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Druc und Derlag der Buhdruderei Berihthaus (vormals Alrid & Eo.) in Dürid). 


Die den einzelnen Artifen beigedrudten Ziffern deuten auf die jeweilige Seitenzahl. 


Geflügel. 


Allgemeines von den Geflügelfranfheiten, 462. 

Aufzuht der Küden, 335, 347, 8359. 

Aufzuht der Puten, Die —, 3%. 

Ausitellung und Nubzudt, 33, 41, 69, 123, 138. 

Aylesbury-Enten, 137. Mit Bild. 

Belämpfung des Ungeziefers, 419. 

Deutiche Geflügelmältereien, 539. 

Die Maujer des Geflügels, 551, 563. 

Eierlegefähigfeit der Hühner im Winter, 55. 

Eine wichtige Frage für die Züchter, 107. 

Einige Fragen über Zudt und Zuhtwahl, 568, 
591. 

Emdener Gänfe, 202. Mit Bild. 

Geflügelprämiierungen, 623. 

Geflügelzählung, Die eidgen., 681. 

Geihwulitkrankheiten bei Juchtgeflügel und deren 
Heilung, 371. Mit 5 Abbildungen. 

Smdiihe Laufenten, 203. Mit Bild. 

Inzudt, 85. 

Junggeflügelihauen, Die —, 467. 

Kalffüge und Kammagrind, 423. 

Randwirtichaft und Geflügezudht, 229, 261. 

Mujterbejchreibung der Truthühner, 396. 

Beling-Enten, 202. Mit Bild. 

Ueber Nutzudt, 70. 

Berdauungskraft beim Geflügel, Die —, 60. 

Berihiedene Krankheiten des Geflügels und deren 
Heilung, 411, 424. 

Dolfsfurs für Geflügeudt, 8. 

Bom Zuhtitamm und von der Auswahl der 
Zucttiere, 400. 

Bon der Geflügelzudt, 46. 

Mas it Nubzuht? 98. 

Maflergeflügel, 201. Mit 3 Abbildungen. 

Melde Eigenfhaften foll der Gejlügelzüchter 
haben?, 230. 

Mettlegen, Bon dem rheiniihen —, 29. 

Mie man Geflügel wäldht, 491. 

Minterbruten, Weldes it der Zwed von —, 9. 

Zühterwünide zum Standard, 153, 170, 185. 








Hühner. 


Cohin, Rebhuhnfarbige —, 204. Mit Tafel. 

Das deutihe Reihshuhn, 635, 647. 

Das Italiener-Rajjehuhn, 205. Mit Bild. 

Der Hahn, 17. 

Die eriten Küden, 245. 

Die gelbe Farbe bei unjern Hühnern, 323. 

Eine felten gewordene Hühnerrajje, 81. Mit Bild. 

Graue Zwergiotten, 599. Mit 2 Abbildungen. 

Hamburger Hühner, 503, 515, 527. Mit Bild. 

Herdenjtämme, Der Zwed der —, 293. 

Hübhnerpflege im November und den Winter- 
monaten, 587. 

Staliener, Houdanfarbige —, 679. Mit Bild. 

Kammformen, Die —, unjerer Hühnerrajfen, 277. 
Mit Abbildungen. 

Kaulhühner, 443. 

Minorfas, 205. Mit Tafel. 

PBlymouth-Rods, 1. Mit 4 Bildern. 

Paduaner, 695. Mit Bild. 

Rhode-Islands, 204. Mit Tafel. 

Rhode-Jslandhuhn, Das —, und jeine wirt- 
Ihaftlihe Bedeutung, 612. 

Khode-Islandszudt, Zur —, 307. 

Rote Orpingtons, 308. 

Siebenbürger Nadthalshuhn, "Die 

des —, 492. 
Silber-Gebright-Bantam, 383. Mit Bild. 

Stehfamnt oder Rojenfamm?, 611. 

Meber die Beurteilung der Hühner, 431. 

Berfaufs- und Zuchtwert prämiterter Geflügel- 
ftämme, 479. 

Weihe Hühner und gelbe Beinfarbe, 407. 

Myandotten, Schwarze —, 455. 
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Tanben. 


Brieftaube, Die —, 336. Mit Bild. 

Brieftaubenfport, Der —, 374. 

Budapeiter Geflügelhof, 528. Mit Bild. 

Carneau-Tauben, 207. Mit Bild. 

Derby-Fliegen mit Brieftauben, - 108. 

Elbinger Weihkopf, Der —, 480. 

Elitertröpfer — Verfehrtflügelfröpfer, 492, 522. 

Elitertaube, Die —, 576. 

Ende der Zudtjailon, 613. 

Erinnerungen aus früherer Zeit, 588. 

Erkennung der Gejhledhter bei den Tauben, 564. 

Erfranfung des Taubenfropfes, 385. 

Extravaganzen im Taubenjchlage, 294. 

Englifhe Tümmler, 696. Mit Bild. 

Slugtauben und Raubvögel, 468. 

Gejundheitspflege im Zaubenfchlage, Zur —, 
154, 171, 186. 

Gimpeltaube, Die —, 42, Mit Bild. 

Hat die Taubenliebhaberei Berechtigung? 552. 

Maufer, Die —, 420, 432. 

Modenejer-Tauben, 207. Mit Tafel. 

Drdruing im Taubenfcdlage, 3. 

Schilomöucdhen, Das engliiche Ipitfappige —, 408. 
Mit Bild. 

Scıildtaube mit Latichen, Die —, 82. 

Schweizeriihe Taubenrafjen und ihre Erhaltung, 
230, 246, 262. 

Slenfentaube, Die —, und der rheinifche Ring- 
Ichläger, 56. 

Stargarder Zitterhälfe, 624, 636. 

Straffertauben, 308. 

Tauben für die Küche, 324. 

Taubenjchlag, Der —, im Winter, 71. 

Taubenzudt, Die —, in der Schweiz, 444, 456. 

TIothafen, Das —, junger Tauben, 664, 681. 

Ueber die Pflege der Tauben, 360. 

Unreellität im Taribenhandel, 649. 

Unjere Tauben im Hodjommer, 504. 

Berfehrtflügel-Elfterkröpfer, Nochmals —, 541. 

Verpaarung der Tauben, 139. 

Verwendbarkeit der Brieftaube, Die —, 18, 30. 

Marnung vor übermäßiger Ausnüßung der Zuct- 
tauben, 348. 

Miener dunfelgeftorchte‘ Tirimmler, 397. 

MWonga-Wonga-Tauben, 208. Mit Bild. 

Zum Heimatihuß auf dem Bauernhof, 600. 


Kanarien. 


Baltardzucht, Die —, 246. 

Befämpfung der Milben, 374. 

Ginnamonfanarien, 553. Mit Bild. 

Das Einzelnhalten der jungen Kanarienhähne, 
409, 421, 433. 

Die Urfache des Federnausrupfens, 457, 469. 

Durchfall bei Kanarien, 231. 

Eine verluftreihe Kanarienfranfheit, 577. 

Ein Wort zur Tourenfenntnis des Gejangs- 
fanarien-Züchters, 542. 

Farbenfütterung der Kanarien, 625, 637. 

Holländer-Ranarienvogel, Der —, 516. 

Gejangsaysbildung der Ranarienjänger, 349, 361. 

Gejangstouren und deren Bewertung, Etwas 
" iiber —, 569. 

Zunghähne, aber feine Vorjänger, 480. 

SKtanarien mit idealer Haube, 3. Mit Bild. 

Kanarien in der Hede, 309, 325, 338. 

Stanarienvogel, Der deutihe —, 665. Mit Bild. 

Kanarienvogel und Nachtigall, 279. £ 

Kanarienhandel, Der —, 697. 

Rizardfanarien, 208. Mit Bild. 

Maufer, Die —, der Kanarien, 449. 

Mehr Hähne wie Weibchen, 649. 

Meine Erfahrungen mit Charpie, 295. 

Oeffentlihe Prämtiierung, 171, 187. 








a 

Oeffentlihes Prämiieren der Gejangsfanarien, 
529. ‘4 
Stammzucht, Die —, 42, 57. Mit Tabelle. a 
Spaßenplage, Die —, für den Kanarienzüdter, 
682. 3 


Bom Kanariengejang, 18, 31. e 

Mas gehört zu einem guten Kanariengejang? 
601. i 

Meiteres zur Gejangsausbildung, 493, 505. 

Melhen Hedbetrieb joll ic) wählen? 83, 95, 109. 

Mie viele Jahre fann ein Kanarienweibchen 
zuchtfähig jein? 385. 

Zu Beginn der Hede, 124, 139. 

Zuträglihe Temperatur für Kanarien, 588. 


Einheimifche. Vögel. 
Amjel- und Droijelplage in Wein- und Objtgärten, 
589 : 


Aus dem Jahresbericht der v. Berlepfhen Ver- 
jusitation für VBogelihub, 530. 

Der Flug der Schwalbe, 421. 

Gimpel, Der —, 209. Mit Bild. 

Gimpel, Der —, und Zühtungsverfude im Kä- 
fig, 505, 517. 

Hänfling, Der —, 325. A 

Kreuzihnabel, Der —, als Stubenvogel, 481. " 

Rotomotive und VBogelihuß, 566. u 

Mehr Schub für unjere größeren Vögel! 650. 

Nubwirkungen unferer Injektenfrejler, 577. 

Schleiereule, Die —, 625. Mit Bild. 

Schüßet die einheimifhen Vögel, 22. ; 

Schuß unjern einheimiihen Vögeln, 71, 84. = 

Spaßenzähmung in Züri, 457. Mit 2 Andi W 
dungen. $ 

Sperling, Der —, als Volierevogel, 683. 

Unjere einheimifhen Vögel, 4. 

Unjere NRotihwänzdhen, 349. 

Bogelberingung in Dänemark, 542. 

Bom Sommer 1912, 619. 

Bom Sperling, 187. 

Bom Trauerfliegenihnäpper, 375. 

Bon den Krähen, 296. 

Bon der Nahrung des Kududs, 44. . 

Warum follen wir unfere Vögel hüten? 397. 

Meikfehl-Dijtel, Etwas vom —, 109 x 

MWinterfütterung, Die —, 19. 5 

Winter-Rotkehlhen, 263, 279. 

Mürger, Der rotrüdige —, 386. Mit Bild. 

Zaunfönig, Der —, 140, 155. 

Zaunfönig, Vom —, 445. 


Fremdländijche Vögel. 


Aus meiner Vogelitube, 58, 72. 
Blauhäher, Der Ihwarzfäppige —, 310. 
Das Selbjtrupfen der Papageien, 338. 
Der Champion der Zugvögel, 531. ® 
Einbürgerung fremdländilher Vögel, 578. 
Ein Tanzfünitler in der Vogelwelt, 31. 
Ein zwerghaftes Vogelnelt, 32. 
ellenkleiber, Der —, 3%. 
Gänfegeier, Der —, 684, 698. 5 
Goldjpedht, Der —, 458, 469. = $ 
Graupapageien, Aus dem Kreileben des —, 
Gürtelgrasfinten, 493. s 2 
Sapanijhe Möpdhen, 125. “ 
Kebhafte Sittiche, 172. Mit Bild. rw 
Maufer, Die —, bei fremdländijchen Vögeln, 601, 
61477 Be | 
Nashornvogel, Der eiferfühtige —, 231. X 
Ornithologilches, 638, 651. Mit Bid. 
Biäffhen, Die —, 375. e 
Pradtfinten, 156. EEE 
PBurpurkronfint von Ecuador, Der —, 410. 
Rofenjtar, Der —, 553. N Te 
Schmud-Waldfänger, Der —, 280. 
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Binte, 668. 
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450. yhit 2 Abbildungen. 
länd hen, Die verihiedenen Karben- 
14 der — ‚ssı. Mit Bild. 
its der Grenze, 46, 470. 
Bahn wen, B79. lt Mit Bil. 
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indpenzucht zur leo brosuttion, 173. 
ter, 543. 


Bet 


der I Gniie nau ung, 72. 
\ i Helungsweien an oit- 
hwei Ausfiellungen, 84, 125. 


adhit, 


en Bictung. a für Kaninchen, 350. 


u KRanindyenimport und Die 


zucht, 232. 
Kein Kaninhenzudt, 554. 
usiteller, 265. 
Sinafnllef 627 

wer! noorateninhenwale, 425. 
m Schlachten der Kaninchen, 97 

d Jahren! 399, 410. 

m Beim Werien, 157. 

Br Raninhen, 566., 


bei ranoten Widdern, 281. 
Mit Bild. 
oder rer g Gunftsabien, »17. 
a. an einer Ausitellung 
Die —, des Ihweiz. Japanerflubs, 
En Jap 


Kaninchen, Die —, 326, 338. 


} Ranindhe 


‚von Rihhöhlen durch Inleften, 5. 


9 23, 35, 49, 64, 75, 88, 101, . 129, 145, 
160, 176, 192, 215, 236, 251, 269, 284, 900, 
315, 390, 341, 259, 366, I78, 390, 402, 414, 


426, 408, 451, 462, 474, 487, 490, 510, 522, 
54, 57, 508, 570, BB2, 204, 006, 618, 620, 
642, 657, 672, 687, 702. 

Das Brüten der Vögel, Bee 

Das Eheleben der Tiere, 97 

Das Salz, feine elettrodhemilche Wirkung auf 
das Herz, SIR. 

Derbn- Berlammiung am 20. April 1912 in Bafel, 


208. 

Der lechite Sinn, H 

Der Wert des Kaltes bei der Geflünelgubt, 311. 

Die Berechtigung der Stubenvogelpflege, 496, 
507, 519, 539, 

Die Einfuhr der Schweiz im Jahre 1911, 363. 

Die erite Schweizerlihe Nationale, 211. 

Die europäliben Zollläke für edervieh und 
Eier, 351. 

er Drganifationen der Ichweiz. Ranarienzüdhter, 


Die “rnitbologiide Sammlung im National 
muleum in Budapeit, 112, 127, 173, 188. 

Die Tollwut bei Hunden, 486. 

Der Japaniicdhe Chin. 700. Mit Bild. 


Ergeb zur 1. Schweizeriih-Nationalen, 


Eidg. Wettflug vom 14. Juli 1912, 449. 

Einiges aus der Geihhichte des Schweiz. Geflügel» 
zucdht- Vereins, 212. 

Einiges vom Hühnerei, 472. 

a Redhtsirage für Geflügelzücdter, 


Erwiderung auf den Spalinger’ihen „Tierwelt”- 
Artitel, 670. 

Etwas vom Früblings- und Hodyzeitsfleide der 
Vögel, 144. 

Erxtu ionen, 473. 


britfmähige Entenzucht, 387. 
ahichriftenlite des Schweiz. 
pro 1912, 545. 
Frage an die belgiihen Riejen- Züchter, 76. 
Fragefaiten der Abonnenten, 192. 


Gedentet der bungrigen Vögel, 669. 
Gedichte: 
Hühnerlied, 235. 
Harburgs Lenztapelle, 341. 
Menichlichteit, 672. 

Geflügelfutter und Eierlegepulver, 483. 

Geflügelhof-Prämtierung 1912, 592. 

Geflügelzudtturs in Affoltern a. U., 234. 

Hat die bis an die äußerite Grenze geiteigerte 
Legetätigteit einen nadteiligen Einfluß auf 
die Fortpflanzungsiäbigteit der Tiere? 126, 
141. 


landw. Vereins 


aa mafe aus der Vogelwelt, 389. 

ubiläumsfeier des Schweiz. Geflügelzucdtver- 
eins, 249. 

Junge Spißer, 211. Mit Bild. 

Kantonale landw. Schule Stridhof, 485. 

Können Bögel wittern? 472. 

Kreisihreiben des Bundesrates an Jämtliche Kan- 
tonsregierungen betr. Taubenihiehen, 533. 

Mehr Eier! 663. 

Meine Entgegnung, 61. 

Möglichleit der Vermehrung der jhweizer. Eier- 
produftion, 297. 

Mitgeteiltes: 
23, 48, 63, 100, 115, 176, 191, 215, 235, 299, 
329, 378, 389, 401, 413, 425, 437, 451, 474, 
486, 497, 509, 522, 557, 570, 581, 594, 641, 
656, 672. 

Nochmals die „Nationale“, 73. 

Diiene N 329. 


Offener Brie 
Offerte an Taubentiebaber, 88 
Brehitimmen ze Nationalen Ge- 


flügelausite = 4 Zürid, 2367 
L. EEE Eeneke Geflügel-Nusitellung, 
Sommerszeit, 483. 


ur Ta 
Gh ten, Schreiner, Reinad) (Nar- 


Ihr fe Reid, Neder im Toggenburg, 701. 


BpRn Freaieeı, S- 
Tierbewertung in Balel, 655. 





Totentafel: 
De Ieble-Roller in Bremgarten. 

Irin er und Trintaelälle, 191. 
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XXXVI. Jahrgana. 


l af nal 


Erfcheinen 


je Freitag abends 


und KRanindienzugt. 


Offizielles Oraan 


Schweizerischen Gefügelzuhtvereins, des Offhweizerifhen Verbandes für Geflügel: 
und des Zentralvereins fhweizerifher Brieftanbenftationen und deren Sektionen 


fowie 
Organ der ornitbologifchen WPereine 


Altnätten (Rheintal), Alttetten (Zürich), Appenzell, Arbon, Beinmwil (Goflügelzucht-Verein See- u. Wynental), Bern (Kanarten-Klub), Bipperamt 
(Omitbologiiher Verein), Burgdorf (Staninhenzuctverein), Bütfhwil, Degersheim, Delsberg (Ormitb. und Kanindhenzuctverein), 
rein), Eihderg (St. Gallen) (Geflügelzudt:Verein), Efdolmatt, 
uttwil (Ornitb. u, ynologiicher Verein), Interlaken (Drnitb. u. Sanincenzudt), Kirdberg (Toggenburg), Komolfingen, 
guan (Brieftaubem-Klnb), „u ömfeig, Inzern (Raninhenzücter-Klub), mern und Amgebung (Geflügel: 


und Kanindenzudt 


enf (Union avicole), Serisau (Ornitb. Gejellihaft), Serzogen- 


frati (Ormitb. Verein), Offhweiz. Alub für franz. Widderkanindhen, Offhweiz. Tanbenzühter-Berein, Yappers- 


). Eee ä 
wil, Schaffhaufen (Kanronaler Geflügel: und Kantnvenzucverern), Schweizeriiher Minorkaklub, St. Gallen (Oftihweiz. Kaninden- Züchter: 
), Siältal (Berein für Ornitbologie und Kanindenzuct), Stäfa, Surfee, Tablat, Teufen u. Amgebung (Geflügel: u. Kanindenzuctverein), Trogen 


 Wülflingen ( 











Wbonnement dei den 


(Omith. Verein), MUfler (Geflügelaucht: Verein), Wädenswil, Wald (Nürth), Weinfelden, Wiener im Emmental, Willisau, Wolhufen, 
nith. und Kaninhenzüchterverein), Kantonal-zürd. Verein der Rafegeflügel- Fühter, Schweiz. Kanarienzühter-Berband (Sektionen: Zurich, 
Bajel, St. Gallen, Schafthaufen und Singen). 


Redaktion: &, Beck-Corrodi ın Birzel, Bf. Zürich (Relephonruf „Horgen, 88.2). 














Voföureaur ber Echweiz ober bei Franfo»Einfenbung bes Betrages an bie Erpebition in Züri für bas gene Jadr Fr. 4.650, für das balde IJadbr Fr. 2.28, für bas 

Bierteljabr Gr. 1.20. Huf den Boftämtern des Anslandes können biefe Blätter mit bem übliden Auflage abonniert werben 
Iubalt: Biumouth-Rods. (Mit Bild). — Ordnung im Taubenihlage. — Kanarien mit idealer Haube. (Mit Bild). — Unfere einbeimiihen Vönel. Wie find die 
Eenegalvögel zu behandeln? — Nochmals die Fleiibteuerung und die Kaninhenzuct. Beribt über die Raninden an der Oftihweiz Rerbands-Ausitellung im 
sengarten“ in St. Ballen. — Zum Konkurrenzlampf der jchmeiz. Kahblätter, — Bolfsturs für Geflügelzudt. — Nachrichten aus den Vereinen, — Berichiedene 
rihten. — Büchertiid. — Brieflaften. — Prämiierungslifte der II, großen Klanarien-Ausftelung im „Echütengarten“ in Yürih. — Prämiierungstifte der 1. 


Eina- und Ziervdael-Ausitelung in Singen a. 9. Unzeiaen. 





4 Abonnements- Einladung, 


—  Muf die „Schweizeriihen Blätter für Ornithologie 
Kaninhenzudt‘‘, franto ins Haus geliefert, werden von 
Abonnements für 12 Monate (vom 1. Januar bis 31. De: 
EL 1912) zu fr. 4.50, für 6 Monate (vom 1. Januar bis 
30. Juni) zu Br. 2.25, für 3 Monate (vom 1. Januar bis 
a. März) zu Fr. 1.20 angenommen. 

F Buchdruckerei Berichthaus 

(vormals Ulrid & Co. im Berihthaus) 
in Aürid. 


Fan Bühnerzuht 2 
Piymouth=Rocks. 
Mit Bild, 


Diele Ralle verdient es, dak fie in Wort und Bild einer Be- 
Jung unterzogen werde und jo möge mit ihr der neue Jahr- 





















r BEE Nachdruc mur bei Quellenangabe gejtattet. 





Mie alle Rallen durdy den Einfluß des Menichen lich innert 
einigen Jahrzehnten ganz bedeutend verändern, jo bat auch das 
Pılymoutb-Huhn eine Veränderung erfahren. Es ilt heute eine 
andere Ericheinung als Mitte der Adhtzigerjabre des vorigen Jahr» 
hbunderts. Die Körperform bat fich freilich nicht fo jehr verändert 
wie bei mancher anderen WRalle, aber einzelne Mertmale und be 
londers die Farbe und Zeichnung des Gefieders weicht bedeutend 
von der früberen ab. 

Die Plymoutbs Find amerilaniihen Uriprungs; lie wurden 
in der Stadt Plymouth im Staate Mallakhuletts oder dod) in dellen 
Nähe erzüchtet und führen daher den Namen dieler Stadt. m 
Amerila und aud in England nennt man lie hırzwea Rods, womit 
ihre fellenfeite Gelundbeit angedeutet fein lol. Nady der Neur 
einführung diefer Ralle wurde fie von einzelnen deutichen und aud) 
von fjchweizeriihen Züctern als Rellenhühner ausgeichrieben. 
Bei uns find die Rods erit jeit 30 Jahren befannt, fie haben aber 
inzwildhen eine groke Anzahl Züchter gefunden, die fich ihre Zucht 
und Pflege angelegen fein lallen. 

Die Plnmoutb»Rods haben zwei bedeutiame Vorzüge, die 
ihnen viele Gönner erwerben. Sie lteben nicht mur in dem Ruf, 
gelunde, träftige Hühner zu fein, fie find es audy. Der andere Vor- 
teil betrifft ihre hohe Nupleiltung, die fi auf eine jehr beacdhtens- 
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werte &ierproduftion und ebenjolhe Yleilchproduftion erjtredt. 
Freilich, wer Jhon zum voraus Abneigung gegen dDiejes leilch 
hat — was die gelbbeinigen Rajlen jicy meilt müjjen gefallen 
lajjen — der wird Bedenfen dagegen haben. Wer aber das Gute 
nimmt, wo er es findet und nicht im Vorurteil befangen it, der 
wird günjtiger urteilen. 

Der Speziagühter BPauljen- Led, der BVBorjiende der 
„Bereinigung der Züchter gejperberter Plymouth-Rods in Deutjch- 
land“ verjichert, er habe 6 bis 10 Jahre lang immer einen Jahres- 
durhfichnitt von 140 bis 150 Eiern gehabt, und fügt bei, mehr fünne 
von einer Ralje mit viel und wohlihmedendem Fleilche nicht wohl 
verlangt werden. Seitdem er aber direfte Jmporte aus Amerifa ein- 
gefreuzt habe, jei die Legetüchtigfeit wejentlicy gehoben worden. 
Den Anzeigen in amerifanishen Yacblättern, wonad) ganze 
Stämme eine Durdfchnittsleiltung von reichlih 200 Eiern pro 
Tier und Jahr erzielt haben jollen, jteht diefer Züchter etwas mih- 
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Die 200 Eier-Henne ilt heute 


trauijch gegenüber, und mit Recht. 
nod eine Seltenheit und fie wird vorausjichtlid für alle Zeit eine 


jolche bleiben. Es ilt no feinem Züchter gelungen, aus einem 
großen, auf Leitung gezüchteten Stamme ji acht oder zehn 
Hennen als Zuchtjtamm abzujondern, die durchweg 200 Eier pro 
Kalenderjahr gelegt hätten. Deshalb find jolhe Berjiherungen 
mit Vorjicht aufzunehmen. Eine Schwalbe macht feinen Sommer 
und eine 200 Eier-Henne im Hof verbürgt nod) tens eine 
hohe Legetätigteit der ganzen Herde. 


Die gejperberten Plymouth-Rods — von denen in Diejer 
Arbeit geiprochen werden foll — haben unjern Züchtern jchon viele 
Mühe bereitet. Stets find die Hennen zu dunfel, die Hähne zu hell 
gefallen, um einen zujammenpajjenden Wusitellungsitamm in 
der Nachzucht zu finden. Und zudem zeigen die meilten dunfeln 
Tiere noch Fehler in der Farbe und Zeichnung, indem die lichte 
blaue Grundfarbe nicht rein, mit dunkler Zeichnungsfarbe durdye 
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ntle als ein rrtum bezeidinet und manche der 
finen Mängel in diefer Zucht als eine umumgänglibe Urfadhe 
delben. Würden die belleren, d. b. die mittelfarbigen Tiere bei 
mebr Anertennung finden, fo würde die Zeichnung gar bald 
ftimmter und reiner werden. Die dunfle Zeihnungsfarbe Toll 
ihbihwarz fein. Die fi durd die Queritreifen bildende Jeich- 
foll fcharf fein und dürfen die dunflen Streifen nicht in die 
Grundfarbe überlaufen. Ie ichhärfer die beiden iarben Tich 
tenzen, um fo deutlicher tritt die Jeichmung hervor. Am Ichön- 
m find diejenigen Tiere, bei denen die heilen und die dunflen 
reifen aleich breit find. Jeder Streifen follaber aud) entipredyend 
fein, weil nur dadurd eine feine Zeichnung gebildet wird. 
gezeichnete Tiere mit breiten dunflen Streifen zeigen meiit 
roftbräunlichen Anflug in der’ hellen Grundfarbe, und joldye 
here find nichts für die Ausitellung, nod weniger aber für die 
dt. Deshalb ift forafältig hierauf zu achten. 

Die Zucht der geiperberten Plymouth-Rods iit eine der [hwie- 
jen, fofern man darnad) ftrebt, itandardgemäh gezeichnete Tiere 
erhalten. Wer ohne vorzüglihes Zudytmaterial das Ziel er- 

möchte, wird viele Enttäufhungen erleben müllen, und wer 
Zuchtregeln nicht tennt und fie nicht beachtet, dem feblt die 
dlage zu einem zielbewuhten Streben. Bei uns wird das 
flünel immer noch in Paaren oder in Stämmen ausgeitellt 
p beurteilt und da mu der Hahn gleich gefärbt fein wie die 
Hennen. Der Unterfchied darf wenigitens nicht jehr in die Augen 
lien. Da fällt es num häufig dem Züchter jehr Ihwer ‚aus der 
haucht Tiere zulammenzuitellen, die als Ausitellungsitamm er- 
greich konkurrieren fönnen. Selbit wern Hahn und Hennen an 
für fi) gut und forreft gezeichnet wären, Jind die Geichhlecdhter 
ungleich in der Farbe, die Hennen zu duntel, der Hahn zu 
Hl. Die Zahl der Züchter it bei uns eine jehr tleine, die zwei 
ef! e Stämme bält für Hahnen- und für Hennenzudt. Wer 
mehr als einen Zuchtitamm bält, tönnte ja leicht diefer Korderung 
getrennte Habnen- und Hennenzudt nachlommen. Er würde 
t eber pallende Stämme zufammenitellen fönnen. Cs geht 
ber auch mit eine m Zuctitamm, wenn jedes Tier richtig aus- 
wählt wurde. Er verwende dazu einen mittelfarbigen, Icharf 
dhneten Hahn mit befonders rein gezeichneten Flügelbinden 
md Schulterdeden. Die Hennen follen ebenfalls iharf gezeichnet 
in, namentlich die Schwingen, und follen einige Hennen duntel, 
anderen hell bis mittelfarbig jein. Bei jolhen gemilchten Zud)- 
m fallen aber viele Jungtiere, die weder für Zucht- nod) für Aus- 
ftellungszwede genügen. 
Unfer Bild zeigt einige Jungtiere, die aber in Stellung und 
örperbaltung den Typus der Naffe nod; nicht gut wiedergeben; 
s fehlen ihnen die abgerundeten vollen Formen. E. B.-C. 
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Ordnung im Taubenichlage. 


Wir itehen am Beginn eines neuen Jahres, und da dürfte es 
) für den Taubenliebhaber wichtig jein, wenn er auf einige Puntte 
aufmertiam gemacht wird, die feine Freude an den Tauben heben 
Jeder Liebhaber, welcher Tauben hält, will dod) Kreude 
in ihnen haben; diefe bezieht fi aber nicht immer auf die lug- 
elit derfelben, fondern mehr auf die Vorgänge, die jid im 
faubenichlage abipielen. Da iit aber nötig, dah Ordnung berriche 
nd zwar nicht nur in bezug auf Reinlichteit, fondern in der Kon 
im Erlennen der Tiere. 
Gegenwärtig berrfiht Ruhe im Taubenfhlage. Das Liebes- 
ruht naturgemäß; doc Ihon in wenigen Wochen wird es 
re erwacdhen und da heikt es muım Ordnung halten. Diefe be- 
in eriter Linie darin, dak der Züchter nur foldye Berbindungen 
‚ben läht, die ihm genehm find, feinen Wünfchen entipredyen. 
beginnt aber Ihon die Schwierigleit. Um die Tauben fo zu 
en zu vereinigen, dak fie eine gute Nadzudt ergeben, muß 
2 Züchter über deren Vererbungsfähigteiten orientiert jein. Das 
er natürlich nur bei älteren Tieren, die ihon bei ihm gezüchtet 
Und er wird aud) nur dann Sicher urteilen können, wenn 
Wahrnehmungen in ein Heft eingetragen bat. Der erite 
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Puntt, der zur Ordnung gebört, wäre demmad eine Aufzeihmung 
| der Beobachtungen, die bei einem Tiere oder Paare in feinem 
| Benehmen umd feiner Zuchtfäbigteit gemadt worden find. 
| 0 Es ilt im Geichäftsleben wie aud) in jeder perjönlihen Lieb» 
berei von arokem Vorteil, wenn die eingebaltene Ordnung 
\ jederzeit einen orientierenden Ueberblid geitattet. Es handelt fid 
beim Taubenliebbaber nidyt nur um die Eintragungen über Aus 
' gaben und Einnahmen; diefe würden jehr häufig nicht gerade zur 
' Buchführung ermuntern. Dies ift zum Glüd nicht die Hauptlace. 
| Wichtiger find die Eintragungen, aus denen erlichtlic wird, wie 
eine Taube in der Zucht fid) bewährte, ob fie qut befruchtete Eier 
legte, rubig brütete und die Jungen forgfältig aufgezogen bat; 
ferner muh das Kontrollheft Aufihluk geben, wie jedes Yungtier 
in bezug auf Qualität geworden it, in welden Rallenmerlmalen 
es beifer wurde als die Zuchttiere gewelen find oder aud) gegen» 
feilige Bemerkungen. Alle diefe Eintragungen find notwendig, 
wenn die Verpaarung eine zielbewuhte werden foll. Zu diefen 
Eintragumgen it die Anlegung eines Buches erforderlich, wo jedes 
Paar und jedes Tier mit Namen oder Nummer zu notieren it, um 
alle die bezüglihen Bemerkungen maden zu fönnen. 

Bei den Tauben, die ja in mehreren Paaren beilammen ge 
balten werden und frei untereinander verfehren, it die Rontrolle 
infofern leichter, als die Paare treu zulammenbhalten. In der 
Regel benußen fie das gleihe Jahr und oft mehrere Jahre binter« 
einander das nämliche Neit. Wichtig ift dabei allerdings, dak man 
jede einzeme Taube und aud) die als Paar zulammengebörenden 
Tiere licher fenne. Am beiten it es, wenn das Erfennungszeihen 
dem Züchter leicht fichtbar ilt, dak er nicht zuerit die Taube in Die 

Hand nehmen muß. Doc Ichadet dies audy nicht; denn wenn ber 
Züchter feine Tauben” itets feltit beforgt und mit ihnen immer 
freundlich umgebt, zeigen fie fich weder ängitlid nod) pröde und 
fallen fich leicht greifen. w 

Der jet viel benütte geichloffene Fukring befigt manden 
Vorteil, aber wenn er zur Kennzeichnung der Taube für den be» 
iprochenen Zwed dienen foll, dann muß eben dod) zuerit die Taube 
in die Hand genommen werden, um die Ringnummer zu erfennen. 
Da würde es fich empfehlen, neben dem geichloffenen Juhring nod) 
einen weitern anzulegen, der zur Kennzeichnung des Tieres diente. 

| Wäre diefer zweite Ring numeriert, jo würden die Ringe mit uns 

| geraden Nummern den Täubern am rechten Fu angelegt, die mit 
gerader Nummer den Täubinnen am linten Ruh. Beim Anlegen 

| diefer Ninge wird jedes Tier genau auf feine Raflenmertmale ge» 
prüft und der Befund über Farbe, Zeichnung und Ralligteit unter 
der betreffenden Ringnummer notiert. 

1 Sp würde die Kontrolle weientlicy erleichtert und der Zwed, 

Ordnung im Taubenjchlage, erreicht. MWerden die Eintragungen 

' I gewilfenhaft gemacht, jo fan man jederzeit die zulammengebören- 
den Paare erfennen, man erlieht aus den Zuchterträgen, ob Yen» 
derungen vorzunehmen oder wie die legtjährigen Jungen mın zu 
Paaren zu vereinigen find. Seine Eintragungen dienen ihm bierbei 
als Wegleitung, und er wird innert wenigen Jahren feine Zudt-» 
tiere derart fennen lernen, da er Schon bei der Zulammenitellung 
der Zucdtpaare mit ziemlicher Sicherheit vorauslagen Tann, wie 
die Jungen in Qualität fein werden. 

Diefe geordnete Zucht wird ihm mehr Freude gewähren als 
die bisherige dem Zufall überlaflene. E. B.-C. 

SERRENEENRERSESEREEREREREERRERRRRNERNENNENENE 


ER Kanarienzuct u, | 
















Kanarien mit idealer Haube. 
Mit Bild. 





| Den Kanarienzüchtern it befannt, dah der engliihe Nor- 
wicpogel nicht nur auf fünftlihe Färbung gezüchtet wird, fondern 
au auf ihöne Haube. m diefem Puntte, der Haubenzühtung, 
find wir noch weit zurüd. Unter unfern Ranarien gibt es au Haus 
benvögel, aber das Büihelhen Federn, das als Haube bezeichnet 
wird, verdient diefen Namen nicht. mn der Haube bei unfern Ka- 
narien liegt weder Form nod Spitem; fie ift ein reines Zufalls« 
produft, das man nicht zu bilden und zu verfhönern Jucht. Wäre 
das lehtere der Fall, jo würde man heute nit nur formlole Reder- 
büfchel fehen, die bei dem einen Vogel am Hinterfopfe, bei dem ans 
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dern an der Stirne, hier |hön in der Mitte des Kopfes, dort mehr 
gegen die Seite ihren Standpunkt gefunden haben. Aud) in der 
Form begegnet man allen möglihen Variationen. Bald find jie 
eher rund als edig geformt, bald erjcheint fie vieredig, bald aud) ijt 
jie ganz ohne bejtimmte Yorm. Kurz, in bezug auf Stellung und 
Form der Haube zeigen jih merfwürdige Verfchiedenheiten. Das 
Oleiche gilt aud) von der Federbildung der Haube. Zumeijt [heinen 
dieje Kederchen verfümmert zu fein, es Jind fraufe, filzartig zufam- 
mengelagerte Yederchen, die nicht deutlich Kiel, Schaft und Fahne 
erfennen lajjen. Und jo jind alle Hauben unjerer deutichen Ranarien: 
unter hundert Haubenvögeln wird nicht ein einziger gefunden, 
dejjen Haube eine planmäßige Züchtung, ein gewilles Syitem 
erfennen ließe, und feine einzige wird man mit Recht als |hön be- 
zeichnen fönnen. 

Mie ganz anders präjentiert jich uns ein behäubter Norwid- 
vogel. Eine jolhe Haube verdient und findet Bewunderung. Die 
bier vom Künitler abgebildeten Vögel jind feine Jdealfiguren, 
jondern die getreue Abbildung hochfeiner Zuchtprodufte, zweier 
Bögel, die jeinerzeit viel Bewunderung fanden. Ein folher Hauben- 
vogel, von den Gebrüdern Madley in Norwich erzüchtet, wurde 
um die beijpiellofe Summe von 70 Pfund Sterling (1750 Fr.) 
an einen reichen Amerifaner verkauft. Wahricheinlich ilt Dies der 
böchjte Preis, der je für einen Kanarienvogel bezahlt wurde. 

Diejer Vogel führte den Titel „King of Champions“ oder 
„König der Kämpfer“. Diefe Bezeihnung mag mandem fühl 
erwägenden Liebhaber etwas „prablerijch“ Llingen. 
die Ausjagen der vielen Vogelliebhaber und Kenner, die ihn bei 
der Yusjtellung in Norwich gejehen haben, zuverläjfig jind, jo it 
er es wert, dak er einen hochtönenden füniglihen Namen trägt. 
Es wird 3. B. berichtet, daß er auf jener Ausjtellung als der Vogel 
mit der Ihönjten Haube zwei bejondere Preile erhielt. Sp groß 
aud) die Zahl der ausgejtellten Norwichtanarien war und objchon 
lic) Jehr viele hochfeine Vögel darunter befanden, war doch die all- 
gemeine Anjicht darin übereinjtimmend, daß er das vollfommenite 
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Mujter jei, das je auf einer Austellung gezeigt wurde. Aus diefem 
Urteil geht zur Genüge hervor, daß der Vogel in bezug auf feine 
Haube ein deal gewejen ilt. 

Wie eine Ihön geformte Haube fein Joll, it aus dem Bilde 
leicht erjichtlih. Sie muß in erjter Linie mitten auf dem Kopfe 
lien und jid) von da aus nad) allen Seiten gleichmäßig ausbreiten. 
Ferner darf in der Mitte der Haube feine nadte Stelle vorhanden - 
jein und jämtlihe Dedfedern der Haube müjjen annähernd die 
gleihe Länge haben. Dadurd formt fi die Haube zu einem 
Kranze, der ringsum gleich jtark ijt. 3 

Es liegt auf der Hand, daß die Erzüchtung einer jolhen Haube 
die Züchter viele Mühe gefojtet hat und daß nicht jeder Vogel 
eine vollfommene erhält. Aber jelbit diejenige Haube, die in diejer 
oder jener Beziehung noch) zu wünjchen übrig läßt, verleiht dem Vogel 
dod) ein charakterijtiihes Gepräge, während alle unjere Hauben- — 
fanarien mit ihrem filzigen, formlojen Gebilde nicht begeiltern 
fönnen. { 

Bon unjern Kanarienzühtern fann und mag jich nicht jeder 
den Gejangstanarien zuwenden; oder ein anderer hat verjucht, 
Norwichvögel durch Farbenfütterung fünjtlich zu färben, ift aber 
dabei zu feinem befriedigenden Rejultat gefommen. Dieje Züchter 
möchte id) ermuntern, jich der Herauszüchtung [höner Hauben- 
vögel zuzuwenden, welde Zucht Jicherlid auc anregend fein und 
Sreude bereiten Tann. E. B.-C. 


















Uniere einheimiichen Vögel 


müljen es jich gefallen lajjen, daß jie bald als nüßliche gehegt und. 
gepflegt, bald aber aud) als Shädliche bezeichnet und verfolgt werden. 
Und dabei gejchieht es, daß viele diejer Vögel in diefer Gegend fo, 
in jener anders eingereiht werden, je nahdem für die Kulturgewächle 















































B Gheiven der NVögel als vorteilhaft oder nachteilig angeleben 
telang war das Nüklichleitsprinzip der leitende 
bei der Beurteilung des Bogellhutes. Vereinzelt mag 
der eine oder andere Bogelfreund auf höherer Warte geitanden 
dem Bogelihuh vom ältbetiiben Standpunfte aus nehuldigt 
Aber diele Weitlichtigteit war felten, und fie wurde von 
Mehrzahl der Freunde des Vogelihuhes nicht veritanden. 
Inzwildyen tt es anders geworden. Man bat allmählich ein- 
gelernt, dak es fein Verdienit ilt, wenn man nur die Arten 
die in jedem einzelnen Fall uns nüplic find. Das it aralier 
{ reiner Eigennub. Zwar dürfte heute noch bei neun 
n aller Vogelihüher die Frage ob mütlich oder Ichädlich 
Hlangebend bei ihren Beitrebungen fein, doc; gewinnt die Be- 
Heilung nadı älthetiihen Momenten langlam, jedoh fortwährend 
Boden, der Gedante wird allgemeiner. Sehr viele Bogel- 
de anertennen die älthetiihe Bedeutung unierer VBogelwelt, fie 
dak der Gewinn für Gemüt, Geiit und Seele, furz das dem 
je und Auge Wahrnehmbare böberen und bleibenderen Wert 
als der materielle Nuten betragen mag, den die Vögel uns 
en lönnen. Und doc wird diele ganz zutreffende Beurteilung 
e oft eines recht geringfügigen Anlafles wegen über den Haufen 
We ‚ aufgehoben. 

Id will bier mur an einige Vögel erinnern. Wenn in der 
iten Hälfte Rebruar nad) längerer Abweienbeit lid ein Trupp 
re wieder jehen läht, da freut fich jedermann. Jung und alt 

dt mit Woblgefallen auf die munteren Vögel, die troß Eis und 
nee luftig zwitibern und deren fein geperltes Gefieder im 

jenichein prädtig erglänzt. Da find die Stare liebwerte Ge- 
len, die fi der Gunit aller erfreuen. Und diefe Gunit hält an, 

1 anfangs April das Starenhäuschen gründlich unterfucht und 

Häubert wird, wenn die Vögel zu Neite tragen und brüten umd 
cd) dem Ausichlüpfen der Jungen den ganzen Tag emlig mit dem 
gluhen beichäftigt find. Mit Wohlgefallen werden die 
beobadhtet, wenn fie eine Wällerwiele nady Gewürm ab- 
oder alle Augenblide mit einem YLaubtäfer ihrem Niitfaiten 
Mögen. Da erlennt man die Nüdlichleit der Stare, die uns 
Honders von den legtgenannten Ichädlichen Kerfen befreien. Wenn 
‚aber zwei oder drei Monate jpäter die Kirihen anfangen zu reifen 
d die Vögel beweilen, dak fie auch Vegetarianer fein fönnen, 
Dann ilt die vorangegangene Nutleiitung gar bald vergellen, man 
fi nicht mehr der angenehmen Gefühle, die ihr erites 
en bervorriefen, jondern ilt ergrimmt, da fie fich an den 
vergreifen. Wenn man die Macht hätte, würde man nicht 
? die wenigen einzelnen Stare erlegen, jondern die ganze Sippe 
rotten. Man iit zu furzlichtig, um berechnen und erfennen zu 
en, dak wenn die Stare im Mai nicht eine jo große Menge 
Jaubläfer verzehrt hätten, diele gefrähkigen Kerfe die Bäume famt 
ren Blüten und Fruchtanfägen kahl gefrellen hätten. Dann 
bürden gar leine Kirichen reif geworden fein. Aber jo viel Er- 
ung läht der Eigennut nicht zu. 
Wehnlich gebt es auch der Amiel. m letten Jahrgang bat lic) 
Gärtner über die Schädlichleit derielben näher ausgeiprocdhen 
man lonnte nicht jagen, die Klagen feien übertrieben. Bon 
Egoilten, die nur nad) dem Nüslichleitsprinzip urteilen, wird 
len gelagt, die Amiel fei entartet; fie fei früher ein Waldvogel 
# und fei nur vereinzelt einmal in die Nähe meniclicher 
gen gelommen. Dies ilt ja richtig; aber bedentt man audh, 
af der Wald früher ein geeigneter Aufenthaltsort für Vögel ge- 
deien ilt, jeht aber nicht mehr. Die moderne Korittultur hat die 
jel daraus verdrängt und mandyem anderen Waldvogel feine 
m; erichwert. Was blieb da dem Vogel anderes übrig, als 
Lebensweile zu modifizieren, fie den veränderten Berbhält- 
anzupallen. Hat man fi am Gelang der Amfel und an ihrer 
ZTätigleit im Suchen von Würmern und Schneden er- 
fo gönne man ihr aud, ihre weiteren nötigen Bedürfnifie 
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urteile nicht nur nadı dem Nuten. E. B.-C, 
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find die Senegalvögel zu behandeln? 


. der lehten Nummer des alten Jahres wurde die Pflege der 
Exoten beiprodyen und befonders als wünlcdhbar bezeichnet, 
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dbak bei Berwendung folder als Verlofungsobjette das Ausitel- 
lungstomitee jedem Gewinn eine furze gedrudte Anleitung über 
die Autterbedürfnilfe und Pflege der Vögel mitgeben möchte. Die 
Anregung batte ich näber begründet. Mit Befolgung derlelben 
würde manches Bögelein länger und leichter am Yeben erbalten 
und mancher alüdlihe Gewinner mühte nicht fo früb den Ber 
Iuit beflagen. 

Häufig wird jede derartige Neuerung entweder als überflüflig 
angelehen oder mit ermüdender Weitläufigleit geprüft und beraten; 
da läht fi vorauslehen, dak der Wunich nicht fo bald zur Tat 
werden wird. Aukerdem muhte ich mich wegen Raummangel fehr 
turz fallen, und um mum die Liebhaber möglihit vor Schaden zu 
bewahren, mögen einige allgemeine Winte dabier folgen. 

Einzelne hierbei in Betraht fommende Arten find ehr llein 
und infolgedellen müllen aud) die Drabtitäbdyen der Käfige ent» 
Iprechend eng fein. Ein verbogener Draht erweitert den Raum zur 
weilen genügend, um einem der Bögelein das Entwildyen zu er 
möglihen. Alfo Vorliht. Soldye muk Ichon beim Empfang und 
Auspaden der Bögel walten. Wenn irgend möglich, verhüte der 
Empfänger ein Ergreifen des Vogels mit der Hand. Um ihn aus 
dem Berlandbauer in den Wohntäfig zu bringen, öffne man an 
beiden Käfigen die Türchen und Itelle fie dicht aneinander. Wenn 
das volle Tageslicht in den Wohntäfig fällt, wird der Vogel ganz 
von felbit bineinhüpfen, man muß nur nicht fo ehr preilieren wollen. 
Selbitveritändlih mu der Käfig Ichon vorher zur Aufnahme der 
Vögel bereitgemadht und mit Rutter und Waller verlehen worden 
fein. 

Nachdem die Vögel ihren Käfig aufgeluht haben, wird der 
leßtere an jeinen vorgelehenen Ort gehängt oder geitellt und wer- 
den die Vögel dann fich felbit überlalfen. 

Alle dieje tleinen Afritaner figen nicht gerne auf glatter, 
feiten Sißitangen. Beiler it es, wenn in den Käfig eine Jweig- 
gabel oder mehrere befeitigt werden, welde die Vögel bevorzugen. 
Sole Ihwanten Zweiglein bieten den Vögeln eine Menge will- 
fommene GSitgelegenbeiten und zudem mande Abwechslung. 
Auherdem find an der Rüdwand dicht unter der Dede mehrere 
reine Schlafneiter anzubringen, weldhe mit weihem Niltitoff 
nabezu gefüllt fein jollen. 

Als Futter reicht man ungeichälte weihe Hirle, fowie die ver- 
Ihiedenen fremdländiichen Hirlearten, wie jolhe als Pradıtfinten- 
milchung in den größeren Samenhbandlungen erhältlich find. Rolben- 
birfe zum Selbitaustlauben wird von den meilten Vögeln vorge 
zogen; diele darf man aber nicht auf den Boden werfen, fondern 
joll fie zwiichen die Drabtiproffen eintlemmen oder in eine joge- 
nannte Salatraufe legen. Hanflamen wird nur an die groken 
Amandinen, namentlich die Reispögel, gefüttert, jedoch nicht zu 
viel; ungeichälter Reis’ift ihnen zuträglicher. Als Yederbillen gibt 
man im Sommer zartes Grünes, im Winter ein Stüdchen Obit, 
oder Säet in Blumentöpfen verichiedene Sämereien, die ihnen 
Ipäter zum Abpiden gegeben werden. E. B.-C. 





== Kaninctenzucht ran 


Nochmals die Fleiichteuerung und die 
Kaninchenzucht. 


In unferer Nr. 48 vom 1. Dezember hatte id) das in der Ueber» 
fchrift genannte Thema behandelt und dabei die Genüglamteit des 
Kanindhens in bezug auf Stallung und Fütterung, Towie die be» 
ahtenswerte Fruchtbarteit befonders betont. In Nr. W der „Ge 
flügel-Börfe*, weldhe ebermfalls am 1. Dezember erihienen iült, 
wird das gleihe Thema beiprohen und es gereidht mir mun zur 
Befriedigung, dak der Verfaller der letterwähnten Einlendung 
die gleihen Vorzüge am Kaninchen bervorbebt, wie id es getan 
babe. Nur erhofft er fidy groke Erfolge von der Yandwirtichaft, 
indem er dafür eintritt, dak die Landwirte dur Maflenzucht 
von Kaninchen der Kleilchnot wehren fönnten. Herr G. H., ber 
Verfaller diefer Arbeit, icyreibt: 

„Und diejenigen, weldhe die Freiheit haben und wohl am 
rationelliten die Kaninchenzucht betreiben lönnten, die wollen 
fi) mangels vorbildliher Aneiferung ‚nicht dazu veritehben. Das 
find unlere Bauern und Landwirte. Obne beionderen Aufwand 
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wären fie in der Lage, taufende und abertaujende Kaninchen heran- 
zuziehen und zentnerweije ohne Jonderlihe Mühe Kaninchenfleiich 
zu produzieren, jo billig aljo, daß es wieder mit Nuten und Dod 
als das billigite und nährwertbaltigite Fleifh der großen Malle 
zugängig gemadht werden Tann. 

Da muß der Apparat, der jegt Linderung der Teuerung erjtrebt 
und das Kaninchenfleiich empfiehlt, in Funktion treten, dann wird 
die Kaninhenzuht Allgemeingut werden. 

Unjere beiten Rafjen, die jich für rentable Fleiihzucht eignen, 
find die belgiihen Niefen, franzöjiihe Widder, das deutjche 
Schedenfaninhen, und da Fleifhproduzenten nicht auf Raljemerf- 
male zu fehen brauchen, jo eignen fich zur Zucht des leilches wegen 
auch alle Kreuzungen diejer genannten jchweren Naljen. Die 
Sleifchfaninchenzüchter mülfen ihr SHauptaugenmerf auf gute 
Hälinnen rihten, die von allem Anfang eine gute Jungzudt garat- 
tieren. Eine gute Hälin wirft von diefen Rafjen nicht unter 8 Stüd 
Junge, das gibt bei wenigitens 3 Würfen im Jahre 24 Halen von 
einer Hälin. Die Jungen wahlen rajch heran, bejonders wenn 
man ihnen am Futter etwas zujeßt (Kleie mit Kartoffel und Geriten= 
Ihrot). Nac) 4 Monaten haben wir 5—6 Pfund Lebendgewicht 
Ihwere Tiere und nun geht es bei Fortjegung diejer Fütterung, 
Grünzeug darf nicht fehlen, mit der Gewichtszunahme weiter. 

Am rationelliten, aber auch am Ihmadhafteiten it Kanindyen- 
fleifch von jolhen Tieren, die in einem Alter von 5 bis 6 Monaten 
geihlahhtet werden. Etwa 3 Wochen vor der Schlahtung beginne 
man mit der eigentlihen Malt. Man füttere wenigitens dreimal 
täglich jtets Gerjtenichrot dabei, dann altes Brot, gefochte Rüben 
und abends gutes Heu. Die Reinlichkeit im Verein mit frijcher Luft 
trägt wejentlich zur Förderung der Majt bei. Man verljäume aud 
nicht, dem Weichfutter Kräuter gefchnitten beizufügen, wie Sellerie, 
Pfeffermünze, Majoran ufw. Dieje find Appetitanreger. Kodh- 
jalz ilt ebenfalls jtets beizugeben. 

Auf diefe Weile haben wir nad) 6 Monaten Jungtiere, Die 
ficher 8 bis 10 Pfund Iebend wiegen, das macht bei einem Murf 
etwa 70 Pfund Lebendgewiht aus und Totgewicht 50 Pfund, 
d. i. bei 3 MWürfen von einer Hälin allein 2 Zentner L2ebendgewidht, 
rejp. 11% Zentner Fleilch. 

Berfaufen wir die 2 Zentner Lebendgewicht von einer Hälin, 
in einem Jahre je 40 Pf., jo erlöfen wir von einer Hälin in einem 
Jahre SO ME. für Fleiih. Für Bauern, für alle diejenigen, die 
irgendwie Plat haben, Kaninchen zu halten, rentiert jic) Die Sadıe, 
weil der Futteraufwand faum in die MWagichale Fällt, und wenn 
der Anfang rationeller Zucht gemacht ijt, dann wird jich rajch der 
Abjat einfinden, bejonders aber zu einer Zeit, wo anderes leild) 
einzufaufen fo jehr unfere Geldbörfe in Anjpruch nimmt. Kaninden- 
züchter, Vereine, wirkt mit, daß zu Teuerungszeiten befannt wird, 
was das jonjt jo verachtete Kaninchen wert ijt, damit in bejjeren 
Tagen, wie in andern Ländern, das Kaninchen auch bei uns ges 
achtet bleibt.“ 

In diefem Zitat find einige Gedanfen ausgejproden, die nicht 
alljeitige Zujtimmung finden werden, weil jie in der Praxis nicht 
durhführbar find. Im erjten Saße ijt gejagt, unjere Bauern und 
Landwirte wären in der Lage, ohne bejonderen Aufwand taujende 
und abertaufende Kaninchen heranzuziehen und ohne jonderlithe 
Mühe zentnerweile Kaninchenfleiih zu produzieren. Dabhier ind 
allem Anfheine nad zwei jehr wichtige Faktoren ganz überjehen 
worden, zuerjt der Mangel an Zeit bei den Landwirten und dann 
die Unverträglichkeit der Kaninchen. Wohl nur wenige Landwirte 
find in der Lage, jich vom Frühling an bis in den Spätherbit hinein 
der Kaninhenzucht widmen zu fönnen. Da haben jie Wichtigeres 
zu tun. Es wäre dod wohl etwas gewagt, wenn der Landwirt lich 
mit Eifer der Kaninhenzucht zuwenden und dabei weit dringendere 
und auch lohnendere Iandwirtichaftliche Arbeiten vernadhläjligen 
würde. Man wird dahier einwenden wollen, es jei nicht nötig, 
daß deshalb wichtige Iandwirtihaftlihe Arbeiten vernachläjligt 
würden, man fünne das eine tun und das andere nicht laljen. Wer 
jo jagt, der fennt das Leben und Arbeiten auf dvem Lande nicht. Da 
häufen fich die notwendigen Arbeiten oft derart, daß vom frühen 
Morgen bis zum jpäten Abend Teine zehn Minuten freie Zeit blei- 
ben, um etwas anderes tun zu fönnen. Da wird nicht nur 8 Stun- 
den, jondern gerade doppelt jo lange gearbeitet und meijt wirtlic) 
itreng gearbeitet. Selbjt bei dem beiten Willen würde es nur weni- 
gen Landwirten möglich fein, vom Frühling bis zum Herbjt neben 








den unerlählihen Arbeiten noch) eine Anzahl Kaninhen zu halten, 
da täglich) doc wenigitens zweimal gefüttert und wöcentlid, ein 
mal die Ställe gereinigt werden müjlen. 
Menn es aber heikt, der Landwirt fönne ohne großen Auf- 
wand taujfende und abertaufende Kaninchen beranziehen, um 
zentnerweile lei zu produzieren, jo wird Dabhier überjeben 
dak das Kaninchen fein Herdentier ijt, weldhes in größerer Anzahl 
beilammen gehalten oder auf die Weide getrieben werden fönnte. 
Mohl ijt befannt, dah einige gleich alte Würfe Jungtiere jic) leiht 
zufammengewöhnen und lange friedlich beilammen Ieben fönnen. 
Aber die Gefchlechter müllen rechtzeitig getrennt werden und der 
Raum muß entjprehend groß jein. Der legtere Umjtand vereitelt” 
aber den Zuchtzwed, die Tiere jegen zu wenig Zleijh an. Das 
gruppenweije Halten der Kaninchen wird immer eine Ausnahme 
bleiben, die Regel ijt ein Abjondern in Einzelitallungen. Menn 
mın jemand nur 30 bis 40 Schlahtfaninden halten wollte, jo wür- 
den Schon die Stallungen — aud) wenn fie noch jo einfach) gemacht 
wären — einen ziemlichen Betrag fojten. Ich fürchte, Diejer allein 
würde manden Landwirt abhalten, aud) wenn er im übrigen 
Luit hätte. 
als bei der Heranziehung von Schladtfanindhen. Leßtere werden 
ihm nur dann Gewinn bringen, wenn er genügend Zeit een, 
und vorhandenen Raum vorteilhaft verwerten Tann. Jn diefem- 
Fall ift es aber bejjer, wenn er das leijch jelbjt tonjumiert; ih 
ment wäre. E. B.-C. 
Bericht über die Kanindhen an der Djtichweiz. Verbands= 
Ausitellung im „Schügengarten“ in St. Gallen. * 






























































Nach meinem Dafürhalten wird der Landwirt bei der Schweine, 
Schaf- oder Ziegenzucht mit geringerer Mühe mehr verdienen 
denfe, am wirffamjten fönnte der Fleifchnot gejteuert werden, 
wenn jeder Hausvater zuerit Produzent, dann aber aud) Konju= 











Nachdem in den Nummern 45 und 50 des abgelaufenen Jahrgangs” 
zwei der Herren Preistichter ihren Bericht über Kaninchen abgegeben haben, 
lajje ich als Dritter im Bunde den meinigen folgen. Dem Unterzeihneten 
waren die Holländer mit 48 Nummern, englijhe Widder mit 13 Nummern, 
Hajenfaninhen mit 16 Nummern und Silber mit 16 Nummern zur Ber 
urteilung zugewiejen. 

7 1, 29 IT. und 9 III. Preife war das Ergebnis bei den Holländern, 
3 Nummern fielen durd), wovon eine mit großem blauem led im weihen 
Feld hinter dem Genid; die andere wegen undefinierbarem rejp. frank’ 
baftem Gejchlechtsteil; die dritte wegen großem Fled rechts im weihen Feld, 
ihlechtem Ring und Manjchetten. Fünf erite fielen auf Nammler und nur 
zwei auf Häfinnen. Interejjant war hier die Tatjache, da fünf Tiere grau= 
weiß, eines eijengrau und eines blauweiß war, aljo fein einziges Ihwarzweihßes 
es auf einen erjten brachte. Jh bedaure dies recht lebhaft, indem ein Ihwarz=- 
weißes Tier, wenn tadellos gezeichnet und gut im Fell, einen weitaus |hönern 
Anblid gewährt als ein grauweißes. Man beachte nur die Yarbenjhläge 
unter diefen 48 Tieren: 1 Stüd japanfarbig, 2 madagaskfarfarbig, 9 blau, 
16 Shwarz und 20 grauweih. Den Grauweißen will ic nicht ins Grab läuten, 
aber es muß einmal betont fein, daß unjere Holländerzüchter in leter Zeit 
allzu jtarf in Grauweih „arbeiten“. Der Vorteil liegt auf der Hand: bei 
der Zucht durchweg gute Vererbung der Zeihnung und bei der Prämiterung 
ein Vorteil, den die Grauweißen gegen alle andern Zarbenihläge voraus, 
haben, die — Bauchfarbe refp. Ringzeihnung. Dem Richter it es bei der 
fnapp bemefjenen Zeit einfah unmöglid, die genaue Abgrenzung des 
Ringes feitzujtellen, von den Manjchetten will id) Tieber ganz |hweigen. 
Der eifengraue Farbenjchlag it gegenüber dem hafengrauen über alle Zweifel 
erhaben und voll anzuerfennen, während es gar nicht |haden fönnte, bei der’ 
Beurteilung der hajengrauen in bezug auf Ring und Manihettenzeihnung, 
etwas höhere Aniprühe zu machen. Im ganzen waren die Holländer recht 
gut vertreten und haben die errungenen Preife vollauf verdient, drei Viertel 
brachten es auf erjten und zweiten Preis und mır ein Viertel mußte mit 
drittem Preis vorlieb nehmen, rejp. leer ausgehen. a 

Engliijhe Widder waren in ganz hervorragenden Exemplaren ver= 
treten, ein einziges Tier mußte wegen eitrigem Auge von der Prämiterung‘ 
ausgelhloffen werden, was mir jehr leid tat, wies dod) diejes 63 x 14 cm 
Behang auf, wie denn überhaupt die ganze 13föpfige Gejellihaft im Behan 
mur zwiichen 58—63 X 13—15 em variierte und im Gewicht 10 Exemplare‘ 
je 45 —5,2 kg aufwiejen. Fehler, welche ih zu rügen habe, wären: Ihledhte. 
Krallenpflege, dito Fell, und leicht abjhülfiger Rüden. 

Hajenfaninhen waren in Anbetraht der ungünitigen Sahreszeit jehr 
gut vertreten, brachten es dod) alle auf IT. und I. Preis; einige Tehler jeien 
immerhin erwähnt, jo 3. B. leicht abjhüffiger Rüden, fahle Ohren und nicht 
ganz feite Obrenitellung. “ 

Nicht ganz jo gut Jehnitten die Silber ab, welche immerhin einige gute 
Tiere aufwielen. Diefe Abteilung hat mir nicht jehr jtarf imponiert, ih 
babe jhon ganz bedeutend bejjere Qualitäten in Händen gehabt. Etw: 
ungünftig mag die Beleuchtung des Lofals audy eingewirft haben, denn bes 
fanntlid) verlangt gerade der Silber möglichjt volles Tageslicht, jedod ohne 
Sonnenftrahlen. Keine Rafje täufcht bei ungünjtiger Beleuchtung jo leicht 
wie gerade der ‚Silber. 


— 





Zu und ganzen war die Ausitellung bis an die oben zitierten 

etwas Lihtverbältnille fehr aut organiliert, wie man dies von 
den Herren des Oltibweigerlihen Verbandes nadnerade gewohnt üt. 

Nit unerwähnt will ich die Eritellung eines bübidhen Ausftellungs- 

fallen, was mit mir wobl nodı viele andere freute; man bat immer 

Undenten und zu jeder ‚jeit ein Nahichlagebud betreffend Prämlierung 

oder jenes Tieres zur Hand. Rahabmenswert, jedod nebört geidultes 

; mande Ausitellung möchte wohl gern einen Katalog er- 

der Gedante ift jedoch leichter als die Ausführung, darum erit wägen, 


wagen. 
die leiblihen Bedürfnille des Preisgeridites war auch reichlich 
Während es audy bie und da andernorts Ion vorfam, dak man dem 
neben der gewaltigen rg zumutete, nad Itunden- 
ne jede Erfriibung nleih an die Arbeit zu geben. Man er 
mur ein Mittagelien, dann wieder nidyts mehr, bis man fid) auf eigene 
etwas verihaffte. Zur Berubigung lei erwähnt, dak dies feine oft- 
Ausitellung betrifft, und diejenige, welde es angeht, dürfte 
etwas rüdlidtsvoller fein. Profit Neujahr! Emil Pauli. 


» 


Zum Konfurrenzlampf der jhweiz. Fadblätter. 
(Eingelandt.) 
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In der Nummer 51 der „Schweizeriihen Blätter für Omithologie 
Ranindienzucht” Ticht fi der Verlag des Blattes veranlakt, die Hal- 
der Redaktionstommillion der „Tierwelt“ zu fennzeichnen und den 
ängten Rampf aufzunehmen. Mancher wird fich fragen, ift Diele 
pfesart nötig? Nein, im Gegenteil wäre es befler, wenn die Gefell- 
d. b. die wenigen tonangebenden Häupter fi nad dem Grunde er- 
würden, warum bei weitem nicht alle omitbologiihen Vereine 
Schweiz der groken Gelellihaft angehören. Sie fannı es jheint es nicht 
m, dab andere Verbände entitanden, die in mander Hinfiht der Neuzeit 
predhend voraus find. Speziell der nad) der berühmten Delegierten- 
hmlung in Zug ins Leben getretene Oftihweizeriihe Verband ift ein 
in den Augen der Schw. D. G., umfo mehr, da fie jehen mülfen, dak 
7 O.D, mit den eingeführten Neuerungen vorwärts gelommen und die 
itgliederzabl itets im Wahlen it. Der Verband zählt heute nämlich 
1 < pnen mit über 800 Mitgliedern, von denen, wie ich orientiert bin, 
ir noch ?— 3 zugleich der Schw. O.G. angehören. Mit der Zeit werden jeden- 
I ur e nur noch in einem Berbande bleiben, nämlidy in dem, der 
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was ja jedem Bereine freigeitellt bleibt. 
m baben denn die Bereine des Verbandes fi) zulammengeichloflen? 
Frage üt leicht zu beantworten. Es wird doch jeder einfihtige Ornitho- 
fi jagen müllen, dak eine Vereinigung wie die des DO. VB. mindejtens 
viel bieten fann wie eine andere große. Wir wollen num einmal 
an die Deffentlicdteit treten und auch andern, dem D.B. nicht 
n Vereinen lagen, was für Ziele wir verfolgen und nod) ver- 
n werden. in eriter Linie fahen die Hühnerzüdhter der Ojftichweiz, 
im Yusitellungsweien, verbunden mit dem Prämiierungsweien, eine 
e ten mülfe, wenn fie analog den Kanindenzüdtern ebenfalls 
Borwärtsiommen wollen. Es wurden dann die neu aufgefteilten Regle- 
qutorheiben. Bei den Hühnern wurde die Einzelprämiterung ein- 
e 197, nad) dem neuen oftihweizeriihen Geflügelitandard 
em. Ziemlich raidı fanden fidh die Br Preisridhter damit 
Es gab allerdings mehr Arbeit, aber fie wurde reidhlid) belohnt. 
jeder Berbandsausitellung fanden durd die Herren Preisrichter oder 
tühtige Fadhmänner an Hand der Prämiierungsergebniffe die Tier- 
Kurle ftatt. Die Vorzüge, Mängel ıc. wurden den Ausitellern 
fienten an Hand des vorhandenen lebenden Tiermaterials an 
dsausitellungen deutlidy erflärt. An den meiiten Ausitellungen 
der Sonntagmorgen von 8— 10 Uhr für diefe Rurfe benütt. Mit großem 
folgten jeweilen die Kursteilnehmer, feiner wird unbefriedigt diefelben 
n. Der Zudrang wurde von einer Ausitellung zur andern 
lo dak es oft Mühe brauchte, allen, die Auskunft wünjchten, gerecht 
werben. Die Teilnehmerzahl Ihwantte zwiihen 70-120, gewik ein 
Zeichen, dak die Yeute in der Oftichweiz etwas willen wollen, 


ihren Tierbeitand pen Warum haben denn fo viele die Rurje 
fönnen? il es feine wnerihwinglihen Koiten verurlacdhte, 
Auch die Freundichaft wurde mehr gepflegt, der Meinungs- 


fonnte ftattfinden, ohne dak man nad) Züri), Balel, Langenthal, 
re und viel Geld und Zeit opfern muhte. Die guten Wirfungen 
genug zutage getreten. Bei Gründung des Verbandes fonnte 
an n noch redht oft Tiere ausgeltellt jeben, die nichts weniger 
Raflen 
die 


den 












waren oder wenn es noch foldye waren, in ganz Ichlehtem Ju- 
Kane find diele Tiere ganz verihwunden, Ichledhte Tiere und ge- 
man felten. Die Tiere find bedeutend beffer geworden, die Züd- 
Lehren von den Kurfen zumube gezogen. Nur fo weiter, und 

werben dann unlere Tiere aud an ganz großen Ausitellungen fehen 


wirb mun jagen, man rede mur von Ausitellungen. Das ift ridy 
find es, weldye die Züchter beranbilden follen, wenn | 
fehen. Zu Haufe bat jeder Züchter die Ihönften und beiten 
andere aud) da find, die nod) Schöner find, gleiher Rafle 
eiwas anderes, dann kommt die Konkurrenz, ich meine 
Wettbewerb, tein anderer. Das find die Wirkungen 

Berbande für Züchter eingeführten Bunktler . 
einfichtiger ee wird uns ee maden 
die bauptlählichiten Punkte über das Prämtierungs- 
ee ee Be fen über. i ie 

rung eingetreten. 
ne, Suchen die Renntnille der Züchter ge- 


| 
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fördert. Inreellen Jühtern wird das verwerflihe „Heihäftlimahen“ auf 
KRoften anderer unterbunden. Die Ausitellungen wurden In die eilt ver 
legt, wo es Be die Jüchter am zweddienlichiten ift, nämlid, von Mitte Of 
tober bis Mitte Aprli. Wenn einmal die Züchter noch einlidhtiger werden, 
wäre es ja nod) beiler mir in den Monaten Dezember, Januar und Aebruar 
auszuftellen; aber alles läht lich micht erzwingen. Es muh einftweilen nod 
den Ausftellungslettionen überlallen werden, die Zeit felbit zu beitimmen. 
Zu viele Ausitellungen Ihaden jedod ebenlo wie zu wenige, Eine gröhere 
in der Oftichweiz wäre gemug, wie foldye von dem Berbande vorgelchen 
find, doc Tollten ihnen fogenannte Borfhauen vorangeben, weldye mebrere 
Dereine, die einander am nädhlten liegen, gemeinlam veranltalten könnten, 
damit dann an der groken Ausitellung mur wirflid mutes Waterial das n- 
terelfe an der Geflügelzudht zu weden imitande wäre. Der Züchter, der 
Bruteier oder Stämme zu faufen wünlidt, fönnte fich die Bezugsquelle 
dann ausfindig machen, vorausgeleht, dak die Züchter reell bedienen und 
nicht wie es leider zu oft vorfommt von ganz minderwertigen Tieren aud) 
Bruteier abgegeben werden. Aud, bier hat der O.B. Wandel geidaffen, 
indem bei den Jüdhtern, welche fi) auf die Kollektiv Züdyteradrehlielte nehmen 
laflen, die Stämme, das beikt die Herden kontrolliert werden. 

Das find nım einige Puntte, die der O. B. zum großen Teil ausgeführt 
bat und ftets beitrebt ift nod) zu verbeifern; dies it die Arbeit des Verbandes. 
Dak der Verband oft audy angefeindet wird, ift nicht zu verwundern, und 
ganz befonders indireft durdy die groke Gejellihaft wie fie fidy nennt 

weldye nun allen Verbänden den Krieg erflärt, die ihr nicht als Einzel» 
fettion beitreten, alfo auch uns; wir werden uns aber nicht fürdten. Jeden 
falls werden wir dadurd mur geitärkt, denn „Ailgewalt wird nit alt!“ 
lagt ein altes Sprihwort. Wir find bis jeht vorwärts gelommen ohne 
Bundesfubvention, und wenn wir finanziell nidt To Itart find, 
fo werden wir dody unlern Statuten nadleben, die Omithologie fördern 
und heben; das dürfen wir fröhlidy jagen. Wenn nun dieleitung des Kan« 
tonal= St. Galliihen Verbandes jeinerzeit in den bieligen Tagesblättern 
unter anderm die Behauptung aufgeitellt bat, der Verband fei aus der 
Schw. D. G. ohne triftigen Grund ausgetreten, lo it dies unridhtig; wir waren 
nie als Verband in der Schw. DO. ©. 

Der Oftfhweizerifhe Verband, nahdem er id) ridhtig organifiert und 
etwas Erfahrung mit den aufgeitellten Reglementen gemadt hatte, meldete 
fi dann zur Aufnahme als Berband in die Schw. O.6. Die Delegierten» 
verfammlung in Chur wies jedod) das Gelud ab; jedenfalls hatte fie die 
weitern Folgen nicht überlegt und jet muh fie die Konfequenzen tragen. 
In dem roten Zirkular an die Vereine der Schw. D. ©. ift ja deutlidy genug 
bemerkt, dak die Zuftände fie zum Kampfe gezwungen haben. Man fucht 
alles zu unterdrüden, was nicht unter Gehlers Hut Tid beugen will, fid) 
niht ebrfurdhtspvoll unterzieht. &s beginnt ein Kampf um 
Sein oder Nichtfein der Verbände. Schon vor einiger Zeit hat man hören 
und lefen fönnen, dak „wer nicht für mid) ift, ift wider mich“. Die Schweize» 
riiche Ornithologiihe Gejellihaft wird fidy doch nit anmaken, dak lie 
zur Beherriherin aller berufen fei. Wir find denn dod mod nicht in 
Rukland oder Sibirien, Sondern in der Schweiz; wir find Schweizer und 
dürfen nod) frei und franf reden, ohne uns bevormunden zu lallen, wie 
es den Anfchein hat. Es gibt no andere Mittel, um eine Verftändigung 
aller Vereine und Verbände zu einem großen Ganzen zu erzielen, ohne 
Zwängerei. 

Obne der großen Gejellihaft etwas aufzwingen zu wollen, wäre es 
jedenfalls beifer, einmal die Fragen zu prüfen: 

1. Warum gebören nicht alle omithologiihen Vereine, Ipeziell die 

der Oftihweiz, der Schw. D. G. an? 

2. Sollte die Organilation der Schw. DO. G. analog den andern 
ichweizeriihen Verbänden angeltrebt werden, 3. B. Ihweizeriider 
Turnverein, Schüßenverein, Sängerverein 1.7 

Solange diefe Punkte nicht berührt, beiproden und definitiv er 
ledigt werden, hat es feinen Zwed, einem Verbande anzugehören, wo nicht 
der allgemeinen Förderung der geitedten Ziele zugeitrebt wird. Es hat 
feinen Zwed, wenn den in den Statuten aufgeitellten Beitimmungen andere 
zugeitellt und verfolgt werden, wie dies in der lehten Zeit geliebt. Denn 
wenn man andere Verbände zu Iprengen beablichtigt, ift dies nichts weniger 
als eine noble Rampfesweije, wie fie von foldhen Häuptern ihren privaten 
Stellungen nad) nidyt erwartet werden dürfte. Solange die leitenden Per 
fönlichteiten eine folde Richtung einihlagen, wird fidher die Ornithologie 
mehr untergraben als gehoben. Ormithologen, die — wenns drauf anlommt 
- die Vereine no finanziell zu unteritügen imftande find, oder die ohne 
Subvention etwas Schönes anidhafien können, kehren den Vereinen den 
Rüden, denn Streit ift nicht jedermanns Sadıe. 

Wenn das Intereile der Vereine, welde der Schw. DO. 6. angehören, 
wirtlich vorhanden wäre, jo würden die jeweils ftattfindenden Delegierten» 
verlammlungen beffer befucht, namentlich, wenn diejelben beiler vorbereitet 
und geleitet wären als diejenigen in Zug und Chur. Ganz befonders it die lehtere 
aufgefallen, wo das nahe Veltlin mit feinen Hauptproduften feine Win 
fungen zu deutlich zutage treten lich un dies Itörend wirfte. 

An mehreren Delegiertenverlammlungen, denen id die Ehre hatte, 
beizuwohnen und zwar von der Eröffnung an bis zum Sclulfe der Ver 
bandlungen, habe ich jelten mebr denn 70 Delegierte, bedeutend mehr dar 
unter notieren lönnen. 

Das ilt dody gewik ein Hägliher Beweis von einem VBerbande von über 
130 Settionen mit 4—5000 Mitgliedern, befonders wenn man bedenft, 
dak Vereine unter 50 Mitglieder berechtigt find, einen Delegierten zu fenden, 
für je weitere 50 wieder einen. Dies Ih einmal eine wahre, offene Yus» 
Ipradye, die vorerit einmal zum Studium den tonangebenden Yeitern des 
grohen Verbandes empfohlen werden mödte. Id glaube zwar faum, dak 
es zu diefem je fommen wird; denn das Gefühl babe id Ihon mehr als eim- 
mal erhalten, dak die Boridhläge der oftihweizeriihen Omithologen den 
Herren nicht pallen. Mid wundert nur, dak dies einem Teil der ohlämelger 
rüden Omithologen no nie aufgefallen it. Die Gewaltherrihaft einiger 
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Stürmer zeigt ji) in der Mitteilung in Nr. 51 der „Schw. Bl. f. Ornith. 
u.8.“, wo man ein Fadblatt, das 35 Jahre lang unermüdlich beigetragen 
hat, die Ornithologen auf dem Laufenden zu halten, zu erdrüden und jeine 
Exijtenz zu verunmöglihen jucht, und dabei einen Omithologen wie Herm 
Redaktor E. Bed-Lorrodi, der jedenfalls |hon an den meilten Ausjtellungen 
als Preisrihter zur beiten Zufriedenheit geamtet, jowie jehr viele Bor- 
träge über Ornithologie und Kanindhenzudt mit fahmänniihen Kennt- 
nijjen in fait allen Vereinen der ganzen Schweiz gehalten hat, zu Iprengen 
und jeines Verdienites zu berauben. Herr €. Bed hat jehr viel beigetragen 
zur Hebung der ganzen Ornithologie und dürfen wir ihm danfbarer jein, 
als ihn auf dieje Art und Weile zu befämpfen. Keiner beherrjcht das ganze 
Gebiet in allen Teilen wie Herr Bed, dies bezeugt, daß ein großer Teil ganz 
alte Ornithologen nod) das von ihm redigterte Blatt jtets halten. Merte 
Ormithologen! Weilt ein Joldhes Vorgehen energil) zurüd; ein joldhes VBor- 
geben gegen die „Schw. BL. f. Ornith. u. K.“ Haben weder Herr Bed nod) die 
Verleger der von ihm redigierten Blätter verdient. Wenn die Schw. D. ©. 
es für befjer findet, daß nur ein Hauptblatt oder eine Geflügelzeitung in der 
Schweiz exiltiere, Jo jtudiere jie vorerjt diefe Einjendung, jie möge aud) 
der Zeit und den Mitgliedern, ihren Wünjchen und Anträgen mehr Ned)- 
nung tragen als bis anhin, wo jo diftatorijch befohlen und vorgegangen wird. 
Menn dann allen Bereinen die ihnen gebührende Achtung zuteil wird, 
auf die jeder das Recht hat, Jo jtudiere jie die Frage über den Ankauf der 
„Schw. Bl. f. Ornith. u. K.“ und jtelle Herrn Nedaktor E. Bed-Corrodi als 
Mitredaktor ein, zu mindejtens den gleihen Bedingungen wie ihn die Ver- 
leger der „Schw. BI. f. Ornith. u. K.“ angejtellt haben. Hierin läge die Mög- 
lichkeit, in der Ornithologie einen mädtigen Schritt vorwärts zu fommen, 
den die Schw. D. ©. nie bereuen würde; dann Tönnten aucd) die | hweizerischen 
Ornithologen no mehr erreichen, denn es jagt ein befanntes Spridwort 
„Sriede nährt, Unfriede zehrt“, und dies ijt auch hier der Fall. 

Da id) gerade an der Arbeit bin, möchte id) noch eines berühren. Sc 
finde, daß es ebenfalls nit ganz richtig ijt, daß die fleinen Vereine, die 
Ipeziell auf dem Land jih mit Ach und Krad dDuchdrüden müljjen, um Jic) 
über Waller halten zu fünnen, gegenüber den großen Vereinen von 100 
bis 300 Mitgliedern im Verhältnis mehr leijten müjjen als diefe. Aud) die 
Angelegenheit hat der Djtihweizeriihe Verband nah) meinem Cradten 
rihtiger erledigt. Es zahlen die Vereine des Verbandes den Beitrag nad) 
ihrer Mitgliederzahl, Die Vereine, die uns beitreten, zahlen für Eintritt 
5 $r., dann wird für jedes Mitglied ein bejtimmter Jahresbeitrag erhoben, 
der an der Delegiertenverjammlung jeweilen feitgejeßt_ wird. Yurzeit pro 
Mitglied 40 Rp., jedody jeder Verein mindeltens 10 Fr. im Jahr. Alle 
Bereine haben eine Subventionsberechtigung von 1—2 Borträgen, welde 
mit je 10 Fr. Maximum vergütet werden, ebenjo werden Anjchaffungen an 
Tieren ujw. jubventioniert unter gewiljen Bejtimmungen. In verdanfens- 
werter Meile verzichten die großen Vereine meiltens auf die Subvention. 
Auch das Verbandsfomitee und deren Subfommijjion haben bis jett auf 
alle Entihädigung für Reijejpejen verzichtet. 

Es ilt dies gewiß eine nicht zu unterjchäßende Opferwilligfeit, einzig 
zur rihtigen Hebung der Ornithologie und um auch den Kleinen Vereinen 
beizujtehen. Seine ornithologiihe Bereinigung in der Schweiz und im 
Ausland hat bei VBerbandsausitellungen im Verhältnis joviel an Prämien 
und Ehrengaben ausgerichtet, als der Ditichweizeriihe Verband. 

Menn leider auch nody nicht alles jo ijt wie es wünjchenswert wäre 
und Ausichreitungen vorfommen, jo jind wir jtets bejtrebt, dies nad) Mlög- 
lihhfeit zu verbefjern und die Vereine vor Schaden zu bewahren. Aud in 
diejer Hinjicht ijt es bedeutend bejjer geworden und treten Jolde Fälle nur 
no wenig auf. Leider haben jih no nicht alle Vereine der Oftjihweiz 
uns angejdlojjen, was id) dem Umjtande zujchreibe, daß jie jedenfalls über 
unjere Organijation zu wenig unterrichtet jind. 

In unferem Berbande wird nämlid) aus ein und demjelben Orte 
nur ein Verein aufgenommen. Es joll der Jwed darin liegen, den Zwilt 
unter den Ornithologen zu bejeitigen und das Anjehen der ornithologiihen 
Bereine zu heben, was jehr vonnöten ijt. Man vergleihe das Verhältnis 
an vielen andern Orten, wo mehrere Vereine jind, neuejtens in Kreuzlingen. 
Einer reibt den andern auf, und das ijt nicht von gutem. 

Das jind nun die Gedanken, die ich mir vorgenommen babe, einmal 
zu veröffentlihen und Die vielleicht beitragen mögen, daß im Jahre 1912 
der Frieden einfehren möchte, nicht daß die Kriegstrommel gerührt werde. 
Alle ornithologiijhen Vereine der Dftichweiz, die uns noch fernjtehen, mögen 
diefe Aufklärungen bejtimmen, uns beizutreten. 

Allen Drnithologen, jpeziell den Berbandsmitgliedern, ein gutes, 
glüdliches 1912! 

% Wehrli. 


* * 
* 


Mir haben obige Einjendung unjeres verehrten Mitarbeiters unge- 
fürzt zum Abdrud gebradht, nur müjjen wir bemerfen, daß wir uns nicht 
dazu verjtehen fönnten, unjere „Schweiz. Blätter für Ornithologie und 
Kanindhenzudht“ der Schweiz. Oxrnithologijhen Gejellihaft abzutreten. 
Unjere Facdhzeitihrift hat jid) vor feiner Konkurrenz zu fürdten, wir pro- 
tejtierten in Nr. 51 lediglich gegen die unshöne Kampfesweije, in der ji 
das NRedaktionstomitee der „Tierwelt“ gefallen hatte. Der Berlay. 


Volkskurs für Geflügelzucht. 


Kaum einige Wochen find veritrichen, jeit ich dem Lande der 
unbeichränften Freiheit den Rüden gefehrt habe, um in den hei- 
matlihen Gauen „auf gut Glüd“ eine eigene Geflügelfarm nad) 
amerifaniishem Mujter ins Leben zu rufen. Allein zuweilen fan 








I 





es mir hier oft jo öde vor, da ich mic) mandmal wieder jehnjüd)- 
tig zurüdwünfchte in jene Gefilde, wo beim Morgengrauen der 
Ruf des Hahnes in hundertfacher Vereinigung ertönte; der Grund 
des Sehnens lag darin, daß ich hier jo wenig von Geflügel jah 
und hörte. Die wenigen großen Geflügelhöfe in der Schweiz iind 
noc) jo jelten wie weiße Raben. 

Der in den „Schweiz. Ornith. Blättern“ angekündigte „Volks 
furs für Geflügelzugt‘ war mir, wie man zu jagen pflegt, „eine 
gemmähte Wieje“; dort, dachte ih, Tomme ic) mit meinesgleihen 
aujammen und werde den richtigen Stand der Ihweizerijchen Ger 
flügelzucht erfahren fönnen, und diefer Wunjch ging in Erfüllung. ‘ 

Der Kurs, veranitaltet vom Kant.-zürd). Verein der Raljes 
geflügelzüchter in Verbindung mit dem Landwirtichaftlihen Ver 
ein Seebad), wurde im Rejtaurant „Haldengarten“ in Derlifon 
abgehalten und nad furzer Begrükung durd) den Präjidenten” 
des eriteren Vereins von Herrn Redaktor Bed-Corrodi durdhges 
führt. Derjelbe verlief auch vorzüglid. Mehr als 40 Teilnehmer 
und Teilnehmerinnen jeden Alters und aus allen Teilen des Kan- 
tons Züri) waren beilammen, um den vielen Vorträgen vom” 


Anfang bis zum Ende mit ungejhwächten Interejje zu laufen. 


Unaufhörlicy hörte man den Bleijtift über das Papier hingleiten, 
um die vielen weilen Lehren nicht wieder zu vergejjen und zu Sala 
in der Praxis anwenden zu Tünnen. 

Die Einteilung des Kurfes ließ aber auch nichts zu wünfchend 


übrig und begann mit einigen einleitenden Säßen über die Her= 
funft und Abjtammung unjeres Hausgeflügels, verbunden mit 


einer eingehenden Aufklärung über den Stand der heutigen Ge= 
flügelzuht in der Schweiz. ” 
Dringend bat Herr Bed-Lorrodi die Landwirte, ihre Ge- 
flügelzucht nicht als „fünftes Rad am Wagen“ zu betreiben oder 
als „nötiges Uebel“ zu betrachten. Er bewies durch mehrere Bei- 
Ipiele, daß die Haltung von Geflügel eine ganz nette Einnahms-=" 
quelle werden fünne und wodurdh Jich zugleich Die vielen uns 
brauchbaren Küchenabfälle in fojtbare Eier verwandeln lajjen. 


Es war erfreulid, den Eifer all der Teilnehmer fonjtatieren 


zu dürfen, aber zugleich auch bedauerlih, daß vielerorts no) jo 
große Unkenntnis auf diejem Gebiete herrjcht. 
Die nad) jeder Stunde eingeräumten 10 Minuten für Dis- 
fullion wurden rege benüßt durdy Stellen aller erdenklichen Fragen. 
Nach) der allgemeinen Einleitung wurden die jpeziellen Punkte 
der Neihe nad) ins Auge gefaht und nahmen mit dem Körperbau 
der Hühner ihren Anfang. Beim zweiten Punkte, Aufenthalts 


räume, erjtredte ji) die Belehrung vom „Hintertreppen-Hühner- 


haus“ bis zum gemauerten Hühnerpalajte der Liebhaber; bald 
einen Borzug beleuchtend und bald einen Nachteil tadelnd. Bei der” 
Ernährung wurden hauptjählic die nährjtoffhaltigen Yutter, jo= 
wie eine Reihe von Troden- und Weichfutter-Mifhungen erwähnt 
und |peziell auf die Notwendigkeit von Kalt, Holzkohle und ani= 
malijchen Yutterbeigaben bingewiejen. Auch über Brut und Auf- 
zucht Scheint große Untenntnis geherriht zu haben, denn die Zus 
börer notierten hierüber beinahe Wort für Wort. Der Abjchnitt 
„Krankheiten, üble Gewohnheiten und Ungeziefer“ bradhte uns 
eine Reihe von Nezepten zur Tilgung, Unterdrüdung und Ber- 
meidung der häufigiten Krankheiten des Geflügels, nebjt An= 
weilung zur Desinfizierung des Stalles. Ein anderes Kapitel 
handelte über Verwertung von Eiern, des Fleilches und der Federn. 
Entjchieden wurde davor gewarnt, Hühner länger als 2—3 Lege- 
jommer zu halten und mit den unrentablen Frejjern nicht zu pietät= 
voll zu Jein. y 
Ueber Eierfonjervierung wurden die verjchiedenen Methoden 
durh Kalt, Wallerglas, Garantoleinlegung xc. genau bejprochen 
und Anleitung dazu gegeben. m weiteren folgte die Geflügel- 
malt unter Hinweilung auf die überzähligen Hähnchen und Bei- 
fügung einiger erprobter Futter-Rezepte. Ganz bejonders legte | 
aber Herr Bed-Lorrodi den Teilnehmern die Einführung einer Ge=- 
flügelbuhhhaltung ans Herz, jowie das Führen von Legetabellen 
und Benüßung von Fallenneitern zur Feititellung der Legeleiltung. 
Erjt beim Gebrauche diefer Mittel, fagte man uns mit Recht, Täht 
ih der Gewinn aus der Geflügelzuht richtig wahrnehmen. 2 
Der Iehte Nachmittag wurde dem Abjhnitte Rajjemerfmale 
eingeräumt, wobei Herr G. Hoffmann und einige andere Mit 
glieder des Kant.-zürd). Vereins der Rafjegeflügelzudter mit einis 
gen ihrer Tiere das Anfhauungsmaterial lieferten. Dank der vor= 
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men Ausitellungstäfige fonnten alle Teilnehmer das Tarieren 
Erflären dieler Hühner gleidh aut verfolgen. 
Da leider feine Geflügelhöfe in Derlitons Umgebung vorban- 
fielen die Erturfionen weg. Dafür aber wurden wir nod) 
einen hırzen Vortrag über Wallergeflügel entichädigt; Ipeziell 
maucht wurde empfohlen mit den befannten Peling- und Yauf- 
jene für die Aleilcdh-, diele für die Eierproduftion. Nicht ver- 
m wurde auch die Wideritandsfäbigleit und das Ichnelle Wadıs- 
der meliten Entenrallen gebührend zu betonen. 
Wer an diefem Kurle mit Obr umd Auge dabei war, der wird 
um gut genug willen, wie eine richtige, rationelle Geflügelbaltung 
geführ fein will. Er follte imitande fein, ftatt einiger gemilchter 
vernachläfligter „Scheunenvögel“ einen gröhern oder lleinern 
Geflügel fo zu halten, dak er elbit und feine Nachbarn Freude 
haben fönnen. Dak endlidy angefangen wird, etwas zu tun 
ie Belehrung der einfachen ländlichen Geflügelhalter, bezeichne 
als den Morgen in unferer Geflügelzudt; er Dämmert, und bald 
erben wir hellen Tag haben. 
- Am Namen aller Rursteilnehmer fei biemit der Kant.-zürd. 
rein für Rallegeflügelzuht, Sowie der Voritand des Yandwirt- 
tlihen Vereins Seebah und bauptiählid Herr Nedalttor 
orrodi für feinen zweitägigen Kurs unferes aufrichtigiten 
verlichert. Eugen tenggenbager. 


Nachrichten aus den Vereinen. 


| Schiveir. Klub der 
IHalienerhuhn-Büchter- 


Ar In umfere Mitgliederlifte find 

. eingetragen worden die Herren: 
€. ug. Mühleis, Obermumpf 
Pi (tebhuhnf. Jtaliener); Ar. Schmid, 

1; 2 Stoblhalde, Speicher (rebhuhnf. 
at Italiener); Heinrihd Munz, Stilli 
bei Brugg (rebhuhnf. Jtaliener). 

N Mit 1. Januar bat Herr 9. 
au Hämig, Thalwil, das Amt eines 
Ba Bibliothefars vorläufig übernom- 

bis zur endgiltigen Wahl eines foldyen dur die Generalverfamm- 
en von Büchern und Zeitungen wollen daher Herm Hämig 


it Rüdfiht auf unfere Kollegen im Aargau, Solothurn, Bern und 
tg findet die Jahresverfammlung am 28. Januar in Yarau jtatt. 
andlung fommen u. a.: Erweiterung des Voritandes auf fünf 
age des Jahresberichtes und der Jahresrehnung, Anträge auf 
tatutenänderung, en unjeres II. Borfigenden Herrn Brodmann 
re „Natürliche und fünftlihe Brut und Aufzucht“ unter Vorführung von 
j binen verihiedener Spiteme durdy Herrn Paul Stähelin, welder 
rungen der Mafchinen in Tätigfeit güt. übernommen hat. Einige 
m ihm jelbft gefertigte Modelle von ee und Winterjtallun- 
wird Herr Emit Fähler, Zürih, der Berlammlung vorlegen. 
I. Vorfigender: rich. Schri 
“ “ 
“ 
iher Kanarienzühter-Berband. Protofoll der nee des 
andes Samstag den 30. Dezember 1911 in Züri. Trat- 
. Prototoll. 2. Medaillenvergebung. 3. Zirkular der Redaltions- 
ion der S.0.6. 4. Preisrichterfurs für Gelangstanarien. 5. Ber- 
benes. — Ad 1: Bon Berlefung des Prototolls wird Umgang genommen. 
- Ad 2: Es wird beichlofien, denjenigen Ausitellern, welde mit ihrer Puntt- 
al in Stid, gelommen find, je eine VBerbandsmedaille ftatt eine Berbands- 
eine Bereinsmedaille zulommen zu lalfen und die Sade für die Zu- 
an der nädlten ordentl. Generalverfammlung zu regeln. Ad 3: 
bem roten | lar der Redaltionstommillion wird Kenntnis gegeben 
erauf nicht zu reagieren. Der Redattion der „Ornith. BI.“ 
zu geben.*) — Ad 4: Gemäh Beichluß der außerordentl. General» 
folt im Laufe dieles Winters ein Preisrichterturs für Gelangs- 
ten werben. Es wird beidhloflen, die Sektionen einzuladen, 
ten und diejenigen Mitglieder, welde gedenten den Kurs 
\ und fid ber fung zu unterziehen bis 15. Januar 1912 
* Berbandsvoritandbe anzumelden. — Ad 5: Es wird Kenntnis gegeben, 
ah 15 Anmeldungen zum nement auf die „Ornith. BI.” eingegangen 


Der Vorftand, 
*) UnmerlungbderfRedaltion. 


ührer: Hämig. 


Fr 


Die von der Redaftions- 
uni der „Tierwelt“ in ihrer Nr. 52 ausgelprodhene Vermutung, der 

\ ee tete werde das berüdhtigte rote Jir 
lar bem rich zugeltellt haben, ift eine irrige. Der 
dasielbe en beigelegt. Daraus möge gefolgert werden, 
£ der ©. 0.6. angehörende Seftionen do nicht mit allem 
nbe gr Amel Ar Geheimen gewirkt wird. Ne mn, ein 
offener Aampf iht nicht jedermanns Sadıe. 


| 
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Scdytweigerifcher 
Bolländer - Ranindren- Büchter- Klub. 


Vorktandslikung: Sonntag, 7. zz. 1912, von 
mittags /r11 Uhr, im Reftaurant 3. „Merkur“ (Ralernen- 
ftrake) Winterthur. Wir erwarten gern vollzähliges 
Erfcyeinen und laden auch weitere Mitglieder freundl. ein, der Sihung bei- 
zuwohnen. Mit frobem Neujahrswunid an fämtlihe Mitglieder zeichnen 


Bruggen und Degersheim, 1. Januar 1912, 


Der Präfident: Otto Altwegng. 
Der Selretär: Ariedr. Joppid. 





Berichiedene Nadhrichten. 


Eine gefährliche Diebesfalle. Ein Pächter bei Gent vermikte Ihon 
jeit längerer Zeit auf feinem Geflügelhof mehrere Hennen, ohne dak es ge- 
lahg, den Täter der vielen Diebftähle zu ermitteln. Deshalb entidhloh Na 
der Pächter, im Hühnerhof einen Selbitihuk anzulegen. Durd eine Deff- 
nung in der Dede über dem Eingang richtete er den Pauf eines mit Reh. 
poiten geladenen Gewehres und verband den Abzugshahn mit der Türe. 
Es vergingen Wochen, ehe lid) etwas ereignete. In einer der lehten Nächte 
ertönte plößlich um 11 Uhr 45 ein Schuh. Als man im Stalle nadıjlab, fand 
man einen Mann, in welhem man den Pächter eines benadhbarten Hofes 
erlannte, am Boden liegen. Der Dieb war in gebüdter Stellung eingetreten, 
hatte die volle Schrotladung ins Genid erhalten und blieb auf der Stelle tot. 


— Wie man Ställe desinfiziert. Nicht allein nad) dem Auftreten einer 
Seude Soll man die Ställe einer gründlidhen Reinigung und Desinfeltion 
unterziehen, fondern audy ohne dazu durd) die Not veranlakt zu fein. Eine 
gründliche Reinigung ift im Interelle der Gelundbeit des Tieres dringend 
geboten, fie foll in jedem Frübjahre und im Herbit vorgenommen werden. 
Dabei begnüge man fid) nicht mit einem einfachen KRaltanitrich, Sondern des» 
infiziere gründlid mit Creolin. Bevor man damit beginnt, find alle Wände 
mit einem nicht zu großen Befen gründlih von Staub zu reinigen. it 
diefes geichehen, dann waidhe man alles, aud) die Dede und den Rukboden, 
die Krippen und Raufen mit einer Sprozentigen Creolinlöfung ab. Creolin 
ift durdaus ungiftig und etwaige Rüditände in den Krippen Idyaden den 
Tieren in keiner Weile. Will man nun einen neuen Kaltitrid auftragen, 
dann fee man aud) der Kaltmildy etwas Creolin zu. Die Luft in einem 
fo gereinigten Stalle it friih und gefund und, was befonders body anzu 
Ichlagen it: die Fliegen und andere Plagegeilter des Viches verihwinden. 
Darum empfiehlt es fit) namentlic an den heihen Tagen aud) eine jolde 
Reinigung vorzunehmen, die fehr einfady durd Ereolin-Desinfettionspulver 
vorgenommen werden fann. Man Idafft auf diele Weile nicht allein eine 
reine gefunde Luft, man hält aud) die das Vieh oft in ärgiter Weile plagenden 
liegen fern und was nody mehr bedeuten will: die Keime anitedender 
Krankheiten. Reinlichkeit und Gelundheit gehen Hand in Hand. Schmuh, 
Unrat und verdorbene Luft untergraben nicht aber allein direft die Gejund 
heit, fie geben audy den Nährboden ab, auf dem die zufällig eingetragenen 
Krantheitsteime fidy ungeltört in rapider Weile entwideln lönnen. 

— Durdfall bei Hühnern. Ein einfadhes, aber lidher wirtendes Haus 
mittel ift folgendes: Auf zirfa 20 Hühner nehme man '/a kg Reis, focdhe den» 
jelben in zirta 2 Liter Waller, bis der Reis halb gar gelodht und das Waller 
etwas fäumig geworden, giehe dasielbe ab und gebe es den Hühnern lau» 
warm bis warm zum Trinten. Die Hauptbedingung zur Kur it jedod, 
dak man denfelben 6—8 Stunden vorher nichts zu trinten gibt, damit fie 
aierig über das Neiswaller herfallen. Den gelohten Reis gebe man, wenn 
abgefühlt, ebenfalls. Eine Aenderung in dem gewohnten Autter ift dabei 
nicht nötig. Sollte, was felten vorflommt, die Kur beim eriten Mal nicht 
anfdhlagen, fo madje man daslelbe am nädjiten Tage nod) einmal. ch lee 
dabei voraus, dak der Züchter nicht wartet, bis die Krantheit zu weit vorge» 
ichritten it, jondern fofort beim Bemerfen derjelben eingreift. Ungeltörtes 
Wohlbefinden und Eierproduftion feiner Lieblinge wird ihn für die fleine 
Mühe reihlid lohnen. 


Bücertiid. 


Spratts Kalender 1912. Seit mehr als zwanzig Jahren gibt die 
Spratts Patent Aftiengefellfhaft ihren Bilder-Halender heraus, und aud) 
die diesjährige Ausgabe beweilt, dal der deenreihtum der Profelloren 
Sperling und Seed nod nicht erihöpft it. Die Janmar- und Dezember 
bilder „Schrittmadher“ und „Anbändeln“ zeugen von einem feinen Humor, 
„Allerlei Volt" und „Spielgefährten“ (März und April) werben Groß und 
Klein entzüden. Aber aud exotiicdhe = find zur Daritellung gelangt: 
afgbaniihe und Samojeden-Hunde. Hebbaber der Sprattihen Kalender 
müffen fi unter Bezugnahme auf unler Blatt redt bald an Spratts Patent 
Attiengefellihaft, Rummelsburg-Berlin O, wegen Juiendung Des Ra» 
lenders wenden, denn trohdem die Auflage 60,000 Stud beträgt, it fie er- 
fahrungsgemäß ftets lebr Yonelı vergriffen. Die Rüdfeiten der Bilder ent» 
balten auch in diefem Jahr wieder interellante Mitteilungen über Pflege 
und Aufzudyt der Hunde, Geflügel und Kalanen. 


Brieffaiten. 


— H, B, in U, Belten Dant für hre freumdlide Julendung der 
Zeitung „Genoflenihaftlies Boltsblatt“. Das darin enthaltene Kite. 
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gedicht „Das Vöglein auf dem Weihnachtsbaum“ fommt mir jehr bekannt 
vor. Wenn id) nicht irre, ilt dasjelbe vor jieben oder acht Jahren in den 
„St. Undreasberger Blättern für Kanarienzuht“ erfchienen. Nur zeichnete 
dort als Verfajfer ein Herr Yunfe in Wahren bei Leipzig, während dahier 
ein Herr Heinricd) von Schmid angegeben it. Mag nun diejer oder jener 
der wirklide Berfajjer fein: das Gedicht ijt ehr gehaltvoll und verdient VBer- 
breitung, doc fünnen wir uns nicht dazu verjtehen, es jet nod nad)zu- 
druden. 

— €, B. in B. Ihrem Wunjhe wird in diefer Nummer Rechnung 
getragen. — Dies gilt au) für Jhre zweite Frage. Die Lite wurde mir ge- 
jendet und ich habe fie zur Veröffentlichung weiter befördert, jie mußte aber 
wegen Raummangel mit einigen andern Arbeiten zurüdgelegt werden. 

— Ch. Sch. in W. Die Berjandförbe für Geflügel, das man zur Wis- 
itellung jenden will, müjjen der Größe der Rafje entiprehen. Der Durd)- 
mejler für 1.2 Hühner betrage 45 em, die Höhe 45-50 em. Für Enten 
fönnen die Körbe niedriger fein. — In Kirchberg bei Burgdorf war vor meh- 
reren Jahren eine jolhe Korbwarenfabrif, doc bin ich nicht genau orien- 
tiert, ob diejelbe noch bejteht. Sie fünnen dies vielleicht gelegentlid er- 
fundigen. — Die Koften für einen zwedmäßigen Verjandtorb werden 5 bis 
8 Fr. betragen. 

— Th, B. in N. Die fogenannten Taubenjteine fann jich jeder Lieb- 
haber felbit anfertigen, wobei es nicht jo genau darauf ankommt, welde Be- 
ftandteile dazu verwendet werden. Nehmen Sie einen Klumpen Lehm 
von ca. 5 kg, mengen Sie 1 kg Salz und 200 g Anistörner oder gejtogenen 
Anis darunter und verarbeiten Sie diefe Maffe dur) Anfeuchten mit Wajjer 
au einem feiten, aber gejehmeidigen Teig. Dann füllen Sie Blumentöpfe 
damit, jtürzen den Inhalt auf ein Brett und lajjen die Stödchen an der Luft 
‚gut austrodnen. In den Schlag jtellt man jtets einen jolden Taubenitein, 
dem von den Tieren fleihig zugelprohen wird. Man Fann der weichen Mafje 
auch etwas Sand beifügen, aber nötig ilt es nicht. 

— J. Seh. in G. Ein Beriht über den Voltsturs über Geflügelzudht 
in Oerlifon ijt von einem Teilnehmer jchon feit einigen Wochen eingejendet 
worden, aber es hat bisher an Raum gefehlt zur Verwendung. Wahrjchein- 
lic) findet er in diefer oder doc) in der nädhjjten Nummer Aufnahme. — 
Gerne will ih) glauben, daß Sie mit dem Bruteierbezug Ihon verjhiedene 
Erfahrungen gemadt haben. Dies wird wohl immer jo bleiben, weil man 
meilt zu große Erwartungen hegt. — Bei rihtiger Haltung und Pflege fann 
fait jede NRalje dazu gebradht werden, daß fie aud) im Winter eine Anzahl 
Eier legt. Die Wintereier werden aber troß der vielen Winterleger ein teufer 
Artikel bleiben. — Italienifches ISmportgeflügel follte wenigitens 14 Tage 
allein gehalten und auf feinen Gejundheitszujtand beobachtet werden, ehe 
es mit dem übrigen Geflügel vereinigt wird. 

— F.G. inA. Wenn Sie einen großen Stattlihen Wahthund wün- 
ichen, fann der Bernhardiner gerade jo gut Ihren Wünjchen entipreden 
wie ein Neufundländer. Es fommt da ganz auf Jhren Gejchmad an. Beide 
Rajlen find zu empfehlen, doc muß jedes Tier — wenn es für Mann und Haus 
„gut“ fein joll — für den erwarteten Dienft erzogen werden. Ein Bud 
mit Rafjebejchreibung und Anleitung zur Dreffur ftelle ic Ihnen gerne für 
einige Wochen Teihweile zur Verfügung. Züchteradrejfen will ih Jhnen 
einige brieflid mitteilen. 

— E. Sch. in Sch. J.J. inA. F.J. in D. Ihre Zufchriften ver- 
danke Ihnen bejtens. Yreundliden Gruß! 

— K.F.inB. Ihrem Rammler fehlt es an der Haarpflege. Mengen 
Sie dem Weichfutter etwas gefohten Leinamen bei und bürjten Sie eine 
Zeit lang tägli das Tier; vielleicht verliert jid) dann das jtruppige Fell 
und die fortwährende Haarung. E. B.-C, 

Herzlihen Dank umd aufridtige Erwiderung für die in jo reichem 
Make eingegangenen Glüdwünjche zum Jahreswechjel und die manderlei 
freundlihen Ermunterungen. 

E. Bed-Corrodi in Hirzel. 


Prämiierunasliite 


der : 


II. groben Kanarien-Rusitellung des Schweizer. Kanarienzücter-Derbandes 


veranstaltet von der Verbandsfektion: 
Berein der Züchter und Liebhaber edler Gefangsfanarien Zürid) 
bom 16, big 19, Dezember im NRejtaurant Schüßengarten, Züri) TI. 





Preisrichter für Konfurrenzjänger: Herr Aug. Schwandner, Göp- 
pingen, und Herr 3. Gutgjöll, Zürich. 3 

Rreisrichter für Gejtalts-, Farben- und Baftardfanarien: Herr 
Math, Sauter, Zürich III. 

A, Konfurrenzfünger (Selbjtzuchtflaffe). 

Den großen filbernen Wanderbecher errang im Seftionswettfampf 
die Sektion Zürich mit höchiter Gefamtpunftzahl: 997 von 4 Ausitellerit, 

Maffiv goldene Verbands-Medaille: Nr. 113—116 
Krichtel Veter, Zürich, 4 I. Pr., 302 Pkt., 1. Ehrenpreis, 

Große Silberne Berbands-Medaille: Nr. 17—20 
Geigele Grnit, Lörrach, 3 T., 1 II. Br., 257 Pkt, 2. Ehrenpreis; Nr. 21—24 
Peter 3, Bafel, 3 I., 1 II, Br., 249 Bft, 3. Ehrenpreis; Nr. 1—4 Stähli 
Safob, Wädenswil, 3 I, 1 II. Br., 243 Bit. 4. Ehrenpreis; Nr. 53—56 
gäuchle 9., St. Gallen, 2 I, 2 II. Br, 235 Pft., 5. Ehrenpreis, 

Große filberneBerbandg- od. Vereinz-Mepdaille: 
Ne, 101-104 Schubert Heinrich, Zürich, 1 IL, 3 II. Br., 229 Bl, Nr. 13 
—16 Gomtinger &., Schaffhausen, 2 I, 2 II, Br, 229 Pkt, 6. und 7. 
Ehrenpreis (Stick). 




































Srope’filberne VBereing- Medaille: ; 
Bär-Vollenweider, St, Gallen, 4 II. Br., 226 Pkt, 8. Ehrenpreis; Nr. 
4952 Wieftner ©, Bafel, 1 1, 38 II, Br., 224 BH,: 9. Ehrenpreis 
Nr. 89-92 Kubin Alois, Zürich, 11., 3 II. Pr, 223 Bkt,, 10, Ehrenpreis 
Nr. 37—40 Aulli Nud,, Bafel, 1 1,2 II, Br., 222 Bft, 11. Ehrenpreis; 
Nr. 58 Münchbach Karl, Bafel, 4 II. Br., 221 Bkt., 12, Ehrenpreis, 

Kleine filberne Berein3-Medaille: 
Stlethi Emil, St. Gallen, 4 II. Br., 219 Bft, 13, Ehrenpreis; Nr, 85—8 
Wegmann E, Schwamendingen, 1 IL, 5 IL, Br, 217 Pt, 14. Ehren 
preis; Nr. 73—76 Senne Gottl., Binningen, 1 I, 3 II. Br, 215 Bft, 15 
Ehrenpreis. 

Nr. 109112 Bleuler Ad., Züri, 11,3 IL Br. 213 Pkt, 7, Mitz 
glieder-Ehrenpreis; Nr, 97—100 Wirth Jaf., Zürich, 4 IL, Br., 210 Pit, 
5. Mitglieder-Shrenpreis; Nr, 77—80 Kohler Wild, Züri, 1 L, 8 IL 
Br., 209 Pkt, 9, Mitglieder-Ehrenpreis; Nr, 117—120 Naujcher 9. Zü 
rich, 4 II. Br., 208 Btt,, 10, Mitglieder-Ehrenpreis; Nr. 29—32 Weidlei 
Suit., Bafel, 4 II. Br., 208 Pkt; Nr, 81-84 Hertenftein &., Flurlingen, 
4 11. Br., 203 BH.; Nr. 9—12 Pfefferle Iaf., Bafel, 4 IL, PBr., 198 Pkt; 
Ar, 69—72 Schmudi S., Bafel, 4 II. Br., 198 Pft., Nr, 153—156 Bär 
Vollenweider, St. Gallen, 1 I, 3 IL, Br., 197 Bft.; Nr. 93—96 Gutherz 
Eugen, Zürich, 4 IL. Br., 193 BE; Ne, 121—124 Hättrih Martin, Züsr 
vich, 4 IL, Br., 189 BHt.; Nr. 125—128 Hosnedl 3., Zürich, 4 II, Pr,, 188 
Bit; Nr. 25—28 Diethelm F., Siebnen, 4 II, Br., 183 Bkt.; Nr, 105—108 
Witihi Hans, Yürich, 4 IL. Pr., 159 Pkt; Nr, 33—836 Gtödlin Emil, 
Yech, Bajel, 3 IL, 1 III. Br., 148 Spft.; Ni, 61—64 Gähmiler W,, St. 
Gallen, 4 II, Br., 146 Pkt.; Nr. 65—68 Buchold Mar, Bruggen, St, Gal- 
len, 8 IL, 1 III, ®r., 188 Btt. i 

B. Konfurrenzfänger (Allgemeine Klaije). 

Große filberne Verbands-Medaille: Nr. 229-232 

Nejtle 8, Bafel, 3 1, 1 II. Br., 273 Bft, 1. Ehrenpreis; Nr. 233—236 

Braun Karl, Brugg, 2 1., 2 IL. Br., 265 Bft, 2, Ehrenpreis; Nr, 161—164 
Steichtel Beter, Zürich, 3 L., 1 II. Br., 263 Pft., 3, Chrenpreis, 

Sroße jilberne VBereins-Medaille: Nr 14514 
stletht Emil, St, Gallen, 3 I, 1 II, Br, 259 Pt, 4, Ehrenpreis; Nr, 
181—184 Erismann ©, gürich, 3 I, 1 II, Br., 254 Spt, 5. Ehrenpreis; 
Ir. 137240 Stähli Jakob, Wädenswil, 2 1., 2 II. Pr,, 250 PBkt., 6. Ehren 
preis, 

, Kleine filberne Vereins-Medaille: Nr. 237240 
Vögtlin Aug, Bafel, 2 I, 2 IL, Br, 246 Bft, 7. Ehrenpreis; Nr, 221— 
224 Bilfinger S., Zürid, 2 1, 2 IL. Br, 245 Pft., 8. Ehrenpreis; Nr. 225° 
2285 Baltenfperger 9., Zürich, 2 1,2 IL. Pr,, 244 Pt, Nr. 185—188 Thum 
3, Kreuzlingen, 2 I, 2 II. Br. 244 Bft, 6, Mitglieder-Ghrenpreig 
(Stih); Nr, 141-—144 Geigele &,, Lörrad), 1 I., 3 II. Br, 243 BE; Ne” 
133—136 Hofmann Albr,, Davos=-PBlab, 3 I., 1 II, Br, 240: BHt., 8. Mit 
gliever-Ehrenpreis; Nr, 189—192 Seiler Martin, Zürich, 4 II. Pr., 228 
PEt,, 9. Mitglieder-Ehrenpreis; Nr. 107—200 Harjch Guft,, Züri, 2 I, 
2 11. Br., 226 Blt., 10, Mitglieder-Ehrenpreis; Nr, 241—244 Bleuler W, 
Züri, 1 1, 3 Il. Br, .226 Bft, 11, Ehrenpreis; Nr. 217—220 Eißler‘ 
Friß, Züri, 1 1,3 11. Pr, 225 Pkt, 12, Mitgl.-Chrenpr,; Nr, 205—208 
Baumann Jean, Zürich, 11, 3 IL. Br., 223 Pkt, 13. Mitgl,-Ehrenpr., Nr, 
209— 212 Ströbele Franz, Zürich, 4 II. Br., 223 Pft,, 14, Mitgl-Ehrenpr.; 
Nr, 213—216 Dürr Joh, Zürich, 4 IL. Br., 216 Pkt, 15. Mitgl,-Chrenpr.; 
Nr. 169-172 Hosnedl I, Zürich, 4 II. Br, 204 Bit; Nr. he 


















Ktobler 3., Zürich, 4 II. Pr., 204 Pkt; Nr. 193—196 Hafner 3, Meilen, 
4 I1. Br., 191 Bl; Nr, 173—176 Blattner U, Singen, 4 II, ®r., 190) 
Bft.; Nr. 165—168 Hättrich M,, Zürich, 3 IL, 1 III, Pr, 181 Bt.; Nr, 
149—152 Buchold Max, Bruggen, St. Gallen, 4 II. Br, 161 BH.; Nr. 
157—160 Hofmann Albr,, Dabos=-Plaß, 4 II, Br., 152 PBft.; Nr. 177—180° 
Heidelberger Alb, Zürich, 3 IL, 1 II. Br., 140 PH. | 

C, Gejtalts-, FBarben- und Baftard-Kanarien (Selbitzuchtklaife), 

Baumann „Jean, Zürich, für eine Kolleftion Lizard-Kanarien: 
1, olleftionspreis, große filberne Verbands-Medaille und 1, Ehrenpreis, 

Schod oh, St. Gallen, für eine Kollektion Albino-Ranarien: 
DS RHRDEEN, große jilberne Verbands-Medaille und II. Ehren- 
preis, “ 

D. Gejtalts-, Karben und Bajtard-sianarien (Allgemeine Klaffe). 

‚ Behrle Emil, Zürich, für eine Kollektion Holländer-Ranarien‘ 
(Frises de Suisse), 637 Pft., 1. Kolleftiongpreis, große filberne Verbands- 
Medaille und I, Ehrenpreis. " 

Scherraus Karl, Speicher, für eine Kollektion Albino-Kanarien: 
2. Kolleftionspreis, große filberne Vereinsmedaille und 2, Ehrenpreis, 
Lauermann Friß, St, Gallen, für 3 Vorkfhire-Ranarien: 2 I. und 
1 II, Brei, kleine jilberne Vereing-Medaille, : | 
Kanaria St, Gallen für 1 Baar Noriwich-Kanarien: 1 I. und 1 IL, 
Preis, Diplom. 
En Scherraus Karl, Speicher, für 1 Paar Sfabella-Ranarien: II, Breis, 
Diplont, 
.  Börjter, Eugen, Schaffhaufen, für 3 Diftelbajtarde: III. Preis, 
Diplom, ; ; 
Baumann Jean, Zürich, für 3 Diftelbaftarde: III, Preis, Diplont, 
ir E, Futtermittel und Gerätfchaften, 
Wehrle-Nömer, Zürich, für Vogelbisfuit: Diplom I. Klaffe, 
.. Porini Sof, Altitetten bei Zürich, für ein Salon-Hed- und Flug 
Käfig, jowie ein Gefangsfaften mit Ginfaßbauer: Diplom I. Alaffe, 
Krichtel B., Zürich, für Futtermittel und Utenfilien: At 


I, Nlafie, 
Das Ausftellungsfomitee:; 
3.4: ©. Erismann, Aktuar, 
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Ericyeinen 


je Freitag abends 


12. Januar 1012. 









und Kanindenzuhf. 


Offizielles Oraan 


bes 


Schweizerischen Geflügelzuhtvereins, des Offhweizeriihen Verbandes für Geflügel: und Kanindenzuäht 
and des Zentralvereins fhweizerifher Srieftaubenflationen und deren Sektionen 
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- Mbounement Bei den Pofdureaug der Edwels ober dei Franfo-Einfenbung det Beirages au bie Erpebition im Züri für das gan Iadr Fr. 4.80, für das dalde Jahr Fr. 2.28, für das 
Bierteljabr Fr. 1.20. Huf ben Boftämtern bes Auslandes Lönuen diefe Blätter mit dem übliben Auflage abonniert werben. 





Imbalt: I. Ehmeizeriich-nationale Geflünel-Ausftellung. — Der Hahn. — Die Verwendbarkeit der Vrieftaube. — Vom Kanariengeiang. — Die Winterfüitterung. 
 Miwas über Japanerzudt. — Die Zuhtrihtung des Schweiz. Klub der Yapaner-Ranindhen- Züchter. (Mit 3 Abbildungen). Die Entitehbung des Yapaner-Klub und 
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feine bisherigen Erfolae. — Schütet die einbeimiihen Vögel. — Nahrichten aus den Vereinen. — Mitaeteiltes. — Verichiedene Nabrichten. — Brieilaften, — Unzeiaen, 
Bug Nachdruc nur bei Quellenangabe aejtattet. 











Abonnements- Einladung. Mir, das it der Schweiz. Geflügelzuctverein, beichloflen, 
| zur Feier des MWjährigen Beitandes unleres Verbandes im Früb- 

Auf die „Zcweizjeriichen Blätter für Ornithologie | jahr 1912 eine grohe Geflügelausitellung in Zürid) durchzuführen. 
und Sanincdhenzucdht“, franto ins Haus geliefert, werden von Wir Itellten uns die Aufgabe, einerjeits den Landestegierungen, 
uns Abonnements für 12 Monate (vom 1. Januar bis 31. De: | den Boltswirtichaftern, den Züctern und weitern Bevöllerungs- 


= j il { es Bid vom heutigen Stande der Ichweizeriicher 
jember 1912) zu Fr. 4.50, für 6 Monate (vom 1. Januar bis freijen ein getreues Bild vo yeutiger St de ber Ihweizeriiden 
30 au 2,25, für 3 Monate 1.3 bie | Geflügelzucht zu geben und andererleits den Eifer der Ichweizeri» 
30. Juni) 3 dr. 2.25, für ate (vom 1. Januar Di Ihen Züchter zur Förderung der einbeimiihen Geflügelzudht aufs 


31. März) zu Fr. 1.20 angenommen. | neue anzufachen. Da unfer Unternehmen fi über die ganze Schweiz 
Bucddruckerei Beridtlhaus eritreden und der Vollswirtichaft des Yandes zugute fommen follte, 


(vormals Ulrich & Co. im Beridhthaus) gaben wir ihm den Titel L 
in Zürid. I. Schweizeriih-Natiohale Geflügelausjtellung. 
Der Beihluk zur Durchführung derielben wurde von um 
ferem Zentralvoritand vor bereits zwei Jahren gefakt und im Jahre 


I. Schweizeriich=Nlationale Geflügel=Ausitellung. | 1910 eritmalig und am 5. Mai 1911 zum zweitenmal aud der 


Ein Wort zur Aufklärung. Schweiz. ormitbologiihen Gelellihaft in Zuichriften befannt ae 
geben mit dem gleichzeitigen böflihen Eriuhen, die Gelellidaft 
r Ungern, aber durd) die Macht der Verhältniffe dazu gezwungen, | möchte von einem allfällig äbnlihen Unternehmen auf den gleichen 
Sieht id) der Schweiz. Geflügelzudt-Berein veranlaht, mit einem Zeitpuntt gütigit Umgang nehmen und ihre Mitglieder zur Be 
t über das Gebahren der Schweiz. omithologiihen Gefell- Ihidung unferer Ausitellung ermuntern. Das taten wir der Omi 
haft die „Nationale Geflügelausitellung“ betreffend, an die tbologiihen Gelellihaft gegenüber aus Bereinsböflichteit und um 
Deffentlicdteit zu treten. die guten Beziehungen zu ihr aufrecht zu erbalten. 
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Zu unferer Genugtuung befhlo denn auch die Schweiz. orni- 
thologifhe Gejelliehaft in ihrer, Delegierten-VBerfammlung vom 
Frühjahr 1911 in Baden, unferem Gejuhe Rüdjicht zu tragen und 
im Frühjahr 1912 eine Geflügelausitellung nicht zu veranftalten. 
Mir machten uns daher im Juni mit einem 16gliedrigen Ausitel- 
Iungsfomitee, an die Organijation und Propaganda für unfere 
Ausitellung,‘ bejchafften geeignete Ausjtellungslofale, holten Die 
Bewilligung für eine Verlofung ein und machten dur Zirkulare 
und Aufllärungen in der Prejje auf die Austellung aufmerfjam. 


Da fommt wie ein Blit aus heiterem Himmel am 15. Augujt 
1911 ein Schreiben des Zentralvorjtandes der Schweiz. ornitho- 
logijhen Gefellihaft und erklärt wörtlich: „Sie planen, Ihre Yus- 
jtellung „Schweizerifh-Nationale“ zu nennen. Wir fünnen 
Spnendiejen Titelnihtzuertennen umd erjuhen 
Sie, von demjelben freiwillig abzujtehen. Sollten Sie unjerem 
Begehren nicht zu entjprehen in der Lage jein, dann wären wir 
genötigt, eine außerordentlihe Delegierten-Berfammlung darüber 
enticheiden zu lajjen, ob der Beichluß Iegter Generalderfjammlung, 
im Frühjahr 1912 eine Austellung nicht abzuhalten, in Wieder- 
erwägung zu ziehen jei.“ 

Dieje unerwartete Gefinnungsänderung der ©. D. ©. unjerer 
Ausitellung gegenüber jegte uns in nicht geringes Exrjtaunen; 
noch mehr eritaunten wir aber über die Anmakung der ornitho- 
logiihen Herren, die in dem Ausjprud gipfelt: „Wir Tönnen Ihnen 
diefen Titel nicht zuerfennen und erfudhen Sie, von demjelben frei- 
willig abzuitehen.“ Wir nahmen zwar jofort an, dak die Schwen- 
fung der Ornithologen und die zwingherrlihe UAnmaßung uns 
gegenüber gewiß nur dem Drängen einiger weniger Heihjporne 
entiprungen fei, die auf den Titel „Nationale“ uns neidig jeien und 
dak ruhiger denfende Ornithologen den [harfen Ritt der Herren 
Shüß und Konforten nicht billigen werden. Ruhig und bejtimmt 
erflärten wir in einem Schreiben vom 19. September 1911, daß 
wir an unferer Ausitellung und der Namengebung „Nationale“ 
feithalten werden, dak wir in unferer Entihließung nicht Der 
Schweiz. ormithologijhen Gejellihaft unterjtänden,, jondern als 


jelbjtändige Organijation durhaus frei jeien und dak im SInterefje- | 


der Sadhe jelbit und in Rüdjiht auf das Anjehen bei Volk und 
Behörden Ornithologen und Geflügelzüchter einander nicht hin- 
dernd in den Meg treten oder gar befehden jollten; ja wir wieder- 
holten unjere frühere Einladung zur Beteiligung an unferer Aus- 
itellung. 


Mir wollten den Frieden, den Frieden im Interejje der Sadıe; 
aber — man warf uns dreijt den Fehdehandihuh hin. Was ge- 
Ihieht? — Die Schweiz. ornithologijche Gejellihaft tritt zu einer 
außerordentlihen Delegierten-Verjammlung zulammen; die Dele- 
gierten Iaffen fi) dur einige ihrer Kampfhähne verleiten, das 
uns gegebene Wort, im Frühjahr 1912 Teine Geflügelausjtellung 
zu veranjtalten, in jhnöder Weile zu brechen und beichließen, eine 
KRonfurrenzausitellung zwei Monate vor unjerer Ausitellung zu 
eröffnen und diefe — man jtaune ob der Frechheit — ebenfalls 
nad) Zürich zu verlegen. Doch nicht genug! Die Ornithologen 
nennen ihre Ausjtellung aud) „Nationale“, jegen damit Behörden, 
Züchter und Publitum in Verwirrung und müßen eine Propa=- 
ganda, die wir für unfere nationale Ausitellung betrieben haben, 
für jih aus. 

Mir fonnten und wollten an diefe Wendung der Dinge nicht 
glauben, zumal wir uns gar feiner Schuld der Schweiz. ornitho- 
logiihen Gejellihaft gegenüber bewußt waren. Wir machten 
darum einen neuen DVerjuh, uns mit den Ormithologen zu ver- 
ftändigen. In einem Schreiben vom 18. November 1911 verwahr- 
ten wir uns gegen die freditihädigenden Publikationen ihres Zen- 
tralvorjtandes, machten auf den Schuß aufmerfjam, den wir durd) 
unfere Eintragung ins Handelsregilter für den Namen „Natio- 
nale“ befiten umd fehrieben dann wörtlich: „Iroß allem bieten wir 
nohmals Hand zur Einjtellung der Yeindfeligkeiten, indem wir 
Ihnen ein gegenfeitiges Abltommen behufs abwechslungsweiler 
Durhführung der „Nationalen“ proponieren; wir jind diesbezüg- 
lich bereit, mit einer Abordnung Ihrerjeits zu unterhandeln.“ 


Mas war das Ergebnis unjeres friedfertigen Vorjchlages und 
unjeres mehr als loyalen Verhaltens? — Der Jentralvorjtand 
der Schweiz. ornithologiihen Gejellihaft Ihwieg ji) über unjer 
Anerbieten vollitändig aus und würdigte uns feiner Antwort. So 











taten wir denn, was wir im Snterejje unferer. Selbjterhaltung 
tun mußten: wir jegten uns zur Wehre. 


Mir wendeten uns an den Schweiz. landwirtjchaftlihen Ver: 
ein, bei dem die Ornithologiihe Gejellihaft und wir Sektionen 
find, Iegten ihm das von Neid und Mikgunjt diktierte Gebahren 


der Schweiz. ornithologijhen Gejellihaft uns gegenüber dar, jtell- 
ten uns zu einer attenmäßigen Darjtellung des un|hönen Han- 
dels zur Verfügung und unterbreiteten ihm die Fragen: 
1. Ob ein Vorgehen, wie es die Schweiz. ornithologijche Ge- 
jellfihaft uns gegenüber praftiziere, mit den Statuten des 
Schweiz. landwirtihaftlihen Vereins vereinbar ijt und 
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2. ob fich eine folhe Sektion nicht der Würde der fernen Ger 7 


nieung von Bundesjubventionen begibt. 

Sodann wendeten wir uns an den Richter, damit er uns Die 
Namengebung für unfere Ausjtellung „Nationale“ und damit 
auch unfere bereits betriebene Propaganda |hüte. Wie nicht an- 
ders zu erwarten jtand, hat der Audienzrichter Des Bezirksgerichtes 
Zürich unter dem 19. Dezember 1911 auf unjere Klage bin verfügt: 

Der Schweiz. ornithologiihen Gefellfichaft wird unter 

Androhung von Ordnungsbuße verboten, für die Durhfüh- 

rung ihrer auf Mitte Februar projektierten Geflügelausitel- 

lung in Plafaten, Injeraten, Lojen und andern Publifatio- 
nen die Bezeihnung „Große Nationale Geflügelausitellung“, 

„Nationale Geflügel- und Taubenausitellung“, nod irgend 

eine ähnliche zu benußen.“ 

Der Würfel it alfo gefallen und das proßige Wort des Zen- 
tralvoritandes der Schweiz. ornithologijhen Gejellihaft an uns: 
„Wir fönnen Ihnen den Titel „Schweizerijh-Nationale“ nicht zus 
erfennen und erfuhen Sie, von demjelben freiwillig abzujtehen“ 
it vom Richter nicht geiehügt worden. 


Ob Jid) die Herren Ornithologen nun zufrieden geben? Wir 


bofften es bejtimmt und haben aus dem Gedanten heraus, der 
jid) uns immer und immer wieder aufdrängt, da Verbände 
mit gleihen Zielen, wie die ©. D. 6. und der ©. 6..3.:8., lid 
durd) Befeindungen bei Volt und Behörden um ihr Anjehen bringen, 
nochmals an den Zentralvorjtand der Schweiz. ornithologiihen Ge- 
jellfehaft gefchrieben — man lade uns nit aus — und unjern 
Borichlag vom 18. November 1911 zu einem friedlichen Vergleiche 
wiederholt und für den Fall einer Ablehnung den Schritt in die 
Oeffentlichfeit angedroht. Wir wollten aljo dem gefallenen Geg- 
ner, der ji) in eine Sadgalje verrannt hatte, nochmals Die Hand 
bieten. — — Und es gejchieht das Unglaublihe! Diejer Gegner 
ichreibt, die von uns am 18. November und 24. Dezember 1911 
proponierten Verhandlungen feien für ihn zu |pät gefommen, 
jtellt uns ganz unverfroren die Zumutung, unjere Ausjtellung zu 
verichieben und fährt dann trogig fort: „Im übrigen müjjen wir 
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Daher 


Sie erfuchen, es zu unterlajjen, uns in der Folge Belehrungen und 


Drohungen vorzufegen. Wir find uns gewohnt, nicht auf andere 
Leute zu hören, Jondern vom eigenen Empfinden aus unjere Öe- 
ihäfte zu behandeln.“ : 


Mir find am Schluß. Wortbrud und unverjhämte Konfkur- 


renz müffen den Heißipornen der Schweiz. ornithologijhen Ge- 


fellfhaft herhalten, den Schweiz. Geflügelzuhtverein und jeine 
Nationale Geflügelausitellung an die Wand zu drüden, wenn mög- 


lich zu verderben. (Wir Shämen uns, den diesbezüglichen Ausjprud 


des Herrn Zentralpräfidenten Schüß hier zu notieren.) Wem aber 
die Sympatbhien und Unterjtügung gehören, 

1. ob der Schweiz. ornithologiihen Gejellihaft für ihre Kon- 
furrenz-Ausitellung im Yebruar oder 

3. dem Schweiz. Geflügelzucht-Verein mit jeinem friedlichen 


und loyalen Verhalten und feiner I. Schweizerijch-Nationalen 


Geflügel-Ausitellung im April 1912 in Zürich, 


das überlaflen wir getroit dem Urteil jedes rechtlich dentenden 


Menjchen. 


Für den Zentralvoritand des Schweiz. Geflügelzucht- Vereins: 


Der Präfident: Emil Frey, Nedaftor.. 
Der Sekretär: Hans Ammann, Verwalter. 


Für das Ausitellungstomitee der 1. Schweizeriich-Nationalen 


Geflügelausitellung: 
Der Vizepräfident: Joh. Kafjpar, Zimmermeilter. 
Der Sekretär i. B.: J. Küng, Brauereidireftor. 
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DE Bühnerzucdt === Et 
>> Der Bahn. (<< 


In nachfolgenden Zeilen will id mid meines gegebenen 
Berlpredhens, einmal etwas über die Wichtigteit des Hahnes bei 
Beiltungszucht mitzuteilen, entledigen. Da ic Frallenneiterzucht 
und alle Hennen das ganze Jahr bindurd fontrolliere, bin 
genau orientiert über die Yeiltungen des einzelnen Tieres; 
6 dit natürlich Sehr wichtig in jeder Beziehung. Die mn fol» 
genauen Beobachtungen beziehen fi, wie ich hervor 
n will, auf meine weihen rofenlämmigen Jtalienerhübner. 
t 1901 Tontrolliere ich diele Ralle auf ihre Legetätigleit und 
mm wohl lagen, dak ich in günitigen Jahren fehr Ihöne Refultate 
er Freilich, die fo viel begehrten 200 Eierhennen find dünn 
gelät, doch, dies wei ja jeder gewillenbaft tontrollierende Züchter 
Als ich mit Rallenneiterzudt begann, wuhte ich wohl, dah 
ein Ichöner Hahn der Stolz des Geflügelbofes it, wuhte aber nicht, 
weile Wichtigleit dem Hahn bei der Vererbung der Leitungs» 
f gleit der Hennen beizumellen it. Nach einigen Jahren itreng- 
ter Peiitungszuct fam ich erit zur Ertenntnis diefer Wichtigteit, 
umd dak es durchaus nicht gleichgültig it, was für einen Hahn ic) 
zu Zuctitamm itelle. Dur) Ichledhte Auswahl des Hahnes tann 
ich die ganze Nachzucht verderben, ja in der Züchtung auf Yeiltung 
Jahre zurüdtommen. Der Nut, aber aud der Sportzüdter 
fh fich Har machen, von weldhen Vorfahren der eingeitellte Hahn 
mmt, denn diefelben Eigenihaften wird er auf feine Nad)- 
en vererben. Stammt 3. B. der Hahn von einer Jehr brut- 
Iuftigen Henne ab, fo wird er natürlich auch zum Teil die Brutluit 
auf feine Nadytommen übertragen, itammt der Hahn von einer 
trägen, wenig Eier produzierenden Henne ab, jo wird natürlich 
au diefe Impotenz der Nahlommenichaft mitgeteilt. — Daraus 
ergibt fi num für den Züchter die Notwendigteit, genau das 
 Eiternpaar feitzuftellen, von dem der zu verwendende Hahn Itammt. 
Wer auf Mleifch züchtet, wird ganz naturgemäk den Ichweriten 
Hahn mit den Ichweriten Hennen paaren; der Züchter, welder 
YAusitellungsgeflügel zücdhtet, wird jidher nur Tiere benußen, die 
dem Standard am meilten entiprehen, der Nubgeflügelzüchter, 
es auf hohe Eiererträge antommt, muß demnad) einen Hahn, 
der von der beiten Legerin abitammt, mit den beitlegenden Hen- 
paaren und dann aus der Nadyzucht diefer Tiere ji) die Zuct- 
‚hähne wählen. Zu diefem Zwed jammle ich während der Brut- 
faifon die Eier der beitlegenden Hennen und lege eritere nicht 
mit in den Brutapparat, fondern Gluden unter; jofort nad) dem 
usichlüpfen zeichne ich die Küden. Da bei mir jedes Ei jofort 
nad) dem Legen mit Ralle, Hennen-Nummer und Legedatum be- 
‚zeichnet wird, Tann ich ganz genau beitimmen, von welcher Henne 
‚ einzelne Ei itammt. Sind die Küden herangewadhlen und 
Gummiringe zu eng geworden, dann erhalten die Tierden 
e Spiralringe. Natürlih darf man fid da nicht mit mur 
| Brut zufrieden geben, fondern man muh mehrere Hähne 
auf hen, damit man fi; dann die Ihöniten Tiere zur Zucht aus» 
vähle tan. Es zeigt fit meilt bei den Jungtieren ein Fehler 
rac andern, oft it der Kamm nicht ganz vorichriftsgemäh, 
ober die Geitalt läht zu wünfchen übrig, oder es finden fid) faliche 
m im Gefieder ein. Der Möglichkeiten, dak ein Tier nicht 
y ilt, gibt es unendlich viele, oft erfcheinen aud) erit ehler 
der Maufer. Ich babe von jeher darauf gehalten, dah mög- 
tabellofe Hähne in den Zuchtitamm eingeteilt werden. Wenn 
mid auch nicht zu den Sportzühtern rechne, die ihr Geflügel 
Ausktellung zu Ausitellung jenden, fo habe id) es dod gern, 
n meine Tiere gefallen und aud von den wenigen Ausitel- 
m, die ich beichide, mit hoben Preifen beimlehren. 
Und mum nod) etwas über die Blutauffriihung. rüber bieh 
r, man müfle mindeitens jedes zweite Jahr einen frem- 
aus einer anderen Zucht einitellen, um leiltungsfähiges, 
Geflügel zu erhalten. Das bat fid) aber durdy die Er- 
der Amerilaner als irrig gezeigt. Vor allen Dingen 
feinen Habn einitellen, über deilen Herkunft man im Un- 
it, werm man Zudt auf Produftivität betreiben will. 
n bat Verwandtihaftszuht bis zu einem gewillen Grabe 
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ihre Berechtigung, wie dies jeht alle hervorragenden Züchter zm- 
geben. 

Als ich einige Jahre Fallenneiterzucdht betrieben und mir 
fhon einen ganz bübfcd, leiltungsfäbigen Zuchtitamm herangebil- 
det hatte, meinte ich, aut zu tum, einen blutsfremden Hahn der 
felben Kalle in den Zuctitamm einzuftellen. Das Tier fam an, 
war fehr rafferein in allen Teilen, ein eriter Preishahn. Meine 
Herde hat gewih viel, was Norm anbelangt, durd) dielen Hahn ae» 
wonnen. Obgleich der Hahn ameritaniicher Nahzudt war, waren 
die Legerefultate der Nahlommen febr minimal; id) hatte mehrere 
Hennen darunter, weldye nur 20 bis 40 Eier im Jahre legten und 
gleich nah Schluh der Legelaifon ihren wohlverdienten Lohn er» 
bielten; fie wanderten in den Suppentopf. Jedenfalls ftammte 
der Hahn von einer Henne, weldhe auf Ausitellungen ob ihrer 
Schönheit hohe Preife gewann, aber nicht auf Eierertrag gezüchtet 
wurde. Ich ab aus diefem Verfud, dak es durdhaus nicht leicht 
it, eine hochgezüdhtete Herde auf ihrem Standpunft zu erhalten 
und dak der Hahn fehr viel beiträgt, diefe Höhe zu bewahren. 
Von nun an beihlok ich, feinen fremden Hahn mehr in meine 
Zuchtitämme einzuitellen, fondern nur friidhes Blut durd) fremde 
Hennen in meine Herden zu bringen. Ic Taufe oder taufche Teit» 
dem Bruteier von einem Züchter derjelben Rallfe. Diele Eier 
laffe ich von Hennen ausbrüten und aud die Rüden von Gluden 
führen. 

Sofort nad dem Schlüpfen erhalten die Tierchen Gummi» 
ringe ums rechte Beinden, die Hennen werden aufgezogen, die 
Hähnchen geihlahtet. Sind die Gummiringe zu eng geworden, 
dann itreife ich den Tierhen farbige Spiralringe über, zunädhit 
enge, dann mit vorfchreitendem Wachstum weitere, die fie neben 
dem Kontrollring umbehalten. Das nädjite Jahr Tontrolliere 
ih diefe aufgezogenen Junghennen, die beiten Tiere werden be» 
halten, die fchlecht legenden abgeihafft. Bon diefen blutsfremden, 
ut legenden Hennen, welche ich mit einem Hahn meiner Zucht 
vaare, Jammle ich num während der Brutfaifon die Eier und ver 
fahre mit ihnen genau fo wie oben beichrieben. Bon den Hähnden, 
welche aus diefen Bruten itammen, wähle id) mir dann die Ihöniten 
und ftärkiten zur Zucht aus. So habe id genügend friihes Blut 
und fann meine Herde betreffs des Eierertrages auf der Höhe er- 
halten. Einmal hatte ich, um fchneller zum Ziele zu gelangen, 
Junghennen aus jehr berühmter Raflezudt getauft. Die Tiere 
wurden tontrolliert, brachten es leider im eriten Jahre auf mur 
64, refp. 70 Eier, waren allo für meine Ablichten nicht verwend- 
bar; es waren aber wundervolle, rallige Tiere, die jeden Sport» 
züchter hoch erfreut hätten, id mukte fie aber leider Ihladhten. 
Damals war ich dur diefen Febliclag gezwungen, zwei Hähne 
zur Blutauffriihung im Herbit zu faufen. Um mun ganz licher zu 
geben umd wirflid brauchbares Material für meine Zucht zu er 
halten, bezog ic) die Hähne von einem Züchter, der Tiere meiner 
Zucht befitt und aud) im Vorjahre Hähne von meiner beiten Henne 
abitammend, bezogen hatte. Er hatte diefe Hähne wieder feiner- 
feits mit feiner beiten Henne gepaart und gab mir nun von den 
daraus gezogenen Küden die Hähne ab. Yeider fant bei der Nadı» 
zucht der Eierertrag der Hennen etwas, hatte ich vorher einen Durd)- 
Ichnitt von 159 Eiern pro Huhn erzielt, fo fam ich dann nur nod) 
auf 142 Stüd, ja im Vorjahr betrug der Durdichnitt mur nod 
132 Stüd. Doc diefer geringere Durhichnitt muß ja niht Schub 
der fremden Hähne fein, es gibt ja viele Gründe, der bauptliäd» 
lichite Grund ift wohl in ungünitiger Witterung zu fuhhen. Aür 
das Zuchtjahr 1912 habe ich wieder Hähne von meiner beiten Legerin 
gezogen, die Tiere haben fid jehr Ihön entwidelt und follen Ende 
Januar dem Zuchtitamm zugefellt werden. 

Um num weiter für die Zulunft zu jorgen, bezog ich im Früb» 
jahr Rüden weiher ameritaniiher Yegborns, die jungen Hennen 
find ichöne, fräftige Tiere. Sie werden jeht auf ihre Zudttauglich- 
feit tontrolliert. Hoffentlidy find recht viel hervorragende Legerin- 
nen unter diefen Jungbennen, damit id 1913 Hähne von ihnen 
ziehen lan und durd) fie friihes Blut in meine Herde bringe. 
Id habe mir feit vorgenommen, niemals einen Hahn bei meinen 
Italienern einquftellen, deifen Mutter ic nicht Tenne. Die Haupt» 
fache bei der Züchtung auf Produftivität ift die, dah man die märn- 
liche Pinie nie unterbricht, die Zufuhr frifhen Blutes muh Itets 
mr durdy fremde Hennen erfolgen. Mit dieler Berwandtichafts- 
zucht fommt man am beiten vorwärts, freilih muh man darauf 
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achten, da man jtets nur ganz gejunde und fräftige Tiere paart. 
Auch darf man nie Gejchwilter zufammenpaaren, wohl aber Tann 
man den Pater zu feinen Töchtern, den Sohn zu jeiner Mutter 
und feinen Tanten jtellen. Ich behalte deshalb jeden Hahn zwei 
Jahre. Der einjährige Hahn Fommt zu den zwei= und dreijährigen 
Hennen, der zweijährige zu den jungen Hennen. 

Dak die Theorie der VBerwandtjichaftszuht ji) auch in der 
Praxis bewährt, bezeugen meine langjährigen Erfahrungen. 
Der Durhfchnitts-Eierertrag hat ji) Jahr um Jahr gehoben. Im 
eriten Jahr wurde ein Durdfchnitt von 92 Eiern erzielt, im zweiten 
Jahr von 125 Eiern, im dritten Jahr von 146 Eiern, im vierten 
Jahr von 150 Eiern, im fünften Jahr von 159 Eiern, im jechiten 
Sabr von 148 Eiern, im jiebenten von 142 Eiern und im adten 
Sahr von 132 Stüd. Es ilt dies ein hübjcher Gewinn, wenn man 
bedentt, daß ein Jtalienerhuhn SO Eier pro Jahr legen muR, um 
jich das Futter zu verdienen, der Erlös der übrigen Eier it reiner 
Gewinn. Sc bin feit überzeugt, daß bei den meilten Landwirten 
die Hühner durdjchnittlich nur SO Eier pro Jahr legen, ich Tann 
nicht genug empfehlen, den Eierertrag jedes einzelnen Tages ein 
ganzes Jahr lang zu buchen, man wird Ijtaunen ob des geringen 
Refultates, bezieht man dann Hähne aus einer Leiltungszucht, 
dann hebt jich Jicher bei der Nachzucht der Ertrag. 

Mie aus allem dem Gejagten hervorgeht, braudht man gar 
nicht jo ängjtlich zu jein mit der Blutauffriihung, wenn man Zucht 
auf Eierproduftion treibt. ch benuße lieber einen der Abjitammung 
nad mir befannten Hahn ein Jahr länger zur Zucht als ein frem- 
des Tier. 

Bei der Zucht von Schladhtgeflügel it es dagegen anders, 
doc) ilt hierbei nicht Jo vielzu verderben, da ja die Größe und Schwere 
des Tieres mahgebend it, und dies Jieht man äußerlich, während 
man die Legefäbigfeit einer Henne nicht anjfehen fann. Bei meinen 
weißen Wyandottes, weldhe auch mittellt Fallenneites jtets Ton- 
trolliert werden, jtelle ich deshalb alle zwei Jahre einen bluts- 
fremden Hahn ein, um die Herde aud, bezüglich der Größe und 
Schwere auf der Höhe zu erhalten. 

Es läht fich nicht Teugnen, dab die Tiere der |[hweren Rajjen, 
wenn jie nur auf Eierproduftion gezüchtet werden, mit der Zeit 
immer leichter und fZleiner, allo dem Legehuhntypus ähnlicher 
werden, Jie entiprehen dann durchaus nicht mehr dem Standard. 
Züdtet man nun auf Eierertrag, Schönheit oder frühe Schladht- 
reife, Itets jei man eingedenf des Sprucdhes: „Der Hahn ift der 
halbe Hühnerhof.“ 


Schleife, DO. 2. Frau Pfarrer Sandrit. 


YOBlNESNERERBESENEREHEERRERENNEREERREEBUERNEEREENARERENE AN, 
como Taubenzuct om Sek: 


. ABO:To 
\S/ EODEE BSSBURBBBNERESEBABBEBBEBEBRBEBERERBEBENEREBBRAEBEBERODM\E, 





Die Verwendbarkeit der Brieftaube. 

Häufig hört man die Anfiht ausjprechen, die Brieftaube fei 
überholt worden von den technijhen VBerbindungsmitteln, dem 
Zelegraph und Telephon. Damit foll gejagt fein, diefe Erfindungen 
vermitteln die Berichte ralher und ficherer als es die Brieftaube 
vermöchte. Sp ganz Jicher ijt Dies denn doch nicht. Wenn wir auc) 
hier von der Möglichfeit abjehen, dak im Kriegsfalle der Feind 
diefe Drahtverbindungen zerjtören oder jich jichern, fie bejegen 
würde und wichtige Nachrichten nur durch die Brieftaube ver- 
mittelt werden fünnten, jo gibt es dody auch andere Fälle, wo der 
Zelegraph nicht benüßt werden und nur die Taube die Lüde aus- 
füllen fönnte. 

In andern Ländern hat man Berjuhe gemacht, dem Luft: 
Ihiffer Brieftauben mitzugeben, dur welhe er Nachrichten in 
die Heimat jenden fann. Die „Zeitfchrift für Brieftaubenfunde“ 
behandelt diejes Thema und jie weilt auf die Vorteile hin, die die 
Brieftaube der Luftichiffahrt leilten fünne. Sie jchreibt darüber: 

„Schon im Anfang der Luftichiffahrt wurde auf die Brief- 
taube hingewiejen, als unentbehrlihes Hilfsmittel, um dem Luft- 
Ihiffer die Richtung feines Fluges anzugeben und um ihm als 
Bote zu dienen. Gibt es einen zuverläjligeren Wegweiler für die 
verlorene Nichtung als die Brieftaube? Hat der Luftichiffer feinen 
Weg verloren, jo fann er ihn am beiten wieder finden, wenn er 
dem Flug der Brieftauben folgt, die er von feinem Flugzeug aus 
in den Raum jendet. Bejonders wenn die Brieftauben ihren hei- 











milben Schlag am Zielort des Luftihiffers haben, braucht er 
ihnen nur nachzulteuern. Dies wird ihm nicht jchwer fallen, da 
die Gejchwindigfeit jeines Flugzeugs die der Taube erreicht und 
jogar übertreffen Tann. — Ein anderer Fall: Der Luftichiffer 
bat in einer menfchenleeren Gegend einen Unfall erlitten, wo 


er von jeder Verbindung mit der übrigen Welt abgelchnitten it. 


Ohne Tauben wäre er zunädjlt hilflos, Do jo fann er einfad) 
einige Worte über jeinen Zujtand auf einen Zettel werfen und ihn 
einer Brieftaube zur Beförderung übergeben. Auf diefe Weile 
haben feine Freunde, jeine rau und jeine Kinder, die in Todes- 
angit um ihn Schwebten, in furzer Zeit Nachricht von dem Ber- 
mikten. Sie find nun über fein Verweilen aufgeklärt und fünnen 
ihm Hilfe bringen. Auch der Luftichiffer Bague, der befanntlic) 
im Monat Juni I. 3. auf einer Yahrt von Korjita nad) dem Felt- 
land jpurlos verihwand, pflegte in einem Korbe Brieftauben 
mitzunehmen, die er bei jeinen Flügen übers Meer in größeren 
Apitänden freiließ. Der Unfall muß fein Flugzeug betroffen haben, 
bevor er Zeit hatte, jeinen gefiederten Boten die Freiheit zu geben. 
Man hätte Jonjt fiher in Nizza Nachricht von ihm erhalten. Auf 
dem Webungsfeld von La Bragelle nehmen die Luftichiffer jtets 
Brieftauben mit und fünnen jo beitändig Nachrichten an ihren 
Aufflugsort gelangen laljen. — Man tann daraus erjehen, daß 
die Brieftaube Schule macht, und — ihr Flugwejen wenigitens — 
die drahtloje Telegrapbie, den Telegraph und das Telephon ver- 
drängt. Sie bleibt das legte und Jicherite Hilfsmittel, um verirrte 
oder verunglüdte Luftichiffer wieder aufzufinden, jo da man 
ihnen Hilfe bringen und fie aus ihrer Qual erlöfen Tann. Die 
Brieftaube will dem, in unjerem Jahrhundert zum Bogel 
werdenden Menjchen dienen und jein Führer jein. Sie unter- 
tüßt ihn bei der Eroberung der Luft und jtellt jo ein Sinn 
bild dar der Ergebenbeit, Anbänglichteit und Opferwilligfeit. 
Und dabei gibt es nod) jo gewiljenloje Menjchen, die es übers 
Herz bringen, eine Brieftaube zum Opfer ihrer Jagd- oder Yang- 
luft zu machen.“ (Schluß folgt.) 
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Vom Kanariengeiang. 
Die Zudt, der Gejang und die Prämiierung der Kanarien 
bilden drei unerjchöpflihe Ihematas. Jedes diejfer Gebiete ijt 
derart vieljeitig, daß es den Züchter immer wieder interefliert. 


Dabei ilt gar nicht nötig, daß jeder ausgejprochene Gedanke neu 


jei; wichtiger it, daß dadurd der Züchter angeregt und in feinen ° 


Beitrebungen gefördert werde. Don diefem Gefichtspunfte aus 
möge in diejen Zeilen der Kanariengejang behandelt werden. 

Es ijt befannt, daß den heutigen Sängern jehr oft der Vor- 
wurf gemacht wird, jie jeien tourenarm. Mer aber ein alter Züch- 
ter geworden ijt, dejjen Erfahrungen und Beobahtungen 40 Jahre 
oder nod mehr zurüdreichen, der wird jich erinnern, daß man 
Ihon früher um die angeblich verlorenen Touren trauerte und die 
dadurch entjitandene Tourenarmut beklagte. Schon damals gab 
es Züchter, die anfcheinend ihre Lebensaufgabe darin erblidten, 
der Reichhaltigteit im Kanariengejang das Wort zu reden. Aber 
wohlweislih wurde nicht näher erörtert, worin diefe Reichhaltig- 
feit bejtehen dürfe. Man machte nur auf diefen oder jenen Ge- 
Jangsteil aufmerfjam, der zur Tourenbereicherung beitragen fünne 
und entjchuldigte von vorneherein jedes damit verbundene unlieb- 
ame Anhängjel. Diefe Art Gejangsbereicherung fand aber Ieb- 
bafte Oppojition. Ein Teil der Züchter wehrte jich ganz entjchieden 
gegen eine Vermehrung der Rolltouren, wenn dadurd fehlerhafte 
Töne Eingang und Berechtigung finden jollten. 

Ic) halte dafür, diefer Standpunkt fei der richtige. Der Touren- 
reichtum it eritrebenswert, aber er darf nicht auf Kojten der Ge- 
Jangsreinheit herbeigeführt werden. 

Uebrigens will es mir jcheinen, als ob bei unjern Kanarien- 
Ntämmen gar nicht eine jolhe ITourenarmut vorhanden jei. Das 
jegige Lied bejteht aus Hohlrolle, Anorre, Hohlflingel, Klingel- 
tolle und Pfeifen oder Flöten. Dies find fünf Gefangsteile, von 
denen jeder verjchieden moduliert und in mancherlei Tonlage 
gebracht werden fann. Natürlich beherrfcht nicht jeder Sänger 


‚ alle diefe Touren, aber die bejjeren und beiten Sänger werden 
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fle fingen, fo dak das Lied reichhaltig genug fein dürfte. Manche 
el bringen neben den genannten Gelangsteilen nod Waller- 
Die jeher zur Verihönerung des Liedes beitragen fünnen. 
weiteren Gelangsteile, die noc) zur Bereihherung des Rana- 
7 wünihbar ericdheinen, beiteben in der Koller und 
don werfoiedenen Seiten gibt man lich alle erdentlihe Mühe, 
die Koller als das wertvollite aller Gelangsitüde zu 
und fie zu Hultivieren. Aber die wirklichen Erfolge find 
n Bemühungen überaus beicheidene. Man kann 
I bie und da einmal leien, dak ein Züchter die Koller in feinem 
nod babe, aber die Wögel werden nicht öffentlicdy zur 
ft geitellt. Nur diejenigen Züchter werden für würdig befun- 
fi am Bortrag der neuen Rollervögel erfreuen zu dürfen, 
men man im voraus weik, wie fie urteilen werden. Wären 
wirtlidhe Rolleritämme vorhanden, deren Vortrag fo llang- 
wie er meilt geichildert wird, jo würden die Vögel fi 
it längit einen Plat erobert haben, ähnlich) wie die Seifert 
lich damals im Sturm die Welt eroberten. Bei den lehteren 
es nicht nötig, dak man die Prämiierungsiniteme änderte, 
m Bögeln den Eingang zu erleichtern, wie dies bei den Koller: 
von Anfang an geihab und heute noch als nötig bezeichnet 
Der Gelangsvortrag errang fi ohne alles weitere Aner- 
und es würde dies aud) bei den Kollervögeln der Fall 
wenn diele nicht die unlieblamen Anbängiel hätten, d. b. mehr 
weniger abitohende Gelangsfebler. 
Mid dünkt, der lange und zuweilen heftig geführte Feder- 
y um die Gelangsreinheit oder den Tourenreichtum hätte ver- 
m werden lönnen, weil ja volle Freiheit beiteht, welche Ge- 
tung der einzelne Züchter einichlagen will. Finden fid) 
nd Züchter zulammen, die fi als Ziel Tourenreichhaltig- 
‚geitellt haben, jo fünnen fie ja bei Beihlukfallung über Wb- 
einer Ausitellung ihren Einfluß dabin geltend mahen, daß 
 Gelangsrihtung bei der Beurteilung möglichit Rechnung 
m werde. Dieler Wunich bat jedocdy nur Berechtigung, 
fih die Züchter möglichit itart daran beteiligen und ihre 
Duke reihhaltiger im Gelang find als die übrigen Kon- 
mger. So lange aber feine neuen Gelangsteile einge- 
m werden, wäre jedes Abweichen von den üblichen Forde- 
n ein Fehler, der zum Niedergang der Kanarienzucht bei- 
jen mühte. Und dies tann niemand wünfhen. (Schluß folgt.) 
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Die Winterfütterung 


jeilebenden Bögel hat bis Mitte Januar nody nicht in Funt- 
en müllen, infolge des abnorm milden Winters und des 
an Schnee. mn früheren Wintern trat meiit mit Beginn 
sember Schneefall mit Froit ein, die Bögel fanden tein 
er mebr und fie befuchten die AFuttertiihe. Iroß der Prophe- 
der Winter 1912 werde ein jehr itrenger fein, it er im Gegen- 
J äuberit milder geworden, und wenn er von jet an aud) nod) 
enig die Rehrieite zeigt, jo fan er wohl nod) itrenge werden, 
wird er’s nicht treiben. 
milde Winter bewirkt, dah die hier überwinternden 
I den Auttertiihen nod fern bleiben, weil fie nod) genügend 
ig in Alur und Hain finden. Eine Fütterung der Vögel, 
der Boden noch nicht hart gefroren oder mit Schnee be» 
ni rg nötig, weil diefelben dadurd ihrer Naturbeitim- 
entzogen werden. Die Natur bietet dem Vogel 
Nahrung genug, mır ift fie meilt etwas Inapp 
und fie mu mühlam durd emfige Tätigteit hervorge- 
Die leitere ichükt aber zugleich vor der Kälte, folg- 
fie einen doppelten Zwed. 
me Winterfütterung ift nicht durchaus notwendig, aber 
jert den freilebenden Bögeln ihre Nahrungsiorgen. Streuen 
Futter zu einer Zeit, wo die Vögel lid nody ernähren 
verwöhnt man fie, fie werden Kaulenzer, die auf den 
m beiteln, itatt felbit fidh umzufeben. Und in dieler 
zeigen Spahen, Finten und Amieln die gleihe Ge- 
- Würde man das ganze Jahr Futter ausitreuen, fo wären 
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aud die genannten Arten fortwährend regelmähige Gälte; fie 
würden fich nicht mehr um die Autterltoffe der Natur kümmern, 
als joldye zur Aufzucht der Jungen notwendig wären, alles andere 
liehen fie fi auf dem Auttertiiche reihen, audı wenn die Not dies 
nicht erforderte. Auf diele Art madıt man die Vögel zu Gewohn- 
beitsbettlern, die das ganze Jahr auf den Auttertiich, auf die Keniter- 
fimfe oder wohl gar in die Stube lommen, um fi Autter zu bolen. 
Und dann berichtet man von der Zutraulichteit der Bögel, die 
ihren Gönner fennen und ihn begrühen, ihm auf Schritt und Tritt 
folgen, und freut fi) feiner Zäbhmungserfolge. 

Soldyes Füttern zur Ungzeit nütt nicht mr nichts, es Ichadet, 
und zwar gerade fo Sehr, wie es der Allgemeinheit Ichadet, wenn 
der Menid ein Gewohnbeitsbettler aus feiner Spezies jederzeit 
unteritüßt, die allerdings meilt aud) ehr, fehr zutraulich find. 

Man made lid zur Regel, mur während der Wintermonate 
zu füttern, und zwar auch da mur, wenn der Boden gefroren oder 
mit Schnee gededt it. Dies gilt für alle jene Vogelfreunde, die 
mit der Winterfütterung der Vogelwelt und zugleih der Natur 
dienen wollen. Wer durch eine foldye eher der eigenen Familie 
eine Freude machen, Unterhaltung bieten will, dem bietet fih den 
ganzen Winter bindurd, Gelegenheit, mag es Itürmen und Ichneien 
oder nicht. Er bemüht fich, Itetsfort Vögel auf den Futtertiich zu 
loden, und dies bietet leine Schwierigleiten. 

Als Sämereien reihe man mur Hanflamen; jeder andere 
Sanıen — ausgenommen die Sonnenblumenterne — wird mur 
notgedrungen angenommen. Rüblen, Mohn und Yeiniamen findet 
nur von den Meilen Beachtung, während alle mehlbaltigen Säme- 
reien nur von den Ammern und Sperlingen genommen werden, 
und zwar auch nur, fo lange lein Hanflamen vorhanden it. Er 
iit Das beite, das geeignetite Winterfutter, doc follte — damit 
die nfektenfreiler nicht lediglich auf ihn angewielen find — aud 
etwas Fett oder jog. Futteriteine geboten werden. Alle weiteren 
Stoffe, wie Tiihabfälle, dienen nur zur Abwechslung. 
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Etwas über Fapanerzucht. 
Von E. S. 


Als ih vor zwei Jahren nad) Sjähriger Paule wieder mit 
der Kanindenzucht beginnen wollte, itand ich vor der Frage: 
Welche Rafle joll ich wählen? ch las zu diefem Zwede in den 
legten Jahrgängen der „Schweiz. Blätter für Ormithologie und 
Kaninchenzucht“ die Artitel über die verihiedenen Kanindyenrailen. 
Da mir für meinen Zwed Sport: und Nutzudyt zugleicdy zu be- 
treiben, eine mittelgroße Ralle am pallenditen ichien, fo itanden 
lid) zulett blaue Wiener, Halen und Japaner in der engeren Wahl 
gegenüber. Weil aber ein buntfarbiges Kaninchen interellanter 
ericheint als ein einfarbiges, wählte ich die Japaner, und ich habe 
es nicht bereut. 

Was Genüglamleit und Gefundbeit anbelangt, Tann fid 
diele Ralfe mit jeder andern melfen. Bon den ca. 70 Tieren, die 
id) bis jett gezüchtet babe, war nie ein einziges franf, aud die 
große Kälte ertragen die Tiere jehr aut. Ic habe 3. B. im Januar 
1911 bei 15 Grad Cellius Kälte in Aukenitallungen Junge gezüdh- 
tet und leines erfror, troßdem die Temperatur im Stalle faum 
höher war als im freien. 

Als Nutrafle haben die Tiere den Vorteil, dal; fie ihon mit 
fünf Monaten jchlachtreif find, ich erzielte von 12 ungemälteten 
Jungtieren, die ich im SHerbit Icylachtete, einen Aleiichertrag von 
55 bis 62 Prozent (ohne Kopf gewogen), durdicnittlid 59 Pro- 
zent; es würde mid) interellieren, zu vernehmen, bei welder Ralle 
ein noch befleres Refultat bei gleihen Verbältniffen zu erreichen ilt. 

Für die Sportzüchter it das Japanertaninchen ein Tier eriten 
Ranges, denn bier fann er wirflih etwas leilten. Eritllaflige Ja- 
paner find nod) Selten, auch in Deutichland befommt man fait feine 
Tiere, die nad Anficht unferer bewährten Ichweizeriichen Preis- 
ridhter und nadı unferem Einheits-Standard eritllaflig find. 

Nun baben fid in letter Zeit die verichiedenen deutichen 
Japanerflubs vereinigt und einen eigenen Standard für ihre Ralle 
aufgeltellt, worin u. a. reinweihe Rleden am Bauche geltattet 
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find, während nad) unjerem Einheitsitandard jolhe Yleden be- 
tanntlich von der Prämiterung ausihliegen. Wenn jich aljo unjere 
Preisrichter genau an den Bucdhjtaben des Standardes halten, 
jo ilt in Zufunft der Import ein DingTder. Unmöglichkeit. Ich 
möchte überhaupt den RAS FRL.IN { 
Rat erteilen, beim Ans 
fauf von Japanern in 
Deutjchland jehr vorjich- 
tig zu jein, was folgen= 
des Beilpiel beweilt. Sch 
faufte in Sadhjen eine 
Sapanerzibbe, garantiert 
87 Bunfte, laut Bewer- 
tungstarte unterzeichnet 
von Preisrichter Arlt in 
Guben, der als ein Ken- 
ner der Nalle gilt. Diele 
PBunfte verteilen jich auf 
die verjchiedenen Stan- 
dardpolitionen wie folgt: 
95, 18, 17, 9,9,9= 87. 
Obwohl der Standard 
derjelbe war wie bei uns, 
machte diejes Tier an 
der Ausitellung in Zürich 
nur 73 Bunte, und zwar: 
17, 15, 17, 8,8,8= 73, 
aljio volle 14 Bunte 
Differenz. Das Re- 
Jultat von Zürich ent- 
Ipriht der Wirklichkeit, 
während das deutjche viel zu hoch ijt. Die in Zürich ausgeitellten 
Sapaner mit 79 und 81 Punkten würden alfo nad) deutjcher Pri- 
miierung 90 und mehr Puntte machen, weshalb wir eher expor- 
tieren follten! Obiges Tier wog, nebenbei bemerft, 5 Kilo, für 
einen Japaner ein ganz rejpettables Gewicht, doc) ijt die Yarbe 
nicht fo leuchtend wie bei den Japanern von 3 bis 31, Kilo, wie 
wir jie gewöhnlich in der Schweiz antreffen. 


Viel zu verbejjern gibt noch die Zeihnung. Mein Jdeal wäre 
folgendes: Kreuzweile geteilte Kopf-, Obren- und Borderfuß- 
zeichnung; Leibzeihnung: tiefjehwarze Streifen auf dottergelbem 
Grund, und zwar in der Weile, dak immer ein Streifen nur vom 
Bauche bis auf den Rüden geht und die entjprechende Stelle auf 
der anderen Körperjeite gelb it. Dieje Streifen fünnen natürlich) 
verjhieden breit und in beliebiger Anzahl vorhanden jein, dod) 
jollten fie möglichjt rein von andersfarbigen Haaren jein, damit 
die Zeichnung nicht verfhwommen erjcheint und dann ihren ganzen 
Reiz verliert. Bei der heutigen Standardbemerfung: „Die einzel- 
nen Fleden oder Streifen follen nicht von zu viel andersfarbigen 
Haaren durchjegt fein,“ wird jchwerlich eine Träftig leuchtende 
Zeihnung herausgebraht werden. Unter meinen diesjährigen 
Jungtieren entipricht das hier abgebildete am beiten obiger Be- 
Ihreibung, nur it der Kopf leider nicht geteilt gezeichnet. 


Es ijt in diefen Blättern jchon früher von einem alten Ja= 
panerzüchter bemerkt worden, daß ein Japaner mit leuchtender 
Farbe fat immer am Bauche weile Fleden bejite, was ich aus 
meinen Beobachtungen nur bejtätigen Tann. Die deutihen Japaner- 
Hubs werden aud) aus diefem Grunde ihren Standard dement- 
Iprechend abgeändert haben. 


Mas mın Fütterung und Pflege anbelangt, jo ilt dieje Rajje 
nicht anfpruchsvoller als andere und gedeiht aucd, bei einfachen 
Futter jehr gut. Im Sommer füttere ih morgens angebrühte 
Kleie mit Küchenabfällen, nebjt Gras, mittags pro Tier ca. 15 
bis 20 Gramm Hafer und Gras, und abends wiederum Gras. Jm 
Minter erjege ich das Gras durd Emd und reiche abends ein Stüd 
Rübe. Bei Grünfutter ijt das Waljerbedürfnis der Tiere verjchie- 
den, einige nehmen regelmäßig, andere verjhmähen es, troßdem 
alle jeden Mittag frifches Wafjer vorgejeßt erhalten. Bei andauern- 
der Trodenfütterung nehmen jedoch alle Tiere mehr oder weniger 
Waller. Ich glaube daher nicht, dag man in der Waljerfrage eine 
Regel aufitellen fünne, das Bedürfnis ijt bei ven Kaninchen indi- 
viduell. 


Hälin, noch nie ausgejtellt. 





Züchter &. Schenker, Langnau=Bern. 
















Das Japanerfaninchen ijt nicht eine NRafje, von der man jagen. 
fan: „Esijt erreicht!“, Jondern es bleibt dem eifrigen Züchter nod) 
ein weites Arbeitsfeld. Ich möchte deshalb jedem, der mit jeiner‘ 
züchterifchen Tätigkeit Tetwas‘ leiten will, empfehlen, ji) dieje 

j Rajff zuzumwenden, Di 
ihm gewiß viel Freude 
bereiten wird. Diejes 
' nigen,Kaninchenzüchter“ 
aber, die heute Tier 
faufen, um jie morgen. 
mit möglichjt viel Ge= 
winn wieder zu ver 
quanten, jollen lieber 
die Hände davon lajjen, 
um niht den richtigen 
Züchtern die Arbeit zu 
. erjchweren. Y 


Damit nicht | 
drauflos gezüchtet wird, 
jollte Sic) ferner jeder 
Züchter diefer Ralfe dem 
Spezialflub} anfchliegen, 
damit gemeinjam ges 
arbeitet werden on 
und die Kräfte nicht nuß> 
los zerjplittert werden. 
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Die Zuchfrichtung des Schweiz. Klub der 


$apaner=Kaninchen=Züchter. 
Mit 3 Abbildungen von Klubtieren. 





In der außerordentlihen Klubverfammlung vom 1. Ottober 
in Zürich it als eine der wichtigiten Aufgaben dem Vorjtande die 
Ausarbeitung einer Norm zur einheitlihen Zuchtrihtung über 
bunden worden. 

Mir veröffentlichen nun die allfeitig reiflih erwogene und 
unter Berüdfichtigung unferes jetigen Standards durdhberatene 
Neuerung in unferer Japanerzuht. Wir haben aud) die Br 
wärtig begonnene Klubvereinigung in Deutjchland nicht außer Acht 
gelaffen, fonnten jedoch eingreifende Aenderungen nicht vorneb- 
men, da wir bis 1915 den jegigen Standard zu berüdlichtigen haben. 
Hätten wir Ietteres nicht getan, wäre unfern ausitellenden Mi 
gliedern manche Unannehmlichteit erwachlen punfto Prämiterung. 
Mir müllen auch für unjere etwas geänderte Ausführungsbejtims 
mung das Wohlwollen unjerer Herren Preisrichter beanjpruhen, 
Nah den gehabten Rücjprachen mit einigen diejer Herren zweifeln 
wir auch nicht daran, denn nur bei beidjeitigem Einverjtändnis 
wird es möglich Jein, die Japanerbewertung einheitliher zu ges 
italten. Auch fan es dem Richter nur angenehm jein, bejtimmt 
Miünjche als Grundlage bei der Bewertung zu bejiten. Läuft 
dann 1915 die Frijt ab, melden wir uns wieder zum Wort. N 

Nun die Neuerung jelbjt: Die Stala bei den Politionen bleibt, 
dagegen haben die Beratungen folgendes ergeben: 


1. Zu erjtreben ijt eine Ringzeihnung. of 
Das Klubausitellungsmaterial hat diefe Zucdtrichtung bes 
jtätigt, fjowohl in Rüegsau als n Zürid. Die hödhjtpunk 
tierten Tiere bejaßen diejelbe durchwegs. 


2. Stark begünjtigt fol werden ein geteilter Kopf) 
das eine Ohr gelb, das andere [hwarz oder grau, ebenjo Die 
VBorderläufe. 

Bild 1 umd 2 zeigen die Ringzeichnung, während Bild 3 Die 
Anordnung der gefreuzten Farbenzufammenftellung an Kopf 
Ohren und Vorderläufen zeigt. Bei allen drei abgebildeten Tierer 
jehen wir den dem Japanerfaninchen eigentümlichen, halb | hwarze! 
halb gelben Kopf; es ilt dies ein charakterijtiiches NRajjemerfmal, 
das bejonders beachtet werden Joll. 3 









































8. fommt das Sorgentind, das Weik am Baude. Hier 
wir die Aorderung: Weik loll dort in fleinern 

leden geltattet fein; es tt dies eine dringende Forderung, 

ganz beionders newünicht wird. 

4. foll — wie unfer Standard fagt — jedes Gelb vom Cröme 

Siegelrot aleihwertig fein. Sowohl in Zürich wie in Rücgsan- 
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Ranımler, St. Gallen 52 Pkt. Vefiger: I. Ilg, Arbon. 

hen ift lehteres zu itarf bevorzugt worden; hier foll auseinander- 
halten werden Fuchtgelb und Ausitellungsgelb. Die roten Tiere 
d für die Zucht natürlich wertvoller, in der Ausitellung aber 
I jedes Gelb gleich fein. In der Polition „Leuchten” tommen 
mm die rotgelben Tiere von jelbit wieder in den Voriprung, in- 
em aud) das Schwarz gut it. 


5. Das Japanertaninchen it eine mittelgroße Ralle; zu Hein 
die Tiere nicht fein. Ein Gewicht von 7 bis 9 Pfund foll 
igefähr die Grenze bilden. 


6. Die Karben der Ringe dürfen ineinander laufen, mır foll 
gen die Mitte des Ringes die Farbe intenliv fein. 


- Wir begen die Hoffnung, mit diefen Ausführungen der Japaner- 
ht einen neuen Anfporn gegeben zu haben und wünihen un- 
m Mitgliedern ein weiteres Fortichreiten auf der angefangenen 
al Den uns nod fernitehenden Japanerzüchtern rufen wir 
Schlieht euch dem Klub an. 


mens des I. Schweiz. Klubs der Japaner-Ranindhen- Züchter: 


Der Präfident: J. Jlg, Arbon (Thurgau). 
Der Selretär: €. Dalater, Zell (Zürich). 


Entitehung des Fapaner=Klub und feine 
bisherigen Erfolge. 
Lon €. Dalaler, Zell (Zürich). 


. 
Wie zum Teil heute noch viele unlerer Ranincdenliebhaber 

eigenes Vorgehen bin züchten, itatt gefchloffen in Vereinen 
\ £ Klubs, jo taten es natürlic) auc) die Liebhaber des Japaner: 
| jens. Dak Ddiefes Alleinmaricieren nicht von gutem 
inte, itellte fi) bald heraus und die Folge war, dak lid) die 
er verihiedener Raflen zulammenfanden und Spezialllubs 
deien. Liebhaber von Japanerfaninhen glaubten mın eben- 
‚ e5 fei an der Zeit, einen Klub zur Pflege ihres Kanindyens 
ünden. Bor ca. 3 Jahren war’s, als ein Jnitiativtomitee id) 

ye nahm und die Liebhaber unierer Ralle in einem Auf- 
um Zulammenichluß mahnte; aber leider war der Erfolg 
Mppells ein jo Hägliher, dah man an eine Gründung nicht 
tonnte und die Herren Jnitianten ihr Wert ein für allemal 


ten begraben zu müllen. 
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An den folgenden Ausitellungen vermehrten fi jedody bie 
Ausiteller wieder, und Ipeziell im Emmental und angrenzenden 
Kantonen machte es lich wieder bemerkbar, dak mn doc; die Zeit 
da jei, wo es fein Pardon mehr gebe, und das Yolungswort der 
dortigen Japanerltanindhen- Züchter war: „Ohne Klub können wir 
nicht weiter züchten.“ Die ungleiche Prämtierung verlangte dies, 
und dazu werden jalunfere Klubs geichaffen, um Einheit in diefes 
Prämtterungsinitem zu bringen. Der erlaffene Aufruf hatte aute 
Arüchte gezeitigt. Aus allen Teilen der Schweiz liefen Anmel- 
dungen ein zum definitiven Beitritt und ebenfalls aud) von Zücdhtern, 
weldhe jpäter beizutreten gedachten, wenn fie prima Tiere im 
portiert hätten. Am Auffahrtstage 1911 war's, als unfer Klub in 
Rüegsaufhahen, anlählid der Kant.»berniichen Geflügel» und 
Kaninhenm-Ausitellung aus der Taufe gehoben wurde. An feine 
Spibe itellte er erfahrene Japanerzüchter. Es find dies folgende: 
I lg, Arbon (Thurgau), als Prälident; €. Scenter, Yangnau 
(Bern), als Vizeprälident und €. Dalater, Zell (Züri) als Kallier 
und Wltuar. 


Wir wagten uns alfo eritmals in Rüegsaufhadyen mit einer 
Klübtollettion vor die Deffentlichteit. Es war, wenn ich nicht irre, 
das erite Mal, dak ein Preisrichter in der Schweiz eine Kollektion 
Japaner zu beurteilen hatte und er muhte wohl oder übel in den 
etwas jauren Apfel beiken. Das Refultat iit ja ihon befannt und 
ind wir mit einem Sollettionspreis II. Klaife berzlid) zufrieden 
gewejen. Jeht gab’s natürlich Leben in unfern Klub und die Folge 
wär, dak wir einjtimmig beichloffen, in Zürich anlählich der I. Schwei- 
zetiihen Kaninchen-Ausitellung ebenfalls mit einer Kollektion in 
den friedlihen Kampf zu ziehen. Nun bieh es natürlich arbeiten, 
und unjer Schaffen it aud) mit Erfolg getrönt worden. Um das 
Blut unferer Tiere aufzufriichen, gingen wir daran, durch Import 
nad)zubelfen. Aber, o web, für unier qutes und vieles Geld er 
hielten wir nicht einmal foldhe Tiere, wie wir fie bier ichon längit 
hatten. Troß alledem liehen wir aber den Mut nicht finten. Durch 
Ausiegung von Ehrenpreilen uniere Mitglieder nody etwas auf 
munternd, bradyten wir eine Kollektion zufammen, weldye ebenfalls 





Nammler, Züri 31 Pkt. und Mlub-Ehrenpreis, 


Bücdter: N. Na, Arbon. 

mit einem II. Kollettionspreis aus den Reiben hervorging. Dak 
fidy in Zürich unfere Ralle Liebhaber und Anhänger verichaffte, 
das zeigten die abgeihloffenen Käufe und Verläufe, ebenio waren 
die Ausitellungen immer von Neugierigen belagert und oftmals 
hörte ic aus zartem Damenmund die Worte: „Nei au, wie find 
dod) die Japaner au Ichöni und bübfchi Tierli.“ 
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Das Jind nun jo meine Angaben über die Entjtehung und 
Fortiehritte unferes Klubs und möchte ih nur wünjchen, daß 
jeder, der diefe Zeilen liejt und Liebhaber unjerer Ralje ilt, dem 
Klub beitrete und mithelfe an unjerem begonnenen Werk, auf 
dak die edle Japanerzucht blühe und gedeihe. 


Schübet die einheimishen Vögel. 
(Bom D. 2. ©.) 





Kalte, graue Nebel umjchleiern unjere Berge; das Laub ilt 
von den Bäumen gefallen und fort find die legten Zugvögel, Die 
den Sommer bei uns zugebradht haben. Eine große Jahl der- 
jelben wird wohl nicht mehr zu uns zurüdtehren, denn alljährlich 
werden taujende jenjeits des Gotthards von Frevlerhand mit 
Neben gefangen und als Lederbijjen verkauft, jo dab man Jagen 
und auch deutlich wahrnehmen kann, daß ji) die Zahl der Zug- 
vögel immer vermindert, troß enormer Anjtrengung der vielen 
Bogelihugvereine des ganzen Kontinents. Bevor wir aber auf 
unfere jüdlihen Nahbam Steine werfen, wollen wir aud) einmal 
bei uns Einkehr halten und uns fragen: wird nicht aud) bei uns 
dem VBogelmord gefrönt? Zu unferer eigenen Schande fünnen 
wir dies nicht verneinen. Wenn wir um die jebige Jahreszeit 
durch unfere Fluren gehen, jehen wir da und dort auf den Bäumen 
jogenannte Vogeljchläge zum Zange der verjhiedenen Meijen und 
Finten, die im Winter bei uns bleiben. YAud) Ihon an zahlreichen 
Orten jehen wir jold) arme Gefangene in Käfigen und Borfenjtern 
eingeferfert, wo jelbe in der Mehrzahl dem Tode geweiht ind, 
entweder Ihon Furz nad) dem Einfangen infolge der Aufregung, 
unzwedmäßiger Fütterung oder aus andern Gründen. Wenn lie 
den Winter lebend durhbringen, jo tötet jie im Frühjahr, wenn 
jtie wieder in die Freiheit fommen, in den meijten Fällen |hon Die 
erite fühle Nacht. Was haben denn dieje armen, barmlojen Ges 
Ihöpfe für ein Verbrechen begangen, daß wir Jie Den ganzen Minter 
in Käfigen oder Vorfenjtern einferfern und fortwährend in gröhter 
Aufregung nad Freiheit juchend, rajtlos umberirren laljen? Ylur 
Gutes haben fie uns getan. Bom frühen Morgen bis in den Ipäten 
Abend erfreuten jie uns durch) ihren Gejang. Najtlos fliegen Jie 
von Baum zu Baum, von At zu At, durhfuchen in ihrer ange- 
bormen Findigfeit Blättlein um Blättlein nad) Jnjeiten, um Nab- 
rung zu finden für fid) und für die Jungen. Unberechhenbar it 
der Nußen, den fie an unjfern Objtbäumen und in den Foriten 
dur) Vertilgung von Ungeziefer jtiften. Wären dieje Meijenarten 
noch) in größerer Zahl vorhanden, hätten wir weniger dur Objt- 
baumfchädlinge und in den Forjten weniger unter dem ganze 
Maldungen verheerenden Borfentäfer zu leiden. Niht nur im 
Sommer, jondern aud im Winter vertilgen die fleinen Vögel 
eine Unmenge von Ungeziefer, indem jie im Winter Die Puppen 
diefer Schädlinge unter den Schuppen und Moojen der Bätıme 
hervorfuchen, auch bei größter Kälte, nichts hält lie von diejer 
Kulturarbeit ab. Daher bitten wir, lajjet diejfe nüßlichen Vögel 
in der Freiheit, richtet in der Nähe der Wohnung oder im Garten 
Zutterpläße ein umd füttert diefe armen Vögel in der jtrengen 
Minterszeit, dann Fönnen Eltern und Kinder an denjelben 
Freude haben, wenn fie troß Schneegejtöber und Kälte auf dem 
Futterplag munter ihre Mahlzeit einnehmen. Sie bleiben ja nie 
den ganzen Tag auf dem Yutterplaß, jobald jie für das größte 
Bedürfnis Futter eingenommen haben, widmen jie jich wieder der 
jo nüglihen Kulturarbeit. 

Mir appellieren an die Behörden, dak jie uns unterjtügen 
im Schüßen der einheimifhen und nüßlichen Vögel, indem lie 
hauptfählic die Polizei zur jtrengern Beachtung der Bogelihuß- 
gejete anhält, denn was nüßen die Gejeße, wenn jelbe nicht ge- 
handhabt werden? Wir appellieren au an die Herren Lehrer 
und Lehrerinnen, jowie an die Eltern, da Jie Die Jugend vom 
Bogelfang und Bogelmord abhalten und jie auf die unliebjamen 
Folgen desjelben und die Nütlichkeit der Vögel aufmerfjam maden, 
dann werden innert wenigen Jahren unjere Felder und Wälder 
wieder bejjer bevölfert fein von diejen nüglihen Vögeln. 
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Nachrichten aus den Vereinen. 


Erjte jchweizerifhe nationale Geflügel-Ausjtellung Züri 1912 
11.15. April in den Rantonsfhulturnhallen beim Pfauen. Ausjtel 
lungsfomitee-Situng Sonntag den 14. Januar 1912, mittags "/a 
Uhr, in der Brauerei in Uiter. Bollzähliges Erjcheinen ijt unbedingt not 
wendig. Das Bureau. 
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Ornithologifcher Verein Herzogenbucdhjfjee und Umgebung. Protofolt 
auszug der Hauptverfammlung vom Sonntag den 7. Januar 1912, nad 
mittags 1 Uhr, im Lofal zum „Bären“. — Jn Anwejenheit von 25 Mitglie 
dern eröffnet Präjident Jenzer die Verhandlungen. Das PBrotofoll de 
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legten Verjammlung wird verlefen und genehmigt. Die Rechnung pro 1911 
wird vom Stajlier vorgelegt, die verjchtedenen Polten in Einnahmen und Aus 
gaben verlefen, und im Eimverjtändnis mit den Revijoren wird lie alsdann 
einftimmig gutgeheißen. Als Mitglieder des VBorjtandes fonnten troß einigem 
Miderwillen der bisherigen alle „alten“ wiedergewonnen werden, was rl 
zu begrüßen ijt. In den Verein werden neu aufgenommen: Ruh Friß, 
Mechaniker, Bettenhaufen; Müller Wilhelm, Bahnarbeiter und Mühle 
thaler Albert, Hafner, beide in Herzogenbuchjee. Wir beißen alle drei Herrei 
herzlic) willfommen; mögen fie zu Nut und $rommen der Ornithologie i 
unjerem Vereine reichlih mitwirken. In Anbetracht der im fommende 
Monat März von unjerem Berein zur Durhführung gelangenden Kantonal 
berniichen ornithologijchen Ausjtellung wurde ein Ausjtellungsfomitee von 
7 Mitgliedern bejtellt und wird alsdann als Ausitellungspräjident funk 
tionieren Jenzer-Althaus, als Kaflier Amftus Gottfried und als Gefreiäi 
Mofer Frit, Schriftjeger. — Verjhiedene andere Gejchäfte fanden ebem 
falls ihre Erledigung. Unter Berdantung des einmal jo zahlreichen Berjamm 
lungsbejuches |chloß der Präjident Jenzer die Verhandlungen um 3 Uhr. 

An die Züchter von Ausitellungstieren richten wir jegt |hon den warmer 
Appell, von dem in den nädhjiten Wochen zum Berjand gelangenden Aus 
jtellungsprogramm mit Anmeldebogen reichlih Gebraud) zu machen. Allee 
Nähere wird jpäter folgen. Der Sekretär: %. Mojer. 


* * 


* 


Oftfehweizerifher Verband für Geflügel: und Kanindhenzudht. Sonn 
tag den 14. Januar 1912, nahmittags 2'/. Uhr, Verbandstomitee-Sigum 
mit Zuzug der Subtommilfionen im „Schäfli“ Gokau (Bayrijche Bierhalle) 
Traktanden: 1. Appell. 2. VBerlefen des Protokolls. 3. Bejtimmung de 
Ortes für die Delegiertenverfammlung. 4. Revilton des Ausitellungs- um 
Subventionsreglementes. 5. Anträge der tit. Vereine. 6. Korrefponde tt 
Münfhe und Anträge. In Anbetraht der wichtigen Traftanden wird ei 
vollzähliges Erjeheinen erwartet. Die tit. Verbandsvereine und Cinzel 
mitgleider, welche an den Berhandlungen Interejje haben, find ebenfall 
freumdlich eingeladen, der Situng mit beratender Stimme beizuwohnen. 

NB. Allfällig no in Händen befindliche Statijtitbogen jind umgehen 
abzufenden, damit mit der weiteren Arbeit jofort begonnen werden Tann 

Mit ornithologiijhem Gruß Für das Berbandsfomitee 

Fri Wehrli, Präfident. 


Bdnweizeriliher 
Bolländer - Ranindgen- Züchter -Rluk, 


Einladung zur Generalverfjammlung auf Sonnta 
den 11. Februar 1912, mittags 1 Uhr, im Hoke 
„SLimmatquai“ in Zürid) I. 

Traftandenlijte: 1. Appell. 2. Wahl der Stimmenzähler. 3. Protofoll 
verlejen. 4. Jahresberiht des Präjidenten. 5. Rehnungsablage des Kal 
jiers und Revijorenbericht. 6. Rechnungsablage der Ausitellung vom 3. Se 
tember 1911 in Degersheim. 7. Mutationen. 8. Neuwahl des Vorjtandes 
9. Neuwahl der Revijoren. 10. Wahl der Delegierten. 11. Bejtimmung de 
nächjiten Verfammlungsortes. 12. Rammlerjtationen. 13. Aufitellung Sie 
Rammlerreglementes. 14. Kolleftivbefhidung einer Wusjtellung 19 
15. Berfhiedenes (Regelung in der Holländerprämiterung auf | gerifche 
Ausitellungen, Durchführung eines Bewertungskurjes ıc.). In Anbetra 
der wichtigen Verhandlungen erwarten wir möglichjt vollzähliges und pü 
liches Erjcheinen. — Es jind immer nod) eine Anzahl Statutenbejtätigun 
formulare nicht abgeliefert, und bitten wir um gefl. Nachholung des B 
Jäumten. — Auf Ende Dezember 1911 haben Austtritte eingereicht die Herre 
Rodel, Wohlen; Küchler, Luzern; Hegetihwiler, Meilen; wegen Aufgabe d 
Zudt. Der Ießtere hat nody 5 Fr. als Austrittsgejhent übermadt, wa 
wir ihm an diejer Stelle bejtens verdanken. — Als neue 
ji) angemeldet die Herren: Wilhelm Reimann, Hoffeld-Degersheim; Dste 
Bortmann, Obergerlafingen; 3. Künzle, Winteln. Wir heißen rd 








herzlich willftommen und hoffen langjährige, erfolgreiche Holländerzüd) 
zu erhalten. — Adrejjenänderung ijt vorzunehmen bei Soh. Bucher, nunmel 
Birmensdorferitraße 32 in Albisrieden, und Jatob Zimmermann, nun Do 
Itraße in Niederuzwil. — Wir hoffen gern, daß jid) zu Beginn des neue 
Jahres noch recht zahlreich Holländerzühter zum Beitritt melden. B 
Menig mahen ein Viel, vereinte Kräfte führen zum Ziel! 
Bruggen, Degersheim, 8. Januar 1912. 
Namens des Voritandes zeichnen 
Der Präfident: Otto Altwegg. 
Der Sekretär: Friedr Joppid. 


* * 
* 


Ornithologifcher Verein Sumiswald und Umgebung. Am Sonn 
nadjmittags fand im „Kreuz“ in Sumiswald die erjte Hauptverjamml 
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en Vereins Pi an welder einige Mitglieder aufge- 
nommen werden fo dak die Mitgliederzahl munmehr 25 beträgt. 
Weitere Anmeldu fteben in Auslicht, fo dak zu hoffen ift, der Verein 
An Burger Zeit n und gedeihen. — Der vom Rorltand aufgeltellte Sta- 


tutenentwurf wurde durdberaten und gene ik Bom Berein werben bie 
zwei Idhwelzeriihen Aadızei n „Ormit ode Blätter" und „Tierwelt“ 
abonniert und k ein Eremplar im „Kreuz“ in Sumiswald und im „Sternen“ 


h in Grünen au ge t. Auf einen guifheinenden Zeitpunkt ift eine Lofal- 
—_ ausitellung in t genommen. 
* ” 
“ 


hweizeriiher Alub für Aramyöliihe Widderfaninhen- Zucht. 
toerfammlung run We 14. Januar 1912, nachmittags 

2 Ubr, im Hotel „Schweize ‚ Sulgen. Die Widtigfeit der Traf- 

| erfordert ablolut vo Ericheinen aller Mitglieder und wird 
ldigtes Ausbleiben laut Statuten mit 50 Rp. gebükt. — Dem Klub 

ri nde, ernithafte Züchter find uns ftets willlommen und find zu 
Berfammlung freundlihit eingeladen. Der Vorftand. 


N 


re 


| Mitgeteiltes. 


h — .r,r. Bevor ich Ichliehe, will id Ihnen nod) etwas von einer 
Amel erzäblen. Neben mir wohnt eine IJtalienerfamilie, weldhe den dritten 
Stod inne bat. Lehten Sommer fand der Mann eine junge Amfel, weldye 
ee fliegen fonnte. Er nahm fie mit nad Haufe und äzte dielelbe. 
furzer Zeit war die Amfel ganz zahm, fo dah fie die ganze Wohnung mit 
der Familie teilte und ihr nadliet wie ein Hündchen. Sie flog aus dem 
Beniter aufs Dad und die benahhbarten Häufer, fehrte aber immer wieder 
zurüd, benüßte logar einigemal das Treppenhaus, wenn fie das Feniter 
Klaren vorfand. Sie fang den ganzen Tag, aber nicht den Naturgefang 
wie eine Amijel, fondern fie pfiff, was fie von den talienern gehört hatte. 
Wenn N rd fremder fam, nahm fie auf irgend einem erhöhten Plate 
er tandpunft ein und fträubte das Gefieder, jo viel jie nur fonnte. Die 
baben ein drei Jahre altes Rnäblein. Jeden Morgen, wenn es fid) wufc, 
war die Amfel auch dabei und büpfte um dasjelbe herum, damit fie das KAnäblein 
beitändig beipriten folle. Erit türzlidy, als die Amfel wieder den Weg durds 
Treppenhaus nahm, wurde fie das Opfer einer Kate, und von der ganzen 
e wurde der Verluft beweint. — Ebenfalls in meiner Nadhbarichaft 
eine andere talienerfamilie (man fönnte glauben, idy würde in 
Jtalienerquartier wohnen, ift aber nicht gerade der Fall), weldye im 
einen fleinen Hahn gefauft hat, der ebenfalls mit der Kamilie 
ng teilte. Auch er tehrt abends regelmäßig durdhs Treppenhaus 
in di ng 2 während er den ganzen Tag im freien verbringt. 
— Aud It üft nicht umintereflant, da der Godel jeweils jehs Treppen 
body fteigen muß und fid) dabei nie in ein anderes yarneh ee 
.H, in St. F. 
— Nahdem id, feit drei Jahren die vielgepriefenen Reihshühner 
t babe, bin ich auf Grund meiner Erfahrungen wieder davon abge- 
en; das beite Reiultat, das ich mit der Rafle erreichte, war 1910 durdy- 
147 Eier bei einem Beltand von 15 Hennen, und foldye Erfolge hatte 
früher audy mit andern Rallen erreicht. Ic habe diefen Sommer et- 
Bruten ingtons großgezogen und beige muın 2.6, Neidhshühner 
0.5. Da ih num aud oftmals erfahren habe, dak es feine 
die im Sommer und Winter in gleicher Weife Eier produziert, 
entichloffen, neben der ihweren in Zutunft auch noch eine leichte 
en; ich daher diefen Sommer Eier von Ramelslohern 
Ihönen Stamm 1.4 groß, wovon die Hennen feit November 
Leider bükte ich letter Tage eine Henne ein, indem fie von 
zu Tode gebilfen wurde. E.S, 
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Berihiedene Nadrichten. 


— Durd die fe maht die folgende Notiz die Runde: 
f. Der Staatsrat des Kantons 6 en f hat dem Organilationstomitee 
KORTEn y der Eriten Schweizeriihen Nationalen Geflügel-Ausitel- 
fü weldye befanntlih vom 11.—15. 1912 in den beiden 
dulturnhallen am Heimplah ftattfindet, einen Staatsbeitrag von 
mi a eregen. — Daraus gebt hervor, dah der Staatsrat des 
die Bedeutu 


. Si un rer Ft => Sun er 
feine Snmpa m elem Unternehmen ausdrü offent! 

nod) andere ” 
— Hof 


Kantonsregierungen nad). 
d und Teuerung. Cine nahezu unglaublide, aber bislang 
Tatlahhe wurde in der lehten öffentlihen Sihung 
der Stadt Weimar vom Gemeinderat und Landtags- 
foneten Baudert zur Renntnis gebradt. Der orbnete richtete an 
Gemeinbevorltand die A , wie weit bie 
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Man babe diefen Ausweg gewählt, weil man nicht unter dem bislang er- 
gielten Preis babe verfaufen wollen, um die Preile nicht zu verderben. 


Einen eigenartigen Aampf, der lid in den Lüften zwildhen einem 
Wiefel und einem Habicht abipielte, fonnten Spaziergänger in der Nähe des 
Dobriner Waldes Preuklich-Frriedland (Weltpreuken) beobachten. ZJundadit 
fab man fait unbeweglidy oben den Stöher Ihweben, dann bin- und ber 
flattern. Plöplich Idhob er blipichnell herunter und entführte in feinen Arallen 
ein Wielel, das über den Weg zu bulchen verfudhte. Einige freilhende Töne 
drangen bernieder, man jab den Räuber mit feinem Opfer niedriger fommen; 
das Wiejel hatte ji an den Habicht angebillen und bing lang an ihm ber 
unter. Man lonnte deutli die frampfbaften Bewequngen des Stöhers, 
fid) der gefährlihen Beute zu entledigen, beobadhten. Cin (fallenlallen, Areis 
fen, Emporfteigen, Flügelldlagen, alles war vergeblih. Schliehlid fiel 
das Iterbende Wiefel ab. Gleidh darauf ftürzte audy der Habidt herunter, 
ein Opfer feiner eigenen Beute. 


— Flöhe, Jeden, Läufe, Haarlinge, Die mit derartigem Yngeziefer 
bebafteten Tiere find mit einer 2prozentigen Creolinlölung (20 Gramm 
Creolin auf 1 Liter Waller) abzuwaicdhen und it dabei zu beachten, dah alle 
Teile diefer Behandlung unterworfen werben. Ein weiteres Verfahren bes 
fteht darin, dak man die Tiere mit Schmierfeife, der man auf 10 Teile Seife 
1 Teil Creolin binzufügt, einreibt. Diele laffe man zwei Tage lang auf der 
Haut fihen umd wur ie am dritten Tage mit lauwarmem ler ab. Hand 
in Hand damit mu gleichzeitig eine gründlihe Säuberung bezw. Desinfel- 
tion der Ställe, Stände, Käfige ulw. geben, und empfiehlt es fi) daher, 
die Aufenthaltsräume ebenfalls mit einer 2prozentigen Creolinlölung (20 
Gramm Creolin auf 1 Liter Waller) gründlich abzuwalden. Sofern Stal 
lungen, Biehitände und Schafhürden mit neuem Kaltanitrid veriehen wer- 
den, it es ratfam, der Kaltmild) ein der Sprogentigen Creolinlölung (50 Gramm 
Creolin auf 1 Liter Waller) entiprehendes Quantum Creolin zuzulehen, 


Brieffaiten. 


— E.L.inZ.Ul. Bei Ihrem Jtalienerhuhn, das einen „rieligen Appe- 
tit“ hat und beim Laufen gleihwohl aus Shwäde vornüberfällt, it in den 
Verdauungsorganen etwas nicht in Ordnung. Unterfuhen Sie es einmal, 
ob es nod) eine fleiihige Bruit habe oder ein fcharf fühlbarrs Bruitbein. 
Sollte Ihre Vermutung, das Huhn könne vielleiht einen Bandwurm haben, 
begründet fein, jo wird es — nad) Zürn — eine befondere Begierde nad) 
altem Waller zeigen. In diefem Fall nehmen Sie das Huhn m Ipezielle 
Behandlung. Sie jondern es ab und halten es allein. Der Stallboden und 
der Laufraum it gründlicd zu fäubern und did mit Aldye zu beitieuen. In 
der Apothete Ialfen Sie fi Arefanufpulver geben (2—3,0) und crmen dies 
mit Butter oder ungefalzenem Fett zu Pillen. Diefe Pillen gebeir Sie ihm 
zu frefien, nahdem das Huhn während der Naht und nod) einige Stunden 
gefaltet hat. Der Kot ift zu verbrennen, fowie aud) die Streue, Die vom Huhn 
benüßt wurde. Sollte feine Belferung eintreten, fo wird es am beiten fein, 
Sie töten das Huhn. 

— A,E. in $t.G. Statt einer Wdreife jende id Ihnen einige Nummern 
tonologifhe Zeitungen, denen Sie das Gewünidhte entnehmen können. 
Rüdfendung derfelben ift nidyt nötig. 

— M.V. in P. Wenn bei |hren Kaninden der Schnipfen dburd) 
eine Erkältung entitanden it, genügt in den meilten Fällen eine Beleitigung 
der Entitehungsurfahen und geihüßte Haltung, d.h. Darreihung von 
reihliher Streue. it derfelbe aber ein Zeichen erblicher Belaltung, find die 
inneren Organe — Lunge und Luftröhre — erfrantt, dann werden Sie mit 
allen möglihen Heilmitteln doch feine Heilung erzielen, fondern mur einen 
langiamern Kranfheitsverlauf. Sehen Sie nun einmal nad, weldie Ur 
jahe der Schnupfen haben mag. Im lettern Fall follte mit jolden Tieren 
nicht gezüchtet werden, weil fid) das Uebel vererbt und Sie dann mehrere 
Patienten erhalten würden. — Weihe Baudhfarbe iit nur bei hafengrauen 
en vorhanden, bei eifengrauen Tieren mub aud) die Baudhjeite eilen- 

rau fein. 

2 — A. 8, in W.-K, Ihrem Wimiche entiprehend, gebe id) gern dabier 
befannt, dab das oftichweizeriihe Blindenheim, Langgalle, S* Gallen, 
Iransportförbe nad a Be Wer foldje benötigt, möge lih ge 
fälligit dorthin wenden. hre Wdreflenangabe verdante id Ihnen beitens. 
Freundlihen Gruß! 

— W.H.inL.-V, Bei dem Kanarienzüchter fommt es hin und wieder 
vor, dah einzelne Vögel vor der erwünidten Zeit hedluftig werden. Dieler 
ausnahmsweile milde Winter begünftigt den Fortpflanzungstcieh. Da 
Sie Hahn und Hennen im gleihen Zimmer halten, wird die Hediuft durd 
das nfeitige Loden angeregt, und es würde am beiten fein, wern Sie 
den Sohn oder das hedluftige Weibchen in einem Zimmer allein ha en fünn- 
ten. pen dies nicht möglich, fo Juchen Sie bei dem einen Weibdhen 
die Hedluft zurüdzubalten, indem es vorläufig nur guten Rüblamen erhält. 
Kein Eifutter und aud) fein Mifchfutter, bis es wieder rubiger geworden Üt. 
— Durd) die früh erwachhte Brutluft fann noch nicht mit Sicherh.:ir gela 
werden, dadurd werde die fommende Zucht beeinfluht; diele fan deshalb 
pleihwohl einen befriedigenden Ertrag geben. — Das Weibchen kann aud) 
ohne Begattumg Eier legen, und in anglung geeigneter Riftgelegenbeit 
wird es die Eier ins Futtertröglein legen oder von der Sihftange aus fallen 
lallen. Yus folhem frübgeitigen Legen erwädhlt dem Weibchen fein Nady- 
teil, denn der dadurd) be e Rräfteentzug wird bis zum Beginn der Hede 
ausreihend erieift. 

— J.M. in K, bre Schilderung der Tauldangelegenheit werde id) 
bei Seite legen und gewärtigen, ob der andere Teil aud ag mad. 
Nötigenfalls will id die Sade prüfen und zu vermitteln hudhen. Allo mur 
rubig Blut behalten. 
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— C.A, inL. Sie haben jchriftlihe Antwort erhalten; wenden Gie 
ih nur an die Buhdruderei Berihthaus in Züri) oder warten Sie, bis 
das in Bearbeitung befindlihe Bud erjhienen ift. 

— J.N. in M. Fragen Sie einmal per Doppelpojtfarte bei Herrn 
H. Spörri, Pojtbeamter in Freiburg an, ob er Shnen entjprechen fünne. 
Auch Herr 6. Hälfig in Mafeltrangen, St. Gallen, der Präjivent des Schweiz. 
Angoraklubs, wird Ihnen Ausfunft geben fönnen, Wenden Sie ji) an diejen 
oder jenen. 

— J.H. in $t.F. Sie tun redt, wenn Sie jet die Differenz mit 
P.H. nicht weiter verfolgen; aber forreft hat derjelbe nicht gehandelt, und 
dak er dies ganz genau weiß, geht daraus hervor, dak er Jhre Beidywerde 
und au den hargierten Brief gar nicht beantwortete. — Ihre brieflihen 
Mitteilungen find interejjant genug, daß ich fie dem Lejerfreis mitteilen darf. 

— Dr.H,W. in B. Gegenwärtig it der Raum zu bejchränft, um die 
Einjendung verwenden zu fönnen. Vielleicht bietet jich bald Gelegenheit dazu. 

— W. Sch, in K. Bei dem gegenwärtig milden Winter ijt es begreif- 
ih, dal die Tauben zu treiben beginnen. Da läkt jid) nichts dagegen tun. 
Das üblihe Mittel beiteht in fnapper Fütterung, doc) darf man darin. nicht 
zu weit gehen. Lajjen Sie jet die Tauben ruhig brüten. Sind die Eier nicht 
befrughtet, dann ijt dies gerade recht, und ergeben jie Junge, jo jucht man 





natürlich diejelben body zu bringen. SH babe zurzeit ebenfalls brütende 
Tauben, objhon id) dies gerne verhütet hätte. Dieje Ausnahme wird die 
nachfolgende Zuchtperiode nidht jehr beeinfluffen. Gruß! 

— A.V. in W. Das Alter der Hühner läßt ji am lebenden Tiere 
nicht jicher fejtjtellen, es gibt feine ficheren Altersmerfmale. So lange ein 
Huhn jaubere glatte Läufe hat, fann man annehmen, es jei noch ziemlich) 
jung; aber diefes Merkmal ijt nicht zuverläjjig. Da wären gejhlojjene Fuk- 
ringe mit Jahreszahl ein willfommenes Merkmal. 

— J.K. in U. Gut gehaltene Gänje werden im Laufe des Januar 
mit der Eiablage beginnen. Die Gans legt in der Regel jeden zweiten Tag, 
aljo einen Tag um den andern. Die Eier Jammeln Sie jorgfältig und bewah- 
ren jie auf, bis fie einer großen Brüterin etwa 5 Stüd oder einer Truthenne 
8—9 oder der Gans jelbjt 9—12 Stüd unterlegen fünnen. Gänjeeier ind 
nad) drei oder vier Wochen immer noc, brutfähig. Die Brutdauer beträgt 
28—30 Tage. Anfangs Februar dürfen Sie [don wagen, Gänjeeier in Be- 
brütung zu geben, nur muß das Nejt reihlid) Streue enthalten und der 
Stall frojtfrei fein. E.B.-C: 

Brieflajten der Inferenten. Der Kanindhenzühter in SHerrliberg 
möge in jeinem nädjiten Briefe gefl. feine Adrejje angeben. Retourmarfe 
fehlte aud). P. Bg. in Chur. 





Alle Korrejpondenzen den Tert betreffend find an den Redaftor &, Berk-Uorrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen 88.2), zu richten, 
Einfendungen für die nächfte Nummer mäffen fpäteftens Mittwoch fräh eintreffen. 


m Anzeigen. = 


Suferafe (zu 12 Ets. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Pleinfpaltigen Petit-Zeile), fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
an die Buhdenderei Berihfhans (vormals Ulrih & Lo, im Berihthaus) in Zürih einzufenden. 


3ürih. Städtiiher Bohenmarft 


bom 5. Januar 1912. 
Auffuhr jehr gering. &3 galten: 





per Stüd 

Gier . . &r. —.12 big $r.—.16 - 1 
Kifteneier . = ER ° ee ; Maibrut, dazu gegeben werden. Ein 

per Hundert „ —— . 1 —— gebe bis 15. Januar ab: -80- Stamm (1. 2) gelbe Orpingtong, Mai: 
ee . Ka Fr en 1.2 rebhuhnf. Italiener, zus. Fr. 35.— aa en 
ayner ENT EDDIE weitere Hennen 10.— : Bi \ 
Sunghühner . „ 260,» 3—| 1.2 weisse Italiener, II. Preis prämiiert, zus. n 35.— nn erh he 
Roulet? . . „320 5, m 470 2.3—4 weisse Wyandottes Stück „ 10.— eb Bene x ort 
Enten „ 480 „ 5.50 | 1.2 Riesenpekingenten NN tR.- 8 MH Briefmarken zur Weiterbeföt- 
Banjei ir N 1 a 1.0 prima gelber Orpingtonhahn, I.-klass. »„ 30.— derung berfehene Drerten ter \ 
Stuthühnere Sen een Hennen dazu zu Fr. 12.—-, 15.— per Stück Shiff 8 Orn. 155 beförbert bie Expeb 
Zauben . om —80 un „ 2.60 1.2 weisse Orpingtons, Hahn, I;-klass., zus. „ 35.— ehupru& Orn-7 IB DEPN PO EEEE EEz 
eh lag „ L—n „ 3.50 1.2 weisse Minorka, prämiiert „ 35.— 

Se en 1.2 dito, schwarz „ 40.— 
Binder), A 1.0 Reichshahn, schneeweiss : 15.— Zu faufen geiucht. 
Meerimweinden „ 1.— „ „ 1.40 Nutzhennen in weissen Wyandottes an 8— 

Alles ohne Ausnahme 1911er Frühbrut, teils legend, vollkom- Kaufe 1.4—6 Naffegeflügel, gleich 


Ua TE men gesund und rassig. 
3u verkaufen. 


a Se 
2 Baar ganz jchöone Wildenten, 
per Stüd Fr. 5, zu verfaufen oder 
TZaufhgegen Schweizerfcheden. -109= 
Albert Keller, Wirthenmoos, 
Heimismwil, Burgdorf. 


Sunghühner 


fowie Teuthühner, Enten und Gänje 
in gefunder, jtarfer Ware billigit. -22- 
—— Man verlange PBreigliite. 


Geflügelhof Walded, 


3u verkaufen. 
Snfolge Nahzudt: 2 Truthennen, 
broncefarbig, Fr. 10 per Stüd; 1 Trut- 
bahn, bronzefarbig, 2jährig, Bracht3- 
tier, %r. 25. -100>» 
Z.Kreier, 3. Nordlicht, St. Gallen. 


Weihe Trutgügner 


(Hahn und Henne), T!/z Monate alt, 
ehr groß und jchön, verfauft 

E. Huber, Mehlhandlung, 
-108= Gngishofen, At. Thurgau. 


Su verlaufen. fahfämmig, Henne legend, rt. 16. 

1.1 pommerfche Riefengänfe $r.20. | 2.0 dito Hähne mit jchönem Rofenf, 
Verpadung extra. -123= |& Fr. 7. 50. Sämtliche Tiere find 
Hans Peter, obern Haltberg, | weiß und 1911er Brut. -136=- 
Rüti (Zürich). 6. Eggenfhwplereiglury, Mabendorf. 








1. 2 La Flöche, 1911er, Lfl. Ab- 
ftammung, tr. 25. 1.1 Bergijche 
Kräher, 1910er; einige jchöne, ganz 
fhivarze Appenzeller-Hähne, ILEL., a 
3. 6. 2 Aufzudtfaften mit Glas ge= 
geetem Auslauf, der eine mit Warme= 
mwaffer=-, der andere mit Rohrheizung, 
beide gut bewährt, & Fr. 25 oder 
Zaufh an Schlachtfaninchen. -89= 
Y. rei, Degersheim (St. Gallen). 


ME Die beiten und billigiten 
Regehühner 
liefert laut Preisliste 18m 
%. Müttel in Ingenbohl. 


Derfauf oder Taufd. 


1 Hahn, Ihmwarz, Kreuzung Mi- 
norfa mit Orpington, großes Tier, 
1911er Sulibrut. Taufh an Mir 
norfa=Gennen, fchw., oder faufe aud) 
folde. Ib. Zwygart, Schneider, 
-138= Strauchthal bei Hindelbanf. 


1.1 Reihshühner, jehr groß, ein- 














Bei Anfragen und Beftelungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf bie „Schweiz, Blätter für DOrnitgologie und Kaninhenzuct, Expebition in Zürich, gefl, Bezug nehmen. 


1911 erhielt folgende Preise: Winter- 
thur, Aarau, Rüegsauschachen: 18 erste, 28 zweite, 3 Ehren-, 
5 I. Kollektionspreise, silbernen Becher und silb. Medaille. 


Paul Staehelin, Argoviazuchtanstalt, Aarau. 


Su verkaufen. Mus” Ju verkaufen: Sr 


Su verkaufen. 


Ein Stamm (1. 2) jhwarze Or- 


| pingtons, 1911er Brut, wurde an 
5 pj] nveil alall Nd Me einer Ausftellung mit II. Preis prä- 
miiert. &3 fünnten auch 2 Hennen, 











welcher Raffe. Würde gerne 1 filberne 

Herren-Uhr oder 1 neuen NRegulateur 

daran taufchen, den Rejt in bar. 
Soh. Sägejjer, Uhrm., Büßberg, 
24 Kt. Bern. 


Zu kaufen geluht. 


20 Stüd rafjenreine [hwarze Mi 
norfasHennen und 1 Hahn, 1910er 
und 1911er Brut. Angebote (wenn 
auch weniger Stüdzahl) an -120- 

6. Hofmann-Aepli, 


Ein Stamm (1.2—4) Zangfjchang, 
1911er Maibrut, fehr jchöne große 
Tiere, prämtierter Abjtammung. 

Ein Stamm (1. 2) Orpingtong, 
ihwarz, 1911er Maibrut. Preis per 
Stamm Fr. 25. -133« 

Ein Stamm (1. 2) Goldbantam= 
Bmerghühner. Preis Fr. 18. 

Ein Stamm (1. 2) rofenfämmige 
ichwarze Appenzeller. Preis Fr. 25. 
Gefl. Offerten nimmt entgegen 
Albert Keller, Webermeiiter, 
Störenhaus, Schönenberg (Thurgau) 


Aunwirtipoftlige 
= Gellügeudt, 


Eine Anweilung zum zwecdmäßigen und 
lohnenden Betrieb der Geflügelzudt. 
Bon Dr. B. Blande. 

Mit vielen Abbildungen. 
Zweite vermehrte u, verbejjerte Auflage 
Preis Fr. 1.30, franfo Fr. 1.35. 

Zu beziehen durch die 
Buchdruckerei Berichthaus, 
Züri. 


Zu kaufen gesucht. 


1.1 Hamburger-Goldfprenfel oder 


Barttümmler; 

0. 1 blaue QTümmler oder verfaufe 

dieje Gegenfstüde. 1.1 hinefifche Möd- 

chen, nur jchöne Tiere. -117«- 
ME Verlaufe SE 


I 
— 


ID 
Brahmas Fr. 8. 
NRud. Anuchel, Bollodingen 
bei Herzogenbuchjee. 


Ju Kaufen geil. 


1 jhwarzer Orpington=Hahn. 

1 Faverolle-Hahn. -104=- 

1 Goldiwyandotte- Hahn, je mit 
einigen gleichrafligen Hennen. 

Alle Tiere müffen abjolut rafjerein 
und 1910er oder 1911er Brut fein. 
TH. Rau, Pres. de la Soc. Aviculture, 

Aigle (Waadt). 





Hotel Haldengarten, Derlifon- Zürich. 


verfaufe 1 prima Henne. 0.1 jcehwarze — 
1.0 Schmwarzeliter; 














0.1 Safenfaninchen Fr. 12. 0.1 belle 
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Erfcheinen 
je Freitag abends 


und Kanindrenzudzt. 
Offizielles Organ 


des 


Mweerifhen Gefügelzuähtvereins, des Offhweizerifdn Verbandes für Geflügel: und Kanindenzucht 
und des Zenlralvereins fhmweizerifher Brieitanbenfationen und deren Scktionen 


fowie 
Organ der ornitbobogifßen Vereine 


Althätten (Nbeintal), Althetten (Zürich), Appenzell, Arbon, Beinwil (Beflügelguht-Berein See- u. Wonental), Bern (Kanarten-Klub), Bipperamt 
Niederbipp, (Ornitbologiier Verein), Burgdorf (Sanincenzucherein) Dütkhwil, Degersheim, Delsberg (Ornitb. und Kaninhenguchtveretn), 
(Geflügelzudt- Verein), Eihberg (St. Ballen) (Geflügelzucht:Berein), Sfdolsmatt, Genf (Union avicole), Herisau (Ormitb. Gejellihaft), Herzogen- 
(Ornitb. Verein), Horgen, er (Ormitb. u. tynologiicher Verein), Yierıshen (Ornitb. u. Kaninhenzudt), Kirhberg (Togaenbura), Konolfingen, 
 sengnan (Bern, Berein), Sangnen (Brieitannen-Sttud), Limtenfleig, mern (Staninbenzüdrter-lub), Euyern uud Amgebung (GSeilugel: 
Taubenzüdhterverein), Bu Müßlrüti (Ornith. Verein), Ofifhweiz. Alub für franz. Widderkaninhen, Offhweiz. Tanbenzühter-Berein, Mappers- 
} h fen (Kantonaler Geflügel» und Kaninwenzuciverein), Scdveizeriiher Minorhaklub, St. Gallen (Oftihweirz. Kaninchen Züchter: 
rein), Sihltal rein für Ornithologie und Kanindenzucht), Stäfa, Surfee, Tablat, Teufen u. Amgebung (Geflügel: u. Ranindenauctverein), Trogen 
ar Verein), fer (Geflügelaucht-Verein), Mädenswil, Wald (Rürtd), Weinfelden, Wener im Emmental, Wilisan, Wolhnfen, 
Mingen ( . und Ranincdengüchterveretn), Kantonal-zürh. Verein der Nafegeflügel- Züchter, Schweiz. Kanarienzühter-Werband (Sektionen: Zürich, 


“ 





















Bajel, St. Gallen, Schaffbaujen und Singen). 





Redaktion: E, Beck-Corrodi in Birgel, Rt. Büric (@relephonruf „Dorgen, 88.2). 
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Abonnements-Ginladung. | Berihiedene Züchter hatten dazu 42 Stämme 1910er Junggeflügel 

‚ eingeliefert von je 1.5. Diefe waren in 21 Doppelitallungen 

Auf die „„Schweizeriihen Blätter für Ornithologie untergebracht, jo dal; jeder Stamm einen Schlafraum hatte von 

' KRanindyenzucht‘, franto ins Haus geliefert, werden von l,.;, m Breite und 1,,; m Tiefe. Der Yaufraum vor jedem <tall 

Abonnements für 12 Monate (vom 1. Januar bis 31. De: 28 Miee Bi 2 ern iD 2. vr Br ae = ann 

2 ia | Lugernellee bepflanzt. Die Einfriedigung beitand aus 2 m hohem 

1912) zu Br. 4.50, für 6 Monate (vom 1. Januar bie | Drabtgefleht und einer 1 ın hoben Nsphaltihiht. Dadurdh konn 
). Juni) zu Br. 2.25, für 3 Monate (vom 1. Januar bis 

% 


ten jidy die nebeneinander befindlihen Stämme nicht belältigen 
När;) du Fr. 1.20 angenommen. | und fie waren vor Wind geichütt. 


Buchdruckerei Beridhthaus | Das Wettlegen übrigens ein unpallendes Wort, denn die 
(vormals Ulrih & Co. im Berichthaus) | Beranitaltung verdient richtiger die Bezeichnung Yeiltungsprüfung 
in Zürib oder Kontrollierung der Yegeleiitung — umfahte die Monate 







November 1910 bis lekten Auguit 1911. Die Prüfung dauerte 
| fomit 10 Monate, Die beiden Monate September und Oftober, 
| mit denen ein Jahr voll gemacht worden wäre, würden das Lege 
| ergebnis nicht mebr viel verändert haben, weil diele Monate obne 
| bin ftets die geringiten Eiererträge geben. Es wäre aber dody von 
g 

| 
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=» Geflügelzudt == 








W Wichtigleit gewelen, wenn der Berlud ein volles Jahr umfahte, 
Don dem rheinifchen ettlegen. allo die Monate "September und Oftober mit eingeichloffen hätte, 


er unfern Nummern 46 und 48 des verfloffenen Jahres gaben Dann wäre mit einer Jabresleiltung zu rechnen geweien. Es 
unjern Geflügeljühtern das Ergebnis des eriten rheiniichen wird nun Züchter geben, die den Ertrag der 10 Berluhsmonate 
tle ns belannt, welches lehtes Jahr in Neuk abgehalten wurde, | um den fünften Teil — allo der beiden fehlenden Monate — er 
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höhen und die ji) ergebende Summe als Jahresleijtung bezeichnen. 
Diefe Annahme würde aber eine trügerijche jein, weil die Lege- 
leiltung im September und Oftober viel tiefer jteht als in den 
andern Monaten. 

Bon fämtlihen 210 Hennen bradte es nicht eine einzige auf 
200 Eier oder darüber, woraus gejhloffen werden darf, dah die 
häufigen Angaben der Züchter von Legeleijtungen über 200 Eier 
jtets mit aller Borfiht aufzunehmen find. ch jage nicht, daß fie 
ins Reid) der Fabel, der Einbildung zu verweilen jeien; aber 
mande Behauptung darüber it mehr als zweifelhaft, fie ijt nur 
marttichreieriiche Neflame, die fih — wenns verlangt wird — 
wohl aus den Legelijten nadhweilen läßt, aber nicht aus dem Eier- 
forb. Ich halte meine Aeußerung feit, die ich vor längerer Yeit 
in diefen Blättern gemadht habe, wo id) jagte: „Es gibt Teinen 
Züchter, der ji rühmen fünnte, aus jeiner Herde Nubgeflügel 
einen Zuhtitamm abfondern zu wollen, von weldem jedes Huhn 
wenigitens 200 Eier in einem Kalenderjahr lege.“ Das 200 Cier- 
Huhn ijt und bleibt eine jehr jeltene Erjcheinung, und mit jeiner 
Erjheinung beginnt der Nüdgang des Stammes in feiner Ge: 
fundheit und Widerjtandsfähigteit. 

Die beite der 210 Legehennen war eine rebhuhnfarbige Jta= 
lienerhenne, die es auf 198 Eier brachte. Dies it eine |taumens- 
werte Leiltung innert zehn Monaten, zumal bei diejer Prüfung 
jegliher Zweifel veritummen muß. Und ebenjo jtaunenswert it 
die geringite Leiltung, indem eine Minorfahenne nur 4 Eier legte, 
eine fait unglaublich eine Legeleiltung. Vielleicht läuft auf man 
hem Geflügelhof no eine jolhe Mühiggängerin umber, ohne 
dak fie erfannt wird; man jieht ihnen ihre Nichtsnußigfeit nicht 
an, Tann jie aber durdy genaues Kontrollieren oder Anwendung 
der Fallenneiter fennen lernen. 

Der Ertrag Jämtliher Hennen betrug im Durdyjchnitt 125 Eier. 
In der Reihenfolge der verwendeten Raljen lieferten die Rhein: 
länder — eine verhältnismäßig junge NRafje — den hödjjten Er: 
trag, nämlich 140,, Eier. Ihnen folgten die Wyandotte mit 130,,; 
Minorfa 126,,; Italiener 121; gelbe Orpington 119,, und weiße 


Orpington 111,,. Die Orpingtonzühter werden von diejem Legen, 
ergebnis nicht jonderli erbaut fein, jie haben gewiß mehr et- ‘ 


wartet. Bei den gelben Orpington jteht der beite Legejtamm 
mit 147 Eier im Durdfchnitt in dritter Reihe, der Ichlechtejte mit 
72 Eier pro Huhn an letter Stelle. Ein Stamm Wyandotte bradte 
es auf 827 Eier, oder 165 pro Huhn; dies war die bejte Leiltung 
unter den 42 Stämmen. 

In der Legetätigteit im Winter haben Jich die [hweren Rajjen 
Myandotte und Orpington am beiten bewährt. Dies war eigent- 
lich Schon lange befannt, dod) hat dieje Leiltungsprüfung Die Tat- 
jache aufs neue bejtätigt. Wiederholt ilt verjichert worden, Daß es 
feine Rafje gäbe, die die Winterlegefähigfeit nur für Jid) bean- 
fprudden fünne, dah vielmehr jede NRajje bei entjprechender Yüt- 
terung und Pflege zum Winterleger werden könne. Diele Anlicht 
muß nun doc etwas geändert werden zuguniten Der Ichweren Ra]- 
fen, die fich infolge ihres flaumreihern Gefieders doc, bejjer als 
Minterleger eignen als die Mittelmeerrallen. Immerhin wird 
man auch hierbei mit einzelnen Ausnahmen rechnen müljen. Es 
wird vorfommen, dak Wyandotte- und Orpingtonhennen zuweilen 
weniger Wintereier legen als Italiener, nur darf man dann joldhe 
Ausnahmen nicht verallgemeinern. 

Objhon die Minorka in der Zahl der gelegten Eier an dritter 
Stelle jtehen, rüden jie dod an die erjte Stelle vor, wenn das 
Gewicht aller Eier die Reihenfolge bejtimmt. 


Was lernen wir nun aus der rheinischen Leiltungsprüfung? 
Eritens, daß die Futterfojten pro Tag nicht ganz 2 Cts. Tojteten, 
im Jahr Fr. 6. 60, jo dal der Erlös aus den Eiern einen Ueber- 
huß brachte von Fr. 7.75 pro Huhn innert den 10 VBerfuhsmonaten. 
Nenn num auch vorauszujehen ilt, daß die fehlenden zwei Monate 
den Gierertrag nicht mehr viel erhöht haben würden umd die 
Futterfoiten ji) vermehrt hätten, jo geht dod) mit Sicherheit Daraus 
hervor, dak die Nußgeflügelzudt bei richtigem Betrieb eine be- 
friedigende Rendite abwerfen Tann. Es fommt dabei ganz auf 
den Züchter an, ob er der Aufgabe gewadhjlen ijt, ob er mit Ueber- 
legung arbeitet. Das muß aber auc) gejagt werden, wenn dieje 
Stämme nod) einige Jahre und dann Nahzucht von ihnen immer 
auf dem gleichen Raume hätten gehalten werden müljen, würde 
die Legetätigkeit bedeutend zurüdgegangen und damit aud) der 
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Gewinn pro Huhn entfprehend fleiner geworden fein. Er bleibt 
aber immerhin noc beachtenswert genug, um der Hühnerhaltung 
mehr Aufmerktjfamfeit zu jchenten. 

Die vom Schweiz. Geflügelzuht-Berein veranitalteten Volfs- 
furfe über Geflügelzuht jollen dahin wirken, dab die ländliche 
Bevölkerung und alle diejenigen, weldhe aus der Hühnerhaltung 
einen Nußen herauswirtichaften wollen, über alles das in möglichjt 
verjtändlicher Weile aufgeflärt und belehrt werden, was zu einer 
einfachen, aber rationellen Geflügelhaltung gehört. Für Die Raljer | 
zucht it Schon viel gefhehen; möge nun aud etwas für die Nuß- 
zucht getan werden. E. B.-C. 
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Die Verwendbarkeit der Brieffaube. 


(Schluß). 

Es darf wohl befremden, daß bei uns nod) feine Dahingehenden 
Berluche gemadt, rejp. dah nod) feine Ergebnilje den Yahblättern 
gemeldet wurden. Falt das ganze Jahr hindurd) jteigen an einiger= 
mahen günjtigen Tagen an verjchiedenen Orten einige Sreiballons 
auf, die jicherlich bereit wären, VBerjuche mit Brieftauben zu madhen, 
d. h. während der Fahrt dur eine Brieftaube mitzuteilen, wo 
fi) der Ballon befinde und wie bisher die Neije gegangen jei. Oder ° 
man tönnte die erfolgte oder beabjichtigte Landung melden, Die 
ja auch einmal an einem unwirtlihen Ort, in den höheren Gebirgs- 
regionen Tann verfucht werden müljen, wo weder Telegraph nod) 
Telephon nod) jonit menjhliche Hilfe gerade bei der Hand it. Da 
berichtet Wild. Kuhlmann vom Berein „PBfeil“-Gütersloh 
unter dem Titel „Die Brieftaube im Dienjte der Luftichiffahrt“ 
recht anfchaulic) in der fon erwähnten „Zeitjchrift für Brief- 
taubenftunde“ folgendes: 

„Ze mehr die Luftichiffahrtgelegenheiten zunehmen, ein um 
jo größeres Interejfe bemädhtigt ji) unzweifelhaft aud) der Brief- 
taubenliebhaberkreile für die Verwendung von Brieftauben vom 
Ballon aus. Auch ih) hatte Schon feit langem vor, einmal einige 
meiner Tauben einem Ballonführer mitzugeben, doch nie wollte 
fich hierzu die Gelegenheit bieten. Um jo größer war Daher meine 
Freude, als ih am 6. Oftober in der hieligen Zeitung las, daß von 
hier aus am Sonntag den 8. Oftober ein Ballon vom Weitfälilch- 
Lippiichen Verein für Luftiiffahrt unter Yührung des Herrn 
Frit Marten, Gütersloh, aufiteigen jollte. Jebt jollte jih allo - 
möglicherweile mein Plan verwirklichen! Sogleich trat id) denn 
auch mit einigen Mitgliedern unferes Vereins „Pfeil“ zujammen, 
um über die Mitgabe von Tauben zu bejchlieen. Es waren außer 
mir nocd) drei Mitglieder bereit, Tauben mitzujenden, und wir i 
einigten uns auf fünf Stüd pro Mann, wenn Herr Marten jid) bereit ; 
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ertlärte, diefe mitzunehmen. Daß diefer uns den Wunjch nicht ab- 
ihlagen würde, war uns jedod) von vornherein Klar. 


Trübe und regnerijch brady der Sonntag an. Zudem berrjchte 
ein jo dichter Nebel, dal es überhaupt fraglid erjhien, ob der | 
Ballon aufiteigen würde oder nit. Ws ich dann Ihlieklich Die 
Gewihbeit hatte, dal der Aufitieg doch jtattfinden jollte, da itellte 
fi) mir ein neues Hindernis in den Weg, und zwar in der Geitalt, 
dak die drei Herren, die Tauben einzujeßen verjprohen hatten, 
ertlärten, bei diefem Wetter nicht mitzufchiden. Alfo \hien diejfer 
Flug wieder in Frage geitellt zu jein. Doc), „Triich gewagt, ilt halb - 
gewonnen,“ Jagte ich mir, und Furzerhand brachte ich die bejtimmten 
fünf Tauben zum Anterplat des Ballons. Cs wurde 11 Uhr 15 
morgens, ehe der Ballon jid) in die Lüfte erhob, da man immer 
noch gehofft hatte, dal der Nebel fi) legen würde; doch auf beijeres 
Metter war nicht zu rechnen. Schon nad) einer Tnappen Minute - 
war der Ballon im dichten Nebel verfhwunden. Daß bei diejem 
Metter auch nur eine meiner Tauben am Auflaktage den Weg 
nad) Haufe finden würde, glaubte ich jet beinahe jelbjt nicht mehr. 
Um fo überrafchter war ich daher, als um 1 Uhr 40 ein Tieren 
den Weg in den Schlag fand mit der Depejde: „Höhe 780 m, 
dichter Nebel, Ortsbeitimmung unmöglih, Auflai 12 Uhr 20. 
%. Marten.“ 

Alfo dod eine! Na, wenigitens etwas! Doh nicht lange 
follte ic) warten! Kurz nad) 2 Uhr fand jid) das zweite Tier ein, 
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\ feine Depeidye mehr anbaftete, da ich mir bei der 
Eile, mit der die Vortehrungen getroffen werden muhten, feine 
Depeihenbülfen hatte verihaffen fönnen und ich mic) fo mit Gum» 
miringen bebelfen muhte. Es zeigt fi auch bier wieder, dah bei 
derartigen lügen Depeihenhüllen dod wohl unentbehrlich find. 
Weitere Tauben follte idy an diefem Tage nicht mebr erhalten, 
doc) traf am folgenden Vormittag nod ein Tier bei mir ein, von 
dem ich es am wenigiten erwartet hatte, nämlid) ein Vogel aus der 
Diesjährigen Zucht. Dieler Vogel wurde gegen 4'% Ubr, kurz vor 
der Landung des Ballons bei Weiel, mit den zwei lekten Tauben 
men aufgelallen und tonnte infolge der früb eintretenden 
den Schlag nicht mehr erreihen und ilt deilen Yeiltung 
auch immerbin nody anzuerfennen. Während die vierte Taube 
Tage ipäter beimfehrte, fam die fünfte, ein Vogel, welder 
dielem Jahre no den 7. Preis ab Polen machte, überhaupt 
ht wieder. Hierbei muh in Betradht gezogen werden, dak die 
uben nur in öltlicher Richtung reilten, weswegen ihre Yeiltungen 
um fo mebr zu Ichäten find. 

Wie mir Herr Marten Ipäter jagte, find die Tauben beim 
Auflaffen von ihm auf die Gondel gelegt worden, von bier hätten 
fie gewöhnlich aufgeibeucht werden müllen, feien dann aber, da 
eine Kernlicht nicht vorhanden geweien, nachdem fie den Ballon 
einige Male umtreiit, weil fie Iheinbar nidyt im Nebelmeer hätten 
untertauchen wollen, zur Gondel wieder zurüdgelehrt. Nachdem 
fie bier dann noch einige Augenblide verweilt, jeien fie pfeilichnell 
nad) unten abgeflogen. Wie er mir ferner veriprad), ilt er, wenn 
fi) die Gelegenheit wieder bietet, nicht abgeneigt, abermals Tau- 
ben mitzunehmen.“ 

Dieler Berfuh ermutigt zu weiteren Veriuchen und möchte 
id unlere Brieftaubenzüchter in Zürich und Umgebung, in Bern, 
Paufanne, St. Gallen und wo fonit fidy Gelegenheit bietet, ermun- 
tern, in dielem Sommer bei jeder Ballonfahrt einige Tauben zur 
Verfügung zu itellen, die Rejultate aber aucd) in Fachtreilen be- 
tannıt zu machen. E. B.-C. 


Be 
Vom Kanariengeiang. 


(Schluß.) 
Zur Rechtfertigung der Beitrebung, den Kanariengejang 
reihhhaltiger, d. b. tourenreiher zu machen, ilt einmal gelagt und 
dann als Schlagwort unzähligemal wiederholt worden, das jetige 
Hohlrollerlied fei eine monotone Dudelei. Wer diefes Wort ge- 
prägt hat, dem haben ohne Zweifel fiherlih ganz mikratene 
ger, nicht nur geringwertige Vögel, den Anlak dazu gegeben. 
uch die geringeren Sänger werden doch in den allermeilten Fällen 
noch fo viel Abwechslung beiten, dak — wer nicht mit abjichtlicher 
Beredinung ein wegwerfendes Urteil abgeben will — niemand 
t Recht von einer monotonen Dudelei reden fan. Alle uniere 
Nangslanarienitämme bringen SHoblrolle, meilt auch Nnorre 
nd Hoblllingel, wenn auch nidyt immer hervorragend, dann aber 
mgelrolle und Flötentöne.. Wenn man mun bedentt, dal die 
von der mittelhoben bis zur tiefiten Lage, gerade, auf- 
und abwärts gebogen, überleßt und ichodelnd gebradt 
ben lann, jo fann jchon ein Vortrag, der nur aus Hohlrollen 
tände, redit abwecdlelnd und wohltlingend fein. Wer nur ein 
3 Uein wenig vom NKanariengelang veriteht, fan da nichts 
otones finden. Nun wird aber in jedem Vortrag nod etwas 
norre, Hoblllingel oder aud Klingelrolle eingefügt, zuweilen 
) nicht gerade begehrte Touren, wie 3. B. weihe Schwirre, jo 
dak der Vortrag ichon recht reichhaltig Fein fann. 
-  &s darf da die frage aufgeworfen werden, ob die auf Touren- 
reichtum gezücdhteten Stämme mehr leilten. Bringen fie die oben 
wähnten fünf Gelangsteile, diele in verihiedenen Tonlagen 
onen und werden fie auch im gleihen Vortrage 
wiederholt gebraht? — Und durd welde neuen Errungenihaften 
nun das Ranarienlied bereihert worden? Wie Iteht es mit der 
pielgeprielenen und wenig gelannten Koller, wie mit der Glud- 
? Hat ein einziger Züchter das Glüd gehabt, diefe Teile dem 
feiner Vögel beizufügen, ohne dadurd) etwas anderes dran- 
zu müllen? Bis jeht hat nod) fein einziger Züchter bewielen, 
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dak in feinem Stamm alle die befannten Touren feltgebalten und 
gleihwohl eine neue eingezüchtet wurde. Wenn aber dies nicht 
möglih war, dann bat auch feine Bereiherung ltattgefunden, 
dann handelt es fidh hödhitens um einen Weclel der Gelangs 
touren. Dies wäre an und für lich recht vorteilhaft, wenn ein Stamm 
lich dDurd) irgend eine wirllidye Neubeit, nicht eine mur eingebildete, 
von anderen Stämmen fi beitimmt unteriheiden würde. Selbit 
wenn dabei ein nicht allzu greller Mikton mit Eingang aefunden 
hätte, würde man möglihit Nadhlicht üben und ihn milde beurteilen. 
Man könnte dann freilich nicht von einer Tourenbereiherung reden, 
jondern mur von einem Tourenwechlel infolge einer leltenen oder 
ı meuen Tour. 
Über der Großteil unferer Züchter fann nicht lo aünitiges be» 
| richten. Man redet wegqwerfend von den Trutevögeln, gering» 
 Nchätig von den Seifertvögeln — 90 Prozent der heutigen Seifert» 
| Ioögel erinnern freilih nur nod durd ihre Stammbezeichnung 
ı san den Erzüdhter, im übrigen gleicht der Gelang dem der Trutevögel 
wie ein Wallertropfen dem andern. Diele beiden Stämme find 
jet in der Hauptiadhe ganz miteinander vermilcht, nur wenige 
Züchter führen nody wirllicye Reinzudyt. Von den vielen Züchtern, 
die mit Begeilterung für den Tourenreihtum eintreten und ihn 
als das eritrebenswerteite Ziel bezeichnen, lann leider falt gar 

mie einer berichten, er habe berechtigte Hoffnung, dem Ziele näber 

‚ zu fommen. Ja, Hoffnung haben vielleicht hunderte von JZüdy- 

tern, aber fie ilt nicht berechtigt, d. b. fie befinden fich nocd immer 
im Berfuchsitadium, ohne den eriten wahrnehmbaren Erfolg. Das 
Beitreben nach gröherer Reichhaltigteit ift ein auslichtslofer Kampf, 
weil er fid auf Theorien aufbaut und die Praxis, die erreichbare 
Möglichkeit zu wenig beachtet wird. 

Der ruhig überlegende Züdyter wird von feinen Kanarien 
nichts Unmögliches verlangen. Und wer foldyes verlangt, deilen 
Bünfche bleiben unerfüllt. Der Harzergelang muk unbedingt in 
einem melodilchen und anhaltenden Vortrage beitehen. Dabei it 
erwünjcht, wenn der Vogel entweder den ganzen Vortrag direkt 
anschließend wiederholt oder wenigitens einzelne bejonders tlang- 
volle Strophen darin wiederholt. Die Reihenfolge der Gelangs- 
teile it dabei Nebenladye, wichtiger ilt die tiefe Tonlage und metall- 
haltiger Klang. Der Vogel ift natürlich nie ablolut frei von jedem 
unihönen Ton, aber foldye follen nicht oft und nicht gar grell er- 
tlingen; dann wird der Vortrag ein Genuß fein und mir ilt er reich» 
baltig genug. Yallen wir uns daran genügen. E. B.-C. 





I > 
(da 


37 co Fremdländiiche Vögel == 


EÜNERSERERERSEREEHENERERENEREERENRBERSnDERNEnRnEEHEMÜM 


Ein Tanzkünitler in der Vogelwelt. *) 


Die zerllüfteten Gebirgswaldungen Südamerilas beligen in 
dem eigenartigen Klipphabhn einen gefiederten Bewohner von 
ichier berüdender Farbenichönbeit. VBrennend orangegelb it fait 

' ‚das ganze Gefieder des etwa taubengrohen Sonderlings, und ein 
helmartiger Federtamm zieht fi) als ablonderlibher Shmud von 
der Naie bis zum Scheitel. Mertwürdig genug muten die von 
widerwärtigem Geichrei begleiteten Balzipiele des Klipphahns an, 

' die nad) den Beobahtungen Martins folgendermaken verlaufen: 

| In den Morgenitunden verlammeln fi) beide Geichledter in gröhe- 

' rer Zahl bei einem auf feiner Oberfeite ebenen Kelsblod, auf dem 

fih zunädit ein Männchen als Solotänzer auflipielt, während die 
| 





übrigen im naben Geiträud als Zuihauer Plak nehmen. Jndem 
der gefiederte Künitler die wunderliditen Berbeugungen und 
Verdreijungen macht, bald die Flügel öffnet, bald den Kopf nad) 
allen Seiten wirft, bald mit den Küken Icharrt, beginnt der Tanz. 
Mit fteifer Grandezza hüpft er Dabei beitändig auf der gleihen Stelle 
empor und fchlägt Ichliehlih mit dem Schwanze aud) nody Räder 


| *, Aus der joeben erihienenen 2. Buchbellage des Rosmos, Gelell» 
Idhaft der Naturfreunde, Stuttgart, „Vögel fremder Länder“, von Dr. Kurt 
Floeride entnommen. Das Bud) ift fehr reid) illuftriert und gibt aus der (feder 
eines unferer beiten Bogeltenner einen auherordentlid fellelnd und inte 
relfant geidhriebenen Einblid in das Leben eigenartiger erotiihher Vögel. 
— Der ltattlihe Band foltet mur 1 Mt, in Leinen gebunden 1 Mt. 80. 
Wer aber Mitglied der Kosmos +» Gelellihaft wird, erhält dielen und 4 
weitere Bände auker den 12 Heften des reich Illuitrierten Handweilers bei 
einem Jahresbeitrag von 4 Mt. 80 gratis. 
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troß einem QIrutbahn, bis er endlich völlig erichöpft ilt, mit jelt- 
Jamem Gefchrei Davonfliegt und einem anderen jeinen Plat auf 
der Bühne überläßt. So gebt es jtundenlang weiter. Abjonderlich, 
wie fait alles an diefem Bogel, ijt auch Jein in Zels)palten jtehendes 
Neit. Die Wurzelfalern, aus denen es gebildet ilt, |hwiten näms 
lih ein Harz aus, das den Bau fejt anfittet und zugleich feine 
Wände jo jtart und widerjtandsfähig macht, daß jie jahrelang aus: 
halten und daher der Vogel das gleiche Nejt immer wieder benußen 
Tann, 


Ein zwerghaftes Vogelneit. *) 


Der Baumfegler von Java (Dendrochelidon clecho) 
baut jein mertwürdiges Weit nach) den Unterfuchungen Berniteins 
in den hödjiten Baumwipfeln an einen freiltehenden, wagrecht ver- 
laufenden At derart an, Daß diejer die hintere Wand des Neites 
bildet. Das Neit jelbit it ein ziemlich flacher, länglicher, halbrunder 
Napf, jo winzig, daß er gerade das einzige Ei aufnehmen Tann. 
Obenpdrein jind die aus Yedern, Baumflehten und Rindenteilen 
mit Hilfe eines tlebrigen Speicheljefrets zujammengepappten 
Seitenwände äußerjt dünn und jo zart wie Vergament. Dieje 
fabelhafte Kleinheit und Gebrecdlichteit des Nejtes erlaubt dem 
Bogel nicht, darin Plat zu nehmen, jondern er Tann nur auf dem 
zugehörigen Wte Jigen und jo allein mit dem Bauche das Nejt und 
das darin befindliche Ei bededen. Das ausgejchlüpfte Junge füllt 
Ihon nad) wenigen Tagen die gnomenbhafte Kinderjtube vollfommen 
aus und ilt Daher bald genötigt, jie zu räumen. Es verläßt dDemnad) 
das Neit und nimmt nun Ddiefelbe Stelle ein, die früher das brü- 
tende Weibchen inne hatte, aljo auf dem Wite, auf dem das Nejt 
befeitigt it, und ruht nur mit dem Bauche in diefem. In diefem 
bilflofen Zuitande würde es natürlich leicht eine Beute des Raub- 
zeugs werden, wenn es nicht bei Gefahr zu rohrdommelartigen 
Beritellungstünjten injtinttmäßig jeine Zuflucht nähme. Es fauert 
ji dann derart nieder, daß von den Fühen nichts zu jehen ift, 
redt aber den Hals jteif in die Höhe, jträubt die Federn und ver- 
barrt in diejer Stellung völlig unbeweglih und — wie aud) Jorit 
— mäuscdenitill, jo daß man es meilt überjieht, zumal auch fein 
dunkelgrün, weiß und braun gefledtes und marmoriertes Gefieder 
mit der Yarbe der gewöhnlid mit grünlichweißen Flechten beded- 
ten Weite vortrefflidh übereinjtimmt. 


*) Siehe Yuhnote auf Seite 31. 








Unangenehmes beim Kaninchenimport 
und die Urlachen. 


Das Beitreben der Züchter, möglihjt gute Rajjetiere zu er- 
werben, bringt einen regen Handelsverfehr mit jih. Diefer hat 
aber manches Unangenehme im Gefolge, weil der Verjender und 
der Empfänger das Handelsobjeft nicht immer gleich bewerten. 
Srüher, als noch fein Einbeitsitandard Gültigkeit hatte, wurde 
oft der Mangel eines folhen als Urfahhe bezeichnet, daß die Be- 
urteilung eines Tieres Jolhe Schwankungen zulieg. Man nahm 
an, eine möglihjt genaue Mujterbefchreibung müjje ein ziemlic 
liherer Maßitab fein zur Beurteilung eines Tieres. Diefe Annahme 
bat Jih als irrig bewiejen. Jebtt haben wir einen Standard mit 
genauer Belchreibung, haben eine Reihe von Pofitionen mit Wert- 
punkten, und Doch gibt es Differenzen. 


Im Berfehr mit den inländischen Züchtern treten feine großen 
Differenzen auf, Jofern auf beiden Seiten genügend Kenntnijfe 
und Gewiljenhaftigfeit vorhanden find. Man weih eben, welche 
Anforderungen hierzulande gemacht werden. Die Schwierigkeiten 
beginnen erjt mit dem Bezug aus dem Ausland. Da zeigen fi 
manchmal ganz gewaltige Unterfchiede, auch wenn die NRafjevor- 
Ihriften dort wie hier annähernd diejelben find. Bei Erjtellung 
unferes Einheitsitandards lehnte man jich jo viel wie möglicd an 
den deutjchen Einheitsitandard an, um die regen Handelsbeziehungen 
der Züchter zu erleichtern. 
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Leider treten gleichwohl große Unterjchiede auf, an denen 
aber nicht der Standard die Schuld trägt, Jondern die ungleiche 
Einteilung in Brämiierungstlajfen. In Deutichland 3. B. werden 
die verfügbaren Preije den höchjtpunftierten Tieren zuerkannt, 
und wenn jene verteilt jind, müjjen die übrigen Tiere ohne Preis 
zufrieden jein, mögen jie nun 70 oder 80 Punkte erhalten haben. 
Tatljählid) werden auch oft Tiere mit 82 oder 83 Punkten mit 
drittem Preis ausgezeichnet, weil die erjten und zweiten Preis- 
tiere einige Punkte mehr gemadht hatten. Infolge diejer Einrich- 
tung ijt der deutjche Preisrichter viel freier in der Beurteilung eines 
Tieres, oder mit anderen Worten, er ilt freigebiger in den Punkten. 
Deshalb erhalten die Tiere an deutjchen Ausjtellungen eine weit 
höhere Punktzahl als jie bei uns erhalten würden. Diejer Umjtand 
bringt eben manche Enttäufhung, das Unangenehme beim Import 
von Kaninchen, da die gelieferten Tiere nie jo gut jind, wie wir 
ihrer Punktzahl nad) erwarten. 

Wer noch zu wenig Praftiter ilt, wird vielleicht annehmen, 
ein Kaninchen müjje dod — wenn es von Kennern gewiljenhaft 
und nad) dem gleichen Standard beurteilt werde — in den ver- 
Ihiedenen PBojlitionen die nämlihe Punktzahl erhalten oder der 
Unterfchied müjje unbedeutend fein. Dem ilt leider nicht jo; dies 
fann nur bei Pojitionen verlangt werden, bei denen eine fejtgelegte 
Stala die Bunfte bezeichnet. Bei allen anderen Bojlitionen ijt die 
perjönlihe Anlicht des Richters entjcheidend. 

Der Bezug einiger Ralfetiere aus Deutjchland geichieht doc) 
nur darum, weil man von dort bejjere Tiere zu erhalten hofft wie 
im Inland. Hierbei benüßt man nun meilt die erteilten Punft- 
zahlen als Mahitab. Hier 3. B. mag ein Züchter ein Tier offerieren 
mit dem Zulaß „Züricd) 78 Punkte“. Das ijt nad) unjerem Preis- 
Iyitem ein hoher zweiter Preis. Damit kann der Käufer nicht als 
Sieger auftreten, er möchte ein Jicheres erjtes Preistier erwerben 
und deshalb bleibt diejes Angebot unbeachtet. Um jo eifriger wird 
der Snjeratenteil im Leipziger „Kaninhenzüdhter“ jtudiert, ob 
id) da etwas Pallendes finde. Da mul man in der Regel nicht jo 
lange Juchen, wenn hohe PBunftzahlen die Hauptjache find. Bon 
falt allen NRafjen werden in jeder Nummer Tiere offeriert, die an 
gewillen Ausjtellungen oder von bejtimmten Richtern mit 85, 86, 
87 Punkten oder auch nody höher prämiiert worden find. Mie ver- 
mag eine joldhe Zahl den Suchenden zu fejjeln, wie begehrenswert 
ericheint ihm das betreffende Tier? Hier findet er eine Auswahl, 
die er bei unjern Züchtern nie gehabt hätte. 

Sp denkt der Suchende, aber meilt erlebt er eine mehr oder 
minder empfindliche Enttäufhung. Wird ein folder S6er beitellt 
und er fommt an, jo it der Empfänger in neun von zehn Fällen 
um eine unangenehme Erfahrung reicher. Sit er jelbit tüchtiger 
Kenner, der die von ihm gezüchtete Rajje annähernd richtig be- 
urteilen fann, jo wird er das importierte Tier unfern Anforderungen 
entiprehend bewerten, er wird aber nie auf die angegebene Punft- 
zahl fommen, die dasjelbe in Deutichland erhalten hat. 


Dieje Erfahrung haben jhon hunderte von unfern Züchtern 
machen müjjen, und zwar bei allen Rafjen. Häufig wird dadurd) 
der Kauf rüdgängig gemadt, das Tier zurüdgefandt, weil es eben 
nicht befriedigt. Und .dody wäre der Verkäufer im Recht, wenn er 
ih) auf jeine wahrheitsgetreuen Angaben jtüßen und eine An- 
nahme des Tieres verweigern würde. 

Moran liegt es nun, daß in Deutjchland die Tiere pucchfehnikt: 
lid) 6, 8 bis 10 Bunfte mehr erhalten als bei uns? Ich habe es be- 
reits angedeutet: weil in Deutfchland der Richter in der Vergebung 
der Punkte eine gewilje Freiheit hat, bei uns aber enge Grenzen 
gezogen jind. Dieje Grenzen find die feitgelegten Punkte für jede 
Preistlajfe. Wollte bei uns ein Richter die nämliche Freiheit in 
der Vergebung der Punfte walten laljen wie in Deutjchland, fo 
würde es wahrjcheinlich gar feine 60er Tiere geben, jondern von 
70 an aufwärts bis auf 90 Punkte aniteigen. Was würde die Aus- 
jtellungsjettion dazu jagen, wenn fie bei 21, Fr. Standgeld pro 
Nummer für erite Preije 6, für zweite 3 Fr. bejtimmt hätte? Bon 
100 Tieren würden höchjitens 20 Stüd 61 bis 70 Buntfte erhalten, 
50 etwa 71 bis SO, und 30 würden 81 bis 90 Punkte machen. Sie 
hätte bei diejen niedrigen Prämienanjägen gleichwohl 30x 60 Fr. 
— 180 Fr. und 50x 3 Fr. = 150 Fr., zufammen 310 Fr. Präs 
mien auszubezablen. Ihr jtänden aber von dem eingenommenen 
Standgeld von 250 Fr. nach Abzug von 20 Prozent für Stall 
miete und Futterkojten nur 200 Fr. zur Verfügung. Hier muß eben 
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er Preisrichter drüden umd er it das Drükden ihon fo gewohnt, 
ih er ficdh deilen gar nicht recht bewuht wird. Er zieht Puntte ab, 
um wenige Nummern zu erhalten, welde die Preisgrenzen 71 
81 Wunfte überiteigen. (Schluk folgt.) 


Ausitellung und NMutzzucht. *) 


(Blaubderei von Emanuel Schmid.) 





Wohl icon die älteiten Einwohner batten ihre Freude an 
fd Tieren aller Art und trieben in gewillem Sinne ion frübe 
Rallenzudt. Durd) Beobahtung und Erfahrung mochten fie es 
rbältnismähig zu einem Ihönen Ziel gebracht haben, wenn auc) 
feinem Verhältnis zu den Erfolgen von heutzutage. Es it ja 
ur ganz natürlid, dak farbenprächtige Vögel mit glänzendem 
ieder wie der Pfau, der Goldfalan, das Perlhuhn, dem Auge 
genehmer find als einfarbige; dak foldhe mit befondern Zier- 
aten verjehene Vögel, wie der Leierichwanz, der MWiedehopf, der 
ZRibih und der Haushahn, intereflanter eriheinen als unfere Spaten 
md Fintenvögel. Die Natur bat ja befanntlic ihre Gaben fo 
It, dal; feines zu kurz tomme. Dem Pfau eine prächtige Aus- 
(E ftattung aber feine wohltlingende Stimme, der Nachtigall ein be- 
Iheidenes Kleid, aber einen melodiihen, lieblihien Gelang. 

Unfere Hausvögel, und darunter dürfen aud) die Käfiguögel 
äblt werden, find der Gegenitand groken Interelles von Seite 
ihrer pallionierten Pfleger geworden. Man begnügte fi) nicht 
"blok mit der Aufzucht, jondern beitrebte fich, möglichit gleichartige, 
jogenannte Ralletiere zu befommen. Durd; häufiges Züchten mit 
durchwegs gelunden, tadellojen Tieren wurden Erfolge gezeitigt, 
die mehr oder minder allen Aniprücen eines gewiegten Kenners 
genügen muhten. 

Aber nicht blok auf Farbenpradit wird Rüdficht genommen, 
ondern auch auf Haltung, Körperbau und bei Singvögeln natür- 
d) auf einen guten ichönen Gejang. Das iit alles einleuchtend und 
vohl angebradyt bei wirtlichen Zier- oder Singvögeln, meiner An- 
icht nad) jedoch nicht bei Nuttieren, jeien es num Vögel, Kaninchen 
oder andere Hatıstiere. 

Zum vorneherein muß ich bemerten, dah ich fein Ausiteller, 
a nicht einmal Kenner in obigem Sinne bin. ch habe allerdings 
ud; meine freude an einer Schar rallereiner prächtiger Hühner, 
pr aber an einem großen Gelege Eier. Es will mir jcheinen, 
nan gehe mit dem heutigen Ausitellungswejen und der pallionier- 
n Raffezüchterei zu weit und lande neben dem eigentlichen Ziel. 
Entweder ilt der Geflügelzüchter in der Lage zur blohen Lieb- 
berei oder zu jeinem bejondern Stolz fid) eine auserleien jchöne 
hühnerichar zu halten. Dann mag er meinetwegen dazu berechtigt 
ein. Oder er will daraus Nuten ziehen, und dies ilt wohl der 
tlihe Zwed weitaus der meiiten Geflügelhalter, und dann 
fan es ihm einerlei fein, ob das Huhn dunkle oder gelbe Beine 
t, den Kamm richtig Ätellt oder mikfarbig im Gefieder ift. Auch) 
em fonfumierenden Publitum it mit der Raffenreinheit herzlic) 
nig gedient. Die Hauptiahe it die Eier- und Fleiihproduttion. 

Der pallionierte Züchter wird mit mir zwar nicht einig geben, 
md ich will es ihm audy gerne verzeihen, aber der gröhte Teil 
es laufenden Publitums bat den Wunfch fchon genuglam ausge- 
prodyen, es möchte an Ausitellungen an Stelle der Farben-, reip. 

allereinheit, die Eier» reip. Fleilhproduftion pri 
tiiert werden. 
Das erite, was eine Bauernfrau ihre Nachbarin frägt, wenn 
fe ihre Lieblinge füttert, it wohl faum, ob diefe vorihriftsgemäh 
artet jeien, jondern ob fie wader Eier legen, die Gänfe viel Fe- 
ern hätten und die Enten redjt fett jeien. Das ilt wohl prattiic) 
s Nichtigite. Dasfelbe gilt von den Kanindyen, die mehr nad) dem 
ewidt tariert werden follten als nad) Farbe und Behang. 

Man Hagt und jammert fo viel über teure Zeiten! Alles 
jlägt im Preife auf, und immer noch it fein Zurüdgehen in Aus- 
eher das Gegenteil! Die Klagen find daher nicht unangebradht. 
' Zeitihriften, Hahblättern und wohl aud) in der Tagespreife 
d auf eine rationelle Raninden- und Hühnerzudt als lohnender 
enverdienit aufmerliam gemadt. Es iit gewik nicht verfrüht, 


) Die in bieler Arbeit ftelle ich gerne zur Distuffion; 
r inc, aber and) Im vurfbrte. Dog ia, Wil ne vor 
. ie Redaltion. 
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‚wenn peziell die Yandleute, die Dorfbewohner auf das auffallende 
Zurüdgeben der Zienenberden, Schafberden und auf die vielerorts 
leeritehenden Schweineitälle aufmerliam gemadıt werden. Die 
Leute wollen nicht mehr adern. Die Gemeindelaaten werden auker 
den durchaus nötigen KRartoffelfeldern lieber zu Wielenfaaten um- 
gewandelt und ins Lehen gegeben. Damit bat man weniger Mübe 
und Arbeit, muh aber beim Händler dafür teureres Gemüle faufen. 
Für die Schweine gibts dann zu wenig Koit und Abfall, und das 
Sleifdy wird auf bequemere, aber weniger rentablere Weile beim 
Mebger geholt. Der Aderbau ging in den lehten Jahren entichieden 
zurüd und damit die Kleinviebzudt, der AKleilhhlonfum dagegen 
bat zugenommen. Wie reimt fid) das zulammen? Die Arbeit bat 
eben der Bequemlichleit Platt gemacht! 

Dan lann zwar nidyt gerade behaupten, dak Die Hühner und 
die Ranindyenzucht vielleicht aucd zurüdgegangen fei. Es werden 
ja Hühner gehalten, wo fidy nur irgend ein Streifen Boden ab 
gewinnen läht und es im nterelle der Tiere beifer wäre, es würde 
unterlaffen. Uber troßdem find die Eier begehrenswerter und auch 
teurer geworden. Werden mehr Eier gegellen als in frübern Jah 
ten oder Jind die Hennen an Zahl zurüdgegangen? Ad weih es 
nicht; mur dak die Eier rarer geworden find, das Itimmt! Mit der 
Sarbenrafjezudt wird aber dem Uebel nicht geiteuert und dem Volt, 
das nun einmal diefe Lebensmittel notwendig braucht, nicht g% 
dient. Ein Züchter fagte mir, dak feine Ichöniten Hübner, mit 
denen er an Ausitellungen jchöne Prämien reip. Breiie erzielte, 
die jchlechteiten Eierlegerinnen feien. Wäre eriteres nicht geweien, 
er hätte fidy ihrer jchon längit entledigt. Dagegen habe er einige 
Hennen, die jich bezahlt gemacht und nichts weniger als NRailetiere 
leien. 

Dasjelbe hört man von PVichbeligern, dak Kühe von ihönem 
Nörperbau, Karbe nad) gegenwärtiger Mode und richtiger Horn 
itellung die eriten Preile bolten, während qute Mildhtübe gar 
teiner Beadhtung wert jcienen. Und dennoch foll die Aufzucht 
von Prämienvieh rentabler fein als das Halten guten Nutwiebes. 
Es it diefelbe Gejhichte wie mit dem Prämiengeflügel. Es it 
daher mit vollem Redt endlicdy daran erinnert worden, dak das 
Interefle der faufenden und fonfumierenden Bevölterung dod 
Ipeziell von Seite der Regierungen gegen blohe Liebhabereien an 
erite Stelle geießt und die allzu freigebig geipendeten Subventionen 
etwas lütiert werden. 


Mit dem Züchten guter Yegerinnen würde lich mandyer ornitbo 
logiihe Verein beim Publitum ganz gewii viel Dant erwerben 
und |peziell der Arbeiterklajie einen großen Dienit erweilen. An 
regem Abjat fehlt es gewiß nicht, und die Taufende von Franten, 
die über die Landesgrenze fließen für importierte Eier blieben 
im Lande jelbit. Neben dem bedauernswerten Rüdgang der Klein- 
viehzucht bleibt zu rügen, dak in unlerer Gegend fo wenig Gänie 
gehalten werden. Audy die Entenzucdt it nicht befonders im 
Schwunge, und dennoch fehlte es manderorts nicht an günitiger 
Gelegenheit. Die Enten legen dod Eier, geben Federn und ichlieh- 
lid) einen willtommenen Braten. Ein Hübneritall, mäßig fliehendes 
Wafler in der Nähe mit günitigem Uferrand genügt ihnen ja voll 
fommen. Warum jollen die Gäne bei uns nicyt gedeihen, und wer 
wollte nicht mit zuligen, wenn um Martini die fette Gans im Rodı- 
topf brodelt? j 

Id) geitehe ein, wie jchon eingangs erwähnt, fein Kenner zu 
fein; immerhin würde es mich freuen, wenn bierin etwas Wandel 
geihhaffen werden könnte zu Nut und Frommen des Volles. 

Bei Singvögeln it die Sache natürlich ganz anders. Da lalie 
id mir die Ausitellungen gefallen, ebenfo bei Ziervögeln aller 
Art. Sie dienen ausihliehlic Liebhaberzweden und ipielen feine 
vollswirtihaftlihe Rolle. Dagegen lanın ich beim Nukgeflügnel wie 
Nusvieh durhaus nicht einjeben, dak Schönheit und Modeanlichten 
der Rentabilität den Rang ablaufen follen. Zuerit fommt die 
Vöjung vollswirtichaftliher Kragen, dann. bloke Liebbaberei. Da- 
mit werden jelbit die Züchter einig geben. Man tut bierin ent- 
Ihieden des Guten zu viel umd erzieht eine Zierpuppe itatt ein 
träftiges, nußbringendes Geihöpf. Es wird gewik aud Tiere 
geben, die allen Anforderungen fo ziemlich genügen und damit foll 
nicht gelagt fein, dak ein Ausitellungsbuhn nicht zugleich ein Nuß- 
bubn fein könne. Aber die Regel wird dies kaum fein. Ic falle 
mid) gerne belehren und es würde mid; freuen, werm ich zu Ichwarz 
geleben habe; idy glaube es jedod kaum, dak der Beweis erbracht 
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werden fönne, die beitehenden Ausitellungen hätten volfswirtjchaft- 
lihen Nußen. Würden gute Legerinnen oder Jhwere Schladhttiere 
prämitert, unbefümmert ob Rajjehuhn oder Bajtard, das Publi- 
fum hätte mehr Nußen davon, und die Ausiteller ganz gewiß in 
eriter Linie aud). 

Es ilt dies meine Laienanlicht, Die aber wohl in der Mehrzahl 
geteilt wird. Zuerjt der Nußen, dann die Liebhaberei! Das wäre 
meiner Anlihht nach rationelle Geflügelzucht! 





Nachrichten aus den Vereinen. 





I. Sıhiveizerifche Dativnale Geflünel- Ausftellung 
vom 11.—15. April 1912 in den großen Kantonsjhulturnhallen in Zürich. 


An die fchweizerifchen Geflügelzüdter ! 

Mir gejtatten uns, Sie heute [bon auf die im Titel genannte Wus- 
jtellung binzuweijen mit dem höflihen Erjuhen, derjelben Jhre Aufmerf: 
Jamfeit zu Jhenten. 

Die Ausjtellung wird umfallen: Hühner, Waljer- und Fiergeflügel und 
Tauben; ferner Stallungen, Brut- und Aufzudtapparate, Jonjtige Ge- 
flügelzudtgeräte, Futter und Literatur. Yür Lebeware werden nur |hweize 
riiche, für totes Material aber audy) ausländiihe Ausjteller zugelajfen. 

Das Programm, das alles Nähere enthalten wird, joll möglihjt recht- 
zeitig erjcheinen; es wird den „Schweiz. Blättern für Ornithologie und 
KRanindenzucdht“ beigelegt und wird außerdem jedem Züchter auf Wunjcd 
dur die Poit zugejhidt. Ohne heute Jhon auf Details einzugehen, möd)- 
ten wir doc) verraten, daß das Standgeld ein möglichjt bejcheidenes jein joll, 
anderjeits aber die VBrämien recht anjehnlihe und zum voraus fejtgejeßte 
jeien (nicht nad Effeftivpunften!“, damit jeder Züchter aud) weih, was er 
erhält. 

Neben diefen Prämien fommen eine ganze Anzahl Ehrenpreije zur 
Verteilung, jo hat 3. B. der Schweiz. Geflügelzuht-Berein (neben 200 Fr. 
in die Ausjtellungstajfe) geitiftet: 10 Becher (Gobelets) im Werte von je 
ca. 20 Fr., 5 bronzene, 3 jilberne und 2 jilbervergoldete große Medaillen 
in Etuis; der Kantonal-szürheriiche Verein der Nuß- und Rajjegeflügel- 
züchter hat eine Ehrengabe im Wert von SO Fr. bejchlojfen, ebenjo der Ge- 
flügelzucht-Verein Ufter einen Ehrenbedher im Wert von 80 Tr., der Schweiz. 
Klub der Waffergeflügelzühter zwei Ehrenpreije von je 5 %r., im weitern 
find heute jhon über 200 Fr. Ehrenpreije von einzelnen Mitgliedern in der 
Höhe von 5 Fr., 10 Fr. und 20 Fr. eingegangen, ein weiterer Ehrenbeder 
im Mert von ca. 70 Fr. ilt zugejagt, und als erjte unter den Kantonsregie- 
rungen hat der Staatsrat des Kantons Genf einen Beitrag von 100 Fr. an 
unjere I. Schweizeriihe nationale Geflügel-Ausjtellung bejhlojjen. Wir 
verdanken alle diefe Gaben heute jhon aufs wärmite und hoffen, daß dieje 
jih bis zu den Ausjtellungstagen noch bedeutend vermehren werden zur 
Freude und zum Borteil aller Ausiteller. 

Mit der Nusjtellung it jelbitveritändlih aud) eine Berlojung ver- 
bunden, zu der nur Ausjtellungsgegenjtände und =Tiere angefauft werden. 
Der erite Gewinn befteht in einem fompleten zweiteiligen Hühnerhaus, mit 
Rajlenitämmen bevölkert. 

Diefe Furzen Mitteilungen mögen vorläufig zur Orientierung der 
Züchter und Ausjteller dienen. Wir bitten nur no, unfer Unternehmen nicht 
mit ähnlich) Flingenden Namen zu verwecdjeln. 

Hohadtungsvoll 
Das Ausijtellungsfomitee der I. Schweizerifhen nationalen 
Geflügel-Ausjtellung 
11.—15. April 1912 in den Kantonsjhulturnhallen Zürid: 


Der PBräfident: Emil Frey, Redakteur, Hiter, Präjivent d. ©. 6. 3. OB. 

Der Bize-Präjident: Joh. Kalpar, Baumeilter, Horgen. 

Der I. Sefretär: Hans Ammann, Verwalter, Burghof, Dielsdorf, Se- 

fretär des ©. 6.3.8. 
Fat. Ammann, Lehrer in Zürid). 
E. Bed-Corrodi, Redakteur der „Schw. Blätter für 
Ornithologie und Kaninhenzudht“, Hirzel. 

E. Bonin, Arditekt, Uiter. 

Dtto Frieß, Kaufmann, Kilhberg, Präjivdent des 
Schweiz. Klubs der Jtalienerhuhn- Züchter. 

Gränadher, Landwirt, Nänifonzlliter. 

. Hofmann, a. Stationsvorjtand, Derlifon. 

. Keller, Gärtner, Wollishofen, Prälivent des Schw. 
Rhodes-Fsland-Klubs. 

. Küng, Brauereidireftor, Wald. 

. Meier, Friedensrichter, Uiter. 

. Pfilter, Schreinermeijter, Uiter. 

oh. Ihalmann, Chefmonteur, Nänikon-Uiter. 

Soh. Wagner, Shuhmachermeilter, Ulter. 

Zules Weber, Giehereibejißer, Uiter. 

I. Wettjtein-Keller, Gemeinderat, Uiter. 


%* * 
* 


DOftjchweizerifher Taubenzüchter-Verein. Interejjante Vor- 
tragsverjammlung Sonntag den 21. Januar, 1% Uhr, im Re- 
itaurant „Rojengarten“ in Bilchofszell. Unfer Sportsfreund Herr B. Niden- 
mann von Küsnaht (Zd.), ein eifriger Verehrer der Scweizertauben, 
ließ ji in verdanfenswerter Art dazu bewegen, an Hand lebender Exem- 
plare unjere einheimilhen jpeziell die Berner Taubenarten zu erklären. Wir 


Der II. Sefretär: 
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laden nun die Mitglieder, Jowie weitere Freunde und Züchter herzlich ein, 
diefe Gelegenheit zu benüßen, da Herr Nidenmann als begabter Züchter, 
feine eigenen Erfahrungen in der Zucht der leider zurüdgegangenen Schweizer- 
tauben uns in vortreffliher MWeije hildern wird. Wer Tiere zu verfaufen 
bat, bringe jie mit, es werden dazu Käfige aufgejtellt. Wer feine abzujegen 
bat, der bringe Kauflujt mit. Alfo jtellt euch alle zahlreich) und pünftlid 
um 1% Uhr im „Rojengarten“ ein. i 

Töß bei Winterthur, 16. Januar 1912. 
Der Altuar: W. E. Weber. 


* * 
* 
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Schweiz. Kanarienzüdhter-VBerband. 





Bericht über den Verbandstag, verbunden mit außerordentliher 

Generalverfammlung am 17. Dezember 1911 im Reftaurant zum 

„Drahtihmidli“, Zürich. 

Programmäßig erjhienen 9—9%, Uhr vormittags die Vorjtände und 
Mitglieder unferer Sektionen in den Ausitellungsjälen. Nah Belichtigung 
der Austellung erfolgte 10Y, Uhr Abmarjh nad) dem Verjammlungslofal. 

Punft 10% Uhr eröffnete VBerbandspräjident Herr Braun die außer- 
ordentliche Generaerfammlung und entbot den eidgenöjliihen Willtommen- 
gruß, das zahlreihe Erjheinen verdanken. 

Als Stimmenzähler wurden gewählt Herr Waidlin und Herr Bleuler. 
Anwefend wurden gezählt 46 Mitglieder, deren Zahl durdh Nacjzügler fi) 
bald auf 63 jteigerte. 

3u 1. Das Protokoll der legten Generalverfammlung wurde ver- 
lejen und dem Aftuar verdantt. 

3u 2. Der Entwurf für die neuen Statuten wurde durdhberaten; 
bei $ 20 erfolgte auf Antrag der Sektion Singen ein Jujat, welder dur) 
einen Antrag des Verbands-VBorjtandes nod) erweitert wurde, Derjelbe lau- 
tet: Den Sektionen werden vergeben auf je 15 Mitglieder zwei feine jilberne 
Medaillen gratis für ihre Ausjtellungen. Ferner fünnen Mitglieder um die 
großen jilbernen Medaillen im gleihen Jahr in derjelben Kategorie nur ein- 
mal fonfurrieren. Die beiden Anträge wurden mit Mehrheit angenommen 
und aud der Gejamtjtatutenentwurf genehmigt. 

Zu 3. Die Motion Waibel wurde verlefen und durchberaten. Mit 
Mehrheit wurde bejchlofjen, diejelbe in befürwortendem Sinne zu beant- 
worten. k 

Zu 4. Ein Antrag des Vorjtandes, im Februar oder März 1912 einen 
Preisrichterfurs abzuhalten, fand allgemein Anklang. Es wurde bejchlojjen, 
die Sektionen jollen VBorkfurje abhalten und die Reflektanten haben ich beim 
Berbandsvorjtand für den Hauptkurs anzumelden. : 

12%, Uhr wurden die Verhandlungen unterbrochen, da die Zeit für das 
gemeinschaftlihe Mittagejjen herangerüdt war. Dasjelbe begann 12%, Uhr 
und Herr Meier als Fejtwirt hat es verjtanden, feine Gäjte mit Speije und 7 
TIranf flott zu bewirten. A 

Nad) beendigter Mahlzeit erfolgte die Uebergabe des Berbandswander- 
beders. Herr Verbandsprälident Braun begrüßte den joeben erjchienenen 
Präjidenten der Sektion Züri), Herrn Baumann, und übergab mit [hwung- 
voller Fejtrede, gewürzt mit gutem Humor, den gefüllten Wanderbecder 
dem Präjidenten der gewinnenden Sektion Züri), indem er den erjten Trunf 
nahm. Herr Baumann antwortete mit einer Gegenanjprahe und entnahm 
dem Beher den zweiten Trunf; es famen nun die andern Geftionspräji- 
denten an die Reihe und der Becher madte muın die allgemeine Tafelrunde; 
bei gutem Humor folgte ein Toajt dem andern. 

Die Zeit war nun jo weit vorgejchritten, daß der im Programm vorge= 
jehene Vortrag beginnen fonnte. 2%, Uhr erteilte der Verbandspräjident 
Herrn Bed-Lorrodi, Redakteur der „Schweiz. Blätter für Ormithologie und 
Kaninhenzucht“, das Wort zu jeinem Vortrag. Der Referent jprad) im erjtern 
über die Gejangsfanarien-Liebhaberei und -Zuht im allgemeinen, jpeziell 
wie dieje früher und wie fie jet betrieben wird. Mit Angabe von verjchiede- 
nen nüßlichen Punkten über die Grundlage zur Stammeszudt ging nun Herr 
Bed-Eorrodi zu derjelben jelbjt über, auf einer Wandtafel jtellte uns derjelbe 
ar und überlichtlic) dar, wie die Stammeszudt erfolgreich betrieben werden 
Tann. 
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Als zweiter Teil gab Herr Bed feine Anficht Fund über einige Prämite- 
rungsreglemente, welde er gegenjeitig vergliien hat und betonte, joldhe 
follten nicht zu fompliziert jein, Jondern möglichjt einfach) und überjichtlic), 
damit ein Preisrichter jeine ganze Aufmerkfjamfeit den Vögeln widmen fönne, 
und findet, unjer Berbandsreglement entjprehe den gegenwärtigen An- 
forderungen vollitändig. Jm dritten Teil referierte Herr Bed über Geltalts- 
und Farbenfanarien, indem er verjchiedene Vergleiche aufführte zwilchen einjt 
und jet, und bradte die früher gezüchteten Ihönen Norwichtanarien mit 
Bollhaube in Erwähnung. er 

Hiermit Ihloß Herr Bed-Lorrodi feinen überaus lehrreihen Vortrag 
und wurde ihm derjelbe vom Verbandspräjidenten bejtens verdankt; aud) 
von den zahlreichen aufmerfjamen Zuhörern war aus dem lebhaften Beifall 
erjihtli, dak Herr Bed uns ein paar genußreihe Stunden bereitet hat. | 

Es wurde num das Traktandum Verjehiedenes erledigt. Ein Antrag, 
die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kaninhenzudht“ als Bereins- 
und Fahorgan zu wählen, fand allgemeine Zuftimmung; es wurde derjelbe 
nad) kurzer Disktujjion zum Beihluß erhoben. Es meldeten jid) Jofort eine 
Anzahl Abonnenten für oben genanntes Fahblatt und weitere Abonne- 
rk nimmt entgegen der Aftuar 9. Schubert, Limmatquai 20, 

ürid I. 

Um 31, Uhr jchlo Herr Verbandspräjident Braun die Verfammlung 
und verdankte die Mitwirkung und das zahlreihe Erjheinen der Mitglieder 
mit einem „Auf Wiederjehen in Bafel!“ j 

Für den Verband: Der I. Mltuar: 9. Shubert. 
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Schweiz. Klub der 
Italienerimmn-Büchter. 


Wir nabmen in den lub auf 
die Seren: Ch. Schlegel-dart- 
mann um Seidenbaum, Trüb- 
badı, t. Gallen (rebbf. Nta- 
ltener); Alois Weih, auf Eich 
boltern, Hühnadıt, Schtung (Ita- 
liener-©perber), 

Die ordent!. Seneralverfamm- 
lung findet jtatt am Sonntag den 
28, Nanuar, mittags 2 lihr, im 
", Aarau, mir Rüdficht auf unfere Kollegen in der weitlichen Schweiz. 
Geldäfte: 1. Protokoll. 2. Jahresbericht und Abnahme der Jahres- 
ng. ern Statutenänderung bezügl.: a) Erweiterung des Vor- 
kandes auf fünf Mitglieder; b) Aufbebung des „Tierwelt".Obligatoriums ; 
& Jeiner Eingabe des Herrn Dr. Suter, Woblen: „Nur lelbftgest tetes Ge- 

U darf mit Alubehrenpreilen bedadht werden“. 4. Wahl von Abgeord- 
und eines Erjakmannes an die Delegiertenverlammlung der S. D. 6. 
Neuanihaffungen für die Klubbibliothet. 6. Gemeinfame Bruteier- 

un. 7, bag unferes II. Borfipenden Herm Brodmann-Stampfli 
rt „Brut und Aufzucht unter Berüdfihtigung der fünitlihen Brut“. 
5 Erflärungen von Brutapparaten verihiedener Sniteme in Tätigteit durch 

r Baul Stähelin, Yarau. 9. Borweilung felbitverfertigter Modelle von 

Mtiihen Geflügelbäufern dur Herrn Ent Fähler, Zürih. 10. Wünfche 
nregungen. — Die Verhandlungen beginnen puntt 2 Uhr. Der Jahres- 
trag fann an der Berlammlung bezablt werden. Wir laden zu leb- 
er Beteiligung ein und grüken freundichaftlich 
Für den Klubvorftand der I. Borligende: 

Otto Frick, Bendliton-Kilhbere. 


” 
Wittenbad. In aller Stille it bier ein omithologijher Verein ins 
h gerufen worden. Nahdem von einem Jnitiativfomitee die eriten ein- 
den Schritte getan waren, unterftüßte der Omithologiihe Verein 
deilen Bemühungen durd Abhaltung feiner ordentlihen Monats- 
ver] ammlung mit Referat in Wittenbad, wozu die bieligen Freunde der 
ügel- und Ranindenzucht jowohl, als aud des Vogelihutes eingeladen 
rd An diefer Verfammlung tfam eritmals die Frage betr. Gründun 
j eines Vereins oder Eintritt in den Tablater Verein zur Sprade, und da fi 
reits I8 Mitglieder unterichriftlich für die Gründung eines eigenen Vereins 
rfläi war damit derfelbe auch zur Tatiadhe geworden. — An der I. Haupt: 
riammlung vom 3. Dezember v. ., weldye wegen verichiedener ander: 
tig ing leider nicht jo zahlreich wie gewünicht befucht war, 
gte dann die eigentlihe Konitituierung des Vereins unter dem Namen 
„Ornitbolo ilhber Berein ittenbab und u e 
ung“, fowie die Wahl einer fünfgliedrigen Kommillion, welhe den Auf- 
tra; erhielt, die nötigen Statuten auszuarbeiten. — In anertennenswerter 
ie anerbot fid) Mitglied Walfer zur unentgeltlihen Lieferung von drei 
öheren Be weldye dann an geeigneten Plägen zur Aufitellung 
ngen jollen. — Die gewählte Rommillion, weldye die Verteilung der 
hargen jelbit vorzunehmen hatte, fonitituierte fi dann wie folgt: Prä- 
mi: Eberle Alfr., Zeichner, Aronbühl; Bizepräfident: J. Grob, Lehrer, 
ttenbad; Kaflier: Conr. Müller-Appaloni, Kronbühl; Attuar: Adolf 
Kaltulator, Kronbübl; Materialverwalter: Alois Wismann, Stider, 
bad). — Die II. Hauptverfammlung vom 7. Januar d. J., weldye troß 
gen von 19 Mitgliedern befuht war, genehmigte in eriter Linie 
unwelentlihen Yenderungen die von der Rommilfion vorgelegten 
tuten und erflärte die „Schweiz. Blätter für Omlthologie und KRanindhen- 
ucht” als obligatoriihes Vereinsorgan. rerner foll die „Tierwelt“ zur Ein- 
ber ieder bei Mitglied Offenhäufer zur „Krone“ aufliegen. Zu 
lehnung foren wurden gewählt: 5. Rnupp, Maler und Bernb. Bilcyof, 
einer. Hinlid Beitritt zum Verband wurde mehrheitlich beichloflen, 
sbezüglid) nod) zuzuwarten, ebenio bezüglid Abhaltung von Tiererflärungs- 
re nter Mutationen gab der Prälident befannt, dah unfer heutiger 
itgliederbeitand 27 betrage und Ausficht vorhanden fei, daß id) diefe Zahl noch 
heblid fteigert. Eine bei den anwelenden Mitgliedern aufgenommene 
it über den Tierbeftand zeigte folgendes Refultat: 134 Rallenhühner, 
ichtraflenhühner, 12 Tauben, 3 Ranarien, 41 Ralfentanindhen, 57 Schladht- 
Bezüglih Bogelihuh teilte der Präfident mit, dak die Mitglieder 
\ futter beziehen fönnen zum Preile von 55 Cts. pro Rilo« 
Die von Mitglied Waller ihentungsweile erftellten Futtertiiche 
zum Teil bereits an ihren Standorten plaziert und maden lebhafte 
opaganda für unfern Verein infolge ihrer eigenartigen und zweddienliden 
| Der Kommillionsantrag, es lei obige Bee dem Geber zu 
1 wärmftens zu verdanten und ferner als fleine Anerfenmung die 
des zu erlallen, findet lebhafte ren In 
allgemeinen Umfrage wurde aud die Anregung betr. Anfauf von einem 
Ezen für den Berein gemadt, was zwar begrüßt, aber in Anbe- 
Binanzen auf |päter verihoben wurde. Der Cierpreis wurde 
U Rp. angeleht, und für Schlahttaninden foll 65—70 Rp. pro 
Ibendes Geuiät un Ar 1.30 totes Gewidht Bertaufspr 


Kilo» 
Waller rmen Worten für vermehrten Schuß 
nod) Mitglied wa ne 














































»runnm: 


Vögel aufforderte, Ihloh der 
von 1 Holländertanindhen und 3 uschen, 


um gs Uhr 

und wurde der gemütlidhe Teil eingeleitet durd 

ide dem Verein zu dielem Zwede von den Mitgliedern en paloni 

j ie sidentt wuen Der Erlös biefür ergab Ar. 29,70 und be» 
bei g ein reges nterelle der Mitglieder für den neuen Verein. 


Der Attuaer. 
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Weinfelden (Thurgau). Laut Belhluh der Delegiertenverfammlung 
am 14. Januar in Biihofszell foll im Monat April eine Kantonale ornitbo- 
logiihe Ausitellung ftattfinden, und it die Durdführung derielben dem 
Omitbologiiben Verein Weinfelden übertragen worden; deilen zentrale 
Lage und allfeitig gute Bahnverbindungen bieten den Ausftellern wie den 
Beluhern der Ausitellung eine möglihit günltige Gelegenheit biezu. Wir 
möchten deshalb jeht Ihon auf eine zahlreiche Beldyiung der Ausftellung 
böflichit aufmerfiam maden. 

Der Altuar: P. Keller. 


Ornithologiiher Berein des Amtes Nonolfingen in Worb, jehiger 
Ornithologiiher Verein Worb und Umgebung. Sonntag den 7. Januar, 
nadmittags 2 Uhr, fand in der Brauereiwirtihaft Worb die alljährliche 
Hauptverfammlung ftatt. Prälident Steinmann begrühte die von 30 Mit- 
rein befuchte Berfammlung und eröffnete die Berbandlungen. Das 
Prototoll der lehten Hauptverlammlung wurde verlelen und genehmigt. 
Ebenlo wurde die vom Kallier vorgelegte Rehnung pro 1911 einftimmig an- 

nommen. Der Voritand wurde beitellt aus den Herren: ©. Steinmann, 
Bräfident (bish.), E. Reimann, Bizeprälident und Kaflier (bish.), €. Baur, 
Setretär (neu), Otto Pfilter (bish.), ©. Keller (bish.), 6. Wlaler bish.) und 
6. Schmid (neu). — Aufnahmen: 8 neue Mitglieder. Zur würdigen Feier 
des 2djährigen Beitandes unferes Vereins wird im Monat Mai Auffahrt) 
die Kantonalberniihe omnithologiihe Ausitellung zur Durdführung gelangen. 
Dah diefelbe gegenüber den frühbern vom Verein veranftalteten Ausitellungen 
nicht zurüditehen wird, dafür bürgen fhon die Namen des aus 11 Mitgliedern 
zufammengeitellten Ausitellungstomitees. Es wurden gewählt die Herren: 
6. Königer, Baumeifter, Ausitellungspräfident; G. Stettler, Fabrifant, 
Enggiltein, Kaflier; €. Aelhbaher, Buchbinder, Setretär. Durd) die 
Gründung eines Omithologiihen Vereins Ronolfingen-Stalden fah lich unter 
Verein genötigt, um Berwechllungen mit obgenanntem PBerein Ipeziell 
auf unfere beovritehende Ausitellung hin zu vermeiden, eine Namensänderung 
vorzunehmen. Bon der VBerfammlung wurde beichlofien, den Berein in 
„Omithologiiher Verein Worb und Umgebung“ umzutaufen, worauf wir 
die Herren Ausiteller jpeziell aufmerffam mahen möchten. — Nahdem nod) 
einige andere weniger wichtige Gefdhäfte erledigt worden waren, erflärte 
Prälident Steinmann um 3°; Uhr die Situng geihloffen. — Ausitellungs 
programme mit Anmeldebogen, deren Gebraud wir jett ichon beitens em 
piehlen, tommen in nädjiter Zeit zum Berfand, ebenio weitere Belannt 
madungen über die Ausitellung. Im Namen des PVoritandes, 

Der Setretär: Ed. Bauer. 


Dfitihweizeriiher Verband für Geflügel» und Kanindenzuht. Ber 
bandstomitee-Sigung mit Subtommilfionen Samstag den %. Januar 1912, 
abends 7 ,ı Uhr, bei Mitglied Herm Fris Häufermann, „Badhof“, Mehger 
gajle, St. Gallen. Fortiegung der Beratungen über NAusitellungs- und 
Subventionsreglement. Korrejpondenzen. Die Verbandsvereine, d.h. je 
eine Bertretung fönnen den Verhandlungen mit beratender Stimme bei 
wohnen. Kür den Verband: 

Fri Webhrli, Präfident. 


Bevorjtehende Ausitellungen. 


Zürid) I, I. Schweiz. Nationale Geflügelausitellung vom 11.—15. April 1912 
verbunden mit Prämiierung und Berlofung. — Anmeldeichluh 25. März, 








VBerichiedene Nachrichten. 


— Taubenfdiehen in Davos — ein Skandal. Der „Davoler Sta.“ 
wird gejchrieben: in den verihiedenen Davojer Hotels ficht man feit einigen 
Tagen auf den Platatbrettern Karten, herausgegeben vom „Club Inter- 
national de Davos pour le Tir aux Pigeons vivants“, welde zum Bei- 
tritt in den Klub einladen. — Seit mehreren Jahren beiteht in Davos der 
„Davos Gun Klub“, welder jährlih Preisihiehen auf Tontauben ver- 
anjtaltet und fid) eines regen Zufprudys erfreut bat, jo dak für eine weitere 
foldye Inftitution wohl fein Bedürfnis vorliegt. Aber ganz abgelehen davon, 
befinden wir uns dod) in einem zivilifierten Lande, wo me von Gelehes 
wegen jedeTierquälerei auf das Strengite beitraft wird, und wir hoffen, 
die hohe Obrigkeit werde niemals zugelteben, dak der Klub, welder feine 
Eröffmungen auf den 1. Januar 1912 fundgibt, feine Abliht ausführen darf. 
Wer je dem graufamen Schaufpiel in Monte Carlo zugeleben bat, wer je- 
mals geliehen hat wie die armen Tieren mit zerfegten Gliedern halb tot 
am Boden gelegen haben, dem follte für immer die Luft an diefem Sport 
vergeben, und wir glauben im Sinne der Allgemeinheit zu bandeln, wenn 
die Sadye Öffentlid zur Spradhe gebradt wird. 





Brieflaiten. 

— E, Z. in L. hr Poltlartengrühhen verdante Ihnen freundlichit 
famt ber beigefügten Bemerkung. —- Die Photographie it recht gut, mur die 
unten befindliden Hühner find nicht mehr deutlih. AFreundlihen Gruß! 

- . B, in 8..G, Gegenwärtig gibt es feine Diltelwildfänge, die 
nod nicht futterfeit find. Die Wildfänge find meilt Herbitwildfänge, die 
inzwildhen eingewöhnt und futterfeit geworden find. Zeigt lid ein Vogel 
matt und hinfällig, jo berubt dies auf anderen Urladhen. Einbeimiidhe Vögel 
follen nur in mähig erwärmten Zimmern überwintert werden. — In gröheren 
BVogelfutterhandlungen erhalten Sie eine Ipezielle Mihung für Diltel- 
finfen, in weldyer verihiedene Untrautiämerelen enthalten find. Diele bilden 
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einen Lederbilfen für den Dijtelfint. — Das jiherite Gejchlehtserfennungs- 
zeihen ijt der Gejang. Jedes andere Merkmal kann trügen. 

— Th. L.inL. Sie haben brieflid Antwort erhalten und werden unter 
den genannten Adrejjen jhon eine paljende finden. 

— J. Z. in H. Für Zier- refp. Rafjetauben find die Seitenvolieren 
ziemlich Klein, aud) wenn Sie nur ein Paar einfegen würden. Jedes Tier 
jollte doc) feine Flügel gebrauchen fönnen. Ein Stämmden fleine Zwerg: 
hühner, worunter jehr jchöne Rafjen gefunden werden, dürfte jih ebenjo 
gut eignen. Zumal Sie jelbjt befennen, dak Sie abjolut nit für Tauben 
Ihwärmen, würde ich zu einem Stämmen engliiher Zwergfämpfer oder 
japanijcher Bantam raten. Diefen kleinen, niedlichen Tieren dürfen Sie hin 
und wieder einmal Freilauf gewähren, weil jie im Garten feinen Schaden 
anrichten. 

— Th. R. in Z. Die zugejendete Nr. 33 vom Jahre 1908 diejer Blätter 

werden Sie erhalten haben. Einige erflärende Worte hatte ich beigefügt. 

J. E. in St.G. Schade, dak wir feinen Fond haben, um Jhr im 

Februar vollendetes 2djähriges Abonnement als Abonnent diejer Blätter 

fejtli) begehen zu fünnen. Da wäre id) — jo zur Abwecdjlung — aud) gerne 
einmal bereit dazu. YFreundlien Gruß! 

— R. Sch. in P. Da die Beantwortung Ihrer Fragen aud) für andere 
Geflügelzühter von Interefje jein Tann, will id) diejelbe dur den Brief- 
fajten erledigen. Sie berichten, daß in Ihrem Hühnerhof jeit zehn Wochen 
Diphterie und Schnupfen herrjht und troß aller angewendeten Mittel nicht 
weihen will. Als Streue verwenden Sie Laub. Da hat ein Geflügelzüchter 
Ihnen nun gejagt, das Laub jei die Kranfheitsurjache, weil es nie ganz troden 
jei und Feuchtigkeit entwidle und aud) im trodenen Laub jich giftige Gaje 
bilden, durch welche das Geflügel Frank werde. Nady meiner Anjicht wirft 
das Laub nicht derart Shädlih, jofern es nicht Hauptlählid Nukbaumlaub 





it. Diefes bejigt allerdings einen |charfen Gerud), doc) glaube ich nicht, dah 
es jo nachteilig wirkte. Immerhin wird es ratjam fein, wenn Sie eine Zeit 
lang fein Laub als Streue verwenden, jondern Torfmull. In den Scarr- 
raum geben Sie furzgejchnittenes Stroh. — Ein anderer Züchter bezeichnete 
die Kaninchen und ein dritter die Enten als Urfadhe der Hühnererfranfung. 
Ih wühte nicht, wiefo diefe oder jene jhuld daran jein fönnten. Jh halte 
in einem Stalle aud) Hühner und Kaninchen und hielt früher aud) Hühner 
und Enten beifammen, aber ich habe feinen Nachteil bemerft. Bemühen Sie 
ih, da Sie die Hühner in einem andern Stall halten können und den jeßigen 
reinigen Sie gründlich, desinfizieren ihn mit 12% Lyjollöjfung und lüften 
ihn gut durd. Schüßen Sie die Hühner vor Erfältung, geben Sie jtets ein 
Stüdhen Eijenvitriol ins Trintwaljer und gegen Nadhendiphtherie wenden 
Sie 2’ Sublimatlöjfung in Glycerin an, womit der Belag bepinjelt wird. 
— Ihre weiteren Fragen, welche gejhäftliher Natur jind, werde id) brief- 
li) erledigen. 

— E.L. in W.-E. Bon Ihrer Mitteilung nehme ih mit Vergnügen 
Notiz, und es joll mid) freuen, wenn es Jhnen gelingt, Shre in Amerika ge= 
jammelten Erfahrungen in der Geflügelzudt dahier nußbringend zu ver- 
werten. Wünjhhe Ihnen beiten Erfolg und Gruß! 


— B. G. in B. Die Seidenhühner müjjen als Sportrajje bezeichnet 
werden, die aber ihrer Eigenart wegen viel Vergnügen bereiten. Sie ind 
feine eigentlihen Flieger, jehr zahm und bedürfen feiner hohen Einfriedi- 
gung. Im Verhältnis zur Größe der Tiere und der geringen Yutterbedürf- 
nijje legen fie ordentlih. Wie fie in bezug auf ihre Widerjtandsfraft und Auf= 
zucht find, Tann ich leider nicht beurteilen, Doc) werden Jie darin anderen Rajjen 
nicht nadjitehen. — Bezugsquellen für Bruteier einer jolhen Rafje finden 
Sie jpäter vielleicht im Injeratenteil oder ih made Ihnen Ichriftlihe Mit- 
teilung. E. B.- 

















Alle Korrejpondenzen den Tert betreffend find an den Nedafıor &, Berk-Forrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen 88.2), zu richten. 
Einfendungen für die nächite Nummer müffen fpäteitens Mittwoch früh eintreffen 


= AUnzeiaen. 


— 





Inferate (zu 12 Ets. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Pleinfpaltigen Petit-Zeile), fomte Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
an die YBnhödruderei Berihthans (vormals Ulrih & Lo. im Berihthans) in Zürih einzufenden. 





Züri. Städtiiher Bohenmarft | 
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Zu verlaufen. 
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Frai. Einladung 


1911er Maibrut, jehr jehöne große 
an alle Taubenzücter bon 


Tiere, prämiierter Abjtammung. 
Nahu. Fernzurßerfamm: |gj Ein Stamm (1. 2) Orpingtons, 
lung mit Bortrag bon \ichwarz, 1911er Maibrut. Preis per 
Herrn Ridenmann, Kits | Stamm Fr. 25. -153« 
nacht (3ch.), Sonntag den Gin Stamm (1. 2) Goldbantam- 
21.$anuar, nacım. 11/2 Ihr | 3iwerghühner. Preis Fr. 18. 
im Saale 3. Rojengarten, Ein Stamm (1. 2) rofenfimmige 
Bilhofszell. Ihwarze Appenzeller. Preis Fr. 25. 
Thema: Gefl. Offerten nimmt entgegen 
e e Albert Keller, Webermeiiter, 
„Einheimifdhe Rafjen, mit Störenhaus, Schönenberg (Thurgau). 
Ipe3. Berüdjichtigung der I a Ya 


Berner Varietäten.“ g CTauiche > 
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8 8 : fehr jchönes Tier, an weiken Trut- 
-223- Das Komitee. bahn, 1911er, auten Züchter. 
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gibt ab (auch Taujch an alte Marken) | 
-150- Heinzelmann, Oberhofen-Thun. 


3 weiße Wyandottes-Hennen, 1911er 
Frühbrut, leaend. 
-212- 


LELLITETEEELT 


ME Die beiten und billigften 
Legehühner 


Weiße Orpinatons 





liefert laut Preislifte -185-| Verfaufe 1-8 fchöne, jchivere Sport- 
%. Müttel in Ingenbohl. tiere, 1910er und 1911er Brut. Felter 
ira S >) | Preis Fr. 85 ab bier. 
a Hode-dsland | -21t- H. Spörri, Freiburg. 


1.1 Reichshühner, jehr groß, ein 
fachfammig, Henne legend, %r. 16. 
2.0 dito Häahne mit jchönem NRofenf. 
|& %r. 7. 50. Sämtlide Tiere jind 
weiß und 1911er Brut. -136=- 
6. Eggenfhwyler-Flury, Mabendorf. 


1.2 weiße ind. £aufenfen 


1911er, bald legend, Fr. 20. 








au verkaufen 


Albert Wild, Amrismil. 
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.2 orangegelbe Orpingtons A Fr. 40. 
.2 weiße Orpingtons & Fr. 35. 


| Leghühner, 1911er, in Taujd). 


-178- 





Jean Schmid, Zürich-Wollishofen. | 
en 


Orpingtons-Raffenfiere 


Ehrenpreis, Kolleftionspreis, 
30 Einzelpreije in ©t. Gallen. 


.2 ct Orpintons A Rr. 35. = fü d) E 
a eh munk 1 3 SEE = Geligebudt. 


Alles 1911er Zucht. Nehme etwas 


Eine Anweifung zum zwedmäßigen und 
lohnenden Betrieb der Gt flügelzucht. 


{ 
Von Dr. B. Blande. 1 
Mit vielen Abbildungen. 7 


3. Häne, Rojenegg-Gokau, 
Kt. St. Gallen. 
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Zweite vermehrte u. verbeflerte Auflage 
Preis Fr. 1.30, franfo Fr. 1.35. l 











1. 15 Sialiener-Snerder 


-222- 
bald legend, I=- und 2jährig. 
fragen mit Retourmarfe verjehen an 


Derfauf oder Tauic. 


norfa mit Orpington, großes Tier, 
1911er Aulibrut. 
norfa-Hennen, jchiw., oder faufe auch 
folche. 
-138= 


Bei Anfragen nub Beftellungen anf Grund obiger Inferate woße man anf bie „Shweis. Blätter für Ornithologte und Raniuhensucht‘ Grpedition in Zürteb, gefl. Berug nehmer, 


Zu bezieben durch die 


Buchdruckerei Berichthaus, 
Zürich. 









er Megen Platmangel al 
billig zu verkaufen: 


Rajjentiere 
Anz 
$. Keller, Gärtner, Zürich II W. 


Zu faunfen geindt. 
Su Faufen gefuct. 


1. 3 Goldwhyandottes, 1910er oder 
1911er Brut, prämiiert. 

2 Baar Blauelftertümmler, 0. 
Schwarzelitertümmler, reinraffig. 
-177- Rob Brennede, Snterlafen 





1 Hahn, Ihwarz, Kreuzung Mi- 
TZaufh an Mi- 


Sb. Zwygart, Schneider, 
Kraucdhtyal bei Hindelbanf. 









Zürich, 
26. Januar 1912. 
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idderkauinhen, OAfdiwelz. Kaubenzühter-Berein, Rappers- 
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Ta In are Geflügel: und Kantnhenzuctverein), Schweizerifher Minorhaklub, St. Gallen (Oftihweiz. Kaninhen- Züchter: 
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Amgebung (Ormitb. Verein), 
Wittendah, Wolbufi 
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en, Wülfingen (Ornitb. und Kaninhenzüchterneretin), Kantonal-zürd. Verein der Mafegeflügel- Züchter, Schweiz. Aanarienzühter- Verband 
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Abonnements- Ginladung. 


Auf die „Schweizeriihen Blätter für Ornithologie 

Kanindenzucdt, franlo ins Haus geliefert, werden von 

Abonnements für 12 Monate (vom 1. Januar bis 31. De: 

1912) zu fr. 4.50, für 6 Monate (vom 1. Januar bis 

. Juni) zu Br. 2.25, für 3 Monate (vom 1. Januar bis 
. März) zu Fr. 1.20 angenommen. 


Buddruckerei Berichthaus 
(vormals Ulrih & Co. im Berichthaus) 
in Zürid,. 
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Busitellungen und Nutßzucht. 
(Bon €, Lips-Filiher, Dietikon). 






In Nr. 3 der „Ornithologiihen Blätter“ hat Herr E. Sch. 
es Ihema, das — wie Herr Bed richtig bemerft nicht neu 


DET Nachdruck nur bei Quellenangabe aejtattet. ug 





it, angeichnitten. Obihon Herr E. Sch. fich mur allgemein mit der 
Materie befaht, jo will ich doch den Standpuntt des Rallezüchters, 
der in der gleichen Perfon au Nutzüchter fein tann, arlegen. 
Wer ernitlich den Willen hat, die Zudt und deren Pro 
dufte zu heben, jei es mun Geflügel oder Kaninchen, wird ichon 
lange eingejehen haben, dah es nur hbeiken fann: „Durd Raife 
zum Nuten.“ Gar viele Wege führen nah Rom. Man foll mır 
ja nicht glauben, dah die Raflezucht nur auf Kedern oder fell be 
trieben werde. In den meilten Källen tann beides Hand in Hand 
geben. Jd will verluhen, dem Einiender dies mit Nacdhfolgendem 
ju beweilen aus dem Gebiete der Geflünelsuht und Kaninchen 
zudyt. Denn diefe tommen in eriter Linie für den „Heinen Dann“ 
in Frage. Woran ichlägt das Gelingen der Nukzuchten gewöhnlid) 
fehl? Wohl unzweifelhaft aus folgenden Gründen: 
I. Abitammung und Belit eines Zuct- oder Vegeitammes, 
der nie auf Produltion geprüft wurde. 
2. Ermangelung einer gewillenhaften Buchführung, und 
3. Billige und doh jahgemähe Fütterung bei Tieren, 
die nicht unbeichräntten reilauf haben. 
Die Thefen find Ichon alt, wird der Herr Einfender lagen. Ja 
gewih. Aber warum müllen fie denn immer und immer wieder 
gebradjyt werden? Sehr einfah. Weil ihr Wert nie eingeleben 
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wird von Leuten, die es gerade am nötigiten hätten: vom Nußzücdhter. 
— Und wer ilt es, der’s einjieht? Dod) gewiß der NRajjezüchter. 
Auch ihm wird es nicht gleichgültig fein, ob er ein hübjches Huhn 
hat, das jtolz im Hofe umberjpaziert und ihn per Jahr mit vier 
Eiern erfreut (wie beim rheiniihen Wettlegen), oder ihm jeinen 
Korb mit Eiern füllt, fei es dann zu Brut- oder andern Zweden. 
Und warum foll ein jehönes Huhn, das jedes Auge erfreut, nicht 
ebenjo gut legen fünnen wie ein Mihmalh? Wir haben der Raljen 
ja jo viele, die gewiß für alle Rotalverhältnijje und jelbjt der Zücdhter- 
fiebhaberei Rechnung tragen. Betradhten wir nur die diversen 
Stalienerhühnerraffen und Die Minorkas, die ja ausgejprochenen 
Legetypus haben und haben follen! Ia jelbjt bei Orpingtons und 
Myandottes, den „verhakten Brütern“, gibt’s jehr gute Lege- 
jtämme. Alfo aud) hier liegt aud) fein Grund vor, die NRaljezucht 
zur Nubzuht umzumodeln. 

Bei der Zucht auf Majt gilt dasjelbe. In Deutichlands Bauen, 
in Amerifa und England und wie die Yänder alle beißen, die in 
Frage fommen, hat man jchon lange eingejehen, dak der Profit 
in der „Rafje“ liegt. Mögen die Fälle nocd) fo jelten fein, daß Zucht- 
anitalten rentieren, jo wird es nur Die „Nalje“ fein, die Dies bewirtt 
bat. Daß biebei das Brut ei und Abgabe von Rallezuchttieren 
eine Rolle |pielen, braucht nicht extra hervorgehoben zu werdin. 

Und bei der Kaninchenzuht? Betrachten wir eine diesbegug- 
lihe Ausitellung, rejp. die Bewertungsfarten, jo finden wir, dal; 
Tiere der jhweren Raljen, die in Länge und Gewicht nambaftes 
aufweilen, bei einigermaßen guten andern Politionen durdweg 
mit I. und II. Breifen ausgezeichnet find. Alfo bei diejen ilt zum 
vornherein das Gepräge der Nutzucht. Und die Heinen Rajjen? 
Gibt ein Tierhen, das in anderer Beziehung, Erfordernis Hei- 
ner Stallungen, Genügjamleit, Schnellwüchligfeit ıc. ebenjo vor- 
teilhaft fein fann, nicht genau einen jo jaftigen Braten wie jenes? 
Oder glaubt vielleicht der Herr Einjender, es fallen nur feine Tiere, 
oder die andern werden nicht aufgezogen? Jch will nicht verhebhlen, 
daß Nuttaninhenzudt, allo aud) Schlahtware nur rentabel fein 
ann, wenn alles Futter Jelbjt produziert wird. it dies nicht Der 
Fall, fo it der Züchter gezwungen, zur Raffezudt zu green. 
Die guten Tiere wird er zu guten Preifen und das übrige alsSchladht- 
ware verwerten fönnen. Das ilt die rechte Nußzudt. 

In der deutihen Fahprelje wird von den Nubzüchtern jchon 
feit einiger Zeit nad) einem eigenen Standard für Geflügel ver: 
langt, der die Tiere nad) ihren München prämiteren joll. Hoffen 
wir, dah diefe Strömung nit Oberhand gewinne. Schwere 
Schädigung auch für unjere ichweizeriihe Rafjezucht würde nicht 
ausbleiben. Wollen wir in diefer Sache etwas tun, jo prämiieren 
wir Herdenjtämme nad) Gejamteindrud als landwirtjäpaftliches 
Nubgeflügel und bezeichnen wir die für unjer Land in Frage fom- 
menden Raljen. 

Alfo ich bleibe dabei — und hoffentlich noch viele meiner 
Herren Kollegen, und Kolleginnen — dak es ohne Ralje feinen 
wahren Nuten gibt! 
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Die Gimpeltaube, 
Mit Abbildung auf Seite 45. 





Diefe in der Ueberjchrift genannte Taube gehört zu den Yarbenz= 
tauben und erfreut fi einer großen Beliebtheit. Ihr Hauptwert 
bejteht in einer jatten garbe mit prähtigem metalliich Ichillerndenm 
Glanze. Man unterjcheidet Goldgimpel und Kupfergimpel. Bon 
diefen beiden Varietäten gibt es wieder Schwarzflügel- und Blaus- 
flügel-Öimpel, jowie aud) Meikflügel-Gimpel. Es jind au |hon 
Meikjhwingengimpel gezüchtet worden, ferner au jolche mit 
weiher Kopfplatte, doc hat Die Erfahrung gezeigt, da die ver- 
mehrte Zeihnung die Jatte Yarbe und aud) den Schiller beeinträdh- 
tigt und daß dann in vielen Fällen ji Weik an einzelnen Körper- 
jtellen zeigt, wo es fehlerhait üt. 

Die Gimpeltaube hat die Größe einer Yeldtaube und gleicht 
ihr auch in der Körperform und Haltung. Vielleicht trägt ie Jich 
ein wenig aufrechter mit vorjtehender Bruit. „Der Kopf ijt leicht 








gewölbt, lang und jehmal, die Stirn ziemlich flach, Schnabel dünn 
und lang, gerade, nur der Oberjchnabel ijt an der Spiße etwas ge= 
bogen. Die Yarbe des Schnabels variiert von hellhornfarbig bis 
fleiichfarbig und weih, je nad) der Gattung des Farbenjchlages. 
Das Auge ijt ziemlich groß, tief orangefarbig bis bellgelb; aud) 
perläugige fommen vor. Die Augenränder jind fleijchfarbig bis 
blutrot und feurig gefärbt. Die Kehle ijt rund und Iharf marfiert. 
Der Hals ilt mittellang, ziemlic, [hlanf, von der Brult aus Jich lang= 
Sam verjüngend, am Kopfe ziemlicd dünn. Die Bruft it mäßig 
breit und hervortretend. Der Bauch rund und ziemlich furz. Der 
Rüden breit und gerade nad) hinten neigend. Die Flügel jind lang 
und feit geichloffen, Iofe auf den Geiten des Schwanzes ruhend. 
Der Schwanz ilt ziemlich Tang und jhmal, feit gejchlofjen. Died 
Schentel find ziemlich) hoc) gejtellt und jtart jichtbar. Die Läufe 
und Zehen unbefiedert und rot gefärbt. Krallen der Yarbe 2 | 
Schnabels entjprechend.“ | 
Diefe Belchreibung der Figur aus“ Pfenningitorffs „Unfere 
Taubenralfen“ gibt ein zuverlälliges Bild von der Körperform der 
Gimpeltaube. Wenn wir darnad) unjer Bild vergleichen, muß zus | 
gegeben werden, daß der Künitler die Taube jo dargejtellt hat, wie 
fie it. Man tönnte vielleicht einwenden, der Hals jei ein wenig zu 
träftig geworden und aud) die Spishaube wird jelten jo ho an= 
gejegt und jo üppig fein wie jie das Bild zeigt. ü 
Der in Deutjchland beitens befannte Taubenzüchter Better 
in Straßburg-Ruprechtsau gibt in dem genannten großen Tauben 
werfe eine Furze, jedoch gediegene Farbenbejchreibung der Schwarz 
flügel-Rupfergimpeltaube, weshalb ih ihn hier gerne zum Wort 
fommen lalje. Er jehreibt: „Bei ihr Jind Kopf, Hals, Brut, Baud), 
Schentel und die untern Schwanzdeden (Keil genannt) wie po= 
liertes Kupfer, nad) dem Keil zu etwas glanzlojer; alle übrigen Teile 
find grünglänzend jchwarz, bejonders die Flügel und der Rüden. 
Ein mattichwarzer Schwanz gilt nicht als Fehler und bejigen jolde 
Exemplare oft eine [hönere Kupferfarbe, bejonders an den Holen 
und Keil, wel, Ietere bei ganz Ihwarzem Schwanz oft zu wenig. 
Kupferfarbe aufweilen. Dieje Barietät wie aud der Schwarz 
flügelgoldgimpel joll jpitfappig jein, jedoch Tind glattföpfige nit 
als fehlerhaft zu bezeichnen, müjjen aber dann in allen PBunften: 
hervorragend fein. Die Spithaube joll hod) angejegt, mit den ges 
dern am Hinterhals vereint, ohne Lüde, ganz |pit zulaufen, und 
fo mit Hinterhals und Kamm eine gerade Linie bilden.“ 3 
Die am meilten verbreiteten Varietäten diejer Farbentaube, 
aleichviel ob Schwarz- oder Blauflügel-, ob Kupfer- oder Gold- 
gimpel, haben alle die gleiche Zeichnung, wie jie in voritehender 
Beichreibung angegeben it. Flügel, Rüden und Schwanz müljen 
ichwarz oder blau jein, alle anderen Teile fupferbraun oder goldgelb. 
Als grobe Fehler gelten bei den Schwarzflügelgimpeln grüner 
Halsihiller, ruhige Halsfärbung, ebenjoldye Höschen, zu blauer 
Schwanz, grauer Keil, fehlender Glanz auf den Flügeln und dem 
Rüden, blauer oder grauer Nüden. Bei den Blauflügelgimpeln 
iit fehlerhaft grüner oder rußiger Hals, weiker Rüden, Anflug von 
Binden bei hohligen Tieren, blaue Schenkel, blauer Keil, gelb 
gefledter Flügeljehild, graue jtatt blaue Yarbe. { 
Aus diefer Befchreibung jollte es dem Züchter möglich) jein, 
jeine Gimpeltauben einer annähernd zutreffenden Beurteilung 
unterziehen zu fönnen. Dazu ijt nötig, daß ein jedes Tier in die 
Hand genommen und auf Nüdenz, Schenfel- und Keilfarbe unter- 
fucht wird. Eine Beobahtung der Taube beim Umpberlaufen im 
Schlage darf dem vorwärts jtrebenden Züchter nicht genügen, 
E. 
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Die Stammzucht. 


Dieje für die Kanarienzüchter berechnete Beichreibung D 
Stammzucht und die NRatjchläge, wie Jich jeder einzelne Jelbit einer 
Stamm bilden fönne, jei aud allen Geflügelzühtern und Ka 
ninhenzüchtern zum Studium empfohlen. Wir jtehen wieder am 
Beginn einer Zuchtlaifon, und da drängen ji) an jeden Zücht 
Fragen von Bedeutung heran, Die man nicht immer aus der eigent 
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t abrung heraus beurteilen und beantworten fann. Cine der 
wichtigiten Zucdtfragen it die über die Auswahl der Zuchttiere. 
‚Da wirb nur derjenige eine wirflihe Auswahl treffen lönnen, 
der genau weih, was er will. Er wird feinem Zuchtziele entipredyend 
pie Auswahl treffen, oder mit anderen Worten gelagt, er muß die 
ge lennen und geben, die ihn dem Zuchtziele näher bringen. 
% Gleichviel ob jemand Hühner oder Tauben, KRanarien oder 
Ranindhen züchtet, er wird feine Bemühungen dabin richten, von 
x zu Jahr feine Ralle, feinen Schlag oder Stamm zu verbeilern, 
bezug auf Qualität zu veredeln. Das it das Ziel der Mehrzahl 
Züdter. Dies ift aber feineswegs leicht, weil wir in unjern 
ftrebungen gegen die Natur arbeiten, diefe fid aber nicht auf 
Dauer unterbrüden läht. Der Harzergelang it ein unit» 
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Schwarzflüügel-Kupferaimpel. 





produft, der in jeiner Gelamtheit mit dem Naturgelang des Ka* 
narienwildlings wenig VBerwandtes zeigt, der aber einzelne Gelangs» 
teile enthält, die denen des Wildlinggelanges gleihen. 

Wenn einzelne Korichher den Gelang des Kanarienwildlings 
demjenigen der belleren Harzer gleihlommend beurteilen, jo muß 
die Richtigleit bezweifelt werden. Es it ganz Iınd gar unmöglich, 
dak der Wildling im reileben feinen Gejang in gleiher Weile 
vervolllommnet babe, wie er durd Jahrhunderte dauernde Ber: 
edlungsverludbe an den gefangenen Kanarien veredelt wurde, 
Jede Vogelart behält ihren dharatterütiihen Naturgelang, beionders 
wenn er nicht durdy den Menichen beeinflußt wird. Dies gilt aud) 
für die Kanarien; fie alle haben ihren Wrtgelang, der jedod) bei 
den in Gefangenihaft gezüdhteten Vögeln im Laufe der Zeit ein 
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anderer geworden ilt, weil der Menjc ihn dur eine Fünijtliche 
Zuhtwahl veränderte. Die verjchiedenen Zuchtrichtungen unter 
den Kanarien und wieder die mancherlei Stämme unter den Ge- 
Jangstanarien — jo abweichend der eine vom andern in jeinem Liede 
auch jein mag — laljen doch den gleichen Artgefang an einzelnen 
Teilen erfennen. Es ilt das Kanarienlied, aber jo unterjchiedlich, 
da vom Naturgejang des Wildlings bis zum beiten Vortrag 
eines feinen Edelrollers eine Menge Abjtufungen feitgejtellt werden 
Tünnen. 

Wenn der Vergleich des MWildlinggejanges mit dem Gejang 
unjerer Öeitalts- und Yarbenfanarien oder mit dem des gewöhn- 
lihen Landfanari gemacht würde, fünnte mit mehr Recht gejagt 
werden, dieje Gejänge jeien jich gleichfommend, gleichbedeutend. 
Wie viele Unterjcheidungspunfte hat dagegen der gute Harzer- 
gelang! Er beiteht meilt aus Hangvollen Teilen, jeder von ent- 
Iprechender Länge, reiht dieje Schön aneinander, direkt oder mit an- 
genehmen Berbindungstouren, und er enthält äußert wenige 
reigende, jchetternde oder jonjtwie das Ohr belältigende Töne. 
Bei allen anderen Kanariengejängen find gerade die zuleßt er- 
wähnten unangenehmen Teile verhältnismäßig jtart vertreten, Jie 
beanjpruchen oft den breitejten Raum im VBortrage, der nur von 
einzelnen furzen, wohlllingenden Strophen unterbrochen wird. 
Das it denn do ein großer Unterjchied. 

Ireten wir nun nad) diefen Vorbemerkungen der Kernfrage 
näher. Wie wurde der Wildlingsgefang zum jetigen Rollengejang 
veredelt? Den Züchtern jtanden feine Vogelarten zur Verfügung, 
durd welche jie den Gejang durd Einfreuzung hätten verbejjern 
fönnen. Die Berbejjerung muhte mit dem vorhandenen Material 
verjucht werden. Und dies war nur dadurd) möglich, dah der Züchter 
unter jeinem Bogelbeitand die geeignetiten für die Weiterzucht 
auswählte, jie entjprechend verpaarte und jeden Vogel, der feinem 
. Zwede nicht entiprad, von der Zucht ausfhloß. Die Zuchtwahl 
war demnad das Mittel, durch weldes die VBeredlung erfolgte. 
Jene erhielt aber nur ihren Wert durch) die jedem Lebewejen 
innewohnende VBererbungsfraft. Die leßtere ermöglicht dem Züch- 
ter, bei der Nahzudht die nämlihen Formen, Farben und Eigen- 
Ihaften wiederzufinden, die den Juchttieren eigen find. Damit 
fäme aber der Züchter nicht vorwärts. Da fommt ihm nun eine 
andere Eigenjchaft zu Hilfe, die neben der Bererbungskraft jedem 
Gejhöpf eigen ilt: das Gejet der Veränderlichkeit. Dieje Ber- 
änderlichfeit zeigt jich darin, daß die Nachzucht nicht immer und nie 
ganz den Zuchttieren gleicht, Jondern in manchen Teilen bejfer, 
in manchen auch geringer fein fann. Sole Unterjchiede treten 
um jo deutliher hervor, je verjhhiedener die Zuchttiere in ihren 
Eigenhaften, Fähigkeiten und ihrer Abjtammung find. Und um: 
gefehrt, je näher jich die Juchttiere in ihrer Abjtammung jtehen, 
um jo mehr wird ihnen die Nachzucht gleichen. Dies ijt eine feit- 
ltehende Regel der VBererbungsgejege, und fie hat dazu geführt, der 
Stammzudht alle Beahtung zu Jhhenfen Darüber in näditer 
Nummer. (Schluß folgt.) 





Von der Nahrung des Kuckucks. 


Unter dem Titel „Befämpfung einer ausgedehnten Blatt- 
wejpenfalamität durch Vögel“ berichtet Prof. Dr. Altum in 
Ne. 3 der „Ornithologiihen Monatsichrift" vom Jahre 1898, in 
weldher Weile einige unjerer heimiihen Vogelarten ic) dabei nüß- 
lic) erwiejen haben. Es handelt jicy um die Kiefernbufchhornblatt- 
wejpe, die in größeren Kieferbejtänden oft angetroffen wird, die aber 
meilt unbemerft bleibt, weil fie ji nicht in großer Menge an- 
Jammelt. Damals aber jteigerten jich die Larvenfamilien, fie wur: 
den zahlreicher, gewannen an Ausbreitung, bis [chlieklic) weite 
Flächen davon befallen waren. In den Jahren 1895 und 1896 
entitand bereits ein ausgedehnter Lichtfraß oder gar Kabhlfrap; 
die vorher grünen Baumfronen färbten jih braun und Jahen 
Ihlieklic aus der Ferne wie verbrannt aus. Die Frakfläche dehnte 
ji in einezinen Revieren auf Hunderte bis Taujende, 4, 5, 8, ja 
10, jogar 14 Taujend Heftaren aus. Auf Beranlajfung der Ebers- 
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walder „Hauptitation für foritlihes Verfuhswejen“ verjandte das 
zujtändige Minijterium Fragebogen an die einzelnen Regierungen, 
welche diejelben an die Korjtverwalter zur Beantwortung zu- 
itellen mußten. Eine diefer Fragen lautete: „Haben fih Bögel 
(etwa Krähen, Häher, Meijen uw.) oder andere leicht bemerfbare 
Tiere als beahhtenswerte Vertilger der Larven oder Cocons ein- 
geitellt?“ 

In den eingelaufenen Antworten find zuerjt die Stare erwähnt, 
dann die Meilen und aud) der Kudud. Es haben fich vereinzelt 
auch die Krähen, Häher, jelbit das Rebhuhn und der Pirol daran 
beteiligt; heute wollen wir nur den Kudud herausgreifen. 


Berichten fünfmal als Yarvenvertilger aufgeführt worden und drei- 
mal fand ji) ein Zujaß wie „bejonders zahlreich“, „zahlreicher als 
Jonit in der Nähe des Fraßherdes“, „in großer Zahl an den befallenen 
Orten“, Mit Recht nennt Prof. Altum diefe Zufäße als beveutungs- 
voll, weil jie auf jiheren Beobahtungen beruhen und der Kudud 
fein gejelliger Vogel it. Sonjt trifft man den Kudud nur eingeht, 
jelten in Paaren, in Gejellichaft von mehreren Stüden fajt nie. 
Wenn er nun troß jeinem einjiedlerifhen Wejen, feiner Un- 
verträglichkeit Jich in großer Zahl in einem %orjt einfindet, der von 
Raupen jtarf heimgejucht wird, jo geht doch daraus hervor, daß ihn 
die reichlihe Nahrung hingelodt hat. Dann hat er aber aud) einen 
großen Anteil an der Bertilgung des Schädlings, denn feine Ge- 
fräbigteit it zur Genüge befannt. Häufig hört man ungünjtige 
| Urteile über den Kudud, weil durch jeine Fortpflanzung mandes 
Neitjunge unjerer Weichfrejjer vernichtet wird. Aus letterer Tat- 
Jahe wird dann der Schluß gezogen, er jei mehr |hädlich als nüß- 
lich, indem man annimmt, die teineren Injeftenfrejfer würden — 
wenn Jie zum Ausfliegen und zur Fortpflanzung gefommen wären 
— für den Naturhaushalt den größeren Nußen gejtiftet haben 
als der junge Kudud leilten fan. Dem ijt aber nicht jo. Die be= 
baarten Raupen, welhe dem Kudud zur Nahrung dienen, werden 
von Jeinen Pflegeeltern verjchmäht, und fie würden fich weit häufiger 
ins Ungeheure vermehren, wenn eben der Kudud nicht wäre. 
Und jelbit wenn der Kudud dur feine paralitiiche Fort- 
pflanzung einen Schaden verurfahen würde, jollte man diejen nicht 
hoch antechnen, jondern bedenken, daß er in den Naturhaushalt 
gehört und dort eine bejtimmte, nur ihm zufommende Aufgabe zu 
erfüllen hat. Prof. Altum jchreibt: „Durd) feine parajitiihe Fort- 
pflanzung, welder alljährlich viele Bruten lieblicher einer Vögel 
zum Opfer fallen, jteht unter unfern einheimijhen Vögeln der 
Kudud einzig und allein da. Dieje jeine exzeptionelle Stellung 
läkt ihn biologijc abjolut nicht einfügen in das Lebensbild der 
übrigen Vögel. Er ijt ein großes Fragezeichen, ein Wundervogel. 
Mer gewohnt it, in der freien Natur ein buntes Zaleidojfopifches 
Mojaitbild, zufammengejett aus den Taufenden von zufammen- 
gehörenden Einzelwejen, zu erfennen, der muß von vorneherein 
überzeugt jein, daß dem biologijch Jo gänzlich vereinfamten Kudud 
aud) feine gänzlich jinguläre, durd feine andere Vogeljpezies zu 
leiltende Arbeit übertragen ift, und daß die Ausführung derjelben 
auf nichts anderem beruhen fann, als gerade auf derjenigen Qebens- 
äußerung, dur) welche er fi) von allen übrigen unterjcheidet, 
nämlich auf jeiner parafitiihen Fortpflanzung. Er würde jonjt 


vielleicht Shon längijt verihwunden bezw. umgewandelt fein. Weil 
ferner diejer Parafitismus verhängnisvoll für viele Vogelarten 
\hwer ins Gewicht fällt, jo tünnen wir erwarten, daß durd) den- 
jelben ebenfalls ein hodywichtiger Zwed erreicht werden foll und 
wird.“ 
Dieje wichtige Arbeit entjpricht den Opfern, die fein Para- 
jitismus erheijcht und die er eben nur durch denfelben Ieilten Fann. 
Deshalb verdient er alljeitigen Schuß. E. B.-C. 





Belgiiche Rieien. 








Die vielen Raffen bei unjern Kaninchen bringen es mit ih, 


daß bald die eine, bald die andere mehr in den Vordergrund tritt: 


als nicht pajjend zu feiner Umgebung mit jo vielen anderen Wejen 
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Prof. Dr. Altum berichtet nun, der Kudud fei in den amtlichen | 
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fi) lebbafter Beipredhung erfreut. Gerade die beigiihen Rielen | Und vorauslidytlich wird no 
feit Jahr und Tag viel zu reden gegeben, und es war er- verbeilerungsfäbig fein. 
reulich, mit weldhem Eifer und welcher Berediamteit die Züchter widhtigite, aber troß der geringen Punttzahl audy nicht die bedeu- 
ihre Lieblingsrafle eintraten. ' tumgslofeite. Fell und Farbe nehört zur Gefamteriheimung. Sind 
Die meilten Erörterungen über beigiihe Riefen drehten fich jene recht mangelhaft, fo fan das Tier nicht für fi einnehmen, 
die Beurteilung der Tiere an den Ausitellungen, um die rich- | mag es aud) lang und ichwer fein. Der Standard verlangt „grau 
ige Anwendung des Standards oder um Abänderungsvoricläge in allen Scyattierungen“ und zuweilen findet man ein Tier, das 
demjelben. Diefe Puntte find ja von großer Wichtigkeit für den | whrlih grau in allen Scattierungen it. Der Rüden jeigt ein 
ter, denn durch fie findet er öffentliche Anertennung, er erntet dunfles Hafengrau, die Seiten neigen mehr zum hellen Halengrau 

re und Lohn und findet leichteren Abiah. und an den Hinterihenteln und am Kopf deutet die Farbe auf 


| Die Kanindenzucht breitet fid von Fahr zu Jahr mehr aus. Eilengrau, Diele Karbenmifdhungen tragen nicht jur Berihöne» 
E 


dh für viele Jahre Fell und Yarbe 
Diele Polition ih allerdings nicht die 


rung ber Kalle bei, und die Züchter follten etwas vorlichtiger und 
ee di a ze erafter jein bei der Wahl der Tiere zur Verpaarung. Hafengrau 
den leichteiten Weg zu finden hoffen, zu Ehre und Anfehen zu und Eijengrau find zwei itreng geidiedene Sarbenjchläge; Tiere 
m. Das Verlangen, recht große und ihwsre Tiere zu be- mit der eriteren Färbung haben eine mattweihe Bauchjeite, die» 
wie fie an Ausitellungen gezeigt und in Inferaten ange: jenigen mit der legteren nicht, d.h. bei den eilengrauen Tieren 
ielen werben, beberricht beionders die Anfänger. Menn er in | M aud der Bauch eilfengrau. Werden zwei derart verichiedene 
imiierungsberichten, in Arititen und Inferaten von belgiihen ' Tiere verpaart, fo entiteht dann ein Wurf, deilen Tiere weder balen- 
fen lieit, die pro Stüd 15—16 Pfund ihwer find, jo erwacht grau nod) eilengrau find, aber von jeder Färbung etwas an fid 
ihm das Verlangen, derartige Tiere fein eigen nennen zu fönnen. tragen. Die Forderung lagt nicht nur „grau in allen Scyattierungen“, 
dentt, jeder beigiiche Niefe habe diefes Gewicht, und im Ber. fie jagt aud „einfarbig grau“, und dem legteren lollte mehr nad). 
z auf feine Willenstraft hofft er, das Gewicht bei feinen Tieren gelebt werden. Zur Erzielung einer tadellojen Farbe mühte weder 





Länge und Gewicht, no Obrenitellung oder etwas anderes ver- 
noc, ziemlich iteigern zu können. | = . i ö he i 
Seder ernithafte Ba ba einen Anfänger belehren, | nachläjligt werden. Alfo das eine tun und das andere ee 
die 15 und 16 Pfünder heute noch nicht gar häufig find und dak BE 
! Pfünder icon voll befriedigen fönnen. Es it nicht nötig, dah Nahjhrift. Voritehende Abhandlung lag ichon drud- 


er Anfänger zuerit ihon an der Spibe der Züchter mitmarfchieren fertig in der Mappe, als ic) die Nr. 2 des „Leipziger Raninden- 
m; der Vorrang gebührt denen, die Jahrzehnte lang fid) der züchter“ durhfab und unter „Meinungsaustaufch“ die Yeukerung 
jucht diefer Kalle gewidmet und die durcd) Fleih, richtige Zucht- | eines Züchters über das „belgiihe NRiefentaninhen und feine 
yabl und Pflege und vielleicht aud durch gelegentlichen Import | Farbenichläge* fand. Der erite Sat, der von der grauen Karbe 
bren Stamm auf die Höhe gebradyt haben. Ebenfo wichtig it und ihren mancdherlei Mängeln handelt, verdient volle Beachtung 
aber eine Belehrung über das Mindeitgewicht, das ein zucdhtfähiger aller Riefenzüchter; denn was dort getadelt reip. erwähnt wird, 
Belgier haben mülle. Den erfahrenen Züchtern iit dies zur Ge das habe ic) jchon oft und feit langem als verbeilerungsfähig be: 
tüge belannt, aber der Anfänger jollte belehrt werden, dah die zeidinet. m Schluhfat tritt jener Züchter für alle Farbenichläge 
tiere unter dem Mindeitgewicht dem Ralfezüchter nicht genügen, | ein, und da fürchte ich, würde die Farbenmiihung nod) viel ärger 
fie fi aber fehr wohl für den Anfänger eignen, damit er an | werden als jeht mit unfern drei Schattierungen Grau. Grau iit 
m die Fütterung, Zucht und Pflege der groken Raflen tennen nicht nur die natürlichite Farbe, fie it für den beigiichen Rieien die 
en. Denn gelernt muß alles ein, jelbit die Fütterung und Pflege haralteriitiiche. 
en. Wer da meint, an Stelle feiner gewöhnlichen | 
Stall! den num beigiihe Niefen anzufchaffen, fie aber gleich zu 
zpflegen wie jene, der wird mande Enttäufhung erleben. 


Wenn bei den beigiichen Riejen die Zunahme des Gewi ts | Die Zuchtrichtung des ichweiz. Fapanerklubs. 
iD der Körperlänge im allgemeinen den Fortichritt der Raile be- 


fo darf derielbe mr innert 10 bis 15 Jahren als ein großer sn Nr, 2 der „Schw. BI. f. ©.“ veröffentlicht der Voritand 
eichnet werden. Aber man jollte darin dod) auch nicht zu weit des genannten Klubs feine Anfichten über die Weiterentwidlung 
eben, die Grenzen des Weithetiich - Schönen nicht überichreiten. der Zucht des Japanertaninhens. Wir Unterzeichneten, ebenfalls 
) wichtig diefe beiden Politionen zur Charatterijierung der Raile Mitglieder des S. J. KR. und mehr oder weniger „erfahrene Züchter“, 
nd, gehören aber auch noch mehrere andere Beurteilungsmomente ‚ Tönnen uns leider diefen Anfichten nicht ohne weiteres anichliehen. 

u, um im beilgiihen Riefen eine imponierende Raffe zu bilden. | Punkt 1-3 gibt zu feinen Ausjegungen Anlah, wohl aber die 
& will mur auf einige Puntte binweifen, die icon feit Jahren zwei folgenden. 

bie gebührende Beadhtung finden. Da ift zuerit der Kopf mit Laut Standard follen ja freilich; alle Gelb von Creme bis 


augen und Obren zu erwähnen. Ein großes Kaninchen muß | Orange in Polition 1 (ungleihmähige Verteilung der Farben) 
d) einen großen, träftigen Kopf haben. Eine Belchreibung des- \ 


' gleichwertig fein. Diefe Beitimmung hatte ihre Berechtigung, als 
it mit Worten nicht gut zu maden; da würde das lebende | pie Zucht des Japanerkaninchens nod wenig vorgeichritten war 
bas beite Belchrungsmittel fein, an weldem dann die Bor | und man mit einem Schimmer der drei Farben Gelb, Schwarz 
oder Mängel geichildert werden fönnten. Das Auge fei mög- ‚ umd Grau zufrieden fein mußte. Heute dürfte fich diefe Anficht 
HN Duntel und lebhaften Blides, es foll aber feinen weihen Rand jo ziemlich überlebt haben; man it mit dem Schmutig«gelb nicht 
dennen lajlen, der jid) leider bei vielen Tieren ftörend bemerkbar mehr zufrieden. Die Forderung beikt: Gelb rein und leuchtend. 
Ein foldes Tier ficht älter und nicht jo gefund aus als es Dah das erreicht werden fann, wird jedermann zugeben. Eine 
fein mag. ' Unterfheidung von „Zuchtgelb“ und „Ausitellungsgelb“ it ein 
_ Die „Itraff aufgerichteten Stehohren“ laffen aud) nod) oft zu Unding. it das „Ausitellungsgelb“ einmal erreicht, To ilt es aud) 
17 : 
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m übrig. Zu breit getragene, nad vornen überlippende Zuditgelb. Das follte der erfahrene Züchter willen. Dak dann 
rt feitwärts neigende Obren follten immer mebr verihwin- ein Japaner mit leuchtenden Farben aud) in Polition 2 (leudy- 
Einzelne Züchter find beitrebt, Diele Mängel aus ihren Stäm- tendes Hervortreten der Farben) günitiger beurteilt wird oder 
‚wegzuzüdhten, indem fie jedes Tier von der Zucht ausichliehen, werden follte, als einer mit unbeitimmbarem Graugelb, it nichts 
Puntte zu wünfhen übrig läht. Andere Iichenten der als redyt und billige. Wenn zudem in der geihnung das erreicht 
‚ung zu wenig Aufmertiamteit; fie fehen fait nur auf | werden foll, was dem Voritand des ©. I.R. als Ideal vor- 
und Gewidt und halten die weiteren Forderungen des Ihwebt, warum bleibt man denn bei den alten, verihwommenen 
ds für nicht fo bedeutungsvoll. Und dod) gehören aud) diefe | und verblahten Farben, die lic, feit Entitehung der Rafle wohl 
Aulerbeichreibung. ferner follen die Obren itart und Itraff | wenig geändert haben, Itehen, ftatt aud bier gerade Wandel zu 
he Tiere find darin fehr gut, andere zeigenim äußeriten | ichaffen ? Läfit fich die Zucht auf Zeichnung nicht mit derjenigen 

| weiche welte Obren. auf Farbe vereinigen ? 
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Laut Punkt 5 wird das Japanerfaninchen den mitteljchweren 
Ralfen zugezählt. Darüber wollen wir uns nicht aufhalten, wohl 
aber über die Angabe der (Minimal?) -Gewichtsgrenze, die ge= 
madht wird. Das Japanerfaninchen it und bleibt in erjter Linie 
ein Farbenfaninhen und da jollen Zeihnung und Yarbe, nicht 
aber Gewicht und Größe ausjhhlaggebend jein. Dem Liebhaber 
von Kanindenfleifh (und weldher Chüngeler it das nicht?) jteht 
es ja immer frei, Gewicht und Größe feiner Tiere nad) und nad) 
zu vergrößern, wenn er dies ohne Beeinträhtigung von 
Schönheitund Schnittigfeit erreihen fann. Das ilt leider 
bei Farbentaninhen nur zu jehr zu befürchten, wie jedem Züchter 
von folhen wohl befannt ilt. 

Dies unfere Einwendungen. Wir betrahten die Einfendung 
des Borjtandes unjeres Klubs als eine Anregung zur Beiprehung 
der weitern Zuchtentwidlung und nicht als unabänderlihen Be- 
ichluß. Sollte es aber anders jein, jo wäre es im Interelje Des 
jungen Klubs jehr zu bedauern. 


Zollbrüd, den 22. Januar 1912. 
SSANODLD. Ch. Meiiter. 
Gottl. Wüthrid. Joh. Küpfer. 
Karl&ihenberger. Friedr. Lütht 








Von der Geflügelzucht. 





Aus Wittnau wird uns folgendes gejchrieben, das von all- 
gemeinem Interejje jein dürfte: 

In MWittnau hat jid) ein ornithologijcher Verein gegründet, 
der beitrebt jein will, die Geflügelzuht mehr als bis anhin ge= 
ichehen ilt, zu pflegen. Letten Sonntag num hielt der junge Verein 
feine erite Hauptverfammlung im Gaithof zur „Krone“ Ddabhier, 
wozu jedermann eingeladen war. Bei recht zahlreicher Beteili- 
gung hielt Herr Ernit Bed-Corrodi aus Hirzel bei Horgen, Nedat- 
tor der „Schweiz. Blätter für Ormithologie und Kaninhenzudt“, 
ein einleitendes orientierendes Neferat, dem wir das Kolgende ent= 
nommen baben: 

Die primitiven Verfehrsverhältnilfe unjerer VBoreltern brad)= 
ten es mit fi, dah die Selbjtproduftion der wichtigiten Lebents- 
bedürfniffe viel mehr gepflegt wurde, als dies heute bei der Man: 
nigfaltigteit des Verfehrslebens nod) möglic) wäre. Ju den Cr- 
werbszweigen, welhe rüdgängig gemadht wurden durd) Die alıs= 
ländifhe Konfurrenz, gehört aud) die Geflügelzudt. Die Land» 
wirtihaft hat fie, weil vermeintlic) unrentabel, wenig mehr be= 
rüdfihtigt. Wenn man aber bedentt, wie rapid und body Die 
Preife für das Fleifch und die Mildy geitiegen jind, da jollte man die 
Geflügeuht zum Zwede der Eier- und Fleifhproduftion nicht 
mebr veradhten. Das Beilpiel anderer Länder joll zur Nahahmımg 
anipomen. Italien, Oejterreih, Rukland und Dänemark Ind in 
der Lage, Geflügel und Eier zu exportieren. Frankreich hatte vor 
12 Jahren einen Geflügelwert von 180 Millionen Franten md 
dem entiprad) ein Ertragswert von 600 Millionen Tranfen. Geit- 
dem haben fic) diefe Ziffern um 25 % nad) oben verjchoben. Die 
Schweiz ijt jehr rüdjtändig geblieben, gibt fie doch jährlih nicht 
weniger als 27 Millionen Franken dem Auslande für Geflügel 
und Eier, ja Jie bezieht aus unjerem Nadhbarlande Italien Doppelt 
fo viele Eier als das fünfzehnmal größere Franfreih. Dieje Zahlen 
und Berhältnijfe geben zu denfen. Wir müjjen bemüht jein, dem 
foloffalen Import einen Teil durd) Eigenproduftion abzugewinnen. 
Der Schweiz Jollte es möglich) fein, für 14 Millionen Sranten Eier 
und Produkte der Geflügelzuht mehr zu produzieren. Rechnen 
wir 5 Millionen Franten für Futter, das wir dem Auslande zu 
bezahlen hätten, jo bliebe uns dod nod) ein Ueberichuß von ca. 
9 Millionen Franken. Die allgemein herrfhende Not jollte dazu 
drängen, dem bisher vernadhjläjligten Produftionszweig vermehrte 
Aufmerkjamteit zu jhenfen. Emm Grofteil der Unzufriedenheit 
fönnte damit gehoben werden und der Sinn für Sparjamteit und 
Machfamkeit dürfte bei vielen Menjchen Förderung erfahren. Die 
Iandläufige Meinung, die Hühnerzucht rentiere nicht, verdanft 
ihre fortzeugende Exiltenz hauptjählid dem Umitande, daß Die 
Zandleute zu wenig buchen und rechnen. Gejchähe dies, jo müßte 
bei rationeller Wirtichaft die gegenteilige Ueberzeugung ih Bahn 





brechen. Freilich ilt die Rendite nicht derart, dab jie ven Hühner- 





halter bald zum reihen Manne machen fünnte, aber dod) jo, dab 1 


fie der Beahtung wert ült. 


Ein großer Uebelitand in der ländlichen Hühnerhaltung bes 


jteht ferner darin, dab die Alterstontrolle fehlt. Ein Huhn, weldes 


das dritte Altersjahr überjchritten hat, muß gejchlachtet werden, | 
da es weiter nicht mehr rentiert. Nun aber fan man in dent Hühner: 


böfen nur zu häufig die Wahrnehmung machen, day 4—Sjährige 
Balen herumfpazieren. Da rentiert die Hühnerhaltung ihon nicht! 
Zur Kontrolle der Altersgrenze eignen ji) die Celluloidfuhringe. 
Fürs erjte Altersjahr fönnen diejelben entbehrt werden, im zweiten 


jet man fie an den linfen, im dritten an den rechten Zub. Wer 


die Auslagen für die Ninge Jcheut, Tann es aud) jo maden, daß er 
für jeden Jahrgang die Farbe der Hühner wedjelt. Für Leute, 
die in der Nähe eines Waljers Land und Stallung haben, empfiehlt 
fi) auch die Entenzudt. Die Enten jind in der Nahrung nicht 
wäbleriic und liefern bald ein Ihmadhaftes Tleilch. 

Die beffere Rendite einer Geflügelhaltung it nicht abhängig 
von einer größeren Stüdzahl, hat man dod) zur Genüge erfahren, 
dal der Großbetrieb auf Heineren Gütern große VBerlujte bringen 
fann. In unjern Tleinbäuerlichen Berhältniffen darf man daher 
den Betrieb nicht über ein zuläfliges Maß ausdehnen. Kleinbe= 
triebe rentieren beffer, als größere. Das müljen ji) bejonders 
Anfänger merfen und jolde, die ihr Geflügel innert den Gemar- 
tungen eines Hofes halten müjlen. Leute, die in Dörfern wohnen, 


tönnen alfo die Geflügelzudt nur in bejchränfttem Mae betreiben, 


dagegen ilt eine Ausdehnung des Betriebes da angezeigt, wo ein 
größerer Eigenbejit die Wohnung umgibt, weil man die Tiere 
frei laufen lajjen fan. Die oft gehörte Meinung, die Yedern, 
welhe ins Gras oder Heu kämen, jeien Der Gejundheit des Rind 
viehs gefährlich, it falich. Noc;, fein Tierarzt bat ein Umijtehen 
eines Nindes infolge des Genufjes einer Feder Tonjtatieren fon= 
nen. Menn die Fleifch- und Eierproduftion unjeres Nubgeflügels 
denjenigen Rang erjteigen joll, der dem reichen Konjum auch nur 
annähernd entjpricht, Jo bleibt noch vieles zu tun, dann muß lich 
auch der Staat der Sache annehmen, wie Das im Auslande in weit- 
gehendem Make jchon gejchehen ijt. Mit jeiner Hilfe wäre es möge 
ih, einem nicht zu verachtenden Produftionszweige das Leben 
zu Ichenten. | 


Reger Beifall lohnte die Ichneidigen umd oft au mit Humor 
gewürzten Ausführungen des Referenten. Nun mögen nad) Worten 
au Taten folgen! Eine bejjere Pflege des Hühner- und Enten 
volfes wird uns aud) eine befjere, zwedentiprehendere Bolls= 
ernährung bringen, und das wäre wohl der größte Gewinn. - 

(„Aargauer Nahrichten“.) 
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Prämiierungsbericht 
über die 
II. Ranarien- Austellung des Shweizerilchen Kanarienzüchter -Derbandes 


Beranftaltet von der Verbandsjeftion Verein der Züchter und Liebhaber 
edler Gejangstanarien Zürid, vom 16.—19. Dezember 1911 im „Schüßene 
garten“, Zürich I. Preisrichter waren Herr Aug. Schandner von Göpe 
pingen und der unterzeichnete Berichteritatter. 4 
Ausgeitellt waren 60 Kollektionen zu 4 Vögel. Das Material war 
meiftens gut. Es wurden folgende Preie vergeben: 59 erite Preije, 178 
zweite Preife und 8 dritte Preife. 
jion auf diefe Ausjtellung zurüdbliden, denn alles war tadellos arrangiert. 
Selbftzudtflaffe. R 

Als Sieger gingen hervor die Vögel des Herm Peter Krichtel, Zürid), 

Nrn. 113 bis 116: 4 erite Preife mit 302 Punkten. Ein herrliher Genu 
war es, diefe Vögel anzuhören. nm diefem Stamm waren alle guten Touren 
vertreten; prächtiges Hohl, gute Anorre, gute Hohlklingel und tiefe Pfeifen. 
Nr. 114 brachte eine Ausnahme von einer tiefen Schodel, Nr. 115 hatte 
einen Heinen Aufzug. Der Gejamteindrud war ein guter. 1 
An zweiter Stelle Tamen die Vögel Nr. 17—20 des Herrn Geigele €, 
Lörrad); jie erhielten 3 erite und 1 höcdhjften zweiten Preis mit 257 Punften. 
Diefe Vögel bringen mittleres Hohl, gute Anorren und Schodeln; Hohl 
Elingel und Klingelxolle gut; Nr. 20 hat jeharfe Pfeifen. Gefamteindrud war 
in diefem Stamm aud gut. I 
Als dritte Famen die Vögel Nr. 21—24 des Herin S. Peter, Bajel. 
Die Prämiterung ergab 3 erjte und 1 hödhjiten zweiten Preis mit 249 Bunften 
Diefe Kollektion hat gutes Hohl, mittlere Anorre und Schodel, Hohlling 
und Alingelrolle gut, Pfeifen in höherer Lage; Nr. 22 bat nod) eine Wajje 
rolle und einen fleinen Aufzug. Gejamteindrud gut. 
Nr. 14, Ausjteller Herr Stähle, Wädenswil, erhielten 3 erjte u 
1 zweiten Preis mit 243 Puntten. Dieje Vögel haben gutes Hohl, Ano 
und Schodel; Nr. 1 und 2 gute Hohltlingeln und Pfeifen, Klingelcolle g 
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Ir. 4 bringt eine Glude, aber aud) fpihe Pfeifen; Ar. 1 harten Aufzug. 
Rt Ihade, Nr. 1 umd 4 diele Arcbler haben, lonit wären fie qut fort. 
Nr. 54-56, Nusiteller Herr Läuchle 8: ©&t, Gallen, erhalten 2 erite 

2 zweite Preile mit 235 Pımften. Diele Vögel Br fi) in mitt- 
te so, Anorre und Schodel, Hobiflingel und Pfeifen find aut, Rlingel- 

\ = Amen Nr. 56 Meinen Aufzug, Nr. 53 und 54 allen ic 
". 

ei -16, Ausiteller Gomringer ©., Schaffbaulen, 2 erite und 2 

te Preile mit 229 Punkten. Das Hohl war in dieler Kolleftion aut, 

18 und 14 aute Anorre, Schodel mittel, Hoblflingel etwas Ihwad), 

roll ar Nr. 13 umd 15 bradıten nodı einen Heinen Aufzug. 

Nr. 101-104, Ausiteller Herr Schubert, Züri, erbielten 1 eriten und 

zweite Preile mit 229 Punkten. Diele Vögel braten gutes Hobl, 
< und 103 bradıten Ihöne Anorre, mittlere Schodel, Hohlflingel und 
fen aut. Rlingelrolle ımd Klingel mittlere Page. Nr. 102 zögert lange, 

er 

Ar. 129-192 des Herm Bär-Vollenweider, St. Gallen, erzielten 
‚man u Preife mit 226 Punkten. Diele Kollektion gebt in mittlerer 

Ya ; Rnorre und Schodel, fowie Hoblflingel und Klingelrolle mit 
Pe gut. Wr. 130, 131, 132 bringen nod) Waflerrollen. 
Nr. 49-52, Ausiteller Herr Winftner, Bafel, madıten 1 eriten und 3 
te Preile mit 224 Punkten. Diele Vögel haben gutes Hohl, Schodel 
ingel in mittlerer Lage. Nr, 52 bringt qute Anorre, Nr. 49, 50 
n Wallerrolle, Nr. 49 und 52 qute Pfeifen. 

Die Kolletion Nr. 89-92, Ausiteller Herr Rubin, Zürich, erhielt 
erften und 3 zweite Preife mit 223 Puntten Hoblrolie mittel, Rnorre 
x Eee, Hohlflingel mittlere Lage und Pfeifen gut. Nr. 91 hatte 

j ufzug und Nr. 92 fpite Pfeifen. 
Nr. 3740, Ausiteller Herr Aulli, Bafel, 1 erfter und 3 zweite Preile 
en. Diele Kolleftion bringt gute Hoblrollen, Anorre hurz, 
el und ingel gut; Nr. 37, 38 und 40 qute Pfeifen, Nr. 37 jchöne 
roll . 38 hohe Klingel, Nr. 39 iharfen Aufzug. 

Nr. 5-8, Ausiteller Herr Mündbah Karl, Bafel, 4 zweite Preife mit 
1 Pımtten. Diele Rollettion gebt in mittlerer Lage, Nr. 5 und 7 gute Hohl- 

m, Rnorre furz und ihwad, Schodel und Hoblklingel mittel, Nr. 5 und 
gute Pfeifen. Gejamteindrud gut. 

Nr. 57-60, Ausiteller Herr Kletbe, St. Gallen, 4 zweite Preife mit 

214 Diele Vögel haben ihwades Hohl und Anorre, Schodel mitt- 
T Ihöne Hoblflingel und Pfeifen. Nr. 58 bringt eine Glude und Nr. 
Wallerrolle, lehtere Nr. aud) Nafenpfeifen. Gelamteindrud gut. 
. 85-88, Ausiteller Herr Wegmann, Schwamendingen: 1 eriter 
3 zweite Preile mit 217 Buntten. Dieje KRollettion hat gutes Hohl und 
bloh Nr. 85 und 86 kurz; Schodel umd Hobltlingel mittlere Lage, 
gut, re mittlere Lage, Nr. 85 bringt nody Glude. Ge- 
teindrud gut. 

Nr. 73—76, Ausiteller Herr Jenne Gottl., Binningen, 1 eriter und 3 
fite Preile mit 215 Punften. SHoblrolle war gut, Anorre bringt bloh; 
'r. 73 und 75 kurz; Schodel und Hoblflingel mittel, Pfeife gut, Klingel- 
le mittlere Lage. Gelamteindrud gut. 

Nr. 109-112, Ausiteller Herr Bleuler, Züridh:, 1 eriter und 3 zweite 
reife mit 213 Punkten. Die Arm. 109, 111 und 112 haben mittleres Hohl, 

110 ichön tiefes Hohl, Nr. 110 und 112 jchöne Anorre. Schodel feine, 
Ringel, Pfeifen und Klingelrolle waren qut. Gelamteindrud gut. 

„Rt. 97—100, Ausiteller Herr Wirth J., Züri: 4 zweite Preife mit 

210 PBuntten. Hoblrolle war gut, Anorre bringt blok Nr. 97 und 100 kurz; 

© I und SHoblflingel mittel, Pfeifen gut, Klingelrolle mitt!. 2.; Nr. 97 

I und Meinen Aufzug. 

- 17-80, Yusiteller Herr Kohler W., Züri: 1 eriter und 3 zweite 

mit 209 Punkten. SHoblrolle war bei den Nrn. 77, 78 und 80 gut, 

norre mittl. 2.; Nr. 97 bat feine Schodel, die ar el mittel, Pfeifen und 

lingelrolle waren gut; Nr. 78 bringt Glude, Nr. 79 iit Shwer zum Singen 

und fommt fchledht weg. 
Nr. 117—12%0, Ausiteller Herr Raujder, Züri: 4 zweite Preife mit 
Buntten. Diefe Kollektion hat in den . 117, 118 und 120 qutes Hobl, 
mittlere ; Nr. 118 bat feine Schodel, gute Hohlklingel, Rlingel- 
Pfeifen mittlere £., Klingel etwas hart. 
bieler Kollektion ichliehe ich die Tourenbeichreibung, da die nad)- 
m Yusiteller äbnlihe Touren teils in niederer Güte aufzuweifen 
; body mu ich betonen, dak aud) unter diefen nody mandyes Gute zu 
war. 


a. 


Allgemeine Klaffe 


Als erfter in diefer Abteilung ging hervor Herr Reitle, Bafel, mit den 
229-232, welde 3 erfte umd 1 böditen zweiten Preis madıten mit 
Diele el haben Ihöne Touren und prädtiges Organ. 
230 und 231 Idhönes l. Rnorren, Schodel und Hoblflingel ehr qut, 
m gut; Ar. 230 üit ein guter Anorrvogel. Gelamteindrud gut. 
Die zweitbelte Kolleftion waren die I Nr, 233-236 des Herm 
A, Brugg: 2 erite und 2 zweite Preife mit 265 Puntten. Diele 
und Anorren, Nr. 233 zeidynete fid) aus im Hohl; 
Hohlklingel mittlere Lage. Nr. 236 Idyöne odel, Nr. 233 
Klingelrolle und mittlere Pfeifen. Gelamteindrud gut. 
dritter Reihe lamen die Bögel des Herm Arichtel P., Zürich, 
: 3 erlie und 1 zweiter Preis mit 263 Pımkten. m diefer 
Ihöne Hoblrollen, inorren und Schodeln vertreten. Nr. 164 
Heilen Hohl, Nr. 163 Hurze Anorre, Hoblflingel und Alingelrolle 
Nr. 161 brachte nody eine breite 


rre. Gejamtein- 
iter 

tiefes Hobl, aute Anorre; Schodel und 
Nr. 146 bat Ihöne, tiefe Schodel, Ar. 147 


Schweizeriihe Blätter für Ormnithologie und Kanindenzuct Nr. 4 


| 
| 





47 


_ — GE - m 


teife Peifen und Nr. 148 bringt mod Wallerrolle, aber nicht Ihön. Nr. 145 
bat etwas bobe Klingel. Gelamteindrud mittelmählg. 

Nr. 181 184, Ausiteller Herr Erismann, Zürid: 9 erfte umd 1 zweiter 
reis mit 254 Punkten. mn dieler Rolleftion war gutes Hobl, die Anorren, 
odel und Hoblklingel in mittlerer Lage, Pfeifen gut. Nr. 182, 189 und 

184 bradıten Ihöne Wallerrollen und mittlere Alingelrolle., Gelamteindrud 


mut. 

Nr. 137140, Ausiteller Herr at. Stahl, Wädenswil: 2 erfte und 
2 zweite Preife mit 250 Punkten. Diele Bögel bewegen lid in guten Hobl- 
tollen, Rnorre mittl., Schodel und Hoblllingel aut, Alingelrolle mittl. ©. 
Eu und 140 Uufzug, Nr. 139 auch Iharfe Pleifen. Gelamteindrud mittel- 
mäkig. 

Nr. 37—240, Ausfteller Herr Böglin, Balel: 2 erfte und 2 zweite 
Ireile mit 246 Punkten. Diefe Vögel haben qutes Hohl, Nr. 239 Taöne 
norre, Schodel und Hoblfiingel gut und tiefe Pfeifen, jedoch auch harten 

Aufzug. Nr. 233 bringt nod Nalenpfeifen und Nr. 240 bobe Klingel. Ge- 
famteindrud qut. 

Nr. 221-224, Ausiteller Herr Bilfinger, Zürih: 2 erite und 2 zweite 
Preile mit 245 Puntten. Jn diejer Rolleftion war gutes Hohl, Nr. 221 brachte 
es fehr tief. Anorre kurz, Schodel mittel, Hohlklingel gut, Pieifen und Rlingel- 
rolle gut; Nr. 224 bradte nod einen Heinen Aufzug. Gelamteindrud qut. 

Nr. 225228, Ausfteller Herr Balteniperger, Zürih: 2 erite und 2 
weite Preife mit 244 Pımtten. mn diefer Kollektion find fhöne und tiefe 

Touren vertreten, fie baben.ein pradtvolles Hohl. NKnorren fehr aut. 
Scodel, Hobltlingel und Pfeifen gut. Nr. 228 etwas Iharfe Pfeifen. Ge 
famteindrud gut. 

Nr. 185—188, Ausiteller Herr Thum, Kreuzlingen: 2 erite und 2 zweite 
gel mit 244 Punkten. Diele Vögel haben gutes Hohl. Nr. 185 hat jhöne 

norre, Ar. 186, 187 und 188 mittlere gute Schodeln, Hohlflingel und Pfeifen 
gut. Nr. 185 und 186 bringen Heinen Aufzug, Nr. 188 iharfe Pfeifen und 
bobe Klingel. 

Nr. 141—144, Ausiteller Herr Geigele €,, Lörrah: 1 eriter und 3 
zweite Preife mit 243 Punkten. Diefe Vögel haben gutes Hobl, Idhöne 
Knorre, Schodel und Hohlklingel mittl.; KRlingelrolle bei Nr. 141 und 142 
ihön. Pfeifen bringen die Vögel feine. Gefamteindrud gut. 

Nr. 133—136, Ausiteller Herr Hofmann, Davos: 3 erite und 1 zweiten 
Preis mit 240 Punkten. In diefer Kollektion it gutes Hohl; Anorre bei 
Nr. 133 gut. Schodel, Hohlklingel und Pfeifen gut; Nr. 133 it ein fehr auter 
Niogel, Nr. 134 und 135 bradıten harte Klingeln. 

Nr. 189-192, Ausiteller Herr Seiler, ZJürih: 4 zweite Preile mit 
228 PBuntten. Diefe Kollettion hat ein mittleres Organ. Nr. 189 und 192 
baben gutes Hohl. Hohlklingel bringen bloß Nr. 10) und 192. Klingelrolle 
joön wei. Nr. 191 und 192 bringen nod) harten Aufzug. 

Nr. 241— 244, Ausfteller Herr Bleuler, Züri: 1 eriter und 3 zweite 
Vreife mit 226 Punkten. Diefe Vögel bringen gutes Hohl, Nr. 241 und 243 
mittlere Anorre, Nr. 244 gute, Nr. 242 feine Anorre. Schodel mittl. L., 
Hohlklingel gut, Pfeifen Nr. 242 und 243 qut; Nr. 242 bringt nody einen 
harten Aufzug, Nr. 244 eine Najentour. 

Nr. 197—2%00, Aussteller Herr Hari, Zürih: 2 erite und 2 zweite 
Preife mit 226 Punkten. Nr. 197 und 198 haben gutes Hohl, Anorre bloh 
Nr. 198 und 199, Nr. 197 bringt audy Ihöne Schodel, Hoblklingel, Pfeifen 
und qute Klingelrolle. Nr. 200 bringt nody harte Klingel. 

Nr. 217—2%0, Ausiteller Herr Eihler 3., Züri: 1 eriter und 3 zweite 
Preile mit 225 Punkten. In diefer Kollektion it gutes Hohl, die Anorre it 
Ihwad) vertreten, Schodel, Hohlklingel und Pfeifen qut; Klingel etwas hart. 

Nr. 205—208, Ausfteller Herr Baumann J., Zürih: 1 eriter und 3 
zweite Preije mit 223 Punkten. Aud) diejfe Kollektion bat qutes Hohl, Anorre 
mittl. 2, Schodel und Hohlklingel gut; Pfeifen bei Nr. 205 und 206 aut, 
Nr. 205 bringt aber aud) harte Klingel und Aufzug. 

Nr. 209-212, Aussteller Herr Ströbele, Züri: 4 zweite Preile mit 
223 PBuntten. Hoblrollen etwas Ihwadh, Knorre mittl. %., Schodel aut, 
Hohlklingel dünn, Pfeifen bei Nr. 211 und 212 gut, aud Klingelrolle; Nr. 209 
bringt noch Wajjerrolle. 

Mit diefer Kollektion ichliehe ich die Tourenbeihreibung, da die nadı- 
folgenden Stämme annähernd galeihe Touren bringen. 

ob. Gutgföll, Zürid. 








Nachrichten aus den Vereinen. 


Schweizerildter 
Geflünelgucht- Perein. 
Situng des Zentralvorftandes 
Sonntag den 238. Januar 1912, 
vormittags 10 Uhr 
im Hotel Merkur 

beim Hauptbahnhof in Zürich. 
Das Prälidium. 


Pllidnweizerifcher DPerband für Grflünel- und 
Ranindienyudht. 
3irtular an unfere Berbandsvereine! 


Es ergeht anmit die böflihe Einladung zur Delegiertenver- 
fammlungauf Sonntag den 25. Februar 1912, nadhmittags punft 1 Ubr, 
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im Saale zur „Harmonie“ in Heiden, behufs Erledigung der nadver- 
zeichneten Traktanden. Gemäß Art. 5 lit. e unjerer Statuten hat jeder Ber 
ein abzuordnen: für 1-25 Mitglieder 1 Delegierter, 25—50 Mitglieder 
2 Delegierte, 50-75 Mitglieder 3 Delegierte, 75—100 Mitglieder 4 Dele- 
gierte ujw. Die Bereinsporjtände werden daher erjucht, die Namen der 
Delegierten ihres Vereins bis jpätejtens 20. Februar 1912 dem VBerbands- 
aftuar mitzuteilen. Die Herren Delegierten find gebeten, allfällige Anträge 
voilitändig formuliert und [chriftlich einzureichen, damit die reichhaltige Trat- 
tandenlijte eine rajche Erledigung findet. 

Traftanden: 1. Appell; 2. Wahl der Stimmenzähler; 3. Ber: 
lefen des Protokolls; 4. Jahresberiht des Verbandspräliventen; 5. Kalla- 
bericht des Kalliers; 6. Bericht der Revilionsfettion; 7. Wahl der Kommij- 
fion aus 9 Mitgliedern; 8. Wahl des Präjidenten aus der Mitte der Kom- 
million; 9. Wahl der Revilionsjettion,; 10. Wahl der Subfommillionen; 
11. Feitfegung des Jahresbeitrages pro 1912; 12. Vergebung der Verbands- 
ausitellung; 13. Bewilligung von Kreisihauen; 14. Abänderung des Aus- 
jtellungsreglements (Anträge der Vereine und des Verbandsfomitees); 
15. Abänderung von Standarts und Subventionsreglement (Anträge der 
Vereine und des Verbandstomitees); 16. Bewilligung von Subventionen; 
17. Statutenrevifion; 18. Wünjhe und Anträge; 19. Schlußappell. 

Es hat ji) zur Aufnahme in den Verband angemeldet: Djtjchweiz. 
Klub für franzöfiihe Widderkaninhen-Zuht mit 28 Mitgliedern (Präfident 
Herr J. Nobel, Degersheim; Aktuar Herr Fried. Müller, Arbon; Kajlier 
Herr I. Fräfel, Gofau, St. Gallen). Einfprahen find in der jtatutarijchen 
Frilt dem B.-R. einzugeben. 

Mit ornithologihem Gruß Namens des VBerbandstomitees, 

Der Präfivdent: Fri Wehrli, Herisau. 
Der Altuar: B. Eifenegger, Gokau. 
* 5 * 

XV, Deutjhe nationale Geflügelausitellung in Frankfurt a.M. 
Dieje große Ausitellung findet in den Tagen vom 9. bis 12. Februar nädjjt- 
hin jtatt. Für Hühner und Großgeflügel find 487 Klajjen, für Tauben 535 
Klaffen errichtet, wozu nody 8 Klafjen für Vögel und Geräte fommen. Die 
Austellung findet in der Feithalle jtatt. Da die lettes Jahr in München ge- 
plante Nationale wegen Seuchengefahr amtlid) verboten wurde, werden lid) 
diefes Jahr die Züchter vorausjihtlih recht zahlreich beteiligen. Unfern 
Ihweizeriihen Geflügelzüchtern bietet diefe XV. Nationale eine aufer- 
ordentli) günjtige Gelegenheit, Duck) Befud) derjelben ji vom Stande der 
deutihen Zucht zu überzeugen und daraus zu lernen. Wer jich an der Reile 
nad) Frankfurt a. M. beteiligen und gerne in Gemeinchaft mit den jchweize- 
riichen Züchtern reifen will, ift freundlichjt eingeladen, jid) bei Herrn Dito 
Friek in Kilhberg (ZH.) anzumelden oder zur feitgejegten Abfahrtszeit (Jiehe 
Klubnahricht der Ztalienerhuhm-Züchter) jih im Hauptbahnhof Zürich ein- 
zufinden. Jeder Geflügel- oder Taubenzüchter ijt zum Anjchluß freundlichjt 
eingeladen. E.B.-C. 


* * 


Bıhlmerizerilcher 
Holländer - Ranindıen- Züchter -Rlub. 


als Mitglied hat ji) angemeldet Herr Hans 
Wild, Kaufmann, zur Salzwage in Glarus. Wir heiken 
ihn als eifrigen Holländerzüdhter herzlich willfommen. 
Die Nahnahmen zum Einzug des eriten Halbjahresbeitrages werden nädjter 
Tage der Volt übergeben und erfuhen wir um alljeitige prompte Einlöjung 
derjelben. 

Ein neues Mitgliederverzeihnis jowie Traftandenlifte zur Haupt- 
verjammlung vom 11. Zebr. in Züri) wird nädjithin jedem Mlitgliede zu- 
gejandt. 

Bruggen und Degersheim, 21. Januar 1912. 

Der Präjident: Dtto Altwegg. 
Der Sekretär: Yriedr. Joppid). 


* * 
* 





Rantonal-zürıker. Derein der 
Ralleneflügel- Bichter. 


Generalverfammlung 
Sonntag den 4. Februar 1912, 
mittags punft 2 Uhr im Hotel Merkur 
beim Hauptbahnhof in Zürich. 
TIraftanden: 1. Protokoll; 2. Auf- 
nahme neuer Mitglieder; 3. Statutarijche 
Sahresgeihäfte; 4. Statutentevijion; 5. 
Ehrengabe an die „Nationale“; 6. Ver- 
Ichiedenes. 
Bollzähliges Erjheinen erwartet 


Der Borjtanp. 





* 
* 


Protofollauszug der Hauptverfammlung vom 
Traftanden: die jtatutarijchen. — 


Kanariaflub Bern. 
8. Januar im Lofal Cafe „Bollwerk“. 
Das Protokoll wurde genehmigt. 2 Neuaufnahmen und 1 Streihung wegen 
Nihtbezahhıng der Beiträge. Kafjenberiht und Sahresbericht wurden ver- 
lefen und genehmigt. Die Vorjtandswahlen gaben Gelegenheit, Jic) aus= 


zujprehen. Mit offenem Handmehr wurden folgende wieder bejtätigt: 
M. Bigler als Präjivent; O. Kiener, Vizepräjivent; 5. Leuenberger, Kajlier; 











| Teicht auf den Körper der Rüden, jelbjt der fleinften, und der Hühner gebracht 


K. Gerhard, Sefretär; A. Jörg, Beiliber (neu). Als Revijoren wurden 
9. Hirfhi und 3. Strucdhen bejtimmt. Das wichtige Amt des Zuätregilter- 
führers mit 10 Franken Entjhädigung wurde 6. Pulver anvertraut. Gerügt 
wurde, dah die Fachzeitungen, die im Lofal aufliegen, nicht fleibiger benüßt 
werden. 


* : * 
* 


SBıhlweir. Klub der 
Ialienerhuhn-Biüchter. 





Mir begrüßen als neue Mit- 
glieder die Herren: U. Rodly, 
AM Ihalwil (rebhunfarb. tal.) und 
7 A. Weib, Schuhhandlung, Umris- 
wil (weiße Leghorns amerifanijcher 
Zudtrihhtung). ’ 

Eine Anzahl bekannter hiejiger 
Züchter wird die große Deutjch- 

m nationale Geflügelausitellung in 
Frankfurt am Main (9—12. Feb.) gemeinfam bejuchen. Abfahrt: Donnerstag “ 
8. Februar morgens Züri ab: 7 Uhr 16. Bajel S.B.B. ab: 9 Uhr 25, ° 
Bad. Bahnhof ab: 9 Uhr 46. Ankunft in Frankfurt: mittags 2 Uhr, 52.7 
Fahrpreis ab Züri Fr. 37.— für Hin- und Rüdfahrt. u 
Diefe Ausjtellung zeigt die großartige Entwidlung der deutihen 
Ralfenzuht und dürfte nahezu an 10,000 Nummern umfaljen. Wer ji 
der Fahrt anjchliegen will um gleichzeitig die Ihöne und reihe Handels- 
jtadt am Main zu bejichtigen, melde ji) bei Otto Frieh, Bendlifon-Kildh= 
berg, der nähere Austunft gerne erteilt. 
Für Unterkunft in gutem Galthof wird gejorgt werben. 
Klubkollegen und auch Nichtmitglieder ind freundlidjt eingeladen! 
Schriftführer: Hämig. 
1. Borjigender: FrieB$. 


* * 
* 


Kaninchen= und Geflügelzühter-Klub Arbon und Umgebung. Haupt 
verfammlung Samstag den 27. Januar 1912, abends 8 Uhr, bei 1 
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Blatter zur „Sonne“, Arbon. Die Kommiljlion. 
* * 


Oftjhweizerifher Klub für franzöfiiche Widderkaninden-Züchter.. 
Zur Aufnahme in den Klub haben ji) angemeldet Die Herren: Otto Schweizer, 
Buchhalter, Arbon und Willi Schnelli, Dreher, Arbon. Einjpradefriit bis 
4. Kebruar 1912. Für den Vorjtand, 

Der Altuar: Fri Müller. 


* * 
: 


Berichtigung. In der VBereinsnahricht des Schweiz. Kanarien-Zühter- 
Berbandes in Nr. 3, Seite 34, rechte Spalte, fol ad 2 folgendermaßen lauten: 

Ad 2. Der Entwurf für die neuen Statuten wird dDurdpberaten und 
genehmigt. | 

Bei $ 20 erfolgt ein Zufag auf Antrag der Sektion Singen, und ein 
erweiterter Antrag des Vorjtandes, derjelbe lautet: 

Den Sektionen werden vergeben für ihre Lofalausjtellungen auf j 
15 Mitglieder 2 Heine Jilberne Medaillen vom Berband. 

Ferner fönnen Mitglieder, weldhe im gleidhen oder vorausgegangene 
Zahr die goldene oder die große filberne Medaille erhalten haben, um die 
fleinen filbernen Medaillen nicht fonfurrieren an Lofalausjtellungen. 


* * 
* 


Benoritehende Ausitellungen. j 


Zürid) I, I. Schweiz. Nationale Geflügelausitellung vom 11.—15. April 1912 
verbunden mit Prämiterung und VBerlofung. — Anmeldejhluß 25. März. 




























Mitgeteiltes. 


— Gegen Geflügelräuber. In Nr. 47 diejer Blätter bejprad Hert 
Malder in Walhwil zwei Feinde des Geflügels, worunter er das Raubwild 
und die Spaben verjtand. Ein Abonnent, der dieje Einjendung gelejen bat, 
gibt in Nachfölgendem einige Erläuterungen, wie der Geflügelbejiger id) des 
Haarwildes, bejonders der Wiejel, entledigen könne. Er jchreibt: Das Abs 
fangen der Wiefel ift gar nicht |hwer. Man verjieht jich mit einer Schuber 
waffe und Munition, geht an die Stellen, wo man vermutet, hier jeien 
jolhe Räuber, und ahmt mit dem Munde das Pfeifen oder Ziihen der 
Mäufe nah. Auf diefen Lodruf werden die Wiejel bald an die Oberfläche 
fommen und fünnen abgefchoffen werden. Mit etwas Geduld und Gejchid 
werden die Räuber bald ausgerottet jein. | 

H. Shwerzmann, Dienjtmann, Luzern. 7 

— Zugeflogene Brieftaube. Dem Unterzeichneten ijt eine blaue Taube 
zugeflogen mit folgendem Zeichen auf dem Auminiumringe: +3 768% 
Der Eigentümer kann diejelbe abfordern bi Rudo![fHaufer, Verwalten 
Malded, Walhwil. Ei 


Berjchiedene Nadhrichten. 


— Ein vorzüglihes Mittel gegen das Ungeziefer der Hühner ilt 
eine Miihung aus Baumdl und Lorbeeröl, zu gleichen Teilen gemijcht 
Diefes Del kann mit emem Delfännden, wie jeder Radfahrer es benußh 




















&s genügt, auf den Kopf, den Rüde t 
dieles Deles aufzunichen. Die Süufe werden u eher ame 


und Rrallenpfiege bei Kaninden, Die Vebensbedinmungen 
inden find in der Gefangen andere, als wie in 
: Im Areien dienen feine langen Ragezäbne dagıt, in der falten 
t Die fe Baumrinde ufiw, abzunagen, Durd_dieje Nage- 
e e ih ibrer ri Be ten. Aber in 
angenibaft find die Tiere in einem feiten Stalle untergebradt. 
Die Türen find mit We beihlagen und den BER ift jede Nage- 
möglichkeit genommen, Dadurd mwadien die Vorder weit über die 
2 2a binaus, Das Tier fan die Nabrung nicht mehr 
u die sahne nicht mebr aufeinanderichlagen, Yuto edejjen 
erlimmern die Kanindben, obwohl & au freien befommen, nt 
han die U + To kann man den Tieren ein Stüd Tannenbolg zum 
a in den Stall legen. Die Tiere ae 1 gerne damit und 
awegähne bleiben im natürlicher Länge, — immer iteht es mit 
a , Kaninchen in feiner Freibeit tummelt fih umber, ge 
icht jeine Krallen tüchtig, und diefe find infolgedeften furz und jcharf, 
# in der ur haft lebende Haninden fan mar nicht umber- 
hifen umd much fi m Loc in die Erde graben. Dadurd wachen die 
alien ungehindert zu einer übernatürlihen Länge heran. Das Tier 
"Schmer an ee au langen eben, Deshalb muf; der Züchter 
nit einer fen * die Arallen vorfichtig zurüdichneiden; dann 
Tde incdhen wieder luftiga umber pringen, 
ade ald Schhmugaler, Au der jhweizerifch-italieniichen Grenze 
Hebt der durd; Hunde beforgte Warenfchmungel in üppiger Blüte, und cs 
ohne jich wohl, der Wetbode die bei der Abrichtung ar den 
Bänmungel dienenden Tiere zur Antverdung gelangt, ein Baar Worte zu 
n, Der für den Dienit ausgewählte Hımd eines Ntalieners -— die 
lalie jpielt bei der Auswahl keine Rolle — wird zunächit in einen 
len Raum eines an der Grenze gelegenen jchweizeriichen Geböftes 
eipextt und unterliegt bier einer Sungerkur; dann wird er bon einem 
a8 italiniihen Grenzwächter verfleideten Schmuggler zur Bielfcheibe 
= tnern geladenen Flinte genommen, Die dabei erbal- 
enc unden beilen gr ichnell, fie binterlafien aber bei dem Hunde 
‚ feitwurgelnde Gefühl einer Todesangit vor den flintenbewaffneten 
renzbeamten, eine Angit, die der verfleidete Dreffeur durch fortgefeßte 
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en geflifiemtlich iteigert. Der im Hab gegen die Zollbeamten 
ne Dund wird jebt auf den von der Schmugglern benußten Saum: 
1 über die italienifhe Grenze getrieben und bat nichts Eiligeres zu 
als ji in das Haus und zu dem Herrn zu flüchten, bei dem er 
ber geiweien war, und vo erh der beiten Behandlung zu erfreuen 
tie die ihm in undergefiener Erinnerung ftebt. Zur Feitigung diefer 
ing wird der Hund wieder nad dem fchweizeriichen Gefängnis 
ansportiert, 00 er erneute Mikbandlungen bon feinem al® Zollwächter 
derfleid Beiniger zu erdulden bat, und diefes Weriapeen wird fo 
igejebt, bis der verängitigte Hund nur noch das eine Beitreben 
fi von feinem Feinde jchnellmöglichit zu feinem italieniihen Be- 
au reiten, Jit diejes Ziel erreicht, dann fchnallt man dem Hunde 
mit Tabak, Zuder, Uhren u. a. m. gefüllten PBadfattel auf den 
und entläßt ihn mit einer gehörigen Tracht Brügel Man macht 
fer eine Loritellung von der Verfchlanenheit, die 
äggeldienit geprehiten Tiere an den Tag legen, um den gefürchteten 
Ulmäc zu entgeben. Sie jpäben mit jheuen Yugen nad) allen Rich: 
laufen freug und quer, um die Spur zu verwiichen, veriteden fich 
dem a berdäditigen Seräujch hinter Felsvorfprüngen und 
\ u icdiiwegen das fchübende Haus ihres italienischen Gerrn 
ä m. Troß aller Vorficht werden fie indefien nur zu oft das Opfer 
Augeln der wächter, die auf die jhmuggelnden Bierfühler ein 


fames U } 
— Die Büsterung bes Deflügels. Auf manden Geflügelböfen wird 
Rutter für den ganzen Tag auf einmal verabreicht und zwar fo viel 
06 nicht verzehrt wird. Fiefer lleberfluß bat zur Rolge, dah die 
re wä werden, fi nur das Veite berausfudden und einen 
des Autters liegen lafien. Durch foldhe Neberfütterung ent- 
Stranfbeiten: Vettfeibigeit, Ktropfübel und Darmentzün- 
bie den Tod berbeiführen fönnen. Ebenjo verwerflich iit eine ein. 
d, b. das Verabreichen vom Futter ein und derfelben 

da darin nidt alle Stoffe, als: eiweihbaltige Fettbildner, 
Halt, Eifen uiw, in genügender Menge enthalten find, die zum 
ben des tliben Organismus nötig find. Huf dem Lande, wo 
Es lügel Würmer und inielten in genügender Menge findet, ift 
ie Aüt g mit einer Sorte Getreide noch eher anwendbar, feincs- 
e m Geflügel, das in den en ber Städte gehalten 
. Abwechi in ben Autteritoffen, Kim fihleit und Sorgfalt‘ bei 
ütterung Daupterfordernifie für das Gebeihen des ügels; 
Mliere nie zu viel, mod zu wenig, und immer a a en 
ent. ter, morgens gegeben, bewährt fich ausa weil 
Dieler Yeit bie dauungdorgane noch Br find und deshalb 

| Autter am fichrellitcn verarbeiten. nes utter aibt dem Ge 
m Winter gröhere Wideritandsfäbigfeit bei anbaltender fälte, 
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füttere man Hörner, Weizen, Gerite und Mais zu gleichen 
ex mu in nich, le die Hühner wirflih gebrauden, nicht au 
bt zu wenig. (öfiperfländlich muß aber aud für Grünfutter 
a wehen Zara Gefiägel, benor &6 weniehena 5 Baden 
u s e * 
+ darf nicht werden, denn nur au leicht ber- 


damit Magen und befommen Duckhfall. 


Mid) die Jungen 


ie armen, zum » 
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uiter verfeben, und awar reiche man die erite Woche bartgefottenes, 

cn aebadtes Ei, diefes ift dem Geflügel, was die Mil den Säuge- 
tieren ift; dann uadı weiteren acht Tagen achadtes EI mit Dirfe ver. 
mengt umd bie dritte Mode Dirfe mit Weisen gemifht. Als Aratt. 
am aebe man bei Nungtieren ein Quantum Spratts Batent, bei alten 

weren eine Bortion Spratts Patent binzu HZ beachte ift aber, baf; 
namentlid bei Küden alles troden, mindeitens aber frümelig gereicht 
wird, on der dritten Woche an fann man täglich einmal geauellten 
Safer mit in Mild eingneweichtem Weitibrot berobreichen, Milch zur 
richtigen Zeit gegeben, befördert das Wachstum des Geflügels fcbr. 


Pati ve foll man innerbalb der eriten 8 Wochen nur mit trodenem 


- Schreibmappe 1912. Die Buh- und Runftdruderei Jean ren, 
Züri, fendet uns foeben ihre fünitleriih ausgeführte Screibmappe pro 
1912 zu. Arlott geihriebene Schilderungen mit dazu pallenden Aluitrationen 
führen uns Zürich und feine Umgebung vor, lallen ums einen Bit ins Zürdyer 
Oberland tum umd erweden im uns die Sehnfucht nach den Bergen des IIrner- 
landes. Adht prächtige Bierfarben-lluftrationsbilder erhöhen den Wert der 
Schreibmappe jehr und zwei Mattdrudbilder zeigen, weld prächtige Wir: 
tungen mit dieler Tehnlt erzielt werden förnen. Kalendariumleiten mit 
Schreibraum umd Löfchblättern vervollitändigen die ZJweddienlidyteit der 
ANREDE, weldye zu dr. 1.— (per Poltnahnahme Fr. 1.20) bezonen werden 

nm 


Eine zweite ähnlihe Schreibmappe bat die Buchdruderei Th. ©. 
Studer-Schläpfer in Horgen an ihre Kumdlame verfendet. Diele Dlappe 
enthält Ralendarium für 1912, Löfchblätter, Inferate der Gelhhäftswelt des 
Bezirles und darüber hinaus und einige feffelnde Erzählungen. Der Haupt» 
fhhmud beiteht in der vornehmen Jlluftrierung, die mehrere Autotnpien und 
Dielfarbendrude zeigt. Die Ausitattung it eine fehr feine. Diele beiden 
Sthreibmappen verdienen allfeitige Bahıtung, zumal fie die Peiltungs- 
fähigfeit der beiden Firmen hinlänglicy beweilen. E. B.-C, 


Brieffaiten. 


— A.B.inL. Ihrem Wuniche, nädhjitens einmal die genannte Tauben- 
ralie in den „Ornith. Blättern“ zu behandeln, wird gerne entiprocden werden, 
aber es üt fraglid), ob dem Text ein Bild beigefügt werden fann. Wir wollen 
fehen, was id) maden läßt. 

— A.W,inV. In Zürid) gibt es meines Willens aud) hHomöopathiiche 
Apothefen, aber id) fenne deren Adreffen nicht. Vielleicht kann Ihnen irgend 
eine ‚Apothete gewille bomöopatbiide Mittel anfertigen. Wenn die bisher 
angewendeten Mittel gegen den Kammgrind nicht den gewinfcdhten Erfolg 
hatten, jo verjuden Sie es mit Creolin, grüner Schmierleife und Spiritus. 
Dieje Beitandteile — von jedem pleid viel — werden am Kamm tüchtig 
eingerieben, des andern Tages mit Seifenwaffer abgewalhen und neuer- 
dings eingerieben, und jo fortfahren, bis der Rammpilz völlig vernichtet 
üt. Wenn Sie ein mit Kammgrind bebaftetes Tier eine Woche lang derart 
Dee wird die Krankheit betämpft fein, Der diesjährige milder 
Winter it für Küdenbruten allerdings günitig, und es icheint, Äbre Ber- 
bältnilie feien befonders geeignet dazu. Sie haben aber feine Krübbrut, 
jondern eine Spätbrut, weil fie |hon am 19. Dezember geihlüpft iit. Jekt 
gewärtigen Sie, wie jid) die Brut entwidelt und ob die Tiere derart fräftig 
werden, dak Sie davon zu Juchttieren verwenden fönnen. 

K.E,. in R. cd werde dem Betreffenden fchreiben und ihn an 
feine Verpflihtung erinnern. Wabriheinlich handelt es fi) nur um eine 
verfjobene und in Vergeflenheit geratene Angelegenheit, denn der Betrag 
it Doch zu unbedeutend, um abfichtlidhe Nihtbezahlung annehmen zu dürfen. 
Alfo Geduld. 

— EF, in St. I. Wenn Ihre Ranarien ftarten Hedtrieb zeigen und 
diefelben in der warmen Stube gehalten werden müllen, fo geben Sie ein 
Paar zufammen. Vielleicht ift die Erregung mur vorübergehend, nicht an- 
baltend, d. b. die Vögel Ichreiten gleihwohl nod; nicht ermithaft zur Brut. 
Beller wäre es auf jeden Fall, wenn der Beginn der Hede yo um vier bis 
ichs Wochen binausgeihoben werden fünnte. 

— J. J.in A, Die Antwort auf Ihren Brief liegt zum Berlenden be 
reit: fie wird in Ihre Hände gelangen, bevor diefe Notiz im Drud ericeint. 
— Die beftellten Kanindyen find no nicht eingetroffen, obihon ich fie täg 
lid) erwarte. Sie werden dann Bericht erhalten, wie die Tiere in Qualität 
find. Gruß! 

— M. Sch. in R. Ein Hahn mit zerrilienem Kebllappen farın zur 
Zucht benüßt, ausgeitellt umd prämiiert werden, wenn er fonit gut it. Aber 
an der Ausitellung gibt es deshalb etwas Abzug, je nahdem der Kehllappen 
beihädigt worden it. Auf die Nadyzudht bat eine äukerliche rue eines 
eines ttieres feinen Einflub. — Sie beflagen lid, dak umter hrer let» 
jährigen Nadzudt mur wenige gute Ralletiere geweien feiert und Ichliehen 
daraus, der Stamm werde nody nidyt gut Durdigezüchtet len. Dies it mög- 
an Ihre Herde ift aber zu groß. Von einem Stamm 1.10 werden Sie 
ftets mur vereinzelt ein gutes Husitellungstier in der Nadızuct finden, weil 
niemals alle ttiere entipredend gute Qualität fein tönnen. Benüßen 
Sie mur die Eier von den zwei oder drei beiten Henmen zu Brutzsweden, 
dann wird aud) die Nadhzudht mehr gute Rüden ergeben. Deshalb babe id) 
Ihon dußendemal empfohlen, der Züchter möge fid zur Verfeinerung feines 
Stammes mit 1.2 begnügen, d. b. mit feinen beiten Tieren züdten. Be- 
folgen Sie dielen Rat, dann wird die De Hrige Nahzucht cher befriedigen. 

— E.P, in A, ©ie erhalten brieflidhe Antwort. E. B..C, 





den den Nıdahıor €, Beik-Eorrodi in Hirzel, Kt. (Lelipbon 0.3), zu richten, 
pe Dub u 58 g. | rg Horgen gar 
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Suferafe (zu 12 Eis, refp. 12 Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen PetitsSeile), fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Vormittag 
an die Buhdenkerei Berihthans (vormals Ulrih & Co, im Berichthaus) in Zürid einzufenden. 





Zürich. Städtiiher Bochenmarft 


bom 18. Sanuar 1912. 
Auffuhre mittelmäßig. 3 galten: 


per Stüd 

Gier > — 12 bi8 $r.—.16 
Kifteneier ar 

per Hundert „ —.— u» u — 
Suppenhühner „ 3.50 „ „ 380 
Sahne, nn en 20 te 
Nurghühneree 2, 202.00. 
Boulet3 . 3205.50 
Enten 74:60, 5:00 
Gänle sea. en 6 
Treuthühner on 320 
Tauben u cn 80 el 
Kaninden . An 00, 

leb., p. 1/akg n—— nn nn 
Hunde : „ 5d— u n 16.— 
Meerimeinden „1— 51:00 





ETHreEE 


Zu verlaufen. 


MthHode-dsland 
gibt ab (au) Taufch an alte Marken) 
-180- Heinzelmann, Oberhofen-Thun. 


&hofferiere franfo legereife, 1911er, 
bunte, none und gejperberte 


Hühner 


(Minimum 18 Stüd). =277- 
Rerner einzelne Truthennen von 
1910/11. Brojpeft gratis. Abjat 1911 
gegen 20,000 Stitd. 
A. Haller, Ber (Waadt). 


Zu verkaufen, 


2 weiße Whandotteshähne, per 
Stüf Fr. 5.—, 2 weiße Orpingtons- 
hähne, per Stüd Fr. 5, 1 Fapverolle- 
Hahn, Fr. 5, alles Maibrut. Taufche 
auch an Leghühner. - 300- 

8. Bernasconi, Coiffeur, Linthal. 


Zu verkaufen. 


2 Stämmeä 1.2 oder A 1.3 meiße 
Wyandottes, 191ter, legend, b. präm. 
Abit., Preis e- Stüd %r. 7.—; eine 
fchöne, aroße langh. Bernhardiner- 
Hündin, d. prima Abit., vor 3 Wochen 
belegt, von 1.flajjigen Rüden, wird 
wegen Yufgabe der Zudht um den 
Spottpreis bon Fr. 80.— abgegeben. 
A. Knudhel, Bapiermühle 

b. Bern. 


Zu berfaufen. 


1 gelber Orpington-Hahn, 1911er 
Aprilbrut, echte Rafje, jchon und 
fchwer, für $r.7. Würde auch einige 
1911er Frühbruthennen gleicher Rafje 
abgeben. =268= 

Wilhelm Furrer, Aeich, Kt. Luzern. 


Hu verfaufen. 
1.0 gelb. Orpington Fr. 5.—. 
6.9. Holenjtein, Monteur, Feld, 
-304- Flamwil (St. Gallen). 


3u derfanfen. 


1. 4 weiße Neichshühner, legend, 
31.28. 1 Rhode-NSland-Hahn Fr. 10. 
Alles 1911er Maibrut. 
-247= A. Herzog, Diegenhofen. 











-308- 











Zu verkaufen. 


6.3 weiße Orpingtons, prima Tiere 
(gebe fie auch einzeln ab), jowie 1 prima 
Schnauzer, 2 Jahre alt, finder- und 
geflügelfromm; gebe ihn unter Des 
ponierung auf Probe. -275« 

E. Brutihin, Wettingen. 

Megen Wegzug: 1. 10 xebh. Star 
liener von AI.prämiierter Abitam- 
mung, Nusftellungstiere, 1911er, Sen 
nen legend, zufammen zu %r. 90. 3 
ihiwarze Minorfas, 2 Ital.=Sperber, 
2 gewöhnliche Hühner, 1910er, zus 
fammen %#r. 30. 1 prima Riejen- 
Bibbe, 6 Mte. alt, für Fr. 12 oder 
Taufh an 1 guten Harzer-Hahn. 
-255 Frig Amport, Wolhujen. 


Sunghühner 
jomie Truthühner, Enten und Gänfe 
in gejunder, jtarfer Ware billigjt.-22 
—— Man verlange Preislifte. — 

Geflügelhof Walded, 
Waldhwil am Zugerjee. 


ereerreeet 
Orpingfons-Raffenfiere 


Ehrenpreis, Kolleftionspreis, 

30 Einzelpreife in Et. Gallen. 
1.2 orangegelbe Orpingtons A Fr. 40. 
1.2 weiße Orpingtons & Fr. 35. 
l. 
0. 











2 jchwarze Orpingtons A Fr, 35. 
2 weiße WYyandottes Fr. 15. 
Alles 1911er Zucht. Taujche gegen 
Harzerbauerli oder erjtflafligen Har- 
zerhahn. 
$. Häne, Nojenegg-Gopau, 
Kt. St. Gallen. 


PEELLLTELTTN 
Zu verkaufen, 


Einige ff. Minorfa-Hähne, 1911er 
Frühbrut, Ausftellungstiere. 

R. Burgunder-Sent, SemaeR, 
=256 = Kt. Bern. 


1.2 weine ind. Kaujenlen 


1911er, bald legend, Fr. 20. -226- 
Jean Schmid, Zürich-Wollishofen. 
rn 


Zu verkaufen. 


Drpington-Hahn, 1911er, reingelb, 
groß, ausjtellungsfähig. Taufe an 
3 junge legereife ital. Hühner und 
1 jungen Stal.-Habn. + 334- 

erner 1!/sjährige, fraushaarige, 
mittelgroge Hündin (Dürrbacder), 
Schnauze, Brujt und Pfoten tbeiß, 
Mantel jhwarz, präam. Abjtammung, 
folgt auf Schritt, fehr mwachjam. 
Zaufh an 12 Stüd legereife Stal.- 
Hühner oder Preis Kr. 50. =234- 

Bürli, Tiefenaujtraße 24, Bern. 


Zu faufen gejucdht. 
Hu Faufen gefuct. 


1. 3 Soldiwyandottes, 1910er oder 
1911er Brut, prämiiert. 

2 Baar Blauelftertümmler, 0.2 
Schwarzelitertümmler, reintaffig. 
-177- Rob. Brennede, Interlaken. 


«178- 




















Bei Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Inferate wolle man anf bie „Schweiz. 





Zu kaufen gesucht. 


Reinraffige Goldbantams; rein 
raffige, fchön gelbe Holländer-Sana= 
rien; verfaufe oder taufche auch gegen 
reintaffige Tauben, jchwerer Schlag. 
270-= Ricardo Musi, Bellinzona. 


Dee 


gu verfanien. 


1 prima Zudtpaar Weikfopftümm- 
ler, II. Breis, Fr. 7. -280 
Th. Brüfhweiler, Neufich-Ggnad. 


Su verkaufen. 


5 Baar blaue Weikichwänge, Ipiß- 
haubig, niit jehwarzen Binden, ä 
81.4 und 6. 1 Baar 5 Monate alte 
Brieftauben (Untwerpener), genagelt, 
31. 2.50. 2 Baar mehlfarbige Weip- 
Ihmänze mit jchönen Goldfragen, 
weil Schwanzfehler & Fr. 4 und 5. 
1 lestjährige Schwarzeljter-Taubin, 
in Sreuzlingen mit II. PBreis prä- 
miiert, $r. 3. „184m 
Herm. Guntersweiler, Fruthiwilen 
bei d. Stat. Ermatingen, Kt. Thurgau. 











gu EL TOR DER. 





2 Baar reine Briefer, 1 Baar 
Teldtauben an Kröpfer- oder Römer- 
Tauben. »245= 

Fri Zürcher, Frauenfeld. 


au verkaufen. 


1 Baar bl. Weißicehvänze, fpibh,., 
mit Schnallen, jchwarzen Binden, 
blau gezäpft, I.=-PBreis-Tiere, Fr. 10, 
1 dito Täubin Fr. 4, 1PB. Schwarz: 
weißfchwängze, tadellos, Fr. 8, 1 dito 
Tauber $r.3, 1 ®B: blaue egyptifche 
Möpli, II. Breis, $r.7, 1 Blüten- 
täuber, jpithaubig, Fr. 4.— (Eltern 
1. Preis) 2 prima wildblaue Gich- 
büblertäuber & ®r. 3.50. Sämtliche 
find leßt- und vorjährig. Alle ohne 
Borto; bei Anfragen gefl. Marfe od. 
Doppelfarte. -313» 
6. Hunzifer, Sattlerei, Moosleerau 

(Kt. Aargau). 

Berlaufe 30 Stüd filberfahle und 
rotgenagelte Brieftauben, Koburger- 
Lerchen, Eliter- und Guggertauben, 
einzeln und paarweije, prima Tiere. 
-2585- €, Gerber, Eichi, Zäziwil. 


Briefnuden- Verka. 


Wegen Ueberfül- 
lung verfaufe prima 
belgijche Brieftauben, 
er 1911er Brut, in Farbe 
blau, jilberfahl, gelb und blaugenagelt, 
per Baar gr. 4. "257» 

$. Dubadı, Negt., Ubenftorf. 

Berkaufe eaypt. Mövchen, Notfchild- 
möbchen, Schwalben, Goldgimpel. 

Kaufe 0. 1 Kupfergimpel, prima; 
0. 1 egypt. Möpchen, weiß; 1.0 Rot- 
Ichildmövchen. -2dle 
3 Rudti, Wohlen (Aargau). 
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noch 1.1 Hubnjcheden, blau und ge= 
nagelt, $r. 12. -264= 
e ’ HSuhniheden, jchwarz, Fr. 3. 
braun, 2,08 
1: 1 Maltefer, Mufeltopfu. \aard 
%r. 12. 1.0 dito, blau, jung, $r.5 
A. Raiter, Biichofszell. 
0.1 Gelbelmer, 1911er, %r.3, 4.4 
eldtauben A F$r.2.- per Baar, 1 
Baar Spithauben, faßgrau, Fr. 2.80, 
1 Baar dito mehlfarb., Fr. 2.50, 1.1 
dito genag., Fr.4.50, 1.0 dito %r.1.80, 
1.0 Schivarzweikichwang 1.50, Briefer 
1.0 fabl od. taufche an 0.1, 1.1 weiße 
%r.5, jhwarze Fr. 4.50, blaue u. ge= 
bämm. Fr. 4, 1.1 rotgedachte Fr. 4. 
Kaufe 1.0 prima Gelbelmer. -310.= 
5. Gahlinger, Slattburg-Oberbüren. 


Cauben und Hühner wegen Aufgabe, 


3.3 Pfautauben, weiß, & Fr. 3. 
1.1 dito mit 2 ungen h; 
2.2 gemöndte Perüden a Fr. 3 u. 4. —_ 
1.1 Brieftauben, jchwarz, Fr: 3. — 
4 ©t. Berlhühuer, lettjähr., nur 15.— 
1.2 Goldpaduaner, 1910er Brut, 31.12. 
1.1 ff. Holländerweißhauben, =-254= 

1911er Brut, 
1.0 dito Hahn, prima, 5 
Gottlieb Reimann, Lofomotivheizer, 

Emmersberg 16, Schaffhaufen. 

1 Baar rote PBfaffen Fr. 3. 50. 1 
Baar blaue Schwalben Fr.4. 1 dito 
Täuber Fr. 1. 50. 1 dito Täuber, 
fhwarz, Fr. 2. 1 rotes Eichhörnchen 

123: 59: -253« 

Soh. Gottl, Meier, Würenlingen, 

Kt. Yargau. 


Zu berkaufen. 


3 Baar blaue Feldtauben A Fr. 2.50, 

2.0 weiße Trommler & Fr. 2. 

Ferner 1 jtarfer Ziweiräder-FKüfer- 
Karren. -272« 

$. Studer, Küfer, Interlafen. 

Berlaufe infolge Rafjenänderung 
billigit la. Tauben: 5 weiße pomt: 
merjche Kröpfer (2 Baar und 1 Tau: 
din) Fr. 25, 1 Baar Ihwarze Dra: 
gons Fr. 7. 4 Elftern, blau, gelb: 
Ihwarz, Fr. 5. Grobmwarzige blau 
und jchwarze Briefer und einzeln 
fehr jchöne Täuber A Fr. 1. 50. 
Victor Spieh, Mooshub- Walblicc 
-252= Kt. St. Gallen. 


Su verfaufen. | 
Brieftauben: 2 Baar fahle, 1 Baaı 
blaue u. 1 Baar nagelblaue ä Fr.3 
fämtlihe Fr. 10.—. "314 
Nomann-Birrer, Nr. 441, Senzöuf 


Zu verkaufen. i 
Ri 


3 Baar tiefjchtvarze, ipb. 
fopftauben a Fr. 3.50, 3 dito Täube 
a 37. 1.50, 2 Baar prima bI. Eid 
bühlertauben a Fr. 4—. Mle ji 
zuchtfähig und zum Legen rei 
Adolf Hunziker, b.d. Kirche Reitna 
(Nargau). -306 





























Zu faufen geiudht. i 





Kaufe 1 roten Strafjfertäuber, eve 
verfaufe Täubin und 1 Baar gehä 
merte. Nehme Vögel in Taufc. 
250- A. Burri, Lanzenhäufern (Be 











Zürich, 
2. Februar 1912. 


SS 
Sg 
NN 


1 ET RE T E  r 


TE En EAN ETUI ET nn 


er 


(Rheintal), Altketten (Zürich), Appenzell, 


ade eine 
Aal (Omi 
Ta 


Gel gelgucht- 
Om 


ad ee ET En EHER" f ” 


XXXVI. Jahrganı, M 5. 


Erfiheinen 
je Freitag abends 






und Kaningenzudit. 
Offizielles Hraan 


des 


Schweizerischen Geflügelzuhtvereins, des Offhweizerifhn Verbandes für Geflügel: 
und des Zenlralvereins Fhweizerifher Brief anbenftationen und deren Sektionen 


fomwie 
Organ der ornitbolcgifhen Vereine 


und Kanindenzuct 


bon, Beinwil (6 >flügelzucht-Verein See- u. Wynental), Bern (Ranarien-Flub), Bipperamt 
(Ormitbologiiher Verein), Burgdorf (Kaninchenzuchtvereir , Bütfhwil, Degersheim, Delsberg (Ornitb. und KRaninhenzudtverein), 
rein), Eihberg (St. Gallen) (Geflügelzucht:Verein), Efho! matt, 
ith. u. Sorgen, Hufttwil (Ormnitb. u. fynologiicher Verein), Imtrziahen (Ornitb. u. aninhenzuct), KAirhberg (Toggenburg), Konolfingen, 
Sangnen (Bern, Draitt. Berein) t iub 


enf (Union avicole), Herisau (Ornitb. Gefellihaft), Ser ogen- 
züchter-Klub), Suzeru und Amgcbung (Geflügel: 


‚ Sangnan (Brie » ‚ emyern (Kamincen \ 
terverein), Mörfhwil, Mühlrüti (Ornith. Verein), Oftfhweiz. Alub für franz. Widderkaninhen, Offhwels. Tanbenzühter- Verein, Bappers- 


fen (Kantonaler Geflügel: und Kantnhenzuctverein), Shweizeriiher Minorkaklub, St. Gallen (Oftihweiz. Kaninchen- Züchter: 


Amgebung (Ornitb. Berein), Ufer (Geflügelzucht - Verein), Wädenswil, Wald (Bürth), Weinfelden, Wener im Emmental, Willisan, Wiltnan, 


| ), Siältel (Berein für Ormithologie und Kaninhenzuct), Stäfa, Surfee, Tablat, Teufen u. Umgebung (Geflügel: u. Ranindenzuchtverein), Trogen 


en, Wülflingen (Ornitb. und Kantncenaüchterverein), Kantonal-zürh. Verein der Nafegeflügel-Züchter, Schweiz. KAanarienzühler-Berband 
(Sektionen: Zürich, Bajel, St. Gallen, Schaffhaufen und Singen). 














1 Redaktion: &, Berk-Corrodi in Hirzel, Rt. Büric (Relephonruf „Horgen, 88.2). 









Bierteljabr Gr. ı 








Ülbonnement Bei den Bollbureauz der inch ober Dei Pramfo-@lnfenbuna dea Beiranes an bie Eppebitiom im Züri für das gamye Jadr Fr. 4. 80, für das Halde Jadı Fr. 2.28, für das 
I +20. Uuf ben Poftämtern bes A können Diefe Blätter Et bem üblichen Zufchlage abonniert u ’ ne . 











A zeit Gierlegefäbigfeit der Hühner im Winter, — Die Siententaube und der rheinifhe Ringicläger. — Die Stammzudt. (Mit Bild. Shluf) — Aus meiner 
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| EI Bühnerzucht ‚== HE 


Eierlegefähigkeit der Hühner im Winter, 



















Während die Hühner im Sommer eine rege Eierlegetätigteit 
twideln, bleiben diele im Winter mit der Eierproduftion zurüd. 
Kin quies Vegehubn foll indelien nicht nur im Sommer, fondern 
aud) in der lälteren Jahreszeit viel Eier legen, zumal für Winter- 

eier ein höherer Preis bezahlt wird. Wenn indellen die Hübner im 
nier wenig legen, fo liegt die Uriadhhe feineswegs in der De- 
‚generation der Kalle, nod in tlimatiihen Einflüffen der Mit- 
® ng, fondern hauptiählih im unrationellen Zudhtverfahren. 

m den Geflügelzuchtbetrieben werden leider noch viele grobe Fehler 
F Beritöhe begangen, wodurd) die Nuhbarleit der Hühner 
ünterbrüdt, ja verfürzt wird. Da it zunächit der Stall das Grund- 
an weldyem die mukbringende Geflügelzucht Icheitert. Biel- 
id) liegt der Hühneritall in einer duntlen Mauerede, wo weder 
ft, Licht und Sonne bintommen nod Eintebr balten fönnen. 
Hühnerftälle find feuchter, Talter und zügiger Natur, daber 


ie Berdauungsfraft beim Geflügel. — Eine Entgeanung. — Zweiter Bolts- 
Radhrihten aus den Vereinen. — Benoritebende Ausitellungen, 


bier weder ein gutes Gedeihen der Hühner, nody eine langanbal 
tende Eierproduttion eintreten fan. Der Hübneritall foll trodener, 
injettenfreier und fauberer Natur fein und eine gute Ventilation 
bejigen. Denn nichts wirkt jchädlicher und nachhaltiger auf die 
Gejundheit der Hühner und auf die Eierlegetätigteit ein, als wenn 
fie in jhmußigen Ställen untergebracht find, in denen ein Heer 
blutjaugender Schmaroßer, wie Milben, Läufe, Flöhe und eder 
linge haujt. Jn diefen Ställen fan weder ein altes, noch ein junges 
Huhn gedeihen und waclen, geicdhweige einer quten Eierlegetätia 
feit nahlommen. Bleibt außerdem der Kot und Miit viele Monate 
im Stall unbeadhtet liegen, fo dak eine beitändige Jerlekung vor 
lid) gebt und der Stall mit Ammonialdüniten überreichlich gelättigt 
it, fo fan von einer nuhbringenden Geflügelzucht faum die Rede 
fein. Diefe Ställe gleihen dann Peitgruben, die mit Geitant und 
Unrat gefüllt, den Hühnern zur Qual und Pein werden. Der: 
artige Ställe bilden Brut- und Sammelorte von Infettionsteimen 
und Balterien, die ein Ertranten und Sterben der Hühner nad 
lid) ziehen. Ställe, die mit Infelten und Infeltionsteimen infiziert 
find, bedürfen einer gründlichen Reiniqung und einer guten Des» 
infeltion, um dergeltalt ein Töten aller Rrantheitsteime zu be- 
wirfen. Bei der darauffolgenden Reinigung der Geflügelbäufer 
und Ställe darf feineswegs mit grüner Seife und Kaltmilh ge 
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ipart werden. Hierbei hat man jein Augenmerf in ganz bejonderer 
Art auf die Sitjtangen zu richten, die mit heiem Wajjer abzu- 
brühen und eventuell zu erneuern jind. Jn gereinigten und gut ge= 
haltenen Ställen entfaltet das Huhn eine Munterfeit und Lebendig- 
feit und bleibt von vielen Haut- und Schmarogerfrantheiten ver- 
Ihont. 

Ein weiterer, jehr wejentliher Punft, der in der nußbrin- 
genden Geflügelzuht ganz bejonders zu beachten ijt, bildet das 
richtige Ausmerzen und Ausmujtern der Hühner. Das Ausmujtern 
bezwedt ein Ausjheiden derjenigen Tiere, Die wenig Eier legen, 
ichlecht brüten, oder die als Eierfrejler erfannt ind. Hühner, die 
fih das Eierfrejfen angewöhnen, bringen abjolut feinen Nuten, 
jondern doppelten und dreifahen Schaden. Diefe Hühner frejlen 
nicht nur die eigenen, Jondern aud) die Eier anderer Hühner auf. 
Daber find fie auch fofort auszumerzen und zu |hladhten. Ebenio 
iit mit denjenigen Hühnern zu verfahren, die vier Legeperioden 
hinter fich haben und im Eierlegen mehr und mehr zurücbleiben. 
Bekanntlic) legt ein Huhn, das einer Frühbrut entfallen it, im eriten 
Sahr 25 bis 30 Eier, im zweiten Jahr tritt eine Steigerung der 
Eierzahl auf 90 bis 115 Stüd und im dritten Jahre eine joldhe 
von 120 bis 140 Stüd und darüber ein; in der vierten Legeperiode 
verringert fi die Eierproduftion auf noch 100 bis 110 Eier. Nach 
vier Legeperioden hat das Huhn im Eierlegen feine Schuldigfeit 
getan und ijt auszumerzen. Das Ausmerzen hat im Herbit vor 
Beginn der Maufer zu gefhehen. Um indejjen von den auszu- 
mujternden Hühnern nody einen Braten zu gewinnen, ijt das Huhn 
8-10 Tage vor dem Schladhten mit Träftigem Futter zu mäjten. 
Mird das Ausmuftern überjehen, indem man die alten Hühner 
laufen läht und junge Legehühner jchlachtet, jo tritt naturgemäß 
ein Rüdgang in der Eierproduftion ein. Will man junge Hühner 
dem Kochtopf opfern, jo nehme man nur diejenigen Tiere, die von 
vornherein Ichleht legen oder mit förperlihen Yehlern behaftet 
find. Um ein VBerwechfeln zwijchen jungen und gleich ähnlichen 
alten Eierlegehühnern zu vermeiden, jind die Hühner mit Fub- 
ringen zu verjehen. Durch Anlegen von Yuhringen, die mit jedem 
Jahre zu erneuern find, it man jederzeit in der Lage, das Alter 
der Tiere genau fejtzuitellen tönnen. Ein Verwecjeln it völlig 
ausgeiählojjen. 

Ein weiteres Erfordernis, um gejunde, Träftige, widerjtands- 
fähige und gut legende Hühner zu erlangen, bildet das Autter und 
die damit verbundene Fütterung. Von den zur Anwendung Tom- 
menden Futterjtoffen hängt in erjter Linie Die Gejumndheit und Die 
Eierproduftion der Hühner ab. Soll ein Huhn das ganze Jahr 
hindurch), bejfonders im Winter, recht viele Eier legen, jo muß es 
ein Futter erhalten, das hohe Prozentmengen fleijch- und fnochen- 
bildender und Wärme erzeugender Näbrjtoffe enthält. Das AZutter 
muß dem Organismus der Tiere angepaht jein und mit der VBer- 
dauung in Fleifh und Blut übergehen. Bei den gewöhnlidy zur 
Verwendung fommenden AFuttermitteln, wie Kartoffeln, Hinter- 
forn, Rüben, Abfällen uw. trifft die Vorausjegung feineswegs 
zu, indem dieje Futterjtoffe nur geringe Prozente an organischen 
und mineraliichen Nahritoffen enthalten. Hühner, die Daher auf die 
magere und unzureichende Stallfütterung angewiejen Jind und 
wenig oder gar nicht in den Auslauf fommen, bleiben jowohl in 
der Eier- als in der Fleifhproduftion zurüd. Dur ein Autter, 
das in feiner Zufammenfegung aus animalilden, vegetabiliichen 
und mineraliihen Nähritoffen bejteht (Spratt’s Patent), werden 
in der Eierproduftion der Hühner wie in der Yleijhmajt anderer 
Geflügeltiere jehr gute Erfolge erzielt; junge und alte Hühner ent- 
falten ein gutes Wachstum und eine normale Körperentwidlung. 
Infolge der guten Entwidlung gehen Frühbruten bereits im Sep- 
tember in die Eierproduftion über, die bis in den Winter anhält. 
Da im Winter für die Eier das Doppelte, ja Dreifahhe Der Sommer- 
eier bezahlt wird, jo gebt eine bedeutend bejjere Ausmüßung in 
der Eierproduftion hervor. Hühner, die daher im Winter viel 
Eier legen, erhöhen die Rentabilität um 50 % und darüber. Es 
liegt daher im berechtigten Interejje eines jeden Geflügelzüchters 
die Eierproduftion der Hühner gerade im Winter nad) bejtem Er: 
mejjen auszunußgen. Entgegen anderen Futterjtoffen, die ein 
Ichwanfendes und unzureichendes Nähritoffverhältnis bejigen, bietet 
eine Fütterung mit fleifchigen Stoffen eine Garantie für die Ge- 
jundheit der Hühner und die Feltigteit des Anochengerültes, denn 
diejes ift befanntlicy das Fundament, auf welchem ji) der Körper 








mit feinen Organen aufbaut und feinen Halt erhält. Hühner, die 
ein feites und gut gebautes Anocdhengerüjt bejigen, jind abgehär- 
teter und wideritandsfähiger Natur und fünnen jelbjt einen größeren 
Kältegrad ohne Schaden ertragen. Um den in den Ställen ge- 
haltenen Hühnern einen Erjaß der Jommerlihen Jnjektennahrung 
zu geben, empfiehlt es jih, dem Geflügelfutter eine Kleinigfeit 
Sprattiches Präriefleifchtrijfel beizumijhen. Für 8—12 Hühner 
genügt es, jeden zweiten Tag einen Ehlöffel des Krijjel unter das 
Meichfutter zu milhen. Der Präriefleifchtrijjel erjegt daher Die 
animalijche Koit, die alle freiauslaufenden Hühner im Sommer auf 
dem reichlich gededten Tijch der Natur vorfinden. Das Zleijhfutter 
wird den geltampjten Kartoffeln beigemifcht und gut untereinander- 
gerührt. Im Winter und bei faltem Wetter ijt das Yutter lau- 
warm zu verabfolgen, jonjt fann es auc Talt gegeben werden. 
Das Milhfutter ijt Teineswegs an den Stallwänden entlang aus- 
zultreuen, jondern in Trögen zu geben, da es Jonit bejhmußt, zer- 
treten und von anderen Tieren weggefrejfen wird. Liegengeblie- 
benes und zeritreutes Geflügelfutter lodt verjchiedenes Ungeziefer, 
namentlich) Ratten und Mäufe an, die den Hühnern Jhädlih und 
gefährlih werden. Neben Geflügelfutter, das bejtändig zu geben 
ilt und in feinem Geflügelhof fehlen jollte, hat ein oftmaliger 
Mechiel der anderen Futteritoffe zu erfolgen, denn die Hühner 
lieben, ebenfo wie die anderen Haustiere, eine Abwehjlung im 
Futter. Es empfiehlt fid) daher, allwöchentlic ein- bis zweimal 
Geritenförner, gejchrotenen Mais, Erbjen und Weizen zu ver- 
abfolgen. Daneben müjjen Grünfutterjtoffe, bejtehend in Krauts, 
Salat: und Rübenblättern zur Verwendung fommen, indem dieje 
Stoffe auf die Gefundheit der Tiere einwirten. Die Grünfutter- 
itoffe regen aber aud) den Appetit an, fie befördern die Verdauung 
und bejchleunigen den Umjag des Blutes. Zur guten Verdauung 
und zur Zerkleinerung der Nahrung bedürfen die Hühner aber aud) 
Sand und Heinen Kies. Diele Mineralitoffe werden von den Hüh- 
nern allezeit aufgenommen, indem fie die fehlenden Zähne erjegen. 
Durd den Sand werden die in den Magen fommenden Yutter= 
jtoffe zermalmt und zur normalen Verdauung gebradt. Gerade 
im Winter bedarf das Huhn des Sandes um jo notwendiger, da der 
Boden mit Eis und Schnee bededt ijt und das Aufjuhen und Auf- 
nehmen von Sand und Kies verhindert ijt. Jm weitern empfiehlt 
es ji, den Hühnern ab und zu einige Knochen vorzumwerfen. Die 
Tiere Juchen dur emfiges Piden die anhaftenden Zleilchteile ab- 
zulöjfen, wodurd fie Beichäftigung erhalten und vor Langeweile 
geihüßt find. Dur das Piden und Scharren der Hühner wird 
aber auc das Wohlbefinden der Tiere gefördert, und das ijt zur 
Erhaltung der Gejundheit von Wichtigkeit. Hühner, die in den” 
Ställen von der Langeweile befallen werden, verlieren gar. bald 
die Lebendigkeit. Sie frieren und ziehen ji) in eine dunkle Stall- 
ede zurüd, um bier mit geiträubtem Gefieder gegen die Kälte an- 
zufämpfen. Staub- und Sandhaufen dürften außerdem in feinem 
Hühnerjtalle fehlen, da Jie zur Neinigung des Gefieders von Un- 

geziefer geradezu notwendig find. Hat das Huhn gefrejjen und 

feinen Kropf gefüllt, jo jucht es mit Vorliebe die an den Wänden 

liegenden Sandhaufen auf, um bier mit innerem Wohlbehagen 

im lofen Erdreich zu Huddern und zu jtäuben. Die Sand- und Ahes 
haufen müljen troden fein; fie find daher durd) ein Ueberdad) vor 
Nälfe und Regen zu Ihüten. Im Winter find diejelben mehrmals 
zu erneuern, indem das Material alljeitig zerjtreut wird. Leiden 
die Hühner an Ungeziefer, und dies wird au in vielen Ställen 
im Winter der Fall fein, Jo empfiehlt es fi, mit Jnfettenpulver 
nachazubelfen. pi 
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Die Sienkentaube und der rheinilche 
Ringichläger. 





Es handelt fi) bei diefen Taubenarten um Naljen, die wi 
nicht jo ohne weiteres irgend einer größeren QTaubenfamilie zus 
rechnen fönnen. Für gewöhnlid finden wir in unjeren Tauben- 
werfen beide Arten der Tüimmlerfamilie zugezählt. Wir fönnen” 
fie aber bier wohl faum unterbringen, denn jowohl im Yluge als 








aud) in der Körperform weichen beide Arten von den Tümmlern 
nicht unerheblich ab. 


a) Die Slienlentaube. 


Die Heimat diefer Taubenart it Holland und auch der Name 
„Sienten“ ift bolländiihen Urfprungs, es dürfte foviel als fchlän- 
geln, bin und ber ichlentern, fchlingern bedeuten. Der Name 
- deutet Ihom auf einen eigenartigen Klug bin. €. Pfannenihmid- 
Emden beichreibt in der „Columbia* (Jahrgang 1878) den Flug 
der Sienfentaube wie folgt: „Alle Bewegungen find voll Grazie und 
Er Mit einigen gewaltigen lügelichlägen erhebt fie fich in die 

Schhlangenlinien beichreibend. Jeder Rlügelihlag üt ein 
gewaltiger Stoh, der mit joher Kraft unter den Veib ausgeführt 
wird, dak fid) die Schwingen oft ineinander verichlingen und die 
Taube machtlos aus der Luft ftürzt. Stundenlang betreibt fie ihr 
nediidhes Spiel, bald body in der Luft, bald über den Dächern, 
bad mit den Flügeln ausholend zu einem weithin vernehmbaren 
Sclage, bald in der Geitalt eines umgeitürzten Dreieds lautlos 
dabinihwebend.“ Die Slententaube iit etwas größer als der Han- 
noverihe Tümmler, iteht ziemlich body auf den Beinen und bläit 
mehr oder weniger ftart einem Kröpfer gleih. Die Flügel find 
verhältnismähig furz, die Schwingen aber itart und breit. Die 
Slenten haben Perlaugen. Die Gefiederfarbe it meiltens rötlich. 

und Schwingen ihmußig grauweih; es gibt aud) weile 
umd gelbe Sienten. Die Stenten find außerordentlic erregte Tiere, 
die jehr jchledht brüten und füttern, aber infolge ihres eigenartigen 
Aluges befonders bei demjenigen Liebhaber, der fie nod) nicht ge: 
feben, großes Interefle erweden. Früher wurde die Siententaube in 
Ditfriesland, befonders in Emden aezüchtet, fcheint aber in den 
legten Jahren auch bier nicht mehr vorzutommen. Auf den deutichen 
Ausitellungen ericheinen die Slenten wohl faum. Wie es in Hol- 
land und Belgien um ihre Zucht beftellt it, vermögen wir nicht 
‚zu jagen; jedenfalls aber ift diefe intereilante Taube auch da nicht 
mehr häufig. 








































b) Der Rinaldhläger. 


In der Körperform und in der Gefiederfarbe hat der Ning- 

‚ dem man wohl auch den Namen „rheinen“ beilegt, mit 
Stenten jo gut wie nichts gemein. Auc) der Flug it ein ganz 
anderer. Die Heimat diefer Taube iit auch Holland und Belgien, 
rt aud) am Niederrhein it der Ringichläger früher recht häufig 
wejen umd nod, heute vereinzelt anzutreffen. Er it aljo in 
Deutichland nod nicht ausgeitorben. Die Namen: Drehtaube, 
Wendetaube, Klatihtümmler tennzeichnen jchon die Art feines 
Aluges. Der Ringihläger hat nämlich die Eigentümlichteit, beim 
Sluge itart mit den Flügeln zu Hatihen. Diefes Klatihen geichieht 

bit bei der geringiten Strede, welde die Taube durcfliegt. 
od) eigentümliher aber it, dak der Ringichläger (Täuber) be- 

ders zur Paarungszeit im Frübjahr beim Liebeswerben um die 
Zäubin im Kreife nad) rechts und lints fünf, fehsmal herumfliegt, 
umtfreiit und bei jeder nod fo furzen Wendung die Flügel 
tichend zulammenichlägt. Die Täubin entwidelt zwar aud) diefe 
Slugtünite, aber in weit geringerem Make. Die Schwingen der 
Zäuber find oft jo zerfetst und zerichlagen, daf fie nicht mebr fliegen 


. 


Der Ringichläger gleiht in feinem Aeuhern einer träftigen 
Feldtaube, in ihrer Haltung dagegen erinnert fie — der Kopf trägt 
eine jpike Haube — an die Gimpeltaube. Die Augen find duntel 
tragen einen jhmalen Augenring. Der Schnabel it hell und 
Die Taube it tief geitellt. Die Ringichläger find der Grund- 
be nad) Ichwarz, gelb, blau und rot. Die beiten Flieger finden 
unter den gelben und ihwarzen. Kopf, Schwanz und Schwin- 
find weih. Es gibt aud einfarbige mit weihen Schwängen, 
mit und ohne Binden u.a. Yeider — ja leider möchte man jagen 
— find die Ringichläger zu viel auf Farbe gezüchtet, und auf ihre 
it daher entichieden zu wenig Wert gelegt worden, 
dah fie heute jehr zurüdgegangen find. NRingichläger, weldye 
eu bis drei Ringe Ichlagen, Itehen ion in hohem Anfehen. 

fie das Scidial unferer Tümmler und Hodflieger! 
follte bei aller Zucht auf Ausitellungswert nicht vergeilen, 
al der Arlug der frliegetaube Itets die Hauptladhe bleibt und dem- 
hiprechend verfahren. Dah dieles aber nicht geihheben, ilt be- 
denn jeder Kalle ihre Eigentümlichteiten zu wahren, ift 
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die vornehmite Pflicht der Geflügelzühter und vom willenichaft- 
lihen Standpunfte einfach unerlählich. 
(„Blätter für Geflügelsucdt“.) 


Die Stammzucht. 
Mit Bild. 


(Schluß). 


Treten wir num auf die Stammzucht näber ein. Bei der 
Stammzucht it erforderlih, dak man ein KRontrollheft benükt, in 
weldyes für jedes einzelne Tier die nötigen Eintragungen gemadht 
werden. Diele follen vorerit ein deutliches Ertennungszeichen, 
j.B. Ningnummer und Jahrzahl, enthalten, jodann die Nbitam- 
mung desjelben von väterlicher und mütterlicher Seite, die Qualität 
oder bejondere Vorzüge und allfällig noch anbaftende Mängel, 
ferner die Zuchttauglichteit, feine Vererbungseigenichaften und end 
lich die Ringnummern der von ihm gefallenen Nahzudt. Werden 
dieje Eintragungen in vorgezeichnete Ktolonnen gemadt, To ge» 
winnen fie an leichter Weberfichtlichteit und belehren den züdhter 
raid), weldye Tiere famt der Nadyzucht für ihn einen ZJudtwert 
haben und welde nit. Schon nad drei oder vier Jahren — 
wenn er die Kontrolle gewillenhaft geführt und bei der ZJudtwahl 
itets darnady gehandelt hat — wird fein Stamm im Durdicnitt 
etwas beiler geworden fein. 

Aber diefer Weg gebt zu langlam. Wir willen, dak die Ver: 
erbungstraft am intenfiviten wirft, wenn beide ZJudhttiere durd- 
gezüchtet und möglichit gleihen Blutes find. Da bietet num die 
Stammzuchtlontrolle eine Handhabe zu einer planmähigen, ge- 
regelten Paarung. Bisher hat die Mehrzahl der Züdter blind 
lings der Blutauffriihung vertraut; fie bat nicht lange erwogen 
ob durd, diejelbe das Zuchtziel näher rüdte oder ob fie Enttäu- 
dungen bradte. Das lete war wohl die Regel, das erite feltene 

„Musnahme. Das Wort „Blutwechiel“ übt eine magiihe Gewalt 
auf viele Züchter aus. Yäht der Zuchtertrag oder die Nadhzuct 
etwas zu wünjcden übrig, jo foll ein Blutwechiel Wunder wirten. 
Und recht oft wird dadurd) die Sadye nod) Ihlimmer, der bisherige 
Erfolg vernichtet. 

Schon anfangs der Neunzigerjahre des vorigen Jahrhunderts 
habe id) den häufigen Blutwechiel verworfen und der Zudt in 
verwandten Blute das Wort geredet. Und feitdem babe ich oft 
und bei mander Gelegenheit diefen Rat aufs neue gegeben und 
die Angit vor der Jnzucht und ihren Folgen als völlig grundlos be» 
zeichnet. Die Stammzucht it aber ohne Anzucht gar nicht dent: 
bar. Die nachfolgende Skizze erläutert mın die Linienzucht in fehr 
anjchaulicer Weife; fie zeigt, wie der Züchter eine Reihe von Jahren 
mit Tieren eigener Zucht weiterzücdhten fann, obne einen Blut- 
wed)jel vornehmen oder mit Geihwiltern züchten zu müllen. 


Umitehende Linienzuchttabelle it durch den Ameritaner Kelch vor 
einigen Jahren betannt gegeben und in vielen Kadichrifter ver- 
Öffentliht worden. Sie ilt eine theoretiiche Daritellung der Zucht 
in verwandten Blute, die in der Praxis nicht immer fo durd- 
geführt werden fann. Aber fie zeigt doc den Weg, den der Züd)- 
ter zu gehen bat. Unfere Tabelle bat dazu den Vorzug, dal; fie 
nicht nur mit Bruchteilen der Blutmiihung operiert, fondern im 
Bilde wiedergibt, wie das Blut des einen Tieres zunimmt, das 
des andern abnimmt. 

Der jhwarze Ring 1 (lints oben) und der weihe Ring 2 (redhts 
oben) bezeichnen die beiden Zuchttiere, die nicht ichon miteinander 
verwandt jein dürfen, die aber unlerem Juchtziele fo viel wie 
möglid) entipreden follen. Die Ihwarzen Zeichnungen itellen den 
Anteil des Blutes des männlihen Stammtieres dar, die weihen 
denjenigen des weiblidhen Stammtieres. Die durchgehenden Linien 
deuten an, dak 3. 8. die Nahzudt in 3, 4 und 6 väterlicherleits 
von 1 abitammt, während die durhbrodenen Linien die Ab- 
tammung mütterliderfeits bezeihnen. Das weitere ergibt fih muın 
ganz von felbit aus der Tabelle. 

Mit den beiden Stammzuchttieren 1 und 2 wird im eriten 
Jahre die Nadyzudt 3 erzüchtet, weldhe — weil fie naturgemäk 
von zwei Tieren abitammt und jedes feinen Anteil daran bat 





58 Schweizerifhe Blätter für Ornithologie und Kanindenzudt Nr. 5 


1912 








Halbblut it, d. h. fie hat von jedem ihrer 
beiden Eltern die Hälfte Blut und aud 
die Hälfte der Eigenfhaften und Yäbhig- 
feiten ererbt. Mit zwei Halbbluttieren 
wird aber fein verjtändiger Züchter weiter- 
züchten wollen, weil dieje feine bejtimmt 
ausgelprohene VBererbungsfraft haben und 
die Nahzuht recht verjhieden in Yarbe, 
Eigenjhaften und in Qualität jein würde. 
Die erite Nachzucht muß an die Stamme- 
tiere zurüdgepaart werden; zu Ddiejem 
Zwede nimmt man von der Nahzudt 3 
das bejte weiblihe Jungtier und verpaart 
e5 zur folgenden Zuchtperiode an jeinen 
Bater 1, woraus dann die Nachzucht 4 mit 
3, Blut väterliher Seite entjteht. Und der 
dem Zuchtziele am beiten entjpredhende 
Sungbahn aus 3 wird im folgenden Jahr 
mit jeiner Mutter 2 verpaart und aus 
diefer Verbindung entiteht die Nahzucht 5 
mit Ya Blut väterliher Seite und % 
mütterlicherjeits. 

Sp wird nun fortgefahren. Sit das 
männlihe Stammtier Nr. 1 noch gejund 
und fräftig, jo gibt man ihm von jeiner 
legten Nahzucdht 4 wieder das |chönjte und 
bejte weibliche Jungtier und erhält Die 
dritte Generation Junge von ihm, Die 
Nahzucht 6, die hon °/s Blut des väter- 
lihen Stammtieres hat. Wie nun das 
Blut des lektgenannten in der Nahzudt 
vorhberriht, jo werden bei ihr aud) Die 
Eigenjchaften und Fähigteiten desjelben 
vorherrihen und die des andern Stamme 
tieres 1 zurüdgedrängt werden. Das gleiche 
weiblihe Tier aus Nr. 4, von weldem 
die Nahzudt 6 jtammt, erhält zur nächjten 
Berpaarung den beiten Hahn aus Nr. 6, 
aljo jeinen Sohn, woraus dann die Nad)- 
zucht 8 mit 13/16 Blut väterlicherjeits ent- 
fteht. Die Tabelle jagt irrtümlich 1?/ıe 
Blut. 

So fönnte der Züchter nocd) mehrere Jahre ohne jeden Blut= 
wechjlel ausfommen. Er fann aber audy) — wie die Tabelle lints 
unten andeutet — anderes Blut dur ein Weibchen eines guten 
Stammes einführen, weldhes er mit einem Hahn aus Nr. 8 ver- 
paaren würde. Die Nahzucht erhielte dann 1, Blut vom weib- 
lihen Zudttiere, 13/32 Blut von der männlichen und 8/32 von der 
weiblihen Stammlinie. 

Menn einmal unjere Züchter jih mit Ernjt der Stammzudt 
zuwenden und den unfeligen Blutwechjeldufel aufgeben, exit dann 
werden fie Erfolge haben. Aber der Züchter muß denten, nicht 
mechanifch zwei verjhiedene Gejchlechter vereinigen, er muß Itets 
nur gejunde, träftige Tiere verwenden, die au) in ihrer Qualität 
befriedigen, dann wird er von Jahr zu Jahr weitere Fortichritte 
maden. E. B.-C. 
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Aus meiner Vogelitube, 
Bon Stephan Erben, Strafau. 





Ein Freund von mir, der es in der Bogelpflege noc) nicht zur 
nötigen Geduld gebraht hat, überwies mir eines Tages ein Pär- 
hen der Ihmuden afrifaniihen Halsbandfin ten mit der 
Klage, dak fie fortwährend Eier Tegen, jobald aber Junge aus= 
fommen, diefe bald umfommen lajjen. Es dauerte audh nicht 
lange, jo hatten jie audy bei mir eine Brut. Als dieje achttägig 
war, lag ein Junges tot am Boden; des andern Tages wieder noch) 
ein zappelndes; ich legte es in das Nejt zurüd; im Turzer Zeit lag 
es wieder am Boden, und zwar tot. Des folgenden Tages wieder- 
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holte fic) die Sache, und ich hatte nun Jiher das Männchen im Ver- 
dacht, dak es die Jungen zum Nejt hinauswerfe. Sollte id) Das” 
felbe entfernen? Dagegen jprady die Annahme, daß es nebenbei 
doch au füttern half und dal dadurd das Weibchen beunruhigt 
werden mag, jo dal es wahrjcheinlic, Doc die Jungen hätte jterben a 
lalfen. Als andern Tages das vierte Junge nod) lebend am Boden 
lag, jhob ich jelbes wieder ins Nejt und entfernte das Männden, 
auf die Gefahr hin, dal jo Doc) die ganze Brut gefährdet war, 
und zwar ließ ic) das Männchen in demjelben Zimmer, jo daB 
fie einander Ioden fonnten, ungewiß, ob dies zur Beruhigung oder 
Aufregung des Weibchens diene. Die gänzlihe Entfernung bot” 
diefelbe Ungewißheit. Mein Eingriff war aber, wie es |hien, 
ganz in Ordnung, indem zwei nod) verbliebene Junge, ein Bären, 
trefflich gediehen. Hiebei ilt nod die Zähigfeit des einen Jungen” 
hervorzuheben, das aus dem Nejt auf den Boden, etwa einen” 
halben Meter tief, fallen gelajjen wurde, |hon falt war und dod) 
noch jo gut davonfam. 

Mitte Augult piepte wieder eine Brut, und das Treiben des 
Männchens wurde genau überwacht, Doch tat es diesmal nur jeine 
Schuligfeit, jo dak vier Junge, zwei Pärchen, ausflogen. Ein 
Meibchen hatte ein franfes Bein und jtarb nahträglid. Die Alten 
waren gleich wieder im Nijtkäfthen. Da ich jedoch nad) mehreren 
Moden feine Bruten mehr beobadhtete, bradte ich jie in einen 
andern Käfig und entdedte im alten Nejte wieder 15 Eier. In 
ihrer neuen Wohnung Ichritten Jie gleich wieder zu einer abermaligen 
Brut, und es flogen im Spätherbit vier junge Weibchen aus, vor 
denen wieder eines einen lahmen Fuß hatte und nadhträglid ein 
ging. Einige Tage nad) dem Ausfliegen lag no) ein fünftes Junge 
tot am Boden, bei welhem fich bloß die Schwung- und Gteuer- 
federn entwidelt hatten, vom Kleingefieder feine Spur; nebenbei 
war es nod) mit einer Gejhwulit am Halfe behaftet. Nachträgli 
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‚ein viel jüngeres friihes Junge zum Net hinaus. 
jen und war tot. 
Das Weibchen begann abermals zu legen; als jedod Ende 
nod nichts erihien und ein Brüten nicht Itattzufinden 
en, lcerte id) das Neit und fand 17 unbefruchtete Eier. Bei den 
m der zweiten Brut lagen ihon am 18. Dezember und den 
ge Tagen vier Eier am Boden. Mitte Februar darauf war 
s alte Paar wieder beim Brüten. 
cc diefe zwei Fälle belehrt, glaubte ich, dah allzu itarfer 
eb der Männchen manche Brut zeritört, der jedody durch Hen- 
ung des Rutters gewih nicht beeinflut werden fann, da ihnen 
h zu der Zeit, in der man täglid Junge erwartet, das beite 
ter gereicht werden muh. Ic glaube, dak eine Regelung in 
er Beziehung durd zeitgemähes Entfernen und Zulammen- 
ngen der Gatten und damit ein regelmähiger Gang der Bruten 
edt werden fann, wo dieje Ueberreizung der Männchen (oder 
f bemerft wird. 
Zum Kapitel Liebe und Hak im Vogelleben feien folgende 
ine Begebenheiten bier wiedergegeben, die einen Zebra» 
nten, einen Wellensittich und einen Sproffer be 
Es war im Frühjahr vorigen Jahres, als ich von befannter 
ein Zebrafinfmännden erhielt, deiien Weibchen vor turgem 
egangen war und der die Ruhe des Haufes durch fein unauf: 
börlihes Trompeten itörte. Bei mir angelommen, erbielt er feinen 
Pla neben einem Wellenfittich, der als ungebärdiger Störenfried 
falls zur Einjamteit verdammt war. Jn der eriten Zeit be- 
teten fi) die dicht nebeneinander hängenden Bögel gar nicht; 
'er fingen fie an, fi für einander zu intereflieren, fi) gegen- 
ig, jelbitveritändlich jeder auf eigene Weile, zu loden ulw., mit 
em Worte, zu unterhalten. Nachdem fi) der Wellenfittich, 
aud langiam und ichwer, an mich vollitändig gewöhnt hatte, 
eh ich ihn, da er im Käfig mitunter fich ganz ungeberdig benahm, 
es Tages im Zimmer fliegen. Id erwartete, er würde, wenn 
fi) ausgetobt, feinen Käfig oder den hödhiten Sit im Zimmer 
wfluchen. Anitatt deilen flog er aber von oben herab in zierlichem 
gen an eriterem und an mir vorbei auf einen Speileichrant, 
er fofort genau unterjuchte und wobei er ein tleines Salz- 
jen fand, wovon er jofort naldite. Dies blieb nun fein Pisb- 
gsplähchen, und er fehrte immer wieder dahin zurüd. Hier 
aute ich ihm mun einen tleinen Ständer, wo er jic) tagsüber 
halten fonnte, und nur abends fam er in feinen Käfig zurüd. 
| (Schluß folgt.) 
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} Unangenehmes beim Kaninchenimport 


und die Uriachen. 
(Schluß.) 

Die am Schluß der legten Nummer angenommenen Prämien- 
he bei 21, Fr. Standgeld waren fehr niedrig, und gleihwohl 
den fie bei 100 Nummern ein Defizit von über 100 Fr. ergeben 
en. Jede höhere Normierung der Prämien hätte aber das 
inzielle Ergebnis noch verichledhtert. 
Um derartigen unangenehmen Erfahrungen der Ausstellungs» 
nilfion vorzubeugen, it die Berechnung der Preife nad) Effet- 
intten aufgelommen. Man erhoffte von ihr eine freiere Be- 
lung, nahm an, dann könne jedem Tiere ohne Rüdficht auf die 
€ diejenige Zahl Puntte zuerfannt werden, die es in 
liajleit verdiene. Somit hätte das Effeltivpunttiyitem refor- 
wirfen follen. Leider war diefe Hoffnung eine trügerifche. 
geitellten Tiere wurden bei Berehnung der Preile nad) Ef» 
tten im allgemeinen ebenio gedrüdt wie bei feitgelehten 
ien. Natürlid), wer wollte auch erwarten, ein Richter — 
ern nadı dem bisherigen Syitem Drüdeberger gearbeitet 
— werde heute die volle Freiheit haben, nad) dem Eiffettiv- 
tnitem jedem Tiere fünf bis adıt Punkte mehr zu geben? Ob 

ämien feitgeleht find oder nad Effektivpunften berechnet 
en, dies ändert an der Punttzahl der Tiere nichts; fie werden 
dort annähernd glei viele Punkte erhalten. Wäre dies 
Ball, dann würden gerade die Ausiteller am lauteiten pro- 
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teitieren, dak fidy zwilchen diefer umd jener Ausitellung eine Diffe- 
ren; ergeben babe. 

Wenn aber der Richter in Wirklichteit die freiheit hätte, die 
Tiere bei uns fo hoch zu punftieren, wie es in Deutichland Ufus iit, 
jo würden unfere Ausiteller lo lange die Preisgrenzen feit- 
geitellt und fo niedrig wie jet angefeht find — erit recht nicht zu- 
frieden fein, wenn das ohnehin nicht beliebte Effeltiopunttinitem 
zur Anwendung fäme. Denn dann gäbe es viele Eifeftiopunfte und 
naturgemäß kleine Beträge. Ic batte angenommen, von 100 
Tieren würden bei dem heutigen Stande der 3Judt hödyitens 20 
Stüd eine Punktzahl von 61 bis 70 erreihen, 50 würden 71 bis 80 
Puntte madhen, und wenigitens 30 erreichten 81 bis 0) Puntte, 
vielleiht nocdy mehr. Nehmen wir — zu einer Berehnung der 
Effeltivpunftte — an, bei den 50 Tieren der zweiten Preistlalfe 
hätten je 5 Stüd die gleidhe Punktzahl erhalten und fie würden 
fid) gleihmähig auf die ganze Stala verteilen, jo wären 285 Ef. 
fetivpuntte in Rechnung zu itellen, Berecdhnet man in gleicher 
Weile die 30 eriten Itreife, fo ergeben dieje 465 Puntte, total allo 
750 Effettivpuntte bei einer Prämienfumme von 200 $r. Der 
Ausiteller hätte fomit per Effettivpuntt 27 Rp. zu erwarten, allo 
für ein Tier mit 75 Buntten Fr. 1. 35, für 80 Puntte Ar. 2.70, 
für 85 Buntte Fr. 4.05 ufw. 


Bei einer derartigen Berechnung würden felbit die hohen zwei. 
ten Preife taum die Untoiten deden und es ilt vorauszujehen, daf 
dadurd) die Begeilterung, das Ausitellungsfieber etwas herab» 
gemindert würde. Und doch follte in Bälde etwas geichehen, dak 
die Beurteilung der Kaninchen bei uns ebenio hohe Punttzahlen 
ergeben tönnte wie in Deutichland. So lange der heutige Unter- 
Ihied beiteht, der 6 bis 10 Bunte differieren fann, muh es den 
Anichein gewinnen, als ob unfere eigene Nahzudyt weit geringer 
fei als diejenige der deutichen ‚Züchter, oder umgelehrt, als ob die 
deutichen Züchter viel feinere Tiere befäßen als wir. Das lettere 
hofft derjenige, der Tiere importieren will, jeine Hoffnung wird 
aber ebenfo oft getäufcht, als er importiert. Das iit das Unange- 
nehme im Handel und Bertehr. Es it unangenehm, wenn man 
dent Verjender eines Tieres Ichreiben muß, daß dasielbe 3. B. die 
erhaltenen 86 Puntte nach uniern Anforderungen nicht verdiene, 
Jondern nur 78 bis 80 Puntte erreihen werde. Eine folde Diffe- 
renz führt zu unangenehmen Erörterungen, wobei leicht jemandem 
in unverdienter Weile wehe getan wird. Der Käufer lan da in 
den Verdadyt fommen, er wolle durd) feine Kritit den Kaufpreis 
herabdrüden oder er bezweifle die Richtigkeit der angegebenen 
hoben Punttzahl. 

Unfere Züchter, die durch diele ungleihen Beurteilungen zu 
leiden haben, jollten alles daran legen, um bier einen. Ausgleich 
herbeizuführen. Ic habe icon vor einigen Jahren dabingehende 
Vorjcläge gemacht, entweder alle drei Preisgrenzen um wenig» 
tens 5 Puntte zu erhöhen oder überhaupt gar feine Preisgrenzen 
feitzulegen. Der lettere Ausweg wäre vielleicht der richtigere. 
In diejem Fall wäre die erlangte Punttzahl bezeichnend, nicht die 
Prämientlaffe. Dies fäme aber ganz aufs gleiche heraus. Die 
Züchter würden jid) bald damit vertraut gemadt haben und fönn- 
ten mit den Punttzahlen ebenfo Retlame machen wie jet mit den 
Preistlafien. In diefem Falle würde das verfügbare Prämiengeld 
in eine entiprechende Anzahl erite und zweite Preiie zerlegt und 
an die höchitpunttierten Tiere verteilt, jo weit es eben reicht. it 
der Prämienbetrag erichöpft, fo beginnen die dritten Preife, aud, 
wenn die Punttzahlen höher als 75 find. 


Würden fämtlihe Preisgrenzen um 5 Puntte erbhöbt, jo fämen 
bei genau gleicher Bewertung — wie am Schluß der vorigen Num- 
mer gejagt wurde — von 100 Tieren 10 Stüd 61 bis 65, 35 erbiel» 
ten 66 bis 75, allo dritte Preife, 40 Tiere 76 bis 85 Punfte, wäre 
zweiter Preis, und 15 Stüd erbielten 86 bis 90 oder noch mehr 
Puntte, alfo eriten Preis. Der Prämienbetrag von 200 Fr. würde 
bei 6 Ar. für eriten und 3 Fr. für zweiten Preis nur um 10 Fr. 
überichritten werden, er entiprädhe fomit den vorhandenen Mitteln. 
Wollte man bei diefen Verbältniffen das Eifeltivpunttinitem an- 
wenden, jo fönnte per Effettivpunft 48 Rp. ausbezahlt werden, 
was befriedigen dürfte. Man nehme fi nur die Mübe und berechne 
einmal die Sadıe. 

Wenn die Züchter fid) entihliehen würden, alle Preisgrenzen 
um 5 Puntte zu erhöhen, fo fänden ihre verfäuflihen Tiere licher 
beileren Ablak, weil alle Tiere höher punftiert würden. Aud) der 
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Ausfall bei der Prämiterung wäre nur ein |cheinbarer oder er be- 
träfe nur die wenigen Tiere, die jegt an einer unteren Preisgrenze 
jtünden. Dies würde jich aber bald ausgleichen. Und die Züchter 
fönnten dann mit den erhaltenen PBunktzahlen mit deutihen Züd- 
tern fonfurrieren, fie würden ebenjo hohe Preije erreichen. 

E. B.-C. 


Die Verdauungskraft beim Geflügel. 


Die VBerdaulichteit der bei der Ernährung des Geflügels in 
Betraht fommenden Futterfubjtanzen it ein wichtiger Yaftor bei 
der Erhaltung der Tiere, der infolgedejjen bei den ZJüchtern großer 
oder zahlreicher Stämme eine jo hervorragende Rolle jpielt, weil 
die Vögel von dem billigiten Futter am meijten erhalten. Man 
fann wohl mit vollem Recht annehmen, daß unter allen Yutter- 
itoffen ein bejtimmter Prozentjag der Bejtandteile unverdaulich 
it, das heit mit andern Worten, er geht durd) die Verdauungs- 
organe, ohne dem Körper zu nügen. Darum hängt von der DVer- 
daulichteit der verjchiedenen Materialien die Sparjamfeit der 
Fütterung ab, und es ijt zu bedauern, daß feine autoritative Grund- 
lage exiltiert, worauf eine zuverlällige Formel aufgebaut werden 
farın. Aus diefem Grunde it es auch nicht möglich, ganz genaue 
Fingerzeige inbezug auf die Sparjamfeit der Fütterung zu geben. 
Bon den größeren Tieren find die Rejultate durch genaue Experi- 
mente, während welder gewilje Zutteritoffe für eine bejtimmte 
Zeit zur Nahrung dienten, erlangt, wobei die abgejonderten un- 
verdaulihen Stoffe notiert wurden. Die meilten diejer, VBerjuche 
haben unter Aufliht von Prof. Dr. €. v. Wolff-Hohenheim, dem 
ausgezeichneten deutihen Agrifultur-Chemifer, jtattgefunden, und 
aus feinen und den Ergebniljen anderer Forjcher fönnen wir die 
annähernden Schlüffe erlangen, die für das tleinere Geflügel von 
Nußen jind. 


Die Kraft, das Futter zu verdauen, hängt im allgemeinen 
von verjhiedenen Faktoren ab; am wicdhtigiten Jcheint in Diejer 
Beziehung die Gejhwindigfeit, in der die Subitanzen durd) den 
Berdauungsfanal gehen und ferner die relative Kraft der Säfte, 
welche auf die Nahrungsitoffe einwirten, fo lange die Nahrung ji 
im Körper aufhält, zu jein, und von diejen beiden mitwirfenden 
Umitänden hängt die Verdaulichkeit in der Hauptjahe ab. Aber 
noch andere Faktoren, allerdings von geringerer Wichtigkeit, |pre- 
hen hier ein Wort mit, nämlic die Milchung der Futterjtoffe, die 
Form, in welcher fie präjentiert werden, ob das Korn ganz oder 
gebrochen, gefocht oder roh ilt, und jchliehlich, ob bei pflanzlichen 
Erzeugniljen dieje jung, von mittlerem Alter oder völlig ausgereift 
ind. 

Bei dem zuerjt erwähnten Faktor findet man eine große Ver- 
Ichiedenheit bezüglich der Zeit, in welcher das Futter dur den 
Körper der verjchiedenen Tierarten, mit denen diesbezügliche Ex- 
perimente angeitellt worden jind, geht. So hat man ermittelt, 
dak beim Rind, das einen umfangreichen Verdauungsapparat auf- 
weilt, die vollitändige Verdauung fünf Tage in Anjprud nimmt, 
denn bei einem Mechjel der Diät wurden nody Spuren des vor- 
herigen Futters während diejes Zeitraums in den Exfrementen 
gefunden. Bei Pferden, Schafen und Ziegen 309 Jich der Ver- 
dDauungsprozeß in ähnlicher Weile in die Länge; dagegen war er 
beim Schwein erheblich kürzer. Meber den Prozeh bei größerem 
Geflügel lautet der Bericht folgendermaßen: Dieje Vögel bejigen 
nicht die Kraft, vegetabiliihe Yalerjtoffe zu verdauen; das Yutter 
geht anjcheinend zu [chnell durd) den Körper, jo da die Verdauung 
der Fajern nicht in Angriff genommen werden Tann. Diejet Be- 
richt ijt fehr verhängnisvoll, und wir glauben jicher annehmen zu 
miüffen, daß daran der große Hang des Grasfrejjens diejer Art 
Bögel die Schuld trägt. Wenn wir nun vernünftigerweile zu der 
weitern Annahme tommen müljen, daß die Hühner im allgemeinen 
eine gleiche Kraft des hellen Durdhgangs der Nahrung durdy den 
Berdauungsapparat bejißen, liegt dann nicht die Vermutung nahe, 
dak vieles von dem dargereichten Futter verjhwendet wird? Cs 
it meiner Meinung nad) ein neuer Gejichtspunft von weitgehend 
ter Bedeutung, der bei der Geflügelfütterung eine Hauptrolle 
jpielt, da wir nicht nur zu erwägen haben, was wir geben, Jondern 
wieviel davon für den Körper bei der Verdauung von Nußen üt. 
Es liegt anjcheinend die Möglichkeit nahe, daß die Yutterverjhwen- 














dung bei den verjchiedenen Tieren auch eine verjchiedene ijt, um 

es folgt nicht, daß das Verhältnis der Nährjtoffe, wie man es ir 
einem technifhen Laboratorium aufgeitellt hat, dasjelbe ilt bei der 
Bögeln, bei denen die Verdauung wegen der bejondern Anordnung 
des dazu erforderlichen Apparates in einer fürzern Yeit vor fi) gebt 

Der zweite Yattor, der bei der Verdauung eine wejentlichk 
Rolle jpielt, betrifft die relative Kraft der Säfte bei den verjchiedener 
Tierflajien. Was 3. B. ein Rind nicht umzujegen vermag, das nüß 
ein Schwein aus, einfach aus dem Grunde, weil der Körper fü 
eine verjchiedenartige Diät eingerichtet ijt. Das lettere Tier ij 
ein Bertilger gemifchter Yutterjtoffe mit einer jchnellen Ver 
dauungskraft; das Futter wird von den Säften wirfjamer ange 
griffen, wodurd der VBerdauungsprozek in einer fürzern Zeit er 
ledigt wird als bei den MWiederfäuern. Wahrjcheinlih und mi 
gutem Grund hat das Schwein die jtärfite Verdauungsfraft vor 
allen unfern gezähmten Haustieren, und die Tatjache, daß es nid) 
im geringiten wäblerijh im Futter ilt und mit dem efelhaftejter 
Abfall vorlieb nimmt, bejtätigt diefe Annahme aufs beite. 

Mie das Schwein, jo ijt auch das Haushuhn — vielleid) 
noch in größerem Mae — ein Allesfrejfer, und es läht ich jeh 
wohl vermuten, fo lange feine direften Beweije vorliegen, auf dü 
man jich jtüßen kann, daß die Fähigkeit für eine jtarfe Inangriff 
nahme der Verdauung der Futterjtoffe in angemeljenem Ber 
bältnis zu der Schnelligkeit, mit welcher die Nahrung den Körpe 
palliert, jteht. Die Wahrfcheinlichfeit wird dadurd erhöht, dal 
der Körper unfähig ilt, den Pflanzenfalerjtoff zu verdauen, wo3i 
eine bejondere Bejchaffenheit des Berdauungsapparates notwendi 
Iheint. Die Statijtif zeigt, dal die grasfrejlenden Tiere 24 Pro 
zent des Fajeritoffes vom Hafer, 37 Prozent von der MWeizenfleie 
57 Prozent vom Wiejenheu und 44 Prozent vom Kleeheu ausnußt 
Mir wählen jpeziell diefe Stoffe aus, weil fie alle mehr oder wenige 
im Küchenzettel des Geflügels vorlommen, und was Rinder um 
Schafe durch eine lIangjame Verdauung erwerben, verjchwende 
Schweine und Hühner. Es it jomit eine natürliche Folge, da 
Augenmerk auf den Betrag der Fajer zu richten, den die Ana 
Iytiter in verfchiedenen Geflügelfutteritoffen entdedt haben, um 
mit Hilfe diefer Kenntnis — möglicherweile Tann es jih auch nu 
um bloße Vermutungen handeln — ind wir imitande feitzuitellen 
ob die Subjtanzen einen Vergleich aushalten mit der Sparjamtei 
und wie jehr mande der viel gepriejenen Neuheiten ermangelt 
ihren Ruf als Futtermittel zu rechtfertigen, wenn man jie im Lid 
diejer Analyje betrachtet. Wir fügen bei jedem Futtermittel de 
Prozentja an Wajler bei, denn dasjelbe hat einen wirklichen ‚utter 
wert nicht und erweilt Jich nebjit dem Fajeritoff nußlos. 4 
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Hervorragend unter diejen Futterftoffen it der hohe Wert de 
getrodneten Fleijches, des Weizens und des Mais, und diejer Um 
\tand rechtfertigt die große Vorliebe der amerifaniishen Züchtt 
für die Fütterung von Mais und Fleijchabfällen, denn beide werde 
nußbar zermalmt von den Verdauungsorganen, und Das Ve 
hältnis der Proteinitoffe zu den Kohlenhydraten it ein gan 
zwedmäßiges. Kleeheu und Geritenfuttermehl enthalten eine 
ehr großen Prozentjag an Faleritoff, jo daß Jie allo zu einei 
großen Teil für die Ernährung nußlos Jind. 

Aus den angeitellten VBerfuhen geht ferner hervor, daß € 
jowohl verjtändige als auch nicht geeignete Futterfombinatione 
gibt; jo erweilt ji) eine Milhung von Fleifhmehl und Kartoffel 
als eine vorteilhafte Zulammenjegung, während eine Diät 










































Heu dem Jwed durdaus nicht entipricht. Mit 
auf Alter der vegetabiliiben Nahrungsitoffe it zu kon- 
en, dak, je jünger diefelben find, fie die melite Kraft be- 
Geflügel, das auf Grasland weidet, gedeiht allemal beifer, 
die Nahrung jung it, als wenn die Tiere mit Heu derfelben 
ermäbrt werde 
Schweine, die mit grünem Hafer ernährt werden, verbauen 
en gröhern Prozentiah des aleritoffs als jene, die trodenen 
er erhalten. Es it aud) feitgeltellt, dak ein Zulah an Salz, 
bejonders zu Kartoffeln und Kornfutter, die Wirkung befitt, 
zementieh der unverbaulihen Stoffe zu vermindern. 
die angeitellten Verfuche von hinreihender Dauer und 
) waren, um zu den verichiedenen Schlüflen zu gelangen, 
nitrierten fie aud), dak eine BVerfchiedenbeit unter den 
ente derjelben Tierart exiltiert und dak die Fäbigteit 
Verdauung eines Autteritoffes zwiihen verichiedenen Erem- 
en variiert. Vielleicht erinnert fit mancher Züchter, dah bei 
= verftändigen und zwedentiprehenden Fütterung manche 
ze gut gedeihen, während man bei andern das leider nicht be- 
baten Tann, und man wird finden, dak deren VBerdauungs- und 
orbierungstraft mangelhaft it. Biel hängt natürli von dem 
Alter der Vögel ab, obgleich diele Einrede nicht immer ftihhaltig 
und es läht id) daher nur vermuten, dak die VBerdauungstraft 
son dem individuellen Charatter des Vogels zu einem gewillen 
Umfang beberricht wird. 
Kehren wir zurüd zu der Frage des Faleritoffs im Futter. 
gleich in den Berichten über die Verfuche über diefen Puntt 
t erwähnt it, jo bin ich doch der Meinung, je geringer die Ver- 
ulichleit diejes Autterbeitandteils ift, deito jchneller geht die 
brung durd) den Berdauungstanal und umgefehrt, je gröker das 
zhältnis des Fajeritoffs ilt, deito länger wird das Futter in den 
Dauungsorganen zurüdbehalten. Die erfahrenen Geflügel- 
hte willen au), dak gewille Futteritoffe laxierend wirten, 3. B. 
Geritenfuttermebl ıc., und wenn man dieje in zu großen 
gibt, ift der Körper unfähig, die Futteritoffe für fich 
sbar zu machen. Jn den großen Maitanitalten weiß man zu 
, dak Meble, die viel Faleritoff enthalten, mehr Schaden als 
m ftiften, weshalb fie jolde von der Maitration nad) Möglich- 
ausihließen, um den Maitprozeh nicht unnötig in die Länge 
Ü („Norddeutiher Geflügelhof.“) 


Eine Entgegnung. 
Das Jentraltomitee der Schweiz. Ornithologifhen Geiellihaft hat 
die Ehre angedeiben lafien, im Streite um die „Nationale“ (Tiec- 
Kr. 4) fi mit mir zu befchäftigen, 
Die Herren wundern ji, dat; meine Betätigung im Schweiz, Ge- 
jelzuchtt rein zufammenfalle mit meinem Yustritte aus der Ornitbo- 
Iihen Gejellihaft Zürich, dem Zentraltomitee und dem Abteilungs- 
nde für Geflügelzucht der S, ©. ©., und zweifeln an dem Zufall, 
mid in einer Sigung des Stantonal-zürheriichen Vereins der Najie- 

le Bücdhter zum Ausitellungstomitee-Mitglied beförderte, 

un, meine Herren, das Wunder gejchab auf ganz natürliche Weije. 
je Derren richtig jchreiben, nabm ich furze Zeit vorher meinen Aus- 
' als ze. der Ornitbologiihen Gejellihaft Zürich und den 

en der ©. DO. ©, und blieb — notabene — blieb aber im Lor- 
des Stantonalen Vereins, der eine Sektion des Schweiz. Geflügel- 
eins fit und im weldem id ihon 1% Nahre vorher war, Alio 
id) mich nicht dem Geflügelzuchtverein zu, denn diefe Lesart 
den Yinjhein eriveden, als ob ich dort aus. und bier eingetreten 
Da aber nun das Ausitellungsfomitee der „Nationalen“ im April 
dem Boritande der beiden, die Ausitellung veranftaltenden 
und Uiter fonitruierte (unter Sinzugiehung je drei mwei« 
rag „jo kam ich eben „zufälligerweife” ins Slomitee, 
i mir nun wahricheinlid vorhalten, warum ich in beiden 
aleidhzeitig war und noch bin, nun, das i artige Ge» 
Achte, Be beute eine gar wichtige Berfon in der ©, ©. ©, und 
\ t no in beiden Yagern Witglied, ermunterte mich, anläh- 

u Yy Austellung, Mitglied des Stantonalvereins zu wer. 

&o lamı id in den Geflugelguchtverein, 

rum ich aber nod darin bin und gleidygeitig in einer Sektion 
DO @, — davon vielleiht ein ander Mal, 
it mir leider wohl befannt, dab ich geitenweife als böfer Geiit um«- 
und allerlei Echabernad treibe und unter anderem auch den Derren 
m [ol \ bereins bie Nafen auf das Wort „National“ geitohen 
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billigte — nun das ift auch mar nicht nötig — aber von den Abfichten, 
eine „Nationale” au veranitalten finde ich nichts im meinem Dirnfaiten, 
fo emftg ich aud darin berumframe N nebe fogar bis Boldau, ver- 
sebens! Wahricheinlih muh bier Bedädtnisidnmund vorliegen, natürlich 
meinerfeits, Zur Stärkung eines folden foll aber ein Prototoll nüplich 
fein, bielleicht ift diefes auffindbar, 

So viel ift aber bewieien, dah der © &-3.-8 in Treu und Blauben 
bandelte, als er feine Jubiläumsausitellung eine „Rationale” nannte 
Denn der DOeffentlichfeit iit niemals mitgeteilt worden, dah in Goldau 
die Anregung zu einer Nationalen feitens der 5, ©. W. geneben tvorden 
fei. Der Seflügelzucdtverein bielt fich Iedialih an das beutidhe Borbild, 
einer allgemeinen Geflügelausitellung das zügige Wort „National“ zu 
neben und diefe Bezeichnung fortlaufend und zwar möglichit aufammen. 
nebend mit der ©, ©, ©. zu gebrauden, Nun, das Yufammengeben, 
wenigitens bei der eriten, bat nicht follen fein, Wei autem Willen wird 
dies vielleicht bei der aweiten möglich fein 

Wäre aber die © DO, ©, nicht gleich mit dem Seihübe gröbiten 
Stalibers dreingefabren, fo wäre nad meinem Dafürbalten eine Einigung 
erzielt und der Friede, jedenfalls zum Segen der fchiweigerifchen Geflügel, 
aucht, erhalten geblieben. 

Mir fällt bei diefem leidigen Sandel ein beiendes Wort Deinrich 
Heines im Streite zwiichen dem Nabbi und dem Mönde ein, das ich 
aber aus Wohlanjtändigfeit bier lieber verichweigen möchte, 


Otto Frick, Vendliton.sildhbera. 


Zweiter Boltsturs für Geflügelzudt. 


In Nr. 1 diefes Jahrgangs it ein Auflak zu lefen über den eriten der- 
artigen Kurs, der vor kurzer Zeit in Derliton abgehalten wurde. Gewik 
mancher bedauerte, daß es ihm aus irgend weldem Grunde nicht möglid) 
gewejen, daran teilzunehmen. Gar willtommen war daber die Anzeige, 
dab der Rant.-zürd. Verein der Nub- und Rallegeflügelzühter in Verbin- 
dung mit dem Drmitbhologiihen Verein Horgen beablicdhtige, in dorten einen 
zweiten Boltsturs für Geflügelzudht zu veranitalten. Als Kursleiter it wieder: 
um Herr Bed-Eorrodi gewonnen worden und als Kurstage wurden der 25. 
und 26. Januar feitgefeßt. 

Ueber diefen Kurs liche fid) das Gleiche jagen, was über den eriten 
geihrieben wurde; es hat jomit feinen Zwed, daslelbe zu wiederholen. Einige 
weitere Beobadhtungen feien daher bier gegeben. 


Die Ihöne Zahl von 65 Teilnehmern und Teilnehmerinnen — die 
fi) am zweiten Tage nody um 8 erhöhte — zeigte, da auch bier am See das 
Intereile an der Geflügelzucht ein reges it. Was an der Bortragsweile von 
Herrn Bed befonders gefällt, it die jachliche, leicht verftändliche Art, mit der 
er das Thema zu behandeln weih. Man merkt es aus allen feinen Worten, 
dal das, was er lehrt, nidyt nur graue Theorie, jondern aus einer langjäbri- 
gen Praxis gefammelt üft. 

In der eriten Unterrichtsitunde wurde als Einleitung und um das Ver- 
Händnis für die nachfolgenden Gefprädhsgegenitände zu erleihtern, die Be- 
deutung der Geflügelzudt behandelt. Dann folgte in der zweiten Stunde 
die Beiprehung des Körperbaues, wobei der Kursleiter beionders der innern 
Organe und ihrer Aufgaben gedahte. Mit Interefle folgten fämtlidhe An- 
meldkben den Ausführungen über die Entwidlung des Eieritodes und der 
Bildung des Eies im Eileiter, fo dak mancher für fit gedadht haben mag, 
das €i lei dod) eigentlich ein rechtes Kunftproduft und nicht fo ein einfaches 
Ding, wie man fich zuweilen dentt. 

Manden guten Wint erhielten wir ferner bei der Belpredung der Wohn- 
räume, wo der Redner forderte, es mülle ein Schlafraum, ein geihühter 
Aufenthaltsraum am Tage bei Wind und Wetter, und nebenbei ein mit 
Graswuds befekter Yaufraum vorhanden fein, falls der lektere nicht durd 
Freilauf entbehrt werden fönne. Der Grundgedante war in bezug auf Stal- 
lungen „einfadh, aber praftiich“. 

Wohl am meilten bat das Kapitel über die Ernährung des Geflügels 
die Zuhörer interelliert, welches in der vierten Stunde behandelt wurde. 
Es ift ja jpeziell für den Anfänger fait nicht möglid, unter den vielen ange» 
priejenen Auttermitteln das zu wählen, was am zwedmähigiten und zugleic) 
das billigite ift. Hier rät uns Herr Bed: Kauft nur vom beiten Futter und 
ftellt euch die Milhungen felber ber. Er hatte ferner die Güte, uns einige 
der von ihm jelbit erprobten Rezepte mitzuteilen. Zum beilern Berltändnis 
hatte der Veranitalter des Rurles in verdantenswerter Weile gegen X ver- 
Ihiedene AFutterproben zur Anlicht aufgeitellt, die qute und aud) geringe 
Autterforten zeigten. 

‚Zwei volle Stunden beaniprucdhte das Thema „Züchtung, Brut und 
Aufzucht“, wobei wir fo viele gute Ratichläge zu hören befamen und auf lo 
viele Fehler in der jegigen Aufzucht aufmerfiam gemadt wurden, dak es 
nun boffentlidy nidyt mebr fehlen fann. 

Damit war der erite Kurstag beendet, der uns die Geflügelbaltumg 
und Zucht num in ganz anderem Lidte eriheinen lich als bisher. 

Der zweite Tag zeigte beim Tiiche des Vortragenden eine ganze An+ 
bi in Spiritus aufbewahrter Präparate von erfranften Organen des Ge- 
One welde Herr Dr. Schnoyder, Tierarzt in Horgen, zur Verfügung ge- 

ftellt hatte. Damit hätten wir ein weiteres Kapitel von ebenfalls er 
Wichtigkeit berührt: das über Geflügeltrantbeiten. 

Es ift nicht der Jwed dieler Zeilen, den Inhalt des 12ftündigen Unter- 
ridts zu wiederholen, dies würde ein Buch füllen; fie follen vielmehr ein 
Dantwort fein im Ramen aller Teilnehmer, das allen denen gilt, die Müben 
und Kolten nicht geldheut und die daran gearbeitet haben, dah der Rurs 
zuftande fam. 
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In letter Zeit Tieft man in unfern Tageszeitungen viel darüber, Durd) 
welde Mittel und Wege die Geflügelzuht in der Schweiz gefördert werden 
fönne, und id) glaube, dieje aufflärenden und belehrenden Volfsbant jtehen 
da an eriter Stelle. Den beiden Bereinen und Herrn Bed-Corrodi nochmals 
unjeren beiten Dant. Ein Kursteilnehmer. 


PBrämiierungsbericht 
der 1, Allgemeinen Sing: und Ziervögel-Ausitellung 
vom 24.—26. Dezember 1911 


veranitaltet vom Kanarienzudht: und Bogelihut-Berein Singen (Settion 
des Schweiz. Gejangsfanarienzüchter-VBerbandes). 

Die Ausjtellung war gut arrangiert und die Lofale zum „Scheffelhof“ 
waren jehr geeignet dazu. Mit Stolz darf der Verein auf jeine I. Ausjtellung 
zurüdbliden. — Als Preisrihter amteten die Herren 3. Thum, Kreuzlingen, 
und der Unterzeichnete. 

Ausgejtellt waren 15 Kollektionen, Jowie 8 einzelne Vögel und Geltalts>, 
Farben- und Baftardfanarien. — Es wurden 26 erjte Preife, 38 zweite Preije 
und 8 dritte Preije vergeben. 

I. Selbftzudtflajfje. 

Als Sieger gingen die Vögel Nr. 19—22 des Herin D. Brann, Brugg, 
hervor; Jie erreihhten 3 erjte und 1 zweiten Preis mit 258 PBunften, die kleine 
Berbandsmedaille und I. Ehrenpreis. Dieje Vögel bradten gute Hobl- 
tolle, Anorre, Shodeln, Hohlilingeln und gute Pfeifen. Gluden waren aud) 
vertreten, aber bei Nr. 21 und 22 etwas hart. Klingel und Alingelrolle waren 
in höherer Lage. Kleine Schniger fanden jid) aud) vor, welde den Vortrag 
beeinträchtigten. Das Material it gut, doch bedarf es nod) einer gediegenen 
Dur) und Reinzudt. Der Gejamtvortrag war ein guter. 

An die zweite Stelle famen die Vögel Nr. 43—46 des Herrn Bleuler, 
Züri, mit 3 erjten und 1 zweiten Preis mit 246 Punkten; II. Ehrenpreis. 
Diefe Vögel braten gute Hohlrolle, Anorren und gute Schodeln, Hangvolle 
Hohlklingel und gute Pfeifen; Klingel und Klingelcolle in höherer Lage. 
Der Vogel Nr. 45 bradhte feine Knorre und feine Pfeifen. Klangbild des 
Gejamtvortrages gut. 

Nr. 51—54 mit 2 erjten und 2 zweiten Preijen, 240 Punkte, gehören 
Herrn H. Raufher, Zürih. Diefer Stamm hat jehr gutes Hohl, gute Anorre, 
brillante Hohlflingel und gute Pfeifen, mittlere Schodeln und Klingel und 
Klingelrolle. Nr. 52 war der bejte Vogel in der Selbitzuchtklajje. Für 
Stammesharmonie erhielten fie 2 PBuntfte. 

Nr. 14, Ausjteller Herr Gomringer, Schaffhaufen: 1 erjter und 
3 zweite Preije, 228 Puntte. Dieje Vögel laljen ji hören in guter Hohl- 
tolle, Anorren, Schodeln, Hohlflingel und guten Pfeifen. Nr. 1 bradte 
iharfen Aufzug und harte Klingel, Nr. 4 war ein jehr guter Bogel. Der 
Gejamtvortrag war fein guter, weil die Vögel mit ihrem Gejang nicht heraus 
wollten. 

Nr. 76-79, Ausiteller Herr H. Hertenitein, Flurlingen: 1 erjter und 
3 zweite Preije, 228 Puntte. Dieje Vögel lajjen lange auf Jih warten. 
Hohlrolle, Anorre, Schodel waren gut, Hohlklingel und Pfeifen mittel. Nr. 78 
bradhte jehr gute Hohlflingel und eine Wafjerrolle, legtere war aber nicht 
viel wert. Klingel und Klingelrolle waren gut. Nr. 76 und 77 hatten Iharfen 
Aufzug. 

Sr. 72-75, Ausiteller Herr Gutherz, Zürich: 1 erjter und 3 zweite 
Preife, 228 Punkte. Diefe Vögel braten mittlere Hohltolle, Knorre, gute 
Hohlklingel, Schodel und Pfeifen; Klingel und Klingelrolle in höherer Lage. 
Es wurde aud) eine Walferrolle gebracht, fie war aber nicht jchön. 

Nr. 35—38, Ausjteller Herr E. Wegmann, Schwamendingen: 1 erjter 
und 3 zweite Preile, 213 Punkte. Diefe Vögel bradhten gute Hohlvollen, 
Schodeln, Hohltlingel und Pfeifen; Anorre war fajt feine vertreten. Nr. 37 
bradte Knorre und eine Waljerglude; diefer war aud) der bejte Vogel im 
Stamme. Klingel und Klingelrolle mittel. Der Gejamtvortrag war mittels 
mäßig. 

Nr. 5558, Austeller Herr Hofenedel, Züri. Diefer Stamm brachte 
reine Touren in mittlerer Lage und erjang ji) deshalb 4 zweite Preije mit 
189 PBunften. 








Allgemeine Klajfe. 


Die höchjfte Auszeihnung und die fleine Verbandsmedaille, fowie 
I, Ehrenpreis errang die Kollektion Nr. 23—26 des Herm ©. Hari, Züridh: 
4 erjte Preije, 300 Punkte. Diefer Stamm war der bejte der Ausitellung. 
Er brachte jehr gutes Hohl, gute Anorre, Schodeln, Hohlklingeln, Klingel, 
Klingelrollen und gute Pfeifen. Nr. 23 und 24 hatten ein wenig Aufzug. 
Der Gejamtvortrag war ein ausgezeichneter und erhielt für Stammes- 
harmonie zwei Punfte. 

Die nädjitbeite Kollektion waren die Vögel Nr. 27—30 des Herrn 
S. Gutgjöll, Züri; fie erhielten 4 erjte ‘Preije mit 297 Punkten und 
IT. Ehrenpreis. Diejer Stamm war dem vorhergehenden fait ebenbürtig, 
mur hat er nicht recht heraus wollen mit feinen Kenntmiljen. Vertreten war 
gutes Hohl, gute Anorren, Schodeln, Hohlklingeln, Pfeifen, Klingel und 
Alingelrollen bei volljtändiger Reinheit. Der Gejamtvortrag war gut und 
erhielt für Stammesharmonie 2 Puntte. 

Als Dritter ging Herr Bifinger, Züri, aus dem Wettjtreit hervor mit 
feinen Vögeln Nr. 47—50: 3 erjte und 1 zweiter Preis, 270 PBunfte. Diefe 
Bögel braten gute Hohlrollen, Nr. 50 in voller, tiefer Lage, gute Knorren, 
gute Hohlklingeln, Schodeln mit Klingen und Klingelvollen und Pfeifen. 
Gejamtvortrag gut. 

Als BVBierter erzielte Herr Eifler, Züri, mit Nr. 3942: 8 erite 
und 1 zweiten Preis, 255 Punkte. Diefe Vögel braten Hohlrollen, Anor- 
ren, Schodeln, Hohlflingeln und gute Pfeifen. Nr. 42 bradhte aud) gute 
Klingel und war aud) der bejte im Stamm. Nr. 39, 40 und 41 bradten 
Iharfe Klingeln, font wären jie bejjer weggefommen. 


















Nr. 31-34, Ausjteller Herr Hätterih, Zirih: 4 zweite Preije, 19 
Punkte. Diefe Vögel geben in mittleren Hohleollen, Knorren, gute Schodel 
und Hohlklingeln, gute Pfeifen. Nr. 31 und 33 jharfe Klingen, Nr. 3% 
harter Aufzug. 

‚Nr. 63—66, Ausiteller grau A. Plattner, Singen: 2 zweite und 2 dritte 
Preije, 168 Punkte. Diefe Vögel brachten mittlere Hohlrolle, Nr. 65 und 
66 au KAnorre; Schodel, Hohlklingel, Klingel, Klingelvollen und Pfeifen 
waren annehmbar; Nr. 64 hatte eine Iharfe Schwirre und harte Knceh 

Es folgen nun die übrigen Ausiteller. Herr-Schrenf, Singen: 1 zweiter 
und 3 dritte Preife, 117 Punkte. Herr Sulzberger: 1 zweiter und 1 dritter 
Preis, 78 Bunfte. Herr Hejpeler, Singen: 2 dritte Preije, 72 Puntte, 
Herr K. Sturna, Singen: 1 zweiter Preis, 60 Punkte. Herr Veit, Singen: 
1 zweiter Preis, 51 Punkte. Herr Benz, Singen: 1 zweiter Preis, 51 Bunte, 
Herr Seidler, Singen: 1 zweiter Preis, 42 Punfte. E 

Gejtalts-, Karben- und Bajtardfanarien. i 

9. Sulzberger, Singen, 1 Paar Lizards: 2 erite Preife. RK. Stum, 

Singen, 1 Baar Lancafhire: 1 erjter und 1 zweiter Preis. I. Hart, Die 





1 Baar Holländer (Münchner): 2 dritte Preife. H. Müller, Singen, 1 Diltek 


bajtard: dritter Preis. j | 

Sutter, Zudhtgeräte und Käfige. L 

K. Faller, Singen: Diplom I. Klajje. { 
Kolleftion ausgejtopfte Bögel. 

I. Spengler, Singen: Diplom I. Klajje. 5 


Das freundlihe Verhalten der Mitglieder veranlakte uns, no) einige 
Zeit im Kreije derjelben zu verweilen. Wir danken aud) an diejer Stelle 
allen, bejonders Herrn Sulzberger und Herrn Sturm für das freumdliche 
Entgegenfommen und wünjhen dem Bereine und zum Wohle aller jeiner 
Mitglieder ein gutes Juhtjahr. 

Züri, 10. Januar 1912. P. Kridtel. s 


Nachrichten aus den Vereinen. 


Srhiveizerilcher 
Geflünelzucht - Perein, 































Zentralvoritandsjigung 
vom 28. Yebruar 
im Hotel „Merkur“, in Züri. 


Auszug aus den Verhandlunge 
Erfreulicherweife haben jich wieder 
32 neue Mitglieder und eine meitere 
Sektion zur Mufnahme in den” Bere 
angemeldet. &3 find dies: 


a) Einzelmitglieder: Anderegg Johann, Stier, Gurtbe 
bei Lichtenfteig; Bohrer Theophil, Briefträger, Aleinlüßel, Solothurn; 
Bürfi Joh, Züchterei, Weinfelden; VBretfeher Auguft, Stider, Ejchlifom 
Thurgau; Eggerfchiwiler Handiv, Thurm Rothenburg; Eugiter Sewal 
Fabrifant, Trogen; Frei Ulrich, Aktuar des ornithologifchen Verei 
Degersheim; Gränacdher Edwin, Nänifon; Güpdel Gottl,, Sofen bei 
Defchenbad; Hallivyler Otto, Rothrift, Aargau; Hartmann Conrad, Fif 
zuchtanftalt Muri; Hafner Frib, VBärermeijter, Lengnau b. Biel; Hei 
berg Johann, Sonnenberg Pfäffikon, Zürich; Huber Alfred, borde 
Höhe Hirzel; Ienzer Robert, Bremfer, Huttwil; Zoppich Friedrich, Zeid) 
ner, Degersheim; Judas Jof., Maurermeijter, Wilen, VBifchofszell; Kel: 
ler Raul, Schloßgafie Weinfelden; Köllifer Zofeph, Gärtner, Wanntoit 
Neififon-Maur; Krebs Gottfr,. Geflügelhof Buchholz bei Thun; Künd) 
Alfred, Stieerei, Harenwilen, Mühlheim; Locher Otto, Ragaz; Mei 
Zülle Jakob, Steg, Tobel, Teufen; Meier Traugott, Bünzen, Yar 
Madame 9. Badereiwsfa, Villa Nion Boffon, Morges; Schwager Aloiß 
Geflügelzüchter, Guntershaufen, Yadorf; Senn Alfred, Mühleberg 
Soldah, St. Gallen; Stolz Ernst, VBädermeifter, Stedborn; Voßeler 
Widmer Chr, Vogelsberg Uzwil; Wehrli Friß, Zeichner, Kafernenjtrage 
Herisau; Weideli Albert, Gais, Appenzell; Wendnagel Adolf, Matt | 
gafie 20, Bafel. | 

b) Seftionsaufnahme: Geflügelzuchtverein Wittnau mil 
19 Mitgliedern. Präfident: Herr Karl Müller; Aktuar: Herr 8, U. Sub 
ner, Die Statuten werden einer Prüfung unterzogen und genehmigt 
Obligatorifches Publifationsmittel find die Ornithologifhen Blätter, Ä 

Die neu Angemeldeten werden einjtimmig aufgenommen und auf 
bejte mwillfommen gebeißen. Die Erfenntnis bricht fich immer meh 
Bahn, dah fich die Geflügelzüchter um ihren Hauptförderer, den Schweiz 
Geflügelzucht-Verein, fcharen müjjen. l 

Subventionggefuche: Subventionen werden bewilligt für drei Vor 
träge und eine Zuchtitation; wei Gefuche mußten wegen verjpäteter ? 
und weil fie den Bedingungen nicht entjprachen, abgemwiefei 
werden. { 

Der Verlag der Ornithologifchen Blätter reduziert den Abonne 
mentspreis für die Mitglieder unjeres Vereines von Fr, 4.50 auf Fr. 4 
Wir erfuhen die Mitglieder zum Abonnement und bei Infertionen 1m 
bejondere Berüdfichtigung unjeres Organes, 

Die Herausgabe einer Jubiläums-Nummer der ornith. Blätter au 
den Zeitpunkt unferer „Nationalen“ wird in Ausficht genommen, 


Für die Delegierten-Verfammlung werden die nötigen Vorberei 
tungen getroffen. 
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Der Seltretär: Ammann, 


Rantonal-zürdger, Perein der 
Ruf- u. Raffeneflünelyüchter, 


Generalverfammlung: Sonntag den 
4. Februar 1912, nahmittags 2 Uhr, im 
tel „Merkur“, Zürih. Traktanden: 
rotofoll, Aufnahme neuer Mitglieder, 
bresbericht, Jahresrechnung, Stand der 
„Nationalen“, Bericht über den Lehrkurs 
ia: Geflügelzudt, Statutenrevilion, Ber: 
chiedenes. 


Jahlreihes Erihheinen erwartet 
Der Boritand, 


” . 
6.3.8. (Settion Ebnat-Rappel). Hauptverfammlung Sonntag 
11. Kebruar 1912, nadmittags 24, Uhr, im „Steinfels“ in Ebnat. Trat- 
: die ftatutariihen. Bollzähliges und pünktlidhes Erfhheinen erwartet 


Die Kommilfion. 


” * * 


riiher Taubenzüdhter»Berein. Die Wortra verlammlung 
21. Januar d. %. im Reitaurant „Rofengarten“ zu Bilbofszeil bot für 
‚ Speziell Liebhaber der bodenitändigen Rallen, einen Genuh. 
der Traftandenlüte waren folgende Punkte vermerkt: 1. Appell. 2. Wahl 
Stimmenzäbler. 3. Zwei Protofolle. 4. Wahl der Redhmungsreviloren. 
über Schweizertauben. 6. a) Wahl von zwei Delegierten; b) even- 
le A Pa 7. Wünjdhe und Anträge. — Der Appell ergab 17 Mit- 
der und als Stimmenzäbler funktionierte Koll. Raiter. Die Prototolle 
lehten zwei Berfammhungen wurden verleien und genehmigt. Das Amt 
rt Reoiforen fiel durd) die Wahl den Koll. Koriter, Donzbaufen und Ader- 
m, Erdbaufen-Egnad, zu. Der Vortrag wird mit Zultimmung des 
Ridenmann bald in den „Omith. Blättern“ zum Abdrud gebracht 
den. Als Delegierte in Heiden werden den DO.T.®B. vertreten Koll. 
und Kallier Traber. Spezielle Anträge zu bringen, wurde nicht be- 
fen. — Koll. Raiter machte die ‚Züchter auf ein vorzüglidhes Heilmittel 
be: n Dipbtberie, auf das Rynoiol aufmerffam, das er Interej- 
gegen orto gern mitteilen wird. — Die Frübjahrs- und Haupt: 
mmlung wird im nat März in Gohau ftattfinden. — Koll. Hofitetter, 
ann und Ridenmann, jowie das Prälidium reden fehr für eine 
usitellung für Tauben Ende dieles oder Anfang nädjiten Jahres. 
der D.T. VB wird fi wegen der Ipäten Abhaltung der I. Nationalen 
tolleftiv nicht beteiligen. — Jn nädjiter Zeit werden die Mitglieder 
m Beltellzettel für Klubringe erhalten und find diefelben erjucht, den leh- 
n baldmöglichit ausgefüllt zu retournieren. 
Töh b. Winterthur, 30. Januar 1912. W. € Weber, Attuar. 


Schweizeriiher Angora-Nlub. Einladung zur Hauptverfammlung 
ben 11. februar, nahmittags 1 Uhr, in Winterthur. (Lotal 
in t Nummer befannt gegeben). 

2. Wahl der Stimmenzäbler; 


z 
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21 


Zraftandenliite: 1. Appell; 
Prototoliverleien; 4. Jahresbericht; 5. ange 6 Kalliers umd 

nbericht; 6. Neuwahl des Boritandes von 3 auf 5 Mitglieder; 7. Wahl 
zwei Redhnungsreviloren; 8. Wahl der Delegierten zur Delegierten- 
mmlung der Schweiz. omithologiihen Gelellicaft; 
näditen Beriammlungsortes; 10. KRollettionsbeihidung einer Ausitel- 


1912; 11. Bericht über die Haarverwertum fowie Fellabgabe; 12. Neu- 
ud von Statuten und Anichaffung von Witglledstarten, 13. Verichiedenes; 
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„Dir erwarten, dab fi) die geihätten Mitglieder vollzählig einitellen. 
3 bende Angorazüchter find zu dieler Berlammlun freundlid) eingeladen. 
A ls Mitglied hat fi angemeldet Herr R. meier, Nukbaumen 
bei Baden. Er jei uns berzlid) willtommen. Weitere Mitgliederanmeldungen 


entgegengenommen. 
“ Namens des BVoritandes: 
Der Präfident: ©. Häffig. Der Altuar: Ostar Weber, 


NB. bes Datums der 


ne Verfammlung vom 11. Kebruar auf 


Wir bitten genau hierauf in nächter Nummer zu 


i 


Bolfänder - Raninren- Rüchfer- lub, 


| 
| 
| 
| 
| 
i 
Sdhtveigerifcher 
Als Mitglieder babe ngemeldet Di 
Herren: Ostar Tichubi, Yinblegefe, mine Rt. Kar. 
gau, und Ernit Stolz, Bäderel, Stedborn, A. Thur- 
— gau. Wls Arreunde und eifrige Holländerzüdhter feien 
beide willlommen. Die nd) ternfichenben Sept | 
| a n, 
oben Des Jahres IR nun Die beie Gelegenheit bien aebakan ON do 


l 





9. Beltimmung | 
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Medtere interne Angelegenbeiten eignen fi Beute noch micht zur alle freundlidit ein, an der Hauptverfammlung vom 11. Februar, mittags 
ion. l ah Ara Hotel Limmatqual“ In Züri I beiguwohnen. 


t tollegiallichem Gruhe zeihnen 
Bruggen und Degersheim, den 28, Januar 1912. 


Der Prafident: Otto Ultwega. 
Der Selretär: Frieder. Joppid. 


” “ 
“ 

Omithologiiher Berein Bütihwil und Umgebung. Am Sonntag 
ben 21. Januar bielt der Omithologiihe Verein von Bütihwil und Um- 
gebung feine übliche Jahresverfammlung auf der „Wiele” in Bütihwil ab, 
verbunden mit Raninchenihmaus und gemütlicher Unterhaltung. Um 4 Ubr 
eröffnete der Prälident Herr Alfred Hubicdhmied die Verlammlung, bieh die 
Anwelenden berzlid willtommen und gab die Iraftanden befannt, welde 
dantı auch rald) erledigt wurden. Der Appell ergab 11 anwelende und 3 ent- 
[ausigte Mitglieder, weldhe wegen Militärdienft nicht ericheinen tonnten. 

Stimmenzäbler wurde gewählt Herr Jatob Weihhaupt. Das Prototoll 
wurde verlejen und genehmigt. Das Ausftellungsreglement wurde ebenfalls 
verlefen. Der Kaflier Kilian berichtete über die Jahresredhnung. Die Ned). 
nungsreviforen gaben ebenfalls Bericht und verdankten der Kommiifion alle 
ihre Mühe und Arbeit im verfloflenen Jahre 1911. Es wurden abgehalten 
10 Rommilfionsfitungen und 7 VBerfammlungen. Eingetreten iind Ambros 
NRihli und Felix Denzler zum „reibof“, Feld. YAusgetreten Hofmamı, 
Stider, Bürgi, Dietfurt umd Mdolf Widener. Herr Prälident Hubichmied 
verlas den gut abgefahten Jahresbericht und ermahnte die Mitglieder zu 
einem treuen Zufammenbalten und ftreblamen Wirken, damit die Rütihwiler 
Ormithologen aud) bald öffentlich auftreten fönnen. — Wahlen. Als Präfes 
wurde gewählt: Alfred Hubidmied, als Aktuar Karl Hoferer, Dietfurt, als 
Kaffier Hans Kilian, Dietfurt, als Beifiger Jolef Grüter und Ambros Richli 
(neu), als Rednungsreviforen die Bisherigen, Jatob Brunner, Eihhli, Dietfurt 
und Joh. Stillhardt, Bäder, Enge, Bütihwil. Als Delegierter wurde aewäbhlt 
Herr Alfred Hubihmied, Präfident, an den Oitichweizeriihen Werband. 
Ausitellungsfrage. Die geplante Ausitellung auf Frübjahr mußte wegen 
Ihlehtem Geichäftsgang der Stiderei-Induitrie verfhoben werden. Es er: 
folgte mum die allgemeine Umfrage. Da diefe nicht mehr ftarf bemußt wurde, 
ging man zum gemütlichen Teil über, zu weldem fi) dann aud) nodh das 
zarte Geichledht teilweile einfand und zur Hebung der Gemütlichkeit beitrug. 
Schluß der Berlammlung um 11 Uhr. 

Der Altuar: Karl Hoferer. 


* “ 
+ 


Schweizeriiher Klub der Waflergeflügel- Züchter. Als neue Mit- 
glieder haben fich angemeldet die Herren x Schmid, Wollishofen, A. Walder, 
Walhwil, und die Schwanentolonie Biel. Die Generalverfammlung 
findet Sonntag den 25. Februar, vormittags 10 Uhr, in der „Krone“ in Die 
titon ftatt. Am Nachmittag Belichtigung der Zucdhtanlagen von Mitgliedern 
mit Bewertung einzelner Tiere (rebhubhnf., weihe und Ihwarze Lauf 
enten, Peling-, Alesburyenten, ev. Emdenergänfe). Die Trattandenlüte 
folgt in einer der nädhften Nummern. Wer ih am gemeinichaftlichen 
Bruteierinferat beteiligen will, it um fo fortige Antwort gebeten. 


Der AUltuar: R. Hürlimann 
“ “ 
2 


Oftihweizeriiher Alub für franzöfiiche Widdertaninhenzudt. Nadı 
dem die Einfpradefrift unbenüßt abgelaufen, gelten die Herren: Otto Schwei- 
zer, Buchhalter in Arbon, und Willy Schnelli, Dreher in Arbon als einitim 
mig in unjern Klub aufgenommen. Wir wollen hoffen, in ihnen recht eifrige 
Mitglieder gewonnen zu haben und beiken fie in unferer Mitte berzlidy will 
fommen. 

Zur Aufnahme hat fid) neu angemeldet: Herr Emil Bouhöliör, Sonnen 
bügelitrahe 1079, Arbon. Einfpradefriit bis 10. Februar 1912, 

Mit kollegialiihem Züdhtergruß ! 
Für den Vorfand: Der Attuar. 
“ 


* 


Bevorftehende Ausitellungen. 


gürid) 1,1. Schweiz. Nationale Geflügelausitellung vom Ik 15. April 1912, 
verbunden mit Prämiierung und Verlofung. — Anmeldeihluk 25. März. 


Mitgeteiltes. 


Geehrter Herr Redattor! Zu der Brieflaltenmotis an A. W. in V. 
in leßter Nummer geftatte ich mir eine fleine Bemerkung. Meine eigene Er- 
fahrung bat mid) gelehrt, dah wenn alle nötigen Elementarbedingungen er 
füllt find, dann eine jog. Winterbrut fehr wohl Zuchttiere abgeben kann. 
Was die Bezeihnung Spätbrut anbetrifft, fo glaube ic, dah es entichieden 
richtiger ift, das Hühner reip. Zuhtjahr von der Mauferzeit an und nicht 
vom Kalenderjahr an zu rechnen. Was der Winter fürs Land, it zum Teil 
die Maufer für die Hühner, d.h. eine Ruhezeit oder richtiger Retonitruftions- 
periode. Dak aber die Aufzucht im Winter viel mehr Aufmerklamteit erfordert 
als im jhönen Mai, wo fi alles fait von felbit madıt, it natürlih. Ich 
lelbft erwarte nächiter Tage wieder eine Brut; aber alles fpielt fi) im Wohn- 
zimmer ab, weil daslelbe nicht blok am gleihhmäkigiten erwärmt ift, fondern 
weil die Brüterin und die Jungen fo am meilten unter Auflicht find. Da 
feine Kinder mebr berumfrabbein, ift in dielem Zimmer aud die nötige 
Rube. Ein bischen häufiger Lüften it die Ichlimmite Scyattenieite, und das 
würde nod; manderorts nichts Idhaden. G.W 
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Geehrter Herr NRedaktor! Bitte, geben Sie dem Fragejteller im 
Brieffaften betreffend Behandlung diphtheritifch erfrankter Hühner folgendes 
Mittel befannt: Guten Weizen legt man 6 Stunden in reines Petroleum 
und füttert denjelben je morgens. Aljo mittags wird der Weizen eingelegt, 
abends das Petrol abgejhüttet und am Morgen der Meizen verfüttert. 
Diphtherie fommt von Darmvergiftung, diefe von verdorbenem und jaurem 
Sutter, bejonders verdorbeneranimalijher Koft. Habe 
diefes Mittel in verjchiedenen Fällen probiert und zwar jtets mit überrajchen- 
dem Erfolg. 5. Wiederfehr, Hombredtifon. 


Berfchiedene Nahricten. 


— Sind Eihhörndhen jhadlih? Dieje Trage wollen wir an diejer 
Stelle nit vom Standpunft des Yorjtmannes, jondern von dem des Natur: 
freundes beantworten. Da müffen wir zunädjt bemerfen, daß wir über 
Nuten und Schaden einer Tierart ganz anderer Anfiht find als man all- 
gemein in der Schulweisheit anzunehmen pflegt. Wenn der pajjionierte 
Säger alles |hädlicy nennt und unbarmherzig alles umbringt, was dem Milde 
Schaden zufügt, ohne Rüdjiht auf andere Jnterejjen, dann it das furchtbar 
einjeitig und egoiltijh und aus vielen Gründen zu verwerfen. Vom Stand» 
punkte des Naturfreundes hat mandjes Tier, das als |hädlid, bei den Jägern 
in Mißfredit jteht, feine volle Zebensberedhtigung. Teils handelt es id) gar 
um Naturdenfmäler, die am Rande ihrer Exijtenz dann durd) Gejete gefhüßt 
werden, meijtens dann aber, wenn es Zu jpät ift. — Aud) ganz ausgelprohen 
nüßliche Tiere find es oft, die in einjeitiger Aurzlichtigfeit und aus einjeitigem 
Egoismus als Schädlinge veriehrien und ausgerottet werden. Wir möchten bier 
mir an den immer nod) nicht zur Ruhe gefommenen Kampf der Meinungen 
über den Mäufebuffard erinnern. Es handelt ji) hier um einen zweifellos 
dur) die Vertilgung zahlreicher Mäufe äußerit nüßlihen Bogel, wenn ihm 
dennoch) in einigen Fägerfreijen das Prädikat „Ihädlich“ erteilt und jein Ab- 
hub empfohlen wird, weil er im jtrengen Minter einmal ein Rebhuhn jchlägt, 
jo muß man fid) dod) fehr fragen, was wichtiger ilt, ein nur wenigen zugäng- 
liher Sport oder die Interejjen unferer Landwirtichaft, die in Der Tat allen 
a bat, jeden Gehilfen im Kampfe mit den Schädlingen willlommen zu 
heihen. 
Aber aud), das wirklid) [hädlihe Raubzeug hat im Haushalte der Natur 
größere Aufgaben zu erfüllen, als man fi) gewöhnlid) träumen läßt. Sie find 
die Faktoren des arterhaltenden „Kampfes ums Dafein“, jener eilernen Nature 
notwendigfeit, ohne welde eine Exijtenz der Art unmöglid) ericheint ! 

Dody wir hätten beinahe ganz unjer Eichhorn vergejfen. Offenbar ift 
es in der Lage, durd) fein Erjheinen im Malde dem Naturfreunde mandje 
Freude zu bereiten. Aber wir wollen durdaus nicht eine Lanze für das Eich- 
born aus diefem Grunde brechen — ebenjo jehr muß es aber aud) jedem 
Naturfreunde mihfallen, denn das Eihhorn ilt ein arger Nejträuber; Teine 
Polemik fan es reinwalhen und niemand, der id) im-Tierleben ausfennt, 
würde es glauben, wollten wir dem Eihhorn ein gutes Zeugnis ausitellen. 
Man kann im Gegenteil behaupten, dak es weit chlecdhter ijt als fein Ruf, 
und als Waldverderber wollen wir es gar nicht einmal betrachten. 

In Gärten und überall da, wo die Singvögel gejhont werden follen, 
ann das Eihhorn nicht geduldet werden, und wenn vor jeiten einiger Re- 
gierungen Schußprämien für den roten Neiträuber ausgejeßt werden, dann 
braudt man darob nicht mißgeitimmt zu jein, aus unjeren Wäldern wird 
es Ichon nicht verfehwinden, denn man itellt feinen natürlichen Feinden, dem 
Edelmarder, den großen Naubvögeln und dem Fuchje eben zu viel nad). 

Das Gleihgewiht in der Natur hält jich eben am beiten ohne Eingriffe 
jeitens der Menjhen. Dafür mangelt es nit an Beweijen. Auch die Ge- 
ihichte vom Eichhorn und Edelmarder liefert dafür einen Beleg. 


— Lüften der Ställe. Wer Gelegenheit hat, öfters Viehjtälle zu be- 
fuchen, der weiß, daß jehr viele zu niedrig gebaut, eng und überfüllt jind, 
dak da drinnen eine dumpfe, unreine Luft herrfht umd nur zu oft eine bobe, 
ungelunde Temperatur. Was hat es für einen Wert, wenn das Vieh etwa 
3 Bis 4 Monate auf die Alp fommt, dann aber 8 bis 9 Monate lang in einer 
ungefunden Atmojphäre ausharren muß. Und wie geht es erjt den armen 
Tieren, welhe jahrein jahraus in einem folhen Loc) jteden müfjen! Da it 
es niht zu verwundern, wennYTuberfulofe, Euterfranfheiten, frühzeitiges 
Alter und verjhiedene Mikgejchide regelmäßig eintreten. Im Sommer wird 
no) gelüftet, im Winter aber wird manchmal jede Deffnung verjtopft und 
für feine Ventilation geforgt. Menn dann Tauwetter und Nebel eintreten, 
die Luft trüb ift und jich Ihwer erneut, dann entjteht im Stall zuerjt unges 
funde, jtinfende Luft. Man jei alfo nicht zu ängitlid) und Ichaffe jederzeit 
friiche Luft zu. Wenn tunlid, jollte dies durch eine zwedentipredyende Lüf- 
tungsvorrihtung geihehen; wo diefe aber nicht ausreicht, da Ihafft man 
Luft fo, wie es eben gebt. Hauptjadhe ift, dab regelmäßig und genügend ge= 
füftet wird, bejonders bei trüben, nebligem oder warmem Wetter. Mer 
hierbei zu ängitlic) ift, tut oft gar nichts. Sodann fuhe man aud) eine unge- 
nügende Lüftungsweije zu verbejfern. Wer mit feinen Mitteln rechnen muß, 
wähle ein einfaches und billiges Syitem, denn aud) die teuren und tompli- 
zitierten verjagen oft. 


Büchertiidh. 


— „Gebietseinteilung der Schweiz" und „Obligatorifhe Schreib: 
weife der Namen der politifchen Gemeinden der Schweiz für die Bundes- 
verwaltung“. Das eidgen. ftatijtijche Bureau läht diefe Publikation in 
III. Auflage erjheinen mit beadhtenswerter Vervollitändigung. Sie ent- 
hält zudem eine Ueberjicht über die politifche Gebietseinteilung der Schweiz, 
die Angabe der Berfehrsipradhe, Die Zahl der Wohnbevölkerung auf 1. De- 








zember 1910 der Gemeinden, Die Berwaltungseinteilung der Kantone ıc. 
Ganz bejonders möchten wir aber nod) darauf aufmerffam maden, dak im 
alphabetijchen Negijter alle für die politiichen Gemeinden bejtehenden |yno- 
nymen Namen figurieren und unferes Wiljens zum erjtenmal für alle poli- 
tiihen Gemeinden auf die Blattnummern des eidg. topographiihen Atlas, 
weldhe für fie in Betracht fallen, verwiejen ült. Diefes Iegtere dürfte bejonders 
militärijche Kreife interejfieren. — Für Behörden und Beamte, jowie Yirmen 
mit großer Korrejpondenz dürfte dieje Publifation von großem Wert ein; 
denm bei Befolgung der angegebenen Schreibweije wird einerjeits nur jelten 
ein Brief den Bejtimmungsort nicht erreihen und anderjeits fann dadurd) 
etwas Einheitlicfeit in die Schreibweije Tommen. E.B.- 
Ra „Mein Hausfreund“. Sammlung bewährter Haus und Heil- 
mittel, Rezepte für Gefunde und Kranfe nebit einer Weberjicht über die 
hauptjächlichiten. vorfommenden Heilpflanzen und Kranfheitsfälle. Heraus- 
gegeben von ©. Hofitetter. Preis Ir. 1. 50. Berlag von Frit Schröter in 
Bafel. — Unter diefem Titel unterbreitet uns der Berlag ein Büchlein, ent- 
haltend über 1000 Rezepte, Heilmittel und Anweifungen aus der täglihen, 
häuslichen Praxis. Die darin enthaltenen viele guten Winfe und Ratjhläge 
mahen das Werfhen zu einem wirklich praftiihen und wertvollen Nad)- 
\hlagebud) für gefunde und franfe Tage. Die recht jorgfältige, überjicht- 
lihe Zufammenitellung, der reichhaltige Stoff und der billige Preis des 
Büchleins dürfte dem „Hausfreund“ vieljeitige Aufnahme in allen Kreijen 


fichern. 
Brieflaften. 


— L.M. in I. Sie wünjhen ein Büchlein anzufchaffen, weldes die 
Taubenrajje und -zucht bejchreibt und Abbildungen in Farbendrud enthält. 
„Büchlein“ über Zucht und Pflege der Tauben gibt es mehrere, aber nur 
wenige bejhreiben aud alle Rajjen gründlidy und feins hat Abbildungen 
in Yarbendrud. Ich fenne nur zwei Werke, welde alle Rafjen und Farben- 
ihhläge in Farbendrud bieten. Das eine ilt das Muftertaubenbudh von Prüß, 
weldes aber veraltet ijt und nicht mehr für die heutige Beurteilung dienen 
fan. Das andere ift das neue Schadtzabelihe Pradhtwert lämtliher Tauben- 
tajjen, welches auf 100 Tafeln mehr als 400 Adbildungen enthält. Dies 
jind aber feine Büdjlein, jondern fojtbare Merkfe. Ih rate Ihnen zu leß- 
terem. Der Preis wird 10 Mark betragen, genau weiß id) es nicht mehr. 

,— J.W.inH. Ihr Heilmittel gegen Diphtherie gebe ich gerne unter 
„Mitgeteiltes“ befannt. Aber Ihre Folgerung — dak Diphtherie von Darm- 
vergittung fomme — wird faum allfeitige Zuftimmung finden. Nun, die 
Hauptjache ift, wenn das Mittel die erwünjdhte Mirkung hat. Bejten Danf 
für Ihre Freundlichkeit. { 





— F.G. in St. Ihre Frage, wie die Ohrenräude bei Kaninden ent 


jtehe, fann ic) nicht beantworten. Sie wollen eben nicht wiljen, wie jie von 
einem Tier aufs andere übertragen werde oder wie fie ji) ausbreite, Jon- 
dern wie Jie entjtehen fönne. Die Richtigkeit der Angabe, daß fie dur) Un- 
Jauberfeit entitehe, bezweifeln Sie, weil Sie nit glauben, daß ein einziger 
Züchter die Ohren feiner Tiere reinige, um einem Auftreten der Obreit- 
räude vorzubeugen. Folglih) müßte jie viel häufiger auftreten, als es ge- 
Ihieht. Shre Ausführungen jind allerdings logiih. Wenn die Ohrenräude 
durch eine Milde verurfaht wird, jo fragt es ji), wie die Milbe entitehe, 
ob durd) Umreinlichfeit im Stalle oder im Jnnern des Obres. Und wenn 
jenes die Urfache fein follte, warım nicht alle Tiere im gleihen Stalle davon 


befallen werden. Vielleiht wird die Ohrenräude nicht dur eine Milbe er 


zeugt, Jondern durd) einen Pilz, und diejer ann von innen heraus feine Ent- 
ttehungsurfadhe haben. 

,— W.B.inL. Die briefliche Antwort auf Ihre Frage wird in Ihrem 
Belite jein. Um aber andere Geflügelzüdhter vor Schaden zu bewahren, 
will id) Jhre Frage befannt geben und ihr die geeignete Antwort folgen lajjen. 
Sie fragen: „Kann der Genuß von denaturiertem Salz (jogenanntes Vieh- 
jal3;) den Tod von Hühnern herbeiführen?“ Diejer Frage fügen Sie die 
Mitteilung bei, dab jeit zwei Tagen unter Ihren Hühnern 1.6 weiße Wyan- 
dotte und 2.19 Plymouth ein großes Sterben herriht. Eine Anzahl Tiere 
jind über Naht oder am Tage verendet und Sie nehmen als Urladhe das 
rote Viehjalz an, das die Magd irrtümlich) ins Yutter mengte. Ic bemerfe 
dazu, dak ich jhon gelefen habe, daß Salz für Geflügel nadhteilig jei, fan 
aber nicht jagen, ob aud) Heinere Gaben |haden. Es liegt mın im Bereih 
der Möglichkeit, dab Ihre Berhufte auf das gereihhte Viehjalz zurüdzuführen 
jind. Reichen Sie den Tieren num einige Tage in Mildy erweichtes Brot 
und geben Sie vorher an einem Morgen jedem Tier ein Teelöffelhen halb 
voll Rizinusöl ein. Hoffentlich tritt jeßt fein weiterer Verluft ein. Bon dem 
„Yeitpunfte an, wo Sie wieder Getreide füttern, legen Sie ein Stüddhen 
Eijenvitriol — etwa bajenußgroß auf 1 Liter Wafler — ins Trintwajler. 

‚HK inR Ein nicht befriedigendes Legerejultat foll man nit 
allein der Rafje zuichreiben, denn durd entiprechende Haltung und YFütte- 
rung läßt ji) dasjelbe oft jteigern. Die Bemerfung „gut und genug Futter“ 
beweijt nod nicht, dah die Verpflegung eine Jahgemäße war. Veranlajjen 
Sie Ihre Hühner, dab fie fid) bei der Futteraufnahme Bewegung madhen 
müfjen und jorgen Sie dafür, dak die Hühner nicht fett find, dann werden 
jie aud) fleißiger legen. Gerade die weißen Wyandotte genießen ja den Ruf 
uelbipe Leger zu Jein. 

. Z. in J. Die vor Torihlug nod eingegangenen Mufter ver fieß-- 
barer Zußringe für Geflügel will ih in nädjiter Nummer bejpredhen Em: 
ijt die Zeit zu furz, um ji) die Vor- und Nachteile zu vergegenmwärtigen. 

E, B.-C, 


‚zur Beachtung! Zwei Einfendungen über „Ausjtellung und Nub- 
zucht“ müffen wegen Raummangel auf nädhjite Nummer verjhoben werden. 
Die Nedaftion. 
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und Kanindrenzudt. 


Offizielles Oraan 


des 


| Shweizerifien Geflügeludtvereins, des Offhmeizerifchen Verbandes für Geflügel und Kanindhenzudt 
und des Zenlralvereins Shweizerifher Brieftanbenfationen und deren Sektionen 


fomwie 
Organ der ornitholpgifßen Vereine 


ame. Altkätten (Rheintal), Altttetten (Zürich), Appenzell, Arbon, Beinwil (Beflügelzudht-Verein See- u. Wynental), Bern (Ranarten-Mlub), Bipperamt 
Im Niederbipp, (Ormitbologiiher Verein), Burgdorf (Kaninchenzuchterein), Bülfhwil, Degersheim, Delsberg (Ornitb. und Kanindenzudiverein), 
N (Beflügelzudt-Berein), Eihderg (St. Gallen) (Geflügelzuct:Berein), Eidolzmatt, f (Union avicole), Serisan (Ornith. Gejellfhaft), Serjogen- 
i (Drnitb, Verein), Horgen, Huttwil (Ornith. u. ynologiicher Verein), Interlaken (Ornith. u. Kanindenzudt), Kirchberg (Toggenburg), Konol gen, 
Sauguan (Bern, Ormith. Verein), Sangmar (Brieftaubern tab), sugtenftetg, Euzern (Mınindenzüchter- Tab), Fnjeru und Amgedung (Geflügel: 
, Tau terverein), Mörfhwil, Mühlräti (Omitb. Verein), Offhweiz. Alub für franz. Widderkaninden, Oftfhweis. Taubenzühter-Berein, Mappers- 
j Romanshorn, Shaffhaufen (Kantonaler Geflügel» und Kaninvenzubiverein), Shweizeriiher Minorkaklud, St. Gallen (Oftihweiz. Kaninchen Züchter: 
 Berein), Sihltal (Berein für Ormithologie und Kaninhenzuct), Stäfa, Surfee, Tablat, Tenfen u. Amgebung (Geflügel: u. Ranindenzuctverein), Erogen 
uud Amgebung (Ormitb. Verein), After (Geflügelzucht - Verein), Wädenswil, Wald (Zürich), Weinfelden, Wener im Emmental, Willisan, Wittnan, 
 Wiltendah, Woläufen, Wülflingen (Ornitb. und Santndenaüchterveretn), Kantonal-zürd. Berein der Dafegeflügel-Zühter, Schweiz. Kanarienzühter-Berdand 
1 (Seltionen: Züri, Bafel, St. Gallen, Schaffhaufen und Singen). 

















Redaktion: &, Beck-Corrodt in Birzel, Mt. Bürich (@elephonruf „Borgen, 88,2%). 
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Ausitellung und NMutzucht. 


Zu den Artiteln in Nr. 3 und 4 der „Schweiz. Blätter für Or- 
nithologie und Kanindhenzuct“ erlaube idy mir, aud) einiges zu 

‚ bemerten, und zwar möchte ich fowohl Herm E. Sch. als Herrn 

 Bips-Fiidher recht geben bis zu einem gewilfen Grade. 

'“ Es ift richtig, dak gewille Raflen, wie Leghorns und Minortas, 
Drpingtons, Woandottes, Plnmoutbs, au) Faverolles und an- 
‚dere Nubraflen eriter Güte find oder ridytiger fein fönnen. Gerade 
das rheiniihe Wettlegen aber hat gezeigt, dak das Rheinländer 

 (Bandbhuhn) und feine der obigen Rallen den Sieg als Meiitleger 
ö ngetragen. Eine Parallele dazu zeigt mir meine eigene Lege: 

 Habelle. Bei Anlah eines Umzuges kaufte id meinem neuen Haus» 
bern feine fämtlihen Hübner ab, alles einjährige und Nädhitleger. 

Unter diefen Hühnern befindet fid) ein einziges raflereines Tier, die 






enern mit allen denfbaren andern Raflen Ichlieken lalfen. 


| 
| | 
o richtig verbaitarte und undefinierbare Tiere, aber doc nod) 
| 


gen tragen teilweile Rallelpuren, welhe auf Kreuzungen von . 





Hühner. Nac) meiner Legetabelle (Fallenneiterlontrolle) gebt aber 
hervor, da einige derfelben fogar beiler legen als meine auf Nuk 
zudt gezücdhteten Jtaliener, deren Großmutter im eriten Lege 
jahr 235 Eier (Kallenneittontrolle) legte. 

Id) bin zwar überzeugt, dak diele Baitardbennen bei der 
landläufig üblihen, ganz ungenügenden Fütterung abfolut nicht 
jo viel Eier legen würden, wie dies jet der Fall ilt. 

Zu meiner gröhten VBerwunderung las ich fürzlih in einer 
deutichen (?) Geflügelzeitung, dak ein Pfarrer gerade den Yand 
hühnern das Wort redete infolge feiner günitigen Erfahrungen, 
tontrollierte er doc von einer Henne während 6 Jahren nahezu 
1000 Eier. Das Maximum war 193 Eier pro Jahr von dieler einen 
Henne. Da frallenneiterfontrofle vorliegt, it ein Irrtum undent- 
bar, troßdem es geradezu fabelbaft Hlinat. 

Was id) num jagen will, it folgendes: Nicht dak das Tier ralle 
rein jei, bedingt die Gröhe des Nutens. Die meilten Geflügel 
halter (Züchter darf man nicht jagen), weldhe lolhe Baltarde hal 
ten, haben teinerlei Rontrollneiter und füttern in der Regel au 
lebr ungenügend. Eine Verteidigung von dieler Seite, aeltükt 
auf Belege in Form von Legetabellen it allo ausgeichlofien. 

Dagegen lann man dod) mit ziemlicher Sicherheit annehmen, 
dahi der Grokteil der wirklich ermit zu nehmenden Rallezüchter im 
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ureigeniten Interejfe Fallennejterfontrolle und rationelle Yütte- 
rung haben und infolgedefjen Rafje- mit Nutzucht verbinden. Da} 
aber ein Raljezüchter, wenn er ein bejonders |chönes Tier bat, 
dasjelbe als Fleijchtier verfaufe, wenn es feine ganz gute oder gar 
Ichlehhte Legerin ijt, möchte ic) denn doc. [ehr jtark bezweifeln. 

Mer fi) aber auf Nußgeflügelzuht verlegen und zu diejem 
Zwede Geflügel anfaufen will, wird unjtreitig viel jicherer gehen, 
wenn er bei einem gewiljenhaften NRajjezüchter, wobei gerade 
au) die Federreinheit eine gewilje Garantie für Realität bietet, 
jeine Einfäufe macht, als wenn er jih um einen Drittel jogenannte 
Baltarde zufammentauft. Abgejehen von der jehr großen Gefahr 
der Einfchleppung von aller Art Ungeziefer und Krankheiten. Ueber- 
dies gewährt ein Hof, in dem nur rajjereine Tiere, ven Rafjen 
nad) getrennt, einen ganz ungemein viel günjtigeren Eindrud, als 
wenn ich einem die-Worte aufdrängen: „Wer Tennt die Völker, 
zählt die Namen“ uff. 

Zudem erwähnt Herr E. Sch. aud) die Viehzucht. Da könnte 
ih aus dem Schönen Oberland Beilpiele genug anführen als Jllu: 
itration dazu, dak dort vielfah ausjchlieglih auf Zeihnung und 
Farbe geachtet wird und von Nußzucht feine Rede mehr ilt. 

Mer übrigens nur auf Nugen züchtet, der joll au) ohne Prä- 
mie auf feine Rechnung fommen, während der NRaljezüchter viel- 
fach froh it, noch eine Prämie in jein Kaljabud) eintragen zu Tön- 
nen, um eine bejjere Bilanz herzuitellen. 

Ic glaube, daß wenn NRaffe- und Nubzucht riehtig verbunden 
find, dann entjchieden mehr Nußen heraustommt als bei Nuß- 
zucht mit Baitarden. In erjiterem Falle Fönnen dann je und je 
noch Rafletiere und Bruteier zu Shönen Preijen verfauft werden, 
im legtern nicht. Deshalb züchte ich felbjt nur von reinrajligen 
Tieren weiter, objhon ich ausgelprodhene Nußzucht betreibe oder 
do in eriter Linie. 

Mas aber die Prämiierung auf Nußen anbelangt beim Huhn, 
fo dürfte dies ziemliche Schwierigkeiten bereiten und die Gefahr 
wäre jehr groß, da} Itatt des größten Nuthuhnes der raffiniertejte 
Schwindler prämiiert würde. Eine Kuh fünnte man am Ende auf 
Nugen kontrollieren, wenigjtens bei einer mehrtägigen Ausitellung, 
aber eine Henne? Die mühte jhon vor der Ausjtellung zu mehr: 
wödhiger Kontrolle beigezogen werden, um ficher zu gehen, daß Jie 
auf Leiltung prämitert werden Tann. Denn jelbjt die Mitgabe der 
Legelilte bejeitigt nicht alle Zweifel. 6. Wenger. 


Ueber Nußzucht. 





An Nummer 4 der „Ornith. Blätter“ it von Herrn L.-F. 
in D. eine Zufchrift über Nugzucht veröffentlicht worden, welche die 
landläufigen Redensarten zuguniten der Rajjezuht enthält. 

Menn wir aber das Mejen der Nubzudt in eingehender und 
logiicher Weile behandeln, jo fommen wir zu einem ganz andern 
Schluß als obiger Autor. 

Unter Nußzucht verjteht man eine Geflügelhaltung, bei welcher 
nur die Nütlichkeit des Huhnes leitend fein darf, d. b. Zucht auf 
Eier oder Fleifh. Bei Nutzucht ergibt es jich von jelbjt, daß man 
bemüht it, diejenige NRaffe, rejp. Kreuzung zu bevorzugen, welche 
die meilten und die wertvolleren Eier oder das meijte und beite 
Fleifch zu liefern imjtande ijt. In dem einen oder andern wird 
aber nur je eine Rajje oder Kreuzung das Beite produzieren fönnen. 

Die Schweiz importiert jährlich für ca. 16 Millionen Franken 
Eier und für ca. 7 Millionen Franken Geflügel. Unjere Nutzucht 
bat deshalb in erjter Linie die Aufgabe, das große Defizit in der 
Eierproduftion zu deden. Sie hat die Aufgabe, durd) Vergröhe- 
rung der Eierproduftion der Lebensmittelteuerung entgegen- 
zuarbeiten, fie hat die Aufgabe, aud) für Eierproduftion im Winter 
zu jorgen, in einer Epoche, während weldher die Nahrungsmittel 
bejonders teuer find. Gegen dieje Aufgaben müjjen alle Mode- 
torheiten der Rafjezudht ) verjtummen. Ein jchöner Hahn mag 
der Eitelkeit des Beligers beffer entjprehhen, aber der Berjtand 
mahnt uns zu wichtigerer Wrbeit. 

Prüfen wir nın, weldhe Rafje die meijten und die wertvolleren, 
d. h. Wintereier ergibt, jo müfjen wir die Mittelmeerrajjen, weil 
ihlechte Winterleger, als die unrationelliten zuerit ausjcheiden. 
Nubzuht Tann aljo mit Italienern und Minortahühnern niemals 








getrieben werden 2). Es ijt fürzlich von Tompetenter Seite in diejem 
Blatte darauf hingewiejen. worden. 

Beljer als dieje Raffehühner eignen ji die Jmporthühner, ° 
welche feine Nafle aufweifen. Diejfe Hühner legen etwas mehr = 
Eier, bejonders aud) im Herbit und Winter. Darum trifft man 
diejes Huhn bei uns auf den meilten Bauernhöfen. 

Das rationellite Huhn gibt uns aber die MWYyandotterajje. _ 
Diefes Huhn ijt ein vorzügliher Winterleger. Wenn id) diejes Huhn 7 
troßdem nicht als Ideal empfehlen fann, jo hat dies jeinen Grund 
darin, daß es als „verhaßte Brüterin“ dem Befiger viel Arbeit und 7 
Nerger bereitet. a 

Sit es aber nicht möglich, eine Raffe dur Kreuzung zu züchten, 
welche der Leiltung der Wyandottes jehr nahe fommt, ohne deren 7 
Nachteile aufzuweifen? Ich glaube doh. Wir haben es doc) nicht 
nötig, von den Amerifanern um teures Geld rationelle neue Rajjen 7 
zu erwerben. Durh Kreuzung von Jtalienerhühnern mit einem 7 
gleihforbigen Wyandottehahn fünnen wir eine Nafje erzielen, 7 
welche im allgemeinen den NRodeiländern (Rhode Jslands) ent- | 
fpricht, aber fleiner als Ießtere it). Die Durhzüchtung einer jol- 7 
hen Nutraffe muß doc für jeden Züchter, weldher Erfahrung und 
Berjtändnis für Hühnerzuht hat, außerordentliches Jnterejje 
bieten. Es ergäbe dies eine Nafje, welche von unjern Landwirten 7 
bevorzugt würde, eine Ralje, welhe uns gejtatten würde, bei glei= 
her Anzahl Hühner das große Defizit in unferer Cierproduftion 
zu deden ®). Ich will gerne zugeben, daß das gewünfchte Ziel nicht 
jo leicht und rajch zu erreichen ilt, aber darin liegt eben das Jnter= 
efle der Raffezucht im allgemeinen, dur) große Ausdauer und ric- 
tiges Verjtändnis Hervorragendes leiten zu können ?). # 

Zum Schluß möchte ich nodhmals darauf hinweijen, daß die 
meilten unferer Geflügelrajjen jih für Nutzudht nicht eignen ®). 

PH 


Anmerfungen der Redaktion: Wir begreifen ganz gut, 
dak man über die gleihe Sade verjhiedener Anjiht jein fan und dap id) 
ein Ziel zuweilen auf verichiedenen Wegen erreichen läht. Deshalb gewäh- 
ren wir aud jeder jahlihen Meinungsäußerung bereitwillig Aufnahme, 
fönnen aber nicht umhin, diefer vorjtehenden Einjendung einige Bemer- 
tungen mitzugeben, um von vorneherein irrigen Auffallungen vorzubeugen. 

1) Im Hinblid auf die Aufgaben der Nußzucht, durd Ausdehnung und 
intenjiveren Betrieb der Geflügelzucht das Defizit an Bedarfseiern zu deden, 
wird gejagt, dem gegenüber mühten „alle Modetorheiten der Rafjezudht“ 
veritummen. Mit gleihem Rechte fünnte gejagt werden, jo lange wir nod 
Getreide für Brot, Kartoffeln und Rübli zur Ernährung von Men und 7 
Vieh einführen müljen, jei jede Kultur von Zierjträuhern und Blumen, 7 
die Errichtung großer Parkanlagen eine mühige Spielerei. Die Anhänger 
der Nubzudt haben volle Freiheit, den Jmport an Geflügelzudtproduften 7 
durd) Mehrleiltung zurüdzudrängen. Die Rafjezühter werden jid) an jedem 
jpürbaren Erfolg mitfreuen. Aber die Rajjezuht muß zuerjt das Material 
liefern, mit welchen die Nußzucht Erfolg haben fann. Folglid) jind die Modes 
torheiten der Rafjezudt dody noch beachtenswert. 

2) Mir jehen nicht ein, warum nicht audy mit Jtaliener- und Minorfa- 
hühnern Nutzucht betrieben werden fünne. Selbjt wenn diefe Najjen als 
Ichlechte Winterleger bezeichnet werden dürften, fann ihre Haltung bei jah=- 
gemäßer Fütterung und Pflege gleihwohl rentabel jein, und damit ergibt ” 
lie ihre Tauglichkeit für die Nußzucht. Nicht immer find die jogenannten ” 
Winterleger die geeignetiten Tiere für die Nußzudht; da |pricht nody mandes 
andere mit, wie 3. B. die Anjhaffungskojten, die Futterbedürfnijje ujw. | 

3) Die Anregung, aus Italiener- und Wyandottehühnern eine Kreus 
zung zu erzüchten, it von anderen Züchtern [don vor Jahrzehnten in die Tat 
umgejegt worden. Und was hat es gegeben? YJuerjt ein undefinierbares 
Huhn mit beachtenswerter Nugleijtung, aber ohne bejtimmten Charakter. 
Dann wurde es mit anderen Raljen verpaart und Ichliehlich zu neuen Rafjen 
herausgezüchtet. Und warum neuerdings eine Kreuzung empfehlen, wenn 
das Produkt „im allgemeinen“ den Rhode Islands entjpricht, die wir Jon 
haben? — Möchten doc) die Nubzüchter diefe neue NRafje in ihre Pflege neh- 
men und Jie zu dem maden, was jie erhoffen. Aber bemerkt jei nod), daß ohne 
die Modetorheiten der Rafjezucht feine Wyandotte= und feine Jtalienerhühner 
entjtanden wären, um mit ihnen freuzen zu fönnen, und aud) die Rhode Js 
lands verdanken nur einer jolhen Torheit ihre Exijtenz. £ 

4) Hier läßt der Herr Einjender den Rajjezühtern do) ein wenig Ge= 
rechtigfeit wiederfahren. Er erkennt, daß zur Durhzüdhtung einer jolhen 
Nubzuht „Erfahrung und Berjtändnis“ gehört, die man nicht überall findet. 
Aber wir möchten die Garantie nicht übernehmen, daß mit diefem Produkt 
das Eierdefizit gededt werden fünnte. 

5) In diefem Safe verdanken wir die Schlußbemerfung, dal dasnter- 
elle der Rafjezucht darin liege, durch „große Ausdauer und richtigesBerjtänd- 
nis“ Hervorragendes leijten zu fünnen. Dies zeigt ih eben in der Durdzüch- 
tung der Rafjen. Aber eine danfbare Aufgabe wäre es feineswegs für die 
Rafjezüchter, das neue Kreuzungsproduft für die Nußzucht tauglid) dDurdzus 
züchten und ihr immer für geeignetes Material zu jorgen. Könnte man dabe 
nicht wiede auf Modetorheiten verfallen? 

6) Hier find wir anderer Anjicht. Nur eine fleine Zahl unferer Ge- 
flügelvaffen eignet Jich für die Nutzucht, die Mehrzahl aber entjhteden, natür- 
lich nicht alle in gleich vorteilhafter Weije. Sobald der wirtjhaftlihe Nuten 
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Endlich it auch bei uns der Winter eingetebrt, nachdem man 
bh der Hoffnung bingab, vielleicht gebe er diesmal an uns vor 
d. b. er bringe uns nicht Rroft und Schnee wie in früber üb» 
er Weile. Nun iit er aber dody aelommen und die Kälte macht 
an mandyem Orte bemerkbar. mn einer der letten Nummern 
der „Zeitichrift für Brieftaubentunde* erinnert ein Züchter daran, 
i in Rahblättern und Tageszeitungen die Mahnung zu leien 
„Gedentet der bungernden Vögel im Winter!*, dak aber aud) 
Pilegebefoblenen und ganz beionders die Tauben unjerer 
Kürlorge im Winter bedürften. 
Die Tauben find allerdings gegen Kälte nicht jehr empfindlid); 
es wäre ihnen aber licherlih angenehmer, wenn ihre Wideritands- 
kraft weniger erprobt würde. Und dazu bedarf es nicht fehr viel. 
Der Taubenboden foll in eriter Linie den Tieren ein Heim bieten, 
mn weldhem fie vor Wind und Wetter geihüst find. So notwendig 
ausreichende Erneuerung der Yuft für das Wohlbefinden der 
Tiere iit, genügt es doc) in den meilten Fällen, wenn die Luft mur 
ech die Ausflugöffmung Zutritt hat. Im Sommer tann entweder 
dh) ein anderes Keniter geöffnet werden oder man jtellt eine Deff- 
ber gegenüber dem Alugloche. Auf diele Deffnung wird zur 
Sicherheit ein Drabtgefleht geipannt und im Winter ein Sad 
ber gehängt, um weniger Yuftzutritt zu erwirlen. Aber fonit 
ten die Wände ringsum dicht Ichliehen, damit der Wind nicht 
Durd; die Augen blalen tann. Dies ilt aber mancdhenorts der Fall 
und dadurd dringt im Winter die Kälte zu leicht in den Schlag ein, 
es ilt in ihm fo falt wie im freien. 
Dabei lönnen fi die Tauben nicht wohl fühlen. Es mag ja 
vorlommen, dak trokdem ein träftiges Paar zu Neite treibt, Eier 
legt und brütet; aber dies find Ausnahmen, die übrigen Paare 
den till im Schlag fiten und müllen die Kälte wohl oder übel 
en. Dies iit auf feinen Fall zuträglic für die nachfolgende 
E ht. Da Sorge der Züchter wenigitens dafür, dak der Schlag 
itt des Winters gut verdichtet jei und nicht mehr an un- 
e Stellen der eilige Nordwind eindringen oder Schnee 
it werden lan. Jm Winter fann genug Luft durdy das 
h eindringen. 
_ Durd die Flugöffnung bat aber nicht nur die Luft Zutritt, 
en auch die Kälte, und da die Tiere während der Nadıt ruhig 
R 1, fi nicht bewegen, fo frieren fie aud) eher. Da follte fich der 
| ber die Mühe nicht verdriehen laflen, jeden Abend den Schie- 
Bammabanietien, die Schlagöffnung zu verfchließen, Damit wenig- 
s des Nadıts die Temperatur nicht viel tiefer fintt als fie am Tage 
Die Nähte find ja ohnehin bedeutend fälter als die Tage, 
ea Diele Meine Boriorge nicdyt überflüflig genannt werden tann. 
it aber die einzige Mühe, die unlere Lieblinge von uns erwarten 
und durch welde wir ihnen die Härte des Winters mildern 
| 


Mehr fann der Liebhaber in bezug auf Abhaltung der Kälte 
t tum und mehr iit auch nicht nötig. Nur forge man nod) dafür, 
b in den furzen, trüben Wintertagen genügend Helle im Schlag 
jerricht, da die Tauben das Autter feben. Und ebenio wichtig 
die fleikige Reinigung des Schlages und ganz bejonders der 
Ich babe legten Herbit einen Schlag befichtigt, deifen 
m nicht erfennen lieh, dak er ichon bevöltert fei. Alles war jo 
mn fäuberlih, dak man hätte annehmen fönnen, der Schlag lei 
Aufnahme bereit, aber die Tauben nody nicht eingetroffen. Und 
war er mit 10—12 Paaren Briefern bevöltert, die ihon längit 
e ) waren und freien Ausflug batten. Erwähnt fei nod), da 
Bi eine erwartet wurde und einen mit Berehnung Iihön 

en Schlag vorfand; nein, der Eigentümer verliderte, er 
jeden Morgen vor der Kütterung den Schlag, und id) glaube, 
r Taubenfreund tut dies wirllich, und zwar mur aus Liebe zu 
n Briefen. Hierzu möchte ich nur jagen: „Gebe bin und tue 
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Es gibt gewik wenige Taubenichläge, in denen — lofern in 
benlelben gefüttert und getränft wird — das Trintwaller nicht ae 
friert. Der offene Ausflug madıt dies natürlih. Jahrelang babe 
id täglid zweimal morgens und mittags — die Trintgefälle 
gewechlelt, d. b. die Geichirre mit dem zu Eis gefrorenen Waller 
weggenommen und ziemlich beikes Trintwaller gereiht. Nadı 
wenigen Stunden war dies wieder gefroren. Seit drei oder vier 
Jahren jtelle ic ein Petrollihthen am Morgen unter das Waller 
gefäh, und dies Meine Flämmden verhindert ein Gefrieren des 
Malers. Am Abend wird das Licht abgelölht. Dieles iteht in 


einem Kilthen, damit der Klügelidlag der Tauben es nicht lölchen 
und fonit fein Unfall entitehen ann. E 
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“ “ GBOSEHNERENERDENEDEELUUNRERENERERNUNDERRERNUSEN. 


Schuß uniern einheimiichen Vögeln. 


Es gibt eine Menge Naturfreunde, die alle für den Schutt der 
einheimiichen Vögel einitehen. Alle ertennen, dahk die lehteren 
nicht mebr jo zahlreich Flur und Hain beleben, dak ihre Zahl immer 
tleiner wird, aber in den Urlachen, die dazu geführt haben, geben 
die Anfichten auseinander. nfolgedellen werden auc vielerlei 
Vorichläge gemacht, was anzuitteben ei, um den Vogelbeitand zu 
erhöhen. 

Als wichtige Urlahhen der Abnahme der BVBögel ilt die Ver- 
minderung der natürlien Brutitätten anzulehen, die Ausbrei- 
tung der Jnduitrie und Die veränderten Kulturverhältnille, der 
Vogelmord im Süden. Häufig, aber nit mit Nedyt, wird aud) die 
Stubenvogelbaltung als eine joldye bezeichnet. 

Diele bezeichneten Uriahyen und ob fie wirllidy zur Verminde- 
rung der Vögel beigetragen haben, mögen einmal näher unter» 
Jucht werden. 

Die Land- und Koritwirte entziehen der VBogelwelt eine Menge 
Brutitätten, da fie das ihnen zur Bewirtichaftung zuitehende Yand 

oder die Waldungen möglichit intenfiv ausnüßen wollen. Wie 
Ipärlidy Jind die lebenden Heden geworden, die früher die Grenze 
eines bäuerlichen Heimwelens bezeichneten? Wie oft werden an 
den Ufern der Bäche und Flüffe die Sträucher bis auf den Wurzel- 
tod entfernt, nur um einige Kuh breit Grasland zu gewinnen. 
Dadurd wird mandhem VBogelpärhen die Niltgelegenbeit genom- 
men, es findet feine Brutitätte mehr und muh lid) anderswo eine 
| Jolde fuhen. Der Landwirt dentt dabei weder an die älthetiidhe 
| Bedeutung, nod an den Nuten der Kleinvögel, den dieje der Yand- 
wirtichaft leilten tönnen. Der leßtere it ja nicht die Hauptiadhe, 
| aber er fannı für den Landwirt äuberit wichtig werden. An den leben» 
| den Heden, den verihiedenen Sträuchern, würden id) vielerlei 
Inietten und Raupen Jammeln, die infolge Mangels derielben die 
Obitbäume oder andere Kulturgewädle aufludhen und dort großen 
Schaden veruriahhen. Und weil verhältnismähig zu wenig Vögel 
in der Nähe brüten, fo find es auch zu wenige, die den Kampf mit 
dem Ungeziefer aufnehmen. Würde dies der Yandwirt bedenten, 
fo wäre er Jicherlidh beredhnend genug, um an jeiner Stelle einen 
Yusgleic) herbeizuführen. 

Yebhnlid) it es aud) in der Koritkultur. Man bemüht ji, durch 
rationelle Bewirtihaftung das Wachstum des Holzes zu fürdern 
und entfernt alles Unterbolz und das meilte Strauchwerl, vernichtet 
aber dabei mandye Brutitätte der jo anmutigen Vögel. Oder man 
fällt die alten Bäume, die zu Höhlenwohnungen auserleben wer- 
den könnten und verhindert auf diele Weile ein Niederlailen der 
Vögel. Würde nun durd) Anbringen geeigneter fünitliher Nit- 
böhlen der Wohnungsnot der Bögel nadı Möglichteit geiteuert, 
fo ließe fich nichts gegen die moderne Forittultur jagen. Yeider ge 
Ichieht dies nicht oder dDody nicht in ausreihendem Make. Es könnte 
icheinen, als ob diele Vorforge Sadye der Vogelfreunde ei, der 
närriihen freunde der Stubenvögel. Jbnen möchte man gelegent- 
lid gerne das Halten einiger Waldvögel verbieten, und weil man 
dies nicht Tann, wird es ihnen wenigitens erichwert, aber man er- 
wartet, dab er die freilebenden Vögel ausgiebig Ihühe und darin 
gut mache, was andere gefeblt haben. 

Im weiteren hat die Ausdehnung der ndultrie, bat die Kabri- 

\ tation der verihiedenen Chemilalien mit ihren Ihädlidyen Aus» 
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dünjtungen und Abfallitoffen viel zur Verminderung der Vogel- 
welt beigetragen. In mande jtille Einfamteit, an Flüjjen und 
Bähen ilt eine Fabrik geitellt worden, welche die Verhältnijje ge- 
ändert hat. Es entitanden Arbeiterwohnungen und bildeten ji 
Mohngemeinden, wodurd der Charakter der Landjchaft geändert, 
das heimelihe MWohnplägchen der Vögel zerjtört wurde. Daran 
läkt ji nichts ändern. In erjter Linie muß gejorgt werden, daß 
die Menjchen VBerdienit und Wohnung haben, und wenn dies nicht 
anders zu erreichen ijt als daß dadurd) die Vogelwelt zurüdgedrängt 
wird, jo wollen wir dies nicht beflagen. 

Oft wird dagegen eingewendet, die Jndujtrie treffe feine 
Schuld am Rüdgang der VBogelwelt. Da ijt zu bemerfen, daß die 
Schuld feine direkte, Jondern eine indirekte it. Man macht der 
Indujtrie deshalb auch feinen Vorwurf, aber die Tatjache darf 
dDody erwähnt werden. Wirken aber mehrere jolhe Yaftoren zu- 
jammen, jo braucht man ficy nicht mehr zu wundern, wenn der Be- 
tand der Vögel jo Hein geworden ilt und immer weiter zurüd- 
geht. Hier jteht den Freunden der einheimilchen Bogelwelt fein 
anderes Mittel zu Gebote, als dur Darbietung fünitlicher Nijt- 
fälten und zwedmähige Winterfütterung der Vogelwelt den Auf- 
enthalt jo angenehm wie möglich zu mahen, um einen weiteren 
Rüdgang aufzuhalten oder doc) zu verlangjamen. Wenn wir da= 
mit auch nicht die mangelnden natürlihen Verhältnilje erjegen 
fönnen, jo fünnen fie doch als Notbehelf dienen. (Schluß folgt.) 
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Aus meiner Vogelitube. 
Von Stephan Erben, Krafau. 





(Schluß). 


Ich hätte gern dem im allgemeinen Jich ganz anitändig betragen- 
den Vogel volle Flugfreiheit gelajjen, würde er nicht gar zu oft duch 
zu großen Hebermut und Gejchrei die andern Stubenvögel in 
größte Aufregung gebracht haben; jo muhte ich die Jnnenfahnen 
der langen Schwungfedern ihm wieder bejchneiden. Von jekt 
ab eritredten Jich jeine Flüge auf ein in der Nähe jtehendes Sofa, 
einen davor jtehenden Tijh und wieder zurüd, oder zu dem über 
ihm hängenden Zebrafint, mit welchem er ich jtundenlang eifrigjt 
unterhielt. 

Als der Zebrafint den Wellenfittih nicht mehr neben fich jah, 
ging das Trompeten und „Bilwera“ wieder von neuem an und 
dauerte jo lange, bis der Heine Trompeter mir eines Tages beim 
Käfigreinigen über die Hand weg entwilchte und, nachdem er einige 
Male das Zimmer durhflogen, dem ihm entgegenfonmenden 
Mellenjittich jich näherte. Das gegenjeitige Gefoje ujw. wollte 
fein Ende nehmen. Es war ganz Jhön; aber wie jpäter den Kleinen 
(der ganz zutraulich war, nur davonflog, wenn id) ihn mit beiden 
Händen zu halchen Juchte, Jofort wiederfehrte und mit Mäufejchnel- 
ligfeit jtets einige Zoll vor der ihn halchenwollenden Hand war) 
wieder in den Käfig bringen? Bei dem Wellenjittih Tonnte ich 
ihn über Nacht nicht lajjen, da derjelbe gegen Abend einige Male 
ganz boshaft nah ihm hadte. Hierauf jtellte ich jeinen Käfig in 
nädjte Nähe und bildete mitteljt zweier |chräg geitellter Bappdedel 
eine Galje nad) der offenen Käfigtür; wie ein Blif war er darin. 
Später ließ er jih nicht allein ruhig greifen, jondern lief jogar 
von jelbit in die, ven Handrüden nad) oben, rund gehaltene hohle 
Hand, war aber nicht dazu zu bringen, auf einem Yinger ruhig 
ligen zu bleiben; im Nu war er im Yermel. Der Käfig wurde auf 
eine gegenüberjtehende Kommode gejtellt, und am andern Morgen 
bejchnitt ich dem Kleinen die Schwungfedern wie dem Wellen: 
papagei. Da den erjteren das Verfahren in große Aufregung ver- 
legt hatte, jo hielt ich troß Lodens an diejem Tage beide getrennt. 
Als jie am nädhjten Morgen wieder zulammen durften, war gegen- 
jeitig die Freude groß, bejonders jJeitens des Kleinen. Der wuhte 
nicht genug in den Wellenjittich förmlich hineinzufriechen, was ihm 
manden Schnabelhieb eintrug. Obgleich jie tagsüber anjcheinend 
in größter Einigkeit lebten, hatte immer der Wellenjittih etwas 
gegen den Zebrafinten, der fich, war der gnädige Herr etwas un: 
gnädig, gleich dudte und bei größerer Ungnade empfahl. Obgleich 








lie oft jtundenlang zujammenjaßen, der Kleine möglihjt in die 
etwas gebogene Gabel des Sitholzes gedrüdt, der Wellenfittich 
mit möglichit geipreizten Beinen über ihm, jo daß man vom erjteren 
nur das Gejicht und die perlfarbige Brujt jah, muhte der Kleine 
gegen Abend doch das Feld räumen. Meder auf dem Sißholze 
nod im Käfig wurde er geduldet; er begab jich dann gewöhnlid) 
nad) Haufe. Kam ich des Morgens in das Wohnzimmer, jo wurde 
id) von beiden laut begrüßt, und vor allem entfernte ich die Jie tren- 
nenden Schranften. Bon da ab wurden Bejuche und Gegenbejuche 
gemacht, eines jeden Futter gefojtet, war man Jatt, allerhand Al- 
lotria getrieben, wozu das Sofa mit den darauf liegenden Kiljen 
die beite Gelegenheit zum Berjteden ujw. bot; war man müde, 
lo ging’s zu Freund Wellenjittih, um auszurubhen. Manchmal fiel 
es leßterem ein, bei dem Kleinen übernachten zu wollen; das wurde 
jedoch, des Kleinen wegen, nicht geduldet... 
Nicht hoch über den beiden war ein Sprojjer untergebradt. 
Den bejuchte der Kleine, der zwilchen zwei etwas weiten Drähten 
duchichlüpfte, gar oft. Er wurde nicht allein geduldet, Jondern 
häufig mit etwas Futter im Schnabel gelodt und dann gefüttert. 
Wurde darüber der MWellenjittich unruhig und Iodte, jo war der 
Kleine wieder im Augenblid bei ihm. Jenen dagegen fonnte der 
Sprojjer, dem er nie etwas zuleide getan, nicht leiden. Kam er 
wirklid) einmal an oder auf jeinen Käfig, jo gab’s ein jchredliches 
Gezeter. Mit geiträubtem Gefieder und Schnabelgeflapper fam 
er wie ein Raubvogel auf den Harmlojen zugeitürzt und gab nit 
eher Ruhe, bis der vermeintliche Störenfried vom Käfig fort war. 
Offene Türen und Fenjiter madten feinen Eindrud auf die 
beiden; jie, die offenbar im Käfig geboren, die Freiheit nicht fannı= 
ten, hatten für ihre Begriffe wahrjcheinlich Freiheit genug und bes 
gehrten weiter nichts. Das Jhöne Jujammenleben dauerte etwa 
bis Juni des folgenden Jahres. Eines Morgens lag der Zebrafint 
der am Abend vorher anjcheinend ganz munter jeinen Nadhtlig 
aufgelucht, tot im Käfig. Nachdem ich ihn entfernt, wurde der 
Mellenjittich, der Jhon unruhig geworden war, freigelajjlen. Das 
Rufen und Suchen nad) dem Gefährten werde ich nie vergeljen. 
Mohl hundertmal durhflrodh er die Sofafijjen unter bejtändigem 
Loden; fein Edchen im Zimmer blieb undurdludht, endlich wurde 
er rubig. Etwa vier Wochen jpäter war aud) er zu jeinen Bätern 
verjammelt. Als ich im Dftober von einer längeren Reije zurüd- 
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fehrte, war der Sproiler troß Jorgfältigiter Pflege ebenfalls ein- ; 
gegangen. („Wiener Tierwelt“.) & | 
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Reform in der Prämienauszahlung. 


Die lettjährigen Ausitellungen veranlajjen mich, eine Reform 
in der Auszahlung der Prämien anzujtreben. Auf die mannig- 
faltige Art und Weije, wie die Prämienauszahlung in den Ießten 
Jahren geihehen it, wird unter den Zühtern nur Mikmut gejät 
und die Jrucht davon beiteht darin, da} die einlichtsreicheren Züchter 
in Zukunft gar nicht oder nur nod) vereinzelt ihr Material zur Aus= 
ltellung |hiden. Eine etwas einheitlihere Methode in der Prämien- 
auszahlung wäre deshalb im nterejje einer ferneren guten Be- 
Ihikung jehr zu wünjchen. 

Der Standard ilt nın Schon einige Jahre einheitlich geworden, 
alfo für die ganze Schweiz haben wir nun einen „Einheitsitandard“; 
weshalb joll es nicht möglich fein, das Ausitellungswejen auch etwas 
einheitlicher zu gejtalten? Es läßt jich allerdings feine bejtimmte 
Schablone zur Durhführung der Ausjtellungen anfertigen; eine 
Ausitellung wird ji) eben den örtlichen Verhältnijjen anpafjen 
müljen. Die meijten Klagen, welche über die verjchiedenen Aus- 
tellungen geführt wurden und heute noch gehört werden, beziehen 
ih auf die Prämienauszahlung. Am meijten betrifft es jpegziell 
jolhe Ausitellungen, die im Programm allerhand verlodende Vor- 
jpiegelungen machen, ohne beitimmte Angabe der Prämienanfäße, 
rejp. Auszahlungsmethode der Prämien. Sole Ausitellungen 
bewirfen dann das Gegenteil, als deren Zwed es jein joll, indem 
viele Ausjteller, dDurd) eine bittere Erfahrung enttäufcht, Hüger ge= 
worden und Jich Jagen, ic) jtelle nicht mehr aus, wo mir feine fejten 
Prämienanjäße garantiert werden. 
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Wenn man die heutigen Ausitellungen mit denjenigen früberer 
re vergleicht, fo it tatlächlich dem Ausiteller heutzutage herzlich 
nig mebr geboten; von einer finanziellen Bereicherung will 

id gar nicht Iprehen. Wenn man bedenkt, mit wie viel Mühe und 
züdıteriid Können endlid einige Tiere ausitellungs- und prä- 
\ ierungsfählg berangezogen worden find, follte dem Züchter 
h einigermaken Rechnung getragen werden. Unfere Beitre- 
— bungen verdienen, dak fowohl dem Ausiteller als auch einer NAus- 
Hungsieltion etwas geboten wird, allo „leben und leben lallen“. 
im beiten wird ein Ausiteller auf feine Rechnung fommen, wenn 
er dort ausitellt, wo feite Preile ausbezahlt werden. Nicht jede Aus- 
Ilumg üft jedoch in der Lage, dies zu bieten, ohne mit einem Defizit 
enden. Die Züchter haben fi) eben fo body emporgehoben, 
h fid) die meilten bewuht find, was für Tiere fie zur Ausitellung 
mden müllen, um fie erfolgreich zu beitehen. Dadurd) begegnet 


a 
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n mur wenigen Tieren, welche durchfallen oder mit III. Preifen 
ht werden fönnen nach unlern heutigen Preisgrenzen und des- 
fait alle Tiere mit Geldprämien ausgeben. 


\ 
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Findet eine Auszahlung nad) feiten Prämien itatt, jo geichiebt 
N Prämiierung bäufig; mandmal durch verichiedene Verbält- 
ö gezwungen, nad) dem Drüdebergermodus. Es ilt dies leicht 
greiflich; aus den bereits erwähnten Gründen wollen wir einzig 
s Geipenit „Defizit“ ins Auge fallen. Ic möchte jehr darauf 
achten, dak dem Wusiteller für jeine Arbeit etwas geboten wird; 
aber aud) die Ausitellungsiettion foll fortleben tönnen. Allgemein 
die Züchter, die Tiere werden zu niedrig bewertet. Das 
be id) gerne zu, aber nach den bisherigen Umitänden war es ein 
Ding der Unmöglichkeit, mit den Puntten höher zu gehen. Durd) 
Einführung des Effettivpunttinitems erwarteten die Ausiteller 
liere Bewertung, d. b. höhere Punftzahlen. Berfchiedene Aus- 
Mtellungen haben gezeigt, dak diefe Erwartungen nicht erfüllt wurden. 
Das ertlärt jid) daraus, dak nad dem Einheitsitandard möglicit 
berall der gleihe Mahitab in Anwendung tommen foll. Nad 
jehigen Preisgrenze von 81 Punkten für I. Preis it es auch 
ht notwendig, höher zu gehen. Stellt aber einer aus, wo nad) 
Effeltivpuntten prämiert, reip. ausbezahlt wird und tommt auf 
Rs Puntte, fo it er zufrieden mit den Puntten; aber ganz zu- 
it er doch nicht, er bedenft nicht, dah dementiprechend das 
geld auch tleiner wird. 
Wenn 3. B. nur 20 Rappen per Punkt ausbezahlt werden, 
1 ht er mit 85 PBuntten 3 Fr. Prämiengeld, oder bei 35 Rappen 
N dazu 
Medi 
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des Dip 
böre und itaune, „drauflegen“. Das Standgeld madıt Fr. 2.50 
Ar. Rechne fid) jeder die Sahye nun felber aus. 
Derielbe Ausiteller auf einer Auszahlung nad) feiten Preilen, 
wie wir joldye in der Oitihweiz nod) haben, macht alfo bei gleichen 
10 $r., oder wenn nody mehr gedrüdt wird, das Tier 
> in die II. Preistlalle tommt, 5 Fr. Prämien jamt Diplom 
ei gleichen oder niedrigeren Standgeldanjägen. Dem einen it 
m lieber, höhere Punttzahlen und draufzahlen, dem andern 
ftrengere Bewertung und bei einem II. Preife nody etwas 
j erauszubelommen. 
i Allen Wünihen der Ausiteller gerecht zu werden, gelingt 
nie und den Nörgeler auf diefem Gebiete zufrieden zu itel- 
Ien, it noch fchwieriger, denn „Was dem einen fein Uhl, it dem 
andern feine Nachtigall.“ 


©o lange der Einheitsitandard in Kraft it, allo bis Ende De- 
ber 1914, wird eine gründlibe Prämiierungsreform unmöglid) 
Bis dahin it jedody fehr zu wünfdhen, dak fi) die Züchter 
ppnet halten und das Prämiierungsweien in jedem Verein 
Spradhe und Beratung tommt. Den Vereinen, die bis dahin 
Ausitellungen abhalten, möchte idy ans Herz legen, im Pro- 
m jedod, Klar niederzulegen, wie die Prämienauszahlung er- 
damit der Ausiteller vor allfälligen weitern Enttäufhungen 
bewahrt bleibe. F. J. 


fnapp prämiiert, allo mit dem gleichen Tier 81 PBuntte 
3.85, abzüglid) das Mandatporto und Ertrabezahlung 
lomes, dann muß er mit einem eritllalligen Tiere noch), 


Tr 


TAI AUR 


nt 2. 
ae 


Schweizerifhe Blätter für Omithologie und Raninchenzucht Nr. 6 


- = un 





nn men 





= — - Be 


Nachrichten aus den Vereinen. 


Nochmals die „Nationale*, 


Wir beabfichtigen nicht, uns weiter mit dem Jentraltomitee der S. O. ©. 
auseinanderzufeken. Eine furze Erwiderung auf ihr Elaborat in der „tier 
welt“ müllen wir uns aber dod geitatten. Vor allem halten wir unfer „Wort 

t Aufllärung“ in Nr. 2 der „Omith. Blätter“ im vollen Umfang aufredt, 
Be ändert aud) die Tatliahe nidyts, dak inzwildben die Keturstammer 
entidieden hat, dak lid der Name „Nationale“ nicht Ihüten lalle. Ueber 
die Geihichte der Nationalen wiederholen wir, dak der Name auerit» on 
uns, und zwar lange bevor die Herren der ©. DO. 6, in Goldau und Bruga 
davon geplaudert haben wollen, in die Oeffentlichteit geworfen wurde. Aud 
der definitive Belchluh, eine „I. Schweiz. nationale Geflügel-Ausitellung“ 
abzuhalten, wurde wiederum zuerit von uns aefaht, allerdings, wir geben 
das gerne zu, ohne die Herren Bögeli- und Chüngelimannen der 2. D,6. 
zuerjt darüber zu befragen. Wir haben deshalb audy nicht Nein beigegeben, 
als diefe im „Bewuhtjein ihrer Macht” uns ichrieben: „Wir können Ihnen 
diefen Titel nicht zuerfennen.. .” 

Wenn das Sentrallomitee der 8.0.6. dem 3.6... 
er leifte für die Sadye der Geflügelzuht möglichft wenig, fo fei daran 
dab gerade an der lehten Delegiertenverfammlung der &. DO. 6. dieles lid 
den gleihen Borwurf gefallen laflen muhte von eigenen Mitgliedern, 
die dazu nod) den S. 6.3.8. als Vorbild binitellten! Sogar die Tatlache, 
dah der ©. 6.-3.-8. über eine volle Kaffe verfügt, wird ihm zum Norwurf 
gemadt. Wir jtellen nun feit, dak der S.6..3.®. mit feiner beicheide 
nen Zahl Mitglieder (gegenwärtig ca. 300) mindeitens fo viel leiltet wie die 
S.D.6. mit den 6000 Mitgliedern, mit welder Zahl das Zentraltomitee 
gerade jet wieder überall haulieren geht. Gerade für die vom 11. bis 15. April 
diefes Jahres in den grohen Turnhallen der Kantonsihule in Jüridy itatt 
findende I. Schweiz. Nationale Geflügel-Ausitellung baben ‚entraltaile, 
Seltionen und Mitglieder des „Leinen“ S. 6. 3B. jeht Ihon über 1000 Fr. 
geitiftet, die dod) alle den Züdhtern zugute fommen. 

Nod) eins! Die Entgegnung der S. DO. 6. läht durdbliden, wir hätten 
feinerzeit, als wir den lehtern Mitteilung von unlerer Jubiläumsausitellung 
gemacht, eine Tatiahhe verheimliht. Nudy das it midht wahr; fofort nadı 
dem Beichluß, unferer Ausitellung den Namen „I. Nationale“ beizufügen, 
madten wir dies befannt, wir beglüdten fogar die „Tierwelt“ mit einem 
bezüglihen Inferat, fanden aber verichloffene Türen! Dagegen erinnern 
wir uns jehr gut der Tatiadhe, dak Herr ‚Jentralpräfident Schütt an der Ich 
ten Delegiertenverfammlung der ©. DO. ©. feierlid) erflärte, „uniere (S.O. © ) 
Ausitellung darf unter feinen Umftänden nad 3Jürih tommen.“ 
Heute frähen bereits die Hähne im „Velodrom“ in Zürid. Hat man ums 
hier „abjichtli eine Tatiahe verheimlicht umd eine unwahre Tatiache vorge 
Ipiegelt, was von anjtändigen Leuten — um mit dem ‚Jentraltsmitee der 
©.0.6. zu reden — dod) nicht erwartet werden darf?“ Der giftige Pfeil, 

den man bier gegen uns abidiehen wollte, fällt demnad) gründlich auf den 
„Schüß“ zurüd! Die Herren der ©. 0.6. jammern, wir hätten die Sadıe 
nur an die Deffentlichleit gebradht, um ihnen zu fchaden. Nein, um unfern 
Wütglievern und weiteren Intereifenten Haren Wein einzufchenten über 
Worthalten und Konturrenzluft der Bögelimannen haben wir das getan, 
und um die vielen offenen und veritedten Angriffe in der „Tierwelt“ fett 
Monaten endlid) wenigitens einmal zurüdzuweilen. Dagegen baben die 
Herren der &.D. 6., die fi mm als die Angegriffenen und Berfolgten 
aufipielen, eine Ronturrenz-Ausitellung am gleihen Plate und mur kurze 
er vorher veranitaltet, um der I. Nationalen Geflügel-Ausitellung des 
63-8. zu nügen! Nicht wahr? 

gum Schluß! Unfere Entge wng üt ohnehin länger geworden, als 
beablichtigt war; wir geben aber Mitgliedern und PLeiern die Verlicdyerung, 
dah wir uns mit diefem Handel nicht weiter befajjen werden. Wir haben 
nun zwei Nationale Geflügel-Ausitellungen; eine von den Vögeli- und 
Ehüngelimanmen der S.D.6. (im Zentralfomitee der S.0.6. figt tat- 
fählih nit eim Vertreter der Geflügelzucdt), die andere vom Schweize- 
riihen Geflügelzudt-Verein veranitaltet. Melde von beiden bat mın Be» 
rehtigung? Soc lei der vielen freundlihen und zuitimmenden Zuicriften 
gerade aus Kreilen der S.D. 6. dantend erwähnt, fie waren uns doppelt 
willlommen in unferem Kampf ums Redt. 


ZJentralvorjtand des S. 6..3..8. 
und Ausitellungstomitee der I. Schweiz. Nationalen Geflügelausftellung. 


Ufter und Burgbof, den 1. Februar 1912, 
“ 


2 “ 
Schweizeriiher Ranarienzüdter-Berband. 


Aufruf an die Ranarienzüdter der Schweiz. 
Werte Sportstollegen! 


Der unterzeichnete Verband fieht fi) veranlaht, die Jüdter von edlen 
Gelangs-, Geftalts-, Karben» und Baltardfanarien der Schweiz hiemit zum 
Beitritt höflich einzuladen. 

Der Verband, im Jahre 1910 gegründet, im Anfang aus 70 Mitglie- 
dern beftehend, ilt in diejer kurzen Zeit auf 170 Witglieder angewadlen, ein 
Beweis, dak weitere Zücdhtertreile es als Bedürfnis empfinden, einer Ihweigze- 
Sehen Organifation anzugebören, weldhe die Veredlung des Gelangs, der 
Geltalt und der farben der Ranarien fi zum Ziele geleht bat und je und je 
beitrebt ift, deilen Mitglieder über Zucht und Pflege, über Bor- und Nachteile 
in uneigennüßiger fe aufzuflären. 

rt, der, wenn auch mur im Heinen aus 
Kanarien betreibt, follte 
fation beizutreten. 


Es 


vorwirft, 
erinnert, 


Liebbaberei die Zucht von 
nicht verläumen, dieler Itrammen Züdhterorgani- 
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Gruppen von 8 Mitgliedern werden als Kolleftivmitglieder aufgenom- 
men und bezahlen einen Jahresbeitrag von 2 Fr. pro Mitglied. — Einzel- 
mitglieder bezahlen einen Jahresbeitrag von 3 Ir. 

Den Mitgliedern jtehen diejen Keinen Beiträgen eminente Borteile 
gegenüber, weldhe jic) feiner entgehen lafjen jollte, und zwar: 1. Das Recht, 
die alljährlih jtattfindenden Verbands-Ausjtellungen von Kanarien zu be= 
ihiden; 2. um den Wanderbecher und um die zahlreihen goldenen und 
filbernen Berbandsmedaillen zu konkurrieren; 3. die Gelbitzucht mit ge)&hlojfe- 
nen Berbandsfukringen durchzuführen; 4. die Vorträge, Berjammlungen 
und die Ausjtellungen unentgeltlich zu befuhen; 5. an den von Zeit zu Zeit 
Itattfindenden Preisrihter- und Tourenbewertungsturjen teilzunehmen; 
6. die bedeutenden Züchter der Schweiz fennen zu lernen und Jid) dadurd) Ein- 
lid in ihre Hedbetriebe zu verjdhaffen, durd) gegenjeitigen Meinungsaus- 
taufc jih in den Züchterfenntnijfen zu bereihern; 7. der Hinterlegungs= 
jtelle zur Sicherung des An= und Berfaufs von Kanarien teilhaftig zu werden. 

Mir mahen no) |peziell darauf aufmerffam, dak am 25. Yebruar a. c. 
ein Preisrichterfurs für Gejfangsfanarien jtattfindet, wo den Mitgliedern 
Gelegenheit geboten it, ji das Preisrichterdiplom zu erwerben. Bis zum 
1. März a. e. eingehende Anmeldungen zum Beitritt jind von einer Eintritts= 
gebührt befreit und find zu richten an den Verbandspräfidenten, Herrn E. Braun 
in Brugg, Kt. Yargau. 

Mit Züchtergruß! 

Züri, den 3. Februar 1912. 

Für den Voritand des Schweiz. Kanarienzühterverbandes: 
Der Präjivdent: E&. Braun. Der Altuar: sig. Schubert. 


* %* 
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Kanarienzucht: und Vogeljhutverein Singen a. 9. (Seltion des 
Schweiz. Ranarienzücdhterverbandes). Am 7. Januar a. c., nachmittags 
3 Uhr, fand die erite Generalverfammlung unjeres im Monat März vergange- 
nen Jahres gegründeten Vereins jtatt. m Sahresbericht fonnte fonjtatiert 
werden, dak der Verein in den I Monaten jeines Bejtehens einen Jhönen 
Aufihwung genommen hat. Bei der Gründung zählte der Verein 14 Mit- 
glieder; am Ende des Vereinsjahres hatte Derjelbe ihon einen Nitglieder- 
beitand von 30 Aftiomitgliedern und 10 Vogelfhußmitgliedern. Sm vergange- 
nen Vereinsjahre fanden 9 Monatsverfammlungen und 6 Borjtandsjigungen 
jtatt. Im Sommer wurde von Herrn Schubert aus Zürid) ein Vortrag über 
Zucht gehalten. Am Ende des Vereinsjahres hielt der Verein eine I. Allge- 
meine Sing- und Ziervögelausitellung ab, die von den Berbandsmitgliedern 
beitens bejhiet wurde. Ausgeitellt waren im ganzen 81 Konfurrenzjänger, 
9 Farben- und Geltaltsfanarien und 100 nicht zur Prämiterung angemeldete 
Bögel. Als Preistichter amteten die Herren Krichtel aus Züri und Thum 
aus Kreuzlingen. 

In den Vorjtand für das fommende Vereinsjahr wurden nadjitehende 
Herren einitimmig gewählt: Als Präjident: 5. Hart, Merfmeilter, Singen; 
als Attuar: 9. Sulzberger, [hweiz. Zollbeamter, Singen; als Kajlier: U. Egg, 
ihweiz. Zollaufjeher, Singen; als Beiliger: Theodor Veit und X. Chriltoph. 

Als nähltes Traftandum folgte der Bericht des Aftuars über die außer- 
ordentlihe Generalverjammlung in Zürich, die für unfern Verein von großer 
Michtigkeit war, indem ein Antrag unjerer Sektion über Zuteilung von Kleinen 
filbernen Verbandsmedaillen zur Behandlung vorlag. Der Berichteritatter 
fonnte mit großer Genugtuung feititellen, daß unjerem Verein vom Verband 
das größte Entgegenfommen zuteil wurde und der Antrag einitimmig duch) 
ging. Belonders gut habe ihm der jhneidige Verlauf der VBerjammlung ge- 
fallen und könne dem VBerbande zu jeinem Präfidenten gratuliert werden. 

Als weiterer Punkt folgte das Traktandum „Anihluß an Verbände". 

Im eriten Bereinsjahre war der Verein mit 21 Mitgliedern dem Melt- 
bunde und mit 15 Mitglievern dem Schweiz. Kanarienzühterverbande an- 
gejehloffen gewejen. In der heutigen Generalverfammlung handelte es ic) 
nun um definitiven Anjchluß des Vereins an einen diejer Verbände, da der 
Anihluß an beide Verbände für unjere Kalje zu fojtipielig wäre. Einjtimmig 
wurde der Beihluß gefakt, da für alle Aktivmitglieder der Anjchluß an den 
Schweiz. Kanarienzüchterverband obligatorijh jei und wurde ein dies be= 
rührender Zujaß in die Statuten aufgenommen. Für den Meltbund jprad) 
fein einziges Vereinsmitglied. Die Wahl wurde den Mitgliedern nicht jchwer, 
indem uns vom Schweiz. Kanarienzücdhterverband zu jeder Zeit das größte 
Entgegenfommen zuteil wurde. VBejonders erfreut waren die Mitglieder 
durd) den Bejuch unjerer Ausjtellung von jeiten der Ausjteller aus Zürid) 
und des Herrn Berbandspräjidenten, jowie die Teilnahme in corpore des 
Kanarienzuhtvereins Schaffhaujen. 

Um 8 Uhr wurde die in allen Teilen gut verlaufene Generalverjanm- 
lung vom Borjigenden gejälofjen. Der Altuar: 9. Sulzberger. 


%* * 
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Suzerner ornithologijher Kantonalverband. Delegiertenverfamm“ 
lung Sonntag den 11. Februar, nahmittags 2 Uhr, im Gafthaus zur „Sonne“ 
in Surjee. 

Traftanden: 1. Protofoll; 2. Rehnungsablage; 3. Bejtimmung 
des Vorortes; 4. Wahl des antonalen Präjivdenten; 5. Wahl der Rednungs- 
reviloren; 6. Behandlung allgemeiner Fragen als: Trinfeierverfauf im Sinne 
des Ichweizerijhen Lebensmittelgejeges; Regelung des Subventionswejens; 
Reglement betr. Abhaltung von Ausjtellungen; Verordnung für Nammler- 
halter und Geflügelzudtitationen ıc. 

Mir bitten die werten Ornithologen unferes Kantons, auch jolche, die 
dem Verband nod) nicht angehören, Jich recht zahlreich bei diefer Delegierten- 
verlammlung einfinden zu wollen. Alle Ornithologen jind als beratende 
Glieder zugelajjen. 

Für den Kantonalvorjtand: 
E Felber-Eftermann, Präl. 


* * 








Schweiz. Klublder 
Stalienerhuhn=Züdhter. 
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Die erite GeneralverJammlung 
fand am Sonntag, 28. Januar im 
„Löwen“ in Marau jtatt und war 
tar befuht von den Kollegen aus 
den Kantonen Bern, Yargau und 
Züri. Der Vorjigende fonnte um 
2 Uhr vor mehr als 20 Mann die 
Situng eröffnen. Nad) der üb- 
lihen Begrüßung und Belanntgabe 
des Protofolls wurde der mit Beifall aufgenommene Jahresbericht verlejen, 
der auf die Gründung der Klubs zurüdgeht und die Notwendigkeit der Spezial- 
tubs in allen Ralfen hervorhob. Liegt doc) in der Spezialijierung die Zur 
Zunft der Raflegeflügelzuht. Der Beriht führte dann die Leijtungen unjeres 
Klubs auf: Drei Verfammlungen mit zwei Vorträgen und einem Bewer- 
tungsturs, die Bibliothek, die heute jhon 27 Werke und Brojhüren umfaßt, 
Abonnement und Umlauf von deutihen Geflügelzeitungen in vier Exem- 
plaren, zehn gejtiftete und für gute Zuchtleiftungen verteilte Klubehren=- 
preije, ferner die Vorteile, die bejtehen in Abmadhungen mit Futterliefe- 
ranten auf Rabattvergütung zugunjten der Klubmitglieder, die Vermitt- 
Tungsitelle im An- und Berfauf von Jtaliener-Rajjetieren ujw. Die Mit- 
gliederlijte weilt per Ende Dezember 51 Kollegen auf. Auf Antrag des Vor- 
fitenden wird der Jahresberiht in 150 Exemplaren gedrudt für die Mit- 
glieder und zu Propagandazweden. Die Klubfajje ergab an Einnahmen 
Fr. 347.70 an Ausgaben, Ir. 333. 68, jo daß der Saldo von fr. 14. 02 ver- 
bleibt, welcher im fommenden Jahre anwadhjen dürfte im Hinblid auf die 
ftarf zunehmende Mitgliederzahl. Die Verjammlung erteilte einjtimmig 
dem Kalfier Entlajtung auf Antrag der Rehnungsprüfer und der Borligende 
dankte für die Mühewaltung. Der Beihluß, den Vorjtand auf fünf Mit- 
glieder zu erweitern, war begründet dur die Häufung der Arbeitslajt der 
bisherigen drei Herren. Daher bejtimmte die Berlammlung für 1912 den 
Boritand aus den Kollegen: Otto Frieß, Bendliton-Kilhberg, 1. Borjigender; 
Brodmann-Stampfli, Schönenwerd, 2. Vorfigender und Kallier; 9. Zurrer, 
Höngg, Schriftführer; H. Hämig, Ihalwil, Bibliothefar; Dr. E. Suter, 
Mohlen, Beiliter. Der Antrag des lettern auf Erteilung von Klubehren- — 
preijen nur für felbitgezüchtetes Geflügel fand Annahme ohne Mideriprud. 
In der Vorausjegung, daß der Klub bis Mai auf mindeitens 63 Mitglieder H 
angewadhjien jein wird, nahm die Verfammlung die Wahl von drei Abgeord- — 
neten an die Delegiertenverfammlung der ©. D.6. vor und wurden der 
Reihe nad) gewählt die Herren Otto Krieh, Bendlifon, 9. Hämig, Thalwil, 7 
Brodmann-Stampfli, Schönenwerd und als Erjagmann Herr Joh. Peyer, 
Schönenwerd. Die vier vom Borjtand empfohlenen Werfe als Neuanichaf- hi 
fung für die Bibliothek: Pfennigitorff, „Unfer Hausgeflügel“; Dr. Blante, - 
„Sandwirtih. Geflügezudt und fünjtlihe Brut und Aufzucht des Geflügels“; 
Bergmann, „Die Winterfüdenzuht und ihre Vorteile“ wurden beifällig - 
aufgenommen, ebenjo mit Danf die Schenkung des Herrn Hämig: €. Rohrer, - 
„NRentiert die Geflügelzuht?“ Gemeinjame Bruteierinjerate werden auf 
Beichluß der VBerlammlung aud) diefes Jahr erjcheinen (von Mitte März - 
bis Ende Mai). Es wird jeinerzeit durd) jpezielle Einladung darauf hinges - 
wiejen werden. Der folgende Bericht des Herin Brodmann über jeine Ver- j 
mittlungstätigfeit im An- und Verkauf von Jtaliener-Rafjegeflügel war 
günjtig, denn es fonnten viele Tiere zu guten Preijen umgejeßt werden. 
Tadelnswert war nur, dak von jeiten der Anfragenden auf den Bejheid des” 
Bermittlers meiltens feine Antwort erfolgte, ob die Angelegenheit als er 
ledigt zu betrachten jei. Auch legte Herr Brodmann den Kollegen ans Herz, 
jtets nur gefundes und ungezieferfreies Geflügel zum Verkauf anzumelden - 
und das Anjehen des Klubs nicht zu |hädigen. Der Vortrag des Herrn Brod= 
mann über „Brut und Mifzucht, unter Berüdfihtigung der fünitlihen Baut“ 
bradhte mandes Neue. Allgemein fejjelte aber ein bandgemaltes, großes 
Bild des Eidurdfchnittes, das in feinen intereffanten Einzelheiten das Wunder 
des Eis uns vor Augen führte und den Vortragenden längere Zeit bejhäf- 
tigte. Die über eine Stunde währenden freien Ausführungen wurden mit 
wärmjten Dante aufgenommen. Herr Paul Stähelin begann nun feine Er- 
Härungen über die im Saal aufgeftellten drei Brutmajchinen verjchiedener 
Spiteme, darunter eine in Tätigkeit. Die VBor- und Nachteile diejer Spyiteme 
wurden objektiv abgewogen und die Eimihhtungen genau erklärt. Auch an- 
gebrütete Eier mit teils richtigem, teils falihem Keime und gänzlid) unbe= 
fruchtete wurden beleuchtet und auf die Unterjchiede im Ausjehen jeweils 
bingewiejen, dann die Eier geöffnet. Dieje lehrreidhe Demonitration fand 
ebenfalls ein danfbares Auditorium, und es jei Heren Stähelin für die Zus 
vorfommenheit, uns die Majchinen zur Verfügung zu jtellen, hiermit freund- 
lichit gedankt. Herr Emit Fähler erfreute uns durd) drei Modelle praftijcher 
Geflügelhäufer und Bruträume, deren zwedmähige Einrihtung uns interej=” 
jierte. Der Verfertiger wird bis zur nädjlten Berfammlung nod) Berbejjes” 
rungen vornehmen und fie uns dann wieder zeigen. Auch für diefe Bes 
lehrung fand der Vorjigende Worte der Anerkennung. Erwähnenswert üt, 
dab Herr Weih-Amriswil, auf den „Nähritoffprüfer" aufmerffiam machte, 
der genau anzeige, ob ein Brutei von wälleriger oder feiter, alfo richtiger 
Konliltenz (Zujammenjegung) ift; denn Eier, die das richtige Nähritoff- 
verhältnis nicht erreichen, liefern entweder im Ei abgejtorbene Küden oder” 
Keime, die halbentwidelt abjterben. Der Züchter Tann ji) demnad) vor 
Schaden beizeiten hüten durd Benügung des Prüfers. Eine Anfrage er 
gab, dak 20 Anwefenpde jolhe Prüfer wünjchen; das Stüd wird ji) auf etwas” 
mehr als 2 Fr. jtellen. Wer außerdem noch) Jolhe Prüfer wünjcht, möge ji) 
jofort beim 1. Vorjigenden melden. Die Zufendung erfolgt gegen Nadhnahm 
unter Bortozufhlag. Um 6% Uhr konnte Herr Frieh die 1. Generalverfamm 
lung mit herzlihen Danfesworten an die Mitwirkenden und Ausharrende 
ichließen. Es werden wohl alle Teilnehmer die Heberzeugung mit nad) Haufe 
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und fie immer neue anzuregen, aber aud das Gefühl feiter Zulammen- 
 gebörigleit unter den Kollegen zu Ntärten. Fr. 
= * % 

UAngora-Alub, Hauptverlammlung Som- 


den 11. runs ım up ren im Reltaurant zur „Relle“, 
nacht dem . Traftandenlifte fiche in Nr. 5 diefer Blätter. 
» erwarten, bie volle | der Mitglieder begrüken zu können. 
a er Borltand, 
* * 


* 
Omitbologiiher Berein Degers Die Jahresbauptverlammlun 
Sonntag den 21. Januar 1912 bei Mitglied Zimmermann zur "üble, 
Der eröffnete die mmlung mit dem Berleien der Trat- 
und es : 1, Appell, der die Anwelenbeit von 26 Mitgliedern ergab. 
des Protololls und des Jahresberihtes des Präfidenten, welche 
verdanft wurden, 3. Abnahme der Jabresrehnung, weldhe mit 
mögen von 279 Ar. 60 Rp. abichlieht. In der Distullion 
die Rednung wurde betont, dak der Vereinsbecher aud) in das Inventar 
werben folle, und zwar mit 15 Fr. Wert, ebenfo foll von dem 
wieder etwas abgelchrieben werden. 4. Wahl der Rommillion. Der 
erflärte feinen Rüdtritt und es wurden gewählt: U. frei, 6. Raldhli, 
Alb. Nef und Häberling. Als Präfident wurde Joppid) gewäblt. 
ngsrepiloren wurden Eppenberger und Bühler beitimmt. Als 
für den Oftihweizeriihen Berband wurden U. Frei und Alb. Nef 
; als Entihädigung wird ihnen Bahnvergütung autgelproden. 

£ en find 5. Brunner, Steinegg; Walter Rik, Tribelhorn; 
€. Basen: Berg; Al. Giezendanner. — Eingetreten it Fr. Blaier. 
ZeNG eines Vereinsabends wurde nad) gewalteter Dis- 

beichloflen, von einem joldyen Umgang zu nehmen. An eine allfällige 

weldye kollettiv beihhidt werden kann, follen die Zufchlagstaxen, 
en aus der Kalle beitritten werden. Der Eierpreis wurde 

auf 13 Ets., auf 12 Cts. angeleht. Für die vorzunehmende 
wurden gewählt: Für Hühner: G. Raidhli und Bändler-Egg: 
n: = Nef und Pfändler, Mühle; für Vögel und Tauben: Häber- 


und ö 
Allgemeine Umfrage. Es wurden verihiedene Anträge an die Dele- 
mmlung zum Beichluk erhoben. Eritens, es möchte jährlidy nur 
eine Berbandsausitellung jtattfinden und jodann folle das Ausitellungs» 
abgeändert werden, dak die Prämien für Kanindhen und 
nad Effeltiopuntten mit Grundtaren ausbezahlt würden, und 
j m 2 Ar. Grundtare und Minimum 40 Cts. per Effeftivpimtt. 
foll die Minimalpunttzahl für Einzeltolleftionen erhöht werden für 
78 Punkte, II. Preis 74 Puntte, III. Preis 70 Puntte. Und 
folt Vereinstollettionen, die bis anbin ohne Zuichlag fonkurrieren 
ein Zuichlagit Id erhoben und die Anzahl der Tiere nad) Mah- 
der re geitellt werden. Damit mödte man den tleineren 
die nz etwas erleihtern. m weitern wurde das Refultat 
Vereinstollettionen in Uzwil befannt gemacht. Für Geflügel ift uns 
I Rollettionspreis, für Raninhen ein II. Kollektionspreis zugefallen. 
wurde die Ausihliekung einer Schweizerichede, weldhe einen Monat 
mit 78,5 Buntten prämiert und mun als zu furz befunden wurde. 
Üt der Bereinstollettion zum Verhängnis geworden, anfonit wir aud) 
im eriten Rang geitanden wären. Das Beihwerdefcreiben 
betreffenden Ausitellers an den dortigen Preisrichter wurde als begründet 
Der an einer früheren Beriammlung beicloflene Vortrag über 
wird fallen gelallen. Die allgemeine Umfrage wurde der vor- 
wegen nidyt weiter benüßt. Mit dem dringenden Wunice, 
wieder mehr ntereile dur zahlreihen Befud der Berlamm- 
entgegenzubringen, Ichliekt der Prälident die VBerfammlung. 

Der Ultuar: U. 
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Omithologie und Kaninhenzudt und Umgebung. 
diefer Verein an einem der langen erabende jeine 
gemeinfamen und gemütlihen Nachtellen zu verfammeln., 

en triftigen Gründen wurde beidloflen, den diesjährigen 
e nur in engem Rahmen zu halten und gleidyzeitig 

177 iu re Es wurde der Samstag, 27. Jan., 
Abends #4, wurde die VBerfammlung im Hotel „Bil 
Warum diele jo gut befucht wurde, braudyt nicht genauer 
i N galt es ja, das Ihon vorhandene gute Einvernehmen 
bei Ihmadhaftem Broden und quiem Tropfen nod) zu ver 

en. Das wurde verlelen und anftandslos genehmigt. Kurz, 
t, gab der te (W. Bader, Präfident) der lehten Dele- 

4 des Rant.»berniiher Ornithologen in Burg- 
Hufichluk über die Verhandlungen. Daraus war erfichtlid), 
Gelud, in Dielen Verband aufgenommen zu werden, entiprocdhen 
es wurde dies mit den begrüht. Auherdem wurden wieder 
Mitglieder in unlern Verein aufgenommen, fo dah er gegen- 
febhr intereflierte und tüdytige Züchter au en ae weldye 
beitimmtes der Gelamtbeit. 


ein 
verfolgen, zum z Anzabi Yan, 














wurde noch een wieder einma 


her fommen zu lallen zur Aufzucht eines ju Stammes als 
tun Bat che Guitap. Danıh Betr: Teibeifuns einer 
prämiierten Schweizerihedzippe zu m 

indem Mit- 

warteten; man rod) 

weldyen man > 
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ide war, braucht midht betont zu werben; es fennt ja jeder die Nod- 
nite unleres Vtzepräfidenten und Hoteliers qut genug. Ya, gar zu Ichnell 
war die Zeit bei Gelang, Spiel und Beherflang vorbei und Ihon länglt 
za unlere Hähne zu Saufe gefräht, als wir uns zum Heimgeben Ichidten. 
verliehen wir denn den Saal mit dem Bewuhtlein, enge gemütliche 
Stunden verlebt zu haben, einen Abend voll Eintradht und Freude. 
Der Altuar. 


. 

Omithologiihe Gefellihaft Herisau. uartalverlammlung vom 
233. Januar im „Rreuz”, Kreuzweg, Herisau, Diele war von mur 17 Mit- 
gliedern befudht. Der Präfident eröffnete die Berfammlung um 142 Uhr mit 
der Belannigabe der Traftandenlite. Das Prototoll wurde verlefen und ge» 
nebmigt. Mutationen: Den Austritt erflärten: Reinhard Diethelm, Heinrich 
Bolt, U Haas und Arik Webrli. Eingetreten find: Daniel Jähner, als 
Altiv- und Konrad Eifenhut als Palliomitglied. Das Ergebnis der Tierzäb- 
hing beläuft fih in unferem Berein auf ca. 000 Tiere, was gewih eine ganz 
annehmbare Zahl ift. Weiter gelangte man zum Belchlufie, in die Verbands» 
taffe aud) wie andere Vereine nur nod den Beitrag für Aftiomitglieder zu 
entrihten. Als Delegierte nad Heiden wurden gewählt: 1. Pralident Karl 
Dünti, 2. Jatob Anderegg, und als Erfahmann Jatob Weih. Es wurde be- 
Ihloffen, ihnen eine Entihädigung von 8 Fr. zu entrichten. Sie erbielten die 
nötige Kompetenz und hoffen wir, fie werden den Verein mit quten Stimmen 
vertreten. Kemerhin gelangte der Bogelflub mit einem fchriftlihen Gefudhe 
um Unterftüßung an den Berein. Nad) längerer Distuffion wurde ein Be- 
luß dahin gefaht, dak denjenigen Mitgliedern, die zurzeit beurteilungs- 
übige Bögel befigen, eine Experte zugeltellt wird, welder die Tiere nad 
rem Werte tariert. Es wird ein Betrag von Marimum 80 fr. zur Vertei- 
lung gelangen. Alsdann lieh der Prälident einige Futterhäuschen zirfulieren, 
die zum Verkaufe angeboten wurden und alsbald aud) Ablat fanden. Um 

4 Uhr erklärte der Borfigende Schluß der VBerfammlung. 

Der Altuar: €, Preifig. 
“ * 


Oftihweiz. Alub für franz. WiddersKaninhenzudt. Nachdem die 
Einipradefriit unbenüßt abgelaufen, erflären wir Herm Emil Bouhalier, in 
Arbon, als einftimmig in unlern Klub aufgenommen. Wir heiken ihn herz» 
ih willlommen, und wollen wir hoffen, in ihm ein eifriges Itreblames 
Diitglied gewonnen zu haben. 

Mit Züchtergruk 


Namens des Voritandes: Der Altuar: %. Müller. 
Arbon, 7. Februar 1912. 
- 


Bevoritehende Ausitellungen. 


Zürid) I, 1. Schweiz. Nationale Geflügelausitellung vom 11.—15. April 1912, 
verbunden mit Prämiierung und Berlofung. — Anmeldeihluk 25. März. 


Berichiedene Nadrichten. 


— Legenot. Bei Hennen, welde ihre Eier nicht gebären können, hat 
es fi) gut bewährt, wenn man im Zeitraum von DO Minuten dreimal eine 
Einjprigung mittels einer Heinen Glasiprige (Inhalt: ein halber Elöffel voll 
Rüböl) in den After vornimmt. Dasjelbe bilft itaunenswert, lelbit nod), 
wenn die Henne das Ei Ion 5—6 Tage bei lid hatte. Das Huhn wird das 
& fofort legen. Man made es die folgenden Tage nody zweimal, da das 
zweite Ei in der Entwidlung die natürlihe Form verloren hat. 





Bücdertiih. 


— Bon der Jeitichrift Zoologifher Beobadter“ — Der Zoologiidhe 
Garten -Verlagvn Mahblau& Waldihmidtin Frankfurt a. M,, 
erihien joeben Nr. 11/12 des LII. Jahrgangs für 1911 mit folgendem Inhalt: 
Der Zug des Seidenihwanzes (Bombyeilla garrula L.) im Winter 1910/11. 
Bon BiftorRittervon TihufizuSshmidboffen in Hallein. 
— Vogelgeiellihaft bei Trodenheit. Von M. Mert-Buchber ß: _ 

Tier und feine natürlihen Feinde. Eine tierpindologiihe Umicdhau. 
Don Prof. Dr. M. Braeck, Dresden. — Yus JZoologiihen Gär- 
ten: Psophia crepitans im föniglihen Zoologiihen Garten in Sofia. Von 
Inipeltor U. Shumann. — Berliner Zoologiiher Garten. — Zoologi- 
Ihher Garten in London. — Der bengaliihe Fuds. — Kurze biologiihe Nor 
tigen über einige Säuger und Reptilien Oltafrifas. Bon Hermann 
Grote. — Eine grüne PVarietät der Cnlotes versioolor (Daudin)? Bon 
Ph. Shmidt, Darmitadt. — Ein beringtes Seglerpaar. Von 9. 
Shakht. — Erichredende Abnahme der Störde in Deutihland. Bon 
Pfarrer Wilbelm Schuiter in Obergimpern (Baden). — Kleinere Mit» 
teilungen. — Litteratur. 


Brieftajten. 


— E.M. in B. Yhre Bitte ans Berihthaus in Jürih, Ihnen „einige 
Schriften über Prämiierung von Geflügel“ zur Auswahl zu fenden, it micht 
recht verftändlih. Sprechen Sie lid) gefälligft deutlicher aus, ob Sie ein gröhe- 
res Bud, über Geflügelzudht En in weldem dur präzile Beldhrei- 
bung der Rallen eine Beurteilung derielben ermöglicht werde oder ob Sie mur 
eine Mufterbeihreibung der Geflügelralfen wünihen. In eriterem falle 
verdient Aramers Talhenbud für NRallegeflügel, wie au Pienninaftorffs 
„Unler Hausgeflügel” Empfehlung, während ein Bud mit Mufterbeichrei- 
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bung der Rajjen, aber ohne das Gebiet Geflügelzudt mit zu behandeln, 
unferes Wilfens nicht exijtiert. Sprechen Sie ji) hierüber deutlicd) aus, dann 
Tann die Redaktion Ihnen Titel, Preis und Bezugsquelle nennen. Ob Aus= 
wahljendung gemadht wird, ijt allerdings fraglich). et 

—G. E. in R. Auf die Cremat’she Nußgeflügelzucht bin ic) nicht abon= 

niert, font würde ih Ihnen gerne entjprehen. — Die Deutjh-Nationale in 
Frankfurt a.M. Tann ich leider wegen Jeitmangel nicht bejuden, jo geme 
ih) auch gegangen wäre. Hoffentlid) wird unjern Lejern gleichwohl Bericht 
eritattet über das, was in Frankfurt zu jehen war. Sreundlihen Gruß! 
H. Z. in I. Sie wünjchen eine Bejprehung der mir überjandten 
Mujter verfhliegbarer Fußringe für Geflügel. Da finde ic) nun, die Ringe 
dürften jehmäler und audy dünner fein. Es hat feinen Wert, 9 mm breite 
Fußringe anzufertigen. Vor mir liegen aud) einige deutjhe Klubringe, Die 
5 und 6 mm breit jind, dadurch befigen fie weniger Gewicht, denn zwei der 
deutjchen Klubringe find genau jo [hwer wie einer der Jhrigen. Bon Vorteil 
wäre es, wenn die Buchitaben und Nummern erhaben angebracht würden, 
denn in den eingeprägten Zeichen jett ih Schmuß feit und dann it die Ning- 
nummer [wer zu entziffern. Der VBerfhluß Iheint gut zu fein, ob er aber 
genügend Sicherheit bietet, daß er nicht jpäter geöffnet und wieder geichlo]- 
fen, der Ring aljo einem anderen Tiere angelegt werden fünnte, das Iheint 
mir nod) nicht erwiejen zu fein. Wenn Sie jolde Ringe anfertigen und in 
Handel bringen wollen, jo madyen Sie diejelben jo leicht wie möglid). 

— Ch. B. in B. Ihre Bemerkung betreffend die Notiz des Berner 
Brieftauben-Vereins ilt ganz rihtig. Mir it diefelbe au) aufgefallen. Die 
Berner hätten willen fünnen, daß der Zentralverband der jchweizerijchen 
Brieftauben-Seftionen die „Ormithologijchen Blätter“ ‚als BVereinsorgan 
bezeichnet hat und dab dann die Sektionen ihre Bereinsberichte in erjter Linie 
diefen einjenden jollten. Was das Flugrefultat anbelangt, mögen Sie recht 
haben, doc) darüber urteile ich nicht. 












— J. St., 8. in ? ©Sie fragen, warum bei uns die Nußgeflügelzudht im 
großen eigentlich nicht rentiere und warum nur die Rafjezuht Nuten bringen 
jolle, wie in Nr. 4 angegeben fei. Beahten Sie die beiden Einjendungen 
in diefer Nummer, die diejes Thema behaftdeln und meine bezüglihen Bes 
merfungen. Und nun zur Beantwortung Ihrer eriten Frage. Eine leine: 
Nubgeflügezudt wird jtets bejjer rentieren, weil einige Tiere überall leicht 
plaziert werden fünnen, feine großen Ausgaben für Stallungen erforderlid 
ind und aud) die Pflege jo nebenher zu bejorgen ijt. Bei einer großen Nuße 
geflügelzudt ilt dies anders. Da ijt bei uns eritens der Boden, das Weide- 
land viel zu teuer, zweitens fojten die Stallbauten viel Geld, und diefes muß 
verzinst werden, und drittens jind bei einer großen Geflügeßuht Arbeits= 
fräfte erforderlic), die bezahlt jein wollen und welde gewöhnlich) den Profit 
aufzehren. Dem Unternehmer bleibt wenig. — Wer nur Nutzudht betreibt, 
muß nicht notwendig Rajfjegeflügel halten; er fan auch mit billigem Jmporte 
geflügel jein Ziel erreihen. Da aber das Rafjegeflügel wenigitens ebenjo 
leiltungsfähig it und gute NRafjetiere jtets gejucht und ordentlich bezahlt wer- 
den, fan der Gewinn ein größerer fein. — Geben Sie mir Ihre volle Adrejje 
an mit Wohnort, dann fende ich Jhnen einige Schriften über NußgeflügeE 
zudht zur Einficht. k BE. B.-C. 








%* * 
* 

Y. 

— Frage an die belgifhen Niejen-Züchter. Haben die belg. Riejenz 
faninhen-Züchter aud Ihon die Beobachtung gemadt, daß Jungtiere der 
belgiihen NRiejen an den Beinen und am Tell während dem zweiten bis drit- 
ten Monat oder auch jpäter hellere oder auch dunflere Stellen, jogenannte 
Ringe befommen haben? 1 
Ein alter Züchter diefer Rajje wäre jeinen Zuchtfollegen dankbar, wenn 

lie ihre Ddiesbezüglihen Erfahrungen baldigit an Heren Bed-Corrodi, 
Redaktor in Hirzel mitteilen mödten. Ein alter Belgier-Züchter. y 











Alle Korrejpondenzen den Tert betreffend find an den Redaktor E, Beik-Worrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen 88.2), zu richten. 
Einfendungen für die nächte Nummer mäffen fpäteftens Mittwoch früh eintreffen. 





—a Unzeigen. 


Suferate (zu 12 Ets. refp. ı2 Pfg. für den Raum einer fleinfpaltigen Petit-Zeile), fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag 
an die Buhdrukerei Berihthans (vormals Ulrih & Co, im Berihthaus) in Züri einzufenden. 
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Zu verkaufen. 


6.3 weiße Orpingtong, prima Tiere 
(gebe jte auch einzeln ab), jomwie l prima 
Schnauzer, 2 Jahre alt, finder= und 
geflügelfromm; gebe ihn unter De= 
ponierung auf Probe. -275= 


Niarftbericht. 
Sürih. Städfiiher DBohenmarft 


bom 2. Zebruar 1912. 










le immer noch jchwad. 8 €. Brutiehin, Wettingen. 
galten: oe u 44 
per Stüe Hu verfaufen. 
i Ar na 
nd i ee 2 rebhuhnfarb. Staliener-Hähne, 
per Hundert er Hu _ __ 1910er Brut, prima Auzftellungstiere, 
Suppenhühner 5 3,50 er: 4.50 ar. 5.— und Sr. 6.—, 8 Stüd prima 
Hähne "40. 5 | Eichbühlertauben, 1911er Brut, per 
Sunghühner "9°" "ggg | Stüd Fr.1.50. Taufe an Kleideritoff. 
Roulet3 . . . R 3.40 3 ” 5— | 3 Dub, Thal-Kügnaht (Schtwys). 
Enten REIT 20 EDV » en 
Bänfen sh EEE. D il hie! 
Truthühner . „. 8.60 „ „ 9.50 u ya ne E 
Zauben . . . „ —80 „ „ 1.60 Zu verfaufen: 3 Stüd 
BEN /akg " 3.— ” n 4.50 ' S Ins 10 Monate alte 
wEIEU. ED. 2/2 KO ee Kae tpingtons -» Hähne, von 
Sundern TE AB BARS! prämiierter Abitammung, 
Meerjhweinden „ 1. „ „ 1.50) * —e@ echte Rafje, und 2 Stüd 
Ihöne, 8 Monate alte Wyandottes- 
. | Hähne. Gottfr. Bähler, Pächter, 
4 une -328=- Brühlgut, Winterthur. 
2» 


Zu verfaufen: 6 Stüd, rebhuhnf. 
Hühner, 11er, legend, PBrachtstiere, 
a 31.5. Ferner 1 großer Hund, 
78 cm hoch, nicht ganz 2 Jahre alt, 
vorzüglich zum Ziehen u. zum Haufe, 


Zu verkaufen. 








Für Liebhaber. "E 





Zu verkaufen, Zu kaufen gefudht. 

1 Stamm meike Wyandottesz (1.3, 
10er Brut); 1 Stamm (1.3, 11er 
Brut, reinweiß), einzeln od. famthaft. 

Gottfried Bolkart-Held, Baar, 
-334= Kt. Zug. 

ch offeriere franto legereife, 1911er, 

bunte, jehwarze und gefperberte 


Hühner 


(Minimum 18 Stüd). -277= 








0.1 blaue Bfaffen. 
Anfichtfendungen Bedingung. 





0.1 rote Cliter, 4lle 


6. Sommer, Ghypfer, y 
Homberg b. Riedwil, Kt. Bern. 


f 
g 
8 
Kaufe 1.0 jhwarze Wyandottes, E 
L 
Hu faufen gefuct. 


Ein fhöner Hamburger Silberlad- 





Ferner einzelne Truthennen bon 
1910/11. Brofpeft gratis. Abjfat 1911 
gegen 20,000 Stüd. 

A. Haller, Ber (Waadt). 


Zu bertaunicden. 


20 St. Leghühner, meistens schwarze, 
in Taufh würde ein jchöner Stamm 
Buchtgänje od. Enten genommen. 
Rud. Näber, Mühle, 

Effingen. 


III 
Unier Sausgefügel. 


Ausführliches Handbuch 
für 
Zucht, Baltung und Pflege unsere 


-379- 





sale 


bahn, 1911er oder 1910er Brut, 
Verkaufe zwei jhöne Rufjenzibben, 

6 und 10 Monate alt, a Fr. 6, .zue 
fammen $r. 11. -329« 
Ant. Huber, Dettighofen-Lengwil, 
Kt. Thurgau. e 


ou Aaufen gejul. 


10—12 Stüd Minorfa- 0d. Gold- 
mwhandottehennen, jamt Hahn, 1911er 
Brut; ferner 2 fehwarze oder blaue 
Gliterfröpfertäubinnen und eine dito 
gelbe od. rote Täubin. 

Sefl. Offerten an -329a=- 

3. Altenburger, Rorfchacherberg. 


Lande u. Wafjergeflügel 
aller Art, Tr 

Genaue Angaben mit 
Preis an -445= 
M. Wil, Feufisberg (Kt. Schwyg). 















10 jchöne, rebhf. Wyand.-Hennen, 
präm., 1910er, 1 Hahn, 1911er, fremd. 
Blut. 3. Huber, 


«401= rue de Lausanne, Geneve, 


Hu verkaufen. 


fromm zu Rindern u. Tieren, jtarf 
gebaut, wegen Nichtgebrauch für Fr.40, 
auh Taufh an Kaninchen oder 
Bienenhonig. -330- 
30h. Klaus, Briefträger, 


Bausgeflügels. - 
Mit vielen Teztabbildungen und 49—50 
zum Teil farbigen Bildtafeln nach photo- 
graphifchen Aufnahmen lebender Tiere. 
Vollftändig in 









ET 
TEST. 


Bolt St. Fiden, Kt. ©t. Gallen, 


3u verfanfen. 


japanifche Seidenhühner. 
Yofohama=-Zmwerghühner. 
goldhalfige Zwergfämpfer. 


3 fchöne, Teßtjährige Truthähne. 
-386- Gebr. Wälti, Biglen (Bern). 


Sunghühner 


192 

4.6 -326- 
fotvie Truthühner, Enten und Gänfe a 

1.1 

1 








in gefunder, ftarfer Ware billigit.-22- filberhaljige n 

—— Man verlange Preisliste. 5 a eraign. kaub 
Geflügelhoi Wamed, |, Kmmsae Biautauben, 
MWalcdhtwil am Zugerfee. Fafanengarten Zug. 


le ser eee HI ae ee HD TITLE ER EBEN EVA US U EEE VPE TEEN EEE ESS IIRLE 
Bei Anfragen und Beitellungen auf Grund obiger Inferate wolle man anf bie „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kanindhenzudt‘, Exrpebition in Zürich, gefl. Bezug nehmen. 


ca. 25 Lieferungen (a 32 Seiten) 
— Ai 70 Ctis — 
Ausführlicher Profpekt mit Inhaltsver- 
zeihnis, Tezt und Tlluftrationsproben 
33 gratis und franko Es 
dur die 


siharuckerei Bericht 
Bud a Athans, 


RRRNNRRÄNTER 












gu verkaufen. I 


ME” Um gänzlich) zu räumengebe ab: 
1 Baar feine Mohrenföpfe Fr. 4.— 
1 „  Schmarzelitern „.4 
1 „  Rotrijelloden u 
1  „jpißh.,weiß. Feldtauben „ 3. 
alle angenommene Paare u. prima 
Tauben, alle zufammen für $r.13.—. 
SJaf. Klaus, Zugmil 
=439- (Kt. St. Gallen). | 






Zürich, 
16. fjebruar 1912. 
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Offizielles Oraan 
de 


Schweizerischen Geflügeljudtvereins, 15 Offhmeizerifchen Verbandes für Geflügel: 
und des Zenlralvereins Shweizerifher Srieftanbenfationen und deren Schtionen 


fomwie 
Organ der ornithologifhen Vereine 
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Kbonnement dei den Poftbureaur 
Bierteljahr Se. 1.20. uf dem 


YIabalt: Eine felten gewordene Hühnerrafie. (Mit Bild), 









Um unfern Lejern das Anzeigen von 


»Bruf-Giern 


zu erleichtern, werden wir diesbezügliche Inferate in unfern Blättern 
zufam: er zum Abdrud bringen und 

a 4: und bmaliger Einrüdung 25/0 Rabatt, 

bei 6: und mehrmaliger Einrüdung 331/3 0/o 

tt gewähren. 

Grpedition der „Schweiz. Blätter für Ornithologie‘. 


S 6 ee E02 = 
| mm Bühnerzudht m RE 


Eine ielten gewordene SGühnerraiie. 
Mit Bild. 


















Die Kalle, von der in dieler Nummer ein feiner Hahn vorge- 
Führt wird, ift jehr zurüdgedrängt worden. Nur vereinzelt widmet 
fid) ein Züchter der Zucht derielben und von unfern Geflügelaus- 
lungen üt fie fait ganz verfhwunden. Schon mande grobe 











(Omitbologiicher Verein), Burgdorf (Kanindenzuctoesein), Bütfhwil, Degersheim, Delsberg (Ornitb. und Kaninchenzudtverein), 

rein), Eihberg (St. Ballen) (Geflügelzucht:Verein) Eiholzmatt, 

uttwil (Ornitb. u, Eynologiicher Vereins, I 

b. Verein), Sangnan (Brieftauben-Klub >», 
( 


enf (Union avicole), Herisau (Ornitb. Gefellihaft), Serjogen- 
Ierfaken (Ornitb. u. Kaninchenzudt), Kirchberg (Toggenburg), Komol gen, 


e Srötenkeig, Suzern (Kaninhenzühter-Klub), Luzern und Mmgebung (Geflügels 

? Ormith. Verein), Offfhmweiz. Alub für franz. Widderkaninhen, Offhweis. Tanbenzühler-Berein, Rappers- 

fen (Kantonaler Geflügel und Kanindhenzuchtverein), Shweizerifher Minorkaklus, St. Gallen (Oftihweiz. Kaninchen» Züchter: 

r Ormitbologie und Kaninhenzudt), Stäfa, Surfee, Tablat, Teufen u. Amgebung (Geflügel: u. Kaninchenzuchtverein), Trogen 

(Geflügelzucht » Verein), Wädenswil, Wald (Zürich), Weinfelden, Wener im Emmental, Willisan, Wiltnau, 

en (Ormith. und Kantucenzücterverein), Kantonal-zürd. Berein der Nafegeflügel- Züchter, Schweiz. Kanarienzühter-Berband 
(Sektionen: Zürich, Bafel, St. Gallen, Schaffhaufen und Singen). 


Redaktion: &, Beik-Corrodi in Birzel, Et. Zürich (@elephonruf „Horgen, 88.2). 





BEE Nachdruck nur bei Quellenangabe aejtattet. ug 





der Schweig ober bei Franfor Einfenbung des Betrages am bie Erpebition in üri für bas gan e Il +4 50, fü >» 8 aid: 3 ? . 2.28, 
BVoftämtern bes Andlandes können biefe Blätter mit bem üblichen Belle abonniert Eu un ne Te Dr On men 





Die Schildtaube mit Latiben. — Weldhen Hedbetrieb joll ih wäblen? — Sıhuk unfern einheimifen 
ein. (Shluß.) — Reorganifation im Ausitellungsweien auf Oftihweizer. Berbands-Ausitellungen. — In a tif 
el- u. Raninden-Ausitellung in Herjogenbudiee. — Nadrichten aus den Pereinen. - 


1 wi: — Bıogranım für bie IX. Kantonal-berniihe Vogel», 
Bevoritehbende Ausftellungen. — VBerichiedene Nahrihten. — Brieilaften. 








Ausitellung bat bei uns 150 bis 200 Stämme oder noch mehr 
Hühneritämme gezählt, aber Spanier jab man feine. Und dodh 
waren jie früher einmal zwar nicht itarl, aber doc) ziemlich qut 
vertreten. Es gab immer ein halbes bis ein ganzes Dutend Züchter, 
die der Spanierrafle ihre Aufmertiamteit ichentten und fidh an 
ihrer jtolzen Ericheinung erfreuten. 

Jeht it dies anders geworden. Die Mehrzahl der Züchter 
tonnte dem Zug der Zeit nicht wideriteben, fie muhten die Mode 
mitmadıen, die darin beitebht, den neu auf dem Martte erihenen 
den jchweren WRaflen eine freundlihe Aufnabme zu gewähren. 
Das Neue bat zu allen Zeiten einen gewillen Neiz ausgeübt und 
mancher lieh ihn zu uneingeichränft wirfen. Damit foll nicht ge 
lagt fein, diefe neuen Rallen feien einer folhen Beahtung und 
Aufnahme nicht wert; aber es it doch bedauerlih, dak mande 
ebenfo Ichöne und beadhtenswerte alte Ralle in den Hintergrund 
gedrängt wurde. Wenn man jett eine Geflügelausitellung beiucht, 
fo findet man lange Reiben Wpandottes, Plymoutbs und Or 
pingtons, ferner Jtaliener und Minorlas, und damit it der Ralle 
reihhtum nahezu erihöpft.e Bon den vielen noch eriltierenden 
Rallen begegnet man von der einen oder anderen einem oder zwei 
Stämmcden, und die meilten find gar nidyt vertreten. Dies ilt be 
dauerlid, da dod) jede Kalle zur Bereicherung der Yusitellung 
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Spanier-hahn. 


beitragen Tann und jede aud) befähigt ilt, bei ven Bejuchern das 
SInterejfe für die Geflügelzuht anzuregen. Von den jchweren 
Raffen find die Cohins, Brahmas und Langichans jeltene Erjchei- 
nungen geworden, die Haubenhühner finden nur noch) in den Hol- 
länder Weikhauben eine Ihwahe Vertretung, während die fran- 
söliihen Haubenraflen und die Paduaner von unjern Ausitellungen 
fait ganz verjchwunden jind. 

Bei den Mittelmeerrajjen teilen die Spanier das gleiche Los. 
Sie werden vielleicht noch da oder dort von einem Züchter gehal- 
ten, aber weil diefer zu wenig Anregung und Aufmunterung fin- 
det, jtellt er fie nicht aus und fo lernt Jie der Anfänger nicht fennen. 
Es wäre deshalb zu begrüßen, wenn einige Züchter ich der zurüd- 
gedrängten Raljen erinnern und Ddieje gelegentli an Wusitel- 
lungen zeigen würden. 


Das Spanierhuhn ilt eine jtolzge Erjeheinung. Es it am näd)- 
iten mit dem Minorlahuhn verwandt, dem es aud) in Der Form 
und Größe am ehejten gleicht. Die Haltung der Spanier it ein 
wenig aufrechter, das Gewicht etwas geringer als bei den Minorfas, 
aber die Legetätigfeit ijt annähernd diejelbe. Jn bezug auf jeine 
Miderjtandstraft farın es mit den meilten NRaljehühnern Tonfur- 
tieren, es verträgt Wärme und Kälte wie jene. MWenigitens Tann 
ich berichten, daß ein jeit Jahren verjtorbener Freund von mir 
die Spanier jahrzehntelang gehalten hat, aber nie ein fräntliches 
Huhn pflegen mußte. Und diefe Hühner erfreuten jich zwar jorg- 
fältiger Pflege, bewohnten aber einen recht einfahen Stall und 
fonnten au im Winter im Schnee umberlaufen. Sie waren 
nicht verzärtelt und erwiejen jich als befriedigende Eierleger. Da- 


mals freilih waren die Hühnerzücdhter noch bejcheidener in ihren 
Anforderungen; das 200 Eierhuhn war nody nicht erzüchtet und 
man war zufrieden mit 120 bis 140, und jo viel legten jene Spa- 
nier. Aber ich gebe gerne zu, daß er zu jener Zeit nicht die hod)- 
gezüchteten Spanier hatte, jondern Hühner, die lediglicy der Eier 
wegen gehalten wurden, deren weikes Gelicht jedoch nicht Jo Itarf 
entwicdelt und vielleicht auch nicht ganz fehlerfrei war. 

Ein Spanierhuhn mit tiefijhwarzem, grün jchillerndem Ge=- 
fieder, mit emailleweißem, faltenfreiem Gejiht und lebhaft rotem 
Kamm und Kehllappen ijt eine überaus jchöne Erjcheinung, eine 
Zierde jedes Hühnerhofes. Der Stehfamm des Hahnes ijt jtarf 
mittelgrob, tleiner als bei der Jtalienerrajje; die Hennen haben 
Umlegfamm, der aber häufig etwas did und fleilchig it und Des- 
balb nicht recht umtfippt. 

Die Spanier find aber aud) nur im Alter von einem Jahre 
in beiter Ausitellungstondition. Später zeigen ji) an ihrer charafte- 
riltiihen Zierde, dem weißen Geficht, Falten, und um die Augen 
herum wuchert die weiße Gejichtshaut weiter, Jo dab dieje mand- | 
mal fait das Auge verdedt und das Tier am Sehen hindert. Dies 
fommt allerdings nicht immer und nur bei den Hähnen vor, bei den 
Hennen nicht, objchon auch diefe im Alter des faltigen Gejichtes 
wegen nicht mehr jo imponieren fünnen. Aber eigenartig |höne 
Hühner find die Spanier und ih möchte wünjhen, daß Jich ihnen 
neuerdings mehrere fenntnisreihe Züchter zuwenden möchten. 


E. B.-C. 
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> Taubenzuct == 


Die Schildtaube mit Gatichen. 









































Dieje Taube gehört zu den Yarbentauben, welhe Gruppe 
überhaupt jehr viele Varietäten zählt. Jede derjelben darf als 
Ihön bezeichnet werden und jede bejißt eigene Vorzüge und |pezielle 
Gönner. Aber die Zahl derjelben ilt meijt nicht fehr groß, weil die 
Zudt der Farbentauben Schwierigkeiten bietet und Berjtändnis 
und Ausdauer erfordert. Dieje Bedingnijje jchreden manchen 
Liebhaber bei der Wahl der Rafje von den Karbentauben ab. Er 
wendet jich Rajjetauben zu, die jedoch ebenfalls mehr oder weniger 
große Anforderungen an das Können des Züchters jtellen. 


Bei der in Rede jtehenden Schildtaube jind drei Punkte be- 
jonders zu beachten, nämlid eine Träftige, Jatte Farbe, eine mög- 
lihit forrefte Zeichnung und drittens eine vorjchriftsgemähe Bil- 
dung der Schnabeltojette, der Mufchelhaube und der Latichen- 
bildung. Jedes diejer Merkmale fann nur dann zu einem guten 


Art it. Was dazu gehört, it aus der nachfolgenden Mujter- 

beihreibung für die Schildtaube mit Latjidhen 

zu erjehen. 

Stammland: Thüringen und Sachen. 

Größe und Gejtalt: mittelgroß, 

 taube, nur etwas federreicher und voller. 

Kopf: länglih, gewölbt, Stirn mähig hoch, glattköpfig und 

einfahhtappig oder Doppelfappig. 

Schnabel: fleijchfarbig, mittellang, Ihwac), an der Spitße 

leicht gebogen. ’ 

Augen: dunkel, Augenrand jchmal, blaß oder leicht fleijch- 

farbig. 

Kehle: jhön ausgerundet, ohne Warme. 

Hals: kurz, voll aus den Schultern tretend. 

Brut: breit, tief und etwas vorjtehend. 

Bauhpartie: wenig vortretend. 

Schultern: breit. 

| Rüden: breit, lang, nad) dem Schwanze faum merklich ab- 

fallend. 

: Ylügel: mäßig lang, gut anliegend, die Spiten Ioje auf 
dem Schwanze ruhend. 

Schwanz: nur wenig über die Klügeljpigen hinausragend, 

-geichlojjen, ziemlich wagrecht zu tragen. 

Beine: furz, Schenkel mit langen Geierfedern, Läufe und 

Zehen jtarf befiedert. 

Barbenjchläge: Rote, gelbe, blaue und Schwarzidhilder 

mit weißen Binden. Hohlige, jowie blaue mit [hwarzen Binden 

und gejhuppte treten jelten auf, leßtere jind Itets mangelhaft in 
Yarbe und Jeichnung. 

| Barbe und JZeihnung: die Grundfarbe ilt weiß, nur 

die Flügelihilder find farbig, alle Farben follen rein und fatt auf- 

treten. Außer der Dede des Flügellhildes muß aud der Stof 

nebit den Fingerfedern farbig jein. Die blauen Schildtauben zeigen 

belleres und dunfleres Blau; dies darf als Fehler nicht betrachtet 

werden. Die farbigen Schilder dürfen an den Schultern und dem 

Rüden nicht Schließen, jondern es joll vom Unterhals (Naden) bis 

zur Mitte des Rüdens ein weiber, |piter Winkel vorhanden fein. 

, Die Binden Jollen möglichit Ihmal und durchgehend fein; der blaue 

- Barbenjchlag joll Schwarz eingefahte Binden haben. Die Kappe, 

wenn jie vorhanden ijt, Joll eine gute Mufchelhaube fein, nicht 

abjtehen, jondern Jich nach dem Kopfe neigen und an beiden Ohr- 

löhern in einem fleinen Wirbel (Mufchel) enden. Die Schnippe, 

auc, Nelke, Sträußchen oder Schnabeltoje genannt, muß eine halbe 

Rojette bilden und nad) vorn geneigt jein, etwas Unterbau it ge- 

Itattet. In jedem Flügel jollen die 7 bis 9 längiten Schwungfedern 

weiß jein. 

q Grobe $ebler: fledige Flügelfchildfarbe, Ichilfige, rojtige 

- Binden, farbige Schenfel- und Geierfedern, bellfarbige Iris, 

ehr mangelhafte Kappe, jchiefe oder zu jehr gejtütte Nelke, ange- 

laufener Schnabel, jehr jchilfige Schwingen zweiter Ordnung, 

weißer Stoß am Flügelbug. 


Di 








Gejamtbild beitragen, wenn es möglichjit volllommen in jeiner 


Geitalt der Yeld- 


Mas nun die Zucht diefer Schildtauben betrifft, jo muß ge- 
jagt werden, feine Tiere Jind bei ihnen fo jelten wie bei jeder an- 
deren Nalje, aber bei Verwendung guten ZJuctmateriales ergibt 
die Zucht ein befriedigendes Refultat. 

Die Schildtauben wie auch alle anderen Yarbentauben ind 
recht gute Züchter, und wenn in der Umgebung Getreide gebaut 
wird, aud) fleiige Feldflüchter. Ein Beliger feiner Farbentauben 
läht freilich jeine beiten Tiere nicht gerne beliebig feldern, um nicht 
Berlujte erleiden zu müljen. Aber furz nach der Ernte, jowie im 
Frühling und im Herbit ilt es ratjanı, die Tiere ins Feld fliegen zu 
laljen, und zwar nicht etwa wegen Der Dadurd) billiger werdenden 
Fütterung, Jondern weil das Feldern die Tauben gejund erhält, 
weil dadurch ihre Energie angeregt und gefürdert und die Zucht: 
fäbigfeit gehoben wird. E. B.-C. 





Welchen Beckbetrieb ioll ich wählen? 


Dieje Zrage it jchon oft geitellt und auch beantwortet worden; 
aber jie veraltet nicht, it immer neu und läht jich verihieden er- 
ledigen. Begreiflih, denn jeder Hedbetrieb hat jeine Licht- und 
Schattenjeiten und jeder wird von verjchiedenen Züchtern auch ver- 
Ihieden beurteilt. Der eine Jhwärmt für dieje, ein anderer für 
jene Einrichtung, und jeder jtüßt jich dabei auf jeine gemadten 
Erfahrungen, die für ihn beitimmend jind. 

Mir jtehen wieder in der Zeit, die jeden Kanarienzüchter ver: 
anlaft, jich mit der diesjährigen Zucht und der Art des ZJucdtbe- 
triebes zu bejchäftigen. Der erfahrene Züchter wird da von jelbit 
wiljen, wie er jeine Zucht zu geitalten dent, obIhon die gemachten 
Beobahtungen in früheren Jahren ihn manchmal veranlajlen, 
in diejer oder jener Beziehung eine Aenderung vorzunehmen. Und 
der jüngere Züchter, dejjen leßtjähriger ZJuchtverlauf etwas Uns 
angenehmes im Gefolge hatte, wird den Grund dazu gewöhnlich 
im Zuchtbetrieb juhen und auf eine Wenderung desjelben bedacht 
jein, während der Anfänger meilt unfhlüllig it, welcher Judt- 


‚betrieb für ihn der empfehlenswerteite Jein möchte. 


Sy tritt an jeden Kanarienzüchter vor Beginn der Zucht die 
Trage heran, wie er diejes Jahr feine Zucht einrichten, welchen 
Hedbetrieb er wählen wolle. Dieje Frage möge in der Weile zu 
beantworten gejucht werden, dak wir die verjchiedenen Hedbetriebe 
einer Schilderung unterziehen, bei jeder auf die Vorzüge und Nacdh- 
teile hinweilen und dann dem einzelnen überlajlen, eine Wahl 
au treffen. 

Die natürlichite Hedart it die Flughede, in welder mehrere 
Hähne mit der entiprehenden Anzahl Weibchen in einem Raum 
ji) freifliegend bewegen und nach Belieben verpaaren fönnen. 
Hier hat der Züchter nur Einfluß auf die Anpaarung eines Weib- 
hens an den Hahn, wenn er nämlid) vor dem Einwerfen der Vögel 
jedem Hahn dasjenige Weibchen anpaart, das ihm das zwedmäßigite 
das tauglichjte zu fein jcheint. 

Ueber die weiteren Begattungen der nod) vorhandenen Weib- 
chen hat der Züchter feine Kontrolle, und das tjt die grökte Schatten- 
jeite der Flughede. Belitt der Züchter einen guten Stamm und 
verwendet er nur Vögel der eigenen Zucht, Jo fann die Ylughede 
gleihwohl gute Rejultate ergeben, aber für eine planmähige Stamm 
zucht und um wirklich feine Sänger zu erzielen, bietet jie nicht die 
erwünfchte Sicherheit. Es find ohnehin auch nur wenige Züchter 
die Flughede betreiben, weil jie mehr Raum erfordert, d. h. der- 
jelbe bei freiem Flug nicht jo vorteilhaft ausgenüßt werden Tann 
wie bei der Zucht in Käfigen, ferner die Auflicht mehr Gewandt- 
beit und Zeit erfordert und endlich über die Abjtammung der Nad)- 
zucht häufig Zweifel entitehen. 

rüber, als ich den Wert der Stammzudt nod) nicht erfannt 
hatte, unterhielt ich oft in drei bis vier Zimmern Ylughede, die je 
nad) der Größe mit 5 bis 12 Hähnen und der dreifachen Zahl Weib- 
chen bejeßt wurden. Ich geitehe, mir hat diejer Zuchtbetrieb manche 
Freude bereitet, aber auch manden Merger und unliebjamen 
Zwijchenfall gebraht. Eine Anzahl Züchter aus Züric und meiner 
Umgebung hat mich in den Achtziger: und Neunzigerjahren bejucht 
und meine Ylugzimmer bejichtigt, und mancher jJagte, er würde 
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fi) gerne eine jolhe Flughede errihten, wenn jeine Lofalverhält- 
nijfe dies gejtatteten. Eine Flughede bietet viel Unterhaltung und 
fie zeigt die Vögel in ihrem natürlichen Welfen. Unerläßlich it da= 
bei, daß der Züchter recht oft einen prüfenden Blid über die Vögel 
werfen fann, um wahrzunehmen, ob alles in Ordnung jei oder 
ob er da oder dort einzugreifen habe. So gar hwierig ilt die Be- 
auflichtigung der Flughede nit. Man muß nur Berjtändnis haben 
für die manderlei Locdtöne, muß fie zu deuten willen, die rechten 
Sclüffe daraus ziehen, dann erfennt man bald, was und wo etwas 
fehlen mag. Wer diefes Verjtändnis nicht hat, der wird aud) bei 
der Käfighede nicht alle Borfommnifje wahrnehmen oder er weil 
ihnen nicht erfolgreich zu begegnen. 

Ic empfehle heute die Flughede feinem Züchter mehr, der 
feine Konfturrenzfänger erzüdten möchte, objhon aus meiner 
früheren Zucht viele jolhe hervorgegangen Jind. Heute verdient 
die Stammzudht die größte Beachtung und dazu ilt die Käfighede 
geeigneter. 

Ih habe die Flughede die natürlichite genannt, weil die Vögel 
eine bejchräntte Tluggelegenheit haben und in der Verpaarung 
ihnen Freiheit gelaljen ijt. Die Käfighede in Einehe it in anderer 
Meile eine natürliche; die Vögel find paarweijle beieinander wie 
im Freileben. Damit hört aber aud) die Natürlichkeit auf. Die 
Haltung im fleinen Zucdtfäfig, Die zwangsweile Vereinigung der 
Bögel ohne Rüdjiht auf ihre gegenfeitige Zu= oder Abneigung 
ijt nichts weniger als naturgemäß. Aber es läht ji nicht ändern 
und der Vogel fühlt und empfindet in diejer Beziehung nicht Jo 
wie wir Menjchen. Der Vogel ilt durch jeine Jahrhunderte dauernde 
Züchtung in Gefangenfchaft nicht mehr der urprünglihe Natur: 
vogel, jondern ein Kunjtproduft, ein Käfigvogel geworden, der 
ih allen Verbältnilfen anpaft und feine ihmnod) innewohnenden 
Eigenjchaften zur Geltung bringt. 

Gleichwohl verdient die paarweije Hede mehr Beadhtung als 
fie findet. Sie ilt die einfahlite, am leichtejiten zu beobachtende 
und eignet fi) am eheiten für Anfänger und jolhe erfahrene ZJücdy- 
ter, welche weniger auf die Quantität als die Qualität der Nad)- 
sucht jehen. Bei Beginn der Hede werden die Vögel allerdings 
ih befämpfen, was zwar bei jeder Hedeinrichtung vorkommt. 
Sind jie aber einmal zulammengewöhnt und haben Jic) ver- 
paart, dann verläuft die Zucht in der Regel ganz ruhig. Ausnah- 
men Tann es ja geben, 3. B. da ein feuriger Hahn das brütende 
Meibchen belältigt, nicht ruhig brüten läht, zu früh wieder zu einer 
neuen Paarung treibt uw. Einen derart holeriihen Hahn mühte 
man vom brütenden Weibchen wegnehmen und ihn allein halten 
oder in einem jfeparaten Käfig ihm nocd) ein anderes Weibchen geben. 
Bis diefes zum Brüten gebracht it, würden beim erjten Weibchen 
die Jungen gejchlüpft jein und nun könnte das Männchen zu ihm 
zurüdgebraht werden, um ji an der Auffütterung der Jungen 
zu beteiligen. (Fortlegung folgt.) 





Schuß uniern einheimiichen Vögeln. 


(Schluß). 

Die Mehrzahl der DVBogelfreunde it ji) gewöhnt, als die 
wichtigite aller Urfachen der Verminderung der Vögel den Majfen- 
fang in den jfüdlichen Ländern zu bezeichnen. Tatjache it leider, 
daß die Unmengen dort gefangener Vögel den Beltand ganz wejent- 
lid reduzieren, denn da handelt es jich jedes Jahr nicht nur um 
einige Taujend Vögel, jondern um viele Hunderttaujende in ver- 
bältnismäßig tleinem Umfreife. In den Mittelmeerländern und 
in den Jfüdlichen Staaten zujammen, in denen der Bogelfang zu 
den Frühlings- und Herbitzugzeiten offen und allgemein betrieben 
wird, werden alljährlicy ungezählte Millionen gefangen und ge= 
tötet, jo daß dieje Unfitte den Beltand bedeutend vermindert. Und 
dody möchte ich diefen Maljenfang noch nicht als die Haupturfache 
der Bogelverminderung bezeichnen. 

Jedermann ilt feit überzeugt, daß es früher mehr Vögel gab 
als heute. Warum mag wohl vor ca. 50 Jahren der Bogelbeitand 
größer gewejen jein als heute? Sicherlich war doch damals jhon 
der Bogelfang im Süden eine befannte Sahe. Wenn alfo früher 





der Vogelfang im Süden nicht imjtande war, eine fühlbare Ver- 
minderung der Vogelwelt bei uns zu bewirken, jo liegt fein berech- 
tigter Anlaß vor, ihn jet dafür verantwortlid zu mahen. Ich 
will damit nicht jagen, dah jener Mafjenfang gar feinen Einfluß 
habe, aber er ilt nur eine der mancherlei Urjachen, die zur VBermin- 
derung der Vögel zufammenwirken. Jedenfalls tragen unjere 
veränderten VBerhältnijje mehr dazu bei. Erwähnt muß jedod) aud) 
werden, dak der Vogelfang im Süden vor 50 Jahren ein Kinder- 
jpiel war gegenüber dem jeßigen; denn inzwilchen jind die Yang: 
gerätichaften vervollfommnet, verbejjert oder meinetwegen ver- 
Ihlimmert worden. Der jetige Mafjenfang wird mit einer Raf- 
finiertheit betrieben, die wahrlich einer bejjeren Sahe wert wäre 
und wodurd der Ertrag ein bedeutend höherer geworden ilt. Und 
jehr wahrjchheinlich ijt auch die Beteiligung eine größere als früher, 
fie ijt mehr allgemein geworden, während der Bogelfang von da= 
mals wohl mehr nur ein Sport der oberen Zehntaujend gewejen 
jein mag. Die neueren Fangmethoden und -Gerätjchaften, unter: 
jtüßt dur eine lebhaftere, mehr allgemeine Beteiligung, bringen 
natürlich) eine ungleidy höhere Beute, und weil mın in den Brut- 
gebieten der Jugvögel feine entjprechende Steigerung der Ber- 
mehrung jtattgefunden hat, wird der Maljenfang für uns ziemlich) 
fühlbar. 

Für dieje fühlbare Verminderung der Vögel wird nun oft 
die Stubenvogelhaltung als eine der Urjachen mitbezeichnet und 
es werden VBorichläge gemacht, durh welde die Stubenvogel- 
pflege eingejchränft werden joll. Die Liebhaberei für einheimijche 
Stubenvögel bildet bezüglich ihrer Berechtigung |hon lange eine 
Streitfrage. Groß ilt die Zahl derjenigen, die aus lauter Warm- 
berzigfeit eine anerfennenswerte Neigung für unjere gefiederten 
Sänger in der freien Natur haben, aber nur jo lange jie in der 
freien Natur Jind. Der gleiche Vogel im Käfig läht fie falt oder er 
ericheint ihnen bemitleidenswert. 

Der erfahrene Bogelpfleger, der wahrlich nicht weniger Ge- 
fühl für feine wenigen gefäfigten Lieblinge hat, urteilt anders. 
Er weih, daß der Vogel jeine Freiheit hat opfern müjjen, die er 
aber jehr bald verichmerzt, vergefjen hat. Dafür ilt dem gefangenen 
Bogel jede Sorge um Nahrung und jede drohende Gefahr abge- 
nommen, er lebt jorgenfrei „wie der Vogel im Hanfjamen“. Dies 
befundet er durch fleihiges Singen, dur, Zahmbheit und Anhäng- 
lihhfeit an feinen Pfleger. 

Ich habe von jeher die Anficht verfohhten, daß das Halten 
einiger Käfigvögel gar feinen Einfluß auf unjern Vogelbeitand 
babe und daß es eine völlige VBerfennung der Tatlachen fei, gegen ' 
die Stubenvogelpflege Sturm zu laufen, fie zu erfchweren. Diefe 
Neigung jollte man im Gegenteil zu fördern juchen, Jon die 
Jugend dafür begeiltern, ihr aber einjchärfen, daß fie die Eier und 
Jungen der freilebenden Bögel beihüst. Wenn die Behörden 
Verbote erlajfen gegen das Ausnehmen der Nejter und ferner 
gegen den Yang der Vögel zur Brutzeit, jo dürfte dies genügen 
und fein Einjichtiger wird etwas dagegen Jagen. Die Befriedigung 
diejer Liebhaberei Jollte nicht derart erjchwert werden, daß die 
Scherereien zur Erlangung eines Waldvogels viel mehr Mühe 
verurfahen als ein jolher Vogel wert it. Durdy die Käfigung 
eines Vogels wird diejer Jehr wahrjheinlicdy nur wenige Jahre dem 
Treileben entzogen, weil die manderlei Gefahren oder aud) der 
jüdliche Majjenfang ibm leicht ein frühes Ende bereiten fönnen. 
Da findet er do im Käfig ein freundlicheres Los, das er zuweilen 
nicht mit der ihm anbeim geitellten Freiheit vertaufcht. 

Mir fönnen jomit den einheimilchen Vögeln weitgehenditen 
Schuß angedeihen lajjen, ohne der Haltung von Käfigpögeln enge 
Telleln anlegen zu müljen.. E. B.-C. 




















































Reorganifation im Busitellungsweien auf 
Ditichweizer. Verbands=HAusitellungen. 





Der Zeitpunkt zur Delegiertenverfammlung rüdt heran, wo 
als jehr wichtiges Iraktandum die Abänderung des Ausitellungs- 
reglementes in Beratung fommt. Dasjelbe hat jich, die vielen 
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Jahre hindurch, welche es in Kraft gewelen ijt, ganz gut bewährt, 
doc find verjchiedene Punkte darin abänderungsbedürftig, das beißt, 
dem jegigen Stande der Zucht anzupaljen. Ich möchte hier Ipeziell 
das Gebiet der Kaninhenzucht durhitreifen und einige Borichläge, 
rejp. Anträge zum reiflihen Studium der Sektionen und deren 
Delegierten unterbreiten. Wie jedem Lefer befannt jein mag, 
bietet der Djtjchweizeriihe Verband für Geflügel- und Kaninden- 
zuht auf jeinen Ausjtellungen feit Jahren die höchjiten Prämien. 
Schon mander Ausiteller hat fih faum erklären fönnen, wie es 
nur möglich jei, jJolhe Prämien auszuzahlen. Das Reglement 
Ihreibt vor, daß für I. Preis mindeitens Amal und für II. Preis 
zweimal jfoviel als Prämiengeld zu entrichten it, was an Stand- 
geld eingeht, aljo bei einem Standgeld von Fr. 2.50 per Tier 
mußten für I. Preis 10 Fr. und für II. Preis 5 Fr. ausbezahlt 
werden. Dazu fommt dann no ein Diplom gratis. 


Sp gern ich dieje fejten Prämienanjäße jehe, jo finde ich es 
doc) nicht gerecht, wenn diefe Bejtimmungen nod) länger erhalten 
bleiben, zumal bei den jeigen Preisgrenzen nicht. Wie gewaltig 
ji die Qualität der Tiere gejteigert hat, das ift zu erjehen aus den 
Prämiterungsberichten und -Katalogen ıc. Sehr wenige Tiere 
jind zu finden ohne Auszeihnung, jogar die III. Preife find Ipärlid); 
dagegen jind eine Ummajje II. Preije zu verzeichnen, worunter 
eine ganze Anzahl mit 71 bis 75 PBuntten jtehen, alfo niedrige 
II. Preije. Die Preisgrenzen jehreiben nun nad) dem Einheits- 
Itandard vor für III. Preis 61 bis 70 Punfte, IT. Preis 71 bis 80 
Punfte und I. Preis 81 bis 100 Punkte und werden dieje Beitim- 
mungen jo lange erhalten bleiben, als der Standard in Kraft ilt; 
jomit lät jich hier bis 1915 nichts ändern. Ich finde es nun ungerecht, 
wenn ein Tier mit 71 Punkten bei nappem II. Preis die gleiche 
Prämienjumme erhalten joll als ein Tier mit 80 Punkten, das bei- 
nahe in die erite Preisklajje rückt. Eine Aenderung läßt ic) bier 
auf zwei Wegen juchen; erjtens im Effeftivpunftiyitem und zwei- 
tens in der Teilung der Rangordnung in Klaffe Ta und Ib, Ha 
und IIb. Sch fann mic jedody mit dem Effeftivpunftiyitem eher 
befreunden, indem nad diefem Modus jedes Tier nad) jeinem 
rihtigen Ausitellungswert honoriert wird. Es wird mancher 
‚hier den Kopf Shüttelm und jic) jagen, das timmt mit dem vorber- 
gehenden Artikel nicht überein. Ganz richtig jo, aber ich beantrage, 
bei der Auszahlung einen feiten Betrag per Effektivpunft nieder- 
zulegen. Im weitern joll das Effeftivpunttjyitem nur eingeführt 
werden mit einer Grundtaxe. Auf diefe Art fommt auch) der Wus- 
jteller mit einem niedrig zweitllajligen Tiere auf feine Kojten und 
ein hod) zweitklajjiges von SO Punkten jteht nicht mehr jo weit 
hinter einem niedrig erjttlafligen zurüd, was bis jeßt der Yall war. 
Es wäre auch) eher möglich, die Tiere etwas höher zu prämiieren 
als bei den bisherigen Prämienanfägen. Bei jold hohen Anfäßen 
von 10 und 5 Fr. fommt einem bisweilen unwillfürlich der Ge- 
danke, verdient ein Tier 10 oder nur 5 Fr. und wird es etwa vor- 
fommen, dab eben etwas jtrengere Beurteilung erfolgt und jtatt 
81 oder 82 Punkten deren nur SO madt. Die Differenz ijt nicht 
groß und Taum erwähnenswert, aber für den Ausiteller do, denn 
bei einem einzigen Punkt ergibt jich für ihn ein Unterjchied von 
5 31. Das würde nad) dem Effektivpunftiyitem alles bejeitigt. 
Anhand der legten Verbandsausitellung habe ich genaue Berech- 
nungen angeitellt, wie hod) das Punttgeld und die Grundtazxe fein 
fünnen, um doch noch das Ausitellungswefen für den Ausiteller 
angenehm zu machen. In der Kanincdenabteilung wurden ver- 
geben 52 I., 170 II. und 31 III. Preife. 12 Nummern fielen bei 
der Prämiterung durh. Es wurden jomit an Einzelprämien aus- 
bezahlt: 52 I. Preije a 10 Fr. = 520 Fr. und 170 II. Breife A 5 Ir. 
— 850 $t., total 1370 Fr. an bar, nebjt einer Auslage von ca. 
100 Fr. für Diplome, macht 1470 Fr. aus. An Standgeld wurden 
einbezahlt ca. 700 Fr., jomit rund 100 %, mehr ausbezahlt als 
‚eingenommen. Dazu fommen nod die vielen Kollektionen, von 
denen ich |päter etwas erwähnen will. Diefe Summe umgered)- 
net, genau nach) den erhaltenen Punkten, ergibt auf den Effeftiv- 
punft 83 Ets., ohne Grundtazxe, aljo nad) dem bis jeßt gepflogenen 
Modus, wo andernorts 20 bis 35 Cts. Inapp herausjchauten; und 
wenn leßteres nicht garantiert worden wäre, wer weiß, was nod) 
‚zur Auszahlung gefommen wäre. Eine einzige Ausitellung ijt mir 
‚  befannt, wo wirflic) über Erwarten hohes Punftgeld zur Yuszah- 
Tungfam. Es ijt dies diejenige im Frühjahr 1911 in NRüegsaufhadhen, 
‚welde 55 Cts. ausbezahlte, was hier volle Anerkennung verdient. 














Wir wollen nun jehen, wie die Sahe ausfhaut mit einer 
Grundtare. Jedes Tier von 71 Punkten weg erhält diejelbe, und 
je höher ein Tier in der Punktzahl jteht, erhöht ih au) der Prä- 
mienbetrag durd) die Effeftivpuntte. Es wären jomit zu vergeben, 
angenommen 2 Fr. Grundtaxe: 221 Tiere A2 Fr. — 442 Tr. Für 
Effektivpunfte 1665, per Punkt zu 40 Cts. berechnet —= 666 Xr., 
madt zufammen 1108 Fr. aus, gegenüber 1370 3r. bei den jeßigen 
Preifen. Es könnten alfo total no 655 Punfte mehr vergeben 
werden bis die Summe von 1370 Fr. nad) der jegigen Auszahlung 
erreicht wäre, das trifft auf das Tier gerechnet rund je 3 Buntfte. 
Die Möglichkeit wäre jomit vorhanden, etwas höher zu bewerten, 
ohne daß fich die Auszahlungsfjumme merklich jteigerte. 


I glaube, mit diefer Art Prämienauszahlung fünnte Jich der 
Ausiteller als aud) die Ausitellungsjeftion abfinden. Ein niedrig 
zweitllajjiges Tier erhält aud) noch, was ihm gehört, wenigitens 
das einbezahlte Standgeld. Ein hoc) zweitflajfiges von 80 PBunften 
täme etwas höher als bis je&t, nämlich auf 6 3r., Itände fomit 
einem Sier aud) in der Prämie nur 40 Cts., d. h. 1 Effeftivpunft 
bintennah. Rechnen wir die Sache nod) furz aus, nad) dem Rang- 
teilungsmodus, jo ergibt jich bei 10 Ia-Preijen von über 85 Bunften 
a 10 Fr. angejegt = 100 Fr., 42 Ib-Preije von 81 bis 85 Bunften 
a dr. 7.50 = 315 $r., 106 IIa-Preije von 76 bis 80 Puntten & 
5 3. = 530 Fr. und 64 IIb-Preife von 71 bis 75 Bunften & 
dr. 2. 50 = 160 Fr., macht total 1105 Fr. Die Differenz nad) diejer 
Auszahlungsart gegenüber derjenigen nad) meinem vorgeichlage- 
nen Effettivpunftiyjtem beträgt jomit nur 3 Fr. Es wären alfo 
beide Wege geeignet, ein harmonijheres Verhältnis herbeizu- 
führen und ich empfehle fie einer Prüfung. 

Ueber Kollektionen 2c. in folgender Nummer. 

Sriedr. Joppicd, Degersheim. - 








ui 2235 
— Inzucht. = °- 


(Nachrhrud herkoten ) 





Das Thema über die Inzucht befhäftigt das Gehirn der Ge- 
flügeßüchter dauernd, ganz bejonders jtarf aber in den eriten Mo- 
naten des Jahres, wenn fie zur Paarung des Zuchtitammes fchrei- 
ten oder die Entwidlung der Produkte ihrer Ießten Anjtrengung 
überwachen. 

Es läßt jih die Tatjahe nicht wegleugnen, dak gegen die 
Paarung blutsverwandter Tiere ein angeborenes WVorurteil be- 
jteht, das von verjhiedenen Seiten genährt wird, und au) durd 
wiederholte Warnungen in der Prefje flöht man dem Züchter ganz 
mit Unrecht |chwere Bedenten gegen die jogenannte Inzucht ein 
und ermahnt ihn zur größten VBorliht und Aufmerkfjamfeit. Anderer- 
jeits aber befennen erfolgreiche Züchter, daß ie ohne die Verwandt- 
Ihaftszucht durchaus nit austommen fönnen und bei der Ein- 
führung von friihem Blut oft die größte Zurüdhaltung befunden. 
Dieje nichts weiter als verworrenen Anjichten bringen eine unbeil- 
volle Verwirrung in die Neihen der weniger erfahrenen Züchter 
und Anfänger, und die nächte Folge ilt die, daß fie zur Beruhigung 
ihres geängitigten Gewiljens jedes Jahr frisches Blut einführen. 

Ju Beginn der Zuchtoperationen muß man ji möglichit 
jeglihen Vorurteils enthalten, wenn man diefen Gegenitand vom 
Standpunkte der Tierzucht betrachtet. Unter den Menichen ilt 
das große Naturgejeß vom „Weberleben der Tüchtigiten im Kampf 
ums Dajein“ (Darwin) bis heute noch nicht anerfannt, und das 
verhältnismäßig ebenjo wichtige Naturgejeg der Auswahl exiltiert 
in gewiljem Sinne nicht. Jahr für Jahr werden unjere Aerzte 
technijch gejchieter und erfahrener, aber in demjelben Make nimmt 
die Unfähigkeit, die ungejunde und förperlihe Schwäche unter der 
menjhlihen Bevölkerung zu und produziert fich in demjelben Grade 
in den Nahfommen, trogdem die Lebensdauer abjolut nicht herab- 
gedrüdt wird. Auberdem it zu beachten, daß bei der Verbindung 
von Mann und Frau eine Auswahl nicht jtattfindet. 

Bei der Geflügelzuht wird diefe Auswahl meijt vorgenom- 
men; der Züchter wählt jtets die feiniten, jtärkiten und Fräftigiten 
Hähne und Hennen für feinen Zuchtitamm, wobei er natürlich an- 
dere wünjhenswerte Punkte nicht außer Berüdjihtigung Täßt. 
Hier liegt jedoch der wunde Puntt, weil bei der Zucht für Ausitel- 
lungszwede es nicht immer die gefündeiten Vögel find, welche die 
gewünjchten äußeren Punkte in fich vereinigen, und der Züchter 
hat dann die Wahl zwilchen den jtarfen und weniger guten Schau- 
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tieren oder den weniger fräftigen und bejjeren Ausjtellungsexem- 
plaren. 

Falls der Züchter Gebrauh madht von feinen Ausitellungs- 
tieren, die mangelhaft in der Konjtitution find, anjtatt jolde zu 
wählen, die Fräftig und gefund erfcheinen, dann muß er ic) unter 
allen Umjtänden fern halten von der Jnzucht und jeine Tiere mit 
nicht verwandten Stämmen verpaaren, die hinjichtlich der Aus- 
jtellungspunftte vorzüglid find. Hier mag die Erwähnung Plab 
finden, da die Zufluht zu anderen Stämmen zweds Sicherung 
von friichem Blut nicht als ein Univerjalmittel für alle Hebelitände 
angejehen werden darf; eine genaue Auswahl bezüglich der Kons 
ititution muß dennod jtattfinden. Das jogenannte Blut an und 
für fich ift bedeutungslos. Der bloße Vorgang des Blutwechlels 
hat nicht notwendigerweije eine Verjüngung des Stammes zur 
Folge. Dah jolhes aber oft zutrifft, liegt daran, daß der andere 
Stamm vielleiht nicht an derjelben Shwäde leidet wie der eigene. 
Sofern der Züchter jedoch auf einen Stamm verfällt, der mit den- 
jelben [hwahen Punkten behaftet it, dann erweilt ich ein Blut- 
wechjel vollitändig erfolglos und man fährt in diefem alle weit 
bejjer, wenn man mit dem eigenen Stamm Inzucht treibt. 

Sch habe jomit das Prinzip erläutert, dak das „Blut“, wie 
der Ausdruf in der Phrajeologie des Züchters gebraucht wird, 
nad) meiner Meinung nur von relativer Wichtigkeit ijt; aber be= 
deutet das num jchon, dak es gleiche Yaltoren zulammenbringt? 
Diejelben Refultate, die ich erhalte, önnen nicht nur durd) die Jn- 
zudt, ondern aud) dur Paarung nicht nahe verwandter Tiere, 
weldhe diejelben Eigenjhhaften befigen, erzielt werden. Die tat- 
jählihe Verwandtichaft hat mit der Sache jehr wenig zu tun, aus= 
genommen vielleicht, daß nahe verwandte Fndividuen eine große 
Portion derjelben Faktoren oder Punkte in ihren Keimzellen auf- 
weilen mühten, weil Individuen von verjchiedenen Stämmen 
nit jo viele gemeinihaftlihe Eigenjchaften bejigen. 

Die Ausdrüde „Blutwechjel‘, „VBerwandtihaftszuht" ıc. 
fönnen nur in relativem Sinne gebraucht werden, denn es ijt jehr 
wohl denkbar, daß eine ganze Anzahl von Vögeln mit Hülfe eines 
Stammbaums auf eine gemeinjame Quelle zurüdzuführen ijt und 
dieje Exemplare darum in MWirklichfeit jehr nahe verwandt mit- 
einander find. Der Kern einer neuen Rajje ilt oft weiter nichts 
als eine zufällige Variation, welhe plößlid in einem Exemplar 
der Herde zum Borfhein fommt und nur dur eine jtete Yort- 
jegung diefer Abänderungen durd Züchten von Individuen, welde 
fie in bejonders hohem Grade bejigen und mit Hilfe enger Inzucht 
wird neues Blut gebildet und gefeitigt. 

Angenommen nun, ein Stamm ilt zu Anfang der Zucht: 
operationen gefund und hart, dann entiteht die weitere Frage: 
Mie eng fünnen wir Inzucht betreiben, ohne in irgend einer Weile 
die wünjhenswerten und wichtigen Zörperlichen Charaktere aufs 
Spiel zu jegen? 

Im Verlaufe einiger VBerfuche, die eigentlich zu einem an- 
dern Zwed unternommen wurden, hat der Berfaller in den letten 
Sahren Gelegenheit gehabt, Bruder und Schweiter zufammen zu 
verpaaren und zwar für jechs aufeinander folgende Generationen. 
Um dieje engjte Art der VBerpaarung durchzuführen, liefen Die 
Gejhlehter von Geburt an zulammen und es wurde ihnen aud) 
erlaubt, jih nah Belieben Jo frühzeitig wie möglidy zu paaren. 
Schon diefe Methode allein halten jo manche Züchter für die Grund- 
lage von allerhand verderblichen Vorfommniljen im Geflügelhof. 
Ih muß aufrichtig befennen, daß am Schluß diejer Experimente 
nicht die leijejten Anzeihen der VBerjchlehterung binlihtlid) der 
Größe, Lebenskraft, Fruchtbarkeit ıc. bemerkbar waren, und in- 
folgedejjen jtand dem nichts im Wege, ähnlihe Paarungen in un- 
bejchräntter Weile fortzujegen. Die einzige Yorm der geübten 
Auswahl, wo eben die Wahl möglich war, beitand darin, jich Die 
größten und feiniten Sndividuen zu Stammtieren für die nädhjten 
Generationen zu jihern. Daraus läht ih aller Wahrjcheinlichteit 
nad Ichließen, daß der einmalige glüdlihe Erfolg auch wieder vom 
Glüd begünjtigt wird und daß die denkbar engite Form der Paarung 
mit perfefter Sicherheit wenigitens für die oben erwähnte Anzahl 
von Generationen fortgejeßt werden fann, unter der VBorauslegung 
natürlih, daß der gebrauhte Zuchtitamm nit von IJhwädlicher 
und zarter Konjtitution it. Zum Unglüd haben widrige Umjtände 
den Berfauf diejes Stammes notwendig gemacht, nachdem er Jechs 
Generationen hindurd) in engiter Inzuht gezüchtet war. 








Seit diejer Zeit habe ich einen weiteren VBerfud) unternommen, 
der noch nicht beendet ilt; ich Tann darum nur bis zu diefem Zeit: 
punfte darüber berichten. Ein feiner Ausitellungsijtamm dient 
als VBerfuhsobjett, und der Kern war ein Hahn und zwei Hennen, 
deren genaue Verwandtihaft unbekannt war, die aber von dem- 
jelben Stamm herrührten. Die dritte Generation ijt nun gezüd)- 
tet. Bon dem gefauften Stamm erhielt ich in der erjten Genera- 
tion von jehs Nahtommen ein Preistier. Bon den Paarungen 
diefer Halbbrüder und -chweitern (von dem Driginalhahn und den 
beiden Originalhennen) gingen von jehs Nahtommen zwei feine 
Nusitellungstiere hervor. Da der Zwed des Ausitellers nicht nur 
darauf hinzielt, gute Tiere zu züchten, jondern ihre Qualität jtän- 
dig zu verbejfern und vervollfiommnen, jo mag erwähnt werden, 
dak das Syitem der von mir befolgten Paarung als ein ganz vor- 
zügliches bezeichnet werden muß, denn es hieß in dem betreffenden 
Nusitellungsberiht: „Es war das beite Tier, das wir bis jet ge- 
jehen haben!“ Hieraus geht hervor, da eine blutsverwandte 
Paarung fich nicht nur zuweilen in der Produktion guter Stämme 
äußert, jondern daß fie zu einer abjoluten Verbejjerung bezüglic) 
der Qualität führt. 


SH gebe diefe perjönlihen Erfahrungen von einigen Ver- 
juchen, welche zu dem Zwed unternommen wurden, verjhiedene 
Probleme der Erblichfeit zu erläutern, weil ein Lot Praxis für den 
praftiihen Züchter mehr wert ilt als ein Pfund Theorie. Wenn 
die gebührende NRüdjiht auf die Konjtitution genommen wird, 
führt die Jorgfältig geübte Praxis der Inzuht am leichtejten zum 
Erfolg. Es ijt jedoch von der größten Wichtigkeit, daß man jich zu 
Beginn der Zucht einen eritklajligen Stamm verjhafft, und es it 
weit vorteilhafter, einige wirflid) gute Vögel zu hohen Preijen 
zu erwerben und mit diefen zu arbeiten, als wenige fojtbare Exem- 
plare für ein billiges Geld zu faufen. Die Jnzuht an und für ji) 
bejitt nicht die Macht, von minderwertigen Jndivivuen gute Vögel 
bervorzubringen, jondern fie verjtärft einfach die [hlechten Punfte 
und bringt diefe in den Nachlommen zum Borfhein. Durch die 
Inzuht findet nur eine Fortjegung und geringe Verbejjerung 
Ihon vorhandener charakteriltiiher Eigenjchaften jtatt; jie bringt 
nichts Neues hervor, und darum ilt es abjolut notwendig, daß die 
erforderlichen Eigenjchaften in dem Driginaljtamm präjentiert find. 
Wenn der Zuhtitamm alle gewünjhten Punkte aufzuweijen hat, 
jelbjt wenn fein Vogel fie alle in jich vereinigt, aljo einige bei dem 
Hahn und andere bei den Hennen zu finden jind, dann ilt es nur 
eine Frage der Zeit, bis wir jie alle in einem Vogel fombiniert 
jehen und das vollfommene Exemplar produzieren; aber dieje 
Kumit ilt einfach durd enge Inzuht und verjtändige Auswahl für 
verjhiedene Generationen möglid). 

Menden wir uns nun noch furz einem anderen Gelichts- 
punkte des Gegenjtandes zu, indem wir uns die Tragen zu beant- 
worten juchen: Sit irgend ein Unterjchied in den Ergebnijjen der 
Paarung von Bruder und Schweiter, Eltern und Nahfommen 
zu Eonjtatieren? Wann ilt es ratjam, zu jeder Art der Paarung 
jeine Zuflucht zu nehmen? 


Im allgemeinen Tann man wohl jagen, da eine Paarung 
von Bruder und Schwelter zu einer Herporbringung der Typen 
vorbergehender Generationen führt. Angenommen, wir bejigen 
eine hochllajjige Henne, die als ein alljeitig gutes Tier anzujehen 
it, und wir finden, daß ihre Nahhfommen uns im hödjten Grade 
enttäufchen, dann befolge man den Rat, ihre eigenen Nacdhlommen, 
aljo richtige Brüder und Schweitern, zujammen zu verpaaren, und 
dieje Verbindung bringt aller Wahrjcheinlichkeit nach) einige Exem- 
plare hervor, die die guten Eigenjhaften der Mutterhenne, aljo 
der Großmutter von den Nachlommen, aufzuweijen haben. Der 
beite Hahn unter den Nachlommen ijt dann mit jeiner Großmutter 
(der Originalhenne) zu paaren, und dieje Verbindung produziert 
jiher einen guten Prozentjag Vögel mit den gewünjchten Charat- 
teren, die außerdem eine bemerkenswerte Befeltigung erfahren. 

Wenn wir daran erinnern, daß eritens die Paarung von Bruder 
und Schweiter oft zur Reproduktion des Typus der Eltern führt, 
dah zweitens die Paarung von Mutter und Sohn ein Uebergewicht 
der weiblihen Charafterzüge hervorbringt und dab drittens Die 
Paarung von Bater und Tochter Nahlommen liefert, bei denen 
der väterlihe Typus überwiegt, dann hat der Züchter nur zu über- 
legen, welhen Typus er zu züchten wünjcht, und er wird ohne 
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Ornithologiicher Verein Herzogenbuchjee und Mngebung. 
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IX. Kantonal-bernische Vogel-, Geflügel: und 





Kaninchen-Ausstellung 


verbunden mit 


Prämiierung, Uerlofung und Verkauf 





: 2 
zer IS" hen 


am 24, 25., 26. nud 27. März 1912 


im Saale des Hotel Bahndof in Herzugendudjee. 


— KB 


1. Die Ausitellung umfakt Hühner, Ziergeflügel, Tauben, 
Kaninchen, Sing- und Ziervögel, Gerätichaften, Präparate, Futter 
und Literatur. 


2. Ale Ausitellungsobjefte müjjen Eigentum des Ausitellers 
fein. Nur gejunde, ausitellungsfähige Tiere werden zur Ausitel- 
lung zugelafjen. Nicht ausitellungsfähige, Franke oder hochträchtige 
Ziere werden dem Eigentümer jofort auf jeine Rechnung und Ge- 
fahr zurüdgejandt. — Wird bei ausgeitellten Tieren eine Täufhung 
bemerkt oder werden gleiche Gejchlechter als Paare ausgeitellt, jo 
werden diejelben von der Prämiterung ausgeihhlojfen und die 
Zäujhung am betreffenden Käfig befannt gemadt. — In feinem 
alle findet eine Rüdvergütung des Standgeldes jtatt. 


3. Hühner und jonjtiges Geflügel find in Stämmen von 1.2 
auszujtellen, Tauben in Paaren, zuhtfähige Kaninchen einzeln, 
Zibbe mit Wurf (Sunge nicht unter vier Wochen oder über drei 
Monate alt). 


4. Ausiteller von Sing- und Ziervögeln haben ihre Tiere in 
eigenen, gut gereinigten Käfigen auszujtellen und im Anmelde- 
bogen mitzuteilen, was den Tieren zu füttern ift. Infektenfrejfenden 


‚DBögeln ijt das nötige Futter mitzugeben. 


An Standgeld wird erhoben: 


a) Für Hühner und Ziergeflügel . per Stamm Fr. 3.50 

ee atiettae a 1 er » Paar „ .2.— 
ec) für Geitalts- und Farbenfanarien, 

jowie Sing- und Ziervögel „ Stüd „ — 50 

” Paar ” 1. 

nee rn ea ee „ Stüd „ .1.— 


Kollektionen von über 6 Stüd .. „  „ , — 50 





d) für Kanindhen, große Rafje, einzelne Tiere „ Fr. 3. — 
für Kaninchen, Heine Rajje, einzelne Tiere ar 250 
TESTS SU EEE ee, RER 3. 00 
EIDUAHOINEIE PUCH ee ne. ee. Ta S3&D0 

e) für alle andern Ausitellungsgegenjtände inklufive 

Literatur, per m? und darunter . . .. . ern 


Zujhlag für Eingelfollektionen: 

a) für Großgeflügel in Kollektionen von mindejtens 4 Stämmen 
gleicher Rajje und Farbe oder 7 Stämmen verjchiedener 
Rafjen, per Stamm Fr. 1; 

b) für Tauben in Kolleftionen von mindeitens 8 Paaren gleicher 
Ralje in wenigitens vier Farben, oder 12 Paaren verjchie- 
dener Rajjen, per Paar Fr. —. 60; 

ce) für Kaninchen in Kollektionen von mindeftens 7 Stüd gleicher 
Najje oder 10 Stüd verjchiedener Rafien, per Stüd Fr. 1.—. 


5. Als PBräamien werden verabfolgt: 

a) Für Hühner und JZiergeflügelund Tauben: 
Diplome I., II. und III. Klafje. 

Als Barprämie wird das Standgeld nad) Abzug von 10 % für 
Fütterungs- und Diplomfojten auf die Effektivpunfte verteilt. 


en 


Ia Preis = 5 Effeftivpunfte 
RZ 4 # 

Ila » =3 ” 

Ib „ =2 


Die Abrehnung erfolgt für Hühner und Tauben getrennt. 
b) Für Kanindhen: Diplome IL, II. und III. Klafie. 
1. Abzug 10% wie oben. Der Reit wird auf die Effektivpunfte 


verteilt: I. Preis = 81—100 Buntfte 
Hr ans, 
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III. Klaffe nur Diplom = 61—70 Punkte. 71 Punkte jind 
1 Effeftivpunft, 81 Punkte find 11 Effektivpuntfte. 

Die Ausrehnung erfolgt für große und Tleine NRajjen ebenfalls 
getrennt. 


c) Für Gejtalts- und Barbenftanarien, Sing- 
und Ziervdögel: 
I. Preis Fr. 5.— und Diplom 
Il. ” ” d.— ” ” 
IT ze Diplom 


Sutter, Präparate, Gerätjhaften und Li- 
teratur ac: Diplome L, II. und III. Klafje. 


Kolleftionspreije: 
1. Großgeflügel: I. Klafje Fr. 15.— und Diplom 
11: „ ”» 10. ” ” 
IB nur Diplom 
9. Tauben: I. Klafje Fr. 10.— und Diplom 
II. "„ 1) 6 „ ” 
Je nur Diplom 


3. Sing- und Ziervögel: I. Klajje Zr. 12.— und Diplom 
I. „ „ 6. ” ” 


EI nur Diplom 

4. Kaninden: I. Klajje Fr. 12.— und Diplom 
I. 1) ” 8.— ” ” 
11.5 nur Diplom 


Falls auf einen Ausjteller mehrere Preije fallen, jo werden 
alle auf einem Diplom verzeichnet. 


6. Die Anmeldungen find auf beiliegendem Formular genau 
und deutlich zu verzeichnen und [pätejtens bis zum 10. März 1912 
mit dem Standgelde an den Präfidenten, Herın %. Jenzer- 
Althaus in Herzogenbuchfee, frantiert einzujenden. 

Es finden nur folde Anmeldungen Berüdjihtigung, mit Denen 
gleichzeitig das Standgeld eingejandt wird. Für angemeldete, aber 
nicht eingetroffene Ausitellungsobjefte wird das Standgeld nicht 
zurüderjtattet. — Tiere der Preisrichter ind in den betreffenden 
Abteilungen, bezw. Raffe, weldye derjelbe prämitert, von der Kon- 
furrenz ausgejhlojjen. 


7. Nah Schluk des Anmeldetermins erhält jeder Ausiteller 
dieffür feine Tiere bejtimmte Adrehfarte mit Käfignummer, weldhe 
dauerhaft und jihtbar am Transportfäfig anzubringen ijt. — Für 
frahhtfreien NRüdtransport der nichtverfauften Tiere und Gegen- 
jtände ijt gejorgt. Es hat aber der Ausiteller bei der Aufgabe- 
itation dem dienjttuenden Bahnbeamten mitzuteilen, daß fracht- 
freier Rüdtransport gewünjcht wird. Wer diefen Vorjehriften nicht 
nahfommt oder Tiere und Gegenjtände anders als per Eilgut ein- 
jendet, verliert das NReht auf freie Nüdjendung. — Das Aus- 
itellungsfomitee behält ji) aud) das Recht vor, bei Ueberfüllung die 
Annahme zu bejchränten. In diefem Falle findet Rüdvergütung 
des Standgeldes jtatt. 





8. Die Wusjtellungstiere und Gegenjtände jind franto 
an die Modreffe „Ornithologifher Verein Herzogenbuchjee ein- 
zufenden und zwar jo, daß diejelben Donnerstag mittags den 
21. März bis längjtens Freitag den 22. März 1912 auf der Station 
Herzogenbuchjee greifbar find, auf feinen Fall aber vorher anfommen. 

Es wird dringend um praftijche, leicht zu öffnende Verpadung 
gebeten. Wer mehrere Stämme oder Paare von gleicher Rajje 
oder Farbe im nämlichen Behälter zur Ausitellung jendet, hat die 
zujammengehörenden Tiere dur farbige Bänder oder Yuhringe 
zu zeichnen und ilt das Zeichen [on im Anmeldebogen zu bemerfen. 
Unterläßt es der Ausiteller, diefen Vorihriften pünftlih nadzu- 
fommen, jo lehnt das Komitee für hierdurh entitandene Jrr= 
tümer ıc. jede Verantwortung ab. 





9. Das Komitee forgt für zwedmähige Unterbringung, jorg- 
fältige Pflege, Wartung und Fütterung der Tiere. Für DVerlulte, 
weldhe durch) Schuld des Komitees oder des Warteperjonals ver- 


urlacht werden, wird den Ausitellern Erjaß zugelichert. Das Komitee 
behält fich jedoch für den einzelnen Fall, befonders dejjen Höhe 
betreffend, die endgültige Entiheidung nad) gewiljenhafter Prü- 
fung jelbjt vor. — Der ganze Beitand der Ausitellung wird gegen 
Feuerjchaden verjihert. — Für weitere eventuelle Unfälle wird 
jedod) jede VBerantwortlichfeit abgelehnt. 


10. Die Brämiierung findet hinter gejhloffenen Türen nad) 
dem fchweizerifchen Einheits-Standard ohne Katalog Itatt, und es 
wird das Rejultat derjelben an jedem Käfig.durd) Bewertungsfarte 
angefchlagen. Berufung gegen das Urteil der Preisrihter ijt nicht 
zuläjlig. 

11. Die Ausjtellung wird eröffnet Sonntag den 24. März, 
morgens 10 Uhr, und ijt geöffnet bis 27. März 1912, jeweils von 
morgens 8 Uhr bis abends 6 Uhr. 

Das Eintrittsgeld beträgt für Erwadhlene 50 Ets., für Kinder 
30 Cts., Tagesbillet a 1 Fr. — Schulen in Begleitung ihrer Lehrer 
(Montag und Dienstag) pro Kind 10 Cts. 

12. Jeder Ausiteller, wie Befucher hat jich Itrifte den Anord- 
nungen des Ausitellungstomitees zu fügen; jämtlihen Anfragen it 
eine Freimarfe beizulegen. Bor Schluß der Ausitellung dürfen 
ohne Einwilligung des Ausitellungstomitees feine Ausjtellungs- 


objefte weggenommen werden. 


13. Bon den verkauften und in die VBerlofung gefauften Tieren 
und Gegenitänden fallen 10 % in die Ausitellungsfajje. — Ver- 
fäufe dürfen nur durd) das Bureau abgejhhlojjen werden und er- 
halten erjt dann Giltigfeit, wenn der betreffende Betrag im Bureau 
bezahlt ilt. 


14. Während der Ausjtellung gelegte Eier jind Eigentum des 
Vereins und werden brutunfähig gemacht. 


15. Die nicht verfauften Ausitellungsobjefte werden auf Ge- 
fahr der Eigentümer unmittelbar nah Schluß der Ausitellung, 
wenn die Anherjendung richtig war, Zojtenlos auf die Abgangs- 
itation zurüdgejandt; leere Behälter jedod nur auf ausdrüdliches 
Verlangen im Anmeldebogen und unfranfiert. . 


16. Die Abrechnung mit den Ausitellern erfolgt innert vier 
Mohen nah) Schluß der Ausjtellung. Nad) Ablauf diejer Frijt 
werden feine Reflamationen mehr berüdlichtigt. 


17. Alles auf die Ausjtellung Bezughabende und in diejen 
Beltimmungen niht Aufgenommene unterliegt der Entiheidung 
des Ausijtellungstomitees. 


18. Mit der Ausitellung it eine Verlofung verbunden, zu 
weldher nur ausgeitellte, vorzugsweile prämiierte Tiere und Ob- 
jefte angefauft werden. 


19. Loje A 50 ts. jind dur den Ausitellungsfallier, Herrn 
6. Amftut in Herzogenbuchjee, und während der Wusitellung an 
der Kaffe erhältlih. Die Ziehung findet am 27. März unter amt- 
liher Aufjiht jtatt. Die Gewinnlijte wird in den „Schweiz. Blät- 
tern für Ornithologie und Kaninhenzudt“, Zürich, und im Amts- 
anzeiger des Amtes Wangen, jowie in der „Tierwelt“, Aarau, be- 
fannt gegeben. 


20. Die Gewinne find bis jpätejtens den 3. April 1912 zu er- 
heben. Was bis und mit diefem Tag nicht erhoben wird, fällt 
dem Berein als Eigentum zu. 


In der angenehmen Hoffnung, Sie werden unjere Ausitellung 
durd) Beihikung mit Shönen Exemplaren, dDurd) Losvertrieb und 
dur Ihren werten Befuh unterjtügen, erfuhen wir Sie, von 
beiliegendem Anmeldebogen Gebraud) mahen zu wollen. 


Damens des Ausitellungskomitees, 


Der Präjident: Der Sekretär: Der Rajlier: 
% Senzer-Althaus. Fri Mofer. 6. Amijtuß. 
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Zweifel zum Ziel gelangen, wenn er feine Zuflucht zu der pafjend- 
ten Paarung nimmt. 
Gleichzeitig Joll aber nod) einmal wiederholt werden, dal von 
‚uchts nichts tommt und daß bei jeder Zuchtform die gebührende 
Nufmertjamteit bei der Auswahl des Stammes, der die erforder- 

ihen Punkte in möglichjt hoher Vollendung befitt, gelenft werden 
nuß. Nur auf dieje Weile und in Verbindung mit der Inzucht 
werden vollitändig zufriedene Ergebnijje produziert. Die Inzucht 
jt das Mittel, mit dejjfen Hilfe wir die gewünjchten Qualitäten 
»ereinigen, aber wenn joldye nicht in einem Stamm vorhanden 
ind, nüßt feine Inzucht, jelbit die denkbar beite nicht. Ein Aus- 
tellungspogel muß nad) und nad herausgezüdhtet werden; Gene- 
'ation für Generation jind die erforderlichen Qualitäten zu ver- 
yejfern, bis man Jie endlich fo Itark befeitigt, da fie ji) in den num 
olgenden Nachlommen jicher wieder produzieren. 

& („Norddeutiher Geflügelhof“.) 











Nachrichten aus den Vereinen. 








Schweizeriiher Kanarienzüchter-Berband. Den werten Mitgliedern 
‚ur Notiz, dab die diesjährigen YFußringe eingetroffen find und den diverjen 
‚Sektionen per Nachnahme zugejandt werden. Die jtarfe Auflage (ca. 6000 
5tüd) zeugt für die Entwidlung und Beliebtheit unferes Verbandes. 
Neueintretende jind bejtens willfommen. Der Boritand. 


* * 
* 


Schweizerijcher 

HolländersKanindhen-Züchter-KIub. 

Als neue Mitglieder haben ji) angemeldet die 
Herren: Ernjt Ueß in Käpfnad) bei Horgen und Jakob 
Hengartner, Brugg bei Herisau. Wir heiken beide 
freundlich willfommen und hoffen, eifrige, Iangjährige 
3erfechter unjerer Sadhe zu erhalten. 

Der Prälident: Dtto Altwegg. 
Der Sekretär: Friedr. Joppid). 


* * 


I) 
E 


| 
| 
| 
| 
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| Schweizerifher Klub der WafjergeflügelsZühter. General- 
erjammlung Sonntag den 25. Februar 1912, vormittags 10 Uhr, im 
otel „Krone“ in Dietikon. 

Traftanden: 1. die jtatutarischen; 2. Lefemappe; 3. Drud der 
Statuten; 4. Berjchiedenes. 12 Uhr: gemeinjchaftliches Mittagejien; 1 Uhr: 
3ejihtigungderZudhtanlagen bei Mitgliedern, mit Bewertung 
inzelner Tiere (rehfarbige, weiße und Jhwarze Laufenten, Pefings, Ayles- 
ums, eventuell Emdenergänje, verjchiedene Hühnerraffen). 
kai Wir erwarten, daß an diejer erjten Generalverfammlung feiner 
‚ehle. 

| Aud) dem Klub fernjtehende Waljergeflügelzühter laden wir zum Be- 
ide diejer Verfammlung und vor allem zur Teilnahme am Nadmittags- 
‚ummel freundlichit ein. Der AUltuar: Rob. Hürlimanın. 


* * 
%* 


DOrnithologiihe Gejellihaft Herisau. Inr Protofollauszug von der 
»sten Verfammlung hat ji mir ein VBerjehen eingejchlichen, indem es heißen 
ll: Fri Wehrli hat den Mebertritt von Aktiv zu Palliv erklärt, was in diejer 
lummer zur Korrektur gegeben wird. Der Altuar: €. Preifig. 


$ 5 
% 


Bevorftehende Ausftellungen. 


üri) I, I. Schweiz. Nationale Geflügelausitellung vom 11.—15. April 1912, 
' verbunden mit Prämiierung und Berlojung. — Anmelefhluß 25. März. 


Berichiedene Nachrichten. 





| — Pilege und Fütterung der Zuchtgänfe. Außer den erforderlichen 
ställen und Weidegelegenheiten, jowie Gelegenheit zu baden, bedarf Die 
dans jehr wenig Pflege, jie ift in diejer Hinjicht ein jehr genügjames Tier 
nd macht ihre Haltung in diefer Beziehung nur wenige Schwierigkeiten. 
ie Gans ijt zwar ein Wafjervogel, aber nicht in Jo ausgefprodyenem Mabe 
I die Ente. Leßtere lebt mehr auf dem Wajfer, die Gans mehr an den Ufern 
er Bäche und Teihe. Dennod aber haben die Gänje das Bedürfnis, zu 
 aden und jid) zu reinigen. Eine jolhe Badegelegenheit aber ift den Gänjen 
 ald herzujtellen. Es genügt ein Zah oder eine Grube. 
. Der große Nuben der Gänfezucht beruht eben darauf, daß fie jo wenig 
lege und aud) — bei guter Weide natürlih — jo wenig Futter aus der 
and des Züchters bedürfen. GSelbjt im Winter, wenn fein Schnee liegt, 
 nden die Gänje auf guter Weide immer nod) viel Futter. Liegt hingegen 
>hnee, dann find fie allein auf das Futter angewiefen was ihnen der Züchter 
Sicht. Für Irintwaller muß jtets geforgt werden. 
Die Fütterung der Zuchtgänje gejtaltet jich bei freiem, gutem Weide- 
ang wie folgt: Des Morgens genügt eine fleine Portion Weichfutter, als 
| Beizentleie, gefochte Rüben und Kartoffeln, etwas Spratts Patent. 








Abends, wenn die Gänfe von der Weide heimfommen, genügt auf den 
Kopf eine Handvoll Gerjte oder Hafer. Jit die Jahreszeit günjtig und die 
Weide gut, dann Tann man die Morgenfütterung aud) ganz fortlajfen. Im 
Winter, wenn fein Weidegang möglid) ift, ijt eine zweimalige Fütterung mit 
Spratts Patent des Morgens und des Mittags zu empfehlen, daneben aber 
reichliches, fein gejhnittenes Grünfutter, auch) Gemüfeabfälle aus der Küche. 
Abends Körner, 100 g auf den Kopf. 

Bon der Pflege der Gänfe, von deren Fütterung, von der Beihaffen- 
heit der Ställe hängt es ab, ob Gänfe früh oder jpät legen. 


— Regeln für die Haltung der Zuchthühner. 1. Dede den Bedarf an 
‚uhthühnern früh genug, damit die Tiere Zeit haben, jih) aneinander und 
an die Dertlichteit zu gewöhnen. Es fommt oft vor, da eine neue Henne 
vom Hahn abgebiljen und lange Zeit nicht getreten wird; erit wenn Jid) die 
Tiere einige Zeit aneinander gewöhnt haben, wird diejes Verhältnis ein 
gutes. 

2. Sorge für gejunde Ställe. mn bezug auf diefe ijt zu berüdfichtigen: 
a) Reinlicfeit (Einjtreu mit Torfmull und „Brillant“); b) friihe Luft und 
genügend Licht, Vermeidung von Zugluft; geheizte Ställe find zu verwerfen. 

3. Sorge für die nötige Zuderfondition, durd) a) entiprechende Haltung, 
b) richtige Fütterung. Im bezug auf die Haltung forge man für die jo not- 
wendige Bewegung, weil bejonders fette Raljen jonit zu fett werden. Hier 
it zu bemerfen, daß die Fütterung nahrhaft, aber nicht zu fettbildend Jein darf. 
Mir verweilen hier auf das notwendige Verhältnis zwilchen Weiche und Körner- 
futter und auf die Notwendigkeit des Grünfutters. Als MWeichfutter eignet 
lid) da vorzüglidy Spratts Patent, aber nicht zur totalen Sättigung. Mais 
ijt bei NRafjen, welche leicht fett werden, zu vermeiden. Stets muß Kalt, 
Grit und reines, aber nicht zu faltes Waller vorhanden fein. 

4. Trenne die Gejchlechter, bejonders bei alten Hähnen, die feinen 
Itarfen Gejchlehtstrieb mehr zeigen. 

5. Stelle die Zuchttiere, vier Wochen bevor die Eier zur Brut verwandt 
werden jollen, zujammen. 

6. Halte einen Nejervehahn, damit beim eintretenden Falle Erjat 
vorhanden it. 


— Allgemeine Winfe für Geflügelzühter. Will jih der Geflügezüd- 
ter von empfindlihen Weberrafhungen in feinem Tierbeitande bewahren 
und joll der Geflügeljtall nicht zum Marterplat für die Tiere werden, jo muß 
der Hühnerjtall mehrmals im Jahre in allen Stücken gründlich gereinigt und 
nad)her mit fünfprozentigem Kreolinwalfer ebenjo gründlid) desinfiziert 
werden. Dieje Desinfektion hat jid) auf alle Teile zu eritreden, weldhe irgend- 
wie Träger von Infeftionsteimen oder Schlupfwinkel von Schmarogern fein 
fönnen, aljo die Dede, die Wände, Balken, Sitjtangen, die Legenejter, Brut- 
fälten, Trint- und Zuttergefchirre und der Fußboden. Es genügt nicht, einfad) 
eine Kreolinlöfung in die Eden zu gießen; eine folde unvolltommene Des- 
infeftion it nur eine halbe Maknahme, die einer gefährlihen Selbittäufchung 
gleihfommt, vielmehr müjjen alle erreichbaren Teile des Stalles forgfältig 
mit der erwähnten Desinfeftionsflüjligfeit abgewalhen werden. Nur dadurd 
werden die etwa vorhandenen Krankheitsfeime und Paraliten wirflih von 
der Desinfektion betroffen und vernichtet. Gleichzeitig wird dadurd die 
Atmo|phäre des Hühnerjtalles desinfiziert, und verfhwinden alle üblen Ge- 
rühe, ohne daß der Gerud) des Kreolin unangenehm oder beläjtigend wirkte, 
jo daß die Stallungen fofort wieder bezogen werden fünnen. Zwedmähig 
wird die Desinfektion einmal jährlich dur) einen Kalfanitric) ergänzt, wobei 
man gleichzeitig der Kaltmild ein der fünfprozentigen Löfung entiprechendes 
Quantum Kreolin zujeßt. 


— Gänferupfen. Daß das Ausrupfen der reifen, der Mauferung nahen 
Federbedefung für die Gans wenig Schmerzen verurjacht, Iehrt die Eiderente, 
welche die fojtbaren Eiderdaunen dadurd) liefert, daß jie vor dem Eierlegen 
im Mai jich jelbit den Ylaum auszupft und ihr Net damit auskleidet. Une 
Itreitig wird das rechtzeitige Rupfen unferer Gänfe diefen ebenjo wenig 
Schmerzen machen, als das freiwillige den Eiderenten. Eine Quälerei ent- 
Iteht aber, wenn man die armen Gänfe zur Ungeit, 3. B. nod) im Spätjahr, 
fahl rupft, zu einer Zeit, wo die nad) der Maufer neugebildeten Federn völlig 
unteif jind und fehr fejt in der Haut Jigen, jo daß diefes Ausrupfen dem Vogel 
große Pein und eine Entzündung der die Federjchale umjhliegenden Haut- 
röhre verurjacht, wozu dann nod) die graufame Entblößung der ganzen Körper- 
Oberflähe in rauher Jahreszeit und die Qual der Frojtempfindung fommt. 
Berupfte Tiere erfälten jich Teicht, neigen zu Krankheiten und verbrauchen 
ihre Körperjäfte zunächjt zur Bildung neuer Federn, während jie ihre Kraft 
im Winter zur Erzeugung von Wärme nötig haben. Nach) angeitellten Ber- 
Juden jteht der Federgewinn durch das jährlich zwei- bis dreimalige Rupfen 
nicht im Verhältnis zum VBerbraud) an Futter, um die ausgerupften Federn 
zu erjeßen. Nichtberupfte Gänfe liefern bedeutend mehr Fleifh und Fett 
und troßdem ebenjoviel Federn. 


— Zudhtfaninden. Wie in der gefamten Tierzucht, jo mat man aud 
bei der Kaninhenzudht den großen Fehler und läßt die Tiere zur Zucht zu 
früh zu. Uber was fann man von Tieren, die förperlich nod) nicht genügend 
entwidelt find, anderes verlangen, als eine Shwahe Nahzudt, die feinen 
Nugen bringt. Man braucht es mit der Zulajlung zur Zucht au) gar nicht 
jo eilig zu haben, denn Kaninchen erreichen ein recht hohes Alter und bleiben 
verhältnismäßig lange zuhtfähig. Die beite Zuchtzeit it das Alter vom eriten 
bis dritten Lebensjahre. In der Regel nimmt mit zunehmendem Alter die 
Sruchtbarfeit ab. Wie man bei der Geflügelzuht mit Frühbruten rechnet, 
jo joll aud) der Kaninchenzüchter nur folche Tiere zur Zucht einjtellen, die bis 
zum Juni geboren worden find. Da Zuchtfanindhen bejonders gehalten 
und namentlich) viele Bewegung haben müljen, braudt wohl faum gejagt 
zu werden. Aber vielfacd) find die Ställe für diefe zur Zucht bejtimmten Jung- 
tiere noch zu Elein; — jie bedürfen eines größeren Laufraumes, um ji Be- 
wegung machen zu fünnen. Da jid) der Paarungstrieb bei Kaninchen, wenig- 
itens bei den leichten Rajjen, Jchon mit dem dritten Monat einjtellt, müjfen 
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natürlic) die Gefchledhter getrennt werden. Man tut gut daran, alle Kanin- 
hen, die man im nädhjjten Jahre nicht zur Zucht gebraudhen will, zu Ihladten, 
das ift wenigjtens dann anzuraten, wenn man mit dem Winterfutter zu |pa= 
ren hat. 

x Bom Charakter der Tauben. Tauben gelten als Sinnbilder der 
Sanftmut; ein recht janft bejaitetes weibliches Wejen pflegt man aud) wohl 
eine Taubennatur zu nennen, und der Kojename „mein QTäubchen“ it be= 
fannt genug. Aber wie wenig hat doc) derjenige, weldher die Taube als janft 
und friedfertig anjab, von ihrem wahren Wejen verjtanden. Die allermeijten 
Tauben jind durhweg jehr zänfifher Natur und gibt es wahre Naufbolde 
unter diefen Sinnbildern der ehelichen Liebe und Treue. Aud) mit der Treue 
it es nicht jo befonders bejtellt. Zwar Ieben die Tauben paarweije, aber die 
Treue ijt hierbei durchaus nicht Jo weit her — Gelegenheit macht Diebe! 

Da die Tauben jehr zärtlich untereinander ind, d. h. die angepaarten 
Gefchledhter unter id, ift ja wahr, aber es gibt auch Ausnahmen. 

Megen ihrer Ueppigfeit und Fruchtbarkeit waren Tauben die Vögel 
der Venus, für welde in Syrien jogenannte Kolumbarien errichtet waren. 
Der Orient war feit alten Zeiten der Hort der Rafjetaubenzudt. Von dort 
find wohl alle Arten zu uns gefommen. Babylon war die Stadt der Tauben, 
wo die aus einem Taubenei geborene Semiramis herrihte. Aud Jerujalem 
wurde ebenfalls die Taubenjtadt genannt. Fajt alle orientaliihen Städte 
haben heute noch) größere Scharen wilder, oder bejjer berrenlojer Tauben, 
die von milden Gaben leben. Aus all diefem geht hervor, daß ic) die Taube 
icon lange der Gunit der Menfjchen erfreute, die aber weniger gute Beobad)- 
ter waren, denn jonjt hätte man ihr nicht Eigenjhaften, in hervorragender 
Weile, beigelegt, die ie gar nicht bejitt. 





Briefkajten. 





— G. W. in 8. Ihre Einjendung wird in nädhjjter Nummer VBerwen- 
dung finden. Was Sie anempfehlen, hat jih an der Untere'be in der Nähe 
von Harburg und Ramelsloh jhon lange eingebürgert und finden die zahl- 
reihen Winterfüden in Hamburg als junges Schlachtgeflügel guten Abjah. 

— J. W. in ©. Spratts Geflügelfutter fann ohne jede Zu.a' gefüttert 
werden, man Tann ihm aber aud) verjhiedene Küchen- und Tıldpabfälle, 
Krüfch oder einige gefochte und zerdrüdte Kartoffeln beimengen. Das Spratt- 
futter wird mit heißem Waller angefeuchtet und ca. 1 Stunde quellen gelafjen. 
Ein Pfund Spratt genügt als Morgenfutter für ca. 25 Jtaliener- oder 20 
Hühner einer größeren Raffe, befonders wenn die Hühner nebenbei weiden 
fönnen. — Der Hahn hat meines Eradjtens feinen Einfluß auf die Lege- 
tätigfeit, es jei denn, dak er durd die Begattung die Legeorgane anregen 
wirde. Der Hahn hält aber die Herde beifammen, er führt fie an beim Wei- 
den und [hüßt jie bei Gefahren durd) Raubvögel. 

— A.B. in I. Bei Ihren Harzer Hähnen liegt entweder eine im Herbit 
unterbrohene Maufer vor, die jebt durd) eine Nachmaufer vollendet wird, 
oder die dort bezogene Samenmilhung war jehr |hleht und dieje hat einen 
Federnausfall bewirkt. Werfen Sie das |hledhte YJutter nur weg und be- 
ziehen Sie guten Samen, bejonders guten Rübjamen. Daneben reihen Sie 
reichlid) Obit und halten die Vögel in möglichjt gleihmäßiger Zimmerwärme. 
Dann wird in wenigen Wochen die Maujer beendet jein und die Vögel wer- 
den den Gejang wieder aufnehmen. 

— A. W.inK.b. $t.G. Die Nr. 1 diefer Blätter wird Ihnen zugelandt 
werden. — Ich bin nicht in der Lage, Ihnen einen Standard über die Hühner- 
und Kanindhenrallen zufenden zu fünnen. Verlangen Sie joldye bei der Bud)- 
drucderei Sauerländer & Co. in Yarau. Vielleiht dient Jhnen aud) der ojt- 
ichweizerijche Standard für Geflügel, den Sie in den dortigen Vereinen er 
halten werden. — Der in Ausjicht gejtellte Artikel wird mir willfommen jein 
und_bitte id) darum. 












— H.M. in B. Als gutes Lehrbud) über Geflügelzuht empfehle j 
Shnen Pfenningitorffs „Unjer Hausgeflügel“. Diefes neuzeitlihe Werk ent 
Ipricht in Text und Bild den hödjiten Anforderungen. Für Kanindenzud 
erihien im gleihen DVerlag Mahlidis Werk über Kanindhenzucdht, welde 
ebenfalls Beachtung verdient. Jenes foftet ca. Fr. 18.—, diefes Fr. 8.— 
Beide Bücher — falls Sie diejelben nicht dort erhalten können — bejorg 
Shnen die Buhdruderei Berihthaus in Zürich. & 

— F. Th. in K. und I. K.in H. Beiten Dant für die Kartengrüße vo) 
der Deutjch-Nationalen in Frankfurt. Freundlihen Gruß! ö 

— J. 8. inM. Wenn Sie einen jtändigen Abnehmer für friiche Cie 
von Ihren 150 Hühnern Juchen, jo werden Sie am ehejten das Jiel erreichen 
wenn Sie im Injeratenteil dies anzeigen. Jh perjönlicd) Tenne feine Abneh 
mer, weil ji) niemand bei mir meldet. u 

— ©. Sch. in A. Beachten Sie gefl. die legte Brieffajten-Antwort Ü 
der vorigen Nummer. — Die hödjjte Eierproduftion findet man immer be 
reinen Raffen, doch wurden au dahier bei größeren Bejtänden nod mi 
mehr als 150 Eier im Durdjfchnitt erreicht. Kreuzungen jind durdfchnittlic 
fruchtbar, aber nur in der erjten Generation; die Nahzudt von Kreuzunge 
würde Jchon nicht mehr befriedigen. — Ihre Frage, den Hahn betreffend, i 
in der zweiten Antwort diefer Nummer erledigt worden und wollen &i 
gefl. dort nahjehen. — Id habe Schon viele Schriften über Nußgeflügelzud 
verfchentt; wenn ich nody etwas finde, will ih es Jhnen zujenden. — De 
Projpeft über das in leter Nummer offerierte Werk „Unjere Bienen“ wol 
Sie gefl. im Berihthaus (VBerlagsabteilung) in Zürich abfordern. a 

— Chr. Sch. in W. i. E. Lajjen Sie ji vom Verlag Albert Mülle 
Sonnengquai, Zürih I, den Katalog über tynologiihe Bücher jenden odt 
Be ee maden über Bücher, die ji) mit der Zudt des Dahshunde 
befajjen. 4 

— P. M. in 8. Nah Ihrer Beichreibung jind die Tauben Schmal 
faldener Mohrenföpfe. Ob diejelben mit 12 Fr. zu teuer bezahlt find, fan 
ich nicht beurteilen. Der Preis richtet fi) nad) der Qualität. Wirklich) hön 
Tiere mit forrefter Mähne und Haube und tieffjhwarzer Kopfzeihnung fin 
vielleiht 20 Fr. oder nody mehr wert, während die mangelhaften Tiere em 
Iprechend billiger find. — Einen zweijährigen Italienerhahn, dem durd) eine 
Unfall ein Lauf gebrochen wurde, würde ic) jofort töten; ich glaube nid) 
dah er nod) zur Zucht verwendet werden fann, aud wenn er geheilt würd 
Es lohnt jich nicht, an einem folhen Tier lange Heilverfuhe zu mahen. Bi 
einem Jungtier wäre dies eher möglich. | 

— E.A.inR. Wenn Ihre Belgierzibbe jehr hitig, aber nod) im Haw 
wechlel ilt, würde ic} fie jegt nody nicht deden lafjen, weil jonjt die Nachzu 
nie ein jo | hönes, reines Fell erhält als gewünjht wird. Suden Sie Du 
haarung zu fördern, indem Sie das Tier täglih mit Kamm und Bürfte bi 
arbeiten und füttern Sie einige Tage feinen Hafer, dann wird die Hite v0 
übergehen. | 

— H. M.-B. in G. Ein Orpingtonhahn ijt allerdings etwas wohl [che 
für gewöhnliche Jtalienerhennen, doc) it nicht anzunehmen, daß er die Ur) 
jei, wenn die Hühner gegenwärtig jehr |hlecht legen. Sie teilen nicht mit, & 
die Hühner vielleiht im VBorwinter recht fleißig gelegt haben und nun ei 
Paufe machen. Wenn die Tiere nicht zu fett jind und fid) tagsüber in eine 
gededten Raum Bewegung mahen fünnen, wird und muß die Legetätig 
bald eine bejjere werden. Sind Sie jicher, daß feine Eierfreffer ji) unter de 
Hühnern befinden? Füttern Sie etwas fnapper und werfen Sie das Körme 
futter auf Stroh, damit die Hühner Iharren müjfen, und reihen Sie Rübe 
und Kabis, letteren aufgehängt, damit die Tiere viel Beihäftigung habe) 

B.-C. # 


— Dfferte an Taubenliebhaber. Wer mit einem männlichen Baftar 
von Turteltaube und Haustaube weitere Juchtverjuhe madhen möchte, de 
Iteht ein Joldhes Tier zur Verfügung bei Herrn B. Strucher, Bingolz, Biel, 











Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Hedaftor &, Berk-Yorrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Telephon Horgen 88.2), zu richten. $. 


Einfendungen für die nächfte Nummer mäffen fpäteftens Mittwoch früh eintreffen. 








= Anzeigen. 
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SIuferafe (zu ı2 Ets, refp. 12 


an die Yuhdruderei Beridhthans (vormals Ulrih & Co. im Berichthaus) in Zürich einzufenden. s 


Pfo. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit-Zeile), fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormitte 
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Zürich. Städfiiher Bochenmarft B PN Br | 
bom 9. Februar 1912. 
Auffuhe Ihwach. Nachfrage und 5 
Umfaß etwas bejjer. &3 galten: 9u verfanfen. 
per Stüd 
ME . . $r.—.12bis $r.—.16 
ifteneier . . a RR Rl | I | l R l 
ver Sundert > 5» —— hhodes Islands heds. 
Suppenhühner „ 3.60 „ „ 4— 1 j 
SHähne . . 05.450, 4.70 Soeben aus England importiert. 
Sunghühner . »„ 3: „ 8340| — Bruteier & Fr. 5.— das Dußend. 
Boulet? . . . „ 350 „ „ 4.60 Bitte jest jchon vorauszubeitellen. 
Enten 2 2. m 440 u» „m 5.— | ‚Etablissement de Riond-Bosson 
Bänfe nn a 1200 - sur Morges. | 
a m m ee 
Sadibeniin. 3... 7.80) nl) bon gelben und weißen 
Kantinen... 2.00 2m Brufeier Drpingtons, Chren=- u. 
„Leb., p.!Yakg „ —— u „ —.— | Kolleftionspreis St. ©allen, a 50 Et3. 
Hunde . . 2. u 9 nn 49: | -49- Häne, Rojenegg-Gokau (St. Gall.). 
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Cochin-China 


1.2, prachtvolle, reingelbe Ausfte 
lungstiere, verfauft billig | 
-502- %. Küttel, Ingenbohl, 


yyertaufe ein Stamm Gilberk 
(1.8), 1911er, legend, eventut 
taufche an vebhuhnf. Italiener od 








‚ Geflügel 


Zu verfaufen, 


















>u verkaufen. °” 








Bractvoller Zuchtitamm 1.10, reine 
weiße Orpingtons, 1911er Aprilbrut, 
Hahn Zjährig, Preis Fr. 60.—. 

Knedht, Handlung, U.-Siggental. 


Verkauf oder Tauf, 


3 Stüd weiße Wyandottes, 1911er 





"Sulibrut, fehr Idöne Tiere, Preis 


%r. 18.—, oder Taufch an gelbe Ita- 
liener od. Orpingtons, leßtjährig. 
3. 3. Alder, Oberdorf, 


-481=- Urnäjd. 












Minorfas gleichen Alters. % 
Hätte noch eine belg. R.-Zibbe, 
Mte. alt, abzugeben. -46\ 
5%. Kirhweiher, Schönenberg, 

Kt. Thurgau. 


a 
Verkaufe 1.2 Thüringifche Bat 

hühner, goldgetupf 
1910er Brut, jehr interefjante, ind 
Schweiz jelten gefehene Nafje, W 
alle deutichen Landhühner gute Lege 
Breis Fr. 18. -51 
S. Käfer, Präp., Diekbacdh b. Büre 
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: Franfatur wie ! 
bei Briefen 


Berrn F. Jenzer- Althaus 


Prafident des Ornithologifchen Vereins Herzogenbuchjee und Umgebung 


herzogenbuchse 





(Ranton Bern) 





Hürich, 
23. Sebruar 1912. 


XXXVI. Jahrgang. 
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Offizielles Organ 
Shmeizerifhen Gefügeludhtvereins, es Offhmeizerifchen Berbandes für Geflügel: und Fanindenzudt 


und des Dentralvereins fhmeizerifher 8 


Hieftanbenfationen und deren Sektionen 


fot.iie 
Organ der ornifk logifchen Wereirne 
Altdorf, Altfätten (Rheintal), Aftftetten (Zürich), Appenzell, Arbon, Beinwi (Geflügelzucht-Verein See- u. Wynental), Bern (Ranarien-Klub), Bipperamt 


in Niederbipp, Bülah) (Ornithologifcher Verein), Burgdorf (Kaninhenzuchtv: 


Ebnat (Geflügelzucht-Verein), Eihberg (St. Gallen) (Geflügelzucht:Verein), 


Öudfee (Drnith. Verein), Horgen, HSuttwil (Orntth. u. fynologifcher Verein), 
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Welches iit der Zweck von Winterbruten ? 


Von ©. Wenger. 








Es ijt eine eigentümliche fixe dee, dak MWinterbruten nichts 
taugen jollen. Warum?! 


Antwort: Sie taugen eben nichts! Warum niht? — Weil 


jie eben nichts taugen! 


I 








Es wird jo viel geflagt über die Mafjeneinfuhr von italieni- 
\hem Junggeflügel und über die Seuchen und Krankheiten und 
Läufe und andere Lajter, welche damit eingelchleppt werden. 
Ebenjo dah die Tiere, jelbit wenn fie Ende Mai als 3 Monate alt (?) 
gefauft werden, doc, meiitens exit im nädjten Srühjahr mit Legen 
beginnen. Umd doc werden diejen Smporteuren dieje Jungtiere 
abgefauft wie friiche Semmel, und zwar zu ganz anjtändigen Prei- 
jen. Ich fenne einen Mann, der legten Frühlommer 50 Stüd 
zulammen getauft und nad) und nad) noch weit mehr dazu, und 
Anfangs Januar d. K. hatte er noch fein einziges &i. 50 4-50 madt 
jonjt 100, aber mehr als 70 Stüd hatte der Mann doc) nie beilanı- 
men. Die Nachbarn jtreuen ihm vergiftete Körner in den Hof, 
darum jterben ihm jo viele weg. Der Neid lei eben gar groß. So 
Jagte er zu mir. Nun, der Glaube macht jelig, aber das ijt jeden- 
falls nicht die rechte Art Glauben gewejen, denn der Mann Jah gar 
nicht befonders jelig aus, als er mir’s tagte. Das ijt bloß ein Beijpiel. 

ör. 2. 50 bis 3. — für ein foldhes Jungtier, das dann noch zirka 
7 Monate gefüttert werden muß, bevor es jein erites Ei Iegt, das 
gibt teure Eier *). Rechnen wir’s billig, jo fommt jo ein Tier bis 





*) Hier trägt der Herr Einjender etwas ltarf auf. Zwei bis drei 
Monate alte JmportHühnden fojten im Mai in biejiger Gegend Fr. 1.50 
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zur Legereife immerhin auf mindeitens 7—8 Fr. und legt dann 
am Ende erit nod) [hleht. So Tann dann freilich das Lied von der 
Umrentabilität der Geflügelzucht in den Ihönjten Melodien gelungen 
werden. 

Marıım werden aber immer wieder Jahr für Jahr jolde Tiere 
gefauft? Sehr einfach, weil in der Schweiz aufer vielleicht im 
Teffin, jo früh feine Hühnden im Alter von 3 Monaten zu haben 
find. Umd dod) ijt der Preis für 3 Monate alte Tiere mit Ir. 2. 50 
abjohıt nicht zu veradyten in Anbetracht deflen, daß es Jich um nichts 
weniger als raljereine Tiere handelt. 

Fragen wir aber, warum läht denn niemand jo früh brüten, 
da er ab Anfang April „Nächitleger“ anbieten fann? Da müßte 
einer wenigitens anfangs Dezember mit der Brut im großen Stile 
anfangen und noch früher, wenn er anfangs April 3 Monate alte 
Tiere liefern wollte. Dies hat aber jeine Schwierigfeiten, bejonders 
bei unferm Klima und nocd mehr bei dem Glauben an die Untaug- 
lihfeit der Winterbruten. „Spätbruten“ find jo jchon verjchrien. 
Einer würde jagen, wo Bruteier hernehmen, der zweite, wo Die 
Zungen aufziehen ulf. Und Doc) iit es möglich bei gutem Willen 
und zielbewußtem Arbeiten. Dak einer dann die Gejlügelzucht 
nicht mehr bloß zum „Vergnügen in den freien Stunden“ betrei- 
ben darf, ilt Hlar, und von Winterrajt wäre auch nicht mehr viel zu 
bemerfen. 

Borausgeleßt, es hat einer einen richtig gezogenen Stamm 
Frühbruttiere, 3. B. Maibrut und jagen wir Italienerhühner oder 
Hennen, die frühzeitig in die Maufer gefommen, weil jie den ganzen 
vorigen Winter gelegt haben und mit gutem, zwedmähigem Futter 
während der Maufer gefüttert wurden, jo dah fie im November 
wieder mit Legen beginnen und einen feurigen jungen Hahn dazu, 
fo jehe ich nicht ein, wiejo es diefem Manne ab Mitte November 
an gut befruchteten Eiern fehlen jollte. Aber eben daran fehlt es 
in der Regel. Die meilten Tiere werden in ihrer frühejten Jugend 
nicht genügend zwedmähig gefüttert, jo daß ein Hahn von Ende 
Mai oder Anfang Juni zur Zucht noch nicht zu verwenden wäre. 
Alte Hähne aber treiben im November noch viel zu wenig, als dab 
mit etweldher Sicherheit auf Befruchtung gerechnet werden fönnte. 

Märe jo die Bruteierfrage erledigt, unter der Vorausjegung, 
dak das Futter und der Stall auch) fo ijt, daß die Tiere aud wirtlid) 
legen fönnen, jo tänte nod) die Frage der Aufzucht zur Erörterung. 
Dak im Ihlimmiten Yalle wenigitens die Brutmajchine au im 
Dezember das Brutgeihhäft bejorgt, falls weder brutlujtige Hennen 
noch Truten zur Verfügung jtehen, it ziemlich Jiher anzunehmen. 

Hier jei gleid) gejagt, dab Hennen und Truten in den Winter- 
monaten 1—2 Tage länger an einer Brut zu laborieren haben als 
im Frühjahr und Sommer, das hat mich die eigene Erfahrung ge- 
lehrt, aljo 22—23 Tage, jelbit bei ganz friihen Eiern. 

Aber nun zur Aufzucht. Kücdenheime \ind ja in allen Syjtemen 
zu haben, [hön und heizbar und teilweife zu jo verlodend hohen 
PBreijen, dal die Aufzucht wirtlid) möglid) fein jollte. Da id) aber 
als alter Sonderling immer etwas anderes haben will als andere 
Leute, jo made ih mir aud) meine Küdenheime jelbjt aus Eier- 
fiiten, und zwar abjolut unbeizbar. Ich finde nämlid), die fünjt- 
lihe Heizerei wirfe injofern ungünjtig, als die Tiere gerade bei 
Minterbruten verweichlicht werden. Eine zwedmäßige Tünftliche 
Mutter muß ja fein, das ijt richtig, und wenn dieje gut ilt, dann be= 
darf es feiner Heizung. 

Freilich der Boden der Kifte und die Luft im Aufzuchtraume 
darf nicht falt fein, das ilt flar. Unfere Shönen Sanditeintritt-Defen 
aber jind das idealite, das man jid) für Winterbruten denfen Tann. 
Auf dem oben Tritte eine Kijte über der andern bis zur Dede, da 
lalfen fie) Hunderte von Tierchen aufziehen. Die Temperatur ijt 
immer ziemlich glei. In der unterjten Kijte die jüngjten, in der 
zweiten die nächjten ulf., bis die Tiere jo groß jind, da man fie 
auf dem Zimmerboden in Kilten oder im Stalle unterbringen 
fann, bis das Frühjahr mit jeiner Wärme das Verlajjen des Zin- 
mers ermöglicht. Dal öfteres Lüften des Zimmers, auch im jtreng- 
jten Winter, nötig üt, jo gut wie ohne diefe Aufzucht, it Jicher. 
Menn aber die Luft im Zimmer Talt wird, dann ziehen ich Die 
Heinen Herrichaften ganz automatijd) unter die Fünjtlihe Mutter 
bis 1.80, jelten mehr, auserlefene Karben 1.2. GSolde Hühnden müljen 
aber nit mehr 7 Monate gefüttert werden, jondern in der Negel nur 
3 bis 4 Monate, bis jie legereif werden. Dann wird der Anftauf und Die 


Futterfoften (per Tag ziıfa 2 Cts. gerechnet) Fr. 4.50 bis 5 betragen. 
Die Redaktion. 








zurüd und gehen fie nicht jelbit, jo hilft man jhlimmitenfalls nad). 
Gibt es Jonnige Tage, gut, jo jtellt man Die Kilten ans Fenjter und 
läht die Gejellichaft fich jonnen. Dah peinlichite Reinhaltung die- 
fer Küdenheime und der Frehgejchirre abjolute Notwendigfeit ilt, 
veriteht ji von felbit. Hat einer feinen Sanditein oder jJonjtigen 
Trittofen zur Verfügung, nun jo wird er ji) bei gutem Willen und 
einigem Nachdenken leicht jelbit ein Heim für feine Kleinen einrichten 
fönnen, und wer’s hat und vermag, fanın ich ja vielleicht einen 
Extra-Aufzuchtraum mit Trittofen oder dergleichen bauen lajjen. 
&s wird Taum jemand bejtreiten wollen, daß auf diefe Weile per 
anfangs April „Nächitleger“ geliefert werden fünnen, wenn ta 
lienerhühner gebrütet werden. Denn bei richtiger Aufzucht, d. h. 
richtiger Fütterung und Pflege in den eriten Wochen legen Die 
Stalienerhühner mit 4 Monaten, ichwerere Rafjen mit 5 Monaten. 
Menigitens ijt dies bei mir der Yall. Fehlt aber das richtige Futter 
in diefer Zeit, dann müßt jpäter fein noch jo gutes Yutter mehr, um 
das VBerfäumte nachzuholen. Wie body ji) die Aufzuchtstojten 
pro Tier bis zu 3 Monaten jtellen, das ann jeder verjtändige Züch- 
ter jelbjt ausrechnen. So aufgezogene Tiere jind dann, wenn jie 
ins Freie tommen, aud, aftlimatiliert und legen bei Freilauf jiher 
ihon im erjten Sommer und nicht erit mit Beginn des zweiten 
Lebensjahres. 3 

Mill einer num das ganze Jahr ununterbrochen Nächitleger 
verfaufen können, jo muß er jelbitredend dafür jorgen, daß er das 
ganze Jahr Bruteier hat und dazu eben jeweilen jeine Zudtjtämme 
entjprechend zujammenitellen. Klar iit ja, daß ein und Dderjelbe — 
Zudtitamm nicht 12 Monate ununterbrohen Bruteier genug lies 
fern Tann; aber das. ganze Jahr befruchtete Bruteier von eigenen 
Brutitämmen befommen, das Tann einer bei zwedentjprechendem, 
zielbewuhtem Arbeiten. Aber das Denken darf einer feinen Tag 
bleiben lajjen. 

Treibt man in den Brutitimmen Fallennejterfontrolle, jo 
fann man au für gute Legerinnen garantieren. Nebenbei it - 
man aud) im Falle, das ganze Jahr mit Badhähnchen aufwarten - 
zu fünnen. & 

Es veriteht Fi von Jelbit, dal jo ein Betrieb äußerit rationell 
geleitet und geführt werden muß, dann aber auch Einnahmen ab» 
werfen fann, wie jelten ein anderes Geihäft. : Denn Abjah für 
alles, was überproduziert wird, ijt jeden Tag da. Die Nahfrage - 
wird von felbjt immer größer fein als die Produktion, aud) wenn 
diefe noch jo Tehr gejteigert wird. j 

Ebenfo tar it aber auch, daß es Monate gibt, in denen auf 
Nächitlegerverfauf nicht gerechnet werden fann, wohl aber auf, 
Berkauf von Poulets. Und ob dann ein richtig Schnell gewachhlenes 
Italiener-PBoulet jo viel minderwertiger Jei als ein gleich altes Yleijch- 
hubn, daß es Jicdh lohnt viel Aufhebens davon zu maden, it denn 
doc) jehr die Frage. Ein langjam gewachlenes Jtalienerhuhn freis 
lic), das ilt was anderes als 3. B. ein auf Fleijch gezogenes Or- 
pington=Poulet. Mi 

Mas ji) bei jolh hronijcher Brüterei no) alles mitverbinden - 
läßt, mag jich jeder jelbit ausrechnen, und wenn es einer lieber a 
lefen will, jo bin ich Ichliehlich ein andermal bereit, aud) hierüber 
noch eingehender zu Jchreiben. 

Schüßet die einheimijche Jndujtrie, aber auch die einheimijche - 
Zucht. Will man das verlangen, fo muß man aber aud) erit liefern 3 
fönnen. { 
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Der fechite Sinn. 


Profejfor Cyon, ein ruffiiher Phyliologe, veröffentlicht 
fveben ein interejjantes Wert, in dem er den Beweis zu erbringen 
verjucht, daß ih im inneren Ohr des Menichen der Sik eines 
fehlten Sinnesorgans befindet, des Sinnes für Raumund 
Zeit. Man weiß, dak der höchjt fomplizierte, pbyfifaliiche Appa= 
rat des Gehörorgans in drei Abteilungen, in das ä u Bere,mitt- 
lereumd innere Ohr zerfällt. Die erjte Abteilung, der äußere 
Teil des Gehörorganes, wird von der Ohrmufchel und dem Gehör- 
gang gebildet und hat die Aufgabe, die Schallwellen aufzufangen, 
zu Jammeln und dem inneren Obr zuzuleiten. Die Grenze zwilchen 
dem äußeren und mittleren Obr bildet das Trommel- oder Pauften- 
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fell, das die Uebertragung der Schallwellen vom äußeren Gehör- 
gange auf die hinter ihm gelegene Kette der Gehörfnöchelhen ver- 
mittelt. Hinter dem Irommelfell liegt das mittlere Ohr, woran 
jid) die innerjte und wichtigjte Abteilung des Gehörorgans, das 
jogenannte Labyrinth, fließt. Hier it der eigentli de 
Sitder Gehbörempfindungen und nad Profejlor Cyon 
aud) der Si des jehjten Sinnes für Raum umd Zeit. Die 
Bermittler diejer Jinnlihen Wahrnehmungen im Labyrinth, dem 
inneren Obr, jind die halbfreisförmigen Kanäle, die paarweile 
angeordnet ind. Ueber die phyjiologiihe Bedeutung diejer Kanäle 
gingen bisher die Anjichten der Forjcher noch weit auseinander. 
Während von der einen Seite jeine Bogengänge als Dämpfungs- 
apparat für die in das innere Gehörorgan eindringenden Schall 
wellen angejehen wurden, hielten andere diefe Kanäle für eine 
Art Sinnesorgan, dem die Erhaltung des fürpe rlihden 
Gleihgewicäts obliegt. ITatjahe ilt, daß bei Tauben und 
anderen Tieren nach der Zerjtörung der häutigen Bogengänge des 
Labyrinths das Gehör erhalten bleibt, während es nad) Zerjtörung 
der Schnede volllommen vernichtet wird. Dagegen jtellen fich bei 
den betreffenden Tieren jehr auffallende Störungen des 
Gleihgewichts ein, indem fie in ihren Bewegungen unbe- 
bolfen werden, leicht umfallen, jchließlich aber auch) das Vermögen, 
zu Itehen, verlieren, und dergleichen. Diefe Hypotheje hat nun 
Profejjor Cyon, wie Jean Paul Lafitte in der franzöfifchen Zeit- 
Ihrift „La Nature“ ausführt, aufgegriffen. Er behauptete, dab 
jedes Ddiejer drei Paar halbkreisförmigen Kanäle unmittelbar die 
von ihm geleiteten Sinneneinwirfungen regelt und gewiljlermaßen 
als Kraftmejfer betrachtet werden Tann, der die Empfin- 
dungen und Eindrüde in bejtimmter Weile mikt und gleichfam regi- 
friert. Das Syjtem der halbfreisförmigen Kanäle ltellt alfo in 
unjerm Jnnern das dar, was man einen „p byfiologijhen 
Raum“ nennen könnte, der vollitändig mit unferem äußerlichen 
Raumbegriff übereinitimmt. So jehen wir in der äußeren Melt 
in bezug auf den Raum gleichjam nur das Spiegelbild der gei- 
tigen Vorjtellung, die wir uns fraft unjeres Sinnes- 
organs vom Raum machen. Uebrigens haben Jich Ichon im 18. Jahr 
hundert die Mediziner mit diefem Problem bejchäftigt, und Die 
Theorie des rujjishen Phyjiologen ijt Iediglich das Ergebnis jahre- 
langer langwieriger Unterfuchungen, die an jene alten Borlhungen 
anfnüpften. Der italienifhe Arzt Venturi in Bologna, den PBro- 
fellor Cyon auf diefem Gebiet als feinen Borläufer bezeichnet, hat 
bereits damals die Frage aufgeitellt: „Wie Tommt es, daß das Ohr 
uns nicht nur den Shallfelb it, jondern aud) die Empfindung 
für jene Quelle umd feine Rihtung übermittelt? And 
welde Berbindung bejteht zwilhen vem Gehörfinn und der 
Erfenntnis verjhiedener Bunkte im Raumer“ 
Auch der deutjche Arzt Authenrieth hat einige Jahre jpäter bereits 
auf die Tatjahe hingewiejen, daß wir uns mit Hilfe des Gehörs 
im Raume orientieren fünnen. Im Innern des Obrs 
muß daher der Sik eines Sinnes fein, der uns jowohl eine 
Drientierungim Raume wie au die Unterjdei- 
dBungvon Zeitintervallen ermöglicht. 

Die Beweisführung Profejffor Cyons ilt ebenjo einfach wie 
überzeugend. Er hat 3. B. Fröfchen zwei horizontale Kanäle des 
inneren Obres entfernt und die Tiere hierauf ins Wajjer zurüd- 
‚ dberjeßt. Dabei hat jih nun herausgeitellt, daß der Froich anjtatt 
wie früher in gerader Richtung zu \hwimmen, fi regelmäßig 
‚ im Ktreife bewegte. Als der Forfcher ihm die vertifalen, halbfreis- 
‚ förmigen Kanäle herausnahm, vermochte der Sof nur bilflofe 

Sprünge in die Höhe und jtets nach einer Richtung vorzunehmen. 
Diejelben Ergebnilje hat Cyon aud) bei Tauben und Halen erhalten. 
Um jedod) feiner Theorie ein no felteres Zundament zu geben, 
hat er japanifhe Tanzmäufe, die nicht die drei Paar halbfreis- 
förmigen Kanäle im innern Ohr bejißen, zu VBerfuchen herange- 
‚ zogen. Dieje Experimente ergaben eine interejjante Beitätigung 
der Auffajfung des ruflilchen Arztes. Die Heinen Nagetiere be- 
figen nur eineinziges Baar diefer Kanäle und können des- 
halb niemals in gerader Rihtung laufen. Es fehlt ihnen 
die Fähigkeit für die Unterjheidung der drei Dimen- 
Jtonen; fie drehen jic) deshalb fortwährend um ihre eigene Achfe. 
Profeffor Cyon hat durd) einfahe Berjuhe nachweijen fönnen, 
daß fie feine vertikale Richtung fennen. Sie wurden auf ein in 
| einem Minfel von 45 Grad geneigtes Brett geitellt und Tonnten 
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weder aufwärts noch abwärts laufen. Es fehlen ihnen eben die 
im inneren Ohr jonjt befindlichen Kanäle, die als Organe für die 
Voritellung des dimenfionalen Raumes gelten. Schwieriger und 
tomplizierter jind die Gründe, die Profejlor Cyon heranzieht, um 
im inneren Ohr au) den Sig des Zeitfinnes nadzuweilen. 
Das jogenannte Cortijhe Organ wird von ihm als Vermittler des 
Sinnes für die Begriffe der Zeit, die Empfindung und Boritellung 
des „Vorher“ und „Nachher“ angejehen. Die Pfeiler des Corti- 
Ihen Organs jpielen nad) feiner Auffalfung die Rolle von Unter- 
Iheidungsorganen. Sie find, wie die Saiten eines Initrumentes, 
auf bejtimmte Eindrüde und Einwirkungen abgeitimmt und löjen 
im, Bewußtjein des Menjchen die Vorjtellung für den Rhyt h- 
mus aus, aljo die YAufeinanderfolgevon Zeitinter- 
vallen Wenn auh Profejffor Cyon durch feine Entdedung 
nicht beweilen Tann, warum wir die Vorjtellungen von Raum 
und Zeit bejigen, jo hat er doch die bisher von den Philofophen 
jeit Kant 3. B. vertretene Anficht, dag Raum und Zeit dem 
Menden innewohnende, jogenannte a priori-Be- 
griffe jeien, ins Wanfen gebracht. Dieje fundamentalen philo- 
\ophilchen Borjtellungen wären dann nichts weiter als Mirkungen, 
deren Urjahen in unjferer anatomijhen Beihaffen- 
heit zu juchen find. Niemals würden weder Raum nocd Zeit 
für uns exiltiert haben, wenn die Natur den Menfchen nicht mit 
Organen ausgejtattet hätte, die diefe Begriffe in unferer Vor- 
itellung wahrufen. („Zeitihrift f. Brieftaubenfunde“.) 
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Welchen Seckbetrieb foll ich wählen? 


(Fortfeßung). 
Die Einehe ijt ferner die einzige Hedart, bei welcher die Fütte- 
tung ganz nah) Wunfd geregelt werden Tann. Schon Jeit einer 
Reihe von Jahren find Stimmen laut geworden, welche manche 


 Anannehmlichteit während der Hede dem Eifutter und Jeinem 


Einfluffe zujchreiben. Dies gilt namentlid) dort, wo mehrere 


Weibchen den gleichen Käfig bewohnen und falt fortwährend 


Junge entweder in den Nejtern oder noch unfelbitändig auf der 
Stange find. So lange Junge nod geäzt werden müljen, muß 
man aud, Eifutter oder einen entjprechenden Erjaß reichen und 
da it es nun felbjtverjtändlich, dak jich an diefem Futter auch) die- 
jenigen Vögel erlaben, die dasjelbe jehr wohl entbehren könnten 
und denen ein Entzug gerade zuträglic) wäre. Bei der paarweilen 
Haltung der Zuchtvögel ijt eine jolhe Regelung leichter durdhzu= 
führen. So lange das Weibchen auf Eiern fit und ausgeflogene 
Junge nicht mehr im Käfig find, werden die Zuchtovögel nur mit 
bejtem Rübjamen gefüttert; nur ein oder- zweimal in der Woche 
reiht man eine tleine Gabe gemijchte Sämereien, die aber nicht 
in den Rübjamen gegeben werden darf, jondern in einem bejon- 
deren Yuttergläshen oder nad) der Reinigung des Käfigbodens 
direkt auf den Sand gejtreut wird. Wenn nur 8 bis 10 Tage jedes 
Eifutter entzogen werden Tann, wird dadurd die Verdauung ge= 
vegelt und die Vögel werden nachher — wenn Junge vorhanden 
jind und Eifutter gereiht werden mu — mit größerem Eifer 
füttern. 

Man made ich aber auch) dahier feine Jllufion; denn aud) bei 
der Einzelhede wird man jelten jo lange mit dem Eifutter auslegen 
dürfen. Wenn eine Brut Junge das Nejt verlajfen hat, wird jie 
nod) ca. 14 Tage von den Alten gefüttert. So lange muß aud 
Eifutter oder ein Erjaßfutter gereicht werden. Das Weibchen be- 
ginnt aber meilt |[hon einen neuen Nejtbau und legt Eier, bevor 
die Jungen jelbjtändig find, und dann fpricht es natürlich au) dem 
Abfutter zu und füttert die Jungen mit. Sch halte dies auch nicht 
für einen Nachteil, jofern der Züchter die Eifuttergabe nicht zu groß 
bemikt, d. h. wenn er Eifutter nicht in folder Menge reicht, dah die 
Vögel den ganzen Tag folhes zur Verfügung haben. 

Die Nachteile, die die Eifütterung im Gefolge haben foll, 
liegen nicht im Zutterjtoff, nicht in der angeblich [hweren Berdaulich- 
feit, jondern in den zu reichlich bemejjenen Gaben. Menn darin 
das richtige Mah gehalten wird, dann jteht heute nocdy ein zwed- 
mäßig zubereitetes Eifutter über allen anderen Erjaßfuttermitteln. 
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Ein jedes derjelben mag nod) jo gut in jeiner Art fein, ob es jid) ein 
Sahrhundert lang bewähren wird wie das Eifutter fih bewährt 
hat, das ijt no) jehr fraglih. Wie mandes feine Bistuitfabrifat 
hat eine Zeitlang die Gunft der Züchter genojjen und es |chien, 
als ob es ji) den ganzen Züchterfreis erobern wollte, und heute 
iit es vergeffen, wird nicht mehr fabriziert, andere jind an feine Stelle 
getreten, die auch vergehen werden. Das Eifutter hat dieje Ver- 
gänglichfeit nicht zu befürchten; jo lange feine Gejangstanarien 
gezüchtet werden, wird es als Aufzuchtfutter immer art eriter Stelle 
jtehen, womit ic) nicht Jagen will, daß vereinzelt ohne dasjelbe nicht 
auch ein gutes Zucht- und Gejangsrefultat erzielt werden fünne. 

Die Einzelhede it vielen Züchtern zu wenig ertragreich, wes- 
halb fie fich aud) feiner großen Verbreitung erfreut. Man findet, 
die verhältnismähig teuren Hähne würden Dabei geichlechtlich zu 
wenig ausgenüßt. Das Zeugungsvermögen derj.Iben it allerdings 
größer, und wem es mur darum zu tun ilt, von jeinen Bögeln den 
größtmöglihen Nuten zu erzielen, der wird einen anderen Hed- 
betrieb wählen. 

Da it mın die Familienhede die beliebtejte. Unter diejer Be 
zeichnung veriteht man einen Hedbetrieb, wo ein Hahn mit 3 Weib- 
chen einen größeren Käfig bewohnt und diefe Vögel zulammen eine 
Familie bilden. Manche Züchter geben vier oder mehr Weibchen, 
was ich jedoch nicht empfehlen möchte. Eher möchte ich anraten, 
von Anfang an jedem Hahn vier Weibchen beizugeben und Das= 
jenige, welches jid) am unverträgliähiten zeigt oder zuleßt zur Brut 
\chreitet, wieder herauszufangen. Wenn mehrere Weibchen bei- 
fammen find, geht jelten alles friedlich von jtatten; häufig it das 
eine oder andere etwas herrihfüchtig, es beläjtigt die anderen 
beim Nijten, verjagt fie wohl aus den Nejtern, ohne jelbit ernitlich 
ans Nilten zu denfen. Ein joldes entfernt man bejjer des ruhigen 
Brutverlaufs wegen und jtedt es in einen anderen Käfig, welcher 
Mechjel manchmal recht vorteilhaft ilt. Man handle aber dabei mit 
Meberlegung und beobadıte das Gebahren der Vögel vorher genau. 
Ein zu rafches Eingreifen it nicht zut, denn Zant, der ji) gewöhn- 
li) bald legt, gibt es anfänglic in jedem Käfig. Wenn die Meib- 
hen einmal ihr Brutnejt gewählt haben, diejes oft aufjuchen und 


aud) das Männchen fi an ein Weibchen angepaart hat, dann tritt 


gewöhnlich Ruhe ein, und diejen YJeitpunft muß der Züchter ab- 
warten. Hält er es dann nod) für nötig, ein unrubiges Meibhen zu 
entfernen, jo mag es gejchehen. 

Menn der Züchter einen Stamm bejißt, wo die meilten Ge- 
lege normal befruchtet find und die Weibchen ihre Jungen gut auf- 
füttern, dann gewährt diefe Zuchteinrichtung viel Unterhaltung und 
fie liefert einen reihen Ertrag. Aber wenn das Gegenteil der Yall 
it, wenn die Befruhtung zu wünjchen übrig läht, Die Meibchen 
ihre Zungen jehleht oder gar nicht füttern, oder wenn die alten 
Bögel Federrupfer find, welche die ausgeflogenen Jungen in Furzer 
Zeit fahl gerupft haben, dann fann dieje Yamilienhede viel Auf: 
regung verurjahen und VBerdruß bereiten. Solde Borfommnille 
muß man bei jeder Hede gewärtigen und jelten vergeht eine Zudt- 
failon, wo fie nicht bei diefem oder jenem Vogel auftreten. Aber 
fie find doc) immer Ausnahmen von der Negel, Die mur bei diejer 
oder jener Zuchtfamilie vorfommen, während bei den anderen 
die Hede normal verläuft. Ich glaube, die groke Hälfte aller Ka- 
narien wird in diefer Familienhede erzüchtet, die jehr verbreitet 
und beliebt it. (Schluß folgt.) 





Sittiche in großen Flugkäfigen. 





Durd) den gut organilierten Handel mit fremdländilchen 
Bögen ift dem Liebhaber reichlich Gelegenheit geboten, eine 
Münjhe zu befriedigen. Sp finden denn auc alle Vogelarten, 
io viele es deren aucd) fein mögen, Gönner und Liebhaber. Der 
eine bevorzugt die Heinen lebhaften Altrilde und Amandinen, ein 
anderer die eigenartigen Webervögel und Widafinten, ein dritter 
ichenft den buntgezeichneten Finfen jeine Zuneigung oder er wagt 
ih an die fremdländiihen Weichfrejfer oder andere anerkannte 
Seltenheiten. Und wer fi durch Zähmen und Abrichten einen 
angenehmen und unterhaltenden Stubengenofjen erziehen möchte, 
der greift zu einer Papageienart oder zu den Hleineren GSittichen. 





Die Papageien und Sittiche geniegen den Ruf leichter Zähm- 
barkeit und Abrihtung. Diefer empfehlenden Eigenjchaften wegen 
werden ie oft gehalten, weil es dem Pfleger tatjächlich einen eige- 
nen Reiz gewährt, einen Vogel jo ganz nad) feinen Wünjchen ge- 
zähmt zu haben. Zuweilen wird einer diejer PBapageienvögel jo 
zahm, daß der Pfleger mit ihm machen fan was er will. Dies ilt 
aber nur möglich, wenn der Vogel in feinem Käfig gehalten wird 
und er fi) den Zähmungsverfuhen feines Herm nicht entziehen 
fann. Wäre dies der Fall, dann würde der Vogel der Hand des 
Pflegers ausweihen und es wäre vorbei mit der Jähmung. Diele 
gelingt nur, wenn der Vogel weih, er befindet ji) in der Gewalt 
des Menjchen und muß ihm zu Willen fein; er wird aber jedem Jäh- 
mungsverfuch ausweichen, wern ihm dies möglid) üt. j 


Mer einige Sittiche oder mehrere Arten in einem Ylugraum 
halten will, der wird faum Zähmungsverfuhe madhen wollen. 
Hier müjfen andere Eigenjchaften der Vögel zur Geltung fommen 
wie 3. B. [höne Färbung, Fertigkeit im Klettern, Beobahtung der 
Arten untereinander oder den Verlauf eines Züchtungsverjuches. 
Da zurzeit die Preife der Sittiche verhältnismäßig tief jtehen, bietet 
ih) dem Liebhaber günjtige Gelegenheit, einen Ylugraum einzus= 
richten und ihn entjprehend zu bevölfern. Eine jolhe Sittichgejell- 
Ichaft fann mancderlei Unterhaltung bieten und ich will in diejen 
Zeilen einiges berichten, was id) jeinerzeit in meinem Ylugzimmer 
für Sittihe beobadhten Tonnte. 


Die Bezeihnung Flugzimmer it für die Sittiche nicht recht 
zutreffend, weil diefe Vögel mehr Klettervögel jind. Wenn ihnen 
Gelegenheit geboten ijt, von ihrem gewöhnlichen Rubeplägchen 
aus bis zum Futtertiich Hettern zu können, werden jie Dies in den 
meilten Fällen dem Fliegen vorziehen. Sie entwideln im Klettern 
allerdings eine große Gewandtheit, jo daß fie in ganz furzer Jeit 
von einer Ede der Bogeljtube in die andere gelangen fünnen. 
Diefer Vorliebe der Sittiche fürs Klettern muß bei Yusjtattung 
der Vogelitube Rechnung getragen werden; es genügen da einige 
Sititangen nit. Am beiten ijt es, wenn man aufgejchojjenes. 
junges Laubholz an den Wänden befejtigen Tann, dejjen Zweige 
verzogen werden, die dann übereinander greifen. Einzelne Weite 
mülfen aber jhon vom Fuhboden an aufwärts führen, weil die 
Sittihe nicht gerne emporfliegen, jondern eben flettern wollen. 
Und endlich) mache man Jih gefaht, daß die Vögel nicht nur Klettern, 
Sondern aucd viel benagen werden. Da werden Zweiglein und 
Zweige durchnagt und fallen herunter, die dann gelegentlich) durch 
friiche grüne Zweige erjeßt werden müjjen. Je mehr den Vögeln 
derartige unjchädliche Nagegelegenheiten geboten werden, um jo’ 
feltener vergreifen ie jih an anderem Holzwerf, wie 3. B. den 
Nijtkäften, dem Futtertiih, an Fenjterrahmen und dergleichen. 


Die Nympbhenlittihe benüßten die gebotene Klettergelegen- 
heit am wenigiten. Sie waren die einzige Art von den größeren 
Vögeln, die von ihren Flügeln gelegentlich Gebraud) machten. 
In einer Ede hatte ich ihnen eine vieredige Kite als Nijt- und Schlaf- 
falten angebracht, vor dejjen Schlupflodh eine Fräftige Sitjtange 
vorbeiführte. Dieje Stange war ihr Lieblingsplab, auf welder die 
Bögel hin und her trippelten. Kam ihnen aber die Lujt zum Fliegen 
an, jo fonnten fie dugendemal in die gegenüber liegende Ede flie- 
gen und wieder zurüd auf die Stange vor ihrem Brutfaiten, daß die 
übrigen Injajjen alle Bewegungen der Nymphen mit den Augen 
verfolgten und ich ruhig verhielten. 


Bon den 7 Arten Sittichen, die den Flugraum bewohnten, 
zeigten nur nod) die Wellenfittihe und Grauföpfhen eine gewilje 
Beweglichkeit. Sie vertrugen fi gut zufammen, aber alle gingen 
dem großen Alexanderjitti aus dem Wege, wenn er dem Yutter- 
tiiche zujteuerte. Ich Tann nicht Jagen, daß er bösartig gewejen jei, 
wenigitens verfolgte er feinen Vogel, aber er duldete aud) feinen 
in feiner Nähe. Kam ihm auf feinem NRuheplägchen einer zu nahe, 
fo trete er dem Zudringlihen feinen Schnabel abwehrend ent- 
gegen und diejer veritand den Wink: er 309 lid) jchleunigit zurüd. 

Ueber einzelne Vorfommnifje will ich |päter berichten. 


E. B.-C. 
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BE Kanincenzuct ===, 
Vom Schlachten der Kaninchen. 


 Ieder Züchter fommt gelegentlic in die Lage, ein Kaninchen 
zu Schlachten. Auc) der eifrigite Nafjezüchter — wenn er einiger- 
maßen jorgfältig jeine Jungtiere beurteilt — findet mand) Stüd 
dabei, das er nicht für die Reinzucht verwenden oder zu diejem 
Zwede verkaufen könnte. Folgli) muß es herangezogen werden, 
‚bis es Jhlahtfähig it, und dann geht es ans Schlachtmeffer mit 
‚ihm. 




















Bon Jolhem gelegentlihen Schlachten joll hier weniger die 
Rede jein; ich denfe hierbei mehr an diejenigen Züchter, die jich der 
‚Fleifchproduftion zugewendet haben und bei denen öfters Tiere 
zum Schlahten fommen. Wer das Fleilh der geihhlachteten Ka- 
sen verwerten will, der muß verjchiedenes dabei beobadıten, 
um den größten Nußen daraus zu ziehen und jeine Abnehmer mög- 
‚lihjt zu befriedigen. 
| Zuerit jei die Jahreszeit und das geeignete Alter beiprochen. 
‚Das Kaninchen liefert Saijonfleijch wie der Haje. Die günitigite 
Zeit zum Schladhten jind die Herbit- und Wintermonate Oftober 
bis Ende Februar. Es ilt ja jelbjtverjtändlich, daß der Züchter zum 
Selbjtgebraudy oder auf Verlangen zu jeder Zeit Tiere Ichlahten 
und verwerten Tann, und es gejchieht dies aud) häufig, aber die ge- 
eignetite Zeit zum Schlachten der Kaninchen ijt doch der Winter. 
Um dieje Jahreszeit liefern die Kaninchen auc die wertvolliten 
Felle, die Jich bejonders für Pelzwert vorteilhaft verwerten Iajjen. 
Ein Teil der Züchter |chenft allerdings den Winterfellen jo wenig 
Beahtung wie den Sommerfellen; ein jedes wird nach dem Ab- 
ziehen achtlos beijeite geworfen, weil der Abjat der Felle zu wenig 
(ohmend ilt und faum die Mühe entjchädigt wird. Man jagt wohl, 
das Kaninchenfell gebe jhönes Pelzwerf. Der Züchter fann aber 
hlieklihh doch nicht jedes Fell zu Pelzwerk verarbeiten lajjen und 
in der eigenen Yamilie verwenden und jo läßt man viele Felle zu= 
grunde gehen. Dies ijt freilich nicht rationell gewirtjchaftet; jeder 
Züchter jollte wenigjtens das Fell unmittelbar nad) dem Abziehen 
aufipannen und zu trodnen fuchen. Dann würden die Felle wenig- 
tens doc) nicht verloren gehen; man fönnte fie für Notfälle aufbe- 
wahren oder verjchenfen. 

Bon Wichtigkeit für die Güte des Fleilches ift das geeignete 

Ulter der Schladhttiere. Das feinite Fleifeh liefern Jungtiere im 
Alter von 5—6 Monaten, die Tiere erfordern nicht einmal eine be- 
iondere Mait; bei ihrer gewöhnlichen Fütterung liefern fie reichlich 
und feines Fleilch, das jicherlich jo nahrhaft und jhmadhaft ilt wie 
sejtes Kalbfleiich. Es ijt nicht ratfamı, Jungtiere vor dem vollendeten 
fünften Lebensmonat zu jchladhten, weil jolche Tiere zu wenig 
Sleilh Haben und diejes noch zu weich, zu wenig feit ilt. Bis zur 
erlangten Zuchtfähigteit der Tiere, alfo bis zum Alter von 8 Mo- 
naten dürfte das Fleijh der Jungtiere als gleichwertig bezeichnet 
werden. Wer Schlachttierzucht betreibt und das leijcd) vorteil- 
haft verwerten will, der wird bemüht fein, daß die zum Schladhten 
bejtimmten Tiere im Alter von 5—8 Monaten verwendet werden 
önnen. 
AUeltere Tiere und joldhe, die Jhon zur Zucht benüßt wurden, 
mögen nod) ein ganz gutes Fleilch liefern, aber fo fein ijt es natür- 
ih nit wie das der Jungtiere. Wer das Fleifch älterer Tiere 
verkauft, jollte den Preis entiprechend ermäßigen und ältere Zib- 
ben überhaupt nicht zum Schlahten abgeben, fondern im eigenen 
Haushalt verwerten. Denn mit dem Fleilch alter Tiere, die viel- 
(eiht ein Dugend Würfe gebracht haben, fann man niemand von 
der Güte des Kaninchenfleifches überzeugen. 

Zum Schlahten beitimmte Tiere brauchen in den leßten 24 
Stunden nicht mehr gefüttert zu werden. Deshalb verhungert fein 
Kanindhen, zumal Heu und Streue nicht gänzlich fehlen wird. 
Am beiten ijt es, wenn man am Abend die betreffenden Tiere nicht 
füttert und fie im Lauf des andern Tages Ihlachtet. 

Welhe Schlahtart ijt nun die hHumanite? Früher nahm man 
das Schlahtopfer an den Hinterläufen, ließ es herabhängen und 
gab ihm dann mit einem Tantigen Holzjtüd den Todesitreic). Diefe 
Schlahtart, objchon ich fie Tange angewendet habe, hat mir nie recht 
gefallen wollen. Das Tier leidet zu viel bevor es getötet wird. 




























































Man jagt wohl, ein Fräftiger Schlag hinter die Ohren betäube das 
Tier jofort und mache es gefühllos für das nachfolgende Abitechen. 
Dies ijt richtig. Uber bis diejer Schlag gegeben werden Tann, bat 
das Tier zu leiden, denn das Halten an den Hinterläufen und das 
Herabhängen des Kopfes ilt ihm jedenfalls nicht angenehm. &s 
frümmt ji und zappelt, dak man ein Meilchen den erlöjenden 
Schlag nit ausführen Tann. Dies wird jeder Züchter fhon er- 
fahren haben. 

Der Schlag hinter die Ohren Tann aud) Jo erfolgen, da man 
das Tier ruhig jigen läht, die Ohren ein wenig vorbeugt und dann 
den Schlag gibt. Dies ijt aber nicht jo ficher und aud) nicht fo wirk- 
Jam. 

Seit einer Reihe von Jahren benübe ich die Schukwaffe. Mit 
einiem Ylobert gebe ich eine Kugel hinter den Obren dur) den Kopf, 
wobei der Tod jofort eintritt. Das Tier fällt auf die Seite und wird 
raid aufgehängt, damit es gut ausbluten fann. Ih itede dann 
noch mit einem jpitigen Meffer vorne in den Hals und durdhfchneide 
die Luftröhre. Dieje Tötungsart [cheint mir die humanite zu fein 
und jie hinterläßt feine blutunterlaufenen Fleifchitellen wie beim 
Genidichlag. 

Sobald das Tier nicht mehr blutet, wird es abgenommen und 
gejpreizt an den Hinterläufen aufgehängt. Dann wird am äußer: 
jten Gelenf derfelben das Fell gelöjt und mit Hilfe des Meifers 
abgezogen bis zur Blume, diefe und der After vom Fell befreit 
und dur) Ziehen und Nachlöfen mit dem Meffer das Fell bis zu 
den Borderläufen abgeitreift. Bei diefen und dem Kopf muß jtets 
mit dem Mejjer nachgeholfen werden, bis das Fell endlich bei der 
Schnauze jorgfältig abgelöit wird. Nun werden die Augen ent- 
fernt und dann beginnt das Ausihladhten, das Herausnehmen der 
Eingeweide. Hierbei wird wieder beim After begonnen, der Baud) 
vorjihtig ein Stüd aufgefchligt, der Majtvarn und der Gefchlechts- 
teil rings im Beden gelöjt und die Gedärme entfernt. Die Urin- 
blaje darf nicht verlegt werden und man muß Sorge tragen, daf 
der Jnhalt ji nicht über das Fleifh ergieht. Die gleiche Sorg- 
falt muß walten bei der Entfernung der Galle aus der Leber. 

Das fertig ausgefhlachtete Kaninhen läßt man 1—2 Tage 
an der Luft hängen, bevor es in der Küche verwendet wird; daducd 
wird das Hleijch zarter. E. B.-C. 








Das Eheleben der Tiere. 





„Die Form der Ehe hängt zum größten Teil von den Sitten 
ab,“ hat Napoleon gejagt. Diejfes Wort gilt für die Tiere ebenfo 
gut wie für die menfchlihe Gejellihaft. Bei beiden finden wir, 
wie Brehm, Schmarda, Carus und andere Naturforiher lehren, 
alle Formen der gefchlechtlichen Verbindung, die Monogamie, 
die, Polygamie und die Promiskuität. Immer aber find es die Be- 
dingungen der Aufzucht der Nachhtommenjchaft, die die Korm der 
Ehe bejtimmen. Der franzölifhe Zoologe ©. Roux führt dies in 
einem in der „Revue“ veröffentlichten Artikel jehr lichtvoll aus. 
Das Männchen und das Weibchen wollen gemeinjam über den 
Jungen waden, bis dieje fähig jind, ihren Lebensunterhalt jelbitän- 
dig zu bejtreiten. Gleicherweije verhält es fi in den meijten menjc)- 
lihen Samilien, wo aud) die Eltern die Kinder verlallen oder von 
den Kindern verlajjen werden, jobald die Jungen auf eigenen Bei- 
nen jtehen fönnen. 

Dem Tiere ilt die Liebe zu der Nachlommenfchaft in ganz 
außergewöhnlihem Make eigen. Büchner jtellt die Mutterliebe 
der Tierweibchen auf diejelbe Rangitufe wie die der menschlichen 
Meibchen. Es ijt Ihon gejchehen, da} jich eine menfchliche Mutter 
in die Slammen jtürzte, um ihr Kind vor dem Feuertod zu retten. 
Uber dieje Opferfähigkeit ijt nicht heroijcher als die des Storches, 
der jein brennendes Neft nicht verläßt und mit den Flügeln die 
Slammen, die feine Jungen bedrohen, zu löfchen verjucht. Schwein- 
furth erzählt ein ähnliches Beilpiel von einer Elefantenmutter. 
Die Dichungel, in der die jungen Elefantentinder lagen, geriet in 
Brand und die Alte lief zu der näcdhjitliegenden Pfübe, nahm den 
Rüfjel voll mit Waller und jprißte dasjelbe, gleich einem Feuer- 
wehrmann, in die Ylammen, wobei fie entjeglihe Irompeten- 
ltöke ertönen ließ, als riefe fie um Hilfe. 

Die größte Aehnlichteit mit der menfhlichen Ehe hat die Ehe 
der Vögel. Wenige ausgenommen, bemerft man bei den Vögeln 
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jozufagen das Bewuhtjein ihrer Yamilienpflicht. Diejes Bewuht- 
jein ijt bei manchen Vogelarten fogar bejfer ausgebildet als bei den 
Säugetieren. Interejjant find in diejer Richtung die Beobahtungen 
Toulfjfenels. Die Mehrzahl der VBogelmännchen hegt eine unver- 
brühliche Anhänglichteit zum heimatlihen Herd, Jowohl in der 
Freiheit wie au im Käfig. Marche Vogelehen jind, wie Bennet 
beobachtet hat, von recht langer Dauer. Außer zahlreihen wohl 
befannten Beilpielen aus dem Leben der „Inseparables“ erzählt 
diefer Naturforjcher einen hödhit interejlanten Fall von einem Ka- 
narienvogelpärhen. Man hatte eines Tages das Weibchen aus dem 
Käfig genommen und in einen andern Käfig gejtedt. Die Trennung 
von feiner Gattin war dem Männchen jo Jchmerzvoll, daß es den 
ganzen Tag Jeufzte und jtöhnte. Als man ihm aber das Weibchen 
zurüdgab, gab es eine leidenfchaftlich zärtlihe Szene, wie jie aud) 
unter Menjchen nicht ausdrudsvoller gejehen werden fann. Buller 
erzählt einen Fall von Gattenliebe bei einem Pirolpärden. Das 
Männhen wurde auf der Jagd getötet. Wls es nicht heimtam, 
wurde das Weibchen traurig, fiel zujehends ab und verweigerte 
jede Futteraufnahme, jo dal es Ichlieglih Hungers jtarb. Aucd) bei 
andern Vögeln finden fi Beijpiele davon, dak die Liebe jtärfer 
iit als der Tod. 

Mebrigens finden Vogelehen nicht immer zwilchen Jndividuen 
derjelben Art jtatt. Darwin erzählt viele Fälle von wilden Kreu- 
zungen, jo auch den beobadteten Fall einer Ehe zwilchen einer 
Amjel und einer Droffel. Das Pärchen war in zartejter Liebe mit- 
einander verbunden und zeugte auch eine zahlreiche Nachlommen- 
haft. Es ilt über derlei Kreuzungen jchon viel berichtet worden. 
Man fennt fie zwilhen Hunden, Wölfen und Fücdfen, Pferden 
und Ejeln, Böden und Ziegen verfchiedener Rajjen, besgleigen 
auch bei mehreren Bogelarten. 

Eine der interejjantejten Fragen in der Ehe der Tiere lt, 
ob die Tiere hauptfählih monogamisch oder polygamijch veran- 
lagt find. Nah) Darwin jind die Tiere, ausgenommen einige Säuge- 
tiere md einige Vogelarten, die unverbejferlih polygam jind, 
durchwegs monogam. Darwin verlichert, daß er niemals polygame 
Nagetiere oder Injektenfrejler gefunden habe. GSelbjt die Ratte, 
die in diefer Beziehung einen jehr [hlehten Ruf genieht, hat jelten 
einen Harem. Unter den Kleifchfreilern ilt der Löwe allein poly- 
gam. Einige Raubvögel, die an den Meerestülten wohnen, hul- 
digen gleichfalls der Vielweiberei. Hutchinjon berichtet, dak das 
Zebra, das Elen, die Giraffe, der Tiger, der Bilon Jowohl in Fiei- 
beit wie auch in der Gefangenjchaft monogam leben. Die Anti- 
lopenpaare bleiben, wenn jie Jich einmal vereinigt haben, das ganze 
Leben bindurd) zufammen. Fine, der eine ganz abjonderliche Ar- 
beit über die Liebe der Vögel gejchrieben hat, beweilt, daß manche 
Tierarten erit durch die Zähmung polygam werden, während jie 
in Freiheit monogam Jind. Dies gilt jpeziell von der Wildgans, 
die in MWildheit monogam, in der Gefangenfchaft aber polygam 
lebt. Brehm, Darwin und Claus behaupten, daß die Tiere, die eine 
grökere Sorgfalt für die Erhaltung der Nafje aufwenden müjlen, 
zur Einehe neigen. Dieje Neigung pflanzt jih von Generation zu 
Generation fort. Ie weniger zahlreich die Nahlommenhaft ilt, 
dejto mehr Sorge muß auf jie verwendet werden, damit die Najje 
jich erhalte. Ein Männchen, das ji um die Brut mehrerer Weibchen 
fümmern müßte, fönnte mit feiner Kraft nicht ausreichen. Die 
Tiere, die nur wenige Junge zur Welt bringen, leben daher, ‚mit 
ganz geringen Ausnahmen, monogam. Wir finden jedod) auch das 
SInititut der Bolyandrie bei den Tieren. So hat Bartlett beobachtet, 
daß mande BVBögel, deren Männden in Bielweiberei leben, bei 
den Meibchen jtrengite. Exklufivität einhalten. Und zwar jind es 
die Weibchen, die einander nicht gelten laljen. Wenn man in einen 
Käfig, in dem die Männchen zujammen ein Weibchen haben, ein 
zweites Weibchen hineinjeßt, entjpinnt jich zwilhen den Weibihen 
jogleich ein erbitterter Kampf, der erjt mit dem Tode oder der Ent- 
fernung des Eindringlings endet. Aus Gründen der Zucht hat der 
Men mande Tiere, die von Natur aus monogam jind, zur Poly- 
gamie gezwungen, um eine DBerbejjerung der Nalje zu erzielen. 
Dies ilt beim Pfero, beim Rind und beim Schwein der Fall. Aber 
diejer Zuitand ijt ein fünjtlic hervorgebrachter und eignet jich nicht 
für einen Rüdihlu auf die natürlihen Neigungen diejer! Tiere, 
wenngleich dieje Neigungen im Laufe der Zeit volllommen dem 
Zwang unterlegen find. Man muß Jich mit diefer Umfrämpelung 
der Natur verjöhnen wie auch mit manchen andern Gewaltmaß- 






















regeln, die der Menfc gegen die Einrichtungen der Natur geihaffe 
bat. Wir verdanken ja die große Fruchtbarkeit und Güte unfere 
Haustierarten ausihlieglid diefer vom Menjchen erzwungener 
Polygamie. Denn dieje fünjtlihe Vielxeiberei und Vielmännere 
jorgt dafür, da nur die beiten Exemplare ihrer Rafje zur Befrud) 
tung zugelajjen werden, jo daß eigentlich der Menfc) hier nicht geg 
fondern vielmehr für das Gebot der Natur handelt, die die Zu 
wahl vom Gejihtspunft der Tauglichkeit für die Erhaltung um 
Fortpflanzung der Rafje eingeführt hat. Aber nicht alle Tierarteı 
fügen fih diefer menjchlihen Maßregel. Das Zebra beijpielw 
verweigert die Begattung mit abwechjelnden Weibchen und wir 
in der Gefangenschaft Shon nach wenigen Generationen ganz m 
fruchtbar. Den gleichen Widerjtand jegen der Polygamie auch at 
dere Tiere entgegen; jo der Tiger, der Leopard, der Wolf, der Fuchs 
der Schafal, die Antilope, der Biber, der Menjchaffe. Aucd d 
Tauben, die jowohl wegen ihrer Zärtlichfeit, wie au) wegen ihre 
Untreue berühmt find, pflegen ji in einer Einehewon allen an 
dern Bewohnern des Käfigs zu ifolieren und bieten dann das Bil 
einer vollfommenen treuen und unverbrüdlihen Ehe. Und die) 
monogamen Tauben find es, die das jchönite, glänzendjte Gefiede 
haben. Nocd) ergebener feiner einzigen Auserwählten ijt der Papa 
gei von Madagaskar, den man den Vogel der Liebe genannt Hal 
Er ftirbt, wenn ihn fein Weibchen verläßt oder wenn es jtirbi 
und gibt fo den Menjchen, die das fonventionelle Trauerjahr ein 
halten, ein leuchtendes Beijpiel von Gattenliebe und Gattentreue 

(„Blätter für Geflügelzucht“.) u 
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Was iit Nußzucht? 


Menn ich mir erlaube, auf das Thema Nubzucht zurlcgi 
fommen, jo geichieht dies nicht, um meine Ausführungen in Rum 
mer 6 zu verteidigen, Jondern um zwei Mikverjtändnijje zu befel 
tigen, welche bei der Erwiderung durd) die Redaktion ic gezeig 
haben. 
Eritens habe ich nicht die NRafjezucht als Modetorheit Dezei 
nen wollen und au) nicht jo bezeichnet, Jondernvausdrüdlich-vo 
Modetorheiten der NRaflezucht gejprochen und habe damit gewi 
AYuswüchle der Najlezuht gemeint. Wus meiner ganzen Da 
legung geht ja unjtreitig hervor, daß ich die Rafjezucht als je 
wichtiges Moment unjerer ganzen Geflügelhaltung eradhte. i 

N 








habe ja bejonders darauf bingewiejen, wie NRajjezudht und 
zucht jich gegenfeitig unterjtügen fönnten und Jollten. 

Als weiteres Mihverjtändnis zeigt Jich Die Berjchiedenhe 
der Auslegung des Begriffes Nutzucht. Die Redaktion jtellt ji 
auf den Standpunkt, dab jede Geflügelzucht, welche tlingende 
Nuben abwirft, als Nutzucht zu bezeichnen jei. Diefe Auffajjun 
ijt mir neu und habe ich foldhe in deutjchen Geflügelzeitungen nal 
nie gefunden, während ic) mich bei verjchiedenen Auslajjunge 
über Nußzucht in diefem Blatt an diejer Untlarheit öfters gejtoße 
babe. Ich halte es aber nicht für tunlic), dak wir einer Benennun 
über welche jo viel gejchrieben und diskutiert wird, nad) Beliebe 
einen andern Sinn beimeljen dürfen. Wir bedienen uns der deu 
Ihen Sprache und müljen deshalb den Worten diejenige Bedeutur 
geben, welche jie in deutjhen Gauen bejißen. 

Unter Nutzucht veriteht man jonit diejenige Geflügelhaltun 
bei welcher nur die Produktion von Eiern oder Fleilch in Betrat 
fommt. Die Ralfezucht arbeitet dagegen auf Korm und Teder 
Nutzucht wie Raffezuht fönnen gut oder jchlecht rentieren, je nad 
dem jolche rationell betrieben werden oder nicht. 

Ih möchte nocd) anhand eines Beijpieles den Unterfchi 
zwilchen Nutzucht und Raffezucht plaufibler mahen. Das Staliene 
Rafjehuhn ergibt, infofern es nur für Eierproduftion Ba | 
wird, einen jehr geringen oder gar feinen flingenden Nußen, i 
5 hauptjächlic im Frühling Eier gibt, alfo zu einer Zeit, wo 3 
Eier den geringjten Wert bejigen. 

Dagegen wirft die Italiener-Rajjezuht einen Be 
Gewinn ab, weil das Italienerhuhn heute bei uns Modehuhn wm 
die Nachfrage heute größer als die Produftion ilt. Einer mein 
Befannten, der Italienerhühner züchtet, hat diefen Unterjchit 
in bejonders draltifcher Weile zum Ausdrud gebradt, indem 
behauptet, da er nach jedem Jahresabihluß Jeiner Heflüge 
buchhaltung im rechten Auge eine Freudenträne habe, weil ih 



































tr Berfauf von Junggeflügel für Zuchtzwede jchönen Gewinn 
nbringe, und im linfen Auge eine Trauerträne, weil der VBerdienit 
f Eier und Fleifch jehr gering ei und er troß feiner Hühnerhaltung 
Minter feine Trinteier verlaufen fönne. 

Mir haben heute die interejlante Tatjache, dak eine und die- 
Ibe Rajje dem Nubzüchter feinen Gewinn, dem Rajjezüchter einen 
br Ihönen Erlös abwerfen fann. 

Wenn ich hiemit die Anregung made, daß der Begriff Nut- 
ht ar und deutlic) prägziliert werde, jo gejchieht dies nur, um 
‚eitere Mikverjtändnilje und Untlarheiten zu vermeiden. Meine 
Kte Abhandlung hätte vorauslichtlich bei der Redaktion mehr 
‚erltändnis gefunden und wäre mir die Antwort der Redaktion 
ht jo unklar und unverjtändlich erjchienen, wenn dem Begriff 
ußzucdht beiderjeits der gleiche Sinn gegeben worden wäre. 

Nur kurz will ich nocdy die Frage beantworten, welche die Re- 
tion aufwirft: Warum ich denn nicht die Rodeiländer als ratio- 
Mfte Nughühner anertennen fünne. Diefe Rafje bedarf, weil 
Im größerer Statur, bei gleicher Eierproduftion mehr Nahrung. 
3enn dieje Mehrausgabe nur 1, Rappen pro Tag und Huhn be- 
‚ägt, jo madjt dies bis auf das Alter von 3 Jahren, wo das Lege- 
‚hm gejchlachtet werden jollte, 5%, Fr. Um rationelle Nußzucht 
treiben zu können, muß gerechnet werden, nicht nur ungefähr, 
ndern exaft. 

Leider entjpricht heute noch das Mihmalh-Importhuhn am 
eilten den Wünjchen unjerer Nußzüchter. Dak die Raffezüchter 
der Lage jind, ein Rajjehuhn zu züchten, das als Nuthuhn das 
mporthuhn übertreffen ann, jteht für mich außer Frage und 
iibe ein Jolhes Huhn jic) auch jtets vonjeite der Nußzüchter einer 
arten Nachfrage erfreuen. P 








E Nachrichten aus den Vereinen. 


Schweizerijcher 
Geflügelzucht-Berein. 





"Die Sektionen werden höflich erfudht, 
die Jahresberichte bis Ende Februar an 
den Sekretär H. Ammann, Burghof bei 
Dielsdorf einzujenden. 

Seit der letten Publikation find dem 

Berbande als Einzelmitglieder beigetreten 
die Herren Attinger Carl, Seebadherhof, 
= Seebadh; Harder Julius, Schaffhaufen; 
| = Hildebrand Jakob, am Bahnhof, Negens- 
IF; Karl Keller, Shochenmühle, Baar; Fri Sollberger, Fiechten, Huttwil; 
Kae Bial, avieulture, Le Eret (Freiburg); Gottfried Niklaus, Plan 7, 
euenburg. 
‚ Zum Schluffe des abgelaufenen Berichtsjahres haben wir mit Ver- 
tügen zu fonjtatieren, daß der Verband einen Zuwachs von 191 Mitgliedern 
fahren hat. Neue Mitglieder und Sektionen, denen es mit der Förderung 
ee Geflügelzudt ernit ijt, find zum Beitritt in den Schweiz. Geflügelzucht- 
rein jederzeit herzlich willfommen. 
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Der Sefretär: Ammann. 
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Kantonalszürcher. Verein der 
Nuß: und NRafjegeflügel-Züchter. 





Auszug aus den Verhandlungen der 
Bereinsperfammlung vom 10. Dezember 
1911. Neu aufgenommen wurden die 
Herren: Max Langenjieppen, Oberegg- 
bübl, Höngg; Hermann Geilinger, Ge- 
meinderat, Langnau; Jakob Brunner, 
Baljersdorf; Lenggenhager, Riton-Effre- 
tifon; Frauen Bär-Leuthold, Affoltern; 
Fr. Elije Schmid, Tagelswangen. Die 
Neueintretenden wurden vom Präjidium 
ci bejtens willfommen geheißen. — Ein erjter 
volfslehrfurs über rationelle Geflügelzudt, der am 8. und 9. Dezember in 
jerliton abgehalten wurde, war von 45 Teilnehmern und Teilnehmerinnen 
!juht und nahm einen jehr befriedigenden Verlauf. Ein zweiter Volfs- 
hrkurs joll Ende Januar in Horgen durchgeführt werden. — Auf die Saijon- 


ewilion der Statuten durchberaten. 
% Der Altuar: 9. Ammann. 


* * 











!it beichloß die Berfammlung einen Kurs für DVereinsmitglieder im Schlad- 
mund Drejjieren. — Der „Nationalen“ wurde ein Preis von 80 Fr. auf 
‘© Ehrengabenlifte gezeichnet. — Für die Generalverfammlung wurde die 
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Auszug aus den Verhandlungen der Generalverfammlung vom 4. Febr. 
1912, Hotel „Merkur“, Züri). 

Folgende Mitglieder treten neu dem Vereine bei: Herr Alfr. Maag, 
Lehrer, Glattfelden; Herr A. Zehnder-Hug, Gärtner, Dielsdorf; Herr Alfr. 
Huber, Hirzel; Herr Jakob Schäppi, Klaufen, Horgen; Herr Ed. Schäppi im 
Brupbadher, Horgen; Frau B. Schwarzenbad, Längenmoos, Rüfhliton. 
Die Neueintretenden find aufs bejte willfonmen geheiken. — Die Jahres- 
rechnung, Die einen Aftivjaldo von Fr. 435. — zeigt, wurde auf den Antrag 
der, Herren Revijoren einjtimmig abgenommen und die Mühewalt dem Quäs 
jtor angelegentlid verdankt. Ebenfo wurde der Jahresbericht verlefen und 
einjtimmig gutgeheißen. — An Stelle des demillionierenden Attuars Ammann 
wurde Herr Hans Senn, jtädtisher Beamter, Forditrafe 260, gewählt. — 
Hierauf wurden die Statuten revidiert. Vom Neudrud wird nädhjitens jedem 
Mitglied ein Exemplar zugehen. — Sodann bejchloß die VBerfammlung, da 
die für die Ehrengabenlite der „Nationalen“ bejtimmte Summe von Fr. 80. — 
zum Ankauf einer jilbernen Präzilions-Herrentafhenuhr zu verwenden 
jeien. (Wir gratulieren dem glüdlihen Gewinner heute Shon!) — Der zweite 
Bolfslehrfurs über rationelle Zucht des Hausgeflügels, der in Horgen durd)- 
geführt wurde, war von 71 Berjonen befucht; die Leitung bejorgte wiederum 
in mujterhafter Weije unjfer Mitglied Herr Redaktor E. Bed. — Ein weiteres 
gutes Blühen und Gedeihen wünjht dem rührigen Vereine der abtretende 
Aftuar 9. Ammann. 

* S * 

Schweizerifher Geflügelzuhtverein, SeftionEbnat-Kappel, 
Hauptverfammlung Sonntag den 11. Februar 1912, nadhmittags 2% Uhr, 
in der Brauerei Steinfels, Ebnat. 

Herr Präjident Aerne eröffnete die Verfammlung und begrüßte die 
Anwejenden. Als neues Mitglied meldete jih) Eugen Loofer in Kappel. 
Nah Verlejen und Genehmigung der Traktandenlijte folgte die Erledigung 
derjelben. Der Appell ergab die Anwejenheit von 12 Mitgliedern. Als Stim- 
menzäbler wurde gewählt Herr Ulrich Zuberbühler, Hodwart, Ebnat. Das 
Protofoll Ießter Hauptverfammlung wurde verlefen, ebenfo die Sahresred)- 
nung, welde ein Netto-Bermögen von 591 Fr. 25 Cts. aufweiit, gegen 
574. &t. 50 Cts. im Vorjahr. Der Berichterjtatter der Rehnungstommillion 
Herr Friß Brägger, Wattwil, beantragte, Protofoll und Rehnung zu geneh- 
migen, was unter bejter Verdanfung einitimmig befchloffen wurde. Die 
Kommillion wurde wieder aus fünf Mitgliedern bejtellt und folgende Herren 
gewählt: Uli) Aerne, Hohwart, Ebnat; Jobs. Giezendanner, Tobel, Ebnat; 
Heintih Stauffaher, Wies, MWattwil; Heinrich Gantenbein, Scheftenau, 
MWoattwil, und Ehriltian Schlegel, Wallerfluh, Lichtenfteig. Als Präfident 
wurde Herr Aerne wieder bejtätigt. Als Redhnungsrevijoren beitimmte die 
Berjammlung die Herren Fri Brägger, Steig, Wattwil, und Uri Auratle, 
Kappel. Als Delegierte beliebten die Herren Aerne und Stauffaher. Der 
Jahresbeitrag wurde wie bisher auf Fr. 2.50 belajjen. Ein Antrag der Kom- 
million, es jei an die vom Schweigzerifhen Geflügelzuchtverein bejchloflene 
Ausjtellung eine Ehrengabe von 20 Fr. zu verabfolgen, wurde einftimmig 
angenommen. Diejelbe joll aber nur für Nußgeflügel an die Mitglieder des 
Schweizeriihen Geflügelzuchtvereins verwendet werden. Gbenfalls ein 
zweiter Antrag der Kommillion, es fei der Eierpreis wöchentlid) in den „og: 
genburger Nachrichten“ und im „Bezirks-Anzeiger von Neutoggenburg“ zu 
publizieren, wurde angenommen. Jn der allgemeinen Umfrage wünjcte 
der Präfident, man follte die alten Eierverjandfiiten wenn möglich verwerten. 
Es wurde bejchlojjen, diejelben per Stüd zu 50 Cts. abzugeben. Weiter 
wurde die allgemeine Umfrage nicht mehr benußt und konnte der Präjident 
nad) 1%sjtündigen Verhandlungen die VBerfammlung Ichließen. 

Maflerflub, den 18. Februar 1912. Ehrift. Schlegel, Aftuar. 

* * 
%* 
 Dftiehweizerifcher Verband für Geflügel- und Kaninhenzuht, Mir 
teilen den VBerbandsvereinen mit, daß der Franz. Widderfaninhenzüchter- 
Klub in unjern Verband aufgenommen worden ijt und heiken wir ihn beitens 
willfommen. 
Für das Verbandsfomitee: Frit Wehrli, Prälivent. 


* * 
* 


Oftichweizerifcher Taubenzüchter-VBerein. Die Kommillion hat be- 
Ihlojjen, dab unjere Klubringe vom Kaljier, Heren Anton Traber, Matrofe 
in Romanshorn, ausgegeben werden. Wollen alle Kollegen recht ergiebigen 
Gebraud) madhen in ver frohen Ausfiht auf gut Glüd in der Zuht. Mit 
Sreuden fann Eonjtatiert werden, daß unjer Klubring mehr und mehr zur 
Geltung fommt; dasjelbe war aud) der Fall an der verflojjenen Nationalen 
in Züri. — Ein neues Mitglied haben wir zu verzeihnen: Herr Ed. Leim- 
geuber, Schillerhotel Garni, Luzern, Züchter recht Ihöner Farbentauben. 
Er jei uns freundlich willfommen. 

Mörihwil, den 20. Februar 1912. AUbfalf, Präfident. 

* * 
* 

Schweizerifher Kanarienzüchter-Berband. Den werten Teilnehmern 
des Preisrihterkurjes für Gejangsfanarien zur gefl. Kenntnis, daß der Kurs 
Sonntag den 25. Februar a. e. im Saale des Rejtaurant zum „Drahtichmiedli“ 
in Zürid) nad) folgendem Programm jtattfindet: Vormittags 91,—12 Uhr 
mündlihe Prüfung; mittags 12—1Y, Uhr Mittagejlen & Fr. 1.60; nad)- 
mittags 14, Uhr bis Schluß jchriftlihe Prüfung. 

Mit Sportgruf ! 
Der Berbandspvoritand. 
* * 
* 

Schweizeriiher Blau - Wiener-Klub. Wir teilen unjern werten Kol- 
legen mit, dab folgende Herren in den Klub aufgenommen wurden: Emil 
Gameter, Kondufteur, Olten; B. Treu, Beamter der S.B.B., Müncen- 
budjee; Sri Hofer, Grünen (Kt. Bern); Alfred Schneider, Grünen (Kt. 
Bern). Wir heißen dieje Kollegen bejtens willfommen. 
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Diejenigen Mitglieder, die im März (Anmebeihlug 25. Februar) in 
Yverdon ausitellen wollen, belieben Anmeldeformulare bei Unterzeichnetem 
zu verlangen. 

Im übrigen teilen wir no) mit, daß in Zukunft Mitteilungen nicht mehr 
dur die „Ornith. Blätter“, jondern direft per Zirkular befannt gemacht 
werden. 

Mer jich für weiße Wiener intereffiert, wende ji) an den Unterzeichneten, 
der aus Böhmen ein Paar importierte. 

Mit Follegialihdem Zuchtgruß ! ! 
Der Präfident: R. Linder- Jordi. 
* 


* 


Schweiz. Klub der 
Stalienerhuhn-Züchter. 





Das neue Mitglied: Herr Paul 
Etter, Stein a. Rhein (rebhf. Jtal. 
N und weiße Leghorns amerif. Zucht: 
richtung) it uns willlommen. 

Die Zahresberihte mit Dem 
Mitgliederverzeichnis, geordnet nad) 
den gezüchteten Yarbenjchlägen, 
find im Drud und werden nädjtens 

ER = den Mitgliedern zugejandt werden. 
Da der Abteilungsvorjtand für Geflügelzudt der ©. D. 6. am 11. Vebr. 
einen Beihluß in der Klubringfrage nicht gefaht hat, jo wird nad) Meilung 
der Generalverfammlung unjer Klub jelbjtändig vorgehen und geichlojjene 
Fußringe zur Kontrolle für die diesjährigen Bruten einführen, was uns 
aber nicht hindert, jpäter docdy den Klubring der ©. D. ©. zur Anwendung 
zu bringen. 
Neue Mitglieder find uns allezeit willfommen! 
Der I. Borjigende: Otto Frieh, Bendliton-Kilchberg. 
Der Schriftführer: 9. Furrer, Höngg. 
* * 





ge ie 
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Schweizerifher Minorfa-Klub. Nahdem jhon vormittags die Komz- 
milfion mit Zuzug der Rechnungsrevijoren zur Ueberprüfung der Iombola= 
und Jahresrehnung, jowie einiger weiterer Unterhandlungen zujammen- 
getreten war, fand nahmittags 1 Uhr die ordentliche Sahreshauptverfammlung 
im Stadtfajino Sihlhölzli ftatt. Leider fonnte der Bejucd) fein bejonders guter 
genannt werden, indem id) nur 10 Mitglieder zu den Berhandlungen ein= 
fanden. In Abwejenheit des Präfidenten eröffnete der Aftuar die Berfamme 
lung. Die Protofolle wurden verlefen und genehmigt. Da fein Präjivial- 
bericht vorlag, gedadhte der Leitende mündlid) der wichtigiten Angelegenbei- 
ten im verflojjenen Bereinsjahr. Die Jahresrehnung wurde verlejen und 
nad) Antrag der Reviloren genehmigt und verdankt. Leider weilt der Ralja= 
beitand nur einen Aftivfaldo von 61 Cts. auf. Die Anjhaffung eines Zudt- 
itammes für 100 $r., der Drud der Statuten ıc. bildeten eben große Auslagen. 
Die Wahl der Kommiljion ergab die Beitätigung von 4 Mitgliedern. Für 
den abtretenden Präfidenten E. Holenjtein wurde J. I. Küng, Sevelen, 
gewählt; als Vizepräjident: Gottfr. Erhard, Rüderswil; Kajlier: Alb. Meili, 
Mil; Aktuar: Fr. Holenftein, Küßnaht a.R., und Beiliger: Gottl. Renz, 
Horgen. Als Rehnungstevijoren fonnten die Herren J. Schibli, Mohlen, 
und Ulr. Rit, Degersheim, ebenfalls bejtätigt werden. Als Delegierter be- 
liebte Präfident Küng. Die Statuten wurden unangetajtet gelajjen und das 
Traktandum Wünfche und Anträge förderte au nichts Erheblidhes zutage. 
Sp wurde die BerJammlung gejhlofjen und der „Nationalen“ ein nochmaliger 
eingehenderer Bejud gemadt. 

Für den Schweiz. Minorfa-Klub: J. I. Küng, Präjivent. 
* 4 * 

Kaninhen= und GeflügelzühtersKIub Arbon und Umgebung. Monats- 
verJammlung Sonntag den 3. März, mittags 1 Uhr, im Gajthaus zur „Linde“ 
in Roggwil. Nad) Erledigung der üblihen Traktanden findet ein Kanitchen- 
Bewertungsturs jtatt. Als Referent haben wir den bekannten Preisrichter 
Hern Joppid) von Degersheim gewinnen fünnen. Mitglieder, die ihre Tiere 
zur Beurteilung bringen wollen, haben ji) bis |pätejtens den 29. Yebruar 
beim Präfidenten zu melden. Auch geben wir befannt, daß der Kurs für 
unjere Ranindenzüchter obligatorifc) it und daß unentjchuldigtes Wegbleiben 
mit 50 Cts. gebüßt wird. 

Dem Klub no) fernjtehenden Züchtern wird der Bejuch des Kurjes 
beitens empfohlen und ijt derjelbe aud) für dieje unentgeltlich. 

Der Präfivdent: Ad. Geiger. 


* * 
* 


Ornithologifher Verein Thalwil und Umgebung. Wir bringen un- 
jern Mitgliedern zur Kenntnis, daß Die Generalverjammlung für 
1911 Sonntag den 3. März 1912, nachmittags 2 Uhr im Rejtaurant „Schön- 
egg“, Thalwil, und zwar in Verbindung mit der I. Quartalverfammlung 1912 
Itattfindet. 

Die Traftanden hiefür find: 1. Appell; 2. Protokoll; 3. Abnahme der 
Sahresrehnung; 4. Jahresbericht; 5. Einzug der Beiträge; 6. Mutationen; 
7. Wahlen, und zwar des Vizeprälidenten, Aktuars und Materialverwalters, 
ferner der Delegierten für Seeverband und Schweiz. ornithologijche Gefell- 
haft, jowie der Rechhnungstevijoren; 8. VBogelihuß; 9. VBerjchiedenes. 

In Anbetracht der wichtigen Traftanden erwarten wir das Erjheinen 
aller Mitglieder. Fehlende 1 Fr. Buße. Der Boritand. 

* 


* 


* 
f Der Drnithologifche Verein vom Bipperamt hält Sonntag den 3. März 
im „Rößi“ in Wangen a. A. eine Geflügel: und Kanindenjhau ab. Der 
Zwed it hauptjählid), die Tiere beurteilen zu lernen; es werden aud) einige 























































Aufmumterungspreife verabfolgt. Da der Verein nod jung it und die Mit 

glieder in rationeller Zucht nod) unerfahren find, jo wird dies ein wichtiger 

Moment der Belehrung und Anregung Jein. ö 
* 


* 


Ornithologifher Verein Heiden und Umgebung. Mitgliedern um 
Interejjenten zur Notiz, daß die Anmeldeformulare zur I. Appenzell-Border 
ländifchen Geflügel- und Kaninchen-Ausitellung beim Aftuar bezogen werde 
fönnen. Wir erfuhen num die Mitglieder, tüchtig zu arbeiten, damit unjer 
T. Appenzell-Vorderländifche Geflügel- und Kaninhen-Ausitellung möglich] 
gut bejhiet und bejucht wird. Soweit der vorhandene Pla es erlaubt 
werden aud) auswärtige Züchter zugelajfen. Das Standgeld ijt niedrig, dir 
Prämien aber auch, und hauptjählic) aus dem Grunde, daß der Preisrichte 
dann nicht auf die Punktzahl zu drüden braucht. Anmelde-Shluß ift Mitt 
März. 

Heiden, den 14. Februar 1912. | 

Der Attuar: Herm. Ommerli, Rofental, 
Ro 
* £ 

Schweizerifher Minorka-Alub. In unfern Klub haben ji) angemel 
det Herr Oskar Barth, Aadorf, und Herr Franz Kaufmann, Schreinermeijter 
Möhlin (Nargau). Einipradhefriit 14 Tage. Die ausgejegten Ehrenprei) 
der Junggeflügelihau in Winterthur find Herem Gottfr. Erhard, Rüders 
wil, und 3. 3. Küng, Sevelen, zugejhieden worden. Der von Herrn Schibl 
in Wohlen gejtiftete Ehrenpreis an der I. Nationalen wurde Herrn Gottfi 
Erhard, Rüderswil, zugelprohen. Ferner wurde bejhlojjen, von unjeren 
Ihönen Zuchtitamm die Bruteier an Mitglieder für 30 Cts., an Nichtmit 
glieder zu 50 Cts. das Stüd abzugeben. Beim Berjand werden in erjter Lini 
unjere Mitglieder berüdjichtigt. ® 

Sevelen, den 14. Yebruar 1912. z 

Für den Schweiz. Minorfa-Klub: 3. J. Küng, Prälident. 

Oftfhweizerifcher Klub für franzöfiihe Widderfaninhenzudt. Zu 
Aufnahme in unfern Klub hat ji) angemeldet: Herr Dito Lieberherr, Land 
wirt in Ebnat-Rappel (Kt. St. Gallen). Einjpradheftijt bis 2. März 1912, 

Erfreulicherweife nimmt die Mitgliederzahl unjeres Klubs von Wochez 
Mode zu und möchten wir alle dem Klub nod) fernjtehenden Züchter auf 
muntern, ji) uns anzufhließen, denn je jtärfer der Klub, dejto größer ift je 
Mirkungskraft. 

Weber die Ausführung der Beihlüffe unferer Hauptverfammlung i 
Sulgen betr. Kollektivbefhidung einer Ausjtellung (Ort und Zeit) und Sul 
ventionierung von zwei Zuhtrammlern, jowie Beitritt zum Djtjchweizerifde 
Berbande hoffe ich den Mitgliedern in nähjiter Nummer Näheres mitteile 
zu fönnen. u 

Mit follegialiihdem Zühtergruß ! = 
Für den Vorjtand: Der Aktuar: %. Müller 
Arbon, 20. Februar 1912. 


* * 
* 


Bevorftehende Ausstellungen. 3 

Herzogenbuchfee. IX. Kant.-berniiche Vogel-, Geflügel- und Kaninder 
Austellung mit Prämiterung und Verlojung vom 24. bis 27. März 1: 
Anmebeihluß 10. März. % 
Züri) I, 1. Schweiz. Nationale Geflügelausitellung vom 11.—15. April 1 
verbunden mit Prämiterung und VBerlojung. — Anmeldejhluß 25. Mär 


* * 


Mitgeteiltes. ® 


{ ’ 


— Ein beherzter Hahn. Gewiß ein feltener Fall paflierte legten Monte 
nadhmittags hier, mitten im Dorfe Logwil. Ein Hühnerhabicht hatte eine 
Raben als Beute erwilcht. Sie famen fämpfend auf den Erdboden und ve 
jeßten die Hühner in Furcht. Der Hahn aber ging auf beide Tiere los und b 
arbeitete jie derart, daß Habicht und Rabe jeder einen lahmen Ylügel dann) 
trugen und das Weite Juden wollten. Sie wurden aber beide von Zujchauei 
eingefangen. Fr. Ryjer, Lobwil. { 





Bücdertifch. 


i — PBraftiihe Chemie für Feld, Garten und Haus. Ein Handbud) fi 
jedermann zur Steigerung der wirtihaftliden Erträgnilfe durd) bewähr 
Mittel und Methoden. Bon H. Matthes. Preis brojh. ME. 1.20, gebundı 
a a Alfred Michaelis Verlagsbuhhandlung in Leipzig, Kohlgarte 
raße 48. > 
Bodenkunde und Düngungslehre jind die Kardinalpunfte im ef 
Land- und Gartenbau. Nur derjenige fann feinem Feld und Garten den au 
giebigjten Nugen abgewinnen, der die verjchiedenen Bodenarten genau fen 
und weiß, weldhe Stoffe dem Boden fehlen, wenn die darauf jtehenden Ob 
bäume umd ‚Pflanzen fich nicht zu ihrer hödhiten Fruchtbarkeit entwide 
wollen. Die Chemie ijt nun die Wiljenjchaft, die uns das lehrt. Verfall 
führt uns |pielend ein in die Geheimnifje der praftijchen Chemie. 
Die tlaren Ausführungen aber erjtreden ji) nicht allein auf die Bo 
Aultux, Jondern führen uns aud) hinein in Hof und Stallung und zeigen W 
wie wir uns die Chemie auch bei der Viehzucht zunuge maden können. 
Selbit für die jparfame Hausfrau ijt dies Büdhjlein eine Fundgrul 
da es die Küchenchemie in verjtändlidher Sprache behandelt. 
Es it feine langweilige demiihe Abhandlung, jondern ein lehrrei 
Volfsbud), das direft aus dem Leben |höpft und für die Leute gejchrie 
ilt, die mitten im praftiihen Leben jtehen. 


Jin Katzen 


1912 
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Geljangsfanarien bezeichnet worden. 


nn ET u u EN u Zu nr ET LEW EN NEE EEE ET en 


— Der Reformobitban nad) einfachem Berfahren. Anleitung zu früher 
Fruchtbarkeit, natürlicher Pflege und leichter Ernte unferer Objtbäume und 
Sträuder. Bon Kraft. Mit 45 Abbildungen. Preis ME. 1.20. VBerlags- 
buhhandlung Alfred Michaelis, Leipzig. 


Brieffajten. 





— J. G. in W. Sofern nit ein Mißverftändnis vorliegt, find Sie falfch 
berichtet worden. Sn allen drei Auflagen meines „Harzer Sängers“ ilt der 
KRübjamen, natürlich beiter Jüher Sommerrübjen, als das täglihe Brot der 
Darunter it zu verjtehen, daß der 
Harzervogel tägli Rübjamen erhalten mülje, aber nicht gejagt, daß er ji 
allein mit diefem ernähren fönne. Wie ih) dem einzeln gehaltenen Bogel 
neben dem Rübjamen wöcdentlid) 2—3mal eine Gabe Eifutter und einmal in 
der Woche ein Teelöffelhen Milchfutter zugewendet habe, jo betonte ich auch) 
die Verabreihung von Mijchfutter in der Hede. Diejes joll aber nicht den 
Rübjamen erjegen, jondern vorübergehend das Eifutter oder VBogelbiskuit. 
Reihen Sie au diefen Sommer täglih guten Rübjamen, dann, wenn 
Junge in den Nejtern jind, morgens und mittags eine Gabe Eifutter oder 
Biskuit, die aber in hödhjitens zwei Stunden jauber aufgefrejlen jein muß. 
Nachdem dies gejhehen ilt, Stellt man ein Gläshen mit gemilchtem Futter 
bin, welches bei der nädjiten Eifütterung wieder weggenommen oder der 
Reit auf den Käfigboden gejtreut wird. Alfo beahten Sie: Rübjamen wird 
täglich gefüttert und muß jtets vorhanden jein, gemilhhtes Körnerfutter und 
Eifutter dagegen foll nur in zugemejjenen Gaben und zu gewiljen Zeiten 
gereicht werden, nicht regelmäßig. Etwas anderes habe ich nie empfohlen. 

— K.E. in R. Da meine Mahnung bei F.-B. in S. nichts gefrudhtet 
bat, muß ic) Ihnen anheimitellen, wie Sie die Angelegenheit erledigen wollen. 
Der Streitwert ijt zu unbedeutend, um rehtlihe Schritte zu unternehmen. 
Den Beleg habe ih Ihnen zurüdgefandt. Der Betreffende verdient eine 
fühlbare Erinnerung, dod muß ic) Sie damit auf den Jnjeratenteil verweilen. 
E.-S. in St. F. Beten Dank für Ihre freundliche Meldung. Diejen 
Winter war es feine Seltenheit, im Anfang Februar jingende Vögel im Freien 
zu hören. Sn meiner Umgebung Jingen Amjeln und Budhfinken, Meijen und 
Kleiber, als wenn wir Mitte April hätten. Freundliden Gruß! 

— G.L. in St. V. Ihre brieflihen Weußerungen über die erjchiene- 
nen Artikel „Austellung und Nubzucdht“ hätte ich lieber in einer Jorm gehabt, 
die für die Veröffentlihung bejtimmt gewejen wäre. Man fann darüber 





tatjächlich verfchiedener Anficht fein und ich habe in Nr. 6 meinen Standpuntt 
befannt gegeben. Jn der Hauptjadhe jtimme ich Ihnen bei. Wenn Sie aber 
glauben, ich jollte jolhe Nutzüchter gar nicht zum Worte fommen Ialjen, 
jo verfennen Sie die Aufgabe eines Fahblattes. Diejes foll alle die wichtigen 
Zuätfragen erörtern und „für und wider“ zu Worte fommen Ialjen. Sonit 
wäre es niht mehr ein unparteiiihes Yachblatt, fondern ein einfeitiges 
Parteiblatt. Zu einem folden möchte ic) die „Ornith. Blätter“ nicht berab= 
Jinfen lajjen. Deshalb wird diejes Thema nod) näher beiprochen werden. — 
Menden Sie jid) an das Komitee des rheinifchen Wettlegens bei Neuß. PViel- 
leicht fünnen Sie dort einen einläßlihen Bericht erhalten, der aud) über die 
betreffenden Fragen Auskunft gibt. 

— J. Ch. in V. BVBerfuden Sie mit Meerzwiebeln die Ratten zu ver- 
treiben. Schon wiederholt habe ic) gelefen, daß diefes Mittel ausgezeichnet 
wirkte. Dder lajjen Sie jih von Schowalters Yabrit hemijcher Präparate 
in Sriedrihsfeld-Mannheim das Mittel gegen Ratten fommen. Diefes 
Präparat joll andern Tieren unjchädlich fein. 

—A.H.inF. Shre Einjendung in diefer Form Fann nicht als Vereins- 
nahriht Aufnahme finden. Der Protofollberiht muß den Verlauf der Ver- 
handlung wiedergeben, nit nur das, was gerade Sie perjönlich betrifft. 

— A.G. in A. Gie werden brieflihe Antwort erhalten. Das Bild ijt 
recht gut geraten und lajje ich gerne darnad) ein Klijchee erjtellen. 

—A.V.inW. Die Johannisbeeren würden den Hühnern nichts Ihaden, 
wenn jie reif wären. Sehr häufig werden fie aber kurz nad) dem Verblühen, 
wenn die grünen Beeren faum anfangen, jich zu entwideln, von den Hühnern 
abgerupft, und jolhe unreife Beeren fünnen nachteilig wirken. Entweder 
Jollten die Beerenjträuher mit Drahtgitter umjpannt oder die Hühner eine 
„Zeitlang abgejperrt gehalten werden. — Jedes reinrallige Stalienerhuhn 
muß gelbe Beine haben, ohne Rüdjicht auf die Gefiederfarbe. — Bei richtiger 
Haltung fünnen Sie aud) bei den Jtalienern auf eine Anzahl Wintereier 
rechnen, dody mögen 3. B. die weiken Wyandottes darin mehr Ieiiten. 

— A. W.inM. Jhre Frage eignet ji) nicht für eine öffentliche Beant- 
wortung; id) gebe diejelbe jhriftlich. 

— J. K. in 8. Gie wünjdhen, id mödte mit „Nahdrud“ dafür ein- 
treten, daß jedermann, welder Vögel im Käfig halte, Iefteren au) richtig 
teinige. Wenn ich diejes Thema behandle, jo habe ich bisher jtets diefe Not- 
wendigfeit betont, weil dies eine ganz jelbjtverjtändlihe Forderung ijt. Aber 
wie wäre es, wenn Gie jelbit einmal Ihre Wahrnehmungen befanntgeben 
und den Vogelpflegern das Gewiljen ein wenig [härfen würden? — Be- 
ftreihen Sie die Fühhen Jhres Kanarienvogels mit Bafeline und geben 
Sie andere Sitjtängelchen, von denen eines ziemlich) jtarf, das andere bedeu- 
tend Jhwäcjer jein fann. PREBEO. 








u EL u TREE Te m 


Alle Korrejpondenzen den Tert betreffend find an den Hedaftor &, Berk-Eorrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen 88.2), zu richten. 


Einfendungen für die nächfte Nummer mäfjfen ipäteftens Mittwoch fräh eintreffen. 





= Anzeigen, we 





Suferafe (zu 12 Ets. refp. 12 Pfg. für den Kaum einer Fleinfpaltigen Petit-Zeile), fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
| an die Buhdendkerei Berihthans (vormals Ulrih & Co, im Berihthaus) in Zürich einzufenden. 








Warktbericht. 
 Bürih. Städtifher Dofenmarft 


bom 16. Februar 1912. 


Auffuhr etiwas befier. E83 galten: 
per Stüd 

Gier . $r. —.12 bis $r.—.16 

eier en. — 

per Humdert „ 





— nm 
- Suppenhühner „ 3.80, „ 4— 
ae 4 2, 4.60 
_ Sunghühner Bern 3:20 
an. 02005, 480 
Enten 500 
Gänfe 6650°,,%,..7,90 
Truthühner n„——— nn nn 
en 180 11.40 
Raninden . . O0 400 
„ leb., p.!/akg _——y nn 
BD NT in 20. 
Stummenten . „ 7.50, „m 8— 
 Meerjchweinden „ 1.— „ „ 1.50 
| Beofchichenfel, " —.03 ” ” —.05 


Zu verkaufen. 


Aufesdury- Enten! 


| Bruteier a 40 Cts. -563- 
sCredentia Eglise, Prilly (Waadt). 





Yalanen zu verfaufen. 





— JSruteier 
bon Rhode Sslands, per Dubend 
3. 3.50, pradhtvoller Hahn. Garantie 
für Befruchtung. »556= 

Frau Nyffel, Gut Wangensbadh, 

Küsnacht (Zürich). 


Rhodes Islands Reds. 


Soeben aus England - importiert. 
— Bruteier & Fr. 5.— das Dußend. 
Bitte jeßt Schon vorauszubeitellen. 

Etablissement de Riond-Bosson 
-496 - sur Morges. 


Weisse heichshühner! 


Bruteier 


bon mit I. u. Il. Breifen prämiierten, 
ein- u. zweijährigen Tieren. Ins 
übertroffeue, fontrollierte Winter- 
leger, bis 215 Stüd Sahresleiftung, 
ausgezeichnetes Fleifchhuhn. 
Ber Dubend Fr. 5.—. 
%. Stoeri » Lambed, Bäretswil, 
Kt. Zürich. 568» 


Brufeier von gelben und weißen 


Orpingtons, Ghren- u, 
Kolleftionspreis St. allen, ä 50 Ct8. 
-49- Häne, Rojenegg-Gokau (St. Gall.). 


Geflügel 
SuE- FASANEN! m 
Ein Paar jüngere fchöne ner? 


Michelfelder, Tellitr. 24, Zürich IT. 





Zu verlaufen. Su verkaufen. -522 


na Bradtvoller Zuchtitamm 1.10, reine 
Bruthenne, gute Brüterin, zu ber= | meiße Orpingtongs, 1911er Aprilbrut, 

faufen, event. Taufh an Minorfa= Hahn 2jährig, Preis Fr. 60.—. 

henne, 1911er. -536- | NAnedt, Handlung, U.-Siggental. 


K. Haldemann, Trubfehacden. 7 h 
Sunghühner 1 u verkanien. 2 


| ” Sabre alt, mit erjtem u. Ehrenpreije, 
En ee 1 Stamm gleiche Kaffe und Zarbe, 
E% Man verlange Rreislifte, = [Teßtjährige, 1 Stamm jchwarze Su- 


3 | matra, dritter Preis, 1 Stamm reb- 
Geflügelhbof Walded, huhnfarbige Italiener, zweiter Pr., 
MWaldiwil am Zugerfee. 


per Stüd Fr. 7.—, bei 
ee ar rl Kohann Birk, Maurermeifter, 
ME Die beiten und Billigiten 
Leachühner 


| -560 NRüegsaufchacen. 
liefert laut Breiglifte =569- 


3. Bee in Ingenson. UNTER Hausaefügel. 


chofferiere franko legereife, 1911er, Ausführliches Handbudy 
für 


bunte, fchwarze und gefperberte 
Zucht, Baltung und Pflege unseres 


am 
Erg u h ner Bausgeflügels, 


(Minimum 18 Stüd). 977. |, Mit vielen Tertabbildungen und 49—50 


Ferner einzelne Truthennen von zum Teil farbigen Bildtafeln nad) photo- 
1910/11. Brojpeft gratis. Abjat 1911| graphifchen Aufnahmen lebender Tiere. 
gegen 20,000 Stüd. ne Vollftändig in 

A. Haller, Ber (Waadt). ca. 25 Lieferungen (A 32 Seiten) 

n k R —i 70 Cts — 
a ee Se a! Ausführlicher Profpekt mit TInhaltsver- 
Straffertauben, blau, Ehlermeiial zeichnis, Tert und Tlluftrationsproben 
I. Preis, per Baar Fr. 7. >> an ans eo“ 

Belg. Riefen, Jungtiere, per Stüd ur); ale 

RR y -530- Buchdruckerei Berichthans, 

Hıh. Hämig-Kölliter, Thalmil. gürid. 
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Zu verkaufen, 
Schöner Zudtitamm, 1.2 fchivarze 
Drpingtons, 1910er, Fr. 32.—, 2 
Stämme 1.2 Junge v. obigen, 1911er, 
weil Kammijpisen etwas fchiwarz, 
per Stamm Fr. 25, einzelne Hähne 
a 87. 7.—, alle jind fjehr groß und 
fräftig. 574m 
AU. Zeller, Romanshorn. 


ade a0; Sets 


+ zweijährig, prämiiert. 

Nehme 2 Leghennen, Kaninchen od. 
fonjt Bafjendes in Taufd. 

Ab. Forrer, Wolfifon- Kirchberg 
-594« (St. Gallen). 


Zu verlaufen 
Einen Stamm rebhf. Italiener, 
1.2, 1911er Brut, erjtprämiierter 
Abjtammung. -585e 
E. Müller, Balsthal. 


Su verfaufen. -559- 
Zuchtenten: reinrafjige Aylesbury 
und %Befing, 1911er Brut, moon 
fchon legend. 
Edelweiß, Horw (Luzern). 


Für Hüchter. 
Verfaufe einen jchönen, großen 
Zeuthahn, 1910er Brut. Sehr geeignet 
zum Züchten. -552» 


E. Leibundgut, Ob.-Diehbad). 
Hu verkaufen. - 


Ein jehr jchöner, heller Brahma- 
bahn, 1911er Bucht, rt. 15.—, bei 
_ Matter, Mebger, Kriens b. Luzern. 


Zu verkaufen. 


Sehr höner Zudtftamm 1.4 rein- 
meiße deutfche Neichshühner, 1911er 
Maibrut, bei -578» 

Emil Baumann, Leutwyl. 


Zu verlaufen. 


2 weiße Wuandolies- 


Hähne, Aprilbrut 1911, prima Zucht: 
tiere, fehr fchöner Kamm, Schnabel 
und Beine. Typ. Figur, per Stüd 
31. 10.—. %. Wehrli, Rajernenftr., 
Herisau. Telephon 254. -591- 


MWinke 
betreffend 
das Anfängen der Niftkäften. 


Don Prof. 8. Th, Liebe, 
Mit 10 Abbildungen, 
Preis 25 ts. 
Zu beziehen durch die 


Buchdrurkerei Beridthaus, 
Bürid. 
SEERSATTFEIZLTSREREERER 


Zu faufen gejudht. 


1.10 tieffhwarze Spanier, mit 
weißem Gefidt, 1911er. -604- 
Albert Rothadher, 
Petit Lancy - Geneve. 
Kaufe einen fchönen, 11er, rebhf. 
Stalienerhahn zu anft. Preis. -542= 
Joh. Annahein, Föriter, Engelberg. 


ind reintafjige Silber »- Campiner, 
1911er, erhältlih? Dfferten erbeten 
an Chr. Comminot, Chur. -524- 









































Bei Anfragen und Beftelungen auf Grund obiger Iujerate wolle man auf bie „Schweiz. Blätter für Drnithologie und Ranindhenzudt‘, Expebition in Zürich, gefl. Bezug nehmen, 












in 


Iofungsfomitees, Hrn. Jules 


(Exjter Gewinn: Gin bevölfertes Hühnerhaus im Wert von 


%r. 500.—.) 


Zür das Ausfstellungs-Komitee: 





| Der Präfident: Frey. 





1 Hahn und 1 Henne, zuchtfähig, 
feiniter Rajje. 


«äJle 


1 zuchtfähiges Pfauenpaar. 

1 u Tajanenpaar. 

il h Truthühnerpaar. 

1 Riejenfanindenpaar. | 

il Pfauentaubenpaar, 
wei. 

1 Br Pfauentaubenpaar, 
ihmwarz. n 

1 e Meerichweindenpaar, 


große Raije. 

1 jungen, zahmen Affen, fleine Rajje. 
1 zuchtfähiges Gänfepaar, große „ 
1 P Entenpaat, „ 

Unter Bedingung, daß alles 
Abjtammung tft. 

Mit Briefmarken zur Weiterbeför- 
derung berjehene Offerten unter 
Ehiff. Orn. 391 befördert die Exrped. 


4 Kaufe >» 


0.4 goldhalfige, erxitflafiige Ziwerg- 
fämpfer, 1911er Brut. Offerten mit 
Preisangabe find zu richten an 

3. Zuberbühler-Starf, Kapfitr., 
»543= Herisau. 


Kaufe 
1.0 weiße Laufenten, 2 Berlhühner, 
1 Truthenne weiß, prima Scild- 
tauber, auch einzeln 1 Baar rote 
Schwalben, 1 Paar Kupfergimpel. 


Derfaufe 
Brauntiger Dachshund, ziemlich jtar- 
fen Schlages, Eltern: Waldmann b. 
Boll-Flora, Wislenboden, überall 
erjte PBreife. -5857=- 

6. Stämpfli, Gutsbefiter, Boll! 
bei Bern. 


un lart 


Zu verkaufen. 


1910er 





Betaufe einige Baar prima Brief- 
tauben, in blau u. gehämmert, 
ausgezeichneter Flieger, Preis Pr. 4 
und 5 per Baar. - 5öle 

Fr. Sommer, Müller, Oberburg. 


I. jchweizerifche 


naionale_ Geflügel Austellung | 


mM. — 15. April 1912 


aroien Enrnballen Ser Kantonsjchule 
a: in Hürich. =: 


Bei Anlaß der Durchführung obiger Ausftellung, wird 
bom Komitee ein Katalog herausgegeben, der neben einem 
volljtändigen Verzeichnis der ausgeftellten Tiere und Gegen- 
tände, jowie deren Verfaufspreife und Prämiierungsresultate, 
auch einen Snjeraten-Anhang enthält. 
Ihon aufgegeben werden; jte fojten Fr. 25 — die ganze Geite, 
tr. 14.— die halbe und Fr. 8.— die Piertel-Geite. 

Rofe & 50 Ets. find zu beziehen beim Präfidenten des Ver- 





Zu kaufen gefurht. 








or 






den 




















Snferate fünnen heute 


Weber, Giekereibefißer, After. 
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Der I Sekretär: Aınmann. 










Zu verkaufen. 

.1 fabgraue Yeldtauben, jpib- 
haubig, Fr. 3.50; 1.1 weiße Briefer, 
| 11er Brut, prima, Fr. 5; 1.0 mehl- 
farb. Weihfchwanz Fr. 2.50. =546- 


Wilh. Forfter, Donzbaufen 
b. ©ulgen (Thurgau). 


\ Wegen Neberfüllung: Ca. 18 Ste. 
| ®riefer, in bL., ngbl. u. rotgngl., 
echte, grobe, alte Antmwerperrafje, ä 
| 37, 1.25, 6 Std. Gelbeljter & Fr. 1.50, 
2 Std. Stralfunder-Hodhfl. A Fr. 2, 
weiße Möbchen, prima, & Fr.3. 50—4, 
O.1jchwarze Mönchen, Ameike Mövchen, 
nicht ganz forreft, A Fr. 1.50, 1.0 
bl. Eihbühler, I. Preis Aarau, Fr. 5, 
0.1 meblfarbige Eichbühler Fr. 2, 
Kröpfer A Fr. 5—6. Kaufe 0.3 
weiße u. 1.0 Schwarze Mövchen, event. 
Taufd. «547. 
% Nudti, Wohlen, Kt. Nargau. 


In verkanien oder verfanschen 


6 Stüd fchöne fh. Dragontauben 

an jchöne Strafjer, gleich welcher 

Barbe, -525e 
Karl Bofh, Kreuzlingen. 


. % 

la. bele. Brieftauben! 

Verfaufe wegen Ueberfüllung des 
Schlages 4 Baar blaugenagelte, per 
Paar Fr. 4, 2 Baar filberfahle, per 
Paar Fr. 4, 1 Baar rotgenagelte für 
dr. 5, 2 blaue Täubinnen, per Stüd 
3. 2, 1 ifabellfarbiger und 1 xot- 
genagelter Täuber, per Stüd Fr. 2,50, 
alles 1911er Brut. -489= 

3. Dubad, Negt., Ubenftorf. 


5 Verkauf, se 
WE 3 bis4 Paar prima weiße, 
engl. Kröpfer; würde eventuell junge 
jhöne Briefer (Hochflieger) in Taujch 
nehmen. - 500- 
©. Böhlen, Bäderei, Langenthal 
(Bern). 


Brieftauben 


(Diplom I. Alaffe). 
Berfaufe noch jo lange Vorrat 
Brieftauben in verjchiedenen Farben, 
per Baar Fr. 3.50. Einige Täuber 
a Ir. 2.—. .499= 




















Hans Haller, Bäder, Lenzburg. 








Für Ausfteller! 


1 Baar gefhuppte Yuchstauben, 


prima, 3.8, 1 Baar deutiche Schild- 


tauben, gelb, $r. 7.—, 0.1 deutfche 
Scildtaube Fr. 3.—, 2 Paar äghyp- 
tiijche Möpchen, blau und rotgehäm- 
merxt, per Baar Fr. 7.—, 
burger-Silberladf 1911er, Fr. 20.—. 
5 


geichedte Berner Halbfchnäbler & 
tr. 255 eine dito Täubin Fr. 10. 

Gottfr. Mäder, Mühle Niedbach, 
-583= Kt. Bern, 


Tauben-Derkauf. 


1 Baar nagelblaugedacte, 
weißen Binden, und 
Täubin, blaufchim.=bindig, breithaubig, 





per Stüf Fr. 1.50; 2 ff. mehlfarb. ° 


Goldfragen-Täubinnen, Fr. 2.50 per 
Stüd; 
31. 1.50; 1 Weißfchwangtäuber, blau- 


meißgenagelt, und eine jolche Taubin, 


nagelblaugezäpft, Ir. 2.50 p. Stüd. 
Sr. Kalt, 3. alten Wirtfchaft, 
-545- Klein-Döttingen. 


5 Stüdf lebtjähtige, jeher fchöne 
blaugeh. Gichbühler-Täubinnen, per 


Stüf Fr. 2.50. Auch Taufch! 


-584- Hd. Mid-Häberli, Biichofszell. 





Zu verkaufen. 


1 Baar rote Kapuzinertauben für 
ar. 8, 0.2 Goldgimpeltauben per 
Stüd Fr. 1.50. -532. 

Georg Studer, Wangen b. Olten. 


% 

In verkanlen wesen Anioabe: 
5 Stüd GStarhalstauben, forreft 
gezeichnet, 1 Brieftäubin, zu Fr. 8.50, 
eventuell zur Anjicht. »484» 
$. Erne, Trimbac bei Olten. 


Tauben. 
Verkaufe 3 Paare blaugehämnt., 
furzfchnäbl. Briefer & Fr. 2.50, 1 


Paar fchivarze, grobwarzige Fr. 3.—, 2 


1 Baar dunfelblau gehämm. Schild- 


tauben Fr. 3.—, 1 Schwalbentäuber, ; 
blaugehämm., %r.2.—, 1 Schwarz- ° 


mweikjchivanztäubin Fr. 2.—. 


Sriedr. Sted, Käfer, Nyffel-Huttwil 
-598= 


(Bern). 








Zu fanfen gejudht. 





Kaufe 1 Silber- und 2 Blauelfter- 


täuber, ferner 1 Schwarzelftertäubin, j 


aber nur in prima Qualität. 
3. €. Schönenberger, Freudenau 
-550- b. Wil (St. Gallen). 


Zu Taufen gejuht: 2 reinfchwarze ‚ 


Elftertäubinnen und eine blauge- 
hämmerte Brieftäubin. 485 - 
D. Mann, Saanen, St. Bern. 


Kaufe eine rotgenagelte Brieftäu- 





bin, auch große, echte weiße Briefer, 


-586- A. Scherrer-Schär, Bazenheid. 
Sing: und Biervögel 


Zu verfauien. 


Kanariensänger 


Habe noch einige gute Sänger 
abzugeben (la... Zuchthähne) von 
Sr. 15 big 20, -548 >» 
Joh. Dürr, Zwinglijtr.17, Zürich I. 











1.2 Sam: ° 


Joh. Grogg, Lobwil. 
Zu verlaufen: 1 Baar prima rot- 


mit 
eine folche 


1 Tigertäubin, fpishaubig, 


wire 
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Sürich, 
1. März 1912. 
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Um unfern Lejern das Anzeigen von 


»Brufsgiern 


zu erleichtern, werden wir diesbezügliche Inferate in unfern Blättern 
zufammengeftellt zum Abdruf bringen und 
bei 4= und bmaliger Einrüdung 250% Rabatt, 
bei 6= und mehrmaliger Einrüdung 331/3 0/0 
Nabatt gewähren. 
Erpedition der „Schweiz. Blätter für Ornithologie‘. 
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Eine wichtige Frage für die Züchter, 


Nur noch wenige Wochen trennen uns vom Beginne der Brut- 
Jaifon. Einzeme Züchter, und zwar bejonders die der jchweren 
Geflügelrajjen haben wohl! jhon begonnen oder fie fühlen fi) glüd- 
lich im Befiß der erjten Frühbrutfüden. Gewih hat jeder Züchter 
beim Beginn der Zucht feine Wünfche über die Qualität der Nad)- 











zucht, aber aud) über die Gejchlechter der Küden, und da bedauert 
er gewöhnlicy) im Blid auf jeine le&tjährigen oder früheren Er- 
fahrungen, daß er Jo gar feinen Einfluß auf das zu erwartende Ge- 
Ihlecht habe. Wie jhön wäre es, wenn es ein Mittel gäbe, d. h. 
natürlich ein jiheres Mittel, um am Ei das Gejchlecht erfennen zu 
tönnen oder bejjer Jhon vor dem Legen desjelben das Gejchlecht 
nah Wunjc zu beeinflujjen. 


In leßter Beziehung find Schon verfchiedene Verjuche gemacht 
worden, aber nocd) feiner hat ein Rejultat ergeben, das wirklic) 
Beachtung verdiente. Und ebenjo unjicher waren alle die Rat- 
Ihläge, die an der Eijchale, an der Korm des Eies oder der Luft- 
blaje in demjelben das jpätere Gejchleht des Küdens daran er- 
fennen wollten. 


Bor drei Jahren tauchte eine neue Erfindung von England 
auf, das Sexophon, weldhes am Ei durd) magnetijhen Einfluß 
das Gejchlecht „ganz Jicher“ anzeigen jollte. Wir haben in der eriten 
September-Nummer des Jahres 1909 unjern Lejern diejes Jn- 
Itrument geihildert und auch feinen Hehl aus unjerer überaus 
Ihwachen Hoffnung gemadt. Kurz, es it nody nicht gelungen, 
hundert Eier 3. B. jo zu Jortieren, dal garantiert worden wäre, 
Diejer Teil gibt nur männliche und der andere nur weibliche Tiere. 
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Sp lange eine derartige Neuheit nur in der Hand des Erfinders 
angeblid) ficher funttioniert, ijt jie für uns Züchter wertlos. 
Dagegen it es erklärliher, wenn der Züchter auf die Tiere 
einzuwirten fucht, um das Gejhleht der Küden zu beeinflujjen, 
bevor nod) das Ei gebildet und gelegt it. Wie dies gejchehen Tann, 
geht aus der nachfolgenden Anregung hervor, die der „Norddeutjche 
Geflügelhof“ Tetten Sommer veröffentlichte und die auch unfere 
Züchter interefjieren dürfte. Wir haben übrigens diefe Anregung 
jhon in einem früheren Jahrgang bejprodhen, waren aber nicht 
in der Lage, jelbit Verfuchhe anzujtellen. Die Hauptjahe dabei 
ilt ein fleiner Zuchtitamm und ein großer Legejtanım, und an leb- 
terem hat es bei mir jtets gefehlt. Sener Züchter |chreibt aljo: 


„HSähne oder Hennen? 


Die Brut ijt wieder in vollem Gange und es lohnt jid) deshalb 
wohl, wieder ein Thema anzujchneiden, weldes von jeher weite 
Züchterfreife lebhaft bejchäftigt hat, ohne bis jet zu einem ab- 
Ihliegenden Nejultat gelangt zu jein. 

Nämlid) ob es möglich ilt, nad) Wunfch Hähne oder Hennen zu 
züchten. Welhem Hühnerzüchter ijt nit [hon unliebjam aufge- 
fallen, daß die Zahl der Hähne bei feinen Küden die der Hennen 
weit überjteigt. Denn es werden doc) gewöhnlid) lieber mehr Hen- 
nen gewünjht als Hähne. Bei der Sportgeflügelzucht fällt diejer 
Umijtand nicht jo jehr ins Gewicht, aber bei der Nußgeflügelzucht 
bedeutet ein Mehr an Hähnen einen VBerluit an Zeit und Kapital, 
denn wenn man aud) bei den leichten Rajjen bald herausbefommt, 
welches die Hähne jind, damit man diejelben bald ausmerzen fann, 
jo hält diefes doc äußerjt jchwer bei den jchweren Najjen, weil da 
mitunter die Hähne erjt einwandfrei heraustommen, wenn Die= 
jelben bald ausgewadjen jind. 

Um nun mehr Hennen zu befommen als Hähne, jind jchon 
jeit langer Zeit VBerfuhe gemacht worden, aber jelten mit dem ge= 
wünjdhten Effett. 

Erjtens wurde empfohlen, nur die möglichjt mehr jtumpfrund 
als jpigen Eier ausbrüten zu lajjen, in der Meinung, daß aus den 
mehr jtumpfen die Hennen und aus den mehr jpigen die Hähne 
fämen. Nach meiner Erfahrung bejtreite ih das entjchieden, dDem- 
nad müjje eine Henne, weldhe jtumpfe Eier legt, nur Hennen, und 
die, weldhe [pie legt, nur Hahnennahlommen haben, denn Die 
%orm des Eies ijt bei jeder Legehenne immer diejelbe; man weiß 
Doc) nad) einiger Zeit, daß diejes Ei von der und das von der an- 
dern jtammt. 

Zweitens wurde empfohlen, nur die Eier zur Brut zu verwen- 
den, welche am jpigen Ende ganz glatt, ohne Pidelhen und Run- 
zeln oder Anja jind. Ob dieje Mahregel allemal hilft, bezweifle 
ich jehr. Aucd) ich tat es, aber mit jchlehtem Erfolg. 

Ferner ilt der Glaube weit verbreitet, daß aus einem Ei, bei 
welhem die Luftblaje auf der Seite des Eies jich befindet, eine 
Henne, und wo diejelbe auf der Spiße, einen Hahn enthält. Es 
Tann aber unmöglich Jo-Jein, denn es fommt viel zu jelten vor, daß 
ji die Luftblaje auf der Seite befindet, jo daß, wenn diejer Um- 
Itand Einfluß auf das Gejchleht hätte, es noch weniger Hennen 
geben würde, als es in Wirkflichfeit gibt. Es wird feinem gelingen, 
auch nur ein Gelege zujammenzubringen, bei welhem die Luft- 
blaje des Eies auf der Seite jich befindet. 

Um nun zu einem Ziele zu gelangen, jollten wir uns da nicht 
lieber mit dem Inhalt des Eies bejchäftigen, der mir wichtiger er- 
Iheint, als die Yorm desjelben. Wir wiljen, daß der Keim im Ei 
vom Hahne jtammt und wollen unterfudhen, ob wir nicht lieber 
diejen beeinflujjen fönnen, mehr weibliche Keime zu produzieren 
als männliche. 

Feder erfahrene Züchter wei, daß bei Krühbruten immer mehr 
Hahnentüden fallen als Hennen, das gibt zu denfen. Diejes tommt 
jedenfalls davon, weil im zeitigen Frühjahr der Hahn Jeltener tritt, 
es werden infolgedejjen die Samentierchen älter und fräftiger und 
entwideln ji dann zu Hähnen. Um das zu verhindern und den 
Hahn zu veranlajjen, öfter zu treten, damit id) immer nur junge 
Samentierchen bei ihm vorfinden, dazu fehlt uns freilich jede Hand= 
babe. 

Es empfiehlt ji) da, zur Lilt zu greifen. Auch an diejer Stelle 
ijt einmal behauptet worden, daß nad) dem eriten Tritt am Morgen, 
ohne natürlich Beweile zu haben, jedenfalls ein Hahn nadhfommen 
wird. Man tut nad) alledem aljo gut, daß man vermeidet, dab der 











Hahn morgens Hühner tritt, deren Eier man zur Zucht verwenden 
will. Und das erreichen wir durd) folgende ZJuchtmethonde. 

Ein guter Hühnerzühter hat gewöhnlid) einen Zuchtitamm 
und einen Legeltamm. Im Zucdtitamm [ind die rajjigen, dem Stan- 
dard am meilten entjprehenden Hennen, deren Eier zur Zucht ver- 
wendet werden. Im Legeitamm find nur Hennen, welche nicht zur 
Zucdt geeignet find, oder foldhe, welche |päter als Gluden verwen- 
det werden jollen, diefe Hühner liefern die Gebrauchseier und es 
wird gewöhnlich auc) bei diefen Hühnern fein Hahn extra gehalten. 

Nun bringt man den Hahn von dem Zudhtitamm über Nacht 
zu den Legehennen, damit er am andern Morgen die Hennen tritt, 
von welchen wir nicht züchten und bringt den Hahn erjt gegen Mit- 
tag zu dem Zuchtitamme; er wird dann bis zum Abend nody Ge 
legenheit nehmen, auch diefe Hennen mit Keimen zu verjorgen, 
welche frijch find, und man wird nach meiner mehrjährigen Erfah: 
rung mehr Hennennachtommen haben, als bei jeder anderen Zucht» 
methode. 

Es wäre interejfant, wenn weite SKreije Berjuche in diefer 
Sade anjtellen wollten und dann die Nefultate veröffentlichen 
möchten, da ein Erfolg in diefer Angelegenheit die Nußgeflügel- 
zucht erjt richtig rentabel machen würde. 

M. Kohbles, Tungendorf.“ 


=== "Taubenzudt === ER 


Derby=fliegen mit Brieitauben. 





Der Pferde-, Rad», Auto» und Ballon-Sport nimmt ein jehr 
großes Jnterejje der Allgemeinheit für ih in Anjpruc, und mit 
Spannung verfolgt die Sportwelt den Ausgang der großen Rennen. 

Allein nicht nur die Sportwelt zeigt hohes Jnterejje, jondern 
die ganze übrige Menjchheit folgt mit bejonderer Aufmerfjamfeit 
den Beröffentlihungen in den Zeitichriften und Zeitungen. ä 

Mir wollen nun dafür Jorgen, daß auc-auf Dem Gebiete des 
Brieftauben)portes bei uns in der Schweiz etwas Wehnliches ge= 
Ihaffen wird. Alljährliy möge die Elite eines Jahrgangs antreten 
und Jid in friedlichem, wohlorganiliertem Wettfluge um die Ehre 
des Sieges meljjen. Errungen werden hohe Preije und biedurd ” 
findet unjer Sport im allgemeinen Interejje, die öffentliche Mei- 
nung wird gewonnen, das mitleidige Belächheln unjerer Liebhaberei 
wird verfchwinden und wir finden VBeranlajjung, die Sieger nad) 
ihren Leiltungen in der Zeitung beurteilt zu jehen. { 

Der Zwed eines Derby-Wettfluges it in erjter Linie wohl 
der, junge Tauben eines bejtimmten Jahres mit jogenannten 
Derby-Ringen zu verjehen und die übrig gebliebenen Jungen, die 
nicht verloren oder durdy Krankheit eingegangen find, in einem 
beitimmten Jahr auf eine oder mehrere Touren zu jeßen. 

Das von uns geplante Derby jollte zu einer möglihjt voll- ' 
fommenen |portlihen VBeranjtaltung gemacht werden. Wir wollen 
einmütig etwas Ganzes und Rechtes |chaffen und uns unter feinen 
Umijtänden durd) Lleinliche Lofal- oder Sonderinterejjen mit einem 
unwürbigen Zwilchending abfinden. Wir wollen träftig anfaljen, 
wie’s jedem echten Schweizer gebührt, und nicht mit einem Stüme 
perwejen dem eigentlihen Sinne eines „Derby“ bohnjprecdhen. 
Denn ein Wettflug, wo der Einfaß nur“1 oder 2 Fr. beträgt, ver- 
dient entjchieden nicht „Derby“ genannt zu werden. | 

Abgejehen von den eigentlichen Grundbedingungen zu einem | 
Derby- Fliegen, müflen wir mit der Beteiligung rechnen; unfer 
Reglement jagt: „Nur die Antunftszeit der erjten Taube eines 
Schlages fällt in Betraht“ 2c.; folglich jteht es jedem Liebhaber 
frei, nur einen oder zwei Ringe zu beziehen, damit vericpafft E 
ih die Möglichkeit, einen namhaften Preis zu machen, je mehr 
Geld nun der einzelne Liebhaber opfert, dejto größer jind feine des | 
winndancen. 

Einen ganz bejondern Reiz wird es ferner für jeden Liebhaber f 
haben, über jeine Lieblinge ernitlich urteilen zu müjjen und die= 
jenigen Jüngelhen zu bezeichnen, die die gejegten Hoffnungen 
eventuell zu erfüllen imjtande jind und folglich einen Derby-Ning 
zu tragen die Ehre haben. 

Die bejondere Bevorzugung einzelner junger Tauben wird 
aud) dem ältejten und tüchtigiten Liebhaber unter Umjtänden 
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Schwierigkeiten machen und zudem ungeahnte Devijen eröffnen 
über Bererbungsgejeße ıc. 

Im verflojfenen Jahre 1911 jind von der eriten Schweiz. Derby- 
Bereinigung — bejtehend aus Mitgliedern fait Jämtlicher Ichweiz. 
Brieftauben-Stationen — insgejamt 238 Derby-Ringe bezogen 
worden. Der genannte Einfaß pro Taube ilt Fr. 5. —. 

Zur Austragung gelangen die Preife im Sommer 1913. Als 

-joldhe jollen den glüdlihen Gewinnern hübjhe Uhren oder Becher 
nebjt großen Barbeträgen winten. 

Anlählicd) der Derby-Berfammlung am 20. April 1912 in der 
„Safran“ in Bajel werden jämtliheFDerby-Tauben zur Schau 
geitellt. Freuen wir uns auf den ftolzen Anblik unferer 1911er 
Elite. RS 
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Welchen SHeckbetrieb foll ich wählen ? 


(Scdyluß). 


Mir hätten nun nod) den leften Hedbetrieb zu beiprechen, die 
Mechjelhede. Sie it erit jeit etwa zwei Jahrzehnten befannt, vor- 
ber wuhte man nichts von ihr. Ich Jah fie zum erjtenmal Mitte der 
Neunzigerjahre in Zürich-Außerjihl bei dem damaligen Züchter 
Blattner bei einem gelegentlihen Bejuche. Als Blattner mir feine 

 Hede zeigte, war ich nicht wenig eritaunt, in den vielen Heinen Ab- 
teilungen je 1 Weibchen zu jehen, welches entweder auf Eiern oder 
tleinen Jungen jaß oder ausgeflogene Junge neben fih hatte. Kein 
Hahn war bei den Weibchen zu jehen. Auf mein Befragen, wie er 
nun die Zucht leite, erklärte er mir, daß er für jeine 24 bis 30 Weib- 
chen drei Zuchthähne halte, von denen abwechjelnd einer nach dem 
‚ andern gerade zu demjenigen Weibchen gejtedt werde, weldes 
nad) dem Hahn Iode und wieder vor einem neuen Gelege jtehe. 
Er bemerkte noch), daß er in der Regel den Hahn 3—4mal zum Meib- 
chen lajje, bis eben das erjte Ei gelegt jei. Meijt werde der Hahn 
abends beigegeben und am Morgen nad) dem Füttern wieder ent- 
fernt. Bei diejen Verfahren fei die Befruchtung eine recht gute. 

Inzwilhen hat diefe Zuchtmethode Schule gemadt, fie zählt 
heute viele Anhänger, die jie jedem anderen Zuchtbetriebe vor- 
‚ ziehen. Sie hat aber aud) jet noch ihre Gegner, die jich mit diefer 
 fabritmähigen Ausnüßung der Vögel nicht befreunden fönnen. 
Zu leßteren gehöre auch) ich. Dabei will ich nicht beitreiten, daß 
‚ jie viele Vorteile hat, die zu ihren Guniten jprechen. Da ich nie 
‚ dieje Methode betrieben habe, jo fonnte ih auch nicht aus eigener 
‚ Erfahrung die VBor- und Nachteile derjelben fennen lernen und es 
‚ üt daher aud) leicht möglich, daß ich mir Vorjtellungen mache, die 
nicht zutreffend Jind. 

Als wichtige Erfordernijfe zu einer erfolgreihen Wechjelhede 
erwähne ich reichlihe Beauflihtigung dur) den Züchter, damit 
‚ er rechtzeitig erkennt, warn ein Weibchen und weldhes nach) dem 
' Hahn verlangt. Ferner müjjen die Vögel ein ruhiges Tempera- 
ment haben und vorzügliche Futterweibdhen jein. Treffen diefe 
Bedingnilje zulammen, dann Tann das Zuchtergebnis jehr gut 
‚ werden. Yeblt aber das eine oder andere, dann werden Mikerfolge 
‚ nicht ausbleiben. 
| Die Vorzüge wurden bereits angedeutet. Bei diejer Hedein- 
‚ richtung fällt einmal aller Zant weg, der in der Hede immer mit 
verjchiedenen unangenehmen Tönen verbunden ijt. Es geht alles 
‚ ruhig zu, abgejehen von den einzelnen Lodtönen der Weibchen, 
Die aber — weil feine Eiferfucht dabei im Spiele ijt — Jelten jcharf 
‚ ind. Sodann fann das Zeugungsvermögen des Hahnes vorteil- 
haft ausgenüßt und jede zwedloje Begattung vermieden werden. 
Es tommt befanntlich in jeder Hede vor, daß ein Hahn — wenn er 
bei den Weibchen gehalten wird — ein joldhes aud) tritt, wenn es 
‚ nur zur Aufnahme des FJutters fein Gelege verläßt. Bei Benüßung 
‚ mehrerer Weibchen Tann dies aber oft geihehen und dadurd) wird 
‚ der Hahn nußlos entkräftet. Da kann die Wechjelhede vorbeugen. 

Bei ruhig brütenden Vögeln ijt mın der Brutverlauf ein nor- 
maler; die Weibchen haben allein zu brüten, fönnen während diejer 
Zeit nur mit Sämereien gefüttert werden und müjjen dann auch 
‚ allein die Jungen auffüttern. Beligt man gute Yutterweibchen, Jo 
geht alles gut; jie werden ihren Mutterpflichten nahfommen und 
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die Jungen zum Ausfliegen bringen. Und wenn das Flüggewerden 
auch etwa zwei Tage |päter erfolgt, als wenn der Hahn mitfüttern 
würde, jo gibt es dod) viele junge Vögel. 

Bei diejer Wechlelhede läßt ih der Raum vorteilhaft ausnüßen 
und die Fütterung möglichit jparfam geitalten. Aber fie zeigt mei- 
nes Cradhtens auch Schattenfeiten, die ich furz erwähnen will. Nicht 
immer jind die Vögel jo ruhigen Temperaments, dal fie — wenn 
das Weibchen Eier gelegt hat und nun brütet — nad) der Irennung 
der Gejchlechter ruhig ihrer Aufgabe nachlommen. Der abgelonderte 
Hahn lodt nad dem Weibchen, diefes nad dem Hahn, und jo ent- 
jteht ein emjiges Loden, weldes die Vögel erregt, dah fie dabei 
ihrer zunädjt liegenden Aufgabe vergeffen. Leicht fann es da ge- 
Ihehen, daß das Weibchen nicht mehr auf die Eier zurüdtehren 
und ruhig fortbrüten will und daß auch andere brütende Weibchen 
unruhig werden. Jedenfalls ijt nötig, dah bei der Wechlelhede die 
zur Zucht bejtimmten Hähne nicht im gleihen Zimmer gehalten 
werden, wo die Weibchen brüten, um dem gegenjeitigen Loden 
möglichjt vorzubeugen. 

Auf einen Umstand möchte ich noch hinweijen. Die in der 
MWechjelhede erzüchteten Junghähne hören vor ihrer Selbitändig- 
feit gar feinen Bogel fingen, weil im Zuchtraume nur Weibchen 
gehalten werden. Denn die furze Zeit, dak einmal ein Zuchthahn 
zu einem Weibchen gebracht wird, wird nicht oft gerade mit Gejang 
ausgefüllt werden. Sollte dies feinen Einfluß auf den fpäteren 
Gejang der Junghähne haben? Fch bin nicht der Anficht, der junge 
Bogel adhte jchon in den erjten Tagen auf alle gejanglihen Aeuße- 
rungen umd Lodtöne im Zuchtzimmer und vermenge dies mit 
jeinem jpäteren Gejang. Aber vorteilhaft dürfte es dod) fein, wenn 
die Junghähne nicht ganz ohne Gejang heranwadhlfen müffen. 
Möge jih nun jeder Züchter für diejenige Zuchtart entjcheiden, 
die ihm die geeignetite zu jein jcheint. E. B.-C. 





Etwas vom Weißkehl=Diitel. 


Unter den einheimijchen Körnerfrejfern ijt es wohl der Dijtel- 
finf, der ji) der größten Beliebtheit erfreut. Er verdient es aber 
aucd) — ob er es zwar als ein Verdienit anrechnet, in Gefangen- 
haft gehalten zu werden, ilt zum mindelten fraglich — ilt er doch 
einer der |hönjten unjerer heimijchen Yintenvögel und noch dazu 
ein fröhlicher Sänger, |chade nur, dak es nicht jedem Pfleger, rejp. 
Beliter gelingt, ihn längere Zeit munter zu erhalten. 

Es ijt befannt, daß Händler wie Liebhaber, Känger und For- 
Iher verjchiedene Untergattungen, jogenannte Lofalrajjen unter- 
Iheiden, die dann mit einem Prädikat wie Berg-, Ulpen-, Wald-, 
Garten-, Moos=, aud) Weiden- und Schmetterlingsdiltel bezeichnet 
werden. Alle diefe Bezeichnungen deuten auf die Größe, intenjive 
Färbung der Vögel und die Zahl der Schilder in den Schwanzfedern 
(4, 6 oder gar 8 Schilder) hin, obwohl jie in ein und derjelben Gegend 
geboren jind, und danach werden Jie dann ausgeboten. Sch habe 
jelbit vor Jahren auf ein und demjelben Baum (allerdings ein 
enormer Ahorn) zwei Dijtelnejter zu derjelben Zeit gefunden, von 
denen im tiefer liegenden Nejt ji Alpendiltel und im höher ge- 
legenen Gartendijtel befanden. Der Unterjchied beitand bei den 
eritern in den 6 Schildern und tiefern Karben, bei den leßtern 
in den 4 Schildern und helleren Yarbentönen. Sc habe die Vögel 
auf Wunjch des Parfbejigers teils eingefangen, teils die Jungen 
von den Alten füttern lajjen und dabei dDiefe Beobahtung gemakdht. 
Sogar in ein und demjelben Nejt fommen Unterjchiede hinjichtlic) 
der Schwanzjdhilder und Größe vor. So geichieht es auch mit- 
unter, jedenfalls aber jelten, daß bei einem Neit voll junger Vögel 
lid) 3 bis 4 Stüd normal verfärben, einer oder manchmal aud) zwei 
eine weile Kehle befommen. Bei mir und meinem Bruder ilt das 
je einmal zugetroffen. Wird nun jo ein weihfehliger Dijtel ge- 
fangen, jo wird er gleich als bejondere Spezies, als Jogenannte 
„Weidendiltel“ ausgeboten und dafür natürlid) ein höherer Preis 
verlangt. Die Verkäufer behaupten natürlich, es jei eine bejondere 
Ralje, indem Jie vielleicht feine Ahnung haben, dah jeine Eltern 
und Gejhwilter möglicherweile ganz gewöhnlidye Diltel gewejen 
jein fonnten, 
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Anläßlih meiner jeinerzeit betriebenen Reinzudht von Diitel- 
finfen habe ich zwar feine weihtehligen erhalten, wohl aber Vögel, 
die mit jogenannten Ausjtichdiltelm — die ich |peziell zu dem Zwede 
bezogen hatte, um Vergleiche anzujtellen — den BVergleicd, füglic 
ausbhielten. Der oben vorgemerfte „Weidendiltel” jtammte aus einem 
Gelege, das mir ein Gärtner aus der Umgegend überbracdt hatte, 
das weiße Abzeichen war aber nicht ganz in der Mitte unterm Schna- 
bel. Einen anderen bezog ich einmal von einem Händler, der da- 
für 6 Fr. verlangte und aud) erhielt, zu einer Zeit, als man für 
Nusitihvögel höchitens 3 Fr. bezahlte. Ich wollte mit ihm Zucht- 
verfuche mit feinesgleihen oder aud) mit Kanarienweibchen an- 
jtellen, allein: er ging anläßlicd) einer Ausitellung mit der Kollef- 
tion, in weldher er figurierte, an einen Liebhaber über. Damals 
bielt ich ihn auch für eine bejondere Abart, einen aus einer andern 
Gegend verflogenen Vogel, und wirklich |hien es mir aud), alle 
feine Farben feien leichter, reiner — zumal die rote Maste — was 
ein bejonderes Merfmal des „Weidendijtels“ jei, wie die Legende 
lautet. 

tun bejite ich gegenwärtig wieder jo einen „Weidenbdijtel“; 
ich erhielt ihn mit noch andern unverfärbten Vögeln und ijt mir 
derjelbe übrig geblieben, da die andern an Liebhaber abgegangen 
jind. Keiner hat jih indes zum Kehldiltel verfärbt. Er fliegt mit 
ältern Kollegen in einer Voliere und unterjhheidet Jich, abgejehen 
von der weißen Kehle, die zwar unten nad) der Gurgel wieder rot 
abjhließt und jo von der Maste ringsum eingejchlojjen it, und jic 
mögliherweije bei der nädhlten Maufer auch wieder verliert, nur 
noch dur die größern Spiegelfleden auf den Endjpigen der Arm- 
Ihwingen und durch den mehr graubräunlihen Nüden; übrigens 
ein Merkmal der Jungvögel. Mit diefem Dijtel gedenfe ich eben- 
falls Zuchtverjuche zu machen, event. die Eier, die Jein angepaartes 
Weibchen legen wird, von Kanarien ausbrüten zu laljen, weil ich 
befürdten muB, daß bei der jtarten Bevölkerung der Voliere eine 
vorauslichtlihe Brut nidyt mit Sicherheit auflommen fönnte. 
Beljer wäre es allerdings, wenn ich das Paar im Einzelfäfig zur 
Brut veranlajjen würde, allein ih bin mit mir nody nicht einig, 
welhen Weg ich einfchlagen Joll. Es interejliert mich, zu verjuchen, 
ob jih) die weihe Kehle weiter vererben wird oder ob es nur ein 
Zufallsproduft, vielleicht einen Rüdjchlag bedeutet. Aber wiejo 
ein Rüdihlag? Stellt der „Weidendiltel“ vielleicht Die Urform 
der Diitelfinfen dar? Die Vermutung liegt nahe, indem eine Grob- 
zahl von Dijtelbaltarden — wenigitens bei meinen Jucdten — eine 
weihe Kehle befommen. Und in vielen Berichten über Dijtel- 
baltardzuchten liejt man oft die Bemerkung: fie hatten als einziges 
Abzeichen eine weile Kehle nebjt Halsring — und dDod) war Der 
Zudhthahn ein normal gefärbter Diitelfint. 

Soviel ilt indes Jicher, daß der Weihfehl- vulgo Weidendijtel 
eine jeltene Erjcheinung ijt, das beweilt |chon jein jeltenes Yeil- 
bieten, und wenn es doch gejchieht, Jein bedeutend höherer Preis. 
Als in meiner Jugend die Vögel nody zu Hunderten auf den Markt 
gebracht wurden und man fie zu 50 und SO Rp. per Stüd Taufen 
fonnte, vermag ich mich nicht zu erinnern, je einen MWeihtehlpdijtel 
gejehen zu haben. Und doc waren jie bei der DBogelitellergilde 
jener Zeit befannt, erzäblte mir dody mit wichtiger Gebärde jo 
ein Alter, in einem Yang von 70 bis SO Stüd einmal einen „Wpden- 
diltel“ gefangen zu haben. Er betrachtete dies als bejonderes Er- 
eignis, das auch von Jeinen Kollegen geteilt und eifrig breitge- 
Ihlagen wurde. 

Vielleicht erinnert jich der eine und andere Lejer diejer Zeilen 
auch an jo einen Weihfehldiltel und weil dann mehr davon zu er= 
zählen. W; 





Blackzand=tan=Kaninchen. 
Mit 2 Abbildungen. 





Unter den verjchiedenen Kaninchenrajjen nehmen die heute 
in zwei guten Wbbildungen gezeigten Black-and-tan eine be= 
achtenswerte Stellung ein. Obgleicd) jie einer |ogenannten Sport- 
ralje angehören, verdienen jie dennoch alle Beachtung, aber jie 
haben diejelbe bei uns nie in verdientem Make gefunden. Cs 
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Black-and-tan-Rammler. Züchter: 3. Ilg in Arbon. 
Rüegsaufhachen 83 Punkte, I. und Ehrenpreis. 


mögen mın 15 oder 16 Jahre her fein, dah Herr L. Galley in Frei 


burg (Schweiz) diefe Rafje einführte und im Plattengarten, Zürid) V, 
an der eriten Genofjenjchaftsausitellung zum eritenmal zeigte. Da 


der Ausiteller jelbjt als Preisrichter mitwirfte, hatte er die Tiere” 
nicht in Konkurrenz gejtellt, jondern um den Züchtern dieje neue 


Art vorzuführen. Sie waren in zwei Paaren vertreten. 


Mie diefe Rafje eritanden ijt, läßt ich nicht Jicher nacweijen. 


Nur foviel ijt befannt, daß durch Kreuzung mit Silber-, Holländerz, 
wilden Kaninchen und dem belgijhen Haferifaninchen Tiere er- 


züchtet wurden, aus denen der Engländer durch entipredhende Der-E 
paarung die Black-and-tan-Rafje herauszüchtete. Seinen Rajje- 


namen erhielt diefes Kaninchen infolge jeiner Färbung; es ilt Jhwarz 
und. hat Iohfarbene oder feuergelbe Abzeichen, was in jeiner Be- 
nennung Black-and-tan ausgejprodhen ilt. 


Das Black-and-tan gehört zu den Lleinen‘ Farbenfaninden, | 


wie 3. B. die Silber und Ruffen, im Gegenjaß zu den großen Yar= 


benfaninhen Japanerın und blauen Wienern. Heute mag jein k 
Körpergewicht 5 bis 6 Pfund betragen, etwas mehr als bei jeinem” 


eriten Auftreten. 


Die damals in Züric gezeigten Tiere waren engliiher Jm= 


port, die durch ihr feines Sammetjhwarz, ihr furzes dichtes Haar, 


die jehr kurzen Ohren und das fräftige Lohgelb auffielen. Es mag 
fein, daß die lohfarbenen Abzeichen damals no) nicht jo haraktes” 
rijtifch hervortraten, ji nicht jo beitimmt von der Grundfarbe ab= 


hoben wie heute; aber die Tiere erregten Bewunderung, jie fanden 


Beifall. JZett begegnet man nur felten einem Tier diejer Rajje, 
welches ein jo reines, glänzend [hwarzes Fell hat wie die Damals” 
importierten Tiere. Jh babe wiederholt in mehreren Ausjtellungs= 


berichten bedauert, daß die vorhandenen Black-and-tan meijt in 


geringer Qualität gewejen feien. Die Tiere zeigten ungenügend 
jatte Farbe, mit vielen weißen Stichelhaaren durdhjegt, mit rojtigem- 


Anflug und ohne tiefen Glanz. Die lohfarbigen Abzeichen waren 


zu wenig bejtimmt und von matter, mehr grauer Yarbe, der Bau 
weißgrau jtatt feuergelb; der Körper war zu groß, die Ohren zu] 
lang, ebenjo das Haar des Felles. Einige Jahre jtand die Zucht” 


diefer Rafje im allgemeinen auf einer tiefen Stufe, womit id) nicht 
jagen will, es jeien feine bejjeren Zuchten vorhanden gewejen. 
Dieje beteiligten ich jedoch jelten an einer Ausjtellung und es waren 
ihrer jehr wenige. 


Seit einigen Jahren haben Jich mehrere tüchtige Züchter diejer 
Rafie zugewendet und durch neue Jmporte gute Tiere erlangt, 
mit denen das vorhandene Material verbejjfert werden fonnte. 
Davon geben unfere beiden Bilder einen Beleg. Beide Tiere 
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Blue-and-tan-Zibbe. Züchter: 3. IIg in Arbon, 
Bern 80 Bunfte, II. Preis. 


jtammen aus der Zucht des Herrn I. Ilg in Arbon, und fie wurden 
wiederholt hoch prämitert. 
Die Beurteilung der Black-and-tan ijt eine ziemlich) mühe- 


‚ volle, denn bei ihnen find nicht weniger als 11 Politionen zu prü- 


fen. Soll jedes einzelne Merkmal entiprechend berüdjichtigt, auf 


‚ jeine Vorzüge und Unvolltommenheiten genau unterjucht wer- 
‚ den, jo erfordert die Prämiierung viel Zeit und fie bedingt eine 
‚ gute Beleuchtung. Die Züchter derjenigen -Farbenfaninchen, bei 


denen jehr viele Politionen im Standard enthalten find, beflagen 
ji) oft über übungsgemähe Abzüge bei fait allen Bofitionen, die 
faum zu rechtfertigen jeien, und an diefen lagen ilt etwas Wahres. 
Tiere mit weniger Pofitionen oder auch mit feitgelegten Stalen 
haben da einen feinen Vorzug. Die Beurteilung foll und muß 
jtrenge fein, wenn die Rajje gehoben werden foll, aber lie darf 
nicht mechanijch ausgeführt werden, indem man eben da und dort 
eine Anzahl Punkte abzieht, um mit der Gejamtpunftzahl inner- 


‚ halb einer gewiljen Grenze zu bleiben. Was wirklid) gut ilt, das 


joll audy mit der entjprechenden Punktzahl bedacht werden. 

; Vergleicht man dieje beiden Tiere, jo fällt bei dem Rammler 
die Jattgelbe Bauchfarbe auf gegenüber derjenigen bei der Zibbe. 
Auch die Grundfarbe jcheint reiner, jatter zu fein. Beide Tiere 
gehören ohne Zweifel zu den beiten Vertretern diejer Ralfe und es 
wäre zu wünjchen, wenn einige tüchtige Züchter fi bemühen 
würden, den Black-and-tan neue Gönner zuzuführen. E.B.-C. 


Blackzand=stan=Zucht. 


| Bon 3. Ilg, Arbon. 





Sit das Black-Kaninchen jehwer zu züchten, hat mi) fchon 
des Öftern ein angehender Nafjefaninhen-Züchter bei einer ge- 
legentlihen Bejichtigung meiner Black-and-tan-Zudht gefragt. 
Ehrlich gejagt, muhte ich zugeitehen: Ein fonjtantes Aufderhöhe- 
bleiben in diefer Ralfe ilt recht jchwer! 

Ih will nun einige Punkte und Betrachtungen aus meiner 
Spezialzucht diefer Rafje zur Sprache bringen. 

Was ijt die Hauptjchwierigfeit an diefer Zucht? Hier wird 
e5 faum eine andere Antwort geben, als die leuchtende Lohfarbe 
an den Abzeichen, was aber nicht heihen joll, daß das andere ic 
von jelbjt vererbt; denn ein Kaninchen nad) 11 Politionen zu züch- 
ten, dazu gehört Ausdauer und Veritändnis. Aber wie gejagt, 









' das Loh verurfaht am meilten Kopfzerbrehen. Während nod) 
' vor einigen Jahren die Anforderungen in bezug auf Lohfarbe nicht 
zu große waren, ilt es heute anders geworden, der Fortichritt ijt 
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bier unverfennbar. Als Beilpiel nur die Bauchfarbe; ich habe noch 
vor 4 Jahren eritflajfige Tiere ausgejtellt mit weißem Bauche. Wie 
jieht es heute aus? Kein Richter würde dies heute nody gelten 
lajjen. 

Woher num diejer Fortichritt? Er it von deutichen Tieren zu 
uns gefommen und zu jenen vom Engländer, dem befannten Tier- 
züchter. Man mag mir jagen was man will, in der Farben-Kanin- 
henzuct jind wir auf den Import von Zeit zu Zeit angewiefen. 
Man jagt zwar immer, im eigenen Lande befommt man’s billiger. 
Ja, aber was für Qualität! Es fommen ja unangenehme Hand- 
lungen von ausländilchen Züchtern gelegentlich vor, doc) Tann dies 
bei einiger VBorjicht vermieden werden. 

Doch, fommen wir zur Zucht. Hier gilt es wie bei jeder andern 
Raffe, nur mit hervorragenden Tieren zu züchten beginnen. Daß 
die Tiere hiezu tadellos im Fell fein jollen, jete ich als befannt 
voraus. Alfo gute Lohfarbe, |chöne, glänzendihwarze Grundfarbe, 
feine rojtigen Stellen. (Diejes Uebel habe ich dant diejer Methode 
jeit einigen Generationen nicht mehr, außer natürlich bei jtarfem 
Haarwechjel, bei Alttieren.) Dann [chönen, abgegrenzten Keil — 
ob Löffel- oder Spitfeil it glei — bier joll auf möglichit rojtrote 
Yarbe gejehen werden, denn hellere Yarbe jchließt die Gefahr einer 
verminderten Lohfarbe in jich. Ein weiterer wichtiger Punkt find 
die Seiten und Läufe. Erjtere jind namentlich zu beachten; hier 
joll der Streifen längs des Körpers gleich wie die Kohe-Bruft ganz 
intenjiv lobfarbig jein, es bedingt dies eine hell lohfarbige Bauch- 
farbe, welch leßtere jonit ungenügend jein würde. Die Augenringe 
ind ebenfalls jtarf zu beachten. Dieje find heute noch ein fleines 
Uebel in meiner Zucht, wie nocdy bei mancd) anderen Sportfollegen. 
Bei meiner intenfiven Zucht auf Lob habe ich die tadellofen Augen- 
ringe von früher eingebüßt, jo daß ich heute wieder alle Sorafalt 
biefür verwenden muß. Weniger Ihwer ilt eine gute Schnauzen- 
und Kinnbadeneinfajlung zu erreichen. 

Nun noch die Iohfarbigen Haarljpigen an den Seiten; Diele 
— dem Tiere einen bejondern Reiz gebend — jollen jchön vor- 
treten, jedoch nicht zu weit hinauf reichen, nur bis etwa auf die 
halbe Höhe des Körpers. 

Haben wir nun ein Joldh eritflajliges Zuchtpaar, Jo beachten 
wir dejjen Unterbringung im Stalle. Der le&tere Joll qute Luft, 
am Boden einen Rojt und genügende Größe haben. Die Black- 
and-tan jind befanntlih muntere Tiere und benötigen Plat für 
ihre tollen Sprünge. Peinlihe Sorafalt it auf das Streue-Material 
zu legen; man verwende nur Stroh. Jede Nachläjligkeit rächt Jich 
injofern, als die Urindünite äend auf die Lohfarbe wirten und die- 
jelbe zeritören. Dann nod) eins: die Tiere nicht zu hell halten. Ob- 
wohl ih Luft und Licht als erites Ziel bei der Haltung der Tiere 
fordere, muß leßteres doc jtark bejchräntt werden, um eine gute 
Lohfarbe zu erreichen. 

Die Fütterung Jei gut, jedoch nicht zu viel und namentlid) viel 
Heu. Eine zweimalige Fütterung, morgens und abends, genügt 
vollitändig für Tiere ohne Junge. Ich füttere 3. B. morgens 
Meichfutter, beitehend aus Futtermehl, Mais (gemijcht) und etwas 
Krüfch, heik angebrüht, pro Tier einen großen Löffel voll und die 
Raufe voll Heu. Dazu die zweite Hälfte des Yuttergejchirres voll 
MWaffer, je nad) den Anfprüchen der Injallen. Abends Hafer und 
Gerite (je zur Hälfte), ein Schnif gelbe Rüben und die Küchenab- 
fälle. Bei diejer Fütterung habe ich jtets tadelloje Tiere und ijt 
dies gewiß genügend. Im Sommer fommt natürlid das Grün- 
futter abends dazu. Dieje Fütterung üt zwar etwas teuer, aber 
bei zweimaliger Fütterung richtig. 

Nun nody etwas über Blue-and-tan. Hier it man allgemein 
der Anficht, jelbit in Richterfreifen, die KLohe müjje derart intenfiv 
jein wie beim Black-and-tan-Kaninden. Dies ilt jedody ganz uns 
zutreffend. Es wird wohl auch unmöglich fein, ganz das eritklajlige 
oh bei Blue-and-tan herauszubringen. Net gut läht ich Dieje 
Ralje durch gute Black-and-tan verbejlern, ich habe 3. B. vor zwei 
Jahren einen Stamm Blue-and-tan gehabt, dritte Generation 
von Black-and-tan, die in Lohfarbe ganz entichieden eritklajlig 
waren. Allein hier inn Schweizerlande fanden Jie an Ausitellungen 
feine Gnade, was zur Folge hatte, daß ich diefe Ralje nach vier- 
jähriger Zucht aufgab. Als Beilpiel: Ich ließ mir gegen „Depot“ 
von dem Züchter des Jogenannten blauen Wunders, Böttger, 
Oberwiejenthal (Sachen), einen Blue-and-tan-Rammler fommen 
(exitklajlig), welcher 20 Mark foiten jollte. Allein ein Vergleich be- 
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lehrte mich, da meine Tiere — für die ich durchichnittlich 8 bis 
15 Fr. forderte — bei gleiher Grundfarbe ebenjo gute Lohfarbe 
hatten, die im Bilde vorgeführte Blue-Hälin Jogar nod) bejjer war, 
troßdem jie nur zweitflajfig geblieben ilt. Hier ijt eben der einzelne 
Züchter machtlos gegen die Richter, weshalb dieje Ralje immer 
mehr verjchwindet, und doc) ijt es Jhade um dieje |chöne Varietät. 








Die ornithologiiche Sammlung im National 
mulieum in Budapeit. 


Es ijt jonit ein recht lebensluftiges, gemütliches Volt, hier in 
Budapeit! Aber da ih einjtens an einem Sonntag Vormittag, 
geführt von eben einem jolhen jorglojen Stadtmagyaren, Die 
biltorifhe Abteilung des Nationalmujeums bejuchte, da berrichte 
da, troß des [hönen Wetters im Yreien, ein jolhes Gedränge, 
dak man fi nur mit Mühe durch die Menge zu winden vermochte. 
Alfo läht die Freude am Genuß dem Volke aud) da immer nod) 
genügend Zeit, einige Stunden für eine jolhe Unterhaltung zu 
beitimmen, die zugleih aud Belehrung verschafft. Ich Tenne 
irgendwo in Deutjhland ein tleines jtädtijches Naturalientabinett, 
das aber immer nod) viel des Interejfanten bietet, das jedod) fait 
nur von Kindern bejucht und von den Erwachjenen deshalb nicht 
bejichtigt wird, weil jie angeblidy doc, nichts von der Sade ver 
jtehen würden. Es gibt eben allerlei Bergnügungsgruppen. Einige 
ihöpfen ihre Freuden ausjchließlich aus der Merkitätte der Natur, 
andere finden den Kernpunft ihrer Erholung im Hauje, da man 
mit Weinglas und Kartenpiel hantiert; viele glüdlicherweile wiljen 
beides zu vereinigen und das Beljere, die Würdigung der Natur, 
jogar vorzuziehen. So jheinen es aud) die Beiter zu haben, denn 
als ich nad) Wochen ornithologiihe Materialien in der zoologijhen 
Abteilung des Nationalmufeums zu Jammeln begann, es war an 
einem Montag, da wimmelte es aud) an dDiefem Tage von Bejucern, 
und, da gerade Fein Eintrittsgeld zu bezahlen war, aus den Kreijen 
der arbeitenden Klajfe. So oft ih auch, nad) der Vorausjegung, 
an diefem Tage ungeltört arbeiten zu fönnen, num von den Beluchern 
geitogen und in meinen Aufzeichnungen von neugierig forhenden 
Bliden verfolgt wurde, jo freute mic) die Wahrnehmung Dod), 
daß der bäuerlihe Bejucher vom Lande, der beichäftigungsloje 
Arbeiter, der dienitfreie Soldat einen Teil ihrer freien Zeit bejjeren 
Zweden opferten, als jie der Bierfrug zeitigt. Da jtand neben 
dem urwüchligen, beitiefelten und bejchnürten Ungarn der einge- 
wanderte Deutjche; der Slowate fand jeinen Weg jogar dahin, 
und ein paar rotbejtrümpfte Serben mit ihren Lammfellmänteln 
und -Müten aus gleichem Material geititulierten vor dem Schrante, 
der die Silberreiher birgt. Und beobachtet man die das Neue auf- 
fallenden, forfchenden, erjtaunten Gefichter, Jieht man Die Gebärden, 
mit welchen ein Erflärender jeine Wahrnehmungen den Beglei- 
tern mitteilt, hat man Gelegenheit, dieje zuweilen aud) nicht be- 
jonders glaubwürdigen Berichte anzuhören, jo hat man eine piycho- 
logifche Schule vor fi), die uns manchen weiten Blid in das Denten 
und Fühlen, in den ganzen Anfhauungsfreis eines Voltes tun läßt. 

Aber jehen wir uns num felbjt die zwei Säle an, welche die 
ornithologijhen Objekte des ungarijchen Nationalmujeums bergen. 
Es ijt eigentlich ein Heiner Raum, welcher der Vogelwelt hier ge= 
boten ilt, aber das Mufeum trägt eben nicht ausjchliehlid) natur= 
biltoriijhen Charakter und muß jeine Räume aud Gegenjtänden 
der Kumjt und Jolhen, die geihichtlih bemerfenswert jind, offen 
halten. 

Deshalb au jind namentlich) die fremdländiichen Vögel, 
wenn aud) nicht gerade jpärlicy vertreten, jo dod) jo enge anein- 
ander aufgeltellt, dah fie fait alle an einer einzigen Saaljeite unter- 
gebracht werden fonnten. Die Sammlung bat eben offenbar den 
Zwed, die Eigenart der ungariihen Aovifauna in eriter Linie zu 
beleuchten. 

Die beiden Räume und die zur Aufnahme der präparierten 
Objekte beitimmten Glasjchränfe find in ihrer Ausführung in ein- 
fahitem Stile gehalten und jtehen auch in diejer Beziehung weit 
binter den bezüglihen Eimtihtungen des Hofmujfeums in Wien 
zurüd. Einen Stodungarn fönnte die Darbietung diejer Theje in 
höchjite Aufregung bringen, und er wäre mit einer Erklärung der 
Tatfache gleich bei der Hand, und zwar in einer Weile, Die dem 
Dejterreicher nicht gefallen würde. 





Was nun den Inhalt der Sammlung im bejondern anbetrifft, 
fo ijt es begreiflich, daß wir ihn nur in furzen Zügen bejchreiben 
fönnen; nur das Markantejte jei hervorgehoben. 

Bor allem muß das Waflergeflügel auffallen; denn die weiten 
Sumpflandfhaften namentlic) des füdlihen Ungarn und Der 
große Walferreichtum des Landes gewähren einer Unmenge von 
Sumpf: und Schwimmvögeln einen Aufenthalt. Wie wimmelt 
es zur Brutzeit an einzelnen Orten von bezüglihen Vögeln aller 
Art, welhe Heere führt der Wanderzug im Frühjahr herbei! Un 
zählige Gänje- und Entenfetten, die oft Hunderte von Vögeln 
zählen, Iaffen fi) von einem einzigen Punkte aus wahrnehmen. 
Ich verjuchte, mir während eines hellen Abends, da die betreffen- 
den Vögel niedrig flogen, die Beitände der Züge, die mir vor das 
Auge Famen, Ihäßungsweife zu notieren: Binnen einer Viertel- 
ftunde jtand mir Schon ein Zahlenmaterial zur Verfügung, dejjen 
Summe die Zahl 10,000 überjhritt. Und jelbjt im Winter wird 
eine Kahnfahrt in den Sumpf oder eine Tour über das Niedgebiet — 
eine reihe Ausbeute an Arten und Individuen zutage fördern, daß 
der Neuling von einer Weberrafhung zur andern fommt. Aber erit 
zur [hönen Jahreszeit! Hei, welhes Vogelleben hat man da vor 
fih: Ständige gefiederte Landesbewohner, die Zugvögel, Brut: 
gälte, umberjtreihende Wanderer aus jüdlihen Gebieten. F 

Sp hat denn au) in unferer Sammlung die Sumpfornis eine 
bervortretende Behandlung erfahren. Da muf vor allem die Gruppe 
der Störche, Neiher und Rohrdommeln auffallen. Weiher und 
Ichwarzer Storch), grauer, weiber, Seiden- und Purpurreiher ziehen 
den Blie des Befuchers auf jih. Der Löffelreiher (Platalea leu-” 
corodia) hat in mehreren Exemplaren verjchiedeniter Altersitufen 
Aufnahme gefunden, ebenfo it vier Kranichen und Jbillen, legte 
ren mit Nejtern, ein Schranf eingeräumt worden. Strandläufer und 
Sampfhähne (Machetespugnax) find weitere typilhe Geitalten 
des ungarifhen Sumpflandes; eine Reihe von Nejtern der Rohr 
fänger in verfchiedener Gruppierung und Bemannung mit jungen” 
und alten Bewohnern ijt zur Darjtellung gebradht; ebenjo find zwei 
der funitlofen Baue der Zwergjcharbe (Graculus pygmaeus) in die 
Sammlung gelangt, einer in der Nähe des Bodens auf Strauch 
werf, der andere über einen halben Meter hoch auf einer Jhwadhen 
Zweiggabel errichtet. Da ilt aud) das primitive Nejt der Graugans” 
(Anser anser). Vier Eier jind darin gebettet, ebenjoviele Junge 
tummeln fich oder fauern auf dem Rande, während die beiden Eltern 
in dem angedeuteten Geröhricht der Umgebung jtehen. Natürlich 
fehlt audy nicht das überall in diefen Gegenden häufige Waller 
buhn (Fulica atra), das in dem verflofjenen Winter wenigjtens in 
einzelnen Dijtritten des Südens in [hwächeren Trupps überwinterte. 
Auch die Flußleefhwalbe deutet [hon durd die Anzahl der in die 
Sammlung gelangten mehr oder weniger abnorm gefärbten Exem-- 
plare die Häufigkeit an, in der fie im Lande auftritt. Ihr beigejellt y 
find mehrere Verwandte aus dem Lande felbjt und Bejucder aus 
dem Norden. Gelangen doch Jelbit Raubmöven nad) Ungarn, | 
allerdings als jeltene Gälte (vergl. u. a. Jojef Talsty in der „Zeit 
Ichrift f. d. gej. Ornithologie“, 1884, ©. 14 ff.). 

(Fortfeßung folgt). 
FREE 


Die 15. Deutih-Nationale Geflügel-Ausjtellung in Frankfurt 
bom 9.—12. Februar. 
(Bericht von Otto Frieh, Benpdlifon.) 
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Das |pannende Interejje, mit dem, ich Tann wohl jagen die Rajjes 
Geflügelzüchter der ganzen Welt die alljährlihe nationale Schau Deutjc- 
lands erwarten, ijt vollauf gerechtfertigt; hat dod) deutiher Fleiß in der Rafjes 
zucht ganz Gewaltiges geleijtet in den legten zehn Jahren und jeine Konfur= 
renten in vielen Raljen längit überflügelt und weit hinter jich gelajjen. Was 
es in Frankfurt darftellte, ilt fein Werk aus eigener Kraft und wohl wert, daß 
es bewundert werde. : 

Die Zahl der Gäjte aus fremden Ländern war daher bedeutend und die 
Käufe, die ins Ausland gingen, bejtätigen das Gejagte. Bon einem Ausjtel- 
lungsmitglied erfuhren wir, dak aus dem fernen Amerika, aus Schweden, 
Rukland, England, Frankreich, Dänemark und Belgien Liebhaber erjchienen 
jeien, um Tiere zu teuren Preijen fortzuführen. Es |hwirrte in allen Zungen 
durcheinander, Deutih — vom harten Bernerifch bis zum Jammtweihen Hans 
noveranildh. i 

Menn aud) die Schweiz faum zehn Befucher jtellte, jo mögen wohl nur 
Gründe finanzieller Art, Zeitmangel und die gleichzeitig in Zürich) abgehal- 
tene Geflügelausitellung die Hindernilfe gewejen jein; denn der Wunjd, 
einmal eine Schau von jold großen Dimenjionen zu jehen, war allenthalben 
zu vernehmen. Es trafen ji Züchter aus den Kantonen Zürid), Bern, Luzern 
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und Balel in Frankfurt, und — verloren jich wieder in den unzähligen,l angen 
Käfigreihen nd dem Menjchengewühl — um jich abends beim Schoppen 
wieder zu finden. 

Das Ausitellungsgebäude it vom Bahnhof in einigen Minuten zu er- 
reihen, und jchon die mit Tanmengrün und Fähncden feitlich geihmücdten 
und abends mit vielfarbigen Lichtchen fröhli beleuchteten Tramwagen 
ließen den Fremdling ahnen dah er Bejonderes zu erhoffen habe. Wir blie- 
ben jtaunend vor der Ausjtellung, einem ausgedehnten Gebäude von ardhi- 
teftoniiher Schönheit, jtehen. Sole Palälte für eine Geflügelausitellung 
jind wir bei uns nicht gewohnt. Die gewaltige Glasfuppel und die feitlichen 
boben Bogenfenjter jenden verfhwenderiich Licht im den Raum und abends 
wird die Halle durd) große Bogenlampen feenhaft beleuchtet; denn nichts ijt 
für den Beihauer widerwärtiger als myjtiih im Halbdunfel auftauchende 
und verihwindende Käfigreihen. Die Frankfurter Ausjtellungshalle gehört 
der Stadt, die jie vor einigen Jahren für 41, Millionen Mark erjtellte und 
dient großen Feitanläljen. 

Der Klub deutiher und öjterreich-ungariiher Geflügelzüchter, zu= 
jammen mit den drei die Ausjtellung veranitaltenden Frankfurter Vereinen, 
haben dieje Fejthalle für die Ausjtellungsdauer um 5000 ME. gemietet, ein 
Iheinbar großer Betrag, der aber nicht jtark ins Gewicht fällt bei dem Ver- 
mögen des Klubs, das ji) auf 53,000 ME. beläuft, bei der Garantiejummte 
von 30,000 ME., welde Frankfurter Bürger und die 4 Vereine je zur Hälfte 
aufgebracht haben und bei dem großen Umjat während der Ausjtellung — 
jind dod) für 15,000 ME. in den vier Tagen verfauft worden mit 15 % Nuten 
für die Kalle. 

Der Innenraum hat eine Länge von ca. 115 Metern, eine Breite von 
65 Metern und die Form einer Ellipfe; er Tann zufammen mit den Gallerien 
30,000 Menjchen fallen. 

Unfer Herz Jhlägt höher beim Eintritt, denn es empfängt uns eine 
Symphonie aus 7000 Kehlen. Die Kontrabäjje der Brahmas, Coins, Or- 
pingtons und Langjchans bilden die jolivde Grundlage, die Mitteljtimmen der 
Myandottes, Jtaliener, Rhode-Fslands und Hamburger [ind in der Mehr- 
beit, und die fadendünnen Stimmden der Zwerge, oft nit größer als eine 
Amjel, Jäujeln den Disfant. Ein Wald von Zylinderhüten, weißen Krawatten 
und Bratenröden ziert die Galerie; denn die offizielle Eröffnung, im Beijein 
der Behörden (dieje find Doc) wenigitens da), fand Samstag um 11 Uhr jtatt 
und mit ungemein wichtigen Mienen wird der Rundgang angetreten. Auf 
der herausgedrüdten Heldenbrujt blüht die prächtige Rojette. An jhwung- 
vollen vaterländiihen Neden ijt wie überall jtarfer Ueberfluß, nod) mehr an 
darauf folgenden Schlüden aus der Rheinweinflafhe auf die verjchiedenen 
Gejundheiten ufjw. Das Deforum wurde gewahrt und es ijt gut jo, denn der 
Menih hängt nun einmal an Yeußerlichkeiten. 

Die 72 Preisrihter — nur zu den Rajjfen und Farben zugelajjen, Die 
fie zu Haufe jelbjt züchten — haben Freitag von 8 bis 2 Uhr ihr Werk vollendet. 
Gerihtet wird niht nah Punkten, jondern der Preisrichter reiht das Tier 
oder den Stamm in diejenige Klajje ohne weiteres ein, die er für richtig hält, 
natürlid maht er genaue Bemerkungen. 

Borgejehen waren drei Geldpreije (1. ME. 16.—, 2. ME. 12. —, 
3. ME. 10. —), dann fommen als 4. Preis „lobende Anerkennung“ und als 
5. „Anerkennung“; hierauf folgt der Durhfall. Das Standgeld betrug per 
Tier ME. 5. 75. Während der Prämiierung wurde jegliches Jndividuum uns 
nahjichtlih hHinausgewiejen und die Türen gejhlojjen. Die Prämiterungs- 
Hajje bejtand in zwei Abteilungen Einzeltiere (Hahn oder Henne), in Zucdt- 
ftämmen 1: 3 und Herdenjtämmen. Dann die Berfaufsklafje (einzelne Tiere 
oder Stämme), die nicht prämiiert wird. _ 

Bon Behörden, Vereinen, Klubs und Einzelperjonen wurden im ganzen 
ca. 700 Ehren- und Zudjlagspreile geitiftet, teils in Beträgen von 50 ME. 


-(171mal), von 30, 25, 15, 10 und 5 Marf., dann eine Menge Medaillen, darunter 


die große goldene des Kaijers; von den Landwirtichaftstammern des Bezirkes 
Wiesbaden 5 filberne und bronzene; vom preußiihen Landwirtihaftsmini- 
Iterium 5 Ehrenjhilde und Münzen. Die Frankfurter Stadtverwaltung gab 
2 große Ehrenpreife. Der Klub deutjher und öjterreich-ungarijcher Ge- 
flügelzühter eine Neihe von Ehrenpreijen zu ME. 50. — und 25. —, und 
7 goldene, 21 jilberne und 17 bronzene Medaillen, die Frankfurter Vereine 
12 Preije zu ME. 25. — und dann folgen die Klubs und Vereinigungen. 

Ein reicher Segen fällt auf gute Leitungen und damit verdiente Ent- 
Ihädigung und weiteren Anjporn für Arbeit und VBerdruß! Wir jahen Tiere, 
die zweimal mit Ehren- und Zujchlagspreilen bevaht wurden. 

An den Käfigen waren nur die laufenden Nummern und die Prämiie- 
rung zu jehen, über den Berfaufspreis und alles weitere gab der Katalog zu 
ME. 1.50 genügend Auskunft. Das Eintrittsgeld foftete Freitag mittags 
ME. 2. —, die folgenden Tage ME. 1. — und die Dauerfarten von Samstag 
% ME. 3.—. Am Sonntag jollen 20,000 Perjonen die Ausjtellung bejucht 

aben. 

Die Vorjhrift verlangte, daß jedes ausgejtellte Tier verfäuflich jein 
mußte; wer nicht verfaufen wollte, verlangte Preije, da einem der Ver- 
and für einige Minuten ftill ftand. Wer jollte nicht eine Gänjehaut befom- 
men bei Preijen von ME. 100, 200, 300, 500 und 1000 pro Tier? Dabei Jind 
diejenigen über ME. 500 nicht etwa jelten. Alle prämiierten Tiere unterjtehen 
der Auftion, die Samstag früh begann. Käufe, die vorher [don abgejhlojlen 
waren, haben mur injoweit Gültigfeit, als fie vem Beliger auch nad) der Ber- 
jteigerung nod) verblieben, d. h. wenn der Käufer die Angebote hielt, andern- 
falls wandern eben die Vögel zu dem Meijtbietenden und der frühere Käufer 
fann jein Geld wieder an der Kalje haben. Die Differenz zwiihen Katalog- 
preis und gejteigertem Preije teilen jich je zur Hälfte zwilchen die Ausitel- 
lungstajje und den Ausiteller. 

Ih erjtand an Stelle des in Winterthur an Diphtheritis erkrankten 
und eingegangenen erjtprämiierten rebhuhnfarbigen Wyandotteshahn einen 
mit 1. und 2, Ehrenpreifen-bedadhten Hahn für 60 ME., das jhönjte Tier in 
diejer Klafje, trogdem joldhe mit 1. und 2. Preijen für 200 bis 800 ME. ausge- 
ftellt waren. Nachts Jah ich diefen Güggel im Traume wieder; denn er war 





Schweizeriihe Blätter für Ornithologie und Kaninhenzuht Nr. 9 113 











mir allmählich ans Züchterherz gewachjen und ich fürchtete die Auktion. Das 

Glüf war mir günjtig, denn niemand bot darauf, hingegen nahmen die 

a bedenklich) zu mit der Annäherung an den häuslichen 
er 

In endlos langen Reihen, alle 15 Meter durch einen Seitengang unter- 
brohen und in Abjtänden von 3 Meter ftanden die Sprattfäfige, je zwei auf- 
einander, im ganzen annähernd 7000, für welche per Stüd 40 Pfennig Miete 
entrichtet wurde. Spratts Patentfutter wurde am Morgen troden gereicht, 
wodurd Säuerungen vermieden wurden. Nachmittags und abends gab’s 
ein Körnergemilh. Die Einjtreu war aus gewalchhenem Flußjand und etwas 
Zorfmull. Truten und Wajjergeflügel waren in großen Drabtbehältern und 
erhielten die leßteren angefeuchtetes Getreide und als Streue Weizenitrob, das 
nad) Bedarf erneuert wurde und immer appetitlich ausfah. Für den immer fo 
großen Durjt gab’s einigemal Trintwaller in den Näpfen, 

An den Wänden waren die unzähligen Berfaufsbuden mit allerlei 
Ihönen und nüglihen Dingen angebracht und wurde einem der Mund wälle- 
tig gemacht. 

Die Abteilung 1 umfahte Hühner. Der Katalog beginnt mit den Co- 
bins in weiß, rebhuhnfarbig, gelb, geiperbert und jhwarz. Variatio delec- 
tat! Zu was dieje wenig nüßliche Rajje in jo vielen Farbenfchlägen züchten? 
Es waren im ganzen 42 Stüd in teils präbhtigen Exemplaren. 

Dann die Brahmas, hell und dunkel, 70 Stüd; Plymouth Nods, ge- 
itreift, 125, weiß 29, in andern Farben 14 Stüd. Ueber dieje Rajje wird in 
diefen Blättern ein alter Plymouth-Füchter berichten. 

Zangjehans, glatt und rauhbeinig: 87 Stüd waren in jehr guter Quali- 
tät und feinen Figuren vertreten, der Schnabel- und Beinfarbe dürfte mehr 
Aufmerkfjamfeit gejchentt werden. 

Myandottes, Silber: 37 Stüd; Gold: 50; gelb: 35; rebhuhnfarbig: 64; 
weiß: 138; Jhwarz: 68; brahmafarbig, hell und dunfel: 14; blau gejäumte: 14; 
Kolumbia: 10; gejperbert, rotbraun, blau, weiß geläumt, rot, hamois, zu- 
janımen 14 Stüd. Herz, was begehrjt du mehr? Silber und Gold mit wenigen 
Ausnahmen gut bis jehr gut, bei den Hähnen fehlte zum Teil die jhön abge- 
rundete Brujt, meijtens hatten jie glänzenden, Ihönen Saum. Rebhuhne 
farbig, durhweg gute Tiere mit harafterijtiiher Wyhandottesfigur; in |char- 
fer Federzeihnung waren viele hervorragende Hennen zu jehen. Weil war 
jehr gut vertreten, jtrohgelben Anflug hatten verXhwindend wenige, ver Typus 
fam gut zum Ausdrud, die Kämme hätten feiner fein dürfen. Bei den Jhwar- 
zen hatten die Hähne zu flahe Bruit, aud) Kalkbeine waren zu finden! 

Orpingtons: [hwarz 77 Stüd; weiß 40; gelb 102. Die meijten Tiere 
itellte Schofeld, Delmenhorit, und erhielt au) die meijten Preije; porzellan- 
farbig 20; rebhuhnfarbig 12; houdanfarbig und rot 4 Stüd. Zum Meberfluß 
nod rojenfimmige 8 Stüd. Was joll eigentlich bei diejer Heinfämmigen 
Rajfe der Rojenfamm? NRujjiihe DOrloffhühner, rotbraun, 8 Stüd. 
Sollen gute und abgehärtete Leghühner jein. 

Dominikaner: 18 Stüd. Körper zu majjig, grobe Kröpfe, Tiere nicht 
über Nüttelqualität. 

Reihshühner, wei und [hwarzweiß: 18 Stüd. Die weißen find in 
Form gut ausgeglichen, die brahmafarbigen ließen zu wünjdhen übrig. Be- 
Ihifung Jhwad, weil die Zuchtperiode bereits begonnen. Der Prophet 
gilt befanntlic) nichts in jeinem VBaterlande! 

Dorfings, jilbergrau und dunkelgrau: 31 Stüd. Hier jind Yortjchritte 
zu verzeichnen. Manstopf, Niederrad, hat bejonders jhöne, mallige Tiere 
ausgeitellt. 

Graue Schotten: 10 Stüd. Suffex, hell, dreifarbig, rot und gejprenfelt: 
35 Stüd. 

Rhode-Jslands: 105 Stüd. Diefes Shöne Nuthuhn hat bejondere 
Fortjcehritte in der Ausgeglihenheit der Farbe gemacht. Tiere mit Jhwarzen 
Schwänzen und Federn waren in der Minderheit. Zu was aud) hier |hon 
wieder der unvermeidlihe Rojentamm? 

Die Malayen, neu= und altmodige Kämpfer, Phönix, Yotohama und 
Sumatrahühner fann id) mir füglid) |chenfen, da jie einen Nugwert faum be- 
jiten. La Fleche: 10, Creve coeur: 5, Houdan: 9, Faverolles: 33 Stüd. 
In den Iettern ragte aud) hier Schofeld hervor. 

Mechelner, geiperbert: 18, weiß: 5 Stüd. Paduaner, gold und jilber: 
10, Holländer Weihhauben, jhwarz, blau, weiß: 39 Stüd. Spanier: 26, 
Minorfa, Shwarz: 169, weiß: 32, geiperbert: 27, rojenfämmig: 22, Anda- 
Iufier: 52 Stüd. Die rofenfimmigen Minorkas hatten fürdterlihe Fleild)- 
fumpen auf den Köpfen; jollen diefe Beefiteafs weniger verfrieren als ein 
Heiner Schlotterfamm? Auch haben dieje nod) feinen Minorfa-Typ in der 
Yigur. 

ö Staliener, rebhubnfarbig: 244 Stüd, weiß: 58, |hwarz: 61, gelb: 74, 
gejperbert: 51, filberhalfig: 40, Entenflügel: 8, blau: 4, rotjched, rot, hou- 
danfarbig: 8 Stüd. Rojentämmige, rebhuhnfarbig: 24, gelb und gejperbert: 
10, [hwarz und weiß: I Stüd. 

Diejes alte Nushuhn Fonnte fi) troß der neuern Rafjen an der Spihe 
behaupten. Es wird [cheint’s in der Beurteilung Gewicht auf Körpergröße 
gelegt. Feine Tiere mit guter Zeihnung find ebenjo rar wie bei uns, Die 
Mittelware überwiegt. Ideale Figuren und Zeichnungen Jah man nur bei 
gelben und rebhuhnfarbigen. Die rofenfämmigen mahen nicht den Eindrud 
von Italienern, jo jehr id) mich auch zu diefer VBorjtellung zwang. 

Hamburger, Ihwarz: 50, Goldlad: 12, Silberlad: 50, Goldjprenfel: 
31, Silberjprenfel: 18. Diefer [hnittigen, munteren und gut legenden Rajje 
follte man au) in der Schweiz wieder größere Beahtung jhenten, bejonders 
da, wo größere Ausläufe zur Verfügung Ttehen. 

Rheinländer: 30, Ramelsloher: 16, bergiihe Kräher: 7, Ladenfelder: 
19, Ihüringer Barthühner: 46, ojtfriejiihe Möven, Gold und Silber: 39, 
Brädel: 38, Naffauer Mafthuhn: 33, Nafjauer Leghuhn: 7, weitphälijche 
Krüper: 12, Siebenbürger Nadthälfe: 30 Stüd. Dieje deutjchen Rajjen Jind 
lediglich auf Nuten gezüchtet. Ihre Verbreitung it im Verhältnis viel größer 
als die wenigen Vertreter jchliegen laljen. 





Nun fommt das Heer der Zwerge, ihre Zahl ijt Legion! Sie nehmen 
mit 400 Nummern einen breiten Raum ein, diejfe Jwergfämpfer, Bantamıs, 
Sapanejen, Malayen, Cohins, Wyandottes und was jonjt alles in Zwerg- 
form gezüchtet wird; jede Nafje war in verjchiedenen Karben vertreten und 
es Icheint, da diefe Liebhaberei immer größeren Umfang annimmt. Ein 
liebliches Bild gewähren jie immerhin und legen zudem verhältnismäßig 
große Eier und relativ viel. 

In der Abteilung Zudtjtämme, immer zu 1:3 vorhanden und größere 
Herden, will id jummarifch vorgehen: Brahmas und Codins 6 Stämme, 
PBlymouths: 9, Langjhans: 11, Wyandottes, weiß: 19, Schwarz: 4, gejäumte 
ulw.: 12, Nafjfauer: 10, Orpingtons: 17, franzöfiihe Rafjen: 5, Minorfas: 9, 
Staliener, rebhuhnfarbig: 15, gelb, [hwarz, weiß: 11, Hamburger: 8, deutjche 
Rallen: 10, Peling-Enten: 14, andere Enten: 4, Gänje: 9, Iruten: 7. 

Abteilung 3. Wafjergeflügel, Einzeltiere, Iruten: Aylesbury: 36, 
Befing: 69, Rouen: 62, Duclair: 5, Cayuga: 19, indie Läufer, weiß: 31, 
rehfarbig: 23, Ihwarz: 9, Orpingtons: 16, Hauben: 10, Zwerghauben: 6, 
Schweden: 6, Gänje, Touloufer: 37, Emdener: 31, Pommerjdhe: 7, Truten, 
bronze: 35, weiß: 16, hierauf Pfauen, Yajanen und anderes Jiergeflügel. 

Entzüdend waren die weihen Läufer, ic) Jah Figuren, Jo jchlanf wie eine 
Rheinweinflafhe und mit prächtigen NKeilföpfen, rehfarbige ebenjo gut, 
Icharf gezeichnet nur wenige; Peling und Rouen imponierten durch ihre 
Mafligkeit, unter den legteren einige |charf gezeichnete Exemplare. 

Abteilung Tauben. Mir Ihwindelt beim Anblid des Kataloges, denn 
ca. 3000 Nummern marjbierten auf. Da ich nur jo viel verjtehe, daß dieje 
Liebhaberei ungemein ftark vertreten war und viele, jehr viele Preije ver- 
geben wurden, Jo muß diejer Zweig in Deutjchland wohl auf einer jehr hohen 
Stufe jtehen. (Mer meinen Katalog für einige Tage zur Einjiht haben will, 
lege für Borto 15 Cts. bei.) 

Es folgt die Abteilung Mujtergeflügelhöfe, Meditamente, Futtermittel 
und Literatur, von der ic) nur fo viel weiß, daß einem Preislijten und Probe: 
nummern freundlid) Tächelnd in die Hände gedrüdt wurden in dem Maße, 
daß ih nun müßlihes Papier für lange Zeit im Vorrat habe. 

Bei der Ausführlichfeit des Berichtes über Geflügel hat mid) die Mei- 
nung geleitet, der Lejer möge bei ji) jelbit Vergleiche anjtellen, weldhe Rajjen 
und Farben ji größerer oder kleinerer Beliebtheit erfreuen. Denn eine 
nationale Schau it Do ungefähr der Gradmeljer für die Verbreitung und 
Beliebtheit einer Tiergattung. 

Zu erwähnen wäre noch), daß die Frankfurter Ornithologijhen Vereine 
mit Unterjtüßung der Landwirtihaftstammer des Ktreiles Wiesbaden in 
Oberrad bei Frankfurt einen Mujtergeflügelhof unterhalten. 

Es jind 26 Abteilungen zu je 100 Quadratmeter eingerichtet und wer=- 
den durd) einen Wärter bejorgt. Jedermann — und namentlich der Lieb- 
baber in ver Stadt — fan Jic) eine Joldye Abteilung gegen ME. 50. — jährlich 
mieten. Der geplagte Stadtmenjcd will jo in jeinen Mußejtunden jich der 
Hühnerzuht ergeben und pfeift auf den Haustyrannen. und die jtädtilchen 
Bolizeigejeße. 

Etwas müde von dem Gejhauten und Gehörten traten wir Montags 
die Heimreile an. Der Gewinn bleibt und die Erinnerung an die Frank- 
furter Tage wird nod) lange in uns haften. Was in Deutjchland in der Rajje- 
zucdjt geleijtet wird, verdankt es zum größten Teile jeinen Spezialflubs, die 
id) auf alle Raffen und zum Teil jogar auf die einzelnen Farben erjtreden. 
Hier findet jeder jein Reich, in dem er ji tummeln fann und wo er volles 
Berjtändnis findet! 

Mir rufen den wenigen nod jungen Jhweizeriihen Spezialflubs ein 
fräftiges Glüdauf zu! hr fördert dur) eure Arbeit den Wohljtand des 
Landes; denn nur durd Schönheit und Rajje gelangen wir zur Nußzudht und 
zur Berbreitung der Geflügelzudt! 


Aufruf! 


„Die Geflügelausitellungen jind dazu da, die Geflügelzudht 
zu heben.“ Mit diefem Ausjpruch jucht mander Verein, einer 
projeftierten Nusjtellung die Gunjt weiterer Kreije zu jihern. Jch 
wäre mit ihm einverjitanden, wenn es wirklich jo wäre. Jedoc) es 
gibt ein „aber“, und über diefes Aber möchte ich |chreiben. Zum 
voraus jei jedoch verjichert, da diejer Aufruf Teinerlei böswillige 
Tendenz hat und daß er nicht gegen eine bejtimmte Austellung oder 
einen bejtimmten Verein gerichtet it. 

Mie viele Ausjteller habe ih Jchon angetroffen, welche mit 
Mehmut ihrer Geflügelitämme oder einzelner Tiere gedachten, 
die erite oder zweite Preije erhalten hatten, aber furz nah) Rüd- 
fehr von der Austellung erkrankten und verendeten. Diejer Aufruf 
bat nun lediglic) den Jwed, eine dDurchgreifende hygienilche Uende- 
rung einzuführen, jo daß jeder Geflügelzüchter einigermaßen Garan- 
tie hat, daß jeine gejund abgejandten Hühner, rejp. Jonjtiges Ge- 
flügel duch Placierung in den Ausitellungstäfigen nicht verjfeucht 
wird, Jondern auch gejund wieder zurüdtommt. 

Um nun mit pojitiven Borjchlägen dienen zu fünnen, möchte 
ich vorher einige Ausfunft erbitten, und zwar zuerjt alle Geflügel: 
züchter und Ausjteller erfuchen, auf Nachjtehendes Antwort zu geben. 

1. An weldher Ausjtellung bemerften Sie nah NRüdkunft der 
Tiere Krankheiten? 

2. Datum und Dauer der Ausitellung. 

3. Mas für Geflügel wurde Tranf? 
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4. Datum der Erkrankung und Stüdzahl. 
5. Berlujte (Datum und Stüdzahl). 
6. Wert der eingegangenen Tiere. 
(Unterjchrift.) 


Und den jämtlihen Komitees der Geflügel-Ausitellungen 
möchte ich folgende Fragen vorlegen: 
7. Wurden nur neue Käfige verwendet? 
8. Wurden die alten Käfige vorher gereinigt? 
9. Mit was? (Lauge, Säuren, ujw.?) 
10. Wurden die Trint- und Freßgeichirre gereinigt? Mit was? 
11. War ein Tierarzt zur Unterfuhung da? 
12. Falls nicht, wurden die neu angefommenen Tiere auf Jungen- 
belag ujw. unterjucht? 
13. Wo wurden die VBerjandförbe aufbewahrt? Separat oder 
ineinander gejchoben? f 
(Unterjchrift.) 


Gefällige Zufchriften erbitte unter Chiffre A. K., Buchdruderei 
Berihthaus, Zürich. 
U. Keer, Kildhberg b. Zürich. 


AnmerftungderNRedaltion. Der verehrte Herr Fragelteller 
it Fahmann auf dem Gebiete der Chemie und in der Lage, praftiih durdh- 
führbare Vorjchläge zu madhen, die geeignet jein dürften, den jo häufigen 
Berlujten nad) der Ausjtellung vorzubeugen. Wir bitten daher um redht 
zahlreiche Beantwortung der gejtellten Fragen und genügt Angabe der Nume 
mer und dann die Antwort. 


Nachrichten aus den Vereinen. 





I. Schweizeriihe nationale Geflügel-Ausjtellung in Züri) (11. bis 
15. April 1912). Gemeinjfame GeneralverJammlung des - 
fant.zzüccher. Vereins der Nub- und Rajjegeflügelzühter und des Geflügel- 
zucht-VBereins Ujter Sonntag den 3. März 1912, nachmittags punft 2 Uhr, 
im Rejtaurant „Haldengarten“ in Derliton. — Traftanden: 1. Mitteilungen. 
2. Ausjtellungsprogramm. 3. Wahl der Preisrichter. 4. Budget. 5. Komitee= 
wabhlen. 6. Berjchiedenes. — Wir machen Ipeziell darauf aufmerffam, daß 
dies Die einzige gemeinjame VBerfammlung vor der Ausjtellung it und er= 
warten demgemäß und nicht minder aud) der äußerjt wichtigen Traftanden 
wegen vollzähliges und pünktlides Erjhheinen aller "Mitglieder der beiden 
Bereine. Das ANusitellungsfomitee. 

* * 


TI. Shweizerifhe nationale Geflügelausjtellung Züri) I. Allen Ge: 
flügel- und Taubenzühtern der Schweiz teilen wir hierdurd) mit, dak die 
Vorarbeiten für die I. Shweizerijh-Nationale nun fo weit 
gediehen jind, daß das Programm mit Anmeldebogen der nädhjten Nummer 
diejir Blätter beigelegt werden Tann. Es joll hier niht auf einzelne Bunfte 
eingetreten werden, die cine bejondere Beahtung verdienen. Das ganze 
Programm ilt der Beahtung der Züchterfreife wert, weil bei mäßigen Stand- 
geldanjägen verhältnismäßig jehr hohe Prämien winfen. Hierzu fommt 
nun no) die reich dotierte Lilte der Ehrengaben, die zirfa 1000 Franken be- 
tragen und teils in wertvollen Gebraudhsgegenjtänden bejtehen, teils in bar 
ausbezahlt werden. Wir hoffen zuverjichtlid, die Züchter werden infolge 
der günjtigen Bedingungen jich recht zahlreid) beteiligen, zumal die vorzüg- 
lic) geeigneten und geräumigen Ausjtellungslofalitäten ermöglichen, die Ob- 
jefte ihrem Werte entjprechend unterzubringen. Das Komitee hat fi) den 
Ausjtellungsparf einiger Vereine gejichert, 
Jahmannes (Jiehe den Aufruf in diefer Nummer) vor der Aufjtellung einer 
Desinfektion unterworfen wird. Es ijt jid der Verantwortung bewuht, die 
in diejer VBeranftaltung liegt und möchte jedem Ausiteller zujihern fönnen, 
daß Jeine Tiere gejund zurüdtommen werden. Aber es jei daran erinnert, 
daß der Schluktermin der Anmeldungen ftrenge eingehalten werden muß, 
um eine zwedmäßige Benüßung des vorhandenen Raumes und eine richtige 
Bearbeitung des Kataloges zu ermöglihen. Injerate in demjelben find um- 
gehend Herm Emil Frey, Redaktor in Ujter, einzujenden. Aucd) fei die Ab- 
nahme der Loje (a 50 Ets.) beitens empfohlen; der erjte Gewinn wird einen 


Wert von 500 Fr. haben. Alle Gewinne werden von den Ausjtellern auf- 
gefauft. E. B.-C. 
* * 
* 
Schweizerijcher 


Holländer-Kanindhen-ZüchtersKlub. 

Protofollauszug der Hauptverfammlung vom 
11. Februar im Hotel Limmatquai, Züri) I. Präfi- 
dent Altwegg eröffnet die Verfammlung mit Befannt- 
gabe der Traftandenlite. 

1. Der Appell ergibt die Anwefenheit von 14 Mitgliedern. — 2. Als 
Stimmenzähler beliebt Loosli-Burgdorf. — 3. Das Protokoll der Tetten 
Hauptverfammlung jowie dasjenige der Ausjtellungsjißung in Degersheim 
wird verlejen und genehmigt. — 4. Der vom Präjidenten jehr gut abgefahte 
Jahresbericht wird unter gebührendem Dante genehmigt. Aus dem Bericht 
it zu erjehen, daß ji unjere Mitglieder im verflojjenen Jahr tatkräftig ins 
Zeug legten. Die |pärlicdh eingelaufenen Statijtifbogen ergeben folgendes 
Rejultat: 233 Stüd Judttiere und 177 Stüd Jungtiere; importiert wurden 
11 und exportiert 57 Tiere; geichlachtet 260 Stüd. An Preifen wurden er- 





der unter Leitung eines 







































mgen: für Einzelfollettionen 12 I., 4 II. und 21 III. PBreife; an Einzel- 
eijen 17 Ehren-, 44 I., 76 II. und 21 III. Preife. Zu bemerken ijt nod), 
B bei diejen Zahlen nur „Holländer“ einberechnet jind. — 5. Die ver- 
ejene Jahresrehnung jhließt ab mit einem Aftivfaldo von Fr. 117. 35 und 
id dem Kajjier Entlaftung erteilt unter Vorbehalt der Aufklärung zweier 
elege. — 6. Die Abrechnung der Austellung Degersheim ergibt einen 
feinen Ueberfhub von Fr. 34.43 und wird diejelbe einitimmig genehmigt. 
— 7. Als neues Mitglied wurde aufgenommen Herr Cajlian Müller in Net- 
tal. — 8. Die VBorjtandswahl ergab eine Aenderung infolge Rüdtritt des 
ajliers. Die übrigen Mitglieder wurden in globo bejtätigt. Der Voritand 
ejteht nun aus: Altwegg Otto, Bruggen, Präfivent; Baumann Emil, Stäfa, 
Dizeprälident; Joppic Sriedr., Degersheim, Sekretär; Köppel Alb., Wagen- 
Jona, Kajlier; Mau Friedr., Winterthur, Ankenbrand Johann, Neuhaufen 
md Anderegg Jakob, Herisau, Beiliger. — 9. Als Reviforen wurden be- 
tätigt: Wetzel, Wettingen und Schmudli, Herisau. — 10. Als Delegierte zur 
5.0.6. wurden gewählt: Altwegg, Joppic) und Köppel. — 11. Die Be- 
timmung des nädjten VBerfammlungsortes wurde dem Vorjtand überwiefen. 
— 12. Das aufgejtellte Rammlerreglement wurde bis auf weiteres ad acta 
jelegt und werden einjtweilen nod die bisherigen Beltimmungen einge- 
yalten. — 13. Die Kolleftivbeihidung einer Frühjahrsausitellung 1912 
wurde zum Beihluß erhoben und das weitere dem VBorjtand überwiejen. — 
(4. Verihiedenes. Der Antrag des Borjtandes, die Prämiterung der Hol- 
änder etwas gleihmähiger anzuftreben, wurde gutgeheißen und joIl zu diefen 
Zwede ein Belehrungskurs abgehalten werden. Als Zeitpuntt wurde der 
Närz in Ausjicht genommen und die Durchführung foll in Degersheim ge- 
hehen. Anlählich diejes Kurfes werden die Tiere zur Klubkollettion aus- 
zogen und erjuhen wir die Mitglieder jchon heute, fi) darauf mit guten 
Eieren bereit zu halten. Das weitere erfolgt auf dem Zirkularweg. Vor- 
mslihtlih wird der Kurs Sonntag den 24. März abgehalten und die Aus- 
tellung in Brugg vom 20. bis 22. April folleftiv bejchict. Die Umfrage wurde 
icht weiter bemüßt und jhloß der Präfident die VBerfammlung. Hernad) 
aten ji) die Kollegen noch bei einem gemütlihen Falhingshod gütlid. 
Bruggen, Degersheim, 18. Februar 1912. 

Der Prälident: Otto VAltwegg. 

Der Sekretär: Friedr Joppid. 

* * 





* 
_— Schweizerifher Minorfa-Klub. Diejenigen unjerer Mitglieder, die 
ih an einem gemeinjamen Bruteierinferat in den „Ormithologiihen Blät- 
ern“, in der „Tierwelt“, eventuell auch in der „Revue ornithologique suisse“ 
der der „Grünen“ beteiligen wollen, mögen fi) unverzüglid” beim Bräfi- 
enten anmelden. Bei diejer Gelegenheit empfehlen wir unfern Mitgliedern 
ochmals angelegentlichjt, jtrenge Fallennejterfontrolle zu üben, bezw. joldhe 
inzuführen; denn nur jo Tann gute und verbefjerte Nahzucht erzielt, fünnen 
nttäufchungen verhütet und die Bruteierfäufer reell bedient werden. Dabei 
nahen wir nodmals auf unjern [hönen Zucdtitamm 1.6 aufmerffam, der 
ejler frequentiert werden dürfte als Iehtes Jahr. Um Unregelmäßigfeit 
nd Streihungen zu verhüten, erfuchen wir, rüdjtändige Beiträge baldigit 
n unjern Kallier, Her Alb. Meili, Wyl, gelangen zu lajfen. Damit wir 
däter auch in den Belit einer Eleinen Bibliothef gelangen, bitten wir um 
ujendung von entbehrlihen Büchern und Fahjhriften. Vorläufig find 
‚bonniert die „Schweizer. Blätter für Ornithologie und Kaninhenzucdht“, 
ie „Tierwelt“ und neu die „Nußgeflügelzuht“. — Neue Mitglieder find ftets 
illfommen und finden in unferm Klub tatkräftige Unterftügung ihrer Be- 
rebungen. Schweizerijhder Minorkfaflub: 
Sevelen, 26. Februar 1912. 5. 3 Küng, Präfident. 

* 


* 


* 

| DOrnithologifher Verein Kirchberg (Toggenburg). In feiner VBerfamm- 
ng vom 25. Februar bejchlo der Ormithologifhe Verein Kirchberg bei falt 
ollzähliger Beteiligung der Mitglieder, Jeine geplante Ausjtellung am 14. 
‚is 17. April (Jahrmarkt) abzuhalten. Sie umfaßt nur die Züchter der 
‚olitiihen Gemeinde Kirchberg und wird jedenfalls aud) jehenswert werden 
u auswärtige Freunde unferer Liebhaberei. Wir rechnen aud auf regen 
iesbezüglihen Bejucdy unjerer Schweiter-Seftionen des Ioggenburgs, 
veziell au) der Sektionen des St. Gallijchen Kantonalerbandes, um jo 
tehr, als wir mit Lojen feinem Verein läjtig fallen. Wer dem Glüde die 
and bieten will, findet trogdem in unjerem Glüdshafen Gelegenheit hiezu. 
Jurd) den Auto-Verfehr Wil-Kichberg (Fahrzeit 15 Minuten) find wir bier 
uf dem Berge der übrigen Welt wejentlic) näher gerüdt als früher. Alfo 
‚in Grund, umjere Ausitellung nicht zu befuchen, jo wie es unjer Berein 
‚egenüber andern Ausitellungen je und je auch getan hat. Einzelprämiierung 
ut Punktieriyitem, alfo auf ganz moderner Grundlage. 

| Mir hoffen, unfere vierte Ausjtellung in den 16 Jahren unferer Vereins- 
itigfeit zur Befriedigung aller und im Interefje der Geflügel- und Kaninchen- 
At durh;uführen, und wie wir es nicht anders gewohnt, ohne Defizit. K. 





| Berein für Ornithologie und Kanindhenzudt Sihltal. Generalver- 
ımmlung Sonntag den 3. März 1912, nahmittags 11% Uhr, bei unferem 
Ritglied Herrn Albert Lüjcher, zum „Gontenbad“. 

In Anbetracht der wichtigen Traftanden erwarten wir zahlreihes Er- 
'heinen. Der Boritand. 
(iR * 2 * 
__ Ormithologifcher Verein Surfee. Sonntag den 3. März, nadhmittags 
Uhr, im Hotel zur Sonne, Vortrag von Heren Rektor Lüfcher von Schöft- 
md: „Ueber rationelle Geflügelzudt“. 
Yu zahleeihem Befuche ladet höflihjt ein Der Borjtand. 
] * - * 
' * 
 „ Pitichweizerifher Klub für franzöfiihe MWiddertaninhen-Zuct. 
ragbem die Einfpradhefriit unbenüßt abgelaufen it, gilt Herr Otto Lieber- 
rer in Ebnat-Kappel als einftimmig in unfern Klub aufgenommen und 
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hoffen wir einen treuen, eifrigen Kollegen gewonnen zu haben. Wir heißen 
ihn herzlich willtommen. — Als neues Mitglied hat jich angemeldet: Herr 
Karl Fettig, KAutiher in Rorihad. Einjpradhpeftiit bis 9. März 1912. — 
Unfern werten Mitgliedern diene zur Kenntnis, daß unjer Klub ohne Oppo- 
lition in den Oftjchweigzerifhen Verband für Geflügel- und Kaninchenzudht 
aufgenommen worden ilt. Da diefen Frühling feine oftjhweizerijche DVer- 
bandsausjtellung jtattfindet, jo wird die Kommiljion in nädjter Zeit bei 
taten, was zu tun jei in der Angelegenheit betreffend Kollektivausjtellung des 
Klubs und Rammlerjubvention. Wir möchten unjere Mitglieder bitten, dem 
Präjidenten oder Aftuar möglihjit jofort mitzuteilen, wieviel Ausjtellungs- 
tiere jie bejigen; au Beliger von erjtklaffigen Rammlern mögen jolche an 
melden, damit wir einen leberblid haben von unjerm Beitand. 
Namens der Kommillion: Der Aktuar Fr. Müller. 


* * 
* 


Bevoritehende Ausftellungen. 


Herzogenbuchjfee. IX. Kant.-bernijche VBogel-, Geflügel- und Kanindhen- 
Austellung mit Prämiterung und Verlojung vom 24. bis 27. März 1912. 
Anmebejhluß 10. März. 

Weinfelden. III. Thurgauifche Fantonale Ausitellung für Ornithologie und 
Kanindenzudt, verbunden mit Prämiterung und Berlofung am 6,, 
7. und 8. April 1912. Anmeleihluß: 20. März. 

gürid) 1, I. Schweiz. Nationale Geflügelausitellung vom 11.—15. April 1912, 
verbunden mit Prämiterung und Berlofung. — Anmeldeihluß 2. März. 


Mitgeteiltes. 


Huttwil, 25. Februar 1912. 
Sehr geehrter Herr Nedaktor! 

Die Artikel des Herrn P. in Nr. 6 und 8 der „Schweiz. Blätter für 
Ornithologie und Kanindhenzucht“ betreffend das Stalienerhuhn drüden mir 
die Feder in die Hand. ch züchte jet jeit 9 Jahren das weiße Stalienerhuhn. 
Diejes Huhn ijt zwar etwas fleiner als das rebhuhnfarbige, aber punkto Qege= 
fäbigfeit jteht es demfelben in feiner Weile nad). Es wird jedem Nußzüchter, 
der mit Sleik und Verjtand dasfelbe züchtet, einen Shönen Gewinn abwerfen, 
ohne damit Sportzucht treiben zu müljen. Was das Legen im Winter an- 
betrifft, braucht es eben einen denfenden Züchter, der feine Tiere mit Liebe 
behandelt. Der Winter von 1911/1912 ift der einzige, in welchem ich nicht 
ununterbrochen friiche Eier hatte. Diefer Umftand rührt jedoch nur Daher, 
weil ic) im Frühling 1911 lange feine Brüterin befommen fonnte. Sn der 
Regel jege ich die erite Brüterin im April, wenn möglich) jhon Ende März. 
Die Hennen diefer Brut legen dann ihre erjten Eier Ende September oder 
anfangs Dftober und fahren damit fort — und zwar ohne längere Baufen — 
bis im nädjjten September. Einige Tage vor Neujahr fangen dann die eriten 
diefer Hennen wieder zu legen an. Herr P. jagt, die Italiener legen im Srüb- 
ling, wie jtimmt denn das zufammen? Ich jtelle die Behauptung auf, daß 
das Jtalienerhuhn für uns in der Schweiz das beite und nußgbringendite Huhn 
it, bejonders wenn ihm Freilauf gejtattet werden fan. Leider fann id) mei- 
nen Tieren dies nur in bejchränttem Mahe geitatten, nämlid) im Herbjt und 
Winter; den Sommer über mülfen fie im Hof bleiben. 

Man jagt zwar, das Jtalienerhuhn pajje nicht in den Hof, es lege dann 
nicht genügend. Diejer Auffaljung muß ic) mic) entgegenitellen; wenn das 
Stalienerhuhn im Hof richtig ernährt wird und genügend Grünfutter erhält, 
legt es aud) auf bejhränktem Raum befriedigend. Dal das Jtalienerhuhn 
\ehr genügjam ijt und weniger Futter braucht als die größeren und Ihwereren 
Ralfen, braucht wohl nicht gejagt zu werden. Ein Dienjtfollege kaufte Ieten 
Frühling 6 Stüd junge, ungefähr 2% Monate alte Hennen von einer Smport- 
firma. Diefe fingen |hon im frühen Herbjt zu legen an und legen jeßt den 
ganzen Winter. Derjelbe bezog dann im Nahjfommer von mir noc) zwei 
Stüd von einer Junibrut und meldete mir mein Freund jchon im Dezember 
das erjte Ei Diefer Tiere. 

Wenn aljo jolde mittlere Bruten fon jo früh zu legen beginnen, 
jo muß man wohl mit Recht glauben, dal dann die frühen Bruten Bedeuten- 
des zu leijten imjtande jind. P. hat entweder niemals gute Staliener-Nuf- 
hühner gehalten, oder fie ind ihm fonjt nicht Inmpathiic. ReleucH: 


Berjchiedene Nachrichten. 





— Enge Räume. Denjenigen Züdhtern, welhe nur über Heine, gras- 
loje Ausläufe verfügen, it zu raten, ihre Tiere mit angefeimtem Getreide 
zu füttern. Befonders ijt angefeimter Hafer von ganz vorzüglicher Mirkung 
auf die Legetätigkeit. In den wärmeren Jahreszeiten ijt es jehr zwedmäfßig, 
den Hafer in die Erde einzugraben und zwar von Tag zu Tag etwa eine längere 
Neihe. Nad) 14 Tagen etwa fann man dann mit dem Ausgraben beginnen, 
und zwar täglich der Reihe nad) eine der gelegten Reihen. Die Tiere freijen 
den gefeimten Hafer dann jehr gern. Die Mübe ijt nicht groß, wird fid) aber 
reichlich durd) flottes Legen bezahlt machen. Der enge Raum ilt für den Zücy- 
ter — bei unjeren heutigen Errungenfhaften — durhaus fein Hindernis 
mehr für eine nußbringende Geflügelzudt, man muß es nur verjtehen, die 
Tiere darin zu halten. Bor allem joll man fich davor hüten, die Räume zu 
überfüllen, und man muß es verjtehen, feine vielleicht vielfeitige Liebhaberei 
im Zaume zu halten. Wir empfehlen grundfäglich für den engen Raum nur 
eine Rafje. Was die Leijtungen angeht, die man in engen Räumen bei quter 
Pflege und Haltung erzielt, jo jtehen diefe nicht zurüd gegen den beiten Frei- 
lauf; natürlid) produziert man teurer. Wir jelbjt haben mit Silber-Wyan- 
dottes einen Jahresdurhjchnitt in drei Jahren von 172 Eiern in engen Räu- 
men erzielt pro Jahr. Man darf aber Mühe und Arbeit nicht fcheuen und 
mub aud) die Augen offen halten und die Fachpreiie jtudieren, damit man 
lid) die Erfahrungen der anderen zunuge machen Tann. 
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Brieffajten. 





_—_ H.R. in. Die Einzelprämiierung bei den Hühnern ijt bei uns noc) 
neu und nicht jeder Richter ift Damit vertraut. Da ind ji) entgegenjtehende 
Mit der Einführung der Einzelprämiierung 
hätte die Abjchaffung Des itammweifen Nusjtellens Hand in Hand gehen Jol- 
Zur Einzelbewertung gehört naturgemäßerweile auch 
Ausitellen, will'man aber den alten Zopf nicht gänzlich abjchneiden, jo moderni- 
jiere man ihn, indem 1.1, aljo paarweiles 
jollte dann gar nicht mehr zugelajjen werben. 
iit eine Einzelnbewertung leicht auszuführen, jobald aber mehrere Hennen 
im gleihen Raum einzeln beurteilt werden jollen, 
lungen vor, d. bh. man notiert einem Tier Vorzüge oder Mängel, die ein an- 
deres hat, weil die Ringe zur Erfenmung eines Tieres irreführend jein fön- 
nen. Sie mögen etwas Recht haben, wenn Sie jagen, es jei bei uns leicht, 
jein, wenn |chon im Programm fejtgelegt ijt, da das Urteil 
In diefem Fall follte wenigitens im 


Anfihten faum zu vermeiden. 


len. 


Preisrichter zu 
unanfedhtbar jei. 
fein, wer das Nichteramt ausübe, damit 
ob er Jic) beteiligen wolle oder nicht. 


eine frühzeitige Bekanntgabe der Namen der 


angenehmen Wahrnehmungen geführt. 


— CR. in B. Ihre Anfrage ijt brieflich erledigt worden; boffentlid) 
dienen Ihnen die befannt gegebenen Adrellen. 

— D.M. inB. Ihre Anmeldung als Mitglied des ©. 6..3.-B. habe 
id) weiter befördert. Freundlichen Gruß! 

—_ A. Z. in W. Die Minorfahennen, denen Sie vor 8 Tagen einen 
neuen Hahn beigegeben haben, fünnen nody 23 Moden Eier legen, welche 
befruchtet find. Wenn Gie Jicher 
die Eier von dem neuen Hahn befruchtet find und der Einfluß des alten Hahnes 
erlofchen ijt, muß der leßtere volle 4 Mochen entfernt Jein. 


Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Reda 


nod) vom früheren Hahn 


Ic ftimme Ihnen darin bei, nur hat 
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ein Einzeln- 


Yusitellen gefordert wird. 1.2 
Bei paarweilem Ausjtellen 


fommen jehr oft Berwecdjs- 


Programm angegeben 
der Ausjteller ih enticheiden könne, 


Preistichter aud) |hon zu un= 
Sp hat eben alles zwei Seiten. 


jein wollen, daß 





— Fr. B. in J. Leider fan id) Ihnen nicht mit einer Adrefje dienen, 
Am ehejten werden Sie zum Ziele gelangen, wenn Sie ein feines Jnjerat 


in diefen Blättern aufgeben. 


—.G. Sch. in G. Ihre Idee, in Ihrer größeren Belibung ein geeignes 
tes Stüc Land einzurichten, in weldjem Sie in Freilauf Kaninchen für Shladt 
zwede züchten fünnen, ijt leiht durchführbar, jofern man die eriten Kojten 
für Injtallation ufw. nicht jcheut. Haupterfordernis it eine genügende Ei 
damit die Kaninchen nicht dDucchbrechen fönnen und Hunde, 
oder anderes Naubzeug nicht eindringen Tann. Waljergräben als Einzäunung 
wären gut für die Kaninden, aber zu wenig jiher gegen das Raubzeug. 


friedigung, 


Deshalb ijt anzuraten, 


dann it ein Durdhgraben nicht zu befürchten. 
beitimmen. Eine Anhöhe, mit Bujchwerf bewadjjen und daran anjtogendem 
Miesland it vortrefflic geeignet. Ich jtelle Ihnen für einige Wochen ei 
paar Bücher über Kaninhenzucht Teihweile zur Verfügung, in denen jol 

Kaninhengehege bejehrieben und abgebildet jind. 
Ralfe ji am beiten eignen würde und bemerfen, Sie mödten feine ganz 
ihwere Rafje. Da empfehle ih Jhnen das Hajentaninchen, weldyes mittel 
Ichwer ift, im übrigen aber dem Hafen am meijten gleicht. | 


— 8. E. in H. Das zwangsweile Segen der Truthühner geht nid! 


immer jo einfad wie man ji) denft. 


Eierlegens, jo wird fie fid) nit zwingen laljen; fie legt dann zuerjt eine Air 
Ihliehli von jelbjt an zu brüten. 
Seten bereitet man ein Brutneft, über weldes ein Korb oder eine Kijte ge 
jtülpt werden fann. Dann legt man einige erwärmte Porzellaneier ins Neft 
jegt das Huhn darauf und dedt es zu, 
das Neft aber nicht verlaffen Tann. Täglih wird nun das Huhn herabgenomt: 
men, damit es Futter und Wajljer nehmen und jich entleeren fann, dann wirt 
e5 wieder aufs Neit gefegt. Nad) ca. at Tagen Itellt jid) dann in der Regel di 
Brutluft ein, es fehrt jelbit aufs Nejt zurüd und brütet weiter. 


zahl Eier und fängt 


man die rechten Bruteier. 


ftor &, Berk-Üorrodi in Birzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen 88.2), zu richten. 


Einfendungen für die nächte Nummer mäfjfen fpäteftens Mittwoch fräh eintreffen, 
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Suferafe (zu ı2 Ets. vefp. ı2 Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen Detit-Zeile), 
an de Yuhdenkerei Berihthans (vormals Ulrih & Eo, 


Marktbericht, | 


| 


Züri. Seädtifcher Vohenmartt 


bom 23. Februar 1912. | 
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Suppenhühner „ 3.80 „ „ 4.60 
Hübner 20 „UEABOE 
Sunghühnerr . „ 3:— nn 340) 
Boulets..' ..., 12.90, 5 80] 
Enten Va. TO eo‘ 
®änfe ET EB 
ee an = 
Tauben Ma Zt 
Raninden . » „ 3: u „ 470 
n leb,, p.!/akg WITZIEEN WERNE 
Sundern m. O2 
Stummenten . „ —— 1 nn —— 
Meerfchweinden „ 1.— „ „ 1.40 
Beoichichenkel, TEEN FRE 


ME Bis am 6. März, abends ml 
eingefandte Hühner: oder Enten-Eier 
brüte mit meinen Wpparaten zum 
PBreife von 50 Cts. pro erbrütetes 
Kücen. Unter 20 Stüd werden nicht 
angenommen. -721- 
Ed. Dubs, Dietikon. 
Ebendajelbit ift jtets frifches Knochen- 
ihrot A Fr. 2.80 per 10 kg zu haben, 


Zu verfauien. 
VERRTERETEESTEEETENN TEEEE EBEENSTZTN 


Aylesdury - Enten! 


Bruteier a 40 Eis. -563- 








Credentia Eglise, Prilly (Waadt), 
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* v 
Bruteier 
bon NRhode-Islands, beite Abjtam- | 
mung, jpisfämmig u. rofenfänmig, | 
60 Rp. pro Stüd, 6 Fr. pro Dußend. 
-702= Emil Schlittler-Laager, 
Sris, Bahnhofftrage, Mollis. 


Rhodes Islands Reds. 


Soeben aus England importiert. | 
— Bruteier & Fr. 5.— das Dußend. 
Bitte jeßt fehon vorauszubeftellen. 

Etablissement de Riond-Bosson 
-496- sur Morges. 


Bruf-Eier 


von rehfarbenen indiihen Laufenten 
a 25 Et. Frau Meifter, Photogr., 
=632= Bifchofszell (Thurg.). 
Brufeier von gelben und mweigen 
Drpingtons, Ehren= u. 
Kolleftionspreis St. Gallen, a 50 Et8. 
-495- Häne, Rojenegg-Gokau (St. Gall.). 


Rs 2 
Bruteier 
don tweien Whyandottes 
Sn St. Gallen Chrenpreis und 
Kolleftionspreis, pro Stüdf 35 Rp., 
von pommer. Gänjen 
Preis per Stüd 80 Rp. 
»647=- Konr. Heim, 
Mies am Weg, St. Fiven. 


Zu verkaufen, 


== Brufeier— 


bon reinraffigen rebhuhnfarbigen 
Stalienerhennen pro Stüd 30 Rp., 
jowie 4 acht Monate alte -679= 


Suchthähne 
gleicher NRaffe, pro Stüd 5 Ar. 
Frau Beter-Baumli, 














Hüslenmoos, Emmen (St. Lu3.). 


Bruteier 
bon I.-präm. jtlberhalf. Stalienern, 
per Dußend Fr. 5.—. -623- 
5. Kern, Heiligfreug-©t. Gallen. 


22g)) annnttes rebhuhnfbg. 


Gebe Bruteier ab von II. präam. 
Stamme 1.6, per Dub. zu 4 Fr. 
.693- Frieder, Joppih, Degersheim. 


® 
Brufeier 
vonrebhuhnfarb. Wyandottes, 
feinftes Zuchtmaterial, Winterthur 
2]. und 1 I. Preis. Hahn „Nas 
tionale“ Frankfurt I. und 2 Ehren- 
preife. 15 Stüd 8 Fr. Kein Erjab. 
Küden Fr. 1.50 pro Stüd ev. aud) 
Sluden. -645-- 
Dtto Frieh, Bendlifon. 


® 
+ ’ 
Briteier 

bon gejperberten Plymouth-Rods, mit 
1. Breis prämiiert, pro Stüd 50 Rp., 
Porzellanjarbige Orpington & 40 Rp., 
Gold-Wyandottes A 25 Rp., rebhuhn: 
farbige Italiener A 25 Rp. 
-646- Hd. Kürfteiner, 

Geflügelhof Teufen. 


Bruteier 


weißer Minorfa 
wohl meine bejten Leger, „Sungs 
geflügelfhau Winterthur I. u. 2 U. 
Breife, Bruteier pro Stüd 50 Rp. 
-536= Gottfr. Erhard, 
Nüdersmwil (Kt. Bern). 


Briteier 

eie 

bon reinweißen prämiierten Wyans 

dottes pro Dußend Tr. 3.50. 

»641- 9. Lengweiler, 
Bleicherweg 8, ©t. Gallen, 








das Drahtgitter 30 em tief in den Boden einzugraben, 


fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnersfag Dormittaı 
im Berichthaus) in Zürih einzufenden. z 


‚prima Legerafje, pro Dub. Tr. 23,5 
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Kapen 


Die Größe müljen Sie jelbf 


— Gie fragen, welde 


Steht die Trute frz vor Beginn des 


Beim zwangsweilen 


daß es wohl jtehen und fich drehen 


Dann gib 
E. B.-C2 





Zr 


Hebhuhnar. Haienet 


eritflafjige Spezialzucdt, viele 1., 
u. Ghrenpreije. Bruteier ä Fr. 3.8 
netto pro Dußend. “644 
fr. Eberhard, Lehrer, 

Zindenthal bei Boll (Bern 


® 
Weile Orpingion 
Spezialzudt, Bruteier zu5 
das Dußend. y 
-635=- GrubersKtleiner, — 
Muriftalden 28, Bert 


t e 

Druteier 

v. ihönen Plymouth-Rods »Sperbe 
Abftammung Kafpar, Horgen, de 
Dubend zu 4 Ir. -6% 
Albert Wil, Amrisivil. 


BHruteier 


bon erjtprämiierten weißen Wyaı 
dottes, pro Dub. Fr. 4.20. ß 
Bruteier von gelben Keahorm 


6. Doebeli-Eihenberger, 


«631- Egliswil (Margan). 


rang! 


Zu verkaufen. 


NRebhuhnfarbige Italiener, 3.2 
1910er u. 1911er, Il.=flaffig, verfat 
Gutsverwaltung Sonnenbei 

Engjtringen. 





«616- 


2.1 Qirg. Truthühner, 
1.5 Goldfajanen, 
1.6 Silberfafanen. 
Alles gefunde, ftarfe Tiere von 19 
6. Dengler, Villa Rothaus, 
NRüfchlifon. 
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Ausitellung und Nußzucht. 

ı Von Eman. Schmid. ; 

h Das Thema, das ich in Nr. 3 angejchnitten habe, ijt ja — wie 
 tihtig bemerkt wurde — nicht neu, daß es aber dennocd immer 
‚ gelegentlich wieder zum VBorjchein fommt, it ein Beweis, dal 
man hierüber auch in Kachkreifen nicht einig geht. Ich habe in mei- 
} 
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nem Wrtitel gleich eingehends gejchrieben, daß ich nur Laie jei und 
mich gerne belehren lajje, aber aus all ven Antworten bin ich nicht 
ganz befriedigt worden. ch vertrete eben den Standpunkt des Nicht- 
züchters, des fonjumierenden PBublitums. Es wird wohl Jebr jchwie- 
tig. jein, hierüber eine befriedigende Löfung zu erzielen. Wenn 
Herr L.-F. jchreibt, daß man nur „Durch Raffe zum Nußen tommt“, 
mag er ganz recht haben, nur meinte ich, Dak man mit all den Zucht- 
proben endlich die prafttiicdy nüßlichite Naffe herausgefunden haben 
jollte. Es will mir jcheinen, daß bei vielen Züchtern eigene Lieb- 
baberei, Schönbeitsjinn und.-wohl aud etwas Spielerei eine ein- 
gewurzelte Pallion jei. Wenn Herr L.-F. die gewiljenhafte Buch- 
führung, verbunden mit jachgemäßer Fütterung anführt, jo bat 
er offenbar damit das richtige getroffen. Wenn ferner an Kaninchen- 
ausjtellungen Tiere der [hweren Nafjen durchwegs I. und IL. Breife 
erzielen, jo bin ich mit Jolder Prämiierung jehr einveritanden. Sch 
meine auc) feineswegs, daß nur „feine Tiere fallen und die andern 
nicht aufgezogen würden“, auch habe ich ja ebenfalls meine Freude 
an einer Schar rajjereiner Hühner, aucd) wenn ich eigentlich Tein 
bejonderer Kenner davon bin. Ein Najjehuhn Tann ja eine ganz 
prima Legerin fein, warum nicht? Aber Jind fie es in der Regel? 
Und hat man von allen den Proben effektiv großen Nußen? Tut 
man anläßlich der Ausitellungen diejfen Neinrafjen nicht allzu viel 





— 


Ehre an, indem man fie nur auf das rein Yeu Bere hin prä- 
mitert? Können folde Ausitellungen einmal voltstümlichen Wert, 
SInterejle befommen? 

Ich Iefe hin und wieder die Berichte jolher Ausjtellungen, die 
nadhträglihen Reklamationen, die Vereinsberichte und finde da 
jtets großen Meinungsunterfchied. IH Ipreche hierüber oft mit 
Geflügelzühtern und Kaninhenzücdtern und bereue nur, dak 
ich feinen Fled Boden habe, um eiwas Derartiges betreiben zu 
fönnen. Denn Freude und Luft dazu hätte ich jchon. Aber Die 
meilten Hühner- und Kanindpenpfleger jind nicht jo pajlioniert, 
daß fie lieber [höne Tiere als Eier, fette Gänfe, Enten und Ichwere 
Kaninchen hätten. Mögen diefe dabei buntjchedig jein oder nicht. 
Gerade das angeführte rheiniiche Wettlegen hat hierin merlwürdige 
Meberraihungen gebradt. Eine Legetabelle, rejp. Yallenneiter- 
fontrolle ilt ja Jhon das Beite, und wie Herr G. W. in Rt. 6 Ichreibt, 
bedingt nicht die Raffereinheit die Größe des Nußens. 

Mas ich mir als Laie nicht erflären Tann, it die Kleinigfeits- 
främerei am Farbenjpiel der Federn und Beine, die Kammitellung, 
die Ohrenlappenvorjehriften ıc. Jh meinte, wenn man nur die 
beiten Legerinnen zur Brut, rejp. deren Eier zur Nachzucht zuliehe, 
unbefümmert um alles Neuere, jo müjje man damit eine rentable 
Nahzudht erzielen. Mögen dabei aud dfters Ausnahmen vor- 
fommen, gut, die Köchin weiß Ihon Verwendung Dafür und es 
geht nichts verloren. Mit einer Jolhen Zucht, unter Anwendung 
bejagter Legefontrolle und Fütterung will es mir nicht einleuchten, 
dah diefe nicht zu einem guten Nejultat führen jollte. Herr P. in 
Pr. 6 führt ganz richtig den folojjalen Jmport der Schweiz von 
Eiern und Geflügel an und diefe Millionen von Franten, Die da 
ins Ausland gehen, fönnten, zum Teil wenigjtens, bei uns im Lande 
jelbit verdient werden. Warum tut man es niht? Die Nachfrage 
nad) jungem und altem Schladhtgeflügel ijt ja jehr groß. Sch er- 
innere mid), dak noch vor wenig Jahren an Markttagen häufig 
Suppenhühner, alles ältere Jahrgänge, dann Poulets, Zauben ıc. 
in Menge feilgeboten wurden. Daß ferner durd) umberziehende 
Stalienerfrauen auf dem Lande ebenjoldes Schlahtgeflügel häufig 
feilgeboten wurde, und heute befommt man jelten auf dem Lande 
jolche Lederbilfen angetragen. Selbit alte Suppenbübner Jind zur 
Rarität geworden und das Mebgfleiich hat dod) nicht etwa abge- 
ichlagen. Im Gegenteil! Und erjt der Eierfonfum? Wie hoc 
im Preis jtehen, gegenüber früher, jelbjt die ungqualifizierbaren 
Kilteneier und wie groß ilt allenthalben die Nachfrage? Bejonders 
nad) zuverläfligen Irinfeiern? Wiejo joll da die Hühnerzucht nicht 
rentieren? Es jagen’s dody alle oder die meilten Hühnerzüchter, 
und fomit muß es do wahr fein. Trägt nicht vielleicht die er= 
wähnte pajlionierte Rafjezucht, die wohlwerjtanden nur auf das 
Aeußere des Tieres den Hauptwert legt, etwas zur Löjung 
diejes NRätlels bei? — Dieje Frage zu prüfen, muß id) freilich den 
Sahfennern überlalfen! Ebenfo wird die Frage, nur Dur) aus- 
Ichließlich gute Legerinnen eine rationelle Nachzucht zu erzüchten, 
\hon früher aufgetaudt fein. 

Ein Freund von mir hatte das große Glüd, anläßlich einer 
ornithologiihen Ausitellung mit Lotterie eines der eriten Loje zu 
ziehen, das in Prämiengeflügel (1 Hahn und 2 Hennen) beitand. 
Seine Freude war anfangs natürlich groß, allein da er Sunggelelle 
it und die Tiere nirgends unterbringen fonnte, mußte er ie ver- 
faufen, und da fie wohl recht [hön waren, aber wenig Eier legten, weit 
unter dem angegebenen Preis. Die zwei Hennen fanden troß 
aller Ralfereinheit gar feine bejondere Gunjt und Dies war praf- 
tif) wohl ganz natürlih. Dak jie prämiert wurden, machte jie 
angeblich allein wertvoller! (Schluß folgt.) 
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Zu Beginn der Decke. 


Mir jtehen am Anfang der Hede. Mitte März ijt von jeber 
als die geeignetite Zeit bezeichnet worden zum Zujammenjeßen 
der Vögel. Leider fragen viele Züchter nichts nach diejer Zeit- 
beitimmung; fie beginnen die Hede früher, wie es ihnen gerade 
paßt, und dies ilt oft mitten im Winter der Fall. Unfer leßter Win- 
ter hat den frühgeitigen Beginn der Hede allerdings bejonders begünz 
tigt ;denm mit wenigen Unterfchieden zeigte der größte TeildesWinters 


124 Schweizeriihe Blätter für Ornithologie und Kaninhenzudht Nr. 10 4 1912) 
















































fonnige warme Frühlingstage. Diejes überaus milde Wetter hat 
ertlärliherweife auch die Vögel irre geführt, fie früher in Trieb 
fommen laffen, und fo jehen wir, daß bei unfern freilebenden Vögeln 
wie aud) bei den Kanarien das Liebesleben jchon längjt erwacht 
it. Da möge es entjhuldigt fein, wenn der Beginn der Hede früher 
itattgefunden hat als es jonjt üblich it. 
Bei Beginn der Hede, bevor diejelbe eigentlidy in ihrem rid) 
tigen Gang it, gibt’s für den Züchter manderlei zu beobachten. 
Die Hähne follten jtets einige Tage allein im Hedtäfig gehalten 
werden, ehe man die Weibchen beigibt. Die letteren werden in 
der Regel in Flugtäfigen gehalten, wo jie eine gewille Bewegungse 
freiheit haben, die jie fluggewandt madt. Die Haltung der Hähne 
ijt wejentlich anders; ein jeder jtedt in jeinem Einzeltäfig, in wel- 
hem er faum die Flügel richtig ausbreiten, gejhweige denn ges 
brauchen fan. Die Sprungweite von einem Siejtängelhen zum 
andern ilt da jo bejchräntt, daß der Vogel bequem büpfen fann, 
ohne die Flügel benügen zu müjjen. Dadurd) wird das Männchen 
eiwas umbehilflih im Gebraud) jeiner Ylugwerkzeuge, weshalb 
ein früheres Einfegen in den Hedfäfig ihm Gelegenheit gibt, jeine 
Flügel gebrauchen zu lernen, ihn lebhaft und beweglich zu maden. | 
Dies it au dann von Vorteil, wenn der Vogel träftig it. Dur‘) 
das frühere Einfegen foll der Hahn nicht Fräftiger gemacht werden, 
fondern er fol feine Flügel gebrauchen lernen. Dies it wichtig 
für den weiteren Verlauf der Hede. e 
Nachdem der Hahn 5—7 Tage den Hedfäfig ganz allein bes 
wohnt hat, fann dann das oder die Weibchen beigegeben werden. 
Verwendet man dazu ältere Vögel, jo ilt jeder einzelne zu unter 
fuchen, ob die Krallen, die Zehennägel nicht zu lang jind. Falls 
jie eine Länge erreicht haben, welde das Umberhüpfen erichwert, ' 
oder wobei das Herausreiken des Nijtmaterials oder das Hängene | 
bleiben in demjelben zu befürchten wäre, jo muß durd) vorJichtiges 
Apjchneiden der Krallen der Gefahr vorgebeugt werden. Man 
hüte ji) aber, daß man nicht zu nahe an die duchjcheinende Blut- 
ader fomme, weil dies für die Vögel jehr Ihmerzhaft wäre. 
Zuweilen bilden fich bei einzelnen Vögeln Kotballen an den 
Zehen, die ra) fteinhart werden. Sobald man dies bemerft, muß 
ein folder Vogel gefangen und von jeinem Anhängjel befreit 
werden. Zu diefem Zwed hält man die Kühchen des Vogels in 
laues Maffer und Jucht durdy vorjichtiges Löjen den Ballen zu ents | 
fernen. Bleibt derjelbe in trodenem YJultande zu lange an den 
Zehen, jo wird dadurd) die Blutzirktulation gehindert und die Jehe 
jtirbt ab, der Vogel verliert das äuberjte Glied mit dem Nagel. 
Dem ilt möglichit rechtzeitig vorzubeugen. j 
Menn nun die Vögel eingejeßt jind, die Weibchen den Hähnen 
beigegeben wurden, dann heikt es aufs neue Die Bögel beobachten 
und alle Bortommnilje beachten. Da gibt es zuerit ein fröhliches 
oden und Antworten, ein Schwänzeln und Kofettieren, daß mar 
meinen Tünnte, die gegenfeitige Freude fönne nie getrübt werden, j 
Doc) gar bald fommt es anders. Es entbrennt Streit, der häufig 
ziemlich harmlos ijt, zuweilen aber doch jo heftig und andauernd 
werden Tann, dak der Züchter meint, eingreifen zu müjjen. Da 
heißt es beobachten, ob einer der Vögel jtreitfüchtiger Natur it 
oder ob der erwachhende Fortpflanzungstrieb und die dadurd) herz 
vorgerufenen Eiferfuchtsizenen die Urladye jind. 
Gewöhnlich reiht man die Nijtkäjtchen und Das Baumaterial 
erit dann, wenn man jieht, daß einige Pärchen ih) zujammenge- 
funden haben. Vorher nügen die Nejter nichts. Menn aber die, 
Bögel ih Shnäbeln, ji aus dem Kropf füttern, dann hängt man! 
die Nefter an und bietet aud) furz gejehnittene Leinenfäden, womit 
fie das Nejt ausbauen fünnen. Die auf Diele Meile gefundene Be 
\chäftigung hebt oft für längere Zeit allen Streit auf, indem jedes. 
Meibchen die Wahl eines Nejtes trifft und manchmal aud mit. dem! 
Ausbau desjelben beginnt. Das Eintragen der Niltitoffe und das! 
Formen der Nejtmulde, wobei jid) das Weibchen mit Eifer in das 
Net hineindrüct und durdy Drehen die Mulde formt, trägt wejent- 
lich zur Anregung des Fortpflanzungstriebes bei. Durd) den Nejte 
bau wird jener gewedt und gefördert. Der Züchter hat dafür zu 
forgen, dak Baujtoffe vorhanden find und einzelnen Meibehen, 
die im Eifer allzu viel eintragen, hin und wieder einen Teil berauss‘ 
zunehmen und neuerdings zum Bau vorzulegen. Liegen Teine 
Bauitoffe umher, jo vergreifen jih mande Meibchen an den fertig. 
eritellten Nejtern und fünnen dabei Schaden anrichten. : 


(Schluß folgt). 
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Yapaniiche Mövchen. 


Mie unjer gelber Kanarienvogel durch) jahrhundertelange Zucht 
in Gefangenjchaft aus dem grünen Wildling erzücdhtet wurde, jo 
gingen aus den Bronze-Amandinen unter den japanischen Jüchter- 
fleiß neue Spielarten hervor, Die in den Kreijen der VBogelfreunde 
als japanijche oder auch japanefifche Möpchen befannt jind.. Der 
Stammvogel jcheint die jchwarzbürzelige Bronze-Amandine zu 
fein, ein oberjeits dunfelbräumnlicher Vogel, dejfen Unterjeite von 
der Oberbrujt bis zum Schwanz weißlihgrau ijt. Stirn, Wange 
und Kehle, jowie der Schwanz find etwas duntler als der Rüden 
und die Flügel; der Schnabel ijt dunfel bleigrau. Man unter- 
icheidet drei Arten Bronze-Amandinen, die aber jo wenige Unter- 
Iheidungsmerfmale zeigen, daß Dr. Ruß der Vermutung Raum 
gibt, jie jeien alle aus einer Art hervorgegangen. MWahricheinlic) 








‚ haben auch alle drei Varietäten irgend einen Anteil an der Cr- 


züchhtung der japanifhen Möpchen, von denen man braunbunte, 
gelbbunte und weihe Mövdyen unterjcheidet. Diefe Möpvchen Jind 
demnad; ein ähnliches Zuchtproduft der japanischen Vogelzüchter 
wie der weiße Reisfinf, der aus der urjprünglichen blauen Varietät 
herausgezüchtet wurde. Beachtenswert ilt dabei, day — wie Herr 
Reyer in Triejt berichtet — der Japaner viel |chneller jein Ziel er= 
reihe wie der Kanarienzüchter, der aus dem Wildling die reingelbe 
Barietät erzüchten wollte. Er berichtet: „Man joll nicht glauben, 
dak die NReispögel und Bronzemännden, gleicherweile wie Der 
Kanarienvogel in Europa, eines Zeitraumes von 300 Jahren be- 
durften, um folde durcgreifende Veränderungen zu erleiden. 
Awar wird dort, wie alle Kultur überhaupt, wohl aud) die Bogel- 
zucht jeit Jahrtaufenden jich herjchreiben, aber nicht das Alter der 
Züchtung, jondern vielmehr die Art und Meife ilt es, welche Die 
Veränderung bervorbringt. Der japaniihe Züchter vermag vom 
rohen Wildling in wenigen Generationen Die vollflommen Jchnee- 
weiße Kulturrafje zu erzielen. Das Verfahren diejer Züchtung be- 
jteht darin, die Vögel durd) die reichlichite Verpflegung zur Brut 
zu bringen und die legtere unter den günftigjten Verhältnijfen zur 
üppigiten Entfaltung, bei welcher jodann gar feine bejondere Zucht: 
wahl notwendig ijt, indem die VBögelden ganz von jelber in der 
mannigfaltigiten Weife ausarten.“ Unfere Züchter haben jeden- 
falls Son oft Verfuhe gemacht, aus Bronzemännden japanilche 
Mövchen zu erzüchten, doc wurde nod) nicht viel in der Kacpreiie 
berichtet, ob dies gelungen jei und wie dabei vorgegangen 
werden mülje. Alle Varietäten der japanijchen Mövchen gelten als 
fleikige Brutvögel und zuverläjlige Züchter, Jo daß angenommen 
werden darf, bei einer Züchtung mit Bronzemännden werde man 
nur jelten zwei WVögel der gleihen Art oder wenigjtens der drei 
Barietäten verwendet haben. Ein folder Verfud würde aber mehr 
Interejfe bieten und eher ermitteln lajjen, wie mand)e Generation 


‚mit diefen Vögeln gezüchtet werden müjje, um aus ihnen braumn- 


bunte und gelbbunte und jchlieglich reinweiße japanijche Mövchen 
zu erhalten. Da würde fich zeigen, ob es unfern Züchtern gelänge, 
in wenigen Jahren aus dem rohen MWildling Vögel der weihen 
Aulturralfe zu erzielen. So gar rajch wird die Umwandlung dod) 
nicht gejchehen, es wäre denn, dem Japaner jtänden Futteritoffe 
zur Verfügung, die bier nicht erhältlih oder gar nicht befannt 
wären. Ob dies der Fall fein kann, darüber bin ich nicht orientiert. 
Den Freunden der Heinen Fremdländer, die gerne mit Amandinen 
Zucdtverfuche machen, bietet jich hier ein interejjantes Teld Der 
Beobahtung, wenn jie Bronzemännchen zu züchten umd ihre Ver- 
änderungen wahrzunehmen juchen. Die Zucht gelingt jehr wahr- 
icheinlich leichter, wenn ein Bronzemännden mit einem Mövchen 
verpaart wird; dann läht fich aber nicht bejtimmen, in wie vielen 
Generationen die erwähnte Kulturraffe entjtehen fan, und doc) 
wäre gerade darüber eine annähernd zuverläjlige Auskunft jehr 
erwünjcht. Vermutlich wird das hiejige Klima die Umwandlung 
anders beeinfluffen als dasjenige im fernen Djten, aber es fehlt 
jeder Anhaltspunft. Deshalb feien jolhe VBerfuche Den Bogelfreunden 
empfohlen und wird um Berichterjtattung böflichit gebeten. 
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Reorganiiation im Husitellungsweien auf 
Ditichweiz. Verbandsausitellungen. 


(Schluß). 
In Nr. 7 diefer Blätter habe ich den Auszahlungsmodus der 


Einzelpreife behandelt; heute gelange ic) zu den Einzel- und 
Bereinstolleftionen. Als Einzelfollettionen jollen nur Tiere Der 
gleihen Rajfe in Betracht fommen. Die Minimalanzahl joll auf 
6 Stüd refp. Nummern belaljfen bleiben. Dem Spezialzüchter it 
damit etwas geboten und dem Händler das Einheimjen von Kol- 
leftionspreifen etwas erjchwert, wenn nur gleichrallige Tiere als 
Kollektionen in Betraht fommen. Die auf alle erdenkbare Art zu- 
jammengewürfelten Mifchlingstollettionen fallen dann nicht mehr 
ins Gewicht. Sollten die gemilchten Kollektionen jedod) wieder 
zugelajjen werden, wäre es zu wünjchen, wenn bier bejtimmte VBor- 
ichriften angejegt würden, 3. B. zu einer gemijchten Kollettion ge- 
hören mindejtens 10 Tiere, wovon mindeltens ein Paar oder zwei 
Stüd der gleihen Rafje vertreten fein müjjen. Ich möchte jedod) 
lieber diefe Kollektionen von der Bildflähe verihwunden jehen. 

Als Zufhlagsitandgeld ijt 1 Fr. pro Tier gerade der richtige 
Anfat und foll aud) der Preis demgemäk gewürdigt werden. Bei 
diefer Einzahlung follen folgende Preisanläge zur Auszahlung ge 
langen: 20 Fr. für I. Kolleftionspreis, 14 Fr. für II. und 8 Fr. für 
IH. Kollettionspreis nebit einem Diplom. Für alle drei Preije 
follen aber bejtimmte Punftgrenzen feltgejeßt jein. Es ilt jehr zu 
wünfhen, dat der Ausiteller im Programm jehen Tann, wie Die 
Ausrehnung und Auszahlung der Preife gejchieht, mande Ent- 
täufchung bleibt dann erjpart. Die Punktzahlen der Kolleftions- 
preife möchte ic) jedod etwas erhöhen; ic) empfehle, nachfolgende 
Grenzen anzujeßen: 

I. Kollettionspreis 78 Punkte und darüber, II. Kolleitions- 
preis 7477 PBuntte und III. Kollektionspreis 70—73 Puntfte. 
Die Ausrehnung gefehieht in gleicher Weile wie bis anhin. Die 
Punttzahlen der zur Kollektion gehörenden Tiere werden addiert, 
dur) die betreffende Anzahl Tiere dividiert und das Ergebnis ilt 
die Ducchichnittspunftzahl der fraglichen Kollektion, weldye bei der 
Auszahlung maßgebend ilt. Auf höhere Punftzahlen möchte id) 
mich einitweilen no) nicht verjteigen bei den jeßigen Preisgrenzen. 
Die Berechnung der Kollektionspreife nad) oben erwähnten PBunt- 
ten finde ich gerechter, als die Ausrechnung nad) ven imStandard 
angeführten Puntten, wo ein I. Preis mit 5 PBunften, DI. Preis 
mit 3 Buntten und III. Preis mit 1 Punft berechnet wird. Auf 
diefe Berechnungsart fönnen 3. B. zwei ganz verjchiedenwertige 
Kollektionen in den gleichen Rang tommen. Nehmen wir an, eine 
Rollettion von 6 Tieren madt 81, 75, 72, 72, 71 und 61 Punfte, 
zufammen 432 Puntte, durch 6 geteilt = 72 Punkte. Die andere 
Kollektion macht 85, 78, 79, 80, 80 und 70 PBuntte, total 472 Puntte, 
geteilt dur) 6 madjt 78,66 Durhfchnittspunfte und jteht jomit be= 
dDeutend bejjer als die erite. 

Bei der Nusrechnung nad den Anfägen 5, 3 und 1 Puntt 
itellen jich jedoch beide genau gleid); nämlich je ein I. Preis & 
5 Bunfte, je vier II. Preife & 3 Punkte und je ein III. Preis a 
1 Puntt, macht jede Kollektion zufammen 18 Puntte, geteilt Durch 
die Anzahl Tiere 6 ergibt ein Durdhfchnittsrefultat von je 3 Puntten. 

Bezüglich der BVereinstolleftionen beantrage ich, einen ganz 
neuen Modus einzuführen. Bis anhin waren Vereinstollettionen 
zuläffig und mußten mindejtens 20 Tiere gleicher Ralje oder 30 
Tiere verjchiedener Naffen vorhanden Jein. Zujchlagsitandgeld 
wurde feines erhoben, obwohl als Preije Medaillen mit Diplomen 
verabfolgt wurden. So gut dieje Sade ilt, birgt fie doh Schatten- 
feiten in jih. Auf dieje Zufammenitellungsart der Vereinstollef- 
tionen waren es jtets die großen, mit gliederreichen Sektionen, 
welche vorwiegend gut abjehnitten. Die Heinen Bereine Tamen 
auf diefe Weile niemals zur Geltung, indem es ihnen einfach un 
möglich ijt, To zahlreiches Material aufzubringen. Ich eracdhte es 
als einen Webelltand, wenn tleine Vereine mit einem Trüppchen 
ihaffensfroher Mitglieder jtets den großen Vereinen gegenüber 
unterliegen müjfen. Nad) den jegigen Beltimmungen it und bleibt 
es jedoch) Jo. Ein Verein mit 50 Mitgliedern oder gar ein Spesial- 


126 Schweizeriihe Blätter für Ornithologie und Kaninhenzuht Nr. 10 


verein lauter Kaninchenzüchter wird doc eher in der Lage Jein, 
unter jeinen Mitgliedern eine gute Kollektion aufzubringen, als 
ein Verein mit 20 Mitgliedern, wenn beide gleich viel Tiere zu 
itellen haben. Es läßt Jich bier ganz gut eine Neuerung treffen, 
damit auc) Heine Sektionen zu ihrem Nechte fommen und zwar 
in der Form, daß Ddieje Vereinstolleftionen nah Maßgabe ihrer 
Mitgliederzahl zu jtellen find. Wollen wir diefe Beitimmung noch 
genauer prägilieren, jo joll die zu Beginn des Jahres im einzu- 
jendenden Mütgliederverzeichnis angegebene Anzahl Kaninchenzüd)- 
ter maßgebend fein. Bei Spezialvereinen fällt natürlich die ge= 
Jamte Mitgliederzahl in Betradht. Auf diefe Art wird es natürlich 
verichiedene Kategorien geben und werden jomit auc) Heine VBer- 
eine erfolgreich Tonfurrieren fönnen. Es joll alsdann für Vereins- 
tollettionen pro Tier 50 Rappen Zujchlagsitandgeld erhoben und 
müllen dementiprechend die Preife erhöht und nad) Kategorien 
verteilt werden. Die Punftgrenzen jollen fejtgejegt fein und em- 
pfehle ich die gleichen Anjäße und Berechnungen, wie ich fie bei 
den Einzelfollettionen ausgeführt habe. Die Einführung diejer Art 
Vereinstolleftionen wird jedoch bedeutend mehr Zeit in Anfpruch 
nehmen, wäre jedoch in Anbetracht des gewaltigen Yortichrittes 
jehr zu begrüßen und empfehle ich diefe Ausitellungsreformen 
aucd andern Berbänden einer Prüfung. 

Friedr Joppicd, Degersheim. 


Bat die bis an die äußerite Grenze geiteigerte 


kegetätigkeit 
bei unleren Bühnerralfen nachteiligen Einfluß auf die Körper: 
kräfte und die Fortpflanzungsfähigkeit der Tiere? 





Wenn wir Die zu gegenwärtiger Zeit unter den Nubgeflügel- 
züchtern vorherrfhenden Beltrebungen, die zu den jogenannten 
Nubrajfen zählenden Hühner mit allen hierzu geeignet erfcheinenden 
Mitteln zu einer höchjtmöglihen Nußleiftungsfähigfeit heranzu- 
bilden, alfo von den Tieren eine bis an die äußerite Grenze gejtei- 
gerte Leiltung im Eierlegen zu erzwingen, jo muß diejes Bejtreben 
den die Natur und ihre Möglichkeiten jcharf beobadhtenden und 
daraus jeine Folgerungen ziehenden Menfchen zu der Frage ver- 
anlaljen: ob nicht die Natur felbjt gegen dieje menjchlihen Madt- 
bejtrebungen ihr nod) mächtigeres Veto einlegen und denjelben die 
nur ihr anngemefjenen Grenzen anweilen jollte? Alles auf der Erde 
hat jeine Grenzen! Mlles aber, was darüber hinausgeht, ijt vom 
Uebel und hat jeine von dem Naturgefeß vorgefchriebenen Nad)- 
teile zur Yolge. Und jo dürfte es auch bei unfern Hühnern fein, 
deren Lebenserhaltung und Fortpflanzung mehr wie bei jedem 
anderen lebenden Gejchöpf von der Natur und ihrer Unterjtügung 
abhängig it. 

Selbjt wenn es dem menfchlichen Geilte gelingen jollte, auc) 
bier der Natur etwas abzuringen und unfere Hühner zu Eierlege- 
malhinen heranzubilden, bei welchen das vorn bineingejtopfte 
Futter in kurzer Zeit hinten wieder als fertiges Ei zutage tritt, jo 
Darf Doc) nicht vergejjen werden, daß auch jede noch fo Fünitlich 
tonjtruierte Majchine eine Grenze ihrer Leiltungsfähigfeit bejitt, 
die, wenn jie auf die Dauer überjchritten und überjpannt wird, 
naturgemäß zu einer vorzeitigen Abnugung und Unbrauchbarfeit 
der Mafchine führen muB. 

Es liegt daher auch) die Frage nahe, ob es möglic) fein wird, 
durd) entjprehende Zuchtwahl, jowie durch irgend welche Fütte- 
vungsart und Futtermittel den inneren Organismus unferer Hühner 
Dazu zu zwingen, dah jede Henne im Durchichnitt jährlich 200 bis 
230 Eier zu produzieren imjtande ijt, ohne dabei an ihren Körper- 
träften und an ihrer natürlihen Fortpflanzungsfähigfeit Schaden 
zu leiden und bejonders in der lektern vorzeitig zu verfagen. Wir 
müljen das jehr bezweifeln. Die lettere jpielt aber do au) in 
der Geflügelzucht und ihrer Rentabilität eine der wichtigiten Rollen. 
Denn was würde es nüßen, wenn wir auch die vorhandenen Tiere 
hinfichtlic) ihrer Yegefähigfeit bis an die äußerjte Grenze ausnüßen 
wollten, wenn wir damit nur erreichen, daß uns diejelben unbe- 
fruchtete Eier legen und wir infolgedejjen feine weitere Nahyzucht 
von den Tieren erhalten fönnen, oder die etwa nocd erhaltene 
Nahzucht dur die Kraftleiftung der Elterntiere in ihrer Lebens- 
fähigkeit und Widerjtandstraft derartig beeinflußt und geihwächt 
wird, daß es dem Züchter doppelte Mühe fojtet, die jungen Tiere 


















zu Lebewejen aufzuziehen, weldhe zufolge ihres Shwädhezujtandes 
faum noch die Hälfte von dem im Eierlegen zu leiten vermögen, 
was wir von ihnen beanjpruchen fönnen. 

Muß aber nicht eine Derartige Weberjpannung der Grenzen 
in der Leiltungsfäbigfeit der Legeorgane unjerer Hühner natur 
gemäß zu einem derartigen trafen Umfchlage, zu einer vollitändigen 
Degeneration der inneren Organe bei den Nachzudttieren führen? 
Wenn daher immer den NRafje- oder Liebhaberzüchtern der VBor- 
wurf gemacht wird, daß fie durch ihre Beltrebungen, ihre Tiere bes 
züglich deren äußeren Erjcheinung, alfo rafjigen Formen und einer 
richtigen Gefiederfarbe und -Zeihnung zu größter Vollendung 
beranzubilden, den Nubtwert derielben im Cierlegen gejchädigt 
hätten, jo könnte dann mit nocdy größerem Nechte gegen die Nub- 
züchter der Vorwurf erhoben werden, daß fie durch ihre über 
\pannten Anforderungen an die inneren Organe ihrer Tiere eine 
weitgreifende allgemeine Schwächung diefer Organe und die da= 
mit eng verbundene Benachteiligung.der Lebens-, Fortpflanzungs- 
und Leiltungsfähigkeit |päterer Generationen herbeigeführt haben. E 
Dieje aber wieder auf eine normale Höhe zu bringen, dürfte dann 
\hwerer halten, als die Nahfommen eines auf äußere Schönheiten | 
gezüchteten Huhnes, welches dabei aber nichts in feinen förper=7 
lihen Kräften verloren hat, zu Tieren mit erhöhter Legeleijtung 
beranzubilden. J 

Worauf jollten ji auch Jonit die jich immer mehrenden Klagen 
über die Unfruchtbarkeit der von einem auf Legeleiltung gezüchteten 
Stamm bezogenen Bruteier, oder über das Abiterben der Emz 
bryonen in jolhen Eiern und die geringe Lebens- und Entwid- 
lungsfähigfeit der etwa nody aus diejen Eiern erhaltenen Rüden 
begründen, als auf einer allgemeinen Shwädhung der Körperfräfte 
und der Kortpflanzungsfähigkeit folder Elterntiere dur die an 
denjelben forcierten Anforderungen an die Leitungen ihrer Lege 
organe? 4 

Wohl gibt es Hühner, weldhe ji in ihrer Legetätigfeit vor. 
anderen ganz bejonders auszeichnen und es im Eierlegen auf eine 
jehr hohe Leiltung bringen und haben wir jchon vor einem Zeitz 
raum von ca. 30 Jahren jelbjt einzelne jolher Hennen in unjerer 
Zucht gehabt. Sp 3. B. brachte es eine unjerer Staliener-Hennen 
im zweiten Lebensjahre auf 205 Eier und eine unjerer Malayen- 
Hennen, aljo einer Rafje, welde nicht zu den beiten Eierlegern 
zählt, legte, ohne einen Tag auszulegen, zweimal 40 Eier hinter“ 
einander. Aber gerade bei den Eiern diejer Hennen fonnten wir 
die Beobahtungen machen, die uns zu der oben ausgelprochenen 
Ueberzeugung leiten mußten. 2 

Selbjtverjtändlich waren aucd) wir jeinerzeit bemüht, die Fähig- 
teiten diejer Tiere zu unjerem Vorteil auszunügen und durd) Ges 
winnung von Nadhzucttieren von diefen Hennen die Legefähigteit: 
bei den erjtern zu jteigern. Dieje Bemühungen [cheiterten aber 
vollitändig und zwar einfach aus dem Grunde, weil au) nicht ein. 
einziges der von diejen Hennen gelegten und zur Bebrütung unter= 
gelegten Eiern befruchtet war, obwohl die Hennen regelmähig von 
den Hähnen getreten wurden. 4 # 

Sehen wir uns dod) die Entwidlung und Steigerung der Leges 
tätigteit unjerer Haushühner einmal von Grund aus etwas genauer 
an, jo werden wir auch daraus unfere -weiteren Schlüffe ziehen. | 
fönnen. 8 

Das Huhn, wie aud jeder Vogel weiblichen Gejchlehts, ijt 
von der Natur aus befähigt, eine Anzahl Eier zu legen, die aber 
ebenjo naturgemäß nur dem Zwede dienen, die Art durdh Erz 
zeugung einer Nahtommenfchaft zu erhalten. Auch bei den Stamme- 
eltern unjeres heutigen Haushubns, dem wild lebenden Banfivas 
huhn war das der Fall. Die Hennen diefer Urrafje legten nur jo 
viel Eier, als fie gerade bededen und bebrüten fonnten, objchon fie 
Jicher auch befähigt dazu gewefen fein würden, eine größere Anzahl 
zu legen. Die Natur jorgte aber dafür, daß die Zahl der Eier feine 
größere wurde, da der Erfolg der Brut dadurd in Frage gejtellt 
worden jein würde. Sicher waren aber nur wenige der gelegten 
Eier unbefruchtet und die aus denjelben entjchlüpften Küden jo 
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lebensträftig, daß Jie ihren von der Natur gegebenen Zwed, die 
Art zu erhalten und zu vermehren in vollem Mahe erfüllen fonnten, 
ohne dab ein Blutwechjel oder eine Blutauffrifchung durd Poarung | 
von Tieren mit einer anderen Hühnerart nötig war. Den gleichen | 
naturgemäßen Vorgang Tönnen wir aud heute noch bei unjere 
Nebhühnern, wie auch bei den wildlebenden Fajanenarten beob / 













ten. Schwädlinge unter diejen wildlebenden Hühnervögehn, 
ie Jolhe vielfach unter unferen domejtizierten Hühnerraffen vor- 
‘ommen, gibt es nicht. Was dort nicht lebensfähig ijt, wird von 
er Natur beizeiten bejeitigt. Dies erfordert jchon die Kebensweile 
Jiejer Arten. 

Mit der Umwandlung und Gewöhnung des wildlebenden 
uhns an feite MWohnjtätten änderte fi) aber allmäblicd) auch die 
wedbeiltimmung der von den Tieren gelegten Eier. Sie mußten 
cht mehr allein nur zur Vermehrung der aus genannter Urrajfe 
yervorgegangenen Arten dienen, jondern fanden aud als Nah- 
ungsmittel Verwendung. Dah die Gewöhnung diejer wildlebenden 
Hühnerart an die Menjchen und an feite Wohnjtätten eine lange 
Zeit in Anjpruch genommen haben und aud), die Erfenntnis von 
yem Merte des Eis als Nahrungsmittel erit nah) und nad) dem 
Menjchen gelommen jein wird und damit das Beitreben des Ieh- 
eren, eine möglichit große Anzahl zu diefem Zwede von den Hüh- 
ern zu erhalten, darf gewiß als jelbitverjtändlich angenommen 
werden. Und im Laufe der Jahrhunderte und Jahrzehnte wurde 
yiejer Zwed durch die Umwandlung des wilden Hubns zum zahmen 
Haushuhn Doc, erreicht. Durch die Verwendung der Eier als Nab- 
ungsmittel wurden dieje den Hühnern aus den Legenejtern ge- 
wommen, jo daß die einzelnen Hennen nicht jobald ein volles Gelege 
wujammenbradten, welches jie ihrem von der Natur verliehenen 
Triebe entjprechend bebrüten fonnten. Auf diefe Weile erhöhte fich 
Jie Befähigung der Tiere mehr Eier zu legen, als im freilebenden 
‚Zultande zur Erhaltung der Art naturgemäß nötig und zwed 
hienlich war. Nur auf dieje Art kann jich die größere Legetätigfeit 
yei den domeitizierten Hühnerarten entwidelt und allmählich weiter 
nusgebildet haben. (Schluß folgt.) 
| 
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Die ornithologiiche Sammlung im Nationals 
muieum in Budapeit. 








(Bortjeßung). 

Und dann die Bewohner der Ebenen, der Puhten! Die Bracht- 
jejtalt der Großtrappe (Otis tarda), die mächtigen Männchen, das 
lgmere Weibchen, die drolligen Jungen! Ihnen reihen jich Ange- 
Jörige der Hühnerfamilie an, NRebhühner mit ihren überall häufigen 
‚Sarbenerrationen, hier auch zwei annähernd vollfommene Albinos, 
Waldhübner, Yalanen und Pfauen. Am bemerfenswerteiten bei 
Diefer Gruppe jind jedody zwei Hühnerpaare, die Graf Bela Sze- 
‚henyi gelegentlich jeiner wiljenjchaftlihen Reife nah Innerafien 
»on Tibet mitbrachte. 

‚ Der verdienjtvolle ungarijhe Ornithologe Dr. Julius von 
Madaräsz benannte eines der Paare mit Pucrasia meyeri (Ibis 
1886). Der Vogel ijt etwa jolhen Körperumfanges wie das Stein- 
Juhn, aber länger und auch jtärfer gebaut wie ein Typus des 
Genus Gallus. Doch fehlen ihm Kamit und Kehllappen, und der 








Hahn trägt jtatt dejjen einen wagrecht liegenden träftigen Yeder- 
‚ihopf von annähernd 1 dm Länge. Inder Färbung gleicht nament- 


ih das figende Weibchen einem NRebhuhne. Beide Vögel jtehen 
auf einem Untergrunde, in welchem der Präparator Erdrinde und 
Flora ihrer Heimat nadhzuahmen fuchte. 

| Das zweite Gallus-Paar taufte Madaräsz mit Tetraophasis 
szöchenyi, ein noch etwas größeres als das vorige, in jeiner Haupt- 
farbe dunfelfaffeebraunes Huhn, bei dem der Federjchopf des 
Männchens nur Dur) ein an der Schnabelwurzel entjpringendes 
und gegen den Scheitel jich hinziehendes Federbüfchelchen repräfen- 
tiert wird. 

Die Familie der Raben, Elitern und Häher inbegriffen, weilt 
über ein Dugend Objekte mit Yarbenabänderungen, meilt von 
Mbinocharakter. Auch zwei Neiter des Nußhähers (Yucifraga 
saryocatactes L.) jind beigegeben; ein drittes, recht [chön gebautes 
it mit Eiern und Nejtoögeln in einem bejonderen Schrante unter- 
gebracht und hat jo zur Schaffung eines prächtigen Gruppenbildes 
beigetragen. 

In dem Neite eines Rohrjängers finden wir, nad) feiner Ge- 
wohnheit recht breit daligend und den Leinen Bau ausfüllend, 
den jungen Kudud. Der aud in Ungarn gewöhnlihe Neuntöter 
(Laniuscollurio) mußte jeinen Ihönen Balg ebenfalls „der Nation“ 
zur Berfügung jtellen, wie auch) zwei feiner einfachen Nejter. Jedoch, 
" viele Nejter diefer Art ich fchon in Deutjchland und der Schweiz 
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gefunden habe, wie die hier ausgejtellten, entdecte ich noch feine. 
ni \heinen tleiner als die unfrigen und weniger folid gebaut zu 
ein. 

Farbenprächtige Vögel, die noch regelmäßig im füdlihen Un- 
garn auftreten, die Bienenfrejfer (Meropsapiaster), find in fünf 
Exemplaren vorhanden. 

Unter den Meijen fallen die zierlichen, eigentümlich gefärbten 
Bartmeifen und die Beutelmeifen (Aegithalus pendulinus), Iet- 
tere durcd) ihre filzigen Hängeneiter auf. Häufig find natürlich in 
Ungarn die anderen Meijen, ausgenommen etwa die hier nur in 
den Karpathen vorfommende Bergiumpfmeije (Parus palustris). 
Doc) ijt Parus eyaneus in Ungarn häufiger als man lange Zeit 
annahm. 

Der in der Schweiz nur jelten gejehene Piro! (Oriolus galbula) 
ijt in den Gärten und Laubwäldern des Donaulandes häufig, und 
mehrere Exemplare diejer Art jind deswegen ins Mufeum gelangt. 
In ihrer Nähe hängt an einem ejtchen das weichgefügte Neit des 
Bogels. 

Neih an Anormalien in Färbung und Körperbildung it die 
Yamilie der Yinten, namentlich die Sippe des SHausjperlings 
(Passer domesticus) mit ihren verjchiedenen Lofalformen. Da Tind 
auch zwei abnorm gebaute Nejter von Fringilla coelebs (Bucdhfint), 
eines oben in die Höhlung des Endes eines Stämmcens einges- 
fügt, das andere Dadurch typilch, dab es bei normaler Lage in einer 
Witgabel, die allerdings einen jtarfen Nejtunterbau beanipruchte, 
mit einer Anzahl bohnengroßer Gejpinite („Cocons“) von der 
gleihen Schmetterlingsart überdedt it. 

Mas nun die Naubvögel anbetrifft, jo Jind jie verhältnismäßig 
nur |hwad) vertreten in diefer Sammlung, die dem als raubvogel- 
reich befannten Ungarn angehört. Uber man wollte wohl, da die 
Sammlung ja für das Volk bejtimmt ijt, dDurd) eine Anhäufung 
verjchiedeniter Variationen das Bild des landestümlichen Vogel- 
lebens nicht verwirrt machen. Yalt wie in einem ornithologischen 
Merfe in den Jlluitrationen find au) im Mujeum nur die bezeic)- 
nenditen Exemplare aufgeitellt worden. Mönchsgeier (Vultur 
monachus) und grauer Geier (Gyps fulvus), die im Süden zuweilen 
vielfach einwandern und auf den PBuhten jchon zu Dußenden über 
ein gefallenes Stüd Vieh hergefallen Jind, Diele beiden mächtigen 
Arten find nur in je einem Exemplar mit einem Gfelette der Art 
als Beigabe vertreten. Neichhaltig ilt jedoch) die Gruppe der Adler; 
fie enthält über ein Dußend Exemplare der größten Arten: Stein- 
(Kaijer-), See und Filchadler, au einige der in der Natur oft 
überjehenen, d. bh. mit anderen Raubvögeln verwecjlelten Zwerg: 
adler (Aquila pennata). 

Ueber die Gruppierung der fremdländilhen Vögel it Ihon 
einiges gejagt worden. Am überlichtlichiten jind die Paradiespögel 
aufgeitellt worden, eben)o mangelt es der verhältnismäßig reichen 
Zahl von Kolibris niht an Raum. Bon erjteren jind über zwei 
Dußende da, aber fait nur die weniger als Paradisea paradisea jel- 
tenen P. apoda. Doc fommt dafür bei diejer Art die bei diejen 
Bögeln je nad) den Lebensjahren wechjelnde Färbung einigermaßen 
zum Ausdrud. 

Prähtig breiten drei Leierfhwänze ihren feingeltalteten 
Schweifihmud zur Höhe; Tufane und Nashornvögel lajfen den 
Bejucher aus der Reihe der Laien ob ihrer malligen Schnäbel er- 


itaunen. alt ebenjo auffallend jind die zahlreich vertretenen 
ichillernden, Schwerfchnäbeligen Mätglieder der Yamilie der Eis- 
vögel. 


Namentlich unter den fremdländifchen Ordnungen der Samıms 
lung findet fich noch eine Menge von unbeitimmten oder wenig» 
itens nicht mit Namen verjehenen. Einiges Material it noch un- 
geordnet, aber alles doc) jorgfältig aufbewahrt und feine Spur 
von Nachläjligkeit verratend, wie es jonit in fleineren Samme 
lungen oder Heineren, mehr oder weniger jtiefmütterlich behandelten 
MHbteilungen größerer Sammlungen der Fall it. 

(Fortfeßung folgt). 


Nachrichten aus den Vereinen. 





Oftiehweizerifher Verband für Geflügel- und Kanindenzudht. Ver: 
bandstomiteejigung Sonntag den 17. März 1912, nachmittags 2% Uhr, bei 
Herrn Fr. Häufermann, „Badhof“, St. Gallen (Metgergajle). 

Zahleeiches Erfeheinen erwartet 

Per VBerbandstomitee: Fri MWehrli, Prälivdent. 
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Schweizerifcher 
Geflügelzucdht-Berein. 





Boritandsfitung 
Sonntag den 17. März 1912, vormittags 
3 1,11 Ubr, im Reftaurant zur „Stund“, 
MERSS Auguftinergaffe, Züri. 

BR: [ Schweiz. N Alfällige Anträge für die 
By 3 5 lesen Delegierten: und Generalverfammlung 
ES EFTFS == jJind dem Borjtande unverzüglid einzu= 

2 reihen. Das Prälidium. 


* * 
* 


Oftichweizerifher Kanindhenzüdter-Berein St. Gallen. Die nädjte 
Berfammlung findet Samstag den 16. März abends 7%, Uhr im „Sänger- 
freund“ ftatt. Um den auswärts wohnenden Mitgliedern die Benüßung der 
legten Züge zu ermöglichen, beginnt der Lichtbildervortrag über die Kanindyen- 
zuht präzis 8 Uhr. Kein Mitglied fehle an diejen belehrenden Vortrag. 
Gemäk Beihluß der Hauptverfammlung hat fi die Kommillion wie folgt 
fonjtituiert: Präfident: Ant. Schürpf; Vizepräfident: . Hengartner; Gefre- 
tär: ©. Radelfinger; Kallier: 3. Dux; Bibliothefar: R. Gihwend; Material- 
verwalter: G. Dürlewanger; Beiliger: U. Meier, N. Eggimann und D. 
Härtih. Schaufommillion: Präfivent: H. Mücer; Mitglieder: E. Deren- 
dinger, 6. Helfenberger, K. Wieduwilt und S. Berhtold. Rednungstom- 
million: ©. Bullinger, 3. Rufter und U. Zöllig. Mit fommendem Sonntag 
den 10. März findet bei Jämtlichen Mitgliedern, die nod) nicht befucht wurden, 
die Stallihau ftatt. Wir erfuhen die Kollegen, zu Haufe zu bleiben, damit 
die Stallihaumitglieder nicht unverrihteter Sahe zurüdfehren müjjen. 

Mit Zühtergruß ! 






Die KRommijfion. 
* ’*k 


* 

Schweizeriifher SKanarienzüchter-Verband. Der Verbandsvorjtand 
bat in der Situng vom 13. Februar a. c. bejehlojjen, die diesjährige General- 
verlammlung Ende April oder anfangs Mai in Bajel abzuhalten und zu= 
Bi einen Nahtigallenbummel nad) dem badijhen Märkt damit zu ver- 
binden. 

Um eine prompte Abwidlung der Gejhhäfte zu erzielen, werden die 
tit. Sektionen und Einzelmitglieder erjucht, allfällige Anträge bis |pätejtens 
den 31. März a. c. dem Vorjtande einzureichen, damit diefelben nod) befannt 
gegeben und beiprodhen werden fönnen. Gleichzeitig mahen wir darauf 
aufmerfjam, dak die Amtsdauer auf diefen Zeitpuntt abgelaufen it, ebenjo 
die Verbandsausitellung pro 1912 zu vergeben ilt. Sektionen, welde jid) 
um den Vorort oder die Verbandsausitellung bewerben wollen, belieben 
lid) ebenfalls an obigen Zeitpunkt zu halten. 

Indem wir dem VBerbande nody fernjtehende Kanarienzüchter aller 
Richtungen zum Beitritt höflich einladen, zeichnet 
Mit Sportgruß! 
Der Berbandsvoritand. 
* * 
* 

Kanaria St. Gallen. Die Hauptverfammlung des Vereins Nanaria 
St. Gallen, die Sonntag den 26. Februar im Reftaurant „Dufour“ abge- 
halten wurde, erfreute ji) eines zahlreihen Befuches. Der um die Fürde- 
rung des Vereins verdienitvolle Präfivent, Herr Jatob Grob, hiek die jtatt- 
lihe Schar herzlid) willfommen und begrüßte bejonders die neu aufgenom= 
menen Mitglieder, die Herren Eberle, Boitangeitellter, Tobijd, Mejjerihmied, 
und U. Haufer, Arbon. — Unter der tühtigen Leitung fand die jtarf bejegte 
Traktanvdenlifte feine rajche Erledigung. Das Protokoll leßter Hauptverfamms 
lung wurde in feiner Abfajlung einjtimmig genehmigt und verdankt. Der 
inbaltlid) reich) und flott abgefahte Sahresberiht des Präjiventen wurde 
alljeitig aufs bejte verdankt. Der Bericht fonjtatiert, da au) im vergangenen 
Jahre wader gearbeitet worden ilt, jowohl um die Hebung des Vogellhußes, 
diefem gemeinnüßigen Zwed ornithologiihen Strebens, wie um die Hebung 
und Förderung des edlen Sportes der Kanarienzudt; wir gedenfen in leß- 
terem Falle bejonders der Berdienite unjeres Mitgliedes Herrn E. Klethi. 
Auch zur Förderung der Kollegialität und der Gejelligfeit blieb der Verein 
nicht untätig. In zwei, jedem Teilnehmer in guter Erinnerung jtehenden 
Exfurfionen wurden Stunden gemütlihen Beilammenjeins gefeiert. — Die 
Jahresrehnung wurde von den Herren Nehnungsrevijoren (Berichterjtatter: 
Herr Fri) für richtig befunden und die Arbeit unferes Kajliers Jean Schod) 
bejtens verdankt. Ebenjo fand ein Antrag, es jei die gefamte Kommiljion 
in globo in ihrem Amte zu bejtätigen, einjtimmige Annahme, und zwar als 
Bräfident Herr I. Grob, Vizepräfident Herr Schwendener, Altuar W. Gäh- 
wiler, Kajlier Jean Shod, Bibliothefar und Materialverwalter Hr. 
Läuhli, Beiliger die Herren E. Klethi und Jolef Bücjeler. — Für den Unter- 
halt der PBoliere im Stadtparf wurde der Ornithologiihen Gefellihaft 
St. Gallen 50 Fr. zugeiprohen. Ein wohlbegründeter Antrag auf Austritt 
aus der Schweiz. ornithol. Gejellihaft wurde einjtimmig angenommen, 
und ilt der Austritt unterm 27. Februar bereits erfolgt. Auf die Gründe 
bier näher einzutreten, dürfte zwedlos fein, indem diejelben unjern Mit- 
gliedern des Verbandes |hweizeriiher Gejangsfanarien- Züchter jowohl, als 
aud) anderen Interejjenten befannt jein dürften. — In der allgemeinen Um- 
frage, in der nod) aus der Mitte der Mitgliedjchaft mand) gutes Wort zum 
Wohl des Vereins gejprohen wurde, gedentt Schreiber dies noch der un- 
eigennüßigen, verdienftvollen, achtzehnjährigen Tätigkeit des Präjidenten 
I. Grob, jowie des altbewährten Kalliers I. Schod, die als Gründer des 
Vereins jtets treu zur Fahne gejtanden. Die VBerfammlung ehrte die Tätig- 
feit der Genannten dur) Erheben von ihren Siten. — Nachdem der Prä- 
jivent den Mitgliedern jeinen Dank ausgejprohen für das nterejje, Das 

































































fie wiederum aufs neue bewiejen, jchloß Dderjelbe die [hön und ruhig ver 
laufene Verfammlung. — Gegenjeitige Unterjtügung, getragen von einem 
fameradjchaftlihen Geilte, wird zur Hebung der Einigkeit unter den Mit 
gliedern beitragen. Der Altuar: W. Gähwiler, 


* * 


* 
Schweizerifher AngorasKlub. Zur Aufnahme in unjern Klub hat ji 
angemeldet Herr Jakob Hezel, Arbonerjtraße in Amriswil. 
Einipradhefrilt bis 10. März 1912. 
Winterthur, 27. Februar 1912. 
Für den Vorjtand: NR. Hürlimann, Aftuar. 


* * 
* 


Schweiz. Hafenfaninhenzühter-Klub. Wir jegen hiemit unjere Mit 
glieder in Kenntnis, daß wir gejonnen find, die Ausjtellung in Brugg vom 
20. bis 22. April folleftiv zu bejhiden. Sämtlihe Klubfollegen, die in 
Lage jind, ih) mit fhönen Ausjtellungstieren daran zu beteiligen, wer 
erjucht, bis zum 25. März (Anmeldefhluß 1. April) Unterzeichnetem 
teilung zu machen mit Angabe der Zahl der auszujtellenden Tiere. Wir 
juchen jämtlihe Kollegen, ji) zu beteiligen, um einmal zu zeigen, was W 
zu leilten imftande find. Das Zufhlagsitandgeld zahlt die Kalle. Die Jah 
hauptverfammlung findet vorausfichtlih am 21. April in Brugg ftatt. Wir 
machen heute [don darauf aufmerfjam, daß die wichtigen Traktanden, weldje 
ipäter per Zirfular befannt gegeben werden, ein zahlreihes Erjheinen von 
jeiten der Mitglieder erfordern. 

Am 12. März wird der Kaffier, Here W. Bader in Delsberg, mit dei 
Einzug des Jahresbeitrags beginnen. Wir erfuhen Jämtlihe Kollegen, d n 
Betrag bereit zu halten und die Nachnahme einzulöfen. % 

Infolge Aufgabe der Zudt find ausgetreten die Herren Jlendrop il | 
Beltheim und Scilli in Wohlen. Als neue Mitglieder wurden aufgenommen 
die Herren Robert Gihwend, St. Magniberg 7, St. Gallen, und Jojef Wehrli, 
Muolen. Beide eifrige Hajenzüchter jeien in unjerer Mitte willtommen. 

Langgah b. St. Gallen. Der Präfident: Unt. Shürpf. 

* 


* 


EN 


* 


Ornithologifher Verein Herzogenbuchjee und Umgebung. Proto- 
follauszug der Berlammlung vom 3. März 1912, nahmittags 1% Uhr, im 
Hotel Bahnhof. — Leider fanden fid zu diefer Berfammlung troß den jehr 
wichtigen Gejchäften nur 17 Mitglieder ein, was jedenfalls dem „Ihlechten® 
Metter zuzufchreiben war. Es jind doc) immer die gleichen, die Der Sade 
ihre Sympathie entgegenbringen und dem Borjtande die Arbeit erleichtern 
helfen. — Das Protofoll der legten Verfammlung wurde verlejen und ge 
nehmigt. Der jehr jorafältig abgefaßte Jahresberiht des Vorjtandes d 
Berbandes fant.-bernifher Ornithologen wurde ebenfalls verlejen und bejtens 
verdankt. — Nahdem uns vom Kantonal-VBorjtande auf unjer Berlangen 
mehrere Vorichläge von Preisrichtern für die in den Tagen vom 24. bis 27, 
März nädhithin jtattfindende 9. Kant.-bernijche ornithologiihe Ausjtellun 
gemacht worden waren, war es uns ein Leichtes, diesbezüglihe Wahlen 
treffen und können wir jämtliche Ausiteller verfichern, daß die Prämiteru 
je nad) Beihaffung der Ausjtellungsgegenftände gewiljenhaft ausgefüh 
werden wird. — Auch für nur ganz gute Pflege der Tiere ijt gejorgt. — 
Anmeldefriit mußte, um Iertümern vorzubeugen, auf 12. März feitgejeß 
werden und werden aud) jolche Anmeldebogen berüdlichtigt, die mit Fei- 
nem Bereinsjtempel verjehen find. — In den Verein wurden neu aufgt 
nommen: Fri Chrijten, Wirt in Ihörigen; Fri Ingold, Schuhmacher in 
Bettenhaufen, und Hans Straub, Metger in Herzogenbudjee. — Ber 
Ichiedene andere Geichäfte wurden ebenfalls erledigt. N 
Der Sekretär: F. Mojer. 
a | 


* 
* 


DOrnithologifher Verein Mühlrüti-Mosnang. Hauptverjammlung 
Sonntag den 25. Februar 1912, abends 5 Uhr, im „Sreihof“, Dreien. Aus 
verfchiedenen Gründen mußte die VBerfammlung jo weit verjhoben werden, 
hauptjächlicy aber, weil der Präjivent infolge Wegzug zufüdgetreten it umd 
aud) die andern Kommilfionsmitglieder zum größten Teilin letter Zeit n0d) 
ausgetreten find. Die Verfammlung wurde vom erjten Beiliger geleitet, der 
Bejuch war mittelmäßig. Als Stimmenzähler wurden gewählt die Herren 
oh. Holenftein und Joh. Scherer. Das Protokoll Tekter Hauptverjamme 
lung wurde verlefen und genehmigt. Die Kafjarehnung wurde ebenfalls 
verlefen, konnte jedoch) verhältnilfehalber nicht genehmigt werden. Bei den 
Mahlen wurden bejtimmt: Joh. Bammert, Präfident; Io]. Blöchliger, 
Aktuar; Joh. Holenjtein, Kafjier; Joh. Bapt. Senn und Jo). Nagel, Bei 
fiter; als Rechnungsteviloren: Ferd. Widmer und Yerd. Harttman; Dele 
gierte: Ferd. Widmer und Ferd. Harttman. Es wurde bejchlojjen, im Früh: 
jahr in Mosnang einen Vortrag abzuhalten über „Nubß- und Rajjegeflügel“. Der 
Antrag betr. Bahnvergütung aus der Vereinsfajje an Delegierte wurde am 
genommen. Infolge vorgerüdter Zeit wurde die allgemeine Umfrage nidt 
mehr jtarf benüßt und aud) der geplante Vortrag von unjerem werten Mit 
glied Ferd. Harttman über die Vogelwelt fiel dahin. Schluß der Verfam 
lung %8 Uhr. Der Aktuar: I. Blödhliger. 


* * 
* 


Worb. Der Ornithologijche Verein Worb und Umgebung veranjtalte 
zur Feier feines jährigen Beftehens in der Zeit vom 16. bis 19. Mai 1912 
eine ornithologijche Ausitellung für Hühner, Tauben, Kaninhen, Waller 
geflügel, Zier- und Singvögel, Geräte und Literatur. 

Mir machen die tit. Interejfenten zu Stadt und Land jchon jeht auf 
die Gelegenheit aufmerfjam; denn wegen des günjtigen Ausjtellungspro: 
gramms und des bequem am VBerfehr gelegenen Ortes erwarten wir 3ah) 
reihen Befuc der tit. Ausjteller und des geehrten Publitums. 


* * 


* 
Schweizerifher Nhode-Fslands-Klub. Generalverjam 
lung Sonntag den 17. März 1912, nahmittagsjYs2 Uhr, bei unjerm 
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1. Schweizerische 


Dationale Geflügel - Ausstellung 


in den 


großen Turnhallen der Rantonsichule 


beim Pfauen Zürich | am heimplat 


vom 11. bis 15. April 1912 






Deranftaltet vom 


Kant.-zürjerifchen Berein der Unk- und Bnlegeflügel-Züchter 
und vom 


Geflünelsudgt-Berein Alfter. 
— LTE  — 


D D HSürich, im März 1912. 


Im Laufe diefes Jahres find es zwanzig Jahre ber, jeit der Schmeigerifche Gefügelsuct-Berein in Zürich 
‚gegründet wurde. Die Delegiertenverfammlung in Ebnat im Frübjabte 1971 befchloß deshalb, diefen Anlaß mit 
‘der Deranftaltung einer Iubiläumsausjtellung zu begeben; fie übertrug die Durchführung dem Lant.züccherichen 
 Merein der Nug- und Rafjegeflügel-Züchter und dem Seflügelzucht-Derein After. Der Zentralvorftand und das 
_ Ausftellungstomitee gaben dann im gegenfeitigen Einverftändnis der Ausitellung den obgenannten Titel; fie hoffen 
‚ damit auch im Interefje der meiften fchweizerifchen Seflügelzüchter gehandelt zu haben. Das Ausitellungstomitee 
verfügt in den beiden großen Turnhallen der Kantonsichule über günftige Ausftellungsräume, die, mitten im 
' Derkehrszentrum ftehend, von allen Seiten jchnell und gut erreichbar find. 

| Das Programm ift jo einfach als möglich gehalten, ijt aber gerade für Züchter und Ausfteller der großen 
' Prämien und der vielen und hoben, noch von teiner Ausftellung gebotenen Ehrenpreife wegen außerordentlich 
günftig. 

Einer alljeitig regen Beteiligung an unferm Unternehmen entgegenjebend, zeichnen 


Hocyachtungsvoll 


Namens des Zenttalvoritandes des 6.8.-3.-8. und des Nusttellunoskomitees der 1. Nafionalen 
Der Präfident: Emil Srey, Liter. Der Sekretär: H. Ammann, Burghof. 


| 
| ME Weitere Programme mit Anmeldebogen jind vom II. Ausitellungsjefretär, Herren Jak. Ammann, Lehrer, Züri: W., 
'  Bryneritraße 1, MET Lofe vom Präjidenten Des Berlofungstomitees, Herrn Jules Weber, Giehereibelißer in Uiter, zu beziehen. 


128a 


DD 


u | 


10. 


. Es werden nur gejunde Tiere angenommen. 





—s' Programm. — 


. Die Ausjtellung umfaßt Hühner, Wajjer- und Ziergeflügel, 


Tauben, ferner Stallungen, Brut: und Aufzuchtapparate im 
Betriebe und Jonitige Gerätichaften zur Geflügelzudt; jJodann 
Futter und Literatur. Geflügel und Tauben fünnen nur von 
in der Schweiz wohnenden Jüchtern ausgeitellt werden, 
Gerätihaften und Hilfsmittel au) vom Wuslande. 


Ueber den Aus= 
Ihluß Tranfheitsperdächtiger Tiere entjcheidet ein Tierarzt, 
und werden joldhe jofort wieder zurüdgejendet. 


. Hühner und Wafjergeflügel fönnen in Paaren zu 1.1 oder in 


Stämmen zu 1.2 ausgeitellt werden. Yerner werden einzelne 
Zudthähne und joweit es der Raum geitattet, aucd) einige 
Herdenitämme (mindeitens 1.5) zugelajjen. Tauben jind in 
Paaren einzuliefern. 


. Die Anmeldungen find jpäteltens bis 25. März einzureichen 


und muß jedes Objeft auf dem angebogenen Yormular genau 
verzeichnet werden. Ueber die ZJulallung entjheidet das 
Ausitellungstomitee. Nah Schluß der Anmeldefrijt werden den 
Ausitellern Kontrollnummern zugeltellt. 


. An Standgeld wird erhoben: 


a) für Hühner und Wallergeflügel per Stamm Fr. 5. — 
b) für einzelne Zuchthähne ‚per Nr. „ ı.— 
ce) für Tauben und Fiergeflügel . per Paar „2. — 
d) für die übrigen Gegenitände per m? n 2.50 


Bei mehr als 4 m? nad) Uebereinfunft. 

Das Standgeld ijt gleichzeitig mit der Anmeldung in bar 
einzujenden. Anmeldungen ohne Standgeld werden nicht be- 
rüdjihtigt. Eine Rüderitattung des Standgeldes erfolgt einzig 
nur in dem Fall, wenn das Komitee wegen Heberfüllung die 
zulett eingegangenen Meldungen zurüdweijen müßte. 


. Alle Ausitellungsobjefte jind franfo zu jenden an das Komitee 


der I. Schweizerifhen Nationalen Geflügelausftellung in 
Züri I. Jede Sendung muß an jihtbarer Stelle die zuge- 
endete Kontrollnummer, die Mdrejfe des Abjenders und ge- 
naue Inhaltsangabe tragen. Auf dem Begleitichein für Tiere 
iit der VBermerf „Nusitellungsgut“ anzubringen und bei Auf- 
gabe dem Bahnbeamten zu erklären, daß frachtfreie Rücdjen- 
dung bewilligt jei. TIotes Ausjtellungsmaterial it per Eilgut 
zu jenden und unterliegt den gleichen Formalitäten. 


. Jeder Stamm Geflügel joll in einem bejonderen Behälter ein- 


gejendet werden und it eine leicht zu öffnende Korbverpadung 
vorzuziehen. Bei Einjendung mehrerer Paare Tauben in 
der gleihen DBerpadung ind die zulammengehörenden Paare 
entiprechend zu zeichnen und muß dies im Anmeldebogen be- 
merft fein. Es dürfen nur die angemeldeten Tiere rejp. Joldhe 
gleicher Rajje und YZarbe eingeliefert werden. Andere werden 
niht angenommen. 


. Die Sendungen Jind jo aufzugeben, dak fie nicht vor dem 


9. April abends eintreffen, aber |päteitens am 10. April nach- 
mittags 3 Uhr in Zürich greifbar find. Zu jpät eintreffende 
Ziere fönnen an der Prämiterung nicht mehr teilnehmen. 


. Die Prämiterung findet am 11. April durch die vom Komitee 


gewählten Preisrichter jtatt. Diejelbe ijt eine öffentliche und 
werden eine bejhhränfte Anzahl Eintrittsfarten A Fr. 3.— an 
jedermann abgegeben. 

Als Prämien jind fejtgejeßt: | 

a) für Hühner und Wafjergeflügel in Stämmen: 


Ia Preis %r. 25.— | 

ib 5 a ER 

Tao e at | mit Diplom 
IIb 10. 


” ” 


Bei Herdenjtämmen von mindeitens 1.5 erfolgt ein Zus 
Ihlag zu obigen Preifen von 20°%/0; bei Paaren 1.1 ein Ab- 
zug von ebenfalls 20°/o. 
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11. 


12. 


13. 


14. 


15. 


16. 


IR 


18. 


19. 


eines Yachmannes desinfiziert. . 


Patent- Futtermittel. 


b) für einzelne Hähne: 


la Preis %r. en 

Ib hm ee 
a | mit Diplom 
IIb A, 


”„ ” 


c) für Tauben: I. Preis Fr. 10.— | 
II. 5 


\ mit Diplom. 
























”„ ” 


Für dieje drei Abteilungen wird als III. Da Diplom 
verabfolgt. 


d) Für Ziergeflügel, Gerätjhaften, Futter und Literatur 
werden Diplome abgegeben. 
Außer diejen Programmpreilen jtehen dem Preisgericht 

nod) eine große Anzahl Ehrenpreife, beitehend in Barprämien 

oder wertvollen Gegenitänden, zur Verfügung, um welde 
audy die Ausfteller der Gruppe A fonfurrieren fönnen. 


Bejhwerden gegen das Prämiterungstejultat fönnen nicht er= 
hoben werden. 


Täufhungen jeder Art ziehen den Berluit einer allfällig zu= 
erfannten Prämie nad Jich und werden Joldhe an den Käfigen 
befannt gemadt. Bei den Tauben haftet der Ausiteller "2 
richtige Angabe des Gefchlechtes. 


Die während der Ausitellung gelegten Eier jind Eigentum u 
Vereine, werden aber nicht zu Brutzweden benüßt. 


Berfäufe dürfen nur durdy das Komitee 'abgeichlojfen werden 
und erlangen erjt Giltigfeit, wenn der Betrag gegen en 
an der Kalle bezahlt ilt. Für alle Verkäufe, auch für die in die, 
Berlojung, fallen 10% des Berfaufspreijes in Die u 
Iungsfalje. 


Sämtliche Ausitellungsgegenjtände werden gegen a 
verliert. Andere Entihädigungsforderungen fönnen nicht. 
geitellt werden. 


Mit der Ausitellung ilt eine VBerlofung verbunden. Die Ges 
winne werden von den Ausitellern angefauft. Die Berlofung 
findet öffentlih und unter amtliher Aufjiht am 15. April 
1912 jtatt. Loje & 50 Ets. jind an verjchiedenen, durd Plakate 
gefennzeichneten Berfaufsitellen Jchon jet zu haben. Die ges 
zogenen Nummern werden in den „Schweizer. Blättern für 
Ormithologie“, im „Tagblatt der Stadt Züri“, im „Tages= 
anzeiger für Stadt und Kanton Zürich“ unp in der „Schweize- 
riishen Wochen-Zeitung“ veröffentliht. Gewinngegenjtände, 
welche bis zum 22. April nicht erhoben worden I, fallen der 
Ausjtellungstajje zu. X 


Die Ausitellung ijt geöffnet von morgens 8 Uhr bis abends“ 
7 Uhr. Der Eintritt beträgt am Prämiierungstage 3 Fr., die 
übrigen Tage je 50 Cts. für Erwacjlene, Kinder 20 Cts. Tages 
farten 1 $r., Dauerfarten vom 12. April an 2 Fr. 


Bei Anla der Ausjtellung wird ein Katalog eritellt mit Ein 
drud der Prämiierung und einem Jnjeratenanhang. Injerataufs 
träge jind umgehend zu richten an den Präfidenten des Aus= 
ltellungstomitees. Gegen Einfendung von 60 Cts. wird der, 
Katalog franfo zugejendet. | 


Die Abrehnung mit den Ausitellern erfolgt innert Monatsfrift. 
Reklamationen jeder Art werden nad) dem 25. Mai nicht meh 
angenommen. { 


Die Ausjtellungskäfige werden vor Gebraud unter Beitung, 
i 
Die Morgenfütterung des Geflügels gefchieht durch Spratt’s 


wu Tre 











lied Herin Franz Schertenleib, Hotel und Penfion „Rothöhe* ob Burg- 


orf. 3 

TIraftanden:1. Protofoll; 2. Jahresbericht, Kallaberiht; 3. Klub- 
ringfrage, Spezial-Junggeflügelihau; 4. Bejtimmungen für die Lejemappe; 
5. gemeinfamer Bezug von Hühner- und Küdenfutter (Viktoria); 6. Ent- 
gegennahme von Wünjchen und Anregungen; 7. Aufnahme neuer Mit- 
lieder. 

1 Mir erwarten zahlreihe Beteiligung von Seite umferer Mitglieder, 
aden auch Freunde und Gönner unjeres Klubs, jowie alle übrigen Züchter 
der roten Rhode-IJslands zur Verfammlung höflihjt ein. 

Neben den jehr wichtigen Iraktanden wird diefe Berfammlung ehr 
interejlant werden, da wir Gelegenheit haben, unter Führung unjeres be- 
währten Züchters jeinen ausgedehnten Wildpark, jowie jeine großen ZJucht- 
fämme verjchiedener Rajjehühner bejichtigen zu fünnen. 

Im Namen des Schweiz. Nhode-Jslands-Klubs: 
Der Aktuar: W. S. E., Balel. 


* * 


* 

DOrnithologiihe Gejellihaft Bajel. Am Donnerstag den 15. Februar 

1912 hielt Herr Redaktor &. Bed-Corrodi, Hirzel, der genannten Öe- 
jelliehaft einen Vortrag, betitelt: „RatijhlägefürfRaljegeflügel 
zühter“. Eine für jtädtiihe Verhältnijfe recht anjehnlide Zahl Zuhörer, 
darunter aud) einige Damen, hatten fi in dem jhönen „YFabian-Sebaltian- 
Saale“ der Safranzunft eingefunden, um mit ungeteiltem Jnterejje den 
interejlanten Ausführungen des Redners zu folgen; über dejjen Befähigung 
und Autorität in Fragen der Geflügelzudt an diejer Stelle viele Worte zu 
machen, darf füglid) unterlajjen, dagegen doch furz erwähnt werden, dah 
der Herr Bortragende es veritand, im Rahmen der ihm zugewiejenen, ver- 
‚hältnismäbig furzen Zeit, unter Weglaffung von Ueberflüjligem, allzu Be- 
Tanntem, alles dasjenige über Zudtitamm, Brut und Aufzucht von Rafje- 
tieren zu jagen, was jüngere Züchter nötig hatten zu hören und erfahrene 
ältere trogdem nicht Iangweilte; ja auch die legteren haben viele nügliche An- 
regungen mit nad) Haufe nehmen fünnen. Herr Bed fand denn aud den 
lebhafteiten, ungeteilten Beifall jämtliher Zuhörer für feinen Iehrreichen 
‚Vortrag, und der Präjident der Omithologiihen Gejellihaft Bajel für die 
Morte wärmiten Dantes, welche er dafür Herin Bed ausjprad). Eine ans 
'regende, lebhafte Diskujjion über allerlei Fragen über Rafjezucht bejhloß 
‚die Gitung. 
Dieje Gejellihaft hat auch, wie bei diejer Gelegenheit mitgeteilt fei, 
in einer ihrer legten Situngen die gänzlihe Abihaffung der jhon 
früher auf wenige Arten reduzierten Auszahlung von Shuß- 
prämienfürRaubvögelbejdhlojjen, von der Anjicht Duchdrungen, 
daß dieje Prämien mit den heutigen Beitrebungen des Naturjhußes 
nicht mehr im Einflang jtehen. In allen Bevölferungsichichten unjeres Bater- 
landes breitet jih, mächtig fortichreitend, die Heberzeugung Bahn, dab jedes 
‚Gejhöpf um jich jelbjt willen zu Shügen jei und daß die Natur, wo es nötig 
it, von felbjt ven Ausgleich Shafft. Der Beihluß der Ornithologijhen Ge- 
jellihaft Bafel it um jo beadytenswerter, als jie eine große, wohl die grühte 
Brieftauben-Seftion der Schweiz bejitt, deren Mitglieder jelbit 
in ihrer Mehrzahl ji) der Macht der vorerwähnten Gründe nicht verjchließen 
‚Tonnten. Zur Nahahmung empfohlen! 





l 





j * * 

'  Dftfehweizerifcher Klub für franzöfiihe Widderfaninhenzudt. Nad- 

‚dem die Einjpradhefriit unbenügt abgelaufen it, gilt Herr Karl Settig 

m Rorihad als einjtimmig in unjern Klub aufgenommen. 

| Mir heißen ihn als Kollegen und eifrigen Züchter herzlich willtommen 

‚und wollen hoffen, daß er unferem Klub redht lange treu bleibe. 

| Arbon, 5. März 1912. 

ImNamenderKommijfion: 
Der Ultuar: Fri Müller. 


* * 
* 


| Schweizerifher Klub der Wafjergeflügelzühter. An der Sonntag 
‚den 25. Februar in Dietifon jtattgefundenen Generalerfammlung erledigte 
‚der Klub die üblihen Jahresgeihäfte. 

| Aus dem Jahresbericht des Präliventen vernehmen wir, daß der Klub 
‚auf Ende des Berichtsjahres 17 Mitglieder zählt. Die laufenden Geichäfte 
‚wurden in einer Klubverfammlung und drei VBorjtandsjigungen erledigt. 
‚An die Junggeflügelihau in Winterthur wurden drei Ehrenpreije zu It. 5.—, 
‚an die Nationale der ©. D. ©. ein Ehrenpreis von Fr. 10. — für beiten Stamm 
aller Rafien und einer für beten Stamm Gänje gejtiftet. In der „Tierwelt“ 
‚veröffentlicht unjer Präfivent eine Serie von Artifem über Wajjergeflügel 
‚mit ausführlicher Mufterbejchreibung und naturgetreuen Bildern. Durd) 
\diefe Arbeit wird der Standard, der ja nur nadte Zahlen bietet, ergänzt. 
Bon der Anihaffung von Zuchtmaterial muhte vorläufig Umgang genom- 
men werden. 

| Die Jahresrehnung, die einen Aktivfaldo von Fr. 44.70 aufweilt, 
wurde unter bejter VBerdanfung an den Quältor abgenommen. 

\ Die Protofolle der früheren Sigungen wurden verlejen und geneb- 
 migt. — Als Rehnungsreviforen wurden Hartmann-Muri und Dubs- 
‚ Dietifon, und als Delegierter der ©. D. 6. Lips-Dietifon gewählt. 

| Betr. Zugehörigkeit zu andern Verbänden und Vereinsorgan beliebte 
der bisherige Zuftand. Dabei fam man auf die Fehde zwilhen ©. 6.3.8. 
‚und ©. DO. 6. zu jprechen. Allgemein wurde bedauert, dak durd) diejen Streit, 
‚bei dem perjönlie Sahen ausgefhlahtet werden, ein einträchtiges Zulam- 
 menarbeiten nicht möglich jei. Obwohl der Streit das Gute hatte, daher 
‚die Züchter aufrüttelte, jo daß jeder Teil bejtrebt ijt, etwas zu leijten, Jehnt 
‚man doch den Frieden herbei. Der Klub, obwohl Sektion der ©. D. ©., 
‚ will dod) feinen einjeitigen Standpuntt einnehmen und wird jich in der An- 
‚ gelegenheit vollfommen neutral verhalten. So wurde aud) der Beichluß der 
‚ Hauptverfammlung des Klubs betr. Anjegung von zwei Ehrenpreijen von 
| It. 5. — an die Nationale des S. 6.-3.:B. in Wiedererwägung gezogen und 


! 
| 
| 
| 
| 
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bejchlojjen, jtatt zwei drei Ehrenpreije von Fr. 5. — zu Itiften, jo daß derjelbe 
Betrag ausgejeßt wird, wie für die Ausjtellung der S DO. ©. 

Dem Borjtand wurde VBollmadht zum Drud der Statuten erteilt und 
das Traktandum Lejemappe als erledigt abgejchrieben. 

‚Unter Verjhiedenem wurde die Preistichterfrage aufgerollt. m der 
reichlich benüßten Diskujfion waren alle einig in dem Wunjche, daß die Preis- 
rihter in den Ausjtellungsprogrammen genannt werden möchten, womöglid) 
mit Angabe der Rafjen, die jie richten und dah für das Wafjergeflügel Leute 
ee bejtinmt werden, die mit den betreffenden Rafjen völlig vertraut 
ind. 

Als neues Mitglied wurde Herr Häufermann, Baltenswil, Bergdietifon, 
aufgenommen. B 
Der Nachmittag bot des Anregenden und Belehrenden viel. Erfreus- 
liherweile hatte Jid) eine größere Anzahl Mitglieder des Ornithologilchen 
Vereins Dietifon uns angejchlojjen. Der Präjident, Herr Lips, der die Yübh- 
rung übernommen hatte, verfehlte nicht, die Erfhienenen in der Rajfefunde 
zu fejtigen, indem er uns mit dem Spdealtier befannt machte und bei den vor= 
gewiejenen Vertretern der betreffenden NRaffe Vorzüge und Fehler demone 
Itrierte. Alle Anwejenden folgten mit Aufmerfjamfeit und jeltener Ausdauer 
jeinen Ausführungen. 

Der AUltuar: Rob. Hürlimann. 
* * 


* 
Schweiz. Klub der Waffergeflügel-Züdhter. Zum Beitritt in unfern 
Klub hat fi) angemeldet: Herr Giov. Zanoni, Berifon (Margau). 
Der Altuar: R. Hürlimann. 


%* * 
%* 


Bevorftehende Ausftellungen. 


Herzogenbudjfee. IX. Kant.-berniihe Vogel, Geflügel und Kaninden- 
Ausstellung mit Prämiterung und Berlofung vom 24. bis 27. März 1912. 
Anmelejhlug 10. März. 

Peinfelden. III. Ihurgauijche Tantonale Ausjtellung für Ornithologie und 
Kanindhenzucht, verbunden mit Prämiterung und Berlojung am 6. 
7. und 8. April 1912. Anmeldeifhlug: 20. März. 

Züri) 1, I. Schweiz. Nationale Geflügelausftellung vom 11.—15. April 1912, 
verbunden mit Brämtierung und Berlofung. — Anmelefhluß 25. März. 

Raufanne. Juternationale Geflügel-Ausitellung vom 5. bis 8. April 1912. 
Anmeleihluß 15. März. 


Brieffajten. 


— R. H. in W. Ihre Vereinsnadriht Fam für die legte Nummer 
zu jpät und konnte nicht mehr Aufnahme finden; jie eriheint nun heute. 
In jeder Nummer it am Schluß des Textes angegeben, wann die Einfendungen 
bei der Redaktion eintreffen müljen, um auf Aufnahme rechnen zu dürfen. 

— C.R. inB. Wenn Ihre Perüden jehr ängjtlic) find und dummjheu 
umberfliegen, jo wird dies mit der eigenartigen Yederbildung, dur) welde 
die Augen teilweile verjchleiert werden, zujammenhängen. Laljen Gie jid) 
beim Betreten der Voliere hören, indem Sie durd Pfeifen die Tauben loden 
oder mit ihnen reden. Reihen Sie jedesmal beim Betreten des Raumes 
eine Handvoll Hanffamen, der ein Lederbijjen für die Tauben it. Die leb- 
teren werden ji) dann bald an Sie gewöhnen, den Hanflamen aus der Hand 
frejfen und die allzu große Scheu ablegen. 


— F. D. in P. Ihre ausführlihe Anfihtsäußerung über die moderne 
Schweizerjhede hat mid) jehr amüfiert, und da Sie nod) zwei weitere Neu- 
züchtungen erjtreben, wünjche ic) Ihnen den beiten Erfolg dazu. Der Plan, der 
Ihren Neuzühtungen zugrunde liegt, ift ug ausgedadt und jehr zutreffend 
Iheinen mir die Namen zu fein, welhe die Tiere tragen jollen. Sie haben 
jedenfalls den Wit, verjtanden und bejien Humor genug, um den Faden 
weiter zu |pinnen. Belten Dant und ahtungsvollen Gruß! 

— A.G.inH. Jh will Ihnen Kramers Tajhenbucd) für Raljegeflügel- 
zucht für einige Tage zujenden. — Wyandottes werden in der Boltere jeden- 
falls beifer gedeihen als Italiener; jene eignen ih aud beijer zur Majt als 
die Italiener. 

— W.K.in W. Weußerlihe Verlegungen an den Zehen eines Hubnes, 
wenn fie dadurd) verdreht wurden und num rüdwärts gebogen jind, |hließen 
das Huhn von der Prämiterung aus. Dadurch werden nit nur einige Punkte 
abgezogen. Eine derartige Verlegung kann das Huhn zum Krüppel madhen 
und ein jolches paßt nicht mehr in den Yusitellungsfäfig. 

— K. ©. in St. Ungereinigter Hanfjamen jollte vor der Verwendung 
gründlich gereinigt werden. Der Hanfjamen, wie ihn die bejjeren Bogel- 
futterhandlungen liefern, ijt nicht nur einmal, jondern doppelt gereinigt. 
Mollen Sie rohe Handelsware ebenjo gründlich reinigen, jo müllen Sie 
den Samen zweimal reht jorgfältig abjieben und die Erde und Steinden, 
die Halme und Fäden forgfältig entfernen. Dadurch entiteht ein Gewichts- 
verlujt, und für die Arbeit werden Sie doc aud etwas in Nehnung itellen 
müljen. Der Preis der rohen Handelsware jollte wenigjtens dr. 3. — per 
100 kg niedriger ein wie derjenige des gut gereinigten Samens. 

— 8.H.inM. Wenn Sie bei Ihrer Hühnerhaltung das Hauptgewicht 
auf Eier legen, dann bleiben Sie bei Jhren jegigen Rajjen Italiener und 
Minorka. Die Houdans find ordentliche Eierproduzenten, aber jo viel leilten 
fie niht wie Jtaliener oder Minorfas. Dafür liefern jie ein feineres Fleilch. 
— Spratts Geflügelfutter fan troden oder angefeuchtet gegeben werden, 
ohne jede weitere Zutat oder mit etwas Krüjch, gefodhten Kartoffeln, Speile- 
reiten, abwechlelnd aud mit Fleifhmehl oder Kiihmehl gemilht. Nur viel 
Abwehshung bieten. Bei [hweren Hühnern muß man natürlic) reichlicher 
füttern als bei Jtalienern, weldye weniger frejjen und viel jelbit om 
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Iuferafe (zu 12 Cts. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Pleinfpaltigen Petit-Zeile), fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormitte g 
an die Buhdenkerei Berihthaus (vormals Ulrich & Co, im Berichthaus) in Züri einzufenden. 
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Marktbericht, 
Zürih. Städtiiher Bohenmarft 


bom 1. März 1912. 
Auffuhr etwas Schwach. &3 galten: 
per Stüd 

Gier . dr. —.12 bi $r.—.16 
Kifteneier „ — 10: n 18 

pers Humpert 7.20.00 lol 
Suppenhühner  „ 3.50, 380 
Sahne 7. A AD) 
Aunghuhner, 27°, 28 20a) 
Boulets mr 2,340, A) 
Enten er, 20T) 
Sanie, at-Iı an 20 E00 ee. 
Truthühner 840 
Sauben neuen 0 
SRaninden . „u B—_ um 470 

leb.. p.! aka - , , n 
Hunde : „A— un nn 8 — 
Meerichweinchen a el) 








rate 


ME Bis am 13. März, abends Wi 
eingefandte Hühner oder Enten-Eier 
brüte mit meinen Apparaten zum 
Breife von 50 Ets. pro erbrütetes 
Küken. Unter 20 Stüd werden nicht 
angenommen. »721» 
Ed. Dubs, Dietikon. 
Ebendajelbit it jtet3 Frijches Anodhen- 
ihrot A Fr. 2. 80 per 10 kg zu haben, 


gu verfanien. 


Bruteier von jchönen fchweren Be- 
fingenten A 30 &t3. per Stüd. -825= 
NRud. Räter, Mühle, Effingen. 


Bruleier 


von goldgelben Stalienern (in Win- 
tertbur 1911 prämiiert) gebe ab das 








Dubend zu Fr. 4 80. Ferner von 
Silber-Campiner (Totleger), Hahn 
II. Brei Uzwil, Dußend Fr. 4 ohne 
VBerpafung. 795. 


Fried. MWüthrih, Handlung, 
Shodhersmwil (Thurgau). 


Rebhuhnatd, siolienet 


eritflafjige Spezialzudt, viele I., 
u. Ghrenpreife. Bruteier ä Fr. 3, h6 
netto pro Dußend. «644» 
Fr. Eberhard, Lehrer, 
Lindenthal bei Boll (Bern). 


Rs zart 
Bruteier 
von erjtprämiierten weißen Wyans 
dottes, pro Dub. Fr. 4.20. 
Bruteier von aelben Leahorus, 
prima Legerafje, pro Dub. Fr. 2,50, 
6. Dvebeli-Eichenberger, 
Ggliswil (Margau). 


nd 
Bruteier 
vb. Schönen Blymouth:Rods -Sperber, 
Abitammung Kafpar, Horgen, das 
Dubßend zu 4 Fr. -692» 
Albert Wil, Amriswil. 


Bruteier 


bon reinweißen prämiierten Wyanz 

dottes pro Dußend %r. 3.50. 

«64le 9. Lengweiler, 
Bleicherweg 8, St. Gallen, 











«631» 





Bruteier. 


Nebhuhnf. Stalienerä Fr.3.50p. Dup. 
Selbe Italiener A Fr. 4 per Dußend. 
Emdener Gänfe A 80 Ct3. per Stüd. 
Ale von nur prima Zuchtitämmen. 
-528» Anjtalt Nitifon a. I. (Zürich). 
Bruteier aus meiner langjährigen 


Spezialzucht feinjter 


Ihmarzer Mingrhn 


Brufeier! 


Weiße Orpington Fr. 8 u. Fr. 5, 
gelbe Orpington Fr. 4, geitr. PBly- 
mouth-NoE Fr. 6, vote Nhode-ISlanıd 
8.8 u. Fr. 5, Houdans Fr. 6, Ich. 
Minorfa Fr.5, Ihm. Langichan Fr. 6, 
weiße Leghorns Fr. 6, Faverolles 
Fr. 5 u. Fr. 3.60, Kreuzung Houdan= 
Orpington Fr. 8 per Dußend. 

Enten: Gelbe Orpington 75 Ets. 
per Stüd, Rouen u. Aylesbury 30 Et8. 
per Stüd, Touloufer- Gänfe Fr. 1 


Ba er dr. 5 De per Stüd. Garantierte Befruchtung 


1908 I. und Ehrenpreis in Genf. 
1910 I. Breis Laufjanne. 

1910 I. u. Ghrenpr. Derendingen, 
Garantie für Normalbefrudtung. 
— Freilauf. — 

Chr. Gerber, Tabaffabrif, 
Solothurn. 


a o 249 
= Wfl 
bon rebhuhnf. Wyandottes (an der 
Schweizeriichen Nationalen in Zürich 
m.2 1, 11l. Brei pram,), 15 Stüd 
tr. 7, Raufenten, rehfarbig, impor- 
tierter Zudtitamm, 15 Stüd Fr. 6. 
794- Rob. Haeberli, Knonau (Zürich). 


a . . ” 
Beige Orpington 
Spezialzudht, Bruteier zu 5 Fr. 

das Dußend. 
Gruber, 


635= 
Kleiner Muriftalden 28, Bern. 


3 t 
visteter 

von I.präm. Spezialzucht reinweiher 
MWyandottes, per Dußend Fr. 3 ohne 
Verpadfung. .529- 
A. Knudel, Bapiermühle bei Bern. 


Bruieier 


bon gelben Orpingtons, fchöne, rein= 
taljige Tiere, per Stüd 40 Ets. 

Wilhelm Zurrer, Uefch, 
-305=- Kt. Zuzern. 


Bruteier 

ritetet 

von rebhuhnfarb. Wyandottes, 
feinftes Zuchtmaterial, Winterthur 
21. und 1 1. Brei. Hahn „Na= 
tionale” Rranffurt I. und 2 Ghren- 
preije. 15 Stüd 8 Fr. Kein Erjab. 
KNüden Pr. 1.50 pro Stüc ev. auch 
Sluden. -645.- 

Dtto Frieh, Bendlifon. 


VEHANDDLLES reonunniog. 


Gebe Brusteier ab von IT. präm. 
Stamme 1.6, per Dub. zu 4 Fr. 
:693- riedr. Joppic), Degersheim. 


Bruteier 
weiizer Minorka 


wohl meine beiten Leger, Sung- 
geflügelfhau Winterthur I u. 2 U. 
Breije, Bruteier pro Stüdf 50 Rp. 
636» Gottfr. Erhard, 
Nüpderswil (Kt. Bern). 


Bruteier 
bon I.epräm. filberhalf. Stalienern, 
per Dubend Fr, 5.—. -623- 
5. Kern, Seiligfreug- St. ®allen. 























Bel Unfragen und Beftelungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf bie „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Raninhenzucht, Expebition in Zürich, geil, Bezug nehmen, 





75%. Zudtitamme jind forgfältig 
zufammengeftellt und enthalten durch- 
mwegs gejunde, jtarfe Tiere. Vom 
15. April an 25% Neduftion auf 
allen obigen Breifen. 506» 


Brutapparate, Küdenheime, 
Knochenmühlen, Gier-Kartons, Gier- 
prüfer 2c. 20. Man verlange reich 
illujtrierten Katalog. 

Le Pondoir Modele, 

Chöene Bougeries, Genf. 


Bruteier 


bon italienischen Riejen-Gänfen, rein> 
weiß, prämiiert, fowie von rehfar- 
bigen indijchen Zaufenten, bejte Leger. 
Gute Befruchtung. -790= 
Gänje-Gier zu Fr. 1 per Stüd. 
Enten-Gier zu 25 &t8. 
Theod. SEabenn Hauptmil, 
t. Thurgau. 


Be meinen ee prämiierten 
Buctjtämmen offeriere Bruteier: 
Selbe Orpingtons, per Dub. Fr. 4, 
Silber-WhHandottes, 

Ad. Wendnagel, Mattenitrahe, 
326 - Bajel. 


Bruteier 


bon meinen 1910 in Wil mit I. Breis 
und 1911 in Winterthur mit II. Breis 
prämiterten reinweißen Zeghorns ä 
25 Et8. Gute Befruchtung. — Frei- 
lauf. 9. Reimann, Stat.-Borjtand, 

-508=- Schwarzenbach, Kt, St. Öallen. 


a Er 
Bruteier 
bon Rhode-Sslands, bejte Abjtam- 
mung, jpisfämmig u. rojenfänmmig, 
6ONP. pro Stüf, 6 Fr. pro Dußend. 
-702= Emil Schlittler-Laager, 
Iris, Bahnbofitrage, Mollis. 


Bruteier 

eier 

bon gefperberten Blymouth-NRods, mit 

1. Breis prämiiert, pro Stüd 50 Rp., 

Borzellanfarbige Orpington ä 40 Np., 

Gold-Wyandottes A 25 Yip,, tebhuhn: 

farbige Italiener & 25 Rp. 

-646=- Hh. Kürfteiner, 
GSeflügelbof Teufen. 


. 
v s 
Bruteier 
von weien Wyandottes 
Sn St. Gallen Ehrenpreis und 
Kolleftionspreis, pro Stüd 35 Rp., 
von ponmmer. Gänjen 
Preis per Stüdf 80 Rp. 
+647=- Konr. Heim, 
Wies am Weg, St. Fiden. 




















4. | vorgenannten Stämme werden jtreng 













Bruf-Eier 


bon rehfarbenen indifhen Saufenten en 
a 25 Ct. Frau Meifter, Bhotogr,, 
»6832= Biichofszell (Thurg.). 


drufeler 


Kolleftionspreis St. Gallen, & 50 
-195- Häne, Rofenegg-Gokau (St.6 


Mimorka. 
Bruteier feinfter Rafie A Fr. 3.6 
per Dußend find zu haben bei E 
-765- Rob. Bowald, Trimbad. 


Bruteier a 30 Ets. per Stüd 


öejneroerie inliener 


viele Ehren, I. und I. Breife. 
-797= H. Arm, Lehrer, Thun. 


Brufeiet-Berhan, 


Aus meiner neu errichteten Kaffe: 
geflügelzucht-Anftalt in St. Fiden 
gebe ich von folgenden I.ajjigen 
Stämmen Bruteier ab: 

ber Stäld 


Plymouth-Rods, gejperbert. 30 CB, 
Schwarze Zangidan . . . 30 „ 
Weiße Wyandottes 30 
Reinmweike Sa 

born3 .. 30 Ze 


x 



























Rebhuhnfarbige "Italiener . 30 “ 
Truthühner . x 2.280 
Bulgarijche Sandenten $ 30 


Verpakfung zum Selbitkoftenpreis, 

Die Bulgarifche Landente eignei 
fich in jeden Hühnerhof, da fie feine 
Schiwimmgelegenheit benötigt. Alle 


feparat gehalten, bei genügendem 
Freilauf. €. Sau 
Anfragen und Beitellungen jind Zu 
richten an $. Wähler, Gerüneldoi 
-796=- Schaden-St. Fiden. - 
Telephon Nr. 2291 ©t. Gallen. 3 , 





IT 


Zu verkaufen. 








2.1 VBirg. Treuthühner, 
1.5 Goldfafanen, 
1.6 Silberfajanen. 
Alles gejunde, jtarfe Tiere bon 1911 
6. Dengler, Villa Rothaus, 
Rüfchlifon. 


III I I 7 7 12 


Non Dr. B. Blante. 

Mit zahlreihen Abbildungen. 
Preis Fr. 1.30, franfo Br. 1.35. 
Zu beziehen durch die 

Buchödruderei BerichtHaus, 
Bürid. 
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Marte 


Franfatur pie i 
bei Briefen : 


Serrnı Jak. Ammann, kehrer 


Zürich =W, 


Bryneritraße 1 








NM Al. 


XXXVI. Jahrgang. 


Sürich, 
15. März 1912. 







Erfiheinen 
je Freifag abends 





und Ranindgenzurkt. 
Offizielles Organ 


Shneierifäen Geflügeiudtvereins, des Offhweizerifigen Derbandes für Geflügel: und Kanindenzudt 
umd des Jentralvereins fAhweizerifher Brieftanbenfiationen und deren Schtionen 


foie 


Organ der ornithologifhen Vereine 


Altdorf, Altftätten (Rheintal), Altftetten (Zürich), Appenzell, Arbon, Beinwil (Geflügelzucht-Berein See- u. Wynental), Bern (Ranarten-$tlub), Bipperamt 
in Aiederbipp, Bülach (Ornithologiicher Verein), Burgdorf (Kaninchenzuchtverein), Bütfhwil, Degersheim, Delsberg (Ornith. und Raninchenzuchtverein), 
Ehnat (Geflügelzucht-Verein), Eihderg (St. Gallen) (Geflügelzucht-Verein), Efholzmatt, Genf (Union avicole), Serisan (DOrnith. Gejellfichaft), Herzogen- 
buchfee (Ornith. Verein), Horgen, Huttwil (Ornith. u, Eynologijcher Verein), Interlaken (Ornith. u. Kaninchenzucht), Kirhderg (Toggenburg), Konolfingen, 
Sangenthal, Sanguan (Bern, Ornith. Verein), Sangnan (Brieftauben-Klub), Sihfenfteig, Inzern (Rantnchenzüchter-Klub), Inzern nnd Angebung (Geflügel: 

w Faubenzüchterberein), Mörfhwil, Müpfenti (Ornith. Verein), Oftfhmeiz. Klub für franz. MWidderkaninden, Offhwsiz. Tarbenzüchfer-Berein, Mappers- 
wir, Romanshorn, Schafihanfen (Kantonaler Geflügel» und Kaninchenzuchtverein), Schweizerifher Minorkakfub, SH. Gallen (Oftichweiz. Kaninchen- Züchter- 
Derein), Sihftal (Verein für Ornithologte und Kaninchenzucht), Hfäfe, Hurfee, Tablat, Teufen u. Umgebung (Geflügel- u, Kaninchenzuchtverein), Trogen 
und Amgebung (Drnith. Verein), Uufter (Geflügelzucht- Verein), Wädenswil, Wald (Zürich), Weinfelden, Weyer im Enmental, Wiffisan, Wittnan, 
‚Wittenbah, Wolhufen, Wülflingen (Ornith. und Kaninchenzüchterverein), Hantonal-zürd. Berein der Raffegeflügel-Zühter, Schweiz. Kanarienzücnter- Verband 

(Sektionen: Züri, Bafel, St. Gallen, Schaffhaufen und Singen), 













Mbonnement bei ben Poftbureaur der Schweiz oder bei Franfo-Einfendung bed Betrages an bie Erpebition in Zürich für ba ganze Jahr Fr. 4. 50, für ba8 Halbe rt gr. 2.25, für das 
Vierteljahr Kr. 1. 20. Auf den Poftämtern bes Anglanbes Lönnen biefe Blätter mit bem üblichen Zufchlage abonniert werben. 2 , En ie 


Inbalt: Aylesbury-Enten. (Mit Bild). — Ausftellung und Nugzucht. — Die era der Tauben. — Zu Beginn der Hede. (Schluß). — Der Zaunfönig. — Ein 
‚ praftiicher Fellipanner. — Hat die bis an die äußerfte Grenze gefteigerte Lenetätigfeit ujm. (S Hluß). — Programm für die X, Kantonal-Berniiche Geflügel, Vogel- 
F und Kaninden-Ausjtellung in Worb, — Nachrichten aus den Vereinen, — Bevoritehende Ausstellungen. — Berjchiedene Nahrichten. — Büchertiih. — Brieffaften _ 
 — 
| 


Ä 
| Redaktion: E, Beik-Torrodi in Birgel, ME. Zürich; (Welephonruf „Horgen, 88.2). 
| 


Anzeigen. 








WE Vachdruc nur bei Quellenangabe gejtattet. EEE 











Um unfern Lefern das Anzeigen von 


»Bruf-Giern 


dab die Aylesbury-Ente jo wenige Gönner gefunden bat, von 

denen auch nur vereinzelte eine mehrjährige Ausdauer zeigten. 
Die Aylesbury-Ente it eine engliihe NRafle. Dort in der 

Grafihaft Budinghamfhire und hauptlählid in den Ortjchaften 


‚zu erleichtern, werden wir diesbezügliche Jnferate in unfern Blättern 
ufanmengefet zum Abdrud bringen und 

bei 4= und bmaliger Einrüdung 2500 Rabatt, 

bei 6= und mehrmaliger Einrüdung 331/3 %/o 
Rabatt gewähren. 


| Erpedition der „Schweiz. Blätter für Ornithologie‘. 





Aylesbury=Enten. 
Mit Bild. 





| Die in dem beigegebenen Bilde gezeigte Entenrajje ijt bei 
‚uns nie recht heimijch geworden, objchon einige Züchter Verjuche 
mit ihr gemacht haben. In Anbetraht unjerer Suht nah Fren- 
‚dem und der beliebten Bielrafiigfeit ijt es geradezu unbegreiflic), 


i 


| 
Fa 





fr 





des Aylesburytales wurde jie feit vielen Jahrzehnten in großer 
Menge gezüchtet. Die Hauptproduftion liegt in den Händen der 
vielen Heinen Leute, die fait alle neben ihrer Hauptbeihäftigung 
fi) au) mit Entenzucht befaljen. Dort werden Hunderttaujende 
Enten alljährlid) erzüchtet und nad) London geliefert, wo jie als 
Tafelente jeder anderen Rafje vorgezogen wird. Die Beliebtheit 
diefer Ente als Tafelgeflügel hat dann dazu geführt, dah große 
Entenzüchtereien eritellt wurden, welde mit Hilfe von Brut- 
mafchinen alljährlih große Mengen erbrüten und aufziehen, Die 
fie dann im Alter von 10 bis 12 Wochen als Schlahhtenten ver- 
werten. 

Die Aylesbury it aber auch eine beadhtenswerte Najje-Ente, 
die wohl ebenjo viel empfehlenswerte Eigenjchaften aufweilt wie 
die Pelingente. Was ihre äußere Erjcheinung betrifft, verkörpert 
fie wie die Rouenente den Typus einer hervorragenden Wleijc- 
produzentin; jie trägt den majligen Körper nahezu wagrecht, den 
fleiihigen Kiel tief zwilchen den breitgejtellten Läufen tragend, 
mit blendendweißem Gefieder und hell rojafarbenem Schnabel. 
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Der tiefe Kiel tritt bei einigen Tieren auf unjerem Bilde deutlic) 
hervor und er giltfals wichtiges NRafjemerfmal. 

Diejfe Ente ilt aber nicht nur beahhtenswert wegen dem reid)- 
lihen und feinen Rleijch, das fie liefert, Jondern auch wegen ihrer 
Eierproduftion. 
Menn die Cierzahl 
bei der Pefingente 
auf 80—100 ange 
geben wird, Jo fann 
lie bei der Aylesbury 
von 8SOI—130 jteigen. 
Man joll nun aber 
nicht erwarten, jede 
Aylesbury bringe 
es auf 130 Stüd; 
da würde man Jich 
ehr täujchen, denn 
die meilten Tiere 
werden faum mehr 
als 100 Eier legen. 
Schon dies ilt eine 
recht befriedigende 
Leiltung, wenn 
man bedentt, daß 
die Eier durhlchnitt- 
ih 90 g jchwer 
ind, aljo reichlich 
20 g Jhwerer als 
die Eier der Stalis 
enerhübner. Und 
anderjeits wird es 
Bekingenten geben, die die angegebene Zahlaud) einmalüberfchreiten. 

Aus diejen Angaben it erlichtlich, dal die Aylesbury auf jeden 
Yall in der Nußleiltung der Betingente gleichgeitellt werden fann, 
jo daß man erwarten dürfte, jie fände auch die gleiche Beachtung. 
Mernn dem nicht jo ilt, jo müjjen wir noch die Frage aufwerfen, ob 
etwa ihre Wideritandsfäbigfeit zu wünjchen übrig lalje. Vor Jahren 

wurde hin und wieder einmal gejagt, die Aylesbury jei empfindlich, 
lie fünne QTemperaturwechjel und Diätfehler nicht gut ertragen. 
Dieje Bemerkung — die jih ja auf genaue Beobahtung jtügen 
tarın — darf man jedoch nicht verallgemeinern, nicht auf Die ganze 
Rajle anwenden wollen. Wenn auch einmal einige Tiere jih als 
weichlich und empfindlich erwielen, jo Tönnen deshalb andere Tiere 
der gleichen Rajje dDoh Itart und widerjtandsfähig jein. Und bei 
der Aylesbury ilt dies tatjächlich der Fall. Ph. YLandgrebe in Alten- 
ritte — einer der erfolgreichjten und tüchtigiten Züchter diefer Rajle 
— jchreibt betreffend der Widerjtandsfähigfeit und der Aufzucht 
der Aylesbury-Enten ungefähr folgendes: Die Aufzucht der Ayles- 
bury it leichter als die aller anderen Rajje-Enten. Das beite Zutter 
ilt ein Gemenge von Hafer- und Gerjtenjchrot in Verbindung mit 
Sleilchabfällen oder Fleilchmehl, Jowie ein Zujaß von Grünfutter. 
Menn auc) die jungen Tiere jehr hart und unempfindlich ind gegen 
Kälte, jo ilt eine mäßige Wärme zur Erzielung von Schnellwüchlig- 
feit nur zu empfehlen. Für Schlahtzwede beitimmte Enten lajje 
man täglid ein balbjtündiges Bad nehmen, dann aber fort mit 
ihnen in einen gut ventilierten Raum bei niedriger Auhßentempera= 
tur, im entgegengejegten Falle ijt der Aufenthalt im Freien zu be- 
fürworten. Zur Erzüchtung beiter Zuchtenten nehme man von 
diejer Treibfultur Abjtand und gewähre den jungen Tieren freien 
Auslauf. 

Eine bejondere Schwierigteit bei der Nafjezuhht der Ayles- 
bury bietet die Schnabelfarbe. Dieje ilt jehr beifel; bei Jungtieren 
findet man oft eine feine Rojafarbe mit fräftigem Glanz, aber gar 
bald verblakt beides und damit ilt eine jhöne Zierde dahin. Der 
Schnabel joll lebhaft fleilchfarben oder hell rojafarben jein. Durd) 
Sonne und Licht, durch den Aufenthalt in Talthaltigem Wajjer und 
wohl nod) durch andere Urjachen verbleicht Die Schnabelfarbe, und 
durch fetthaltige Nahrung nimmtder Schnabel einen gelblihen Ton 
an. Dadurd) kann leicht der Gedante auffommen, die Ente jei nicht 
reinrallig, jie führe Peklingblut. In diefem Fall würde fich diejes 
aber nicht nur in der Schnabelfarbe bemerkbar machen, jondern 
auch in der Körperhaltung und in der Gefiederfarbe. Der Kenner 
wird leicht herausfinden, ob der gelblihe Schnabel ein Erbteil der 





Aylesbury-Enten.' 














Peling jet oder eine Yolge äußerer Einflüffe, und dies wird er mil 
der beurteilen. 

Dem Freund des Wajfergeflügels möchte ich hiermit die Ayles= 
bury-Ente empfohlen haben. E.B.-C © 


ABusitellung 
und Nußzucht, 


Von Em. Schmid. 


wie id) 

die Viehzudht in 
jeinemjchönenOber= 
land an, bei der es 


jelbe ilt, wie bei der 
Hühner- und Ges 
flügeguht! Die 
Ihönen Kühe wer 
den prämiiert, aud 
wenn jie nicht das 
Sutter verdienten 
durch Milhabgabe. 
Auh der Staat 
unterjtüßt dieje Präs 
miierungen. Aber 
die Maltzuht, 

die eigentliche 
Nubzucht, geht 
leer aus, und welde 
Blüten folhe Prämiterungen (treiben, it ja überall befannt. 
Die unentbehrlihde Mid, die ein Bolfsnährmittel erjten 
Ranges it, wird zur Aufzucht der Ausjtellungstiere verwendet, die 
Bauernleute jelbjt trinten den Jchwarzen oder braun ge 
Kaffee, und an vielen Orten jogar unter Zugießen von Schnaps, 
damit er etwas bejjer jchmedt. Der Preis von Mil, Butter, 
Käfe ıc. iteigt infolge allgemeinen Milhmangels; alles muß aus 
anderer Gegend, wo die Leute noch nicht Jo weit „vor“ Jind, be= 
zogen werden. Dadurd wird aber eine Sache nicht billiger. dem 
fonjumierenden Publitum, dem allgemeinen Volt, dem die Lande 
wirtjchaft in eriter Linie zu nüßen hat, ijt damit herzlich wenig. 
gedient. Die NKleinviehzucht gebt vielerorts ebenfalls bedenftlidy 
zurüd, was nicht zur Hebung des Arbeiteritandes und damit wohl 
auch des Grokteils des Volkes beiträgt. Aber die Aufzucht Jolder 
Prachtstiere, die Prämien und das große Angebot der fremden 
Käufer, jcheint zu rentieren, und das genügt. Was hat aber bc 
Volt, was der Staat Jelbit davon? 

Man bört häufig Webhtlagen über Rüdgang der Boltsgefunde 
beit und Volfstraft, man [pricht häufig und mit Recht von einer 
merflihen Degeneration namentlich der Bergbewohner. Den 
Fehler hat man auch längjt herausgefunden, er liegt eben in ob 
genannten Uebelltänden. Aber dejjenungeadhtet gibt der Staat 
nad) wie vor jeine Prämiengelder, die Bauernktinder befommen 
nach wie vor ihren [chwarzen oder braunen Kaffee und die Ziegen- 
und Schweineitälle bleiben leer oder werden zu andern Zweden 
benüßt. It man bier mit der Prämiierung, der jährlichen Aus= 
jtellung nicht zu weit gegangen und hat neben dem eigentlichen 
Ziel gelandet? Was nüben all die Wohlfahrtseinrihtungen von 
Bereinen und Staat, die unentgeltlihen Suppenanjtalten für be= 
dürftige Schultinder, die Freipläge der Ferienheime und die ans 
dern öffentlichen und privaten Yürjorgeitellen, wenn anderjeits 
der Staat die rationelle Nußviehbzuct, jeien es nın Milde 
fühe oder fette Schlachtware, nicht unterjtübt? 1 

Und ijt man mit der Prämiierung für reines Nußgefl ür 
gel nicht aud auf ähnliche Nebenwege geraten? Gibt man ji 
nicht allzu viel mit Nebenjächlihem, mit Kleinigfeiten ab und übers 
jieht ob all dem Eifer das allein PBraftijche und allein Nugbringende? 
Sind durd) all die Nafjezüchterei und Rafjeliebhaberei die Eier oder 
das Schlachtgeflügel etwa billiger geworden? Oder wo hinaus DIE 
denn der eigentliche Zwedihuß? Jit mit dem Steigen der Eiers 
Be diejem nun einmal notwendigen Lebensmittel, dem taufena 
den Publitum gedient? 
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Man wird mir einwenden, dal die Bodenpreije, die Yutter- 
preije und auch die Tierpreife gejtiegen jind. Das it ein triftiger 
Grund, der jtimmt. Aber die Liebhaberei für reine Rafjetiere, der 
Stolz einzelner Züchter, die troß aller Unrentabilität hartnädig 
bei ihrer Anjchauung bleiben und lieber feine Eier als eine gemijchte 
Hühnerihar haben wollen, trägt wenig zur Löjung diejer Jozialen 
Frage bei. 

Ich getraue mir nicht, den Fachleuten Vorjchläge zu machen, 
meine eingangs erwähnte Anregung über rationelle Nahzuct 
wird wohl jchon jehr alt fein, aber alle Meinungen von Sad): 
fermern, Züchtern, die Reklamationen der Vereine und Privaten 
jcheinen zu beweilen, daß die Anjhauungen auch der Fachleute 
auseinander gehen. Das aber beweilt wieder, da man mit dem 
Rejultat all der Zuchtverfuche eben noch nicht zufrieden ijt. Durd) 
‚Ralje zum Nußen! Ganz einwerjtanden, aber gepröbelt ilt viel 
worden, nur eigentlich vom Refultat wenig befannt. 

Es wird ji ja IJhwer maden lajjen, oder eher beinahe unmög- 
lich) fein, nur gute Legerinnen zu prämiieren, denn wer Tann jeder 
Legelilte Glauben jchenten? 

Aber jchweres, eventuell leichtzüchtbares Majtgeflügel, wie 
man es bei Gänfen fieht, das ließe Jicdy prämiieren und von joldher 
Zucht hätte nicht nur der Ausiteller, Jondern aud) der Käufer Nußen. 
‚Damit wäre auch dem faufenden PBublitum ein Dienjt erwiejen. 
Iett Scheint mir nur Farbenreinheit, Stellung und wie die Vor- 
Ihriften alle heißen, maßgebend zu fein, einerlei, welcher Rajje. 
Praktiih Iheint mir das feinen Wert zu haben! 

Mer Jich’s leilten fanın, mag über Rentabilität und Volksfragen 
meinetwegen lachen. Eine Exiltenzfrage it die Hühnerzudt ja 
freilich nicht. Jeder Tann nach feiner Faljon jelig werden. Die 
‚ Bachblätter jind nun einmal zum Gedanfenaustaufh da und es 
kann die Herren Geflügelzüchter ja nur freuen, wenn auch andere 
Leute daran Interejje haben. 








Die Verpaarung der Tauben. 





| Fedes Frühjahr tritt an den Taubenzücdhter die Notwendig- 
‚ feit heran, jeine Lieblinge zu prüfen, ob diejelben anders verpaart 
werden müljen. Oder es ilt dies oder jenes in Ordnung zu bringen, 
‚ wenn der Verlauf der Brut ein geregelter jein joll. Dies gilt be- 
‚ Jonders dort, wo mehrere Rafjen im gleichen Schlage gehalten wer- 
‚den, da ilt es jehr nötig, daß alle Tiere verpaart und überzählige 
einzelne entfernt werden. 
Im der Mauferzeit fannı es vorfommen, dak einzelne Tiere er- 
franten, nicht jo rajh dDurhmaufern, und jolde werden aud) im 
Frühling erit Ipät an die Fortpflanzung denten. Das gejunde 
fräftigere Tier dagegen tommt meilt [hon im Januar und Yebruar 
in Trieb, jobald es mildes Wetter gibt und die Sonne höher Iteigt. 
‚ Belitt nun das eine Fortpflanzungstrieb, das andere zum Paar 
gehörende Tier aber noch nicht, jo fünnen gejchlechtlihe Verbin- 
‚ dungen vorfommen, die der Züchter nicht wünjdht. Sm Tauben- 
leben find Untreuen gar nicht jelten; da wird oft vorübergehend 
ein Bund gejchloffen zwiihen Strafjer und Gimpel, Eljter und 
. Trommler, Pfauen und Kröpfer uw. Da muß eben der Züchter 
vorjorgen, daß jolhe unerwünjchte Verbindungen nicht vortommen. 
Am beiten wäre es, wenn jeder Züchter nur eine Taubenrajje 
halten würde. Dann fönnten alle Farbenjchläge Jhwarz, blau, 
rot, gelb und weih der gleihen Rajje beilammen gehalten werden, 
es wäre doc immer die gleiche Naffe, wenn einmal unverpaarte 
Tiere fi) vereinigen würden. Das Nefultat wäre jedenfalls bejjer 
als wenn 4-6 NRafjen im gleihen Schlag beifammen gehalten 
werden. Kämen dann einmal rote und Shwarze Tiere der gleichen 
Rafje zufammen, jo würde die Nahzudt intenjiver in der Yarbe 
als wenn immer nur rote Tiere verpaart werden. Not und Gelb 
verblakt gar bald; da ijt eine Auffriihung von Schwarz recht gut. 
Zur Erzielung einer Fräftigen gelben Farbe ijt ein Anpaaren 
an Rot notwendig. Rote Nahzucht davon mit Schwarz verpaart, 
ergibt zuweilen jchofoladebraun, doc) lajjen fi jolhe Zwilchen- 
farben nicht fiher erwarten. Die blaue Farbe ilt [bon |hwieriger 
‚ zu verbeffern, wenn man ein wirklih gutes Blau wünjht. Dies 
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fann gelegentlich mit Schwarz gejhhehen. Andere Farbenmijc)- 
ungen vermeide man, weil jelten etwas Gutes dabei heraustommt. 

Viel zu wenig Gewicht wird oft auf eine richtige Verpaarung 
gelegt. Statt da vor Beginn der Zucht die einzelnen Tiere auf 
ihre Qualität geprüft und zu Paaren zufammengeitellt werden, 
wartet man der fommenden Dinge, bis man da oder dort eine VBer- 
bindung wahrnimmt, die man nicht dulden will. Da hält es unge- 
mein jchwer, ich freiwillig zulammengefundene Paare wieder zu 
trennen und anders zu vereinigen. Meilt gelingt es nur, wenn ein 
Teil des Paares ganz vom Scylage entfernt wird. Unterläßt man 
dies, Jo fann man die zwangsweile vereinigten Tiere wochenlang 
im bejfonderen Raume beilammenbalten, eine wirkliche VBerpaarung 
erfolgt dennoch nicht. Kommen jpäter dieje Tauben wieder in den 
Schlag, Jo verlafjen jie ji) und diejenigen Tiere finden jich wieder 
zu Paaren zujammen, die man unter allen Umitänden trennen 
wollte. So fann der Sommer vergehen und die erzielten Jungen 
haben alle nur Schlahtwert, während die Zuchttiere bei rechtzeitiger 
und richtiger DBerpaarung gut gezeichnete Raljetauben hätten 
bringen Tönnen. 

Sp lange im Schlage gezüchtet wird, jollte der Züchter nur 
fejtgeichlojfene Paare darin dulden, feine einzelnen, nicht verpaarten 
Tiere. Ein einzelnes männlihes Tier Tann mehrere brütende 
Täubinnen derart belältigen, daß das Gelege zerdrüdt wird oder 
font zugrunde geht. Oder wenn Täubchen im Weite liegen, Tünz- 
nen fie durch das jtürmifhe Werben des nicht verpaarten Vogels 
aus dem Nejte gedrängt werden, wobei jie leicht hungern und frie- 
ren. Größere Junge werden oft unbarmherzig gebijjen oder beim 
Füttern gejtört. Ein überzähliges Weibchen richtet weniger Unfug 
an, es fann aber manchem pflichtgetreuen Ehegatten den Kopf 
verdrehen, ihn zum Hofmachen verleiten, während er jeine Yamilie 
verjorgen follte. Dadurd) entiteht auch Schaden. Der Taubenlieb- 
haber foll jich zur fejtitehenden Regel machen, vor Beginn der Hede 
aus den lektjährigen Jungen Paare zu formieren und feine unver- 
paarten Tiere während der Hede im Scylage zu dulden. Kann 
man einzelne Tauben nicht anders verwerten, jo liefere man Jie 
in.die Küche, dann jtören fie wenigjtens nicht den Brutverlauf. 

E. B.-C. 


Y HONSNAUSERERBRRERBERRSSERNLENEERERNRURERUNDAAN AAN GEN 


ee = > Kanarienzucht === ae *> 





Zu Beginn der Secke. 
(Schluß). 


Wenn nun die vorerwähnten feinen Borkommmilje beachtet 
und ihre nachteiligen Wirkungen aufgehoben wurden, jo zeigt lich 
bei Beginn der Hede nocd eine andere unliebjame Erjcheinung, 
der wir aber machtlos gegenüberjtehen. Ich meine die häufigen un- 
befruchteten Eier im eriten Gelege. Es ilt auffallend, dab bei der 
eriten Brut oft ganze Gelege tlar jind, während die nadhfolgenden 
nur noch vereinzelt fchiere Eier enthalten. Vermutlich jind Die 
Bögel anfänglich zu higig, zu geil, und es ilt möglich), da dadurd) 
die Begattung wirkungslos bleibt. 

Die Kanarienzüchter- haben [hon oft den Urjadhen diejer Er- 
jcheinung nachgejpürt, aber bis jegt hat noch niemand pojitive Ur- 
fahen nennen fönnen, alles jtüßt jih zur Zeit nur auf Vermus 
tungen, die einen Schein von Berechtigung haben. Hier zeigt Jich 
deutlich, daß unfer Kanarienvogel ein Kunitproduft ijt, während bei 
unfern freilebenden Bögeln nur felten Jchiere Eier vorlonmten; 
von ganzen Gelegen, die nicht befruchtet waren, hört man da nichts. 
Daraus darf man jhliefen, die Haltung und Fütterung der Ras 
narien bringe die Vögel in eine Leibesbejchaffenheit, weldye un- 
genügende Befruchtung zur Folge habe. 

Der freilebende Wildling hat während dem langen und jtrengen 
Minter um fein Dafein zu fämpfen. Nicht nur, dal ihm die Kälte, 
Mind und Metter hart zujegt, er fannn ohnehin nicht im Ueberfluß 
leben, muß im Gegenteil darben oder ji mit den müblam zu 
fammengejuchten fümmerlihen Sämereien und Brot begnügen. 
Und gerade das jcheint ihm zuträglich zu Jein; denn jobald der 
Frühling herannaht und wärmere Tage fommen, erwacht aud) in 
der Heinen Vogelbruit die Liebe, und feine körperliche Berfallung 
ilt derart, dah er ich mit Erfolg fortpflanzen fann. Er hat nicht 
nötig, daß er einige Wochen vor Beginn der Brut einer bejonders 
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reihlihen oder üppigen Fütterung teilhaftig werde; die einfadjite 
Diät ilt ihm am zuträglidjiten. 

Mie ganz anders ilt es beim Kanarienvogel. Er lernt feine 
Not fennen, jtets hat er reichlich” Futter und mühelojes Sichernäh- 
ren. Jahraus, jahrein muß er nie Mangel leiden, hat immer vom 
beiten Futter und verjhiedene Lederbiljen. Winterfälte, Sturm 
und Wetter find ihm unbefannte Dinge. Da braucht man jich nicht 
au wundern, wenn er bei diejer Yütterung fett, bei der Jorgfältigen 
Pflege verweihliht wird. Hierzu Tommt nod) das blutbildende 
Eifutter, dejfen Genuß und die hohe Zimmerwärme eine ge- 
Ihlechtlihe Frübreife erzeugt. Die Vögel werden unruhig, bejonders 
wenn Männchen und Weibchen ji) Ioden hören. Um diefem Ber- 
langen zu entjprehen, wird frühzeitig die Hede begonnen, und 
das Ergebnis der gejchlehtlihen Verbindung Ddiejer zu jungen 
oder überreizten Vögel Jind jchiere Gelege. 

Könnte der Züchter daraus nicht die rechte Nukanwendung 
machen? Ic denke nicht daran, dem Kanarienvogel einen Ähnlihen 
Kampf ums Dafein zuzumuten, wie ihn der einheimische Wild- 
vogel beitehen muß. Da würde jener ganz entjchieden unterliegen, 
weil jeine Körperfräfte, feine Energie und Intelligenz ihn nicht 
dazu befähigen. Aber etwas jollte doch gejhehen. Der Gedante 
liegt doch jehr nahe, day — wenn unjere Kanarien von ihrer GSelb- 
jtändigfeit an, zum mindejten aber während der Wintermonate 
November bis Februar möglihit nur mit Sämereien gefüttert 
würden — fie dann nicht zu fett und aucd nicht zu frühzeitig hed- 
luitig fein würden, um mit Erfolg in das Fortpflanzungsgeihäft 
eintreten zu können. Mir it gut genug befannt, daß zur Erziehung 
feiner Sänger das Eifutter nicht entbehrt werden fann, und gerade 
diejes Araftfutter wedt frühzeitig den Gejchlehtstrieb, madt Die 
Vögel hitig und aufgeregt. Wenn es nun nicht entbehrt werden 
fann und doch naturwidrige Wirkungen belißt, jo ergibt jich Die 
Notwendigkeit, recht vorjichtig mit dejfen Verabreichung zu jein. 
Da muß jeder einzelne Züchter erwägen, wieviel und wie oft er 
Eifutter reichen darf, um jeine Kanarien gejanglich zu fördern und 
doch normal fräftige — nicht Üüberreizte — VBögel zu bejißen, die 
auch normal befruchtete Eier legen. 

Sehr wahricheinli wirfen no andere Urjachen mit, wenn 
im eriten Gelege jo oft und viele jchiere Eier gefunden werden. 
Solde fünnen den Zuctertrag wejentlicdy herabmindern, bejonders 
wenn auc in den nachfolgenden Gelegen noch mehrere Windeier 
vorfommen und hin und wieder unter einer Anzahl normal befrud)- 
teter Eier ein jchieres Ei, das hat wenig Einfluß auf das Gejamt- 
brutergebnis; wenn aber in den Nejtern meilt Jchiere Eier gefunden 
werden, dann Jintt das Brutergebnis bedeutend herab und fann den 
Züchter mutlos machen. Deshalb beachte er beim Beginn der Hede 
die mancherlei Borfommnijje und überlege, ob dies oder jenes ihm 
vorteilhaft oder nachteilig jein Tann. Wenn er alles eingehend 
prüft, wird er mandymal Urjahe und Wirkung erfennen und Darnad) 
handeln. Kann damit aud nicht jedes Unangenehme vermieden 
werden, Jo läßt es ic) Doch durdy entjprechende Maknahmen ver- 
mindern. E. B.-C. 
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Der Zaunkönig. 





„Heute babe ich ein Kanarivögelein jingen hören, drunten 
beim Bad), und bei diejer Kälte, das erfriert gewih.“ Mit diejen 
Morten trat eines Tages mein Töchterhen in die Stube und bat 
mich eindringlich, Doc recht nadhzujehen, ob man das Vögeldhen 
nicht fangen und in die warme Stube tun fönne. „„Halt du den 
Bogel gejehen?““ „Nein, aber jeine laute Stimme gehört; 
gewiß hat er jo laut gepfiffen, weil er falt hatte und vielleicht auch 
Hunger!“ Ich belehrte mein Töchterchen, da das wohl der Zaun 
fönig gewejen jei, ein tleines, braunes Vögelchen mit furzem Stelz- 
Ihwänzchen. Kleinlaut gab es zu, Jo ein Heines Ding gejehen zubaben, 
aber das fünne doch nicht Jo laut Jingen, da jie |hon weit weg ge- 
wejen wären als jie es hörten. „Nun, bei der nächjjten Gelegenheit 
wollen wir uns dann überzeugen,“ mußte ich ihm verjprechen, was 
auch bald geihah. — Mit dem Walferjtar (auch Bachamjel ge= 
nannt) hat der fleine Zwerg das gemein, daß weder Schnee und 



































































Eis feiner Gejangesfreudigfeit Abbruch tut; er jingt wie diejfe Jozur 
lagen das ganze Jahr, jelbjt die Mauferzeit mag ihn hierin faum 
tören. Während fein größerer Vetter fein Lied unterbricht, wenn 
er Jich fopfüber ins eilige Waller Ntürzt, jo begnrügt Jich unjer Knieps, 
am jonnigen Ufer des Baches auf einem Strunf jeinen Triller = 
tönen zu lajlen, nahdem er das Wurzelwerf dem Ufer entlang na 
Nahrung abgejucht hat. Seine Vorliebe, Jid) viel in der Nähe 2 
Mafjers herumzutreiben, it zwar nicht jo ausgeprägt wie beim 
MWafferitar; geht man aber zur Winterszeit längs, eines Baches 
oder Fluffes jpazieren, jo hat man öfters Gelegenheit, den feinen 
Kerl zwilhen angefhwemmtem Genilt und oje aufgelhichteten 
Steinen durchjchlüpfen zu jehen. Seine nahe Verwandtichaft mit 
der Bachamfel befundet er duch mancherlei gemeinjame Eigen- 
Ihaften. Die Büdlinge und Anixe, die er macht, der rajche, Jchnurz 
rende Flug und jelbit der Lodruf haben viel Nehnlichkeit. Das 
zwar fünjtlerifche Nejt ift auch wie jenes aus Moos und Würzel 
chen gebaut, befißt ein Flugloch und jteht — wenn immer mög- 
lih — im Wurzelwerf eines überhängenden Bordes. Zwar nicht 
immer, aber doc) jehr oft in der Nähe des Wallers. Jch fand es 
jogar wiederholt direkt über dem Waljer an einer jenfrecht abge- 
jpülten, mit einigen Seggengrasbüjcheln bewadjenen Schlamme 
banf. Dieje war von einer Garbe im Waller itehendem Scdilf 
überragt und bier am Rand zwilchen Seggenbüjchel und Sdilf 
batte er jein Weit eingefügt und die Brut groß gezogen, währe 
er im nahen Gehölz zwei Spielneiter angelegt hatte. 

Menn der Wafleritar jozujagen ans Wajfer gebunden ilt, m 
weicht der Zaunfönig von diefer Regel ab, indem er jich an jede 
Dertlichfeit anzupaljen vermag. Wir finden ihn gar nicht jelten 
mitten im Hohwald, weit ab vom Wajfer, wenn etwas Brombeer- 
gebüjch, alte, morjhe Baumjtrünte, umgeworfene Walobäume 
da find, deren Wurzeln in die Höhe ragen und die Uejte Jic) bogen: 
förmig übereinander freuzen, jo ilt er hier zu Haufe. 

Zuweilen findet er wohl Unterholz, in welchem er ji) gut ver- 
Iteden fann, aber es fehlt an geeignetem Wurzelwerf zur Anlegung 
des Nejtes. Da richtet er den Blid auf alte in der Nähe jtehende 
Bäume. Sind einige Buchen in der Nähe, weldhe in gewiller 
Höhe frifche dünne Triebe zeigen, jo legt er fich dort ein Schlaf 
neithen an, während alte, mit Moos bewachjene Tannen zur An 
legung des Brutneites erforen werden. Das falerige weiche Moos 
an einer tarten Tanne mit den Anorren wird ein wenig auseinander 
gezupft, ein bigchen gelüftet, jo daß oben eine Lüde entiteht. Hier 
legt er mit Würzelchen und dürren Xeltchen das Fundament umd 
baut das Neit mit Moos auf. Das überhängende Dad) ragt über das 
Fluglodh hinaus, Jo da man es von oben nicht jehen fann. Kein 
Uneingeweibter wird in dem moosüberwadlenen Knorren — ve 
jo jieht es jeßt aus — ein Nejt vermuten. 

Daß er fi) auch gerne in Hojchuppen aufhält, it a oft 
beobachtet worden. Er findet da allerlei Schlupfwinfel und vieler: 
lei Getier zu jeiner Nahrung. Sit Jo ein Holzichuppen nicht allzu 
weit von Strauchwerf entfernt und ilt ‚gar noch Waller in der Nähe, 
jo richtet er fi) jogar Käuslich ein; wir fanden fein Neit auf einem 
Dachbalten hart unter dem Firit. 

Der Zaunfönig ilt überhaupt ein findiger Kerl, der eine güne 
jtige Gelegenheit zum Bau eines Nejtchens ralh) erfaht. Anläklid) 
des Schweren Schneefalles am 23. Mai 1907, der in hiefiger Gegend 
enormen Schaden an Waldbäumen verurjfachte, madten wit 
einem bejonders hart mitgenommenen Tannenwäldchen einen Be 
juh. Die Tannen lagen freuz und quer, geborjten und entwurzelt 
am Boden, die Ueite freuzten fich vielfady übereinander. Dies hatte 
jih ein Pärhen Zaunfönige zunuße gemadht. ITrotdem die Weg 
räumungsarbeit Ihon eifrig im Gange war, hatte es ein Nejtchen 
in einen Kreuzbogen gebaut und ein Ei gelegt. Es war am Auffahrt 
tage, als wir das Nejt fanden, alfo fünf Tage nahdem die Bäume! 
gefallen waren. Obwohl wir auf einem Stüd Holz — in Ermange:' 
lung eines Zettels — um Schonung des Nejtes baten, war am 
Sonntag Darauf leider alles weggeräumt. Gegen unbefugtes Ein 
greifen in jeine Behaujung fann er jich mitunter recht empfindlid 
zeigen und rajch Jeinen Entiehluß ändern. Mitten in einem Hodı 
wald lag eine Tanne am Boden, die hart neben einem jhmäd) 
tigen QTännchen niedergelommen war. Hier in diejem Bäums 
en, das nod) von einem Qoannalt überwölbt wurde, jtand eir 
friiches, fertiges Nejtchen. Es war aus vielem dürrem Laub unt 
Moos gebaut und erinnerte jehr an ein Hajelmausnejt des vieler 
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Laubes wegen; indes das Schlupflod befand fich für ein Joldhes 
‚etwas zu had). Neugierig, ob irgend jein Inhalt über dejjen Eigen- 
tümer Aufichluß geben fönnte, griffen wir mit dem Finger behut- 
Jam hinein. "Da meldete jich aber aud) Jogleic) jein Eigentümer, der 
bis dahin wohl abwejend gewejen Jein mochte, durch lautes Zetern, 
das fein Ende nehmen wollte, troßdem wir jofort den Rüdzug 
(Schluß folgt.) 


antraten — der Zaunfönig mit der Königin. 





Ein praktiicher Fellipanner. *) 
Von 2. Lang, Stäfa. 





Für längere Zeit jind nun die Ausjtellungen vorbei, und da 
beim größten Teil der Züchter nun aud) die Zucht ruhen wird, hat 
man Zeit und Gelegenheit, über das Gejehene und Gebörte nac- 
zudenten und Zukunftspläne zu maden. 

Den meilten Ausitellungsbejuhern wird aufgefallen fein, daß 
das präparierte Kaninchenfell an allen diesjährigen Ausitellungen 
mehr zur Geltung gefommen ilt als früher. Seine Bedeutung wird 
je länger je mehr anerfannt. Es wurden wunderjhöne Präparate 
gezeigt und zwar nicht nur von Kürjfchnern, von Berufsleuten, 
jondern auch von Züchtern. Es jcheint mir, die Zeit jei nicht mehr 
jo fern, wo ein großer Teil der Züchter — meijt jtrebjame Yamilien- 
väter — ihre Ihönjten Kaninchenfelle jelbjt behandeln und bear- 
beiten, um leicht herzuitellende Pelzartifel anzufertigen. Erit dann 
fann von einer rationellen Ausnüßung des Kanincdhenfelles ge- 
jprohen werden. Es ijt ja jhon mehrfach bewiejen worden, dah 
aus Kaninchenfellen ebenjo Jhöne Artikel hergeitellt werden können 
wie aus den Fellen unjeres Haarwildes und den Häuten des Groß- 
viebes. 

Menn man an einzelnen Ausitellungen die mancherlei Artikel, 
wie Herren- und Damenjchuhwerf, die Galanteriewaren, die Pelz: 
garnituren in allen Yarbenvarietäten jah, jo muhkte man jicd) 
fragen, warum das Kanindhenfell von den meilten Züchtern jo 
wertlos geachtet wird, wern man dod) jo chöne und nüglihe Sachen 
daraus machen fann. VBorausjichtlich darf dod) angenommen wer- 
den, dak das Kaninchenfell in den nächjten Jahren eine mehr 
indujtrielle Verwendung findet und daß die jid) jteigernde Nad)- 
frage au) den Preis angemeljen erhöht. Dies ijt um jo mehr zu 
erwarten, als unjer Haarwild — das doch vornehmlich des "elles 
wegen gejagt wird — Jid) von Jahr zu Jahr bedeutend vermindert, 
jo dak die wenigen Wildfelle unjferem Kaninchenfell feine große 


‚ Konkurrenz machen werden. 


Um aber das Kaninhenfell fonfurrenzfähig zu madhen, it es 
notwendig, daß jeine Behandlung durd) des Züchters Hand tadel- 
los ausgeführt wird und dak man für jedes einzelne Fell die ent- 
Iprehende Verwendung wähle; denn nicht jedes Fell taugt zu Pelz- 
wert, jo wenig als für Leder. Für Pelzwerf lajjen ji) Sommer- 


amd MWinterfelle verwenden, doc Jind die letteren wertvoller. 


Sommerfelle eignen fich eher für Teppihe. Von Wichtigkeit ilt, 


da die Tiere nicht zu jung und volljtändig ausgehaart jind. Für 


gutes Leder eignen ji nur Felle von ausgewachjenen oder nahezu 
ausgewachjenen Tieren. Das Sommerfell ausgewadhjener Tiere 
ergibt dur) das Gerben ein zähes und dides Leder. Sc Iajje aus 
jolhen Wintergamafhen und Winterjhuhe verfertigen. Wird 
diejes Schuhwerk regelmäßig eingefettet, jo Tann fein Schneewaller 
durchrinnen, wie dies bei Schuhen aus Rindsleder oft vorfommt. 


' Meichgegerbtes Leder Heiner Naffen wird am beiten zu Brief- 


tajchen, Galanteriewaren ujw. verwendet. 

Man mag nun das Kaninchenfell verwenden zu was man will, 
jtets muß man darauf bedacht fein, daß das Zell ohne jede Be- 
Ihädigung abgezogen und in richtiger Weile getrodnet werde. 
Schon beim Schlahten der Tiere ilt VBorjiht zu empfehlen, wenn 


das Fell am Wert nicht einbüßen joll. Sobald einige Stellen des 


*) Unmerfung der Redaktion. - Die vorliegende Arbeit wurde 


- vom Heren Verfaffer |hon vor vielen Wochen eingefendet, ebenjo der Zell 


Ipanner mit einem Fell. Leider war id) längere Zeit verhindert, Das 


Fell abzunehmen und den Spanner einer Prüfung zu unterziehen. Herr 
Lang hatte den Artifel gefhrieben und bei der Zujendung bemerkt, da 
gegenwärtig die Zucht ruhe, werde der Züchter gerne Der Yellverwertung 
ans ihenten. Durd) mein VBerfhulden erjheint deshalb der Artikel 
exit heute. 














Selles innen mit Blut unterlaufen find, ift die Gerbung zu [chönem 
farbigem Leder jhon mit Schwierigkeiten verbunden. Deshalb 
jollte das Töten nicht mehr durch den früher gebräuchlichen Genid- 
Ihlag geihhehen, weil gerade dadurd) die Schlagitelle beim Fleifch 
und beim Fell deutlich wahrzunehmen it und Fell und Fleifc) 
entwertet wird. Die bejte Tötungsart it ein Flobertfhuß ins 
Genid oder in die Stine; dadurd wird ein Stechen überflüjlig, 
weil das Tier leicht ausblutet, das Fell wird am wenigjten beichädigt, 
weil die Kopfhaut ohnehin abgefchnitten wird, und es ilt die ficherite 
und huntanite Tötungsart. 

Ein ganz wichtiger Punkt ift das Ausipannen und Trodnen 
des Yelles. Es foll nicht zu Itraff und nicht zu Teicht geipannt werden, 
es darf nicht zu rad), joll aber auch nicht zu Tanglam trodnen. 
Mande getrodneten Felle jehen bedauerlich aus, und man muß 
ji nicht wundern, wenn der Erlös ein jehr niedriger ilt. 

In mehreren Brojehüren über Kanindhenzudht jind Abbil- 
dungen jolher Trodenbretter beigegeben, welhe zeigen, wie ein 
Fell gejpannt werden foll. Ich habe diefe Methode auch. viele 
Jahre angewendet, und jie hat entjchieden ihre Vorteile. Aber 
befriedigt hat jie mich nicht, weil man für Tiere der gleihen Raffe 
drei oder vier Bretter verjchiedener Größe haben jollte, um jedes 
Fell richtig |pannen zu fönnen. Um diejem Uebel- 
Itande abzuhelfen, habe ich mir einen Fellfpanner 
verfertigt, mit welchem die Felle jechs= bis Jieben- 
pfündiger Tiere ebenjo gut aufgejpannt werden 
fönnen wie die der vierzehn- bis jech zehn: 
pfündigen. Wer nur Yarbenfanindhen Hält, 
dem dürfte ein etwas fleineres Modell dienen. 
Der Vorzug meines Felljpanners beiteht darin, 
Daß er oben und unten beweglid ilt. Dadurd 
erreicht man, daß das Fell gleihmäßig geipannt 
werden Tann und nicht leicht veritredt wird. Da 
ich nicht weih, ob derjelbe in einer Skizze gezeigt 
werden Tann, gebe ich eine Bejchreibung des- 
jelben. 

Der Felljpanner beiteht aus zwei gleihen 
Holichenkfeln von reichlich einem Meter Länge, 
Dieje jchneidet man aus 115 cm diden Tannen: 
brettern, oben 10 und unten 6 cm breit. Die 
obere äußere Ede wird durd) einen langen flahen Bogen abgerundet, 
während der untere Teilder Schenkel etwas ausge)&hnitten und hand- 
liher gemacht wird. Diejfe Schenkel werden nun oben und unten durch 
bewegliche Bandeijen verbunden, wodurd der Felllpanner jedem 
Tell angepakt werden Tann. Das obere Bandeilen fann leicht 
herausgezogen werden, das untere ilt an einer Seite befejtigt, an 
der anderen dient es zur Spannung des Yelles. 

Die Anwendung gejchieht in folgender Weile: Das abge- 
z0gene Fell — von dem der Kopf entfernt wurde — wird von 
oben über den Fellipanner gezogen, zu welchem Zwede das Band- 
eifen herausgezogen wird. Man zieht nun das Fell mähig Itraff 
an umd Itect das obere Bandeilen ein, in welches durd) Eleine Stifte 
die Schenkel auseinandergehalten werden. Dann wird unten der 
Spanner auf die nötige Breite geitellt, das Fell in die Länge ge- 
30gen und mit einem Nagel an jedem Schenfel befeltigt. Da jedes 
Fell beim Trodnen einfhrumpft, follte das Spannen mit Gefühl 
geihehen, damit das Fell nicht verjtredt wird. 





Tellipanner 
nad) 2.Lang, Stäfa. 








Bat die bis an die äußerite Grenze geiteigerte 
kegetätigkeit 
bei unferen Bühnerraiien nachteiligen Einfluß auf die Körper: 
kräfte und die Fortpflanzungsfähigkeit der Tiere! 





(Schluß). 

Diefe dem Huhme innewohnende Legefähigteit hat jih nun 
durch die Einwirkungen günitiger Elimatijcher Verhältnilfe durch 
geeignete Fütterung und Pflege der Hühner und nicht zuleßt durd) 
eine wohlberehnete Zuhtwahl unter den Tieren jelbit immer 
weiter jteigern lajjen, jo daß die Jahresleijtung einer Henne im 
Eierlegen eine 5- bis 10facd) grökere wurde als die der wildlebenden, 
auf fich felbjt und auf ihren natürlihen Erhaltungstrieb angewieje- 
nen Hühnerarten. Hier hat der Menjchengeilt und die Kunit der 
Züchter unter Beihilfe und Ausnügung der genannten Verhält- 
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niffe und Haltungsbedingungen entjhieden viel gejhaffen. Doch 
drängt jih uns heute, wo der Höhepunkt diejer men)chlichen Be- 
jtrebungen erreicht zu fein jcheint, die Frage auf: „Wird durd) dieje 
bis an die äußerjte Grenze erhöhte Eierproduftion der Organis- 
mus der Hühner geifhwädht, oder ijt derjelbe befähigt, diefen immer 
mehr ich jteigernden Anforderungen an jeine Leitungen auf die 
Dauer ohne Nachteil für die Yortpflanzungsfähigfeit Stand zu 
halten?“ 

Ein volfstümlihes Sprichwort jagt: „gu wenig und zu viel, 
verderben jedes Spiel,“ d. h. es joll in allem das richtige Ma} ge- 
halten werden. Diejes Sprichwort läkt ji) wohl mit Reht aud) 
auf die Hühner und ihre Legetätigkeit anwenden, doch müljen 
wir uns dann vorerjt Har darüber fein, was zu einer normalen 
Legeleijtung gehört, um zu erfennen, was zu wenig und was zu 
viel jJei. 

In allen älteren Werken über Hühnerzucht Tonnte man lejen, 
daß einigermaßen gute Legehühner jährlih etwa 100 Eier produs= 
zieren oder aud) nody einige mehr. In der amerifanijchen Ader- 
und Öartenbau- «geitung Ihrieb noch im Jahre 1898 ein befannter 
Nusgeflügelzühter in Wisconfin, da die Brahmas zu den beiten 
Nushühnern gehörten, da die Hennen diejer Najje es jährlid) auf 
100—120 Eier brächten. Dieje Angaben dürften der Wahrheit, 
alfo einer normalen Legetätigfeit, ziemlich) nahe Tommen, bei der 
der Organismus der Tiere weder Schaden leidet, no) die Zucdht- 
fähigfeit oder Die Sortpflanzungsfähigteit nachteilig beeinflußt 
wird und aud) der en bei einer normalen Haltungs- und 
Fütterungsart der Tiere aus feiner Zucht nod) einen nennenswerten 
Gewinn erzielen fann. Denn die Erzeugung und Aufzucht der 
Küden für den Markt wie für die Weiterzucht müfjen doc) auch mit 
zur Nußgeflügelzucht gerechnet werden, da hierdurch der Züchter 
jeine Erträge aus derjelben bedeutend erhöhen fann. Bon einem 
Huhn, weldes in feiner Jahresleijtung wejentlid hinter der ange= 
gebenen zurücfbleibt, fönnte aber mit Recht gejagt werden, daß es 
nad den jetigen Erfahrungen zu wenig leijte und die Kojten jei- 
ner Haltung und Fütterung nicht bezahle. Wie jteht es aber nun 
mit dem „zu viel“? Bei welcher Legeleiltung ijt diefe Bezeihnung 
anwendbar und warn muß angenommen werden, dab die Eier- 
produftion des einzelnen Tieres eine derartige Höhe erreicht habe, 
dak dadurd die Widerjtandstraft jeines Körpers gefährdet wird? 


Seitdem jih nun in Deutjhhland wie aud) in anderen Ländern 
die Geflügelzühter im Verfolg ihrer Zuchtziele in 2, aud) 3 ver- 
Ihiedene Kategorien getrennt haben, in reine Liebhaberzüdhter, in 
Halbliebhaber- und Nubzücdhter, jowie in reine Nubzüchter, haben 
bejonders die Ietteren jeit Jahren angefangen, die Nutzucht mit 
aller Energie zu betreiben, d. h. die Legeleiltungen der Hühner 
möglihjit zu jteigern. Hierbei fonnten nun die Nußzüchter, welche 
ihre Tiere genau beobachteten und die einzelnen Hennen auf ihre 
Legeleiltung prüften, erfennen, daß die normale Leiltung von 100 
bis 120 Eiern feine fejt begrenzte fei, denn einzelne Tiere brachten 
es auf eine weit höhere Zahl, wogegen andere aud) weniger legten. 
Auf Grund der Vererbungsgejeße, nad) welchen jedes Tier einen 
Teil jeiner förperlihen und geiltigen Eigenfhaften und Yäbhig- 
feiten vererben foll, juhten nun diefe Züchter die. Eierproduftion 
ihrer Hennen in der Weife zu erhöhen, daß fie nur die von den flei- 
Bigiten Hennen gelegten Eier zur Brut benugten und von den aus 
diejen erhaltenen Nahzuchttieren immer wieder die Hennen zur 
Zuht auswählten, bei weldhen jie eine erhöhte Legeleiltung fejt- 
itellen fonnten. 

Dadurd) fonnten jie allerdings eine wejentlich erhöhte Durch: 
Ihnittsleijtung in der Legetätigfeit der Hennen ihres Bejtandes 
erreihen. Wo aber blieb der andere, nicht weniger wichtige Zweig 
der Nußgeflügelzudt, die Yleilhproduftion, dabei? 

Mas nun verjchiedene Züchter in diefer Steigerung der Lege- 
tätigfeit ihrer Hühner angeblid erreiht haben, muß geradezu 
Staunen erregen, denn die noch vor wenig Jahrzehnten als hödjite 
Durhfehnittsleiitung angenommene Zahl von 100—130 Eiern 
pro Huhn und Jahr hat ich demnad) jo ziemlich verdoppelt. 

Es joll hier durchaus nicht in Zweifel geitellt werden, daß jich 
bei einer zielbewukten Leiltungszudht und bei einer bejtimmten 
Anzahl von Hennen eine Durhfchnittslegeleiltung von 200 und 
no mehr Eiern erzielen läßt. Wir wollen dies Jogar, abgejehen 
von den Berichten amerifanijher Kunjtzüchter, denen wir erfah- 





rungsgemäß doc immer etwas Uebertreibung zumuten müljen, 
als Tatjache annehmen. 

Ob aber bei einer jolhen Sabresleiltung nicht die Körper: 
fräfte des Huhnes troß des reichlichjten und beiten Yutters rajdı 
aufgezehrt und die Widerjtands- und Zeugungsfraft des tierijchen 
Organismus nicht nachteilig beeinflußt werden jollten, müjjen wir 
als eine nod) offenjtehende Frage betrachten, die zu löjen erjt der 
nädjlten Zufunft vorbehalten bleiben dürfte. Auf Grund der Natur- 
gejete glauben wir diefe Frage aber [chon heute bejahen zu müljen, 
obgleic) die dahingehenden Erfahrungen mit jolhen Hühnern nod 
zu jung und noch zu vereinzelt jind. % 

Soviel jteht aber feit, daß bei irgend welhem Lebewejen, 
welher Art es auch fei, weldhes jeine normale Arbeitsleiltung 
geradezu verdoppeln muß, auch um jo früher eine vollitändige Er- 








Ihöpfung die unausbleiblihe Folge jein muB. A 

Denn durch eine entjprechende Nahrung läht ji) der Körper, 
der Organismus der Tiere in jeinen Leiltungen wohl unterjtügen, 
undenfbar ilt es aber, daß die durch _dieje enorm erhöhte Eier- 
produftion dem Körper entzogenen Stoffe allein durch reichliche 
und nod) jo gehaltvolle FZutterjtoffe erjegt und jo aus den Hennen 
nicht verjagende, lebende Eierlegemalhinen gemaht werden fün- 
nen. Es darf doch dabei nicht außer Betraht gelafjen werden, daß 
es jih nicht allein um die dem Huhne gereichten Zutterjtoffe ban= 
delt, Jondern auch) darum, daf dieje vom Huhn auch in den erforder- — 
fihen Quantitäten aufgenommen, im Körper verarbeitet und ni 
diejenigen Stoffe verwandelt werden müjjen, aus weldhen das Ei H 
beiteht. Ob aber dann aud) die Verdauungs- und Legeorgane dieje 
ihnen zugemutete übernormale, doppelte Leiltung ohne Schädi- 2 
gung des Gejamtwohlbefindens vollbringen fönnen, ilt eine wei- £ 
tere Srage, die noch) zu löfen fein wird. Die weitere, nicht weniger 
wichtige Frage, ob die von Jolhen angepriejenen Vielleger gelegten 
Eier au) für Brutzwede geeignet jind und lebensfräftige Nadj- 
fommen liefern fünnen, deren weiblihe Tiere es ihren Eltern" 
tieren in allen Fällen in der Eierproduftion gleich zu tun vermögen, 
müfjen wir auf Grund der Erfahrungen, weldhe wir jelbjt mit den 
beiden, von uns bezeichneten Hennen gemadht haben, jhon im” 
voraus entjchieden verneinen. Wir jind vielmehr davon über” 
zeugt, dak ein Huhn, welches durdjchnittlih nur 120—130 Eier” 
im Sabre legt, nicht nur genügend rentabel ijt, Jjondern jeine Ren= 
tabilität au) noch dadurd erhöht, daß es länger gejund und lei=” 
itungsfähig bleibt und eine lebensfräftigere Nahzucht aus jeinen” 
Eiern zu liefern vermag als die Hühner, welche bei forcierter zz 
terung im Eierlegen das Doppelte leilten. 

Zudem muß aud immerhin in Betracht gezogen werden, daß 
ein an jich gutes Legehuhn ohne Nachteil für fein örperliches Wohl 
befinden und bei normaler Haltung und Fütterung die oben an” 
gegebene Anzahl Eier produzieren Tann, wogegen eine darüber 
hinausgehende Legeleijtung fich natürlid nur durch eine forcierte 
Fütterung erzielen läßt, durd welche die mehr gelegten Eier dem= 
entjprehend für den Züchter auch in ihrem Produftionswerte” 
verteuert werden. Wir haben in Vorjtehendem nur unjere eigene 
Anfiht und Ueberzeugung über den Wert, oder vielmehr über die” 
Nachteile der bis an die äußerjte Grenze angejpannten Legefähig- 
feit unjerer Hühner zum Ausdrud gebradht und Joll diejelbe feines 
wegs als maßgebend hingeitellt jein. Sollte uns daher aus den 
Kreijen der Nußgeflügelzüchter ein den Tatjahen und Erfahrungen 
entjprechender, aljo zu feinem Zweifel Anlah bietender Gegen-- 
beweis erbraht werden fönnen, jo würde uns das im nterejje 
unjerer deutjhen Nußgeflügelzucht Jicher nur freuen. 

(„Blätter für Geflügelzudt“.) 
E 
Nachrichten aus den Vereinen. 


Oftfhweizerifcher Berband für Geflügel- und Kanindhenzudht. (Muss 
zug aus dem Wrotofoll über Die Delegiertenverfammlung vom 25. Yebruar 
1912, zur „Harmonie“ in Heiden.) — 1. Der Appell ergibt die Anwejenheit 
von 40 Delegierten. — 2. Als Stimmenzähler werden gewählt die Herren 
Duz, St. Gallen und Müller, Rorihadh. — 3. Das Protokoll der legtjährigen 
Delegiertenverfammlung wird verlefen und unter bejter Verdanfung geneh= 
migt. — 4. Der umfangreihe und einläßlid) abgefakte Jahresbericht des } 
Bräfidenten wird ebenfalls unter bejter Berdanfung gutgeheißen. — 5. Bom 
Kajjabericht des Kafliers, wonad) pro 1911 eine VBermögensvermehrung 
von Fr. 183. 17 rejultierte, wird Notiz genommen. — 6. Herr Viktor Eberle, 
Berichterjtatter der Revijionsjeftion Gokau, erjtattet einläßlihen Bericht. 
über die Tätigkeit des Verbandes und feiner Organe im abgelaufenen Red)- 
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s- ın Worb = 


verbunden mit 


Prämiierung, Verlofung und Verkauf 


abgehalten 


vom 16. bis 19. Mai 1912 


bei Anlaß feines 25iährigen Beitehens. 


_—oSaH&8——— 


Art. 1. Die Ausitellung umfaßt: Hühner, Walfer- und Zier- 
Geflügel, Tauben, Kaninchen, Sing- und Ziervögel, Gerätjichaften, 
Käfige, Futter ıc. und Literatur. 


Art. 2. Die Anmeldungen müljen bis jpäteitens 30. April 1912 


‚ bei Herrn Ernjt Reinmann in Worb erfolgen, wobei um genaue 


Ausfüllung des beigedrudten Anmeldebogens erjucht wird. Die 
Zahlung des Standgeldes hat auf Boitichedfonto Nr. III. 953 zu er- 
folgen. Boitmarfen werden feine angenommen. VBerjpätete An- 
meldungen werden nicht mehr berüdjichtigt. Bei allzu großem An- 


‚ drang behält jidy der Verein das Recht vor, die Anmeldungen zu 


reduzieren; nur in diefem alle findet eine Rücdvergütung des 
Standgeldes jtatt. 


Art. 3. Die Ausitellungsobjette müjjen Eigentum des Aus- 
itellers ein. 


Art. A. Die Ausitellungsobjette müjjen franfo, nicht vor 
dem 13., jedoch bis jpäteitens am 14. Mai mittags eintreffen. 
Adrejje: Ornithologijche Ausjtellung in Worb. Die Einjendung 
‚Joll per Eilgut, Station Worb-Dorf, erfolgen. Wer Anjpruc auf 
frahtfreien Rüdtransport haben will, hat die Sendung mit der 





Aufihrift „Ausitellungsgut“ zu verjehen. 
franfierte Rüdjfendung zur Folge. Sing- und Ziervögel fönnen 
per PBojt eingejandt werden. Es wird um praftifche, leicht zu 
öffnende Verpadung gebeten. An jedem Iransportbehälter find 
genaue Adrejje des Ausitellers und Bezeichnung des Inhalts 
dauerhaft außen anzubringen. Bei mehreren Stämmen oder 
Paaren gleicher Rajje und Yarbe, jind die zufammengehörenden 
Tiere mit farbigen Bändern oder Fuhringen zu bezeichnen oder 
jeparat zu verpaden. Der Verein lehnt alle VBerantwortlichteit 
für Jrrtümer, verurfacht durd) das Nichtbefolgen Ddiefer DVor- 
Ichrift, ab. 


Unterlajjung bat un- 


Art. 5. Zur Ausitellung werden nur in ihrer Art gute und 
gejunde Tiere zugelajjen. Zu jpät eingelieferte, franfe und nicht 
ausitellungsfähige Tiere, jowie jolhe Ausfjtellungsobjefte, die 
als Erjat für Angemeldete eingejandt werden, gehen unfran- 
tiert retour. Jn teinem Falle findet eine Rüdvergütung des Stand- 
geldes Itatt. 


Art. 6. Der Berein jorgt für zwedmäßige Unterbringung, 
Wartung und Pflege der Tiere (Morgenfütterung durd Spratts 
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Depot, Worb), übernimmt jedoch, abgejehen von Yeuersgefahr, 
gegen welche die Ausitellungsobjefte verjichert werden, Teine Ver- 
antwortlichteit für etwaige Erkrankungen oder Unfälle. Für Ver- 
Iujte, die durd) Komiteemitglieder oder Wärter nacdhgewiejener- 
maßen entjtanden find, jichert er den Ausitellern Vergütung zu, 
behält jich aber das Recht vor, für jeden Fall, dejjen Vergütungs- 
wert betreffend, jelbjt endgültig zu entjcheiden. 


Art. 7. Die Ausiteller von Sing- und Ziervögeln Jind ge- 
halten, diejelben in eigenen Käfigen auszujtellen. 


Art. 8. Zur Ausitellung werden angenommen: 


a) Hühner, Waller- und Ziergeflügel in Stämmen 1.1—3 
(1.1 bei Hühnern und Waflergeflügel hat nur Anjprud) 
auf 1, der Barprämien). 

b) RL in Paaren. 

c) Kaninchen: zuchtfähige Tiere einzeln, Zibbe mit Wurf, 
(Junge nicht unter 1 und nicht über 3 Monate alt), jelb- 
jtändiger Wurf (hochtragende Zibben find ausgejählofjen). 

d) Sing- und Ziervögel einzeln oder follettionsweile (Harzer- 
fanarien werden auf ihren Gejang nicht geprüft). 

e) Gerätihaften, Futter ıc. 


f) Literatur. 


Art. 9. Die während der Ausitellung gelegten Eier werden 
brutunfähig gemacht und find Eigentum des Vereins. 


Art. 11. Jeder Ausiteller hat jih) den Anordnungen des 
Komitees zu fügen. Vor Schluß der Ausitellung darf ohne Be- 
willigung der Kommiljion fein Gegenitand entfernt werden. 


Art. 12. Wird bei ausgeitellten Tieren eine Täujhung oder 
Fällhung bemerkt, oder werden gleiche Gejhlechter als Paare 
ausgeitellt, jo jind diejelben von der Prämiterung ausgejählofjen. 
Ebenjo fann ein allfälliger Verkauf in diefem Falle auf Antrag 
des Käufers annulliert werden. 


Art. 13. An Standgeld wird erhoben: 

a) Für Hühner, Wajler- und Ziergeflügel per Stamm Fr. 3. 50. 

b) Für Tauben per Paar tr. 2. —. 

c) Für Raninhen: einzelne Tiere Fr. 2. —, Zibbe mit MWurf 
Fr. 3.—, felbjtändiger Wurf Fr. 3. —. 

d) Für Sing- und Ziervögel per Stüd 50 Cts. 

e) Für Gerätfchaften, Futter ıc. per m? &r. 1.—. 


f) Literatur frei. 

Art. 14. Von allen während der Ausitellung verlauften 
Tieren und Gegenjtänden, inklujive Verlofung, wird eine Ber- 
faufsprovifion von 10% berechnet. Sämtlihe Käufe müljen 
durd) den Ausjtellungstafjier erfolgen und erhalten exit Gültig- 
feit durch Zahlung des Betrages an denjelben. 


Art. 15. Die Prämiterung durd Jachverjtändige Preisrichter 
findet ohne Katalog vor Eröffnung der Ausjtellung jtatt. Es it 
feine bejtimmte Anzahl Preije vorgefehen, die Preisrichter haben 


DE: 


Mir hoffen, Sie werden unjerem Unternehmen dur Ausitellung jchöner Objekte, jowie durd) Ihren Bejud Ihre Unter: 
jtüßung angedeihen lajjen und erjuchen Sie, von beiliegenden Anmeldebogen gefl. Gebrauch machen zu wollen. z 


Worb, im März 1912. 


Der Prälident: 
6. Köniter. 


| 
| 


| 





diesbezüglich freie Verfügung. Gegen deren Entjcheid it feine 
Berufung zulällig. Die von den Preisrichtern allfällig ausgejtell- 
ten Tiere ihrer Abteilung nehmen an der Prämiterung nicht teil, 
jind aber vom Standgeld befreit. 


Art. 16. Als Prämien werden feitgejeßt: 


a) Für Hühner, Waller: und Ziergeflügel: I. Preis Sr. 15. 
II. Preis $r. 8.—, III. Preis Fr. 3. — 

b) Für Tauben: I. reis %. 8—, DH. reis %. 45 
1 Brei Iran | 

c) Für Kanindhen: I. Preis Fr. 5.—, H. Preis Fr. 3., 
TIEasPresangn te; 

d) Für Sing- und Ziervögel: I. Preis Fr. 6.—, II. Preis 
Sr. 3.—, UI. Preis Fr. 1.—. 

e) Für Gerätihaften, Zutter ıc. Diplom I. und II. Klafje. 


Für extra Schöne Arrangemente werden event. Bar 
preije geitiftet. 
f) Literatur: Diplom I. und II. Klalje. 

Diplome werden nur auf Verlangen gegen Vergütung von 
Fr. 1. — verabfolgt. Die Verabfolgung von Diplomen an die Aus- 
iteller von Gerätichaften, Yutter und Literatur erfolgt fojtenfrei. 
Art. 17. Die Berjendung der Ausitellungsgegenjtände findet 
jofort nad) Schluß der Ausitellung Itatt. E 
Art. 18. Die Abrechnung mit den Ausitellern erfolgt innert 
Monatsfrilt nah Schluß der Ausitellung. Allfällige Retlama- 
tionen jind jofort, d. h. pätejtens innert 8 Tagen, einzureichen, 
anjonjt diejelben nicht mehr berüdlichtigt werden. | 
Art. 19. Mit der Ausitellung it eine Berlojung von Aus= 
jtellungsgegenitänden verbunden. Loje zu 50 Ets. jind zu beziehen 
bei Herrn Hans YYeller in Worb und während der Ausitellung — 
an der Kalle. Die Ziehung findet am 20. Mai im „Sternen“ unter 
amtliher Aufiiht jtatt. Die gezogenen Nummern werden in den 
„Schweiz. Blätter für Ornithologie“, in den „Antsanzeigern 

von Konolfingen und Bern Land“, im „Schweizerbauer” und in 
der „Tierwelt“ befannt gemacht. Die Gewinne fönnen vom 21. Di 
ab erhoben werden und müljen bis längjtens den 29. Mai bezogen 
jein; was bis zu diefem Tag nicht reflamiert wird, fällt als Eigen- 
tum der Nusitellungstalje zu. Gegen Einjendung von 10 Cts. 
werden Verlojungsliiten verjandt. Den Losverfäufern werden 
Ziehungslilten gratis zugeitellt. 
Art. 20. Die Ausitellungsräume jind geöffnet: von morgens 


9 bis abends 6 Uhr. i 
j 
| 












Das Eintrittsgeld beträgt: 
Für Erwadjene 50 Ets. 


„ Kinder DDr 
„ Scdulen 10 ,„ per Kind. 
Tagestarten zu Fr. 1.— und Abonnementsfarten, die zum 


Beluche der Ausitellung während der ganzen Dauer derjelben 
berechtigen, zu Fr. 1.50. 


Die Ausftellungsfommifiton: 


Der Kaljier: Der GSelretär: 
6. Stettler. E. Aeihbadher. 








nungsjahre. Die Anträge der Revifionsjettion: 1. Es fei die Jahresred)- 
nung pro 1911 zu genehmigen; 2. Es jei dem Präfidenten, Aftuar und 
Kafjier, jowie,der gefamten Kommiljion für ihre umeigennüßige, verdienit- 
volle Arbeit im Jnterejje des Verbandes der beite Dank auszujprechen. Dies 
wird einjtimmig genehmigt. — 7. Nadydem einige Ublehnungen in das Ber- 
bandsfomitee angenommen werden, wird lehteres aus folgenden Herren 
zujammengeleßt: Wehrli, Herisau; Eifenegger, Goßau; Luß-Kufter, Lang- 
ab; Häne, Gohau; Weber, Arbon; Ommerle, Heiden; Rit, Degersheim; 
ahnen, Irogen; Geiger, Arbon. — 8. Als VBerbandspräjident beliebt wie- 
derum Herr Wehrli in Herisau. — 9. Als Revijionsjektion wird wie bisher 
der Ornithologiihe Verein Gokau funktionieren. — 10. In die Subfommil- 
fionen werden gewählt: a) für Hühner: Herren Häne, Goßau; Rit, Degers- 
beim; Häufermann, St. Gallen; b) für Sing- und Ziervögel: Herren Ehrat, 
St. Fiden; Dr. Heppe, Rorihad); Dr. Hod, St. Fiden; e) für Tauben: 
Herren Ahfalf-Dberholzer, Mörihwil; Boßart, Gokau; Traber, Romanshorn; 
d) für Kanindhen: Herren Schürpf, Langgaf; Joppid), Degersheim; Eilen- 
egger, Gokau. — 11. Der Jahresbeitrag pro 1912 wird wie bisher auf 40 
Eis. pro Mitglied fejtgejegt unter ausdrüdlicher Bejtimmung, daß diefer jo- 
wohl für die Ehren-, Pajliv- und Aktivmitglieder zu entrichten ijt.—12. und 
13. Für die Uebernahme der VBerbandsausitellung pro 1912 und Bewil- 
ligung von Kreisichauen liegen feine Gefuche vor. — 14. Auf geitellte Anträge 
bin wird bejchlojjen, jährlih nur noch eine VBerbandsausftellung abzuhalten 


amd zwar bis jpätejtens Mitte April. Entgegen einem gejtellten Antrage, 
‚es jei das Standgeld und die Prämien in der Abteilung Geflügel zu redu- 


zieren, wird Beibehaltung der bisherigen Anjäge bejchlojfen. Ein weiterer 
Antrag betreffend Prämiierung der Hühner und Auszahlung der Prämien 
nad Effektivpunften wird, da feine genauen Berechnungen vorliegen, zur 


 Erdauerung und jpäterer Antragitellung an das VBerbandstomitee gewiefen, 


‚ desgleihen ein Antrag betr. Zujtellung von Kontrollnummern an die Aus= 


' Iteller. 


Der Antrag des Djtihweizeriihen QTaubenzüchtervereins, wonad) 


 Brieftauben in Kollektionen von fünf Paaren ausgejtellt werden follen, 
‚ wird gutgeheißen. In der Abteilung Kaninhen wurde bejchlojfen, die bis- 





‚ herigen Standgelder beizubehalten, dagegen jollen die Prämien nad) Effektiv- 


punften mit eimer Grundtaxe ausgerichtet werden. Die Grumdtaxe hat 


2 Ft. und der Effeftivpunft mindejtens 35 Cts. zu betragen, fo daR ein Tier 
mit 71 Punkten mindejtens $r. 2.35 Prämie erhält. Die Anträge auf Er- 
‚ höhung der Punktzahlen um fünf Punkte oder Reduktion der Prämien von 
‚20% afs% 


t., bezw. von 5 auf 4 Xr., blieben in Minderheit. Ein An- 
trag betr. Erhöhung der Punftzahlen für Einzelfolleftionen wird genehmigt. 


, — 15. Mehrere Anträge betr. Abänderung des Subventionsreglementes 
Eon zur Beratung und jpäterer Antragitellung an das Verbandstomitee 
‚ gewiejen. 


Der Beridhteritatter: 
B. Eijenegger, Gokau. 
* 


* 
* 


Internationale Geflügelausitellung in Laujanne. Die Waadtlän- 


diihe Ornithologiihe Gejellihaft, Sektion Laujanne, veranjtaltet in Lau- 


janne, „a la Grenette“, vom 5. bis 8. April 1912 eine große internationale 
Geflügelausitellung, weldhe eine der vollitändigiten und bejtgelungenen 


' werden dürfte. 


Auskünfte jowie Programme diefer bedeutenden Ausjtellung fönnen vom 


 Generalfommillär derjelben, Mr. U. Tarnaz, Avenue Bergieres, Laufanne, 


verlangt werden. Einjchreibungen von Ausjtellern werden bis und mit dem 
15. März d. 3. entgegengenommen; nad) diefem Datum Tann feine Anmel- 


, dung mehr berüdjichtigt werden. ° 


Wir bemerken no, daß alle gewählten Kommillionen in Tätigkeit 


‚ Iind und ein jeder für das Gelingen diefer Ausjtellung, die einzige jeit 1908 
von der Maadtländiihen Ornithol. Gejellihaft organilierte, arbeitet. Der 


Verein bat folgende Minimalpreife zugelichert (da der Verein über 7000 Fr. 
in der Kajje hat, dürfte er diefe Zujiherung übernehmen): 


Bwerigeheeinzen 02 2.0, I. Preis Sr. 7.— I. Preis Fr. 4.— 
1 Hahn und 2 Hühner . I. „ „eg. lI, „ 6— 

1 Hahn und 5 Hühner . I. „i3-— tl, „ 9-— 

Kaninden, einzeln . . 2... I. Preis Sr. 7.— I. Preis Ir. 4.— 
Klubkolleftionen ... I „ a „45.— 

| Privatkollektionen.. . . I. „ O0. NL, „ 12.— 
Fauben, das Paar ...... I. Breis Sr. 5.— UI. Preis Ir. 3.— 
Brieftauben, einzeln . ..... 192% A IE N „2 





Kanarien (Harzer), einzeln. ... LI „ „5— LI ,„ ben 
Außerdem, wenn die Gejamteinnahmen es gejtatten, werden noch) 
Zulhlagspreife nad) der erhaltenen effektiven Punktzahl zugefichert. 


* * 
* 


Schweizerifcher 

Holländer-Kanindhen-Züchter-Ktlub. 

Als neue Mitglieder haben ji) angemeldet Die 
Herren: SJalob Hengartner, Brugg b. Herisau und 
Ernjt Roth, Schönthal- Nikon, Töhthal. Wir heiken 
beide in unjerem Klub willftommen. 

Den Mitgliedern zur Notiznahme, daß der Klub in Brugg, 20.—22. 


| April, Eollektiv ausitellen wird, jofern das nötige exitklajlige Tiermaterial 
‚ zur Verfügung jteht. Wir erfuchen jämtlihe Mitglieder, die in Brugg aus- 
 Itellen, dem VBorjtande Mitteilung zu maden, mit Angabe der Tieranzabl. 


Der bejhlojjene Bewertungs: und Belehrungsfurs findet Sonntag den 
24, März, nahmittags 1 Uhr, im Gajthaus zur „Krone“ in Degersheim jtatt. 


Als Referent und Kursleiter ijt Herr Z. Nobel in Winterthur in Auslicht 


gejtellt. Der Zwed diefes Kurjes wird allen Kollegen duch den Haupt- 
verjammlungsbeijhluß befannt jein. Wir bitten die Mitglieder, die Tiere 
wenn möglich perjönlicy mitzubringen. Diejenigen, weldhe nicht erjcheinen 
fönnen und in Brugg auszujtellen gedenten, jind gebeten, dem Gefretär 
Joppid) Kenntnis zu geben und die Tiere bis Samstag abend an jeine Adreile 
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einzufenden. Für Pflege und Zurüdjpedition wird er dann bejorgt fein. 
Die Spefen für Transport fallen zu Laften der betreffenden Mitglieder. — 
Mir hoffen gern, daß eine jtattlihe Anzahl Tiere aus der ganzen Schweiz 
zugegen jei, damit wir in der Lage ind, eine Kollektion ganz guter Tiere 
auszuziehen. Zu diefem Bewertungs- und Erflärungsfurs laden wir aud) 
die Herren Preistihter freundlicd) ein und hoffen gern, daß wir damit eine 
einheitlichere, den Tieren wirklich entiprehende Prämiterung erftreben fönnen. 
Dem Klub no fernjtehende Züchter find ebenfalls eingeladen, dem Kurfe 
beizuwohnen. — Für den VBorjtand zeichnen 
Bruggen und Degersheim, 10. März 1912. 

Der Präfident: Dtto Altwegg. 
Der Sekretär: Friedr. Joppid. 

* 


* 


* 

Schweizerifher Minorfa-Klub. Die diesjährige Beteiligung an einem 
gemeinjhaftlihen Bruteierinferat ift eine auffallend Ihwadhe. Es ijt dies 
zu bedauern, und es darf füglih etwas mehr Reklame gemaht werden. 
Steht dody unfere altbewährte Kaffe an dem Iettes Jahr jtattgefundenen 
rheinijhen Konkurrenz-Wettlegen an erjter Stelle, jofern das Gewicht der 
Eier in Berehnung fommt. Dabei ijt noch) zu beachten, daß ein Huhn in den 
Konfurrenzitamm geraten it, das bloß 7 Eier legte. Es ift dies ein jchlagender 
Beweis, wie nötig eine Yallnejterfontrolle it, um den Nubeffeit des ein- 
zelnen Tieres fejtzujtellen und untätige Exemplare auszuhalten. Die Nad)- 
frage der Kaufpermittlungsitelle des Präjiventen war bei guten Preijen 
itets eine lebhafte. Die Erfolge fünnen aber no) befjer fein, wenn unlere 
Anregungen beachtet und die Gelegenheiten zur Verbejlerung der Zuct- 
Itämme rege benußt werden. 

Sevelen, 12. März 1912. 

Schweizer Minorfa-Klub: 
Der PBräfident: F. J. Küng. 

Nahdem die Einjpradpefrijt unbenüßt abgelaufen it, jind die Herren 
Osfar Barth, Aadorf und Franz Kaufmann, Möhlin, als Mitglieder auf- 
genommen und heißen wir jie herzlich willflommen. Zu weiterem Beitritt 
von Kollegen ladet beitens ein Der Boritand. 


* 
* 


* 


* 
Berein der Züchter und Liebhaber edler 
Gejangsfanarien, Zürich. 


Einladung zur Generalverfammlung auf Samstag den 
16. März 1912, abends 81/4, im NRejtaurant zum „Draht: 
fhmidli”, Zürihd. Traftanden: 1. Protofoll; 2. Jahres- 
bericht; 3. Abnahme der Sahres= u. Ausstellungs-Rehnung; 
4. Wahl des LVorftandes, Neviforen, Delegierten und des Fachjchieds- 
gerichtes; 5. Abhaltung von event. Vereins-Anläfjen; 6. Fachliteratur; 
7. Bericht über die Winterfütterung; 8. Verjchiedenes. 
Der Borjtand. 





* * 
* 


Verein für Ornithologie und Kanindhenzudt Sihltal. WProtofoll- 
auszug der Generalverfammlung vom Sonntag den 3. März 1912, nahmit- 
tags 1% Uhr, bei Herrn Alb. Lüjher zum „Gontenbad“. — Prälivent Haujer 
begrüßte die Anwefenden und eröffnete die Berfammlung unter Befanntgabe 
der Traftandenlijte. Als Stimmenzähler beliebte Jobs. Rohr. Der Appell 
ergab die Anwejenheit von leider nur 15 Mitgliedern. Das Berlejen des 
Protofolls legter Generalerfammlung wurde beitens verdankt und dasjelbe 
genehmigt. Infolge Erkrankung des Quäftors muhte die Abnahme der Jahres- 
rehnung auf eine jpätere VBerfammlung verjhoben werden. Zu den Wahlen 
übergehend, wurde der Untrag geitellt, es mödhte in Zukunft jeweilen nur die 
Hälfte des Vorjtandes einer Neuwahl unterzogen werden, was angenommen 
wurde. Prälident Hauer hätte es gerne gejehen, wenn er jein Amt einem 
andern Kollegen hätte übertragen fünnen; er ließ jich jedoch |lielicy über- 
reden, dasjelbe no ein weiteres Jahr zu übernehmen. Infolge Rüdtritt 
des Quältors mußte eine Neuwahl getroffen werden; diejelbe fiel auf Herrn 
Aug. Rappold. Der Borjtand fett jich nun wie folgt zufammen: Jean Haufer, 
Präjident; Gottl. Frieder, Vizepräfident; J. Baumann, Aktuar; Aug. Rap- 
pold, Quältor; als Beiliger: Rud. Hottinger, Ad. Seiler und W. Siger. ‚Als 
Rehnungsreviloren beliebten Wilh. Anüsli und Jean Welti. Als Delegierte 
für die Schweiz. Ormithol. Gejellihaft Jean Haufer und 5. Baumann, als 
deren Stellvertreter Alb. Dürjteler und Aug. Rappold. Als neues Mit- 
glied wurde aufgenommen Heinr. Künzli, Landwirt. Einem Antrag, aud) 
diejes Frühjahr wieder Junggeflügel anzufchaffen, wurde zugeltimmt. Da das 
Traktandum „Diverfes“ von niemandem benußt wurde, erfolgte um 41% Uhr 
Schluß der VBerfammlung. 

Adliswil, 10. März 1912. 

Der Altuar: 5. Baumann. 


* * 
* 


Geflügelzuhtverein Luzern und Umgebung. Deffentliher Vortrag 
Sonntag den 17. März, nahmittags 2 Uhr, im Saale des Hotel „Pfiltern“ 
in Luzern. Als Referent tonnte Herr Lehrer Däpp aus Steffisburg gewonnen 
werden. Das Thema lautet: „Rafjengeflügelzucht und dejlen Nußen“. Aud) 
Nichtmitglieder jind herzlich willlommen. 

* * 

Ornithologifher Verein Tablat und Umgebung. Jahres-Hauptver- 
jammlung Sonntag den 3. März 1912, nachmittags 2 Uhr, im Vereins- 
Iofal zur „Roje“ in Neudorf. — TIroß |hönjtem Frühlingswetter folgten 
doch 35 Mitglieder dem Rufe der Kommiljion zur Abwidhung der ziemlid) 
umfangreihen ITraftandenlijte der diesjährigen Jahreshauptverlammlung. — 
Nad) dem Appell des Kafjiers und Wahl der Stimmenzähler wurde das Proto- 
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Zoll der Iekten Verfammlung am 26. November 1911 vom Aftuar verlejen und 
nad) Genehmigung bejtens verdankt. — Der Beltand des Vereins per 3. März 
1912 weilt 66 Aftive und 25 PBaflive, total 91 Mitglieder, auf. Im Jahre 1911 
ind 15 Eintritte und 5 Nustritte und feit leter VBerfammlung bis heute 
wieder 5 Eintritte und 6 Austritte nebjt emem Ausihluß wegen Nichtbezah- 
lung der Beiträge zu verzeichnen. — Der vom Prälidenten Herrn Ehrat- 
Simmler in gewohnter humor- und inhaltsvoller MWeife abgefahte Jahres- 
beriht wurde mit reihem Applaus verdankt. — Der Bericht unjeres Finanz- 
minijters, Herrn a. Pfr. U. Lub, zeigt infolge zahlreiher Auslagen und Anz- 
Ihaffungen für Winterfütterung und Nijtgelegenheit freilebender Vögel und 
Anihaffung eigenen, jehr praftiihen Käfigmaterials für Ausjtellungen noch 
eine feine VBermögensabnahme, immerhin ift noch ein anjehnlihes Ver- 
mögen von über 2000 Fr. vorhanden. — Der von Herrn Wailenvater Tihudi 
in St. Gallen verfahte und mit viel Beifall aufgenommene Bericht der 
Rehnungstommilfion erteilt der ganzen Kommillion, vorab dem Präji- 
denten, Kallier und Aktuar Dedarge und wiünjcht, daß noch lange jolde 
arbeitsfreudige Männer dem Verein zur Verfügung jtehen mögen. — Die 
folgenden Wahlen der Bereinstommillion erzeigen denn aud) feinen großen 
MWechlel. Zu den verbleibenden jechs bisherigen Herren: Ehrat, a. Pfr. Lub, 
%. 3. Riedener, Conr. Heim, E. Taubenberger und E. Zürder, wurde ein- 
jtimmig als jiebentes Mitglied der Kommilfion neugewählt Herr Frit Häufer- 
mann in St. Gallen und als Bräjident mit Afflamation bejtätigt Herr St. 
Ehrat-Simmler in Krontal. — Uls Reviforen beliebten die bisherigen Herren 
Mailenvater 3. Tihudi und Bädermeilter 9. Bühi und neu Herr Lehrer 
%. Tichudi in Neudorf. — Als Infpektoren wurden gewählt: a) für Hühner: 
Herr F. Häufermann, St. Gallen; b) für Kaninden: Herr Alfr. Eberle, 
Kronbühl; e) für Tauben: Herr M. Ahfalt, Mörjchwil; dA) für Vögel: Herr 
St. Ehrat-Simmler, Krontal. — Der Rapport über die Delegiertenverjamm- 
lung vom 25. Februar 1912 in Heiden, erjtattet von unjern beiden Mitgliedern 
Herren Wehrli und Taubenberger, wurde lebhaft verdankt. — Ein wichtiger 
Bunft betr. Anfhaffung eines Vereinsjtammes Hühner und eines Vereins- 
rammlers wurde damit geregelt, dak von der Anjhaffung Umgang genommen 
und die Kommiljion beauftragt wurde, auf nädhjte Verfammlung bezügliche 
Reglemente zur Subventionierung einzelner Halter von Hühnerjtämmen 


und Rammlern auszuarbeiten. — Die Anjhaffung eines größern Quan- 
tums prima holländiiden Torfmulls zur Abgabe an unjere Mitglieder, Jowie 
eventuell an benadhbarte Sektionen wurde zum Beihluß erhoben. — Na 


erfolgtem Einzuge der Jahresbeiträge wurde die Umfrage noch ziemlich Teb- 
haft benüßt, und it nody zu erwähnen, daß die Sektion Tablat laut der per 
Ende 1911 abgeichlojjenen Statijtit der allgemeinen Zählung des Tierbe- 
Itandes im Ditichweizerifchen Verbande den erjten Rang einnimmt. — Ber- 
Ihiedene Anfragen betr. Eier- und Fleiihpreile, Jowie über Krankheiten der 
Tiere wurden den Mitgliedern recht Jahlich beantwortet. — Die Publikation 
der Verbandspreije joll wie bisher den Mitgliedern als Wegleitung dienen. 
— Anläßli) der nädjiten VBerjammlung Joll ein Frühjahrsbummel zur Be 
lihtigung der Hühnerzudht unjeres Mitgliedes, Herrn Iheaterfajlier Bochsler 
in St. Georgen, ausgeführt werden. — Eime rege Propaganda zum Schuße 
deräfreilebenden Vögel und zahlreihes Anbringen praftiiher Nijtfajten (be- 
ziehbar bei unjerm Verein) zum Schuße der jungen Bruten gegen Kapßen 
und Süpländer wird den Mitgliedern warm ans Herz gelegt; ebenjo aud) 
die Benüßung unjerer gut ajjortierten Vereinsbibliothet. — Die jehr ani- 
mierte Tagung der Tablater Ornithologen nahm einen ralhen Verlauf und 
hatte ihr reiches Arbeitspenjum bis 5 Uhr abends erledigt. — Ein freudiges 
Glüdauf allen Ornithologen entbietet 
Krontal- St. Fiden, 12. März 1912. 
Der Altuar: Conr Zürher- Kuhn. 


* * 
* 


Ditihweizerifher Klub für franz. Widderfaninhen-Zudt. Unjeren 
werten Mitgliedern diene zur Kenntnis, daß die Kommillion in ihrer Sigung 
vom legten Sonntag in St. Gallen bejhloljen hat, in Brugg eine Kollef- 
tion auszujtellen. Damit die Mitglieder fi in diejfer Angelegenheit und 
Jonjt wichtigen Traftanden perjönlicy ausiprehen fünnen, wurde bejchlojjen, 
Sonntag den 17. März 1912 unjere Quartalverfammlung abzuhalten und 
zwar im Hotel zur „Krone“ in Degersheim, nadmittags 2 Uhr. Es wäre 
uns jehr angenehm, wenn einige Züchter einige Ausjtellungstiere mitbringen 
würden, um Jolje einigermaßen bewerten zu fönnen, damit die Mitglieder 
ungefähr einen Begriff befommen, was zur Klubfolleftion tauglih it. Wir 
erwarten deshalb einen zahlreihen Bejuh der VBerjammlung. Dem Klub 
nod) fernitehende Züchter jind uns jtets willlommen und find zu diefer Ver- 
Jammlung freundlihjt eingeladen. — Mit foll. Züchhtergruß 

Namens der Kommijjion: 
Der Altuar: %. Müller. 


* * 
* 


Bevprftehende Ausstellungen. 


Herzogenbuchfee. IX. Kant.-berniiche Bogel-, Geflügel- und Kanincdhen- 
Ausjtellung mit Prämiierung und Berlofung vom 24. bis 27. März 1912. 
Anmeleihluß 10. März. 

Weinfelden. III. IThurgauifhe Tantonale Ausjtellung für Ornithologie und 
Kanindhenzudt, verbunden mit Prämiierung und Berlofung am 6. 
7. und 8. April 1912. Anmeleihlug: 20. März. 

Züri) I, I. Schweiz. Nationale Geflügelausitellung vom 11.—15. April 1912, 
verbunden mit Prämiterung und VBerlojung. — Anmelejhluß 25. März. 

Laufanne. Juternationale Geflügel-Wusitellung vom 5. bis 8. April 1912. 
Anmelbeihlug 15. März. 

Worb. X. Kant.-berniiche Geflügel», Bogel- und Kaninchen = Ausitellung 
mit Prämiierung, VBerlofung und Verkauf, vom 16. bis 19. Mai 1912. 
Anmelejhluß 30. April. 











BerfchiedeneNahrichten. 
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— Romanshorn. Seit Wochen fieht jeder, der die Bodenfee-Dampfer 
Frievrihshafen-Romanshorn befährt, gar tierquälerifhe Trans= 
porte. Es find zu Bergen aufgefhichtete niedrige Hühnerfäfige, in denen 4 
in drangvoll fürdhterliher Enge hunderte von armen verfhüdhterten Tau= 
ben figen und jid) qualvoll durcheinander drängen. Die armen Tieren 
fommen aus eigenen Jüddeutichen und Jähliishen Taubenzüchtereien und jmd 
für die italienijhen und jüdfranzöfiihen Fremden- und Karnevalpläge bes 
Itimmt, wo fie der arbeitsiheuen Lebewelt für den graufamen Sport des 
Taubenjchießens dienen müjjen. Fajt täglich) fommen den Winter hindurd) 
jolhe Transporte, oft 40 und 50 Körbe mit 500 bis1000 Tauben auf emem 
einzigen Dampfer im Hafen von Romanshorn an, um Jofort per Bahn weiter 
tranlitiert zu werden. Schub vor Kälte und Wind ilt ihnen auf den Schiffen 
nicht geboten; mag der Froft nod) jo heftig Jein, — die Körbe werden ungededt, 
mit offenen Seitengittern auf dem Vorderded aufgeltapelt. Noc, trauriger 
aber ilt das Los, das der armen Tierhen an ihrem Beltimmungsorte harrt; 
wo Jie an langen Tauen zwilchen hohen Majten mit winziger Ylugfreiheit 
angebunden werden und dann guten und hlehten Schüßen und Schüßin- 
nen als Zieljcheibe für ihre „Runjt“ dienen müljen. Es find |hon oft Anjtreng- 
ungen gemacht worden, wenigjtens diefe Durdtransporte der Tauben durd) 
die Schweiz zu verbieten, leider bis jeßt vergeblich). 

Die vorjtehende Notiz mat die Runde durd) viele Tagesblätter, und 
einige Lejer waren jo freundlich, mir diejelbe zur Veröffentlihung einzu 
jenden. Der gewöhnlihe Menjhenverjtand Tann nicht begreifen, wie Tauben- 
züchter ihre Lieblinge derart opfern können, wie die Bahnen jolhe Sendungen 
annehmen und unjere Bahnen fie weiterbefördern. Es jheint, als ob die 
Gewinnjucht jedes bejjere Gefühl eritide. 

Die Redaktion des „Grütlianer“ fehreibt dazu: „Sol elenden Trans- 
porten gegenüber ließe jih dod) wahrhaftig die Verweigerung der Weiter- 
beförderung rechtfertigen. Hoffentlich nimmt fi) in dem Sinne der Zentral- 
vorjtand der deutjch-Jchweizeriihen Tierjhutvereine an.“ 

— Bogelfhut. Jm Bundesgejet über Jagd- und VBogelihuß von 1904 
ind die gemäß Art. 17 unter den Schuß des Bundes gejtellten Vögel grup- 
penweije nad) einem alten Syjtem geordnet, das von den neueren Eintei- 
lungen mehr oder weniger abweicht, jo daß bei einigen Arten Zweifel obwal- 
ten fann, ob fie zu den gefhügten Vögeln gehören oder niht. Der Bundes- 
rat hat jich deshalb, wie er den Kantonsregierungen dDurd Kreisichreiben zur 
Kenntnis bringt, veranlagt gejehen, dur die eidgenöfliihe ornithologiihe 
Kommilfion ein |pezielles Verzeichnis der nah) Art. 17 des Bundesgejeßes' 
gefhüsten Vögel aufitellen lajien, demjelben jeine Genehmigung erteilt und 
es durch Aufnahme in die eidgenöffiihe Gejegesjammlung öffentlich befannt 
gegeben. 3 

— Gelbe und blajje Eidotter Haben ihren Grund in der Fütterung der 
Tiere. Hühner mit freiem Wuslaufe, die imjtande find, viel Grünfutter zu 
frejfen und viele Injetten-Nahrung zu finden, legen gewöhnlid Eier mit 
dunfelgelben, orangeroten Dottern. Bei Hühnern, die in engen Räumen 
gehalten werden und nur wenig Grünfutter erhalten, erhält man Eier mit 
blajjem Dotter. Die Eier mit rotem Dotter haben entjchieden einen bejjeren 
Gejhmad. 

— Der Berfand von Küden. Recht ruhige Gluden fann man verjen- 
den, indem man einfad) die Glude mit den Küden in einem geräumigen 
Korbe unterbringt und zur Pojt gibt. Doch wähle man den Korb nicht zu 
hoc), damit die Glude nicht aufgerihtet darin jtehen Tann, was leicht dazu 
führt, daß die Glude die Küden zertritt. Zu niedrig darf der Korb aber au) 
nicht fein, denn ein gewiljer Spielraum ijt durchaus notwendig. Stroh als 
Einlage ijt nicht zu empfehlen, wohl aber Heu, und zwar eine recht dide Schidht. 
Sit die Glude jehr uncubig, jo teile man den Korb dur eine Scheidewand 
in zwei Teile. In diefe Scheidewand [chneide man einige Löcher, durd) weldhe 
die Küden bequem dDuchjchlüpfen fünnen. Bei längeren Reijen gibt man den 
Küden etwas Futter in einem fejtgenagelten Kijthen mit. Wir verwenden 
hierzu in Walfer geweichtes und wieder ausgedrüdtes Küdenfutter. Ueber 
diejes Käjtchen nagle man einige Shwade Bretten, damit das Futter nicht 
berausgejcharrt werden fan. Waljer mitzugeben ijt nicht ratjam, weil es 
einerjeits leicht verjchüttet wird, dann aber aud) die Tierchen oft jehr verun- 
reinigt. Wir geben mit gutem Erfolg Grünfutter. Es jtillt den Durjt der 
Tiere. Man jei im großen ganzen beim Verjand der Küden nicht jo ängitlic), 
die Tierchen halten eine 24jtündige Reife Shon gut aus. Auch) jet daran er= 
innert, daß man Glude und Küden vor dem Berjande gründlich Futter reihen 
und tränfen joll. 


— Etwas vom Frühlings: oder Hoczeitstleide der Vögel. Sobald 
der Frühling die Natur wieder in junges, friihes Grün Tleidet, legen aud) 
die Vögel ihr Hochzeitskleid an, und erwadht ihr Gejang als Stimme des Her- 
zens. Jedes Hochzeitstleid it eine der auffälligiten Naturerihemungen. 
Menn in den Tropen die Regenzeit zu Ende geht und bei uns der Frühling 
beginnt, gelangt bei den Vögeln die Lebenshut, welche im Yortpflanzungs- 
triebe gipfelt, auf den Höhepunkt. Dieje, die Lebenstätigfeit jteigernde 
Lebensluft bringt auch in die Federn neues Leben, Durhdringt Jie mit frijhdem 
Blut und fättigt jie dabei mit tieferen Farben. Bejonders deutlich jehen wir 
diefen Prozeß der VBerjüngung dDurh Verfärbung bei unjeren Singvögeln 
bervortreten, indem das Gefieder vieler derjelben an Reinheit und Glanz 
jih merflih auszeihnet. Sehr auffällig eriheinen die Hühnerarten durd) 
das Anjchwellen der Kämme, Kehl und Halsklunfer wie Augenpoliter, 
womit regelmäßig eine Erhöhung des Yarbtons verbunden it. Am augen 
fälligiten zeigt ji) jedoch der Hochzeitsihmud der Vogelwelt in den Tropen, 
wo die Lebenskraft am volliten und jtärfjten quillt. Merkwürdig dabei ült, 
wie man es jpeziell an den Papageien fieht, das Erjcheinen von Grün, wie es 
den Baumblättern eigen ijt, als Schußfarbe für Weibchen und Junge. Mit 
der fortjchreitenden Entwidlung treten die Vögel aber aus ihrem Jugend 
zujtande heraus und Jhmüden fie) teilweije mit auffällig bunten Farben, 
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unter denen zunächit Gelb, dann Rot und [chliehlich Blau hervortritt, was meijt 
durch Verfärbung erfolgt, wobei gewöhnlich die Weibchen hinter den Männ- 
zurüdbleiben. Um jo mehr Nufjehen hat deshalb in neuer Zeit der um- 
efehrte Fall bei den neuguineiihen Papageien der Gattung Ecleztus er- 
ogt, bei denen Die Weibchen intenfiv rot gejhmückt find, die Männchen und 
| Jungen dagegen vorwiegend grün gefärbt erfcheinen. Bei einem prachtool! 
- purpurvioletten Bananenfreijer hat das Gefieder infolge Hodhgradigen Heber- 
ihufjes an Farbjtoff die Eigenfchaft, wenn es vom Negen- oder Badewaller 
| maß geworden ilt, abzufärben. — Viele Vögel tragen no) befondere Schmud- 
er im Hochzeitskleide. Bor allen anderen tun jich damit die Paradies- 
| »ögel hervor, die dieje Prachtfedern aber nad) der Fortpflanzung verlieren. 
en folgen Webervögel, Nahtihwalben, Kampfhähne und von unjeren 
ichen Nleinvögen Blaufehlhen und Baditelzen. Ausgefchloffen von 
m Karbenwechjel it das Rabengejchlecht; denn diejes bleibt jelbit im hödh- 
ten Norden, wo die gejamte Tierwelt jic) zeitweilig |chneeweiß färbt, fohl- 
Ihwar;z. Vögel im Hodjzeitskleide find Schönheitsprodufte der Natur als 
Nüplihkeitsobjekte in ihrem Haushalte. Aus diefem Grunde [hüße, aus jenem 
Hrumde hone man jie; denn das Schöne it eben zum Schonen vorhanden. 
— Spinat als Grünfutter. Wie nötig es it, unjerem Hausgeflügel 
snügend Grünfutter zuzuführen, it allbefannt. Bejonders im Frühjahr 
wird es als dringend notwendig betrachtet, dem Geflügel Grünfutter zu geben 
| Belannt it, dab gerade ein größerer Teil der Pflanzen Eifen enthält und 
| dab aud) das Ießtere dem Körper zugeführt werden muß, damit das Blut in 
ven Stand verjeßt wird, in den Lungen den Sauerjtoff der Luft aufzunehmen. 
Jedes Gejchöpf lebt im beginnenden Frühjahr von neuem auf, das 
| Blut im Körper it den Winter über träge geworden und dürfte die Urjacdhe 
= iemliher Gewißheit darauf zurüdzuführen fein, dak das Grünzeug 
a ahrungsmittel im Winter mangelt oder zum mindeiten nicht in ge- 
nügendem Mahe dem Körper zugeführt werden konnte. Wenn aud) der hohe 
Wajjergehalt, welden die Pflanzen in ich bergen, nicht zu unterfchäßen ilt, 
jo dürfte dod) vor allem der Hauptwert darauf zu legen jein, daß ein Teil 
derjenigen Pflanzenarten, weldhe zum Genuß angebaut werden, das dem 
tper jo nötige Eijen enthält, und wird durd) den Genuß von Grünzeug vor 
\ allem aud der Blutarmut entgegengejteuert. Ebenjo wie der Menjd das 
& en im Blut benötigt, jo notwendig ijt es aud), dak wir bejorgt find, joldhes 
 unferem Hausgeflügel zugängig zu madhen, und gerade durd) Verabreichung 


‚von friihem Grünzeug, weldhes genügend Eijen in lösliher Form enthält, 
ie möglih, daß aud) dem Blut un 















jeres Geflügels das nötige Eijen zuge- 
führt wird. Als eine derjenigen Pflanzen, welche am meilten Eifen enthält, 
dürfte der Spinat zu nennen fein, was auch jhon von vielen Gelehrten be- 
ftätigt worden ijt. Junges Geflügel benötigt das Grünzeug in erhöhten Maße 
und verläume man deshalb nicht, den heranwachjenden Jungtieren genügend 


futter und bejonders Spinat zu verabreihen. 
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® Bücertifc. 


E — Bon der Zeitjhrift „Zoologifher Beobadhter‘ — Der Zoologiiche 
Garten - VBerlagvnMahblaue Wald{hmidtin Sranffurt a. M., 
eihien joeben Nr. 1 des LIII. Jahrgangs für 1912 mit folgendem Inhalt: 
Aus Zoologijhen Gärten: Kiejenjhlangen in der Gefangen= 
DS . Bon E. Kanngießer Mit einer Driginalaufnahme aus dem 
Joologiihen Garten Frankfurt a..M. von U. Fahr- Darmitadt. Stadt- 
garten und zukünftiger Tierpark von Freiburg i.Br. Bon Schulahnarzt 
9. Lauer, Freiburg i. Br. Zoologifhe Sektion des Weitfäliihen Pro- 
vinzial-Bereins für Willenfchaft und Kunft. 39. Jahresbericht für 1910—1911. 
Eine ingeniöfe Otter. — Diesjährige NRehgehörnabnormitäten. Von °- 
Bergm iller. (Hierzu vier Abbildungen nad Photographien vom Ber- 
{de.) — Alerhand Kleinigkeiten aus dem Leben des Fuchles. Von M. 
Mert-Buhberg. — Aus dem Seelenleben der Affen. Bon®.Karnn- 
gieher. — Kleinere Mitteilungen. — Literatur. 





: Brieffaiten. 





























—D.H. inK. Zur Erzüdtung von Schlahttauben find die Straffer, 
rue: Lerhen und die Lucdhstauben zu empfehlen. Diefe Raljen be- 
meine entiprehende Größe und liefern infolgedejjen große fleifchige Junge, 
& gelten diefe Tauben als fleigige und zuverläjlige Züchter. — Beadhten 
‚den Artikel über „Aylesburyenten“, der in diefer Nummer eriheinen 
wird. Vielleicht würde dieje Entenrajje Ihren Wünjhen genügen; fie liefert 
') und zartes Fleifch innert wenigen Wochen. 
— H. H. in A. Wirklich zuverläjlige Mittel, um bei einer Henne die 
hujt zu weden, gibt es heute nod) nicht und ich halte dafür, ein jolddes Mit- 
ädige das Wohlbefinden des Huhnes. Da Sie am Ausbrüten und Auf- 
ı Ihrer Hühner eine große Freude haben umd wegen beihränftem Raum 
Truthenne halten fönnen, empfehle ic) Ihnen, unter Ihren Hühnern 
Hennen einer leicht brütenden Rajfe zu halten. Als jolde gelten alle 
mer, welche gelbichalige Eier legen. — Zur Anregung der Brutluft füttern 
reichlich Hafer, Mais und Hanfjamen, doch wirken auch dieje Futterjtoffe 
n it immer in der erhofften Weile. 
7. St.inD. Das Federnfrejlen einzelmer Tiere ijt eine arge Unart 
1d es wird jchwer halten, ihnen dies abzugewöhnen. Die Entitehungs= 
ade fannı im Mangel eines notwendigen Nahrungsitoffes liegen oder Jie 
me Folge mangelnder Beichäftigung. Sudhen Sie die Urlacdhe fejtzuftellen 
ı bejeitigen, dann it Ausficht auf Beflerung. Handelt es jih nur um 
© Uebeltäter, jo jortieren Sie diejelben vom übrigen Geflügel und 
m recht vieljeitig, bieten den Tieren aucd) mandjerlei Zerjtreuung dur) 
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Aufiteden einer Runfelrübe, Aufhängen eines Kabishäupthens und Streuen 
der Körnerfrucht in den Scharraum. Stellen Sie in einem flachen Kijtchen 
zerfleinerte Holzkohle und Aufternfchalengrit hin, vielleicht fünnen Sie da- 
dur) der Unart etwas Einhalt tun. 

—M. V. in Pf. Beachten Sie die erjte Antwort in diejem Brieftajten; 
dort finden Sie Angaben, welde Ralfen fi) für Nuß- und Sportzudt eignen. 
Zuchtfähig können die Tauben im Alter von 6—7 Monaten werden, Doch gilt 
als Regel, daß die Jungen des einen Jahres im folgenden Srühling zur Zucht 
benüßt werden fönnen. — Die Tauben gewöhnen jic) bald an jeden Ausflug. 
Gute Flugtauben bevorzugen einen hohen Ausflug, während die [chwereren 
Rafjen — wie joldhe bei der Schlahttaubenzucht in Srage fommen — fi) mit 
einem niedrig gelegenen Ausflug begnügen. Niedriger als 2%,—3 m Jollte 
er aber nicht Jein, |hon um allfälligem Haarwild den Eintritt zu verhindern. 

— rau R. inW.b.K. Wenn Jhr Rhode Jslandshahn nur 3 Hennen hat 
und er diefe des Tages jehr oft tritt, jo fan dies für die Hennen nachteilig 
jein und es [chadet auch einer normalen Befruchtung. Am beiten wäre es, 
Sie könnten dem Hahn noch ca. 15 andere Henmen beigeben oder Sie würden 
ihn bei diejen laufen lajjen und nur alle 2 Tage den Hahn auf eine Stunde 
zu den 3 Rhode Jslandshennen täten. Auf jeden Fall wird die Befruchtung 
nicht beeinträchtigt, wenn Sie den Hahn nur furze Zeit bei den Hennen lallen 
und ihn dann volle zwei Tage entfernen. 

—B.B. in A. Wenden Sie fich gefl. an Herrn Emil Maufer, Gemüle- 
brüde in Zürich I oder an Herrn Adolf Molff, Miünitergaffe 2 in Zürid) I, 
wo Sie das Gewünjcte erhalten werden. 

— Chr. H. inL. Die bulgariijhen Landenten jind feine Rajjetiere, jon- 
dern einfahe Nußenten, ungefähr wie hiefige oder italienijshe Landenten. 
Ob jie bejonders fleigige Leger find, fann ich nicht beurteilen. In der Größe 
Itehen jie ohne Zweifel hinter unjern befannten Rajfen zurüd; denn feine Lan 
ente erreicht ein joldhes Gewicht wie eine rein gezüchtete Rafje-Ente. Wohl 
alle unjere Enten fönnen zur Not auch ohne Schwimmgelegenheit gehalten 
werden, aber naturgemäß ijt dies nicht, und ohne Maffer geht es auch nicht. 
Kann man den Enten fein Bächlein, feinen Weiher bieten, jo muß man ihnen 
ein Ballin heritellen, wozu ein Holzfaften oder ein Fah genügt. Im diefes 
leitet man das Abwajfer von einem Brumnen oder man trägt es zu, nur damit 
die Enten baden, ihr Federfleid jäubern fönnen. Wenn es beiht, eine Entenart 
benötige feine Schwimmgelegenheit, jo joll damit gejagt Jein, es mülje nicht 
gerade fliehendes oder jtehendes Waljer vorhanden fein. Aber Gelegenheit 
zum Schwimmen muß den Zuchttieren zeitweile einmal geboten werden, 
und wäre es au) nur in einer Gelte. — Wenn Sie mit der Haltung von En- 
ten den Eierertrag vermehren möchten, dann verdienen die rehfarbigen Lauf- 
enten den Vorzug; wollen Sie die Jungenten für Schlachtzwede verwenden, 
dann mögen die bulgariichen Landenten bejjer jein. — Das Bebrüten von 
Enteneiern und die Aufzucht der Enten fann durd Hühner geichehen. 

— E.B. inB. Bielen Dank für Ihr Kartengrüßchen. Ja, der Frühling 
naht; dies verfünden nicht nur die freilebenden Vögel, jondern aud) die im 
Käfig gehaltenen und ic) glaube gerne, dah Ihre Schamas, Sproffer und wie 
die edlen Sänger alle heißen, dem Frühling zujubilieren. 

— G. H. inE. Ihre Einfendung wird in nächjter Nummer Raum fin- 
den 1 ic) Tafje jede jahlihe Aeußerung zu Worte fommen. Sreundlichen 
Gruß! 

— U. F. in D. Mir it nicht befannt, wie das Preisgeriht an der 
I. Schweizerijch-nationalen Geflügelausjtellung die Ihwarzen Appenzeller 
beurteilen wird. Wünjchen Sie, daß fie als Rajje beurteilt werden, dann Joll- 
ten fie aud) als Rafje bejtimmte Merkmale und eine gewiile Ueberemmjtimmung 
aufweilen. Vielleicht ijt es bejjer, Sie jtellen nur 1.2 aus, die beiten Tiere, 
die Sie bejigen; denn bei den Herdenjtämmen 1.5 gibt nicht die Menge den 
Ausichlag, jondern ebenfalls nur die Qualität jedes einzelnen Tieres. Das 
Standgeld it für 1.2 umd für 1.5 gleich normiert, die Prämien werden 
aber für Herdenjtämme um 20% erhöht. Uebrigens fünnen nur wenige 
Herdenjtämme Aufnahme finden, weil dieje ziemlich) viel Raum beanjpruchen. 

— W.E. W. in T. Wollen Sie jo freundlich fein und den Artikel voll- 
enden umd einjenden. Mit der Aufnahme Tann exit begonnen werden, wenn 
die Arbeit fertig vorliegt. Selbjtverjtändlich werde ich Jie in der betreffenden 
Nubrit einteihen. 

— A. B. in St. ©. Das eingejandte Mufter Maizenabistuit jeheint recht 
gut zu Jein. Es ijt porös, gut gebaden und erinnert mic) ganz an diejenigen, die 
id) früher für meine Kanarienhede jelbjt anfertigte. In meinem Bude „Der 
Harzer Sänger“ jind einige folhe Rezepte angegeben, jo über Eierbrot, über 
Maizenabistuit und auch über Hafermehlbisfuit. Es wird ih für Sie faum 
lohnen, diefes Biskuit in Zürich an der nädhjiten Ausitellung aufzulegen, weil 
dieje nur Geflügel, alfo Hühner und Tauben umfaht, und hr Produft doc) 
eher ein Vogelfutter it. Beteiligen Sie ji an [peziellen Kanarien- oder an 
Sing= und Ziervögel-Ausftellungen. Ob Sie diejes Bisfuit in Schnitten oder 
in Stangenform ausjtellen, bleibt ich glei. Belten Dank für das Mufter. 

—F. J.inD. Der Zeitungsausjchnitt über die Shwindelhaften Anprei- 
Jungen der Trinfeier würde jich nod) in mancher Tageszeitung eignen, weil 
fajt überall recht gewilfenlos ausgefuchte Kijteneier als Trinfeier feilgeboten 
werden. Zroßdem bei uns die Lebensmittelfontrolle in einzelnen Artikeln 
eine recht jtrenge ift, herrfcht bei den Auflichtsorganen nod) völlige Unklarheit 
über die Anforderungen, die an ein Trinfei geftellt werden dürfen. So lange 
die Eijchale noch einigermaßen jauber und nicht bejchädigt ift, nimmt man an, 
jei aud) der Inhalt noch geniekbar. Daß dies feineswegs zutreffend ijt, weil 
jeder Hühnerhalter und auch mande Hausfrau hat dies zu ihrem Schaden er- 
fahren mülfen. Wer gegenwärtig Irinfeter zu 10 Cts. anbietet, der weiß 
offenbar nicht, was zu einem Irinfei gehört. Ein jolches jollte im Winter nicht 
älter als 8 Tage fein, im Sommer nur 4—5 Tage. Wer abjohıt billig faufen 
will, dem jchadet es aud) nicht, wenn er die Auslefe der Kijteneier als Trink: 
eier bezahlt und fonfumiert. Die Welt will eben betrogen Jein. Gruß! : 

E. B.-C. 











Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaftor E, 


Berk-Eorrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Telephon Horgen 88.2), zu richten. 
Einfendungen für die nächfte Nummer müffen fpäteftens Mittwoch früh eintreffen. 
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> Anzeigen. 8 





Suferafe (zu ı2 Ets. vefp. 12 Pfg. für 


an die Buhdrnkerei 


Züri. Städtiiher Bohenmarft 


bom 8. März 1912. 
Auffuhr wieder [hwächer. E3 galten: 





per Stüd 
Gier . $r. —.11 bi8 $r.—.16 
Kifteneier I RD 
per Hundert „ 9.60, „ 11.- 
Suppenhühner „ 3.80 „ „ 420 
Sanieren AAO AT) 
Aunghühner Eu SE DaB 1253.00 
Boulet? . eraTOen En eo:e) 
Enten NEASOR en D.40 
Banfe ii TB 8.00 
Truthühner 800 rel 
Tauben . ren 140 
Kaninden . » „ 320 „ „ 5.30 
sileb, p.Uske . — 10 td 
Hundes aRRS y a 
Meerjchweinden „ 1.— „ „ 1.60 

Bruteier 

’ 
Anzeige. 


Allen Ziebhabern von gelben Jta- 
ienern zur gefl. Notignahme, daß 
ich diefes Jahr ausschließlich Korb» 
verpadung verwende für Bruteier- 
Berfandt. 90% Garantie. 3 prima 
Stämme. Langjährige Spezialzucht. 
Befuch jederzeit gejtattet. -339- 

$. Meier-Baumann, Wolbufen. 


Zu verkaufen. 


Weisse Reichshühner! 


Bruteier 
von mit L u. II. Breifen prämiierten, 
ein- u. zweijährigen Tieren. Un- 
übertroffene, fontrollierte Winter- 
leger, bis 215 Stüd Jahresleijtung, 
ausgezeichnetes Fleifhhuhn. 

Ver Dubkend Fr. 5.—. 
5. Stoeri » Lambed, Bäretswil, 
Kt. Zürich. -568- 


Bruteier 
von tehfarb. ind. Laufenten, p. St. 
30 68. -diAte 
Sean Schmid, Zürich-Wollishofen. 


Rebhuhniard, sinlienet 


erjtflaffige Spezialaudht, viele I., I. 

u. Ehrenpreife. Bruteier a Fr. 3.50 

netto pro Dußend. „644e 
jr. Eberhard, Lehrer, 

Zindenthal bei Boll (Bern), 


Bruteier 


bon meinen 1910 in Wil mit I. Preis 
und 1911 in Wintertdur mit II. Preis 
prämiierten reinweigen Leghorns A 
25 Ct8. Gute Befruchtung. — Frei- 
lauf. 9. Reimann, Stat.-Borjtand, 

-508- Schwarzenbad, Kt. St. allen. 


Bruteier 


von I.-präm. filberhalf. Staltenern, 

per Dußend Tr. 5.—. 

%. Kern, Heiligfreugz- St.Gallen. 
Bruteier A 30 Eis. per Stüd 


deinerüerie SinlieNET 


viele Ehren, I. und II. Breije. 
-797=- H. Arm, Lehrer, Thun. 














-623» 





den Raum 


Berihthans (vormals Ulrich 


-902= 


Beide Sinlienet 


16-jährige Spezialgucht, in Zarbe u. 
Körperform durchgezüchteter Stanım. 


fruchtete Gier — wenn fie franfo 
werden — werden einmal erjebt. 





hrenpreise! 






Bruteier 


Siehe Spezial-Inserate in Nr. 9, 
A. Weiss 


Il. und E 








rebhuhnf.: Joh. Bamert, Übrach-Mü 


einer Fleinfpaltigen Petit-Zeile), 


Bruteier per Dußend mit Fäcerbe 


ee en ed Terre 
Henne der Zukunft! Re 
En rn DEE LE EREERENTFUNEN 


Teisse Reidishühner 


von höchstprämiierter 


fowie Abbeftellungen find 
& €o. 


Geiperberfe Merheinet 


ausgezeichnetes Winterlege- und 
Kleiichhuhn, gute Frühbrüter. 
vpadung, franfo Fr. 6.—. Unbe- 
meiner Verpadung eingejendet 
E. Bed-Corrodi in Hirzel. 


in 





Henne der Zukunft! 






Leistungszucht is. 


72, 15 und 18 dieser Zeitung I 


;O]TOALIUOY-IS9UUS]TE.T 


jeweilen bis fpäteftens Donnerstag A | 
im Berichthaus) in Zürih einzufenden. BI 





Amriswil 





Schweiz. Klub «er Italienerhuhn-Züchter 


BRUT-EIER 


kauft man am richtigsten bei Mitgliedern eines Spezialklubs, da Gewähr 
für sachverständige und redliche Bedienung geboten wird! 








-R34- 


(p.Dtz.) 
hlrüti (Korbverpack.) 


Mitgl. Nichtmitgl. 


15 Stück für 1 Dutzend 4 t j 4,50 5.50 
„ J. Blumer, Stat.-Vorst., Heustrich-Emdthal, Nationale 
30.62 Prois 29er Br Er 
. Ed. Dubs, Dietikon, 15 St. f. 1 Dutz. .6.— 8.— 
N) J. Etter, Stein a. Rhein, 15 St. f. 1 Dutz. 13:00 
„ H. Furrer, Lehrer, Höngg (Zch.), Winterthur 2. Pr. 3.— 3.50 
„ H. Hämig-Kölliker, Thalwil : s : .3.— 3.60 
„ Gottfr. Krebs, Buchholz b. Thun, Winterthur 2. Preis 3.50 4— 
„ C. Aug. Mühleis, Obermumpf (Aargau), v. Oertzen’sche 
Zucht, grosser Freilauf, 80%/o Befruchtung garant. 3.— 4— 
| „ H. Rüegg, Stäfa, höchstprämiierte Spezialzucht .6.— 6.— 
„ Chr. Scheidegger, Weier, Emmental, unbeschr. Freil. 
voll. Befr. . i b ; i ‚Lu 5.— 
> A. Singenberger, Wolfikon-Kirchberg e .5.— 6.— 
| ” Xaver Thürig, Zürich V, Tobelhofstr. 8, Freil. Wald 
und Wiese . e : ; : s s .350 4— 
goldgelbe : O.Friess, Bendlikon, 7jähr.Spezialz., 15 St. f. 1 Dutz. 4.50 5.— 
silberhalsige: E. Hädener, Haldenmühle, Goldach b. Rorschach 3.50 4.50 
weisse amerik. | J. Etter, Stein A Rhein, 15 St. f, 1 Dutz. . 5.40 6.— 
Leghorns: !A. Weiss, Amriswil, direkter Import (1.7) v.d. 
Afton-Farm, der berühmtesten Leistungs- 
zucht Amerikas, 15 St. f. 1 Dutz. .6.— 7.50 


Statuten kostenlos. 


v 
s + 
Bruteier 
von NRhode-Jslands, beite Abjtam- 
mung, jpisfämmig u. rojenfämmig, 
60 NP. pro Stüd, 6 Fr. pro Dußend. 
-702= Emil Schlittler-Laager, 
Kris, VBahnhofjtraße, Mollis. 


U na 
Brateier 
von tveien Wyandottes 
in St. Gallen Chrenpreis und 
Kolleftionspreis, pro Stüd 35 Rp., 
von pommer. Gänien 
Preis per Stücd 80 Rp. 
«647=- Konr. Heim, 
Wies am Weg, St. Fiden, 
v 
Bruf-£ier 
von rehfarbenen indifhen Laufenten 
a 25 Eis. Frau Meifter, Photogr., 











Die Klubmitgliedschaft gewährt grosse Vorteile. Jahresbericht und 


® 
Bruteier 
von italienischen Riefen-Gänfen, rein 
weiß, prämiiert, fowie von rehfar- 
bigen indijchen Laufenten, bejte Leger. 
Gute Befruchtung. «790. 
Sänfe-Gier zu Fr. 1 per Stüd. 
Gnten-Gier zu 25 Ct3. 
Theod. Grawehr, Hauptwil, 
Kt. Thurgau. 


»% meinen mehrfach prämiierten 
Zucdhtitämmen offeriere Bruteier: 
Selbe Orpingtons, per Dub. Fr. 4 
Silber-WYandottes, „ 
Ad. Wenpdnagel, Matte 
526 - Bajel. 


 Bruteier 


bon reinweißen prämiierten WYyanz 
dottes pro Dußend Fr. 3.50. 
"641. 9. Lengweiler, 


nitraße, 





=632= Bifchofszell (Thurg.). 





Bei Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf bie „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kaninhenzudt‘‘, Expebition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, 


Bleicherweg 8, St. Gallen, 


Piymouth-Rods, geiperbert. 


4.\wegs gejunde, jtarfe Tiere. 















































Bruteier 


Aus meiner Sjährigen Spezialzudt 


rehi, ind, Lanienien 


bon nur blutsfremden prima Yus: 
itellungstieren gebe ab ä 30 Chi 
per Stüd. -906: 


Unger-Hirt, Brugg. 

Bruf ie bon gelben und weißer 
ß ! Orpingtons, Ehren u 
Kolleftionspreis St. Gallen, a 50 CE 
-19- Hüne, Rojenegg-Gofau (St. Gall) 


gruieier-Berhal, 


Aus meiner neu errichteten Rafje 
geflügelzucht-Anjtalt in ©t. Fidei 
gebe ich von folgenden I.flafjiger 
Stämmen Bruteier ab: | 


per Stül 
30 Et£ 
Schwarze Langidhan . 30 
Meige WYyandottes 30 
Neinweie Staliener=Leg- 
hotte ar PT Re 
Nebhuhnfarbige Italiener . 
Tmthüihner ur re 
Bulgariiche Landenten . . 30 „ 
Verpakung zum GSelbjtfoftenpreis, 
Die Bulgariiche Landente eigne 
fich in jeden Hühnerhof, da fie fein 
Schwimmgelegenheit benötigt. WM! 
vorgenannten Stämme werden jtren 
feparat gehalten, bei genügenden 
Freilauf. &. Schläpfer-Siegfried. 
Anfragen und Beitellungen find 31 
rihten an -3. Zähler, Geflügeldof, 
-796=- Schahen-St. Fiden. 
Telephon Nr. 2291 St. Gallen. 


, 

v 
Bruteier 
bon gefperberten Plymouth-Rods, mi 
1. Preis prämiiert, pro Stüd 50 Rp 
Porzellanfarbige Orpington ä 40 Rp 
Gold-Wyandottes A 25 Rp., rebhuhn 
farbige Jtaliener ä 25 Rp. 2 
-646= Hh. Kürjteiner, 
Seflügelhof Teufen. | 


Bruteier von prima weißen Reiche 
hühnern von I.prämiiertem Stamm 
per Dubend Fr. 6. - 

6.Eggenfhwyler-Flury, Mabendor 


Brufeier! 


Weihe Orpington Fr. 8 u. 
gelbe Orpington Fr. 4, gejtr. BU 
mouth-Rod Fr. 6, rote Rhode-slanı 
Fr.8 u. Fr. 5, Houdans Fr. 6, ft! 
Minorfa Fr. 5, Schtv. Langihan Zr. 
weiße LXeghorns Fr. 6, Faverolk 
Fr. 5 u. Rt. 3.60,- Kreuzung Houdaı 
Orpington Fr. 3 per Dußend. 

Enten: Gelbe Orpington 75 & 
per Stüd, Rouen u. Aylesbury 30 Ct 
per Stüd, TQTouloufer» Gänfe Ft. 
per Stüd. Garantierte Befruchtun 
759%. Zudtjtämme find forgfält 
zufammengejtellt und enthalten | 

0 
15. April an 25 0/0 Reduktion @ 
allen obigen Breifen. 


" 


30 
30 





WE DBrutapparate, Kücdenheim 
Knohenmühlen, Eier-Kartons, Cie 
prüfer 2c. 21. Man verlange rei 
illuftrierten Katalog, 





Le Pondoir Modele, 
Chene Bougeries, Genf. 
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Bevorftehende Ausftellungen. 


Herzogenbuchfee. IX. Kant.-berniihe Vogel-, Geflügel- und Kaninden- 
Ausjtellung mit Prämiierung und Berlojung vom 24. bis 27. März 1912. 

Weinfelden. III. Thurgauijche fantonale Ausftellung für Ormithologie und 
Kanindenzudt, verbunden mit Prämiierung und Berlofung am 6. 
7. und 8. April 1912. 

Züri I, I. Schweiz. Nationale Geflügelausitellung vom 11.—15. April 1912, 
verbunden mit Prämiterung und Verlojung. — Anmeldefhluß 25. März. 

Laufanne. Juternationale Geflügel-Ausitellung vom 5. bis 8. April 1912. 

Worb. X. Kant.-bernijche Geflügel-, Vogel: und Kanindhen » Ausjtellung 
mit Prämtierung, VBerlofung und Derfauf, vom 16. bis 19. Mai 1912. 
Anmeldefhlug 30. April. 

Freiburg. VI, Allgemeine jchweizerifche Austellung für Ornithologie 
und Kaninchenzucht mit Prämiterung und Verlojung, vom 16, bis 
19. Mai 1912, Anmeldeichlug: 5. Mai. 


Berfchiedene Nachrichten. 


— Der wirtichaftlihe Wert der Perlhühner, Wir beiten etwas 
über 100,000 Berlhühner, die für uns im Deutfchen Reiche in der Haupt- 
jache nur als Ziergeflügel in Frage fommen. Bei unferen hochwertigen 
Bodenfulturen it an eine wirtjchaftliche Ausnußung des Berlhuhnes 
gar nicht zu denfen. Die Perlhühner legen fleine Eier und in geringer 
Anzahl. Vor April fangen jie gewöhnlich nicht an zu legen. Dazu fann 
ein Perlduhn nur da mit Nuben gehalten werden, mo e8 jih in Weide, 
Bujch und Heide gründlich auslaufen fann. 

Auf dem Hühnerhofe zeichnet e8 fich durch feine Unverträglichkeit 
recht unvorteilhaft aus, jein mwiderliches Gefchrei wird felbit dem gedul- 
digjten Menfchen zur Qual. Zu leugnen ijt nicht, daß die Gier des 
Berlduhnes recht wohlfchmedend find und daß es einen ehr jaftigen und 
mwohlihmedenden Braten Liefert. 

Die Aufzucht der Jungen bietet eigentlich faum größere Schiwierig- 
feiten, die Jungtiere bedürfen aber der Freiheit, fie gedeihen am beiten, 
wenn jie in Feldern, Gärten und Wiejen frei umberfchweifen fönnen. 

Berlhühner frejjen eigentlich alles, was unferen Haushühnern 
auch verabreicht wird. Für Leute, welche über Gärten und Parks ver- 
fügen, mag die Zucht der Perlhühner recht nüßlich und interefjant jein, 
für den Durchfchnittsgeflügelzüchter doch wohl faum. 


Biüchertifch. 





Bilder aus dem VBogelleben. Von Dr. 3, Gengler, Mit 4 Abbil- 
dungen, Verlag von Theod, Thomas, Leipzig. Preis 60 Pfg, 

Die Deutjche Naturwiffenjchaftliche Gejellfhaft e, 2. läßt unter 
dem Sammelnamen „Naturwifjenichaftlich-Technifche Wolfsbücherei“ 
kleinere Schriften exjcheinen, in denen je ein Gebiet bolfstünmlich behan- 
delt wird, Dies ift auch mit dem vorliegenden Büchlein der Fall. Der 
Verfajjer jchildert in zwanglofer Weife eine Reihe Bilder aus dem 
Vogelleben, die durch folgende Ueberjchriften charafterifiert find: Nact; 
Stadt; Bart; Wanderer und Seltenheiten; Brutfolonien; Der Laub- 
wald; sn Schilf und Sumpf; Der Nadelmald; Das Gebirge; Zur Zug- 


zeit an der See; Der AJutterplaß im Winter. Der LVerfaffer leidet 


jeine Erfahrungen in eine erzählende Form, welche die Lektüre unter- 
haltend macht, Nach Schluß diefer Bilder folgt ein „Syitematifches Ver- 
zeichnis der aufgeführten Vogelnamen“, ein „Deutfches Namensver- 
zeihnis“ und jchlielich ein „Verzeichnis der mwiffenfchaftlichen Namen“, 
Da gegenwärtig jehr viel in Vogelihuß „gemacht“ wird, dürften die 
bejprochenen Bilder aus dem Vogelleben au Beachtung finden, zumal 
das Büchlein billig tit, BeBEG, 
— Das Bogeljahr. Von Wild, Schufter. Ornithologiihe Monats- 
betrachtungen mit angefügten Monatsnotizen. 20 Jahre Vogelbeobach- 


- tungen aus meinem Xogelforfcherleben in Deutjchland, Deiterreich und 


allen angrenzenden Ländern Europas. 460 Seiten 80, nebjt zahlreichen 
Tafeln, darjtellend bedeutende Oxnithologen, ferner diverje Vogelarten, 
Preis Mark 5.—. Verlag Julius Kübfopf, Korneuburg, 

Das „Vogeljahr”, bejchrieben in monatlichen Ctappen, ein nüß- 
liches, Tang erfehntes Buch für viele Ornithologen. Vogelliebhaber und 
Freunde unjerer gefiederten Welt. Herr Pfarrer Wilhelm Schufter hat 
fundigen Auges den Mangel eines jolhen in handlicher Form abge- 
fasten Buches in unjerer ornithologifchen Literatur erfaßt, und mir 
ind ihm zu Dank verpflichtet, daß er in nachfolgenden Zeilen diefem 


Mangel abgeholfen und die Zahl feiner ornithologifhen Veröffent- 


lichen durch dies nüßlihe Werf Taudabiliter vermehrt bat, Denn mas 
wir fonjt nur aus umfangreicher Fachliteratur umftändlich zufammen- 


- juchen mußten, finden wir nun hier in diefem fcehönen Buche furz und 


fachlich zufammengefaßt, Und die weite Verbreitung, die man einem 
jolhen Werfe von Herzen wünfchen fann, wird beweijen, wie nötig eine 
derartige Zufammenftellung für uns ift, aus welcher man mit Leichtig- 
keit, Ankunft, Abreife, Aufenthalt, Brutzeit und alle anderen Monats- 
ereignifje im Leben unferer gefiederten Freunde und „der gejamten 
deutjchen Vogelmwelt ohne weiteres langmwieriges und umjtändliches Nach- 
Ihlagen fejtitellen fann. So möge fich dies nüßliche Buch der Aner- 








fennung und Freude aller Ornithologen erfreuen und unjerer jchönen 
Wiffenichaft noch manchen neuen Sünger zuführen helfen! 





Brieffajten. 





Fe Beine Ahrten Bericht verdanfe Ihnen be tens, doch lege 
ich ihn beifeite, weil jchon in Nummer 9 diefer Bläkter en folcher Vericit 
erichienen tt, Sie haben Dies wohl überjehen, 
en, A. G, in H. Bejtätige Ihnen hierdurch, Kramers Tafchenbud 
für Naffegeflügel wieder zurüd erhalten zu haben. Erjt jebt jehe ich, 
daß Sie die geitellte Frage „brieflich” beantivortet haben möchten, mwel- 
wen Wunfjche entfprochen werden wird, 

ae iz G. Die Pfautauben lafjen fich fehr leicht eingewöhnen, 
da jie nur wenig fliegen und fich nicht weit bom Schlag entfernen, &8 
genügt, wenn Sie die Tauben nur einige Tage eingefperrt halten, bi3 
fie im Schlage heimifch geworden find und ich einen Nuheplaß gewählt 
haben. Bei den PBfautauben find Sie licher, daß feine von Zürich aus 
tieder heim nach Neuenburg fliegen würde, auch wenn Sie diejelben gar 
nicht eingefperrt hielten, Aber e3 läge eher die Gefahr nahe, daß fie 
fich in der Nachbarfchaft verfliegen fünnten, — sh fenne fein billiges 
Handbüchlein, welches die Taubenzucht behandelt. Weber die Möpchen 
und die Schaubrieftauben ind Spezialfchriftchen erfchienen, aber die 
Taubenzucht im allgemeinen wird nur in größeren Werfen behandelt 
sch will nachjehen, ob ich unter meinen vielen Büchern eins finde, dag 
ich Shnen zufenden fann, 

. — W.B. in L, Ob Sie in Ihrem Kanton und auf Ihrem Grund- 
bejiß zur Sicherung gegen Diebjtahl Selbjtichüffe legen dürfen, entzieht 
fih meiner Senntnig, Befragen Sie darüber einen dortigen NRechtg- 
gelehrten oder auch Herrn I, Strübin in Bellinzona, welche Ihnen 
Auskunft geben werden. Das Material zu Selbjtichüffen wird in Mu- 
nitions- und Waffenhandlungen erhältlich fein. 

— P, St, inK. Der betreffende 9. &, in T. it verpflichtet, in 
Paaren offerierte Tauben auch jo zu liefern, d. h. e8 dürfen die beiden 
Tiere nicht gleichen Gefchlechtes fein; denn jonjt find e8 zwei Tiere, aber 
nicht ein Baar. Wenn Sie dem Verfäufer nun drei Mal gejchrieben 
und um Mustaufch eines männlichen Tieres gebeten haben, er aber nie 
Antwort gab, troßdem ex weiter paarweife Tauben in diefen Blättern 
inferiert, jo ijt diefes Stillfeyweigen verwerflic. Sie dürfen den Be- 
treffenden mit Namen öffentlich durch Injerat auffordern, daß er Ihnen 
einen der beiden Täuber gegen eine Täubin umtaufcht, Oder verweisen 
Sie ihn auf diefe Brieffaften-Antiwort, vielleicht läßt er e8 denn nicht 
noch zu einer Aufforderung fommen, 

— J.M. in W. Das Jhnen geliehene Buch habe ich aurüderhalten, 
— Der Ch, 8. in St. $. tft auch einer von denen, die wegen prompter 
Regelung ihrer Verpflichtungen fein Erjtaunen erregen, Sie hätten 
freilich feine le&te Offerte von 24. Februar annehmen dürfen, auc 
wenn Sie jchon einige Grünfinfen bejiten, Dann wäre doch endlich 
einmal die Angelegenheit erledigt gewejen und Sie hätten die Vögel 
tpieder abjeßen fünnen, 

— K. J. S. in Th. Ihrem Wunfche entiprechend, habe ih Ihnen 
ein farbiges Bild der gelben Orpingtong mit Standard augejendet und 
wird dasjelbe in Ihrem Befiß fein, Vergleichen Sie nun Ihre Tiere 
mit den gejtellten Anforderungen und dann machen Sie rechtzeitig die 
Anmeldung, 

— O0. H, in Th, Girlißbajtarde haben fich mit Kanarienweibchen 
Ihon fruchtbar erwiefen. Ob auch Zeijige, Grünfinfen und Hanfling- 
bajtarde fruchtbar find, fann ich nicht mit Beitimmtheit jagen, aber ich 
bezweifle e3, während Die bisherigen angeblichen Zucterfolge mit 
Dijtelfinkbaitard wahrjcheinlich auf Selbjttäufchung beruhen. MWenigitens 
ergaben taujende folcher Verfuche ein negatives Nefultat und die 
wenigen Züchter, die einen Erfolg verficherten, waren nur einmal jo 
glüdlich, Immerhin ijt heutzutage viel möglich und einmal muß es doch 
zum erjten Mal fein, Die Ausübung des Begattungsaftes der Baitarde 
ihert noch feine Befruchtung, wie ich dies bei meinen Baftardzuchtver- 
juchen reichlich erfahren mußte. Laffen Sie bei jedem Ihrer Baitarde ein 
Kanarienweibchen, um fich felbit zu überzeugen, ob diefelben fruchtbar 
jeien, Aber tragen Sie Sorge, daß nicht in einem unbewachten Moment 
ein Kanarienhahn zu einem diefer Weibchen gelange, der Sie dann 
auch in die Srre führen fünnte, — Die in Frage fommenden Bajtarde 
werden an Ausjtellungen nicht auf den Gefang beurteilt, Hier kommt 
die Farbe und Zeichnung, fowie die Schwierigkeit der Grzüchtung in 
Betracht. — &3 iit Schon wiederholt vorgefommen, dab an Ausitellungen 
3. DB. ein zweiter Preis nur nominell erteilt, aber nicht ausbezahlt 
murde, In jolhem Falle nimmt der Preisrichter an, ein dritter Preis 
jet zu wenig, während ein Diplom mit verzeichnetem zweiten Preis 
den Ausjteller mehr befriedige, Sie werden fich damit zufrieden geben 
müjfjen. 

l — J. B, in A, Bei Ihrem Huhne, das weder jtehen noch gehen 
fanı, aber guten Wppetit hat, liegt jedenfallg eine theumatifche Gelenf- 
entzündung bor. Bereiten Sie in einem Sorbe oder einer Kite ein 
weiches Lager bon Stroh und ftellen e3 in die Küche, mo e8 warm und 
trofen ijt. Dann jeben Sie das Huhn hinein. Morgens und abends 
treiben Sie das Gelenf und den Fuß mit Franzbranntmwein mit Galz 
ein, worauf in wenigen Tagen Befjerung eintreten wird, shre Benter- 
fung, daß im Brieffaften diefer Blätter viele praftifhe Natfchläge erteilt 
werden, quittiere ich gerne mit der Einladung, ein jeder Abonnent möge 
davon Gebrauch machen, jo oft er einen Nat nötig hat, E, B.-C. 








Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Hedaftor &, Berk-Iprrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Telephon Horgen 88.2), zu richten. 
i Einfendungen für die nächfte Nummer mäfjen fpäteftens Mittwoch fräh eintreffen, 
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den, und hoffen. daß diefe nüßliche Naffe viel mehr Verbreitung finden 
wird. Hotel und Benfion Nothöhe ob Burgdorf, Luftfurort mit enormem 
Wildparf, im Belibe unferes Mitgliedes SH. Schertenleib, ijt ganz ber 
borragend durch jeine jchöne Ausjicht auf die ganze Berneralpenmelt, 
und wir hatten dorten eine fchöne Generalverfammlung, die jedem 
Teilnehmer noch lange in Erinnerung bleiben mird. 
Im Namen de8 ©, N.-I.-R.: 
Der Aftuar: W, S&, 6, Baiel. 


* * 
* 


Verband vrnithologifcher Vereine am Züricdhjee und Umgebung. 
Delegierten-Berfammlung Sonntag, den 24. März 1912, 
mittags punft 1 Uhr im Nejtaurant „Eintracht“, Wädenswil. 

Traltanden: 1. Apell (Feitfeßung des Stimmregijter2); 2. Wahl 
bon zwei Stimmenzäblern; 3. Brotofoll der legten Delegiertenverjanm- 
lung; 4. Jahresbericht; 5, Jahresrechnung; 6. Mahl des Vorortes; 
7. Wahl des Nevifionsoorftandes; 8. Entgegennahme des Neglement3- 
Entwurfes von der beitellten Kommiffion (Referent: Baumann, Hor- 
gen); 9. Statutenrevifion; 10, Entgegennahme bon Anmeldungen betr. 
llebernahme der Verbandsausftellung 1912; 12, Vergebung derjelben 
und Beitimmung des Beitrages der Verbandsfaffe; 11. Hühnerhandel; 
12, Diberje3,. 

NB. Einzug der Sahresbeiträge der Sektionen, 

In Anbetacht der reichhaltigen und zum Teil wichtigen Traftanden= 
lifte erwarten wir unbedingt, daß jich fämtliche Seftionen gemäß $ 9 
der Statuten vertreten lajjen. 

Bünftliches und vollzähliges Erjcheinen erwartet 

Der engere Vorjtand, 
* k * 

Ornithologifcher Verein Appenzell, Hauptverfammlung Sonntag 
den 31. März 1912, nachmittags 4 Uhr im Gajthaus zur „Taube”, 
Appenzell, Traftanden find die jtatuarijchen. Wir erfuhen alle Mit- 
glieder, vollgählig an der Verfammlung teilgunehmen, Neueintretende 
find jederzeit herzlich mwillfommen. ö 

Der PBoritand, 


* * 


* 

Der Drnith, Verein Freiburg veranftaltet für die Tage dom 16, bis 
19. Mai nächjtgin eine allgemeine Austellung, umfafjend Hühner, Ka- 
nincen, Wafjergeflügel, Tauben, Zier- und Singvögel, Material und 
Siteratur. Als PBreisrichter haben wir die bemährteiten ichtweizerifchen 
Autoritäten gewinnen fünnen, jo daß die Ausiteller Garantie für fac)- 
männifche Bewertung ihrer Tiere haben. Wir machen noc) speziell auf 
dag günjtige Programm (feite Rrämienanfäße, feine Effeftiopunfte) 
aufmerffam und hoffen auf zahlreiche Befchikung und regen Bejuch der 
Ausstellung aus allen Teilen der Schweiz, 

Ein freundlides Willfommen am Saanenitrande allen YZüchtern 
und Liebhabern! Sp. 


* * 
* 


9, fant,-bernifche Bogel-, Geflügel- und Kanindenansjtellung in 
Herzogenbudjee vom 24, bis 27, März 1912, Nachdem am 12. März 
leßthin der Anmeldetermin zu Ende gegangen, fann mitgeteilt werden, 
dah die Anmeldungen für auszujtellende Tiere 2c. jehr zahlreich ein- 
gegangen find und die Augitellung fehr abwechslungsreich zu werden 
verjpricht. Hühner, Kaninden und Tauben find in den berjchiedenen 
NRaffen jtark vertreten und auch der Vogelzüchter und -Liebhaber wird 
zu feiner Nehnung fommen, — Die Ausitellung ijt jeweilen geöffnet 
von morgens 8 Uhr bis abends 6 Uhr und laden wir alle Züchter, jomwie 
weitere Kreunde und Gönner der Ornithologie zum Bejuche freund- 
lichit ein, M. 

* * 


* 

11. Ausjtellung des Verbandes der Geflügelsudt-Vereine der jran- 
zöfiichen Schweiz, Seit Gründung diejes Verbandes wird jährlich eine 
Ausftellung abgehalten und findet die diesjährige in St, Smmer jtatt 
und zivar vom 4. bis 6. Mai. 

Diefe Austellung umfaßt alle Geflügelarten, Wafjer- und Bark- 
Geflügel, Tauben, Kaninchen, Sing- und Zierbögel, Brut- und Auf- 
zucht-Ilpparate, wobon einige in Betrieb fein werden, ausgejtopfte Tiere, 
Serätichaften, Futtermittel, Literatur und alles, was auf Geflügel- 
zucht Bezug hat, Die Ausitellung wird in der Turnhalle untergebracht, 
welche bequem Wlaß bietet für zirfa 1000 Käfige. 80 Prozent der Ein- 
ichreib-Gebühren jeder Kategrie werden zu Prämien verwendet, Auber- 
dem jtehen dem Preisgericht Ehren- und Kolleftiopreife zur Verfügung. 
Das Preisgericht bejteht aus bewährten Ornithologen der franzöfifchen 
Schweiz, in welche die Ausiteller volles Zutrauen haben Dürfen, Der 
lebte Anmeldungstermin it auf den 15, April feitgefeßt und wird auf 
feinen Fall verlängert werden, Die Ausiteller werden deshalb gut tun, 
mit den Anmeldungen nicht bis zum leßten Tage zu warten, da das 
, Husftellungsfomitee, in Anbetracht einer itarfen Beteiligung, jich bor- 
behält, alle Anmeldungen zurüdgumeifen, jobald die Zahl der disponiblen 
Käfige erreicht it. Programme und Anmeldebogen fünnen beim General- 
Kommiffär, Herrn Charles Corbat in St, Summer, bezogen werden, wel- 
her auch gerne jede weitere Auskunft erteilt, 

Namens des Ausftellungsfomitee: 
Der General-tommillär. 
* * * 

Ornithofogifher Verein Thalwil und Umgebung, Protokoll der 
Seneralvderfammlung pro 1911, vom Sonntag den 3. März 1912, nad)- 
mittags 2 Uhr, im Rejtaurant „Schönegg“, Thalwil, Mit einer furzen 





Begrükung der Anwefenden eröffnet Präfident Zetter die Verfammlung. 
1. Appell: Anmwefend find 23 Mitglieder. 2, Verlefen des Protofolls wird 
verdankt. 3. Jahresbericht: In diefem gibt Präfident Setter eine flare , 
Neberficht des verflofjenen Gejchäftsjahres und fpricht den Vorjtands- wie 
auch den andern Mitgliedern den Dank für die dabei beiwiejene Unter= 
jftüßung aus, Herr W. Bachmann verdankt den Bericht namens der An-- 
mejenden beitens, 4, Abnahme der Jahresrechnung: Die Nechnungsrepi- 
foren, die Herren ®, Bachmann und P. Braun haben jelbe für richtig 
befunden und beantragen Abnahme derjelben, was unter Verdanfung ge=' 
ichieht. 5. Wahlen: Der bisherige Vizepräfident, Herr ©, Lüfcher, Thal- 
yil, wird einftimmig und der bisherige Aftuar D. b. Braunmühl mit 187 
Stimmen für eine weitere Amtsdauer gewählt, ebenfo der auch zur Wahl 
fommende bisherige Beifißer Here Karl Walter, Als Delegierte für den 
Seeverband beliebten die HH, 3. Selinger, Thalwil, und Fri Mai, 
Rüfchlifon; als Erfaß: Braunmühl; für die SO. ©.: Herr G. Lüfcherz; 
al3 Grfjaß: Herr W. Bachmann; für Rechnungsrepiforen: die Herren 
MWildy und Bachmann. Damit hat diejes Traftandum feine Erledigung 
gefunden und folgt auf Antrag von PBrafident Setter eine Baufe, in mwel- 
cher Vorzeigung unferer weißen Neichshühner 2.1 und einer rebhuhn- 
farbigen Italienerin, fowie Einzug der Beiträge jtattfindet. Nur einer, 
der „Neichsgüggel“, ein wirflich jtrammer, imponierender Burjche, fowie 
feine allerdings noch etiva unentmicelte Gemahlin, werden für nötig. 
befunden, den vorläufigen Stamm .unferes lebenden Vereins-Inventars 
zu bilden; auf Anträge der Herren MWildy und Selinger wird befchlofjen, 
einen bewährten Preisrichter um ein an einer Ausjtellung fi ergeben 
de Urteil zu erjuchen. Der andere Hahn, jowie das Italienerhuhn 
werden auf Antrag von Präfident Zetter ber Verlofung unterworfen und 
ergeben Fr. 14 in die Kafle. 6. Vogelfhuß: Bei diefem Traftandum 
wird einem Antrage vom Vorjtande auf Anjchaffung bon 30 Niitfäjten 
(20 für Meifen, 10 für Staren) ftattgegeben, Im Laufe nädjiten Monats 
foll ein Vortrag über Hühnerzucht (NRejtaurant „Ronfordia”, Thalwil)‘ 
abgehalten werden, T. Verjchiedenes: In diefem Traftandum figuriert 
diesmal die Nammlerangelegendeit, &8 wird befchlofjen, in Zukunft 
feine Nammler mehr anzufaufen, jondern folche (nur erit- oder Hoch 
zweitflaffige) im Beige bon Mitgliedern zu benüßen. Zurzeit ftehen. 
alfo folgende Nammler zur Verfügung: B. R., eritflaffig, bei Jul. Schod) 
und A. Jetter; Schw. Sch., erjtflaffig, bei 3. Selinger; Ir. W., zweite 
flaffig, bei Braunmühl. Schluß der Verfammlung zirfa 5 Uhr, ; 
DO,d, Braunmühl, Aftuar, 

* : * \ 

III. Thurganifche Fantonale ornithologifhe Austellung in Weitz 
felden, An der fant, Delegiertenverfammlung wurden bon unferem 
Vereingpräfidenten, Heren Lang in Romanshorn, jämtlide Sektionen 
in wohlwollendem Sinne lebhaft aufgefordert, an die bevorjtehende Aus- 
itellung entfprechende Ehrenpreife zu ftiften. In erfreulicher Weije 
haben bereit$ mehrere Seftionen durch Zumeifung bon verjchiedenen 
Ehrenpreifen hierin Folge geleiitet, was denfelben hiemit beiten3 ber= 
dankt wird, Wir hoffen, daß auch die übrigen Seftionen dur baldige 
Zumeifung bon Ehrenpreijen fich ihren Schmweiterfeftionen ebenbürtig 
zur Seite jtellen werden und ei au ihnen ein allgemeiner Dank zum 
Voraus zugejichert. 

Mit Hohadhtung 

Der Attuar: P. Keller, 

* = * 5 
Oftichweiz. Klub für franz, Widder-Naninden-Zudt, An der lebten 
Sonntag abgehaltenen Quartalvderfammlung in Degersheim wurde num 
endgültig bejchlofien, in Brugg eine Klubfollfeftion auszuftellen und 
jollen auch dort unjere zwei Klubrammler ausgezogen werden und zwar 
je der böchjtprämiierte graue und Schef-NRammler, Diefe müfjen aber 
eritflaffig jein. In Anbetracht der etwas ichwierigen Schedenzucht till 
man, wenn fich fein eritflafjiger Sched-Rammler einfinden follte, die 
unterste Grenze auf 78 Punkt jegen, um dennoch) die Subdention ZU 
beziehen. 

Die von einigen Mitgliedern mitgebradhten Tiere wurden tariert 
und fonnten die Anwesenden fie) ungefähr einen Begriff machen, ma& 
zur Alubfolleftion tauglich jei. \ 

683 wurde bejchloffen, die Anmeldungen alle an den Aftuar einzus 
jenden, der dann jolche zufammen dem Ausftellungsfomitee einjenden 
wird. Die Mitglieder find deshalb gebeten, unverzüglich ihre Anmel 
dungen und Standgeld dem Unterzeichneten einzufenden. Zujchlags- 
itandgeld für die Kolleftion wird bon der Klubfafje bezahlt. Die Mit 
glieder fünnen zur Einzelprämtierung foviel Tiere anmelden, mie ihnen 
beliebt. Zur Klubfolleftion wolle man aber nur die allerbeiten ausziehen 
und joldhe alfo auf dem Anmeldebogen bezeichnen. Fehlende Anmelde 
bogen fönnen noch vom Aftuar bezogen werden, 2 

Die Mitglieder find alfo nochmals gebeten, die Anmeldungen mit 
Standgeld fofort an den Aftuar zu fenden, Anmeldungen ohne Stand» 
geld werden nicht berüdjichtigt, 

Alfo, werte Kollegen, rüstet euch für Brugg und pflegt eurere Tiere, 
daß unsere exrjte Klubfolleftion uns zur Ehre gereicht, 

Namensder Kommiffion: 


Dex Aftuar: Fri Müller, „Vergli”, Arbon, 





* * 
* 
Schweiz, Minorfa-lub. In unferen Verein hat ich A 
Herr Max Friedländer, Locarno-Pegno, Ginfprachefrift bis 7. April 1912, 
Sevelen, den 20. März 1912, pr. Schweiz. Minorfa-Klub: 
Küng, Präfident, 


* * 
* 
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Snjerate in diefer Nummer ganz bejondere Beachtung und Verbreitung 
finden werden, 

i Der Vorjtand nimmt Notiz von der unerlaubten Benußung unferes 
Ausjtellungstitels in Inferaten 2c, und bittet Mitglieder und Nicht- 


‚mitglieder, im Intereffe eines Toyalen Gefchäftsgebahrens genau zu 


unterjcheiden ztwifchen der im Februar abgehaltenen „Nationalen Ge- 
flügel- und Tauben-Ausjtellung“ der ©. ©. &. und der „I. Schweigze- 
tiihen Nationalen Geflügel-Ausjtellung“ (vevanftaltet vom Schweiz, 
ren) die bom 11, bi8 15, April 1912 in Zürich ftatt- 
indet, 

Die Delegierten- und Generalderfammlung wird auf Samstag 
den 13, April, nachmittags 3 Uhr im Hotel „Pfauen“ in Zürich angefeßt 
und folgende Traftanden aufgeftellt: 

1. Appell; 2, Wahl von Stimmenzählern; 3, Verlejen des Proto- 
folls der Delegiertenverfammlung vom 26, März 1911; 4, Verlejen der 
Dahresrehnung; 5, Verlefen des Jahresberichtes; 6. Wahl des Oxtes 
für Abhaltung der nächiten Delegiertenverfanmlung; 7, Umfrage, 

Abends 7 Uhr findet eine befcheidene Jubiläumsfeier verbunden 
mit Banfett im gleichen Xofal jtatt, wozu alle Seftiong- und Einzel- 
mitglieder freundlichit eingeladen find, 

Ebnat, den 18, März 1912. 

Der jtellvertretende GSefretär: 
Ulrich Yerne, 


* * 
* 


(Eingef.) Der Shweizerifche Geflügelzaudt-Verein, 
der im laufenden Jahre jein ziwanzigjähriges Beitehen feiert, begeht 
dieje Zeier befanntlic mit der Veranitaltung einer Jubilaums-Aus- 
ftellung unter dem Titel „I. Schweizeriihe Nationale Geflügel-Ausitel- 
lung“. Dieje findet jtatt vom 11. bis 15, April 1912 in den großen und 
hellen Turnhallen der Kantonsfchule am Heimplab in Zürich), Das 
Unternehmen erfreut jich jedenfalls großer Shympathien, find ihn doch 
ichon bedeutend über 1000 Franfen für Ghrenpreife zugegangen, to- 
runter je 100 Franfen von den Santonsregierungen von Bern und 
Genf und 150 Franken vom Zürcher Stadtrat, Unter den Ehrenpreijen 
in Natura figurieren zwei filberne Becher im Wert von zirfa 80 Franken, 
eine jilberne PBrägzijtions-Uhr im nämlihen Werte, dann eine Anzahl 
Gobelets, bronzene, jilberne und filbervergoldete Medaillen ufiw, PBro- 
gramm und Anmeldefornmulare ijt in Nunmmer 10 diefer Blätter er- 
ihienen; weitere Exemplare jind noch beim Sefretariat, Brynerftraße 1, 
gürich, zu haben, Die Anmeldefrift geht mit dem 25, März zu Ende 
und bitten wir um genaue Einhaltung diefes Termins, Mit der Aus- 
ftellung ijt natürlich auch eine Verlofung verbunden und find Xoje jebt 
fon überall erhältlich. 


* * 


* 

I. Schweizerifche nationale Geflügelausitellung in Zürid) I, Die 
in der Schweiz wohnenden Geflügel- und QTaubenzüchter möchten wir 
daran erinnern, dag mit nächjten Montag die Anmeldefrift für die bor- 
jtehend genannte Austellung abläuft. Wir laden daher alle Züchter 
freumdlichit ein, ihre Anmeldungen jofort zu bewirfen, joweit dies noch 
nicht gejchehen ijt. Jeder Züchter fann fich an diefer Ausftellung betei- 


Tigen und um die im Brogramım fejtgejeßten Breije konkurrieren, Von 


den eingehenden Standgeldern wird fein Abzug für Stallmiete und 
Auttergeld gemacht, fondern der ganze Betrag underfürzt zu Prämien 
berwendet,. Dieje jind im Verhältnis zum Standgeld jehr hoch angejek 


t, 
Um die Ehrenpreife fünnen jedoch nur die Mitglieder des ©. ©.-3.8. 


und diejenigen jeiner Sektionen fonfurrieren, weshalb auch diefe zu 
recht reger Beteiligung eingeladen werden, Da alle Gewinne in die 
Verlojung bon den Augitellern angefauft werden, bietet fich zudem eine 
günftige Abjabgelegenheit, jo daß auch in diefer Beziehung die Aus- 
jteller auf ihre Rechnung fommen werden, Da an der Ausitellung ein 
forgfältig ausgearbeiteter Katalog erjcheinen wird mit Eindrud der 
Brämiierungsergebnifje, fann der Endtermin für die Anmeldungen 
nicht verlängert werden. Wer auf fichere Aınahme rechnen will, forge 
dafür, daß feine Anmeldung jpätejtens den 25, März zur Bojtaufgabe 
gelange. Sollten infolge zahlreicher Anmeldungen die berfügbaren 
Käfignummern bejeßt fein, jo müßten die zuleßt eintreffenden Anmel- 
dungen zurüdgewiejen werden und in Ddiefem Falle würde das ein- 
gejendete Standgeld zurüderjtattet. Immerhin fei bemerkt, daß dem 
Komitee große Räumlichkeiten — die zwei Turndallen der Kantons- 
ichule und der dazwifchen liegende Raum — zur Verfügung ftehen und 
daß e8 einen großen Ausitellungspark fich gejichert hat. Diefer mwird 
bor Gebrauch unter Aufficht eines Fachehemifers desinfiziert werden, fo 
daß feine Krankheiten des Geflügels durch Anitekung zu befürc)- 
ten find. E. B.-C. 


* * 
* 


Djtichweizerifcher Verband für Geflügel- und Kanincdhenzudt, Das 
Verbandsfomitee hat in leßter Sißung bejchloffen, auch diefes Jahr ein 
Kolleftiv-Bruteier-nferat in unferem Verbandsorgan mindeitens fech® 
Mal ericheinen zu lafjen, fofern die Beteiligung eine ordentliche ijt. 
Die Verbandsfajje jubventioniert das Inferat mit 50 Prozent der 
Koften, Die noch fleinen Kojten des Inferenten lafjen eine rege Betei- 
ligung erwarten. Die Anmeldungen, mit Angabe des Stammes, Nafje 
und Sarbe, Preis der Bruteier und genaue Adrefje des Züchters ift big 
fpätejtens den 25, März abends an Unterzeichneten zu machen. 

Mit ornith, Gruß 
per. B.-E.: Frib Wehrli, Präfident, Herisau, 


* * 
* 
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Schweizerijcher 
HolländersKanindhen-Zücdhter- Klub. 
Sonntag den 24. März, vormittags 11 Uhr, findet 
im Gajthaus 3. „Krone“ in Degersheim eine Vor- 
tandsjigung jtatt. Infolge anderweitigem Engage- 
ment des in Ausjicht genommenen Aursleiters, Herrn 
Nobel, Winterthur, werden wir diesbezüglichen Grat zu wählen haben 
und wird ein dem Klub angehörender Nichter hiezu bejtimmt werden, 
Wir erwarten, daß fich unjere werten Mitglieder nachmittags punft 
1 Uhr recht zahlreich und mit quten Tieren in der „Srone“ einfinden 
werden. Speziell die Anfänger in der Holländerzucht werden durch 
diejen Kurs, mit nachheriger freier Disfuffion über verfchiedene Sachen 
aufgeklärt werden, die ihnen noch im Dunfeln liegen, Es ijt dringend 
notwendig, daß wir endlich die Bewertung der Holländer durch den hiezu 
berufenen Klub, andern Nafjen entfprechend geitalten, ’ 
Bruggen, Degersheim, 18. März 1912, 

Bürden VBorftand zeihnen: 
Der PBräfident: Otto Altweng. 
Der Sefretär: Friedr. Joppid, 





%* * 
s * 


Schweiz. Klub der 
L_ StalienerhuhnsFZüchter. 


Wir Haben in den Klub auf- 
genommen: Herrn Fri May, 
Nüfchlifon (tebhuhnf. Stal.) und 
bitten die Herren Kollegen um 
Nachtrag in ihrem Mitgliederver- 
zeichnis. 

Bei Shren Ruttermittelein- 
fäufen wollen Sie fich der 5 Fir- 
= Rz = men erinnern, mit welchen mir 
Vereinbarungen bezügl. Nabattgewährung getroffen haben, Auch em- 
pfehlen wir fleißige Benüßung der reichhaltigen Bibliothef (Bed-Cor- 
rodi „Das Stalienerhuhn“, it nun in zwei Exemplaren vorhanden) und 
der abonnierten deutfchen Geflügelzeitungen, 

Jahresberichte find fojtenlos bei den Unterzeichneten zu haben, wo- 
jelbjt auch Anmeldungen entgegen genommen merden, 

Sstalienerhuhn- Züchter, jchließt euch zufammen! 

Bürden Vorfitand: 
Otto Fried, Bendlifon, I. Vorfigender, 
9. Furrer, Höngg (Zürich), Schriftführer, 
* 


* 





* 

1. Schweiz. Club der Japaner-Kanincdhen-Züdter, E83 hat fich als 
Mitglied in unjern Klub angemeldet: Herr Job, Jörg, Lauperswil 
(Bern). Einjprachefrift bis 30, d M. 

Sodann wird den werten Mitgliedern in nädhiter Woche der Jah- 
vesbericht zugehen, ferner verweifen wir auf den in nächiter Nummer 
erjcheinenden Protofollauszug der Gruppen-VBerfammlung in Zollbrüd. 
serner bemerfen wir den ausjtellenden Mitgliedern, fich vorerjt zu ver- 
gewijjern, wer prämtiert und ob unfere Klubbejtimmungen beachtet 
werden, denn nur jo wird e3 möglich fein, das Ziel zu erreichen. 

Gruppe DOftjehweiz. Zufammenfunft am 7. April in Weinfelden, 
anläßlich der Thurg. fantonalen Austellung. Zeit und Ort in nächfter 
Nummer des Blattes, 

Ber Vorjtand: Zac. Jlg-Walfer, Arbon. 
* 


* 
* 


Nhode-Fslandg-Klub, Generalverfammlung auf Nothöhe ob Burg: 
dorf, Sonntag den 17, März 1912. Diefe Verfammlung war bejucht von 
Mitgliedern aus Laujanne, Zürich, Interlafen, Bafel und Burgdorf. 

Präfivent heißt die Anmefenden herzlich willfonmen, und beginnt 
mit den Traftanden. Der Jahresbericht wird vom Präfidenten verlejen, 
genehmigt und verdankt. Ebenfo verliejt der Kaffier die Jahresrechnung, 
und dtefe jchließt, troß bieler großen Auslagen für den noch jungen 
Klub, günjtig ab. Die Klubringfrage wird nun definitiv geregelt, und Die 
alten Ringe beibehalten, mit einer Abänderung des Blombierens. Spe- 
ztal-unggeflügel-Schau: Troß der große Mühen und Unfojten befchlieht 
der lub wieder eine jolde Schau im Herbit d. 3. zu veranitalten, und 
zwar wieder am gleihen Ort, in Zürich-Albisgütli, wo unfer Material 
untergebracht ijt, und jo große Unfojten vermieden werden, Um unfere 
großen Unfojten zu deden, wird für jedes Tier ein fleineg Standgeld 
erhoben werden. Lefemappe: Zirkulation diefer war jehr mangelhaft, 
und wird bejchlofjen, 10 Et8. Buße pro Tag anzujegen, für folche, die 
die Mappe langer al3 drei Tage behalten, Futtermittel: Mrs. Uxccher, 
langjähriger Leiter der Geflügelzudt in Nion-Bofjon, unjer jeßiges 
Mitglied, zeigt feine eigenen Präparate bon Küdenfutter, Diejes 
Yutter ijt jedem Züchter zu empfehlen. Da jolches von nur ganz bor= 
trefflichen engliijden und jchiweizerifhen Züchtern mit Vorliebe ge- 
braucht wird, jo tjt fein Präparat allen andern vorzuziehen, weil be- 
deutend billiger und bejfer. 

Unfer VBoritand wurde erweitert durch ein ganz bvorzüglichesg Mit- 
glied. Mr. 9. W. Sanders, Laufanne, nun Vertreter der Suifje xo- 
mande, Ein ganz idealer Züchter und Orxrnithologe, wir fünnen uns 
nur gratulieren, folde hervorragende Männer bei uns zu haben, 

Neuaufnahmen: Wir fünnen vier Neuaufnahmen verzeichnen, das 
ijt wiederum ein flotter Beweis, daß unfere Bejtrebungen Anklang fin- 











Vorkommnilie beim Werfen. 





Die Züchtung der Kanindhen bietet im allgemeinen feine 
Scwierigteiten. Wenn die Tiere gejund und in normalem Körper- 
zuftand find und die Zeit ihrer Fortpflanzung ohnehin herangefom- 
men ilt, dann ijt bald ein Dedakt gejchehen, bald der Anfang gemadt 
zur Züchtung. Zuweilen fommt es ja vor, daß eine Zibbe jid) nicht 
will deden lajjen, aber dies läßt Jich verhältnismäßig nur jelten feit- 
itellen. Tatjahe ijt es ja, dak ein Tier nicht jederzeit Jich zur Ver- 
fügung Itellt. Zeigt ji eine Zibbe heute abgeneigt, widerjpenitig, 
jo verJucht man es morgen oder übermorgen, und es wird nicht 
jo lange dauern, bis jie geneigt ilt. Aud) fann die Zibbe einen Ramm- 


ler entichieden abweijen, einen andern aber annehmen. Abgejehen - 


von Jolhen Momenten it die Zucht jehr leicht. 

Der Berlauf der Tragezeit gibt jelten zu bejonderen Beob- 
ahtungen Anlah. Die Tiere find meilt munter und bei gutem 
Appetit, und fo naht der Zeitpuntt, wo fie werfen Jollten. Manche 
Zibben beginnen |[hon einige Tage vorher Stroh zu einem Nejtbau 
zulammenzutragen, während andere dem Merfen unmittelbar 
vorangehend in die Streue in einer Ede des Stalles eine fleine 
Vertiefung Iharren und den Wurf dareinlegen. 

Die erjte unlieblame Wahrnehmung nad) beendigter Tragegeit 
ilt die Erfenntnis, die Zibbe jei gar nicht tragend geworden. Dies 
fommt leider häufiger vor, als man annimmt. In Zücdhterfreijen 
wird die Probe oft in der Weile gemacht, daß 15 Tage nad) dem 
Deden die Zibbe nochmals zum Rammler fommt. Man nimmt 
nun an, eine Zibbe, welde vom eriten Deden tragend geworden 
jei, Talje Jich nicht nochmals deden, fie weile den Rammler ab. Dies 
fann in den meijten Fällen zutreffen, it aber nicht unbedingt rid)- 
tig. Der erjte Dedakt Tann fruchtlos gewejen fein, aber damit it 
noch nicht erwiejen, dak der zweite Probeverjucdh hierüber Jichere 
Austunft gebe. Ebenjo oft fommt es aber vor, dak eine YZibbe 
vom eriten Deden tragend geworden ilt und ji nad) der eriten 
Hälfte Tragezeit nochmals deden läkt. Da nimmt man nun an, 
jie jei nicht tragend gewejen und werde nun 30 Tage nad) dem 
zweiten Verjuc) werfen. Dies ijt nicht immer zutreffend. Die 
Zibbe kann jchon 15—16 Tage nad) dem zweiten Dedakt werfen, 
weil der erite erfolgreich gewejen ilt. Alfo der Verlud, nad) zirfa 
der halben Tragezeit die Zibbe nochmals zum Rammler zu bringen, 
bietet feine Jihere Gewähr, ob ein Dedaft Erfolg hatte oder nicht. 
Leider läkt jih am Jonitigen Benehmen des Tieres nichts erfennen, 
ob eine Zibbe trägt, und jo wird nody manchmal der Jeitpunft des 
Merfens herannahen, ohne dak das erwartete Ereignis eintritt. 
Manche Züchter wollen in der zweiten Hälfte der Tragezeit durd) 
Greifen am Bauch der Zibbe wahrnehmen, ob ie trage; ich habe 
dies wiederholt verfucht, mich aber oft dabei getäufcht. Jedenfalls 
gehört Erfahrung und Feinfühligkeit dazu. Da es zuweilen vor- 
fommt, daß ein Wurf 2-6 Tage |päter erjcheint als der Zeit nad) 
erwartet werden durfte, it anzuraten, wenigitens eine Woche über 
die Tragezeit hinaus zuzuwarten, bevor eine Zibbe neuerdings be- 
legt wird. Bis dahin wird man Gewihheit erlangen, ob eine Zibbe 
den Wurf jpäter bringt oder ob fie gar nicht trächtig geworden ilt. 

Eine andere nicht erfreulihe Wahrnehmung bejteht darin, 
daß eine am Werfen jtehende Zibbe gar nicht nitet. Dies tommt frei- 
lich nur jelten vor, verurjacdht aber doc) Aerger, wenn man tagsüber 
oft den Stall bejichtigt und feinerlei Vorbereitungen bemerft, am 
Morgen jedoch die einzelnen Jungen verjtreut im Stalle umber- 
liegen. In den meilten Fällen ilt da der Wurf verloren, denn die 
ungen erjtarren jehr bald, wenn jie nicht beilammen liegen und 
mit Haarwolle zugededt find. Immerhin jei man vorJichtig und ver- 
"juche, ob man die Jungen noch retten fünne. Man bringe jie in 
eine warne Ofenröhre und lajje die falten Jungen gut durd- 
wärmen. Manchmal zeigen jie da noch eine Spur von Leben, und 
lie fönnen gerettet werden. In diefem all bereite man jelbit ein 
Net und lege dann die Jungen hinein, bemühe jich aber, daß die 
Jungen jäugen fönnen. Dann werden jie ji) jchon erholen. 

In ähnlicher Weije tönnen Berluite eintreten, wenn eine Zibbe 
ihren Wurf nur in eine Vertiefung der Streue legt, ohne ihn ge= 
nügend mit der Bauchwolle zu deden. Auch da Jind jhon oft die 
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Jungen eritarrt und eingegangen, weil die Tierchen jelbit noch 
wenig Körperwärme bejaßen und jie nicht geihüst waren dur 
eine Molldede. Leider läht fich hiegegen nichts tun. Jr den meilten 
Fällen wird zwar die Zibbe beim Beginn des Säugens id) Die 
Bauhwolle ausraufen, teils um damit den Wurf zu deden, teils 
aud) um die Saugwarzen fahl zu legen und den Kleinen zugänglic) 
zu machen. Sorgt die Zibbe nicht jelbit für Wärme, jo fann der 
Züchter den Wurf mit Heu bededen und einem Erfrieren vorbeugen. 
In zwei oder drei Tagen Fräftigen jid die Tierhen und erwärmen 
jih dann gegenfeitig. 
Die meilten VBerlujte an Jungtieren entjtehen wohl durd) Ver- 
hungern, indem einzelne Zibben hin und wieder einmal gar nit 
jäugen lajfen. Es gibt Zibben, die mit Recht als vorjorglidhe Mütter 
bezeichnet werden dürfen, indem fie eine Reihe Würfe recht gut 
Jäugen und heranzieben, und plößlih Tann es gejchehen, daß jie” 
einen Wurf oder einige nacheinander total vernachläfligen. Später 
jind fie vielleicht wieder jo zuverläflig wie vorher. Je nachdem ji 
ein jolhes VBorfommnis oft wiederholt, Tann der Züchter dadurd 
Ihwer geihädigt werden, ganz abgejehen von dem Aerger, den er 
dabei haben muh. Weil dies aber als Ausnahme zu betradhten tt 
und jic) nichts dagegen machen läkt, mag dieje furze Erwähnung 
genügen. i 
Das Schönite von allem — natürlicdy ironijch — ilt, wenn eine 
Zibbe ihre Neugeborenen in aller Gemütsruhe auffrikt. Da wird 
an einem Fühchen mit Nagen begonnen, und in furzer Zeit liegt” 
noch der Kopf umber, das andere it verfhwunden. Und dies ge- 
Ihieht nit nur mit einem Tier, jondern mit mehreren, oft mit 
allen, d. h. es verbleiben nur einige verjtümmelte Heberreite. Zum 
Glüd gehört aud) dies zu den Seltenheiten, ilt aber auch dann no 
ärgerlich genug. Gerade heute, wo id) dies jchreibe, hat ein hoff- 
nungsvoller Japanerwurf jo ein unrühmliches Ende gefunden, und 
ein einziges liberlebendes Junges, das nod) im Nejte liegt, wird 
vielleiht auch nicht aufgezogen. gurzeit fanın ich noch nicht Darüber 
urteilen. 


Schon mander Züchter hat da im Unmut recht hart über ein 
jolches Tier geurteilt. Damit wird die Sadye Jelbjt nicht ungejchehen 
gemacht und dem Tiere oft Unrecht getan. Die Urfahe einer jo 
unnatürlihen Tat fennt man nicht; man vermutet eine Art Yieber- 
hie, einen unbewußten Drang, vielleicht auch) das Verlangen eines’ 
Nahrungsitoffes, den es in den übrigen. Zutterjtoffen nicht findet. 
Dem Züchter bleibt daher nichts anderes übrig, als jeine weiblichen 
Zudttiere jtets bejonders, aber furz vor und während dem Werfen 
möglihjt Jahgemäß zu füttern, auch reichlich Gelegenheit zu bieten 
zum Löfchen des Durjtes, um vorlommenden Falles wenigitens 
ji) feine Vorwürfe machen zu müjjen. Solde VBorfommnilje jind 
eben die Dornen, die bei den Rofen jtehen; wären feine jochen dabei, 
dann wäre die Kaninhenzudt ein Kinderjpiel, das ijt jie aber zum 
Glüd nicht. Sie it eine ernitbafte Beihäftigung wie jede andere 

E. B.-C. 
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Nachrichten aus den Vereinen. 


Schweizerischer 
Geflügelzucht-Berein. 
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Protofollauszug von der Vorftandse 
fißung bom 17. März, vormittags \/elk 
Uhr in der Restauration 3. Stund, Zürid. 

Der Sefretär Herr Ammann ift in 
Folge Krankheit verhindert, an der Sib- 
ung teilgunehmen und e3 wird der Unter 
zeichnete mit der Abfafjung des PBrotge 
€ foll3 beauftragt. 

&3 werden folgende Einzelmitgliee 
der in den Verein AUfSNumEIER und begrüßt: die Herren Nauer Sri 
Schönenberg, Hinwil; Döbeli Gotthold, Bäder, Galiswil, Nargau 
Mariatti, Damiano, Bellinzona: Nüßle Ulrich, Hintereng, Urnäfd. E 
Dem ornithologiichen Verein Nagaz wird ein Vortrag, gehalteı 
bon Herrn &, Bef-Corrodi, auf Koften der Zentralfaffe bewilligt, + 
Für Zuchtitämme werden folgende Subventionen bewilligt: . 





Herrn Eduard Dubs, Dietikon, für 1.2 Aylesbury-Enten Fr. 43.35 
Dem Geflügelzuchtverein Ufter für 1,4 jchwarze Italiener Fr. 85, 
Die Buchdrucferei Berichthaus erflärt fich bereit, auf den Zeitz 
punft der Austellung eine Jubiläums-Nummer auszugeben und möchten 
wir unjere Mitglieder heute jchon darauf aufmerffam machen, da 
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er hatte unfere Aufmerkjamteit — fait tönnte man’s glauben — 
abjichtlich auf jich gelenkt. Nicht weit von jeinem legten Brutneit 
machte er ji) durch Iautes Pfeifen bemerkbar; dann ging er Jofort 
an die Arbeit, zupfte eifrig Moos von den Baumjtämmen, Tas 
Würzelhen zufammen und trug alles geihäftig in einen umge= 
tippten Wurzelitod. Wir jtörten ihn nicht, fanden aber Ipäter das 
fertige Nejtchen ohne ein Gelege. Vielleicht benüßt er diejen Trid, 
um den Nachiteller irre zu führen, damit er nicht weiter nad) einem 
bejegten Nejt juche. Möglich auch, daß er damit erproben will, 
ob jo ein Schlafnejt vor Zerjtörung bewahrt bleibt; ilt dies der Fall, 
jo wird ihm eine Brut anvertraut. Wir hatten zwei Jahre nad- 
einander ein joldes Nejerveneit jedesmal beim Borbeigehen be- 
Jichtigt und erjt im dritten Jahre eine Brut darin gefunden. Daß 
er aud) Baumbhöhlen, Mauer: und Erdlöcher für jein Nejt ausbaut, 


haben wir des öfteren beobachtet, jelbjt in einer etwas ausgewei- 


teten Eispogelhöhle fanden wir es. 


Troß jeiner ziemlich zahlreichen Vermehrung — er legt zur 
erjten Brut 7—10 Eier, bei der zweiten oder dritten 4—6 Eier — 
it er doc nicht allzu häufig. Aber wenn man bedenft, wie vielen 
Gefahren er ausgejett it, fan man es begreifen. Nicht nur wäh- 
rend der Brutzeit lauert ihm überall das Verderben, er hat auch) 
im Winter oft mit großer Not zu kämpfen. Gar mancher ver- 
friecht jich abends in einen geihüsten Schlupfwintel, in weldhem 
er von dem allezeit umberjchleichenden Naubzeug überrafcht wird. 
Um dieje Zeit it oft Schmalhans Kücenmeilter, und wäre es in 
der Natur nicht jo weile eingerichtet, daß viele SInietten im’ Winter 
erjtarren, um beim geringiten Sonnenblid wieder aufzuleben, 
mühte mandyer Zaunfchlüpfer vor Hunger jterben. Ein Glüd für 
ihn, daß er nicht wähleriih ilt. Gibt’s fein Sleifh, nun jo tut’s 
Gemüje au. Gelegentlih befucht er fogar den Suttertiih und 
füllt ji den Magen mit Hanfförnern. Hier Jollte man ihm in der 
Weije entgegenfommen, dak man den Hanf queticht. 


Als Käfigvogel hat er wohl einige empfeblende Eigenichaften, 
allein jeine Eingewöhnung it mit Scwierigfeiten verbunden. 
Nicht, da er trogföpfig das Futter verjchmäht, jondern feine fait 
grenzenloje Schredhaftigfeit hält ihn von der Zutteraufnahme ab. 
Seine Käfigung fei alfo nur jolhen VBogelwirten erlaubt, die mit 
dem Wejen und den Gewohnheiten diejes zarten Gejchöpfes ganz 
vertraut ind. 

Gefangen wird er ja ohne aroße Scwierigfeit, bejonders im 
Winter. Nun wird der Unerfahrene ihn möglichit rafch in die 
warme Stube bringen; das genügt, um ihn am Morgen als tleine 
Leiche aus dem vorjorglid) in den Käfig geitellten Nijtkäjtchen her- 


' vorzubolen. Am einfachiten gelingt feine Eingewöhnung, wenn 


man ihn beim Nejte fängt und die ganze Familie in einen 
gut verhüllten, geräumigen Käfig bringt, fie mit reichlihem Futter, 
hauptjächlich friichen Ameijenpuppen, verjorgt und fie nicht weiter 
ltört. 

Wir wollen nicht zu jeiner Käfigung aufmuntern, wenn wir 
No) kurz erwähnen, wie ein per Zufall (oder auch abjichtlih) in 
Gefangenichaft geratener Zaunfönig zu behandeln jei, jondern, 


‚ um ihn vor fiherem VBerderben zu fchüßen. Nicht immer gerät er 


in jichere, gewiljenhafte Hände, viele lafjen oft die einfadhiten und 
hächjitliegenden Bedingungen außer acht. Man Jorge vorerit, dal 
jein nicht allzu großer Käfig ringsum mit dünnem weißem Tuch 
umbüllt werde. Bevor er aber hinein fommt, werden in den Eden 
Heine Veritede angelegt. Mit Tannenzweiglein wird ein Reifig- 
haufen improvijiert, mit gerollter Baumrinde mehrere Röhren 


 freuz und quer gelegt, ein Käjthen aus Naturholz oder noch bejler 


‚ein altes Schlafnejtchen gereicht, was alles viel zu jeiner Bejänfti- 
gung beiträgt. In der Mitte bleibt ein freier Plaß, wo in flachem 


 Geichirr Futter und Waljer hingejtellt wird. Lebende und tote 


Mehlwürmer, die Ietern zerihnitten, und Ameifenpuppen bilden 
die erite Nahrung. Bleibt er nun ungejtört, jo wird ihn der Hunger 
‚gar bald veranlajjen, das Gebotene zu foiten. Nah und nad) ver- 
‚ tingert man die Zahl der lebenden Würmer, die toten zerjchnittenen 
gibt man fo lange, bis er aud) vom fünjtlihen Futter nimmt. Man 
‚ beobachte ihn aber unbemerkt, und falls er jich hartnädig weigert 
N Sutter zu nehmen, was jelten der Fall ilt, jo laffe man ihn lieber 
wieder fliegen. Durch) fein pojlierliches Wejen, fein jchelmijfches 
| Blinzeln und jeine Yutraulichkeit macht er dem verjtändigen Pfleger 
‚viel Freude und belohnt die aufgewendete Mühe reichlich. 
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Um ihm aber in der Freiheit — in der er \ich) immer nod) wohler 
fühlt — die jtrenge Winterszeit erträglicher zu geitalten, wäre es 
angezeigt, wo die Dertlichkeit es erlaubt und ohne große Mühe ge- 
\hehen tann, einen Haufen größere Steine zufammenzulegen und 
dahinter einen Reilighaufen (Dornen ıc.) aufzufchichten. Hier wäre 
auch der Ort, wo ihm ein Winterfutter, und wenn es mur gequetichter 
Hanf wäre, geboten werden fönnte. Einmal daran gewöhnt, 
würde er ich auch zur Sommerszeit gerne dort aufhalten. W. 
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gu den befannteiten und beliebtejten der neu eingeführten 
Stubenvögel gehören die Pradhtfinfen. Die befannteiten Pracdt- 
finken find Tigerfinf, Zebrafint und das befannte Helenafaländen. 

Die Prachtfinken find, wie jhon ihr Name jagt, finfenähnliche 
Vögel. Sie übertreffen unjere Finten an ‚ierlichfeit und Anmut, 
dagegen ilt ihre Gefangsitrophe furz und ihr Stimmen \hwad. 
Sie find alfo gerade pajlend für den, der gern muntere Vögel 
hält, aber auf einen lauten, jchmetternden Gejang feinen Wert Iegt. 

Der Tigerfint gehört zu den tleinjchnäbligen Prachtfinken und 
tammt aus Ojtindien. Er nährt ji) dort von Sämereien, fliegt in 
großen Scharen wie unfer Spaß in die Felder und richtet manchmal 
großen Schaden an. Der Tigerfint erfreut jeinen Pfleger durch) jeine 
\hönen Farben und feinen reizenden Gejang. Am Ihönjten find 
die Tiere zur Paarungszeit. Dann glüht das Männchen auf der 
Oberjeite blutrot, die Unterjeite it hellgelblic)-braun, und aus den 
Grundfarben heben Jich helle Punkte bübjch ab. Der Schnabel it 
blutrot; fein Gejang Ieije, aber überaus lieblih. Auch das Meib- 
hen jingt eine furze Strophe. Einmal eingewöhnt, halten die Tiger- 
finfen recht gut. Sie find jtets munter und fidel. Die Pärchen hal- 
ten treu zufammen und joll man dieje Tierchen jtets jo halten. 
Die Temperatur unjerer Wohnzimmer ijt ihnen gerade recht, doc) 
bat man fie auch fchon in ungeheizten Zimmern überwintert. 
Als Futter erhalten die Tierchen Sämereien, befonders aud) Hirle. 

Große Freude bereitet man ihnen, wenn man ganze Rilpen 
bineinitedt, jo daß jie jic) den Samen jelbjt heraustlauben fönnen. 
Während der Brutzeit gibt man etwas bartes Ei dazu. Die Tierchen 
Ihreiten in der Gefangenfchaft Teicht zur Brut, wenn man jie in 
einen größeren Käfig bringt und ein eines Harzer Bauerchen, jowie 
Nijtmaterial hineinlegt. Als leßteres gibt man feines, zartes Gras, 
etwas Moos uw. Vielfach wird das Neit nicht in dem Bauerchen, 
jondern oben darauf eingerichtet. 

Der Zebrafint gehört zu den diichnäbeligen Prachtfinken und 
jtammt aus Aujtralien. Er ilt jehr hübfeh gefärbt. Das Männchen 
bat alhgraue Rüdenfedern und einen \hwarz und weil gebänderten 
Schwanz. Hals und Bruit find grau mit \hwarzen Wellenlinien 
und Querbinden. Die faltanienbraunen Flügel find mit hellen 
Punttfleden verziert. Diefe Finfen find lehrt munter und beweg- 
Ic), doc) ilt ihr Gejang fein befonderer. Das Tätä, tätä, tätä zeichnet 
lid) mehr durch Kraft als durch Schönheit aus, dagegen werden die 
Tierchen rajd) zutraulich und bereiten dadurd) ihrem Pfleger viele 
Sreude. Zur Brut fchreiten fie noch) jchneller als die vorigen, md 
manche brüten und nilten den ganzen Sommer hindurch. Nad) 
10—12 Wochen beginnen auch die Jungen zu brüten, und jo fann 
man von einem Pärchen in einem Jahre 30—40 Nachkommen er- 
halten. Der Preis eines Pärchens beträgt 4-8 Stanten, jo dal 
ein Liebhaber ich einen hübjchen Nebenverdienit erwerben kann. 
Als Futter gebe man aud) bier weiße und gelbe Bogelbirje, Ka- 
narienfamen und etwas Hanf, dazu von Zeit zu geit etwas Vogel- 
miere und Kreuzfraut. Verwandt und ganz gleich zu behandeln ijt 
die Mustatamandine, die in Ajien beheimatet it. Auch dieje it 
jehr hübjch gefärbt, geht aber in der Gefangenschaft nicht Teicht zum 
Nejtbau über. 

Das Helenafaländhen gehört wieder zu den tleinfchnäbeligen 
Yinten. Es ijt auf der Oberjeite dunkelgrau, auf der Bauchleite 
hellgrau mit dunteln Zeichnungen. Brujt und Baud) ind rojarot. 
Auch diefes Vögelhen ijt dem VBogelfreunde zu empfehlen. 
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die „Geflügel-Börje“ oft genug berichtet. Aber all das vorausgejeßt, 
jo haben wir doch damit nur die Grundlagen der Gejundbeits- 
pflege. Es lauern auf unjere Lieblinge ja jo viele tüdifche Feinde, 
unfichtbar tommen fie gezogen, und was wir heute noch in jeiner 
Grazie und Lebendigkeit bewunderten, wofür man uns heute 
ein [hönes Sümmchen bot, morgen Jitt es vielleicht Ihon da mit 
dem Iodfeind im Kropfe. Zumal die Zuchtzeit und Maujer fordert 
vonTuns’noc eine ganze Neihe von Mahnahmen zum Schuß und 
Schirm von Jung und Alt. Und in diefem Kapitel lernt feiner aus. 
Und wir freuen uns, daß wir darin noch nicht ausgelernt haben; 
denn was wir bis heute lernten, ilt doch immer nur, wir fühlen es, 
Stücdwerf. Gerade das Edelite, Zartejte, Wertvollite hot uns Der 
grimme Tod doc noch zumeijt aus den Yingern. Da freut man 
fi) dann immer um fo mehr, wenn man ein gutes Mittel, einen 
treuen Helfer im Streite gegen die hölliihe Bazillenbrut in der 
Praxis fennen gelernt und erprobt hat. Eine jolhe Freude hatte 
ich heuer, und daran möchte ich zunädjt einiges in weitere Kreije 
gelangen lajjen; nicht als ob id) annähme, damit etwas völlig Un- 
befanntes in die Gefundheitspflege hineinzubringen, aber ich habe 
bisher in unfern einjchlägigen Zeitiehriften nod nichts von all- 
gemeiner Anwendung von Chinojol zur Gejundheitspflege im 
Taubenjchlage gelefen. Hätte ih doc) diejes föjtliche Mittel Ihon 
vor zwanzig Jahren getannt, bejonders in der Jeit, als ich fait ein 
Sahrzehnt in einem mehr als hundertjährigen hölzernen Stall- 
gebäude, das zweifellos von Schimmelpilzen wimmelte, meine 
Zucht betreiben mußte und jo viel herrliche Jungtiere jahraus jahr- 
ein verlor. Sp lernte ih Chinofol erjt im abgelaufenen Sommer 
fennen und behaupte, jeder, der es in der alltäglihen Pflege von 
jungen und alten Tauben anwenden wird, wird wieder Lujt und 
Liebe zur Zucht befommen, aud wenn ihn jahrelange Miherfolge, 
die greuliche Diphtberitis, Augenentzündungen, VBerdauungs-, aljo 
Kropf- und Magentrankheiten, Schnördel, Rob ulw. jo weit depri- 
miert hatten, daß er wegen „baulicher oder Jonjtiger Veränderung“ 
alles A tout prix los jein wollte. 


Chinofol it ein in Wajjer jofort lösliches, ungefährlihes, nicht 
ätendes Antifeptiftum und Desinfiziens von außerordentlich jtarfer, 
bafterienhemmender Wirkung, weldes ji ganz außerordentlich 
als Darmdesinfiziens bewährt. Es gelangt in. Pajtillenform mit 
unbegrenzter Haltbarkeit in den Handel. Kalthaltiges oder jtart al- 
talifhes Waller ilt zur Auflöfung der Paltillen nicht zu verwenden. 
Die Entwidlungshemmung des Chinojols bei Typhus=, Dipbtberie=, 
Cholerabazillen hat ji) bei Krankheiten des Menichen 30 bis 50mal 
größer gezeigt als bei Sublimat und Karbol, ganz abgejehen davon, 
dah lettere Mittel inneren Gebraud, weil furdtbare Gifte, gar 
nicht zulaffen. Chinofol in zwedmähigen Verdünnungen, bei welchen 
ih durchaus nicht penibel vorging, hat aud) innerlich angewendet, 
jelbit täglich lange Zeit hindurd genojjen bei meinem QIaubenbe- 
itande, und es fommen empfindliche, zarte furzichnäblige Najjen 
in Frage, nit in einem einzigen Yalle Unbehagen oder Schaden 
erzeugt. Der Gejundheitszuitand meiner Tiere, troß großen Nad)- 
wuchles (zirfa 180 Stüd) auf engem Naume, war nie jo großartig. 
Bor allem fegne ich das Chinofol als Erlöfer von den oft jo läjtigen 
und pernizöfen Augenentzündungen, die ja nicht Jelten, bejonders 
bei furzfchnäbligen Raffen, die ganze Aufzucht der jungen Tauben 
in Frage |tellen. Jh fürchte diejelben jet nicht mehr, it mir doc) 
bei ganz einfacher Anwendung von Chinofolwajfer audy nicht ein 
Tier Iediglic) an Augenfatarrh u. dgl. zugrunde gegangen. Na= 
türlich Taffen Sich Jolhe Erfheinungen nicht verhindern. Ic glaube 
nicht ganz irre zu gehen, wenn ich des ‚öfteren Anjchwellung der 
Augenlider, Tränen des Auges und weiter um ji greifende ent- 
zündliche Prozejje auf das Konto des Nezungsgeichäftes durd) die 
alten Zuchttiere chiebe. Lektere umjpannen zumal bei Jungen 
der furzgefihtigen Rafjen teilweije den Kopf und drüden mit dem 
„Haten des Oberjchnabels jtändig auf das eine Auge. Schleim und 
Futterbrei dringen Dazu in dasjelbe, und die Reizung des einen 
Auges ijt evident. Wenn ic) ziemlich bald, nahdem die Elterntiere 
das Aegeichäft bejorgt hatten, jold) ein junges Ding zur Hand 
nahm, fand ich oft ein Auge etwas angegriffen, und zwar itets das 
nämliche, wie ich denn auch beobachten fonnte, Daf meiltens Die 
Alten den Kopf oder Schnabel eines Jungen von ein und derjelben 
Seite in ihren Schnabel hineinnnahmen. Sobald ich num jolche 
Reizung des Auges nad) der Aetung feititellte, Rötung oder gar 
ihon Schwellung des Lides, dann flugs ein paar Tröpfchen Chinojol= 
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waller auf das Auge getröpfelt, indem ich den Finger eintauche 


und den Tropfen auf das Auge fallen lajje. Das Chinojolwaljer 


habe ich mir jo hergeftellt, daß ich auf eine Meinflajhe eine Ta= 
blette zu 1 Gramm tat. Anfänglic vistierte ih) nur eine halbe 
Tablette; aber da die Patienten nad) diefer Yölung gar nicht den 
Schmerz empfanden, der ji) bei Behandlung mit Höllenitein, 
Lyfol ufw. deutlich zeigt, Jo nahm ich jchlieklic) rubig aud) zu den 


Augenwalchungen dasjelbe Verhältnis, wie zu allgemeinen andern 
Maknahmen, nämlich) 1 Gramm auf zixta %4 Liter falten Wajjers. 
Kein Tier lief danad) wie bei andern Iharfen, ägenden Mitteln wie 
von Schmerzen gepeinigt unruhig umher oder in einen dunklen 
Mintel. Sie zwintern ein paarmal mitden Augen und frejfen ruhig 
weiter. Natürlich darf man mit der Behandlung nicht Jolange warten | 


bis ein Vogel mit völlig verflebtem, hochrotem, didaufgeihwollenem 


Auge umberläuft; dann dauert |chlieklich Die Behandlung d.h. 
das Auswalhen auch wochenlang. Bei rehtzeitigem Eingreifen 
it in acht Tagen das Auge jo gut wie in Ordnung. Chinojol wird 
übrigens aud bei YAugenlidentzündung des Menjchen in Salben 
form oder Walferlöfung mit vortrefflihem Erfolge benußt. Selbit 

bei Neugeborenen dient es neuerdings, zur Behebung eitriger | 


Sefretion und Lidverjchwellung. (Fortjegung folgt.) 





Der Zaunkönig. 





(Schluß). 


Ungefähr drei Wochen jpäter gingen wir denjelben Weg, um 2 | 


uns zu überzeugen, wie weit die Brut gediehen jei oder ob über- 
haupt eine jolche eingeleitet worden jei. Schon von weitem hörte 


man lautes Gezeter, je näher wir famen, dejto heftiger wurde es, 
ab und zu ertönte gar ein zorniger Triller. Um Die Vögel niht 
allzu jehr zu ängjtigen, mujterten wir das Bäumen aus einiger 
Entfernung, fonnten aber fein Nejt mehr entdeden. Näher hinzu: 


tretend, fanden wir nur einige Moosfajern und Dürres Laub an 


der Stelle, wo ehedem das Nejt gejtanden hatte. Das hat irgend 
ein Sammler jedenfalls weggenommen und heim getragen, war 
unfer eriter Gedante — nun das hätten wir aud) tun fönnen. Dem 


immer heftiger werdenden Zetergejchrei und Singen nah zu 
Ichließen, mußte ih in der Nähe dod) ein Neit befinden, denn die 


Alten famen ganz nahe heran und das Männden jang aus voller 
Kehle. Eben, als wir das Feld räumen wollten und an einigen | 


übereinander gebogenen Aejten der am Boden liegenden Tanne 
vorbeigingen, ertönte nochmals heftig und zornig der laute Triller 
des Männdens, und aus dem Knäuel der Aete hujchte eine ganze 


Schar Heiner Zaunjpringer, jieben an der Zahl, und folgten den 
Rufen der Alten, die num beruhigt mit ihnen weiterzogen. Offen: | 
bar hatte das Paar den früheren Standort des Nejtes als gefährdet 
erfannt und vorgezogen, es niederzureigen und die Bauftoffe für 
einen Neubau an Jiherer Stelle zu verwenden. Eine nähere Bes | 


jihtigung beitätigte dieje Annahme. 

Der weitaus häufigite Standort eines Nejtes (im Murzelwerk 
eines überhängenden Bordes 2.) bringt es mit ich, dab viele 
Bruten zeritört werden, da ji) dort allerhand Raubwild umbher= 


treibt, dem die Brut zum Opfer fällt: Marder, Iltis, Tleines und | 
großes Wiejel, Wallerratte, Wald- und Gartenbilde haben großen 1 
Anteil an feiner Vernichtung, ja jelbit das Eihhörnden haben wir | 
ichon dabei ertappt, und einmal jaß eine Glivmaus in einem Neft- 
hen, in welhem wir zwei bis drei Stunden vorher nod) Die jungen | 
Zaunföniglein zu Jpüren vermeinten. Die Maus wurde Jamt-dem 
Neitchen heimgebracht — vielleicht waren es doc ihre Jungen, die | 
wir vordem befühlt hatten —, es jtellte ih indejjen heraus, daß | 
fie den Inhalt aufgefrejfen und fih dann gemählich zum Schlaf 


niedergelegt hatte. 


Durd) dieje Shlimmen Erfahrungen ift der Zaunfönig auf die | 
Idee gefommen, NRefervenejter — wir nennen jie Spiel- oder 
Schlafneiter — zu bauen. Wird nun das Brutneit zerjtört, lo wird | 
— wenn die Zeit drängt — das NRejervenejt bezogen. Das Männe 
hen baut dieje Nejter allein, wohl deswegen, weil Das Meibhen 
durch das Brüten in Anfprucd genommen üt, und jchläft wohl aud) 
darin. Wir hatten Gelegenheit, den Gnom bei der Arbeit zu jehen; | 
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MWiederaufbauen; aber jtets jchöner, praftijcher, beifer. Soll es 
denn in der Geflügelzucht anders fein? Soll es [peziell beim Stan- 
dard da bleiben, wo lettes Jahr angefangen wurde? Ic denfe 
nein! Sonit haben wir den Stillitand — den Tod. 


Aus diefen Gründen habe id) meine „Züchterwünjche“ zum 
Standard geäukert — nicht nur um zu fritifieren und niederzu- 
reißen, jondern um weiter zu bauen. Daß Herr R., der Haupt- 
fürderer des Standards, den Handjchuh aufgenommen und meine 
Sadje der Erwiderung würdig befunden hat, das freute mich mehr 
ı als alles, denn das zeigt mir, dag an meinen Ausführungen doch etwas 
war, das, wenn es auch vorläufig theoretijch Klingt, doc weitaus 

praftijcher it, als es den Anfchein hat und als Herr R. meint. Ich 
werde mir Mühe geben, jo furz als möglic) zu zeigen, daß ich nicht 

nur Theorie verzapft habe. Ic Tarın jedody nicht unterlaffen, zu 

bemerfen, dab ich von der Theorie etwas höher denfe als Herr R., 
, denn ich behaupte nicht zu viel, wenn ich jage, dak 95 %, aller praf- 
‚ Kiihen Errungenschaften und BVerbejjerungen auf der Welt ihr 
,  Dajein der Theorie, der Jdee verdanfen. Erjt tommt in der Regel 
‚die Jdee, dann erjt die Praxis. Wenn aud) eine bejchräntte Anzahl 
‚don Erfindungen und Entdedungen dem Zufall, der Praxis zu 
verdanken jind, jo ijt doc) der Fortjchritt in den meijten Fällen der 
Urbeit des Geiltes zuzufchreiben und unjere Praftifer und Hand- 
' arbeiter wären zumeijt arme Teufel, wenn nicht der Iheoretifer 
‚ und Denker ihnen vorarbeiten würde. Die Idee, der Geilt jteht 

über der Materie. ; 

Bor allem will id) betonen, daß es mir, der ich mich hiefür 
als nicht Tompetent erachte, nie eingefallen ijt, ven Standard als 
joldhen einer Kritif zu unterziehen; das habe ich nicht getan, Jondern 
ih habe nur ven Nußen des Standards in jeiner heu- 
' tigen Gejtalt für die Hühnerhalter einer Belprehung 
unterzogen. Hiefür halte ic mic) nun allerdings für befähigt ge- 
‚ nug, nicht nur vom theoretijchen, jondern auch vom praftiichen 
Standpunkt aus, denn jeder Hühnerhalter wird fein perjönliches 
‚= Empfinden über diefen Nußen an jich jelbit jpüren, und diejem 
' Empfinden Ausdrud zu geben, das ijt gut und notwendig im Inter- 
' ejje aller, und ich beflage es jehr, dab immer nur die gleichen in 
 jJoldhen Fragen in die Lüde treten müfjen und dadurch allmäbhlig 
| 





bei denen, die man achtet und ehrt und mit denen man gerne in 
Friede und Freundjchaft leben würde, in den üblen Gerud, fonmt, 
als wolle man immer nur Eritijieren und herunterreißen. 


Heber den Wert des Standards für den Preisrichter und die 
| Prämiierung verliere ich fein Wort; es müßte einer blind gegen 
' allen Fortichritt fein, wenn er diejen nicht einfehen würde, und 

wenn es Doc) nody Meinungen gegen den PBunfktieritandard gibt, 
| jo fommen dieje hödhjitens vor bei eingefleifchten „Altertüimlern“, 
| die überhaupt jeden Kortichritt mit Miktrauen betrachten. Für mic) 
‚ Ht der Standard ein herrliches Büchlein und gerade deswegen 
| möchte ich es noch vollfommener haben. Der Standard ilt das 
‚ ABC des Zücdters; aber jo wenig als ein Kind im Belite des 
' ABC von jicy aus lejen und jchreiben lernen fann, jo wenig wird 
der heutige Standard den Züchter zur richtigen Beurteilung feiner 
Tiere befähigen. Alles, was Herr R. über den Nuten des Stan- 
. Ddards für den Züchter jagt, ijt richtig; ich habe daran nie gerüttelt — 
aber id) möchte mehr haben — ich bin einer jener Unerjättlichen, 
die zum Brot nod) die Wurjt haben möchten! Und wenn Herr R. 
' jagt, die Ausführung meiner VBorfchläge fei unmöglich, jo bin ich 
eritaunt und betrübt, denn ich habe geglaubt, für ihn mit feinem 
‚ energiihen Charakter exijtiere das Wörtchen „unmöglich“ überhaupt 
‚ nicht. Der Engländer jagt: „Wo ein Wille ilt, da ilt auch ein Meg“, 
und mit diefem Willen hat er die Welt erobert. Sollen wir Schwei- 
zer zurüdichreden vor Erweiterung und Berbejjerung des Stan- 
‚ Dards einiger Schwierigkeiten (ic darf wohl jagen äußerer Anfangs- 
|hwierigfeiten) wegen? Das NWusarbeiten eines Fehlerregilters 
‚ nad) meiner Jdee gibt gar feine große Arbeit, denn es gilt nur diefe 
 Regilter aus den KAlub-Mufterbefchreibungen abzujchreiben, zu 
‚ Numerieren, druden zu lajjen und zu — bezahlen. Das lettere ijt 
‚ bei uns wohl die Hauptichwierigfeit! 
| Das Beilpiel von Herrn R. mit den Pojitionen am Kamm 
‚ der Jtalienerhühner ijt gerade ein Beweis für meine Behauptungen, 
‚ eine Hauptitüge für meine Anregung und ein Hauptbeweis gegen 
‚ jeine eigenen Einwände. Herr R. jagt: „Wenn man die 12 Punfte, 
‚ Die auf einen jolhen Kamm fallen, auf die gröheren und tleineren 
Fehler richtig verteilen wollte, müßte man unbedingt mit halben, 
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ja mit Viertelpunften rechnen fönnen.“ — Ich will nicht malitiös 
werden und fragen, ja warum jollen denn die Jchweizerifchen Preis- 
tichter nicht ebeno gut wie die engliihen und amerifanijchen mit 
halben und Viertelpunftten rechnen tönnen? Es ijt doc wahrlich) 
lediglich eine Bequemlichkeitsijahe, nur mit ganzen Punkten 
zu rechnen. Aber in der Tat zeigt eben das Beilpiel des Herrn R., 
dak auch er und alle unjere Preisrichter mit jolhen Brucdhteilen 
rechnen — oder bejjer gejagt — rechnen müjjen, allerdings nicht 
materiell auf der Zählkarte, dort ijt’s auch nicht nötig, aber geiltig, 
im Kopf müljen fie es tun, denn jobald Herr R. den Italienerhahn 
zur Hand nimmt und dejjen Kamm beurteilt, jagt er ich geiltig 
3. B.: Kammblatt zu dünn (minus 1%)! Kamm mit Beulen (minus 
Ya)! Zu wenig Zaden (minus 114)! — Dies alles jagt er jich, weil 
er dieje Fehler jteht und für die Bewertung in Berechnung 
ziehen mu5. Allerdings hat er durd) mannigfaltige Webung jo 
viel Gewandtheit, dak er Ddieje Fehler mit einem Blid& über- 
liebt, und der geiltige Denfoorgang geht jo blitjchnell vor ich, dah 
er jofort in Baujh und Bogen jagen fan: „minus 2 PBuntte“; 
aber er mag ji) wenden und drehen wie er will, der Reflexions- 
vorgang in jeinem Geilte geht mit halben und Viertelspunften 
durd) die drei fehlerhaften Pojlitionen, die jich feinem fritifchen 
Auge offenbaren. Wäre es anders, jo wäre die Bewertung eine 
willfürliche, jie wäre jo, wie jie dereinjt war anno dazumal, wo die 
ganze Bewertung Iediglih vom perjönlihen Schönheitsgefühl 
des Nichters abhängig war, anitatt vom Punttieritandard. 

Was verlange ich nun für eine einfache Wenderung? Ich 
verlange, daß Herr R. den geiftigen Prozeß 
pderjin uber dniefe.drei Defelte abfpielt, auf 
möglihit einfahe, auf die möglidhit fürzeite 
Urt und Weijfe materiell ausdrüde Mit andern 
Worten: Zum Prämiieren jind oder follen immer zwei Herren 
jein; der eine bewertet, der andere [chreibt und Zontrolliert. Statt 
dak nun der „Bewerter“ einfach) in Baufch und Bogen ruft: Kamm 10 
(aljo 12—2) mute ic) ihm die Mehrarbeit zu, daß er die fehlerhaften 
PBojitionen oder ihre Jndexzahlen rufe: Kamm 2, 5, 8. Dieje drei 
Zahlen bedeuten alfo (2) Rammblatt zu dünn, 5 Kamm mit Beulen, 
8 zu wenig Jaden. Der Schreiber Tann aud) das Yehlerregijter 
neben jid) haben oder vor jich, und Itatt dak der „Bewerter“ die 
Zahlen ruft, ruft er die Pofitionen und der Schreiber notiert deren 
Sndexzahlen 2, 5, 8 aus dem Fehlerregilter aufs Standblatt (Zäbl- 
farte); dadurd) werden die von Heren R. gefürdteten Zahlen- 
verwecdhslungen und andere Schwierigfeiten vermieden. Der Aus- 
Iteller, ver Empfänger der Zählfarte aber hat num die Mittel, ich 
ganz vollitändig über die WYehler jeiner. Tiere zu vergewillern, 
dennjiewerdenihbmgezeigt,ijhwarzaufweiß; 
er fanı daheim nur jein Febhlerregilter aufichlagen und die Jndex- 
zahlen mit den Yebhlerpofitionen vergleichen. Wenn er aber nur 
die nadte Zahl 10 auf der Karte findet, Jo Tann er den Kamm an- 
\hauen jo viel und jo lange er will, von vorn, von hinten, von 
oben, von unten, von rechts, von linfs — er wird nichts heraus- 
finden, weilereben den Fehler nit fennt, Jo 
tanneribnaudnidtjeben. 

Gerade da, wo Herr R. meine Weitläufigteit am meilten 
fürchtet, bei den gezeichneten Rajjen, da ilt jie am allernotwen- 
digiten. Wer an Ausitellungen nad) den Prämiterungen die Ohren 
auftut, um zu hören, der wird jtaunen über die Laienurteile, die 
Fragen und Bemerkungen, die über die prämiterten und durch): 
gefallenen Tiere gemacht werden. Das jind feine bloßen „Nörge- 
leien“, wie von anderer Seite behauptet wird. (Kortiegung folgt.) 





Zur Seiundheitspilege im Taubenichlage. 


Y 


Auszug aus der Geflügel-Börje Leipzig, Nr. 99 vom 12. Dez. 1911. 





Nicht über zwedmähige Eimrichtung und gejunde Lage des 
Zaubenjchlages, peinliche Sauberhaltung des Bodens und der Nilt- 
anlagen, Berabreihung nur gejunden, vollwertigen, Jchimmel- 
freien Zutters und öfters erneuten Jauberen Trintwallers, Fütterung 
möglichjt im Freien auf dem Hofe oder flahen Dache, will ich mic) 
heute auslajjen. Ueber all dieje elementaren Forderungen hat uns 
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22. März 1912. 


XXXVI. Jahrgang. MM 12. 


Erfiheinen 
je Freifag abends 








und Ranindgenndt, 
Offizielles Oraan 


Shweierifhen Gefügeludtvereins, des Offhmeizerif—hen Verbandes für Geflügel: und Kanindhenzuht 
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fomie 
Organ der ornithologifchen Vereine 


Altdorf, Altfäften (Rheintal), Altftetten (Zürich), Appenzell, Arbon, Beinwil (Geflügelzucht-Verein See- u. Mynental), Bern (Ranarten-Plub), Yipperamt | 
in Niederbipp, Bülah (Ornithologiicher Verein), Burgdorf (Kaninhenzuchtverein), Bütfhmwil, Degershein, Delsberg (Drnith. und Kaninchenzuchtverein), 
Ebnat (Geflügelzucht-Verein), Eihberg (St. Gallen) (Geflügelzucht-Berein), Efholzmaft, Genf (Union avicole), Herisau (Drnith. Gejellfchaft), Serzogen- 
Öuhfee (Ornith. Verein), Horgen, Huttwil (Ornith. u, Eynologifcher Verein), Interlaken (Ornith. u. Kaninchenzucht), Kirhberg (Toggenburg), Konolfingen, 
Sangenthal, Sangnan (Bern, Ornith. Verein), Sangnan (Brieftauben-Klub), Sihtenfeig, Inzern (Raninchenzüchter-Rlub), Lern und Umgebung (Geflügel: 
u. Taubenzüchterberein), Mörfhwil, Müpfrüti (Ornith. Verein), Oftfhweiz. Klub für franz. Widderkaninhen, Oftfhweiz. Tanbenzühter-Berein, Mappers- 
wil, Romanshorn, Schaffhanfen (Kantonaler Geflügel: und Kaninchenzudtverein), Schweizerifher Minorkaklub, Sf. Gallen (Oftihmweiz. Kaninhen-Züchter- | 
Berein), Sihltal (Verein für Ornithologie und Kaninchenzuct), Htäfe, Hnefee, Tablat, Teufen m. Umgebung (Geflügel- u. Raninhenzuchtverein), Trogen 
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diger Wechjel, bejtändiger Fortichritt; Stillitand Heift Rüdjchritt 
VBerwejung Tod; aber verbejjern, hoffnungsvoll fortjchreiten heilt 
Wahstum — Leben. Die Hungrigen, die heute nad) Brot fchreien, ° 
verlangen, wenn jie morgen gejättigt find — Yleilch dazu! Wer 
heute für eine gute Sache ficht, wird morgen überflügelt von dem, 
der für das Beljere jtreitet. Die Knochenfhhneidemafdhine, die heute 
to den Namen „Welteroberer“ trägt, wird morgen zum alten 
Eijen geworfen — überholt vom Syitem „Weltbezwinger“. Und 
der Standard, nad) welchem die „Geflügeltinder“ jchrien und den 
lie als liebes Gejchent aus der Hand der Väter als Bolltommen- 
beit — als Jhmadhaftes Brot — erhielten, wird morgen fchon be- 
mängelt, als ungenügend erachtet — zum Brot hinzu verlangen 
die Unerjättlihen noch Sped und Wurjt! | 
Wohl mögen vielen, bejonders denen, die redlich gearbeitet 
haben, das Gute zu Ichaffen, die Augen übergehen vor Wehmut 
beim Anblid diejes unbarmberzigen, unerjättlichen Fortichritts- - 
Ungeheuers; aber es ilt nicht zu ändern; der eherne Wagen der 
‚geit, der früher jo gemädhlicy dDaherrumpelte, wie die vieripännige 
Poitkutjche, fliegt heute einher auf Flügeln des Windes und wirft 
alles über den Haufen, was nicht vorwärts drängt. Jm ganzen 
Handel und Wandel der Menjchheit, wohin wir unjere Blife wen- 
den — allüberall dasjelbe — Aufbauen und Zufammenreißen und 
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Züchterwüniche zum Standard. 
Baal 


Tr 





Die Welt wird alt und ipird ivieder jung, 

Doh der Menjch hofft immer Verbeiferung. 
Das it der Welt Lauf und Gang, mein lieber Herr R., und 
weld) ein Glüd, daß dem jo ijt! Nichts bejtebt, alles ändert, beitän- 
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; M ie auf den 12. April ericheinende Nr. 15 der „Schweizeriiche Blätter für Ormnithologie und Raninchenzucht” Toll 8 
Ih zu Ehren der Ausitellung zu einer wirklichen Felt-Nummer ausgeltattet werden, d. b. wir werden lie testlih 
9 ehr reichhaltig und illultrativ möglichit vornehm ausitatten. Diele Nummer Toll an die Ausitellungsbeiucher &: 
gratis verteilt und in befonders hoher Auflage eritellt werden. Sie erhebt lich dadurch zu einem Propaganda- © 
3 mittel allereriten Ranges. "Wir laden daher alle Geilügelzüchter ergebenit ein, die gebotene günitige Gelegen- E3 
3 heit zu benügen und ihre Tier- und Bruteier- Angebote und -Gefuche durch Inferat bekannt zu machen. Ebenio &2 
I werden Offerten über die Gebrauchsartikel und Hilfsmittel auf ormithologiichem Gebiete beite Erfolge aufweilen. 5° 
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Da diefe Nr. 15 Sreitaq den 12. April ausnahmsweile Ichon vormittags zur Ausgabe gelangt, find Inferate ichon &3 
legt einzureichen, müffen aber Tpäteftens Mittwoch den 10. April, vormittags 10 Uhr in der Expedition aufliegen. IC 
Einer recht zahlreichen Beteiligung Tieht gerne entgegen Ei 
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Züchterwüniche zum Standard. 
Reelernez 





(Fortfeßung). 

Weberall ertönen Fragen: Warum hat diejes Tier mur Tr 
jenes aber II. und das andere gar I. Preis? Warum diejes nur 
70 oder SO Punkte? uw. Wieviele Dußende Itanden nicht vor den 
Silber-MWyandottes, fragend: Warum bat Dieje Henne weniger 
als jene, warum diefer Stamm mehr als der andere ujw. Weber- 
alt diefelbe Begierde zu erkennen, zu willen, zu veritehen, und nir- 
gends Hilfe, nirgends ein Menjch, der den Fragenden und Lern- 
begierigen Auskunft gegeben hätte — am allerwenigiten die Zähl- 
farten, die mit ihren falten Zahlen furz und bündig erklärten, 
die und die Vofition Hat jo und jo viele Punkte, damit balta! 

Und weil ic) gerade bei diefer Sache bin, jo will id) etwas 
vom Herzen laden, was mic, längit gedrüdt hat. In jeder Tum- 
pigen Jahrmarktsmenagerie jtehen dem wiljensdurjtigen Publi- 
tum einige redegewandte Angeitellte zur Verfügung, die mit 
großer Zungenfertigfeit den Zufchauern die gefangenen Tiere und 
ihre Screden erklären; aber in unferen Geflügelausitellungen 
verihwinden die Herren Preisrichter und Autoritäten, jobald die 
Prämiterung vorbei ilt, und für die Belehrung der Ausiteller und 
Zufchauer it niemand da, feiner, der ihren MWillensdurit befriedigt. 
Da itehen die guten Leute alle herum, raten und juhen nad) dem, 
was ie gerne wühten, warum die Tiere jo verjchiedenartig be= 
wertet wurden. Wie weiland bei den Priejtern in den heidnijchen 
Tempeln und Orafeln das Alerheiligite dem BVolte geheimnisvoll 
verborgen wurde, jo hüllt ji) hier alles in |chweigendes Duntel, 
und niemand wagt es, die Heiligteit der ominöfen Zahlen auf den 
Zählfarten und die Sehler der dDurchgefallenen Tiere aufzuklären; 
nicht einmal der Bejiger wird in die Myiterien eingeweiht. Mie 
wäre es, wenn neben dem neuerdings eingeführten Bewertungs- 
furs, der ja doch nur einer bejhräntten Anzahl Züchter zugute 
fommen fann, noch ein paar Napoleons geopfert würden für Die 
Salarierung einiger Preisrichter, die während der ganzen Aus- 
jtellung jene Belehrung dem Publitum zuteil werden ließen, nad) 
welher diejes jo jehr verlangt. Denten wir doch bei den Ausitel- 
lungen nicht immer mur an Die Bereinsfalfe, Jondern vor allem an 
die Belehrung, welche die Ausjtellung in möglihjt hohem Make 
bieten foll. Die an den Ausitellungen beteiligten Gelchäftsleute 
ind das beite Vorbild für die Ausjtellungstomitees jelbit; wer 
von diefen das beite Anpreifungs- und Erklärungstalent bat, der 
erhält die meijten Beitellungen und madt die beiten Gejchäfte. 
Die Ausitellungen würden doppelt jo fleißig bejucht, wenn in den- 
jelben mehr Belehrung geboten würde. Stellt fi einmal einer 
vor einen Käfig hin und erklärt einem Bekannten etwas über Die 
Tiere, alljogleic) hat er einen Haufen Zuhörer um li), die eifrig 
feinen Worten laufchen, und die nachher mit doppeltem Interelje 
die Tiere betrachten. Doc genug hierüber; es gibt vielleicht |päter 
einmal Gelegenheit, über einige notwendige VBerbefjerungen im 
Ausjtellungswejen zu reden. 

„Mas nügen dem Züchter alle Bewertungen, wenn er an den 
Tieren die Fehler nicht Jieht?“ jo fragt Herr R. „Wiejoller 
die Fehler fehen, wennerjie nidt ternnt?“ io 
frage ich. — Ein Schüler [chreibt in feinem Aufjahefte „vile“ jtatt 
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„viele“. Was fannı nun gejchehen, wenn ji) der Lehrer damit 
begnügt, das fehlerhafte Wort einfah rot anzujtreihen?, Der 
Schüler fann num der Reihe nad) ichreiben und immer wird ihm 
rot unterjtrichen: „file, fiele, viel, fil, vil“ und endlich, nad) jechs- 
maligem Unteritreihen gelingt ihm Das „viele“. Was würde, 
Herr R. von einem Lehrer jagen, der jo forrigierte?, der 
den Schüler alle Fehlerjfalen durhlaufen Liege, jich jehsmal 
ärgerte, wo er jchon bei der erjten Korrektur die Sache hätte richtig. 
jtellen fönnen, indem er dem Schüler bei der Rüdgabe des Heftes 
das erite Mal den Fehler ertlärt hätte. 1 

Ganz genau jo in unferem alle mit dem Kamm. Statt dem 
Ausiteller durch Abzug von zwei Punkten nur zu jagen, der Kamm 
jei fehlerhaft, joll er ihm den Fehler jagen, er joll ihm zeigen: 
„Der Kamm bat zu wenig Jaden, er bat Beulen, das Kamm- 
blatt ijt zu dünn.“ Dies alles joll er ihm auf dem möglihjt fürzejten 
und einfahjten Weg jagen, 3. B. Durd) einfaches Eintragen der 
Inderzahlen der fehlerhaften Politionen; damit erjpart er jich Zeit 
und Arbeit und verpflichtet den Züchter zum jelbittätigen Gebraud) 
und Studium des Fehlerjtandards. SobaldderAusiteller 
die Fehler fennt, |o wird er jieaudanjeinem 
Tier f[ehen und [ih Mühe geben, jie zu ve 
beijern. 

Gewik wird der Züchter durd) die Bewertungskturje ungemein 
viel lernen; aber wieviele Züchter haben Zeit und Gelegenheit, 
an folhen teilzunehmen? Und wieviele jolde Kurje mühte er 
bejuchen, bis er au nur einigermaßen das im Gedächtnis be- 
halten fönnte, was ihm in allzu rajher Aufeinanderfolge geboten 
wird! Ic dente, ein Preistichter jodlte wohl jelbjt am beiten 
wilfen, wie unendlid) viel Hebung, Schauen und MWiederjchauen es 
braucht, um fih mr die Hauptmerimale der Rajlen zu eigen zu 
machen, gejchweige denn die vielen tleineren Tehler und Details, 
und Herr R. wird mir dod) zugeben müljen, daß aud) der Preis- 
richter unendlich viel den Büchern verdankt und dak auch für ihn 
die Theorie die Grundlage jeines Milfens und Könnens bildet 
und dak ihm dann erjt die Hebung in der Praxis die Harmonie 
Ausbildung gibt. Es wird mander Preisrichter oft genug: in die 
Lage fommen, eine Rajje beurteilen zu müljjen, die er nie ge 
züchtet, die er wenig fennt oder vielleicht noch gar nie gejehen hat; 
worauf Tann und wird er fi num jtüßen? Gewiß doc nur auf 
das, was er aus den Büchern, aus der Iheorie erlernt hat. Ja 
glaube darum, dak meine befürwortete Ergänzung zum Stat 
dard und zu den Zählkarten dem Züchter eine Belehrung und eine 
Handhabe zur Beurteilung feiner Tiere geben wird, die ihm weit: 
aus mehr Sicherheit und Vertrauen geben wird, als die Erinne 
rung an die Aufllärungen eines Bewertungsturjes. Ic denk 
auch bier heiit es: „Das eine tun und das andere nicht lajjen!' 

Und num zur Stellung des Preisrichters. Herr R. wird dod 
nicht behaupten wollen, daß der Lehrer, der dem Schüler den Fehle: 
erflärt, jtatt ihn mur rot anzujtreichen, Jich Deswegen zunt,, Hand: 
langer“ herabwürdige! Noch viel weniger wird dies der Preis 
richter tun, der dem Ausiteller die Fehler Har madt. Es it mi 
nie eingefallen, durch meine Anregung an dem Vertrauen rüttel 
zu wollen, das wir dem Preisrichter und jeinem Können Ihulden 

Im bürgerlichen Leben verlangen wir von jedem Richter 
dal er jeine perjönlichen Anfichten durchaus jtrenge den berrijhen 
den Gefegen unterordne. Warum foll der Geflügelichter nid) 
ebenjo gut durch die von der Allgemeinheit feitgejegten Normei 
und Gejege verpflichtet werden? Wird er dadurd zum Handlange 
erniedrigt? Jh glaube das nicht, und nod, viel weniger wünjd) 
ic) jo etwas. Die Frage ilt lediglich die: Sind die Ausjtellunger 
und Ausiteller der Preisrichter wegen da, oder jind die Preisrichte 
für die Ausjteller da? — Wenn meine vorgejchlagene — nic 
Prämiierungsart, wie Herr N. jagt, denn dieje ilt mir völlig rec) 
— jondern meine zum Wohle der Züchter den Prämiterungen bei 
gejegten Fehlernotierungen weitläufig ind, was tut’s? Ob di 
Preisrichter einen halben oder einen ganzen oder zwei Tage Zei 
brauchen für die Ausführung meiner Wünfche, jo it dies fein Be 
weis für ihre „Unbrauchbarfeit“, jondern es ilt lediglich eine Geb 
frage. Man mühte die Preistichter jtatt für einen für zwei Tag 
ee oder ihrer doppelt fo viele anitellen, das ijt die ganze 61 

yichte. E: 

Herr R. meint, es würde praftijc zu viel Mühe geben, L 

Zahlen für die fehlerhaften Bofitionen nadhzufchlagen. Das ma 


ER 


- . 


> 


1912 








für den Anfang wohl etwas mühevol! fein; aber ich habe oben ge- 
zeigt, dak wenn der „Schreiber“ dabei mithilft, ji) die Sache 
leichter maden wird. Aud) wird der Preistichter dur) Uebung 
diefe Zahlen geläufig auswendig lernen, jo gut als er alle Fehler 
und Merkmale auswendig Tennt, die er beurteilen muß. Neu- 
gebadene Preistichter müjjen ja gelegentlich) auch noch in Mufter- 
bejchreibungen nachjchauen während der Prämiierung; das ijt 
feine Schande. Lieber in der Mujterbefchreibung nadjlehen und 
‚fiher fein, als unficher urteilen. Meine Anregung wird jogar zu 
verfchiedenen anderen jehr wünjchenswerten Uenderungen führen, 
jo 3.8. zu einer nody größeren Arbeitsteilung unter den Preis- 
‚rihtern und dadurd zu intenfiverer Vertiefung in das Wefen der 
Nafjen, die jeder einzelne Preistichter zu beurteilen haben wird. 
‚Es wird au) den Ausitellungstomitees die VBerpflihtung auf- 
‚ertegen, recht frühzeitig die Preisrichter von der Zahl der einzelnen 
| Xalfen zu informieren, damit ji) die Herren nicht erit am Prä- 
miterungstag einteilen müljen ujw. (Schluß folgt). 
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Zur Geiundheifspilege im Taubenichlage. 


Auszug aus der Geflügel-Börje Leipzig, Nr. 99 vom 12. Dez. 1911. 





| (Fortfeßung). 


Mit der Augenbehandlung ergab Jich von jelbjt bei dem engen 
‚Zujammenbange zwijchen Augenhöhle und Nafen- und Rachen- 
‚höhle für mid) die Feitjtellung der prächtigen Wirkung des Chinojol- 
‚waljers auf die Hals-, Racyen- und Najenerkranfungen, von denen 
jeder Züchter furzgelichtiger Raljen ein langes Klagelied zu fingen 
weiß. Ich jage nicht zu viel: Mir ijt noch fein Mittel von befjerer 
Wirkung und leichterer Handhabung vorgefommen. Eine weiche 
Schwungfeder in die oben angegebene Löfung getaucht, damit 
den Rachen bis in den Kropf hinuntergepinjelt und, joweit es ich 
um fräftig entwidelte, nicht durch innere Krankheiten verfümmerte 
Riere handelte, hatte id) nad) einigen Tagen die Bildung von 
Schwämmden, Maulfäule, Schnupfen, Schnabel- und Halsbeläge 
weggefegt. Solde Pinjelungen gehen befanntlich oft nicht ohne 
Blutung, bejonders wenn es ji) um größere Schwämmcden- 
bidungen im hintern Rachenraum handelt, von itatten. Dabei 
tonnte ich die blutjtillende, entitandene Schleimhautverlegungen 
In furzer Srijt wegheilende Wirkung bewundern. Und da Ichlieh- 
ih der Pinjelungsprozei doc nicht verlaufen fonnte, ohne dal; 
was von der Ylüfjigkeit in den Kropf hinablief, jo fonnte ich bald 
aud) fejtitellen, daß jelbjt in diefem Verhältnis (1 Gramm auf zirka 
750 Gramm Wajjer) der VBerdauungsprozeh der Jungtiere nicht 
m geringiten litt. Jch Habe mich jelbjt deshalb gewundert. Schlief- 
id ristierte ic) das Eingeben, Einfüllen oder Einjprigen, einer 
Verdünnung von etwa 1 Gramm auf etwa 3 Liter Wajler in Tee- 
‚öffel und größere Dojierungen bei Kropfüberfüllung oder Kropf- 
»erjäuerung infolge von Ueberfrejfen bei Alten und Jungen, 
tatürlid) im Zufammenhange mit einjtweiliger Futterentziehung, 
‚is der Kropf ganz leer war. Diefe Maknahme erhielt mir manches 
vertvolle Stüd. Den fajt jtets im Zufammenhange mit Ver: 
vauungsitörungen auftretenden Darmentzündungen mit Talfigen 
md grünen oder wällrigen Entleerungen ging diejes Chinofol- 
valjer auch fejt zu Leibe, bejonders wenn [hmußige VBerklebungen 
ss Afters jtändig befeitigt und Einjprigungen mit der jcharfen 
Yölung (1 Gramm auf 750 Gramm Waller) in den Darm vorgenom- 
nen wurden, was jchliehlich auc durd Einführung von in die 
"ölung getauchten weihen Schwungfedern erjegt werden fann. 
Bon der Unfchädlichteit des Meditaments überführt und von 
»iner idealen Mithilfe in der Gejundheitspflege begeijtert, fette 
) dann dem täglichen Trintwaljer morgens einmal einen Schuß 
u, auf meine Wallerfanne mit zirta 10 Liter Inhalt 2 Ehlöffel 
‚on der [harfen Mifhung. Die Jämtlihen Tauben tranfen ihr ge- 
»ohntes Quantum anjtandslos nad wie vor, und ich hatte die 
Senugtuung, das meine Jungtiere heuer im Nejte, vorausgejett, 
ab fie rechtzeitig angefüttert wurden und einen fraftvollen Anjat 
15 Leben machten, jo jchnell gediehen und jo durjchnittlich von 
en üblichen Kinderfrankheiten des Taubenjchlages verjchont blie- 
en, wie ich es jeit Jahren nur immer geträumt hatte. Abwechfelnd 
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mit dem Chinojolzujag reichte ich wöchentlich an 2 Tagen Kochlalz 
gleich in der Wallerfanne aufgelöjt, auf die 10 Liter etwa 2 E}- 
löffel. Jch halte diefen Modus, den Tauben das während der Zucht- 
periode jonderlich begehrte Salz nolens volens beizubringen, für 
tationeller als alle jog. Taubenfteine, Lediteine ujw. Kein Tier 
Tann Jic) jo, was nicht jelten gejchiebt, an Salz überfreifen und jedes 
muß etwas genießen. Sind den äßenden Zuchttieren Salziteine 
oder gar Hering und Lake in beliebiger Menge zugängig, jo habe 
id) |hon oft, zumal bei Kropfüberfüllungen und Weberfluß an 
weichem Wutterbrei, was bald VBerjäuerung des Kropfinhaltes 
ergibt, beobachtet, daß die Alten zunächjt ji über das Mai an das 
Salz heranmachten, dann rajend viel Waller tranfen umd \hlieglich 
den Jungen nur das überfättigt jalzige Kropfwaller einwürgten. 
Die Folge war dann falt immer Abzehrung und Durcchfälle bei den 
Jungen. 

Sch bin aud) fein Freund von gejchlojfenen Trinfgefäken aus 
Metall oder Glas und Ton; mir dienen gewöhnliche Bratpfannen 
oder im Sommer auch irdene Schalen, welche ich draußen auf dem 
Hofe, in und auf der Voliere offen jtehen Iaffe, Schon damit die 
jederzeit unjerem BVBölfchen jo eigene Badeluit befriedigt werden 
mag. Drinnen im Schlage dede ih, um Planticherei und Boll 
\hmußen mit Exfrementen nah Möglichkeit zu hindern, Dad)- 
pfannen oder Mauerjteine über das Gejchirr bis auf die nötige Oeff- 
nung, daß das Wajjer erreicht werden Tann. Viel reines Waller, 
bejonders in der Zeit vom Mai bis Septemberende, ilt etwas jehr 
Mejentliches zur Gejundheitspflege. Die offenen Gefähe werden 
jedesmal vor der Erneuerung des Wajlers, täglich zweimal, mit 
\harfem Chinofolwaljer ausgejpült und ausgerieben. Man kann 
nie vorjihtig genug mit den Trinfgeichirren fein. Und Chinofol it 
ja jo billig. Während mehr als dreiviertel Jahr habe ich bei ehr 
ausgiebiger Anwendung für ganze drei Mark verbraucht. Es ilt 
in jeder Apothefe oder Drogerie erhältlich. (Schluß folgt). 





Deffentliche Prämiierung. 
Bon Baul Holzfy in Cöthen i. Anh. 





BorbemerfungderKRedalttion: Die nachfolgende 
Arbeit hat jet die Runde duch die deutjchen Kanarienzeitungen 
gemacht, und der Herr Verfaller jendet auch mir einen Abzug 
zur Verwertung. Wie die Meberjchrift bejagt, wird darin eine öf- 
fentlide Prämiierung beiproden, eine Prämiterung der Gejangs- 
fanarien in Gegenwart der Ausiteller und jonitiger Interejjenten. 
Bisher hatte in der Negel niemand Zutritt ins Abhörzimmer, nicht 
deswegen, daß man die Beurteilung als ein Geheimnis angejehen 
hätte, jondern um die Vögel in ihrem Vortrag nicht zu jtören. Die 
im Driginalartifel gegebene Einleitung mit Erwähnung der langen 
Eifenbahnfahrt und den ausführlihen Schlußteil über die Be- 
\chreibung der Gejangsleiltungen der Stämme Jind für unjere Lejer 
belanglos, weshalb ich) jie weglajje, während der jachlihe Teil 
im Interejje unjerer Harzerzüchter folgen mag. Er lautet: 

Im Ausjtellungsraum war man nod emjig tätig, um dem- 
jelben ein fejtliches Ausjehen zu geben. Nachdem der übliche Mill 
fommengruß ausgetausht und in Gejellihaft mehrerer Herren 
der Abend verbracht war, wobei man Jih über Zucht, Ausitellung 
und Prämiterung unterhalten hatte, juchte ich die Nachtruhe auf, 
um am anderen Morgen friih an die Arbeit zu gehen. Nun zur 
eigentlihen Prämiterung. Don dem Verein war eine Haus- 
ordnung aufgeitellt, wonach jich jeder Anwejende fügen mußte. 
Da Jind nun folgende Punkte von Beahtung: Nicht nur jedes Mit- 
glied, Jondern aud) Interejjenten, jelbjt von auswärts, hatten Ge- 
legenheit der Prämiterung beizuwohnen; für Nichtmitglieder war ein 
Eintritt von zwei Mark vorgejehen. Und in der Tat war das Prä- 
miterungszimmer, welches gleich nebem dem Ausitellungsraum lag 
(mit Dampfheizung verjehen, und wo jämtliche Vögel bei Licht 
prämiiert wurden), von vielen Neugierigen bejucht, die teils ab- 
warteten, bis ihre Bögel an die Reihe famen, oder jonit ein fie 
interejlierender Stamm vorgeführt wurde. 

Die Kollektionen, die aus je vier Stüd beitanden, famen der 
Reihe nach, aljo wie diejelben eingeliefert waren, zur Prämiterung. 
Jeder Ausiteller Tante jeine Vögel rejp. Stämme, jo dal er jich 
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ungefähr einric)- 
ten Tonnte, warn 
jeine Bögel zur 
Prämiterung vor- 
geführt wurden. 
Ieder Wusiteller 
Jah und hörte, wie 
jeine Vögel bei der 
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1 
das Urteil befannt N N nn 
if RN NSS 
gegeben ilt, Tann N la N Ss 
man da trübe Ge- \ u! ÄNEN 


liter jehen. Eine 

Mikitimmung 
berricht unter den 
Mitgliedern oder 
fremden WUusitel- 
lern, die da glaus 
ben, jhleht weg- 
gefommen zu jein 
gegenüber anderen 
Stämmen, die ihre 
Schuligfeit bei 
der Prämiterung 
gemadt haben. 
Feder NWusiteller 
jollte doch willen, 
daß jic) die Sadye 
nicht abwiegen 
läßt, der Vogel ijt 
fein Uhrwerk, das da aufgezogen wird. Zeit 
und die Drejjur der Vögel |pielen eine große Rolle. Ju einer 
anderen Zeit abgebört, fommt vielleiht ein ganz anderes 
Relultat heraus. Der PBreisrichter farın Doch nur das prämiteren, 
was die Vögel in der Abhörzeit jingen. Daß eine derartige öffent- 
lihe Prämiterung, namentlich für die anwejenden NWusiteller, 
injoweit als fie felbit nicht Kenner find, eine Jehr belehrende it, und 
diefes war wohl mit der eigentlihe Hauptzwed, it wohl Jebr be= 
greiflich. Sch babe nur befriedigte Gelichter gejehen, denn jeder 
Anwejende hat gejehen und gehört, daß das Urteil nicht anders 
ausfallen tonnte; wohl gemerkt habe ich, dak Jidy einige Herren 
wunderten, die Doc) die betreffende Kollektion fannten, da jie nicht 
beijer zur Geltung fam gegenüber einer anderen. 


(Schluß folgt). 
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kebhafte Sittiche. 
Mit Bild. 


Das Bogeltriv aus dem Gejchleht der Papageien jitt im 
Leben nicht oft Jo friedlich beilanımen, wie es der Künjtler zur Dar- 








































































jtellung bringt. 
Nicht dah die Vor 
gel bösartig jeien, 
aber jo verträglid, 
jind fie auch) nicht. 
Bejonders der une 
tere Möndhlittih 
ijt nicht immer jo 
harmlos und fried- 
fertig, daß ji ans 
dere Vögel injeine 
Nähe wagen Dürs 
x; ften. E 

= Die im Bilde 
gezeigten Sittiche 
beligen troßdem 
manchen Vorzug, 
und Dies ijt die 
Urjadhe, daß viele 
Papageienfreunde 
ji ihnen zuwen- 
den. Gie Jind als 
dauerhaft und wir 
deritandsfähig zu 
bezeichnen, nad) 
dem Jie einmal 
eingewöhnt Jind,. 
Ihre Verpflegung 
iit eine jehr em 
fache, da ihre Nah- 
rung aus Hirfe 
und  NKanarien- 
jamen beiteht und 
nur wenige andere 
Futterjtoffe not 
wendig werden. 
Sodann laffen ji 
diefe Vögel ver- 
bältnismäßig leicht 
zähmen und au 
zu fleinen Kunt 
jtüden abrichten 
oder ein bejonders 
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in befähigter Vogel 
A lernt einzelne | 
Ki Morte nahjpre 
il hen. Lebteres ge- 
| Ihieht leider nicht 
) jo oft, ilt aber dod) 


auch Jchon dage- 

wejen. Dies jind eine Reihe von VBorzügen, die zuguniten diefer 
Vögel Iprechen. Dazu fommt nod) als Jolher der geringe Ania 
fungspreis, der jehr oft beitimmend wirkt und den Ausjchlag gibt 
und daß Tie fait Itets bei den Händlern erhältlich find. : { 
ene 


Das Halten diejer Sittihe hat jedocd nicht nur verjchied 
Vorteile; die Vögel laljen aud) in diefer oder jener Beziehung nod) 
etwas zu wünjchen übrig. So können fie 3. B. läjtig werden durd) 
ihr Gejchrei, ebenjo durch ihr unbändiges Nagebedürfnis, und 
lie nur jelten zur Brut fchreiten, bieten fie auch hierin nicht Teiht 
Erjaß. Das jind jo einige Licht: und Schattenfeiten diejer Sitti 
In Betreff ihrer Zähmung und Abrichtung gehen die Urteile 1106 
weit auseinander. Einzelne Pfleger bezweifeln, ob bei diejen Sit: 
tihen mit Neht von erfreulihen Erfolgen in der Abrichtung € 
\prochen werden könne. Die Zähmung it freilich bedeutend Leichter 
als die Abrihtung, und es ijt erwiejen, daß dieje Sittiche bei ri 
tiger Behandlung Jich leicht zähmen laffen, ihrem Pfleger zuget 
werden, ihn Tennen lernen und fi) ganz zutraulich gegen ihn 
nehmen. Anfänglic zeigen ji) dieje Sittiche etwas ängitlich, umd 
jie ziehen ficy beim Füttern oder wenn man jonjt in die Nähe des 
Käfigs tommt, in die hinterjte Ede zurüd. Werden jie dabei mi 
Liebe und Geduld behandelt und dur freundliches Zureden be 
rubigt, jo jchwindet das Mihtrauen und es regt ji die Neugierde; 
lie tommen allmählich den Pfleger näher. = 
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In der Sprahbegabung jtehen dieje Sittiche hinter den großen 
Papageien weit zurüd, und man wird gut tun, wenn man nicht 
zu viel erwartet. Als jprachfähig haben fie Jic) erwiejen, wenn 
aud) weniger jiher wie die Kurzihwanzpapageien, die Satos und 
die Amazonen. Wer feine Sittiche zum Nachiprehhen von Worten 
abrichten möchte, der muß in eriter Linie VBeritändnis und Geduld 
haben, denn ohne dieje Eigenjchaften it ein Erfolg undenkbar. 
Die Bemühungen jind aber nicht Jo ausjichtslos, als manche Vogel- 
freunde annehmen, nur ift das Ergebnis weniger zuverläjlig und 
nicht jo großartig wie bei den eigentlichen Spredern. 
Es wurde bereits bemerkt, die Papageien hätten ein großes 
Nagebedürfnis, welches befriedigt werden mu. Wer diejfe Vögel 
im Käfig hält, Tann wenigjtens von Zeit zu Zeit einen laftigen Zweig 
reihen, an welhem der Vogel nagen fan. Oder man gibt ein 
Stüdhen Tannenhoß oder anderes weiches Holz. Damit kann ji 
dann der Vogel bejchäftigen, und fo lange er dies tut, wird er feine 
|  Sißjtange oder andere Holzteile des Käfigs nicht benagen, noc) au 
in läjtiger Weife jchreien. Werden mehrere joldhe Vögel in einer 
großen Boliere gehalten, in welcher fi) Strauchwerf anbringen 
läht, jo ijt dies vorteilhafter als irgendweldhe Sißjtangen. Die 
Dögel finden hinreichend Klettergelegenheit und werden aud) ihr 
| Nagebedürfnis befriedigen. Es jchadet gar nichts, wenn anfänglicd) 
‚ das Atwerf und die Zweige ziemlich dicht jtehen. Die Vögel wer- 
‚ ben dasjelbe jchon lichten, indem da und dort Aejtchen abgenagt 
werden umd jich reichlich Sitgelegenheiten bieten. 
; Der untere Sittih it der Quäfer- oder Möndjittich, der zu- 
weilen ein arger Schreier fein fan. Der einzelne Locdton ilt fein 
jo erfhredender Laut, er ilt nicht fo grell und Itarf, aber er fann 
ihn zeitweije fait jtundenlang hören lajjen, und dann wirkt er läjtig 
durd) jeine Eintönigfeit. 
; Der mittlere Vogel ijt der Pflaumenfopflittich, der fi) als 
Schhreier weniger läjtig madt. Er gehört zu den beliebtejten Sit- 
tihen, der heute bedeutend billiger geworden ilt als er vor 30 
Jahren war. Einige Bogelpfleger Haben ihn mit Erfolg gezüchtet, 
und dies hat viel zu jeiner Beliebtheit beigetragen. 
Umd der obere Vogel ijt der Heine Alexanderjittich, der zum 
 liebenswürdigen Gejellichafter werden fann, zuweilen aber aud) 
bösartig ijt gegen andere Käfigbewohner. E.:B.-C. 
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Kaninchenzucht zur Fleiichproduktion, 
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Seit einer Reihe von Jahren ijt die Lebenshaltung beitändig 
teurer geworden. Ganz bejonders ind die Fleifchpreije geitiegen. 
Darunter leiden in erjter Linie alle diejenigen Familien, die ihre 
‚ erforderlichen Lebensmittel nicht jelbjt bauen fönnen, jondern faufen 
‚ müljen. Es jind jedoch) nicht mur die Lebensmittel teurer geworden, 
| jondern alle Bedarfsartifel, die in einem Haushalte nicht zu ent- 
behren find. Die Preisjteigerung derjelben ijt aber weniger fühl- 
bar, weil man jie nicht täglich gebraud)t, während die Lebensmiittel 
‚ täglich bejchafft werden müjjen. Da fällt es mın mancher Haus- 
| ‚frau jchwer, mit dem verfügbaren Mirtichaftsgelde immer den 
‚ Zi mit nahrhaften Speifen deden zu fünnen. Dies it nicht inımer 
in der gewünjhten Weije möglid, und dann muß eben auf das 
nabrhafte Fleijch verzichtet werden. 
$ So it es in Hunderten von Haushaltungen. Das Sleiich it 
ein feltener Artitel geworden, fo jehr man auch darnad) verlangen 
Mag. Da wird nun häufig die Frage aufgeworfen, warum nicht 
mehr Kaninchen lediglich zur Fleifhproduttion gezüchtet werden, 
um mit diejen Tieren einerjeits der Sleifchteuerung zu begegnen 
und anderjeits dem Mangel im eigenen Haushalt zu wehren. 
‚Dieje Frage ijt Jehr naheliegend. Es wird dabei gewöhnlich auf die 
Ausdehnung der Kaninchenzucht in Frankreich und Belgien ver- 
‚wiejen, wo jchon jeit 50 Jahren große Mengen Schlachtfaninchen 
| erzüchtet werden. Man meint dann, jowohl daß in Frankreich und 
Belgien Jahr für Jahr Hunderttaufende und Millionen Kaninchen 
erzüchtet und als Schlachttiere verwendet werden tönnten, mühte 
dies auch bei uns möglich fein. Dann — jo folgert man weiter — 
hätte alle Fleifcynot ein Ende und das Sleijch würde billiger werden. 
‚Hierbei überjieht man aber, dah bei uns die ländlihen BVerhält- 



















nilje ganz andere find als in Srankreid) und Belgien. Dort gibt 
e5 auf den Lande wenige gamilien, die nicht auch eine Anzahl 
Kaninchen halten und züchten, von denen ein Teil im eigenen Haus- 
halt fonjfumiert, der andere an Aufläufer abgegeben wird. Weil 
num falt in jedem Haufe Kaninchen zu verlaufen find, erreicht die 
Gejamtzahl eine Höhe, dah fie zum beachtenswerten SHandels- 
artitel geworden find. 

Bei uns wird die Kaninchenzucht zur Sleilchproduftion nie 
eine jo hohe Stufe erreichen, vorab weil bei uns immer nod) Bor- 
urteile der Verwendung des Kaninchenfleifches entgegenitehen. 
Wenn wir noch jo viele Schladhtkaninden erzühten würden, fo 
fänden fie bei uns wohl nicht immer ficheren AUbjas, obihon aud) 
bier mit der Zeit ein den Bedürfnijfen entjprechender Handel 
nad) den großen Berfehrszentren eingerichtet werden fönnte. 
Wir tommen aber faum zu einer folden Produftionsmenge, weil 
viele Bewohner auf dem Lande, die feine eigene Landwirtjchaft 
betreiben, anderen, bejler Iohnenden Hausverdienit haben. Jin 
Stanfreich und Belgien fehlt ein foldyer Hausverdienit oder er it 
weniger lohnend. Da bleibt mancher Familie nichts anderes übrig, 
als eben durch Tierzüchtung ji eine Heine Nebeneinnahme zu 
verichaffen. 

Wie ganz anders ilt es in diefer Beziehung bei uns. In ein- 
zelnen Kantonen bringt die Handweberei großen Verdienit; jett 
allerdings nicht mehr jo viel wie vor zehn und zwanzig Jahren, 
weil dur) BVBerbefjerung der mec)anijchen Seidenwebitühle der 
Hausweberei eine fühlbare Konfurrenz gemacht wurde. In an- 
deren Gegenden werden durch die Stroh- und auch duch die 
Tabafinduitrie Taufende von fleikigen Händen bejchäftigt oder, 
wie 3. B. in der Meitjchweiz, die Uhreninduftrie bringt Iohnenden 
Hausverdienjt. Wer in diejer oder jener MWeije ji) einen Neben- 
verdienjt verjchaffen Fann, der wird fic) nicht den Schlacdhtfanin- 
hen zuwenden oder er hält dann nur fo viele, wie er für den Selbit- 
bedarf benötigt. 

Aller VBorausjiht nad) wird bei uns die Zuht von Schlacht: 
faninden nie eine große Ausdehnung annehmen, und auf feinex | 
Fall erlangt fie bei uns eine wirtiaftliche Bedeutung. Daran ijt 
aber nicht der geringe Gewinn jhuld, fondern die günjtigeren Er- 
werbsverhältnijfe bei anderem Hausverdienit. Dieje find nicht nur 
günjtiger, jondern auch bedeutend fiherer und » ländlid) Jitt- 
li) — jie werden weniger geringichäßig Fritiliert. 

Dieje Erwägungen berechtigen zu der Annahme, daß bei uns 
die Zuht von Schlachtfaninhen immer dem einzelnen Züchter 
überlajjen jein wird, der aber nicht eigentlich Handel damit treibt, 
jondern das produzierte Fleifch jelbit fonjumiert. Es wäre aber 
|hon viel gewonnen, wenn ein Teil der ländlichen Kaninchen: 
züchter ji der Schlachttierzucht zuwenden und die Schladttiere jelbit 
fonjumieren würden. Da wäre dann fchon weniger Anlak, Die 
hohen Sleijchpreife zu beflagen. Und dann ijt es aud) nicht gerade 
nötig, dab diejenigen, die auf Erlangung billiger und nahrhafter 
Nahrungsmittel Gewicht Tegen müjjen, in einer verfeinerten 
Lebensweije, im Luxus und in der Genukjucht mit den bejjer be- 
mittelten wetteifern. Würde hier beiler zurüdgebalten, jo gäbe es 
dort weniger Mangel. E. BG, 


Die ornithologiiche Sammlung im Nationalz 
muleum in Budapeit. 





(Bortfegung). 

Man glaubt, aus der ganzen Anlage der 3oologischen und na= 
mentlich) der ornithologijchen Sammlung herauszufinden, dal; Jie 
weniger für den Gelehrten beitimmt als dem Verjtändnijje des 
Bolfes nahe gebracht it, wenigitens was die Vögel der Heimat 
anbetrifft. So ijt es auch im Wiener Hofmufeum, wo nur die euro- 
päilchen, |peziell die inländischen Vögel mit deutjchen und lateini- 
hen Bezeichnungen genannt find, die frempdländijchen, weitaus 
die Mehrzahl, nur mit lefteren. Der Wiener tann bei Bejud) diejer 
Säle aljo nur die Formen und Farben der befiederten Yremdlinge 
verfolgen, ohne daß er das Gejehene mit Namen verfnüpfen und 
jo vollitändige Begriffe ich aneignen fan. Der Parijer wird das 
zoologijhe Sammelinjtitut im Jardin des Plantes mit mehr Ber- 
tändnis, alfo auch mit mehr Interejfe durchluchen fönnen, da er 
dort alle Auffchriften auch in feiner Landesiprache findet. Das 
Bolkstinmliche in der Varijer Sammlung zeigt fich aud) in der Grup- 
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pierung der Objette. Vogelffelette jind den Schränfen mit den 
ausgeitopften Bälgen einverleibt, der einjchlägigen Art oder Gat- 
tung zugejeltt. Dem gegenüber jind wieder Arten getrennt, eit- 
zelne Jndividuen Derjelben in einem Hauptichranfe aufgeitellt, 
andere anderswo untergebracht, zu einem Gruppenbilde vereinigt. 
Diefen Gruppenbildern müljen wir num eingehendere Beachtung 
Schenfen, denn in der Art ihrer Ausführung find lie dem Gelehrten 
wertvoll, dem Künitler interejjant, für das Volt anziehen. 

Beranftaltungen ähnlicher Art finden jich zwar, wenn aud) 

meijt in geringerem Umfange, au in anderen Mujeen, aber ie 
jind in ihrer Tünftleriihen Ausführung meilt wirtlih nur ähnlich, 
nicht aber gleich. Denn wie andere joldye Gemälde ind aud Die 
in der Velter Sammlung der Natur abgelaufcht, aber nicht mit 
Farben aufgetragen, die der Zahn der Zeit verändert, Jondern 
mit foldhen, die fich fait Ttets gleich bleiben. Künjtlicye Blätter, Mooje 
und Gräfer, Kräuter und Blumen wurden beigezogen. Sie geben 
mit einer entiprechenden übrigen tehniichen Ausführung ein reizen- 
des Bild, das friih aus der Natur gejhnitten zu jein jcheint. So 
fonnte der Aufenthaltsort des Vogels genügend charatterijiert 
werden, und die Gejtaltung desjelben, das Tun und Treiben der 
Lebewejen darauf, prägt jih dem Boltsgeilte bejier ein als ein 
langer Auflat, vorausgefeht, dab Diejer überhaupt gelejen würde. 
Mir wollen einige diejer Gruppenbilder genauer ins Auge fallen! 

Am auffallenditen ilt eine Teichlandichaft, die etwa 6 Quadrat- 

meter Fläche einnimmt. Seerojen lajjen ihre breiten Blätter auf 
dem gelbblauen, mit Hilfe von Glas imitierten MBaljerjpiegel 
Ichwinmen und heben ihre halbgeöffneten Blüten zur Höhe. Auf 
eriteren liegen umd trippeln Jchwarze Seejhwalben (Hydrocheli- 
don nigra) und einige ihrer größeren Verwandten. Auf einigen 
der grünen Blatteller haben fie ihre drei |hwarzbraun gefledten 
Eier abgelegt. Junge drüden fi, wärmejuchend, an einen wohl 
das lette Ei bebrütenden Vogel diejer Art, niedliche braune Tier- 
hen mit braunjhwarzen Pleden quer über den Rüden. Drei 
andere haben jich von ihrer Mutter frei gemadt und ein breites 
Blatt als Sonderlit gewählt. Hinter ihnen it ein Bujch hellgrüner 
und dürrer Binfen und dunfelgrüner Sumpfgräjer aufgeichollen, 
an die fi) Furzes Graswerf mit einer Kolonie von Dotterblumen 
Ichließt. An dem jandigen Strande des Gewällers bemerft man die 
in Ungarn oft Sharenweile auftretende Flußjeefjhwalbe (Sterna 
fluviatilis) und die zierlih gebaute Zwergjeejhwalbe (Sterna 
minuta). Eritere hat ihre Eier auf die bloße Erde gelegt. 

Herodias alba, wie er in der Sammlung genannt ijt, oder 
Ardea egretta, Silber- oder Edelteiher, wie der Bogel auch genannt 
wird, der jelbit im jünlichen Ungarn nur mehr vereinzelt zu finden 
it! Es find Prachtvögel in ihrem reinen Weiß, den zartbefraniten, 
langjchäftigen NRüdenfedern, dem grünfpanfarbigen Streifen, der 
jich breit vom Auge zum Schnabel, bis über die Schnabelwurzel 
hinaus, hinzieht, und der jich jo auffallend und dem Auge wohl- 
tuend von dem MWeih des Haljes und Kopfes abhebt. Leßterer üt 
bei den Jungen mit einem haarartig feinen Tederjchopf, der bei 
der Schnabelbafis anjett, geziert. Wollte man nur Die Rüdenfedern 
des Weikreihers jehen, jo braudte man eigentlich nicht in das 
Mufeum zu wandern; man fönnte jic) an die erite beite Straßenede 
von Budapejt oder au Wien und Paris und Berlin jtellen und 
Ausgud halten. Bald würden dann die Yedern beranmarjchiert 
fommen, aber nicht auf dem Nüden eines Reihers, oft aber dem 
KRopfihmud eines Gejhöpfes von reiherartig zerbogenen Kormen 
aufgejegt. Mama Mode erzeugt jolhe Extravaganzen; lie hat 
auch dem Evelreiher übel mitgejpielt. Wenn es jo fortgeht, jo 
fann einmal die Zeit fommen, wo Neiherfedern antiquarijche 
Stüde find. Gut aljo, daß man die Vögel wenigitens leblos innert 
vier Mauern aufbewahrt, damit man id |päter ihrer erinnern 
ann, wenn auch einmal das Sumpfland verichwunden jein wird. 
Dod) bis leßteres eintritt, werden nocd ein paar Spannen Zeit 

„worübergehen, und ein Stüd von ihm ilt deshalb in der Sammlung 
nicht deswegen in das Gelak der Reiher gelommen, um Damit 
hiitorijche Ueberrejte von Sumpfgebiet zu rejervieren, jondern 
weil ein folder Untergrund von niedergetretenen und gefnidten 
Binjen notwendig zum Neiher gehört. Diefer diejchichtige Boden, 
der in der Natur draußen bisweilen eine trügerijhe Brüde über 
dünnflüffigen Schlamm oder einen jeichten MWallertümpel bildet, 
iit mit Moosjtüden belegt. Einzelne Gruppen grüner Binjen- 
gräfer jtreben aus ihm empor und geben dem Bilde Abwechslung. 
Der nahe Schrank, der no) vier erwachjene Exemplare zu dem 







































































einen, das Jhon auf diefer Miniatur-Bara (Sumpf) jteht, bietet, 

enthält auch drei Dumenjunge mit langen, jeivenweichen, weit ab 
jtehenden Grannenfedern. Die Spezialgruppe zeigt neben dem 
ausgewachjlenen Vogel drei ältere Junge, denen aber noch) Die 
Schmudfedern des Rüdens fehlen und deren Halslage die Gemüts- 
itimmungen verrät, in die ein Neiher gelangen Tann. Einer der 
Vögel hält, den Körper ftraff erhoben, den Hals zur hödhjlten Höhe 
emporgeredt: Der Feind ijt in der Ferne, oder der Vogel haut 
aus einem Gräferwalde. Der Hals des zweiten Neihers it S- 
fürmig gebogen, der BliE geradeaus gerichtet: Es zeigt ji) etwas 
wenig Aufregendes, das aber doc) der Beobachtung wert ijt. Einer 
der Vögel hält den Hals tief niedergedrüdt, unregelmäßig gewun- 
den; der Kopf berührt eine der Schultern; der |pige Schnabel üt 
halb erhoben: Eine Gefahr, vielleicht ein Raubvogel fünnte es fein, 
droht aus der Höhe. Nocd) wäre eine vierte Stellung zur Kennzeih- 
nung des NReihers von Vorteil gewejen anzugeben, die Stellung, 
die ein anderer Kampf als der gegen ein Lebewejen vorjchreibt, 
der Kampf gegen den Hunger, ums Dajein. Er zwingt den Vogel, # 
den Hals einzududen, ihn ruhig und doc in jedem Augenblide zu 
räftigem Stoße bereit zu halten, weshalb aud) der beutefajjende 
Schnabel Schon der Waflerfläche zugefehrt it. Denn Beute erwar- 
tend, geduldig, bis etwa zum Knie eingetaucht, jteht der Neiher im 
Waller, eine Stellung, in welcher er ji) wohl die meijte Zeit jeines 
Lebens befindet. (Schluß folgt.) 
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Nachrichten aus den Vereinen. 
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I. Schweizerifche | 
Nationale Geflügel-Ausftellung 
Züri 1912 

vom 11. bis 15. April, 





Die Anmeldungen für die I. Schweiz. | 
Nationale Geflügel-Ausitellung find jehr 
zahlreich eingegangen, jpeziell für die Ab- 
teilung Großgeflügel. Die vielen Anmel-- 
dungen für Herdenjtämme fönnen leider 
bei weitem nicht alle berüdjihtigt werden, | 
dagegen find in den Abteilungen Hühner, 

& “Bier: und Wafjergeflügel nod) einige Pläge 
frei, ebenfo in der Taubenabteilung. Die Anmeldefrüt ijt mit Rüdjicht hierauf 
auf den 1. Aprila. ce. verlängert worden; wir bitten aber, diejen Termin 
unbedingt inne zu halten. Bei diefer Gelegenheit jei aud) darauf aufmerf- 
jam gemacht, daß Tauben und Ziergeflügel in gleicher Weile um die Ehren- 
preile fonfurrieren wie Hühner und Wafjergeflügel. Gleichzeitig möchten 
wir die irrtümliche Notiz in leßter Nummer diejes Blattes berichtigen, wonad) 
nur Mitglieder des ©. 6.-3.-B. Anjprucd) auf die vielen Ehrenpreije hätten; 
dies ijt nicht richtig. Wohl find eine Anzahl Ehrenpreife jpeziell für Mitglies 
der rejerviert, wie dies ja früher Ihon in diefem Blatte publiziert wurde, | 
aber der größere Teil der Ehrenpreije jteht zur Verfügung aller Ausiteller. 


Das Ausjtellungsfomitee. 
* * 
* 4 
E. Bed-Corrodi, Hirzel. 
A. Chatelain, Neuenburg. 
Fri Egger, Herzogenbudhjee. 

Herr Häufermann- Faber in St. Gallen war ebenfalls gewählt, mußte 
aber leider die Wahl nachträglich ablehnen, da er am Prämiterumgstage in 
Militärdienit einrüden muß. Das Preisgericht wird Jich jelbjt fonjtituierem 

Oftihweizerifher Kanindhenzühter-Berein St. Gallen. Auszug au 
dem Protokoll der Verfammlung vom Samstag den 16. März 1912, abend 
,8 Uhr, im Reftaurant „Sängerfreund“, St. Fiven. Um 844, Uhr eröffnete 
vortrag über die Kaninhenzudt; 4. Bewertung der Holländerfanindenz 
5. Bericht der Delegierten; 6. Mitteilung über VBereinsabzeihen; 7. Wünjde 
und Anträge; 8. Allgemeine Umfrage. E 
men zu laljen. Es wurden uns die verfhiedenen Rafletiere, hör angelegte 
Stallungen, Fellverwertung ıc. vor Augen geführt. Was ein nod) jo vo 
teeffliher Vortrag allein oft nicht erreihen fünnte, das prägte id unjerem 
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T. Schweiz. Nationale Geflügel-Ausftellung, 11.—15. April 1912 in 
Zürih, Als Preistihter für Hühner, Tauben, Waljer- und Jiergeflügel, 

Jul. Hämmig, Stäfa. 

Bezirkstierarzt Metger, Sädingen. 
und die Chargen unter jich verteilen. 

* * 
Präjident Schürpf die etwas |pärlich befuchte Verfammlung und hieß di 
Amwejenden herzlid willflommen. 
‚_ Vorerjt wurde der Lichtbildervortrag abgehalten. Jr Ba 

Meife tellte der Prälivent fernen Projeftionsapparat zur Verfügung, um 


jowie Gerätjchaften wurden gewählt die Herren: { 
7 
Grokrat J. Minder, Huttwil. 
* 
Traftanden: 1. Verlejen des Protokolls; 2. Mutationen; 3. Lichtbilder 
uns eine Reihe von Bildern in rüdhaltlofer Treue auf der Leinwand erjcheis 
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Gedädhtnijfe durch einen Blid auf das Bild dauernd ein. Der Vortrag wurde 
mit Afklanration verdantt. 

Das Protokoll der legten Hauptverfammlung wurde verlejen und ein- 
ftimmig angenommen. Einjtimmig wurde als Attivmitglied in den Verein 
aufgenommen: Herr Heinrich Filchbach, Holzitrahe 50, Rotmonten. Kollege 
Därendinger hielt in Furzen, marfigen Zügen einen Vortrag über die Be- 
wertung des Holländerfaninchens. Der 34jtündige Vortrag des Spegial- 
zlichters anhand eines Exremplares wurde vom Prälidenten bejtens verdantt. 
(Der Vortrag wird nächjtens im offiziellen Organ erfcheinen.) In überjicht- 
liher Weije erjtatteten die Delegierten über die Berfammlung in Heiden 
einen kurzen Bericht. Ein Delegierter gab einige Auskünfte über das VBer- 
halten der Kommilfion anläßlich der Delegiertenverfammlung in Heiden und 
fand, dab es bejfer angebracht wäre, die Mitglieder würden ihr Können umd 
Wilfen mehr dem eigenen Verein zur Verfügung jtellen als dem Verbande, 

Der Präfident referierte über das Vereinsabzeihen und das zirkulie- 
tende Exemplar wurde von der Berfammlung einjtimmig angenommen. 

Nah längerer Disfuffion wurde befchlofjen, die Ausjtellung in Brugg 
tolleftiv zu bejchiden. Es wurde die Anregung gemacht, den Transport der 
Kolleftionstiere gejamthaft zu bewerfitelligen und auf die Verjandfilten ein 
Augenmerk zu richten. 

Ueber Errichtung einer Verfaufszentrale und Fellverwertung wurden 
Anträge gemacht, worüber |päter beichlofjen wird. — Schluß der Berfanme 
lung 11% Uhr. Der Altuar: 6. Radelfinger. 


* * 
* 


Schweizeriiher AngorasKtlub, Nachdem die Einjpradhefrift unbenütt 
abgelaufen ilt, gilt Herr Jafob Hegel in Amriswil als Mitglied aufgenommen. 
Mir heigen denjelben bejtens willfommen und hoffen in ihm einen treuen 
und eifrigen Förderer unferer jhönen Angorazucht gefunden zu haben. 
Mögen recht viele Liebhaber ji) uns anjchlieen, Damit wir vereint dem Ziele 
entgegenjtreben fünnen. 

Die Beliger von erjtklaffigen Angora-Rammlern werden erjucht, be=- 
hufs Schaffung von Zudtitationen fi) beim Aktuar anzumelden. 

Winterthur, den 23. März 1912. 

Für den VBorftand: Der Altuar: R. Sürlimann. 


* * 
* 


Erjter Schweizeriiher Klub der JapanerfaninhensZüdter. Die 
Gruppe Emmental hat laut Protokoll vom 25. Februar in Jollbrüd die von 
Vorjtande ausgearbeitete Zuchtrihtung wie folgt geändert: 

Art. 1, 2 und 3 bleiben, dagegen werden Art. 4 und 5 wie folgt geändert: 

4. Es joll vorläufig jedes möglicjjt reine Gelb von cräme bis 3tegeltot 
gleihwertig jein. 


5. Das Japanerfaninchen ijt eine mittelgroße Rafje. (Alles andere ijt - 


zu jtreihen im Yormular.) 

Ferner wurde bejchloffen, jeder Gruppe zu gejtatten, Eolleftiv auszu- 
Stellen, an Beranftaltungen, die innerhalb ihres MWohnfreifes liegen, um den 
Transport auf große Entfernungen zu vermeiden, da ein Teil der Mitglieder 
im Kanton Bern, der andere in der Ojtjchweiz wohnhaft ijt. Doch joll nur 
da ausgejtellt werden, wo der Richter ein Kenner des Japanerfaninchens 
it und Gewähr geboten wird, dak den Forderungen des Klubs, namentlich 
was die Zulajjung von Weik anbelangt, Rehnung getragen werde. 

8. Landesausitellung Bern, 1914. Es ergeht an alle Mitglieder Die 
Mahnung, ihr bejtes Material für diefe Beranftaltung zu jtellen. 

Berfaufsitellen. Diefe Angelegenheit wird demnädjt vom Vorjtande 
behandelt. 

Da die Gruppe Emmental die Stimmenmehrheit bejaß, Jind obige 
Beihlüffe gültig und wollen die übrigen Mitglieder bievon Notiz nehmen. 

Der Präfident: I. ITg. Der Sekretär: &. Dallafer. 
Der Protofollführer: E& Schenter. 


NB. Es ijt Ausjiht vorhanden, dah im Emmental auf beginnende 
Yuchtperiode ein eritklalliger Ramımler jtationiert werden fan, dod) wird 
vorerjt nod) das offizielle Prämiterungsergebnis abgewartet (Djtern). 

Die Gruppe Oftihweiz wird durd) Karte eingeladen, da die Lofalfrage 
noch nicht erledigt üt. 


* 


* 


Schweiz. Klub der 
Stalienerhuhn-Züchter. 


Die Herren Kollegen werden 
erjuht in die Mitgliederliiten ein- 
zutragen: Herrn Gotthold Döbeli, 
Bädermeijter, Egliswil (Margau), 
(gelbe Italiener), 

Bei Aufgabe von Anjeraten 
bitten wir, jtets beizufügen: Mit- 
glied des Klubs d. Jtalienerhuhn- 
Züchter und beim Verkauf v. Brut- 
eiern und Tieren die erhaltenen Klubehrenpreife zu erwähnen. 
| Zum Beitritt laden ein: 

; Otto Frieh, 1. Vorfigender, Bendlikon. 
R. Furrer, Schriftführer, Höngg (Zd.). 


* * 
* 


Schweizeriiher Kanarienzüchterverband. 
Sejangstanarien, welher Sonntag den 25. Februar a. ce. im Saale zum 
Reltaurant „Drahtichmiedli“ in Züri) IV abgehalten wurde, fonnte pro- 
grammgemäß dank dem rechtzeitigen Eintreffen der Teilnehmer punft 10%, 
Uhr vom Berbandspräfidenten, Herrn Braun, eröffnet werden. Nad) einer 
kurzen Begrüßung auf den Zwed des Kurjes hinweijend, tüchtige Breisrichter 





Der Preistichterfurs für 
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zu gewinnen und ein einheitliches Prämtierungsverfahren zu erzielen, dankte 
der Vorlibende den Mitgliedern der Prüfungstommilfion für die uneigen- 
nüßige Hingabe in den Dienit des Berbandes; ebenfo verdanfte er die fchöne 
Beteiligung der Kursteilnehmer und deren reges Interejje an dem edlen 
Sporte. Bejonders hob er hervor, wenn auch heute nicht alle Teilnehmer 
als Preisrichter aus diefem Kurfe hervorgehen, man die Flinte nicht ins Korn 
werfen jolle, nur mit neuem Eifer Jolle man fi) zum zweitenmal aufraffen 
und einen zweiten Kurs mitmachen. Es ift nicht jo leicht getan wie gejagt, 
den Gejang des Vogels richtig zu beurteilen, es braucht jahrelange Erfahrung 
und eine große Aufmerkjamfeit und nicht zulegt ein mufifaliiches Talent. 

Nad) diefem Hinweile wurde das Wort an den Obmann der Prüfungs- 
fommijlion, Hern Schubert, erteilt. Derjelbe dankte im Namen obgenannter 
Kommilfion für das erwiejene Zutrauen und teilte mit, dab als Tagesjchrift- 
führer Herr Braun beitinmt jei. 

Es wurde jodann mit der praftifchen Prüfung fofort begonnen, und zwar 
ohne vorangehende Initruftion, da den Teilnehmern in den vorangegangenen 
Gelangsbewertungsfurjen der Sektionen Gelegenheit geboten war, ji) aus- 
zubilden und für die Prüfung vorzubereiten. 

Die Zahl der Kursteilnehmer betrug 14, die der anwefenden Bäjte 3. 
Ein erjt nachmittags erfchienenes Mitglied fonnte jich nur nod) pajfiv beteili- 
gen, weil es die mündliche Prüfung verfäumt hatte. 

Bon 10% Uhr vormittags bis abends 5%, Uhr wurde von Jämtlichen 
Teilnehmern mit einem tleinen Unterbrud) zur Einnahme des Mittageflens 
intenfiv gearbeitet. Jeder hatte Aug und Ohr auf die vortragenden tleinen 
gelbrödigen Künftler gerichtet, welche auch bie und da auf jich warten ließen, 
bis jie ihr Lied hervorbrachten und lomit die Geduld der angehenden Preis 
tichter auf eine harte Probe jtellten. Nach) Einzug der Lijten teilte der Obmann 
Herr Schubert, mit, dal die Refultate des Kurjes jpäter in geeigneter Weile 
befannt gegeben werden, da deren Yulammenjtellung einige Zeit beanjpruche; 
er hloß den Kurs mit dem Wunfche, die heutige Tagung werde dazu beige- 
tragen haben, dal das Band der yugehörigfeit zum Schweizeriichen Kana- 
tienzüchterverbande nod) feiter gefmüpft werde zum Wohle und Gedeihen des 
Kanarienfportes. Der Tagesihhriftführer: Braun. 


* H 
* 


Kantonal-zücherifcher Kaninhenzüchter-Berband. Einladung zur 
Generalerfammlung Sonntag den 38. April 1912, nachmittags 2 Uhr, ins 
Hotel Limmatquai, Zürich T. 

TZraftanden: I. Appell; 2. Verlefen des Protofolls; 3. Antrag 
des Vorjtandes betreffend Auflöfung und Liquidation des Verbandes. 

Nicht vertretene Seftionen haben fich den gefahten Beichlülfen zu fügen. 
Die Herren Delegierten find erjucht, rechtzeitig und vollzählig zu ericheinen. 

Der Borjtannd. 
* En 
* 

DOrnithologifcher Berein Ragaz. Der am letten Sonntag den 24. März 
in Ragaz abgehaltene Vortrag über. die Bedeutung der Geflügelzuht war 
über Erwarten gut bejucht, auch von Seite der Frauen, und die Zubörer 
laujchten mit größter Ruhe und Aufmerkjamfeit dem mit Humor gewürzten 
Bortrag des Herrn Redaktor Bed-Corrodi in Hirzel. 

In leicht fahlicher und verjtändiger Meije legte der Redner dar, weld)e 
Borteile aus der Geflügelzucht zu ziehen jeien, dal derjelben viel zu wenig 
Beahtung geihhenft werde md wie leicht fih ein Landwirt, Berufsmamı, 
Angeltellter ıc. einen Nebenerwerb Schaffen fünne damit, ohne bejondere 
Mühen, je den Berhältniffen angepakt. 

Der allgemeine Beifall welher am Schluffe feines Vortrages dem 
Redner zuteil wurde, zeugte von volliter Zufriedenheit aller YJubörer. 

‚sn der nachfolgenden Diskujfion danften die Herren Gemeinderat 
PB. Locher und Gutsperwalter Mayer dem Referenten für feinen vortreff- 
lihen Bortrag. 

Wir wollen nun hoffen, daß der ausgejtreute Same in fruchtbares Erd- 
reich gefallen jei, gedeihe und Früchte bringe. Es fei auch noch an dieler Stelle 
dem Herrn Referenten nochmals der beite Dank ausgejprodhen. Wir wollen 
es aber auch nicht unterlalfen, dem tit. Borjtand des ©. 6.3.8. für fein 
freumdliches Entgegenfommen in der Zuweilung eines Referenten unjern 
aufrichtigiten Dank auszufpredent. 

Namens des Ornithologifchen Vereins Ragaz: 
Der Präfident: Otto Loder. Der Altuar: Unton Loder. 


x * 
* 


Oftihweizerifher Taubenzüchter-Berein. Wir laden die Mitglieder 
und weitere Taubenfreunde höflih ein, an der Sonntag den 31. März im 
Hotel „Bahnhof“, Goßau, mittags 1 Uhr jtattfindenden Früh jabrs-= 
umd Hauptverfammlung möglihit vollzählig zu erfcheinen. 

Unfer Mitglied Herr Eberle, Mühle, Krekbrunnen, hat in Ausficht ge- 
tellt, einige „Erlebnilfe von Deutjchland“, reip. Erinnerunge man 
Die Nationale in Frankfurt, vorzutragen. Es jtehen alfo dem Belucher 
einige genußreiche, unterhaltende Stunden bevor. Much diejenigen, welche 
bis anhin mit jeweiligem Nichterfcheinen geglänzt haben, find freundlich will- 
fonmen. Alfo rüdt geichlojfen auf, ihr Täubler. 

Töß, den 25. März 1912. 

* * 


DOrnithologifhe Gejellihaft Herisau. QDuartalverfammlung den 
23. März, abends 8 Uhr, im Lofal zur „Harmonie“. { 

Anwefend find 21 Mitglieder. Es wird diejen befannt gegeben, daß auf 
diefe Berfammlung ein Referat vorgejehen war, was jedod) infolge ander- 
weitiger Jnanjprudnahme des Referenten ausfallen muhte. Wir hoffen 
nun, unfern neu bemalten Käfig ein andermal benugen zu fönmen. Sodann 
wird das Protokoll der legten Quartalverfanımlung verlefen und genehmigt. 
An der Bruteier-Inferierung des Verbandes wird fi) aus unferem Vereine 
niemand beteiligen. Die Verteilung der Subventionsgelder an die Mit- 
glieder des VBogelklubs vollzog Jid) wie folgt: Aug. Roth, für 2 zweitklajlige 


& Weber, Aftuar. 
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Bögel Fr. 30.—, Johs. Heeb, für einen zweitklajligen Vogel Fr. 25. —, 
Heinr. Hugentobler erhielt einen Anerfennungspreis von Fr. 11.—, umd 
Schmid und Höhener jogenannte Aufmunterungspreife von je Fr. 7. —. 
Diefe Gabe wurde vom Klubchef Aug. Hübjch bejtens verdankt. In den 
Verein aufgenommen wurde: 3. Giger, Coiffeur, äußere Schmidgalje. Jn= 
folge Rüdtrittes des Herrn Wehrli |chritt man zur Wahl eines Rechnungs- 
revijoren und es beliebte: Aug. Roth. Hierauf Ichilderten uns die Abgeord- 
neten in genauer Detailierung den ganzen Berlauf der Delegiertenverjammt- 
lung in Heiden. Diejer Bericht wurde dem BVBerfalfer, Heren Jak. Anderegg, 
aufs bejte verdankt. Auf den Beihluß der legten VBerfammlung, die Mit- 
gliederbeiträge in die Verbandstalje betreffend, mußte nohmals zurüdgefom- 
men werden, da unjere Vereinbarung von Seite des Dftihweizeriihen Ber- 
bandes als unzuläffig erflärt wurde. Unjere VBerfammlung vom 28. Januar 
1912 bejchloß nämlich, nur nod) für die Attivmitglieder den Betrag von 40 Es. 
zu leijten, und an diefem Befchluffe werden wir fejthalten. Laut einem Schrei- 
ben des Verbandspräfidenten jollten aljo Ehren-, Attiv- und aud Pajliv- 
mitglieder in genau gleihen Rechten jtehen bei Vorträgen, Ausjtellungen 
und. aud) bei Subventionen, was jedoch weder in den oitichweizeriichen Ver- 
bandsitatuten, no in unferen Bereinsjtatuten enthalten it und jomit eine 
Statutenrevifion zur Folge hätte. Es wird aber jedem einleuchten müllen, 
dak nicht ein Mitglied mit 2 Fr. Jahresbeitrag genau die gleihen Rechte 
haben fann wie ein Jolches, das den doppelten Beitrag zu zahlen hat. Das ilt 
ein ganz ungejundes Verhältnis und es haben deshalb aud) |hyon mancde den 
Mebertritt gegeben und würden ihnen nod) eine ganze Anzahl folgen, wenn 
man diefe Art und Weife billigen wollte. Wer ausjtellen und ein Recht auf 
Subventionen haben will, joll aucd Aftivmitglied fein. Unjere Mitglieder, 
die wir bis jett Palliwmitglieder nannten, find bei uns lediglich nur einge- 
treten, um uns in der Aufgabe der MWinterfütterung zu unterjtügen, und 
diefen haben wir es zu verdanfen, daß unfer Verein im Vogelihuß auf Jol- 
her Höhe Iteht. Wir find nun gejonnen, die Mitglieder jo viel wie möglid) 
zum Nftivbeitritte anzujpornen, und jo wird auch dem Dijtichweizeriichen 
Verband einigermaßen geholfen fein. Es ijt das abjolut feine Shwähung 
der Verbandsfalfe, aber der Verein fünnte allmähli dem Ruin entgegen- 
blien, wenn er auf dieje Weile immer mehr Aftivmitglieder verlieren müßte. 
Die andern aber, die nur aus Liebe zur freilebenden VBogelwelt dem Vereine 
beigetreten find, jind freie Unterjtüger der Winterfütterung. Alsdann wurde 
noch der Ort der nädjiten Hauptverfammlung bejtimmt und es beliebte ein 
Samstagabend im Lofal zur „Harmonie“. Hierauf erflärte der Präjivent 
Schluß der Berfammlung. Der Altuar: €. Preijig. 


* * 
* 


‚Bevpritehende Ausstellungen. 


Weinfelden. III. Ihurgauifche fantonale Ausitellung für Ornithologie und 
Kaninhenzudt, verbunden mit Prämiterung und Berlofung am 6. 
7. und 8. April 1912. 

Züri I, I. Schweiz. Nationale Geflügelausjtellung vom 11.—15. April 1912, 
verbunden mit Prämiterung und Verlofung. — Anmeleihluß 25. März. 

RZaufanne. Internationale Geflügel-Ausitellung vom 5. bis 8. April 1912. 

Worb. X. Kant.-bernijche Geflügel, Bogel- und Kaninchen = Ausitellung 
mit Prämiterung, Berlofung und Berfauf, vom 16. bis 19. Mai 1912. 
Anmeldeihlug 30. April. 

Freiburg. VI, Allgemeine jchweizerifche Ausitellung für Drxnithologie 
und Kaninchenzucht mit Brämiierung und Verlofung, vom 16, bis 
19. Mai 1912, Anmeldefhluß: 5. Mai, 


Mitgeteiltes. 





— Dr. 9. FJilder-Sigwart, der befannte jchweizeriihe Naturforfcher, 
feierte Ießten Samstag den 23. März in jenem iwylliihden „Haus Waldheim“ 
bei Zofingen feinen jiebzigiten Geburtstag in bewundernswerter geiltiger 
Friihe und förperliher Rüjtigfeit, welde er wohl hauptlählich jenem fajt 
jtändigen Aufenthalt in der freien Natur verdankt, zu deren Gejchöpfen, vom 
niederjten bis zum hödjiten er eine nicht zu übertreffende Liebe hegt. Der Jubi- 
lar, der aud) unjem Lejern durch mehrere in diefen Blättern erjchienene orni- 
tbologijche Arbeiten befannt ift, wurde an jeinem Ehrentage von jeinen zahl- 
reihen Freunden in der Schweiz und im Ausland mit Glüdwünjcden fürm- 
ih) überfchüttet und der Schreiber dies it überzeugt, daß Redaktion, Mit- 
arbeiter und Lefer der „Schweizerifchen Blätter für Ornithologie“ jich dem 
allgemeinen Wunjche gerne anjchliegen, daß der verehrte Jubilar roch viele 
Jahre feinem großen Freumdeskreife und der Naturwiljenihaft in bejter 
Gejundheit mitjamt feinem föjtlihen Humor möge erhalten bleiben. F. H, 


Verfchiedene Nadhrichten. 





5 — Mie fhüte id) meine Hühner vor Anjtedung auf Ausitellungen? 
Dah die deutihe Geflügelzuht einen guten Schritt weiter gefommen it, 
ijt I hon daran zu erfennen, daß anftedende Krankheiten in den legten Jahren 
jeltener geworden jind. Diejes it in erjter Linie darauf zurüdzuführen, 
daß unfere Züchter gelernt haben, Hühner zu halten und zu pflegen und die 
Ställe gründlich zu reinigen und zu desinfizieren. Wir möchten aber ven 
Zühtern und Nusjtellern hier aber no einen guten Nat geben. Hühner, 
die verfhict werden oder mit anderen gelegentlid zulammenfonmen, Tann 
man namentlich gegen Kalfbeine und Kammgrind dadurd Ihüßen, da man 
Kamm und Beine mit folgender Salbe bejtreiht. Eine tleine Doje Vaje- 



















































































line wird mit einigen Tropfen Creolin oder Medol vermijcht und den Hühnern 
dünn auf die Fleifchteile des Kopfes und auf die Beine gejtrihen. Hier- 
durch wird auch dem Erfrieren der Kämme vorgebeugt. Mit diefer Salbe 
behandelt man au mit Erfolg Wunden bei Menjhen und Tieren. 


Büchertiich.. 
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Schottlands Qogelwelt, (The birds of Scotland), Yon James 
Srabame 1806. In deutfcher metrifcher Ueberjeßung von Dr. Ludwig 
Dopf. Korneuburg, Drud und Verlag Julius Kübhfopf, Preis M. 2.80. 

Der Ueberfeßer hat e8 verjtanden, die Schönheiten der alten jchotti= 
schen Dichtung in deutfcher Sprache wiederzugeben, Der Suhalt Des 
Werkes, defien Original vor mehr als hundert Jahren erjchien, ijt wegen 
Erfurje in das Gebiet der Bolitif und der damaligen jozialen Zujtände 
nicht immer leicht verjtändlich, doch find Die Landfchafts- und Naturs 
ihhilderungen poetifch und anfprechend. Dem Werke jind hübjche Tafeln 
nach Federzeichnungen, darjtellend diverfe Vogelarten, beigegeben und 
eignet fich diefes vorzüglich al Gejchent für Vogelfreunde, L 

Braftiicher Vonelihus. Von Auguft Neichard, 42 Seiten in 8%, 
mit Rederzeichnungen, . Preis 50 Pf. Verlag von Julius Kühfopf, 
Sorneuburg, 
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Brieffaiten. 





- W. W. in RB. Sie werden brieflide Austunft erhalten; aber vor= 
her follte nody mitgeteilt werden, ob Sie Schwäne oder Zierenten oder aud) 
gewöhnliche Rafjeenten wünjchen. 

— J. K.inA. Die erjten Bruten ergeben oft ein ungünjtiges Rejultat, 
bejonders bei den Ihweren Rafjen. Gewöhnficy gibt es viele im Ei abges 
itorbene Küden, wie es bei Ihren Bruten der Fall war.. Ic finde, eine Veit: 
unterlage von Sägmehl fei zu feit, zu wenig porös. Stroh oder Streue würde 
beifer jein. — Dah aud) das Ergebnis mit dem Brutapparat nicht befriedi- 
gend war, wird auf die hohe Wärme in den erjten Bruttagen und zu große 
Trodenheit zurüdgeführt werden müffen. Verjuhen Sie nur eine weitere 
Brut, vielleiht erzielen Sie jegt ein günftigeres Refultat. Befolgen Sie 
nur die Vorfhriften betreffend Kühlung und Lüftung der Eier recht genau. | 

— J. Z. in R. Ihre beiden Sonnenvögel — dies ijt die rihtige, allge= ” 
mein veritändlihe Benennung — die Sie des Gejanges wegen pflegen, 7 
müffen Sie getrennt halten, jeven in emem bejonderen Käfig. Dann wird 
jeder der beiden Bögel fingen, jofern es Männchen ind, während jeßt gar” 
feiner Jingt. . 

— A. W. in V. Wenn man zum Bau eines Hühnerhaujes Eternit ver- 
wenden will, jo wird dasjelbe aus Holzwerf erjtellt und dann mit Eternit” 
befleidet. So Joll es id) recht gut bewähren. — Die Behandlung des Kamm=-” 
grindes verurfacht in den meilten Fällen weit mehr Mühe, als man jid) vor=” 
itellt. Dies habe id) Iegtes Jahr erfahren und Sie erfahren es nun aud). Beim 
Auftreten diefer Krankheit bleibt eben doc) nichts anderes übrig, als die Tiere” 
entiprechend lange zu behandeln, bis endlid) Erfolg eintritt. Ich habe mehrere 
wieder davon befreit, einige aber auch gejhladhtet, da die Behandlung ums” | 
Auge herum mir zu mühjfam und für die Tiere zu Jehmerzhaft war. 

— G. R. in W.-E.. Das jadartige Herabhängen des Hinterleibes bei” 
Hennen zeigt ji meilt bei einer Erfrantung der Legeorgane. Wenn aber der 
Hinterleib entzündet it und rote und grüne Fleden zeigt, dann könnte eine 
gefährlihere Krankheit vorliegen. Da ich nicht erfennen fan, um welde” | 
Krankheit es ji) handeln mag und wie ihr zu begegnen fei, rate ich Jhnen, 
ein erfranktes Huhn zu töten und bei Herrn Dr. Schnyder, Bezirkstierarzt” 
in Horgen, unterjuchen zu lafjen. Die Kojten find nicht groß und geben Ihnen” 
doc einen jihern Anhalt. | 

— J. St. in D. Sie fragen, wie der Kammgrind entitehe, wie er zu 
vertreiben und ob er erblich fei. Wie der Kammgrind. entiteht, it mir nit 
befannt. Der Züchter bemerkt nur eines Tages, daß ein Huhn am Kamm ode 
im Gefiht eine weiße Stelle hat, als wenn ein Kalfjpriger oder Zigarren 
alche daran haften würde. Dann zeigen fid) mehrere weiße Fleden, die größer 
werden und fi) auf das Geficht und die Kehllappen ausdehnen. Der Kammz 
grind ijt ein Pilz, der leicht übertragen wird; er vererbt jic) nicht durd) die 
Zudt, jondern wird durch) Berührung übertragen. Laljen Sie in einer Apo= 
thete ein Gemild anfertigen, bejtehend aus gleihen Teilen Kreolin, grüner 
Schmierfeife und Spiritus und reiben Sie damit täglid) den Kamm tüchtig 
ein. Am andern Tage wird er mit Seifenwajjer abgewajchen, abgetrodnet 
und wieder eingerieben und jo fortgefahren, bis eben Heilung eintritt. Suden 
Sie von Anfang an das Uebel grümdlic) zu befämpfen, bevor es fajt den ganzen 
Beitand erfaßt hat. = 

— W.-H. inL. Für folhe Futtermifhungen, wie das Mujter eine dar= 
jtellt, bin ich nicht jehr begeiltert. Für Holländer- oder Karben- oder gewöhne 
liche Kanarien mag es qut ein, für Harzervögel it es nachteilig, wenn täglid) 
eine jolhe Miihung gefüttert wird. Kaufen Sie noch nebenbei prima Rüb-- 
Jamen, den Sie zwildhenhinein füttern fönnen. Wöchentlicd) zweimal ein Tees 
löffelhen voll Milchfutter, die übrigen Tage reinen Rübjamen, erhält die 
Vögel gefund und gejangsluftig. — Getochtes Hühnerei ohne Beigabe vom 
Brot, Bistuit und dergleichen, Jondern nur Ei und Sämereien ijt etwas jchwer 
verdaulich für die Jungen. Jedenfalls muß Ei nur jparfam gereicht und die 
Bögel müfjen gezwungen werden, oft und viel Sämereien zu freien. — Als 
Anfänger in der Harzerzucht it Ihnen das Bud „Bed-Corrodi, Der Harzei 
Sänger“, 3. Auflage, 2 Fr., zu empfehlen. Diefes ijt ein zuverläfliger Führer 

: E. B.-C. 
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 Züchterwüniche zum Standard. 


Delstt.zz, 





| (Schtuß.) 
Ih bin ganz mit Herin R. einverjtanden, daß es feine Art der 
"tämiterung geben wird, die vollfommen befriedigen wird; aber 











je enger wir die Normen ziehen, vejto mehr nähern wir uns der 
bleihmäßigteit in der Bewertung und jo den gewünfchten befjern 
‚ultand. Aber wie jchon gejagt, ilt es nicht die Art der Prämiterung 
und die dDornenvolle Arbeit der Preisrichter, die ich beanitande, 
jondern der Mangel an genügender Aufflärung und Belehrung, 
welcde dieje Art der Prämiierung und die Ausitellungen überhaupt 
bieten. Herr R. nennt meinen Vorjiclag, die Fehler durd) Zahlen 
auf der Standfarte zum Bewuhtlein zu bringen, eine Klei- 
nigleit. Hier liegt der Gegenjat in unjeren Auffaljungen, und 
dies ilt eben der Ipringende Punkt in meiner Abhandlung —; ich 
betrachte Dies nicht als eine Nleinigfeit, jondern als die Haupt- 
jache, denn darin liegt die Belehrung, die der Ausjteller fo lehr 
nötig hat, und für diefe Belehrung jollen die Herren Preisrichter 
da jein und dafür follen fie Zeit haben und bezahlt werden, und 
die Ausitellungen jollen in allererjter Linie für diefen Zwed ein- 
treten. Es gibt nichts Unmögliches auf der Welt. Die Gegner 
des PBunktieriyitems prophegeiten, es jei feine Jeit da und es jei 
unmöglich, für die einzelnen Bofitionen Bewertungszahlen zu 
\hreiben. Was zeigt heute die Praxis? Sie zeigt, daß dies alles 
jehr wohl möglich ift, und Herr R. jagt jelbit, da} er damit gute Er- 
fahrungen gemacht und an der Arbeit jedesmal mehr Freude ge- 
habt habe. 
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Genau jo wird es gehen, wenn er nod) ein paar Zahlen mehr 
Ichreiben lajjen muß, denn er wird dabei das erhebende Bewuht- 
fein haben, daß er dadurd) nod) weit höher über jeinem Wertzeug 
jtehe und daß er zur Hebung der Geflügelzucht viel mehr Gutes 
beitrage als je vorher. Auc) hier heikt es: Uebung macht den Meilter. 


Bor allem muß ich nod) betonen, daß meine Borichläge nur 
Andeutungen find, wie dieje Belehrung und Kenntnisgabe 
der Fehler vielleicht auf leichte und furze Art Durhgeführt werden 
tönnte. Es gibt wahrjcheinlich viel bejjere Methoden, die aber 
meinem Laienverjtand nicht offenbar Jind. Hoffentlih fönnen 
fompetentere Leute als ich Das gewünjchte Ziel auf bejjerem Wege 
erreihen, nichts wird mir willtommener jein. Die Hauptjadhe it, 
wenn die Jdee, die ich ausgeworfen habe, Boden faht und durd)- 
geführt wird; auf das wie fommt es mir gar nicht an. Jeder, der 
fi für die Frage interejjiert, macht ji Gedanten darüber und 
fann zu bejjeren Jdeen fommen als die meinen; aljo heraus da= 
mit an die Oeffentlichkeit, damit es wieder einen Schritt vorwärts 
geht. Was nüßt es, den Leuten und Behörden immer in die Ohren 
zu dingeln, man mülje 28 Millionen in der Geflügelzucht ergattern, 
wenn man die einfadhiten Mittel für die Belehrung der Hühner: 
halter nicht ergreifen will? 


Zu den von mir gebrachten Bewertungsbeijpielen habe ic) 
zu jagen, daß es nur Erläuterungsbeijpiele waren, die Durdaus 
feinen Anjpruch auf tatjähhlihe Bewertungen machen. Dah aber 
ein zu fleifhiger Kamm nad) der früheren Methode von „Lanım- 
jüchtigen“ Preisrichtern mit O taxiert werden fonnte, habe ich aus 
Ausitellungsberihten aus Deutjchland. Ebenjo wird es nod) mög=- 
ih werden, daß ein Tier mit 80 Punkten duchfällt, wenn 3. B. 
die Punktzahl für I. Preis auf 90 gejhraubt wird. 


Weber das Gelb und Schwarz im Gefieder will ich mid) Furz 
fallen. Ich habe deutlich gejagt, es handle ih um ein Tier, das 
eine große Anzahl gejprenfelter Tedern m 
Untergefieder hatte, nicht ein „einzelnes“ Ihwarzes Federcdhen; 
auc ich fürdte ein foldhes nicht; wohl aber eine große Zahl „ge- 
Iprentelter“ Federn, die fürchte icp mehr als den gelben 
Anflug. Ich habe mir von fompetenter Seite jagen laljen, dal 
wenn gewilje reinweiße Tiere — „frilierte”, wie Herr R. fie nennt 
— ander Ausitellung im „VBelodrom“ etwas genauer auf ihr Unter 
gefieder geprüft worden wären, ie wohl faum den I. Preis er- 
balten haben würden. Jcd gebe aud) hierin Herrn R. recht, wenn 
er jagt, dak Ihwarze Federn ja leicht ausgezupft werden tönnen, 
die mit gelbem Anflug aber nicht. 


Es bleibt mir nod) übrig, ein paar Worte zu jagen zu der Ein- 
gangsbemerfung des Herrn R., in der mir ein Vorwurf gemacht 
wird, daß ich meinen Artikel in den „Schweiz. Blättern für Or- 
nithologie“ jtatt in der „Tierwelt“ erjheinen ließ. Der Xttifel 
„güchterwünjhe zum Standard“ bildete urjprünglic mit dem 
Artikel „Das Gelb bei den weihen Farbenjchlägen“ in der „Tier- 
welt“ eine zufammenhängende Arbeit. Weil ic) wuhte, dak die 
„Tierwelt“ mit Stoff überhäuft war und id) Herrn Bed-Corrodi 
längit einen Artifel verfprochen hatte, jo viß ich die Originalarbeit 
auseinander, indem ie mir viel zu lange für einen Artitel er- 
ihien; jo erhielten die „Tierwelt“ den einen und die „Schweiz. 
Blätter für Ormithologie“ den andern Teil; Daß diejer lettere ge- 
ade derjenige war, den Herr R. für die „Tierwelt“ wünjchte, ijt ein 
reiner Zufall; ich taufte ihn um in „Zühterwünjche zum Standard“ 
itatt „Schwarz bei den weihen Farbenjchlägen“, damit nicht beide 
Artifel ähnlich) lauteten. Die Entgegnungen von Herrn B. in E. 
und von Herrn R. in St. zeigen, daß beide Artitel an ihrem rejpet- 
tiven Orte gefunden und gelejen wurden, und jo werden alle die, 
welche fi um die Sache interefjieren, jie gefunden haben, das ilt 
ja die Hauptjache. Ich dente, auch) diejer Artikel wird gefunden 
werden und lebe allerdings in der Hoffnung, dah er nicht jo mip- 
veritanden werde wie der erite und ganz bejonders daß er in dem 
Geilte aufgenommen werde, in dem er gejchrieben ilt, nämlich zum 
Nuten der Sache und nicht als bloße Nörgelei. 


Zum Schluffe bemerfe ih no, daß id) nicht für Parteien, 
fondern für die Sadhje der Geflügelzudt Jchreibe, allo dak die Wahl 
des Publifationsorgans für meine Artitel nichts zu tun bat mit 
PBarteifahen und ich fünftig beiderjeits mit diesbezüglichen Bor- 
würfen verjchont zu bleiben wünjce. 


“ mande Edeltümmler im Nejt. Dem Nejtjungen von 1 bis 2 Tagen 
























































Zur Geiundheitspflege im Taubenichlage. . 


Auszug aus der Geflügel-Börje Leipzig, Nr. 99 vom 12. Dez. 1911. © 
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(Schluß). | 

Für mid) ilt Chinofol in der inneren und äußeren Pflege meiner 
Lieblinge das erite und idealjte Mittel geworden. Es will dod) etwas 
bedeuten, wenn id) ohne geringiten Schaden diefes Präparat bei 
eben geichlüpften Nejtjungen von furzjchnäbligen Tünmlern, die 
ja oft jchon mit einer Entzündung der ZJungenjpiße und mit Belag 
im Schnabel ausjchlüpfen oder jo etwas fait regelmäßig am zweiten 
oder dritten Lebenstage aufweilen, jozujagen auf nüchternen 
Magen anwenden fonnte, ohne dak die Leinen Kerle irgendwie 
gemudit haben. 1—2 Tröpfchen ließ ich vom Finger in den Schnabel 
gleiten, teils zur Vorbeuge, teils zur Heilung und in wenigen Tagen 
war das Mäuldhen jo appetitlich wie jungfräulide Lippen. rüber 
verjuchte ih auch andere Mittel, aber fie ägten und die winzigen 
Dinger Frümmten ji vor Schmerz. Das Betupfen der Schnabel 
partie und Zunge habe id) natürlich” nicht übertrieben; meijt hielt 
ich es für geraten, wenn ich Zuchttiere im Berdadht latenter Diphe 
therie hatte, die ji ja oft nur zeigt, wenn nad) dem Schlüpfen des 
Geleges der Aesprozeß jteigt, aud) oft nur’in Form der Erfrantung | 
der Jungen. Ich habe 1911 50% Junge mehr aufbelommen als | 
fonit, und ich danfe es dem Desinfiziens und Antijeptitum Chinojol. 
Ich bin mit meinem Kapitel nod nicht fertig. Ein Loblied auf 

den Enzian! Ic habe diejes harmloje, den Appetit reizende, die 
Verdauung fördernde Kraut in der Aufzucht der Jungtiere, in 
der Behandlung Ihleht maufernder Vögel in der Beleitigung von | 
Kropfverfadung früher nicht benußt, weil ich mir lagte: Fri Vogel 
oder Itirb! Aber wenn man jchließlich jieht, wie mit geringer Mühe 
ein und das andere wertvolle Tier erhalten und im Mahstum 
wejentlich gefördert werden fann, dann wird man befehrt. Es ilt 
das zweite Jahr, dak id) es während der Zuchtzeit ausgiebiger vet- 
wendet habe, und zwar dergeltalt, daß ich eine Eleine Portion Enzian- 
pulver mit friiher Semmeltrumme zujammenfnete, jo viel als eben 
genommen werden fann, jo lange Die Mafje nocd) bindend bleibt. 
Aus dem Teig werden jofort in weihem YJultande erbjengroße 
Pillen geformt. Das geht nad) einiger Mebung finderleicht, Toitet 
jahrüber vielleicht eine ganze Mark und befördert die VBerdauungs- 
tätigfeit um das Doppelte. Wie die Pilze wuchjen dabei heuer 


farın man Jon ruhig ein Pillhen täglich in Größe eines Meizen- 
fornes einjchieben. Wer bei der Morgenvilite nod) nicht leeren 
Kropf von mittleren und größeren Nejtjungen aufwies, befam 
jeinen Enzianbonbon und bin und wieder einen feinen Schlud 
Salzwaljers, das ich gefunden Jungen direft aus meinem Munde 
verabfolge; denn jo nehmen fie es tadellos, ohne Jid) zu verjchluden. 
Als mit Beginn des Maufergefchäftes einige Junge und Alte nicht 
recht munter waren, haben ihnen fait ausnahmslos einige Enzian- 
pillen, jeden Tag 2—3, über den Berg geholfen, in Verbindung 
mit einer Prije Salz, die ic) dem Enzianbonbon voraus gehen lieh. 
Auch jei no) kurz an die Holztohle erinnert. Wo joldye Fälle von 
Durchfall infolge von übermäßiger Wallerzufuhr in den Kropf vor: 
lagen, verabfolgte ich einige Tage zweimal 2—3 Stüdchen felte 
Holzkohle in Bohnengröße, die man zwedmähig in Chinollöfune 
oder etwas Lebertran taucht, um das Verjchluden des ungewohnt: 
ten Gemüfes zu erleichtern. Es mögen wohl 10 mid) erfreuendt 
Zunge im Schlage laufen, deren Durkhfall und Kräfteverfall id 
auch mit Chinofol, Enzian und Verlegen in ein anderes Neit nid) 
beitommen fonnte, bis id) zur Holzfohle griff. Der bei jolcher 
Durcbhmärichen mit Abzehrung jtets eintretende Heikhunger dei 
Patienten nad) Waller verkhwand nad) Holztohleneingabe nad 
einigen Tagen; fejtere Nahrung wurde wieder begehrt und ver 
daut. Hier mußte dann Enzianpuler dem hwarzen Heilgebilfer 
fetundieren zur Vollgenefung. Damit für diejes Mal genug. 


Pfarrer Wolter, Angerburg, Ojtpreußen. 
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Deffentliche Prämiierung. 
Von Baul Holzfy in Cöthen i. Anh. 
(Schluß). 

Menn man bedenkt, daß unter den anwejenden Herren auch 
Kenner Jind, da muß in diejem Fall der Preisrichter feit gelattelt 
jein, denn Fragen nad) diejer oder jener Tour, alfo eine Aufklärung 
über eine Tour oder Rolle, die nicht veritanden wurde, war nad) 
der Prämiterung der betreffenden Kollektion geitattet. Während 
der Prämiierung hatte ji zunächit feiner an die eigentliche Ab- 
‚ hörzeit einzumijchen. Nach erfolgter Prämiierung der betreffen- 
den Kollektion wurde die Punktzahl öffentlich von mir befannt ge- 
geben. Der Schriftführer trug dieje in die bereitliegenden Lijten 
ein, die ja der Reihe nad) geordnet waren, nur die Abhörzeit und 
Punktzahl der einzelnen Touren waren noc) auszufüllen. Der be- 
‚ treffende Ausiteller oder jonjt einer der anwejenden Herren fonn- 
‚ ten jid) diejes mitnotieren, von legteren wurde auch, Jo viel er Inter- 
elle an dem Stamm hatte, recht Gebraud) gemadt. Eine Heine 
 Distujlion, die ji nur auf gejangliche Fragen oder weitere Zucht 
des betreffenden Stammes erjtredte, war im Interejfe des Aus- 
‚ Itellers geitattet. Da gab es Stämme, in denen zu wenig oder gar 
| feine Anorre oder zu wenig Hohl vertreten war (aljo zu dünne 








‚ Vögel), ferner famen Stämme, die. zu viel in Klingeln arbeiteten, 
ı näjelten oder direkte Najentouren bradhten. Auch über Jonjtige 
 Sebler, die unbeliebten Minuspunfte, die der Vogel hatte oder die 
‚ in der betreffenden Kollektion enthalten waren, fonnte der Aus- 
| jteller belehrt werden. Da gab es aber Stämme, die flott einjegten 
amd durchlangen, nicht wie Jolche, die jtiifweife oder jehr Ihwer 
zum Singen zu bewegen waren, oder einige Vögel, die es über- 
haupt unterliegen. „Ausjtellungspech“, denn gerade in einer jehr 
guten Kollektion war ein Vogel, der vom Vormittag bis zum Schluß 

ı der Prämtierung nicht zum Singen zu bewegen war. Die Anwejen- 
den fonnten jich von allem dem perjönlidy überzeugen, da doch bier 
‚ aud) die Punktzahl über Vortrag in die Wagichale fiel. Abgefehen 





an 
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=: Vom Sperling. =- 


Diejer Bogel ilt von unjerem Kleingefieder wohl der am mei- 
ten gehaßte. Vielleicht drei Viertel der Bevölkerung redet nur mit 
einer wegwerfenden Gebärde von ihm und der übrige Viertel hält 
ihn entweder gar feiner Beachtung wert oder duldet ihn mehr aus 
Mitleid. Beachtung findet er meijt nur jo weit, als man bemüht 
it, ihn möglichjt erfolgreich zu befämpfen, ihn von eigenen Belit- 
tum fern zu halten. Jhm gegenüber erjcheint fait jedes Mittel zur 
Ausrottung gut genug, aud) jolche, die im allgemeinen als verwerf- 
lich bezeichnet werden müjjen. Man erfindet mit aller Sorgfalt 
und Anwendung jeglihen Scharflinns Futtervorrihtungen, die 
er nicht benüßen Tann, an die er Jich nicht heranwagt. Und dies will 
bei jeiner VBerjchmißtheit und Kedheit [chon etwas heihen. Wie ver- 
\hwindend Hein it dagegen die Zahl derer, die ihn mit Jntereije 
betradhten, jein Verhalten beobachten, feine guten Eigenfhaften 
erfennen und die üblen entjhuldigen! Und welhe Stellung neb- 
men die jogenannten Ornithologen ein, die berufenen Vogel- 
Ihüßer? Da fann man jagen, „alle gegen einen“, als ob der eine 
nicht auch ein Vogel wäre. 

Dffen geltanden, ich habe feinen Anlah, als Anwalt des Sper- 
lings aufzutreten, da vielleicht 50 diejer zudringlichen Bettler jahraus, 
jahrein bei mir ihren Hunger jtillen, ji) vorwiegend von dem Ge- 
flügelfutter ernähren. Und id) habe auch in den 21 Jahren meiner 
Nedaktionstätigfeit Ihon wiederholt das Treiben der Sperlinge 
gejchildert, ihre Licht- und Schattenjeiten hervorgehoben. Sie Jind 
daher feineswegs meine bejonderen Günitlinge, an denen ich nichts 
auszulegen wühte. Aber ihr Benehmen, ihre Schlauheit und Kühn- 
beit jegt mich oft in VBerwunderung, und diefer Anpajjungsfäbig- 
teit zuliebe gewähre ic) ihnen gerne ihr Futter. 

In meiner Umgebung befinden ji) ringsum einige bäuer- 
lihe Heimwejen, die in den Gebäulichkeiten reichlich Gelegenheit 
zum Bau der Sperlingsneiter bieten. Mein Geflügelhof it muın 
ihre Speilefammer. Zeitweile — bejonders zu den Yutterzeiten — 
verjammeln ie jich im Geflügelhof auf den Objtbäumen und dem 


| om Ausitellungsped fonnte ich den Leuten aber jagen, dab die 
| Vögel nicht genügend gefüttert, nicht genügend trainiert waren. 
‚ Eine jolde öffentlihe Prämiierung it nur nahahmenswert, denn 
auf diefe Weile fann der Anfänger nur lernen, eine jolde Ausitel- 


Hollunderjtraudy) und bilden einen zahlreihen Schwarm. "Bei 
\hönem Wetter füttere ich außerhalb der Stallungen, indem ich 
das Getreide recht veritreuend über das Gras werfe. Ich tue dies 


, ung hat für denjelben doppelten Wert, da es gewillermaken aud) 
‚ eine Tourenerläuterung vorjtellt. Mir hat eine derartige öffent- 
‚lie Prämiterung jehr gut gefallen. Das Mihtrauen der Aus- 
‚ Iteller, aud jolhyes gegenüber dem Preisrichter, denn bier legt 
N gewillermaßen der Preisrichter jein Examen vor der Deffentlid- 
‚Zeit ab, muß doc unbedingt Shwinden. Wenn fi) auch hier Bor- 
‚umd Nachteile geltend machen’ lajjen, jo muß doc die Allgemein- 
) beit vem DBerein „Kanaria“ Yauban dankbar jein, eine jolche Jdee 
j ins Werk gejeßt zu haben. Jedenfalls verdient eine jolhe Prä- 


 miterung Nachahmung. E 


N UnmerfungderNedafttion. Wie alles, jo hat aud) die öffent: 
‚lie Prämiierung ihre Licht- und Schattenfeiten. Diefer erite Berjuh mag 
‚ alljeitig gefallen haben, er war eben neu, und was den Reiz der Neuheit hat, 
| imponiert viel eher als etwas längjt Befanntes. Kann der Nusiteller der Be- 
 urteilung jeiner Vögel beiwohnen, jo hat dies für ihn etwas Ueberzeugendes, 
ofen er Kenner ijt und annähernd die gleichen Anforderungen jtellt wie der 
ı Richter jelbit. Er erlangt dabei Gewihheit, ob jeine Vögel fleihig gejungen 
haben, ob jie auch die Glanztouren hören ließen, ob fie einzelne wertvolle 
 Gejangsteile gar nicht vorgetragen, Zug und Verbindung gezeigt haben oder 
nicht, über all dies erlangt er Gewißbeit. it er aber für feine eigenen Vögel 
‚ boreingenommen oder jtellt er mildere Forderungen, jo wird er ebenjo oft 
‚das Urteil des Richters als zu jtrenge bezeichnen. 

IA gebe gerne zu, daß der Anfänger dabei lernen fan; aber nicht viel, 
‚ weil die Zeit dazu mangelt. Die Prämiterung an einer Austellung ijt nicht 
"dazu da, da der Anfänger den Gejang beurteilen lerne; das ijt eine Aufgabe 
‚der Lofalvereine, die Dabei viel gründlicher vorgehen fünnen als es einem Preis- 
‚tihter bei einer Ausitellung möglich it. 

. Wenn ji) alle Teilnehmer recht ruhig verhalten, fann das Abhören 
feinen ruhigen Gang nehmen; fonjt genügt ein unbedeutendes Geräufch, ein 
Räufpern, Hujten oder dergleihen, den Gejang plößlic abbrechen zu Ialjen. 
Auf jeden Fall wird ein Richter Mühe haben, an einem Tag 20—25 Kollet- 
tionen zu beurteilen, denn jede nod jo kurze Erklärung beanfprucht Zeit. 
Gewärtigen wir nun, ob andere Vereine diejen VBerfudh nahmachhen und ob 
er einmal die Oberhand gewinnt. 











deshalb, damit die Hühner mit der Zutteraufnahme Fi) Bewegung 
machen und die einzelnen Körner Juchen müllen. Den Spaßen 
\heint dies jehr erwünjcht zu jein. Sobald ich mit dem Futterfejfel 
in der Hand mich meinem Hühnerhof nähere, Tommen die Sper- 
linge von allen Seiten her und warten auf den geeigneten Moment. 
Noch ehe ich mit dem Ausitreuen des Zutters beginne, tommen jie 
Ihon auf die Erde herab und hüpfen ganz frohgemut zwilchen den 
Hühnern umber. 

Ih habe nun zwei Hafen, die mich oft in den Hühnerhof be- 
gleiten. Den tleinen Küden machen jie nichts, holen aber bin und 
wieder ein Mäuschen, das jih an die Yuttergeihirre heranwagt. 
Die vielen Spaßen zwilhen den Hühnern jind ihnen auch be- 
gehrenswert, aber jelten gelingt ihnen ein Yang. Jmmer frejjen 
die Spaßen inmitten der Hühner, fajt nie etwas abjeits, wenn die 
Kaßen bei mir jind. Die leßteren jchleichen auf Umwegen und 
zwilchen den Hühnern hindurch Die Spaßen an, dieje aber über- 
fliegen einige Hühner oder jigen an Jicherer Stelle wieder ab, ehe 
eine Kate in gefahrbringende Nähe tommt. Die Spaten fennen 
ihren Feind jehr wohl und Jie weichen ihm aus, aber troß jeiner Nähe 
verzichten jie Doc) nicht auf den gededten Tijch; Jie Jind nur vorjic)- 
tiger. 

Das Weichfutter reiche ich Itets in den Hühnerhäuschen, natür= 
lic) außerhalb des Schlafitalles. Jm Winter halte ich die Eingangs- 
türe zu den Hühnerhäujern gejchlojjen, dDod üt Itets der Schieber 
offen für den Ein- und Ausgang der Hühner. Wenn ich nun am 
Morgen mit dem Auttergefchirre fomme, jigen ganze Reihen 
Spaten auf dem Drabtgitter und dem Geälte und pallen den 
Moment ab, wo ich in allen Stallungen gefüttert habe und den 
Hof verlajje. Dann verteilt ji) die Schar und eilt zu den Schlupf 
löchern, hüpft hinein und frißt nun nad) Herzensluit mit den Hübh- 
nern das teure, aber vorzügliche Spratt mit Bruchreis und Fleilch- 
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friljel. Komme ich |päter unerwartet in die Stallungen, jo finden 
die Sperlinge nicht Jo valc) den Ausweg und ich fönnte mit leichter 
Mühe in jedem Stall ein Dugend diefer Schelme fangen. Aber ich 
tue es nicht. Ich denke, ob diejelben im Winter den Hanflamen von 
den Futtertiichen frejfen oder das Futter der Hühner, das ijt nahezu 
gleich in Bezug auf die Kojten. Freilich, wenn mir eine der Naben 


nachfolgt, dann it's um einen Spaß gejchhehen, aber es hat deshalb 
nicht zu wenig, Jondern nur einen weniger. 
lie mir „treue Kunden“! 


Und troßdem bleiben 
E. B.-C. 





Weiße Kaninchen. 


Bon den in Deutjchland ante Kaninchenrallen Jind zwei 
bei uns nod) nicht eingeführte Varietäten, nämlich die weiken bel- 
giihen Niefen und die weiken Wiener. Jch bin der Anjicht, unjere 
Züchter brauchen es nicht zu beflagen, wenn fie in diefem Punfte 
etwas rüdjtändig jind. Wir haben Raffen und Yarbenjchläge genug, 
an denen jich des Züchters Fleiß betätigen Tann. Sm benadbarten 
Deutjchland haben auch Ddiefe weißen Varietäten Aufnahme ge= 
funden und fie werden nun mit Eifer gezüchtet und es wird mit Be- 
geilterung für jie eingetreten. 

Die weihen Kaninchen find nicht gerade eine Neuheit. Schon 
vor 50 Jahren und jedenfalls noch länger gab es unter den gewöhn- 
lichen tleinen Stallfaninhen auch weile Tiere. Wie Ddieje ent- 
itanden waren und ob fie ji) untereinander farbenrein fortpflanzten, 
das weiß ich freilich nicht mehr. Es it mir auch nicht mehr erinner- 
lich, ob diejelben rotäugig waren oder nicht, Doc) glaube ich eher 
jenes; denn von jeher wurde gejagt, die weißen Kaninchen hätten 
rote Augen, Jie jind dDemnad als Albinos zu betrachten. 


Meike Albinos findet man au) bei den engliihen Silber- 
taninchen. Die Silberfaninchen bringen bekanntlich [hwarze Junge, 
die fich erjt jpäter Ianglam umfärben. Sp lange die früheren |o- 
genannten Altjilber Geltung hatten, die 7—8 Pfund Ichweren 
Silber mit dunflem Kopf und dunklen Läufen, hat man nie gehört, 
dah einmal andere als Jhwarze Junge in den Würfen wären ge- 
funden worden. Seit 16 Jahren ilt dies anders geworden. Um 
jene Zeit wurden aus Deutjchland und England feine moderne 
Silberfaninchen eingeführt, die durch ihre gleihmähige Silberung 
berechtigtes Aufjehen erregten. Dieje Neufilbernen — wie jie zu- 
weilen zur Unterjcheidung von den Altiilbernen bezeichnet wurden 
— waren damals nody nicht genügend Durhgezüchtet, drum gab 
es mancherlei Junge in der Nahzucht. Und unfere Züchter gaben 
ih wohl Mühe, Silberung und Gleihhmäßigfeit zu erhalten und 
zu verbejjern, aber die Durhzücdhtung ihrer Tiere |chien ihnen weni- 
ger dringlich zu fein. So ilt es gefommen, daß die englilchen Silber- 
faninchen in ihren Würfen heute noch Junge bringen, die nicht 
immer |hwarz lind. Häufig Jind auch blaugraue Dabei, und zuweilen 
auc) Ichneeweihe. Ich habe einigemal joldye weile Silber aufge- 
zogen und monatelang behalten, aber nichts an ihnen bemerft, 
das bejonders beachtenswert gewejen wäre. 


Man nimmt mancperorts an, dieje Silberalbinos jeien jtart 
beteiligt gewejen an der Erzüchtung der Hermelins und es wurde 
auch Ichon gejagt, das Hermelin jei nichts anderes als ein Silber: 
albino. Die werigen Veränderungen, die zwilchen beiden in bezug 
auf Hals, Kopf, Ohren, VBorderförper und Größe wahrzunehmen 
ind, find jo unbedeutend, daß joldhe auch bei Tieren der gleichen 
Rajje vorfommen fönnen. Bon mehreren Silberalbinos lajjen 
ji mit Leichtigkeit einige Tiere auswählen, die als Hermelins 
ausgeltellt und als jolche prämiiert werden fönnen. Oder man 
nenne fichere Unterfcheidungsmertmale, an denen dieje oder jene 
unfehlbar zu erfennen jind. 


Hier find auch die Angoras zu erwähnen, die eigentlich nur in 
Meih gezüchtet werden. Man hat zwar auch Jhon I[hwarze Argoras 
gezüchtet, doc) teitt infolge des loderen Haares die Unterfarbe, 
die Farbe der Unterwolle, zu jtart hervor, und dieje ilt mehr blau 
grau als fhwarz. Die Schwarzen Angoras haben jidy nie jo vor- 
teilhaft präjentiert wie die weißen, und wahrjcheinlich fanden Jie 
auch nur deshalb nie Jo viele und eifrige Gönner wie jene; jie haben 
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‚fauna wie für Verbreitung der gewonnenen Rejultate wurde viel 















































auch nicht Jo lange Haare, weil ji) ihnen weniger Züchterfleiß 
zuwendete. 

Alle diefe jet erwähnten weißen Kaninchen Jind unjern Züd 
tern befannt, jie haben da oder dort Gönner gefunden und werden 
mit mehr oder weniger Erfolg gezüchtet. 

Bon den eingangs erwähnten zwei neuen weißen Varietäten 
fanın dies eben nicht gejagt werden, 'wenigitens habe id) noch nie 
gehört, dak gegenwärtig bei uns ein Züchter jich den weiken Kies | 
jen oder auch den weißen Wienern zugewendet habe. Die Urfache 
wird darin zu juchen fein, daß der Einbeitsitandard feine weihen 
belgijhen Niejen anerkennt, überhaupt nur Grau zuläßt. Hoffent- 
lich bleibt es no) Jahrzehnte fo, daß nur-Grau zugelaljen, rejp. 
anerfannt wird. Wer Lujt hat, Tann ja gleichwohl jede beliebige 
Varietät züchten und fi) an ihr erfreuen, aber er verlange nicht, 
daß jedermann feine Liebhaberei anerfennen müjje. Dies gilt 
auch für die weiken Riejen, die wir gerne uns fernhalten wollen. 

Es gibt Züchter, die huldigen der Anficht, je mehr Farbenjchläge 
die gleiche Rafle aufweile, um jo mehr Gönner würden fi) ihr zur 
wenden, weil jede Farbe ihre Anhänger habe. Dieje Annahme it 
nur |cheinbar berechtigt oder der Erfolg bleibt doc hinter den Er 
wartungen zurüd. Die Angoras, die nur in Weil gezüchtet werden, 
haben deshalb nicht weniger Gönner,, ebenjo die Hermelins. Und 
die Silber, bei denen vor einigen Jahren durd) die Jogenannten 
Gelbjilber und Braunjilber zwei neue Varietäten entjtanden, 
haben dadurd nicht gewonnen und heute |pielen gefade dieje Neu- 
beiten eine recht bejcheidene Rolle. Es gibt eben Rajjen, bei denen 
eine gewille Farbe als harakterijtiich anzujehen ijt und jede andere 
Färbung jtört den harmonijchen Anblid. 3 

Dieje Bemerkung Jcheint meines Eradhtens auch auf das weihe 
Mienerfaninhen zu pallen. Wir bei uns fennen nur blaue Wiener, 
in Deutichland haben aud) die weihen Wiener Eingang gefunden, 
eine Rajje, die Jich von Jämtlichen weihen Kaninchen lediglich dur) 
ihr blaues oder dunfles Auge unterjcheidet. Da fann die Rajje 
bejchreibung ziemlich kurz gehalten werden und Die Zucht wird nicht 
jo viele Schwierigkeiten zu überwinden haben als bei gezeichneten 
Raljfen. Es ilt aber noch fraglich, ob dies zur Verbreitung der weihen 
Barietät beitragen wird, ob wir in 10 Jahren dieje Farbenfchläge 
nod) züchten und ob fie inzwilchen allgemeine Anerkennung ge: 
funden haben. E. B.-0.2 


Die ornithologiiche Sammlung im National= 
muieum in Budapeit. 


(Schluß). | 


Mie wir jehen, bietet die Budapelter Sammlung Doc mand) 
Eigenartige, und wenn fie nicht reichhaltiger it, jo müfjen Ver 
bältnilje vorliegen, die ihrem Wachstum gewichtige Hemmnife 
in den Weg legten. Am Interejje maßgebender Kreije hätte es 
Jiherlich nicht gefehlt; denn für das Studium der ungarischen 7 


getan. Die Budapeiter und andere Ornithologen Ungarns h 
rühmlichit befannt. Der bereits genannte Dr. Julius v. Madarasz 
bat 1881 als Hilfsmittel zum Studium der ornithologijchen Samım- 
hung des Nationalmujeums ein MWerflein: „Syjtematijche Aufzäh 
lung der Vögel Ungarns“ herausgegeben. Teile einer |pätere 
Ueberarbeitung desjelben ließ er in feiner 1884 erfchienenen „3 
Ihrift für die gejamte Drnithologie“ abdruden. Dieje wid) 
Sahjchrift jtellt ji dem in Braunfhweig erjcheinenden „Sour 
für ne zur Seite und Eeuln u.a. Be die einge 5 


S.50ff.). 
Nachpden: 1884 der erite internationale ornithologische Kor 
in Wien getagt hatte, wurden 1890 und jchon vorher die Vor 
reitungen für den zweiten getroffen, dejjen Sit Budapejit je 
jollte, und zwar wurde das Zujammentreten desjelben auf 
Pfingitionntag 1891 fejtgejeßt. Die Kojten trugen der ungari 
Staat, die galtgebende Stadt und der Kongrei felber. Das 
gariihe Komitee hatte alle Hebel in Bewegung gejeßt, die 
Jammenfunft zu einer fruchtbringenden zu gejtalten und um 
Gälten das zu bieten, was das ungarische Vaterland leiten fün 
Eine Ausjtellung der Ornis der Länder der ungariihen Kr 
und einiger angrenzender Gebiete, eine Austellung lebender Vögel 
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im zoologijhen Garten, eine Geflügel- und Taubenausjtellung 
Jollten die Kräfte zeigen, die hier in Ungarn im Dienite der Ornitho- 
logie wirten. Nody andere nüßliche Beranltaltungen wurden ge= 
teoffen, die jo recht zeigen, wie der Ungar Gajtfreundfchaft zu 
üben und dadurch jein Vaterland zu ehren weiß. Er ijt eben fein 
Slawe, wie jeine Mitbürger im füdlichen Kronlande! 

Ein Stüd Familienleben von Anas boschas, der befannten 
Wild- oder Stodente: Die Ente auf den legten Eiern figend, neun 
Küdlein um Jie her, oder eigentlich zwei ungeniert auf ihren ge= 

| duligen Rüden geflettert, eines da niedergefauert, das andere 
dem Kopfe der Mutter zujtrebend. Nacd) wärmendem Schuß aus- 

gehend, juchen Jich zwei weitere unter einen der dachig nach beiden 

Seiten gelegten Flügel zu drüden; ein anderes bat jich halb ins 

Tune Gras, halb auf den nadten Erdboden gelagert; die übrigen 

jungen Enten ergehen fi in den eriten Irippelverfuchen, und 

| 

| 

| 





der Vater dirigiert von einer höhern Erdjcholle aus ihre Bewegungen. 
Zu einem beitechenden Bilde hat eine Brutfolonie von Merop- 
sapiaster, dem Bienenfrejjer, den Stoff geliefert. Gehen wir ein 
wenig eingehender auf jeine Verbreitung in Ungarn und umliegen- 
‚ den Gebieten ein. - Als Durchzügler im füdlichen Teile des Landes 
' häufig, wobei er jowohl vereinzelt als auch in Trupps von 20 bis 
30 Stüd angetroffen wurde. Ebenjo verhält es Jich in Sieben- 
‚ bürgen. Am Plattenjee hat man ihn fchon brütend gefunden. 
Häufig als Brutvogel it er in Bulgarien und wandert oft gegen 
Weiten, durd) die Donauländer, während er 3. B. in der Bufovina 
viel jeltener erjcheint. Dagegen zeigt er ji fait während der ganzen 
‚ guten Jahreszeit wandernd in Dalmatien und rücte früher mehr 
‚ als heutzutage, da er nur mehr jehr vereinzelt erfcheint, au) in 
die ölterreichiichen Alpenländer. — Diejen Vogel nun hat der Prä- 
parator der Natur entnommen und mit tundiger Hand zugleich) 
dejjen Wohnji nachgebildet. Es it ein Lehmfels mit jteilen Män- 
den, Hödern und Ausbuchtungen, von einer zähen, langarmigen 
Shlingpflanze überzogen, oben von grünen Grasbüjhheln und Kräu- 
tern überdedt. Vier Schön gerundete Löcher find jenkrecht in den 
 Felfen geführt: Die Nijt- und Brutjtätten der Vögel. Eben verläßt 
‚ einer den Bau, nad) Art der Spechtmeije ausjchlüpfend und dabei 
die Umgebung ducchipähend. Einer dringt in eine zweite Höhlung 
ein, die er mit jeinem Körper gänzlid ausfüllt; feinen eigentümlich 
geformten Schwanz hält er niedergedudt: wie eine Pfeiljpige vor- 
tagend jind die jtraffen Mittelfedern um 2 cm länger als die andern. 
Ein Vogel jchwebt, nad) der Ferne zielend und dabei jeine langen 
‚Ihönen Flügel voll entfaltend; einer fit auf dem Gezweig; andere 
‚umflettern das jenfrecht Iofe niederhängende Pflanzengewirr. Ein 
‚anderer Bienenfrejfer demonitriert die Herkunft feines Namens: 
‚Auf einem weichen Felshöder figend, hat er eine Hleine Hummel 
‚gefaht und hält fie zum Verjchlingen bereit. Vier Junge fauern, 
‚ihre volle Flugfähigfeit erwartend, entfernt vom nächiten Nijtloche 
‚auf einem Yelsabjaß; eines hat weitere Fortiehritte im Wachstum 
‚gemacht und jich auf einer Ranfe placiert. Eine lebensvolle, natur- 
wahre Gruppe! 
Eine Yamilie von Mandelträhen (Coracias garrula)! Ein hoh- 
ler, gewundener Eichenjtrunft mit feitlicher, nad) oben geneigter 
Deffnung mußte ihr als Wohnung dienen. Die beiden Eltern 
‚wiegen ih im gelbgrünen Gelaub des emporjtrebenden Wites, 
während drei Junge eine Krümmung des Stammes mit feiner ge= 
Horitenen Rinde zum Site auserwählt haben. Das vierte haut 
aus der Höhlenöffnung. Alle zeigen das unfcheinbare Jugendfleid, 
»as Die Färbung, wie jie im Alter, d. h. im erwachlenen Zujtande 
auftritt, nur verwafchen zur Anfhauung bringt. — Die Mandel: 
‚rähe wurde in den legten Jahrzehnten aus dem zentralen Europa 
‚tart verdrängt, jo da die Berichte aus den meijten öjterreichijchen 
‚tronländern fait nur von Durhzüglern diefer Art, und auch von 
»iefen nod) jelten, fprehhen. In Ungarn brütet er nocd häufiger, 
'amentlich it er im Süden nicht Jelten. 
‚Dagegen it die Rauchichwalbe (Hirundo rustica) über das ganze 
Debiet der Monarchie verbreitet. Ein abnormer Nijtplag brachte 
ine Familie diejes Vogels zu einer bejondern Gruppe zujammen. 
uf der Buhta Kamaräs hatte ein Schwalbenpaar fein Nejt in ein 
Ppalier wilder Reben gehängt. Es muß ein liebliches Bild gewejen 
„in, diejes von Ranften umjpielte, jtrobgeflochtene und erddurd- 
‚ste Schwalbenheim, beichwert mit drei ausgewacjlenen Jungen, 
‚mgaufelt von den ätherijchen Bogeleltern, deren [chlanfer Körper 
Nigepflangt und halb verborgen im jchlanfen Gewinde. 











Noch einige andere ornithologijche Gemälde wären zu bieten; 
doc) find jie in annähernd gleiher Geitaltung auch anderswo zu 
finden und bedürfen deswegen feiner weiteren Zeichnung: Der 
Lämmergeier auf dem gezadten Feljenlige, das gejchlagene Gems- 
tier in den jtarfen Fängen; Ihillernde Kolibris zwilchen bunten 
Blumen flatternd; Rohrfänger in dem Binjfenbufh am Teiche. 
Und eine weitere jehr interejjante Gruppe, die der Bradhichwalben 
(Glareola pratincola) wollen wir Ipäter eingehend fennen lernen. 


Nod) hätten wir von einer Anzahl von AUbnormalien, die jich 
in der Sammlung finden, zu berichten, Aberrationen in der Yär- 
bung, furiofe Umbildungen des Schnabels, der Fühe. Der Raum 
gejtattet dies nicht. Nur eines bödhjt merkwürdigen Objeftes lei 
noc) gedacht, einer Bogelfalle, wie fie die Natur ihren Kindern 
etwa jtellt. Saxicola melanoleuca hat jich da an einem Brombeer- 
zweige, in dejjen harten, \harfen Dornen feitgerannt, hat ihre 
Kehlfedern da wirr verwidelt und it jo aufgehängt worden und 
eingegangen. Dr. v. Madrasz hat diejes interellante Stüc in die 
Sammlung gelangen Iajjen. 

Höchit wertvoll und belehrend jind in letterer die bei verjchiede- 
nen Vogelarten oder -Gattungen aufgeltellten einfahen Miniatur- 
farten, auf denen der Verbreitungsbezirf des betreffenden Vogels 
in rotem Kolorit überfichtlic) dargeitellt it. Da zeigt jich 3. 8. für 
die Yamilie der Raben der Großteil der Landfläche der Erde als 
MWohnjig: Die Naben jind beinahe Weltbürger. Hinwieder prägt 
ji) dem Geijte nach wenigen Bliden aud) die Verteilung der ein- 
zelnen Arten ein: Corvus corone (die Rabenfrähe) 3. B. it in Nord- 
amerifa, Europa, Ajien und auf der Nordhälfte Afrikas heimilch, 
Corvultur crassirostris (der Erzrabe) auf den Reit des lettge- 
nannten Erdteils bejchräntt. 


Ueber den Wert großer Stämme (1. 3-4) 
auf unieren Ausitellungen. 





Falt alle größeren Ausjtellungen weijen eine Abteilung auf, 
in welcher größere Stämme 1, 3.4 oder aber auch mehrere Tiere 
ein und desielben Geihledhtes, aljo entweder drei bis vier Hennen 
oder Hähne, Enten oder Erpel ausgeitellt jind. Die Abteilung hat 
meiltens das Prädikat: „Wirtichaftliches Nubgeflügel“. Der Preis 
diejer hier ausgeitellten Tiere darf 10 oder 12 Mark nicht über- 
jteigen; dadurd) fol für die Verbreitung reinraljiger Nushühner ge- 
jorgt werden. Für die Beurteilung diejer Tiere wird nach einen 
anderen Modus wie jonit verfahren. Gleihmäßige, förperliche Ent- 
widlung, Größe und Haltung der Tiere geben den Yusichlag, 
während die Feintajjigfeit der einzelnen Tiere weniger ins Gewicht 
fällt. Jedoch) wird au meiltens die gute gleihmähige Feder: 
zeichnung berüdjichtigt, während einzelne Schönbeitsfehler feinen 
Ausichlag geben. 

Allgemein dürfte man die Einrichtung folder Gruppen zwed- 
entjprechend finden, aber es dürfte ihnen doch wohl ein zu großes 
Gewicht beigelegt werden. Für den Liebhaberzüchter find folche 
Tiere meiltens ganz ohne Bedeutung, da ein wirklich feines Tier, 
mit weldem er jeiner Zucht nüßen kann, jelten in diejer Abteilung 
zu finden ilt, denn von feinem Menjhen fan man es verlangen, 
daß er für 10—15 Mark feine Tiere verfauft. 


Zwed haben jolde Gruppen nur für denjenigen Züchter, 
welcder einen rajjenreinen Stamm Hühner ujw. erwerben will und 
auf Schönheitsfehler nicht jieht. Der wirklich firme Nußgeflügel- 
züchter aber legt heute ein zu großes Gewicht auf die „Abitammung“, 
er fauft nur von Züchtern, welde „Sallnejterzucht“ betreiben und 
200 und mehr Eier pro Henne aufzuweijen haben. 


Heute tommt aber alles auf die „Abltammung an“, joldhe Tiere 
tun es dann ganz von jelbit; die tihtige Pflege, Haltung und Füt- 
terung it bei jolchen Tieren Nebenjahe. Ja, wer’s glaubt! 

Wir wollen den Gruppen auf unferen Ausitellungen durchaus 
nicht den Zwed abjprechen; aber ihnen jedod) zu großen Wert bei- 
zulegen, vermögen wir nicht. Was mın die Prämiierung jocher 
Gruppen angeht, jo beruht diefe auf jehr Schwacher Grundlage. 
Wir richten uns nad) dem Grundjaße, je mehr Tiere zufammen auf 
ihr Yeußeres hin prämiiert werden jollen, um jo Tüdenhafter wird 
das Urteil ausfallen. 
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Als Grundlage für jede Prämiierung gelten die Gejichtspunfte: 
Schönheit, Zwed und Nußgwert. 

An Stelle der Schönheit tritt hier die gleihmäßige körperliche 
Entwidlung, bei der aber die Feinrajligfeit einzelner Tiere gar 
nicht berüdjichtigt werden Tann und darf. Wird aber die Yein- 
ralligfeit zu wenig berüdjichtigt, dann jintt der Gejamtwert der 
Sade. 

Einen beitimmten Zwed, der ein bejtimmtes Zuchtziel verfolgt, 
fönnen wir bei der Art der Zufammenitellung nicht erbliden, d.h. 
einen jolhen Zwed, der für die Prämiterung grundlegend jein 
Tönnte. 

Mir fämen zum Nubwerte. Wir berüdlichtigen bier zwar 
diefen Gelichtspunft, jtehen ihm aber als Grundlage bei der Prä- 
miterung jehr Tfeptijch gegenüber. Nach unjerer Anjicht Tann der 
Nubwert eines Tieres nur im gejhladhteten Jujtande prämiiert 
werden. MWohl fann man einen Zuchtbetrieb, jeinen Nußen nur 
zwedentiprechend prämiieren, einem einzelnen Stamm aber Tann 
fein Menjc anjehen, was er in der Eierproduftion leijtet. 

Mollte man unjere Ausitellungen nad diefem Gejichtspunfte 
zufchneiden, dann würden feinrallige Tiere bald verjhwinden; aber 
eben die Feinralligfeit Joll grundlegend für die Nußeigenjhaften 
eines Tieres bezw. einer Nafle bleiben. Unjere Ausjtellungen mül- 
jen in allen Fällen, bei der Brämiierung wenigitens, nur hochralliges 
Geflügel berüdfichtigen — oder aber joche Tiere, weldhe zur Er- 
zielung desjelben in Betrahht fommen. Damit fämen wir zum eigent- 
lihen Zwede unjerer Ausführungen. 

Mir müjlen bier zuerjt bemerken, daß es auch große Stämme, 
nad) verschiedenen Gelichtspunften zulammengeltellt, gibt, die große 
Berechtigung haben, auf Ausitellungen prämitert zu werden. 

Leider aber vermiljen wir jolhe Stämme bisher ganz. Wir 
meinen Zuchtitämme, die als jolhe, und zwar nur als jolche, zu 
beurteilen wären, und nur nad ganz bejonderen Gejichtspunften 
zujammengejegt werden mühten. 

Es fämen bier vier Sorten von Zufammenitellung in Frage: 

1. Zudtitamm zur Erzielung guter Hähne. 

2. Zudtitamm zur Erzielung guter Hennen. 

3. Die Vereinigung beider Ziele in einem Zuchtitamme. 

4. Stämme zur Erzielung jchweriter Fleilhhühner. 

Bon einem Zuchtitamme zur Erzielung guter Legehühner durch 
Kreuzung müljen wir Abjtand nehmen, da wir Kreuzungen in der 
Eierproduftion feinen Vorzug zu geben vermögen. 

Zwei Schwierigkeiten würden Jich bei diefer Einrihtung für 
die Ausjtellungsleitung ergeben. 


Zunädjit die Raumfrage. Die hier in Betracht fommtenden 


Stämme müßten an Zahl wenigitens 1.3 aufweijen, noch bejjer. 


aber eine größere Zahl 1.5 bis 1.6. Dann mühten diefe Stämme 
zwedmähig den einzeln ausgejtellten Tieren derjelben Rafje an- 
gejchloffen werden. Ohne Zweifel beanjpruchen jolhe Stämme 
einen großen Raum, und hierin dürfte eine erheblihe Schwierigfeit 
zu Jüchen fein. Faljch würde es fein, geringe VBerfaufspreije für 
diefe Zuchtitämme vorzujchreiben, wodurd gutes Material nur 
ferngebalten würde. 

Die zweite Schwierigkeit hätten wir in der Preisrichter- und 
Prämiterungsfrage zu Juhen. Zunädjt, nad) welden Gejichts- 
punften mühten die Stämme prämiert werden? 

Da es fi lediglihb um Zuct-, nit um Ausjtellungstiere 
handelt, jo fan es nur der Wert fein, den das Tier als Juchttier 
repräjentiert, der ins Auge zu fallen wäre. 

Das Hauptgewicht aber mühte auf die richtige Zulammen- 
jtellung gelegt werden. Bei den Stämmen zur Erzielung [chwerer 
Fleifchhühner fönnte es jid) zwedmähßig auch) um Zujammenjtellung 
verfchiedener Ralfen handeln, 3.8. 1.0 Dorking, 0.4 Orpington, 
1.0 cornwall. Kämpfer, 0.4 Dorfing, 1.0 cornwall. Kämpfer, 
0.4 Mechelner uw. Die Richter hätten ji) alfo bei der Prämi- 
* jerung diefer Zuchtitämme jtets die Frage zu beantworten: „Sit 
die Zufammenitellung eine foldhe, dak die Nachzucht wirklich erjt- 
tlaffige Tiere, die in Hähnen, Hennen ufw. erreicht werden Jollen, 
auc) hervorbringt? Als Nebenfrage für die Abitufung der Preije 
hätte ji der Preisrichter die Frage zu beantworten: „Welde 
Zufammenitellung entjpricht ihrem Zwede am beiten?“ 

Es ilt ohne Frage Feine Heine und geringe Anforderung, welche 
bei der Prämiterung folher Zuchtitämme an den Preistichter ge- 
jtellt wird. Es ijt faum anders möglich, als dah in jolhen Fällen 
















































der Preisrichter Jelbjt Spezialzüchter ilt oder gewejen ilt. Die Frage, | 
ob ein Breisrichter felbit die betreffenden Rafjen, die er richten 
foIl, auch gezüchtet haben muß, um firm im Urteil zu fein, it von 
der Fachpreife Schon bejprohen; wir gedenken, an diejer Stelle 
noch näher darauf zurüdzifommen und können hier |chon erflären, | 
dal wir diefes nicht für notwendig halten. Inbezug auf die Zucht 
ftämme und ihre Beurteilung aber fann man faum anders, als 
ausichlieglih einen Spezialiten als Richter zu verlangen. Das 
Richten der Zuchtitämme verlangt vor allem Erfahrung in der 
Zucht der betreffenden Rajje. Nur dieje praftijche Erfahrung. 
allein fann einen Richter für diefe von uns in Vorfchlag gebradte 
Abteilung qualifizieren. | 

Mir fimen auf den bejonderen Wert und Zwed der Zucht 
jtämme zu jprechen. Diejer ilt ganz unverkennbar. Liegt dod 
gerade in der richtigen Zufammenitellung des Zucdtjtammes das 
Zuchtgeheimnis. Von dem Zudhtitamm, d. h. von dejjen Zulammen= 
jtellung hängt des Nafjezühters Ruf und Erfolg ab. Wie aber 
würde einem Anfänger oder weniger firmen Züchter eine bejjere 
Garantie für eine richtige Zufammenitellung geboten, als bei 
einem Zuchtitamm, der von einem Kenner zujammengejtellt und 
von einem Spezialilten in der NRalje prämitert wurde! % 

Für die Hebung der Zucht, d. h. der Zucht feinjter Rajjetiere, 
die wir doch num einmal anjtreben, ilt hier noch ein unbebautes Feld. 
Mer bebaut es? Wer madht den Anfang? 


+ 





Nachrichten aus den Vereinen. 


Einladung 5 


zur Generalverfammlung auf Sonntag den 
28. April, vormittags 10 Uhr, im Zunfthaus 
3. „Saffran“, Bafel. { 
Traftanden: 1. Wahl von Stimmen 
zählern; 2. Protofoll; 3. Abnahme des Jahres 
rechnungund Bericht der Revilionstommillion; 
4. Wahl des Vorortes und des Verbands 
präjiventen; 5. Wahl der Vertreter für die 
Einzelmitglieder in den erweiterten Ber 
bandsvoritand; 6. Wahl der Revijionsjeftion 
und des Fahlihiedsgerihhtes; 7. Beltimmung 
des Ortes. der nädjten ordentl. General 
verfammlung; 8. Vergebung der Berbandsausitellung; 9. Kreditbewilligung 
für Ehrenpreife und Medaillen; 10. Anträge des Vorjtandes; 11. Anträg 
der Sektionen und Einzelmitglieder; 12. Verjchiedenes. X 
Als Legitimation zur Teilnahme an der Generalverjammlung jind die 
Berbandszeichen Jihtbar zu tragen. Die Teilnahme am Bankett a Fr. 2. — 
ohne Wein, weldes nad) den Verhandlungen jtattfindet, belieben Sie per 
Poitfarte bis 27. April a. ce. bei dem Präfidenten der Sektion Bajel, Herm 
KR. Reftle, Breisahheritrage 10, anzumelden. Zu zahlreiher Beteiligung 
ladet ergebenit ein DerPVBerbandspvorjtand 
* * F 
* 4 
Schweiz. MinorfasstlIub. Nahdem die Einjpradhefriit unbenüßt ab- 
gelaufen, wurde als neues Mitglied aufgenommen Herr Max Yriedländer 
in 2ocamo-Tegna. Derjelbe jei uns. herzlich willfommen und laden wir 
gleichzeitig alle dem Verein nod) fernitehenden Minorfazüchter freundichaft- 
lich ein, dem Klub beizutreten; denn nur im Zujammenjchluß aller Züchter 
derjelben Rajje wird der vorwärtsitrebende Rajjezühter das richtige Ver- 
jtändnis für feine Aufgaben und Mühen und die notwendige Aufmunterum 
und Belehrung finden. Neuanmeldungen können jederzeit beim Präfidenter 
Hern F. I. Küng, Seelen (St. Gallen) und bei Unterzeihnetem gemadt 
werden. i 
Gleichzeitig mahen wir Liebhaber unjerer NRafje auf die Vermittlungs 
jtelle für An- und Berfauf von Minorfas aufmerkfjam; diejelbe wird zurzeit 
vom Präfidenten bejorgt und fonnte exit legthin wieder ein Stamm 1.63% 
dem gewik jchönen Preife von Fr. 100 verfauft werden. 8 
Anläglih der Junggeflügelihau im Herbjt beabjichtigt der Ver 
einen Bewertungsturs für Jhwarze Minorfas abzuhalten, worauf wir un) 
Mitglieder jekt Ihon aufmerfjam maden. E 
Da leider nod) immer einige Mitglieder mit dem Jahresbeitrag pro IM 
im Rüdjtande find, jo wird denjelben hiermit eine le&te Frijt bis 20. April 
1912 eingeräumt, um ihren Verpflihtungen nadhzufommen. Nachher w 
den wir diejelben unnachjlichtlih nah) VBaragrapb 5 der Statuten verö 
lihen und in der Wlitgliederlijte jtreichen. 
Mitglieder, die noch Klub-Poftfarten wünjhen, wollen jih an Unter 
zeichneten wenden. (100 Stüd Fr. 2. 50.) . 


Der Altuar: €. Holenjteim 


%* * 
* 


Ornithologifche Gefellfhaft Büladh und Umgebung. Eine äußerjt De 
wegte Zeit hat unjere Gejellihaft hinter jih. Nachdem die diesjährige ordente 
liche Generalverfammlung am 18. Februar jtattgefunden, forderten die € 
getretenen Verhältnijfe eine zweite, d. h. außerordentlihe Generalverjam 
lung, welche am 10. März in Embrad) tagte. = 








Nady) Anhörung des Protokolls wurde die Jahresrechnung verlefen, 
Dieje Ihlieht mit einem Aftiv-Saldo von ca. Fr. 80. —. Das verhältnismäßig 
gute Rejultat haben wir fpeziell unjerer leßtjährigen „Lofalen“ zu verdanfen, 
welde uns ca. Sr. 250. — in die Kalje legte und wovon ein Teil zur An- 
Ihaffung eines Eleinen Ausjtellungsparfes Berwendung fand. 


Im Verlaufe der Verhandlungen wurden aus dem Mitglieverfreife 
verjchiedene Stimmen laut, weldhe in wenig Jchmeichelndem Tone an den 
Borligenden gerichtet wurden. Irotdem aber wurde für das laufende Jahr 
ein ziemlid) reihhaltiges Programm aufgeitellt und ein timmig folgende 
Beihlüjfe gefaßt: 

1. Anjhaffung einer zuchtfähigen Schweizer-Sched-Zibbe; 2. An- 
Ihaffung eines Stammes (1.4) rebhuhnfarbiger Italiener; 3. Abhaltung 
eines Bortrages über Kaninhenzudt; 4. Beranjtaltung einer Lofalausjtellung. 

Dieje Beichlüffe, |peziell die beiden eritern tiefen nachträglich bei un- 
jerm Prälidenten, der mit den übrigen Borjtandsmitgliedern für ein weiteres 
Jahr bejtätigt wurde, etwelhe Unzufriedenheit hervor, deren wirfli he 
Gründe jedoh dem Eingeweihten nahe liegen. Der Vorfigende fam auf die 
Idee, eine außerordentliche VBerfammlung einzuberufen, welche das Schid- 
jal der 8 Tage vorher ohne Einwendung gefahten Belhlüffe betr. Anjichaf- 
fungen zu bejiegeln hatte. Dant energiihen Eingreifens der Geflügel- und 
Kanindenzüchter wurde der Zwed diejer Verfammlung nicht erreicht. Darauf- 
hin eradhtete es unjer Präfident als am zwedmäßigiten, feine weitern Dienjte 
der Gejellihaft zu entziehen. 

Da aud) unfer Kafjier, infolge anderweitiger Snanfpruchnahme, feines 
Amtes enthoben zu werden wünchte, jedoch fernerhin als Geflügel und Kanin- 
henzüchter in unfern Reihen arbeiten wird, Jah fi) die Gelellfehaft in die 
Lage verjeßt, eine Neuwahl des Präjidenten und Kajjiers vorzunehmen. 
Dieje hat nım in der außerordentlichen Generalverfammlung vom 10. März 
ihre Erledigung gefunden, und zwar wurden einjtimmig gewählt: 

Als Präjident: 6. Stamm, Neu-Embrad; als Kajlier: Otto Henfe, 
Bülach. 

Der Borjtand umjerer Gejellihaft rekrutiert fich demgemäß wie folgt: 

db. Stamm, Präjivent; U. Ubinger, Vizepräfivent und Afktuar; Otto 
Henfe, Kajjier; Otto Kramer, I. Beifiter, und Ab. IIg, II. Beiliger. 

Nahden mun diefes Haupttraftandum feine Erledigung gefunden, 
fam man auf die in der ordentlichen Generalverfjammlung gefakten Be- 
Ihlüffe betr. Anfchaffungen zu fprehen. Die mittlerweile angefaufte Schwei- 

ger-Sched-Zibbe wurde unjerem neu gewählten Präfidenten in Pflege 
gegeben. Die Gejellihaft bezwedt damit, an Mitglieder Jungtiere diefer 
‚ Zibbe gratis zu verabfolgen, wogegen die betreffenden Mitglieder binjichtlich 
‚ der Zuhtrihtung gewilje Bedingungen zu erfüllen haben. 

} Der als anzufaufen bejhlojjene Stamm 1.4 rebhuhnfarbige Italiener 

‚ At ebenfalls eingetroffen. Eine Offerte von Mitglied Keller, Embrad, als 

‚ Stammbalter, wurde von der Verfammlung dantend entgegengenommen 

‚und von derjelben Gebrauch gemadht. Es wurde bejchlojjen, von diefem 

Stamme Bruteier abzugeben an Mitglieder zum Preife von 15 Cts, per Stüd, 

‚ Jowie an Nichtmitglieder zum Preife von 25 Cts. per Stüd. Dieje Gelegen- 

heit, billige Bruteier zu erwerben, dürfte von den Mitgliedern Iebhaft bean- 

' fprudht werden. 

; Man einigte jich ferner dahin, den zum Beihluß gefommenen Vor- 

‚ trag über Kanindenzuht an einem der näcdhjiten Sonntage in Eglisau abzu- 
| Halten, wozu Herr Preistihter Wetel als Referent auserjehen wurde. Nod 
‚einen wichtigen Punkt der Diskujfion bildete die im Laufe des Jahres abzu- 
‚ Haltende Lofal-Ausitellung. Diejelbe joll im Monat September jtattfinden, 
‚wozu ji die Mitglieder jest jhon in bezug auf Yusjtellungsmaterial vor- 
‚jehen jollen. Nachdem über die gehabten Berhandlungen noc) Iebhaft dis- 
‚Tutiert, wurde die VBerfammlung geihloffen und die Anwejenden trennten 
fie) mit der Genugtuung, die Gejellihaft heute wieder auf richtige Bahnen 
‚geleitet zu willen, 





Der Präfident. 


| NB. Sorrejpondenzen wie Anfragen, Dfferten, Einladungen, Zir- 
tulare ıc. beliebe man der Einfachheit halber direft an die Adrefje unjeres 
Präfidenten: 6. Stamm, Neu-Embradh, zu richten. 


| 
| 
| 
| 
4 EUR 
| Ornithologifcher Verein Teufen und Umgebung. Umjer Verein hielt 
den 17. März a. ce. in der „Linde“ in Teufen feine Hauptverfammlung ab. 


Folgende Traftanden wurden erledigt: 


1 1. Appell. Derjelbe ergab die Anwejenheit von 19 Mitgliedern. 
| 2. Der Präfident verlas einen genauen Bericht über das abgelaufene 
Vereinsjahr. Dasjelbe verlief ruhig, ohne welterjhhütternde Begebenheiten 
das Erdbeben vom 16. November ausgenommen). Wir hielten außer der 
Hauptverfammlung nocd drei Quartalverfammlungen ab. Zweimal ver- 
»inigten wir uns freiwillig, um die ‚üchtereien verjchiedener Mitglieder zu 
sefuhen. Das Komitee entledigte ich feiner Aufgabe in 9 Sigungen. Aud 
im Vereinsabend mit Kaninchenfchmaus fehlte nicht. Neben den alljährlich) 
viederfehrenden Traktanden: Verfauf von Niltkajten, Fütterung freilebender 
Bögel, Feitiehung der Eierpreife, Pflege der Gejelligfeit, Hebung der Kleiit- 
‚terzucht, befahten wir uns vergangenes Jahr auch ausnahmsweile mit dem 
‚Futterwarenanfauf dur den Oftihweizeriihen Verband. Eine Tierzäh- 
ung fand jtatt und ergab in unferem Verein Ende November 1911 folgenden 
en: 700 Hühner, 130 Kaninchen, 90 Tauben und 20 Sing- und 
iervögel. 

Die Mitgliederzahl it leider Hein. Der Verein zählt gegenwärtig 
3 Aktiv- und 12 PBallivmitglieder. Die Yahl der Aktivmitglieder it fich jo- 
nit gleich geblieben; denn 4 Austritten itehen 4 Eintritte gegenüber. Weg- 
‚Sogen üt im Laufe des Jahres unfer verdienter Vizepräfident Sohs. Zuber- 
übler und fei ihm aucd) an diefer Stelle nod) der gebührende Dank ausge- 
rohen. Ders Präfident"mahte noch aufmerfiam auf die bevorjtehenden 
usjtellungen in‘Heiden und Zürich. 


24 
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3. Das Protokoll wurde verlejen und disfujjionslos genehmigt und 
verdantt. 
4. Die Jahresrehnung wurde vom Kajlier vorgelegt. 


{ : ! Diejelbe ergab: 
a) Laufende Kafje: Einnahmen . 


3r. 796. 26 


Ausgaben. . 2... EN TTAOR3G 
Aftivfaldo Fr. 53.87 
b) Kond-Kajje: DE LOTID aloe 


Bereinsvermögen Fr. 165. 87 

Auf Antrag der Reviforen wurde die Rechnung genehmigt und dem 
Kaflier bejtens verdantt. : i 

5. Der Delegierte 3. Freitag eritattete einläßlihen Bericht über die 
Delegiertenverfammlung in Heiden. 

6. Wahlen. 3. Hörler-Hugener, Präfivent; Alfr. Meier, Aktuar und 
Vizeprälident; €. Graf-Reifler, Kaflier (neu); Jakob Hohl, Bibliothefar; 
Heinrich Kürfteiner, Beiliker (neu); Revijoren: Stoder, zum „Kreuz“; Kellen- 
berger, Bühler und Ed. Schefer, Suppleant. Delegierte: I. Hörler und 3. 
Freitag. Alfr. Meier, Suppleant. 

7. Die Statuten wurden wieder für ein Jahr in Kraft erklärt. 

8. Als nädhjiter Berjammlungsort beliebte „Schäfle“. 

9. Ein Antrag der Kommijlion betreffend Subventionierung von 
Bruteieranfäufen wurde gutgeheigen und das Komitee mit der Musarbei- 
tung eines bezüglihen Reglementes beauftragt. 

10. Wünjche und Anträge: Keine. 

11. Der Einzug ergab Fr. 19. 50 in die laufende und Fr. 4. — in die 
Bondfajfe. Der Beriterftatter: €. Graf. 

* 


* 


* 

Ornithologifcher Verein Arnäfh und Umgebung. 
der Öeneralverjammlung vom 24. März 1912, nahmittags 2 Uhr, in der 
„Rofe“. Protofoll und Rechnung wurden distujlionslos angenommen. Der 
vom Präjidium verfaßte Jahresbericht beleuchtete die Tätigfeit des Vereins 
im leßten Jahre; in demjelben wurde der günjtige Kalfabejtand angeführt. 
Der Vorjtand wurde in globo bejtätigt und beiteht aus folgenden Mitgliedern: 
Präfivent: €. Steiner; Aftuar: I. Srehner; Kallier: IT. Nüßli; Beiliger: 
E. Signer und J. Hug; Rednungsreviloren: A, Bernegger und E. Gäbler. 
Die Subvention für Anfauf von Bruteiern und erjt- und zweitflajfiger Tiere 
wurde beibehalten. Der Eierpreis für das nädjte Vierteljahr wurde je nad) 
Größe der Eier auf 10-—12 Cts, feitgejeßt und follen feine unter 10 Cts. ab- 
gegeben werden. Wegen Eintrittes in den Dftihweizeriihen Verband wurde 
bejäplojjen, aus der Schweizerifchen ornithologiihen Gefellfichaft auszutreten. 
Schluß der Verfammlung 4 Uhr. Der AUltuar. 


%* * 
* 


Bevoritehende Ausftellungen. 


Weinfelden. III. Ihurgauifche fantonale Ausjtellung für Ornithologie und 
Kaninchenzucdt, verbunden mit Prämiierung und Berlofung am 6. 
7. und 8. April 1912. 

Raufarnne. Internationale Geflügel-Ausitellung vom 5. bis 8. April 1912. 

Züri) I, I. Schweiz. Nationale Geflügelausjtellung vom 11.—15. April 1912, 
verbunden mit Prämiterung und Berlofung. 

St. Immer. XI. Ornithologijche Ausjtellung des Verbandes der tomanilhen 
ornithologilchen Vereine vom 4.—6. Mai 1912. Anmeldefrift bis 15. April. 

Worb. X. Kant.-bernijche Geflügel-, Dogel- und Kaninchen - Ausjtellung 
mit Prämiterung, Verlofung und Verkauf, vom 16. bis 19. Mai 1912. 
Anmeldefjhlug 30. April. 

Freiburg. VI. Allgemeine fchweizerifche Ausftellung für Ornithologie 
und Kaninchenzucht mit Prämiterung und Verlofung, vom 16. big 
19. Mai 1912, Anmeleihlug: 5. Mai, 


Protofollauszug 


Mitgeteiltes. 





— Berunglüdte Brieftaube. Am Sonntag den 24. März wurde in 
Altdorf eine Taube aufgefunden mit einem abgeicholjenen Bein. Mein Freund 
tötete das arme Tierchen und übergab mir den Yußring, der die Nr. 14398 R. 
trägt. Vielleicht erhält durd) diefe Zeilen der Eigentümer diejer Taube Kennt- 
nis vom Schidjal derjelben. R. H. in A. 


Berjchiedene Nachrichten. 





— Trinfgefäße und Trinfwaffer. Wohl ebenfo wichtig als Futter 
it das Trinfwafjer. Viele Züchter denfen leider nicht jo, und jo fommt 
e8, daß jte dem Trinfwaffer nicht die erforderliche Beachtung jchenfen. 
Befonder3 im Sommer wird das Trinfwaffer fchnell fchlecht. Cs joll in 
den beißen Tagen, wenn eben möglich, zweimal täglich erneuert werden, 
wenigitens aber jeden Morgen oder Abend. Sit das Zrinfwafjer in den 
Schlafitellen aufgejtellt, dann ijt es auch zu anderen geiten,, auch im 
Frühjahr und Herbit, jowie im Winter notwendig, da es täglich er- 
neuert wird. Das Trinkwaffer verbindet fich nämlich mit den fchlechten 
Gafen und wird dadurch gefundheitsihädlic. E& Liegt alfo im nte= 
treffe des Züchters, wenn ex recht oft feinen Tieren frifches Wafjer 
recht. Eine abfolute Notwendigkeit ift eg 3. B. für Hürden und Tauben. 
Das den Tieren gereichte Waffer foll niemals zu warın oder zu Falt jein. 
Ganz faltes Brunnenwaffer lafje man vorher exit eine Beit lang im 
gimmer abjtehen. Die zur Verwendung gelangenden Trinfgefäße find 
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mancherlei Axt, aber leider nicht alle praftijch. Viele unpraftifche Sachen 
haben wir unter den heigbaren Trinfgefäßen gefunden. Man überzeuge 
fich alfo von dem praftifchen Werte der Snjtrumente exit, ehe man fauft. 
Heizbare Trinfgefäße eignen fich für alte Ställe im Winter recht qut 
und find fie allen Züchtern nur bejtens zu empfehlen. Am geeignetiten 
halten wir die durch Nachtlichter erwärmten oder mit Docht und Schwin- 
mer brennenden Heizgefähe. E3 ijt auch ganz leicht, jich aus alten Blech- 
fannen, großen Konfervenbüchfen folche heizbare Trinfgefäße jelbit her- 
zuitellen, e8 gebört nicht viel dazu — nur etwas Nachdenfen! Die 
Trinfgefähe, gleich welcher Art, follen jo jein, daß das Geflügel das 
Waffer nicht befhmußen fann. CS darf vor allem nicht mit den Beinen 
bhineingelangen fönnen. Trinfgefäße, die man im Winter für Hühner 
mit langen Sehllappen verwendet, müfjfen feine Deffnungen haben, 
damit die Kehllappen nicht Hineinceichen  fünnen. Nafje Kehllappen 
erfrieren befanntlich leicht. Die automatijchen Treinfgefäße find zwar 
recht praftiich — aber fie dürfen nicht dazu führen, dem Geflügel nur 
etwa jede Woche friihes Waffer zu reichen. Ein ganz einfaches autonta= 
tifches Trinfgefäß fann man mittelit einer Flajche und eimem größeren 
Blumentopf-Unterfaß beritellen. Man jtellt den Blumentopf-Unterjaß 
unter einen Scheinel (ein Brett mit 3 oder 4 Beinen verfehen), bohrt in 
diefes Vrett ein Loch für den Flafchenhals und die ganze Einrichtung tit 
fertig. Man kann praftifch dag Brett jo groß wählen, daß die Tiere nur 
mit dem Schnabel zum Waifer gelangen fünnen. 

— Tauben. Das Raubzeug fommt bis an die Gehöfte heran. Der 
Süchter hat alfo auf guten Berfchhuk des Taubenjhlages jowie aller Geflügel- 
jtallungen bedadht zu fein. Viele Züchter nehmen eine Trennung nad) Ge= 
Ihlehtern vor. Die Tauben fünnen etwas Meizen miterhalten, au) Kalk- 
itoffe und Salz dürfen ihrer Nahrung nicht fehlen. Auf Ausjtellungen glänzen 
die Tiere nad) überftandener Maufer in voller Farbenpradt. Bor voll 
endetem Federwechlel ijt feine Taube zur Ausjtellung zu jenden. 
Durdfall beim Geflügel. Nicht nur bei Küden, auch beim älteren 
Geflügel tritt oft Durchfall auf, und wird er vernadhläjligt, find die Berlujte 
nicht jelten. In den meilten Fällen it der Durchfall auf Erkältung zurüd- 
zuführen, und ganz bejonders aud) jind es die Futterjtoffe, weldhe die Ver- 
dDauumgsitörungen hervorrufen, wodurd) aud) der Durchfall in den meijten 
Fällen entiteht. Alfo Erkältung und jchlehhtes Yutter jind die Urjaden. 
Bei den Kücden entjteht der Durchfall vielfady au durdy najjes Sutter oder 
dur) joldhes, welches bereits jäuerlich geworden ilt. Anfängli bemerft 
man, dak das Huhn mit geiträubten Gefieder jid) in den Eden berumdrüdt 
und dürnmen und breiigen Kot abjett, welcher gewöhnlic mit gelbem Schleim 
durchjeßt it. Auch äußerlich) am After find die Spuren der Krankheit zu be= 
merfen. Man halte ein jo erfranftes Tier in einem mäßig warmen und 
trodenen Raum. Unter Beahtung der Diät gebe man Reis und gejhrotene 
Gerite, jowie Spratts Patent. Ein Löffel Rizinusöl it von jehr guter Wir- 
fung; dagegen vermeide man vorläufig Mittel, die dem Durdfall Einhalt 
tun. Grünfutter vermeide man. 





Büchertiih. 


— Schweizerifhe Zentralftelle für das Ausftellungswejen. Soeben 
erihien der 3. Tätigfeitsbericht über das Jahr 1911, erjtattet von der Scdwei- 
zeriichen Ausitellungstommillion an das Eidg. Handelsdepartement. Er ent- 
hält, wie jeine Vorgänger, eine Reihe von Bemerkungen über das Ausitel- 
lungswejen im allgemeinen und die Bedeutung verjchiedener Ausstellungen 
für die Schweiz, Jowie über die internationalen Ausjtellungen in Brüjjel 1910, 
Turin und Berlin 1911, bei denen die jchweizeriihe Beteiligung mit Hülfe 
der Zentralftelle organiliert und bei den beiden erjtgenannten aucd dDurcge- 
führt wurde. Ein eigenes Kapitel widmet der Bericht den zweifelhaften Aus- 
jtelhingen und dem Medaillenihwindel, denen die Yentralitelle mit Hülfe 
der ausländiihen Schweiterinititute jo viel als möglich) entgegentritt. Jr 
einem furzen Schlugwort wird hervorgehoben, daß die Schweiz, wie ihre 
Konfurrenzitaaten, namentlic in wirtjchaftlih aufblühenden Ländern alles 
aufbieten mülje, was zur Befanntmadung ihrer Exportartifel beitragen fann. 
Hiezu fünnten jorgfältig vorbereitete Ausjtellungen wejentlih beitragen. 
Meitere Mahnahmen mühten ergänzend eingreifen. Der Beriht fan un- 
entgeltlich bei der Zentraljtelle in Zürich, Metropol, bezogen werden. 


Praftiicher Vogelfhus. Yon Auguft Neichard, 42 Seiten in 8%, 
mit Federzeichnungen, Preis 50 Pf. Xerlag von Julius Kühfopf, 
Korneuburg, 

Vogelihuß — ein wichtiges Moment im Haushalte der Natur, 
dem leider big heute von dem Allbezwinger Menjch noch viel zu wenig 
Beachtung gejchenft wurde! Es ijt hoch an der Zeit, den immenjen 
Nuben der infeftenfrefienden Vögel für die Land- und Foritwirtichaft 
vollwertig anzuerfennen und mit vereinten Kräften für deren Gedeihen 
und Schuß allerorten Sorge zu tragen, Jeder Naturfreund. jeder Yand- 
und Forftwirt follte da3 Büchlein lefen, das ihm eine Anleitung gibt, 
wie er im eigenen und im Interejje der Allgemeinheit an praftifchen 
„Nogelfehuß jich erfolgreich betätigen fann, 


Brieffajten. 





— P. M. in W. Ihr rebhuhnfarbiger Jtaltenerhahn it vor der Maujer 
nicht mehr ausitellungsfähig. Ein Hahn mit abgebrohenen Siheln und eini- 
gen abgebrohenen Schwingen it dem Preisrichter immer etwas verdädhtig. 
Er fordert tadellofes, unbejhädigtes Gefieder, und jedes Tier, das fein Jol- 











Ye Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Aedaftor &, Berk-Eorrudi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen 88.2), zu richten. 
Einfendungen für die nächte Nummer mäfjen fpäteftens Mittwoch Sir een Bora ), zu vich 


















































ches hat, it eben nicht ausitellungsfähig; es bleibt befjer daheim im Stall. 7 
Die Berlicherung, diejes Tier fei an einer früheren Ausjtellung hoc prämiiert — 
worden, fan Ihnen genügen, dem Preisrichter genügt jie nicht; er glaubt 
nur, was er mit eigenen Augen jieht. 

— J.E. inB. Sie bemerken nicht, welcher Art der Schnupfen bei Jhrem 
Kaninchen ijt und wie er ji) äußert. Es gibt einen barmlofen und einen ge= 
fährlihen Schnupfen. Jener fann durd Diätfehler, eine Heine Erfältung 
entitehen und er läßt fi) dur Befeitigung der Urjahen und lorgfältige 
Pflege in wenigen Tagen heben. Der bösartige Schnupfen it nicht eine jelb- 
jtändige Krankheit, fondern eine Begleiterjheinung erfranktter Atmungss 
organe. Meijt liegt Tuberfulofe vor, die durch) Lungenihwindjucht den Tod 
des Patienten herbeiführt. Liegt alfo eine folhe innere Krankheit vor, fo] 
fann eine Heine Urjadhe den bösartigen Schnupfen herbeiführen, der ji) dann 
nicht völlig heilen läßt. Es gibt zwar einige Mittel, durd) welche der Schnupfen 
gemildert werden fann, aber eine wirkliche Heilung läht jich nicht herbei- — | 
führen. Da mühte man eine neue, gejunde Lunge einjegen fünnen. Ducd 
lorgfältige Behandlung läßt fi der Kranfheitsverlauf verlangjamen, aber 
für den Züchter ift dies fein Vorteil. Innerlich erkrankte Tiere jollten nie zur | 
Zucht benüßt werden, weil die Jungtiere erblidy belajtet und Ipäter an der 
nämlichen Krankheit leiden würden. Beilfer ijt es, ein joldes Tier zu Ihladten, 
bevor es Nahzudht bringt. g 

— R. M. in Z. Das eigenartige Gebahren der gejperberten Jtaliener- 
henne ijt mir etwas ganz Neues. Jh habe nod) nie gehört oder gelefen, 
dak ein Huhn mit dem Schnabel an feinen Zehen herumgepidt hätte, „bis 
die Krallen herausfallen‘. Schade, daß Sie gar nichts berihten, ob die Zehen 
entzündet oder geihwollen find oder ob jid) jonjt etwas Bejonderes wahr- 
nehmen läßt. Da weiß ic Ihnen fein Heilmittel zu nennen oder zu jenden, 
von welhem ein Erfolg zu erwarten wäre. Walhhen Sie dem Huhn mit 
warmem Seifenwaller die Füße und nad dem Abtrodnem beitreihen Sie 
diefelben mit Vafeline oder Jonjt einem milden Fett. — Fragen Sie in der 
Buchdruderei Berihthaus in Zürich an, ob nod) Exemplare von meinem Bude 
„Das Jtalienerhuhn“ vorhanden feien, und wenn ja, jo lajjen Sie ih eins 
jenden. Andernfalls haben Sie nody ein Weilhen Geduld; in wenigen Mo= 
naten wird ein neues Bud) in den Handel gelangen, weldhes in fnapper Yorm 
das Ganze der Geflügelzucht behandeln joll. > 

— F.L. in $t. I. Die indiihe Laufente bringt es jährlid auf 160—180 
Eier, zuweilen noch bedeutend höher. Die [hwereren Najjen auf 100-120 
Eier. — Die Fütterung ift wie die der Hühner, nur ziehen die Enten Meih- 
futter vor. Sie find wohl jtarfe Freier, nehmen aber mit allem fürlieb. — 
Als Stall genügt ein einfacher Raum, der troden und im Winter frojtfrei üt. _ 
Als Shwimmgelegenheit — die nie gänzlich fehlen follte — genügt ein Waller 
bajlin oder dergleichen. — Die Aufzucht der Enten ijt leichter als die der 
Hühnerfüden, dDod muß ihnen in den eriten 8—14 Tagen etwas Sorgfalt 
gejchenft werden. | 

— 6. 8. in V. Die Beantwortung Ihrer Frage war im Briefkajten der 
vorigen Nummer nicht mehr möglich, weil diejelbe exit nad) Redaktionse 
ihluß eintraf. Es fann jtets nur das erledigt werden, was am Mittwocd mit 
der Morgenpoit eintrifft, wie am Schluß des Textes in jeder Nummer mit 
geteilt wird. — Nun zur Sade. Sie fragen, wie bald bei einem Dijtelfinfen 
die Schwanzfedern nahwadhlen, die gewaltfam entfernt wurden. Bei den 
Kanarien waren dazu ca. 6 Wochen erforderlich) und ich nehme an, es werde” | 
aud) jo beim Diltelfinf jein. E 4 

— €. B. in B. Jede jahliche Erwiderung auf einen erjhienenen Ars 
tifel ift mir nur erwünjcht. Die „Ornith. Blätter“ wollen ein Fahblatt fein, 
in welchem die verjchiedeniten Anfichten über ein Thema Aufnahme finden 
fünnen. Nur dadurd) Farın ji) die Sache abklären zum Nußen der verehrten 
Lofer. Wir haben feinen Anlak, jede Einfendung kritiih zu prüfen, ob fie 
die ornithologiiche Unfehlbarfeit antajtet oder nit. Gerade der Meinungs= 
a iit der Sache förderlich und ihr wollen wir dienen. Freundlihen 

Srup! ä 
— Th. Z. in Sch. Der Hahn der rebhuhnfarbigen Wyandottes ijt gerade 
jo Schön gefärbt wie einer der rebhuhnfarbigen Italiener, die Hennen ind 
aber nody |höner gezeichnet. 2 | 

— E.K. in R. Die Römertaube ijt allerdings unfere größte Tauben- 
rajje, aber deshalb ilt Jie nicht auch die geeignetjte für die Zuht von Schladt- 
tauben. Wenn Sie für Ihren eigenen Bedarf große Schlahttauben züchten 
möchten, fo halten Sie Luchstauben, Koburger Lerhen oder Strajfer. Sie 
N von diejen Raffen jedenfalls mehr Junge erzüdten als von Römer- 

auben. e #| 

.  _—H. Seh. in ©. in der beabjidhtigten Weile, wenn Sie die Hühner | 
eier 7 Tage jpäter unterlegen als die Enteneier, fönnen Sie beide Geflügel: 
arten durd) die gleiche Bruthenne erbrüten lajjen, aber jie fünnen beide Arten 
nicht der gleichen Führerin zur Aufzucht übergeben. Die Entchen jtreben dem 
MWaffer zu, die Hühnchen dem Trodenen. Da würde id) die Enten fünftlid 
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aufziehen und der Brüterin nur die Hühnerfüden laffen. Beller ilt es jedoch, 
nicht zwei Arten Eier unterlegen. E. B.-€ ; 
* * 
* 


Ftagefajten der Abonnenten. 


‚An die belgifhen Riejen= oder Flandrer-Kaninhen-Zühter. Da 
bei belgijchen oder flandrifchen Riefenfanindhen im Alter von 8-13 Wochen 
dur Verhaarung am Körper hellere oder dunflere Stellen entitehen oder 
an Borderbeinen dunflere oder bellere Haare ji zeigen (fogenannte 
„Binden“, Heine Abzeichen ıc.), möchte Unterzeihneter feine werten Zudt: 
follegen böflichjt um Mitteilung bitten, ob fie ebenfalls Erfahrungen madten, 
daß bei belgiihen Riefen ıc. durch die Verhaarung (Haarwechlel) im erwähnten 
Alter noch kleine „Binden“ oder Abzeihen entitanden. 

.  Baldigite Mitteilungen verdanfe zum Voraus beitens. Briefporto 
wird vergütet. N. Set, Höngg bei Zürih. — 


— 


| 


we 


| 
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zur erifen Schweizeriich = Nationalen Geflügel=Ausitellung in Zürich 
reif = Ilummer bei Anlaß des 2Ojährigen Beitehens des Schweizeriichen Geflügelzucht=Vereins. 
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Sürich, 
12. April 1912. 


Erfcheinen 
je Freitag abenda 


um Ranindennuht, 
Offizielles Organ 


des 


Syweerifhen Geflügeludtvereing, des Offhweizerischen Verbandes für Geflügel: und Kanindenzudt 
uud des Zentralvereins fhmeizerifder Srieftaubenfationen und deren Sektionen 


fomie 
Organ der ornitbologifchen Wereine 


fdorf, Altftätten (Rheintal), Altftetten (Zürich), Appenzell, Arbon, Deinmwil (Geflügelzucht-Verein See- u. Wpnental), Bern (Ranarten-Plub), Dipperamt 
u Niederbipp, Bilad; (Ornithologiicher Verein), Burgdorf (Kaninchenzuchtverein), Bütfhwil, Degersheim, Delsberg (Ornith. und Raninchenzuchtverein), 
bnat (Geflügelzucht-Verein), Eihberg (St. Gallen) (Geflügelzucht:Verein), Efholzmatt, Genf (Union avicole), Serisan (Ornith. Gefellichaft), Serzogen- 
uhfee (Ornith. Verein), Sorgen, Huttwil (Ornith. u, fynologiicher Verein), Interlaken (Omith, u, Kaninchenzucht), Kirhberg (Toggenburg), Konolfingen, 


 Sangenthal, Sangıan (Bern, Ornith. Verein), Fangnan (Brieftauben-Klub), Fihtenfteig, Suzern (Raninchenzüchter-Rlub), Luzern und Amgebung (Geflügel- 


u. Taubenzüchterverein), Mörfdwil, Mühleifi (Ornith. Verein), Oftfiweis. Klub für franz. Widderkaninden, Oftfhweiz. Taubenzühter-Berein, Rappers- 
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Abounements- Ginladung, geflügels befaßten. Kein Wunder, daß ihre Vertreter an Aus- 
PURERAT: ttellungen mit ihrer Abwejenheit glänzten! Aus gleihem Grunde 

Auf die „Schweizeriichen Blätter für Ornithologie | war es begreiflich, da}; jolhe „Raritäten“, wenn noch vorhanden, 
und Kaninhenzucht «, franko ins Haus geliefert, werden von von mandem Preisrichter Faum beachtet und dementjprechend aud 
Be ein für 3 Monate (vom 1. April big 30. Suni 1912) gerichtet wurden. Daß der Ausiteller wie der Befucher bier nichts 
ws Aare ri lernen fonnte, lag auf der Hand. Und doc) jollen Ausitellungen 

su Fr. 1.20 angenommen. in erjter Linie belehrend fein und nicht nur materielle Werte den 


Burhorukerei Berichthaug Sntereffenten zuführen. 
(pormald Ulrih & Co. im Berichthaus) So haben Jich denn auf diefem Gebiete, wie übrigens auf der 
in Zürid. ganzen Linie MWandlungen vollzogen, die für unjere einheimijche 









Geflügelzuht jhon lange von Nöten waren, ich meine die Grün- 
dung von Spezialtlubs. Jeder Rajje ihre Rechte! Mohn! ohne Aus- 
nahme hat jeder Spezialflub sur Devife: Dur Raffe zum 
Nupßen! Auch der Benjamin unter diefen Klubs, der „Schweize- 
„is = . vn riihe Klub der MWafjjergeflügelzüchter‘, wird für fich und feine 
Bir Ban Hügel, SIE Lieblinge unentwegt nur das eine ‚iel vor Augen halten: Yörde- 

: rung der Wajlergeflügelzucht in unferer lieben Schweiz. Die vielen 
| Bis vor ca. 10 Jahren waren es bei uns in der Schweiz nur Waljer und MWällerlein, wie lie faum ein Land aufweilt, werden 
‚vereinzelte Liebhaber, die jich mit der Jucht und Pflege des Waller- : unjere Bejtrebungen unterjtügen, rejp. erleichtern! 
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Emdener-bans (Männden). 
ganz Deutjchland, die Schweiz, Dejterreid), überhaupt ganz Europa 


Merden alljährlich annähernd für importierte Eier ca. 20,000,000 
Franken ausgegeben, jo fällt der Poiten „Zmportiertes Schladht- 
geflügel“ auch nod) jehr in Betracht. Hier jind es nun vorab die 
fetten Gänje und Enten, die gejucht Jind und 3. B. lettes Jahr kurz 
nad Gründung unjeres Klubs von Hotels und Privaten zu faufen 
gejucht wurden. Wohl begegnet man bei Aufmunterung zur Er- 
richtung von reinen Nußzuchten oft dem Einwand: Ia, hätten wir 
jo billigen Boden und Yutter wie die Exportländer, ja dann!! 
Hier ilt es nun das Wallergeflügel, das uns bilfbereit in die Lüde 
ipringt. Primitive Stallungen, die nur vor Zugluft zu Ihüßen 
\ind, genügjam im Autter, billige Einzäunungen, jofern man über- 
haupt welche braucht, [hnelles Wahstum und Frübreife zu Schladht- 
zweden find doc jedem, der jehen will, Vorzüge, die zur Zudt 
des Mallergeflügels einladen. 

Auch im Waflergeflügel it unferm „Sportgelüjte“ reichlic) 
Rehnung getragen. Ich meine die Zucht auf Eier, Fleifh und 
Federn, wie unfere heutigen Abbildungen zeigen. Troßdem möchte 
ich aber Anfänger davor warnen, Enten ıc. anzujchaffen, wenn 
fie den Tieren nicht mindeitens ein eingegrabenes „Ständli“ zur 
Verfügung haben. Ein zeitweijes Bad ilt jämtlihem Wajjerge- 
flügel zur Gejundheit notwendig und jollten es auch nur „bul- 
gariiche Landenten“ fein. (Für mid eine unbefannte „Größe“ !) 

Und num zu unfern Bildern. Von einer detaillierten Mujter- 
bejchreibung will ih Umgang nehmen und die Ralfen nur allge- 
mein bejpredhen. 

Emdener=-Gänje. 
Bon allen rein gezüchteten Gänfen hat die „Emdener“ wohl die 
größte Verbreitung. Benannt nad) der Stadt Emden ilt Jie über 
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verbreitet. Die Zucht der Emdener ijt äußerjt gewinnbringend. 
Der Körper, der lang, breit und majjig ein joll, it reich mit Daunen 
bejegt. In Empdener Gänjen fennt man zwei ZJucdtrichtungen. 
Die alte Zuhtrihtung Tennt bei Emdenern nur eine einfache, 
tief und gut entwidelte Bauhwanmme. Die neue Zudtrihtung 
verlangt doppelte und ebenjo gut entwidelte Bauhwanmme wie 
bei Touloufern. Bei Zufammenitellung von Zudtitämmen wolle 
man darauf achten, dak nicht Tiere beider Zuchtrihtungen vereint 
werden. Junge Emdener, wie überhaupt alles Wafjergeflügel, 
foll im Flaumgefieder vor napkalter Witterung gejhüßt werden. 
Ein primitives Küdenheim, das ji) aber vorzüglich) bewährt, it 
eine Steinplatte, die mit einem Sandbelag von ca. 5 cm bededt 
it. Unter einer jolhen Platte unterhält man ein tleines Brifett- 
feuer. Dak den Küden der Yutritt zur Yeuerung unmöglid ge 
madt fein joll, ilt jelbitverjtändlich. Ueber Fütterung it an ander 
rer Stelle erjt fürzlich berichtet worden. Erwähnen will ich nod, 
daß jungen Gänfen reichlich Grünzeug geboten werden Joll. Gegen- 
wärtig verfehen die „Rösli“ vom Kohl vorzügliche Dienite. Zucht 
gänfen foll genügend Weidegelegenheit geboten werden, wel 
folche bejitt, es braucht nur hlechter Boden zu fein, auf dem, wie, 
man jagt, „nichts Rechtes gedeiht“, dem Tann die Emdenergans' 
bejonders empfohlen werden. e 
Veting-Enten. E 

Stattlih und jtolz Ichreiten jie einher und brüjten id) woh) 

mit dem Siegeszug, den ie jeit Jahren gehen, um alles, was ihner 
in den Weg fommt, aus demfelben zu räumen! Ein in Reflamt 
erfinderifcher Freund und Züchter hat fie nun gar nod) Mamuth) 


& 


- 





Petings getauft, jett wird man mit diejen Tieren bald gar nicht 
mehr verkehren können wegen ihrer Größe!! Doch Spaß beifeite. 
Dah die Pelings Freunde und Gönner haben, wollen wir uns 
freuen, jtand doch Iange Zeit auch) ein Pionier auf Gaikntattshöhe 
bei Luzern allein für fie ein. 

Der Körper der Peings, ein faltenförmiges Viered daritellend, 
mit jtart angezogenem Hinterteil, wird aufrecht getragen. Baden 
und Brujt jtarf entwidelt, follen weitere Raljemerfmale fein. Ob- 
Ion die Petings weih genannt, foll ihr Gefieder, vor allem aber 


‚ Die weißen Daunen gelblich fein, jo daß die Farbe einem butter- 


oder jatten Tanariengelben Ton gleihlommt. Tiere ohne obige 
Rafjemerfmale follen abjolut nicht zur Zucht eingeftellt werden. 
Bei Pekings gibt es zwei ‚uhtrichtungen, die englifche und die 
deutjche. Dben Gejagtes bezieht jic) auf leßtere. Erjtere verlangt 
mehr tleinere jchlante Figuren. Für den Nubzüchter hat es allo 
feinen Sinn, engliihes Blut zu benüßen. Junge Betings bedürfen 
— um tal) Ichlachtreif zu jein —, was im Alter von 8S—12 Mochen 
erreicht it — reihliher Fütterung. Wenig aufs Mal, aber 
jehr oft. Als Legeente fommen die Petings nicht jehr in Frage, 


‚ da ihr Jahresdurhfchnitt 60—70 Eier wohl faum überjchreiten 


' wird. Objhon Belings feit Jahren 
‚ verihwinden zu lafjen, ilt ihr Fleijch 


lid) bemühten, die Aylesbury 
diejen nicht ebenbürtig. Die 
Zucht indefjen ijt weniger von Enttäufhungen begleitet und fann 
id) jomit jolhe warm empfehlen. 


Rehfarbige indiiche Laufenten. 
(Siehe nebenjtehende Abbildung.) 


Habe ich vorgehend je eine Raife Gänje und Enten bejprochen, 
die jich für Zucht auf Majt befonders eignen, jo find es nun die 
Laufenten und vorab die rehfarbige Varietät, die jeit Jahren als 


 Cierproduzenten und Nichtbrüter an der Spite des gejamten 


Hausgeflügels marjchieren. Ohne jede Uebertreibung Darf 
ic) die Durchfchnittszahl der Eier pro Jahr und Ente auf 180 Stüd 
angeben. Nejultate von über 200 Eiern find feine Seltenheit. Sehr 
oft werden von der gleichen Ente während einer Woche 2—3mal per 
Tag zwei Eier gelegt, die trogdem normal und gut befruchtet Jind. 

- Das Temperament der Laufente it lehr lebhaft. Als uner- 


 müdlicher Zutterfucher ijt fie bei entjprechenden Terrainverhält- 
niffen aud) jehr billig zu halten. 


| Die Zuht auf Schönheit in Farbe, Stellung und Form ijt 
jedoch Teineswegs fo leicht, wie der Lejer annimmt. Zur Raffe- 


'zucht jollten deshalb nur ganz feine Tiere verwendet werden, 


 tätigfeit 


da Rüdjhläge ohnedies noch genug vorlommen. Daß die Lege- 
nicht mehr die Höhe aufweilt wie früher, ilt auf das Zucht- 
‚3iel, das möglichit aufrechten Gang (Läufe weit binten an- 
 gejeßt) verlangt, zurüdzuführen. 

\ Die Eier der Laufenten jelbit jind nach Yusjage von „Fein- 
| hmedern“ nicht mit dem Geruch) behaftet, der im allgemeinen 


| 
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Ein Trio feiner Peking-Erxpel. 
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den Enteneiern nachgejagt wird. Nur zur Naljezucht bedarf die 
Laufente fliegendes Wajlfer. Sie läft jic) jedoch zu Legezweden 
aud) gut und gewinnbringend auf beichräntten Raume balten. 
Meine einleitend gemachten Bemerkungen betreffend Badegelegen- 
beit gelten natürlid auch für fie. Dah die rehfarbige Laufente 
mit jolhen Nußeigenfchaften auch) noch) Schladtente fein fann und 
Joll, wird niemand verlangen oder behaupten wollen. Ihr Gewicht 
im Alter von 3 Monaten beträgt ja nur 2—3 kg lebend. 





Die Vegereife erreicht die rehfarbige Laufente im Alter von 
6 Monaten. Ausnahmen hierin, wo jchon mit 41, Monaten der 
Legeakt begonnen hat, find Tatjahen. Meiltens taugen aber joldhe 
Tiere für jpätere 3 u ch t perioden nicht viel. 

Refümmieren wir alfo das Gefagte: In der Zucht des Wajfer- 
geflügels bietet fich jo rege Beihäftigung und Nugen, wie auf 
einem andern Zweige der Geflügelzucht. Was bei ihm bejonders 
ins Gewicht fällt, it leichte Aufzucht, fehnelles Mahstum und dem- 
zufolge Frühreife, primitive Stallungen (die jedoh von Zugluft 
frei jein müljen), billige niedrige Einzäunungen, jofern man joldhe 
überhaupt benötigt und Fernbleiben von allem Ungeziefer. 

Sollten meine Zeilen dem Wallergeflügel und unjerm Klub 
neue Freunde zuführen, it ihr Zwed erreicht, feiner wird in jei- 
nen Hoffnungen getäufcht werden. 

E. Lips-Fijher, Dietifon, 
Präfident des Schweiz. Klubs der Wajjergeflügelzüchter. 
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Rebhuhnfarbige Cocdin. 
(Siehe Tafel). 

Die Cohinrajje hat einmal die Geflügelzüchter zu eleftrijieren 
vermocht. Das war Mitte des vorigen Jahrhunderts, als man von 
den Raljehühnern nod) wenig wuhte. Es gab zwar damals |chon 
mehrere Raljenhühner, aber jie blühten nur jo im Berborgenen, 
jie fanden wenig Beahtung. As dann die eriten Cochins einge- 
führt wurden — die damals nicht die gleichen federreichen Ge- 
\talten waren wie jeßt — imponierte deren Größe, und fie gaben 
den Anitob, dak viele Geflügelzüchter ji) der NRafjegeflügelzucht 
zuwendeten. Die leßtere fand große Ausbreitung, und die Züchter 
wetteiferten in der Züchtung der Najjen. 

Hierin gingen die Engländer voran, die bemüht waren, das 
Codhinhuhn den herrjhenden Anforderungen anzupaljen. Da- 
dDurd) wurde es im Lauf der Jahre in feinen Formen verändert. 
Der Raljezühter erjtrebt die Vervolllommnung feiner Tiere, er 
veredelt jie. Dabei hat er ein bejtimmtes Ziel im Auge: er bemübt 
ih, Durch Auswahl der Zucttiere eine Nachzuht zu erhalten, 
welche den geforderten Rajjebejtimmungen möglichit nahe fommt. 
Der eine Züchter hat dabei eine glüdlicyere Hand als der andere, 
er macht bemerfbare Kortichritte, jener nicht. 

Wenn unjere Züchter ih die Cohins vergegenwärtigen, jo 
Ihwebt ihnen immer eine Figur vor Augen, wie die Rajje jett 
it. Daß fie einmal wejentlich anders war, fönnen jie faum recht 
faljen. 

Es ijt bereits erwähnt worden, da der Engländer an der 
Durhzühtung und Umformung der Coins einen wejentlichen 
Anteil habe. Jn England jteht alle Rajjfezucht in hoher Blüte, und 
infolge dejjen findet man bei manden NRajjen Formen, welde 
man Ueberzühtungen nennen fünnte. Beim Betrachten des Bildes 
drängt jich uns die Anjicht auf, der Künjtler habe die runden For- 
men, den Yederreichtum, etwas Itark idealijiert dargeftellt. VBor- 
ausgejchidt jei, dat der Künjtler feine Tiere der Gegenwart wieder- 
geben will, jondern Fdealfiguren, wie er jich im Geijte die Rajfe 
dent. Da fann jemand leiht übers Ziel binausfhießen. Der 
Hahn ilt im ganzen genommen eine typijche Figur, wie fie der 
‚ücter erjtreben joll. Treten wir auf Einzelheiten ein, jo fällt 
zuerjt der furze Rüden auf, dann das hochaniteigende Sattel- 
gefieder und der zu lange Schwanz. Ferner it das Schenfel- 
gefieder Jelten derart baufchig, ebenjo das Flaumgefieder am After. 
Aehnliche Ueberzeichnungen find aud) bei der Henne zu erwähnen. 
Die Rüdenlinie ijt eine unnatürliche, rejp. der Rüden fehlt gänz- 
ih. Die Kruppe, der Unterrüden oder Bürzel, reiht gerade bis 
zum Halsbehang, es fehlt der Schwanz oder er ijt völlig im Kilfen 
verjtedt, der Hinterleib ijt zu tief, und der Kopf — der Hein fein 
joll — ijt doch wohl zu Klein dargejtellt. 

Abgejehen von diefen Kormenmängeln ijt das Bild recht gut, 
bejonders was die Zeichnung anbetrifft. Mitte der Siebzigerjahre 
des vorigen Jahrhunderts züchtete ein Belannter von mir diejen 
Sarbenjchlag der Codhins, die damals als Prinz Albert-Hühner in 
den Handel gebraht wurden. Wie fie zu diefem Namen famen, 
ijt mir nicht befannt; jet hört man ihn nicht mehr. 

Was nun die wirtjchaftlihen Eigenjchaften betrifft, jind die 
Coins in eriter Linie als Sporthühner zu betrachten, in zweiter 
als Fleilchlieferanten und Bruthühner, und erjt in dritter Linie 
fäme der Eiernußen. Die Gönner diejfer Rajje — von denen muır 
wenige ihr treu geblieben jind — nennen die Zahl der von ihr ge- 
legten Eier eine befriedigende, und wir möchten als Bedingung 
beifügen, jofern man recht bejcheidene Anforderungen jtellt. Noch 
feinem Züchter ijt es eingefallen, ji) der Eier wegen Codin au 
halten; darin leijten jehr viele bedeutend mehr. Aber an ihnen 
hat der Züchter willige Brüterinnen, die zweimal hintereinander 
brüten und jährlid) drei- oder viermal dazu bereit find. Freilich 
farın es vorfommen, dak eine jchwere Brüterin Eier oder jpäter 
Junge zerdrüdt, dod) dies gilt no) mander Henne von anderer 
Ralje, die als gute Brüterin bezeichnet wird. Nebitdem find die 
Coins beachtenswerte Fleifchlieferanten, wozu fie ihre Größe be- 
fähigt. Aber obenan jtehen die Cohins als Sporthühner, oder 
richtiger gejagt, jie jtanden obenan; heute hat injofern eine Schwen- 
fung jtattgefunden, als man jene Ralfen bevorzugt, die neben ihren 
äußerlihen VBorzügen im Geruche jtehen, fleigige Eierleger zu fein 
und der Neuzeit anzugehören. 





Den Wechlel der Zeiten, jteigende und fallende Gunjt, haben 
die Coins reichlicdy erfahren müljen; jie find in den Hintergrund 
gedrängt worden, verdienen aber nicht in Vergejjenbeit zu geraten, 
weshalb ihnen dieje Zeilen gewidmet Jind. E. B.-C. 


Rhode=JIslands. 
on E. St. 
(Siehe Tafel). 


„War’s die Mode, der unermüdliche Drang nad) Neuem und 
wiederum nad) Neuem, dem obige Rajje ihr Dafein zu verdanken 
bat?“ werde ich des öfteren befragt. Drüben im Lande der Yanfees 
iteht ihre Wiege, der Kleinjtaat Nordamerifas: Rhode-Fsland, der 
ihnen den Namen gegeben, ilt ihre Heimat. Geflügelzudht in größe- 
rem Umfange war dort jchon lange zu Haufe, und es Joll nad) 
diverjen Mitteilungen die Entjtehung der Nafje Ihon in die Mitte 
vorigen Jahrhunderts zurüdliegen. Aus Kreuzungen roter Mo- 
layen, Cohins und Landhühnern, |päter auch gelben und rebhuhn- 
farbigen Stalienern jollen jie allmählih gebildet worden fein. 
Durdy) ihre vorzüglihen Eigenjchaften als Nußhühner erzüchtet, 
fanden jie überall die größte Verbreitung, und wenn wir heute 
einen Eimblid nehmen in die Jchon entitandenen und immer neu 
entjtehenden Spezialvereinigungen, Ausitellungen ıc., darf ohne 
Ueberhebung gejagt werden, daß jie bereits eine der führenden 
Stellungen im Ausland eingenommen haben. 

Zirfa fünf Jahre mögen es jein, jeit die eriten Rhode-Fslands 
in die Schweiz importiert worden, und jchon haben fie eine große 
Jahl eifriger Anhänger gefunden. 1911, das Geburtsjahr der 
Spesialifierung der Geflügelzuht in unjerem Baterlande, datiert 
auch die Gründung eines Klubs Diejfer Rajje. Die erjite Schau, 
nur für Mitglieder diejer Vereinigung im Mlbisgütli, Zürich, mit 
134 Tieren aus der deutjchen, franzölijchen und italienifchen Schweiz 
zeugte Jhon von einem intenjiven Schaffen und Vorwärtsitreben. 

Nun die Rafje in Farbe, Typus und Zudt: Rot jollen die 
Rhode-Fslands jein, eine allbefannte Farbe und doc, hier etwas 
Ihwer zu bejchreiben, weil es Rot in verjchiedenen Nüanzen gibt. 
Eine deutjche Zeitung jagt meines Eradhtens ganz richtig: die Farbe 
darf weder zu hell nocdy zu dunfel, aljo orangerot, oder zu jatt 
mabagonifarben fein, jondern muß mehr in der Mitte zwijchen 
beiden liegen. Ladglanz joll das Gefieder aufweijen, ein böjes 
Mort nod) für jeden Züchter, ich habe nocdy wenig davon gejehen; 
die Hähne ind bier etwas bejjer. Der neue Standard verlangt 
eine möglihjt gleihmähige Farbe, es joll das bis anhin nod zu- 
läjlige Schwarz an Flügeln und Schwanz, obwohl bei eriteren 
unjihtbar, aud) bei den Hennen am SHalsbehang gänzlid) ver- 
\hwinden; und wirklid jind hier jchon jehr jhöne Fortiehritte er= 
zielt worden. Ob dies aber vorderhand jchon von gutem ijt, glaube 
id faum; wenigitens finde ich, daß Tiere mit ziemlih Schwarz 
die bejte Nahzucht liefern. Eine Hauptbedingung für die Förde- 
rung der Zucht ijt die Prüfung des Untergefieders. Es muß — 
wie die Satungen betonen — rot oder ladfarbig fein; grau, rußig 
oder ein zu heller Ton dürfen nie geduldet werden. Es ilt dies bei 
Zujammenitellung der Tiere, jofern nur zwei- und dreijährige Hen=- 
nen zur Zucht verwendet werden, ein diffiziler Punkt; denn die 
tote Yarbe, wie jo manche andere, neigt jehr zum Berblajjen. 
IS babe 3.8. Hennen, die vor zwei und drei Jahren als Jung- 
tiere wirklich zu den Schönen ihresgleichen gezählt werden durften, 
aber von Maufer zu Maufer wurden ie heller. Dur jtrenge Fall- 
nejterfontrolle benußte ich jtets nur einige Tiere zur Zudt, und 
leßtes Jahr nur jolde, die ich 1910 punfto Vererbung genau ge- 
prüft hatte und auch deren AUbjtammung ich Tannte. Der Erfolg 
war wirklich ein ziemlich gleihmäßiger Farbenton. Bon diefen 
Sebruarbruten famen mehrere im Herbit Schon zur Maufer, und 
die Unegalität im Gefieder war wieder da. Nur beites Zucdt- 
material, wovon wir — ich möchte fait jagen — Urabne, Groß- 
mutter, Mutter und Kind fennen, und nur die allernötigite Blut- 
auffriihung eines wiederum in genauejte Details hinein befannten 
Stammes, fann uns da vorwärts bringen. Vergleichen wir die 
gelben Rafjen Jtaliener, Orpingtons rc., deren, Züchter mit ähn- 
lihen Freuden und Leiden zu impfen haben. Sit bei ihren Tieren 
Sarbengleichheit erreicht? Sch glaube, ic) jtoße auf feinen Wider- 
Iprud), wenn ich zweimal Nein antworte. 
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Meitere Raljenmerkmale bei unjerer Rafje find: rötlich horn- 
, farbener Schnabel, rote dunfle Augen, rotes Gelicht, rote Obr- 
fhheiben, Schenkel und Zehen gelb, mittelgroßer einfacher Kamm. 
neuejter Zeit jind aud) Nojenfämmige erzüchtet worden, die 
id) hier — um ein Ganzes zu haben — nur furz erwähnen will. 
Der Körper joll rechtedige längliche Gejtalt haben; bier jehen wir 
aber nod) zu viel andere Formationen, furze Rüden, wenig Brut, 
"au hohe Stellung, deren Bejeitigung dem fleikigen Züchter nod) 
Arbeit geben. 
Nun die Produktivität der Nhode-Fslands; fie darf jehr her- 
porgehoben werden. Bei jyitematiiher Zuchtwahl und richtiger 
Pflege ind jie äußerit fleikige Legehühner, die peziell im Winter 
t in jeltenen Fällen verjagen werden. Bon allen NRajjen, die 
jeit Jahren bielt, legen ie die größten Eier. Zur Vergleichung 
verweile ich auf einen Artifel hierüber aus „La vie champötre“, 
er Zeitichrift der franzöliihen Schweiz, in welhem ein Züchter 
der von mir Bruteier bezogen — erwähnte, daß ihm 47 Stüd 
ein Gewicht von 3,185 Kg., ein Mittel von 671/; Gramm aus- 
machten. Als Schlahthuhn gehört es in die zweite Kategorie, da 
es gelbhäutig ilt; jein leifch ilt jedoch zartfajerig. Junghähne im 
Alter von 6 bis 8 Monaten erzielten bei mir ein Bruttogewicht 
won 3 bis 4 tg. 
—— Das Temperament der Rhode-Jslands it als Mittelcaffe 
ziemlich Tebhaft, doc) find fie äußert zutraulih. Dem Hahn, der 
‚ein Itets feuriger Patron ijt, gebe ich 10 bis 14 Hennen. Lebtes 
2 br hatte ich bei jtrenger Kälte jogar Jhon im Januar eine Be- 
fmhtung von SO %. Als Brüterin wie als Mutter erweijt jich die 
je jehr gut; die Brutlujt Tiegt jedoch mehr oder weniger im 
haraktter des Stammes, eben)o die Frühreife der Junghennen. 
Ein befannter deutjcher Züchter jhrieb mir legten Sommer, da} 
‚eine Srühbruten jhon mit 5 bis 6 Monaten zu Iegen begonnen 
‚hatten, während die meinigen mic) jelten früher als im 8. Monat 
mit dem erjten Ei erfreuten. 
— Gehen nun diefe Zeilen dahin, andere Nubralfen im Range 
herunterzujegen? Gewiß nit. Doc) glaube ich, da auch die 
Roten ebenjo viel Anrecht haben auf das oft einjeitig angewendete 
Wort: „Huhn der Zukunft“. Die Rafje Joll und wird zur Befriedi- 
‚gung aller ein Gemeingut für beide Richtungen fein und bleiben, 


_— 


Rhode-Fsland dem Nußzüchter! 
Rhode-Fslanıd dem Sportzüchter! 


—: Minorkas. << 
(Siehe Tafel). 





Bor 15—18 Jahren bildeten die Minorfas nad) einer damaligen 
ebung des Schweizerijchen Geflügelzucht-VBereins die meijt- 
güchtete Rajje. Wie jpätere Ausjtellungen bewiejen, wurden 
iejelben durch neue, fremde Rajjen zu ausjchließliher Mode- und 
Sportzucht etwas zurüdgedrängt, bis man jidy in neuerer Zeit 
bieder zur Erkenntnis durchrang, da nicht viel Beljeres nad)- 
efommen jei. Das interejjante legtjährige rheinländiche Wett: 
n jtellte den Konfurrenzitamm unjerer altbewährten Rajfe 
pumfto Eierzahl in den zweiten Nang, punftto Gewicht der Eier 
berflügelte jie alle andern Rafjen um ein Bedeutendes, troß- 
em ein Huhn in ganz unverantwortlicher Weile jtreifte. Das 
imorfahuhn verdient darum wie fein zweites, vor Degeneration 
ehüst und weiter veredelt zu werden. Wir wühten fein Huhn, 
15 dem Landwirt oder Kleinzüchter, die größtenteils den Eier: 
ag im eigenen Haushalt verwerten, bejjer dienen fünnte. Daß 
die Größe der Eier gegenüber den meijten andern Rajjen wie 
2 verhält, ijt befannt, ohne daß die Anzahl den andern nad)- 


e Legetätigfeit auch in der Voliere nicht. Freilic) darf einige 
h 


nd mit andern Raljen gehalten werden, denn die Minorfas haben 

mit ihrer Zahmbeit und Zutraulichfeit darunter zu leiden. Es 

liekt no) etwas jtolzes Spanierblut in ihren Adern, das nicht ge- 

nicht fein will. 

Auch) bezüglid) Schönheit fann es jeder andern Rafje zur Seite 
ejtellt werden. So ein Hahn in jtolzer Haltung, mit dem gewölb- 








ünde. Bei einigermaßen rationeller Fütterung vermindert jih 


ten, großzadigen Kamm, den feurigen, tirfhdunfen Augen und 
feinen, blendendweihen Ohren, wie das Fürtüchli eines hübjchen 
Bernermeitfchis, im grün Jchillernden Sederihmud, ilt ein jchönes 
Bild. Aud) die Henne mit ihrer fotett zur Seite geneigten Kamm 
haube darf jich jehen lajjen. Dah fich die oft jo läjtige Brutluit 
bei diefem Huhn höchjt felten einitellt, verdient noch als bejonderer 
Borzug hervorgehoben zu werden. Allerdings als Sleilchhuhn 
jind die Minorfas nicht zu bezeichnen, wenn fie aud) etwas jchwerer 
als die Ftalienerhühner jind. Jmmerhin liefern jie bis zu 3 Jahren 
einen weißen, [hmadhaften Braten. 

Bon allzu großen Kämmen, die bei vielen Züchtern des Er- 
frierens wegen gefürchtet find, ift man heute abgefommen. Der 
Preistihter verlangt nur noch eine dem Körper und dem Kopf 
proportional angemejjene gorm mit [hönen, regelmäßigen Zaden, 
gutem Anja und feiner Struktur. Webrigens ilt auch bei flein- 
fämmigen Tieren im Winter einige BVBorliht angezeigt und ein 
warmer Stall überhaupt ein Vorteil. Daß aud die Neuzüchter 
den Wert des Minorfahuhns zu würdigen wuhten, beweilen am 
beiten die heute viel bejprochenen und belobten Reichshühner, 
denen, wie die allgemeine Körperform zeigt, ein guter Teil Minorfa- 
blut beigefügt wurde. 

Der Schweizeriihe Minorfa-Klub, dem heute gegen fünfzig 
der nambhaftejten Züchter angehören, hat jich die Feithaltung und 
Veredlung des Urtypes der Minorfas, wenigitens vorläufig, zum 
Ziele gejeßt. Er bejitt einen vorzüglihen Zuhtitamm und die 
Nahzuhten der Mitglieder haben an der Junggeflügelihau in 
Winterthur einen vollen Erfolg errungen. Das Klubfomitee: 
I. 3. Küng in Sevelen, Gottfr. Erhard, Nüderswil (Bern), %- 
Holenitein, Küßnadht a. R., Alb. Meile, Wil (St. Gallen) und Gottl. 
Renz, Horgen, gibt Interejjenten und Neueintretenden gerne jede 
gewünjchte Auskunft und jtellt ihnen die Statuten mit Bejchrei- 
bung, Standard und Mitgliederverzeichnis zur Verfügung. 

al A 1% 


Das SItaliener=Raliehuhn, 
feine Bedeutung für die Volkswirtichaft. 
(Mit Bild). 

Von Otto Frieß, Bendlifon-Kilchberg. 





Unter den vielen Geflügelarten behauptet das Italienerhuhn 
immer nod) den eriten Rang in volfswirtichaftliher Beziehung, 
weshalb die Jubiläumsmummer einer qut geleiteten Geflügel- 
zeitung unvollitändig wäre, wenn gerade Diele Rajje unberüd- 
jihtigt geblieben wäre. 

Soweit es der mir zur Berfügung geitellte Raum geitattet, 
will ich es Daher verjuchhen, der mir übertragenen Aufgabe gerecht 
au werden. 

Wir willen, daß unjer Jtaliener-Rajjehuhn von den aus ta- 
lien eingeführten Landhühnern jtammt, daß tüchtige Züchter viel 
Yleiß und Geld verwendeten, um die Kormen und YJarben heraus 
zubringen, die wir heute an Ausitellungen bewundern, daß wir 
immer nod) nicht die Hände in den Schoß legen dürfen, weil Die 
Rajjemerfmale erit vererbungsträftig gemacht werden müllen, 
um fie derart zu feitigen, Damit Rüdjichläge in den früheren Juitand 
immer jeltener werden. 

Aus den regellos fortgepflanzten Individuen entwidelten ji) 
durh Verjtändnis und jtrenge Zuhtwahl die jchönen Yarben- 
Ihläge: rebhuhnfarbig, weiß, gelb, Ihwarz, geiperbert, jilberhallig 
und die— mit Recht — jeltenen blauen, houdanfarbigen und rot- 
Ihedigen. Unterjtüßt wurde das Streben nah Neinzucht durch 
hohe Staatsprämien und diejenigen auf Ausitellungen. Sind aud) 
heute nocd) reine VBollbluttiere ziemlicy teuer, jo wird das mit der 
zunehmenden Konkurrenz bald ändern. 


Unjer Bild fennzeichnet den Rajjetypus von Hähnen: Anmutige 
Kraftgeitalten voll Stolz und Selbjtbewuhtjein. Einer amerifani- 
Ihen Zeitung entnommen, wünjchte ich mir den Hahn in der Figur 
vielleicht etwas länger und jtatt des zweiten Hahnes eine Henne. 

Schnabel und Fühe mülfen bei allen Farbenjchlägen gelb 
fein, Obrjcheiben länglichrund, glatt anliegend und faltenfrei, 
möglichjt reinweiß, gelber Sticy erlaubt. Kamm tiefrot, mittel- 
groß, der Figur entjprehend, die Zaden müljen bis zur Mitte 
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Gelbe IHalienerhähne. 


gehen. Am Hinterkopf folgt er der Biegung des Nadens, jedoch) 
ohne aufzuliegen. Augen groß und feurig. Kehllappen bilden 
Glodfen, lang herabhängend, von Dünnem Gewebe. Brujt voll und 
rund, gut vorjtehend; Nüden von mittlerer Länge, tief abfallend. 
Körper vorn breit, hinten abnehmend. Schwanz groß, mit [hönen 
langen Sichelfedern gejhmüdt, joll mit der NRüdenlinie einen 
itumpfen Winfel bilden. 

" Henne: Schnabel und Fühe wie beim Hahn. Mittelgroßer 
Schlotterfamm, die Augen freilajjend, dünnes Gewebe, nicht 
wultig. Obrjicheiben, Hals und NRüdenform wie beim Hahn. 
Schwanz wird oben gejchlojfen zulaufend gewünjcht, fein Fächer. 

Auf die Bejprehung der Gefiederfarbe der einzelnen Yarben- 
Ihläge muß ich verzichten. 

Beim Bezug von Bruteiern und Tieren wendet man jich wohl 
am beiten an Mitglieder des Spezialflubs der Italienerhuhn- 
Züchter, der ji) die Aufgabe geitellt hat, die Zucht diejer Schönen 
Raffe zu pflegen, auf Reinheit der äußeren Merfmale und auf Nub- 
leiltung zu achten, jowie ihr neue Anhänger zu verjchaffen. 


Die Eigenjchaften der Italiener als Nuthühner fönnen nicht 
hoc genug angejhlagen werden, |peziell der rajjenreinen. Welche 
Hühnerrajjfe (außer den deutjchen Landhuhnjchlägen) it jo früh 
legereif und füllt jo regelmäßig den Eierforb? Gibt es Rafjen außer- 
dem, die jo eifrige Yutterfucher und -verwerter find und im Sommer 
bei genügendem reilauf faum noch bejonderer Fütterung aus der 
Hand bedürfen? Ih gebe gerne zu, dah einzelne Tiere der be- 
fannten mittelijhweren Arten einzelne Staliener im Eierlegen über- 
treffen, aber man wird feine Ralje finden (die deutichen Landjchläge 
ausgenommen), die mit den Jtalienern*im Eierlegen durdhjchnitt- 
lic rivalilieren fann. Werden die [chwereren Arten aufs Eierlegen 
bin forziert, jo gehen deren typijche Raljeformen „aus dem Leim“. 
Die Tiere werden jchlanfer und Lleiner und fommen fomit der 
Stalienerhuhnform entgegen — furz, fie nehmen die jchnittige, 
lange Zorm von guten Legehühnern an. (Siehe aud) Reihshühner!) 























Auch verlieren jie ihr Shwerfälliges Welen, gewinnen an Munter: 
feit und Beweglichkeit, die uns an den leichten Rafjen jo gut gefällt 
I habe Jon in Nr. 47, Jahrgang 1911 diejer Blätter, daran 
bingewiejen, unter welhen Umjtänden das Jtalienerhuhn aud 
MWinterleger ijt und füge noch hinzu, dab jchwerere Hühnerrajjer 
bedeutend mehr Futter benötigen zum Unterhalt ihres | hwererei 
Körpers, jelbjit bei der gleich großen Eierzahl der Italiener, "wa: 
in öfonomijcher Beziehung wohl zu beachten ijt. 3 
Mill man frühbrütige Hühner haben, da reinrajlige Staliene 
faum vor Juli oder Auguit brütig werden, jo lajje man einig: 
MWyandottes nebenher laufen. Deren dunflere Eier find leicht er 
tennbar, jo dal VBerwechllungen beim Unterlegen ausgejchloffen ji 


Wenn wir von den Jtalienern Fleilch verlangen, jo jteht eim 
tattlihe Anzahl fehlgeratener Jünglinge bereit, in die Pfanne zi 
wandern (normal entwidelte Junghähne wägen mit 6 Monate 
immerhin 4—5 Pfund), aud jind Suppenhühner mit Nudel 
nicht zu verachten. Italiener legen größere Eier als die jchwererei 
Ralfen, man füttere abwechslungsreich. | 

Die Widerjtandsfähigteit der Italienerhühner ijt befannt; be 
jengender Hite und bei Kälte ftreifen fie munter umher auf de 
Sutterfuhe und find am ehejten auf der Düngerjtätte zu finden 

Sollen wir nun rein gezüchtete Tiere oder Landhühner vor 
ziehen? Dieje vielumjtrittene Frage beantwortet treffend de 
Direktor einer landwirtichaftlihen Winterfchule in der Hannover 
hen Land- und Forjtwirtihaftlichen Zeitung: 

„Bei Raljetieren ift eine gewilfe Gewähr geboten, daß vor 
handene gute Eigenfchaften aud auf die Nahzucht übertrage 
werden. Bei raljelojen Tieren hat man nicht die Gewähr Jichere 
Vererbung. Wenn es fi) um die Gewinnung guter Legehühne 
handelt, jo wird man bei eriteren immer befjer fahren. Die Raffe 
geflügelzucht joll aber nur demjenigen ländlichen Geflügelzüchte 
empfohlen werden, der in der Lage ilt, Reinzucht auch fiher dur) 
zuführen. Die Verwendung blutfremder Tiere zur Zucht ijt übe 
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all dort dringend zu empfehlen, wo infolge jahrelanger enger Bluts- 
verwandjchaftszucht die Entwidlung der Tiere, die Legetätigteit 
und die Wideritandsfäbigkeit abgenommen hat. Bei der Bejchaf- 
fung friihen Blutes joll man jid) aber nur anjoldhe Geflügelhal- 
tungen wenden, in denen NReinzucht getrieben wird. Mit aus 
"Kreuzungen hervorgegangenen Tieren darf nicht weiter gezüchtet 
‚werden !“ 
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Modeneier=Tauben, 
(Siehe Tafel). 





Unter unjern Haustauben wird eine Heine Gruppe als Hubn- 
‚tauben bezeichnet, zu denen aud) die Modenejer gehört. Bei allen 
‚Huhntauben wird ein furzer, breiter Körper gefordert. Diejer muß 
‚auch bei der Modenejertaube vorhanden jein und der Eindrud der 
‚Kürze wird noch erhöht durdy den jehr kurzen, leicht anjteigenden 
‚Schwanz. Dadurch eriheint die Taube Hein, obichon fie eine jtatt- 
Ihe Größe hat. Ihr Kopf ilt glatt und fat fugelrund, der Schnabel 
‚mittellang, die Schnabelwarzen Llein und flah. Das Auge ijt gelb 
bisrotbraun, mitfchma- 
‚lem blajjem Hautrand 
umgeben. Die Steble 
je nur wenig ausge- 
anitten, ‚der Hals frz 
umd fräftig, ein wenig 
nad) hinten gebogen, 
die Brujt breit und 
rund, jtart hervortre- 
tend, der Nüden in 
pen Schultern recht 
| breit, nach hinten 
ihmäler werdend, Der 
Bürzel mit dem kurzen, 
aber recht breiten 
Schwanz aufiteigend, 
die Klügel furz und 
Jod) getragen, auf dem 
Schwanz jich freuzend 
der berührend. Die 
Läufe find mittellang, 
'stwas fürzer als bei 
den Maltejern, unbe- 
fiedert, lebhaft rot, 
ziemlich breitgeitellt; 
die Schenfel jind zirka bis zur Hälfte fichtbar, die Zehen dünn und kurz. 
Das Bild zeigt far und beitimmt, wie die Zeichnung fein Joll. 
Die Flügel — niht nur das Schild — der Schwanz, Rüden und 
‚Steih, ebenjo der Kopf und die Kehle Jind farbig, alles andere rein- 
weiß. Es gibt viele Farbenjchattierungen, doc bejchränten ic 
die Abweihungen nur auf die Flügelfarbe und -Zeichnung, die 
zinfarbig Ihwarz, rot oder blau, dann aber auch meliert oder 
farpfenihuppig fein fan. 
Die Zuht der Modenejer bietet mancherlei: Schwierigfeiten. 
‚Sie gelten zwar als jehr gute Züchter, welche fleißig brüten und 
re Jungen jorgfältig aufziehen. Doc) gibt es auch da Ausnahmen, 
ie in Ddiejer Beziehung ihrer NRajje feine Ehre machen. Ein be= 
onders gut jituierter Tierfreund in einem benahbarten Dorfe 
yielt jih Modenejer, um ji oft einen guten Braten durch die 
Nachzucht zu verihaffen. Die Tauben hatten freien Flug, einen 
‚oßen, hellen und lustigen Schlag, in dem aud) die denkbar beit- 
Reinlichteit herijchte, und troßdem waren viele Gelege nicht be= 
ruchtet, viele Junge gingen in den erjten Tagen oder vor dem Aus- 
liegen ein, jo dal der Ruhm zuverläffiger Zuchttauben auf feine 
Modenejer nicht zutreffend war. Diejer Ausnahmefall joll aber 
ber Modenerjertaube feine Züchter entfremden; im allgemeinen 
ind fie gute Züchter, die zahlreiche fleilchige Junge liefern. 
' Die Schwierigkeit bei der Zucht diefer Taube beginnt erjt mit 
der Beurteilung der Nahzudht als Rajje. Alle Zeichnungsfarben 
‚ollen jatt und fräftig jein; blalje Yarbe entwertet ein Tier. Das 











logie und Kanindhenzudt Nr. 15 207 


I gl 








Schwarz joll frei von Roit jein, Blau, Rot oder Kupferbraun muB 
Glanz haben. Schon diefe Forderung zu erfüllen, bereitet viel 
Mühe. Hierzu fommen nun noch die Vorichriften über forrefte 
Zeichnung. Da läht bald die Kopfzeichnung zu wünjchen übrig, 
bald die der Flügel, oder man findet jelten ein Paar, das in Farbe, 
Zeichnung und Körperform zufammenpakt, um mit ihm mit Er- 
folg züchten oder an einer Ausitellung fonfurrieren zu fünnen. Da 
ijt es gut, wenn der Züchter feine Erwartungen nicht zu hoch [hraubt 
oder wenigitens nicht verzagt it, wenn er einmal ein junges Täub- 
chen in die Küche liefern muB. 

Zum Schluß mögen nod) die gröberen Fehler angedeutet 
jein, welche von der Prämiterung ausjchlieen. „Zu Ichwadher, 
langer Schnabel; gebrodhene (ungleiche) Augen; bei dunfelfar- 
bigen Tieren weiße Schnabelfleden; einjeitige und in Spiten aus- 
artende Halszeihnung; weiber Stoß am Bug des farbigen Flügels; 
farbiger jtatt weißer Rüden; farbige Federn an den Schenfeln und 
weiße Unterihwanzdeden.“ BABR-6: 


—: Garneau=Tauben, = 
Mit Bild. 





Mer hin und wieder eine der vielen weitihweizerilchen Ge- 
flügel- und Taubenausitellungen bejucht hat, dem wird aud) Die 
Carneau-Taube aufge- 
fallen jein, die fait über- 
all in einigen Paaren 
vertreten war. Umd 
wer eine Joldhe Wus= 
tellung nicht bejuchen 
fonnte, aber Gelegen- 
beit hatte, den Katalog 
einer Joldhen Ddurd)- 

zujehen, der itieß 
wieder: auf die Be- 
zeihnung „Carneau“. 
ISh bin oft gefragt 
worden, was dies für 
Tauben jeien, fonnte 

aber feine befrie- 
digende Antwortgeben, 
weil ich dieje Tauben- 
talfe nicht näher prüfen 
fonnte. Es feblte jtets 
an der nötigen Jeit. 

Mitte November 
bielt der Geflügelzucht- 
Berein in Bellinzona 
jeine fTantonale Ge- 
flügelausitellung ab, ar welche ich als Preisrichter berufen war. 
Die Tauben waren etwas Jchwac vertreten, Doc befanden Jic 
zirta 8 oder 10 Paare Carneau darunter, die mein nterejje 
wedten. Mein Begleiter, ein guter Kenner des Geflügels und 
der dortigen Verhältnijje, gab mir bereitwillig NAusfunft auf meine 
verjchiedenen Fragen, jo daßich nun das beigegebene Bild mit einigen 
erläuternden Worten begleiten Tann. 

Als Carneau bezeichnet man eine in der franzölilhen Schweiz, 
im Tejjin und aud in Italien viel gehaltene Taubenralje, die be= 
jonders zur Zucht von Schladhttauben geeignet ilt. Die Erjcheinung 
läßt eine fräftige, Itarfe Yeldtaube erkennen, ziemlich groß, mit 
deutlihem Kehlausihnitt. Die Taube ilt glattföpfig, hat Träftige 
nadte Läufe und Zehen, einen hell fleilchfarbenen träftigen, ziem- 
li) Tangen Schnabel und |hmale, rote Augenringe. Die Schnabel- 
warzen Jind |hwad entwidelt und jehr flach). 

Die Grundfarbe it ein jattes Ziegelrot, die Schwingen, d. h. 
die eriten 6-8 Schwingen Jind weiß, zuweilen ein wenig rot ge- 
Iprenfelt. Bei einzelnen Tieren zeigen jih die Schulterdeden 
weiß gefledt, ähnlich wie die jogenannten NRojen bei den engli- 
ihen Kröpfern und einigen englijhen Tümmlern. Db aud nod) 
andere Farbenfchläge exijtieren, fonnte ich nicht erfahren. 

Die Carneau it dvemnad) eine rote Weihjchlagtaube mit Flügel- 
rofe, eine ziemlich [hwere Fleifchtaube und bejonders geeignet zur 
Zudt von Schlahttauben. Vielleicht jieht jih ein weitihweize- 
riiher Taubenfreund veranlaßt, dieje dDürftigen Angaben nod) etwas 
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zu ergänzen. Dadurch Tönnte erreicht werden, dab aud) deutjch- 
Ichweizeriiche Züchter dDiefe Taube halten und zühten würden und 
über Herkunft, Entjtehung und Berbreitung derjelben etwas 
Klarheit gejhaffen würde. E. B.-C. 


Wonga=zWonga=Tauben. 





Die im beigegebenen Bilde gezeigten Tauben jind äußerjt 
jeltene Ziertauben, die zwar jhon vor mehr als 60 Jahren der- 
einzelt eingeführt wurden, aber doch nur jelten einmal in einen 
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—. kizard=Kanarien. = 
Mit Bild. 





Auf dem Gebiete der Kanarienzucht ijt der Lizardvogel das 
funjtoollite Produkt der Farbenzüchtung, welches den Engländern 
gelungen ilt. Dieje dDunfelgrüne Rüdenfarbe mit der falt reinweißen 
Säumung bei Silberlizarden und der tief jattgelben Säumung 
bei Gololizarden war nicht jo leicht zu erzüchten wie fie ich jebt 
erhalten läßt. Die Zucht der Lizarden ilt heute noch nicht leicht, 
\ofern man bejonderen Wert darauf legt, nur jatt gefärbte und for- 
reft gezeichnete Vögel zu erreihen. Aber 
ungleich jchwerer war es doc), Vögel mit 
dDiejer feinen Zeichnung zu Jchaffen, den 
Grund dazu zu legen und durd) Itete plan- 
mäßige VBerpaarung die Rajje zu vervoll- 
fommnen, die marfanten Rajjemerfmale 
feitzuzüchten. 

Die Lizardfanarien haben jih in 
Züchterfreijen von jeher großer Zuneigung 
erfreut, womit jedoch nicht gejagt ilt, daß 
dieje ji in der Züchtung diejer Rajje aus 
geprägt habe. Nein, der Zucht haben ji) 
bei uns jtets nur einige wenige Züchter ge- 
widmet, aber viele Vogelfreunde erfreuten 
jih) an dem jchönen Lizardvogel, ohne 
ihn jelbjt zu zühten. Bor zirfa 25 Jahren 
hatte er eine Pflegejtätte in Bajel gefun- 
den, wojelbjt einige Tenntnisreihe und 
ausdauernde Züchter feines Material von 
England bezogen hatten. Eine lange 
Reihe von Jahren wurden die Lizards mit 
gutem Erfolg dafelbit gezüchtet, jie fanden 
Verbreitung, wodurh die Zucht jedod 
etwas verflachht wurde. 








































zoologiihen Garten gelangten. Im zweiten Band des Rubichen 
Merkes „Die fremdländifhen Stubenvögel“ wird von der Wonga- 
taube, die auch als Elftertaube bezeichnet wird, folgendes berichtet: 
Die Elftertaube ijt an der ganzen Oberjeite, nebjt Flügeln und 
Schwanz tief jehiefergrau; Stirn und Oberfehle weil; Wangen 
[hwarz; erite Schwingen braun; die drei Jeitlihen Schwanzfedern 
jederfeits weik gejpißt; Kopfjeiten hellgrau; Brult graufchwarz, 
diefe Färbung jederjeits durch einen breiten weien Streifen Bi | 
drohen, der Jchräg bis zur Brujtmitte hinabgeht; Baudy- umd 
Seitenfedern weiß, legtere am Ende mit einem dreiedigen \hwarzen 
Fled; Unterfhwanzdeden dunfelbraun, breit bräunlich gelb ge- 
jpißt, bejonders auf der mmenfahne; Jris dunkelbraun, von 
ichmalem rotem Ring umgeben; Schnabel am Grunde rot, an der 
Spite jchwarz; Beine lebhaft rot. $ 

Nah Goulds Mitteilungen foll die Wongataube nur in den 
Büjchen an der Küjte von Neujüdwales oder denen an den Berg 
abhängen des Innern vorfommen. Er berichtet: „Falt immer hält 
fie fi) am Boden auf, wo fie jih von Sämereien und Kerner 
herabgefallener Baumfrüchte ernährt. Ihr Flug gebt nur auf kurze 
Entfernung. Ihr Fleifch ift außerordentlicdy weil und zart.“ Nac) 
den Schlußworten fönnte angenommen werden, die Wongataube 
würde auch als Schlahttaube verwendet, was jedoch bei ihrer ge= 
ringen Körpergröße faum lohnend fein dürfte; jie mühte da Ihon 
in großer Menge vorhanden fein. Dann wäre es aber auffallend, 
daß fie jo äußerjt jelten eingeführt wird. mn den zoologijchen 
Garten von Amijterdam foll jie zuerit gelangt jein und zwar Ihon 
im Jahre 1845; erjt 14 Jahre jpäter (1859) gelangte jie in den 
Londoner zoologiijhen Garten, wojelbit fie aud) im gleichen Jahre 
zur Brut Schritt und zwar mit Erfolg. $ 

In der neueren Zeit wird jie hin und wieder eingeführt, 
aber jtets nur in wenigen Köpfen, jo daß fie heute nod) zu den 
jeltenen Ziertauben gezählt werden darf. E. BC. 
& 


| 


Diejenige des Lizardvogels ijt nicht jo leicht wie mander ad 
baber annimmt. Die Vögel jelbit züchten allerdings leicht und zur 
verläjlig, aber damit ijt dem richtigen Züchter, dem es um die Ver 
bejjerung der Najje zu tun it, der auf Jatte Grundfarbe und rei 
Zeihnungsfarbe züchtet, nicht gedient. Er will nit nur junge 
Vögel erzüchten; er erwartet, daß die Jungen in Qualität | 
tens den Zucdhtvögeln gleichen, Jie vielleicht in diejem oder jenen 
Punkte übertreffen. Eben diefe Zucht auf Qualität ijt nicht Leit 
weil jie die Folge einer wohlüberlegten Zuchtwahl it. Wer Die 
Bedeutung diejer letern nicht erfennt oder nicht weik, welde 
Punfte dabei zu berüdjichtigen ind, der arbeitet mit Zufälligfeiter 
und jeder noc) Jo geringe Fortjehritt ijt eben ein glüdliher Zufal 
eine jeltene Ausnahme. Deshalb ilt gerade bei der Zucht des 





“09. — 








€ 1912 
zardvogels unerläßlich, da der Züchter jeden 
BVogel einer gründlihen Prüfung unterziebe, 
dak jedes Merkmal der Ralje berüdjichtigt und 
erwogen werde, ob ein Vogel zur Veredlung der 
Ralle beitragen fann. Läht er dies nicht erwar- 
ten, dann Jollte überhaupt nicht mit ihm gezüchtet 
werden. 

Die Folgen einer zu oberflählichen Prüfung 
der Zuchtoögel zeigen Jich im Rüdgang der Quali- 
tät. Die Grundfarbe verliert ihre Sättigung, ver- 
liert die fräftige grüne Farbe, die Zeichnung wird 
unbeitimmt, die Schmale Yederfjäumung ilt nicht 
Iharf begrenzt und nicht mehr rein, die Kopf- 
platte unegal, die Umrandung verihwommen. 
Diejer Qualitätsrüdgang ließ jih an manden 
Nusitellungen wahrnehmen, wenn auch mur 
wenige Züchter ihn oder jeine Entitehungsurs 
Jahen erfannt haben. Es wurde in jorglojer 
Meile weitergezüchtet, wodurd Jchlieklich eine 
verjhwommene, verwalchene Zeichnung das Er- 
gebnis war. mn der dunklen Grundfarbe machten 
ji) Heine Sprentelhen bemerkbar, der Vogel 
Jah aus wie mit Mehl bejtäubt, die Jeichnung 
trat zu wenig hervor. Solhe Bögel fünnen 
natürlich nicht begeiltern, nicht neue Gönner 
werben. 

Mer ji der Zucht der Lizardfanarien zus 
wenden will, beadyte folgende Punkte: Der 
Grundton der Färbung Joll Jattgrün jein, auf 
dem Rüden dunkler als auf der Unterjeite, 
möglihit rein; eben)o muß der Saum um jede 
Feder recht Shmal und gleichmäßig Jein, ringsum 
vom Dunfelfarbigen Teil [chart abjchneiden; Die 
Kopfplatte muß bübjcd) abgerundet und genau 
auf der Mitte des Kopfes Jein, jie darf alfo nicht 
auf einer Seite tiefer herabreichen als auf der 
anderen. Ie vollflommener jedes einzelne Merk: 
mal ilt, um jo mehr wird der Vogel fejjeln, im= 
ponieren. 

Auf unjferem Bilde find die Kopfplatten ideal 
Ihön, jo gleichmäßig wird man jie jelten finden. 
Die weiße Umrandung der Nüden- und Ylügel- 
federn ilt dagegen zu breit; jie dürfte ziemlich 
Ichmäler fein und würde dann eine feinere Jeich- 
nung bilden. 

Es gibt Goldlizarden und Silberlizarden. Die Grundfarbe 
it bei beiden die gleiche; der Unterjchied beiteht lediglich in der 
Zeichnungsfarbe, der Yarbe der Federränder und der Kopfplatte. 
Dieje jind bei den Goldlizarden recht Jattgelb, bei den Silberlizar- 
den möglichit weil. Neinweih fann und darf man nicht verlangen, 
aber doc) ein helles MWeihgelb. 

Seit einigen Jahren [cheint es nun, als ob jich ein neuer Jug 
in der Züchtung diejer Rajje bemerfbar made und es wäre zu 
wünjchen, wenn die Züchter planvoll vorgehen würden, um durch 
Erzühtung feiner Vögel Liebhaber zu gewinnen. Aber man ver- 
wende nur beites Material, damit nicht Durch unbefriedigende 
Erfolge das Interejje gelähmt wird. EB.:B.-C: 


'. . 
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Der Gimpel. 
Mit Bild. 





Der bier im Bilde gezeigte heimilhe Körnerfrejjer it ein 
volfstümlicher Vogel, wozu jeine Gelehrigfeit viel beitragen mag. 
Es gibt Gegenden in Deutjchland, wo der Gimpel fait der einzige 
Käfigvogel ilt, der in einfachen Kamilien gehalten wird. Jn anderen 
Gegenden erfreut ji) der Buchfint einer gleihen Gunjt. Der 
Gimpel führt nod einige Namen, wie 3. B. Blutfinf, Dompfaff 
und Rotgügger, die alle jeine Gefiederfärbung tennzeichnen wol- 


'  Ien. Bon unjern beliebteren einheimifhen Körnerfreffern hat 
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jeder einen bejonderen Vorzug, eine Eigenjchaft, die ihn charafteri- 
jiert. So gilt der Diitelfint als der buntejte Vogel, der Zeilig als 
der beweglichite, der Hänfling als der gejangslultigjte, während 
der Gimpel ein Bild ruhiger Gemädhlichkeit und jihtbarer Eitel- 
feit it. Er läßt ich nicht leicht aus jeiner Ruhe aufichreden oder 
man merft es ihm nicht an, wenn er einmal unruhig geworden ilt. 

Er hält fih gerne im jungen Tannenwald oder auch im Hod)- 
wald mit Unterholz auf, ferner in abgeholzten Waldparzellen, auf 
denen Geiträuch ihm Dedung bietet. Häufig läht er jih nicht 
jehen, objhon er feineswegs |cheu ilt. Zuweilen bemerkt man ihn 
ganz in der Nähe und er läht dann den Bejchauer auf wenige Meter 
heranfommen, jofern man dabei vorlihtig it. Sein Lodruf üt 
weich) und melodilch; er bejteht in einem langgezogenen Pfiff, 
der häufig von einem andern Gimpel beantwortet wird. Jn der 
Regel gehören dieje beiden zufammen als Paar. Geht man die- 
jem Lodtone nad, jo fan der Vogelfreund bis in die Nähe des 
Bogels gelangen, weldher ihn mit Büdlingen und Verbeugungen 
empfängt, ohne den Eindringling zu fliehen. 

Für den Liebhaber der Käfigvögel hat der Gimpel nad) zwei 
Seiten hin Bedeutung; er hat ji |hon oft als erfolgreicher Yucht- 
vogel erwiejen und Tann als begabter Schüler vorgepfiffene Lied- 
chen lernen. Freilich, das eine wie das andere erfordert Glüd 
und Geduld. Die Züchtung in Gefangenjchaft it beim Gimpel 
nicht jo felbjtveritändlich wie bei den Kanarien. Der Liebhaber 
fann alles nod) jo naturgemäß einrichten, braucht es an Fütterung 
und Pflege gar nicht fehlen zu laljen, und doch it damit nod) nicht 
die Gewähr geboten, da ih der Fortpflanzungstrieb zeigen und 
eine geglüdte Brut ergeben werde. Juweilen jchreitet er ohne 
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langes Belinnen zum Nejtbau, oft aber verjhmäht das Weibchen 
das Neit und läkt die Eier auf den Boden herabfallen, wo fie zer- 
brechen. Alfo Geduld ilt dabei unerläßlich, doc) ijt ein Erfolg mög- 
{ich, wenn ihm das Glüd lächelt. 

Die andere empfehlenswerte Eigenjchaft beiteht in der Yähig- 
feit, Lieder nachpfeifen oder flöten zu lernen. Marder Anfänger 
jtellt fich dies jehr leicht vor. Er meint, ein jeder Bogel mülje ein 
vorgepfiffenes oder ein von der Lehrorgel gebrachtes Lied auch 
erlernen. Dies geht erjtens gar nicht jo jehnell und dann zeigen 
nur wenige Vögel jo viel Talent, um das Gehörte ganz zu erfaljen 
und ebenfo wiederzugeben. Viele bleiben nur Stümper, d. D. ie 
lalfen nicht das ganze Lied im Zufammenhang hören, jondern mur 
Teile davon. Sole Vögel haben fait gar feinen Wert. Deshalb 
find diejenigen, welde ein Lied oder zwei völlig tadellos jingen, 
von jehr hohem Wert, weil nur wenige jo vollfommen die Sache 
erfallen. 

Mie dabei der Liebhaber vorzugehen hat, möge jpäter einmal 
bejprochen werden; für heute mag es genügen, auf die Eigenichaf- 
ten hingewiejen und zum Bild einige erflärende Morte gegeben 
zu haben. E. B.-C. 





Aus dem Freileben des Graupapageien. 


Es it eine merfwürdige und auffallende Erjhheinung, daf 
wir iiber das Freileben gerade unferer gewöhnlichjiten und belieb- 
teiten exotiihen Stubenvögel oft nur Höchjt ungenügend und mangel- 
haft unterrichtet find, ja 3. B. über Brutgefhäft und Verfärbung 
zahlreiher Arten exit in der Vogeljtube Näheres erfahren haben, 
eine Tatjache, die allein Ihon genügt, die hohe wiljenjchaftlidhe 
Bedeutung der Vogelliebhaberei in das rehte Licht zu jtellen. 
Unfern begabtejten gefieverten Sprecher, den allbefannten Grau- 
papagei oder Jafo hat man freilich Zuchtverfuhen gegenüber jehr 
jpröde erfunden, und doc) gilt au für ihn das oben Gejagte, 
wenigitens bis zu einem gewiljen Grade. Lejen wir die wenigen 
jtihhaltigen Berichte, die über das Freileben des in MWejt- und 
Mittelafrita heimiihen Vogels vorliegen, jo werden wir unwill- 
fürlih an das jo anziehende Tun und Treiben unjerer Krähen 
und Stare erinnert. Wie dieje it auch der Jako höchjt gejelliger 
Natur. Namentlit) nah glüdlih beendigtem Brutgejhhäft, das 
in Schwer zugänglichen hohlen Bäumen vor ji) geht, Jhlagen ic 
diejverjhiedenen Elternpaare mit ihrer Nahlommenjhaft zu 
großen, äußerit jchreilujtigen Flügen zufammen und führen nun 
ein Iujtiges VBagabundenleben. Zum Uebernahten fommen diefe 
Schwärme aus den verjchiedeniten Himmelstichtungen an bejon- 
ders geeigneten Pläßen zufammen und jchwingen jich hier unter 
vielen Gezänt in den Wipfeln der Hödhjjten und ältejten Bäume 
ein, aber jhyon mit Sonnenaufgang gebt es dann wieder fort zur 
Nahrungsfuhe, wobei die Vögel nah) Art der Raben ganz bejtimmte 
Luftitraßen innehalten. Während viele Heine Papageien ganz 
ausgezeichnete Flieger find, der Wellenfittih 3. B. wie ein grüner 
Pfeil nah Schwalbenart die Lüfte Durdhjchneidet, ijt der Ylug des 
Sako ziemlich mühjlam und Jhwerfällig, wenn aud) nicht eben lang- 
jam, und hat immer etwas unverfennbar Nengitlihes an jih. Am 
meijten foll er nody an den unjerer Stodente erinnern. Troßdem 
werden weite Streden zurüdgelegt, um zu einer ergiebigen Nab- 
rungsquelle zu gelangen, wobei nicht jelten der Geierjeeadler 
ji) aus dem unter ohrenbetäubendem Geträhz entjeßt ausein- 
anderitiebenden Schwarm einen lederen Braten herausholt. Aud) 
der Menjch tut dDiefen Schwärmen der Graupapageien nah) Mög- 
lichkeit Abbruch, und zwar nicht aus bloßer Schiekluit, jondern aus 
Notwehr, da die Beutezüge der Vögel mit Vorliebe den Mais- 
und Bananenfeldern gelten. Hier haufen jie, wenn jie erjt einmal 
eingefallen jind und mit der ihnen eigenen Borjiht fürmlidhe 
Machtpojten ausgejtellt haben, um vor unliebjamen Ueberralch- 
ungen gejhüßt zu jein, falt ebenjo |hlimm wie die Affen, da jie 
glei aus diejen blokem Uebermut und Lederhaftigfeit ungleich 
mehr zeritören und verwülten als wirklich verzehren. Zu über- 
tajchen jind die Hugen Vögel dabei |hwer genug. Kein Wunder, 
dak die aderbautreibenden Eingeborenen herzlich Ihledht auf fie 
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zu Iprechen jind und mit geimmigem Behagen die erlegten Grau- 
papageien verjpeijen, die übrigens gar nicht übel munden und 
namentlich eine vortrefflihe Suppe abgeben jollen. Auc werden 
die Shön roten Schwanzfedern zu allerl>i Zierraten verwendet. 
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Durch Raile zum Nußen. 





In den Kreifen der Raffezüchter Tan man oft das Wort hören, 
das ich hier als Weberfchrift gewählt habe. Man will damit jagen, 
daß mit der Züchtung von Rajletieren ein-größerer Nuben zu er- 
zielen fei als mit rajjelofen Tieren. Auf dem Gebiete der Kaninchen= 


zucht findet man heutzutage nicht mehr oft raljeloje Tiere; hier 


hat dur) das gejchlojlene Vorgehen der Züchter Die Raljezudt 
die Oberhand erlangt. Wer weiß, ob von hundert KRaninchenzüd): 
tern nur fünf find, die fie) mit Kreuzungen oder anderen tajjelojen 
Tieren beihäftigen. Falt alle Züchter huldigen der Reinzucht. 
Da jollte man nun annehmen dürfen, die jo intenjiv betriebene 
Raflezucht bringe jedem einzelnen Züchter einen großen Nußen. © 
Sit dem ]o = 2: i 

Die Zucht von Rafjetaninhen follte meines Cradtens nicht 
in eriter Linie eine Nubzucht fein, jondern eine Tierliebhaberei 
befriedigen. Die Pflege Jhön geformter oder jhön gefärbter 
Kaninden Joll um der Tiere willen Befriedigung gewähren. Läßt 
fi aber die Pflege und Züchtung der Tiere jo einrichten, daß 
man außer der perlönlichen Befriedigung no) einen Nußen daraus 
ziehen fann, jo ilt es um jo bejjler. 

Im allgemeinen wird der Nußen bei der Kaninhenzudt in 
der Fleifchproduftion gelucht, weil das Kaninhen doch vor allem 
ein Schladhttier it. Dazu find aber nicht gerade Najjetiere nötig 
oder doc) nicht folche, die den Anforderungen mehr oder weniger 
entiprechen und die an Ausitellungen in Konkurrenz treten fönnen. 
Die Anjprühe an prämiterungsfähige Raljetiere Jind ziemlid) 
hoc) gejtellt und fein Stamm ijt derart durchgezüdhtet, daß Die 
Nahzudt fi dDurhweg zu Ausjtellungstieren entwideln würde. 
Soldhe mit Schönheitsfehlern behaftete Tiere wären nun Das ge= 
eignete Material, um die Wahrheit des Wortes „Durd) Rafje zum 
Nugen“ beweilen zu fönnen. 

Melhe Raffe der Züchter für die Nutzucht wählen will, ändert 
nichts an der Sadhe. Jede kann er für jeine Zwede gebrau- 
hen, wenn aud die großen und mittelgroßen Rajjen günjtiger 
zu fein jheinen. Gerade zur Fleilhproduftion verdienen die flei- 
nen Rajjen ebenjo gut Beachtung wie die großen; jchon wieder- 
holt wurde dies in diejen Blättern begründet. Wenn bisher die 
tleinen Raljen nicht die entijprehende Beahtung fanden, jo mag 
der Irrtum beitimmend gewelen fein, daß man nur die Zeitdauer 
bis zur Schladhtfähigkeit berüdlichtigte, das erforderlie Futter 
aber nicht berechnete. Da fann es jchon Jcheinen, als ob die großen 
Raljen vorteilhafter wären. 

Mit jolhen Rafjetieren, die wegen einem Scönbeitsfehler ” 
zur Reinzucht untauglidy Jind, fönnte nun jedermann — der über 
haupt Kaninchen halten fann und will — für feinen eigenen Be= 
darf Schlachttierzucht betreiben. Es gibt in jedem Haushalt ver- 
Ihiedene Abfälle in Küche und Garten, die nußlos verloren gehen, 
durch die Kaninchen aber in Fleilh verwandelt werden fünnten. 


Darin muß der Nußgen gejuht werden, dag man Kanindenfleiih 


produzieren und viele Abfälle dazu verwenden fann. Das wenige 
Futter, weldhes außerdem noch nötig ijt, läßt Jich faufen und es 
fojtet nicht viel. | 
Leider it die Zahl jener Züchter — die mit der Kaninchenzucht ” 
in allereriter Linie eine Verbejjerung ihrer Lebensweije herbei- 
führen möchten — eine verjhwindend tleine. Sie juhen den 
Nuben der Zucht nicht im Umgang mit den Tieren, nicht in der 
leiten Produktion von Kaninchenfleiih und im Selbjtfonfum, 
jondern im Berfauf der überzähligen Jungtiere, in der VBerwand- 
lung derjelben in tlingende Münze. Und dabei Hagt man über die 
hohen Sleilchpreife, verlangt nad) argentiniihen Ochfen und for- 
dert Aufhebung des Einfuhrzolles, als ob dadurd) das Fleijch bil- 
liger würde und der einzelne feinen Teil davon befüme. Würde 
jeder gamilienvater zuerit für jeine Familie jorgen und jich redlich 
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bemüben, feine Pflicht zu tun, jo läge für ihn die Hilfe ziemlic) 
nahe. Er könnte in feinen Freiltunden fih eine Kaninchenitallung 
zujammenzimmern und einige fehlerhafte NRajjefaninchen an- 
faufen, um entweder mit ihnen zu züchten oder jie nur bis zur 
Schladjtreife heranzufüttern. Er würde dadurd) praltijch bei- 
tragen zur Löfung der fozialen Frage, was für ihn und feine Ya- 
milie weit vorteilhafter wäre als der Befuch der abendlichen De- 
monitrationsperfammlungen, an denen durd aufwiegelnde Reden 
das Blut erhitt und das tlare logijhe Denten getrübt wird. 

MWenn das Wort „Durd Raffe zum Nußen“ in der Kanindyen- 
zucht noch nicht allfeitig anerfannt wird, fällt ein Teil der Schuld 
auf die Rafjezüchter. Sie willen zwar ganz genau, daß als Rajje- 
tiere nur Jolde einen Sportwert haben, weldhe hohen Anforderungen 
genügen, alfo möglichit frei find von Schönheitsfehlern. Die anderen 
mit Schönbeitsfehlern haben eigentlih nur Sclahtwert oder 
doc nicht viel mehr. Dies fan der Züchter auch willen, aber er 
redet ji) immer ein, die Tiere aus jeiner Zucht feien zu wertvoll 
zum Sclabhten und er macht dementiprehend hohe BVerkaufs- 
preile. Da wird es begreiflich, wenn der Käufer Jolher Tiere Die 
Nachzuht niht nur für Zucht: oder Schlahtzwede verwenden 
will, fondern ihrer bejjeren Abjtammung eingedent fie als Ralje 
zu verkaufen fuht. Sp werden die fehlerhaften Rafjetiere ihrem 
eigentlihen Zuchtzwed entfremdet, fie werden nicht zur Erzüd)- 
tung von Schladhttieren verwendet, daß fie den Nuten durd) Die 
Ralje bräcdten. 

Es wäre dringend zu wünfchen, wenn unjere Züchter feiner 
Raljetiere die Jungtiere recht jorgfältig prüfen und alle nicht ganz 
guten Tiere für die Küche bejtimmen würden. Oder daß Jie wenig- 
itens die Preije für Tiere mit Schönheitsfehlern jo jtellen, daß der 
Käufer mit den Tieren auf Schladhttiere züchten und doch dabei 
einen bejcheidenen Nußen erzielen Tann. E. B.-C. 





Junge Spißer. 
Mit Bild. 

In den Nummern 36 bis 39 diejer Blätter vom letten Jahre 
erihien eine ausführlihe Abhandlung über „Der deutihe Spiß“ 
aus der Feder eines deutjchen Eynologijchen Schriftitellers, worin 
die vortrefflihen Eigenihaften diejer echt deutjhen Hunderajje 
gebührend beleuchtet wurden. Wir dürfen uns daher heute darauf 
beihränten, der gelungenen Aufnahme diejes Wurfes weißer 
Spite nur die nötigen Daten beizufügen. 





Die netten Tierchen waren zur Zeit der Aufnahme 8 Wochen 
alt und jtammen aus „Max“ und „Bella“, zwei mehrfad) hod)- 
prämiierten Tieren des Herin Fr. Schär, Malermeijter in Hutt- 
 wil. 


Die I. Schweizeriiche Nationale, 


Als ic) vor etwas mehr als zwei Jahren in diejfen Blättern 
im Anfhluß an meine hier niedergelegten Betradhtungen über die 





Berliner Nationale der Hoffnung Ausdrud verlieh, es möchte aud) 
bei uns der Tag in nicht mehr allzu weiter Ferne liegen, an dem 
die 1. Schweizerilche Nationale ihre Pforten öffnen werde, wagte 
ich freilich nicht daran zu denen, daß meine Gedanfen jo bald 
in die Tat umgejeßt und ihrer Verwirklichung entgegenfehen würden. 

Heute jtehen wir nun vor der vollendeten Tatjahe: Bon 
Schweizerijchen Geflügelzucht-Verein ins Leben gerufen und unter 
feinem Proteftorat jtehend, hat geitern die Eröffnung der I. Schweiz. 
Nationalen Geflügelausitellung jtattgefunden, für deren ehren- 
volle Durhführung die beiden Seftionen, in deren Hände der 
Zentralvoritand die VBeranitaltung legte, volle Garantie bieten. 

Es war im Februar 1910, da Jih mir Gelegenheit bot, die 
bis jeßt größte deutfche Nationale, die XIV. in Berlin zu befuchen. 
Als ih jo meine ISmprejlionen mit nad) Haufe nahm, da fragte 
ih mich: „Iit es denn nicht möglid), auch Dei uns in der Schweiz 
die Nationalen, wenn audy in bedeutend Keinerem Umfang, ein: 
zuführen, und warum ilt bis heute nody fein Anfang gemacht wor- 
den?“ Dah der Einführung einer [hweizerijchen Nationalen etwas 
im Mege jtehen follte, wollte mir nicht recht einleuchten; daß aber 
die Schweizerifche Nationale noch immer auf ji warten läßt, Jagte 
ic) mir, mag feinen Grund darin haben, dal man in den mahgeben- 
den Kreijen ein jolhes Unternehmen als ein mit zu großem Rilito 
verbundenes Wagnis anjieht und glaubt, daß unjer Land bei jJei- 
ner Kleinheit und feiner immerhin recht bejcheidenen Anzahl von 
Rafjezüichtern nicht in der Lage jein werde, eine jo großzügige Aus- 
jtellung zu alimentieren; dann fehlte es aber auch am nötigen 
Smpuls, an der erforderlihen Aufmunterung und Anregung. In 
unjerem nördlihen Nahbaritaat veranitaltet der Klub deutjcher 
und öjterreich-ungarifcher Geflügelzüdhter die Nationalen. Wer 
follte nun bei uns die Sahe an die Hand nehmen? Die Löjung 
war bald gegeben. Wir haben nur einen jchweizeriichen Jentral- 
verein, der ji ausjchlieklich mit der Förderung der Geflügelzucht 
befaßt und darum aud) allein in der Lage ilt, die nötigen Garan- 
tien für die richtige Durchführung einer Schweiz. Nationalen Ge- 
flügelausitellung zu bieten. Was lag aljfo näher, als dak der Schwei- 
zeriihe Geflügelzucht-Verein diefe Aufgabe id) jtellte? 

Die Gelegenheit war günjtig. Der im Jahre 1892 gegründete 
Schweiz. Geflügelzuht-VBerein Tonnte im Jahre 1912 die Feier 
feines 20jährigen Beitehens begehen. Im Herbit 1910 bejäloh 
der Zentralvorjtand, es jei der Delegiertenverjammlung im März 
1911 die Veranitaltung einer größern Wusitellung bei Anlaß des 
Bereins-Jubiläums im Frühjahr 1912 zu beantragen. Die Dele- 
giertenverfammlung erhob diejen Antrag einmütig zum Beihluß, 
übertrug die Durchführung der Yusitellung den beiden Sektionen 
Geflügelzuchtverein Uiter und Kantonal-zürdheriiher Berein der 
Rafjegeflügelzühter und legte alle weitern Anordnungen in die 
Hände des Zentralvorjtandes und des zu wählenden Ausitellungs- 
fomitees. Ende Juli 1911 fand dann nad) erfolgter Konitituierung 
des lektern eine gemeinjame Sigung des Jentralvorjtandes und 
des Ausitellungstomitees jtatt zur Erledigung diverjer auf die Aus- 
jtellung bezügliher Angelegenheiten. Auf diefen Termin Hatte 
ih nun dem Schweiz. Geflügelzuht-VBerein und Wusitellungs- 
prälidenten eine längere Eingabe zuhanden des Zentralvorjtandes 
und des Ausitellungsfomitees zugeitellt, die in dem Antrag gipfelte, 
es jei die geplante Ausitellung auf eine breitere Balis zu jtellen 
und zu einer I. Schweiz. Nationalen Geflügelausitellung zu er 
heben. Ich habe diefen Antrag in meinen mündlichen Ausführungen 
in der Sikung ausführlich begründet, es erhob jich nicht der leifeite 
Miderfprud) dagegen und es war eine Genugtuung für mich, als 
die folgende Abjtimmung einjtimmige Annahme meines Antrages 
ergab. So war die I. Schweiz. Nationale beichlojjene Sache. 

Heute wollen wir uns nun NRedhenjchaft geben, ob unjere 
I. Nationale die auf fie gejegten Erwartungen erfüllt und die ver- 
einzelt dagegen laut gewordenen Bedenten zerjtreut hat. Wir 
find nun in der frohen Lage, Tonjtatieren zu dürfen, daß unjere 
Erwartungen nicht mur erfüllt, fondern in verjchiedener Beziehung 
übertroffen wurden. Hinfichtlih der ausgejegten Prämien und 
Ehrenpreije jteht unfere Nationale an der Spite aller bis heute 
in der Schweiz Itattgefundenen  Geflügelausitellungen. Was 
ipeziell die Ehrenpreife anbelangt, jo dürfen wir uns mit einer 
weit über 1000 Fr. dotierten Lilte auch neben der Berliner Nativ- 
nalen jehen Iajjen, der an Ehrenpreifen 7000 Mark zur Berfügung 
itanden. Was jodann die Beihidung anbelangt, jo it namentlid) 
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die Abteilung Großgeflügel jo reichhaltig bejett, da nur das jeriöfe 
Gepräge der I. Nationalen, jowie die Ausjicht auf die vielen Ehren- 
preile in bar und natura unfern jchweizeriihen Züchtern Veran- 
lalfung zu einer jold alljeitigen Beteiligung geben fonnten. 

Sp dürfen wir jegt [don behaupten, daß die I. Schweiz. 
Nationale in allen Teilen aufs beite gelungen ilt und den Beweis 
erbracht hat, dak durd) zähe Energie, Ausdauer und Scaffens- 
fraft unfere Ichweizerijhen Nationalen auf eine unjeren Verhält- 
nilfen angemelfene Stufe zu bringen find. Die I. Nationale hat 
bei vielen — das dürfen wir wohl ohne Weberhebung jagen — das 
Interejje an der Geflügelzuht wadhgerufen, manden wieder aus 
jeiner Gleichgültigteit aufgerüttelt und jo zur Förderung der gan- 
zen jchweizeriihen Geflügeuht ein aut Stüd beigetragen. 

Danft gebührt vor allem unjern beiden Sektionen und dem 
Ausitellungstomitee, insbejondere dejjen unermübdlichem Präli- 
denten, der hier wieder einen neuen Beweis jeines Organijations- 
talentes an den Tag legte. Dank allen denen, die zum guten Öe- 
lingen mithalfen. Dem Schweiz. Geflügelzuht-VBerein aber hat 
die I. Nationale viele neue Sympatbien geworben und eine |höne 
Anzahl neuer Mitglieder zugeführt und der Verein hat Jic) mit der 
Durhführung der I. Nationalen bei Behörden und Privaten neues 
Anfehen verjchafft. Ich aber — und ich |preche wohl im Namen 
vieler — hoffe nur, daß der I. von bejtem Erfolg gefrönten Natio- 
nalen bald die II. Schweiz. Nationale Geflügelausitellung folgen 
werde. ErnitShuppli, 

Mitglied des ©. 6.-3.-B.-Zentralvoritandes. 


Einiges aus der Geichichte des Schweizeriichen 
Geflügelzucht=Vereins. 


Won H. A. 


Der Schweizerijhe Geflügelzucht-VBerein, der in diejen Tagen 
droben am Heimplaß zu Zürich feine Jubiläums-Ausitellung er: 
öffnet, bat jein zwanzigjtes Lebensjahr erreicht und ilt in jein 
Miündigkeitsalter eingetreten. Sein Chronijt joll darum die Feder 
tauchen und aus der Flucht der Verbandsereignilje der zwei ent- 
Ihwundenen Dezennien erzählen, was reudiges und Sclint- 
mes, Ernites und Heiteres den „Bibili-Mannen“ begegnet ilt, 
derweil jie darauf ausgegangen jind, dem BVölklein der frähenden 
Hähne und gadernden Hennen ihre Sorgen und mande Stunde 
der Mühe angedeihen zu lajjen. 

Es war am 10. Juli 1892, als im Hotel St. Gotthard zu Zürich 
eine tleine begeilterte Schar Geflügelzüchter zujammentrat, um 
davon zu reden, was für ein formen- und farbenpräctiges Yeder- 
völflen um jo und Joviel taujend Bauernhöfe unferes Landes 
herumitolziere, die Erde jcharre, die Kerfen lejfe und zum Dante, 
daß man es ungelteinigt lajje, Jahr um Jahr taujende — nein, 
Millionen herrlicher Eier dem Lande Jchenfe, dem Gejunden zur 
Kräftigung jeines täglihen Tiijhes und dem Kranken oft als lette 
und einzige Nahrung in bangen Tagen. „Aber,“ Jo |pradhen jene 
Männer, „noch Jind die Leiltungen diejes VBölkleins nicht auf der 
Höhe angefommen, deren die Bollswirtichaft unjeres Landes be- 
darf, Jonjit würden nicht aus ranfreid) herüber und aus Jtalien 
herauf, Jahr um Jahr Hühner zu Taufenden und Eier zu Millionen 
in unjere Heine Schweiz eingeführt und erfledlihe Geldfummen 
ins Wusland weg)pediert.“ Und auf die Frage: „Gibt es nicht 
Mittel und Wege, die Hühnerzucht im Lande zu heben und dem 
Import eine rejpeftable nlandproduftion entgegenzultellen?“ 
wurde nad) erniter Disktujjion der Entihluß gefaht: „Wir wollen’s 
probieren!“ So entitand der Schweizeriihe Geflügelzucht-Verein 
und an jeine Spiße traten die Herren: Brodmann-Schönenwerd, 
Höinghaus- Zürich, Dürler-St. Gallen, Meyer-Herzogenbuchlee und 
Lülher-Schöftland. 

AM den Wegen und Stegen nachzugehen, die in den zwei 
Dezennien zur Erreihung des aufgeltedten Zieles aufgejucht 
und bejchritten wurden, Tann heute des Chronijten Sadhe nicht 
jein, jo gerne er es täte; er muß ich auf ein paar Hauptitrafen be- 
Ihränfen. 

Als eine jeiner Hauptaufgaben betrachtete der Verband die 
utzejjive Aufbejjerung der Geflügelbejtände des Landes; dabei 
jollten jowohl die Nutwerte, d. h. die Eier- und Fleifcehproduftion, 
als aud) Form, Farbe und NRafjenreinheit der Tiere angejtrebt 
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werden. Um dies zu erreichen, gründete er bei ernjthaften Ge= 
flügelzüchtern da und dort im Lande Yudtitationen und übergab 
ihnen Hähne oder Zuchtitämme von Jolden Ralfen in Pflege, Die 


fi für unfere Landesverhältnilje bejonders eignen, wie Jtaliener, 


Minorkas, Wyandottes, Plymouth, Rhode Islands, Yaverolles 
u. a Die Zudtitämme, die jowohl an Vereine wie an einzelne 
Mitglieder abgegeben wurden, wurden zur Hälfte der Anidhaffungs- 
tojten aus der Zentralfaffe jubventioniert und einer jortfältigen 
Pflege in Bezug auf Stallung und Yütterung unteritellt. Die 


produzierten Bruteier dienten zur Nahzucht in der Zudtitation 


jelbit, fowie zur Abgabe an Vereinsmitglieder und andere Ge- 
flügelzüchter. Die Inititution bewährte fi im Laufe der Jahre 


außerordentlih gut und hat zahlreichen Geflügelhöfen vorüber- 
gehend oder dauernd, je nach der Beharrlichfeit des Züchters, ein | 
qutes und |chönes, den flimatiischen Verhältnijjen unjeres Landes 


angepaktes Hühnervolf gebradht, jodaß die Taufende von Sranten, 
die geopfert wurden, wohl angewendetes Geld ind. 


Bon der Erfahrungstatfahe ausgehend, dak, wie auf allen y 


Zuchtgebieten, auch bei der Hühnerzucht Naffe und Abjtammung 


nicht allein, fondern ganz bejonders aud) die Pflege die züchteriischen 
Erfolge hebt, oder vernichtet, ließ es fi der Verband ebenjo an- 
gelegen jein, die Arbeit der Hühnerzüchter nah) Möglichteit zu 
fördern durch eine Injpeftion mit daran anfchliegender Prämiierung | 
rationell betriebener Geflügelhöfe. Jeweilen bis zum April nahm 
der Zentralvorjtand aus dem Schoße einer Mitglieder Anmeldungen - 
zur Prämiterung entgegen und ließ dann durd) eine Experten- 
fommillion im Laufe des Sommers die Höfe der Angemeldeten 
bejuchen und dabei unterfuhen, wie es mit der Lage und Ein- 
richtung des Stalles und der NRafjenreinheit und Größe des Geflügel- — 
beitandes bejtellt jei, ob eine rationelle Fütterung, eine richtige 


Pflege und eine geordnete Buchführung obwalte und wie es um 


die Zuhtitammbhaltung, die eigene Nahzudht und die Rentabili- 
tät des Betriebes beitellt jei. Auf Grund eines Punftierverfahrens 
wurde die Beurteilung fodann zahlenmäßig feitgelegt und die Eine 
rangierung der Prämiierten in Klaffen vorgenommen. Es mögen 
in Laufe der Jahre an die hundert Höfe gewejen fein, die einer 
derart gründlichen Inipektion unterzogen wurden, und mander 
Geflügelzüchter vorn oder hinten im Lande hat die Ratjchläge der 


Herren Experten zu jeinen Megleitungen gemacht und jeinen 


Betrieb und feine Einrichtungen mit Ernit und Fleiß verbefjert. | 
Darum waren nicht minder auch) diefe Gelder, die die Inititution 
den Verband foitete, wohl angelegt, und die Mühe der Experten 


nicht umjonit. 
Aber nicht nur eine Schar eifriger Geflügelzüchter, auch das 


BolE follte um die Geflügelzucht fich interejjieren und über eine - 


rationelle Geflügelbaltung aufgeklärt werden. Das tat im Laufe 


der Jahre der Zentralvoritand in Verbindung mit den Sektionen | 
in den verjchiedenen Lardesteilen Dur das Mittel des Vortrages - 
und des Kurjes. Und was wurde dabei nicht alles bejprochen und 
gelehrt! Wie der Hahn und die Henne in ihren äußeren Kormen 


gebaut und in Gefieder, Beinen, Schnabel und Gejicht gefärbt 


jein müjjen, um als Raljentiere zu gelten, wie der Kropf, der | 
Magen, der Eierjtod, Lunge, Herz und Leber bei gefunden und 
franten Tieren bejchaffen und zu behandeln jeien, um die Ge- 


Jundheit zu fördern und die Krankheiten zu erfennen und befämpfen 


zu können; wie man die Tiere zu füttern, zu tränfen, Sommers a 
und Winters einzujchliegen habe, um jie Träftig und Iegefähig zu e 


erhalten; wie die Eier fonjerviert, die Tiere gemältet und gejchladh- 
tet und das Yleijc verwertet werde, wie das Brutgejchäft vor- 
zunehmen und zu überwadhen, die Küdenaufzucht zu betreiben 
jei. Dußende von Vorträgen und Kurjen wurden mit Eifer injze- 


niert und mit Eifer durchgeführt und die Kalje nie gejchont, wenn 


es galt, Belehrungen über rationelle Geflügelhaltung ins Volt zu 
werfen. Nicht unerwähnt darf es der Chroniit laljen, daß in einem 


Kreisichreiben vom Jahre 1909 auch die Tandwirtichaftlichen Schulen 


des Landes darum angegangen wurden, der Geflügelzuht aus- 


gedehnte Beahtung zu jchenten, entweder durch Angliederung 


einer praftiichen Geflügezuht an die Betriebe oder durd) Ab- 
halten von fachlichen Vorträgen oder Kurfen in der Schule, und daß 


erfreulicherweile eine Reihe diefer Anjtalten der Anregung in diefer 


oder jener Art Folge gegeben haben. 


In dem Beitreben, Belehrungen über richtige Geflügelzucht 
ins Volk zu bringen, jtand aud) die Fachprefje jtets mit Eifer ein. 
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Ein VBereinsorgan, „Der Geflügelhof“, muhte freilich |päter auf- 
gegeben werden, da die finanzielle Lajt zu drüdend wurde; voll- 
ertigen Erjaß lieferten dafür die „Ornithol. Blätter“, die num Jeit 
bren offizielles Vereinsorgan jind und durch voltstümlich ge- 
jchriebene Aufläße und trefflihe Jllujtrationen die Sade der 
hweizerifchen Geflügelzuht zu heben beitrebt ind. 

Ein beliebtes Mittel, die Kräfte der geflügelzuchttreibenden 
Bolkstreife zu mejjen, waren je und je die Ausjtellungen, die ent- 
weder an landwirtichaftlihe Ausjtellungen angegliedert oder dann 
als jelbitändige Unternehmungen von einzelnen Seftionen des 
‚Verbandes organiliert und durchgeführt wurden. Sm lettern 
‚Sinne betätigt haben ji die Sektionen Ebnat, Narau, Schaff- 
‚haufen, Uiter, der Kant.szücheriiche Verein der Nafjegeflügel- 
züchter u. a. Eines der größten, wenn nicht das größte diesbezüg- 
‚liche Unternehmen der Schweiz wird die I. Schweizerijche Nationale 
Geflügel-Ausitellung zu Züri) fein, die aus Anlak des 20jährigen 
‚Beltandes unjeres Verbandes als Jubiläumsausitellung von den 
‚Sektionen Uiter und Zürih in Szene gejeßt wird. Der Zwed 
‚derartiger Veranjtaltungen geht nicht allein dahin, Durch das Mittel 
jorgfältiger Beurteilung und Prämiierung die Herren Züchter zu 
intenfiver Arbeit aufzumuntern und neue Impulfe zu Ichaffen, 
londern auc den Landestegierungen und den Bollswirtihaftern, 
jowie weiten Bevölferungsfreijen ein möglichit getreues Bild vom 
‚Stande der Geflügelzuchtbeitrebungen einzelner Yandesteile oder 
der ganzen Schweiz zu geben, auf daß das Jnterejje an der Ge- 
flügelzucht, diefem immer noch jtarf vernacdjläjligten Zweige der 
‚hweizeriihen Viehzucht, wachje und neue Kräfte zur Arbeit an= 
lode. it Doc ein neuer Anlauf für die Volkswirtichaft im allge- 
‚meinen und zur Zeit der jteten VBerteuerung der Lebensmittel 
im bejondern von eminenter Bedeutung; denn nicht weniger als 
97 Millionen Franken hat die feine Schweiz im Jahre 1910 für 


‚Ser und Geflügel ins Ausland wandern lajjen. 


| Erfreulicherweile hat die Landesregierung den Beitrebungen 
‚der jchweizeriichen Geflügelzucht jeit Jahren Ihon ihre Aufmerf- 
‚jamfeit gejchentt und dankbar erinnert id) der Verband an der 
heutigen Subiläumsfeier der Unterjtügungen, die ihm Ddurd) den 
‚Schweizeriihen landwirtichaftlihen Verein, dejjen Sektion er ilt, 
‚an Bundesjubventionen zuteil geworden find. Zudhtitämme, Kurje 
und Vorträge, die wir veranitalteten, haben jtets jeine Billigung 
‚und feine offene Hand gefunden. Möge das au in Zukunft jo 
bleiben! 
Auch mit der Futtermittelfrage hat ich der Verband, wie es 
‚der Natur der Sahe nad) nicht anders möglid) ilt, wiederholt und 
‚intenjiv bejhäftigt und bejißt heute über die ganze Schweiz zer- 
itreut, ein großes Net von Depots, die ji) mit dem Vertrieb von 
 Spratts Yuttermitteln bejhäftigen. Wenn au im Laufe der 
Zeit diefem vorzüglihen Hühnerfutter zahlreihe Konkurrenten 
 erwachlen find, jo ilt jein Abjat dod) Jahr um Jahr geitiegen, wohl 
der bejte Beweis für feine vorzügliche Eignung in der Geflügelzudt. 
. Der Berband, der einit nahezu 1000 Mitglieder zählte, hat im 
Laufe der Jahre au Krijen erlebt; ein genojjenihaftlicher Ge- 
 flügelhandel, der mit einem [chlimmen finanziellen Yiasto endete, 
‚ein eigenes Yachblatt, dem wenig Jonnige Tage bejchieden waren, 
u. a. m. ermüdeten frühzeitig begeilterte VBorfämpfer für unfere 
‚Sahe und erjhwerten den Anjchluß der Geflügelzüchter. Nad) 
‚der Bailje ilt nun erfreulicherweije eine aufwärtsiteigende Linie 
wieder zu bemerfen und das vierte Hundert der Vereinsmitglieder 
bald wieder erreicht. 
Der Chroniit ijt mit feinem Gang durd) die Hauptgebiete, die 
R Schweizerijche Geflügelzuchtverein in den verflojjenen 20 Jah- 
' 





ten bebaut hat, zu Ende. Er wirft noch einen Bli in die Zukunft 


deihen! 


| 
| 


‚und legt die Feder nieder mit dem Wunjche: Ein glüdhaftes Ge- 
f I. Schweiz. Nationale Geflügel-Ausjtellung 





11.—15. April 1912 n Zürid. 
(Beranjtaltet vom Schweiz. Geflügelzudt-Berein.) 
Ehrengabenlijte. 


| 1. Regierungsrat des Kantons Bem. . 2.2... 8. 100.— 
2. Regierungsrat des Kantons Genf. © cn „.100.— 
EB Stadtrat von ZüiH ...:. „  150.— 


i | Webertrag Fr. 350.— 
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MHebertrag tr. 350.— 
4. Schweiz. Geflügelzuht-Berein: 5 bronzene, 3 Jilberne und 
2 jilbervergoldete Medaillen, jowie 10 jilberne Gobelets (für 
Mitglieder des ©. 6.3.8.) im Totalwert von. . . . . „335. — 
5. Kant.zzürh. DVBerein der Nuß- und Raljegeflügezüchter: 
eine filberne Präzijionsuhr (fir Mitglieder des S. 6. 3. 2.) 
UTTRLS ORTEN DIN TIEREN RUE a en „80. 
6. Geflügelzudt-VBerein Ufter (für Mitglieder des ©. 6. 3. B.): 
er Nilberner Beiher im Merte Don. 2. mm er „..80.— 
7. Öeflügelzuht-VBerein Ebnat-Kappel (für Mitglieder des 
SHIT SEBN NEE ee een „0. — 
8. Schweiz. Klub der Wallergeflügelzühhter (für Mitglieder des 
Waflergeflügelsühter-Rlubs) . . » ». 2: 2 2 2.22... „.1- 
9, Spratts Patent W.-©.: ein Jilberner Becher im Werte von „  65.— 
10. U. Walder, Geflügelhof Walded, Walhwil: Naturalgabe 
TITTEN IC EDDIE N ee, „50. 
ALS ET EST TELTTEIe ee ea en a al 
ODER NATE DOLOCHE en ea „.  20.— 
ISseSules Elseneulliter ee. re a 
NESSOTEnBSSTIe BE NILdIHerge ee. „.. 10.— 
EENITTEEIIOTDSER ES Et a. „. 10.— 
Io Sentin Briten wlitene ar ee „. 10.— 
SEI BEL titan rec ae ee er 21,10 
1829, ımmanın, Bltabof= Dielsoprf = A an nr nn 
IB Vnripnie Sirenen ne en 0 
SESENtelleve WBolltshoterse mer ee. „.190— 
Di Brennarger- eher, olak re Een ‚10. 


22. €. Dubs, Dietikon (für Waflergeflügel) - : - =: u 1 


Deeonnnanm-Menpin Verkitonrmnen ne ne, 10.— 
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Total 3. 1222. — 
Außerdem jind nod) Natural-Ehrengaben zugelagt von den Herren 
H. Hämig-Köllifer in Thalwil und Julius Maag in Bahenbülad). 


Das Ausjtellungsfomitee 








Nachrichten aus den Vereinen. 


Schweizerifcher 
Geflügelzudht-Berein. 





Der Schweizerifhe Geflügelzudt- 
Verein veranstaltet auch im laufenden 
Sabre wieder eine Geflügelhof » Brä- 
miierung. h 

Anmeldungen biefür find bis Ende 
z April fchriftlich an den Präfidenten, Hrn. 

ze = 5, De Emil Frey in After, einzureichen. 
ee a Se Wir erwarten eine recht zahlreiche 
Ian Meteiligung. Der Voritand. 
* * 
* 

Oftfehweizerifcher Verband für Geflügel: und Kanindhenzudt. DVer- 
bandsfomiteeligung am Sonntag den 17. März 1912, mittags 2%, Uhr, im 
„Badhof“, St. Gallen. — 1. Der Appell ergab die Anwejenheit Jämtlicher 
Mitglieder. 2. Bom BVerlefen des Protokolls mubte infolge anderweitiger 
Inanjpruhnahme des Aktuars Umgang genommen werden. 3. Ergänzung 
des Verbandstomitees. Das Verbandstomitee hat ji pro 1912 wie folgt 
beitellt: F. Wehrli, Herisau, Präfident (bish.); B. Eijenegger, Gokau, Vize- 
präfident (bish. Aftuar); A. Luß-Kufter, St. Gallen, Kajlier (bish.); S- gähner, 
Trogen, Aktuar (neu); als Beiliger die Herren: I. Häni, Gokau (bish.), 
E. Weber, Arbon (bish.), 5. Ommerli, Heiden (neu), U. Rit, Degersheim 
(neu), 5. Geiger, Arbon (neu). 4. Es lagen zwei Subventionsgejude vor 
von Arbon und Heiden für Tierfenntnisfurfe und wurde bejchlojjen, beide 
Gefudhe mit je 10 Fr. zu fubventionieren. 5. Anträge der Subfommilfion 
für Geflügel: a) Der Präfident der Subfommillion unterbreitete ein Regle- 
ment über den Verkauf von friihen Trinfeiern; nad) längerer Distullion 
wurde dasjelbe proviforiich in Kraft erflärt. Das Reglement joll ven Vereinen 
in nädjiter Zeit zugejtellt werden. b) Die Eierpreije wurden fejtgejeßt: 1% Jahr 
13 Cts. und % Jahr 15 Cts., bei jtrenger Befolgung der im Reglement vor= 
geichriebenen Artikel, jo daR vollite Garantie für friihe Trinfeier übernommen 
werden fanıı. ce) Sprattfutterangelegenheit. Es wurde gewünit, der Ver: 
band möchte den gemeinfamen Antauf von Spratts Sutter möglichit beför- 
derlic an die Hand nehmen; nad eimlählicher Erörterung Jämtlicher in 
Frage kommenden Pımfte wurde eine Subtommillion (engeres Komitee 
und Schürpf-St. Gallen) gewählt, um die Sadhe weiter zu prüfen und an 
der nädhjiten Delegiertenverfammlung event. Anträge zu itellen. d) Yur 
Aufitelung einer Statijtit über Geflügel- und Kaninhenzucht jollen den 
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Vereinen in nädlter Zeit gedrudte Formulare zur YAusfüllung zugeitellt 
werden. e) Es joll aud) diejes Jahr wieder ein gemein)haftlihes Brut- 
eier-Jnjerat in den „Schweiz. Blättern für Drnithologie und Kanindhenzucht“ 
erlajlen werden. Das Injerat wird vom VBerbande mit 50 % jubventioniert, 
jo daß die Kojten für den Einzelnen jehr minim find. Durd Einteilung der 
DBereine, in denen Bruteier abgegeben werden, in Kontrollfreife mit je 
einem Ktontrolleur, it für reelle Bedienung von Seiten der Injerenten Garantie 
geboten. 6. Allgemeine Umfrage. U. Schürpf-St. Gallen als Präjident 
der Subfommillion für Kaninhen, macht darauf aufmerfjam, dab es not- 
wendig Jei, ein Rammlerreglement auszuarbeiten, um den manderorts 
herrihenden Zujtänden energie entgegentreten zu fönnen; er wurde er- 
Jucht, in Verbindung mit der Subfommillion zu Handen der nädhjjten Dele- 
giertenverfammlung ein Reglement auszuarbeiten. — Da diefes Traftan- 
dum nicht weiter benüßt wurde, Jchloß der Präjident um 6 Uhr die Situng. 
TIrogen, den 2. April 1912. Der Altuar: Zähner. 


* * 
* 


Ditichweizerifher Berband für Geflügel und Staninchenzudt. 
Situng vom Dienstag den 2. April 1912, abends 74, Uhr, im „Badhof“, 
St. Gallen. — Anwejend: Wehrli, Luß-Kujter, Schürpf und Zähner. Als 
Hauptiraftandum figurierte der genojjenihhaftlihde Anfauf von Spratts 
Sutter, hauptlählid der finanzielle Teil diejer Angelegenheit. An Hand von 
Berehnungen fam man zum Schlulle, daß nur duch den Ankauf von größeren 
Quantitäten das Futter zu wirklid günjtigen Bedingungen an die Ber- 
bandsmitglieder abgegeben werden Tönne. — 

Das Verbandstomitee beihloß, auf Sonntag den 14. WUpril 1912, nad 
mittags 3 Uhr, eine außerordentliche Delegiertenverfammlung einzuberufen 
und zwar in den „Schüßengarten“ St. Gallen. As Haupttraftanden 
fommen zur Vorlage: 1. Kreditbegehren des PVBerbandstomitees für ge- 
noljenihaftlihen Futteranfauf. 2. Vorlage eines Eierlieferungsreglementes. 
3. Vorlage eines Nanmlerreglementes. Die jehr wichtigen Traftanden 
laljen ein.vollzähliges Erfcheinen der Herren Delegierten erwarten. B,-C. 
1 Uhr dajelbit. 

Mit ornithologiihem Gruße 3% Wehrli, Prälident. 
3. Zähner, Aftuar. 
Herisau und Trogen, den 5. April 1912. 

* * 


Aufruf zum Beitritt. 


Die Mitgliederzahl des Schweiz. NRhode-Sslands-Zücdhterflubs nimmt 
in erfreulicher Weile jtets zu; jeit der Gründung vor Jahresfrijt hat ji) deren 
Beitand mehr als verdreifacht. Sämtliche Kantone haben heute in demjelben 
Vertretung. Smmer aber gibt es Züchter diefer Shönen NRafje, die jich dur) 
ihr negatives Verhalten niht Hand bieten und eigene Wege gehen wollen. 
Die Bereinigung unjeres Klubs bietet jedem Züchter viele unbejftrittene 
Vorteile. Wir haben die Jogenannten Wanderverfammlungen und juchen 
den in einer Landesgegend wohnenden Mitgliedern aufs möglichite ent- 
gegenzufommen. Unlere legte Generalverfammlımg war in Burgdorf, an 
welher wichtige Beichlülle gefaßt wurden, jo unter anderem die Erweite- 
rung des Lejezirkels mit vier ausländiihen Geflügelzeitungen, Abhaltung 
unjerer zweiten Spezial-Sunggeflügelihau für Mitglieder, die ihre diesjährige 
Zucht der Beurteilung nad) dem jhweizeriichen Standard und Anlegung 
eines verjhloffenen Klubrings unterziehen wollen. Der Klub jtellte ji von 
jeher auf neutralen Boden, indem er jeinen Mitgliedern volle Freiheit läßt, 
weiteren Berbindungen anzugehören. 

Wir laden daher jeden NRhode-Sslands- Züchter und -Züchterin ein, 
ih uns anzujhließen, um an der Förderung, Verbreitung und Beredlung 
unjerer einzigartigen, prächtigen Rhode-Islands mitzuhelfen. Statuten 
gratis, Standard mit Bild a 50 Cts. können bezogen werden und nehmen 
Anmeldungen entgegen Der DVBorjtand des Schweiz. Rhode-Fslands-Klubs: 
3. Keller, Gärtner, Züri IL, W. MW. Schneider, Handelsgärtner, Baiel. 

H. Liehti-Burdhardt, Bajel. 
9. W. Sanders, Quai Reveil, Laujanne. 


* * 
* 


Der Schweiz. Klub der 
Stalienerhuhn-Züchter 


ladet alle Stalienerhuhn - Züchter 
der Schweiz behufs engen Zus 
jammenjchluffes, einheitlichen Zu- 
) Jammengehens in den Züchtungs- 
fragen (Standard) und Wahrung 
ihrer Intereljen auf Ausitellungen 
ujw. zum Beitritt in den Klub 
freundlichjt ein. 
; i Zwed: Hebung der Zudt des 
edlen Jtalienerhuhnes auf Raife, 
Feltigung der Rajjenmerkmale (Durhzühtung) und Förderung auf Nuß- 
leiltung. Dadurd) Verbreitung der einheimilchen Geflügelzudt und Er- 
Ihwerung der Einfuhr fremden Geflügels und von Eiern. 

Beitritt: Werjonen beiderlei Gefhlehts fünnen die Mitglied- 
haft erwerben. Aktive (mit Stimmredt) 5 Fr., Pallive (ohne Stimmrecht) 
3 8r. jährlich. ? 

’ VBergünftigungen: Nabattgewährung von 3 bis 8%, beim 
Einfauf von Zuttermitten und Gerätjhaften bei fünf Firmen. Die reid- 
haltige Bibliothet (26 Werke) jteht den Klubfollegen unentgeltlich zur Ver- 
fügung, ebenjo auf Wunfch wöchentliche fojtenlofe Zufendung von zwei aus- 
gezeichneten deutjchen Geflügelzeitungen (Ermäßigung des Abonnements 
der beiden jchweizeriichen Geflügelzeitungen). Vorträge und Bewertungs- 
furje. Gratis-Vermittlungsitelle des Klubs für den An- und Verfauf von 
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Italiener-Rafjegeflügel. Austaufh von Tieren zwilhen Klubmitglieder 
behufs Blutwecjel und Gewährung billigerer Preije unter jih. Gem 
jame Bruteierinjerate. Einführung von Klubringen zur Kontrolle von 3 
tern und Tieren (Alters und Prämiennacdhweis). Zuteilung von Ku 
ehrenpreifen für gute Leiltungen auf Ausjtellungen. | 

Statuten und Jahresberichte fojtenlos beim I. Vorjigenden Here 
Otto Frief, Bendlifon-Kilhberg und beim Schriftführer Herrn 5 
Burrer, Höngg. | 


* * 
* 


Schweizerijher Klub der Stalienerhuhn-Züchter. Wir bitten in 
Mitgliederliiten einzutragen die Herren: Heine. Erb-Bänninger zum „S 
nenberg“, Erlenbah (Zürich), vebhuhnfarbige weiße, und gelbe Staliene: 
Aug. Gefer, St. Fiden, rebhuhnfarb. Jtaliener. Mitgliederbejtand jom' 
54 Kollegen. — Die dem Klub noch fernitehenden Jtalienerhuhnzücdhter ji 
in ihrem eigenen Intereffe erfucht, ji) mit uns Jolidarifch zu erklären. % 
tritt 5 Fr. jährlid). Der Borligende: Otto Frieh, Bendlikon 

Der Scıriftfifhrer: 9. Yurrer, Höngg. 


* * 
* 


Berband ornithologiiher Vereine am Zürihjfee und Umgebur 
Die am Sonntag den 24. März abgehaltene ordentliche ie 
jammlung in der „Eintraht“ in Wädenswil wurde von 9 Geftionen m 
20 Delegierten bejucht. Umnentjhuldigt abwejend waren die Seftione 
Wetzikon, Adliswil (Sihltal), Rapperswil und Laden. Protokoll, Jahres. 
beriht und Jahresrehnung wurden unter Verdanfung dem engern Bor, 
itande abgenommen. Die Rechnung jhließt, mit einem Weberjhuß vo! 
250 Fr. und einem Vereinsvermögen von 1700 Fr. Dem Borjtande wurd 
die übliche Entihädigung von 60 Fr. zugejprochen. = 
Als Vorort des Verbandes übernahm nad längerer Diskujjion fi 
das laufende Jahr wieder die Sektion Thalwil; als Rehnungsprüfung 
jeftion wurde Wädenswil bejtimmt. A 
Weber das neue, im MWurfe liegende Ausjtellungsreglement referien 
Herr Baumann, Horgen, und wies einleitend auf allgemeine Fragen hi’ 
frühere Ausjtellungen betreffend, jowie auf zufünftige Veranitaltungen un’ 
führte aus, daß das alte Reglement ji für unjere heutigen Verhältn 
nicht mehr eigne. i 
Das Reglement wurde in jemem ganzen Umfange verlejen und bi 
ihlojfen, den Entwurf den Sektionen nod) zu unterbreiten, die eventuelle 
Randbemerfungen jollen vom erweiterten Borjtand geprüft werden, 
dann das bereinigte Neglement einer außerordentlichen Delegiertenverja 
lung zur Annahme vorzulegen. Einige Delegierte äußerten ji nod) üb 
die neu aufgeitellte Sfala in der Vereinstonfurrenz, in der Meinung, da 
die Berehnung ziemlic) Arbeit geben werde. Herr Heußer, Hinwil, der d 
Aufitellung ausarbeitete, jtellte die Berechnung bei etwelder Vorarbeit a 
leicht hin und zudem fünnte bei Nusitellungen das Komitee den engern Bo 
Itand beiziehen. Bei den Einzelkolleftionen wird ein Mittelweg einzufchlage' 
jein. Der Präfident verdankte der Kommiljion ihre gehabte Mühe und W' 
beit aufs beite. ° 
Zur Hebernahme einer Verbands-Ausitellung pro 1912 meldete fü 
feine Seftion, es ilt dies zurüdzuführen auf die im Herbit in Meilen jtat 
findende fantonale landwirtihaftlihe Austellung. Der Seeverband wi 
ji nunmehr dort folleftiv beteiligen und wird jih Herr Brupadher, Meile 
bemühen, da die vom Verband geitifteten Ehrenpreije unjeren ausjtellende 
Mitgliedern zugute fommen. Auf Antrag wird die Anjchaffung eines Waı 
derbechers befürwortet. Zum Traktandum „Hühnerhandel“ wird beantrag 
der engere VBorjtand möge Jih um billige Offerten bei Großhändlern befün 
mern und den Sektionen die Preisnotierungen zufommen lafjen. Sm übt 
gen wird gewünjcht, daß fich jämtliche Sektionen bei diefem Gejchäft bete 
ligen, um dadurd mit ihren Beiträgen (5 Cts. pro Huhn) die Kafje auf & 
Höhe zu halten. Auf Antrag wird eine Enguete veranjtaltet, die ergib 
daß nicht alle Gemeinden die 50 % der Jagdgebühren, laut Jagd- und VBoge 
Ihußgejeß, an die Vereine abgeben, zum Schuße und für die Fütterum 
der freilebenden Vögel und foll daher eine bezüglihe Eingabe an die Finam; 
direftion gerichtet werden. ‘ 
Ein Antrag von E. Pebold, Rapperswil, einen Kapaunierungskurs al 
zuhalten, wurde verjhoben und joll derjelbe mit einem andern Kurs ve 
bunden werden. Schluß der Verhandlungen 434 Uhr. 2 
Der Altuar: WU. Jetter| 


* * 
* 


.. Schweizerifher Klub der Waffergeflügel-Zühter. Als neue Mi 
glieder haben ji angemeldet die Herren 9. Hämig-Köllifer, Thalwil, un 
I Bilhoff zum „Wiejfental“, Andelfingen. — In nädjiter Zeit wird der Qui 
tor den Jahresbeitrag beziehen. Wir erfuchen um prompte Einlöfung di 


Nachnahmen. : Der Boritand. 
2 r 
* 


Schweizerijcher Holländerfaninhenzüchterstlub. Als neue Mi 
glieder haben jich angejchloffen die Herren: Anton Bühler, Bäderei in Wat 
wil; Karl Rüegg, Landwirt in Stäfa; Anton Mofer, Magaziner in Wei 
felden. Wir heiben diefe Kollegen herzlich willfommen. Das neue Mi 
gliederverzeihnis wird näcdhjtens jedem Mitgliede zugeitellt werden. Na 
Brugg it die Klubkollektion fomplett, bejtehend aus 15 Stüd Tieren, d 
alle jhom mit I. Preis prämiiert wurden. Sonntag den 21. April, nad 
mittags 3 Uhr, Rendezvous in Brugg. Ort wird in nädhiter Nummer no) 
befannt gemacht werden. Wir hoffen gern, in Brugg einige Kollegen dt 
Mittel- und Weitihweiz begrüßen zu fönnen. Namens des Borjtandes zeichne 

Bruggen und Degersheim, den 9. April 1912. ‘ 
Der PBräfident: Otto Altwegg. 
Der Sekretär: Friedr. Joppid. 


*k >’ 
* 

































Oftihweizeriiher Klub für franzöfiihde Widderfaninhen-Zudt. 
njeren werten Zuchtfollegen diene zur Kenntnis, daß unjere Kollektion nad) 
rugg perfeft geworden ilt. Es Jind im ganzen 26 Tiere angemeldet worden, 
ovon 19FStüd zur Kollektion. Da die Konkurrenz in Brugg allem An- 
heine nad) eine ziemlich große it, Jo Jind die Mitglieder erfucht, ihre angemel- 
eten Tiere noch recht gut zu pflegen und ja vor der Abfendung nochmals 
nolich zu unterjuchen. Diejenigen Kollegen, deiten es an der Ausitellung 
Meinfelden etwas |chief gegangen, wollen jih dadurd nicht entmutigen 
jen, denn dieje Beurteilung, oder bejjer gejagt „Verurteilung“, jpeziell 
er franzöliihen Widderlaninden, ijt für uns am allerwenigiten mahgebend, 
nit wären nicht mehrmals mit I. Preis prämiterte Tiere durchgefallen 
der Jonit verhungt worden. Der betreffende Preisrichter hat fein Haupt- 
aerfmal mehr auf Schwanz und Krallen gerichtet, als auf Typ, Kopf und 
Ihrenhaltung, was bei den franzöliihen Widderfaninhen do die Haupt- 
ide it, Jonit hätten nicht Rammler mit prima Kopf und Obrenhaltung, 
selbe an früheren Ausjtellungen mit 17—18 Bunften für Kopf und 13 
Junkten für Ohren prämitiert worden waren, mit 13—14 Punkten, rejp. 
0-11 Bunkten vorlieb nehmen müfjen. Dafür war aber dann ein Rammler 
nit 85 Punkten prämiiert, der es in der Bolition „KRopfbildung“ jogar auf 
2 Bunkte brachte, trogdem unjer Standard 20 Punkte als Maximum fennt. 
in großer Helljeher Scheint diejer Preisrichter Do zu fein, fonjt hätte er 
icht jo viele Tiere ausgejhlojjen wegen weißen Krallen, weldhe von anderen 
reistihtern als hellhornfarbig angejehen wurden. Im ferneren wurde 
‚ine Zibbe mit Wurf ausgejchlojfen mit der Bemerkung: „Sit mit altem 
Stallihmuß behaftet“. Bei genauer Unterfuhung war aber das Tier jo 
‚einlih wie andere und nicht mit jogenannten laden, wie der betreffende 
‚reistichter den Ausdrud brauchte, behaftet. Wenn man die Unterbringung 
‚er Tiere etwas näher betrachtete, jo mußte man ji nicht lange fragen, 
‚arum die Tiere über und über voll Shmuß waren und wird es manchen 
yüchter ziemlih Mühe kojten, bis er die Tiere wieder in der Verfaffung hat, 
‚die er jie nach Dorten abgejandt. Sch will mic) mit diefer Angelegenheit 
sicht mehr länger befallen, denn wie jicd) aus der Distujlion, die ic) am Ofter- 
onntag mit anhörte, entnehmen ließ, wird den Preistichtern (wenigitens 
weien davon) noch |peziell ein Liedlein gejungen werden und aud) dem 
‚Tusitellungstomitee wird für jeine „tadelloje“ Unterbringung und Wartung 
er Tiere no) ein Kränzchen gewunden werden. Nur eines, werte Züchter- 
‚ollegen, merfet eu): Schidet eure Tiere an feine Ausjtellung mehr, wo die 
- Beeisrichter nicht vorher bekannt gegeben werden, damit man auf eine wenn 
ud) Itrenge, Doch richtige Beurteilung hoffen fann. Dies wird in Brugg 
er Fall jein, denn die Namen der Dort amtierenden Preisrichter leilten uns 
sewähr für eine richtige Beurteilung der ihnen anvertrauten Tiere. Alfo 
(omals, werte Kollegen, rüjtet euch für Brugg und wollen wir das beite 
„offen, alles andere fommt von jelbit. 


Mit follegialiihden Züchtergruß 
Der Aktuar: Fri Müller. 


* * 
* 


| 


| 
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' Bevorftehende Ausftellungen. 


ürie) I, I. Schweiz. Nationale Geflügelausitellung vom 11.—15. April 1912, 
‚, verbunden mit Prämiterung und Verlofung. 


1'öt, Immer. XI. Ornithologiihe Ausjtellung des Verbandes der romanilchen 
" — omithologiihen Vereine vom 4.6. Mai 1912. Anmeldefrijt bis 15. April. 


Worb, X. Kant.-bernijche Geflügel-, VBogel- und Kanindhen - Ausitellung 
‚ mit Brämiierung, Verlojung und Verkauf, vom 16. bis 19. Mai 1912. 
Anmelbefjhluß 30. April. 


freiburg. VI, Allgemeine jchweizerifche Ausstellung für Ornitbologie 
und Kaninchenzucht mit Brämiierung und Verlofung, vom 16, bis 
* 19. Mai 1912, Anmebeihluß: 5. Mai. 
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‚| — „Liderol", ein neues Mittel zum Selbitgerben von Yellen jeder 


Net, wird gegenwärtig in Handel gebracht. Dasjelbe ift von einem bewährten 
Züchter während zirka drei Monaten zur beiten Zufriedenheit probiert wor- 
ie Das Mittel jelbit it in der Anwendung fehr einfach, indem die weiße 
s Majie mit drei Liter fohendem Wajjer übergojjen wird, nad) gutem Um- 
 ühren und Erfaltenlajfen ift die Löfung gebraucdhsfertig. Mit diefer Löfung 
Iperden die Felle auf der Fleilchleite gut eingerieben; in allererjter Linie 
muß natürlid) das Fell jelbit gut von anhaftendem Fett und Fleifchteilen 
 jereinigt werden, was die Hauptjache ilt, um mit „Liderol“ ein gutes Re- 
‚ultat zu erzielen. 


Na) dem Einreiben des Felles mit „Liderol“ Täßt man dasfelbe trodnen, 
d.h. es wird Jamt dem Brett, auf dem es aufgejpannt it, an einen fühlen 
N Ort gejtellt. Nach dem Trodnen wird das Verfahren wiederholt, aljo ein- 
"gerieben, getrodnet ujw., bis das Fell recht gefhmeidig und weihgar it. Es 
würde zu weit führen, eine regelrechte Anleitung zum weiteren Verarbeiten 
14 Belle hier niederzufchreiben, find dody in den Züchterkreifen genügend 
‚Bücher über Kanindhenzudt bekannt, wo die weitere Verwendung der ge- 
Vierten Fälle näher beleuchtet wird. 


2 Nur jo viel jei noch befannt gemadt, dah eine einfahe Büchjfe „Li- 
 derol“ Fr. 1.85 franfo Nachnahme Eojtet und für ca. 7 Felle reiht; das Yell 
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fojten Sr. 3.35. Im übrigen wird auf das njerat in diefen Blättern ver- 
wiejen, Jowie auf die den Büchfen beigelegten Brofpefte über das Gerben. B. 


Berichiedene Nachrichten. 


a Gänfe und Enten. Die Majt der Gänfe hat nun ihren Höhepunft 
erreicht. Bricht Geflügeldholera aus, jo jind die Gänje dem Mailer fern- 
zuhalten, da — wohl nicht mit Unrecht — behauptet wird, dak gerade des 
Majler zur Verjchleppung der Cholera beiträgt. In vielen Gewällern finden 
ji Pferdeegel, welche den Gänjen Blut entziehen. Die Auswahl der Zucht- 
gänje für nächites Jahr it jeßt zu treffen. Graue Gänle find durchaus nicht 
fruchtbarer und widerjtandsfähiger als weihe. Leiden die Enten an Durd)- 
fall, fo find die Fleilchrationen einzufchränfen. Als Fußboden für den Enten- 
Itall it Beton zu empfehlen, wobei für Abfluß der wälferigen Stoffe zu forgen 
üt. Bei hohem Wafjerjtande dürfen die Enten nicht auf den Flub. i 


Brieffaiten. 


— G. Sch. in E. Sobald der Handel mit Bruteiern begonnen hat, 
gibt es die mancherlei Enttäufhungen. Zuweilen erwartet der Käufer zu 
viel oder er behandelt die erhaltenen Bruteier nicht Jahgemäh, jo dal das 
Ergebnis zu wünjchen übrig läßt. Da it es ungemein Schwierig, feitzuitellen, 
ob der Stamm jchlecht befrucdhtete Eier liefert oder ob andere Verhältnille 
dazu beigetragen haben. MHebrigens jind die Eier vom gleihen Stamm 
nit immer gleich gut befrudhtet. Machen Sie nur felbit die Probe, indem 
Sie von den Eiern des betreffenden Stammes ausbrüten lajjen. Sie fehen 
dann |hon nad) jehs Bruttagen beim Spiegeln, ob der Prozentjat der nicht 
befruchteten Gier innerhalb der gebotenen Befruhtungsgarantie bleibt 
oder nicht. Juzwilchen bleibt Jhnen doc nichts anderes übrig, als für die 

urüdgejendeten Bruteier Erjat zu liefern. 

— K.M. inZ. Mie Sie berichten, haben Sie bei Ihren Kanarien 
mehrere gute Yutterweibden, die aber die ausgeflogenen Jungen rupfen, 
und Sie fragen nun an, ob dagegen nichts zu machen jei. Leider nicht viel. 
Man behilft ich oft in der Meile, daß die ausgeflogenen Jungen in einen 
Gimpel- oder einen Transportbauer gejtekt werden, den man im oder am 
Zudhtfäfig befejtigt. Die Alten werden dann die Jungen durd) die Sprollen 
hindurch füttern, bis jie felbitändig jind. Zuweilen wurde aud) jchon das 
Rupfen verhindert, wenn der Züchter an der Käfigdede über den GSit- 
tangen einige Bindfadenreite anbracdhte, an denen die Vögel zupfen Fonnten. 
Dieje haben dann mit Eifer Jich mit den herabhängenden Bindfaden beihäftigt 
und die Jungen weniger beläjtigt. VBerfuhen Sie das eine oder andere, 
vielleicht erreichen Sie den Zwed. 

— W.O.in P. Es ilt nidhts Seltenes, daß eine Täubin ji) ganz jo 
benimmt, als wenn jie ein Täuber wäre; jie rudjet, jie treibet, begattet ulw., 
beteiligt jih am Nejtbau, daß man annimmt, man habe ein richtiges Paar 
vor jid. Die Täubin legt Eier und brütet, und eines Tages findet man 
drei oder 4 Eier im gleihen Neft. Da vermutet man, eine andere Täubin 
babe in das Nejt gelegt, während es der vermeintlihe Täuber war. Ein 
liheres Gejhlechhtsmerfmal gibt es bei den Tauben leider nicht. Befühlen 
Sie einmal die Schambeine beim After; bei männlichen Iieren jind dieje 
jehr enge geitellt, bet weiblichen bedeutend weiter. Zwei Täubinnen, die 
ji) wie ein Paar benehmen, trennt man in zwei Paarfäfige und gibt jeder 
einen fFräftigen Täuber, worauf bald eine Paarumg erfolgen wird. Exit 
dann fommen lie in den gewohnten Schlag zurüd. 

— F. A. inB. Jhrem Wunjhe werde gerne entjprehen; Sie er- 
halten dann brieflihen Bericht. 

— H. S. in €. (Italien). Sie wollen gefälligjt den Injeratenteil be- 

achten, wo oft gelbe Orpington ausgejhhrieben jind, oder jelbit ein Kaufge- 
juh aufgeben. Die Jujendung per Eilgut bietet duch den Gotthard feine 
Scwierigfeiten, bejorwers wenn Sie die Tiere dDurdy einen Spediteur jenden 
und füttern laljen. 
J. E. in L. Die Carrier- und Dragontauben find doc nicht derart 
verbreitet, daß eine Spezialjchrift über die Warzentauben Ausliht auf Ab- 
lat hätte. Da werden Sie ein größeres Werk anihaffen müljen, in welhem 
alle Rafjen behandelt jind. Das Körberfhe Büchlein „Der Show Homer“ 
fan doc) noch weit mehr Interejlenten dienen wie ein es loldyes über Warzen- 
tauben tun würde. 

— E. R. in St. Wenn Sie Jhre Reklamation gegen den Verkäufer 
der Kanarien nicht höfliher abgefaßt haben, als Ihre Mitteilung erwarten 
läßt, dann brauchen Sie ji) nicht zu wundern, wenn der Betreffende Ihnen 
gar feine Antwort gibt. Soll eine Reklamation Erfolg haben, jo darf fie 
weder beleidigend nod) verdächtigend jein. Und nun wünjhen Sie, daß ich 
dem Beklagten „energijch ins Gewillen reden“ jolle. Bevor ic) mich dazu 
entjichließen fönnte, müßte id) mid) genau informieren und den Sachverhalt 
prüfen. Dazu fehlt mir gegenwärtig die Zeit, zumal ich annehme, Sie fünnten 
die Angelegenheit jelbit ins Reine bringen. Entjhuldigen Sie ji) bei dem 
Betreffenden wegen Jhrer Aufregung und dem unfreundlihen Ton und 
erjuhen Sie in höfliher Form um NRüdnahme und Umtaufdh. Ein gutes 
Mort findet einen guten Drt. 

— 6. Sch. in G. Die fahlen Stellen im Felle Jhrer Belgierhäfin 
fönnen vom unlanften Anfaljen herrühren; denn wenn das Tier gefund 
und bei gutem Appetit ijt, ein glattes, glänzendes Fell hat, dann liegt aud) 
feine Krankheit vor. Behandeln Sie die Zibbe wöchentlich ein- bis zweimal 
mit einer Bürfte, dann wird in wenigen Wochen das fehlende Haar nad- 
wachlen. — Solde äußerlihe Beihädigungen vererben ji) nicht auf die 











fäme alfo auf ca. 27 Ets. zu jtehen. Doppelbücdhjen, für ca. 15 elle reichen, Nahzudt, wenn nicht zugleich der Haarwechlel vorliegt. E. B.-C. 
aA Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redafıor &, Berk-Worrodi in Hirzel, Kt, Sürich (Eetephon Horgen 88.2), zu richten, 


Einfendungen für die nächjte Nummer mäffen fpäteftens Mittwoch früh eintreffen. 
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uferate (zu 12 Eis, refp. ı2 Pfg. für den Raum einer Pleinfpaltigen Petit-Zeile) 
au ? an die Suhdrukerei Berihthans (vormals Ulrih & co, 


m Anzeigen. n= 


fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnersiag Dormi 
im Berichthaus) in Zürih einzufenden. 








Niarftbericht. 
Zürich. Städtifcher Bohenmartt 


bom 6. April 1912. 
Auffuhr fehr reichhaltig; Nachfrage 
und Umfab wieder befjer ; Preife eher 





geitiegen. &8 galten: 
per Stüd 

Gier . . $r.—.11big $r.—.16 
Kifteneier „09: u nm 12 

per Hundert u —— nee 
Suppenhühner „ 3.80 „ „ 4.20 
Hähne . ed 30 0 
Sunghühner el! 
Boulet3 . u) ea; 
Enten rl) 
Gänfe . . 28.20 BEN ed 
Truthühner BIGB. en 1509.00 
Tauben . 0 a AO 
Saninden . . „ Sn» 470 

leb., p.I/akg „ —— u mn —— 
Hunde Auch „1. nn 28 
Meerijweindhen ee a) 
Gibi, kg Am. 00 
an rarg, 

Anzeige. 


Allen Liebhabern von gelben Sta: 
lienern zur gefl. ne 
ich diefeg Jahr ausschließlich Korb- 
verpadung verivende für Bruteier- 
Berjandt. 90% Garantie. 3 prima 
Stämme. Langjährige Spezialzudt. 
Vefud jederzeit gejtattet. -68» 

$. Meier-Baumann, Wolhufen. 


Bu verlaufen. 





Bruteier 


von rebhuhnf. Stalienern, mehrmals | 


prämiiert, 9000 Befruchtung garane 


tiert, per Stüd 25 Ct3. nebjit Porto | 


VBerpadung. “143. 
Fri Brägger, Wattmil. 


Zu verkaufen. 


ME Bruteier von 1.flafj. Minorfas, 
per 12 ©tüd Fr. 3.50. -100- 
A. Schenermann, Lettenitr. 19, 
Zürich IV. 


Bruteier 


von meiner langjährigen, prämiiert. 
Spezialzudt fehwarzer Minorfas, 
2 Hähne aus Deutjchland bezogen, 
zur Blutauffrifcehung, p. DbDd. Fr. 3.60. 
:90- 6. Steinmann, Worb (Bern). 


Minorkas, JOWAr 


1909—11: I. Sieger-, 6 Ehren=, 141 
PBreife, 1912 Nationale der Schw. 
D.©.: 2 Ehrenpreife, 3 I. und fil- 
235=- berne Medaille. 


Minorkas, weiß 
1911 Winterthur I und 2U. Breife. 
Bruteier A 50 Ets. 
©. Erhard, Rüderswil, Kt. Bern. 

— jHruteier m & 


bon prima Nouen-Enten iA 30 Ge. 
€. Grädel, Wirt in Madretich b. Biel. 


und 











Bei Anfragen und Beftelungen auf Grund obiger Iuferate wolle man anf bie „Schweiz, 


daß | 























Erockenfütterung. * $reilanf. 


Bruteier und Kücken 


edeliter Bucht 
1911/12 nur an größten Schauen: 


Hannover, Nationale Zürich, Landivirtich. Ausstellung Aarau, Sung- 
geflügelfchau Winterthur. 27 I. PBreife, 30 II. Preife, Ehrenpreis für 
beite Kollektion Italiener, Ehrenpreis für beite weiße Italiener, Ehren 
preis für zmweitbeiten Hahn rvebhf. Staliener, 2 erjte Kolleftionspreife 
für Hühner und Wafjergeflügel, filberner Becher, jilberne Medaille. 

Diverje Tiere Durch meine verehrte Kundschaft ausgejtellt machten 
I. und hohe I. Breife (aus von mir bezogenen Bruteiern od, Küden 
ftammend). 

Genaue Brämtierung jedes Stammes tenbet auf Verlangen gratis zu. 


‚ialiener, tebbuhnarbig, Stamm ı: cut. Zins un © 


„unizE eritfl. Tiere und der 
Ntachz. Ei ä a Cs .„ Küden ä Fr. 
Stamm li: Nur ganz erjtflafjige Ser, hochedles Blut, Et a 70 &t3, 


Küden & Fr. => 
& li ih, Nur I.= spräm, Tiere (1.6), €i A 70 Ct3,, 
Bialienet, WER, &'sr. 2. 

Leghorns (taliener) weiß, aus mente mitgebracht. Herborragende 
Winter: u. Sommerleger, kleine Kämme. &i & 50 Et3., Küden a Fr. 1.50, 


Imnuf I Be Gier, brüten nicht. I.-prämiiert 
Minorhn, Ichmwars, a 
Mpandolles, weih, 


Stamm I: (meine beiten Xeger unter den 
Br zanbolten) raflige feine Tiere, Brutei 
a 50 Gt3,, Küden a tr. 1.20. 
Stamm IL: Hahn a Hennen 


Il. Breife. I. Nationale Zürich. 
Hannover blütenweiß und mafjig. Brutei 70 Ct3. 

Stamm IV: Amerifaniihe Zucht (Dujton). Sdealtiere, 
fchneemweiß, jehr maffig. 5 mal I. Preis ER, Zürid. Brutei Fr. 1. 
ß hd d f Stamm I: Nur eritflajf. Tiere. I. Breis Winter- 
d van d 05, thur. Brutei Fr. 1.—. 

Stamm I: Mein 5000 Fr. Stamm von Amerifa. Brutei 
SKiden Fr. 1.50. 


Küden 


50 Gts. 


)) f bb, : feit Sahren 1. Breife, Stamm I: (meine beiten 
tping on, ge Leger und leßtjährigen Gewinner I. Preife). 
Brutei ä 70 Ge. üden a Re. 1.80. 
Stamm IH: Marau, Winterthur und Nationale Hüric zufammen 
10 erjtprämiierte Tiere. Brutei Fr. 1.—. (Küden auf Anfrage). 





| 


f R Silk. $ 
Irpinglon, weiß, 0 Medaille). Brutei 
Reihshühner, weiß, feinjtes Blut. Brutei 70 Ct. Küden 


rt. 1.80. 


— Wajjer- Geflügel. = 
Ranienten, weiß, legen große und viele Eier, Tieben ren 


Alle Zudttiere I. Preis Yaran, Züri, Winter- 
thur. Dubend- Bruteier dr. 7.50. Küden Fr. 2.—. 


ammulh- Behingenten, Yarau Winterthur, Zürich Nationale 












ftetg . Preife. Du end Brataee 
31. 7.50. Küden Fr. 2.— 
Befruchtungsgarantie 75 0, 0. Küden garantiert lebende Ankunft. 


Borausbeftellung erbeten und fehr ratjam. -»273» 


Panl Stachelin, Anran (Argoviazudt). 










Reinweisse Wyandottes 


Herzogenbuchsee 1912 1. Preis -212- 
langjährige L.-klassige Spezialzucht 


Bruteier per Dutzend Fr. 3.— 





N. Knuel, Papiermühle h. Kern 





in Amerifa felbjterlerntem Syiten 
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Bruteier 


Spezialzucht lachsfarbiger Fabe 
rolles, ausgezeichnete Winterlege 
fowie feinjtes Tafelhuhn; per Dyd 
®r. 3.60. Prima Befruchtung. (Bor | 
und Verpadfung extra), . 

Carl Bahmann, Altdorf, U 


beflügelfarm 
Eugen Lenggenhaget 
Miürglen-Effretikon [Zürich 


Nach neueitem, vom Gigentüme) 


erbaut. «200: 
Amerit. Riefen Beting-Enten (Mam 
moth Imperial Befing Dud3.) Ä 


Bruteier Fr. 5.— per 12 & 
Rebhuhnfarbige Staliener. 

Bruteier Fr. 4.60 per 12 &t. 
S : 
em mama s me 
= Yet 
NRebhuhnfarb. Italiener p.St. 30 Ciz 
Plymouth-Rofs, gejp. (Stamm mi 
I. Brei prämiiert.) p.©t.40 Ci 
Beling-Enten p. ©t.40 Eis 
(Sehr gute Befruchtung, mei 
Enten ftet3 a au 
dem Zugerjee.) KLeijte einmalige 
Srjaß für unbefrugtete Gier; @ 
Mitte Mai 20 bis 30 Brozent Preis 
u -179 
Afhmann, im Murpfli, Oberiui 

bei Zug. 


Bruteier 


St. Gallen Chrenpreis uni 
Kolleftionspreig, pro Stüd 35 Rp. 


von pommer, Hänjen 
Bee per Stüd 80 Rp. 

Konr. Heim, 

Wies am Weg, St. u 


Beibe Saliener = 


16-jährige Spezialzucdht, in Farbe u 
Körperform durchgezüchteter Stamm 
Bruteier per Dußend mit Fächer 
berpadung, franfo Fr. 6.—. Lu 
fruchtete Eier — wenn franfo 
meiner Verpadung eingejendet — 
werden einmal erfebt. F 
€. Bed-Eorrodi in Hirzel. 


Bruteier 
von rebhuhnf. Stalienern & 20 Ci 
von weißen WYyandottes A 25 CH 
empfiehlt höflichit 264 

Ed. Thoma, Wies, Wattivil. 


gu berfanfen, 


Brahma-Hähne (Hermelin), 7 
bodh, haben I. Preis erhalten, Zu 1 
per Stüd. Bruteier Diefer ra [ 
per Dußend Fr. 5. 

Sof. Grenouillet, Bäder, Tramelat 


Weihe Reiähühner. 


Herzogenbuchjee I. Breiß. 
Bruteier A 40 Ct3. per Stüd. 
Hamburger Silberlad. 


Herzogenbuchjee Ila. Preis. 
Bruteier A 30 Ets. per Stüd. 
Unbefruchtete Gier erjebe einmal 

-113- Frih Glur, Groß-Höchitetter 


gefl. Bezug nehmen, 
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Rebhuhnfarbige Cochin. 
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Minorka-Henne. 
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Modenefer Tauben. 
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Erfcheinen 
je Freifag abends 


Sürich, 
19. April 1912. 


ung Raninıenzudt. 
Offizielles Oraan 


Shmeizerifhen Geflügelzudtuereins, 1es Offämeizerifcien Verbandes für Geflügel: und Kanindenzudt 
md des Zentralvereins fhmeizerifher Brieftanbenfintionen und deren Sektionen 


fomwie 
Organ der ornithologifhen PVereine 
Altdorf, Altftätten (Aheintal), Altftetten (Zürich), Appenzell, Arbon, Beinwil (Geflügelzucht-Berein See- u. Wynental), Bern (Ranarten-lub), Bipperamt 
in Niederbipp, Bülah (Ornithologiicher Verein), Burgdorf (Kaninchenzuchtverein), Bütfhwil, Degersheim, Delsberg (Ornith. und Kaninchenzuchtverein), 


Ebnat (Geflügelzucht-Verein), Eihberg (St. Gallen) (Geflügelzucht: Verein), Efholzmatt, Genf (Union avicole), Serisan (Ornith. Gejellichaft), HSerzogen- 
duhfee (Ornith. Verein), Horgen, Hnttwil (Ornith. u, fynologifcher Verein), Interlaken (Ornith. u. Kaninchenzucht), Kirhberg (Toggenburg), KHonolfingen, 


R Sangenthal, Sangnan (Bern, Drnith. Verein), Sanguan (Brieftauben-Klud), Lihtenfteig, Inzern (Raninhenzüchter-Klub), Inzern nnd Mmngebung (Geflügel- 
u. Taubenzüchterberein), Mörfhwil, Mühleuti (Ornith. Verein), Oftfhmweiz. Klub für franz. Widderkaninden, Offhmweiz. Tanbenzüchter - Verein, Manvers- 


wil, Romanshorn, Shaffhanfen (Kantonaler Geflügel: und Kaninchenzuctverein), Schweizerifher Minorkaklud, Hf. Gallen (Oftihweiz. Kaninhen-Züchter- 


Verein), Hihftal (Verein für Ornithologte und Kaninhenzucht), Stäfa, Hurfee, Tadlat, Teufen u. Amgebung (Geflügel- u. Kaninchenzuchtverein), Erogen 


und Amgebung (Ornith. Verein), After (Geflügelzucht- Verein), Wädenswil, Wald (Zürich), Weinfelden, Weyer im Emmental, Willisau, Wittnan, 
Wittenbad, Wolhufen, Wülflingen (Ornith. und Kaninchenzüchterveretn), Santonal-zürd. Verein der Nafegeflügel-Zühter, Schweiz. Kanarienzüchter-Berband 
(Sektionen: Zürich, Bafel, St. Gallen, Schaffhaujen und Singen). 





Redaktion: E. Beik-Torrodt in Birgel, Ki. Zürich; (Welephournf „Horgen, 88,2%). 


Abonnement bei ven Poftbureaur ber Schweiz ober bei Franfo-Einfendung des Betrages an bie Exrpebition in Zürich für das ganze Jahr Fr. 4. 50, für bas halbe Jahr $e. 2.26, für baß 
Blerteljaht Fr. 1.20. Auf ben Poftämtern des Anslanbes können biefe Blätter mit bem üblichen Bufchlage abonniert werben. 


Inhalt: Landwirtichaft und Geflügelzucht. — Welche Eigenjhaften joll der Geflügelzüchter haben? — Schweizerische Taubenrafien und ihre Erhaltung. — Der Durd)- 
fall bei Kanarienvögeln. — Der eiferjüichtige Nashornvogel. — Unsere Kaninchenzudt. — Die Bedeutung des Geflügelhofes in früheren Kriegen. — Geflügelzucht- 
fur8 in Aifoltern a. U. — Nachrichten aus den Vereinen. — Bevorftehende Ausstellungen. — Mitgeteiltes. — Berfchiedene Nachrichten. — Hühmerlied. (Gedicht). — 
1. Schweizeriihe Nationale Geflügel-Ausftellung in Zürich. — I. Schweiz. Nationalen Geflügel-Ausftellung, Züri 1912. — Brieffaften. — Anzeigen. 


WE Vachdruck nur bei Quellenanaabe aejtattet. 


























Geflügelzucht im größeren Umfange mit 100 und mehr Tieren 
mit Freilauf Tann bei uns in der Schweiz etwa auf abgelegenen 
Höfen angehen — dem Bauer im Dorfe oder dem Kleinbauer ilt 
das nicht möglich, und zwar aus nachjitehenden Gründen. 

Mer auf dem Lande mit einer meiltens landwirtjchafttreiben- 
den Bevölkerung wohnt, jieht jelbit ein, daß die jegige Nilchwirt- 
Ihaft und die nachbarlihen DVBerhältnilje jhon die Haltung von 
einigen Hühnern für den eigenen Bedarf erjchweren, viel Verdruh 
und Unannehmlichkeiten und nicht jelten nachbarlichen Zwilt ver- 
urjahen und daß der Bauer eine größere Hühnerjchar nicht frei 
laufen lajjen Tann. 

Einen Hühnerhof anzulegen, beim Haufe oder bei der Scheune, 
fann jich der Bauer nicht entjchliegen oder es ijt demjelben nicht 
möglich, da der Grund und Boden um die Gebäude andern Jweden 
dienen muß und auch zu wertvoll üt. 


Abonnements- Einladung. 


Auf die „„Schweizeriihen Blätter für Ornithologie 
und SKanincdhenzucht“/, franfo ins Haus geliefert, werden von 
uns Abonnements für 3 Monate (vom 1. April bis 30. Juni 1912) | 
zu Fr. 1.20 angenommen. 

Budrurkerei Bericmhthaus 
(vormals Ulih & Co. im Berihthaus) 
in Zürid, 





ze 





kandwirtichafit und Geflügelzucht, 


In allen Fahichriften für Geflügelzuht wird immer wieder 
darauf hingewiejen, dal die Yandwirte Jich mehr mit der Geflügel- 
zucht befallen jollten, um jo die Millionen, die für Eier und Ge- 
flügel ins Ausland wandern, durch Produktion im eigenen Lande 
berabzujeßen. 


3 





Die jetige Milhwirtfchaft und Biehhaltung verlangt mehr Ord- 
nung und Reinlichteit in Scheune und Stall. Der Bauer will jeinen 
„Suttergang“ jauber und geordnet haben. — Wie Jieht es aber aus, 
wenn nur einige Hühner in einem unbewachten Augenblid in die 
Scheune geraten — alles verjcharrt, alles verunreinigt — da gibt es 
ein Fluchen und Räfonnieren und nicht Jelten erhält ein Huhn den 
Todesitreich mit der Heugabel. Dann heiht es: „fort mit diejen 
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Deren Biechern‘, ihr fönnt die Eier faufen“. Bejonders wenn 
die Hühner im Grasgarten herumlaufen, das Gras verjcharren, 
veritampfen und verunreinigen, daß es faum mehr gemäht werden 
ann, oder gar nocd im eigenen oder des Nachbars Garten einen 
Befucd machen und jich den jhönen Salat ıc. Jhmeden lajjen — 
dann ilt es aus mit der Geduld, und aud) die Hausfrau bricht den 
Stab über die Heine Hühnerjchar, wenn aud) bitter ungern; denn 
wie manchen Franfen braten ihr die Eier ein, die Jie gut ver- 
faufen konnte und die dem Haushaltungsgeld und jonjtigen Heinen 
Ausgaben dienten, von dem der Papa nichts zu wiljen brauchte. 

Die Hühnerhaltung ijt auf dem Lande zumeilt Sache der 
Frau, der Bauer fümmert fid) wenig darum. Sieht derjelbe ein, 
daß die Eier im Haushalte gut zu gebrauchen jind, wird den Hühnern 
ein Heiner Winkel im Keller oder Stall eingeräumt, wenn es ich 
machen läßt mit einem Tleinen Auslauf, Damit die Hühner in der 
böfeiten Zeit eingejperrt werden fönnen. 

Geflügelhaltung im größeren Mahitabe fann von der Bauer 
ame aus den angeführten Gründen nicht erwartet werden. 

Der Kleinhäusler oder Berufsmann, der den Plab beim Haufe 
nicht jo nötig und vielleicht no) ein Stüd Land dabei hat, das jonit 
wenig Nuten abwirft, der könnte einen größeren Geflügelhof ein- 
richten und würde dann aud) einjehen, da die Hühner doch au 
einen Nuten abwerfen bei genügender Yütterung und Pflege. 
Ich habe Jhon manchen darauf aufmerfjam gemacht, aber meiltens 
ein ungläubiges Kopfihütteln darauf erhalten. 

Das Hühnerhalten hat eben auch viel Unangenehmes, jollte 
jedoch bei den hohen Eierpreijen gleihwohl mehr betrieben werden. 

Für die Selbjtaufzucht der Hühner find au die wenigjten 
Liebhaber, dazu gehört gute Einrihtung und Geduld; auf Rajje- 
zucht hält der Bauer oder die Bäuerin nicht viel; Jie geben nicht gern 
Geld aus für teure Bruteier. Er ijt eben [yon oft mit Jeinen Rajje- 
hühnern, den angepriefenen 160—2%00 Eierlieferanten, arg ent- 
täujcht gewejen. — Der Landmann Tauft lieber vom Händler 
billige italienifhe Hühner, da die jelbjtaufgezogenen ihn viel höher 
zu Stehen tommen, bejonders wenn bei einer Brut von 12 Küden 
3 Hähne jind, wie es mir leßtes Jahr aud) paljiert ilt. Yür junge 
„Güggel“ ilt der Erlös eben jehr Hein und rentiert das Yutter nicht. 

Nach allen meinen Erfahrungen und den eben angeführten 
Gründen wird die Geflügelzucht bei der Landwirtihaft nicht jo 
bald Eingang finden, unjere landwirtichaftlihen Berhältnijje jind 
eben ganz andere als in Jtalien, Bulgarien, Zranfreic) ıc., wo das 
Nindvieh, die Schweine und das Geflügel, jowie der Bauer mit- 
einander die Wohnung teilen. 

Der Import von Eiern und Geflügel wird auch in Zukunft 
nicht ftarf abnehmen, weil unfere Himatifchen und wirtjchaftlichen 
Berhältniffe der Geflügelzucht binderlich jind. 

Hausmann, Erlen. 


Welche Eigenichaiten ioll der Geflügelzüchter 
haben? 


Die Geflügelzuht bat in den leften Jahrzehnten einen ge- 
waltigen Aufijhwung genommen und jid) derart verbreitet, daß 
lie — wenigjtens in deutichiprechenden Landen — eine große Be- 
ahtung findet. Dies trat wieder bejonders deutlich hervor bei 
der Deutjch-nationalen Geflügelausitellung in Frankfurt a. M. 
Mer dieje Ausitellung bejucht hat, wird wie ic) den gleichen Ein- 
drud betommen haben. 

Bei uns Iteht die Sacje weniger günitig. Die Geflügelzucht 
wird in den landwirtichaftlihen Betrieben zu jtiefmütterlich be- 
handelt, nad) der alten NRedensart: „Wer verderben will und weil 
nicht wie, der halte nur viel Federvieh.“ Gewiz mag jchon mander 
dDurd) Das Yedervieh verdorben jein, weil er eben nichts Davon 
verjtanden hatte. Man muß eben bei jedem Gejchäft lernen und 
zuerjt etwas bineinjteden, bevor man daraus etwas ziehen Tann. 
Mer Vögel Schießen will, joll nicht vorher die Flinte ins Korn wer- 
fen. Man mu Ausdauer zeigen, und in den Gegenden, wo die 
Geflügelzuht in Blüte jtebt, ilt diefe vorhanden. 

Was für Eigenjchaften find erforderlih, um mit Erfolg Ge- 
flügelzucht zu betreiben? Bor allen Dingen muß der angehende 
Züchter Sinn für diefen Zweig der Tierzucht haben, daß er mit 
Liebe jeine Tiere pflegen und mit Freuden ihr Tun und Treiben 
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beobadhten fann. Wer fein wirklicher Tierfreund it, lalje lieber 
die Hand davon. Ein Tier wird nur dann jeine höchjte Nußleijtung 
entwideln, wenn es duch Fütterung und Pflege dazu veranlaht 
wird. 

Ferner muß der Züchter an Ordnung und Pünftlichfeit ge= 
wöhnt fein. Wie in dem Haufe des Züchters auf Ordnung gehalten 
wird, jo joll es auch im Hühnerjtall jein. Die Reinigung der Stal- 
lungen, der AFuttergefäße gejchehe regelmäßig, die Fütterung 
genau zu den fejtgejegten Zeiten. Das allereinfachite Hühnerhaus, 
wenn es jauber gehalten ijt, macht einen wohltuenden Eindrud. 
Mer keinen Sinn dafür hat, der wird ‘es niemals weit bringen in 
der Hühnerzucht, weil er feine Ordnung hält. Der Züchter muß 
arbeitsfreudig jein und mit Eifer zu lernen Juchen, was er nod) nit 
jelbjt erfahren hat. Dazu ilt ein gutes Lehrbud, unerläßlid,, eben)o ! 
eine Facjzeitung, aber er muß jenes und dieje lejen, daraus lernen. 
Sit er Mitglied eines Geflügelzuchtvereins, jo joll er die Berfamm: 
tungen befuchen, die Anfichten älterer Züchter hören, aus ihren Er= 
fahrungen lernen. 1 

Dur) den Ankauf eines prämiterten Stammes Najjehühner” 
und eines Brutapparates wird nody niemand ein Züchter, jonjt 
jtünde es bejjer um die Geflügelzuht. Dazu gehört praftijche Er- 
fahrung. Dieje tommt aber nicht über Nacht, ie tommt nur dur) 
jahrelange Ausdauer und Beahtung aller Borfommnilje.. Aud 
dann werden no Miherfolge auftreten, aber man fann jidy eher 
dareinfchien und wird nicht Jo rajch mutlos. KarlBojid. 





Schweizeriiche Taubenraiien und ihreErhaltung.*) ; 





Geehrte Herren Kollegen! Die Taubenliebhaberei, die uns 
heute zufammenführt, it uralt, und jchon bei jenen Böltern, deren 
Kultur lange vor unferer Zeitrehnung blühte, wurde die Taube 
nicht nur zu Nutzweden gehalten, jondern war eigentlich Gegen- 
jtand der Liebhaberei. Schon die Bibel nennt jie häufig; in grie= 
hifchen und römischen Schriftitellern finden wir die Taubenzudt 
einläßlih erwähnt und in jpätern Zeiten fand diejelbe in Wien, 
vornehmlich in Indien, leivenihaftliche Anhänger und weite Ver 
breitung. i 

Im Mittelalter jodann wurden die Tauben namentlich in den 
Klöftern gezüchtet, wo gewiß audy manche ihrer Spielarten ent=- 
itanden fein wird. Aus unjeren Gauen begegnen wir wohl zuerit 
ausführliheren Berichten über Taubenholtung und -Zucht in der 
Naturgeichichte des Zürcher Gelehrten Dr. Conrad Gehner ums 
Jahr 1555. Er berichtet uns da unter anderem folgendes über die 
Entwiedlungsitufe der damaligen Taubenliebhaberei '): 


„Obgleich die Tauben nit jo fruchtbar jind, als die Hennen, 
bringen fie doch gröfern Nußen jo die Hennen, dann jie haben acht 
mal jungen im Jahr; it dann die Mutter gut, da machet jie ihren 
Herren reich wie Marcus Varro ?) jagt, daß aud) zu feinen Zeiten, 
da noch) größere Zucht war, ein Paar Tauben mehr dann 30 rhein. 
Gulden gegolten habe. Dann ich Shäme mid) unferer Zeit Mut-- 
willen zu Jagen, wenn man anders dis glauben will, daß man Leute 
findet, die 100 rhein. Gulden dürfen umb ein Paar Tauben geben, 
wiewohlen jolhe Leut leidlicher jind, denen jolhes Freud gibt, 
dann umb ihres Bauchs willen zu frejjen und zu Jaufen alle Welt 
durchluchen.“ 


Menn wir uns vergegenwärtigen, daß der rheiniidye Gulden 
des 16. Jahrhunderts heute einen Metallwert von r. 8. 70 'be- 
fit, jo machen 100 Gulden Fr. 870 aus, eine Summe, die gewiß 
beweilt, dal die damaligen Täubler dem Sport in aller Form ge= 
buldigt haben! 

Bon Intereije find au Gekners Berichte über Taubenpflege 
und Taubenhaltung. Jch führe einige an, da fie zum Teil heute 
noch zutreffend find, zum Teil aber auch) jonderliche, abergläubijche 
Vorgaben enthalten, wie fie jenem Zeitalter eigen waren. 


.. +) Vortrag, gehalten im „Ditichweiz, Taubenzüchter = Verband“ zu 
Bilhofszell, von B. Ritenmann, Küsnadt. 

') Deutihe Ausgabe von Rudolf Heußlein, Frankfurt 1600. 
®) Römijcher Schriftjteller, 116 v. Chr. 
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„Das Taubhaus Joll man oft fegen, dann je reiner es ijt, je 
fröhlicher die Vögel find. Fünfzehn Tage joll man jie zum anfang 
(bei frilch angefauften Tauben) inhalten, dal jie nit ausfliehen 
mögen, noch bejjer einen ganzen Monat. Zulet jollen jie im 
Regenwetter ausgelalfen werden, dann aljo tommen Jie bald wieder. 
Sie verderben nit und verlajen ihr Taubhaus nit, jo man in alle 
Feniterlein etwas von einem Seil, Band oder Strid bentt, daran 
ein Menjcd erwürgt ilt. Gejalzen ding lieben Jie aljo, daß jie ein 
Herberg nit verlajjen, wenn du den Lätt an den Wänden mit Salz 
vermengit. Eberwurz mit etlihen andern Stüten vermijcht, wird 
den Tauben zu einer Speis für geworfen, damit jie etwan andere 
hinzubringen. Dies madhen jie alfo: Zu diefer Wurzel thun Jie 
roten Ofenleim (Lehm), Honig, Harn und die Salzbrühe aus 
einem Heringsthonnen, Heringslat genennt, daraus machen jie 


Bon bejonderer Bedeutung für uns jind Gehners Mitteilungen 


über die damals in unjerm Lande vorhandenen, verjchiedenen 
' Zaubenrajlen. 


| einen Klogen und legen jelbigen ins Taubhaus“ (Taubenfteine!). 
| 
| 


„Bei uns findet man gemeiniglich jchneeweiße Tauben, etliche 


| find gar tohlihwarze und andere haben weihe Köpf und Schwänz. 
 Aljo findet man ganz vote, jo weihe Köpf und Schwänz, oder Die- 
' jelben jhwarz haben. Andere jind blau überall, oder am Kopf und 











' fallen gelajjen. 





Schwanz etwanen weih. Jtem mehlfarb und getreuft oder Sperber- 
farb. Ueberdies haben etliche breite, |höne und für jich gerichtete 


und für die edeliten gehalten werden. Andere haben gar gefederte 
Füß bis auf die Zehen herfür, welde man gehöslete, oder von ihrem 


' Land reußijche oder bejjer englifche nennet in der Größe einer Ler- 


hen. Niht ohnlangit ilt ein neue Art zu uns gebradyt worden von 
Auosburg her ganz Hein gejchnäbelt als der Fink.“ 

Aus Ddiefer Aufzeichnung geht deutlich hervor, dak [yon ums 
Jahr 1600 eine ganz anjehnlihe Zahl von Farbentauben in une 
jeren Gegenden vorhanden war und aud) jhon mehrere fremde 
Raljen, nämlich cyprinifche oder gehaubte, ruljilche oder engliiche 
mit Federfüßen und eine furzihnäblige Art ?) über Augsburg ber 
bei uns Eingang gefunden hatten. Aus diefen alten, einheimilhen 
Feldtauben und den importierten Arten bildeten jid) dann unter 
der Hand der Züchter und im Laufe der Jahre jene neuen, eigen- 
artigen Spielarten heraus, die unter dem Namen der einheimijchen 
Landrajjen verjtanden werden. 


Bei diefen allen ijt eine ausgejprohene Tendenz nad) zwei 
Richtungen nicht zu verfennen. Neben der Zucht auf gefällige äußere 


| 
4 
| 
\ Sträuß (Hauben) auf ihrem Kopf, welhe man Cyprinifche !) nennt 
| 
' 
| 


 Erjcheinung, namentlih auf Farbe, hielt man damals viel auf die 
 Nusbarkeit. Zu diefem Zwede muhte man eine Taube jchaffen, 
die mit treuem Heimatjinn begabt, die Fähigfeit bejah, ihr Yutter 


nötigenfalls aud) in der Ferne zu finden und dabei den damals 
fehr häufigen Nadhjitellungen der Raubvögel mit Gejhwindigteit 


amd zäher Schwingenkraft zu entgehen. Und diefen Anforderungen 


fommen denn au) unfere Landrafjen in befriedigender Weile nad): 


man denfe nur an die Eichbühler, die Elmer, Taggrauen Weih- 
' Ihwänze ufw., die in ihrer Anpaljung an unjer Klima und unjere 


Berhältnijfe hervorragende Typen von Yeldtauben repräjentieren. 


Im Hinfiht auf äußere Erjcheinung it für fait alle harafterijtilch 
die Spithaube. Sie erinnern ji, dak Ion der alte Gehner ge- 
 haubte Tiere als cyprinifche bezeichnete und jie für die edeliten aus- 


gibt. Es Scheint aljo Ihon damals die Liebhaberei für dieje Kopf- 
zierde beitanden zu haben und man darf jich nicht wundern, wer 


‚ unfere Altoordern jolhe Tauben für ihre züchterifchen Kunjtitüde 


auswäbhlten und bevorzugten. Ueber den Gejchmad läht jich nicht 
ftreiten. Die Haube gibt allerdings der Eriheinung etwas Geziertes, 
Kotettes; glattföpfige Tauben machen immerhin mit ihren ein- 


 facheren Kopf- und Halslinien einen rubigern, gejeßtern und majjli- 


gern Eindrud. Die Fußbefiederung wurde überall mit Ausnahme 
der Eihbühler, weil bewegungshemmend, als unnüßer Ballajt 
(Fortjegung folgt.) 


1) Bon der Infel Cypern im öftl. Mittelmeer, damals im Belit der 


, Benetianer. 


2) Vielleiht Möpden. 
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Der Durchfall bei Kanarienvögeln, 


In Nr. 8 der „Kanaria“ wird Herr Steinl in einem offe- 
nen Briefe gebeten, fein Mittel gegen Durchfall befannt zu geben. 
Täte er es und würde das Mittel dann unterjchiedslos bei jedem 
Durchfall angewendet, dann fönnte mancher Züchter argen Scha- 
den haben. Dem möchte ich vorbeugen und zugleid) dartun, daß 
es ein Mittel, weldhes bei jedem Durchfall anwendbar it, nicht 
gibt und nicht geben Tann. 

Der Durchfall Fann recht verjchiedene Urjahen haben. Er 
fann bei einer leihten Verdauungsitörung eintreten und zeigt 
ji) bei der jchweriten Magen- und Darmentzündung. Natür- 
lich laffen fi alle diefe Zuitände nicht mit einem und demjelben 
Mittel heilen. Wird vom TIyphoid und der diphtheritich-croupöfen 
Schleimhautentzündung des Darms abgejehen, die bei unjeren 
Kanarien Gott jei Danf nicht jo oft vorfommen, aber beide durd) 
dünnflüffigen, mißfarbigen Kot gefennzeichnet jind, jo bleiben 
für den Kanarienzüchter hauptjählich no zu unterjcheiden der- 
jenige Durchfall, welcher bei leichteren Verdauungsitörungen 
infolge von Erkältung, fleinen Zutterfehlemn uw. vortonmt, 
von dem Durchfall, der mit jchwereren Unterleibs- oder Darm 
entzündungen verbunden ilt umd, ruhrartigen Charakter trägt. 
Die Unterjcheidung der beiden Arten von Durchfall ijt nicht Ihwer, 
denn bei der zweiten Art biegen die Vögel bei der Entleerung den 
Hinterleib herunter und wippen mit dem Schwanze, während bei 
der eriten Art der Kot glatt und ohne Schwierigkeit abgeht. Mieder- 
holt jhon haben Züchter in Briefen an mich ihre VBerwunderung 
darüber ausgeiprohen, dal Vögel, die den Kot dody nur mit Ans 
jtrengung abjtoßen, wie das Schwanzwippen zeige, dünnen Kot 
brächten. Man mülfe doc da eher Beritopfung vorausjegen und 
doc) zeige ih) Durchfall. Der Zuftand läßt jicd) jehr gut an einem 
rubrfranten Menjchen erklären. Legt ic) diefer den Singer auf 
die Mitte des Unterleibes, jo fann er ji) die Sache jo denfen, da} 
in feinen Därmen oberhalb des Fingers Veritopfung und unter- 
halb desjelben Durchfall. herrfeht. Er empfindet oben eine Völle 
und jteten Stuhldrang und entleert unten nur dünn. Dasjelbe 
Berhältnis beiteht bei dem rubrartig erkrankten Vogel, Der bei der 
Entleerung mit dem Schwanze wippt. Würde Diejem ein MI 
heilitopfmittel gegeben, jo fünnte dies Die bevenflihiten Yolgen 
für ihn haben. Er braucht zuerit ein Mittel gegen das Fieber und 
dann ein Abführmittel, damit erjt von oben bis unten glatter Durd)= 
marjch bergeitellt wird. Im Sprechjaal lautet deshalb aud immer 
die Auskunft: Afonit, Nux vomica, Merkur, Arjenit, große Wärme, 
Haferichleim. Der Menfch legt ih ins Bett, damit er gleichmäßige 
Märme hat, nimmt Rizinusöl und trintt mehrere Tage nur Hafer- 
Schleim. Gegen den einfachen Durchfall ohne Shwanzwippen muß 
gleich ein Stopfmittel angewendet werden, Mohn, 1 oder 2 Tropfen 
Opiumtinktur, oder, werden homdopatijche Mittel gebraucht, bei 
leichtem Durchfall Chamomilla oder Merkur, bei hartnädigem 
Arjenit oder Sulphur. 

Ic habe, worauf es mir anfam, gezeigt, dak die beiden bei 
Kanarien hauptjählid” vorlommenden Durdhfallstranfheiten ge= 
ade entgegengejeßt angegriffen werden müljen, Die eine Durcd 
ein Stopf-, die andere dur) ein Abführmittel. Dah es ein Mittel 
gibt, welches bei einem Durchfall ftopfend und bei dem anderen 
abführend wirkt, ijt ausgefchloffen. Sollte einmal ein jolhes All: 
heilmittel angeboten werden, jo erinnern ji) Die Xejer vielleicht 
der vorjtehenden Zeilen. CH: 





Der eiferiüchtige Nashornvogel. “) 
Aeukerit merfwürdige Brutverhältnille treffen wir bei den 
fchon dur ihr abjonderlices Ausjehen und den riejenbaften, 


*) Yus der joeben erihienenen 2. Buchbeilage des Kosmos, Gejellihaft 
der Naturfreunde, Stuttgart, „Vögelfremder Länder“ von Dr. 
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hoblzelligen Schnabel auffallenden Nashbornvögel nn, 
die die farbenprächtigen Pfefferfrefler der Neuen Welt in der 
alten vertreten, hier jtille Waldungen des heiken Tieflandes oder 
der Vorberge bewohnen und dajelbjt im allgemeinen ein raben- 
artiges Wejen zur Schau tragen. An einem hohen und ajtlojen 
Baumjtamme fuchen fich diefe in inniger Ehegemeinjchaft lebenden 
und daher auch außer der Brutzeit jtets paarweile zujammen- 
haltenden Vögel eine geeignete Höhlung aus, deren Eingang jie 
zunächit mit dem fräftigen Schnabel erweitern. Sowie aber das 
Meibchen auf dem Gelege Pla genommen hat, vermauert das 
Männchen mit Erde und faulendem Holzmulm — Stoffe, die es 
mit feinem ebrigen Speichel zu einer |päter jteinhart werdenden, 
einheitlichen und feiten Majje verfnetet — den Eingang bis auf 
einen engen Spalt, jo daß das brütende Weibchen jeine Wochen- 
tube überhaupt nicht mehr zu verlaffen vermag. Andere Yorjcher 
berichten, dal das Weibchen jelbit der Baumeijter jei und haupt- 
jählich den eigenen Kot verwende. Heberhaupt weichen die DBe- 
richte über das Brutgefchäft diefer merfwürdigen Vögel in den 
Einzelheiten vielfach voneinander ab, und es jcheint, als ob die ein- 
zelnen Arten der Nashornvögel ji) dabei etwas verjchieden ver- 
hielten. Webereinitimmend aber heiht es weiter, daß das Männchen 
jein eingejperrtes Weibchen mit Früchten, Fleifch und jelbit Nas 
fleißig füttere, .ebenfo die ausgejchlüpften Jungen, und Dabei 
einen jolchen Eifer und eine Jolhe Hingebung entwidle, daß ihm 
faum felbit nody Zeit zum #rejjen bleibt, es demgemäß jänmer- 
lich abmagert, ja nicht jelten an völliger Entkräftung elend zugrunde 
geht, während Gattin und Kinder did und fett werden und daher 
bei den Eingebornen als gejhäßte Lederbiljen gelten. Hat aber 
endlich die Erlöfungsitunde für dieje harte und entbehrungsteiche, 
reichlich zwei Monate währende Prüfungszeit gejchlagen, jo öffnet 
das Männchen von außen mit Aufgebot der legten Kräfte die Tren- 
nungsmauer, und Mutter und Kinder entflattern ins Sreie, erjtere 
vom langen Siten in der Gefangenfchaft jo Iteif und ungelenf, da} 
lie ji) zunädjlit faum zu bewegen vermag. Mitunter foll auch gleich 
eine zweite Brut ich anjchliegen, wobei die Jungen der eriten die 
Niithöhle verlallen, jobald Die der zweiten die Eilchalen durd)- 
brochen haben. Die zweite Brut wird dann von beiden Eltern ge- 
meinjam gefüttert, nachdem die Höhlung zur Hälfte wieder ge= 
\chlojfen worden it. Höchit auffallend ilt es num aber, dal das Weib- 
chen während jeiner Gefangenjchaft eine rapide und jehr voll: 
tändige Maufer ducchmachen mu}, jo daß es während diefer Zeit 
zumeilt balbnadt in feiner jtillen laufe fit, die ausgefallenen 
‚Federn aber zur wärmenden Auspoliterung des Brutraumes ver- 
wenden farn. Warum mag es denn aber wohl überhaupt eine in 
der VBogelwelt jo einzig dajtehende Klaufur durchzumackhen haben? 
Die Eingeborenen jener Länder waren mit einer der eigenen Den- 
tungsweije entjprechenden Erklärung jehr rajch bei der Hand; ie 
meinten, dak Der männliche Nashornvogel feine Gattin Tediglich 
aus Eiferjuchht einmaure und jie dur Verkleijtern auch des letten 
Spaltes mit dem Tode beitrafe, wenn er fie troßdem auf einem 
Treubruch erwilche, und es hat nicht an naiven Naturforjchern ge- 
fehlt, die das auch getreulich nachgejchrieben haben. Näbher lag jchon 
die Vermutung, daß der aufgeführte Wall zum Schuße gegen 
Affen, Eihhörndhen und fagenartige Raubtiere dienen jolle. Bern- 
\tein meint, daß er lediglid) den Zwed habe, das Weibchen vor einem 
Herausfallen aus dem Neite zu behüten, weil es Jonjt bei feiner durch 
die totale Maujer bedingten Ylugunfähigteit und Hilflofigfeit gar 
nicht imjtande jein würde, die hoch gelegene Bruthöhle wieder zu 
erreichen. Jah möchte aber dod) Martin beipflichten, der der Anjicht 
it, dab es ji) aud) hier wieder um eine notwendige Erhöhung der 
Brutwärme handle, die in diefem Falle durdy den engen Berihluß 
der Höhlung und die jtarte Federauspoliterung bewirft wird; da- 
neben mögen ja die angeführten beiden anderen Gründe aud) eine 
Rolle jpielen. Bewundernswerte Einficht des Vogels fommt jeden: 
falls ungleich mehr in Betracht als blinde Eiferfuht. Da die Nas- 
hornwögel zujammengehbeftete Zehen bejtgen, vermögen jie Jid) 
auf dem Boden nur ziemlich ungejchidt zu bewegen, wobei jie mit 


Kurtäloeride entnommen. Das Bud) ijt jehr reid) illuftriert und gibt 
aus der Feder eines unjerer beiten Vogelfenner einen außerordentlich fejjelnd 
und interejlant gejchriebenen Einblid in das Leben eigenartiger exotifcher 
Bögel. — Der jtattlihe Band foftet nur ME. 1.—, in Leinen gebunden 
ME. 1. 50. Wer aber Mitglied der Kosmos-Gefellihaft wird, erhält diefen 
und 4 weitere Bände außer den 12 Heften des reich) illujtrierten Handweilers 
bei einem Jahresbeitrag von ME, 4. 80 gratis. 
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beiden Fühen zugleih vorwärts hüpfen. Dagegen it der Slug 
body und ziemlich xalc), und Kopf und Hals mit dem mächtigen 
Schnabel werden dabei lang ausgeitredt. Kommt der Vogel näher, 
fo vernimmt der Beobachter ein eigentümlich Jaufendes, taftmäßiges 
Geräufch, das vielleicht daher rührt, da} die in den auffallend großen 
und weiten Luftfäden eingejchlojfene Luft bei den heftigen Be- 
wegungen der fräftigen Ylugmustulatur aus einem Behältnis i 
das andere geprekt wird. Dem Menjchen gegenüber zeigen jich die 
Nashornvögel Jehr Iheu, aber durchaus nicht von blinder Yurdt- 
Samfeit, befunden vielmehr im Notfall viel Mut und vermögen 
mit ihrem Riefenfchnabel aud) ganz empfindlich zu baden. 


YSEOosBaunnnzunnnam SERREEEEERRENEBEENERSENUERERERRNENEDE 
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97 „> Kanincenzucht 2>=j: 






Uniere Kaninchenzucht. 


Die neuere Literatur über Kanindenzucht, die in den lekten 
fünfzig Jahren entitanden ilt, erwähnt falt dDucdhweg die Nußbar- 
feit des Kaninchens als Fleifchproduzent. Darin liegt jein eigent-” 
licher Zühtungszwed. Diejer it aber bei uns nie zur Geltung ges 
tommen, wenigitens nicht allgemein. Unjere landwirtichaftlihen” 
und imdultriellen Werhältnilfe jind freilicdy aud) nicht derart, dag 
wir — wie Belgien und Franfreic” — die Kaninchenzucht Tediglid” 
für Fleilhproduftion betreiben fönnten. Uber jo ganz fie jo zu ge 
italten, dah jie dem eigentlihen Zwed völlig entfremdet und auf 
das Gebiet der reinen Sportzucht gedrängt wird, das wäre nicht 
gerade nötig gewejen. 


Bon unfern Kaninchenzüchtern betreiben jicherlih faum 5% 
die Fleifchtierzucht, alle anderen huldigen der Rafjezucht für Sport 
zwede. Das Verlangen nad öffentlicher Ehrung, nad) Anerkennung 
der Zuchtleiltungen jcheint ausschlaggebend zu jein. ch erinnere 
mich nody gut, wie bei der Gründung der ©. ©. K.-3. einige Ned- 
ner für die Schlachttierzucht eintraten und ihre Anerkennung forder= 
ten, und id) jelbjt bin immer für die eritere eingejtanden. Sobald 
aber Schladhtzuchttiere auf Ausjtellungen auf äußere Merkmale 
beurteilt werden, lentt man in die Sportzucht ein und ihr Jücdhtungs- 
3wed tritt in die zweite Linie. Dies Jollte nicht jein. Mit welcher 
Begeilterung wurden vor einigen Jahren die Schweizer Scheden’ 
als Schladhtralje bezeichnet und in den Standard aufgenommen! 

Und jeßt jagt fein Menfch mebr, Jie jei die geeignetjite Schlacht- 
zuchtralje; ie ilt vielmehr zu einer wirklichen Sportrafjfe heraus 
gezüchtet worden. ch glaube nicht, dak nur ein einziger Züchter 
der Schweizer Scheden lediglich für die Fleilhproduftion züchtet 
Gelegentlic wird freilich einmal ein Tier gejchlachtet werden, aber 
jicherlich nur dam, wenn ein jolches ji) für Sportzwede als unges 
nügend erweilt oder jeine Glanzzeit hinter fich hat. 

Jedenfalls ijt es nicht übertrieben, wenn man jagt, daß bei un 
die Fleifchproduftion in der Kaninchenzucht nahezu auf dem Null: 
punft jteht. Alles treibt Sportzucht. Wie ganz anders jteht es da 
in Belgien und Frankreich. Dort it die Sportzucht nicht unbefannt, 
aber fie nimmt nur eine bejcheidene Stellung ein, während bei uns“ 
gerade das Gegenteil der Fall it. Schon vor vielen Jahren berich- 
tete ein Deutjcher Fachmann, der die belgifhen Kaninchen eingehend 
\tudierte, wie dort die Kaninchenzucht eine außerordentliche Ver 
breitung erlangt habe. Aber fie fei fait ausjchließlich in den Händen 
der Bauern, Aderbürger und Bewohner der VBorjtädte und Neben: 
traßen größerer Städte, wo der Raum unter dem Ladenfenjter 
nad) der Straße zu vergittert — jehr häufig einer Anzahl Kaninhen 
als Wohnung dient. Wo der Raum es gejtatte, finde man die 
Kaninchen fajt überall in alten Kilten von beliebiger Größe und 
Form auf der Erde jtehen, in Ställen und Schuppen. Bejonder 
eingerichtete Zuchtläfige, wie wir fie bei uns jo häufig jehen, finde 
man dort nirgends; und es cheint, die Kanindhenhäfin befinde 
ji in ihrem einfachen Heim recht wohl, jie ziebt ihre Würfe gut 
auf und die Zucht gedeiht bei ganz geringen Kojten. Die Leute 
legen jedoch großen Wert darauf, dat die Tiere itets troden Jiten, 
zu welchem Zwed aber weniger auf rajchen Urinabfluß gejehen 
wird, Jondern auf fleihiges Ausmilten und reichlihe Streue. Das 
gegen werde wenig Wert darauf gelegt, dak die Tiere friidhe Luft 
betommen, dem häufig findet Diefe nur durch einige Löcher und 
Risen Zugang. Da ilt es geradezu überrafchend, dak man deijen- 
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ungeachtet überall nur blanten, wohlgenäbrten und gejunden Tieren 
begegnet. 


in Belgien zu jenem Studium gemacht hatte, lie} ji) durd) einen 
Führer die größeren Züchtereien zeigen. Jedod) aud) Dort werden 
nur ordinäre Tiere für die Schlahtbant gezüchtet, nur nebenbei 
trifft man wirkliche belgiihe Niejen, mitunter im Gewicht von 14 
Pfund und höher. Bei diejen legteren bemüht man jid), ie Durch 
Mait tonkurrenzfähig zu machen, weil fie lediglih nad) Gewicht 
prämiert werden. Deshalb wird gewarnt, ih Jolde prämiierte 
Tiere für Zuchtzwede anfaufen zu wollen, da bei ihnen die inneren 
Organe dur) die Majt gelitten hätten und die Tiere nicht mehr zucht- 
fähig jeien. Wer belgijche Niefen direkt importieren will, Taufe 
junge, 3-5 Monate alte Tiere, dann ilt er wenigitens jicher, daB 
Re nicht Shon durch die Majt gelitten haben. Heutzutage it der 
Import aus Belgien völlig überflüflig, zumal bei den deutjchen 
amd unjern Züchtern befjeres Material vorhanden ijt. Aucd) Lajje 
man jich nicht irre führen durch die wirklich erhaltenen Auszeid)- 
‚mungen belgijcher Züchter, weil joldhe für unjere Juchtricytung wert- 
‚ los ind. 
| Es wird dann noch berichtet, dak die gewöhnlichen Schladht- 
' Tanindhen [chon im Alter von 5 Monaten gejhlachtet und mit 2 Mark 
pro Stüd bezahlt werden. Da würden jich unfere Züchter bedanten, 
wenn fie die Jungtiere fünf Monate füttern und darın zu Jo bejcheide- 
nem Preife abgeben jJollten. Für Schlahtzwede fann freilich nicht 
mehr bezahlt werden, weil der Zwilchenhandel doc aud) etwas 
verdienen muß. Bei unjern hohen Yutterpreifen wäre es nicht 
möglich, gleich billig verfaufen zu können, zumal ic) für Rafle- 
tiere ohnehin ein leichter Abjat findet. Aber auf dem Lande woh- 
nende Liebhaber, welhe in der Rafjezucht nod) feine Erfahrungen 
gelammelt haben und bei denen jich die Futterbejchaffung auf Die 
‚einfahite Weije löfen Iäkt, diefe fönnten ji der Schlachttierzucht 
widmen. Sie würden dabei Jicherlich einen bejcheidenen Gewinn 
erzielen; denn der Preis für Schlachttiere jteht immerbin wejent- 
lid) höher wie in Belgien. An günjtiger Verkaufsgelegenheit würde 
es ficherlich nicht fehlen. Nur hüte man jid) vor allzu teuren Ein 
tihtungen und zu grokem Zuchtbetrieb. Niemand halte mehr Zucht- 
tiere als es jeine DVerhältnife geitatten und als er in jeiner 
freien Zeit bejorgen Tann. Wenn aber dieje Bedingung erfüllt 
und die Zucht und Pflege mit Veritändnis betrieben wird, dann 
geitaltet fie jich aucd) Iohnend und dies Jollte genügen. Es ilt Dod) 
wahrlich nicht nötig, daß man aud darnad) jtrebe, mit jeinen 
Schlahtfaninhen an Ausitellungen glänzen und Ehren dafür ein- 
heimjen zu wollen. Dies fönnte nur bei einer Abteilung für 
 Schladhttiere gefchehen, wo lediglich die Qualität und Quantität 
des Fleilhes den Ausjchlag geben würde. E. B.-C. 





Die Bedeutung des Geflügelhofes in früheren 
Kriegen. 
Kulturhiitoriihe Skizze von Karl Berger. 








Die Enten jpredhen: Soldaten fommen, Soldaten fommen! 
| Der Enteric Ipricht: Saderlot, Saderlot! 
Der Haushund Ipricht: Mo, Wo, wo, wa? 
| Der Hahn auf der Mauer: Sie Jind ihon da! 


So lautet ein alter Kinderreim in „Des Knaben MWunderhorn“. 
Er bezeugt die Freude des Kindervoltes an den bunt uniformierten 
Kriegsleuten und bezeichnet die gefiederte MWahmannihaft, welde 
' das Erjcheinen der auffälligen Truppe antündet. Aber jo gemütlich 
mag in verflojfenen Triegsihweren Jeiten unjeres Landes Der 
| Bers auch nicht immer geflungen haben, — denn da ging es vor 
| allem dem Geflügel an den Kragen und damit — det Bäuerin an 
‚ das Herz. Und damit ijt natürlich der Grunditod zu einer ganzen 
 Litanei von Jammertönen gelegt; Kind und Kegel und alles, was 
, Stimme hatte, fing an zu lamentieren, wenn ein jpanifcher Reiter- 
| trupp oder der graufame Schwede oder ein anderer harter Feind 
in den Gajlen des Dorfes erichien. Und 30g diefer nur das gefiederte 
Bolt in den Bereich jeiner Langfinger und Schnappläde, Jo Itand 
' die Sache noch herzlid) gut; aber es famen ohne Gnade aud) be- 
' Buftes, gemünztes und bezopftes Bolf an die Reihe: Es war jo 
 Kriegsbraucd; der Krieg muhte den Krieg ernähren. 
- - Mber doc) hatte der Geflügelhof in jenen traurigen Zeiten eine 
\ größere Bedeutung und dementiprehend höhere Verluite als in 
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heutigen Zeiten einer geregelteren Kriegsführung. Zwar ver- 
Ihmäbt ja der heutige Soldat einen Gänjebraten aud) nicht, wenn 
er ihn haben fann, und ein Hühnchen im urjprünglichen Sinne des 
Mortes zu rupfen, macht ihm au, zumal im Felde, wenig Kopf- 
zerbrehen. Hat doc eine Wiener illujtrierte Tageszeitung auf 
ihrem Titelbild Ende März einmal einen |chredlihen Kampf diejer 
Art zur Darjtellung gebradht: Eine Kofatenjotnie jtürmt ein ver=- 
lajjenes foreanijches Dorf und in voller Karriere durchlaufen Die 
Reiter die Gallen, mit Berjerferwut linfs und rechts mit den kurzen 
Beitichen aushauend, und der Anführer — weldhe Heldentat! — 
durchbohrte eben mit der eingelegten Lanze eine aufgeflogene arme 
Gans mit jolhem Yurore, als ob es mindeitens ein japanijcher 
General gewejen wäre. Und die Genojjen des gefaperten Schnat- 
terers räumen bilfefuchend die breite Straße. 

Mir jehen bier die Ruffen, vorausgejett, daß das Bild über- 
haupt die Wirklichkeit darjtellt, als Repräjentanten einer früher 
jtereotypen „triegeriijhen“ Gruppe, die allerdings die Romantit 
des damaligen KAriegslebens nicht wenig erhöhte: die Vertreter 
der Schnapphahnihaft bei Erfüllung offizieller Aufträge, denen 
fich zu früheren Zeiten die Berufsichnapphähne und ihre DVer- 
wandten, die Marodeur , anjchloffen. Wehe dem Geflügel, das 
beiden in die Hände fam; um feinen Hals war es gejhehen, während 
der fette Ochje nebenbei vielleicht frei ausging; diejen anneftierte 
das Öffentliche Kriegsreht. Wie es zu Ddiejer Graduierung des 
bäuerlihen Nußtierbeitandes fam, werden wir gleich Jehen. 

Die Berproviantierung eines Heeres erfolgte vor Jahrhunderten 
nad) ganz anderen Grundfäßen als heutzutage. Da wurden weniger 
Maffen von Lebensmitteln für die Maffen von Leuten eingefauft, 
als daß man der Beitimmung Ausdrud gab, der Soldat oder eigent- 
lich der Krieger, denn Sold bezog er lange Jeit feinen, babe Jich 
jelbit zu verproviantieren. Noch unter Karl dem Groben findet 
fi die Vorfchrift, da Jid) jeder einzelne Krieger auf drei Monate 
mit Lebensmitteln zu verjehen habe. Da fonnte nody Grohvieh 
von jedem einzelnen Manne mitgeführt und der Proviantkolonne 
zugeteilt werden, was jpäter immer mehr einging, da aud) ein 
Mechfel der Mannichaft jtattfand. Statt des urjprünglichen freien 
Mannes 309 der Waffenfnecht, der Neifige in den Kampf, der jid) 
dann fpäter in den Söldner verwandelte. Diejer befak neben jeiner 
Ausrüftung fajt nichts; und bei jeinem großen Schlud fonnte es 
nicht fehlen, daß er ein armer Schluder blieb, jo daß das Regiment 
für feine Küche forgen mußte. Und wenn diefe Majchine verjagte, 
fo war der Soldat auf fich jelbjt angewiejen, und in diejen Yall fam 
er bei den damaligen Verhältnijjen mehr als dem Bürger, dem Bauer 
lieb fein tonnte. 


Denn diefe beiden nütlihen Glieder der Landesbevölterung 
mußten dem Krieger die Kehle jtopfen. Da es für diejen Dabei aber 
meilt galt, Ichnell und wegen der Mannjchaftsordnnung möglichit 
unauffällig zu handeln, jo fonnte der Einzelne nicht gleich ein Stüd 
Großpvieh wegtreiben; er nahm neben anderen Gegenitänden eben 
Geflügel: Eine Schnur um ein paar Hühner= oder Gänjebeine, und 
mit friihem Braten am Sattel juchte der Schnapphahn das Meite. 
„Bauerneier“ galten jchon in jener Zeit als Die beiten, weil jie am 
leichteiten zu Ttehlen waren Und ging es dann erit an die damals 
üblihen Plünderungszüge, an die offiziell gejtattete Plünderung 
von ganzen Ortjchaften, da tonnte aud) das Hühner-, Enten und 
Gänjevolf der vielgeliebten Stätte feiner idylliihen Bogeltindheit 
Balet Jagen. 

Ih denke, dem Geflügeüchter, dem Geflügelfreund werde 
es nicht unangenehm fein, daß ihm ein paar Jolcdher bübnerologilcher 
Kriegsbilder aus verjhiedenen Epohen vorgeführt werden; er 
fann dabei ruhig Jein Pfeifchen Shmauchen und denten, es jei doc) 
eine [höne Sache, wenn man jeine befiederten Schäfhen im Trode- 
nen wilfe, wenn man nicht zu fürchten braude, daß fie irgend ein 
behelmter Dieb nächtlicherweile aus dem Stalle hole oder daß jie 
als Zwangsiteuerartifel dienen müljen. 

Schon die alten Wegypter Tannten diejes joldatiihe NRaub- 
iyitem. Eine Grabjcehrift, welde den Zug von Zehntaujenden 
nad Südpaläjtina [hildert (um das Jahr 3200 v. Ehr.), nennt zwar 
nicht gerade das Geflügel als Plünderungsobjeft, Do mu arge- 
nommen werden, dak von ihm auc, weggetapert wurde, was zu 
erwilchen war, denn es heit von den Soldaten: „Der eine von 
ihnen raubt den Brotteig und die Sandalen von dem Wanderer, 
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der eine von ihnen nahm das Brot aus dem Dorfe, der eine von 
ihnen nahm jede Ziege...“ (Woenig, Am Ni, II. Bd, ©. 31.) 

Tühtig drauf los ging es, auf den Kaufmannszug, in den 
einfamen Weiler, in das Dorf, in die Nähe der Städte zur golde- 
nen Zeit des Raubrittertums, wo nod) wilde Gejellen auf jtarten 
Burgen haujten. Waren es nicht Warenballen, jo waren es Klei: 
dungsltüde und Hausgeräte, welde die Räuber mit ji führten; 
waren es nicht Pferde und Kühe, jo waren es Gänje und Enten, 
Hühner und Hähne, weldhe die Schelme wegjchnappten. Und jo 
deutet denn jchon der Ausdrud „Schnapphahn“, den der wilde 
Ritter neben anderen charakteriltiihen Bezeihnungen führte, auf 
feine den Geflügelhof Shädigende Tätigfeit hin. Denn oft gab’s 
für ihn aud) nicht viel zu beiken, wegen Konfurrenz und erbojten 
Feinden, und da hieß es denn, Fuchlesihliche nahahmen und das 
Departement der Bäuerin abjuhen. Das war für dieje treu be- 
Torgte Wärterin des geflügelten Volkes eine trübe Yeit. Aber dies 
war no nicht alles! 

Denn neben diefen Raubzügen mehr privaten Charakters 
durchwimmelten die Gegend von Zeit zu Zeit größere Krieg.r- 
banden, Jo daß mancher Landesteil falt ein halbes Jahrhundert 
lang nicht mehr aus dem Geplänfel herausfam. Wurde ein Friede 
auf drei Jahre geihhloffen, jo wurde er im zweiten Jahre durd) 
einen feden Plünderungszug wieder gebrochen. Die jtarfe Füriten- 
macht |päterer Zeiten hatte ji) nod nicht entwidelt; Heine Herren, 
tleine Länder führten Kleinfrieg bald hier und dort, und dies griff 
dem Heinen Mann noch mehr in die Tafche, als wenn ein Völfer- 
frieg über die Lande gebraujt wäre. So plänfelten denn die Leute 
des Grafen von Dingstirhen, des Fürjten von Vieldorf, die Bewoh- 
der des freien Tales von Faujtingen bald im Gebiete des Abtes 
von Reichberg, bald in dem der freien Stadt Bienenbrüd; und die 
Angegriffenen blieben nichts jhuldig, und jo folgte Schlag auf 
Schlag, Zug nah) Zug, damals nod meilt dur) den Winter oder 
gar duch eine wichtige Ernte, die alle Arbeitsträfte beanjpruchte, 
unterbrohen, wodurdh die Fehde tühtig in die Länge gezogen 
wurde. Auch die Schweizer galten in jener Zeit für tüchtige Rauf- 
bolde, und daß jie Beute zu machen verjtanden, zeigen Züricher-, 
Plappart-, Burgunder- und Schwabenfrieg. Und heimbezahlt 
wurde aud ihnen nad) Kräften, nur nicht immer mit Erfolg. 
Stumpfs Schweizerhronift aus dem Jahre 1548 illujtriert eine 
Plünderung in einem Schweizerdorf: Von allen Seiten rüden 
fie heran, die Kriegsleute, beladen mit Beuteballen aller Art, und 
einer trägt auf dem Kopfe einen Korb, der mit Gänjen vollgejtopft 
it. —- Muß das ein Gejchnatter und Hühnergefreilch in einem Orte 
gegeben haben, wenn die raubjeligen Banden anrüdten. Und nur 
in jedem Jahrzehnt einmal eine jolhe Lichtung des Geflügelbe- 
Itandes einer Gegend! Es war fein Spaß! Eher für die, welche die 
leere Beute für die Pfanne oder für die Verjtärfung des eigenen, 
beimatlihen Hofes auf gewaltjame Weije auf Reifepfade braten. 
Auch ein Hebel zur Verbreitung eines Wirtfhaftszweiges ! 


(Fortfeßung folgt). 


Geflügelzudtkurs in Affoltern a. WM. 
(Eingefandt.) 





Als Kursteilnehmer des vom landwirtichaftlichen Bezirfsverei - 
anitalteten und unterm 3. und 4. April in et ee Geflügel: 
zuchtkurjes fei desjelben aud) an diejer Stelle mit einigen Worten gedadıt. 
Es hat der landwirtichaftlihe Bezirfsverein aud) da gezeigt, dak er weiß, was 
dem Bolte Not ‚tut, weiß, wie er neuzeitigen Eriheinungen unter die Arme 
zu greifen und über viel zu wenig beadhtete Gebiete weitgehende Belehrung 
und Aufklärung zu Nuß und Frommen des Einzelnen wie der Gejamtheit 
zu bringen verjteht. Dah das diesmal zur Tätigkeit auserforene Gebiet 
Snterejje wedte, zeigte die anjehnliche Anzahl Kursteilnehmer (25) beiderlei 
Gejhledhts, die jic) aus allen Teilen unferes Bezirkes refrutierten. 

Herr Bed-Corrodi in Hirzel, der als Kursleiter gewonnen, war aber 
auch) der gegebene Mann, der über Geflügelzwht uns am beiten belehren 
fonnte, fann derjelbe doc) auf eine mehr als 30jährige erfahrungsteiche dies- 
bezügliche Tätigkeit zurüdbliden. Es mag interejjieren, daß Herr Bed feit 
bald 25 Jahren als Redaktor der „Schweiz. Ornithologijchen Blätter“ tätig 
it und DVerfaljer eines nädhjtens in neuer Auflage eriheinenden prädtigen 
Budes über das Jtalienerhuhn ift. Ferner it er Mitarbeiter eines großen 
Internationalen Werkes neben Yahmännern der alten und neuen Welt. 

Sn Iojtematijcher Reihenfolge referierte Herr Bed über Bedeutung der 
Geflügelzudt, Körperbau, Aufenthaltstäume, Ernährung, Züchtung, Brut 
und Aufzucht, Krankheiten und Verwertung der Produkte: Eier, Fleifh und 
Federn. Soweit möglich, wurde mandes durd Abbildung vorgezeigt und 
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erläuteit. Es it nur zu bedauern, dab noch nicht hiefür große Tabellen exi 
itieren, mit welden eine riod) bedeutend bejjere Demonitration, rejp. Kennt 
nisnahme möglid wäre. Da aber eine allgemeine Aufklärung über die Ge 
flügelzudt exit im Werden begriffen, it das Fehlen older Tabellen er- 
tlärlid): Ei j Rn 
ährerid diefen zwei Tagen folgten den trefflichen Ausführungen des 
Herrn Nursleiters jämtlihe Kursteilnehmer mit größtem Intereje. De 
Käahmittag des zweiten Tages wurde zur Belihtigung eines Geflügelhofes 
rejerviert, indem Frau Platter im „Lilienhof“ die Erlaubnis zur Belichtigung 
ihres prächtigen und muftergültigen Geflügelhofes gegeben nn # 
Mar fon die vom Ihönjten Sonnenjdein begünftigte Wanderung 

auf jene ftolzgen Höhen ein Gertuß, [6 war dies nod) mehr die Belihtigung | 
des |hönen Geflilgels und die praktiihe Betriebsweile. Gewih find au 
da die Erläuterungen des Herin Bed, die er über die mufterhafte Führung 
vieles Geflügelhofes am Plate gegeben hat, willfommen gewejen. "rau 
Blatter ließ es ji nicht nehmen, unjere ganze Gejellichaft zu einem Chren- 
trunfe einzuladen und erfrilchte der Föjtlihe „Elferwein“ die ausgetrodnete 
Kehlen aufs befte. Nachdem vom Präfidenten Frau Platter für die gütige” 
Aufnahme der beite Dan abgeftattet, wurde von diejer Stätte Abjchied ges 
nommen und man begab fid) zur Schluhfeier nodymals ins Reitaurant „Bahn 
hof“, wo unfer ein währjchaftes gemeinfames Abendeljen wartete. Als fanto= 
naler Rursinfpeftor fungierte Herr Prof. Ehrhardt, der jeit Mittag in unferer 
Mitte war. Präfivent Vollenweider ermunterte in freundlicher Anjprade 
die Aursteimehmer und Kursteilnehmerinnen, das num während zwei Tagen 
Vernommene auch praktiid zu verwenden. Er gedadte ferner des Verdiens 
ites des Herrn Bed, weldes derjelbe durch jein nimmermüdes Schaffen 
auf diefem Gebiete fi) erworben. In ehrender Rede wurde aud) Herr Prof 
Erhardt begrüßt umd demjelben das Wort erteilt. Dejjen ernjte Worte galz’ 
ten der Begrüßung und Beglüdwünjhung des landwirtjchaftlien Bezirks- 
vereins, dah er als erjter Verein in unferem Baterlaride es wat, der ein viel” 
zu wenig beacdhtetes Gebiet unter jeine Kontrolle gezogen hat. Er Iprad) 
feine Freude darüber aus, dak der Bezirk Affoltern im Volksbildungsweien 
ftets an exiter Stelle jteht und gerade das Gegenteil vom dunfeln Erdteil ift, 
mit welher Bezeihnung uns gewilfe Politifer jo oft belegen. s a 
In geoßen Zügen wurden die Zuhörer aud) vertraut gemadyt mit de a 
Geflügelzuht in Irland, Schweden, Dänemark und Norwegen und weiter 
wies Herr Prof. Erhardt aud) auf die Bedeutung hin, welde ein Empor= 
blühen einer rationell betriebenen Geflügelzucht für unfer Vaterland hat. 
Diele Millionen Franken fönnten dadurd) jährlih gewonnen werden. Der 
Redner toaltierte auf das Emporblühen der Geflügelzudt. 
Noch wurde eine kurze Zeit der Gemütlichkeit freien Lauf gelajjen, bis 

die Pflichten die Anwefenden wieder zu den heimatlihen Penaten riefen. 
Mögen die gewonnenen Belehrungen reihlih Früdte tragen. ıe 





Nachrichten aus den Vereinen, 


Mit der am 28. April a. ec. in Bajel 
Itattfindenden Generalverfammlung wird bei 
günjtiger Witterung ein Nachtigallenbummel 
nah dem badiihen Dorfe Märft, bei der 
Bahnitation Eimeldingen, verbunden und 
Ki derjelbe nad folgendem Programm 
tatt: ' 
Abfahrt in Bajel: 4 Uhr 30 Min. vorm., 
Eimeldingen an: 4 Uhr 48 Min., Rüdtehr 
ab Eimeldingen: 8 Uhr 53 Min. vorm, 
Bajel an: 9 Uhr 09 Min. vorm. 
Diejenigen Herren, welde an dieje 

ee genußreihen Ausflug teilnehmen wolle 
wollen jih Samstag den 27. d. M. im Bahnhofbüffet III. Klajfe (Zentral 
bahnhof Bajel) abends 81, Uhr einfinden; ebenjo ind fie gebeten, behufs 
Belorgung von Logis jid) bei Herrn K. Reftle, Präfivent des Kanarienzüchter 
und Vogelihußvereins Bajel, Breifacheritraße 10, rechtzeitig anzumelden 

Ju zahlreicher Beteiligung ladet ergebenjt ein E 
Der PVBerbandsvoritand. 





* 

* * 

Schweizeriiher Kanarienzühter-Berband. Den werten Mitgliede 

und neu eintretenden Sportskfollegen zur gefl. Kenntnis, daß eventuelle Nad) 

und Neu-Beitellungen auf Verbands-Fuhringe für 1912 bis 30. April beim 

Vizepräliventen 9. Baltensperger, Birmensdorferitraße 13, Züri) III, no 
bejtellt werden fünnen. 

Mit Sportgruf! 

Der Borjtand. 


* * 
* 


Schweizerifcher 
Holländer-Kanindhen-Züchter-Klub. 
‚Den Mitgliedern zur Notiznahme, daß der im 
Züri) gewählte Kaflier Herr Köppel, Lehrer in Wagen, | 
durch verfchiedene Umjtände gezwungen it, fein Um 
. abzulegen und ijt er fomit aud) gänzlich) vom VBorjtande | 
ausgejdhieden. | 
Als Erjatfajlier wurde der bisherige erjte Beiliter, Herr Jakob Anderegg, | 
Harfenbergitrake, Herisau, bis zur nädjten Hauptverfammlung ernannt um 
als neues Mitglied in den Vorjtand als Beiliter Herr Hans Wild, zur „Sab 
wage”, Glarus, gewählt. | 
Das Rendez-vous der Holländerzüchter findet in Brugg Itatt. Ort des= 
jelben wird an den Käfigen umjergr Holländerkollektion im Ausjtellungs= | 
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total angefhlägen und hoffen wir gern, dah ji) zahlreiche Züchter dort am 


9%. April einfinden werden. 
Mit tollegialiihem Gruße zeichnen 
Sürden VBorftand: 
Der Präfident: Otto Altwegg. Der Sekretär: Friedr. Joppid. 
Bruggen und Degersheim, 16. April 1912. 


* * 
* 


Ornithologifcher Verein Degersheim und Umgebung. I. Quartalver- 
jammlung Sonntag den 28. April, nahmittags Y2 Ubr, im Öajthaus zur 
„Krone“. Der BVBerfammlung anfchliegend Neferat über Geflügelzudt: 
„Natürliche Brut mit künftliher Aufzucht‘, mit nahheriger freier Diskujlion. 

Angelichts diejes Tehr zeitgemäßen Themas erwarten wir zahlreiches 
Erjcheinen. Die KXommiljfion. 


* * 
* 


Ornithologifcher Verein Thalwil. Wir maden unjere Mitglieder auf 
den Vortrag über rationelle Geflügelzudt, gehalten von 9. Rüegg, Stäfa, 
aufmerfjam, welcher am Sonntag den 21. April, 13 Uhr, in der „Konfor= 
dia" abgehalten wird. 

Mir hoffen auf volle Beteiligung jeitens der Mitglieder. 

Der Boritand. 
* * * 


Schweizeriiher MinorfasKtlub. In unfern Klub hat fid) angemeldet: 


Herr Karl Ehrensperger, Ingenieur, Luzern, Zentralitraße 36. Einjpracde- 


friit 4. Mai 1912. 
Sevelen, den 17. April 1912. 
Der Präfident: 3. I. Küng. 


* * 
* 


Bevorftehende Ausjtellungen. 


&t. Immer. XI. Ornithologifche Ausitellung des Verbandes der romanischen 
ornithologijchen Vereine vom 4.—6. Mai 1912. 


Worb. X. Kant.-berniihe Geflügel, Bogel- und Kaninden-Ausitellung 
mit Prämiterung, Verlofung und Verkauf, vom 16. bis 19. Mai 1912. 
Anmeldejhluß 30. April. 


Freiburg. VI. Allgemeine fehweizerifche Ausjtellung für Ornithologie 
und Kaninchenzucht mit Brämiterung und Verlofung, vom 16, bis 
19. Mai 1912, Anmelefhlug: 5. Mat, 


Mitgeteiltes, 





— Heute, 15. April, vormittags beim Elfuhrläuten, beobachtete ich |chon 
zwei Spyrihwalben. Die Rüdkehr diefer Kleinen gefiederten Freunde dürfte 
wohl um ca. 10 Tage verfrüht jein. 6. Suter, Zürid. 


Berjchiedene Nachrichten. 





— Die Apotheke deg Geflügelzüchters. Es ift wohl nicht gut mög- 


ich, da jeder Züchter alle diejenigen Arzneimittel befist und jtetS bor- 


rätig hält, die in der Tierfunde, joweit Geflügel in Betracht fommt, 
ihre Verwendung finden, das wird wohl niemand verlangen fönnen. 
Aber e3 gibt eine Anzahl Mittel, die ftets zur Hand fein follen, bejon- 
ders jollen fie dem Züchter nicht fehlen, der nicht in der Lage ift, fie 
augenblicklich aus der Apothefe herbeizufchaffen. Von der ichnellen An- 
wendung folcher Mittel hängt oft viel, oft alles ab. Wer aber die Mittel 
gut und treffend anwenden will, der muß auch die Krankheiten fennen 
und daher empfiehlt e8 fich für jeden Züchter, einfchlägige Notizen 
hierüber zu lefen. Wir teilen die Mittel ein in Außerlih und innerlich 
wirkende. Von den eriteren fommen al Hausmittel in Betracht: DBer- 


- banditoffe, blutjtilende Watte, desinfizierende Stoffe. Als Werkzeuge 


find notwendig: Nadeln zum Nähen bon Wunden und Calgut, jomwie 
eine jcharfe, flache und jpibe Schere. Berbanditoffe fauft man in einer 
Apothefe, aber diefe reichen bei Knohenbrüchen 3. B. nicht immer aus. 
Um einen fauberen Verband anlegen zu fönnen, braucht man auch als 
Ueberzüge alte HSandihuhe, Schienen aus Leder oder dünnen Brettchen. 
Bei Starken Blutungen verwendet man die befannte Watte und jtarfe 
Munden werden nad entjprechender Behandlung vernäht. Als dejinfis 
zierendes Mittel brauche man Lhjol in 2% Löfung. Von den innerlich 
zubrauchenden Mitteln jollen zur Hand jein: 1. Nizinusöl, welches bei 
allen Verdauungsitörungen gegeben werden fann und darmreinigend 
wirkt, mithin den Kranfheitzjtoff aus dem Körper jchafft. Stopfende 
‚Mittel empfehlen wir nicht; 2. Spratts und Apotheker Maas Diphtherie- 
Tinftur find bejtens zu empfehlen. 

— Regeln für Geflügelzüdter. 1. Man halte nur eine und völlig reine 


Hühnerrafjfe. Kreuzungen in unjerem Sinne, alfo jolhe, die aus reinen Rajjen 
hervorgehen, fann man dabei auch berüdjihtigen. Dir ftehen fogar auf dem 


 Standpunfte, jolhe zu empfehlen. Sie jind eben ohne Raljezucht nicht mög- 


lich. — 2. Man bleibe der einmal auserwählten Rafje treu, wenn nit wid)- 
tige Gründe einen Wechjel verlangen. Gründe, die für einen folden Wechjel 
iprehen, fünnen gar viele jein. — 3. Vermeide jede Brut nad) dem 1. Mai, 
lofern es jih um Zudttiere handelt. Bei Zwergraljen fann man aud) nad) 
dem 1. Mai mit Erfolg brüten laljen, es ilt hier jogar die Regel. Namentlich 


‘ 





foll man bei [hweren Raffen nur Tiere aus frühen Bruten zur Zudt gebrau= 
hen. Zu Mafjtzweden kann man auc Spätbruten verwenden. Man verwende 
niemals ein Huhn zur Zucht, das nicht völlig ausgewadhjlen it. — 4. Sorge 
für gute Ställe, jorge für Reinlichkeit und gute Fütterung. Wer fein Geflügel 
in engen Räumen hält, muß zu fünftlihen Futtermitteln feine Zuflucht neh- 
men, 3. B. Spratts Patent und Krilfel. — 5. Behalte die Legehennen nicht 
länger als 18 Monate, denn in diefer Zeit legen jie am meijten. Am beiten 
ilt es, die überzähligen Hennen im Auguft zu verfaufen, aljo bevor fie in Die 
Maujer eintreten. — 6. Studiere fleikig eine gute Geflügelzeitung und jonjt 
gute Werke über Geflügelzudt. Schließe did) aud) einer Vereinigung ar, 
die der Förderung der Geflügelzucht dient. 


— Geflügeltranfheiten, Schnupfen der Hühner. Der Schnupfen der 
Hühner ijt an ji nicht gefährlich, doc) kann er dies durh VBernadhjläjligung 
leicht werden; Erkältung ijt die Urfache. Die erkrankten Hühner müljen jofort 
von den gefunden getrennt und an einen warmen, hellen Aufenthaltsort ge= 
bracht werden, wo fie längere Zeit bleiben müfjen. Man gibt ihnen leicht ver- 
daulihes Weichfutter, 3. B. altgebadene oder in Waljer oder Mild aufge: 
weichte Semmel und Fleifchfaferfutter, dann und warn gefodhten Reis. Jr 
das Trinkwaller, weldhes nur lauwarm gereicht werden darf, tut man, auf 
eine Weinflajche voll, eine Mefferjpige Tannin, weldes in jeder Drogenhand- 
lung erhältlich it. Das Trinfgefäß muß ein irdenes jein. Sehr leicht ilt der 
Schnupfen dadurd) zu heilen, dak man das Körnerfutter (hier am beiten Mais) 
in flahen Gefäljen, die mit Salzwaljer ((dwad)e 2öfung) gefüllt ind, ver- 
abreiht. Die Tiere entfernen dann durd) die [chlingenden Bewegungen die 
Schleimabjonderungen Jelbjt. Zur Pinfelung empfehlen wir lehrt Spratts 
Diphtherie-Tinktur und Apotheter Maas’ Diphtberitis-Pinjelung. 


— Entzündete Mauljchleimhäute, Die Entzündung der Maulichleim- 
häute und der Zunge bei Hühnern fan dur) heißes Futter, ägende Stoffe 
oder Erkältung verurfahht werden. Die Heilung erfolgt dur) Auspinjelung 
der Mundhöhle mit Kalkwaljer oder einer dreiprogentigen Löjung von &lor- 
faurem Kali und in einer täglid) mehrmaligen Einjtreihung mit Butter, Ber: 
abreihung von gutem Weichfutter. 


— Aus dem Hühnerleben. Folgende merfwürdige Begebenheit aus 
dem „Hühnerleben“ entnehmen wir der Mitteilung eines Geflügelzühters 
in dem Jahresberichte der zoologiihen Sektion für Weitfalen: 

„Vor einiger Zeit fand id in meiner Stallung hinter Bohnenjtangen 
ein Hühnerneft. (Ich bejige die gewöhnlidhen Landhühner.) Da ich die Boh- 
nenjtangen verwenden und darum das Neit freilegen mußte, jo nahm id) das 
Neit aus und legte eines von den Eiern, auf weldes ih mit einem Rotftift, 
den ich gerade zur Hand hatte, das Datum |hrieb, in einen im eigentlihen 
Hühnerjtalle auf der Erde jtehenden Korb. Der Korb iit etwa 25 em hod). 
(Sch wollte damit erreihen, daß die Hühner fortan in diefen Korb legen Jollten. 
Das Datum bemerkte ich, um das Ei wiederzuerfennen, da id) vermuten mußte, 
dak es im alten Neft Shon einige Zeit gelegen hatte.) Am anderen Morgen 
fand ich das Ei mit dem Datum in meinem Garten in einer Mulde, Die 
wohl von einem Huhne gejcharrt jein mochte, denn man fonnte deutli an 
drei Stellen am Rande der Mulde Iharfe Einjchnitte (Spuren von den Kral- 
len des Huhnes) jehen. Der Garten liegt vom Hühnerjtall etwa SO m entfernt. 
Der Hühneritall war fejt zu bis auf die Eleine Klappe, durch weldhe die Hühner 
zu ebener Erde hindurchgehen. Yeniter und Schlo am Stallgebäude waren 
unverjehrt. Ein Menjc fann alfo nit im Stall gewejen fein. Ich legte das 
Ei wieder in dasjelbe Neft, um [hon am Abend desjelben Tages zu bemerfen, 
daß es wieder verfhwunden war. Nady einer Moche fand man es unter 
Reilig vor einem Holzhaufen, etwa 15—20 m vom Stalle entfernt. In der 
Bermutung, dak den Hühnern die rote Karbe auf dem Ei nicht behage, legte 
ich geitern wieder ein mit Rotjchrift bededtes Ei in dasjelbe Neit, und — gejtern 
Abend war es fort. Gefunden habe id) es nod) nicht. Wer trägt die Eier fort? 
Einen Iltis oder dergleihen gibt es hier nicht. Auch würde ein joldes Tier 
bei Tage ji nit in die Nähe des Haufes wagen, oder es würde aud) ein 
anderes Nejt, das gerade daneben auf der Erde liegt, ausnehmen. Aber wie? 
Der Korb hat einen Durdhmeljer von etwa 35 em und ijt gegen 25 cm hod). 
Dabei muß das Tier über eine 12 cm hohe Türjwelle und durd) ein ziemlich 
enges Loc) in der Tür (zu ebener Erde).“ 


Hühnerlied. *) 
Me ghört viel chlage über Ihledhti Zite, 
Und au mit Recht, das lad jid) nid beitrite, 
Und mänge, der drob finnet, findet ule, 
Me jöt vor allem us meh bufe, 
Me jöt im Schwizerland ’s Geld befjer zäme ha 
Und nid jo viel geng ujem Land la ga! 
’s ijc wahr, ’s git mängs, me mus zum Nachbar laufe, 
Me findets bi üs nid, Drum mus mes ukwärts Haufe, 
Doch) gits au mängs, mir chöntets bie erzüge 
Und [öh derfür ’s Geld über dD’Grenze flüge! 
So ifhs au mit der Hühmerzudt es Mäle; 
Me ha i jeder Zitig dütlich läje 
Und drus e Najejtüber näbh, 
Mie mängi Millione ’Shwiz mus gäh 
(md v’Millione fi bi üs doc) rar) 
Für Eier und für Gflügel Jahr um Sabhr. 
Es ift mängs Heimetli i üjem jhöne Land, 


*) VBorgetragen an der jährigen Stiftungsfeier des ©. 6.-.3..B. am 
14. April 1912 im „Pfauen“, Zürid) 1. 
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Im Talgrund bald, bald a d’r Hügelwand, 

Mo prähtig Plab wär für ne Hühnerjchar. 
Das muntere Völkl Fählt ihm ganz und gar! 
Da tönt feis Gadere, kei frohe Hahmejchrei, 

Im Chudhiichaft ijt jelte e früjches Ei. 

Umd weme um e Grund e jone Landwirt fragt, 
Da wird de gar Jo allerhand eim Tlagt; 

Dod d’s Hauptverbrede ij de gwöhnlich das: 
Das Hühnerzüg verjghleifi eim viel Gras! 

's iih möglich, daß jo ifcht, Doch dentet nume, 
Mie mängs no trampet i d’r Hofitatt ume, 
Mängs Wäfe, es hät gröberi Bei 

Als jones Doßet Hühner zäme bei. 

Und leit ech de Zitläbes nie es Ei. 

Menn Hühner Fykig Wim und Schnägge Jude, 
So Jöt me je deiwege nid verfluche, 

Menn fie vom Gihmäus ned) D’Matte puße, 
Sp if) der Schade li und groß d’r Nuße. 
Mängs Chörmli lit um Hus und Hof verjtreut, 
Das nußlos wird und dert verlore geit, 

Mängs feihes Würmli jtedt im Huufe Milcht, 
Das dert nu niemerem zum Nuße icht; 

Das findet mit jim jcharfe Blid 

E jones Huhn und Jammlets mit Geihid, 

Und nid lang geits, jo fündet Luftgefchrei 

Die glüdlihi Verwandlig in es Ei. 

Umd weme jo im g’heime V’Büri fragt, 

Da mus me ftuune, was eim die eriht hlagt; 
Nid über v’Hühner, aber übere Ma 

Taht die eim de es Gjäßli Z’brichten a. 

Sie hätt gern Hühner, er will nüt dD’rvo; 

Sie Jige drob jehr hinterenander ho! 

Es Tihüppeli Hühner, das wär ihri Freud, 
Und daß Jie feini heig, das jig ihr Leid. 

Es wär für dD’Churzwil und Derbi 

Brädhts öppe hie und da es Fränli i, 

Das Jie gar dundersgut 3’verwerte wüht 

Und weniger dem Wa gäng hüre müßt. 

De hätt fie öppe nu i Hus und Hei 

Für alli Fall zu jeder Zit es Ei! 

Sa Jones Ei, es lad nid gnug Jiy Jheße! 

Es G’richt dervo, me lat jihs gärn vorjeße; 

Sp Eierröjti oder Stierenauge, 

Die Uefje, die i Fürjtehüfer tauge! 

Und gar en Cierdätih, dä madht gwüh jedem Freud, 
Drum nu mit Neht e dütihe Dichter feit: 
„Es jagts ein jeder, wer’s aud) fei, 

Gejund und nahrhaft ijt das Ei.“ 

Und one Hühnerjchar, me cha nüd nätters gleb: 
VBorus d’r Güggel, wie ne Brigadier, 

So jtolz, jo jelbjtbewußt i fim Benähme. 
Und VHühnerjchar, jie brucdht jie au nid 3’Ichäme, 
So Jittfam Hunt fie, nid wie anders Beh, 

Grad wiesn-es Ploton vo dr Heilsarmee! 

Ja, i dr Hühnerzudt, da lit es Feld üs offe; 
Es wird üs glinge, wie mer dürfe hoffe, 

Da druf Die alte Vorurteil zZ’verdränge: 

Mir wei zum Zämewürfe v’Händ üs länge 

Und druf hie jträbe, ohni Erjichlaffe, 

Dem Huhn im Schwizerhus en Ehreplat 3’verjchaffe. 
Der Danf vo mänger Husfrau wird üs lohne, 
Und üjem Ländli jpart me V’Millione. 

zum Schluß es Hod der Ormithologie 

Umd ihrne Jünger und dem Federvieh! 


” 


I. Schweizerifhe nationale Geflügel-Ausftellung in Zürid. 





Die Tore der genannten Ausjtellung haben jich wieder gefchlojjen und 
die veranjtaltenden Vereine dürfen mit Befriedigung auf diejelbe zurüd- 
bliden. Die Beteiligung war troß der vorgerüdten Jahreszeit eine jehr Ieb- 
bafte und auch der Bejuc ließ ein hohes Interejfe an dem Unternehmen er- 
fennen. — Den werten Herren Ausitellern jet nur noch mitgeteilt, daß Sie 
lid) nod) ein wenig gedulden möchten, bis die Rangjtufen derjelben feitge- 
jtellt jmd und ihnen die Ehrenpreife zugeteilt werden. Das Komitee wird 
in den nächjlten Tagen darüber Situng halten. Allen Ausjtellern und ganz 
bejonders den zahlreichen Spendern von Ehrengaben jei hiermit der herz- 
lite Dank für ihre Unterjtügung unferer Sache ausgejprodhen. B. 


* * 
* 


I. Schweizerifche Nationale Geflügel-Ausjtellung, Zürid) 1912. 


Katalog-Korreftur. Bei Katalog Nummer 315, I. ©. Greiher, Sted- 
born, fehlt die Prämie 2a, indem diefelbe aus Verjehen in der Druderei 
eine Zeile zu weit hinunter fam. (Stamm Nr. 316 fehlte an der Ausjtellung.) 

Im weitern blieb, ebenfalls durd) ein VBerjehen, die Firma 9. Golaz 
& Lie. in Küsnadt im Katalog unerwähnt. Die Firma beteiligte ji) an der 
Ausjtellung mit einer großen Kollektion des befannten Desinfeftionsmittels 
„Insectieide“, ein Mittel zur VBertilgung der Hühnerläufe in Stallungen, 
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der Vieh- und Pflanzenläufe. Wir bedauern diefes Verfehen um jo mehr, 
als die Firma Golaz & Cie. durdy das flotte Blumenarrangement bei ihre 
Abteilung eine Zierde der ganzen Ausjtellung bildete. Das Komitee 


Brieffaiten. 





— 8. A. in G. Für Ihre Aufmerkfamfeit, welde darin bejteht, mie 
einige Zeitungsausichnitte aus verjchiedenen Tageszeitungen zuzujenden, 
welde empfehlend den textlichen Inhalt der „Schweizer. Blätter für Omt 
thologie“ erwähnen, jage Ihnen verbindlidyen Dan. " E 

— J. B. in V. Für Einfendungen lahlid-fahliden Inhalts gewähre 
ic) immer Raum, nur ijt Die Beröffentlihung nicht allemal gerade in ‚der: 
jenigen Nummer möglid), in der jie gewünjcht wird. Sobald die Arbeit in 
meine Hände gelangt, fan ich deren Berwendung bejtimmen, vorher nicht. 
Das verlangte Bud werden Sie diefe Woche nod) erhalten. 

— 8. P. in B. Ihre Einjendung ijt verjpätet, rejp. veraltet. Cs hat 
feinen Wert, jegt noch auf eine Veranjtaltung hinzuweilen, die bereits mehr 
als zwei Monate hinter uns liegt. Es fönnte jonjt den Anjdhein gewinnen, 
als ob wir wegen Stoffmangel Jolde Altertümer hervorfuhten. Heutzutage 
findet nur eine rajche Berichterjtattung Beachtung, weil jid) die Creignijle 
aneinander drängen. Jh muß die Einjendung unbenüßt beijeite legen. 

— R.L. in Sch. Bon Ihrer Berichtigung nehme id) für mid) Notiz; 
eine öffentliche Berichtigung it überflüffig. Freundlichen Gruß! j 

— E.P. inB. Es ilt unmöglid), Ihnen Ihre Frage: „Wiejo denn meine 
jungen Kanarien jterben, wenn fie bloß 3 Tage alt jind?“ befriedigend zu 
beantworten, wenn Gie nicht angeben, wie Sie die Zuhtvögel behandeln. 
Berlufte fommen in jeder Kanarienhede vor, mandmal mehr, mandmal 
auch weniger; vermeiden laljen Jich diejelben nicht ganz. Beadhten Sie, was 
in meinem Buche „Der Harzer Sänger“ über Fütterung und Pflege in der 
Hede gejagt ift und befolgen Sie die dort niedergelegten Ratjehläge. Vielleicht 
erreihen Sie dann, da die Vögel jett zuverläjliger zühten, Dder mahen 
Sie wenigitens Angaben, ob die Zudhtvögel die Kleinen verhungern Iajjen 
oder ob bei denjelben die Jogenannte Schwißfranfheit wahrgenommen wer- 
den Tann. 

— R. St. in V. Id fannı mid) gegenwärtig noch nicht entichließen, Jhre 
Offerte anzunehmen, aus dem einfachen Grunde, daß ich nicht weiß, wohn. 
mit den Tieren. Bielleiht fann ich einen Liebhaber ausfindig maden, der 
Ihren Turteltaubenbajtard mit jeiner angepaarten Möpdhentäubin annimmt. 

— H. W. S. inL. Der mir eingejandte Eleine Artikel farın nicht im Texte 
ericheinen, weil er der Reflame dient. Legen Sie Wert auf defjen Veröffent- 
lihyung, jo fann dies nur im Jnjeratenteil gejhehen als bezahlte Annonce. 
Geben Sie mir hierüber bejtinnmte Weilung. 

— D.P. in St. I. Ihre Einjendung muß ich ebenfalls beijeite legen 
weil fie für Nr. 15 zu |pät eingetroffen und inzwijchen gegenjtandslos gewo 
den ilt. Der Anmeldetermin ijt vorbei; da wäre es ganz überflüjlig, nody aus= 
führlich zu erörtern, wer ausjtellungsberedhtigt jei und an wen die Arrmel: 
dungen zu richten wären. Sie werden dies jelbit einjehen. 

— H.L. inM. Diejen Frühling ijt es mit den Bolksfurjen für Geflügel 
zucht vorbei. Bor nädhjten Winter wird faum nod) einer jtattfinden und dann 
it es fraglich, ob Ddiejer in der Nähe Jhres Wohnortes abgehalten wird. Die 
landwirtihaftlihen Vereine jollten jidy diefer Sale annehmen und in größes 
ren Gemeinden mit bäuerliher Bevölferung folhe Kurje veranitalten. 
In wenigen Monaten wird in der Buchdruderei Berihthaus in Züri ein 
Bud) über Geflügelzucht erjcheinen, welches über alles auf diefem Gebiete 
Belehrung geben wird. Gedulden Sie fi) bis dahin oder ich |telle Ihnen 
leihweije ein Buch zur Verfügung. 

— J. F. inO. b. M. Sie befinden fi) im Jrrtum. In meiner Mappe 
liegt fein Artifel über das genannte Thema und im ganzen Jahrgang 1911 
it aud) fein jolcher in diefen Blättern erfchienen. Vielleiht haben Sie den 
Artitel dem „Zentralblatt für Jagd- und Hundeliebhaber‘ in Zürich zuge 
jandt oder einem andern Fadıblatte. 

— B. K. m K. Wenn möglid, wird ein Bericht in nädhjfter Nummer 
folgen. Beten Gruß! 

— H.B. in L. Gerne fende ic) Ihnen ein oder mehrere Bücher über 
Kaninhenzudt zur Auswahl und fünnen Sie Nichtpaffendes retournieren. 

— J. R.inO. Kanarienlehrorgeln und Rollerpfeifen gibt es verfchiedene 
Spiteme, von denen wohl jedes feine Vorzüge, aber aud) feine Mängel hat. 
Da ic) nicht in der Lage bin, auf Grumd eigener Erfahrungen Ihnen eine be= 
timmte Lieferungsfirma empfehlen zu fünnen, jende ich Shnen einige ver 
\hiedene deutjche Kanarienzeitungen, die Ihnen einen Anhalt zur Auswahl 
einer jolhen Kanarienlehrorgel geben fünnen. Sie brauchen diele Zeitungen 
nicht zurüdzufenden. — Die Fußringe betreffend, wollen Sie die Nachricht 
des Schweizerijchen Kanarienzüchter-Verbandes Iefen und ji) dort melden. 
Vielleicht it es auch vorteilhaft für Sie, wenn Sie Jih diefem Verband als 
Mitglied anihliegen, falls Sie es noch nicht find. i 

— F. E. in B. Obfcon die Laufenten mit Recht zu den beiten Lege 
enten gezählt werden dürfen, fan es doch vorfommen, daß die eine oder 
andere zu wünjchen übrig läßt. Die momentane geringe Legetätigfeit wird 
wohl nur vorübergehend jein. Sie müljen einjtweilen etwas Geduld haben. 
— ‚sn Sshrem niedrig gelegenen Schlag halten Sie am beiten Straljer oder= 
Modenejertauben, welche fleijchige Junge liefern. Ziertäubhen würden 
nicht dazu paljen, wohl aber ein Paar deutjche Trommeltauben. — Ihre 
Minorkabrut hat ein vorzügliches Nejultat ergeben. 

MR. in St.G. Von den erwähnten Zutterpräparaten gebe ich den 
Spratt’/ihen Produkten den Vorzug, objhon mir befannt it, daß einzelne 
gühter anderer Anficht find. Argovia-, Malded- und Spitlifutter find feine 
Präparate, jondern Milhungen, die recht zwecdmäßig jein fönnen, wenn jtets 
beite Stoffe verwendet werden und das Milhungsverhältnis ein autreffendes 
üt. Verwenden Sie bald diejes, bald ein anderes Futter, denn die Abwechs- 
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lung wirft vorteilhaft und manche Mifchungen finden dann eine zujagende 


Ergänzung. 


— GR. in W. b.E. Die Fukringe fönnen den Hühnern nicht Shädlich 
werden, wenn man die richtige Ningweite wählt. Jm Injeratenteil diejer 
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Blätter finden Sie Bezugsquellen folher Fußringe; ich darf da feine Yirma 

bejonders hervorheben. Bei Beltellung geben Sie die Rajje an und bemerfen, 

wie viele Ringe für Hähne und wie viele für Hennen gejandt werden jJollen. 
E. B.-C 





Einfendungen für die nächte Nummer mäffen fpäteftens Mittwoch früh eintreffen. 


Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaftor &, Berk-Corrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen 88.2), zu richten. 





Iuferafe (zu 12 Ets, 


m Anzeigen. 


tefp. 12 Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit-Zeile), fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 





1 
an 





an die Buhdrnkerei Berihthans (vormals Ulrih & Co. im Berihthaus) in Zürid einzufenden. 


| Niarftbericht. 
Zürich. Städtischer Bofenmarft 


bom 12, April 1912. 


Auffuhr bedeutend jchwächer. C8 
galten: 
ger Stud 

Gier . . Fr. —.10 bis $r.—.15 
RKifteneier . . „ — nn. 
Ber oundert 8.70. „ll.— 
Suppenhühner „ 3.70, „ &— 
Be 5. m 430,» 460 
Sunghühner Be 3.40 
Bouletz . 2:30000 „4,50 
Enten v5: 020 5.6.20 
Gänfe . . BE LBUS He de 
Truthühner RENT Re 
Tauben . ODER RT-SD 
Saninden . . »„ 3:— nn 470 
„Ieb., p.!kg „ —— u » —— 
Ban 0, TA 10 
Meerichweinden „ 1.50 „ „ 1.70 
ron. 5 170.010 





+ C ++ x ö 
a Anfklätng! 

Der Katalog der Schweiz. Nat. 
Gefl.-Augitelung (11.—15. April) 
mweilt auch einen Stamm weiße Neich3=- 
hühner von mir auf und unter der 
Kolonne „PBramie“ ijt ein Strich ge= 
zogen, der die irrige Meinung auf- 
fommen laßt und ließ, e3 jei ein 
bon mir außgeitellter Stamm bei 
Bewertung durchgefallen. Richtiger 
hätte der Preisrichter nur gehandelt, 
| wenn er bei diefen Stamme den 
‚ Vermerk gemacht hätte: „nit ein- 
‚ geliefert". =302- 
ı  &ch bemerfe, daß feine Neichs= 
Hühner von mir ausgeitellt waren, 
' meil ich folche wegen großem Aln- 
drange bon Bruteierbeitellungen nicht 
für Wochen von der Zucht ausschalten 
fonnte und durfte. Wenn der ©. ©.-B. 
feine Ausftellung einmal bor begon= 
nener Zuchtzeit abhält, werde ich nicht 
an der Beichieung derjelben gehin- 
ı dert fein. A. Weih, Amrisiwil. 


rat 
Bu verkaufen. 


ME Bruteier von 1.flafj. Minorfag, 
‚per 12 Stüd Ar. 3.50. -293- 
A. Scheuermann, Lettenitr. 19, 

Zürich IV. 
Bruteier 
bon meiner Spezialgucht jchwarzer 
 Minorfas und Nouenenten, Stüd A 
. 25 Ct3., Riefen-Befingenten & 30 Ct8. 


 berfauft Franz Schmidt, 
-296- Murifeldiveg 47, Bern. 


— . ruteier 
' bon freilaufenden, indifchen Xauf- 
enten a 25 Et3. 

B. Güntenfperger, Oberwil, 
-80.- am YZugerjee. 





Bei Anfragen und Beitellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. 














Um unfern Zejern das Anzeigen von 


»BBruf-&iern 


zu erleichtern, werden wir diesbezügliche Inferate in unfern Blättern 
zufammengeftellt zum Abdrud bringen und 

bei 4- und 5maliger Einrüdung 25/0 Rabatt, 

bei 6- und mehrmaliger Einrüdung 331/3 %/0 


Rabatt gewähren. 


Grpedition der „Schweiz. Blätter für Ornithologie‘. 


Ormihelogiler Deren 


Worb und Umgebung. 


WE Jörıleier WE 


bon nur raffereinen Sfämmen empfehlen die nachjtehenden Vereing- 


-299- 


mitglieder: 


Weibe Neichshühner, rofenfämmig, Dubend Fr. 3.60: 9. Zeller, Worb. 
Minorfas, fhwarz, mehrfach prämitert, Dub. Fr. 3. 60: ©. Steinman, Worb. 


” ” 


r weiß, Spezialgudt, „ „ 


I. Preis, Duß. Fr. 3.—: Chr. Scheurer, Ridhigen, Worb. 


3.60: ©. Blafer, Rüfenadt b. Worb. 


MWyandottes, weiß, Dub. Fr. 4.80: Ib. Jordi, Steinen-Signau. 
NRhode-Nslands, rot, Duß. Fr. 4.80: „ a R I 

Italiener, vebhuhnfarbig, Dub. Fr. 3: 8. Balfiger, Belp bei Bern. 
MWyandottes, weiß, I. Preis, Duß. Fr. 3. —: A. Knucel, Bapiermühle b. Bern. 


Befingenten, II. Rreis, Dub, Fr. 3.—: %. Gutfnecht, Worb. 


® 
Bruteier 
rofenf. Italiener per Stücd 30 Ct3., 
Befingenten, Winterthur I. Preis. 
per Stüd 50 &t3. offeriert -132= 
Geflügelhof Buchholz bei Thun. 


BHruteier 


von weißen ind. Zaufenten, p. Dub. 


Sr. 4.—. 69. 
Gerold Merz, Reit. 3. „Vorjtadt“, 
Bernwil a. See. 


Bruteier 


bon meinen 1910 in Wil mit I. Preis 
und 1911 in Winterthur mit II. Preis 
prämtierten reinweißen Leghorns A 
25 &t3. Gute Befruchtung. — Frei- 
lauf. 9. Reimann, Stat.-Borijtand, 

-60= Schmwarzenbad, Kt. St. allen. 


\ehmarıe Orpington 


feinjte Spezialgudt. 1.8 nur I. und 
1l.£lafjige Ausftellunggtiere. 
Bruteier 12 Stüd Fr.5, Küden 8 
Tage alt Kr. 2. -157- 
Ernft Keller, Station Embrac) 
(Bürich) 


Bruteier 
bon rehfarb. ind. Laufenten, p. St. 
30 &t8. 7m 
Sean Schmid, Zürich-Wollishofen. 


Bruteier 


bon Italiener Sperbern u. [chivarzen 
Minorfas, per Stüc 30 Ct3. 
In Herzogenbuchjee beide Stämme 
mit I]. Preis prämitiert. -155- 
Srit Schneeberger, Dornegg 
Ochlenberg, Kt. Bern. 








Yruteier 


meiner langjährigen Spezialzucht 
ihwarzer Minorfas, (Sunggeflügel« 
hau Goldau und Winterthur II. 
PBreife), per Stüd 25 Ct8. 

Depot von Spratt’3 Hundefucden, 
Geflügel- und Kücdenfutter bei 
Ei R. Dafen, Negt., Thun. 


ng 
Bruteier 

Nachzucht v. meinem import. Stamme 
rot. Rhode - Sslands, Fr. 5.— per 
Dubßend von prämiiertem Stamme; 
%r. 3.50 vom gemöhnl. Stamme. 
H. Daeniter, Küsnacht 

(Züri). 


Bruteier aus meiner langjährigen 


Spezialzucht feiniter 


Ihmarzer Minorka 


73« 





gebe ab per Dußend Fr. 5 franfo 
.63- 


und Verpadung frei. 
1908 I. und Ehrenpreis in Genf. 
1910 I. Preis Laufanne. 

1910 I. u. Ehrenpr. Derendingen, 
Garantie für Normalbefrudhtung. 
— Freilauf. — 

Chr. Gerber, Tabaffabrif, 
Solothurn. 


BHruteier 





vonrebhuhnfarb. Wyandottes, 37 


feinftesg Zuchtmaterial, Winterthur 
2]. und. 1 U. Preis. Hahn „Na= 
tionale“ Frankfurt I. und 2 Chren=- 
preije. 15 Stüd 8 Fr. Kein Erjab. 
Küden Fr. 1.50 pro Stüd. -267- 
Dtto Frieh, VBendlifon. 





Bruteier 


don weien Whandottes 


Sn ©t. Gallen Chrenpreis und 
Kolleftionspreis, pro Stüd 35 Rp., 


von ponimer. Gänjen 
Preis per Stüd 80 Rp. 

.3d- Konr, Heim, 

Mies am Weg, St. Riden. 

® ° 

— jHruteier m © 

bon prima Rouen-Enten & 30 Et3, 

E. Grädel, Wirt in Madretfch b. Biel. 


Bruteier 
Spezialzucht lachsfarbiger Pabve- 
tolles, ausgezeichnete Winterleger 
fowie feinjtes Tafelduhn; per Dad. 
Rr. 3.60. Prima Befruchtung. (Borto 
und Verpadung ertra), -142= 
Carl Bahmann, Altdorf, Uri. 


Gelbe Sinliener = 


16-jährige Spezialgudt, in Farbe u. 
Körperform durchgezüchteter Stamm. 
Bruteier per Dubßend mit Fächer- 
berpadung, franfo Sr. 6.—. Unbe- 
fruchtete Gier — wenn franfo in 
meiner Verpadfung eingejendet — 

werden einmal erjebßt. 
€. Bed-ECorrodi in Hirzel. 


BHruteier 


bon NRhode-Islands, beite Abjitam= 
mung, jpisfämmig u. rojenfämmig, 
40 Rp. pro Stüd, 4 Rr. pro Dußend. 
=5l= Emil Scliitler-Laager, 
Sris, Bahnbofitrage, Mollis. 


Bruteier von prima weien Neich3- 
hühnern bon I.prämiiertem Stamm, 
per Dußend Fr. 6. -78- 

6. Eggenjhwyler-Flury, Mabendorf. 


® ® 

Bruteier 
bon jchwarzen Minorfas, bejte Xeger 
und gut befruchtet, per Dub. Tr. 3.50 
u. bon weißen Befing-Enten, jcehwere 
Tiere, per Dubend Fr. 3.—. 

K. Keller, Schochenmühle, 

-92» Baar. 


Weiie Orpington 
Spezialzgudht, Bruteier zu 5 Zr. 
vr Dußend. 











Gruber, 
Kleiner Muriftalden 28, Bern. 


Bergihe Arüder 


6jährige Spezialzgudt. Borzellan- 

farbige Orpingtons, feinjtes Blut. 
Bruteier per Stüd 50 Et3., Dub. 

. d. -74» 


Beter Steffen, Holz, Sumismwalbd. 


2 unDo tfc5 rebhuhnfbg. 


Gebe Bruteier ab bon II. präm. 
Stamme 1.6, per Dub. zu 4 Fr. 
-50- riedr. Joppid, Degersheim. 





ca 
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Bruteier 


nn geiperberten Plymouth-Rods, mit 

1. Preis prämiiert, pro Stüd 50 Rp., 
Morzellanfarbige DOrpington ü 40 Rp. 
G0ld-Wyandottes A 25 Vip., rebhuhns 
farbige Sa a 25 Np. 





„34 9. Kürfteiner, 
Geflügelbof Teufen. 
Bruteier 
bon reinmweißen Stalienerhühnern, 


in Herzogenbuchfee 2 Il.a “reife, 

blut3fremder Hahn, per Dbd. Fr. 3.50. 

Fr. Zumftein-Wäldli, .301= 
Homberg-Dfhwand, Kt. Bern. 


U 
Rebhuhnfarb. Italiener p.&t. 30 Et2. 
PBlymouth-Rots, gejp. (Stamm mit 
1. Breig prämiiert.) p.&t. 40 CtE: 
Beting-Enten p ©t.40 Ct. 
(Sehr gute Befruchtung, meil 
Enten ftet3 Schwimmgelegenbeit auf 
dem Zugerfee.) KLeijte einmaligen 
Grjab für unbefruchtete Gier; ab 
Mitte Mai 20 bis 30 VBrozent Preis- 
ermäßiqung. =179- 
R.AHMann, im Murpfli, Oberiil 
bei Zug. 


Ra , 
Bruteier 

II. Elaffiger, rafjenreiner 
Ladenfelderhühner 


(von 1.5, mit Freilauf), per Dbp. 
Fr. 420 empfiehlt 
Sb. Hörler-Hugener, Niederteufen. 


onwarze Minorkg. 


Bruteier a 20 Eis. von prämtierten 
Tieren. (Algen. jchweiz. Geflütgel- 
ausftellung Zenzburg 1912 4mal Ila, 
IIb, III, 80, 78, 2mal 77, 75 und 71 
Bunfte). Minorfa find prima Leger, 
fehr zutraulich und brüten nicht. 
-3085=- 5. Ramfeyer, Lobiwil. 


Bruteier : Holländer » Weißhauben, 
prämiiert, per Dub. Fr. 5 unfranliert. 
-3il- R, Rüetjhi-Stäheli, Arbon. 


Bruteier 


bon rebhuhnf. Stalienern, mehrmals 
prämtiert, 90% Befruchtung garan- 
tiert, per Stüd 25 Ct3. nebjt Porto 
und Verpadung. “143. 
Fri Brägger, Wattwil. 


Brutf-Eier 


offeriert W. Schneider, Lothringer- 
jtraße 30, Bafel, Mitglied der D. ©. 








»105= 











Bajel und des Schweiz. NRhode- 
land = Club. 
Von meinem prämiierten Stamm 


roter Rhode-Islands 

r p. Dbd. Fr. 6.— 

für unf. Slubmitg. „ „ „» 8— 
Bantam, fhwarz, 

bon erjtfl. Abft., p. Did. Fr. 4.-— 
für Slubmitglider „ u u 850 
Ar” Enten, von meinem impor- 
tierten Stamm aus England: 
DOrpington, blau 
-93- p. Dh. Fr. 10.— 

Zu verlaufen: 1 Oxpington-Grpel 
(blau) aus England importiertä Fr. 20. 


Bruteier 


bon meiner langjährigen, prämiiert. 
Spezialzuht fchwarzer Minorkas, 
2 Hähne aus Deutjchland bezogen, 
zur Blutauffrifchung, p. Dbd. Fr 3.60. 
:-90-. 6. Steinmann, Worb (Bern). 











Bei Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Iuferate wolle man auf die „Schweiz. 
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Schweiz. Klub..-Italienerhuhn-Züchter, Brutfeier 


kauft man am richtigsten bei Mitgliedern eines Spezialklubs, da Gewähr 


für sachverständige und redliche Bedienung geboten wird ! 


Rebhuhnfarbige: (p. 
Joh. Bamert, Übrach-Mühlrüti (Korbverpack.) 15 St. für 1 Dtz. 4.50 


J. Blumer, Stat. -Vorst., Heustrich-Emdthal, Nat. 8.0.G.2. Preis 3.— 
Ed. Dubs, Dietikon, 15 St. f.1 Dutz. ; h ® . 6.— 
Paul Etter, Stein a. Rhein, 15 St. f. 1 Dutz. . . 3.60 
H. Furrer, Lehrer, Höngg (Zeh. ), Winterthur 2. Pr. : . 3.— 
Aug. Geser, St. Fiden, 9Yähr. Spezialzucht; viele 1. u, Ehrenpr. 
(zuletzt Nat. 8. 0.@. ) 750/o Befrucht. garant. Dutz. 3.50 
H. Hämig-Kölliker, Thalwil ä ı due 
Gottfr. Krebs, Buchholz b. Thun, Winterthur 2 „Preis . 3.50 
C. Aug. Mühleis, Obermumpf (Aargau), v Oertzen’sche Zucht, 
grosser Freilauf, 80°/o Be fruchtung garant. . 8.— 
H. Rüegg, Stäfa, höchstprämiierte Spezialzucht .6.— 
Chr. Sche idegger, Weier, Emmental, unbeschr. Freil. voll. Befr. 4.— 
A. Singenberger, Wo Hilkon- Kirchberg 5.— 
Paul Stachelin, Aarau, Winterthur u. Aarau wieder 1. Preis, 
Ehrenpreis und Koll.-Preis. 
Stamm 1, I. u. II.präm. Tiere, Kücken L 20, Brutei —-.50 
„ 2, nur I.klassige —.70 
Xaver Thürig, Zürich V, Tobelhofstr. 8, Freil . Wald und Wiese 3.50 
Goldgelbe: 
0.Friess, Bendlikon, 7jährige Spezial Izucht, 15 St. f. 1 Dutz. . 4.50 
G. Doebeli, Bäckermeister, Egliswil (A: ırgau) : e e 2. 
Silberhalsige: 
Emil Hädener, Haldenmühle, Goldach b. Rorschach 3:50 
Weisse: 
Paul Staehelin, Aarau, Hannover u. W’thur 6 mal I. Pr., Koll.-Pr. 
d. Ital.-Klub, Ehrenpr.d,S.0.G., Kücken 2.—, Brutei —.70 
Weisse amerikanische Leghorns: 
Paul Etter, Stein a. Rhein, 1.10 Stammzucht Newtonfarm, 
15 Stück für 1 Dutz. 5.40 


Paul Staehelin, Aarau, persönl. importiert, "Winterthur u. Aarau 
Koll, -Pr. u. Ehrenpr., Kücken 1.50, Brutei —.50 


A. Weiss, Amriswil, direkter Import (1.7) v. d. Afton- Farm, der 
berühmtesten Leistungszucht Amerikas, 15 St. f. 1 Dutz. 6.— 
Die Klubmitgliedsch: aft gewährt grosse Vorteile. 
Statuten kostenlos. 





Dtz.) Mitgl. Nichtmitgl. 


5.50 
4.— 
8.— 
4.— 
3.50 


A 
3.60 
4.— 


6.— 


7.50 


Jahresbericht und 
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se, Minorha=silul, 


Bruteier Bruteier 
Tolgende Mitglieder empfehlen Bruteier aus ihren 
prämiierten Stämmen und unter arantie für Reinzucht 


Minorka weiss 
Gottfr. Erhard, Rüderswil, Bern. Winterthur 1911 1. 
und II. Breife per Stüd 50 Ets. 


Minorka ichwarz 


Gottfr. Erhard, NRüderswil, Bern. Nationale Zürich 
1912 31. Breife per Stüd 50 Ct2. 
5. Jar. Küng, Sevelen, Nheintal. Goldau, Altitätten, 


Winterthur, I. Breife 
Ule. Ris, Degersheim. 


per Stüd 40 Cts. 
’ Zeufen, Uzwil, Winterthur I. 
PBreife per Stüd 40 &t3. 

N. Burgunder-Jent, Heimenhaufen (Bern). 15jäbrige 
Spezialzucht, über 30 Breife p. Stüd 30 Ets. 

Paul Staehelin, Argovia, Aarau. Minorfa fhwarz, Xob- 
will. u. ©hrenpr., Narau I. Koll.-Br., filb. ‚Becher, 

jilb. Medaille. Brutei 50 Et3,, Küden & %r. 1.50. 

Streng reelle Bedienung. Klubmitglieder erhalten 

den gewöhnlichen Nabatt. «108° 





ee a A 
| 





























Bruteier 
von rebhuhnf. Stalienern A 20 Eis. 
bon Weizen WYyandottes A 25 Et3, 
empfiehlt böflichit 264. 
. Thoma, Wies, Wattipil. 


..». Bruteier 


per Stüd 80 Ets. 





Kt. Solothurn. 


gu berfaufen. 


Bruteier von ganz großen fehnee- 
weißen Emdenergänjen (freilaufend), 


-194« 


A. Bahmann, Bäder, Subingen, 





bon Befingenten A 25 Ct3. 
» Bronceputten A 40 Et3. 
Carl Wild, Schloß Heidelberg 
bei Bijchofszell, Kt. Thurgau. 


Lenzburg s1 Bunft, 


a 80 Eis. Küden A Fr. 1. 





Nebhuhnfarbiger Italiener - Hahn, 
see Bruteier 


-156- 


6. Muff, Hochdorf. 
Blätter für e Ornithologie und Raninchenzucht‘', Expedition in Züricy, gefl. Bezug nebmen, 





























































D. geiperb. Blymonih-Ro 


eritprämtierter Abjtammung & 2 E ; 
per Stüd, verjendet 
e. Tanner, Sfeld, Trog ei 


.. Pohingenten-Cier 


zum Brüten, Stüd für 25 Et3. zu ver 
faufen. SHeinrichjitr. 215, Zürich IM 


. 
Bruteier. 
Von meiner Spezialzucht weiße 
Minorfas gebe Bruteier, per Stü 
zu 30 Ct3., ab. -111: 
Gottl, __Oottl. Blafer, Nüfenacht-? Worb, 


Rote Rhode Jolanda i 


Bruteier von nurl.- u. Il. prämiierter 
Tieren 50 Ct3. per Stüd; dito ba1 
Nußtieren mit I Hlaffigem Sch 

19 


30 Ct3. per Stüd. 

aus meiner langjährigen, hochprämi 

per a für Fr. 3.50. -108 

eritflaflige Epeiaahe viele I 

Fr. Eberhard, Re | 

Rote NRHode-Islande, pP. Did. 3.5| 
3.5 

Schwarzen Minorfa3 „ 

Oberwil bei Zug. 
terthur 1911 prämiiert) gebe ab da 
ll. Preis Uzmwil, Dußend Fr. 4 ohn 

Schochersmil ne 
Seit 10 Jahren überall die Höhle 
Tiere mit feiner offener Zeichn 
9. Riüegg, Stäfa. 
(15 ©t.) 4 Fr. hat abzugeben Land 
vb. L.prämiterten Rouen=Enten verfaul 


Rad a 
ierten Spezialzucht weißer Italiener 
ganz blutsfremder Hahn, gebe a 
u. Ghrenpreife. Bruteier ä Fr. 3. 5 
netto pro Dußend. 

_ Lindenthal bei Doll (Bern 
m # 
Bruteier in 
Orpingtong, weiß, DEE, 
Nebhuhnfarb. Italiener „ 25 
alle von prämiierten Stämmen, 

$. Behelen, are 
von goldgelben Stalienern (in Win 
Dußend zu Fr. 4. 80. Ferner „boi 
Silber-Campiner (Totleger), Hahı 
Verpadung. “ 

Fried, MWithrih, Handlung, a 
Srfolgreichite Zucht der enet, 
Auszeichnungen. 
- Bruteier a 50 Eis. u 
Zeinite en Zürich „N 
ale 73 DEINER Breite, 
und prima Figur. 
WET Bruteier a 60 Eis. 
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Die eriten Kücken. 


e Jeder Züchter, auch wenn er chon lange Jahre fie) mit der Ge- 
| flügelzucht bejchäftigt, freut ji beim Anblid jeiner erjten Küden. 
Leider it es oft der Fall, daß Jich dDiefe Freude nur auf einige wenige 
Küden fonzentrieren muß, weil das Ergebnis den gehegten Erwar- 
| tungen nicht entjprady. Ja, bevor der Züchter Jih an den eriten 
- Küden erfreuen fann, widerfährt ihm manches Unangenehme. Wie 
lange muß er oft warten, bis einige jeiner Hennen brutluitig Jind. 
Kurz nad) Neujahr will die eine oder andere feiner jpeziell gehalte- 
nen Bruthennen brüten, aber um dieje Zeit ilt es dem Züchter zu 
früh oder er hat noch feine Bruteier gejammelt, Tann Jomit die Ge- 
‚ Tegenheit nicht benüßen. Und wenn endlidy die Zuchtjtämme zu= 
Jammengeitellt und eine Anzahl Eier zur Bebrütung gejammelt 
‘ Jind, dann will feine der eigentlihen Brüterinnen fiten. So ver- 
geht Woche um Woche, man fann feine Eier unterlegen und die 
Hoffnung auf zahlreihe Frühbrutfücden jintt mehr und mehr da- 


En nn 














bin. Oder wenn er endlich einer oder mehreren Kennen Bruteier 
unterlegen fonnte, jo erhält [hon bei dem Spiegeln derjelben. die 
Hoffnungsfreudigkeit einen argen Stoß, wenn die Befruchtung eine 
ungenügende ilt. Bei Heinen Stämmen ijt dies viel häufiger der 
Fall als bei großen. Ueber diefe fatale Tatjache helfen weder träf- 
tige Zuchttiere noch Weidegelegenheit hinweg. Je feinere Tiere 
der Zuchtitamm enthält, um jo weniger werden es Jein, und da 
ilt anzunehmen, der zu häufige Begattungsatt — dem jede einzelne 
Henne unterworfen ijt — vereitle oder jtöre eine normale Befrud)- 
tung. 

Sp fann manderlei vorfommen, wodurd) die Zahl der eriten 
Küden recht Hein wird. Wer einige Hennen zu gleicher Zeit oder 
furz hintereinander jegen fonnte, der wird Jid) Die Frage vorlegen, 
ob er alle Küden vereinigen und einer Yührerin anvertrauen fünne. 
Sit der Altersunterfchied nicht zu groß, jo läht ic) dies leicht aus- 
führen; an einem Abend jchiebt man die Küden unter die FKührerin, 
die fie in der Regel willig annimmt. Aber es gibt aud) weniger fried- 
fertige Gluden. Sind einzelne der Küden bemertbar größer oder 
tleiner oder von anderer Farbe, da Tann es vorlommen, daß eine 
Führerin diefe verfolgt, von jich jagt, nichts von ihnen willen will. 
Da ilt dann guter Rat teuer. Selten wird eine Führerin ein KüdeN) 
das fie verfolgt und wegbeiht, wieder annehmen und jchon oft hat 
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fie eine Küdenjchar mehrere Tage mit Borjicht geführt, dann aber 
einem feine Gunjt entzogen und diejes nicht mehr bei fich geduldet. 

Mas ilt da zu machen? — Hier jtehen nur zwei Wege zur Ver- 
fügung, die zur Erhaltung der verfolgten Küden führen Tönnen: 
entweder lajfe man jeder Brüterin ihre eigenen Küden oder man 
ziehe diejelben fünjtlid auf. Das eine wie das andere bat jeine 
Umannehmlichteiten im Gefolge. Will man der Brüterin ihre 
Kücden laffen, jo find dazu mehrere abgegrenzte Räume nötig, 
deren Herrichtung oft Schwierigkeiten verurjadht. Ieder einzelne 
Raum muß doc etwas Bewegungsfreiheit gejtatten und jollte ins 
Freie, ins Grüne führen. Solde Abgrenzungen lajjen jih nicht 
überall anbringen oder fie jind umjtändlich und teuer. Und dann 
vermehren jie die Arbeit des Züchters ganz bedeutend. Jede Füh- 
verin, jie mag nocd) jo wenige Küden haben, muB täglidd) 4—5mal 
mit Futter ımd Waljer verjehen werden, was viel Zeit erfordert. 
Die Futter- und Waljergefäße ind zu reinigen und wieder zu 
füllen, bei einem Negenjchauer oder bei großer Hiße ilt nachzujehen, 
ob die Küden Schuß gefuht und gefunden haben, turz, jede Kühre- 
in muß bedient und beachtet werden. Da ijt es begreiflich, wenn 
der Züchter fi) bemüht, die Arbeit möglichjt zu verringern, Die 
Küden auf wenige Führerinnen zu verteilen oder — wenn Dies 
nicht angehen jollte — die fünjtlihe Aufzucht anzuwenden. 

Zu leßterer ijt num nicht gerade notwendig, daß man einen 
Aufzuchtapparat, eine jogenannte fünjtlihe Glude bejiße. Man 
fann Jich da mit jehr einfachen Mitteln behelfen, wenn die fünjt- 
liche Aufzucht nur eine Nusnahme bildet. In den meilten Fällen 
wird es fi) um einige wenige Küden handeln, die in einem Körbchen 
oder Kitchen gehalten werden fünnen. Diejes wird mit alten 
Tuchlappen ausgelegt, weldhe die Wärme beilammenbalten Jollen 
Das Körbehen bewahrt man in einem Zimmer oder in der Küche 
auf und läßt die Küdlein bei warmem Sonnenjdein ein wenig 
an die Luft. Ein befreundeter Züchter von mir jtedt die Kleinen 
Küden bei Sonnenjhein in einen Bogelfäfig, Itreut groben Sand 
und Sämereien ein und jtellt ihn ans gejchlojfene Feniter, damit 
fich die Tierchen jonnen fünnen. So ijt er jicher, daß ihm feines ver- 
loren geht und fie gedeihen prächtig dabei. Sind jie größer gewor- 
den, jo werden Jie mit anderen Küden vereinigt und erhalten zeit 
weije Freilauf ins Öras. 

Diefe Winte gelten natürlich nur dem Liebhaberzücdhter, der 
jährli) einige Bruten heranziehen möchte. Er wird ji) auf Diele 
oder jene Weile zu behelfen fuchen, um eine Anzahl Küden heran 
ziehen zu Fönmen, und da erfordern gerade die eriten Bruten etwas 
mehr Umjicht und Weberlegung. 

Infolge des überaus milden und jonnenreihen Winters, be- 
\onders der erjten drei Monate diejes Jahres, gibt es diefen Yrüb- 
ling mehr Frühbrutfüden als in den früheren Jahren. So Tenne 
ih mehrere Züchter, welhe 2—3 Monate alte Tierchen befigen, die 
ihon recht Fräftig geworden find. Diejes Jahr bot die Aufzucht der 
eriten Rüden der milden Witterung wegen wenig Mühe; jie mußten 
nicht fortwährend in gejhüßten Räumen gehalten werden, jondern 
durften ih meilt im Freien aufhalten. Jebt jind Diejelben 


berangewadhjlen und erfreuen den Züchter. Es Tann lange dauern, 
bis wir wieder einmal einen jo günjtigen Vorfrühling für die Küden- 
aufzudht haben. Hoffen wir, daß die eriten Küden jich Fräftig weiter- 
entwideln und rechte Herbitleger werden oder daß diejelben zu 
itarten, feinen NRajjetieren beranwachjen. 


E. B.-C. 





Schweizeriiche Taubenraiien und ihreErhaltung. 


(Fortjeßung). 


Lange Zeit hindurch erfreuten jich diefe Varietäten allgemeiner 
Beliebtheit, ihre Vorzüge vererbten jich von Gejchlecht zu Gejchlecht, 
immer größerer VBolltommenbeit zujteuernd, bis jie etwa um die 
Mitte des vorigen Jahrhunderts durch das Eindringen neuer, 
fremder Rajjen aus ihrer bevorzugten Stellung zurüdgedrängt 
und endlih in den leßten Dezennien infolge der Abnahme 
der Taubenliebhaberei überhaupt jo vernachläßigt wurden, dal 
jett einige falt dem Ausjterben nahe, andere in Erjcheinung und 
Eigenschaften jtart herabgefommen Jind. ; 






















































Aber jujt noch zur rechten Stunde regt ji bei uns ein deut- 
lihes Zurüdjehnen zum Heimilchen, zum Bodenitändigen, da 
in den Augen der Zeitgenofjen von neuem ar Mertihägung und 
Achtung gewinnt. j 

Und in der Erkenntnis der Berechtigung diefer Beltrebungen 
haben aud) Sie, meine Herren, jich denjelben angejchlojfen und i 
diefem Sinne mich beauftragt, Ihnen heute einige furze Bilder 
von einheimijchen Taubenrafjen zu entwerfen und die Frage zu 
berühren, wie diejelben erhalten und wieder auf die ehemalige 
Höhe gebraht werden könnten. 

Mie fi) auch anderswo immer nur einzelne Gegenden durd 
Hochzudht in der Taubenhaltung auszeichneten, wie 3.8. in Thür 
ringen und Süddeutjchland Die prächtigen arbentauben, in Nord- 
deutjchland die Dauerflieger und Molkenjtürmer herausgezüchtet 
wurden, Jo ging es aud) nicht anders bei uns in der Schweiz. Unter 
diefen bevorzugten Gegenden jtehen obenan: das berniihe Mittel- 
land und einige Teile des Kantons Thurgau. Dort ind Spielarten 
entitanden, die Jowohl in Hinfiht auf Yorm als auh auf Farbe 
ihren Züchtern alle Ehre mahen und wohl verdienen, von ihren 


Nahtommen gewürdigt zu werden. 5 


Mohl am meilten Aufjehen von ihnen hat anfangs der Neun= 
zigerjahre die Eichbühlertaube erregt. Damals Ihidten einige 
Berner Züchter ihre Eihbühler an die deutjche nationale Aus 
jtellung in Leipzig. Hier fand der befannte, ausgezeichnete Tauben= 
fenner Stadtrat Dieß- Frankfurt heraus, daß dieje Tiere unmöglid) 
Ichweizerifher Herkunft jein fünnen, jondern vielmehr als ruj= 
fiihe Steppentauben flajlifiziert werden müßten. Dieje Ente 
dedung war wohl geeignet, den Eichbühler aud) bei uns mit etwas 
anderen Augen zu bejehen: man gab ihm den lateinijchen Namen 
Columba Eichbühlerensis und jtellte feinen genauen Standard 
auf. Aber mit der rulliihen Steppe war es nichts, und immer mehr 
tauchte der Verdacht auf, die jo ganz und gar fremde Abjtammung 
der Taube lafje Jih faum Ffeithalten. : Mit voller Bejtimmtheit 
fan zwar auch jet nody nicht ihr Stammbaum ermittelt werden, 
allein es unterliegt feinem Zweifel, daß wir es hier mit einer Kreu= 
zung unjerer ganz alten blauen Yeldtaube mit einer oder mehreren 
orientalilchen, in ihrer damaligen Gejtalt nicht mehr exijtierenden 
Barietät zu tun haben. Hauptmerfmal des Eichbühlers ijt jeine) 
originelle Kopfform, treffend als „Schlangen- oder Eidechjentopf” 
bezeichnet, der ein jeltiames, jchlaues, fragendes, großes, Tohl- 
Ihwarzes Auge birgt. Stimme und Schnabel bilden feinen Wintel, 
jondern verlaufen (wie übrigens bei allen Orientalen) ineinander. 
Seine eigentümliche nappe Fuhbefiederung findet jid) auch bei 
anderen Raljen, 3. B. bei den Labore. Das Wejen der Taube ijt 
unjtät, jcheu, wild, die Färbung anjprudslos und bejdheiden, wie 
fie die alten Feldtauben aufweilen. Die beiten Exemplare waren 
denn auch von jeher unter den nagelblauen zu finden; daneben 
gab es meblfarbene (ilberfahle), wildblaue (ohne Binden) und ges 
lerchte. Den Namen hat die Taube von einem Hofe Eihbühl int 
Bezirte Ihun, wo fie hauptläckhlich und vielleicht zuerjt gehalten. 
worden ilt; ihre Verbreitung erjtredte ji vorzüglid auf den Ober- 
argau, das Emmenthal, Mittelland und das angrenzende Yuzerner= 
biet, wo die Zucht ungefähr um die Mitte des vorigen Jahrhunderts 
in bober Blüte jtand. (Schluß folgt.) 


Die Baitardzucht. 


Es gibt eine Anzahl Vogelfreunde, denen es nicht genügt, 
Kanarien zu halten oder zu züchten; diefe Zucht Jcheint ihnen zu 
mühelos, zu leicht zu jein. Jhnen liegt mehr daran, Verjuhe zu 
machen und Schwierigteiten zu überwinden, und jo wenden jie 
ji) der Baltardzucht zu. Als Bajtardzucht bezeichnet man die VBer= 
paarung einheimilcher Fintenmännchen. mit Kanarienweibchen. 
Man tann auch Kanarienmännchen mit den Weibchen unferer Wild» 
vögel vereinigen, doch ilt hierbei der Erfolg weit unficherer als in 
der entgegengejeßten Wahl der Gejchlechter. Wer nun durd) jolde 
VBerpaarungen Baltarde erzüchten will, der wird jeine Vögel jeßt 
zujammenjeßen, denn die zweite Hälfte April ijt die geeignetite 
Zeit dazu. | 
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In jehr vielen Fällen werden zur einfacheren Ueberwinterung 
der Vögel die Gefchlechter |hon vom Herbit an vereinigt. Dadurd) 
verurjacht die Fütterung und Pflege etwas weniger Mühe, doc) 
wird diefer Vorteil aufgewogen durd) den Nachteil, dak der Yort- 
pflanzungstrieb vorzeitig ongeregt und gewedt werden Tan. 
Ferner hot man jchon oft z 

die Wahrnehmung gemocht, 
dah Vögel — welde lange 
vor Beginn Der eigent: 
lichen Brutzeit beilammen= 
gehalten wurden — jid) 
gleichgiltig gegeneinander 
‚benahmen und ihre Energie 
zur Fortpflanzung anjchei- 
‚nend verloren hatten. Es 
‚it aljo bejier, die Vögel erit 
dann zujammenzujegen, 
wenn der Jeitpuntt zur 
Fortpflanzung berangerüct 
it: Es it nicht nötig, dah 
fi) die Vögel zuerit tennen 
‚lernen jollen und deshalb 
früher vereinigt werden, 
wie man oft Jagen bört. 
Der Wildling Ichreitet nicht 
früher zur Kortpflanzung 
und auch nicht Ipäter, als 
bis jeine Zeit gefommen 
fit, und wenn dieje da it, da 
‚wird er das ihm beigegebene 
Meibehen begatten, auch 
wenn er es nicht 
‚feit Wochen fennen ges 
‚lernt bat: 

Im weiteren wird angenommen, Das zur Zucht benüßte 
 Ranarienweibhen dürfe noch nie mit einem Kanarienhahn ver: 
| paart gewejen jein, jonjt würde es den MWildlingshahn verjchmähen. 
Die it nicht unbedingt zutreffend. Es Tann ja einzelne Weibchen 
‚ geben, die im Jahre vorher mit einem Kanarienhahn gezüchtet 
haben und nun mit einem Wildvogel feine Verbindung eingehen 
wollen. Aber es ilt da doc nicht zu enticheiden, ob an diejem Ber: 
‚ halten die frühere Verpaarung mit einem Artgenofjen jchuld it 
oder ob das Weibchen überhaupt weniger Paarungshult zeigt. 
Auch das ilt dentbar, da der Wildling zu wenig Fortpflanzungs- 
trieb hat und infolgedejjen nicht eifrig und ausdauernd genug um 
das Weibchen wirbt. Wenn legteres gejhieht, dann bequemt ji) 
 aud) manches ältere Weibchen zur Paarung und zum Neitbau, ohne 
 Rüdjicht darauf, ob es früher mit einem Kanarienhahn Junge er= 
‚ züchtet bat. 

| Auch beim Hahn werden mancherlei Vorausjegungen gemacht. 
Anm häufigiten verwendet man dazu den Diltelfint, einerjeits weil 
die Jungen von ihm zuweilen |hön gezeichnet und gute Sänger 
find, und anderjeits weil er nod am eheiten zur Fortpflanzung 
jchreitet. Da heikt es nun, der Diltelfinthahn mülje jung dem Nejte 
\ entnommen und aufgefüttert worden jein, oder man mülje einen 
 Herbitwildling wählen, während andere der Anficht find, ein Jrüb- 
‚ lingswildfang jei ebenjo gut, wenn es nur ein junger, Träftiger 
 Bogelfei. So achtet der eine Liebhaber auf diejes, ein anderer auf 
‚jenes, in der Meinung, dann könne er jiher auf Erfolg rechnen. 
Die Hauptjahe bei der Zucht jind gejunde, fräftige Vögel; 
der Wildling muß gut eingewöhnt und futterfeit jein. it dies der 
Fall und Mitte bis Ende April herangerüdt, dann werden die Vögel 
‚ auc zur Paarung jchreiten. Gewöhnlich wird das Kanarienweib- 
hen jchon früher genijtet, Eier gelegt und dieje einige Wochen be= 
 brütet haben; denn bei ihm tritt der Fortpflanzungstrieb und die 
 2egereife viel früher ein als beim Mildvogel. Man lalje da das 
Weibchen nur ruhig auf Diele unbefruchteten Eier brüten, damit 
die Zeit vergeht und es nicht vor der Paarung ein zweites nußlojes 
, Gelege bringt. 

j Ein erfahrener Züchter von Baltarden hat einmal die Behaup- 
‚tung aufgeitellt, man müfje den Käfig mit den Zuchtoögeln jo auf- 
‚stellen, daß er von den Sonnenitrahlen erreicht werde, jonjt habe 
, man feinen Erfolg. Dies ijt nicht unbedingt nötig. Die belebende 
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Anasra-Rammler, 
Ihon 2 Sabre alt, mehrmals mit hohen eriten Breifen prämiiert. 
Züchter: Ad. Geiger in AUrbon. 
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Sonne hat ja unbejtreitbar einen großen Einfluß auf das Liebes- 
leben der Vögel, indem jie dadurd angeregt, lebhafter werden. 
Aber es ilt zu weit gegangen, wenn man den Erfolg von den Sonnens 
Itrahlen abhängig machen will. Die Zahl der erfolgreichen Züchter 
ijt groß, denen es nicht möglid) it, die Käfigeiderart aufzultellen, 
dak fie die Sonne erreicht. 
Und gleichwohl haben jie 
viele und auchichöne Ba- 
itarde erzüchtet. 

Die Behandlung Der 
Vögel entjpricht völlig der= 
jenigen der Kanarien. Man 
reicht ein Mifchfutter mit 
Sämereien für den Diltel. 
finfen und zur Aufzucht 
Bisfuit oder Eifutter. Nod) 
fei erwähnt, da der Diltel- 
fint zuweilen die Eier be= 
Ihädigt und er vom Legen 
des eriten Eies an entfernt 
werden Joll. EuBe-C, 


Das Angora= 
Kaninchen, deiien 
Zucht und Pflege, 


Mit Bild. 





Das Angorafaninchen, 
auch Seidenhaje genannt, 
itamımt aus dem jüplichen 
Alien und bat jeinen Na- 
men von der Stadt Angora 
erhalten. Der Hauptwert 
diefes Kanindhens liegt in der Beihaffenheit feiner Haare, Die 
bis zu 25 em lang werden und von blendend weißer Yarbe 
fein follen. Im den früheren Jahren war man allgemein der 
Anficht, daß in unjerem Klima die Haare diefe Längenicht 
erreichen würden, was aber durd) jorgfältige Zucht und ra= 
tionelle Fütterung doc möglid geworden ilt, beiigt doch der im 
Bilde vorgeführte Rammler eine Haarlänge von 22—94 cm in gerade= 
zu hervorragender Qualität. Aud) die Obrenjpigen und Stirnloden 
find auf demjelben gut Jichtbar. Der Nuten des Angorafaninchens 


liegt in der Gewinnung der Haare, des Fleifches und des Yelles. 
Bei richtiger Pflege fönne jährlid) 400-500 gr Haare pro Tier 
gewonnen werden, die zur Heritellung feiner Hüte und allen mög- 
lihen Kleidungsitüden guten Abja finden. Das Zleijcd) des An- 
gorafaninchens ilt im Gejchmad \owie im Nährwert allen übrigen 
Ralfen ebenbürtig. Nad) meinen bisher gemadten Erfahrungen 
find die Ungoras die beiten Zucht- und Nubtiere und die Frucdt- 
barfeit leidet nicht unter dem Beltreben, größere Tiere zu erhalten. 
Ich Tann fonjtatieren, dak wir Angora bejigen, die im Alter von 
68 Monaten ein Fleifhgewicht von 5—6 Pfund aufweilen ohne 
tägliche dreimalige Fütterung von Maitfutter oder Jugabe von 
Maitpulver oder was jonjt alles empfohlen wird, um ja redjt 
lange und dide Fetttlumpen zur Schau zu tragen. Die Angora= 
züchter brauchen dieje Mittel nicht. Täglih im Winter einmal 
gutes Heu oder Emd mit Knollenfutter und friihes Waller; im 
Sommer zweimal Gras, Emd, etwas Kornfutter und friidhes 
Mafler; das genügt völlig. 

Immer beikt es: „Kaninchenfleiich Joll Boltsnahrung wer- 
den!“ Auf der anderen Seite werden alle möglihen Sorten von 
Maitfuttermittem angepriefen, damit die Züchter ja große Aus- 
lagen erhalten und teures Kaninchenfleiih. Ih tönnte nod) viele 
Beijpiele anführen, die unjere Farbenzucht hemmen, doc) würde 
dies heute zu weit führen; id) werde Jie daher in einem jpäteren 
Artitel tarlegen. 

Nun zur Zucht des Angorafaninchens. Dasielbe gehört einer 
der durdgezüchtetiten Nafjen an; noc) nie habe ich ein unforreftes 
Tier erhalten. Die Würfe fallen in 5, 6 bis 8 Stüden und Jäugt 
die Häfin ihre Jungen bis zur 12. Moche, was bei mand) größerer 
Raffe nicht der Fall it. Auch) eignen ich die Angoras jehr gut als 
Ammten. Die Pflege des Angorafaninhens nimmt etwas mehr 


Zeit in Anjpruch wie mand) andere Rajje, immerbin wird Jie mans 
chem Anfänger zu blau vorgemalt. Jn eriter Linie joll der Stall 
mit einem Lattenroit verjehen fein, der mindejtens 5—10 cm vom 
Urinboden entfernt fein Joll. Als Einjtreu foll nur Stroh verwendet 
werden, nicht etwa Torfmull und Sägmehl, wie dies leider an 
der Thurgauifhen Kantonalen Austellung in Weinfelden 
der Tall war. Dort wäre eine Beurteilung der Angora bei der Ein- 
lieferung angebracht gewejen; jo werden die Angorazüchter dem 
Nusitellungstomitee feinen Ehrenpreis jtiften. 

Das Angorafaninhen joll vom dritten Monat an einzeln 
gehalten werden und wöchentlich ein- bis zweimal mitteljt einer 
alten Kleiderbürjte gebürjtet werden, damit die Haare recht loder, 
luftig werden und gleihmäßige Länge erhalten. Dies joll ge- 
\hehen, au wenn feine verfilzten Stellen vorhanden jind. Sollte 
dies aber der Fall fein, jo rate ich jedem, diefe Knoten mit der 
Hand auseinanderzuzupfen, nicht auseinander zu fämmen; ich 
erachte leßteres als eine Tierquälerei. Außerdem braucht es wieder 
eine Ichöne Zeit, bis die Haare nachgewahjlen find und erhalten 
jolhe Tiere gewöhnlid ein unjchönes Ausjehen, weldes wieder 
dementjprechend beurteilt wird. Bei einem Angora mit möglidhjit 
gleihmäßiger Haarlänge Joll das längite Haar mahgebend jein. Sch 
babe Ichon zu wiederholten Malen tonjtatieren müljen, daß das Meilen 
der Haare von unjeren Herren Richtern jehr verjchieden gehand- 
habt wird. Der eine mikt das längite und fürzeite Haar und zieht 
das Mittel daraus, was entjchieden ungerecht it. Man mu ic) 
nicht mehr wundern, wenn Nichter äußern, die weißen Kaninchen 
verschwinden allmäbli von den Ausjtellungen. 

Betrachte man die oft mihlihe Unterbringung, dann nod) 
das immerwährend gedrüdte Urteil. Es wird nun Sadye Des 
Schweiz. Ungora-Klubs jowie der Herren Richter Jein, Jolhe Mih- 
jtände zu bejeitigen, um dem weißen Angorafaninhen zu jeinem 
Rechte zu verhelfen. Ad Geiger, Wrbon. 


2ofalausjtellung in Kirchberg (St. Gallen). 


Arm Sonntag den 14. April hielt der ormithologiihe Verein Kirchberg 
(St. Gallen) eine Lofalausjtellung ab, die recht gut beichidt war. Das Ge= 
flügel, bei weldhem Einzelprämitierung nad) Puntten jtattfand, zählte reichlic) 
100 Tiere, und die Kaninchen, die von Herrn alt Lehrer Anderes in St. Gallen 
gerichtet wurden, waren in ca. 60 Nummern vorhanden. Als Ausitellungs- 
Iofal diente ein leerjtehender Stiderjaal, der hell und geräumig war und der 
eine vorteilhafte VBlazierung der Tiere ermöglichte. Durch eine bejcheidene 
Dekoration war dem Saale ein fejtlides Gepräge verliehen worden, jo dah 
das ganze eimen guten Eindrud madte. 

Unter dem Geflügel waren die rebhuhnfarbigen Jtaliener am jtärfiten 
vertreten. An ihnen zeigte Jid) der Einfluß eines langjährigen Spezialzüchters, 
dejjen -Berjtändnis und Ausdauer die Zucht jeines Stammes auf die Höhe 
gebracht und der Ralje zu einer großen Verbreitung in dortiger Gegend 
verholfen hat. Gelbe Jtaliener waren einige Stämme vorhanden, darunter 
einzelne mittelgute Tiere, während andere in der Farbe oder den Obrjcheiben 
Berjchiedenes zu wünjhen übrig ließen. Schwarze Minorfas zählten nur 
wenige Stämme, die aber ordentliche Tiere enthielten. Meine Prämiierungs- 
notizen jtehen mir leider nicht zur Verfügung, da ich diefelben zur Ausfüllung 
der Punfktierfarten dem Komitee abgegeben habe. Jh kann daher nur mit- 
teilen, was mir gerade noch erinnerlich ift. Die Goldwyandottes zeigten ein 
zu mattes Goldbraun und im Kilfen Miwosjprentel. Ein weißer Wyandotte- 
bahn, wäre recht gut gewejen, leider war aber der Kamm fehlerhaft. 
Derjelbe bejtand in einer umförmlihen Fleijhmalle ohne Kammperlen, 
wodurd das Tier für Juchtzwede untaugli wurde. Eine der Hennen war 
zu leicht. Man begegnet noch oft einzelnen Wyandottehennen, die unter 
2% kg jind; dies it ganz ungenügend und folhe Tiere follten nie zur Zucht 
verwendet werden. Ein Stamm belgijche Brakel war nicht in Kondition, 
er hatte jehr unfaubere Läufe. Diefe Ralje mag eine beadhtenswerte Nuß- 
ralje jein, aber als Yusjtellungsgeflügel kann fie nicht imponieren, und jie 
wird bei uns wohl immer etwas zu |harf beurteilt. 

Die übrigen Stämme, deren ic) mid) noc) erinnere, waren mittel- 
mähig bis gering. Was für Raninchenrafjen vorhanden waren und wie deren 
Qualität war, fann ich nicht beurteilen, weil mir die Zeit fehlte, fie näher zu 
bejihtigen. Die ganze Veranitaltung gab Zeugnis von der Tätigfeit des 
Bereins, der einen erfahrenen, ausdauernden Vorjtand bejißt. Der lettere 
bemüht ji), jeine Mitglieder in die praftiihe Zucht einzuführen und in ihr 
Befriedigung zu juchen, die durch Diele Lofalausjtellung ihnen zuteil ge- 
worden ijt. Ein jolder friedlichyer Wettbewerb in engerem Kreife läkt er- 
fennen, was der einzelne Züchter erreicht hat, und er |pornt zu neuer Tätig- 
feit an. Ich jchließe mit dem Wunfche, die Mitglieder möchten auch fernerhin 
vorwärtsijtreben und in treuem Zujammenhalten die Naljegeflügelzuht im 
Zoggenburg fördern. E. B.-C. 


u 
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Erite fchweizerifche nationale Geflügelausitellung in Zürid) I 





Diefe in der Heberfchrift genannte Ausftellung ift num vorüber, und die 
Veranitalter dürfen mit Befriedigung auf diejelbe zurüdbliden. Erfreulich 
war das rege Interejje, das ojt- und weitichweizeriiche Züchter Durd) ihren 
Beluc diefer Nationalen entgegenbradhten. Die Ausiteller erwarten mn, 
dak das groß angelegte Unternehmen nohmals in einem Bericht [fizzie 
werde. Während den Ausitellungstagen ‚st mir wiederholt von yüdte 1 
der Wunfc ausgeiprohen worden, id) möchte nicht nur einen allgemeinen 
Bericht ehreiben, Jondern mehr eine einläßliche Kritif der vorhandenen Num 
mern, damit der Ausjteller erfehen und lernen fönne, was feinen Tiere 
noch fehle. Ich will verfuhhen, diefem Winde nahzufommen, obwohl mir 
bewußt ilt, daß eine jolde Kritif leicht einer Gegenritif rufen fann. Id 
jtüe mic) dabei auf die Notizen der Herren Preisrihter, die mir vorliegen 
und bejpreche die Nummern in der Reihenfolge des Kataloges. a 

Nr. 1, 1.5 gelbe Italiener: Der Hahn hat etwas faltige Ohren und wenig 
Bruit, einige Hennen etwas Elein, jonjt gut; zwei davon mit jteifem Kamm. 
Bei Herdenftämmen war diefe Auswahl der Hennen zwedmäßig, Ib-Preis, 
Nr. 2, 1.5 weiße Wyandottes: Der Hahn hat etwas Weik in den Ohren, zwei 
Hennen find etwas leicht, Ia-Preis. Nr. 3, 1.7 Houdans: Der Hahn ift gut 
und fräftig, einige Hennen viel Weik im Gefieder, eine mit Kalfbeinen, IIb, 
Nr. 4, 1.6 rebhuhnfarbige Jtaliener: Prähtiger Stamm, Hahn gelblihe 
Ohren, aber jonjt jehr gut; Hennen ebenfalls, gleihmähig in Yorm und 
Kämmen, mit jchöner Flitterzeihnung, Ta. Nr. 5, 1.5 Shwarze Minorfas 
Hahn hat reihlidy großen Kamm mit befchädigter Jade, faltige Ohren, jonjt 
aut; die Hennen wenig Glanz, Ib. Nr. 6, 1.5 rebhuhnfarbige Italiener: 
Guter Stamm, beim Hahn jtören die Nojtflede in den Ohren, Ib. Nr. 7, 
1.5 Ihwarze Faverolles: Eine Neuheit bei uns; die Tiere ind etwas leicht 
gegenüber den ladhsfarbigen, zeigen aber ordentliche Bartbildung und for 
refte doppelte Hinterzehe. Der Hahn trägt den Schwanz ziemlid) teil und 
einige feine Sicheln lajjen weiße Ylede erkennen, Ha. Nr. 8, 1.5 Hamburger 
Silberlad: Die Tupfenzeihnung dürfte beim Hahn bejtimmter fein, das 
Schwarz zeigt wenig Ladglanz; eine Henne hat jhhiefen Rüden und jchiefen 
Schwanz, zwei haben jehr helle Beinfarbe und kleine Tupfen in der Zeihe 
nung, IIb. Nr. 9, 1.5 Goldwyandottes: Der Hahn it etwas leicht und hat 
tleinen Kammfehler, die Hennen jind gut, eine mit Kalfbeinen, Ib. Nr. 10, 
1.5 jhwarze Orpingtons: Durhweg gute Tiere, Ia. Nr. 11, 1.5 gejtreifte 
Plymoutbs: Ein jehr Ihöner Stamm, eine Henne leicht und Shmale Shuk 
tern, la, Nr. 12, 1.5 Minorfas: Etwas leichte Tiere, jonjt gut, IIa. Nr. 13, 
1.5 Shwarze Appenzeller: Wenn man bedenkt, dak die Appenzeller Lande 
bühner nur ganz vereinzelt auf gleihmähige Karbe gezüchtet werden, muß 
die Zulammenitellung diejes Stammes alle Anerkennung finden. Die Tiere 
zeigten einheitlide Schopf- und Kammform und gute Yarbe, Ha. Nr. 14, 
1.5 lachsfarbige Faverolles: Kräftige, Itarfe Tiere mit guter Körperform. Der 
Hahn hat zu langen Schwanz und viel Weil in den Sicheln, die Hennen matte 
Lahsfarbe, Jonjt recht gut, Ib. Nr. 15, 1.5 weiße Wyandottes: Ordentliher 
Stamm, eine Henne Steillywanz, Ha. Unter Nr. 251 waren 1.5 rebhubn- 
farbige Kaulbühner als Herdenitamm ausgejtellt, bei weldem der Hahn 
rötlihe Ohren hatte; im übrigen entjpradhen die Tiere dem rebhuhnfarbigen 
Sarbenichlag; das Fehlen des Schwanzes bei allen Tieren bot einen jonder: 
baren Anbli und fie fanden viel Beachtung, Ha. Nr. 16, 1.5 Rouen-Enten: 
Erpel in Haltung gut, Kopf und Schnabel mangelhaft, vier Enten gut, eine 
mit weißer Schwingenjpiße, Ib. Nr. 330, 1.4 Rouen-Enten: Erpel leiht, 
weiß am Steih, eine Ente gut, drei mangelhaft in Zeihnung, Ib, $ 

Dies wären die Herdenjtämme; eine Anzahl gemeldete Herdenjtämme 
mußten wegen Plagmangel zurüdgewiefen werden, dod) haben diefe wenigen 
Stämme gezeigt, dah ihnen das Publiftum großes Interejfe fchentt. = 

Rebhbubhnfarbige Codhins zählten 3 Nummern, wovon 
Nr. 17 nicht eingeliefert worden war. Nr. 18, 1.2, erhielt III. Preis; der 
Hahn hatte groben Kopf und fledige Schentelfedern, die Hennen waren lebt 
flein und blab in Farbe. Nr. 19 ebenfalls 1.2 war etwas befjer, ließ aber 
immerhin nod) die runden gormen vermiljfen und mußte fi) mit IIb begnügen. 
Bon den hellen Brahmas jtanden 3 Stämme je 1.2 zur Beurteilung 
und ein Hahn. Nr. 20, 1.2, zeigte guten, nur etwas hoc) geitellten Hahn 
mit napper Zuhbefiederung, der Kamm und die Schnabelfarbe waren mangek 
haft, Gefiederfarbe gut, die Hennen waren zu flein, Ihmal über den Rüden, 
Ib. Bei Nr. 21, 1.2, fehlt beim Hahn Stellung und Brujt, die Hennen leicht 
umd Ihmal, mit fnapper Fußbefiederung, III. Nr. 22, 1.0 hatte Ihiefen 
Schwanz, 0. Nr. 23, 1.2, Hahn zu hoch geitellt, feine Bruft, teilen Schwanz, 
gelbliche Farbe, Hennen klein, 0. ShwarzeLan aIhan,5 Nummer 
Nr. 24, 1.2, zeigte gute Figur, aber jchlechten Schwanz und verunreinigtes 
Gefieder, woran jedod der Transport |huld jein mag; die Hennen waren 
jehr leicht, IIb. Nr. 25, 1.2, Hahn abgebrodhene Scwanzfedern, eine Henne 
\chlechte Farbe, III. Nr. 26, Hahn jehr hohen Schwanz und Hennen zu leicht, 0. 
Nr. 27, 1.0, nod) nicht völlig entwidelt, zeitweile den Schwanz Jchief tragend 
Ihmal, II. Nr. 28, 1.0, zu leicht, nody feine richtige Figur, 0. (u 

Am jtärkjten vertreten waren die Or pingtons, die 54 Nummern 
zählten, wovon 33 Nummern jehwarze, 1 gejperbert, 1 porzellanfarbig, 
11 Nummern gelbe und 8 Nummern weihe. Ich muß mid) dahier auf die 
jenigen Nummern bejchränfen, die eine Auszeihnung erhielten. Nr. 29, 
|dwarze Orpingtons, IIL, nod) zu leicht. Nr. 31, IIL., flae Bruft, 
trägt hod); eine Henne zu tief gejtellt. Nr. 32, Ila, Hahn und eine Henne 
flahe Bruft und furzen Rüden, eine Henne gut, dod) wenig Gefiederglanz. 
Nr. 34, Ib, 1.1 gut in Figur umd Gefieder, mit Eleinem Kammfebler, 0.1 
gut. Nr. 37, Ha, gut, Beine jtark gefettet. Nr. 38, IIL., Hahn jteht etwas 
bo, Schilf in den Flügeln, jonjt gut. Nr. 39, IIb, Hahn jteht ziemlich Hod), 
etaws leicht, Henne gut, doch wenig Glanz. Nr. 40, IIb, Hahn noch Teicht, 
Jonjt gut, Hennen ebenfalls. Nr. 41, IIL., Hahn jteht hoch und ijt leicht, eine 
Henne ztemlid gut, die andere weiß in den Ohren. Nr. 42,Ib, Hahn gut in 
Figur und Farbe, jedoch) \hlecht gejchloffene Flügel, fußfrant; Henne jehr 
gut. Nr. 44, III, Hahn leicht, flahe Bruft, langer Rüden, Hennen ziemlid 
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ra, Hahn Figur ziemlich gut, trägt etwas hoc), gelblicher Anflug, eine Henne 
helles Auge, gelblihes Gefieder. Nr. 79, IIL., war in Figur paljabel, zeigte 
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gut. Nr. 45, IIb, Hahn gute Figur, rot im Halsbehang, eine Henne etwas 


ı  bod) hejtellt, jonjt gut. Nr. 46, IIT., Hahn jteht zu Hoch und hat wenig Ge- 
 fiederglanz, Hennen find ziemlich Teicht. Nr. 47 fehlte, war nicht eingeliefert 
worden. Nr. 48, III, Hahn etwas fchiefen Schwanz, Hennen gute Stellung, 

der ganze Stamm hat blauen Gefiederglanz. Nr. 49, IIb, Hahn in Figur 


und Farbe gut, Doch zu Teicht, Hennen desgleihen. Nr. 50, IIL., Hahn vio- 


\  Ietten Gefiederglanz, Steilfywanz, flahe Brujt, eine Henne gut, die andere 
 ziemlih gut. Nr. 51, IIb, Hahn ziemlid) hoc) geitellt, flahe Bruft, helles 
Auge, Hennen ziemlich) gut, dod) wenig Gefiederglanz. Nr. 53, IIb, Hahn 


it ordentlich, zeigt ein wenig Schilf und blauen Gefiederglanz, fußfrant; die 


'  Hennen find gut. Nr. 54, Ta, Hahn in Figur und Farbe gut, gute Beinfarbe, 
' leichter Kalfbeinanjat, die Henne war typisch gut. Wr. 55, IIL., Hahn jteht 


zu bo, Steiliywanz, Hennen ziemlih gut. Nr. 56, III., wie vorjtehend, 


|  bläulich-violetter Glanz. Nr. 57, III, Hahn zu leicht, flahe Brujt, Hennen 
 leiht. Nr. 58, IIa, Hahn nicht übel, Farbe hat zu wenig grünen Glanz, zu 
viel Schwanz, helles Auge, Hennen ordentlih. Von den rojenftämmigen 


- DOrpington war Nr. 60 nicht eingeliefert, Nr. 61 fonnte nicht ausgezeichnet 


werden. Ebenjo Nr. 62, geiperberte Orpington. Dieje waren in der Sperber- 
zeichnung jehr gering und in Körperform feine Orpington. Nr. 63, porzellan- 
farbige Drpington, erhielten IIb; die Farbe und Zeichnung fonnte beftie- 
digen, die Tiere waren aber zu leicht und ohne die vollen runden Formen 
der Drpingtons. 


In den gelben Orpingtons war die Konkurrenz nit jo groß 


wie bei den jchwarzen, dDody waren einige recht gute Nummern vorhanden. 


Der beite Stamm 1.2 ftand in Nr. 66, der mit Ia ausgezeichnet wurde. Der 
Hahn zeigte etwas Schilf und Bronze, fonjt war er jehr gut, desgleichen beide 
 Hennen. Ib mahte Nr. 70, ein einzelner Hahn, welcher in Figur und Farbe 
‚gut war, Doc) trug er den Schwanz etwas jteil. Nr. 67, bejtehend aus 1.2, 


erzielte IIb; der Hahn war nicht übel, hatte aber Grau in den Schwingen, 


eine Henne zeigte Kalkbeinanjat, die andere Bronze in Schwanz und Flügel. 
Den Schluß der Orpingtons machten die wei en, von denen Wr. 80, 1.2, 
den Ib Preis erhielt. Bei diejen Tieren war Figur und Yarbe gut. Wr. 57, 


aber bejhmußtes Gefieder. Nr. 81, IIL., Hahn war leicht, hatte zu langen 
Rüden und gelben Anflug, eine Henne zu leicht, die andere bejjer. 

- Die BPlymouths zählten 24 Nummern, darunter mehrere jehr 
feine Tiere. Nr. 91, 1.2, erhielt Ia, fräftige Figur, gute Körperform und 


-  gleihmäßige Streifung. Nr. 92 und 93, je 1.2, Ib, dem vorgenannten 
- ganz entiprechend. Nr. 99, 1.1, Ib, jtarfer Hahn, jehr feine Henne, nur etwas 


hell gejtreift. Nr. 90, 1.2, IIa, und Nr. 94, 1.2, IIa, jowie die erjtgenannten 


drei Nummern gehörten dem gleichen Züchter und zeigten den nämlichen 
- Typ. Bei Nr. 90 war eine Henne jhmal über die Schultern und Nr. 94 


zeigte Kammfehler. Nr. 88, IIb, war der Hahn zu leicht und jehr hell gegen- 


_ über der Henne. Nr. 97 ebenfalls IIb, Hahn Kammfehler, Hennen ungleid) 
in Farbe. Nr. 84 erhielt IIL., der Hahn war gelbli und eine Henne roitig, 
auch jhhlehte Läufe. Nr. 85, IIL., Hahn Ihlehte Rüdenlinie, Hennen un- 
 gleih. Nr. 96, 1.0, III., zu niedrig gejtellt und leicht. Nr. 100, IIL., leicht, 
 Ihlehte Beinfarbe. Nr. 103, IIL., die Tiere wollten als Stamm nicht zu- 
- Jammenpajfen, ungleich) in Größe und Farbe. Nr. 104 war nicht eingeliefert 
_ worden und Nr. 104a mußte leer ausgehen, weil eine Henne einen Jehr großen 


Kropf hatte. Der Stamm war ohnehin gering. (Fortjegung folgt.) 


- 


Die JZubiläumsfeier des Schweiz. Geflügelzudtvereins. 
on H. A. 





n Es war ein feines, intimes Fejthen, das der Schweizeriiche Geflügel- 
‚zuchtverein zur eier feines 2Ojährigen Beltandes Samstag den 13. April 
1912 im Hotel „Pfauen“ zu Zürich feierte. Vom nahen Yusitellungslofal 
bherüber, wo das Federvolf in jo großer Zahl wie nod) nie zuvor in der Schweiz 
fi) zum erjten „nationalen“ Rendez-vous vereinigt hatte, wimpelten. die 


, Bahnen im elektriihen Bogenlihte und Jandten die Bapjtimmen und Tendre 


der Frähenden Hähne, vom Großjtadtleben in den wenigen Tagen ihres Hier- 
jeins in den Zeitbegriffen [hon arg verwirrt und ganz fonfus gemacht, ihre 
Morgenlieder mitten in die Nacht hinaus. Drinnen im Saale des Hotels 
 feßten jih an die wei gededten Tijhe die Delegierten der einzelnen Set- 


tionen, das Ausitellungstomitee in corpore und zu unferer hellen $reude ein 
feines Trüppden auserlejener Ehrengälte; nur der Zentralkajjier hatte, 


von einem heftigen Unwohljein befallen, „Chambre s6öparee“ bezogen, in 
feiner Freundlichkeit aber doc nicht vergejjen, Macht feines Amtes dem 
Hotelier die fröhliche Tafelrunde drunten im Saale zur Ausübung eines un- 


Das geihah denn aud. Und während die Shüfjeln und Platten famen 
zn gingen, drehte ji) das Tifschgejprähe um die Ehrengabenlijte mit ihrer 
- ZTotaldotation von Fr. 1200, um die Zahl der Auffuhr mit ihren nahezu 2000 
- Tieren, mit den zahlreihen Brut- und Aufzudtapparaten, mit den |hönjten 
- Hühnerjtämmen und Taubenpaaren, den zwedmäßigiten Hühnerjtallungen 
und Futtermajdhinen, mit den Sorgen und Mühen des Organijationstomitees 
 — furz, mit der in allen Teilen augenjheinlic) gelungenen und jtarf bejud)- 
ten Jubelausjtellung. „Es teht feit,“ meinte einer meiner Tiihnahbarn, 
„der Schweizeriihe Geflügelzudtverein hat heute einen jeiner Höhepunfte 
erreicht." Und andere werden ihm nachfolgen, fügte id) im Stillen bei. 

% Dod) die Zukunftsgedanfen werden unterbrochen; der Zentralpräjident 
- Herr Redaktor Frey nimmt das Wort und entbietet der Heinen Feitgemeinde 
den Gruß des Zentralvereines, der zur Erinnerung an Vergangenes und zur 


> 


Ben, neuer Wrbeitsträfte für die Zukunft das 20jährige Beitehen des 


Bereins in [hlihten Feite zu begehen jid) anjdide. Sein Gruß gilt vorab 
den erjchienenen Gründern des Vereins und im jpeziellen dem Vertreter 
des Schweiz. Bauernverbandes, des Herrn Dr. Laur, und dem Abgeordneten 
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des Schweiz. landwirtichaftlihen Vereins, Herin Direktor Dr. Glättli. Unter 
Hinweis auf die VBereinsgeihichte im Ausjtellungsfatalog gedentt der Redner 
bejonders eines Mannes, der Jih um die Finanzen des ©. 6.-3.-B. Ver- 
diente gefihert hat und deshalb au) vor langen Jahren jchon zum Ehren- 
mitgliede ernannt wurde: Herr Richard Höninghaus; jodann redete er von 
der Hauptaufgabe, die ih) der ©. 6.-3.-B. von Anfang an geitellt, von der 
Hebung und Förderung der einheimilhen Geflügelzucht, und wie der Verband 
derjelben je und je nachgelebt habe; wohl falle ihm das Verdienjt an dem 
bejcheidenen Kortichritte in der Geflügelzucdht nicht allein zu, aber was er ver- 
möge jeiner Mitgliederzahl zu leilten imjtande gewejen jei, das habe er jtets 
redlich getan. Werm man bedenke, daß die Schweiz in den legten Jahren 
gegen 30 Millionen Franken für Geflügelprodutte per Jahr ans Ausland 
zahle, jo dürften wir heute den Männern dankbar fein, die ji in uneigen- 
nügiger Meile in ven Dienjt diejer für unjer Vaterland guten Sache geitellt 
und im ©. ..3.:B. mitgearbeitet haben. Ein Teil diefer Summe Jollte 
dem Schweizervolfe erhalten werden fünnen, wenn richtige und verjtändnis- 
volle Zucht allgemein betrieben würde; die Einfuhr ganz zu unterdrüden, 
werde wohl nie gelingen, dazu lägen die VBerhältnifje zu wenig günjtig. Aber 
zur Verminderung der Eimfuhrziffer oder au nur zur Vermehrung der 
Produktion im eigenen Lande, wollten wir unjere ganze Kraft einjeßen. 
Das Mittel hiezu jehen wir neben der Vergrößerung und VBermehrung}der 
Beltände namentlih in der Hebung der Leiltungsfähigkeit. Hiebei rechne 
der ©. 6.-3.:B. aud) fernerhin auf die intenjive Unterjtügung des Schweiz. 
landwirtihaftlihen Vereins und der Tantonalen und eidgenöjliihen Be- 
börden. Der Nedner weilt im fernern auf die Notwendigkeit eineriihweize- 
riihen Geflügeßählung hin und bejpricht die Beitrebungen des Verbandes 
zur Berwirklihung des Pojtulates. Mit bejonderem Vergnügen gab er jo- 
dann die Beichlüjfe der Delegiertenverfammlung befannt, daß dieje die Herren 
Redaktor Bed, a. Staatsrat Donini vom internationalen Tandwirtidhaft- 
lihen Amte in Rom, Frit Meier von Herzogenbucdhjlee, Karl Kuhn vom Schlojje 
Bettwiefen und ©. Hofmann von Derlifon in Anerkennung der VBerdienite 
um den Schweiz. Geflügelzuchtverein zu Ehrenmitgliedern ernannt habe. 
Als äußeres Zeichen des Danfes wurde den anwejenden Herren eine Ehren= 
mitgliedsurfunde und die prädtige VBerdienitmedaille des Verbandes über- 
reicht. Zum Schlujje gab der Redner der Hoffnung Ausdrud, der ©. 6.3.8. 
werde aud in Zufunft feinen Teil beitragen zu der Hebungfves National- 
wohljtandes unjeres Vaterlandes. 

Mit Spannung erwartete id) und mit mir nody mand) anderer das 
Botum des Her Dr. Laur, diejes jtarfen Streiters auf volfswirtichaftlichen 
Gebiete. Was hält er von den Beitrebungen der „Bibelimannen“? Wo 
juht jein Scharfblid die Lebenskräfte der jchweizeriihen Geflügeßudht? 
Melde Ziele eriheinen ihm erjtrebenswert? Temperamentvoll erteilt er, wie 
wir es an ihm gewohnt jind,vom Standpunkte des weitlichtigen Volfswirt- 
Ihafters auf alle unjere jtillen Fragen prompte Antwort. Nahdem er die 
Grüße und Glüdwünjhe des Schweiz. Bauernverbandes zu unjerer Jubi- 
läumsfeier ausgerichtet hatte, gab er jeiner Freude Ausdrud, den ©. 6.-93.-B. 
beim Bauernitande zu finden und zu jehen. daß die Geflügelzühter redlic) 
mithelfen an der Löfung der bedeutungsvolliten Aufgabe der Landwirt- 
Ihaft, an der von ungezählten Generationen gehegten und gepflegten Fort- 
entwidlung der tierijhen und pflanzlihen Keime. Gejhichtlih betrachtet, 
bringe aljo die Tätigkeit der Geflügelzüchter nit nur heute und der Gegen- 
wart Frucht, was der Fleiß des Züchters erworben habe, das fomme auc) den 
ipätern Generationen zugute. Troß aller Widerwärtigfeiten und Schwierig- 
feiten, mit denen die Geflügelzuht zu fämpfen habe, jei jie intenjiv bejtrebt, 
die Eierproduftion zu heben und damit dem Gefunden und Kranken Nähr- 
werte zu |haffen, die zu den beiten gehören. Noch mehr als es heute geichebe, 
jollte das Volk über den Nährwert des frijhen Eies aufgeklärt werden und 
unabläjlig ihm der Mahnruf ertönen: Greift zum friihen Ei! Schußzölle 
wären am Blaße; doch Jeien fie nicht leicht zu erreichen; die Deflarations- 
pflicht für das Kijtenei wäre gejeglih wünjchbar, eine Geflügelzählung für 
die Vollswirtichaft Dringend nötig. Bei den Beratungen des Viehjeucdhen- 
gejeges hat der Redner bereits den Standpunft vertreten, daß anjtedende 
Geflügelfrantheiten dort genannt und dem Gefet unterjtellt werden. „JSmmer 
wieder", fährt der Redner wörtlich fort, „begegnen wir in unjerer Tätigkeit 
Ihren Bejtrebungen und es ift jelbjtverjtändlid Hand in Hand mit Jhnen zu 
arbeiten; wir werden es uns jederzeit zur Freude und Jhönen Aufgabe red)- 
nen, wenn wir Ihnen nüßlich fein fönnen in dem Gebiete, das Sie pflegen.“ 
Sodann redete er no) von der Jozialen Stellung des Geflügelzühters. Dah 
Leute aus fait allen Ständen fi heute in unfern Reihen befänden, welde 
in ihrer Tätigkeit als Geflügelzüchter alle jene Schwierigkeiten und Wider- 
wärtigfeiten fennen lernten, mit denen die Landwirtihaft und Bauernjame 
tagtäglich zu fümpfen hätten, fei von eminenter Bedeutung, denn dDadurd) 
werde in diejen andern Ständen das Verjtändnis für die Leiden und Bejtre- 
bungen des Bauernitandes erichloffen und jene Einheit wieder erzielt, die 
zur Blüte des ganzen Volkes nötig jei. Darum galt jein Hoch dem Schweiz. 
Geflügelzuhtverein als Bindeglied zwilhen dem Bauernitand und den an- 
dern Berufsgruppen. 

Herr Direktor Glättli überbrahte im Namen des Schweiz. landwirt- 
Ihaftlihen Vereins die herzlihen Glüdwünjche und Grüße insbejondere zu 
der wohlgelungenen Ausjtellung. Er entjchuldigte das Ausbleiben des Herr 
Regierungsrat Nägeli, der jehr gerne an der Feier teilgenommen hätte, durd) 
einen Todesfall in der Familie leider aber am Erjcheinen verhindert jei. 
Menn aud der ©. 6.:3.-B. feine große Sektion des landwirtihaftlicen 
Bereines ilt, fo ilt er nichts dejtoweniger ein rühriges Glied, und diefer Rührig- 
feit fann der Redner die bejte Anerkennung zollen. Die Delegierten des 
©. 6.-3.-8. find bei den landwirtichaftlihen Tagungen je und je gerne ge- 
jehen, weil fie nicht einzig und allein ihr Interejfe in den Vordergrund drängen, 
fondern auch mitwirfen am Wohl und Wehe der jhweizeriihen Landwirt- 
Ihaft. Darum ijt es natürlich, dab der Schweiz. landwirtichaftlihe Verein 
mit dem Geflügelzudtverein |umpathifiert und dejjen Beltrebungen fräftig 
unterjtüßt. Der Redner verbreitete jid) jodann über die Ausitellung; er war 
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überrajht von der Reichhaltigkeit an lebendem Geflügel und ‚Yuctmitteln 
aller Art, ex lobte das hübjche Arrangement, die Mannigfaltigfeit der Rajlen, 
die Formen umd Farben, die das Auge reizen und die Aufmerfjamteit feljleln 
und Ipradh vom Zudtziel, das über die Schönheiten hinweg zur Nußleijtung 
vordringe. Ale Anjtrengungen feien es wert, den riefigen Jmport einzu- 
dämmen, auf dab die Millionen dem Lande erhalten bleiben. An der jtarfen 
Mitarbeit zur Erreihung diefes Zieles jei der ©. 6.-3.-B. vorab berufen 
und deffen Wohlergehen bringe er jein Hoc. ‚ 

Auch Herr a. Staatsrat Donini, der lange Jahre als VBorjtandsmit- 
glied im ©. 6.-3.-B. tätig war, hat es fi) nicht nehmen lajjen, aus Rom, 
wo er als Chef de section de l’instutut international” d’agrieulture tätig 
iit, feine Glüdwünfche zu unferer Jubelfeier zu übermitteln. Sein Schreiben, 
das uns herzlid) freute, lautet wörtlid: „Ih empfing gejtern Jhre freundliche 
Einladung zur Jubiläumsfeier und mit bewegtem Herzen beeile ic) mic), 
Ihnen meinen beiten Dan dafür auszujpredhen, daß Sie Jic) bei Diejer Ge- 
legenheit auch meiner mehrjährigen Tätigkeit im ©. 6.-3.-B. erinnert haben. 
— Leider gejtattet mir die große Entfernung nicht, der Feier beizuwohnen. 
Ih wäre jonjt mit größter Freude nad) Zürich gereift, um einige Stunden 
mit den alten, jeit lange nicht mehr gejehenen, aber nicht vergejjenen Sreuns 
den zu verbringen und gleichzeitig dem Verein und der |chweizerijchen Ge- 
flügeudjt meine beiten Wünjche zu ihrem weiteren Gedeihen mündlid aus- 
zujprechen. — Daf ic) au) im Auslande nicht aufgehört habe, ein überzeugter 
Förderer der [hweizeriihen Geflügelzucht zu fein, werden Sie bereits willen, 
wenn Sie Gelegenheit hatten, die drei Artikel zu lejen, die in Nr. 8, 9 und 10 
der „Neuen Zürcher Zeitung“ erihienen ind und aus meiner Feder jtammen. 
Menn ih nad) Zürich gefommen wäre, hätte ic) mir gerade erlaubt, dem 
©. 6.-3.-8. zu empfehlen, die VBerwirklihung der in jenen Artifeln enthal- 
tenen Joeen auf fein Programm zu nehmen. Der ©. 6.-3.-B. war ja immer 
derjenige, der vor allem durch feine Tätigkeit praftijche Ziele verfolgte, 
d. h. die Hebung und Förderung der wirtjhaftlidhen Geflügel- 
zucht; ich denke, er wird auf dDiefem Wege nod) immer geblieben jein und blei- 
ben und daher auch nicht abgeneigt jein, meine diesbezüglichen Jdeen zu prü- 
fen. Ich) jtelle als oberjten Grundjaß die Forderung auf, dab der Staat der 
Geflügelzucht die gleichen Förderungsmaßnahmen angedeihen lajjen joll, 
deren fi) die Zucht der andern landwirtjchaftlichen Tiere jeit Jahren erfreut 
und dal zu diefem Zwede das Bundesgefeß zur Förderung der Landwirt- 
ihaft vom Jahre 1893 in entjprehendem Sinne ergänzt werden joll. Ferner 
verlange ich für das Geflügel gleihe Behandlung wie für die übrigen Tiere 
im Biehjeuchenpolizeigejeß. Das jheinen mir zwei Grundfteine einer wirk- 
lid) praftiihen Förderung der wirtihaftlihhen Geflügelzuht zu jein und würde 
jid) ver ©. 6.3.8. ein großes VBerdienjt erwerben, wenn es jeinen Kräften 
gelingen jollte, dieje beiden Grundfteine baldigit legen zu lajjen. — In diefer 
Hoffnung bringe id) dem Bereine mein Hoch, und mit einem herzlichen Hand= 
ihlag an Sie, anwejende Yreunde, begrüße ich Sie und die geehrte VBerfamme 
lung und zeihne mit aller Hohadtung! ©. Donini, Billa Umberto, Rom.“ 

Der Nedejtrom, einmal angeltohen, nahm feinen Fortgang. Lehrer 
Meyer gedachte der Gründungszeiten des ©. B.-3.:B. und der Toten, Die 
unter dem Rafen ruhen, jowie der „Toten“ des ©. 6.-3.-B., die nod) unter 
den Lebenden jind; Herr Kuhn vom Schlojfe Bettwiejen jprah aus jeinen 
Erfahrungen mit der Geflügelzudt, als eines Unternehmens, das jeinen 
Mann erhält; ein alter und do nod) junger Geflügelzühter toajtierte auf 
die Hähne und eine blühende Entwidlung des ©. 6.-3.-8., und der würdige 
Senior des ©. 6.-3.-0., Herr Hämig-Stäfa, entbot dem Berein und, jeinem 
unermüpdliden Präfidenten telegraphiih Gruß und Handichlag. 

Sp nahm die Feltfreude bei Becherflang und Tiihgejprähen ihren 
fröhliden Fortgang, und als man jich endlich trennte, da frähten die Hähne 
im Ausjtellungslofal nicht mehr ungeitig für ji), wohl aber für uns. Das 
Ihlihte Fejtchen wird allen, die mit dabei gewejen ind, in angenehmer Er- 
innerung bleiben und zum weiteren Gedeihen der jchweizerifchen Geflügel- 
zuc)ht beitragen. 


Nachrichten aus den Vereinen. 





Schweizerijcher 
Geflügelzucdht-Berein. 





Delegierten = Berfammlung, Samstag 
den 13. April 1912, im Hotel Pfauen, 
Zürih. Anwefend find 26 Delegierte, 
Die Traktandenliite wird unverändert 
genehmigt. Als Stimmenzähler werden 
gewählt die Herren Holenjtein, Küßnadt 
und Wagner, Ujter. Das Protokoll der 
legten Delegierten - Berfammlung wird 
° abgenommen und verdankt. Die Jahres- 
rechnung zeigt bei Fr. 2177. — Einnahmen Fr. 1680. — Nusgaben und ein 
Barvermögen auf Schluß des Jahres 1911 im Betrage von Fr. 2897. —. 
Unter bejter Verdantung wurde fie dem Zentralfajlier abgenommen. Der 
ausführlihe Jahresberiht, der im Auszug in den, „Omith. Blättern“ ver- 
öffentlicht werden wird, wurde nad) einigen Bemerkungen über Zudtitämme 
ebenfalls verdankt und gutgeheien. In Anerkennung der Verdienite um den 
Schweiz. Geflügelzudtverein und die | hweizeriiche Geflügelzudt im allge= 
memen emannte die VBerfammlung unter Afflamation und einftimmig zu 
Ehrenmitgliedern: Y 





Herın Redaktor Bed-Corrodi, Hirzel; 
Herin a. Staatsrat 6. Donini in Rom; 
Herrn %. Meyer, Herzogenbudjee; 

E. Kuhn, Schloß Bettwiejen; 
Herrn ©. Hofmann, Derlifon. 
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Als Zeichen der Ehrung und Dankbarkeit ijt den fünf Herren die Ehren- 
mitgliedsurfunde und die Verdienjtmedaille Des Verbandes zu überreidhen. 


Ebenlo joll Herr Hämig-Stäfa, der vor 11 Jahren zum Ehrenmitgliede des 
Sen, ernannt wurde, damals aber ohne Urkunde blieb, ebenfalls nod) 
in den Befit derjelben fommen. Als VBerfammlungsort der nädhjjten Dele- 


giertenverfammlung wurde Horgen bejtimmt. # 
Der Sekretär: Ammann. 
* * 


* , 

Oftihweizerifher Verband für Geflügel- und Kanindenzudt. In 

den Verband hat ji) angemeldet der tit. Ornithologijhe Verein Mittenbad), 
30 Mitglieder. Einjpradhen jind in der Itatutarijchen Zeit dem Berbands= 
Komitee einzureihen. 


3 Wehrli, Prälivent. 
* 
N 
Einladung 


baus 3. „Saffran“, Balel. 


Revilionstommillion; 4. Wahl des Vorortes 
und des Verbandspräjivdenten; 5. Wahl der 


erweiterten WVerbandsvorjtand; 6. Wahl 





gerichtes; 7. Bejtimmung des Ortes der nädjiten ordentlihen Generalver- 
Jammlung; 8. Vergebung der Verbandsausitellung; 9. Kreditbewilligung 
für Ehrenpreile und Medaillen; 10. Anträge des VBorjtandes; 11. Anträge 
der Sektionen und Einzelmitglieder; 12. Berjchiedenes. 


zur Generälverfammlung auf Sonntag den ] 
28. April 1912, vormittags 10 Uhr, im Zunft 


Iraftanden: 1. Wahl von Stimmen- | 
zählern; 2. Protokoll; 3. Abnahme des Jahres 
berichtes, Jahresrechnung und Beriht der 





Vertreter für die Einzelmitglieder in den 


der Revifionsjeftion und des Fahjhieds- 


Als Legitimation zur Teilnahme an der Generalverfammlung find die 


Berbandszeihen Jihtbar zu tragen. 


Die Teilnahme am Bankett & Fr. 2.— ohne Wein, welches nad) den Ber- 


bandlungen jtattfindet, belieben Sie per PBojtfarte bis 27. April a. ce. bei dem 


Präjivdenten der Sektion Bajel, Herrn K. Reitle, Breifaheritraße 10, anzu= 


melden. 
Zu zahleeiher Beteiligung ladet ergebenit ein 
R Der Berbandsvorjtand. 


* 
Schweizeriiher Hajenfaninhenzüdhter-Klub. Auszug aus dem Proto- 


toll der Generalverfammlung vom 21. April 1912 im Hotel zum „Roten Haus“ 


in Brugg. 
Um 24, Uhr eröffnete der Präfident Herr Ant. Schürpf die Verfamm- 
lung. Anwejend war eine jpärlihe Anzahl der Mitglieder. Die Traftanden- 


lite wurde der Reihe nad) erledigt. Der Jahresbericht und der Kafjabericht 


wurden verlejen und genehmigt. Jm weitern wurde die Klubfarte beichloffen, 


jo dah ji in näcdjter Zeit jedes Mitglied darüber freuen wird, bejonders 
da joldye von der Klubfajje bezahlt werden. Punkto Hajenjchau foll den Mit- 
gliedern dur Yirkular ausführlich Kenntnis gegeben werden. Infolge über 
bäufter Arbeit wurde der Pojten „Vizepräfident und Aftuar“ geteilt und als 


Bizeprälivent Herr Karl Heinzelmann, Oberhofen, als Aktuar Herr Albert 


Imhof, Romanshom, gewählt. Der übrige Vorjtand wurde — weil fein De- 
miljionsgejud vorlag — wieder für ein weiteres Jahr bejtätigt. Betreffs 
Rammlerihau Joll der Delegierte Weilung erhalten. Jm weitern wurde 
der Anihaffung eimes erjtklajfigen Klubrammlers im Prinzip zugejtimmt: 


Im fernern teilen wir den Mitgliedern mit, dab wir in Brugg einen zweiten 


Kolleftionspreis erhalten haben (79,06 Punkte). Es bedeutet dies wiederum 
einen Fortjchritt in unjerer Zucht, wenn es aucd) Iangjam vorwärts geht mit 
der Berbejjerung der Ralje, jo ijt doc immer ein jtetes Steigen der Punft- 
zahl zu Eonjtatieren, was zur Aufmunterung der Mitglieder beitragen wird. 


Im allgemeinen wurde die Zuchtregel bejprochen und möchten die 


Mitglieder |peziell auf die häufig vortommende [pielende Blume ein bejonde- 


res Augenmerk richten, dann ijt auch den Läufen vermehrte Adhtung zu [hen- 


ten, um eine Berbefjerung der Rafje zu erzielen. Nachdem der Präjident den 


anwejenden Mitgliedern ihr Erjheinen betens verdankt hatte, wurde die 
Berlfammlung von erjterem gejchloffen mit dem MWunjd einer guten Heim= 


teile. MW. Bader. 


Schweiz. Klub der 
Stalienerhuhn-Züchter. 


* * 
* 


nommen worden die Herren: 
Pfenninger - Weber, 


filberhallige 


ener, und bitten wir um Nadıtrag 
in den Mitgliederliiten. Es fei 





Klubs für den umentgeltlihen An- und Verkauf von SItaltener-Rafjegeflügel 


in Erinnerung gebracht. Anfragen mitteljt Doppelfarte an Herrn Brodmann= 


Stampfli, Schönenwerd. 
Mitglieder, 
Bruteier umd Tiere, die ihr nicht jelbjt ausführen fönnt! 


Hürden VBorjtand: 


Dtto Frieh, Bendliton-Kilhberg, Vorjitiender, N 


9. Furrer, Höngg, Schriftführer. 


* * ’ 
* 





In unfern Klub find aufge 


überweilt euern Alubfollegen diejenigen Aufträge auf 


Landwirt, 
Stäfa (Zürich), rebhuhnfarbige und 

Italiener; Baul 
Doih, Pfarrer, Mons (Albulatal) 
Graubünden, rebhuhnfarb. Itali- 


hiermit die Vermittlungsitelle des 








Drmithologifcher Berein Wittenbah. Auszug aus dem Protofoll 
über die Monatsverfammlungen vom 16. März und 20. April 1912. 
Anwefend an eriter Berjammlung 18 Mitglieder und an leter 12 Mit- 


R glieder, Die Protofolle über die VBerfammlungen vom 15. Februar 


und 16. März a. ec. wurden nach Verlefung unbeanitandet genehmigt. — 


— Unter Mutationen find zu verzeichnen die Eintritte von . Lenggen- 


I 3. Linde, Kronbühl, Gg. Britt, 3. Erlader, Kronbühl, als Aftiomitglieder, 
owie K. Schuler, Bädermeilter, Wittenbah, als Paljtvmitglied, wontit 
unfer Mitgliederbeitand auf 26 Aktive und 4 Pallive angewachlen it. — Ueber 
die Frage des Eintritts in den OftfHwetz. Verband für Geflügel- 
und Kanindenzuht wurde lebhaft diskutiert und ohne eine Gegenjtimme 
beihloffen, obigem Berbande beizutreten. Auf dem — Gebiete des Bogel- 
ihußes it mitzuteilen, daß 55 Stüd Nitkäjten von Keller in Frauenfeld 
bezogen und jchnell an die Mitglieder und andere Freunde des Vogelihubes 


\ abgelegt wurden. — Ueber Bruteier-Einfauf entipann jih ein 


,  lebhafter Meinungsaustaufh, aus welhem die ziemlich einjtimmige Anficht 
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lu definitiv 5. Mai. 


2 Bevorjtehende Ausftellungen. 


ar 


hervorging, jid) beim Bezug von Bruteiern möglihjt nur an befatinte und 
in der Nähe befindliche Züchter zu wenden. -Yusjtellungsberidhte 
eritattete Präfident Eberle über die Ausjtellungen in Heiden und Weinfelden, 
wobei er namentlich der eriteren als Lofalausitellung ein günjtiges Zeugnis 
ausitellte. Ziemliche Enttäufhungen in der Prämiterung joll die natio- 
nale Ausitellung in Zürich zu verzeichnen und vielen befannten Züchtern der 
- Dftihweiz Anla zur Unzufriedenheit gegeben haben. — Ueber die Frage 
einer Lofal-Ausjtellung durd unjern Berein wurde bejchlojjen, 
die Angelegenheit fei durd) die Kommillion no) eingehend zu prüfen und zu 
geeigneter Zeit mit nähern Aufjhlüffen dem VBerem nohmals vorzulegen. 
— InderallgemeinenUmfrage wurde nod) ein Antrag des Präli- 
denten, es jei in Zukunft über den Verlauf der VBerfammlungen im Vereins- 
Organ Bericht zu erjtatten, mit fleiner Mehrheit zum Beichluß.erhoben. Durd) 
die Freundlichkeit des Präjidenten famen wir nod) in die Lage, ein KRanindhen 


 zugunften der Kafje zu veriteigern, was dann in anerfennenswerter Weile 


aud) die Mitglieder E. Wettad und Offenhäufer bewegen fonnte, ihrerjeits 
nod) ein Güggeli zu demjelben Zwede zu opfern. Diejes Shluß-Traftandum 
bradhte Humor in die Berfammlung und unjer Kaflier nahm Ihamunzelnd 
Fr. 10.— als Ergebnis in Empfang. Der Altuar: U. Brunner. 


* * 
* 


Oftihweizerifher Kanindhenzücter-Berein St. Gallen. “Protofoll- 
auszug der legten Verfammlung, Samstag den 13. April, abends 8 Uhr, 
im Reitaurant „Zu den 4 Winden“. — Traftanden: 1. Berlejen des Proto- 
tolls; 2. Mutationen; 3. Bericht über die Verfaufsitelle; 4. Bewertung des 
franzöfijchen Widderfaninchens; 5. Fellverwertung; 6. Vorlage des VBerbands- 
Rammlerreglements; 7. Wahl von drei Delegierten an die Delegiertenver- 
fammlung des Oftihweizeriihen Verbandes; 8. Mitteilungen; 9. Allgemeine 
Umfrage. 

i Der rührige Präfivent Schürpf eröffnete die Verfammlung bei einer 
Teilnehmerzahl von 20 Mitgliedern. Das Protofoll der legten Berfammlung 
wurde verlejen und beitens verdantt. Herr P. Züllig in Bruggen gab jeinen 

- Austritt wegen Aufgabe der Kaninhenzucht. Der Präfident teilte mit, dab 

-Ihon in früheren Jahren eine Verkaufsitelle errichtet gewelen, welche jich 
aber nicht für längere Zeit bewährte, er beantragte, Durd) Snjerate in den 

- „Omithologiihen Blättern“ Propaganda zu machen, als Einzelverfäufer 


unter Kontrolle des Vereins oder Verbandes. Der Präfivent referierte jehr 


einläßlic) über die Fellverwertung, dal bei einiger Aufmerfjamfeit jedes 
Mitglied zur Einfiht fam, daß mit der Behandlung der Selle noch ein wenig 


Geld verdient werden fünne. In der Diskulfion teilten nod) einige erfahrene 


Züchter verjchiedene Methoden und Verwertung aud) der fleinjten Felle mit. 
Kollege Hengartner bewertete das franzöliide Midderfaninhen anhand eines 
- Eremplares aus feiner Spezialzucht, welches vom PBrälivdenten bejtens ver- 
dankt wurde. Der Präfivent verlas das von der Subfommiljion des VBer- 
bandes aufgeitellte Rammler-Reglement, weldes an der Delegiertenver- 
jammlung des Oftichweizeriihen Verbandes in Heiden nicht zur Annahme 
fam und referierte ausführlidy über die vorfommenden Unregelmäßigfeiten 
der Rammlerhalter der Spezialtlubs und beauftragte die Delegierten, an der 
am 14. April tagenden Delegiertenverfammlung im „Schübengarten“ in 
St. Gallen die Angelegenheit nod einmal zu verfechten. Als Delegierte 


# 


wurden bejtimmt: Miücher, Därendinger, Radelfinger. Schluß der Ber- 


Der Altuar: 6. NRadelfinger. 


* * 
* 


lammlung 12 Uhr. 


Ornithologijher Verein Freiburg. Die Vorbereitungen für unjere 
 Ausitelhung find in vollem Gange. Die Anmeldungen gehen in erfreulicher 
Zahl ein. Für bejte Unterbringung und Pflege der Tiere it hinreichend ge= 
jorgt. Morgenfütterung des Geflügels mit Spratts Patent. Als Preisrichter 
werden num amten: a) für Geflügel die Herren: Däpp, Steffisburg; Rüegg, 
Stäfa; Urher, Laufanne; b) für Kaninchen die Herren: Bed-Corrodi, Hirzel; 


'  Bengusrel, Nidau; Pilet, Genf; e) für Tauben: Herr Mottaz, Moudon; 


 d) für Bögel die Herren: Brodauf, Nenens; Dr. Cuany, Freiburg. Anmelde- 
Das Ausftellungsfomitee. 


* %* 


- &t. Immer, XI. Ormithologijche Ausjtellung des Berbandes der romanischen 


3 ornithologiihen Vereine vom 4.6. Mai 1912. 
Worb. X. Kant.-bernijhe Geflügel, Bogel- und Kanindhen- Ausitellung 


mit Prämiterung, Berlofung und Verkauf, vom 16. bis 19. Mai 1912. 
| Anmeldefhlug 30. April. 

Freiburg. VI, Allgemeine jchweizeriiche Ausjtellung für Ornithologie 
und Kaninchenzucht mit Brämiierung und Verlofung, vom 16, bis 
19. Mai 1912, Anmeldefchlug: 5. Mai. 
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Brieftaiten. 


. — B.M. in H. NKaninchenitandard wollen Sie bei Heren F. Nobel, 
Hopfenjtraße, Winterthur, beziehen. Derjelbe enthält aber nidyt mur Die 
Beichreibung der Schweizer Scheden und der franzöfishen Widder, Jondern 
aller Rajjen. 

— J.H. in $t.G. Die weißen Obrjheiben bei einem NWinorfahahn 
fönnen ehr leicht ihre blendende Weihe wie aud) ihre Glätte verlieren. Jede 
äußere Beihädigung durch Beihereien hinterläßt blutunterlaufene Stellen, 
die ji) nie mehr völlig verlieren. Es fünnen aber auch ohne äußere Veran 
laffung Roftfleden oder Not im Ohrlappen auftreten oder die vorher glatte 
weise Ohrjcheibe wird faltig und gelblih. Ganz werden Jich jolche lede 
nie mehr verlieren und es gibt auch) fein Heilmittel, um fie zu vertreiben; 
doch treten jie zu Zeiten etwas zurüd. Jm Sommer und bei älteren Hähnen 
zeigt ji) meijt Faltenbildung in den Obricheiben, wogegen nichts zu maden 
it. Bei Stalienerhähnen ilt Schon feitgeltellt worden, dal Ihöne weike Ohren 
innert wenigen Wochen gelb geworden jind, jpäter aber dod) wieder id) 
bejlerten. 

— A.Z. in 2. Menn Sie die gewünjhte Kanarienralje im Inferaten- 
teil diefer Blätter nicht ausgeboten finden, wird es am beiten jein, Sie wen- 
den fi) an eine größere Handlung in Deutichland. Jh nenne Shnen die 
Firmen R. %. Schreiber, Leipzig, Königplaß 7, oder %. D. Rohleder im 
Leipzig-Gohlis. — Slabellfarbige Kanarien werden gelegentlih auch zum 
Verfauf ausgefchrieben; Sie wollen nur darauf achten. 

— V,Sch. in $St.A. Die Elftertümmler jind in erjter Linie Kormen- 
tauben, jie jollen lang und jchlanf fein, hochgeitellt, dünnen langen Hals 
und ganz flache Stirne haben. Der Schnabel und die Stine Joll einen un- 
unterbrochenen Keil bilden. Stirnanja oder jtarfe Schnabelwarzen Jimd 
fehlerhaft. Erjt in zweiter Linie entjcheidet Zarbe und Zeihnung über den 
Diert einer Taube. Wenn Sie zu großes Gewicht auf die Zeichnung oder 
eine jatte Farbe legen, dabei aber die Yormen hintanitellen, werden Sie 
nie mit Erfolg an Ausjtellungen fonfurrieren fönnen oder Dod) nur dort, wo 
man nicht Jiher in der Beurteilung ift.— Zur Erzühtung von Schladt- 
enten ijt es noch reichlicy früh genug. Sie fünnten jegt nody Yuchtenten er- 
ziehen, da diejelben viel rafcher heranwadjjen als Hühner. Entwideln jid) 
einige nicht nah) Wunfd, Jo tönnen dieje immer nod) als Schladhtenten dienen. 
Menn die Brutmalchine wiederholt bei Hühneretern ein befriedigendes 
Refultat ergab, wird fie auch die Enteneier zum Schlüpfen bringen, jofern 
die Zuchttiere Fräftig und die Eier gut befruchtet Jind. 

— G.W. in 8. Die Einfendung über den Bruteierhandel wird in 
einer der nähjten Nummern erjcheinen. Diejes Thema wird zu allen Zeiten 
manche Enttäufhung bringen, weil manderlei Einflüjje das Rejultat herab- 
mindern fönnen und dann oft böjfe Abjiht oder mreellität vermutet wird. 
Damit will id) nicht bejtreiten, daß auch Fälle vorfommen, die jedes Ver: 
trauen untergraben. Würde ji) aber jeder Bruteierfäufer erinnern, was 
für trübe Erfahrungen er Schon mit Eiern des eigenen Stammes gemacht 
bat, er würde nicht fo rajch verurteilen. Gruß! 

— AA. in 8. (Eljai). Die Kataloge der erjten jchweizeriichen na> 
tionalen Geflügelausitellung in Züri) \ind bis auf ein Pöltchen vergriffen. 
Menn Ihnen daran liegt, einen folhen zu erhalten, jo jenden Sie Herrn 
af. Ammann, Lehrer, Brynerjtraße 1 in Zürih-W., 50 Pfg. in Brief- 
marfen ein, worauf die Zufendung erfolgen wird. — Um orientiert zu jein, 
was in der Schweiz für Geflügelausitellungen ftattfinden, jollten Sie die 
„Ornithol. Blätter“ abonnieren. Da Sie offenbar nit Abonnent ind, lajfe 
ic) Ihnen diefe Nummer zugehen, damit Sie wenigitens nicht vergeblich 
auf eine Antwort warten müjjen. Aber in Zukunft muß ic) bitten, bei Aus- 
tunftsbegehren Porto für Rüdantwort beizufügen. Es it Dody wohl viel 
verlangt, als Nihtabonnent vom NRedakttor eines Yacblattes oft Austunft 
zu erbitten und ihm zuzumuten, daß er jtets das Porto drauflege. Die 
Sparjamfeit ijt meines Eradhtens nur dann eine Tugend, wenn man an lic) 
jelbjt fpart, aber nicht an anderen. Nichts für ungut. 

— J.J.K.inF. Die Rhode Jslandshühner find vorzüglihe Legernmen, 
aber daß jie „die beiten Hühner der Welt“ jeien, das glaubt nur der Züchter 
diefer Ralje. Die Ehre, das beite Huhn der Welt zu jein, ült Ihon mander 
neuen Ralfe zuteil geworden, aber nod) feine hat ji) lange diejes Ruhmes 
freuen fünnen; jtets fam ein andere, die angeblid) wieder nod) beiler war. 
Sch fanın nur wiederholen, was id) |chon oft verlichert habe: es gibt feine Rajle, 
deren Hennen als die beiten Leger gelten dürften, weil die Yegetätigfeit feine 
Rafleeigenihaft it, jondern eine individuelle Eigenjhaft. Sie werden in 
jeder Ralfe recht gute und auch jehr Jehlechte Legerinnen finden und es ilt 
Sade des Züchters, alle [hlechten Leger auszufheiden und nur die beiten zu 
behalten und mit ihnen zu züchten. 

— A.G. in D. Sie haben farbige Abbildungen von Phönixhühnern 
gejehen und diefe haben Jhnen jo gut gefallen, dal Sie neben den Minorfas 
auch diefe Ralfe halten möchten. Dies üt recht und Ihön. Aber Sie wünjdhen 
noch Auskunft über Haltung, Zucht und Nugen. Die Haltung entipricht der= 
jenigen der anderen Hühnerralfen. Nur muß für den Hahn die Sitjtange 
ziemlich Hod) angebradyt werden oder der Züchter wicelt die langen Schwanz- 
federn zu einer Rolle und heftet fie feit. Mit jo aufgerolltem Schwanz läht 
man tagsüber den Hahn auf dem Hof berumlaufen. Auch die Zucht bietet 
feine Schwierigkeiten. Als Nusralfe fönnen die Phönix allerdings nicht be- 
zeichnet werden; da leiten viele andere Nallen bedeutend mehr. Aber ein 
Phönixhahn mit jeinen vielen [hmalen Sicyeht, die oft eine Länge von 1,8 m 
bis 2,2 m erreichen, ijt doc) eine ganz außergewöhnliche Erjheinung. — Jede 
Raffe, wenn fie rein weitergezüchtet werden foll, muß einen abgegrenzten 
Raum für ji) haben. — Es gibt goldhallige und jilberhallige Phönix. Eritere 
gleichen in der Zeihmung den rebhuhnfarbigen IStalienern, Ießtere den gleich- 
namigen jilberhalligen. — Benügen Sie die Züchteradreijen, die Sie im 
Katalog der legten Frankfurter Deutjch-Nationalen finden. — Ob Sie Brut- 
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eier oder Jungtiere beziehen, fommt auf Sie an. Die Hauptjache ijt Dabei, 
dak Sie etwas wirklich Yeimes zu erlangen Juchen. Gruß! 

— B. T. in Sp. Die gelben Entenflügel-Staliener Itreng ab» | 
gejonderter Farbenjchlag, Jondern eine Barietät der jilberhalligen Staliener. | 
Bor einigen Jahren führten die Züchter einen heftigen Federfrieg um die | 
Anerkennung der Entenflügel als bejonderen Sarbenjchlag, | N 
Eifer verraudht zu ein; denn im Frankfurt zählten die Entenflügel nur 7 | 


Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Nedaftor E, Beik-Corrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen 88.2), zu richten. 
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MR | 


jind fein jtreng ab- ' Moreflen brieflic” mitteilen. 


* 


jeßt jcheint der 


Mel- | Nummer zurüdgeftellt werden. 


Einfendungen für die nächfte Nummer mäffen fpäteftens Mittwod; fräh eintreffen. 


=p Anzeigen. 4 





Suferafe (zu 12 Eis, refp. 12 Pfg. für 


Marktbericht. 


Zürich. Städtiiher Bohenmarft 


bom 19. April 1912. 
Auffuhr artenreih. &3 galten: 


per Stüd 

Gier . $r. —.11 bis $r.—.16 | 
Kifteneier 2.5 —09 u 7, —12 

per Hundert „ 8.80 „ „ 10.20 
Suppenhühner „ 3.80 „ „ 420| 
| 
Aunghühnerr . „ 3— rn „ 370 
Boulets me ze 3:00 Er 450 
Enten er 5:80 
Bänfe! ae RD 9 — | 
Treuthühnerr . „ 8: u nm 940 
Tauben” Sr a0 1.60 
Soninden Seren, 10.20 
" Ieb,, p. l/ekg WARTEN ne 
Hunde 2 neben  80.— 
Meerfhweinden „ 1.— „ „ 1.40 
Berlhühner ". „ 3, u 3.60 | 
Gißi, 1 kg 1.80 „ 2 





a atar 


Zu verfanfen. 








Weisse Reichshühner! 


Bruteier 
bon mit Lu. II. Breifen prämiierten, 
eine u. zweijährigen Tieren. In- 
übertroffene, fontrollierte Winter 
leger, bis 215 Stüd Sahresleiftung, 
ausgezeichnetes Fleifchhuhn. 

Ber Dubend Fr. 5.—. 
%. Stoeri » Lambed, Bäretswil, 

Kt. Züri. 


Bruteier 


30. 


bon meiner Spezialzucht jchivarzer | 


Minorfas und Rouenenten, Stiücd A 


25 &t3., Riefen-Befingenten a 30 Ct3. | 


berfauft 
296. 


Franz Schmidt, 
Murifeldiveg 47, Bern. 


Bruteier 
bon Staliener Sperbern u. [chivarzen 
Minorfas, per Stüd 30 Et3. 
In Herzogenbuchjee beide Stämme 
mit II. Preis prämiiert. 155» 
Srih Schneeberger, Dornegg 
Ochlenberg, Kt. Bern. 


\ehmarze Drpington 


feinste Spezialgudht. 1.8 nur I. und 
IL.Elafiige Ausftellunggtiere, 
Bruteier 12 Stüd Fr. 5, Küden 8 
Tage alt $r. 2. -157= 
Ernit Keller, Station Embrad 
(Zürich) 
— jHruteier m : 


von prima NRouen-Enten ä 30 GE, 
E. Grädel, Wirt in Madretich b. Biel. 





Bel Anfragen und Beitellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz 


an die Buhdrukerei Berihthans (vormals Ulih & Co, 


den Raum einer Fleinfpaltigen Petit-Zeile), 


INDIE EEE 


Um unfern Lefern das Anzeigen von 


| Bruf:&iern 


zu erleichtern, werden wir diesbezügliche Inferate in unfern Blättern 
' zufammengeftellt zum Aborud bringen und 

bei 4=- und 5maliger Cinrüdung 25/0 Nabatt, 

| bei 6> und mehrmaliger Einrüdung 331/3 %/o 

' Rabatt gewähren. | 


| Expedition der „Schweiz. Blätter für Ornithalagie‘. 


FRFRRRRRRERERRRER 
Drmithologikher Verein Worb und Umgebung, 
BE Dörıdleier WE 


|bon nur raffereinen Stämmen empfehlen die nachitehenden Vereing- 

-299» mitglieder: 

Meike Neihshühner, zojenfämmig, Dußend Fr. 3.60: 9. Teller, Worb. 

Minorfas, jhwarz, mehrfach prämiiert, Dub. Fr. 8. 60: ©. Steinman, Worb. 
v: E II. Breis, Duß. Fr. 8.—: Ehr. Scheurer, Nichigen, Worb. 
1 weiß, Spezialzudt, „ ‚ 3.60: ©. Blajer, Nüfenacht b. Worb. 

Wyandottes, weiß, Dub. Fr. 4.80: Sb. Sordi, Steinen-Signau. 








Rhode-Jölands, rot, Dub. $1.4.80: , un n 
| Staliener, vebhuhnfarbig, Dub. Fr. 3: KR. Balfiger, Belp bei Bern. 
Wyandottes, weiß, I. Preis, Dub. Fr. 3. —: U. Anuchel, Bapiernrühle b. Bern. 


Befingenten, II. Breis, Dub, Fr. 3. —: 


| TDeisse Reidhshühner 
5 Bruteier von höchstprämiierter 


Leistungszucht ..- 
Siehe Spezial-Inserate in Mr. 9, 12, 15 und 18 dieser Zeitung | 


EA. weiss #9 Amriswil 
Bruteier 


bon jehiwarzen Minorfas, befte Zeger 

und gut befruchtet, per Duß. Fr. 3.50 

u. bon weißen Befing-Enten, fchwere 

Tiere, per Dußend Fr. 3.—. 

KR. Keller, Schochenmühle, 
Baar. 


3. Gutfnecht, Worb. 










Henne der Zukunft! 





l. und Ehrenpreise 


; OTTOAYUOM-IS9UUO]IK A 

















+ 
Bruteier 

Nachzucht d. meinem import. Stamme 
tot. Rhode - Nslands, Fr. 5.— per 
Dußend bon prämiiertem Stanıme; 
3t. 3.50 dom gemwöhnl. Stamme. 
9. Daeniker, Küsnacht 

(gürid). 


-92« 


75» 


Bruteier 


bon meinen 1910 in Wil mit I. Preis 
und 1911 in Winterthur mit II. Preis 
prämiierten reinweigen Leghorng ä 
25 Ct3. Gute Befruchtung. — Frei- 
lauf. H.Reimann, Stat.-Vorftand, 

-60- Schwarzenbach, Kt, St. Gallen. 





Du verkaufen. 
ME Bruteier von 1.flafj. Minorfag, 
per 12 Stüd Fr. 3.50. -2093- 
A. Scheuermann, Lettenjtr. 19, 
Züri) IV. 








dungen in der Hahnenflaffe, gegenüber 40 Meldungen bei den jilberhaljigen. 
' Menn Sie gleihwohl Entenflügel anjhaffen möchten, will ich Shen einige 


* 3 


| Megen Raummangel mußten einige Brieftajten-Notizen für nädhjte 


fomwie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
im Berihthaus) in Züri einzufenden. 





. Blätter für Ornithologie und Kanindenzuct‘', Expedition in Zürich, gefl. Bezug nehmen, 



































. i | 1 w 
1912 


Bruteier 


meiner langjährigen Spezialgudht 
fhwarzer Minorfas, (Sunggeflügels 
hau Goldau und Wintertdur I, 
Breife), per Stüd 25 Et2. 

Depot von Spratt’3 Hundefuchen, 
Geflügel: und Küdenfutter bei 
-I- R. Dajen, Vegt., Thun. 


Weie Orpington 


Spezialgudht, Bruteier zu 5 Fr. 
das Dubend. 


Ade Gruber, 
Kleiner Muriftalden 28, Bern. 


Bruteier 


rofenf. Italiener per Stücd 30 Ct8., 

Befingenten, Winterthur I. Preis. 

per Stüd 50 Ct3. offeriert 132. 
Geflügelhof Buchholz bei Thun. 


Bruteier aus meiner langjährigen 


Spezialzucht feinfter 


Ihmarzer Minorkn 


gebe ab per Dußend Fr. 5 franfo 
und Verpadung frei. b3= 
1908 I. und Ehrenpreis in Genf. 
1910 I. Preis Laufanne. 
1910 I. u. Ehrenpr. Derendingen, 
Garantie für Normalbefruchtung. 
— Freilauf. — 
Chr. Gerber, Tabaffabrit, 
Solothurn. 


Weine Reinshühner. 


Herzogenbuchfee I. Preis. 
Bruteier & 40 Cts. per Stüd. 


Hamburger Silberlad, 
Herzogenbuchjee IIa. Preis. 
Bruteier a 30 Et3. per Stüd. 
Unbefruchtete Gier erjeße einmal. 
-113- Frih Glur, Groß-Hödhjitetten. 


Bruteier 


bon NRhode-Fslands, beite Abftams 
mung, jpisfammig u. rofenfänmig, 
40 Rp. pro Stüd, 4 Fr. pro Dußend. 
=5l= Emil Sclittler-Laager, 
Iris, Bahndhofitrage, Mollis. 
Bruteier von prima weißen Neichs- 
hühnern von I.prämiiertem Stamm, 
per Dußend Fr. 6. “73. 
6. Eggenfhwpyler-Flury, Mabendorf. 


Bruteier 


von weißen Whandottes 
Sn ©t. Gallen Ehrenpreis und 
Kolleftionspreis, pro Stüd 35 Np., 
von pommer. Gänjen 
Preis per Stüd 80 Rp. 
.3d- ? Kont. Heim, 
Wies am Weg, St. Fiden. 
Bruteier: Holländer - Weißhauben 
prämiiert, per Dub. Fr. 5 unfrantiert 
-3il- NR. Nüetjhis-Stäheli, Arbon. 
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Die nachitehenden Verbandsmitglieder enipfehlen 
erden über die Bruteier-Verfaufszeit jeparat aehalten 
eflügel, fo daß eine reelle Bedienung zugejichert wird. 






Ifihweizer, Werdand für Geffügel- und Saninhenzuh, 


Bruteier von nachjtehenden Rafjen. Die Zuchtitämme 
und jtehen unter der Kontrolle der Subfommiffton für 






















“ S Preis 
Adrejie des Züchter Rafie HE 
N U 
Mer. Keller, Handlung, Altenrhein-Staad weiße Reichshühner 30 
| ” n ichwarze Minorfa 30 
| hr v Sänfe ital., Riefen u. Emdener 60 
Kranz Eberli, Milhhandlung, Bürgerhof, Rheined helle Brahıma 30 
Satob Bfiiter, Wienacht-Tobel italienifche Niefen-Gänje 70 
‚rich Frei, Maler, Degersheim La Fleche, I.=flajjig 30 
| " f ichivarze Appenzeller, Il.flaijig 20 
'% Häne, Nofenegg-bofau, Kt. St. Gallen gelbe Orpingtons (Ehrenpreis) 50. 
$. Weber-Sauter, Arbon : Paduaner Chamois 40 
2 7 n Zmwerghühner, porzell. 25 
n " Aylesbury-Enten, I.=flafjig 50 
%. Nobs, Hütten, Salmjad) b. Romanshorn weiße Minorfa 30 
Meber-Dolder, zur Seeburg, Steinad) mweige WYyandottes 30 
„ " Hamburger Silberlad 30 
7 1 " rebh. Staliener 30 
‚Konrad Heim, am Weg, St. Fiden weiße Wyandottes, I.-klajlige Tiere 35 
‚Nranz Riederer, Handlung, Neudorf-St. Fiven Langjhan 30 
5. Siegfried-Schläpfer Blymouth-Rods, gejperbert 30 
‚Seflügelhof Schaden, St. Fiden. fchtv. Langihan 30 
" " weiße Wyandottes 30 
n a reinmweiße Leghorns 30 
u n rebf. Italiener 30 
" n Truthühner 50 
! " ze bulgarifche Landenten 30 
‚soh. Anton Mäder, Küfer, Mörfchivil rehf. Italiener 25 
2 hr Ihwarze Minorfa 25 
" „ Aylesbury-Enten 40 
I. Bruderer, Paradies, Goldach ihwarze Minorfa 30 
| hr u filberh. Italiener 30 
„ n rebf. Italiener 30 
be 7 rote Rhode-Island | 40 
Alfred Senn, Mühleberg ihmarze Minorfa | 30 
n " 1.-Hafj. Bommerfche Riefen-Gänfe 1.— 
3. Hürlimann, Bräf. d. DO. %. gelbe Orpingtons 30 
Oswald Eugiter, Trogen ich. Langfchan, I. Preife 50 
Jacob Rechjiteiner, 3. „Sonne“, Trogen Zacfenfelder 40 
U. Geriter, Mebgerei, Rorichach Langichan, glattbeinige 50 


Abteilung Kaninhen! Nachitehende Züchte 
von ihnen gehaltenen Rajjen: 


Conrad Beerli, jun., Buchen bei Staad: 
Anton Schürpf, Langgafje b. St. Gallen: 


399. 





Bruteier 


I. Elaffiger, rajjenreiner 


Ladfenfelderhühner 


(bon 1.5, mit Freilauf), per Dh. 
3r. 4.20 empfiehlt 
3b. Hörler-Hugener, Niederteufen. 


-10de 


glieder: 





tolles, ausgezeichnete Winterleger 
N fowwie feinjtes Tafelhuhn; per Dad. 
3r. 3.60. Prima Befruchtung. (Porto 
9 





und Verpadfung extra). -14 
x Carl Bahhmann, Altdorf, Uri. 
— A 

| Bei Anfragen und Beitellungen auf Grund obiger Injerate wolle 


'z 


5) 


ze 








ac. Hengartner, Sömmerlitweg +a, Lachen-Vonwil: 
1% Gottfr. Radelfinger, Boititraße 7, Langgajje b. St. Gallen: 


Verpadkung zum Selbitfojtenpreis. 





Bei Bezug von Bruteiern erfuchen wir freundlich, jich auf diefes Inferat zu beziehen. 


c empfehlen fih für Abgabe von Sungtieren bon den 


Franzöfifche Widder. 


Hajensftaninchen. 


NB. Alle empfohlenen Züchter ftehen unter Kontrolle dev Kaninchen-Subfommiffton des Verbandes. 


Das Berbandstomitee, 





Schweiz. lub d. WajjergeflügelsZüchter. 


Brut-Eier 


von reinraffigen, prämiierten Stämmen empfehlen Die ntachjtehenden Mit- 


Mitglieder wa : 


Bruteier 
von rebduhnf. Stalienern a 20 Eis, 
bon weißen WHyandottes A 25 Cts, 
empfiehlt höflichit -264- 
Ed. Thoma, Wies, Watttvil. 


(& ® 
Rebhuhni. Dialiener, 
Grfolgreichite Zucht der Schweiz. 
Seit 10 Jahren überall die hödhiten 
Auszeichnungen. 


ME Bruteier A 50 Eis. 


Bilber-Mpandofles. 


Reinite Spezialgudt. Zürich „Natio- 
nale" 3 <T, 2 XL. Breije: 
Tiere mit feiner offener Zeichnung 
und prina Figur. 

Wer Bruteier a 60 Eis, 

8m H. Riüegg, Stafa. 


Bruteier 


taffenreiner Wyandottes per Dbn. 
(15 ©t.) 4 Fr. hat abzugeben Land- 
gut Obereggbühl, Höngg b. Zürich. 


..». Bruteier 
bon Befingenten a 25 Gt8. 
„ Btonceputten a 40 Gt8. 
Carl Wild, Schloß Heidelberg 
bei Bifchofgzell, Kt. Thurgau. 


‚Bruf-&ier 


offeriert W. Schneider, Lothringer- 
itraße 30, Bafel, Mitglied der D. ©. 
Bafel und des Schweiz. Ahode- 
S3land = Club. 
Bon meinem prämiierten Stamm 
roter Rhode-Fslands 
r f p. DbD. Tr. 6.— 
Rıeums 'Sthibmitgl. , ee 
Bantam, Ihwarz, 
bon erjtfl. Abjt., p. Dbd. Fr. 4.— 
für Klubmitglieder „ 8.50 
u Enten, bon meinent impor= 
tierten Stamm aus England: 
Drpington, blau 
.93=- p. Dbd, Fr. 10.— 
Zu verkaufen: 1 Orpington-Erpel 
(blau) aus England importiertä Zr. 20. 


Briteier 

ruteier 

bon gefperberten Plymouth-NRods, nit 

1. Breis prämiiert, pro Stüd 50 Rp., 

Borzellanfarbige Orpington a 40 Rp., 

Gold-Wyandottes A 25 Rp., vebhuhne 

farbige Italiener A 25 Rp. 

-34- Hıh. Kürfteiner, 
Geflügelhof Teufen. 


Bruteier 
von rebhuhnf. Stalienern, mehrmals 
prämiiert, 90%o Befruchtung garanz 
tiert, per Stüd 25 Ct3. nebjt Porto 
und Verpadung. -143« 
Fri Brägger, Watttwil. 
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. der 
Breuteier N Zanfenten, vehfarb., €. Lips-Fiiher, Dietiton $r. 4.— St. 6. 
‚bon reinweißen Stalienerhühnern, &. Hartmann, Fiihzuchtanftalt, Muri (Nargau) en. He 
in Herzogenbuchjee 2 II.a Breife, Schwanentolonie Biel ET 
me ne vn ati St. an Bolliger-Häne, Gurtberg, Lihtenfteig Ru Bose Ast 
AM nd, at em.  ganfenten, weiß, ı. Werffeli-Meier, Weiningen (36) „ 6.— „ 7.50 
ee ee Rob. Hürlimann, Lehrer, Weiningen (Zitrich) 5 To 
Wyannoties rebhunnfog. A. Walder, „Walded“, Walhwil, Stamm a " 0 5 N 
u ne » von II, vb Baul Stähelin, Aaran a a TO 
| Stanme 1.6, per Dub. zu 4 Str. r N E 
»50-  Friedr. RR Beyexsheim. a ichwarz, R. Hürlimann, Lehr., Weiningen „ 9.— „ 10.— 
' s elingenten, €. Zippel, Geigmatthöhe, Luzern Pe WEB 
 Bruteier Baul Stähelin, Aarau ee 50 
Spezialzuht Lachsfarbiger Save: Pipnenenten, Schwanentolonie Biel 450 „ 5.50 


Garantie für 75% Befruchtung oder 15 Stüd zum Dubend. 


Bei größerem Bezug entiprech. Rabatt. 


Alfällige Reklamationen richte man an den Bräfidenten, Herrn 
€. Lips-Fiiher, Dietifon (Zürich). 
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Beide inlienet - 


16-jährige Spezialzudt, in Zarbe u. 
Körperforn ducchgezüchteter Stanım. 
Bruteier per Dugend mit Fächer: 
verpadung, franfo Zr. 6.—. Unbe= 
fruchtete Gier — wenn franfo ın 
meiner Verpadung eingejendet — 

werden einntal erjebt. 
€. Bed:Corrodi in Hirzel. 


Bruteier 
bon meiner langjährigen, prämiiert. 
Spezialzucht Tchwarzer Minorlas, 
2 Hähne aus Deutjchland bezogen, 
zur Blutauffrifchung, p. DB. Fr. 3.60. 
-90-: 6, Steinmann, Worb (Bern). 


man auf die „Schweiz. Blätter für DOrnithofogie und Kaninchenzuct‘‘ Expedition in Zürich, gefl. Bezug nehmen. 
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Kantonal=sütheriiher Berein der ul und Rafiegeilünel = Zürhler. 
WE Brut:Eier. 


Die nachftehenden Mitglieder empfehlen Bruteier von folgenden Raljen und zu den beigejegten 























® - Im 
Preijen: 59 
Tr EZ = - | Preis per Dubßend 

Bf: Bücher; ee 

Ft Sr. 

s tufier, blaue %. Hardmeyer, Kildhberg 6.— 8.— 

ram Alfred Huber, Hirzel R 4.50 u a 

Bergiihe Kräher Hans Vogler, Alderftraße 31, Zürich 4.— Be 

Taverolles, lahsfarbig Dr. Brunner, Rüti 3.60 4.80 

Hamburger Silberlad Jean Schmid, Zürih-Wollishofen 3.— | 3.50 

Italiener, gelb, Klub-Ehrenpr. u. viele I.u.I1. Pr. | Otto Frie,Bendliton (15 Stüd, fein Erjat) | 4.50 5.— 

’ goldgelbe | Gottl. Renz, Horgen a 5.50 

Hi rebhuhnfarbig, präm. Abit. | Heinrih Grimm, Kempten 3.— 3.60 

, weiß 3b. Küng, Direktor, Wald IS IE ES 
Dinorta, Ihwarz Alfred Greuter, Dübendorf 3.— | 3. 

„ „ Gottl. Renz, Horgen 4.50 5. 

" 5 Ed. Schäppi, Horgenberg — |).3% 
Drpington, Shwarz, I.-Klajjig ' Hd. Hämig-Kölliter, Thalwil 3.— 3 60 

„ n Jules Weber, Aiter er La 5.— 6.— 
Plymonth-Rods, gejtreift, importierte Tiere | Joh. Kafpar, Horgen | Nationale gürich | Te 8.— 

" gejtreift und gejperbert „ „ ns ( 3 mall,und2 mal ll. Preis | Br 5.— 

„ » ' %. Hardmeyer, Kilhberg 6.— 8.— 

„ is Jean Schmid, Zürih-Wollishofen 3.50 4.— 
Reihshühner, weiße, deutjche, I. u. II. Preis Hd. Grimm, Kempten 3.60 4.20 
NRhode-$sland Ed. Schäppi, Horgenberg \ 4.— 4.50 
Mpyandottes, rebhuhnfarbia Dtto Frieh, Bendliton (15 St., fein Erjab) 7.— 8.— 

5 reinweiße Spezialzudt Sriedr. Gilg, Wilflingen A A 

5 weiße Jatob Schäppi, KlaufenzHorgen 5 3.— 3.60 

7 er 9.Senn, Fordjtr. 260, Zürich \ Küden | —.,90 1.— 
Laufenten, rehfarbig Jean Schmid, ZüriheWollishofen | 3.60 3.60 
Niefen-Beting-Enten, amerit. E. Lenggenhager, Würglen-Effretiton EL) 5.— 
Rouen-Enten 3. Hardmeyer, Kildhberg | 8.— 6.— 
7 Retlailig HH. Hämig-Kölliter, Thalwil [= 5 


BRUT-EIER 


kauft man am richtigsten bei Mitgliedern eines Spezialklubs, da Gewähr 


für sachverständige und redliche Bedienung geboten wird ! 


Rebhuhnfarbige: (p.Dtz.) 


Schweiz, Klub.«e-Italienerhuhn-Züchter, 


Mitgl. Nichtmitgl. 


Joh. Bamert, Übrach-Mühlrüti (Korbverpack.) 15 St. für 1 Dtz. 4.50 5.50 
J. Blumer, Stat.-Vorst., Heustrich-Emdthal, Nat. $.0.G.2. Preis 3.— 4.— 
Ed. Duhs, Dietikon, 15 St. f.1 Dutz. S 2 : : .6.— 8— 
Paul Etter, Stein a. Rhein, 15 St. f. 1 Dutz. 4 . 3.60 4.— 
H. Furrer, Lehrer, Höngg (Zch.), Winterthur 2. Pr. i .3.— 3.50 
Aug. Geser, St. Fiden, 9jähr. Spezialzucht; viele 1. u. Ehrenpr., 
(zuletzt Nat. S. 0. G@.) 750/0 Befrucht. garant. Dutz. 3.50 4.— 
H. Hämig-Kölliker, Thalwil . | : : . e . 3.— 3.60 
Gottfr. Krebs, Buchholz b. Thun, Winterthur 2. Preis . 5.50 4.— 
C. Aug. Mühleis, Obermumpf (Aargau), v. Oertzen’sche Zucht, 
grosser Freilauf, 80%/o Befruchtung garant. . i 3. 4 
H. Rüegg, Stäfa, höchstprämiierte Spezialzucht ; .6.— 6.— 
Ohr. Scheidegger, Weier, Emmental, unbeschr. Freil. voll. Befr. 4— 5.— 
A. Singenberger, Wolfikon-Kirchberg ; : ; i .d.— 6. 
Paul Staehelin, Aarau, Winterthur u. Aarau wieder ]. Preis, 
Ehrenpreis und Koll.-Preis. 
Stamm 1, I, u. II.präm. Tiere, Kücken 1.20, Brutei —-.50 
NerospnursI.klansigene- u 2... 
Xaver Thürig, Zürich V, Tobelhofstr. 8, Freil. Wald und Wiese 350 4.— 
Goldgelbe: 
O.Friess, Bendlikon, 7jähr. Spezialz., Kluh-Ehrenpr.n. vielel.n, Il.Pr,15St. 450 5— 
G. Doebeli, Bäckermeixter, Egliswil (Aarg.ıu) 2.50 
Silberhalsige: 
Emil Hädener, Haldenmühle, Goldachb. Rorschach . ; - 350° 4.50 
Weisse: 
Paul Staehelin, Aarau, Hannover u. W’thur 6 malI. Pr., Koll.-Pr. 
d. Ital.-Klub, Ehrenpr.d,8.0.6G., Kücken 2.—, Brutei —.70 
Weisse amerikanische Leghorns: 
Paul Etter, Stein a. Rhein, 1.10 Stammzucht Newtonfarm, 
15 Stück für 1 Dutz. £ ee ' : . 5.40 6.— 
Paul Staehelin, Aarau, persönl. importiert, Winterthur n. Aarau 
Koll,-Pr. u. Ehrenpr., Kücken 1.50, Brutei —.50 
A. Weiss, Amriswil, direkter Import (1. 7) v.d. Afton-Farm, der 
berühmtesten Leistungszucht Amerikas, 15 St. f. 1 Dutz, 6.— 77.50 


Die Klubmitgliedschaft gewährt grosse Vorteile, 
Statuten kostenlos. 


Bei Aufragen und Beftellungen auf Grund obiger Siferate wolle man auf bie „Schiweiz. 


Jahresbericht und 
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+ 
22 
Druteier 
vb. jhönen PBlymouth-Rods -Sperber, 
Abjtammung Kafpar, Horgen, das 
Dupßend zu 4 Fr. “49. 
Albert Wil, Amrismil. 


Areier-Berhan), 


Aus meiner neu errichteten Rajfje- 
geflügelzucht- Anjtalt in ©t. Fiden 
gebe ich von folgenden I.flaffigen 
| Stämmen Bruteier ab: 





per Stück 

PBlymouth-NRods, gefperbert. 30 Et8. 
Schwarze Langjchan . BU 
Meike Wyandottes DE 
Reinweige Italiener - Leg- 

borns en ll 
Rebhuhnfarbige Italiener . 30 , 
| Truthühner . EHE 0, 
| Bulgarijche Zandenten , 30 


| Berpadung zum Selbitfojtenpreis. 
| Die Bulgarifhe Zandente eignet 
|fich in jeden Hühnerhof, da fie feine 
ı Schiwimmgelegenheit benötigt. Alle 
 borgenannten Stämme werden ftreng 
jeparat gehalten, bei genügendem 
'Sreilauf. €. Schläpfer-Siegfried. 
| Anfragen und Beitellungen find zu 
richten an $. Fäßler, Geflügelhof, 
-5de Schachen- St. Fiden. 
Zelephon Nr. 2291 St. Gallen. 


Bruteier 


Aus meiner Sjährigen Spezialgucht 


tobi, ind, Tanfenlen 


bon nur blutsfremden prima Aus- 
itellungstieren gebe ab ä 30 Gtse. 
per Stüd. 
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-15= 
UngersHirt, Brugg. 


’ 


-305=- 



















Brufeier! 

Weiße Orpington Fr. 8 u. 8 
gelbe Orpington Fr. 4, gejtr. BI 
mouth-Rod Fr. 6, rote Nhode-33 an 


Minorfa Fr. 5, Schw. Langfıchan Fr, 
weiße Leghorn3 Fr. 6, Faverolk 
®r. 5 u. Fr. 3.60, Kreuzung Houdar 
Orpington Fr. 3 per Dußend. 
Enten: Selbe Orpington 75 & 
per Stüd, Rouen u, Aylesburh 30 Ch 
per Stüd, Touloufer- Gänfe Fu 
per Stüd. Garantierte Befruchtun 
75%. Zucdtjtämme jind jorgfälti 
zufammengejtellt und enthalten durd 
wegs gefunde, jtarfe Tiere. Xoı 
15. April an 250% Neduftion ai 
allen obigen Breifen. - 
Brutapparate, Küdenheim 
Knochenmühlen, Eier-Kartons, Ei 
prüfer 2c. 22. Man verlange rei 
illuftrierten Katalog. 
- Le Pondoir Modele, 
Chene Bougeries, Genf. 


 Gthrmarze Orpingten 
Geftteiite Blnmouth-Roc 


- Gebe von meinen auf der Intern 
Geflügel-Ausstellung Bafel 1911 mi 
I. und Ghrenpreifen prämiierte) 
Stämmen, direft aus England impor 
tiert, Bruteier zu Fr. 6.— per 15©1 
Befruchtung garantiert, unbefruchtet 
erjeße 1 Mal. 65 

Dir. R. Gallian, Bajel 19. 


Benteier 


von I.präm, Spezialzucht reinweiße 
Wyandottes, per Dußend Fr. 3 ohm 


A Anuei, Bapiermühle sec 
Bellighel 6. Beren 



























4 ® Ä 
Bruteier 

von Minorfa, jchwarz; Italiener, 

rebhuhnfarbige u. weiße; Faverolles 

a20 Cts ,Rhode-Jsland, rot ä 30 es 


Bruteier, Ä 


Rebhuhnf. Stalienerä Fr.3.50p. Du 
Selbe Italiener A Fr. 4 per Dubend, 
Embdener Gänfe ä 80 Et3. per Stüd 

Ale bon nur prima Zuchtftämmen 
-29- Anftalt Yititon a. A. (Züri). 


Bruteier 1. Spezialzucht 


Schwarze Orpington, 12 Stüd Fr.b, 
-295- Fr. Egger, Herzogenbuchjee, 


Bruteier 


bon meinen zwei prima Stämmen 
je 1.4 rebb. Italiener und don ge 
jperberten Plymouth-Nods, per DD. 
zu Fr. 4. 3. Bühler, Wiezifon, 

-271- Sirnad. € 


sywarze Minorkg. 


Bruteier a 20 Ets. von prämiierten 
Tieren. (Allgem. jchweiz. Geflügel: 
ausjtellung Lenzburg 1912 4mal IIa, 
IIb, 11, 80, 78, 2mal 77, 75 und A 
Punfte). Minorfa find prima Leger, 
jehr zutraulich und brüten nicht. 
3. Ramjeyer, Lobwil. 


Erpebition in Zürich, gefl, Beang nehmen, 





















h -Hürich, 
3. Mai 1912. 
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FE EEE 


wil, Romanshorn 





Rr XXXVI. Jahrgang. 


M 18. 


Erfcheinen 
je Freifag abends 


| und Ranindgennucht. 
| Offizielles Organ 


Sihweherifigen Gefügeliugtuereins, des Offhweizerifhen Verbandes für Geflügel: 
und des Zeniralvereins Shweizerifher Brieftanbenftationen und deren Sektionen 


fomie 
Organ der ornithologifhen Vereine 


Altdorf, Altftätten (Rheintal), Altftekten (Zürich), Appenzell, Arbon, BYeinwil (Geflügelzucht-Verein See- u. Wynental), Bern (Ranarien-Klub), Yipperamt 
Aiederbipp, Bülah (Ornithologiicher Verein), Burgdorf (Kanindhenzuchtverein), Bütfhwil, Degersheim, Delsberg (Orntth. und Raninchenzuchtverein), 
‚Ebnat (Geflügelzucht-Berein), Eihberg (St. Gallen) (GeflügelzuchtVerein), Efholzmaft, Genf (Union avicole), Herisau (Ornith. Gefjellfchaft), HSerjogen- 
buuhfee (Drnith, Verein), Horgen, Huttwil (Ornith, u. Eynologiicher Verein), Interlaken (Ornith. u. Kaninchenzucdt), Kirchberg (Toggenburg), Konolfiugen, 
Saugenthal, Sanguan (Bern, Ornith. Verein), Sangnan (Brieftauben-Kub), Sihtenfteig, Inzern (Raninchenzüchter-lub), Inzern und Amgebung (Geflügel: 
u. Taubenzüchterverein), Mörfhwil, Mühleuti (Ornith. Verein), Oftfhmweiz. And für franz. Widderkaninhen, Oftfhweis. Tanbenzühter-Berein, Rappers- 
Shafhanfen (Kantonaler Geflügel: und Kaninchenzuchrverein), Hhweizerifher Minorkaklud, Ht. Gallen (Oftihweiz. Kaninhen-Züchter: 

Verein), Hihftal (Xerein für Ornithologie und Kanindenzucht), Stäfa, Hurfee, Tablat, Tenfen u. Angebung (Geflügel: u. Kaninchenzuchtverein), Trogen 


und Kanindhenzudt 





und Umgebung (DOrnith. Verein), After (Geflügelzucht- Verein), Wädenswil, Wald (Zürich), Weinfelden, Wener im Emmental, Willisan, Witfnan, 
Wittendah, Wolhufen, Wülflingen (Ornith. und Kaninchenzüchterverein), Hantonal-zürh. Verein der Rafegeflügel- Züchter, Schweiz. Kanarienzühter-Berband 
(Sektionen: Zürich, Bafel, St. Gallen, Schaffhaufen und Singen). 













Redaktion: E, Beik-Iorrodi in Birgel, At. Zürich (@elephonruf „Horgen, 88,2%). 


Abonnement bei ben Poftbureaur ber Schweiz ober bei Franko-Einfendung bes Betrages an bie Erpebition in Zürich für bas ganze Jahr Fr. 4. 50, für daß halbe Jahr Kr. 2.25, für baz 
Vierteljahr Kr. 1.20. Auf den Poftämtern bes Auslanbes können biefe Blätter mit dem üblichen Zufchlage abonniert werben. 











Inhalt: Landwirtichaft und Geflügelzucht. — Echweizerische Taubenrafien und ihre Erhaltung. (Schluß). — WintersRotfehlchen. — Vogelbilder Afrifas. — Unzufriedene 
Ausiteller. — Einige Bemerkungen über den Bruteierhandel. — Erfte |hweizeriiche nationale Geflügelausftellung in Zirich I. (Fortjegung). — I. Schweij. Nationale Ge- 
flügel-Ausftellung in Züri, — Erfte Schweiz. nationale Geflügel-Ausftelung in Zürich I. — Nachrichten aus den Vereinen, — Bevorftehende Ausitellungen. — Verjchie: 
dene Nachrichten. — Briefkasten. — Anzeigen. 





ME Nachdrucd nur bei AJuellenanaabe aejtattet. SE 








flügelzucht durch dieje demnad) darin zu Juchen, daß Jie den Nuten 


kandwirtichaft und Geflügelzucht. 


| In Nr. 16 der „Ornith. Blätter“ erjchien ein Auflat, der eine 
 Entihuldigung der Landwirtichaft zu fein jcheint gegen die häu- 





Bes 













‚aud, einige jcheinbar jchwerwiegende Gründe aufgezählt, welche 
eine Geflügelhaltung auf dem Lande verunmöglichen follen. Es 
ind dies zum Teil Dinge, die der Sache allerdings hinderlich jinDd, 
‚den Hauptgrund der Gleichgültigteit gegenüber der Geflügelzucht 
glauben wir aber, wo anders Juchen zu müljen. In den leßten 
Jahren machte jih in den eigentlihen Züchterkreifen eine durch- 
 greifende Reorganifation in bezug auf Pflege, Haltung und Wohnung 
des Geflügels geltend, weldhe die Ertragsfähigfeit der Geflügel- 
‚zuct erheblich jteigerte und unverfennbar zeigt, welche verhältnis- 
mäßig hohe Rendite fie abzuwerfen imjtande ilt. 

AI diefen Neuerungen jtanden aber unjere Landwirte wegen 
ihres fonjervativen Sinnes indifferent gegenüber. Es ijt unjeres 
Eradtens nah der Hauptgrund der Vernadhlälligung der Ge- 


2 














‚figen Vorwürfe, jie vernadhläjlige die Geflügelzuht. Es werden - 





der Geflügelhaltung verfennend, jich nicht entjchließen Tann, dieje 
Reorganilation durchzuführen, ohne die feine Nentabilität erwar- 
tet werden darf. Es ilt dies aber feine verwunderliche Erjcheinung, 
Jondern jie war vorauszujehen. Schreiber oben genannten Yuf- 
lates bemerkt jehr richtig, die „jegige“ Milhwirtichaft und Vieh- 
haltung verlange mehr Ordnung und Reinheit in den Ställen. 
Nocd vor wenig Jahren, als der Aderbau nocd) eine größere Rolle 
in der Landwirtichaft Ipielte, fam die Viehzucht erit in zweiter 
Linie und befand jich in einem viel tiefern Stadium als heute, wo 
ji) der Uderbau weniger mehr lohnt als Rafjezucht und Mildhwirt- 
Ichaft, welche nun an erjter Stelle als Erwerbszweige jtehen. 

Als diefer Wechjel anfing, jich fühlbar zu machen, waren die 
Landwirte gezwungen, ihre oft primitiven Defonomiegebäude 
mit allen modernen Einrichtungen der Technit und Janitarischen 
Initallationen zu verjehen, um den hodhgeichraubten Anforderungen 
der Kunden an ihre Produkte zu genügen und die höcdyite Renta- 
bilität zu erzielen. Dies betraf feineswegs nur die Großbauern, 
jondern auch die Heinern mubhten tun, was in ihren Kräften Itand, 
um ihre Viehzucht in jeder Nichtung zu verbejjern, wollten fie im 
großen Konfurrenztampf erfolgreich mitmachen. Das haben alle 
einjehen müjjen, daß es feine rationelle Viehzucht gibt, injofern 
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ie fich nicht der modernen Erfindungen bedient und lic) die wiljen- 
Ichaftlihen Forihungen zu Nuße macht. 


Diefe Einjiht geht ihnen aber für Die Geflügelzucht leider 
meiltenteils nod) ab; dieje ijt jeit altersher eine Art Konzejjion an 
die Hausfrau, die ihr aus Gnaden zugeitanden wird. Sie Jollte 
mın gleich ausgeltattet wie die Großmutter vor fünfzig Jahren 
mit ihrem Bölklein Refultate erzielen, wie es den beiten Züchtern 
von heute gelingt. Gerät dies nicht, ja dann — rentiert die Hühner- 
zucht einfach nicht; das Jagten wir dod) hon längjt!" — Natürlid) ! 


Das Huhn macht gar feine jo hohen Anjprücde, wie man oft 
meint. Sein Stall joll der Sonne möglihjt zugängig jein, gut ven- 
tilierbar, nicht zugig und wintlig. Oft findet man die Hühner im 
Minter in den warmen Biehitällen untergebracht; dies ijt aber ent- 
ihieden für beide Teile [hädlich; das Geflügel verträgt ohne Schaden 
nobh —2 bis —4 Grad und ilt dazu weniger Erfältungen ausge- 
jeßt. Bon Nöten wäre no ein Scharraum, der vor Wind und 
Regen Schuß bietet. Es ijt hier nicht der Ort, näher auf die einzel- 
nen Stalltypen, wie fie im Handel zu haben und leicht jelbit 
herzujtellen jind, vorausgejegt man wilje mit Säge und Hobel 
umzugehen, einzutreten. Ebenjo wenig auf die Yütterung. 


Diefe richtet jich natürlich nach der Jahreszeit und dem Um- 
itand, ob den Tieren Freilauf, wenn’s nur wenige Stunden im 
Tag wären, gewährt werden Tann. Sehr wichtig ilt in der Yütte- 
rung, wie im Stall große Sauberfeit, um Krankheiten und dem Unge- 
ziefer vorzubeugen. Ein Uebeljtand auf dem Lande ilt der, dah 
die Hühner ihre Eier in alle möglihen Winfel verlegen, wo jie 
oft lange nicht gefunden werden; dadurd entitehen jelbitredend 
Verluite; ebenjo wenn im Spätjommer eines |hönen Tages eine 
glüdlihe Hühnermutter mit ihren Jungen unvermutet von einem 
Heuftof herunteriteigt, wo jie jie in aller Stille ausgebrütet hat. 
Dies muß dur Kontrolle und angebradte Legnejter vermieden 
werden. — Die natürlihe Aufzucht it unjeres Ermejjens nad) 
für das Land die vorteilhafteite Art zur Erlangung von Nad)- 
wuchs. Sie verlangt etwas Geduld und wie die ganze Geflügel- 
zuht hauptjächlich Negelmäßigfeit. Das Huhn ijt ein Gewohnbeits- 
tier; es will mit gewiljenhafter Pünttlichteit behandelt jein; es be- 
anjprucht aber auch wenig genug Pflege. Ein weiterer jchwerer 
Fehler auf dem Lande ilt der, dab den fahrenden Händlern nod 
immer fo viel Jungtiere abgefauft werden. Dies ilt meiltens YAus- 
Ihußware, die den billigen Preis nicht einmal wert it. Mit einer 
jo zujammengewürfelten Hühnerjchar jollte aud) nie gezüchtet 
werden. Die Kreuzungsprodufte jind meijt noch minderwertiger 
wie die Alten und für Eier- und Fleilhproduzenten jind Kreuzungs- 
verjuche nicht lohnend. Dies it Sache eigentliher Züchter. Wie 
für die Viehzucht Genofjenichaften prima Zuchttiere halten, jollten 
ie au) für die Geflügezuht ihren Mitgliedern Vorteile bieten. 
Es gejchieht dies vielerorts Jhon durd ornithologijhe DBereine. 
Die Frage, welche Rajje am geeignetiten jei, hängt von den einzel- 
nen Umjtänden ab, ob Eier- oder Fleilchzucht beablichtigt it, ob 
Sreilauf gewährt wird oder nicht und vom Klima. Für alle Anjprüche 
findet Jid) jedenfalls eine geeignete Rajje. Hauptjache it, gefunde, 
möglichit rajjereine Tiere zu halten und ja nicht zu viel. Das Huhn 
liebt die Menge nicht. Wenig Tiere rentieren ji) weit bejjer als 
viele, die auf einen Heinen Plaß gedrängt ind. 

Aus diefen Ausführungen it zu erjehen, daß, wenn unjere 
Landwirte einmal den Nußen der Geflügelzucht eingejehen haben, 
die Lleinern Hindernijje, wie jie Schreiber genannten Aufjates 
aufzählt, leicht überwunden werden fünnen. Die Kojten, die Dur) 
Umänderung des alten Betriebes im Hühnerhof entitehen und 
durd Haltung bejjern Materials werden vom Geflügel in’ minde- 
tens gleich) hohem Make verzinit, als dies bei der Viehzucht der 
Fall; ja die Hühnerzudht wirft meilt jogar verhältnismäßig nod 
mehr ab. Aber es heißt eben auch hier, mit der Zeit Schritt halten 
und nicht beim Alten jtehen zu bleiben. Wir find feit überzeugt, 
dak dies von unjern Landwirten bald einmal eingejehen wird, 
dant der Bemrühungen von jeiten der Geflügelzuchtvereine und 
orniithologischen Gejellichaften. 9. Preiswerf, Bern. 
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Schweizeriiche Taubenraiien und ihreErhaltung. 


(Schluß). 
Als zweite Varietät führe ich jene buntjhedige Taube ar, die 
den fcheinbar finnwidrigen Namen „Berner Halbihnäbler“ trägt 
denn dak diefe Bezeihnung nicht buchjtäblid) genommen werden 
fann, liegt auf der Hand. Die annehmbarjte Erklärung des jelt- 
Samen Wortes habe id) von einem Berner Züchter gehört, der 
meinte, der Name fomme von daher, weil infolge der Scheden- 
zeichnung häufig au) der Schnabel zur Hälfte hell, zur Hälfte duntel 
geraten jei. Seen wir uns aber über den nicht gerade glüdlid 
gewählten Namen hinweg, jo ergibt ji, daß die Heimat der Taube 
ebenfalls ungefähr das bernijche Mittelland ilt und daß aud) die 
Blütezeit derjelben wiederum etwa in die Mitte des vorigen Jahr 
bunderts fallen mag. Weber die Entjtehung des Berner Halb- 
Ichnäblers it Bejtimmtes nicht befannt, laut Tradition joll er von 
einer jog. türfifhen (orientaliichen) Taube abjtammen. Möglicher- 
weile hat die Bemerkung von Prüf in feinem „Mujtertaubenbud 
pag. 163 Bezug auf den Berner Halbjchnäbler:, „Sm jüdlichen 
Bayern, Oejterreich und der Schweiz fommt eine Taube vor, die 
den Namen ‚türfijche‘ trägt. Es find robulte, Fräftig gebaute Tiere, 
Der Kopf ilt hHohgewölbt und jcheint deshalb jehr lang zu jein, 
weil die Mufchelhaube jehr tief im Naden jißt. Der hellfarbige, 
furze, die Schnabel it nicht im geringjten gekrümmt, richtet ji 
nad) abwärts und bildet mit der jteil abfallenden Stirne einem 
flahen Wintel. Das Auge it rötlich gelb und von breiten, roten, 
fleiihigen Ringen umgeben. Dieje Türfen tommen mit Ausnahme” 
von Sheden und Tigern, deren es in der Schweiz gibt und die 
man dort mit 30—40 Mark bezahlen joll, nur einfarbig vor.“ Diefe 
Beichreibung pakt nun freilih, was Kopfpartie und Schnabel 
anbelangt, nicht völlig; man fann indejjen wohl annehmen, daß 
eben die Berner durch verjchiedene Einfreuzungen ihren Lieb- 
ling nad) ihrem eigenen Gejchmad herausmodellierten. Sei dem, 
wie ihm wolle, in jedem alle repräjentiert die Varietät etwas 
Interejjantes. Die Taube ilt robujt, von fräftigem Bau, ihr Auf 
treten imponierend, fait etwas proßenhaft und die meilt weiß und 
Ihwarze Schedenzeihnung aufdringlid. In neuerer Zeit nody 
jeltener geworden als der Eichbühler, verdient der Berner Halbe 
Ihnäbler entjchieden, aus der Vergejjenbeit hervorgezogen zu werz 
den. Wenn ich ihn, was Originalität anbelangt, aud) nicht auf 
die gleihe Stufe mit dem Eichbühler jtellen möchte, fenne ich dod 
feine Rajje, die ihm in jeiner Art völlig gleicht, jo daß man berechtigt 
it, ihn als Spezialität zu bezeichnen. > 
Eine anfpruchslofe Erjheinung, eine Yeldtaube von altem 
Schrot und Korn, fann ich Ihnen in der Guggertaube vorführen, 
Mie Ichon ihr Name andeutet, joll bei ihr die Zeichnung des Kududs | 
imitiert werden, wie wir ja aud) ein Huhn, die Mechelner Sperber 
haben, weldyes die Yranzojfen Coucon de Malines heißen. Man 
muß nun allerdings nicht die eigentliche Sperberzeichnung diejer 
Hühner von der Guggertaube erwarten, denn dieje fommt bei 
Tauben meines Wijjens überhaupt nicht vor, jondern die Flügel 
\hilder diejer Taube tragen ungefähr die befannte gehämmerte 
oder genagelte Zeichnung, |hwarz auf blauem Grund. Erjt Bruftz, 
Baucd- und Schentelbefiederung zeigen das eigentliche Kumjt- 
tüd, indem ie jchuppenartig blaufhwarze Schattierung haben. 
‚ur Belebung der Farbenwirkung ijt der Hals weih gejprenfelt 
und der Naden trägt die zierliche Spithaube. Der hübjc fächer 
artige, meilt weike, volle Schwanz ilt ziemlich lang und gibt 
der Taube ein jchnittiges, Ichlanfes Ausjehen. Die Beine find 
jtets unbefiedert. Der Gugger ijt ein munteres Tier von lebhaftent 
Temperament umd zeigt ji in feiner Erjcheinung ganz hübjch 
Ueber Entitehung und Herkunft fonnte ic nicht das mindejte in 
Erfahrung bringen; es Ichadet aber auch nichts, denn die Taube 
it jedenfalls ein echtes, eingebornes Laridesfind. Größere Ver 
breitung außer ihrem Heimatkreis jcheint fie nie erlangt zu haben 
und wird gegenwärtig aud dort nur fehr jelten gehalten, weshalb 
lie aud) wenig befannt ilt. Dennoch verdient fie aber bejjere Be: 
ahtung; da neben ihren guten Eigenjchaften namentlic) die Ver: 
volltommmung ihrer Zeihnung für Züchter Intereffe bietet. 
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Die Guggertaube leitet bereits [bon zu jenem Typus Yeld- 
tauben Über, dem die Thurgauer Spielarten angehören, von denen 
die befanntejten die Elmer und Goldfragen ind. Der Name der 
eritern ijt jchwerlich von einer Ortihaft Elm abzuleiten, deren es 
in der Schweiz zwei gibt, die jedoch Teine einheimilche Tauben- 
rajje bejigen. Eher fünnte es eine verdorbene Ausjprahhe von 
„Elbe“ jein!). Beide jind elegante, zierliche Erihheinungen, und 
ein Flug Elmer in ihrem fein abgetönten Creme-Atlastleide ge- 
währt einen reizenden Anblid. 

Eine apparte Art ift auch der Tatgraue Weikjihwanz. Seine 
hervorragenditen Merfmale find Brult und Hals, die ähnlich wie 
bei der Eistaube mit einer lebhaften Bereifung überzogen ind. 
Die graue, Jchuppenartige Flügelzeichnung verbindet ich mit der 
Hals- und Bruitfärbung zu einer ganz eigenartigen Karbenwirtung. 
Bor Jahren gab es in der Gegend des Jürichjees und im zürd)e- 
tiichen Oberlande aud) jogenannte Tabgraue Tauben, es waren 
dies jedoch blaue Feldtauben, welhe nur Bereifung an Brut und 

Hals zeigten. 

| Ih habe nun im Borjtehenden eine Anzahl befannter heimi- 
cher Arten aufgezählt. "Vielleicht gibt es da oder dort deren nod) 
‚mehr, die der Beachtung wert wären; jedenfalls genügt das Be- 
‚Iprochene jchon, um das Interejje der Taubenliebhaber für ji in 
Anjprud zu nehmen. Ja, ih möchte falt glauben, dal bei Wieder- 
‚aufnahme unjerer Rajjen die Taubenliebhaberei überhaupt ge= 
‚ winnen fönnte; denn die jeßt fait ausjchlieklic) beliebte Haltung 
der fremden, überzüchteten heitlen Rafjen ijt meilt eine undant- 
bare, fojtjpielige Sache, die manchem Anfänger das Taubenhalten 
‚ verleidet. Und erjt dieje langweiligen Bolierenvögel! 


Nicht unters Drabtgitter gehört das Taubengejchlecht, Jondern 
‚ hinaus in die Sreibeit, ins Reid) der Lüfte, vom angebornen Heimat- 
Sinn wieder zurüdgeführt zu den Wohnjtätten der Menjchen. Solche, 
‘an Klima und Lofalverhältniffe angewöhnte Tiere bleiben vor 
' Bazillen und Ungeziefer verihont und vermögen aud) bei weniger 
jahgemäßer Pflege no einen Nuten abzuwerfen, Damit will 
‚ich aber feineswegs Berehtigung und Wert der fremden Raljen 
‚ geringihäten oder gar verfennen, vielmehr meine ich nur, es Joll- 
‚ten die Züchter das eine tun, aber aud) das andere nicht laljen. 
‚ Meberall entitehen ja gerade gegenwärtig in unjerem Lande VBer- 
einigungen für Heimatfehuß und unfere roten Alpenrojen und das 
Edelweiß fommen unter die |hüßenden Fittiche des Staates, und 
für wildlebende Tiere unjerer Heimat werden reis und Heim 
Hätten zu ihrer Erhaltung gejhaffen. Und da hätte ih, und Sie 
gewiß mit mir, den Wunfc, es möchte aud für die Erhaltung 
| unferer einheimijhen Taubenarten etwas getan werden, auch) Dies 
wäre ein bejcheidenes Stüd Heimatihug. Wer fünnte dies aber 
erfolgreicher anjtreben als ein Jachverein, vorab unjer Djtjchweize- 
tiiher ITaubenzüchternerband? Die jehwierigite Frage hiebei ilt 





nur, wie vorgegangen werden joll. Manche erhoffen lediglich vom 


Rubel den Erfolg, und jedenfalls wird das Ausjegen von Prämien 


| jehr zwedförderlich fein; allein um jolhe Aufmunterungen rationell 
‚ organilieren zu fönnen, jollte man eigentlich zuerjt willen, was 
ı nod) vorhanden ijt, daher Iheint mir die Frage offen zu liegen, 


‚ob unfer Verein nicht die Initiative zur Veranitaltung einer Schau 


beimifcher Ralfen ergreifen fönnte und jollte. Das Jnterejje für 


diejelbe ilt gegenwärtig im Wachlen, jo daß ein Joldher Appell von 
Ihrer Seite nicht blof bei unfern Kollegen, Jondern aud) beim Publi- 


‚ fum feinen Wiederhall finden dürfte. Auf Näheres über Organi- 





jation einer jolhen VBeranitaltung fanın ich jegt nicht eingehen; 
nur darauf möchte ich hinweilen, daß eine jolhe Revue, jofern jie 
| tichtig bejchict wird, für jeden Taubenliebhaber eine wahre Freude 
und für die Jchweizeriiche Taubenzucht ein fleines Ereignis würde, 
das auf Hebung und Weiterentwidlung unjerer heimijchen Rafjen 


| von nachhaltiger Wirfung jein mühte. 


Alsdann würde es ji) auch zeigen, dak wir uns der anjpruchss 


| lojen, beicheidenen Landestinder nicht zu Jhämen brauchen und daß 


aud) fie Schönheiten und Vorteile aufweilen, wenn man jie offenen 
‚ Auges betrachtet, und dal auch fie ein begründetes Necht auf Er- 
haltung haben, wie anderes Einheimijches. 

Können ich) unfere Wiefen- und Alpenblumen an Yarben- 
glut und Formenreichtum aud nicht mejjen mit den Schweitern 


r 


4 Nah Prüb’ Muftertaubenbud, pag. 48, wurde die Elbe aud) 
Schweizertaube genannt. 














der Tropen, ijt auch unjer dunfelgrüner Tannenforit etwas ande- 
res als die lahenden Orangenhaine des Südens, jind aud) unjere 
fnorrigen Bäume etwas Anderes als die himmelanitrebenden 
Palmen der afritanischen Sonnenglut, jo gehören jie dody alle 
zu der uns lieb gewordenen Eigenart unjeres Landes. 

Und nicht anders ilt es mit unfern QTaubenrajjen. ud) Jie 
ind auf demjelben Boden geworden und gewadjen wie wir, und 
fie find es gewejen, an denen die meilten von uns jich jchon in ihren 
Zugendjahren erfreuten und die den Grund legten für unjere 
jpätere Liebhaberei für die Taubenhaltung. 

Darum, meine Herren, bewahren wir jie vor Verfall und Unter- 
gang. Schüten wir fie in wohlveritandenem eigenem nterejje, 
denn Gejhmad und Mode, die jie einitens groß gezogen, können 
fi) wieder zu ihren Guniten wenden — |hüßen wir jie aber vor 
allem als Naturdenfmäler unjerer Heimat, die Jie jein und bleiben 
mögen! 





Winter = Rotkehlchen. 


Von Bıof. Dr. $. Winteler. 


Belanntlich bleiben jeden Winter einzelne Rottehlchen bei uns 
zurüd. It die Witterung gelinde, jo fommen jie dur, it jie un= 
günitig, fo gehen fie vermutlich zugrumde, es wäre denn, daß fie 
nad Art der Strichvögel doch nocd mildere Gegenden aufjuchen 
follten. VBorliegende Arbeit möchte zur Entiheidung jolder Yta= 
gen einiges Material von wiljenihaftlicher Yuverläjligteit bei- 
bringen. 

Ich habe Schon vor langen Jahren jolde im Winter bei großer 
Kälte zugebrahte Rotfehlhen gehalten. Einmal eines, das id) 
nachts in ein frijc) gegrabenes Erdloch geflüchtet hatte, bei dem man 
nachher mit einer Laterne etwas juchte. Es war jo eritartt, dak 
e5 jich greifen ließ. Und troßdem es gewiß Hunger genug ausge- 
itanden, ging es |hwer ans Zutter und war wäbhlerijd). Alle aber 
waren, wie ich wohl vor vielen Jahren jchon befannt gegeben habe, 
Männchen. Sie hatten feine oder ganz Jhwahe Spiegelhen auf 
den Flügeln, waren Troßföpfe und jangen nie anders als leile. 
Daraus 30g ic) den Schluß, daß fie alt fein mühkten und wohl darum 
fich nicht auf den Zug begeben hätten. Bon einer Ausnahme, 
die mir vorgefommen, fpäter. In der „Gefiederten Melt“ 1911, 
Nr. 20, Seite 157, Schreibt freilich D. Febringer, stud. zool. 
in Heidelberg: „Bejonders mit den bei uns überwinternden Rot- 
tehlhen hatte ich immer Glüd, es waren immer gute Sänger, jo 
daß ich geneigt bin anzunehmen, dak nur alte Männcpen über- 
wintern.“ Ich möchte bezweifeln, daß diefe Vögelhen alt waren, 
wenigitens wenn’ „gut fingen“ lauten Gejang meint. Das viel 
mildere Klima Heidelbergs veranlaht wohl aud jüngere Vögel 
dort zu überwintern. Abgejehen von der nod) zu nennenden Aus= 
nahme plaßte bei mir nur einmal eines diefer Rotkehlhen für 
etlihe Stunden mit Sharfem, geradezu hartem Gelange heraus, 
als ich einit im Mai von einer 6 Wochen dauernden Neije abends 
im Zunachten unverjehens wieder das Zimmer betrat, in dem es 
untergebraht war. Es jang nun jo fort bis Mitternaht. Aber 
jpäter doc immer wieder nur leije. Davon habe ih auch früher 
Ihon Kenntnis gegeben. 

An meinem jetigen Aufenthaltsorte, der ca. 25 km jüdlich 
von meinem frühern Zdjährigen Beobahtungsgebiet um Yarau 
liegt, jcheine ich jpeziell für dieje Forjhung einen bejonders gün- 
jtigen Pla gefunden zu haben. Weithin dehmen jih ringsum 
Mälder. Dazwilhen, zunäht in Wiefen und Felder eingebettet 
und von Gebüfch begleitet, fließt die Aare vorüber. Ihr entlang 
führt rechtsjeitig die mit Tannenheden eingerahmte Eijenbahn- 
linie nach der Station Murgenthal hinauf. Hier habe ich nun jeit 
Herbit 1910 während zwei Winterszeiten meine Beobahtungen 
gemacht. Der erite Winter war ziemlich) itreng, der eben abziehende 
dagegen ganz ungewöhnlich milde. 

1910/11 fiel mir zunächit auf, wie tief in den Vorwinter hinein 
fi) hier zahlreihe Notfehlhen hören ließen. Meine lebte Gejangs- 
notiz datiert vom 17. November, als jhon der erite Schnee lag 
und Eiszapfen hingen. Loden hörte ich aber aud) nachher in einem 
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Umfreife von einer halben Stunde regelmähig etwa 11 Rottehlhen. 
Jedes hatte jein bejtimmtes tleines Revier, zwei davon in einem 
bejonders gefhüßten waldigen Geitentälhen. Um unjer Haus, 
das mit zugehörigen ältern Defonomiegebäulichkeiten ganz nahe 
an der Eijenbahnlinie liegt, trieben fich zunächit zwei herum. Jeit- 
weilig famen fie, als es fälter wurde, auf unjere Futterfäjtchen, 
doc verjheuchte Jie von diejen Jchließlidy Jichtlid das Gewimmel 
der zum Teil recht dreilten Meifen, unter denen nur die Blaumeile 
fich Schüchtern und bejchheiden benimmt. Die Sumpfmeije, für At- 
taden zu Shwad), entichädigt ficy durd). haltiges und reichliches Ju- 
greifen. Nie hatten ficy aber die Notfehlhen auf dem nämlichen 
Kälthen zufammen eingefunden, es wurde aud) hierin die Nevier- 
grenze eingehalten, in diefem Falle von einer Hausede gebildet. 
Nacd) ihrer Verdrängung begab jich das eine regelmäßig auf unfere 
Station für Amfeln und Spaßen, während das andere ji im Holz- 
Ihuppen herumtrieb, wo wir ihm bejonders jervierten. Das Menu 
beitand aus Quark (Zieger), Eierbrot u. dgl. Dem eritern reichten 
wir diefe Dinge der Amjeln und Spaßen wegen in einem offenen 
Transportfäfig, in den es ohne Schwierigkeiten ging, dDody machten 
ihm die Amjeln auch bier bald Konkurrenz. 

Zwilhen Weihnachten und Neujahr wurde es ernitlic Winter, 
der nun den ganzen Januar durd) dauerte mit Temperaturen bis 
ca. —20 Grad Cellius und ziemlich viel Schnee. Da Tapitulierte 
dann zuerit das legtgenannte Rotkehlhen, indem es in ein Zimmer 
einflog, dejlen Türe offen jtand. Bei näherer Unterjfuchung fand 
es jih, daß Jein Schnäbelchen recht Klein und an der Spite etwas 
gefreuzt war. Dabei war es nod) wohlgenährt, aber vielleicht hat 
doc) dieje Abnormität jein Einfliegen veranlaßt. Nach zwei Tagen 
Ihon glaubte ich, Jeinen Leijegejang neben dem eines alten Rot- 
fehlchens, Das ich von anderer Hand übernommen, um ibm Das 
Gnadenbrot zu Jchenten, zu vernehmen, und am 12. Januar Jang 
es mit diefem um die Wette, aber fleißiger und lauter. Das alte 
war ein Lichtlänger mit meilt leijem Vortrag, etwas zurüdhaltend. 
Bei Licht Jang das neue weniger, doc) |päter auch bisweilen. Bald 
durfte man ihm den Ausflug ins Zimmer geitatten. Es ging etwas 
zögernd und offenbar ungern wieder in den Käfig zurüd, aber 
Ihlieglic) Do fajt immer freiwillig. Dagegen nahm es nie einen 
Mehlwurm aus der Hand. Mit Vorliebe zankte es jich jo weit mög: 
fih mit jeinem Rivalen herum, inden es Jich an dejfen Käfig hing. 
Diejer verläßt den Käfig nie und benimmt ji), wenn herausge= 
trieben, troß vieljähriger Gefangenschaft, höchit dummjcheu. Er 
hängt jo an jeinem gewohnten (Wiener Raufch-)Käfig, dal er, 
wenn man ihm einen größeren und bequemeren geben will, darin 
troßt, d. h. weder jingt, noch ordentlich frißt. 

Am 18. Januar jab auch das Notkehlhen im Holziyuppen 
recht verzweifelt aus, machte jich die und Schien an den Beinen 
zu leiden. Und da nun fchon am 6. Januar die zwei Notfehlden 
im Waldtälchen unter ähnlichen Erfheinungen fich zum leßtenmal ge- 
zeigt hatten, aljo vermutlicy erfroren waren, nahm ich jenes nun 
aud, ins Haus. Noc, zehn Tage nad) der Einfäfigung zeigte es 
an den Beinhen Empfindlichkeit. Vermutlich) gehen aljo bei 
itarfer Winterfälte viele Vögel an „Gfrörni“ ein, denn man fieht 
auch Ammern und Finten, ja jelbjt Krähen nicht jelten herumbhum- 
peln und niederfauern, um die Fühe möglihjt im Gefieder zu 
bergen. Natürlich müffen Jolhe Vögel jehr vorlichtig an die Zim- 
merwärme gewöhnt werden. 

Diejer zweite Schüßling war viel jcheuer als der erite. Die 
eriten Tage nahm er nur jo viel Futter, als abjolut nötig war, wäh: 
rend er Jich |päter gehörig zulangte. (Friichfänge darf man über- 
haupt im Anfang nur |parfam füttern. Auch VBerfandvögeln reiche 
man gleid) nad) ihrer Ankunft zwar oft leicht verdauliches Futter 
bejter Qualität, aber auf einmal nur ganz wenig und gebe aud) das 
Waller in Paujen, gerade wie man es bei Menjchen nad) dem Ner- 
venfieber und andern |chweren Krankheiten macht. Bielleicht it 
die Jogenannte Sepfis eine Folge der Nichtbeachtung diejer Regel.) 

Der zweite Schüßling war aud im, Gejange zurüdhaltender 


umd jang, wenn man im Zimmer war, wie es jo viele jcheue Vögel, 


namentlid) Lerchen, tun, meijt nur leife. Aber er jang gut. 

Uls wir nun jo unjere Hausrotfehlhen vor des Winters Un- 
bill geborgen glaubten, erjchien auf einmal auf dem Amfelfutter- 
plaß ein drittes, das wir vorher nie bemerft hatten. Diefes flog 
am 25. Januar im Bahnwärterhäuschen ein (anjcheinend durd) das 
Kamin. Auf dieje Weije habe ich vor ca. 40 Jahren einmal au 
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eine Feldlerche erhalten.) Es ging |chneller ans Sutter als die an- 
dern, war aber auch magerer, das Brujtbein [don etwas vorjtehend, 
Leider Fonnte ich ihm mur noch einen großen Transportfäfig zur 
Verfügung jtellen. Solche Käfige haben meiltens den Angitgeruh 
in fi), der bei Transportvögeln während der Eifenbahnfahrt ic 
fi) dem Futter und den Holzbehältern mitteilt, jo daß die Vögel 
nur jo viel frejfen als nötig, um das Leben zu frijten oder aud) gar 
nichts. Immerhin war das zuerit eingeflogene Rottehlden in eben 
diefen Käfig gegangen, um Futter zu nehmen. Mag es jid) wie 
immer verhalten haben, diejer dritte Schüßling benahm ji in 
feinem Behälter ungebärdig und ich war froh, daß nun die Kälte” 
nachlieh, jo dab ich ihn wieder freilajjen fonnte. Singen habe id 
ihn nicht gehört, aber allem Anjchein nach war aud) diejes Vögel 
hen ein Männchen. # (Schluß folgt). 


+ I Fremdländiiche Vögel => ES E 
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Vogelbilder Afrikas. 





Auf den Europäer muß es einen gewaltigen Eindrud maden, 
wenn er in die Tropenländer Afritas fommt, wo ihm die Tier- und 
Pflanzenwelt jo fremd, jo eigenartig entgegentritt. Schon die 
Schilderungen der Reijenden laljen den Lejer ahnen, wie ver 
Ihwenderijch dort die Natur alles ausgejtattet haben mag, um joldye 
Begeilterung zu erweden. Ein Neffe von mit, der gegenwärtig 
jeinen zweiten Erholungsaufenthalt in der Schweiz madht nad 
mebrjährigem Dienit in Kamerun, hat mir auf Befragen mande 
Beobahtung mitgeteilt, von denen id) einige — jo weit Jie Jid) auf 
die Vogelwelt Afritas beziehen — bier wiedergeben will. e 

Ih muß vorausihiden, dak der Betreffende Teineswegs ein 
eigentliher VBogelfreund ilt, der die Vogelwelt überall wahrnimmt, 
der ie Jucht und beobachtet. Er hatte anderes, wichtigeres zu tum 
und fonnte nur die Vögel beachten, die ich ihm jozujagen aufdräng- 
ten, Jih ihm bejonders bemerkbar machten. {Daraus darf gefolgert 
werden, dak ihm manches entgangen it, weil er dafür fein Ver 
itändnis, fein Intereffe hatte und daß ein wirklicher interejjierter 
Beobachter viel mehr mitteilen fönnte. Jmmerhin jind einzelne 
Erlebnijje der Mitteilung wert. | 

Mein Gewährsmann erzählt, wie die Tropennatur mit ihren 
zauberhaften Erzeugnillen mädtig auf den Europäer einwirke, 
wie aber anderjeits das Klima mit jeiner fajt unausjtehliden Hi 
den Geilt erichlaffe, abitumpfe und die Gejundheit gefährde. D 
gilt bejonders für die eriten Monate auf afrifaniihem Boden umd 
ilt auch darin ein gewaltiger Unterjchied, je nad) der Zone, dem Lare 
desteil, wo man Jich aufhält. Sobald aber der Einwanderer | 
einigermaßen eingewöhnt hat, wird aud) der Geilt wieder rege 
und achtet auf die ihn umgebenden Geltenheiten und Neuheiten, 
Dann jtaunt er die riejig großen Bäume, die nicht minder bead) 
tenswerten Straud)- und Grasarten, die Schilf- und Blattpflanzen 
an, die jo jehr von unjerer heimatlichen Vegetation abweichen. 
Umd eben)o gewaltig Jind die Unterjchiede in der Tierwelt. Sp er 
zählte er, wie in Bonaberi in der Nähe jeiner Wohnung ein mächtig 
großer Baum gejtanden habe, an welchem eine Menge Nejter in 
zorm von Beuteln an den Xejten und Zweigen befejtigt gewefen 
jeien. Es handelt jich hier offenbar um Nejter einer Art Weber: 
pögel, die aber der Beobachter nicht fannte. Die Nejter hatten 
verjchiedene Formen; die meilten waren birnförmig, doc, zeigten 
einige aud) Kugelform. Manche waren nur halbfertig, währen 
dem Bau verlajjen worden, andere wurden als Brutneit benüßt 
Auc die legteren waren noch durhjichtig, unten aber immerhin 
felt und dicht genug für das Gelege. Die Nejter und die Vögel 
waren oft Gegenitand der Beobachtung, weil das dort herrichend« 
rege Leben die Aufmerkfamteit auf fi lenkte. Eines Tages nur 
machten Die Bögel einen auffallenden Lärm und jchienen in große 
Aufregung zu fein. Als jich diefe nicht legen wollte, ging der Ge 
währsmann mit noch einem Begleiter vor die Wohnung, um na 
zufehen. DVorerjt bemerkten fie weiter nichts als ein ängjtliches 
Slattern und Rufen der Vögel. Als fie fi) aber unter den Baum 
begaben und jorgfältig Umjhau hielten, entdedten fie eine 
dort häufig vorfommenden Schlangen, die ji) um einen At ge 
\hlungen und den Kopf in einem der Neiter verborgen hatte. 














Offenbar fra lie den Nejtinhalt. In aller Ruhe wendete jie jicd) 
einem anderen Weite zu, um dort das gleiche zu tun. Auf das Rufen, 
Lärmen und Steinewerfen der Untenjtehenden achtete die Schlange 
nicht. Da die Männer die Schlange als harmlos für die Menjchen 
erfannten, erjtieg einer derjelben mit Hilfe einer Leiter den Baum 
‚und Juchte durch eine Stange die Schlange zu vertreiben. Da glei- 
tete fie gewandt durch das Blätterwerf und fuhr in einem Bogen 
auf den Boden herab, wo jie in dem hohen Gras und Geitrüpp 
bald verihwand. Troß eifrigem Suchen der beiden Männer fanden 
‚fie das Reptil nicht mehr; jie hatte ji) in Sicherheit gebracht und 
‚ bei den Vögeln fehrte allmählich die Ruhe wieder ein. 

| Im weiteren erzählte mein Neffe, dal er auf jeinen Reijen, 
‚ die mandymal 3—4 Wochen beanjpruchen und wobei etwa ein Dut- 
zend Eingeborne ihn als Träger begleiten, oft „im Bufch“ fein Lager 
aufihhlagen müfje. Da biete Jich ihm häufig Gelegenheit, verjchieden- 
artige Vögel wahrzunehmen, Tleine und gröhere Papageien, die 
‚er aber nicht näher bezeichnen fönne. Dabei it ihm aufgefallen, 
da die meijten diefer Vögel gar nicht Sheu Jind; jie fliehen den 
ı Menjchen weniger als unjere heimijchen Vögel, vermutlidy weil 
fie ihn noch nicht fennen gelernt haben. Mein Gewährsmann ver- 
Jichert, nie einen diejer bunten Gejellen erlegt zu haben; er ilt eben 
‚fein Forjcher, fein Reifender, der auf jedes Lebewejen die Schuf- 
waffe richtet, jondern läht jedes Gejchöpf jich Jeines Lebens freuen, 
jofern es ihm nicht gefährlich werden Tann. E. B.-C. 





\ az BROE (ON, 


< > Hl Kaninchenzucht m = > R 


Unzufriedene Ausiteller. 





} Jede Ausitellung bringt einem Teil der Ausiteller Enttäu- 
Ihungen und die Folge davon ijt Unzufriedenheit. Die Züchter, 
die fi an einem jolhen Unternehmen beteiligen, jheiden Jich in 
ältere erfahrene Züchter und jüngere oder Anfänger. Die erjahre- 
nen Züchter erleben im allgemeinen weniger Enttäufchungen, 
weil fie ihre Tiere annähernd richtig beurteilen fönnen und jolde, 
die nicht erfolgreich Fonkurrieren, nicht anmelden und nicht ein- 
liefern. Der Anfänger ilt dagegen noch) zu unjicher in der Beurtei- 
lung feiner Tiere, er urteilt zu milde, denkt weniger an die mand)- 
mal recht harte Konkurrenz und hofft um jo mehr auf eine günitige 

Bewertung. Diejfe Hoffnung ilt aber oft ganz unbegründet, und 
wenn fie dur) des Richters Urteil zeritört wird, fühlt man ic) be- 
Teidigt, verleßt. 

—_ Mir wollen heute den Kaninhenzüchtern einen Wint geben, 
und zwar in erjter Linie den Anfängern, die ji) der Nafjezucht zu- 
gewendet haben. Wenn fie den Rat befolgen, werden jie an Aus- 
ftellungen weniger Enttäufhungen erleben. 

Borerit jollte jeder Anfänger in der Rafjefaninhenzucht nur 
mit einer Rajje beginnen und einige Würfe davon bis zur Yort- 
pflanzungsreife heranwachlen jehen, bevor er ji an einer Yus- 
jtellung beteiligt. Schon in diefen beiden Punkten begeht der Neu- 
ling oft Verjtöße. Er it noch unentichieden in der Wahl der Nalje, 
‚ weil er feine wirklich fennt; falt jede Ralje hat für ihn etwas An- 
uarehenbes und jo entjchließt er fich furzerhand, mit zwei oder drei 
 verjchiedenen Rajjen zu beginnen. Er dent, ihm jtehe ja viel Plat 
‚zur Verfügung, überjieht aber, da die weiblichen Tiere werfen 

werden und die jelbitändigen Jungen Plat beanjpruchen. So tan 

der Anfänger in Zurzer Zeit alle Stallungen bejett haben, und weil 
‚er viele und verjchiedene Tiere hat, wähnt er, er jei nun ein Züchter. 
Ihm fehlt aber nocd) das VBerjtändnis für die Beurteilung der Rafjen, 
'd. h. er weiß nod) nicht, weldye Merfmale bei diejer und welche bei 
‚jener von bejonderer Bedeutung find. Und fo lange er die Quali- 
' tät der Tiere nicht erfennen, nicht unterjcheiden Tann, bleibt er ein 
' Anfänger, was zuweilen mehrere Jahre dauert. Hätte er nur eine 
' Ralje, aber einige Tiere davon, jo würde er durd) Vergleiche er- 
 fennen lernen, weldes das beite ilt. Der Anfänger beginne aljo 
Mur mit einer Rajje und juche dieje richtig Tennen zu lernen. 
Der andere Wint beiteht darin, fi nicht [hon furz nad) Er- 
werbung der Tiere an Ausitellungen beteiligen und Ehren ernten zu 
wollen. Leider gejchieht dies aber gerade recht oft. Mancher Anz 
fänger in der Kaninchenzucht wendet jich ihr nicht jeiner Tierliebe 
wegen zu, jondern weil mit ihr auf die denkbar rajcheite Meile 
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Ehren eingeheimjt werden fönnen. Was der Fleil eines Züchters 
errungen bat, das fällt einem anderen unverdient in den SchoP. 
Und dann wird der leßtere als Züchter geehrt, obichon ernod gar 
teiner ilt, nocd) gar nicht weik, wie die Kaninchen zu züchten und zu 
pflegen jind. Es ijt ja lobenswert, wenn ein junger Anfänger vor- 
wärts jtrebt, wenn er mit jeinen Juchtproduften jih an einem 
friedlihen Wettbewerb beteiligen will. Aber er jollte nicht mit 
jeinen joeben erworbenen Tieren ich feiern lajfen wollen, jondern 
jeine Selbitzuchtprodufte in Konkurrenz jtellen. Deshalb jchrieb 
ich, er möge vorher einige Würfe erzüchten und erziehen und dieje 
fönne er dann ausitellen. Dabei bietet Jich ihm die beite Gelegenheit, 
die Entwidlung der Jungtiere zu beobachten, jedes Rajjemerfmal 
fennen zu lernen, zu vergleichen, welches der Tiere in diejen oder 
jenem Punkt und weldhes überhaupt das beite jei. Sp lange der 
Anfänger ji diefe Kenntnis nicht erworben hat, ilt jeine Beteili- 
gung an Ausitellungen verfrüht, nicht berehtigt. Dann gejchieht 
es eben häufig, daß er jeine Tiere für gut bis fein taxiert, während 
jie vielleicht nur mittelmäßig jind. Und wenn das Prämiterungs- 
ergebnis diefe Tatjache feititellt, dann fühlt man jich beleidigt, 
proteitiert gegen jolhe PBarteilichteit und jucht jeine Unfenntnis 
binter einer nicht berechtigten Empfindlichkeit zu verbergen. 
Würden namentlich die Anfänger dieje beiden Punkte beachten, 
jo fünnten Jie ji mande unangenehme Erfahrung fernhalten; 
jie hätten viel jeltener Anlaß, über das Prämiierungstejultat an 
einer Ausjtellung unzufrieden zu jein. In den meilten Källen jind 
die Anfänger die unzufriedenen Ausiteller, weil jie am häufigiten 
enttäufcht werden. Der erfahrene Züchter beurteilt jeine Tiere 
gewöhnlich jo Jicher wie der Preisrichter und er jendet nur joldhe 
mit denen er beitehen fann. Der Neuling fennt feine Ralje zu 
wenig und er veriteht noch nicht die Vorzüge und Mängel eines 
Tieres richtig abzulhäßen, it auch oft voreingenommen für jeine 
eigenen Tiere. Deshalb jammle er zuerit Kenntnilje, damit ihm 
eine Enttäufhung die Zucht nicht verleidet. E. B.-C. 


Einige Bemerkungen über den Brufeierhandel. 


Die Hochjlaifon der Frühbruten it da. Alle BKahlchriften jind 
voll Bruteierofferten, und zwar zu allen wünjhbaren reifen, 
von 20 Cts. bis Fr. 1.80 per Stüd für Hühnereier. 

Es ijt ja feinem Züchter zu verargen, wenn er die Sailon be= 
nußen will und jeine Eier lieber zu obigen Preifen abzujegen jucht 
als zu. 7 bis 8 Ets. per Stüd. Wer aber dies beabjichtigt, jollte doc 
wenigitens die elementarjten Bedingungen fennen und erfüllen, 
bevor er „Bruteier“ anbietet. VBerlangt wird freilich in der Regel 
das falt unerreihbare Maximum von den Käufern von Bruteiern. 
Denn möglich” 100 Prozent Befruchtung; 
tadelloje Raffen und Yedernreinheit; 
dak nur Eier von Meiltlegerinnen verjandt werden; 
möglihhit niedriger Preis; 
denkbar beite Padung, aber wo möglich ohne Berechnung; 

6. daß die Eier [jo fort nad Eingang der Beitellung verjandt 

werden ulf. 

Hiezu paflen dann freilich mitunter die Wünjche der Lieferanten 
ebenjo gut. 

Befruchtung Nebenjadhe; 

2. Raljereinheit Nebenjache; 

3. Nubzuht ein unbilliges Begehren; 
. hoher Preis Hauptlache ujf. 

Es ilt ja natürlich, dak auch der gewiljenhaftejte Züchter nicht 
alle Wünfche erfüllen kann, aber zwilchen diejen und dem, was 
mitunter geliefert wird, ijt in vielen Fällen ein enormer Unter: 
Ichied. Darum einige Beilpiele aus dem Leben. Ein „Züchter“ 
hält drei Ralfen Hühner, läht alle frei Taufen, ohne dak die Stämme 
irgend getrennt wären und offeriert von diejen drei Rajjen Brut- 
eier zu 50 Cts. per Stüd. — Ein zweiter hält nur ganz junge Hennen, 
hält die Stämme jtreng getrennt, Tann aber nicht genug von der 
einen oder andern Ralje liefern und jendet jtillihweigend andere 
Eier als bejtellt wurden. — Ein dritter Tonjtatiert, daß jeine Eier 
alle unbefruchtet find, indem ihm felbjt fein einziges Ei ausjchlüpft, 
offeriert und jpediert nichtsdeitoweniger zu Hödhjten Tages- 
preifen, denn die „Zuchttiere“ find tadellos in Gejtalt und Gefie- 
der. Da der Hahn impotent ilt, hat nichts zu jagen. Der Erlös 
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iit die Hauptjahe und der hohe Preis läßt feinen Zweifel über 
jeriöfe Zucht auflommen. 

Ich habe Jchon öfter gelejen, da — wenn man auf zuverläflige 
Bedienung rechnen wolle — der ‘Preis nicht ausjchlaggebend Jein Joll. 
Ich jelbit tomme wenig herum, wünjche aber 3. B. Bruteier von 
einer Ralfe zu erhalten, die nur von einem Züchter ausgejhrieben 
jind, der aber am andern Ende der Schweiz wohnt. Was bleibt 
mir da anderes übrig, els dort zu bejtellen? Wo joll ich überhaupt 
eine Gewähr für reelle Bedienung erwarten? Bei Vereins- oder 
Klubmitgliedern? Können denn Die Bereine für ihre Mitglieder 
eine Garantie übernehmen? Wohl faum. Oder joll id am Ende 
gar das Fachblatt, in weldhem ic) das betreffende Injerat gefunden, 
verantwortlihd machen? Unmöglic. 

Der einzige Troft, den man dem Beiteller geben Tann, ilt der: 
„Der Bruteierverfauf ijt eine Bertrauensjache“. 

Da aber vom Käufer das verlangt wird, jollten billigerweije 
auch die Lieferanten diefes Gejchäft als Bertrauensjache betradhten. 
Mer feine Stämme nicht getrennt hält und Zuchtmaterial bejißt, 
das den billigiten Anforderungen nicht entjpricht, jollte feine Brut- 
eier ausjchreiben. 

Menn ic 50 Cts. bis 1 Fr. für ein Brutei bezahle, jo habe ic) 
au das Recht zu erwarten, daß die Eier wenigitens den Namen 
verdienen und dal wenn ich gejperberte Pliymoutbs beitelle, dann 
nicht Italiener, Langjhans oder Gold-MWyandottes Jchlüpfen. 
Solche Lieferanten verdienten eigentlich, daß ihre Namen mit An- 
gabe des ihnen zur Lajt gelegten Bergehens publiziert würden. 

Mer jo unreell it im Bedienen anderer Züchter, it gewiß 
auch unzuverläjfig in bezug auf die Bedienung jeiner Tiere, er 
wird allo auch dort die Folgen zu jpüren befommen, wenn aud) in 
anderer Weije. Sp lange es nicht möglich it, die unbefruchteten 
Eier in ganz friihem Zultande zu erfennen, jind Diejenigen — 
welche Bruteier faufen müfjen — jtets in Gefahr, bemogelt zu 
werden. 

Menn einer jeine Eier zu 20 Cts. offeriert, jo wird Ichwerlic) 
jemand verlangen, daß die Jungen dann ralje- oder federnrein 
jeien, auch mit 70 bis 80 PBrozent Befruchtung it man nod) zus 
frieden. Je höher der Preis, dejto größere Anforderungen werden 
geitellt und mit Redt. Mer denjelben aber nicht entjprehen fann 
und doc Preije für prima Ware fordert, ilt ein Betrüger, aud) wenn 
es gejeglich unzuläflig it, ihm Diejes Prädikat Schriftli oder münd- 
li) anzuhängen. Er jhädigt nicht nur den Käufer, jondern aud) die 
gewiljenhaften Züchter, indem er Jich als jolhen aufjpielt. G. W. 


Erite fchweizerifche nationale Geflügelausjtellung in Zürid) I. 


(Fortfeßung). 


Goldwyandotte. 6 Stämme; Nr. 106, 1.2, Ha, Hahn in 
Figur und Zeihnung ziemlich gut, Die Zeihnung am Halsbehang mangel- 
haft, eine Henne moojiger Rüden, die andere bejler, gut in Figur. Nr. 108, 
{.1, III, Figur gut, Halsbehang zu bell, Kammfehler, Henne etwas bejjer, 
nur leicht im Körper. Nr. 109, 1.2, IIa, Hahn etwas leicht, jonjt gut, Hals- 
und Sattelbehang zu duntel, Hennen leicht, [hlechte Beinfarbe, Jeihnung 
aut, eine etwas moofig. Nr. 110, 1.3, TIL, Hahn zu leiht, [hmale Brut 
und jchmaler Rüden, eine Henne leicht, gute Zeihnung, die andere gute 
Figur, Rüden Doppelzeihnung. Nr. 111, 1.2, Silberwyandotte, 
I11., Hahn jehr hochgetragen, Zeihnung gut, Steiß zu hell, Henne in Yeich- 
nung mangelhaft, Beinfarbe jchledht. Rebhbubhnfarbige Wpyan- 
dotte 7 Stämme. Nr. 112, 1.2, Ib, Figur und Farbe recht gut, 0.1 gut, 
Schenfegeihnung mangelhaft, feiner Kammfehler, 0.1 gute Zeichnung, 
etwas leicht. Nr. 114, 1.2, IIL., 1.0 gut in Figur und Farbe, Kammfebler 
(ijt muldenartig vertieft), 0.1 verXhwommene Rüdenzeihnung, 0.1 dunkle 
Zäufe. Nr. 116, 1.2, IIb, gute Figur, etwas rote Bruft, 0.1 fein, Kamm- 
fehler, verwalhene Zeihnung, 0.1 ziemlid gut. Nr. 117, 1.2, 122.01:0 
mäßig gut in Zeichnung und Figur, 0.1 ebenjo, 0.1 leicht im Körper und 
dunfle Beine. Nr. 118, 1.2, IIL., gut in Figur und Yarbe, 0.2 zu dunfler 
GHoldflitter und dumfle Beine. Gut vertreten waren die weißen Wyan- 
dotte, welhe 21 Stämme zählten; leider fonnten 12 derjelben feine Aus- 
zeichnung erhalten, da fie entweder der Wyandostefigur zu wenig entiprachen, 
zu Tlein, gelblic) oder Jonjt beihmußt waren. Nr. 120, 1.0, gute Korm und 
Farbe, Kalkbeine, 0.3 Ichledhte Beinfarbe, eine Henne weiß in den Ohren, 
fonjt qute Form, IIb. Nr. 121, 1.0 flahe Bruft, Kalfbeine, 0.2 ziemlic) 
gut, eine zu Een, IIb. Nr. 127, 1.1, III., 1.0 etwas ipige Bruft und gelben 
Anflug, 0.1 viel gelblid und Gefieder beihmust. Nr. 129, 1.2, IIa,:1.0 
fein, Ihwarze Feder vorhanden, fonjt gut, 0.2 recht gut. Nr. 133, IIL,, 
Hahn jteht zu hoch, Farbe gut, von den Hennen hat eine KRalfbeine, die andere 
etwas weiß in den Ohren. Nr. 134, Ib, Hahn gut in Figur und Yarbe, Hennen 
ebenfalls, eine davon nur zu leicht. Nr. 136, TIL, Hahn zu furzer Rüden, 
trägt jteil, gelb im Halsbehang, Hennen ziemlich gelb. Nr. 137, Ha, Hahn 
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jpige Bruft, Jonjt gut, Hennen gut. Nr. 140, IIb, Hahn hat flahe Bru h 
Farbe it gut, von den Hennen trägt eine jteil, die andere ilt bejfer. 

Gejperberte Medelner4 Nummern, von denen zwei als 
Preisrichter-Eigentum nicht fonfurrierten. Nr. 141, 1.2 erhielt IIT., der Hahn 
war zu hod) gejtellt und trug die Bruft zu hoch, die Hennen waren leid) 
und zeigten ver hwommene Sperberung. Nr. 142, 1.2, war wie der vorge: 
nannte Stamm, der Hahn etwas eher geringer, II. Die Rhode Js 
lands zählten 6 Stämme. Nr. 145, 111, Hahn zu jehr an Wyandotte 
figur erinnernd, die Hennen fein und fledig. Nr. 146, III, Hahn bejjere 
Figur, braune Schultern, Hennen bräunlid und fledig. Nr. 147, Ib, bejteı 
Stamm, Hahn gute Figur und Farbe, Hennen ungleich in der Schwanz 
farbe. Nr. 148, IIb, annähernd gleich guter Stamm, Hahn Brujt zu wenig 
tief und furzer Nüden, Hennen ziemlich gut. Nr. 149, III, Hahn zu hoc) 
geitellt, eine Henne mit fahlem Hals, Jonjt gut. Nr. 150, IIb, Hahn jtart 
gelb, Steiliywanz, Henne jehr matt in Yarbe, Figur gut. i 

Es folgen nun einige Rafjen, diesheute etwas in den Hintergrund ge= 
treten find, die aber dody wejentlid) beitragen, das Sejamtbild einer Aus- 
itellung abwechjelnder zu madjen. Die Beurteilung diejer Najjen war in- 
folgedejjen eine mildere, um zu vermehrter Züchtung anzuregen. Da üt 
unter Nr. 151 ein [höner Stamm filbergraue Dorfing zu nennen, bei welde 
Hahn und Hennen gute Körperform hatten, die Hennen hätten etwas majjiger 
jein fönmen; aud die Yarbe war recht gut, Ib. Nr. 152, 1.2, rotgejattelte 
Votohama. Sehr gute Figur mit |höner langer Rüdenlinie und wagredt 
getragenem Schwanze; Die Grundfarbe war Khön rahmweih, die Zeichnung 
dunkel lachsrot, Ib. Nr. 153, Jhwarze Sumatra, waren leicht, jonjt red) 
gut, wenn aud) der Gefiederglanz fräftiger hätte fein fünmen, Ha. Unter 
Nr. 158 war 1.1 Creve Coeur gemeldet, es war aber ein Paar Holländer 
Meikhauben geringerer Qualität. Die Creve Coeur müljen reinfhwarze 
Haube und die Holländer jollen reinweiße Haube haben; hier zeigten die 
Hauben auf der Stirn zu viele ihwarze Federn, III. Preis. Eine unjeren 
Züchtern unbefannte Rajje jtand in Nr. 159, 1.3, weiße Gatinaife, eine Ralje, 
die in Körperform und Größe an die Ramelsloher erinnerte, in der Schnabel- 
und Beinfarbe aber weiß war. Herr Chatelaine, unjer Richter aus der Weite 
Ichweiz, mit dem ich dieje Tiere näher bejichtigte, ijt der Anficht, es handle 
fi um eine franzöfiiche Landrajje. Die ganze Erjheinung berechtigt zu der 
Annahme, die Ralje jei einerjeits ein gutes Legehuhn, liefere aber ander 
feits ein feines weißhäutiges Yleild, wie man dies bei franzöfiihen Raffen 
wünjcht. Diejfer Stamm bejtand aus ausgeglihenen Figuren, es waren 
feine Zufallsprodutte, und jo wurde ihm ein IIb zugejprodhen. IIb erhielt 
aud Nr. 160, ein Stamm |hwarze La Flehe; die Tiere waren etwas defeft 
im Gefieder und hätten fräftiger, größer jein dürfen. Houdan 4 Nummern; 
Nr. 154, 1.0 jehr fteile Schwanzhaltung, jonjt gut, III. Nr. 155, 1:0 gute 
Figur, Ihwad)e Haube, IIb. Nr. 156, 1.2, |höne Tiere, gute Körperform, 
Hahn fehr hellen Schwanz, Ha, und Nr. 157, 1.2, waren wahricheinlid aus 
Franfreich importierte echte Houdan, mußten aber der zu teilen Schwanz- 
haltung des Hahnes wegen leer ausgehen. Zu diefer Abteilung gehören nod 
4 Stämme Faverolles, wo in Nr. 161 die bejte Henne, in Nr. 163 der bejte 
Hahn itand. Leider war dort der Hahn und hier die Hennen zu gering. Nr. 161, 
IIb, der Hahn ließ in Figur, Bart und Farbe mandes zu wühjhen übrig 
die Henne war jehr gut. Nr. 162, III, Hahn unreiner Rüden, Henne matte 
Farbe, fonit pajlabel. Nr. 163, guter Hahn, die Hennen zu matt in $arbe 
und zu wenig Bart, ITa. Nr. 164 enthielt Ihöne Hennen, aber der Hahn 
hatte fledige Bruft, im übrigen war es ein guter Stamm, IIa. 


Die Jtaliener zählten 42 Nummern, worunter 26 Nummern 
rebbubnfarbige. Es it für den Kenner ein |höner Anblid, jo viele 
Stämme des gleichen Farbenihhlages vor ji) zu jehen. Die Tiere hatten 
durchweg eine Itattlihe Größe, mehrere jhienen mir jogar zu groß zu Jeit 
für Jtaliener. Ich habe Ihon einigemal in Artifem über das Stalienerhuh 
bemerkt, dal ein großer Teil der Züchter auf einen Jrrweg gerate, went 
er jtets nur die größten Tiere in feiner Zucht verwende. Diele Rafje braudt 
nicht, nein, fie Joll nicht zur mitteljehweren herangezüchtet werden wie 3. BE 
die Myandotte. Dadurd erhält man zwar imponierende Gejtalten, drüdt 
aber die Legetätigfeit herab und vernichtet den Italienertyp. Ein Hab 
von 2%, bis allerhödhjltens 3 kg it reichlic) groß genug, dafür wäre es aber 
wünjfhenswert, wenn mehr auf Karbe und Zeihnung und mehr auf Kamm 
und Obricheiben gejehen würde. Bei vielen Tieren zeigte jid) im Seat 
Schimmel, während dasjelbe lebhaft rot fein muß. Nr. 166, IIb, der Hahn 
hatte gelbliche Ohren und einen jehr großen Kamm, zu groß für Jtaliene 
die Henmen waren gut. Nr. 167, IIb, Hahn etwas leicht, Jonjt gut, ebenjo 
die Hennen. Nr. 168, ITa, der Hahn hatte Roitflede in den Ohren und eine 
Henne leichten Roftanflug, die andere war gut. Bei Nr. 169 haben die beide 
Ihönen Hennen den Stamm gerettet, der Hahn hätte nur III. verdient, 
weil er gelblihe Ohren, Schimmel im Gejiht und jchlehte Beine hatte, 
Schade, dal unjere Züchter und die Ausitellungsjeftionen die Einzelprämi= 
ierung nicht wagen. Nr. 170, IIL., Hahn etwas rote Ohren und Kammfehler. 
Nr. 173, Ib, ein recht Shöner Stamm mit guter Figur, Sarbe und Zeihnung; 
der Hahn hatte guten Kamm und jhöne Ohren. Nr. 174, IIT., Hahn fledige 
Ohren, Teinen Spiegel, Hennen ebenfalls rötlihe Ohren. Nr. 175, II, 
Hahn zu hoc) gejtellt, Ohren fledig, Hennen ebenfalls. Nr. 176, Hb, Hab 
gute Figur und Karbe, Schwanz etwas jteil getragen, Kamm hinten zu bod). 
Nr. 178, II, Hahn ehr faltige Ohren, Hennen bejjer. Nr. 180 war nicht 
eingeliefert worden. Nr. 182, IIT., Hahn hinten zu hohen Kamm, nicht der 
Nadenlinie folgend, Henmen wenig Flitterzeihnung. Nr.183, IIb, Hahn 
zu wenig Brut, jehr jchlanf, Henmen wenig Zeihnung. Nr. 184, III, Hahn 
\ehr fleiihigen Kamm, Schimmel im Gejiht, Schwanz bejchädigt, Hennen 
beijer. Nr. 185, IIL., Hahn hat fehlerhaften Kamm, eine Henne ebenfalls, 
Ihlechte Beinfarbe. Nr. 188 fehlt. Nr. 190, Ib, Hahn hat ein wenig Schim- 
mel im Gelicht, im übrigen it er und die beigegebenen Hennen recht guk, 
Ein Stamm jilberhaljige im Nr. 191 erhielt Ib, der Hahn hatte gelb- 
lie Ohren, war aber in Farbe und Zeihnung jehr jhön, ebenfalls die 
Hennen. Später — nahdem das Prämiierungsergebnis jhon abgegeben 
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‚war — bemerkte id) nody einen Fehler, der mir bei der Beurteilung ent- 
gangen war: eine Henne hatte große Sporen. Hätten wir dies früher be= 
achtet, würde der Stamm tiefer rangiert worden jen. Schwarze S Io 
Tiener zählten 4 Stämme, durchweg orventlid) gute Tiere. Nr. 192, Ib, 
der Hahn hatte auf einer Seite ein faltiges Ohr, die Henmen dunfle Schnäbel, 
fonit war es ein |höner Stamm. Nr. 193, IIb, annähernd gleic) qut, nur 
hatte der Hahn etwas MWeih im Gelicht. Nr. 194, IIb, ebenfalls. Nr. 195, 
Ila, war bejjer, der Hahn zeigte aber blaljes Gelicht, Ihien nicht Jo lebens=- 
froh zu jein wie andere Hähne. Weihe Italiener waren nur 3 
Stämme vorhanden, von denen Nr. 196 III. Preis machte. Die Tiere 
waren nicht jauber und der Hahn hatte Steilihwanz. Nr. 197, Ila, war recht 
gut, nur jtörte beim Hahn die hohe Schwanzlage. Gelbe Jtaliener 
8 Nummern. Nr. 199, TIL, Hahn Ihöne Figur, qut in Farbe, läßt aber durd) 
etwas Weik im Gelicht das herannahende Alter erfennen; Hennen jind or= 
dentlih. Nr. 200, Ib, recht guter Stamm, Hahn jtark faltige Kehllappen, 
eine Henne mit Sprenfel im Schwanz. Nr. 201, IIb, Hahn bejchädigter 
Schwanz, zu großer Kamm, fledige Ohren, Hennen im Schwanz gejprentelt. 
Nr. 203, IIb, Hahn bejhädigter Schwanz, trägt fteil, qut in Farbe, Hennen 
‚ziemlich gut. Die Nummern 204, 205 und 206 waren PBreisrichter-Eigentum 
und wurden nicht beurteilt. (Fortjegung folgt.) 


\ 


I. Schweiz. Nationale Geflügel-Ausitellung in Zürid. 


Unjere Leer dürften aus den Berichten in diefen Blättern unterrichtet 
fein von der vom Schweizeriihen Geflügelzudt-VBerein veranitalteten und 
in allen Teilen wohlgelungenen „I. Nationalen“. Es wird aber aud) inter- 
ejlieren, was Außenjtehende über die Austellung jagen und darum möchten 
wir an diejer Stelle aus den Berichten der politiihen Brefie, joweit es der 
beihräntte Raum gejtattet, einige kurze Auszüge wiedergeben. 

k Sp jhreibt der „Tages-Anzeiger“ am Schluffe eines ausführ- 
lihen Berichtes: „...An Bejucd fehlte es in diefen Tagen der prächtigen 
Beranitaltung wahrlid nicht, au) wenn deren Leitung nicht ven glüdlichen 
und Ihönen Gedanten gehabt hätten, die jtadtzüccheriiche Schuljugend zum 
freien Eintritt einzuladen. Ein bejjerer Anfhauungsunterricht läht fid) auf 
diefem Gebiet faum nody denfen. Dieje Ausjtellung wäre ohne Die großen 
Erfolge all der Kurje und Vorträge nicht möglich, die vom Voritand des Ge- 
flügelzucdtvereins je und je veranjtaltet wurden und mit Recht Iteht in der 
 Chronif, die im Katalog zu finden it, zu lefen, daß aud) die Fachpreile Jich 
um die Sache der Geflügelzuht jehr große DVBerdienite erworben hat. Das 
lujtige und temperamentvolle Gegader und Kafarita all der Hähne- und 
Hühnergelellihaft darf wohl als Rejolution aufgefaht werden, die ausflingt 
in den Sab: Dr Shweiz. Geflügelzudt-Bereinmöge zum 
Mohle aller eiereffenden Söhne des Volfes blühen, wahjen und 
gedeihen!“ 

f Neuegürher Zeitung“: „...Um aud weiteren Kreijen von 
dem fruchtbaren Wirken des Verbandes (Schweiz. Geflügelzudt-VBerein) 
Zeugnis abzulegen, wurde auf den 11.—15. April am Heimplaß in Zürid) 
' eine Jubiläumsausitellung arrangiert, die in allen Teilen als voll ge- 
lungen bezeichnet werden darf!“ 

„Shweiz. Bürger-Zeitung“: „...Die Nusitellung bat 
einen recht erfreulihen Verlauf genommen. Ein reger Bejud zeugte von 
dem alljeitigen Interefie, das dem Unternehmen entgegengebrahht wurde. 
DieihweizerifhenGeflügelzühterhabenin diejer 
Ausjtellungihbre Tühtigfeitbewiejenundes üt zu boffen, 
daß ihre Veranitaltung dazu beitragen wird, Die bis jet nod) jtart vernad)- 
Täjligte Geflügelzuht in unferm Lande zu verbreiten...“ 


„Thurg. Landbote“ (landwirtichaftlihe Beilage zum „Ihurg. 
Tagblatt“): „... In den beiden Turnhallen der Kantonsihule am Heimplaß 
it am 11. April dureh den Schweiz. Geflügelzudhtverein eine Geflügelaus- 
ftellung eröffnet worden, die wohl zu den grö 5ten gehört, die bis jeßt 
‚ in unjerm Lande abgehalten worden find. Sie übertrifft an Umfang die vor 
zwei Monaten von der Ornithologiihen Gefellfhaft der Schweiz im Belo- 
' drom Züri) abgehaltene Ausitellung fait um das Doppelte.“ 
| „gürider Bolt": ...„Die jahrelangen Beitrebungen, die Ge- 

flügelzudt in der Schweiz zu heben, fangen bereits an Früchte zu tragen. 
Die I. Schweizeriihe Nationale Geflügel-Ausitellung, die gejtern geihlojjen 
' wurde, hat wenigjtens in qual itativer Hinfiht den Beweis dafür ge- 
‚ Hiefert... Der Befucher der Ausitellung wird unzweifelhaft den Eindrud er- 
halten haben, dah hier wirflid, eine wirtjid aftlihe Tat vollzogen 
wurde, wenn auch diefe erjte Geflügelihau no einige feine Mängel auf- 
wies... Im Verhältnis zu unferer Einwohnerzahl haben wir aljo die größte 
Einfuhr an Geflügelproduften. Unfere Bollswirtihaft und namentlich die 
 Landwirtihaft hat daher im Interejje der öfonomiihen Unabhängigkeit 
alle Urfache, der [chweizerifhen Geflügelzudt bödhjtes Interejje entgegenzus= 
bringen und man muß den VBeranjtaltern der Ausitellung dankbar jein, daß 
Diele wichtige Angelegenheit nunmehr energiih an die Hand genommen 
td. 2." 
| 7 „Basler Nahridhten“: „.. ‚Snterejlant und lehrreich it Jie 
(die Ausjtellung) für jedermann und ein glänzendes Zeugnis für 
. Die hohe Blüte der Geflügelzuht in der Schweiz. Wie viele und wie mannig- 
l Faltige Hühnerraffen bei uns gehalten werden, davon hatten die meilten 
,  Befucher wohl feine Ahnung und es it verdienjtlic vom Schweiz. Geflügel- 
ı  zudt-Berein, an dejjen Spihe Herr Emil Frey in Ufter fteht, daß er den An- 
la jeines zwanzigjährigen Jubiläums benußte, um dem Publikum die Be- 
5 deutung und den Wert des Hühnerhofs in einer jo hübihen Musjtellung vor 
Augen zu führen... Zu nennen wäre endlich die Literatur, die von der Bud)- 
Sruderei Berihthaus in Züri, von dem gejhäßten Ornithologen €. Bed- 
Fo in Hirzel und von der Buchhandlung Emil Wirz in Marau ausgeitellt 


wurde. Wenn aud) vielleiht etwas in den Kopfnerwen angegriffen von dem 














unmäßig lauten Hahnengefchrei, wird doch jeder mit Befriedigung und um 
einige nüßliche Kenntnifje bereichert, die Ausitellung verlaljen.“ 

Zum Schluffe jei auf einen ausführlihen Bericht in der „Straß- 
burger Tierwodhe* (Nr. 17) hingewiejen. Der Berichteritatter, 
Pojtmeiter Weisbeder in Gebweiler, unterzieht, nachdem er Der Ges 
jchichte des Schweiz. Geflügelzuht-Vereins Erwähnung getan, die ausge- 
itellte Lebeware einer eingehenden und verjtändnisvollen Kritik. Mir würden 
den interejfanten Beriht am liebjten vollinhaltlicy hier wiedergeben, da dies 
raumeshalber nicht möglid) ift, beicehränfen wir uns auf den Abdrud des Sdluf- 
faßes; er lautet: „Sch möchte diejen Bericht nicht Schließen, ohne eine anges 
nehme Pflicht zu erfüllen, die des anerfennenden Gedenftens der Herren, 
die fich in aufopferungsvoller Tätigkeit für die außerordentlich glüdlihe Durd)- 
führung diefer [hönen Schau verdient gemadt haben, auszufprehen. Es 
find dies die Herren des Ausjtellungstomitees mit dem Prälidenten des 
Schweizeriihen Geflügelzuht-VBereins, Herrn Frey, an der Spiße. Der 
ihönjte Lohn ihrer Arbeit wird die Anerfennung der Zücterwelt und die 
Zufriedenheit der Ausiteller fein. Mit vielen Grüßen an die Ihweizerilchen 
Geflügelfreunde! Weisbeder, Gebweiler.“ 

Diele wenigen Auszüge aus den vielen Ausitellungsberichten der PBreje 
dürften zeigen, welhem Interejfe die „Erjte Schweizeriihe Nationale Ge= 
flügel-Ausjtellung“ allenthalben begegnete und weld guten, ja vorzüglichen 
Eindrud diefe beim Publitum fowohl als aud) bei ven Kennern und Fachleuten 
gemadt hat. 


Erite Schweiz.enationale Geflügel» Ausitellung in Zürich I. 


Infolge der reich bedahten Ehrengabenlijte zu unjerer Ausjtellung 
fonnten folgenden Ausjtellern Ehrenpreije zuerfannt werden: 

1. Breis, Jean Schmid, Zürih-Wollishofen, großer jilberner Becher 
für Gejamtleiftung; 2. Preis, Joh. Kajpar, Horgen, eine Prägilionsuhr, für 
geitreifte Piymoutbs; 3. Preis, Gottfried Schmid, Belp, jilberner Becher von 
Spratt; 4. Preis, Damian Mariotti, Bellinzona, goldene Medaille und 20 Fr.; 
5. Preis, Gottlieb Renz, Horgen, goldene Medaille und 15 %r.; 6. Preis, 
Ed. Dubs, Dietifon, filberne Medaille und 20 $r.; 7. Preis, Julius Weber, 
Ufter, filberne Medaille und 10 r.; 8. Preis, N. Pfenninger-Weber, Stäfa, 
jilberne Medaille und 10 Fr.; 9. Preis, ©. Dengler, Rülehlifon, 1 Küdenheim 
Malder; 10. Preis, Otto Friek, Kilhberg (Z.), jilbernes Gobelet und 10 $r.; 
11. Preis, 3. Keller, Zürih-W., ilbernes Gobelet und 10 %r.; 12. Preis, 
Hh. Hämmig-Kölliker, Thalwil, jilb. Gobelet und 15 5r.; 13. Preis, ©. Hof- 
mann-Weppli, Oerlifon, Jilb. Gobelet und 10 &t.; 14. Preis, Heinrich Pfüter, 
Ufter, Jilb. Gobelet und 10 $r.; 15. Preis, Le Pondoir Modele, Genf, jilb. 
Gobelet u.5Fr.; 16. Preis, Meyer-Müller, Bünzen, jild.Gobelet u. 5%r.; 17.3.3- 
Bürgin, Bendliton-Kilhberg, Heiner jilberner Becher; 18. Preis, ©. Tradhsler, 
Hinterhoß-Hombredhtifon, jilbern. Gobelet; 19. Preis, Emil Frey, Hiter, 
jilbern. Gobelet; 20. Preis, Jatob Wettitein, Witer, bronz. Medaille und 10 Fr.; 
21. PBreis, Joh. Bürkli, Weinfelden, bronz. Medaille und 10 %1.; 22. Preis, 
Dr. 9. Brunner, Rüti-Zürie), bronz. Medaille und 10 %1.; 23. Preis, E. Ernit, 
Ufter, bronz. Medaille und 10 Fr.; 24. Preis, Alfred Greuter, Dübendorf, 
filbern. Gobelet; 25. Preis, R. Gallian, Bajel, 25 %r.; 26. Preis, Etablisse- 
ment Poulet Suisse, Eysins, 25 &r.; 27. Preis, Joh. Frei, Bleienbad), 20 Fr.; 
98. Preis, Emil Mottaz, Moudon, 20 Fr. ; 29. Preis, 9. und B. Schär, Bünzen, 
20 Fr.; 30. Preis, Frig Müller, Biberiit, 20 &r.; 31. Preis, Karl Balliger, 
Steinibah-Belp, 20 Fr.; 32. Preis, E. Geiler, Langenthal, 20 Fr.; 33. Preis, 
U. Frei, Degersheim, 20 Fr.; 34. Preis, Job, Fiiher, Nänikton, 15 t.; 35. 
Preis, Heinrich” Grimm, Kempten, 15 t.; 36. Breis, Alfred Huber, Hirzel, 
15 Fr.; 37. Preis, 8. Keller, Shodhenmühle, Baar, 15 %r.; 38. Preis, Friß 
Schär, Langenthal, 15 Fr.; 39. Preis, Anton Scdmidt, Verrerie de Semsales, 
15 Fr.; 40. Preis, Erb-Benninger, Erlenbad), 10 Fr.; 41. Preis, Gottl. 
Güdel, Deihenbad-Kleindietwil, 10 r.; 42. Preis, Joh. Hofitetter, Wol- 
hulen, 10 $r.; 43. Preis, €. Kuhn, Schloß Bettwiejen, 10 Fr.; 44. Preis, 
Kant.-züch. Verein der Nuß- und Rafjegeflügelzühett, 10 Fr.; 45. Preis, 
Ed. Leimgruber, Hotel Schiller, Luzern, 10 $r.; 46. Preis, Baul Staehelin, 
Marau, 5 $r.; 47. Preis, Heinrich Stähli, Ruchfeld b. Balel, 5 Fr. ; 48. Preis, 
Emil Frey, Witer, 5 Fr.; 49. Preis, I. Gantenbein, Grabs, 5 $r.; 50. Preis, 
N. Malder, Walhwil, 5 Fr. 

Ferner wurde noch zuerfannt für Ziergeflügel: 6. Hofmann-Aeppli, 
Oerlifon, 1 Fallenneft; für FZajanen: ©. Denler, Rüjchliton, 10 Fr.; für 
Hilfsmittel: A. Walder, Walhwil, 10 Fr; für Hilfsmittel: Paul Staehelin, 
Yarau, 10 Fr.; für Brutmafchine eigener Konitruftion: Hans Senn, Züri) V, 
bronzene Medaille und 10 &t. 

Obige Ranglite wurde dur) eine vom Ausitellungstomitee eınannte 
Spezialfommillion fejtgejegt unter Berüdfihtigung der bezüglihen Vor: 
ihriften feitens der Stifter jowohl als aud) unter jpezieller Berüdjihtigung 
aller für die Reihenfolge mahgebenden Momente. 

Die Kommilfston. 

(Leider it es nicht möglich, die Prämitierungslifte hier abzudruden, 
da diejelbe bei dem großen Umfang den Raum unjeres Blattes allzujtart 
in Anfprud nehmen würde. Wir verweilen diesbezüglich nochmals auf den 
Nusitellungstatalog, der jo lange Borrat bei Herrn Jaf, Ammann, Bryner- 
itraße 1, Zürich III, bezogen werden fann. (R ed.) 


Nachrichten aus den Vereinen. 





Schweiz. MinorfasstIub. Jr unjeren Verein hat ih wieder ange- 
ineldet Herr Brutjehin, Bädermeilter, Wettingen (Aargau); ferner hat Herr 
Alfred Greuter, Dübendorf, der jeinerzeit während der unbenüßt verlaufenen 
Beröffentlihungsfriitt das Aufnahmegelud wieder zurüdzog, nun jeinen 
definitiven Eintritt in unferen Klub erklärt. Wir heigen diejen tüchtigen und 
eifrigen Züchter in unjerem Kreije herzlich willfommen. Gleichzeitig madhen 
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wir unfere Mitglieder auf die Nr. 30 der „Geflügelwelt“ (Chemniß, Sadjen) 
aufmerfjam. Sie widmet dieje Spezialnummer ausjhlieklic) den einfac)- 
fämmigen, |[hwarzen Minorfas und bietet in 7 Auffägen mit 21 Abbildungen 
Borzüglihes in Belehrendem und Bejhreibendem. Es freut ums aud), 
tonitatieren zu fönnen, daß wir mit unjerer Zuhtrihtung auf den richtigen 
Pfaden wandeln. Der Unterzeichnete ijt gerne bereit, Snterefjenten Dieje 
Nummer der „Geflügelwelt“ zum Selbjtfojtenpreis zuzujtellen und Tarın Die 
Anihaffung nur empfehlen. Ferner find mir aud) einige Teltnummern Der 
„Schweiz. Omithol. Blätter“, ebenfalls mit einem guten Minorkabild, zur 
Verfügung geltellt worden. — Es jind immer nod) einige Mitglieder mit 
den verfallenen Beiträgen im Rüdjtande und müfjen wir um ungejäumte 
Berihtigung erfuhen, anfonjt $ 5 unjerer Statuten in Anwendung fommen 
müßte. 
Sevelen, den 22. April 1912. 
Shweiz Minorfa-Klub. 
Der Präfident: I. 3. Küng. 


* % 
* 


Schweiz. Klub der Wafjergeflügelzüchter. Jn unjeren Klub bat jic) 
angemeldet Herr Rob. Häberli, zum „Adler“, Anıonau (Zürid)). 
Der Altuar. 


* * 
Schweizerifcher 
Gefslügelzuht-Berein. 





Mir mahen nohmals auf die aud) 
in diefen Jahre jtattfindende, Prämi- 
ierung tationell betriebener Geflügel: 
höfe aufmerfjam und bitten um rege 
Beteiligung. 

Anmeldungen find bis Montag den 
6. Mai a. ce. an den Präfidenten E. Frey 
in Ufter einzufenden. 


Der Borjitand. 





* * 
* 


Oftichweizerifher Klub für franzöfiihe Widderlaninhenzudt. Den 
Mitgliedern diene zur Kenntnis, daß unjere Klubfollektion in Brugg mit 
79,18 Bunften im II. Rang jteht. Es ilt dies ein Beweis, da unjer junger 
Klub wirklich) gutes Material befigt und dürfen wir fehr zufrieden jein mit 
diefem eriten Erfolg, zumal eben feine Borfhau abgehalten werden fonnte, 
um die Tiere zur Kollektion auszuwählen und es dem Unterzeichneten über- 
lallen worden war, nad) Gutfinden die Tiere zur Kollektion zu bejtimmen. 

Es wurden denn aud) von den 26 angemeldeten Tieren 19 Stüd zur 
Kollektion gewählt. Da id) mein Vorhaben, die Ausjtellung zu bejuchen, 
nicht verwirklichen und von den einzelnen Tieren feine bejtimmten Punft- 
zahlen erhalten fonnte, jo möchte ich Jämtlihe Mitglieder bitten, mir gütigjt 
\ofort mitzuteilen, welche Punktzahl ihre Tiere in Brugg erreiht haben. 
Dies it auh unbedingtnotwendig, um die zwei Jubventionierten 
Klubrammler zu beitimmen. Diejenigen Mitglieder, weldye das Prämiterungs- 
rejultat ihrec Tiere noch nicht willen jollten, find gebeten, mir die Kontroll- 
nummer der Tiere mitzuteilen und werde id) dann das Rejultat beim Aus- 
jtellungstomitee zu erlangen Juden. 

Aljo, werte Kollegen, ich bitte, euch nochmals, mir eure Rejultate von 
Brugg unverzüglid) mitzuteilen, damit man die zwei Klubrammler (1 grauer 
und 1 Sche) ausziehen und befannt madhen fannı; es ijt nämlich die Hödhite 
Zeit. Ein jeder fei beitrebt, dem Klub neue Mitglieder zuzuführen und wollen 
wir hoffen, daß der Klub auf feinem richtig angetretenen Wege weiter mar- 
Ichiere, blühe und gedeihe zur Hebung der [hönen Franzojenzudt. Un alle 
dem Klub nod) fernitehenden Züchter geht deshalb der Appell, ji uns an- 
zulhließen; denn je größer der Klub, dejto mehr wird er leilten fünnen und 
imjtande fein, den Mitgliedern alles das zu bieten, was irgend ein anderer 
Klub bietet. Zudem ftehen wir unter dem Banner des immer wahjenden, 
flott projperierenden Oftjehweizeriihen Verbandes für Geflügel- und Ka- 
nindhenzudt. 

Allen Kollegen ein „Gut Zucht“! 

Namens des Vorjtandes: Der Altuar: Frit Müller, 


* * 
* 


Derby-Berfammlung vom 20. April 1912 in Bajel. 

I. Borwort. Erjt ein Jahr ilt verflojjen, jeitdem wir uns vereinigten, 
um dem Brieftaubenwejen zu jeiner Belebung einen neuen Smpuls zu 
verleihen »durd) Einführung rejp. Vorbereitung der Derby-Wettfliegen. 
Dohl in mandhem mögen bei der erjtmaligen Nennung diejes Namens 
lowie auch bei den diesbezüglichen Beratungen ernite Bedenken und jogar 
Zweifel an der Durchführbarfeit aufgeitiegen fein. Dab aber das Jutrauen 
zur guten Sadye und der gute Wille bei den meilten Mitgliedern der |hweize- 
viichen Brieftaubenjtationen den Sieg davongetragen, das wurde im Laufe 
des letten Jahres durch die Jhöne Zahl der »bezogenen Ringe bewiejen. 
&s fann freudig Tonjtatiert werden, daß das erjte Derby pro 1913 lebens- 
fähig ilt. In erjter Linie wird dieje Beranjtaltung jedem Mitgliede der VBer- 
einigung zeigen, ob er die Qualität jeimer Lieblinge richtig einge)hätßt hat 
oder ob er ji) mandhmal durd günftig ericheinende äußere Merkmale zu 
jtarf hat beeinfluffen lajjen. Unjere Derby für 1913 haben bei den Trai- 
nierungen im vergangenen Jahre Jhon mehr oder weniger ihre Feuerprobe 
bejtehen müljjen. Der im Verlaufe des legten Winters erfolgte Appell unter 
diejen’ Derbytauben hat bewiefen, daß fich die Reihen diejer „Eliten“ bedeu- 
tend_gelichtet haben. 


Schweizerijche Blätter für Ornithologie und KRaninhenzudht Nr. 18 





n Fan REIF IE Rn KAT E 
en OF TEUER 
- a T ne y 


ER 



























11. Rechnungsablage. Namens der Rehnungsprüfungstommillion 
veferierte Herr Anton Gerjter, Präfident der Brieftaubenftation Rorihad. 
Die Rehnung weilt auf: 





Einnahmen . . » . . .  &r. 716.70 
Ausgaben 52 20 A0BDE 
Re ea ee ebla.eto 
Auzügid Zins 2000 al 


Somit auf Ende April . tr. 634.75 
Die Rehnung wurde als richtig befunden und der Berfammlung zur Ge= 
nehmigung empfohlen. 
III. Derby-Reglement. Der voriges Jahr aufgejtellte Entwurf wurde: 
artifelweife beraten und joll bereinigt in Drud gegeben werden. As wide 
tigjte Abänderungen jeien furz bemerft: Der Aufflugsort wird den Gta- 
tionen frei geltellt. Die Derbytommillion hat jämtliye Tauben vor dem 
Fluge mit Geheimnummer zu verjehen. Die Konitatierung bat per Tele= | 
gramm jofort zu erfolgen. Sämtlide Dijtanzen find vom topographijchen 
Bureau feititellen zu lalfen. Die drei Hauptpreije find wie folgt fixiert: 
I. Breis Fr. 100.—. Uhr oder Becher mit 50 Fr. in bar. 
IL. 
III. ” ” 50.—. ” ” ” ” UBER ” = | 
40 %, der Beliger erhalten Preije. In feinem alle dürfen die nad)= ! 
folgenden Preije die Höhe des dritten Hauptpreijes erreihen. Sollte die 
vorfommen, jo find die Anzahl der Preife entjprechend zu vermehren. 
Derby auf 1914 mit 1912er Tauben. Heute find nahezu 100 Bronze 
Derbyringe abgegeben, Jomit hat jid) das Derby 1914 von jelbjt fonjtituiert. 
Als VBorjeriften jollen die gleihen Bejtimmungen wie lehtes Jahr Gel 
tung haben. Es werden Jämtlihe Mitglieder eingeladen, fih am zweiten 
Derby redht tapfer zu beteiligen, |peziellwerden aberauddie 


jenigen HerrenPBerbandsmitgliederzurßeteiligung 
böflih eingeladen die leßtes Jahr unferer Sad 
nob fern geblieben Jin». 
IV. Unter Berfchiedenem wurde die Anregung gemadt, man mödte 
die Derbyverfammlung tonjtant im Monat Januar an zentral gelegenem 
Orte (Olten) abhalten. Anlählidy diejfes Rendezvous jeien jämtlihe Derby= 
tauben zur Kontrolle an den VBerjammlungsort einzujenden. . 

Für getreues Protokoll 
Der Präfident: Gotthold Siegrift-Siegrift. 

* * 


” ”» ” „ ” ” ” 


Bevprftehende Ausftellungen. 


&t. Immer. XI. Omithologiihe Ausjtellung des Verbandes der romanihen 
ornithologijchen Vereine vom 4.—6. Mai 1912. 
Morb. X. Kant.-berniihe Geflügel-, VBogel- und Kaninden-Ausitellung 
mit Prämiierung, Verlofung und Berfauf, vom 16. bis 19. Mai 1912. 
Freiburg. VI, Allgemeine fehweizerifche Ausstellung für Oxnithologi 
und Kaninchenzucht mit Brämiierung und Verlofung, bom 16, bis” 
19. Mai 1912, Anmebejhlug: 5. Mat. Br 


Berichiedene Nachrichten. 


— Sammelt die Eierfhalen. Es wird heutzutage nod) in der verjhie- 
deniten Meile Geld weggeworfen, ohne daß die Betreffenden es merfe 
und glauben. Wie dankbar würden die Stadhelbeerjträuder jein, wenn man 
ihnen tägli) das Seifenwaller zufommen ließe, anjtatt es auf den Hof.zu 
gieken, wie danfbar wären nicht die Zimmerblumen für eine Düngung mit 
ausgelaugtem Kaffeefaß! Ebenjo, wie man dur) Wegihütten diejes Kaffee 
jates Jich jelber Ihädigt, muß es als ein großer Fehler angejehen werden, 
wenn die Hausfrauen die Eierjchalen meijt als nußlos beijeite werfen. No 
Ihlimmer ijt es, wenn die Schalen jogar in den Feuerherd gejtedt und ver 
brannt werden. Die Eierjchalen bejtehen zum größen Teile (90%) aus fohlen= 
jaurem Kalf, alfo jener Mafje, welche die Hühner zur Bildung neuer Eier 
Ihalen bedinrfen. Da ich die Tiere diefe Bildungsitoffe mühlam zujammen= 
Juhen müllen, oft aber audy nicht in genügender Menge vorfinden, jo jind 
eben die in der Küche fi) ergebenden Eierihalen das bejte und unentbehr- 
lichte Mittel, um den Hühnern den zur Schalenbildung des Eies nötigen Kalk 
wieder zuzuführen. Die Eierihalen dürfen nun zwar nicht direft aus der 
Küche auf den Hof wandern, da jie, wenn ungerfleinert, die Hühner zum Cier- 
frejfen verleiten würden, und au) die in diefen Eiern enthaltenen Eiweiß 
rejte eine gleihe Wirkung hätten. Man trodne, zerreibe oder zermahle die 
Schalen reht fein und milde davon täglicd) etwas unter das Meichfutter 
dann wird man nie über Windeier zu Hagen brauchen. Bejonders in der 
Maujerzeit, wo die Hühner zur Bildung der Federn falkhaltige Stoffe bes 
dürfen, it eine Beifütterung von Eierfhalen jehr vorteilhaft. — Aud) bei dem 
Jungvieh (Schweine, Kälber) pro Kopf 2 bis 3 Heine Löffel ins Zutter getan, 
ind Eierihhalen geeignet, die Anochenbildung zu fördern und die Knochen 
weiche oder Nhaditis zu verhüten. : 

— Wie jtellt man einen trodenen Zußboden in den Hühnerjtällen her? 
Sehr oft wird der Fehler gemacht, daß der Fußboden des Gtalles tiefer anz 
gelegt wird, als die Umgebung des Stalles it. Man Shachtet aljo den Stall 
aus. In Jolhen Fällen kann alfo der Fußboden nicht troden fein. Das Oberz 
waljer wird Jeinen Weg in den Stall finden und hier jtets Feuchtigkeit hervorz 
bringen. Sind gar die Seitenwände aus Holz aufgeführt, dann wird die 
Wand an ihrem unteren Ende faulen. Bejonders miklid) wird der tiefliegende 
Sußboden bei den Erohütten. Bei diejem joll der Fußboden ftets höher als 
jeine Umgebung jein. Will man in feiten Holz= oder Steinjtällen einen trodes 
nen Zubboden haben, dann Jhachte man zunädjit die Erde etwa 50 em tief 
aus und bringe in die entitandene Bertiefung mittelgroße Schlafen mit 
Glasjcherben vermifcht, Ießteres, um dem NRaubzeug, bejonders den Ratten, 
dem angefüllten Raum unzugänglic zu mahen. Hat num das Yundament 



















































a die Höhe von 30 em über die nächte Umgebung erlangt, jo füllt man 
nochmals mit feiner Aihe und Glas den (dünnen) Raum; hierauf bringe man 
‚ eine dünne Schicht trodenen Sand und mache darauf einen a der 


teoden fein. In dem aus der Erde hervorragenden Mauerwerfe d 
| mentes bringe man Luftlöcher an. 
‚ wird man reichlich belohnt erhalten. 


des Fumdo- 
Die aufgewandten Unkojten und Mühen 


E Brieffaften. 


 — ——H.H.inB. Die Trennung Ihrer Kanarien wäre nicht nötig geweien. 
Wenn auch das Weibchen nad) dem Ausjchlüpfen der Jungen den Hahn ein- 
mal verfolgt, jo it dies nicht von Bedeutung. Da das Weibchen die Jungen 
t füttert, warten Sie mit der Beigabe des Hahnes, bis jene 10 Tage alt ge= 
| worden jind. Er wird ji) dann an der Aufzucht mitbeteiligen und das Weib- 
en zur zweiten Paarung begatten. — Wenn Sie ein gutes Maizenabistuit 
> genügt dies als Aufzuchtfutter. 
— M. St. inW. Da Sie |chon viele Jahre eine Schar von ca. 25 Hühnern 
Een und dabei auf 150 bis 160 Eier pro Jahr und Huhn gefommen find, 
\ fltten Sie aud) die Heberzeugung gewonnen haben, dah die Hühnerhaltung 
Mheten fann. Es ilt jchade, daß Sie feine genaue Notierungen gemacht 
| haben über die Einnahmen und Ausgaben. Nach meinem Ermeljen genügt 
eine halbe Juhart Land für den Freilauf von 100 Hennen, aber die Yutter- 
fojten müljen Sie per Tag mit 2 Cts. berechnen und aud für die Ergänzung 
‚des Beltandes einen PBojten in die Musgaben jtellen. Sofern Sie nun die 
‚ Eier jo günjtig verwerten fünnen, wie Sie angeben, dann wird id) die Sache 
ia lohnen. 
. P. in B. Ihre Eimfendung wird in nädjter Nummer erfcheinen 
md verbante ih Ihnen erjtere bejtens. Einen freundliden Gruß an Herrn 
=’ . und Samilie. 
— F. R. in Z.V. Das Maizenabisfuit, weldhes Sie mir zur Prüfung 
ejandt haben, ijt ein vorzüglihes Produkt und es wird in den Kreilen der 
ano heben, | und Vogelpfleger gerne verwendet werden. Ic zweifle 
nicht, daß dasjelbe jich als Erjaßfutter für Ei vorteilhaft einführen wird. 
'# — J. J. K. in 8. Die Spezial-Minorfa- Nummer meines Exemplares 
der „Heflügel-Welt“ habe ich einem befreundeten Minorkazüchter gefchentt, 
weil jte für ihn bejonderen Wert hat. Wern Sie nun wünjchen, dak aus jener 
Nummer ein Gedanke über die neue Juchtrihtung in unjern Blättern er- 
heine, jo möchte ich Sie freumdlihjt erfuchen, dies jelbjt zu beforgen, da ic) 
das Material nicht mehr in den Händen habe. 
— E. P. inB. Auf einzelne Berlujte müjjen Sie ji) bei der Kanarien- 
zucht immer gefakt machen. Verwenden Sie während der Zudt nur beite 
\ Qualität Sämereien, und wenn Junge vorhanden find, reichen Sie morgens 
umd mittags etwas hart gefohtes Ci. Die Beigabe von Zwiebad zum Ei it 
Tehr zu empfehlen. Bei tleinerem Hedbetrieb, wenn täglid ein Ei nicht ver- 
braucht wird, empfiehlt es ih, ein gutes Maizenabistuit zu verwenden. 
| Diejes Produft it immer gebrauchsfertig, es Jäuert nicht, ijt leicht verdaulich 
und haltbar. Aber aud) von dem Biskuit joll nit den ganzen Tag foldes 
‚zur Verfügung jtehen, jondern gibt man täglicd) zwei oder dreimal- ein Stüd 
' umd die übrige Zeit fünnen die Vögel Sämereien nehmen. — Bei der joge- 
nannten Schweißfranfheit zeigt der Ylaum der im Nejte befindlihen Jungen 
nicht die wollige Beichaffenheit, Jondern er ericheint feucht und ftruppig und 
‚ aud) das Innere des Neites ijt feucht und Elebrig. In jolhem Falle erneuere 
' man das Nejtmaterial, damit die Jungen troden und warm liegen. Befolgen 
| Sie im übrigen die Ratichläge in meinem Buche „Der Harzer Sänger“, dann 
gen | Sie weniger Berlujte haben. 





» 
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A. B.-B. in W. Sch bin ganz Ihrer Anfiht. Was Sie mir über die 
befondere Herausitreihung einer Ralle jchreiben, das habe id) Ichon wieder- 
holt in Urtiteln angedeutet. Jeder Krämer lobt feine Ware und Klappern 
gehört zum Handwerf, 

F. B. inM. Es fommt hin und wieder vor, daß eine Kaninchenzibbe 
bejonders jolhye einer jhweren Rafje, ohne Erfolg gededt wird. Freilich, 
wenn eine Zibbe als „tragend“ zum Berfauf ausgejchrieben wird, dan über- 
nimmt damit der Verkäufer die Garantie, daß jie auch wirklich tragend fei. 
Aber deshalb fünnen Sie nod nicht annehmen, der Verkäufer habe Ihnen 
ein zur Zucht untaugliches Tier geliefert. Die Zibbe fann Schon einige Würfe 
gebraht haben, aber jet wurde ie troß öfteren Deden do nicht mehr 
tragend. Sie haben nun das Tier geiäplachtet, 32 Tage nach dem leßten Ded 
att, und in der Gebärmutter 5—6 fleine Junge vorgefunden, die faum jo 
groß wie eine Erbje gewejen jeien. Sie fragen, ob andere yücdter ihon Uehn- 
lies erlebt haben. Ic denke ja, und es it möglid), day ein güchter feine 
Beobahtungen darüber mitteilt. Dadurd) it Ihnen begreiflic) ein Schaden 
erwadhlen, dDod fünnen Sie faum den Verkäufer dafür belangen. 

— A. K. in BE. Wenn einem Kanarienvogel die Schwanzfedern ausge- 
rillen wurden, jo wachen in der Regel in 6—8 Wochen neue Federn nad). 
Wenn es bei dem gekauften Kanarienvogel länger geht, jo wird irgend eine 
unbefannte Urjache dazu beitragen. Bon Nachteil ift dies weiter nicht, jo- 
fern der Vogel gejund und gejangsluftig üt. Die Brutluft bei dem Kana- 
tienweibchen wird ji Ihon nod) einjtellen, da ja jeßt die günjtigjte Zeit zur 
Yortpflanzung it. Troß dem Fehlen der Schwanzfevdern beim Männchen 
Tann er gleihwohl das Weibchen begatten und ein frudhtbares Gelege erzielen. 
Die Hauptjadhe ijt nur, daß das Weibchen nijtluftig wird, jidy treten läßt und 
daß es überhaupt zuhtfähig ift. Ihre Fütterung ift richtig. Sie werden Jicd) 
einjtweilen noch gedulden müjlen. 

— A. V.inW.&.A. Menn Sie ein „VBerzeihnis Jämtliyer Hühner-, 
Tauben- und Waljergeflügelrafjen mit farbigen Bildern und kurzer Bejchrei- 
bung“ wünjhen, jo müljjen Sie eins oder zwei der größeren neugeitlihen 
Merfe wählen. In keinen Werte jind die Hühner und die Tauben behandelt, 
weil jedes einzelne umfangreid) genug geworden ilt. Das beite Bilderwerf 
in diejen beiden Geflügelgattungen it „Kramers Talhenbudh für NRajle- 
geflügel“ und „Schadptzabels Taubenalbum“. enes zeigt auf 110 Tafeln 
die Hühner, Trut- und VBerlhühner, Gänfe und Enten und fojtet Sr. 12.50, 
diejes zeigt ca. 400 Tauben in allen Rajien und Yarbenichlägen und foitet 
%r. 15.—. Die Buchdruderei Berihthaus in Zürich bejorgt hnen dielelben 
auf felte Beitellung hin. 


-H. L. in H. Der Doberman gilt allgemein als ein zuverläfliger 
Haus= und Begleithund. Sie fünnen freilid aud) eine andere Rajje wählen 
und an ihr Freude haben. Die Hauptjadhe liegt aber nicht in der Rajfe, Jon- 
dern in der Erziehung des Hundes für den beitimmten Jwed. Den letteren 
erreichen Sie am ehejten, wenn Sie jih ein Büchlein anjhaffen, weldes 
bei der Erziehung des Hundes als Ratgeber dienen fann. Sie erhalten Jolde 
Bücher in jeder Buhhhandlung oder lallen Sie fi von Albert Müllers VBer- 
lag in Züri) I, Sonnenquai 18, ein oder zwei geeignete Bücher zur Einjiht 
jenden. 

— J. B. in Ue, Das jind heitere Hühnerzüdhter, die Küden offerieren 
und jolhe in einer Zigarrenhactel verjenden. Bedenken denn diele Züchter 
nicht, daß den zarten Küden der Gerud) des darin gelagerten edlen Krautes 
nachteilig Jen muß? — Da 3 der Küden bei Anfunft verendet waren und 
Sie diefelben jofort retour gejandt haben, ijt der Lieferant erjagpflichtig oder 
jollte Sie fonjt entiprehend entihädigen. Wer Eintagsfüden oder ältere 
in den Handel bringt, jollte fi) au) um zwedmäßige Verpadung bemühen, 
fonjt erlebt er Unannehmlichteiten. e Er BEG: 

















Marktbericht. 
Bine, Städtiiher DBochenmarft 


® bom 26. April 1912. 


Auffuhr mittelmäßig. &8 galten: 
q per Stüd 
& z 





Zu verfanien. 





nn | Söllettionspreis, pro Stüd 55 Rp., 


nee \ehmarze Brpingten. 












Rifteneier 3 —10 5 „ —.12 feinfte Spegialzudt. 1.8 nur I. und |" 
per Hundert „ 980 „ „11. N-Klafline Ausitellungstiere. | 
Suppenhühner „ 3.80, „ 4— _Bruteier 12 Stüd Fr. 5, Küden 8 
hne . 1302 „54,50 Tage alt #r. 2. -157= | 
unghühner Er. 8:40 Ernit Keller, Station Embrad) 
8.0050» 4,70 (gürich) 
Pe. 6 
228° 2280 Hamburser holdsprenke 
285505, Mamburger holdsprenke 
1 en nen 1.40 lebe jenes Suhrzeannend fleißige 
Kaninchen 0» 260 u» 5.— ‚Leger, nicht brütend, Weinfelden 2 
led, p.Yyekg „ —— „ » —— Lund 11. Preis, Bruteier in be- 
sunde” "„ 5 „ „ 24 — fchräntter Anzabl per Dad. Fr. 5. 
Meerfämeinchen  b0 Albert Stäheli-giich, 
Gibi, 1kg „.1.80. , „ 2.— |-405, Schohersmil. 








‚40 Rp. pro Stüdf, 4 Fr. pro Dubend. 





Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redattor €, Berk-Üorrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horacn 88.2), zu richten. 
Einjendungen für die nächite Nummer mäffen fpäteitens Mittwoch früh eintreffen. 


m Unzeiaen. 8 


Er (zu 12 Ets, refp. 12 Pfg. für den Raum einer Pleinfpaltigen Petit-Zeile), fomwie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
an die Buhdrudherei Berihthans (vormals Ulrih & Lo. im Berihthaus) in Ziürid ren 


‚don weilzen Wyandottes "Minorfas und Rouenenten, 








P3ruteier 


bon meiner Spezialzucht jchwarzer 
Stüd-a 
25 Ct8., Niefen-PBetingenten & 30 Ct8. 
verfauft Yranz Schmidt, 
-296- Murifeldmweg 47, Bern, 


safanen -Bruleler 


von Vollblut Torquatus.  Beitell- 
lungen an E Hausammann, Föriter, 


Bruteier 


Sn St. Gallen Chrenpreis und 





don ponmmer. Gänfen 
Preis per Stüd 80 Rp. 
-3d= Konr. Heim, 
Wies am Es &t. Fiden. 





_ Bruteier bon Pe weigen Neichs- | Wildpark, Langnau a. Albis. -474- 
\ hühnern von I.prämiiertem Stamm, | R . 
per Dubend Fr. 6. a78=| Bruteier 
6.Eggenihwyler-Zlury, Mabendorf. von Befing + Enten, II. Preis, per 





Dp. Fr. 3. 475 = 


Nruteier __ Friß Outinedgt, Worb (Bern). 


bon NRhode-Sslands, bejte Abjtam- Bruteier 


mung, jpisfämmig u. ee von rebhuhnf. Stalienern & 20 CtS. 
bon weißen Wyandottes A 25 Cts, 

Emil Schlittler-Laager, empfiehlt böflihitt — R -264. 
Iris, Bahnhofitrage, Mollis. Ed. Thoma, Wies, Wattwil. 


"Öle 














Bei Anfragen und Beitellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. 


Blätter für Ornithologie und Ranindenzucht‘‘, Expedition in Zürich, gefl Bezug nehmen. 
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Henne der Zukunft!! 


8 Henne der Zukunft!! u 


17« 


Marke beilegen, sonst Antw. unteıbl. 


Aılen Anfragen getl. 


Eier 


Bier 


ES 
oO 
zZ 


Ivontrolle der Brutvier dnrec 








Henne Nr. 15 


Henne Nr. 32 


Von Stamm II: I. Preis-Hahn mit 7 


Verpackung z. Selbstkostenpreis 


und 2 111. Preisen 


fi. Weiss 





haben 


Unübertroffene bewährte Winterleger 


f0 I. Preise und 8 1. Preise 


Hahn 91 Punkte, Hennen je 83 Punkte 


Zucht auf Schönheit und 


An der Schweizerischen Nationalen in Zürich: 
auf 4 Stämme 1.2 = 12 Stück erhielt 9 I. u. 3 Il. Preise 
Heunen nur. zwei- und dreijahrige Zuchttiere 
Höchstprämiertes Trio aller ausgestellten Rassen: 


ıiB 41 9B 128 ::8B 
240 225 216 212 212 207 206 

38 98 01 a5 0 1 
198 197 195 190 188 184 184 


15 Stück zum 
Dutzendpreis) 


Höchst prämiierte Zucht 


An der Schweiz. Junggeflügelschau Winterthur: 


173 Eier 
SEE” im ersten Legejahre Durchschnitt 202 Eier 


Bruteier ‘ 


schränkte Zahl, per Dutzend Fr. 10. — 


höchster Eierzahl, per Dutzd. Ir. 7.50 


Il. Preisen prämiiert, per Dutzd. Fr. 6.— 


75%o Befruchtung garantiert 








Deisse Reishühner 


weisse Beine, weisse Haut, zartes weisses Fleisch 


= Rosenkamm = 


Liegehühner allerersten Rangss!! 


Strenge Fallennest-Kontroille 


—— höchste Legetätigkeit 
Meine beiden Zuchtherden zwei- und dreijahrige IHennen 
haben im ersten Legejahre produziert: 
12 42B 44B 
206 201 Eier 


Von Stamm I: Siegerhahu mit 10 auserlesenen Hennen, be- 
von obigen Hennen mit 


Von der Junghennenherde, enthaltend 10 Hennen mit I. und 


Auf Wunsch Korbverpackung 


Von hellbrahmafarbigen Reichshühnern 
eigene Neuzüchtung, In Winterthur präm. mit 3 II. Preisen 
Beschränkte Anzahl, per Dutzd. Fr. 9. — 


fimriswi 
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Schweiz. Aub D. Wajlergeflügel-Züchter. 


Brut-Eier 


von teinraffigen, prämiierten Stämmen empfehlen die nacdhftehenden Mit- 
Mitglieder 


glieder: 


Zanfenten, rehfarb., €. Sips-Fifcher, Dietiton 

{ GE. Hartmann, Fiibzucdtanitalt, Muri (Nargau) 
Schwanenfolonie Biel 
Bolliger-Häne, Gurtberg, Lihtenfteig 


Zanfenten, weiß, X. Werffeli-Meier, Weiningen (3%.) „ 
Rob. Hirlimann, Lehrer, Weiningen (Zürıch) 

M. Walder, „Walded”, Walhmwil, Stamm I 

II 


Baul Stähelin, Aarau 
Lnufenten, jhwarz, R. Hürlimann, Lchr., Weiningen 


Pefingenten, E Zippel, Geigmatthöhe, Luzern 
: Baul Stähelin, Aarau 
Nnnenenten, Shwanentolonie Biel 
Garantie für 75" o Befruchtung od. 15 Stüd zum Dbn. 
H. Hämig-Kölliter, Thalwil 
Verpadung zum Selbitfojtenpreis. Bei größerem Bezug entiprech. Nabatt. 


Alfällige 


Neflamationen 


„ 


richte man 


€. Lips-Fiicher, Dietifon (Zürich). 


Bei Anfragen und Beitelungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf bie „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kaninchenzudt‘, Exrpebition in Züridy, gefl. Bezug nehmen, | 


y 


liehts 


Mitglieder 


Fr. 4.— Fr. 6.— 


„ 


a 
I 
3.60 
BB 
B 
6. 
4 
B 
B- 
6. 
BE 
4.50 


4.50 


u 


„ 


" 


2 


„ 


” 


6.— 


6. 


an den Bräfidenten, Herrn 
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++ 2 
Bücjtet Shpmarze Orpingntons! 
68 find prima Nuß- und Rafjenhühner, leicht aufauziehen und metterfeli 
Erhielt jeit Hexrbit 1911, 11. Ehrenpreis, 3 1. Kolleftionspreije, 12 I. unk 
29 II. Rreife. An der Nationalen Zürich ihönfter Herdenitamm. -195 j 


Brima Benteier 6 Zr. per Dubkend, 


Biymouth-Rofs ebenfalls beit empfohlene Nafje, I. u. N. flaffig prämierte 
Bruteier 4 Fr. per Dubend. Unbefruchtete Gier erjeße einmal. 4 
Zohann Bürki, Weinfelden. 


nn 





. . - ® » 
weißer Meibshbußner 
liefern nachjtehende Mitglieder des Schweiz. 
Dereins der Beichshuhn-Zichter 
unter Gewähr für jeriöfe jahverjtändige Bedienung: 

%. Gtter-Scherb, Amriswil (ab Anfang April), per Dubßend Fr. 6. — 


Rob. Hürlimann, Lehrer, Weiningen (Züri) ; e - 8 
Safiian Müller, Netftal (Glarug) . . .. u 2 „6-58 
Nud. Ochsner, Guntalingen (Züri): » -» «m 5 „6-8 
Ad. Walder, Oberhofen Mündmwilen . . . „ 7 „6-8 
A. Weiß, Amriswil (fiehe Spezial-Injerat) =37- 


per Dub. & 15 Stüc, ohne Erjag. Verpadung zum Selbitfoftenpreis. 
—— 2 (lub-Mitglieder erhalten 10% Rabatt —— 
Die Mitgliedfehaft zum Eluv bietet viele Vorteile. Statuten 
iendet prompt das Präfivium: A. Weiz, Amriswil. 





ts Kehmarze Mlinorka "iz 


Gebe ME Bruteier ab von in Winterthur gefauftem Stamm aus der 
Zucht Gottfried Erhard, Nüderswil, 83,83, 80 Bunfte, & 30 Et3. per Stüd, 
Radung frei gegen Franfo-Rüdjendung der Schadhtel. Bejte Legerafje 
Fallennefter-Rontrolle. Jean Eifenring, Kirchberg (St. Gallen). +-40l= 


(TEEN DT EEE EEE ET ERSTEN) ERTEER | > 8 
= Henne der Zukunft! = Henne der Zukunft! 
anzu” re ET REN TE SE EEE TER EEE | 


Meisse Reihshühner 
Bruleier von höchstprämiierter 


Leistungszucht 
Siehe Spezial-Inserate in Nr. 9, 12, 15 und 18 dieser Zeitung | 


Ü_A. Weiss 
Bruteier | 


tofenf. Italiener per Stüd 30 &t3,, | 
| Befingenten, Winterthur I. Preis. | 
per ©Stüd 50 Et3. offeriert „132 





und Ehrenpreise! 


| OJJOAIUOYJ-I59U ua] ]E 


1. 





Amriswil 











l 
% 


Bruteier 


bon meiner langjährigen, prämiert 
Spenalsan! Mean ro 
. re „2 Hähne aus Deutjchland ‚bezogen 
ee en 2yun. =} zur Blutauffrifchung, p. Dbd. Fr 3.60 
Meihe Orpington \-90- 6. Steinmann, Worb (Berge 
Spezialgudt, Bruteier zu 5 Fr. Bruteier 4 
das D | : ? E 
nn KaenE Spezialzucht lachsfarbiger Fade 

rolles, ausgezeichnete Winterlege 
jowie feinjtes Tafelhuhn; per DiR 
Fr. 3.60. Prima Befruchtung. (Port 
und Verpadung ertra), -142 








a Gruber, 
Kleiner Murijtalden 28, Bern. 


Au verkanfen. 





SEE Bruteier von 1.flajj. Minorfas, Carl Bahmann, Altdorf, Ir 
‚ 5 


Bruteier 


langjährigen Spezialail! 


per 12 Stüd %r. 3.50. -293- 
A. Scheuermann, Lettenjtr. 19, 
= Zürich IV. 
ya meinen mebrfacd prämiierten | 
Zucdtjtaämmen offeriere Bruteier: 
Plymouth-Nods, gejtr., per Duß. Fr. 4. 
Drpingtong, Ihwarz, , u m 4 
€. Joft:Schär, Klybeditr. 222, 
Bajel, 


2 
meiner 
Ihhwarzer Minorfas, (Sunggeflügel 
ihau Goldau und Winterthur 
Breife), per Stüd 25 Et2. 
., Depot von Spratt'S Hundefudhei 
, Geflügel- und Kücdenfutter bei 
= MR. Dafen, Negt, Thun, 





















um) 


88= 


1912 


. 





Bruteier 


bon rebhuhnf. Stalienern, mehrmals 
prämitert, 90%.0 rung garan= 
tiert, per Stüd 25 Et3. nebjt Porto 
und Verpadung. -143- 
Fri Brägger, Wattwil. 


Role Adode 3ölands 


Bruteier von nurl.=- u. II. prämiierten 
Tieren 50 Cts. per Stüd; dito von 
Nubtieren mit 1. Hlaffigem Sohn 
30 Et3. per Stüd. -1 

Murmann, Wallenjtadt. 


E Bruteier 
\ 





vonrebhuhnfarb. Wyandottes, 


feinjtes Zuchtmaterial, I. Schweiz. 
Nationale I. Breis, Wintertgur 2 I u. 
II, Preis. Hahn „Nationale“ Franf- 
15 Stüd 
Kein Erjab. - 267- 
Dtto Frief, Bendlifon. 


Kebhuhniard, Sinlienet 


‚exit lafjiıge Spezialgucht, viele I., I. 

u. en Bruteier ä Fr. 3.50 

| nette pro Dußend. +.32= 
gr Eberhard, Lehrer, 

 __ 2indenthal bei Voll (Bern) 


= Yrtiar 


\Rebpuhnfarb. Staliener p. St. 30 Ct3. 
PlymoutH-Rofs, geip. (Stamm mit 
1. Breis prämiiert.) p.©t. 40 Ets 
Beling-Enten p ©t.40 Ct8. 
(Sehr gute Befruchtung, meil 
| Enten jtets RUE auf 
‚dem Zugerfee.) Xeijte einmaligen 
‚Erjfaß für unbefructete Gier; ab 
Mitte Mai 20 bi3 30 Prozent Breis- 
| ermäßigung. 179- 
‚R.Afhmann, im Murpfli, Oberwil 
bei Aug. 


Monterey 

- Nruteier 

| aus meiner langjährigen, hochprämi- 

‚ierten Spezialzucht weißer Staliener, 

| gang blutsfremder Hahn, gebe ab 

‚per Dußend für "r. 3.50. -102= 
A. Grüter, Hrndlung, Woldujen. 


Bruteier aus meiner langjährigen 


Spezialzucht feinjter 


ihmarzer Minorhn 


\geb e ab per Dußend Fr. 5 franfo 
m VBerpadkung frei. -63- 

1908 I. und Ehrenpreis in Genf. 
1910 I. Breis Laufanne. 

1910 I. u. Ehrenpr. Derendingen. 
‚ Garantie für Normalbefrucdhtung. 
— Freilauf. — 

Chr. Gerber, Tabaffabrif, 
Solothurn. 


 — Bruteier 


bon meinen 1910 in Wil mit I. Preis 
und 1911 in Winterthur mit II. Preis 
6 reinweißen Leghorns ä 
25 63. Gute Befruchtung. — Frei- 
lauf. H.Reimann, Stat.-Vorjtand, 
60. Schwarzenbach, Kt. St. Oallen. 


Rruieipr 


‚bon goldgelben Stalienern (in Win- 
terthur 1911 prämiiert) gebe ab das 
 Dußend zu Sr. 4.80. Ferner bon 
Silber-Campiner (Totleger), Hahn 
IL. Preis Uzwil, Dußend Fr. 4 ohne 
Verpadfung. -54- 
Fried. Withrih, Handlung, 

| Schodersmwil (Thurgau). 


furt I. und 2 Ehrenpreife. 
8 Fr. 











ii 
| 
| 
| 





r it ie 

| ‚Ber Aufragen und Beftelungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. 
3 

} 





Z | 
5 
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Die nachjtehenden Verbandsmitglieder empfehlen Bruteier von nachitehenden NRaffen. 


Die 
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Dee, Berdand Tür Geilügel- und Saninmenzut 


Yuchtjtämme 


werden über die Bruteier-Verfaufszeit jeparat gehalten und jtehen unter der Kontrolle der Subfommiffton für 


Adreife 


Aler. Keller, 


2 " 


Safob Pfifter, Wienacht-Tobel 
Ulrich Frei, Maler, Degersheim 


& MWeber-Sauter, Arbon 


” " 


” ” 


Konrad Heim, am Weg, St. Fiden 


&. Siegfried-Schläpfer 
Seflügelhof Schaden, St. Fiden. 


oh. Anton Mäder, Küfer, 
" " 


8. Bruderer, Raradieg, Soldad” 


„ ” 


Alfred "Senn, Mühlederg 


3. Hürlimanı, Bräj. vd. O.%. 
Dewald Gugiter, Trogen 

Sacob Nechiteiner, 3. „Sonne“, 
A. Gerjter, Meßgerei, Rorichad 





de3 Züchters 
Handlung, Altenrhein-Staad 


Sranz Eberli, Milhandlung, Bürgerhof, Nheinec 
Ss: Häne, Nofenegg-Goka, Kt. St. Gallen 


x: Nobs, Hütten, Salınfach b. Romanshorn 
Meber-Bolber, zur ©eeburg, Steinach 


Franz Niederer, Handlung, Neudorf-St. Fiden 


Mörihmil 


Trogen 


Geflügel, jo daß eine reelle Bedienung zugefichert wird. 














| Raffe Preis 
| | per Stiüd 
weiße Reihshühner | 30 
ihmwarze Minorfa 30 
| Sänfe ital., Riefen u. Emdener 60 
| helle Brahma 30 
| italienifche NRiefen-Gänfe 70 
| La Flöche, 1.-flaffig 30 
| Ihwarze Appenzeller, II.-flafjig 20 
ı gelbe Orpingtons (Ehrenpreis) 50 
| Baduaner Chamois 40 
| Smerghühner, porzell. 25 
| Ylylesbury-Enten, I.-flafjiq 50 
| weiße Minorfa 30 
| weiße Wyandottes 80 
ı Hamburger Silberlad 30 
| rebh. Italiener 30 
| weiße Wyandottes, 1.-flafiige Tiere 35 
Langichan 30 
| Blymouth-Nods, gejperbert 30 
| dw. Langjcdhan 30 
meiße zunmıe 30 
| reinweiße Leghornz 30 
| rebf. Italiener 30 
| Zruthühner 50 
| bulgarijche Zandenten 30 
| xehf. Italiener 95 
ihwarze Minorfa 25 
AUylesbury-Enten 40 
Ihwarze Minorfa 30 
filberh. Italiener 30 
rebf. Italiener 30 
\ rote Nhode-ISland 40 
| Ihwarze Minorfa 30 
| L=flafj. Bommerfche Riefen-Gänje re, 
gelbe un \ | 30 
Ihm. Langichan, I. Breife | 50 
Zadenfelder 40 
| Zangichan, glattbeinige 50 


Bei Bezug bon Bruteiern erfuchen wir freundlich, fich auf diefes Injerat zu beziehen. 


ME Abteilung Kaninchen! 
von ihnen gehaltenen Najien: 


Iac. Hengartner, Sömmerlitweg 4a, Lachen-VBontwil: 
Gottfr. Radelfinger, Bojtitrage 7, 
Conrad Beerli, jun., Buchen bei Staad: 
Anton Schürpf, Langgafje b. St. Gallen: 
Alle empfohlenen Züchter jtehen unter Kontrolle der Kanindhen-Subfommifftion des Verbandes. 


NB. 
-399» 


Brufeier 


von nur prämierten Suchtitämmen. 
Wyandottes, weig, per Did. Fr. 5 

Drpington, [hwarz „ u L 5. 
Faverolles, lachsfarbig © vr D. 
Spanier, |chwarz " v: 7.0: 
Andalufier, blau u % = 
Enten, türf., jhwarz „, r N, 


2 Drpington-Häbne 
»480- 6. Hofmann-Aeppli 
Hotel Haldengarten, Derlifon 


Orningtons, IMwarz 


ander 1. [chweiz. nationalen Geflügel- 
ausjtellung mit I. BreisS prämiert. 
Bruteier per Dubend Fr. 5. 


Minorkas, JUWArZ 


ausgezeichneter Legeitamm. 
Bruteier per Dutend fr. 3.50. 
Wyandottes, weiß per Dugend Fr. 
K. Keller, Schochenmrühle, 
Baar. 


Anode-Jsiands 


fteh- und rojenfaämmig; Bruteier 
10 &t. Rr.5 und 2 &t. als Erjap. 


5ld- 








136- Heinzelmann, Oberhofen- Thun. 


3.|v. fchönen Plymouth-Rods Sperber, 


Sranzöliiche Widder. 
Zanggafie b. St. Gallen: 7 } 


Hajen-Saninden. 


Nachitehende Züchter empfehlen fich für Abgabe von Sungtieren bon 


Das Berbandstomitee, 


Drmilhelogiler Verein Word und Umgebung, 


ME Durıtleier WE 


-299. mitglieder: 

MWeige Neichshühner, rofenfimmig, Dußend St. 3.60: 

Minorfas, jchwarz, a prämtiert, Dub. tr. 3.60: ©. Steinman, 
5 I. Breig, Dub. Fr. 3.—: Ehr. eine Richigen, 
R weiß, Spisialanck „360: ©. Blafjer, Rüfenadt b. 

Whandottes, weiß, Dub. Fr. 4.80: Ib. Bordi, Steinen-Signau. 

Rhode-NSlands, rot, Dub. %r.4.80: „ 

Italiener, rebhuhnfarbig, Dub. Fr. 


Befingenten, II. Preis, Dub. Fr. 3. —: 


Bruteier 


3%. Outfnedht, Worb. 








dag (15 &t.) Fr. 


Abltammung Kafpar, 
Dußend ve 4 Kr. 


Horgen, 


den 


/ von nur raffereinen Stämmen empfehlen die nachitehenden Vereins 


9. Keller, Worb. 


Worb. 
Worb. 


Worb. 


Base Balfiger, Belp bei Bern. 
MWüandottes, weiß, I. Preis, Dub. Fr. 3. —: A. Knucdel, Bapiermühle b. 


Bruteier 


EAMeNEeNIE: MWyandottes per 
hat abzugeben Land- 
19. gut Dbereggbühl, Höngg b. Zürid). 


Bern. 


Er.) 


Dh. 





Albert Wil, Amriswil. | 


Brufeier 








>. Pehingenien-Gier 


zum Brüten, Stüd für 25 Ets. zu ver- 
faufen. Heinrichftr. 215, Zürich IIL. 


per Stüd SU Rp. 





von Goldfajanen, eritflajjige Tiere, 


-4709= 


Frit Gutfneht, Worb (Bern). 
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Sanfonnl= there Heroin der Ruh und Ralleneilügel  Hünler, 
wi Brut-Erer. Tan 


Die nahftehenden Mitglieder empfehlen Bruteier von folgenden Raffen und zu den beigejegten 





























Preilen: -469- 
TER 5 es ; | Breis per Dußend 
1 ü = ür Nichte 
as 2 ae | Une 
| Ft. St. 
nn nn nein neBEsisnen nes 
Iufier, blaue $. Hardmeyer, Kilhberg | | 
len Alfred Huber, Hirzel | 4.50 71— 
Bergiihe Kräher ' Hans Vogler, Alderjtraße 31, Zürid) | 4 | ven 
Faverolles, lahsfarbig \ Dr. Brunner, Rüti | 3.00 27 ar 
Hamburger Silberlad | Sean Schmid, Zürih-Wollishofen 3.— 5 
Italiener, gelb, Alub-Ehrenpr. u. viele Lu.ll.Pr.| Otto Srieß, Bendliton (15 Stüd, fein Erjaß) 4.50 | z 
e goldgelbe  Gottl. Renz, Horgen 5.— Sen 
» rebhuhnfarbig, präm. Abit. Heinrid Grimm, Kempten I.— ji 
sr weiß ' Ib. Küng, Direktor, Wald SM — 
Minorla, jhwarz | Alfred Greuter, Dübendorf BF 
e Ä Gottl. Renz, Horgen 4.50 | 5.— 
" h \ Ed. Schäppti, Horgenberg 3.— 320 
Orpington, jhwarz, I.-Klaflig 9. Hämig-Kölliker, Thalwil Se 3.— 3 60 
Piymouth-Rods, gejtreift, importierte Tiere | Joh. Kafjpar, Horgen Nationale Sürich | ? — 8— 
„ gejtreift und gejperbert I n 7 3mall.und2malll. Preis |  8.— 5. 
„ 5 | $. Hardmeger, Kildhberg — 8.— 
„ N Sean Schmid, Zürid:Wollishofen 3.50 4.— 
Reiyshühner, weiße, deutiche, I. u. II. Preis | Hd. Grimm, Kempten 3.60 4.20 
Rhode-Tsland Ed. Schäppi, Horgenberg 4.— 4.50 
Wyandottes, rebhuhnfarbig ı Dtto Frieh, Bendliton (15 St., fein Erjaß) 7.— 8.— 
n reinweie Spezialzudt Friedr. Gilg, Wülflingen 4.— 4.— 
" weiße Jatob Schäppi, KlaufensHorgen ‚ 3.— 3.60 
„ h ı 9.Senn, Fordjtr. 260, Züri \ Kiüden —.90 1.— 
Laufenten, rehfarbig ı Jean Schmid, Zürih-Wollishofen 3.60 3.60 
Riefen-Befing-Enten, amerif. | €. Lenagenhager, Würglen-Ejfretiton 4.50 5. 
Rouen-Enten 8. Hardmegyer, Kilhberg 5.— 6.— 
„» LIfaflig | Hıh. Hämig-Kölliter, Thalwil a 5 
® 
Bruteier 


Schweiz. Kluba..Italienerhuhn-Züchter. 


BRUT-EIER 


kauft man am richtigsten bei Mitgliedern eines Spezialklubs, da Gewähr 


für sachverständige und redliche ‚Bedienung geboten wird ! 
n Rebhuhnfarbige: 
Joh, Bamert, Übrach-Mühlrütı (Korbverpack.) 15 St. für 1 Dtz. 


J. Blumer, Stat.-Vorst., Heustrich-Emdthal, Nat. S.0.G. 2. Preis 3.— 


Ed. Dubs, Dietikon, 15 St. f. 1 Dutz. 


Paul Etter, Stein a. Rhein, 15 St. f. 1 Dutz. . ? f 73:60 
H. Furrer,; Lehrer, Höngg (Zch.), Winterthur 2, Pr. ; a 
Aug. Geser, St. Fiden, 9jähr. Spezialzucht; viele 1. u. Ehrenpr. 
(zuletzt Nat. S. ©. G.) 75% Befrucht. garant. Dutz. 3.50 
H. Hämig-Kölliker, Thalwil 2 : i i : d. 
Gottfr. Krebs, Buchholz b. Thun, Winterthur 2. Preis : 8.50 
C. Aug. Mühleis, Obermumpf (Aargau), v. Oertzen’sche Zucht, 
grosser Freilauf, 80°/o Befruchtung garant. ; 1 
H. Rüegg, Stäfa, höchstprämiierte Spezialzucht e s . 6.— 
Chr. Scheidegger, Weier, Emmental, unbeschr. Freil, voll. Befr. 4.— 
A. Singenberger, Wolfikon-Kirchberg 4 : ; 2 . D.— 
Paul Staehelın, Aarau, Winterthur u. Aarau wieder I. Preis, 
Ehrenpreis und Koll.-Preis. 
Stamm 1, I. u. II.präm. Tiere, Kücken 1.20, Brutei —-.50 
„»2,.nur I.klansige, in, n %—, 7% 
Xaver Thürig, Zürich V, Tobelhofstr. 8, Freil. Wald und Wiese 3.50 
Goldgelbe: 
O. Friess, Bendlikon, 7jähr. Spezialz., Klnb-Ehrenpr, n. vielel.u. I. Pr, 15 St. 4.50 
G. Doebeli, Bäckermeister, Egliswil (Aarguu) 2, 
Silberhalsige: 
Emil Hädener, Haldenmühle, Goldach b. Rorschach 3.50 
Weisse: 
Paul Staehelin, Aarau, Hannover u. W’thur 6 mal. Pr., Koll.-Pr. 
d. Ital.-Klub, Ehrenpr.d.S.0.G., Kücken 2.—, Brutei —.70 
Weisse amerikanische Leghorns: 
Paul Etter, Stein a. Rhein, 1.10 Stammzucht Newtonfarm, 
15 Stück für 1 Dutz. x : : : , . 5.40 
Paul Staehelin, Aarau, persönl. importiert, Winterthur u. Aarau 
Koll.-Pr. u. Ehrenpr., Kücken 1.50, Brutei —.50 
A. Weiss, Amriswil, direkter Import (1.7) v.d. Afton-Farm, der 
berühmtesten Leistungszucht Amerikas, 15 St. f. 1 Dutz. 6.— 


Die Klubmitgliedschaft gewährt grosse Vorteile, 
Statuten kostenlos. 


4.50 


(p.Dtz.) Mitgl. Nichtmitgl. 
5.50 


‚I 
4. — 
8. 
4 
3.50 
4 
3.60 
4.— 
4. 
6.— 


5.— 


6.— 


B.— 
50 


4.50 


6.— 


7.50 


Jahresbericht und 
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Aus meiner Sjährigen Spezialzucht 


rehi, ind. Taufenien 


bon nur blutsfremden prima Yuß= 


| ftellungstieren gebe ab ä 30 Et8. 


nine 
Unger-Hirt, Brugg. 


per Stüd. 


 — Sruleier 


von Touloufer Riejengänjen, pramis 

tert in Weinfelden mit I. Breiß, 

|per Stüd Fr. 1.—. «295- 

Sean Gamper, Gärtner, Mettendorf, 
st. Thurgau. 


| 2 y annoffes vebhuhnfbg. 


| Gebe Bruteier ab von II. präm. 
Stamme 1.6, per Dub. zu 4 Tr. 
-50- Briedr. Joppid, Degersheim 


Rs aa 

Briteier 
bon gefperberten Plymouth-Rods, mit 
‚1. Preis prämitert, pro Stüd 50 Rp., 
| Borzellanfarbige Orpington ä 40 Rp., 
| Gold-Wyandottes ä 25 Nip., rebhuhne 
\ farbige Jtaliener A 25 Rp. 

-34.- HH. Kürfteiner, 

Seflügelbof Teufen. 


um joruteier um = 
bon prima RouensEnten ä 30 Gt. 
€. Grädel, Wirt in Mapdretich b. Biel. 


Bruteier 


‚bon reinweigen Stalienerhühnern, 

in. Serzogenbuchjee 2 Il.a Breife, 

blutsfremder Hahn, per Dbd. Fr. 3.50. 
.. 8. Zumftein-Wäldli, -301- 
Homberg: Oihmwand, Kt. Bern. 



















. 
 Bruteier 
von I.präm. Spezialgudt reinweißer 
Wyandottes, per Dußend Fr. 3 ohne 
Berpadung. - 30. 

A. Anuchel, Papiermühle bei Bern 


Bruteier 





je 1.4 vebh. Italiener und bon 
iperberten Blymouth-NRods, per DbD, 
zu Fr. 4. $.Bühler, Wiezifon 
-271- ©irna 


& 
r! 
Weihe Orpington Fr. 8 u. Fr. 6 
gelbe Orpington Fr. 4, gejtr. Ply- 
mouth-Rod Xr. 6, rote Nhode-ISland 
Fr.8 u. Fr. 5, Houdans Fr. 6, jchim. 
Minorfa Fr. 5, Ihm. Langichan Fr.6, 
weiße Leghorns Fr. 6, Faverolles 
Fr. 5u Fr. 3.60, Kreuzung Houdan- 
DOrpington $r. 3 per Dußend. 
Enten: Gelbe Orpington 75 Ct8, 
per Stücd, Rouen u. Aylesburh 30 Ce. 
per Stüd, Iouloufer-Gänje Fr. 1 
per Stüd. Garantierte Befruchtung 
175%. BZuctitämme find jorafältig 
| zufammengeftellt und enthaltendurdj- 
wegs gefunde, ftarfe Tiere. Vom 
15. April an 25% Neduftion auf 
allen obigen Preifjen. 














Eu 

MEET Brutapparate, Küdenheime, 
Knochenmühlen, Cier-Kartons, Gier: 
prüfer 2c. 2. Man verlange rei 
illuftrierten Katalog. $ 
Le Pondoir Modelle, 

Chöne Bougeries, Genf. 


an 


Schmarze Irpinaton 
Geitteifte Biomouth-Rorke 
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WE” Hachdruc nur bei Q)uellenangabe aejtattet. 





auch umgefehrt es hochfeine Tiere gibt, die aber im Kamm oder 
auc in den Obrjcheiben zu wünjchen übrig lafjen. Der Züchter 
möge daraus erjehen, dal das Tier, jeine Figur und Haltung die 


Die Kammformen unierer Sühnerraiien, 
Mit Abbildung. 





Bei unjern vielen Hühnerraljen gibt es jo vielerlei Kamm: 
formen, daß manchmal der eingeweihte Züchter nicht völlig im 
Klaren ijt, wie diefe oder jene Form fein müjje. Noch viel jchwie- 


jtellen zu fönnen, welche Form ein bejtimmter Kamım habe. Diejer 
Körperteil ijt eine Zierde jedes Tieres, wenn er nämlich den An- 
forderungen entjpricht. Weil er eine Zierde it und beim Be- 
hauen des Tieres jofort in die Augen fällt, mißt mancher Züchter 
ihm eine größere Bedeutung bei als er verdient. Damit joll nicht 
gejagt jein, er jei bedeutungslos, aber er jollte auch nicht überjchäßt 
werden. Das Naljetier beiteht aus einer Anzahl Körperformen, 
die jich zu einer, harmonijchen Gejamterjcheinung vereinigen. Der 





Nr. 1 


Hauptjache it, nicht der Kamm oder irgend ein anderes Naile- 
merfmal. 


vollitändigung der Gejamterjcheinung bei. Ein Tier fann tadel- 
ofen Kamm haben und doc) jehr geringer Qualität jein, wie denn 





Nr. 1 it der einfache Stehfanım, wie man ihn bei den Mittel- 
meerraljen findet. Als Minorlatamm dürfte er noch etwas qröker 
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fein. Für Italiener, Spanier und Ramelsloher wäre er gerade 
groß genug, während er in Wirklichkeit befonders bei den rebhuhn- 
farbigen Hähnen viel größer, und zwar meilt zu groß ift. Er joll 
von der Stine an bis zum Hinterkopf eine breite fleiihige Balis 
haben, um ihm einen geraden Stand zu ermöglichen. Dazu ilt frei- 
lich ein glattes, beulenfreies Kammblatt erforderlich; denn wenn auf 
einer Seite eine Vertiefung und auf der andern eine Erhöhung ilt, 
neigt ji der Kamm gewöhnlich auf eine Seite. Die Zaden Jollen 
gleihmäßig und tief gejhnitten fein. Die Zahl der Zaden it Neben- 
Jache, wenn jie nur zur Kammform palfen. Vier volle, im Grunde 
breite Zaden find oft Jchöner als jechs oder nod mehr Jhmale und 
\pige Zaden. Vom Hinterkopf an joll der überragende Kammteil 
der Nadenlinie folgen, ohne aber aufzuliegen, weil jich jonjt der 
SKammteil meilt jeitwärts legt. 

Nr. 2 it der Hennenfamm zu Nr. 1, der jogenannte Schlotter- 
famm, der aber in Natura ziemlicd) größer und oft auf einer Seite 





das Muge verdedt. Man findet ihn mur bei den großlfämmigen Ra]- 
fen, bei Italienern, Minorfas, Andalufiern und Spaniern. Die 
übrigen Naffen mit einfachen Kämmen baben die tleinere Forn, 
die bei den Hennen aufrecht jtebt. Nr. 3, Dorfinglamm, ijt niedri- 
ger, feiner umd tiefer gezadt. 
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In den Nummern 4, 5 und 6 jehen wir drei verjchiedene For- 
men des Rojenfammes. Nr. 4 ijt der Hamburgerfamm, der in 





Nr. 4 


Hleinerer Korm au bei den rofenfämmtigen Bantams gefunden 
wird. An der Stirnfront foll der Kamm nur Schwach abgerumdet 
fein, mehr breit, aber nicht breiter wie der Kopf des Tieres. Das 
hintere Ende des Kammes verlängert fi zu einem runden, |hwad) 
aufwärts gerichteten Dorn. Die Oberflähe des Kammes joll mög- 
lichit gerade und dicht und gleihmäßig mit Heinen Perlen, warzen- 
ähnliche Erhöhungen, bejegt jein. Der Kamm muß fejt auf dem 
Kopf aufligen, damit ex ich nicht nad) einer Seite neigen Tann. 








Nr. 5 itellt den Kamm der Rotlappen dar, die vor 25 Jahren 


bei uns eingeführt wurden, längit aber wieder verjdhwunden jind. 
Er ijt eine fleijchige gewölbte Majle, 
jerm Gejchmad nicht entiprad. 


eine Meberzücdhtung, die un- 














Beliebter it der Wyandottefamm Nr. 6, eine jhmale, Tange” 
Kammform mit dem Naden folgendem furzem Dorn. Auch bier” 
Toll der Kamm nicht breiter ein als der Kopf des Tieres. Zuweilen 
findet man Tiere mit einer unförmlichen wulltigen lei hmalje, | 
die Oberfläche zeigt feine Kammperlen, jondern gleicht eher einer 
vernarbten Wunde ufw. Solde unförmlide Kämme entjprehen 
nicht den Raflevorfchriften und der Züchter jollte derartige Tiere 
von der Zucht ausjchliegen. 





Nr. 7 


Nr. 7 zeigt den jogenannten Erbjenfamm, den wir bei den Brahe 
mas und den indilchen Rämpfern finden. Bei den Hähnen der lege 
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teren wird er oft zu hoc), wodurd) die drei Reihen Perlen nicht meh) ’ 
zur Geltung fommen. Deshalb it vielleicht das Coupieren de 
Hahnenfammes Mode geworden. Nr. 8 ijt eine formlofe Majle 
die man bei den Malayen und Volohamas und in etwas verändert 
ter Form auc) bei den blauen Bredas findet. Rätjelhaft ilt, dab dieje 
 aundefinierbare Kammform die poetijhe Benenmung „„teltens 
famm“ erhalten bat. 2 | 





Eine ganz eigenartige Form fehen wir in Nr. 9, dem Blätter 
famm der Houdans. Auf dem Oberjchnabel por der Stirn liegt 
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eine Fleiihwarze, aus welcher zu beiden Seiten ein jich breit- 
Tegendes Kammblatt hervorgeht. Dieje beiden Kammblätter jind 
an den Außenfeiten rund und ungleich gezadt, wodurd Jie eine 
Form erhalten, die an Eichenlaub erinnert. Der Kamm Iehnt ji) 
Ihräg an die Haube. 





Nr. 10 it der Kamm der franzölijchen Creve-Coeur, eines 
Ihwarzen Huhnes mit ebenfolher Haube. Aus einer Schnabel: 
warze wacjen zwei Jhräg nah außen jtehende runde Kamm 


Hörnchen, ähnlich wie bei den La Fleche, nur mit dem Unterjchiede, 


daß bei leteren die Schnabelwarze jehr Hein ijt und der Hörnchen- 
Tamm fait gerade Iteht. 





Dies find die hauptlählichiten Kammformen unjerer Hühner: 
rallen. Wenn der Liebhaber die betreffenden Abbildungen einer 
genauen Prüfung unterzieht und dabei die gegebenen Erläuterungen 
berüdjichtigt, wird er von nun an leichter und ficherer den Wert 
der Kämme bei feinen Tieren beurteilen fönnen. E. B.-C. 
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Kanarienvogel und Nachtigall. 





Der gegenwärtige Monat Mai it derjenige, in welhem die 
Berehrer der Nachtigall ihrem Lied mit Wonne laufen. Da ge- 
‚hört es num nicht gerade zu den Seltenheiten, dab beim Anhören 
des Nahtigallengelanges die Begeilterung hervorbriht und Die 
Sängerin der Nacht als Königin aller Singvögel bezeichnet wird. 
Dies gefchieht zuweilen heute noch und geihah Ihon in früheren 
Jahren; denn in fait allen Büchern über die einheimilhen Vögel 
‚oder über die beiten Sänger wird die Nachtigall die Königin ge- 
nannt. Jeder wirkliche VBogelfreund wird dem Gejang der Nachtigall 


mit Bewunderung laufchen, wenn er ihn an einem jchönen YFrüb- 


lingsmorgen in der freien Natur hört. Da bietet er einen hohen 
Genuß. 

| Der Gejang allein — wenn er nicht durch die Umgebung in 
feiner Wirfung unterjtügt würde — vermöchte aber den Menjhen 


nicht jo zu entzüden. Dies zeigt Jich deutlid) genug am Gelang des 


im Käfig gehaltenen Vogels. Auch da ijt derjelbe ein Genuß 
für den Gejangsfreund, doc macht er weit weniger Eindrud. Wenn 
‚man dagegen auf einem Morgenjpaziergang am Bachufer dahin- 
- Schreitet oder in öffentlihen Parkanlagen unter blühenden Syringen 
und Goldregen wandelt, jic) ganz dem Cindrude bingibt, den 
‚Gottes Ihöne Natur in ihrer Blütenpracht auf den Menjchen aus= 
übt, dann läht das Nachtigallenlied leicht den Gedanten aufiteigen, 
es fünne dod) feinen bejferen Gejang geben als den der Nachtigall. 
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Da ilt man bald geneigt, ihr den Preis zuzuerfennen, jie für Die 
beite Sängerin überhaupt zu halten. 

Wer fhon wirklich feine Harzerfänger gezüchtet, deren Vortrag 
tennt und aufmerfjam jtudiert hat, der wird anderer Anjicht ein 
oder doch wenigjtens Einfchräntungen machen wollen. Es ijt über- 
haupt unbillig, die Gejangsleiltungen der in Gefangenjchaft ge- 
baltenen und gezüchteten Vögel mit denen der freilebenden Vogel- 
welt und fpeziell mit der unbeitritten beiten Sängerin unjerer 
heimifchen Fluren in Vergleich jtellen zu wollen. Bei der Nad)- 
tigall, der freien Sängerin, überwältigt der Gebraud) ihrer wunder- 
baren Stimmittel, und der beraujchende Eindrud wird oc) ver- 
jtärtt durd) die Pracht des Frühlings, weld) lettere oft ohne alles 
andere das Gemüt des Menfchen weihevoller jtimmen Tann. Aber 
wie bald verjtummt dieje gottbegnadete Kehle, oft noch bevor 
der Sommer Einkehr hält. Die freie Sängerin erfreut uns nur 
furze Zeit. 

Mie ganz anders dagegen der Harzerroller. Mit Ausnahme 
der Monate, in denen der Vogel maufert, erfreut uns der Vogel 
das ganze Jahr, in der Regel volle 9 bis 10 Monate. Und welde 
genußreihen Stunden bereitet der Harzerroller in den Minter: 
monaten, wenn er gejanglich auf der Höhe jteht und im Sreileben 
jeder Vogel Ihweigt, wenn Schnee und Eis die Zluren dedt. 

Fragen wir nun, wie jingt denn die Nachtigall und wie 
der feine Harzerroller? Würde der legtere nur einen tleinen Teil 
der Schnalzenden und fchappenden Töne jeinem Liede einflechten, 
den wir bei der Nachtigall ruhig hinnehmen, jo würde er troß jeiner 
Touren von tadellofer Klangfarbe dennoch als gering bezeichnet 
und befeitigt werden. Bei dem freilebenden Wildling halten wir 
uns nicht berechtigt, Kritit zu üben, wie man denn unter dem 
Eindrud der Frühlingsizenerie audy nicht dazu aufgelegt ilt. Wie 
fühl, ruhig und jcharf, wie unbeeinflußt von Ort und Yeit beur- 
teilen wir dagegen den Gejang unferes edlen Sängers! Beinahe 
übermäßige Anforderungen Itellen wir an jein Können, jo bobe, 
dak nur ganz wenige Exemplare genügen und jeder tleine Ver- 
jtoß bedingt eine harte Verurteilung. Warum läht man ji) dur) 
einzelne harte Laute bei der Nachtigall den Genuß nicht töten, 
während einige folhe im Harzer Vortrag denjelben entwerten? 
Man urteilt zu ftrenge und it rüdjichtslos. Wenn aber ein Harzer- 
roller der beiten Qualität ohne Febltouren it und er mit der Nad)- 
tigall fonturrieren mühte, würde das Urteil Do zu feinen Guniten 
lauten, fofern Wohltlang, Reinheit und ruhiger Vortrag über den 
Mert entfcheiden würden. Die Nachtigall ijt unbejtreitbar reich= 
haltiger in ihren Strophen und jie bejigt mehr Teuer und Schmelz 
in ihrem VBortrage, aber der Roller übertrifft fie an Reinheit, an 
gebundenerem Vortrag und ganz bejonders an der Länge jeiner 
Gelangszeit. 

Miederholt ilt Ihon gejagt worden, die Nachtigall jei die Lehr: 
meilterin des feineren Nollers gewejen. Dies it eine irrige Il: 
nahme. Im natürlichen Gang der Dinge jtudiert der junge Kanarien- 
vogel zu einer Zeit, wenn die Nachtigall nicht mehr oder Doc nicht 
anhaltend genug fingt. Der Erfolg wäre jomit ein jehr zweifel- 
bafter. Und dann wäre die Errungenichaft erit noch feine gar 
glänzende, eben wegen der harten Stellen im Nachtigallenlied, 
die beim Roller verpönt find. Laljen wir der Nachtigall den Ruhm, 
die beite Sängerin unter unjeren freilebenden Bögeln zu jein, 
aber unjer Kulturvogel it ihr ebenbürtig. E. B.-C. 





Winter = Rotkehlchen. 
Von Brof. Dr. 3. Winteler. 


Auch in der Färbung Itimmten alle dieje Rottehlhen, meinen 
alten Gnadenbrötler nicht ausgenommen, wejentlid) überein und 
hatten die Merkmale, die ich in bieliger Gegend bei Notkehldhyen 
ausnahmslos beobachte. Der Einjchnitt, der vom Baucdhe ber 
in den roten Lab eingreift, it nicht groß und nur er mit einem nad) 
hinten fich anjchlieenden etwa gleid) großen Oval it Jeiden- 
weiß, der übrige Unterleib mit Ausnahme des roten Labes jelbit 
hat die jogenannte Rahmfarbe, die mar vielleicht noch bejjer mit 
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dem Mehle von Schiefergriffeln vergleicht. Die Bauchjeiten haben 
die Nüdenfarbe. Die Beine find wohl meijt duntel (bräunlid) bis 
Ichwärzlich), doch auch etwa heller (bla fleijchfarbig oder |hmußig 
gelbrot), auc die Schnabelwurzel it an den Schneideteilen bald 
mehr, bald weniger gelb oder weihlidy und aljo bald dunfler, bald 
lichter. Es Jcheint, dal diefe Unterjchiede individuell ziemlich Ton= 
itant find, doch ganz Sicdyeres dürfte hierin (wie nod) in vielen an- 
dern Dingen) nur zu ermitteln fein, wenn ein wiljenjchaftlicyer 
Liebhaber id entihliegen tönnte, jahrelang eine einzelne Art in 
recht vielen Exemplaren zu halten und zu beobachten. Bloße Bälge 
entjcheiden Jolde Fragen nicht. Denn gerade bei Rottehlchen zeigt 
der rote Lab, dak Färbungen bei Vögeln nad) Ausdehnung und 
Nüance von Alter und Gejchlecht, Jahreszeit und jogar momen- 
tanem Befinden abhängig jind. Ein Rotkehlhen auf dem Früb- 
jahrszuge, von einer Kaße gepadt und naddem es ihr entronnen, 
ins Walfer gefallen, hatte einige Tage ein ganz Tleines, wie ver- 
loichenes Lätchen, war aber ein Männchen und fang fleibig und qut. 
Bald itellte fich bei guter Pflege auch) das Ichöne Not wieder ein 
und wuchs an Umfang. Obwohl ich dies früher jchon mitgeteilt 
babe, muß ich es dDocdy in diefem Julammenbhang wiederholen. 

Das Rot des Bruitlaßes unjeres Rotfehlchens ilt alsdann bald 
brandrot, bald glutrot, das des Gelichtes heller, oft fait weihlich, 
oder dunkler. Die Spiegelhen endlich find oft jehr deutlich, oft 
beinahe verschwunden und Die einen WUutoren erklären Diejes, 
die andern jenes, als Ulterszeichen. 

Um Balge verblaßt vieles von Ddiejen Unterjchieden. 

Großen Einfluß auf die Yarbe übt auch der Winkel, unter dem 
das Licht auffällt und die Stärke und Natur des Lichtes. Der 
grüne Bürzel eines Buchfinten erjcheint bei Kampenlicht geradezu 
weiß. 

Muher nach der Färbung will man die Rotfehlchen audy nad) 
dem Gelange in Laut- (MWipfel:) und Leijelänger Jcheiden. Gewiß 
it der Gejangswert jehr verjchieden und ein bejonders gut jingen= 
des Nottröpfchen läßt Jich Jehr gern von der hödjjten Spite der 
Bäume hören. Aber in der Stube bejtinnmt meijtens der größere 
oder geringere Grad von Schücdhternheit oder Wohlbefinden und 
das Temperament des Jndividuums den Gejang nach jeiner Stärte 
und jeiner Qualität. 

Eher Jcheint mir ein fonjtanter Unterjchied vorhanden zu fein 
binlihtlih Des Lodrufes. Manche Notkehlchen Ioden jelten und 
wenig Träftig, andere bringen das Schnideritit häufig und jehr mar 
tiert. 

Da num obige Winterrottehlchen in jeder Hinficht wejentlich 
mit den Spommerrotlebldhen biejiger Gegend übereintimmten, 
waren jie allo wohl feine Wintergäjte, Jondern Standvögel. 

Vorjtehendes war etwa das Ergebnis früherer Beobachtungen 
und |peziell der Beobachtungen des Winters von 1910/11. Sch habe 
nur nod) beizufügen, daß ich am 12. März das Rotfehlchen aus dem 
Holzihuppen wieder dorthin brachte und ihm das Käfigtürchen 
öffnete. Es verließ den Käfig und zeigte jid) zunächjt nicht wieder. 
Später (22. März) glaubte ich aber deutlich jeinen Gejang aus der 
Zannenhede nebenan zu vernehmen, und wie es im Käfig mid) 
manchmal mit Gejang begrüßt hatte, jo flog in der Folge ab und 
zu an mich oder meine Hausgenojjen ein Rottehlchen diefer Gegend 
im Sreien heran, jeßte ji) auf einen Baum und jang auffallend 
laut und Jchön auf uns ein. 

Am 14. Mai erit öffneten wir auch dem Ieften diejer Schüb- 
linge, der bei uns ganz heimilcdy geworden war, das Fenjter. An 
diejem Tage ging es nod) nicht hinaus, jondern begnügte id), unter 
dem Fenjter etwas verdußt in die [höne Moienwelt hinauszulugen. 
Darın begab es id) wieder in jeinen Käfig. Aber am folgenden 
Tage wagte es den Ausflug, nicht ohne fic) vorher in der Feniter- 
öffnung lange und gründlich die Sadye überlegt zu haben. In mei- 
nen Notizen jteht dabei nod): „Es hatte mit der Maufer begonnen, 
(wohl infolge der friihen Ameijeneier) und zeichnete ji) aus durd) 
eine gelbrote Krawatte vom Kinn bis zur mittleren Brujt.“ 


Eigentli hatten wir es jeines Schnäbelhens wegen ganz. 


behalten wollen und es nur eben auf eine Probe geitellt. Darum 
aud) hatten wir damit fo lange gewartet. 

Nun jahen und hörten wir wiljentlid den ganzen herrlichen 
Sommer und Herbit hindurch nichts mehr von unjerm „Bußeli“ 
und dachten, es wäre umgelommen. Aber gegen Ende des Oktober 
Iodte und jang ein Notfehlchen laut und auffallend um das ganze 
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Haus herum, als bettelte es um Einlal. Es flog, da die Nächte 
fälter wurden, im Parterre jogar in die Laube hinein und nahm 
Brotfrümkhen und Mehlwürmer in Empfang. Endlich am 14. No- 
vember flog es ins nämlicdye Zimmer ein, wie im vorausgegange- 
nen Winter. Es war nämlich unfer Bußeli, wie |hon jein Kreuz- 
Ichnäbelcdhen zuverläjlig bewies. Aud) war es gleich wieder zu Haufe, 
machte feine Zimmerflüge, zantte jid) wieder mit feinem alten Ri- 
valen, jpionierte die Umgebung des Mehlwurmtopfes aus und 
troch in den Schranf, wo die Futtermittel Jind, namentlich das von 
ihm befonders geliebte jelbitgetrodnete Eigelb. (Sch füge hier die 
Bemerkung bei, dak man frisch gefangene Notfehlhen nicht etwa 
mit trodenen Ameijeneiern eingewöhnen muß, nicht einmal mit 
Mehlwürmern, falls dieje die Lodjpgije bildeten, jondern mit Eiz 
gelb, Eierbrot, Zieger und zerjchnittenen Korinthen. Später jind 
dann die Ameijeneier im Nachtigallenfutter |hon recht, weil jie 
Dabei nicht zu fett werden.) y 
Ih geitehe, ich habe fonit die zahlreichen Schilderungen von 
Notkenihen, die im Spätherbite zu ihren Pflegern zurüdgefehrt 
jein jollen, mit einigem Mihtrauen aufgenommen. Nun bin id) 
befehrt. Immerhin dürften die Notfehlden von der Art unjeres 
Bußeli Ausnahmen jein. 
Mit dem Gejang hielt es nun aber Doc) erjt einige Zeit zurüd. 
Umd als es ihn dann wieder anltimmte, wie früher, wollte jein alter 
Nivale nicht mehr ordentlich mittun. Er bejchränfte ji auf den 
Leilegelang, Jo daß Bußeli jeßt das Feld wejentlich allein behauptete. 
Es war ein recht guter, aber doc) Tein eigentlicher „Wipfelfänger“. 
Nachdem es fi) im VBorjahre in der Freiheit jo gut durchge 7 
ichlagen hatte, öffneten wir ihm diesmal das Yenjter früher, näm- 
ih Ihon am 15. März. Es Tauerte jid) auf ein dort befindliches 
Kältchen in den Sonnenfchein und Jang laut und [yön der Sonne 
entgegen, fehrte aber doch wieder ins Zimmer zurüd, und zwar 
auch ein zweites Mal. Das nun folgende rauhe Wetter gab ihm 
recht. Exit als diejes vorüber war, am 27. März, hat es den Ausflug 
nochmals gewagt. Glüd auf die Reije! 
5m übrigen hatten wir hier die erjtaunliche Tatjache, daß über 
diejen jo außerordentlid”) milden Winter nur ganz wenige 
Notteblhendagebliebenfind, während es im vori- 
gen, falten Winter ihrer jo viele waren! Schon unterm 25. No- 
vember 1911 habe ich die Notiz, dal der im vorigen Winter jo bes 
lebte Tannenzaun längs der Eifenbahn diesmal recht till jei. Ganz 
vereinzelt nur Jah oder hörte man eines an bejonders gefhüßten 
Stellen. Unfere Futtergelegenbeiten wurden diefen Winter nie 
von Rotkehlchen aufgelucht. Nur einmal zeigte jich eines unweit 
des Holzihuppens (am 4. Februar). Sonjt wiederholen jid) meine 
negativ lautenden Notizen in einem fort, mit ganz minimen Aus 
nahmen, bis um den 10. Yebruar Großrat Lüjher von Yarburg 
ziemlich viele Rottehlchen für die Gegend zwilhen Ruppolingen 
und dem NRotfanal meldete. Am 26. Februar hörte ich dann jelber 
um Nurgenthal fünf Stüd und am 27. Februar habe ich notiert: 
„Es jingen am Abend längs der Yare jo viele Rotkehlhen, daß ic) 
‚Zug annehmen muß.“ Es jcheint hienach beinahe, als ob diejer 
guglih aareaufwärts vollziehe. Das diesmalige 
frühe Datum diejes Zuges jtimmt mit ganz ungewöhnlichen ent- 
Iprechenden Erfcheinungen bei andern Vogelarten überein. Gerade. 
für diejen außergewöhnlichen Fall aber jcheint die eidgen. ornith. 
Kommillion feine Fragezeddel verfandt zu haben. Ich wenigitens 
habe teinen erhalten, troßdem ich fie bisher immer jehr pünktlich 
ausgefüllt umd eingejendet habe. 














2 => Fremdländiiche Vögel >> 


-VJ/EODEBENESEESEREHRENRESSSEENENEREERENENENEBERREEEREN 


Der Schmuck=Waldiänger. 


Diejer Vogel erinnert in feiner Färbung an unjere Laub- 
pögel, er ill aber ziemlid) größer, da er. in der Gröke etwa der 
Sperbergrasmüde entjpricht. Er it oberjeits rein olivengrün, 
unterjeits grell gelb, den Seiten entlang grün fchattiert. Der Schei- 
tel ijt Schwarz, jede Feder ganz |hmal grau gefpitt, Jo daß Die 
Ihwarze Kopfplatte einen grauen Schein annimmt. Der Hinter- 
topf und Naden it graugrün; vom Schnabel zieht Jic) oberhalb 
des Auges nad hinten ein veingelber jchmaler Streifen, unter 
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welhem gin breiterer Ichwarzer Streifen unter dem Auge gegen 
die Halsjeiten hinabläuft. Flügel und Schwanz find olivenfarbig, 
Füße fleifchfarbig. 

Seine Heimat ijt der Often und der Süden der Vereinigten 
Staaten von Nordamerifa. Nac) den Meldungen der Forjcher 
tommt er im öjtlihen Teile der Vereinigten Staaten, bejonders 
im Mijfijfippitale vor; nördlich bis zum Connecticuttale, wejtlich 
bis Kanjas und dem Jndianerterritorium und jfüdlich dDurd) Mexiko 
und Yentralamerifa; jelbjt in Kuba wurde er beobadhjtet. Er hat 
demnac) eine ziemlich weite Verbreitung, ilt aber gleihwohl an 
bejonderen Orten ein jeltener Sommerjtandvogel. Audubon 
gibt an, dah er im jüdweltlichen Ohio gefunden werde und Dr. 
Kirtland erwähnt, daß er in der Umgegend von Cleveland 
brütet. Langdon jagt, in der Gegend von Cincinnati fei er 
ein gewöhnlicher Sommerjtandvogel und befuhe vom Mai bis 
September die Hochlanddidichte. Wheaton hat ihn nie in diejer 
Gegend angetroffen, während Ridgway jagt: „Er ijt im füd- 
lichen Jllinois ein jehr gewöhnlicher Sommerjtandvogel; dafelbit 
fommt er gegen Ende April im Wabajchtale an. Dies ijt eine wald- 
liebende Spezies, die jich aber viel auf dem Erdboden aufhält; er 
bejucht jedod) ziemlich verjchiedene Lagen, indem er das Unter- 
holz der in Niederungen liegenden Wälder dem der trodenen Wal- 
dungen vorzieht. Jn jeinem MWefen ähnelt er in hohem Grade der 
MWajlerdrojjel, indem. er Diejelbe jchwantende Bewegung des 
Körpers und horizontale Haltung beim Aufligen, welhe für diefe 
Vögel jo haratterijtiich it, zeigt. 


„Der gewöhnliche Ruf diefes Sängers ijt ein fchrilles t| hi p, 
welches fajt ebenjo lautet, wie das des Piwit, weldhes ausgejtoßen 
wird, wenn der Vogel nahe am Boden auf einem Zweig fich fett 
und bejtändig jeinen Körper hin und her jchwanfen läßt, oder 
er wird — wenn ein Vogel den anderen durch das Dieicht jagt — 
in ein jchrilles rajhes Gezwiticher verwandelt. Sein Gefang it 
bübjh; er bejteht aus einem feinen Pfeifen, welches in hohem 
Grade in der Weile des Kardinalfernbeigers ertönt, aber viel 
feiner im Ton und [hwächer ijt.“ Nebhrling fagt: „Das Lied 
bejteht aus fünf bis jechs lauten, jehr melodijchen und Tieblichen 
Tönen, welche nad) kurzen Baufen fort und fort wiederholt werden.“ 


Bezügli) des Nejtbaues des Schmud-Waldjängers gibt 
Langdon folgende Daritellung: „Obgleich der Kentudy-Sänger“ 
— jo heiht diejer Vogel noch — „Jeit langer Zeit ein wohlbefannter 
Sommerjtandvogel des jüdweitlichen Obio ijt, jo entgingen den- 
nod) jein Nejt und jeine Eier dem emfigen Suchen unferer hiejigen 
Ornithologen, weldhe demgemäß dieje Gegenjtände auf die Lijte 
ihrer bejonderen Wünjche gejeßt haben. Da die Niltgewohnheiten 
diejer Spezies nur in wenigen Fällen beobachtet und aufgezeichnet 
worden ind, jo dürfte eine Mitteilung über ein Nejt mit Eiern, 
weldhes in der Nähe von Madijonville erlangt wurde, von Jn- 
terejje jein. Der für diejes Nejt ausgewählte Ort war ein leichter 
Abhang, weldher gut mit Wald bejtanden und mit Unterholz be- 
jegt war; der Nijtplat befand jich in kurzer Entfernung von einem 
MWaldbahe am Rande einer MWaldlihtung. Das Nejt, welches 
auf dem Boden an die Wurzel eines Leinen Ulmenbaumes gebaut 
war, ilt durch einen |pärlihen Wuchs von Unfräutern verborgen 
gewejen und beitand aus zwei gejonderten Teilen. Die Grundlage 
war eine napffürmige Majje von Buchen: und Ahornblättern, 
welche mittelit einiger Umfrautitengel loje verflochten waren; es 


‚bewahrte jeine Geitalt hinreichend gut, um ein vorJichtiges Anfaljen 


ohne Schaden ertragen zu fönnen. Auf diefer Grundlage erhob 
ji) das eigentliche Nejt, ein ziemlich malliger Bau von elliptifcher 
Geitalt, welcher aus dunfelbraunen Wurzelfajern und Unkraut: 
jtengeln bejtand, zwijchen denen einige Blätter eingewoben waren. 
Man fonnte aud) den Verfuch erkennen, dasfelbe mit einigen Roß- 
baaren ausfleiden zu wollen. Das Nejt enthielt vier Eier, welde 
auf glänzendweißem Grunde mit rötlihbraunen QTupfen bejät 
waren.“ 


Ruf gibt in feinem Werk „Die fremdländiichen Stuben- 
vögel“ an, Jo weit er die Sachlage überbliden fönne, fei der Shmud: 
MWaldfänger exit ein einziges Mal lebend nad) Europa gelangt, 
nämlich an einer Wusjtellung des Vereins „Ornis“ in Berlin im 
Jahre 1890. Ob jeitdem weitere Einführungen jtattgefunden 
haben, entzieht jih meinem Wiljen; jedenfalls ijt diefer Vogel jebr 
jelten bei uns. E. B.-C. 
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Weiße Krallen bei franzöfiichen Widdern. 


Anlählid) der Prämiierung auf der Tantonalen thurgauifchen 
Verbandsausitellung Djtern 1912 in Weinfelden wurden einige 
franzöjiihe Widder ausgejchlojjen wegen „weißen Krallen“. Ein 
Spezialzühter diefer Rajfe hat mich nun um meine diesbezügliche 
Anficht gefragt, mit dem Wunfche, diefes Ihema in einem Fad)- 
blatte zu behandeln zur allgemeinen Auftlärung. Diefem Wunfche 
nachfommend, muß ich jagen, daß ic) der dortige Preisrichter 
etwas zu ängitlih an den Wortlaut der Standardvorjchriften ge- 
halten hat. Die Angaben im Standard der franzöfiihen Widder 
jind bezüglid) des Yelles, der Farbe und Zeichnung überhaupt 
ganz fnapp gehalten. Diejelben lauten folgenderweije: „Das Fell 
ijt dDiht und weidh. Zuläßig find alle Farbenfchläge. Einfarbige 
Tiere müjjen ohne jedes Weih fein. Gejhedte Tiere find auch mit 
weiher Najenjpige zuläßig.“ Das find alfo die gefamten Angaben 
über Fell, Farbe und Zeichnung. Der Kenner wird damit jchon 
austommen, aber dem Anfänger oder Laien können diefe wenigen 
Angaben unmöglid genug Aufklärung geben. Es ilt 3.8. nichts 
bemerft, daß weiße Krallen ausschließen; einzig bei der Ralje der 
Hajenfaninchen it es genau bejchrieben, dak aud weiße Krallen 
ausjhliegen. Jn den allgemeinen. Bejtimmungen am Scluffe 
des Standards heikt es nun allerdings: „Weihe Abzeichen, als 
jolhe gelten aud weiße Krallen bei dunfel einfarbigen Tieren, 
bedingen den Ausjchluß.“ Dem Nichter fan jomit fein großer 
Vorwurf gemaht werden, wenn er die in Weinfelden in Betracht 
fommenden franzölilchen Widder (es betraf dort einige Tiere des 
grauen Warbenjchlages) mit weißen Krallen ausgejhhloffen hat. 
Die betreffenden Ausjteller werden fich deswegen an dem Ausichluß 
gejtoßen haben, weil diefe Tiere vorher [chon mit I. und II. Preijen 
prämiiert und, wie ip nun weiß, aud) nachher wieyer gleic 
bewertet wurden. So wenig wie die Züchter zu Haufe auf die 
weiken Krallen geachtet haben, jo wenig haben fid) bis heute die 
Preisrichter an den weißen Krallen der Franzofen gejtoßen, über- 
haupt gar nicht darnad) gejehen, ob weiße oder farbige Krallen 
vorhanden jind. Es ilt mir wenigitens no) feine weitere Aus- 
jtellung befannt, wo Sranzojen wegen weißen Krallen ausgejchlo]- 
fen wurden. 

Woher rühren denn dieje weien Krallen? Hier können zwei 
verjchiedene Umjtände mitjpielen. Das Durcheinanderfreüuzen mit 
einfarbigen und gejchedten Tieren erzeugt naturgemäß Joldhe 
Barbfehler. Einfarbige Tiere der dunklen Farbenjchläge zeigen in 
der Regel dunfle Krallen und gejchedte Tiere, auch die einfarbig 
weihen, haben weiße bezw. helle Krallen und bedingt diefe Kreu- 
zung das Auftreten von zweierlei Krallen bei einfarbigen Tieren. 
Es fünnen aber auch bei einem jahrelang durchgezüchteten ein- 
farbigen 3.8. grauen arbenjchlage fi weiße Krallen einitellen. 
Die Urjache hierin ijt dann in zu langer intenjiver Inzucht zu Juchen. 
Melche von den angeführten zwei Urjahen nun das Vorhanden- 
jein weißer Krallen bei dem auf dem Nichtertifch fich befindenden 
Tiere ermöglichten, fann natürlich der Richter nicht wiljen. Es 
mag ihm das jchlieklidy auch egal Jein, die Hauptjadye joll fein, 
daß das Tier in den Rafjjeeigenheiten möglichit volltommen jic) 
präjentiert. Tiere, die den übrigen Anforderungen punftto Iyp 
entjprechen, jollen jomit wegen weißer Krallen nicht ganz aus- 
gejchlojjen werden, es mag ihnen hiefür etwas in Abzug gebracht 
werden unter PBolition Fell und Farbe. So lange wir bei den 
franzöliihen MWiddern jämtlihe Farbenjhläge und Zeichnungen 
anerfennen, erachte ich es als ungerecht, ji) allzu peinlicy auf die 
weißen Strallen zu verlegen und Tiere mit joldhen direft auszu- 
Ihließen. Etwas ganz anderes ilt es mit Rafjen, die nur einfarbig 
anerfannt und auch nur einfarbig gezüchtet werden, jomit feine 
andere Karbeneinwirfung auf das Auftreten weißer Krallen haben. 
Treten bei Jolhen Rajjen weiße Krallen zutage, jo it dies nur auf 
zu lange intenjive Inzucdt oder ganz zweifelhafte Abjtammung 
zurüdzuführen, und im nterejje diejer betreffenden Ralje ganz 
richtig, wenn jolhe Tiere ausgejchlojjen werden. Weiteres über 
Fell, Farbe und Zeichnung in einem |päteren Wrtifel. 


Sriedr Joppicd, Degersheim. 


EL 


! FERN ER REREEN FD 





282 Schweizerifhe Blätter für Ornithologie und Kaninhenzudt Nr. 19 1912 


Erite fhweizeriiche nationale Geflügelausftellung in Zürid) I. 


(Fortfeßung). 

Es folgtfnunfin der Bejprechung der Hühnerraffen die Klafje Mi- 
norfa, welde nur in Schwarz vertreten war und 19 Nummern zählte. 
Ir. 207 erhielt III. Preis, der Hahn war im Schwanz nicht in Kondition, 
jehr dürftig, die Hennen paljabel. Nr. 208, Ib, ein guter Stamm, dürfte 
mehr grimen Gefiederglanz haben. Nr. 209, IIT., beim Hahn wirkte die 
iteile Schwanzlage ftörend, Jonjt war er und die Hennen nicht übel. Nr. 210 
Ib, der Hahn hat faltige Ohren und der Kamm it nicht Schön gejchnitten; 
Hennen gut. Nr. 211, IIb, Hahn fledige Ohren, jonjt guter Stamm. Wr. 213, 
IIT., der Kamm hat zu viele und zu wenig tief geichnittene Jaden, aud) fledige 
Ohren, eine Henne zu großen Schlotterfamm. Die zu großen Kämme jollten 
auf eine richtige Größe zurüdgeführt werden; denn wenn auch bei den Mi- 
norkas ein größerer Kamm gefordert wird als bei Den Italienern, jo darf 
er doc nicht dem Tiere zur Lajt werden und den harmonischen Eindrud 
jtören. Nr. 214, II, Hahn NRojtflede im den Ohren, Henmen ungleich in 
Größe. Nr. 215 leer. Nr. 216, III, Hahn hat Ihlehten Schwanz, etwas 
Rot in den Ohren umd jchlechte Beine; Hennen bejjer. Nr. 219, IL, Hahn 
bat jehr fleifhigen Kamm, leiht im Körper. Nr. 220, IIb, jhöne Figur, 
leiver xötlihe Ohren beim Hahn und Jchlecht geichnittenen Kamm, Hennen 
beifer. Nr. 221 Teer. Nr. 222, III, Hahn zu leicht für die Hennen, aud) 
jonft nur mittelmäßig. Nr. 223, 1.0, IIL., jehr mäßig in Qualität, Kamm nicht 
Ihön, weihlihes Geliht. Es jtanden nod) zwei weitere Hähne zur Beurtei- 
lung, doc) muhten diefe größerer Kammfehler wegen leer ausgehen. 

Die nım nod) zur Belprehung gelangenden Hühnerraffen find meilt 
nur in einzelnen Stämmen vertreten oder Jie betreffen Rafjen, welche heute 
etwas in den Hintergrund gedrängt worden jind. Nr. 226, 1.3, Spanier, 
IIT,, der Hahn ilt gut in Figur umd Haltung, aud) das weiße Gejicht darf ge- 
mügen, aber er hat Steilfjhwanz und |hlechte Beinfarbe und eine Henne 
fleichigen Stehlamm. Nr. 227, 1.1 blaue Anpdalu jtex, IIL, Hahn 
hat Mei im Geficht, Ihlehten Kamm und dito Beinfarbe, die Henne it 
beifer, beide aber jehr matte Farbe. Nr. 228, 1.2 blaue Andalujier, IIb, 
Hahn fleifchiger Kamm mit Beule, jteiler Schwanz, Henmen gut in Karbe 
und Zeihnung. Nr. 229, 1.2 Andalujier, ITa, fräftige Tiere, gut in Farbe 
umd Zeihnung, Hahn etwas Schimmel im Geficht. Nr. 230, 1.1, HL, Hahn 
viel Schimmel im Gefiht und Ihlehte Ohren, Henne fehlerhaften Kamm. 

Nr. 232, 1.2 Oftfriefiiche Goldmöven, IIL., Hahn Weih im Geliht und 
Rot in den Ohren, wenig ZJeihnung; Hennen Shwadhe Zeihnung. Nr. 233, 
1.2 Oftfriefiihe Silbermöven, IIL., Hahn Hein, Henmen ungleih und wenig 
Zeihnung. Nr. 234, Hamburger Goldjpren fel, Ha, Hahn mit 
beihädigtem Schwanz, jonjt Ihönes Stämmen. Nr. 235, IIb, Kammfebler, 
jonft wie vorjtehend. Nr. 236, III, Hahn ziemlich fledig, feine Sichehn, 
Kammdorn wie bei Wyandotte, Hennen bejjer. Nr. 237, TIL, Schwanz jtarf 
zerzauft, Wyandottefamm, Hennen gut. Nr. 238, Ila, Kammdorn zu tief, 
\onjt gut, Henmen fräftige Farbe und gute Zeihnung. Hamburger 
Silberlad 5 Nummern. Nr. 240, III, Kamm etwas breit, Zeichnung 
nicht fharf und beitimmt. Nr. 241, IIb, Hahn zu breiten Kamm, Zeihnung 
gut, Farbe zu wenig Lad, Henmen ehr groß. Nr. 242, IIb, Hahn zu wenig 
Brujtzeihnung, Hennen bejjer. Nr. 243, IIL, Hahn weißlidhes Gelicht, 
Tonjt ordentlih, Hennen verihwommene Zeihnung, feine runden und zu 
fleine Tupfen. Shwarze Hamburger 4 Nummern. Nr. 244, IIb, 
Hahn fledige Ohren, jonft gut. Nr. 245, Hahn Scheint Frank zu fein und bleibt 
deshalb ohne Auszeihnung, jonit wirde der Stamm IIb erhalten haben. 
Ir. 245a, Ha, Hahn ijt ein jchmittiges Tierhen, aber wohl klein und mit 
jeht fappem Schwanz, während diefer bei den Hamburgern üppig jein 
jollte. Lafenfelder 2 Stämme. Nr. 248, IIb, Hahn jteilen Schwanz, Weil 
in den Ohren, Auge dürfte dunkler fein. Nr. 249, IIT., jtarf gelblichen Anflug, 
belle Beinfarbe. Namelsloher. Nr. 250, IIb, gelber Anflug, faltige Ohren, 
rotes Auge. Neihshühner waren 7 Stämme je 1.2 gemeldet, Nr. 252 
aber nicht eingeliefert worden. Nr. 257, Ila, war der bejte Stamm, troß- 
dem der Hahn einen ganz Jhlehten Kamm hatte; es war ein Sleilhflumpen 
ohne Perlen. Nr. 258, IIb, Hahn mit ftark gelblihem Anflug, im übrigen gut. 
Nr. 253, rojfenfämmig, III., gelblid, Figur, Orpingtontyp, Hennen hinten 
gerupft. Die übrigen Stämme waren entweder mehr gelb als weiß, hatten 
Kalfbeinanfa oder fonnten jonjt nicht imponieren. Die weißen Reichs- 
bühner — wenn fie wirflic) weiß find — mögen beahtenswerte Nughühner 
fein, aber Ausitellungstiere find es nod) nicht; von einer einheitlihen Figur 
und Körperform läht jih nicht viel wahrnehmen. 

&s folgen num no einige Zweghuhnftämmchen. Nr. 259, Ihwarze 
Bantam, IIb, jchnittiges Stämmen, Hahn hat zu hohen Kamm und fledige 
Ohren, Henne feinen Gefiederglanz. Nr. 260, goldhallige Ywerglämpfer, 
IIb, der Hahn jteht ziemlich tief und Hat Weih in den Ohren, Hahn und Henne 
dürften [chnittiger fein. Nr. 261, Ila, [hönes Stämmchen, aber wenig Gtel- 
lung. Nr. 263, III, Hahn hat Weiß in den Ohren, Hennen matte Farbe. 
Nr. 264, TIT., ganz wie vorstehend. Nr. 265, IIL., Hahn ijt jehr matt, feine 
Gefichtsfarbe, im Gefieder verrupft. Nr. 266, TIL, Hahn gering, fledig, 
Hennen verrupft. Nr. 267, 1.2 weiße Seidenhühner, etwas fein, jonjt Jhön, 
la, Nr. 268, 1.1 braune Seidenhühner, IIb, der Hahn hat breiten flei- 
Ihigen Kamm ohne PVerlen. Damit jhließt die Abteilung Rafjehühner und 
e5 folgen nın die Truthühner, das Zier- und Waljergeflügel. 

Tr. 270, 1.2 virgmiiche Truthühner, Ib, beim Hahn fehlt der Haare 
pinjel auf der Brujt. Nr. 271, 1.2 Bronzetruten, IIa, der Hahn ijt ziemlich 
Ihmal, in Karbe aut, Hennen ebenfalls gut. Nr. 272, 1.0 Bronzetrute, gut, 
Ha. Nr. 275, 2.1 blaue Pfauen, beide Hähne in Pracht, III. Nr. 276, 1.2 
Silberfajanen, IIL., Nr. 277, Goldfajanen, ebenfalls III. Preis. Bei dem 
Ziergeflügel berricht bei uns immer nod) der Modus, Joldes nur mit Diplom 
auszuzeichnen. In der Zucht diefer Geflügelarten liegt ja allerdings feine 
eigentlihe Zuctleiftung wie bei den Hühnerrafjen, aber jie erfordern eine 
lorgfältige Haltung und geben einen bejheidenen Nußen, jo daß eine bejjere 
Anerfermung nicht gerade als VBerfhwendung angejehen werden fünnte. 


‚weiße Schwingenipigen. Nr. 303, 1.2, ITa, Erpel leicht, fein Kiel, Enten 
























































MWaffergeflügel Rouen. Nr. 301, 1.1, IIb, Erpel ziemlich) 
leicht, ohne Kiel, fein Spiegel, Ente leicht, Farbe gut. Nr. 302, 1.2, IH., 
Erpel zu Furz und leicht, jehr hell mit Wei am After, Enten hell und leicht, 


iemlich leicht, fonit gut. Pekting. Nr. 306, Ila, Erpel zeigt etwas Kiel, 
ten mt u a ra Expel zieht nit an, eine Ente flahe Stirn und 
wenig Beden, die andere mittelmäßig. N. 308, IL, Erpel leicht und teine 
Stellung, Enten ziemlich gut, fHlein. Nr. 309, Ib, im allgemeinen ein gutes 
Baar. Aylesbury. Nr. 312, IIb, Stamm etwas leicht, fein Kiel, Ente 
Schnabelfled. Nr. 315, Ta, gute Figuc, Schnabel gelblich. Die Nummern 
311, 313 und 314 hatten feinen Aylesburytyp, zu wenig horizontal getragenen 
Körper, gelblihen Anflug im Gefieder ujw.; lie fonnten deshalb eine Aus= 
zeihnung erhalten. Nr. 316 war nicht eingeliefert worden. Sndiide 
Laufenten. (Rebhuhnfarbige). Nr. 317, IIb, Erpel ziemlich gute Stel- 
fung, Farbe matt um) Zeihnung ordentlich, mit Schnabeldrud, Enten Des= 
gleichen. Nr. 318, Ib, vecht gute Stelligig, Enten ebenfalls, Köpfe dürften 
nod feiner fein. Nr. 320, HI., Erpel ihhlehte Stellung, die Enten Dide 
Hälfe und feine feinen gormen. ShwarzeLlaufenteni-l, Nr. 322, 
ITa, wenig Stellung, jonjt recht gut. Weiße. Nr. 323, Ib, Erpel und eine 
Ente recht gut, die andere Frummen Hals und feine Stellung. Nr. 324, IIb, 
beim Erpel ijt die Stellung nicht gut, Enten ziemlich gut, eine mit furzem 
Schnabel. Nr. 326, III, turze Hälfe, wenig Stellung, feine feinen Kormen 
Nr. 227,1.1Cayuga, ziemlid) leicht, gute Farbe, dürften noch mehr grünen 
Glanz haben, IIb. Nr. 328, 1.3 Bi jamenten, Tb, der Erpel it zu 
Hein, die Enten find gut. Nr. 329, 1.2 rouenfarbige Landenten, III, Erpel 
ziemlich Klein, Enten jhledhte Zeihnung. Als legte Nummer Enten jtehen 
in Nr. 330, 1.4 wildbraune Enten, die bereits unter den Herdenjtämme 
erwähnt worden jind. 

Die Gänfe waren mur Jchwac) vertreten, weil Die Zucht derjelben 
bei uns eine ganz unbedeutende Rolle jpielt. Nr. 331, 1.1 Empdener, Ib, | 
jtehen etwas hoch, jonjt gut. Nr. 332, 1.1 Touloufer, etwas leicht, feine 
Kehlwamme, jollten hinten nod) breiter jein, IIb, Nr. 335, japan. Höder- 
gänfe, IIb, ziemlich gelb und zu braun. Die übrigen Nummern bejtanden 
in fremden Landgänjen, waren jomit nicht Rafje und fonnten feine Aus= 
zeichnung erhalten. j 

Damit wäre die Abteilung Hühner, Zier- und Wafjergeflügel bejprochen. 
Diejenigen Ausjteller, deren Nummern nicht erwähnt worden find, die aber 
die Aritif darüber vernehmen möchten, fünnen auf Doppelpoitfarte Aus= 
funft bei dem Schreiber diefer Beiprehung, €. Bed-Corro di m 
Hirzel, erbitten. Dabei ijt jeweilen die Katalognummer und die Rafje 
anzugeben; ohne Angabe derjelben erfolgt feine Antwort. In näditer 
Nummer werden die Tauben einer Beiprehung unterzogen. ö 


(Schluß folgt.) 





Nachrichten aus den Vereinen. 


Oftfchweizerifher Verband für Geflügel: und Kanindenzudt. Auher 
ordentliche Delegiertenverfammlung Sonntag den 14. April 1912, nad 
mittags 3 Uhr, im „Schüßengarten“ in St. Gallen. — 1. Der Präjident 
hieß die Anwejenden bejtens willfommen und erörterte in jeinem Bes 
grüßungsworte die an heutiger VBerfammlung zur Verhandlung gelangendent 
Traktanden emläßlih. 2. Es wurde beihlojjen, zwei Stimmenzäbler zu” 
wählen und beliebten durd Wahl die Herren Schweizer-Arbon und Gaik- 
maier-Heiden. 3. Der Appell, ergänzt durd) Zirkulation einer Präfenzlilte, 7 
ergab die Anwejenheit von 32 Stimmberedhtigten, inklujive Verbands- 
fomitee. 4. Der Aftuar verlas das Protokoll der legten Delegiertenverfamm=T 
lung in Heiden. Die Diskujlion wurde vom Prälidenten benüßt; er teilte 
mit, daß in der Subfommillion für Geflügel eine Menderung eingetreten ei, 
indem diejelbe mın aus 4 Mitglievern bejtehe, da der Sprechende als Erja 
für Herm Häufermann-St. Gallen gewählt worden jei. Die Einfaufstoms 
million bejtehe aus dem engeren Verbandstomitee unter Zuzug von Herm 
Schürpf-St. Gallen. Hierauf wurde das verlefene Protofoll unter bejter 
Berdantung einitimmig genehmigt. 5. Nahdem der Präfivdent in einläß 
liher Begründung die Notwendigkeit einer Kreditgewährung an das Ber: 
bandskomitee, zum Zwede des genofjenjchaftlihen Futteranfaufes, dargetan, 
eröffnete er die Diskujjion und wünjchte mögliit geündlihe Ausjprade. 
Gerjter-Rorihah begrükte die Anregung des Verbandstomitees und bes 
antragte einen Kredit in der Höhe von 3000 Fr. zu gewähren. Schürpf- 
St. Gallen jprad) ji im Namen Des Kaninhenzüchter-Vereins St. Gallen 
dahin aus, es möchte dem VBerbandsfomitee ein Kredit bis auf 5000 Br. 
gewährt werden, da es jehr zu begrüßen wäre, wenn außer Sprattfutter 
das ja nur per Nadjnahme erhältlich, au Rüben und Roggenichnigel geführt 
würden. Wirth-Goldad) empfiehlt Sijtierung der Angelegenheit, da es un 
den wenigjten Vereinen möglich gewejen fei, ji näher auszujpredhen. Präi 
dent Wehrli erwiderte, daß eine VBerjdiebung eventuell ein gänzliches Fallen 
lajjen zur Solge hätte. Auch Herr Pfarrer Lub-St. Gallen, VBerbandsfallier, 
unterzog diejes Traktandum einer grümpdlichen Beiprehung und war lebha B 
für Annahme. Nadydem die Disktujfion noch reihlid über das Thema „Bürg- 
Ichaft“ bemüht worden, jtellte Andrös-Arbon den Antrag, es jei abzujtimmen” 
über: 1. Wollen wir den genofjenjchaftlihen Zutterantauf überhaupt haben? 
II. Wie hoc) Joll der Kredit jein? Nach Anhörung weiterer Meinungsäuße 
rungen wurde zur Abjtimmung gejcheitten und die Anträge: I. Sind Sie 
mit dem genoljenihaftlihen Yuttermittelanfauf, wie ihn das Verbands 
fomitee empfiehlt, einverjtanden? II. Wollt ihr'dem Verbandstomitee einen 
Kredit im Maximum bis zu 5000 Fr. gewähren? einjtimmig genehmigt, und 
der Präjident verdantte das dem Komitee erwiejene Yutrauen beitens 
6. Das den Vereinen jchon vor längerer Zeit zugeftellte „Reglement für die 
Lieferung von friihen Irinkeiern“ wurde einer artifelweilen Beiprehung 
unterzogen. Altherr-Mörjchwil begrüßte die Anregung und empfahl Annahme 
Einer regen Distuffion wurde Art. 10 unterworfen, jchließlic jedod) ohne 
Aenderungen gutgeheißen. Art. 18 fuhr eine redaktionelle Yenderung in 
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dem Sinne,dah es Itatt „eventuell fann“ heiken foll: „und muh die Adrejje 
des betreffenden Lieferanten in der Prejfe publiziect werden“. Andres- 
Arbon wünjchte, dah die Art. 3, 4 und 5 von Zeit zu Zeit in den Tagesblättern 
publiziert würden; es wurde hievon Notiz genommen. Die Adftimmung 
, ergab Genehmigung des Reglements mit jämtlichen Stimmen. 7. Das von 
a der Subfommillion für Kaninchen ausgearbeitete Nammlerreglement wurde 
von dejjen Präjidenten, Schürpf-St. Gallen, verlejen und hierauf die Dis- 

tufion eröffnet. Wehrli-Herisau glaubt, dal eine Erhöhung des Dedgeldes 
angezeigt wäre und zwar für erjttlajfige Tiere Fr. 1.50, zweitklafjige 1 Fr., 
 prittflaflige 50 Rp. Ein lebhafter Disfurs entjpann ji über Art. 6, haupt- 
jählich wurde über die Frage „Woher joll das zur Auszahlung der Prämien 
benötigte Geld bejchaffen werden?“ viel gejtritten. Joppich-Degersheim, 
als Mitglied der Subfommilfion, erflärte das Reglement als jehr atzeptabel, 
jedod für undurchführbar. Im Verlaufe der Distullion wurde von ver- 
Ichiedenen Seiten der Wunfch geäußert, es möchten im Laufe des Herbites 
Spezialihauen für Hähne und Nammler abgehalten werden; das Verbands- 
tomitee wird fich in nädhjiter Zeit mit diefer Frage befajjen. Schürpf-St. Gal- 
len erörterte nochmals Jämtliche in Frage jtehenden Puntte jowie die Gründe, 
die zur Ausarbeitung des Reglements führten und hoffte, dab dasjelbe an- 
genommen werde. Die darauffolgende Abjtimmung ergab Nichtannahme 
und Zurüdweifung an die Subfommillion zur weiteren Prüfung. Der Ans 
trag, es möchte die Subfommillion für Kaninchen um zwei weitere Mitglieder 
vermehrt werden, wurde zum Beihluffe erhoben; die Kommiljion joll ji) 
von jich aus felbjt ergänzen. Schürpf-St. Gallen wünjchte, dab jeiner an 
der Delegiertenverfammlung in Heiden eingereihten Demillion Rechnung 
getragen werde und erjuchte, für feine Perjon eine Neuwahl zu treffen. 
- Der VBerbandsprälident Jowohl als der Kaflier erfuchten hierauf denjelben 
unter Anerkennung der geleijteten Dienjte, jeinem Amte noch länger treu 
zu bleiben. 8. Allgemeine Umfrage: wurde nicht benüßt. 9. Nachdem der 
- Rräfivent allen für ihr Erjcheinen beitens dankte, |hloß er die außerordent- 
liche Delegiertenverfammlung um 7 Uhr abends. 


Trogen, den 30. April 1912. 
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Der Altuar: Jac. Zähner. 


* * 
# * 


Kantonalszücheriiher Kaninhenzücter-Berband. Prototollauszug 
der Generalverfammlung Sonntag den 28. April 1912, nachmittags 2 Uhr, 
‚im Hotel Pimmatquai, Zürich) I. Um 21% Uhr eröffnete Herr Prälident Nobel 
, "die Verfammlung unter gleichzeitiger Begrüßung der zahlreid) erichienenen 
- Delegierten. VBertreten waren alle Seftionen mit einer einzigen Ausnahnte. 
Das Haupttraftandum bildete die Auflöfung und Liquidation des Berbandes. 
Nachdem Herr Prälivent Nobel die heutige Stellung des Verbandes eingehend 
beleuchtet hatte, machten ic) feinerlei Bedenten gegen die Auflöfung desjelben, 
y mehr bemerkbar und wurde diejelbe einjtimmig bejchlojfen. Mehr Wider- 
 prud) rief der vom VBerbandsvoritand pcoponierte Berteilungsmodus hervor, 
nämlich) die Bejtimmung, daß Fr. 100. — dem neu gegründeten Zürcher. 
 Kantonalverband für Ornithologie, Geflügel- und Kaninhenzuct, Ir. 200.— 
der Schweizerijhen Ornithologiihen Gejellihaft zu übergeben jeien vom 
heutigen Kafjabejtand und der Reit proportional auf die Sektionen verteilt 
werden joll. Nacd reifliher Begründung dur) den Berbandspräliventen 
| wurde diefer Verteilungsvorjehlag des Verbandsvoritandes bereits einjtim- 
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 mig zum Belhluß erhoben; immerhin in der Meinung, dak die den Verbän- 
den zugewielenen Beträge nur für Kaninhenzudtzwede (Seftionsranımler- 

fubventionierung) Verwendung finden dürfen. So hatte aljo der heute auf- 
 gelöfte Rantonalszürheriihe Kaninchenzüchterverband dody zum Segen und 
Nuten der Kaninhenzucht gewirkt, indem es ihm jogar ermöglicht war, mit 
feiner Kaffe zwei Verbänden finanziell unter die Arme zu areifen. Alfo it 
fein Entjtehen und fein Wirken nicht umfonjt gewejen. 

Der Ultuar: ©. Glootr. 


* * 


* 
Schweizerifher Blau-Wiener-ftlub. 


Werte Zuhtftollegen! 

Mir hoffen gerne, da Sie alle mın aus Jhrem langen MWinterichlaf 
erwacht find und für fommende Zeiten neue Kräfte gejammelt haben. Ob 
es für unfern Klub gerade rühmlicd) fei, daß er jih eimem füßen Nichtstun 
Dingibt, jobald der Präfivent einige Zeit aufhört, ih hören zu lajjen, wollen 
wir dahingeitellt fein lajjen. Es wäre aber an der Zeit, daß aud) andere Mit- 
glieder und jpeziell diejenigen vom VBorjtand etwas von ih hören ließen. 
- Sie werden doc) nicht zugeben wollen, daß gerade des Prälidenten Mei- 
nung jtets maßgebend jei und nur er allein über unjere Ralje jchreiben 

fol. Wir find überzeugt, dak viele unter Ihnen eber imjtande wären, r= 
tifel über die blauen Wiener zu Shreiben und ihre Erfahrungen mitzuteilen. 
Mir hatten allerdings bejchloffen, Mitteilungen, die |peziell das Snterefle 
des Klubs betreffen, nicht mehr zu veröffentlichen, Jondern per Jirtular be- 
fannt zu geben. Mit dem ijt aber nicht gejagt, dab wir uns ganz von der Deffent- 
lichkeit zurüdziehen follen. Gewilje Leute würden zu gerne daraus den Schlul; 
ziehen, es gehe mit dem Klub und damit mit der Nalje bahab. Dem it nun 
| d allerdings nicht jo. Wenn wir aud) in leßter Zeit in den VBeröffentlichungen 
_ etwas befcheiven gewefen Jind, jo hat unjer Klub do nicht aufgehört zu 
arbeiten. Im Gegenteil, ih) darf verliern, daß wir ganz prima Material 
 — bejitzen, mit dem wir wieder einmal in einer Kollektion auftreten werden. 
| Mir wollen allerdings nicht verhehlen, dal wir von Ausjtellungen und 
wie dort oft prämiiert wird, nachgerade genug haben und bat es uns gefreut, 
| dah in legter Nummer der „Tierwelt“ au einmal von anderer Seite Kritif 
geübt wurde. 

Sobald der Boritand einig ilt, wo wir wieder folleftiv ausitellen wollen, 
werden wir rechtzeitig davon Kenntnis geben; immerhin jet jeßt Jchon be- 
_ merft, daß wir nur dort ausitellen werden, wo uns nicht nur VBerjprehungen 
gemacht, jondern volle Garantie geboten wird, daß unfere Najje von einem 
Kenner derjelben taxiert wird. Wir erwarten, daß die Ihnen per Zirkular 
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befannt gegebene Generalverfammlung Sonntag den 26. Mai, nachmittags 
1 Uhr, im Hotel „St. Gotthard“ in Olten zahlreid) befucht werden wird, und 
werden wir Näheres dann dort mündlich verhandeln. 

Alfo auf frohes Wiederfeben und hoffentlich in wieder friih erwacden- 
der Begeilterung. 

Schönenwerd, 5. Mai 1912. 

Der PBräfident: R. Linder- Jordi. 
* * 
* 

Schweizerifher Hafenfaninhenzüchter-Klub. Wit Begeilterung hat 
die VBerfammlung anlälich der Ausjtellung in Brugg das Rejultat unferer 
Klubfolleftion dajelbjt entgegengenommen. Höchit erfreulic”) waren aber 
auch die Einzelrefultate mit 5 I. und 10 11. Preifen. Wenn wir obige Re- 
jultate betrachten und vergleichen gegen diejenigen des Vorjahres, jo ijt zu 
fonftatieren, daß unjere Hafenzucht wiederum Fortjchritte gemacht bat. 
Es ijt dies ein Beweis, was erreicht werden fan, wenn mit gutem Willen 
und Zujammenjchluß gearbeitet wird. Aber wenn wir aud einen Erfolg 
erzielt haben, jo gibt es für uns doc noch unendlich viel zu arbeiten und nichts 
wäre verhängnisvoller, als wenn wir num die Hände in ven Schoß legen wiir- 
den. Nun erjt recht gilt es, das Errungene zu erhalten, und das fünnen wir 
nur, wenn wir mit Liebe und Begeilterung die einmal betretene Bahn be- 
folgen und niemals verlieren. Unjere fommende Aufgabe it num, bei allen 
Bolitionen, die noch) viel oder wenig zu wünjchen übrig laljen, zu verbeijern. 
Dies gilt vorab der Farbe und den Läufen, wie aud der Schattierung und 
der Körperform; ebenjo Joll auf ein gutes Fell geachtet und die noch häufig 
vorfommende fpielende Blume ausgemerzt werden. Wir wollen uns be- 
mühen, die Halenzudt noch weiter zu verbreiten und dem Hafenfaninchen 
den guten Namen als wetterfeites Tier und guter Fleifchproduzent zu er= 
halten. Dies fann am. beiten gejhehen dur richtige Zuchtwahl, worauf 
jpeziell Bedaht genommen werden muß, daß mur mit gefunden Tieren ge- 
züchtet wird. Um all dies zu erreichen, beablichtigt der Schweizeriihe Halen- 
Taninchenzüchterflub, diefen Sommer eine allgemeine Ihweizeriiche Hajen- 
ihau zu veranjtalten. Der Zwed diefer Schau Joll fein, Jämtlihen Hafen- 
züchtern Gelegenheit zu geben, ihre Tiere richtig bewerten zu lajjen und an 
Hand der ausgeftellten Tiere die Vorzüge und Nachteile jedes einzelnen fen- 
nen zu lernen. Wir bitten, wenn immer möglic), das Belte für den Klub zu 
refervieren. Ebenjo foll auch einmal gezeigt werden, weld großen Aufihwung 
die Hafenzucht in den legten Jahren gemacht hat. Dak diefe Schau für Käufer 
wie Verfäufer die beite Gewähr bietet, darf verfichert werden. Wir erfuchen 
jet Schon Jämtlihe Hafenzüchter, ihr Beites für diefe Schau zu rejewvieren, 
ebenlo find diejenigen, die dem Klub noch ferne jtehen, zum Beitritt freund 
licht eingeladen. 

Mit Zühtergruf ! 
Der Präfident: Unt Shürpf. 
Ei * 


Krontal-St. Fiven, 


Schweizerifcher 
Holländer-Kaninhen=-FZüchter-Klub. 


Den Mitgliedern zur Mitteilung, dak der Klub 
in Brugg 27 Stüd Holländer ausgejtellt hat, die mit 
19 I. und 8 II. Preifen ausgingen. Zur Kollektion waren 

a 3 15 Tiere ausgezogen, welde 12 1. und 3 II. Preije 
machten und jtehen wir mit einer Durdichnittspunftzahl von 92,4 PBuntten 
im erjten Rang. Von einer weitern follettiven Beteiligung an einer Dies- 
jährigen Ausitellung wird abgejehen, um jo mehr, als nur nod) eine Yus= 
jtellung jtattfindet, wo nah Programm Bereinskolleftionen fonfurrieren 
fönnen und dort die Auszahlung der Prämien nad Effektivpuntten erfolgt. 
Sofern ums im Herbit eine Ausjtellung günftig erihpeint, werden wir uns 
dann follettiv beteiligen. 

Das neue Mitglieververzeihnis wird nächlter Tage im Belit eines 
jeden Mitgliedes Jein. 

In nädjiter Zeit werden die „Schweiz. Blätter fir Ornithologie“ einige 
Artitel mit bezüglichen Bildern über Holländer bringen, die wir einem gründ- 
lihen Studium jämtliher Mitglieder empfehlen. 

Kollegialiihen Gruß entbieten namens der Kommillion 

Der Prälivent: Otto Altwegg. Der Sekretär: Friedr. Soppid. 

* : * 
* 

I. Schweizer. Klub der Japanerfaninhenszücter. Die Sommtag 
den 7. April in Weinfelden abgehaltene Klubverfammlung im Hotel „Bahn 
hof“ hat das ihr zugewiejene Traktandum „Berfaufsitellen“ behandelt. Für 
die Oftfchweiz wurde bejtimmt: Kollege Frit Müller-Hänni, Mrbon. Cs 
find num demzufolge Jämtliche in der Oftihweiz verfäuflihen Japaner: 
jungtiere dort anzumelden. Die Gruppe Emmental bat ihre Stelle jelbjt 
zu bejtimmen. Zu einer Berkaufspreis-Stala fam es nicht, es bleibt allo 
jedem einzelnen unbejchränft überlajjen. Ganz entjchieden verurteilte um)ere 
Berfammlung einige in der Tierwelt erjchienene Inferate betreffs Vertauf 
von Jungtieren; da zu Jolhen Schundpreifen feine guten Tiere erhältlich 
find, wird wohl jeder Japanerzüichter willen. Mit folden Verkäufen wird uns 
jerer Zucht mehr geihadet als genüßt; alfo in die Pfanne, was drittklajlig üt, 
dafür aber gute Preife für wirflic” gute Tiere. — Die von uns vor uns 
gefähr Jahresfrijt an die PBreisrihtervereinigung gerichtete Eingabe ijt bis 
heute unbeantwortet geblieben. Es iheint demnad, daß wir Japaner- 
züchter dort offiziell nichts ausgerichtet haben, trogdem wir anläklich des 
Kurjes in Winterthur erjtflajjige Tiere eingeliefert hatten. Ob es aber richtig 
ilt, die Wünfche eines Klubs — welde gejunde züchterische Forderungen ent- 
halten — einfach zu ignorieren, lajjen wir dahingeltellt. Die in nobler Weile 
vom deutfchen „Kaninchen-Züchter“, Leipzig, herausgegebene Japaner: 
Spezialnummer werden jJämtlihe Mitglieder vom PBräliventen erhalten 
haben. Wir verweifen auf die Kritif von Herrn Behrens, diejes zurzeit an- 
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gelehenjten deutichen Nihters. Wenden wir uns aljo ans Ausland, wenn 
unfere Herren Richter zu nobel find. Der Borjitand. 


NB. Unjere beiden eifrigen Kämpfer haben diejes Srühjahr bereits 
glänzende Refultate erzielt. Ernjt Schenker in Herzogenbuchjee erhielt mit 
84, 82, 82, 79, 76, 77 mit 3,4 Buntten einen Kolleftionspreis I. Klajjfe und 
3. Jlg-Walfer, Arbon, mit 85, 82, 81, 79, 77 mit 4,2 Punkten ebenfalls Kol- 
leftionspreis I. Klajje mit Ehrenpreis. 

* * * 


Schweiz. Klub der 
Stalienerhuhn=-Züchter. 


X Unjerem Klub haben fi an- 

geihloffen die Herren: Rud. Ruf: 
Plüß, Murgenthal (Silberhaljige 
Italiener) und Emil Gobet, Dü- 
Dingen, Kt. Freiburg (rebhuhnfar- 
bige Italiener). 

Mir bitten um Nadjtrag in den 
Lijten. 

Mitgliederbeitand 58. 

Da wir alle gleihe Ziele ver: 
folgen, jo Jollten die nod) fernitehenden Stalienerhuhn- Züchter vereint mit 
uns marjchieren. Der Klub wahrt aufs entjchiedenite die nterejjen unferer 
Ralfe, Juht VBoreingenommenbeiten zu begegnen, jchafft Anerkennung den 
vielen VBorzügen unferes nüglihen Hubnes, bietet ven Mitgliedern Aufklärung 
und Belehrung auf jede möglide Art und jteht ihnen mit Rat und Hilfe treu 
zur Geite! 





Kürden Klubvorjtand: 
Dtto Frieh, Bendliton-Kilhberg, VBorligender. 
H. Jurrer, Höngg (Zd.), Schriftführer. 
* * %* 

Ornithologifcher Verein Degersheim. Auszug aus dem Protokoll der 
erjten Quartalverfammlung 1912, abgehalten am 28. April, nadmittags 
1% Uhr, in der „Krone“ Degersheim. — Der Präjident eröffnete die Ver- 
lammlung mit Befanntgabe der Traftanden. I. Als Stimmenzäbler wurde 
gewählt: Ulrich Frei sen. II. Das Protofoll wurde verlefen und mit einem 
Zulag dem abtretenden Aftuar bejtens verdankt. III. Die Delegierten- 
berichte von Heiden und St. Gallen wurden von FJoppid) und Häberling er- 
Itattet und ebenfalls bejtens verdantt. IV. Ein- und WAustritte. Ausgetreten 
infolge Ubreije: Hermann Tobler, Berg. Eingetreten: Konrad Ramjauer, 
Ihaa, und 5. Sigmann, Stationsvorjtand, in Degersheim; beide wurden 
einjtimmig in den Berein aufgenommen. V. Junggeflügelfubvention. Die 
von der Kommiljion beantragte Subvention für jelbjtgezüchtetes Jung- 
geflügel wurde nochmals zu näherer Prüfung zurüdgewiejen. VI. Ausflug. 
Derjelbe wurde nad) gewalteter Diskujfion bejhloffen und wurde als Ziel 
Rapperswil-Ufenau und als Zeitpunft der Monat Mai bejtimmt. Das 
nähere Arrangement wurde der Kommiljion überlajjen. VII. Eierpreis. 
Derjelbe wurde für die Monate Mai und Juni auf 12 Rp., für den Juli 
auf 13 Rp. fejtgejeßt. VIIT. Allgemeine Umfrage. Der Präjident teilte 
mit, daß wir duch den Ornithol. Verein Tablat einige Ballen Torfmull be- 
ziehen werden und fünnen bei dejjen Ankunft und jpäter fleinere Quanti- 
täten von 25 Kilo bei unjerem Mitgliede U. Rit bezogen werden. Da mit 
diejer Bekanntmahung die Traktandenlijte erledigt war, jo fonnte mit dem 
Vortrage von Ulrid Rit über natürlihe Brut und fünftlihe Aufzucht begon- 
nen werden. m einläßliher Weile gab uns der Vortragende jeine Erfah- 
tungen über obiges Thema fund. Der Vortrag wurde von dem Präjidenten 
aufs bejte verdankt. Schluß der Verfammlung um 6 Uhr. 


Der Altuar. 


* * 
* 


DOrnithologifher Verein Degersheim. VBereinsausflug den 16. Mai 
(Auffahrt) nad) Rapperswil-Ufenau. Abfahrt morgens 8 Uhr 25 Min. ab 
Degersheim. Wir erfuhen um rechtzeitige Sammlung der Teilnehmer am 
Bahnhof und erwarten recht zahlreihe Beteiligung mit Freunden und An- 
gehörigen. Bei ungünjtiger Witterung wird der Ausflug auf Sonntag den 
19. Mai verjhoben. Im weitern verweilen wir auf das bezügliche Zirfular. 


Die Kommiffion. 
x * 

Ornithologifher Verein Thalwil und Umgebung. Unjern werten 
Mitgliedern teilen wir mit, daß die II. Quartalverfammlung Sonntag den 
12. Mai, nahmittags 21, Uhr, im Rejtaurant „Konfordia", Ihalwil jtatt- 
findet und find folgende Traftanden aufgeftellt: 

1. Appell; 2. Protokoll; 3. Einzug der Beiträge; 4. Delegiertenbericht 
über den Seeverband; 5. Hühnerhandel; 6. Lofal-Ausjtellung; 7. Prüfung 
des Geeverbands-Ausitellungsreglementes und der Seeverbandsitatuten; 
8. Anfauf von Futtermitteln; 9. Verjchiedenes. Fehlende 50 Cts. Buße. 

Zahlreiches Erfheinen erwartet Der Borftand. 

* * 
* 
Bevorftehende Ausftellungen. 


Worb. x Kant.-bernijche Geflügel, Bogel- und Kaninchen = Ausjtellung 
mit Prämiterung, Verlofung und Berfauf, vom 16. bis 19. Mai 1919, 


Sreiburg. VI. Allgemeine ichmweizerifche Ausftellung für Orxnithologie 


und Kanincenzucht mit Brämiierung und Verlofung, vom 16, big 
19. Mai 1912, Anmeldefchluß: 5. Mai, 


* 
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Berfchiedene Nachrichten. 


— Der Berbraud an Oftereiern in Berlin wird von Jachfundiger Seite 
auf rund 500,000 Schod beredhnet, was einem Werte von ungefähr 1% 
Millionen Mark entipricht. In früheren Jahren wurde Diejer Konfjum nicht 
annähernd erreiht. Nachdem jedod im Berliner Börfengebäude eine „Eier= 
börje“ errichtet wurde, durd) die Angebot und Nachfrage und auch die Preis- 
jtellung befjer geregelt werden tünnen, hat Jid) der Konjum an Eiern merf- 
lich gehoben. Jm vorigen Jahre wurden in Berlin rund 12 Millionen Schod 
Eier im Gejamtwerte von 43% Millionen Mark auf den Markt gebradt. 
Jest ift fonjtatiert worden, daß in der Ojterwodhe eine halbe Million Schod 
Eier gehandelt wurden und als „Djtereier“ -Berwendung fanden. 





Bücdertifdh. 





— Katalog der jchweizerifhen Vögel, von Th. Studer und B. Fatio, 
bearbeitet im Auftrage des Eidg. Departements des Jn- 
nern von G.von Burg. IX. Lieferung: Rötel. Mit einer farbigen 
Karte. Kommijlionsverlag bei U. Srande, Bern. 

Diefe Lieferung ilt wieder jo umfangreich wie die früher erfchienenen 
und jie befundet einen ebenjo regen Sammelfleig wie große Sichtungsgabe. 
Der Hausrotihwanz 3. B. ijt Jo einläßlid) behandelt, daß er nahezu hundert 
Seiten füllt. Da läßt ji) vorausjehen, daß faum etwas von Belang den vielen 
Beobadhtern entgangen oder nicht ausführlid genug berichtet fein Tann. 
Und do muß anerfannt werden, daß alles Willenswerte in möglichiter 
Anappheit geboten wird. Langatmige Einleitungen und -weitläufige Ab- 
Ihweifungen jind glüdlid) vermieden worden. Sn der Belchreibung jeder 
Bogelart werden die verjchiedenen Lofalnamen in allen Gegenden der Sc)yweiz 
aufgeführt; dann folgt ein allgemeiner Ueberblid über die Verbreitung und 
die Färbung, Jowie der Varietäten; ferner wp er als Standvogel beobadhtet 
wurde, wo als Brutvogel, als regelmäßiger Jugoogel ufw. Es werden dahier 
über Hunderten Ortjichaften angegeben, an weldhem Tage jeine erjte An- 
funft wahrgenommen wurde, ebenjo jein Abzug. Das Gebotene erhält er- 
böhte Bedeutung durd) das überaus zuverlällige Material, das einige Hundert 
Bogelfreunde und Beobachter dem Berfaller regelmäßig einliefern. Jeder 
Teil unjeres Landes hat eine Reihe Beobachter, jo daß einjeitige oder zweifel- 
bafte Berihte gänzlid) ausgeihhloifen ind. 





In gleicher Weife wie der Hausrotihwangz ijt aud) der Gartenrotihwanz, . 


die Nachtigall, der Sprojfer, das weißiternige und das rotjternige Blaufehldhen 
und endli nocd) das Rotfehlhen behandelt worden. Aus dem Umfang, den 
die Vögel bei der Beiprehung beanjprudhten, ergibt ich ihre mehr oder min- 
der große Verbreitung oder ihre leichtere oder Jhwerere Beobadtung. 
Bon großem Jnterejje it auch die beigegebene farbige Karte, weld)e 
über das Vorkommen der Nachtigall und des Sprofjers Ausfunft gibt. Alles 
in allem muß aud diefe IX. Lieferung als überaus gelungen bezeichnet 
werden und fann jedem dentenden Vogelfreund, bejonders aber den Bogel- 
Ihußvereinen angelegentli empfohlen werden. E. B.-C. 


— Von der Zeitjchrift „Zoologifher Beobadhter" — Der Zoologiiche 
Garten — Verlag von Mahlau & Waldjhmidt in Frankfurt 
a.M., erihien joeben Nr. 3 des LIII. Jahrganges für 1912 mit folgendem 
Inhalt: Erinnerungen an einen Stubengenofjen. Bon Karl Soffel. 


(Mit einer Tafel). — Ornithologiihe Kolleftaneen aus Deiterreich-Ungarn.- 


Bon Viftor Rittervon Tihufizu Shmidbhoffen m Hal 
fein. — Snterejjantes aus unferer Vogelwelt. Bon €. Shirme t, Berlin. 
— Ueber den Farbwechjel der Filhe. Bon Dr. B. Fran 3. — Don der 
Bilamratte. Bon M. Merk: Buhberg. — Kleinere Mitteilungen. — 
Literatur. — Bücher und Zeitjcehriften. 


Brieftajten. 


— M.O. in Sch. Jhrer Frage jtehe ich ziemlich ratlos gegenüber. 
Sie halten einen Flug Ihöne Pfautauben, von denen nur zwei alte Paare 
regelmäßig Eier legen und brüten, während die übrigen Tiere beiderlei Ge- 
Ihlehts jih nicht zu Paaren zulammengefunden haben. Die Gejellichaft 
lebt friedlich beilammen, zeigt aber feinen Fortpflanzungstrieb. Mir ijt dies 
unerflärlih, zumal Sie verlichern, es befänden ich Tiere von den Jahren 
1909, 1910 und aud) einige Ietjährige Junge dabei. In diefem Alter Itehen 
do die Tauben in ihrer beiten Zeugungstraft, und wenn beide Gejchlechter 
dabei vertreten find, follte man doc) erwarten, daß jid) davon Paare bilden 
und zur Brut jchreiten. Vielleicht fühlt fich einer unjerer erfahrenen Tauben- 
züdhter veranlaßt, Ihnen einen Rat zu erteilen; jonjt wühte ich nicht, wie 
dem zu begegnen wäre. Möglich wäre, da dur Umtaufch einer Anzahl 
Tiere die Paarung gefördert würde, Ä 

— D.M. in B. hre freumdlichen Zeilen verdante ich Ihnen bejtens 
und werde das Abonnement gerne weiterleiten. — Es freut mid) jebe, da} 
mein Rat für Sie vorteilhaft gewefen ilt, und es würde auch für den dortigen 
Geflügelzüchterverein von Vorteil fein, wenn er ih als Sektion dem Schwei- 
zerilhen Geflügelzuchtverein anfchliegen wollte. Die Verpflichtung it eine 
jehr_beicheidene, und der Sektion fünnte mande Bergünftigung zufließen. 
— hr Wunjd, es möchte nun jedes Jahr eine „Ichweizerilche nationale“ 
Geflügelausjtellung tattfinden, jteht nicht vereinzelt. Noch viele Züchter 
wünjchen dasjelbe. Aber es ijt fraglich, ob die diesjährigen VBeranitalter der 
eriten Nationalen lo bald wieder und regelmäßig das Rilifo und die mübe= 
volle Arbeit auf lid) nehmen werden. Ein Zujammenarbeiten der beiden 
großen Verbände ijt nach dem Vorangegangenen leider nicht mehr fo Teicht, 
doc) jteht zu hoffen, dal einmal die bejjere Einjicht die Oberhand gewinnen 


E 


I 





| 





















md eine Verftändigung in diefer Angelegenheit angejtrebt werde. Freund- 
ihen Gruß! 
—A.B.in 8, Die Brut und Aufzucht von Walfergeflügel it annähernd 
ie gleiche wie bei den Hühnern. Die Brutzeit dauert bei den Enten 26 Tage, 
yei den Gänjen 28—30. In der Negel Ihlüpfen die Entenfüden viel natur- 
emäher als Hühnerfüden, weil die Zuchttiere jener nicht fo ehr unter der 
altung zu leiden haben wie manche Hühnerjftämme. Sch bin an der Be- 
wbeitung eines Buches für Nubgeflügeßüdhter, worin auch das Wajler- 
eflügel mit bejprochen wird. Gedulden Sie fi), bis diefes Buch ericheint, 
nicht mehr jo lange gehen wird. Juzwilchen jtelle ich Jhnen auf Wunde 
m oder zwei jolcher Bücher leihweile zur Berfügung. 
E — A.V. in W. Wenn Sie den neuen Taubenjchlag zwedmähig ein- 
erichtet haben und Sie ihn neu bevölfern möchten, jollte es nicht zu große 
ierigfeiten bieten, die neuen QTauben einzugewöhnen. Dahl einige 
e bevölferte Schläge in der nächjten Nachbarjchaft jind, macht es allerdings 
öglich, dak die Tauben ji dorthin verfliegen, Doc) werden Sie diejelben 
ann wohl wieder zurüderhalten. Halten Sie nur die neuen Tauben einige 
age im Schlage feit, bis Jie darin heimifch geworden Iind und ji) einen 
Schlafplat gewählt haben. Bor dem Freilajfen reihen Sie als Lederbilfen 
inige Hände voll Hanfjamen, dann werden jie gerne wieder in den Schlag 
rüctehren. Hängen Sie ein entforktes Fläfhhen Anisöl im Schlage auf 
de bejprengen Sie damit die Wände und Niftzellen. Der Wsgerud 
jeint den Tauben jehr angenehm zu fein und fejlelt fie leicht an,den Schlag. 
= — H.G. in Th. Nafjes Gras, wenn es frifc) ift, wirft nicht jo nachteilig 
die Gelundheit der alten Kaninchen als oft gefchildert wird. Nur it es 
tam, neben dem Gras nod) etwas Trodenfutter zu löngle Heu, Getreide 







er hartes Brot. Aber das najje Gras erhißt viel jchnpiler als. trodenes, 
enn es in Haufen aufeinander liegt, und dann kann es jehr Shäplic) fein. 
jo ist it auf alle Fälle geboten. EL, B-C 





Prämiierunastlijte 


“ der 


Takalen Keftüge- und Raninden-Ausiellung Riräberg (St. Balen) 


14., 15. und 17. April 1912. 
Preisrihter: Herr Bed-Corrodi, Zürich. 
1. Hühner. 
Rebhuhnfarbige Jtaliener: Singenberger Alf., Wolfiton, 2 I. Breife, 
l. Pr., 3 III. Pr. Schafflügel Jolua, Freihof, 3 III. Pr. alt Satob, 
ıthal, > II, Pr. Bühler Jak., Hof, 1 II. Br., 4 III. Br. Gefhw. Bühler, 
Hbühl, 2 U. Pr., 2 IH. Br. Gähwiler, 6., „Worfiton, 2 III, Pr. Stäubli 
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3 II. Pr. Koller, Handlung, 1 Pr. 
I.®r., 2IH, Br. Bannwart, nen 

Dietjpwil, 1 II. Br., 1 III. Br. Sträßle- Braun, 3 11. Br., 1 III. Br. Hart- 
manı S., Miütlingen, al. Br), EINE. IB: Oßpaklitiern: Brägger UlD., 
Mütlingen, 2 II. Pr., 2 III. Br. Schafflüßel, Sreihof, 1 IH. Pr. Orpington: 
Löpfe Wd., Bäder, 1 II. Br., 1 II. Pr. Wyandottes Gold: Kündig, Hänis- 
berg, 2 I. Br., 9 II. Pr. MWyandottes Ihwarz: Kehl, Berb.- PBräl., Reb- 
Itein, 2 II. Br. Belg. Brädel: Heuberger Anton, 3 III, Pr. Hamburger 
Ihwarz: Rütihe, Gauchli, 3 III. Br. Hamburger Silberlad: stollet, Harıd- 
lung, 3 II. Br. Plymutbh-Rods, geiperb. : Böjch, Bäder, Bazenhaid, 2 112 Br., 

1 III, Br. Staliener gelb: Has [ev Sofeph, 3 IL. Pr. Staliener gelb: Fuft 
I. B., Rupperswil, 1 IT. PBr., 2 IL. Pr. Enten: Keller, Eggholz-Gähwil, 


Diplom. 
f 2. Kanindhen. 

Preisrihter: Herr Lehrer Anderes, St. Fivden. 
Belg. Niefen: Bannwart, Eggjteig-Gähwil, 2 III. Preife. 
jtein Soh., Schalthaufen, 2 LIT. Preije. Hasler Selen), 4 11. Br. Heus 
berger Anton, 1 II. Pr. Wild Soh., Reitenberg, I. Br. Sranz. MWid- 
der: Holenitein Alois, M.-Bazenhaid, II. Br. ee Beter, Gauchen, 
II. Pr. Senring-glammer, 1 1. Pr., 1 II. Pr. Sutter, Zimmermann, 
Borenhaid, I. Br. Müller, Haufen, II. Br. Hasler Jojeph, 11. Br., 1 II. Br. 
Schweizer Scheden: Klaus B., Bazenhaid, 3 II. Br. Schafflüßel, Freibof, 
21. Pr. Blaue Wiener: Spörri Heinr., 2 I. Pr., 2 IL. Pr. Heierli, Haufen, 
21. Pr. Angora: Koller, Handlung, 2 I. Br., Molf Safob, 2 II. Br. SHol- 
länder: Schafflügel, Freibof, 2D.%®r. mama Stillhardt F., Haufen, 


Minorla: Hasler Sofeph, 2 
LOB LP: u Nelchlimann, 


Holen= 


INCH. Br. Engl. Scheden: Schafflüßel, Freihof, 3 I. Br., 2 II. Br. Gem: 
perli, Bazenhaid, 1 I. Pr. 
Bögel und Tauben. 
Dijtelbajtard: Stadler-Schwizer, Diplom I. Al. Kanarienhahn: Bann 
wart Pius jr., Diplom. Holenitein Karl, Diplom. Koller, Handlung, Diplom. 


Zurteltauben: Lautenjchlager U., 

Traber 3., Käljer, Diplom IL. Al. 
Material, Belz, Yuttermittel. 

Sträßle-Braun, Diplom I. Kl. Singenberger Alfons, 

Belzkolleftion: Unger-Hirt, Diplom I. Kl. Koller, Handlung, 

Pelz: Feurer, Lehrer, Diplom II. Kl. Spörri Heinrich, Die 


Wolf Jakob; Eali, Gemeinderat; Mäder, Gauchen; Pfleghaar zum 
„Sternen“; Melter Max; Goldiger, Lehrer; Hasler Jojeph, Burfhardt, 
Spengler; "Sträß le= au je 1 Diplom für ausgeftopfte T Tiere in Gruppen. 

Hasler Foleph für 1 Kaninchenhaus Diplom 1.81. Singenberger, 
Sohn, für Fallenneit, dreiteilig, Transportfiite und Aufzuchttaiten, Diplom 
I. Klajje. 


Diplom. Eime Kollektion Elmertauben: 


Yuttermittel: 
Diplom I. Al. 
Diplom I. AI. 
plom II. AL. 


tarl, 1 ZUR Sr; Spörri Heinrich, 1 1. Pr.,-2 II. Pr. Wechsler, Wolfiton, 











Einfendungen für die nächfte Nummer mäffen fpäteftens Mittwoch; früh eintreffen. 


a Anzeigen. ws 


Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Kedaktor &, Berk-Uprrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen 88.2), zu richten. 















? larktbericht. 
sin ih. Städtischer Dohenmarft 


bom 3. Mai 1912. 


4 uhr ziemlich reichhaltig. 
&3 galten: 





nenne Burhdrurkerei Berichthaus 
. %r.—.12b6i8 $r.—.15 : a N e 
EN (vormals Uhih & Co. im Berichthaus) 
net en 10 in Zürid. 
ee 20... 450 
ühner ah 
Bee. 3.20, :, 4.60 
1470; 5.20 
m Mae WE: 8.50 
ühner . „ Er nn en importierter I1.=flaffiger Stamm. 
n ee 2 yon Hannover, Spezialfhau Zirrich | 
p lakg et‘ und Junggeflügeligau Wintertdur 
5 an je mit I. Preis A prämiiert. 
weinden „, 1— , . 14 ET Bruteier: Fr. = p. Stüd, 
& en ” n ” . 0 
150 Br Mitglieder des ©. R.-%.=2C. 20% 
R Sfonto; dito von listleren mit I. 


Ay FAT 
gu verkaufen. 


‚Bruteier von prima weißen Neichs- 
l n bon en Stamm, 
e Dußend Fr. .73- 

d8 ler Flury, Mabendorf. 





fer (zu 12 Ets, refp. ı2 Pfo. für den Raum einer Pleinfpaltigen Petit-Zeile), fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
an die Buhdrukerei Berihfhans (vormals Ulrih & Eo. im Berihthaus) in Züri einzufenden. 





Zur gefälligen Hotizmahme. 


Wegen des Auffahrtstages müffen wir bitten, für nächjte 
Nummer bejtinmte Inserate jpätejtens bis Mittwoch) vormit: 
tags an uns gelangen zu lafjen. 


Preis - Hahn per Dußend Fr. 4.— 
Neelle Bedienung. Korbpadfung. 
-62- 5. Keller, Gärtner, Züri II W. 
Be Schweiz. Standard mit farb. Bild und Mufterbefchreibung A 50 Et8. 


Rhode-Solands Bruteier 


fteh- und ‚rofe nfämmig; Bruteier | von mit I. Preis prämiierten mweihen 
10 St. $r.5 und 2 ©t. als Erfaß. | Orpingtong,: befte Leger, gebe ab ä 
136+ Heinzelmann, Oberhofen-Thun. | 30 Ets. -590- UngersHirt, Brugg. 














Bruteier 


meiner langjährigen Opezialgucht 
Ihivarzer Minorfas, (Sunggeflügels 
Ihau Goldau und Winterthur II. 
Breife), per Stüf 25 Et3. 

Depot von Spratt’3 Hundefuchen, 
Geflügel und Küdenfutter bei 
-91- R. Dafjen, Negt., Thun. 


nole Adode Jalanda 


Bruteier von nurl.=u. Il. prämiierten 





| Tieren 50 Et3. per Stüd; dito von 
| Nußtieren 


mit 
| 30 &t8. per Stüd. 
Murmann, Wallenjtadt. 


Brufeier 


von nur prämierten Sudtitämmen. 


I. Elafligem Hahn 


-191- 





Whandottes, weiß, per Dbd. Fu. 5. 
Drpington, jhwarz „, * Babe 
Faberolles, lachsfarbig R Ds 
Spanier, |chiwarz Es Br EB: 
Andalufier, blau E: u 4.6, 
Enten, türf., [ehivarz „ " Reh; 


2 Drpington=Hähne 
-480= 6. Hofmann-Neppli 
Hotel FRE Derlifon 


Ania | Spezlalzucht 


Schivarze ul 12 Stüd Fr.5 


-295- Fr. Egger, Serzogenbuchfee. 
Bel Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter fir Ornithologie und Kaninchenzucht‘ Expedition in Zürich, gefl, Bezug nehmen. 
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Sanlonal -gürsperher Kerein det Au und Rafiegeilügel = yürhlet, 
wi Drut-Eier. we 


Die nadhjltehenden Mitglieder empfehlen Bruteier von folgenden Naffen und zu den beigejeßten 


Preijen: 


















=469= 














| Preis per Dubend 
Ai ir Mite | Fir Nicht: 
NRaffe: güchter! | Da Br 
Fu Sr 
Be 
Andalufier, blaue $. Hardmeyer, Kilhberg ICH u 
3 u Alfred Huber, Hirzel ö | 4.50 7. 
Bergiihe Kräher Hans Vogler, Alderftraße 31, Zürid) | en er 
Faverolles, lahsfarbig Dr. Brunner, Rüti | a, en 
Hamburger Silberlad Sean Schmid, Zürih-Wollishofen 5 Pe: | 3.50 
Italiener, gelb, Klub-Ehrenpr. u. viele L.u.11.Pr. | Otto Friep, Bendliton (15 Stüd, fein Erfah) 4.5 Er 
s goldgelbe Gottl. Renz, Horgen ei Sn 
” rebhuhnfarbig, Züri I. Preis Heintid) Grimm, Kempten RE a 
„ weiß Sb. Küng, Direktor, Wald | 9:5 . 
Minorka, |hwarz ' Alfred Greuter, Dübendorf | _ 3.— 
„ „ Gottl. Renz, Horgen | 4.50 Ks 
„ „ ED. Schäppi, Horgenberg } | 3 a 
Orpington, jehwarz, I.-tlajjig Hı. Hämig-Kölliter, Thalwil Inh = a 
Plymouth:Rods, gejtreift, importierte Tiere Zoh. Kajpar, Horgen | Nationale Bürih | 7. oe 
„ gejtreift und gejperbert ” ” bs | 3 mal]. und 2 mal Il. Preis 5.— 5 
„ » 5. Hardmegyer, Kildberg | 6.— u 
„ „ Sean Schmid, Zürih-Wollishofen 3.50 ES 
Reihshühner, weiße, deutfche, I. u. II. Preis Hd. Grimm, Kempten | 3.60 Re 
Rhode-Jsland Ed. Schäppi, Horgenberg | RE 
MWyandottes, rebhuhnfarbig Dtto Srieh, Bendliton (15 St., fein Erfah) | 7.— er 
„ reinweiße Spezialzucht Sriedr. Gilg, MWülflingen | A | N 
„ weibe Satob Schäppi, KlaufensHorgen N | 3) 3% 
„ n H.Senn, Forhitr. 260, Zürich Küden —.,90 1.— 
BR IM er aR 
Raufenten, rehfarbi Sean Schmid, Zürih-Wollishofen \ 3.60 3.60 
nee amerif. E. Lenggenhager, Würglen-Effretiton | 4,50 5. 
Rouen-Enten %. Hardmeyer, Kilhberg | 5. — 6.— 
uote | Hı. Hämig-Kölliter, Thalwil 4.— De 
2 
Schweiz. Klub.erltalienerhuhn-Züchter, = «<=: 
4 bon reinweißen Stalienerhühnern, 
i der : in Herzogenbucdhjee 2 Il.a Breije, 


BRUT-EIER 


kauft man am richtigsten bei Mitgliedern eines Spezialklubs, da 
für sachverständige und redliche Bedienung geboten wird ! 

5 Rebhuhnfarbige: (p.Diz.) 
Joh, Bamert, Übrach-Mühlrüti (Korbverpack.) 15 St. für 1 Dtz. 4.50 
J. Blumer, Stat.-Vorst., Heustrich-Emdthal, Nat. 8.0.G. 2. Preis 3.— 
Ed. Duhs, Dietikon, 15 St. f.1 Dutz. : 3 ; : . 6.— 
Paul Etter, Stein a. Rhein, 15 St. f. 1Dutz. . ; ; 3.60 





H. Furrer, Lehrer, Höngg (Zch.), Winterthur 2. Pr. : dr 
Aug. Geser, St. Fiden, Ojähr. Spezialzucht; viele 1. u. Ehrenpr. 
‚ (zuletzt Nat. S. O0. G.) 75°/o Befrucht. garant. Dutz. 3.50 
H. Hämig-Kölliker, Thalwil ä z ; e al 
Gottfr. Krebs, Buchholz b. Thun, Winterthur 2. Preis . 8.50 
©. Aug. Mühleis, Obermumpf (Aargau), v. Oertzen’sche Zucht, 
grosser Freilauf, 80°/o Befruchtung garant. 3.— 
H. Rüegg, Stäfa, höchstprämiierte Spezialzucht : , . 6.— 
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Der Zweck der Herdenitämme., 





Die Geflügelausitellungen haben den Zwed, einerjeits den 
‚ Zühtern einen Vergleich mit den Zuchtleiftungen anderer Züchter 
zu ermöglichen und anderjeits dem bejuchenden PBublitum ein Bild 
zu bieten von dem Stand der verschiedenen Hühnerrafjen. Das find, 
‚zejp. jollen die beiden Hauptziele einer Ausitellung fein. Nod 
 mandes andere Ziel Tann nebenbei mit angejtrebt werden, Jollte 
aber nicht ausjichlaggebend fein. Der Züchter will an einer Aus- 
 Htellung zeigen, was er leijten fönne, er will mit anderen Züchtern 
‚der gleichen Rajje in friedliche Konkurrenz treten, fann aber aud) 
durch Vergleich der ausgeitellten Tiere erfennen, ob er mit der 
‚ Mlgemeinheit gleihen Schritt hält, ob er im DVBorfprung it oder 
‚ von anderen überflügelt wurde. 

i  — Unjere Ausjtellungen jtellen heute noch die nämlichen Beding- 
ungen an den Ausiteller wie vor 35 Jahren. Sie verlangen heute 
'nod, daß eine Ausitellungsnummer beim Geflügel — wenn fie 
‚um die vollen Prämien fonkurrieren wolle — aus einem Hahn und 





| 


Ei 








zwei Kennen beitehen mülfe. Wird mur eine Henne mit dem Hahn 
eingeliefert, jo werden dem Wusiteller marcherlei Beihränfungen 
auferlegt. Das eine Programm bejtimmt, daß 1.1 feine Bar- 
prämien erhalte, jondern nur nominelle Auszeihnung; ein ande- 
res, dah Die Barprämien 3. B. auf die Hälfte oder zwei Drittel des 
fejtgelegten Betrages gekürzt würden und dergleichen. Dieje ein- 
Ihräntenden - Bejtimmungen entjpringen einem Tlobenswerten 
Motiv: man hält mit Recht einen Stamm 1.2 für eine größere 
Leiltung als 1.1 und will jenem ein VBorredht fichern. Dies it 
lobenswert, aber nicht mehr zeitgemäß, eine überlebte Forderung. 

Erit der Neuzeit war es vorbehalten, neben der Forderung 
„tammmweijes Ausjtellen“ einzelne Zuchthähne und aud) ganze 
Herden zuzulallen. Diesijt eine den Züchtern willlommene, zeit- 
gemäße Neuerung, die jih ralch einleben und einbürgern wird. 
Heute möchte ich mich nur über die Herdenjtämme ausiprecden, 
weil diefe — wo Jolche gezeigt wurden — reges nterejje fanden. 
Bereits in Nr. 14 diejer Blätter brachte ich eine Behandlung die- 
jes Themas aus den „Blättern für Geflügelzucht“, die ich Dem nod)- 
maligen Studium empfehle und woran ich gerne nod) einige Worte 
fnüpfe. Ich werfe dabei folgende Fragen auf: 

1. Was ilt als Herdenitamm zu bezeichnen, 

2. welches ilt der Zwed derjelben, 
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3. wie erfüllen fie diefen Zwed, und 

4. was darf und muß von ihnen gefordert werden? 

Zu Frage 1 ilt zu bemerfen, daß ein männliches und mehrere 
weibliche Tiere eine Zuchtherde bilden. Die Kernfrage liegt darin, 
wie viele weibliche Tiere gefordert werden follen zu einer Herde. 
In dem benachbarten Deutjchland, wo ein viel größerer Wert auf 
die Qualität des Tieres gelegt wird als bei uns, wird an den größ- 
ten Schauen 1.2 oder 1.3 als Herde verlangt. Bei Tleineren 
Schauen und wenn es ih um Herden von landwirtichaftlichem 
Nubgeflügel handelt, fordert man wohl aud) 1.4 oder 1.5, Doc) 
nur ganz jelten. Hier muß meines Eradhtens die Menge imponieren, 
die Quantität, während die Qualität wichtiger it. Ich finde, eine 
Herde von 1.4 wäre bei reinrajligem Geflügel reichlich genug und 
man jollte nicht nur nicht mehr fordern, jondern mehr Hennen in 
der gleichen Herde gar nicht zulaffen. Mit vier Hennen Tann der 
Züchter die Wahl jo treffen, daß aus der Herde erjichtlic) ijt, ob der 
Nusiteller die Rafje tennt, ob er weih, wie die Tiere zujammenge- 
jtellt fein müffen, um eine entjprehend gute Nachzucht zu liefern. 
Daraus folgert, dat der Herdenjtamm nicht durchweg aus jtandard- 
gemäßen NAusjtellungstieren bejtehen joll, jondern aus jolden, 
mit denen jic) Ausitellungstiere erzüchten laljen. 

Nun zur 2. Frage: Weldes ijt der Zwed der Herdenjtämme? 
Er wurde bereits angedeutet. Er joll ein zweifacher jein. Fürs 
erite der großen Menge von „Audh“-Züchtern — die feine Ahnung 
haben, wie Nusjtellungstiere erzüdhtet werden — einmal demon- 
itrativ vor Augen zu führen, wie die Zucdhttiere bejchaffen jein 
müjfen. Wie ein großer Teil der heutigen Menjchheit unter der 
Nervojität leidet, jo leiden viele der jüngeren Najjezüchter an dem 
MWahne, jie mühten einen hochprämiterten erjtflajjigen Stamm 
taufen, um ebenjolhe Nahzuht zu erhalten. Diefer Wahn it 
\hon oft durd) die Erfahrung zeritört und in Fahblättern jachlid) 
widerlegt worden, aber er haftet jegt noch fejt, man will und Tann 
ji nicht davon befreien. Da Tann nun ein richtig zujammenge- 
itellter Herdenitamm den Anfänger belehren, jofern er einer Be- 
lehrung zugänglic it und die Rajjemerfmale und Qualitätsunter- 
Ihiede jedes einzelnen Tieres der Herde zu erfennen vermag. 
Der andere Zwed des Herdenitammes joll für die Raljezucht ge- 
winnen; denn eine Anzahl Schöner, gleichgeformter und gleichfar- 
biger Hennen begeiltert den Bejchauer doc) eher als eine einzelne 
oder mehrere bunt zulammengewürfelte. 

In der 3. Frage it zu bejprechen, wie der Herdenjtammt jei- 
nen Zwed erfüllt. Wer eine Anzahl Rajjehühner und einen Hahn 
bat, der fann leicht die entjprechende Anzahl Tiere ausjuchen, die 
zu einem Herdenjtamm gefordert werden. Aber Jchwieriger ilt es, 
die Wahl jo zu treffen, daß der erfahrene Richter erkennt, die Ju- 
jammenitellung jei richtig, die Herde entiprehe dem Jwed. Hierbei 
it mehr zu beachten als mancher denft. Bekanntlich gibt es mehrere 
Raffen Hühner, bei denen es falt unmöglicd ijt, mit den gleichen 
Zucdttieren eine Nachzucht zu erzüchten, bei weldyer beide Gejchlecd)- 
ter hohen Anforderungen genügen. Diefe Tatjahe hat dazu ge- 
führt, daß eifrige Züchter getrennte Zuchtitämme halten, von denen 
der eine bejonders gute Hähne, der andere feine Kennen ergibt. 
Diele Züchter haben anderen gegenüber einen großen VBorjprung, 
obihon die Notwendigkeit bejonderer Hahnen- und Hennenzucht- 
tämme etwas Ungejundes in jih Johließt. Der Herdenjtamm joll 
dem begegnen; er joll zeigen, daß bei der richtigen Zujammenitel- 
lung in beiden Gejdhlehtern gute Nahzudht folgen Tann. Bei 
geitreiften Plymoutbs oder gejperberten Jtalienern |ollen nicht alle 
Tiere genau gleich jein, weil Jonjt in der Nachzudt die Junghähne 
zu hell jein würden. Zu einem mittelfarbigen Hahn müßten dem- 
nad) nur 2 bis hödjitens 3 Hennen in der Yarbe und Zeichnung dem 
Hahn entiprechen, eine bis zwei Jollten dagegen merklich dunfler 
immerbin aber Icharf gezeichnet jein. Oder bei einfahlämmigen 
Nallen, wie 3. B. den Jhwarzen Minorfas, dürften 1 bis 2 Hennen 
einen fräftigen, nicht völlig umfippenden Kamm haben, weil von 
jolhen Tieren Junghähne mit gutem Stehfamm zu erwarten jind. 
Schwieriger würde es jein, Gold oder Silberwyandottes jo zu- 
Jammenzujtellen, daß der Herdenitamm gute Hähne und eben- 
jolhe Hennen ergibt. Aber dies muß der Zwed derjelben fein, 
die Stämme jo zu bilden, daß fie den Zuchtzwed erfüllen. Darüber 
wird freilich nur der erfahrene Züchter jicher urteilen können. 

Wir fommen nun zur vierten Frage: Was darf und muß 
von einem Herdenitamm gefordert werden? Nun, daß er reiner 





Raffe fei und jedes einzelne Tier dies erfennen Tajje. Andere Ges 
jihtspuntte fommen an unjern Ausjtellungen zurzeit wohl faum 
in Betracht, es it aber möglic), dah |päter — wenn der Bund und 
die Kantone die Hebung der Geflügelzucht nicht mehr als eine Prise 
vatliebhaberei betrachten, Jondern ihr Die Ihuldige finanzielle Unter 
ftüßung zuteil werden laljen — dab dann auch jolhe Herdenitämme 
anerfannt werden, weldhe hauptjählich der Nußzucht dienen wol 
len. Bis dahin fommen nur Rafjejtämme zur Beurteilung und da 
ijt nicht nur NRalfigteit zu berüdjichtigen, jondern aud) die förpere 
lihe Entwidlung, gleihe Größe, Gejunpheit, gute Kondition uw. 
Alle dieje Punkte find in Erwägung zu ziehen und die beiten Stämme 
au bevorzugen. \ 
Die Zulafung von Herdenjtämmen ilt eine erfreuliche Neues 
rung, die aber weiter ausgebaut und ihrem Zwede entiprehend. 
vervollfommnet werden muß. Sie darf nicht nur der Effekthajcherer 
dienen, um Jagen zu können, die Ausitellung jei mit jo und jo viel 
Tieren bejhict gewejen. Das ijt Nebenjahe. Wichtiger üt, daß 
jede Nummer dem Zwed entjpricht, um deswillen lie zugelajjen 
wird. Und da wären gleich große Herdenjtämme vorzuziehen, 
mögen diefe mın je 1.3 oder 1.4 oder auch) 1.5 betragen, aber 
nicht dal} die Stärke des Herdenjtammes dem Ausjteller überlajjen 
bleibt. = 
Soviel für diesmal; vielleiht bietet fid) jpäter Gelegenheit, 
nochmals den einen oder anderen Punkt eingehender zu bejpreden, 
wozu id) auch jeden Züchter einladen möchte. E. B.-C. 


















































Extravaganzen im Taubenichlage, 





Die Sanftmut und eheliche Treue der Tauben wird dem Men- 
Ichen gelegentlic) als Mujter vorgehalten, objhon der Menjd da 
fein befonders überzeugendes Vorbild erhält. Mit der [prichwörte 
lich gewordenen Sanftmut it es gar nicht jo weit her; Jie findet jid) 
nur bei den zujammengehörenden Paaren. Anderen Mitbewoh- 
nern des Schlages gegenüber Tann jie leicht in das Gegenteil um 
Ihlagen, zur Streitfuht und Bösartigfeit werden. Wie oft |hon 
hat ein fräftiger Vogel jih zum Iyrann aufgeworfen und die ganze 
Bevölkerung des Schlages umbergejagt und in Aufregung verjeßt. 
Jede Taube wurde mit Schnabelhieben und Flügeljchlägen ver- 
folgt, bis fie ji) aus dem Schlag flüchtete, dann wurde der Eine 
gang energijch verwehrt und jede Taube vom Flugloche weggebiljen. 
Sp Jieht es mit der Taubenjanftmut aus. AR 

Etwas beijer jtehbt es um die ehelihe Treue, dod) fünnte es 
Iheinen, als ob der Umgang mit zivililierten Menihen jih auf 
Ihon bei ihnen geltend madte. Vor ca. zwei Jahren habe ich eine 
mal einen Fall melden fünnen, da eine Pfautäubin — nahdem 
jie mit ihrem Gemahl zwei Jahre in mujtergiltiger Ehe gelebt und 
mehrere Bruten Junge erzogen hatte — jic) ohne weiteres von 
ihrem QTäubert entfernte und mit einem ihrer vorjährigen Söhne 
fofettierte, bis er mit ihr einen Bund [chloß. Der Verlajjene Hat 
jih manches Mal mit Wut auf den jungen Yant gejtürzt, wenn er 
mit der Täubin liebelte, wohl in der Meinung, fie werde ungebühr- 
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lic) belältigt. Aber da fam er jchief an; er muhte erfahren, da 
beide ein Herz und eine Seele waren und deshalb gemeinjam auf 
den alten Täubert eindrangen. Da war die eheliche Treue nicht 
von langer Dauer. = 

Vor mir liegt ein Brief, in welchem ein eifriger Taubenzüchter 
einige Sälle mitteilt, welche Aehnliches melden oder dod) bejondere 
Extravaganzen berichtet. Den Namen des Briefjchreibers umd 
Wohnort desjelben gebe ich abjichtlich nicht an, weil der jahlidhe 
Inhalt nur zur brieflihen Erledigung geichrieben wurde, die bes 
reits gejhehen ijt. Aber zur Jllujtrierung der Vorfommnilje im 
Taubenleben möchte ich den Inhalt wenigitens teilweije befannt 
geben und einige Bemerkungen beifügen. Eine Stelle aus diejem 
Briefe lautet: 

ner. Seht, wo ich Die Jungbrut 1911 zu Paaren zufamme 

jtelle, tomme ich zu der unangenehmen Entdedung, dak verjchier 
dene meiner jchönjten Tiere jich einer ganz anormalen Neigung 
bingegeben. Nachdem ich nämlich die Paare 10 Tage gefäfigt und 
fonjtatiert hatte, dal die Paarung richtig in Ordnung fei, ließ id) 
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\ fie wieder in,den Schlag. Und jiehe da mein Erjtaunen — — mein 


prachtvoller junger 1.0 Brünner, der vorhin liebeflehend vor den 
Füßen feiner Schönen gefnixt, jagt fie jeht beikend und [chlagend 
von jich, um zu feinem Bater!zu eilen und mit ihm in gejchlecht- 
liche Zunäherung zu treten. Genannter Vater it Son lange ge- 


) paart und feiner Gattin immer ein treuer Gatte gewejen, er- 
' zieht auch jeine Jungen tadellos. 





set er u une 


„Ein anderer Fall. Mein prächtiger junger Pfautäuber, der 


im Käfig jeiner angepaarten Schönen die teuerjten Eide Jhwur, 
‚ Täht fie jegt beijeite, ohne Jich um fie zu fümmern, dafür madht er 


einem gepaarten Indianer, Vater von mehreren fejten Jungen, 


den Hof. Glüdlicherweije läht diejfer jich nicht darauf ein, Jondern 


empfängt ihn mit Beihen und Schlägen. Dadurd) Täkt jich jedod) 
der verliebte Pfautäuber nicht entmutigen, Jondern läuft ihm über 
all halszitternd und in tadellofer Haltung nach, ihn fortwährend in 
jhönen Bogen umfreifend. Seine ihm zugedahte Schöne beachtet 
er überhaupt nicht mehr und dieje hodt verdriehlich in einer Ede, 
wohl über die Untreue und — — Gejhmadloligteit des Männcdens 


philojophierend.“ 


Dies ilt falt wörtlich genau der Inhalt der Mitteilungen. Id 
habe die gewünjchte Antwort brieflich gegeben und wie aus einem 
jpäter eingelaufenen Schreiben erfichtlich ijt, wenigitens den erjten 
Fall richtig beurteilt. Der junge 1.0 Brünner war nämlid) eine 
0.1, und da erklärt es Jich, wenn diefe beiden 0.1 jich nicht fürs ganze 


‚ Leben binden wollten. 
Eine Erklärung für den zweiten Fall tan ich jedoch nicht geben. 
\ Wenn nachträglich nicht noch feitgejtellt werden muß, dab der junge 


1.0 Pfau auch nod eine Täubin it, dann liegt eben eine Extra- 
vaganz, eine gejchlechtlihe Ausichreitung vor. Dieje Borlomm- 
nilfe find Seltenheiten, aber Jie fommen dod) vor und verurfahen 
dann Staunen und Berlegenheit. Was joll da der Züchter machen? 
Am beiten dürfte es fein, jo raj) als möglic) einen derartigen Vogel 
aus dem Schlage zu entfernen, um den weiteren Zuchtverlauf nicht 


‚ zu gefährden. Auf die ehelihe Treue der Tauben fann man nur 
‚ dann rechnen, wenn die Paare getrennt für jich gehalten werden; 
‘ andernfalls ilt fie nicht immer vorbildlic. E. B.-C. 
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Meine Erfahrungen mit Scharpie. 





Um den Sportskollegen einen Dienjt zu erweilen und ihnen 


viel Unheil, Aerger und Nachteile auf Jahre hinaus zu erjparen, 
' feien nadhjtehende Zeilen veröffentliht! Jm Jahre 1882 fing ich 


| 
2 


in der primitivjten Weile zu züchten an. Ic faufte mir teils alte 


| Bauer auf, fertigte au) jelbjt neue Bauer an und hatte viel Ge- 
| 


Tegenheit, mit renommierten Züchtern befannt zu werden. Später 
wurde der Kanarienzüchter-Berein Berlin-Süd-Ojt gegründet 
und da fonnte ic) viel lernen. Ich Ichide das voraus, um zu zeigen, 


| daf ich aus Erfahrung jprehen kann. Ic züchtete den TIrutejchen 
 Bogel, der damals in Berlin erhältlic war und in einigen Jahren 


| 
| 


jo weit, dak id) ausitellen fonnte und aud annehmbare Preije 
erzielte, bis die Seifertihen Vögel dur die Herren Krautbauje 


und Lefjer eingeführt wurden. Ich erhielt auf Umwegen durd) 


} 
| 
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Herrn Klöppel in Karlshorjt zwei Hähne für 45 und 43 Mark und 


t jehs Weibhen & 5 Mark. Sie jtammten von Heinric) Seifert, 
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Dresden-Löbtau. 

Im eriten, zweiten und dritten Jahre waren die Vögel nicht be- 
fonders gut, ich fonnte von der ganzen Schar im erjten Jahre nur 
vier Hähne und 16 Weibchen behalten, dann züchtete id) 60 Junge 
damit und baute mir fomit einen ganz [chönen Stamm von Geifert- 
hen Vögeln auf, erhielt zweimal die goldene Medaille und war 
jomit immer an der Spibe, wie der Berliner Jagt, bis mid) das Ge- 
hie ereilte, das fait jedem Züchter einmal bevoriteht. Yrüher 
oder jpäter tritt fait bei jedem Züchter, auch bei denen, welde Die 
Kinderfhuhe in der Kanarienzucht ausgezogen haben, ein Unglüd 
ein. Mic padte es im Frühjahr 1908. Um ganz Sicher zu gehen, 
und mir meine Freude nicht zu verderben, wandte ich alle VBor- 
fihtsmaßregeln an. Ich taufte 1907 von Schindler-Berlin eine 
tadelloje Hedeinrichtung, weldhe mir mit allem Zubehör 500 ME. 
ojtete, und eröffnete Anfang März 1908 mit den größten Hoff- 
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nungen die Zucht. Erfahrungen hatte ich genügend hinter mir 
und ich glaubte, daß mir nichts mehr pajlieren fönnte und es ging 
anfänglich ganz gut. Bis in den Mai hinein hatte ich gegen 120 
unge. Eines jhönen Tages war meine Scharpie alle geworden, 
ich ging zu einem befreundeten Händler, faufte mir meinen Be- 
darf an Scharpie und ließ weiter heden und Neiter bauen. Was 
mußte id nun erleben! Jc jtand ratlos und |pradylos vor meinen 
Ihönen Hedeinrihtungen! 

Als alter Züchter it mir ja genügend befannt, daß man die 
Neiter ab und zu erneuern muß, Jobald man Nilben wahrnimmt 
(die alten Nejter müjjen verbrannt werden), doc) jett Jah ich, dab 
es nod) viel gefährlichere Tiere für unjere jungen, dem Ei entjchlüpf- 
ten Kanarienvögel gibt. Milben gibt es ja betanntlich in jeder Hede, 
und da find wir immer gefaßt darauf, Gegenmahregeln zu treffen. 
Hier wuhte ih im eriten Augenblide nicht, was ich machen Jollte. 
Mit einem Male merkte ich, dak die Jungen innerhalb weniger 
Stunden eingingen, und ich Jah den Grund hierfür nicht. Nun, ic) 
machte neue Nejter und gewahrte zu meinem Schreden, dak da, 
wo ich neue Neiter gemacht hatte, die jungen Vögel innerhalb weni- 
ger Stunden immer wieder |tarben, und die alten Weibchen fütter- 
ten nicht mehr. Sie Jagen did und nahmen fein Futter mehr. Am 
Futter fonnte es nicht liegen, denn das gleiche Futter hatte ich Jon 
monatelang gegeben und die Vögel nahmen es gern und waren 
gefund dabei. Den Grund für diefes Mikgeichie finden, fiel mir 
Ihwer; jehlieflich fagte ich mir, das fan nur an der Sharpie 
liegen! Meine Frau und ich betrachteten das Zeug und fanden, 
dak unfere Scharpie total verlegen und gründlich) verjeucht war! 
Sedenfalls hatte die Scharpie beim Händler einen dumpfen, unges 
junden Lagerplag während des Winters. Mit der Yupe entdedten 
wir Keime und Pilze, furzum, der Grund für mein Mihgefchid 
war gefunden! 

Es hat feinen Zwed, meinem Verkäufer Vorwürfe zu maden, 
der unerjegbare Schaden war für mid) da; aber das möchte ich Doc) 
den Händlern mit Scharpie ans Herz legen: Lagert die Scharpie 
an einem trodenen, Iuftigen Orte, damit joldhe entjeglihe Kata- 
itrophen nicht vorfommen fünnen! Und wir Züchter werden gut 
tun, die Scharpie vor Ingebraudnahme jtets gründlich zu unter- 
fuhen! Denn wir Züchter bejferer Vögel dürfen mit nichts |paren 
und geizen; für Hede, Futter ujw. darf es uns auf ein paar Öro- 
fchen nicht anfommen und wir müljen unjerın Vögeln jtets das 
Beite geben, was wir befommen Tönnen. 

Dod zur Sahe! Ih jtand vor meinen Bauern, itierte Die 
ganze Gejhichte wie abwejend an und mir liefen Die Tränen nur 
jo über die Baden. Adolf, jagte ich mir, jest bilt du auf Jahre 
hinaus ruiniert! Und jo war es! Troßdem id) in diejem Jahre 
nod) 25 Hähne gezogen hatte und auf der Yusitellung die goldene 
Medaille erhielt, war id) ein toter Mann, ic) hatte nichts zu ver- 
taufen, und wenn die Züchter erit merten, da man Ped) gehabt 
hat, jo machen Jie alle einen Bogen und gehen dem PVechvogel aus 
dem Wege. Aber ich verfaufte Doc, was da war. Ic) hatte in dem 
Unglüdsjahre 45 Weibchen mit 15 Hähnen eingejeßt und verjprad) 
mir eine gute Ernte, denn der Wert der Hedvögel belief ih auf 
500 ME. Nun find 3 Jahre ins Land gegangen, den Schaden |püre 
ich heute exit recht, denn es dauert lange, bevor man wieder auf die 
Beine fommt. Mit den eingegangenen Vögeln war ich dreimal 
in der Tierarzneifchule, doch fonnte man mir feine richtige Ant: 
wort geben. Man war aud) meiner Meinung, dab die Sterblic)- 
feit der Jungen eine Folge der verfeuchten Scharpie jei, denn an 
folhen tleinen Tierleihen, die jchnell weid werden, it es immer 
ihwer, die Todesurjahen feitzuitellen. IC fonnte nun weiter 
nichts madhen, als anderes Nijtmaterial anzujchaffen, Bauer und 
Neiter jorgfältig zu reinigen und mit den Weibchen, die noch alte 
Neiter Hatten, weiter zu züchten. Das Futter hatte ich nicht geändert, 
und fonnte jomit wohl als jiher annehmen, dak die Seuche aus= 
Ihlieglih duch das verjeuchte Niitmaterial eingejchleppt war. 
Bon meinen 15 Hähnen war feiner eingegangen, die Hähne neh- 
men felten Scharpie in den Schnabel. So überwand ich Dirfe Seuche 
und will mit meinen Darlegungen nur zeigen, wie leicht ein Züchter 
Berlufte an Geld und Gut haben fann, trogdem genügend Erfah- 
tung da ilt. Mögen alle Züchter daraus entnehmen, wie jehr vor=- 
fihtig wir in jeder Beziehung, namentlich aber beim Hedbetriebe 
fein müffen. Wie mancher Züchter, dem es jo oder ähnlich ergeht 
wie mir, verliert die Lult am Kanarienjport überhaupt! Mie viele 
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fangen an und hören bald wieder auf, weil ihnen die Zucht zu viel 
Arbeit macht und weil ihnen zuviel mibglüdt. Es vergeht ihnen 
gar zu Jchnell das rechte Teuer. 

Nun, ih) hatte ja immerhin nod) meine Hedhähne und eine 
Anzahl Weibchen gerettet und jo ein alter Züchter wie ic) läht ji) 
nicht fo bald werfen. Und jo Tonnte ich auch wieder weiter arbeiten 
mit meinem alten Stamme, troß allem Mihgefchid. Aber das war 
mir jet Har, was id) von alten Züchtern oft gehört hatte, näm- 
lich ein Züchter Ternt nie aus, es paljiert ihm jedes Jahr fat etwas 
Neues, das begriff ic) jegt. Und es ilt wirklich ehr jchwer, mit 
feinem Stamme auf der Höhe zu bleiben. Aljo bei uns Kanarien- 
züchtern heißt es, immer aufpaljen auf die Vögel und arbeitjam 
fein, nur folde Züchter fönnen Erfolge haben, welche mit VBerjtänd- 
nis fonfequent arbeiten, denn nicht jedem ilt es möglich, Teichthin 
in das gefüllte Portemonnaie zu greifen und ji) immer und immer 
wieder teure Vögel zu Taufen. Mit dem großen Geldbeutel zu züd)- 
ten ilt aber auc) jchließlich feine große Kunit. Jedenfalls gehören 
zu einer rationellen Kanarienzucht recht viele Erfahrungen, und 
diefe lajfen fi) auch nicht in einer Turzen Zudtperiode erlernen. 
Sc habe es in den früheren Jahren nicht Jo fennen gelernt als wie 
jeßt, wo die Menjchen jo Ichnell lernen, denn bei den vielen neu ges 
gegründeten Vereinen in Berlin und Umgegend bat die Kanarien- 
zucht in einer Weife zugenommen, dah man faum nod) einen Wlttel- 
vogel los wird. Es herrjcht hier Weberproduftion, ebenjo wie es 
eine Meberproduftion an Ausjtellungen gibt. 

Zum Nuten aller Ranarienzüchter aber ilt es, wenn wir uns 
fere Erfahrungen in der Fachprelie fleihig austauschen, und in Die= 
jem Sinne bitte id) meine Zeilen aufzunehmen. 

Adolf Shramef, Nixdorf („Kanaria‘). 





Von den Krähen. 


In Nr. 20 des vorigen Jahres — aljo genau vor Jahresfriit — 
wurde in diefen Blättern das Treiben der Krähen gefennzeichnet, 
das eine energifche Verfolgung rechtfertigt. In einer Zeitung einer 
großen Ortihaft am Zürichfee hatte ein Einjender angedeutet, 
welhe Schädlichfeit die Krähen nur in den eriten Morgenjtunden 
der Monate Mai und Juni verurfahen, indem jie in den Objtgärten 
lautlos von Baum zu Baum bufhen und jeden einzelnen nad) be- 
fegten Vogelnejtern abjuchten. Dabei fallen ihnen eine Menge Reiter 
mit Eiern belegt oder Feine Junge enthaltend, zur Beute. Am mei- 
ten leiden darunter unjere Buchfinfen und Dijtelfinfen, Die ih 
inden Baumgärten ihre Neiter eritellen. Von dem Zerjtörungswerf 
haben nur wenige Menfchen Kenntnis, weil dasjelbe jehr früh 
und ohne Lärm gejchieht. 

Am Morgen zwilhen 4 und 5 Uhr find dieje räuberijhhen 
Krähen fchon in voller Tätigkeit, zu einer Zeit, wo viele Menjchen 
noch die Ruhe geniegen oder die Frühaufiteher wie die Landwirte 
im Stalle beichäftigt jind. Wenn man dann Zeit findet, jic) zu über- 
zeugen, ob die Anflagen gegen die Krähen begründet jind, Jieht 
man feine .mehr oder doc nur noch eine vereinzelte, und da nimmt 
man leicht an, der Schaden der Krähen werde jtart übertrieben. 
Dem ijt aber nicht jo. Sie rihten in den erjten Morgenjtunden einen 
größeren Schaden an als den ganzen Tag oder als jie tagsüber 
wieder gut machen fönnten. Man beurteile alfo ihr Tun und Trei- 
ben nicht zu milde, jofern die freilebende Vogelwelt unjeres Schußes 
bedürftig erachtet wird. 

In leßter Nummer der „Diana“ finde ich zur Ergänzung fol- 
gende Mitteilung: 

„Untatender Kräbhen. 
s Heute, den 17. April, vernahm ich in Loftorf den erjten Kududs- 
ruf. X 

Auf einem Spaziergang vom 13. April beobachtete ic) zwilchen 
Loltorf und Mahren zwei Kräben, welhe von Zeit zu JYeit 
auf zwei Vögel jtieen, diefe mit den Krallen padten und fortzu- 
tragen juchten. Immer aber entfiel ihnen die Beute, worauf jie 
fie) aufs neue auf jie warfen und mit ihren Schnäbeln auf Jie los- 
badten. Ic wollte mich verfihern, was für Vögel es jeien. Nach- 
dem ich mich auf zirfa 100 Meter genähert, tonnte ich zwei im Graje 





































fi dudende Nebhühner beobachten, welde dann auf meine Ans 
näherung davonflogen. 

Es it das zum erjtenmtal, dab ih diefe B.sbahtung maden 
fonnte und halte fie für interejjant, um fo mehr. da die Krähen ja 
noch feine Jungen zu füttern haben, was jie etw. zu diefem NRaub- 
anfall zwingen tönnte. U. Studer, Lehrer. 

Nahihriftder Nedalttion. Falt zur gleichen Zeit 
teilte uns Herr Dr. Vernet in Duillier eine ganz ähnliche Beobadh- 
tung mit. Er Jah vom Eifenbahnzug aus, wie eine Krähe einen 
Hafen verfolgte, der bereits jo ermattet war, daß er nur nod) in 
furzen Ziczadjprüngen auszuweichen vermochte. Das Ende des 
Dramas fonnte Herr VBernet nicht jehen, doch ijt dDasjelbe ganz uns 
zweifelhaft. Wir fünnen nur immer wiederholen: Gebt den Krähen 
feinen PBardon! Auszurotten find fie nidyt, aber im Schad) halten 
fanın man fie. Damit macht man aud) dem Bauer Freude, dem 
nehmen fie oft genug die jungen Hühner.“ 

Man farın daraus erfehen, dak die Krähen gar nicht wäbhlerilch 
find, fie nehmen was jie finden und was fie bewältigen fönnen. Vor 
einigen Jahren Jah ich, wie in einem großen Streuried eine Menge 
junge Stare weideten. An die eine Seite des Streulandes grenzte 
die Eggwaldung, an die andere Wiesland mit vielen Objtbäumen 
bejegt. Plöglich jtürzten aus dem Wald einige Krähen hervor und 
warfen fi) unter die Stare, die in Schred auseinander toben. 
Nun nahmen die Krähen die Verfolgung auf, indem jede einen der 
Stare zu fangen juchte. Die leteren ließen dabei ein jämmerliches 
Gejchrei hören, da jie ahnen mochten, um was es ji) dabei handelte. 
Ich weih nicht, ob eine der Krähen Beute gemacht hat, aber das 
weiß ich, daß fie nicht in friedlicher Abjicht die Stare verfolgten. 
Deshalb mögen gerade jet die Vogelfreunde und Fäger ein wach 
fames Auge auf die Krähen richten und jo viel wie möglich ihrem 
Treiben Einhalt tun. E. B.-C.73 
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Fell, Farbe und Zeichnung beim franzöfiichen 
Widder. 


In Ießter Nummer habe ich die weihen Krallen bei franz” 
fifchen Widdern befproden und will ic) heute dem gejamten Telle 
diefer NRalje einige Worte widmen. Das Fell wird jozufagen als 
ganz nebenjählihe Polition behandelt und Tann nad) dem heutigen 
Standard auch nur dementiprechend bewertet werden. Es ind 
nämlich für das Fell, deifen Farbe und Beichaffenheit, jowie all-” 
fällig vorhandene Zeichnung zufammen nur 10 Punkte angejeßt. 

Deshalb werden fi) aud) eine ganze Anzahl Züchter nicht allzu” 
jtart in die Gedanfen vertiefen, nur eine möglichjt reine Yarbe zu” 
erzüdhten. Es find ja befanntlic alle Farbenjhläge zur Prämiie- i 
rung zugelalfen und fommen jomit folgende Farben in Betradht: 
vorab das Grau in den verjchiedenen Nüancen, dann |hwarz, gelb, 
blau und weil und im weitern nod) das Madagasfar. Das jind 
alle Farbenjchläge, die ich als reinfarbig halte. Das vielfach a 
handene „Blaugrau“ betrachte ich nicht als reinfarbig, es ijt dies” 
eine Mijchungsfarbe, eritanden aus planlojer Kreuzerei verjchiede- ä 
ner, nicht aufeinander harmonierender Farben, 3. B. blau mit 
grau. Neben den einfarbigen find aud) alle geihedten Karbenjchläge 
anerfannt und gibt es hier Schwarz, Grau:, Blau: und Gelb-" 
iheden. Im ferneren finden wir vereinzelt no eine gejhedte 
Art die jchildfrötfarbige. Verjhiedene Züchter mahen fpeziell 
für die einfarbig grauen Franzofen Stimmung. Es mag der Grund 
biefür darin liegen, indem die urfprüngliche Farbe grau war. 
Durd) das Kreuzen mit andersfarbigen Tieren jind im Laufe der 
yeit auch andere Yarbenjchläge eritanden, unter denen wir heute” 
vielfach Tiere finden, die in den typiihen Formen dem urjprüng- 
lih grauen nichts mehr nadjtehen. Nicht bejondere Zuneigung 
babe ich unter den einfarbigen Tieren, zu den madagastarfarbigen 
und eijengrauen. Dieje zwei Yarben ähneln zu itarf zwei andern 
Rafjen; erjtere an die englijhen Widder und legtere an die belgi- E 
Ihen Riejen, deren Blut bisweilen in die Franzojen eingef hmuggelt- 
wurde. Bei den einfarbigen Tieren ijt die erjte Bedingung num die, 
daß jie wirklich einfarbig ind, alfo rein in der Farbe und ohne jeg= 
lihes weißes Abzeihen. Das Auftreten weiher Abzeichen ijt eine” 





























olge unverjtändiger Zuchtwahl und läßt jich am beten vermeiden, 
enn nur „einfarbige“ Tiere miteinander verpaart werden. Mill 
id) ein Züchter dermeinfarbigen Franzojen widmen, foll er nicht 
it Scheden Freuzen wid jid) nur einen, hödhitens zwei einfarbige 
läge halten, danınwird er von weihen Abzeichen verjchont Dlei- 
ven und eher in der Lage fein, feinen Tieren auc eine reine, gute 
Farbe anzuzüchten. Bei einem allfällig notwendig erjcheinenden 
lutwechjel wolle er fi dann ebenfalls nur Tiere aus einem „ein= 
farbig“ durchgezüchteten Stamme anjchaffen. 

Etwas anderes ilt es jedoch mit der Schedenzudt. Hier fallen 
beim Fell drei Politionen zufammen; das Fell an und für jich, dejjen 
Farbe und Zeichnung. Die Farbe joll aud) bei den Scheden rein 
jein; viele weile Haare oder Rojtfleden in der dunteln Jeichnungs- 
farbe entwerten das gefamte Fell. Auf die Zeichnung wird im all- 
gemeinen zu wenig Wert gelegt. it eine jolhe vorhanden, Joll 
diejelbe gleihmäßig fein und als Mindeitzeihnung jollen farbige 
Augenzirkel, Ohren, Aaljtric) und einige Seitenflede vorhanden 
jein. Das joll ein gejhedter Franzoje aufweilen. Ich finde Diele 
Zeichnung nod) Teineswegs als |hön, jondern finde jie nocy als zu 
ihwah. Schmetterling und Mantel oder dann Kettenzeichnung 
‚erhöhen den Wert der Zeichnung. Einfeitige Zeichnung it ebenjo 
unjchön als zu [hwache. Jm Standard ijt eine Bemerkung, worin 
es heißt, dak gejchedte Tiere auch mit weiher Najenjpige zulällig 
iind. Ic) finde noch) einen Fehler, der jich chlechter auszeichnet als 
eine weiße Najenipiße bei einem vorhandenen Schmetterling. 
Wir jehen häufig Tiere mit einem halben Schmetterling, aljo nur 
einfeitigem Najenfled. Das jtört die ganze Zeichnung, macht dieje 
unjcheinbar. Solde Fehler jollten allmählig verjhwinden und 
‚fann dies nur Dadurd) gejchehen, wenn jich die Züchter der gejched- 
ten Sranzofen etwas mehr auf die Herauszüchtung einer reinen 
‚geihnung verlegen. 
| Um eine gute Zeihnung zu erlangen, jollten die gejchedten 
Tiere ab und zu mit einfarbigen gefreuzt werden. Es wird jedem 
‚Züchter befannt jein, dah Scheden ihre Zeichnung verlieren, wenn 
‚jolhe jahrelang rein weiter gezüchtet werden. Das Einfreuzen 
bon einfarbigen Tieren bewirft eine vollere, duntlere Yeichnung, 
‚welche dem Tier einen höheren Mert verleiht als nur einige farbige 
‚Sprißer oder Abzeichen auf dem weißen Grund. Wie die Jdeal- 
‚zeichnung fein joll, darin gehen die Anlichten auseinander. Sch möchte 
‚den Züchtern raten, hierin nicht zu einjeitig zu Jein. 

‘  DOb nun ein Franzoje mit der Zeichnung der engliihen Schede 
‚als Ideal anzufehen ijt, lajje ich dahingeitellt. Das ilt jedoch Jicher, 
dak diefe Art Zeichnung bedeutend jchwieriger zu erhalten und 
weiterzuzüchten ijt als die Mantelzeihnung. Ih finde es aud) 
nicht als notwendig, daß die franzöliichen Widder aud) nod) |peziell 
ein Rafjemerfmal der engliihen Scheden aufzuweijen brauchen, 
indem wir jchon eine große Nafje mit diefer Zeichnung vorfinden 
‚oder als Jdeal betrachten, nämlid) die Schweizerjchede. Ic wenig- 
itens werte einen gejhedten Sranzojen-Widder gleih) hoc, ob er 
nun Mantelzeihnung oder engliihe Schedenzeihnung babe, 
orausgejeßt, daß dieje |hön gleichmähig, ziemlich [ymmetrijch ge= 
zeichnet ilt. Würde die Zeichnung der engliihen Schede vorgezogen, 
wäre die Verfuchung nahe, eventuell noch gar mit jolden zu Freu- 
‚zen, um dieje Zeichnung bald zu erhalten, und möchte ich, im Jnter= 
‚effe der Raife, einer allfällig möglicy werdenden planlojen Kreuzerei 
‚mit weitern Raljen feinen Vorjhub geben. 

| Sriedr Joppich, Degersheim. 
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‚ Möglichkeit der Vermehrung der ichweizer. 
@ Eierproduktion, 
i “ Bericht des fcehweizeriihen Gefandten in Wajhington, 

ö Seren Dr. Baul Ritter. *) 

Einem amerifanijchen Konjularberichte entnehme ich, dab auf 
der englijhen, zu Aujtralien gehörenden Jnjel Tasmanien 
die Regierung interejjante, nahahmenswerte Rejultate in der 
‚Eierproduftion durch Prämiierung der erfolgreichiten Hühner- 

züchter erzielt hat. Und zwar gelangen die Prämien nicht etwa arı 
die Züchter der Schönjten Hühner, jondern an diejenigen, deren 

Hühner am meijten Eier legen. 





% *) Der Mai-Nr. der Schweiz. Bauernzeitung entnommen. Ned. 
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Die Regierung bat die NRejultate und Methoden von zwei 
Konkurrenzen, welche je ein Jahr gedauert haben, veröffentlicht; 
das dritte Verjuchsjahr wird im Mai 1912 zu Ende gehen. 

Das Ergebnis des eriten Jahres hat gelehrt, daß die Durch- 
Ihnittsfütterungstojten eines Huhnes in 12 Monaten zirfa 8 Fr., 
der Wert der per Huhn erzielten Eier zirta Fr. 18. 50 betragen hat. 
Das Dupßend Eier hatte einen ungefähren Wert von Fr. 1.30. 

Es waren Gruppen von je 6 Hühnern zulammengeitellt wor- 
den. Der jährliche Neingewinn aus einem Huhn der prämiierten 
Gruppe jei nah) Abzug der Futterkoiten zirta 17 Fr. gewefen. 

Bei der eriten Konkurrenz jiegte ein Stamm von 6 weißen 
Leghorns, weldhe zulammen 1248 Eier gelegt hatten, in der zweiten 
Konkurrenz eine Gruppe von 6 |hwarzen Orpingtons mit 1318 
Eiern. 

Diefe Itaatlihe Anregung bat die Eierproduftion Tasmaniens 
ganz in die Augen |pringend gehoben. Nocd, vor wenigen Jahren 
joll der nur jhwach bevölferte Staat jeinem Eierfonjum nicht 
jelbjt genügt und einen Teil vom Kontinente Aujtraliens bezogen 
haben. Heute dedt er nicht nur jeinen ganzen eigenen Bedarf, 
ondern verfauft, wie der zitierte Bericht ausführt, auch nocdy Eier 
reihlidy als Proviant an anlegende fremde Yahrzeuge und ex- 
portiert jogar nad) anderen Ländern. 

Mas für Tasmanien durchführbar war, läßt ji) natürlich nicht 
ohne weiteres aud) auf die Schweiz übertragen. (Tasmanien 
mit 67,900 Quadratfilometer ijt etwa um ein Drittel größer als die 
Schweiz.) Aber immerhin jollte der von Jchweizerijchen Ornitho- 
logen jchon oftmals aufgeworfenen Frage, ob die vielen Millionen 
Franken, welche alljährlich aus der Schweiz für den Anfauf von 
Eiern ins Ausland geben, nicht teilweije wenigitens eripart werden 
fönnten, dringend näher getreten werden. Die modernen, billigen 
Brutmalchinen haben gegenüber früher die Aufzucht des Ge- 
flügels wejentlich vereinfacht. Die Speijeabfälle der großen Hotel- 
indultrie fönnten an manden Orten vorteilhaft als Hühnerfutter 
nubßbar gemaht werden, ebenjo ließen fi zahlreiche unfrucht- 
bare Wiejen und Ueder als Weidepläße für das Geflügel verwenden. 

Es wird fih mander wundern, zu lefen, da die Schweiz 
im Jahre 1911 vom WAuslande für 18,697,000 
Stanfen Eier getauft hat, gegen für 16,347,000 Fr. im 
Jahre 1910, und zwar im Jahre 1910 aus Dejterreich-Ungarn, 
Bosnien und der Herzegowina für 4,398,000 Fr., Italien für 
4,012,000 F$r., Bulgarien für 3,165,000 $r., Frankreich für 1,609,000 
Fr., Rukland für 1,162,000 Fr., Wiatifhe Türkei für 950,000 Fr., 
Europäilche Türkei für 383,000 Fr., Deutihland für 299,000 
Sr. ujw. 

Menn man außerdem in Betracht zieht, da im Jahre 
1911 die Shweiz3 auh nod für über 12 Mil 
lionen &r Geflügel vom Auslande bezogen 
hat, jo jollte es mit gutem Willen und unter Zuhilfenahme der 
3.8. in Tasmanien und den Vereinigten Staaten gemachten Er- 
fahrungen jehr wohl möglich) Jein, einen Teil der nun jährlih an 
fremde Geflügelzüchter gehenden 30 Millionen Franken dem eigenen 
Lande zu erhalten. Könnte nicht der jo jehr rührige „Scweize= 
tiihe Bauernwerband“ die Frage einläklich \tudieren und vielleicht 
eine unjerer zahlreihen Itaatlich Jubventionierten landwirtjchaft- 
lichen Schulen mit praftifchen VBerfuhen zweds jpäterer Anlernung 
von Privatperjonen beauftragt werden? 

Eine interejlante Illuftration zu der.eben gemachten Anregung 
bildetver &ierhbandelindenPBereinigtenStaaten. 
Noch vor 25 Jahren war die Union für ihren Eierbedarf fait ganz 
vom Auslande abhängig. Die Einfuhr variterte bis zum Ende 
der Adtzigerjahre zwilhen 15 und 16 Millionen Dugend jährlid). 
Im Jahre 1890 belegte die amerifaniihe Regierung den Artitel 
mit der jet immer nod) bejtehenden Zollrate von 5 Cents (25 Rap= 
pen) per Dubend Eier. Bon da an ging die Einfuhr itetig zurüd; 
fie betrug 1890 noch 15 Millionen Dußend Eier, 1892 Dagegen 
nur nocd) 4 Mill. Dußend, 1894 2 Mill., 1896 1 Mill, 1899 nod) 
Y, Mill. und feither jelten mehr als 300,000 Dußend (mit Wus- 
nahme von 1910 und 1911, wo jie bejondeter Umijtände halber 
wieder auf 800,000 bezw. 115 Mill. Dugend, bezogen ausjchließlic) 
aus England und China, zu jteigen vermochte). 

Die unternehmenden Amerifaner richteten, Jobald an dem 
Artikel wirtlih etwas zu verdienen war, ihre Hühnerzüchtereien 
derart großzügig ein, daß Jie baldigjt nicht nur ihren eigenen, mit 
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zunehmender Bevölkerung immer größer werdenden Bedarf Jelbit 
befriedigen, Jondern aud) direft zum Export übergehen fonnten. 
Anno 1890 betrug die amerifanijche Ausfuhr nur 380,000 Dutßend, 
1897 1/5 Mill. Dußend und 1900 |chon 6 Mill. Dußend. Im Jahre 
1907 führten fie SY, Mil. Dußend im Werte von 13, Mill. Dollars 
und im legten Jahre, 1911, gar 13%, Mill. Dugend im Werte von 
23/, Mill. Dollars aus. Ihre Abnehmer im Sabre 1911 waren 
Kuba mit 4% Mill. Dugend, Kanada mit 2%, Mil. Dußend, ferner 
Panama, Mexiko, Wejtindien und Zentralamerifa. 

Nad) Europa find bis jett noch feine amerifanischen Eier ge= 
fandt worden, aber die Zeit ijt abjehbar, wo Jie auch dorthin gehen 
werden. Man fpricht immerfort von den horrend hohen Yebens- 
mittelpreifen Ameritas; es müljen jedoch die Eierpreije in anderen 
Ländern augenfcheinlicy noc höher jein als hier, denn jonit wäre 
bei einer fattijch immer nod) bejtehenden Einfuhr eine jo mädtige 
Ausfuhr von über 13 Mill. Dußend Eiern aus den Vereinigten 
Staaten ganz unerflärlid). 

Die Gejandtichaft ijt fehr gerne bereit, einer Ichweizerifchen 
Intereffentengruppe alle in den Vereinigten Staaten erhältliche 
Literatur über Geflügelzuht zu verfchaffen und fie mit Yabri=- 
fanten eritflaffiger Brutapparate in Verbindung zu jegen. 


nn nn nn nn 


Erjte jchweizerifche nationale Geflügelausitellung in Zürid) I. 
(Schlup.) 


Die Taubenabteilung zählte 163 Paare. Wir hätten es lieber gejehen, 
wenn die Beteiligung eine lebhaftere gewejen wäre, doch mag auch bier 
der jpäte Ausjtellungstermin die Züchter etwas zurüdgehalten haben. DVer- 
treten waren nahezu alle Raffen, mandje allerdings |pärlicd), andere wieder 
zahlreid; immerhin war das Gejamtbild ein reht gutes und die Tauben- 
liebhaber |prahen fid) anerfennend aus über die Qualität einzelner Raljen. 

Den Reigen der Rafjetauben eröffneten die MaltejermitS$ Paaren. 
Nr. 351, weiße, erhielten IIb-Preis; die Stellung war gut, fie dürften aber 
no [hwerer fein. Nr. 353, blau, Ib, gutes Paar, nur etwas hell auf dem 
Bürzel. Nr. 354, blau, II. Pr., ungleiche Farbe, [hmutig blau. Nr. 355, 
jhwarz, IIa, [hmußig im Gefieder. Nr. 336, Ihwarz, |hmußig in Yarbe 
und Ichleht im Gefieder, III. Pr. Nr. 357, weiß, zu fein und zu |hmal, 
IH. Pr. Nr. 358 war nidt in Ausitellungstondition, |hmußig und ein 
Tier mit fehlerhaftem Auge. Nr. 361, wei Ber Camrnersss IILeNt, 
fehlerhafte Augenlider, jollten vieredig jein. Nr. 364, III. PBr., fein tppijcher 
Kopf. Nr. 365, ITa, hat roten Augenring. Eine |höne Gruppe bildeten 
die Indianer, von denen Nr. 366, Jhwarz, II. Br. .erhielt; hier wird 
Hornichnabel gerügt. Nr. 367 weiß umd 368 gelb erhalten je Ta und find dieje 
Paare als vorzüglic) zu bezeihnen. Nr. 369, gelb, IIb, hier lajjen die Augen- 
lieder zu wünjchen übrig und bei Nr. 370 ebenfalls gelb und IIb, zeigt der 
Täuber Stahlblau im Schwanz. Nr. 371, Ihwarz, erhält IIb, da die Tiere 
ihmußig ausfehen. Die Nummern 372 und 373 jind jehr ungleid) in Farbe 
und paljen nicht zufammen. 

Gut vertreten waren die Aröpfer, befonders die englilchen, welde 
13 Paare zählten. Nr. 375, weiße, III, waren Ihmusig im Gefieder und 
die Tiere wollten nicht blafen, fie hatten ein Fränfliches Ausfehen. Nr. 376, 
jhwarz geherzt, IIa, die Zehenbefiederung war nod) jehr mangelhaft. Nr. 377, 
rot, III, Flügelrofen jehr mangelhaft, der Täubin fehlt Zehenbefiederung. 
Nr. 379, gelb, IIb, ungleih in den Ylügeltojen. Nr. 380, weiß, Ia, jehr 
Ihönes Paar. Nr. 381, TIL, mangelhaft in der Beinbefiederung. Nr. 382, 
IIb, läßt in der Zehenbefieverung zu wünjchen übrig. Nr. 387, weiße fran- 
zöfiiche Kröpfer, IIL., zu wenig fernig. Nr. 388, weike pommerjhhe Kröpfer, 
Ila, gutes Paar. Nr. 391, BVerfehrtflügelfröpfer, IL, wenig Stellung 
und X-Beine. Nr. 393, gelbe Brünnerfröpfer, IIL., ver\ywommenes Gelb. 
Nr. 394, rot, IIb, ordentlid in Farbe, Stellung dürfte bejjer fein. Nr. 395, 
weiß, IIL., zu groß. Nr. 396, weiß, Ila, recht gut. Nr. 397, weiß, IIL., viel 
zu groß, feine Stellung. Nr. 398, gelb, Ia, beites Paar in Haltung, Figur 
und von tadellojer Farbe. 

PBfautauben, 7 Paare, alle in Weil. Nr. 400, Ia, ehr gute 
Figur und [hönes Rad. Nr. 402, TIL, Tieß in Körperform und Tragen des 
Schwanzes zu wünjden übrig. Nr. 403, Ha, Nr. 404, ITa, und Nr. 405, IIb, 
waren drei hübjche Paare, Körper etwas groß und Schwanz bei le&teren 
zeitweile jchräg getragen. 

Perüden, 12 Paare. Nr. 406, Ihwarz, dürfte egaler fein in der 
Farbe, IIb. Nr. 407, gelb, recht gute Yarbe, |höne lange, tiefgejtellte Tiere. 
Tr. 408, rot, III, Hut und Mähne nicht einwandsfrei. Nr. 410, weiß, IIa, 
ihönes Paar, gute Federjtruftur. Nr. 416, jchwarz, Ila, ebenfalls gut. 
Nr. 417, gelb, III, war in Farbe und harakteritiicher Federbildung nicht 
bejonders gut. Sonderbarerweile jind unter die Perüden drei Paare rote 
Pfaffentauben geraten; ich weiß nicht, jind fie unrihtig gemeldet oder bei 
Zufammenftellung des Kataloges irrtümlic) an ungeeigneter Stelle einges 
reiht worden. Nr. 411 erhielt II. und Nr. 413 IIb-Preis. Nr. 412 war 
ungleich in Farbe, hatte weihe Beinbefiederung und war ohnehin Ihmusßig, 
jo daß es feine Auszeihnung erhalten fonnte. Ein Paar jhöne Schmal- 
faldener Mohrenföpfe unter Nr. 4148 bradhte es gleihwohl nur auf HIT, 
vermutlich) weil der Unterjchied zwilhen ihnen und den Perüden etwas 
drüdend wirkte. 

Aegyptiihde Möpden ftanden nur drei Paare zur Schau, 
aber recht jchöne, ralfige Tierden. Nr. 419, blau genagelt, erzielte IIb; 
Kopf und Figur war gut, die Farbe etwas ungleih. Nr. 420, |hwarz, a, 








































































































entiprach dem vorigen Baar, während Nr. 421 Ta madte. Alle drei Paare muß 
ten als recht gut bezeichnet werden. Engliijde Möodhen, 8 Paare 
do fanden nur die Hälfte derjelben Anerkennung vor den Preistihterm, 
Pr. 424, blau genagelt, III., zeigte leichte Beinbefiederung, was nicht fein 
foll. Nr. 425, ebenfalls III., hatte verjhwommene Flügelzeihnung und 
etwas grobe Köpfe. Nr. 426 war zu ungleid) und hatte zu wenig Krauje 0 
Nr. 427, Satinetten, IIa, war recht gut, Die Spiegeßeihnung hätte glei 
mäßiger fein fönnen. Nr. 428, Anatolier, IIb, hier waren ungleiche Augen- 
ringe und Jabot zu bemerken. Und das Iekte Paar Satinetten in Nr. 429° 
erhielt O, weil die Flügelzeihnung zu verihwommen war und bei einem Auge 
jich eine faljhe Feder zeigte. j 
Mir fommen num zu den Tümmlern und Farbentauben; vorher jeien 
aber no) ein Paar Luchstauben erwähnt, die einen III. erhielten, objhon 
fie verhältnismäßig leicht waren. Bon Nr. 432 bis 436 jtanden vier Paare 
\hwarze Hannoveriche Meikjchlagtümmler, Jogenannte NRotaugen, denen 
man Intelligenz und Slugtüchtigfeit anjehen tonnte. Aber im Käfig fam 
fie — wie alle eigentlihen Ylugtauben — nieht zur Geltung und jo erhiel 
drei Paare davon je einen III. Preis. Ein Paar Stargarder Zitterhälf 
hatten zu wenig Stellung, die Bruft nicht vortretend, der Hals zu furz w 
die und nicht gebogen, wodurd) das eigenartige Zittern — wie bei feiner 
Pfautauben — faum bemerkbar war, 0. Ein gleihes Schidjal erlebten 
Stralfunder Hocdflieger, die zu wenig |hlanf waren und ungleihe Auger 
hatten. Sie wurden nit ausgezeichnet. EI tertümmler, 15 Paare 
Hier dürfte es zur Beruhigung dienen, wenn id) namentlid) den nicht pP 
miterten Tieren einige Worte widme, weil einer der Herren Ausiteller 
gegenüber fein von Enttäufhung und Werger gefülltes Kröpflein Teerte 
Ich falle mich aber jehr furz. Nr. 440, |hwarz, IL, etwas furz, wenig © 
lung. Nr. 441, |hwarz, 0, ungleid im Bruftzeihnung, Ihlecht in Schnabe 
farbe. Nr. 442, Ihwarz, 0, weiber Bart und ungleihe Bruftzeihnung. W 
443, Ihwarz, 0, Bruftzeihnung jehr fehlerhaft. Nr. 444, |hwarz, IIL., ein 
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wenig bejjer, aber immer nod) fehlerhaft. Nr. 445, gelb, IIb, ein ordent 
lihes Paar in der Zeihnung. Nr. 446, jchwarz, IIb, ebenfalls. Nr. 447, 
hwarz, IIL, ein Tier mit jehwarzer Schnabeljpige. Nr. 448, ot, De 
wenig Figur, zu furz und gedrungen. Nr. 449, 0, Abgrenzung jehr Ihledht. 
Nr. 450, gelb, TIL, Hornjhnabel. Nr. 451, blau, IIb, jchedige Bruftzeide 
nung. Nr. 452, Silberelitern, Ib, Jhöne Yarbe und Zeichnung. Nr. 453, 
tupferbraun, III, weißer Zapfen. Nr. 454, jchwarz, III, Zeihnung nit 
forreft. Aus der Kritik ift zu Schließen, dah die Elftertümmler in erjter Lini 
als Farbentaube beurteilt wurden, denn bei den meilten Paaren wird d \ 
Zeichnung getadelt. Mich dünkt, die neuere Zuhtrihtung diefer Taube bi 
trachtet fie in eriter Linie als Formtaube, die hoch gejtellt und lang gejtredt 
fein foIl, mit [hönem jchlanten Hals und möglichit flahem Kopf. Der Schnabel 
\oll dünn und lang jein und mit der Stirne eine fait gerade, hHödhjjtens eine 
leihte Bogenlienie bilden. Im diefer Beziehung fand ic), jei Nr. 452, die 
Silberelitern, das beite Paar. Fajt alle anderen hatten zu tiefe Stellung, 
ftarf gewölbte Bruft und zu Furzen Hals, und diejer gedrungenen, aber verz 


pönten Yorm entjprad) aud) der runde Kopf. Die Beurteilung mag dal 


au viel Gewicht auf Farbe und Zeihnung gelegt haben, fie hat aber dafür 
anfcheinend die Form milder beurteilt und dadurd ihrem Urteil die Härte 
genommen. Der betreffende Spezialzühter von Eljtern möge jich durd) 
die erlebte Enttäufhung die Freude an feinen Lieblingen nit verderben 
lalfen; vielleicht dienen die wenigen beigefügten Worte dazu, daß er in Zu 
funft die Eljtern aud) als Formentaube den Anforderungen anzupaljen ht. 
‚.  €&s folgen nun fünf Paare Goldlerchen, von denen Nr. 458 IIb erhielt; 
diejes Paar war ungleich in Farbe und im Kopf; das andere Paar Nr. 459 
mit ITa war bejjer. Nr. 461, IIL., hatte feine rihtige Zeihnung und ver- 
Ihwommene Farbe, Nr. 462, Ila, war ein recht gutes Paar und Nr. 163 
brachte es wegen mangelhafter Karbe und Zeichnung nur auf III. Nr. 464, 
Nürnberger Lerhen, war ziemlicd) gut, IIb. Nr. 465, rote Pfaffen, I 
nieht rein in der Kopfplatte, und Nr. 466, IIb, Iieß in der Abgrenzung der 
Kopfplatte no) zu wünjchen übrig. Auf Schwalbentauben erhielt Nr. 4 
IIb, die Kopfzeihnung war ungleich umd die Fuhbefiederung |hwad, um 
Nr. 469, II., hatte Haubenfehler und Ichedige Fußbefiederung. Die Staren- 
bälfe waren geringer Qualität; Nr. 471, IIL., hatte rötlihe Schwanzfarbe, 
Nr. 473, II, ungleihe Grundfarbe und ihlehten Halbmond; Nr. 476, 
II, Fehler in den Binden. Die übrigen fanden feine Beahtung. In Nr. 477 
Itanden Ihnippige Weihjihwänze mit IIb, Farbe matt. Nr. 478, Tatgrau 
MWeikihwänze, IIT., die garbe war ungleih. Nr. 479, jhwarz, Ib, recht gut. 
Nr. 480, la, ließ im Zapfen zu wünfchen übrig und Nr. 481 und 482 ‚je IT 
zeigten vötlihe Yarbe. Nr. 483, ein Paar Lodentauben, erhielt nur TIL, weil 
die Lodenbildung intenfiver hätte fein follen. Eihbühler nur vier Paare; 
Nr. 484, IL, war ungleid) in Zarbe und Beinbefiederung; Nr. 485, IIL, 
zu wenig tupiiher Kopf und weißer Bürzel; Nr. 485a, Ib, war redht gut. 
Nr. 486, Berner Halbjchnäbler, Ta, waren ziemlid) hell, und auf Schweizer 
Landtauben — eine mir unbefannte Rajje — entfiel ein ITa und ein HE) 
Preis; bei leßterem zu Nr. 487 ijt die ungleihe Kopffarbe zu rügen.' 
Den Shluß der Taubenabteilung madten 20 Paare Brieftauben, do 
waren feine eigentlihen Schautauben dabei; es waren |chöne Reijebriefe 
die aber im Ausitellungsfäfig fi) jelten gut präfentieren. Dementjprede 
war aud) die Beurteilung, obihon ein „urdiger“ Brieftäubler hierüber ; 
entiheiden hatte. ch verlajje daher dieje Abteilung und füge als Sch 
no einige Worte über die Gerätihaften und Hilfsmittel bei. Hier- 
mandes Sehenswerte und Jmponierende zu finden. Die Firma Wald 
in Walhwil hatte alle ihre Handelsartifel in.großartiger Weife zur Sd 
geitellt und bildeten dieje eine Austellung für fih. Viel umjtanden war 
die bevölferten Küdenheime, in denen die Hühnerküden in der NReis- um 
Hirfefpreu emfig jharrten. Auch Paul Staehelin in Narau war mit mehreren 
Syitemen Brutapparaten erihienen, in denen während den Wusjtellu 
tagen der Küden erjter Kampf ums Dajein und ihr Eintritt in die neue W 
beobachtet werden fonnte. Gelbjtverjtändlich hatte diefe Firma aud a 
die Hilfsmittel und Geräte und die verjchiedenen ITrodenfuttermifhunger 






zur Schau gejtellt, die bei ihr erhältlic, find. Auch diefe Kollektion war lehr 
reichhaltig. Heinric Pfiiter in Ufter hatte ein fein gearbeitetes und praftilc) 
eingerichtetes Hühnerhaus ausgeitellt, ferner ein Modell jeines eigenen 
Hühnerhaufes daheim und Pläne, Buchführung ufw., in weldem eine Summe 
von fleihiger Arbeit lag. Alfred Greuter in Dübendorf hatte ein jchönes 

ühnerhaus und einen fleineren Taubenjhlag ausgeitellt; Hans Senn in 
Sürih eine Brutmafhine eigenen Syitems; Spitli-gürih jeine Futter- 
räparate ıc. Es fehlte au) nicht an verjhiedenen Futter- und Wajjerge- 
äbßen, Anocdhenmühlen und -Schneidern, an Mitten zur Eierfonjervierung 
ulw., uw. Und jelbjtverjtändlic, hatte auch das Depot von Spratts YJutter- 
mitteln alle Produkte reichhaltig und hübjh gruppiert ausgeitellt, jo dah 
die Belucher erjehen fonnten, was heutzutage geboten wird und bemüßt 
werden Jollte. Hoffen wir, daß jeder Ausiteller und jeder Bejucher jid) gerne 
‚ der „Erjten jhweizeriihen nationalen Geflügelausjtellung“ erinnern und jede 
| weitere in gleicher MWeife unterjtügen wird. EB: B\-GC; 


# SEEN 


‚ Erite jchweizerifche nationale Geflügelausitellung in Zürid. 





In der Ranglifte der Ehrengaben ijt durch einen Fehler in der Bercd)- 
mung der prämiterten Nummern folgende Richtigitellung nötig geworden: 
, Herr Ed. Dubs in Dietifon, bei dem ein IIa-Preis aus Verjehen nicht mit in 
' Berechnung gezogen wurde, rüdt in den 5. Rang vor und erhält jtatt der zu= 
 gejptochenen jilbernen Medaille eine jilbervergoldete und Fr. 20. — in bar. 
' Bon zwei Gewinnern der bronzenen Medaille ijt diejelbe dem Komitee zu 
‚ anderweitiger Bergebung zur Verfügung geitellt worden, weil diefelben jhon 
' von früher her im Befiße einer Joldyen find. Dieje bronzenen Medaillen wer- 
den nun Herren Joh. Frei in Bleienbad) und Herm Joh. Fiiher in Näniton 
zuerfannt. Wir bitten, von diejer Rihtigjtellung Notiz zu nehmen. 


Die KXommilfion. 
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Nachrichten aus den Vereinen. 





nachmittags 1% Uhr, im Rejtaurant „Bierhof“. 
| Traftanden: 1. Appell; 2. Einzug der Beiträge; 3. Wahl der 
Stimmenzähler; 4. Berlejen des Protokolls; 5. Bericht über die Delegierten- 
 verfammlung in Bajel; 6. Vortrag über „Pflege und Mikerfolge während 
' der Hede.“ Referent: Mitglied Emil Klethi. 7. Allgemeines. 
Mir erfuhen die tit. Aftivmitglieder, vollzählig und pünktlich) zu er- 
Iheinen. Die Kommiffion. 


| 
 — Kanaria St. Gallen. QDuartalverfammlung Sonntag den 19. Mai, 
| 


* * 
* 


2 Morb. Bei Anlaß feines 25jährigen Bejtehens veranitaltet der Ornitho- 
| logiihe Verein von Worb und Umgebung in der Zeit vom 16. bis 19. Mai 
"1912 in den Galthöfen zum „Bären“ und „Sternen“ die zehnte Tantonal- 
| berniihe Geflügel-, Vogel- und Kaninden-Ausjtellung, verbunden mit 
‘ Prämiterung, Verlofung und Verkauf. 

Die Ausjtellung verjpricht jehr reichhaltig und interejlant zu werden; 
denn es find angemeldet 240 Kaninchen, 99 Stämme Hühner, 91 Baar Tauben, 
% Stüf Sing- und Ziervögel, 14 Ausjteller von verfchiedenem Waller: 
' geflügel und 14 Ausjteller von allerlei nüßlihem Material. Ein Vereinsmit- 
} glied arrangiert als gejhidter Präparator eine prächtige Gruppe ausge- 
' fopfter Tiere und Bögel. An der Auffahrt fand der erite Brieftaubenflug 
 fatt und wird Sonntag den 19. ds., nadmittags 2 Uhr eine zweite Der- 
| artige VBeranftaltung ftattfinden. Am Sonntag fonzertiert wie an der Auf- 
Fahrt in den Gärten der Ausftellung unfere Mufitgefellfiehaft. Die Ausjtellung 
Ei jeweilen geöffnet von morgens 9 Uhr bis abends 6 Uhr. 

iD Wenn uns mın die Herren Ornithologen von fern und nah Jamt ihren 
| Angehörigen und Freunden die Ehre ihres werten Bejuhes görmen, dann 
it uns um das alljeitige Gelingen der Ausjtellung nicht bange. Kommt und 


1 fehet. Eines freundlihen Empfanges verjihern wir eud). 


tE “ = 
* 


| 

| Bevorjtehende Ausjtellungen. 
Worb. X. Kant.-bernijhe Geflügel-, Bogel- und Kaninden » Ausjtellung 
— mit Prämiierung, VBerlojung und Berfauf, vom 16. bis 19. Mai 1912. 


. Sreiburg. VI, Allgemeine jehweizerifche Ausstellung für Ornithologie 
‚, und Kaninchenzucht mit Brämiierung und Verlofung, vom 16, bis 
19. Mai 1912, Anmeldefchluß: 5. Mai, 





Mitgeteiltes. 


ne) ck 


2 — Aufgefundene Brieftaube. In Dürrgraben bei Grünenmatt (Bern) 
wurde am 9. ds., abens eine ganz erihöpfte Taube aufgehoben, in der An- 
nahme, fie möchte durch Jorgfältige Pflege fi wieder erholen. Sie lebte aber 


t 
M it einen Tag; denn am 11. ds., morgens, war fie tot. Sie trug einen Mlu= 
, Miniumring mit der Nummer + S 6775; vielleiht erfährt auf dieje Weile 

‚der Eigentümer das Schidjal feiner Taube. E.H. inK. 





in: 


Berihiedene Nachrichten. 


— Das unäfthetifhe Federvieh. Im eimer weitlichen Groß-Berliner 
 Borortgemeinde hat eine polizeilihe Verfügung des Gemeindevoritehers 
Amgeheure Heiterkeit, aber auc) viel Kopfjehütteln hervorgerufen. Die Witwe 
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eines Rittmeilters it in jenem Vorort Befigerin eines Villengrunditüdes, 
das mit feinem Garten an den Hof eines Schulgrunditüdes grenzt. Vor 
jechs Jahren hat jic) die Dame ein von der Baupolizei abgenommenes Stall- 
gebäude bauen lajjen, in dem jie ihren Eleinen Tierparf, der aus zwei PBonnys, 
einigen Enten, einem Schwein und mehreren Hühnern mit einem Hahn 
bejteht, beherbergt. Diefer Hahn hat es nun dem Heren Schuldireftor ange- 
tan. Der Direktor fertigte eine geharnifchte Beihwerde über das |händ- 
lihe Ireiben des Hahnes und jandte jie an den Gemeindevoriteher des 
Ortes. In der Beihwerde jagte der Schulvorjteher, daß der Unterricht 
dDurd) das Verhalten der Tiere geftört würde und |chreibt dann, nad) dem 
„B. T.“ wörtlicd) weiter: „dab auch der jtändige Anblid (!) der unälthetiihen 
jexuellen Neigungen des Federviches die Moral der Schüler ungünjtig bes 
einfluffe.“ Der Borfteher jegte jidy jofort hin und erlich eine Polizeiverfü- 
gung an die Frau Nittmeifter, daß fie innerhalb dreier Tage bei Vermei- 
dung von Zwangsmaßregeln Vorkehrungen zu treffen habe, die die Uebel- 
jtände abjtellen. Die Frau Rittmeijter lehnte es Elugerweile ab, mit vem Hahn 
wegen feines Benehmens Rüdjprahe zu nehmen, jondern legte beim Be- 
zirtsausihuß des Kreijes Teltow Beihwerde ein und beantragte, die poli= 
zeilihe Verfügung des Amtsvorjtehers aufzuheben. Der Rechtsanwalt der 
Frau Rittmeilter beantragte in der legten Situng des Kreisausjchulles, 
die ih mit dem Benehmen des Hahnes zu bejchäftigen hatte, unter großer 
Heiterfeit des Auditoriums eine Jnaugenjheinnahme der Zuftände auf dem 
Hühnerhofe unter Hinzuziehung des beleidigten Schulvorjtehers, damit nad)= 
gewiefen würde, daß fein gefunder Menjd über das Leben und Treiben des 
Hühnervolfes fi jittlih entrüften fünne. Der Kreisausihuß fam dem An- 
trage des Anwaltes nit nad, jondern erklärte die polizeiliche Berfügung 
des Amtsvorjtehers ohne weiteres für ungiltig. So gejhehen am 26. Januar 
1912! 

— Legehühner braudhen naturgemäß als Beifutter au) Kalk. Wie die 
Erfahrung lehrt, piden fie jolden zur Zeit des Eierlegens jelbjt von altem 
Gemäuer gierig ab oder fuchen ihn aus Schutt zu erlangen. Dies läht erfenmen, 
da das den Hühnern gebotene, gewöhnlid in Körnern, Tiich- und Kücdhen- 
abfällen bejtehende Futter nicht genügt, weil darin eben Kalk fehlt, dejlen ie 
zur Bildung der Eifchale dDurdaus bedürfen. Können die Hühner in Gärten 
und auf Graspläße auslaufen, jo wird ein Verlangen nad) Kalk bei ihnen 
faum bemerfbar hervortreten, weil es dur) Schneden und deren Gehäufe 
befriedigt wird. Da eine Hühnereilhale durdjchnittlidy 7 gr wiegt und zu 
95 Prozent aus fohlenfaurem Kalk beiteht, it erjichtli, daß der Kalfbedarf 
im Verhältnis zu Größe und Gewicht der Hühner während der Legezeit ein 
beträhtlicher fein muß. Jedoch genügen im allgemeinen 3 gr pro Stüd und 
Tag, weil ja doc alle Nährjtoffe, welhe die Hühner aufnehmen, jchon etwas 
Kalt enthalten. Der Futterfalt wird zwedmähig über angefeuchtetes Futter 
(Kleie, zerquetichte Kartoffeln, gequellte Erbien, Gerjte) aufgejiebt, damit 
er fich gleihmähig mit diefem mengen läht. — Für die Ernährung der Auf- 
zucht ift Anochenmehl vorteilhafter, weil jein hoher Gehalt an phosphorjaurem 
Kalfe [peziell die Anochenbildung und damit das Wachlen fördert. Durd)- 
Ichnittlich genügen 2 gr pro Stüd und Tag. E. K. 


Büchertiich. 


Unfere gefiederten Freunde. Freud und Leid der Vogelwelt, ge- 
ichildert von 3. UL. Ramjeyer. Mit 16 Farbendrudtafeln und 60 Tert- 
bildern von RudolfMüngerund Mathilde Potterat. I. Band 
(1.3. Schuljahr). Preis gebunden Fr. 2.50. (Verlag von A. Yrande, 
Bern.) 

Der Verfafler des vorliegenden Buches erfucht die Lefer, gütigit zu 
entjehuldigen, wenn fie nur vereinzelte Bejchreibungen der Vögel finden, 
an Stelle der üblihen njtematifh geordneten Naturgefhichte derjelben. 
Er jagt, er wolle feine fertigen Vogelfenner [haffen, jondern nur Sintereile 
und Liebe für die Vögel erweden. Er wendet jich in feinem Buche an die 
Jugend, die Schuljugend, und behandelt in erzählender Yorm. Obwohl 
das Ganze 98 Seiten umfaßt, behandelt es doc) nur 10 der am meijten be= 
tannten Vögel. Dadurd) erreiht er oder will er erreichen, da die Jugend 
über das Leben und Treiben diefer wenigen Arten möglihjt genau unterrich- 
tet werde, um ihnen aud) den erforderlihen Schuß angedeihen lajjen zu 
fönnen. 

Und der Verlag führt zur Orientierung bei: 

„Die Arbeit eines langen, der Jugend und der Vogelwelt gewidmeten 
Menfchenlebens ift in ihm niedergelegt. Liebe zu den Kindern und Liebe 
zu den leihtbeihwingten Bewohnern der Luft war die TIriebfraft, die Diejes 
Buch Ihuf. Beide, Kinder und Vögel, find dem DVerfalfer jo ans Herz ge- 
wachlen, daß er jie zufammenführen mußte. Die bis jet beim VBolfe und 
bejonders bei der Jugend verbreiteten Kenntnijfe der VBogelwelt find meiit 
recht gering und oberflählih. Es bedarf einer Beobadhtungsgabe, wie jie 
nur wenigen Bevorzugten verliehen it, um die menjchenjcheuen, flüchtigen 
Tierhen in ihren Lebensgewohnheiten zu jtudieren, es bedarf au einer 
Darftellungsgabe, wie te nicht viele befigen, um das Gejhaute zuverlällig 
wahr und dod) für das findlice Verjtändnis anziehend zu Ihildern, 

Man fchlage eine beliebige Seite diefes Buches auf, um id) zu über- 
zeugen, wie meilterhaft Herr Ramjeyer es verjteht, Die Kleinen zu fejleln, 
aber aud), was für ein herzenbezwingender Pejtalozzigeilt in diejen Blättern 
weht. Da das Bud mit wahrer Begeijterung in der © hule wird auf- 
genommen werden, darüber bejteht wohl fein Zweifel. Nicht weniger Freude 
wird es m allen Familien bereiten, und ornithologijhe und 
Bogelfhutgvereine fönmen jid Feine bejjere Propagandalchrift 
wünjhen, um für ihre Lieblinge zu wirken. 

Zu guter Lebt aber ift es einimbeften Sinneerzieheri- 
IHdesBud. Edl,cehteMenjhlidhfteitlebt inihbm. Möge 
es unterjedem Shweizerdadh einlieber Hausfreund 
werden! 
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Millfommene Bundesgenofjen zur Belebung des Textes bat der Ber- 
faljer in den Künftlern Rudolf Münger und Frl. Mathilde Potterat gefunden.“ 

Ich gejtehe gerne, dak meines Erachtens der Berfaljer jowohl als der 
Berlag zu diefen orientierenden Morten berechtigt ift. Das Buch wird gerne 
gelefen werden, namentlid) von der Jugend, der das Wiljenswerte — wenn e5 
in Form einer Erzählung geboten wird — viel leichter fabar ijt wie die ge- 
wöhnlihe Naturgefhiehte. Ih wünjdhe jehr, dal jeder Lehrer der Volfs- 
ichule dasjelbe benüße, dann aber aud) alle Natur- und Vogelfreunde es Iejen 
möchten. E. B.-C 


Briefkajten. 





— &, L. in W. Xhre für Iehte Nummer beftimmt gewejene textliche 
Einjendung traf einen vollen Tag zu jpät ein, um verwendet werden zu fün= 
nen. Eine Verwendung in diefer Nummer hat leider nicht mehr die erwünjchte 
Mirkung, weil Jhr Unternehmen nahezu vorüber it, doch fonnte es nicht 
früher geihehen. 

— Ruhfeld (ohne Unterjhrift). Sie wiünjchen den güns 
jtigiten Zeitpunft zu erfahren, wenn das Malfergeflügel zu rupfen jei. Sb 
perjönlic fann mich gar nicht damit befreunden, ein lebendes Stüd Waljer- 
geflügel zu rupfen. Selbjt in der geeignetiten Periode wird es nit ganz 
Ihmerzlos geihehen fönnen. Juchttiere und zum Scdlahten bejtimmte, 
rejp. in der Majt befindliche Tiere jollten überhaupt nicht gerupft werben, 
weil die gewonnenen Federn nicht jo viel wert ind wie die Tiere verlieren. 
Menn lebende Tiere gerupft werden follen, jo muß der Zeitpunft abgepafht 
werden, dah ihnen die Federn anfangen auszufallen. Dies muß jeweilen 
an den Tieren beobachtet werden; es läßt ji da nicht ein Datum oder ein 
Alter der Tiere bejtimmen, weil die Verhältnijje den Tederwedhlel bejchleu- 
nigen oder aufhalten fünnen. Als Erfennungszeihen Tann aud dienen, 
daß die Federn ic) leicht ziehen lajjen, was der Nupfer im Gefühl haben muB. 
Man rupfe nur an Bruft und Unterleib, nicht an den Seiten, damit die Ylü- 
gel ihre Stüße nicht verlieren, und nehme überhaupt lieber zu wenig als zu 
viel. 

— G. B. in G. Ihre zugefandte Karte habe ich Ihrem Wunjhe ent- 
Iprehend adrefjiert und der Poit zur Beförderung übergeben. Der Betref- 
fende wird Ihnen dann jchon jchreiben. Gruß! 

— A. G. in $t.G. Sie haben vollfommen recht, wenn Sie ji eine 
jolhe Bedienung nicht wollen gefallen lajjen. Was jemand briefli zujichert, 
das muß er unter allen Umjtänden aud einhalten. Aber Sie dürfen Ihre 
Forderung au nicht auf die Spibe treiben, Jondern müjjen loyal handeln. 

— R. Sch. in P. Id glaube nicht, daß eine Gans eine fürjorglicdhe 
Führerin der erbrüteten Hühnerfüden jein wird und würde die leßteren 
lieber einer Bruthenne anvertrauen oder jene Fünjtlih aufziehen. — Dah 
Shnen bei drei brütenden Gänjen jo viele Eier verfhwinden, ijt wirklic) 
rätjelhaft. Es fommt ja vor, daß einmal ein Ei zerdrüdt und von der Brüte- 
rin gefrejjen wird; wenn aber bei jeder Brüterin Eier verfhwinden und Sie 
verlichern, es habe dort jehr viele Wiefel, jo ilt es jehr wohl möglich, daß diejes 
Haarwild der Mebeltäter it. Da würde id) die Einihlupflöher verjchließen 
und mır eins offen lajjen, an diefem aber eine Falle, ein Söhlageifen jtellen. 
Kennen Sie in Ihrer Nahbarfhaft vielleiht einen Jäger, jo würde id) Die- 
jen erjuchen, beim Abfangen der Wiejel behülflich zu fein. 

— G. W. in 8. Die Zufendung der „Schweiz. Bauernzeitung“ ver- 
danfe Ihnen beitens, objchon id) diefelbe jelbjt halte. Der betreffende Artikel 
hat [on in legter Nummer eriheinen Jollen, muhte aber wegen Raummangel 
zurüdgelegt werden. An diejem Bericht könnte mande Bemerkung ange- 
bracht werden, was nädjtens einmal gejchehen Joll. 

— J. H. W. in St. Wenn ein Vogelfreund in einem tapezierten Zim- 
mer einige Käfige aufitellt mit Vögeln, wird er wohl die nötige Reinlichkeit 
beachtet haben, um ein jtarfes Auftreten von Milben und ein Einnilten in 
und hinter die Tapeten zu verhüten. Die VBogelmilben gehen übrigens nicht 
an Iebloje Gegenjtände, wie 3. B. die Möbel. Wer diejes behaupten will, 
farın feine Beweile dafür erbringen. Wenn ein Mietvertrag nur deshalb 
aufgehoben wird, dah in einem Zimmer eine Zeitlang Vögel gehalten wur- 
den und der Mieter glaubt, dadurd könnten die Möbel bejhädigt und aud) 
die Gefumdheit des Menjchen gefährdet werden, jo ilt dies übertriebene Angit. 

— B.E.inR. Natürlid) habe ic) diefen Erguß gelefen. Der gute Mann 
ereifert ji) gegen eine Raffe, die er leider gar nicht fennt und die zum Glüd 
jeine Gunjt nicyt nötig hat. Da fan man leicht zu falfchen Schlüjjen fommen, 
wenn von unrichtigen Vorausjegungen ausgegangen wird. Yreumdlichen 
Gruß! E. B.-C. 








Präamiierunaslifte 


der 


erjten vorderländiichen Bezirks-Ausitellung für Geflügel 
und Kanindhen in Heiden. 


Geflügel. - 

3. Krüfi, Steingadt, gelbe Orpington, 1 IT. Preis; S. Locher, Sulz- 
bad), ladhsfarb. Faverolles, 3 II. Pr.; 3. Bilhofberger, Oberegg, ladhsfarb. 
Taverolles, 2 II. Br.; 1 III. Pr.; Klara Tobler, Wolfhalden, weihe Wyan- 
dottes, 3 III. Br.; 6. Brägger, Heiden, Shwarze Ninorkfa, 1 II. Br., 1 II. Br.; 
WM. Recjfteiner, Grub, jhwarze Minorfa, 2 II. PBr., 1 III. Br.; F. Ganten= 
bein, Tobel, Ihwarze Minorfa, 1 III. Pr.; W. Tobler 3. „Harmonie“, Heiden, 
gelbe taliener, 2 II. Br, 3 III, Pr.; CE, Niederer, Gründli, Wolfhalden, 
gelbe Italiener, 1 III. PBr.; Dr. 9. Sonderegger, Heiden, bergiihe Kräher, 
1 1.®Pr., 2I. Pr.; U. Bernhardsgrütter, Wienacdht, holl. Weikhauben, 2 




















III. Pr.; R.Mehmer, Hafner, Heiden, filberhalfige Jtaliener, 1 IT. Pr.; 
K. Redjiteiner, Heiden, Goldwyandottes, 1 II. Pr.; U. Budli, Wienadht, 
rebhuhnfarb. Jtaliener, 1 II. Pr. 1 ERBE Sturzenegger, Hof, Ober: 
egg, rebhuhnfarb. Jtaliener, 1 II. Pr, 2 HI, Pr.; I. Hohl, Dorf, Grub 
rebhuhnfarb. Italiener, 1 II. Pr.; 3. Schmid, Dberegg, Zwerghühner, 
1 I. Br; 3. Eugiter, Lohmühle, Oberegg, Zwerghühner, 2 II. Pr.; F. 
Schläpfer, Ste, Heiden, Appenzeller Hühner, 3 III. Dr: Locher, Sulz 
bad), Oberegg, ind. Laufenten, 3 I. Pr.; 5. Dulf, Gärtner, Heiden, Peling- 
enten, 3 I. Br.; Gebr. Niederer, Mühle, Molfpalden, Pekingenten, 3 II. Pr; 
I. Sonderegger, 3: „Hecht“, Wald, Pekingenten, 3 III. Br., Truthahn uni 
Henne, 2 III. Pr.; Emil Schmid, Heiden, PBommerjche Gänje 3 IL. Pr, 
Rouen-Zwergenten 2 I. Pr., 2 II. Br., jap. Brautenten 2 I. Pr., 3 
Pfauen 1 Ehrenpreis; Max Rohner, Heiden, 1 Kollektion Bogelfutter: 1 Die 
plom I. K1.; U. Lub, Präparateur, Wolfhalden, 1 Kollektion ausgeitopfte 
Tiere: 1 Diplom I. Al.; Gebr. Niederer, Mühle, Molfhalden, 1 Kollektiv 
Futferwaren: 1 Diplom III. Al. Ä 
Kanfnden. 

Belgifhe NRiejen: MW. Reimann, Degersheim, 1 I. Pr 
M. Redhjfteiner, Grub, 1 1. Pr.; 9. Ommerli, Heiden, 3 I. Pr.; E. Bärlocdher, 
Molfhalden, 1 I. Pr.; D. Rohner, MWolfhalden, 1 I. Pr., 1 II. Pr.; 9. 
Künzler-Bänziger, Heiden, 2 III. Pr.; D. Bilhofberger, Schitter, Oberegg, 
1 II. Pr.; I. Meier, Kaminfeger, Heiden, 1 III. Pr.; R. Hohl, Dorf, Grub, 
2 11. Br.; 3. 8. Dobler, Glajerei, Appenzell, 1 H. Pr.; MW. Tobler, „Har= 
monie“, Heiden, 2 HT. Pr. Franzöfilde Widder: Mbert Hohl, 
Augite, Wolfhalden, 3 U. Pr.; I. Biihofberger, Winkel, Oberegg, 1 II. Br; 
H. Kalt, Heiden, 1 II. Pr.; U. Anhom, Molfhalden, 1 II. Pr.; I. Binder, 
Molfhalden, 1 II. Pr.; I. Bänziger, Klaren, 1 H. Pr.; U. Graf, Wolfhalden, 
1 II. Br; W. Hohl, Wolfhalden, 1 IH, Pr.; 8. Beerli, Buden, 5 II. Br.; 
3. Seiler, Degersbeim, 2 H. Pr., 3. Meier, Heiden, 1 II. Pr.; 5. Sturzen- 
egger, Walzenhaufen, 1 I. Pr.; D. Bilhofberger, Oberegg, 1 II. Pr.; €. 
Brauchli, Walzenhaujen, 1 I. Pr.; I. Schläpfer, Bäder, Heiden, 1 II. Pr.; 
8. Gelfert, Sittertobel, 1 I. Pr., 1 II. Pr.; €. Kellenberger, Walzenhaufen, 
1 11. Pr.; W. Knaus, Qußenberg, 1 I. Pr.; W. Reciteiner, Grub, 1 I. Pr, 
411. Pr.; 5. Ommerli, Heiden, 4 1. Pr., FIL. Pr.; 3. Starf, Oberegg, 51. Br.; 
K. Kadelfinger, St. Gallen, 11.Pr. Shweizerjheden: 3. Solen: 
taler, Degersheim, 1 I. Pr, 1 I. Pr.; 3. Roth-Rämpfer, Degersheim, 
{ II. Br.; U. Hohl, Wolfhalden, 1 II. Pr.; J. Blatter, Oberegg, 1 II. Br. 
Halenfaninhen: A. Schürpf, St. Gallen, 2 I. Br, 1 EP 
Beerli, Buchen, 1 II. Pr. Engliihge Sheden: ®. Eifenegger, Go: 
au, 2 1. Pr, 2 I. Pr. Holländer: 9. Egli, St. Margrethen, 2 . Br.; 
DM. Egger, Grub, 1 II. Pr.; W. Reimann, Degersheim, 1 I. Pr.; K. Schmib, 
Schwende, 1 II. Pr. Silber: J. Bilhofberger, Grub, 1 I. Pr.; U. H0 
Molfhalden, 1 III. Pr.; Grubenmann, Heiden, 1 II. Pr; 8. Schmid, 
Schwende, 2 II. Pr.; €. Hohl, Grub, 2 II. Pr., W. Redjteiner, Grub, 1 I 
Pr. Ruffen: R.Lub, Bühle, Wolfhalden, 2 II. Pr. Havanna:$ 
Künzler-Bänziger, Heiden, 1 HM. Pr., 1 II. Pr. Thüringer odei 
Chamois: 3. Gmünder, Walzenhaufen, 1 III, Pr. E 
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I. Ihweizer. » nationalen Aellügel » Ausitellung in Zürid 1 


11. bis 15. April 1912. 


E 
Prämiierunaslijte i 
{ 





Dem Wunfche mehrerer Ausiteller Rehnung tragend, lajjen wir nad 
itehend die Prämiierungslite folgen: 4 
a) Herdenjtämme, : 
Ta Rebhuhnfarb. Jtaliener. R. Pfenminger, Stäfa. v 
Ja Schwarze Orpingtons Soh. Bürki, Weinfelden. 
Ia Plymouts . .. - Damian Mariotti, Bellinzona. u 
Ib Gelbe Staliener . Otto Frieß, Kilhberg (Züri). 3 
Ib Minorfas er . Renz, Horgen. ö } 
Ib Rebhuhnfarb. Italiener. 9. Hämig, Thalwil. 


& 


Ib Gold-MWyandottes . . . E. Dubs, Dietifon 2 
Ib Faverolles . » » : . . ©. Kuhn, Bettwiefen. d 
Ib Rouen-Enten . . . . . 9. Hämig, Thalwil. \ 
Ila Myandottes, weiß. : . I. Keller, Wollishofen 


Ha Saverolles, [hwarz . . 3. I. Bürgn, Kildberg (Zürich). 
Ila Winorfas . 0. Me. Greuter, Dübendorf. 
IIla Appenzeller U. Frey, Degersheim. 
Ha Wpyandottes, weil . Fri MWebrli, Herisau. 
Ila Kaulhühner. . . 5. Meier, Nänikon. 
Ib Soudns .. . . . Frau I. Caviezel, Yluntern. 
IIb Hamburger Silberlad I. Schmid, Wollishofen, 
b) Stämme 1.2. Ib R, Gallian, Bafel 
Rebhuhnfarbige Codins: Ta Emil Zippel, Luzern N 
IIb Emil Rauber, Narburg Ila %. Weber, Witer 3 
IIT, Dam, Mariotti, Bellinzona Ila Gottl. Gudel, Hofen b. Defchen- 
Brahmas, hell: bad), R 
IIb Dam. Nariotti, Bellinzona IIb %. Weber, Witer 
III. Derjelbe. IIb €). Dubs, Dietiton 
Schwarze Langjhans: IIb €: Keller, Embrad) 
IIb Ant. Gerjter, Rorihacherberg IIb DO. Hugentobler, Amlikon 
III, Dexjelbe IIb Fat. Eijenhut, Niederteufen 
IIT. Oswald Eugiter, Trogen IIb Sof. Kölliker, Herifon A 
IT, Sob. Guldimann, Lojtorf - 


Schwarze Orpingtons: 
Ta U. Keller, Shochenmühle, Baar. III. Emil Zippel, Luzern 3 
III. Jul. Weber, Ufter 





? 


Ib 5. Weber, Hiter 
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- I. Joh. Bürki, Weinfelden IIb Ch. Bojjeler, Uzwil r i Er . N e ; Be 
111. €. Keller, Embrad) (2X ) IIb ©. Dar Schon En RE BEIGEE 

III. Dam. Mariotti, Bellinzona IIb Chr. Scheidegger, Weiher i. €. af Solenftein n e Be Ib Emil Mottaz, Moudon 
IT. Alfr. Greuter, Dübendorf IIb Alb. Frei, Bühl-Gibswil  Fütisburg a en “ en : 
i 2 (& : Sand! aa. /errerie de Sem- 
I gorgetanfarsige Drpngtons: 111: Bihler, Suptn 11.6. Sal Alan a 
gtons: N N . ©. Dengler, Rüfchlit mi 
11 Hans Straub-,Herzogenbuchfee II. Wilh. Pfilter, Männedorf Berinj-Enen: E IIb Se 
Gelbe Orpingtons: IM. Hein. Gantenbein, Wattwil Ib 3.3. Bürgin, Kilhberg (Züri) I11.C. Müplei Ober J 
S : IH Br Br i Ba: pleis, Obermumpf 
Ta Poulet Suisse, Eysins . Sriß Brägger, Wattwil Ila &d. Dubs, Dietikon Ill. Emil Ntottagz, Moudor 
Ib Le Pondoir Modele, Genf III, ©. Tradsler, Hombrechtifon III. Staehelin, Argovia, Narau IT. DI Schmidt ee Sarısalaı 
Ib Ad. Wendnagel, Bafel II. 3. Albrecht, Bubiton III. Geflügelhof Buchholz, Gwatt Schmaltaldener Dobtenfäpfe:, 

5 Weihe Orpingtons: Silberhalfige Italiener: Aylesbury-Enten: III. Ed. Leimgruber, Lu A: A 

"Ib R. Gallian-Bajel Ib R. Pfenminger, Stäfa Ha 3. 6. Grether, Stedborm Aegyptiiche Möven: 

' Ha Frau Gruber, Bern Schwarze Italiener: Ib Ed. Dubs, Dietiton la Johann Frei, Bleienbac) 

| - IT. Frau Gruber, Bern Ib ob. Suldimann, Roitorf Rehfarb. ind. Laufenten: Ha Derjelbe 

4 IIT. Le Pondoir Modele, Genf Ha Joh. Wagner, Uiter Ib Sean Schmid, Wollishofen IIb Derjelbe 

Blymouth-Rods: [Ib I. Fiicher, Wolhujen (2X ) IIb Derjelbe Englifhe Mönchen: 

‘ Ta Joh. Kafpar, Horgen Weihe Staliener: III. Rud. Ußinger, Winkfel-Bülad) Ila Gottfr. Schmid, Belp 

7 Ib Derjelbe (2X ) IIa Dam. Mariotto, Bellinzona Schwarze Raufenten: IIb Derjelbe 

Ib Dam. Mariotti, Bellinzona III. Jat. Küng, Dir, Wald a Ermjt Schuppli, Schaffhaufen II. Gottfr. Reinhard, Trimitein 

(# Ila Job. Kajpar, Horgen (2X) Gelbe Italiener: Meike Laufenten: (2x) 

2 m 7. Schmid, Wollishofen a SER Renz, Horgen Ib Jean Schmid, Wollishofen .  . ‚Ludstauben: 

Tb R. Gallien, Bajel > Derjelbe e IIb U. Walder, Waldwil III. €, Geier, Langenthal 

‚II. Otto Strehler, Wald Ib Jul. Maag, Bahenbülad) III. Derfelbe Schwarzweißihläge: 

‘II. Jatob Bölh, Ebnat-Kappel II. Otto Frieh, Bendlifon (Zürid)) Gayıga-€ . Ha Emil Frey, Ulter 

> yugasEnten: sten, U 

‚ I. Joh. Kajpar, Horgen w Minorlas: IIb Jean Schmid, Wollishofen III. Derjelbe (2X) 

III. Dam. NMariotti, Bellinzona Ib Sohann Filher, Nänikon Türfi Enten: 5 ii Ne 

j 3 2 iihe Enten: Elftertümmler: 
III. Gebr. Klingler, Gohau (St. 6.) Ib Gottl. Renz, Horgen IIb Hofmann-Aeppli, Oerlifon Ib 3. Gantenbein, Grabs 
u Gold-Wyandottes: IIb Gottfr. Erhardt, Rüderswil Randenten: IIb 5. Bachmann onmait 
Ha 6. Tradsler, Hombredtifon Hb 4. Galjer, Dübendorf IIb ©. Meier, Näniton Ib MildyKyburz, Thalwil (2X ) 
_ Ha Otto Locher, Ragaz III. Alois Schwager, Guntershaufen IIT. Kübler, Seehaus, Horgen IIT, Derfelbe (3X ) e x 
= II. Alfr. Maag, Glattfelden IT. Joh. Filher, Näniton Empdener Gänfe: IIT, Sans Peter, Wald (2X) 
IIT. Fri Meyer, Herzogenbuchjee 11. Afe. Greuter, Dübendorf (2X ) Ib TIradsler, Hombredtifon III. 5. Gantenbein, Grabs 
Silber-Wyanpdottes: III. Jul. Harder, Schaffhaufen Touloufer Gänje: TIRessat Mettitein, Uiter r 
III. Ad. Wendnagel, Bajel IIT, Sof. Kölliter, Hejjifon IIb Hofmann-Aeppli, Derlifon e Golol ie 
} Rebhuhnfarbige Wyandottes: III. Florian Figl, Rebitein Hödergänfe: Ta Gh FL erhen: SE 
Ib Otto Frieh, Kilhberg (Zürih) HI. Frau €. Bertih, Zürid V IIb Emil Gerber, Neuenbur a Cd, Leimgruber, Zugern 
: rber, Neuenburg IIa Frist Schär, Langenthal 
Ib Eugen Ranft, Bafel Spanier: Sauber IIb Derfelb a IDEE 
III. Rob. Halberli, Knonau III. 6. Hofmann-Xeppli, Derlifon Maltef E En Sk Schwn 
III. Gottfr. Niklaus, Neuenbur Andalufier: Er er: DIE, Senn 
Hr oT Alingler,' Gohau g Ha Alfr. Huber, a Ib E. Geiler, ‚Langenthal III. Wild. Foriter, Donzbaufen- 
Meike Wyandottes: IIb Derjelbe n BE E de En sah a en 
Ib &»d. Dubs, Dietifon III. Hans Alder, Chur » 5. Deijer, Tangentya stenberger Lergen: 
Ta Gebr. Klingler, Gofau IT. 6. Hofmann-Aeppli, Oerlifon ek Derjelbe a Ib Sul. Weber, Ute 
Ha Paul Stähelin, Aarau Öftfriefiihe Golmmöven: II. Jat. Wettitein, Wter (2X ) Piaffen: 
Ib Heinrich) Stähli, Ruchfeld-Bafel TIL. H. Stauffader, Ulisbad)-Wattwil Cartier: i IIb Gottl. Schmid, Belp 
(2X Oftfriefiiche Silbermöven: III. Hans Straub, Herzogenbuchjee III. Derjelbe 
Mb Uri Nüfli, Hinteregg-Urnäfh III. Mvolf Kunz, Gibswil Dragon: . Schwalben: 
III. X. Walder, Walhwil Hamburger Goldiprenfel: Ha Meyer-Müller, Bünzen Ib Jul. Weber, Alter 
TIT. &. oma, Wattwil ITa 3, Matter, Züri V III. Hans a Herzogenbuchfee III. Foh. Run Tage x 
III, B. Staehelin, Yarau Ila Fri Müller, Biberijt ‚„sndtaner: 5 arenhalle: 

{ Geiperberte Medhelner: IIb Derjelbe i Ia Gottfr. Schmid, Belp (2X) III. Joh. Wagner, Uiter (2X ) 
I. Joh. Bammert, Uebrad-Mühl- III. Derjelbe (2X ) IIb Derjelbe (3X ) III. Erb-Benninger, Erlenbad) 
kt ı Hamburger Silberlad: IT. Wolf Preilig, St. Gallen MWeiihwänze: 

III. Zul. Harder, Schaffhaufen IIb Boller-Wegmann, Wytifon _ Engliihe Aröpfer: Ib U. Geriter, Rorihacherberg 
u Rhode Islands: IIb Jean Schmid, Wollishofen la $tiß Buchmüller, Logwil Ha oh. Georg, Logwil 
Ib 5. Keller, Wollishofen TIL. Derfelbe Ia 9. u. PB. Schär, Bünzen Ilb Ed. Leimgruber, Luzern 
IIb Derjelbe III. Zofef Kühne, Tübah-Rorihad) Ib Diejelben < II. U. Geriter, Rorihacherberg 
Ib Henri Däniker, Küsnacht Hamburger Schwarzlad: IIb Meyer-Müller, Bünzen III. Sri Schär, Langenthal (2X ) 
III. Poulet Suisse, Eysins Ia Jean Schmid, Wollishofen IH. Derjelbe ae Art a Lodentauben: 

U... Schneider, Bafel IIb Ant. Huber, Dettighofen 1. 9. u. PB. Shär, Bünzen (2X) II. Eigenheer, Züri IV 

IH. Dam. Mariotti, Bellinzona IIb Willy Egger, Herzogenbuchee Franzöfiihe Kröpfer: Eipbühler: 

& Dorfings: Satenfelder: IH. Fri Meyer, Herzogenbudlee Ib Gottl. Güpdel, Dejdenbad)- 

Ib Kant.-zürd. Verein der Nuß-u.  IIb Emil Frey, Uiter Bommerjhe Kröpfer: „leindietwil 
s z 5 I : at Ha Jat. Wettitein, Ufter III. 9. Minder, Huttwil 

| en II. Friß an Leimiswil Eliterfröpfer TIL, Mener-Müller, Bi 
” ofohama: amelsloher: Sale : . Zteperz , Bünzen 

Ib Dtto Hallwpler, Rothriit Ib Emit Schuppli, Schaffhaufen III. &. Mühleis, Obermumpf Berner Halbihnäbler: 
>= Schwarze Sumatra: Meihe Reihshühner: Brünnerfröpfer: la Gottfr. Schmid, Belp 
— Ha Emil Frey, Ufter Ta 3.3. Bürgin, Kilhpberg (Züri) Ib Meyer-Müller, Bünzen Schweiz. Landtauben: 

? Houdans: IIb Frib Hofer, Herzogenbuchlee Ha 8. Balliger, Steinibad)-Belp IIa Mill. BPomey, Boudıy 
a Huldr. Nauer, Hinwil TIT. Seinvi) Grimm, Kempten Ib Derjelbe II. Derjelbe 

— Ub Frau I. Cavigzel, Fluntern Schwarze Bantams: TI, Derjelbe (3% ) _ ‚Brieftauben: 

II. Diefelbe Ib Wilh. Schneider, Bajel 3 Englijhe Pfauen: Ha Emil Ihommen, Bajel 
2 Eröve-Eoeur: Goldhalfige Zwergkämpfer: Ta 3. Wettjtein, Aiter a €, Emjt, Witer 
— I, Hans Hiltpold, Züridy III la 3. Wiederkehr, Hombrectifon an ee vr De rt 6 

“ Gatinaife, weiß: IIb Ja. Bollier, Thalwil At. mid, „STTEHAGE SINE DUEIOOJER PAEDETENG 

Tb‘ Poulet Suisse, Eysins IH. Sriß Meyer, H'buchee (4X ) „Semsales f III. Battijta Ruozzi, Ruülgliton 

j 3 La Zlege: Sapanijhe Seidenhühner: III. Fri Meyer, Herzogenbuchlee III. Alfred Piguet, Le Lieu 

# FIIb. 1. Biel, Beach us Para PUB, SeEiaT Der Zutterftoffe uw. 

Bi averolles: Ib Hofmann-Aeppli, Derlifon iplom 1. Klaffe: 

" Ila Le Pondoir Modele, Genf Truthühner: A. Walder, Walhwil U. Ammann, Langenthal 

, Ha 9. Nuiter, Dietifon Ib 6. Dengler, Rüjchliton Hein. Pfilter, After Spratts Patent-Futtermittel 
 Ub Dr. 9. Brunner, Rüti IIa &. Derrer, Yitifon a. U. (2X ) Alfred Greuter, Dübendorf R. Cuender, St. Sulpice 

III. Dexjelbe PBiauen: Paul Staehelin, Aarau Buhdruderei Berihthaus Zürich 
Italiener Rebhuhnfarbige: II. Hofmann-leppli, Derlifon 3. Spitli, Züri) Emil Wirz, Yarau 
Ib Joh. Hofitetter, Wolhufen Goldfajanen: Diplom 2, Klafje: 
Ib Heinrih Grimm, Kempten III. 6. Dengler, Rüfdhliton Hans Senn, Zürid) V 3. Fähler, Zürid) 
Ha Heinrich Pfilter, Ufter Silberfafanen: Emijt Keller, Embrad) Hans Ehlinger, Züri V 
IIa III, ©. Dengler, Rüfdliton E. B.-C. 





Dst. Hohuli, Hinteregg 





Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find 


Einfendungen 


an den Nedaftor &, Berk-ETorrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen 88, 2), zu richten, 
für die nächfte Nummer mäffen fpäteitens Mittwoch fräh eintreffen, 
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—p Anzeigen. BZ 


Zuferate (zu 12 Eis, vefp. 12 Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit-Zeile), fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
an die Buhdrunerei Berihfhans (vormals Ulrih & Co, im Berihthaus) in Züri einzufenden. 


Marktbericht. 
Züri. Städtiiher Dohenmarft 


bom 10. Mai 1912. 
Auffuhe mittelmäßig. &8 galten: 
per Stüd 
Gier . . . . 3. —.11bi8 $r.—.14 
Rifteneier . . „ —0I mn „ —iA 
per Hundert „ 8.80 „ „ 10.50 
Suppenhühner „ 3.90 „ „ 410 
Hähne : . .: m AO mE 
Sunghühner . » 3:— m „ 3.20 
Boulets in. B80 YA 
Enten» 20 4:808 eo) 
ante Te 



































Bruteier 


von nur prämierten Zudhtitämmen 
MWyandottes, weiß, per Ded. Fr. 5 
Orpington, Shwarz „ PA: 
Faverolles, lachsfarbig er Pi) 
Spanier, jehwarz x er E 

6 

5 


ETrockenfütteruna. * Sreilanf. 


Bruteier und Kücken 


vi 
edeliter Sucht 
1911/12 nur an größten Schauen: 

Hannover, Nationale Zürich, Landwirtich. Ausftellung Yarau, Sung- 
geflügelfhau Winterthur. 27 I. Preife, 30 II. Breife, Ehrenpreis Tür 
beite Kolleftion Italiener, Ehrenpreis für beite weiße Italiener, Ehren: 
preis für zmweitbeiten Hahn rebhf. Staliener, 2 erite Kolleftionspreije 
für Hühner und Waffergeflügel, filberner Becher, filberne Medaille. 

Diverfe Tiere durch meine verehrte Kundjchaft ausgeitellt machten 
I. und hohe II. Preife (aus von mir bezogenen Bruteiern od, Küden 


4 
x 





> 


Andaluiter, blau “ 3 % j 

Syten, türk., jhwarz „, u " x 

2 OrpingtoneHähne 

«480- 6. Hofmann-Aeppli 
Hotel Haldengarten, Derlifon 


note Adode Jalanda 


Bruteier von nurl.= u. II. prämiierten 
Tieren 50 Et3. per Stüd; dito von 
Nußtieren mit I. flaffigem Hahn 
30 Et3. per Stüd. - 


4 
2 
1 


en PL 


Be Ne rien 


le 


Truthühner .n 8.60 " ” == 





Fauben. 2 ll ftammend). Murmann, MWallenjtadt. 

Kanindhen... 2. „.,1.207, mas Genaue Brämiierung jedes Stammes jende auf Verlangen gratis zu. . 

„ leb. op legen RE li h hi (feit 16 Jahren höchitprämiiert). Breufeier + 
Qunde . -» ı n Sun 25.— in senet, te huhn Mt 0, Stamm I: erftfl. Tiere und der von reinweißen Stalienerhühnern, 
Deerjweindhen „ 1.—, m 1.60 1 Nachz. Ei ä 50 Ets., Küden A gr. 1.20. in Hergogenbuchfee 2 IT.a reife, - 
Giki,ikg . „ 180, „ 2 Stamm Il: Nur ganz eritflaffige Tiere, hochedles Blut, Ei a 70 Ei3. blutsfremder Hahn, per DD. Fr. 3.50. 





Fr. Zumjtein-Wäldli, -301.- 
Homberg: Ofjhwand, Kt. Bern. 


Hamburoer (oldsprenkel | 


iehr feines Huhn, ftaunend fleißige 
Leger, nicht brütend, Weinfelden 2 
I. und 1 II. Preis, Bruteier in bes 
ichränfter Anzahl per Dbd. Fr. 5. 

Albert Stäheli-Fiih, 


ı - R { = -405= Schocdersmil. 
Stamm I: Hahn und Hennen I. PBreife. I. Nationale Zürich. Tr 
Hannover blütenweiß und mafjig. Brutei 70 Cts. Arufeier 
Stamm IV: Amerifanifhe Zucht (Dufton). Jpealtiere, | von Goldfafanen, eritflajlige Tiere, 
ichneeweiß, fehr maffig. 5 mal I. Preis Nationale Zürich. Brutei Fr. 1. per Stüd 80 Rp. 479. 
Stamm I: Nur eritflaff. Tiere. I. Preis Winter- Frit Gutfnedht, Worb (Bern). 


Goldwnandolles, iur. “eutei Sr. 1-— 
a 5000 Fr. Sa von Amerika. Brutei 50 Cts. Rebhuhniard, sinlienet 


® ER ee a ee ftklafjige Spezialzudt, viele L., 
feit Jahren I. Breije. Stamm I: (meine beiten erf - er Sen 
Irpingfon, gelb, Leger und lebtjährigen Gewinner I. PBreife). rg eu N 
Brutei a 70 Gt3. Küden A Fr. 1.80. NEIEDENEE Sa De 
Stamm II: Yarau, Winterthur und Nationale Zürich zufanmen $i B. er n ee 
10 eritprämiierte Tiere. Brutei Fr. 1.—. (Rüden auf Anfrage). ___*indenthal bei Boll (Bern) 


® ® . 2 Mm 5 Iorp &ıi Mo fo 2 
Irvingfon, weiß, Sc Kizen ar 180. Er Bruteier 
. ” . 9. 8 3 . 3 um tg . R d = I d b t Apft 2 
Reihshühner, wei, jirts, at Srti To s Aaden Dan. Apierimmig enlämmig, 
‚dONp. pro Stüd, 4 Fr. pro Dußend. 


DIABEEN ” 
—— =. sl 12 -5i- Emil Shlittler-Raager 

en affer ” i x N 2. I — Sris, Bahnhofitraße, Mollis. 

: egen große und viele Gier, lieben Freilauf. i = 
Raufenten, weiß, Alle Zuchttiere I. Preis Aarau, Dürich, Winter: Bruteier 
thur. Dußend Bruteier Fr. 7.50. Küden Fr. 2.—. on RE Spezialzußl ihimarzer 
Mammuth-Rekingenten an Winterthur, Züri Nationale || Minorfas und Rouenenten, Stüd & 
8.7.50 y \tets 1. Preife. Dußend Bruteier B | 25 Cts., Riefen-Befingenten & 30 Et3. 


Küden & Fr. 2. 


Kinllener gen a ed RE 


Leghorns (Italiener) weiß, aus Amerika mitgebracht. Hervorragende 
Winter u Sommerleger, kleine Kämme. Ei a 50 Ct3., Küden & Fr. 1.50, 


‘ I e Gier, brüten nicht. I.sprämiiert 
Minorka, Ihwarz, Sn "Sruei 50 615, Ailden x Sr. 1.80. 


y d f ’ Stamm I: (meine beiten Xeger unter den 
yan d 09, wei , WYyandottes) rvajjige feine Tiere. Brutei 
1 50 Et3., Küden & Fr. 1.20. 





Zu verfanien. 


Anode-salanda 


jteh- und rojenfämmig; Bruteier 
10 &t. Rr.5 und 2 ©t. al3 Erfab. 
136- Heinzelmann, Oberhofen- Thun. | 


Bruteier 
bon mit I. Preis prämtierten weißen 
Drpingtons, bejte LZeger, gebe ab ä 
30 Et3. -590- Ungers:Hirt, Brugg. 
_ Bruteier von prima weigen Neich3- 
hühnern von I.prämiiertem Stamm, 
per Dußend Fr. 6. 78» 
6. Eggenihwyler-Flury, Mabendorf. 


Brufeier! 


Weiße Orpington Fr. 8 u. Fr. 5, 
gelbe Oxrpington Fr. 4, gejtr. Bly- 
mouth-Rod Fr. 6, rote Nhode-3land 
Fr. 8 u. Fr. 5, Houdans Fr. 6, Ihm. 
Minorfa Fr.5, hm. Langjehan %r. 6, 
weiße Leghorns Fr. 6, Paverolles 
Fr. 5u. Fr. 3.60, Kreuzung Houdan= 
Orpington Fr. 3 per Dußend. 

Enten: Gelbe Orpington 75 &t8. 
per Stüd, Rouen u. Aylesbury 30 Et3. 
per Stüd, Touloujer- Gäanfe Fr. 1 
per Stüd. Garantierte Befruchtung 
75%. Zudtitamme find jorgfältig 


























zufammengeftellt und enthalten durch> ’ 7.80. Küden Fr. 2... verfauft ran midt 
mwegs gejunde, ftarfe Tiere. Qom Vefruchtungsgarantie 75%. Küden garantiert lebende Ankunft. sn fektoeg 27, Bern. 
15. April an 0% Reduktion auf Borausbejtellung erbeten und jehr ratjanı. 273 


Bruteier 


abzugeben von: Gilber-, Ning-, 
Kupfer- u. Goldfafanen, von gold- 
und filberhalfigen Zmwergfämpfern, 


allen obigen Preijen. 58 « : ‚ 

Ba Paul Stachelin, Anran (Argoviazudt). 
ME Brutapparate, Küdenheime, 
Anodhenmühlen, Gier-Sartons, Gier- BEE ee re = 
prüfer 2c. 21. Man verlange reich = Henne der Zukunft! #2) Henne der Zukunft! 

















illujtrierten Katalog. —— von Berlhühnern u. Mammut-Buten. 
Le Pondoir Modele, 5 = a .» = |»608 : Fafanen » Garten Zug. 
Chene Bougeries, Genf. ‘ = : er 
- © J ner © 2 meinen mehrfach pränmiierten 
Bruteier = 5 Zuchtitämmen offeriere Bruteier: 
& Pr von höchstprämiierte 2 A a Fr. 
von tweigen Whandottes| FE te e : Eee 
Sn ©t. Gallen und | IE ru 8 r Leistungszucht -48- S Sage = rc An G 
Kolleftionspreis, pro Stud 35 Rp., | IF ? 5 R 5 ; Ss f 
von pommer. Sänfen  Fj Siehe Spezial-Inserate in Nr. 9, 12, 15 und 18 dieser Zeitung! | Bruteier 
Preis per Stüd 80 Rp. ea (me v Beti Ent II i8 
.3d=- Konr. Heim, Si A Weiss A m m DE “0 ing = Enten, II. Preis, per 
on; fr, = u x B. SL, 3 +4785= 
Wies am Weg, St. Fiden. mriswil Frih Gutfnedt, Worb (Bern). 











Bel Anfragen und Beftellungen auf Grunb obiger Iuferate wolle man anf die „Schweiz, Blätter für Ornithologie und Kaniuchenzucht, Erpebition in Zürich, gefl, Bezug nehmen. 






Sürich, 
24. Mai 1912. 


Erfheinen 
je Freitag abends. 





= 
— . 

M und Raninchenzudf. 

Offizielles Organ 


des 


ü Shmweizerifhen Geflügeludtvereins, des Offhweizerifhen Berbandes für Geligel: 





und Kanindenzuct 
und des Zentralvereins famweigerifher Brieftanbenfationen und deren Sektionen 


fowie 
Organ der ornitbologifhen Wereine 


i 

' 

| 

i 

| 
1: 
"Altdorf, Altftätten (Nheintal), Altftetten (Zürich), Appenzell, Arbon, Beinwil (Geflügelzucht-Verein See- u. Wynental), Bern (Ranarten-Klub), Bipperamt 
‚in Niederbipp, Bülach (Ornithologiicher Verein), Burgdorf (Kaninhenzuchtverein), Bütfhwil, Degersheim, Delsberg (Ornith. und Kanindenzuctverein), 
| Ebnat (Geflügelzucht-Verein), Eihberg (St. Gallen) (Geflügelzucht-Verein), Efholzmatt, Genf (Union avicole), Herisau (Ornith. Gejellichaft), SHerzogen- 
Öuuhfee (Ornith. Verein), Horgen, Hnttwil (Ornith. u, Eynologticher Verein), Interlaken (Ornith. u. Kaninchenzucdt), Kirhberg (Toggenburg), Konolfingen, 
 Sangenthal, Sangnan (Bern, Ornith. Verein), Sangnan (Brieftauben-Klub), Sihfenfteig, SInzern (Kaninchenzüchter-Klub), Suzern und Umgebung (Geflügel: 
u. Taubenzüchterberein), Mörfhwil, Mühfeiti (Ornith. Verein), Oftfhweiz. Klub für franz. Widderkaninden, Oftfhweiz. Tandenzühter-Berein, Yappers- 

mil, Romanshorn, Shaffhaufen (Kantonaler Geflügel: und Kaninhenzuchtverein), Schweizerifher Minorkaklub, St. Gallen (Oftihweiz. Raninhen-Züchter- 

erein), Sihlfal (Verein für Ornithologte und Kaninhenzucht), Htäfe, Surfee, Tablet, Tenfen u. Amgebung (Geflügel: u, Kaninchenzuchtverein), Trogen 
nnd Angebung (Ornith, Verein), After (Geflügelzucht-Verein), Wädenswil, Wald (Zürth), Weinfelden, Weyer im Emmental, Willisan, Wiltuen, 
 Biktenbadh, Wolhufen, Wülflingen (Ornith. und Kaninchenzüchterberein), Hantonal-zürd. Verein der Raffegeflügel-Züchter, Schweiz. Kanarienzühter-Berband 
IK (Sektionen: Zürich, Bafel, St. Gallen, Schaffhaufen und Singen). 








Redaklion: &, Berk-Inrrodt in Birzel, Bf. Zürich (Relephoneuf „Horgen, 88,2). 


- Abonnement bei den Poftbureaur der Schweiz oder bei Franfo-Einfendbung des Betrages an bie Erpebition in Zürich für das ganze Jahr Er. %. 50, für bas Halbe Jahr Kr. 2.25, für bad 





Der Wert des Kalfes bei der Geflügelzudht. — Die B 
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3 Zur Rhode=Islandszucht, 
3 


F Einer unferer verehrten Abonnenten und Züchter der Rhode- 
Islands jendet uns beifolgenden Zeitungsausjchnitt, der meines 
Erachtens der „Geflügel-Börje“ entnommen ijt. Er wünjchte, dal 
 derjelbe auch in unjeren Blättern erjcheine, weil er ein jehr zeit- 
 gemäßes Thema behandle und die Züchter der Rhode-Jslands ein 
Interefje daran haben, wenn die Farbe möglijt genau bejtimmt 
werden Tann. Der betreffende Ausjchnitt wirft die Frage auf: 
® „Welches Not joll eigentlich die Farbe der Rhode-Jsländer jein?“ 
eo fnüpft daran folgende Betrahtung: 

24 „Das ijt eine Frage, welche für die Züchter von allergrößter 
i Bedeutung it und welche fajt jo verjchieden beantwortet wird, wie 





die Tiere nicht bloß einer Ausitellung, jondern eines Hofes, 
eines Stammes noch immer ausjehen. Bor mir liegt ein Ar- 
titel eines bedeutenden Zücdhters, der Diejelbe Frageitellung hat 
und zu dem Scluffe fomnt, die Jslands Jollten nicht ziegelvot, 
 Tirfchrot oder blutrot ausjehen, jondern ihre Zarbe jei die des Not- 



















birfches, alfo „Hirfchrot“. Ein anderer bedeutender Züchter Ichrieb 
mir einmal, die Karbe Jolle zwijchen Braun- und Ziegelrot liegen. 
Das ilt [hon eine Uebereinitimmung zwijchen zwei Rhode-Island- 
größen, die etwas wert ilt. Denn in der Praxis herrjcht eine jo 
Ichreiende Unftimmigfeit über den rechten Yarbenton bei unjeren 
Größen, bei den Preisrichtern, bei den Züchtern, dal einen nicht 
bloß das Beihiden einer Ausitellung, jondern falt das Züchten 
diejer [hönen Nafje verleidet wird. Ich habe in diejer Ausitellungs- 
laifon jo trübe Erfahrungen mit meinen Jslands gemacht, da ich 
fajt mutlos geworden bin, nein, zu der Ueberzeugung gelommten 
bin: es wird nicht nad) einem objektiven Maßitab, Jondern jo jub- 
jeftiv wie nur möglich in bezug auf die Yarbe prämiiert. Jch habe 
Ausjtellungen bejhiet, bei denen der Hauptverein mitwirkte umd 
richtete. Da follte man doch Einjtimmigfeit erwarten. Aber weit 
gefehlt: die Henne, die in Magdeburg auf der Spezialfchau I. und 
E. erhielt und das Prädifat, feine Henne mit bejonders feinem 
Untergefieder, die wurde in H—n von einem andern Borjtands- 
mitglied abgetan mit den Worten: Halszeihnung, 4., und der 
Standard des Hauptvereins jagt Doch: Heine Ihwarze Spiten im 
Halsbehang jhliegen von der Prämiterung nicht aus. Dagegen 
wurde eine andere Henne, die anderswo glatt durchgefallen war, 
als „zu bunt“, dort „ein feines Tier“ genannt und erhielt eine II. 


= 


Ich fönnte aus diefr Saifon eine Menge von Beilpielen anführen, 
\o 3.8. daß auf einer Heinen Provinzialfhau ein Stamm eine 4 
erhielt, in dem Tiere jtanden, welche auf größten Schauen I. und 
II. gemadt hatten. Einige waren von der Spezialihau in Magde- 
burg, wo Jie große Auszeihnungen erhielten, direft dorthin ge- 
gangen, weil der Ausjtellungsort in meiner Nähe liegt. Ein anderer 
Stamm, der dort ohne Auszeichnung blieb, als „\ebr bunt“, hatte 
mir anderswo die goldene Medaille, an einem andern Drt von 
einem der eriten deutihen Züchter prämiiert, I. und jilberne Me- 
daille und den Sat eingetragen: einen guten Stamm Rhode- 
Islands zeigte Paltor Carmejin. 

Noch einige Farbenkturiofa: Im Frühjahr taufte ic) einen Hahn, 
der drei I. und E. hatte. Da er mir etwas duntel jchien, jardte 
ic) ihn an einen erjten Kritifer und Züchter mit der Bitte um Ur- 
teil. Diefer jchrieb mir: „Der Hahn it um einen vollen Ton zu 
dunfel, er fönnte eher ein Sufjex als ein Jslarıd jein. Er verdient 
höchitens einen 5. Preis.“ Darauf verlaufte ih) das Tier. Und 
was jchrieb mir der Käufer, dem ih Anjichtsfendung machte, ein 
Mann, der au etwas veriteht: „Der Hahn gefällt mir, nament- 
lich in der Farbe!" Einer will hell, einer dunkel, was dem einen 
feine Eule ijt, it dem andern Jeine Nachtigall. 

Ich habe das [chon lange auf dem Herzen. Und es muß gejagt 
werden. Und ich nicht allein. Vor mir liegt der Brief eines Züd)- 
ters, des Vorjtandsmitgliedes eines großen Verbandes, der bitter 
tlagt (was id) mit jeiner Erlaubnis wörtlich zitiere): „. . . ander- 
jeits willen die Richter über die Jarbe jelbit nicht genau Bejcheid. 
Der eine prämitert Hell und der andere Dunfel; man Tann Dies 
jogar auf den größten Ausjtellungen beobadten.“ Was it mın 
gegen dieje Unklarheiten, dak jeder jeinen eigenen Farbenitandard 
hat, zu tun? Ich begrüße dankbar, daß Herr NR. Telsdow, Marien- 
dorf-Berlin, die brandenburgijhen Züchter zu einem Berein, zur 
Herbeiführung gleihmäßiger Prämiterung, jJammeln will. Da 
muß Har heraustommen: entweder Hell oder Duntel, und dann 
iit das andere faljh, und es muß darauf hingezüchtet werden, das 
Faliche verjhwinden zu lajjen. 

&s muß ferner darauf hingezüchtet werden, Hähne und Hennen 
in möglichit gleiher Farbe zu erhalten. Bis jet ijt es meilt jo, 
dak ein Nichtfenner gar nicht glauben will, dab es Tiere eines Schla- 
ges fein jollen. Um das zu erreichen, wird die vorige Frage: Hell 
oder Duntel wohl für die Hennen jo beantwortet werden müllen: 
Duntel, da diefe bis jet meijt zu bell, zu orpingtongelb, Jind. 
Es müßten jonit die Hähne wejentlic) heller werden. Dieje aber 
haben meines Erachtens, namentlid) als Brujtfarbe, das richtige 
Rot, au) ein Rot, das fi ganz anders hält als bei den Hennen. 
Afo ans Werk für 1912: feinrote, dem Bruftrot der Hähne gleiche 
Hennen züchten! Und für die Preisrichter: ji) nicht bei Aleinig- 
feiten, Heinen jhwarzen Halsipigen ujw. aufhalten, die, wie ein 
hervorragender Züchter [chreibt, ebenjo wie der Ihwarze Schwanz 
bei den Hähnen, no ein notwendiges, id) betone, notwendiges 
Mebel find, um fattes, gleiches Rot zu erhalten; jondern das Gejamt- 
bild ins Auge fallen und bewerten! Und endlih: Schaffung einer 
Standardfarbe, eines Standardrot, daß jeder weiß, woraufbin er 
loszüchten foll und der viele Aerger über die jubjeltive Yarben- 
auffafjung aus der Welt fommt. Sollte der richtige Ton, Die feinjte 
Nuance des Islandrot nicht von den großen Verbänden Durd) 
Einigungstonferenzen jich feititellen lalfen, wenn auch nur, um der 
Uneinigfeit willen, mit Geltung innerhalb der Verbände? 
Und jollte ji diefe Yarbe nicht an Fdealtieren, dem beiten Hahn 
und dem beiten Huhn, das es gibt, von einem Künjtler der arbe 
feithalten Iajjen — nicht gejchmeichelt, wie bei den Obitblättern, 
jondern in wahrer, wirklicher Natürlichteit? Wie unnatürlich jind 
3.8. die Farbenbilder der Poultry World von unjern Jslands. 
Sollten diefe Farbenbilder der Wahrheit dann nicht ihren Weg 
finden in die Hände und die Augen der Preistichter, daß jie jo lange 
jtudieren, bis jie wiljen, weldes das Jslandrot ijt, und in die 
Häufer der Züchter, dah fie ein Ziel befommen. Yiellos züchtet 
es Fich Ichlecht. Die heutige Farbenunjtimmigteit |hafft planloje 
Berwirrung. Gebt uns ein Ziel und wir richten uns danad)! 

Rojenthal, Neumark. Carmejlin, Paitor.“ 


Es würde mın im Interejfe der Rajje liegen, wenn die Züchter 
zu diefer Frage Stellung nehmen und jid) ausjprehen würden, 
wie die Farbe eigentlich fein joll. Das Schotoladebraun, wie es 
bei manchen Hennen, und das durhjichtige Notgelb, wie es bei 
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einzelnen Hähnen gefunden wird, iit jedenfalls nicht das richtige 
Rot. Wo ein Wille ift, da findet ji aucd ein Weg, und der Eifer. 
der Züchter diefer Ralje berechtigt zu der Erwartung, dab ein Weg 
gefunden werde. E. B.-C. 


Rote Orpington. 





Ieder Geflügelfreund, wenn es ihm endlich nach vieler Mühe, 
nad) jahrelangem Streben gelungen it, eine neue Rajje oder einen 
neuen arbenichlag einer bereits bejtehenden berauszuzüchten, 
bofft mit berechtigtem Züchterftolz: Diejer leßte möchte auch der 
beite fein! Freilich) werden dieje letzten nicht immer freudig begrüßt, 
mancher feindlihen Kritit unterworfen und müljen jich viele ab- 
jprechende Urteile gefallen lafjen. Sp erging es aud) dem letten 
Farbenjchlage der Orpingtonralje: den Roten. Es fanden 
fich einige Züchter des gelben Farbenfchlages, die rundweg erklärten: 
„Wir brauchen feine Roten, es jind nußloje Künjteleien 2c.“ Diefe 
Herren bedenten in ihrem Züchtereifer, nicht, daß Not die Ur 
farbe aller Hühnerraffen it, daß die betreffenden Züchter bei ihren 
gelben Hühnern immer und immer wieder mit hervorbrechendem 
Rot zu fämpfen haben, welches ihre gelben von der Prämiierung 
ausschließt. Wie prächtig find rein rot gezeichnete Hühner anzu=s 
fehen, die Ladfarbe erjtredt jich über den ganzen Körper, ein ge- 
wih eigenartiger Anblid! Jit es da wohl zu verwundern, da die 
findigen Engländer die roten Orpington Krönungs bübhbner 
tauften? Präjentieren ji) doc die Hähne im prähtigen Shmude 
eines Burpurmantels, der in der Sonne gleiht und glißert. Die 
Roten brauchen Fi) wahrlid) nicht von den andern Yarbenjhlägen” 
in den Schatten drängen zu lajjen, find es doc majlige, niedrig 
geitellte Figuren mit baufhigem Gefieder, feinen fleinen Köpfen, 
mit allen Eigenjchaften begabt, weldye die beliebte Orpington= 
valje auszeichnen. Hinfichtlid des Nußens jtehen ie aud nit 
hinter den übrigen Farbenfchlägen zurüd. Die roten Hennen bes 
währen fi) troß Eis und Schnee als fleihige Minterlegerinnen, als 
zuverläjfige Brüterinnen und forgjame Mütter. Die Aufzucht der 
fugelrunden munteren Küden ijt eine leihte, bereitet allerdings 
Uneingeweihten anfangs eine Enttäufhung, denn die rote Farbe 
ericheint erit jpäter, im erjten Jugendfleide müjjen fie ji) mit 
einem andersgefärbten Nödchen begnügen, erjt nad) und nad) tritt 
die rote Färbung immer mehr und mehr hervor, vertieft ji) nad) | 
jeder Maufer, verblaht jelbit nicht bei älteren Exemplaren *), was 
man von anderen Farben zum größten Uerger oft nicht behaupten 
Tann. =, 

Darum, ihr Züchter von roten Orpington, laßt eud) nicht bes 
einfluffen, haltet fejt das Ziel im Auge, hofft mit mir, dab der’ 
legte Farbenjchlag der ebenjo nußbringenden wie |hönen Orpinge 
tonralfe auch der beite werden möge, wozu jeder das Geinige bei 
trage. Frau Bötther von Hüljen, Baden-Baden. 
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Sfrafierfauben: 





Im Januar diejes Jahres erfuchhte mich ein geehrter Abonnent, 
ic) möchte „nächitens einmal“ die Strafjfertauben in Wort und Bid 
behandeln. Und jett jind inzwijchen nahezu vier Monate verjtrihen. 
Ic bedaure diefe Verzögerung, von der ich jelber nicht recht weiß, 
wie jie gefommen ilt. Leider bin ih audy) heute no) nicht in der 
Lage, der Beichreibung ein gutes Bild beigeben zu fünnen, weil | 
ich fein jolches zu erwerben wuhte. So muß ich denn num, um nicht | 
der Nachläjligkeit geziehen zu werden, durd) Worte zu erjegen | 
juchen, was ein Bild ohne jolde hätte bieten fünnen. 2 

Die Straffertaube gehört in Deutjchland und bei uns der 
neueren Zeit an. In Deutjchland wurde fie Ende der Siebziger: | 
jahre eingeführt, wojelbit jie bei einigen Züchtern bereitwillige 
Aufnahme fand. Aber ein großer Kreis von Gönnern war ihr nicht | 
bejchieden und heute noc) ijt die Zahl derjenigen Züchter, die ji 
ihrer Veredlung widmen, eine recht bejcheidene. Auch Herr Ednig 


*) Dies it dDod wohl mehr Begeifterung als Erfahrungstatiahe nad 
dem Rezept: „Neue Bejen wilden qut“. a Redattion. & 
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in Spremberg i. 2. — der Bearbeiter des Textes Ddiejer Rajle 
in Pfenningitorffs Taubenraljen — bemerft in der Einleitung, 
fie werde in Deutichland noch lange nicht genug gewürdigt, troß- 
dem fie eine Nußtaube allereriten Ranges jei. Sp ergeht es no) 
mancher anderen Taubenralje, wenn jie normal geformt ilt, nichts 
Adjonderliches an jich hat. 
Die Heimat der Strafjjertaube ijt Mähren, wo jie jtarf ver- 
breitet ijt und mancherorts als einzige Nußtaube gehalten wird. 
Die Abitammung derjelben läht ji) nicht bejtimmt nadweilen. 
Diele Züchter zählen fie zu den Huhntauben, da fie in bezug auf 
Figur, Größe und Färbung viel Aehnlichteit mit diefen hat. An- 
dere Züchter finden, es jeien ebenjo berechtigte Gründe vorhanden, 
um die Strajjer zu den Farbentauben zu zählen. Man nimmt an, 
fie fei aus einer Kreuzung der Florentinertaube mit der Keldtaube 
entitanden und im Lauf der Jahre zu der heutigen Strajjertaube 
durchgezüchtet worden. 
Die Strajjertaube ilt eine große, Träftige Taube, deren Er- 
 fcheinung an eine jtarfe, gedrungen gebaute Yeldtaube erinnert. 
Bungart gibt das Gewicht in gutem Fütterungszujtand auf 800 
Gramm an. So jchwer werden freilich nicht alle Tiere, doc) zählt 
 diefe Taube mit zu den grökten, und gerade deshalb verdient jie 
als Nuttaube alle Beahtung. Hierzu tommt noch, daß Jie. fleihig 
 brütet und ihre Jungen zuverläjlig heranfüttert, jo da 6—8 Bruten 
im Jahre feine Seltenheit ind. 
Figur und Zeihnung wird in Schadhtzabels „Bradtwert 
- jämtliher Taubenrajjen“ wie folgt bejchrieben: „Gejtalt: jtart 
und Fräftig, gedrungen, Doc nicht jo Furz wie die Jlorentinertaube. 
Kopf: ziemlich) groß, Stirn nit flah und ziemlich breit, vom 


'  Schnabelanjaß bis zum Genid eine Bogenlienie bildend; glatt 


oder jpit fappig. Augen: Jris orangefarbig, Augenrand |hmal, 
bei roten und gelben Tieren fleilchfarbig, bei den anderen Yarben- 

Schlägen grau. Schnabel: jtarf und ziemlich lang, Oberjchnabel 
an der Spite leicht gebogen; bei roten und gelben Tieren fleijch- 
farbig, bei den anderen Yarbenjchlägen duntel, Schnabelwarzen 

wenig entwidelt. Kehle: gut gerundet, ohne Wamme. Hals: 
mittellang, breit aus den Schultern vortretend. Brujt jehr 
breit und voll. Rüden: breit an den Schultern, gerade, ver- 
hältnismäßig furz. Blügel: träftig, verhältnismäßig Turz, 
Schwingen gejchlojjen und auf dem Schwanz ruhed. Schwanz: 

‚ziemlich breit, gerade getragen, von mittlerer Länge; er joll die 

- Schwingen nur wenig überragen. Beine: ziemlic furz, Fräftig, 
bis zu den Schenteln unbefiedert. 

Farbe und Zeihnung: Grundfarbe weil; Kopf, 
Flügel, Rüden, Bürzel, Schwanz und Keil (Unterihwanz) farbig; 
alle Farben jollen rein und jatt (intenjiv) fein. Die Yarbe des 

Kopfes mu an der Vorderfeite des Haljes etwas in den jogenannten 
Lat reichen und von da zu beiden Seiten regelmäßig nad) dem Hinter- 
fopf verlaufen. Die Schwingen der blaugehämmerten und der 
blauen Farbenjchläge follen dunftel auslaufen, der Schwanz muh 
eine dunfle Querbinde zeigen. Die Fühe ind lebhaft rot.“ 

Die Straffer fommen in Rot, Gelb, Blau und Schwarz vor, 

ferner gibt es blaugehämmerte und weihgejhuppte, jowie aud) 
blaue mit Schwarzen und jolde mit weihen Binden. 

Als grobe Fehler werden erwähnt dunfle oder zweierlei Augen, 
ganz dunftler Schnabel bei gelben und roten Tieren, |chilfiger 
Schwanz und |chilfige Schwingen, weiße Schwungfedern, farbiger 
Bauch und zu farbige Schentel, ganz weiher Rüden, unreine Yarbe 
in den Flügelichildern und Schwingen, befiederte Füße. 

Hier beiteht num ein Zwielpalt unter den deutjchen Züchtern 

in bezug auf die Farbe des Nüdens. Schachtzabel fordert farbigen 


Rüden und bezeichnet weißen als groben Fehler, während Ednig, 
Marten, Lucas und andere entgegengejeßter Anjicht jind oder auf 
weißen Rüden fein großes Gewicht legen. Wichtiger it freilich, 
Be die Schenfel und die Seiten des Hinterteiles weih jind. E. B.-C. 





” Kanarien in der Hecke. 


. Mie viele Sofftingen fnüpfen ji an dies eine Wort und 


rei. Fülle von Freuden und Enttäufhungen liegt darin! a, 
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Die Kanarien in der Hede halten den Züchter, bereits ein halbes 
Jahr in voller Aufregung. Bei der Ausbreitung der Kanarienzucht, 
der fait unzählbaren Schar der Züchter will dies etwas heiken. 
Diele Jahre habe ich mich derjelben mit allem leik gewidmet, 
zuerit als Liebhaberzüchter, der jchon in jeinen Wanderjahren da 
und dort ein Pärchen oder auch nur einen Sänger bielt, |päter als 
Berufszüchter, wo ich mich volle 18 Jahre ganz der Harzerzucht 
widmete. Da habe ich reichlich Gelegenheit gehabt, die Freuden 
und Leiden durchzufojten, die mit einer größeren Hede verbunden 
jind. Da nun mancher junge Anfänger leicht mutlos wird, will 
ich zu jeiner Belehrung den Verlauf der Hede und die mancherlei 
erfreulihen und ärgerlihen Borfommnilje einer Beiprechung 
unterziehen und Ratichläge geben, wie ji) der Züchter verhalten 
möge. 

Borausgefchidt Jei, daß nur mit gefunden und fräftigen Vögeln 
die Hede begonnen werde. Zeigt Jih ein Männchen oder ein Weib- 
chen nicht jo munter wie jonjt, jo wird ein jolder Vogel in jeinem 
Käfig gelaffen, bis er Jid) wieder völlig erholt hat; erjt dann fommt 
er in den Hedfäfig. Sind ältere Vögel unter den zur Zucht be- 
jtimmten, fo unterfuhe man jeden, ob etwa die Krallen zu lang 
geworden find und gefürzt werden müjjen. Vögel mit zu langen 
Nägeln find durch dieje in der Bewegung gehindert und fünnen 
den Nejtinhalt gefährden, ihn herausreißen oder jelbit daran hängen 
bleiben. Deshalb ind die Spißen der Nägel mit einer |charfen 
Schere abzujchneiden, jedoch nicht zu nahe an die Durchjcheinende 
Blutader. 

Sit diefe VBorfihtsmahregel erfolgt, Jo fönnen die Zuhtpaare 
zujammengejegt werden. Ob dies an einem Morgen oder Abend 
gejhehe oder zu einer anderen Zeit, das ilt nebenjächlich. Nat- 
Jam ijt es, die Hähne zuerit in den Hedfäfig zu bringen und jie allein 
zu lajjen, bis fie richtig lebhaft geworden find und ihre Flügel 
gebrauchen gelernt haben. Durch die lange Käfigung der Hähne 
in den Heinen Käfigen haben Jie dies verlernt und deshalb ijt es 
nötig, daß jie zuerit im Käfig heimijh und fluggewandt werden. 
Bei den Weibchen, die den ganzen Herbit und Winter in einem 
großen Flugfäfig gehalten worden find, it dieje VBorficht nicht 
nötig, fie fönnen meijt gut fliegen, Jind fräftig und munter. Würden 
beide Gejchlehhter zu gleicher Zeit eingeworfen, jo würde der Hahn 
als der weniger gewandte Flieger jeiner Aufgabe nicht befriedigend 
nahfommen fönnen. Er joll aber im Juchtkäfig Herr und Meijter 
fein und dazu ilt jeine förperliche Ueberlegenheit erforderlich. 

Sind mın die Gejchlehter in den ZJuchtkäfigen vereinigt, jo 
beginnt gar bald ein recht reges Leben. Yuerjt werden die Vögel 
ji etwas überrafcht anjehen, bis dann die gegenfeitige Begrüßung 
erfolgt. Das Männchen wird id) Hoch aufrihten und einen Liebes- 
gejang anjtimmen, das Weibchen macht ji lang und Ihmädhtig 
und Zofettiert mit dem Männchen, furz es jcheint, als ob jeder 
Bogel über den anderen jehr erfreut jei. Dod) plößlich Tann Jich 
das Bild ändern. Während das Männchen das ihm gegebene 
Meibhen umtänzelt und ihm jeine jchönjten Weijen vorträgt, 
jtürzt diefes ji plößlicy auf ihn und bearbeitet es unbarmheizig 
mit feinem Schnabel. Da fann es gejchehen, dab die Federn Itieben 
oder dal die Vögel wie toll einander verfolgen, im Käfig bin- 
und herichießen. Hierbei ilt in den meilten Fällen das Männchen 
der leidende Teil, das Weibchen der Verfolger. Werden dem Hahn 
mehrere Weibchen beigegeben, dann verfolgen jich) wohl aud) Diele, 
was auf’ Eiferfucht, den erwachenden Fortpflanzungstrieb, zurüd- 
zuführen ilt. Dabei geraten die Vögel zuweilen in einen jolden 
Eifer und beläjtigen einander mit einer Heftigfeit, daß man meint 
eingreifen zu müljen, die Vögel wieder zu trennen oder wenigjtens 
einen der Streitfüchtigen zu entfernen. Namentlich der Anfänger 
nimmt in folhen Fällen meilt nur zu raid Veränderungen vor, 
mit denen er mehr jchadet als nüßt. Man jei aljo nicht zu ängft- 
lich. Gewöhnlich hören nad) einigen Tagen des Beilammtenjeins 
jolhe Zänfereien auf, dier Vögel paaren ji) und der weitere Ver: 
lauf nimmt feinen ruhigen Fortgang. Will indejjen der Hahn 
eines der Weibchen nicht annehmen oder belältigt ein joldhes fort- 
während die anderen Weibchen, jo entfernt man dasjelbe dur) 
Umfegen in einen anderen Käfig. Dieje Veränderung hat mand)- 
mal einen recht guten Erfolg, nur beobachte man vorher die Vögel, 
ob ein Eingreifen nötig lei. 

‚ Zuweilen wollen zwei Weibchen das gleiche Nejt bemüßen, 
was vermieden werden muß. VBemerkt man dies während dem 


o 


Reitbau, Jo wird das Nejt ganz weggenommen und jedes Weib- 
chen wird fi) mın wieder ein Nejt Juchen. Deshalb jollen genügend 
Neiter vorhanden fein, auf je ein Weibchen werden zwei Neiter 
gerechnet. Haben aber zwei Weibchen ihre Gier zujammengelegt, 
jo wird eins davon auf 6—8 Tage abgefangen und die zu hohe Yabl 
Sier in andere Neiter verteilt, weldhe natürlicy Eier vom gleichen 
Alter haben müljen. (FSortjegung folgt.) 





Der ichwarzkäppige Blauhäher 


ilt einer der [chönjten Volierenvögel, die aus fernen Ländern zu 
uns fommen. Seine Färbung ijt an Stirn, Zügel und Oberkopf 
nebit Haube Tohlihwarz, ein halbmondförmiger Yled über und 
unter dem Wuge himmelblau, Hinterfopf ebenfalls blau, aber jede 
Feder weil umrandet, Naden, Rüden, Flügel und Schwanz ind 
ultramarinblau, die Schwanzfedern am Grunde |chwarz, an der 
Spite breit weiß; Kehle, Vorderhals und Halsjeiten bis zur Brujt 
tohlihwarz; die ganze übrige Unterjeite, auch die unterjeitigen 
Flügel- und Schwanzdeden gelblic). bis veinweiß; Schnabel und 
Füße Schwarz, Augen gelb. Seine Größe nennt Ruß „erheblich 
bedeutender“ als die des Eichelhähers und er gibt die Länge auf 
35—37, die Flügel 15 und den Schwanz auf 16—17 cm ar. 

Das DVerbreitungsgebiet diefes Vogels umfaßt das ganze 
wärmere Südamerika und erjtredt jih im Süden hin bis Para- 
quay. Hier wurde er von dem Foriher Hudjon beobachtet und 
eingehend beichrieben. Diejer Bogel führt aud) den Namen Kappen- 
blaurabe und in Spanien wird er Uracca (Eljter) genannt. Er be- 
fundet durd) die Furzen Flügel, den langen Schwanz und die zum 
Klettern eingerichteten Füße, daß er fein Vogel der Pampas ilt, 
jondern von jeinen heimishen Waldungen aus ji) allmählich das 
letere Gebiet erobert hat. Er findet Jih auch nur da, wo Bäume 
gedeihen. Während des Winters ijt er bier ein beflagenswerter 
Bogel; denn mehr als irgend ein anderer Vogel Jcheint er von der 
Kälte zu leiden. Hudfon erzählt, daß ein Schwarm aus 10 
bis 20 Stücd allabendlic dichte Zweige der vom Winde gejchüß- 
ten Bäume auffuche; um zu jchlafen, jegen ji) die Vögel jo dicht 
aneinander, dab fie nur einen einzigen Klumpen bilden. Nicht jel- 
ten jigen einige buchitäblih auf dem Nüden der andern, und der 
Alumpen bildet jo eine volljtändige Pyramide. Dem ungeachtet 
wird mehr als einem von ihnen die Kälte. verhängnisvoll; denn 
nicht jelten findet man erjtarrte oder erfrorene Blauraben unter 
den Schlafplägen. Wenn der Morgen jchön ilt, begeben jie Jih auf 
einen hohen, der Sonne ausgejegten Baum, wählen hier die Zweige 
der Ditjeite, breiten die Schwingen und reden ji) mit Vergnügen 
in den Sonnenjtrahlen, verweilen auch in diefer Stellung fait 
regungslos 1—2 Stunden, bis das Blut jich wieder erwärmt hat 
und das Federfleid vom Taue troden geworden ilt. Auch während 
des Tages jieht man die Vögel oft ji Jonnen und gegen den Abend 
auf der Weitjeite der Bäume die leten Strahlen des wärmenden 
Geitirns auffangen. Nur ihre Fruchtbarkeit und der Ueberfluß an 
Nahrung befähigt jie, ihre Stelle unter den Bampaspögeln zu be= 
baupten; entgegengejegten alles würde die Kälte, ihr einziger 
Feind, Jie Jicherlich ausrotten. ö 

Mit Beginn des warmen Frühlingswetters zeigt ji) die Uracca 
ganz anders als früher. Sie wird lebendig, laut, heiter und Tujtig. 
Umunterbrohen wandert der Schwarm von einem Plaße zum 
andern, ein Vogel einzeln und unitet neben den Genofjen her- 
fliegend, jeder einzelne aber fortwährend in täglicher Weile [chreiend. 
Dann und wann läht auch wohl einer jeinen Gejang vernehmen; 
eine Neihe lang gedehnter pfeifender Töne, von denen die eriten 
träftig und laut, Die anderen matter ımd immer matter ausge- 
\toßen werden, bis das Ganze jchlieklich- in einem innerlichen, 
dem tiefen Atmen oder Schnarchen des Menjchen ähnlichen Gemur- 
mel jein Ende findet. Naht jemand dem Schwarm, jo jchreien 
die Vögel jo unerträglich laut, jchrillend und anhaltend, daß der 
Eindringling, beige er Menjch oder Tier, in der Regel froh ijt, der 
Nahbarjchaft der Schreihälfe wieder zu entrinnen. Gegen die 
Brutzeit hin vernimmt man übrigens, wahrjcheinlic, von dem Männ- 
hen, auc, janfte und zarte, plaudernde oder jchwahende Laute. 
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Nunmehr teilen fi die Schwärme in Paare und zeigen Jich miß- 
trauifch in ihrem ganzen Auftreten. 

Bereits wurde die Fruchtbarkeit diefer Vögel erwähnt. Hier 
teilt num Hudfon mit, das Gelege enthalte meilt 6—7 Eier, mand)= 
mal auch mehr: einmal fonnte diejer Gewährsmann 14 in einem 
Neite feftitellen und wie er durd) Beobahtungen wahrgenommen 
hatte, jtammten fie alle vom gleichen, dem nämlihen Paare her. 

Die jungen Blauraben Jollen fehr häklihe Gejchöpfe fein, 
welche fich auch no dur) große Unjauberfeit ihres Neites aus 
zeichnen. Demnad) hätte jein Neit viel Nehnlichfeit mit dem des 
Miedehopfes. Das Gefchrei der jungen Blauhäher — wenn Die 
Alten Futter bringen, joll geradezu erheiternd jein und zum Laden 
reizen, weil ihre Stimmlaute an das, Schrille Gelächter eines Weibes 
erinnere. Die jungen, dem Nejte entnommenen Blauhäher lajjen 
fi) wie unfere Häber und Krähen leicht zahm maden. In Die 
Hände einzelner VBogelfreunde mögen bei uns nur wenige gelangt 
fein, obfehon fie Jhon an verjchiedenen Ausitellungen gezeigt wur= 
den, wofelbjt jie ihrer Schönheit wegen Beadhtung fanden. In 
den Zoologiichen Gärten findet man diejen Vogel hin und wieder 
einmal. " E.-B.-C#8 






Das Blau=Wiener=Kaninchen. 
Mit Bild.” 
on R. L.-J. 





Menn auch in letter Zeit der Spezialflub diefer Rafje öffent 
li) nicht jehr bervorgetreten ilt, jo ilt damit nicht gejagt, daß 
die Blauen Wiener an Boden verloren hätten. 

Menn auch hie und da ein Züchter von diejer Najje Abjchied 
nimmt und ji einer anderen zumwendet, jo hat dies nicht viel zu 
Jagen, im Gegenteil, offen gejagt, haben wir es gerne gejehen, 
dak Züchter, die feine Ausdauer fernen, uns Valet gejagt haben. 7 
Mir wollen nicht Quantität, Jondern Qualität züchten, und da fönnen 
wir Leute, die nicht zielbewuht arbeiten oder feine Ausdauer 
haben, nicht brauchen. Solde jind nur ein Hemmjchuh und verr 
derben durch Maljenproduftion das Nenommee- einer Rajle. = 


Iede Ralje hat ihre Vorteile und Nachteile, und da ijt es eben 
Sadhe des ernithaften Züchters, dahin zu arbeiten, daß die Vor 
teile mehr bervortreten umd die Nachteile nad) und nad ver 
Ihwinden. Wer das eine Jahr Belgier, das andere Jahr Holländer 
ulw. züchtet, joll ja nicht Anfprucd darauf machen, er jei Züchter. 
Man hört leider zu oft den Ausruf, dieje Rajje bietet feinen Bor 
teil, ich will eine andere Rajje probieren. Hier ilt nun das Spridye ” 
wort „Probieren geht über Studieren“ ganz faljd) angewendet; | 
denn je mehr einer die Rafje wechjelt, je weniger wird er Herpor- ” 
ragendes leilten. 3 

Da} die Mode und auch die mehr oder weniger intenjiv be= 
triebene Propaganda in den Spezialtlubs ein Wort mitjpredhen, 
ob eine Najje mehr oder weniger Anhänger hat, ijt nicht zu leugnen. 
Zu einer Zeit waren die Belgier Trumpf, dann wieder die Hol- 
länder, die Silber, dann traten die franzöjiihen Widder, die blauen 
Wiener mehr auf den Plan, denen fich in jüngiter Zeit die Schweizer‘ 
Scheden zugejellten. ; 

Srägt man Anfänger, was fie züchten wollen, jo erhält man 
liher zur Antwort, diejenige Rafje, von der zurzeit am meilten 
gejprochen rejp. gejchrieben wird; es ijt dies jehr leicht zu begreifen, 
denn der Anfänger hält id) gerade an das, was ihm momentan 
als Jdealtier angepriejen wird. Erkundigt man fi) jpäter nach dem 
Erfolge, jo flingt in den meijten Fällen das Lied wieder anders. 
Die Rafje, die man anfänglic voller Begeilterung auf den Schild 
bob, hat plößlich alle Mängel, man wendet ji) von ihr ab und jucht 
ji) ein anderes Verfucdhstarnitel. Dat aber nicht die betreffende 
Rafle, jondern der Züchter jelbjt am Mikerfolg Schul it, will 
Teiner befennen. Es ilt daher Sade jedes ernithaften Züchters, 
an jeiner Ralje fejtzuhalten und durd feine Erfolge zu beweifen, 
daß jeine Ralje aucd Vorteile bietet. i 

Was nun die blauen Wiener anbelangt, jo jind diefelben 
zur Genüge befannt, jo dab es hier überflüjfig ilt, Jchon Gejagtes 
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zu wiederholen. Eines möchte ich aber noch hervorheben, dab 
die Züchter der blauen Wiener nody immer zu wenig Wert auf die 
Verwertung des Felles legen, und zwar Jollte dasjelbe nicht ver- 
fauft, jondern für den eigenen Haushalt zur Anfertigung aller Art 
Pelzwaren verwendet werden. Die Felle bei einem Kürjchner für 
den eigenen Gebrauch verarbeiten zu laljen, bringt viel mehr ein, 


als die rohen Felle zu verkaufen. 


Im ferneren möchte ich nochmals auf die große Widerjtands- 
fraft der blauen Wiener aufmerlfam machen und je länger je mehr 
Außenitallungen für die Wienerzucht empfehlen. Jh züchte nun 
Ihon viele Jahre blaue Wiener und ziehe alle in Außenijtallungen 
auf, bei der größten Kälte ohne Scheiben vor den Gittern; von 





Krankheiten habe ich) aber nie etwas gemerft. Wer allo davon 
fajelt, die blauen Wiener jeien mehr wie andere Rajjen zu Krant- 
beiten disponiert, der fennt überhaupt die blauen Wiener nicht; 
denn jelten gibt es eine NRajje, die gerade für Winterzucht geeig- 
neter ilt. 


Mer jchon längere Zeit blaue Wiener gezüchtet oder joldhe 
nur genauer angejehen hat, der muß mit uns einig gehen, daß es 
jelten ein jchöneres und lebhafteres Kaninchen gibt. Wer Ge- 
legenbeit hat, eine gutgeführte Zucht blaue Wiener zu bejichtigen, 
wird Freude haben an dem munteren Wejen diejer Tiere. Sie 
haben eine anjtändige Größe, liefern jomit einen nicht zu verad)- 
tenden Braten, und präjentieren jich vorteilhaft durch ein glän- 
zendes, jamtartiges Fell. Für joldhe allerdings, die feine Aus- 
dauer Tennen, ilt das blaue Wiener-Kaninchen jo wenig zu empfeb- 


‚ len wie irgend eine andere Nafje. Wo eine Ausjtellung abgehalten 
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wird, jind die blauen Wiener jtets eine Zierde. 


Mer aljo Ausdauer hat und jich ernithaft mit der Zucht be- 
faljen will, darf Jich herzhaft den blauen Wienern zuwenden. Er 
wird jehen, daß jie nicht nur anderen NRaljen ebenbürtig jind, 
Jondern mancher in einzelnen Punkten jogar nod) überlegen. Da 
es natürlich noch immer Leute gibt, die die blauen Wiener als 
„Quantite negligeable“ betrachten, ijt befannt, rührt uns aber herz- 
lih wenig. Jahrelange Erfahrungen haben uns zur Genüge be- 
wiejen, daß unjere Erwartungen nicht getäufcht wurden. Aljo 
ihr Züchter von blauen Wienern, arbeitet weiter an der Berbejjerung 
der Ralje, und ihr Züchter, die ihr eud) moch nicht definitiv für eine 
Rajje ausgejprohen habt, wagt es mit den blauen Wienern; ihr 


werdet jicher nicht enttäujcht werden. 


Mir bemerkten weiter oben, dal es Leute gibt, die die blauen 
Miener jcheel anjehen. Davon nur furz ein Beilpiel: Lebt da 
in einem jchönen Dorfe unjeres Schweizerländchens ein Züchter, 
der jpeziell eine Pide auf die blauen Wiener hat. Ein Halter von 
blauen Wienern (ich jage nicht Züchter) wollte mir jeine Tiere 
verfaufen. Auf eine Anfrage, ob diejelben ihm verleidet jeien, 
meinte er, das gerade nicht, aber V. N. habe ihm gejagt, die blauen 
Wiener jeien die jchlechtejte NRafje, Jie jeien immer frant, frejjen 
lebt viel, geben fajt fein Fleifch und was noch das Wergite jei, das 
Bleilch der blauen Wiener Shmede Ichleht. — Nun wir wollen 
boffen, der Mann habe immer genügend anderes Kanincden- 





fleifch, Damit er ich nicht an demjenigen der blauen Wiener den 
Magen verderben muB. 

Man jollte es nicht für möglich halten, dal es Leute gibt, die 
— um ihre Naffe hervorzutun — jolde Märlein erfinden, um At: 
fänger abzujchreden. Nun, wir ejjen nad) wie vor Fleilch von 
blauen Wienern und hoffen es noch lange tun zu fönnen; im übrigen 
aber tröjten wir blaue Wiener-Züchter uns mit dem Sprud: 
„Sancta simplieitas“. Yür uns aber bleiben die blauen Wiener, 
was jie jind: eine Jchöne, vorteilhafte Rajje, und wir laden jeder- 
mann ein, mit ihr einen Verjuch zu machen. 





Der Wert des Kalkes bei der Geflügelzucht. 


Der Kalk jpielt auf dem Geflügelbofe eine große Nolle und 
findet danf der immer weiter um Jich greifenden bejjeren Einlicht 
der Züchter bereits die weitelte Verbreitung. 

Zunädjit jollte der Kalk auf dem Geflügelhofe ein wejentlicher 
Beitandteil des Yutters jein, ohne Rüdjicht darauf, ob es jich um 
erwacdlene Hühner oder Küden, um Nuß- oder Zierhühner handelt. 

Dem jungen Tier verhilft der Kalk zu ralher Entwidlung, denn 
er regt den Appetit an und veranlaßt das Tier zu reichlicher Futter- 
aufnahme. Da der Kalk aber zugleich die Verdauung regelt, wer- 


' den die Juttermaljen gehörig ausgenußt. Die Erfolge jind ganz 


augenscheinlich. 

Bor allem erzielen wir dur) Beimengung von Kalkitoffen 
ein jtarfes, gejundes Knochengerült und verhüten die jo gefähr- 
lihe Beinjchwäche, der jo viele Küden zum Opfer fallen. Der Kalt 
begünjtigt aber auch) die Yederbildung und die Küden werden bald 
wiederitandsfähig gegen Witterungseinflülle. Dadurd) werden 
fünjtlihe Gluden oder Puten bald entbehrlich und fünnen weite- 
rer Benußung dienen. Ganz bejonders bei der fünitlichen Auf- 
zucht, Jowie bei der Zucht von Herbit- und Winterfüden ijt ja die 
zeitige Befiederung die Hauptjache. Ebenjo tut eine zwedmäßige 
Kaltfütterung während der Maufer gute Dienite, denn es ijt nicht 
gleichgültig, ob die Hennen in 14—20 Tagen ein neues Yederkleid 
befommen und dann bald mit dem Legen beginnen, oder ob jie in 
den Herbit hinein halbnadt umberhoden und dann zu allerhand 
Krankheiten neigen. 

Ganz bejonders bei engen Räumen ijt es nötig, den Hühnern 
täglic) ein Quantum fohlenjauren Kalk in das Weichfutter zu milchen, 
denn bier fönnen die Hühner im Freien nichts finden. 

Auch bei den Fleifhhühnern fommt es jehr darauf an, Jie Durch 
Kalkfütterung jtets bei Appetit zu erhalten. Die Tiere werden 
dann früher Ihlachtreif und man jpart dadurd Zeit, Futter und 
Mühe. Der dadurch erzielte frühere, beijere und öftere Abjaß er- 
möglicht aber eine ganz bedeutende Mehreinnahme. 

Dahk Legehühner des Kalfes bedürfen, it gewiß binlänglic) 
befannt. Die Schalen der Eier bejtehen bis zu 98 Prozent aus 
fohlenjfaurem Kalt, und die Legehühner jind nicht imjtande, Die 
zur Bildung der Eierihalen erforderlihen Kalkitoffe ohne Bei- 
hilfe zu erzeugen. Je reichlicher Gaben Kalk wir ven Tieren geben, 
um jo mehr wird die Bildung und das Legen der Eier bejchleunigt, 
natürlich in der Borausjegung, dak auc) die Jonitige Fütterung eine 
richtige it. Belommen aber die Legehennen zu wenig talthaltiges 
Futter, 3. B. nur gefochte Kartoffeln, jo legen die Hühner wenig 
und nur Windeier, d. h. Eier ohne Schalen. Sole Wind- oder 
Fließeier werden oft [hon im Stalle zertreten, ja jchon beim Lege- 
aft zerdrücdt und verleiten dann die Henne zu der Untugend des 
Eierfrejfens. Der Kalk it aber auch wertvoll wegen jeiner desinfi- 
zierenden und reinigenden Eigenfhaften. Jndem man Kalkitaub 
gegen die Dede des Hühneritalles wirft, verteilt er ji), dringt in 
alle Löcher, Riten und Fugen ein und tötet das dort Jigende Unge- 
ziefer. Um den Kalktjtaub auch zwilchen das Gefieder der Tiere 
zu bringen, damit er auch dort jeine heilfame Wirkung entfaltet, 
füllt man eine flahe Kilte mit Kaltitaub und Ache oder Torfmull. 
Mit wahrer Wonne baden die Hühner in dem Mull, bringen es 
zwijchen ihr Gefieder, an die Wurzeln der Federn, zwilchen die 
Hautjchuppen und dergleichen und Jämtliches Ungeziefer verichwin- 
det. Solhe Staubbäder ind aber ganz bejonders den Bruthennen 
zu ermöglichen, denn es muß ja geradezu eine Höllenqual ein, 
19 bis 20 Tage unbeweglich zu figen und jic) dabei von Milben, 
Läufen und anderem Ungeziefer quälen zu lajfen. Das Schlimmite 
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aber ilt, daß Jich das Ungeziefer in diefem Yalle auch auf die Küden leben, wo man, jo gut es ging, in Saus und Braus lebte, 309 auc) 
eh EN diefe jogleich in der Entwidhung hemmt. Hühnchen und Gans in der ganzen Vielfeitigteit der damaligen 

Auch Kaltmildh, namentlid wenn fie mit Kreolin vermifcht Kochtkunit in jeinen Bereich. Und die Hähne wurden nicht nur des- 
iit, wirft als denfbar bejtes Mittel, um Hübhnerjtälle, Utenjilien, halb eiligit in die Heerestüce eingeliefert, weil der Oberfeldherr 
Hühnerhöfe und Ausläufe zu desinfizieren. Dadurch werden nicht fie nicht trähen hören tonnte, wie der Kapuziner in Schillers 
mr alle Ungezieferarten getötet, Jondern auch alle Krantbeits- „Wallenjtein“ jagt, Jondern weil hundert gierige Zungen danad) 
feime radikal vernichtet. Wird die Mifhung mit einer Verjtäuber- riefen. Denn nicht nur für die Bedürfnijle der Mannjcaft mußte 
Iprige verteilt, jo gebraucht man nur ein geringes Quantum. gejorgt werden: Die Offiziere verlangten in eriter Linie die Jaftig- 

Man darf mım aber nicht annehmen, dah jeder Kalt, d. h. in iten Bijfen, und das Geflügel fam in erjter Linie auf ihre Tafel, 
jeder Form zweddienlich jei. Gelöjchter Kalt birgt die Gefahr in denn aus vornehmen Stande, waren jie in allen Heeren im Durdh- | 
ich, dal immer nod) einzelne Partitelhen ungelöjcht jind und dann Ichnitt jolhe Gajtronomen, wie fie die Küche jener ehlujtigen Zeit 


dem Tiere unfehlbar den Tod bringen würden. Es muß aljo unge- geichaffen hatte. Und ie vermochten es namentlidy dann zu jein, 
brannter oder doch mindeitens jehr jorgfältig bearbeiteter gelöjchter wenn jie jich die Mittel dazu nad) Kriegsgebraud) tehlen oder ji 
Kalt fein. Der Geflügelzüchter Hilft jih am einfachiten durd Hin- als Kriegstontribution liefern ließen. Sp mußten einem ‚Taifer- 
werfen von Mörtelkalt. lihen Rittmeijter in der Grafihaft Schwarzenberg 1627 allwöcent- 
Ein gut Teil Kalk übermittelt man den Hühnern aud dur) lid) neben einigen 100 Scheffeln Getreide 5 Stüd Vieh ıc., 15 Gänfe, 
die zerfleinerten Eierfchalen, die in der Küche oder bei Kuchen- 20 Kapaunen und 200 Eier geliefert werden (Bint, Deutjche Kultur- 
bädern abfallen. Auch Hilft man fi durch Beigaben von Knochen bilder I, 195). Da fonnten weder Schwadron noch Befehlshaber 
mehl oder Knochenjchrot. Ebenjo jollen zeritogene Aujternjchalen verhungern. Und auf einem Vorwerfe bei Chemniß zeigte die Auf 
und Seemufcheln jehr Talthaltig und in diejer Hinfiht zweddien- nahme des Snventars am 8. Sebruar 1639 neben anderen Haus 
lich jein. („Blätter für Geflügelzucht“.) tieren nod) 52 Stüd Federvieh, eine zweite Aufnahme am 30. Juni 


desjelben Jahres noch) 6 alte Hühner, 1 Talefutiihen Hahn, 8 Gänfe- 
und Gänferiche; alles übrige war in die Küche des Ihwedijchen 
Generalfeldmarjchalls Bauer und des Generals Stalhandste ge 


Die Bedeutung des Geflügelhofes in früheren 








& wandert (Bint I, 196). s 

Kriegen. Erfihwerend für die Verproviantierung des Heeres und Darum 

Kulturhiftorifce Skigge von Karl Berger. auch für den ungelhüßten Landbewohner war der ungeheure Troß, 

den die Truppen mit jid) führten, Weiber und Kinder, Dirnen, 

(Fortfebung zu Nr. 16.) Rohfnechte und allerlei Gejindel. Diefes frak alles zufammen, was” 

Mieder eine Zeitipanne vorwärts, und wir jtehen beim dreihig- der Soldat erübrigte, und was le&terer nicht jelber vequivierte, das. 
;ährigen Nriege, wo das Raubjyftem im Dienjte der Heeresver- | Jtahlen jeine vagabumdierenden Lagergenojjen. Zugleid erjchwerte” 
pflequng zu jeiner höchlten Entwidlung gelangte. So in dreißig diefe lebende Bagage das Yortlommen des Heeres, und je lang 
Jahren Kriegszeit mag jhon mandes Huhn vorzeitig ins Gras jamer diejes vom Ylede rüdte, um jo mehr wurde eine Gegend 
und mancher Söldnerjchnabel in eine gejtohlene Gans beien. Und ausgejogen. Diejer Uebeljtand verpflanzte fich in gewiljem Mahe 


wenn ein halbes Dugend immer mehr verwildernder Kriegspölfer | aud) auf die jpätere löbliche Neichsarmee, was einmal einen Kom 
einander in den Haaren liegt, dann Gnade Gott allem Belittum, mandanten in derjelben veranlahte, den Offizieren zu befehlen, 
trage es Federn oder nicht. „ihre Weiber und Töchter und jonjtigen unnötigen Hausrat“ heim 

Schon der Anfang des Krieges und jeder einzelnen Phaje zulchiden. Das Schmarogerleben des Trojjes im dreihigjährigen 
desjelben griff in das Schidjal des Hühner- und Gänjevoltes jtörend Kriege Sehildern draitifch der Noman von Chrijtoph v. Srimmels= 
ein. Noch waren zwar die Truppen nicht jo verwildert wie ein haufen, „Simplizilfimus“ und andere romanbafte literarijche Er=- 
Sahrzehnt jpäter. Aber Appetit nad) einem jaftigen Braten beitand zeugnilje jener Zeit. Da ilt es mandem armen Huhn durd) Die. 
zu diefer Zeit natürlich doc) [hon. Jm Heeresverbande war dejlen Kehle und mancher Gans durch die Leber gegangen; und jorgten 
Erwerbung jedoch jehr erjchwert, und deshalb unternahmen die die Soldaten dafür, den Feind in die Pfanne zu hauen, wie der jo 
Kriegsleute folhen Raub beim Durhzug nad) den Sammelpläßen. datifche Ausdrucd lautet, jo jorgte das Bedientenvolt dafür, daß 
Großvieh und anderen wertvollen Belit zu jtehlen, hätte zu viel | Bauerneier nad) fühhentechnijcher Bezeihnung in die Pfanne ge= 


Aufjehen erregt; aber wegen entwendeten Geflügels bot man Jicher- Schlagen wurden. Auf diefe Weije verihwand denn tatjählid aus 
lich das Heer nicht auf, um die Diebe zur Nechenjhaft zu ziehen. vielen Ortichaften nicht nur der legte Taler, jondern aud) das leßte 
Und jo war denn der Geflügelhof in den meilten Gegenden Deutjd)- Huhn, wie aus mandhen Zinstabellen aus jener Jeit hervorgeht, 
lands während einiger Wochen des Jahres 1618 in jteter Gefahr. | wo der Landmann nocd Faltnacdht- und Erntehühner, Martins= 
Denn bis die Truppen gefammelt waren, ging es in jener an Ver- und Michelsgänje als Steuerartifel an jeine gnädigen Herren und. 
fehrsmitteln nod) armen Zeit herzlich lange, und Dußende ent- Oberen zu entrichten hatte. 3 
laufener Untertanen, welche unter die Fahnen wollten und aud) Und haben wir nun gejehen, wie der bäuerliche Geflügelhof 


nicht, durchzogen jtehlend die Dörfer; ja ihrer Hunderte waren es, bei der Einberufung der Truppen, durc) dieje jelber und ihren Troß 
wenn leßtere an der Landitraße lagen. Die Gemeinde Gornau gejchädigt wurde, jo tommt als Schlußjtein des ganzen Räubertums 
in Sadhjfen hatte das Glüd, an einer jolhen Durdaugsitrake zu noch die Diebitahlperiode nad) dem Entlajjen des Kriegsvoltes 
liegen, und jo fam fie in den Fall, ji) im September des oben ge- dazu; denn da ging das Plündern des Kleinbelißes erjt recht los. 
nannten Jahres über die Durchzügler zu bejchweren. Dieje brädyen Schon früher, in der gefährlich romantischen Landstnechtzeit, hatte’ 
nächtlicherweile in die Häufer ein, wurde geflagt, bedrohten dabei fie diefer Webelitand gezeigt, wenn die entlajjenen Kriegsleute als 

die Bewohner und raubten allerlei, wie jie denn auch „Hühner, „gartende Brüder“ das Land durchzogen. 1570 tagt Herzog Julius“ 
Gänfe und anderes mitnähmen, aljo dak im ganzen Dorfe jebt von Braunfchweig, wie nachher wiederholt, über das mutwillige 
nicht mehr als vier Gänfe, audy nur fünf oder jechs alte und junge und gewalttätige Treiben diejer gefindelhaften Banden, von denen | 
Hühner vorhanden wären...“ Dies ijt nur ein Beijpiel, wie es in er jagt, dah fie „auch jonderlihe Nee haben, damit jie unjern 
Hunderten von Dörfern Anwendung fand, bei den Truppenjamm- armen Untertanen ihre Hühner und Gänje auffangen...“ Wie 
lungen im böhmijhen Kriege, wie unter Tilly und den anderen wir jehen, hatten alfo die Schelmen [don Schule und den Geflügel-' 
taijerlihen Generalen, vornehmlich unter Wallenjtein. Was jeine diebitahl zu einer Spezialität ihres Vagabundenhandwerts gemaht! 


nad) jeinem zweiten Auftreten in Eile zujanmenjtrömenden Krieger- Aber diefe Erjcheinung war nur eine Vorjchule zu denjenigen, die 
mafjen, in furzer Zeit 40,000 Mann, zufammtenjtahlen, it an Hand der dreihigjährige Krieg zur Folge hatte. Denn nad) diejer ver- 
vieler Quellen nacdjzuweijen. nichtenden Zeit war Deutjchland eine Wülte, die den Räubern 


Aber erit, wenn dieje friedländiihen Banden jid) einmal um bequemen Unterjchlupf bot, und einzelne der Berwültung ent 
ihren finiteren Führer gefammelt hatten! Als Parallele zu dem gangene Stätten früherer Halbherrlichteit boten ihnen gleid) Dajen 
Morte „Mo ein Mönd hinfommt, da wädjt fein Gras mehr,“ den Unterhalt, d. h. die Schelme nahmen ihn Jich jelber: Bettelnd, 
hätte ein anderes Geltung gehabt: „Wo ein MWallenjteiner bin- betrügend, erlijtend, \tehlend, raubend, mordend dDurdzogen fie, 
tommt, da Tann feine Henne mehr exiltieren.“ Diejes wilde Lager- ! die Dörfer und Weiler. Nottenweije gingen jie an die Plünderung 


] 
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abgelegener Höfe; Banden bildend erjchredten jie größere Dörfer. 
Dak da der arme Bauer no um manche Leine Habe, Kleinvieh 
und Geflügelvolt fam, it naheliegend. 

Und fo ijt denn auch der deutjche Geflügelbejtand um die Mitte 
des 17. Jahrhunderts auf eine erbärmlicdhe Zahl gejunten. Eine 
bayriiche Chronit erzählt, dak in einem Dorfe nad) dem Kriege 
von 540 Stüd Großvieh nod) 7 Stüd vorhanden waren. „Schafe, 
Schweine und das gefamte Geflügel waren ganz verloren.“ (Nichter, 
Bilder a. d. deutfchen Kulturgefchichte II, 304.) In den Rechnungen 
der Gemeinde Wollmeratb im NRegierungsbegirt Koblenz beißt 
es im Jahre 1637, alfo nod, während des Krieges, zurüdblidend auf 
das Jahr 1633: „Item auff dem großen Pelch (ein Gut) follen 
jedes Jaar 12 Gänje erfcheinen, aus dem Heidners Pech 5, zujam: 
men 20. MWeilen aber durchs Kriegswefenvolt dalj zinsbar quett 
verwültet, ijt nach dem jar 1634 nichts geliefert.“ Und über Die 
Eierzinfen heikt es am gleichen Orte: „Müllers Mattheis zu Ulmen 
hatt von dem Wehr in der Ufje jährlichs geben 100 (Eier). Meil 

aber die Mühle 1630 abgebrandt, fommen dieje 100 eyer nicht 
mehr.“ (Gefellfhaft f. nüßl. Forfhungen, Trier, 1857, ©. 34.) 
Und ähnliche Beilpiele liegen fih nad) Durhficht von Provinzial- 
hronifen und Gemeindearhiven noch in Menge anführen. In 
‚vielen der vom Kriege beimgejuchten Gegenden wäre |chlieklic) 
das ältejte Huhn no als Lederbijfen angejehen worden, wenn 
man es nur gehabt hätte, aber „auch die vornehmjten Bauern“ 
mußten ji zu Zeiten mit Kagen und Hunden begnügen, wie es 
1645 in Kreiling der Yall war. 

Dah bei Belagerungen Ratten und Mäufe ihre liebe Not ge- 
habt hätten, um der Gourmandije der hungrigen, lederzerfauenden 
und Erdbrot ejjenden Bejagung zu entrinnen, ilt oftmals von den 
Chroniten erwähnt. Auch da war das Yedervieh eine Rarität 
geworden, zum Schaden des Bürgers, der Jelbjt in den größten 
deutichen und Jchweizeriihen Städten vor Jahrhunderten eifrig 
Kleinviehzucht betrieb, des Bauern, der für jeine Ware zwar den 
jchnelliten, aber unwilltommeniten Abjat fand, in der Regel den 
ohne Bezahlung. (Schluß folg.., 














Nachrichten aus den Vereinen. 





Jahresbericht des jchweizer. Kanarienzüchter-Verbandes, 


umfafjend den Zeitraum vom 12. März 1911 bis 28. April 1912. 
Merte VBerbandsmitglieder! 

Mir beehren uns, Ihnen für das zweite Geihäftsjahr biemit Bericht zu 
eritatten. 

Der engere Vorjtand mit Zürich als Vorort jehte fi) aus folgenden 
Herren zufammen: €. Braun, Präjident; 9. Baltensberger, Vizeprälivent; 
9. Schubert, I. Aftuar; E. Gutherz, II. Aktuar; M. Hätterich, Kalter, und 
$. Baumann und G. Erismann, Beilißer. 

Die Zahl der Sektionen it von 4 auf 5 gejtiegen und it der Kanarienz= 
 züchter- und Vogelihußverein Singen mit 32 Mitgliedern neu aufgenommen 
worden. Die Mitgliedjchaft hat ji) um 52 vermehrt und ijt von 121 auf 173 

‚gejtiegen. 

Das Vermögen des Verbandes betrug am 31. Dezember 1911 $r. 78.45; 
vom Wanderbeher jind 33"/; % und von den Stanzen zu den Medaillen 
20 % abgejchrieben worden. 

Der engere Vorjtand hat fein Arbeitspenjum in 17 Situngen (Borjahr 
11) mit 80 Traftanden (56) erledigt. Als wichtigjte Traftanden figurierten 
auf den Tagesordnungen: 1. Angelegenheit ©. D.6.; 2. Fahjhiedsgericht; 
3, Statutenrevifion; 4. Motion Weibel; 5. Angriffe in der „Tierwelt“; 
6. Berbandszeihen; 7. Vogelihuß; 8. Medaillenfrage, und 9. PBreisrichter- 
turs. Ad 1. In dem ehrlihen Bejtreben ohne jede Nebenabficht hatte die 
Generalverfammlung in Schaffhaujen den Beihlug gefaht, der ©. D. ©. 
beizutreten, um im Berein mit andern Verbänden gemeinjam an der Ver- 

- vollflommmung der Ornithologie und des Bogelihuges arbeiten zu fünnen. 
-Unferer Aufnahme find jedod Hindernilfe in den Dieg gelegt worden und 
wurde diefelbe an der Delegiertenverfammlung in Brugg abgewiejen. Die 
Gründe, welche zu diefer Abweilung führten, will ich an diejer Stelle nicht 
mehr erörtern und aufwärmen, um den Hak unferer Gegner nicht wieder 
aufs neue zu jhüren. Sie find bereits im DOriginalberiht niedergelegt und 
, ander Generalverfammlung in Bajel verlefen worden. Jedenfalls aber wird 
die Zeit lehren, ob die Gründe der Einipradhe berechtigt waren! Unjer Ver: 
band wird aud) ohne die S. DO. 6. weiter marjchieren und an fein Ziel gelangen. 
Ad 2. Das Fahihiedsgericht hatte jid) mit einem gewillen Hülsmann 
in Stedrade zu befallen, welder unter der Firma Kanarienzüdtere Sted- 
trade prima Vögel offerierte und dann geringere Mare lieferte. Derjelbe 
wurde in den Organen entjprechend publiziert. 
Ad. 3. Die Revifion der Statuten hatte die Namensänderung von 
Schweiz. Gejangsfanarienzüchterverband in Schweiz. Kanarienzüdhter- 
verband zur Folge und bradte wejentlihe Aenderungen in bezug auf Medail- 
Ten ıc. Die Revilion hatte mehrere Sigungen beaniprucdht und wurden Die 
_ Borjchläge an der außerordentlichen Generalverfammlung vom 17. Dezems- 
ber vorigen Jahres in Zürid) zum Beihluß erhoben. 


















Ad. 4. Die Motion Weibel wollte die Fulion mit dem Weltbund art- 
bahnen. Unferjeits ijt die Motion am 17. Dezember 1911 erheblich erklärt 
worden, während die Gegnerichaft diefelbe jeinerzeit abgewiejen hatte. 

Ad. 5. Im Laufe des Jahres war der Verband mit feinem Prämite- 
rumgsreglement Gegenjtand |hnöder Angriffe in der „Tierwelt“, weldye in 
treffender Weije erwidert wurden. Es bejtand die Abficht, uns das Stutt- 
garter Reglement des Weltbundes aufzufhwagen, welches nun aud) am Ieh- 
ten Kölner Kongreß des Weltbundes über den Haufen geworfen worden üt. 
Es zeigt uns dies neuerdings, da wir gut getan haben, uns diesbezüglich auf 
ie eigenen Fühe zu Stellen, um nicht allzu jehr vom Auslande abhängig zu 
ein. 

Ad. 6. Die VBerbandszeichen find erjtellt und können beim Kallier zum 
PBreife von Kr. 1. bezogen werden. Zum Bejudh der Ausjtellungen zur 
Erlangung des freien Eintritts Jind jie obligatorid). 

Ad. 7. Die VBogelfdubfrage hat uns aud) diejes Jahr Itart bejchäftigt 
und au Anfeindungen ausgejeßt. Es wurden mehrere Fälle verzeigt, teils 
mit, teils ohne Erfolg, vom Statthalteramt Zürich find uns in einem alle 
$r. 3.30 Anzeigegebühr zugeitellt worden. Es ijt bedauerlic, dal gewille 
re der Nahahtung der Bogelihuggelege Schwierigkeiten berei- 
en. 





en 8. Die Medaillenfrage wurde im Sinne der neuen Statuten er- 
edigt. 

Ad. 9. Der Preisrichterfurs für Gejangstanarien hat am 25. Februar 
ftattgefunden. Es haben 14 Mitglieder daran teilgenommen. Die Prüfung 
bejtanden haben folgende Herren: NRejtle-Bajel; Bleuler-Jürih; Kobler- 
Züri; VBraun-Brugg; Erismann-Yürid); Baumann- Züri); Eihler- Zürich, 
und Goepfert-Bajel. Als Prüfungstommiflion amteten die Herren Stähle, 
Schubert und Krichtel; als Obmann fungierte Here Schubert. Den Herren 
der Prüfungstommilfion fei an diefer Stelle für ihre uneigennüßige Hin- 
gabe der verbindlichjte Dank ausgelproden. 

Der erweiterte Verbandsvoritand hatte im Berichtjahre zwei Situngen 
abgehalten und 14 Gejcäfte, meiltens itatutarifcher Art, erledigt. Die Sta- 
tutenrevifion und die Motion Weibel haben aud) diefe Jnitanz beichäftigt 
(j. oben). Im Berihtjahre wurden eine ordentlihe und eine außerordent- 
lihe Generalverfammlung abgehalten, ebenjo zwei Vorträge; der erjte von 
Herrn Peter-Bafel und der zweite von Herın Nedaftor Bed-Eorrodi, Hirzel. 
Diejelben werden ebenfalls an diejer Stelle bejtens verdankt. 

Die Verbandsausjtellung wurde von der Sektion Zürid) durchgeführt 
und von 61 Stämmen Gefangsfanarien und ca. 80 Stüd Geltalts-, Zarben- 
und Baltardfanarien befchickt. Total wies die Ausjtellung ca. 600 Nummern 
auf. Die Ausjtellung war eine reine Verbandsausitellung und wurden an- 
dere Ausiteller als Mitglieder nicht zugelafjen. Mit diefem Vorgehen wollte 
man einesteils dem Plagmangel ausweichen, andemteils den jogenannten 
Drüdebergern, welde nur ausjtellen, aber nirgends Mitgliederbeiträge be= 
zahlen wollen, entgegentreten. Denjenigen Herren, weldhe die Ausjtellung 
befchict, diefelbe befuhht und den Veranjtaltern für die Mühe und Arbeit Jei 
an diefer Stelle ebenfalls der bejte Danf ausgejproden. Der Manderbecher 
it der Seftion Zürich mit 1000 Punkten zugefallen. Bezüglich der Medaillen 
wird auf den jeinerzeit erfchienenen Spezialbericht verwiejen. 

Fußringe wurden 4850 Stüd abgegeben. 

Am Schluffe der Berichterjtattung angelangt, erübrigt uns nod, allen 
denjenigen, welde an unferem Werke mitgearbeitet und ihre Sympathie 
befundet haben zu demjelben, den verbindlichiten Dant auszulpredhen. 

Möge der Schweizeriiche Kanarienzüchterverband aud) fernerhin blühen 
und gedeihen zum Wohle feiner Mitglieder! 

Ein gut Hohl für 1912! 

Zürid, den 28. April 1912. 

Der Berihterftatter: &. Braun. 
* * * 

Schweizeriiher Blaue WienerKlub. Generalwerjanımlung Sonntag 
den 6. Mai 1912, nadhmittags 1% Uhr, im Hotel „St. Gotthard“ in Olten. 
Traftanden: Die ftatutarischen. 

Mir erwarten unbedingt zahlreihes Erjcheinen. 

Mit follegialiihem Zuchtgruß! 

Scönenwerd, im Mai 1912. 

Der Präjident: RN. Linder- Jordi. 


’ * 
* 


Schweiz. Klub der 
Stalienerhuhn=sZüchter. 


&s haben fi) unfern Bejtreb- 
9 ungen angejchloffen die Herren: 
. Heint. Honegger, Landwirt, Beh: 
venbad) - Dürnten; 3. Eberhard, 
zur Wartau, Höngg (rebhubnfarb. 
Stal.). Wir bitten um Eintrag in 
die Mitgliederliiten. Mitglieder: 
beitand 60. 
Die Anfragebogen wegen Bes 
ER ° ftellungen auf Klubringe Jind ver- 
jandt worden, ebenjo die Beltimmungen über die Anwendung der Ninge. Die 
Herren Kollegen find deshalb gebeten, den angejegten Termin nicht zu über- 
Ichreiten. Nur mit Klubringen verjehene Tiere werden an Der Sunggeflügel- 
Ihau mit Klubehrenpreifen bedadt. 
Aus der Klubfalje wird dies Jahr ein gröherer Betrag dafür entnommen. 
Der Klubvorijtand. 


* * 
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Schweizeriiher Minorfa-sIub. In unjern Klub hat jid) neuerdings 
angemelvet Frau Oberjt Melanie v. Tempsty, Lugano-Beljo. Einjprade: 
frilt bis 9. Juni 1912. Neben einigen Streihungen, die wir in nädjiter Nume 
mer veröffentlichen müffen, ift der Klub in jtetigem Wachen begriffen und 
it mım auf 47 Mitglieder angewachfen. Ebenfo ijt ein Jchöner Erfolg von 
einem Klubgenofjen zu verzeichnen, Herr A. Joft in Bilchofszell hat an der 
Thurgauifhen tantonalen Ausjtellung in Weinfelden mit einem Stamm 
Ihwarzer Minortas 1.2 je 89 Punkte erreiht. Es it dies unjeres Wiljens 
die höhhfte Punktzahl, die auf unjere Rafje vergeben wurde. Wir gratulieren 
dem eifrigen Züchter zu feinem Erfolg. Die Tiere Jind direkte Abkömmlinge 
feines Jeinerzeit an den Klub verkauften Juchtitammes. 

3.9 Küng, Präjivent. 


* * 


* 

Scweizeriiher Minorfa-tlub. Die Nahfrage nah Nr. 30 der „Oe- 
flügelwelt“ ijt in erfreuliher Weile eingegangen. Leider ijt diefe Spezial- 
Minorfa-Nummer nur nod) in der bejchräntten Zahl von 10 Stüd erhältlich, 
weshalb einige Nichtmitglieder unberüdjichtigt bleiben müjjen. Wir bitten 
zu entjehuldigen. Der Berjfand erfolgt diefer Tage unter Nachnahme von 
55 Cs. jamt Porto. 

Für den Schweiz. Minorfa-Klub: 
Der Präfident: F. J. Küng. 
5 : 
* 

Ornithologifche Gejellfhaft Herisau. Hauptverfammlung den 18. Mai 
im Lofal zur „Harmonie“. 1. Appell. Derjelbe ergab eine Anwejenheit von 
31 Mitgliedern. 2. Das Protokoll der legten Hauptverfammlung wurde ver- 
lefen und genehmigt. 3. Der Jahresbericht des Präjiventen wurde von dem 
jelben vorgetragen und von der VBerfammlung bejtens verdankt. Derjelbe 
verzeichnet einen Zuwadhs von 8 Mitgliedern, jo dak der Verein 6 Ehren-, 
45 Aftiv- und 50 PBaljiwmitglieder zählt. 4. Der Kalfabericht, welcher einen 
VBermögenszuwahs von Fr. 59. 66 erzeigt, wurde auf Antrag der Revijoren 
genehmigt und bejtens verdanftt. 5. Mutationen. Austritte lagen vor von: 
Solef Helg, Heinr. Schmid und Jaf. Schieß. Eintritte jind zu verzeichenen von 
Rob. Ihorig, Au, Jak. Zeller, Niefchbergitraße, Giezendanner, Cbnet- 
iträßchen, und Hans Gattifer, Kantine. 6. Wahlen. Die Herren Karl Dünfi 
als Bräfident, Ja. Weih, Vizepräfident und Adolf Grey, Kallier, werden 
wieder für ein Amtsjahr bejtätigt. Für die Aus- und Jurüdgetretenen wur- 
den in den. VBorjtand gewählt: Aug. Roth und Gottlieb Weber. Als Red)- 
nungsreviloren beliebten Jat. Eggmann und Ulr. Welter. Die Klubs jollen 
ihre Chefs jelber wählen. Die Delegierten jollen von Fall zu Fall gewählt 
werden. 7. Statutenrevilion. Es wurde beihloffen, das VBereinsjahr mit 
dem Kalenderjahr abzufhliegen; auf diefen Beihluß folgten einige Punfte, 
die Hatıd in Hand mit dem Vorhergehenden gingen. 8. VBerbandsangelegen- 
beit. Nach jehr langer Distuflion ging die Einigung dahin, daß man an den 
früheren Bejchlüffen fejthalten werde und nur für die Aktiven den Verbands- 
beitrag leilte. 9. Als Bibliothefar wurde Heint. Hugentobler gewählt und als 
Vereinslofal die „Harmonie“ bejtimmt. 10. Zeitihriften. Die „Geflügel- 
börje" Leipzig wird von vorgenanntem Lofalwirt, Heinr. Hugentobler, zur 
„Harmonie“, in verdantenswerter Weile auf eigene Kojten übernommen. 
An ihre Stelle wird die „Tierwelt“ treten. Die „Schweiz. Ornithologijchen 
Blätter“ jollen aud) dies Jahr wieder in der „Harmonie“, der „Senke“ und 
im „Ramfenbof" aufliegen. 11. Wünfche und Anträge. Es wurde der Wunjd) 
geäußert, auch dies Jahr wieder einen Ausflug zu mahen und wird man ver- 
Juchen, jolhen in einem günstigen Zeitpunfte zu arrangieren. 12. Kajjaeinzug. 
Sodann war Schluß der VBerlammlung um 1 Uhr. 

Der Aktuar: E. Preijig. 
* 


* 


* 


* 

DOrnithologifher Berein Tablat und Umgebung. WUußerordentlicye 
Hauptverfammlung Montag den 6. Mai, abends 8%, Uhr, in der „Krone“, 
Neudorf. 

Zinwejend waren zirta 25 Mitglieder. Traktanden: die jtatutariichen. 
As Hauptiraftandum figurierte die Vorlage der Subventionierungs-Regle- 
mente für Hühner und Kaninchen. Die von der Subfommiljion vorgelegten 
Reglemente wurden eimjtimmig gutgeheißen und treten jofort in Kraft. 
Eritflajlige Hühner, mindejtens 1.2 werden mit 30 %, zweitklajlige, minde- 
tens 78 bis 80 Bunfte, mit 15 % Jubventioniert; eine Henne hat mindeitens 
75 Bunte zu erreichen. Bruteier erhalten eine Subvention von 25 bis 30 %. 
Kaninchen-Rammler, erjtklajlige Tiere von SO PBunftten aufwärts, erhalten 
25 %, zweitklajlige, 78 bis SO Punkte, 15 %. Maximum für Hühner und Ka- 
ninden 15 Sr. 

An Dedgeld des Rammlers joll verlangt werden für Mitglieder, I. AL., 
3r. 1. 50, Nichtmitglieder, I. KI., Fr. 2. 50, Mitglieder II. AL., Fr. 1. —, Nicht- 
mitglieder, II. AL, 3. 1.50. Jeder Stammbhalter für Hühner oder Ranım- 
ler, der jubventioniert wird, jteht unter der Kontrolle des Snipeftors. Be- 
vor er eine Subvention erhält, ijt er verpflichtet, dDieje Tiere zwei Jahre zu 
halten. Die Hühner müljen außerdem die Preife an einer oftichweizerijchen 
Verbandsausjtellung erringen. 

Nun wurden die Juchtrejultate von den anwejenden Züchtern befannt 
gegeben, die wie jedes Jahr bei dem einen jehr gut, bei einem andern wieder 
ganz Schlechte Ergebnilje erzeigten. Einen |hönen Erfolg fonnte Herr Fäßler 
in Sirma Scläpfer-Giegfried aufweilen, nämlich) 300 Stüd junge Hühner. 
Die Befruchtung der Eier war 80 bis 90 %; ferner 150 Stüd junge Kanin- 
chen. Nad) diejer Mitteilung Fam der Shon öfter beifprocdhene Bejuch bei Herrn 
Borler in St. Georgen zur Diskulfion und wurde bejchloffen, diefen Bejuc) 
mit einem Waldjpaziergang zu verbinden. Er wurde auf Sonntag den 12. Mai 
angejegt. mn der allgemeinen Umfrage wurden nod) verjchiedene fleinere 
Angelegenheiten erledigt und dann die -wohlgelungene VBerfammlung um 
11 Uhr geichlojjen. 

Bejud und Ausflug. 
 . Sonntag den 12. Mai, mittags 11% Uhr verfammelten ji) bei Mit- 
glied Häußermann im „Badhof“, St. Gallen, 26 Teilnehmer unjeres Vereins, 












um bei Shönjtem Wetter und gutem Humor zu unjerem Ziele zu pilgern, 
Um 3 Uhr marjchierten wir hinauf nad) St. Georgen, famen aber nur bis 
an die Drahtjeilbahn, welche nah) St. Georgen führt. Hier fam uns unfer 
Mitglied Herr Borxler mit einem Büchlein Billetts entgegen, da es zu warm 
jei, den Berg hinauf zu marjcieren; wir möchten jo gut jein und einjteigen, 
durch diefes Tunnel hinauf jei’s fühler. Oben angelangt, marjdhierten wir 
zu dem prächtigen Hühnerhof des Heren Boxler, weldyer etwa 800 Quadrat- 
meter umfaßt. Er war mit zirfa 95 Stüd weisen Wyandottes bevölfert und 
bot einen prächtigen Anblid. Der Beliter begrüßte uns herzlich auf jeinem 
Ihönen Heim und gab uns über alles bereitwilligit Austunft. Einen jhönen 
Anblic boten 20 Stüf Junge vom 29. Februar, die fait jo groß wie die Alten 
waren. Ferner jpazierten nod) zirfa 30 Stüd kleinere Junge in ihrem eige- 
nen Raum munter umber. 

Jeder Hühnerfreund muß an einer jolden jauber gehaltenen Einrich- 
tung feine Freude haben. Die Stallungen waren praftijh eingerichtet und 
alles hübfjch Jauber, jo daß Heren Borxler für diefe Ihöne Ordnung ein Kränz-' 
hen gewidmet werden darf. Unfer Bejucd bei Herrn Boxler hat uns aljo 
wirflid) befriedigt und fei die freundliche Aufnahme demjelben bejtens ver- 
dankt. Nun verabfchiedeten wir uns von diejem Schönen Geflügelheim und 
Herr Boxler mit feiner bejjern Hälfte begleitete uns vis-A-vis ins Schüßenhaus, 
wo wir uns mit einem guten Naß ein wenig erfriihten. Herr Boxler erwies 
fi) aud) bier als der |plendide Gajtgeber, jo dak wir nur freundlidjt danfen 
fonnten. Nun ging’s nod) eine halbe Stunde aufwärts ins Watt, wo in einem 
ihönen Wald eine furze Paufe gemaht wurde. Bon hier ging’s hinunter nad) 
St. Georgen, es gab einen furzen Aufenthalt und um 8 Uhr langten wir 
wieder in St. Gallen an. Mit dem Bewußtjein, emen Jhönen Gonntag- 
Mittag verlebt zu haben, jchieden wir voneinander. 

Der PBräfident: Steph. Ehrat-Simmler. 


* * 
* 


Drnithologiiher Verein Thalwil und Umgebung. Protofollauszug 
der II. Quartalverfammlung vom Sonntag den 12. Mai 1912, nachmittags 
1,3 Uhr, im Reftaurant „Konkordia", Thalwil. Die Traktanden waren fol- 2 
gende: 1. Appell: Anwejend 17 Mitglieder. 2. Protofoll. Dasjelbe wurde 
unter Berdanfung abgenommen. 3. Mutationen. Die Herren Jean Suter, 
Förjter, Thalwil, 9. Brunner, Ludretiton-Thalwil und G. Müllhaupt, Freies 
itraße, Ihalwil, wurden einjtimmig aufgenommen. 4. Einzug der Beiträge. 
5. Der Seeverbandsdelegiertenbericht wurde von Herrn F. Selinger verlejen 
und demjelben mit bejter VBerdanfung abgenommen. 6. Hühnerhandel. Die 
zum Verkauf gelangenden Junghühner jollen aud) dies Jahr wieder, wenn 
möglid, von Grigolo, Padua, bezogen werden. 7. Eine Anregung des VBor- 
jtandes, am 9. Juni eine Lofal-Ausjtellung abzuhalten, wurde zum Belhluß 
erhoben und Joll diefelbe im Nejtaurant „Konfordia“ in Thalwil jtattfinden. 
8. Das Seeverbands-Ausitellungsreglement, jowie die Seeverbandsitatuten © 
wurden artifelweije beraten und mit nur kleinen Ausnahmen für gut befun= 
den. Schluß der VBerfammlung abends 6 Uhr. 

Der Aktuar: DO. v. Braunmühl. 


B 

Berein Kanaria St. Gallen. Die von der Kommiljion auf Sonntag 
den 19. Mai ins Rejtaurant „Bierhof“ einberufene Quartalverfammlung 
erfreute ich eines außerordentlich jtarfen Bejuches; es ilt dies um jo höher E 
einzufhäßen, als es dem einen oder andern, in Anbetracht des herrlihen 
Sonntags, nicht leicht gewejen jein mag, Jid zwilchen vier Wänden aufzu- 
halten. Ein Jeihen, daß das Jnterejje für unfere Sache und die Freude an 
unjerem Sporte unter den Mitgliedern noch lebhaft pulfiert. 

Herr Präjident Grob hieß denn aud in jeinem Eröffnungswort die An= 
wejenden herzlic willtommen und begrüßte bejonders die neu eingetretenen 
ie die Herren Ferd. Kühne, Karl Kohler, Fridolin Kraner, Maler- 
meilter. 

Unter der fundigen Leitung fand die Erledigung der vorgejehenen 
TIraftandenlijte ihre rajhe Abwidlung. Als Stimmenzähler funftionierten 
die Herren Eug. Bär und Hengartner, Boltangeitellter. Nah Berlefung des 
Protofolls, das einjtimmig genehmigt wurde, verbreitete ji Herr Prälident 
Grob in einlählicher Weile über die Delegiertenverfammlung des Verbandes 
Schweiz. Gejangsfanarien-Zühter in Bafel, feine Ausführungen wurden 
aus der Mitte der Mitgliedichaft beitens verdantt. 2 

, Daß die Abhaltung der Jchweizeriihen VBerbandsausitellung einjtim- 
mig, wie das Präjivium mitteilte, dvem Verein „KRanaria“ übertragen wurde, 
fand einjtimmigen Beifall und wird der Verein „Kanaria“, zu gegebener 
geit, es jih zur Ehre anrechnen, die Austellung zur Ehre des Verbandes 
wie des Vereins „Kanaria“ Durhzuführen. 

Unjern Sportstollegen aber wünjchen wir ein gutes Zuchtjahr, damit 
recht viele unter der Lilte der Konkurrierenden an der Ausjtellung in St. Gallen 
lich beteiligen mögen und entbieten wir ihnen jet Schon herzlid Glüd und 
Milllommaruß. 2 
j Als weiteres Traktandum folgte ein Vortrag von Mitglied Emil Klethi 
über Pflege und Mikerfolge während der Hede. Der Vortragende hat es 
in ausgezeichneter Weile verjtanden, dieses Thema zu einem wirklich für. 
jeden Züchter Iehrreichen zu geitalten und ernteten feine Ausführungen war- 
men Applaus. Auf einjtimmig gejtellten Antrag wird der Vortrag jedem 
Mitglied heftographiert zugeitellt, für deren Beforgung Mitglied Herr Eugen 
Bär in generöfer Meije fich bereit erklärte. 4 

Nachdem die allgemeine Umfrage nod) rege gewaltet, [hloß der Präji- 
dent unter bejter VBerdantung des Befuches die Situng und wurde durd) einen 
gemeinjamen Spaziergang nad) St. Georgen ins „Bädli“ der Kollegialität 
nocd einige Stunden gewidmet. Der Altuar: W. Gähwiler 


* * 
* 


Bor Dftihweizerifher Klub für franzöfiihe Widderfaninhenzudt. Kom 
millionsjigung und freiwillige Zujlammenftunft Sonntag den 26. Mai, nad 
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nittags 1 Uhr, im „Landhaus“ in Herisau. Zu diefer Berfammlung find 
ınfere Jämtlihen werten Mitglieder, jowie dem Klub nod) fernjtehende ernite 
üchter eingeladen und werden Anmeldungen zum Beitritt in unjern Klub 
in der Situng gerne entgegengenommen. Wir erwarten eine rege Betei- 
igung, um jo mehr, da zu gleicher Jeit der Schweiz. franzöliiche Widder- 
aninchenzüchtertlub in Herisau feine Jahresverfammlung abhält und wir zu 
eren Nachmittagsligung laut lefter „Tierwelt“ in zuvorfommender Weile 
uch eingeladen Jind. 
Mir wollen hoffen, dal der nächjte Sonntag dazu beitrage, den fried- 
ihen Weg, den die beiden Schweiterfeftionen angetreten, aud) auf fernere 
Zeiten zu ebnen zum Wohle unjerer Lieblingsralje. Alfo am Sonntag ‚auf 
rad) Herisau. 

Mit Tollegialiihem Züchtergeuß ! 
Arbon, den 22. Mai 1912. 

Für den Borjtand: Der Altuar: Frig Müller. 


* * 
* 


| Bevorjtehende Ausstellungen. 
‚Freiburg. VI, Allgemeine fchweizerifche Ausstellung für DOxrnithologie 


und Kaninchenzucht mit Bräamiierung und Verlofung, vom 16, bis 
19. Mai 1912, Anmeldefhlug: 5. Mai, 


Berjchiedene Nachrichten. 





— Zahn: und Krallenpflege bei Kanindhen. Die Lebensbedingungen 
unferer Kaninchen find in der Gefangenfchaft andere als in der "reiheit. 
‚Im Freien dienen jeine langen Nagezähne dazu, in der falten Jahreszeit die 
ine Baumrinde ufw. abzunagen. Durch diefe Nagetätigfeit werden die 
Zähne in ihrer richtigen Länge erhalten. Aber in der Gefangenjcaft find die 
‚Tiere in einem feiten Stall untergebradt. Die Türen jind mit Blech be- 
lagen und den Kaninden it jede Nagemöglichteit genommen. Dadurd) 
wachlen die Vorderzähne weitüber die gewöhnliche Länge hinaus. Das Tier 
fann die Nahrung nicht mehr fauen, weil die Badzähne nicht mehr aufeinander 
ihlagen. Infolgedefjen verfümmern die Kaninchen, obwohl jie zu freien 
befommen. Erfennt man die Urfache, jo Tann man den Tieren ein Stüd 
Tannenhol zum Benagen in den Stall legen. Die Tiere beihäftigen Jich 
‚gern damit und die Nagezähne bleiben in natürlicher Länge. — Schlimmer 
‚teht es mit den Krallen. Das Kaninden in feiner Freiheit tummelt jid) ums 
‚der, gebraucht feine Krallen tüchtig, und diefe find infolgedejjen kurz und 
Iharf. Das in der Gefangenjchaft lebende Kaninchen kann gar nicht umbher= 
laufen und aud) jid) fein Loc) in die Erde graben. Dadurd) wachen die Kral- 
len ungehindert zu einer übernatürlihen Länge heran. Das Tier hat Schmer= 
gen an diefen zu langen Zehen. Deshalb muß der Züchter mit einer Iharfen 
‚Schere die Krallen vorlihtig zurüdichneiden; dann werden die Kaninchen 
‚wieder lujtig umberjpringen. 

— Waffer für das Geflügel, Hinfichtlich des Trinfens wird das 
Geflügel in den ländlichen Geflügeldaltungen, wie man oft beobachten 
Tann, vielfach noch jehr vernachläjjigt, da man meint, Waffer müßten 
‚die Tiere ich jelbjt juchen, Wo jtändig genügend erreichbares Waller 
vorhanden iit, dort ijt leßteres leicht ausführbar, viele Pläße gibt es 
‚aber, die fein frifches Trinfwaffer haben, jo daß die Tiere auf jauchige 
"Pfüßen ufw, angewiefen find, Hierdurch leiden aber nicht nur Die 
‚Hühner, jondern auch der Ertrag an Giern wird geringer, da lebtere 
% einem fehr großen Teil aus Waffer beitehen. Außerdem wird durch 
‚schlechtes Wafjer der Gefchmad der Eier beeinträchtigt. Man bverforge 
beahalb die Hühner täglich mehreremale mit feifhem Wafler, Sehr 
ziwedmäßig ijt e8, die Tränfvorrichtung jo einzurichten, daß das Waller 
usb! leicht verdunitet. Eine jolche Tränfe läßt jih mit Hilfe einer 
großen Flajche und eines großen Gefähes leicht herrichten. Die Flajche 
‚wird durch Drabtringe an der Mauer eines Gebäudes oder an einen 
‚Baum oder Pfahl befejtigt und zwar in der Weife, daß der Hals nad) 
‚unten jteht bis nahe auf den Boden der darunter gejtellten Treinffchale, 
‚Lebtere wird bis zum Nand mit Wajler gefüllt, ebenfo auch die Flache, 
‚Die Flafche wird, indem man mit dem Daumen die Deffnung zubält, 
‚um das Auslaufen zu verhindern, in die Drahtringe gejtellt. Durch den 
‚Luftdeud auf die Wafjerfläche des Gefäßes wird das Waffer im der 
 Flafche zurücdgehalten, Wenn das Geflügel aus dem Napfe trinft und 
‚die Wafferfläche unter die Mündung der Flafche finft, dann treten Luft- 
blajen in die leßtere ein und drängen jo viel Wafjer heraus, bis Die 
 Rlajchenöffnung jich wieder unter dem Wafjerjpiegel befindet. Auf dieje 
 Weife ijt jtets Grjab für das entnommene oder verdunftete Waller bor= 
handen, bis die Flafche leer ijt, Bei großem Wafjerverbrauch ijt diefe 
Vorrichtung zu empfehlen, weil die Tiere jtets reines Wafjer erhalten 
umd flache Gefäße, die bequemer für das Geflügel find, in Berwendung 
‚fommen fünnen, 

Aachener Ladihildmövchen, Bei diefer Taubenart haben wir e8 
mit einem deutjchen Schildmöbchen zu tun, das befonders jattgefärbten 
Schild zeigt. Nur das Flügeljchild iit farbig und fommt in jchivarz, vol 
und gelb vor, der übrige Körper ijt reinweiß, Der Schild bejißt einen 
eigenartigen tieffarbigen Glanz, den fogenannten Lad, Diefem und 
feiner „Vaterjtadt“ verdankt diefe Schildmöbchenart ihren Namen. 3 
gibt unter den Wachener Ladjchildmöpcden Tiere, die Schilder zeigen, 
"als wären jie mit Perlmutterplatten bededt., Die Hachener Züchter 
haben diefe Mövchenvarietät ausfchließlich wohl auf Farbe gezüchtet, und 
‚erflärt e3 fich daraus. da die Figur der Art jo wenig Möbchenhaftes mehr 
‚aufiweiit. Zunächit ift die gefamte Figur für ein Mövchen zu lang, die 
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Köpfe find meist lang und fehmal, und mit dem Schnabel ijt es nicht beifer, 
Dazu fommt noch, daß den allermeifteu Ladjchildmövchen die harafte- 
viltifche Wanınte fehlt, und auch die Halsfraufe (Nabot) ift nicht genügend 
voll entiwidelt. Die Farbe allein aber will es beim Moöbchen ficher nicht 
tun, Figur, Kopfform, Schnabel uftv, find bier die Hauptfache, Hieran 
jcheint e8 auch zu liegen, daß diefer prächtig gefärbten Möpchenvarietät 
eine weitere Verbreitung big zurzeit vorbehalten ift, Die Aachener Möp- 
chen fommen glattföpfig und auch fappig dor, Vielfach zeigen die Lad: 
Ihildmönchen auch farbige Hopfen, was als großer Fehler nicht anzu- 
ichlagen ift. Auch die kleinen Schwingen (Schwingen 2. Ordnung), die 
noch die Farbe der Schilder zeigen follen, zeigen häufig an ihren Enden 
ichlecht gefärbte Fleden, Wir fünnen uns bei den Machener Ladjchildern 
des Gindrudes nicht eriwehren, als hätten wir es mit einer deutfchen 
Rarbentaube zu tun. Ve mehr aber bei diefer Mövchenart der Möbchen- 
typus berbortritt, bei tadellofer FKarbe natürlich, un jo wertvoller ijt 
das Tier. 


Brieftajten. 





— A. Sch. in L. Die Aufzucht der Pfauenfüden erfordert ungefähr 
diefelbe Vorjicht, wie diejenige wertvoller Raljehühner. Wenn Sie bisher 
Mikerfolge in der Aufzucht hatten, trogdem Sie die Brüterin mit den Nlei- 
nen frei laufen ließen, jo liegt vielleicht gerade in dem gewährten freien Lauf 
eine Urjache der Verlujte. Leider bemerfen Sie nicht, in weldyem Alter die 
meilten Pfauenfüden eingehen und worin die Extra-Fütterung bejtanden 
bat. Ich gebe Ihnen deshalb einige allgemeine Ratjchläge über die Fütte- 
rung und Pflege der Küden. Es ijt ratfamer, die Pfaueneier durd) eine Irut- 
henne oder Jonit eine gute Haushenne ausbrüten zu lajjen, weil dieje länger 
führen und nachts weniger früh aufbäumen. Die Pfauenküden jind nicht jo 
Ihnellwüchlig wie die unferer andern Geflügelrafjen. Jm Alter von 4—6 
Mocen brechen die Federn des Kopfbujches hervor und dieje Zeit bringt eine 
leichte Krifis für fie, der mandes Küden erliegt. Sobald diejelben befiedert 
find — was im Alter von 3 Monaten der Fall fein wird — fann ihnen das 
Schlafen auf Sitjtangen geitattet werden. Das Aufzuchtsfutter entjpricht 
demjenigen der feineren Hühnerraffen und der Truthühner. Anjtatt gefochtes 
Ei reihe man lieber Ameijenpuppen, Spratts Küden- oder nod) bejjer Spratts 
Fafanenfutter, dem abwechjelnd füer Mildhzieger gequellte Hafergrüge und 
Bruchreis beigefügt werden Tann. Zartes Grünes darf nicht fehlen. Als 
Körnerfutter gibt man weiße Hirje, Brucdhreis, Weizen. Berfuhen Sie es 
auf dieje Weile, vielleicht haben Sie dann bejjeren Erfolg. 

— A.L.inB. Die „weißen Reihshühner“ find eine neue, in Deutjc)- 
land entitandene Raffe. Die Anregung zu diefer Neufhöpfung gab Herr 
Cremat, ein eifriger Verfechter der modernen Nußrihtung. Das Huhn jollte 
nad) theoretiiher Berechnung alle die Vorzüge auf jid) vereinigen, die etwa 
ein halbes Dugend Raffen zulammen haben. Dieje Borzüge ind hohe Lege- 
tätigfeit, und zwar aud) im Winter, zartes, weihhäutiges Tleiich, Lleiner 
Rofenfamm, der im Winter durd) die Kälte nicht leidet uw. Ob das Ziel 
erreicht wurde, entzieht jid) meiner Kenntnis. Nach den Befanntmahungen 
über erzielte Legerefultate find die Reihshühner unitreitig die bejte Lege 
ralfe, und wenn Sie finden, „man made ziemlich viel Reklame“ für diefe 
Rafie, jo werden die Gönner derfelben eine jolhe für verdient oder zwed- 
dienlid” erachten. 

— B.F.inL. Ic fenne feinen Kaninhenzüchterklub Luzern oder deijen 
Borftand; falls ein jolcher dennocd) bejteht, bitte ih unjere verehrten Refer 
um Nachricht, die ih) Ihnen dann zujtellen werde. 

— L. B. inL. Ihren Staliener- und Rhode-Fslandstüden fehlt es ent- 
weder an fnochenbildenden Stoffen, an phosphorfaurem Kalt oder an einem 
trodenen Boden. Wenn die Rüden fahgemäß ernährt und gehalten werden 
und Durdnäffung derjelben möglichjt verhütet wird, jtellen jid) nicht gerade 
Beinkrankheiten ein. Das Hängenlafjjen der Flügel deutet auf eine innere 
Krankheit hin, doc fanır ich nicht beitimmen, welder Art diejelbe jein mag. 
Stellen Sie den Tieren zerfleinerte Holzfohle vor, reihen Sie Knodhenjchrot 
und phosphorfauren Kalt im Weichfutter und bejtreuen Sie den Stallboden 
die mit Heublumen. Vielleiht tritt dann Beljerung ein. 

— H.K. inL. Bon Ihrer Zufchrift nehme ich gerne Notiz. Wie Sie 
ganz richtig bemerken, fann ich den Jnhalt der Injerate nicht auf ihre Richtig- 
feit prüfen und Sie haben flug gehandelt, daß Sie an Ort und Stelle die 
Tiere befihtigten. Freilich, wenn Sie einen [hönen Hund wünjchen, Jollten 
Sie aud) einen entiprehenden Preis bezahlen wollen, denn billig und gut 
iit jelten zu finden. 

— G.R. in M. Die Heiferfeit bei Ihrem Kanarienvogel wird vom jehr 
fleißigen Singen herrühren und da tritt meilt Heilung ein, ohne daß bejon- 
dere Mittel angewendet werden. Geben Sie ihm einige Tage Bewegung 
und Zerjtreuung, daß er möglidjjt wenig Jingt und reihen Sie ihm jtatt 
Trintwaljer Kamillentee, welher mit Kandiszuder verJüßt wurde. 

— J."W.in E. Schon mande Zibbe hat ein jhönes Nejt bereitet und 
doc) nicht geworfen; das leere Nejt it fein Beweis, dal die Zibbe den Wurf 
gefreffen habe. Wahrjcheinlich war fie nicht tragend und fan num nochmals 
belegt werden. E.,B.-C. 
BRASS EBRENLHERE N ERINNERN 

Tadhtrag zur Präamiierungsliite Heiden. 

In Tegter Nummer wurde vergellen, folgendes zu veröffentlichen: 

Heinrich Künzler-Bänziger, Heiden, erhielt einen II. Preis für fran= 
zöfifche Widder. Ferner wurden folgende Kollettionspreije vergeben: Starf- 
Oberegg auf franzöliihe Widder 82 Punkte; Ommerli-Heiden auf franzd- 
jiihe Widder 81,6 Punkte; Necjteiner-Grub auf dito 80,5 Punkte, und 
Beerli-Buchen auf dito 76,6 Punkte. Wir bitten, von diefer Ergänzung Notiz 
zu nehmen. Die Kommijston. 
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m Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redafıor &, Berk-Iprropi in Birzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen 88.2), zu richten. 
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Iuferate (zu 12 Ets. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Pleinfpaltigen Petit=&eile), 
an die BVuchdrndierei Berihthans (vormals Ulrih & Co. 


Marktbericht. 
Bürid,. Städtifcer Bofenmartt 


bom 17. Mai 1912. 

Auffuhr ziemlich reichhaltig. Nach- 
frage und Umfab jchwach wegen 
Negenwetter. &3 galten: 

per Stüd 
Gier i . dr. —.10 bis $r.—.14 
Kifteneier „09, vl 

per Hundert „ 8.80 „ „ 10.20 
Suppenhühner „ 320 „ „ 3.70 
Höähne . an En m 4.80: 
Sunghühner en AO it] 
Bouletai. vn rn 9: ol 
Enten EBD en: 
Sänfe . Tee tl 
Truthühner BES DLR SER 
Talıben 7 7ran Hin 80. ne ir 
Raninden . .» » 2— u „ 4.50 

leb., p. l/akg en ee Arr 
Ounde Sa „ 3:— un dd 
Meerfchweinchen ae 50 
Gibt, 1 kg ET) 





EZ: 


Fun verkaufen. 








Orninglons, JUWATZ 


an der 1. jchmweiz. nationalen Geflügel 
ausitellung mit I. Preis prämiert. 
Bruteier per Dubend Yr. 5. 


Ninorkos, Iywars 


aus sgezeichneter Legeitamm, 
Bruteier per Dubend Fr. 3.50. 
Myandottes, wei per Dubend Fr. 3. 
K. Keller, Schochenmühle, 
Baar. 


Rs any 
Bruteier 
Rebfarb. ind. Zaufenten, per Stüd 
30 E&ts. Weihe ind. Laufenten, per 
Stüd 40 Cts. Cayugaenten (glän- 
zend fchivarz) per Stüd 80 Ets. 
Sean Schmid, Zürich-Wollishofen. 


Geilügelhnl, öl Kerem 


-d5- 


leise 


bon Minorkla, Ian 3 Italiener, 
tebhuhnfarbige u. weiße; Yaverolles 
a 20 Cts., Rhode-Jsland, vot a 30 Ct3. 


Bruteier 


aus meiner 


-51d- 





-712- 





Spezialzucht 
Gelber Italiener 


pram. mit IH a und b in Winterthur 
und Zürich, Dub. Fr. 4.50; Garantie 
-685= 909,0 Befruchtung. 

Sul. Maag, Bachenbüladh (Zürich). 


sajanen -Bruleier 


von Bollblut Torquatus. Bejtell- 
ungen an €. Hausammann, Sacher 
Wildparf, ZYangnau a. Albis. „-474- 


n 2 
Bruteier. 
Nebhuhnf. Stalienerä %r.3.50 p. Dub. 
Selbe Italiener A Fr. 4 per Dußend. 
Embdener Gänje ä 80 Ets. per Stüd. 

Alle von nur prima Zuchtftämmen. 
-29- Anftalt NUititon a. U. (Zürich). 


langjähr. 
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Dei Anfragen und Beftellungen anf Grund obiger Inferate wolle man anf bie „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kaninchenzumht, Expedition In Bitrid, ‚efl. Bezug nehmen. 
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Fünfzig’.billiger 


Alle Bruteier 


(ausser Enteneier). 
ni 


Stamm I 


Italiener, rebhuhnf., 


-Leghorn, weiss, amerikan. 


„ 
Minorka, schwarz 
Wyandottes, weiss, Stamm I 
1 


)e gold, bi 


Italiener, rebhuhnf., Stamm II 


weiss 


„ 


Orpington, gelb, Stamm I 


„ weiss 
Reichshühner, weiss 
Wyändottes, weiss, Stamm IV [I 
se gold H I ® 
Orpington, gelb 1] 


Mammuth-Peking und Lauf-Enten, weiss 
Dutzend Fr. 7.50. 


Kücken, Katalogpreis 


| Über 250 1., Ehren-, Kollektions- efe. Preise. 


Paul Staehelin, „Argovia“, Aarau. 


Ormihologilher Verein Worb und. Umaebung, 
WE Auruleier WE 


bon nur raffereinen Sfämmen empfehlen die nachjtehenden Vereins: 
-299 - ELDDEDEr: 

Weiße Neichshühner, rofenfammig, I Dußend Fr. 3 60: 9. Teller, Worb. 
Minorfas, [chwarz, mehrfach prämitert, Dub. Fr. 3. 60: ©. Steinman, Worb. 
II. Breis, Duß. Fr. 3.—: Chr. Scheurer, Nihigen, Worb. 
3.60: ©. Blafer, Rüfenacht b. Worb. 
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5 meiß, Spezialzucht, 7 „ 
Wyandottes, weiß, Duß. Br. 4.80: Ib. Kordi, Steinen-Signau. 
Rhode-Slands, rot, Dub. Fr. 4.80: „ 

Ktaliener, le Sub. Fu 3. Balfiger, Belp bei Bern. 
Wharwottes, weiß, I a Dub. Fr. 3. —: WU. Knuchel, Bapiermühle b. Bern. 
Befingenten, II. Breig, & Dub, Fr. 3.—: 8. Gutfnccht, Worb. 


- Bruteier 





Ha meinen mehrfach prämiierten 
gudtitämmen offeriere Bruteier: 





Hamburger Silberlad, per Stüd | Plymouth-Rods, geftr., per Dub. Fr. 4. 
25 Ct. Plymouth-Nods, gejperbert, | Orpingtons, jchwarz, 
per Stüd 35 Ct3. -713- e. Hoft-Schär, Alybeditr. 228, 
Jean Schmid, ZYürich- Wollishofen. -88=- Bafel, 


fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
im Berichthaus) in Zirih einzufenden. 


( 





































Bruteier 


von rvebhuhnf. Stalienern, mehrm Is 
prämiiert, 90% Befruchtung garan- 
tiert, per Stüd 25 Ets. nebjt rm 
und Verpadung. «| 
Frit Brägger, Wattoil 


Beige. 
Cugen Lenggendager 


Wiüralen:- Eijretiton 
+» 684= (Kt. Zürid). 


Nach neueftem, vom Cigentümer in 
felbft.. erlerntem Süjtem 
errichtet. 


Brutmafchinenkapazität: 
Ueber 1000 Eier. 


Aufzuhtichuppen: Für ca. 800 Rüden, 


Druteier 


Amerifan. RiefenBeklingenten 
Mammoth-Imperial-Befing-Dudß): 
7 &tüd Fr. 3, 12 Stüd Fr. db. 
Diefe Enten fünnen ohne Shwimm: 
waffer gehalten werden und erreichen, 
wenn 10—11 Wochen alt, ein Gewidh! 

bon mindeftens 4 BfD. 


TI 
Brufeier! 


Weihe Orpington 3 8 u. Frd 
gelbe Otpington Fr. 4, geftr. Pl: 
mouth-Rocd Br. 6, rote NHode- -Nölanı 
Fr. 8 u. Fr. 5, Houdans Fr. 6, (ct 
Minorka Fr. 5, fh. Sangfchan 36 
weiße Leahorns Fr. 6, Faverolle 
%r.5u Fr. 3.60, Kreuzung Houdanı 
Orpington Fr. 3 per Dußend. 

Enten: Gelbe Orpington 75 Cs 
per Stüd, Rouen u. Aylesbury 30 Eis 
per Stüd, Touloufer » Gäanje Fr. ] 
per Stüd. Garantierte Befruchtung 
75%. BZuctftämme find jorgfältig 
zujanıntengeftellt und enthaltendurd) 
wegs gefunde, jtarfe Tiere. Don 
15. April an 25% Neduftion au 
allen obigen Rreifen. -58 


‘ 


Amerifa 








Brutapparate, Kücenheime 
Knochenmühlen, Eier-Hartons, Gier 
prüfer 2c. 20. Man verlange reid 
illujtrierten Katalog. z 

Le Pondoir Modele, E 


Chöne Bougeries, Genf. 
Bruteier aus meiner Langjährige 
Spezialzucht feinjter 


Ihmarzer Minorhn 


gebe ab per Dußend Fr. 5 franf 
und Verpadung frei. «68: 
1908. I. und Ehrenpreis in Genf 
1910 I. Preis Laufanne. 
1910 I. u. Ehrenpr. Derending 
Garantie für Noruelbeiru 
— Freilauf. — 
Chr. Gerber, Tabaktfabrif, 
Solothurn. 














Sürich, 
31.Mai 1912. 








und des Fenltalvereins fhmeizerifdjer 


dorf, Altfiätten (Nheintal), Altfteften (Zürich), 
n Niederbipp, Bülah (Ornithologijcher Verein), 
- Ebnat (Geflügelzucht-Verein), 


Sangenthal, Sangnan (Bern, 
u, Taubenzüchterberein), Mörfhwil, Mirhfrirti (Ornith. Verein), 
wil, Romanshorn, Shaffhanfen (Kantonaler Geflügel- 

Verein), Sihltal (Berei 

und Umgebung (Ornith. Verein), 


— m  — 





Shweizerifhen Geflügelaudtvereins, des Oftfhmweizerifchen Berbandes 


Offhweiz. Klub 

} und Saninchenzuchtverein), 

erein für Ornithologie und Kaninchenzucht), Stäfa, SHurfee, Tablat, Teufen u. Mmgebung (Geflügel- 

After (Geflügelzucht = Verein), Wädenswil, Wald (Zürich), Weinfelden, Weyer im 

Wittenbad, Wolhufen, Wülflingen (Ornith. und Kaninenzüchterberetn), Kantonal-zürd. Werein der Baffegeflügel-Züchter, Schweiz. Kanarienzühter-Verband 
(Sektionen: Zürich, Bafel, St. Gallen, Schaffhaufen und Singen). 









Erfcheinen 
je Freifag abends 
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2. 
En 
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| wa Ranincdhenzudht. 
Offizielles Organ 


des 


für Geflügel: und Kanindenzudt 


Brieftanbenftationen und deren Sektionen 


fomie 
Organ der ornitbologifhen Vereine 


Appenzell, Arbon, Beinwil (Geflügelzucht-Verein See- 
Burgdorf (Kanindenzuchtverein), 
i Eihberg (St. Gallen) (Geflügelzucht-Verein), Efholzmatt, Genf (Union avicole), 
buhfee (Ornith. Verein), Horgen, Huffwil (Ornith. u, fynologijcher Verein), 
Ornith. Verein), Sangnan (Brieftauben-Klub), 


u. Wynental), Bern 


(Kanarien-Klub), Bipperamf 
Bütfhwil, Degersheim, Delsberg 


(Orntth. und Raninchenzuchtverein), 
v Serisan (Ornith. Gejelfchaft), Serzogen- 
Snferlaken (Ornith. u, Kaninchenzudt), FKirhberg (Toggenburg), Konoffingen, 
SFihtenfteig, Inzern (Raninchenzüchter-Rlub), Snzern und Amgebung (Geflügel- 

für franz. Widderkanindhen, Oftfmweiz. Tanbenzühter-Berein, Rappers- 
Shweizerifher Minorkaklud, SH. Gallen (Oftichweiz. Kaninchen-Züchter- 
u, Kaninchenzuchtverein), Trogen 
Emmental, Willisan, Wittnan, 


ra Rebakfion: &, Beik-Corrodi in Birzel, ME. Zürich (@elephonruf „Horgen, 88,2). 





 Mbonnement bei ben Poftbureaur der Schweiz ober bei Tranfo-Einfendung des Betrages an bie Erpebition in Zürich für bag ganze Jahr gr. 4. 50, 
{ Vierteljahr Kr. 1.20. Auf den Poftämtern des Auslandes fönnen bieje Blätter mit dem itblichen Zufchlage abonniert werben. 


für ba8 halbe Jahr gr. 2.25, für bag 








“ Die gelbe Farbe bei uniern Sühnern. 





In der legten Nummer wurde die rote Farbe bei den Rhode- 
Sslands bejprochen, heute wollen wir der gelben Karbe etwas Be- 
‚ ahtung Schenfen. Wir haben zurzeit drei Hühnerrajjen, bei denen 


‚ ein gelber Farbenjchlag gezüchtet wird, nämlic die Cochins, Die 
‚ Italiener und die Orpingtons. Vereinzelt find ja auch Schon gelbe 
| Plymouths und ebenjolde Wyandottes gezeigt worden, doc) lief 
Die Farbe und auch der Typus viel zu wünjchen übrig und es 
 Diefe Neuheit werde nur ganz wenig gezüchtet. 

| Bei den Coins it der gelbe Farbenfchlag \hon jehr alt; jo 
‚ lange ich die Rajjehühner tenne, beitehen auch gelbe Codins, ja 
‚5 ijt möglich, daß die gelben Cochins die erjte Varietät diefer Raffe 
waren. Schon jeit 50 oder mehr Jahren züchtet man gelbe Co- 
\ dins, und doc) it gerade bei diejer Rafje die Farbe noch nicht auf 
| der Höhe. Die Züchter haben offenbar der Farbe jehr wenig Be- 
| ahtung gejchentt, dafür um jo mehr die Form und Größe zu ver- 
| 

| 





3 
Icheint, 





bejjern gejucht. In den leßteren Puntten haben fie viel erreicht, 





& 








Snhalt: Die gelbe Farbe bei unjern Hühnern. — Tauben für die Küche. — Kannrien in der Hede. (Hortjegung), — Der Hänfling. — Die Züchtung der Kaninchen. 
Die Bedeutung des Geflügelhofes in früheren Kriegen, (Schluß). — I, Uppenzell,vorderländijche Geflügel: und Kanindhen-Ausftellung in Heiden, — Nachrichten aus 
den Bereinen. — Mitgeteiltes. — Verjchiedene Nachrichten. — Offene Fragen. — Brieffaften. — Anzeigen. 

BE” Vachörudf nur bei OYuellenanaabe aejtattet. u 

r ’ ie e ” ’ ’ ’ .. " 

: i in der Farbe jtehen jie hinter derjenigen der jüngiten Ralje, der 
aD \ gelben Orpingtons zurüd. 
a A Die gelbe Farbe ijt eine der empfindlichiten; Licht, Sonne 


und Regen haben einen großen Einfluß auf fie. Ohne Licht und er- 
wärmende Somnenjtrahlen Tann der Körper nicht recht gedeihen, 
und mit Jolhen wird die gelbe Farbe jtark angegriffen. Die Schön- 
heit der gelben Farbe ijt jehr vergänglid); nur wenige Monate 
bleiben die Tiere in voller Frifche, dann verblaßt die Farbe an ein- 
zelnen Federn, jie werden gefledt oder erhalten einen hellen Sebder- 
Jaum, wodurd) die Gleichmäßigteit verloren gebt. In diejer Be- 
ztehung leiden die gelben Jtaliener mehr als die Cochins und Or- 
pingtons, weil jene ein hartes, dicht und fejt anliegendes Gefie- 
der haben, dieje aber ein loderes, flaumreiches Gefieder. 

Die gelbe Farbe Tann in verfchiedenen Schattierungen auf- 
treten und es frägt jich, welche die begebrteite jei. Das jchöne Golp- 
gelb wie bei den Cochins findet man jelten bei Jtalienern und Or- 
pingtons; bald ilt es hell jtrohgelb, bald erjcheint es mit matten 
Grau gemilcht. Das erwünjctejte Gelb ijt Goldgelb bis Dfergelb, 
doch ijt der Farbenton nicht jo bedeutungsvoll wie eine wirtliche 
Gleichmäßigteit der Farbe. Dies ijt nım leichter gejagt als erreicht, 
wie jeder Züchter gelber Hühner jchon reichlich hat erfahren fön- 
nen. Ein träftiges gleichhmähiges Gelb vom Kopf bis zum Schwanz- 
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ende ilt heute noch ein fait unerreichbar hohes Ziel. Es gibt frei- 
li genug Züchter, die leicht zu befriedigen jind, die ein Tier für 
„gleihmähig“ anjehen, auch wenn es gerade darin nod) viel zu 
winjchen übrig läßt. Denen joll die Freude an ihren Tieren nicht 
verdorben werden, doc muß ihnen gejagt fein, daß jie an der Hebung 
der Rafje nichts beitragen fönnen. 

Bei der Auswahl der Tiere für Die eigene Zucht it bei Der 
Farbe gar mancherlei zu beachten, wenn man nur mit den beiten 
Tieren und nur mit folhen züchten will, aus denen eine Anzahl 
Ausitellungstiere hervorgehen jollen. Immer werden es nur wenige 
jein, die hohen Anforderungen genügen, au wenn Die Nahzudt 
viele Köpfe zählt. Zuweilen ericheinen eine Anzahl Tiere glei) 
gut zu jein in der Jarbe, wenn man aber jedes einzelne einer |trengen 
Prüfung unterzieht, dann zeigen Jich bedeutungsvolle Unterjchiede. 
Der Hals und der Rüden, überhaupt die Oberjeite ilt meijt befrie- 
digend, die Brujt umd das Hinterteil [bon weniger. Weil viele 
Teile jehr oft matt oder hellgelb jind, zuweilen jogar graugelb, 
it um jo peinlicher darauf zu achten. 

Der erfahrene, trebjame Züchter läht Jidy aber nicht daran ge= 
nügen, daß er jeine Auswahl nur nad) dem Dedgefieder trifft, er 
unterjucht auch das Innengefieder, d. D. denjenigen Teil der Yedern, 
der unter dem Aubengefieder verborgen iit. Na) den bisherigen 
Erfahrungen läßt ji nur von folchen Tieren eine gute Nahzudt 
erwarten, die ein lebhaft gelbes Inmengefieder bejißen. Das Außen 
gefieder Tann bei einigen Tieren jehr erfolgverjpredhend fein, da- 
mit ijt aber noch) nicht Jicher, daß er Jid) bei jedem wirklich einitellt. 
Unterfucht man die Tiere in der Hand, indem man am Hals, am 
Bürzel, der Brujt und am Hinterteil die Federn aufhebt und nad) 
der Farbe des Inmengefieders jieht, da zeigen jid) mandmal große 
Unterschiede. Bei dem einen Tier fann die Innenfarbe jehr gut 
jein, beim anderen aber fajt weiß, und es liegt auf der Hand, dah 
dieje Unterjchiede eine reht unterjchiedliche Nachzucht bedingen, 
aud) wenn das Dedgefieder bei beiden Zuchttieren annähernd gleich 
qut ijt. Der Ylaum joll nit nur einen gelblihen Anflug haben, 
\ondern kräftig gelb jein und der Schaft der Feder joll bis zum Kiel 
fattgelb fein. Wie es tiefgelbe Tiere mit weißem Inmengefieder 
gibt, jo trifft man aud) hellgelbe, die man jic) lieber etwas Träftiger 
gefärbt wünfcht, deren Yarbe des Innengefieders aber ebenjo Träf- 
tig ijt wie die des Außengefieders. Solde Tiere — obihon jie 
äußerlich nicht jehr imponieren — verdienen dennod den Vorzug 
vor einem anderen, das äußerlich bejtechen Tann, jedoch) ganz helles 
Inmengefieder hat. Auf dies alles muß jJorgfältig geachtet wer- 
den, wenn man Erfolg haben will. 

Menn der Züchter in der bejprodyenen Meije bei jeinen Tieren 
das Untergefieder mujtert, findet er wohl au grauen Ylaumt, 
d. h. folhen, der neben mattem Gelb auc graue Stellen aufweilt. 
Dies it gerade jo gefährlich wie weiß. Wo bei gelben Hühnern 
Grau gefunden wird, jei es im Untergefieder, in den Schwingen 
oder Schwanzfedern, da wird nie ein wirtlicd feines Tier in der 
Nachzucht vorhanden fein. Deshalb ilt es für den Züchter Jhöner 
Tiere eine gebieteriihe Notwendigteit, jedes Tier mit Grau im 
Gefieder unnadhlichtlid) auszujchliegen, mag es nebenbei aud) 
mancherlei Vorzüge aufweilen. 

Dies führt uns zu der Frage der duntlen Schwanzfedern und 
Schwingen. Von jeher wurde der Nat gegeben, ein Tier mit etwas 
Bronze im Schwanz fei für Zuchtzwede bejjer als ein anderes 
mit rein gelben Schwanzfedern. Viele Züchter nennen aber alles 
Bronze, was nicht gelb it. Würden fie die duntlen Federn einer 
recht genauen Prüfung unterziehen, jo müßten fie erfennen, dab 
es gar fein Bronzeton it, jondern irgend ein Grau. Nichtiges 
Bronze muß einen gelbbraunen Schimmer bejigen, darf aber weder 
in Schwarz nod in Grau übergehen. 

Am verwerflichiten ijt die Sprenfelzeichnung in den Schwanz 
federn und Schwingen. Bor 6—8 Jahren legte man ihnen nod) 
teine jo große Bedeutung bei, jet Jind fie gefährlicher für die Er- 
langung farbenreiner Tiere wie bronzedunfle Federn. Dies gilt 
für die Schwingen ebenjo wie für die Steuerfedern. Die meijten 
Sprentel findet man bei den Hennen, während die Hähne eher 
farbenrein vorfommen. Gute Hähne haben jatt votgelbe Heine 
Sihelm und jind dabei dod) frei von roten Schyulterdeden, jofern 
e5 Tiere eines guten Stammes Jind. 

Bon Wichtigkeit ijt nocd) die Frage, wie jid) der Züchter gelber 
Hübhnerrajjen verhalten jolle, ob er getrennte Hahnen- und Hennens 
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zuchtitämme einführen jolle oder nicht. Sc halte dies nicht für 
nötig, wenn Hahn und Henne genau den gleihen Yarbenton auf- 
weilen joll. Bei gezeichneten Raljen oder wenn die verjchiedenen 
Geichledhter abweichend gefärbt jind, da mögen getrennte Zucht» 
jtämme von großem Vorteil fein, bei einfarbigen Tieren würde 
dadurd) die Farbe nicht fonderlich verbejjert werden fünnen, wohl 
aber die geihhlechtlichen Abweihungen wie Kamm, Obrjcheiben 
uw. Ich züchte die gelben Italiener num 16 Jahre, habe davon 
meijt zwei, oft aud) drei Heine Zuchtitämme gehalten, von denen 
der eine nad) meinen Erwartungen gute Hähne, der andere gute 
Hennen geben jollte, doc fann ich nicht behaupten, daß die Nad)- 
zucht jo geworden jei. j 

In einem Artitel über die gelbe Farbe der Hühner ichrieb ein 
deutjcher Züchter folgendes über getrennte Zuchtjtämme: 

„Der Hahn des Hahnenzuchtitammes Joll mäßig dunfel jein. 
Er jei ein Ausitellungstier. Die Hennen des Hahnenzucdtitammes 
feien nicht zu hell, weil gerade den Hähmen der Nahzudt es eigen 
iit, heller zu werden. €s Ihadet auch) nicht, ijt vielmehr durchaus 
notwendig, wenn einige Hennen gejprenfelte Schwänze zeigen. 
Auch Zuhthähne mit jehr dunflem Schwanze fünnen im Hahnen- 
zuchtitamm ausgezeichnete Verwendung finden. Der Hennenzucht- 
bahn jei weder zu hell noch zu dunfel. Jhm gebe man Hennen bei, 
die bejonders rein im Schwanz und Schwingen Jind.“ 

Den Rat über die Hahnenzuchtitämme möchte id) nicht be= 
folgen, weil bei diejer Zujfammenitellung niemals gute Schwanz- 
farbe erreicht würde, und dieje gehört dod) dazu bei [hönen Jung- 
bähnen. Beiler ijt es, man jtelle die Tiere jo zufammen, wie beim 
Hennenzuchtitamm angegeben iit, dann wird man nicht nur |chöne | 
Hennen erhalten, jondern aud Ichöne Hähne. E. B.-C. 
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Tauben für die Küche. 





Der Taubenzuht zur Produktion von Fleifch Ihentt man bei 
uns mır jehr geringe Beahtung. Zwar weiß man im allgemeinen, 
dak die Taube ein leicht verdauliches, nabrhaftes Fleifh hat, Ihäßt 
diejelbe für die Krantenfüche, bietet daher Taubenbrühe und -Braten | 
den Kranken und Refonvaleszenten an, aber für die täglihe Kühe 
hat die Taube jehr wenig Bedeutung. Man unterjchäßt eben den 
Nährwert des Taubenfleijches, und doc) ilt diefes prima, denn jeis | 
ner chemijchen Zufammenjegung nad) iit das Fleifch junger Tauben | 
dem von Kapaunen oder Poularden, das der älteren dem von Maijt- 
füden gleichwertig. In Hotels und Rejtaurants ijt die Taube au 
nicht befonders beliebt und viele Herren ihütteln ich förmlich, wenn 
es heißt, heute mittag gibt es Tauben. Moran liegt dies nun? 

Es ijt jehr einfach; man jchentt der Taube für ihre Verwen= 
dung als Tafelgeflügel meijt nicht die notwendige Pflege und Aufs 
mertjamfeit. Bon zwedentjpredender, rationeller Haltung und 
Fütterung ift feine Nede, man bringt einfad) das auf den Tiid, 
was der Zufall gerade bietet, jämmerlidy magere junge Tauben, 
die eigentlich nur aus Haut und Knochen beitehen und deren Ge 
nu durhaus feine Delitatejje it. Von wirklicher durd den Ber 
figer geregelter Zucht ijt bei Tauben nur in den jelteniten Fällen 
die Rede, und wo man jie rationell handhabt, gejchieht dies meilt 
aus ganz anderen Gründen. Der Liebhaber findet Gefallen an 
bejonderen Taubenrafjen, er jieht auf bejtimmte Färbung, Zeich 
mung oder jonjtige Eigenichaften, dentt aber nicht an die Beitims 
mung der Tauben für die Küche. A 

Der Grund der Vernadhläffigung der Zucht nad) diejer Rice 
tung bin liegt wahrjcheinlich in dem Glauben, dab die Taube, allein 
für diefen Zwed gezüchtet, feinen Nußen abwirft. Es mag dieje, 
Anficht Jogar richtig Jein, wenn man die Art und Weile, wie im alle 
gemeinen die Taubenzucht gehandhabt wird, betrachtet, Doc bes 
weilt jeder wirklich rationelle Betrieb das Gegenteil und die volle 
Berechtigung der Taubenzucht für die Küche. 5 

Auf dem Lande bejonders it man den Tauben jehr häufig 
nicht gewogen, man glaubt, fie jtiften nur Schaden, ja es fommt 
Jogar vor, daß man auf Die Tauben Jagd macht, weil jie in anderer 
Leute Gärten gehen. Es Joll nun durchaus nicht gejagt jein, daß 
die Tauben nicht auch an der Ausjaat in Gärten und Feldern Shas 
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den anrichten fönnen, dod) liegt diefer Fehler meijt vielmehr am 
Beliter der Tiere, als an diejen jelbjt. Man muf jich eben bei der 
Wahl der Rafje den örtlihen Verhältnifjen anpafjen und darf in 
Gegenden, in denen nur Gartenfultur getrieben wird, nicht Ralfen 
halten, die jtart feldern, oder man muß wenigitens durch regel- 
mäßige und genügende Fütterung diejen Trieb vermindern. 

In Gegenden mit Getreidebau it der Schaden, den die fel- 
dernden Tauben anrichten, Jehr gering und fie gleichen ihn durch 
ihre Nußeigenjhaften, Bertilgung von Unfrautfämereien ufw., 
vollitändig wieder aus. 

Mit der Fütterung wird aber bei der Taubenhaltung bejonders 
auf dem Lande und in tleinen Städten jchwer gejündigt. Man 
Jagt ji, die Tauben jollen ihr Futter juchen, und allerorts, wo dies 
nicht leicht möglid)y ijt, gibt es dann Unannehmlichteiten, Streit 
mit Nachbarn, Gartenbelißern ufw. 

Wie lönnen aber Tiere, die nur Schlecht und mangelhaft ge- 
füttert werden, fräftig gedeihen, in guter Kondition fein, fleihig 
züchten und fleiihige Junge aufziehen? Das ilt unmöglich, und 
dazu fommt dann nod, da meiltens die Stallungen jener Tauben, 
die man nur ihrer Nußeigenjchaft wegen hält, jo primitiv und jäm- 
merlich jind, daß fleikiges Züchten der Alten und fröhliches Ge- 
deihen der Jungen von vornherein ausgejchlojfen erjcheint. Der 
Taubenjchlag wird nie gereinigt, der Mijt bleibt liegen, und faule 
Eier, tote Tauben, Ungeziefer und Schmuß verurjachen, dab die 
Jungen, welche in diefen Räumen aufgezogen werden, nicht be- 
Jonders wohlihmedend ind, und dak fich überhaupt eine folche 
Qaubenzucht nicht rentieren Tann. 

Schafft man nad) diefer Richtung bin Abhilfe, jo ijt die Zucht 


- um jo lohnender, je mehr man es verjteht, jich in jeder Hinficht den 
- Örtlihen Verhältniffen anzupaljen, zwedentjprehende Tauben zu 


halten und diejen ihre Wohnung durd) praftiiche Einrichtung, Fütte- 
rung und Pflege jo behaglich als möglich zu machen. Kann man dies, 
jo werden die Tauben durd) fleikiges Züchten und tadellojes Auf- 
ziehen alle auf jie verwendete Mühe vergelten und die Zucht fic) 
bezahlt machen. 

Nah „Mallich“ Jind die Anforderungen, die man an eine qute 
Nubtaube jtellen muß, ein widerjtandsfähiger, robujter Körper, 
der nicht zu Krankheiten neigt und der gleichzeitig einen jchnellen 
und reichlihen Yleilhanjaß, bejonders am Brujtbein, gewähr- 
leiltet. Dazu fommt dann nod) fleikiges Nilten, regelmäßiges Legen 
von zwei Eiern, gutes Brüten und Jorglames Aufziehen der ich 
tajch entwidelnden Jungen. Je nad) der Gegend ijt dann auch nod) 
das Yeldern, Jowie Anhänglichteit am heimatlihen Scylag Jehr 
erwünjcht, Eigenjchaften, welhe den Wert der für wirtjichaftliche 
Zwede gehaltenen Tauben jehr erhöhen und eventuell dem Züchter 
Alle diefe Anforderungen er- 
füllen neben den Yeldtauben zahlreiche Rafjen und die verjchieden- 
artigjten Kreuzungen, zu denen jic) bejonders Luchs- und Strajjer- 
tauben gut eignen. 

Man vergejje nie, dal der Zwed der Zucht möglichjt fchnelle 
Produktion des wertvollen Fleilches ijt und arbeite in jeder Hinficht 
darauf hin; die Mühe findet hier, eben)o wie bei jeder andern Zucht, 
auch ihren Flingenden Lohn. („Blätter für Geflügelzucdht“). 
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== Kanarienzucdt === 5 





Kanarien in der Hecke, 


(Fortfeßung). 
Bon den eriten Gelegen ind gewöhnlich verhältnismäßig viele 


Eier nicht befruchtet. Es ijt dies eine fatale Erfheinung für den 


Züchter, weil er doch gerade auf die erite Brut große Hoffnungen 
jet. Wird in diejem oder jenem Neit ein unbefruchtetes Ei gefun- 
den, jo hat dies nichts zu bedeuten; Jind aber ganze Gelege Llar, jo 
bedeutet dies für den Züchter einen empfindlichen Verlujt. Auf 
 weldhe Urjachen die Haren Gelege zurüdzuführen find, läßt jich nicht 
mit Sicherheit feitjtellen. Manche Züchter jind der Anficht, der 
Eieritod der Weibchen jei zu jehr entwidelt gewejen, als der Hahn 
Jid) feiner Pflichten erinnerte. Es mag fein, dak dem fo ilt. Doc) 
Tönnte aud) fein, daß die durch hohe Temperatur und higiges Futter 


getriebenen Vögel überreizt oder die Vögel zu fett jeien, um eine 
= 


en 
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erfolgreiche Begattung ausführen zu können. Häufig it aud) der 
Beginn der Zucht ein zu früher, nicht der normalen Fortpflanzungs- 
zeit entjprechender. Erjt nachdem die Vögel einige Wochen bei- 
einander gewejen Jind und jic) die innere Erregung gelegt oder das 
überfchüjlige Fett verloren hat, wird der Begattungserfolg ein 
bejjerer. 

Ferner wird der Zuchtertrag jtart gejchmälert, wenn einige 
Weibchen nur 1 oder 2 Eier legen, die zudem meijt nicht befruchtet 
jind, oder wenn nad dem Legen eines Eies drei oder nod mehr 
Tage ausgejegt werden, bis ein weiteres folgt. 

Nod) ärgerlicher ijt es für den Züchter, wenn die Eier befruch- 
tet waren, die Embryos aber furz vor dem Ausjchlüpfen abge- 
Itorben find. Auch hier fann der Züchter die wirkliche Urfache nicht 
erfennen. Man weik nicht, liegt es an der Fütterung der Zucht: 
vögel, an dem Ei-Jnhalt oder an äußerlihen Einflüffen, an der 
wechjelnden Temperatur, an Erjhütterungen oder dergleichen. 

Legenot tritt bei den Kanarien felten auf, doc Itellt fie jich 
gelegentlidy einmal ein. Jch erinnere mid nur eines einzigen Fal- 
les, daß mir in mehr als 25jähriger Züchterpraxis mit mehr als 
hundert ZJuchtweibchen im Jahr einmal ein Weibchen während 
dem Legen verendete. Diejes Weibchen hatte zwei Eier gelegt 
und am dritten ging es ein. Bei der Neitkontrolle am Morgen nad) 
den Füttern ja es im Nejte und da ich annahm, es jei anı Legen, 
wollte ic) es nicht jtören. Ich ließ es daher ruhig Jigen und am Mit: 
tag lag es tot im Nejte; unter ihm befanden Jich drei Eier von nor- 
maler Größe. Es ijt nun ehr wohl möglich, dak das Weibchen gar 
nicht an Legenot eingegangen ilt; denn das dritte Ei war nicht größer 
als die beiden vorher gelegten, und jo rajch würde es der Anitreng- 
ung nicht erlegen jein. Wenn die Weibchen reichliche Fluggelegen- 
heit hatten, werden jie nur jelten unter Legenot zu leiden haben, 
bejonders wenn nebenbei Jachgemäß gefüttert wird. Wo ein Weib- 
hen daran erfranften jollte, bringe man es in einen tleinen Käfig 
in höhere Temperatur und betröpfle vorher den Hinterleib mit fal- 
tem Wajjer. Im Notfall gebe man dem Vogel ein Klyitier mit 
warmem Del. Als leßtes Hilfsmittel — wenn alles verjagt — Tann 
verjucht werden, das Ei zu zerdrüden, Doc) beiteht dabei jtets die 
Gefahr, es fünne durch die Schalenjtüde der Eileiter verlegt und 
der Tod des MWeibchens verurjacht werden. 

Berjchiedenen Anlichten begegnet man, wie ji der Züchter 
zu verhalten habe, wenn mehrere Weibchen nur 1 oder 2 befruchtete 
Eier oder nur wenige lebende Junge haben. Soll man jedem jeine 
Eier oder Jungen laljen oder gleichaltrige zulammenlegen, um ein= 
zelne Weibchen zum früheren Beginn einer neuen Brut zu verans- 
lajjen? Hier Tann man verjchiedener Anjicht jein. Sobald der ZJüc)- 
ter erfennt, daß ein Gelege nicht befruchtet it, nimmt er es gewöhne 
lich weg, damit das Weibchen bald wieder zur Brut jchreite. Dies 
it aber nicht immer zu empfehlen. Zuweilen wäre es vorteilhafter, 
das Weibchen ruhig brüten zu lajjfen und vorerjt zu beobachten, 
ob die übrigen Weibchen gut füttern. Vernacläjligt das eine oder 
andere jeine Mutterpflichten, fönnten dejjen Junge dem nußlos 
brütenden Weibchen untergejchoben werden. Mancdes wäre ein 
gutes Yutterweibchen, aber es hat feine Gelegenheit, dies zu be= 
weijen, Jich) zu erproben. Deshalb geben andere Züchter den Rat, 
jedem jungen Weibchen einige Junge zum Füttern zu übergeben, 
um dasjelbe zu jeinen Pflichten anzuregen und von jeiner Tautg: 
lihteit oder Untauglichteit Kenntnis zu erlangen. Dadurd Tann 
es gejchehen, dak eine Reihe Nejter nur mit einem Vogel oder mit 
zweien bejett ilt, was fein Züchter gerne Jieht. Aber es handelt 
ji hier um die erjte Brut, und wenn da jedes Weibchen Jeine weni: 
gen Jungen gut heranfüttert, wird in den nachfolgenden beiden 
Bruten der Ertrag um jo reihliher ausfallen. Es liegt Jomit im 
SInterejje des Kanarienzüchters, wenn er jeine YJuchtoögel in der 
angegebenen Weile zur Erfüllung ihrer Pflichten heranzubilden 
jucht. Der Weg verbürgt allerdings feinen Jicheren Erfolg, aber ein 
jolher liegt doch im Bereich) der Möglichkeit. (Schluß folgt.) 





=> Der Sänfling. = 





Die Freunde unjerer einheimijchen Körnerfrejjer halten unter 
ihren verschiedenen Lieblingen gewöhnlid) auch einen Hänfling oder 


326 Schweizeriihe Blätter für Ormithologie und Kaninhenzuht Nr. 22 


mebrere davon, weil diejes fleine Böglein troß jeiner bejcheidenen 
Färbung zu den beliebtejten Stubenvögeln gehört. Das Gefie- 
der der Männchen ijt verfehieden, je nad) dem Alter des Bogels. 
Junge Vögel gelangen als Graubänflinge in den Handel, im zweis 
ten Jahre Itehende als Steinhänflinge, während die dreijährigen 
als Bluthänflinge bezeichnet werden. Erit dann find die Männ- 
hen prächtig gefärbte Vögel, indem fie an Stirn und Brujt blut- 
rot angehaucht Jheinen. Das übrige Yedertleid iit oberjeits rojt- 
braun, Bürzel und Unterjeite weiblich, Kehle graubraun, Hinter: 
topf, Naden und Halsjeiten grau. 


Der in der Hauptjahe erdbraune Bogel erhält durch eine 
Strihelzeihnung und Säumung ein ganz anjprechendes Yeder- 
Heid. Die oberen Flügeldeden find lichtbraun, heller gejpitt, die 
Schwungfedern Shwärzlihbraun, heller gefantet, die Handjchwingen 
und die Steuerfedern [hwarz, weiß geläumt. Das Auge ilt duntel= 
braun, der Schnabel hellgrau, der Fuß dDuntel bornfarben, mit bräun- 
lihem Anfluge. Im Herbjt, unmittelbar nad) der Maufer, ilt die 
Blutfarbe unter den hellen Federfanten verdedt, und bräunlid) 
anitatt rot; gegen das Fühjahr hin wird das Rot heller und lebhafter. 
Nac) der zweiten Maufer Jind die Stirnfedern aldhgrau, am Grunde 
blutrot gepunftet; die rote Brujt wird durd) die großen gelblich- 
weihen Federränder verdedt. Die einjährigen Männchen haben 
am Kopfe gar nichts Notes, jondern tleine Ihwärzlihbraune Yled- 
hen. Die Bruit it matt rojtfarben, mit hellen und dunfleren 
Cängsfleden; der rojtfarbene Rüden hat duntelbraune Scaft- 
fleden. 

Ie älter das Hänflingmännden wird, deito deutlicher wird 
das Rot am Kopfe. Jung aufgezogene Vögel erhalten in der Ge: 
fangenihaft nie das intenjive Rot und bei den alten verwandelt 
fi) das Ihöne Not während der Maufer in ein mattes Gelbrot. 
Die Liebhaber von Stubenvögeln haben |chon vielerlei VBerluche 
gemacht, um dem Hänfling dieje lebhafte Farbe zu erhalten, aber 
bis jet it noch fein fiheres Mittel gefunden worden. Dr. W. Otto 
hat einmal in einem feiner Iehrreichen Artitel über moderne Pflege 
und Fütterung der Stubenvögel angedeutet, da das Verjchwin- 
den der roten Farbe auf einen Mangel an natürlihen Nährjalzen 
zurüdzuführen jei. Demnad) würden halbreife Sämereien und viel 
Obit und Früchte zur Erhaltung der roten Zarbe beitragen. 

Der Hänfling ijt in ganz Europa verbreitet. Als Aufenthalts- 
örtlichteiten dienen ihm bufchreihe VBorgehölze, tleinere Yeld- 
gehölze, Gärten und Weinberge, junges Nadelholz um dichte, 
lebende Heden. Er ilt ein Strihvogel, der ji in den Herbit- und 
Mintermonaten anfänglid familienweije Jammelt, jpäter ji zu 
größeren lügen zulammenfindet und dann nabrungludend ums 
heritreicht. Dabei fann er den Samengärtnereien recht lältig wer- 
den. Seine Nahrung beiteht in den verfchiedenartigjten Heinen 
Sämereien, wie beim Buchfint und Diltelfint; Wegerich-, Dijtel- 
und Kleefamen, zarte grüne Pflanzenteile und während jeiner 
Fortpflanzungszeit wahrjhheinlidy auch Heine Jnjetten und deren 
Brut werden von ihm genommen. 

Sein Neit jteht etwa in Manneshöhe oder aud) niedriger in 
Heden und Gebüjh, in Bäumen oder Strauchwert. Der Unter: 
bau beiteht aus zarten Reijern, Würzelhen, Halmen und Gras- 
rifpen, mitunter aud) Moos, und it innen mit Haaren, Wolle oder 
Fäden belegt und Jhön halbtugelfürmig ausgepolitert. Das Ge- 
lege zählt 4—6 Eier, die in Größe und Farbe den Kanarieneiern 
gleichen. Die Brutdauer beträgt 13 Tage; das Weibchen brütet 
allein, wird aber vom Männchen gefüttert, wie dies bei den Finten- 
vögeln vorfommt. 

Der Hänfling ilt im Freien ein allezeit lebhafter und fröhlicher 
Vogel; er fliegt hurtig, rudweije jchwebend. Auf der Erde bewegt 
er ji mit hoc) aufgerichteter Brult; jeinen Gejang oder Yodton 
läßt er meilt von einem hervorragenden Zweige des Gebüjches 
oder von der Spiße junger Bäume ertönen. Der Gejang wird von 
Kennern als einer der beiten der Yintenvägel bezeichnet; er beiteht 
aus verjchiedenen, ralch hervorgeitoßenen melodilchen Rufen, Die 
meilt gut verbunden jind und bald angenehm flötend, bald aud) 
Ihmetternd oder auch in einem feinen Triller endigen. Junge 
Vögel — wenn jie in die Nähe anderer Sänger gebracht werden — 
ahbmen manchmal deren Gejänge nad) und fügen Teile ihres eige- 
nen Liedes bei, wodurd ein angenehmer Gejang entiteht. Manche 
Bogelfreunde halten die jungen Hänflingmänncen in der Nähe 
von Nachtigall und Sprolfer, damit jene von den Gejang der leb- 
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teren fich aneignen jollen; andere verjuchen, ihnen eine Tünjtliche 
Melodie beizubringen, was freilich nicht immer gelingt. Auch zur 
Erzüchtung von Baltarden mit Kanarienweibchen wird der Hänf- 
ling oft benüßt; die Baltarde find aber meijt En un 
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Die Züchtung der Kaninchen. 
















Die Kaninchenzucht hat jich trgt der hartnädigen, jedod) uns- 
begründeten Abneigung einen Plat bei uns errungen, der die Für- 
derer derjelben mit Freude erfüllen mub. Sie hat aber nod) nit 
die möglichen Grenzen erreicht; denn gerade diejenigen, deren Vers 
hältniffe dem Betrieb einer Kaninchenzucht bejonders günitig 
find, verhalten jich ihr gegenüber völlig ablehnend. Man will nod) 
nicht einfehen, dab Jie jehr leicht zu einer lohnenden Kleintierzucht 
geitaltet werden Tann. Dazu iit allerdings nötig, daß die Tiere 
den neuen Erfahrungen entiprechend gehalten und gezüchtet wer- 
den. Macht man fich diefe zunuße, jo wird das Ergebnis ein wejent- 
lich günjtigeres fein als es früher in der Regel war und dann er= 
fennt man au, dab das Kaninchen die Beachtung Erwachjener 
verdient. 

Mas ilt num hierbei zu beachten, worin unterjcheidet Jid) die 
heutige geregelte Zucht von Der früheren planlofen? Schon die 
Haltung der Zuchttiere ift eine andere geworden. rüber hielt man 
diefe beieinander, jo daß die Tiere jid) begatten fonnten, wenn Jie 
wollten; jet wird jedes für ji) in einem bejonderen Stall gehalten 
und zur Zucht Fan nur geichritten werden, wenn der Züdter Dies 
beablichtigt. Das ilt der wejentliche Unterjchied, aber ein jo bedeut- 
Samer, dak aller Fortjchritt in der Veredlung der Ralfen nur darauf 
zurüdzufübren it. Dies ilt auch) leicht erflärlih. Dadurd) Tann der 
Züchter verhüten, daß Jungtiere zur Fortpflanzung Ichreiten fön= 
nen, bevor Jie das zuträglihe Alter erreicht haben, was im anderen 
Fall jehr oft gefchieht. Jm weiteren jteht es im Entjcheid des ZJüd)- 
ters, mit welhen Tieren er züchten will: Der erfahrene dentende 
Züchter wird nur folhe Tiere für jeine eigene Zudt benüßen, 
deren Abitammung und Qualität ihn zu der Hoffnung beredhtigt, ” 
die Nachzucht werde jeinen Wünfchen annähernd entjprechen. i 
Diefe berechnete Zuchtwahl hat die Rafjezucht gefördert, jie zu 
einer hohen Blüte gebracht. 

In den Kreifen der dentenden Züchter ilt es eine anerfannte” 
Regel, von einem weiblichen Zuchttiere im Jahre nur drei Würfe” 
zu züchten. Er läht eritmals die Jungen entjprechend lange Jäugen, 
damit fie Fräftig werden und fich zu gejunden, jtarfen Tieren ent | 
wideln. Nac) der Selbitändigkeit der Jungen gönnt er dem Mutter= 
tier wenigitens nod) eine Woche Ruhe, bevor jie neuerdings ges” 
dedt wird, und während dem Haarwechjel und im Hochjommer 
oder im Winter — je nachdem er eine Rafle hält — läkt er ohnehin 
die Zucht einige Monate ruhen. Schon daraus ergibt jich, daß bei” 
der Zucht von Schönen Naffetieren nicht mehr als drei Würfe im” 
Jahr vom gleichen Muttertier gerechnet werden fünnen. 

Doc nicht alle Züchter Handeln nad) diejer Negel. Manche 
beginnen jhon zu züchten, bevor die Tiere 7—8 Monate alt gewor-” 
den find; fie verkürzen die Säugezeit auf 5-6 Wochen, lajjen die 
Zibbe dann jofort wieder deden, fragen auch nicht viel nad) dem” 
Haarwechlel oder einer Nuhepaufe für die Hälin, und fo gelingt 
es ihnen, jährlid) 4 oder wohl gar 5 Würfe per Zibbe zu erzüchten. 
Dies ilt auf feinen Fall ein Vorteil für die Raffe und auch nicht für 
den Züchter. Bei zu Itarfer Inanjpruchnahme der Häfin kann fie 
nicht jo Fräftige Würfe bringen wie bei mäßiger Schonung; dies 
dürfte Jelbitveritändlich fein. Tritt nun noch eine fürzere Säuges” 
zeit hinzu, Jo macht jich dies in der geringeren Entwidlung der 
Jungen bemertbar, jie werden nicht jo groß oder verlieren an Wider- 
itandstraft und befiten infolgedellen einen Tleineren Handels 
wert. | Aus diefem allem ergibt jich, daß es im Interejje des Züd= 
ters liegt, wenn er jeine Zuchttiere möglichit Jchont, die Zudt i 
modernem, bumanem Sinne betreibt. 

In allereriter Linie wird der Sportzüchter darnad) handeln 
MWer mit reinen Najjetieren bejferer Qualität züchtet, der wird mit 
bejonderem Fleii Itreben, eine Nachzucht zu erhalten, mit welcder 
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er jeinem, Züchternamen Ehre machen, ar Ausitellungen erfolg | gabe verrät [chon jener brave Bürgersmann, der in Waffen Itarrend, 
reich Fonturrieren Farın. Dazu it unerläßlic, daß er nur wirklic ji) des Dorfihußen Uhr bemächtigt hat und die eiligjt flüchtenden 
gutes Material verwendet, diejes vorher ji richtig entwideln, | Enten laufen läßt. Mancher jtramme Bürgerfommandant oder 
bis zur vollen Zuchtfähigteit heranwachlen läht und Daß er au | umfichtige Stadtjchultyeit hätte ihn zwar wegen diefer Mikfennung 
die Säugedauer der Würfe richt zu furz bemißt. Dieje Sattoren | feiner Oxdre vielerorts eines Beljeren belehrt, aber herzlich viele 
zujammen bewirten eine qualitätvolle Nachzuht und eine gedeih- | deutiche Kleinitädte imitierten gerade auch in Kriegszeiten das 
lihe Entwidlung. ideale Lalenburg, wo jich die Bejagung einjperrte, um von den 

Der Schlachttierzüdhter braucht weniger Nüdlicht zu nehmen Räubern ja nicht bejiegt zu werden. Aucd, die neuere Zeit Tennt 
auf die Qualität feiner Zuchttiere und die Entwidlung der Nahzudt, | Ddiejes eilige Youragieren. Jm tunjthiltoriihen Hofmufeum in 
objchon dieje wie jene nicht bedeutungslos für ihn find. Auch für | Wien befindet jid) ein Gemälde von Anton Strakgichwandtner, 
‚ihn ilt es nur von Vorteil, wenn er Rajjetiere für feinen Nugungs- das vier rujliihe Soldaten, welde mit Beute ihrer halbzerjchoffe- 
zwed verwendet, doch erfüllen für ihn auch jolde den Jwed, Die nen Feltung zueilen, daritellt. Schon tauchen in der Nähe die feind- 
wegen Schönheitsfehlern oder aucd einem Najjefehler für den | lihen Reiter auf und nod) gilt es für die Verfolgten, eine tiefe 
\ Sportzücdhter wertlos geworden find. Derartige Tiere kann der | Rinne zu überfhreiten. Es gejhieht auf einem Brett, welches 
| Schlahttierzüchter billig erwerben, meijt nicht viel teurer wie der | eben der jich jtäubende Proviantejel polliert. Mit Säden und 





Fleiichwert ilt, und mit ihnen läßt jich zur geeigneten Zeit erfolg- Körben ilt er überladen. Einen der leßtern hat ein freiheitspurjtiger 
reich züchten. Nur möge au er beachten, dab die Heinen NRaffen Hahn durchbrochen, während auf dem Gipfel des Beutehaufens 


| nicht vor Vollendung des Jiebenten Lebensmonates zur Zucht be= eine Gans die breiten Slügel [chlägt. Ging eine Bejogung nicht 
müßt werden und die größeren Raljen jollen volle acht Monate | in räuberijher Weile vor, jo unterjtügte man den Feind; denn er 
alt fein. tat es. Biel Unterfchied zwilhen Freund und Feind wurde bei 


diejen durch die Kriegslage geihaffenen Zultänden allerdings oft- 
mals nicht gemacht. Als 1487 eine faijerlihe Bejagung in Enns lag, 
wo die Ungarn bis weit in die öjterreichiichen Lande jtreiften, raubte 
fie in der Nahbarihaft „wie in Yeindesland, wellen fie habhaft 


In diejen Blättern und aud) in anderen Yachzeitungen haben aber en el ie Hühner, Gänfe“ ıc. (Stüls, 

erfahrene Züchter |hon wiederholt darauf hingewiejen, daß gerade eihihte v. . Slorian, ©. 70). 

für die Fleifchtierzucht die tleinen Rajjen alle Beachtung verdie- Und wie in einer belagerten Stadt die Preije für alle Lebens- 

nen. Das einzelne Tier gibt allerdings wenig nußbares Yleilch, mittel oft ins Jmmenje jteigen, da jie den Bewohnern derjelben 
aber in PBrozenten des Lebendgewichtes ausgedrüdt, Tann es mit in der Regel nicht furzweg weggenommen werden können, jo jtiegen 

der größten Raffe fonfurrieren; viele Züchter verjichern jogar, bei auch die Preisanjäße des Geflügelmarktes. Da 1482 König Mat- 
‚den Heinen Naljen jei Der Abgang durd Fell und Eingeweide ver- thias von Ungarn vor Wien zu rüden drohte, Itieg bei der bloßen 
,  hältnismäßig geringer wie bei den großen Naljen. Das „leid Nahriht das Brot von 3 Pfennigen auf 16 und 20; ein Huhn 
' eines großen Kaninchens, wenn es 6 oder 7 Pfund beträgt, läht galt 40 Pfennig und „ein Ey fonnte man um 2 Pfennige nur mit 
| ih nicht jo leicht an eine Samilie abgeben, es jei denn eine viel- vielem Bitten erhalten.“ (Geujau, Belagerung Wiens, ©. 22.) 
'  föpfige. Die Heinen Kaninchen dagegen, welche ausgejchlachtet 2, Es jcheinen uns diefe Preije Leine, im VBerhältnis zu den heute 
21, oder 3 Pfund Fleijch ergeben, finden eher Abnehmer, weil bezahlten; wir Dürfen jedoch nicht vergeljen, daß jich der Geldwert 
die Haushaltungen — weldhe mit 2—3 Pfund Fleilch für eine Mahl- der Zeit nad) ganz bedeutend ändert, und vor 400 Jahren dürfte 
zeit austommen — weit zahleeicher jind als jene, die Doppelt jo viel er wohl zehnmal jo body gewejen Jein als heute. 
' haben müjjen. Und endlich mag nod) erwähnt jein, daß die kleinen 
' Rajjen jehr genügjam in ihren Futterbedürfnijjen jind und mit dem 
' gleihen AFutterquantum, mit welchem zwei Tiere einer großen 
nn ln nk beran- en des Tandbewohners. Waren es Ausihreitungen einer 
| eutegierigen Soldatesta, waren es Kouragierungen in offiziellem 
! (Schluß folgt). Auftrage, immer gelangte aucd Geflügel in die Soldatenfüche. 
| Das im Jiebenjährigen Kriege noch liederlihe Hujarenvolf fapte 


v “ . . alles weg, was ihm vor die Waje fam, und daß dies |päter auch nicht 
Die Bedeutung des Geilügelhofes in früheren bejjer würde, das hat die Schweiz in den Jahren 1798 und 1799 


Der Anfänger in der Schladhtfaninchenzucht Tann vielleicht 
nicht recht einjehen, da dahier „die Heinen Rajjen“ miterwähnt 
jind. Befanntlich ijt die Anjicht eine weit verbreitete, dal zur Pro- 
duktion von Kaninchenfleifh nur die großen Rajjen geeignet jeien. 


Mit Dem dreikigjährigen Kriege war der jchredlichite aller 
Kriegsichreden dahin. Doc das veritedte oder offene Räubertum 
in Ariegszeiten drohte immer nod; dem Belige des Menjchen, 











| Kriegen, genugjam erfahren können. Schon im eriten Jahre und dann 
| Kulturhiftorifche Skizze von Karl Berger. namentlich, als die Jranzojen in der Djtjchweiz, im Rheintale und 
) auf der Linie Ragaz gürich jtanden, hatte die neu errichtete hel- 
} (SHluß). vetiche Regierung Gejeß über Gejeß zu erlajjlen, um dem Sol- 


| 1 i ; z daten zu zeigen, was er beanjpruchen dürfe und was nicht. Und 
Der jiheriten Vernichtung preisgegeben war das Geflügel | jo hat aud) jedes nadhrüdende Kriegswetter im In- und Auslande 


in den um einen feiten Plat liegenden Dörfern. Hatten die Ber | ähnliche Eriheinungen gezeitigt. Doc wohl den friegsführenden 
f lagerten Zeit, jo raubten jie vor der Antunft des Feindes alles zu- Parteien, die in einem Yeldzuge mehr Hühner abjchlahhten als 


‚ Jammen, was in die Pfanne pahte und in der nächjten Umgebung Menjchen! So ilt es ja im Sonderbundstriege gewejen, der lo 
aufzutreiben war. Jede Gans, jedes Huhn, muhte ihnen für die | manche halb friegerifche, halb gemütliche Szene zeitigte, da eben 
Verproviantierung ihres Plages wertvoll erjheinen; eine reihe | feine der Bruderarmeen fo fernfeit darauf verfeffen war, Bajonett 

Beute Diejer Art fonnte eine ganze Burgbejagung auf Tage hinaus | und Kolben in erjter Linie fprechen zu Iafjen. Ein Gemälde im hilto- 

mit friihem Yleifch verjehen, oder fie fonnte während längerer | ziihen Mujeum der Stadt St. Gallen illujtriert eine Kriegsizene 

Beit lebend präjerviert werden, während das Grokvieh wegen aus der Zeit des Sonderbundes; Mejjer, Gabel und Löffel jind 

‚ Buttermangel meilt gejchlahtet und dann das Sleilh auf irgend die friedlihen Waffen. Doc au ein Bajonett arbeitet: ein armes 

eine Meije fonferviert werden mußte. Es exiltieren eine Menge Hühnden it daran aufgelpiekt worden und mag nun wohl in einen 

von Berichten über jolhe rajhe Requilitionszüge und aud) viele | Kochtopf gewandert fein. Möge es fett genug gewejen fein, um 
| bildliche Daritellungen über diejelben, oft drollige Szenen, wie lie einigen der friedlichen Kämpen wohl zu befommen! 

fi) ja immer zeitigen, wenn der im Anblice der Gefahr meilt Topf- 

| los handelnde Menjch eine ernite Arbeit unternehmen will. Zwar 





it dies noch ein geringes und wohl mit Geiltesgegenwart über- 
' legtes Berjehen, wenn ein jold eiligit plündernder Kriegstnecht 
. im Angejichte des Yeindes jtatt des Huhns des Bauers Magd er: ser 
'  wilcht, oder wenn er mit Gans und Dirne zugleicd) Neikaus nimmt, 
3 troßdem leßtere nicht zum Proviant gehört. Weniger Berechnungs- 


u 
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I. Appenzell..vorderländiiche Geflügel: und Kaninchen 
Ausitellung in Heiden. 





Weber die Ofterfeiertage veranjtaltete der nody junge DOrnithologiich e 
Berein Heiden feine erjte Ausjtellung. Diejelbe hatte lofalen Charafter, 
doch wurden auc auswärtige Ausiteller zugelafjen, joweit es der Plaß er- 
laubte. Die Turnhalle war zweddienlidy eingerichtet und die Tiere gut 
untergebradt. Zur Durchführung von Ausjtellungen in gejhlofjenen Lo- 
falitäten finde ich die Engelmannichen Eijenfäfige, die auch) hier in Verwendung 
famen, am zweddienliditen. Die Ausjtellung war verhältnismäßig Jehr jtarf 
beichict, jpeziell die KRaninchenabteilung, die mir zur Bewertung unter- 
itellt war. Ic bringe hier furz einen Bericht über den Befund der ausge- 
itellten Rajjen. 

Die Belgifhen NRiefen zeigten 21 Nummern und erzielten 
5 erite, 8 zweite und 5 dritte Preije. Drei Nummern mußten leer ausgehen. 
Zwei Tiere waren zu leicht und ein Tier zeigte weiße Zehen und Krallen. 
Die größte Länge hatten zwei Zibben mit 70 und 71 em, welde es auf 82 
und 83,5 Punkte braten. Das Hödhitgewicht wies Rammlet Nr. 10 auf: 
7%, kg; er erreichte 82 Punkte. Das bejte Tier war Nr. 9, Rammiler, mit 
tadellojer Körperform und Stellung, Kopf und Ohren desgleihen; er bradte 
es mit 66 em Länge und 6 kg auf 82 Punkte. Cs jheint mir, die aus- 
Ichlieglih auf Länge und Gewicht geiriebenen Tiere haben in Yorm und 
Stellung bedeutend eingebüßt und jollte meines Eradtens der Körper- 
form wieder etwas mehr Beadhtung gejchentt werden, desgleichen joll dem 
Fell und der Farbe aud die gebührende Beadhtung erteilt werden. Ber- 
Ichiedene Tiere hatten Binden, flediges, trodenes Fell, Schlechte Form und 
Stellung, flattrige Ohren ujw. 

Shweizerjheden waren in 9 Nunmern vertreten, auf welde 
1 eriter und 4 zweite Preije fielen; vier Nummern gingen leer aus. Nr. 79 
und 85 zu volle Zeichnung (Mantel), Nr. 83 und 84 zu leiht. Nr. 85 hatte 
eine Länge von 69 cm, war aber mit jeinen 5% kg wie ein Windhund Jo hod) 
und Ihmal. Nr. 87, Rammler, grauweib, mit 65 em Länge und 61% kg 
Gewicht nebit guter Form, bradte es auf 82,5 Punkte; zu furzer, unter= 
brochener Aalitrih und rauhes Fell. Die anderen vier Nummern erzielten 
bohe zweite Preife von 78 bis 80,5 Punften. Mindeitlänge war 63 em und 
Gewicht 6 kg; fie ließen jedoh in Zeihnung und Fell zu wünjchen übrig. 

Die Franzöfiihen Widder dominierten an eriter Gtelle 
und wielen 50 Nummern auf, weldhe es auf 14 erite, 30 zweite und 1 dritten 
Preis braten. 5 Nummern fielen durd); 4 Tiere waren zu leicht und ein 
Tier hatte ganz Ihlechten Behang, zu furze, |pige Ohren. Das typilch beite 
Tier war Nr. 62, Zibbe, Shwarz, mit guter Yorm, Kopf und Behang, brachte 
es leider infolge der roftigen Farbe nur auf 84 Punkte. Bei einigen Nummern 
verhalf der Wurf nod) in die erjte Preistlafje, anfonit dieje Tiere ji) mit einem 
hohen zweiten Preis begnügen müßten. Durhjänittlid) war der grökte 
Teil der Franzöfiihen Widder mittel bis gut. Einige Nummern darf ich als 
jehr gut bezeihnen. Das Durhihnittsgewiht der hier vorhandenen Tiere 
madte ca. 5 kg aus. Einzig zwei Tiere braten es auf 6 kg, während eine 
ganze Anzahl unter 5 kg blieben. Zwei Drittel waren geihedte Tiere, von 
denen aber nur ein Heiner Teil in der Zeichnung befriedigen fonnte. Dieje 
Ausiteller möchte id) nody jpeziell auf meinen m Nr. 20 erihienenen Ar- 
tifel über Fell, Farbe und Zeichnung der Franzöliihen Widder binweijen. 
In den Rafleeigenheiten dürften die Sranzojen im Vergleich zu der vor- 
bandenen Quantität nod bejjer fein. "Es find nod häufig zu reingliedrige 
Tiere mit Shwaher Bruft und jpigen, langen Köpfen zu finden. 

Die Holländer mit 11 Nummern erzielten 1 erjten und 4 zweite 
Preife. 6 Tiere mubten leer ausgehen, bei 4 Tieren reichte die Kopfzeich- 
nung in die Spürhaare hinein. Ein Tier hatte undefinierbare Yarbe (blau- 
graue Milchlingsfarbe). Bei einem andern Tier erfahte der Ring das rechte 
Porderbein. Das bejte Tier erreihte 81 Punkte, wies Genidzade und un- 
gleihe Manjhetten auf. Die Tiere mit zweiten Preijen zeigten verjchie- 
dene Fehler, wie: durchgehende Bläffe, zadige Kopf- und Ningzeihnung. 
Nr. 102 war das beite Tier in Kopf und Ring, aber Manjchetten zu lang 
(fie reihen bis zur Grenze des "erjengelenfes). 

Auf die Silber mit 10 Nummern fonnte ih 2 hohe und 5 niedere 
zweite und 1 dritten Preis vergeben. 2 Tiere fielen durd). Nr. 27 zeigte 
\chwarze Fleden an den Ohren und Nr. 108 war zu hell (Müller). Hervor- 
ragendes war hier nicht zu finden. Als Fehler find zu bemerken: wenig Sil- 
berung, ungleihmäßige Schattierung (dunkler Kopf und Blume, helle Brult), 
raubes, flediges Zell. 

Die Engliihen Sheden mit 4 Nummern fonnten qualitativ 
befriedigen. Sie erreichten 2 erjte und 2 zweite Preife. Sämtlihe 4 Tiere 
gehören der neuen (engliihen) Zuhtrihtung an mit der feinfledigen Zeich- 
nung. Bejtes Tier mit 82 Punkten, hat mangelhafte Kette und lange Ohren. 
Das weitere mit eritem Preis 81 Punkte: zadigen Schmetterling und ver- 
ihwommener Augenzirfel. Die beiden andern mit hohem zweiten Preile 
zeigten mangelhafte Ketten und Geitenzeihnung. 

Thüringer oder Champois waren 2 Nummern vertreten. 
Ein Tier muhte leer ausgehen; jehlehte Farbe, feine Schattierung und 
flediges Fell. Die andere Nummer etwas bejjer, immerhin aud) no mit 
Ihlehter Schattierung und fledigem Fell; bradte es bei milder Beurteilung 
auf dritten Preis mit 69 Punkten. 

Die Ruffen mit 2 Vertretern erzielten 2 niedere zweite Preije 
mit 72 und 74 Bunften. Sie hatten gelblihen Schein in der Grundfarbe, 
Apzeihen zu hell, jpeziell die Läufe. Ein Tier zeigte nod) leicht braunen 
Anflug über den Augen. 

Beller [hnitten die Hafen ab. Auf die 4 vorhandenen Nummern 
entfielen 2 erjte und 2 hohe zweite Preije. Nr. 80 zeigte Haarmilben im 
Naden, wäre jonjt nod über SO Punkte gefommen. Beltes Tier mit 82 
Punften, dürfte nody etwas feingliedriger jein. Eine Hälin brachte es mit 
drei guten Jungen nod auf 81: Punkte, bejtes Tier in Stih) und Läufen, 
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hatte defeftes Fell. Die andere Nummer, ebenfalls Zibbe mit Wurf, er- 
reihte 78 Punkte; edige Yorm. 

Havanna mit 2 Nummern blieben unter mittel und erreichten 
1 zweiten und 1 dritten Preis. Nr. 113 mit 74 Puntten hatte rojtigen . 
Baud und ftichliges Fell. Die andere Nummer Ihleht in Verfallung, de= 
fettes Fell; bradhte es mit vier Zungen no auf 70 PBunfte. 

An Material it nichts erwähnenswertes, als ein reichhaltiges und 
jauberes Futterjortiment, dem ein wohlverdientes Diplom I. Klajje zu= 
erfannt wurde. Ein dreiteiliger Ausjtellungstäfig war nob zur Schau ge- 
bracht, blieb aber ohne Auszeihnung. Es war das eine mißlungene Jmi- 
tation des Engelmannjhen Modelles, mit zu leiter, Shwader Konjtruftion 
Die Zwilchenwände jollten nicht durhbrodhen jein, anjonjt fi) die Tiere 
gegenleitig bejchädigen fünnen. ö 

Für dekorativen Anftrih war genügend gejorgt; die ganze weitliche 
Front war gut und mit jchönem ausgeltopftem Tiermaterial bejegt. Der 
Ormithologiihe Verein Heiden und Umgebung bat mit diejer erjten Aus- 
itellung das Examen feiner Exijtenzbere tigung mit gutem Erfolg abgelegt, 
und wünjche ich demjelben weiteres Gedeihen zu Nuß und Frommen der 
gejamten ornithologijchen Beltrebungen. Sc hoffe, dak ihm für Jeine Mühe 
aucd etwas flingender Erfolg geblieben it. Dem mir hilfreid) zur Seite ge= 
itandenen Preisrihterijcholaren Herrn Eberli in Kronbühl möchte ich hier 


ebenfalls nod) einige Worte der Anerkennung widmen. 
Friedr Joppicd, Degersheim. 





Nachrichten aus den Vereinen. 


Beridt 
über die Generalverfammlung vom 28. April 
1912 im Zunfthaus zur Saffran in Balel. 


haufen und St. Gallen. 
Corrodi in Hirzel. 


einer Anjprahe und hieß die Anwejenden 
> herzlich willfommen. 

Als Iraftanden waren zu erledigen: 1. Ws Stimmenzähler wurden 

gewählt die Herren Wegmann und Waidlein. 2. Berlejen und Genehmigen 

des Protokolls des VBerbandstages verbunden mit außerordentl. General- 


a erneuter = 


eg NV 


Erjehienen waren die Vertreter und Mit- 
glieder der Sektionen Balel, Züri, Schaff- 
Scriftlih entihul 
digt haben fic die Herren Baumann, Stähle 
und der als Gajt eingeladene Herr Bed- 


Um 10 Uhr 40 Min. eröffnete Herr VBer- 
bandspräfivdent Braun die VBerfammlung mit - 


HER 


verfammlung. 3. Der Präfivent erjtattete Bericht über die erledigten Verz 
bandsgejchäfte im verflojfenen Jahr in umfangreicher und detaillierter 3 
Form. Die Jahresrehnung wurde vom Kajlier in den Hauptpojten verlejen. y 
Die Rehnungsprüfungstommillion, bejtehend aus den Herren Grob und 


Gähwiler von St. Gallen, verdantte dem Präfidenten jeine umjihhtige und | 
taftvolle Leitung des Verbandes, jowie aud dem Aftuar und Kajjier jeine 


Arbeit. Ferner verdankte jie dem Gejamtvoritand feine prompte Erledigung 
der Verbandsgeichäfte und empfahl Abnahme, jowie Genehmigung der Jahres- 


rechnung unter beiter Verdantung. 4. Als Vorort wurde Züri) und als 


= 


ar 


F 


Verbandsprälident Herr Braun gewählt. 5. As Vertreter der Einzelmit- 
glieder in den erweiterten Vorjtand wurde der bisherige, Herr Scherer in 


‚ug, gewählt. 6. Als Revilionsjeftion wurde Schaffhaujen und als Yadı= 
Ichiedsrichter wurden die bisherigen gewählt. 7. Als Ort der nädjjten Ge= 
neralverfammlung wurde Zürich bejtimmt. 


8. Die nädjlite Verbandsaus- 


” 


jtellung wurde an die Sektion St. Gallen vergeben. 9. Es wurde bejhlojjen, 
Medaillen für 1912 nah) den Beltimmungen der VBerbandsitatuten zu ver- 


geben. 


10. Es wurde folgender Antrag des Vorjtandes zum Beihluß er- 


hoben: „Sollten bei Verbandsausitellungen zwei oder mehr Stämme Ge- 
jangsfanarien die gleihe Punktzahl aufweilen, tritt derjenige Stamm in 


Vorrang, welher den höchjt bewerteten Vogel aufweilt; findet dennod) 


Gleichjtellung Itatt, entiheidet das os." 11. Es wurden unter diefem Trae 
tandum die Anträge der Sektionen Schaffhaufen und St. Gallen erledigt. 


Dieje aufzuführen, würde hier zu viel Raum beanjpruden. 12. Unter Ver- 


Ihiedenem wurden die Differenzen mit der S. D. 6. und „Tierwelt“ behandelt 
und bejehlofjen, die „Schweiz. Blätter für Ornithologie“, jowie die „Kanaria® 


Leipzig und „Allgemeine Kanarienzeitung“ als Yadorgane zu benußen. 


Als Einzelmitglied wurde Herr Kräudi in Cham einjtimmig in den Ber- | 


band aufgenommen. — Als Preisrihter wurden wiedergewählt die bis- 


berigen: die Herren Stähle, Schubert, Krichtel, Gutgjöll, Peter, Herten- 


jtein, Brodauf, Fleifymann und Thum, jowie die dur) den Preisriter- 


furs hervorgegangenen Herren Reitle, Bleuler, Kohler, Braun, Erismann, 
Eisler, Baumann und Göpfert. 


Um 1 Uhr 10 Min. jchloh der Präjident die Verfammlung und ver-” 
dankte die Mitwirfung und den jhönen Verlauf derjelben. Im anjtoßenden 
Speijejaal war num bereits für das Bankett gededt, und dem Mirt zu „Saf-- 
fran“ jei bier für jeine feine Bewirtung ein Kränzhen gewidmet, ebenjo 
Ipredhen wir unjern Basler Sportskollegen, unter Leitung von Herrn Peter 
als Tafelprälident, für die hHumoriftiihe Unterhaltung unjern verbindlichiten 
Dank aus. Eine in poetiiher Form abgefahte Begrüßungsdepejche von der” 


Kanaria St. Gallen zu Ehren unjeres Verbandsprälidenten, welde während 
des Banfetts eintraf, wurde mit Applaus entgegengenommen. Nah Schluß 
des Banfetts wurde nod ein gemütliher Bummel nad) dem Basler a 


part gemadt. Nur zu jchnell waren die paar Stunden bei Meinungsauss 


taufh und Betrachtungen vergangen, und die Mitglieder reilten nun wieder 


den beimatlichen Penaten zu, mit dem Bewuhtjein, einen jehönen, jowie 


gemütlichen Tag verlebt zu haben. Zu erwähnen ijt noch der in der Morgen= 
frühe gleichen Tages 'veranitaltete Nachtigallenbummel. Schon am Sams= 


re 


r 


























































| ag abend waren einige Sportsfollegen nad) Bajel abgedampft, um am Sonn- 
tag den verabredeten Bummel zu mahen. Programmgemäß wurde aud) 
zirka 153 Uhr morgens nad) dem badijchen Ort Märft abmarjchiert, wozu 
uns einige Basler Sports- und VBerbandstollegen in zuvorfommender Weile 
‚begleiteten. Sobald wir die badilhe Grenze überjchritten hatten, hörten 
‚wir Iints am Rhein die exjte Nachtigall Flöten und trillern, und nach furzer 
eit, jobald das Wäldchen bei Märkt in Sicht war, ließen immer mehr ji) 
hören und bald ging das Gejangstonzert von allen Seiten los. Es war ein 
‚Hohgenub, begünjtigt von Ihönjtem Frühlingswetter diejen vielen Nad)- 
tigallen zu laujhen, und jobald der Tag graute, jtimmten alle andern be- 
fiederten Waldbewohner in das Konzert ein. In Märktt wurde gefrühjtücdt 
und dann langjam auf Umwegen über Kleinhüningen der Nüdweg nad) 
Bafel angetreten, um an der auf 10 Uhr feitgejeßten Generalverjammlung 
teilzunehmen. Für den Verband: 

3 Der I. Altuar: 9. Shubert. 


% * * 
* 


Oftfehweizerifher Klub für franzöfiihe Widderfaninhen-Jucht. 
Protofollauszug von Der KRommillionsligung und freiwilligen Zujammen- 
‚tunft vom 26. Mai, nahmittags 1 Uhr, im „Landhaus“ in Herisau. Ynz= 
wejens 12 Mann. — Das Hauptiraftandum bildete die Rammlerjubvention. 
Nad) reifliher Diskuflion wurde bejcjlojjen, den grauen Ramnler von Mit- 
‚glied 3. Baumberger in Münchwilen, der in Brugg mit 86 Punkten präs 
mitert wurde, als Klubrammler zu bezeihnen und jolden zu jubventionieren 
und zwar unter folgenden Bedingungen: In Anbetracht der jchon ziemlich 
‚vorgerüdten Zucdtjailon und um die Kaffe au wieder etwas zu Jchonen, 
jei man geneigt, dem Rammlerhalter eine Subvention von 8 Fr. zu bezahlen. 
‚Dafür verpflichtet fi) der Beliger, den Mitgliedern den Rammler zu 1 Fr. 
‚Dedgeld zur Verfügung zu ftellen und zwar bis Neujahr 1913. Wir wollen 
hoffen, daß jid) Kollege Baumberger, der leider nit anwejend war, damit 
‚einverltanden erklärt. Von der Subvention an einen Schwarzichedrammler 
mußte leiver Umgang genommen werden, da in Brugg fein jolder die ver- 
‚langte Punktzahl erreicht hatte. Wie uns aber mitgeteilt wurde, jteht bei 
Mitglied 3. Straub in Sittertal ein eritflajliger Schwarzihedrammler 
ur Verfügung und find die Kollegen gebeten, bei Bedarf ji) an ihn zu wenden. 
ac) der Unterzeichnete jtellt einen mit SO Punkten prämiierten Schwarz- 
‚ihed mit prima Mantelzeihnung und Typ zu 1 Sr. Dedgeld zur Verfügung. 
‚— &s wurden dann nod verjchiedene Zücdhterfragen und -erfahrungen 
‚allgemeiner Natur bejprohen und beraten, jo daß um 3% Uhr die Sigung 
geihlofjen werden fonnte. — Einer freundlihen Einladung Folge leijtend, 
‚begaben wir uns dann in die Kajernenfantine, wo der Schweizeriihe Klub 
‚für franzöfiihe Widderfaninchen- Zucht feine Sahreshauptverfammlung ab- 
hielt, und war es uns vergönnt, dort den Borjtand und eine Ihöne Anzahl 
‚Mitglieder unjerer Schweiterjeftion zu begrüßen. Mögen die dort gewed)- 
‚jelten Worte der beiden Herren Präfidenten auf guten Boden fallen und 
‚Früchte tragen und dazu beitragen, das gute Einvernehmen der beiden 
‚Schweiterjeftionen aud) fernerhin zu jtärken, traten wir dod) alle nad) dem 
gleihen Ziel. Dem Schweizerifchen Klub für franzöfiihe Widderfaninchen- 
Zucht jei an diefer Stelle noch der beite Dank ausgejproden für jeine freund- 
‚ide Einladung und den uns gebotenen Bedertrunf als Symbol der Einig- 
‚feit und Freundfchaft. — Gleichzeitig mahen wir unjeren Kollegen befannt, 
'dak jich folgende Herren zum Beitritt in unjeren Klub angemeldet haben: 
‚Malter Rechiteiner in Grub (Appenzell A.-Rh.), Ferdinand Luß in Thal 
(St. Gallen), Anton Start in Oberegg (Appenzell), Joleph Chrijtmann, 
‚Coiffeur, Arbon, I. Löhrer-Wüthric, zum „Wiejental“, Arbon, 5. Huber, 
‚Krontal (St. Gallen). Eingabefriit bis 8. Juni 1912. Weitere ernithafte 
Züchterfollegen jind zum Beitritt böflichjt eingeladen und uns jtets herzlich 
willtommen. 
Arbon, 28. Mai 1912. 
Mit Fameradichaftlihem Züchtergruß 
Für den BVorjtand: Der Aktuar Frit Müller. 


* * 
* 


Schweizerijher Japanertlub. Berlammlung der S eftion Bern 
‚ Sonntag den 9. Juni 1912, nachmittags 1 Uhr, im Reftaurant zur „Brüde“ 
in Zollbrüd. Iraftanden: 1. Errihtung einer Verkaufsitelle für die Mittel- 
und Weitihweiz. 2. Bericht über die Ausjtellungen in Herzogenbuchjee 
und Worb. 3. Errihtung von Deditationen. 4. Unvorhergejehenes. — 
Bollzähliges Erjheinen erwartet Der Boritand. 

* 


* 


u 


Schweiz. Klub der 
I  Stalienerhuhn=züchter. 


En A: Es find bisher von unjern Kol= 
MEZ Pr Ah legen 800 Stüd Klubringe beitellt 
Wr PR u worden. Wir haben nun in der 

NEN Annahme, dak nahträglid) nocd Be- 
Ge #9 \tellungen einlaufen, weitere 100 
a eG Stüd beim Lieferanten aufgegeben, 
{ LE weshalb wir diejenigen Mitglieder, 
die nod) Fußringe wünjchen, Höfl. 
; erfuchen, jid) umgehend bei den 
i = Unterzeichneten zu melden. 
An die Junggeflügelihau werden diejes Jahr viele Klubehrenpreile 
‚geftiftet (für Mitglieder) und da der Beitrag von jet bis Jahresende nur 
Mod) Fr. 3 beträgt, jo laden wir fernitehende Jtalienerhuhn-Züchter er- 
gebenit zum Anjchluß in unjern Spezialtlub ein. Ausftunft erteilen gerne 
sh Otto Frieß, Vorligender, Bendliton (Zürich). 
| -H. Furrer, Schriftführer, Höngg (Züri). 


* 
* * 
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BE Ornitholog. Verein Thalwil und Umgebung. Wir bringen unjern 
Mitgliedern hiermit zur Kenntnis, daß unjere Lofalausitellung Sonntag den 
9. Juni 1912 im Reitaurant „Konfordia", Ihalwil, ftattfindet. Wir erfuchen 
unjere Mitglieder, diejelbe mit recht guten Material zu bejchiden. Die An- 
meldung hat bis jpätejtens Nittwod) den 5. Juni zu erfolgen, die Einjen- 
dung der Tiere bis Samstag den 8. Juni vormittags. Yormulare find durd) 
Präjident Jetter zu beziehen. Der Borftand. 


Mitgeteiltes. 


R ... Noch) eine Merkwürdigkeit, die ich diejen Frühling beobachtet habe. 
Ih habe nämlich) diejes Jahr feine Hühner abgejperrt für Bruteier. Zu 
den 175 Stüd Legehühnern hatte ih 5 Hähne, die alle miteinander umber- 
liefen. Als Bruteier habe id) die größten und Ihönjt geformten ausgewählt. 
Die Befruhtung war jehr gut, nämlich) auf 12 Eier im März drei unbe- 
frudhtete und im- April bloß zwei Stüd. Das ift doc) befriedigend bei jold) 
zahlreicher Gefellihaft. Auf einen Hahn famen 35 Hennmen, jedoch blieben 
immer zwei bis drei Küden im Ei jteden von 12 Eiern. Das Nlorgenfutter 
beiteht aus Brot, eingeweiht, und NKleie, das Abendfutter aus Körner, 
Mais, Hafer, Reis und Weizen, bei Freilauf in Wald und Yeld. 
Mit-Freundlidem Gruß R.M. in W.b.B. 


.— „Dugeflogene Brieftaube, blau mit Verbandsring +7 12488. 
Zurüdzufordern bei Robert Dubler, Wohlen (Uargau). 


Berjhiedene Nachrichten. 





— Ungeziefer bei Geflügel. Sämtlihes Ungeziefer bei Geflügel fan 
nur dur eine regelmäßige Öftere Reinigung des ganzen GStalles, bejonders 
auch der Sittangen vertrieben werden, welch, Ieftere zu diejem Jwede ab- 
nehmbar fein müjjen und am beiten mit frijch gelöfchter Kalfmild behandelt 
werden. Beim Meien der Wände wird zwedmäßig Waunlöjung mit dazu 
verwendet und ilt den Hühnern möglichjt viel Gelegenheit, jih im Sande zu 
baden, zu geben; aud) Torfjtreu hält die Vermehrung des Ungeziefers zurüd 
und wirft günitig desinfizierend ein. — Als jehr wirfiam wird das Aufitellen 
einer flahen Kite, welche zu zwei Drittem mit Sand, Alche und Schwefel- 
blüte gefüllt ijt, empfohlen, weld) Ießtere das Ungeziefer tötet. — Ein ganz 
ausgezeichnetes Mittel joll aber das in Drogenhandlungen erhältlihe Bitter- 
jalz darjtellen, von weldem 1, kg in 4—5 Riter fohendem Waller aufgelöit 
und mit diefer Lölung, am beiten in heißem Zuftande, Wände, Dede und 
fämtliche Beitandteile, bejonders aud) die Sihitangen der Stallungen beitrihen 
werden. Da diefe Löfung lange Zeit an den Gegenjtänden haften bleibt, jo 
it die Wirkung eine viel längere als bei anderen diesbezüglihen Mitteln. 

Dr. Grimm. 

— Gegen einen barbarifhen Sport. Aus Lugano wird geichrieben: 
In der Fremdenwelt Luganos bericht große Entrüjtung über das an vier 
Sonntagen wiederholte Schießen auf lebende Tauben. Eine Engländerin 
fammelt gegenwärtig Unterjchriften zu einem Protejt gegen diejen barba= 
riichen Sport und droht mit dem Boykott Luganos von Seiten ihrer Yands= 
leute. An jedem Sonntag werden von reihen Luganejen, die für wohl- 
tätige Zwede feinen Rappen haben, bis zu 2000 Franken Preije geitiftet. 
Dieler Unfug joll, wie es |cheint, den ganzen Sommer fo fortgeben. 


Offene Anfragen. 





Deffentlihe Frage an das Ausitellungsfomitee Worb. 

Mielo fommt das Komitee dazu, die Punftgrenzen in der Kanindhen= 
abteilung für I. Preife von 83—100, I. Preife von 75—82 und III. Preije 
von 65 —74 Punkte anzufegen? Laut Programm it fein Vorbehalt auf die 
Erhöhung der Preisgrenzen enthalten, und iit es bis heute Ufus gewejen, 
daß die im Shweizerijden Einheitsjtandard angejegten 
PBunftjfalen innegehalten wurden. Sit eventuell für Worb diefer Standard 
nicht maßgebend oder ijt nad) einem Ipeziellen Berner Standard prämiiert 
worden? Sollen etwa die Ausiteller, welche bejtrebt waren, in Worb die 
Ausitellung mit gutem Tiermaterial zu verjchönern, nod) dazu beitragen, 
dem Komitee ein Ihönes „Bene“ zu Jihern und dabei ihre guten Tiere und 
das „liebe“ Geld zu opfern? Etwelde Auskunft wäre hier im Jnterejje der 
geichädigten Ausiteller jehr angebracht und verdanken wir joldye zum voraus. 

Einige Ausiteller. 


* * 
* 


Fragen an die Herren Züchter. 
1. Kann ein Staliener- oder Minorfahuhn im Alter von drei Jahren 
nod als Brathuhn in der eigenen Küche Verwendung finden oder nur als 
Suppenhuhn? f 
3. MWeldhes ilt die Altersgrenze bei den verschiedenen Rajjen als Brat- 
ubn? 
2 3. Zit meine Schäßung richtig, dat das Fleijch der Jtaliener und Mi- 
norfa dem Gebraudswert von Kubfleiid) gleihlommt und das Sleiieh der 
Orpingtons und Rhode-Sslands den gleichen Wert hat wie Ochjenfleiih 2 
4. Schlachtzeit in den Monaten Juni bis Ende Augqult, ohne die Hühner 
extra zu mäjten, jondern Körnerfett. ! 
Ih möchte die Herren Züdter bitten zum freien Meinungsaustaujch, 
bejonders über die Altersgrenze. 


Mit Züchtergruß R.M.,W. 
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—- J.G,inM. Der Liebhaber von Käfigvögeln, denen friihe Ameijen- 

puppen gereicht werden müllen, Jollte den Bedarf nicht bald da bald Dort 
deden, jondern mit einem zuperläjligen Lieferanten in Verbindung treten 
und mit ihm vereinbaren, daß er regelmäßig jede Woche den Bedarf für 
7—8 Tage jende oder denjelben in zwei fleineren Pojten alle 3—4 Tage 
liefere. Auf diefe Art müjjen Sie nie bejorgt jein um friihe Ware und Sie 
haben nie zu befürchten, die Nejte einer Sendung fünnten verderben. Bei 
dem Antauf friiher Ameijenpuppen jollte der Liebhaber ji) nie von der 
Preisforderung leiten lajjen; denn billige Ware it ‚fait jederzeit zu teuer, 
und die Infeftenfrejjer Jind Dod) zu wertvoll, um fie einer Gefahr auszujehen. 
Merden friiche Ameifenpuppen in einer gejchlofjenen Schadhtel oder Büchjle 
aufgehoben, jo bilden ji) gar bald Schimmelpilze und Klumpen, wodurd) 
exitere verderben. Beller it die Aufbewahrung auf Porzellantellern an Iuf- 
ige ühlem Drte. 
Be in ©. Sie unterbreiten mir eine Redtsfrage. Sie lind im 
Belie von ca. 50 Tauben. Vor drei Monaten find Ihnen noc) drei Stüd 
zugeflogen, von denen ein Paar in Ihrem Schlage zweimal Junge brachte; 
die legten find jest 14 Tage alt. Die Tauben wurden mit den Ihrigen ge= 
füttert und flogen frei aus und ein. Nun hat jemand diefe Tauben wegge- 
Ihofjen, und Sie fragen, ob Sie dies anzeigen, dagegen Strafflage jtellen 
tönnen, zumal öffentlid fein Verbot gegen das Sliegenlafjen der Zauben 
beitehe. Ih weiß nicht, ob meine Beurteilung diejes Falles rihtig it. Ein 
Eigentumsreht auf die zugeflogenen Tauben it Ihnen iroß der dreimonat- 
lihen Fütterung nicht erwachlen, jomit fönnen Sie au) feine Entihädigung 
für die weggeiholjenen Tauben verlangen. Dagegen dürfen Sie die im Schlage 
erzüchteten Jungen als Eigentum anjpreden. Cine Anzeige zur Beltrafung 
des Schügen wird nur dann Erfolg haben, wenn Gie nadhweilen fönnen, 
dak der Betreffende fein Recht dazu hatte, die Tauben zu Ihießen. sm 
günftigen Fall erwirfen Sie vielleicht eine Beltrafung des Täters — bier 
fommen Ihre fantonalen Bejtimmungen Ihres Jagdihutgejeges in Betracht 
aber Sie werden faum einen Vorteil dadurd) haben. 

— F. J. inD. Der Beriht wird wahrjcheinlih in Ddiejer Nummer 
Aufnahme finden. Der Zufendung der Bilder zur Anfertigung der Klijchees 
jehe ic) gerne entgegen. — Was id) |hon jeit einigen Jahren als dringend 
nötig erwähnt habe, aber nie beadhtet wurde, das verjuchen jet einzelne 
Bereine einzuführen, und neuerdings lieht man dod endlic) in maßgebenden 
Kreilen ein, daß es nicht mehr jo weitergehen fann. Ein einzelner Berein 
vejp. ein Ausjtellungstomitee fann jedod) nicht ohne weiteres bahnbredyend 
vorgeben, Jofern im Programm dies nicht vorgejehen ilt. Freundlichen Gruß ! 

E. W. in W. Anterfuden Sie einmal mit der Lupe Shr Zauben- 
futter, ob etwa verjchimmeltes oder jonjt verdorbenes Getreide darunter ilt. 


























Sollte dies der Fall fein, jo dürften Sie die Urfachhe der Abmagerung u 
des Durchfalls Jhrer Tauben darin erbliden. Halten Sie den Futterti 
mögliit jauber, reihen Sie nur völlig gelundes Setreide, darunter eine 
Teil guten Reis, täglich reines Trinfwaller, in weldem ein Stüdcden Eijen 
vitriol aufgelöft it und zerfleinerte Holzfohle in einem Gefäß zur Verfügu 
geitellt, vann wird wohl Beljerung eintreten. 

— R.L, in Sch. Ihr Manujfript ijt eingetroffen und wird Jhre 
Munjfhe entiprehend aufgehoben, bis das Kliihee dazu vorliegt. Beit 
Dant und Gruß! 

— O.F. in K. Der Weiler „Klaujen“ gehört zur politiihen Gemein 
Horgen und wird pojtalijd) von dort bedient. Deshalb liegt er mtsn 
im 2ofalrayon. Hirzel hat dagegen ein Pojtbureau für fi, und von di 
aus werde ich bedient, nicht von Horgen aus. Gruß! 

— E. Sch. inL. Zu Jhrem |hönen Sapanerbejtand und den bisherigen 
Erfolgen meine beiten Wünjche. Ihre Frage am Schluß Jhres Geehrter 
findet bere&htigten Ausdrud in der „Weffentlichen Frage“ in diefer Nummer 
Das war freilich für viele Ausjteller eine Ueberrafhung, jo ganz unerwartet 
einmal die Trauben höher zu hängen. Ei 

— J.8. inE. Die „Blätter für Geflügelzudt“ jind eine in Sadıen 
wöcentlidy erfcheinende JZeitjchrift, die jehr viele gute Arbeiten bringt. 
Wenn Sie jic) für diejelbe interejlieren, will id) Jhnen gerne einige Numme 
zur Probe jenden. Sie werden die Expedition und den Abonnementspreis 
daraus erjehen. = 

— W.Seh. in U, VBorausgejett, Ihre Schilderung entipredhe voll 
tommen dem Tatbeitand, dann Jind Sie dem Wortlaut der VBereinbarumg 
nad) im Rechte. Aber das Gejeß jchließt oft eine große Härte, manchmal To- 
gar ein wirflihes Unrecht in ji, und da hat nun eben der Richter zu ent 
Iheiden. Gerade in Ihrem gejhilderten Fall dünft es mich unrecht und 
wenn Sie auf Ihrer Forderung bejtehen. Ic möchte Ihnen dDoh an 
pfehlen, dem Berfäufer etwas entgegenzufommen und die Unkojten tr 
zu helfen. Wegen Jieben oder aht Franken werden Sie niht um Haus W 
Hof fommen und der andere hat ohne Verjhulden dod) nod) großen Scha 
Bon betrügeriiher Abjiht Fan da feine Rede jein. Uebrigens über 
ih Jhnen den Entiheid. Wie würden Sie diejen Fall beurteilen, wenn Ci 
der Berfäufer wären und der andere als Käufer wollte ji) jo verhalten 
wie Sie es zu tun beabjichtigen? Yänden Sie dann aud, er fei im vollen 
Rechte, auch wenn er jede Entihädigung ablehnen wollte? — Nichts fin 
ungut. 

— R.St. nF. Wenn bei einer Rajle oder einem Farbenjchlag 
weihe Krallen als Fehler beurteilt werden, dann genügt eine jolche zum 
\hluß. Der Hinweis, jämtliche übrigen Krallen feien dunkel bornbr 
farın die eine weiße Kralle nicht entjchuldigen. Sie müljen ji mit dem Ur: 
teil zufrieden geben. E. B.-& 








Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaktor E, Berk-Worrodi in Birzel, Kt. Hürih (Eelephon Horgen 88.2), zu richten. 
Einfendungen für die nächte Nummer mäffen fpäteftens Mittwoch früh eintreffen. 








= Unzeiaen. 








ne 
en 








nferafe (zu 12 Ets. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Feinfpaltigen Petit-Zeile) 
auf c an die Buhdrnherei Berihthans (vormals Ulrich & 





fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
€o, im Berichthaus) in Züri einzufenden. # 





Marktbericht. 


sun sunentnnen C RN, MOINE Naufenien > 


12, jähriae Spezialzucht 


bom 24. Mai 1912. 


s je Sn 3 ® are mouth-Rod Fr. 6, vote Rhode-Sslar 
„uflube veiöhaltig. 15 galten; | ___ pon €, Eipssgifcher, Dietifon ——— Fr.8 u. Ir, Houbans Fr. 61 
ie RE Bruteier | Kücken weihe Segharns St. 0, Date 
Kifteneier . . „8 „ „ —10 | Ry ; ea ans 
per Hundert „ 7.80 „ „ 9.40 1 Dußend Fr. 6.— | 1-8 Zage alt, $r. 1.— bis 2, — nee Ei: a 
ae „ en vn a 80% Befruchtung garantiert. | je nad) Qualität (Zeichnung) Enten: Gelbe Orpington 75 
ahne nl . | per Stüd, Rouen u, Aylesbury 30 
HRS En Sn Ban? 2 I der Bei Beitellung wolle man genau , per Stüd, Touloujer-&änje Fr 
ee | N uam: Iunenen >, 2% Fube chen Eonel EncIEE SE DE 
an De 60.85 ucdtitamm 2. ziwveden. dv /0 
anlehbrer „ 8:— um I— We” Streng reelle Bedienung. ng a a 
Tauben 1... 1a m 00. nl 70 NB. Mitglieder fämtliher Spezialflubs erhalten auf Bruteier 15. Apail an 25 0/0 Reduktion 
Va RS 5 BE He kn w a 20% Rabatt. — Bruteier werden nur eine befchränfte Zahl allen obigen Preifen. 
” „ . ” . n ”" . = - x 
Hunde, rl ee Mr 1 i 
Meerfhweinden „ 1.— „ „ 1.60 Brulapparate, Kücdende 


Bruteier 


von tweien Whyandottes 

Sn St. Gallen Ehrenpreis und 

Kolleftionspreis, pro Stüd 35 Rp., 
5 Konr. Heim, 

Wies am Weg, St. Fiden. 


Bruteier 
bon Beling » Enten, II. Preis, per 
DE. St. 3. ; “ 180 

Brig Gutkneht, Worb (Bern). 


Zu verkaufen. 





pr meinen mehrfah präamiierten 

Budtitämmen offeriere Bruteier: 

Plymouth-NRods, geftr., per Dub. Fr. 4. 

Orpingtons, [hwmarz,, „u „AM 

€. Jojt-:Schär, Klybeditr. 222, 
Bajfel, 





Bei 











bon meinen 1910 in Wil mit I. Preis 
und 1911 in Winterthur mit II. Preis 
prämiierten reinweißen Reghorns ä 
25 Ct3. Gute Befruchtung. — Frei- 
lauf. 9. Reimann, Stat.-Voritand, 
-60- Schwarzenbad, Kt, St. Gallen. 


von Vollblut Torguatus. 


ungen an €, Hausammann, Föriter, 
Wildpark, Langnau a. Albis. 


Anfragen und Beitellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kaninchenzudt‘ 


Bruteiert 


Weihe Orpington Fr. 8 u. % 
‚ gelbe Orpington Fr. 4, geitr. Pl 


































Knohenmühlen, Gier-Hartons, Gi 

prüfer 2c. 2. Man verlange reik 

illujtrierten Katalog. 3 
Le Pondoir Modele, 
Chene Bougeries, Genf. 


Bruteier 


Von meinen hochrafjigen =561. 
WE Faverolles Bi 
Ia. Legeitamm, jchiwere, fchöne Tier 
gebe ME” Bruteier ab a 35 Ct2 
bon la. Landhühnern A 25 Cts. A 
Huhn in den Zuchtftämmen unter A 
Gier p. Jahr. Küden in jedem Alter 

Geflügelhof Wil, Feufisberg. 


Expedition in Zürich, gefl. Bezug nehmen. 


salanen -Brufeier 


Beitell- 





-474= 


Sürich, 
7. Juni 1912. 


XXXVI. Jahrgang. 







N 23. | 
Erfiheinen 
je Freilag abends 


ung BRanindrenzdkt, 
Offizielles Oraan 


Shmeigerifijen Geflügelgudtvereins, des Offhmeigerif_pen Verbandes für Geflügel: und Kanindenzudt 
und des Zenltalvereins fhmweizerifher Brieftanbenfationen und deren Sektionen 


fomie 
Organ der ornithologifhen Vereine 


Altdorf, Altftätten (Rheintal), Altfteffen (Zürich), Appenzell, Arbon, Beinwil (Geflügelzucht-Verein See- u. Wynental), Bern (Kanarten-Klub), Bipperamt 
in Niederbipp, Biülah (Orntthologiicher Verein), Burgdorf (Kaninchenzuchtverein), Bütfhwil, Degersheim, Delsberg (DOrnith. und Kaninchenzuchtverein), 
Ebnat (Geflügelzucht-Berein), Eihberg (St. Gallen) (Geflügelzucht-Verein), Efholzmatt, Genf (Union avicole), Herisau (Ornith. Gejellihaft), Serzogen- 
budfee (Drnith, Verein), Horgen, Huttwil (Ornith. u, Egnologifcher Verein), Interlaken (Ornith, u. Kaninchenzucht), Kirhberg (Toggenburg), SHonoffingen, 
Sangenthal, Sangnan (Bern, Ornith. Verein), Sangnan (Brieftanden-Klub), Sihtenfteig, Imzern (Kantnchenzlichter-Klub), Inzern und Umgebung (Geflügel- 
u. Zaubenzüchterverein), Mörfhwil, Mühleiti (Ornith. Verein), Oftfhweiz. Alub für franz. Widderkaninden, Oftfhweiz. Tanbenzühter-Berein, Rappers- 
wil, Romanshorn, Schafhanfen (Kantonaler Geflügele und Kantnchenzuchtverein), Hchweizerifher Minorkaklud, Ht. Gallen (Oftihweiz. Kaninhen-Züchter- 
Verein), Sihffal (Berein für Ornithologte und Kaninchenzucht), Htäfa, Hurfee, Tablat, Teufen un. Umgebung (Geflügel: u. Kanindenzuchtverein), Trogen 
und Umgebung (Drnith. Verein), After (Geflügelzucht- Verein), Wädenswil, Wald (Zürich), Weinfelden, Weyer im Emmenfal, Wilisan, Wittnam, 















Wittenbah, Wolhufen, Wülflingen (Ornith. und Kaninchenzüchterberein), Santonal-zürd. Verein der Nafegeflügel-Zühter, Shweiz. Kanarienzüdter-Berband 
(Sektionen: Zürich, Bafel, St. Gallen, Schaffhaufen und Singen). 


Redaktion: E, Beik-Iorrodt in Birzel, Ri, Bürid; (Relephonenf „Horgen, 88,2). 

















Brieffaften. — Anzeigen. 
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Bufzucht der Kücken., 
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; Die gewählte Heberjchrift bezeichnet ein 1merjchöpfliches 
Thema, welches jedes Jahr aufs neue behandelt werden darf. 
Alle Züchter von Rajjegeflügel widmen fich jedes Jahr der Auf- 
‚zucht der Küden, und fo viel fie auch Jchon dabei erfahren haben 
mögen, immer jchenten jie einer neuen Bejprechung diejes Themas 
‚ihre Aufmerffamteit. So wollen wir in den nachfolgenden Zeilen 
‚ mitteilen, was bei der Küdenaufzucht zu beachten jei und von 

weldyen Gejichtspunften der Naljezüchter und von welden der 
Nubzüchter fi) dabei müjje leiten Iajjen. 


Mas das Küden einmal werden wird, das ilt ihm zur Hälfte 
durd) die Vererbung auf den Lebensweg mitgegeben worden, und 
was es einmal werden Joll, das mu} der Züchter aus ihm zu machen 
‚Juhen. Hieraus ergibt fich, dal weder die Abjtammung, nod) auch 
‚die jorgfältige Aufzucht des Züchters allein feine NRaffetiere oder 








leiltungsfähige Nußtiere verbürgen. Beides mul Hand in Hand 
gehen, jedes muß mitwirken, dazu beitragen. Durd) die Abitammung 
wird der Grund gelegt, dDurd) zwedmähige Aufzucht der Bau voll- 
endet. Die dentbar beite Aufzucht würde verjagen, wenn die Nb- 
Htammung eine ungenügende wäre, und wenn die leßtere zu den 
größten Hoffnungen berechtigt, die Aufzucht aber verjchiedenes zu 
wünjchen übrig läßt, Jo fönnen die Tiere jich nicht befriedigend 
entwideln. Dies jollte einmal jeder Züchter einjehen und Die 
rechte Nutanwendung davon machen. Es nüßt nichts, Bruteier 
aus den feiniten Stämmen zu erwerben, wenn die Küden nicht 
mit der größten Sorgfalt herangezogen werden, und anderjeits 
Tann die zwecdmäßigite Aufzucht die Tiere nicht rajlig machen, wenn 
fie es nicht [chon dur) ihre Abjtammung find. Wo nur das eine 
oder das andere beachtet wird, da werden nie volle Erfolge erreicht, 
weil der Züchter nicht alle mitwirtenden Faktoren ji nüßlic) 
macht; er wird von anderen Züchtern überflügelt. Wer Dagegen 
dieje beiden grundlegenden Bedingungen nad) Möglichkeit zu er- 
füllen jucht, der wird Jungtiere heranziehen, welche die Aufmert- 
Jamfeit anderer Züchter auf jich Ienten, weil jie die Durchichnitts- 
leiltung anderer weit überragen. 

Sett jind wohl überall die meilten Küden gejchlüpft, und es 
handelt jih nun darum, dieje zu erhalten und heranzuziehen. 


336 Schweizeriihe Blätter für Ornithologie und Kaninhenzudt Nr. 23 


Bekannt ilt die Regel, den Küden die eriten 24—36 Stunden 
feinerlei Nahrung zu geben, da Jte Ruhe und Wärme nötiger haben. 
Man nimmt an, der beim Schlüpfen der Küden in die Bauchböhle 
eintretende Dotterjad enthalte noch genügend Nahrung für Die 
eriten zwei Lebenstage, jo daß feine joldhe gereicht werden mülje. 
Vor wenigen Jahren einmal und neuerdings jett wieder wird 
diefe Anficht befämpft. Die Berfechter diefer allermoderniten 
Kücenaufzucht halten dafür, das tleine Mejen mülje vom erjten 
Tage an gefüttert werden, und zwar jo bald es völlig troden ge- 
worden jei. Ob diefe neue Strömung einmal die Oberhand ge= 
winnt umd zur Negel wird, wird die Zeit lehren; ich bezweifle es, 
glaube auch nicht, daß es vorteilhaft jet. 


Bis auf weiteres wollen wir den frifch geichlüpften Küden 
in den eriten 24—36 Stunden Rube lafjen, dal fie unter der Brut- 


henne trodnen und erjtarfen fönnen. Wenn ji bei ihnen das - 


Futterbedürfnis bemerkbar macht, werden fie jchon unruhig werden 
und unter der Brüterin hervorfommen, wie denn aud) Die Brut- 
henne dann nicht mehr ruhig Jigen bleiben will. 


Mas joll das erite Futter fein? Geit vielen Jahren wurde 
mit Vorliebe hartgefochtes und THeingehadtes Hübhnerei gegeben, 
dem gequellte Hafergrüge und geriebenes altbadenes Brot bei- 
gemengt war. Manchnal fügte man von Anfang an oder auch 
jpäter feingefchnittenen Salat oder anderes zartes (Srün bei, um 
dadurd günjtig auf die Verdauung einzuwirten. Schon vom erjten 
Tage an erwies Jich eine Heine Beigabe von Spratts Küdenfutter 
als vorteilhaft, weil diejes Fabritat leicht verdaulich ijt und infolge 
feiner willenjchaftlich richtigen Zufammenftellung alle Diejenigen 
Nährbeitandteile in beiter Qualität enthält, die zum Aufbau Des 
Körpers erforderlich find. Mit diejer Fütterung wird fortgefahren, 
bis die Kücen zwei Wochen alt geworden Jind; dann Tann das Ei 
weggelajfen md dafür von einem andern Futterjtoff beigefügt 
werden. Als joldye nenne ic) gute Buchweizengrüge und RIGIRIE 
trijjel. 

Dies wäre ein geeignetes Weichfutter, das alle Küden gern 
jrejfen. Es it nicht nötig, dal das beigegebene Spratts Küden- 
futter vorher angefeuchtet werde, man fann es auch troden bei- 
mengen, und zwar bejonders dann, wenn die übrigen Beltandteile 
anfcheinend zu viel Feuchtigkeit enthalten. Das Meichfutter Joll 
überhaupt nie zu feucht, auf feinen Fall breiig fein, jondern früme- 
lich, und fann der Züchter mit diefemSpratt das Futter wejentlich 
verbejjern. 


Seit einigen Jahren find mehrere Züchter zum jogenannten 
Irodenfutter übergegangen, das manchen Vorzug bejigen mag. 
Seine Hauptvorzüge bejtehen in der einfachen bequemen Ver: 
wendung und in der Sicherheit, daß es nicht Jäuert. Dieje Vorzüge 
jollen ihm nicht bejtritten werden, doc) Jind ihm aud) mande Nad)- 
teile eigen. Ich nenne nur die mehlfeinen Bejtandteile, weldye Die 
Hühner meilt verf|hmähen oder die der Wind fortbläjt und Die 
Ichließlicd — wenn fie im Yuttergefäh zurüdbleiben — Doc are 
gefeuchtet werden müljen; andernfalls würden jie verloren geben. 
Ferner die Untontrollierbarfeit der Qualität der verwendeten Be- 
itandteile, die nicht Itets gleichbleibende Zufammenjegung und 
endlich auch die Tatjache, dal viele Küden nur [dwer an ein Troden- 
futter gehen. Jeder einzelne möge jelbjt Verjuche in diejer oder 
jener Beziehung machen und jich dann nach jeinem Exrmejjen für 
die eine oder andere Fütterungsart entjcheiden. 


Gleichviel, ob der Züchter feinen Küden ein Weichfutter over 
Trodenfutter reiht, er muß nebenbei audy Körmerfutter geben. 
Zuerit, jo lange die Tierchen noch Klein jind, verwendet man ver- 
Ichiedene Heine Sämereien, wie weiße oder gelbe Hirje, Kanarien- 
jamen, Leinfamen, Bruchreis, Buchweizenfchrot, gebrochenes Mais 
uw. Später fügt man Weizen bei, bis dilfer Ichlielic den Haupt- 
beitandteil bildet. Solche Sämereien follen den Kücden jtetsfort 
zur Verfügung jtehen, aber nicht in gefüllten Yuttertrögen, jondern 
unter einem leichten Streumaterial gemilht. Heublumen und 
trocdene Gartenerde jind jehr geeignet dazu. Da werden die Küden 
Icharren und fuchen, bis fie auch das legte Körnchen gefunden haben. 
Erwähnt jei noch, dak das Trodenfutter jtetsfort zur Verfügung 
jtehen- Tann, während jedes Weichfutter in bejtimmt abgemejjenen, 
bejier zu Heinen Gaben gereicht werden muB. Jn den erjten Tagen 
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etwa 4-—-5mal, fpäter 3mal, und zwar nie zu na und möglihjt 


friic. ’ 4 
Weber die weitere Aufzucht in einer der nädjten Ar 
. B.-C. 


== Die Brieitaube. — 
Mit Bild. 





Die äußere Erjheinung der Brieftaube bat im Laufe der 
Zahre viele Wandlungen durchgemadt. Zwar wurden jhon im 
Altertum Tauben zu Botendienjten verwendet, doc fehlt jeder 
Jichere Anhalt darüber, was für Tauben dies gewejen jeien. Es 
ilt nicht anzunehmen, man habe jchon damals eine eigene Najje 
für diefen Zwed gezüchtet und ausgebildet; viel wabhrjcheinlicher 
iit, dab vorhandene intelligente, gute Flugtauben dazu bemußt 
worden Jind. 

Die ältejte Heimitätte auf dem europäilden Tejtlande hat die 
Brieftaube in Belgien gefunden. Dort wurden jie Jchon lange 
von einzelnen Gejchäftsleuten zum Nachrichtendienjt gehalten, 
bevor Deutichland fi der Brieftaubenjadhe zuwendete. Nur 
führte jie damals noch nicht den zutreffenden Namen Brieftaube. 
Sie war vielmehr ein Kreuzungsproduft verjchiedener Herkunft. 
Exit im Lauf der Zeit nahm Jie einheitlichere Formen an, wenige 
itens in den großen belgijchen Städten, und es bildeten fi) einige 
Schläge, die ji) äußerlih mehr oder weniger unterjchieden, die 
aber den ürtlihen VBerhältniffen und den Wünjchen der Jücdte 
möglichit entiprahhen. Sp entjtanden die Lüttiher und die Ant 
werpener Brieftaube, denen jpäter Die Vervierjer Brieftaube folgte. 
Jede diefer bejonderen QTaubenrajjen hatte ihre jpeziellen Vor- 
züge, und durch mancherlei Hin- und Herfreuzen mit denjelben 
entitanden die Brieftauben, aus denen das jetige Neijematerial 
erzüchtet wurde. Dazu bedurfte es aber mehrere Jahrzehnte, bis 
das geeignete Material gefunden, geJammelt und durd planmäßige 
Zucht und Ausbildung zur heutigen Bolltommenheit gebradht war. 

Bergegenwärtigen wir uns zuerjt die Lütticher Brieftaube, 
deren Kopf umd Schnabel nod) jehr an die frühern Mönchen er- 
innert. Sie war mittelgroß, mit träftiger Bruft und Turzem Hals, 
tief geitellt, jo dah Jie den Eindrud eines feinen, aber träftigen 
Vogels machte. Als hervorragendite Eigenjchaft wird ihre Heimats= 
liebe erwähnt; ihre förperliche Entwidlung vollzieht jid) nur lang 
Sam, weshalb dieje NRajje in den erjten zwei Jahren nicht über= 
anitrengt werden darf, dann aber zeigt fie eine große Ausdauer 
und Tann jahrelang als leiltungsfähig bezeichnet werden. 

Die Antwerpener Taube bietet ein ganz anderes Bild; ie 
hat nicht einen jo fugelrunden, jondern mehr länglichrunden Kopf 
mit jtart gewölbtem Hinterkopf, ferner einen gut. mittellangen 
Schnabel, Itart entwidelte Najenwarzen und mehr hervortretende 
Augenringe. Ihre Stellung it eine höhere und die Taube jeibjt 
ijt träftiger, größer. Die förperliche Entwidlung geht rajcher vor 
fi) umd die Taube ijt oft jchon im erjten Lebensjahre zu größeren 
Reijen befähigt. 

Die DVervierfer Taube fann als Mittelglied zwijchen diejen 
beiden Brieftaubenraljen bezeichnet werden; jie ijt nicht ganz | 
niedrig gejtellt wie die Lütticher, hat mittellangen Hals, einen mehe 
geitredten Kopf, zarte Augenränder und [hwad, entwidelte Naje 
warzen. Sie hat eine breite Bruft, einen kurzen Körper und Träf: 
tige, qut entwidelte Schwingen. Sie |heint die geeignetjte Taube 
für Neifezwede zu fein und hat infolge ihrer Energie und Ausdauer 
die reine Pütticher Taube mehr und mehr verdrängt, an deren Stelle 
lie in den meilten Orten getreten ilt. = 

Jetzt haben jich durch die groke Ausbreitung der Brieftauben- 
zucht die Formen derart verändert, daß Jich bei vielen vorzüglichen 
Reijetauben nicht mehr leicht an der äußern Erjcheinung feitjtellen 
läht, ob eine Taube den Lütticher, den Antwerpener oder dem 
BVervierfer Typ danitelle. E 

Das joeben Gejagte gilt aud) der Taube, die heute im Bilde 
gezeigt wird. Ihre ganze Erjcheinung läßt erfennen, daß Jie ein 
träftige Neijetaube jein mu}. Sie bat tatjählid) an mehreren 
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jagt, daß er beides nicht zugleich zu erreichen Juche. 
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großen Wettfliegen Jchöne Flugleiltungen vollbracht, jo 3.8. auf 
eine Strede von 510 engliihen Meilen gut 1500 Meter pro Mi- 


nute. Die Taube it aber auch eine recht |höne Schautaube, joweit 
\ fi) beides vereinigen läht. 


Die Ihönen, ebenmähigen Yormen 
mülfen höher eingejchäßt werden als Karbe und Zeichnung, weld 


leßtere in den gehämmerten Slügeln etwas bejtimmter jein Tönnte. 


Es ilt Jchade, dak 
bei uns das Brieftaus 
benwejen ji nicht 
aufichwingen, nicht 
weite Areije begeiltern 
fann. Die Zahl der 


bejchräntte, die zu 
Viele unferer Heflügel- 


und Taubenfreunde 
baben ihren Sinn aufs 





F& Zuwads findet. 


| Materielle, den Nuten 
gerichtet, und da ilt 
das PBrieftaubengebiet 
ein jehr undanfbares. 
Vielleicht fehlt es au) 
an der Anregung, ins 
dem das MWettflugge- 
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biet ein zu eng bes 
grenztes it. Jeden- 
falls jollte etwas ge= 
Ihehben, um wieder 
neues Leben in Die 
Sadje zu bringen, und 
ich gebe mich Der 

Hoffnung bin, der ges 
plante Derbyflug werde 
ein geeignetes Mittel 
dazu jein. Es wird 
mich freuen, wenn die 
‚Brieftaubenzüchter 

neue Anregungen mas - 
den, wie dem Sport 
aufzubelfen jei. Gerne 
werde ich Dabei mit- 
belfen, jo weit ich ver- 
mag. E. B.-C. 


7 








Kanarien in der Hecke. 





(Schluß). 

Jeder jtrebjame Züchter wird das Hauptgewiht auf gute 
Nahzucht legen, nicht nur auf reichlihe. Damit ijt num nicht ge- 
Bevor Die 


— Nadhyzucht gut werden Tann, muß zuerit weldhe vorhanden Jein, 
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alfo bemüht ex fich, viele Junge zu erhalten. Dies wird am ebeiten 


zu erwarten fein, wenn er nicht nur gejunde und träftige Zucht- 


= 
El 


vögel eingejeßt hat, jondern wenn es ihm auch gelingt, Jie gejund 


2 und fütterungslujtig zu erhalten. Viele Züchter bemühen Jich red- 
li, es ihren Vögeln an nichts fehlen zu lajjen. Da wird nicht 


nur guter Rübfamen und anregendes Mijchfutter von Anbeginn 


der Hede gereicht, man jpart aucd nicht an Eifutter, Tauft dieles 
oder jenes Biskuit und reicht zudem nod) mancherlei Yederbiljen, 


um die Zuchtvögel zum Füttern recht anzuregen. 





Flug: und Schau-Brieftaube. 














Leider wird mit der üppigen Speifelarte der Zwed nicht immer 
erreicht. Häufig it fogar eine zu reihlihe und jtart veizbare Füt- 
terung vor der Hede die Urfache, wenn die Weibchen ihre Jungen 
jchlecht füttern. Einfach md Tnapp füttern, aber tadellos gute 
Futteritoffe, das jollte die Negel fein jeit etwa einem BVierteljahr 
vor Beginn der Hede. Wohl die meilter Vögel find beim Einjegen 
zu fett, fie wurden zu 
gut genährt. Daraus 
entitehen fo mancherlei 
Nachteile, die uns Ver- 
lujte bringen, Deren 
Urjachen wir aber nicht 
erfennen. Hier Tönıt- 
ten wir uns die Natur 
und die freilebenden 
Vögel als Lehrmeijter 
dienen lajjen. Die bei 

uns überwinternden 
oder früh zurüdtehrene 

den Samenftreller 
mülfen oft bungern 
und frieren, und im 
April, wenn der Jrüh- 
ling einfehrt, Find jie 
gejund und Träftig, 
aber nicht fett,I und 
gerade dadurch befin- 
den Jie ji in Der 
beiten Zuchtlondition. 
Unjere Gejangstana> 
rien dagegen ind wohl- 
genährt, dies macht Jie 
etwas phlegnatilch, 
und dem Jucht nun der 
Züchter zu begegner 
Dur Verabreichung 
von  bitigem Kraft: 
futter: die Vögel wer: 
den  Hinjtlic) erregt, 
zur Kortpflanzung ges 
trieben. 


Das Unnatürliche 
und Unzwedmähige 
einer  Joldhen Der- 


pflegung zeigt id) bald 
nad Beginn der Hede. 
Die vorher Jo lebhaften 
Vögel werden matt, 
jie verhalten Jich gleich- 
giltig gegeneinander, 
da oder dort jigt einer 
in der Ede, jeine Yeb- 
haftigteit hat nachgelafjen, er fühlt fic) nicht wohl, feine Gejundheit ilt 
angegriffen. Soldye Vögel müljfen weggefangen und in bejondere 
Pflege genommen werden, wo fie nad) 6—8 Tagen ji) wieder 
erholt haben. Bei freilebenden Bögeln fommt jo etwas nicht vor, 
fie bejißen mehr Energie, mehr Lebenskraft, Find weniger ver- 
wöhnt und verweidhlicht. Der Kanarienvogel als Aulturvogel be- 
dingt eine gejuchtere Jorgfältigere Pflege als einer unjerer Wald- 
vögel, doc) jollte man dahin wirten, dah Jein VBerdauungsapparat 
nicht überlajtet und der Vogel zuchtuntauglich werde. Hierher 
gehört ein richtiges Mahhalten in der Verabreichung von Kraft: 
futter. Während der Hede ilt folches nicht zu entbehren, aber man 
fei fparfam damit. Jh habe früher wiederholt die Erfahrung ge= 
macht, dal die Zuchtoögel am fleikigjten fütterten, wenn jie einige 
Stunden nur Sämereien zur Verfügung gehabt hatten und damıı 
etwas Eifutter gereicht wurde. Wenn id) für Leine Eifuttergaben 
bin, jo ilt dies nicht wegen Der oft befürcdhteten Ihweren Verdau- 
lichfeit; damit ijts nicht Jo Jchlimm, Jondern wegen der hohen Nähr- 
fraft. Die Vögel mülfen dann zu jelten füttern, fie werden träge, 
weil die Nejtjungen langjam verbauen. 

Ich will zum Schluß nocd auf einen Punkt hinweilen, in wel- 
chem die Kanarien in der Hede den Züchter in Aufregung bringen 





tönnen: in ihren Untugenden. Wenn Heine Jungen in den Nejtern 
liegen, tommt es zuweilen einmal vor, daß den Kleinen die Zehen: 
nägel und jelbjt auch) die Schnäbel abgefrejjen werden. Manchmal 
it das alte Weibchen der Uebeltäter, manchmal jind es aud) aus- 
geflogene Junge. Hier heit es aufpalfen, um fo raldy als möglich 
den Täter zu entfernen. Junge, denen der Schnabel abgefrejjen 
iit, find zu töten, während joldhe mit abgefrejfenen Zehen nicht 
weiter darunter leiden, objchon fie mit ihren verfrüppelten Fühen 
recht bemitleidenswert ericheinen. 

Meniger gefährlich it das Federfrejlen. Kaum jind einige 
unge flügge geworden, jo findet jich jo ein lüjterner Schnabel, 
der den Nleinen die halbentwidelten Federn ausreigt und den im 
Kiel enthaltenen Blutfaft frißt. Zuerjt geht es hinter die Schwanz- 
federn, dann wird an den Schwingen herumgerijjen, und enplic) 
geht es aud) an die tleinen Federn auf dem Rüden und dem Hinter: 
leib. Diefe Sucht nimmt häufig Jo ralh überhand, da in kurzer 
Zeit mehrere Bögel nur darauf ausgehen, Junge aufzujuchen 
und fie unbarmherzig zu entlleiden. Vor Jahren gab ein Züchter 
den Nat, den Vögeln einen Zeitvertreib zu bieten, der jie vom 
Fevderrupfen abhalte. Er befejtigte an den Deden der Hedtäfige 
über den Sihitangen ein Stüdchen Bindfaden, dejjen herabhän- 
gendes Ende er aufgedreht hatte. Die Vögel beichäftigten jid) dann 
viel mit den Bindfaden, indem fie daran herumzupften, und er 
verlicherte, von da an hätten die Jungen Ruhe gehabt. Wer aljo 
Federrupfer hat, möge einen Verfuh mit diefem einfachen Mittel 
machen; vielleicht hat es auch bei ihm den gewünjchten Erfolg. 

E. B.-C. 





Das Selbitrupfen der Papageien, 


Jeder Freund der Käfigvögel findet an jeinen Lieblingen nur 
dann volle Befriedigung, wenn jie tadellos befiedert Jind. Um jo 
unangenehmer berührt es ihn, wenn einer der von ihm gepflegten 
Vögel anfängt, an feinen Federn herumzufnabbern, diejelben ab- 
zubeigen oder ich Jelbit auszureigen. Da kann in furzer Zeit ein 
Vogel fein Federkleid jo beichädigen, daß er erbarmungswürdig 
auslieht und man alle Freude an ihm verliert. 

Die Urjache des Federrupfens wurde bisher in einer unnatür- 
lihen Fütterung gefucht, und in den meilten Fällen mag jie darin 
gefunden werden. Sehr viele Papageien verjtehen jicd) aufs Bet- 
teln, und da meint dann mancher Pfleger, er müjje dem Bogel 
von diefer und jener Speile — die er gerade für Jich auf dem Tilche 
hat — dem Vogel auch ein wenig davon geben. Man wei, dah 
die für den Menfchen beitimmten. Nahrungsmittel, bejonders 
die gelochten und mehr oder minder jtart gewürzten Speijen dem 
Bogel nicht zuträglid) ind, tröjtet jich aber mit der fallen Nedens- 
art: Wenig Jchadet wenig. Das Wenige Tarın aber gerade viel Jcha= 
den, wenn es für den Vogel eine unnatürlide Speije voritellt. 
Er jcheint es gerne zu freifen und bittet, bis er davon empfängt, 
und jo ernährt er ich zum großen Teil von den mancherlei Bei- 
gaben und verfchmäht mehr und mehr die ihm zujagenden natur= 
gemäßen „Zutterjtoffe. 

Dem Dogel werden Durch die Verdauung die Nährbeitand- 
teile der Zutterjtoffe in Yorm von Säften ins Blut geleitet. Belitt 
er ein naturgemähßes gejundes Blut, jo wird der ganze Bogel 
gejund jein, anderjeits äußert Jich ein ungefundes Blut in mancherlei 
Strantheitserjcheinungen. Dieje letteren werden noch vermehrt 
durch Die dem DBogel aufgezwungene Untätigfeit, die verhinderte 
Bewegungsfreiheit. Dies bedingt eine langjamere Verdauung 
und aud) eine Berfettung der innern Organe. Dieje Umjtände 
tönnen zu epileptilchen Anfällen führen, zu Schlagfluß und meilt 
zum Gelbjtrupfen. Deshalb gilt als erjte und wichtigste Maßregel 
zur Vorbeuge eine Jahgemäße, der Natur ves Vogels entiprechende 
Ernährung. 

Nun treten aber aucd) Fälle auf, wo die Ernährung eine natur- 
gemähe war. Was mag da die Urjache fein? So berichtete ein 
Papageienpfleger: „Sch bejige einen Graupapagei, einen hervor- 
tragenden Sprecher, der die Untugend des Federrupfens jeit Furzer 
„Zeit ebenfalls angefangen hat, und zwar bemerkte ic) dies zum 
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eritenmal nad) einem Krantheitsanfall, den id) für Epilepfie taxierte. 
Der Vogel erhält in monatlichen und auch noch in längern Zwilchen= 
paufen Anfälle mit Ohnmachten und nachherigem Erbrechen, dem 
ein länger anhaltendes heftiges Aufitohen in viertel- bis halb- 
jtündigen Zwilchenpaufen folgt. Im diejer Zeit fannı ich mit dem 
Jako machen, was ich will, er it Dann jo jchwad, dal Jelbjt meine 
Frau ihn berühren fann, was er Jonjt nicht duldet. Beim erjten 
Anfall — wo id) mir nicht erklären fonnte, was es jein möchte — 
gab ich ihm einen Theelöffel voll Rizinusöl, worauf er wieder be= 
lebter wurde. Seitdem hat er noch zwei ähnliche Anfälle gehabt, 
und ich bin mun der Anjicht, Diejes Würgen und Erbrechen jei 
eine Folge unbefriedigten Gejchlechtstriebes. Der Vogel wird nur 
mit Sonnenblumenfernen und Zirbelnüffen gefüttert; als Leder 
bilfen erhält er hin und wieder in, Waller getauchtes Juderbrot, 
Früchte und Karotten, welche er jehr gerne frißt. 
Mit feinem erjten Anfall hat er das Selbjtrupfen angefangen, 
und ich glaube, da der dabei mitverjchludte Federnjtaub Die 
Miederholung der Anfälle fördert. Der Vogel ijt nicht mehr fo 
munter und [prechlujtig, hauptjächlih, wenn meine Yrau oder ich) 
in der Stube find, während — wenn er allein it — er immerhin 
viel plaudert. Vielleiht fommt dies daher, daß wir ihm Medizin 
einjchütteten, was bei ihm in gefunden Tagen nicht leicht möglid) 
gewejen wäre. Als Symptome der nahenden Anfälle bemerkte 
ih Federniträuben, auf der Stange liegen, Ylügel- und Schwanz- 
jpreizen, Kopfichütteln und Gähnen und endlid) das leidige Kedern- 
frejfen. Wir wehren ihm letteres jo viel wir können, aber man 
fannı ihn doc) nicht ftets beobachten und beauflichtigen; es ijt jammer- 
Ichade, wie er Jich verrupft.“ „ 

Dieje Schilderung des Falles — weldye in diejen Blättern den 
Vogelfreunden zur Kenntnis gebradht und um NRatjchläge gebeten 
wurde veranlaßten dann einen erfahrenen, nun verjtorbenen 
Papageienpfleger zu jeiner Meinungsäußerung. "Dieje gipfelte 
darin, Zirbelnüffe und Sonnenblumenterne jeien zu fetthaltig für 
die Papageien, weil lettere zu wenig Bewegung hätten und danın 
leicht Schlaganfälle herbeiführen. Er befürwortet die Fütterung 
mit Mais und jene Stoffe nur in Heinen Gaben als Lederbijjen. 
Von Borteil find auc) die Beeren, Trauben, Kirfhen und Obit, 
von denen je nach der Jahreszeit täglich etwas als Zufojt gegeben 
werden Tann. Diele Stoffe fördern die Verdauung, jie regeln die - 
Entleerung und wirfen beruhigend. E.B.-C. 
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>> Kaninchenzucht mm + 


Die Züchtung der Kaninchen. 


(Schluß). 

Treten wir nun auf die Zucht etwas näher ein und bejprechen ° 
wir diejelbe jo, dal der Anfänger etwas daraus lernen, ji) darnad) 
richten Tann. t 

Schon in voriger Nummer ijt betont worden, daß heute in” 
jeder geregelten Zucht die zur Zucht benügten Tiere einzeln ge= f 
halten werden. Wohl tan man mehrere weibliche Tiere, wenn fie 
von jung an beieinander waren, bis zur Zuchtzeit und aud) während 
derjelben im gleichen Raum halten. Da man jedoch nicht im voraus 
weiß, ob die bis dahin verträglichen Tiere auch während und nah 
dem Werfen verträglicy bleiben, nicht weiß, ob eine davon ihre 
Jungen auffreffen und auch den andern Würfen gefährlih fein 
tönnte, jo ilt es auf alle Fälle vorfichtiger, wenn jede Zibbe etwa 
eine Woche vor beendigter Tragezeit abgefondert und ihr ein pe 
zieller Yuctitall angewiefen wird. Die getrennte Haltung hat den 
weitern Vorteil, daß man über die Abjtammung rejp. die Her- 
tunft der Jungtiere genau orientiert it und dat man jedem Mutter- 
tier diejenige Fütterung und Pflege zuwenden fann, die man für H 
nötig erachtet. { 
Die Zucht beginnt mit dem Deden der Häfinnen. Bevor diejer 8 
‚eitpunft berannabt, mu} der Züchter dafür forgen, daß feine Tiere ‘ 
in guter Zuchtlondition find. Sie dürfenweder zu fett nod zu 
mager jein, dürfen nicht gerade im Haarwechjel jtehen und müljen - 
törperlich Träftig und völlig gejund fein. In Ietterer Beziehung 
Ihentt man den Tieren nicht immer die nötige Beahtung. Man 
beruhigt fi damit, daß fie nicht an einer gefährlihen Krankheit 
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leiden oder wenigitens teine joldhe jich bemerkbar macht, daß Jie 
guten Appetit zeigen und munter find, welhe Mertmale in der 
MNegel nur bei gefunden Tieren gefunden werden. Es heikt jedod), 
es gäbe feine Negel ohne Ausnahme, und diefe Ausnahme tanın 
eben darin beitehen, dal die zur Zucht beitimmten Tiere dennod 
den Keim einer Krankheit in jich tragen oder dak jie überhaupt 
gar nicht Jo gejund find, wie der Beliger ih) gerne einredet. Man 
beachte in jolhen zweifelhaften Fällen das Auge, ob es flar, und 
das Fell, ob es glatt und glänzend ijt. Ferner Tarın ein Tier träftig 
und innerlich gejund fein und doc Jollte nicht mit ihm gezüchtet 
werden. Ic meine, wenn es feine normalen geraden Glieder hat. 
Tiere mit jtark durchgetretenen Borderläufen, mit X= oder O- 
Beinen, mit Steilrüden ujw. jollten niemals zur Zucht verwendet 
werden, jelbit nicht für Schladhttierzudt. Sole Früppelhaften 
Tiere Schlahte man fo bald fie Fleifh ergeben, jedenfalls bevor Jie 
zur Fortpflanzung gelangen tönnen. JYuweilen tröjtet jich der 
Anfänger damit, ein joldhes Tier mit abnormalen Läufen oder 
 ebenjolhem Körperbau fönne gleihwohl Junge erzeugen, und es 
jei jogar möglid), daß diefe Jungen vollitändig normale lieder 
erhalten. Ja, dies ilt alles möglich, aber nicht wahrjcheinlich; jolde 
Experimente mag der erfahrene Züchter einmal machen, aber nicht 
der Anfänger, weshalb ihm dringend anzuraten ijt, nur mit träf- 
tigen, gejunden und normal gebauten Tieren jeine Zucht zu be= 
ginnen. 
Das Deden der Hälin gejchieht in der Weile, daß man fie in 
den Stall des Rammlers jegt. Der Züchter bleibt dabei jtehen und 
beobadhjtet die Tiere, um ficher zu fein, ob der Begattungsaft er- 
folgt ilt. It die Häfin geneigt, jo geichieht das Deden jofort und 
genügt ein einmaliges Springen vollfommen. Aber nur jelten be- 
gnügt fi) der Züchter damit. Er möchte dod) feinen gar Jo tleinen 
Murf und denkt, viel hilft viel, alfo läht er den Rammler zweis, 
drei- oder viermal den Aft ausführen. Obwohl jchon unzähligemal 
fejtgeitellt wurde, daß die Zahl der Dedungen feinen Einfluß auf 
die Zahl der daraus hervorgehenden Jungen hat, it man dod) 
etwas befangen, nicht recht Jicher, ob eine einzige Dedurig den ge- 
wünjchten Erfolg haben wird, und läht den Alt wiederholen. Sch 
habe jchon jeit Jahren jede Zibbe zweimal deden lajjen, aber 
nicht wegen der Größe des Wurfes, jondern um mehr Sicherheit 
‚zu haben, dak das weibliche Tier tragend werde. Dabei gebe ich 
‚gerne zu, daß manches Tier troß zweimaligem Deden doh nicht 
trähtig geworden ilt und anderjeits einmaliges Deden jchon oft 
Mürfe von zehn und nocd mehr Jungen ergab. 
Sit der Dedakt in normaler Weije erfolgt, jo wird die Zibbe 
weggenommen und wieder in ihren Stall gejeßt. Den Tag mit 
Datum notiert man in einer Zuchtfonteolle, um jederzeit erjehen 
zu können, warn der Wurf erfolgen joll. 
Viele Züchter pflegen nad) der eriten Hälfte Tragezeit die 
Zibbe nochmals zum Rammler zu bringen und wollen an ihrem 
Verhalten ertennen, ob der frühere Dedakt erfolgreicdy war oder 
nicht. Es wird nämlich) angenommen, wenn jie tragend geworden 
fei, verhalte jie ich abweijend gegen den Rammler, dude jid in 
‚ eine Ede und lajje ein ängjtliches Murren hören. In diefem Fall 
werden die Tiere Jofort wieder getrennt. Yäht ji) die Zibbe aber 
ohne weiteres wieder deden, jo hält man dafür, das vorherige 
Deden jei ohne Erfolg gewejen. Das eine oder andere trifft näm- 
lid redht häufig zu, aber es ilt nicht unbedingt jiher. Juweilen 
war die Zibbe nicht tragend und weigerte ji) gleichwohl zu einem 
nochmaligen Deden, oder aud) war jie tragend und ließ Jid) wieder 
belegen. In letterem Fall beiteht die Möglichkeit, dal eine Hälin 
,  — weil das Kaninchen eine doppelte Gebärmutter Hat — von jedem 
Begattungsaktt trähtig wird und dab fie zwei Würfe bringt mit 
ca. zwei Mocen Unterjchied. Es it jedoch Jelbjtverjtändlich, dah 
nur einer diefer beiden Würfe, gewöhnlich der erjte, lebensträftig 
üt, der andere meilt aus tümmerlic) entwidelten toten Jungen 
beiteht. Zuweilen bewirtt der zweite Wurf eine Entträftung des 
- Muttertieres, dal fie ihren eriten Wurf eingehen läßt, und der 
Züchter hatte jomit innert jehs Wochen zwei Würfe, die beide 
_ eingingen. Demnad) ijt ein nochmaliges Deden nad) ca. der Hälfte 
 Tragezeit nicht immer von Vorteil. 
“ Mährend der Tragezeit joll das weiblihe Tier wie jonjt ge- 
füttert und gepflegt werden. Ratjam it es, dem Tier gelegentlich 
eine größere Bewegungsfreiheit zu geben, ihm hin und wieder in 


einem mit Gras bewadjjenen Raum Gelegenheit zu geben, nad) 
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Belieben jeine Sprünge machen zu fünnen. Dadurd behält es 
jeine natürliche Lebhaftigteit, es befindet jich wohl dabei und das 
pätere Werfen wird einen natürlihen Verlauf nehmen. n der 
zweiten Hälfte der TIragezeit mul etwas reichliyer gefüttert 
werden, auc) gebe man abwechjelnd ein Stüd hartes Brot und Ge- 
treideförner, hüte jic) aber vor zu großen Futtergaben, um einem 
Yettwerden des Tieres vorzubeugen. 

Ueber das Werfen und die Fütterung dabei joll jpäter berichtet 
werden. E. B.-C. 


Uniere Eierproduktion. 


Der jchweizeriihe Gejandte in Walhington, Herr Dr. Paul 
Ritter, hat in einem Bericht auf die Rejultate hingewiejen, welche 
die englifche, zu Aujtralien gehörende Injel Tasmanien in furzer 
Zeit in der Hebung der Eierproduftion erzielte. Diejer Bericht 
bat in Nr. 20 diejer Blätter Aufnahme gefunden und ich möchte 
zur Beherzigung der dort gegebenen Anregung nod) einige Bemer- 
tungen anfnüpfen. Die Regierung erfannte die Notwendigteit 
und die Möglichkeit der Hebung der Eierproduftion, und ie Juchte 
dies zu erreichen durch Zuerfennung von Prämien an die erfolg- 
reihjten Züchter. Der Erfolg gipfelte in der hödjten Ertrags- 
fähigfeit, die in Konfurrenzen feitgeitellt wurden. Die Rejultate 
von zwei Jolhen Berjuhsjahren jind befannt gegeben worden, 
das dritte Verfuchsjahr findet gegenwärtig — Ende Wat 1912 — 
jein Ende. 

Im eriten Jahre ergab ji, dak die Futterfojten pro Huhn 
zirta 8 Fr. betrugen. Zu diefem Preis laljen jich auch bei uns 
die Hühner erhalten und rationell füttern. Wenn in jüngjter Zeit 
aus Mitteilungen anderer Züchter erlichtlic war, dal die Jahres- 
fojten pro Stalienerhuhn weit höhere gewejen jeien, jo geht daraus 
nur hervor, dak jene Züchter nicht verjtehen, rationell zu wirt- 
Ihaften. ‚Entweder werden dort YFutterjtoffe verwendet, welde 
im Verhältnis zu ihrem Nährgehalt zu teuer jind oder man reicht 
größere Futtermengen als zur Sättigung der Tiere erforderlic) 
ind. Was übrig bleibt, geht im Kot verloren oder wird von den 
Sperlingen geholt. Und dies ilt nicht rationell. 

Sämtliche Hühner, die in Gruppen von je 6 Stüd verjchiede- 
ner Ralfen an dem Verjuhe teilnahmen, erzielten eine Durdj- 
Ipnittsleijtung von 168 Eiern, ein überaus gutes Nejultat. Die 
Eier galten 11 Cts. per Stüd oder Fr. 1. 30 per Dußend. Der Rein- 
gewinn pro Huhn betrug demnach reichli Sr. 10.—, was als 
überaus günitiger Ertrag bezeichnet werden muß. Bei uns würde 
er fic) wahrjcheinlich etwas niedriger halten, weil einerjeits die 
Durhichnittsleiltung faum auf 168 Eier anjteigen dürfte, und an- 
derjeits der Durchfcehnittswert vielleicht unter 11 Ets. per Ei bleibt. 
Diefer Tiefe Jid) aber bei richtigem Vorgehen leicht feithalten oder 
bei wirtlic friijhen Eiern noch erhöhen, namentlih wenn einmal 
die Lebensmittelfontrolle auf die Eier ausgedehnt und genau felt- 
geitellt wird, was als frijches Ei gelten dürfe und was nicht. 

Der Konfjularbericht enthält freilich einige Heine Unrichtig- 
teiten, welche das Nefultat günjtiger gejtalten. Es ilt angegeben, 
daß der jährlihe Reingewinn aus einem Huhn der prämiierten 
Gruppe nad) Abzug der Futterfojten zirka Fr. 17. — gewejen jei. 
Rechnet man nun Fr. 8. — für die Futterkojten hinzu, jo ergibt 
dies pro Huhn Fr. 25. — Jahresleiltung. Koltet das Dußend Eier 
Sr. 1.30, jo ergeben 19 Dußend Eier & Fr. 1.30 = Fr. 24.70; 
19 Dugend find 228 Stüd, fomit müßte ein Huhn diejer Gruppe 
230 Eier gelegt haben, um nad) Abzug der Yuttertojten nod) 
Fr. 17. — Reingewinn liefern zu Tönnen. Der Bericht gibt nun 
an, im eriten Jahre habe ein Stamm weihe Leghorns geliegt mit 
zulammen 1248 Eiern von 6 Hennen. Dies trifft pro Henne 208 
Eier. Im zweiten VBerfuchsjahr fiegte ein Stamm jchwarze Or: 
pingtons mit 1318 Eiern, das macht pro Huhn nahezu 220 Eier. 
Das war die Leiltung der Gruppe, welche jiegte; jomit kann nicht 
eine andere Gruppe pro Huhn nocd 10 Eier mehr gelegt haben. 
Diefe 220 Eier der [hwarzen Drpingtons ergeben 18!/;3 Dußend 
a gr. 1.30, macht Fr. 23. 85, nad) Abzug der Jutterfojten (Fr. 8.—) 
verbleibt no) Fr. 15. 85, nit Ir. 17.—. Uber aucd) nad) dDiejer 
Richtigitellung ergibt fit) ohne weiteres, da die Hühnerhaltung 
einen [hönen Gewinn abwerfen Tann und da jie der Beachtung 
wert gehalten werden jollte. 
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Herr Dr. Paul Ritter wirft angejichts der Tatjache, dal die 
Schweiz mehr als 30 Millionen für Eier und Geflügel an das YAus- 
land bezahlt, die Frage auf: „Könnte nicht der jo jehr vührige 
Schweizerilhe Bauernverband die Frage einläßlich jtudieren und 
vielleicht eine unferer zahlreihen jtaatlich jubventionierten land- 
wirtichaftlihen Schulen mit prattijchen Berfuchhen zweds |päterer 
Anlernung von Privatperjonen beauftragt werden?“ Es ijt nicht 
mur wünjchbar, daß in diejer Beziehung etwas geichehe, Jondern 
Togar dringend nötig. Welche Privatperjonen haben aber ein be- 
fonderes Interelfe an der Geflügelzudt, daß fie die allfällig gebotene 
Belehrung benügen? Sind dies nicht in erjter Linie Landwirte 
oder auf Dem Lande Wohnende? Wäre es da nicht jehr naheliegend, 
dak einmal mit aller Bejtimmtheit angeltrebt würde, Dapinjeder 
(andwirtichaftlihen Schule wöhentlih nur eine Stunde der Ge- 
flügelzucht und ihrer Bedeutung gewidmet würde. Es genügt ganz 
und gar nicht, wenn „eine“ der jtaatlid) jubventionierten landwirt- 
Ihaftlihen Schulen praftijche Berfuhe macht, um jpäter ‘Privat- 
perjonen anzulernen. Die heranwadjenden Bauernjöhne an den 
anderen landwirtichaftlihen Schulen hätten nichts dadurch, oder 
follen jie dann nad Ubjolvierung ihrer Studien nody einen Ge- 
fügelzuchtfurs in der „einen“ Schule nehmen? — Dies wäre nichts 
Halbes und nichts Ganzes. Anjeder landwirtjchaftlihen Schule 
follen Berjuche gemacht werden und Das Gebiet der Geflügelzucht 
in den Lehrplan aufgenommen werden. So lange dies nicht ge- 
Ihieht, wird das Vorurteil gegen das Geflügel und dejlen Ren- 
tabilität nicht ftürzen. Die jungen Landwirte bejuchen einige Jahre 
die Iandwirtichaftlichen Schulen, um alles das gründlid) zu erlernen, 
was zum Betrieb eines Heimwejens nötig jein ann. Was nicht 
gelehrt wird, das ilt nebenjächlich, bedeutungslos. So denkt man 
etwa. Vielleiht wird nod) mandes in den landwirtichaftlicen 
Schulen gelehrt, was in feiner Bedeutung weit hinter die Geflügel- 
zucht gejtellt werden fann, weil es für unjer Larıd feine 30 Mil- 
lionen Franten Wert hat wie die Geflügelzudht. 

Ich wünjhte aud) jehr, dah der „Schweizerijche Bauernver- 
band“ der Frage näher trete, wie die Geflügelzucht in unjerem 
Lande gehoben und der Import duch Mehrproduftion gemindert 
werden föünnte. Die Sache ijt wirklich wichtig genug, dah jie ener- 
giih aufgegriffen und ihr von Grund aus geholfen werde. Oe- 
itattet der Lehrplan der Schulen feine Einfügung eines neuen 
Faches, jo jtreiche man frijc weg, was für uns feine 30 Millionen 
Wert bat. 

Es wäre doch jedermann unverjtändlih, wenn wir neben- 
jählichen oder weniger wichtigen Dingen unjere Zeit und Kraft 
\chenten wollten und weit Bedeutungsvolleres vernadläjligt, nicht 
gepflegt, nicht zu heben gejucht würde. Jedes bäuerlihe Heim- 
wejen bejteht aus verjchiedenen Teilen, die erjt alle zujammen ein 
Ganzes bilden. Dem MWichtigiten Shentt man die größte Aufmert- 
jamtfeit, doc) foll auch das Nebenjähliche nicht unbeacdtet bleiben. 
Die Geflügeucht wird bei uns immer nur ein Nebenerwerbszweig 
bleiben, aber er jollte wenigitens behandelt und bejprochen werden 
wie mand) anderer, weniger wichtiger Nebenzweig. Hoffen wir, 
dak die größte bäuerlihe Organijation ji) über dieje Frage Auf- 
Härung verihaffe und dal Jie dann das als notwendig Erfannte 
und im Imterelje unjeres Landes Liegende auf ihr Programm 
nehme. BE. B.-C. 


Nachrichten aus den Vereinen. 





Dftichweizerifcher Verband für Geflügel- und Kaninchenzucht. VBer- 
bandsfomitee-Situng Sonntag den 9. Juni 1912, nachmittags 1% Uhr 
im Landhaus Herisau (Kleiner Saal rechts). Die wichtigen Traftanden 
laffen ein pünftliches und zahlreiches Erjcheinen erwarten. 

Mit ornnithologifhem Grup 
3. Wehrli. 
* * 
* 

Dftichweiz. Alub für franz. Widderfanindhen-Zudt. Nachdem Die 
Einfprachefriit unbenüßt abgelaufen iit, gelten die Herren Walter Nech- 
iteiner, in Grub, Appenzell a. Rh., Ferdinand Lub, in Thal, St. Gallen, 
Anton Starf, Oberegg, Appenzell, Sojeph Chrijtmann, Coiffeur, Arbon, 
I. Löhrer-Wüthrich, zum Wiefental, Arbon, und %. Huber, SKrontal, 
St. Gallen, als einitimmig in unfern Klub aufgenommen. Wir heißen 
dieje neuen Mitglieder herzlich willfommen und hoffen, in ihnen eifrige, 
treue Förderer und Mitarbeiter unferer jehönen Sache gewonnen zu 
haben. 

Mit follegialifhem Züchtergruß 
Arbon, den 4. uni 1912. Sürden Vorjitand: 
Der Altuar: Fris Müller. 





















































SIZEER Auszug 
aus dem Protofoll der Situng des Ver- 

bandsvorjtandes vom 29. Mai a.c. 

Traftanden: 1. Protofoll; 2. Kon= 
jtituierung des Vorjtandes; 3. Programm 
pro 1912; 4. Verfchiedenes; ad 1: Das 
Brotofoll wird verlefen und genehmigt. 

ad 2: Der Verbandsporitand hat jich wie 
folgt neu fonftituiert: PBräfident: Herr E. 
Braun; Vizepräfident: Herr 9. VBaltens- 
berger; I. Aftuar: Herr 9. Schubert; IL. 
Aktuar: Herr ©, Erismann; Kaffier: Herr 
M. Hätterich; Beifißer: Herren Baumann 
und Krichtel. 

ad. 3. Für das laufende Kahr find folgende Brogrammpunfte in’ 
Ausficht genommen: a) Ausbau des Verbandes; b) Erzielung eines ein= 
beitlichen Brämiierungsverfahrengs; c) Bereinigung der mwichtigiten Pros 
tofollbejchlüffe zu Sanden der Geltionen und Mitglieder; d) Preis: 
richterrefurs für Gejtalts-, Karben- und Bajtardfanarien; e) Vorträge 
und Subventionierung derjelben; f) Vogelichuß. 

58 wurde bejchloffen, zu gegebener \Zeit für neue Mitglieder zu wer” 
ben, Mittel und Wege zu fuchen, ein einheitliches Brämiierungsverfahren 7 
zu erzielen und die Herren Schubert und Erismann mit den nötigen 
Rorarbeiten betraut. Die wichtigiten Protofollbejchlüfje jollen zufammen-" 
geitellt und vervielfältigt den Sektionen und Mitgliedern zur Kenntnis 
gebracht werden. Einer Anregung aus der Mitgliedjchaft zufolge joll ein 
Rıeisrichterfurg für Geitalts-, Farben- und Bajtardfanarien abgehalten 
werden und ist als Ort St. Gallen in Ausficht genommen. Ferner wurde R 
beichloffen, e3 jei den Sektionen je ein Vortrag per Jahr mit Fr. 10 zu 
fubventionieren, unter den Bedingungen, daß bezüglie Gejucdhe recht- 
zeitig mit Bezeichnung des Themas und des Neferenten an den VBer- 
bands-Bräfidenten zu richten find und vom Verbands-Borjtande genehs 
migt werden müffen, dab die Vortragsdayer nicht fürzer al eine Stunde” 
fein foll, Vorträge von Seftionsmitgliedern betreffender Sektionen jol-- 
len in der Negel gratis gehalten werden. Referenten von Konkurrenz 
verbänden werden nicht fubventioniert. Dem Vogeljhuß joll wie bis 
anbin Aufmerffamfeit gefchenft werden und wurde eine Eingabe an dieT 
aujtändige Behörde bejchlofien. ' 

ad. 4. E83 werden noch einige interne Angelegenheiten erledigt. 
Der Bräjident: E Braun. 
Der Attuar: 9. Schubert. 


* * 
* 


Berein der Züchter und Liebhaber edler 
Gejangstanarien, Zürich. 


Ornithologifche Erfurfion Sonntag den 9. Juni 1912, ; 
Befammlung der Teilnehmer auf der Stauffacherbrüde 
Zürich IT. Abmarjch punft 3 Uhr morgens nad) Allmend- 
Hödler-Baldern-Felfenegg-Albis, eventuell bis Albishorn. 

Nücfunft per Sihltalbahn in Zürich 11% Uhr mittags. 

Unfer Mitglied, Photograph Ehrhardt, wird an einem günjtige 
Bläschen auf dem Albis eine Aufnahme machen, per Bild A Fr. 1.—. 

Wir bitten um pünftliches und zahlreiches Erfjeinen. 
Der Voritand. 








* * 
* 


Schweiz. Angora-Klub. Zur Aufnahme in unfern Klub bat ji” 
angemeldet Herr Johann Alig, in Steinach b. Arbon. Einfprachefrijt 
bis 18. Suni 1912. j 

Mögen fich immer weitere eifrige Angora-Züchter unjerer Ver-T 
einigung anfchließen, damit die jchöne Angorazucht weiter blühe und“ 
gedeihe. Der Boriand © 


* * 
* 


Schweiz. Klub der 
Stalienerhuhnszücter. — 


“ glieder die Herren: Nohann Gter 
im bely, Silvaplana ((hiwarze Ita 

en Tiener); Beter A.Badrutt, Hotelie 
im Sils im Engadin (gelbe Italiener); 
&. Erhard, Rüdersiwil (Bern) (veb- 
huhnf. Italiener); und bitten die 
Herren Kollegen um Nachtrag in 
den Liiten. ! 
ir &3 jei hiermit fejtgejtellt, daß 
RE TE die fachlich ruhige Entgegnung des 

Klubvorjtandes auf die perjünlichen und beleidigenden Angriffe Toggen= 
burgers von der Redaktion der „Tierwelt” einfach gejtrichen wurde; der 
Vorjtand wurde aljo um fein gutes Recht verfürzt, jich angemefjen zu 
verteidigen. Um felbjt richten zu fünnen, jteht den Kollegen der Te 
der gejtrichenen Antwort zur Verfügung. i 
Anregungen und Wünfjche an die Delegiertenderfammlung dver®.D.6. 
(15.—16. Juni in Glarus) nehmen unjere Abgeordneten gerne entgegen; 
man wende jich an die Unterzeichneten. 
Otto Fried, Vorfißender, VBendlifon (Zürich). 7 
9. Furrer, Schriftführer, Höngg (Züri). ; 


* * 
* 
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Luzerner Ornithologiicher Kantonal-Berband. Naninhenzuct. 
m bergangenen Wuffabrtstage veranftaltete der Luzerner Ornitholo- 
be Kantonal-Vorjtand in Luzern einen Vortrag über SKaninchen- 
t und deren Nußen, der wider alles Grwarten gut bejucht war. Ein- 
immig wurde der Bejchluß gefaßt, fich zu einer Vereinigung zufanımen 

schließen und zwar wenn möglich al3 Mitglieder dem Geflügelzucht- 
ein Luzern und Umgebung beizutreten. Der Vorjtand des Geflügel- 
ptvereing mit feinen bereits 60 Mitgliedern wird mit allen Kräften 
b die Kaninchenzucht zu fördern juchen, durch Veranjtaltung bon 
rien, Vorträgen und Anfchaffung einer diesbezüglichen Bibliothek ac. 
rielbe veranitaltet Sonntag den 9. Juni, nachmittags 2 Uhr, im Saale 
Hotel Simplon eine fonjtituierende Verfammlung, in dem Sinne, 
ab auch die Küngeler auf ihre Nechnung kommen fönnen. Wir möchten 
le Kaninchenliebhaber, die nicht in der Xage waren, während des Vor- 
frages ihre Veitrittserflärung abgeben zu fünnen, auf diefe Verjfanm- 
fung aufmerffam machen, mit dem Wunfche, fie mögen es nicht ber- 
äumen, derjelben beigumwohnen, um als Mitglied diejer Vereinigung bei- 


Quzerner Ornithologifcher Kantonal-Vorjtand. 





Berjhiedene Nachrichten. 
— Nubg-Entenzucht, Enten der Eier wegen zu halten, ijt nur bei 
‚gutem, freiem Auslauf auf große, gut bewachjene Teiche mit Nuben 
möglich, Die Ente ijt als Gierproduzent zu jehwer im Futter, Daher 
‚Tiegt der Nuben der Entenzudht in der Fleifchproduftion, Aber auch bei 
» r Entenzucht joll man nicht einfeitig verfahren, jondern nach Möglich- 
Mi aus allem Geld zu machen fuchen. Daher iit e8$ von Vorteil, wenn 
m n jowohl die Zucht auf Eier als auch auf Fleifch betreibt. Nun gibt 
& faum eine Entenart, die in beiden Teilen gleich gutes leijtet. Unjere 
ihweren Enten legen in der Negel jchlecht und unfere leichten Enten 
| efern zu wenig Fleifeh, um für die Fleifchproduftion in Betracht fom- 
| zu fönnen. &8 bleibt daher nichts anderes übrig, als zu einer geeig- 
ten Kreuzung zu greifen, 
Als ganz bejonders geeignet fünnen wir da eine Kreuzung zwijchen 
er weißen Lauf-Ente und der amerifanijchen Befing-Ente angeben. 
Beide Entenarten legen jeher gut und liefern auch ein gutes, meißes 
en das überall Beifall finden dürfte, 
Eine weiße Ente it Schon darum zu empfehlen, weil das Tier 
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Be jauberer ausjieht, dann aber auch, weil man aus den Federn 
er weißen Enten mehr Geld machen fann als aus denen der farbigen. 
$ Als recht gut fan man auch eine Kreuzung zwifchen weißen Lauf- 
enten und Anlesbuch bezeichnen, Von joldhen Kreuzungen foll man nicht 
une züchten, Darum joll.man..jtets. die.heiden Rafjen in getrennten 
Stämmen halten, um immer das geeignete Zuchtmaterial zur Hand 
aben, 
P Von der am beiten legenden Ente nimmt man die Enten und bon 
r jhwerjten Rafje die Erpel. Auch joll man jtets nur zwerjährige Enten 
zur Zucht benußen, 
| — Wertvolle Hühnerfutterpflanze, Ein Futterfraut, welches früher 
ier und da jchon als Viehfutter angebaut wurde, aber leider bald mie- 
der berjchwand, möchte ich der Beachtung aller Hühnerzüchter empfehlen. 
it der vielfach wild wachjende, gemeine oder deutjche Bärenflau 
Heracleum sphondilium), eine 60 cm hohe Staude mit großen, rauhen, 
ef fiederjpaltigen Blättern, weiten Blatticheiden und vielitrahlenden 
Solden, Die Pflanze ijt vor langen Jahren jcehon einmal und zwar bon 
italien aus, das befanntlich eine große Hühnerhaltung Hat und viel 
‚Eier produziert, als treffliches Hühnerfutterfraut empfohlen worden, 
U Bie eine Neihe von Jahren durchgeführten Anbau- und Fütte- 
Pungsderjuche in einer Laujiger Geflügelwirtfchaft haben zu den günjtig- 
en Ergebnifien geführt. Der Bärenklau fann als eine Futterpflanze 
Degeichnet werden, die mohl geeignet ijt, Die Deutjche Hühnerzucdht zu 
unterjtügen und zu fürdern. Sehr günjtig war der Einfluß der Bären- 
‚Haufütterung auf den allgemeinen Sejundheitszuftand der Hühner, mas 
uf die der Pflanze eigentümlichen Heilfräfte, die ihr auch die VBezeich- 
nung Seilfraut eingetragen haben, zurücgeführt wird. Der wirtjchaft- 
‚ihe Nuten zeigte jih in einer auffallenden Vermehrung der Gier- 
oduktion, und auch der Fleifchanfaß erfuhr eine mächtige Körderung. 
Die Bürenflaublätter wurden den Hühnern als Veifutter grün gegeben 
und begierig aufgenommen, Die Pflanze mächit jchnell und liefert bis 
zum Herbite eine große Menge trefflichen, ausgiebigen Yutters, jo daß 
jelbit für eine ziemliche große Hühnerhaltung ein fleines GStüdchen 
md genügt, In den meijten Fällen wird es nicht einmal nötig fein, 
v den Anbau direkt Kulturland zu opfern. Namentlich auf dem Lande 
finden fich auf größeren Wirtjchaftshöfen, an Heden und Rainen in der 
ederung, jowie in Grasgärten überall geeignete Bläschen für Ddiejes 
rtoolle Futterfraut, das für Einzelitand durch mächtigere „‚Entwid- 
ng des Blattwerf3 dankbar it, Wir raten jedem Hühnerzüchter zu 
einem Verjuch. 
——— Gierjhalen bei der Hühnerfütterung. Bejonders in den Fällen, 
1» die Hühner mur einen beihränften Auslauf haben und ihnen wenig Ge- 
nheit geboten wird, ins Freie zu fommen, üt die Zufütterung von Yutter- 
von großer Bedeutung. Der Kalt wirft nit nur günjtig auf die Eier- 
uftion ein und bejonders auf die Ausbildung genügend itarfer Cier- 
alen, jondern der Kalk ilt für die Gejunderhaltung der Tiere aud unbe- 
1gt notwendig. Ein vorzügliher Kalklieferant find u. a. aud) die Cier- 
en, die etwa 95 Prozent Eohlenjauren Kalk enthalten, und es ült jeht em- 
lenswert, jie den Hühnern neben dem Futter zu geben. Der n den Eier- 
jalen enthaltene Kalt wird dazu noch viel leihter von den Magenjäften 
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aufgelöjt als der Futterfalf und die Kreide. Man bewahre aber die Eier- 
Ihalen zur VBerabreihung an die Hühner nicht allzu lange auf, da fie, nament- 
lich wenn nad) der Entleerung der Schalen no Eiweil anhaftet, nad) und 
nad) einen üblen Geruch annehmen. Die Eierjchalen find aber, ehe jie den 
Tieren vorgelegt werden, gut zu zerfleinern, weil die Hühner, wenn man die 
Schalen in wenig gebrodenen Stüden darbietet, leicht die Untugend des Eier- 
frejjens annehmen. Manchmal werden die fein zerjtoßenen Eierihalen dem 
Weichfutter beigemengt, Doc) ijt es ebenjo richtig, wenn man die zerfleiner- 
ten Schalen für ji) verabreiht und den Tieren Gelegenheit bietet, jie viel- 
hie aus einem offenen, an geeigneter Stelle angebrachten Kältchen aufzu- 
nehmen. 


Marburgs Lenztapelle. *) 





Komm, o Freund, o fomm, ich bitte, 
Komm hervor aus deiner Hütte, 

Eh beginnt des Tages Mühe; 
Komm in Gottes Morgenfrübe 

Zu der Feltung alten Föhren, 

Um zu laujchen, horhen, hören. 


Rotfehl, Grasmüd, bunter Würger 
Und des Waldes feinjte Bürger 
Geben täglid Freifonzerte, 

Die für den von behritem Werte, 
Dejjen Jungbrunn quillt aus Tiefen, 
Mo von jeher Mujen jchliefen. 


Hier im Hain am Feltungshange, 
Mird jo manhem Weiblein bange, 
Denn jein Männlein allzu prächtig 
Subelt in die Welt jo mächtig, 

Daß au Nenichenherzen jchwellen, 
Die in Andadht ein Jich jtellen. 


Andacht, ja, im Ihöniten Sinne, 
Sind wir dod im Hain der Minne, 
Mo beglüdte Bären wandeln, 
Zärtlid) wohl auch unterhandeln, 
Mo im Dom id) laljen trauen 
VBöglein, eh jie Miegen bauen. 


Drum, o Freund, o bleib ein Weilhen! 
Nimm ins Herze do ein Teilen 
Bon den Riefenwunderdingen, 
Die uns Lenzestage bringen. 
Nimm, jo viel du nur magit tragen! 
Froh bilt dann in Ihweriten Lagen. 
Roman Seiler, Lehrer in YNarburg. 


Bühertiidh. 


— Ron der Zeitichrift „Zuologiiher Beobadhter” — Der Zoologiiche 
Garten — Verlag von Mahlau & Waldijhmidt in Frankfurt a. M., er- 
fchien foeben Nummer 5 des 53. Jahrganges für 1912 mit folgendem 
Snbalt: 

Die Zobeljagd. Aus Zoologihen Gärten: Carl Hagenbeds Tier- 
park in Stellingen, Boologifher Garten im Hamburg. Der Tannen 
häher. Yon M. Merk-Buchberg. Ornithologiiche Rolleftaneen aus Deiter- 
veih-Ungarn. Yon Viktor Ritter von Tihufti zu Schmidhofen in Hallein. 
(Fortfebung.) Am Neit der Feljenjchwalbe. Bon Dr. 3. Gengler. Mit 
einer Abbildung. Ueber Chamaeleon vulgaris Daud. Von Schulrat 
Dr. Schreiber in Görz, Merfwürdige Todesurjachen. Yon Injpektor 
Schumann, Sofia. Kleinere Mitteilungen. — Literatur. 





Brieflaiten. 





— E. J. in R. Aus Ihrer Vefchreibung läßt fich nicht erfennen, 
an welcher Krankheit die Hühner verenden. Das Herabhängen der 
Flügel und des Schwanges tit nicht Die Krankheit jelbit, jondern nur ein 
Krankheitszeichen. Wenn das franfe Huhn nebenbei jo jhwach tit, daß 
e3 nicht jtehen und laufen fann und der Kanım blau geworden tjt, jo 
wird eine gefährlichere innere Krankheit vorliegen. Da rate ich Ihren, 
ein verendetes Tier bei einem Tierarzt unterfuchen zu lajjen, um zu 
erfahren, ob es jich um eine aniteende Krankheit handelt und ob fur 
die noch vorhandenen Gefunden eine Gefahr beitebt. 

— J. E. in B. Fragen Sie einmal bei Herren E. Braun in Brugg 
an,.ob die Fußringe für Kanarien an jedermann oder nur an Mitglieder 
abgegeben werden, Zalls der Verband nur an Mitglieder abgibt, Sie 
aber noch nicht Mitglied find, jo lajjen Sie fich die nötige Anzahl Alumi- 
niumeinge direft aus Deutjchland bon einer Verjanditelle zujchiden. So 
nenne Ihnen 3. B. die Firma 9. D. Beder in Sierlohn, Unjere ein= 
ichlägigen Gejchäfte haben Die Kanarienfußgringe noch nicht als Handels- 
artifel eingeführt, doch wird dies jpäter wohl auch gejchehen. x AR 
Frau S. in E. Die Ihnen zugejendeten Zeitungen fünnen Sie 





m 


behalten; eine Nüdfendung tft nicht nötig. — Zu Ihrer geplanten Hüb- 


*) Qenzfapelle = Mufifgefellichaft, die jedes Frühjahr in fraglichen 
Hain zurüdtehrt. 
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nerbaltung zur Eierproduftion wünjche ich Ihnen den beiten Erfolg. Ih 
will gerne jehen, ob fich Ihre Erwartungen in den Giererträgnifjen bei 
sen Mpandottes oder den Neichshühnern erfüllen. Vielleicht find Sie jo 
freundlich und veröffentlichen die Sahresabjehlüffe mit Ausgaben und 
Sinnahmen. Die Anjchaffung von 200 Tieren diejer Nafien foiten 
voraussichtlich wejentlich mehr als Stalienerhühner. Wenn Ste — trob- 
dem Ihnen die Italiener „von allen Seiten“ angeraten wurden — ji) 
dennoch für obige Nafjen entjchieden haben, weil jie größere Legeleijtun- 
gen aufweifen jollen, jo wünjche ich, daß Ihre Nechnungsabichlüffe dies 
beitätigen möchten. — 200 m? Weideland für je 50 Hühner ijt jehr 
wenig; da wird in furzer Zeit der Auslauf feinen Grashalın mehr ent- 
halten, Mich dinft, Sie würden einen größeren Gewinn aus Ihren 
Hühnern berausmwirtichaften, wenn Sie auf den verfügbaren Raum nur 
halb jo viele Hühner halten würden als borgejehen find. — Auf nod) 
etwas möchte ich Sie aufmerffam machen. Haben Sie jchon darüber nac)- 
gedacht, was Sie mit den brutlujtigen Hennen anfangen wollen? Von 
zirka 200 Wyandotten wird in den Monaten Mai bis Augujt gar mans 
ches Brutluit zeigen und einige Wochen fein Ci legen; da jollte Die 
Brutlujt benüßt werden. Sie wollen aud eine Brutmafchine anfchaffen. 
Warten Sie damit bis zum zweiten Vetriebsjahr; vielleicht finden Sie, 
eine folche jet nicht nötig, weil die Wyanbotte diejelbe reichlich erjeßen. 
Sobald Sie mit der Hühnerhaltung viel Aufzucht verbinden möchten, 
ind die Wyandottes jehr zu empfehlen; wollen Sie dagegen nur biele 
Gier produzieren, dann jtehen troß allem die Italiener eben doch an 
eriter Stelle. Weitere Ausfunft gebe ich Ihnen jederzeit bereitwilligit. 

— F.J. in D. Bejten Danf für die Rhotographien, nach denen 


Klifchees angefertigt werden. — Der Zeitungsausjchnitt findet gelegent- 
lich gerne Verwendung. — Die Küden, welche im Alter von drei Wochen 


io unbebilflich auf den Beinen find, müfjen warın gehalten werden. Wird 
der Boden des Aufenthaltsraumes reichlich mit Heublumten und furz ge= 
ichnittenem Stroh oder Neisjpreuer belegt und dem Futter etwas Ano- 
chenichrot beigemengt, dann wird jchon Beljerung eintreten. — Gegen den 















harten Autterfropf des einen Huhnes gibt man einige Tropfen Salg 
iäure in ein kleines Gefäß mit Wafjer und füttert einige Tage ziemlich 
fnapp. Dit aber jenes Huhn ohnehin jchon jehr jchwach, jo wird doch wohl, 
—_ wie Sie vermuten — eine innere Krankheit damit verbunden jeim‘ 
und da iit eg vielleicht am bejten, der Batient werde getötet, Die Urjacdhe 
erfennt man manchmal exit beim Ausweiden des Tieres. — Beiten Grußl 

_W.E.W. in T. Ein Aufruf in dem angedeutenden Sinne wii 
in den „Ornith. Blättern“ jederzeit Aufnahme finden, — Nedakftor der 
„Schweizer. Bauernzeitung“ ijt Serr Dans Moos, Sonneggitrage 61, 
Züri IV. — Das Blatt erjcheint monatlih einmal. Abonnements 
preis: Fr. 1. — jährl. F, 

_A.V.inW.a. A. 68 fommt hin und wieder einmal bor, daß 
die Haut eines Huhnes ballonartig mit Luft gefüllt ift. Wie diefe Gafe 
entitehen, fann ich mix jelbjt nicht erklären. Sollte fih die Geichmwul 
wiederholen, jo öffnen Sie nohmals die Haut an einer Stelle, die nicht 
fo dicht mit Federn befeßt ijt, und seitreichen die Wunde mit "Karbolöl, 
Wielleicht tritt dann doch Befjerung ein. - . 2 

—_ FE. in Z. I Wenden Sie fih an Herrn Gottlieb Frider zur 
„Krone“, Adliswil; er wird Ihnen die erwünfchte Ausfunft geben 
fünnen. 

—_ H.H. in S. Im Brieffajten fann ich Ihnen nicht ausreichende 
Antwort geben. Ich will nachjehen, ob ich Ihnen ein geeignetes Buch 
zufenden fann, das Ihnen als Ratgeber dienen fönnte. i 

— ©. F. in K. Ich bezweifle, ob die Standardfommifjton oder Die 
Rreiscichtervereinigung jich entjchliegen können, für die amerifanifden 
Leahorn einen fpeziell zugejchnittenen Standard zu erjtellen und anzie 
nehmen. Diefe Leghorn find eben doch nur Staliener wie die unjeren 
und für diefe bejtebt ein Standard. Nach diejem wird an den Augitel- 
lungen geurteilt, E& handelt jih ja nicht um eine andere Nafje, jomit 
mürlen auch die feitgelegten Rafjenmerfmale maßgebend fein. Freund 
lihen Gruß! E. B.-C9 





Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Hedaftor E, Berk-Iprevdt in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen 88.2), zu richten. 
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Auferate (zu 12 Eis. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Hleinfpaltigen Petit-Zeile), fomie Ubbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
an die Buhdenkerei Berihthans (vormals Ulrih & Co, im Berihthaus) in Zürih einzufenden. 5 
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Bei Anfragen und Beftellungen auf Grunb obiger Iuferate wolle man anf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kaninhenzudt‘, Erpebition in Zürich, gefl. Bezug nehmen. # 


Sürich, 
14. Juni 1912. 





Shweizerifhen Gefügelzudtvereins, des Offchweize 


XXXVI Jahrgang. 







rifhen Derbandes für Geflügel: 
und des Zeniralnereins fhweizerifcer Brieftanbenfationen und deren Sektionen 


fomwie 
Organ der ornithologifchen Wereine 


N 24. 
Erfcheinen 
je Freifag abends 


ung Kanindgenzudt, 
Offizielles Organ 


des 


und Kanindenzucht 


Altdorf, Altftätten (Rheintal), Altftetten (Zürich), Appenzell, Arbon, Beinwil (Geflügelzucht-Verein See- u. Wynental), Bern (Ranarten-Mlub), Yipperamt 
| in Niederbipp, Bülah (Ornithologifcher Verein), Brrgdorf (Kaninhenzuchtverein), Bütfhwil, Degersheim, Delsberg (Orntth. und a ae 
 Ebuat (Geflügelzucht-Berein), Eihberg (St. Gallen) (Geflügelzucht:Verein), Efholzmatt, Genf (Union avicole), Herisau (Ornith. Gejellihaft), Herzogen- 


uhfee (Ornith. Verein), Horgen, Huttwil (Ornith. u, fynologiicher Verein), Interlaken (Ornith, u. Kaninchenzucht), Kirchberg (Toggenburg), Konolfingen 
‚Sangenthal, Sanguan (Bern, Ornith. Verein), Sangnan (Brieftauben-Klub), Sihtenfteig, Imzern (Kaninchenzüchter-Klub), Inzern SR (Geffinel: 
u, Taubenzüchterverein), Mörfhwil, Müplenti (Ornity. Verein), Oftfhweiz. 
wi, Romanshorn, Shafhanfen (Kantonaler Geflügel- und Kantnchenzugtverein), Hhweizerifher Minorkaklub, Sf. Gallen (Oftihweiz. Kaninden-Züchter- 
Derein), Sihltal (Berein für Ornithologte und Kaninchenzucht), Sfäfe, Surfee, Tablat, Teufen u. Umgebung (Geflügel: u. Kanindenzuchtverein), Trogen 
and Umgebung (Ornith. Verein), Ufer (Geflügelzucht>Berein), Wädenswil, Wald (Zürich), Weinfelden, Weyer im Emmental, Wilisen, Wittnan, 
‚ 2Bittendad, Wofbufen, Wülflingen (Ornith. und Kaninchenzüchterverein), Hantonal-züch. Verein der Naffegeflügel-Zühter, Shweiz. Kanarienzühter-Verband 
® (Sektionen: Zürich, Bafel, St. Gallen, Schaffhaufen und Singen), 


Klud Für Franz. Widderkaninhen, Oftfhweiz. Tanbenzüchter-Berein, Nappers- 





Redaktion: &, Beik-Lorrodi in Birzel, Ef, Zürich (Telephonruf „Horgen, 88,2). 
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| Auf die „Schweizeriihen Blätter für Ornithologie 
und Kanindhenzucdpt‘‘, franko ins Haus geliefert, werden von 

‚ ums Abonnements für 6 Monate (vom 1. Juli bis 31. Dezember 1912) 
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‚ 1912) zu Fr. 1.20 angenommen. 

j Budprurkerei Berickthaus 

F (vormals Utih & Co. im Berichthaus) 

in Süridh, 












Bufzuct der Kücken. 
1. 





Im erjten Teil Ddiejfer Arbeit wurde bejproden, wie die 
Rüden beim Schlüpfen zu behandeln und in den eriten zwei Wochen 
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ihres Lebens zu füttern jeien. Mit der Yütterung allein ijts aber 
noch nicht genug, es muß ihnen auch — Jofern Sämereien oder ein 
Ixrodenfutter gereiht werden — Waller zum Trinten zur VBerfü- 
gung Itehen. Hierzu eignen jich am beiten ganz flache Gefähe, in 
denen die feinen Rüden — auch wenn Jie in das Waller treten 
das Gefieder nicht durchnälfen fünnen. In tieferen Gefähen 
wäre Dies zu befürchten oder je nach dem fönnte ein Küden jich 
nicht wieder heraushelfen und elendiglih darin umflommen. 

Bon Wichtigkeit it die Frage, ob den Küden Mildy verabreicht 
werden dürfe. Milch gilt allgemein und mit Net als ein uni- 
verjelles Nahrungsmittel, bei deijen Genug Menjh und Vieh 
gedeihe. Und doch find aud Gefahren damit verbunden. Kein 
anderes Nahrungsmittel verdirbt in Jo furzer Zeit wie die Milch, 
feines jäuert jo ralh und fan dann Berdauungstranfheiten er- 
zeugen. Deshalb it die Verabreichung von Milk nicht zu jeder 
Zeit zu empfehlen und ferner ntuß Itets gröhte Sorgfalt und pein- 
lihe Sauberkeit dabei walten. Weil die Mildy) — aud) die frilche 
gefochte — jehr leicht die VBerdauungsorgane angreift und Krant- 
beiten herbeiführen Tann, die Küden aber gerade in ihren eriten 
Lebenstagen vor jedem Unwohljein gejhüßgt werden jollen, üt 
es ratfam, vorerjt auf Verabreichung von Mildy zu verzichten, 
wenigjtens in den erjten beiden Lebenswocen. 
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Auch die Haltung der Küden muß zuerit eine jorgfältige jein. 
Die Küden haben Ruhe und Wärme nötig, und wo dieje Yaktoren 
mangeln oder durd) die entgegengejeßten, Durd) Störungen und 
Kälte oder gar dur) Feuchtigkeit erjeht werden, da Tünnen die 
Kleinen nicht gedeihen. Deshalb biete man ihnen ausreichenden 
Schub. Man weile der Bruthenne und ihren Küden einen Raum 
an, wo fie Ruhe haben, wo fein Kleines verloren gehen fann, 
wo die Führerin ihnen Wärme jpenden, jie ungeltört deden Tann. 
Es ijt nicht nötig, dab die Küden Schon in den erjten Tagen ins 
Freie gelangen fünnen, weil jie nocd) zu unbebolfen find und leicht 
die Beute einer lauernden Kate werden. Nur Jorge man dafür, 
dah die Küden frijche reine Luft genieken können und vielleicht 
auch die belebenden Somnenjtrahlen fie erreichen. Dieje Borjicht 
follte wenigitens dort walten, wo es Jid) um wertoollere Rajle- 
fücen handelt, an deren Gedeihen der Züchter ein bejonderes 
Interejje bat. 

Uebrigens jind die Küden nicht Jo weichlid, wie mander 
Züchter annimmt, wie der folgende Fall beweilt: Mein nädjiter 
Nachbar hatte das Glüd, unter feinen raljelofen Hühnern jchon 
anfangs Januar mehrere brutlujtige Hennen zu haben. Bon jeinen 
eigenen Hühnern legte er verfuchsweile zum Bebrüten Eier unter, 
aus denen Anfang oder Mitte Februar eine Anzahl Rüden |chlüpf- 
ten. Ende Februar [yon jpazierte die Führerin mit ihren Kleinen 
auf dem Hofe umher, führte fie auf die Dungjtätte, in den Garten, 
in die Scheune ujw., wobei diejelben ganz munter waren. Das 
außerordentlih milde Winterwetter trug natürlidy viel zu deren 
Gedeihen bei, doc war es immerhin in den Morgen- und Abend- 
itunden ordentlich Talt. Die Küden waren aber vom frühen Morgen 
bis zum jpäten Abend im Freien und mit der Yutterfuche be- 
Ichäftigt, denn mein Nachbar huldigt nody der alten Sitte, dal 
das Huhn ji) einen großen Teil feines Zutters jelbjt Juchen fönne. 
Dazu ilt jein bäuerlihes Heimwejen recht gut geeignet und alle 
feine Hühner jind fleijige Weidetiere, die falt den ganzen Tag 
und auch bei regnerifhem Wetter emjig weiden. So war aud) 
die Brüterin jtets Iebhaft auf der Futterfuche und gab den Küden 
die nötige Anleitung. Objyon nun dieje Kleinen jchon vom 2. oder 
3. Tage an ins Freie tonnten, in aller Frühe jhon durchs feuchte 
Gras geführt wınden, ihnen nie ein bejonderes Küdenfutter- 
präparat zur Verfügung jtand, ind jie troß diejen ungünjtigen 
Berbältniffen doc) vortrefflih gediehen. Als dann Ende März 
und fat den ganzen April zeitweije empfindliche Kälte berichte 
und häufig Schnee lag, Jah ich oft die Führerin mit ihren Küden 
dur) den Schnee laufen oder unter einem Wagen Schuß Juchen. 
Mic haben dieje Tierhen oft erbarmt, daß Jie jo frieren mußten 
und in der Näfje und dem Schnee umberlaufen; aber feins davon 
iit eingegangen, jie haben die Anforderungen anjheinend leicht 
beitanden, haben ji recht gut entwidelt und jind gefund und 
munter. Ich halte dafür, die Hennen diejer Winterbrut werden 
Ende Juli die Legetätigteit beginnen. Mljo ohne alle Vorjicht 
und fait jih jelbjt überlajjen, jind dieje Küden gleichwohl heran- 
gewahlen. Daraus fönnte nun gejchlojfen werden, die auf die 
Naflefücden bejfonders in den erjterr 14 Tagen verwendete VBor- 
jicht in Bezug auf trodene warme Haltung und Darreichung jJorg- 
fältig ausgewählter Futterjtoffe jei überflüjlig oder dody nicht 
gerade nötig. Wie bereits bemerkt, handelt es jich bei unjerer 
Aufzucht meijt um wertvolle Rajjetüden und da ilt Vorficht bejjer 
als Nachlicht, oder mit anderen Worten, es ijt Flüger, durd) Jorg- 
fältige Behandlung allfälligen Berluiten vorzubeugen, als aufs 
Geratewohl die Entwidlung der Küden ji jelbjt zu überlajjen 
und jpäter Berlujte oder auch nur ein unbefriedigendes Wachs» 
tum Zonjtatieren zu müjjen. 

Sobald aber die Küden zwei Mocen alt geworden ind, 
muß verfucht werden, Jie nach und nach etwas abzubärten, an 
Mind und Wetter zu gewöhnen, ihnen die verjchiedenjten Nahrungs- 
itoffe zu geben ujw. Selbjtverjtändlich mul auch hierbei mit Ueber- 
legung vorgegangen werden. Die Küden werden jet mit der 
Führerin ins Freie gelaljen, zuerjt nur bei Jhönem Wetter, dann 
bei jedem Wetter, da der Naturtrieb die Kleinen Jchon anleitet, 
id) zu Ihüßen. Man fei in diefer Beziehung nicht zu ängitlid); 
jo wertvoll die Naljefüden auch jein mögen, es wäre verlorene 
Mühe, durd) extra jorgfältige Behandlung ein Shwächliches Tier- 
chen retten zu wollen. Ein joldhes würde doch nie für den Züchter 
einen Wert erreichen, weshalb es bejjer ijt, Jie erliegen im Küden- 





alter einem Negenjchauer. Was nicht lebensträftig und wider 
jtandsfähig genug ilt, das mag eingehen; an ihm bat der Züchter 
nichts verloren. E. B.-C2 
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Warnung vor übermäßiger Ausnußung der 
Zuchttauben. 


Viele Liebhaber verlieren den Blid dafür, daß die für di 
Fortpflanzung bejtimmten Tiere geihont werden müjjen, Jjowohl 
in der Zucht wie in der Neije. Eine Taube, die reilt und Dabei 
ohne Aufhören vom März bis Ende September zu Zuhtzwe 
in Anfpruch genommen wird, fann am Ende nichts Oxdentliche 
mehr leilten. Das fommt daher, weil jie ohne Unterbrechung 
nähren und zeugen muß. 

Die Fortpflanzung Shwächt unjere Tauben genau jo gut w 
alle anderen Tiere. Alle Wefen, die während der Zucht übera 
itrengt werden, fünnen nichts Gutes zeugen, das ilt eine jcho 
oft feitgeitellte Tatjache. 7 

Selbit ein nicht reilendes Zuchttier Jollte bödhjitens drei ode 
vier Junge hochbringen, d. h. man läkt ihm immer nur ein Kleine 
im Welt. 1 

Ein Zuchttier, das durch wiederholte Zeugungen ermüß 
iit, bringt in neun von zehn Fällen nur Wejen ohne Wert hervo 
Die Täubchen Find vielleicht |chön und groß, aber es fehlen ihne 
Nerven und Muskulatur. Diejenigen, die aljo ihre Tiere übe 
anitrengen, Ihädigen nicht nur Ddiefe, Jondern verderben jid) m 
den Ihwädhlihen Nachtommen den ganzen Schlag. Die Täul 
chen werden nichts erben als die Eigenfchaften, die die Eltern T 
Monat der Zeugung hatten. Es ijt dies auch der wahre Grumi 
dal ein Zuchtpärhen nur jo jelten Nahtommen von wirkliche 
Mert bat. \ 

Lalfen wir einmal den Blid auf den Schlägen vieler Taube 
liebhaber umberjchweifen. Wo find die Liebhaber, die Zuchttie 
beligen, welhe eineganzeNReihe guter Nachfommen heroo 
gebracht haben? Sie find mit der Laterne zu juhen!! Wir D 
zweifeln, dah ein Züchter mehr als zwei, drei, vier, hödjjtens 
fünf jolher Tiere aufzählen Tann. | 

Mohin joll das aber führen? # 

Die Hauptiahe bei der Paarung it die allerdings jehr jelter 
Bedingung, dal die beiden Tiere im Augenblid der Zeugung 
einem für die Fortpflanzung durchaus günjtigen Zujtande jin 

Sowohl im Augenblick der Annäherung wie der Fortpflanzun 
müljen die Tiere gut in Yorm Jein, d. h. ihre geiltigen und förp 
lihen Fähigkeiten müjjen auf der Höhe ihrer Entwidlung jtehei 
beide Tiere müljen ihr Beites geben können. Sehen Sie jid) ein 
unfere großen Gejtüte an. Dort wird der Züchter jeine Stil 
dem Hengit nur zuführen, wenn diejer an demjelben Tage no 
feine Zeugung vollzogen hat; er wünjcht, daß der Hengjt ga 
ausgeruht und vollfommen disponiert ijt, da nur unter Die 
Vorausjegung Ausjiht auf lebhafte Füllen gegeben it. Hat d 
Hengit an demjelben Tage dagegen jchon eine andere Stute 9 
dect, jo verringern Jich die Hoffnungen auf gute Nachfommer 
erheblich. | 

Die Nahrungsfrage jpielt ferner für die Nachtommenjchaf 
eine große Rolle, denn wenn das Täubchen wohlgebildet ilt, fi 
it es Sadje des Züchters, ihm bei der fernern Entwidlung eim 
tıochen- und musfelbildende Nahrung zu geben. | 


Sp verkehrt it es au), wenn der Züchter die Anjicht hei 
daß jeine NRafje jo vorzüglic) ei, daß er.nicht nötig habe, derjelb 
neues Blut zuzuführen, ec fäh:t fort, mit verbrauchten Tier 
zu züchten und gebt mit Riejfenfchritten dem vollftändigen R 
gang entgegen. ; j 

Zahlreihe Züchter fehen auch ihren Stern verblühen, w 
ihre Segler ohne Mal züchten. Wir geben zu, daß ihr Niederga 
aud andere Urjahen haben Tann, aber wenn wir Züchter jehen 
die die Zucht vom Gelichtspunfte des Geldgewinnes aus for 
zieren, Jo fönnen wir uns nicht wundern, daß die Flieger nicht 
mehr taugen. 
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| Einen Händler in jungen Täubchen zu jehen, der mit den 
| alten Tieren nod) Reijeerfolge hat, it äußerit jelten. Wenn ein 
ı güchter die Jungen verfauft, die er übrig bat, jo it das nur gut 
zu beißen, aber niemals joll er um jdmnöden Mammons willen 
\ fi) feine event. Erfolge jdymälern und die Zucht als Hauptlache 
\ betrachten. 

| Nichts ilt zur Erlangung nerviger, lebhafter, träftiger Tierchen 
\ beiler, als das Paar nad) jeder Zucht ungefähr 14 Tage zu trennen. 
Diefe turze Trennung bringt die Alten zu voller Kraft und hat 
den beiten Erfolg gegenüber dem Weibchen. Ein anderer Puntt, 
den der Züchter nicht aus dem Auge lajjen darf, beiteht darin, 
die Paare alle zwei bis drei Jahre zu wecjeln. 

MWie jtellen wir es nun feit, daß ein Paar Ichon zu lange zus 
fammen gelebt hat? Wir jehen es zunäcdhjt daran, da die jehigen 
Nachtommen gegenüber denen der eriten Jahre nicht mehr jo 
gut find. Sie find Ihwerfälliger, ihnen fehlen die Nerven und die 
Intelligenz. 

 — €&s liegt mın am Züchter, feitzujtellen, warn es Jeit üt, die 

| Paare zu wechleln. Wenn er merkt, dal das Ausjehen der Täub- 
hen zu wünjchen übrig läßt, jo muß gewechjelt werden. Unferer 
‚ Meinung nad) iit es am beiten, wenn nicht erit gewartet wird, 
bis die Nahlommen minderwertig werden, jonder wenn der 
‘ güchter alle zwei Jahre die Paarung wechjelt. 
‚ Soll man mit einem Zucttier züchten, das in der Gefangen- 
‚haft gehalten wird? Wenn die Tiere in einer Voliere gehalten 
‚ werden, die ihnen hinreichenden Raum zur Bewegung läht, jo er- 
‚ bliden wir darin nichts Nachteiliges, Jind jie dagegen im Schlag 
‚einge|perrt, jo werden jie nicht bejonders brauchbar Jein. 

Die vollitändige Einfperrung hat einen nachteiligen Einfluß, 

hauptjächlih für die Weibchen, die häufig Windeier legen, lie 
| werden jchlaff im Gebraud der Pfoten und Flügel uw. 
—— Zum Schluß möchten wir unjere Lejer nod) darauf aufmerfjam 
machen, daß es häufiger, als man glaubt, vortommt, dab die Weib- 
hen nicht von dem für jie bejtimmten Männchen begattet werden. 
‚Hier heikt es alfo aufpaljen, wenn man nicht große Meberrafchungen 
‚erleben will. (Zeitjchrift für Brieftaubentunde.) 
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Geiangsausbildung der Kanarieniänger. 


| 
| 
1 In der Zucht der Gejangstanarien folgt nicht nur ein Teil 
‚ dem andern, 3. DB. nad) der Zucht beginnt die Ausbildung der 
‚ Junghähne, jondern häufig müjfen beide nebeneinander beachtet 
| werden. Dies gilt auch hier. Die Zucht it noch in vollem Gange, 
‚ die Vögel werden die dritte Brut beginnen oder Jchon Damit be- 
 Ichäftigt fein. Da hat nun der Züchter reichlich Arbeit, damit alles 
| ein gutes Ende nimmt und der Ertrag nad) Möglichteit gemehrt 
werde. Er darf aber nicht alle Aufmerfjamteit der Zucht und den 
 Zuchtoögeln zuwenden, jondern muß auch den Junghähnen der 
 erlten Brut Beachtung Ihenten. Diejenigen Hähnchen, die Mitte 
| bis Ende April felbjtändig geworden find, haben nun ein Alter 
‚ von zirta zwei Monaten erreicht, \o daß fie Schon längit fleihig Itu= 
 dieren. Da wird es dem Züchter nicht gleichgiltig jein, was ie 
‚ treiben, mit was fie fi) beichäftigen. Er freut fi), wenn Jie eifrig 
zwitichern, objhon ihre Übungen fi) noch nicht deuten laljen. 
Es wird ihm aber jehr daran liegen, da die Junghähne den Gelang 
guter Bögel des gleihen Stammes hören, Damit fie ihn zu er- 
Ternen juhen. Und damit beginnt die eigentliche Gejangsaus- 
bildung. 
Es ilt zur Genüge befannt und dürfte auch als Negel in An= 
wendung fommen, daß die Sunghähne mit ihrer Selbjtändigfeit 
aus dem Hedraum entfernt und von den jungen Weibchen ge= 
trennt werden. Sie Jollten aljo einen Raum für ji bewohnen. 
Mo dies wegen bejchräntten Räumlichkeiten nicht möglid ilt, 
da muß man fi) jo gut als möglid) anderweit zu helfen Juchen. 
_ Züchtung und Ausbildung in dem nämlichen Zimmer und gleich- 
zeitig ijt ein Unding. Da hören die Junghähne fortwährend das 
Loden der Zuchtoögel, das treifchende Betteln der Jungen, gelegent- 
- Üch audy) das Zanten der Alten, jo dah dies zujammen nachteilig 
auf Die Uebungen der Jungen einwirfen mub. Die jungen Hähne 
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jollten von allen anderen Vögeln getrennt fein, wenn der Gejang 
nicht ungünjtig beeinflußt werden will. Ein alter Hahn oder 
mehrere müljjen natürlich als Yehrmeilter beigegeben werden. 

Manchem jüngeren Züchter bereitet die Trennung der Jungen 
Schwierigkeiten, er ilt nicht Jicher, woran er die Junghähne und 
an was die jungen Weibchen ertennen Tann. Schon bevor Die 
Jungen das Neit verlallen, ilt ein Erfennen der Gejchlechter mög- 
lih. Bei gelben Vögeln ilt die- Stirn, die Gegend um die Augen 
und die Kehle bei ven Männchen feuriger gelb wie am übrigen 
Körper, bei den Weibchen erjcheinen dieje Stellen nod weihlicher, 
ganz blakgelb. Bei grünen Vögeln oder gejhedten mit dunklem 
Kopf ilt die Erfennung des Gejchlehts jchwieriger. Bis die Vögel 
jelbitändig ind, wird das Gefieder beim Männchen deutlicher 
grün, die Kehle gelbgrün, während beim Weibchen leicht ein graus 
brauner Ton zu erfennen ilt. Wer feine Vögel aufmerffam auf 
diejfe äußeren Merfmale vergleicht, wird bald mit Sicherheit das 
Gejchleht erfennen. 

Ein weiteres Merfmal it die Bildung des Steikzapfens, 
nur ilt diefer bei jungen Vögeln nod) Ichwad entwidelt und führt 
infolgedeffen leicht zu Täufhungen. Wenn man einen Vogel 
in die Hand nimmt und die Federn am After aufblält, zeigt der- 
jelbe beim Männchen eine Tleine zapfenförmige Verlängerung, 
beim Meibchen fehlt diefe und man Jieht nur die Kloate. Lebtere 
zeigt eine faum bemerfbare Erhöhung. Bei Beginn der Hede 
iit diefes Merkmal deutlicher und zuverläjliger. Nach diejen Ge- 
ichlehtsmerfmalen wird beim Abfangender jelbitändigen Jungen 
eine Sortierung vorgenommen. Die Jicheren Männchen werden 
in einen Flugfäfig geitedt und zu einem VBorjänger gebracht, die 
Meibchen fommen ebenfalls in einen Flugtäfig, fönnen aber ihren 
Standort im Zuchtzimmer erhalten. Läht ji bei einem jungen 
Bogel das Gejchhleht nicht Jicher beitimmen, jo bringt man ihn 
am beiten in einen Käfig allein und hält ihn in der Wohnitube, 
wo er leicht beobachtet werden fan. Oder man jtedt ihn zu den 
jungen Weibchen. Jit es dennoch ein Hähnchen, jo wird er Jich 
bald durd) fein Dichten bemerkbar machen, Fann Jofort ausgefangen 
und dorthin gebracht werden, wohin er gehört. Es ijt aud) Ichon 
empfohlen worden, einen jolhen Vogel zweifelhaften Gejchlechts 
zu den Junghähnen zu jteden, damit — falls es dod) ein Männcden 
jei — er von den Weibchen nicht verdorben werde. Diejen Nat 
würde ich nie befolgen. Wie will ic feititellen, ob der betreffende 
Bogel ein Männchen it? Dies könnte ic) nur, wenn alle Vögel 
im Flugfäfig fingen würden. Dies gejhieht aber Jelten, da immer 
einige im Augenblid der Beobahtung nicht fingen, jei es daß Jie 
am Futternapf oder Jonit ruhig figen. Jit es aber ein Meibchen, 
fo vergehen viele Wochen, bis id) dies genau ertenne; bis dahin 
fann es aber durd) feine Lodtöne oder Durch fein heileres Singen 
ihon nachteilig gewirkt haben. Halte id) den zweifelhaften Vogel 
aber bei den Meibchen, fo fällt mir jofort auf, wenn einer Dabei 
dichtet, ich Tann ihn ermitteln und tal) ausfangen. Diejes Er- 


tennen gelchiebt gewöhnlich in den eritenr 8 Tagen nach) dem Ein- 
jeßen, bis dahin haben aber die übrigen Weibchen noch nicht viel 
an ihm verdorben und deshalb mülfen die Vögel zweifelhaften 
Gejchlechts bei den Weibchen gehalten werden, nicht bei den Männ- 
chen. 


(Schluß folgt.) 





Unter den einheimifchen Vögeln gibt es einige, die wir-gerne 
als „unjere“ bezeichnen. Damit foll nicht nur gejagt fein, dal; Jie 
bei uns brüten und alljährlid — nachdem ie uns im SHerbit ver=- 
lalfen haben — im Frühling wieder zurückehren, jondern daß 
fie jich meilt in unjerer Näbe aufhalten und den ganzen Sommer 
beobachtet werden fönnen. Ju diejfen jedermann Befannten Vögeln 
zählen die beiden Rotihwänzden, welhe in der zweiten Hälfte 
April zurüdfommen und danı vom frühen Morgen bis zum |päten 
Abend ihren einfahen Gejang fleißig in unjerer nächiten Nähe 





hören laljen. 
Einer diefen beiden Vögel ilt der Haustotihwanz; er it am 
Kopf, Hals und Brujt blaufchwarz, der Rüden alhgrau, Baud 
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hellgrau. Der Schwanz ilt rot, die beiden mittleren Yedern braun. 
Das Meibhen ilt alhgrau, die Flügel bräunlich. Diejer Vogel 
war urfprünglich ein Vogel des Gebirgs, das er zwar heute nod) be- 
vorzugt, doch auch im Tal und hauptjählich in den Dörfern jein 
Heim aufgejchlagen hat. Er Jiedelt jih ohne Scheu in der Nähe 
der Menjchen an, niltet an Häujern und Scheunen, in Mauer- 
löchern, benügt eine Deffnung am Giebel dicht unter den Dad)= 
ziegeln und nimmt auch fünjtlihe Niltkäjltchen an, wenn ie feinen 
Münfhen entjprehen und günltig aufgehängt jind. Er ijt aber 
auch in einzeln jtehenden Scheunen, Nemijen, in den Hütten der 
Torfmoore ufw. zu finden. Mit Vorliebe it er auf der Dadhfirite, 
jei diefe nun hoch oder niedrig. Bon dort läht er fein Liedchen 
erklingen und macht Jagd auf fliegende Injeften, jucht aber aud) 
Mürmer, Naupen, Käfer u. dergl. im Objt- und Gemüjegarten. 
Immerhin hält er jich mehr in der Höhe auf als auf dem Boden 
und er läßt ji häufiger hören als jehen. 

Der andere diejer beiden WBögel it der Gartenrotichwanz, 
dellen Leben und Treiben ji) mehr vor den Augen des Beob- 
achters abjpielt. In der Nähe jeines Nijtortes, wenn mancherlei 
Sitgelegenbeit für ihn vorhanden ilt, fan man ihn zu jeder Zeit 
des Tages Jehen. Sein Gefieder ilt auch derart gefärbt, daß man 
ihn leicht bemerkt und er oft die Aufmerkfjamfeit des Beobacdhters 
auf jich lentt. Die Oberjeite zeigt einen bräunlich-grauen Yarben- 
ton, Kehle, Halsjeiten und Stirn tiefijhwarz, Scheitel reinweih, 
Brujt rötlichgelb, gegen den Unterleib weißgrau werdend. Das 
Meibchen ilt graubraun. Wenn gejagt wurde, er lenfe dur) jeine 
Färbung die Aufmerfjamteit auf jich, Jo bezieht Jich dies auf die 
Kopf- und Halszeihnung. Das Jhwarze Gelicht und die gleich 
gefärbte Kehle und die weiße Sceitelplatte bilden einen Kontralt, 
der in die Augen fällt. Hierzu fommt nun nod, daß diejer Vogel 
id) die meilte Zeit des Tages im Gemüjegarten aufhält, wojelbit 
er bald auf der Spite einer Bohnenjtange, auf einem MWälche- 
pfahl oder auf dem Öartenzaun jid) niederläßt. Dabei fitt er feine 
Minute ruhig. Kaum wenige Sefunden verhält er ich völlig rubig; 
entweder Mnixt er und macht VBerbeugungen oder er wippt und 
fächert mit dem Schwänzchen oder er macht beides in jteter Reihen- 
folge wechjelnd. Bald wird da ein Injett im Fluge weggeichnappt 
und auf den Nuhelit zurüdgefehrt, oder er fommt in den Garten 
herab, hüpft zwilhen den Pflanzen umber oder auf diefelben, 
um ra) ein NRäupchen zu ji zu nehmen. Zur Abwechslung 
wird einmal das furze Liedchen getrillert oder ein Nebenbubler 
energilch verfolgt oder die Vögel eines Paares verfolgen fid) im 
nediihen Spiel. So ilt der Vogel den ganzen Tag in Bewegung, 
\tets rajtlos tätig. 

Beide NRotihwänzchen eignen ji) nicht bejonders für die 
Haltung im Käfig; dazu find fie viel zu lebhaft und dem Haus- 
rotihwanz ilt es wohler auf dem Dadhje als unter demjelben. Troß- 
dem gibt es einzelne erfahrene Vogelpfleger, welche die Schwierig- 
teit der Eingewöhnung diejer Vögel leicht überwinden. Gie find 
aber feineswegs dantbare Stubenvögel wie viele andere; jie werden 
im Käfig nie recht heimifch und Tönnen ihre Beweglichkeit nicht 
ausüben, weil jie gezwungen jind, auf ihrem Stängelhen jiten 
zu bleiben oder auf das nädjlite zu hüpfen. Da vernimmt man 
nur jelten den Gejang des Rotihwänzchens, das Verbeugen wird 
\pärlich und matt, furz es zeigt nur noch den Schatten feiner früheren 
natürlihen Beweglichkeit. Am wohliten dürfte es jich in der Ge- 
fangenhaft noch fühlen, wenn er mit anderen Bögeln eine grobe 
Bartenvoliere bewohnen Tann, in welcher lebendes Geiträuche, 
fünftlihe elfengrotten mit MWaljerbajlin und dergleichen ihn 
über den DVerlujt der Freiheit hinwegtäufhen. Da aber mur ganz 
wenige Liebhaber in der Lage find, ihren gefiederten Freunden 
einen Jolhen Aufenthalt bieten zu fönnen, ilt den Vogelfreunden 
zu empfehlen, bei der Wahl der Vögel auf die Rotichwänze zu 
verzichten, zumal ie ohnehin feine hervorragenden Sänger find. 
Dieje Vögel können nur im Freileben wirklich erfreuen; deshalb 
lajje man jie dort, wohin fie gehören, biete ihnen Niltgelegen- 
heiten und lalje ihnen ferner jeden weiteren Schuß angedeiben. 


E. B.-C, 
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Standgeld und Prämien für Kaninchen. 


In einer der legten Nen. diejer Blätter erjchien eine „Deffent- 
lihe Anfrage an das Ausjtellungstomitee Worb“, weld)’ leßteres 
ohne jede Andeutung im Programm an ihrer legten Ausjtellung 
die Preisgrenzen bei den Kanindhen um einige Punfte erhöh 
hatte. Die Antwort des Komitees wird in Diejer Nummer er- 
Iheinen. Diejes Borfommnis veranlagt mid), das in Der Ueber 
Schrift ausgelprodhene Thema eimer Bejprehung zu unterziehen. 
Mer diefe Blätter jeit mehreren Jahren mit Aufmerfjamteit gez 
lefen hat, fonnte bemerfen, daß ich Jhon wiederholt darauf bi, 
gewiejen habe, wie dringend nötig eine Erhöhung der Preisgrenzen 
bei dert heutigen Stande der Zucht jei. Jebt hat der Verein Worb 
diefe Schranfe Durhbrodhen und damit mandem Wusjteller eine 
unangenehme  Ueberrafhung gebracht. . 

Dos Komitee ertlärt, es habe 1221 Fr. für Standgeld einz 
genommen und 1789 Fr. als Prämien verausgabt. Wir haben 
fein Necht, Dieje Angaben zu bezweifeln. Demnad) hat die Aus= 
Itellungstalfe noch 568 Fr. auf das Jämtliche Standgeld drauf 
zulegen, um den Wusitellern die im Programm zugeficherten 
Preife auszahlen zu fönnen. Und Diejes ungünjtige Ergebnis” 
jtellt ji troß der erhöhten Preisgrenzen ein. Obne diejes Hilfs 
mittel hätte mancher Sler und 82er jtatt mit 3 Sr. mit 5 Zr. bedadt 
werden müllen, ferner alle 71er bis 74er würden 3 Fr. jtatt nur 
1 Sr. erhalten haben, wodurd) die Gejamtprämienfumme nod) ziem- 
lich höher gejtiegen wäre. Wer wollte unter jolhen Umjtänden 
noch eine Ausjtellung unternehmen, wenn der Verein zum voraus 
jich Jagen müßte, daß er vielleicht 700 bis 1000 Fr. auf das Stande 
geld legen muB, um die üblichen Preije bezahlen zu fönnen? 
Da würde mande Jubiläumsausitellung unterbleiben oder der 
Verein würde Jie in eine Vereinsausitellung umwandeln, um das 
Geld aus der Vereinstalle nicht auswärtigen Ausjtellern zuwenden 
zu mülfen, jondern für feine VBereinsmitglieder zu geben. Es Tann 
doc) feinem Verein zugemutet werden, dab er jahrlang die Mit 
gliederbeiträge Jammle und an Zins lege, damit er diejelben dann. 
zur Dedung eines Ausitellungsdefizites verwenden fünne. Ä 


Bon diefem Standpunfte aus ijt es zu begrüßen, daß der VBerz 
ein Worb dieje Schrante durchbrochen hat. Jet werden die Führe x 
der Kaninchenzucht diefen Wint verjtehen und nachfolgen, d.h. 
nun die Preisgrenzen ebenfalls erhöhen, aber hoffentlich no 
etwas mehr. # 

Noh in einem Punkt hat das Ausjtellungstomitee Worb 
die bisherige Gewohnheit Durchbrochen und- zwar zu jeinem eigenen 
finanziellen Nachteil. Es hat bei allen Kategorien die dritten Breife 
nicht nur mit Diplom bedadt, jondern mit einer Heinen Geld 
prämie. Bei den Hühnern beträgt dieje jogar 3 Fr., und ich glaube, 
diefe dritten Preife haben jehr viel zu der hohen Prämienfumme 
beigetragen. An vielen Wusjtellungen wird mit Recht geklagt, 
die Kaninchen hätten die meilten Prämien beanfprudht; in Worb 
wird Dies faum zutreffen, weil die Prämien mäßig gehalten find. 
3 halte es jtets für einen Fehler, wenn: fjämtliche Preistlallen 
mit Bargeld honoriert werden. Dadurd gefährdet man das re 
zielle Gleichgewicht der Ausitellungsrehnung. “Die niedrigite 
Preistlajje jollte nur Diplom erhalten, die ja den Verein aud Geb 
fojten. ; 

Sch erinnere mich noch der Tantonalbernifchen Indujtries, Ge 
werbe- und landwirtichaftlihen Ausitellung in Ihun, die vo ? 
vierzehn Jahren Itattfand. Dort hatte das Komitee — um zahl- 
reihe Beteiligung zu erzielen — jehr hohe Prämien angejeßt, 
eine vierte Preistlajfe angegliedert und jede mit Barprämien bes 
dat. Damals war no) paarweile Prämiterung, jedoch wurden 
auch einzelne Tiere zur Konkurrenz zugelajfen. Als eriter Preis 
war vorgejehen bei Paaren jilbervergoldete Medaille und 10 Fr, 
ferner 8, 5 md 3 $r.; für einzelne Tiere drei Preistlajjen mit 6, 
4 und 2 Fr. Dieje jplendide Offerte wäre recht und gut gewejen, 
wenn man aus dem Vollen hätte jchöpfen dürfen. Dem war aber 
nicht jo. Die hohen Herren des Finanz und Organijationsfomitees 
hatten den Preisrichtern recht Färglic) zugeteilt, und jie wollten 
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in der Zahl der Medaillen und der Barmittel nicht mehr bewilligen, 
als budgetiert war. Als dann die Preisrichter ganz entichieden 
erflärten, mit dem bewilligten Kredit nicht auszulommen, wurde 
dur alles Feilihen und Handeln noch etwas zugelegt, aber bei 
weiten nicht, um jedem Ausiteller gerecht werden zu fünnen. 

So ilt es in Worb auch gewejen. Jm Programm it viel ver- 
Iproden worden, und nun zeigt jich, daß es die Kräfte des Vereins 
- überiteigt. Ih weiß nicht, wer Ddajelbit gerichtet hat, Tann mir 
aber voritellen, dal es den Herren nicht leicht gewejen jein mag, 
in eine Erhöhung der Preisgrenzen einzuwilligen. Jedermann 
weiß, wie „zartfühlend“ unjere Züchter in jolhen Dingen Tind. 
Nur ein oder zwei Punkte Differenz, bejonders wenn dadurd) die 
Preisgrenze überjchritten wird, ind ihnen wichtig genug, um ihren 
 wogenden Gedanken freien Lauf zu lallen. Der Menjc gewöhnt 
ih eben bald an alles, und wenn er ji) an etwas gewöhnt hat, 
dann wirds ihm jchlielih zum Bedürfnis, das er nicht mehr ent- 
- behren mag. Und dieje Gewohnheit bejtand darin, jchon vor einer 
‚ Nusitellung berechnen zu fönnen, wieviel dieje ihm einbringen 
werde. Bei den bisherigen fejtgelegten und niedrig normierten 
Preisgrenzen war dies leicht möglih. Wer jeine Tiere zu be= 
urteilen veritand, der meldete nur die jicheren Preisgewinner an 
und das Ergebnis war immer ein rentierendes für den Ausiteller. 
Die Prämiterung war nicht mehr ein friedliher Wettfampf um die 
- Siegespalme, Jie war eine Gelegenheit für den Züchter, die Nen- 
 dite jeiner Zucht zu erhöhen. 

Berühren wir nun noch die rechtliche Seite Der Erannd der 
Preisgrenzen. Der Einheitsitandard dient in eriter Linie zu einer 
einheitlihen möglichit zuverläjligen Beurteilung der Tiere. Jeder 
Züchter, jeder Verein hat das Recht, diejen Standard anzuwenden. 





 jenigen Vereine, weldhe der Organijation angehören, die diejen 
' Standard bearbeiten ließ und in Kraft erklärte. Der Standard 
bat lid aber in den Jahren jeines Beitehens jo eingelebt, dab wohl 
an allen Ausitellungen derjelbe angewendet wird. Dieje Anwendung 
bezieht jih aber nicht nur auf die Bewertung der Raljen, jon- 
dern auch auf die Einreihung der Tiere in die Preisklaljien. Jeder 
Züchter hat ein Recht zu erwarten, dal bei Prämiterung nad) dem 
Standard auch die Punftgrenzen anerfannt werden. Und troß- 
dem würde diejes Reht vom Richter nicht geihüßt werden, weil 
es ein Unrecht für eine Ausitellungsjettion in ji Ichliegen würde, 
wie die Prämienjumme in Worb ergibt. Diejer Verein hatte 
‚ natürlich bei Ausarbeitung des Programms feine Ahnung von den 
finanziellen Folgen der Prämitierung, jonit würde er Jicherlich 
den nötigen Vorbehalt gemadjt haben. Zum Glüd it der Ausfall 
für den einzelnen Ausiteller nicht jo fühlbar und deshalb wird er 
ih zufrieden geben müjjen. E. B.-C, 


Die europäiichen Zolliäße für Federvieh 
und Eier. 








Die nachjitehende Zulammenitellung zeigt die Zollläße der 
europäilchen Länder für lebendes Federvieh, gejchlahtetes Feder- 
-vieh und Eier nad) dem Stande der Gejeßgebung im Yrübjahre 
des laufenden Jahres. Auf weiter bearbeitete oder zubereitete 
Exträgnifie der Geflügelhaltung ilt dabei feine Rüdjicht genommen 
worden, weil Aufbau und Nomenklatur der verjchiedenen Tarife 
‚ ungleihartig jind. Auch dürfte mit den gemadten Angaben den 
 praftiihen Interejlen der Lejer der „Geflügel-Börje* im wejent- 
-lihen genügt jein. Aus dem legteren Grunde it aud) auf Bett- 
federn und Schmudfedern nicht eingegangen worden. 

5 In einer Reihe von Fällen weijen Tarife europäljcher Länder 
 verjchiedene Zollfäße nebeneinander auf, die je nad) der Pro- 
ge ienz Anwendung finden. In derartigen Fällen it in der Jus 
_ jammenitellung lediglich derjenige Zollfag angegeben worden, 
der für deutiche Erzeugnilje gilt. Yon diejem Verfahren der BVer- 
 einfahung it unter „Deutichland“ abgewichen. Hier jind die höhe- 
‚ten autonomen Jolljäge neben den vertragsmäßigen angegeben, 
weil ja jhließlich aud eine Einfuhr aus Nichtvertragsländern vor- 
_ Tommen fann. Es muß aber hervorgehoben werden, daß das 
 Deutjche Reich zurzeit zu Jämtlichen europäilhen Ländern im Meilt- 
 begünitigungsverhältnis itebt. 
Mo Berzollung nad dem Gewicht im Zolltarif vorgejehen ilt, 
; gilt in den meilten Ländern als Regel die VBerzollung nad) dem 


‚ Uber eine Pflicht, ihn anwenden zu müljen, bejteht nur für die- ' 
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Nettogewicht (Gewicht der Ware ohne Umjchliegung bezw. Brutto- 
gewicht nad) Abzug von Taraprozenten), in der Schweiz die Ver- 
zollung nad) dem Bruttogewicht. Neben bejonderen, fenntlich ge- 
machten Ausnahmen ilt nod zu bemerken, daß allgemein brutto 
verzollt werden: 
Waren, die einem Zollanjaß unterliegen, welcher für 100 kg 
beträgt in Bulgarien . . . 10 Sranfen oder weniger 
in Deutichland . 6 Mart 
in Frankreich 10 Franten 
uestalterters. . 20 Lire 
in Deiterreih-Ungarn . . 71% Kronen , rn 
in Serbien 10 Dinar a 
Außer den Zöllen werden. in \ einzelnen Ländern noc) gewilje 
Nebengebühren verjchiedener Art erhoben, auf die bier indellen 
wegen ihrer geringeren Bedeutung nicht eingegangen werden Soll. 
Die vorfommenden fremden Münzen haben etwa folgende 


” „ 


„ " 


„ „ 


Werte: 1 Frank — 0,81 Mark; 1 dänische, norwegilche, Ihwedilche 
Krone = 1,125 ME., 1 Dradime — — 0,81 ME., 1 Lira = 0,81 ME.; 


1 Krone in d Delterreich- Ungarn = 0,85 ME: 
1000 Reis = 4,536 ME.; 1 Leu = 0,81 ME; 1 Rubel = 2,16 ME; 
I- Din 0,81 ME. ; 1 Peleta = 0,81 Dt. 

Die beiden vorfommenden fremden Gewichtseinheiten ent- 
Iprehen den nadhjtehend angegebenen Gewichtsmengen in kg: 

Folgen 128 ke F 
1 Bud = 16,38 kg 

Als Quelle für dieje Arbeit ind in erjter Linie die Veröffent- 
lihungen des Neichsamtes des Innern in Berlin (Deutiches Han- 
dels-Arhiv, Syitematiihe Zulammenitellung der Zolltarife des 
In und Yuslandes ujw.) benußt worden. Aber das in diejen ge- 
jamten Beröffentlihungen enthaltene Material reicht für die 
Zwede der Julammenitellung nicht überall aus; nicht in allen Ta- 
tifen jind die behandelten Waren ausdrüdlic) genannt. In jolden 
Fällen mußten Tarifauslegung, perjönlihe Erhebungen und Er- 
fabhrungen aushelfen. 

Zolljäße für lebendes $Kedervieh gejhlad- 
tetes Kedervieh und Eier. 

Belgien: XLeb. „edervieh zollfrei; gejchl. Federvieh 
100 kg 30 Franken; Eier zollfrei. Bulgarien: Leb. Feder: 
vieh 100 kg 5 Kranken; gejchl. Federvieh 100 kg 7,5 Franten; 
Eier 100 kg 10 Franken. Großbritannien: Lebendes Feder- 
vieh zollfrei; gejchlahhtetes Wedervieh zollfrei; Eier zollfrei. 
Dänemarf: Leb. Yedervieh zollfrei; geichl. Federvieh zollfrei; 
Eier zollfrei. Deutjhland: Leb. Federvieh. Gänfe: all- 
gemeiner Tarif 1 Stüd 0,70 Marf oder für 100 kg 24 ME. ; vertrags- 
mäßig zollfrei. Hühner aller Art und jonitiges Yedervieh: allge- 
meiner Tarif 100 kg 6 ME.; vertragsmäßig 100 kg 4 ME. ; bei der 
Einfuhr von Hühnern ujw. in bejonderer VBerpadung (Käfigen, 
Steigen u. dgl.) jind vertragsmähig nur vier Fünftel des Roh- 
gewichts der Verzollung zugrunde zu legen; gejchl. Federvieh all- 
gemeiner Tarif 100 kg 30 ME.; vertragsmähig 100 kg 14 ME.; 
Eier allgemeiner Tarif 100 kg 6 ME. ; vertragsmäßig 100 kg 2 MU. 
Sinnland: Leb. Federvieh zollfrei; geichl. Federvieh zollfrei; 
Eier zollfrei. Srantreicdh: Leb. Federvieh 100 kg 20 Franten; 
geiehl. Federvieh 100 kg 20 Franken; Eier 100 kg 6 Franfen. 
Griehenland: Leb. Federvieh 100 Dfa 30 Drachmen (Me: 
tallgeld) ; gejchl. Federvieh 100 Dia 30 Dramen (Metallgeld) ; 
Eier zollfrei. Jtalien: Leb. Federvieh 100 kg 5 Lire; geidl. 
Yedervieh 109 kg 5 Lire; Eier zollfrei. Niederlande: Leb. 
Tedervieh) 5% vom Mert; geichl. Federvieh 5% vom Mert; 
Eier zollfrei. Norwegen: Leb. Yedervieh Truthühner und 
Yalanen 1 Stüd 1 Krone, Gänje 1 Stüd 0,50 Krone, Enten 1 Stüd 
0,60 Krone, Hühner 1 Stüd 0,30 Krone; geil. Federvieh 100 kg 
30 Kronen; Eier 100 kg 20 Kronen. Deiterreih- Ungarn: 
eb. Federvieh, Gänje zollfrei, anderes Yedervieh 100 kg 4 Kronen; 
geiehl. Federvieh 100 kg 16 Kronen; Eier zollfrei. Portugal: 
Leb. Federvieh 1 Stüd 100 Reis; geichl. Federvieh 1 kg 200 Reis; 
Eier 1 kg 5 Reis. Rumänien: Leb. Federvieh 1 Stüd 0,25 
Lei; geihl. Federvieh 100 kg 40 Lei; Eier 100 kg 10 Lei. Ru 
land: Leb. Federvieh zollfrei; gejchl. Federvieh 1 Pud brutto 
0,18 Rubel; Eier 1 Pud brutto 0,18 Rubel. Schweden: Leb. 
Tedervieh zollfrei; geil. Federvieh 100 kg 20 Kronen; Eier z0ll- 
frei. Schweiz: Leb. Federvieh 100 kg 4 Franten; geichl. Feder- 
vieh 100 kg 4 Franken; Eier 100 kg 1 Franken. Serbien: 


1 Milreis in Portugal = 
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Leb. Federvieh 100 kg 2,50 Dinar; gejchl. Federvieh 100 kg 
45 Dinar; Eier 100 kg 12 Dinar. Spanien: Leb. Federvieh 
100 kg 80 Peleten; geil. Federvieh 100 kg 80 Pejeten; Eier 
100 kg 15 Beleten. Türlei: Leb. Federvieh 11% vom Wert; 
geichl. Federvieh 11 % vom Wert; Eier 11% vom Mert. 


[u 


Tlachrichten aus den Vereinen. 





Oftihweizerifher Taubenzüchter-Berein. An unfere Mitglieder und 
weitere Taubenzühter! Wegen zu jtarfer Inanjpruchnahme unjeres Tages- 
aftuars der Generalverfammlung in Gokau dur) die amtliche Gebäude- 
ihätung, des Herm Adjunft Eifenegger, fonnte das Protofoll der VBerhand- 
lungen nod nit erjcheinen, was zu entichuldigen it. Inzwilhen erhielt 
ih) vom Verband das Rejultat der Tierzählung. Mit ganz befonderem DBer- 
gnügen entnehme id) demjelben, dal unjere Vereinigung in Der Ausbreitung 
der Liebhaberei einen Ihönen Fortihritt verzeihnen Tann. Irogdem nur 
39 von 54 Mitgliedern ji an der Tierzählung beteiligten, weilen dieje eimen 
Tierbeitand von 1225 Stüd auf, aljo ca. 400 Stüd mehr als an der eriten 
Zählung. Hätten ji alle Mitglieder beteiligt, jo würde der Taubenbejtand 
jicherli auf 1500—1600 geltiegen jein. 

Mir stehen vor der Eritellung einer neuen Mitgliederlilte, . und Da 
wurde gewünjcht, es möchte dabei angegeben werden, welde Ralje jedes 
einzelne Mitglied bauptlählic züchtet. Wir wollen diefem Wunjhe nad- 
fommen umd bitten, dem nädjtens folgenden Fragebogen die nötige Auf- 
merfjanfeit zu |henten. F 

Im weitern mödten wir diejes Jahr, den Standard für die Thurgauer 
Tauben fertigitellen. Cs bedarf dazu aber nod der Mitwirfung der Züchter 
und Kenner diejer Ralfe, weil wir etwas ihaffen mödten, das alljeitig mit 
Interejie aufgenommen wird. Ich erfuhe daher jeden Züchter der Ihur= 
gauer Tauben, jeine gemachten Erfahrungen und Beobahtungen nieder- 
zujchreiben und jie dem Verein zur Verfügung zu Itellen. Bei aller Aner- 
tennung des Schadzabelihen ZTaubenalbums ilt mir dody [hen oft das Be- 
dauern ausgejprohen worden, daß es den Standard der Tiere Jozulagen 
Ichablonenmäßig behandelt und fein Züchterwort fid) dem Tier widmet. 

Woblan, wer rügen darf und Münfhe hat, der helfe nun mit an dem 
Merkchen, das wir dann unjer eigen nenmen wollen. Wer Pfenningitorfis 
Merf „Die Taubenrafjen“ bejitt, der wird fi winjchen, unjer Standard 
der Thurgauer Tauben möchte im Kleinen ihm gleihen. Die Aquarelle dazu 
fommen aus der Hand unjeres verehrten Mitgliedes Schär. Alle Spiel- 
arten ind fertigeritellt und geben vorzüglihe Standardbilder. Es fehlen 
uns noch eine Anzahl gute Photographien von Thurgauer Zauben, möglidjt 
große Einzelbilder oder au ganze Gruppen. Eberijo jind PBhotographien 
innerer Schlageintihtungen willlommen. Es wird uns freuen, wenn wir 
recht bald jo ausgiebig und vieljeitig unterjtüßt werden, dal jeder einzelne 
beim Studium diefes Büchleins für diefe Rajje begeiltert wird. Wort und 
Bild follen jih) ergänzen und jedem Liebhaber ein Jiherer Ratgeber werden. 

Mus den Berhandlungen in Gohau mödte id) wei Hauptpunfte 
herausgreifen: Organijation und Finanzen. Zum eriteren Punkt it zu er- 
wähnen, dak wir aus acht Kantonen Mitglieder haben. Dies dürfte ein Be- 
weis jein, daß viele Züchter das Bedürfnis haben, jih einem Taubenzüchter- 
verein anzufchliegen. Es ijt deshalb wiünjchbar, daß Jih no) mehrere Joldhe 
Züchtervereinigungen im den verfhiedenen Landesteilen bilden, die ich 
— was eigentlid jedem Ornithologen jelbitverjtändli it — gegenleitig 
unteritügen jollen. Wenn dann jede Vereinigung bejonders die Tauben- 
ralje zu verbreiten und zu verbeifern jucht, die in ihrem Landesteil lofalen 
Charakter hat, dann werden alle unfere heimiihen Rafjen die gebührende 
Beahtung finden. Deshalb unterjtügen wir gerne die Züchterfollegen in 
Zuzern und Bern, deren Beitrebungen uns Inmpathildh jind. Bereits ind 
Unterhandlungen eingeleitet zwilhen dem fantonal berniijhen QIauben- 
züchterflub und dem oltihweizeriihen Taubenzühter-VBerein. Prinzipiell 
ilt der Zufammenfchluß gutgeheiken und die weiteren Beratungen ind den 
Kommillionen überwiejen. Dant und Anerkennung Iprehe ih den Berner 
Kollegen aus, die meine wohlgemeinten VBorihläge an der VBerfammlung 
in Langenthal zu einer Organilierung aller |hweizeriihen Taubenfreunde 
gut aufgenommen haben. Der DO.T. 2. wird feine Mühe jheuen, die ge- 
meinjame Sade zu fürdern. Die erjte Aufgabe erbliden wir darin, hinzu- 
wirfen, dak die Iheizeriihe Landesausitellung in Bern im Jahre 1914 ge- 
meinfam und recht reihlid) mit gutem Material beichidt werde. Schon heute 
möge jeder einzelne daran denfen, viel zu züchten und feine Tiere mit ge- 
Ka Fußringen zu verjehen, als Beweis, daß er eigenes Zuchtmaterial 
ausjtelle. 

Der andere Punkt betrifft die Beiträge. Der Jahresbeitrag üt mur 
Fr. 2.50, jo daß aud unbemittelte Liebhaber ih anfhliegen können. Troß 


der bevorjtehenden großen Aufgaben wurde dod) von einer Erhöhung abge= _ 


fehen. Die Gohauer Tagung fand den Weg zur Dedung der Kojten dDurd) 
freiwillige Beiträge, welche dazu dienen jollen, zurüdgegangenen jhweize- 
tiihen Taubenraljen an bejtimmten Wusitellungen Zujhußprämien ver- 
abreichen zu fönmen. Die erjte Sammellüte ergab jofort den [hönen Betrag 
von 67 Fr.; gewiß ein gutes Zeichen von zielbewuktem Zujammenarbeiten. 
Mir bitten nicht nur unjere Mitglieder, denen diefe Sammtellüte noch nicht 
vorgelegt werden fonnte, jondern aud) alle Liebhaber und Züchter der hei- 
mifchen Taubenrafjen, jih durd Stiftung von Beiträgen mitzubeteiligen. 
Die Beträge Ind an Herrn Anton Traber, Matroje in Romanshorn, zu jenden 
oder ihm durd) Karte anzuzeigen, wenn und wieviel er als freiwilligen Beis 
trag zu diefem Hilfsfond einziehen fünne. Cs wird dies pünftlid und mit 
Dank gejchehen. 

Unjer Propaganda-Inferat, weldes jeden Monat einmal in unjerm 
Organ („Schweiz. Blätter für Ormithologie”) erjcheint, zeigt qute Früchte. 
Bon allen Rihtungen fommen Anfragen nah Adrejjen für Züchter ver- 
ihiedener Naljen. 
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Als neues Mitglied haben wir zu verzeichnen Herin Jakob Zürder in 
Schwyz; er ei uns freundlid willfommen. Zum Syluk appelliere ih zu 
fleißiger Mitarbeit aller Züchter. Mir dürfen nicht ruhen und vajten, bis 
unjere Tauben wie zu Örohvaters Zeiten geihäßt und begehrt werden. 
Damit geben wir unjern Kindern Gelegenheit, im Elternhaus ji) die Liebe 
zu den Tieren anzugewöhnen. Das foll unfer Ziel jein. 

Für die Kommiljion: 
M. Abfalf-Oberholzer, Prälivent. 


* * 
* 


Schweizerifcher Blau-Wiener-Klub. Generalverfammlung vom Sonn 
tag den 26. Mai 1912 im Hotel „St. Gotthard“ in Olten. — Der Präjident 7 
hieß die Anwefenden willtommen und verdankte im Namen des Klubs ihr 
Erjeheinen. — Traftanden: 1. PBrotofoll; 2. Jahresberiht; 3. Kajjaberiht; 
4. Wahlen; 5. VBerjchiedenes. 
Das Protofoll wurde verlejen und genehmigt. Herr Linder-Jordi 
legte den Jahresberiht ab; er betonte, daß im vergangenen Jahre leider 
eher ein Rüdihritt als ein Fortichritt zu verzeichnen it und gab dem Wunde 
Ausdrud, dak es fi jedes Mitglied zur Pflicht machen möge, zum Auf 
blühen des Klubs fein möglichjtes beizutragen und fo demfelben einen der 
eriten Pläße unter den Spezialflubs zu jihern.. Dem ausführlihen Beriht 
und den aufmunternden Worten unjeres geehrten Präjiventen wurde von 
allen Anwejenden Aufmerfjamfeit und warmer Dant entgegengebradht, 
ebenfo den Herren Heder, Kuhn und Wetel, die im verflojjenen Jahre eben- 
falls eifrig für den Blau-Wiener-Klub gearbeitet haben. = 
Herr Kuhn, Kaflier, gab uns Bericht über den Kajlabeitand 1911 auf 
Mai 1912. Kaflabeftand am 26. Mai 1912: Fr. 129. 60. Dem Kaflier wurden 
feine Ausführungen bejtens verdanft umd der Bericht genehmigt. u 
Mahlen. Herr Linder wollte von jeinem Amte zurüdtreten, gab aber 
ichlieklich den allfeitigen Bitten nad) und wird uns jomit für ein weiteres” 
Sahr als Präjivent erhalten bleiben, wofür ihm der Verein bejtens dankt. 
Der Boritand wurde auf drei Mitglieder berabgejegt. Präfident: Linder- 
Jordi, Schönenwerd; Kajlier: Kuhn, Mohlen; Aktuar: PB. Treu, Beamter 
S.B.B., Mündenbudhjee. “ ö 
Im Berjhiedenen teilte uns der Her Präjident mit, daß Herr Dudan, 
Laulanne, ohne feinen Austritt zu geben, einen Blau-Miener-Nlub franz 
zöliiher Zunge zu gründen gedenft. Die Disfuflion ging einjtimmig dahin, 
dak eine Zerjplitterung in diefem Sinme nur ichädlic jein fann und mit allen 
Mitten dagegen gefämpft werden muß. Herr Corun in Vpverdon teilte mit, 
dah er und jeine dortigen Herren Kollegen dem Berein treu bleiben und eine” 
Sonderbündelei nicht qut heißen fönmen. Ferner joll bei den Mitgliede 
dadurch mehr Interejje für die Sache gewedt werden, daß für gewilje Areile 
Bertrauensmänner gewählt werden, die mit dem Voritand in Verbindung 
itehen und jeweilen die Mitglieder ihrer Umgebung zu anregenden und bes 
lehrenden Sitzungen einladen. Den VBertrauensmännern jollen die ver 
ihiedenen Portoauslagen, die ihnen aus den Funftionen erwadjen, aus 
der Kalje zurüdvergütet werden. Als. Vertrauensmänner wurden gewählt: 
Corun, Voverdon, Heder, Romanshom und Kuhn, Wohlen. — Auch ges 
denkt man den Mitgliedern in der Weile entgegenzufonmen, dab im Herbii 
ein ganz eritflajliger Rammler angefauft und für die Mitglieder das Ded- 
geld fallen gelallen wird. Die Rammlerjtationen Mohlen, Romanshorn 
Schönenwerd und Yverdon werden bis auf weiteres beibehalten und fünnen 
die Mitglieder an diejen Orten ihre Zibben gratis deden lajjen. Auf Anz 
trag von Herin Kuhn wird dem Delegierten, der an die ornithologiihe Vers 
fammlung im Juni nad) Glarus geht, das Billet mit 15 Fr. vergütet. 
Anfang der Situng nahmittags 1% Uhr, Shluß 5 Ahr. Si 
Der Berichterjtatter: Treu. 7 
* x * 
Schweizeriiher Japanerklub. Settion Bern. Unter dem Vor: 
lit von Schenter-Langnau fand hier Sonntag den 10. Juni 1912 unfjere 
Sektionsverlammlung jtatt. Zur Behandlung gelangten folgende Ira 
tanden: 1. Errichtung einer Verkaufsitelle. 2. Bezeihmung von Deditationen. 
3. Bericht über die Ausitellungen Herzogenbucdjee und Worb. 4. Unvor- 
bergejebenes. % 
1. Die Berfaufsitelle wurde vorläufig dem VBerichteritatter übers 
tragen. — 2. Deditationen mit eritflajligen Rammnlern werden errichtet 
bei den Herren Steiger, Molkerei, Luzern, Schenfer-Langnau und bei dem 
Berichteritatter. Das Dedgeld beträgt für Klubmitglieder 1 St., für Nidte 
mitglieder 2 Fr. — 3. Aus verjehiedenen Gründen fonnten die diesjährigen 
Ausjtellungen nicht fo zahlreich bejhidt werden wie legtes Jahr. Jmmers 
hin eroberten die ausitellenden Klubmitglieder diefen Frühling 7 erite und 
? zweite Preije. Es wurde bejchlofjen, in Zutunft nur Jolde Ausjtellungen 
zu bejhiden, deren Komitees und Preisrichter die Zudtrihtung unferes 
Klubs anertennen. — 4. Das Unvorhergeiehene brachte nicht viel neues, 
Bezug des Unterhaltungsgeldes und Stallinipeftion bei einigen Klubmite 


gliedern. ö 
Zollbrüd, den 11. Juni 1912. Der Berichteritatter: 
53. IStgold. 





* 
* * 


1. Schweizeriicher Klub der JapanerfaninhensZüdter. Als Mitglied 
meldet ji an Herr Reinhold Wettitein im Lutry (Waadt). Einipradefrift 
bis 22. Juni. Der Boritand. 


nes) 


VBerichiedene Nadhrichten. 


A ER er 





. Gelbe Minortas. Amerifaniihe Züchter warten in diejer Saijon 
mit einem neuen Yarbenjchlage der Minorkas auf, nämlich mit dem gelben, 
jo dak wir aljfo jett von den Minorkas glüdlich vier Farbenjchläge bejigen: 
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hwarze, weihe, gejperberte und gelbe. Oder gibt es etwa Ihon mehr davon? 
5 hält heute, 'öffen geitäntden, jchon recht Ichwer, ich zwilhen dem Laby- 
th der verjchiedenen. Karbenichläge und Rafjen einigermaßen zurecht- 
finden. Die neuelte Schöpfung foll nad) dem „Lobgejang“ einer ameri- 
ihen Züchterin bezüglich der Farbe bemerfenswert „echt“ züchten und 
jo gute und viele gelbe Exemplare bervorbringen als jede andere gelbe 
d ietät. Die Tiere follen ferner ein hartes und vorzüglices Tafelgeflügel 
üeneben. Als Leger erreichen fie angeblic den Shwarzen und weißen Yarben- 
hlag. In Amerifa haben fie ji) Ichnell die Gunit des züchtenden Publitums 
rungen; ja jogar ein Standard ijt von dem „Paeifie Minorka Club“ auf- 
eilt, und die amerifaniihe Schreiberin glaubt fejt daran, daß Tich Diele 
ität in ihrem Ichmucen Federkleid bald den erjten Pla unter der guten 
Iten Minortafamilie erobert. Nahdem unjere Amerifanerin fie bereits 
ezu jechs Jahre gezüchtet, wei jie die Tiere richtig einzufhägen und zu 
ürdigen. Die meilten „Gelben“ haben einen langen, tiefen Körper, der von 
en Minorfazüchtern jo jehnlichit gewünjht wird. Es gibt bereits einfad)- 
änmige und rojenfänmige gelbe Winorfas. Sie entwideln ji jhnell, jind 
‚Auberit hart und für Rajfe- und Nußgeflügelüchter gleich vorzüglich geeignet. 


— Der beite Bogelihut iit halb, wenn man die Zahl der herumitrei- 
fenden Katen nicht vermindert. Anderjeits darf man aud) nicht unmenjd- 
gegen die Kaben jein, wie leider vielfad) geichieht, jondern muß als 
enich menfchlich handeln. Man lajje vom Frühjahrswurf nur ein junges 

schen am Leben und vom Spätjahrswurf gar feines. Damit wird der 
‚Kabenvermehrung wirffam entgegengetreten, viele werden vor einem elenden 
a bewahrt, und die Vogelwelt hat der Feinde erheblid) weniger. Als 


I ihtejte Tötungsart empfiehlt jih bei ganz jungen Tierhen ein fräftiger 


‚Kopfichlag mittelit eines derben Holzes auf das Gehirn. Erfäufen it für die 
ere Ichredlicher. 


Brieffaiten. 





— Stau F. in N.-E. Ob die Bruteier befructet \ind, erfennt man 
nad) jechs Bruttagen. Wenn dann jedes Ei gegen das Licht geprüft wird, 
‚läht ich im normal befruchteten Ei ein fleiner Ihwimmender Bunft wahr- 
‚nehmen, von weldhem fadenartige Anhängfel, die Blutäderhen ausgehen. 
I durcchicheinende Eier ohne dunklen Sled find unbefruchtet und Jie fönnen 
der Kühe noh Verwendung finden. Eier mit dunklem led, welcher 
nen am Ei angeflebt it und jolde mit wolfigem Inhalt ind ebenfalls un= 
auglid) zur Brut, da Jie abgeitorbene oder falihe Keime enthalten. Nur 
ie guten Eier läßt man der Bruthenne, alle andern werden entfernt. 
—_J.F.inO.beiM. Das Ihema ilt für diefes Jahr etwas verjpätet. 
len gegebene Ratjchläge über Die Zuht nugbringend jein, jo müljen fie 
ihr vorangeben, nicht exit eriheinen, wenn der tritiihe Moment der Zucht 
jeritanden it. Jch werde den Artikel aufbewahren, jofern Sie ihn nit 
urüdverlangen. 
_J,.A,inK. Gefhäftlihes fann nit durd) den Brieffajten erledigt 
werden; Sie erhalten Ihriftlihe Antwort. 
— Bon Uzwil. Für YJulendung der „Jeitung beiten Dantf, dod) 
ann ich mich nicht entichließen, Die betreffende Notiz abzudruden. Sie ilt 
nehr originell als praftiih und wirklich jehr amerifanild. 
PR, J.inN. Die Brutdauer der Hajelhühner beträgt drei Wochen. 
Die Ihnen von einem Mähpder überbracdhten Eier fünnen aber Ihon ange- 
brütet jein und werden dann entipredpend früher ausgehen. — Die Aufzucht 
ntipricht ungefähr derjenigen der Fajanenfüden. Anfänglich, viele Feine 
en, Infetten, Ameijenpuppen, erweihhte fleine Sämereien, Spratts 
anenfutter u. dgl. — Wenn die Tierchen etwas herangewacdhjen ind, 
werden Sie diejelben in einer gededten Voliere halten müljen, da jonjt die 
‚Gefahr beiteht, da lie eines Tages auf Nimmerwiederjehen verjhwinden 
verden. 
— G. 8. in Z. Ihre anerfennenden Worte an Herrn B. in Z. jind gut 
teint; doc) dünft es mich, wenn jemand eine zugeflogene Taube pflegt 
nah) dem Ausjhreiben jie Dem Eigentümer zuitellt, jo lei Dies eine ganz 
bitveritändlihe Pflicht, wofür man fein Denkmal zu errihten braude. 
ndlihen Gruß! : 1 f 
_M.K, in D. Als empfehlenswerte Bücher über Kaninhenzucht 
 Sluftrationen nenne ich Ihnen „Starke, Praftiiche Kaninhen- 
ht", Verlag bei Dr. %. Poppe-Leipzig, oder „ar ablid, Unjere Kanin- 
nm", Verlag bei Yrit Pfenningitorft, Berlin W. 57. Wenn Sie lid) eines 
diefer Bücher anfkhaffen und dazu ein Exemplar des derzeitigen Einheits- 
mdards, beligen Sie genügend Literatur zu Ihrer Belehrung und Anlei- 
tg zur Selbjtbeurteilung Ihrer Kaninchenraljen. SH jende Ihnen leih- 
v ie einige Bücher zur Einjiht. — Die Silberzibbe, die in einem unbe= 
Dachten Moment von einem Holländerrammler belegt wurde und mn 
balterte Holländerx Silber geworfen bat, fann in den nädjten Würfen 
wieder reinrallige Junge bringen. Ein reinrajliges Tier wird durd) 
n jolhen unerwünjhten Wurf nicht wertlos für die Zukunft. 
_R. Sch. in Z. Wenn Kanarien den Rübjamen Ihroten und im 
Futtergläshen gelber Futterjtaub zurüdbleibt, fan nit der Samen als 
(geeignet bezeichnet werden. Häufig liegt die Urjadhe am Bogel. Pro- 
bieren Sie, ob der Samen durd) Heberwalhen mit faltem Waljer den Bögeln 
| r zujagt. a z 
Ei in M. Lafjen Sie ji) von Dr. Poppe in Leipzig, Grenzitraße 
21, die Brofchüre über „Das Meerihweindhen“ kommen. Segen Ein- 
ung von 95 Cts. in Briefmarken erfolgt Frantozufendung. Sie finden 
eine Anzahl Abbildungen verjchiedener Raffen umd viele Ratichläge 
die Zudt und die Verwertung der Tiere. E.B.-C. 


* 
* * 





Berihtigung. Durch ein Berjehen des Seßers wurde in letter 
Nummer bei vem Gedicht „Warburgs Lenztapelle" vergejlen, bei der Fuß: 
note die Quelle „Aarburger Tagblatt“ anzubringen. Wir holen dies hiermit 
nad. Die Nedaftion. 


Amtwort auf die „Offene Anfrage‘. 





Das WAusitellungsftomitee in Worb jieht ji hiemit veranlakt, auf die 
offene Anfrage in Nr. 22 diefer Blätter folgendes zu erwidern, obgleid) 
eine Verpflichtung nicht beiteht, Jich mit verjtedten d. h. mit anonymen Frage- 
itellern in der Deffentlichkeit herumzubalgen. z 

I. Die von uns gewählte Punftifala it nah gründlicher Beiprehung 
aller für unjere Wusitellung in Betradht fallenden Faktoren und unter Em- 
pfehlung dur die Herren Preisrichter aufgeitellt worden. 

Eine VBerpflidtung, Jich hiefür an den Einheitsitandard zu halten, be- 
iteht für feinen Verein, da er nicht obligatoriih it und weder vollftommen 
einwandfrei, noch allen VBerhältniljen Rechnung tragend betrachtet werden 
fann. Es genügt, wenn ji) der Preistichter für feinen Teil daran hält. Das 
Komitee richtet jih nad) den Verhältnilien, wie dies feinerzeit in Bern an 
der berühmten „Snternationalen“ aud der Fall war! 

II. Dem Frageiteller, der von vorneherein von einem jchönen „Berne“ 
Ipricht, diene. zur Kenntnis, daß an Standgeldern 1221 Fr. eingegangen 
ind, während 1789 Fr. an Prämien ausbezahlt wurden. Ein weiterer Kom- 
mentar it überflüjfig, und der von früher her durd) prompte und in jeder 
Beziehung für einwandfrei abgehaltene Ausjtellungen befannte Verein möchte 
den ihm wohlbefannten Kritifer einladen, jid) von der Nichtigkeit Ddiejer 
Zahlen zu überzeugen, jofem er den Mut findet, dies in anltändiger Art 
zu tun und nicht wie an der Ausitellung jelber, wo man glaubte, man habe 
es mit einem tobjüchtigen „Stallfneht“ zu tun. 

Das Yusjtellungsfomitee. 
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N. Rant..bernilten Vogel, Reli Kaninden-Ausiielung in War IN, 


Hühner. 
Preistihter: die Herren Lüthi-Ryfer, Burgdorf, und Lehrer Wrm, Thun. 
Bereinstollefttion. 
Diplom I. Klaffe: Ornithol. Verein des Unteremmenthals. 
Einzelfolleftion. 

Diplom II. Klaffe mit Gobelet: 6. Steinmann, Worb, für Ninorfa. 

Diplom III. Klaffe: %. Müller-Gyger, Biberijt, für Hamburger Golpd- 
Iprenfel. 

I. Preis: 9. Beer, Herzogenbudjee, für Hamburger Silberlad; 
A. Anucel, Papiermübhle, für Wyandotte weih; 3. Hoitettler, Wolhujen, für 
rebhuhnfarb. Italiener; Ch. Scheuer, Rihigen, für Minorfa; G. Locher, 
Lügelflüb, für Shwarze Hamburger; Joh. Rüfenadht, Hasle-Rüegsau, für 
Plymouth-NRods; Fr. Berger, Arni-Biglen, für gejperb. Plymouth-Rods; 
&. Giüdel, Kleindietwyl, für Shwarze Orpington. 

II. Breis: Alb. Schifferli, Rüderswpl, für [hwarze Winorka (zweimal); 
Gottfr. Gfeller, Biglen, für Minorfa; Karl Berger, Grünenmatt, für Jhwarze 
Minorka; Friedr. Wüthrih, Schocherswyl, für gelbe Jtaliener; Ed. Jaugg, 
Stettlen, für rebhuhnfarb. Italiener; Fr. Wahlen, Belp, für rebhuhnfarb. 
Italiener; $. Hirsbrumner, Madiswyl, für rebhuhnfarb. Staliener; Fr. Cber- 
hardt, Lindenthal, für rebhuhnfarb. Jtaliener; Fr. Müller, Jrfwpl, für 
rebhuhnfarb. Italiener; WU. Walder, Waldwyl, für rebhuhnfarb. Jtaliener; 
Alfı. Eberhard, Lügelflüh, für rebhuhnfarb. Italiener; Fr. Jo). Hodel, für 
rebhuhnfarb. Italiener; Gottfr. Keller, Tägertihi, für rebhuhnfarb. Jtaliener; 
Rob. Reinhard, Rüegsbadh, für rebhuhnfarb. Jtaliener; Alfı. Eberhard, 
Lügelflüh für rebhuhnfarb. Italiener; Rob. Häberli, Anonau,für rebhuhnfarb. 
Myandottes; Chr. Steffen, Grünenmatt, für Gold-Wyandottes; A. Kobler, 
Mynau, für weile Wyandottes; U. Hofer, Konolfingen, für Gold-Wyandottes; 
5. Jenzer, Herzogenbuchjee, für Andalujier; 5. Hofer, Herzogenbuchlee, für 
weiße Reihshühmer; %. Glur, Großhödjtetten, für weiße Neihshühner; 
E. Zippel, Geismatthöhe, für [hwarze Orpington; Gottl. Gübdel, Kleindiet- 
wpl, für Shwarze Orpington; R. Shuhmann, Waldhaus, für \hwarze Ham- 
burger; Gottl. Locher, Lügelflüh, für Jhwarze Hamburger; Gottfr. Schöni, 
Sollbrüd, für rebhuhnf. Zwerghühner; A. Niffenegger, Burgdorf, für \hwarze 
Zwerg-Bantams; Otto Blau, R.-Schahen, für gejperb. Plymouth-Rods; 
3. 2oosli, Burgdorf, für Rhode-Jslands; Fb. Jordi, Signau, für Houdans; 
%. Gygax, Grünenmatt, für Berg. Kräher; Gebr. Wälti, Biglen, für Trut- 
bübner. 

9 III. Preis: Fr. Streit, Shüpbad), für Jhwarze Minorfas; Alb. Schif- 
ferli, Rüderswyl, für weije Minorfas; Chr. Scheurer, Rihigen, für Ihwarze 
Minorkas (zweimal); R. Dafen, Thun, für [hwarze Minorfas; 9. Kunz, 
Rihigen, für [hwarze Minorfas; Fr. Hofer, Herzoegnbuchlee, für Ihwarze 
Minorlas; Fr. Shmut, Schönbrumen, für [hwarze Ninorfas; E. Ellen: 
berger, Schlowyl, für Orpingtons; Sriedr. Bigler, Schlattader, für Or- 
pingtons; R. Dafen, Thun, für gelbe Orpingtons; %. Egger, Herzogenz 
buchjee, für [hwarze Orpingtons (zweimal); E. Ramjeier, Großhödhjitetten, für 
lahsfarb. Faverolles (zweimal); I. Hufli, Oftringen, für rebhuhnfarb. Jta- 
liener; 3. Hufli, Oftringen, für Italiener (Frühbrut); U, Grütter, Wolhufen, 
für Italiener; &. GHfi, Landiswyl, für rebhuhnfarb. Italiener; %. Eber- 
hard, Lindenthal, für Jtaliener (Märzbrut); Joh. Bürki, Rüegsaujhaden, 
für rebhuhnfarb. Jtaliener; Gottfr. Sommer, Homberg, für rebhuhnfarb. 
Bantams; Gottfr. Sommer, Homberg, für Ihwarze Wyandottes; Gottfr. 
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Sommer, Homberg, für Gold-Wyandottes; Alb. Anudel, Papiermühle, 
für weiße Wyandottes (zweimal); I. Jordi, Signau, für weihe Wyandottes; 
3. Ruf, Almendingen, für Nhode- Islands; Fb. Jordi, Signau, für Rhode- 
Islands; I. Marti, Nüedtligen, für goldgejpr. Hamburger; Chr. Studer, 
Sinneringen, für goldgeipr. Hamburger; C. Salvisberg, Münjingen, für weiße 
Reihshühner; Ch. Burkhalter, Hasli, für weiße Neihshühner; Chr. Wüthric), 
Lindenthal, für geiperb. Plymouths-Rods; %. Mathis, YLeimiswpyl, für blaue 
Andalujier. 
Waijergeflügel. 
Preistihter: Herr ©. Stämpfli, Boll. 

I. Preis: %. Berger, Biglen, für Rouen-Enten. 

II. Preis: 3. Schaeren, Bern, für italien. Riejengänje; U. Inder: 
bitin, Lügelflüh, für Touloufergänje; Joh. Reber, Roggwpl, für weike Peking- 
enten; Fr. Chrijten, Rüegsau, für Nouenenten; Joh. Rüfenadht, Riüegsau, 
für Rouenenten; Rob. Häberli, Anonau, für rehfarb. Laufenten; E. Linder, 
Sinneringen, für Zwergenten; %. Schertenleib, Liljah, für gelbe Or- 
Yingtons. 

2 III. Preis: %. Gutfnecht, Worb, für Peingenten; Gebr. Wälti, Biglen, 
für Pelingenten; €. Gfeller, Rihigen, für weiße Enten (zweimal). 
Tauben. 
Breisrihter: die Herren Sommer und Minder. 

Preis Ta: 6. Reinhard, Trimitein, für blaue Möwdhen; 6. Schmip, 
Belp, für gelbe Impdianer;. Ed. Baur, Bern, für gelbe Brümmerfröpfer; 
KR. Baljiger, Belp, für Blondinetten. 

Preis Ib: %. Gutfnecht, Worb, für Ihwarze Dragons; R. Anuchel, 
Bollodingen, für Shwarze Weikjhwänze,; H. Baumann, Schloß Anonau, 
für Lodentauben; %. Zaugg, Heimiswpl, für Ludhjer; %. Bähler, Lüßelflüh, 
Goldlerhen; 6. Schmid, Belp, für Berner Halbjchnäbler; 6. Schmid, Belp, 
für Shwarze Indianer. 

Preis Ha: G. Reinhard, Trimjtein, für rotgelechte Möwchen, für 
filberf. Möwchen, für Ihwarze Möwchen, für Satinetten; %. Gutfnedt, 
MWorb, für weike Maltejer, für braune Dragons; R. Anudel, Bollodingen, 
für Shwarze Tüimmler; %. Holzer, Herzogenbuchjee, für Lerhen; 3. Zaugg, 
Heimiswpyl, für Ludhjer (zweimal); %. Berger, Arni, für engl. Kröpfer; 
KR. Balliger, Belp, für weiße Brünmerfröpfer, für rote Brünnerfröpfer; 
für Shwarze ägnpt. Möwchen; 6. Schmid, Belp, für rote Pfaffen, für Ana= 
tolier, für Elitern, für Indianer (zweimal); E. Baur, Bern, für rote Brünner- 
fröpfer, für gelbe Brünnerfröpfer, für blaue Brünnerfröpfer; K. Balliger, 
Belp, für Blondinetten. 

Preis IIb: G. Reinhard, ITrimjtein, für weiße Mövchen, für weiße 
Dragons; %. Friedli, Huttwyl, für Barttümmler; %. Gutfneht, Worb, für 
Ihwarze Dragons; 9. Bahmann, Anonau, für Pfautauben; Mojer, Dejlig- 
fofen, für Shwarze Dragons; %. Holzer, Herzogenbudhjee, für Eichbühler; 
Stalder, Lügelflüh, für Gugger; Hofer, Gommerfinden, für Gugger (zweimal); 
Gfeller, Wihtradh, für Ludhjer; 6. Schmid, Belp, für Berner Halbjchnäbler, 
für Indianer. 

III. Preis: %. Zürcher, Emmenmatt, für Eichbühler, für Lodentauben; 
6. Reinhard, TITrimjtein, für Möochhen (viermal), für Brünnerfröpfer; 
3. Gutfneht, Worb, für Goldgimpel; I. Staufer, Worb, für Strajjer; 
Mojer, Dejligkofen, für blaue Dragons; Schindler, Rüfenacdht, für Berner 
Halbihnäbler; Stalder, Lüßelflüh, für Gugger; Hofer, Gommerfinden, für 
Gugger; Stettler, Enggijtein, für Indianer; R. Iybad), Bern, für Briefer 
(dreimal); Gfeller, Wihtrad, für Ludler; ©. Schmid, Belp, für Eljtern 
(zweimal), für Indianer (zweimal); Ed. Baur, Bern, für engl. Kröpfer, 
für Brünnerfröpfer; Hermann Baur, Bern, für gelbe Pfaffen. 

Kaninden. 


Preisrihter: die Herren 9. Frei, Bern und Baumann-Stäuble, Stäfa. 


Vereinsfolleftionen. 

Diplom I. Klalje mit Beer: Holländerflub Herisau; Ornitholog. 

Berein des Unteremmenthals. 
Einzelfolleftionen. 

Diplom I. Klalje mit Gobelet: E. Ramjeyer, Großhödjltetten, für 
franz. Widder; Fr. Joppid, Degersheim, für Holländer; 5. Anderegg, 
Herisau, für Holländer; I. Bud, Herisau, für Holländer. 

I. Preis: Alb. Ramjeier, Ihun, für franz. Schwarzihed-Midder; 
A. Schmid, Thun, für franz. Widder; G. Steinhauer, Riggisberg, für graue 
franz. Widder; Eug. Aeihlimann, Willisau, für franz. Widder, Graujched (zwei- 
mal); €. Ramjeier, Hödhitetten, für franz. Widder (viermal); Joh. Steiner, 
DOberhünigen, für franz. Widder; Sr. Streit, Shüpbad, für franz. Widder mit 
Wurf; H. Lüdi, Bern, für franz. Widder mit Wurf; 9. Arm, Thun, für franz. 
Widder, Shwarzihed; H. Rothenbühler, Grünenmatt, für franz. Widder; 
Soh. Bud, Herisau, für franz. Widder, grau; Joh. Schärli, Zell, für franz. 
Midder, grau; E. Brand, Lüßelflüb, für franz. Widder mit Wurf; F. Netten- 
mund, Hasli, für franz. Widder; Alb. Liechti, Worb, für franz. Widder mit 
Wurf; E. Locher, Oberburg, für franz. Widder (zweimal); E. Sieber, Reud- 
len, für franz. Widder, Zippe weik; %. Wenermann, Oberburg, für belg. 
Riejen; H. Rudin, Thun, für belg. Riejfen, halengrau (zweimal); %. Gpli, 
Landiswpl, für belg. Riejen; K. Diejterweg, Wolhujen, für belg. Riejen, 
hajengrau; %. Höfitetten, MWolhujen, für belg. Riejen; 9. Großen, Ubigen, 
für belg. Niefen; %. Müller, Zell, für belg. Riefen; 3. Mathis, Burgdorf, 
für belg. Riejen, hajengrau; %. Jo]. Hodel, Zell, für belg. Riefen, hajengrau; 
Joh. Amjtuß, Heimenhaufen, für Holländer; E. Brand, Riggisberg, für Hol- 
länder (zweimal); H. Rothenbühler, Grünenmatt, für Holländer; 6. Schöni, 
Zollbrüd, für Holländer; 5. Bud, Herisau, für Holländer (dreimal); 3. 
Stüdli, Neder, für Holländer; J. Anderegg, Herisau, für Holländer (dreimal); 
3. Soppid, Degersheim, für Holländer (dreimal); I. Gygli, Bern, für 
Schweizeriheden; 5. Gabi, Bern,- für Schweizerjheden, blauweik; R. 
Salisberg, Bern, für Schweizeriheden; I. Ganzhorn, Bern, für Schweizer- 


Alle Korrejpondenzen den Tert betreffend find an den Hedaftor &, Berk-Eorrodi in Birzel, Kt, Zürich (Eele 
Einfendungen für die nächte Nummer mäffen fpäteftens Mittwoch a ae LE u, 





iheden, Shwarzweiß; F. Röthlisberger, Dejhenbad, für Wiener; %. Heinzel- 
mann, Oberhofen, für Hajenfanindhen (zweimal); ©. Strahm, Worb, für 
Halenfaninhen; €. Ellenberger, Shlowyl, für Havanna; Joh. Bähle 
Aelhau, für Havanna; %. Dummermuth, Großhödjitetten, für Black-and. 
tan; 3. Steffen, Grünenmatt, für Black-and-tan; %. Müller, Jifwpl, f 
Rullen; %. Loosli, Burgdorf, für Rufjen; J. Stüpdli, Neder, für engl. Sch) 
mit Wurf; 3. Ingold, Zollbrüd, für Japaner; €. Schenter, Langnau, 
Japaner; E. Stalder, Goldbadh, für Silberfanindhen. 

II. Preis: Al. Ramfeier, Thun, für franz. Widder; J. Läderad), Jäzi- 
wol, für franz. Widder (dreimal); %. Chrilten, Derendingen, für franz. MWid- 
der; Eug. Aelhlimann, Willisau, für franz. Widder; Gottfr. Schmied, Worb 
für franz. Widder; I. Scheu, Degersheim, für franz. Widder (zweimal); 
3%. Reber, Bowpyl, für franz. Widder, graugejhedt; E. Ramjeier, Höd- 
itetten, für franz. Widder (zweimal); 3. Steiner, Oberhünigen, für franz 
MWidder (zweimal); 6. Namjeier, Nüfenadht, für franz. Widder; 9. Arm, 
Ihun, für franz. Widder, Shwarzihgk; E. Hofer, Gommerfinden, für fram 
Widder; Arth. Jlfchner, Burgdorf, für franz. Widder (zweimal); 9. Schläfli, 
Burgdorf, für franz. Widder; 3. Schärli, Zell, für franz. Widder, gelb; 
%. Liechti, Oberburg, für franz. Widder, hajengrau; %. Hofer, Herzogen- 
buchfee, für franz. Widder; %. Loosli, Burgdorf, für franz. Widder, grau; 
3. Blumenjtein, Burgdorf, für franz. Widder (zweimal); F. Bula, Münden: 
buchlee, für franz. Widder mit Wurf; J. Mathis, Burgdorf, für franz. Widder, 
grau; MW. Müller, Herzogenbuchjee, für belg. Riejen; 3. Zeller, Worb, fi 
belg. Riejen; %. Sutter, Signau, für belg. Riejen, eilengrau; J. Haas, Burg- 
dorf, für belg. Riefen (zweimal); E. Nlinder, Burgdorf, für belg. Riejen, 
dunkelgrau; %. Baumgartner, Burgdorf, für belg. Niejen, hajengrau; %. 
Bur, Worb, für belg. Riefen; SI. Hanjelmann, Zofingen, für belg. Riejen; 
9. Ueihbadh, Zofingen, für belg. Riejen; %. Chrilten, Derendingen, für 
belg. Riejen; ©. Schöni, Käfer, Zollbrüd, für Holländer (zweimal); 3. Bud, 
Herisau, für Holländer (dreimal); F. Anderegg, Herisau, für Holländer 
(dreimal); %. Joppicd, Degersheim, für Holländer (fünfmal); I. Mathis, 
Burgdorf, für Holländer (zweimal); %. Chriten, Derendingen, für Hol 
länder (zweimal); %. Nettenmund, Hasli, für Holländer; %. Loosli, 08 
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dorf, für Holländer; S. Gabi, Bern, für Schweizeriheden (zweimal); 3. 
Näber, Wynau, für Schweizerjcheden; %. Bill, Ueffligen, für Schweizer- 
Iheden, grau; 3. Yahrni, Jegenitorf, für Schweizeriheden; %. Zumitein, 
Kölliten, für Schweizeriheden; 9. Lüdi, Bern, fir Schweizeriheden; 
3. Hofer, Grünen, für Schweizeriheden; %. Baumgartner, Burgdorf, für 
Schweizericheden, Schwarzweiß; %. NRöthlisberger, Dejhenbad, für blaue 
Wiener; Alf. Schneider, Sumiswald, für blaue Wiener; H. Merz, Kempten, 
für blaue Wiener; 9. Häberling, Degersheim, für blaue Wiener; Zürcher, 
Emmenmatt, für Hajenfanindhen; Otto Pfilter, Worb, für Halenfaninden; 
Sl. Häujelmann, Jofingen, für Hajenfaninden; E. Ellenberger, Schlo 
wpl, für Havanna; Jaf. Burkhard, Nüegsbad), für Havanna mit Wurf; 
Joh. Bähler, Aeihau, für Havanna mit Wurf; BP. Steffen, Sumiswal, 
für Havanna; %. Wahlen, Belp, für Black-and-tan; %. Egger, Herzogen 
buchjee, für Black-and-tan; 9. Frei, Bern, für Rufien; 3. Bichjel, Groß 
hödjtetten, für Nuljen (zweimal); 5. Bürki, Rüegsaufdadhen, für Ruljen; 
Alfı. Künzli, Uetendorf, für engl. Halen; J. Stüdli, Neder, für engl. Scheden; 
U. Liehti, Worb, für engl. Scheden (zweimal); E. Schenker, Langnau, 
für Japaner (dreimal); Joh. Küpfer, Lauperswyl, für Japaner; J. Gngl | 
Bern, für Silberfaninhen (dreimal); %. Chrilten, Hagsbad), für Silber 
faninhen mit Wurf; %. Dubois, Burgdorf, für Silberfaninhen; K. Schwarz, 
Delsberg, für Silberfaninhen; %. Jenzer, Burgdorf, für Silberfaninden, 
gelb; 6. Wyh, Aarberg, für Silberfaninden; E. Stalder, Goldbad), für | 
faninhen, grau. 1 
III, Preis: %. Bula, Müncpenbuchjee, für franz. Widder; €. Aeber- 
hard, Höchitetten, für franz. Widder; SI. Hilfifer, Bern, für franz. Binde 
‚af. Grunder, Zäziwyl, für franz. Widder, weiß; Ad. Hofer, Konolfingen, 
für franz. Midder (zweimal); F. Rettenmund, Hasle, für franz. Widder; 
Joh. Stauffer, Worb, für beig. Riefen; &. Chriften, Derendingen, für belg. 
Riejen; I. Roth, Worb, für belg. Riefen; F. Gygli, Worb, für belg. Riefen 
(dreimal); ©. Schöni, Zollbrüd, für Holländer; E. Rütti, Langenthal, für 
Holländer; %: Rettenmund, Hasle, für Holländer; W. Roth, Belp, für Silber: 
faninhen; J. Ruh, Lügelflüh, für Silberfaninden; €. Ellenberger, Schloß 
wyl, für Havanna; E. Aeberhard, Hödjitetten, für Angora; %. Jafob, Signau, 
für Schweizeriheden. Be 
Il. Preis: Joh. Schneider, Beitenwyl, für Meerihweinden. | 
Bögel. 
Preisrihter: Herr Rhyn, Privatier, Bern. 
. _t Preis: 6. Steinmann, Worb, für Landfanarien; 3. Steiner, Bern 
für Dijtelbajtard (zweimal); 5. Wyler, Worb, für Diitelbaltarde; Fr. Gu 
fnedht, Worb, für Jtervögel; G. Stettler, Enggütein, für Pfauen. - 
, I Preis: 6. Stettler, Nieder-Mihtrah, für Landfanarien; 
Küenzi, Bern, für Bernerfanarien. 
Gerätichaften. = 
Diplom I. Klafje mit 20 Fr. Barprämien: Otto Pfilter, Worb, f 
roptte Tiere. 
iplom I. Klajje mit 15 Fr. Barprämien: Frau W. Kuhn: n 
N Mr Pe: 5 E e ne i 
iplom I. Klafje mit 10 Fr. Barprämien: F. Gutfnedht, Worb, fin 
Suttermittel; Walder, Walhwpl, für nieht. en 2 r Ä 
3. Gutfnedht, Worb, für Spratt’s Futtermittel; U. Ammann, Langen: 
thal, für Knochenjchroter; E. Baumgartner, Hasle, für Nijthöhlen. | 
Diplom: 9. Wismer, Muttenz, für Heilmittel; Alf. Kienle, Bur 
dorf, für Sutterraufen; ©. MWüthrih, Rahnflueh, für Bettoorlagen; 
Eberhard, Lindenthal, für Belzwaren; Fr. Eberhard, Lindenthal, für ER 
eier; Ib. Zanaz-Philipp, Yinzikon, für Futtertröge; Sauerländer, War 
für 1 Band „Tierwelt“; Verlagsbuhhandlung Wirz, Aarau, für Literatur, 
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Sürich, 
21. Juni 1912. 


Erfcheinen 
je Freilag abends 


ua Raninıennudt, 
Offizielles Organ 


des 


Schweizerifchen Geflügelzudhtvereins, des Offhweizerifhen Verbandes für Geflügel: und Kaninhenzudt 


| und des Ientralvereins fhweizerifher Brieftanbenfiationen und deren Sektionen 
fomie 
Organ der ornithologifhen Vereine 
Altdorf, Altftätten (Rheintal), Altfteften (Zürich), Appenzell, Arbon, Beinwil (GeflügelzuchtsBerein See- u. W tal), R ten-Slub), 
in Niederbipp, BYüladh (Ornithologiicher Verein), Burgdorf ns Sea, Dogershein; Selasıra . a ee 
bat (Geflügelzucht-Berein), Eihberg (St. Gallen) (Geflügelzucht-Berein), Efholzmatt, Genf (Union avicole), Herisau (Ornith. Gejellihaft), Serzogen- 


nhfee (Drnith. Verein), Horgen, Huttwil (Ornith. u, Iynologijcher Verein), Interlaken (Ornith, u. Kaninchenzucht), Kirhberg (Toggenburg), Konoffingen 
Sangeuthal, Sananan (Bern, Ornith. Verein), Sangnau (Brieftauben:Klub), Sihtenfteig, Inzern (Raninchenzüchter-Klub), Inzern ne ale (Geflinel, 


wil, Romanshorn, Shaffhanfen (Kantonaler Geflügel: und Kantnchenzuchtverein), Shweizerifher Minorkakfud, HL. Gallen (Oftihweiz. Kaninchen=Züchter- 


‘ Rerein), Sihlfal (Verein für Ornithologie und Kanincenzucht), Hfäfa, Hurfee, Tablat, Teufen u. Umgebung (Geflügel u. Kaninchenzuchtverein), Erogen 


und Amgebung (Ornith. Verein), Ufter (Geflügelzucht- Verein), Wädenswil, Wald (Zürth), Weinfelden, Weyer im Emmental, Willisan, Witfnan, 


 Wittenbad, Wolhnfen, Wiülflingen (Ornith. und Kanincenzüchterverein), Hantonal-zürd. Verein der Rafegeflügel-Züchter, Schweiz. Kanarienzüchter- Verband 


(Sektionen: Zürich, Bafel, St. Gallen, Schaffhaufen und Singen). 





Redaktion: E, Berik-Iorrodi in Birzel, Ef. Bürid; (Relephonruf „Horgen, 88.2). 





Abonnement bei den Poftbureaur der Schtweiz oder bei Franko-Einfendung de Betrages an bie Erpebition in Zürich für das ganze Jahr Fr. 4. 50, für baß Halbe Jahr Fr. 2.25, für bas 
Vierteljahr Fr. 1.20. Auf den Boftämtern bes Auslandes fönnen biefe Blätter mit dem üblichen Zufhlage abonniert werben. ? rt zu : 


Inhalt: Aufzucht der Kücen, IL — Ueber die Pflege der Tauben, — Gejangsausbildung der Kanarienjänger. (Schluß). — Wie fi) ein Buntfittich jelbit rupfte. — 
Das meihe Wienersflaninchen. (Mit Bild). — Englische Widder. (Mit Bild). E- Die Einfuhr ber Schweiz im Jahre 1911. — Nadhrichten aus den ai _ Vele 


'  shiedene Nachrichten. — Offener Brief. — Brieifaften. — Anzeigen. 


1912) zu $r. 1.20 angenommen. 








ME Vachdrucf nur bei Quellenangabe aejtattet. SE 








Abonnements- Einladung. Landwirt, der die Milch jelbjt produziert, jteht da ein vorzüglicher 
nabrhafter Futterjtoff zur Verfügung. Nur dürfen die beiden 
Auf die „Schweizerifdhen Blätter für Ornithologie | Wähnten Faltoren „DVorjicht und Neinlichteit” nicht außer acht 


VDE ; ; gelajjen werden. Wird das Weichfutter mit Milk) zubereitet, 
und Kanincdenzudpt‘‘, franto ins Haus geliefert, werden von jo foll nicht mehr Milk beigegeben werden, als das Yutter auf- 


uns Abonnements für 6 Monate (vom 1. Juli bis 31. Dezember 1912) | jaugt, und die Futtermenge foll nicht größer Jein, als die Tiere 
zu Fr. 2.25, für 3 Monate (vom 1. Juli bis 30. September zur einmaligen Sättigung benötigen. Läht man dieje Borficht 
walten, dann wird die Beigabe von Mild ji in einem erfreu- 
lihen Wachstum der Küden äußern und jo günitig wirten als 





Burkorurkerri Berichthaus. irgend ein Kunjtfutterproduft. 
(vormals Ulih & Co. im Berihthaus) Aber die Milch Jäuert an der warmen Luft jehr bad. Würde 
in Zürich. zu viel Futter mit Milch gereicht, daß es in den Gefähen umber- 


jtünde, jo fönnte es jauer werden und verderben. Wird derart 
verdorbenes Futter gleichwohl gefrellen, jo fann es Verdauungs- 
bejchwerden und Durchfall bewirken, der alljährlich) viele Opfer 
fordert. Aus diefem Grunde ijt es nicht ratjam, den Küden Nil 
an Stelle des Trintwaljers vorzujegen, dagegen Tann jolche zeit- 
Bufzucht der Kücken, weife einmal gerecht werden. Lebteres gejhieht bei den Yand- 

III. wirten häufig, indem morgens und. abends beim Melten vor der 
 Stalltüre feifhe Milk geboten wird, welde die Küden und alte 
Mit dem Zeitpunft der allmählihen Abhärtung der Küden | Hühner jehr gerne nehmen. Tagsüber Tönnen die Tiere dann ihr 
Tann auch die Fütterung mit Milch) aufgenommen werden. Dem | TIerintbedürfnis am Waller jtillen. 











‘ 
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Bei DVerabreihung von Mil) oder mit Milk bereitetem zur Verfügung jteht. Gras und dergleichen joll aber nicht vorge= 
Futter ijt aber NReinlichkeit in den Futter- und Trinfgefäßen un- worfen werden, Jondern furz gejähnitten unter das Sutter ge- 
erlählid. Bevor wieder friihes Futter oder Mild) gegeben wird, mengt oder in Büjcheln zujammengebunden und aufgehängt. 
find die Behälter forgfältig auszuwalhen, wozu man ih) einer Auf engem Raum gehaltene Küden jollten noch Aufternjchalen- 
guten Bürjte bedient. Am unpraftilditen dazu jind hölzerne Schrot oder rihtigen Grit erhalten; der Mujchelkalk ijt zu weich und 
Tuttertröge, weil das Material leicht den Säurejtoff annimmt erfüllt nur unvollfommen feinen Zwed. | 


und ihn dem frifhen Futter mitteilt. Solde Tröge jollen recht oft Und endlich verjchaffe man den Küden Bewegung. 

mit heifem Walfer gereinigt und an der Luft getrodnet werden. fann im Scharraum und durd) ‚die Grasbüjchel gejhehen. 

DBorteilhafter find Futtertröge aus Metall oder Steingut oder die weiteren grabe man oft ein Tleines Stüd des Hühnerhofes unge 

befannten gebrannten, gut glajierten irdenen Yuttergefäße. damit frische lodere Erde Jihtbar wird und die lich zeigenden MWürmer 
In der weiteren Aufzucht der Küden hat fi) der Züchter zu zu emjiger Tätigkeit anregen. Sucht der Züchter die Aufzucht 

bemühen, da dem Wachstum derjelben durch) entiprechende DVer- feiner Küden in der angedeuteten Weife zu unterjtügen, jo werden 

grökerung der Portionen, Wahl der Beigaben und ausreichende fie auch zu jeiner Jreude heranwadjen. E.B-C 


Bewegung Rechnung getragen werde. Dielen Punkten mögen 
nod einige Worte gewidmet jein. 

Zuerit die Vergrößerung der Portionen. Die Küden jollen 
wadhlen, fi) zu [chönen Tieren entwideln. Da ilt es ganz natür- 








lich, dah reichlich) Futter geboten werden muß. Dod, bejchränte v i 
man gleihwohl das bejtimmte Aufzuchtfutter in der Weile, daß Ueber die Pflege der Tauben. # 
bei jeder Fütterung fofort aufgefrejlen wird, aber allen Tieren i u 
Sättigung biete. Dagegen fei man weniger |parjam in der Körner- Bor 20 Jahren jchrieb ein befannter, aber nicht genannter 
frucht, in den verjchiedenen Getreidearten. So lange die Küden Züchter in diefen Blättern den Saß: „Es halten ich jehr viele 
nod) feine ganzen Weizentörner bewältigen fönnen, verwende Menjchen Tauben, ohne fid) um diejelben zu befümmern; ges 


man Heine Sämereien und gejchrotetes Getreide, jpäter Weizen, wöhnlid wird nicht einmal richtig gefüttert, was bei Yeldtauben 
Gerite und Hafer, die man dem fleineren Gejäme beifügt. Diejes zur Sommerszeit nichts Ihadet. Aber wie iteht es mit jolden 
Futter wird am vorteilhafteiten in einem regenjicheren Scharraum Tauben, die des Felderns unfundig jind, oder mit jolhen, die 
gereicht, der mit Furzgejchnittenem Stroh, mit Heublumen, Malz neu gefauft wurden und beim früheren Beliger richtig gefüttert 
jtaub aus Brauereien und dergleichen dic belegt it. Auf Diele wırden? Da warten dann die armen Tierchen tagelang auf den 
Einjtreu wird das Körnerfutter geworfen, wojelbit es die Küden Märter, dah er Futter reiche, bis jie endlic) vom Hunger getrieben 
hervorjuchen Tönnen. den Schlag verlajfen, benahbarte Schläge aufjuchen, oder auf 

Da in den meilten Fällen die heranwahljenden Küden im den Straßen und in der Nähe der Stallungen Futter zu erlangen 
gleihen Hofe gehalten werden, in welhem die alten Hühner ind, Juchen.“ & 
die legteren die Jungen aber oft verfolgen oder jie wenigjtens Mas diefer Züchter [hon vor 20 Jahre tadelte, das ijt aud) 
vom AJutter wegbeißen, ijt es notwendig, daß mehrere Yutter- heute noch vorhanden und muß heute nody getadelt werden. Man 
jtellen eingerichtet werden. Dann fönnen die Küden ausweichen hält fi) Tiere, ohne eine wirkliche. Zuneigung zu denjelben zu 
und haben gleichwohl Gelegenheit zur Futteraufnahme. Beljer haben. Da darf es nicht befremden, wenn gar bald das Snterejje 
nocd) ilt es, wenn ein Jutterplaß nur den Küden zugänglich it, erlahmt, die Liebe zu den Tieren erfaltet, wenn fie nur nod) not- 
wojelbit fie ungeltört jih aufhalten fönnen. Bei alten Hühnern gedrungen, nicht mehr regelmäßig und mit Aufmerfjamfeit ges 
genügt befanntlich täglich eine zweimalige Fütterung. Die Küden pflegt und gefüttert werden. Dabei fönnen die Tauben nit ges 
würden dabei nicht gedeihen fünnen, ihnen muß öfter Gelegenheit deihen oder doch nicht Jich jo wohl fühlen, als wenn alle ihre Ber 
gegeben werden, jich zu jättigen. Manche Züchter jtellen zu diejem dürfniffe mit Verjtändnis erfannt und rechtzeitig zu erfüllen ges 


Zwede jelbittätige Futtergefhirre auf, wo die Küden jederzeit juhyt werden. Y 
das unten bervorrollende Getreide frejfen fönnen. Nur werden Mer feine Tauben regelmäßig füttert und pflegt, der wird 


durch) diefe „KRornfammer Xegyptens“ die Sperlinge und Mäufe mehr Freude an ihnen erleben. Er gewöhnt fie an jeinen Lod- 
angezogen, die hier Itetsfort einen großen Vorrat finden. Und ruf, ein eimladendes Pfeifen, worauf die Tauben rajd) von allen 
ein bejonderer Vorteil für dieje lältigen Schmaroger bejteht darin, Seiten der Futteritelle zueilen. Haben fie ihren Hunger gejtillt, 
dah ihnen innerhalb des Geflügelhofes feine Gefahr durch natür- jo werden jie dann mit mehr Eifer ihren Fortpflanzungspflidten 
lihe Feinde droht. Da fünnen fie jih auf Kojten des Züchters nachfommen, der Züchter wird weniger über Mikgejhid zu Hagen 
gütlih tun. } haben. 8 
Dieje Futterautomaten, die für mehrere Tage mit einer Bon jeher waren die Anlichten verjchieden, ob eine einmalige 
geeigneten Milhung verjehen werden fZönnen, gejtatten aber Fütterung per Tag genüge oder ob eine mehrmalige nötig je. 
aud) ein Auswählen der beliebten Futterjtoffe, während die weniger Biele Züchter find der Anjicht, eine einmalige Fütterung fei auss 
beliebten verjchmäbht, liegen gelajjen oder verjtreut werden. Aus reichend, während andere einer zweimaligen den Vorzug geben. 
diejen Gründen jcheinen mir diejelben nicht jo empfehlenswert Ic habe bisher au) nur einmal gefüttert, nämlicd) je nad) dem 
zu fein, objehon ic) aud) einige habe, die ich gelegentlich einmal, | Mittagejfen, und dabei mandmal gefehen, daß nod einzelne 
aber nicht regelmäßig benüge. Ein Hervorfuhen im Scharraum | Körner Gerjte oder anderes Futter auf dem Zutterbreit 
oder ein Zujammenlejen auf dem mit Gras bewadjenen Lauf- lag. Demnad) war wenigitens vorgejorgt, daß fie nicht Hunger 
plag düntt mich zwedentiprechender zu jein. leiden mußten, objchon eine reihlihe Futterjpende, ein Zurüde 
Auer den eigentlichen Yutterjtoffen müljen den Küden bin bleiben von Wutterrejten audy nicht rationell genannt werden. 
und wieder verjchiedene Beigaben geboten werden. Wöchentlic) fann. In einer der legten Nen. der „Zeitichrift für Brieftauben- 
3wei- bis dreimal etwas Schrot von frijchen gemahlenen Knochen. funde“ wird das einmalige Füttern der Tauben als graujam bee 
Murden die Anochen im Haushalte ausgetocht, Jo fönnen Jie gleich- zeichnet und eine Anjpielung gemacht, wie es dem Züchter gegen 
wohl verwendet werden, doc) bejigen jie in diefem Zultande nur | Mittag zu Mute jein würde, wenn er feinen Morgentaffee, fein 
wenig Nährwert, weil ihnen die beiten Nährjtoffe entzogen wurden Abendbrot erhielte, jondern einfah nur ein Mittagefjen. Diejer 
und jie falt nur nod) Kalt enthalten. Das Schrot von ausgefochten Vergleich ijt mir einleuchtend und wird mich veranlajjen, in 3 
Knochen ilt eher an Legehennen zu verfüttern, während die heran- tunft wenigitens über Sommer zweimal zu füttern, nämlid) am 
wahjenden Küden joldhes von friihen Anodhen erhalten jollten. Morgen und am Nachmittag. Während der ZJucdtzeit mag u 





Soldhes Anochenjchrot reihe man in bejonderen Gefäßen allein, zweimalige Fütterung auch deshalb notwendig fein, weil dadurd) 
nicht unter das Meichfutter gemijcht, weil dann jedes einzelne die brütenden und Junge fütternden QTauben leichter ich jeibft 
jein Bedürfnis befriedigen Tann. Jättigen und auch die Jungen gleichmäßiger ernähren fönnen. 

An den übrigen Tagen milde man abwechjelnd Yleijch- Bei einmaliger Fütterung it es wohl möglich), daß zartere Raffen 
friljel, Garneelen und Filhmehl unter das Futter, lalje es aud) unzuverläjlig füttern oder die Jungen matt werden und nicht mebı 
an Grünem nicht fehlen, jofern den Küden fein Freilauf ins Gras |perren. E 
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Iener Taubenliebhaber empfiehlt auch einen regelmäßigen 
Umgang mit den Tieren und eine Notierung der verjchiedenen 
Bortommniffe. Er fcehreibt: Ich befuche meine Tauben täglich, 
jchreibe das Gelege auf, welches vom zweiten Ei an in 16—18 Tagen 
ausgebrütet wird. Dur) den täglichen Bejucd werden die Tauben 
zahm und zutraulich, bejonders wenn man mit ihnen Jpricht und 
fie auf dem Nejte fanft jtreichelt. Jm Winter gehe ich des Abends 
mit Beleuchtung in den Schlag, wodurd die Tauben teinen Schaden 
erleiden, denn jie willen wer es ijt und benehmen Jich wie am bellen 
Tag. In den erjten 10—14 Lebenstagen der jungen Brut joll 
man täglich nachfeben, ob beide Junge nod) leben. Gebt eins ein 
und wird nicht rajch entfernt, fo fannı es bald einen unausitehliden 
Geruch verbreiten und Urjache werden, daß die Alten dem Nejte 
fern bleiben und das andere Junge verhungern lajjen. 

Mas dahier empfohlen wird, it in der Hauptjadhe jelbit- 
veritändlich und die meilten Züchter werden in ihrem eigenen 


 Intereffe die Vorgänge im Taubenfhlage beachten und nötigen- 


falls in ein Heft eintragen. Für jeden Züchter ilt es von großem 
Borteil, wenn feine jehriftlihen Aufzeichnungen ihm Aufjchluß 
geben über mande Borfommmnilje und ihn belehren, wie er weiter 
bin vorzugehen habe. Ein großer Teil der Züchter handelt jo, 


‘ aber noch jehr viele willen nicht, welhe Tauben als Paare zu- 


fammengehören, wenn die Eier gelegt wurden, ob jie Junge er- 
gaben, ob dieje gut gefüttert und die Tiere in Qualität gut ges 
worden jind. Diefes zu wiljen it nötig und es gehört zur Pflege 
der Tauben wie noch manches andere. E. B.-C. 
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Geiangsausbildung der Kanarienlänger. 





(Schluß). 


 _ Der Aufenthalt der Junghähne im großen Flugfäfig joll der 
förperlichen Entwidlung dienen. Die faum 5 Wochen alten Bögel 
bedürfen einer zwedmähigen Emährung, reiner gejunder Luft 


md entjprechender Bewegung, wenn Jie gedeihen, zu fräftigen 


Bögeln heranwachlen follen. Und Iehteres ilt unerläßlich, wenn 
der Züchter an ihnen Freude haben und fie zu guten Sängern 
heranbilden will. Schon bei der Auswahl der Zucdtvögel und 
dem bisherigen Verlauf der Hede hat der Züchter den Grund ge- 
legt zur jpäteren Gejangsausbildung. Se vorJichtiger er dabei 
zu Werte ging, je höher jeine Anforderungen an die Qualität 


jedes einzelnen Vogels geitellt wurden, um jo erfolgverjprechender 
wird der Grund Jein, auf dem nun weiter gebaut werden Tann. 
And da bildet der Aufenthalt der Junghähne im Ylugtäfig eine 


bejondere Periode. 
Die Punkte, die hierbei zu beahten ind, mögen einer Be- 


. trahtung unterzogen werden. Vorerjt die Ernährung. Menigitens 
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werden. 


8—14 Tage Jollen alle jelbjtändigen Jungen — Männchen wie 
Meibhen — genau jo gefüttert werden, wie jie bisher in der Hede 
gefüttert wurden. Man reiche die gleichen Sämereien und Das 
bisher gewohnte Eifutter zur nämlichen Zeit, einzig fann — wenn 
die Vögel ziemlich fräftig find — mittags die Eifuttergabe ver- 
Heinert oder an deren Stelle nur Eierbrot oder Bisquit gegeben 
Sit diefe Gewöhnungszeit vorüber, dann werden die 
Eifuttergaben in der Weile bejchräntt, da man täglich nur einmal 
jolhe zur Verfügung jtellt. Dies gejhieht ganz nah Belieben 
des Züchters bei der Morgenfütterung oder erit am Mittag. Die 
übrige Zeit des Tages muß bejte Qualität Rübjamen ohne jede 
andere Beimifchung zur Verfügung Itehen. Eine Samenmilhung 
beitehend aus Kanarienfamen, gejhältem Hafer, gequetichtem 
Hanf, Leinfamen und Mohnjamen Tann täglid) geboten werden, 
aber jtets in einem bejonderen Gläshen und nur jo viel, daß der 
Inhalt in ca. 1 Stunde aufgebraudt it. Hin umd wieder Tann 
auch ein Zapfen Kolbenhirje im Käfig befeitigt und etwas zartes 
Grünes geboten werden. Bei diejer Fütterung fönnen die Vögel 
gedeihen und jelten wird einer an Verdauungsitörungen erfranten. 
Trintwaller gebe man täglid) zweimal und halte die Gejchirre 
jo rein wie möglih. Badwaller darf täglich geboten werden, dDoh 
entferne man nad) Gebraud) das Gefäß. 
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Bon großer Wichtigkeit für das Gedeihen der Vögel it reine 
Luft. Wenn viele Vögel den gleichen Käfig bewohnen, dürfte 
täglich oder doc) alle zwei Tage der Boden gereinigt und frilcy mit 
Sand beitreut werden. Gejchieht dies nicht, Jo macht Jich der unans= 
genehme Geruch der vielen feinen Entleerungen aud) weniger 
empfindlichen Geruchsnerven bemerkbar und das durd) das Baden 
verjprigte Waller verjhärft denfelben. Dadurd) verjchlechtert 
man die Luft. Man fei auch nicht zu ängjtlih mit dem Deffnen 
der Feniter, um reine Luft eindringen zu lajjen. Ein halbdunfler 
Raum ohne Feniter eignet jich nicht für den Aufenthalt der jungen 
Bögel. Sobald diejelben zu wenig jauerjtoffhaltige Luft atmen 
fönnen, verlieren jie ihre Munterfeit und dadurd) gefährdet man 
den Gejunsheitszujtand der Vögel. lo reihlid friihe Luft und 
Licht — dieje billigiten Faktoren einer gedeihlihen Entwidlung 
der jungen Bögel — biete man jo viel als möglid). 

Als dritten wichtigen Punkt nenne ich nod die den Vögeln 
gebotene Bewegung. Der Flugfäfig joll nicht zu jtark bevöltert 
fein, damit die Vögel Jid) gegenfeitig nicht belältigen, und dal 
fie Gelegenheit haben, ihre Flügel gebrauchen, bin- und herflattern 
und fliegen zu fönnen. Man vermeide das Einjegen zu vieler 
Sitjtäbchen, weil diefe die Bewegungsfreiheit bejchränten. Da- 
neben bedenfe man aber, dal die Vögel zur Nachtruhe Fi nicht 
dichtgedrängt zufammenfegen wie die Prachtfinken, jondern fait 
jeder jich entweder an die Rüdwand oder an die Gitterwand legt, 
um dort zu Schlafen. Kommt ein anderer in dejjen Nähe, jo wird 
diefer gejtört und jener verjagt, bis endlid) die Duntelheit Rube 
bringt. Daraus ziehe man die Lehre, in den Slugfäfigen weder 
zu viele noc) zu wenige Sititangen anzubringen, jondern immer 
entjprehend der Zahl der eingejegten Junghähne. 

Merden diefe Punkte gebührend beachtet, jo werden die Vögel 
gejund bleiben und jich fräftigen, jie werden fleihig tudieren und 
von Woche zu Woche dem Gejang des alten Stammvogels mit 
mehr Aufmerkjamfeit laufhen. Diejer Aufenthalt im Flugfäfig 
läßt ji nicht auf eine bejtimmte Jeitdauer fixieren, es it hierbei 
auf die förperlihe Entwidlung jedes einzelnen Vogels, auf Jeine 
Jugendmaufer, jeine Gejangsfortichritte ujw. Rüdliht zu nehmen. 
In der Regel werden die Vögel — nachdem jie 68 Mochen den 
Flugfäfig bewohnten — nun jo weit vorgejhritten jein, daß Jie in 
Einzelfäfige gejegt werden fönnen. Darüber |prede ih dann 
Ipäter. E. B.-C. 
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Wie fich ein Buntiittich felbit rupite, 


Bor furzem wurde an diejer Stelle das Selbitrupfen Der 
Papageien bejprohen und dabei auf die etwaigen Urjahen bin- 
gewiejen, durd) welde ein Bogel zum NRupfer werden Tönne. 
Heute möchte ich eine Mitteilung eines Freundes und jorgfältigen 
Pflegers der Sittiche weitergeben, in welcher berichtet wird, wie 
von mehreren gleich verpflegten Sitticen einer allmäbhli zum 


Selbitrupfer wurde. 
E.R., ein äußerjt zuverläjliger Mitarbeiter diejer Blätter er- 


zählt, er habe einjt einen Buntlittih erhalten, der noch das Jugend- 


Heid trug. Später erhielt er nody ein Meibhen diejer Urt. Die 
Bögel waren nebjt einigen andern Arten Sittihen mehr als ein 
Sahr in feiner Pflege gewejen und hatten jich prächtig ausgefärbt; 
fie waren aud) zahm und zutraulich. 

Auf Zureden hin gab unfer Freund mehrere Arten Sittiche 
an eine Nusjtellung, an welcher das Buntjittihweibchen erfranfte 
und troß forgfältiger Pflege nad) der Nüdtehr verendete. Das 
Männchen Ihien den BVerluit jeines Meibehens nicht ehr zu bes 
trauern. Da mußte es eines Umitandes wegen jeinen geräumigen 
Paarkäfig verlafjen und fam vorübergehend in einen gewöhnlichen 
Papageitäfig. Diefer Itand auf einem Th, umgeben von ver- 
Ichiedenen andern Sittihen. Der Vogel hatte Jomit eine viel- 
artige Gejellihaft um fi, welde ihm jedenfalls Unterhaltung, 
aber auc aufregende Augenblide geboten haben mag. In diefem 
ihm ungewohnten Käfig und der ihm nahe gebrachten Umgebung 
wurde nun der Buntjittich zum Selbjtrupfer, und der Beliger teilt 
darüber folgendes mit: 
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„Bon einem Spaziergange beimtehrend, finde ich meinen 
Buntlittich damit beichäftigt, ich die herrlichen Schwanzfedern der 
Reihe nad) dDurchgubeißen; der größte Teil hing bereits jo herunter, 
dak zufälliges Vreden während eines ungejtümen, aber nie ver- 
übten Tobens ausgefchloffen war. Ale Federn — diesmal wie in 
jpätern Jahren — waren nie am untern Kiele, jondern ltets in 
der marfigen trodenen Mitte durchgebijfen. Noch befürchtete ich 
das Schlimmite nicht, machte alle erdenklichen Proben und Studien, 
aber — nur für einen Augenblid außer Beobahtung gelajjen — 
fette er feine traurige Tätigkeit am eigenen Körper fort, bis er 
jich völlig entfedert hatte, und abgejehen vom Kopfe, den er natür= 
li) nicht erreichen fonnte, einer gerupften jungen Taube glid). 
In diefem Zujtande wurde fortan jeder Winter durchlebt; im Srüh- 
ling erjchienen in der Regel einzelne neue Federn, welche jonder- 
barer MWeije jtets belajfen wurden, das Gejamtgefieder erneuerte 
ji) aber alljährlich bis Ende Juli und ließ in feiner tadellofen Pracht 
nichts zu wünfchen übrig. Jedes Jahr hoffte ich aufs neue, es 
jollte erhalten bleiben, aber allemal höcdhjtens 14 Tage nach jeiner 
Vollendung hatte ich genau meinen Verjtümmelten des erjten 
Jahres wieder; die bewuhte Freude über jeine Heldentat leuchtete 
ihm aus beiden Augen. Dabei wurde der Vogel mit jedem Jahr 
hartlebiger, unempfindlicher gegen Witterungseinflüfle. Nichts fonnte 
ihn erjchreden oder verblüffen. Im Sonnenjchein und Regen, im 
Schneegejtöber felbjt war er Iujtig und guter Dinge, hatte jahraus 
jahrein feinen gefunden Appetit und wurde immer liebenswürdiger 
in jeinem Charafter.“ ! 

Im weitern wird noch mitgeteilt, daß er in feiner Gefiederlojig- 
teit Durch) die Futterlöcher feines font gefchlofjenen Käfigs geihlüpft 
jei und mit unglaubliher Gejhwindigfeit die übereinander jtehen- 
den Käfige jeiner verfchiedenen Nachbarn erflettert habe. Dabei 
Ichloß er innige Freundfchaft mit einem rojenbrüjtigen Kernbeißer, 
den er durd) feine [hönjten Locdtöne zu unterhalten juchte. Oft 
Ihlief er auch auf dejfen Käfig. Badwaljer war ihm ein hohes 
Bedürfnis und den Inhalt feiner Badjchüffel verjprigte er falt bis 
auf den Ietten Tropfen. Yurdtlos und mit jichtlihem Behagen 
bielt ex völlig nadt einer Beriejelung direkt unter dem Wajjerhahn 
Itand, ohne Jid) dabei zu erfälten. 

In der Zwiichenzeit — als er einmal wieder voll befiedert 
war — wurde ihm ein zweites Weibchen beigegeben. Er war 
aber jo zudringlich und aufgeregt, da — bevor eine Trennung der 
Bögel Stattfinden fonnte — jih) das Weibchen in einen Nijtfajten 
verfrod und da verendete. Nah) Sahresfriit wurde ihm das dritte 
Meibhen gegeben. Die Bögel waren lieb und gut miteinander 
und fchliefen bald dicht beifammenfigend. Der Gemahl hat Jich nie 
an fremden Federn vergriffen und das Weibchen fand feinen Ge- 
Ihmad an den Federn, es vermauferte ji regelmäßig. Was ic) 
aber gehofft hatte, blieb aus. Das Weibchen wurde nad) jeder Ver- 
mauferung Jchöner, das Männchen auch, aber plößlidy) begann bei 
ihm wieder die Zeritörungswut mit wahnjinniger Halt. War 
das Schändungswerft vollbradyt, Dann jchmiegte ji) der nadte 
Körper an den prächtig befiederten der Gattin, und Jo ging es 
jedes Jahr! 

In diefem Fall fann weder unzwedmähige Ernährung noc 
unbefriedigter Yortpflanzungstrieb als Urjache bezeichnet werden, 
jondern eher eine wirklihe Krankheit, die jih im SZerjtören des 
eigenen Gefieders äußerte. Und dod) war der Vogel nebenbei 
gejund ? E. B.-C. 
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Das weiße Wiener=Kaninchen. 
Mit Bild. 


Dieje Ralje, die in Deutichland und Dejterreich fchon ziemlic) 
verbreitet ijt, exijtiert meines Willens in der Schweiz noch nicht und 
wurde erjt durd) den Schreiber diejes impnrtiert. 

Man jteht bei uns in der Schweiz mit Recht den neuen Rafjen 
teptijch gegenüber; denn nicht allemal haben jich diefe Neuheiten, 
jeien es Hühner oder Kaninchen, bewährt und jind bald wieder vom 
Schhauplaß verjhwunden. Ob die weißen MWienerfaninchen Jich 
einbürgern und halten werden, wird die Zeit lehren, einen Verjuch 





find aber diefe hübfchen Tiere immerhin wert, um jo mehr, als jie 
in Deutfchland und Dejterreich immer mehr Anhänger finden. — 
Den blauen Wienerfaninhen wurde vor Zeiten bei uns aud) 
feine lange Lebensdauer zugejprochen, und doc, hat Diefe Najje 
feit Jahren immer mehr an Boden gewonnen. Wie bei den blauen 
Mienerfaninchen haben wir es bei den weihen mit einer jet gut 
durchgezüchteten Naffe zu tun. Was nun die Zuchterfolge mi 
diefer Raffe anbelangt, darüber werden wir |päter berichten, wer 
wir jelbjt Erfahrungen gemacht haben; auf das Urteil von aus 
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Weihe Wiener, 


ländiihen Zücdhtern wollen wir nicht abjtellen. Heute möchte ih 
mich darauf bejchränfen, die Ralje nad) ihrem Weußern zu bes 
Ichreiben. Be | 
Der weihe Wiener ähnelt im Körperbau feinem blauen Vetter, | 
von dem er Jich eigentlich nur durd) die weiße Yarbe und die ges 
ringere Körpergröße unterjcheidet. Der Körper it walenförmig 
wie beim blauen Wiener, die Bewegungen lebhaft und elegant, 
das ganze MWejen des Kaninchens temperamentvoll. Die Ohren | 
jtehen jtraff aufreht und_jind der Körpergröße proportional, der 
ganze Körperbau überhaupt Jhön proportioniert. Die Farbe ilt, 
wie |hon der Name jagt, weil, und joll ein über den ganzen Körper | 
ih eritredendes gleihmähiges Weiß jein, wie das Blau beim 
blauen Wiener. Ueber die Yarbe läht jich noch jagen, daß es fei 
gewöhnliches Weih ilt, wie 3.8. beim Hermelin, jondern es jtiht 
leicht ins Elfenbeinweih. Gelber oder grauer Anflug ijt fehlerhaft. 
Das Haar it mittellang, das Fell dicht, mit reichliher Unterwolle. | 
Das Charatterijtiihe am weißen Wienerfaninhen und eme 
Hauptzierde desjelben Jind jeine blauen Augen. Nun gibt es aber 
verschiedene Nuancen, Hellblau, Graublau, Schieferblau ıc., und | 
darin find die Deutjchen und Dejterreicher noch nicht einig, obwohl 
jonjt der Standard in allen andern Punkten ziemlich übereinftimmt. | 
Es ijt begreiflich, dab jedem Züchter ein [hönes Walferblau am beiten 
gefallen wird, und es wird Sache der Züchter fein, ein einheitliches | 
helles Blau herauszubringen. 
Meine importierten weißen Wiener, die aus einer der eriten 
Züchtereien Dejterreichs jtammen, erfreuen fi [höner hellblauer 
Augen, und gibt es jelten eine NRafje, die einen lieblicheren Anbli 
gewährt als dieje lebhaften, munteren weißen Wiener mit ihren 
blauen WAeugelein. Dah die weihen Wienerfaninchen Teine Treib- 
bauspflanzen jind, bewiejen am beiten meine importierten Tiere, 
die in Aubenjtallungen gezogen wurden. Obwohl diejelben nody 
jung waren, haben jie im Yebruar die viertägige Reife jehr gut 
überjtanden, famen in tadellofer Verfaffung an und erfreuen fi, 
nun aud in Außenjtallungen ‚der beiten Gejundheit. Das Ges 
wicht der weiken Wiener ijt dDucchichnittlih 4 kg, fie find Jomit 
entjprechend tleiner als die blauen Wiener; doch wird aud) bei 
diefer Rajle das Gewicht und die Größe erhöht werden fünnen, 
aber immerhin nicht auf Koften der Farbe oder des Ichnittigen 
Körperbaues. i $ 
Id bin nun nicht Freund davon, daß ein Züchter mehrere. 
Rafjen hält, aber neben den blauen Wienern Iajjen jich ganz gut 
aud) Die weihen Wiener züchten und hoffe ich gerne, da} die 
blauer Wienertaninchen und vorab unfere Klubmitglieder der er 
Rafje die gröhte Aufmerkfamteit jchenfen werden. Bejonders 
diejenigen Züchter, die die Felle für den eigenen Bedarf herrichte 
lajjen, fönnen fi) durch Haltung beider Raffen in den Befit wert- 





voller Pelze jegen. Befanntlid” fönnen die elle diejer beiden 
Rallen ungefärbt verarbeitet werden, und durch Kombination 

beider Farben lajjen Jich die prädhtigiten Pelzjachen berrichten. 
Es würde mich freuen, wenn dieje furze Belchreibung dazu 
dienen würde, den blauäugigen Weiken bei uns das Yeld zu ebnen. 
Unjere Klubmitglieder möchte ih aufmuntern, neben den blauen, 
die wir Itets hoch halten wol- 
len, aud) die weihen MWiener- 
faninhen zu berüdlichtigen. 
Mit Rat und Tat jtehe ich 
jederzeit gerne zur Verfügung. 

| NR. Linder- Jordi. 


Engliiche Widder. 
Mit Bild, 





Die heute im Bilde gezeigte 
engliihe Widderhäjin ijt ein 
 vollgültiger Beweis, dab Die 
Ralle troß mander Schwierig- 
feiten dennocd) beitändig Yort- 
ihritte gemadht hat. Dieje 
erit neun Monate alte Zibbe 
bejißt einen Behang von 
65% em Länge und 141, cm 
- Breite. Wer hätte nur vor 15 
bis 20 Jahren es für möglid) 
gehalten, dal die Ohren ein- 
mal eine jolhe Länge und 
Breite erreihen würden! Jm 
Jahre 1895, alfo vor 18 
- Jahren, jchrieb ein damaliger 
Züchter in diejen Blättern in 
bezug auf die Widderfaninchen 
„folgende Worte: „... Mir 
| "dürfen unjere Thweizeriihen Berhältnilfe nicht ganz überjehen und 
' die Anjprühe an engliihe Widder nicht jo hoch Jchrauben wie der 
in der Reinrajfezucht das hödhite leiltende, verwöhnte Engländer. Wir 
werden faum jemals englijche Widder jelbit züchten, die volle 60 cm 
Obrenmaß erreichen, während in England jchon 70 cm und darüber 
erreicht worden Jind.“ Und an anderer Stelle ilt im gleichen Artifel zu 
lejen: „... Sch bin der Anficht, bei engliihen Widdern jolle ein Mini- 
malohrenmaß von 50 cm bejtimmt werden; was dieje Länge nicht 
| erreicht, Tanın nicht mehr als reine Ralje gelten.“ Jn diejen beiden 
.  Bitaten it ausgejproden, auf weldher Stufe der engliihe Widder 
damals bei uns jtand. Betrachten wir dagegen unjer heutiges Bild 
' und vergleihen wir die angegebene Behanglänge mit der da- 
| maligen orderung, jo müjjen wir rüdhaltlos befennen, die Zücd- 
ter diejer NRajje haben große Fortihritte gemadht. Jr jenen Jahren 
| 
| 
| 





EEE TEE 


gelangten offenbar noch oft Tiere auf die Ausitellungen, die feine 
50 em Obrenlänge hatten und doc eine Auszeichnung erhielten, 
und die 58er und was nod) darüber war, die galten als Jichere 
‚  erite Preistiere. Heute werden dieje von weit bejjeren Tieren 
zurüdgedrängt. Damals wurde aljo bezweifelt, da wir jemals 
60er jelbit erzühhten würden, und nun ilt Jhon die Zahl 65 über- 
Ihritten in eigener Aufzucht. Dabei ijt erit noch denfbar, dab das 
im Bilde gezeigte Tier von andern übertroffen werden fann. 
‚In diejen Erfolgen liegt eine große Zuchtleiltung, und es mag viel 
zur Aufmunterung der Züchter beitragen, wenn einmal ein Joldher 
Vergleich und NRüdblid Itattfindet. 
{ Ein ähnlicher Fortichritt zeigt jich aud) in der Körpergröhe der 
 engliihen Widder. Sch habe manches Tier in den Händen gehabt, 
-weldes nur 3 kg jchwer fein mochte. Das geringe Gewicht der 
 engliihen Widder war ja der Hauptangriffspunft der damaligen 
 Nubzühter, welhe den Freunden des engliihen Widders vor- 
warfen, die langen Ohren fönne man doc) nicht ejjen. Jeht zeigen 
die englijhen Widder ein Gewicht von 41, bis 5 kg, ohne dal des- 
halb ihre \portlichen Vorzüge eingebüht hätten. Alo auch in 
 diefem Puntte it ein erfreulicher Fortichritt erzielt worden. Mir 
 ericheint es aber ratjam, den |portlihen Wert der englijhen Widder 
nicht dadurd) zu beeinträchtigen, daß die Züchter zu viel lei 
E auf Bermehrung der Körpergröße legen. Es genügt volltommen, 

























Englifcher Widder, madagastarfarbig; 


. 1, mit 9/2 Monaten photographiert, 4,750 kg 
Züchter: Gottlieb Schrag, Bern. 
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wenn dieje Ralle 4—5 kg jchwer ilt; fie joll nicht weniger, aber 
auc nicht mehr aufweilen. Dagegen dürfte jich der Züchter mehr 
als bisher der Berbejferung der Yarbe zuwenden; denn darin find 
die engliihen Widder jowohl als alle jchweren NRaljen nody jehr 
verbejjerungsfähig. Früher war der gelbe Farbenichlag von Träf- 
tiger leuchtender Yarbe, jegt ilt er hell und matt geworden, an 
manden Stellen in Creme- 
weiß übergehend. Da mögen 
die Züchter die Nalje in glei- 
her Weile zu veredeln Juchen, 
wie ihnen dies in der Obren- 
länge und im Gewicht mehr 
oder weniger gelungen ilt. 


Noch in einem Punkt dür- 
fen die Züchter mit Befrie- 
digung auf ihre Erfolge zu- 

rüdbliden. Es it ihnen 
nämlich gelungen, durch Be- 
nüßung von Außenitallungen, 
dur Jorgfältige Zuchtwahl 
und entjprechende Yütterung 
die Wideritandstraft der Rafje 
zu heben. Die Tiere Jind jo 
gejund und unempfindlich wie 
jede andere NWalje, und die 
frühere jpottweile Bezeic)- 
nung „lange Obren und furzes 
Leben“ muß veritummen, d.h. 
lie it nicht mehr berechtigt. 
Auf diejen Erfolg fönnen die 
Züchter jtolz fein, und er er- 
Iheint um jo bedeutungs- 
voller, weil die Züchter noch 
feine Yühlung miteinander 
haben, ein jeder nad) Jeinem Er=- 
mejjen handelt und wandelt. 

Die Zucht der engliihen Widder hat feine weite Verbreitung 
gefunden, die Zahl der Züchter ilt eine bejchränfte, aber die Rajje 
wurde gleichwohl nicht vernacdhläfligt, Jie hat eine große Verbeije- 
rung erlebt, wovon das heutige Bild ein Zeugnis ablegt. 

E. B.-C. 


, Behang 651/2 X 14/2. 


Die Einfuhr der Schweiz im Jahre 1911. 








Die „Geflügel-Börje“ in Leipzig bringt die nachfolgenden 
Handelsnachrichten, welche auch unjere Lejer interellieren dürften. 

Die Ausfuhr der Schweiz an Eiern und Geflügel ilt ohne Be- 
lang. Der Wert diejer Ausfuhr belief jih im Jahre 1911 auf einiges 
über 100,000 Franten. Dem jteht in diejen Erträgnijlen der Ge- 
flügelhaltung ein Einfuhrwert von bald 32 Millionen Franken 
gegenüber, der ich folgendermaßen verteilt: 


Lebendes Yedervieh 1,644,680 Fr. 
Getötetes aD E 2.310,62 5651.) 
Eier Mur RE ERER. PERNS N 1109,509,656°,,; 


Zufammen 31,828,701 Fr. 


Gegenüber dem Jahre 1910 ergibt ich in diefen Waren eine 
Einfuhriteigerung von rund 4,4 Millionen Franten. Was das für 
das Heine Land bejagen will, ergibt jich, wenn man Jich ar macht, 
daß diefe Zunahme innerhalb eines einjährigen Zeitraumes wejent- 
lich mehr als 1 Ir. auf den Kopf der Bevölkerung beträgt. Natür- 
lich jpielt der große Fremdenverkehr des Landes hier. eine wichtige 
Rolle. 


Die Einfuhr von lebendem Kederpvieh geitaltete jich 
der Herkunft nah) im Jahre 1911 folgendermaßen: 


Aus Deutichland 





32 Doppelzentner 





„ Deiterreih- Ungarn . . . - 261 . 

„ Branfreicd . De 1,056 Mi 

„ Italien ERS TO ARE NO OG n 

HZ ONDSLITZRANDERT. 5 make ne 10 3 
Zujammen 6,765 Doppelzentner 
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Mefentlic größer ijt die Jhweizeriihe Einfuhr ange Ihlad- 
tetem $ederpieh: 
Yus- Deutichlard ern ee 546 Doppelzentner 


„ DeiterreiheUngarn . -» .» . 4,109 z 
„ „ Sranteeich so sm ar 0 22,0 # 
„= Hallen: vo. 2 ner 92 ns 
„Belgien ErtiEae e: 635 3 
„ Großbritamien . .... 218 * 
„. Rubland ren ame Y 
„„rSerbieit 20° Rue 120 R 
„ andern Ländern . .»... 2 En 





Zufammen 39,336 Doppelzentner 
Gegenüber dem Jahre 1910 jtieg diefe Einfuhr um mehr als 
2500 Doppelzentner. 
Die Einfuhr von Eiern im Jahre 1911 verteilte jic) jo: 
Aus Deutfhland . .» » » 2... 2,459 Doppelzentner 


„ Dejterreih-Ungarm . . » . 36,838 ss 
„+ Sranteeih Mn E15 £ 
„ı Stalten 2.0, 0 m Er 027770 " 
„ Belgien a D r 
u Ruhlano= nr Were Noß e 
De Serbien az Br, 035 ” 
„Bulgarien Se sn Ben . 
„Rumänien, 2.0. Vers 2 
„ der europäilden Türfei . . 93,923 A 
„ der afiatiihen Türkei . . . 7,266 





Zulammen 143,821 Doppelzentner 
Die Mehreinfuhr gegenüber dem Jahre 1910 betrug 18,000 
Doppelzentner. An der Steigerung waren Deiterreich-Ungarn 
und bejonders Bulgarien jtart beteiligt, während die italienischen 
Lieferungen zurüdtreten. 





Nachrichten aus den Vereinen. 
Geflügelzucht-Berein Aiter. 


General = Berfammlung: Sonntag, 
30. Juni 1912, nahm. 2a Uhr, in der 
Brauerei Niter. 

Iraftanden: 1. Protokoll; 2. Auf- 
nahme neuer Mitglieder; 3. Redhnungs- 
abnahme: a) des Vereins, b) betreffend 
MWinterfütterung; 4. Jahresbericht; 5. Ub- 
haltung eines Geflügelzudt-Kurjes; 6. 


ae 
n y. & ] . * . 
Zr ei Kant. landwirtichaftlihe Wusitellung in 
= erein 









Meilen; 7. VBerjchiedenes. 
SE, Bollzähliges und pünktlihes Erjheinen 
« erwartet Der Boritand. 


* * 
* 

Verband Tantonalsbernifher Drnithologen. Zum Traktandum 
„Nusitellungsreglement“ der näcdjjten Delegierten-VBerfammlung des BVer- 
bandes fantonal-bernijcher Ornithologen jtelle ic) folgenden Antrag: 

Dak ein richtiges Ausitellungsreglement, in weldem no Verjchie- 
denes feitgelegt werden Joll, abjolut notwendig it, das haben uns neuerdings 
die Nusitellungen in Herzogenbudjlee und Worb gezeigt. Schon die Pro- 
gramme zeigten grundverihiedene Aufitellungen und viele Lüden. Auf alle 
Fälle foll fernerhin in emem Programm angegeben werden, nad) was für 
einem Standard prämitert werde. Das Gefügel joll nah dem Pundftier- 
initem und einzeln prämiiert werden. Der Schw. Einheitsjtandard joll als 
obligatoriicy erflärt werden. 

In Anbetraht der heutigen Organifation der Vereine und Spezial- 
Hubs jollen DVereinskolleftionen fonfurrieren fünnen. Es Jollen genügend 
PBreisrihter angejtellt werden. Ein Preisrichter joll per Tag nicht mehr als 
ie 60 Kaninchen, oder 30 Stämme Hühner, oder 40 Paar Tauben zu prä- 
miteren haben. Alle Tiere jollen dem Preisrihter von einem Wärter auf 
hellem Plate vorgezeigt, rejp. zur Beurteilung gebradht werden, Hühner 
und Tauben in einem geräumigen, eigens dazu angefertigten Käfig. Die 
Bewertungsfarten jollen bei der Eröffnung der Ausjtellung an jedem Käfig 
angeibhlagen und vom Preisrihter unterzeichnet jein. Diejelben jind dem 
Ausjteller nad) Schluß der Ausjtellung zuzujtellen. 

Die Ralien jollen in der Ausitellung anjhliegend aufgeitellt und die 
ganze Ausjtellung fortlaufend und überjichtlih numeriert jein. Nusitel- 
lungen jollen nur an jolhe Vereine vergeben werden, welde ji) über ge= 
nügend Bla biefür ausweilen fünnen. Jur Wusjtellung jollen jämtliche 
ins Yad) der Ornithologie einjchlagende Tiere Zutritt haben. Jeder dem 
Kantonal-Berband angehörige Verein hat die Verpflichtung, von jeder fan- 
tonalen Yusitellung wenigitens 200 Loje & 50 Rp. zu vertreiben. Auf jedes 
Bühli a 50 Loje joll wenigjtens 1 Treffer fallen. 

Nach der Ziehung find an Jämtliche, vem Verband angehörige Vereine 
jofort auf jedes Bühlt 1 Jiehungslifte zu enden. 

















Vereinen, welde noch feine Ausjtellung durchgeführt haben, joll für 
die Dauer ein im Ausitellungswejen bewanderter Sefretär beigegeben 
werden, welden der ausjtellungsgebende Berein zu bezahlen hat. | 

Im Ganzen joll mehr auf eine richtige, den Ausiteller wie Bejudher 
befriedigende Arrangierung und Durhführung gejehen werden, als auf 
Berabfolgung von hohen Prämien. Das Ergebnis (Preislijte) mit Puntft- 
angabe foll jofort nad) der Ausjtellung in den Facblättern publiziert werden, 
damit der Ausiteller event. aus diefer Bekanntgabe Nuten ziehen Tann. 

Die Preife find, wenn nicht das Standgeld auf Die Effeftivpunfte 
verteilt wird, Dod im Verhältnis zu demjelben für Geflügel und Kaninden 
gleihmäßig zu Itellen. % 2oosli, Burgdorf. 

e * z R i 

Oftjhweizerifcher Verband für Geflügel: und Kanindenzudt. Ber- 
bandsfomiteefitung, Sonntag den 9. Juni 1912, mittags 2 Uhr, im „Lande 
haus“, Herisau. e ; E 

Anwelend: Wehrli, Lub, Zähner, Rit, Schürpf, Ommerli, Geiger. 

1. Der Präfivent begrühte die Anwejenden und eröffnete die Sigung. 

3. Das Protokoll der legten Komiteejigung wurde verlejen und fand 
einitimmige Genehmigung. r ? i 

3. Handelstegijterbereinigung und Banffredit. Da bei Unterzeich= 
nung des Formulars behufs Eintragung des Komitees ins Handelsregijter 
einige Fehler mit unterlaufen waren, muhten die Eintragungen heute nod= 
mals jtattfinden. Den Abwefenden joll das Zirkular per Boit zugeitellt werden. 

Der Präfident teilte mit, daß es ihn jehr befremdet habe, daß einige | 
Komiteemitglieder den ihnen per Bolt zugejandten Bürgihaftsihein nicht 
unterzeichnet haben. Er glaubt, daß hier offenbar ein Mikverjtändnis der 
Sade vorgelegen habe, da die Unterzeihnung rein formeller Natur und ein 
perjönliches Rififo ganz ausgejchloffen jei. Nach gründliher Aufklärung der j 











Sahlage erklärten ji) aud) die andern bereit, zu unterzeihnen. Das engere 
Komitee wird fompetent erflärt, nad) eigenem Gutdünfen, ohne vorher- 
gehende Zuftimmung des ganzen Komitees mit der Bank zu unterhandeln, 
denn mur auf diefe Weile fönnen die Angelegenheiten rad) erledigt und daher 
fi) eventuell bietende günftige Einfaufsgelegenheiten ausgenüßt werden. 
3. Futterangelegenheit. Der Abjat in Sprattfutter ijt ein ziemlich 
reger, jo dak in nädhjiter Zeit den Vereinen auf größere Bezüge eine Ent 
Ihädigung verabfolgt werden fann. Es wird gewünjcht, der Jutterhandel 
möchte aud auf Mais, Weizen, Hafer, Gerjte und Rüben ausgedehnt werden 
und wurde Antrag Shürpf: „Das Komitee fei erfucht, Offerten über obige 
Artikel einzuholen und die Vereine anzufragen, was und wie viel jie in nädje 
jter Zeit übernehmen würden" zum Bejchlujfe erhoben. = 
4. Eierpreile. Heber diejes Traftandum entipann ji eine längere 
Distuflion, hauptläbhlih au darüber, ob die Preije wie bis anhin in den 
Zeitungen publiziert werden jollen und wurde Herr Pfarrer Luß erjucht, die u 
Sahe nad) jeinem Gutdünten zu regeln. Die Preile für Kanindyen, lebend 
&r. 1.30 bis Fr. 1.40 und tot Fr. 2.40 per Kilo, jollen eventuell mit den 
Eierpreijen publiziert werden. 4 
5. Subventionen. Es wurden folgende Subventionen bewilligt: 
Ornithologiiher Verein Teufen Fr. 10. — für einen Vortrag. Omitholo= 
gifcher Verein Heiden ebenfalls für einen Vortrag Fr. 5. —. 2 
6. Ergänzungswahlen in die Subfommillion für Kaninhen. Joppid= 
Degersheim madte dem Verbandsfomitee einige Vorjhläge für die in die 
Subfommillion neu zu wählenden drei Mitglieder und wurden gewählt: 
als 3. Mitglied lg, Arbon, als 4. Eberle, Wittenbadh und als 5. Ommerli,” 
Heiden. J 
7. Angelegenheit mit der Sektion Herisau. Leider war Herisau troß 
vorhergehender Einladung an heutiger Situng nicht vertreten. Herr Blarrerk | 


L2uß verlas die in lekter Zeit mit der Seftion Herisau gehaltenen Korreipon- 
denzen und it daraus erjihtlih, dak genannte Seftion trog Beihhik der 
Delegiertenverfammlung m Heiden nicht gewillt it, den Berbandsbeitrag 
auch für feine Pallivmitgliever zu bezahlen. Na längerer Diskujlion wurde 
einitimmig beichlojfen: Das Komitee ijt weder befugt nod) gemwillt, Delegier- | 
tenverfammlungsbejchlülfe aufzuheben und muß logiiherweije au diejer” 
Beihluf Itreng befolgt werden, jelbit auf die Gefahr des Austrittes einer 
Sektion hin. = 
Im fernern wurde Verbandspräfident Wehrli einjtimmig erjucht, 
dem Omithologiihen Verein Herisau wieder als Attivmitglied beizutreten. 
8. Spezialihauen für männlihes Zuchtmaterial. Im Laufe des 
Herbites 1912 joll eine Speziallhau für Hähne und Rammler abgehalten 
werden und Jollen die Subfommiljionen für Geflügel und Kaninhen zus 
handen des Verbandstomitees diesbezüglihe Reglemente beförderlihjt aus= 
arbeiten. Mit den Schauen Joll eventuell ein Junggeflügelmarkt verbunden 
werden. Die Sektion Trogen wird um Webernahme der I. Spezialihau 
erludt. & 
9. Allgemeine Umfrage. Die Bereine möchten erjuht werden, den 
durd) den Fuchs (au) die zweibeinigen) erwachlenen Schaden in ihrem Tier= 
bejtand zu notieren behufs Aufitellung einer diesbezüglihen Statiltik. - 
_,. Da aud) diejes Traktandum erichöpft war, erflärte der Präfident Di 
Sißung unter bejter Berdanftung um 6 Uhr abends gejhlofjen. 
Trogen, den 17. Juni 1912. 

















Der Altuar: 3. Zähner. 
* * = 
* 


5 Bajel. Die „Ormnithologiihe Gefellihaft Bajel“ verjendet ihren 4 
Jahresbericht, der mit freudiger Genugtuung die im Berichtsjahr erledigte 
VBereinsgeihäfte und Veranjtaltungen Revue pajlieren läßt. > 

Die wichtigjte VBeranftaltung war die vom 18.—21. März 1911 ab 
gehaltene „Internationale Jubiläums-Ausftellung für Geflügel und Vögel“, 
welche zur Feier des 4Ojährigen Beitehens der Gejellichaft Itattfand. Als” 
Lokal dazu war die große Burgvogteihalle gewählt worden, deren Räums 
lihfeiten ji vortrefflih eignen. In der großen Halle wurden die Hühner, 
auf der Galerie die Tauben und Vögel untergebracht, das Wallergeflüge 











im Hof und die Brutapparate jowie Jämtliche weiteren Hilfsmittel in der 
Slashalle.. Dank des vorhandenen Raumes tonnten die zahlreich einge- 
lieferten Objekte leicht und zwedentjprehend plaziert werden, jo dah die 
Ausitellung einen jehr günjtigen Eindrud madhte und einen über Erwarten 
befriedigenden Verlauf nahm. 

Außerdem gab die Gejelljchaft für die Winterfütterung der freilebenden 
Vögel 174 Fr. aus, jie veranitaltete einige Exkurfionen zur Beobachtung der 
Bogelwelt, worin gerade die Umgebung Bajels eine Menge lohnender us 
flüge geitattet. Yerner wurden wieder eine Anzahl von Berlep’ihen Nijt- 
böhlen und verjudsweile aud, ein Quantum Kartomnilthöhlen in den öffent- 
lien Anlagen aufgehängt. Für Abihuß von Sperbern wurden 18. 75 Fr. 
Schukprämien entrichtet, Doc) gelangte der Antrag zur Annahme, im Intereffe 
des Naturihußes in Zukunft feine Prämien mehr für Raubvogelabjchuß 
zu geben. Gelbit die Brieftaubenzüchter, welhe Mitglied der „Ornithol. 
‚Gejellichaft“ jind, haben jicd) diefem Beihluß unterzogen, objhon gerade 
fie durd) Verlujte ihrer Lieblinge darunter zu leiden haben werden. 

Im Berichtsjahr fanden 10 Kommilfionsjigungen und 5 allgemeine 
‚Bereinsverfammlungen jtatt, in denen neben der Erledigung des Gejchäft- 
‚lien aud; manches Belehrende in Diskujfionen geboten wurde. 

| Der Beriht erwähnt mit Dank ein Legat und zwei Schenfungen, 
wodurd) das Vereinsvermögen um 1773.70 Fr. augenommen bat und nun 
‚auf 9444.73 Sr. angewadjen ilt. Dazu fommt nod ein Jnventarwert an 
‚Ausitellungsmaterial von 2000 Fr. und der Wert der Bibliothef von 1500 Fr. 
‚Der Mitgliederbeitand it in erfreulicher Weile gewachjlen, indem im Bericht- 
‚jahr 44 Neueintritte erfolgten und die Mitgliederzahl auf 230 geitiegen it. 
| Die Brieftaubenjtation Bajel, eine Sektion der „Ornith. Gefellichaft“, 
erhielt von letterer für Förderung ihrer Beitrebungen 150 $r.; jie führt für 
‚jid) eine jpezielle Kajje mit 955.70 Fr. Einnahmen und 700. 92 Fr. Aus- 
‚gaben, jo daß aud) ie nody einen Kafjenbejtand von 254.78 Fr. aufweilt. 
‚Dieje Sektion zählt 22 Mitglieder mit einem Taubenbeitand von ca. 850 Stüd. 
‚Sie veranitaltete Wettflüge von Bevers, Andermatt und Locarno und einen 
‚SJungtaubenflug von St. Fiden (138 km). 

' Das Bereinsjhifflein wird wie bisher jo aud, weiterhin unter der be= 





F 


währten Leitung folgender Kommilfion jtehen: 


i 
= Herr Kris Hübih, Prälident, 
! „ X. Mendnagel, VBizepräjident. 
„ 90]. Jot, Kafjier, 
ı@ „ Wild. Schneider, Aftuar, 
Ad. Bieler, Materialverwalter, 
„ Emil Landsrath, Bibliothefar, 
„ Chr. Singer, Beilißer, 
„ Mb. Kempe, Beiliter, 
„ 9. Liedhti, Beiliger. 
Mir wünjhen der „Ornithol. ‚Gejellihaft Bajel“ auch fernerhin ein 
iches Gedeihen.. u: sun 334 0 


* * 
* 

























röht 


| Schweiz. Hajenfaninhen-ZüchtersKlub. Den werten Klubfollegen, 
‚lowie allen Hajenfaninchenzüchtern diene zur Kenntnis, da unjere geplante 
‚Halenfaninhen-Schau nun zur DVBerwirklihung gelangt. Diejelbe findet 
‚definitiv am 6. und 7. Juli in St. Gallen jtatt. Um den Züchtern volle Ge- 
‚währ für eine richtige Prämiierung zu bieten, haben wir Herrn W. Smbof 
'in Romanshorn, der zugleih erfahrener Hajenzüdhter ijt, als Preisrichter 
‚für die?Hajenfaninden bejtimmt. Mit der Schau ijt ein Bewertungskurs 
verbunden und ijt zu hoffen, daß Jich die Züchter zu demjelben zahlreich ein- 
finden werden. Da für Interejjenten diefe Schau für An= und Verkauf 
die günjtigite Gelegenheit bietet, ijt eine zahlreihe Beihiekung und Bejud) 
zum Voraus zu erwarten. Es liegt nun an eud, ihr Hafenzüchter, einmal 
‚u zeigen, was ihr bejißt. VBerlangt bei Unterzeichnetem den Anmeldebogen 
‚und benüßt die furze Zeit zum Anmelden der Tiere. 

| Gemäß Beihluß der Genneralwerfammlung in Brugg wird bei Anlaß 
diefer Schau die Rammlerfrage gelöft dur Ankauf des Shönjten Rammlers 
‚oder durdy) Subventionierung. Um die Klubpoitfarten erjtellen zu laffen, 
‚bedürfen wir von tnpiihen Tieren Photographien. Mitglieder, welde im 
‚Belige jolher find, werden erjucht, diejelben uns zur Verfügung zu jtellert. 
Mit Tameradjchaftlihem Züctergruß! 


Der Präfivent: Ant. Shürpf, KrontalSt. Fiden. 


* 






| 
1% 
® 
Schweiz. Klub der 
Stalienerhuhn- Züchter. 
Mir begrüßen als neue Mit- 
arbeiter an unjern Bejtrebungen 
die Herren: Fri Brägger, Watt- 
wil, rebhuhnf. Italiener, und Dr. 
Ihen. Ddermatt, Buodhs (Vier: 
walpitätterjee), vebhuhnf. Staliener. 
Da fortwährend bei uns rein- 
rallige Tiere verlangt werden, jo 
belieben die Herren Klubfollegen 
ihre verfäuflihden Stämme und 
= H Einzeltiere bei unferer Gratispver- 
Herrn Brodmann-Stampfli, Schönenwerd) anzumelden, 


Für den Klubvorjtand: 
Otto Frieß, Bendlifon, I. VBorligender. 
9. Furrer, Höngg, Schriftführer. 


* * 
* 
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Schweiz. Klub der Japanersfaninhen-Züchter. Den Mitgliedern anmit 
zur Kenntnis, dab im Laufe der Woche der I. Halbjahrsbeitrag pro 1912 
1 Nahnahme erhoben wird, und erjuhe um gefl. Einlöjung der Nady- 
nahme. 

Zell (Töhtal): Ernit Dalafer, Kallier. 

* x * 

Ornithologifher Berein Tablat und Umgebung. (Einge).). Die in 
jüngiter Zeit jo unheimlich überhandnehmenden und zweifelsohne den ita- 
lienijhen bewaffneten Einbredherbanden zuzujchreibenden Geflügel- umd 
Kaninhendiebjtähle veranlakten die Kommiljion des Ormithologijhen Ver: 
eins Tablat eine allgemeine VBerfammlung jämtliher Geflügel- und Kanin- 
henbejiter von Groß-St. Gallen auf Freitag den 14. Juni in den „Hirichen“ 
in St. Fiden einzuberufen behufs Beiprehung und Stellungnahme zum 
Schuße gegen die vielen Diebjtähle von Hühnern und Kaninchen ıc. 

Diejem Rufe folgten ca. 50 Jnterefjenten, und nad Einleitung dur 
Herm Präjident Ehrat-Simmler über den Zwed der Verfammlung gab Herr 
alt Pfarrer U. Luß-Kufter als eifriger DOmithologe in furzem, aber jahlich 
und einleuchtend gehaltenem Referate die anzuftrebenden Schugmahregeln 
als: Berjiherung, Bahnıhof- und Marktfontrolle, Waffentragverbot und 
Prämiterung der Polizeimannfchaft ıc. Fund, weldhe Ausführungen von der 
ganzen Verjammlung lebhaft verdanftt wurden. 

Mit regem Interejfe wurden die einzelnen Pojtulate behandelt und 
nachdem vergangene Woche jogar bei einer razziamahenden Polizeipatrouille 
von 4 Mann, deren Chef von einer bewaffneten Stalienerbande mit zwei 
Schüljen verwundet wurde, beichlofjen, als eriten Schritt beim Tit. Gemeinde- 
rat von Tablat zuhanden einer Tit. Oberbehörde die nötigen Vorfehren zu 
erwirken, daß Das Bezirfsamt oder die Dber-Polizeibehörde ein ganz 
trenges VBerbot gegen das Waffentragenjeder Art gegen 
dieje Südländer veröffentlihe und aud) jtrifte ducchführe, analog wie joldes 
beim Bau der Ridenbahn von den Bezirtsämtern Neu-Toggenburg und 
Gajter mit Erfolg gehandhabt worden ilt. 

Wenn diejer Punkt verwirklicht wird, jo fühlt jih Polizei und Bürger- 
Ihaft aud einigermaßen wieder Fiherer in der perjönlihen Verteidigung 
ihres Eigentums. 

In zweiter Linie jollte eine Erweiterung der Kompetenzen für die 
Polizeimannihaft von Groß-St. Gallen im Gebraudhe ihrer Waffen erzielt 
werden, nicht daß Jich die Polizeimänner zuerjt anjchieken lajfen oder mit 
dem Mejjer in Fühlung fonımen müljen, bis fie von der eigenen Waffe Ge- 
braubh maden dürfen gegen jold lihtiheues Gelindel. 

Des fernern wurde bejchlojjen, in nädhjjter Zeit dur) die Kommijlion 
des Drnithologiihen Vereins Tablat eine Delegierten-VBerfammlung jämt- 
liher ornithologilher und Kanindhenzühter-VBereine von Groß-St. Gallen 
und Umgebung einzuberufen zum Jwede der Beratung der Feitjegung von 
Prämien für die razziamahenden Bolizeimannihaften und Ausarbeitung 
eines NReglementes zur eventuellen Einführung einer gegenfeitigen Ber- 
jiherung (wenn möglid im Ojtihweizeriichen VBerbande) für Schäden 
vorgenannter Art. 

Eine zirkulierte Präjenzliite ergab bei ca. 50 Anwejenden einen Tier- 
beitand von ca. 3000 Stüd, aljo gewiß ein aufmunternder Erfolg zur 
Meiterentwidlhng auf diefem Gebiete. 

Sn der Hoffnung, aud die Tit. Behörden werden die Beitrebungen 
genannter Geflügel- und Kanindhenzüdter-Bereinme zum Schuße der nicht 
zu unterjhäßenden Eier- und Fleifhproduzenten mit allen Mitteln unter- 
tüßen, wurde die VBerfammlung nad) gut zweiltündiger Tagung gei&hlojlen 
und das Vorgehen der Fnitianten jeitens der Anwejenden herzlich verdantt. 

Kronthbal, den 18. Juni 1912. 

Der Altuar des D.B.T.: Konr. Zürder-Kuhn. 


NB. Mie wir Joeben erfahren, hat der Tit. Gemeinderat von Tablat 
beihlojien, unjere Anregungen nah Kräften zu unteritügen. 


Berjchiedene Nadhrichten. 





— Welde Eigenjhaften foll ein gutes Fleifhhuhn haben, weldes 
jih für unfern heutigen Kleinbejit eignet? Der. Zuht joldher Rajlen, 
weldhe ganz einjeitig nur Fleilhproduzenten jind, ohne auch in bezug auf 
Eierproduftion entiprechendes zu leilten, fanın man in Beadhtung unjerer 
beimijhen VBerhältnijje nit das Wort reden. Wir halten bislange die gol- 
dene Mitteljtraße, die Juht einer gut legenden Yleilchrajje, für am geeig- 
netiten, wenigitens ijt es mit einer Jolhen Ralje für allgemein am beiten 
beitellt. 

1. Gute Fleifhhühner jollen aud) gute Leger, bejonders gute Winter- 
leger fein. Für den Kleinbejiger auf dem Lande ijt bis heute die Zeit nod) 
nicht gefommen, daß er ih der Fleifchproduftion zuwendet, ohne Nüdlicht 
auf den Eierertrag. Wenn wir heute dem Kleimbefißer, der zehn bis zwanzig 
und aud mehr Hühner hält, ein Schweres Huhn, bejjer ein |hwereres Huhn 
empfehlen, dann gejhieht es in der Abjicht, einmal, ihn für die Fleilhpro- 
duktion zu interejlieren, dann aber aud, um ihn beim Verkaufe der abge- 
wirtfhafteten Tiere einen höheren Preis zugänglid zu maden. Eine Rajle, 
die als gute Fleifchrafje befannt ift, aber in der Eierproduftion Ungenügendes 
leitet, würde, wie die Verhältnilfe nun einmal liegen, ganz gewiß vedt 
bald über Bord geworfen werden. 

2. In Anbetradt unferer ländlichen Verhältnilfe muß das Fleiihhuhn 
ein fleißiger Yutterfucher fein. Was die Natur bietet, muß von dem Tiere 
voll und ganz ausgenußt werden. Im andern alle wird der Geldbeutel 
des Beliters zu viel in Mitleivenjchaft gezogen und ein Huhn, weldhes nicht 
fleißig nad) Futter fucht, entipriht mit Redt nicht dem Gejchmade der 
ländlichen Bevölkerung. 
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3. Es muß wetterhart Jen, eine Eigenihaft, die feiner näheren Er- 
läuterung bedarf, weil weidhlihe Najjen feinen MWirtihaftswert haben. 

4. Es muß jchnellwüdhjlig fein. Tiere, welde erit im Alter von 8—9 
Monaten ausgewahfen jmd und durd) gute Fütterung erjt dann eine bejjere 
Qualität und vermehrte Quantität an Fleilc liefern, find unbrauchbar. 
Man kann unter Berüdlichtigung der Verhältnilfe von unjern ländlihen Klein- 
beliern nicht verlangen, daß Jie Geflügelmäjter werden, und darum ilt es 
in der Ordnung, alles Ueberflüffige möglidhit Jehpnell abzujegen. 

5. Man wähle Tiere mit weißer Haut und mit weihen Beinen, aber 
nicht zu grobem Anodyenbau. Leider iit hier vieles Vorurteil, das durd) 
nichts begründet ijt; aber es wäre unflug, gegen den Strom Ihwimmen zu 
wollen. Starffnohige Tiere Jind im Verhältnis zu wenig fleilchreich, ge- 
wöhnlich aud) nicht Ihnellwüchlig genug. 

Das wären wohl die wejentlichiten Yorderungen, die man arı Yleilch- 
hühmer unter den angeführten Verhältniljen jtellen muß. VBorderhand 
heiht’s ja no), Interefje für hwere Hühmer unter der Zandbevölferung zu 
weden, und darunter darf aud) die Eierproduftion nicht leiden. 


— Holzkohle für Hühner. Reine Holzfohle oder auc verfohltes Ho 
aus dem Ofen ijt ein ausgezeichnetes und dabei einfahes und barmlojes 
Mittel zur Verhütung von Darmübeln bei Geflügel. Mo es den Hühnern 
an Futterwechlel fehlt, it gedörrtes und teilweije angebranntes Körner- 
futter zu empfehlen, das fait den gleihen Zwed wie Holzkohle erfüllt. Hafer, 
Gerite, Weizen, jelbjt Kleie werden jo präpariert gerne von Hühnern gefrejlen, 
denen es an abwechlelnder Diät fehlte, und jolyes Futter wird helfen, Diarrhöe 
umd andere Darmübel zu verhindern. Folgendes Experiment bewies den 
Mert der Holzkohle: Man [perrte vier Truthühner in einen Stall und fütterte 
fie mit Mehl, gefochten Kartoffeln und Haber, während vier andere in einem 
zweiten Stall das gleihe Futter, aber unter Beimiihung von % Liter puls 
verilierter Holztohle befamen, aud) gab man ihnen ein weiteres Quantum 
geltogene Holzkohle in den Stall zur eigenen Bedienung. Als man die acht 
Tiere Ihlachtete, fand ji) ein Unterfhied von durdjänittlid 1% Pfund 
zugunjten der mit Holzkohle gefütterten. Sie waren nicht nur am feiltejten, 
Jondern ihr Fleijch zeichnete jich aud) durd) Zartheit und bejjeren Gejhmad aus. 


Offener Brief. 





Burgdorf, den 17. Juni 1912. 


Heren €. Bed-Corrodi, Nedaftor 
in Hirzel. 


Meil ih nicht mehr direkter Abonnent von Ihrem geihäßten Blatt 
bin und jomit dasjelbe oft erit Montags in meine Hände fommt, jo entgehen 
mir oft einige Abhandlungen. 

Heute nun aber fommen einige meiner Freunde und halten mir einen 
Artikel, „Antwort auf die Offene Frage“, unter die Naje und behaupten, 
die Bezeihnung wohlbefannter Kritifer und tobjüchtiger Stallfnecht, gelte 
mir, daraus Ichliegend, weil id) an der Austellung in Worb mit einem Mit- 
glied des Ausitellungsfomitees einen furzen aber gutdeutihen Auftritt 
hatte. 

Zur Aufflärung diene folgendes: Meine Perjon ijt mit dem Auftrag- 
geber der „Offenen Frage“ in feiner Weije identijh, und jind mir diejelben 
nicht einmal befannt, es wäre überhaupt ganz gegen meine Natur, anonym 
aufzutreten. Auch würde die Andeutung auf ein jhönes „Bene“ nicht mit 
meinen, Ihon lange vor der Austellung gemadten Yeußerungen und meinen 
Grundfäßen übereinjtimmen. Ic jehe — gejtüßt auf meine Erfahrungen 
im Ausitellungswejen — mehr auf eine richtige, den Ausjteller wie Bejucher 
befriedigende Arrangierung und Durhführung, als hohe Prämien. Hätte 
Morb vielleicht für Hühner etwas niedrigere Preife angejegt und die dritten 
Preile fallen gelajjen, dagegen die unerwartete Attade gegen die Küngeler 
nicht ausgeführt, jo wäre jedenfalls diefe Ausjtellung eine der gelungeniten 
zu nennen gewejen. 

Meine in der Ausjtellung zu Worb vielleiht etwas unanjtändigen 
Aeuerungen wurden dadurd prophoziert, daß mir ein am Ruder jtehendes 
Komiteemitglied auf meine Bemerkungen punfto Standard, ins Gelicht 
hinein fagte: „ih Ih.... Euch auf Eure Küngel“. Diefe Ausiprahe zeugt 
davon, wie groß die Sympathie in Worb für die Küngeler it und war id) 
es der ganzen Zücdterwelt Jhuldig, gegen ein Jolhes Auftreten Stellung 
zu nehmen. Wenn ich vielleiht im Mugenblid etwas zu heftig wurde, jo 
war diejes Auftreten au) damit zu entjchuldigen, daß ich vollitändig von 
Züchtern bejtürmt wurde, die alle mit aufgeregten Gemütern die Frage 
an mid) richteten, ob eine jolche unerwartete Wendung des Standards über- 
haupt erlaubt jet. 

.  Dabin Züchterkreien an ein Höherhängen der Preije gedaht wird, war 
mir nicht fremd, daß Jich aber Dies ein Ausjtellungsfomitee ohne Andeutung 
im Programm erlauben würde, fonnte id) mir jedocd) nicht voritellen. 

Auch an der berühmten Internationalen in Bern wurde programm- 
gemäß ausbezahlt, wenn aud) teilweije etwas |pät, da der Dedel des Defizits 
zuerjt gegojjen werden mußte, weil leider der Holländerflub nicht über eine 
von früheren YAusjtellungen her gefüllte Kafje verfügen konnte. 

Als Entihädigung für die Beihneidung der Preife in Worb hätte in 
der Prämiterungsliite die Punktzahl angegeben werden jollen. 

i Hoffentlich werden die 2 diesjährigen Fantonalen Ausjtellungen den 
Glauben an die Notwendigkeit eines richtig aufgejtellten Ausjtellungs- 
u nen » daB DE vom SKantonal-VBorjtand gemachten An- 

rengungen und Arbeiten an der nädhiten Delegierten-B i 

bahab geihidt werden. el Bere SE EL 























































Indem ich hoffe, dak in Sadyen bald und Ruhe Frieden herrihe, zeichne 
mit Züchtergruß 8 Loosli. 


Brieflajten. 





— Ein Fintenliebhaber. Warum den Namen nicht angeben? Die 
geitellten Fragen find doc nicht derart, daß jede Spur des Frageitellers 
verwilcht werden müßte. Sie wünjdhen zu willen, wie ein junger & in 
fauz zu füttern jei. Das zuträglichite Futter ind Sperlinge und Maä 
welche der Vogel in Stüde zerreißt und verfhlingt. Aud) größere Inje 
werden angenommen. NRohes mageres Fleifd genügt aud) in Ermangel 
von Sperlingen oder Mäufen, dod) Jollte diejes in fleine Stüde oder Strei 
gejehnitten und in kleinen Federchen oder kurzen Tierhaaren gewälzt wer 
bevor man] ie reiht. Dadurd) wird die Gewöllbildung erleihtert. Ande 
Futterjtoffe find nicht nötig. — DA untrügliden Erfennungszeichen d 
Geihlehts beim Diltelfinfen jind nur dem erfahrenen Bogelpfleger wah 
nehmbar; der nicht eingeweihte Vogelfreund wird fie faum bemerten. De 
Meibchen ilt im allgemeinen etwas fleiner und matter gefärbt als das Män 
chen, zudem foll nad) Raufh das Weibchen an der Schnabelwurzel ei 
grauen oder braunen Bart haben und das Rot am Kopfe fürzer fein, faw 
bis zum Muge reihen. So gibt es mehrere Unterfeheidungsmerfmale ) 
aber nicht jedermann verjtändlic ind, ferner muß man mehrere % 
zum Bergleidy nebeneinander haben und die Merkmale find dann nod) 
geriih. Der Gejang ilt eben dod) das zuverläjligite Geiehlehtsmerfmal. 

— J. J. Th. in R. Ihre Schilderung des Streitfalles Ihrer Hühn 
wegen und die Begründung der Sanitätstommillion des Kantons St. Gall 
will ih in nädhjiter Nummer zu einer feinen Einjendung bearbeiten und d 
Urteil der Rechtsgelehrten erbitten. 

— J.P.inL. Die Fütterung Jhrer Küden ijt zu einfeitig; mit Weil 
futter allein fönnen die Küden nicht gedeihen. Körmerfutter darf jchon v 
Anfang an gegeben worden, nur wählt man zuerit fleine Sämereien wie 3 
weiße Hirie, Kanarienjamen, Brudreis’und gejchrotenes Mais oder Bu 
weizengrüße, |päter — wenn. die Küden zwei bis drei Moden alt find 
reiht man weniger fleine Sämereien und fügt dafür guten Weizen b 
Dem Spratt’s Küdenfutter — das Sie bisher verwendeten — fünnen % 
Verlujte nicht zugeichrieben werden, wenn das Futter nicht feucht gela 
und dadurch verdorben worden ilt. Fügen Sie dem Sprattfutter an einem 
Tag etwas Fleifchkrilfel bei, am andern Tag gefohte und zerdrüdte Kar 
toffeln, dann gefochtes Mais und Fiihmehl und laljen Sie die Küden in: 
Sreie, im Gras weiden, dann wird hon Bellerung eintreten. Stellen Sie 
in einem flahen Kitchen zerfleinerte Holzkohle zur Verfügung, welde be 
Verdauungsjtörungen gute Dienfte leiltet. — Das Bud) „Das Italiener: 
huhn“ ijt vergriffen bis auf einen Pojten bejchädigte Exemplare, wel 
von den verjhiedenen Depotitellen zurüdverlangt-wurden.‘ Die Bro] 
„Raninchenzucht“ jende Jhnen als Drudjade. | 

.. 0,5 R. m M.-C. Die Küden der Truthühner werden wie feine Rajje 
hühnerfüden gefüttert. In den erjten zwei Tagen braudt man gar ni l 
zu füttern, da jie Wärme und Ruhe nötiger haben. Dann reicht man sale 

Ü 
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Injekten, Ameijenpuppen, trodenes oder nur [hwad) angefeuchtetes Spratt’ 
Küden- oder Zalanenfutter und mengt recht viel furz gejchnittenes Grüne 
bei. Als Sämereien gibt man zuerjt Hirje, Bruchreis und gebrodhenes M 5 
Ipäter Weizen, Gerjte und ganzes Maisforn. Das Zuträglidjte it Fu 
lauf in Wieje, yeld und Wald, wo jie Injeftennahrung und Grünes in reihe 
Abwechslung finden. Die Truthuhntüden find anfänglich jehr zu jhüß n 
vor Näjje, jpäter werden jie widerjtandsfähiger. Kritijch ift no) der 3 
punft, wo die roten Kleilhfnöthen an Kopf und Hals durchbrechen, was im 
Alter von ca. 8-10 Wochen gejhieht und etwa vier Wochen dauern fanın 
In diejer Zeit jind lie jehr empfindlic) und es gibt viele Verlufte. 
_—_ I. M. inL. 5& fenne nur eine Taubenzeitung, die jic Iediglic mi 
a ln ar Big befhäftigt; die „Zeitfchrift für Brief 
ubenftunde"; fie eriheint in Hannover-Li ; inig 
en 5 ver-Linden. Ic jende Ihnen einig 


..— R. Seh. in U. Die ungleiche Befiederung der Rüden zeigt jid) fa 
bei jedem gühhter feiner Rajjen. Es liegt dies nicht allein am N em 
wenn Jämtlihen Küden das nämliche Futter zugänglid) ijt, jo müßte es dod 
überall eine normale oder aud eine mangelhafte Befiederung bewirken 
IH erblide die Urjache eher in der Lebenstraft der Zuchttiere. Diefe jin 
nicht alle gleich jtarf und fräftig und die Folgen davon zeigen id) in der um 
gleihen Befiederung der Küden. Bisher fonnte id) feititellen, daß bei de 
\hweren Rajjen bejomders die Hähne jich jehwerer befiedern; jie habeı 
am Hals, Rüden und Bruft nod Flaum oder furze Stoppeln, während. 
Hennen gute Federbildung am ganzen Körper aufweilen. Die Jtaliene 
befiedern ji viel befjer, erhalten aber auch fein anderes Futter wie d 
Ihweren Rajjefüden. Füttern Sie nur redt vieljeitig, namentlich aue 
Grünes an und wieder Knodhenjchrot. FR : 

—_ H. 2. in St. J. Wegen dem verendeten Wurf fönnen Sie di 
treffende Widderzibbe nody nicht als zudtuntauglid) ln Aus f 
nahme des Tieres verlangen. Ihnen ijt für Zuchtfähigfeit garantiert wor! 
und dur den erfolgten Wurf it diefe erwiejen. Mehr fönnen Sie mi 
fordern. Es bleibt Sache des Züchters, vorzujorgen, daß der Wurf gede 
Sie Ihreiben, eine Zibbe, welde ihre Jungen eingehen läßt, jei fein 
‚Yuchttier. In Diejem einen Kall war jie es freilich nicht, Doc) ilt damit 
bewiejen, daß jie auch) in jpäteren Würfen jich gleich verhalten werde. La 
Sie die ‚ibbe \ofort wieder deden und beim näcdjten Wurf bemühen | 
ih, daß es ihr beim Werfen an nichts fehle, fontrollieren etwas oft. 
u ohne aber das Tier zu beunrubigen. Vielleicht geht dann alles ü 
re gut, wie ich dies Jchon oft bei einzemen meiner Zibben wahrneh 





Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaftor E, Berk-Yorrodt in 
Einfendungen für die nächte Nummer mäffen fpäteftens Mittwoch fräh eintreffen. 


Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen 88. 2), zu richten, 

















Sürich, 
28. Juni 1912. 


XXXVI Jahrgang. 
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Auf die „Schweizeriihen Blätter für Ornithologie 
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1912) zu Fr. 1.20 angenommen. 

Buchdrurkerei Berichthaus 
(vormals Ulrih & Co. im Berichthaus) 
in Züri. 
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Geichwulitkrankheiten bei Zuchtgeflügel 
und deren Bekämpfung. *) 
Mit 5 Abbildungen. 
Die Berlufte, welhe die Geflügelzüchterei zu verzeichnen bat, 
find zum großen Teil bedingt dur jeuchenhaft auftretende Er- 


; = Aus „Der Geflügelfreund“, Süddeutjcher Natgeber für Atlein- 
tierzucht. 











franfungen oder duch Fehler in der Haltung und Ernährung der 
Zucdttiere. Die Hygiene der Geflügelzucht it aber joweit vor- 
geichritten, dak Jorgfältige und erfahrene Züchter unter Beadhtung 
der Erfahrung der Tierärzte die meilten diejer Krantheiten ver: 
meiden fünnen. Bei jchneller Bejeitigung der erjiten Krantheits- 
fälle und bei jtrenger Desinfektion und Wbjonderung verdädhtigen 
oder neubinzugefauften Geflügels werden die befannteren Ge- 
flügelfeuchen mit Erfolg befämpft werden fönnen. Jmmerbin 
wäre es wünjchenswert, wenn größere Landesgebiete über Unter- 
juhungsanitalten für Geflügelfrankheiten verfügten, welde ohne 
Zeitverlujt die Krankheitsurfache der eriten Ichwer erfennbaren 
Fälle fejtitellen und die Züchter in der Abwendung der ihnen 
drohenden Gefahr unterweilen können. | 

Neben den erwähnten Krapkheiten find in der letten Jeit 
in verfchiedenen Ländern Gejchwulitfrantheiten bei Geflügel be= 
obachtet worden, welche anjceinend an manden Orten gehäuft 
vorfommen. Da fie immerhin in einigen Abjtänden auftreten, 
fehlt es zurzeit an Möglichkeit, die Zahl diejer Fälle genauer zu 
Ihäßen. In der Regel entwideln jich diefe Kranfheiten langjam, 
häufig exit bei älterem Geflügel und ohne äußere Krantheitszeichen. 
Derartige Tiere fallen wohl dem Züchter auf, jcheinen ihm wo- 
möglich bejonders gemäjtet oder werden von ihm aus der Zudt 
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entfernt, wegen unfchönen Ausjehens oder wegen Aufhebung 
der Fortpflanzungsfähigfeit. Bei Nubgeflügel gelangen derartige 
Tiere falls jie nicht äußerlich entjtellt jind, als Schladttiere zum 
Berfauf. Der Züchter it daher nicht in der Lage, die Ertrantung 
als jolhe feitzujtellen und ihr MWiederauftreten zu verhüten. Da 
oft wegen des nur geringfügigen Mertes eine tierärztliche Unter- 
juchung unterbleibt, jo werden dieje Gejhwulitfranfheiten oft gar 
nicht als jolhe erfannt oder mit Scheingejchwüllten verwechjlelt. 





Abbildung 1. Zerfallender Krebsfnoten an der Schnabelwurzel 
eines Huhnes. 


Da die große Verbreitung, die lange Dauer und die quälenden 


Leiden, weldhe die Gejhwulitfrankheiten unter den Menjchen bes 


dingen, nur zum Teil durd) rechtzeitige Operation bejeitigt werden 
fönnen, it in Heidelberg dur Exzellenz Gzerny ein Jnjtitut zur 
Erforihung der Krebstrantheit gegründet worden. Diejer er- 
fahrene Chirurg, welder die Schreden der Geichwulittranteiten 





Adbildung 2. Bösartige Hautgefhwülite bei einer 


Taube. 
in vieljähriger Tätigkeit in ihrem ganzen Umfang Tennen gelernt 
bat, wiomet ji in diefem Inititut und dem damit verbundenen 
Samariterhaus der Belämpfung der unter dem Namen Krebs 
zulammengefakten Krankheitsformen. Unter jeiner Leitung find 
Verfahren ausgearbeitet worden, um auch) denjenigen armen Kran 
fen Erleichterung zu Schaffen, welchen das Mejjer des Arztes nicht 
mehr volle Heilung bringen Tann. Da Jich aber überall in der Ge- 








fundheitslehre der Sat bewährt, daß Vorbeugen leichter als Heilen 
ilt, itrebt das Inftitut die Aufklärung der Urachen und der Aus= 
breitung der Arebstranfheiten an, um womöglic) ein weiteres Ums' 
fihgreifen der Gefchwulittrantheiten zu verhüten. Aus mannig- 
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Apbildung 3. Durch verfalktes, Trankhaft verändertes 
Ei entjtandene Scheingefhwulft des Leibes eines Huhnes. 


fahen Gründen it es für die wiljenjchaftliche- Erforiehung der 
Gejhwulitfrankheiten wichtig, den Tiertrebs zum Vergleicd) mit 


k dem Menfchentrebs heranzuziehen. Deshalb joll der Verfuh ges 
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Abbildung 4. Bösartige Gefhwulit (Sarfom) am rechten 
Oberjchenfel, ausgehend vom Mustel eines Huhnes. | 


macht werden, zunähit in Baden die Verbreitung des Geflügel 
trebjes feitzuitellen. Diejes ilt wichtig zum Nachweis von Kranle 
beitsherden, jowie der Krankheitsurfachen und wird wahrjheine. 
ich Mittel zur Verhütung der Weiterverbreitung auffinden laffen. 


Hierzu bedarf jedoch die wiljenshaftliche Forihung die Mite | 
arbeit der Geflügelzüchter jelbjt, welche ihrerjeits aus diefen Unter=" 
Juhungen nur Vorteil ziehen fünnen, denn auc) die Geflügelzucht 





| 











‚ hat ein Jnterejje daran, dah die Zahl der Gejchwuliterfrantungen 
, abnimmt und dal Mittel und Wege gefunden werden, um Ber- 
Jujte an diejen Krantheiten zu vermeiden. 

Für den erfahrenen Züchter, welder jeine Pfleglinge gut 
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: Abbildung 5. Hornfrebs am rechten Zuß eines Huhnes. 


der Körperoberfläche, anı Schnabel und am After auftreten, recht- 
zeitig zu erfennen (Abb. 1). Wenn diefe VBerdidungen am Mumnd- 
eingang auftreten, behindern fie leicht die Nahrungsaufnahme, füh- 
ren zur Abmagerung der befallenen Tiere und infolgedeljen in 
Direft oder direft zum Tode. Schwerer Jind fchon die am befiederten 
Körper in der Haut auftretenden Geihwülite ertennbar (bb. 2): 
‚ aber erjt im vorgefchrittenen Stadium Tann der Züchter BVer- 
dacht auf diefe Krankheit jchöpfen, wern diejelbe im Innern des 
‚ Körpers am Magendarmkanal, am Legedarm, am Eierjtod und 





beobachtet, it es leicht, gejhwulitartige Verdidungen, welde an 


an andern inneren Organen auftreten. In jolhen Erfrantungs- 
' fällen wird häufig exit das Nadjlafien des Eierlegens, Mattigteit 
amd Abmagerung den Verdacht auf eine Gejchwulitfranfheit Ten- 
fen. Ein häufiges Anzeichen leßterer bejteht in der Zunahme des 
‚ Leibesumfanges, wodurd bei Hühnern der Unterleib bisweilen jo 
| Itark vorgewölbt wird, dak er auf dem Boden jchleift. Freilich wird 
‚ man bisweilen bei jolhen Tieren bejonders jtarte Yettentwidlung 
‚im Leib oder einen Vorfall der Gedärme finden. Nod) häufiger 
| aber fomnıt es vor, dak jolhe für befonders gut gemäjtet gehal- 
| tene Tiere beim Schlachten reichliche berniteingelbe Flüfjigteit aus 
| dem Leib entleeren und da große Gejchwulitmaljen den Leib aus- 
füllen oder perlenartig den Därmen aufligen. Aud an den unteren 
| Gliedmajjen werden häufig gejhwulitartige Anjchwellungen be- 
obadhtet. Hier muß man jedoch zwildhen den echten Gejhwüllten 
md den auf die Anwejenheit von Milben zurüdführenden Schein- 
 geijhwäüliten unterjcheiden, welche weiteren Areijen als Kalt- 
‚ beine wohlbetannt find. Wenn es jich dabei au um ein zumächit 
ne bei rechtzeitiger Behandlung jogar heilbares Leiden 
‚ handelt, jo muß doc an die Möglichteit gedacht werden, dah ver- 
| nadhläjligte Fälle zur Gejchwulitbildung Anlal geben. 
Für das Auftreten der Gefhwüllte find auch beim Geflügel 
Die verjchiedenjten Urjachen verantwortlid gemacht worden. 
‚ Manche glauben, daß die Dertlichteit das Auftreten der Geihwülite 
‚ bedinge, andere machen die Ernährung, nocy andere die Anjtedung 
dutch Kranfheitserreger verantwortlid). 

Für die Aufklärung diejer wichtigen Fragen darf man gerade 
don dem Studium der Tiergeihwülite viel erwarten. Während 
beim Menjchen die bösartigen Gejhwüllte in der Mehrzahl der 
Fälle erit in der zweiten Lebenshälfte, aljo nad) dem dreihigiten 
oder vierzigiten Jahr auftreten und es infolgedejjen jchwer hält, 
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den mannigfachen Einflüffen nachzugehen, welche die Entitehung 
der Gejchwülite bedingen Tönnen, beobachtet man bei Tieren bis- 
weilen jhon in ihrem zweiten Lebensjahr Geihwüllte. Dieje 
führen Schneller als beim Menjchen zum tötlichen Ausgang; infolge- 
dejjen bietet jicdy) die Möglichkeit, durch Züchtungs-, Fütterungs- 
und Hebertragungsverjuche gerade bei Tieren die Bedingungen der 
Gelihwulitentitehung genauer zu unterfuchen als dies beim Menfchen 
möglih it. Lange Zeit hat man Unterfuchungen an Geichwulit- 
mäujen und Ratten bejonders bevorzugt und dabei interejjante 
Beobachtungen über das gehäufte Auftreten in einzelnen Züd)- 
tereien und Häufern gemacht, weldhe an ähnlihe VBorfommmnilfe 
beim Menfchen erinnern. Diefe Beobachtungen haben gemeinjam 
mitden ärztlichen Beobachtungen am Krantenbett auf die Möglichkeit 
bingewiejen, daß eine Anjtedung als wichtige Urfache der Gejchwüilite 
in Frage fommen könnte. Wenn auch) dieje Anficht von vielen Yor- 
Ihern auf das lebhaftejte befämpft wird, jo bietet jie Doch Angriffs- 
punfte für die Geihwulitforichung, weldhe nicht außer act ge= 
lalferı werden Dürfen; deshalb jind in diefer Richtung angeltellte 
Verfuche, bejonders beim Tierfrebs, weiter fortzujegen. Der 
Verlauf der Krebstrantheit gleicht bei Mäujen und bei Natten 
nicht völlig dem menschlichen, freilih auch Jehr wechlelreicdyen 
Krantheitsbilde. Nehnlicher geitaltet er Jich bei Hunden und Ge- 
flügel, Teßteres eignet ji zu Ddiejen Unterjuchungen bejonders 
deshalb, weil es bequemer und billiger unterzubringen und zu 
halten ijt, als Hunde. Es wäre deshalb für das Jnjtitut für Krebs: 
forfhung von großer Bedeutung, wern die badilhen Geflügel: 
züchter es durch Meberweilung von geihwuljtverdächtigem Material 
unterjtügen fönnten. Dabei fönnten beide Teile wejentliche Vor- 
teile finden. Das Jnititut erbietet ji bei Einjendung Franfer 
oder gejhwulltverdäcdhtiger lebender Tiere, den Züchtern mit- 
auteilen, ob Krebs oder Krebsverdacdht vorliegt. Sollte es Dabei 
vorfommen, daß Tiere mit unfhädlihen oder Scheingejchwiliten 
behaftet eingejandt werden, jo verpflichtet ich das Jnititut, Die 
Tiere, wenn möglih nah Entfernung entitellender Gejchwülite, 
fojtenlos an die Beliger zurüdzujfenden. Kalls es ji) um wert- 


‚volle Zuchttiere handelt, jo wäre der Verjuch gerechtfertigt, diefe 


Tiere mit den neueren Methoden der Gejchwulitbehandlung zu 
heilen. Sollte jich jedocd) der Verdacht beitätigen, dah eine bös- 
artige Geihwulit vorliegt, jo wäre das Jnititut bereit, die lebend 
eingejandten Tiere den Züchtern für einen durchjchnitttlichen 
Marktpreis abzufaufen. Das Inititut wird ferner bei Feititellung 
von Geihwulitfrankheiten in einzelnen Züchtereien gerne bereit 
jein, mit den betreffenden Züchtern in nähere Verbindung zu 
treten und mit denjelben beraten, auf welhe Weile das Wieder: 
auftreten von Geihwüllten zu vermeiden wäre, Die auf Ddieje 
Weile gefammelten Erfahrungen würden der badijchen Geflügel- 
zucht zu Gute fommen und hierüber nad) einem angemejjenen 
Zeitraum den Gauverbänden Bericht erjtattet werden. Wenn 
jedoch das Inititut feinem Ziel näher tommen joll, jo müjjen wir 
ängitlih vermeiden, daß uns Geflügel, welches mit anjtedenden 
Krankheiten behaftet ijt, überfandt werde. Durdy Mebertragung 
derjelben würden unjere Unterfuhungen gejchwullttranter Hühner 
erihwert, wenn nicht unmöglicd) gemacht werden. 

Mir bitten deshalb Itreng zu unterfcheiden zwilhen Gejchwulit- 
franfheiten und den Geflügeljeuchen (Geflügelcholera, Geflügel 
diphterie und Geflügeltuberfulofe), welhe wohl den meilten 
Geflügelzüchtern befannt find und ungehende tierärztliche Behand- 
lung und Beratung finden follten, um Jchwere Berlujte auch der 
Geflügelzüchter zu vermeiden. 

Nur diejenigen Hühner, bei welhen Tnotenartige Gejchwülite 
mit glatter oder geihwürig zerfallener Oberfläche auftreten, oder 
eine Auftreibung des Leibes (MWafferarich) beobachtet wird, haben 
für uns Interejje und fönnen von dem Inititut vergütet werden. 

Sollten jolhe Tiergefhwiüljte bei lebenden Tieren gefunden 
werden, jo bitten wir um umgehende Einfendung durd Eilboten. 
Da aber die Geihwulitfranfheiten des Geflügels, welde an inneren 
Organen auftreten, nur an dem Nachlajjen der Legetätigteit und 
an einer Zunahme des Leibesumfanges erfannt werden können, 
fo it uns auch die Einfendung derartiger Tiere erwünjcht, wenn 
fie unmittelbar nad) dem Schlachten erfolgt. 

Der erfahrene Züchter, welder jeine Zuchttiere aufmertfam 
beobachtet und auch bei Nachbarn auf das Borfommen geihwulit- 
verdächtiger Tierkrankheiten achtet, wird ji) dadurd) praftijche 
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Erfolge Jihern, indem die Ausbreitung der Krantheit, gleichviel 
ob fie dur) Anftedung oder Vererbung bedingt it, verhindert wird. 
Miünfchenswert wäre es dabei, dah aud) das Auftreten von Beulen 
bei anderen Heinen Zuchttieren, bejonders bei Hunden, Mäufen 
und Ratten forgfältig beachtet und dem Jnjtitut über Derartige 
Beobahtungen Mitteilung gemadht wird. Denn wir fönnen nicht 
wilfen, ob ji nicht dod einmal ein Yujammenbang zwilchen 
diefen verjchiedenen Erfrantungen nachweilen lajjen wird. Ulle 
Mitteilungen, Sendungen und Anfragen jind an den Leiter der 
paralitologiihen Abteilung des Jnitituts für Krebsforihung zu 
Heidelberg, Vohjtrake 3, zu richten. v. MW 





Der Brieftaubeniporf. 


Menn die nachfolgenden Zeilen in den viel gelejenen 
„Schweiz. Blättern für Ornithologie“ erjcheinen, haben lie den 
Zwed, die weitejten Kreije auf einen der Ihönlten Sporte auf- 
merffam zu madhen, nämlih den Brieftauben TPRTE 

Es ijt leider Erfahrungstatfahe, da gerade diejer Sport 
bisher jehr wenig Beahtung fand, jei es, dah es an der nötigen 
Anregung biezu fehlte, oder aber, dak derjelbe überhaupt zu wenig 
befannt und ganz gewiß zu wenig gewürdigt wurde. Und dod — 
edle Tierfreunde — Tann es Taum etwas Liebliheres geben als 
unjere Taube und jpeziell die Aufzucht und Trainierung der Brief- 
taube. Man braucht nur mit jenen Freunden zu reden, welche 
jih der Aufzucht der DBrieftaube widmen, und ihre Begeilterung 
für diefe Sache zu beachten, um gleic, ihnen eine tiefes Jnterefje 
für diefe Tierhen zu erhalten. Man blidt heute in allen Ländern 
voll Stolz und Begeijterung auf die Fortjehritte in der Apiatii 
und dies mit Recht. Aber die verehrten Lejer mögen mir gejtatten, 
fie ebenfalls auf einen Weronauten aufmerffam zu machen — 
auf die Brieftaube. Während beim Aviatiter ji) Technit, Wiljen- 
haft und perjönliche Erfahrung und lange jorgfältige Ausbildung 
vereinen, um ein edles Ziel zu erreichen, jteht die Brieftaube ganz 
ohne fämtliche Hülfsmittel da. Es ijt ja nur ein Tierchen, ein win 
ziger Teil in dem allgemeinen, gewaltigen Leben der Natur, das 
ganz allein auf den ihm von derjelben übermadten Jnitintt 
angewiejen ijt. Und doch, wie groß ilt gerade diejer bei der Brief- 
taube. Unter hunderten, ja taujenden von Beilpielen will ich 
nur eines herausgreifen. Aus ihrem Sclage im Sihltal wurden 
einige no nicht trainierte Tauben nad) Samaden gejandt und 
fanden alle diefe Tierhen ihr Heim im Sihltal wieder. Jd) frage 
den lieben Lejer, wo ijt ein Tourilt, der zum erjten male nad) dem 
Engadin reilt und zurüd joll nad) der Albistette, der jeinen Weg 
zurüdlegen würde, ohne nad) Ort und Richtung zu fragen, ohne 
eine Karte zu benügen? Jch glaube, man ijt mit mir einverjtanden, 
wenn ich behaupte, daß es feinen einzigen NReijenden gebe, der 
dies Kunitjtüd fertig bringen würde. Wo aber ind die Hülfs- 
mittel der Brieftaube? Nirgends! Nur allein ihrem Jnitintte 
folgend, muß die Taube ihre Aufgabe löfen, wenn jie ihre Heimat 
wiederfinden will. Handelt es Jich hier um ein Beilpiel von Tauben, 
weldhe — wie |hon erwähnt — noch nicht trainiert waren, jo 
fönnen wir wohl eher begreifen, weldy’ wunderbare Leiltungen 
erzielt werden von jenen Brieftauben, welche eine gründliche 
Irainage erfahren hatten. Ich will hier nicht erzählen von den 
Rejultaten, die in Bezug auf Zeit und Entfernung erzielt wurden; 
nicht erwähnen, wie die Züchter erleben fonnten, daß ihre Lieb- 
inge aus weitejter Yerne, trog Wind und Wetter, immer wieder 
ihre Heimat fanden. Man muß ihn jelbit treiben diejen herrlichen 
Brieftauben)port, um zu erfahren, welch’ eine Fülle von Freude, 
unerwarteten Erfolgen er in Jich birgt. + Das Herz eines jeden 
Tierfreundes muß höher Ihhlagen, wenn er jich all der Leiltungen 
der Brieftauben erinnert. Und bei all dem, wie verhältnismäßig 
wenig Zeit und Geld Zojtet Doc) diejer Sport. Da braucht es feine 
Nemije, feinen Mechaniker, feine teuren Beitandteile — nein, 
ein einfaher Schlag, wie er auf dem Eitrich eines jeden Haujes 
zu erjtellen ijt, ein wenig Futter, Interefje und Liebe für die Taube, 
das ilt alles. Während bei mand) anderen Sport die Orts- und 
Wohnverhältnijje, Gejundheitse und Yamilienrüdfichten zu be- 
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achten jind, Tann der Brieftaubenjport wohl von jedermann be- 
trieben werden. Wenn ich heute in den verjhiedenjten Gegenden 
die hübfhen Ein- und Mehrfamilienhäufer betrachte, jo vermilje 
ich jo jehr auf deren Giebel die Taube — dies Symbol des Fries 
dens. Man macht im Leben jo mancherlei Verjuche, jehnt jic) 
nad) Abwechslung und Erholung aus dem teten Einerlei des 
Alltagslebens. Weshalb jollte nicht auch eim Berjuch mit dem 
Brieftaubenjport gemadht werden? Bitte, edle Tierfreunde, 
wagt einen Verfuc, interejliert eudy für den Brieftaubenjport, 
und es wird eud) ergehen wie allen denjenigen, weldye diejem 
Sporte huldigen. Nie geahnte Freude, eine Fülle von Erholung 
wird die Frucht des Verfuches fein. Laffet diefe Zeilen nicht un 
beachtet, Jondern verlangt nod) heute ojtenfreie Auskunft, Lettüre 
yc, über den Brieftaubenfport bei dem Zentralvoritand Schweiz. 

Brieftaubenitationen in Bafel und dejjen Zweigitationen, die vom 
Zentralvoritand auf Verlangen mitgeteilt werden. G.F.in A, E 
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Bekämpfung der Milben. i 


In der gegenwärtigen Zeit, wo die Kanarien an der dritten 
Brut find, treten in den Hedtäfigen die Milben oft jehr zahlreich 
auf. Das längere Verbleiben der Vögel in den gleichen Käfigen 
bewirkt deren Erjcheinen und die Jümmerlihe Wärme begünftigt 
ihre Vermehrung. Da fannı und darf der Züchter nicht untätig 
zujehen, er muß fie zu befämpfen juchen. ; 

Die Bogelmilbe ijt eine winzig Heine Laus, die in Die Kanariei 
fäfige eindringt und ji in den Nien und Fugen, in Atlöchern, 
dort wo jic zwei Holzteile berühren, wo die Sitjtäbdhen an der 
Nand befejtigt jmd oder am Gitter anliegen, furz, wo ji ein 
Unterfhlupf findet, einnijtet.. Mitten im Sommer wird es wohl 
felten eine Hede geben, welde von den Milben verjchont bleibt; 
fie tritt überall auf, wird aber bei einjihhtigen und flugen Züchte © 
energijch und rechtzeitig befämpft, jo dab Jie ji nicht allzufehr 
verbreiten Fan. Mehr braucht der Züchter eigentlich nicht zu tun; 
einige Milben im Käfig Itören den geregelten Gang der Zudt 
nicht, doch Tann ich die einmal geäußerte Anficht eines Züchters — 
die Milben entzögen den zu reichlich gefütterten Zuchtoögen 
einen Teil ihres zu bitigen Blutes und dadurd) wirkten fie günftig. 
auf das Wohlbefinden der Vögel — nicht teilen. Wer jhon unter“ 
der Milbenplage während der Hede zu leiden hatte und einen. 
Bernichtungstrieg führen mußte, der wird nicht viel von den wohl 
tätigen Wirkungen der Milben gejpürt haben. Jedenfalls müßten 
diefe Blutfauger in jehr bejchräntter Zahl auftreten, wenn jie 
regulierend, ausgleihend wirkten jollen. Ohne Zweifel ift es rich 
tiger, der Züchter halte feine Käfige milbenfrei und reguliere 
das Befinden feiner Vögel durh Jahgemäße Fütterung. “ 

Für uns ilt es rätjelhaft, wie die eriten Milben in einer Ka 
narienbede entjtehen. Die Käfige, Nijtkäften und alle weiteren 
Beitandteile werden dDod Jchon im Herbit am Ende der Hede einer 
gründlihen Neinigung unterworfen und wird dabei eine Vers 
nichtung des Ungeziefers und jeiner Brut angeltrebt. Dann tät 
man die Käfige durhlüften und trodnen, gibt ihnen wohl au 
einen Anjtei mit Del oder einer desinfizierenden Ylüjligteit, 
welde in alle Nifen eindringen und jede Milbe oder deren Eier 
töten joll. Und wenn im Frühling die Zucdtzeit herannaht, werden 
Käfige und Nijtkäften nochmals geölt, die Zuchtuögel oft in neu 
milbenfreie Bauer umgejeßt, um ja feine Milben in die Hede 
einzujchleppen. Woher fommen dann die erjten Diejer ungebetenen 
Gälte, wie entitehen fie? — Vermutlicdy) werden fie doch durch Di 
ae eingejchleppt, die vielleicht einige davon im Gefieder 
yaben. 

Aus diefen Worten it erlichtlich, dak die Milben ohne Zutum 
des Zlichters Jic einjtellen, aber nicht Jo leicht jich, vernichten Toren 
Hebt man ein Sitjtängelhen von jeiner- Lagerjtelle oder nimmt 
man ein Nejt weg, jo jieht man ganze Häufchen roter beweglider 
Punfte, vom Blute der Vögel voll gefogener Milben. Da gilt es muy 
diefe Schmaroger energijch zu befämpfen. Man bejorge eine [harfe 
chemifche Flüjligteit, deren ja verichiedene in den Facblättern 
als wirkfam empfohlen werden, oder nehme gewöhnlihes Rü 
öl oder bereite Jich jelbjt eine gute Injeltentinktur, weldhe mat 
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aus friihem perjiichem Injettenpulver und denaturiertem Spiri= 
tus anfertigt. Dann wird ein Bogen Papier unter die Stelle ge- 
balten, wo das Ungeziefer jitt, um herabfallende Milben auffangen 
und vernidhten zu können. Mit einem alten Mefjer oder einem 
anderen Initrument tötet man die Milben, die erreichbar jind, 
die übrigen träntt man reichlic mit der Tinktur und jucht dann 
die Stelle möglichit gut zu jäubern. So muß überall Nahjhau 
gehalten und jeder Ungezieferherd gejäubert, die Milben ver- 
nichtet werden. Je gründlicher der Züchter hierbei vorgeht, je 
umjichtiger er bei der Aufluhung der Schlupfwinfel und der Ver- 
nichtung der Milben it, um jo erfolgreicher wird jein Bemühen 
jein. 

Es ijt jelbitveritändlid, da die Nijtkäjtchen und zwar. be= 
fonders diejenigen, in welden Eier bebrütet oder Junge auf- 
gezogen werden, recht genau nah Milben durhjuht werden. 
Es genügt nicht, nur die am Käfig anliegenden und Milben auf- 
weilenden Stellen zu jäubern. Häufig hat ji) das Ungeziefer 
ins Innere des Nejtes gefammelt und zwilchen oder unter dem 
Niitmaterial, an den Jnnenjeiten oder Ddergl., jein Zelt aufge- 
Ihlagen. Bon da aus wird das brütende Weibchen oder die Kleinen 
Jungen heimgejucht, welhe Tag und Nacht feine Ruhe haben. 
Schon mandes Weibhen wurde durch dieje Peiniger zum Ber: 
lajjen der Eier veranlakt, Jchon viele Junge jind eingegangen, 
indem jie von den Milben ihres Blutes beraubt wurden und Die 
fütternden Alten nicht imjtande waren, die Jungen zur normalen 
. Entwidlung zu bringen. Wo die Milben in ein bejeßtes Nejt ein= 
gedrungen find, da nehme man ein Jauberes Net, fülle es mit 
dem nötigen Nijtmaterial, jtreue 1% Teelöffelchen ‚voll gutes 
Snjettenpulver darüber und lege die Eier oder die Jungen. aus 
dem alten Nejte hinein. Dann reinige man die alte Neftitelle 
wie angegeben und hänge das neue Neit hin, worauf die Brut 
ihren geregelten Lauf nehmen wird. Man fei alfo nie zu nacdjichtig 
in der Bekämpfung der Milben. E. B.-C. 
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= Einheimiliche Vögel => 7 


Vom Trauerfliegenichnäpper. 





Anfangs September des vergangenen Jahres jchilderte ich 
in Nr. 36 diejer Blätter das Treiben »des Trauerfliegenfängers, 
wie ich es Jchon jeit einigen Jahren an einem Pärchen diejer Vögel 
in meinem Geflügelhofe und im Gemüfegarten hatte beobadten 
Tönnen. Seit mehreren Jahren ilt es immer nur ein einzelnes 
Baar, das ich feititellen läßt. Im Sommer jieht man etwa ein- 
mal einige noh im Jugendfleide jich befindende Vögel, die nad) 
furzem Erjcheinen wieder verjhwinden, nie aber einige aus= 
gefärbte Männchen. Demnadh darf angenommen werden, das 
eine Paar vermehre jich zwar, geitatte aber der Nadhzudt nicht, 
‚ ji in der Nähe ein Heim zu gründen. Dieje wird entweder jich 


fttapazen während dem Herbit- oder dem Yrühlingszuge. Da 
das Männchen mit jeinem dunklen Rüden und der jilberweiken 
Bruit ein wirklicy [höner Vogel ilt, hätte id) ihn gern in einigen 
' Bärhen in der Nähe gehabt oder dab das eine im Geflügelhof 
geniltet hätte. 

In Nr. 36 jcehrieb ich unter anderem: „Auf den Bäumen 
im Geflügelhof und denen der Umgebung, eben)o an benacdbar- 
ten Gebäuden habe ich Ichon Jeit vielen Jahren verjhiedene Meijen- 
Tälthen und au) joldhe mit vieredigem Yluglod für Haus- und 
Gartenrotihwänzchen, jowie auch für Fliegenihnäpper aufge- 
‚ hängt, um diejen Vögeln Brutitätten und den hier überwinternden 
Meifen im Winter Schuß zu bieten. Jm Frühling des vorigen 
Jahres hing ich 6 der neueren Steinfißböhlen auf, von denen 4 
für Meijen und 2 für Stare berechnet waren. Bei zweien diejer 
Niltkäithen änderte ic) das fleine, runde Alugloh dur) Aus» 
Schneiden, dak die Oeffnung dicht unter der Dede lag und ein vier- 
ediges Loch von 5 cm Breite und 4 cm Höhe bildete. Ich hoffte, 
Rotihwänzchen oder Fliegenfhnäpper würden diejelben beziehen. 
Bisher jind fie aber nicht bewohnt worden. 
h Auf einem Kirihbaum im Geflügelbof hatte ich einen Meijen- 
falten befejtigt, der im eriten Jahre unbewohnt blieb, diejes Jahr 
"hat aber der Trauerfliegenfänger davon Belit genommen. Für ihn 
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andernorts eine Brutitätte jJuchen oder jie erliegen den Weile: . 
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it die Heine Meijenöffnung allerdings etwas eng, und ich fonnte 
ihn oft beobachten, wie es ihn Mühe Tojtete, Jich hindurch zu zwängen. 
Aber es ging; ex hat darin gebrütet und wie ich hoffe, eine Jungen 
auch zum Wusfliegen gebradht. Genau fann ich dies freilich nicht 
Jagen, denn ich habe nie bemerkt, dal die Jungen den Nijtlajten 
verlajjen hätten, Jah auch nie Junge in dejjen Nähe. Diejen Herbit 
werde ih nun den Meijenkalten wegnehmen und genau an der 
gleichen Stelle einen Kalten mit vierediger Ylugöffnung befeitigen. 
Hoffentlih wird das alte Pärchen, wenn es im Frühling zurüd- 
tehrt, diejen Wechjel mit Dant begrüßen, da dann der Eingang 
doch bedeutend bequemer it und der Kalten den Wünfchen diejer 
Bogelart bejjer entiprehen wird.“ 

Das im Schlußjaß gegebene Berjprechen, den Meijenfaiten 
im Herbit wegnehmen und an genau gleicher Stelle einen joldhen 
mit vergrößertem vieredigem Yluglocdhe anbringen zu wollen, 
habe ich eingelöjt. An Stelle des erjteren hängt ein gleicher Kalten 
mit bequemerem Einichlupf. Aber der Kalten wird diefes Jahr 
nicht benugt und meine Hoffnung, das alte Pärchen werde den 
vorgenommenen MWechjel mit Dank begrüßen, hat jich nicht er- 
füllt. Erjt jpäter habe id) erfahren, daß der Trauerfliegenfänger 
nicht Halbhöhlenbrüterjei wie jein Vetter, der graue Fliegenjchnäpper. 
Ic bemerkte diefen Frühling das Männchen zum eriten Mal am 
5. Mai, wo es bald auf den hervorragenden noch) fahlen Weiten 
und Zweigen der Obitbäume oder auf dem Stacheldraht — welder 
rings um den Geflügelhof über das Drabtgefleht gejpannt it — 
Fuß fahte. Wohl aht Tage jpäter Jah ich zum erjten mal das 
Meibchen. Beide Vögel hielten ji viel im Geflügelhof auf und 
bejuhten auch den Kirihbaum, bejahen jih auch den Niltkajten 
näher, aber eigentlid) Belit davon haben jie nicht genommen. 
Die Vögel, oder richtiger das Männchen, ilt heute nod) die meijte 
Zeit des Tages zu jehen, doc) Tonnte ich) noch nicht feititellen, daß 
es den Niltfalten aufjucht; aber nahe bei demjelben jigt es oft. 
Ob nun ohne mein Bemerfen das Paar dennod) in diefem Nijt- 
falten zur Brut gejhritten ijt oder in der Nähe eine neue Brut- 
jtätte gefunden hat, darüber bin id) nicht unterrichtet. cd) werde 
gelegentlic) die Vögel beobachten, möchte jie aber in feiner Weile 
jtören, in der Erwartung, fie Törnnten im nädjten Jahre mein Ent- 
gegentommen befjer würdigen. VBerihmäht er aud in den fol- 
genden Jahren die gebotene Gelegenheit, dann it er ein eigen 
jinniger Burfche und mag jelbjt zujehen, wie er bei der herrihenden 
Mohnungsnot allezeit ein anjtändiges und Jicheres Heim findet. 
Mahrjcheinlih wird der Kalten dann von einer anderen Vogel 
art bezogen. E. B.-C. 





—S Die Pfäffchen. — 





Diefe bilden eine ziemlich) artenreiche Gruppe der Kern- 
beißer und Kernbeißerfinfen und führen nody die Nebenbezeid)- 
nung Papageienfhnäbelden. Es jind Heine ameritanijche Vögel, 
von der Größe der mittleren Prachtfinken bis zu den größeren 
Amandinen. Ihre eigenartige Schnabelbildung hat wohl den 
Anlaß zu ihrer Nebenbezeihnung gegeben; denn der Schnabel 
it — ähnlich wie bei unferm Gimpel — gebogen wie bei den Papa= 
geien, nur fehlt ihm Die verlängerte Spite des Oberjchnabels. 
Dadurd erhalten die Pfäffchen ein fomijches Ausfehen. Es jind 
ruhige hacmloje Vögel, die |hon bei mandem Bogelliebhaber 
Eingang gefunden haben, jind aber bei weitem noch nicht jo ver- 
breitet, wie ihre Liebenswürdigfeit erwarten liege. Sie jind nicht 
ohne Gejangsbegabung, beligen aber nur eine bejchiedene Yähig- 
teit, jodaß fie als Sänger nur wenig Beahtung finden. Aud) ihr 
Federkleid zeigt feine prunfenden Farben; es beiteht beim Männs- 
hen vorwiegend in einem grünlihen Grau, beim Meibchen bald 
grünlic), bald gelbli Grau. 

Die Pfäffhen gehören zu den Samenfrejjern, die jich mit 
den gleichen Sämereien erhalten lajjen, die man den Pradtfinten 
reiht. In ihrer Heimat werden jie in ihrem Freileben verjchiedene 
Gräjerfamen verzehren, wahrjcheinlid) aber aud), tleinere Kerb- 
tiere, welche fie wenigitens zeitweije nehmen und wohl bejonders 
während der Aufzucht von Jungen. Wie Ruf in jeinem Werte 
„Die fremdländifhen Stubenvögel“, Band I, Geite 265, mit- 
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teilt, follen die Pfäffhen in ihrer Heimat „bäufig im Käfige ge- 
halten werden; auf den Markt gelangen jie jedoch nur jelten und 
meiltens einzeln, obgleich es ihrer dod) eine große Mannigfaltig- 
feit gibt. Sie nilten unjchwer in der Gefangenschaft, wollen aber 
durchaus ungejtört fein und daher mag es ji wohl jchreiben, 
dal bis jet überaus wenige von ihnen gezüchtet jind..... Bis 
jet find die Preife der Seltenheit wegen nod) ziemlich bo. Die 
Artenzahl ift zwar eine jehr große, fie werden aber meijt nur in 
einzelnen Köpfen eingeführt und haben wahrjheinlich nur deshalb 
nod) feine große Bedeutung für die Liebhaberei erlangt.“ 

Borausfichtlic werden ihrer bejcheidenen Färbung und der 
geringen Gejangsbegabung wegen aud nur wenige Arten eine 
größere Verbreitung erlangen. Dies zeigt Jih jhon aus dem 
Handel. Nur verhältnismäßig wenige Arten werden eingeführt 
und meilt nur in einzelnen Köpfen, nicht in Paaren. Daher tommt 
e5, da die Pfäffhen im Handel nicht immer erhältlich |ind und 
der Liebhaber oft lange warten muß, bis er das Gejudhte findet. 
Die Schwierigkeit in der Erlangung eines richtigen Paares oder 
in der Komplettierung eines jolhen johredt manden Vogelfreund 
ab, fein Interejfe den Pfäffchen zuzuwenden und jo ijt der Kreis 
der Züchter, die ihm ihre Gunjt [henten, ein jehr bejchränfter. 

Bei der Liebhaberei in fremdländijhen Vögeln erwarten 
eben unjere Bogelfreunde, daß diejelben entweder burt oder 
jonit farbenpräcdtig feien, oder dak ihre Gejangsbegabung oder 
Sprad- rejp. Abrihtungsfähigfeit bejondere Neize biete oder 
auch die Vögel in Gefangenjhaft leicht zur Brut jchreiten. Die 
Reichhaltigkeit der Exoten ijt nun tatjählich derart, dak eine Menge 
Bogelfamilien und -Arten einige diejer wejentlihen Vorzüge 
auf fich vereinigen und je mehr dies der Fall it, um lo leichter 
finden jie Eingang bei den Liebhabern und um jo größer ilt ih: 
Berbreitungsgebiet. Dieje Bevorzugung einzelner Vogelfamilien 
nach den erwähnten Gelihtspunften jchließt vielleicht eine Härte 
in fi) oder fie it einfeitig, aber aud) wieder leicht erflärlih. Dei 
Pfleger einiger Stubenvögel verfolgt mit der Haltung derjelben 
doc einen Zwed und diejer beiteht eben darin, entweder jich a 
Ihönen Formen und Farben zu erfreuen, oder durd Zähmung 
und Abrihtung der Vögel fih zu unterhalten, jih angenehme 
Gejellihafter zu erziehen, oder endlid) aud) durd) jahgemäße 
Behandlung bei den Vögeln den Yortpflanzungstrieb zu weden 
und fie zum Nejtbau und zur Eiablge zu bringen. Der weitere 
Brutverlauf und im günjtigen Fall die Beobahtung der Aufzucht 
der Jungen bedeutet für den VBogelfreund nicht nur einen be- 
achtenswerten Erfolg, jie bietet auch eine Reihe interejjante und 
unterhaltende Momente dem aufmerfjamen Beobadhter. Die- 
jenigen Vogelarten nun, die in der einen oder anderen Beziehung 
die gehegten Erwartungen erfüllen fönnen, die jind beliebt und 
werden gerne gehalten, während andere nicht Jo günjtige Vorzüge 
aufweilen und in Folge derjelben mehr zurüdgedrängt werden. 
Zu diejen wenig Begünitigten gehören die Pfäffchen. 

ISmmerhin ijt es jehr wohl mögli, daß Ddieje Arten, wenn 
lie mehr und zwar meilt in Paaren gehalten würden, bei recht 
umjichtiger Pflege do liebenswürdige und angenehme Stuben- 
vögel wären. Wer weih, ob fie nicht doch Eigenjchaften und Lieb- 
reize entwideln würden, die die aufgewendete Mühe reichlich) 
lohnen dürften. Es gilt, durdy) Ausdauer und Berjtändnis Dielen 
Liebreiz zu weden. E. B.-C. 
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Busitellerfreuden. 





Nirgends erlebt man jo frohe, aber audy nirgends jo betrü- 
bende MHeberralhungen, wie an Geflügel- und Kaninchen-Aus- 
jtellungen. Darüber fönnte gar mander ein Liedlein fingen. 
Auch id) möchte da einmal etwas hören lajjen, etwas, das zwar 
nicht mich perjönlich betrifft, jondern einen Sportsfreund. Wir 
gehören beide dem gleichen Spezialtlub an, dem |chweiz. Japancr- 
Hub. Daß jic der Klub Hebung der Rafje zum Ziele fett, ilt eigent- 
lic) jelbitverjtändlih. Um diefe aber erreihen zu können, mußte 
mit dem bejtehenden teilweife gebrochen und neue Forderungen 
aufgeitellt werden. Dieje jtimmen mit dem Standard nicht voll- 
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jtändig überein. Troßdem gibt es |hon jeßt verjchiedene Preis: 
richter, die unjere Forderungen anerfennen, obgleich Jie der Preis 
richtervereinigung angehören. Sie haben recht, Der jegige Standart 
gilt noch bis 1914. Bei der Aufitellung eines neuen Standard: 
wird wohl den Spezialtlubs das Nedht zuerfannt werden müllen, 
ihre Forderungen aufzujtellen. Neberhaupt it aud) bei andern 
Ralfen eine Abweihung vom Standard |chon jett teilweije ges 
jtattet umd was dem einen recht it, it dem andern billig. 
Doh nun zurüd zur Sahe. Dah mein Freund wirklich, eir 
Züchter ift, geht am beiten daraus-hervor, daß er an drei Dies 
jährigen usitellungen (Laufanne, Herzogenbuchjee und Worb) 
6 erite und 6 zweite Preife erhielt. In Laujanne verfaufte & 
eine eritflajfige Zibbe mit Wurf (84 Punkte). Der neue Eigentüme 
itellte das Tier einige Wochen jpäter in St. Immer, dann in Freir 
burg aus. Refultat in St. Jmer 74 Punkte, in Freiburg 64 Punkte 
Ein zweites Tier, vom gleihen Züchter dem gleihen Käufer as 
hochzweitflaflig geliefert, fiel durch — Bemerkung: Weiher Baudr 
Mein Sportsfreund jtand nit etwa auf den Kopf; er wuhte 
wohl, daß bei uns, trogdem wir nicht im Land der unbegrenzten 
Möglichkeiten find, dod) ehr vieles möglich ijt. Er fette jid) mit 
dem Preisrichter, der das betreffende Tier taxiert hatte, in Ver 
bindung und jandte ihm die von unjerm Klub aufgeitellten %or 
derungen mit der Bitte, das Tier nad) denjelben auf Kojten des 
Züchters zu taxieren. Darauf antwortet der ‘Herr Preisrihterr 
„Sc bin wohl in den Belig Ihrer Brojhüre gelangt und 
babe jolche durchgelefen. Aber fragliches Tier entjpriht nod) Iange 
nicht den angegebenen Forderungen. 
„Was nun das „Weih“ (der fritiihe Punkt unjerer Forderume 
gen!) anbetrifft, jo werde ich mid) jtreng nad) dem Standard halten 
und nicht nad) diejer Brojchüre. w 
„Sch babe dieje Rajje mit Vergnügen gerichtet und warum? 
Eritens war ich ein langer und gewiß bewährter Japanerzüchter 
denn dies geht aus meinen erjtklajjigen Diplomen hervor umk 
was id) nod) heute beweifen würde. Aber joldhe Tiere, wie Dies 
eines ijt, hätte ich nie ausitellen dürfen ıc. ıc.“ 
Was nun unjere Forderung von Anerkennung des „Baud) 
weiß“ betrifft, jo ilt darüber Schon viel gejchrieben und geredet 
worden. QZatjache ilt, da Tiere ohne jede Spur von Weiß auf 
die übrigen Farben nicht Jo leuchtend aufweijen, wie jolde mi 
Weil. Diefe Tatjahe führte denn auch dazu, daß im Ausland, 
beijpielsweije in Deutjcland, das Weik in Hleinern Yleden, aber 
mır am Bauche, anerfannt werden mußte. Cs wird. aljo faum 
angehen, dal wir in diefer Beziehung eine Sonderjtellung eine 
nehmen. | 
Dak nun der Herr Preisrihter, der das Tier in Freibürg 
taxierte, ein Japanerfenner jei, wollen wir nicht bezweifeln. Jmmer 
hin wird es wohl einige Jahre her fein, daß er jich mit diejer Rajje 
befaßte. Erittlajlige Sapaner waren in den letten Jahren jeht, 
jehr jelten und erit in neuerer Zeit begegnet man joldhen wieder 
häufiger. Zudem hat fi) diefe Rafje jeither au weiterentwidelt 
jo dah ein Japaner von heute den frühern nit mehr glei) it 
Dazu jind eben die Anjichten über Farbe und Zeichnung jehr ver 
Ihieden. Wir haben jchon oftmals aus der Wejtichweiz Japaner 
die als eritprämiiert, ja mit goldener Medaille bedaht, zum Ver 
fauf ausgejchrieben wurden, zur Anficht tommen lajjen, auf den 
Kauf aber verzichtet, da jie unjern Anforderungen nicht im ge 
tingjten entijprahen. Ob aber die Tiere, die dem Herm Preis 
richter jeinerzeit zu erjten Preifen verhalfen, wirklich eigener Züd) 
tung waren, entzieht jih natürlih unjerer Beobahtung; Ddod 
tommt es befanntlicy auch anderwärts vor, daß Züchter einer Rajje 
lid) jahrelang abmühen, während andere mit ihren Tieren- Di 
Lorbeeren ernten. Bon einem Preistihter darf man aber jo etwas 
nicht erwarten. : 
Da ein Jolhes Prämiterungsverfahren faum geeignet jein 
dürfte, der Kaninchenzucht neue Freunde zuzuführen, wird jeder 
mann zugeben müjjen. Hier wäre Stellungnahme der Preisrichter 
vereinigung zu unjern Forderungen jehr angezeigt. Dieje Yorz 
derungen wurden der Vereinigung eingereicht, ihr zudem auf 
Wunih bin hervorragende Tiere überliefert, ohne aber bishe 
eine Antwort erlangen zu fönnen. Wenn jelbitändige Klubs und 
Vereinigungen jo behandelt werden, jo wird das Verlangen, Jid 
unter die Fittiche der Schweiz. Ornithologijchen Gefellichaft zu 
flüchten, gewii nicht gewedt. Ingold. 
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Eine wichtige Rechtsfrage für Geflügelzüchter, 








Ein Geflügelzühter in Rorjchah jendet mir eine Verfügung 
‚der Sanitätstommillion des Kantons St. Gallen ein, in welder 
diejelbe eine Bejhwerde gegen gedachten Geflügelzüchter Ihüßt 
und verfügt, der lettere habe feine Hühner und Kaninchen jo zu 
halten, dal die Nahhbarichaft weder durd) Lärm nod dDurd) üble 
Ausdünitungen beläjtigt werde. 

Die Verfügung jheint auf den erjten Bli jehr gerechtfertigt 
zu jein, denn es ijt doch jelbjtveritändlich, da jeder Beliger von 
Tieren in eriter Linie dafür zu Jorgen habe, dak die Nahbarichaft 
‚dadurch nicht belältigt, niemand geihädigt wird. Erlangt man aber 
Kenntnis von dem wirklihen Sachverhalt, erjcheint die Beihwerde 
‚in einem andern Lichte. 
| Der Sahverhalt ilt furz folgender: Der Geflügelzüchter be- 
‚fit ein Grundjtüd, auf welchem jeit ca. 40 Jahren Geflügelhandel 
und Hühnerzucht betrieben wurde. Seit 1896 ilt der beflagte Be- 
fiter diefes Grumdjtüdes und hat nun die Hühnerzudt auf dem 
jelben weiterbetrieben. Der gegenwärtige Hühnerbejtand beträgt 
ein Hahn und ca. 30 Hühner, ferner werden aud) einige Kaninchen 
‚gehalten. Die Hühner werden in einem gut gebauten, trodenen 
 Stalle gehalten, diejer wird abends gejchlojjen, und befindet Jid) 

innerhalb eines Drabtgeheges. Auf dem Grundjtüd werden hin 
und wieder Kompojthaufen zugeführt, weldye im Frühling in die 
Erde eingegraben werden. 

Im Sahre 1906 Taufte der Bejhwerdeführer das angrene 
zende Grundjtüd und erbaute darauf einen Gajthof. Er wuhte 
aljo, dak auf dem Nahbargrundjtüd eine Hühnerzüchterei betrieben 
wurde und faufte gleihwohl das daran anjtogende Land für feinen 
SZwed. Einige Jahre Jheint ihm die Hühnerzuht auch nicht Läjtig 
gewejen zu jein; denn erjt im Jahre 1910 führte der Hotelbelißer 
Klage beim Ortsgemeinderate. Diejer wies aber die Klage ab. 
Die Beichwerde erfolgte „wegen erheblicher Belältigung durd) 
das vom Hühnerhof ausgehende Gejchrei und die aus demjelben 
ftammenden Ausdünitungen.“ 

Der Gemeinderat — der doch wohl die Verhältnilje am zus 
treffendjten beurteilen tonnte — machte in einer Vernehmlajjung 
geltend, dak zwilhen dem Kläger und dem Beklagten eine alte 
‚ Feindjchaft beitehe. Durd) das Gejchrei der Hühner würden einzig 
‚die Injagen des Hotels des Bejhwerdeführers belältigt. Es jei 
aber nicht Sache des Gemeinderates, nachbarrehtlihe Streitig- 
‚ Zeiten — eine jolhe liege hier vor — zu [hlihten. Um eine Be- 
lältigung gefundheitsihädliher Natur handle es jich nicht; es fehle 
ihm daher jede Möglichkeit, den Hühnern das Krähen zu verwehren. 
Mas den Gejtant anbelange, der von den Hühner- und Kanincyen- 
‚ ftällen ausgehe, jo jei es weder dem Gemeinderate, roch Der Ge- 
jundheitstommiljion möglid) gewejen, einen joldhen zu Tonita= 
tieren, obwohl der Bejchwerdeführer aufgefordert worden jei, je 
weils — wenn derjelbe in offenfundiger Weile jic) bemerkbar 
made — Anzeige zu eritatten. Das einzige Mal, wo eine joldye 
Anzeige gemacht und Jofort ein Augenhein vorgenommen worden 
fei, jei das Ergebnis ein negatives gewejen. 
Mit diefem gemeimdrätlihen Enticheid hat ji) der Kläger 
‚ jedoch nicht zufrieden gegeben, Jondern ijt an Die Sanitätstommijllion 
‚des Kantons St. Gallen gelangt. Dieje erjuhte den Bezirksarzt 
um ein Gutahten und um Vornahme eines Augenjheines. Jr 
diefem Gutachten wird bemerkt, der Hühnmerjtall liege Direft vor 
der Südfront des Hotels und werde nur durdy einen [chmalen 
Streifen Land von diefem geihieden. Zur Zeit der Belihtigung 
babe der Hühneritall ca. 10 Hühner und Hähne beherbergt, der Ka- 
‚nindenitall nur wenige Tiere. Die Ordnung jei feine gute; dies 
‚gelte aud für den Garten, in welhem Kompojthaufen Tagen. 
' Der Bezirksarzt hält es nun für durhaus glaubwürdig, Dah zu ges 
willen Zeiten, jpeziell bei Zöhnwetter, von dorther üble Gerüche 
in die Fremdenzimmer der Südfront eindrängen und deren Jr 
faßen in erheblichem Grade beläjtigen. Ebenjo ei nicht zu leugnen, 
dak die Nachtruhe der Bewohner der beiden Gebäude Durd) den 
| nädhtlihen Habnenruf gejtört werde. 


— Auf Grund diejes bezirksärztlihen Gutachtens hat nun Die 
Sanitätstommillion die Bejhwerde gutgeheiken und verfügt, 
der Züchter fei zu verhalten, die nötigen Vorkehren zu treffen, damit 
eine Beläftigung der Nahbarihaft dur Lärm und üble Yus- 
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dDünltung von jeinem Hühner- und Kaninchenitall aus nicht mehr 
Itattfinden fönne. . 

In Boritehendem habe ich auszugsweile möglichit mit den 
gleihen Worten den Sachverhalt der Beihwerde und die Er- 
wägungen der Sanitätstommijlion des Kantons St. Gallen be- 
fannt gegeben. 

Der betreffende Geflügelzüchter, der — nebenbei bemerftt — 
ein angejehener Gejchäftswiann it, bezweifelt die rechtliche Grund= 
lage diejer Verfügung, da Jie jih auf feinen Gejegesparagraph 
tügen fünne. Er hält jie für perjönliche Anjchauung, die eben)o 
oft fehlen wie richtig urteilen fönne. Die Sanitätstommillion jtüßt 
ih ohne Zweifel auf das bezirksärztlihe Gutahhten. Aus diefem 
Ipricht aber mehr ängitlihe VBorlicht als ruhige Erwägung, wenn er 
es als „durchaus glaubwürdig“ bezeichnet, da 10 Hühner und 
wenige Kaninchen üble Gerüche verbreiten, die bei Köhnwetter 
gerade den nicht befreundeten Nachbar belältigen fönnen. 

Die Rechtsfrage ilt nun die: Kann ji) die Sanitätstommillion 
des Kantons St. Gallen auf einen rehtsgültigen Gejeßespara- 
graphen jtügen und wenn ja, hat diejer auch dann Gültigfeit, wern 
die beanjtandete Geflügelzucht Ihon ca. 40 Jahre auf dem gleichen 
Grunditücd betrieben wurde, der Bejchwerdeführer aber erjt vor 
wenigen Jahren dort Land erwarb und baute? Und wie joll der 
Züchter Vorkehrungen treffen, daß die wirklichen oder vermeint- 
lihen Beläjtigungen für die Nahbarihaft dahinfallen? 

Mir bitten iin Interejfe der Sache um freundliche und begrüns 
dete Neuerungen und werden jolhe ‚gerne in Bälde veröffent- 
lihen. Die Redalftion. 








Nachrichten aus den Vereinen. 


©. 6.3.8. 





SKantonalszürdher. Verein der 
Nut: und NRafjegeflügel:Züchter. 

VBerjammlung: Sonntag, 7. Suli, 
nahm. 2 Uhr, im Reftaur. „Du Pont“, 
Bahnhofbrüde, Züric). 

Traftanden: 1. Protokoll; 2. Auf- 
nahme neuer Mitglieder; 3. Abhaltung 
eines Geflügelverwertungsfurjes; 4. Kant. 
landw. Ausitellung in Meilen; 5. Vers 
Ihiedenes. 

VBollähliges Eriheinen erwartet 

Der Borjtand. 





* 
* 

Oftiehweizerifher Taubenzüdhter-Verein. Am Tegten Sonntag, den 23. 
dies., Fam die Kommillion im Rejtaurant „Sängerfreund“ in St. Fiden zu einer 
Situng zufammen. Unwefend waren: Bizepräfident Haufer, Aah, Kallier 
Traber, Romanshorn, Schär, St. Gallen, und Unterzeichneter. Aftuar Veber, 
TR, war durd) einen bedauernswerten Unfall in leßter Stunde verhindert, zu 
fommen. Das erjte der Beratung war: Organijation der Schweizer. Taubent- 
züchtervereine, vorerjt mit dem fant. Bernichen Klub. Der Präjident wird be= 
auftragt, die Poltulate der Vereinigung aufzustellen und der nädjten Ver- 
fammlung vorzulegen. Darin joll aud) aufgeführt werden, daß an ornith. Aus= 
itellungen Schau-Brieftauben nicht mehr ausgefhlojfen werden dürfen. Auf- 
jtellung von Gruppenpreisrichtern für Farben, Formen, Schweizerrajjen und 
Brieftauben. Einheitlihen, geihlojjenen Klubring. Eingaben an Behörden 
und größere Ausitellungen. Der einfahe Text foll den Sektionen der Pfad- 
finder fein zur Wahrung der Interejjen für das Ganze und für den einzelnen 
Züchter. 

S Zur Regelung vorliegender Sade üt eine gemeimjchaftlihe Kommiljions- 
figung notwendig, welde wir in Zürid Ende Juli 1. 5. abzuhalten gedenfen. 
Gleichzeitig wird eine Propagandaverjammlung damit verbunden werden. — 
Reges Interejje wurde aud dem Standardbud) gewidmet. Erfreulicherweile 
haben einige Kollegen Abhandlungen über ihre züchterifchen Erfahrungen zu= 
gejagt. Wir find geneigt, die Berner Taubenrajjen aud darin aufzunehmen. 
Dadurd) befämen wir dann etwas Vollitändiges über die in der Schweiz vor= 
handenen Rafjen. Es wurde bejchloflen, auf den 7. Zuli nädjjthin nad) Arbon 
eine außerordentliche Hauptverfammlung einzuberufen, wobei die Rommillion 
neu bejtellt werden muB. Der Präfident: A falt. 

* * 
* 

Schweizer. Minorfaflub. Nachdem die Einjpradhefrilt undenüßt abges 
laufen ilt, wurden in unjem Klub aufgenommen: Herr Carl Ehrens- 
perger, Ingenieur, Luzern, und rau Oberit Melanievon Tempsty, 
Lugano-Beljo, und heiken wir diefelben aufs freundlichite willfommem. Wir 
erjuchen unjere Mitglieder, das Berzeichnis im Statuten-Anhang zu ergänzen. 
Irot mehrmaligem Mahnen haben leider 3 Mitglieder den Sahresbeitrag pro 
1911 nod) nicht bezahlt und da die denjelben geitellte Friit unbenüßt abgelaufen 
ilt, haben wir jelbe nun nad) $ 5 unjerer Statuten aus dem Verein ausge- 
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ichloffen und erfuchen wir unfere Mitglieder, das Mitgliederverzeichnis zu be= 
richtigen. Die Namen derjelben lauten: Herr 3. Bühler, Schöftland; 3. Tihir- 
rer, Altenburgitr. 20, Bern;eEmil Granddhamp, Oron; ferner erjuhen wir 
ebenfalls zu jtreihen die Herren Eijenring-Flammer, Kirchberg, und Zimmer- 
mann, Landjäger, Tierahern (Bern), da diejelben nicht mehr Mitglieder 
unjeres Klubs jind. 

Da mın bereits das erite Halbjahr verfloffen, wird ih) unfer Kajjier er- 
lauben, im Verlaufe der näjjten Woche den Jahresbeitrag pro 1912 per Boit- 
nachnahme zu erheben und erfuhen wir höfl. um prompte Einlöfung. 

Dem Klub nod) fernitehende Minorfazüchter laden wir freundlijjt ein, 
beizutreten. Der diesjährige Jahresbeitrag beträgt für nad) dem 1. Juli Ein- 


tretende nur nod) Sr. 3.— 
Küknadht(Shwy;), 24. Juni 1912. E.Holenitein, Aktuar. 


* x * 

La Chauzsdesgonds. Ein Lebenszeihen aus der ftan- 
3öfiihen Schweiz. Da die Vögel im allgemeinen in den Kleintieraus- 
jtellungen oft vernachläßigt werden, hat ji) in La Chaux-de-Fonds ein Verein 
gebildet, der fi mit Bogelpflege und VBogelihuß bejchäftigen und dem Zwede 
entiprehende Ausjtellungen veranjtalten wird. Diejer Verein joll jidy über 
die ganze Schweiz erjtreden. Der Jwed it: Zudt und Halten von Kanarien, 
Baltarden, in- und ausländiihen Stuberwögeln; Vogelihuß. 

Das Initiativfomitee bittet um zahlreichen Eintritt in diefen Verein. &s 
erteilt jede gewünschte Auskunft und bejteht aus folgenden Herren, alle in La 
Shauz-veonds: Georges Jacot, Charriere 20, Henri Chervet, College 7, Albert 
Engel, Bair 7. Ein eingetretenes Mitglied: CE. CE. 


* 
* * 


Oftihweiz. Klub für franz. Widderfaninhenzudt. Zur Aufnahme in 
unjern Klub hat fi) angemeldet: Herr Karl Gjeller, Schmied, Standjtrake, 
Arbon. Einjpradhefriit bis 6. Juli 1912. Den.Mitgliedern diene zur Kenntnis, 
dak unfere III. Quartalverfammlung vorausfichtlid) am 14. Juli in Arbon ltatt- 
findet umd hoffen wir, bei diefem Anlafje jämtlihe Mitglieder anwejend zu 
jehen. Definitive Einladungsfarte wird jedem Mitglied no) zugeftellt. 

Arbon, 26. Juni 1912. Namens des Vorjtandes: 

Der Altuar: F. Müller. 
* r * . 

SKanindenzüdhterverein Straubenzell und Umgebung. Laut Beihluß 
unlerer Verfammlung findet der alljährlihe Spaziergang wiederum nad) 
Zweibrüden-Gais |tatt, und zwar definitiv am 30. Juni 1912. Diejenigen Mit- 
glieder, die eine Fuhtour bei günjtigem Wetter bevorzugen, jammeln ji) mor- 
gens 6 Uhr bei unjerm Mitglied Eljer, Rejtaurant „Orünau“. Abmarjch von da 
um 1,7 Uhr nad) Speicher über den Gäbris nad) Zweibrüden-Gais. Die an- 
dern Mitglieder, welche am Spaziergange nicht teilnehmen fünnen, fahren um 
11 Uhr mit der Gaiferbahn ab; Ankunft in Jweibrüden 12%. Dajelbjt werden 
fich die Mitglieder im Rejtaurant zum „Adler“ zufammenfinden, um einen ge= 
mütlihen Nachmittag zu feiern. Um 12% Uhr findet ein gemeinjdaftlides 
Mittagelien Itatt (Fr. 1.50 per PBerfon). Nady) vem Ejjen beginnt der gemüt- 
lihe Zeil. Zu demjelben ilt uns ein Saal rejerviert, Nebjt Tanz, Spiel ıc. 
werden uns zwei Mitglieder mit ihren fomijchen Vorträgen die Zeit verfürzen 
und die Lahmuskeln in Bewegung Jeßen. 

Wer jhon einmal diefen Spaziergang mitgemacht hat, wird aud) dieles 
Sahr wieder daran teilnehmen. Darum verjäume fein Mitglied, jeinem Weib- 
lein oder Bräutlein einen gediegenen Tag zu bieten. Anmeldungen jind bis 
27. Zuni 1912 an den Präjidenten €. Egli, Badjtraße 12, Lahen-VBonwil, zu 
richten, damit fi) der Wirt auf das Mittageljen vorbereiten Tann. 

Indem wir alle Mitglieder mit ihren Angehörigen nochmals zu diejem 
Spaziergang berzlid) einladen, zeihnen wir mit Züchtergruß 

Die Kommi-ffion. 


Mitgeteiltes. 





— Frühe Legereife bei Stalienerhühnden. Herr U. Singenberger in 
Molfiton-Kichberg, St. Gallen, Mitglied des Jtalienerzüchterflubs und be= 
fannt als tüchtiger Züchter, berichtet folgenden Fall von Frühreife: „Anfangs 
Januar bei dem milden Winterwetter hatte ein Nachbar von mir eine brut- 
lujtige Henne, aber feine Bruteier. Jh offerierte ihm eine Anzahl Eier zu 
einem Brutverfuh und am 28. Januar jhlüpften einige Küden. Diefe jind 
gut gediehen und rafch herangewadjen; denn am 28. und 29. Mai haben drei 
diejer Hennen mit Legen begonnen und jeitdem legen jie Jehr fleißig. Alfo mit 
genau 4 Monaten waren die Hennen legereif, was troß des milden Winters 
eine jeltene Ausnahme it. 


— Zur Ausstellung in Worb. mn Nr. 24 der Schweiz. Blätter f. Orni- 
thologie verteidigt das Ausjtellungstomitee jeine Standpunft betr. Erhöhung 
der Bunktjfala für Kaninchen. Dazu mag folgendes bemerft werden: 

Der ornith. Verein von Worb ijt Mitglied des Verbandes Tantonal- 
bernilher Ornithologen. Diejer ijt jeit Jahren bejtrebt, das Ausjtellungswejen 
auf eine gejundere Balis zu bringen und hat deshalb am 28. Juni 1907 ein Aus- 
itellungsreglement genehmigt, dem bald ein erjtör, im Augujt 1911 aber ein 
zweiter Anhang folgte. Leßterer Itieß aber bei den VBerbandsjeftionen, vor 
allem Worb, Herzogenbudfee und Biel auf Widerjprudh. Infolgedejjen 
wurde der vorgejehene Kommiljär fallen gelajjen, der Nejt des. Anhang II 
blieb aber gültig. Da heißt es nun aber in Mlinea 1: Die Prämiterungen an 
den fantonal-berniihen ornithologiishen VBerbands-Ausitellungen follen in 
allen Kategorien nad) dem Punftieriyjtem der Standards der Schweiz. ornith. 
Gejellichaft Itattfinden. Damit ftimmt das Vorgehen des Komitees nicht über- 
ein, ebenjowenig mit Art. 5 des Ausjtellungsteglements: Die Namen der Preis- 
tichter find im Ausjtellungsprogramm anzuführen. D. 



























































Berichiedene Nadhricten. 


— Eier frifch zu erhalten. Ein neues Verfahren, Eier frij) zu erhalten, 
iit folgendes: Man nimmt die ganz friich gelegten Eier und jäubert fie jorg 
fältig mit einem leinenen Lappen und trodnet jie dann mit einem Tucde 
Nun gieht man einige Tropfen Leinöl in Die Hand und jalbt damit die Gier 
ein, und zwar jo, daß das Del in alle Poren der Schale eindringt; zu diefem 
Zwede dreht man das Ei zwilhen den beiden Handflähen hin und her 
Hierauf legt man die Eier auf ein ftaubfreies Breit. Nad) einigen Tagen hat 
ih von dem Leinöl eine feine Schidt, ein Häutchen, um das Ei gebildet 
und man bringt jegt die Eier an einen fühlen Ort, wo fie jid) ein ganzes Jahr 
halten und während diefer Zeit nichts vor ihrem Jnhalte verlieren. Es muß 
darauf geachtet werden, daß weder zu viel nocd) zu wenig Del verwendet 
wird. Nimmt man zu viel Del, fo it die Schidht did und trodnst |hledt, 
lebt dabei auf der Unterlage des Eis (dem Brett) an. Wird dann das Ci 
fortgenommen, dann reißt die Schicht urfd Die Luft findet Zutritt. Verwendet 
man zu wenig Del, dann werden nicht alle Poren gejälojen. ei 

— Berdanungsorgane beim Geflügel. Die Haustiere haben zum Zerr 
Heinen und Zermalmen der von ihnen aufgenommenen Nahrung Zähne, 
nur beim Geflügel find jolde nicht vorhanden. Von einem Jerkleinern der 
Futterjtoffe im Mund kann alfo bei ihm nicht die Nede jein; vielmehr werden 
die Nahrungsitoffe ganz verihludt und ‚gelangen zumädjt in den Kropf. 
Diefe drüfenreihe Erweiterung dient zum Aufweichen der aufgenommenen 
Nahrung, die dann in den Magen gelangt und hier nod) einmal mit dem Magen- 
Saft Durhweicht wird. Der Magen muß nun beim Geflügel die Zähne erjegen 
Er ift mit einer diden Mustel-Lagerung umgeben und mit einer ungemein 
derben Haut ausgefleidet. Durdy dieje Jtarfen Musteln wird er bejtändig 
in Bewegung gehalten. Das Geflügel hat Sand und Heine Steinhen in 
den Magen aufgenommen, die, durd) die fortwährende Bewegung des Mas 
gens mit bewegt, die durhweihten Futtermittel zerfleinern und zermal- 
men. Jet erit ilt es dem Huhn, der Taube, der Gans, der Ente möglid), die 
feingeriebene Nahrung zu verdauen und für den Körper auszunüßen. Aud 
die Steinhen werden nad) und nad) abgenußt, gerundet und gehen mit dem 
Kot ab. Sie werden wieder dur) neue fantige exrjegt, da Ddieje ihren Zwed 
beiler erfüllen als glatte und abgerundete. “ 

Diefe zur Verdauung notwendigen Steinen findet das Geflügel bet 
freiem Auslauf in reihem Mahe und in großer Auswahl vor. Anders 
iit dies hingegen jeweils im Winter. Der Laufraum ijt bejhräntt und im 
Aufenthaltsraum find jolhe Steinchen meijt nit vorhanden. Soll nun die . 
Verdauung nicht gejtört werden, jo verjchaffe man den Tieren Diejes uner- 
lählihe Material durd Austreuen in den winterlihen Aufenthaltsraum, 
Mer diejes verfäumt, wird infolge der gejtörten Verdauung der Tiere über 
geringere Nußung zu Hagen haben. Jede Hausfrau wird in den Geflügel: 
magen die häufig angehäuften Steinhen jhon vorgefunden haben. Da jie 
nun weiß, wozu diejelben dienen, jo wird fie die Tiere audy nad) der Rihtung 
bin im Winter nit Mangel leiden lajjen. : E 


— Hihner im Walde. Wem es möglich) it, der lafje die Hühner im Walde 
nad) Nahrung fuhen. Hier bietet jidy ihnen ein natürliher Schuß gegeit 
Mind und Wetter, gegen Sonne ujw. Sie finden im Laube ftets jehr viele 
Nahrung und find dem Walde, jelbit jungen Anpflanzungen, nur nüglid. 7 


— Melde Hühnerraffe liefert die meilten Eier? Eine „beite” Legeralje 
gibt es nicht, es fommt ganz darauf an, was der Züchter aus jenen Hühnerie 
zu machen verjteht. Was der Züchter durch jahrelange, zielbewuhte, plan 
mäßige Zuhtwahl, durd) einen wirklich rationellen Zuchtbetrieb, jenen 
örtlichen VBerhältnilien entiprechend, aus einer Rafje für jid) macht, das ijt 
das bejte Legehuhn für ihn, für jeine Verhältniffe. Wer aber jährlich wechjel, 
von Rafje zu Ralfe Ipringt, glaubt, es läge lediglid an der Art, wer feinen 
Tieren feine Zeit gibt, den örtlichen oder flimatiichen Berhältnijfen ih 
anzupaljen, der wird niemals das „beite“ Legehuhn bejigen, denn das „beite® 
iit an feine Rafje, feinen Farbenjchlag gebunden. Bleibt man der einmal 
gewählten Nußralje treu, züchtet man mit Verjtand, hütet man ji) vor Heber=- 
treibungen, dann wird man das „beite“ Legehuhn haben. Selbitverjtänd 
ih) muß man aber glei) bei der Rajlenwahl den örtlihen und flimatiihen 
Berhältniljen Nehnung tragen. | 2 


E 





Brieffaiten. 





.— Zur gefälligen Beadhtung. Mehrere für legte Nummer bejtimmte 
VBereinsnahrichten, Brieffajten-Anfragen und Injerataufträge mußten wege 
zu jpätem Eintreffen zurüdgelegt werden. Jn jeder Nummer wird am Schluß 
des Textes mitgeteilt, daß für den Text beitimmte Einjendungen „Ipätelte 5 
Mittwoch früh“ bei der Redaktion in Hirzel eintreffen müjjen. Alle Sendungen, 
die exit am Mittwoch am Aufgabeort der Bolt übergeben werden, fommen jtets 
zu jpät an und Fönnen erjt 8 Tage jpäter erjcheimen. Ic) bitte böflihit, Dies zu 
beadhten. Jede rechtzeitig eintreffende texliche Einfendung — jofern jie reim 
Jadlich it — findet in der betreffenden Nummer Aufnahme. Erjceint eme 
erwartete Nachricht nicht, jo ijt immer mit Sicherheit anzunehmen, der Schrifte 
führer habe lie zu |pät der Bojt übergeben. Dadurd) verliert mande Nachricht 
ihren. Wert, jte it nicht mehr zutreffend und muß beifeite gelegt werden. 

Die Redalttion. 

—0.L.inR. Die Annahme, der Genuß von Kirfchen oder Hollunder- 
beeren bewirfe bei Hühnern einen Stillitand in der Eierproduftion, ijt eine 
ivrige. ‚ur Jeit, wenn die Kirichen und jpäter die Hollunderbeeren reifen, tritt 
bei den meilten Hühmern ohnehin eine Legepaufe ein, und fie würden in der 
Eierproduftion zurüdgehen, au wenn fie feine diefer Früchte oder Beeren zu 
lehen befämen.. Dies gilt aud) für die Johannisbeeren. Die Hühner reigen ja 
oft die grümen Beeren herunter, lange bevor diefelben geniegbar find. Dies 
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follte man jchort zu verhüten Juchen, weil jolde unreife Beeren nicht gejund 
jein fönnen. — Die in Krititen oft gebrauchte Bezeihnung „mofig“ findet nur 
bei den geläumten Hühnerichlägen Anwendung, 3. B. bei Gold- und Silber- 
wyandottes, dito Paduanern und dito Sebright-Bantams. Als mofig bezeichnet 
man Tiere, deren Federn an Unterrüden, dem Kilfen, mmerhalb der jhmalen 
Iharfen Einfajjung eine deutlihe Sprenfelzeihnung aufweilen, alfo Teine 
reine Grundfarbe bejizen. Mojige Federn können aud) an andern Körperteilen 
gefunden werden, am häufigiten aber auf Dem Rüden und den Flügeln. 

— E.K. in $t.G. Ihre Einjendung verdante Ihnen beitens; jie wird in 
nächlter Nummer erjcheinen. Freundlichen Gruß! 

—G.B.inA. Die Mißbildung der Schnäbel bei Ihren jungen Laufenten 
fannn möglicherweije auf Abitammung von degenerierten Zucttieren beruhen, 
fann aber auch andere Urjfachen haben. Die Laufenten jollen recht lange 
‚ Schnäbel haben und der Unterjchnabel muß möglichjt vünn jein. Da können 
jehr Teiht Schnabelmigbildungen vortommen, indem beide Schnäbelbälften 
‚fie nicht gleichmäßig entwideln. Aber es läßt Jich nicht nadweilen, daß die 
‚ Inzucht dies verfchulde. Eine bejtimmte Entitehungsurjadhe läßt ji) nicht an= 


‚geben und auch) fein Mittel dagegen. Zum Eierlegen können Sie diefe Enten 


gleihwohl verwenden, aber nicht für die Zucht und die Ausjtellung. 
J. V.-8. inW. Duck Einftreuen von Chlorfalt auf dem Boden/des 





 Hühneritalles werden Sie faum das Ungeziefer befämpfen können. Der Ge= 
‚ruch ijt zu wenig jharf und anhaltend, um dadurch) das Ungeziefer zu töten 
‚oder zu vertreiben. Wahrjcheinlich würden die Hühner davon mehr belältigt, 
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wenn jie die ganze Nacht den Geruc) des Chlorfalfes atmen mühten. Wirt- 
Jamer dürfte der Chlorfalt fein, wenn Sie davon eine Lauge bereiten und da= 
mit alle Wände und Geräte bejtreichen ; in Riffe und Winkel Iprigt man hinein 
jo viel man fann, um eben die Schlupfwinfel des Ungeziefers etwas unge- 
mütlich zu machen. 

— J. M. in W. Die Sudt oder die Staupe zeigt Jih meilt bei jungen 
Hunden, fie fanın aber aud) alte befallen. Das Nichtigite ilt, Durdy zwedmäßige 
Behandlung des Tieres darauf hinzuwirken, daß jie möglichit leicht vorüber 
gebe. Dazu gehört eine naturgemäße Behandlung des Hundes, viel Bewegung 
in der friichen Luft und reshtzeitige Abhärtung des Tieres. Die Staupe entjteht 
meilt durch Erkältung der Atmungsorgane und ijt oft mit einem Darmfatarrh 
oder nervöjen Begleiterfheinungen verbunden. Sorgfältige Behandlung des 
Hundes it alfo allezeit geboten. — Zur Erlangung junger zuhtfähiger Schwei- 
zerihed-Zibben wollen Sie den Injeratenteil beahhten. — Herr B. ilt |heints 
beute noch ein jo Jäumiger Schuldner wie vor 10 Jahren. Arı Ausreden üt er 
nie verlegen und er [chreibt lieber einige Entihuldigungspojtfarten, als mit ein 
paar Franken jeine Schuld zu bezahlen. Jh habe nichts dagegen, wenn Sie 





ihn im SImferatenteil ausfchreiben wo 
J. J. in Z. Die Einjendung 
per Brief zurüd. Beten Dant. 


len, verdient hat er es. 
wird ericheinen und die Belege folgen 


et— F. J. in D. Ihren freundlichen Kartengrug von Davos-Plat ver- 


danfe Ihnen beitens. Die Kliichees jind noch nicht angefertigt, werden aber 


bis Ende des nädhlten Monats fertig v 


orliegen. Gruß! BB. 





Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Kedaktor &, Berk-Yorrudi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen 88.2), zu richten. 
Einfendungen für die nächfte Nummer mäfjfen fpäteftens Mittwoch früh eintreffen. 








Y 


m Anzeigen. 


us 
nn 





Suferafe (zu 12 Ets, refp. ı2 Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petitsgeile), fowie Abbeitellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Pormittag 





an die Buhdrnkerei Berihfhans (vormals Ulrih & Co. im Berichthaus) in Zilrih einzufenden. 





Niarftbericht. 
Zürich. Städtiiher Voshenmarft 


bom 21. Suni 1912. 


Bruteier 
don weien Wyandottes 


Sn St. Gallen Ehrenpreis und 
Kolleftionspreis, pro Stüf 35 Rp., 
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- Auffuhr etwas reichhaltiger. .666=- Konr. Heim, 
galten: Be Wies am ee St. Fiden. 
Gier . . $r.—.10 bis $r.—.14 R h h ji 
ee Pre =. a En 0 l N nl % N) N ıenet 
sper Qundert u... m nm. eritflaffige Spezialgudt, viele I., II. 
ppenbühner " es on nn u. Shrenpreife. Bruteier A Fr. 3.50 
Hähne . . - FR on netto pro Dubßend. -32- 
Be nes u Ei Fr. Eberhard, Lehrer, 

® . ” > H ” “ > r S a 

erg" 500) Lindenthal bei Boll (Bern). 
au? EU. en 8 | 

ruthühner #38:50, 2 
2 Mahte Bielleger! 
Raninden elle Ze, 0.0 5 

„led, p.lekg „ —— , » —— [Rofent,, hwarze Miinorfas 
Bime 7,8 16 bis 180 Gier per Jahr 
Meerfhmweinden „ 1.— „ „ 1.40 





Dbpd. mit Verpadung Fr. 4.50, 
-723= Geflügelhof Seegräben. 


A 
Bruteier 


Zu verkaufen. von Peking» Enten, II. Breis, per 
mem DB. St. 3. -475= 
Frit Gutfneht, Worb (Bern). 


Bruteier. 


NRebhuhnf. Stalienerä $r.3.50p. Dub. 
Selbe Italiener A Fr. 4 per Dußenp. 
Enmwener Gänfe A 80 Et3. per Stüd. 
Alle von nur prima Zuchtitämmen. 
-29-. Anitalt Nitifon a. A. (Zürich). 


Geflügel 


Zu verfanien. 


9 fende ab Italien en gros und 
ab Ber en detail junge, bunte, 
ihwarze und gefperberte 


Hühner, 





BI meinen mehrfach prämiierten 
Zudtitämmen offeriere Bruteier: 


€. Zoft-Schär, Alybeditr. 222, 
-88- Bafel. 
Bruteier 


Aus meiner Sjährigen Spezialzucht 





ftellungstieren gebe ab a 30 &t2. 
Stüd. -15- 
Unger=Hirt, Brugg. 





p. Dh. 3.50 
DOrpingtongs, weiß, 3.50 





Rebhuhnfarb:Stalienern „ „ 2.50 

Schwarzen Minorfa®  „  „. 2,50, ab Suni: Enten, Gänfe, Perlhühner, 

_ alle von prämiierten Stämmen. |Truten per Nachnahme. Brojpeft 

98, Bechelen, Geflügelhof, | gratis. Abjab 1911 — 20,000 Stüd. 
 »107=- Oberwil bei Zug. A. Haller, Ber (Waadt). 







: Peting-Sungentehen. „ 


-140- | 


< Derfaufe > 
wegen Zmijtigfeiten: 1.5 rehf., in= 
difche Laufenten, mit neuem, ganz 
praft. Entenhaus, Preis zuf. Fr. 50, 
nabezu doppelt. Wert; 0.1 weiße, 
birg. Truthenne, S. Schön, Ljährig, 
%r. 10. 1.1 franz. Widder, 11 Mie. 
alt, v. I.flafj. Eltern abjt, Fr. 20, 
Verpakfung gratis. .941= 
U. Maler, Gärtner, Kronbühl bei 

St. Gallen. 
0.4 Minorfas. 
1 danijchher Korxterrier. 
Auskunft erteilt =877= 

6. Kellerhals, Eihalde 74, Olten. 


Junge Trulen' 


1.2 Truten, 4 Mte. alt, fräftige, 
gefunde Tiere, per Stüf zu Fr. 5, 
eventuell 1.4 Stüd. -74= 

Bifang, in Horiv, Kt. Luzern. 





Zu verkaufen. 


Sinige Stämmcdhen Ziverg-Gold- 
bantam-Hühnden, 3 Monate alt, 
bon prämiierter Abjtanımung. 

A. Klaus, N.-Helfensivil, 
-982= Kt. St. Gallen. 


WE Die beiten und billigiten 
Keachühner 
liefert laut Breislijte =13« 
$. Küttel in Ingenbohl. 


Wengen Platmangel Billig: 


1. 3 rote NHode-3lands, 1911er, 
31.20. 1 Baar Schwarzfopfnonnen, 
1 Feuerweber, 1 Zitrönli A Zr. 3. 
Brima heller Bergdiftel Fr. 5. Kanas 
rienw., cinamonfarbig, jeher ichon, 
$r. 8.50, 0.1 brauner Dahshund, 
41/9, Mte. alt, rajienrein, intelligentes, 
feineres Tier, Xt. 15. »0979= 

Fr. Ryjer, Lobwil. 











Zu verkaufen. 


9 Stück goldgelbe Sta= 
$ lienerhühner, ll1er Brut, 
AS jamt gleichem Hahn, bei 
fofortiger Wegnahme für 







Adolf HunzitersHunziter, Nudolfs, 
-958« Oberfulmt. 


Zu verlaufen: Gin Stamm ganz 
ichiwere Befingenten (1.3) zu Zr. 18, 
jowie 11 Stüd 5 Wochen alte Junge, | 
per Stüd Fr. 2. 

yerd. Löw, St. Nojephen 
bei St. Gallen. 








1.3 Schwarze Orpingtons Fr. 30. 
K. Keller, Schohenmühle, Baar. 


Zu verkaufen. 


11 Stücf Befingenten, in ca. 14 Tagen | 
ihlachtreif; 3 Stüd Schlachthühner; | 
6 Stüd 3 Mte, alte und einige 1911er 
Leghühner, alles gelbe Orpingtons, | 
gejunde, fräftige, gut genährte und 
raljige Tiere ; die diesjährigen fünnten 
in 2 Stämmen abgegeben werden. | 
Offerten und Anfragen mit Marken 
verfehen find zu richten an =981» 





Sr. 35 ohne VBerpadung. | 


- 975 = | 


9 Stüd 14 Tage alte a Fr. 1. 60. | 


Zu kanfen geiucdht. 
Gelucht. 


Sunge, I.Elaffige Nhode » \Slands- 
| Hühner, event. leßtjährigen Stanımes. 
-960- Gentrale Mafjagno, Lugano. 











a 


| Bu verfanien. 





VERTEILEN 
peut 1.0 Schwarzeljter Fr. 2.50, 
1.0 Brieftäuber, gehämmert, 
3, oder faufe folde Täubinnen. 
Gottl. Reimann, Namorjtr. 16, 
|=951- Emmersberg, Schaffhaufen. 


® ” u \ 
Brieftanben. 

Berfaufe meinen. Beitand in bel- 
gifchen Vrieftauben. Schriftl. Nach- 
iveis, dab die Alten 800 km geflogen 
(Bordeaur-Brüffel). ES werden ca. 20 
bis 25 Stüd fein, darunter jchöne, 
fräftige Junge, diesjährige. Sämtl. 
Tiere find blaugehämm. Gejamter 
Kauf bevorzugt und entjprechend 
billiger. Sich zu wenden an =987« 
Hermann Aefhlimann, Burgergafie, 





St. 











Wilhelm Furrer, eich, Kt. Luzern, 





" Bei Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. 


> 


2 


Burgdorf, Kt. Bern. 
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Pinufauben- Verkauf. 


3—4 Baar reinweihe, garant. bejte 
Yüchter, Zuchtpaare Fr. 6, jüngere 
Fr. 4. I prima, fchön fehivarze, jtarfe 
Briefertäubin für Fr. 2. 

A. Läubli, Sohn, 3. Konjun, 
Grmatingen (Thurgau). 


Berfaufe 4 Stüd Eichbühlertauben, 
Br.-Tiere. Ferner 10 Stüd Brief- 
tauben, leBtjähr. und junge, nur 
fantbaft & Fr. 1, zufammen Fr. 14. 
VBerpadung frei. -007= 

Soh. Gerber, Schweinezüchter, 
Steinader, Olten. 


Austellung -Bieluhen 


-y - 








edeliten Blutes, fo= 
mwieShomw-Antiwerps, 
in rotfahl, gehäme- 
mert und filberfahl, 
gejchloffenen Ningen, 1910er, 





mit 
11er u. 12er, 25 Stüd, verfauft zum 
Breife von Fr. 8-15 das Baar. 
Zehnder-Blefi, Schivanden, 
st. Glarus. 





Zaufhe an Tauben einen 12teiligen 
Vogelfäfig. - 980m 
Scherrer-Schär, Bazenbaid. 


Hu berfaufen. 


3 Baar Schwarzmweihjchwangz-Tau- 
ben, bei jofortiger Wegnahme für 
Ar. 12. -937= 
Adolf Hunzifer-Hunziter, Nudolfs, 
Dberfulm. 


1.1 ägdptiiche, jchwarze Mövpli, 
junge, mit ganz furzen Schnäbeln 
und fl. Boftur, zu Fr. 6. 932» 
Th. Brüfchweiler, Neuficch-Sanad. 


Derfaufe einige Paare lebtjährige 
totgen. und jilberfahle prima Brief- 
tauben (mit Ringen)ar.5 und1 Baar 
weißichw.Ouggertauben, prima, Fr. 5. 

Kaufe eine jchiv.-gejchecfte Berner- 
Halbjcehnäbler-Täubin oder verfaufe 
folcden Täuber. -969- 

€. Gerber, Eichi, Zäzimil. 
DITIETEEEENN I LP STD EI DESTT TEREREERFTTTE 


Zu faufen gejudht. 


In kanfen gefudht. 
1 event. 2 Baar blaue Schwalben. 
Emil Haudenjhild, Lehrer, 
- 948. Niederbipp (Bern). 


= 
u faufen gejudt 
eine blaue Schwalbentäubin, oder 
awei, event. taufche eine gegen einen 
jolchen Täuber. :839- 
Sriedr, Sfeli, Grafenried bei 























Sraubrunnen. 
Kaufe -986- 
Schwarzweissköpfe 


aute, zucdtfähige. 
Ernjt Hofmann, Maler, Grftfeld. 


STB] 


Zu verlaufen. 














4 Zu verfauien. > 


Leßtjährige, gut und fleißig fingende 


er 1 .. 
Sarzerhähne 
a %r. 10, 12 und 15. 764» 
Baumannsgurter, Harzerzüchterei, 
8enzburg. 








Militärbrieftauben-Sport. 


Die Arbeiten der Brieftaubenfpörtler find in vollem Gange. Mit 
dem Trainieren unferer Lieblinge haben wir fchon vor einiger Zeit be= 
gonnen, fo dal wir heute bereits mit Spannung der Wettflüge harren. 
Die Strapazen, welche unfern biedern Luftboten jowohl beim Trainieren 
als auch bei den Wettflügen zufolge Nebel, jtarfem Gegenwind, Getitter 
und dergleichen durcigumackhen haben, um ihren beimatlichen Schlag zu 
erreichen, bringen e3 mit fich, daß die eine oder andere Vrieftaube er- 
mattet zu Boden fällt und oft unrettbar verloren ift, oder mit ihres- 
gleichen einen fremden Taubenfchlag zum Ytwede Des Ausruhens aufjucht, 
um andern Tags die Heimreije anzutreten. f Di 

Slüclicherweife wird bon den meiften Brieftaubenbejtgern, denen 
unter folhen Umftänden eine fremde Taube in den Schlag fommt, diejes 
Benehmen der Tauben begriffen und ihnen freier Yauf gelafjen, was fehr 
generös und danfenswert ift und ich erlaube mir zu bemerfen, daß fo- 
wohl ich al8 auch meine Kollegen dasjelbe tun. 2 ur 

Daß e8 jedoch auch Taubenbeiiker anderer Qualität gibt, beweijt 
der Umstand, daß beim leßten Trainieren zwei mir gehörende, nicht aurid- 
gefehrte Tauben, welche gejhlojiene Verbandsringe trugen, nachträglich 
ohne diefe und mit gebundenen Schwingen dennoch heimfehrten. Da Die 
Abfiht, die Tauben zu jtehlen vorlag, geht auch daraus hervor, daß, da 
beide Tauben meinen Namensftempel „A. BraunsNietmann Bafel“ trugen, 
ein Zurücgeben oder wenigjtens ein Melden derjelben leicht möglich ge- 
mwefen wäre. -947- 

Sch lade „den im Trüben Fifchenden“ ein, mir die abgejchnittenen 
Fußringe beförderlichit zurüdgujenden und werde ihm als Lohn dafür, 
daß er die Tauben nicht fo ftarf gebunden, daß fie genötigt waren, ven 
Weg zu Fuß zurüdzulegen, gerne ein Baar Junge von den ihm defertierten 
Tauben, deren Zurüdfommen mir große Freude bereitet hat, franfo zu- 
tellen. Achtunasvollit 


Braun-Nietmanm, Veit. zur „Heumwage“, Bafel. 


An Die Herren Kollegen des 
Schweiz. Klub der 
StalienerhuhnsZüchter. 


Nachdem Herr Nedaktor B. 
in Nr. 25 der „Tierwelt“ meine 
diesbezügliche Berichtigung unter- 
vrüdt bat, Tege ich Wert darauf, 
in diefen Blättern vor der Deffent- 
lichkeit fejtzuftellen: 

1. Unwahr ilt die Behauptung 
des Herin) B. in Feiner Brief- 

rn FattenMotiz (Nr. 23 Der „Tier- 
welt“), jein Brief vom 23. Mailanfmid, enthaltefdie Mitteilung, dal das 
Manujtript des Klubvorjtandes an die Nedaktionstommiljion weitergeleitet 
worden jei. Diejer Brief hat in Glarus dem Herrn Zentralprälidenten Schütt 
und zwei Klubvorjtandsmitgliedern vorgelegen und beftätigten dieje Zeugen, 
daß Herr B. ji) im Irrtum befinde” (ich Fönnte nun auch Herm B.s Morte 
gebrauchen, „es fommt nicht darauf an, ob die Sache der Mahrbeit ent- 
Ipricht“) und daß ich der Annahme jein mußte, Here B. hätte von fi aus 
die Streihungen des Klubvorjtandes in jeiner Berteidigung gegen Herrn Togg. 
vorgenommen. Wohl hat Herr B. mic) eingeladen, ihn behufs Berichtigung 
einiger Stellen zu bejuchen, was ich aber aus bejondern Grimden ablehnte. 

2. Die „Stimmungsmade”, wie Herr B. fie nennt, hat ihre Urjache 
zum Teil in der Animojität des Nedaktors der „Tierwelt“ gegen umjere Raffe, 
entgegen jeinen Berjiherungen in der Brieffajtennotiz (Nr. 23 der „Tier- 
welt“), er jei unparteiiih — denn Herr B. empfiehlt in der „Tierwelt“, in 
„Zagesanzeiger"-Artitem und in feinem Brieffajten alle übrigen Raljen, 
vorzüglid) aber jein Stedenpferd, die weihen Wyandottes, und hat für unjer 
veredeltes Jtalienerhuhn nur kritische Bemerkungen. Zwar jagt er endlich 
in Nr. 23 der „Tierwelt“ (der Not gehorhend, nicht dem eigenen Trieb) jehr 
hön: Jede Rajje befite ihre Vorzüge und Mängel und die Rentabilität hänge 
mehr von der Qualififation des ZJüchters ab. Möge dies Ihöne, wenn au) 
jpäte Licht feine Jnfpirationen anı NRedaktionstijch auch ferner exrhellen! 

Die „Stimmungsmade“ hat ihren Grumd aud in jeiner parteiijchen 
Haltung gegen unfern Klub, weil er in Artitem Tattlofigkeiten gegen Klub- 
mitglieder zuläßt, uns aber das gute Net angemeffener Verteidigung be= 
Ihneidet! Sollte hier Wandel eintreten, fo fann mic) das nur freuen. Friede 
herrfhe — aber nicht um jeden Preis. - 

3. Diefe Nummer der „Ornithologifshen Blätter“, deren Redattor 
unjer Klubmitglied ijt und dem ich die Aufnahme meiner Berichtigung bejtens 
verdante, wird jedem Kollegen zugejandt werden, da diejenigen, welche nur 
die „Tierwelt“ Tejen, in diefem Jwilte einfeitig unterrichtet find. Sch ent- 
pfinde-aber Teinerlei Neigung, als geduldiger Sünder alles einzufteden. 

Mit Follegialem Grube! 5 
-998 = Dtto Frieß, 














DZ Re 


Bendliton=Kilhberg. 


Te aEEEmEEgEEER gu berfanfen. 


Bing- und Siernöne! Ein ganz fchöner Graufardinal 


verfauft Klaus-Brunner, Langenthal. | (Männchen), Preis Fr. 10, nur gegen 


-8S65-  Preislifte gratis. bar. U. Höhener, =)50.= 
ee | indeng Ir. 266, Herisau (Uppenz.). 











Bei Anfragen nnd Beftelungen anf Grund obiger Inferate wolle man anf die „Schweiz, Blätter für Ornitbologie nnd Rnninchenzuct, 





Zu verkaufen. | 
Eine Partie gefunde, fräftige, 
ftudierende =) 


Sunghähne 


bon meinen prima G©eifertitanm, 

einzeln A ®r. 6, bei Abnahme bo 

6 Stüd Fr. 30. i 
Züchterei edler Harzer-ftanarien: 
Baumann=yurter, Venzburg. 


3% 





























































aufche einen garantiert fleißig 
jingenden Sanarienhahn, 
Schwalbenzeichnung, an Ylobert od. 
Groten. - 266 
Sl. Walti, Unter - Entfelden. 





Achtung! 
Zeile meinen werten Stunden mit, 


daß ich den Vogelhandel gänzlid 
aufgebe und nur fpeziell den 4 


Futter- und Vogelsand-Handel 


betreibe. Habe noch 10 Baar gra 
Atrilden, per Baar zu rt. 8, be 
5 Baar zu Fr. 12.50, fowie Garte 
Bolieren, ältere und neuere Käfi 
zum billigjten PBreife zu berfaufe 
Yrau Märkti, alte Feldeggitrage 2 

gürid) V. .933- 


3n verkaufen, 


25 jehr fchöne Kanarien, fleißi 
Sänger, 1911er Frühbrut, Stüd Fr, 
300 diesjährige, jchon gute Sänge 
Stüd zu Fr. 5. Taufche auch gege 
1 grauen Schweizerjchee - Nammler, 

25. Rostopf, Buplinge bei Genf. 


3u Faufen geiudht. I 


Aühnerhabicht 
u. a. Naubvögel, frifeh erlegt oder 
lebend, gefucdht. t 
Tierarten. I- 
d. Shmid, Homburgerjtr. 20, Bajel 











Sefang, Farbe, Auf. Preis? = 
R. Seiler, Lehrer, Narburg. 





fiafenkanindhe 


find zu verfaufen, 3!/a u. 41/2 Mete 
alt, zum Preife von Fr. 8 und 10 
per Baar, franfo. PBrämiiert mit 
I. Breis in Zaufanne. 875 
Soh. Zimmerli, Nidau, Kt. Bern. 


Spezialzucht Belg. Niefen 
prämitert mit I. und Ehrenpreijen, 
tetsfort Abgabe von rafjenreinen 


aut und Junglieren. 


Anfragen Nücdporto erbeten. 
856. Beter Burkhardt, 
Hagendorn b. Cham (Bug). 


Grpebition in Zürich, gefl. Bezug nehmen. 


























Sürich, 
5. Juli 1912. 


XXXVI. Jahrgang. 






und Kanincenzucht. 


NM Ri. 
Grfheinen 
je Freitag abends. 


G 

2- 
En 
= 


N 


Offizielles Organ 


Shweizerifhen Gelügelzugtvereins, des Offgmeizerifhen Derbandes für Geflügel: 


und Kaninhenzudt 


uud des Zenlralereins fhweizerifhier Brieftanbenfationen und deren Schlionen 


fomie 


Organ der ornithologifchen Vereine 


Altdorf, Altftätten (Rheintal), Altfteften (Zürich), Appenzell, Arbon, Beinwil (Geflügelzucht-VBerein See- u. Wynental), Bern (Kanarten-Klub), Bipperamt 


in Niederbipp, Bülah (Ornithologiicher Verein), Burgdorf (Kaninchenzuchtverein), Bütfhwil, Degersheim, Delsberg (Ornith. und Kantnchenzuchtveretn), 
Ebnat (Geflügelzucht-Berein), Eihberg (St. Gallen) (Geflügelzucht-Verein), Efholzmatt, Genf (Union avicole), Herisau (Ornith. Sefelfart). a 
duchfee (Ornith, Verein), Horgen, HSuttwil (Ornith. u, Eynologticher Verein), Inierfaken (Ornith, u, Kaninchenzucht), Kirhberg (Toggenburg), Konolfingen, 


Sangenthal, Sangnan (Bern, Ornith. Verein), 


(Brieftauben-Klub), sustenfteig, Snzern (Berein für Ornithologie u, Kaninchenzucht), Mörfhwil, 


Mmühlenfi (Ornith. Verein), Oftfhweiz. Audb für franz. Widderkaninhen, Oftfhmweis. Tanbenzüchter- Verein, Rapperswil, Momanshorn, Shaffhaufen 

(Kantonaler Geflügel- und Saninchenzuchtverein), Schweizerifher Minorkaklub, St. Gallen (Oftichweiz. en eigen lat nl für 

Ornithologie und Kaninchenzucht), Stäfa, Hurfee, Tablat, Tenfen u. Umgebung (Geflügel: u. Kaninchenzuchtverein), Trogen umd Umgebung (Ornith. 

Verein), After (Geflügelzucht- Verein), Wädenswil, Wald (Zürich), Weinfelden, Weyer im Emmental, Willisan, Witlnan, Wittendbah, Wolhnfen, 

Wüfflingen (Ornith. und Kaninchenzüchterberein), Sanfonal-zürd. Verein der NRaffegeflügel-Züchter, Schweiz. Kanarienzüchfer-Werband (Sektionen: Zürich, 
Bafel, St. Gallen, Schaffhaufen und Singen). 





Redaktion: E, Beik-Torrodt in Birzel, Ri. Zürich (Welephonruf „Horgen, 88,2%). 





Abonnement bei ven Poftbureaur ber Schweiz ober bei Franfo-Einfenbung des Betrages an bie Expedition in Zürich für ba ganze Jahr Kr. 4. 50, für ba8 halbe Jahr Kr. 2.25, für bas 


Vierteljahr Er. 1. 20. 


Inhalt: Silber-Sebright-Bantam. 
rüdige Würger. (Mit Bild). — Das Werfen der Kaninchenzibben, — 
geteiltes. — Berichiedene Nachrichten. — Briefkaften. — Anzeigen. 





Anf den Poftämtern des Auslandes können biefe Blätter mit bem üblichen Zufchlage abonniert werben. 








Mit Bild). — Erkrankung des Taubenkropfes. — Wie viele Jahre fann man mit einem Kanarienmweibchen züchten? — Der rot: 
Yabrifmäßige Entenzudt, — Das Brüten der Vögel. — Nachrichten aus den Vereinen. — Mit- 





ME Hachdrucd nur bei Quellenangabe aeftattet. mE 





Abonnements- Einladung, 


Auf die „Schweizerifchen Blätter für Ornithologie 
und Kanindhenzudyt‘/, franko ins Haus geliefert, werden von 
uns Abonnements für 6 Monate (vom 1. Juli bis 31. Dezember 1912) 
zu Sr. 2.25, für 3 Monate (vom 1. Juli bis 30. September 
1912) zu $r. 1.20 angenommen. 

Bucwrurkerei Berichkthaung 
(vormals Ultih & Co. im Berihthaus) 
in Züri, 





Silber=Sebright=Bantam. 
Mit Bild. 


Bon den vielen Rajjfen Hühner bat jede ihren bejonderen 
Reiz, jede ihre Vorzüge und jede aud) ihre Gönner. Die eine ver- 
mag dur) ihre Formen, die andere durch Yarbe oder Zeichnung, 
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eine dritte durch ihre gewaltige Größe und eine vierte durd) ihre 
Zierlichteit den Beichhauer zu fejleln. Zu den legteren gehört die 
heute im Bilde gezeigte Raffe. Wie die Fachliteratur berichtet, 
ind die Gold- und Silber-Bantams [hen anfangs des 19. Jahr: 
hunderts entitanden und jie wurden zu Ehren des engl. Züchters 
Sir John Sebright mit dem Namen desjelben belegt. Wenn num 
den Geflügelzüchtern nur ein fleiner Teil der Jubiläumsjucht 
anbaftet, mit welcher unjer Zeitalter gejegnet it, jo wird wohl 
bald das hundertjährige Jubiläum der Silber- und der Gold- 
jebright-Bantamı gefeiert werden fönnen. Wenn in der arnges 
deuteten Weije nichts geichieht, ind jedenfalls nicht dieje Bantam 
\huld; denn fie refp. ihr Züchter verdienten eine Joldhe Ehrung. 
Die Schul liegt wohl an den Chronijten, der das Entitehungsjahr 
diejer zierlihen Hühner der Nachwelt nicht überliefert hat. 

Mie die Silber-Sebright fein follen, zeigt die aufmerfjame 
Betrachtung des Bildes. In den Körperformen entjprechen die 
Sebright den rofenfämmigen Bantams, nur mit dem Unterjchiede, 
daß der Hahn feine Ihmalen langen Hals- und Sattelbehang- 
federn und auch feine Sicheln hat. Er ijt aljo hennenfiedrig. Die 
Haltung der Sebright ilt nocdy jtolzer, die Brujt jtärter beraus- 
gedrüdt und der Rüden fürzer. Beide Geihhledhter jind jomit gleich, 
nur hat der Hahn etwas längere und breitere Schwanzfedern, Die 
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er zudem noch ziemlich ausgejpreizt trägt. Der Hahn hat einen 
feinen gejtredten NRojenfamm, vorn gerundet, binten in eine 
lange gerade Spiße auslaufend. Die Oberjeite joll gleihmäßig 
mit feinen leilchperlen bejeßt jein. Der Kamm der Henne ijt be- 
deutend Tleiner, joll aber gleihwohl gute Form zeigen. Die Kehl 
lappen jind dünn, rund und ohne Kalten, die Ohren bläulid)- 
weiß mit jhmalem rotem Rand; der Schnabel hornfarbig bis blei- 
blau, die Fühe bleigrau, das Gejicht rot und frei von Federn. 

Die Sebright-Bantam weijen die gleihe Farbe und "Zeid)- 
nung auf wie die Gold- und Silberpaduaner, Jowie die Gold- und 
Silberwyandottes. Die Zeichnung ijt bei den Tleinen Bantams 
natürlich viel zierlicher, weil jede Keder entiprechend Tleiner ilt als 
bei den Paduanern und Wyandottes. Bei den Silber-Sebright 
ilt die Grundfarbe ein reines Silberweiß. Jede Feder joll nun eine 
möglichit Jchmale, glänzend tiefihwarze Umrandung zeigen. Die 
„Jüchterfunjt liegt vornehmlich in der Icharfen Umjäumung der 
Federn. Häufig findet man nur die Spißen der Federn gezeich- 
net, die Randzeichnungen fehlen oder jie jind unterbrochen, nicht 
gejchlojjen. Dies ilt ein grober Fehler, der von der Prämiterung 
ausjchließt und auch von der Zucht ausjchliegen follte. Diefer 
ehler läht jih nur erfennen, wenn man ein Tier in die Hand 
nimmt und die Yedern aufhebt, damit die darunter befindliche in 
ihrer ganzen Länge jichtbar wird. So weit die Fahne jeder Feder 
gejäplojjen it — das ilt bis zum Ylaum= oder Innengefieder — 
jo weit muß aucd) die Randjäumung gejchlofjen jein. 

Nicht minder wichtig wie die Zeichnung it die Zeichnungs- 
farbe. Bei hellen Farbenjchlägen wie die Silber-Sebright find, 
Iheint die Zeichnung meijt [chwarz zu fein. Bejieht man aber ein 
Tier bei Licht, d. h. recht genau, jo läßt fich mandes ausjegen, 
wenn man richtig jehen will. Da ilt die Zeichnungsfarbe nicht 
immer glänzend tiefjchwarz; manchmal fehlt der metallifche Glanz, 
manchmal jpielt die Farbe ins Graue oder ins Graubraune. Am 
Unterleib ijt die Yarbe nie jo ganz tieffehwarz, meilt etwas matter 
und aud) breiter, wodurd) das Hinterteil gewöhnlich einen dunf- 
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leren Ton annimmt. Dies it weniger bedeutungsvoll und darf 
als unvermeidlich nicht Jo Jcharf beurteilt werden. 
Als Febler jind nocd zu erwähnen eine zu breite Zeichnung, 


welche die Grundfarbe zu wenig zur Geltung fommen läht; lange 


Hals- und Sattelbehangfedern, jowie Sichelbildung. , 
Menn wir nun unjer Bild mit der gegebenen Belchreibung 
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vergleichen, To ilt zu bemerken, daß der Künftler den Hahn zu 


hennenfiedrig Dargeltellt hat. Jn Natura zeigen die beiden oberjten 
Schwanzfedern Itets eine leichte Schweifung wie gewöhnliche 
Sichelfedern, nur weniger marfant; dabier jind fie völlig gerade. 
Serner Jind die Schwanzdedfedern reichlidy breit und wohl furz. 
Durd) die drehende Stellung der Henne erjcheint der Rüden 


etwas lang und die Kiljenbildung ziemlich jtark. Sonit it das Bild 


als gut und die Ralje charakterijierend zu bezeichnen. 

Die Bantams Jind Jwerghühner; folche müjjen Llein fein. 
Ein ausgewachlener Hahn Joll nicht über 600 Gramm und eine 
Henne 500 Gramm jchwer fein. Ie leichter ein Tier bei vollfom- 
mener Entwidlung it, um jo wertvoller it es für den Züchter. 
Die Zühter der Jwerghühnerralfen finden in unferer aufs materia- 
Kitiihe gerichteten Zeit fein Verjtändnis; nur folhe Rafjen finden 
Gnade, welde offenjichtlich hervorragende Nußhühner find. Da 
fünnen die Zwerghühner nicht mitfonturrieren. Bei Anlaß der 
eriten Jchweizer. nationalen Geflügelausitellung in Zürich begleitete 
ich eine hochjtehende Perfon aus landwirtichaftlichen Kreijen durch 
die Käfigreihen, um ihm da und dort etweldhe Austunft zu geben. 
Bei den Heinen Bantams, die ihm jedenfalls der Niedlichteit wenen 
gefielen, bemerkte er, die Erzüchtung joldher Zwerge fei eine fünjt- 
liche Spielerei, habe aber feinen Wert. Ich erwiderte, der Land- 


wirt züchte auch Heine Monatsrettige, Karotten uw. und nicht 


nur Bodentohlrabi und Runfeht, worauf jener lächelnd antwortete: 
„sa, 85 ilt jo.“ — Ein Bantamhuhn wird nicht jo viele und aud) 
teinere Eier legen als eine der beiten Legehennen einer anderen 
Rajfe, aber dafür benötigt der Heine Körper auch Taum die Hälfte 
Nahrung wie jener, das Heine Huhn Tann überall gehalten werden, 
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it reizend, umd zierlich. Und dann find die Eier feineswegs fo Hein, 


wie man erwarten dürfte; jie haben ein Gewicht von 35 —40 Gramm. 
Melches Huhn legt nun im Berhältnis gleich große Eier, dal 15 
Stüd derjelben jo Jchwer ind wie die Produzentin jelbit? — Die 
Bantams Jind infolgedejlen eine Tunjtvolle ZJuchtleiltung, aber 
feine Spielerei. Wer über wenig Raum verfügt und doc einige 
Eier eigener Produktion haben möchte, der greife zu einer Ban 
tamralje; jie wird ihn voll befriedigen. E. B.-C. 


> Taubenzucmt = 
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Erkrankung des Taubenkropies. 


Bei unjern Haustauben tommen eine ganze Menge Kropfkrant- 
heiten vor, welche Jämtlich mehr oder weniger gefährlich find und mit 
einer Vergrößerung des Kropfes in Verbindung jtehen. Beginnen 
wir mit dem weichen Kropf. Hierbei handelt es jicd) um einen Katarıh 
des Kropfes, der meilt durch verdorbenes Futter verurfacht wird. 
Die Tatarrhaliihen Scyhleimabjonderungen vermengen Jich mit 
dem Kropfinbalt und der VBormagen fühlt ji) weich an. Bei anhal- 
tender Krantheit werden infolge der jchleudernden Bewegung aus 
Schnabel und Najenlöchern Jaure, übelriechende, breiflüjlige Futter- 
mallen entleert. Wenn feine Hilfe gebracht wird, geht das Tier zu= 


— grunde. Der Züchter muß verjuchen, durd) Janfte Maflage den ver- 


dorbenen Kropfinhalt dur) den Schnabel zu entfernen; zu Diejer 
Operation, bei welcher man aber von Zeit zu Jeit Baufen mahen 
muß, um den Erjtidungstod zu vermeiden, jind zwei Perjonen nötig. 
In den eriten Tagen erhält der Patient nur eine Heine Auflöjung 
von fünjtlihem Karlsbader Salz (5 : 100). Wenn fich zuweilen der 
Kropf jehr hart anfühlt, jo liegt eine Kropfveritopfung vor, die Jich 
meilt bei einjeitiger Körnerfütterung einitellt. Auch bei der Auf: 
nahme groben Grünfutters fann Jich die Verbindung zwilchen Kropf 
und Magen verjchliegen, jodal feine Nahrung in den Magen ge- 
langen fan. Das Tier hat Hunger, nimmt immer mehr Futter zu 
ji) und verhungert [chlieklich bei vollem Kropf. Eine Wajjage hilft 
bier nicht, denn die Tauben würden dabei erjtiden; nur der Tierarzt 


- Fann dur einen gejhidten Kropfichnitt eine Entleerung des VBor- 


magens vornehmen. Sollte es jich um minderwertige Tiere handeln, 
bei denen Jich eine fojtjpielige Operation nicht verlohnt, jo tötet man 
den Patienten am beiten. Mit diejer Kropfverjtopfung hat eine an- 
dere Krankheit, die Entzündung der Kropfdrüjen, große Aehnlich- 


 Feit, da auc) hierbei Jich die FZuttermaljen anjammeln und jich der 


Kropf daher hart und fejt anfühlt. Zur Zeit der Ernährung der 
Jungen jondern die ägenden Alten im Kropfe eine milchartige 


 Flüffigteit ab. Wenn nun zufällig beide Jungen plöglich jterben 


und die Tauben feine Gelegenheit haben, die abgejonderte Flüllig- 
feit zu verwerten, jo bildet ji eine Entzündung der Kropfprüjen 


- heraus. Wenn es möglich ijt, Jo Jchiebt man den Tauben ein anderes 


Junges unter. Andernfalls läßt man fie hungern und gibt nur mit 
Ejjig leicht angeläuertes Waller. Bei den Tauben, namentlich bei 
den jungen Tauben, fommt aud) eine Pilzerfrantung der Maulhöhle 
und des Kopfes vor, die beim menjhlihen Säugling unter dem 
Namen „Shwämmchen“ befannt it. Die Krankheit äußert jih in 
Amungsbeihwerden, jchlieklid) verdidt ji) auch der Hals und der 
Tod ijt die Folge, weil die Nahrungsaufnahme infolge der Ver- 
engung des Schlundes durd die Hautwucherungen verhindert ült. 
Zunädjit unterfuche man die alten Tauben, ob dieje nicht „ertrantt“ 
jind und durch das Füttern aus dem Kropf die Uebertragung des 
Pilzes verfhulen. Alle tranten Tiere werden ijoliert und durd) 
Einpinjelung des Radhens mit verdünntem Zitronenjaft oder mit 
einer 2prozentigen Lölung von hlorjaurem Kali behandelt. ls 
Futter werden nur weiche, leicht verdauliche Stoffe, 3. B. gefochter 


‚Reis, Hirfe und Spratts Patent-Taubenfutter gegeben. Lebteres 
ft nicht nur eine gute Kranfentojt, Jondern verhindert jegliche Kropf- 
Tranfheit; namentlich im Winter, wo die Tauben ganz aus der Hand 


gefüttert werden müljen und Körnerfutter jo jehr teuer it, jollte 
jeder Taubenzüchter das gehaltreiche, gewürzloje Sprattiche Tauben- 
futter verwenden. 

Zu den Kropftrantheiten ijt auch noch die Jogenannte Kropf- 


lähmung zu rechnen, welche durd Würmer erzeugt wird, die ji) an 
der inneren Kropfwand einbohren und dieje in ihrer Zunftion Der- 
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mahßen behindern, dal eine genügende Vorbereitung des Yutters 
aljo eine Aufweichung und Einjpeichelung nicht erfolgen Tann. Eine 
Behandlung diejes zum Glüd jeltenen Leidens ijt nicht möglich). 


\ NEN BHRNBSERENNNSERERNEERENNEBUNEREEENNANNNEREERANEEDN Y 
. 


SE === Kanarienzudt >= 5 
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Wie viel Jahre Rann man mit einem Kanarien= 
weibchen züchten? 


Es it dies eine Frage, die man nicht dDireft beantworten fann, 
denn jie richtet ich, wie nod) viele andere, nad) der Gefundheit der 
Vögel. Jeder Züchter wird |hon Weibchen gehabt haben, die zwei, 
Jogar vier Jahre nacheinander je drei Bruten tadellos großgezogen 
haben. Bei guter Pflege und wenn die Weibchen gejund bleiben 
den ganzen Winter hindurch, wird dies bei vielen der Fall fein. 

Ein Weibchen, welches zwei bis drei Bruten großgezogen hat, 
gut brütet, gut füttert und gar nicht rupft, wird jeder Züchter zurüd- 
behalten und im nädjten Jahre wieder zum Züchten verwenden. 
Menn die Nachzucht gejanglicy gut ausgefallen ijt, wird ec, um ja 
Jicher zu gehen, das Weibchen wieder mit dem gleichen Hahn paaren. 
Schnell werden fie fi annehmen, das Nejt wird gebautfund aud) 
das erjte Ei Schon nad einigen Tagen gelegt. Des Züchters Hoff- 
nungen, von diejem Paare wieder recht viele und gute Junge zu 
erhalten, fönnen aber jchwer getäujcht werden. Am zweiten und 
dritten Tage legt das Weibchen Jchon nicht mehr, Jhaut aber auch) 
jein Nejt nicht mehr an. Dem Züchter ilt dies unbegreiflich, er fanın 
es nicht veritehen, dal mit dDiefem jonit guten Weibchen in diefem 
Sahr nichts fein Joll. Es werden nun weitere Verfuche und vielleicht 
noch mit einem andern Hahn gemacht, aber auch beim zweiten und 
dritten Verjuch bleibt der erwartete Erfolg aus. Dem Züchter gehen 
nun allerlei Gedanten durd) den Kopf, er gibt dem und jenem die 
Schul. Der eine glaubt, das Weibchen jei zu fett, der andere glaubt, 
es habe im letten Jahr zu viel Eier gelegt und mülle in diefem Jahr 
ausruhen. Dem ijt aber nicht jo. Ein Weibchen hat den Winter 
über genügend Zeit zum Yusruhen und fann man auch von fetten 
Meibhen und Hähnen gute Jucterfolge haben. 

Die Schuld, warum das Weibchen im zweiten Jahr nicht zum 
Zücten tauglich ilt, Ichreibe ich einer inneren, unlichtbaren Kranf- 
beit, vielleicht gerade einem Leiden am Eieritod zu. Ich glaube 
dies um Jo eher, weil es manchmal Weibchen gibt, mit denen man 
im zweiten Jahr feinen Erfolg mehr bat, jie legen jtets nur 1 oder 
2 Eier. Much bei jährigen Weibchen fommt es vor. Nütt man jie 
nicht unnötig aus und pflegt man jie gut, werden ie oft im folgenden 
Sahr ihre Pflichten wieder erfüllen. Darum alaube ic), es muß am 
Eieritod etwas nicht in Ordnung Jein und heilt es Jich bei einzelnen 
Meibchen bei guter Pflege mit der Zeit wieder aus. 

ISeder Züchter Jollte jeine Weibchen den ganzen Winter über 
täglich Tontrollieren und jedes, Jobald er es aufgeblajen und traurig 
im Käfig Fißend antrifft, von der nächiten Zuchtperiode ausjchliehen, 
aber aud) dann, wenn es im le&ten Jahr noch Jo gut war und jich 
im Frühling anfcheinend wieder erholt hat, denn gerade dies jind 
die Meibhen, welhe gewöhnlich verfagen. Um gute Zuchterfolge 
zu erzielen, jind unbedingt nur gelunde Bögel zur Paarung zu em- 
pfehlen. Weibchen, die man jtets munter, |hlanf und lebensfroh im 
Käfig antrifft, werden einige Jahre hindurd gute Juchtweibden 
bleiben. 

Zum Schluß Tomme idy nochmals auf die fetten Weibchen und 
auf das Ausruhen von der angejtrengten Brutzeit zurüd. 

Bor einigen Jahren Ihenfte ic) einem Liebhaber von allerlei 
Stubenvögeln ein Kanarienweibhen, damit er etwas mehr Ab- 
wechslung im Käfig habe. Er fütterte jtets Hanf, geichälten Haber, 
Hirjen, Nübjen und ein wenig Biskuit, und waren alle jeine Vögel 
ganz fett. Im Frühling offerierte er mir das Weibchen zum Jüchten 
und wollte id) es anfangs nicht mitnehmen, denn es war mir zu fett, 
am ganzen Körper war fein Yleijch mehr, Jondern nur Fett zu jehen, 
und doc) dachte ich, ich Jollte mich dDurdy Verfuch überzeugen, damit 
ich) wieder um eine Erfahrung reicher jJei. Bereut habe id) es nie, 
denn das Weibchen gab eine ausgezeichnete Mutter und erhielt in 
zwei Bruten 9 Junge. Lebtes Jahr erhielt ih einen Hahn 6 Wochen 
zur Pflege, weldher ebenfalls viel zu fett war. Auch diejen Hahn 
habe id) jofort eingeworfen, weil mir die Abjtammung befannt war 
und hatte ich auch mit ihm einen guten Erfolg. Zwei Weibchen, die 





386 


Schweizerifhe Blätter für Ornithologie und Kaninhenzuht Nr. 2m 




















ic) mit ihm paarte, erhielten 8 Eier, wovon jieben befruchtet waren. 
Aus diefen nicht einzig bei mir vorgelommenen Angaben it zu er= 
jehen, da man auc mit fetten Vögeln gute Zucterfolge haben 
Tann. 

Gleich verhält es jih mit dem Ausruhen der angejtrengten 
Meibchen. Von einem Weibchen, weldhes man zu jeder Zeit jtets 
Schlant und lebensfroh in feinem Käfig antrifft, tan man erwarten, 
dah es drei und vier Jahre nacheinander mit Erfolg zum Zücdten 
verwendet werden Tann. Habe Jon oft drei Jahre nacheinander 
mit Weibchen gezüchtet, die jährlich) 6 bis 12 Junge gezogen haben. 
Ein, Mitglied der Kanaria St. Gallen ijt mir bekannt, weldyes Jieben 
Sabre nacheinander mit einem Weibchen züchtete, weldes oft in 
einem Jahr 10 bis 12 Junge davonbradhte. Nad) 7 Jahren verkaufte, 
er es einem andern Züchter, weldher nun aud) 3 Jahre nacheinander, 
mit gutem Erfolg züchtete. Gegenwärtig it das Weibchen 10 Jahre 
alt, bat jedes Jahr gezüchtet und hat wieder drei muntere Junge, 
Darım, ihr werten Sportsfollegen, beobadtet eure Vögel das ganze 
Iahr hindurdy und Ichließt, was nicht ganz gejund ilt, von Der Hede 
aus, nur dann werdet ihr gute Zuchterfolge erhalten. 

E. Kletbhi, St. Ballen. 


_— Einheimiiche Vögel >> 
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Der rotrückige Würger. 
Mit Bild. 





Mer Mitte Juni oder etwas jpäter an einem Morgen einem, 


Spaziergang ins Freie unternimmt und dabei an Bächen, auf Jelds 


wegen oder zwilchen Wiefen dahinwandelt, der fann im Gebüjch 


und in Dornheden Heine Gruppen Vögel wahrnehmen. Die Vögel 
jind jo reichlich groß wie die Budhyfinfen oder Goldammern. NRubig, 
fait lautlos fliegt einer nad) dem andern in ein Gebüjch, Tlettert bis 
zur äußkeriten Spiße eines Veitchens empor und hält ein Weilhen 


Umjchau. Kommt der Wanderer näher, jo ertönt ein weicher Warnz,, 


ruf, der von den übrigen Vögeln beantwortet wird und die Gruppe, 
jucht ein nächites Gebüjch auf. Es find Würger, rotrüdige Würger, 
das alte Baar mit jeinen 4 oder 5 Jungen. 


Solhe Würgerfamilien fann ich jedes Jahr mehrere feititellen;, 


in einer Zeit von einer Stunde oder in einem Umfreis von 2 oder 
3 Kilometer habe ih Jhon vier Joldhe Familien bemerkt, meilt aus 
6 Köpfen beitehend. 
ie [chon der Name „Würger“ andeutet, ijt diejer Vogel nicht 
jo harmlos in jeinem Freileben; er muß als ein Halbräuber bezeichiiet 
werden und folche richten oft vielSchaden an unter der Kleinvogel- 
welt. Dies gilt aud) für den rotrüdigen Würger, objchon er vielleicht 
der harmlofeite unter den Würgern it. In den Lehrbüchern über 
die einheimilchen Bögel werden immer Injetten als Hauptnahrung 
bezeichnet, das Plündern der Nejter der Vögel und jelbjt das Atı- 


fallen alter Vögel durd) Würger mehr nur nebenbei als Ausnahme 


erwähnt oder als individuelle Mordjfuht. Dieje milde Beurteilung 
verdient nur jelten ein freilebender Würger. Die Mehrzahl — di 
dody mahgebend ilt und nicht die jeltenen Ausnahmen — richten 
unter unjern Singvögeln viel mehr Schaden an als jih mancher 
Bücherjchreiber vorjtellt. Wenn der Würger ji Hauptjählidy von 
SInjeften ernährt, jo ertlärt ich dies daher, daß Jolche in reichlicher 
Menge vorhanden jind und das einzelne ihm nur wenig Nahrung 
liefert. Zwanzig oder dreißig Käferhen, Maulwurfsgrillen ujw. 
geben ihm vielleicht nicht mehr Nahrungsitoffe als ein Sumpf- 
meischen oder ein Hausrötel. Würde er nun in diefem Verhältnis 
ih und feine Brut mit Nahrung verjorgen, jo bejtünde dieje nicht 
„bauptlählih“ aus Injekten, jondern zu gleichen Teilen aus In- 
jetten und Bögeln. 

Der Schaden, den die Würger unjern Singvögeln zufügen, it 
nicht durdy) Magenunterfuchungen zu erfennen. Dadurch Täht fic) 
allfällig nachweilen, welchen Tieren der Mageninhalt entjtammt. 
Aber von den vielen zerjtörten Nejtern, den auf Dorngefträuchern 
aufgejpiekten Nejten jeiner Opfer findet man nichts im Magen. 
DS man nur annähernd richtig den Schaden ermitteln, der Jich 
beim Würger in der Magenunterfuchhung ergibt, jo jollte er min- 
dejtens verfünffacht werden. Da wird manchmal erwähnt, ein 
Würgerpaar nijte irgendwo in einem Garten, ohne daß Jich die 



































andern Vögel dadurd) jtören lalfen. Wie viele Jahre Dauert denn 
diefes friedliche Verhältnis? Darüber hört man nichts. Weil der 
Mürger nicht jhon in den erjten Wochen die Singoögel feiner 
Umgebung vernichtet hat, redet man jih ein, er jei nicht jo ge= 
fährlic) wie jein Name. 


Schon mander Beobahter muhte berihten, daß mit dem 
Nilten eines Würgers die meilten Bruten der Umgebung nit 
zum Wusfliegen famen und daß in wenigen Jahren aud) die Brut” 
paare die Gegend verliefen, in denen der Würger jein Wefen 
trieb. Und dies war nicht etwa der große graue Raubwürget, 
jondern der rotrüdige, und fein Better, der rotföpfige, it nit 
beljer. Bor bald 20 Jahren habe ich berichtet, daß ic) vom Fenjter 
aus einen rotrüdigen Würger erlegte, der fortwährend die faum 
flüggen Gartenrotihwänzchen beläjtigte; hätten fie in den Stadhel- 
beeriträuchern nicht Schuß gefunden, würden ie bald alle geholt 
worden Jein. ie 
IH freue mid) jtets, wenn ein Vogelfreund mit Begeilterung” 
für die Würger eintritt, ihre Vorzüge für die Stubenvogelhandlung” 
genügend beleuchtet und Dabei die leichte Eingewöhnung und 
baldige ZJahmheit der Vögel betont. Und es würde mich nod 
weit mehr freuen, wenn recht viele, verjtändnisvolle Pfleger unz” 
jerer Weichfrejjer Jih) den Würgern zuwenden würden, die zudem 
no gute Jmitatoren anderer VBogelgefänge find. In diejer” 
Erwartung zitiere ih den Schlußjag eines Artifels über die Ver: 
pflegung der Würger, den Jojef Pichler in der in Wien 
eriheinenden „Tierwelt“ veröffentlicht hat. Er jhreibt: 
„As Eingewöhnungsfutter gebe ich lichtgelbe Rüben, Weih- 
wurm, Ameijeneier, getochtes Rindsherz und fein gemahlenen 
Hanf, allwöchentlid 2—3mal rohes Rindsherz und täglich 12 bis 
15 Mehlwürmer. Sobald der Würger den Gejang einitellt, bleiben 
die Mehlwürmer weg, ebenjo wenn friihe Ameifenpuppen ge= 
füttert werden. Meine Würger befommen oft wochenlang fein 
tohes Fleifh und fingen trogdem. fleibig.. Zur Mauferzeit muß 
er entweder Kerbtiere, Käfer, Grillen, Heujchreden oder Mehl- 
würmer und rohes Zleilh erhalten; dadurch) wird der Feder 
wechjel bedeutend erleichtert. Steht ein großer Käfig zur Ber 
fügung, Tann derjelbe mit einem Dornenzweig leiht ausgejtattet 
und das gewih interejjante Aufjpiegen der Fleifchitüde beobachtet 
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werden. Dah der Würger jeinen Gejang auch in der Gefangen: 
Ihaft bereichert, ijt wohl allgemein befannt. Jährlid überwin- 
tere ih 2—3 Stüd; jehr jelten habe ich einen Berlujt zu beflagen; 
die Würger find mir jo lieb geworden, daß ich fie nie miljen möchte. 
Hoffentlich geht heuer mein jehnliditer Wunjd, einen Raubwürger 
zu erwerben oder zu fangen, in Erfüllung, über defjen Gefangen- 
leben ich dann ebenfalls berichten würde. AUljo, liebe Lejerin und 
‚ Lejer, verjucht es mit dem rotrüdigen Bufchtlepper; Jhr werdet 
es nicht bereuen.“ 

MWürde dies befolgt, jo wären wenigitens nicht mehr jo viele 
im Freien und damit wäre den freilebenden Singvögeln gedient. 
E. B.-C. 
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Das Werfen der Kaninchenzibben. 





In Nr. 12 (Ende März diefes Jahres) bejprad) ich in diejen 
' Blättern manderlei „QBorfommnijje beim Werfen“, wobei ver: 
‚ [hiedene außerordentlihe Zwilchenfälle erwähnt wurden. Am 
Schluß hatte ich in Ausjicht geitellt, nädhitens einmal das normale 
 MWerfen zu behandeln, was hiermit gejhehen joll. 
Im normalen Verlauf der Kaninhenzucht geht alles jozujagen 
nad Wunfd des Zühters. Wenn er feine Tiere naturgemäß ver- 
‚ pflegt, fie richtig füttert, reinlich hält, Dann gedeihen diefelben vor- 
‚züglih. It er dagegen nadhläjlig, füttert er unregelmäßig, bald 
‚zu reichli, bald zu Inapp oder zur Unzeit, verwendet er Yutter, 
‚ welches in Bezug auf Qualität nit einwandfrei it, dann braucht 
‚er fih nit zu wundern, wenn der Gejundheitszujtand feiner 
‚ Tiere zu wünfhen übrig läßt und im Zuchtverlauf nicht alles 
naturgemäß ji) abwidelt. Daraus möge der Züchter die Lehre 
‚ziehen, duch jahgemäße und forgjame Pflege jeiner Tiere die- 
‚jelben gefund zu erhalten, damit außergewöhnlihe VBorlonme- 
nijje den notürlihen Gang der Zuht möglidhjt jelten unterbrechen. 


Nun it aber befannt, daß troß gewiljenhafter und jorgfältiger 
Behandlung der Tiere dennoch Zwilhenfälle unangenehmer Art 
| vorfommen fönnen. Ich denfe hierbei an das Werfen der Hälinnen, 
 weldes jtets eine gewilje Aufmerfjamfeit des Züchters erfordert. 
Da möge einmal der normale Verlauf desjelben bejprocdhen werden. 


| Die Tragezeit der Kaninchen beträgt 30 Tage. Die meijten 
 Mürfe erfolgen am 31. Tage. Einzelne Zibben beginnen [don acht 
‚ Tage vor dem Werfen mit der Zubereitung eines Nejtes, indem jie 
in eine Ede des Stalles Stroh zufammentragen und eine Vertiefung 
darin machen. Andere Zibben lajjen den Zeitpunft des Werfens 
| herannahen, ohne id) um ein Nejt viel Sorge zu mahen. Die Zus 
‚ bereitung eines Nejtes fanın infolgedejjen nicht als ein Zeichen des 
nahenden Wurfes angejehen werden, weil aud) eine hißige, gar 
‚nicht belegte Häfin ein Nejt bauen Tann. Das Richtigjte it, der 
. Züchter notiere fi) den Tag des Dedens und berechne den Wurftag 
‚30 Tage jpäter. Einige Tage vor beendigter Tragezeit ijt der Stall 
gut zu reinigen und reihlid mit trodener Streue zu verjehen. Der 
' Zibbe verbleibt nun genügende Zeit, ji) ein Nejt zu bauen, bevor 
' der Alt eintritt. 
Es ilt auffallend, daß eine Zibbe zuweilen in 1—2 Stunden 
‚ ein [hönes Neit erjtellt, während eine andere tagelang damit be- 
 Ihäftigt ijt, und eine dritte madt vielleicht gar Tein Nejt und jebt 
dann doc ihre Jungen [hön in eine Vertiefung ins Stroh. Das 
Tettere ijt die Hauptjache, objhon man gerne Jieht, wenn ein jchönes 
Net vorher gemaht wird. Deshalb foll der Züchter den Wurftag 
willen, damit er die Zibbe jo verjorgen Tann, daß es ihr während 
und nad) dem Werfen an nichts gebricht. Er füttere das Tier wie 
‚ gewohnt, zur Sommerszeit gebe er bejonders jaftige Blätter, im 
Winter gute Wurzelgewächfe und verjäume nicht, das Durjtgefühl 
der Hälin möglichit zu Itillen. Waren die Tiere bisher an Trintwaljer 
gewöhnt, jo reiche er jolhes aud; beim Werfen, nur muß es bei jeder 
‚ Fütterung erneuert werden. Belfer ijt es noch, wenn dem vor dem 
‚ Werfen jtehenden Tiere täglic) zweimal einige Bilfen Brot gegeben 
‚ werden, die tn warmer Mildy erweicht wurden; jolde werden falt 
‚ von jedem Tiere gerne gefrejjen. Das Gebären der Jungen bringt 
‚ die Häfin in eine Art Fieberhige und jteigert das Durjtgefühl der- 
‚ jelben. Steht ihr nun Waffer, Milch oder jaftiges Yutter zur Ber- 
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fügung, jo wird weit jeltener der Fall eintreten, daß fie Jich in un- 
natürlicher Weile an dem Wurf vergreift, die Jungen an= und auf- 
frißt. Das nädjte nah) dem Werfen it die Kontrolle des Züchters. 
Er muß ji überzeugen, ob feine Jungen im Stalle verjtreut umber- 
liegen. it nad) jeinem Ermejjen alles in Ordnung, jo braucht er 
die Zibbe einjtweilen nicht weiter zu beläjtigen. Manche Züchter 
empfehlen furz nad) dem Werfen eine Kontrollierung der Jungen; 
ich. habe dies immer erjt am folgenden Tage getan und finde ‚es 
jet früh genug. Die Annahme, man dürfe die kleinen Kanindhen 
nicht anrühren, jonjt würden jie von der Zibbe verlajjen, ijt längit 
als unbegründet und irrig erfannt. Damit der Züchter mit Ruhe 
dieje Unterfuhung des Nejtinhaltes Durhführen Tann, entfernt er 
vorher das Muttertier und jet es einjtweilen in einen Korb, eine 
Kite oder einen leerjitehenden Stall. Dann nimmt man jämtliche 
Junge aus dem Stall, zählt jie dabei, und wern nun deren zu viele 
jein jollten, jo werden einige der Hleinjten, |hwädjlten oder auch in 
Zeihnung nicht befriedigende zurüdbehalten. Ob der Züchter die- 
jelben töten oder einer Amme unterlegen will, it jeine Sache; ich 
babe das erjte noch nie nötig gehabt und das le&te noch nie verjucht 
und möchte nicht das eine oder andere empfehlen. Nachdem die 
Jungen in das Nejt zurüdgebraht wurden, bededt man jie mit der 
vorhandenen Nejtwolle und jetzt das Muttertier wieder hinzu. 


Sn der Fütterung der Zibbe braudht aud) jet feine Nenderung 
einzutreten, nur wähle man jtets fräftige Yutterjtoffe und halte 
das Maß in den Gaben. Je größer die Jungen werden, umjomehr 
beanjprucdhen fie beim Säugen. Dies muß bei der Yütterung be= 
rüdjichtigt werden, jonjt würde die Zibbe entfräftet und dadurd 
litten die Jungen not, fie fänden nicht genügend Muttermild. Uls 
geeignetes Kraftfutter reihe man gutes Getreide, Hafer, Weizen 
und Gerjte, ferner täglich zweimal Brot in Wild. Anfänglich nur 
tleine Portionen, damit feine Rejte übrig bleiben und die Jibbe bei 
jeder Fütterung Hunger zeigt. Werden die Jungen größer oder 
tommen fie jelbit zum Yutter, jo vergrößert man nad) und nad) Die 
Gaben, vermeide aber ein Zuviel. 

Während dem Heranwadhlen des Wurfes muß das Weit hin 
und wieder einmal vijitiert werden, um feitzuitellen, ob nod) alle 
Jungen am Leben ind. Es ilt nicht gerade nötig, daß dabei allemal 
die Jungen aus dem Nejte genommen werden; meijt genügt es, 
wenn man mit der Hand ins Neit fährt und durch vorjichtiges Be= 
talten zu erfennen jucht, ob nnod) jedes Junge am Leben ijt. Mehr 
zu wiljen ijt ja nicht nötig. Zuweilen fommt es vor, daß ein Junges 
durch irgendwelche Urfahen eingeht und diejes muß rajch entfernt 
werden. In der Wärme des Nejtes zwilchen und unter den übrigen 
Jungen würde es chnellin Fäulnis übergehen und der VBerwefungs- 
gerud) Tönnte Urfache werden, da die Zibbe das Nejt meiden und 
alle Zungen eingehen, verhungern würden. Dieje Bilitation muß 
wenigitens in den erjten 2—3 Wochen gejchehen, |päter ijt jie nicht 
mehr nötig. Weber die Dauer der Säugezeit ein anderes Mal. 

E. B.-C. 





Fabrikmäßige Entenzucht. 


ie im modernen Leben die gewaltige Fabrik an die Stelle 
der gemütlichen Werfjtatt und das große Warenhaus an die Stelle 
des Heinen Ladens tritt, jo beginnt aud) die riejige Öeflügelfabrif 
den idyliiihen Geflügelhof mehr und mehr zu verdrängen. Die 
Aufzucht der Hühner, Enten und Tauben wird allmählich dem jtillen 
MWalten der Natur entrüct und dur) die Verwendung von Majchinen 
automatijch gemadt. Zunädjt entitanden in Amerifa ausgedehnte, 
fabritmähig betriebene Zarmen, die durd die Menge und vor- 
züglihe Qualität ihrer Produfte die Konkurrenz der fleinern 
Geflügelzüchter völlig ausjhalteten. Dem DBorbilde der neuen 
Melt, die neben den ungeheuren „Entenfabriten“ ihrer Zeitungen 
auch die erjte wirklihe Entenfabrit befejfen, it nunmehr England 
gefolgt. Seit einiger Zeit betreibt die Middlesex Duck Plant eine 
Aufzuht von Enten im großen, und über Dies eigenartige Ge- 
Ichäftsunternehmen berichtet B. Yorbin in der „Nature“, Die 
Entenfabrif ift in Harrow-Weald, einige hundert Meter vom Bahn- 
hof von Stanmore gelegen. Jn fünfzig Minuten bringen Auto- 
mobile die Ware nad) Smithfield Market, dem Hauptlebensmittel- 
markt Londons. Die Kojten des Unternehmens belaufen ji auf 
320,000 Franten. 
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Das Gelände der Farm, das noch im vorigen Juli völlig un- 
bebaut war, umfaßt 11 Acres, von denen 7 von den Fabritgebäuden 
bededt find. Diefe Gebäude jind in jehs Abteilungen eingeteilt. 
Die erite beiteht aus dem Brutraum, einem weiten Saal, der 70 
Brutapparate enthält, die in ihrer Gejamtheit 20,000 Cier aus- 
brüten fönmen. Hier werden aljo en gros ohne jede Hilfe der 
Mütter die Eier ausgebrütet, aus denen die jungen Enthen zu 
Taufenden herausjpazieren. Die neugeborenen Tiere werden zu: 
nähit in einer Reihe von Räumlichkeiten gehalten, die durd) 
Marmwalferheizung in einer Temperatur von 31 bis 26 Grad 
erhalten werden. Je älter die Enthen werden, in dejto weniger 
warme Räume fommen fie. Aber damit ijt die völlige Ausbrütung 
der Tiere noch nicht vollendet. Sie müjjen noch) einige weitere 
Tage in jenen „Kinderjtuben“ der Entenfabrit bleiben, und zwar 
werden fie 24 Stunden lang in Räumen gehalten, deren Tempe- 
ratur allmählic) bis zu 21 Grad herabjintt. Das Alter der Tiere 
ijt genau aufgezeichnet, und mit der Zahl der Tage, die lie bereits 
leben, forrefpondiert genau der Raum, in dem fie jich befinden. 

Sind dieje eriten Stadien des Wahstums überjtanden, dann 
fommen die Enten an die freie Luft und werden nun bis zu einem 
beitimmten Gewicht gemäjtet, worauf fie zulegt ihr Schidjal nad) 
der traurigen Endjtation der Yabrit und ihres Lebens führt, nad) 
der Schlähterei, wo fie ihr junges Leben und ihre Federn hergeben 
mülfen. Die Wanderung durch) die jechs Abteilungen Der Yabrif 
dauert genau jehs Wochen, nad) denen die Enten, männliche 
und weibliche, durdhichnittlih 64, Pfund wiegen. Getrennt von 
den Höfen, in denen die Enten gemäjtet werden, liegen einige be- 
Tondere geräumige Höfe, in denen jich mit aller Freiheit und Pflege 
die eigentlichen „Eltern“ des ganzen Unternehmens bewegen, 
die für die Fortpflanzung forgen. Auf ein Männdhen Tommen 
immer fünf Weibchen, und dieje Enten erhalten eine ganz bejondere 
Ernährung. 

Die Entenfabrik it von ihrem Direktor Purdey jtreng nad) 
willenichaftlihen Prinzipien eingerihtet. Nah langen Studien 
hat er für die zur Aufzucht geeignetite Rafje in den weißen Peting- 
enten erfannt. Sie werden jehr leicht fett und ihr Fleiih Ihmedt 
vorzüglih. Die Weibchen zeichnen ji dur eine Fruchtbarkeit 
aus, die die aller europäilhen Raffen übertrifft, denn fie legen 
jährlich) Durhfchnittlich 135 Eier, während die frucdhtbarjte englifche 
Kaffe, die von Aylesbury, nur 90 legt. Bei jeinen taujend Peting- 
enten fan Purdey auf eine jährliche Lieferung von 100,000 Eiern 
rechnen, aus denen durhjchnittlich 80,000 Enten entjtehen. Nach) 
neunwödiger Aufzucht hat jedes diefer Tiere einen Marktwert 
von 4 Schillings, und da die Zucht alles in allem nur etwa 115 Schil- 
ling £ojtet, jo ijt der VBerdienit, den die Entenfabrit abwirft, be- 
trädhtli. 


Das Brüten der Vögel, 


Zu feiner andern Zeit läht ein Bogel den Menjchen jo nahe 
an fih heranfommen, als wenn er brütend auf dem Nejt jitt. 
Mit grogen ängjtlihen Augen jieht er den menjhlihen Störefried 
an, der ihm immer näher rüdt; jein fleines Herz pocht vor Angli, 
er möchte gern dem unheimlichen Feind entfliehen, aber die Mutter: 
liebe ilt in dem fleinen Gejhöpf jtärfer als die Yurdht, es bleibt, 
wenn aud) voller Angit, auf den Eiern fißen. Findet man ein Bogel- 
neit, jo joll man, um den armen Bogel nicht unnötig zu ängitigen, 
nicht zu dicht herangehen, man Tann aus einigen Schritten Ent- 
fernung ja aud) genug beobadten. Bei uns findet man nun auf 
dem Neit falt immer das Weibchen Jigen; es fommt ja vor, dal 
aud) das Männchen für eine Turze Zeit, in der das Weibchen ji) 
Futter jJucht, das Brutgejchäft übernimmt, aber dem Weibchen 
bleibt jowohl beim Brüten als auch bei der Aufzucht der Jungen 
die Hauptarbeit. Es ilt jedoch nicht überall jo; bei einigen fremd- 
ländiihen Bögeln, 3.8. beim Gtrauß, bejorgt fait allein der 
männliche Bogel das Brutgejhäft. Das Brüten der Vögel beginnt 
erit, wenn das Gelege volzählig it; exit dann jeßt fich der Vogel 
auf dem Weit fejt, während er bis dahin nur jo lange ja, wie er- 
forderlid) war, um ein Ei zu legen. Wollte der Vogel gleich nad) dem 
eriten Ei brüten, dann würden die Jungen nicht zu gleicher Zeit 
austriechen, es würden aljo längere Zeit Eier und Junge neben- 
einander im Neite jein, wodurch das Brutgefchäft jehr geitört würde; 








denn der Vogel Tann nicht zugleich brüten und Junge füttern. 
Eine Ausnahme hievon madt nur der Kreuzjchnabel, der meijtens 
mitten im Winter fein Nejt baut und glei) nad) dem eriten gelegten 
Ei auf dem Neft fißen bleiben muß, da jonjt das Ei erfrieren würde. 
Aus demfelben Grunde muß er aud) in der eriten Zeit jtändig auf 
den Jungen fiten bleiben, es macht alfo nichts aus, wenn Dieje” 
nicht alle auf einmal, Jondern nadeinander im Laufe weniger 
Tage eriheinen. . Jeder Vogel legt nur jo viel Eier, als er mit 
feinem Körper ganz bededen Tann, und Die Eier liegen immer in 
folher Anordnung, daß jie den Eeinjten Raum einnehmen. Genügt 
es nun, wenn fi) der Vogel einfach auf das Nejt jet und alle Eier 
mit feinen Federn bededt? Meijt wird Das angenommen, aber es 
iit eine faljche Anfiht. Der Vogel joll vielmehr beim Brüten die 
Eier nit mit feinen Federn, fondern mit feinem bloken Körper 
berühren, denn font fan die Körperwärme nit an die Eier 
heran, die [hlecht leitende Federfhicht würde die nötige Erwärs 
mung der Eier verhindern. Deshalb jhiebt und wendet fich der. 
Bogel-fo lange in dem Neit, bis er die Eier zwilhen die einzelnen 
Federn feines Federkleides gebracht hat, jo daß lie unmittelbar die 
Haut berühren. Bei jehr vielen Vögeln, die ein dichtes Kleid trag- 
gen, fallen zur Brutzeit am Baude die Yedern aus: es entjtehen. 
tahle Stellen, die jogenannten „Brutflede“, die zum Brüten Des 
Geleges unbedingt nötig find. Diefe Brutflede finden wir nament= 
fi) bei größern Vögeln, vor allem bei den Raubvögeln; jie jind 
fowohl in ihrer Größe, als aud) in ihrer Anzahl verjchieden. Ge= 
wöhnlid ijt es nur ein größerer "led, es Tünnen aber aud drei 
tHeinere fein. Mandhe Vögel rupfen fich jelbit diefe Bauchjevern 
aus, 3. B. die Eiderente, die mit den feinen Daunen, die jie. ji) 
ausrupft, das Net reich auspolitert. Der Brutoogel ist nicht 
immer ruhig auf feinem Gelege, jondern er jteht zuweilen auf, 
bejieht jih genau die Eier, bringt mit dem Schnabel eines in eine 
andere Lage oder dreht es um, furz, er bekundet eine große Sorge 
falt, die er auch befonders zeigt, wenn er auf furze Zeit das Nejt 
verläht. Viele Vögel, zumeiit Waffervögel, beveden dann Jorge 
fältig die Eier mit najjem, vertrodnetem Schilf, andere häufen Moos 
und Gras darüber, fo da} die Eier vor unberufenen Bliden ee 
gefichert find. Dann verlaffen au die meilten Vögel ihr Nejt 
nur unter großer Vorficht. Zuerjt jehen jie ji nad allen Seiten 
um, gehen vorJihtig und unauffällig aus dem Net, Taufen oder Trie= 
hen eine furze Strede durch Gras oder Gebüjch, ehe jie jid) fliegend 
erheben. Sie befunden aljo eine rührende Sorgfalt, die Wiege 
ihrer Kinder möglihit verborgen und verjtedt zu halten, da jie ja 
willen, von wie viel Feinden ihre Eier und ihre Jungen bedroht 
ind. h 
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Nachrichten aus den Vereinen. 





Kantonal-zürdher. Verein der 
Nub- und RafjegeflügelsZüchter. 





Die Mitglieder werden eingeladen zur 

Bereinsperfammlung 

auf Sonntag den 7. Juli, nahm. punkt 

2 Uhr, im Reftaurant Du Pont, Züri L 

Traftanden: Se 

Vrotofol; Aufnahme neuer Mit 

lieder; Geflügelihladtfurs; Ausftellung 
in Meilen; Verjchiedenes. 

Bahlreiches Erfheinen erwartet 

Der Vorftand. 





* 
* * 


Oftihweizerifher Kaninden-Zühters-Berein St. Gallen. Protofole 
Auszug der augerordentlichen Sauptverfammlung Sonntag den 16. Juni, 
nachmittags 2 Uhr, im Neftaurant „Franziskaner“. Fe 

1. Der Präfident Schürpf eröffnete die Verfammlung und der Appell 
ergab eine Anmwefenheit von 20 Mitgliedern. 2. Das PBrotofoll der legten 
erjammlung wurde verlefen und fand einjtimmige Genehmigung. 3. Der 
Bericht der Delegiertenverfammlung des Oftfehweizerifchen Verbandes im 
„Shüßengarten“, ©t. Gallen, wurde vom Berichterjtatter verlejen und 
bom PBräfidenten beftens verdankt. 4. Der Bräfident erteilt einige wide 
tige Mitteilungen betreff3 der vorausfichtlihen Lofalausftellung. Nadh- 
dem das Programm der Kanindhen- und Broduften-Ausftellung, bere 
bunden mit PBrämtierung, Verlofung und Markt, verlefen, wurde dies 
jelbe zum Bejchluß erhoben und einftimmig angenommen, mit der Voraus- 
feßung, die Austellung in ganz bejceidenen Rahmen zu arrangieren 


















































a 

unter Beiziehung einer Verfaufsitelle. Dieje Lofalausstellung findet fo- 
mit jtatt den 6. und 7. Juli in den: Frohburg=Lofalitäten, Zanggafie, 
 veranftaltet vom Dftichweizerifchen Kaninchenzüchter-Verein und Schmweize- 
 zifchen HSalenfaninchenzüchtersHlub, um. den Hafenzüchtern Gelegenheit 
' zu geben, für ihre Nafje Propaganda zu machen. 5. Der Präfident er- 
' teilt einige detaillierte Mitteilungen von der Oftjchweizeriichen Verbandg- 
fomitee-Sißung in Herisau. Gr beantragt einen gentner Trodenjchnibel 
' zur Probe zu faufen und den Mitgliedern fleinere Duantitäten abzugeben, 
um den Befund daraus zu fchließen. — Schluß der Verhandlungen 5l/a Uhr. 

5 Der Altuar: ©. Radelfinger. 


* * 
* 


| Oftihweizerifher Klub für franzöfishe Widderfaninhenzudht. Nad- 
dem die Einjpradhefrilt unbenütt abgelaufen, gilt Herr Karl Gfeller, Schmied, 
Arbon, Standitraße, als einjtimmig in unjern Klub aufgenommen. Wir 
beißen ihn herzlih willftommen und wollen wir hoffen, in ihm ein treues, 
eifriges Mitglied gewonnen zu haben. — Den Mitgliedern diene zur Kennts 
nis, daß die Quartalverfammlung nun definitiv Sonntag den 14. Juli 1912 
in Arbon jtattfindet. Näheres über Lokal und Zeit wird per Einladungsfarte 
mitgeteilt. 

Arbon, den 3. Juli 1912. 


I 


Namens des Vorjtandes: 
Der Altuar: %. Müller. 


* * 
* 


j Schweizeriihder AngorasKlub. Zum Beitritt in den Klub hat fi an= 
, gemeldet Herr Adolf Anderes, Geihäftsführer, Melonenitrage 43, in St.Gal- 
‚len. Einjpradheftijt bis 9. Juli 1912. Der Boritand. 


+ %* 
* 


Schweizerifher blaue WienersKlub. Werte Zuchtkollegen! Es freut 
ums jehr, Jhnen mitteilen zu fünnen, daß Herr Hegi-Müller, Villmergen, 
in unjern Klub aufgenommen wurde. Wir laden alle weitern, bis jet dem 
Klub nod fernitehende Blauwienerzühter fameradjihaftlih ein, unjerm 
‚ Klub beizutreten und jo gemeinfam an der Veredlung diejer |hönen Rajje 
zu helfen. 
# e Der Präfident: R. Linder- Jordi, Schönenwerd. 
© Der Altuar: PB. Treu, Münchenbudjee. 


* * 
* 


 — Schweizerifher Hafenfaninhenzüdtertlub. Den werten Mitgliedern 
diene zur Kenntnis, daß der geplante Belehrungsfurs morgen Sonntag 
‚den 7. Juli anläßlih unjerer Kanindenausitellung jtattfindet. Derjelbe be- 
‚ ginnt morgens präzis 8 Uhr im Ausftellungslofal zur „Frohburg“, Tram: 
haltejtelle Pot Langgak, in St. Gallen. Zahlreihes Erjheinen von jeiten 


* 
* * 
1. Shweizerifher Klub der Japaner:Kanindhen-Züdter. Infolge un- 
benüßter Eimfpradefriit gilt Herr NReinh. Wettjtein in Lutry (Waadt) als 
aufgenommenes Mitglied. Wir heiken ihn beitens willtommen. Im Mit 
‚ gliederverzeihnis bitte eintragen. Ste. 
E ne 
— — Shmweizerifher MinorlastIub. In unjern Klub hat jich angemeldet: 
‚Herr Louis Robert, Chaux-de-Fonds, Boulevard liberte. Einjpradhefrijt bis 
20. Juli 1912. Ferner bringen wir unjern Mitgliedern zur Kenntnis, daß 
wir in unjerer Kommifjionsjigung vom 16. Juni in Glarus befchlofjen haben, 
‚von der Anfhaffung eigener Klubringe für diejes Jahr abzujehen, indem für 
‚nädjtes Jahr die ©. DO. ©. fjolde zur Verfügung jtellt. — Mitglieder, die 
‚die nädjite Junggeflügelihau zu beihiden gedenken und wünjchen, in die 
in Ausjiht genommenen Lijten eingetragen zu werden, mögen jid) unab- 
nehmbarer Privatringe bedienen, die fortlaufende Nummer tragen. Die 
Mnihaffung einer kleinen Stanze, mit der dann die Klubinitialen beigefügt 
‚werden fönnen, wird vorgejehen. Wir hoffen, dab ji unjere Klubgenoijen 
mit gutem Material auf die Junggeflügelihau rüften, damit unfere jchöre 
‚Ralfe wieder mit Ehren repräfentiert it. Mar jehe namentlid) auf eine 
BE bocdhgeltellte, edle, elegante Yorm mit proportionalem, jhön ge= 
Hnittenem Kamm und [hören weißen Ohren. Es gelangen öfters Anfragen 
an den Unterzeihneten wegen raljereinen Jungtieren und Stämmen. Die 
 Alubkollegen mögen daher ihr Verfäuflihes bei der Vermittlungsitelle des 
Präfidenten anmelden. Die Vermittlungsgebüht beträgt 5 %- 
IF Sedelen, den 1. Juli 1912. 
Shweizerifher Minorfa-Klub: 
I. 3. Küng, Prälident. 

u * * i 

2 j * 
—— Kaninden- und Geflügelzühter-Klub Arbon und Umgebung. Außer: 
ordentlihe Halbjahres-Berfammlung Sonntag den 7. Juli, nachmittags 
2 Uhr, bei K. Blatter zur „Sonne“, Arbon. Yeußerjt wichtige Traftanden. 
Buhe. er Boritand. 


| 


vr * * 
g * 

Luzern, Verein für Ornithologie und Kanindhenzudt. Der Geflügel- 
und Zaubenzüchter-Berein Luzern hat infolge Anihluß einer Anzahl Kanin- 
Henzücdhter feinen Namen geändert und führt von jett an den vorbezeich- 
neten Titel. Präfident ijt der bisherige, Herr L. Kaufmann, Mebger. Freunde 
a E selogie und Kaninhenzudht werden freundlichjt zum Beitritt ein- 
geladen. 











‚der Khubkollegen jowie weiterer Nusiteller erwartet Die Kommiljion 
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Mitgeteiltes. 


—_ Mitgeteilt von der Schweizeriihen Zentralitelle für das Ausjtel- 
lungswejen: In jüngiter Zeit werden immer häufiger Auszeihnungen von 
Ausitellungen ber zur Täufhung des faufenden Publitums ausgemüßt und 
mißbraudt. Manchmal bedienen jih Smduftrielle und Gewerbetreibende 
völlig wertlofer und ungerechtfertigter Auszeihnungen. Durd) Agenten 
lafjen Jie lid) zur Teilnahme an Ausjtellungen überreden und jic) gegen 
Zahlung meijt unverhältnismähßig hoher Beträge bejondere Auszeihnungen 
zum voraus zujihern. Die Agenten bejforgen dann mit möglichjt viel amt- 
lihen und andern Stempeln ausgeftattete Ausweije über die Beteiligung 
an der betreffenden Ausitellung, die gelegentlih gar nicht oder im beiten 
Fall nur zum Schein eingerichtet worden ilt, um fo der erworbenen Nuszeich- 
nung wenigitens einigen Rüdhalt zu bieten. erner fommt es vor, daß 
Zeimehmer an ernjthaften Ausitellungen, denen zum Beilpiel nur die zweite 
Nangitufe, nämlid) das Diplöme d’honneur, zuerfannt wurde, jid) den 
„Örogen Ehrenpreis“ zulegen, womit offenbar eine Verwechslung mit der 
hödjten Auszeihnung — dem Grand Prix — bezwedt wird. Aucd geben 
ji) etwa Belißer jegtklafliger Auszeichnungen furzweg als „diplomiert an 
größten Ausjtellungen“ aus und verwilhen auf diefe Weije die genauen 
Zatbejtände. Dder es gejhieht gar, daß Leute, die als Amateure an einer 
Geflügel oder Kanindhenausitellung eine Auszeihnung erhalten haben, 
dieje Nuszeihnung jo verwenden, als wäre fie ihnen für Erzeugnijfe ihres 
eigentlihen Berufs verliehen worden. 

Allen jolhen und ähnlihen Machenfchaften gegenüber jei auf das 
Bundesgejeß betreffend ven Schuß der Fabril- und Handelsmarfen, der 
Herfunftsbezeihnungen von Maren und der gewerbliden Auszeihnungen 
vom 26. September 1890 verwiejen. Das Gejet bejtimmt unter andern, 
dab von einer Auszeihnung in Anzeigen PBrofjpek 


‚ten ujw. nur Diejenigen PBerjonen Gebraud maden 


dürfen, die fie jelbft erhaltenhaben Damitift eine 
Mebertragung bei Uebergabe des Gejhäfts unzu 
läjjig, wenn die Auszeichnung auf die Perjon des frühern Eigentümers 
ausgeitelt war. Sodann müljlen Datum und Beichaffenheit der erhaltenen 
Auszeihnung, Jowie die Ausitellung, an der fie erteilt wurde, angegeben 
werden. Sit eine Auszeihnung an eine Kolleftivausitellung verliehen wor=- 
den, jo muß diejer Umstand vom einzelnen Teilnehmer bei Anführung der 
Auszeihnung erwähnt werden. Berboten it es, Angaben über gewerbliche 
Auszeihnungen auf Erzeugnilfen anzubringen, die mit den prämiierten in 
feiner Beziehung jtehen. 

Da es jih um Dffizialdelitte Handelt, jo fanıı jedermann bezügliche 
Strafanzeige an die zuftändige Strafbehörde erjtatten. Die Strafe beiteht 
in Geldbußen von 30 bis 500 Franken oder in Gefängnis von 3 Tagen bis 
3u,3 Monaten. Gegen Rüdfällige Tann diefe Strafe bis auf Das Doppelte 
erhöht werden. 

Anmerfung der Redafttion. Wir bringen diefe Warnung 
dor unberehtigter Benügung über erhaltene Auszeihnungen unjern ge= 
ehrten Lejern gerne zur Kenntnis, weil gerade auf ornithologijchent Gebiet 
nod) jehr viel Unflarheit darüber herrfht. Würden unjere Züchter das Ver- 
bot in den gejperrt gedrudten Zeilen beadhten, jo fünnte weniger auf erhal- 
tene hohe Auszeihnungen verwiejen werden. 


— Eine mutige Henne. Am lebten Mittwoch Abend hat fich. eine 
ziemlich große Wafjer-Ratte in meinen Hühnerjtall eingefchlichen, tötete 
ein vier Wochen altes Küden und verwundete drei andere durch Bille, 
wel’ Tebtere aber heute wieder munter jind. Die Glude, eine fräftige 
LZangfchan-Henne muß aber ihre Jungen tüchtig verteidigt haben, da e3 
ihr gelang die bifjige Natte zu töten. Gewiß eine mutige Senne! 

F.B. 0. 

— Intereffantes aus der Bogelwelt. Nicht neu, aber für jeden 
Freund der Vogelwwelt doch interefjant, dürften folgende kleine Beobad)- 
tungen fein. 

Auf dem Holzplaße einer meiner Befannten hatte ein Rotihwängchen- 
paar fein Neit zwijchen aufgejtapelten Brettern gebaut und 7 „Junge au$- 
gebrütet. Dieje Bretter mußten jedoch entfernt werden. In der Hoffnung 
nun, daß die Alten ihre Jungen nicht verlafjen würden, wurde das Weit 
famt Inhalt auf einen andern Plaß gejebt.” Grfreulichermweije kehrten 
fich die Eltern gar nit um den Domizilmechjel, jondern fütterten die 
Sungen weiter als wenn nichts gejchehen wäre. 

Aehnlich war e8 mit jungen Drofjeln. Dieje waren, obwohl ned 
nicht flügge, anfcheinend dur Sturm famt ihrem Net vom Baumte ges 
tworfen worden. Dur das Gefchrei aufmerffam gemacht, fonnte ich 
beobachten, tie die Alten ihre auf dem Boden liegenden Jungen fütterten 
und auch nicht verließen, als ich diefe nebit Neft wieder auf den Baum 
gefebt Hatte. Diefe Begebenheiten find, wie gejagt, nicht neu und deden 
fich mit dem Umftande, daß Vögel ihre in einen Drahtfäfig gejperrten 
Jungen bon außen noch weiter füttern. Daraus fann aber der Schluß 
gezogen werden, dab, wenn ein Neft aus dringenden Gründen bon einem 
Blab entfernt werden muß, diejes mit Schonung auf ähnliche Weife 
in der Nähe untergebradt werden follte. Ob e3 gelingt, wenn ji) an 
Stelle der Nungen Gier im Neft befinden, ift fraglich, wenigjtens konnte 
ich die Erfahrung maden, daß ein Amfelneft mit Eiern bon den Alten 
verlaffen wurde, nachdem e3 an einen andern Plaß gebracht worden 
war. Der Strauch, worin fich das betreffende Nejt befand, mußte jeiner- 
zeit wegen Ausführung eines VBaues entfernt werden. 

Außerdem haben fich diefes Jahr im Englifchen Garten zu Münden 
noch zwei interefjante Fälle bei Enten und bei Shwänen zugetragen. 

Eine Ente, die nachweisbar felbjt noch feine Gier gelegt hat, wurde 
fo brutluftig, daß fte fich auf die Gier einer anderen Ente feßte, dieje 
bebrütete und ein junges Entlein zum Wusichlüpfen brachte, welches 
nun mit der größten Liebe bewacht wird. Diejes Vorfommnis tjt genau 


390. 








nachweisbar, weil mie mir ‚bon glaubtwürdiger Seite verfichert wurde, 
die hier in Betracht fommende Fuchg> oder Noitente ihrer Bösartigfeit 
wegen bon den anderen Zierenten getrennt ist. Infolge niedrigen Wafjer- 
itandes war e8 jedoch einer anderen Ente gelungen, unter den Abfperr- 
gittern durchzufchlüpfen und Gier in das für die Fuchsenie bejtimmte 
Unterfchlupfhäuschen zu legen. Durch das längere Fernbleiben der Fuchs» 
ente vom Futterplage aufmerffam geworden, wurde nach derjelben ge- 
fucht und fie brütend auf den Ciern gefunden. 

Bei den Schwänen hat fich diefes Jahr folgendes zugetragen. Bmei 
Schwanenmeibchen waren in heftiger Liebe zu einander entbrannt, bauten 
fich zufammen ein Neft, Tegteit beide ihre Gier hinein und brüteten nun 
auf den unbefruchteten Giern. Um die Schwäne zur vermehrten Nahrung3- 
aufnahme und wieder zur größeren Neinlichfeit zu zwingen, wurde das 
Neit nad) 3—4 Wochen zerjtört. Das für den Beichauer auf der Spike 
einer Halbinfel liegende, leicht jichtbare Nejt mit den eng aneinander 
geichmiegten Schmwänen wurde mehrfach von Künftlern im Bilde feit- 
gehalten. 


Berfehiedene Nadrichten. 





Mie lernen die Vögel fingen? Handelt es jih um eine natürliche 
Veranlagung? Dder ilt die Gabe des Gelanges fünftli erworben und an 
erzogen? Mit diefem interejjanten Problem bejchäftigt ji der amerifanijd) 
Universitätsprofeflor Conradi. Er nahm einen Sperling, der soeben au 
dem Ei gefrochen war, und jetzte ihn zu feinen Kanarienvögeln, die von 
ihrer Mutter erzogen wurden, ins Nejt. Man brachte den Spaßen, der vol! 
jtändig von feinen Artgenojjen getrennt war, in ein Zimmer, in welden 
ji) zwanzig Kanarienvögel befanden. Der erite Schrei, den er ausitieh 
war troßdem ein Spaßenpiepfen. Obwohl man den Bogel von allen an 
den Vögeln feiner Art gefondert hatte, fonnte der natürlihe Injtinft zu- 
nächit doch nicht erjtidt werden. Allmählid aber vergaß der Sperling Jein: 
‚Mutteripradhe“ und begann zu fingen wie ein Kanarienvogel. Es gelang 
ihm dies nicht jofort, und feine VBerjuhe waren am Anfang nicht bejonders 
glüdlich, aber er ließ jich nicht entmutigen und gewann zuleßt foldes Gelbji- 
vertrauen, daß er feine Triller mit den KRanarienvögen um die Wette Jana. 
Der zweite Sperling, der von jeinen Angehörigen getrennt wurde und üı 
der Gefellihaft der Kanarienvögel leben mußte, war ichon vierzehn Tag 
alt, als er diefem Experiment unterworfen wurde. Für einen Vogel, de 
„Tremde Sprachen“ lernen lollte, war das reihlic) |pät. Irogdem ließ er 
\hon nad einigen Tagen eine Art rauhen, barbariihen Gelanges hören, 
einen Gelang, der nur eine ferne Aehnlichfeit mit dem Gejang des Kanarien 
vogels hatte, aber dod) nicht mehr der Gejang des Sperlings war. De 
Sänger hatte eine frähzende Stimme und jang immer zu niedrig. Zuweilen 
madte er den Berfud, eine höhere Note iteigen zu lajjen, aber es gelang ihm 
nicht. Mit der Zeit lernte er jedod) richtiger fingen und wie ein wirklicher 
Kanarienvogel zu trillern. Dann fam ein Tag, an welchem die beiden Spaten 
in der Kanarienvogelfhule nidhts mehr hinzulernen Tonnten; fie wurden 
jet entlajlen und lebten jet wieder in der Gefellihaft der Sperlinge. Um 
hier vergaßen fie bald alles, was ie gelernt hatten; nah jehs Wochen „Jans 
gen“ fie wieder wie echte, rechte Spaben. Vielleicht wäre es bejfer gewejen, 
wenn man für derartige Verjuhe nicht gerade den Kanarienvogel gewählt 
hätte. Eine jeit zwei Jahrhunderten von Generation zu Generation fort 
gejeßte - Gefangenihaft hat aus dem Kanarienvogel einen „Kunjtoogel“ 
gemacht, der unter dem Einfluß des Käfigs die Farbe gewecdhjelt hat und 
eh nicht mehr fo jingt, wie die Vögel feiner Art im Freiheitszuftande 

ingen. 

&s wäre daher beffer gewejen, wern man dem Sperling einen Stieoliß 
oder irgend einen andern „Naturvogel“ zum Lehrmeilter gegeben hätte. 
Man fann aber doc aus Conradis Forihungen wichtige Schlülle ziehen, vor 
allem den, dak die Vögel nicht von jelbjt fingen können, jondern exit fingen 
lernen müjlen. Auf eines der dunfeljten Probleme der Tierpfyhologie Fällt 
duch) dieje Feltitellungen ein neues Licht. 

Anmerfung der Redaftion. Wenn wir diefen Bericht 
unfern ejern mitteilen, jo gefhieht es in der Annahme, jie werden ih an 
diefem Erfolge mitfreuen und fi überzeugen, daß in Amerifa einfach 
alles gelingt. Schade, daß der betreffende Univerfitätsprofejjor jeinen 
gelungenen Verfuh nit unfern Teiblihen Augen und Ohren vorzeigen 
fonnte; denn dann würde es mid) nicht mehr überrajhen, went ihm noch 
weitere ähnlihe Verjuche gelingen würden. Der Singmusfelapparat, die 
Stimmwerkzeuge — auf deren Bau und Ausbildung ji unjere Iheorie 
und Praxis jtüen — find bei amerifanishen VBerjuchen feine grundlegenden 
Erfordernilfe, um einen Sperling jo anzulernen, daß er „wie ein wirklicher 
Kanarienvogel“ trillert. Bei uns würde der Vogel natürlid) nit jo ra) 
erfalfen und jo gut das Gehörte wiedergeben, weil wir nicht in Amerika find. 

— Das Salzbedürfnis der Tauben it ein außerordentlich jtarkes. 
Ein interejlanter Beweis wurde von einem langjährigen Taubenzüchter 
bildlich dargejtellt, indem derjelbe das Ausjehen eines im Sclage bei acht 
Paar Tauben befindlihen Salzjteines nad) Ablauf eines Jahres photogra= 
philch neben einem neuen fixierte. Der alte zeigte fajt nur nod) die Spindel 
oder Achjfe, auf weldhe der Salzitein gejtedt “war. 


Briefkaften. 





— AnMehrere. Ihre Einfendungen famen für die legte Nummer 
zu jpät an, weshalb fie erjt heute erjheinen fünnen. Wir bitten, im Brief- 
falten der Nr. 26 gefälligjt nochmals die erjte Notiz betreffend rechtzeitiger 


Alle Korrefpondenzen den Text betreffend find an den Redafıor E, Brik-Iprrodi in Hirzel, Kt. Züri (Eelephon Kor 8 zu ri 
2 Einfendungen für die nächfle Nummer mäffen fpäteftens Mittwoch ee Ba 
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Einjfendung von Bereinsnahrichten uw. zu Iefen und zu befolgen. Damıı 
werden fi die Herren Schriftführer nicht mehr jo oft „wundern“ mülje 
_— H. Seh, in H. b. W. Ihr Goldwyandottehahn, der anjheinend ges 
fund ijt und gut frißt, aber jeit einigen Wochen nicht mehr fräht, verliert 
dadurd nit an Wert. Mahriheinlic) ift er durch, geihlehtlihe Jnanjprude 
nahme etwas erjhöpft und damit wird das Nichtmehrfrähen zujammen- 
hängen. Bejondere Berhaltungsmahregeln jind da Taum anzuwenden, 
Sorgen Sie dafür, daß der Hahn im Gras weiden fanıı, dann wird erfih | 
bald erholen und wieder frähen. — Die eine Henne, weldhe oft nad) Luft 
Ihnappt, hat vielleiht Rundwürmer in der Luftröhre, wodurd) letere ent- 
zündet wird und die Hühner mur jhwer atmen fünmen. Eine Behandlung 
der Hühner, welde an Luftröhrenwürmern erfranft find, hat jelten den ge= 
wünfchten Erfolg, immerhin Jind Teer- oder Creolindämpfe zu empfehlen. 
Oder man lalje das Tier einen Tag hungern und reihe ihm dann Wurme 
jamen .oder Calomel (0,006) in Pillen oder 13,0 Urefanußpuler. — Es 
fommt hin und wieder einmal vor, DUB eine brütende Henne während der 
Brut eingeht. Was da Urjahe jein Tarın, läßt ji) nit genau ermitteln, 
Deshalb it es zu empfehlen, wenn der Züchter die brütenden Hennen täge 
li) fontrolliert, von den Nejtern nimmt, damit fie ich richtig Jättigen und 
dann entleeren fünnen, und wobei er ein Krantjein jofort bemerfen wird. 
Ein foldes Huhn bringt man nit auf feine Bruteier zurüd, jondern ge= 
währt ihm Freilauf; jene juht man in andere Reiter zu verteilen oder gibt 
fie einer andern Brüterin, die man zur Rejerve hielt. F 
_K,F.inB. Die belgijhe NRiefenzibbe war vielleicht [don beim DBer= 
fauf gejhlehtstranf, aber wenn Sie dies dem Berfäufer niht nahweijen 
tönmen, fann er au) nicht zum Mittragen des Schadens verpflichtet werden. 
Sie hätten die Zibbe jofort nad) Anfunft gründlich) unterfuhen und duch 
vorJichtiges Walchen des Gejhledhtsteiles feititellen follen, ob derjelbe gejund 
fei oder nicht. Sie hielten das Tier für gejund und waren vertrauensjelig; 
jeßt haben Sie den Schaden davon, Jofern der Berfäufer in Anbetradht Ihres 
Berluftes nicht freiwillig ca. die Hälfte daran beijteuert. Erjuhen Sie ihn 
darum. 2 Ri 
— E. Sch, inF. Gegen die Bildung von Kreuzjchnäbeln bei den Hüh- 
nern läht fih nihts mahen. Solde Schnabelmihbildungen entjtehen ohne 
äußerlihe Urjahen. In den meilten Fällen können jolhe Hühner gleihwohl 
gedeihen, auch wenn die Yutteraufnahme ihnen anfänglid) erihwert üt. 
Als Rafletiere haben Jolhe Hühner allerdings nur Nubwert, da mit ihnen 
nicht gezüchtet werden foll. Ob Sie die Jungen mit Kreuzjchnäbeln — hof- 
fentlid) Tind es dody nur vereinzelte Exemplare — ihladten oder behalten 
wollen, muß Ihnen überlajjen werden. — Das radifalite Mittel zur VBernid)- 
tung der Hühmermilben wird niemand mit Abfiht anwenden wollen.. Diejes 
beiteht eben darin, das Hühnerhäushen gut mit Petroleum zu tränfen, 
innen und außen, und dann ein brennendes Zündholz in eines der Lege 
nejter zu werfen. Radifaler wirft fein Mittel; dod) gibt, es einige andere 
Mittel, die weniger radikal find und dod) genügen. Shliefen Sie an einem 
Morgen alle Fenfter und andere Deffnungen und ihwefeln Sie den Stall 
aus, indem Sie Schwefeljtüde oder Schwefelfäden darin verbrennen. Der 
fi) entwidelnde Schwefeldampf wird alle Riten und Fugen durchdringen 
und das Ungeziefer vernichten. Diejen Dampf läht man ca. lehs Stunden 
einwirken, dann werden Türen und Yenjter geöfinet und der Stall qui 
durhlüftet. Von Vorteil it es, werm die Sitltangen abgewajhen umd die 
Legenejter mit friihdem Stroh verjehen werden. A 
—A,H.inG. Eine natürlihe Eigen/haft des Hundes ilt feine Wal): 
famteit. Ein Hund, der nit wachjam it, muß als Ausnahme bezeichnei 
werden. Dod) jollte durd) die Erziehung dieje Eigenfhaft gewedt, gefördert! 
und auf den Zwed gelenft werden. Die Boxer gelten mit Redt als rz 
ame, zuverläjlige Hunde. Wenn Jhre jährige Boxerhündin |hläfrig un 
furhtiam ijt, jo wurde fie wahrjheinlic etwäs reidhlid) gefüttert und nid! 
angeleitet zur Wachlamteit. Haben Sie feinen Drefjeur in der Nähe, dem 
Sie die Hündin für einige Wochen übergeben könnten? — Yalls Sie nod 
aus einem andern Grund mit der Rajfe wechjeln wollen, rate ih Ihnen ab 
einen Pudel anzuhaffen. Diejfe Rafje it doch mehr Unterhaltungshunt 
als Wahthund. Eher dürfte ein deutjcher Pinfcher (größeren Schlages) ode 
ein Ayredaleterrier geeignet jein. — Ein Bud) über Erziehung und Drefjun 
des Hundes jtelle ih Ihnen für einige Wochen leihweile zur Verfügung. 
— A. Sch. in Sp. Sie dürfen mit dem Rejultat aus den bezogener 
Bruteiern jehr zufrieden fein. Bei 11 Moden alten Küden der rebhuhn 
farbigen Italiener fann man nicht erwarten, daß fie jet jhon reingelbi 
Schnäbel haben. Diejer Karbenjchlag hat ausgewachjlen nur jelten reingelber 
Schnabel, der Schnabelrüden und oft der ganze Schnabel ijt gewöhnlid 
hornbraun. Die zwei Küden, welde je eine weiße Feder in den Shwinge 
haben, fünnen dieje auch nod verlieren und dadurd farbenrein werden 
Andernfalls bejeitigt man diefe Hühner als Ausihuh. 3 
— F.L. in R. Sie fragen, was für Heilmittel bei Obrenfranfheitei 
der Kaninchen anzuwenden jeien. Wenn eine hrer Flandrer Zibben „piefi 
Krankheit“ hat — wie Sie jhreiben —, jo werden Sie damit jagen- wollen 
lie habe die Obhrenräude, die eben am häufigiten auftritt. Unterjuhen Si 
einmal bei der betreffenden Zibbe das Jnnere der Ohren. Haben jich jeher 
Schorfe, eine Krujte gebildet, jo wird mit friiher Schmierjeife und lauen 
Waller das Ohrinnere gut bepinjelt und erweidt, bis nad) mehrmaliger Be 
handlung ji) mit einem Hölzchen oder Löffelitiel die Krujte ablöfen läßt 
Sie darf aber nicht achtlos weggeworfen, jondern muß auf ein Papier ge 
legt und mit diejem verbrannt werden. Statt Schmierjeife fann aud) Karbol 
Glycerin, Bor-Bafeline oder Kreolim-Del verwendet werden. Nah Entfer 
nung der Krujte beitreiht man die MWundftellen mit Karbolöl oder eine 
\hwahen Lylollöjung und erjt dann juht man dur Perubalfam ode 
flüjligem Styrax die Ohren zu heilen. Je jorgfältiger dabei vorgegangel 
wird, um jo gründlicher wird der Erfolg Jein. Der betreffende Stall ilt 3i 
reinigen und zu desinfizieren. E. B.-02 








Sürich, 
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Die Aufzucht der Puten. 





m Die Schwierigkeiten bei Aufzucht von Putern find nicht ge- 
| unge, dies it jo befannt, dah deshalb die Haltung diefes Nub- 
gejlügels mehr und mehr zurüdgegangen it. Man weiß eben genau, 


3 





daß die viele Mühe, welche den eben ausgeichlüpften Nejtkücden umd 
den |chon weiter gediehenen wochenalten Jungen zugewendet wird, 
ji nicht lohnt; der größte Teil geht davon ein. 

Die Schwierigkeit der Aufzucht liegt beim Puter darin, dal 
dieje Hühnerart durd bejonderen Mangel an Intelligenz es nicht 
gelernt hat, die Jungen zwedmäßig zu führen. Während Henne, 
Ente, Gans und noch) mehr die Wildtiere Yalan, Nebhuhn, Birk- 
hubn die Küden Itets zur rechten Zeit an den rechten Ort führen: 
bei jtarfer Hige in den Schatten, bei mibem Wetter in die Sonne, 
beim Regen in Schuß und auf bodentrodene hohe Stellen, während 
lie in der plößlich aufziehenden Wetterwolfe jchon den verderben- 
bringenden Pla&regen ahnen, und jofort das freie Feld räumen, 
während jie das Nejt ausgezeichnet wählen, findet man bei der 
Puterhenne von allem das Gegenteil. 

Diejen Yebler muß allo der Puterzüchter bejeitigen, und zwar 
gejchieht das durd Stallhaltung, ein Ausweg, der zwei neue Ge- 
fahren und Fehlerquellen für das Gedeihen jeiner Züchtung in ich 
birgt: Eritens den Mangel der natürlihen Nahrung, zweitens den 
Mangel des Auslaufs im Freien. Der erite Mangel it gerade 
beim Puter Shwer auszugleichen; denn diejes Tier ilt in der Jugend 
fein Körnerfrejjer, jondern es nährt ji) von njetten und deren 
Larven; der zweite Mangel ijt der einer jeden Stallhaltung: Es 
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fehlt die frilche Luft, die Verunreinigung des Stallbodens durd 
Kot bedingt unreine Füße und unreines Yutter. 

Um die Schwierigkeiten, weldhe in der Fütterung liegen, zu 
vermeiden, muß der Züchter fi) zunädjt vergegenwärtigen, was 
der Buter, in freier Wildbahn gehalten, feinen Jungen für Nahrung 
bieten würde: Nun das ilt einmal eine reihlihe und reine Grüns- 
folt, ferner Infetten und deren Larven, wie fie die Erdoberflädhe 
bietet, Käfer, Spinnen, Umeijen, deren Eier, Schmetterlings- 
larven und Fliegenmaden, und dazu die Gelegenheit, groben Kies 
und feine Steinchen zu [hluden, eine Gelegenheit, welche die Tiere 
eifrigit wahrnehmen, wie uns zu allen Zeiten der aufgejchnittene 
Magen eines gefchlahteten Puters zeigt. Anjcheinend dienen Diele 
Steine zur Zerreibung, zur Verdauung des Yutters. Es ijt aljo 
im ganzen eine eiweißhaltige, fleijhähnlide Nahrung mit grüner 
Zutoft. Wenn man nun, wie es meilt geichieht, den jungen Putern 
in das Futter friihe Neffelblätter gibt, diefelben zerkleinert, wenn 
man ihnen Grüntohl und Gras bietet, jo ijt damit unzweifelhajt 
in einwandfreier Weile der natürlihe Weg nachgeahmt, und Die 
Erfahrung bejtätigt die Nichtigkeit Diejer Maknahmen. Weniger 
oft jieht man dem Futter groben Sand, Steindhen oder zerkleinert: 
Scherben beigemengt, oder Joldye hinzugeitellt, aber nötig üt es. 
den Tierchen diejes Verdauungsmittel zu bieten. 

Menn mın aber jtatt dejlen den Küden Mid, Mildgries 
Maflerkleie und ähnliches gereicht wird, jo ilt Dies feine Naturkoit 
Die beite Holt würde nun ja der Käfer oder Käferteile, Würmer, 
Maden, Ameifenpuppen fein. Doc) ijt es unmöglich, diejes in Io 
reiher Menge als nötig jtets:friih zu haben. Am ehejten würden 
Garnelen, eine Krebsart der Oft: und Nordjee, weldhe feine Scheerei 
hat und ehr zahlreich ijt, den Bedingungen entjprehen und ii 
\olches Futter im Handel leicht erhältlich, aber es it immer Icho1 
itart verdorben und zerjeht, wenn es anfommt. Scon lange ijt e: 
eingebürgert, den jungen Küden hartgefottene, zerfleinerte Hübhner- 
eier zu geben, eine Nahrung, welche fajt allen Anforderungen ent 
Ipricht, aber recht teuer zu jtehen Tommt. Der gute Erfolg, den 
diejes Mittel aufzuweijen hat, macht es jedenfalls geraten, als Ju- 
foit dasjelbe beizubehalten, ich felbjt gebe 46 Wochen lang auf, ie 
5 Küden ein hartes Ei täglid). ' 

Um diefer Futterverlegenheit abzuhelfen, fam id) darauf, 
Fleiichfaferfalanenfutter zu reichen, ein Präparat, weldes die Firma 
Spratts Patent heritellt, um den Wildfalanenfüden ein geeignetes 
Futter zu bieten, und mit dem ich brillante Erfolge bei Fajanen ge= 
jehen, denen es mit Zujaß eines trodenen Praitiefleilches, „Crijjel 
genannt, gereicht wird. Die Bejtandteile des erjteren jind jehr harte, 
iharf geröjtete Zwiebadtrumen mit reichlihem Gehalt: getocdhten 
Fleifches, dazu gejtoßene Aufternfchalen, in legteren find jtart ge- 
trodnete Fleiihfalern enthalten mit verdaulihem YZufak. Dies 
Futter würde ja zunädjlt, wenn troden gereicht, alle Bedingungen 
erfüllen, die es haben joll: Eiweihreich, fleiichähnlid, von trodener, 
barter Konjiltenz und dabei abjolut rein, denn der Vorgang des 
Kodhens rejp. Erhigens, dem es ausgejeßt ilt, tötet alle Krant- 
heitsteime. VBemerfen will ih nod, dak die Tiere das Yutter 
troden und häufig frifeh erhielten, die Rejte wurden jtets vernichtet, 
rejp. den Enten gegeben; Kranfheits- und Todesfälle famen dabei 
nie vor. 

Sit alfo hiermit die Futterfrage gelöjt, jo mühten num Die 
Mängel der Stallhaltung bejeitigt werden, die durd) den fehlenden 
Auslauf bedingt find. Wir wollen fie zunädhjt einmal in Vergleic) 
zur Natur, zum freien Auslauf, alle feitjtellen: Das Wildtier, dem 
unbejchräntter Auslaufraum zur Verfügung jteht, hat jtets reine 

und trodene Fühchen, es fommt wohl nie in die Verlegenheit, die 
Füße mit Kot zu bejhmußen, denn die Stellen, wo es den Kot 
entleerte, Tann es jtets meiden, der Kot wird im Freien aud) durd) 
Sonne, Mond, Regen, Fliegenmaden und vor allem duch den 
Meberjhuß der umgebenden Erde bald unjchädlich gemacht. Dem- 
zufolge fommt dann auch) das Wildtier nie in eine zweite Verlegen- 
heit: Nahrung aufnehmen zu müljen, die der Berührung mit Kot 
oder Kotbeitandteilen ausgejeßt war. 

Ganz anders das Stalltier, es leidet unausgejegt unter den 
angedeüteten Webelitänden. Der tleine Raum, den es mit vielen 
Genofjen teilt, ijt bald allerwärts mit frijcehen, feuchten Kotteilchen 
beichmußt. Die Sonne, die freie Luft, der Erdboden, die trodnen 
bier nicht umd desinfizieren nicht. Da jet ji) dann der Kot und 
die Kotteilhen an den Beinen des Tires feit, beihmußt aucd das 















Futter, weldhes achtlos auf den Stallboden gejtreut wird und weldes 
nun au Krankheitserreger in großer Zahl aufnimmt; denn wir 
willen, daß friiher Kot und mit Kot beihmugte Nahrung Krante 
beitserreger enthalten und zu deren Bermehrung beitragen. Aber 
auch wenn das Futter ganz jauber auf Tellern und Schalen ges 
reicht wird, wird es mit Srantheitsteimen oder Kotteilden bald ver- 
mengt, da fie die Stalltiere gewohnheitsgemäß mitten ins Futter 
tellen, wenn fie das fönnen. Oder aber die Muttertiere wenden auf 
das gereichte Futter injtinttiv die Methode an, welheihnenim Freien 
die größtmöglichjte Menge von Nahrung gewährleiltet: das Scharren. 
Sie Iharren Nahrung und Stallboden durcheinander und jo oder. 
durch die [hmußigen Tierfüße wird das Yutter des Stalltieres bad 
recht verumreinigt fein. Da it es dann fein Wunder, wenn eines 
oder mehrere Tiere anfangen zu Fränteln. Die VBerjchleppung der 
Anitetungsitoffe bringt dann aber auch den anderen Tieren Ges 
fahr und in großer Zahl jiechen die mühevoll gezogenen Küden 
dabin und jterben ab. 

Um dieje Webelltände zu vermeiden, iit vor allem nötig, den 
Stallaufenthalt möglichjt zu bejchränten und oft durch Auslauf ins‘ 
Freie zu unterbrechen. Da muß denn der Stall 2—3 mal vollftändig 
neu und troden mit warmem Sand, Mull oder Sägejpänen bes 
itreut werden; bejjer noch, wenn man den Stall wechjeln fann, ee 
einen Tag die eine, den andern Tag die andere Hälfte leer lajjen; 
man entfernt dann die ganze Spreu, bejprengt alles mit Kaltmild, 
und beitreut dann ganz neu. Aber aud) der Futtertrog muß Jo eine 
gerichtet fein, daß eine Verunreinigung durch die Geflügelfühe und 
dur) das Scharren möglihjt ausgejhlojjen ült. Der Auttertrog 
muß leicht und vollitändig gereinigt werden fönnen. Das beite 
Material dazu ift Glas, Ton oder Metall, denn dieje haben glatte 
Flächen, laflen jich Teicht abjcheuern und ausfohen. Ferner muß 
der Auttertrog jo fonjtruiert fein, daß das Tier dur Deffnungen 
fi) wohl das Futter entnehmen, aber nicht dasjelbe betreten Tann. 
Bei Küden, die überall durhichlüpfen, wo Jie den Kopf durd)= 
zwängen fünnen, ijt dies nicht zu erreichen, wohl aber fann man 
leicht erreichen, dal das Küden, nicht aber die Alten |harren und 
Futter entnehmen Tönnen. Das ijt beim Puter jehr nötig; denn 
eine Puterhenne frigt Jonit den bei weiten größten Teil den Küden 
weg, während fie dod mit Mais und Kartoffeln volltommen aus- 
fommt. Der Henne muß dann das Zutter auf hoher, den Küden 
nit zugängliher Unterlage gereiht werden. : # 

Allen diefen Anforderungen tragen die gewöhnlichen Futter: 
gefiße und auch aus Holz tonjtruierte Futterfäfige nicht Rechnung; 
legiere find auc nicht haltbar und deshalb im Gebraud) teuer. 
Der galvanifierte Futterfaften von Spratts Patent Hilft diejen 
Schwierigteiten fofort ab. Wie das Futter, jo muß aud) das Waller 
gereicht werden: frijch, fühl, rein. Am beiten ijt flieendes Waljer, 
wo das aber nicht zu haben ijt, da mahe man eine Vorrichtung, 
welche in das Trintbeden immer nur foviel neues Waller einfallen 
läht, als weggetrunten wird. Smd alle diefe Punfte beachtet, 
hat man es nicyt an Sorgfalt fehlen lajjen und Jich mit dem genannten 
Futter umd Futtergeräten verjehen, jo wird man die Puter bald 
über die eriten 6 Wochen herausbringen, und nun gejtaltet jid 
deren Fütterung ganz anders; denn dann ilt der Puter das ai 
Ipruchlojejte Geflügel, er bedarf feiner teuren Getreideförner: Er 
fucht fi) Infetten, Käfer, Eicheln, Beeren, er fommt mit Objt 
abfall, Küchenreiten, Anochenfutter, gefochten Kartoffeln und Wur- 
zen aus, er fannn auf den Stoppeln gehütet werden und wird dabei 
groß, Ihwer umd fett. Empfindlich it er gegen nichts mehr und da- 
mit Ichließt dann aud) das Konto ganz anders ab, als man meint, 
‚er bedarf im ganzen aber nur wenig und lohnt Mühe und Koft 
jehr wohl. Es ilt alfo feine Aufzucht nur zu empfehlen. J.E3 





Muiterbeichreibung der Truthühner (Puter). 


Die deutiche Vereinigung der Puterzüchter hat die nach folge 
Mufterbeichreibung der Truthühner aufgeitellt, die mir ihrer Gründ- 
lihfeit wegen für unfere wenigen Züchter diejes Hofgeflügels, 
mehr aber nod) für die Herren Preisrichter von Wichtigkeit zu je 
Iheint. Die Trutzühner wie auch die Pfauen und Falanen werde 
nocd) an manden Ausjtellungen als Ziergeflügel betrachtet, dem ge 
wohnheitsgemäß ein Diplom zuerkannt wird. Daß die Züchtung 
diejes Geflügels weit mühevoller und jchwieriger ilt als diejenige 
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unferer Hühnerraffen, fällt nicht in Betracht. Und wo die Truten 
in verfchiedene Preistlajfen eingeteilt werden, entjcheidet meijt nur 
das Gewicht, die Größe, zuweilen aud) der Gefiederglanz; aber wie 
| die einzelnen Formen fein mülfen oder die genaue Farbe und Zeich- 
mung, das willen nur wenige Richter. Da Tann eben der nadjfol- 
gende Standard unterweijen; er lautet: 

Kopf: Breit und lang, mit einem Yleilchzapfen oberhalb des 
' Schnabels, der beim Hahn viel größer als bei der Henne ijt und Jic) 
in Erregung erheblich verlängert. Farbe himmel- bis ultramarin- 
‚blau, mit Fleifchwarzen bejeßt, die ficd) bis über den nadten Hals 
 Hinabziehen und hier mit einem Sleijchtlunter ewigen. Die Warzen 
find rofarot, in der Erregung tiefrot bis violett gefärbt. Schnabel: 
‚Träftig, lang, hornfarbig. Augen: groß, Jhwarzbraun. Kinnlappen: 
tot, ganz furz. Hals: .mittellang, in leichtem Bogen getragen. 
Körper: langgeftredt, möglichit breit in den Schultern, zum Schwanze 
bin jehmäler werdend. Nüden: gewölbt, wenig abfallend. Bruit: 
‚ hervortretend, gewölbt, der Körper ähnelt einem langgeitredten 


\ Ei. An der Bruft ausgewachlener Hähne ein langer, jtets Jhwarzer, 
ftarter Haarbüjchel, der tleiner auch bei alten Hennen auftritt. 
Schwanz: mittellang, etwas gejentt, geichloflen getragen, in der 
' Erregung fächerartig ausgebreitet, 18 Federn. WYlügel: mittel- 
‚lang, breit, angezogen. Schentel: jtarf, anliegend befiedert. Läufe: 
‚bob, Fräftig, unbefiedert, 4 Zehen, wie Haushühner, der Hahn 
 gelpornt. 

Gewicht: der bronzene Schlag it der träftigite, alle andern 
' bleiben dahinter zurüd, ausgewachlene Hähne 17—20 Kilo, Hennen 
"812 Kilo, jelbjt nod) mehr. 

! Farbenjchläge: a) Bronzene: Brujt, Unterhals, Rüden, Schul- 
‚tern jhwarz, goldgrün bis violettbronzen glänzend, jede Feder 
tiefihwarz gefäumt. Flügeldeden Tajtanienbraun, jchwarz ges 
 fäumt. Der Flügel zeigt ein breites oliv-bronzenes Querband, 
durch eine Jamtichwarze Binde von den grauweißen, Jchwarzge- 
N bänderten Schwingen gejchieden. Schwanzdedfedern wie Schwingen. 
. Schwanzfedern [hwarzbraun mit grauem, am Ende braunem Bande, 
) Beine graufhwarz, im Alter heller. 

"..b) Schwarze (Norfolt): mattihwarz mit, Samtglanz, Beine 
‚ duntel. 

| c) Weihe (Virginifhe oder Schneeputen): rein weih, Beine 
‚ ladıot. 

R d) Gelbe: fatt odergelb, aud) das Untergefieder, Beine fleild)- 
farbig. 
, e) Blaue: gleihmäßig blau, heller oder duntler, Beine fleilch= 
farbig. 

i f) Gejhhedte und Gejäumte: jollen am ganzen Körper gleich- 
| mäßige Zeichnung haben, Beine fleijchfarbig. 

| Grobe Fehler: geringe Größe, tiefe Stellung, fehlen der Haar- 
| büfchel bei älteren Hähnen, flache, Jhmale Brujt, furzes Bruitbein; 
bei bronzenen: fehlender Glanz, weihe Federn, helle Brujt der 
N Hennen; bei [hwarzen: matte Farbe; bei weißen: reichlid, gelber 
Anflug; bei den anderen weißes Untergefieder, fahle oder jehr 
 Ichedige Farbe. 

Es wäre jehr zu wünjchen, wenn die Beurteilung der Trut- 
 hühner etwas zuverlälliger und reifliher erwogen würde. Man 
bevorzuge die jtärkiten Tiere, aber wenn dieje noch zu Hein jind, 
dann verweigere man jede Auszeihnung; man beachte jedod) aud) 
die Körperteile, Karbe und Zeichnung. 
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Unter allen Wiener Tiimmlern nimmt der Dunteljtorch in den 
dortigen Liebhaberkreifen jo ziemlich die erite Stelle ein, ja, man 
fan jagen, die Züchter hängen an feiner Rajje mit jolder Hin- 
gebung, als an diefer. Es ijt tatlächlid) auc) ein hochralliges, |chnit- 
‚ figes Tierchen, und jieht man es einmal, jo wird man aud) von 
‚ feinem Neußern gleich auf feine eminente Flugfertigteit chließen 
| fünnen. Um ihn jedoch in feinen Leiltungen ganz verjtehen zu 
‚ fönnen, muß man ihn fliegen jehen, und zwar vom Aufitieg an bis 

zum Schlub. Wir haben jelbit eine Anzahl Dunfeljtörche gehalten, 
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- Die Wiener dunkelgeitorchten Tümmler. 
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lie jftammten aus dem beiten Wiener Blut. Leider hat uns die Wer- 
vojität diefes Tieres die Liebhaberei zu ihm arg vergrämt, es it 
eben zu jheu. Betritt man den Schlag, Jo hufchen mit Ungeltüm 
die brütenden Tiere von den Neitern, werfen Junge und Eier wohl 
beraus und benehmen Jich wie toll. 

Mir haben einmal aus Berjehen einen Hut auf dem Tauben- 
I&hlage hängen lajfen, und am andern Morgen waren Jämtliche Junge, 
da es eine Talte Nacht gewejen, tot, denn Teins der Tiere war wieder 
atıf fein Nejt zurüdgefebrt. 

Bejonders elegant it der Aufitieg diejer Tünmler. Seine 
andere Tümmlerart ilt imjtande, ihnen zu folgen, wie der Wind 
braufen fie einher, und im Augenblide jind diejelben jo hoch, da 
wir jie nur nod) in der Größe eines Bleijtiftes erbliden. 

Mehe aber, wenn der Schwarm durd) irgend eine, wenn aud) 
geringfügige Urfache auseinandergejprengt wird, dann gibt es fein 
Halten mehr, immer höheren Regionen zujtrebend, treibt jid) die 
einzelne Taube wie wahnjinnig große Streden umber, und es Joll 
öfters vorfommen, daß fie Jih total verirren und ihren Schlag nicht 
wieder finden. 

Dann hat der Wiener Tümmler nocd) einen andern, bei Tiimmt- 
lern geradezu abjcheulichen Fehler: er fommt nad) dem Einfallen 
nicht wieder in den Schlag zurüd, oft tagelang treibt er Jich auf den 
Dächern umber, bis [hließlich der größte Hunger ihn in den Schlag 
treibt. Aus diefen Gründen ilt eigentlich der jo edle Tümmler eine 
unangenehme Erfheinung in der Tümmlerwelt, und, wie jhon 
gejagt, jind wir in verhältnismäßig Turzer Yeit diefer Taubenart 
überdrüflig geworden, obgleich wir von unjeren Kindertagen bis 
heute mit Leib und Seele Tümmlerzüchter gewejen ind, alle 
Tiümmlerarten bereits gezüchtet haben, bejonders auf Flugleiltung, 
fo möchten wir doc) diefe Tümmlerart als Sliegetaube nicht wieder 
haben. 

Aus Kreuzungen zwilhen Dunfelftöchen und Pragern, 
zwilchen Dunfeljtörchen und Stralfundern, zwilchen Dunfelltörhen 
und orientaliihen Nollern hervorgegangene Produfte gehören zu 
den beiten Fliegern, die wir jemals zu jehen Gelegenheit hatten. 

Der Kopf ift Shmal und länglih und fällt zum Schnabel flach) 
ab, ilt aber nicht fteiljtirnig, der Schnabel it etwas über mittellang, 
gerade und jchwarz, die Warzen ind dünn und duntel, die großen 
Augen liegen ehr an der Oberfläche, ind jtahlgrau, die Augenringe 
find dünn und dunkel, auffallend lang it der Hals, der jehr aufrecht 
getragen wird und dünn ilt, die | hmale Brut zeigt fait feine MWöl- 
bung, die Flügel werden über dem Schwanze getragen, die Schultern 
ttehen etwas ab, jo daß das Tier einen |heuen Eindrud macht. Die 
Füße find auffallend lang, jo dak die Taube hod) jteht, der Schwanz 
ft fehe jhmal und berührt den Boden nicht, Die Jarbe it im Grunde 
hwarzblau, jtarf violett [chillernd, an Kopf, Kehle, Naden, Hals 
und Bruft finden wir hellere Sprenfel. Die Flügel find jtahlblau, 
mit Schwarzen dünnen Binden gezeichnet, die an den Wurzeln 
veißen Schwingen find an den Enden jhwarzblau. 

Unterrüden, Bauch und Schentel find weiß, je reiner, je bejjer. 
Runde Kopfform, jteil abfallende Stirn, ebenjo furzer Schnabel, 
rote Augenringe gehören ebenjo wie plumpe Körper, niedrige Stel- 
lung, weiße Schnabelwarzen und grauer Bauch zu den groben 
Sehlern. 

Heute wird der dunkle Wiener Stord) wohl mehr in Bolieren 
ujw. als auf dem Sclage des Flugtaubenzücters gehalten, und 
bei uns in Deutjchland ilt diefe wirflid) höne Taubenart nur jelten 
anzutreffen. („Blätter für Geflügelzuct.“) 





Warum follen wir uniere Vögel ichüßen! 


Diefe Frage Icheint eine ziemlid) überflüjfige zu jein. Bisher 
gefchah es wohl hauptlächlich aus Eigennuß, aus Selbitjuchht; man 
fuchte die. Vögel zu Ihüßen, weil jie uns nüslich waren. Diejes 
Nütlichkeitsprinzip war die allgemeine Triebfeder des VBogelihußes 
und es galt der Gejamtheit, nicht Dem Einzelnen. Diejer Gedante 
Ipricht fic) auch aus in verfchiedenen älteren Büchern über den Bogel- 
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hub. Es wird betont, daß jich die meilten Vögel vorwiegend von 
Infetten ernähren, man weiß, dab die Jnjetten unjere Vegetation 
Ichädigen, zuweilen fait den ganzen Pflanzenwuchs vernichten und 
erblict in dem Schuß der Vögel das zwedmäßigite Mittel, die In: 
fetten zu vermindern und unjere Gärten und Anpflanzungen vor 
Injettenfraß zu jhüßen. 

Sp erwähnen Neumann, Tihudy und mehrere Autoren der 
neueren Zeit die nüßliche Seite der Vogelwelt als bedeutjames Mo- 
ment, warum die Vögel zu [hüßen feien. Unter diefe | hußbedürf- 
tigen Vögel werden aber natürlich nur unfere Kleinvögel gezählt, 
mit denen wir uns täglid) beihhäftigen fönnen und deren Tun und 
Treiben uns täglich vor die Augen tritt. Dies zeigt aber gerade Die 
Einfeitigfeit der Begründung. Sobald wir uns von unjerer Selbjt- 
jucht Ieiten lajjen, entziehen wir mandhem Vogel unjern Schuß, 
weil er uns perjönlich nicht nüßlich ijt; den Nußen, den diejer näm- 
lihe Bogel dem Nachbar leijtet, jtellen wir nicht in Rechnung, ziehen 
ihn nicht in Betrahht. So Tann es gejhehen, daß 3. B. ein Staren- 
paar unfern Kirfehbaum plündert, beim Nachbar aber die Maitäfer 
ammelt und verzehrt. Der Nachbar hält den Star daher für nüß- 
lich, wir bezeichnen ihn als Jhädlich, jener wird ihn jhügen, wir 
dagegenTihn als jchädlich bezeichnen. 

Sp furzfihtig und einfeitig dürfen wir nicht urteilen. Der 
Nußen, den die Bogelwelt Ieijtet, ijt entjchieven ein großer, aber 
er Joll niemals der Hauptgrund fein, fie Deswegen zu jchüßen. Die 
verfchiedenen Vögel haben in der Natur eine andere Aufgabe zu 
erfüllen als unferem Eigennuß zu dienen. Die VBogelwelt joll und 
muß im Haushalt der Natur das Gleichgewicht aufrecht erhalten, 
dak die Vegetation gedeihen Tann. Wird diejes Gleichgewicht 
irgendwo durch mafjenhaftes Auftreten von Injetten gejtört, jo 
\ammeln ji) bald die leicht beweglichen Vögel dort an, um dem 
Uebermaß zu wehren. Die Vögel erfüllen damit ihre Aufgabe 
und finden dabei reichliche Nahrung. Ob ihre Tätigkeit uns Nußen 
bringt oder nicht, Darüber fünnen fie nicht urteilen und dies würde 
auch ihr Handeln nicht beeinflujjen. 

Mir jollen die Vögel um ihrer felbit willen jchüßen, da Jie 
mancherlei Vorzüge befiten, die jid nicht mit Zahlen nachweijen 
lajjen. Ich erinnere nur an ihre Gejangsbefähigung, an ihr |hönes 
Federfleid, ihre Flugfünite, ihre Fortpflanzung ujw. Jeder diejer 
älthetiich wirkenden Vorzüge ilt bedeutungsvoll genug, um unferer 
Vogelwelt Jahgemähen Schuß angedeihen zu lajfen, auch wenn uns 
fein direfter Nußen daraus erwädlt. 

Die Gejangsbefähigung dürfte ein wejentliher Grund Jein, 
dak jo mancher Men die Vögel zu Ihüßen juht. Man braucht 
nicht eifriger VBogelpfleger, bejonderer Freund der Stubenvögel 
zu fein, um ji an deren Gejang erfreuen zu fönnen. Der Bogel- 
pfleger freilid) wird mit mehr Verjtändnis dem Gejang der frei- 
lebenden Bögel laujchen, als der allgemeine Liebhaber, der nicht 
urteilen fanrı, von weldher VBogelart der Gejang fommt. ber er 
wird dennoch Freude daran haben, wenn er bei einem Spazier- 
gang Durch Feld und Wald das Gezwitjcher und Trillern verjchiede- 
ner Vögel hört. Das Gehörte Tann ihm derart zu einem hoben 
Genuß werden, daß er mit Begeijterung den Borjat fat, die Vogel- 
welt mit allen ihm zu Gebote jtehenden Mitteln zu Jchüßen. 

Ebenjo farın das Jhöne Gefieder den Menjchen für die Vögel 
begeiltern. Die Beobahtung einiger unjerer Finten, Ammern, 
Meilen, Spechte und jelbjt Eljtern und Eichelhäher zeigt jo hübjche 
Sarben und Zeichnungen, daß man leicht diefen gefiederten Ge- 
Ihöpfen feine Gunit zuwendet und dieje in einem nadhaltigen 
Bogelihuß ihren Ausdrud findet. 

Nicht minder anziehend ijt die Yluggewandtheit vieler Vögel. 
Man beobadhte nur die Schwalben und den Mauerjegler, wie jie 
in reikendem Yluge hoch oben ihr nedifches Spiel treiben oder 
dicht über dem Wallerjpiegel des Sees, eines Weihers oder Baches 
dahinjtürmen. Oder wenn ein Raubvogel in bedeutender Höhe 
rubig jeine Kreije zieht, fein Flügelichlag jich wahrnehmen Täkt, 
da blidt man bewundernd diejen beweglichen Gejchöpfen nad) 
und befennt rüdhaltslos, jie ind um ihrer felbit willen des Schußes 
würdig. Mag aud) der eine oder andere uns zuweilen einen mate- 
tiellen Schaden zufügen, der natürlich in jedem einzelnen Fall 
uns unangenehm berühren mag, jo joll dadurch der Bogelwelt 
unjer Schuß nicht entzogen werden. Wir haben fein Recht, alles 
und jedes von dem Standpunft aus zu beurteilen, den es auf un- 
jern Geldbeutel madt. E. B.-C. 
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Der Felienkleiber, 








In Heft 6 der „Mitteilungen über die Vogelwelt“ (Heraus 
geber Dr. Kurt Floerife, Expedition €. Kapaun’scher Verlag in | 
Nürnberg) it unter dem Titel „Eine ornithologijche Heberraihung 
im Berner Oberland“ von Julius Groß überaus anziehend 
berichtet worden, wie der Verfaller bei einer Durhwanderung” 
der Narefchlucht bei Meiringen den jo jeltenen und nicht zu dem 
einheimifchen Vögeln gehörenden eljentleiber hörte und Damm 
auc) ab. Ich habe diefe Schilderung mit Interejje gelejen und jo= 
fort in Ruß’ Werk „Tremdländifche Vögel“ nahgejucht, aber den 
Feljentleiber nicht erwähnt gefunden. Jn Brehms Tierleben das 
gegen (Band I, Vögel, Seite 193) finde ich einige Angaben darüber 
und ich möchte nun aus denjelben und dem eingangs zitierten 
Artifel dem Lejer einiges vom Yeljenfleiber mitteilen. £ 

Der Feljentleiber wurde von Ehrenberg in Syrien, von Mi 
habellis auf den hohen Gebirgen zwilhen Bosnien und Dalmatien 
beobachtet und mehrere andere Yoriher fanden-ihn in Griechen 
land. Er ilt nirgends häufig, d. h. in großer Anzahl zu finden, weil 
er wie der europäifche Kleiber fein gejelliger Vogel it. Brehm 
ichildert ihn folgendermaßen: „Wenn der auf den jhlechten Land- 
wegen diejer Länder wandernde Bogelkundige jtundenlang feinen 
Bogel fieht oder hört und dann über die Armut an gefiederten Ge= 
Ihöpfen nachdenft, wird er zuweilen plößlidy durch ein gellendes 
Gelächter aus feiner Träumerei gerijjen. Diejfes Gelächter geht 
von einer Felswand oder von einigen Yelsblöden aus und jeine 
Miederholung lenkt bald die Blide nad) einer bejtimmten Stelle 
und damit auf eine Spechtmeije bin, welche als die Urheberin 
des Lärms erjcheint. Iit des Beobahters Ohr an Unterfcheidung 
der VBogeljtimmen gewöhnt, jo wird er Jich jofort jagen müljen, 
da der gehörte und gejehene Vogel nicht der gewöhnliche Kleibe 
iit, fondern ein anderer fein muß. Zwar lebt aud) er nad) Art 
jeines Verwandten, aber falt ausichließlih an Yelfen und bejonders 
gerit an den Wänden der alten venezianishen Feitungen, in deren 
Schiehihharten er beitändig aus- und einjchlüpft. Er it ungemein 
bebende und flettert an ganz wagerehten Felsgejimjen mit der= 
jelben Sicherheit umher wie an den jfentrehten Wänden, den Kopf 
nach oben oder nach) unten gerichtet, wie vom Magnet gehalten. 
Meniter zu einem %ellen anfliegt, hängt er ich gerne mit dem Kopfe 
abwärts; auf Fellenplatten und Mauern hüpft er rudweijle. Die 
Bäume bejucht er zwar auch, aber immer bödhlt Jelten, und in größes 
ren Waldungen, in denen es feine Felfenwände gibt, findet er ji) 
nie. Sein Gejchrei ilt ein Durchdringendes, hohtönendes Gelächter, 
welhes wie „bidde hati tititi“ Klingt. Die NahrungTbeiteht aus 
denjelben Stoffen, welche auch unjer Kleiber bevorzugt. Diejem 
ähnelt der Felfentleiber überhaupt in allen Stüden: er ijt ebenjo 
lebhaft, eben)o unruhig und ebenjo vorwißig, fängt ji) daher aud) 
leicht in Fallen aller Art, wird jehr bald zahm und geht jofort an 
das vorgeworfene Futter. Er hält ich aber im Käfige immer auf 
dem Boden und macht von den Sprunghölzern wenig Gebraud).“ 

Die weiteren Berichte über das Freileben des Feljenkleibers 
jind jehr dürftig. Einige Forfher machen nur nody Angaben über 
jeinen Nejtbau, der einiges Beachtenswerte enthält. Die Angaben, 
welhe Krüper über die Baulujt des Feljenkleibers in Brehms 
Tierleben niedergelegt hat, benüßt auch Julius Groß als Shuß 
jeiner Arbeit, während ic) gerne das Empfinden des Berichter- 
itatters wiedergebe, nachdem er den Felfentleiber entdedt hatte, 
Nachdem er feititellt, da} die Schweizer Alpen nicht als Aufenthalt 
diejes Vogels genannt find, der Felfenkleiber aber darin vorfommt, 
betennt der Verfaller, dak er die Reize der Landfchaft, die Wunder 
der Natur vergejfen habe und nur an den Felfenfleiber dachte. 
Dann fährt er fort: „Diejer eilte währenddellen bald in jteilen, 
bald in jhrägen Linien an der Felswand weiter. Jett, o Wunder, 
läuft er an der Unterjeite eines überhängenden Felsitüdes, den 
Kopf nad) unten, dahin, ohne zu fallen! — Wie von einem gewak- 
tigen Magnete wird er von dem Felfen feitgehalten! — Nun Ipringt: 
er mit einem Flügelrud um die Ede, Jo da} die Jicherjten Erfennungse 
zeichen (ungefledte Unterfhwanzdeden) fihtbar werden. So jhnell 















































ı durfte er mir nicht entweichen. Mit dem Fernglas vor den Augen 
| Teße ic) ihm nad). Was tut’s, wenn im nädjiten Augenblide Fern- 
glas dort und Beichauer hier am Boden liegen? — Alles ilt vergejlen; 
, denn das jpottende „Hidrhadididi“ bringt mich blitichnell wieder 
auf die Beine. — Die Bergwand hinunter gleitet gejchickt der graue 
! Turner, bier irgend einen Kerf aus der Steinplatte ziehend, dort 
‚mit einem Slügelrud das dDavonfliegende Infekt erhafhend. Meine 
Anweienbeit jcheint ihn nicht im geringiten zu jtören; unaufbalt- 
Jam, nimmer ruhend, verfolgt er jeinen Kurs weiter, jo dah ich 
ihn zur Genüge betrachten und jeine Gejchidlichteit, Lebhaftigteit 
md Poilierlichteit bewundern Tann.“ 

% Der Beobadhhter bemühte ji) dann noch, das Weit des Feljen- 
Heibers zu entdeden, zu weldhem Jwede er auf dem Steingeröll 
hin und her wandernd juchte und den Vogel dod) oft beobachtete. 
Nach langem Suchen bemerkte er an einer dunklen Feljenede ein 
‚voritehendes Etwas, was als Eingang zur Nijtitelle angejehen 
wurde. Demnad wäre diejer jeltene Vogel in den Berner Alpen 
Brutvogel. E. B.-C. 
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Vor 30 Fahren. 


Mie jtand es vor 30 Jahren auf dem Gebiete der Kaninchen- 
| zucht bei uns und in Deutjchland? Diele Frage zu beantworten 
duch Vergleiche von damals und jeßt hat aud) jeine Neize und der 
Züchter fanın dabei erjehen, weldhe Fortichritte erzielt wurden. 
Der heutige Stand unjerer Kanindhenzucht ilt vielen der jüngeren 
 gücdter etwas jo Selbitverjtändliches, als ob es immer jo gewejen 
‚ wäre, und jie äußern gelegentlich, es gehe nicht mehr jo recht vor- 
 wärts. Sie wollen damit jagen, dak es nad) ihrem Ermejjen rajcher 
‚gehen jollte, bedenfen aber nicht, daß Jie Jelbit recht wenig an einem 
energiichen Fortfchritt beitragen. Würden jie jich vergegenwärtigen, 
was auf Ddiefem Gebiete innert 30 Jahren erreicht worden it, 
wie jich alles abgeflärt hat, jo müßten jie die erzielten Erfolge an- 
‚ Haunen. Da mögen die nachfolgenden Mitteilungen zu einer ge- 
‚ rechteren Würdigung der Erfolge früherer Kämpfer und der älte- 
| ven Züchter beitragen. 

| Bor mir liegt ein Büchlein über Kanindenzudt, weldes von 
‚ dem franzöfiichen Züchter Espanat verfaßt, von dem nun ver- 
forbenen deutihen Fahihriftiteller E. Sabel, Oberitlieutenant, 
überjegt und im Jahre 1882 in Wien gedrudt wurde. Diejes Büdh- 
 Tein jtand inhaltlich) damals jicherlich auf der Höhe der Zeit; denn 
ohne dieje Vorausjegung würde Jich weder ein Ueberjeger, noch 
ein Verlag gefunden haben. Und doc wird darin jo mandes 
empfohlen, als eritrebenswert bezeichnet, was wir jet geradezu 
befämpfen oder doch als überwundenen Standpuntt betrachten. 
Da jteht 3. B. zu lefen: „... Eine Eigenihaft aber madjt das zahme 
Kaninchen wertvoller als man im allgemeinen glaubt: jeine Srucht- 
- barkeit. Nicht allein, dah das Weibchen desjelben ungefähr dreimal 


mehr Junge befommt als das wilde, es wirft aud) drei= bis viermal 


' öfter im Jahre als diejes. Es it Sadye des Züchters, dieje jehr be- 
i deutende Fruchtbarkeit zu begünitigen und auszubeuten: Das 
| 

‚diejem Buheanjtreben“ 

Der Berfaljer juchte alfo von jedem Kaninhenwurf recht viele 
Junge und von jedem Weibchen recht viele Mürfe pro Jahr zu er- 
‚ langen. Je größer der Wurf war und je öfter einer dem andern 
‚ folgte, um" jo vorteilhafter erihien den damaligen Züchtern die 
Zucht. Und jest wird in allen VBrojchüren über Kaninchenzucht 
das Gegenteil gelehrt. Man fannı den zu großen Würfen nicht 
‚wehren, jieht jie aber au) nicht gern und entichließt ih in vielen 
© Fällen, durch Bejeitigung einiger Junger die Kopfzahl des Wurfes 
auf die erwünjchte Stärke zurüdzubringen. Eine jolde Handlungs- 
‚ weile würde man früher nicht für möglic) gehalten haben. Und 
‚ diefe Anficht, dak mittelgroke Würfe die vorteilhafteren jeien, 
puft nicht nur in den Köpfen einiger Schriftiteller, jie ilt Jhon den 
Süchtern in Fleifh und Blut übergegangen und wird von jedem 
praktiziert, der rechnen fann. 

Das Gleiche gilt von der Zahl der Mürfe, die man innert 
 Jahresfriit von der nämlichen Zibbe erhalten will. Wie oft wirft 
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das wilde Kaninchen? Sch weik es nicht beitimmt. Damals wurde 
aber als Vorzug des zahmen Kaninchens hervorgehoben, es werfe 
drei=s bis viermal öfter als jenes. Aus diefem geht hervor, daß 
man vor 30 Jahren jährlich 6—8 Würfe nicht als etwas Außerordent: 
liches hielt und it vielleicht anjfcheinend gut damit gefahren. Aber 
durch dieje Majjenproduftion — fofern jie in Wirklichfeit jtattfand 
— bat man das Kräftevermögen der Tiere erihöpft und dazu bei- 
getragen, dal die fürperliche Entwidlung eher zurüdging als fort- 
Ihritt. Der Fortichritt in der Körpergröfe gebört der Neuzeit 
an, den le&ten 30 Jahren. Er erforderte aber eine Schonung der 
Buchttiere und eine planmäßigere Aufzucht. Jene beitand darin, 
da man die jährlichen Würfe auf drei oder hödhltens vier beichräntte. 
Dadurd) ergab Jich die Möglichkeit, die Jungen länger bei der Zibbe 
lajjen zu fönnen, was wejentlich beitrug, daß diefe Zungen träftiger 
waren und größer wurden wie der Durchichnitt. Und die planmäßi- 
gere Aufzucht fand darin ihren Ausdrud, daß von den großen Wür- 

fen eine entjprehende Anzahl Junge einer Amme anvertraut 
wurden, der Mutter aber nur 3—6 Junge verblieben. Diefe Mittel 
trugen viel bei, die Rajlen zu vergrößern und dadurd) wurde der 
bisherige Fortjchritt erzielt. 

Wih Ddünktt, manche unjerer jüngeren Züchter, die Mühe 
haben, ihre Ralje auf der Höhe zu halten, dürften ich einmal durd) 
aufmerfjames Lejen jolcher älterer Schriften oder der Yachblätter 
von vor 20 Jahren einmal vergegenwärtigen, was man einit in 
Raljefaninchen hatte und wie dieje Rallen jegt find. Es liehe ich 
viel daraus lernen. 

Ergöglih it die Aufzählung der damals befannten „Kanin- 
chenarten“, wie jie benannt wurden, obihon eine Anzahl Yarben- 
\chläge der gleichen Art immer als bejondere Art aufgezählt werden. 
Cs jind da genannt: 

1. Das gemeine graue Kaninchen; 

2. das graugelbe hajenfarbige Kaninchen; 

3. das gemeine graue Kaninchen mit hängenden Obren; 

4. das. graugelbe bajenfarbige Kaninchen mit hängenden 

Obren; 

5. das weih- und graugeichedte Kaninchen; 

6. das Ihwarz- und weihgeijhedte Kaninchen; 

7. das gejchedte Kaninchen mit hängenden Ohren; 

8. das weiße Kaninchen mit roten Augen (Nlbinos) ; 

9. Das Albinofaninchen mit hängenden Obren; 





10. das Jhwarze Kaninchen; 

11. das rote Kaninchen; 

12. das rote Kaninchen mit hängenden Obren; 

13. das rote afrifaniishe Kaninchen mit Tahlem Halle; 

14. das blaue Kaninden, belgijches oder richtiger vheiniiches 
Kaninchen genannt; 

15. das blaue Kaninchen mit hängenden Obren; 

16. das graue MWidderfaninden; 

17. das weihe Widderfaninchen. 


Alle dieje Arten ind gleich groß und mit Ausnahme des blauen 
und des roten afrifanischen Kanindhens jehr verbreitet.“ 

Bei den Nummern 1 bis 10 handelt es jich offenbar um das 
gewöhnlihe Landfaninchen, den Sandhajen, aljo um eine Art 
in verihiedenen Karbenicdhlägen. Alle diefe Yarbenjchläge gab es 
\hon vor 50 Jahren, nur beitand damals meines Willens fein 
Farbenihlag mit hängenden Ohren, während dahier für jeden 
Farbenjhlag — ausgenommen allein der Jhwarze — auch ein 
jolher mit Hängeohren aufgezählt wird. Jh erinnere mic) nicht, 
jemals gemeine Kaninchen mit Hängeohren gejehen zu haben, 
auch nicht anfangs der Achtziger Jahre, als das erwähnte Büchlein 
geihrieben wurde. Es wäre interejjant, zu vernehmen, ob ein- 
zelme unjerer ältejten Züchter jolhe. Kaninchen mit Hängeohren 
gejehen haben oder ob hier nur ein Schriftiteller einen Netord 
geben wollte im Artenreichtum der damaligen Zeit. 

Das unter Nr. 10 erwähnte Ichwarze Kaninchen muß den 
jetigen Wlastas verzweifelt ähnlich gejehen haben und ind leßtere 
wohl weniger als Neuzühtung zu betrahten wie als Durhzüd)- 
tung des früheren jchwarzen Stallhafen oder Landtaninchens. 
Neu ijt lediglich die Benennung Wlasta. 11, 12 und 13 nennt 
„rote“ Kaninchen, die es jeßt nicht mehr gibt. Vermutlich waren aber 
auc) damals die Tiere nicht rot, Jondern mehr rotgelb, und ich habe 
früher jchon einmal der Anficht Raum gegeben, aus diejer Yarbe 
fönne mit der Zeit die Madagastarfarbe entitanden jein. Aber 
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dah damals ein rotes Kaninchen mit fahlem Halje exiltiert habe, 
welches leteren als charakterijtiihes Merkmal aufwies, Das üt 
mir völig neu und wohl aud) mandem anderen Züchter. 

Ferner gab es blaue Kaninhen mit Stehohren und jolde mit 
Hängeohren. Sofern die Farbenbezeihnung nicht jo budhjtäblid) 
genau genommen wird, gab es allerdings noch viel früher Land- 
faninchen, weldhe Jehieferblaugrau waren, etwa wie geringe Itart 
gebleichte blaue Wiener. Jh hatte jhon jolde vor 50 Jahren ini 
Haufe meiner Eltern; aber alle hatten Stehohren. Und Ichlieklich 
darf es befremden, dal graue und weiße Widderfaninchen genann? 
werden, im Nahjat aber beigefügt ilt, „alle diefe Arten jind gleich 
groß“. Uns Züchtern der Neuzeit tommt es jonderbar vor, wenn 
wir uns MWidderfaninhen vorjtellen jollen, die gleich groi wie Die 
Landfaninchen Jind. 

Damit will ih Schlul der Beiprehung mahen; werde aber 
in nädhjiter Nummer gerne noch) einmal auf die damaligen Rajje- 
taninhen eintreten, aus denen auch manches Jnterejlante entnom- 
men werden Tann. (Schluß folgt.) 








Vom Zuchtitamm und von der Auswahl der 
Zuchttiere. 


Bom Zuctitamm, dejlen Qualität und Leijtungsfähigteit 
hängt Jowohl des Schau- wie des Nußgeflügelzüchters Erfolg ab. 
Nichts it in der Zucht blinder Zufall, alles beruht auf mehr oder 
weniger leicht veritändlihen Säßen und Gelegen. Die weitaus 
größte Bedeutung für die Zucht jegliher Richtung haben die Ber- 
erbungsgejeße. „Die Fehler der Eltern rähen lid an den Kindern 
und deren Nahtommen“. Die Vererbungsgejege haben zur Ge- 
nüge bewiejen, daß Jie der größten Berüdjihtigung bedürfen. 

Derjenige Züchter, der auf eine gute Nachzucht rechnen, will, 
hat jeine Hoffnungen nur dann auf jolider Bajis begründet, wenn 
er qualitativ gute Zuchttiere beiter Abjtammung bejißt, Die er ent- 
jprechend zu füttern und zu pflegen veriteht. Hieraus ergibt ji) 
ein dreifahes: Zunähit muß die Qualität der Tiere entiprehend 
fein. Hier wollen wir aber nicht vergejjen, zu bemerfen, daß beite 
Ausitellungstiere nicht immer, jondern nur in den jelteniten Yül- 
[en gute Zuchttiere find. Dann aber fann die Qualität der Tiere 
nod) jo qut jein, der Züchter wird niemals etwas Nechtes erreichen, 
wenn er nicht veriteht, einen Zudhtitamm zujammenzuitellen. 
Hierin beiteht das eigentlihe Geheimnis der wahren Züchterfunii. 
Es ilt unjtreitig eine Jhwere Kunit, die nicht alle Züchter verjtehen, 
Lange Erfahrungen, jtetes Studium und eine nit im Ubrede zu 
jtellende Naturanlage gehört dazu, in diejer Beziehung das Nechte 
zu treffen. Aber alle Züchterfunit wäre „umJonjt“, wenn er nicht 
ein Zuchtmaterial bejäße, welches bejter Abjtammung wäre. Ge: 
rade auf die Abjtammung der Zuchttiere muß jtets das größte Ge: 
wicht gelegt werden. Es gibt immer und immer wieder Tiere 
feiner Qualität, welhe wir als „Zufallsproduft“ bezeichnen fün: 
nen. Solhe Tiere mögen im Ausitellungstäfig gut abjchneiden —- 
als Zudhttiere find fie von jehr fraglihem Werte. Hier tritt ebeit 
das Gejet der Vererbung, bezw. die Vererbung der dur) plan= 
volle Zuhtwahl feitgelegten Stammeseigenjhaften mit aller Kraft 
zutage. Wir fönnen daher nur ganz entichteden davor waren, 
Tiere zur Zucht einzuftellen, die ji über ihre Abjtammung nicht 
genügend ausweilen fönnen. Wer einen guten Zuchtitammı be- 
jißt, rein und fonjtant dDurchgezüchtet, der Joll nicht zu oft dazu über- 
gehen und „Jogenanntes friiches Blut“ in jeinen Stamm einführen. 
Etwas Inzucht, jogenannte Linienzucht, it von großem Merte. 
Die Abjtammung der Zuchttiere hat jowohl für den Schauzüchter 
als auc) für den Geflügelzüchter den grökten Wert, denn erfahrungs- 
gemäß vererben jih nicht allein äußere Eigenjchaften, als Yorm 
und Feder, jondern auch die Leiltungsfähigteit überträgt Jich, 
wie uns die gejamte Tierzucht zur Genüge beweilt, und etwaige 
Ausnahmen beitätigen nur die Negel. An dritter Stelle jind für 
gute Zuchtrejultate ausschlaggebend: Haltung und Fütterung der 
Tiere. Bejonders derjenige, der auf die Leiltungsfähigfeit jeiner 


Tiere Gewicht legt, hat allen Grund, die Bedürfnijje jeiner Tiere 


zu Studieren und ihnen Rechnung zu tragen. Aber aud) derjenige, 
welcher den größten Wert auf Korm und Feder legt, dem die Eier- 
produktion nur eine angenehme „Beigabe“ wäre, hätte ebenjo 





' Käfigmaterial nahm ji) gut aus; leider hat es aber in der Kanindyenabteihn 














































allen Grund, dem Wohlbefinden, bezw. der Pflege jeiner Tiere” 
die größte Aufmerkjamteit zu Schenken, denn von dem Wohlbefin- 
den der Eltern, ihrer Kondition, hängt die Lebensfähigteit der Nahe 
zucht ab. Ein jchlecht gepflegter Zuchtitamm wird nur in Ausnahme 
fällen eine lebensfähige, gefunde Nachzucht haben. Und was be- 
deuten alle anderen fürperlihen Vorzüge gegenüber einem Mangel 
an Lebenskraft. = 
Die Aufzucht der Tiere Joll fo ein, daß gejunde Zuchttiere zu 
erwarten find. Bejonders halte man alle VBerweidhlihung fern 
Die Zuchttiere jollen gejundes, Träftiges Yutter erhalten, aber 
unter feinen Umjtänden dürfen fie zu fett oder auch nur fett jein, 
Weberreihe Fütterung mit Mais wirkt |hädlich; man gebe daher 
zur Hälfte Spratts Patent, und zwar troden in den Scharrau 
und mittags als Weichfutter. Gerade auf die fetten Elterntiere 
müflen wir die Shwädhliche Konjtitution der Jungtiere zurüd- 
führen. Zu allen Zeiten des Jahres, aljo nicht allein in der Zudt- 
periode, Joll die Fütterung der Zuchttiere eine ihrer Bejtimmung 
angemejjene jein. Keinen Tag darf der Züchter diejes aus dem 
Auge verlieren. Dann ilt auch vor allem den Zuchttieren rege Bez 
wegung zu geben. Das Mittel dazu ijtja befanntlid der Schar 
raum. Von den zu verabreihenden Futtermitteln wollen wir 
für heute nur die großen Bedürfnijje an Grünfutter, Kalt und Grit 
bervorheben. Bejondere Aufmerfjamteit ijt aud der Reinlichteit 
zu zollen aus wohl genügend befannten Gründen. 3 
Es ilt nun wohl für den Züchter aus mandherlei Gründen 
angebracht, Shon recht früh an die Zujammenitellung, bezw. at 
die Beihaffung der erforderlihen Zucttiere zu denken. Unte 
jeiner eigenen Nadhzucht halte er beizeiten Umjchau, um dort die 
zur Ergänzung notwendigen Tiere auszuwählen und ihnen dann 
eine beilere Pflege arigedeihen zu lajjen. Auch unter jeinen bis 
berigen Zuchttieren halte er Sharfe Mujterung. Ulle Tiere, welde 
fich nicht entiprehend vererbten oder einen jonjt für die Zucht 
Ichwerwiegenden Fehler aufweijen, jollen entfernt werden. 
Kann der Züchter unter feiner eigenen Nahzudht nicht der 
notwenigen Erjaß zur Ergänzung jeines Juchtitammes finden 
jo mul er zum Antauf der Zucttiere jchreiten. Hierbei joll er ih 
von folgenden Gejichtspunften leiten lajjen: 8 Ri 
1. Das Alter der Tiere. Es ijt für die Zucht am beiten, wert 
zweijährige Tiere (Hennen) eingeltellt werden; aber aud jeher 
Ihiwer ilt es, zweijährige gute Zuchttiere zu Taufen. Nur wenige 
Züchter geben Joldye in feiner Qualität ab. Auch fan man ältere 
Zuchthennen bei vielen Ralfen nicht mehr anjehen, ob jie in ihre 
eriten Lebensjahre wirflicy guter Qualität gewejen jind, denn be 
jonders die gezeichneten Raljen verändern Jich meilt nad) der Maufe 
im zweiten Jahre jehr zu ihrem Nachteile. Sind die Tiere aber im 
eriten Lebensjahre gut gezeichnet gewejen, jo darf man Jie zur Zudt 
ohne Zweifel benußen. Wer junge Tiere im erjten Lebensjahre 
faufen will, beachte folgendes: Das Junggeflügel ändert jidy bis 
zum Frühjahr hinein recht merklich und noch recht |pät treten eh 
ler hervor, die man vorher nicht geahnt hat. Im September bi 
Dezember it Junggeflügel am billigjten, weil das Angebot jeht 
groß zu jein pflegt. Kurz vor oder zu.Beginn der Zuchtperiode 
allo im Nachwinter, jteigen die Preije ganz bedeutend, dafür abe 
bietet aud) diejes jpät gefaufte Geflügel größere Garantie in bezu 
auf Qualität. Weltere Tiere fauft man vorteilhaft zur Zeit de 
Mauer, furz vor= oder nacdber. 
2. Achte man auf Qualität und Abjtammung. ; 
3. Auf Kondition und Gejundbeit. Hierüber haben wir das 
MWiljenswertere bereits im erjten Teile mitgeteilt. 
Zu jpät joll man den Zuchtitamm nicht zufammenitellen, denn 
die Tiere bedürfen längere Zeit, um jid) aneinander und an Di 


Dertlichteit zu gewöhnen. („Blätter für Geflügelzugt“.) 





Prämiierungs-Bericht der II. thurg. fantonalen Verbands 
ausitellung in Weinfelden 1912. | 





‚. Meber die Djterfeiertage hat der rührige Ornith. Verein MWeinfelde | 
dieje Verbandsausitellung veranjtaltet. Die geräumige, helle Turnhalle wi 
jehr zweddienlic md das gefamte Arrangement fann als jehr befriedi 
bezeichnet werden. Durd) verjhiedene flotte Gruppen ausgejtopfter T 
war der ganzen WAusitellung ein deforativer Anjtric” gegeben. Das eijert 


nicht allen Rafjen ganz entiprohen. Diejer eijeıne Park von Konjtanz. 
leider feit montiert und fomit die Käfige nicht veritellbar. Zm fernern Jin 



























































x 
® ihmale Türhen oder Schieber vorhanden, was ein Herausnehmen der 
Tiere jehr erihwert. Die mir zur Bewertung unterjtellten Rajjen, unterziehe 
ic) hier einer furzen Kritik. 
41 Blaue Wiener, mit 16 Nummern vertreten, waren dDurdwegs 
aute bis Tehr gute Tiere und erzielten acht I. und adjt II. Preije. Das beite 
ier zeigte 153. Hälin mit pradhtvoller, dunkler Farbe über den ganzen Körper 
und filberartigem Glanz nebit einem rejpeftablen Gewicht von 5 kg brachte 
es auf 89 Punkte. Diejem Tier ftanden die Nummern 148, 150, 152, 154, 155 
und 157 wenig nad), zeigten jedody etwas mehr ins bellere jpielende Karben 
und erzielten 83—86 Punkte. Die übrigen Tiere zeigten, was der vorgejährit- 
tenen Zeit gemäß, nicht anders zu erwarten war, rojtige Stellen an Baud 
und Läufen. Als ltihlig habe ic) nur Nr. 149 befunden. Was mir od) |pe= 
iell gefiel, ijt das, daß Jämtliche Tiere aud) eine Itattliche Größe aufwiejer. 
Einige Tiere madten bis zu 5,5 kg und zeigten dabei doc) jo gute Yarbe, 
wie Jämtliche andern. Es Iheint mir doc nicht mehr eine Unmöglichkeit, 
aud „große“ blaue Wiener mit guter Karbe zu erzücdten. 
4 EngliijheWiddermit2 Nummern, zeigten nichts heroorragendes. 
133 mußte leer ausgehen; Behang zu furz, 53,5 em. 134 erzielte 73 Puntte, 
defefte Ohren. 

Havanıa mit zwei Nummern bradten es auf 81 umd 70 Punkte, 
Erjtere Nummer: rojtiger Baud; leßtere: in Haarung, defektes Fell. 

: Hermelinwar 1 Nummer vorhanden und muhte Jich mit 72 PBunften 
begnügen; zu großes Tier; fehlen die marfanten Formen; gelbe Läufe. 

\ Black-and-tan mit I Nummern erzielten vier I., zwei II. und drei 
IH, Preije. Die vier erjtklafjigen hatten jehr gute Lohe, aber jämtliche etwas 
zu plumpe, maitige Tiere. Nr. 204 noch paljabel, machte 78 Puntte. 199 a 
brachte es mit Wurf no) auf 76 Puntte, Ihwadhe Lohe, zeigte aud) leichten 
‚Schnupfen. Die andern drei Stüd hatten jehlehte Grundfarbe (durchjeßt) 
umd nur jpärlihe Abzeihen mit Jhwadher Lohfarbe. i 
3 Sapaner mit 6 Nummern wiejen einige jehr gute Tiere auf. Beites 
Tier, Nr. 167, brachte es auf 85 Punkte; Jehr guten gevierteilten Kopf, gute 
Ringzeihnung und Fräftige Farben vorhanden. 166 mit 82 Bunften: jehr 
gute VBorderpartie, aber Farben zu wenig verteilt und flattrige Ohren. 167 
mit 81 Punkten: bejjere Ringzeihnung und Verteilung der Yarben, aber 
etwas Ihwache Farbenhervortretung. 169 madte 77 Punfte: zu verihwom= 
mene Farben, in Haarung. 170 mit 74 Punkten: ein tleines Tier, feine gute 
‚Barbenverteilung und Ihwaches Hervortreten der Farben. 171 brachte es 
mit Wurf auf 77 Punkte: jchlechte Karbenwerteilung, fein Leuchten der Farben. 
Das ganze Tier ift zu dunkel, fehlt die gelbe Farbe. Führe bei diejer Rafje 
jede Nummer einzeln auf, mdem id) vom Komitee Weilung erhalten, da} 


prämiieren fei, was aucd gejhehen üt. Meine Anjihten bezüglid diejer Be- 
ftimmungen werde gelegentlih im einem [peziellen Artikel fundgeben, der 
Bat iit hier zu Tnapp bemejjen. 
Holländer, mit 23 Nummern vertreten, erzielten 228 mit 81 Punk 
ten, 241 mit Wurf 82 und 242 a mit Wurf. 84 Punkten erite Preile. 229 und 
‚237, ebenfalls nody gute Tiere, machten je 80 Bunfte. Jm weitern braten 
5 no) 8 Tiere auf mittlere zweite Preile; verichiedene Fehler aufweilend, 
wie: Genid-, Baden- und NRingzaden, jhlehte Farben ıc. Leer mußten aus- 
‚Imfs Augenflet ;Nx. 238: Kopfzeihnung erfaßt die Mundwintel und Spür- 
ihre; Nr. 239: Ring erfaßt das rechte VBorderbein, ganz Ihlechte Kopfzeich- 
mung, zu plumpes Tier, zeigt Wanıme; Nr. 240: Ring erfaßt Die VBorder- 
R Fünf Nummern Holländer (Kollektion) waren außer Konkurrenz. Die 
| mir noch zugeteilten vereinzelten vier Nummern Franzöliiche Widder mahten 
Mr. 45 73 Punkte: leichte Figur, wenig Wuliten; Nr.51 78 Bunte: zu 
Kopf und jhmale Brut; Nr. 110 mit Wurf 77 Buntte: |hmales Tier, Binden. 
19 Meber das Refultat der andern Rajjen ilt bereits |hon anı anderer Stelle 
berichtet worden. Friedr Joppidh, Degersheim. 


gehen Nr. 234: Ropfzeihnung in die Spürhaare; Nr. 235: Ring zu weit vor, 
Täufe, Kopfzeihnung in die Spürhaare. 

\ geraderüdiger Kopf, Stallihmuß; Nr.109 70 Punkte: zu reingliedrig, J\hHwader 
ER an re N em 


Nachrichten aus den Vereinen. 





1 Aufruf an die RufjensKaninhen-Züdter! 
& Die Frühjahrs-Ausitellungen jind vorüber. Jeder Züchter wird ich 
ber den Stand jeiner Lieblingsrajfe orientiert haben. An den bejudhten 
Ausitellungen mußte man mit Bedauern wahrnehmen, daß es mit der Rujjen- 
zucht beim alten, wenn fie nicht zurüdgegangen it. Immer waren es nur 
wenige Ausiteller, die ihre Tiere zur Schau braten. Es geht aud) in der 
Kaninhenzudht nad) der Mode, jett Jind andere Raljen Trumpf. Für die 
meilten Raflen beitehen Spezialtlubs und dieje arbeiten natürlid für ihre 
 Shüßlinge. Warum vereinigen lic) die Ruljenzühter niht? Cs liegt dod) 
im Interejie eines jeden Züchters, wenn jeine Ralje zur Anerkennung und 
8 weiterer Verbreitung gelangt. Das Rufienfanindhen it noch viel ver- 
ejferungsfähig und ein rühriger Klub hätte ar der Bervolltommnung nod) 
' Vrbeit in Hülle und Fülle. G Er 
2 Diejen Frühling erichien ein Aufruf zur Gründung eines Klubs in der 
Tierwelt, aber es |heint wieder ohrte Erfolg. Iener Einjender beklagte ji) 
über die Prämiierung; wenn id) aud) nicht eine mildere Beurteilung befür- 
worten möchte, jollte dod) eine gleihmäßigere Bewertung erreicht werden 
Fonnen. An aufeinanderfolgenden Ausitellungen jollte ein Tier nit 10—12 
Bunkte Unterfihied in der Prämiierung madhen; zwar wird es bei Diejer 


Ra 

en nuntiah zu befommen, ein ziemlicher Unterjchied wird nie vermieden 
werden fünnen. : 

— Im diejer Beziehung find die großen Raljen mit nur wenigen Bolitionen 
immer im Borzug. Bei belg. Riejen, franz. MWiddern wimmelts gerade mit 
I. Breijen, ebenfalls bei engl. Widdern, die jedoch) nie zahlreich, aber in vor- 


Ddiefe Ralje nad) den vom Japanerklub aufgeitellten Klubbeitimmungen zu - 


je mit den vielen Politionen immer ihwierig jein, annähernd gleihe | 
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züglicher Qualität ausgejtellt find. Wie jpärlich findet man aber bei Yarbens- 
faninchen erite Preije; meiltens eine oder nur vereinzelte. Nur an Wus= 
jtellungen, an denen die Alubs mit ihren Kollektionen aufrüden, jieht es in 
diejer Hinficht bejjer aus. 

Ruffenzüchter, vereinigt euch, arbeiter gemeinjam an der Vervollfommt- 
nung eurer Lieblinge und die Ralfe wird danır von jelbjt jid) mehr Anhänger 
zuführen! Das Rujjentaninhen it es wohl wert, mehr gehalten zu werden; 
es it ein genügjames und wetterhartes Tier und die Zibbe eine ausgezeichnete 
Zühterin. Wenn aud) klein, fan es gleihwohl als Fleillieferant mit jeder 
andern Ralfe fonfurieren. Jeder, der ji) mit Luft und Liebe der Ruffenzudt 
annimmt, wird Freude daran haben und es nie bereuen, fich diefer Ralje zu= 
gewendet zu haben. 

Mürden diefe Zeilen Anlaß zu einer Vereinigung geben, wäre der 


Zwed erreicht. E. St. in. 
* * * 


Sanatia St. Gallen. Außerordentlihe Hauptverfammlung Samstag 
den 13. Juli, abends 8 Uhr, im Rejtaurant „Bierhof“. Traftandeıt: 
1: Appell mit Einzug der Beiträge; 2. Wahl der Stimmenzähler; 3. Ver- 
lejen des legten Protokolls; 4. Statutenrevilion; 5. Beiprehung über dies- 
jährige Zuätrejultate; 6. Wllgemeine Umfrage. Wir erjuchen die Aftiv- 
ntitglieder in Anbetracht der Wichtigkeit der Traktanden vollzählig und pünft- 
li) zu ericheinen. Unjere verehrl. Pajlivmitglieder ind ebenfalls freundlihit 
eingeladen. Die Kommillion. 

* * * 

Ornithologifher Verein Trogen. Nähten Sonntag, den 14. Juli, 
nachmittags 2 Uhr, wird im „Hirihen“ in Trogen ein Vortrag jtattfinden, 
in welhem Herr Bed-Corrodi von Hirzel, Redaktor der Ornith. Blätter, über 
„Die Aufgaben der ornithologiichen Vereine“ referieren wird. Der Referent 
wird beiprehen, weldhe Ziele die ornithologiihen Vereine verfolgen und wie 
dieje zu erreichen Jind. Wir erwarten zahlreiche Beteiligung von Jeiten unjerer 
Mitglieder, jedoch aud) von den benachbarten Vereinen und weitern Freunden 
ornithologilher Beitrebungen. 2. 


> 
* * 


Berein der Züchter und Liebhaber edler 
Gejangsfanarien, Zürid. 


Monatsverfammlung Samstag den 13. Juli 1912 
im Rejtaurantz3. „Shüßengarten“ beim Hauptbahnhof. 
Traftanden: 1. Protokoll; 2. Aufnahmen; 3. VBereinsferien; 
4. Vortrag von K. Fleiihmann über Ausbildung der Junghährte, 
jowie diverje aktuelle Züchterfragen; 5. VBerjhiedenes. 
Mir erjuhen höflih um recht zahlreihes Eriheinen. 
Der VBoritand. 





* * 
* 

Oftihweizeriiher Klub für franzöfiihde Widder-Kanindenzudt. 
Quartalverlammlung Sonntag den 14. Juli 1912, nadhmittags 2 Uhr, im 
Reftaurant zum „Wielental“ in Arbon. Wir jegen unjere Mitglieder in 
Kenntnis, da Kollege Rudolf Haufer bei günjtiger Witterung eine photo- 
graphiiche VBereinsaufnahme mahen will und würde es uns freuen, wer 
die Klubmitglieder vollzählig eriheinen würden. Aud dem Klub nod) fern- 
itehende Züchter werden zu diefer Verfammlung freundlidit eingeladent. 
Aljo, alle Mann auf Ded! 

Arbon, 10. Sult 1912. 

Namens des Voritandes: Der Altuar: %. Müller. 





Mitgeteiltes. 





Am 28. Juni I. I. fand ein Mitglied unjeres ornithologijchen Vereins 
in Hier eine Brieftaube, weldhe dann gepflegt wurde, jedod) am 30. Junt jtarb. 
Sie trägt zwei gef&loifene Ringe. Auf dem Celluloid-Ring jteht Schweiz. 
Derby 187 +, und auf dem Muminiumring 134995 +, auf einem Slügel 
innen — wenn wir rihtig entziffert haben — €. Lüty-Ryjer. 

Das Tierchen wurde, da es ein jchönes üt, jofort dem Präparator über- 
geben umd it jauber ausgejtopft worden. Sollte der uns unbekannte Beliger 
das Tierchen wünjchen, jo jind wir geme bereit, ihm dasjelbe gegen Ent- 
Ihädigung der Präparatorkojten zuzujenden. 

Für den Ornith. Verein Ragaz: Der Prälident: O.Lo der. 


— Frühe Legereife bei Jtalienerhühnden. Der Notiz des Herm 
Singenberger, Wolfiton, in Nr. 26 diefer Blätter farm id ein Gegenitüd 
hinzufügen. Denn Herr I. Spitli, Seebad), bejitt SIStalienerjunghennen an 
der Belodromausitellung in Zürich Mitte Februar als Eintagstüden gefauft — 
die feit einiger Zeit, aljo mit 4 Monaten, bereits legen. 

Bon diefer Tatjahe überzeugte ich mid) jelbjt, auch davon, dak die Tiere 
in ausgezeichneter Berfaflung und bejonders feäftig entwidelt find. 

Herr Spitli jehreibt diefe frühe Legereife natürlid) jeiner Fütterungs= 
weile zu. Meines Eradhtens liegt für den nur auf Nußen jehenden Geflügel- 
halter in der forcierten Legereife und -Tätigfeit ein großer Vorteil; wir Rajje- 
züchter jehen aber lieber Tiere, welde jih langjamer entwideln. 

Herr 8. will gerade mit diefen Henmen nädhjtes Jahr Zudtverfudhe 
anitellen und fönnen wir geipannt darauf fein, ob die Nahzudht ebenjo früh 
ihn mit Eiern erfreuen wird — bei gleich Fräftiger Konititution wie die heus= 
rigen Tiere, die bejonders jtarfe Beine zeigen. 

Dtto Frieh, Benplikon. 





+ 
ea 
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—. Seltener Bejudh. Samstag, den 6. Juli, nachmittags 2 Uhr, furz 
nad vem fürdhterlihen Gewitterjturm, timmelten jich 28 Seemöven in einem 
gruen Wajlertümpel auf der oben Perner Allmend. Ob dieje wohl Schub 
juchten vor dem Sturme, daß Jie ich in die Nähe menfhliher Wohnungen 
und der Allee wagten? Später flogen jie in der Rihtung nad) Thun davon. 
Bei diefem Hana 9 die Allee habe ic) auch eine tote Schwalbe und einen 
jungen Yugrınf gefunden. K.M. in W.b. Bern. 


Berfchiedene Nahrichten. 





— Bon der Flughöhe der Vögel. Luftichiffer haben wiederholt Gelegen- 
heit gehabt, Vögeln in großen Höhen zu begegnen. Sp wurde ei Adler bei 
3000 Meter, Störde bei 900 Meter, Lerchen bei 1000 Meter und Raben bei 
1400 Meter Höhe gejehen. Diejes iheinen Ausnahmen zu jein, denn nad 
übereimitimmenden Beobachtungen liegt die Grenze der gewöhnlihen Flug: 
höhe etwa in einer Höhe von 400 Meter, darüber hinaus begegnet man nur 
jelten Vögeln. Tauben, die man 900 und 3000 Meter hoc mitgenommen 
hatte, juchten eiligjt in untere Regionen zu gelangen, wurden jedod) von in 
unteren Schichten vorgelagerten Molfen daran verhindert und flatterten 
um den Ballon; exit eine Yüde im Molkenjchleier veranlahte die Tiere zum 
ihnellen Abjtieg. Die Ralfe ijt uns nicht befannt. 

—_ Das Alter der Eier fann man ermitteln, wern man jie in eine Kod)- 
jalöhung legt, 120 Gramm auf ein Liter Wafjer. Ein friihes Ei jintt auf 
den Boden des Gefälles hinab. Ein 4 Tage altes Ei ragt |hon etwas aus 

der Flüfligfeit heraus, je mehr, dejto älter it es. 

— Zur Befruchtung der Gier. Namentlich bei Ihweren Raljen Hagen 
die Züchter und bejonders in den eriten Monaten des Jahres über unbe- 
fruchtete Eier. Man hat den Grund dafür immer bei den Hähnen gejucht, 
aber die Sache dürfte doc) wohl nod) etwas anders liegen. Die Hennen der 
ihweren Rallen jind in der Regel gute Minterleger, jie legen vor der Jucdht- 
periode recht viel, und aus dem Grunde it ihr Organismus geihwädt. Exit 
nad einer längeren Ruhepaufe haben jie ji) joweit wieder erholt, daß ji: 
befruchtete Eier oder Eier liefern, die eine lebensträftige Nahzucht ergeben. 

Man foll aus diefem Grund die Zudthühner jo halten, daß jie vor Der 
Zucdtperiode wenig oder bejfer gar nicht legen. Das erreiht man dur Um 
itallen, viel Bewegung und Tnappe Fütterung. 

Zwijchen Legehenmen und Zuchthennen joll man daher in der Haltun« 
einen Unterjchied machen. Werm wir unjere wildlebenden Hühnerarten 
zum Vergleiche heranziehen und bedenten, daß nur ganz jelten dabei ein 
unbefruchtetes Ei gefunden wird, und in Betracht ziehen, wie farg die Neb- 
hühner 3. B. im Winter leben, dann wird uns das ganze Geheimnis klar und 
ein Verjuc dürfte uns nod) bejjer überzeugen. 

Befruhtete&ier fann man au) nicht von zu fetten Zuchttieren verlangen. 
Sind die Tiere zu fett, dann müljen fie im Winter jo gehalten werden, wie 
die Natur es vorichreibt. Kurz, das Yett muß herunter. Bon Tieren, die man 
friich jenem Hühnerhofe eingefügt hat, fann man aud) fein befrucdhtetes Ei 
verlangen. Die Tiere müljen ji) exit an die neuen, oft vet verjhiedenen 
Rerhältnijie gewöhnen. Darum joll man au Zudhttiere nicht furz vor der 
Zucdtperiode faufen, jondern möglihit Shon im SHerbit. 

Zum Sclujfe jei dann nod erwähnt, da Zuchttiere niemals mit itarf 
treibenden Mitteln gefüttert werden dürfen, Kl. 

— Frühbruten bei Tauben. Cs it gewiß für unjere Geflügeudt ein 
großer Vorteil, wen die Züchter auf Frühbruten großes Gewicht legen. Das 
zeigen uns unjere Rajjen von heute zur Genüge. Während unjere alten 
Deutihen Schläge in vergangenen Sahrzehnten eben dadurd) bejonders 
degenerierten, daß man 3. B. vielfach die Meinung äußerte, Küden mühten 
unter dem Erntewagen laufen — aljo Spätbruten auf3og. 

Nas man von den Hühnern allgemein als richtig erfannt hat, gilt au) 
von unleren Tauben, namentlid) von jenen Rafjen, die jih duch bejonders 
itarfen Körper auszeichnen müjjen. Da jind 3. B. die Römer; unjer Klima 
it der Zucht einer Jo großen Taubenart weniger günjtig, als das im Süden 
Franfreihs 3. B., aber direft ungünjtig fönnen wir unjer Klima aud) nicht 
bezeichnen. Freilich, die Zucht einer jo |hweren Kalle muß gekannt jein. 
Aber Frühbruten jpielen dabei aud) eine große Rolle. Niemals nehme man 
von Spätbruten die Zuchttiere und wähle jtets jolche Tiere aus, die jic) duch 
fräftige Entwidlung von anderen auszeichnen. 

Frühbruten verlangen aber aud) einen bejonders gut gebauten Tauben 
jchlag, der bejonders warm fein muß, jonjt fommt es zu leiht vor, dal die 
Jungen, die von den Alten nicht mehr bededt werden, durdy Kälte an dert 
falten Frühjahrstagen eingeben. 

Dor allem halte man gute Ammentauben, um eventuell jedem Paare 
nur ein Junges belajjen zu fönnen und füttere gut und bejonders nabrhafte 
Futtermittel, 3. B. Spratts Taubenfutter. 

Zugwind — im Sommer an den heißen Tagen ijt er ja oft eine Wohl- 
tat im heißen Schlage — Joll jeßt Jorgjam vermieden werden. Wichtig ilt es 
au, da man in den Nejtern auf peinliche Reinlichkeit hält, jonit ilt es zu 
talt, weil der nalfe Kot zu viel fältet. Man jtreue Torfmull (Brillant) in die 
Neiter und vergelfe nicht, täglich zu revidieren, damit Schäden leicht abgeitellt 
werden fönnen. & W. 

— Bon der Farbe der Küden. Gar oft findet man, daß die jungen 
Küden in der Farbe ganz von den alten Tieren abweichen. Gewiß Tommt es 
vor, dak Mikfarben gleich zu erkennen find. So fallen nicht jelten bei Silber= 
wyandottes reinweike Küden; bei gejperberten Ralien, Plymoutbs und 
Dominifanern, Schotten 3. B. fallen ganz Ihwarze. Dafür aber fan mar 
dem DVerkäufer feine Schuld beimejjen. Solhe Mikfarben liegen in der 
Natur der Ralje begründet. Aber wir haben jelbit Anfänger fennen gelernt, 
welde jhimpften, weil ihre Minorfafüden Weik an Bruft und Flügeln zeig- 


Alle Korreipondenzen den Tert betreffend find an den Nedaftor &, Berk-Eprrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Tel i 
Einfendungen für die nächfte Nummer mäfjen fpäteftens Mittmoc a ee Boraen 88.2), zu richten. 
































































ten. Das ijt ebenfalls jehr natürlich und bei fajt allen Jhwarzen Hühnerrajje 
der Fall, jo 3.8. bei Ihwarzen Drpingtons, Italiener, Hamburgern un 
Spanien. Später entwidelten ji) gerade vielfad aus diejen viel Mei 
zeigenden Küden die Tiere mit beiter Farbe und vorzüglihem Glanze. D 
Küden weißer Schläge ind weihlid) oder gelblih. Auch unter den gelben 
Rallen finden wir einen verjhiedenen Farbton vorherrichend, oft meE 
oder weniger dunkle Fleden am Körper. Die rebhuhnfarbigen Arten fin 
mit braunen Streifen am Rüden geziert, bei filberhaljigen Arten ijt dief 
\hwärzlich, teils heller, teils dunfler. Aber warum die Farbe der Küden 
für jede einzelne Rajje hier angeben, es wird dod) niemals einem Kenm 
einfallen, nad) der Karbe der eben ausgejhlüpften Tiere deren Qualität ? 
beurteilen. Bedenten wir doc) bloß, dah jid) jelbjt bei ausgefärbten Tiere 
im zweiten Jahre Farbveränderungen einjtellen, die den Wert des Tieres 
durchaus verjchieben. Aud Tiere, die im erjten Jahre Ihmußiggelbe Ben 
farbe haben, erhalten jpäter vielfach rein gelbe Beime. Auch, befiedern ih 
nicht alle Rafjen in gleich jchneller Meje. Knapp befiederte Rafjen find jtets 
lange nadt, bejonders an den Schultern. WAud) bei vielen Afiaten it diefes 
der Fall. Wer an mehr oder weniger entwidelten Küden die Qualität 
jelben beurteilen will, der mul eine große Erfahrung jein eigen nenne 
und aud) dann nod) bleibt’s bei Vermutungen, joweit die Farbe in Yraı 
fommt. Alfo hübjd) abwarten. 
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Brieffaiten. 





—_ J.M. in Sch. Es läßt ji) faum vermeiden, dab bei der Aufzud 
von mehreren Bruten Hühnerfüden das eine oder andere im Mahstum zus 
rücbleibt, Fränfelt und dann eingeht. Je zahlreicher die Aufzucht, um jo 
größer it die Gefahr allfälliger Verlufte. Dies it ganz natürlih. Die 
fiherungen mander Züchter, fie hätten 80 oder 100 Rüden erbrütet und 
jeden Verlujt aufgezogen, brauhen Sie nicht budhjitäblid zu nehmen. 
jolhen Fällen dürfen Sie annehmen, es’ werde viel verjichert, was nicht be= 
wiejen werden fan und auch der Mahrbeit niht entipriht. Laljen Sie 
fi) dadurdy den Mut nicht nehmen. Mit einigen Küden Berluft rechnet jeder 
erfahrene Züchter. Ihre Fütterung fan als ausreihend bezeichnet werden; 
einzig dürfte es Jich empfehlen, nod) reichliher Grünfutter beizumengen umd 
bin und wieder Anochenjchrot zur Verfügung zu itellen. Sch bin nicht in der 
Lage, Ihnen eine Küdenbehandlung nenmen zu Fönnen, bei weldher Verlujte 
nicht vorfommen. ’ = 
G. W. in 8. Weber Ihr Futtermujter gebe id) Ihnen jpäter Ihrift- 
lihen Bericht. Sie Schreiben diejem Futter einen großen Einfluß zu auf die 
Legetätigkeit aller Henmen und zugleid) fonjtatieren Sie „jehr große Eier, 
geitern 3. B. ein jolhes von 104 g von einer Minorfahenne“. Ic weiß ni 
ob die Größe der Eier mit Recht. dem Futter zugeihrieben werden fan 
ficher fteht aber das Ei mit 104 g mit dem Zutter in feinem Zujfammenh 
Kein Geflügelbeficr hat es gerne, wenn eines jeiner Hühner derart jchwere 
Eier legt, weil dadurd) die Legeorgane überreizt werden. Es wäre ein Nad)- 
tei für das Futter, wern jold) große Eier jeiner Wirtung zugejchrieben wer- 
den Fönnten. Soviel für heute! Gruß! 2 B- 

— E. St. mM. Ihrem Aufruf zur Bildung eines Ruflenfanindhenflubs 
werde ich gerne ein Pläschen gejtatten, objhon id) mir nicht viel Erfolg da 
von verjpreche. Gar viele unjerer Züchter erfermen no) nicht den Wert der 
Spezialvereine und andere find mit Recht vereinsmüde geworden; num, 
wird mich freuen, wenn ji einige Züchter zufammenjhließen, um gemeit ; 
am an der Beredlung des Ihönen NRujjenfanindhens zu arbeiten. 4 

— K.M. in W.b.B. Sie hätten gerne die Anjihten der Geflügeüdjt 
gehört über die Frage, bis zu welhem Alter man die Hühner als Brathü 
und bis zu weldem Alter lie als Suppenhühner bezeichnet werden Dü 
Da ji niemand in diefer Frage zum orte gemeldet hat, will ic) meine p 
jönlihe Anliht ausiprechen, Die aber vielleicht nicht allfeitige Zujtimmu 
findet. Jm allgemeinen gelten als Brathühner nur jolche, die noch nicht Ieı 
reif geworden |ind, rejp. jolche, die vorher gemältet und gejchlachtet wur 
Für den Hausgebraud fan allerdings nobh mandes Huhn als Brath) 
benüßt werden, weldes im exjten Legejahr jteht. Sobald aber diejes vor 
über it, gelten die Hühner nur nod) als Suppenhühner, fie dürfen aber dem 
Alter nah in verjchiedene Qualitätsitufen eingereiht werden. 2 

— A. V.in W.a.A. Sie werden einige deutiche Taubenzeitungen 
gejandt erhalten, die Sie mir nicht zurüdzujenden brauchen. Andere Tauben: 
zeitichriften fenne ich nicht. E |; 

— J. H. in $t.G. Gimige Ihrer Hühnerfüden find am weidhen Krop! 
erfrantt. Als Entjtehungsurjahen bezeichnet man verdorbene Futteritoffi 
welche jäuern, zu vielem Waljertrinten reizen oder Gaje entwideln. Nehn 
Sie dieje Küden in bejondere Pflege. Vorerit lafjen Sie diejelben einen Ta 
hungern, dann legen Sie eines der Tiere auf den Rüden umd lajjen den Kop 
herabhängen, und nun juhen Sie durd Mafjieren, Streihen und Drüder 
den dünnen Kropfinhalt dur den Schnabel zu entleeren. It dies gejchehen 
lo gebe man 2% Waunlöjung als Trintwaljer und füttere nur wenig, abe 
nabhrhaftes Weichfutter. So Jind alle Tiere zu behandeln. ! 

— R. U. in 0. Sie befinden ji im Jrrtum. Wenn Ihnen Taube 
zugeflogen jind, dürfen Ste diefelben nicht zurüdbehalten, bis ji) ein Eigen 
tümer meldet und fie in Empfang nimmt. Sie haben denjelben freien JE 
zu gewähren; andernfalls fan der vehtmähige Beliter Klage gegen Sie 
heben wegen unbefugtem Feithalten jeines Eigentums. Jit Ihnen der E 
tümer befannt, Vo ijt es Ihre Pflicht, ihn zu benadrichtigen, dab einig 
ner Tauben bei Ihnen zum Abholen zur Verfügung jtänden. Aber Ihr Eigen 
tum werden dieje Tauben nicht, auch wenn jie in der angegebenen Zeit nid) 
abgeholt werden. Ein Geriht würde Ihre Anjprühe nicht [hügen. 

E. 
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YORIERSSERERSRERENERERERSUERERERBEREENERERBESESERGUNELNG, hin au ‚prümligren, und die Reinheit der Deo darbe Ipielt dod) 
oo Bühnerzudt O9 bei jolden Beurteilungen eine große Rolle. Außer dem Schmuße 

le hat das weile Federfleid nod) einen weitern Feind: es ijt dies Die 

Sonne, welche das befannte Gelbwerden verurfaht. Viele Aus- 
iteller, die ihre Tiere vor ver Ausitellung wajchen, jegen dem leß- 
ten Bade etwas Bläue zu, aber zu viel it hier durchaus nicht an 





Weiße Hühner und gelbe Beinfarbe. 
Fe gebracht, weil es jonjt leicht jichtbar ijt, denn die Bläue jeßt jich 


Im allgemeinen erfreuen fi) weiße Hühner einer großen Be- dann an einigen Federn jtärfer ab, als erwünjcht ilt. Richtig gehand- 


_ Tiebtbeit; jedoch nicht jeder Liebhaber kann jolche halten, weil jie | habt, wird durd) ein Joldyes Bad der gelbe Anflug etwas gemildert, 


ih) nicht für alle örtlichen BVerhältnijje eignen. Das Federfleid | und je Shwächer der Anflug ilt, um jo mehr wird er verjchwinden. 


? der weißen Rajjen ilt jehr empfindlich, leidet daher in Städten jo- Sit aber ein jtarfer Anflug vorhanden, dann joll man Jich aud) bei 
wie in bejchränttem Raume jehr viel durch Schmuß. So jhön diefer Schönfärberei feiner zu großen Hoffnung hingeben. 
‚ nun aber ein reinweies Gefieder ijt, jo unjchön ijt fein Eindrud, Auf das Ichnielle Schmußig- und Gelbwerden Joll bei den weiken 


den es im bejhmusßten Zujtande macht. Aber wie oft jehen wir Ralien entjprehend geachtet werden. Jn.erjter Linie jJollen die 


in Städten Tiere, die auf dieje MWeife entjtellt find. Mill man ein Ausläufe und Ställe rein gehalten werden. Die Ausläufe Jind 


3 weißes Tier zur Ausjtellung jchiden, jo it es in den allermeilten zwedmähig mit grobem Sande auszujtreuen. Schmuß und Un- 
- Fällen durchaus nötig, es zu walchen. Leider gibt es auch nod) eine rat ijt nicht zu dulden. Befinden Jich aber die Räume in der Nähe 


Reihe von Ausitellern, die es in diefer Weile nicht genau nehmen. rauchipendender Schlote, dann it wohl alle Arbeit, die man auf 


Sie jind dann fpäter meijt recht ungehalten, wenn ihre fonit viel- | Neinhalten der Räume verwendet, vergebens, denn „der Segen 


leicht guten Tiere leer ausgehen. Aber einem Preistichter Tann | fommt von oben!“ Gegen das grelle Sonnenlicht Ihüßt man 


_ man es Doch wohl faum zumuten, jchmußiges Geflügel zu prä- die Hühner Durd) Anlage Ihattenjpendender Gegenjtände. Es ilt 
 miteren. Vielfach ijt es gar nicht möglich, Jolche Tiere auf ihre Yarbe zu empfehlen, Zieriträucher in die Ausläufe zu pflanzen, oder es 
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ann auch in vielen Fällen dur) eine Bretterwand Abhilfe ge- 
Ichaffen werden. Bei vielen Stämmen liegt aber aud) das Gelb- 
werden im Blute begründet. Naturgemäß find es die NRajjen mit 
gelben Läufen, denn legtere deuten darauf hin, daf ji eine große 
Menge Farbitoff im Körper befindet, und daß Darunter das Ge- 
fieder zu leiden hat, halten wir für natürlih. Aus diejem Grunde 
halten wir es für faljch, wenn von weihen Tieren orangegelbe Läufe 
gefordert werden. Wir wollen hiermit durchaus nicht für blajfe 
?äufe Stimmung mahen, aber es dürfte genügen, wenn Die= 
jelben zitronengelb wären. Sind bei den gelbbeinigen Raljen 
gar noch weile Obrihheiben vorgejchrieben, Dann dürfte dieje bei 
rotgelber Fuhfarbe in reinem Weiß frommer Wunjc bleiben. 
Die Erfahrung hat uns dies zur Genüge gelehrt, und die Züchter 
von Italienern aller Farbenfchläge werden uns bejtätigen, Daß 
Beinfarbe und Obrfheiben in Wechjelbeziehung, jtehen. Niemals 
wird es daher bei den Italienern möglidy fein, Obrjcheiben in der 
Bolltommenbeit zu erzielen, wie wir jolhe bei Andalujiern und 
Minorkas antreffen. Je intenfiver gelb aber die Läufe, um jo mehr 
wird man aud) mit mehr oder weniger gelben Ohren zu tun haben. 
Preisrihter, welde diefer Eriheinung feine Rechnung tragen 
und in bezug auf Obriheiben Andalufier, Minorfas und Staliener 
mit dem gleichen Mahe mejen, berüdjichtigen die Barbenzuchtlehre 
nicht genügen. 

Bei der Prämiierung weißer Hühnerfchläge muß genau darauf 
geachtet werden, ob der Fehler, der in dem gelben Anfluge zutage 
tritt, im Blüte liegt oder durch die Sonne verurjacht ilt. Liegt der 
Fehler im Blute, dann ilt er ohne Frage ein jchwerer, und Tiere, 
die damit behaftet jind, dürfen nicht Hoch ausgezeichnet werden, 
mögen jie jfonjt nody jo feinrajjig jein. 

Um zu fonjtatieren, ob der Fehler im Blute begründet ilt, it 
es eigentlich notwendig, dal der Richter das Tier in die Hand nimmt 
und jelbiges auf das Untergefieder hin unterfucht. Jit diejfes ohne 
gelben Anflug, von reiner, weißer Farbe, dann ijt der gelbe Anflug 
von der Sonne verurfacht, und jolhe Tiere jollen ruhig höher 
bewertet werden, wenn jie in andern Punkten für höhere Preije 


qualifiziert erjcheinen. an 


Mährend man in Amerika es in diejer Beziehung recht genau 
nimmt, ijt man bei uns noch nicht dazu übergegangen, jo genaue 
Unterfuchungen vorzunehmen. Meijtens mangelt es ja aud) unfern 
Nichtern an der nötigen Zeit, da ihnen in den meilten Yällen 
zu viel Arbeit aufgebürdet wird; eine jo genaue Unterfuchung aber 
erfordert viel Zeit und ferner no) die Hilfe irgend eines dienit- 
baren Geiltes. 

Bei vielen Farbenjchlägen ijt es in bezug auf den gelben Anı- 
flug bedeutend bejjer geworden; bejonders find es die Wyen- 
dottes, welche in diejfer Hinficht wirklich gute Fort)hritte gemacht 
haben. Bejonders find es die Hähne, welche leicht gelb werden, 
die Hennen weniger, weil das Gefieder der Hähne glanzreicher ült, 
und je glanzreicher es ilt, um Jo mehr liegt die Gefahr nahe, gelben 
Anflug zu erhalten. Bei den weißen Orpingtons wird es in Diejer 
Beziehung befjer beitellt fein, weil bei diefer Rafje der gelbe Yarb- 
jtoff niht im Fleifche und Blute Tiegt, denn fie haben ja weile 
bezw. fleilchfarbige Läufe und Schnäbel. Daher wird ein bei 
weißen Orpingtons vorhandener gelber Anflug in den allermeijten 
Fällen von der Sonne verurfacht worden Jein. 

Mir hätten nun noch einiges von der Beinfarbe hinzuzufügen. 
Bekanntlich verblaßt im Laufe der Zeit, bejfonders aber in der heihen 
Jahreszeit, die Zuhfarbe. Später nad) der Maufer und beim Ein- 
treten von fälterem, bejonders najjem Wetter hebt jich der Fehler 
meiltens etwas wieder. Necht ungünjtig für die Beine ind Wus- 
läufe ohne Graswudhs. Wer einmal eingehender beobachten will, 
wird zugeben, daß Tiere, welche freien Ausgang in Wiejen haben, 
meiltens bis ins jpäte Alter hinein |chöne gelbe Läufe haben. Auch 
das viele Ausjtellen it von ungünjtigem Einflujfe auf die Bein- 
farbe. Ein befannter engliiher Autor empfiehlt folgendes Ver- 
fahren: „Hühner, welche die gelbe Beinfarbe eingebüßt haben, 
joll man des Morgens in taufeuhhten, langem Graje jich ergeben 
lollen. Hat der Laufraum eine Grasfläche, Jo Joll die Fläche am 
Tage einigemale mit der Brauje gegojjen werden, damit die Läufe 
der Hühner naß werden und Jie auf diefe Weile ihre Jchöne gelbe 
Sarbe wieder erhalten oder erhalten, wenn jie nicht verloren war. 

Kaltbeine jind befanntlich eben)o imjtande, die Beinfarbe zu 
vernichten; Darum joll der Züchter nicht vergejjen, von Zeit zu Zeit 








































die Beine feiner Hühner mit etwas Petroleum abzureiben, woDdurd) 
der „KRalfanjat“ verhindert wird. 

PIE man den Tieren die gute gelbe Beinfarbe erhalten, 
dann muh Kalfbeinen vorgebeugt werden; jind jie erjt vorhanden, 
dann ift auch die Beinfarbe meilt für immer dahin. In der Jugend 
iit fein Tier auf feine Beinfarbe hin zu beurteilen, es jei denn, 
dah diefelbe direft falfch wäre; gelbbeinige Tiere haben in ihrer 
Jugend meilt blajje Beine. (Blätter für Geflügelzudt.) 
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Das engliiche, Ipigkappige Schildmöovchen. 
Mit Bild. 





Die Mövchentauben find die Heinjten unferer Haus- und Rajje- 
tauben; fie befien gar manche Reize und tönnen jich deshalb vieler 
Gönner erfreuen. Es gibt mehrere Rafjen Mövdyen mit deutlic) 





ausgeprägten Unterjcheidungsmertmalen, von denen jede einzelne” 
den Züchter Feilen ann. Auch die Zeihnungen derjelben jind jehr” 
mannigfaltig, jo dal die Möpvchen in diefer Beziehung ebenfalls” 
den verjchiedenen Anforderungen genügen Tönnen. 2 

Bei den Möpchentauben find zwei harakteriftiiche Mettmäle 
hervorzuheben: die Federfraufe am BVBorderhalfe und der. farte 
fugelförmige Kopf mit dem jtarfen, aber jehr turzen Schnabel. 
Die Federfraufe beginnt an der Wamme, der faltigen Kehle und 
zieht ji) auf der Mitte des Vorderhaljles bis zur Oberbrujt herab. 
Dieje Federfrauje, auch Jabot oder Krawatte genannt, hat bei 
jeder Mövchenralje eine andere Form, und jie darf beim hinefishen 
Mövchen als die vollendetjte gelten. Bei ihm bejteht jie aus einer 
Nofette am Unterhals, von welcher aus ich gegen die Halsjeiten” 
nach oben ein Kragen bildet. Bei dem deutjchen und den afti- 
fanifhen Mövchen bejteht die Federbildung darin, dak Jich die 
Federn längs der Scheidelinie wölben und ic) rechts und Iints” 
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jeitwärts legen. Bei den engliihen Mönchen Find die Jabotfedern 
| jtärker gewölbt und gleihmähiger geträujelt. Dieje lettere Yorm 
der Federfraufe zeigt Jich auch bei unjerm Bilde, dem jpittappigen 
| Schildmönden. 
Das andere charakterijtiiche Mertmal der Mönchen ilt der breite, 
runde Kopf mit dem furzen, diden Schnabel. Aud) hier zeigen jich 
)  manderlei Abweichungen bei den verjchiedenen Rajjen, die aber 
_ immerhin eine Webereinjtimmung in der bezeicdhnenden Haupt- 
- form erfennen laljen. 
| Mie aus der Bezeichnung „Ipißlappiges Schilomövchen“ her- 
.  vorgebt, ind bei der im Bilde gezeigten Art noch zwei Puntte be- 
_ fonderer Beahtung wert, nämlich die Bildung und Yorm der 
jpiigen Kappe und die Form und Farbe der Schildzeichnung. 
- Die Kappe joll Hoch oben angejegt und gejchloffen jein und muß 
in eine Schöne Spite auslaufen. Die Spibe joll mit den verlänz- 
gerten Federn des Hinterhaljes eine gerade verlaufende Linie, den 
 jogenannten Kamm bilden. Die Mufterbejchreibung nah Schadt- 
zabel Iautet wie folgt: „Stammland der verbejjerten Rajje: 
England. Gejtalt: nicht ganz jo gedrungen wie Owl (Eulen), 
vielmehr infolge der feden und fofetten Haltung netter ericheinend, 
Länge 30 bis 32 cm. Kopf: verhältnismähig groß, breit, an den 
‚Seiten gut abgerundet, Baden jtart entwidelt und gut markiert. 
Schnabel, Stirn und Kopf eine Scharfe, nicht unterbrochene Bogen- 
linie bildend, welche in der Spitfappe geihwungen ausläuft. 
 gebtere fol hoc angejeßt, gejchloffen jein und |pis auslaufen. 
- Kappe und Hinterhalsfedern jollen einen Kamm bilden. Schna- 
bel jtarf, jehr furz, breit in der Wurzel, gut [hliefend. Augen 
- groß, infolge der jtarf entwidelten Baden hervorjtehend, von nuß- 
- brauner Farbe. Augenrand hellfleifchfarben bis grauweih. Kehle: 
die Wamme füllt die Keble (zwiihen Hals und Schnabel) voll: 
jtändig aus. Hals träftig, zurüdgebogen getragen, furz, jehr breit. 
- Brufjt breit und vortretend, jtart gewölbt, hoch getragen. Ja 
bot von der Wamme bis zur Brut reichend, nach beiden Seiten 
des Haljes gerichtet, vollfederig, alfo jtarf entwidelt. Baucd- 
partie furz, verhältnismäßig breit und gewölbt. Scdul- 
tern recht breit. Rüden furz, Oberrüden breit, nad hinten 
fi verjüngend ımd eine jhräg nad) dem Schwanze abfallende 
- Linie bildend. Flüge Ifurz und breit, geichlojfen, gut am Rumpfe 
anliegend und auf dem nur wenig längern Schwanze aufliegend 
‚getragen. Schwanz furz, aber länger als beim Owl, geichlojjen 
amd ein wenig über der Erde getragen. Beine: Scentel kurz, 
Füße nadt, frz und von jchön roter Yarbe; bei älteren Tieren 
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_ braun oder graurot. 
\ Farbenjhläge, Farbe und JZeihnung: Grund- 
farbe weih, nur die Flügelihilder farbig, Jhwarz, blau mit [hwarzen 
Binden, rot, gelb, gehämmert, fahl, jilberfarbig mit Duntelbraunen 
- Binden und dunfelfarbig. Das ganze Gefieder joll furz und ge- 
jchloffen fein und dicht am Körper anliegen. 
3 Grobe Fehler: Langer, dünner Schnabel, jchmaler, 
flacher Kopf, gerade oder flache Stirn, gerader, |piger Schnabel, 
dünner Hals, tiefer Kehlausjchnitt, Jchmale Brult, langer Rumpf, 
 bohe Beinftellung, breite Kappe.“ 
E Die Mövchen jind in erjter Linie Formentauben; die Haltung 
des Körpers, die Stellung und die Form des Kopfes jind Haupt- 
— erfordernilfe. Zu legern gehört ebenfalls die Bildung der Feder- 
Haufe. Iit ein Tier in diefen Hauptpofitionen befriedigend, danı 
dürfen Mängel in der Zeichnung oder in Farbe Schon überjehen wer- 
den. Niemals aber wird ein Kerner ein in Yarbe und Zeichnung 
 hochfeines Tier zur Zucht einitellen, „wenn es in einer der. Haupt- 
 politionen mangelhaft ilt. Das Wichtigite muß jtets vorangeltellt, 
das, andere nachher beurteilt werden. E. B.-C 
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Das Einzeinhalten der jungen Kanarienhähne; 


S 


5 Mit Beginn diefes Monats ift die Zeit berangerüdt, wo die 
— Sunghähne der erjten Brut in Einzeltäfige gejeßt werden Jollten. 
Bisher wurden fie in Flugfäfigen gehalten, 12—18 Stüd bei- 
_  jammen, und diejer Aufenthalt galt ihrer förperlichen Entwid- 
ung. In den Nummern 24 und 25 it das Ausfangen der Jungen 
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aus dem Hedraum und das Halten der Hähne im Flugkäfig näher 
bejprohen worden. Dies war die erite Etappe der Gejangsaus- 
bildung, jeßt folgt die zweite im Einzelfäfig. 

Da gibt es num zartfühlende, weichherzige Naturen, die Jich 
gar nicht mit dem Einzelnhalten der Jungen befreunden fünnen. 
Sie hubdigen der Anficht, der Vogel fei für die freie Natur ge- 
Ichaffen, er müjje zum allerwenigiten fliegen oder doch jeine Flügel 
gebrauchen Tönnen, wenn er gedeihen, ich wohlbefinden Joll. 
Dies jei aber im Einzeltäfig von der gewohnten Größe nicht mög- 
ih. Ich habe Schon wiederholt verlucht, diefe Anficht zu wider- 
legen und erklärt, daß der Kanarienzüchter — wenn er ein be- 
jtimmtes Ziel erreichen wolle — auch) die Wege gehen mülje, die 
zum Ziele führen. Da ilt 3. B. gejagt worden, der Vogel folle zu- 
erjt Eörperlich 'entwicelt fein, bevor er der Gejangsichulung unter- 
worfen werde. Wohin würden aber unjere Züchter der Gejangs- 
fanarien geraten, wenn jie diejen gutgemeinten, aber von gänz- 
liher Unfenntnis zeugenden Rat befolgen wollten? Wäre dann 
überhaupt no) Auslicht, dal Jich nad) vollendeter förperlicher Ent- 
widlung eine Gejangsausbildung lohnen, daß jie noch einen Er- 
folg erreichen würde? Ich glaube nicht; denn was Hänschen nicht 
lernt, lernt Hans nimmermehr! — 

Mas würden übrigens jene humanen Menjchen jagen, wenn 
wir die gleihe Nüdjiht unjern Kindern gegenüber anwenden 
wollten? Nach vollendetem jehiten Lebensjahr müljen jie mit 
Beginn des folgenden Schuljahres täglidy einige Stunden in dent 
engen Schulbänfen fien, müffen lernen jtillefigen, buchitabieren 
und was der Grundlagen für die |pätere Schulweisheit mehr find. 
Und manche Eltern würden ihre Kinder gerne noch ein Jahr früher 
zur Schule jhieen, wenn dies jtatthaft wäre. Da denft niemand 
daran, daß diefe Kinder förperlich noch lange nicht entwidelt jind, 
fie lieber auf den Spielpläßen jih tummeln oder in Wald und 
Miefe Blumen Jammen würden. Man weiß, früh übt ji), wer 
ein Meijter werden will und bringt dem Kind planmäßig und 
ipielend langjam und fiher alle die Kenntnijje bei, die es jpäter 
befähigen, jih im Leben zurechtzufinden. 

Nehnlih muß ih aud die Ausbildung des Jungbahnes ge- 
ftalten. Im Slugkäfig tonnte er feine Jugendzeit in Gejellichaft 
verleben und dabei ich förperlich jo weit entwideln, dal ihm mun 
die Einzelhaft nicht mehr fchadet. Der Vogel, der vom Ylug weg 
in einen Einzelfäfig fommt, wird diefe Veränderung allerdings 
nicht mit Jubel begrüßen; doc) dies ijt auch nicht nötig. Das Un- 
gewohnte macht ihn ruhig oder aud) aufgeregt. Entweder betrachtet 
ex Till fiend feine neue Behaufung oder er Jucht durch erregtes 
Umberfpringen einen Ausgang zu gewinnen. Gelingt ihm Dies 
nicht, jo wird fi) in wenigen Tagen feine Erregtheit legen und er 
wird ruhig wie die andern Vögel. Mit diefem Zeitpunkt vegt jich 
aber auch fein Gejangstrieb, er fängt neuerdings an zu |tudieren 
und empfindet die Einzelhaft nicht als etwas Lältiges, ihm Unbe- 
bagliches. 

Selbit die Züchter Tegen fid) zuweilen die Frage vor, ob die 
Sunghähne jehon vor oder erit nad) der Maufer in Einzelkäfige 
gebracht werden follen. Es handelt jic) hierbei um die Jugendmaufer, 
bei welher nur die Heimen Federhen erneuert werden. Diefe 
Maufer it ziemlich harmlos, jie greift Den Bogel nicht jehr an 
und ftört auch felten fein Wohlbefinden. Dies ergibt ji) daraus, 
dak die jungen Hähne während Der Maufer ebenjo fleikig fort 
fingen und munter umberjpringen wie vorher oder nachher. m 
gewöhnlichen Gang der Dinge beginnt dieje Maufer bei ven Jungen, 
wenn fie 8-10 Wochen alt find, und in 2—3 Wochen it jie be- 
endet. Wenn num die Jungen beim Wegfangen aus der Hede 
4-5 Wochen alt find und zirka zwei Monate im Flugtäfig gehalten 
werden, jo erreihen fie ein Alter von ca. drei Monaten, bis die 
Einzelhaft Itattfinden joll, bis dahin werden die meilten Jung- 
Hähne mit ihrer Maufer fertig jein. Es jchadet den Vögeln aber 
nicht, wenn jie im Einzeltäfig maujernt müfjen, nur wird der Ber- 
lauf wielleiht ein wenig verlangjamt und das Gefieder Tann im 
leinen Käfig eher bejhädigt werden. 

Der Züchter wird. gut tun, wenn er jede Brut für ich ein- 
bauert, nicht mit der erjten Brut wartet, bis die zweite Das er- 
forderliche Alter hat oder daß er gar die ganze Nachzucht zu gleicher 
Zeit einzeln fegen will. In diejem Fall würde die erite Brut 
4-5 Monate alt fein, die zweite hätte gerade das entjpredhende 
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Alter, aber die dritte wäre um ihre Jugendzeit im Su gtäfig ver- 
fürzt worden, fie hätte erjt ein Alter von Taum zwei Monaten. 
Dies ilt nicht zu empfehlen. 


(Fortjegung folgt.) 





Der Purpurkronfink von Ecuador. 


Es gibt nah) Brehm eine Anzahl Kronfinten, die in Spring- 
Ainten, in Schopffinfen und in Scheitelfinfen eingeteilt werden. 
Zu den lettern gehört der Purpurfronfinf, der wie folgt beichrieben 
wid: Größe der des Stiegliß; ganze Oberjeite, Kopf und Hals- 
jeiten, Flügel und Schwanz glänzend Jhwarz; auf der Scheitel- 
mitte ein aus [hmalen verlängerten Federn gebildeter brennend: 
roter Fled; Unterjeite ebeno gefärbt, am dunteliten auf Kehle und 
Bruit, am lichtejten, allmählich blafjer werdend und ins Orange: 
rot übergehend an den Seiten, in der Aftergegend und auf den 
untern Schwanzdeden. Unterflügeldeden und die Innenfahne 
der Schwingen in der Wurzelbälfte jcharf abgejeht reinweiß; Iris 
braun, Schnabel hellhornbräunlih; Fühe dunkelbraun. Das 
Meibchen ilt braun, die Schwingen find [hwärzlich, mit rojtbraunen 
Aukenfäumen, Unterjeite blaß roitfarben. 

Trotdem diefer Shöne Vogel jhon jeit mehr als dreißig Jahren 
eingeführt wird, it er doch immerhin felten geblieben. Er wurde 
itets nur in wenigen Köpfen eingeführt, anfänglicy meijt nur Männ- 
chen, von denen viele jehr bald wegen nicht zujagender Fütterung 
und Pflege eingingen. Dod) gar bald lernten die Vogelpfleger 
diejen Finfen behandeln, und wo er in richtigen Paaren beijammen 
war, da Jchritt er aud) leicht zum Nejtbau und zur Fortpflanzung. 
Aber die Preife für richtige Paare waren früher jehr hod). So 
berichtet ein eifriger Pfleger der Fremdländer, daß er Mitte Der 
Neunzigerjahre des vergangenen Jahrhunderts einem Hamburger 
Händler 50 Mark für ein Zuchtpaar bezahlen mußte. Er Jette 
diejes Paar in eine VBogelitube, welche mit Nothaubenfinten aus 
Südamerika, mit gelbbäudigen Girligen, mit Sonnenvögeln und 
vielen Pradhtfintenarten bejegt war, fo daß die bunte Gefellichaft 
ca. 60 Köpfe zählte. Die Purpurfronfinten befanden id) in diefer 
Gejellihaft erfichtlih” wohl und fchienen mit den Rothaubenfinten 
ein freundichaftlihes Verhältnis zu pflegen. 

Unjer Gewährsmann jchilderte im Jahre 1896 die Züchtung 

5 Burpurfronfinten, wobei er annahm, fie jei die erjte gelungene 
in Deutihalnd. Ruf berichtet aber, er jei Jhon im Jahre .883 
von Baumeilter Harres gezüchtet worden, Der auch in den nad)= 
folgenden Jahren je 3—4 Bruten erhalten habe. Demnad it 
diejer Fink kurz nad) feiner erjten Einführung zur Züchtung ge- 
bracht worden. Der in Nede jtehende Korrejpondent teilt hierüber 
folgendes mit: „Eine Begattung der Burpurfronfinten oder darauf 
zielende Zärtlichleit wurde nie wahrgenommen; in aller Stille 
wurde der Entihluß zum Nijten gefaßt und ausgeführt. Der 
Niltplag allein Jchon beweilt eine ungemeine Zahmbeit und Ber- 
trauensjeligteit. Zwei Schritte von der Tür ins Zimmer hinein, 
einen Meter vom jehr großen, in der Garten gehenden und meilt 
offen jtehenden, natürlid) vergitterten Parterrefenjter entfernt, 
iteht ein derber, trodener, vielverzweigter Eichenalt, in dejjen Mitte 
etwa ein Meter vom Boden entfernt, ein Weidentörbhen von 10 cm 
Lichtweite an Drähten aufgehängt ilt. Dahinein wurden nur wenige 
Kofosfajern getragen, die einen überaus lofen Bau bildeten. m 
Freien würde jich derjelbe nicht gehalten haben, aber im Körbchen 
genügte er, und er war nach dem Wusfliegen der Jungen nod) jo 
Jauber, als wäre er nie benüßt worden. 

Am 8. Auguit fond ich zwei Eier im Neit; ich erwartete nod) 
mebr, aber vergeblich. Sie waren länglich |pit, weihlicy grau mit 
blauem Schein, ohne alle PBunftierung. Bis zum 19. Auguft 
hatte. das Meibchen feine beiden Jungen allein erbrütet, wurde 
aber während diejer Zeit im Nejte vom Männchen gefüttert. Die 
Strahlen der Mittagjfonne gelangten nicht nur in die Vogelftube, 
lie erreichten aud) den brütenden Finf, der jo tief im Nejte einge- 
drückt Jah, daß in der Regel nur Kopf und Schwanz zu fehen waren. 
Neben allerlei Körnerfutter — das in der Vogeljtube zur Verfügung 
tand — hatten die Kronfinten früher [bon Ameifenpuppen und 
Biskuit angenommen; feit Junge vorhanden waren, nahmen jie 
begierig Birnen und Mehlwürmer, weld) letere nicht ausgejogen, 

















































Sondern ganz verfüttert wurden. Auc) hier erwies jid) das Männ- 
chen als überaus zärtlicher Verjorger feiner Nachtommen. 

Am eriten und zweiten Lebenstage waren die Jungen mit 
einem mausgrauen Ylaum bededt, am dritten und vierten Tag 
Ihon etwas gewacdjfen, am fünften Tag zeigten ji) Yederfielhen 
an Kopf und Flügeln, zwei Tage |päter find Kopf, Rüden und Flügel 
duntelgrau bededt und die Schnabelwurzelhaut jcheint deutlid) 
weiß, nicht gelblid. Im Alter von neun Tagen frühmorgens 
find beide Vögel jehend und am Nachmittag des gleihen Tages 
verließen fie das Nejt und waren emporgeflettert in das Gezweige. 
Ein vorfichtiges Einfangen der Jungen und Einfegen in ihr bis- 
beriges Neit hatte nicht den gewünjchten Erfolg; ie verliehen das — 
jelbe jofort wieder und bewegten ji mit aller Kedheit Eletternd 
nad) den obern Zweigen. Bis zu Ulter von achtzehn Tagen 
war no) fein Junges zum Frelfen gefommen; fie wurden aus 
reichend von den Alten verforgt. Der Purpurfronfink jcheint nit 
weichlich zu fein. E. B.-C 


Vor 39 Fahren. 


(Schluß). 


Nachdem in letter Nummer das frühere Landfaninchen in 
jeinen verjchiedenen Farbenjchlägen nad) der Auffaljung der da 
maligen Zeit befprodhen worden ijt, mögen nun aud) nod) die frü- 
heren Raffen und ihre Benennungen vor ca. dreißig Jahren er= 
wähnt jein. Es werden dabei Namen genannt, die uns ziemlich 
fremd anmuten und von denen wohl viele Züchter der vo 
wart noch nichts gehört haben. 

Den Anfang in den Raffefaninchen macht das Silberfaninchen, 
von dem es zwei bis drei Abarten geben joll. Es heikt dann weiter: 
„Die Engländer, welche jidy mit der Verbejjerung der Kanindhen 7 
eifrig bejchäftigt haben, haben durch bejondere Sorgfalt und Er- 
nährungsweile aus dent Silberfaninchen eine. für die. Tafel-ger 
eignete Abart erzüchtet, weldhe jie Double-Smuth-Kaninden 
nennen.“ In einer Fuhnote wird dann vom Ueberjeger erflärt, 
diefes Double-Smuth-Kanindhen jei ein jtarfes Gilberfaninden 
mit hängenden Ohren. Bon diejer in England erzücdhteten Varietät 
Silberfanindhen mit Hängeohren habe ich leider nie etwas gehört 
und auch nicht gejehen, bis vor einigen Jahren diejelben als Meikner 
Widder ihre Auferitehung feierten. Wenn Oberitlieut. €. Sabel 
recht informiert war und anfangs der Achzigerjahre in England 
ein Silberfaninchen mit hängenden Ohren exiltierte, jo wäre diejes 
als Vorläufer und Stammpater der Meiiner Widder anzujehen. 
Die ältern Züchter, die Jchon vor dreißig bis vierzig Jahren fi) der ” 
Kaninchenzucht widmeten, fönnen vielleicht zur Aufklärung etwas 
beitragen, indem fie berichten, ob zu jener Zeit ein Joldhes Silber- 
faninchen ihnen zu Gelicht gefommen ijt. Wäre dies der Fall, 
jo ginge es dem Erzüchter der Meiner Widder wie denjenigen 
der Mlasfas: jie hätten feine Neuzüchtung gejfchaffen, fondern eine 
alte in Bergefjenheit geratene neu erjtehen lajjen und dazu einen 
pallenden oder nicht paljenden Namen gefunden. 

Es folgen nun nocd weitere Najfen wie 3.8. das hinefiihe 
Kaninchen, weik mit Ichwarzer Naje und Jhwarzen Ohren; das 
andalujiihe Kaninchen, Jchwarz mit weißem NKopfe. " Das erjt- 
genannte fönnte unjer heutiges Nujjfenfaninchen fein, das neben 
der erwähnten Zeichnung auch nod) Shwarze Läufe hat. Aber das’ 
leßtgenannte ijt wieder eine Seltenheit, die längit vom Schauplaß 
verihwunden ijt, wern fie je einmal wirklich gelebt hat. DVie- 
leicht ijt die Bezeihnung \hwarz mit weißem Kopfe auch nicht, jo i 
bucpjjtäblic zu nehmen, wie wir fie uns nad) den heutigen Rafie- 
begriffen vorjtellen. Es Tann ja jehr wohl fein, daß der Kopf eine 
‚weiße yeihnung aufwies wie etwa die Holländer oder das Weiß 
nur in einer breiten Bläffe beitand. Schade, da foldhe verfhwun- 
dene Naljen uns durch gute photographiihe Aufnahmen nicht er 
halten geblieben find. Dann fönnte man doc) eher urteilen, ob 
die Berichte von vor dreihig Jahren ebenfo peinlich genau gegeben 
jind, wie es heute als jelbitverjtändlich gilt. 

Ferner werden aufgezählt das weike fibirifche Kaninchen und 
dann nochmals dasjelbe mit grauen Pfoten und hängenden Ohren. 
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Es wird dann bemerkt, daß dieje vier erwähnten Kaninchenarten 


‚jelten jeien und ji durch nichts hervorragend auszeichneten, was 
lie bejonders empfehlen fönnte. 

Sekt folgt eine Ralje, die jedem Züchter ein Lächeln abnötigt: 
das Zehn-JungesKanindhen (lapin dixain), „weldes niemals 
weniger als zehn Junge wirft!“ Es ilt graugelb und von einer be- 
Was Jagen unjere Züchter zu Diejer NRajje, 
die niemals weniger als zehn Junge wirft, jo daß diefe wunderbare 
Eigenfchaft ihr den bezeichnenden Namen verjchaffte? Sch er- 


innere nohmals daran, dal diejes Büchlein im Jahre 1882 im Drud 


erichten, nicht etwa hundert Jahre früher. Wird man in dreißig 
Jahren die Literatur der Jehtzeit auch jo zweifelnd beurteilen, wie 
wir das in Rede jtehende Büchlein beurteilen? Wer Tann es Jagen, 
ob das — was wir jet mit voller Heberzeugung verfechten — nicht 
ebenjo bald veraltet und dann als unglaublich oder naiv bezeichnet 
wird? 

Meiter wird das NRouen-Kaninhen erwähnt, grau, Doppelt 
jo groß als das gemeine Kaninchen, Jehr fruchtbar, aber bald mehr, 
bald weniger Junge hervorbringend. Die legte Bemerkung gilt 
offenbar als Gegenjaß zu dem vorhergenannten, das jtets gerade 
zehn Junge warf, nie mehr und nie weniger. Kerner das italienijche 
Kaninchen, grau, ebenjo groß wie das Rouenfaninchen, aber etwas 
fürzer und regelmäßiger im Hervorbringen von Nacdtommen als 
diejes. Hier ijt nicht Har erjichtlich, ob die Worte „etwas Fürzer“ 
ji) auf die Körpergröße beziehen oder auf die in fürzern Zwilchen- 
räumen jich folgenden Würfe. Wahrjcheinlich it das leßtere Der 
Fall; denn wenn jie Bezug auf den Körper hätten, wäre die Be- 
merfung -„eben)o groß“ nicht zutreffend. Unfere Züchter werden 
ji) faum eine Boritellung madhen können von diejen beiden Arten, 
die man jet nicht mehr fennt. 

Es folgen nun noch vier Arten Angoras oder Kalhmir-Ka- 
nindhen, wie jie genannt werden, nämlid) das weiße, das gemfe= 
farbige, das blaue und das graue Kajchmirfanindhen. Das gemje- 
farbige und das graue Angora Jind jet nahezu von der Bildfläche 
verihwunden, weil jie weniger beliebt waren und infolgedejjen 
auc) weniger veredelt wurden. Das als blau bezeichnete Angora 
wird das Schwarze gewelen Jein, welches mit jeinem lodern langen 
Haar tatlächlich eher als blau anzujehen war. Als lette Najfe wird 
noch das hinejiishe Angora genannt, weldes |hwarze Schnauze 


| und [hwarze Ohren hatte. Jedenfalls handelt es ji hier um das 


Angora mit Ruffenzeihnung, weldhes um jene Zeit und aud nod) 
jpäter einzelne Gönner fand und hin und wieder auf Ausitellungen 
‚gezeigt wurde. 


Bon dem Holländerfaninhen erwähnt das Büchlein nichts;- 


vermutlich wurde es damals noch wenig gezüchtet und war aud) 
noch nicht jo entichieden zur beitimmten Ralje veredelt. 

Diefen Kaninchenraljen ind zwei Abbildungen beigegeben, 
von denen die eine als Silberfanindhen, die andere als Angora be= 
zeichnet ilt. Gegen die Ießtere läkt jich nicht viel Jagen; Jte ilt eine 
Handzeihnung, welde das Angora ordentlich daritellt. Wenn 


damals die Silber jo waren wie auf dem Bilde, dann haben jie 


eine gewaltige Wandlung durchgemacht. Dieje bezieht jich nicht 
nur auf die Silberung, jondern audy auf den Körperbau und die 
Ohren. Das Bild jtellt ein furz gebautes, hoc) geitelltes Tier dar 
‚mit jhmalem, Iangem Kopf, jehr langen Ohren und ziemlicd) jtarten 


' Läufen. Bon der Schnauze bis über die Augen tjt die ganze Stirn- 
‚breite weiß, gegen die Ohren in eine furze Spiße auslaufend, die 


Bruft iit ebenfalls weiß und die Vorder- wie aud) die Hinterläufe 
im eriten Glied zum wenigiten jehr hell, wenn auch nicht gerade 
weiß. Ih frage mich, waren damals die Silberfaninden wirklich 
jo oder ilt dem Zeichner die Darjtellung mihraten? Im Ießtern 
‚Fall hätte man das Bild als eine der Varietäten des Landfaninches 
bezeichnen dürfen und dann wäre es wahrjcheinlid „gut geraten“. 
Uber wir find jet doc gewöhnt, als Silber einem Tier zu be- 


.gegnen, welches ihm wenigitens ein bishen ähnlich jieht. 


Dies jind einige Gedanten, die mir aufgeitiegen ind, als ic) 


jüngit in diefem Büchlein blätterte und den Stand der damaligen 


Kaninhenzucht mit dem derzeitigen verglid. Wenn man jo ein 


 Bierteljahrhundert als Schriftiteller auf diejem Gebiete tätig it 
und zehn oder zwanzig Jahre vorher [bon Züchter war und heute 


od üt, da vollziehen jih an den Raljen Wandlungen, die man 
nicht immer voll erfennt. Sobald ic) aber Gelegenheit bietet, 


das Einjt mit dem Jett jhwarz auf weih vergleihen zu fönnen, 


* 
Bi 


| 











da treten jolhe Wandlungen deutlich vor Augen, und man darf 
Jagen, die Züchter der letten drei Jahrzehnte haben nicht umfonjt 
gearbeitet, jie haben etwas erreicht. Möchte diefer Rüdbli zu wei- 
terer Tätigfeit anjpornen und die jungen temperamentvollen 
Züchter, denen manches zu langjam geht, veranlaljen, daß aud 
lie in Geduld und Beharrlichkeit an der Kaninchenzucht weiter 
mitarbeiten. E. B.-C, 


Verichiedene Krankheiten des Geflügels und 
deren Heilung. 


Kein Teil der wirtichaftlihen Geflügelzuht wurde bis jeßt jo 
itiefmütterlih behandelt als die Krankheiten des Geflügels. Und 
doch muß jelbit der ländliche Geflügelhalter, der jeinen Tieren bei 
weiten nicht die Aufmerfjamfeit jchenten fann wie der Liebhaber, 
das Notwendigite über Geflügelkranfheiten willen, weil von dem 
Gejundheitszujtande der Tiere hauptlählich der Ertrag abhängt. 
Menn ich im nachfolgenden über Geflügelfranfheiten mich äußere, 
jo bitte ich, die Arbeit als die eines erfahrenen Laien aufzufalen 
und zu beurteilen. 


Zunädlt muß id) es als eines denfenden und ehrlihen Menjchen 
unwürdig bezeichnen, franfe Tiere dem Mejjer und Suppentopf 
zu überliefern oder gar zu verfaufen. Es ilt eine landläufige NRe= 
densart: „Der Bauer |chlachtet fein Huhn, es jei denn der Bauer 
franf, oder das Huhn“. Menn bei Erfranfung eines Yamilien- 
mitgliedes ein fleiihiges Huhn in die Küche wandert, jo ijt das nur 
zu loben. Uber ein Frevel gegen Leben und Gejundheit it es, 
tranfe Tiere der Küche zu überliefern. Und jolhe Tiere gar an ge- 
willenlofe Händler oder unwiljende Kunden zu verfaufen it ein 
Verbrehen, das vor den Strafrichter gehört. 

Krankheiten lajjen jich leichter verhüten als heilen; verjchiedene 
ind jogar unbeilbar. Deshalb erachte ich Vorbeugemittel für wicd)- 
tiger als Heilmittel und gebe ihnen in diejer Abhandlung den eriten 
Plag. Gejundheit der Tiere bedingt für den Liebhaber- und den 
Nubzüchter den Erfolg in jeder Beziehung; deshalb ilt alles ernit- 
ih zu vermeiden, was den Gejundheitszujtand Ichädigen und 
Krankheiten verurjahen fann. Die erjte, unerläßlihe Bedingung 
find gelunde Ställe und Yuslaufräume. In diefem Punfte jieht 
es bei den Geflügelhaltern auf dem Lande oft jehr traurig aus. 
Die Ställe wimmeln von Ungeziefer, ganze Berge von Kot Jammeln 
ji) an, der Wind pfeift duch Spalten und Nilje. Da dabei die 
Tiere leiden und frank werden müljen, liegt auf der Hand. Ställe 
und Nuslaufräume müfjen den Tieren Ruhe, gejunde Luft und 
Schuß gegen Näjfe, Wind, Kälte und Hibe bieten. Wenn auch der 
Landwirt es in diefem Punkte nicht dem Liebhaber gleih machen 
fann, jo läht fih bei gutem Willen doch das unbedingt Nötige 
bejorgen, und troß der vielen Arbeit findet jich oft genug eine freie 
Stunde, wo eine Reinigung und Ausbejjerung der Räume vor- 
genommen werden fönnte. Jh Tann es nicht ernitlich genug be= 
tonen, da nur in reinen, luftigen Ställen die Tiere gejund und 
leiltungsfäbig bleiben fönnen. 

Ein oft vorfommender Fehler bei Liebhabern und Nuszüchtern 
ilt die Meberfüllung der Räume. Luft, Licht und Bewegung find 
Bedürfnis für Menjhen, Tiere und Pflanzen. Darum muß die 
Zahl der Tiere der Größe der Räume angepaht jein. Der Lieb- 
haber muß bedenten, da wenige gute Tiere ihm mehr Sreude 
bereiten und mehr Ehre einbringen als ein ganzes Heer |chlechter. 
Und der Nußzüchter mu wiljen, daß er den Gewinn durchaus nicht 
nad) der Zahl der Tiere vervielfahen fan. Bei Ueberfüllung der 
Räume werden Luft und Boden verjeucht, und mit der Gejundbheit 
der Tiere ilt es aus. Bei größerem Geflügelbeitande it ein Wechjel 
der Auslaufräume jehr empfehlenswert. Bei befchränften Räumen 
ijt der Boden durch Umgraben oder Aufbringung neuer Erde oder 
Sandihichten vor Verfeuhung zu Ihüßen. 

Mideritandsfähigkeit ijt ein wejentlices Vorbeugemittel gegen 
Krankheiten und läßt diefe leichter überjtehen. Darum trage man 
Sorge, recht Fräftige Tiere zu züchten. Nur von gefunden, Träf- 
tigen Zuchttieren Tann man ebenjolhe Nahzudht erzielen. Darum 
jtelle man nur Zudttiere ein in voller Kraft und Gejundheit und 
halte von diejen alles fern, was Jhädigend auf diejelben einwirfen 
fann. 
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Hat man von guten Zuchttieren gute Nahzuht erhalten, 
dann heikt es, diefe zu widerjtandsfähigen Tieren heranzuziehen; 
von der eriten Jugend an müljen die Tiere abgehärtet werden. 
Die jungen Kücdjlein find der Wärme bedürftig. Die joll ihnen 
auch) in reihem Mahe werden. Aber zu der Wärme muß ji) not- 
wendig friihe Luft gejellen, dieje iült nicht minder Bedürfnis. 
Mer die jungen Tiere verzärtelt, zieht nur Treibhauspflanzen, die 
nacber in der Freiheit dahinjiehen und nicht gedeihen. Aber 
die Abhärtung darf nicht in Bernadhläfligung ausarten. Gute 
Mitterung begünjtigt die Zucht wefentlich, darum joll jeder freund- 
liche Sonnenjtrahl dem Tierhen zugute tommen. Bei ungünjtiger 
Mitterung bedürfen fie noch viel mehr des Schußes als die alten 
Tiere. Schuß und Abhärtung find unzertrennlid). Eine vernünftige 
Aufzucht des Junggeflügels mat die Tiere gefeit gegen Krant- 
beiten aller Akt. 

Auch Durch) zwedmähige Fütterung Tann man Kranfheiten 
vorbeugen. Wenn man fieht, wie auf manchen Geflügelhöfen die 
Tiere gefüttert und getränft werden, dann muß man jih wune 
dern, daß nicht no) mehr Krankheiten unter dem Geflügel aus: 
brechen. Nicht nur die |hlechtejten Futterjtoffe werden den Tieren 
geboten, daß fie damit ihren Hunger itillen, auch) die Gefähe Itrogen 
von Shmuß und Unrat und als Tränte dient Miltjauche oder faules, 
itinfendes Waller aus einem |hlammigen Tümpel. Da jind Ber- 
dauungsitörungen und Krankheiten unausbleibliche Tolge. Der- 
tehrte Fütterung und Unreinlichteit ind die häufigite Urlahhe zu 
Srantheiten verjchiedenjter Art. 

Ausitellungen find ein wejentlides Förderungsmittel Der 
Geflügelzudht, aber fie bringen aud) große Gefahren für die Öe- 
jundheit der Tiere. Mancher jchidt jeine Tiere gefund zur Aus- 
jtelung und erhält fie Trank zurüd. Weiter Transport, Aufenthalt 
in geheizten Räumen, Aufregung, jchlechte Pflege ıc. untergraben 
die Gefundheit der Tiere, Anjtedung it ebenfalls nicht jelten. 
Darum foll man von der Ausitellung heimfehrende Tiere auf meh- 
rere Tage ifolieren und in bejonders gute Pflege nehmen, und 
fie erjt dann den andern Tieren zugejellen, wenn feine Gefahr 
für Anjtefung mehr bejteht. Auch von auswärts bezogene Tiere 
müljfen adht bis vierzehn Tage in Quarantäne gehalten werden, 
bevor man Jie in Freiheit jeßt. 

Den größten Fehler begehen die Nubzüchter, indem jie von 
herumgiehenden Händlern ausländiiches Geflügel kaufen. Wieviel 
Schaden dadurd) der deutihen Zucht durch eingejhhleppte Seuchen 
zugefügt wurde, entzieht ji) genauer Berechnung. Und nod) Sahr 
für Sahr werden Hunderte der eingeführten und leider aud) 
der einheimiihen Tiere von diefen Seuchen bingerafft. Man 
fann fein Mitlied haben mit den Gejchädigten, da jie hinlänglic) 
gewarnt wurden. Es muß einem nur leid tun um diejenigen, 
welhe ohne ihre Schuld durdy die Sorgloligfeit ihrer Nahbarıt 
in Mitleidenfchaft gezogen werden. Zwar hat der Staat hier ein- 
gegriffen, aber jeine Anordnungen find nicht ausreihend; Selbit- 
hilfe ilt dringend nötig, und das fiherite Abwehrmittel ijt, den Händ- 
lern die Tür weilen und nicht von ihnen faufen. 


(Schluß folgt). 





Nachrichten aus den Vereinen. 
SKantonalszürdher. Verein der 
Nut: und Rafjegeflügel- Züchter. 





Bereinsverfammlung vom Sonntag den 
7. Suli 1912, nadymittags 2 Uhr, im Reftaus 
rant Du Pont in Zürid). 

Anwejend jind 17 Mitglieder. 
Der Präjivent eröffnet die Verband: 
lungen um Y23 Uhr. 
1. Das Protokoll der legten Berfamm- 
lung wird verlejen und genehmigt. 
2. Aufnahme neuer Mitglieder. 
Volgende angemeldete Herren werden 
einjtimmig in den Verein aufgenommen: 
er I. 3. Bürgin, Bendlilon; %. Matter, 
Zirih V; I. Boller-Wegmann, Wohtilon; J. U. Frid, Altitetten; 3. Erb» 
Benninger, Erlenbad; Aug. Kerner, Züri) III und 3. 3. Spibli, Seebad). 
SIezige Mitgliederzahl: 61. Der Prälident heikt die anwejenden Herren 
Bürgin und Boller bejtens willfommen. 


























3. Geflügelihladhtkurs. 

Der VBorjtand beantragt einen Geflügelihlahtkurs abzuhalten, was 
einjtimmig bejhlojjen wurde. Derjelbe joll an einem Samstagnackhmittag, 
Ende Augult oder Anfang September bei Mitglied Hofmann, Reitauran 
„Haldengarten“, Derlifon, jtattfinden. Das Programm wurde Stillihweigend. 
genehmigt und das weitere dem Borjtande überlajjen. 

4. Ausitellung in Meilen. er 

Der Präfident gibt Kenntnis vom Programm und fnüpft daran einige 
erläuternde Bemerkungen. Auf den vom Vorjtand geitellten Antrag, ob lid) 
der Verein hieran beteiligen wolle, wurde derjelbe einjtimmig bejaht; ebenjo 
wurde der Antrag des VBorjtandes, an die ausjtellenden Mitglieder aus dere 
Kalle bei Ausjtellung eines Stammes 3 Fr., bei Ausitellung von zwei oder 
mehr Stämmen im Maximum 5 Fr. zu bezahlen, jtillihweigend genehmigt. 

Im Anihluß hieran wurde von verichiedenen Seiten bedauert, daB 
unfer Verein zur Ausarbeitung des Programms nicht herangezogen worden 
it, und es wurde der Vorjtand beauftragt, beim Komitee in Meilen dahin 
zu wirken, daß uns wenigjtens bei der Mahl der Preisrichter ein Mitipraches 
reht eingeräumt werde. x 4 

Ausitellungsprogramme fönnen jolange Vorrat beim Präfidenten, 
Herrn Emil Frey in Uiter, bezogen werden. Da fich weiter niemand zum 
Morte meldet, jchloß der Präjivent die Berfammlung um 4 Uhr unter 
beiter- Verdanfung für Das Erjheinen und Ausharren. 

5. Berjchiedenes. 

Der Präfident teilte mit, da die Boltswirtihaftsdireftion des Kantons 
Zürich) auf unjere Eingaben hin an die Kojtenn der zwei Geflügellehrkurje, 
abgehalten in Derlifon und Horgen, einen Beitrag von 60 Fr. bewilligt hat, 
der bejtens verdankt wird. i 

Der Aftuar: H.S. 


* * * 


Oftfhweizerifher Verband für Geflügel und Kanindenzudt. Ber: 
bandsfomitee-Situng Sonntag den 28. Juli 1912, nadhmittags 2 Uhr, m 
der „Krone“ Degersheim. Die tit. Verbandsvereine find biemit freundlid 
eingeladen, der Situng beizuwohnen. Vollzähliges und pünftlihes Er- 
icheinen erwartet 3. Wehrli, Präfident. — 

* * 
* . 

Oftjchweizerifher Taubenzüchter-Verein. Die außerordentlihe Ges 
neralverfammlung am Sonntag den 7. Juli im Rejtaurant „Barf“ in Arbon 
war wegen des |hlechten Wetters leider etwas ihwad) bejudht. Immerhin 
hätten die in der Nähe wohnenden Thurgauer Täubler troß des Regens une 
bedingt jtärfer aufrüden jollen. Die Traktandenlijte enthielt folgende Punkte: 
1. Wahl eines Stimmenzählers. 2. Protofoll. 3. Beitellung der Kommillion. 
4. Beratung des Entwurfs zur Vereinigung der Ihweiz. Taubenzücdhter. 
5. Züchteriijhe Erfahrungen. Eu 

Als Stimmenzähler figurierte Kollege Bacherl.. — Das Protokoll der | 
Gokauer Hauptverlammlung wurde mit Ausnahme einer Korrektur ges 
nehmigt und dem Tagesaftuar, Her Eijenegger, verdankt. — Die Kom 
million wurde in den Kollegen, die bis anhin darin amteten, betätigt. | 
Prälident Ahfalt hat in verdanfenswerter Weile einen Entwurf zur Ber 
einigung der Ihweiz. Taubenzüchter ausgearbeitet, furz und gut, jo wie en 
Statut Jein joll. Seine Arbeit wurde denn aud) afzeptiert und das Pra 
jidnium beauftragt, das Manuffript der Kommillion Des Kant. bernije 
Taubenzüchter-Berbandes zu unterbreiten. Sn der VBorltandsjigung beider 
Vereine (Ende Juli in Zürich) wird die Sadhe ins Reine gebradt. Dieje 
Sitzung findet am 28. Juli jtatt, und foll der Nahmittag zu einer Propa= 
gandaverjammlung mit Vortrag benübt werden. Das Lofal wird in nädjite 
Pummer mitgeteilt. — Ueber züchteriihe Erfahrungen berichtete Her 
Hellebrant, Winterthur, betreffend feiner Gimpelzudt. Durd) zweddien: 
liches Paaren, Umpaaren und Kreuzen it es ihm gelungen, mit Icheinba 
in Farbe wertlofen Tauben feine Varietäten herauszuzühten. — Präjivent 
Abfalt hat diefes Jahr jhöne Erfolge mit feinen hocrafjigen ägyptiiden 
Möpchen, deren Aufzucht große Geduld und Zeit erfodert. Ebenjo ijt es ihm 
gelungen, nicht ohne Mühe und Enttäufhungen, den Jüddeutihen Mönd 
glattbeinig herauszubringen. — Das Präjivium wurde ermächtigt, im 
D. T.-B. Stellung zu nehmen gegen den Yustritt von Herisau aus dem. 
Berband. Denn es hat |hlieklic für feine Sektionen feinen großen Zwed 
im Verband zu fein, wenn joldhe wie Herisau nicht gehalten werden fünne i 
— Shlu} um 4 Uhr. — Mit Züchtergruß 

Töß, den 15. Juli 1912. 

























D. €. Weber, Aftuar. 


* * * 3 
Schweizeriiher AngorasKlub. Nahdem die Einfpradhefrift unbenüßt 
abgelaufen ilt, wird Herr Anderes, Gejhäftsführer, Melonenjtraße 43 i 
St. Gallen, als Mitglied in unjern Klub aufgenommen und hoffen wir au 
in ihm eimen eifrigen Förderer unferer |hönen Zudt. — Weitere Züdht 
und Liebhaber jind jtets willflommen; diejelben mögen ji) bei unjerm Präjr 
denten, Herrin ©. Hällig in Mafeltrangen, zum Beitritt anmelden. z 
Der Borjtand. 
* 2 * T 
Scweizerijher Blaue WienersKlub. Werte Kollegen! Wir erfuhen 
Sie die Abitimmungszettel umgehend einzujenden. Poitfartenbeitel- 
lungen \ind. ebenfalls umgehend zu maden. — Die Rammlerihau findet 
diejes Jahr in Baden jtatt. Umfer Klub it zupier jubventionierten Rammez 
lern berechtigt. Damit unfer Klub wieder einmal flott daftehe, werden wir 
die [hönjten Rammler der Mitglieder auslejen. Wer aljo glaubt, bis No 
vember einen rechten Rammler zu haben, joll ji jhon jeft darauf vorbes 
reiten. Wir werden dann eine Vorihau halten, an der die Rammler aus- 
gelefen und eventuell für den Klub angefauft werden. Die Zeit der Bor- 
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fchau wird Ihnen dann jpäter befannt gegeben. — Jugleich teilen wir mit, 
dah Herr Imhof in Romanshorn, Prälident des Geflügel- und Kaninchen- 
züchter-VBereins, in unjern Klub aufgenommen wurde. Wir heiken ihn 
beitens willfommen. Mit Eolleg. Zuhtgruß 
Shönenwerd Mündhenbudfee, Juli 1912. 
Der Präjident: R. Linder- Jordi 
Der Altuar: PB. Treu. 


. * * 
* 


Schweizerijcher 
Holländer-Kaninhen- Züchter: Klub. 


Als neue Mitglieder jind dem Klub beigetreten 
die Herren: Jakob Gubler, Schreiner, Ober-Nifon; 
| : Buff-Binder, Fabrifant, Wilen-Herisau ; Heinricd Müller, 
Techniker, Tahlisbrunnenitraße 17, Winterthur; Karl 
| Sommer, Bantbeamter, Beltheim; Meyme, Schreiner, Meilen; U. Badh- 
mann, Bahnbeamter, Uzwil. Wir beiken alle berzlid) willflommen und 
| offen, wieder einige langjährige Holländerzüchter gewonnen zu haben. — 





uf Ende Juni jind ausgetreten die Herren: Arnold Büdi, Dübendorf; 
Afred Fiiher, Meijterichwanden; Friedr. Mau, Braueritr. 66, Winterthur. 
‚— Der Kaflier Jakob Anderegg, Herisau, wird in nädjter Zeit den Bei- 
trag für das zweite Halbjahr 1912 erheben. Wir erjuden die Mitglieder um 
prompte Einlöfung der Nahnahmen. Die Subjktripionslilte ijt noch nicht 
jaeliefert worden und erjuhen wir den jegigen nbhaber derjelben, dieje 
‚fofort dem Vorjtande abzuliefern. — Die auf den Juni angejegte Klubaus- 
stellung in Winterthur wurde auf das Gejud der Ormithol. Gejellihaft 
‚Winterthur hin für den Pla Winterthur fallen gelaljen und findet diejelbe 
nun am 17. und 18. Auguft in der Konzerthalle „Drei Könige” in Herisau 
Statt. Das Komitee wurde bejtellt aus: Anderegg, Harfenbergitrake, Herisau, 
 Bräfident; Joppidy, Degersheim, Sekretär; Schmudli, Drei Linden, Herisau, 
‚Kaflier; Bud, Herisau und Altwegg, Bruggen, Beiliter. Programme jind 
beim Sefretär erhältlid. — Kolleg. Gruß entbieten 
FR Für den Vorjtand: 
| Der Präjident: Otto Altwegg. 
"2 Der Sekretär: Friedr Joppid. 
I * n s 
| Schweizeriiher SJapanersKlub. Die Anmeldejcheine für verfäuflide 
\ Tiere find fertiggeitellt und fönnen von der Verfaufsitelle gegen Einjendung 
‚von 60 Rp. in Marken pro Heft bezogen werden. 


| Zollbrüd, den 13. Juli 1912. Sngold. 


Schweiz. Klub der 
Stalienerhuhn=Züchter. 


MR Mir begrüßen als neuen Mit- 

arbeiter Herrn Ernit Pfilter, Qand- 
wirt, Rüderswil (Bern) (rebhuhu- 
4 farb. Jtaliener) und erjuhen um 
7 Nachtrag. 

Im ganzen find nun 1240 Klub- 
ringe an unjere Mitglieder abge- 
geben worden, gewiß ein Beweis 
‚ für das rege Streben unjerer Herren 

F * Kollegen. 
E Der vom Klubvoritand bejchlojjene gemeinfame Bejuh einiger Ge= 
 flügelhöfe findet wahridheinlid”) Sonntag den 18. Auguit jtattl. Samm- 
lung bei Herrn Otto Frieß, Bendliton-Kilhberg. Näheres wird befannt 
‚ gegeben. — Berfäufliche JZunghennen wollen bei Herrn Brodmann-Stampfli, 





| 





 Schönenwerd, angemeldet werden, da fortwährend Nachfrage herriäht. 
N Für den Vorjtand: 

j Otto Frieh, Borfigender, Benplifon. 
Rn 9. Furrer, Schriftführer, Höngg. 

| x %* x 

I 


Kanindhen- und Geflügelzühter-KIub Arbon und Umgebung. Jr 
‚der qutbejuhhten Halbjahres-Hauptverfammlung vom 7. Juli wurden u. a. 
‚folgende Gejchäfte behandelt: Es erfolgten zwei Aufnahmen, womit nun 
‚ der Mitgliederbejtand auf 55 angewadjlen it. Die Halbjahresrehnung wurde 
‚ verlefen und genehmigt. An Stelle des wegen Wegzug von Arbon leider 
‚ zurüdtretenden Präjidenten U. Geiger wurde Mitglied Fri Müller-Häni 
‚ gewählt. Ferner wurde der Schiekplan für das am 4. und 11. Auguit jtatt- 
‚ findende Geflügel- und Kaninhen-Schieken genehmigt. Nahdem nun vom 
thurgauiihen Regierungsrat Bewilligung für eine Lotterie erteilt worden, 
wurde mit Afflamation die Bewerbung um die Uebernahme der ojtihweizer. 
Berbandsausitellung im Frühjahr 1913 beihlojfen. Zum Schlufje wurde 
dem jheidenden Präfidenten Geiger für jeine langjährigen dem Klub ge- 
‚Teilteten Dienjte ein vom DVerein gewidmetes Tableau überreicht. — Mit- 
‚ glieder, welche Kaninchen oder Geflügel für das Schiehen fäuflich oder gratis 
‚ abzugeben haben, wollen dies rechtzeitig bei Mitglied Otto Schweizer, Sonnen- 
hügeljttaße 1060, anmelden. 

















* * . 
> * 

 SInterlaten. (Korrejp.) Wie aus dem Inferatenteil erjichtlid it, hat 
‚der Omithologifhe Verein von Interlafen und Umgebung bejhlojjen, im 
Dftober wieder eine Oberländiiche Geflügel-, VBogel- und Kanindenausitel- 
lung zu veranitalten, worauf Ausiteller und ein weiteres Publiftum jchon 
jeßt aufmerffam gemacht werden. : 

$ * 


* 
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Ornithologifher Verein Mühlrüti und Umgebung. Samstag den 
6. Juli hielt Herr Bed-Corrodi von Hirzel in der „Krone“ Mosnang einen 
Bortrag über „Nub- und Rafjegeflügelzudt“. Der Herr Referent fam zu- 
erit auf die Rajjenzucht zu jprechen und erklärte uns in jehr [hönen Worten, 
wie eine richtige Auswahl und Zujammenitellung der Zuhtitämme zu er- 
folgen babe, wie das Sammeln und Prüfen der Bruteier vorzunehmen, 
die Bruthenne zu behandeln fei, um zu einem richtigen Erfolg zu fommen. 
Ferner wurde das Schlüpfen, Füttern und die Aufzucht der Küden be- 
Iprohen. m der Nußzudt wurde die Legetätigfeit der Hennen, die Ver- 
erbung der Eigenjchaften, überhaupt alle Punkte bejprochen, um zu einem 
Biele zu fommen, und zum Schlufje gab der Referent uns nod) über ver- 
Ihiedene Fragen bereitwilligit Aufihluß. Nur gar zu bald mahnte uns die 
Uhr des Herrn Wirtes zum Aufbrud, um von einer unlieblamen Weber- 
rajhung verjchont zu bleiben, und jo fehrten wir nad) Haufe mit der Ueber- 
zeugung, einen jchönen, lehrreichen Abend gehabt zu haben. In der Hoff- 
nung, daß wir den Heren Referenten auch wieder |päter einmal in unjerer 
Mitte jehen werden, danken wir für die gebotene Belehrung. Wenn wir 
num jeine Worte befolgen, jo werden wir immer mehr Freude an unjern 
Tieren finden. Der Altuar: 3. Blödhliger. 

* * 
* 

Kanaria St. Gallen. Die außerordentlihe Hauptverfammlung, die 
am Samstag den 13. Juli im Rejtaurant „Bierhof“ jtattfand, nahm einen 
außerordentlich ruhigen Berlauf. — In jeinem Eröffnungswort hieß der 
Prälivent, Herr Jakob Grob, die Anwejenden herzlih willtommen. Den 
Berein Icheint jeine alte Zugkraft neu zu beleben, indem: das Präjtdium 
wieder vier neue Aftivmitglieder in den Herren Franz Meier, Chrijtian Pfeiffer, 
Sojef Broßer und W. Ledergerber als VBereinsmitglieder begrüßen fonnte. 
— Als Stimmenzähler beliebten die Herren Lauermann und Meier. Die 
Abfallung des Protokolls von leiter VBerfammlung fand feine einjtimmige 
Genehmigung. Das Haupttraftandum „Statutenrevijion“ fand in dem 
von der Kommiljion ausgearbeiteten Entwurf überaus günjtige Aufnahme. 
Nach artifelweiler Beratung wurden Ddiejelben eimjtimmig gutgebeißen. 
Ein aktuelles Thema bildete das Traftandum „Beiprechung über diesjährige 
Zucterfolge und Pflege der Jungbähne“, wobei die Mitglieder I. Schwen- 
dener, Emil Klethi und Max Buchhold der VBerfammlung interejjante und 
für die jüngern Züchter Iehrreihe Mitteilungen madten, die nicht wenig 
zur Förderung und Freude an der Kanarienzucht beitragen werden. Nad)- 
dem die allgemeine Umfrage nocd) gewaltet, Schloß der Prälident unter beiter 
DVerdankung des Beluhes die Situng. — Möge der Verein weiter blühen 
und gedeihen zu Nuß und Frommen unjeres edlen Sportes und zum Wohl 
unjerer gefiederten Sänger in Wald und Flur! DET AFTER 


Mitgeteiltes. 





— Ein Tierfreund, Ein interejjanter Fall, der jich fürzlic) in Romans= 
born ereignete, verdient es, an die Deffentlichkeit gezogen zu werden. 

Herr Hugo Jäger in Romanshorn fand auf der Bahnlinie eine Militär- 
brieftaube, die unter dem Flügel |hwer verlegt war, jehr wahrjcheinlid) 
durch Angriff eines Raubvogels. Diejelbe hatte an dem Wettfluge Thulis- 
Bafel teilgenommen und war Eigentum von Heren Walter Reuter in Bajel. 
Es gelang Herin 9. Jäger, ji) mit demjelben in Verbindung zu jegen und 
das Tierhen innert wenigen Tagen durd) jorglame Pflege fait ganz ber- 
zuftellen. Aber o weh! Eines Tages war ihm die Taube durhs Yeniter 
geflogen, da fie Herr 9. Jäger frei in feiner Wohnung gehen lieh, doch Fehrte 
jie den darauffolgenden Tag wieder von Jelbjt in die galtfreundlihe Wohn- 
jtube zu ihrem Freunde zurüd. Defjen Freude war natürlich ehr groß und 
es war ihm alfo möglich), jeinen leinen Patienten dem Eigentümer in Bajel 
wieder zugzultellen. 

Achtung vor jolh edlen Tierfreunden! 


— Ein Wort über Spihlis Kraftfutter. In leßter Nummer diejer 
Blätter bradte Herr Otto Fries in Bendlifon unter „Mitgeteiltes“ eine 
furze Notiz über Yrühreife des Jtalienerhuhnes. Dieje Frühreife werde aber 
im betreffenden Fall dem obgenannten Kraftfutter zugejchrieben. Diejer 
Anfiht jtimme ich voll und ganz zu. Ich bejite jelber Jtalienerhühner, die 
diejes Jahr mit 4 Monaten mit Legen anfingen, und dann nicht etwa nur 
tleine Eier, Jondern jfolde, da man glauben jollte, jelbe wären von ein- 
jährigen Tieren. Uber die Tiere find diejes Jahr ausnahmsweile gut ent- 
widelt und nod) nie legten mir die Junghühner jo früh wie diejes Jahr. 
Diefes Refultat fann und muß id mit gutem Gewiljen Spitlis Kraft- 
futter „Eier-Erzeuger“ zufchreiebn. Es war am 18. Juni leghin ein Jahr 
jeit meinem erjten VBerjud) mit Spitlis Kraftfutter. Mit 20 Ag. habe ich den 
Anfang gemadt bei einer Abteilung von 25 Stüd 2jährigen Legehühnern, 
die ich vorher do) aud) glaubte richtig gefüttert zu haben. Schon nad) wenigen 
Tagen zeigte jich bei diefen Hühnern mehr Leben, der Appetit wurde reger 
und die Kämme fingen an, eine lebhaftere Färbung zu zeigen. Nad) 14- 
tägigem Gebrauch) diefes Yutters fing der Eierertrag an zuzumehmen zu 
meiner größten Verwunderung und Freude. Nad) Verbraud) diejer 20 Rg. 
mußte ich mit voller Weberzeugung fonftatieren, da Spitlis Kraftfutter 
„Eier-Erzeuger“ ein wirklid) wertvolles Hühnerfutter ilt, ich darf jagen, das 
wertvollite, das ich jemals in meinem Geflügelhof gefüttert habe. Vorher 
babe ich) au) alle andern Fabrifate ausprobiert, die aber nit im entfern- 
tejten das zu leilten vermodhten, wie Spitlis „Cier-Erzeuger“. Ich füttere 
jeit dem 10. Juli 1911 alle meine Hühner morgens mit diejem Futter; denn 
au) [chon die Zubereitung it die denkbar einfachite. Ich darf allo jedermann 
diefes Futter bejtens epmfehlen. Eine Anjtalts-Borjteherin jagte mir legten 
Frühling: Spitlis FZutter hat uns leften Winter große Dienite geleitet; 
alle andern Winter hatten wir von unjern 200 Hühnern in der grökten Winters» 
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zeit, wenn die Eier rar umd teuer waren, jo 2-3 Monate gar feine Eier, 
und letten Winter war das Tagesrejultat nie unter 30 Stüd.. Wir fünnen 
Ihnen nicht genug danten, daß Sie uns auf diejes gute Futter aufmerkfam 
gemacht haben. Allerdings joll niemand glauben, wenn man den Hühnern 
am Morgen diejfes Futter gegeben, brauchen jelbe den ganzen Tag nichts 
mehr. Dies wäre weit gefehlt. Mittags und abends gebe man no Körner, 
und zwar mittags eine feine Portion Weizen und abends Weizen und Mais- 
förner, aber nur ganz fleine, gemijcht, aber immer nur joviel, daß die Hühner 
jelbe jofort auffreifen. Aber man faufe nur gefunden Weizen, nie gebe matt 
den Tieren fehlerhaften, jog. havarierten Weizen, er ilt für diefe von größtem 
Schaden, ja jogar Gift. Nur das Belte ijt gut genug, lieber gebe man etwas 
weniger, aber gejunde Ware. K. in J. 


— Schwyz. Dem „Bote der Urfhweiz“ wird gejchrieben: Das Adler- 
paar im Bilistal hat Schweizerblättern Anlak zu Crörterungen gegeben. 
Mir erfuhen den „Bote der Urjhweiz“, auch einen währihaften Muota- 
thaler zum Wort fommen zu lafjen. m eriter Linie it zu wiljen, daß dieje 
zwei Räuber, die bei uns ihr Umwejen treiben, bis jet nahezu 20 Stüd 
Schäfhen und Gißi getötet haben, weldhe im Herbit einen Wert von nahegt: 
400 Fr. gehabt hätten. Und Tette Woche haben Die zwei Naubvögel einen 
PViehhüterbuben, Felix Gwerder mit Namen, in Todesängjte verjeßt, und 
er hat fein Leben einem MWolfshund zu verdanken; ohne den Hund wäre er 
von diejfen Unholden jicher zerfleiiht worden, da alles Hilferufen nichts 
nüßte und die Beltien ihn immer in zirta vier bis fünf Meter Nähe um- 
freilten und ein jhredliches Gefrächze ausitiehen. 

Dieje Notiz macht jest die Runde durd eine Reihe Schweizerblätte: 
und fie wird als Antwort dienen jollen auf eine früher erichienene, welde 
im Interejje des Naturfhußes für Duldung des Adlerpaares eintrat. De: 
„währichafte Muotathaler“, der vielleiht zu den direft Gejchädigten gehört, 
hat natürlich ein volles Recht, auf den Schaden hinzuweijen, den dieje Vögel 
in der Umgebung anrichten. Da jollte meines Eradtens nur ver Schaden 
im Rechnung geitellt werden, den die getöteten Schäfhhen und Gißi „haben“, 
nicht den fie einmalerlangenwürden. Emiter wird das Treiben 
des Adlerpaares, wenn der Angriff auf den Hüterbuben wirklid) jtattgefunden 
bat. Schon mande derartige Schilderung erwies ji) bei genauer Prüfung 
als itarf übertrieben oder als reines Phantajieproduft. IA will nicht jagen, 
dies werde aud) hier der Fall fein, aber eine Nahprüfung würde als Richt- 
Schnur dienen fönnen. Denn jo weit fann und darf der Naturfhuß nicht 
gehen, dak er für Schonung der Vögel eintreten würde, auch auf die Ge- 
fahr hin, es fönnte dadurd ein Menjchenleben bedroht werden. Da mit 
\olhen Heinen Berihten leiht Stimmung dafür oder dagegen gemadt 
werden fann, wäre es wünjhbar, wenn die direkt interejjierten Kreije den 
Fall unterfudhen und den wirklichen Tatbejtand zur Kenntnis bringen würdent. 

E. B.-C. 


Berichiedene Nachrichten. 





— Ein neues Heilmittel gegen Diphtherie wird in der legten Nummer 
der „Diana“ empfohlen, indem Jie [hreibt: Herr Hauptlehrer Ph. Reidenbadh, 
Redaktor der „Pfälzer Bienenzeitung“, ein befannter Forjcher bejonders in 
Hinfiht auf die hemilhen Vorgänge im Bienenhaushalt, hat nun auf dem 
Mege des wiljenihaftlihen Experiments eine ganze Anzahl befannter anti= 
jeptijch oder desinfizierend wirfender Stoffe, unter anderm 50 ätherilche Dele 
und andere befannte Subitanzen unterjucht, jo daß ihre verjhiedene Kraft 
miteinander verglihen werden fonnte. Als Rejultat ergab ji, dak das |o- 
genannte Ajowaöl die jtärfite antijeptiihe Wirkung zeigt. Sie übertrifft nit 
nur bei weitem die der befannten Karbolfäure, Jondern auch die der viel Fräf- 
tigeren Ameijenfäure und des Kormaldehyds um das doppelte. Der genamnte 
Foricher Ihreibt muın über diefe Subjtanz wörtlic das folgende: „Ajowaöl 
wirft am jtärfjten antijeptiih. Es it ein Antijeptifum erjten Ranges und fann 
als jolhes noch unfhätbare Dienite leiten. Wo ic) es aud) als Antijeptitum 
anwandte, bewährte es ji glänzend. Entzündungen, Gejhwürbildungen 
und Eiterungen wirft es energijch entgegen. Ganz vorzüglid hat es jid) bei 
der Diphtherie der Hühner bewährt. An Diphtherie erkrankte Hühner, die re= 
gungslos wie tot auf dem Boden lagen, erholten jich nad) furzer Zeit, nahdem 
ic) ihnen etwa drei Tropfen Ajowaöl in den Hals gebracht hatte. Sie erhielten 
dann jeden Tag drei Tropfen Ajowaöl in den Hals geträufelt, was in jedem 
Falle zur völligen Genefung führte. Auf Grund meiner umfangreihen Er- 
fahrungen kann id) das Ujowaöl gegen die Diphtherie der Hühner empfehlen, 
namentlih, wenn es jofort beim Yusbrud) der Krankheit zur Anwendung 
fommt.“ Gleichzeitig hat jih das Uowadl aud) bei der jehr anjtedenden, 
dur mifrojfopiihe Spaltpilze oder Bazillen hervorgerufenen Krankheit der 
Bienen, Faulbrut genannt, jehr hilfreicdy bewiejen. Das Ajowaöl wird aus 
dem Samen von Carum Ajowan Beuth. durd) Deltillation gewonnen, wo= 
durd) man 5—6 % vom Gewicht des Samens erhält. Die Pflanze ijt jehr 
aromatiih und dient in Ojtindien, ihrem Mutterlande, zu Heilzweden. Der 
Samen gleicht dem Kümmel, ilt aber etwas kleiner und riecht nad) Thymian. 
Möchten doch die vorzüglihen Eigenihaften diejes Mittels au) unjerm treuen 
Hunde zum Segen gereichen. 


— Das Geflecht bei den Tauben. Es ijt jeit alten Zeiten unter dem 
Bolt der Glaube verbreitet, daß die beiden Eier, welche eine Taube legt, 
jedesmal ein Männden und ein Weibchen enthalten. Diefe Meinung it 
falih. In einer Brieftaubenzudtitation wurden die Eier von 65 Bruten 
genau unterjucht, und man bat gefunden, daß bei 17 Bruten zwei Männden, 
bei 14 Bruten zwei Weibchen und bei den übrigen 34 je ein Männchen und 
ein Weibchen vorhanden war. Eine andere allgemein verbreitete Tradition 
ilt, daß das erjte Ei immer ein Männchen und das zweite immer ein Meib- 
hen hervorbringe. Aud diefe Meinung it falih. Sn derjelben Station 
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wurden 30 Bruten unterfucht, das erjte Ei wurde jtets mit einem Jeiden 
verjeben, und es ftellte fi) heraus, daß in 15 Fällen das erite Ei ein Männ- 
hen und in 15 Fällen ein Meibchen war. 


Brieftajten. 





— F. H. in Sch. Ihre Frage, ob Angorafaninhen zu den Schladte 
tajjen gezählt werden, ijt mir nicht recht veritändlid. Wie haben gar feine 
eigentlihen Schladtrafjen, d. h. jolhe Kaninden, die lediglich für Shladt 
zwede gezüchtet werden. Dagegen fann man mit jeder der exiltierenden 
Raffen Yleiihproduftion betreiben. Dies können Sie aud mit den Angora 
faninhen, die ein Durhiänittsgewidt von 3% bis 4 kg haben. 

— A.G. in Sp. Ihren freundlihen Kartengruß nad T. habe ih er 
halten und verdanfe Ihnen denjelben beitens. Schade, dak Sie ihn nicht 
perjönlich überreihten, dann hätten wir doh mandes Ornithologiihe be= 
Iprehen fünnen. Freumndlichen Gruß! » 

— A. H. in W. Wenn Sie Wert darauf legen, daß der Graswuds 
dur) die Hühner nicht ganz zerjtört werde, dürfen Jie den verfügbaren Rau 
mit 95 bis 30 Stüd bevölfern. — Zum Anlegen eines Kanindenberges 
würde ic) mittelfjhwere Raljfen empfehlen. Sie mögen felbit entjcheiden, 
ob Sie SHajenfaninhen, Champagnejilber oder eine beliebige Kreuzung 
wählen wollen. Yon Wichtigkeit ijt dabei, dab der Kanindenberg außer 
Gras au Geiträud und einige Bäume enthalte, und daß aud) fließend 
Maffer darinnen fei. Ferner muß Vorjorge getroffen werden, daß Die 
ninchen nicht entweichen fönnen und fein Raubzeug eindringen Tann. Bev 
Sie an eine Befegung des Kaninchenberges gehen, muß alles in Dronu 
fein. Die erite Bevölferung würde id) mit 4—5 Monate alten Tieren v 
nehmen, denen an regenjicherer Stelle hin und wieder Getreide oder anderes 
Futter gereicht werden müßte. ) 
A. W.inA. Nad) Ihrer Beichreibung hat der [hönjte Ihrer jung 
Orpingtonhähne verdrehte Shwingen. Dagegen läßt ji) leider nichts mad) 
und dur) die Maufer wird ebenfalls feine Bejjerung eintreten. Wäh 
Sie einen anderen der jungen Hähne für Ihre Zucht; der betreffende Feb 
würde fi) wahricheinlich vererben. — An welder Krankheit legten Srühling 
einige Ihrer Henmen eingingen, fann ich nicht erfennen; die Schröder] 
Tinktur it jpeziell für Diphtherie. — Zu mündliher Auskunft bin id) jtet: 
gerne bereit. Kommen Sie nur einmal mit Herm KR. u 

— A, B.-B. in W. Ihre freundlichen anerfennenden Worte über 
meine Tätigfeit verdante Ihnen aufs beite. Ihre Zujchrift werde ich d 
Einfender jenes Aufrufes zuitellen, der dann jhon das Weitere veranlajjen 
wird. Gruß! 

— 0. Sch. inL. Fajt alle unfere Rafjetauben müljen als zahm 
zeichnet werden, ic) ferne wenigitens feine, die nicht leicht zu zähmen wär 
Dies ift natürlich Sahe des Beliters, der die Tiere nad) jeinen-Wünf 
gewöhnen muß. Sie fünnen jomit bei der Wahl der Nalje Ihre per] 
lihen Wünjhe berüdjihtigen. — Einige deutjhe Yahblätter werden in 
Shrem Belite fein, bevor diefe Zeilen im Drud eriheinen. 

J. Sch. in R. Bei den zugeflogenen Tauben handelte es ih um 
Paar Farbentauben und der Betreffende wohnt im Kanton Solothu 
Sie dürfen beruhigt fein, Ihre weißen Pfautauben fliegen nicht jo weit; 
“ er ganz in der Nähe einen Unterihlupf gefunden haben. Näheres 

ristlich. > 

— J. Sch. in H. b. D. cd) bedauere jehr, daß Sie ji) mit dem Ber 
treffenden eingelajjen haben; er it nad) meinen Erfahrungen der unzy 
verläjfigite Händler, den es gibt. Wenn er die ihm gejandte Angorafi 
wirklich entweichen lieh, Jo ijt dies jeine Sadje; er hat das vereinbarte Tau 
objeft Ihnen zu jenden. Der Eimwand darf aber bezweifelt werden, ai 
die VBerliherung, daß er unter amtliher Aufjiht Jhnen das 
zurüdjenden wollte, ijt eitel Geflunfer. Er jelbjt hätte eine amtliche U 
jicht gewik nötig; hier will er damit imponieren. Treten Sie ihm gegem 
über nur ganz energijc auf oder heben Sie gegen ihn Betreibung an, 
wenn dies nichts fruchten jollte, dann veröffentlihen Sie ihn in den ad 
blättern. Ih verfehre nicht mehr mit ihm; die häufigen Vermittlung 
die ic) jeiner verwerflihen Geihäftspraxis wegen mit ihm ausfehten mu 
haben mid, bejtimmt, ihm jhon jeit mehreren Jahren den SInjeraten 
diefer Blätter zu verfchliegen und feitvem habe id) ziemlich Ruhe gefun 
Er benüßt aber gleihwohl unjern Injeratenteil, um im Trüben fijhen 
fünnen. Ic jende Ihnen die Belege retour, da ih in diefer Angelegen! 
feinen VBermittlungsverfudh made. Da Sie [don lange Abonnent di 
Blätter jind, hätten Sie ji) der warnenden Neußerungen gegen jenen Händlei 
erinnern und nicht mit ihm in Verkehr treten Jollen. 

ER -- St. im G. In einem Schlafraum von 12 m? fünnen Sie 50 
Hühmer plazieren, dod) dazu wäre der Laufraum viel zu flein. Es ijt be 
wenn Sie den Stall nur halb jo jtarf bevölfern. Das geeignete Streumaterial 
unter die Sibjtangen ijt Torfmull. ; \ 

— G. B. mA. b. B, Die Jungtiere Ihrer Schweizerjheden waren 
am Speidelfluß erfranft, der aber — wie es Jheint — ganz von felbjt wi 
verging. Wenn gegenwärtig der Wurf emer anderen Zibbe eben 
daran erkrankt it, jo nehmen Sie übermanganjauren Kali (1 Teelöffel ai 
1 Liter warmes Waljer) und tauchen die Schnauze jedes Tranfen Ti 
1—2 Sekunden hinein. Meine kleine Brojhüre „Die Kanindenzuct“ 
der Buchdruderei Berihthaus in Zürich zu 85 Cts. erhältlich) oder das 
fangreihere und mit vielen Rafjebildern verjehene Bud „P. Starkes 
ninchenzucht“ (Verlag Dr. %. Poppe in Leipzig-R., Grenzitraße 21) gebt 
Ihnen Nat bei entitehenden Krankheiten. — Einen Kaninhen-Stan 
erhalten Sie bei Herrn I. Nobel in Winterthur, Hopfenjtraße, gegen Ein 

“ E. B.-C. 








jendung von 50 Cts. 
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Bekämpfung des Ungeziefers, 


Diejes Thema darf ficherlich als eines der zeitgemäßeiten be- 
zeichnet werden. Aber ebenlo ficher ilt, dah die Beiprechung des- 
jelben manchen Geflügezühter unfympatbilch berührt und die 

Ausführung in der Regel gerne verfchoben wird. Sie |chlieit eben 

eine recht unangenehme und zuweilen auch mühevolle Arbeit in 
ih. Und doch ift fie dringend nötig, bejonders jett, wo jich das 
Ungeziefer bei der hohen Sommerwärme jtark vermehrt und das 
beranwacdjjende Junggeflügel darunter zu leiden hat. 


Es gibt noh manden Geflügelhalter, der vom Ungeziefer 

im Hühnerjtall nichts weil und behauptet, bei ihm jet feins vor- 
handen. Diefe fühe Selbittäufchung fommt daher, daf er nie gründ- 
lihe Nahjchau hält, vielleicht nicht einmal weiß, wo er diefe Plage- 
geüter zu Juchen hat. Ein jolher Hühnerbejiger fannı zuweilen allen 

- Ernites verjichern, fein Geflügelitall jei milben- oder ungeziefer- 
frei. Und wenn man Einwendungen dagegen macht, auf diefen 














oder jerren Schlupfwinfel hinweilt, wo gewih jolhe Schmaroßer 
gefunden würden, da wird Dies als eine perjönliche Beleidigung 
empfunden, und er fühlt jich in jeiner Ehre verleßt. 

Zur Beruhigung Jolcher feinfühliger Seelen will ich mitteilen, 
da das Auftreten von Hühnerläujen im Geflügelitall gar nichts 
ehrverlegendes an Jich hat, Jondern im Gegenteil etwas jehr natür- 
liches ilt. Diejes Ungeziefer jtellt jih in jedem Hühnerhaufe ein, 
aber der erfahrene Züchter, der auf das Wohlbefinden jeiner Tiere 
bedacht it, wird es befämpfen, jeine Vermehrung verhindern, 
jeine Ueberhandnahme unmöglih) madhen. Durd jeine Gegen 
mittel reduziert er die Menge der Bluttjauger auf ein Mah, welches 
nicht mehr nachteilig wirkt. Wird dagegen das VBorhandenjein des 
Ungeziefers nicht erkannt, wird nichts zu jeiner Betämpfung ge= 
tan, jo vermehrt es jidy weiter und tritt dann in Jolcher Menge auf, 
Daß der Züchter, mehr aber noc) Jein Geflügel darunter zu leiden hat. 
Dem muß eben vorgebeugt werden. 

Zuerjt möge das Leben und Treiben diejes Ungeziefers etwas 
geichildert werden, weil jich daraus ein Win ziehen läßt, wie die 
Bekämpfung vorzunehmen jei. Das Geflügel hat unter marcherlei 
Ungeziefer zu leiden, von weldem die Federlinge und die Vogel- 
milben genannt jeien. Jene werden irrtümlich auch Hühnerläuje 
genannt; jie jind aber feine. Sie nähren ich bei unjerm Geflügel 


ausjchlieglich von den Federn und den Schuppen der Haut und fie 
jtören das Wohlbefinden der Tiere nur dann, wer jie in ehr großer 
Anzahl auftreten. 

Etwas anderes ilt es mit den Hühnerläufen, die als läjtige 
und gefährlihe Hautparaliten ji) vom Blut des Geflügels näbren. 
Am Tage halten fie ji in den Niten und Spalten des Gtalles 
und der Stallgeräte verjtedt und juchen bei Nachtzeit das Ge- 
flügel auf, dem fie Blut ausjaugen. Das Geflügel wird infolge- 
deifen entkräftet, findet nicht die nötige Nachtruhe, Jondern hat 
durch Ddiefe Peiniger viel zu leiden. Legehennen fönnen durd) 
jolche Beläftigungen ihre Legetätigfeit einitellen, Bruthennen das 
Brutneit verlajfen müljen, und die Küden verlieren ihre Munter- 
feit, fie gedeihen nicht mehr, gehen infolge des Blutentzuges ein. 
Das Ungeziefer Frieht [hlieklich in die Ohren umd in die Najen- 
höhlen der Tiere und bewirkt itarfe Entzündungen und Berluite. 

Mill man erfahren, ob die Hühnerläufe lältig werden für die 
Hühner, jo gehe man des Abends, nahdem die Hühner zur Nuhe 
gegangen find, in den Stall und beobachte ein Weilhen das Ber- 
halten der Tiere. Wenn die leßteren nicht ruhig Schlafen, immer mit 
dem Schnabel im Gefieder herumnejteln, unruhig auf der Sih- 
ftange hin und her trippeln, dann darf man annehmen, es jJei 
viel Ungeziefer vorhanden und eine energifche Bekämpfung ei 
dringend nötig. Oder man nehme am Tage eine Sitjtange weg 
und unterfuhe genau die Lageritelle: dort wird man ganze Haufen 
roter Läufe wahrnehmen fönnen, die zu Taujenden beijammen 
find. Solche Ungezieferherde gibt es vielleiht ein Dußend oder 
noch mehr im Hühnerjtall und daraus erklärt jih die Belältigung 
dur ihr verhängnispolles Treiben. An verichiedenen Stellen der 
Mände, in den Legeneitern, an der Unterjeite der Sißitangen 
hängen ganze Trüppchen diejer von Blut voll gejaugten Hühner- 
läufe, dag man mandmal die Hoffnung verlieren fönnte, diejer 
Menge Herr zu werden. 

Wenn diefe Wahrnehmung gemadt wird, dann it es dringend 
nötig, eine Hauptreinigung vorzunehmen. Zu diejem Zwede wer- 
den eines Tages die Hühner gefangen und jedem mittelit einer 


Ballonfprige Injeftenpuler ins Gefieder geblajen. Dann jtedt 


man fie in einen Relerveitall oder einen Schopf, in welhem ihnen 
ein Staubbad, weldes reihlid) Kalfitaub, Holzajche und Schwefel- 
blüte enthält, zue Verfügung jteht. Nun geht es an die Säuberung 
des Schlafitalles. Zuerjt entfernt man die Sititangen, die Lege- 
neiter und alle beweglichen Teile und wälcht fie mit heißer Soda- 
lauge gründlih ab. Das Jnnere des Stalles wird mit feinem 
TIorfmull überworfen, dann mit einem Bejen Dede und Wände 
tüchtig abgebürjtet und alles dies am Boden zujammengewilcht 
und verbrannt. Ratfam it es, die Sitjtangen ebenfalls einigemal 
durch die Flammen zu ziehen, dab jeder Teil mit ihnen in Berüb- 
rung gefommen und jedes Jnjeft gründlich vernichtet ijt. Der Stall 
wird mun forgfältig ausgeweißelt und ijt der KRaltınild) auf je 10 
Liter ca. % Liter Lyfol beizufügen. Dabei trage man Sorge, 
dak in alle Eden. und in die Riten reichlid) diefe Löjung gelange, 
beitreiche zulegt auch die Sitjtangen und Legeneiter, Turz alles, 
was dem Ungeziefer zum Unterfhlupf dienen Tünnte. Hierbei ilt 
von Wert, dak die Kalfmildy nicht gejpart und recht feit in die Eden 
und Fugen gejprigt werde. 

Na) dem Trodnen des Kalkanitriches werden die Sihjtangen 
und die Legeneiter wieder befeitigt, leßtere mit friiher Streue 
verjehen, und nun fann das Geflügel den gereinigten Stall beziehen. 
Falls mit dem Ausbürjten und Weiheln nicht alles Ungeziefer 
vernichtet fein follte, fan der Stall nody ausgejchwefelt werden. 
Zu diefem Zwede verjchließt man alle Deffnungen, entfernt die 
Hühner, gibt in einem feuerfichern Gefäh glühende Holztohlen und 
legt Schwefelfehnitten oder Schwefelitüde darauf. Dann wird 


das Gefäk auf den Boden geitellt, die Slamıne mit einem. Blafer 


balg angefacht, und jobald die Schwefeldämpfe ji entwideln, 
entfernt man Jich rafch und macht die Türe‘gut zu. Der Schwefel- 
dampf wird durd alle Fugen dringen, in jeden Wintel gelangen 
und alles Ungeziefer Jamt der Brut vernichten. 

Diejen Dampf läht man 6—7 Stunden einwirten, dann öffnet 
man Türen und Feniter, damit der Raum gut durdlüftet wird 
und Tarın — nahdem dies ausreihend gejchehen ijt — den Stall 
wieder bevöltern. i 

Diefe Bekämpfung des Ungeziefers jollte jährlich wenigitens 
einmal vorgenommen werden; denn bei der rajhen Vermehrung 
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der Blutfauger würden fie Jich zu jolhen Mengen anjammeln, 
daß fie nicht nur Die Legetätigkeit der Hühner herabmindern, 
fondern jogar das Leben derjelben gefährden würden. . Beller ijt 
es jedoch, man nehme dieje Hauptreinigung jährlic) zweimal vor, 
bejonders in hölzernen Stallungen. Der Züchter fann dann nod) 
nicht jagen, fein Stall fei ungezieferfrei, aber er Jorgt wenigitens 
dafür, da das Ungeziefer in erträglihen Schranfen gehalten 
werde. Und das ift die Pflicht jedes Hühnerhalters; möchte er dies 
itets beventen, zumal er den Vorteil davon hat. E. BO 


.* . 
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Die Mauier. 
Frei überfeßt au „La Revue Golombophile* von Edith Neubed. 
Die Maufer it ein pbyliologijches Wunder, ein Zujtand, 
während dem das Tier feine Federn oder jein Haarkleid wechlelt. 
Für gewöhnlid maujern die Tauben nur einmal im Jahr. Es 
ilt bei ihmen nicht wie bei den Säugetieren, die im Herbit ihr Minter- 
fleid anziehen, um es im Frühjahr gegen ein Sommerfleid ein 
zutauichen. ' 
Die Tauben maufern beinahe jehs Monate des Jahres, 
und zwar zur Zeit der Reife. Gerade wegen diejer Tatjache bin 
ih Ihon häufig gefragt worden, warum jo viele Liebhaber die 
Mauier als einen Tranfhaften YZultand betrachten. Wenn dem 
jo wäre, fönnte dann die Taube jo fräftig gegen die auf den Neijen 
an fie herantretenden Hindernijje, wie Midigkeit, Wind ujw., 
anfämpfen? Es it richtig, daß die Tauben während des Aus 
falls der drei oder vier leßten großen Federn traurig und mih- 
geitimmt find, aber viele Niedergejchlagenheit beruht auf ver- 
Ichiedenen normalen, plölien Veränderungen, die ji im Drgas 
nismus vollziehen. ’ 
Die Pferde verlieren ihr Winterfleid im Frühjahr, um dann 
für die wärmeren Tage eine leichte Sommertoilette anzulegen. ” 
Das Haarkleid it im Winter bedeutend länger und dichter, im 
Sommer dagegen dünn und furz. ; 
Bei verjehiedenen Lebewejen ändert ji) aud für die ver 
Ichievenen Jahreszeiten die Narbe des Anzuges. Das Hermelin 
3.8. it während der Talten Jahreszzeit weiß rejp. hellgrau gefärbt. 
Das Alter der Tiere hat ebenfalls auf die Färbung des Yells 
oder der Federn Einfluß. BVerjchiedene Gattungen haben in der 
Jugend eine ganz andere Bededung wie im ausgewacjjenen Zu= 
ftande. Man weil; zur Genüge, wie jehr dies gerade bei Tauben 
der Fall it. In den eriten jehs Monaten it das Gefieder fait 
glanzlos, während jpäter die Federn bei einer gefunden Taube 
lebhaft Ichillernd und glänzend jind. 
Bei manhen Vögeln unterfcheiden jih Männchen und Weib 
chen Schon äußerlich duch ihr Yederkleid, exit im Winter tleide 
ji) das Männchen in die Farben feiner Gefährtin. Es ilt wohl 
jedem befannt, daß zu verichiedenen Zeiten des Jahres die Schlangen 
aus ihrer Haut herausjhlüpfen und eine neue befommen. Den 
gleihen Wechjel findet man bei den Schaltieren. 
Bei den Infetten findet eine Art Maufer während der Larven- 
zeit jtatt, was man am beiten bei den Raupen beobadten Tann, 
die mehrmals die Schale wechfeln, bevor fie Schmetterling werden. 
Mie ich Schon weiter oben jagte, it es ganz natürlic), daß 
während der Maufer der langen Schwingen der Vogel nicht jo 
munter ilt wie früher. In Käfigen befindliche Vögel jingen zu 
diefer Zeit feinen Ton, und es ilt ganz verkehrt, ihnen da in irgend 
einer MWeije helfen zu wollen. Läht man die Tierhen vollfommen 
in Ruhe, jo verjehwindet diefer Zujtand in wenigen Wochen, ;,. 
‚Bei den! Brieftauben : beginnt die Maufet meiltens, «Ende 
März oder Anfang April, je nahdem, ob jie'genötigt waren, früher 
oder fpäter eine Heine Familie zu ernähren. Die Taube verliert 
zuerit die großen Flügelfedern, und. zwar zunädjt, wenn man 
von außen nad) innen zählt, die zehnte, d. h. die fürzejte Schwinge. 
Menn fie in fait zwei Drittel ihrer Länge nahgewahjen üt 
(meijtens ilt dies nad) etwa 0 Tagen der Fall), jo fällt die neunte 
Feder und in bedeutend Fürzeren Zwijchenräumen folgen nun 
die achte, fiebente, jechite, fünfte, vierte und dritte Feder. In 
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diefem NAugenblid, manchmal auch [hon vorher reißen die Deden 


- der Flügel und wenn jie anfangen wieder zu ericheinen, fallen 


‚hat ji der Züchter eine Gejangstontrolle anzulegen. 





zu füttern haben. 


Ichnell die anderen großen Federn, die an den Armen und Schultern 
liten. Der Kopf verliert von heute auf morgen jeine Federn, 
dann fommen die Federn des Halles, der Bruit ujw. an die Reihe. 


Die Schwingen zweiter Ordnung, oben im Wlügel, fallen 
dann umgefehrt, d. bh. jie beginnen wenn man von außen nad) 
innen rechnet, mit der eriten, um ich bis zur leßten fortzufegen. 
Der Ausfall der zweiten Federn bier beginnt in dem Nugenblid, 
in dem die Taube vielleicht nod) drei oder vier der großen Schwingen 
1. Ordnung zu verlieren bat. 

Betrachten wir nun einmal die Maufer des Schwanzes etwas 
näher. 
Der Schwanz beiteht aus zwölf Federn. 

Die beiden fünften (wenn man an jeder Seite von außen 
nah innen rechnet) fallen zuerit. Wenn jie dreiviertel ihrer nor= 


malen Länge wieder erreicht haben, löjen jich die beiden mitteliten . 


Federn und dann fallen jchnell die vierte, dritte, erite und zweite. 

Schon früher einmal habe ich den Liebhabern geraten, ich 
das Ende der eriten Federn, die nod) nicht ausgefallen jind, zu 
zeichnen, etwa duch ein Kleines Bejchneiden der Enden, da man 
ji) dejjen jonit zu jehlecht erinnern Tann. Es ijt dies ein wirt 
James Mittel gegen einen etwaigen Jrrtum bei der Beurteilung 
der Maufer. 
i VBerzögerungeninder Maujfer. 

Zu einer regelmäßigen Maufer it es unbedingt erforderlich, 
dak die Tauben zur Erneuerung der Federn Fräftig genug jind. 
Sie müjjen alfo eine erjtklajlige Nahrung erhalten, vor allen Dingen 
Itark jticjtoffhaltiges Futter. Mle Tranten, jchleht genährten, 


‚Ihjlecht gehaltenen Tauben werden langjam in ihrer Maufer fein. 


Das gleiche gilt von Jolhen Tauben, die noc) ein oder zwei Junge 
(Schluß folgt.) 
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Das Einzelnhalten der jungen Kanarienhähne, 





(Fortjeßung). 

Sobald die Junghähne der eriten Brut einzeln gefäfigt jind, 
Dazu be 
nüßt: man ein Schreibheft wie die Kinder in der Schule haben. 
Die Käfige der Junghähne werden nun von 1 an fortlaufend 
numeriert, jo viel als Hähne einzeln jigen. Kommt dann die zweite 
Brut und jpäter die dritte in Einzelkäfige, jo wird mit der Nume- 
tierung fortgefahren, bis von jJämtlihen Junghähnen jeder feine 
bejtimmte Nummer bat. Miüjlen der Milben wegen die Hähne 
in neue oder doc wenigitens milbenfreie Käfige umgebauert 
werden — was alle zwei Monate nötig wird — jo wird am neuen 
Käfig die gleihe Nummer angejchrieben, die der betreffende 
Vogel am alten Käfig hatte. Der Vogel wird jomit von Beginn 
der Einzelhaft an bis zu Jeiner völligen Gejangsreife oft den Käfig 
wecjeln müjjen, aber die Nummer wechjelt nicht, der Vogel be- 
bält jtets die gleiche Nummer. 

Im Kontrollheft trägt nun der Züchter Jämtlihe Nummern 
der Reihe nach ein. Linfs wird eine Kolonne gezogen für Die 
Nummer, rechts ebenfalls eine jolhe für den am Ende der Aus- 
bildung einzutragenden Gejangswert. Der Zwijhhenraum dient 
für Eintragung von Bemerkungen, die jih auf den Gejang und 
auf das Benehmen des Vogels beziehen. Um genügend Raum für 
diefe Notizen zu haben, läht man für jede Nummer: drei oder 
vier Zeilen offen. Wenn daritı die Vögel eingewöhnt find und emjig 
ftudteren; wird: jeder Züchter eine Vögel;jo ‚oft als möglich ‚beob- 


achten, um: zu erjehen, ob die Gejangsausbildung Yortjchritte 


macht und der Gejang fich in den erlaubten Grenzen bewegt. 
Dies ijt der Zeitpunkt, wo die Benügung der Gejangstontrolle 


beginnt. Im Verlauf der Gejangsausbildung wird er fajt täglich 
etwas von jeinen Junghähnen hören, das ihm auffällt und ihn 


entweder freut oder auch nicht recht gefallen will. Da wird nun 
jeder Züchter bemüht fein, den Vogel zu entdeden, ausfindig zu 


 maden, von weldem das derart Bemerfbare ausging. Er jett 
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jih hin und beobachtet eine Zeit lang die Vögel, um den betref- 
fenden Bogel zu fehen, oder er jtellt jich ruhig vor diejen oder 
jenen Käfig, um Gewihheit über das Gehörte zu erlangen. Hat 
er den Vogel entdedt, jo Tann er Jich denjelben wohl im Gedächtnis 
behalten. Aber dann treten andere Erjcheinungen im den ns 
terejjenfreis. Bei diefem Junghahn hat er dies, bei einem andern 
jenes bemerkt, der eine läht eine recht unangenehme Schwirre 
hören, der andere bringt eine außerordentlich gute Hoblrolle, und 
nad) wenigen Tagen weiß er nicht mehr genau, ob der grüne Vogel 
die Schwirre und der gelbe die Hohlrolle bradhte oder umgekehrt. 
Mer will au — wenn er vier oder fünf Dußend oder noch mehr 
SJunghähne in den Einzelkäfigen hat — im Kopfe behalten fönnen, 
was jeder Vogel für Eigenichaften und für Gejangsbegabung hat ! 
Das it ganz unmöglih. Es wäre aber manchmal von großem Vor 
teil, wenn der Züchter jederzeit darüber Klarheit hätte. 

Bei Benügung und Anlegung einer Gejangsfontrolle ilt Dies 
leicht möglich. it die Entwidlung der Vögel jo weit vorgefchritten, 
dat die Rolltouren deutlicher hervortreten und Jich beitimmen lajlen, 
jo trägt man jede Wahrnehmung in die Kontrolle ein, Die bei der 
Beurteilung des Gejanges von Einfluß ilt. Zum Beilpiel während 
dem Füttern der Vögel oder wenn man dem Gelang zubört, hört 
man plößlid) einen |harfen Lodton. Da wird der Züchter unwill- 
fürli feine Blide dorthin richten, woher diejer Ton Tam. Er 
beobadhtet nun eine Zeit lang die Vögel, begibt jih langjamtin 
die Nähe derjelben und wartet ruhig, bis diejer nämliche Ton 
wieder an jein Ohr Schlägt und er erfannt hat, von welchem Bogel 
derjelbe gebraht wurde. Hat er Darüber Sicherheit erlangt, jo 
lieht er nad) der Nummer des Bogels, jchlägt die gleiche Nummer 
in der Kontrolle auf und Jchreibt nun: „Scharfer Lodton“. In 
gleicher Weile wird bei allem Bemerfbarem vorgegangen. Der 
eine Bogel läßt vielleicht eine recht tiefe Hohleolle hören; man Jucht 
diefen Vogel heraus, fieht nad) der Nummer und trägt dies unter 
der gleihen Nummer in die Kontrolle ein. So geht es bei jeder 
auffallenden Gejangsitrophe, fie mag |hön oder hart jein. An 
jedem Tage Tann man einige jolche Eintragungen madhen, und 
mit dem Fortfchreiten der Nusbildung mehren jich Diejelben. 

Menn der Züchter in diefer Weile aufmerffam und gewillen- 
haft die Eintragungen macht, aud) notiert, ob ein Vogel ruhiges 
Temperament hat oder jehr lebhaft ilt, ob er anhaltend, ob er 
fleißig fingt oder träge ilt, häufig lodt, ob er Fehltöne hören Tale 
oder nicht, jo hat er ein eines zuverläfliges Nahichlagebud, 
welches Aufichlug über jeden einzelnen Vogel gibt. Am Ende der 
Gejangsausbildung Tann man dann bei einem leßten Abhören 
die Nummer in der Kontrolle aufichlagen und vergleichen, ob Die 
Angaben richtig find und man fanı den Verkaufspreis in die rechte 
Kolonne eintragen. Will jemand einen Sänger Taufen, jo Tann 
der Ziichter an Hand feiner Kontrolle verjihern, was diejer Vogel 
leiitet, au) wenn er momentan nicht gerade jingen will, was 
leider oft der Fall ilt. 

Die Führung einer Gefangstontrolle ijt viel einfacher, als ie 
fi Schildern läßt. le Notizen maht man furz, Dem Züchter ver- 
jtändlich, etwa ähnlich wie die Preisrichter beim Prämiieren. Der 
Züchter farın dann jederzeit jagen, der Vogel Nummer jo und jo 
fingt ganz bejtimmt diefe Nollen und er hat nebenbei Diejen oder 
jenen unangenehmen Ton. Jh habe in den eriten‘zehn Jahren 
meiner Harzerzuht au feine Kontrolle geführt, weil ich nichts 
davon wuhte. Als ich aber davon einmal in einer Kanarienzeitung 
las, leuchtete mir diefe Idee fofort ein, und vom folgenden Jahre 
an habe ic) die Kontrolle angewendet. Sie hat mir die Gejangs- 
ausbildung und bejonders die Einteilung der Vögel in Wertklafjen 
bedeutend erleichtert, weshalb ich fie jedem Züchter aus Erfahrung 
empfehlen Tann. (Schluß folgt.) 





Der Flug der Schwalbe, 


Schon taufendmal bis zurüd in die ältejten Zeiten it der Bogel- 
flug bewundert worden und heute nod) regt er zu fleigigem Stu- 
dium an. Nicht nur die Vogelfreunde, die Ornithologen beob- 
achten den BVogelflug, Jondern vornehmlich alle diejenigen, die 
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fi von jeher um die Lölung des Problems bemübhten, daß aud) | 


der Menjc mit Hilfe irgend eines Apparates das Fliegen erlerne. 
Ia, der Flug der Vögel läht uns die wunderbare Organijation 
derjelben ahnen. Der Vogel breitet feine Flügel aus und erhebt 
ich mit deren Hilfe von der Erde, eilt damit durch) das Yuftmeer 
oder Jchwebt darinnen, in rajhem Fluge duchmißt er den Raum 
und eilt in andere Gegenden. Wie hilflos und Jchwerfällig nimmt 
fi) dagegen der Menjd aus! 

Nun it aber ein ungemein großer Unterjchied zwilchen der 
Tluggewandtheit der verjchiedenen Vögel. Einzelne Dderjelben 
Icheinen Mühe zu haben ich zu erheben und fortzubewegen, andere 
fliegen fichtlic leicht und mit einer gewillen Eleganz. Zu den 
leßtern gehören neben mancher Bogelart entjchieden aud) Die 
Scwalben. Es hat einmal jemand die Yrage aufgeworfen, welden 
Poael man am Schmerzlichiten vermijjen würde, wenn einer Der 
beliebtejten der Schöpfung verfhwände, und er gab Jelbit die Ant- 
wort: „Sicherlich die Schwalbe“. Damit meinte er nicht eine be= 
itimmte Art unjerer Schwalben. jondern den Schwalbentypus 
im allgemeinen. Die Erklärung liegt darin, dak wir feinen Vogel 
fernen, der im Fluge ein jo vollendeter Künftler it als jede unjerer 
Schwalben. Denn weder der Glanz des Gefieders, noch) die Schöne 
heit der Stimme oder der Flügel allein bildet den Vogel. Als 
natürliche Begleiter des luftigen und freudigen Lebens ward dem 
Bogel Shmud und Gejang gegeben, aber die Hauptjache jind die 
Tlügel. Würde die Schwalbe aus dem Kreie unjerer Vögel ver- 
ichwinden, jo wäre der gewandtejte Slieger entfernt. 

Melcher Vogel ijt der bejte Flieger? — Bon den Schwalben 
Selbit wollen wir dahier abjehen; denn der Mauerjegler — der viel 
leicht den Vorzug erhielte — it dod aud) eine Schwalbe. Man 
Fönnte Jagen der Falke. Wenn diejer jich aber auf jeine Beute jtürzt, 
io fliegt er nicht, ex fällt: es ilt ein Sturz mit geichlojjenen Flügeln, 
befördert nod) Durch das Gejeß von der Schwere. Oder der Yregatt- 
vogel? Bon allen befannten Vögeln it der Fregattvogel Der- 
jenige, der das Quftmeer am beiten beherrihht und die mächtigite 
Flugtraft aufweilt. Seine Flügel jind enorm groß, fait übermäjlig 
groß; denn der umfangreiche Slugapparat wird für ihn fait zum 


Hindernis, wenn es id) darum handelt, umzufehren. Die Schnellig= 


feit in gerader Richtung macht nicht allein die Schönheit des Jluges 
aus. Der Flügel muß allerdings den Vogel tragen, aber der Vogel 
foll Meilter feines Ylügels jein. Hierin liegt der Triumph der 
Schwalbe. 

Der amerifaniihe Koriher Buffon jchildert mit Begeilte- 
rung ihren bewunderungswürdigen Jlug. Und Micelet ver- 
fihert: „Die Schwalbe ijt der Vogel par excellence, das Wejen, 
das vor allen für den Flug geboren ijt. Die Natur hat diejer Be- 
jtimmung alles geopfert. Um diejen einzigen Ylügel zu Ichaffen, 
bat fie jih zum Aeußeriten entjchlojjen, — den Fuß zu unterdrüden.“ 

Ihre Flugfertigteit zeigt ji uns in den verjchiedenjten Schwen- 
tungen während dem Zluge. Naumann jagt 3.8. von der 
Rauhihwalbe: „Sie fliegt am |chnelliten, abwechjelndjten und ge- 
wandteiten unter unfern Schwalben; fie Jhwimmt und jchwebt, 
immer rajch dabei fortjchiegend, oder fliegt flatternd, jchwenkt ic) 
bligichnell jeit-, auf oder abwärts, jenft ji) in einem kurzen Bogen 
fait bis zur Erde oder bis auf den Wajjerjpiegel herab oder Ihwingt 
ji ebenfo bis zu bedeutender Höhe hinauf, und alles dies mit 
einer Fertigkeit, die in Erjtaunen jeßt; ja, jie fanın ji jogar im Jluge 


überichlagen. Mit großer Gejchidlichteit fliegt fie Durch enge Deff- | 


nungen, ohne anzujtoßen; aud) veriteht fie die Kunit, fich fliegend 
zu baden, weshalb jie dicht über den MWaflerjpiegel dahinfchießt, 
Ichnell eintaucht, jo einen Augenblid im Waller verweilt und nun, 
ih) Schüttelnd, weiter fliegt. Ein joldes Eintauchen, das den Flug 
faum einige Augenblide unterbricht, wiederholt fie) oft mehrere- 
male hintereinander, und das Bad ilt gemacht.“ 

Ein gemütvoller Beobadhter hat darauf hingewiejen, wie ver- 
bältnismäßig leicht die Lerche, die fleine Meije das Fliegen er- 
lernen fönne. Er jagt, jene erlerne es, indem jie das Nejt verlafie 
und hüpfend durchs Getreide laufe, wobei der Gebrauch der Tlügel 
gelernt werde, und jene habe ihre Wiege inmitten eines jchüßenden 
Blätterdaches, wo lie nad) Berlajjen des Nejtes von Zweig zu Zweig 
fliegen fönne. Jedes diejer Vöglein hat jomit geeignete Rubhe- 
lie und braucht anfänglic nur Heine Streden zu fliegen. Anders 
die junge Schwalbe; jie jieht außerhalb des Nejtes feine Sitge- 
legenbheit, jie jieht in die Leere, in den tiefen Abgrund, und des- 








halb bereitet fie fi) Iange vor, ehe fie jid) hinausjtürzt. Ja, der 
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Flug der Schwalbe ilt bewundernswert. 





98 Punkte! 





Fr Nr. 28 des „Leipziger Kaninchenzüchters“ vom 12. Juli 7 
a. e. lefe ich ein Inferat, in weldem ein belgifcher Riefenrammler 7 
„Zriumpf II, 74x 18, 98 Buntte“ zum Deden empfohlen ‚wird. 7 
Diefes Tier ijt zweifellos das hödhitpunftierte in Deutjchland; 
denn es wird faum einem andern gelingen, nod) näher an das Jdeal 
heranfommen zu Tönnen. & 
Mir find zwar längit daran gewöhnt, daß bei deutihen Beur- 
teilungen ein Tier immer 10 bis 12 Punkte mehr erhält als das- 
jelbe bei uns erhalten würde, troßdem der Standard in beiden Län 
dern annähernd derjelbe ijt. Aber dak ein Tier auf 98 Punkte tom- 
men werde, wenn 100 Punkte das Jdeal voritellt, das wird gleid)- 
wohl manchen nadpdentenden Züchter überrafhen. Schon oft 7 
wurde ausführlich erörtert, daß es bei der Raljezucht gar feine deal 7 
tiere geben fönne, jondern nur folde, weldhe dem Jdeal mehr oder 
weniger nahefommen. Dies ijt leicht begreiflih, denn jedes Tier 
läßt in bezug auf Bolltommenheit nod) verjchiedenes zu wünjdhen 
übrig, folglih tann es nicht das Jdeal fein, in welhem man jid) 
nur etwas Bolltommenes denfen Tann. Es drängt li) da die Frage 
auf, ob der in Rede jtehende belgijche Riejenrammler in: allen 7 
Bofitionen wirkli derart vollflommen ijt, daß er die zuerfannten 
98 Punkte mit Necht verdient habe. I a 
Ein Tier mit jo hoher Punktzahl fan nicht nur in einer oder‘ 
in einigen Bolitionen hervorragend jein, jondern es muß in allen 
Politionen den höditen Anforderungen genügen. Bisher war 7 
allgemein die Anficht vorherr/hend, jolhe Tiere gebe es gar nicht, 7 
dieje bejtünden nur in der lebhaften Phantajie und in einzelnen ° 
Schilderungen. Das angedeutete Jnjerat belehrt uns aber eines 
andern, und wir müljlen erfennen, daß heute fajt nichtsmehr un= ° 
möglih it. Es wäre für jeden Züchter diejfer Ralje belehrend, 
wenn er diefes Wundertier — als Jolches darf man es gewiß be= 
zeichnen — jehen und jede Polition beurteilen fünnte. Dann 
würde fi zeigen, ob diefer Belgierrammler tatfählih die beiten 
Tiere der Neuzeit in bezug auf Qualität überragt oder ob er nur 
in einer glüdlihen Stunde eine derart hohe Punktzahl erreichte. 7 
Ic babe jchon oft bedauert, daß durdy unfere Berhältnijje — 
gebunden das Punftierverfahren in feiner Entwidlung gehemmt 
it. Die gegebenen Beitimmungen, die feitgelegten Preisgrenzen 
laiten auf ihm und üben einen Drud aus. Nicht die Preisrichter ” 
ind jhuld, wenn bei der Beurteilung gedrüdt wird und aud nit 
die Ausitellungstomitees, Jondern das Syitem, das bei uns Gel 
tung hat. Leider jtedt der Mehrzahl unferer Züchter die Preis- 
jägerei nod) zu tief im Blute und der rechnende Krämergeijt trium- " 
phiert über ein loyales Billigteitsgefühl. Man will feinen zeit 
gemäßen Kortichritt, weil ein jolher in den Prämienbeträgen 
unangenehm fühlbar werden fünnte; die Profitwut vereitelt ihn. 
Stfolgedejlen jtehen wir heute no auf dem gleihen Punkte 
wie vor zehn Jahren. Wir haben Fortichritte gemacht, aber wir 
erwarten, dab heute noch nicht mehr gefordert werde wie früher. ” 
Dies ijt nicht gerade rühmlich, und doch ijt diefes Feithalten am Bis- 
berigen mir immer noc) lieber als das der Zeit Vorauseilen, wie” 
es in jener Beurteilung mit 98 Punkten zum Ausdrude fommt. 
In der nämlichen Nummer des „KRaninhenzüdters“ it m 
einem andern Jnjerat zu lefen, daß B. R. 74x 18, 16 Pfund Ihwer, ” 
bis 91 Punkte prämitert worden jeien. Die Körperlänge und die 
Ohrenlänge it in beiden Offerten genau _diejelbe, hier, ijt Jogar 
noc) das Gewicht mit „16 Pfund“ angegeben, jo daR daraus er- 
jehen werden fan, die Tiere müljen hohen Anforderungen genügt 7 
haben. Es wird dann nod) bemerkt, die Hälin habe Siegerpreis 
und der Ranımler Staatspreis erhalten an der Dresdner Schau. 
Wenn troß diefer Vorzüge nur bis 91 Punkte vergeben wurden, 
entjpricht diefe Beurteilung eher unjern Begriffen als dort, wo 
auf die gleiche Körper- und Obrenlänge 98 Puntte vergeben wurden. | 
Die Politionen: hohe Stellung, Fell und Farbe und Kondition 
tönnen faum jo unterjchiedlich gewejen fein, daß eine Differenz 
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on 7 PBuniten gerechtfertigt wäre. Viel wahricheinlicher it die 
\ Annahme, bei Beurteilung diejer Tiere jei der Maßitab nicht überall 
| der gleiche gewejen, der eine Nichter habe milde geurteilt, der andere 
‚ziemlich jtrenger. 
! Sollte die Zucht in Wirklichkeit jolhe FHortichritte machen, 
dah öfters die Grenze der hödjten Punktzahlen erreicht würde, 
‘ dann mühte der Standard geändert, mühten die Anforderungen 
‚ erhöht werden. Ein Jdeal muß den Züchtern vorjchweben, weldes 
‚ihren Eifer anfacht und ihr Interefje wad) hält. Wäre dasjelbe 
jo leicht erreichbar, jo könnte es nicht mehr als deal bezeichnet 
werden, Jondern es wäre eine reale Wirklichkeit, die aber nicht lange 
das Interejjfe fejleln ann. Yolglih muß man jtrengere Anforde- 
rungen jtellen. Dieje fünnen aber nicht darin bejtehen, daß man 
die Punktzahlen überhaupt erhöht, etwa 120 im Maximum, jon- 
dern dak in der Yuerfennung der Punftzahlen etwas |parjamer 
‚verfahren werde. Sch weik, dak diejer Vorjchlag gar nicht beliebt. 
Die Züchter wollen auf ihre ausgeitellten Tiere nicht weniger 
Bunfte als bisher, jondern lieber mehr, um aud) in diefer Beziehung 
ihren deutihen Zuchtfollegen nahe zu fommen. Bei uns wäre 
‚eine jtrengere Beurteilung au) weniger nötig wie in Deutjchland, 
wo man jtets in der Zuerfennung der Punkte jehr |plendid war. 
Mürde ich dort die Einjiht Bahn brechen, dah nad) dem jetigen 
Stand der Rafjezucht und der Freigebigfeit in den Punkten ent- 
weder die Totalpunftzahl oder auch die Anforderungen für jede 
einzelne Bojition erhöht werden mühten, jo würden jie jic) bald 
für das legtere entjcheiden, und jie fämen dann bei Beurteilungen 
auf eine Punktzahl, welde der unjrigen entiprechen würde. 
Jedenfalls hat die Zucht jolhe Fortichritte gemacht, daß wir 
‚jest füglih etwas mehr fordern dürften wie vor einer Neihe von 
Nahren. Ein drittes Injerat in der nämlihen Nummer lautet: 


$ „S I", 75x18, 21 Pfund. 
8 „Ss III“, 77x20, 19 Pfund. 

Mer hätte wohl früher für möglich gehalten, daß die belgifshen 
Niejen bis auf 21 Pfund, die Körperlänge auf 77 und Die Ohren- 
länge auf 20 cm gebraht würde! Dies ind ja große Erfolge, 
die wohl berechtigen, daß überhaupt mehr gefordert werde. Denn 
‚jobald 98 PBuntte gegeben und verdient werden, ilt es hohe Jeit, 
da man die Trauben höher hänge.. Bei uns freilich ijt ein 98er 
eine unbetannte, beinahe unmögliche Ericheinung. E. B.-C. 
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Kalkfüge und Kammgrind. 





RI 


„Keine Roje ohne Dornen.“ Diejes Wort fann man im Leben 
oft hören, wenn jemand beitätigen will, daß Licht und Schatten, 
| Freude und Leid, Erfolge und Miherfolge miteinander abwechjeln. 
Dies muß auch der Geflügelzüchter erfahren, der jeinen Tieren 
eine möglichjt jorgfältige Pflege zu teil werden läht, aber doch 
nicht jedem Auftreten einer Krankheit wehren fann. Wenn er gar 
nicht daran denkt, daß das Wohlbefinden der Hühner gefährdet 
| fein fönnte, tritt plöglich irgend eine Krankheit auf, welde dem 
' Züchter viel Mühe und zuweilen auch Schaden verurjadt. Manche 
ı Krankheiten find jelbjtverfchuldete, doc Tann bei aller Vorjicht 
nicht jede Krankheit verhütet werden. 
, Dies gilt auch von den beiden Krankheiten, die in der Ueber- 
| Ichrift genannt find und von denen in Diefer Abhandlung gejproden 
werden Joll. 
| g Die erjten Anzeichen der Kalkfühe zeigen jich in der Nähe 
‚ des Zuhgelentes am Lauf und den Zehen. Die Hautjchilder liegen 
nicht mehr feit geichloffen am Fuß an, jondern heben fich empor, 
und unter ihnen gräbt jih eine Krägmilbe Gänge in den Lauf. 
Das an Kalfbein erkrankte Huhn hat unter der Tätigfeit der Milben 
 Tehr zu leiden; es empfindet ein fortwährendes Schmerzgefühl, 
fann zuweilen faum mehr laufen und verliert an Lebenskraft 
und Leiltungsfähigfeit. Die Krägmilben fünnen des Nachts au) 
auf andere Hühner überkriehen und dort Kalkfühe bewirken, 
woraus hervorgeht, daß beim Auftreten joldyer jofort die DBe- 
fämpfung unternommen werden muB. 
In einigen Schriften über Hühnerzucht wird die Heilung der 
Kalkbeine als überaus leicht geichildert. Dies ilt feineswegs zu- 
treffend. Wer jchon jelbjt Heilverjuche vornehmen muhte, wird 
nicht behaupten, der Erfolg fei ein leichter gewejen. Es werden 
jondere Tinktturen in den Handel gebracht, die bei Kalkbeinen 





| 


Schweizeriiche Blätter für Ornitholdgie und Kaninhenzuht Nr. 30 423 


jehr wirfjam fein jollen. Doc; läht ji aucy mit grüner Schmier- 
feife ein Erfolg erzielen, wenn man die Tiere gründlich und mit 
Ausdauer behandelt. Am Abend, wenn die Hühner auf der Stange 
lien, wird eins nad) dem andern herabgenommen, und nun werden 
die Läufe von den Zehen an bis zum Ferfengelent dic mit der 
Schmierjeife beitrihen. Dabei beginnt man bei den Zehennägeln 
und jtreicht rüdwärts, damit die Schmierfeife recht unter die ge- 
hobenen Hornjchilder gedrüdt und jede Oeffnung ausgefüllt werde. 
Dann jet man das Huhn wieder auf die Stange und behandelt 
ein anderes, bis alle tücjtig eingejeift find. Am folgenden Abend 
werden die Füße mit warmem Waller abgewajchen, die Seife 
gut entfernt und frifche Schmierjeife aufgeitrichen. Dieje Be- 
handlung wiederholt man jo lange, bis jich die Hornjchilder ab- 
löjen lafjen, ohne daß Blutungen entitehen. Es tann fein, daß die 
Beine jehsmal oder nod) mehrmal eingejeift und gewolchen werden 
müjjen, bis man einen vollen Erfolg erzielt. Da fan wahrlich nicht 
gejagt werden, die Heilung jei eine leichte. 

Konnte man die alten Hornichuppen entfernen, jo wird der 
Lauf mit einem weihen Tuhe abgetrodnet und mit Vajelin oder 
einem andern milden Del eingefettet. Ohne dieje Einfettung 
würde die neue Haut an den Läufen zu empfindlich fein, und jie 
fönnte leicht |pröde und rijjig werden. Bei gelbbeinigen und duntel- 
beinigen NRajjen wird duch die Kalkfühe die Yuhfarbe zerjtört; 
joldye Rafjen zeigen dann fehlerhafte oder doc) fledige Yuhfarbe. 

Der Züchter muß bei einer notwendig werdenden Behandlung 
nicht nur die erkrankten Tiere behandeln, Jondern Jämtliche, und 
auch die Sititangen müljen gejäubert werden, um einem Neus 
auftreten vorzubeugen. 

Noh mehr Mühe und Arbeit erwädhit dem Geflügelzüchter, 
wenn in jeinem Hofe bei einigen Tieren der weiße Kamm, aud) 
Favusktrantheit und Kammgrind genannt, auftritt. Auch hier it 
die Heilung nicht jo ralch herbeigeführt, wie einzelne Schriftiteller 
glauben madhen wollen. Zum Glüd tritt jie nit gar oft auf; 
man Tann Jahrzehnte Jich der Geflügelhaltung widmen und bleibt 
Doch immer von dem Kammgrind verjchont. So ging es mir. 
Volle dreikig Jahre habe ich Geflügel gezüchtet und nie gewuht, 
was der weiße Kamm eigentlich} jei. Sm Sabre 1910 bejuchte ich 
einen Züchter, der im Geipräd; beflagte, daß einige jeiner Hühner 
jo\ weißen Kamm hätten. Er hatte feine Stallungen frilp mit, 
Kallmild geitrichen und glaubte, jeine Hühner jeien zu nahe mit 
dem Kalk in Berührung gefommen. Wir fam es damals gar nicht 
in den Sinn, was dies für eine Krankheit fein fönne; erit jpäter 
fam mir der Gedanke, es fei vielleicht der weiße Kamm. 

Im vorigen Jahre bemerkte ich unter meinem Junggeflügel 
ein Hähnchen, bei welhem der Kamm nod weit zurüd, nur mit 
einigen Leinen Zaden angedeutet war. Diefer Kammanjat Jah 
Ihon ganz weil aus, und zuerit glaubte ich, ein weißes Jedechen 
lebe auf dem Kopfe. Nach einigen Tagen bemerkte ich einige 
Küden mit weißen Kammjpißen, und da erkannte ich, die Kranl- 
heit Kammpgrind habe Einzug gehalten. Wie diejelbe entjtehen 
fonnte, it mic heute noch ein NRätjel, da ich meines Wiljens mit 
franfem Geflügel nicht in Berührung gefommen war. Anfänglic) 
vermutete ich, die außerordentliche Hife und Trodenheit fünne der 
Entjtehung der Krankheit günjtig gewejen fein. Dann erinnerte 
ih mich aber des Yalles im VBorjahre, in welhem der Sommer 
fühl und na geweien war und doch aud) bei jenem Züchter mehrere 
Tiere erkrankten. Die Witterung konnte jomit die Entitehungs- 
urfahe nicht Jein. 

Da muhte ic) an die Befämpfung der Krankheit gehen. Jedes 
Tier, welches ein fleines weißes Zledhen am Kamm, Kebllappen 
oder im Gelicht hatte, wurde gefangen und in zwei Nejerveltal- 
lungen gejtedt. So hatte id) bald zehn Hähne und Jieben Hühn- 
hen in der Kranfenjtube. Was nun anfangen? Ic ließ mir in 
der Apothete .eine Mifhung bereiten, die aus gleichen Teilen 
Kreolin, grüner Schmierfeife und Alfohol bejtand. Mit diejer 
Flüffigkeit wurde der Kamm, die Kehllappen und bei einzelnen 
Tieren au das Gejicht mit einem alten Zahnbürithen tücdhtig 
eingerieben, am andern Tag dieje Teile mit lauem Seifenwajler 
gewajchen, abgetrodnet und wieder eingerieben, und jo etwa S—10 
Tage fortgefahren. Eine nur zwei- bis dreimalige Behandlung 
hat ji) in allen Fällen bei mir als ungenügend erwiejen, indem 
folhe Tiere nad) weitern acht Tagen |hon wieder den neuen Anja 
des weihen Kammes erfennen lieben. 
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Bejonders jhmerzhaft mag die Behandlung für Diejenigen 
Tiere gewejen fein, weldhe im Geficht weißen Anja hatten. Da 
war es gar nicht zu vermeiden, Daß von der Flüjfigfeit au) etwas 
in die Augen fam, und man Tann jid) denfen, wie dieje einen 
beijenden Schmerz und ein Brennen verurjacht haben mag. Die 
Tiere fonnten nad) der Behandlung ein Weilchen fein Auge öffnen, 
fie Itanden jtill, wohin fie geitellt wurden, bis dann der Schmerz 
nachließ. Diefe Beobahtung hat mid) veranlaßt, eine Anzahl 
junge Hähne und Hennen, welde im Gejicht behandelt werden 
mußten, vor Beendigung der Kur in die Küche zu liefern, um mit 
eine lältige Arbeit und den Küden viele Schmerzen zu eriparen. 

Sekt Ende Julifehe ich wieder zweihalbgewachjjene gelbe Italiener, 
bei denen fi) die erjten Spuren des Auftretens des Kammgrinds 
ertennen laffen. Sie tommen fofort in Behandlung. Aber jollte 
fih diefer Pilz nicht total vernichten lafjen, damit er nicht jedes 
Zahr aufs neue auftreten Tann? Jch will nad) der Betämpfung des 
Kammgrinds mit der üblihen Hauptreinigung der Ställe eine Des=- 
infeftion mitverbinden, in der Hoffnung, dadurd) für das nächte 
Sahr den Kammgrind fern zu halten. Sonjt fönnte eine Jolhe Krant- 
heit leicht bewirten, daß man die Hühnerzudt ganz bedeutend ein- 
Ihränfen würde. E. B.-C; 


Verichiedene Krankheiten des Geflügels und 
deren Heilung. 


(Schluß). 

Man jhüte feine Tiere vor dem Zujammentommen mit 
franfen Tieren, betrete bei herrfjhenden Seuchen feine fremden 
Geflügelhöfe, verwehre auch den Beligern Jolher den Zutritt zum 
eigenen Geflügel. Die Gefahr der Anjtedung ijt Jehr groß. Bor- 
jorge verhütet Nachjorge. Bei größern Geflügelbejtänden em- 
pfiehlt es ji, die Tiere in getrennten Abteilungen zu halten. 
Hat man dann das Unglüd, daß eine Seuche in der einen Abteilung 
ausbricht, Jo find die andern leicht zu Jchüßen. 

Irot aller Vorjiht bleibt aber Taum ein Geflügelhof von 
Krankheiten gänzlich verjchont. Den meijten Klagen begegnet 
man bei Aufzucht des Junggeflügels.. Bon einer Behandlung 
‚Heiner erfrankter Küden fann faum die Rede Jein. BPeinlidhite 
Reinlichteit, zwedmähßige Fütterung und Schuß gegen rauhe Wit- 
terung verhüten die Krankheiten und bringen auch die Heinen ‘Pa- 
tienten wieder ho, wenn durd) Diätfehler oder Ihroffe Witterung 
eine Störung eingetreten ilt. 

Bei den Erkrankungen des alten Geflügels unterjcheidet man 
Seuhen und leihtere Erkrankungen. Zu erjtern zählt man Ge- 
flügelpeit, Cholera, Tuberfuloje und Diphtberitis. Die beiden 
eriten find anzeigepflichtig, alle führen zu majjenhaftem Hinjterben, 
wenn nicht durch energijhe Gegenmaßregeln der Verbreitung der 
Seuche gleih anfangs entgegengearbeitet wird. Eine Behandlung 





erfrantter Tiere hat nur bei Diphtherie einige Ausficht auf Erfolg; | 


aber auch bier Tommt der mit den geringiten Berlujten weg, der 
die zuerit Erkrankten unnahlichtig tötet und verbrennt oder tief 
vergräbt. Sobald der VBerdadht auf Ausbrud) einer diejer Seuchen 
beiteht, wende man ji an einen Yahmann und erbitte Jih DBer- 
baltungsmaßregeln. SJebt beißt es, alle der Seuche erlegenen 
Tiere jchnell zu bejeitigen und die gejunden von den franten zu 
trennen, dann Ställe und Auslaufräume zu desinfizieren. Jedes 
gute Handbuch über Geflügelzucht gibt über das nötige Verfahren 
Auskunft; bei Zuziehung eines Tierarztes ijt dejjen Anordnungen 
Folge zu leiten. Zur Desinfizierung der Ställe empfehle ich fol- 
gendes Berfahren: Auf eine flahe Schüjjel bringt man 4, Kilo 
Chlorfalf, gießt jchnell Schwefelläure darauf und verfchliekt den 
Stall. Das giftige Chlor tötet alles Lebende, vernichtet aljo den 
Anjtekungsitoff. Erjt nad) jorgfältiger Lüftung darf das Geflügel 
ven Stall wieder betreten. Jn Ermanalung von Schwefeljäure 
tut aud) Sharfer Ejjig gute Dienjte, nur ilt die Wirkung dann lang- 
Jamer. Eine gründliche Reinigung aller Räume, namentlich Aus- 
weißen der Ställe, Abbrühen der Stangen, Wegbringung des 
Kotes ijt jtrittes Bedürfnis. Werden fo jtrenge Mahregeln gleich) 
beim erjten Stadium der Seuche angewandt, dann ijt man ihrer 
bald Herr, andernfalls erliiht fie gewöhnlich erjt dann, wenn das 
lette Stüd Geflügel verendet it. Nach Erlöfchen der Seuchen 
warte man längere Zeit, bis man die jorgfältig gereinigten Räume 





Räume jind wohl die beiten Gegenmittel. 































































wieder bevöltert. Wie bereits bemerft, ilt eine Behandlung der 
an den drei zuerjt genannten Seuchen erkrankten Tiere unnüß; 
Diphtberitis ijt wohl heilbar, zumal bei weniger jchwer erkrankten 
Tieren. Die Behandlung wäre aber nur bei jehr wertvollen Tieren 
zu empfehlen; fie it efelerregend und langdauernd. cd habe 
vierprozentige Saliziljäure' zum Auspinjeln dre Najen- und Nahen 
höhle bei Unterbringung der Patienten in recht warmen Räumen 
für zwedmähig befunden. Es gibt eine ganze Menge hier wirtjamer” 
Mittel; fie alle und ihre Anwedung bier anzugeben, würde dem 
Rahmen diejer Abhandlung weit überihreiten. Db Die Geflügel 
diphtherie auf Menfchen übertragbar jei, darüber find die Anz 
fichten geteilt. Die meilten Autoritäten jagen, der Pilz bei der 
Geflügeldiphtherie wäre ein ganz anderer als der bei der Menjchen- 
diphtherie; andere wollen nachweijen, dab durd) Das Geflügel 
Menjchen infiziert worden und an Diphtherie erfranftt wären. 
Ic) denke, jchon der Zweifel ijt hinreihend, zu großer Vorficht zu 
mahnen, zumal aud) die Behandlung jhwerer Dipbtheritisfälle 
fehr wenig Erfolg verjpricht und unangenehme Arbeit verurjacht. 
Das Töten der zuerit erkrankten Tiere it mehr zu empfehlen als 
eine Behandlung derfelben zu beginnen und dadurd) den ganze 
Beltand in Gefahr zu bringen. Ich will mic) deshalb auf das Ge= 
jagte bejchränten und furz über. die häufiger auftretenden ges 
ringern Krantheiten berichten. Falt alle diefe Erkrankungen jind” 
die Folge von Unreinlichkeit, von verfehrter Pflege und ungünitiger 
Mitterung. Erkennt man die Urfache, jo ergibt ji) daraus aud) die” 
Behandlung. Die am häufigiten, gewöhnlich im Herbjt auftretende” 
Krankheit it der anjtedende Schmipfen, Najen- und Radyen- 
fatarıh, von den Landleuten auh wohl Pyps genannt. Abjondern 
der erkrankten Tiere in warme Räume bei guter Pflege bringt die 
Tiere gewöhnlid) bald Ho. Das Abziehen der verhärteten Zungen 
haut ilt unnüße Qierquälerei. Binfeln mit warmem Del ijt em- 
pfehlenswert. Tritt zu Ddiefer Erkrankung nod ein Darmkatarrh, 
jo ilt das Eingehen vieler Tiere gewöhnlich zu beflagen. Leicht 
verdauliches Futter, etwas Eijenvitriol ins Irinktwalfer und warme 





Meicher Kropf, harter Kropf und Hängefropf find die Folge 
von Diätfehlern. Bei weihem Kropf halte man das Tier nad 
unten und fuche durch Streichen nah unten den flüjligen übel-” 
riechenden Inhalt dur den Schnabel zu entfernen. Je mehr dies” 
gelingt, dejto eher gelingt die Heilung. Man läßt das Tier hungerm, 
gibt nur wenig leicht verdauliches Futter, in das Trintwaljer doppel- 
fohlenjaures Natron oder einige Tropfen Eifenvitriol. Die Kran” 
beit heilt langjam und führt oft zum Tode. | 

Beim harten Kropf jucdt man durch wiederholtes leijes Aneten 
die harten Stoffe in dem Magen zu befördern. Einige Tropfen 
verdünnter Salläure jind meijtens wirffam. Dieje Krankheit 
heilt gewöhnlic) eher als die vorhin genannten. E 

Bei Hängeftopf hilft nur eine Operation, die aber nur vom. 
jahfundigen Perjonen vorgenommen werden Tann. Handelt es 
ih nicht um wertvolle Tiere, dann empfehle ih das Mejjer. Das 
Sleijc) it geniekbar. in 

Kaltbeine find eine häufig auftretende Krankheit. Sie wird 
verurfaht durch) Krägmilben. Lektere müljen getötet werden, 
will man die Tiere von der quälenden Plage befreien. Betupfen 
mit Betroleum, das die Borken durchdringen muß, bejeitigt in der 
Negel das Uebel in furzer Zeit. 

Es gibt ein ganzes Heer von Geflügelkrankheiten; jie alle hier 
anzuführen würde zu weit führen. Auch) ijt es für den Laien jehr 
Ihwer, die Krankheiten mit Sicherheit feitzujtellen, da mehrere ji) 
in gleicher Weije äußern. Ich halte deshalb von der ganzen Quad 
Jalberei nicht viel und halte mehr von den Borbeugemitteln. ‚Die 
Hauptjache ijt und bleibt, franfe Tiere Jofort abzujperren bei guter 
Pflege. Bei leichter Erkrankung tritt [hon von felbit in furzer Zeit 
Heilung ein. Und ijt die Krankheit eine jchwere, jo hat man die 
übrigen Tiere vor Anjtekung bewahrt und großen Berlujten vor= 
gebeugt. Wer jeine Tiere richtig züchtet, pflegt und in gefunden 
Räumen unterbringt, der hat nur jelten über Krankheiten der= 
jelben zu tlagen. Das wachjame Auge des Züchters ijt der bejte 
Arzt. (Blätter für Geflügegudt.) W.D. 


et 








Berwertung der Angorataninchen-Wolle. 








a In Ne. 27 des „Kanindenzüchters“ Leipzig macht die Redaktion befannt, 
dah ji) em Herr G. Richter in Neichenbad) i. VB. für Abjatgelegenheit der 
Angorawolle bemühe. Die Fabrik, die jic) mit der Verarbeitung der Wolle 
interejliert, muß mindejtens 50 Zentner Angorawolle haben. Nur mit diefem 
Quantum Tann die Yabrif an eine lohnende Verarbeitung der Wolle heran- 
‘gehen. Die Redaktion richtet an alle Züchter einen Appell, dal es an den 
‘ Sühtern von Angoralanindhen liegt, zu zeigen, was jie zu leilten imftande 


ind und daß ich recht viele Züchter auf die Angorazucht legen möchten; hier 

jei Gelegenheit geboten, Geld zu verdienen. Zum Schluß macht fie die Züchter 

aufmerkjam auf die Unnonce des Herrn Richter betr. Ankauf von Angorawolle. 
| Da ji) der Schweiz. Angoraklub mit diejfer Angelegenheit au Jon 
‚ öfters befaßte und mit dem jeßigen Abnehmer, der nur große Haare anfauft, 
‚ nicht befriedigt war, jo hat der Unterzeichnete jih mit Heren Richter in Ver- 
bindung gejegt und angefragt, ob der Schweiz. Angoraklub jih aucd daran 
beteiligen fönne. Die Antwort ijt nım eingetroffen und kann fi) der Schweiz. 
Angoraflub mit der Lieferung von Wolle beteiligen. Der betr. Herr bezahlt 
je nad) Qualität der Wolle bis zu 12 Mark per Kilo. 
Bei diefem Anlajje möchte ic auch) die jchweizer. Züchter aufmuntern, 
ji mehr der Angorazudht zuzuwenden. Dieje Zucht ift auf alle Fälle Iohnend 
und die Zucht der Angorafaninchen ohnehin jo einfacd wie jede andere. Es 
follte jich jedes Mitglied angelegen Jein lajfen, alle Züchter auf diefe gebotene 
Gelegenheit aufmerffjam zu machen. 6. Häjfig, Mafeltrangen. 








Nachrichten aus den Vereinen. 


©. 6.:3.:2. 


Die diesjährige Generalverfammlung 
des Geflügelzudtvereins Ajter fonnte in= 
folge der im Frühjahr in Zürich durd= 
geführten und wohlgelungenen Geflügel 
ausjtellung und der damit bedingten jtarfen 
Snanjpruchnahme der einzelnen Mitglieder 
: erit am 30. Juni bei unjerem Mitglied, 
Ale 5. Meier zur „Brauerei“, jtattfinden. 


ra Die üblihen Jahresgefhäfte, wie Ab- 
erein 





| nahme des Wrotofolls, der Jahresred)- 
nung pro 1911, Separatrehnung betr. 
N Minterfütterung der freilebenden Vögel 
und Aufnahme neuer Mitglieder wurden ohne wejentlihe Bemerkungen in 
| Iöneller Reihenfolge erledigt. Zu Geihäft 3, Separatrehnung betr. Winter- 
 fütterung der freilebenden Vögel, jei hier noch erwähnt, daß troß des milden 
| 
f 





‚Winters an Futter verbraucht wurde: zirfa 700 Kilo Hanflamen. Jm fernern 
find 30 Futtertijche und 62 Nijthöhlen abgegeben worden. Außerdem hat der 
‚ Berein an 6 geeigneten Orten der Gemeinde große Futtertiiche angebradht 
‚undTder lieben gefiederten Sängerwelt dort ihr täglihes Brot dargeboten. 
‚Es’jind hierfür 447 Fr. 40 Rp. ausgelegt worden An diefe nicht geringen 
Ausgaben find uns aud) in diefem Jahre vom Gemeinderat Ufter Fr. 157.— 
‚(als Anteil der Jagdpatentgebühren pro 1911) zugewiejen worden. — Ein 
‚weiteres Gejchäft, Abhaltung eines dreitägigen Geflügelzuchtkurfes in Uiter, 
‚im SHerbit diejes oder im frühen Frühling des nähjten Jahres unter Mit: 
‚wirfung des in Geflügelzuchtfreifen als Autorität befannten Herrn Bed- 
‚Corrodi, Redakteur in Hirzel, wird lebhaft begrüßt und zum Beihluß erhoben. 
‚Dit und Zeitpunkt diejes Kurjes, an welchem fi) übrigens nicht nur Geflügel- 
‚zücdter unjerer Gemeinde, jondern aus dem ganzen Zürcher Oberland be- 
‚teiligen fönnen, wird jeinerzeit befanntgegeben werden. Zum Schluß werden 
‚die Mitglieder noch ermuntert, die Landwirtjchaftlihe Ausitellung, Abteilung 
 Geflügelzudt, in Meilen, im September diefes Jahres, nad) Möglichkeit zu 
‚ bejhiden. W. 


ER 
| 





* * 
* 


ED EEE EBERLE WE E32 WE ES EN VORGE WE 


Ditichweizerifcher Taubenzüdhter-Verein. 


Zirkularfchreiben. 


Geehrter Taubenfreund! 

Es gejhieht in hoffnungsfreudiger Stimmung, 
Sie heute als Züchhterfreund zu begrüßen und mit 
Nachjitehendem vertraut zu maden. 

Seit dem Jahre 1909 beitehen in der Schweiz 
zwei Taubenzücdhter-Organijationen. Der fantonal- 
- berniihe Züchterflub und der ojtichweizeriiche Taus 
= N benzüchterverein. Beide genannten haben ihre Ent- 
‚ widlungsjahre gut bejtanden. Sm Lande der Eidgenofjen hat die gejamte 
‚ Geflügelzucht einen merflihen Auffhwung zu verzeichnen und ift dies an 
den Taubenzüchtern nicht [purlos vorübergegangen ift. Die innere rege Tätig- 
keit, das Einjtehen für die Interejjen der Züchter hat uns erjtarkt, jo daß wir 
an die Deffentlichkeit treten und Ihnen zurufen: Helfen Sie aud mit zur 


' Gründung einer 

| 2 3. Sektion der Mittel[hweiz. 

‚Mir laden Sie allerfreundlichit ein, zur diesbezüglihen Verfammlung 
‚auf tommenden Sonntag den 28 Juli, nahmittags 2 Uhr, 
‚Im Rejtaurant „Zimmerleuten“, Limmatquai, Zürich, fi einzufinden. 
Ein furzer Vortrag von Heren Bed-Corrodi und organijatoriihe Be- 
tatungen werden Ihre Mühe und Opfer entjchädigen. Auch die Berner 
3 
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| Kollegen werden unjere Gäjte fein, da wir mit diefen am Vormittag eine ge- 


meinjchaftlidie Komitee-Sigung zweds Bereinigung haben. 

,. ‚ur fihern Durhführung des gehegten Wunjches werden unfere Mit- 
glieder von Zürich und Umgebung zugegen fein, deren aktiven Hilfe Sie jiher 
jind zur Förderung der Sade jelbit. Wir verjihern Sie, da wir Ihnen 
jederzeit zweddienlic) zur Seite jtehen werden. Verjtehen wir zufammen 
* arbeiten, jo bringen wir die liebwerten Tauben zu gebührender Ehrung in 

äuslihen Freuden, zugleich auch BVerjtändnis im allgemeinen Publitum 
in der Haltung derjelben. 

Mir jehen Ihrem geichäßten MWohlwollen mit Vergnügen entgegen 
und hoffen, daß Sie unfere Beitrebungen dur Erjheinen unterjtügen wer- 
den. Sollten Sie wirflic) verhindert fein, bitten wir Sie um eine [chriftliche 
Mitteilung, ob wir auf Sie in Zukunft als Mitarbeiter rechnen dürfen. 

Mit ornithologiihem Gruß! 
Für die Kommillion: M. Apfalf-Oberholzer, Prälident. 


* * 
* 


Schweiz. Angoraflub. Werte Mitgliever! IH mahe die Mitglieder 
auf die heutige Einfendung aufmerffam, wonad uns ein zweites Abjaßgebiet 
für die Angorawolle geboten ift, das für uns günftiger zu fein fcheint. Herr 
6. Richter in Reihenbad) i. B. it Abnehmer jolcher und zahlt je nad) Qualität 
bis zu 12 Mark per Kilo und Jollte jolhes in 3 Wochen dort Jein. 

Wer aljo Wolle abzugeben hat, möge foldhe gut reinigen und verpaden, 
mit Aufjchrift des Namens und Gewihtsangabe. Da folhes in gleiher Ver- 
paduıng nad) Nummernverzeichnis jamthaft abgeliefert wird. Die Wolle 
it innert 8 Tagen an Unterzeichneten einzuliefern. 

JH erwarte eine rege Beteiligung. 

Mit freundlihem Züchtergruß! Y 

Mafeltrangen, den 21. Juli 1912. 

6. Häljjig, Prälident. 
* * 


* 
Schweizerijcher 
HolländersKanindhen-Züchter- Klub. 

Als weiteres Mitglied hat ji) angemeldet: Herr 
Reinhold Wettjtein, Buchhalter, in Lutry, Kt. Waadt. 
Als eifrigen Züchter heißen wir ihn herzlich willfommen. 

—t Mir laden Jämtliche noch fernitehenden Holländerzüchter 
freundlich zum Beitritt in unfern Klub ein. Zu jeder Austunft ift der Vor- 
ftand gerne bereit. 

Bei den Rammlerjtationen it eine Nenderung eingetreten, um deren 
Notiznahme wir erjuhen. Der bei Joppidh, Degersheim, jtationierte Klub- 
tammler (eijengrauweiß) it vurh Kauf an Herrn Wettitein, Lutry, über- 
gegangen. Der Klub ijt pro 1913 wieder für fünf Rammler fubventions- 
berechtigt und erjuchen wir die Mitglieder, welche gelonnen jind, eine Station 
zu übernehmen, dem Borjtand bald Mitteilung zu geben. Sämtlihe Ramm- 
ler müjjen an der Klubjhau vom 18. Auguft in Herisau ausgeitellt werden. 
In der Anmeldung find Ulter und Farbe anzugeben. Die pajjenden Tiere 
werden alsdann ausgezogen und wäre es unjer Wunid), wenn ih Mitglie- 
der aus „allen“ Gegenden für Hebernahme melden würden. 

Bruggen und Degersheim, 22. Juli 1912. 

Namens des Vorjtandes zeichnen 

Der Präjivent: Otto Altwegg. 





Der Sefretär: Yriedr. Soppid. 


* 
* * 


Schweiz. Klub der 
Stalienerhuhn- Züchter. 


Mir nahmen in unjern Klub 
auf: Hern Max Kern, Heilige 
freuz-&t. Fiden (Jilberhaljige Sta- 
liener). 

Die „Deutjhe landw. Geflügel- 
zeitung“ ilt troß rechtzeitiger Er- 
neuerung des VBoltabonnements 
und wiederholter Neflamationen 
beim Poltamte feitens des Herrn 

u  Bipliothefars bis heute ausge- 
blieben, was wir den mahnenden Kollegen zur Aufllärung mitteilen. 
Hoffentlich können wir die fehlenden Nummern nun bald nacdhliefern. 
>29 Stalienerhuhnzüdhter! Cure Snterejfen jind am beiten gewahrt durd) 
Afhlußlan unfern Spezialflub. Auskunft erteilen 

DOtto,ßrieh, Borligender, Benplifon. 
9. Furrer, Schriftführer, Höngg. 
* * 
* 

Ornithologifcher Verein Degersheim,. Einladung zur IL. Quartal- 
verlammlung Samstag den 27. Juli, abends 8 Uhr, im Gajthaus zum „Ster- 
nen“. Nah Schluß der VBerfammlung Referat des Präjidenten Joppid) über 
die verjchiedenen Kanindhenraljen anhand der mitgebradhten Tiere. 

Zahlreihes Eriheinen erwartet Die Kommifsion. 


Se 


Mitgeteiltes. 





— Ein Züchter jehreibt mir, das in letter Nummer im Brieffalten an- 
gegebene Mittel gegen Speihelfluß bei Kaninchen habe er früher erfolglos 


Ä 
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angewendet, während er mit Alaun |chon nad) einmaliger Anwendung 
immer Heilung erzielte. Wir teilen Dies gerne mit, damit die Züchter vor- 
fommenden Falles das Mittel anwenden fönnen. Der Aaun wird in war- 
mem Wajler gut aufgelöft und die Schnauze des Tieres ea 
ie Red. 


Das Neberfliegen der Umzäumungen durd leichte Hühnerraffen. 
(to Fries, Benplikon.) 

Den Jtalienerhühnern wurden in einer ornithologiiden Zeitung in 
legter Zeit wiederholt ihre Erbjünden vorgehalten, nämlich ihr Tebhaftes 
Melen und das Ueberfliegen von jogar 3 Meter hohen Umzäunungen, wo: 
durd) fie wenig befähigt wären, das Huhn des Zandwirts zu jein und GStreitig- 
feiten; au Entihädigungsanjprüche jeitens des lieben Nahbars wären die 
notwendigen Folgen davon. 

Sp unangenehm diefe Begleiteriheinungen der leichten Raljen neben 

ihren großen VBorzügen aud) |ind, jo gibt es aud) hier wieder Mittel und Wege 
sur Abhilfe. 
i Bor allem braucht es feine 3 Meter hohe und nod) höhere Zäune, es 
genügen 2 Meter hohe vollauf. Man jorge aber dafür, daß jie am obern 
Ende als Drahtgefleht oder Draht endigen, daß nicht etwa Dadylatten oder 
Stangen den obern Abihluß bilden; denn wenn die Tiere ein fejtes Ende 
fehen, To fliegen fie auf diefen Stügpunft zu und — buich hinüber in des Nad)- 
bars Garten. Die verbotenen Früchte Ihmeden ja immer am beiten. 

Sollte diefe Untugend aber trogdem fortbeitehen, jo hilft’ am jicherjten 
das Anbringen von 50—60 Zentimeter langen Latten oder Eifenjtangen in 
einem ftumpfen Winkel an den Pfählen. An diejen überhängenden Latten 
oder Eilenftangen befejtige man in Entfernungen von 5—6 Zentimeter Itraff 
gezogene, verzinkte, dünne Drähte und berüdlichtige bejonders diejenigen 
Stellen, an denen das Geflügel gewohnt war, hinüberzufliegen. 

Diefe leichte Arbeit fann man in freien Stunden jelbit beritellen und 
da der Draht nicht viel foltet und die Anfhaffung nur eine einmalige ilt, 
jo braucht der Italienerhuhnzüdter aud) die Rafjfe nicht zu wecdjeln und der 
liebe Nachbar nicht zum Friedenstihter zu laufen. Ih habe nur 2 Meter 
hohe Zäune gegen die Nahbarwieje zu und niemals unternehmen meine 
Italienerhühnmer Extratouren, um das Gras des Nachbars zu rupfen. Woh! 
überflogen jie früher — zum großen Berdruffe der Hühnermutter und des 
dito -Naters — die Zwilchenabteilungen; die Hähne, der ihnen beigegebenen 
Gattinnen wohl zur Zeit überdrüffig und leider aud, dem ihlehten Bei- 
ipiele folgend, die Hennen, bis eines |hönen Tages bejagten Unfuge Des 
Vaters Drähte ein Ende madten. 

Es it ergößlich, anzufehen, wie die Hühner, des alten Laiters eingedenf, 
mit Beinen und Flügen am Drahtgefledht jid emporarbeiten, um die Köpfe 
an den überhängenden Drähten anzurennen und wieder zurüdzufallen. Nach 
einigen Wiederholungen jtellen fie die Verjuche gänzli ein. Uebrigens 
fünnen aud) Jungtiere mittelfjhwerer Rafjen nod) 1% Meter hohe Zäune 
überfliegen. 

Die Freude an der Zucht des Jtalienerhuhnes und der übrigen leichten 
Ralien joll uns alfo nicht geraubt werden. Das angeborene Iheue Wejen 
mildere der Züchter |hon von der Aufzucht an durd) Lodrufe und ruhige Be: 
wegungen, dann werden ihm die Tiere aus der Hand frejfen und nit an 
den Mänden in die Höhe flattern. 


VBerfchiedene Nachrichten. 





} 

— Meihe Minorka. Wir haben uns inımer gewundert, daß Die weißen 
Minorfa gegen die Shwarzen an Qualität jo weit zurüditanden. Freilich haben 
die Shwarzen eine weit größere Verbreitung für Jid) und das üt für den Durd)= 
ichnitt der Qualität einer Rafje immer ein mädtiger %aftor. 

Der Hauptfehler, der den weißen Minorfa anhaftet, it, daß fie in ihren 
Figuren zu viel an Jtaliener erinnern. Dann lajjen fie auch bezüglich der 
Ohripeiben zu wünjchen übrig. 

Mir wollen uns heute nicht eingehend mit diefer Ralje befallen, jonderit 
nur den einen Rat wollen wir denZüchtern geben, hochfeine — die beiten jind 
die brauchbariten — Ihwarze Minorfa in beiden Gejchlechtern zur Judt ein= 
zujtellen. Wird man diefem Rate folgen und unter der Nahzudt gute Nus- 
wahl treffen, dann wird man in einigen Jahren aud) unter Den weißen Mis- 
norfa Tiere haben, die den beiten jhwarzen nicht nadjitehen. 

Die Züchter der weien Minorfa follen bejonders Wert legen auf lange 
Körper und gute tiefe Schwanzlage. Auch die Stellung fann nody höher 
werden. 

Mas die rojafimmigen Minorka diejes Farbenjchlages angeht, jo treffen 
wir fie ja nod) recht jelten, aber bei dem rajtlojen VBordrängen unferer heutigen 
Zudt und der mehr und mehr um ji) greifenden Liebhaberei für rojen- 
fämmige Arten dürfte die Zeit nicht mehr fern fein, dab aud) andere als 
Ihwarze Schläge gezeigt würden. 

Diele Züchter der rojentämmigen Varietät Tegen auf den Kamm zu 
großes Gewicht. Man züchte zuerjt die richtige Yorm heraus und lege auf die 
Kammform nit mehr Gewicht, als dabei möglich it. Erjt wenn man die 
Form erreicht hat, fan man den Kämmen und Obrjcheiben voll und ganz 
Rechnung tragen. Leider gibt es aud) Richter, welche bei Ninorfa zu viel auf 
den Kopf jehen. Man foll das eine tun, aber das andere nicht lafjen. r. 

Der breite Wegerih, Wegart oder Wegebreit, Tiefert für ven VBogelwirt 
und Züchter von förnerfrejfenden Vögeln ein unentbehrlices, aber auch) 
foitenlos zu bejchaffendes Futter. Die feinen Samenfürnden werden von 
den inländiihen Finfenvögeln, den Kanarien ufw. jehr gern gefrejlen. Zur 
Bogelaufzucht namentlid) Teiltet der Samen außer anderen Feineren Körndhen 
außerordentlih gute Dienjte. Es ijt deshalb immer angebradht, auf den 
Spaziergängen jo viel wie möglid) falt reife Stengel zu jammeln. Ganz aus- 
gereifte Stengel laljen ji |hwer transportieren, weil die Samen ausfallen 
und die Vögel den Samen am liebjten direft vom Stengel piden. 


- umter)cheidet man eine ganze Anzahl von Tümmlern, die fi in ihrer Farbe 
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j 
— Belgifhe und franzöfiihe Hodflieger und Tiimmler, Je nad) den | 
einzelnen franzöliichen Länderjtrichen und der darin obwaltenden Liebhaberet | 
fowohl als aud) in der gorm ihrer Schnäbel mehr oder weniger jharf unter: 
eiden. 
n Die franzöfiihe Tümmlerzudt it vom Yuslande, von Belgien, Holland 
und Deutichland jtark beeinflußt worden, wie die Namen der einzelnen 
Tümmlerarten angeben. Die bekannte Tümmlerfigur finden wir aud) bei 
den belgijhen und franzöfiichen Tümmlern wieder. 
Es gibt in Franfreid) fowohl einfarbige als aud MWeikköpfe, Sprenfel, 
Eltern und Rojenflügel, glattföpfige und Tümmler mit breiter Haube. Red 
oft trifft man farbige Tümmler mit weißen Binden, die, wie allgemein ar- 
genommen, aus Deutjhland eingeführt jein jollen. Auch hübjche MWeih- 
Ihwänze und Farbenjhwänge trifft man in Frankreich, ebenjo den nordilchen 
Brandertümmler. 5 
Eine unter dem Namen Lüttiher Tümmler in Frankreich befannte 

Art it rein weiß oder weiß mit gejprenfeltem Halje. Die federfühigen Weip- 
Ihwänze heißen in Frankreich meiltens „Holländer“. = 
Eine jehr hübfche Art zeigt ih) uns in einem Weihjichlag mit weißer 
Schnippe und weißen Latjchen bei farbigem Körper. 
Much der Franzofe unterfcheidet Hochflieger und Burzler, dod) ihein 

es uns, als ob die deutjche Tümmlerzucdt der franzöfiihen bedeutend über 
legen wäre, jowohl in Leijtungen als au in der Feinheit der einzelnen Rajz 
fen als Ausitellungstiere. Einen Stralfunder, Danziger Juden wir dort woh) 
vergebens, ebenjo wie den feinen Altitänmmer und den deutihen Weikkopf 
Die deutiche Tümmlerzudt dürfte in der ganzen Welt heute wohl den eriten 
Pla einnehmen; troßdem aber leidet euch fie an eimer nicht in Abrede Zu 
jtellenden Einfeitigfeit; denn Die Flugleiftungen der Tümmler werden bei 
uns nicht mehr genügend gewürdigt. s vu 


— Fütterung der jungen Kanarienhähne. Junge Hähne erfranten 
oft in den eriten drei Monaten und gehen dann ein, bejonders während der 
Maufer. Die Urjahe liegt in VBerdauungsitörungen und dieje haben wieder 
in wmrihtiger Fütterung ihren Grund. "Das Vorbeugungsmittel it Daher 
rihtige Fütterung. Jh nehme meine jungen Bögel nie eher aus der Hede 
bis die jungen der folgenden Brut ausgejhlüpft jind, denn jo lange werden 
ie ja noc) von den Alten gefüttert. In dem Ylugbauer erhalten die jungen 
Hähne dasjelbe Futter wie in der Hede. Allmählic) wird nun das Eifutter 
verringert. Ich gebe es am Tag öfter, jedes Mal aber wenig, jopiel nur 
da alles jofort aufgefrefjen wird. Jedody gebe man das Eifutter nie morgens 
aleic) oder abends zuleßt. Das erfte und Iefte, was der Vogel zu fi nimmt, 
follen Sämereien fein. Später gibt man das Eifutter am Tag nur nod) eine 
mal. Die meijten jungen Hähne jterben dadurd, daß man ihnen zuviel” 
Meichfutter gibt. Wie mit dem Eifutter, jo verfährt man aud) mit dem Hanfe 
jamen umd dem Haferfern. Bon allem entwöhnt man Jie allmählih. Schließe 
lich bildet Rübfen mit etwas Kanarienfamen gemijäht, das Hauptfutter der 
Hähne. In den Käfig jtreue man feinen, reinen Ylupfand und gebe au 
Schalen von rohen Hühnereiern, die bejjer jind als von gefohhten. Gibt 
man Grünes, jo merfe man jih: nicht zu oft, zu viel und immer troden und 
jauber, nit naß- 





Büchertiich. = 
_ Sammelmappe für die „Schweizer. Blätter für Ornithologie und 


Kanindenzudt“. 
Herr Max Günther (im Firma Günther, Baumann & Cie., Kunjt- umd 
Berlagsbuchbinderei in Erlenbah) hat als Iangjähriger Abonnent diefer 
Blätter um die Nummern des laufenden Jahrganges jtets in geordneter 
Meile überfichtlich beifammen zu haben — eine Sammelmappe für jeinen 
Privatgebraud angefertigt, die er.aud) anderen Abonnenten zur. Verfügung 
jtellen würde. Dieje Aufbewahrungsmappe oder der Gelbjtbinder it mit 
eidg. Patentverfchlug verjehen, dejien Gebraudsanweilung auf der Snmenz 
feite der Dede eingedrudt it. Die Mappe fann aud) als einfacher Einband 
dienen. Der Preis beträgt nur 70 Cts. Diefe Mappe it zwedmäßig und bil 
lig. und fie verdient Beadhtung. E. B.-C. 








Brieffaften. 





. —M.G.inE. Die mir zur Emjicht gejendete Sammelmappe habe id) 
einer Prüfung unterzogen und gebe id den Befund in einer Notiz un 
„Büchertiih“ Dem Leferfreis diejer Blätter befannt. Gewiß wird mancdjer 
Abonnent jich eine folhe Sammelmappe zulegen, zumal dieje das teure Ein- 
binden erjegen Tann. Ich jelbjt Habe feine Verwendung dafür; erinnern Sie 
bin und wieder durch ein Injerat die Abonnenten an diefe Sammelmappe, 
dann werden Sie |hon Abnehmer finden. 

— G. Sch. in 8. Beachten Sie die angegebene Adrejfe im Schlußla 
der legten Brieffaitenantwort in voriger Nr. 29; dort tönnen Sie einen Ka 
nindpenjtandard beziehen.. Sch halte feine in Vertrieb. u 

7 WR. in St. ©. Sie haben redht; viele der engliihen Künitler made 
ji) in der Zeichnung der Geflügel- und Taubenrafjen großer Ueberireibungent 
\huldig. Gerade bei den Orpingtons wird man ja verfucht, eine ausgezeid) 
nete Jdealfigur und eine photographiihe Aufnahme eines eritprämiterten 
Hahns für ganz verfhiedene Raffen zu halten. Eine ausführlihe Beiprehung 
der Yolgen jolder Uebertreibungen wird gleihwohl nichts daran and 
weil die Künjtler in diefer Beziehung feine Belehrung annehmen. Ei 
die Orpingtonzüchter fönnten daraus erjehen, dah das lebende Tier niemals 
jo fein fann, wie es auf englischen Abbildungen dargeftellt wird. Dies 








tigens auc) für mande andere Raljen. Sch will mir die Sade SE 
fie cehriftlich behandelt werden fan. — Wenn der Betreffende Klubmit- 
\ted ilt, verdient Jeine Zuficherung eher Vertrauen, doch it Vorlicht immerhin 
boten. Erfuhen Sie den Klubvoritand, die Tiere vor der VBerfendung 
ner Prüfung zu unterziehen, jo dal der Klub die Garantie für Qualität 
ernimmt. Freilich müjjen Sie dann nicht nod) am Wreis herummarften 
ollen und jic) anerbieten, den Betrag vielleiht in Der „Öeflügel- Börje“ zu 
ponieren. Anfichtjendung von Norddeutichland Fünnen Sie nit ver- 
Ingen, oder wären Sie bereit, einen Stamm Hühner dorthin zur Anicht 
‚rjenden? nm jolhem alle und auf diefe Entfernung muß Jchriftliche Ver: 
nbarumg getroffen und dann auf gut Glüd der Handel abgejchlojjen werden. 


'  —E.V.inB. Ihr freundliches Anerbieten, mir einen Yangfäfig für 
dürger zur Verfügung zu jtellen, verdanfe ich Ihnen bejtens, doc) gedente 
J nicht, davon Gebraud zu machen. — Wenn Sie einen eingewöhnten 
trödigen Würger eintaufchen möchten gegen einen einjährigen Dijtelbajtard, 
| machen Sie im Injeratenteil davon Anzeige. 


— M.R. in $t.G. Mas Sie in verfhiedenen Schriften über die Lege- 
tigkeit der Wyandotte gelefen haben, muß als zutreffend bezeichnet werden. 
ieje Rafje gehört .entichieden zu den befjern Legehühnern. Ein erfahrener 
‚üchter hat Ihnen nun ver rjichert, die Wyandotte würden nur im erjten Le= 
nsjahre befriedigend legen, im zweiten Jahre jei der Eierertrag jo tlein, 
15 es faum rentiere, die Hennen noch länger zu halten. Diejes' abiprechende 
rteil mag in jenem Falle zutreffen, aber man darf es nicht verallgemeinern, 
ht auf die Rafje als ganzes anwenden. Die Wyandotte zeigen im Sommer 
+ Brutluft. Können Sie diefe ausnügen, Eier in Bebrütung geben, dann 
die Brutlujt Fein Nachteil. Wollen Sie aber auf die Erzüdhtung von Jung- 
flügel verzichten, dann würde ich feine Wyandotte nehmen, jJondern ta= 
mer oder Minorfas. Enticheiden Sie nun Jelbit. 
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" — H.H. in B. Jh habe nod) feine VBerfuhe gemacht, Zwiebad und 
Karottengries als Erjaß für Eifutter oder Maizenabisktuit in der Kanarien= 
bede zu verwenden. Sch glaube, dazu bejitt eriteres Doc) zu wenig Nähr- 
fraft, und es jteht zu befürchten, die Karotten würden — wenn längere Zeit 
verwendet — zu reichlihe Entleerungen, vielleicht auch) Darmirankheiten 
bewirten. Zur Abwechslung habe ich früher auch einmal Karotten dem Ueb- 
futter beigemengt, aber nicht als eigentlichen Erjat. Jedenfalls empfiehlt 
es jih, wenn Sie nicht nur dies und nicht nur jenes verwenden, jondern 
mebreres in entjprehender Abwehslung. — Schon dem Zwiebad wegen 
it es nötig, das Futter Shwac anzufeuchten. 


— H. Sch. in Sch. Sie fragen, in weldyer Löfung bei Darmfrantheiten 
Eifenvitriol dem Geflügel als Trintwafjer zu verabreichen fei. In einem 
Geflügelfalender haben Sie gelefen, auf einen Liter Wajfer jei 10 g Eijen- 
vitriol zu geben, allo 1:100. Dabei fonnten Sie bemerken, daß die erfranf- 
ten Küden nur mit Widerwillen davon nahmen und da trogdem innert 
wenigen Tagen nod) jehs Stüd eingingen. Ein Züchter hat Ihnen gejagt, 
dieje Löjung von Eifenvitriol fei zu jtark gewejen und diefe habe den Verlujt 
der legten jehs Nüden herbeigeführt. Er meinte Y/ıo g auf einen Liter Wajler 
fei genügend. Es ijt möglih, dal eine fold Jhwace Löfung bei den Küden 
genügt hätte. In Pfenningjtorffs „Hausgeflügel“ wird au 5—10 g auf einen 
Liter empfohlen, und ich habe bei Verwendung von Eifenvitriol die Gabe 
nie gewogen, Jondern einfah ein Stüdchen oder mehrere ins Waller gelegt. 
Ich; bezweifle daher, daß die jtarfe Lölung die Todesurjadie gewejent jei, 
Tarın aber an nicht mit Sicherheit jagen, in welchem Berhältnis die Löjung 
fein müjje. Vielleicht [priht jih ein Züchter hierüber aus. 


- Fr. J. in D. Geben Sie mir genau den Titel, die Tage der Aus- 
Itellung und den Schluß Der Anmeldung an oder jenden Sie ein Programm 
ein, dann fan entiprocdhen werden. B. B.-C 








Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaftor &, Berk-Üorrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelepghon Horgen 88.2), zu richten. 
Einfendungen für die nächte Nummer mäffen jaateRens Mittwoch früh eintreffen. 


Anzeigen. ws 





Aferate (zu ı2 Ets. refp. ı2 Pfg. für den Raum einer Pleinfpaltigen Petitsgeile), fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens. Donnerstag Dormittag 
| an die Buhdrukerei Verihthans (vormals Ulrih & Co. im Berihthaus) in Zürih einzufenden. 





IE 
Niarftbericht. 
ürih. Städtiicher Dohenmarft 


| bom 19. Suli 1912. 
‚Auffuhr reichhaltig. &3 galten: 
| per Stül _ 

eb . . %r. —.10 bis Fr. —.14 
lleneier . . v——n n 
per Sundet „—— „u 


3 berfanfen. 


4 Stüd jchöne Minorfas, mit 
Bradtshahn, Iler Frühbrut, Fr. 20. 
Ferner wegen Nichtgebraudh: Cine 
neue Thunerharfe, dieje fchöne Stüc 
it St/ereibig, mit 8 Bäffen u. Stabl- 
jtimmen, $r. SO. An leßtere werden 
für die Hälfte 





—— 


roller genommen. &egenjeitig zur 
















uppenhühner „ 3.40 „ „ 3.90 Anficht. "  =232- 
ne in As. Wittwer, Nögt., Seftigen. 
unghühner . „ 150,» 2.401 1 fehr jchöner Stamm Hamburger 
ige 0. n 260, 4.70 Silberlad (1. 6), ebenjo noch 5 Junge, 
den e „ 480 u m 5.30 jelbft erzogene, bon diefem Nah, 

eh en). m, 9-90 auch Hamburger; 1 Mammut-Trut- 
ander nn Sn 9— | Hahn, fowie eine jährige Truthenne, 
auben . . n — 80 nn De wegen Ubreije jehr billig. -250- 
aninden nn bern 4250| Sean Widtmann, Schaffdaufen. 

me. 7502 2000 Mepkaufe 

sinscı 9 B08 u „1.60 





ind. Zaufenten, weiß, prima Tiere: 
2 Stük11 Wochen alt, a Fr. 5 per Stüd. 
4StüutIg9 Wod. alt, a Fr. 3.50 per Stüd, 
2 Stiuf Landenten, 3 und 4 Nte., 
a Fr. 4.50. Unger:Hirt, Brugg. 


Enten. Dänse. 


1.5 Rouen, 4 Wochen alte, fräftige 
Tieren, prima L£l. Abftanmung, 
dr. 18. —. .237« 

4 Stücd pommerjche Gänschen, mit 
weißer Orp.-Ölude, 14 Tage alt, 
muntere, gefunde Rüden, $r. 18. 

0:1 Kaiferente, 4 Wochen alt, zu 
&r. 2.50. 

0.5 Neichshühnter, OR. 
Monate alt, a ®r. 5.50 netto, 

Kein Tau. ı 
E. Lipsgifcher, Dietikon. 


ou verfaufen. 
günf Schöne fchneeweiße 


<Oanje > 


Maibrut, Stüd Fr. 8. Ausfunft er- 
teilt Soh. Welti, Ultenchein. 





BITHIZZE 


. Zu verfanfen. 


 Bruteier 
| us meiner Sjährigen Spezialzucht 


ei in, Kanee 


n nur blutsfremden prima Aus- 
llungstieren gebe ab & 30 Cts, 
r Stüd. -15- 
| Unger-Hirt, Brugg. 











/, 
‚ Alla 





- Zu verfaufen. -187= 


ME Die beiten und billigiten 
Leachühner 
E. laut Breislijte -29. 





$. Küttel in Ingenbohl. 
9 Anfragen und Beitellungen auf Grund 
. 





ihöne Holländer: | 
Schladtfaninchen oder prima Harzer: | 





all DErRaufen. 


4 diesjährige Hähne bon prima 


DELRAUIE Tier ienend, Scraogen. 


buchjee IL. Preis. In Taujch nehme | 


gutes Flobert od. zerlegbare Flinte, | Zucht weißen Neichshühnern, 4 te. 
oder Hobelbanf. -263= | alt. Sonderegger, 236. 


Bürcheritrage 80, Winterthur. 


Rhode-Islands 


(150 Stüd), Aprilbrut, gebe jtamm- 

weife zu Fr. 15—20 ab. Taufche auch 

an Briefmarken. -118- 
Heinzelmann, Oberhofen=-Thun. 


6. Sommer, Landwirt, 
Somberg-Niedivil, Kt, Bern. 


Dertaufche 


an Junghühner einen Edifon=-Phono- 
graphen, mit 27 Walzen. Der Appa- 
rat fpielt gut und tjt mit neuer 
Schalldoje verfehen. -274- 
E. Zmfeld, Uhrmacher, Sarnen. 


sipwarze Drpinglons, 

















Zu Taufen geiudht. 





Verlaufe 2 Stämme 1911er, per Hühner 
Stanm Fr. 25; einige Stämme 


Februarbrut1912, Schöne Ausitellungs- 


Q ® 
tiere; 15 Stüc amerifanijche Niejen- 6 [ 
Befingenten, 8 Wochen alt, wegen uaac v 
Blasymangel billig. -231=- 


zum Schlachten Tauft jederzeit 
Geflügelhof Walded, 
Waldhwil am Zugerfee. 


una 
NN 


gandenzünjiet 


hüten ihre Zudhtinterejfen am beiten 
dur) den Beitritt zum 


Ditichweizer. Caubenzüchter-berein. 


Anfragen beantwortet 31. 
M, Afalt-Oberholzer, Mörihwil 
bei St. Gallen. 


ANANANANANANANANANANAN 


__ mit Keller, ech (Züri). 


ee fende ab Italien en gros und 
ab Ber en detail junge, bunte, 
-30- 


ur 


fchwarze und gefperberte 


Hühner, 


ab Juni: Enten, Gänfe, en 








Truten per Nachnahme. Brofpeft 
gratis. Abjat 1911 — 20,000 Stüd. 


A. Haller, Ber (Waadt). 


Geiligelunt, 


Eine Anweifung zum zwecmäßigen und 
lohnenden Betrieb der Geflügelzucht, 


Von Dr. B. Blande. 

Mit vielen Abbildungen. 
Zweite vermehrte u, verbefjerte Auflage. 
Preis Sr. 1.30, franfo Fr. 1.35. 

Zu beziehen durd die 
Buchdruckerei Berichthaus, 
Zürich 








obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithoflogie und Kaninchenzucht‘‘, Grpebition in Zürich, gefl. Bezug nehmen, 
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gu verfanien. 


Berlaufe junge Briefer & Fr. 1, 
eine si Zocdentäubin zu 
Ay -264- 

a Scherrer- Shär, Bazenheid. 


elbelmer, braun. Elmer-Täuber, 

Schwarzmweibichwäange, dito ge= 
träufte, weiße jpibhaubige Weld- 
tauben, weiße Briefer, rotgehämmert, 
dito Täuber, blaumeiße jch. Täubin, 
meibbindig dito, geträuft, did. ichtwarz- 
gehämmert, Schmwarzeliter - Täuber, 
StüfFr.2—3.50, Belbian en gehäm- 
mert, jpithaubig, Fr. 1. 20. Taufch 
an Raninden. -272= 

€. MWeiermann, Weinfelden. 


Degen Heberfüllung des Schlages 
billig zu verkaufen: 1 Baar hoch- 
feine Stoburger- a famt 
1 Sungen zu F$r. 10. 1 fi Iberfable 
Dragontäubin jamt 1 Jungen Fr. 5. 
Ferner einige Briefer in gehämmert, 
fabl und rotgehämmert, zu Zr. 1 per 
Stüd. Auf Verlangen fende jolche 
zur Anficht. 280m 

Emil Bitid, Sattlerei, Zug. 


Zu verfanfen. 


0.2 Indianer, [hwarz, zuchtfähig, 
A Re. 3. 2. 2 DBrieftauben in blau 
und blaugehämmert, diesjährige, mit 
VBerbandsring, A Fr. 3. -277e 

Kaufe 1. 0 blaugeh. Antwerper, 
prima. Z.Roth, Sticker, Bifchofszell. 


Zu berfanfen. 


1 weiße Brünnerfröpfer St. 10. 
It 0 Fu 8. 
10 Andianer dr. 6. 
1 „ Möbchen Fr. 6 
1 0,2 Biaweriert-3: 
it 
0 








ir 
4; 
1; 
fi: -241=- 
dl: 
1.1 vote Bärtchentümmler % 
sl gelber Fr. 3. 
0.1 gelbe Glfterfröpfer Sr. 8. 
Walter Biefer, Kreuzlingen 1. 


Verkauf. Taufd). 


1.1 rote Verfehrtfi ügelfröpfer Ir. 8. 
1.1 gelbe Strajjer At. 8. 
1,1 Schwarzelftern Fr. 7. 
1.1 Mohrenföpfe Fr. 5. 
1.1 dito Runge Kr. 4. 
0.1 weiße, pommerjche Kröpfer Fr. 5. 
Friedrih Grob, Zürcheritraße, 
Rahen-Bonwil (St. Gallen). 


Zu faufen geiudt. 


ET EN REFTEIR EBD EDER 
jind Dies- oder lebtjährige 
200 Kupfergimpel- Tauben, mit 
weißen Flügeln und Schwanz zu 
erhalten? Offerten mit Breisan- 
gabe nimmt entgegen »-255- 
U. Gerber, fils, ä la Paule, 
Mont-Tramelan (Bern). 


Kaufe 
1 Baar reingezüchtete, junge Gelb- 
Elmertauben von nur ganz guter 
AUbitammung und forreft in Farbe 
und Zeihnung. Offerten mit Breig- 
angabe an Hans Rihner, Kommisg, 
-276=- Nupperswil (Margau). 


Su faufen gejucht. 
1.1 jchöne, fpish., prima Schwarz- 
weißichwänze, mit od. ohne Binden. 
H. Raft, Nunmwil bei Baldegg, 
=244- st. Yuzern. 


Gelucht. 
2 jchiwarze Dragontäubinnen, 1 


Lerchentäubin. 242m 
=> us mo 142, I 
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Ylle gun] üchter der Mittelfchweiz 






laden wir freundlichit ein 


zur 


> Berfammlung auf Sonntag den 28. Juli, 
j nadmittags 2 Uhr, im 


 NReftanennt zur Zimmerlenten, Hürid). 
Näheres jiehe Textteil. 


Die Kommilfion. 


EF a, — 
III 
= Für Züchter! »- 


Im Verlag der „Schweiz. Blätter für Ornithologie und 
Kaninchenzucht“ (Buchdruckerei Berichthaus, Zürich) ist 
zu beziehen eine Serie von 6 Tabellen: 


Preis der Serie 30 Cts. oder per Stück 10 Cts. 


Zahlung genommen). 


SERERREEERERERERER 


Bruttabellen für Geflügel. % Tabelle für Kaninchenzucht. 
Legetabellen für Nutzgeflügel. Zuchttabelle für Tauben. 
| „ für Rassegeflügel. A\ „ für Vögel (Kanarien) 


(Marken werden in 





Oberländiiche 


heflügel-, Joael- u. hanincen-Ausitellung 


den 12.,13. und 14, 


DOftober in Snterlafen. 


Anmeldejheine fönnen vom 1. Augult an bei dem Präjidenten 


des Vereins für Ornithologie umd Kaninchenzucht, 


Herrn Lorenz 


Meier in Interlafen bezogen werden: 


-189- 


Der Borfitand. 








Semeg 


gu verkaufen. 











Su verkanfen. 
Eine Partie gejunde, fräftige, fl. 
jtudierende -218» 


a} , fi 
Sunghähne 
bon meinem prima Geifertitamm, 
einzeln & Fr. 6, bei Abnahme von 
6 Stüd Fr. 30. 
Züdhterei edler HarzersNanarien: 
Baumannsyurter, Lenzburg. 


gu berfanfen 


‚12.10 3ebtafinten, jtarfe Zucht- 
vögel, garantiert blutsfremd, %r. 7 
per Baar, Weibehen Fr. 4.50. =245« 


8 Stüd jap. Mövudhen, Tr. 2.50 
per Stüf, 3 davon Faft reinweiß, 
garantiert blutöfremd. Alle 8 Stüd 
zujammen für Fr. 15 

0.1 #1. Rubafint, garantiert zudt- 





fähig. rt. 20. 

Alle diefe Vögel find ohne Aus- 
nahme ferngefund und fehr jchön 
inı Gefieder. 

Rob. Schenkel, Bern (Marzili), 

Prise: 6. 





au verfanfen. 


Ein Pfau 


2 Sabre alt, für Fr. ide 
Sean Näf, zum Lindenhügel, 


©t. Gallen. 


Qunger Hühnerhabicht, prächtige, 

= ausgewachjenes Cremplar, im 

vollen Gefieder. Preis Fr. 10. 

Emil Kälin, Steinebrunn, 
Kt. Thurgau. 


35. 
Ki 
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ER 


Buch- 
in Zürich. 


Zu beziehen durch die 


druckerei Berichthaus 


Die Pflege, Zähmung, Abrichtung 
und Fortpflanzung der 


Raubvögel ' 


in der Gefangenschaft. 


Ein Lehrbuch Fachleute und 
Laien von Erwin Detmers. 


m” Mit 11 Textabbildungen. 
Preis Fr. 1.30. 


für 

























Zu verkaufen: 


2 diesjährige, jelbjtändige, junge 
gelbe Grasmüden, jchon Leije fingenp 


baftard ne Yalsring, fleißi “ 
Sänger, Fr. 10. 
Soh. Brüfhwiler, Bergli, Arbon, 


Franko, zollfrei, unter Garantiı 
lebender Ankunft liefere 265 
Paare 
Zwerg-Papageien, Baar Fr. 6,3 Baarı 
Fr. 10, 10 Baare Fr. 30, Alexander: 
Bapageien, jprech. lernend, &t. Fr. 6 
B. Fr. 10, junge, jprec). Amazonen: 
Papageien 31. 35-40, echter, wilde 
Stanatienvogel, von den fanarifcher. 
Snfeln, Fr. 20, 1 Beo-Meinah, jpre 
lern., rt. 20, weiße Neispögel, 
®r. 19, China-Nadtigallen, Doppel 
Vleberichläger, 3. 6.50, echte, jur 
Antwerp. Brieftaub., mit Ring, wi 
Fr. 6, zahme, drollige Affen, Fu 
bis 40, blaue Riejen-Saninden, bor 
Bewern, 4 Mte. alt, Baar Fr. 11,1 
Falco cenchris (Nötelfalt) Sr. 12, im: 
port. Angora-Kater Fr. 35, zahmı 
Störde, St. Fr. 15, Seehunde Fr. 60 
Senegalfinfen in 18 Arten. x 
Le Cacatois, Oisellerie Antwerper 


(Belgien), rue Reynders 40, i 


Pfauen! 

Ein gutes Zuchtpaar, Hahn in dei 
Maufer, verfaufe um Fr. 40. -288: 
_Sohann Roh NRohrader, Lienz 


2 role Dompfafien 


1 Zitronenzeifig, 1 großes Mülle 
chen, alles jchöne Männden, = | 
3. 4, 1 dito Buchfinf Fr. ol 
Be grüne Wellenjittiche Ft. 6 


"2 
‘ Sütpi, ornith. Handlung, itfigen 


























Zu faufen geiucht. 


Diverje Heine Infektenfrefjer fü 
Zimmervoliere, aber nur garantie 
gefunde Sänger. -25l« 
Willy Itjchner, Ornithologe, 
Bartenheimeritr. 20, Bafel 


Aühnerhabicht 


u. a. Naubvögel, frifch _erlegt oe 
lebend, gefuht. Präparıieren alle 
SEN 


D. Schmid, Homburgerftr. 20, Yale! 


Kaufe Harzer- oder Berner-Hahn 
nurprima Sänger. Neußerjte Offerter 
an $. Küng, Sempad). »236a» 


DT TS 
30 verfaufen. 
Aus meiner Spegiälgud an ; 

> 1 


_ Emil S weizer, Shi E 
246. EU (Rherntal 
Speziazucht Belg. ;) 
prämitert mit I. und Shrenprei n 
jtetsfort Abgabe von. raffenrei 


udt- und Sunglieren. 
Anfragen NRüdporto erbeten. _ 
-47» Beter Burkhardt, 
DOBeE et b. Cham (Zı 
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XXXVI Jahrgang. 


N 31. 
Sürich, 
2. Augujt 1912. 





Erfiheinen 
je Freitag abends. 


amd Kaninıhenndht. 
Offizielles Organ 


des 


Shweizerifgen Geflügelmdtvereins, des Offäweizerifchen Verbandes für Geflügel: und Kanindenzugt 
und des Jentralvereins fhmeizerifher Beicftaubenfationen und deren Schtionen 


foßie } 
Organ der ornithälogifchen Wereine 


Altdorf, Altflätten (Rheintal), Altftetten (Zürich), Appenzell, Arbon, Beinwil (Gefliigelzucht-Verein See- u. Wynental), Bern (Ranarien-Rlub), Bipperamf 
in Niederbipp, Bülah (Ornithologiicher Verein), Burgdorf (Kaninchenzuchtverein), Bütfhwil, Degersheim, Delsberg (Ornith. und Rantnchenzuchtverein), 
Ebnat (Geflügelzucht-Berein), Eihberg (St. Gallen) (Geflügelzucht-erein), Efholtmatt, Genf (Union avicole), Herisau (Ornith. Gejellfhaft), Herjogen- 
 buhfee (Ornith. Verein), Horgen, Huttwif (Ornith. u, Ignologticher Verein), Interiaken (Drnith. u. Kaninchenzucht), Kirhberg (Toggenburg), Konolfingen, 
 Sangenthal, Sangnan (Bern, Ornith.-Verein), Sangnan (Brieftauben-Klub), Lihkenfteig, Imzern (Verein für Ormithologie u. Kaninchenzucht), Mörfhwit, 
Mübleiti (Oxruith, Verein), Oftfhweiz. Hub für franz. Widderkaniuden, einfiwiz. fer -Berein, Bapperswil, Bomanshorn, Shaffhanfen 
(Kantonaler Geflügel- und Kaninchenzuchtverein), HShmweizerifher Minorkaklub, St. Gallen (Oftihweiz. Kaninchen - ZüchterBerein), Hihftal (Verein für 
- DOrmithologie und Kanindenzuct), Stäfa, Hurfee, Tablat, Tenfen u. Mmgebung (Geflügel: u. Kanindenzuchtverein), Trogen und Mngebung (Ornith, 
 Rerein), After (Geflügelzucht-VBerein), Wädenswil, Wald (Zürich), Weinfelden, Willisan, Wittnan, Wittenbah, Wolhufen, Wülfingen (Ornitb. und 

Kaninchenzüchterberein), Kantonal-zürd. Verein der a Shweh, Kanarienzühter- Verband (Sektionen: Zürich, Bafel, St. Gallen, Schaff- 

aujen und Singen). 








Redaklion: &, Beik-Torrodi in Birgel, Bf. Büric; (Welephonruf „Horgen, 88,2). 


Abonnement bei ben Poftbureaue der Schweiz ober bei Tranfo-Einfenbung bes Betrages an bie Erpebition in Zürich für das ganze Jahr Fr. 4. 50, für bas halbe Jahr Fr: 2.25, für bas 
Vierteljahr Kr. 1.20. Auf den Poftämtern bes Anzlandes Fönnen biefe Blätter mit bem üblichen Zufchlere abonniert werben. 


 Snhalt: Ueber die Beurteilung der Hühner, — Die Maufer. (Schlus). — Das Cinzelnhalten der jungen Kanarienhähne (Schluß). — Tangaren. (Mit Bild). — 
Ba ainden. — Wahres und VBermeintliches. — Nachrichten aus den Vereinen. — Bevorftehende Ausitellungen. — Mitgeteiltes. — Berjhiedene Nachrichten. — 
rieffaften. — Anzeigen. 
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Früher, als die Geflügelitämme nur in eine der vorhandenen 
Preisklaffen eingeteilt wurden, mußte der Richter umfaljendere 
Rafjefenntniffe haben als jeßt. Damit will ih nicht jagen, dal 
jolhe auch jtets vorhanden gewejen und nie Jrrtümer vorge- 
fommen jeien. Srrtümer fommen aber heute noch vor, objichon 
man Jolche bei Benüßung der detaillierten Standards nicht für 
möglich hielt. Mag auch das Najjebild in noch jo viele Politionen 





Ueber die Beurteilung der Hühner, 





Alle und jede Beurteilung verurfacht viel Redens, weil fie 
niemals alljeitige Zujtimmung findet. Es mag ein Richter nod) 
‚ jo tüchtiger Kenner einer gewilfen Rafje fein, immer wird er er- 
‚ leben müfjen, daß jeine Beurteilung mehr oder minder abfällig 
fritiliert wird. Wären die Kritifer wirkliche Kenner, jo fönnte man 
‚von ihnen etwas lernen. Leider jind jie dies nicht; denn gerade 
ein wirklicher Kenner ilt jehr vorlihtig in der Kritilierung eines 
Urteiles, weil er weiß, wie leicht troß aller Vorjicht irgend ein Mo- 
ment überjehen wird. Da jind die Halbwiljer — manchmal ge- 
Ihieht ihnen mit diefer Bezeichnung noch zu viel Ehre — jchneller 
bereit, die Beurteilung als unzutreffend, nicht erwogen oder gar 
als parteiijch zu bezeichnen. Sie bedenten nicht, daß ie jelbit gar 
nicht fähig wären, eine Beurteilung zu übernehmen und mit Sad)- 
fenntnis duchzuführen und daß eine von ihnen durchgeführte Be- 
 urteilung wahrjcheinlicy mit mehr Net angefochten werden fönnte. 





zerlegt und jede einzelne PBojition möglihjt genau umjchrieben 
werden: immer wird es vorfommen, daß ein Nichter mit 
einem Urteil von dem eines andern abweicht. Die perjönliche 
Anjiht über die Qualität eines Tieres macht jid) jtets "geltend. 
Dies it aucd fein Nachteil. Die Abweichung beweilt in diejem 
alle, daß der Nichter noch denkt, daß er nicht mur eine 
NRehenmalchine ijt, welche das Gewicht feititellen und YJahlen zu= 
Jammenzählen fann. Schon mandmal hat man beim Belichtigen 
eines Tieres den Eindrud gehabt, der Nichter habe vor der ge- 
wiljenhaften Erwägung jeder einzelnen PBolition das Gejamtbild 
des Tieres gar nicht gejehen, wie im BVBollsmund gelegentlich ge- 
jagt wird von jemandem, der auf einzelne Punkte zu hohen Wert 
legt und darüber das Ganze aus dem Auge verliert, er jehe vor 
lauter Bäumen den Wald nicht. Nicht die einzelnen Bojitionen 
ind die Hauptjache, jondern das ganze Tier, auf welches Jie An- 
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wendung finden. Und ehe die Politionen bewertet werden, ijt 
das Tier als Ganzes, in feiner Gejamterfheinung, in Figur, Hal- 
tung und Größe einer aufmerfjamen Prüfung zu unterziehen. 
Diejer orientierende Bli wirkt regulierend bei der Beurteilung 
der einzelnen Bofitionen, weil man jid) bei jeder Derjelben ver- 
gegenwärtigt, wie fie ih im Rahmen des Ganzen einfügte. Würde 
der Gefamteindrud mehr gewürdigt, jo wäre bei mandhem Tiere 
die Bunftzahl eine Heinere. 

Heute möchte ich eine prinzipielle Jrage in Distujlion jtellen, 
über welche nod) feine Klarheit herrfcht. Es betrifft Dies die Sporen 
bei den Hennen. Jeder Züchter wird |hon bemerkt haben, daß 
bei einzelnen Hennen jich deutliche Sporenanjäße geltend machen. 
Es fragt fih nun, follen Hennen mit Sporen gleichwohl beurteilt 
oder diejerhalb von jeder Auszeichnung ausgejhlojfen werden? 

Hier muß man unterjheiden zwilhen Anfaß zu Sporen und 
wirklicher Sporenbildung. Ws Sporenanjat gilt die leine Er- 
höhung am Lauf, jo lange jie nocd) nicht bornartig verhärtet und 
nicht verlängert ilt. Er darf nicht größer fein als ein tleines Mais- 
forn, jo dah er eigentlich nur diejenige Stelle andeutet, an welcher 
beim männliden Tier jid) der Sporn bildet. Diejer Sporenanjaß 
iit etwas Selbjtveritändliches und fällt bei der Beurteilung eines 
Tieres gar nicht in Betradht. Er ijt oft aud) nur jo tlein, daß er faum 
bemerkt wird. Tritt der Anja jedoch deutlicher hervor, bildet. jid) 
eine Erhöhung von ca. einem Zentimeter mit bornartiger Ber 
längerung, jo handelt es Jid nidyt mehr um den erlaubten Anjaß, 
Sondern um einen richtigen Sporen, und da fragt es ji) num, wie 
iit diefer zu beurteilen? 

Es gibt Richter, Die einen ausgebildeten Sporen bei einer Henne 
gar nicht beachten, und es gibt auch Mufterbeichreibungen, welche 
darüber nichts jagen. Soll man daraus [hliegen, ein folder jei 
ohne Bedeutung, es lohne fich nicht, Darüber viele Worte zu machen? 
Oder will man damit vielleicht gerade das Gegenteil Jagen? Hält 
man es etwa für felbitveritändlich, daß eine Henne mit wirtlidem 
Sporn von jeder Auszeihnung ausgejhlojfen werde? Auf jeden 
Tall wird durch das Ausichweigen über die Beurteilung der Sporen 


bei den Hennen die Unlicherheit vermehrt; es jollte aber Klarheit | 


gejhaffen werden. 

Der oitihweizeriihe Verband für Geflügel- und Kaninchen- 
zucht — der einen eigenen Standard aufgejtellt hat und ihn bei 
Ausitellungen anwendet — Ichließt Hennen mit wirfliher Sporen- 
bildung von jeder Prämiterung aus. Demnad) zählt ein Sporen 
bei weiblihen Tieren zu den groben Fehlern, die ein Tier von jeder 
Auszeichnung ausihliegen. Ih bin damit einverjtanden und be- 
daure nur, daß nicht überall diefe Anjicht Geltung hat. Andernorts 
urteilt man milder. Man hätt die Sporen nicht als einen Vorzug, 
legt ihm aber aud) feine große Bedeutung bei. Sn vielen Fällen wird 
er gar nicht beachtet, in anderen entwertet er das Tier nidyt, wäh- 
rend mancdherorts ein Sporen als wichtig genug erjcheint, um ein 
Tier durhfallen zu lalfen. 

Melhe Anficht ift hier die richtigere? Mich dünkt, der Sporen 
jei bei unjferm Hausgeflügel ein Attribut des männlihen Vogels, 
ähnlich wie der jtärker entwidelte Ramm. Wollte man es als neben- 
jächli) bezeichnen, wenn eine Henne einen langen Sporen hat, 
\o dürfte man logifcherweije audy einen Hahnenfamm bei der Henne 
dulden. Da aber eine Henne mit deutlich markiertem Stehftamm 
oder ein Hahn mit wirklihem Sclotterfamm im Wusitellungs- 
fäfig niemals Anerkennung finden fan, jo muß aud) eine Henne 
mit Sporenbildung von der Prämiterung ausgelchlojfen werden, 
weil fie ein männliches Attribut aufweilt. Mit einem jolhen Tier 
foll nicht gezüchtet werden, folglich verdient es aud) feinerlei Aus- 
zeichnung. Ein Abzug von einigen Punkten wäre ganz verfehlt. 

ber es wäre wünjchbar, wenn jih Richter und Züchter darüber 
ausiprechen und genaue Bejtimmungen erlajjen würden. E. B.-C. 
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Die Mauier. 
Frei überfeßt au „La Revue Colombophile“ von Edith Neuber, 
(Schluß). 
Begünftigungen der Maujfer. 
Hierzu gehört eine richtig zufammengejegte reichlihe Nahrung, 
anregende Yutterarten, warme Temperatur begünjtigen das Aus 
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fallen der Federn und die Bildung der neuen Organe. Wenn die 
Maufer zur Zeit der Ernte beginnt und die Tauben nicht auf das 
Feld fliegen, jo wird man gut tun, ihnen frifhes Korn zu reihen. 
Troß aller diefer Vorfichtsmahregeln wird man es aber dennod) 
erleben, daß die Maufer nicht richtig vorwärts jchreiten will. In 
folhem Falle jege man die Taube in einen Korb, der vorläufig 
mit friihem Heu garniert it. Mehreremal des Tages muß das 
Heu mit reinem Waljfer befeuchtet werden. 
Auf den Boden des Korbes legt man Heufamen. Als Getränf 
reiche man dem Tieren einen ganz [hwachen Aufguß von getrod- 
neten Brenneffeln. Die Nahrung foll aus Leinfamen, Rapsjamen, 
runder Hirje, etwas Hanf und vor allen Dingen Buchweizen bes 
itehen. Während der ganzen Tage dürfen fie morgens und nah 
dem Füttern nicht ausfliegen. It der Yehler dann nod) nicht bes 
Hoben, jo fahre man in diefer Behandlung weitere vier Tage fort. 


Die Mauferder Jlaumfedern. 

Die Klaumfedern bilden eine büfchelförmige Anhäufung Heiner 
Federn zwilchen den großen Federn. Die Maujer der Flaumfedern 
dauert jozulagen das ganze Jahr, die Hauptzeit ijt jedod) zwilchen 
dem 15. Oftober und Ende Mai. Die Maujer der Ylaumfedern 
unterliegt denjelben Gejegen wie die Maujer im. allgemeinen. 

Bei gefunden Vögeln, die gut genährt und gepflegt ind und 
fi) nicht dur) lange Reifen und reichlihes Brutgejhäft über 
anitrengt haben, mit einem Worte: alfo bei Zörperlid in beitem 
Zujtande befindlichen Tauben, hat die Flaumfedermaufer fait ihr 
beitimmtes Datum. m 

Bei Franten, fehlecht gehaltenen, angegriffenen Vögeln ijt diefe 
Maufer durhaus unregelmäßig und greift die Tierhen gerade” 
während der Reifezeit Jehr an. Die gleihe Unregelmäßigfeit findet” 
man auch) bei folhen Tauben, die zu früh oder zu |pät Junge haben, 
und vorzüglich bei jolhen, die durch Krankheit gelitten haben. 

„Die Mehrzahl der Züchter,“ jagte neulich Pigeons Liegois, 
„legt dem großen Ausfall der Flaumfedern eine außerordentliche 
Bedeutung bei. Das, was jie eigentlich beunruhigen jollte, wird 
für jie zu einer Quelle der Freude und Beruhigung. ’ 

Weberall hört man jie erzählen, daß ihre Tauben eine ‚gar 
vorzüglidie Maufer haben, jie haben Berge von Zlaumfedern ver” 
loren und dies Ihon im Monat Dezember.“ - 

Es ilt aber niemals gut, wenn etwas in übertriebenem Mahe 
gejhieht. Tritt ein folder Fall auf, jo muß jid) der Liebhaber” 
unbedingt jagen, daß jeine Taube nicht imjtande ijt, eine normale” 
Maufer einzuhalten, Jie it Franf oder gejhwächt, befindet jich alla 
in jchlechtem förperlichen YJujtande. 

Man muß jofort mit einem Nahrungswecdjel beginnen, de a 
den Zwed hat, das Tier zu jtärten. Man reiche jtidjtoffhaltige Na 
ung, in der Phosphorkalt im Ueberfluß vorhanden ilt. Man jorge” 
fodann nod) für feuchte Wärme und lauwarme Bäder. u 




































Unnormale Maujer. 


Menn ji) die Taube einer. tadellojen Gefundheit erfreut, jo 
iit die Maufer immer regelmäßig. Die neuen Federn, die an Stelle 
des alten Kleides treten, find glatt, glänzend, gut im Bart befe- 
feitigt und jo gewadhjlen, dal fie der Luft leichten Zutritt gewähren. 
Sind die Federn anders geartet, jo ijt dies ein Zeichen, daß die 
Taube nicht gelund it, vielleiht Krankheiten durhgemadt hat. 7 

Man braucht hierbei nicht gleih an ernite Aranfheiten zu 
denten, es genügt Schon, da die Taube in einem Wettflug zu über 
müdet wurde und infolgedejjen gezwungen war, außerhalb, wäh 
rend einer vielleicht Falten Nacht, zu Ichlafen. Be | 

Wie eine ernite Kranfheit auch beim Menfchen Haare und 
Zähne beeinflußt, jo ilt dies auch bei dem ederfleid der Taube der 
Tall. Diefe Organe werden in ihrer Entwidlung gehemmt. Exit 
wein das betreffende Wejen ic) auf dem Wege der Befjerung be 
findet und die Nahrungsaufnahme und jonjtigen körperlichen Funt- 
tionen wieder regelmäßig werden, verjchwinden auch nad) und 
nad) diee tranthaften Zeichen. Wohl jeder hat jhon bei Perjonen, 
die eine Ihwere Krankheit durchgemacht haben, rijfige Zähne ges 
jehen; jede typhöje Erkrankung zieht einen jtarfen Haarausfall 
nad) jich, der erit gehoben wird, wenn die Beljerung jchon jehr weit 
vorgejchritten ilt. | 

Bei einem Pferde, welches verjchlagen gewejen it und bei 
dem die Kranfheit den chronischen Zujtand überjchritten hat, jieht 
man einige Monate nad) dem Erjcheinen der Krankheit im Um 


u. 








freis des Hufes Kreije erjcheinen, die genau die Entzündung zeigen, 
‚die das Tier dDurhzumaken hatte. 

Bei der Kuh kann der Kenner genau jehen, wieviel Kälber fie 
getragen hat. Hornartige Kreife, ähnlich denen, die man bei den 
‚verjchlagenen Pferden jieht, ericheinen auf den Hörnern. Dabei 
it aber die Trächtigfeit feine Krankheit, jie ilt im Gegenteil eine 
bödhjit phyliologiihe Erihheinung. Es tritt aber während der Träd- 
tigteit eine Störung in der Ernährung ein, weil die Kırh mit ihrer 

ı Nahrungsaufnahme gleichzeitig das tleine Wefen, welches Jie trägt, 
ernähren muB. 

Entfernt man bei franfen Schafen eine Haarlode, jo bemerkt 
| man einen langen Zwilchenraum in der Lode, der teine Haare 

aufweilt. 

Alles, was bei anderen Tieren auftritt, zeigt ji uns aud 
in der Maujer der Tauben. 

Wenn der Liebhaber in jeinem Schlage Tauben hat, die auf 
ihren Federn Querjtriche aufweifen, jo muß er fi immer fagen, 
' Daß die Tiere jich in einem durch irgendwelche Vorfälle geihwäd- 
‚ten Zujtande befinden und infolgedejjen nicht normal maujern 
fönnen. („Zeitichrift für Brieftaubentunde.“) 








‚ Das Einzelnhalten der jungen Kanarienhähne, 





| 

ee (Schluß). 

Nach diejer ausführlihen Beiprehung der Durchführung und 

des Zwedes einer Gelangstontrolle wollen wir zum Einzeljegen 
| der Junghähne zurüdtehren. Die geeignetiten Käfige dazu jind 
' Die Gimpelbauer oder joldhe, die nur wenig größer find. Das 
Einzenhalten der Vögel hat einen doppelten Zwed. Sie jollen 
nicht nur Durch andere Mitbewohner nicht gejtört fein, jondern aud) 
ruhig werden in ihrem ganzen MWejen, und dazu Tann der Kleine 
Käfig viel beitragen. Anfänglich freilih werden mandhe Bögel 
recht unruhig jein, an den Holziproffen unberflettern, an der Dede 
hängen, den Kopf zwilchen die Stäbchen hindurdhawängen ujw. 
' Doch bald werden die Vögel ruhiger, und damit verliert ji) au) 
das ungeltüme Wefen. 
| Um dem Berjtreuen des Nübjamens etwas vorzubeugen, em- 
| pfiehlt es jich, die bejegten Gimpelbauer in ein Negal zu ftellen, 
' bei welhem eine jchmale Leilte an der Borderfeite das Heraus- 

tollen der Samenförner verhindert. Das Negal joll ohnehin 
‚ wenigitens 5 cm tiefer jein als die Gimpelbauer lang jind. Duck) 
‚ Ddieje Schußvorrichtung wird vorgebeugt, daß die Vögel den Boden 
‚ der Stube verunreinigen. Aus diefem Grunde ijt es nicht ratfaın, 
‚ die Vögel offen an den Wänden aufzuhängen oder auf Tiich, Kom- 
mode oder dergleichen zu jtellen. Heberall würden die Vögel duch 
‚ die offenen Käfige Körner herausjchleudern und den Boden der 
‚ Umgebung verunreinigen. Die Größe des Negales berehne men 
' jo, daß je fünf oder jechs Gimpelbauer nebeneinander Plab haben 
‚ bei Zwijchenräumen von je 4 cm. Ganz dicht follte man die Bauer 
nicht zufammenitellen, um einem Zanfen der Vögel vorzubeugen. 
‚ &s ijt ja befannt, daß in den erjten Tagen der Einzelhaft die Vögel 
‚ jid) jeitwärts jehen können, die Bauer alfo nicht dur Einfchieben 
von pajjenden Brettchen oder Karton getrennt werden. Deshalb 
| joll ein Eleiner Zwijchenraum vorhanden fein. Auch die VBorder- 
front bleibt ganz offen, darf nicht mit einer Gardine oder fonjtwie 
‚ verhängt werden. Eine jolhe Trennung durch Scheidewände und 
| Berdunteln durch das VBorhängen eines Tuches erfolgt |päter. Die 
 erite Periode im Einzeltäfig gejtattet vem Vogel volles Tageslicht 
md reichlihe Luft. 
| Ein jolhes Gejangsregal farın nun vier bis Jechs Etagen ent- 
halten, je nach der vorhandenen Zimmerhöhe. Jeder Boden für 
ı Aufnahme der Bauerhen beitehe aus einem glatt gehobelten 
dünnen Brettchen, die jo weit übereinander angebracht find, dal 
von der Dede des Bauers bis zum darüber befindlichen Brette 
no) ein Zwijchenraum von ca. 4 cm bleibt. Erjt jüngjt wurde in 
einer deutichen NKanarienzeitung gejchrieben, der Boden folcher 
' Regale jolle „nur aus zwei Leilten beitehen“‘. Warum, wurde nicht 
 gelagt. Wird diefer Rat befolgt, jo fällt aus den oberen Käfigen 

viel Samen und Kot in die darunter befindlihen, was jedenfalls 
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nicht vorteilhaft it. Ferner würde das deutlich wabrnehmbare 
Umberhüpfen der oberen Vögel die unteren aufregen, unruhig 
madhen, was nachteilig auf die Qualität des Gelanges einwirken 
tönnte. Deshalb jcheint es mir praftifcher zu fein, wenn der Boden 
diefer Regale aus dünnen Brettern bejteht, vorne mit einer Leilte, 
damit das verjtreute Futter nicht jo leicht herausfällt. Bei einer 
Größe der Gimpelbauer von 16 cm Breite, 18 cm Höhe und 20 em 
Länge mühte ein Regal für 30 Käfige 1,20 m Länge, 1,15 m Höhe 
und 25 cm Tiefe haben, und fünnten dann fünf Reihen Käfige 
übereinander und jechs Käfige nebeneinander gejtellt werden. 
Wenige Tage nad) dem Einzelnjegen der Junghähne werden 
dieje ihre Gejangsitudien wieder aufnehmen, zuerit nur einzelne 
Vögel, dann aber der ganze Chorus. Haben fajt alle Vögel ihre 
Studien wieder aufgenommen, dann werden zwijchen die Gimpel- 
bauer Scheidewände eingejchoben, damit die Vögel jeitwärts fich 
nicht mehr jehen. Jeder Vogel hat nur nad) vornen freien Aus- 
blid, jonjt ijt er für fich adgejchloffen. Diefe Scheidewände fünnen 
aus dünnen Brettchen oder Karton jein und müjjen jich leicht ein- 
jtellen und wegnehmen lajjen. Man trage aber Sorge, dak der 
Bogel diejfe Zwilhenwände nicht zu Spielereien benüße, indem er 
ven Kopf zwilchen die Sprofjen zwänge und über die Wände hin- 
wegjehe oder an denjelben herumzupfe. Wenn die Gejangsaus- 
bildung Fortjchritte machen und das Endergebnis befriedigen joll, 


ı muß verhütet werden, dak der Junghahn mit Spielereien jeine 
‚ Zeit vertrödeln Tann. 


Bon Bedeutung für die Ausbildung find einige gute VBorfänger, 


die natürlih auch möglichit fleifig ihre Lied hören Iajjen follen. 
‚, Ob diefe Vorjfänger gerade ins Negal unter die Junghähne oder 
‚ oben darauf geitellt oder auch an einer gegenüber liegenden Wand 
‚ aufgehängt werden, das it ziemlich nebenfählih. Wichtiger als 
‚der Standort der VBorjänger find diefe felbit rejp. ihr fleikiger Ge- 


lang. Wenn der nur im gleihen Raum ertönt, wo jich die Jung- 
yähne befinden; mehr ilt nicht nötig, Die Vögel find nicht jchwer- 
hörig. In einer deutjchen Zeitung jhrieb ein Züchter hierüber fol- 
gende Morte: „... Auch ilt, bejonders im Anfange, ein öfteres 
Amitellen der Bauer, die oberen nad) unten und umgefehrt, vor- 
zunehmen, damit die Zöglinge den Vortrag der alten Hähne von 
verichiedenen Seiten zu Gehör befommen.“ Das Umitellen der 
Sungbähne Tann nötig werden, aber nicht wegen dem Vortrag 
der Borjänger, Jondern um diejenigen Vögel zulammen zu grup= 
pieren, welche an den gleihen Touren üben. Der Vortrag der 
alten Hähne ilt Doch fein greifbarer Gegenitand, der verfchiedene 
Seiten aufweilt. Wenn ihn auch nicht jeder Vogel von jeder mög: 
lihen Rihtung und Entfernung aus hört, wird er ihm gleihwohl 
verltändlih werden und das eine oder andere Daraus erfallen. 
Der Züchter möge alfo nicht allzu ängitlich jein und nicht zu 
viel fünjten wollen, jonjt fönnte er leicht mehr verderben als gut 
machen. Die weitere Ausbildung mit Anwendung der Berdunt- 
lung joll jpäter einmal näher bejprohen werden. E. B.-C, 


= an > fremdländiiche Vögel m Si 2 
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—: Tangaren, — 
Mit Bild. 





Die Tangaren bilden eine jener Bogelfamilien der überjeeilchen 
Länder, über deren Einreihung in die Iyitentatische Ordnung der 
Vögel jelbit die Drnithologen jih lange nicht einigen Tonnten. 
Brehm, der jie als damaliger Direktor des Berliner Aquariums 
in größerer Anzahl erwarb und verpflegte, bezeichnete jie als eine 
Unterfamilie der Finken, und andere Beobachter und Schriftiteller 
bielten dies für richtig. Durch die Pflege diejer Vögel in Gefangen- 
Ichaft hat jich aber ergeben, da jie nicht ohne weiteres zu den 
Tinten gezählt werden dürfen, indem jie ji von diejen durch ihr 
Benehmen und ihre Nahrungsbedürfnijle in mancher Beziehung 
unterfheiden. Dr. Reihenomw zählt Jie als eine Unterabtei- 
lung der Waldfänger und Dr. Ruß gruppiert jie in Schwarz- 
tangaren, in Karbentangaren, in Prachttangaren und endlich in 
Organiiten. Die erite Gruppe Iteht in ihrer Lebensweile und 
Ernährung den Yinten am näcdjten, die Arten jind vorzugsweile 
Samenfreljer; die andere Gruppe nimmt wenig Sämereien und 
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wenige Infeften, jondern mehr Früchte; die dritte bejteht aus 
fait ausichliehlichen Sruchtfreffern, welde wenige Injetten und 
gar feine Sämereien verzehren, und mit ihr hat die vierte Grnppe 
die meilte Aehnlichteit. 





Tangarc. 


Die Heimat der Tangaren ijt Amerifa, doch bejchränten lie 
fi) nicht auf einzelne Teile Amerikas, jondern jind fajt über den 
ganzen Erdteil verbreitet. In nördlichen Landesteilen jind die 
Tangaren Zugvögel, die jih nur im Sommer dajelbit aufhalten; 
im Süden find fie als Strihpögel zu bezeichnen, die fic) im Herbit 
familienweile oder zu Heinen Flügen zufammengruppieren und 
Nahrung fuchend umbherjtreihen. Einzelne Naturforiher erwähnen 
hervorhebend ihren Gejang, Doch wurde durch die Beobachtung der 
Tangaren in Gefangenjchaft feitgeitellt, daß der Gejang jehr un: 
bedeutend fei. Diefe mangelnde Eigenschaft und ihre Unverträg- 
lichteit, die jich) zuweilen bis zur Bösartigfeit jteigern Tann, ind 
jedenfalls die Urjahe, da diefe Vögel wohl Liebhaber finden, 
aber jelten ausdauernde Pfleger, und darauf dürfte zurüdguführen 
jein, daß die Tangaren nicht Jehr verbreitet find. Wie bei ven Weber- 


vögeln, findet au hier bei mehreren Arten außerhalb der Maufer | 


noch eine Umfärbung des Gefieders jtatt, jo daß aud) bei Jhnen 
von einem unfcheinbaren Winterfleid und einem pracdtvollen 
Sommerkleid gejprohen werden fann. 

Es wurde bereits angedeutet, dal die Tangaren nicht jehr 
verbreitet jeien, d.h. dak jie nur bei wenigen Vogelfreunden eine 
Pflegejtätte gefunden haben. Daraus ergibt ji) auch, daß nur 


wenige Bogelfreunde ernithafte und ausdauernde Verjuhe ge= 


macht haben, dieje oder jene Art zu einem Zuchtverjuch zu bewegen. 
Dr. Ruf war jhon damals (als er vor mehr als vierzig Jahren 
jein vierbändiges Wert „Die fremdländifchen Stubenvögel“ be- 
arbeitete) der Anficht, die Züchtung der Tangaren werde feine großen 
Schwierigkeiten haben, wenn man rihtige Pärchen bejchaffe und 
ihnen ausreihende Räumlichkeiten biete. Dabei betonte er Die 
Notwendigkeit der paarweijen Abjonderung, ein Halten der Paare 
in großen Zudtfäfigen, in denen ie nicht Durch andere Vögel 
erregt und gejtört würden. Inzwilchen jind tatjächlic” mehrere 
Arten fchon wiederholt mit Erfolg gezüchtet worden, und Dabei bot 
die Ernährung wenig Schwierigkeiten, vorausgejeßt, da man Jid) 
die Mühe forgfältiger Zubereitung nicht verdrieken ließ. Diefe 
ilt bei einzeln gehaltenen Vögeln weniger umitändlid) als bei einem 
Baore während der Aufzucht der Jungen. Einzelnen Bögeln rejp. 
außerhalb der Fortpflanzung reicht man ein Weichfuttergemilch, 
dem zerkleinerte Tropenfrüchte oder von unjern Früchten und Beeren 
beigemengt werden. Stleine Ameifenpuppen, zerichnittene Mehl- 
würmer oder lebende Injeften bietet man abwechjelnd als Leder: 
bilfen und jtellt täglidy eine Samenmilchung, tleine Vogeljäme: 
reien (Hirje, Kanarienfamen, Mohn, Hanflamen) zur Verfügung. 














Alle Früchte müljen vollreif, aber einwandsfrei friih und gejund 
ein. 
Die Tangaren haben fi) [don mandmal als etwas weidhlich 
erwieen, fie ind fleinen Diätfehlern oder unerfannten Arjahen 
erlegen. Deshalb ijt äuerite Borficht dringend geboten, und Ddieje 
beiteht in der Verabreihung nur beiter Futteritoffe und in weiterer 
vorfihtiger Haltung und Pflege. a Be 
Bei uns find einige der am häufigiten eingeführten Tangaren= 
arten von einzelnen Exotenfreunden angejchafft, beobachtet und 
gelegentlih an Ausjtellungen gezeigt worden, wojelbit lie ihres 
prächtigen, jeidenartig glänzenden Gefieders wegen viel Be- 
wunderung fanden. Ihr Hauptreiz liegt in ihrer lebhaften Yärs 
bung, in welher Beziehung jie nicht leiht übertroffen werden 
dürften. E. B.-C. 
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Das Thema „Schlahtkaninhen“ it Ichon feit mehreren Jahren 
etwas in den Hintergrund gedrängt worden, Da Die Rallezucht 
vom Standpunft des Sportzühters die Aufmerkjamteit auf ih 
gelenkt hat. Es ijt jedoch ebenjo bedeutungsvoll wie jene und jichere 
lich wird einmal die Zeit fommen, daß man einjieht, das Kaninchen” 
jei von Natur aus zu einem beachtenswerten Nußtier geihaffen. 
Diefe Anficht iit [hen oft ausgejprohen worden, und es wurden 
dabei mancherlei Gründe ins Feld geführt, mit welden man vr 
beweijen wollte. ? 

Ich weiß nody gut: es gab eine Zeit, in der Die Berechtigung 
zur Kaninchenzucht nur in der Fleifhproduftion gejucht wurde, 
Ein anderer Züchtungszwed jchien damals undenfbar. Man bes 
trachtete es als das geeignetite Tier, auf verhältnismäßig engem 
Raume und mit den beicheidenjten Futterjtoffen Jich jelbit Sleiih 
produzieren zu fönmen. Diejes Ziel Shien mandem Züchter erz 
itrebenswert, nur war man leider von dem MWahne befangen, 
Dazu fei eine |pezielle Schlahtrafje nötig, Daß man mit jeder 
Ralie Fleifhproduftion betreiben könne, hielt man nicht für möge 
lich. Die Heinen Landtaninhen jtanden im Geruch großer Ent 
artung, fie Schienen ungeeignet zur Wleijchtierzucht. Und von dei 
wenigen damals befannten Raljen, unter denen die flandrifchen. 
Riefen die erite Stelle einnahmen, durfte man jich ihrer Hinfällige 
feit wegen nicht zu viel verjprechen. Die Bezeihnung Riefen war 
mehr Ironie als Tatlache und die importierten Tiere jo. wenig. 
widerjtandsfähig, dah fie für die Schlahttierzudt ganz untauglid) 
waren. 

Jet it es anders geworden. Inzwilchen jind eine Menge 
neue Ralfen entitanden und alte umgezüchtet worden, jo daß viele 
derjelben der Schlahttierzucht dienen fönnten. Dieje Zuchtrihtung. 
Iheint aber ganz in Bergeljenheit geraten zu jein, denn man hört 
ne nod) ganz felten einmal von ihr reden. Die Rafjezucht im Sinne 
der Sportrichtung beherrfcht das Gebiet. Die Zucht hat an Aus= 
dehnung gewonnen, viele neue Züchter haben fich ihr zugewendet, 
aber niemand will Schladhttiere züchten, alles huldigt der Sport 
zucht. So lange diefe Anficht vorberricht, der jegige Kurs bei- 
beholten wird, Jind alle Bemühungen, eine bejonders geeignete 
Kaffe zur Erzühtung von Schlahtlaninhen zu Schaffen, erfolglos. 
Sie würde bald wieder auf Aeuferlichkeiten gezüchtet und dem Sport 
dienjtbar gemacht werden. 2 


Hier darf die Frage aufgeworfen werden, warum bei uns die 
Züchter an der reinen Nutzucht fi) nicht lang genügen laljenz 
Schon einigemal jind Raffen oder Kreuzungen als geeignete 
Schlahtzuchttiere eingeführt worden, die dem Zwede hätten ente 
Iprechen fönnen. Aber man wollte nicht nur eine Schladhtrajje, 
erwartete vielmehr, daß Ddiefe auh an Ausitellungen anerkannt 
würde und Auszeihnungen erlangen fünnte. Man wollte mit 
den nämlichen Tieren zwei verjchiedene Ziele erreichen, juchte, 
das Angenehme mit dem Nüßlichen zu verbinden. Dabei wurde 
das Angenehme erreicht, das Nütlihe vernadlälligt, verloren. 

Ih Tann fehr wohl begreifen, wenn viele unjerer Züchter ji 
der Sportzucht zuwenden; fie it die treibende Kraft, die Anregung 


Schlachtkaninchen. 
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ben und Befriedigung gewähren fann. Uber dab falt-alle unjere 
hter der Sportrihtung buldigen, da faum zwei Prozent 
elben mit Beharrlichkeit die Nutzucht pflegen, das ijt dod) mehr 
Is gewöhnlich angenommen wird. Seit mehr als dreibig Jahren 
vird bei paljenden und unpajjenden Anläffen immer auf die VBor- 
‚züglichleit des Kaninchenfleildes, auf feinen Nährwert und feine 
'Teichte Produftionsfähigfeit hingewiejen, und niemand von den 
vielen Mitgliedern der Kaninchenzüchter-Vereine bejtätigt Dies 
m ech feine Zuchtrihtung. Was haben dann joldye Berliherungen 
n En Mert, haben fie Werbetraft? Es find leere Worte, hoble 
Bhralen. 8 

7 Wie ganz anders find die Zuchtziele in Frankreich und Belgien. 
Imiere Züchter gefallen fich oft darin, dal fie bei Vorträgen auf 
‚die enorme Produktion in Belgien und Srantreid) binweijen, und 
damit wollen jie begründen, welde Beahtung das Kaninchen ver- 
ne. Würde man unjere Produktion an Schladhttieren als Mah- 
fab benüßen, um zu jehen, welde Beahtung wir dem Kaninchen 
‚ichenten, jo wäre das Ergebnis ein jehr, jehr tläglides. Warum 
findet bei uns das Schladhtlaninden jo wenig Beahtung? Einer- 
jeits, weil die ländlihe Bevölterung der Kanindhenzudht nod) 
iemlich fern jteht, und anderjeits wir nicht Jo billig produzieren 
fönnen. Unjere ländlihe Bevölferung bat lohnenderen Neben 
'perdienit, als die Zucht von Schladhtlaninchen ihr bieten würde. 
‚ Deshalb wird fie jid) ihr nicht jo leicht zuwenden. Dies dürfte ein 
‚ Hauptgrund fein. Wenn aber die Raninhenzucdt nicht auf dem 
Sande eine Heimjtätte findet, wo fie naturgemäß bingehört, 
mn it es ganz undenfbar, das Kaninchenfleiieh billig zu 
produzieren. Die londesüblihen Breife jind bei uns ohnehin 
‚höher als in den umliegenven Ländern. Wenn nun die Land 
wirtihaft und weitere Tleine Landbeliter der Kaninhenzudt 
‚fern bleiben, jo it es ganz jelbitverjtändli, daß Die Produf- 
ion von Shladttieren eine bejhränfte bleiben muß. Sie wird 
ber auch nicht gefördert dur die Angebote mander Ka- 
inhenzüchter-Bereine, wenn dieje für ihre Mitglieder ein Kanin- 
henejjen beichaffen möchten. Da werden dann Kaufgefuhe in 
den Zahblättern erlajjen, Bedingungen über Qualität und Größe 
ermacht, jranfo Zufendung und Garantie für gejunde Ankunft 
erlangt, und pro Pfund Lebendgewicht — — 40 bis 50 Rappen 
offeriert. JZi’s da vielleicht zu verwundern, wenn das Angebot 
der Nachfrage nicht genügt? Denn das Futter rein gar nichts 
‚ foitete, nur die Mühe des Einfammelns zu rechnen wäre, fan 
man zu diefem Preis feine gejunden Ihlahtfähigen Kaninchen 
liefern, jofern man Die Produftionskojten deden möchte. ‚nd 
venn dieje Durch den Erlös nicht gededt werden, dann gibt man 
nicht, jondern behält fie für den Eigenbedarf. 

Aus diefen Gründen fommt es bei uns nicht zu einer größeren 
Produktion von. Schlahtkaninchent. Exit wenn Der Preis des 
Heiiches dem Nährwerte und der Güte entiprehend jteigen 
e, fönnte von einer nugbringenden Schladtlaninchenzuct ges 
hen werden. Aber auch dann mühte man bei der reinen Nuß=- 
&t bleiben, müßte nit mit jeinen Zucdttieren an den Aus- 
Murgen teilnehmen und Ehren einheimjen wollen. Wie in 
frei) und in Belgien die Schladhtlaninden dur Aufkäufer 
mmelt und weiter geliefert werden, jo Tönnte dies auch bier 
ehen, wenn genügend produziert würde. Aber dies liegt noch 
weiter Ferne, vielleiht in unerreichbarer Ferne. Niemand 
erinnert gern an diejen Bunkt, der nicht recht zu unjerer body ent- 
widelten Rajjezucht und unjermt ehrgeizigen Streben paljen will. 
as brauchen wir Schladhtlaninhen, wenn wir |höne Ausitellungs= 
befigen! Es genügt, an jene zu erinnern, jie als Lodmittel 
enüßen, wenn man Die Bedeutung der Kaninchenzucht je 
dem nahe legen will. — — E. B.-C. 


Bir 


Wahres und Vermeintliches. 


Obwohl das Gebiet Der Ornithologie verhältnismäßig ein 
begrenztes it, haben jich dod) im Laufe der Jahre eine Menge 
chiedener Anjichten herausgebildet, die wie eine unumitöhliche 
brheit weiter folportiert werden. Marche wirkliche Wahrheit 
et fein Zutrauen, feinen Glauben, jie wird nicht erfannt; 
 mandjes vermeintlich Wahre wird mit Eifer und Beharrlid- 
verfochten und findet jehliehlic Annahme. Es hält ungemein 
_ Shwer, immer zu erfennen, welde Ratiehläge als wahr, als richtig 
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zu bezeichnen find, und weldhe mit Vorliht aufgenommen und 
zuerit auf ihre Richtigkeit geprüft werden müjjen. Auf einige 
diefer Punkte möge dahier hingewielen jein. 

Wie haben wir uns zur fünjtlihen Brut und Aufzucht zu 
jtellen? Bor 10 oder 15 Jahren behaupteten einige Kortichritts- 
menjchen, die fünitlihe Brut werde in furzer Zeit derart an Yus- 
Dehnung gewinnen, dak die Brutmalchine dos erjte und notwen- 
digite Hilfsmittel für jeden einzelnen Züchter werde. Und wer 
ein bejcheidenes Aber einwendete, der galt als turzjihtig, als in 
der Irre gehend. Und wie ijt es num gefommen? Die tünitliche 
Brut hat tatjählid) an Boden gewonnen, wie die gejamte Ge- 
flügelzudt überhaupt. Im Grohbetrieb beruht auf ihr der Er- 
folg. Da wir aber in unfern ländlichen Verhältniffen jchon oft die 
Erfahrung machen fonnten, daß der Kleinbetrieb in der Geflügel- 
zucht der Jichere fei, während der Grofbetrieb nur unter günjtigen 
Berhältnilfen rentabel it, werden fi nur wenige Geflügelzüdhter 
dem letteren zu. Daraıs ergibt ji) nun aud), dak nur wenige Der 
fünjtlihden Brut huldigen. 

Der Hauptvorteil der Tünjtlihen Brut bejteht darin, daß man 
zu jeder beliebigen Zeit brüten lafjen fan — jofern man nämlich 
befruchtete Eier hat — und eine größere Zahl zu gleicher Zeit 
ausgebrütet werden fan. Dieje Vorzüge wurden früher in allen 
Tonarten befungen und zuweilen auc heute no, objchon jeder- 
mann weiß, daß dieje beiden Punkte den Erfolg nicht verbürgen; 
fie fönnen aber dazu beitragen, wenn die übrigen Hoktoren günitig 
dabei mitwirken. In PBrojpetten und in der Kahpcelje wird ge= 
wöhnlich rühmend hervorgehoben, wie zuverläjlig jeßt vie bejjeren 
Fabrifate der Brutmafcdhinen arbeiten. Wenn aber eine Jolche 
Brutmalhine einen totalen Mikerfolg liefert — was gar nicht 
ausgejchloffen ift — jo weiß man eine Menge Entiehuldigungs- 
gründe, die das Yabrifat entlajten und die Beaufjihtigung der 
Brutmalhine verantwortlicd” machen wollen. So lange aber zur 
Reauflihtigung eines Brutapparates ein Studium gehört und 
ein BVerfagen der Selbitregulierung große Berluite herbeiführen 
ann, ind die erjteren nur für folde Betriebe zu empfehlen, wo 
eine‘ bejtändige Aufjiht dur eine gejchulte Perjon den Erfolg 


‚verbürgt. 


- Diefe Anfiht Habe id} vor vielen Jahren Ion vertreten und 
dabei auch auf die Mängel hingewiejen, die ven Apparaten heute 
nod anhaften: Die umjtändliche Bedienung und Kontrollierung, 
die Unjicherheit in der Selbitregulierung ver Märme, die nod) 
mangelhafte Zuführung reiner Luft und Erhaltung der gerade 
dienlihen Feuchtigkeit ufo. le diejenigen, die früher die Brut- 
mojchine als wichtiges Hilfsmittel für jeden einzelnen Züchter 
bezeichneten und fi) in der Hervorhebung der Vorzüge der: fünit- 
‘ihen Brut nicht genug tun fonnten, dieje befanden jich und be= 
iinden fic) heute nod) und nod) für lange Jahre im Jrrtum. Für 
en einzelnen Züchter, der die Geflügezudht nicht geihäftlich aus- 
beutet, ijt die natürlihe Brut zuverläfjiger, mühelojer und unter: 
yaltender. Zuverläfliger, weil nie zu viele und nie zu wenige 
MWärmegrade vorhanden find, jtets reine Luft und genügend Yeuc)- 
tigkeit vorhanden ilt; mühelofer, weil ein einmaliges VBerjorgen 
Yer Brüterinnen per Tag genügt, um jie ihre Piliht erfüllen 
zn laffen; und unterhaltender, weil der ganze Brutverlauf und Der 
Umgang mit den Bruthennen manches Erfreuliche bietet: _ Es 
iit fehr wohl möglich, dal aud) jeht wieder diejer Anjicht entgegen: 
getreten wird, dod) bin ic) ficher, da die Einzelzüchter mir zus 
itimmen werben. Wer bie Geflügeßuht als Erwerb. betreibt, 
und viel Junggeflügel erzüchten will, der wird die. Brutmajchine 
nicht entbehren fünnen, das jehe ih aud) ein. 

Soviel über die fünftliche Brut; nun noch ein furzes Wort 
über die fünjtlihe Aufzucht. Wo liegt da die Wahrheit? Iit Sie 
fo vorteilhaft wie verjichert wird oder find au) hier die Verhält- 
nilfe in jedem einzelnen Yall entfeheidend. nm einer deutjchen 
Fachjzeitung hatte ein Züchter die Vorteile und Nachteile Der 
Brutmalchinen gegeneinander abgewogen und bemerkt, der Züchter 
braudhe ji bei Benügung derjelben nicht mehr „mit |chlecht fit- 
zenden, eigenjinnigen Gluden“ zu quälen. Aber er fügte Die Worte 
bei: „Ja, wenn die Aufzucht der Küden nicht wäre. Was nüßen 
100 Küden, wenn fie nur wenige Tage alt werden?" Aus diejen 
Morten pricht nicht viel Zuverlicht. IJener Züchter hat allem 
Aniheine nach trübe Erfahrungen mit der Fünitlihen Aufzucht 
gemacht, denn er jagt: „Was bei der Aufzucht die Natur Ichafit, 
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fann niemals durch die Kunst erfeßt werden. Alle Küdenheime, 
mögen fie nod) jo Jinnreich Tonjtruiert jein, jind nur ein trauriger 
Notbehelf. Es fehlt eben bei der fünjtlihen Aufzucht an der natür- 
lihen Lebensweile: viel freie Bewegung, vieljeitige, wechjelnde 
und gut gemifchte Koit. Im Küdenheime fann man nie die Nah- 
rung bieten, die die Natur den Küden bei freiem Auslauf im Mai 
vorjett. Die Erfolge bei der fünitlihen Aufzucht jind meijtens recht 
zweifelhaft; bejondere Prachteremplare züdhtet man jelten bei 
diejer Aufzucht.“ 

Soweit jener Züchter. Andere urteilen günjtiger, jo da 
auc hier gejagt werden muß, der einzelne möge zuerjt erwägen, 
prüfen, und wenn er die fünjtlihe Aufzucht anwenden will, jo 
Ihente er ihr audy die nötige Aufmerklamteit und Pünktlichkeit. 
Dann wird fie auch gelingen; aber viel Erleichterung wird dei 
Liebhaber nicht dabei finden; denmm die Bejorgung der Küden 
ohne Führerin beanjprudht eine öftere Bedienung, die Erzeuguna 
der fünitlihen Wärme muß Tontrolliert werden uw. 

Bei der natürlihen Aufzucht ergibt ich vieles ganz von Jelbit 
Die Küden werden duch die Führerin zum Frefjen angeleitet, 
zur Bewegung angeregt, in natürliher Weile bejchäftigt. Hier 
wird ihnen ein Würmchen, dort eine Müde, da eine Grasjpiß: 
oder ein Samentörnden gezeigt, und der Lodruf bringt die ganz: 
Schar ralh) an die Stelle. So oft als nötig, jet jich die Yührerin 
und geitattet, daß Jicy die Kleinen ein Biertelitündchen wärmen 
dann geht’s wieder auf die Zutterfuche mit einem Eifer und eine: 
Emjigteit, der anjtedend auf die Küden wirkt. Dieje nüßliche 
Beihäftigung und die jo mannigfaltigen Futteritoffe können in 
feiner fünitlihen Glude geboten werden, weshalb mit Sicherheit 
angenommen werden darf, dab der Liebhaberzücdter der natür 
lihen Aufzucht den Vorzug geben wird. Und es wird nod) lange 
jo bleiben, und wer das Gegenteil verjichert, der fenınt die Ver 
hältnilje der Züchter zu wenig, er verfiht einen Wunjch, welcher 
VBermeintlihes für Wahres hält. 

Nehnlich ijt es mit den Frühbruten. Das Wort Yrühbruten 
hat-eine magijhe Gewalt, es nimmt alle Züchter in jeinen Bann 
Ich jelbjit bin jchon von jeher dafür eingetreten, weil id aus Er 
fahrung weih, daß die Hühner der Frühbruten zu einer Jeit mit 
dem Eierlegen beginnen, wenn die Eier am teueriten jind. Aber 
der Menjch übertreibt gerne, er weiß nicht die Grenze zu ziehen, 
er berüdjichtigt die Verhältnijje und die Rajjen zu wenig und 
bewegt jih in Extremen. Wenn allo Frühbrut empfohlen wird, 
)o hat man jich vor einem „zu früh“ zu hüten und zu berüdfichtigen, 
um welhe Rajje es Jich handelt. Häufig Juhen ji die Züchter 
in der Yrühbrut zu überbieten; fie geben ihr den Sinn, als ob es 
bieße „möglichjt früh“. Da werden nun [yon die Tiere des Zucht: 
tammes mit allen mögliden und unmöglihen Reizmitteln ge= 
füttert, um die Hennen recht bald zum Legen zu bringen. Jn den 
meilten Fällen glüdt dies auch), bejonders wenn die Haltung eine 
Jahgemäße ilt. Aber den Eiern fehlt oft die Hauptjache, die Fräf- 
tige Befruchtung. Die Hennen legen wohl einige Eier, aber weil 
nod Schnee und Eis regieret und die eigentliche naturgemähe 
Yortpflanzungszeit nody in weiter Yerne liegt, tritt der Hahn 
ungenügend oder gar nicht. Alles Ding hat eben feine Zeit. 

Mill jemand Frühbruten erzüchten, die vor Eintritt des in: 
ters mit dem Legen beginnen, jo erwäge er, wie viele Monate 
die betreffende Rajje zu ihrer vollen Entwidlung gebraucht. Und 
dann gebe man. die Eier zu einer Zeit in Bebrütung, daß Mitte 
bis Ende November die Jungtiere herangewadhljen und legereif 
geworden jJein fönnen. Bei den leichteren Rajjen rechnet man 
5—6 Monate, bei den mitteliehweren 7—8 Monate und bei den 
ganz Ihweren NRajjen volle 9—10 Monate. In Ausnahmefällen 
fann einmal eine Junghenne etwa einen Monat früher legereif 
werden, viel häufiger wird es aber vorfommen, dak die Hühner 
nod einen Monat älter werden als angegeben ilt. 

Es hat gar feinen Wert, im Auguit oder noch früher jchon 
Junghennen zu bejigen, welche legen. Man nimmt die Eier na- 
türlic) gerne, aber ein Vorteil liegt nicht in diejer Frübhreife. Sole 
Hennen legen eine Anzahl Eier, Tommen dann in die Maufer 
und damit erreicht die Legetätigfeit vorläufig ihr Ende. Bis aber 
der Yederwechjel vorüber und das Huhn wieder zum Legen fommt, 
it gewöhnlich der Frühling im Anzug: es gab feine Wintereier. 

Kraftfutterhändler, Brutmalchinen-Fabrifanten raten aus leicht 
erjihtlihen Gründen zu rechtzeitiger Brut, jtellen Behauptungen 






















auf, die mehr als gewagt erjcheinen. Warum befolgen joldhe Leute 
nicht lieber felbit ihre wohlmeinenden Ratichläge, treiben 
ihres Handels bezw. Yabrifation joldh bochrentable Geflüg 
zucht, überzeugen die Welt von der Wahrheit ihrer Behauptun 
Augenjchein ijt jtets Beweis. (Schluß folgt) 
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Nachrichten aus den Vereinen. 


In der Situng des Verbandsvorjtandes 
vom 25. Juni a. ec. wurde bejdhlojjen, € 
fei der Afktuar zu beauftragen, die an den 
Generalverjammlungen gefakten wichtig 
Prototollbeihlüfje zufammenzuziehen und e 
jeien diejelben den Mitgliedern in geeigneter 
Dieile befannt zu geben. = 

In der Situng vom 25. Juli wurde o- 


dann bejchlojjen, es jeien Dieje Hör 





mit dem Wunjche, die Mitglieder möchten 
diejelben aus der Zeitung ausfchneiden md 
den Statuten beilegen. { 
Beichlüffe der Generalverfammlung vom 12. März 1912. } 

1. Der Jahresbeitrag für Einzelmitgleider wird von Fr. 5 auf Fr. 
reduziert. 
2. An DVerbandsausitellungen hat jedes Verbandsmitglied nebjt dem 
Anreht auf Berbandsmedaillen aud) Anrecht auf VBereinsmedaillen. \ 
3. Für VBerbandsausitellungen it jeweils ein Mitglied des Verband 





als Preisrihter zu wählen, weldher in letter Frilt vom Vorjtand durd) das 

2os bejtimmt wird. = 
4. Die Preisrihter jmd an Ausjtellungen von der Konkurrenz aus- 

geichlojfen. 7 
5. Die Ausjtellungsprogramme find dem erweiterten VBerbandspor- 

























Itande zur Genehmgiung zu unterbreiten. 

6. Mit jihtbarem Tragen des VBerbandszeihens hat jedes Mitglied 
den VBerbandsausitellungen freien Zutritt. ; 

Beihluß des erweiterten VBorftandes vom 29. Oktober 1911. / 

Sollten Ausiteller an VBerbandsausitellungen jih unreelle Manipu- 
lationen zu Schulden fommen lajjen, jo ijt die Angelegenheit vor Vergebun 
der Medaillen zu regeln. k 

Beichlüffe der Generalverfammlung vom 28. April 1912. 

1. Sollten an Berbandsausitellungen zwei oder mehr Stämme 6 
langsfanarien die gleihe Punktzahl aufweilen, tritt derjenige, Stamm 
Vorrang, welder den böchjt bewerteten DBogel aufweilt, findet dennod) 
Gleichitellung jtatt, entjcheidet das Los. Die Auslojung hat der engere Ver: 
bandsvorjtand vorzunehmen. “ 

2. Vierzehn Tage vor und nad) einer Verbands-Ausitellung darf ein 
andere Sektion eine allgemeine Ausjtellung nit eröffnen. 

3. Veranjtaltet eine Sektion eine allgememe Ausjtellung vor dei 
Berbandsausitellung, darf eritere erjt vier Wochen vor der Verbandsaus- 
tellung publiziert werden, findet eine allgemeine Ausjtellung nad) der Ver- 
bandsausjtellung jtatt darf eritere erjit nah Anmeldefchluß der Ietteren 
publiziert werden. Bon jolden Veranftaltungen ilt dem Berbandspräli- 
denten jeweils Mitteilung zu maden. 

Für die Richtigkeit: 
Der Präjidvent: Braun. Der Aftuar: 

Züri, 25. Juli 1912. 

* Br * Ex | 

Schweizer. Kanarienzühter- Verband. Den werten Mitgliedem 
des erweiterten Verbandsvorjtandes hiemit zur Kenntnis, dah der 1. Sep 
tember zu einer Situng in Musjiht genommen it. Auf diejen Zeitpunkt 
werden die Verbandspreisrihter ebenfalls zu einer Bejprehung eingeladen. 
Das Nähere wird jpäter befannt gegeben. | 

Allfällige Anträge zu der Situng des erweiterten Vorjtandes jmd 
\pätejtens bis 18. Augujt a. ce. dem Verbandspräjidenten einzureihen. Ge 
Jude um Eleine Medaillen für Lofalausjtellungen jind ebenfalls bis 18. An 
an den Präjiventen zu richten. 

Züri, 26. Juli 1912, 


* * 
* 


Oftichweizerifher Taubenzüchter-Verein, 


sig. Shubert. 





Der Berbandsvorjtand. — 





Am vergangenen Sonntag den 28. Juli hatten 
die Vorjtände des Fant.-berniihen Taubenzüchte 
flubs und des obigen Vereins eine gemeinjam 
Sigung in Züri, welde zu dem Beihluß führt 
daß beide Gruppen fi) zu einem jchweizerilhe 
Taubenzüchter-Berband vereinigten. Ein offizielle 

Gl - Protokoll darüber wird jpäter folgen. Am gleiche 
IS a Nachmittag um 2 Uhr verfammelten ji) dann Ü 
{ - Sn Rejtaurant, Zimmerleuten“ am Limmatquai, Zürid), 

zu diejen Vorjtänden nocd weitere Taubenzühter aus den Kantonen Zü 
ri, Luzern, Glarus, St. Gallen, Yargau ujw., um zu der Frage Stellung 
zu nehmen, ob für die Zentralichweiz nicht ebenfalls ein joldyer Taubenzüchter- 
verein zu gründen jei. Der Hauptzwed der Gründung einer dritten Gruppt 
beiteht darin, den Taubenzüchtern Gelegenheit zu geben, den Bereinspei 
jammlungen beizuwohnen, was bei der weiten Entfernung in die Oftichwe 
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Das Neferat wird in 
nähjter Nummer Aufnahme finden. Dann fügte der Schreiber dies nod) 
einige Worte bei. Zirfa 15 der anwejenden Herren erklärten durd ihre 
Unterfehrift ihre Bereitwilligteit zur Bildung eines folhen zentraljchweiz. 
Zaubenzüdhtervereins, worauf ein Jnitiativfomitee gebildet wurde, welches 
das Weitere veranlajjen wird. Ein Glarner Züchter hatte noc) einige Paare 
jeiner jelbjtgezüchteten Show homer mitgebracht, weldhe mit Interejje be- 
lichtigt wurden. Der Züchter erklärte dann die wejentlihen Merkmale dieler 
Scaubriefer und hob die harakterijtiichen Punkte näher hervor. Dieje Ber- 
fammlung bat die Züchter einander näher gebracht und wir wollen hoffen, 
dab dies nod oft gejhhehen möge. Mit diefer rein perjönlichen Bericht- 
erjtattung will ih dem offiziellen Protokoll in feiner Meije vorgegriffen 
haben; ich wollte nur etwas orientieren. 


* * 
* 


Oftichweizer. Klub für franz. Widder-Kaninhen-Zuht. Brotofoll- 
auszug der Quartalverfammlung vom 14. Juli 1912, nachmittags 2 Uhr, 
im „Wiejenthal“, Arbon. 

Der Appell ergab die Anwejenheit von 26 Mitgliedern. Als Stimmen- 
zähler wurde gewählt Kollege Otto Schweizer, Arbon. Das lebte Proto- 
foll wurde verlejfen und einjtimmig gutgebeißen. 

Hierauf erfolgte der Bericht der Delegiertenverfammlungen des Oftiehw. 
Berbandes von Heiden und St. Gallen. Der Bericht der eritern erfolgte 
vom Aktuar, und über diejenige von St. Gallen referierte der Präfident. 


gemein interejlierenden Verhandlungen erörtert, was von der Verjammlung 
‚ bejtens verdankt wurde. Ferner gab der Präjident- Aufjhluß über die Kom- 
‚ miljions-Sifung vom 26. Mai in Herisau, wo im Verein des Schweiger. 
Klubs für franz. Widder-Kaninchenzucht, der zur gleichen Zeit feine Jahres- 
verjammlung abhielt, aud eine Yujion der beiden Klubs zur Sprache fam. 
Auch heute lag der Berfammlung ein Schreiben vor vom Prälidenten des 
Schweizer. Klubs betreffs Fufion. Diefe Angelegenheit wurde denn aud 
‚ von der Verjammlung reiflic beraten und Anträge und Bedingungen auf- 
' geitellt. Schließlich wurde die Angelegenheit einjtimmig der Kommillion 
überwiejen zur Unterhandlung mit dem Schweizer. Klub und jpäterer An- 
tragitellung an die Verfammlung. Die Bereinigung der beiden Klubs ilt 
‚ ja wirfli nur zu begrüßen, doc wird fie nur zuftande fommen fünnen, 
wenn die oftjhweizeriichen Interejien gewahrt bleiben, zumal unjer Klub 
‚ nad faum einjährigem Bejtehen die |höne Zahl von 42 Mitgliedern auf- 
weilt. Aljo die Yeit wird ehren, was in diefer Sache gejchieht. 

| Auch die Iettes Jahr geichaffene VBerfaufsitelle wurde wieder be- 
prochen und wurde unjer Kallier Jojef Fraefel in Goßau mit diefem Amt 
betraut. Diejenigen Kollegen, welhe Tiere abzugeben haben, fönnen folde 
' Dort anmelden und wird dann der Inhaber der Verfaufsitelle von Zeit zu 
| Zeit die nötigen Jnjerationen ergehen lajjen. Wir empfehlen den Mitgliedern 
ie Berügung Ddiejer Gelegenheit aufs bejte, möchten aber den Kollegen 
‚ans Herz legen, im Handel die |trengite Reellität walten zu Iafjen. 

! Unter Trattandum „VBerjchiedenes“ wurde die Anregung gemacht, 
, man möchte noch einen zweiten Klubjtempel bejchaffen zu Handen unferes 
NRajjiers, was von der VBerfammlung gutgeheiken wurde. Auch wurde be- 
| Ihlofjen, jedem Mitglied ein Mitgliederverzeihnis jeweilen anfangs des 
 DJahres abzugeben, und es haben die Mitglieder die Neueintretenden jelber 
! einzutragen das Jahr hindurd). 
l 








Als nädjiter Verfammlungsort wurde Gokau bejtimmt. Neu in den 
Klub aufgenommen wurde Herr Otto Altwegg, Neuhof, Romanshorn. 
Mir heißen ihn als treuen, eifrigen Kollegen in unferer Mitte herzlich will- 
 fommen. 
| Nahvdem der Kallier den Halbjahrsbeitrag von den Mitgliedern ein- 
| gezogen, |hloß der Präjivent die Verfammlung um 5 Uhr. 
2 Es wurde dann nod eine photographiihe Aufnahme des Klubs ge- 
' madt und kann id) heute jo viel verraten, daß jolhe als gelungen bezeichnet 
‚ werden darf, und fünnen Bilder davon von unjerm Kollegen Rudolf Haufer 
in Egnad) bezogen werden. 
| Alles in Allem ijt die Verfammlung aufs bejte verlaufen und möge der 
' Freundfchaftlihe Geilt au unjere nädhiten Berfammlungen beherrihen. 
| Mit Zoll. Züchtergruß! 
: Für den VBorjtand: Der Ultuar: Fri Müller. 
Arbon, 23. Juli 1912. 
h NB. Zur Aufnahme in den Klub hat ic) angemeldet: 
Schweizer, im Feld, Widnau (Rheintal). 


' + 


Herr Emil 
Eingabefrilt bis 3. Yugujt 1912. 
> 

* 
N Berband ornithologiiher Vereine am Zürichjee und Umgebung. 
, Außerordentlihe Delegiertenverfammlung Sonntag, den 4. Augujt 1912, 
' mittags punft 2 Uhr, im Rejtaurant zum „Löwen“ am See, Stäfa. — Trat- 
) danden: 1. Appell (Feitfegung des Stimmregijters). 2. Wahl von Stimmen- 
 zählern. 3. Protofoll der ordentlichen Delegiertenverfammlung vom 24. 
März 1912 in Wädenswil und der erweiterten Borjtandfigung in Meilen. 
4 Beihlußfaljung über die Beihidung der fantonalen landwirtichaftlichen 
1 Ausitellung in Meilen. 5. Endgiltige Bejchlukfafjung über die neuen Sta- 
 Auten und Ausjtellungsreglement. 6. VBerfchiedenes. — Die Herren Dele- 
 gierten werden im Jnterejje einer jehnellen Erledigung von Traktandum 5 
 erjucht, die von den Sektionen eingereichten Mbänderungsanträge zu den 
einzelnen Paragraphen jchriftlich zu formulieren und mündlich zu begründen. 
IE —— VBolähliges Erjcheinen erwartet Der Boritand. 
' & i * R * 
| - Schweizer. AngorasKlub. Zur Aufnahme in den Klub hat fi an- 
N gemeldet Herr Kaspar Zimmermann in Staretihwil bei Rohrdorf. 
2  Einfpradhefriit bis 13. Auguft 1912. 
' Der Borjtand. 
| 





‚ &s wurden den Mitgliedern von beiden VBerfammlungen die wichtigiten all- 
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ı nicht jo leicht möglich jei. Herr Heinr. Hämig von Thalwil hielt ein einleitendes Faner ; e Morte I mi 
Westeferat über Zwed und Biel eines jolhen Vereins. Schweizeriiher Blaue MWiener-Klub. Werte Zucdtkollegen! Wir 


madhen Shnen die Mitteilung, dab wir Herrn %. Küttel, Nubgeflügelzucht- 
und Majtanjtalt „Neuheim“, Ingenbohl bei Brunnen, in unjern Klub auf- 
genommen haben und herzlich willtommen heißen. 
| Präfident: R. Linder- Jordi, Schönenwerd. 
Altnar: P. Treu, Münchenbuchjee. 
* * 


* 


Schweiz. Klub der 
Stalienerhuhn-Züchter. 


Mir melden die Aufnahme des 
Herin I. Affeltranger, Hinwil 
(gelbe und rebhuhnf. Italiener) 
und erjuchen die Herren Kollegen 
um Nachtrag. 

Durd) Nachbeitellungen veran- 
labt, liegen wir weitere 100 Stüd 
Klubringe fommen und find jet 
nod) vorrätig: 14 Stüf Hahnen- 
2 und 20 Stüd Hennentinge zur 
gefälligen Benüßung durd unjere Mitglieder. 
| Die im Kanton Zürich wohnenden Kollegen mahen wir auf die fan- 
tonale landw. Ausjtellung (Meilen, 29. September bis 13. Oftober) auf- 
 merfjam. Abteilung Geflügel vom 10.—13. Oktober. Anmeldefrift bis 1. Sen- 
tember. Cinlieferungstag 9. Oftober. Standgeld, Hühner per Stüd Fr. 2, 
; Kollektionen Zujchlag per Stüd 50 Rp. Einzelprämiterung nad) dem Standard 
‚der ©. D. 6. Einzelauszahlung pro Tier. Hühner I. Klajfe Fr. 6, I. Klajje 
3%. 4, III. Rlafje Diplom. Anmeldeformulare bei Hern Jafob Brupbader, 

Meilen. 





! Für den Klubvorjtand: 


Dtto Frieß, Benplifon, Vorjikender. 
9. Furrer, Höngg, Schriftführer. 


* 
* * 


, Berein für Ornithologie und Kanindhenzudt Luzern. 


Aufruf an die werten Mitglieder! 
Der Unterzeichnete fühlt fich veranlaßt, mit einem Appell an die werten 


I 
Mitglieder zu gelangen. 


Die Zeit ift da, wo auf der ganzen Welt verichiedene Sporte ausgeübt 

Auch wir Geflügel-, Tauben- und Kaninhenzüdhter und -Lieb- 
baber treiben mehr oder weniger Sport in der Kleintierzucht, nur mit dem 
Unterjhiede gegenüber den andern Sports, daß ji) der unjrige bei rationeller 
Führung jehr gut lohnt. 

0,0, Im aber leßteres durchführen zu können, braucht es viele Kenntnijie. 
Diejelben gewinnt man am beiten im Schoße eines Vereins durd Lejen der 
aufliegenden Fahihriften, durch die Vereinsbibliothef, durd die Vereins- 
verjammlungen, Distuljionsabende, Vorträge ıc. 

Cs könnte Jhnen vielleiht befannt fein, dah der Beihluk in einer 
Bereinsverfammlung gefaht wurde, im Frühjahr 1913 eine jchweizeriihhe 
Geflüge'-, Tauben- und Kaninhen-Ausitellung zu veranjtalten. Um diejelbe 
aber richtig Durhzuführen, braucht es ehr viel Mithilfe von feiten jedes ein- 
zelnen Witgliedes. Es ijt nicht mehr als Pfliht und Schuldigfeit derjelben 
dem DVerein gegemüber, energijch mitzuwirken, um etwas Erjprießlihes zu 
erreihen. 

Wie Sie jehen, jteht dem Verein jehr viel Arbeit bevor, und jelbe ijt 
nur gut zu bewältigen, wenn ein Zujammenarbeiten aller, und nit nur des 
Borjtandes, vorhanden ilt. 

Zum Schlufje rufe ic) jedem Mitgliede zu: „Bejuht die Berfamm- 
lungen, Distujjionsabende, benüßt den Fragefajten im Bereinslofal, zeigt 
Freude und Opferwilligkeit zum Gelingen der vorgejehenen Ausjtellung, 
zum Erzielen guter Juchtrejultate und zum allgemeinen Wohle unjeres 
immer jtrebjamen Bereins.“ 

Mit ornithologiihdem Grube zeichnet 

Der Prälident: Georges Kauffmann. 

Luzern, Juli 1912. 

* > * 

Drnithologijher Verein Thalwil und Umgebung. Die III. Quartals- 
verjammlung findet Montag den 5. Auguit, abends 8 Uhr, im Rejtaurant 
„Schönegg“, Ihalwil, jtatt. Iraktanden find: 1. Appell. 2. Protokoll. 3. 
Mutationen. 4. Einzug der Beiträge. 5. Ausjteling Meilen und Bericht 
der Seeverbandspdelegierten. 6. Abjchlukrechnung letter Lofalausitellung. 
7. Diplomverteilung. 8. Herbjt-2ofalausitellung und die hierfür notwendige 
Anihaffung neuer Stallungen. 9. Rammlerangelegenbeiten. 10. Verjchie- 
denes. — Fehlende haben Buhe zu gewärtigen. Der Borland. 

* 


* 
Bevorftehende Ausftellungen. 


Herisau. Kaninhen-Ausitellung am 17. und 18. Augujt 1912, Anmeldes 
Ihluß 9. Auguft. 


Mitgeteiltes. 


— Geehrter Herr Redaktor! Nad) der Anleitung von PB. Brüdner 
„Wie baue ic) mir billig Brutapparate?“ habe ih mir einen joldhen jelbit 
angefertigt. Derjelbe fait 80—90 Eier und fommt mich auf nicht einmal 
20 Fr. zu jtehen; meine Mühe und Arbeit natürlich nicht eingerechnet. Mit 
diejem Apparat habe ich diejes Jahr drei Bruten gemacht, mit einem Erfolg 
von 50—90 %. Die Koiten für Petrol belaufen jich auf Fr. 2. 50 bis Fr. 3.— 
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für eine Brut. Obgleic) feine jelbittätige Wärmeregulierung vorhanden it, 
läht fich die Klamme der Lampe mit eimiger Webung jo genau einjtellen, 
dak die Temperaturfhwantungen ganz gering find, über Nacht 3.2. Jelten 
mehr als 1 bis 1%, Grad Celfius. Es ilt Hat, daß in Anbetracht der verhältnis- 
mäßig Heinen Anjhaffungstoiten ji ein folher Apparat bald bezahlt madt. 
Ich bin gerne bereit, Interejjenten diejen Brutapparat zu zeigen und all- 
fällig weitere Austunft zu geben. Nod; möge bemerkt fein, daß ich weder 


mir Ddiefes Merk gelungen. 
S—r in Thalwil. 


— Nach) gewohnter Art verfammelten fi) am 27. Juli die Stördhe 
aus der Umgegend auf der Kirche in Boltetswil zum großen Appell, um 
ji auf die Iange Reife nad) dem Süden zu rüften. Es waren zwanzig Stüd 
von dem Symbol des Kinderfegens beifammen, und neun werweileten aufdem 


Mechaniter nod) Holzarbeiter bin, und dod) it 








Dahe der hiefigen Fabrit. Am 28. Juli Tamen dann noch zwei Nachzügler, 
wovon der eine bald weiterflog, während der andere auf dem Yabrifdadhe 
Nahtquartier bezog. Um Mitte April jah ich die erjten Diejer Frühlingsboten 
im Ried hiefiger Gemeinde; jie blieben aljo etwas mehr als drei Monate 
bei uns. Ankunft und Abreije diefer Lieblinge rufen jeweils ein rechtes Hallo 
unter der Jugend hervor, auf das Meilter Sangbein wohl mit großer Ver- 
wunderung herunterfhauen mag. Die Störhe find gar nicht jo menjchen- 
icheu, es fommt oft vor, daß man fich ihnen bis auf 20—30 Meter nähern 
fan; einigemal famen jie jogar bis auf ca. 5 Meter in die Nähe von arbei- 
tenden Landwirten, ohne an eine Flucht zu denfen. B. 

— Zugeflogen am 26. Juli eine Brieftaube mit eidg. Verbands 
ring Nr. 11593, 1911er. Die Taube iit in gutem Juftande, mit furzen neue 
angewachjenen Schürzfedern ohne Stempel. Der rehtmähige Eigentümer 
farın fih) mit Angabe von Farbe und Gejhleht melden bei Joh. Yängerle, 
Rorihadherberg, Kt. St. Gallen, Mitglied der Brieftaubenitation Bodan, 
Roridhad). 


Berjchiedene Nachrichten. 





— Anjtedender Schnupfen bei Kaninden. m einer Berfammlung 
Hamburger Kaninhenzüchter hat Dr. Kierjteim-Berlin eine Art des Schnupfens 
bei Kaninchen erwähnt, der durd) Protozoen hervorgerufen wird. Diejes 
find Heine mit blogem Auge nit fihtbare Urtierchen, die nur aus eimmer 
Zelle beitehen. Die Krankheitseriheinung äußert jih ähnlicdy wie bei dem 
gemöhnlihen Schnupfen.“ Die Tiere jmd fieberfranf, freijen nit und zeigen 
Mattigkeit. Die Najenihleimhaut ijt entzündet und die Bindehaut des Auges 
jtarf gerötet. In Ihweren Fällen Tann jelbjt eine Entzündung des Mittel 
ohres eintreten. Das Jiherite Kennzeihen für den anitedenden, durd Wro= 
tozoen erzeugten Schnupfen ijt die Anjchwellung der Augenliver. Ueber die 
Behandlung madt Dr. Kierjtein folgende Mitteilung: Die Behandlung er- 
gibt ji von felbit: Sauberkeit und Desinfektion der Stallungen. Aber es 
muß no eins dazu fommen, was wir vorher nit zu beachten braudten, 
nämlich eine Desinfektion der Futtergefäße. Sowie anjtedende Krankheiten 
auftreten und wir willen, daß Krankheiten ducd) Aranfheitserreger über-. 
tragen werden, ind die Yuttergefäße zu desinfizieren. Es fragt jih nur 
womit, und das ijt nicht jo leiht. Die gewöhnlichen Desinfeftionsmittel, 
weldhe wir anzuwenden gewohnt jind, fünnen wir hier nicht gebrauchen. | 
Sie fünmen nicht mit Kreolin oder ähnlichen Teerproduften ein Yuttergefäh 
desinfizieren. Die Tiere würden einfad nicht mehr daraus frejfen. Ich habe 
dafür ein anderes Mittel gefunden. Das ijt eine Eijenlöfung, welhe jcharf: 
desinfiziert. Damit fann man YFuttertröge bei allen Tieren Desinfizteren. 
Dieje üt abjohıt geruchlos, |hadet den Tieren nicht, fondern nüßt ihnen. 
Außerdem hat fie den Vorzug großer Billigkeit. Ein Liter davon fojtet nur 
jehr wenig, und mit einem Liter fann man fehon 30—40 Liter Desinfel- 
tionsflüfligfeit heritellen, oder anders ausgedrüdt, man nehme auf einens 
Liter Waller 10—20 Kubitzentimeter, aljo etwas über einen Ehlöffel voll, 
um ein geeignetes Desinfettionsmittel für die Futtertröge herzuftellen, damit 
dieje Krankheitserreger, welche die Krankheit von einem Tier zum andern 
übertragen, abgetötet werden. Das muß aber nicht nur in den Ställen ge- 
Ihehen, in denen |hon Tranfe Kaninchen ind, jondern vorzugsweile in den. 
Buchten, in denen die Kaninchen anjcheinend nod) gejund find. Ein Yus- 
Iprigen der Naje it ebenfalls vorzunehmen, um die Erreger abzutöten. Man 
fann da Kalium chloricum vorjhlagen u. dgl. Imnerli fan man etwas, 
Schwefelblume geben und vielleiht Karlsbader Sal. Sind die Augen 
itark entzündet, jo ijt ein Abwajchen mit Kamillentee angebradt. K 


Br Ungeziefer auf Taubenböden. Es herrihht vielfad die Anlicht, 
durd) Tauben fämen Wanzen in die Häufer. Wir Haben diefe Anlicht, troß- 
dem wir jchon jeit dreikig Jahren Tauben halten, nicht bejtätigt gefundent. 
Ungeziefer entwidelt jich jelbjtverjtändlich überall da, wo Unreimlichkeit Herricht; 
ijt der Taubenboden voller Kot, herrfhht Unfauberkeit an allen Eden und Enden, 
dann it es jelpjtverjtändlich, daß ein Taubenjchlag zum Ausgangspunfte 
für Ungeziefer wird, und da au auf folhen Taubenjchlägen wenn 
aud nicht häufig — Manzen leben, auch) diefe vom Schlage aus verbreitet, 
werden. Ein großes Aunftjtüd ift es nicht, Taubenjchläge und Hühnerjtälle 
frei von jeglidyem Ungeziefer zu halten. Man einge oft genug und ftreue 
mit „Brillant“, aud) die Nejter, dann wird das Ungesiefer jchon fern bleiben. 
Bejondere Sorgfalt muß man auf Reinigung in den heißen Tagen ver=! 
wenden, jonjt entjtehen die Blutfauger zu Millionen. Bejonders |hwer haben 
die nod) fahlen Jungtauben unter dem Ungeziefer zu leiden. Ganz bejonders 
gefährlihe Hauptihmaroger ind die Larven von Maskäfern und Yasfliegen. 
Sie fommen aber nur in unjaubern Schlägen vor, wo Jie jid) im Kote ent- 
wideln und aud in den mit Kot oft gefüllten Nejtern anzutreffen jind. Dieje 
Larven gehen mit Vorliebe den Jungtieren zu Leibe und frejfen an leicht 
„verwundbaren Stellen Löcher in die Haut und das Mustelfleifh, wodurd) 
nicht jelten die Tiere eingehen, wenigitens aber dod) jtarf im MWahstum 
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. Stumde fauber aufgefrejjen jein, der Hafer ebenfalls, während bei Troden- 

















zurüdbleiben und arge Qualen erdulden müffen. Der Taubenzüdhter joll, 
an heißen Tagen bejonders, die Neitjungen oft unterjuchen, ob jolde Larven 
oder Käfer (Dermestes lodaria) vorhanden find. Größte Sauberfeit, bei 
der Generalreinigung jorgfältiges Beitreichen mit Lyfol und Kalt, hinterher 
öfteres Aufitreuen von Kalkitaub oder nod) bejjer von „Brillant“ verhindert 
das Auffommen diefer böfen Gäjte. Wir empfehlen auch die Nejter, jelbit 
die Jungen mit „Brillant“ einzuftreuen. Auch gutes Injettenpuler, In= 

jpeftolin ujw. hilft. Die angefrejjenen Tauber jelpjt behandle man durd) 
vorjihtiges Beltreihen der zerfrejfeneit Stellen mit einprozentiger Lyjol- 
löfung und Jodoform-PVajeline. Mir mahen au darauf aufmerfjam, die 
Taubenichläge recht Tuftig anzulegen, für größere Feniter zu jorgen und art N 
heigen Tagen zeitweilig für Zugluft zu Jorgen. m 
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Brieftalten. 





—_ J.F.inW. Das Gebilde, weldes ein Freund von Shnen beim 
Schlachten einer Henne im Eierjtod fand und das Sie mir zur Unterfuhung 
und Beurteilung eingefandt haben, beiteht in der Hauptlahe aus mehreren 
Lagen Kalt. Sie bemerken, es habe eine eirumde Yorm gehabt und jei mit 
einer geruchlofen rolaroten Flüjligfeit gefüllt gewe)en, ferner, es hätten ih 
nod) mehrere ähnliche Gebilde vorgefunden und es habe gejchienen, als ob 
der Eierjtod und der Eileiter miteinander verwachlen gewejen jeien. — 
Es ilt jchade, dah beim Schladhten diefes Huhnes fein Tierarzt zugegen wat, 
der die inneren Organe hätte näher unterfuden fönnen. Rätjelhaft it es 
auf jeden Fall, wie diefe Kalfablagerungen in den Eierjtod gelangen fonnten, 
da die Schalenbildung des Eis dod im unterjten Teil des Eileiters erfolgt. 
Demnad) mukten dieje Kaltabjonderungen den Eileiter rücwärts pallieren, 
und fie gelangten infolgedejlen in den Eierjtod, oder einige der Dotterfugeln 
im Eieritod verfalften im Lauf der Zeit und der Inhalt verwandelte ji in 
die bemerkte rötlihe Flüffigkeit. Diefe Erfheinung — für welde ich feine 
nähere Erflärung weiß und aud) no) nie von einer jolden gehört habe — 
beruht wahrjheinlic auf einem organifchen Fehler und fie muß als eine Yus= 
nahme betrachtet werden. — Wir haben in den legten Nummern einige Fälle 
von Frühreife berihten fünnen, und Sie melden einen weitern von Ihren | 
ihwarzen Italienern, die mit reichlich vier Monaten das erite Ei Iegten. Se 
fan dahier beifügen, daß in meiner Nahbarjcaft ein Züchter weißer Wyan- 
dotte von einer 23 Wochen alten Junghenne. — aljo 5% Monate at — 
das erite Ei erbielt. In der Regel werden die Wyandotte 8 Monate alt, 
bis die Eiablage beginnt. Freundl. Gruß! » u } 

6,9.2.inG. Sie fragen, ob die Eierfchalen der in Waljerglas a 
bewahrten Eier den Hühnern nachteilig jeien oder nicht. — Dazu bemer 
ich, da id) bisher au) jolhe Eierjchalen mitverwendete, ohne einen Nad= 
teil zu jehen, doc) gibt es bei mir verhältnismäßig wenige jolhe Schalen 
aus dem Mallerglas. Da Sie aber, als Komditor jehr viele Eier aus MWaljer- 
glas verwenden, könnte am Ende die Sadje doc Jchädlidy werden für die” 
Hühner, wenn fie jo jehr viel von diejen Eierjhalen freffen würden. Eme 
jihere Antwort fann ich Ihnen leider nicht geben, weil ich feine beitimmten 
Erfahrungen darin habe. i 


| 


Vielleicht weit einer unjerer verehrten Abonnenten 
Rat, ob das Waflerglas — was an den Eij'yalen haften bleibt — den Hühner 
nachteilig it oder nicht. | 
_—_ P.R. inL. Ihre Frage, wie groß für ein Paar drei Monate alte 
belgiihe Niejen die Portionen Gras und Hafer jein mülfen, läßt jih nidt 
beitimmt beantworten. Hierbei ift die Entwidlung, die Bewegungsfreiheit 
und au) der Appetit der Tiere zu berüdfichtigen. Oras joll in Höcdjitens einer 


futter wie Heu oder Emd jederzeit etwas in der Raufe fein darf. Die Gaben 
find fo zu bemeffen, dak ji) die Tiere völlig Jättigen Tönnen, ohne daß Reite 
tagelang übrig bleiben. Mie die Kaninghen größer werden, jo müffen au) die 
Futterportionen vergrößert werden. — Hafer und etwas Meizen und Gerite 
darunter ift den Kaninchen jehr zuträglich; es it ein Kraftfutter, von dem 
man pro Tier täglich eine Hand voll gibt. — Krüfch dürfen Sie der tragenden 
Häfin und aud) den jungen Belgiern geben. Es joll aber mit fohendemn Mafler 
Ihwad angefeucdhtet werden und fann man zur Abwehslung Hafer oder 
aucd) gefohte und zerdrüdte Kartoffeln darunter mengen. — Menn der 
Stall ziemlih groß umd die Streue noch troden ilt, brauhen Sie bei der 
wöhentlihen Reinigung nicht alles Stroh zu entfernen, jondern nur Die 
verunreinigte Streue. Sägmehl und Buchenlaub it gut als Streue zu ge 
brauden. SAT Be 
— J. W. in Rh. JG will Ihnen brieflich einige Adrefjen nennen, 
doc it es beffer, wenn Sie durd ein Injerat fich Offerten erbitten. Aber 
„Sperber-Wyandotte“ gibt es bei uns nicht; für Ihren Zwed werden Die 
weißen bejfer genügen. : Sr nr 
— J. Sch. in R. I made Jhnen Schriftliche Mitteilung. — Turtele 
tauben fünnen Sie auch im Winter im Freien halten, wenn der Käfig etwa 
vor dem Schneegejtöber umd eifigen Winden gefhüßt it. Ob ie ji) abe! 
ans Haus umd den freien Ein- und Ausflug gewöhnen laljen, das tommt auf 
die Verhältniffe an und auf Jhre Geduld, mit der Sie die Turteltauben 3 
gewöhnen juchen. Sicher it es nicht, daß ie zurüdfehren. 2 YA 
— Dr. E. Sch. in Sch. Ihren freundlihen Kartengruß von Londor 
verdanfe ich Ihnen beitens und erwidere die Grüße ebenjo aufrichtig. Da 
mit verbinde ic) meine herzliche Gratulation zu Jhrem wlaLaE a 
.  —M.A.in M. Das Referat wäre für Aufnahme in die VBereimsnad) 
tihten zu umfangreich; ich juche es im Teztteil zu plazieren, wahriheinlid 
in nädjiter Nummer. Gruß! ; 
— A. H. in A. Den A. G. in:R. fenne id) nicht, obfhon es möglid 
ift, dal} ich Schon von ihm gehört Habe. Auf feinen Fall wäre es zu früh, 
wenn er den am 11. März beftellten und umgehend erhaltenen Dijtelfin 
nun auch bezahlen würde. Ob der Mann wirklich im Spital it und. operiert 
werden mubte umd ob der Vogel jih am Feniter den Kopf „verihlage 2 
habe, wie berichtet wird, das kann alles wahr jein oder aud) nicht. Ic denter 
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zleidhe heraus. 
peiter darum zu bemühen. 


ie haben da einem Vogelliebhaber einen 
richt bezahlen kann oder nicht bezahlen will. Beides tommt für Sie aufs 
Es lohnt ji) aber nicht, des geringen Betrages wegen Ti) 


Vogel gefandt, der entweder 


| 
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—F% J. in D. Bearbeiten Sie gefl. Ihre Wahrnehmung, dak in reis 
burg i. B. im Katalog der Kaninchenausjtellung Tiere mit 100 und 99%, 


Punkten verzeichnet jind. Da haben es die Richter [ehr ] 


nau (!) genommen. 


ehbrjehr ge 
E. B.-C. 





Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den HRedaktor &, Berk-Oorrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen 88.2), zu richten. 
Einfendungen für die nächte Nummer mäffen fpäteftens Nlittwoch früh eintreffen. 





an die 





>p Anzeigen. = 








we [0 SER 
Iuferafe (zu ı2 Eis, vefp. 12 Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit-äeile), fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
Buhdenderei Berihfhans (vormals Ulrih & Co, im Berichthaus) in Zürid einzufenden. 
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Marktbericht. 
Bürih. Städtijher Boenmartt 


| bom 26. Juli 1912. 
' Auffuhe jehr jtarf. 8 galten: 











\ per Stüd 

‚Sier . . $r. —.10 big 3r.—.15 
‚Rifteneier ar 0 — ll 
per Hundert „ 8.80 „ „ 10.40 
‚Suppenhühner „ 3.20 „ „ 3.60 
dähne . . DLdF 00 EEO 
‚Nunghühner en — 
'Boulets . 2600... 420 
Enten BDO EEE. 
BYänfe . . nd. u I 
‚Truthühner ROESH0, sen: 9,40 
‚Tauben . EEE NN) 
Raninden . . » L— » „ 3.80 
nleb., p.YYakg » —— un —— 
une » mn konn B— 
DMeerihweinden „ 1— „ „ 1.50 
gebübner Se 12:00, en Bi 
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30 verkaufen. 
‚1 fehr fehöner Stamm Hamburger 
jet (1.6), ebenfo noch 5 Junge, 
‚jelbft erzogene, von diejem Sahr, 
auch Hamburger; 1 Mammut-Trut- 
Jahn, fotwie eine Zjährige Truthenne, 
‚wegen Abreije fehr billig. -250- 
‚ gean Widtmann, Schafthaujen. 

39 fende ab Italien en gros und 
= ab Ber en detail junge, bunte, 
öwarze und gejperberte -30- 


Hühner, 


| 

I Suni: Enten, Gänfe, PBerlhühner, 
‚Tenten per Nachnahme. PBrojpeft 
eatis. Abjab 1911 — 20,000 Stück. 
| A. Haller, Ber (Waadt). 


Bereit 
Unfer Sausgeflügel. 


Ausführliches Handbud) 

| für 

Zucht, Haltung und Pflege unseres 
er Bausgeflügels. 

‚Mit vielen Teztabbildungen und 49— 50 
zum Teil farbigen Bildtafeln nach photo- 
graphilchen Aufnahmen lebender Tiere. 
* Vollftändig in 

ca. 25 Lieferungen (& 32 Seiten) 
—äi 70 Ctis. 


‚Ausführlicher Profpekt mit Tnhaltsver- 
zeichnis, Test und Tlluftrationsproben 
35 gratis und franko &ese 
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durh die 
Burhdrnderei Berichthans, 
= Züri. 


WRERERNIERNEN 











Zu verkaufen. 


Zwei Stämme jchöne, lettjährige, 
fleißig legende Hamburger Silber- 
lad-Hühner, je zu 1 Hahn A Hennen, 
per Stamm Fr. 22. Würde event. 
1 Stamm an fhöne Yarben-Tauben 





taufhen. -291- 

3, Egger, Bäder, Sitterthal bei 
Bilhoiszell. 

ME Die beiten und billigften 
Leachühner 

liefert laut Breislijte 29. 


$. Küttel in Ingenbopl. 


<Defaufe > 


junge, rebhuhnf. Italiener » Hähne 
u. =Sennen, von prima Abjtammung, 
a Fr. 3—4 Taufh an leichten 
Handfarren, Harzerroller. -290= 
T. Amport, Wolhufen (Luzern). 


3u berfanfen. 


Wegen Wegzug und Aufgabe der 
Geflügelzucht verfaufe 0.12 meiße 
MWyandottes, IIer Brut, fchöne Tiere. 
1 Brut-Apparat für 100 Gier, mit 
Betrolheizung, 2 Küdenheinte, eines 
Doppelt und wenig gebraucht, mehrere 
allennefter, teils ungebraucht. Alles 
billig. Habe auch einige diesjährige 
Küden, weiße WYandottes und 6 
fhiwarze Oxpingtons, März: und 
Uprilbrut. Gefl. Offerten an -295= 

3. Mathys, Neuemwelt b. Bajel. 

DD 


3n uerkanfen,. : 


1.1 weiße Neichshühner, 
, Her Brut, Sr. 15; 0.3 
NS rebhf. Staliener, 1ier 
Brut, Fr. 10; 2.2 Star- 
bals-Tauben, ff., a Fr. 5. 
Sean Peter, Sohn, Steg, Töktal. 
ME Zu verlaufen. 
3.3 farb. Zaufenten, 1911er, noch 
legend, zuf. Fr. 25. -300= 
Ed. Thoma, Züchterei, Wies, 
Wattivil. 
RI Raufenten-Küden, 6 Wochen 
alt, & $r. 2.50 zu verfaufen. 
Frau Meifter, Bilchofszell, 
-331e Kt. Thurgau. 


Sunghühner 
fowie Truthühner, Enten und Gänfe 
in gefunder, jtarfer Ware billigjt.-22- 
—— Man verlange Breislifte. — 

Geflügelhof Walded, 
HWaldhtiwil am Zugerfee. 


Weisse Italienerhühner ! 

10 Stüd, April 1912er Brut, fräftige, 
fhöne Tiere, per Stüf Fr. 2. -311- 
Bifang, 3. Sonnegg, Horiv (Luzern). 


Riejen-Aulesburg ! 


2.0, ©. 8. 12, aus erxiter Zudt 
Deutichlands ftammend, offeriert zu 
Zuctzweden, oder taufcht an gleich- 
mwertige Enten -325= 

€. Lips -Flicher, Dietikon. 














Zu Fanfen geiudt. 


=183» 


Hühner 
Gtaaeli 


zum Schlahten Tauft jederzeit 
Geflügelhyof Walded, 
aldhtwil am Zugerjee. 


ou Kaufen deu. 


10 bis 14 Stüd rebhuhnfarbige 
Staliener-Hühner, 1912er Frühbrut, 
reinrafftg, jamt Hahn. Offerten an 
E. Frei, Schmied, Nidenbad) 

bei Winterthur. 





-330- 


ae 


saubenühlet 


Ihüten ihre Zuchtinterejfen am beften 
durch den Beitritt zum 


Diihweizer. Taubenzüchter-Derein. 


Anfragen beantwortet 31. 
Dr, Apfalt:Oberholzer, Mörihwil, 
bei St. Gallen. 





ANANANANANANANANANANAN 


Sn verfanfen. 





\lesen Anisabe des Npordes 


berfaufe ich meinen ganzen Tauben- 
beitand in filberf. Shomw=ntwerps, 
blaugeh. und tieffchtn. Dragons, mit 
geichl. Zußringen. Die meijten diejer 
Tauben ftanımen aus dem beit. be= 
fannten Schlag d. U. Zehnder-Bleit 
in Schwanden. Nehme auch Schlacht- 
geflügel in Taujch. -299= 
3. Elmer, Linthal (Glarus). 


herfanfen. 


10 fehwarze und 10 
Ze braune PBfautauben, 

_ 12Schtwalbentauben, 
u 2 Indianertauben, 8 
weiße Stralfundertauben per Paar 
F%r.5. Fafanengarten Zug. -324- 


\ehwarzweissehwanztauben. 








3-48. fpibh. Fr. 34. 28. mehl- | 


farb. Goldfragen-Tauben A Fr. 3 per 
Baar. 1 Bfaffentäuber, blaugenagelt, 
%r. 1. 60. 


| 





1 Brieftäuberiched Fr. 1. | 


Habe abzugeben: Sröpfer: engl., 


| Brünner; Bärtchentümmler, Möpli, 
EEERMEBENN TE 


rotgehämmerte Briefer, Bauen, 
weiß, und viele andere Tauben. 
-329- 5. Rudhti, Wohlen (Nargan). 


gu kaufen geiudht. 


TE BITTER EEE RE R V 
a jind Dies- oder lebtjährige 
200 Nupfergimpel - Tauben, mit 
zu 
Breisans 


255» 





weißen Flügelı und Schwanz 
erhalten? Offerten mit 
gabe nimmt entgegen 
A. Gerber, fils, ä la Paule, 
Mont-Tramelan (Bern) 





ae 


Bu verfauien. 








Zu derfanfen 


1 Paar jchöne, Lestjährige, hoch= 
gelbe Berner >» Kanarien, Männchen 


\ mit Haube, feines, gutes ZJuchtpaar, 
für Fr. 15, eventuell Taufh an ein 


Ichönes, qutgehendes, neues Damen- 
ührchen. 307» 
Hunzifer-Müller, Standiweg 15, Bern. 





NZ "> "% "> % > 
RESTFERLEN IEIITITDERNETIENN 
ME Bei Fr. Pfenningstorff 


Berlin sind zwei neue Bände ornitho- 
logischen Inhalts erschienen: 


„Deutsthe Näliovönel . 


Anweisung zur Pflege, Zucht und 
Beobachtung der heimischen Ning- 
vögel in der Gefangenschaft. 
Von Wilhelm Schuster. 
Mit 10 Vollbildern und 13 Textabbildungen. 


Preis Fr. 1.30 
und speziell für Taubenzüchter: 


„Der Show Homer. 


Seine Zucht und Pflege. — Nebst einem 
Anhang: Der Show Antwerp. 


Mit zahlreichen feinen Abbildungen 
von Rassebrieitauben. 


Fein in Leinwand geb. Fr. 3. 50. 


in 














Zu beziehen durch die 


Buchdruckerei Berichthaus, 
Zürich. 


Tausch gegen 1 QTurteltäuber oder | Emm MEERE BEREEEREEEEE 


997 


faufe foldhen. -327 
3. Keller-Olle, Toos (Thurgau). 





drä>üä>ü>i> > 


Bei Uırfragen und Beitellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz, Blätter für Ornithologie und Kanindhenzucht‘, Expedition in Zürich, gefl. Bezug nehmen, 
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Zu verkaufen. 
Infolge gängzlicher Aufgabe der 
3udt: Ein Baar fchöne, goldgelbe 
Barifer ST 10; bochgelbe Lanpdfa- 
narien Fr. 6; Diftel baftard Fr. 4; 
en Holländer - W Jeibehen, II. Vreis, 
6 "3029 
oh, Eurti, Schreiner, Netjchimwil, 
Düdingen, Kt. Freiburg. 


3u verkaufen. 
Eine Bartie gefunde, fräftige, fl. 
jtudierende -219= 


SJunghähne 


von meinem prima Geifertitamm, 
einzeln & ®r. 6, bei Abnahme bon 
6 Stüd Fr. 30. 
Zücdterei edler Harzersftanatien: 
Baumannsyurter, Lenzburg. 


DEE Taufd). 


Wegen Wufgabe der Züchterei 
taufche meine fäntlichen Kanarien- 


bögel (13 unge mit Alten), Flug- 
fäfig 2c., an alte Waffen, Münzen 
oder Briefmarken. -306- 


Mit Briefmarfen zur Weiterbeför- 
derung berfehene Offerten unt. Chiffre 
Orn. 306 befördert die Expedition. 











Zu Faufen geiudht. 








Diverje Kleine Infektenfreffer für 
Zimmervoliere, aber nur garantierte, 
gefunde Sänger. -2dle 

Willy Jtihner, Ornithologe, 
Bartenheimerftr. 20, Bafel. 








Zu verfauien. 





Spezialzudht Belg. Niejen 
prämiiert mit I. und Ehrenpreifen, 
ftetsfort Abgabe von rafjenreinen 


auht- und Sunglieren. 


Anfragen Rüdporto erbeten. 
«47. Peter Burkhardt, 
Hagendorn b. Cham (Zug.) 


In derfanfen. 





1.0 belg. Riejent., hafengrau, 68 
x 17,10 Mte., 11 Kid, Sr. 10, Borto 
und Berpadung frei. Kaufe 1 Baar 


6—7 Vte. alte, prima NRuffenfanin- 

en, blut3 fremd, >305 » 
A. Gerber, fils, ä la Paule, 
Mont-Tramelan, Rt. Bern. 


Hnienfaninchen 


verfauft und taufcht an Bücher ufm. 
-285- Heinzelmann, Oberhofen-Thun. 


Zu verkaufen: 


1.0 Fr. ®., weiß, 6 Mte. alt, ILEL, 
$r. 12, 0.1 dito, mit fieben 2 Woc), 








alten, prächtigen Scheden, von ILEL. 


Abft., Fr. 15, 0,1 Fr. W., 6 Mte. 


alt, ca. 8 Bfd. fchwer, zum Schlachten, | 


Sr. 5.50 franfo. -309« 
I. Wagner, Briefträger, Wattwil. 


dur verhaufen. — Sau. 


4.6 junge Japaner, 7 Wochen alt, 
fehr Ihön, ohne weiß, Stüd Fr. 2.50, 
oder Taufch an Leghühner. -304- | 

Ernit Hofer, Grünen i. &, (Bern). 


Bel Anfragen und Beitellungen auf Srund obiger Siferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für DrnitHofogie und Kaninchenzucht‘‘ Expedition in Zitvich, gefl, Bezug nehmen. .E 
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+ 





‚1. Breistiere, 





zum. „Wit 











5kg 1kg 
4,50 1— 
2.50 —.60 
3 —.10 
3,50 —.,80 


Singfutter für Ranarten 
Kanarienfutter, prima 


„ eran = 
Papageifutter En Hanf , 


e Hanf 4.50 ,1.— 

Zeifige und Sifemurehen 3.50 —.,80 
Wellenfittihfutter , . 2.75 —.60 
Dompfaffenfutter 3.50 —,80 
Waldvogelfutter, prima . 4.50 1.— 
roten u. Bradtfinkenfutter 2.75 —.60 
Danffamen, extra 2.25 -.50 
Önferfernen, weich 2.50 —.55 
Ranarienfamen . 2,50 —.60| 
Rübfamen, Harzer. 8.50 —.75| 
Mohn, blauer . . 7. 1.50) 
Hirfe, weiße, ertra B—1-—,65)| 
„» Senegal, prima 2.75 —.60| 
„  Algeriiche, prima 2,75 —.60| 

2 Mobär, prima . 2,50 -—.60 

„ in Blut, prima 2.30 —.50 
in Nehren ee 1.40) 

Reis in Hülfen 2,50 —.60 
Sonnenblumen . . » . 3— —.70| 
Salatfamen . , 2.50 
Gihorienfamen . —,.—. 1,50] 
Birbelnüfle ae 1,40) 
Spanifde Nüfe . . . 3.50 —,80 
Pferdezahumais . . 1.75 -- 40 
Spibiwegerihfamen . 3,50 —,80| 


Ss. Bü 


Samenhandlung 


Sihlitraße 3 


Strich 1 —— 


ehler 


Y- Baus“ 


5kg 1kg 
Rottannenfamen 71:50 
Erlenfanen 6,50 1,40 
Reinfomen 3.75 —.,80 
Diftelfamen, grauer 3.50 —.80 
Negerfamen . 3.50 —.80 


0383 sepia, per Stüd 10-25 Gt8. 
Maizena = Bogel - Biscuit, 
10 Std Fr. 1.30. 
Sarben » Pfeffer für Ranarien, Dofe 
a Sr. 1.— und sr. 1,50 
Dr. Lahmann’s Nährfalz : Ertraft für 
Bögel, Doje mit Gebraudhsanleitung 


Fr. —.90 
| Mufana 
ein hervorragendes Mittel zur Aufzucht 
bon Kanarien. Ein ganz natürliches 
Mittel zur Kräftigung und Srnährung 
junger Vögel, Originalpafet & 125 ©. 
| dr —.90 
| Bogel-Rettung 


\Pohls Doie 
\Pfeiffers Dofe 
Bel Canto, Hohlrolferheil 


Tilhfutter 


Bartmann’8 Dofe & 30, 80 u, Fr. 1.50 
IA. Dürr’s Joenl a 45 und 80 &t3 





ENTE. 
. & 40 und 70 Gt8. 
79 6t3. 


Doael: Medizinen 


„Derminyn“, Mittel gegen Ungezicfer 
„Salubrir, Mittel gegen Heiferkei! 


und Freßf Furcht 


Slafhe Fr. —.45 
il) 


% „ „ 
‚Bapagol‘‘, Mittel gegen alle Federfrankheiten der "Nögel 
und insbejondere gegen das Nupfen der Papageien , Fi „ —75 
„Mentillum“, Mittel gegen rote Nuhr und Diarrhoe y „ — 19 
„‚Sebrifuga”, Mittel gegen Fieber und Krämpfe . . - in 1 085 
„Ozonat“, Mittel gegen Althna . . . —,15 
Sede Flajche enthält eine genügend erläuternde Gebrauchsanweilung! 
Weichfreilerfutter 7. 
„Excelsior*‘, befte a SE |2tmeifeneier, 1911er Ernte 
Erira-Qnalität . Fr. 11.2 3,2250 5.— 
Prime von 2 575 5 | greikbumn, 11er Gene „ 25.— 5.50 
Muska, Ia, neue . „ 2250 5.— |Garnelenfhrot . . „ 50 1.— 
|Gortottengries RR, 2 — —.90 


Riteratur: 
Praktiicher Ratgeber für den angeh 


Gejangskanarien, von G. Baumann. 


Der Gefangs - Kanarienvogel, 


Zudht, Pilege und Ausbildung. 
enden Liebhaber und Züchter der edlen 
Preis per Stüd 75 Gts. 


Ein iluftr. Preisperzeihnis über Utenfilien der Bogelpflege fteht Snterefjenten 
gratis und franfo zur Verfügung, 


Spezialität in nur echten 


-185.= 


Maizena-Dsaecl-Biskuits 


von &, Wehrle:Nöner, Bäderei und Konditorei, 


Sranerjtraße 


54, Zirich II. 


Prämitert im Jn= und Ausland mit nur I. und Ehrenpreifen, vielen goldenen 
und jilbernen Medaillen. 


Prompter Verjand zu jederzeit. — Telephon 7017, 


gu berfanfen. 


3. W8.: 1.0 Graufched; 1.0 ®elb- 
je, 41/ Monate, & %r. 7 d. Etüd; 


1.2 Graufchek und eifengrau, 21/2 
Monate, 3. 165 Junge, 7 Wochen, 
St. 5 p. Baar. -323=- 


J. A. Morier, Chäteau d’Oex 
(Waadt.) 


2.0 franz. Widder, 
8 u. 10 Mte. alt, 
außergewöhnlich ichön 
in Zeichnung. Sende zur Anficht. 
Preis Fr. 12 u. 8. »314= 
Jatob Bifchofberger, Winfel, 
Oberegg, (Appenzell 3..Rh. 





Zu verfaufen: 
Sraujcheden, 


Der oltihweiz. franz, Widder » Klub 


offeriert folgende Tiere von I.Hafj. 
_ — Abjtammung: 
0.2 Fr. Widder, higr , EMte., 


agr.22. 
0.1 Sraufched, 6 Mte., Fr. 


20. 


0.1 Fr. Widder, gelb, 6 Mte., Fr. 20. 
1.1 Sraufched, 31/2 Mte., A Fr. 10. 
0.1 Schwarzjched, 91/a Mte,, Fr. 28, 


belegt u. mit 81 Runkten präam. 
0.1 Sraufched, 15 Mte,, Fr. 32, belegt 
und mit 82 Runften pramt. 
Offerten mit bezahlter Antwort 
an die Verfaufgitelle =316= 
Sojeph Fraefel, Biichofzellerftraße, 
Sogau, Kt. St. Gallen. 

















Zu verfauien. 
—————u— | 


a. 0.1 Shw.-Sher 1a. 


Ia. 0. ff. gezeichnet und Fräftig 
bon prima Namımler belegt, Preit 
Sr. 10, 0.2, gleiche Nafje, prime 
Zeichnung, 3 Monate alt, gut ent 
widelt, per Stüd Fr. 5; 2.2 belg 
Riefenfaninpen, 6 Wochen alt, peı 
Baar Fr. 4, beide Baare zuf. IT 
-310° Bifang, Horw (Luzern). 


ruht 


3n der Buchdruckerei Berichthaw 
(Verlagsabteilung), Zürid) ilt zu haben 


4. Auflage 
Die 


Kaninchen- Zucht 


ErnstBeck- Corrodi, Redaktoı 


in Birzel. 





m 











Ein kurzer Wegweiser zur vattondli 
Zuchtund Pflege der Rasse-Kaninchen 
sowie auch zur Produktion von Kaninchen. 
fleish. Aufs neue verbessert und ver: 
mebrt mit Benügung der langjährige 
Erfahrungen des als Autorität auf diesen 
Gebiete bekannten Verfassers. ! 

3n hübschem Umschlag geheftet, 


Preis 80 &ts., Tranko 85 ts. 
Bu An An An An 
Adppigecdgsdgsci: 


Zu verkaufen. 











unge Myredales - Terriers, bor 
prämiierter Abft., zu verfaufer 
oder vertaufchen an Hafen od. Hühner 


“184. 3. Ehrijten, Vevey. 
Derkaufe DErÄOUfE Kinamiktnu hm 


weiß, ohne Untugend, oder taufdhı 
an Kaninchen, Hühner, Ziege. | 
5. Mehr-Bättig, Emmenbrüde 
-253- bei Luzern. i | 


< Borkanf.> 
3 jchöne, 2 Monate alte Hunde 


Abftammung For, Männcden, um 
den Spottpreis von Fr. 25, paffender 
Taufe nicht ausgeichloffen; fomiı 
ein jehöner Hofhund, 3 Monate alt 
mit Garantie für prima DE 
fein ©trieler. 
Benjion Martinsbergjtr. 28, Baden 

Kt. Yargau. | 


% 

Zum Verkauf. : 
Schöne, gefunde dentfhe Schäfer 
hunde, Rüde Fr. 30,/Hündinnen Fr.10 
Alb. Suter, Gemeinderat, Dietlifon 


Zu verkaufen. 
1 balbjähriger Niederlauf - Jagd: 
hund, von ganz prima Abjftammung 
derjelbe ijt weiß und faffeebraut 
geflect, mit 4 Vugen, prächtig jchöne 
Hund. gu erfragen bei «249. 
Soh. Beter-Stadler, z 
Dietfhivil, Kirchberg (St. Gallen). 
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XXXVl. - Jahrgen N 32. 


Sürich, 
9. Augujt 1912. 







Erfcheinen 
je Freifag abends 


und Kanindenzuht. 





Offsieeg Oraan 


‚Scweherifien Geflügeludtuereins, des Offäeieiiien Derbandes für Geflügel: und Kanindenzudt 
und des Zentralvereins fAmweizerifher Brieftanbenflationen und deren Sektionen 


fomwie 
Organ der ornithologifchen Wereine 


Altdorf, Altftätten el, Altftetfen (Zürich), Appenzell, Arbon, Beinwil (Sefliigelzucht-Verein See- u. Wynental), Bern (Ranarten-Klub), Bipperamt 
In Niederbipp, Bülah (Ornithologiicher Verein), Burgdorf (Kanindpenzuchtverein), Ban Degersheim, Delsberg (DOrnith. und Kaninchenzuchtverein), 
Suhfe (Geflügelzucht-Verein), Eihberg (St. Gallen) (Geflügelzucht-Verein), Eike'uatt, Genf (Union avicole), Herisau (Ornith. Gejellichaft), Herzogen- 
uhfee (Ornith, Verein), Sorgen, Suttwil (Ornith. u, fynologiicher re Any; uisfaken (Drnith, u. Kaninchenzucht), Kirchberg (Toggenburg), Konoffingen, 

a; Brteft Ktupy; "ptenneig; Imern(Berein für DOrnithologierws, Kaninchenzudt), Mörfäwil, 

- Mühfrüti (Ornith. Verein), Oftfhweiz. Klub für franz. Widderkaninden, Offhweiz. Tandenzühter-Berein, Bapperswil, Romanshorn, Schaflhaufen 
 (Rantonaler Geflügel und SKantnchenzucpiverein), Hchweizerifher Minorkaklub, SHt. Gallen (Oftichweiz. Kaninchen - ZüchterBerein), Hihffel (Verein für 
Ornithologie und Kanindenzudt), Htäfa, Hurfee, Tablat, Teufen u. MUngebung (Geflügel: u. Kaninchenzuchtverein), Trogen und Umgebung (Ornith. 
Verein), After (Geflügelzucht - Verein), Wädenswil, Wald (Zürich), Weinfelden, Wilisan, Wiktnan, Wittenbah, Wolhnfen, Wülflingen (Ornitb. und 

RKaninhenzüchterverein), Kantonal-zürd. Verein der an Saw, Artarienjähler.nitchens (Sektionen: Zürich, Bafel, St. Gallen, Schaff- 

aufen und Singen 





Redaktion: E, Beik-Torrodt in Birzel, Kl. Züri; (Belephonruf „Horgen, 88,2%). 








'  Ubonnement bei ben Poftbureauz ber Schweiz ober bei Franfo-Einfendung bes Betrages au bie Grpebition in Zürich für bag ganze Jahr Kr. 4. 50, für daß halbe Jahr Fr. 2.25, für das 
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Vierteljahr Kr. 1.20. Auf den Poftämtern bed Anslanbes können diefe Blätter mit bem üb! Ya Zufchlage abonniert werben. 
Inhalt: Kaulhühner. — Die Taubenzuht in der Schweiz und die Vorteile einer Be: einigung der Züchter, — Die Maujer der Kanarien. — Vom Zaunfönig. — Jens 


 jeits der Grenze. — Wahres und Bermeintlices. (Schluß). — Prämiierungsbericht ver Kaninchen- und Produften-Ausitellung in St. Gallen. — Kaninen-Ausitel- 
lung in Herisau. — Nachrichten aus den Vereinen. — Mitgeteiltes. — Verschiedene Nachrichten. — Briefkaften. — Anzeigen. 


MET Hachdrucd nur bei Quellenangabe aqeitattet. SE 














wurzel und der lekte Schwanzwirbel; bisweilen Jind mehrere 
Schwanzwirbel verfümmert.“ 





Aus diefen furzen Angaben gebt hervor, daß die Kaulhühner 
RR 2 RES feine eigentliche Raffe jind, die von einer [hwanzlojen Wildhühner- 
ar Kaulhühner, nn art abjtammen. Infolge des fehlenden Schwanzes ähneln jie am 
eheiten den Nebhühnern, doch ilt nicht anzunehmen, dal zwilchen 
Mancher unjerer gejhäßten Abonnenten wird im Zweifel diefen und jenen irgend ein Zulammenhang beitehe. Die Rebhüh- 
gen, um weldhe Hühnerralle es jich in Der Ueberjchrift handelt; ner find übrigens nicht Jhwanzlos; diejer ilt abwärts gerichtet, 
denn der Name Kaulhühner hat für viele Züchter einen fremden nit aufwärts wie bei allen unjern Haushühnern. Demnad it 
ans. In Pfenningitorffs Hausgeflügel lejfen wir darüber fol- es wahrjcheinlich, daß unjere Kaulhühner — die übrigens ziemlid) 





‚gendes: „KRaul- oder Kluthühner nennt man die Jhwanzlojen Hüh- jelten find — als Zufallsprodufte der rajjelofen Landhühner be= 
ner, die bei den meilten Naljen gelegentlich als Abnormitäten vor- trachtet werden dürfen. Auffallend ilt es, daß von den vielen rein- 
- fommen, und die aud den Namen Klumpbühner, Klüter-, Stum: gezüchteten Hühnerraljen feine Kaulhühner fallen; ich erinnere 


mel- oder Stumpfjhwänze führen. In verjhhtiedenen Gegenden mic wenigitens nicht, einmal ein joldhes gejehen zu haben, welches 
 Mmüpft ji Aberglauben manderlei Art an die Kaulhühner; in nach feiner Abjtammung, feiner Körperform, Yarbe und Yeich- 
. Burgund behauptet man, daß jie nicht vom Fuchs geholt werden, nung einer befannten reingezüdhteten Rafje angehört hätte. Alle 
in Holland, dab fie die Mäufe und Ratten vertreiben. Eine be- diefe Kauler hatten nur die Größe der Hleineren Jmporthühner 
jondere Ralje jind fie nicht; jedoch durd) fortgelegte Paarung von oder der jogenannten Landhühner, und jie entjprahen auch ihren 
Ihwanzlojen Hühnern fann man dieje Eigenjchaft oder vielmehr Formen, ausgenommen der fehlende Schwanz. Zuweilen traf 





| diejen Mangel fonjtant machen. Auch Jhwanzloje Zwerghühner man aucd Kauler mit Bartbildung, ähnlid) den Thüringer Baus- 


werden vielfad, gezüchtet. Den Kaulhühnern fehlt die Schwanz: | bädchen, welhe aud) Eulenbärte genannt wurden. 
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Seit einigen Jahrzehnten hat die Nafjegeflügezuht viel 
Beahtung gefunden und dieje ijt au den Kaulhühnern zugute 
gefommen. Mander Züchter hat jich mit der Durhzücdtung der- 
jelben oder aud) mit der Erzüdhtung beitimmter Farbenjchläge 
beichäftigt, doch [cheint es, der Erfolg fei ein recht bejcheidener ge- 
blieben. Wenigitens läßt das bisher Erreichte noch vieles zu wün- 
hen übrig. 

Als ih vor mehreren Jahren einmal die deutjch-nationale 
Geflügelausftellung in Frankfurt a. M. bejuchte, Tam ih auch zu 
Herin Karl Huth in Niederrad bei Frankfurt a. M., dem erfolg: 
reichten und größten Zwerghuhnzücdter der damaligen Zeit. 
Diejer Herr hatte feine bejten Tiere in der Ausitellungshalle itehen, 
jo dal er mir nicht jehr viel zeigen Tonnte. Er war damals bemübt, 
die engliihen Zwergtämpfer Taulfhwänzig zu erzühten und batte 
\chon einige Tiere umbherlaufen von der jilberhaljigen VBarietät, 
weldhe Taulfhwänzig war. Ih habe ihm damals bemerft, dah 
die jchnittige, hochgeitellte Körperform bei dem abgerundeten 
ichwanzlofen Hinterteil nicht zur Geltung Tomme und der Kämpfer- 
typus verloren gehe, worauf Herr H. erwiderte, Dies jei erit ein 
Berjuh; nad) dem nod einige Kreuzungen itattgefunden hätten, 
würde die Form entjprehhender fein. Ob jener Herr nod) längere 
Zeit an der Löfung diefes Problems gearbeitet oder den Berjud) 
als ausjichtslos aufgegeben hat, habe ich nie erfahren fünnen. 
Narr ift meines Wiffens diefe Neuheit nie’in der Zachprefje erwähnt 
worden, worausic eben Schließe, Herr H. habe Jeinen‘Plan fallenlafjen. 

An der „Erjten jchweizerijchnationalen Geflügelausitellung 
in Zürich“ in den beiden Turnhallen der Kantonsichule befand 
ji au) ein/Herdenitamm, der als „Borzenrebhühner“ angemeldet 
war. Bei näherer Belihtigung ergab ji, dah es rebhuhnfarbige 
Kaulhühner waren. Natürlich durfte man an die Farbe und Zeid)- 
nung nicht die hohen Anforderungen jtellen wie an die Jtaliener; 
aber im allgemeinen entijprahen Jie den rebhuhnfarbigen Hühner: 
rajfen.. Der Ausiteller war ficherlid einer der wenigen, der Die 
Kaulhühner auf, beitimmte Farbe züchtete, und Der Erfolg mu} 
als befriedigend bezeichnet werden.z Eine Herde, |hwanzlojer Hüh- 


ber bietet einen eigenartigen Anblid, namentlih no wenn. #’s... 


Farbe und Zeichnung eine planmähige Züchtung verrät. 

Ein Standard, wie diefe Kaulhühner zu beurteilen jeien, 
beiteht natürlich) noch nicht, und folange diejelben nicht als Rajfe 
dDurhhgezüchtet find, wird es aud) nicht zu einem Standard fommen. 
Es ilt überhaupt fraglich, ob ji) die Mühe lohnen würde, aus den 
jo verjchiedenartigen Kaulern eine Rajje zu bilden, die in ihren 
Merkmalen übereinitimmen würde. Es wurde bereits angedeutet, 
es gäbe auch) Kauler mit Bartbildung; dem ijt noch beizufügen, 
dab au folhe mit Haube, ferner mit befiederten Beinen und 
Ihlieklih auch) niedrig geitellte Krüper gefunden werden. rn neues 
rer Zeit find auch Zwergformen erzüchtet worden, jo daß Die vor= 
bandenen Krüper — wenn alle Varietäten beilammen wären — 
ein buntes Bild bieten würden. 

Das Charafterijtiihe an den Kaulhühnern it eben der fehlende 
Schwanz. Wenn nun vereinzelt joldhe |hwanzloje Hühner bei 
allen Ralfen vorfommen, fo fragt es ji, ob das charafteriitilche 
Merkmal Schon feitgezüchtet, Tonjtant geworden jei. Dies Tann 
nur dur eine planmähige Zucht gejhheben; eine joldye ilt aber 
bis jeßt noch nicht nachzuweijen, denn fonjt würde gleichzeitig 
auch; etwas Webereinjtimmung in Yorm und Yarbe angeitrebt 
und erzielt worden jein. Bei vielen Kaulern mühte man jomit 


mit, der Möglichkeit; rechnen, dab ein Teil der Nahzucht feine 
Kauler würde, jondern einen Schwanz erhielte. Jmmerhin wäre 
die Zucht interejjant und dabei fünnte aud) die Frage geprüft 
werden, wie die Befruchtung bei den Kaulern jei. Die überhängen- 
den Federn jollen eine jolhe erjchweren. 


E. B.-C. 








Die Taubenzucht in der Schweiz 
und die Vorteile einer Vereinigung der Züchter. *) 
Geehbrte Herren ZJuctkollegen ! 
Es ijt mir die angenehme Aufgabe zuteil geworden, an der 
heutigen Berjammlung ein Referat über obiges Thema zu halten; 


*), Einleitendes Referat von Hd. Hämig-Köllifer in Thalwil, 
gehalten an der Taubenzüchter-Verfammlung am 28. Juli in Zürich. 








ich will nun in furzen Zügen verfuhhen darzutun, was wir Täubeler 
eritreben follten und wie unjere Ziele erreicht werden fünnen. 
Die Taubenzucht wird bei uns in der Schweiz meijtens, nur 
als Liebhaberei taxiert. Man hört Tandauf und -ab die Bemerkung 
ich halte Tauben als Liebhaberei, die Taubenzucht ventiert nicht. 
Im allgemeinen ijt dies ja richtig. Aber weldhes jind die Gründ 
biefür und wie könnte da geholfen werden? Was ilt unfere Auf- 
gabe und wie fünnen wir dieje Aufgabe löjen? 
Die Taubenzucht ijt eine Liebhaberei, aber nicht eine joldhe, 
wie fie fich viele voritellen. Um Tauben zu züchten, braucht es 
eine gewilfe Liebe, eine Hingabe zur Sade. GSelbit in Züchter 
freifen hört man viel das Urteil: Jh finde bei der Taubenzudfg 
feine Rendite. Warum nicht? — Weil viele Anfänger nicht willen, 
was fie züchten wollen. Sie geben jid) mit fremden Modejahen. 
ab, jtatt eine Taube zu züchten, die in unjern Gegenden Abja 
findet. Wenden fich die Züchter mehr einer Fleijchtaube zu, jo 
finden fie reichlid) Abjat und fönnen die Zudht gewinnbringen 
machen. Der Bedarf an Schlahhttauben it in der Schweiz ein jeher 
bedeutender. Laut Zollitatijtit werden aus Ungarn allein für zirka 
400,000 Franken Tauben eingeführt. Tradten wir darnad, Die] \ 
Summe durch) Zucht von Schlahttauben dem Vaterlande zu er 
halten. Der Einzelne fann allerdings hier wenig maden, aber die 
Organifation, eine Fräftige Vereinigung. Eine jolde hätte die Aufe 
gabe, zu prüfen, wie die Züchter zur Zucht nüsliher Rafjen verz 
anlakt und wie ihnen neue Ubjabgebiete verjchafft werden fönne- 
ten. Wir haben in der Schweiz feine Züchter, Die jid) der Schladte 
taubenzucdt widmen, abgerechnet einige fleinere Unternehmen 
in Courtelary und Vevey. In der Ojt- und Zentralichweiz it mir. 
fein Züchter befannt, der fi) diefe Aufgabe geftellt hat, und dody 
haben wir gerade in diefer Gegend einen großen Kreis von Abz 
nehmern in den vielen Hotels und Penjionen, den vielen Spie 
tälern und ärztlichen Heilanitalten. Dieje alle wären Abnehmer 
von Schlahttauben. Dabei möchte ich aber aud) betonen, daß 
ie Tiere eben auch marftfähig jein müjjen, das will heißen, jie 
‚müjfen jo gejchlachtet und präfentiert werden, daß die angebotene 
Mare appetitlih it. Auch hier findet der Verein eine Aufgabe, 
die Mitglieder zu belehren, wie jie ihre Produkte auf den Ma E 
geben dürfen, worin ein rationelles Schlahten bejtehen joll. IH 
erwähne da als Beijpiel den Kant.-zürerijhen Verein für Nuge 
und Raffegeflügelzucht, der in allernädhiter Zeit einen jogenannten 
Schlaht- oder Verwertungsturs abhält, um den Mitgliedern zu 
zeigen, wie die Verwertung des Geflügels zwedmähig an die Hand 
genommen wird. 
Nocd andere Aufgaben hat der Verein zu löfen, Die dem einz 
zelnen Züchter Vorteile bieten. Jch erwähne hier die Anerfennungder 
Taubenzucht durd) den Schweiz. landwirtjchaftlihen Verein; ferner 
wäre dem Landwirtichaftsdepartement nahezulegen, mitder eidgend = 
jiihen Bieh- und Geflügelzählung aud) eine Taubenzählung durdie 
zuführen. Ein großer Berband fönnte an der nädjlten Schweiz, 
landwirtichaftlihen Ausitellung in Bern mit feinem Material 
auftreten und Wünjche anbringen. Aber da zeigt jih, was uns 
Not tut. Wir jollten einmal einen richtigen Standard mit Einzel 
Prämiterung nah dem PBunktierfyjtem ausarbeiten, und za 
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wenigitens für diejenigen NRajjen, die in der Schweiz gezüdht 
Es fehlt nocdy eine genaue Mujterbejchreibung, damit 














































werden. 
ji) jeder Züchter daran halten fann. Die verjchiedenartigen Prä: 
miterungsmethoden an den legten Ausjtellungen haben zur Ge 
nüge den Beweis gebradjt, daß es bitter nötig wäre. Wir haben 
gejehen, da die Anfichten in den verfchiedenen Kantonen jehr vone 
einander abweichen. An einem Orte wird die gleiche Taube. als 
Sarbentaube, am andern Orte als Geitalts- und Yormentaube 
taxiert. Dabei entitehen große Enttäufchungen. Ih gebe zu 
da jeder Nichter, und wenn er nod) Jo tüchtig wäre, einen Fehler 
begehen fann. Man bedenfe nur, daß wir eben eine Unmenge 
von Taubenarten haben. Sch erinnere nur an die Klajjen der 
Zümmler, der Kröpfer, der Warzentauben, der Mönchen ıc. ; denten 
wir an die verjchiedenen Karbenjchläge und Zeichnungen, in denen 
jolhe gezüchtet werden; ebenjo verhält es ji bei den Briefernt 
und den Ziertauben. Der Zujammenjchlug der Taubenzüchter‘ 
it jehr wünjchbar, denn die große Aufgabe Tann nur gelöft werden, 
wenn vereinte Kräfte tüchtig dahinter gehen. Bei diefem Anlaß 
möchte id) aber auch betonen, daß der Einzelne, wenn er einmal 
nicht den gewünjchten Erfolg hat an einer Ausjtellung, nicht glei) 
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mit Zeitungsartifeln über die Nichter losziehen joll, denn joldhe 
find jchlieklich Iterblihe Menfchen, die ebenjo wenig vollfommen 
find als der betreffende Züchter jelbit. Haben wir einmal einen 
Zentral-Berband, dann werden wir au) in diejer Richtung etwas 
leiten fönnen. (Schluß folgt.) 





Die Mauier der Kanarien. 





Bei den Gejangsfanarien tritt der Federwechjel bekanntlich 
viel früher ein als bei den Geitalt- und Yarbenfanarien. Bei jenen 
wird die Zucht häufig Ihon mitten im Winter begonnen und Jie 
wird nad) drei Bruten wieder beendigt, meilt zu einer Zeit, wenn 
die anderen Kanarien noch in der Zucht jtehen und oft noch eine 
Brut mahen. Infolgedefjen beginnt auch die Maujer |hon Ende 
Suli, anfangs Auguft, und bis Ende September haben die meilten 
' Gejangsfanarien die Maufer beitanden. Bis aber das lehtere 
der Fall fein wird, fommt der Züchter in mande Verlegenbeit, 
fei es, daß er bejonders Ihwahe Vögel jpeziell behandeln oder 
leiht erkrankte zu heilen juchen muß. SHierüber wollen wir reden. 

Die Maufer oder der Federwechlel ilt für alles Federvieh 
eine fritiijhe Zeit. Weil während derjelben die Vögel empfindlicher 
find und weniger Wideritandskraft bejigen, wird die Maufer oft 
als eine Krankheit bezeichnet, welche VBerluite bringe. Dies ijt nicht 
autreffend; die Maufer ilt feine Krankheit, jondern ein regelmäßiger, 
ji) jedes Jahr wiederholender VBerjüngungsprozeh, dDurd welchen 
‚ der Vogel fein abgenüßtes, bejchädigtes Gefieder gegen ein tadel- 
lofes neues vertaufhen fann. Die Maufer ijt Jjomit ein notwens- 
‚ diger Vorgang. Aber weil jich die neuen Federn von innen heraus, 

aus den Säften des Vogels bilden, werden dem Körper Nährjtoffe 
entzogen, dur) weldhe jeine Widerjtandskraft geihwächt wird. 
Kleine ITemperaturfhwanftungen oder Diätfehler — die jonjt 
jpurlos an ihm vorübergehen würden — fönnen ein Unwohljein 
| hervorrufen, an weldem der Vogel lange zu leiden hat, weldes 
ihn in eine jchwere Krankheit bringt. 

Der Züchter hat jomit bei Beginn der Maufer jeinen Lieb- 
lingen eine größere Aufmerffamfeit zu jchenfen als jonjt. Tritt 
fie etwas früh ein, fo ilt es um jo bejjer; denn dann ijt weniger zu 
befürchten, daß fi) der Vogel erfälten fünne. Durch die ausfallen- 
den Federchen — die natürlich nicht Jofort dDurdy neue vollendete 
‚ erjeßt werden — verliert das Yederkleid an Dichtigfeit, es Tann 
nicht mehr jo ausreihend Jhügen, und weil der Körper ohnehin 
etwas empfindlicher geworden ijt, genügt oft ein tleiner Anlaß, 
eine Erkältung herbeizuführen. Ein fühler Morgen bei offenem 
Seniter und ein friiher Luftzug fan die Urjache jein, daß bei 
einem Bogel das Wohlbefinden gejtört wird und jich eine gefähr- 
liche Krantheit daraus entwidelt. Die meilten Krankheiten während 
der Maufer führen zum Tode, und ich habe wahrgenommen, dal 
wiederum die meilten Vögel in der erjten Hauptmaufer jterben, 
aljo in derjenigen, die nad) ihrem Geburtsjahr erfolgt. Wenn ein 
Bogel diefe Maujer ohne Erfranfung gut bejteht, läht jich mit 
Mahricheinlichteit annehmen, daß Dderjelbe verhältnismäßig alt 
werde. 

Jede Fünjtlihe Einwirkung auf eine frühzeitige Mauer oder 
einen rajhheren Verlauf derjelben ijt verwerflich. Es läht Jih nicht 
ermöglihen, dag man nad) Belieben die Maujer herbeiführen 
‚ oder zurüdhalten fünne. Hierbei jpielt die Körperbejchaffenheit 
jedes einzelnen Vogels, Jein Gejundheitszujtand, wie jener in der 
Hede verwendet wurde und nod) manches andere eine bedeutende 
Rolle. Ein jtarfer, räftiger Vogel tritt vielleicht Ipäter in die Maujer 
als ein geihwächter und es ijt möglich, daß Jie bei ihm viel [chneller 
verläuft als bei diejem. 

Der Züchter von Gefangsfanarien, der eine Anzahl Jung- 
 hähne hat, die fi) in der Gejangsausbildung befinden, wird jich 
bemühen, daß nicht alle alten Vögel zur gleihen Zeit maufern. 
Er fucht einzuwirfen, daß von mehreren alten Hähnen jtets einer 
oder mehrere auf den Gejang jind und die Führung der Jung- 
| hähne leiten fönnen. Zu diefem Zwed werden nicht alle Jucht- 
' hähne zur gleichen Zeit in die Hede geworfen und aud) nicht alle 
. gleich jtarf benüßt. Einige der Hähne werden nur zur paarweilen 
ı Hede verwendet, rejp. fie erhalten nur ein Weibchen zur Begattung, 
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welches nad) vem Ausfliegen der Jungen nochmals zur Begattung 
zugelaljen wird. Andere Hähne erhalten zwei Weibchen und Tön- 
nen mit diejfen je zwei Bruten machen, während der dritte Teil 
nad) der bisherigen Weile in der Gefellichaftshede oder auch in 
der Mechjelhede tüchtig ausgenüßt wird. In der Negel werden 
die leßteren Hähne, weil jie jtart benüßt wurden, zuerjt in Die 
Maujer fommen, die zuerjt genannten dagegen zulett. In vielen 
Tällen verjuchen die zuerjt maujernden Hähne Ihon wieder ihr 
Lied zu jingen, wenn die zulegt maujernden den Gejang einitellen, 
jo dal die Junghähne fait immer einige VBorjfänger hören fonnten. 
Der Züchter Joll während der Maujer bemüht ein, daß die 
Vögel jorgfältig verpflegt werden; die Fütterung fei äußerit püntt- 
li) und verwende man jtets nur tadellojen Rübjamen mit wenig 
Milchfutter, jehr wenig Ei und Biskuit, Dafür um jo reichlicher 
balbreife Grasrijpen und reife Früchte. E. B.-C. 





Vom Zaunkönig. 


Diejer und unjer Kudud dürfen als die populäriten Vögel 
unjerer Heimat bezeichnet werden. Der Zaunfönig gibt Jich nicht 
nur durd) jein laut Schmetterndes Liedchen zu erfennen, er bejitt 
auch Kedheit und Neugierde genug, um ich eben zu lalfen. Dabei 
läht er gleichwohl die Vorjicht nicht außer acht. Ganz in der Nähe 
des Spaziergängers zeigt Jich der Zaunfönig im Didicht oder fliegt 
vor den üben des Wanderers vorüber in die Hedfen an der anderen 
Straßenfeite. Einige Meter weit begleitet er den Beobadter, 
jucht aber immer im Gebüjch oder hinter Steinen Sicherheit und 
Decung. An Bähen und Wajjergräben, altem Gemäuer und 
Geröllhalden, wo reichli Gejtrüpp, wilde Nolen und Brombeeren 
ein undurchpdringliches Didicht bilden, da ijt ein Lieblingsaufenthalt 
des Zaunfönigs. 

Schon lange bevor man in die Nähe jeiner Brutjtätte fommt, 
fann man fein Lied aus mehreren Kehlen hören. Der Zaunfönig 
it zwar nicht gerade gejellig, aber dod) aud) fein jo abgejchlojfener 
Bogel wie mancher andere. Er beanjprucht fein gar großes Gebiet 
für jih und daher Tommt es, da auf einem geeigneten Flächen: 
raunı von vielleiht einem Quadratkilometer ein Dußend Männ- 
hen ihr Lied erklingen lajjen und jich gegenjeitig Bejcheid geben. 
Sp habe ih Ihon wiederholt wahrnehmen fönnen, daß an der 
Straße von Hirzel nah Horgen, weldhe dur die Eagwaldung 
führt, an dem öjtlihen Bergabhang aht und zuweilen noch mehr 
Zaunfönige gehört werden Tonnten. Bei aufmerffamer Beahtung 
des Bortrages ergab fi) dann aud), daß das Lied jehr unterjchied- 
lih war. Einzelne Vögel zeigten mehr Slangfarbe, andere einen 
itarf jchmetternden Ton, ebenjo liegen jih Unterjchiede in Der 
Länge des Vortrages und der Stärke der Stimme fejtitellen. 

Der Zaunfönig gehört zu unjern LHeiniten Vögeln; einzig das 
Golhähnhen und die Blaumeije können mit ihm in Vergleich 
geitellt werden. Seine äußere Erjcheinung it eine allgemein be- 
fannte. Jedermann Tennt den Keinen dunfelbraunen DBogel mit 
den feinen [hwarzen Queritrihen. Charafterijtiiher it er aber 
in feiner Form und darin unterjcheidet er ji von allen übrigen 
Bögeln. Das kurze, mit dem Rüden einen jpigen Wintel bildende 
Schwänzhen macht ihn leicht Tenntlid), ebenjo der furze Dice Hals 
und jeine niedrige Stellung. 

Seine Verbreitung erjtredt jih über ganz Europa, wo er fait 
überall als Stand» und Brutvogel lebt; nur im hohen Norden 
iit er Strichvogel. Auch bei uns findet man ihn in bujchreichen 
Laubwaldungen und in gemijchten Holzbeitänden, in Dichten 
lebenden Heden, in Parkanlagen und felbit in der Nähe menjc- 
liher Wohnungen in aufgejchichteten Neilighaufen, Turz überall 
wo er im Strauhwert Sclupfgelegenheit findet. In feinem 
Nejterbau darf er zu den Baufünjtlern gezählt werden. Das Neit 
ijt ein Zunftvoller, badofenförmiger Bau von anjehnlicher Größe 
mit jeitlihem Eingange. Bald jteht es niedrig an einem Straken- 
bord im Wurzeljtod eines Strauches, bald ijt es ganz im Dorn- 
gejtrüpp verborgen, bald in einem Mauerloche angebracht ujw. 
Gelegentlich hat der Zaunfönig jein Nejt auch Icon unter dem 
Dache eines offenitehenden Schuppens angelegt, dann aber weniger 
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genau auf die übliche Yorm gejehen. Auer dem eigentlichen Brut- 
neit baut das Männchen zuweilen nod ein Vergnügungsneit oder 
einige derjelben, die ihm dann als Schlafitätte dienen. Das Öe- 
lege zählt 6—10 Eier, die in 13 Tagen erbrütet werden. In der 
Regel macht das Paar jährlid) zwei Bruten, doch fommt nicht 
immer jede zum Ausfliegen, weil jchleichende Raubtiere manche 
Brut vernichten. 

Das Auffuhen des Nejtes des Zauntönigs Tann zuweilen 
viel Mühe verurfahen. Man hat mandmal die feite Heberzeugung, 
dah in einer holb zerfallenen Mauer eines Waffergrabens Jic) ein 
Neit diefes Hagichlüpfers befindet, und Dubende tleine Deffnungen 
icheinen geeignet zu fein. Aber es läht jich nicht feitjtellen, wo eı 
ji eingenijtet hat. Bon der Mauer herab hängen Brombeeren- 
ranfen und Dorngejtrüppe, deren Blätterwerf die Mauer itellen- 
weile verdedt. Das Männchen des Zaunfönigs läßt nun bald 
da, bald dort feinen Gejang erklingen oder zeigt durd) feinen Lod- 
ruf, dak er den Beobachter mit mißtrauiihen Bliden betrachtet. 
Sp viel man id) au bemüht, die Bewegungen des Vogels itets 
im Wuge zu behalten, er verfchwindet hinter den Ranten, Jhlüpf! 
zwilchen dem Blätterwerf hindurch und iit ein Weilhen niemanden 
jichtbar. So fann er es eine Stunde lang treiben, ohne den Stanp- 
ort feines Neites zu verraten. Gewöhnlich verliert der Beobachter 
vorher die Geduld, falls nicht ein Turzer Moment ihm günitig il 
und ihm eine Andeutung gibt, wo das Nejt jtehen mag. Leider 
ijt nicht jeder Nejtbau ebenjo verjtedt angebracht. Manchmal 
findet man es ziemlid offen, nur wird es nicht immer jofort be 
mertt, weil fein Weußeres eher einem wirren Dorngeltrüppe ode1 
einem Häufhen Halme, Moos und Gräjern gleiht. Und doc 
ann das Innere jehr wohl als Kinderjtube dienent. 

Als Käfigpogel it der Zaunfönig nicht zu empfehlen, weil 
er Belleres verdient. In einer großen Voliere mit veichlicher 
Schlüpfgelegenheit mag er fi) bald eingewöhnen und beimijc) 
fühlen, in einem Käfig dagegen ilt er zu bemitleiden und Jein Pfle- 
ger ebenfalls, weil lefterer troß jeiner aufopfernden Pilege Doch 
feinen Genuß haben Tann. E. B.-C. 





Yenieits der Grenze. 





Schon wiederholt Habe ic) mich veranlaßt gejehen, zur Abwechs- 
fung auf die VBorfommniffe in der Kanincdhenzucht in unjern Nad)- 
barländern hinzuweifen, weil diefelben au für unjere Züchter 
belehrend oder zum mindejten orientierend fein fönnen. Man 
hält jchlieklich die Fachblätter doc nicht deshalb, um dem Abon= 
nentenfreis die erwünjchte Stärke zu geben, jondern um daraus 
zu lernen. Dies fann man aber nur dann, wenn das Gebotene 
aufmerkfjam gelefen und in feinen Folgen überdacht wird. Dabei 
iit es ganz felbjtverjtändlich, daß man nicht jeder Anficht zujtimmen 
fanıi, weil man deren Zwed nicht erfennt oder man andere Yol- 
gen vorausjieht. 

Bon diefem Standpunfte ausgehend, wird eben bald dieles, 
bald jenes in den Kreis der Beiprehung gezogen und der Leler 
fann dann daraus lernen, wie er es machen oder auch nicht machen 
joll. Am meijten Interejje finden die Prämiterungen und Cr= 
Örterungen über den Standard und feine Anwendung. Dies be- 
weilen mir einige Zufchriften auf den Artikel in Nr. 30 diejer Blät- 
ter, worin bejprochen wurde, wie ein deutjcher Züchter damit 
renommierte, daß fein belgilcher Nieje mit 98 Punkten prämiiert 
worden fei. Ich Iprach meine Bedenken aus gegen dieje hohe Punit= 
zahl. Nun hat mir aber einer unferer Züchter gejchrieben, da er 
mit einem befannten Preistichter eine Ausitellung in Süddeutjch- 
land bejucht habe, an welder — laut Katalog — ein Tier mit 
100 Bunften und ein anderes mit 991% Punkten prämitert worden 
jei. Ich will mich zu diefem Borfommnis heute nicht ausjprechen, 
da ich hoffe, mein Gewährsmann werde den Tatbeitand einer Be- 
Iprehung unterziehen. Mir üt und bleibt es ein Nätjel, wie ein 
Preisrichter einem Tiere in Jämtlihen PBojitionen die höchjte Punft- 
zahl erteilen Tann. Da verfechte ich mit aller Entjchiedenheit den 
Standpunft, daß fein Raffetier exiltiert, welches in jeder Beziehung 
die hödhjten Wünfche befriedigt. Stets wird es da oder dort, im 
Fell, in der Obrenjtellung, in der Gleihmäßigteit der Yarbe oder 
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fonjtwie nod) eine fleine Ungleichheit zeigen, und damit ergibt ji, 
dah die erteilten 100 oder aud) die 991, Punkte nicht verdient ind, 
Der Preisrichter hat aber fein Recht, eine Anzahl Punkte zu ver: 
jchenten, und wer jo verjhwenderifch mit den Punkten umgeht 
wie in diefen Gefamtergebnifjen ausgejprodhen it, der Tann une 
möglich über viel züchterifche Erfahrungen verfügen. Er madt 
fich bei den Züchtern und Ausitellern allerdings beliebt, führt fie 
aber in eine Sadgalje, in weldher man jid) nicht leicht fehren und 
aus ihr den Ausweg finden Tann. Er lähmt das züchteriihe Stres 
ben; denn wenn jemand das hödjte Ziel erreicht hat, jo fann er 
nicht ein noch höheres zu erreichen fuchen und damit verliert die 
Raffe- und Sportzudt ihren Anfporn, die Triebfraft. 
Hieraus ijt erjichtlic, dak die Prämiierung von großer Wichtige 
teit für eine gedeihliche Entwidlung der Kaninhenzudt it. Wenn 
feit der Annahme eines Standards eine Nafje jolhe Fortjchritte 
gemacht hat, daß bei Anwendung des allgemein üblihen Mak- 
jtabes mehrere Tiere nahezu Die höchite Bunftzahl erreichen, dan 
ilt es dringend nötig, da die Anforderungen erhöht werden. Das 
zu ijt nicht immer eine Aenderung des-Standards nötig; es Tarın 
genügen, wern bei jeder einzelnen Polition — jofern für fie feine 
feitgelegte Stala beiteht — der Bogen etwas Itraffer geipannt 
wird, d. h. daß man alles genauer. prüft, bejjer fordert. Dies darf 
natürlid) nicht nur von einem Richter, aud) nicht nur in einer bes 
itimmten Gegend oder in einem Verbande angewendet werden, 
Sondern muß allgemein Geltung erlangen. | 
Hier zeigt ji) aber die Schwierigkeit der Sadye. Es hält um 
gemein [hwer, eine Aenderung einzuführen und jie bei den Züde 
tern genehm zu madhen, wenn jie höhere Yorderungen itellt al 
die bisherigen. Bei aller Begeijterung für den Sport it man dod 
Realit, der bei feiner Liebhaberei den Nuten als Die eigentlich: 
Triebfeder anjieht. Bleibt diefer hinter den Erwartungen zurüd, 
jo gibt man jeinem Unwillen deutlichen Ausdrud; dazu hält man 
fi berechtigt. Die Züchter treten ein für die Hebung der Kanine 
henzucht und fie haben Ihöne Erfolge erreicht. Aber weiter joll 
ie nicht gehoben werden, weil eine joldhe nicht |purlos an ihnen 
oorübergehen würde. Deshalb ertönt das Signal „Ruhe, Stil 
itand“. Man will ausruhen und genießen und überjieht dabei, 
dak Stillftand Rüdfcgritt it, indem man von anderen, itrebjameren 
Zühtern überflügelt wird. Würden unjere Züchter bedenten, 
dak nur ein gejundes Streben nad) einem vorgejtedten Ziel die 
Kaninchenzucht beleben fann, jo hätten jie die Trauben etwas 
höher aehängt und dadurch das Interejfe neu angefadht. 
Da viele unferer Züchter die deutihen Yachblätter Tejem, 
werden fie daraus erjehen haben, welhe Anjtrengungen die deut- 
hen Züchter mahen, um durd) neue zeitgemäße Mujterbejchre 
bungen die Sahe neu zu regeln und zu beleben. Ein folder Ent 
wurf ijt natürlich gar nicht jo leicht und fein Spezialflub würde 
einen Standard für feine Ralfe aufitellen tönnen, der von Anfang 
an allfeitige Zujtimmung fände. Jmmer werden jich verjdiedene 
Anlihten gegenüberjtehen, van denen jede einzelne Beachtung 
verdient. Es fann fi) in folhen Fällen nur darum handeln, daß 
man jede Anjicht prüfe, erwäge und dann das beite davon annehme. 
Die Annahme geichieht aber nie mit Einmut; immer wird ein 
Mehrheit dafür eintreten, der die Minderheit nachgeben muß. 
Daraus erklärt es ji, daß jeder Standard, mag er nod) je 
reiflih) erwogen und nur von Spezialzüchtern aufgejtellt jein, 
Miderjprucd findet und von Anfang an Abänderungsporjchläge 
gemaht werden. Mögen aud alle Züchter eines Spezialtlubs 
darin einig jein, dak ie die betreffende Ralje veredeln möchten, 
jo find fie doc) verihiedener Anjicht über die Mittel und Wege zu 
Erreihung des Sieles. " 
Dies zeigt fi) au) in den allerneueiten Bewertungsbeiti 
mungen des Preufßiichen Länderverbandes. Die vielen Spezid 
Hubs und Landesverbände in Deutjchland haben jchon oft befla 
dab die Beurteilung im Djten oder Weiten, im Norden oder Süd 
oft jo große Differenzen zeige, troß Einheits- oder Reihsitandar d. 
Der Preußiihe Landesverband ijt vielleicht der größte. Er ba 
jeinerzeit eine Kommillion gewählt, die hauptfählic” aus Züd- 
tern und Preistichtern bejtand, welhe einen zeitgemäßen Stan 
dard-Entwurf ausgearbeitet und jüngjt im „Leipziger Kaninchen- 
züchter“ veröffentlicht hat. Irogdem ich nicht zweifle, da der 
jelbe veiflih erwogen wurde, enthält er neben mandem Zwed 
mäßigen dod) auch einzelne Beltimmungen oder Politionen, 
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über welhe'man eben anderer Anficht jein fan. Wenn ich diejem 
‚Entwurfe — trogdem er unjere Berhältnijje gar nicht berührt — 
näher trete, jo geichieht es nur in der Ablicht, unfere Züchter möch- 
ten gegebenenfalls das Gute davon annehmen, nicht Zujagendes 
aber vermeiden. 

Iener Verband anerkennt 23 Kaninchenraljen, die er in drei 
Abteilungen einreiht, nämlicy in große Rajfen, in mittelgroße und 
in Heine Ralfen. Zu den großen Rafjen zählen: Belgijche Riejen, 
belgijche Land-, deutiche Niefenicheden, franzöjiihe Widder, eng- 
che Widder, weiße Riefen und Germania-Silber. Ju den mitt 
leren: Angora, Sapaner, Hajenfaninchen, rheiniihe Sceden, 
blaue Wiener, weije Wiener, Meiner Widder und Wlasta (?). 
Die Silber, Rujjen, Black-and-tan, Holländer, engliihe Scheden, 
Havanna, Ihüringer und Hermelin find zu den fleinen Nafjen 
gezählt. Hier befremdet es, dah die blauen Wiener nicht zu den 
großen Rafien, die Germania nicht zu den mittleren und die Alasta 
nicht zu den Heinen gezählt wurden; fie hätten befjer dahin gepaßt. 

(Schluß folgt.) 


Wahres und Vermeintliches. 


(Schluß). 

Bor wenigen Jahren erjchienen in den deutijhen Fachblättern 
‚große, aufjehenerregende Injerate, in denen .verlichert wurde, 
dal; bei Befolgung gewiljer Regeln und Anwendung eines |peziellen 
Futters die Hühnerzuht im Käfig rentabel jein müjje. Man dente 
ih „Hühnerhaltung und Hühnerzudht im Käfige“ Wie mander 
Geflügelfreund würde ji jeiner Liebhaberei dann zuwenden 
fönnen, wenn es nicht mehr nötig wäre, den Hühnern etwas Be- 
wegungsfreiheit zu geben. Aber wie joll es möglid) jein, daß die 
Hühner jich wohl befinden, gedeihen und eine hohe Nußleijtung 
entwideln fönnen, wenn jie jich zeitlebens auf einem Bretterboden 
aufhalten müjjfen? Ich habe damals gedacht, das Papier jei Dod) 
außerordentlich geduldig, dah es Jic zu diefer Verbreitung hergebe. 
Aehnlicy mag aud) ein deutjher Kahmann gedacht haben, der zu 
diefer Anpreifung folgendes [chrieb: 

isn „Käfig-Aufzut, Hühnerhaltnng ohne Auslauf. Jeder Den: 
ende Menjch Iacht bei jolher Zumutung und merkt jofort, wo die 
Sahe hinausläuft. Spefulation, nichts als Spefulation, Lieb- 
Äugen mit des Nähten mehr oder wenig gefülltem Geldjad. 
 Schändlid, aber wahr! 

„Dem Deutjchen, dem die Liebhaberei, die Freude ar Der 
Natur und fpeziell an der Tierwelt jo tief eingepflanzt ijt, tommt 
folde Anpreijung gerade gelegen. In den überfüllten Städten, 
wo jeder Zoll Land dem Göten „Geld“ geopfert wird, Tanıı man 
nicht große Flähen zur Hühnerzudt verwenden. Ein tleiner, oft 
dunkler Hof muß den Tieren für ihr Turzes, jonnenlojes Dajein 








"genügen. Bolieren nennt man häufig enge, ungemütliche Behälter, 


in denen eine „Weber“zahl Hühnervögel in dumpfem Hinbrüten 
ein Leben vertrauert, das ebenfalls berechtigte Forderung an die 
möglihen Freuden des Dafeins jtellen fan, ebenjo wie der Menjch 
als Kreatur der Schöpfung. Ich will nicht abjpredhen, daß der 
Pfleger alles tut, was er für gut findet und den Tieren zuträglid) 
eriheint; aber eines, die Bewegung unter Gottes lahender Sonne, 
im Schatten grüner Haine, auf taufriihen, jaftigen Wiejen, mit 
abwechjelnder delifater Kot; das fann er im Innern einer Grop- 
ftadt nie und nimmer bieten. Die Haltung der Gejhöpfe unter 
folhen Verhältnijfen ift eine Verfündung an Gottes Kreatur und 
Verbreitung der angezogenen Strlehren eine Gewiljenlojigfeit, 
die Betrug gleih zu achten it. Die Geflügelhaltung und Zudt 
Tann unter oben bejchriebenen Umjtänden nie einen Nußen ab- 
‚werfen und die Freude, die der Anblid jolher lebensüberdrüjliger 
Tiere bietet, ijt gewiß aud) nicht groß. Meine Anjicht ijt die: Hal- 
tung und Zucht von Tieren ijt nur dem möglich und dann aud) 
nüßlic), der die Tiere naturgemäß pflegen und ernähren fan. Da 
in der Stadt lebende Liebhaberzüchter alles für ihre Tiere tun, 
was jie für gut finden, will ic) feineswegs beitreiten, oder auch nur 
bezweifeln. Eine natürliche Lebensweije aber läht jid) meines 
 Erahtens durdy nihts erjegen, die Yolgen eines Zwangsdaleins 
niemals ganz bejeitigen, aud) nicht durd) marftichreierijch ange 
 priefene Futtermittel.“ 
°  Diefer Meukerımg muß jeder dentende Züchter beijtimmen; 
e. wenn aud dur Kunjtfutter Die Nahrungsbedürfnijje der 
fo ijt damit nod) Tange nicht be= 








wiejen, daß dieje Stoffe genau die gleichen Wirkungen haben mül- 
jen als jolhe, weldhe das Huhn beim Freilauf Juhht und findet. 
Dabirr wird manches Vermeintliche als erprobte Wahrheit anges 
priejen, objchon der Anpreijende vielleicht recht gut weiß, daß nur 
gejchäftliche Interejjen ihn Dabei leiten. 

Hier dürfen auch die Kunjtfutterprodufte und die mandherlei 
Milhungen erwähnt werden. Ihre Zahl ilt Legion. Der Futter: 
handel rentiert in den meilten Fällen bejjer wie die Geflügelzucht. 
Die Liebhaberzühter und die Berufszücdhter Hagen, daß die Jucdt 


fo wenig rentiere und die Futterhändler und -Mijcher — die Jid) 


gerne Fabrilanten nennen — verwenden große Summen auf Dic 
Rellame, weil die Sadje gut rentiert. Wenn wir die NRefllame in 
den inländifchen Yachblättern mit Der des Auslandes vergleichen, 
jo muß man befennen, daß unjere Geflügelfutterhändler jich zu 
mäßigen wiljen, objhon unjere Züchter mandmal finden, ie jei 
etwas herausfordernd und aufdringlid. Wir find uns in Diejer 
Beziehung no nichts gewöhnt. Da beißt die deutjche Reklame 
einen andern Schwung, eine hohe Flugfraft. Dugende von Yir- 
men preijen ihre Präparate und Mifhungen mit einer Ueberzeu- 
gung an, die einen Erfolg erflärlih mat. Der Erfolg liegt aber 
weniger in der Nährfraft des Zutters als im Umfang des Abjages. 
Diejer nimmt bejtändig zu, und zwar bejonders dann, wenn dem 
Futter ganz unglaublihe Wirkungen zugeihrieben werden. 

Geradezu widerwärtig ijt der Konfurrenztampf in den deut» 
Ihen Fadblättern um das Yutter „Screiners Driginal“ und 
„Original E. Schreiner“. Die Bezeihnung geht aufs Jrreführen 
aus und aus allen Anpreilungen jpricht Uebertreibung und Neid 
gegen den Konkurrenten. Würde ic) da gefragt, auf welder Seite 
liegt die Wahrheit, jo wäre ich verjucht zu antworten „auf feiner“. 
Sc denke, diejenigen Firmen, welde mit einer anjtändigen Em- 
pfehlung ihrer Produkte nicht genügend Umjaß- finden, Die ent- 
weder ihre Konkurrenten verdähtigen oder den eigenen Yabri- 
atın unmöglihe Wirkungen andihten müjjen, die verdienen ein 
Zutrauen aus Züchterfreijen. Ihre Reklame ijt weder nobel nod) 
überzeugend, deshalb verdient jie auch feine Beachtung. 

Noch vorfihtiger Jollte der Züchter fein bei Unpreijung der 
mancherlei Geheimmittel und Frehpuler. Die Mittel jelbjt jind 
in den meijten Fällen jehr harmlos, jie Shaden den Hühnern nicht 
viel, bringen aber dem Verkäufer einen Jchönen VBerdienit. Aber 
empörend ilt die marftjchreierifche Netlame damit, wie Wunder- 
wirfungen zugejihert werden, die jih gar nie erfüllen fünnen. 
Aber je unglaubwürdiger, je unmöglicer die Zujicherungen ind, 
um fo leichter Iaffen ji einzelne übertölpeln, fangen. Alle Diele 
Reizmittel find verwerflidh; befjer ijt es, man füttert jeine Hühner 
fadj- und naturgemäß und verzichtet auf jedes Geheimmittel. 

Biel haben Schon die mancherlei Legeleiltungen zu reden ge- 
geben. Mo ijt da die Grenze zwilhen „Wahrem und Vermeint- 
lihem“? Die Legelijte iit allerdings in Ordnung, die Hühner Jind 
mit Fukringnummer eingetragen und die Stridye, von denen jeder 
ein Ei bedeutet, ergeben genau die Zahl, mit welcher venommiert 
wird. Es läßt Jich bei einer jolhen Nachprüfung kein Jrrtum nad 
weijen, es wurde fein Stridy zu wenig gemacht und aud) nie zwei 
am gleichen Tage für ein und dasjelbe Huhn. Alfo alles jtimmt 
und dod) regen fi die Zweifel bei mandem Züchter. Jh will 
die hervorragenden Legeleiltungen nicht bezweifeln, aber fie jind 
Ausnahmen und werden vom Züchter verallgemeinert. Davurd) 
erwecdt man die irrtümlihe Auffaffung, die Refultate jeien gewöhn- 
liche, nicht außergewöhnliche, und gar mander Anfänger oder 
unfhlüjfige Züchter läßt fih dur) die Legeleiftung imponieren 
und wendet jid) einer Ralfe zu, in der Meinung, lauter jolde Eier: 
mafchinen zu erhalten. Auch bier ijt es zu empfehlen, die Tat- 
fahen tar und bejtimmt zu bezeichnen und jede Berichleterung zu 
verhüten. 

Zum Schluß nod einen Punkt, den der Rendite großer Ge- 
flügelzuchtbetriebe. Da werden manchmal Ergebnijje gemeldet, 
denen man das Produft einer erregten Phantajie |hon von weiten 
anfehen fann, und doc) bildet ji) der Berichterjtatter ein, es Jei 
wirkliche Tatfahe. Da gibt in nahfolgenden Worten ein deutjcher 
Züchter ein gejundes Urteil, ind:m er jchreibt: 

„Mehrfah Ihon las ich Abhandlungen, Die die günjtigen Re- 
fultate diefes oder jenes Geflügelzuchtbetriebes Ihilderten. Id 
bin weit entfernt, die Glaubwürdigfeit der Berichte anzuzweifeln, 
obwohl ich — und mit mir wohl nod) mander Lejer — mid) bei 
mancher Behauptung eines Lähelns nicht erwehren fonnte. 
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„Meine nun mehr denn 2Ojährige vieljeitige Erfahrung lehrte 
mid) folgendes: 

„Geflügelzucht, bejonders Hühnerzudt, it nur ventabel, 
wenn der Betrieb nicht zu weit ausgedehnt wird. Zur Erklärung 
diefer Behauptung nur folgendes: 

„Sn Deutihland dürfte es wenig Gegenden geben, wo ge= 
nügend Land zu einem recht ausgedehnten Zuchtbetrieb billig zu 
beihaffen wäre. Die Scholle muß ausgenüßt werden. it Jie für 
die Landwirtichaft untauglid, dann ijt jie mit ziemlicher Sicher- 
heit aud) zur Geflügelhaltung untauglih: Mangel an Waller, 
feuchter Boden, unfrudhtbarer Boden, rauhe Lage madhen eine 
rentable Geflügelhaltung unmöglich. It aber der Grund nod) für 
Anbau brauchbar, dann bleibt er jtets für Geflügelzudtbetrieb 
zu teuer: Ankauf, Pahtung, Einrihtung verjhlingen zu hohe 
Summen, um durd Geflügelhaltung die Zinjen für das angelegte 
Kapital, Arbeitslöhne ujw. herauswirtjchaften zu fönnen. 

„Wenn aber dieje oder jene Abhandlung behauptet, Geflügel- 
haltung bringe 20 und nody mehr Prozent Reingewinn, jo handelt 
es jic) jtets und immer um ganz minimalen Betrieb. Landwert, 
Arbeitslohn, VBerlujte fommen hierbei fait nie in Anrechnung. 

„Geflügelzucht betrieben, um den Bedarf an Eiern und Tafel- 
hühnern für den eigenen Haushalt deden zu fönnen, ijt jtets ren- 
tabel. Alle größeren Zuchtbetriebe fünnen Jid) auf die Dauer als 
\olche nicht über Waller halten. Sämtliche arteten aus in Öeflügel- 
und Eierhandlungen, Brutmalchinen- und Gerätefabrifen, Sport- 
geflügelzüchtereien und AYuttermittelhandlungen. Wer id) um- 
haut, findet diefen Sat voll bejtätigt und Tatjachhen zu wider- 
legen, wird ji) niemand bemüßigt fühlen. Alles andere it Hum- 
bug.“ 

Was dahier für deutiche Verbältnijje gegen den Grohbetrieb 
geltend gemadt wird, das gilt nod) viel mehr für unjere jchweize- 
riihen Berhältnijfe. Wo in der Schweiz ein ausgedehnter, geeigne- 
ter Plat; für eine Großgeflügelzudht vorhanden ijt, da wird ihn die 
LZandwirtichaft benüßen und er würde zu teuer werden für Die 
Geflügelzudt. Schon wiederholt haben tühtige Praftiter — nicht 
etwa Iheoretifer — verjuht, Großgeflügelzuht in der Schweiz 
einzuführen. Das Gejhäft fam nicht zum Blühen und muhte — 
um jid) zu erhalten — Hühnerimport und Handel oder Futterhan: 
del oder Bertrieb verfchiedener Gebrauchsartifel damit verbinden. 
TIroß der lettgenannten Hilfsmittel fonnte jich nicht jedes Diejer 
Gelchäfte halten und manche fönnen es nur dur) die leßteren. 
Die Zuht im Sinne des Wortes ilt der geringite Teil des Ge- 
Ichäftes. 

Möge jeder Einzelne erfennen lernen, was wahr und was 
nur vermeintlich, eingebildet ilt, dann Tann er Jich leicht vor manchem 
Schaden bewahren. E. B.-C. 


PBrämiierungsberidt 


der Kaninchen und Produften-Ausitellung des Dftihweiz. Kaninhenzüchter- 


Vereins St. Gallen, 6. und 7. Juli 1912. 





Da in und um St. Gallen eifrige und zielbewuhte Kanindhenzüchter 
hat die geannte Ausjtellung im Rejtaurant „Srohburg“ in der Langgak 
bewiejen. Das Arrangement darf als gut bezeichnet werden. Die Tiere 
waren in geräumigen und praftiihen Käfigen untergebradt. Wenn aud) 
die hintere untere Reihe etwas dunkel hatte, jo erhielten die lebenden Jr- 
jaken, was eine Hauptjade it, doc) eine gute Pflege und Fütterung. 

In der Annahme, die verjchiedenen Ausiteller feien im Bejite der be- 
züglihen Bewertungsfarten und haben an Hand derjelben erjehen, wo der 
Züchterfleiß nod) einzujegen bat, bezw. wo Yehler zu verbejjern Jind, nehme 
id) von einem |pezifizierten Berihte Abjtand. 
üR Zur Bewertung gelangten 84 Nummern Kaninden der verjchiedenen 
Raljen. 

Die 11 belg. Niefen errangen: 11., 7 I. und 1 III. Preis. Nr. 4 und 7 
mußten zurüdgeitellt werden, eritere wegen franfem Gejchlehtsteil und 
leßtere war zu leiht. Diejen Ausjtellern möhte id) ans Herz legen, aud) die 
legte Bojition im Standard, „Gejundheit und Pflege“, etwas mehr zu be= 


achten. Den franz. Widdern, ihrer 15 an der Zahl, tonnten 5 I. und 8 II. , 


Breije vergeben werden. Zwei mußten zurüditehen, Steilrüfen und Schnup= 
pen beim einen und zu wenig Gewidt beim andern gaben den Ausjchlag. 
In diefer Klajje gab es zum Teil ehr [höne Exemplare. Nr. 26 mit 86 Bunt- 
ten war unijtreitig das Ihönfte. Troßdem die Franzofen fait durchwegs in 
Haarung waren, fam feiner unter 74 Punkte zu jtehen, für die betreffenden 
Ausjteller fein jchlechtes Zeugnis. 


Bon den 7 Schweizer-Scheden erhielt Nr. 84 ((dwarz-weiß) als längites 


und |hwerjtes Tier 83 Punkte; dasjelbe dürfte etwas befjer im Futter ge- 
halten werden. Die übrigen mußten alle mit II. Preifen vorlieb nehmen. 
Nr. 37 war zu leicht und mußte deshalb außer Konkurrenz treten. 

Don den zwei blauen MWienern madhte Nr. 38 mit etwas Roitfleden, 
dafür aber in Körperform und Größe fein, 84 Punkte, während Nr. 39, 











Zibbe mit Wurf, mit 79 Punkten zufrieden jein darf. Yarbe und Scattie- 
rung lajjen bei diefem jehr zu wünjchen übrig. ; 

Die am jtärfjten vertretene Rafje, die Hafenkaninhen, muhte ji mit 
5 I. und 7 IT. Preifen begnügen. Die Grundfarbe war fajt dDurdywegs 3 






die Schattierung dagegen dürfte bei vielen intenjiver und wellenförmige 
fein. Die grauen Fleden an der Hinterpartei, die [hwarze Einfäumung der ' 
Ohren find Punkte, die den Hafenzüchtern nod) zu arbeiten geben. Nr. 46, 
49, 54 und 56 mußten wegen Ohrenräude, ganz |hiefer Blume, weißen Ab- 
zeichen an den Hinterfühen und unreinem Fell auf die Seite geitellt erden. 
Angora famen 4 Nummern auf den Rihttiih umd madte Nr. 58 = 72, 
Nr. 59 = 77, Nr. 60, fein in der Pflege, 81 und Nr. 61 = 79 Puntte. Ü 
Die vielen Pojitionen des Standard über engl. Scheden geben dem 
Züchter von Nr. 63 genügenden Aufjhlup. | 
Die 6 Silber, teilweije in Haarung, dürfen mit den 2 I. und 3 II. Preife 
zufrieden fein. Nr. 70 (Braunfilber) war allzu jtarf in Haarung, jo daß eine 
Beurteilung nicht möglid) war. r 
Die Holländer, in Zeichnung gut, jedoch in Fell und Farbe etwas man= 
gelhaft, mahten 84 und zweimal 79 Puntte. E | 
Bon den 5 Ruffen fam feiner über 76 Bunfte, zu blajje Abzeichen, 
hauptjählic an den Vorder- und Hinterläufen, ließen feine höhere Bewers | 
tung zu. Nr. 77 mußte jogar ganz auf die Seite gejtellt werden. | 
Bon den Havanna erhielten Nr. 82 als durchwegs gutes Tier 82 Puntte, 
Nr. 83, weil mangelhaft in Farbe und Schattierung, nur 74 Punkte. 2 
Den Schluß bildeten 2 Meerihweinden, die mit 80 und 74 Punkten 
zufrieden fein fönmen; leßterem fehlte beinahe die dritte Yarbe. u 
Dem Oftjehweiz. Kaninhenzüdhterverein St. Gallen ein weiteres Glüd= 
auf und Gut Judt. Alb. Imhof, Preisrihter, Romanshorn. | 





Verne 


Kaninden-Ausitellung in Herisau. 





Am 17. und 18. Augujt veranftaltet der Schweiz. Holländer-Klub feine 
diesjährige Klubfhau mit Allgemeiner Ausitellung. Es jteht uns der große, 
helle Saal „Drei Königen“ zur Verfügung. Als Parfmaterial tommen eijerne 
Patentfäfige des bewährten Engelmanniden Syitems in Gebraud. Für gute 
Umterfunft der Tiere ilt jomit gejorgt. Auch die VBerjandbehälter werden in 
gejchlojfenem Raume aufgejtappelt. Die Prämiterung erfolgt nad) der Stala 
im Schweiz. Einheitsitandard. Für jede Ralje jtehen Sieger- und Ehren- 
preile zur Verfügung in Bar oder Medaillen, jedod) werden jolde nicht an 
Tiere unter I. Preis mit 81 Punkten vergeben. Uls Preisrichter amtet Herr 
Cmil Pauli in Oberrieden. Der Name wird jedem alten Züchter befannt fein 
und bietet uns Gewähr für einen tüdhtigen Richter. Als Kollektionen fommen 
mr „gleihraflige“ Tiere in Betradht von 5 Stüd. Für Jämtlihe Kollektionen 
von dDurhjehnittlih 81 Punkten an aufwärts werden Gobelets verabfolgt. 
Das Standgeld it niedrig gehalten, per Nummer 1 Fr. Zujchlag für Kollet- 
tion per Nummer 50 Rp. Mit der Austellung ift eine Verlofung verbunden 
und benötigen wir ein großes Quantum Objekte. Wir erjucdhen deshalb die 
werten Nusiteller, möglicjit alles verfäuflih zu jtellen und gutes Material 
zur Schau zu jenden. Die Ausjtellung joll nicht dur‘) eine umfangreide 
Größe imponieren, jondern wird im engeren Rahmen gehalten; über 200 
Nummern werden nicht zugelajjen. Eine von fahhmänniher Hand ausges 
führte, pflanzenreiche Deforation joll der gejamten Ausitellung einen ges 
fälligen Anjtrich verleihen. 

Zu zahleeiher Beihidung und regem Befud) ladet freundlid) ein 


Das Ausjtellungsfomitee 


Nachrichten aus den Vereinen. 


Die tit. Seftionsvorjtände werden hiemit 
böfl. erfudht, die Zahl der Mitglieder, welde. 
ji mit der Zuht von Gejtalts-, Zarben=; 
oder Bajtardfanarien befaßt haben, zu Sn | 
den des unterzeichneten Vorjtandes feitzus 
itellen, da gemäß Art. 20 der Berbands- 
itatuten die Vergebung der gold. Medaillen 
von der Zahl der Züchter diefer Rihtung 
abhängig ilt. Die Einzelmitglieder belieben 
ihre Mitteilungen direkt an den Präfidenten 
Herrn Braun in Brugg zu rihten. Der Termin 
zu obiger Befanntgabeiltauf1. Septembera.e. 
fejtgejegt und fönnen jpäter eingehende Mit 
teilungen nit mehr berüdjihtigt werden. 

‚Das Programm der fünftigen VBerbandsausitellung in St. Gallen üt 
bereits erjtellt und wird dasjelbe näcdhjtens die Genehmigung des erweiterten 
Berbandsvoritandes erfahren. h 

Sodann mahen wir weitern Interejjenten die Mitteilung, dah zu diejer 
Ausitellung nur Mitglieder des Schweiz. Ranindhenzüchter- Verbandes zus 
gelajjen werden. Fi 

Züchter und Liebhaber, weldhe fi) an diefer Ausjtellung beteiligen 
wollen, haben deshalb vorerjt die Mitgliedihaft zu erwerben. Bis 1. Sep- 
tember a. c. eingehende Beitrittserflärungen find eintrittsfrei, naher wird 
eine vom Vorjtand fejtzufegende Eintrittsgebühr erhoben. Der Jahresbeitrag. 
für Einzelmitglieder beträgt 3 Fr., für Kolleftivmitglieder 2 Fr. u 

Die Chancen der Ausiteller diefer Ausjtellung find groß; es gelangen 
nebjt einer großen Zahl goldener und filberner Medaillen zahlreiche Geld- 
und Natura-Ehrenpreije zur Verteilung. Die Ausjtellungsjeftion wie die 
Derbandsleitung wird jid) angelegen jein Iajjen, dak die Nusitellung wie 
ihre Borgänger prompt und zur Befriedigung der Ausjteller dDuchgeführt 
werde und Jid) aud) vor feinen Konkurrenten jehen laljen darf. z 
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Eiög. Wettflug vom 14. Juli 1912. 
Morgens 7 Ahr. 
| n Dahl der Breite Total. 
= R Dijtanz | Einge: | Fluggefchtwindigfeit der fonftat. Tauben | Habl der ’Breije - r 
5 oO 
Stationen Gigentümer in km | feßte T. in Metern per Minute 1 II. | Ir, ‚betrag]| VBemerfungen 
ee 0 I 8r.10,-) 37. 5.-/51.2.50| Fr. 
Auflaf in Nyon 
‚Burgdorf Fri Sommer, Oberburg 128 6 1000. 934. 962. 609. 
m. &. Schertenleib 128 5 1024. 855. 825, 1:21012,50 
=. E. Lüthi-Ryfer 128 5 977. 907. 810. 544. 
'Herzogenbuchjee E. Ueberjar, Thörigen 143 7 1014. 1014. 993. 993. 928. 690. 2 5. 
| 5 &. Hömwald, Thörigen 143 5 928. 613. 613. 546. 
| E oh. Schent 142 6 1000. 979. 972. 965. 
| h €. Hofer, Bettenhaufen 142 5 1007. 1007. 676. 
‚Meiiterfhiwanden ©. Siegrift 183 8 948. 943. 924. 884. 806. 765. 
' und Umgebung WB. Wo 183 8 943. 933. 933. 831. 
| e Dsc. Merz, Menzifen 178 6 956. 885. 837. 
| 5 Theop. Weber, Menzifen 178 6 922. 894. 831. 669. 
‚Bofingen A. Gloor 163 5 905. 857. 758, 
h D. Nacht, Adelboden b. NR. 163 7 1038. 976. 920. 920. 718. 652. 1 N) 
| Auflah in Romont | 
‚Zürich Gottl. Frider, Adliswil 140 6 1443. 1443. 1428. 1250. 1250. 4 1 45. — 
HABE „ &. Burger, Zürich 143 5 877. 871. 621.1) 
s 9. Ehlinger, Zürich 143 5 909. Far. 
#, D. Niederer 143 7 905. 899.- 836. 744. 744. T74N. 
er 3. Manera 143 5 u 
| Auflah in Huttwil 
Roricach A. Gerfter 131 6 1065. 1065. 1065. 1056. 1048. 845. 4 | 1 122.50 
E S. Bängerli, Hobentieth 132 5 1047. 1047. 1047. 1047. 1039. Sl 4 115. — 
‚St Gallen Dr. Prof. Steiger 120 5 1025. 1025. 1025. 1008.) | 3 7.50 
| I; 1 8. Biifter, Rorfchach 131 8 1039. 922. 700. 700. 700.. 700. 5830. 1 2.50 
| ’ PB. Heer, Rorihac 131 5 530. 528. 526. 
R U. Hedinger, Rorfchadh 131 5 1023. 2787. 787, 1 2.50 
j n 9. Obi, Heiden 132 3 1031. 1031. 1031.. 1031. 4 |10.— 
| 5 T. Bruderer, Heiden 132 12 1000. 949. 591. 868. 
‚Veen ©». Goeldlin 105 5 1296. 1280. 1117. 2 1 25. — 
Auflah in St. Gallen 
‚Huttwil | 3. Minder, Großrat 122 7 1051. 1042. 1942, 1033. 1033. 1016. 976. 1 6 |20.— 
| Auflak in Balerna 
Biasca Rud. Widmer 57 5 1187: 1187. 1163. 1163. 4 20. — 
I: Einwendungen fönnen bis zum 30. Juli an den Zentralvorftand eingefandt werden. 2ießapifulation: 
Nah Ablauf der Frijt folgt die Preisverteilung. 6 Breife A 8.10. = Sr. 60.— 
Der Vorftand. ee: Be es 
\# 1) No. 12594/532 offener Ning, ausgefchloffen. 2) Kein Verbandsring, ausgejchlofjen. RE RR, a le ° 
je $S 7 de3 Reglementes. 42 Breife Total Fr. 180. — 
| Wir benüßen diejfen Anlaß, die tit. Mitgliedfehaft jegt Ihon zu zahl- Ihliegen der Taubenzüchter einen Fortihritt. Das Präfidium hat in ver- 





reicher Beihidung diefer Austellung einzuladen; ebenjo benüßen wir diejfen 
Anlah, dem Berbande nod) fernitehende Sportstollegen zum Beitritte zu 
ermuntern, jei es als Mitglied einer Sektion oder als Einzelmitglied. 

| Mit Sportgruß: 

|: Für den Vorjtand des Schweiz. Kanarienzüchter-Verbandes: 
. Der Prälident: Braun. 

Der Altuar: 9. Shubert. 


* * 
* 


Dftichweizerifcher Taubenzüchter-Verein. 





Sonntag den 28. Juli a. ce. verfammelten jid) 
die Vertreter des Tantonal-berniihen Tauben 
züchter-Vereins und das Komitee des ojtichweize- 
riihen Taubenzühter-Bereins im Reftaurant „Zim- 
merleuten“, Zürid), um einen Verband der Jchwei= 
zeriichen Taubenzüchter zu bejprehen und ein 
Statut auszuarbeiten. 

Folgende Traftanden harrten der Erledigung : 

SER 1. Bräjenzlijte; 2. Beratung zum Verband, eventuell 
Aufjegung von Statuten. 3. Wahl des Berbandsfomitees. 4. Gemeinfame 
‚Beteiligung an der Landesausitellung 1914 in Bern. 5. Klubring und Standard. 
 . Bolgende Herren waren anwejend: Herr Großrat Minder, Huttwil, 
Br Schär, Dejjinateur, Lahen-VBonwil (St. Gallen), Herr Traber, Matrofe, 
Romanshorn, Herr Schär, Profuriit, Langental, Herr Haufer, Aa) bei Ro- 
Be Herr Ahfalk-Oberholer, Vertreter, Mörjhwil, und der Unter- 
zeichnete. 
Um 10% Uhr eröffnet Herr Ahfalf die Situng und begrüßt die An- 
wejenden. Das Tagesbureau wird wie folgt bejtellt: Präfident: Herr Ahfalf, 
‚Sekretär: Unterzeichneter. Der Zwed des Zufammenfommens it allen far 
und jo fommt das Präfivium auf den Kernpunft der Sadhe zu |prechen, einer 
Vereinigung der |hweiz. Taubenzüdter. Er betont, 
dah wir dadurd) nur das erreichen, was andere Klubs, wie die Hühner- und 
‚Raninhenzüchter, Shon jahrelang haben. Eine Organijation der „Täubler“ 
‚lei deshalb nicht Luxus, fondern Bedürfnis und nur am Plate. Herr Großrat 
Minder unterjtügt Herrn Ahfalt in allen Teilen und nennt das Zufammen- 
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danfenswerter Weile einen wohlüberlegten, furzen Statutenentwurf aus- 
gefertigt und heute zur Duchhberatung vorgelegt. Nad) lebhafter Diskuflion 
vurde bejchlojjen, der Vereinigung folgenden Namen zu geben: Berband 
ıHweizerijher Taubenzüdhter. Das Statut wurde nun durd)- 
beraten und reifli erwogen und überlegt. Mit einigen fleinen Abände- 
rungen wurde es genehmigt und in Kraft erklärt. Die Berner Kollegen 
verden nad) der nädjiten VBerfammlung die Satungen zur Sanftionierung 
vorlegen. (Fn einer der nädjjiten Nummern werden die Statuten zum Ab- 
drud gelangen.) 

Notwendigerweile mußte ein ZJentralvorjtand gewählt werden, da 
jelbjtverjtändlich die bernilchen QTaubenzüchter Jowie der O.T.V. als Sef- 
ionen dem Verband beigetreten Jind. Als Zentralpräjident wird Herr Afalf 
junftionieren. Die Stelle des Kalliers übernahm Herr. Schär, Langental. 
Us Sefretär wurde Unterzeichneter gewählt und als Beiliger beliebten die 
Herren Traber, Romanshorn, und Schmied, Belp, weld) letterer leider nicht 
anwejend war, jedody von Herrn Schär, Langental, zur Wahl empfohlen 
wurde. 

Herr Großrat Minder beantragt eine gemeinfame Beihidung der 
Vandesausitellung 1914 in Bern und legt den Züchtern ans Herz, ihr mög: 
Iihjtes zu tun, um die einheimiihen Rajjen, wie Eihbühler, Berner Halb- 
Ihnäbler und Guggertauben wieder auf die Höhe zu bringen. 

Mas die Klubringe anbelangt, wurde bejählojjen, einen einheitlichen, 
emaillierten Ring mit den Initialen V. S. T. (Berband [hweizeriiher Tauben 
züchter) anzufchaffen, und zwar jedes Jahr in anderer Yarbe, fortlaufend 
mit Nummern. 

Um die Erhaltung der bodenjtändigen Rafjen möglichjt zu unterjtügen, 
haben wir, refp. Herr Schär, Lahen-Vonwil, einen Standard mit Aquarellen 
ausgearbeitet; damit wir jedoch alle [hweizeriihen Raljen beijammen haben, 
wurden die Berner angefragt, ob jie uns aud eine Mujterbejhreibung ihrer 
einheimifhen Raffen liefern könnten, wenn immer möglih mit Photogra- 
phien. Herr Minder verjpricht unferm Gejfud Rechnung zu tragen. 


Schluß der Verhandlung: 2 Uhr. 
Töß, den 4. Augujt 1912. MD. E, Weber, Tagesaftuar. 





* * 


Schweizerifcher 
HolländersKanindhensZüchter- Klub. 
Erfreulicherweile wählt das Interejje an der Hol 

länderzucht jtetsfort und haben ji) wieder drei neue 

\ Mitglieder angemeldet, nämlich die Herren: Gottfried 
- is Kupferichmied, Bernftr. 53, Thun; Alfred Stürzinger, 

Belohandlung, Niederuzwil, und Eithofer, Buchhalter, Tiefe, Herisau. 

Mir eigen jämtlihe Kollegen willflommen. 

Die diesjährige Klubfhau mit Allgemeiner Kanindenausitellung vom 
17.18. Augult in Herisau wird allem Anjchein nad gut ausfallen und er- 
muntern wir hiermit |peziell unfere Mitglieder, joldhe reichlicd) mit guten Tieren 
zu beihiden. Wir erwarten gern au) zahlreiche Kollegen dort begrüßen zu 
fönnen. Indem wir vom bh. Regierungsrat Appenzell die Bewilligung einer 
Verlofung jowie Tombola erhalten haben, benötigen wir aud nod ein« 
größere Anzahl BVerlojungstiere. Mitglieder, die im Belite jolder ind, 
wollen dem Sekretär umgehend Mitteilung mit Offerte maden. Für Die 
Berlofung fommen vorwiegend große Tiere und Produkte; für die Tombola 
hingegen mehr Jungtiere in Betradht. — Kolleg. Gruß entbieten namens 
des Vorjtandes: 






Der Präfident: Otto Altwegg, Bruggen. 
Der Sekretär: Friedr. Joppid, Degersheim. 


* * 
* 


Schweiz. Klub der 
Stalienerhuhn-Züchter. 


Als neuen Mitarbeiter begrüße: 
wir Hern Paul Wolf, Hinwil 
(rebhuhnf. Italiener). 

Einem Porjtandsbeichluffe zu- 
folge laden wir die Herren Klub 
follegen zum gemeinjamen Be 
fuhe einiger Geflügelhöfe au) 
Sonntag den 18. Augult, mittaos, 
Ä > : nad Kilchberg bei Züri) freund- 

TR Fr etojizeiit 
Sürih-Hauptbahnhof ab: 1 Uhr 13 oder 2 Uhr 27, oder mit dem Schiffe ab 
Bahnhofitraße: 1 Uhr 32 oder 2 Uhr 10. (Die Bahnbillette haben auf den 
Schiffen Gültigkeit und umgekehrt.) — Sammlung bei Heren Dtto Frieh, 
zur „Srielia", Böhnlerftraße 44, und Belucd, folgender Geflügelhöfe: Frieh 
und Hardmeyer in Bendlifon, Dengler (Billa Reiff-Frant) und May in 
Rüfhliton. Hierauf gemütliches Beilammenfein in der „stiejia“. 

Mir wären erfreut, wenn zahlreihe Kollegen dieje Gelegenheit zur 
Pflege freundfcaftliher Beziehungen benügen würden; willfommen ind 
alle! 

Bei ausgelprohenem Regenwetter findet Die Zufammenfunft in obiger 
Meile am Sonntag den 25. Auguit jtatt. 

Für den Kluboorjtand: 
Otto Frieh, Bendlifon, Vorligender. H. Furrer, Höngg, Schriftführer. 
* * 
* 


Oftfchweiz. Klub für franz. Widder-Kaninden-Jucht. Nachdem die 
Einjpradhefriit unbenüßt abgelaufen, gilt Herr Emil Schweizer, im YWeld, 
Midnau (Rheintal), als einjtimmig in unjern Klub aufgenommen. Mir heißen 
ihn herzlich willfommen in unjerer Mitte und wollen hoffen, daß er als eifriger 
Züchter unferm Klub recht lange treu bleibe. 

Zur Aufnahme hat jid) angemeldet: Herr Karl Sutter, Aufhofen-Gokau, 
der uns als eifriger Züchter bereits befannt ilt. Einfpradyeftilt bis 17. Auguft 
1912. — Meitere franz. Widder-Raninhen-Züdhter, und joldhe, die es werden 
wollen, jind zum Beitritt freundlidjjt eingeladen. 

Mit Zühtergruß 

Arbon, 6fNugujt 1912. 

Fürden VBorftand: 
Der Attuar: Fri Müller. 


* * 
* 


Schweiz. Klub der Wafjergeflügelzüchter. Als neues Mitglied hat ji) 
DE Herr E. Frei-Giger, Bäderei und Mehlhandlung, Gontenhwil, 

argau. 

Die zürheriihen Mitglieder mahen wir auf die fantonale Tandwirt 
ihaftlihe Ausitellung in Meilen aufmerfjam. Die Abteilung Geflügel und 
Kaninchen dauert vom 10.—13. Dftober. Das Standgeld füe Waljergeflügel 
beträgt für Stämme 1.1, 1.2 per Stüd 2 Fr., Zufhlag für Kollektionen 
50 Rp. per Stüd. Die Anmeldungen müljen bis 1. September an Herrn Ib. 
Brupbadher, Meilen, eingereicht werden. Es findet Einzelprämiterung nad) 
den Standarden der 8.0.G. Statt; als Richter für MWafjergeflügel amtet 
unfer Präfident. Es it zu hoffen, daß der zu erwartende zahlreiche Bejud) 
der Ausjtellung und die ausgejegten Prämien (6 Zr., 4 Ir. für Einzeltiere, 
20 Fr., 15 Fr. für Kollektionen) die im Kanton Zürid) wohnenden Mitglieder 
veranlaffen werden, die Ausjtellung reichlid zy bejchiden. 

Im fernern erfuhen wir die Mitglieder, unjerm Präjidenten, E. Lips- 
Filcher, Dietikon, zuhanden einer Statiftif bis 15. Augujt angeben zu wollen, 
welhe NRaljen fie züchten. 

Anlähli) der Junggeflügelihau der S.0.G. wird im Monat November 
in Lobwil die Herbitflubverfammlung ftattfinden. Wir bitten unjere Mit: 
glieder, hiervon Notiz zu nehmen und fi für diejen Tag frei zu halten, damit 
wir uns einmal möglihit volählig zulammenfinden zu Nuß und Trommen 
unferes Wajjergeflügels. Der Altuar: R. Hürlimann. 


+ 5 
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ferner jtehen no) eine kleine Anzahl gewöhnlihen Formals zur Verfügu 


























































Schweiz. Minorfasftlub. Nahdem die Einjpradefrilt unbenübt abger 
laufen, fönmen wir als neues Mitglied begrüßen Hermn Lo uis Robert 
in Chaux-de-Fonds und heiken denjelben herzlid) willfommen. 

Auf Wunjd einiger Mitglieder haben wir auch) ncd) einige Klubringe | 
für größere Hähne anfertigen lajfen und fünnen jolde bezogen werden; 


Für verfäuflihe Jungtiere herricht jtets Nachfrage und jind allfällig 
Angebote an unjern Präjiventen, Herin 3. 3. Küng in Eevelen, zu madhen, 
Küsnadt, 6. Augult 1912. Für den Vorjtand: 
€. Holenftein, Afluar, 
* “ 

Ornithologifher Verein Degersheim. Quartalverfammlung vom 
97. Zuli 1912. 1. Das Protokoll und der Bericht über den Vortrag von Herm 
Kit in Iegter VBerfammlung wurde genehmigt. 2. Austritte von Jatob Roth, 
Feld, und 3. Schlatter, Weierwies, wurden tillfchweigend genehmigt. Eins 
getreten find Joh. Krähenmann, Moos, und I. Bruderer, Zucsader. Die 
beiden neuen Mitglieder jeien aud an diejer Stelle willtommen geheiken. 
3. Der Eierpreis wurde für das III. Quartal auf 14 Rp. fejtgejebt. 4. Nah 
Bezug der Beiträge folgten als 5. Traffandum Kommillionsmitteilungen. 
Der jeinerzeit beitellte Torfmull fann bei unjerım Mitglied Kit, Feld, per 
ganze oder halbe Balle bezogen werden, und zwar zum Preile von Str. 
reip. Fr. 3.50; es wird baldige Abholung gewünjdht. Nübenanfauf. Im 
nächjiter Zeit wird ein Zirkular an die Mitglieder durd) unjern Pedell vorg 
legt werden und Tünnen diejelben ihren Bedarf an Rüben und Bodenrüben 
darauf bemerfen. Der an der legten VBerfammlung beichlojjene Ausflug wid. 
infolge Shwadher Beteiligung fallen gelajjen. Hierauf folgte das DVerlejen 
eines Zirkulars beireffend Gabenjhießen in Arbon, jowie der Einladung zur 
Berbandstomiteefigung in der „Krone“ Degersheim. ‚6. Um den ale 
dern, die öfters inferieren, entgegenzufommen, wurde beihlojjen, ein ger 
meinichaftlihes QVereins-Jnjerat jeweilen nad) Bedarf eriheinen zu lallenz; 
es müllen jedad) die zu verlaufenden Tiere dem Präjidenten zur Kontrolle 
vorgezeigt werden. Bon Mitglied Ralhli wurden ncod) 6 Eier gezeigt, die 
das Gewicht von 500 Gramm hatten. Nad) Ehluß der Verfammlung folgte | 
nun der Tiererflärungsturs für Kaninden, an dem leider der Echreiber dies 
nicht teilnehmen Eonnte. Der Altwar: 9. Häberling. 
* E *y u 
Ornithologifhe Gejellihaft Herisau. Quartalverfammlung vom 
30. Zuli 1912, Rejtaurant „Senfe“, Wilen. Der Belud der Verfammlung 
war ziemlich |hwad, anwejend waren 18 Mitglieder. Der Prälivent er- 
öffnete um 8%, Uhr die Verfammlung mit Befanntgabe der. TIraktandenlijte. 
Das Protofoll wurde verlefen und genehmigt. Mutationen: 
Austritt war einer zu verzeichnen: namens Aug. Fige. Als Aftivmitglieder 
find eingetreten und wurden jhon an der Komiteejitung vom 24. Juli ein- 
itimmig bejtätigt die Herren Joh. Redhjiteiner und Jat. Edieh. E 
Sm weitern war nod) ein Gejud zum Beitritt als Afttivmitglied vo 
Oftihweizeriihen Verbandspräjidenten 9. Frib MWehrli, welher aud an 
der Berfammlung anwejend war, fi) aber für eine furze Zeit entfernen mußte, 
um mit der Abjtimmung zu beginnen. Die Kommillion hatte don zum v 
aus beichloffen, um einer perfönlihen Feindfeligfeit auszumeichen, eine ges 
heime Abjtimmung zu halten, was aud) von der Verfammlung gebilligt wurde. 
Bom Prälidenten wurde dann ein ganz ausführliher Beriht über Hrn. Sri 
Mehrli und dejien Angelegenheiten (Sonnenjeite wie Chhattenjeite) dar: 
gelegt, dak ein jedes Mitglied wußte, was es zu tun hatte. Die Stimmgzett 
wurden ausgeteilt und das Ergebnis war folgendes: 12 Nein, 5 Ja, 1 leer. 
Somit fonnte man Hın. Wehrli wieder beiholen und wurde ihm das Refultat 
mitgeteilt, weldhes nad) dem Vorgegangenen nicht anders zu erwarten war 
was ihn jelbjtverftändlich nicht groß freute. Darauf wollte ji Herr We 
verteidigen und fam wieder mit perjönlien Angriffen, [on von einigen 
Fahren her datierend, was uns [bon längjt befannt war. Der Präfideı 
erwiderte darauf, dah jolhe Sakhen gar nicht hierher gehören; er habe nn 
unjfern Beihluß gehört und wir feien jomit fertig miteinander, worauf ji 
nad) Turzer Zeit Herr Wehrli entfeınte und wir mit unjern u 


weiterfahren fonnten. s 
Die Verbandsangelegenheiten, mit welden wir uns [on länger 
fakten, famen nun zur Ausjprahe. DBom. Präfidenten wurden die vom 
ihweiz. Omith.-Verbande zugelandten Zirtulare, Jahresabihlüffe um 
Statuten vorgelefen. Nad Turzer Distuljion darüber Tonnte abgejtimr 
werden und das Ergebnis Tautete einftimmig, jofort in den [hweiz. Drnith. 
Verband einzutreten. Hierauf gelangte man zur Bejprehung des diesjäh 
rigen Ausfluges und wurden der VBerfammlung von der Kommiljion ze 
Routen vorgeihlagen: 1. St. Gallen (St. Peter und Paul), 2. Gokau ur 
Umgebung. Weitere Vorijläge wurden feine mehr gemadt. In der Ab 
jtimmung wurde die Route St. Peter und Paul (St. Gallen) einjtimmig ge 
nehmigt und auf Sonntag den 18. Auguft nahmittags feitgejegt. Die weiten 
Befanntgaben darüber wurden der Kommiljion überlajjen. Zum Tetie 
Zraktandum (Wünjhe und Anträge) wurde vom Kaflier der Einzug gemad)) 
Zu gleiher Zeit wurde nod) von Mitglied Gottlieb Weber ein Silberfanindei 
vorgezeigt und von Kennen erflärt. Wir wollen nur hoffen, daß fich ein Jold 
belehrender Anlak bei jeder Verjammlung wiederholt und wir mit unjen 
Lieblingen die Mitglieder anjpornen, id) dem edlen Sporte zu widmen. ® nt 
11 Uhr erklärte der Präjident die Verfammlung als gejhlojjen. z 
Für die Kommiljion: 


Der Altuar: Aug. Roth-Meyen 


* 





* 
* 


. Schweiz. blaue Wienerstlub. Es freut uns, unjern Kollegen n 
teilen zu fönnen, daß unfer Prälident, Herr. R. Linder-Jordi in Schönenwew 
mit weißen Wienern an der Ausitellung in St. Ludwig Ehrendiplom um 
I. Preis errungen hat. Wir gratulieren. Bert & 





Mitgeteiltes. 
Langnauwi.e&. 3. Augujt 1912. 

Geehrter Herr Nedaltor! 

Zuhanden des Herrn G. J. Z. in G., der in Ihrem legten Briefkaften 
Nustunft wünjcht betreffend der Schalen von in Wallerglas aufbewahrten 
Eiern, fann ic mitteilen, daß in meiner Haushaltung auf alle Winter 100 
bis 200 Eier auf diefe Weile eingemadht werden. Jh halte jtets 1. 16—24 
rebhuhnfarbige Italienerhühner mit Hahn und füttere das ganze Jahr Eier- 


Schalen, friichy und eingemadht, wie's es trifft, morgens im Weichfutter, und 








'# 







ne 





.— 


meine Hühner, die eine große Grashalde mit Bäumen und Gebüjch haben, 
aljo bereits Freilauf, find jtets jo gelund, wie man’s Jelten antrifft. 
j Sch habe mir auf Neujahr 1911 Ihr trefflihes Bud „Das Jtaliener- 
bubhn als Sport- und Nushuhn“ Ichenten lafjen von meiner Tochter und leje 
es immer wieder mit Vergnügen; jeit ca. 30 Jahren züchte ih) obige Jtaliener 
und jind mir diefe nocd) nie verleidet. Achtungsvoll grüßt Sie 
Sauterburg, 
ebenfalls ca. 30jähriger Abonnent mit wenig Unterbredung. 
2 — Ornithologifhes. Eine interejlante ornithologiishe Sehenswürdig- 
feit bot ji) mir auf einem Ausflug nad) Oberuzwil, unweit des jogenannten 
 Bettenauer-Meihers. In dejfen Nähe befindet jih eine Kiesgrube mit einer 
jteilen Wand, die in ca. 4 Meter Höhe zwei parallel laufende Sandadern 
aufweilt. Der Findigkeitsfinn der Schwalben (Hausihwalben) *) hat ji) 
dies zu Nuten gemadt. In hohem Grade erjtaunlich ilt es, hier zu jehen, 
wie dieje Tierhen ich ihre Heimjtätten einrichteten; aus eigener Kraft haben 
ji diejfelben Löcher in die Wand gegraben und jo 62 Brutjtätten errichtet, 
von denen aud) jede einzelne bewohnt wird. Friedlich verkehren die Tieren 
nebeneinander und freuen ich in ihrer idylliich gelegenen und jtilgeredht an- 
gelegten Eigenheim-Kolonie, ein JdyIl, das einem Ornithologen wahre Freude 
madt. WB. Gähwiler, St. Gallen. 


Berichiedene Nadrichten. 


— Bie Eier gut aufzubewahren. Man gebraucht dazu mit Erfolg 
die Vajeline, und zwar Jo, da man die Eier erjt gut reinigt von allem Shmuß 
und jie darauf mit VBajeline einreibt. Beim Kochen trennt es jich leicht von 
der Schale. Will man ganz fihher fein bei der Anwendung von Vajeline, 
jo wiederhole man das Einreiben, wenn man die Eier monatelang aufbe- 
wahrt, nad einigen Monaten und mijche dazu ein Prozent Salizylfäure, 
die ebenfalls durd) das Kochen dann aufgelöft wird. Aufpieje Veije behandelte 
Eier bleiben über ein Jahr lang tauglidy zum Gebraud). 


E 





Brieffaiten. 


; — F. Sch. inE. Ihren Auftrag auf Zufendung von zwei Stüd |chweize- 
riihen Einheitsitandards habe ih Heren Nobel in Winterthur mitgeteilt 
und werden Sie von dort aus das Gewünjchte erhalten. 

— E. R.in C. Mir it die Mdrejje der franzöjiihen Zeitichrift „La 
Revue Colombophile“ nicht befannt. Fragen Sie bei Hermm Ed. Goeldlin 
in Vevey oder Herm H. Dudan in Laujanne oder auch bei Herrn B. Bon 
gard in Fribourg an, denen dieje Zeitjchrift jedenfalls befannt it. 

x — W.M. in R. Gegen Ihre Fütterung der Küden läkt fi nichts ein- 
wenden, Sie ilt jehr zwedmäßig. Wenn Sie trogdem einige Verlufte zu ver- 


iS, Offenbar handelt es ji) um Uferfchwalben; denn die Hausihwalbe 
‚gräbt feine Höhlen. B.B.-C. 
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zeichnen haben, jo ilt dies nad) meinen Erfahrungen etwas ganz natürliches 
und braucht man die Urfache nicht allemal in irgend einem Diätfehler zu 
juchen. Sie wundern fi), dah im Ausland von manchen Futterpräparaten 
mehrere hundert Küden erzogen werden ohne jeden Verlujt, während Gie 
bei aller Sorafalt und befter Fütterung immer mit einzelnen ITodesfällen 
rechnen müfjen. Diefe Zufiherungen find Netlame und brauchen nicht jo 
buchjtäblic) genommen zu werden. Jh halte es für ganz unmöglid, dab 
jemand 500 und no mehr Küden heranziehen fan, ohne irgend welchen 
Verluft. Ich züchte feit etwa zwanzig Jahren jährlidh ca. 100 Küden, vorher 
nur weniger, aber ich erinnere mic) feines einzigen Jahres, in weldem id) 
gar feinen Verluft gehabt habe. Vielleicht liegt der Grumd darin, dab ich 
jene wundertätigen Futterpräparate nicht benüßte. Laljen Sie fi) durd 
jolhe Vorjpiegelungen den Mut nicht nehmen; ich empfehle Jhnen, immer 
mit einem Berluft von ca. 10% zu rechnen. Gruß! 

— G. F.inA. Der Aufnahme Ihrer Einjendung jteht nichts entgegen, 
nur bin ic) nicht orientiert, ob Einwendungen gemacht wurden oder nicht. 
Beller wäre es |chon, die Beröffentlihung würde vom Jentralvorjtand aus 
erfolgen. — Zugleich teile ich Ihnen mit, daß Briefe zu mir mit 10 Cts. zu 
frantieren jind. 

— Fr. J. in D. Vielen Dank für Ihren Kartengruß aus den Glarner 
Bergen. "Dem in Ausfiht Geftellten jehe ich germe entgegen. Freundlichen 
Gruß! 

— E. Sch, in Sch. Ihr Manuftript it eingetroffen und wird bald VBer- 
wendung finden. Ornithologiihe Beobahtungen bei Anlak von Bergtouren 
find mie jehr erwünjdt. 

A. W. F. Die Maufer beanjpruht beim SItalienergeflügel nicht 
mehr und nicht weniger Zeit wie bei andern Raffen. Bei jtarfen fräftigen 
Tieren und bei warmem Wetter volieht jih die Maufer etwas rajder 
als jonjt, dod) läßt ich nicht genau angeben, fie dauere jo und jo viel Wochen. 
Gewöhnlid) beanjprudt fie jehs Wochen, dody fünnen es aud) einige mehr 
werden. — Bei dem einen Huhn, weldes häufig am gleichen Tage zwei 
Eier legt, von weldhen das zweite ohne fejte Kalfjchale it, liegt eine Ueber- 
reizung der Legeorgane vor. Mit der nun bald eintretenden Maufer und der 
damit verbundenen längeren Legepaufe wird Ddiejfer Webeljtand auch ver- 


Ihwinden. 
— W.E.W. in T. Bon Ihrer Bemerkung nehme ich gerne Notiz, ohne 
mich aber an diefer Stelle darüber auszujprehen. — Ich finde, Sägmehl 


fei als Einftreu in die Taubenjchläge nicht jo vorteilhaft, weil beim "liegen 
der Tiere die einzelnen Holzteilhen aufgewirbelt werden und diefe dann im 
Auge der Taube hängen bleiben. Jh weiß Fälle, wo dadurd) Augenent- 
zünbungen auftraten. Jm weitern ijt es möglic, da} die Sägjpäne im beißen 
Sommer ein Auftreten des Ungeziefers begünjtigen. Dem fönnte man 
allerdings vorbeugen, wenn auf das ausgebreitete und feltgedrüdte Säg: 
mehl dann und wann einige Hände voll feiner Kalfjtaub geworfen würde. 
Dadurd verhüten Sie vielleiht au) das Auffliegen der Sägipäne. Freund- 
liegen Gruß! 

— H.P.inM. Der Käufer Ihrer ausgefchriebenen franzöfiihen Widder- 
sibbe it im Rechte, und Sie fünnen feinen Schadenerjaß verlangen, daß 
er Ihnen das Tier zurüdgefendet hat. Sie haben diefes Tier als garantiert 
gefund verjendet, und nun bemerkt der Empfänger, daß es Itarf die Ohren- 
räude habe. Deshalb erfolgte die Rüdjendung. Ihre Bemerkung, Gie 
hätten von dem VBorhandenfein der Obhrenräude nichts gejehen, mag richtig 
fein, doc hätte bei etwas Beobahtung des Tieres Ihnen auffallen jollen, 
daß es den Kopf jehr unruhig trägt. Da Ihnen zwei Broihüren über Ka 
nindhenzucht zur Verfügung jtehen, behandeln Sie das Tier nad) VBorjhrift, 
und wenn es völlig gejund it, fünnen Sie es verkaufen, behalten oder au) 
Ihladhten. E. B.-C. 


Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaftor &, Berk-Lorrodti in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen 88.2), zu richten. 
Einfendungen für die nächfte Nummer mäfjon fpätetens Mittwoch früh eintreffen. 


a Anzeigen. 4 





SIuferafe (zu 12 Ets, refp. 12 


Dfg. für den Raum einer Pleinfpaltigen PetitzZeile), 
an die BVuhdrukerei BVerihfhans (vormals Ulrih & Co, 


fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
im Berichthaus) in Zirih einzufenden. 















































5 


® > 7 
 Wiarttbericht. Verkauf. Tausch. Zu verkaufen. 
8 1.2 Befingenten, prima Zudt-| 1 a Plymouth - Nods, 
i |itamm, 1911er, ®r. 22. »349. | leßtjährige Brut. -343= 
Fürie, Städtiicier Wodenmartt au verfanfen, 6 Stüd, 15 Moden alte, voll be- | Würde eventuell einen Stamm 
2 bom 2. Yuguft 1912. fiedert, A Sr. 4 rebhuhnfarb. Italiener od. Minorfas 
% fiedert, A Fr. 4. yubnra Sanıfek g 
Auffuhr etwas geringer, aber jchöne, . 6 Stüd, 9 Wochen alte, fräftig | (fehwarz) in Taufch nehmen. 

fette Ware. C8 galten: ME Die beiten und billigiten „ntwicelt, A Fr. 2.50. Joh. Siegrift, Mühlenftrabe 52, 
a per Stüd fiefert I ar Rage Er Alles reinraflige Tiere u. in befter | Schaffdaujen. 

Gier . Bar 0b gr 15 |; ert MOL DTEISIEER -29- | Sondition; event. gegen ind. Laufs | a Rn 
Rifteneier . . 2 en = 0 $ Küttel in Ingenbohl. onten (Frühbrut) ee Ver- Rat re 
per Humdert „ —.— . 1 — - jandt in fichtbarer Verpadung. Te "lei ter, Bilchofäzell, 

oc aühner £ er ar en gu berfanfen. Julius Merz, Turgi, Mt. Aargau. | on,, orau Be ö 
en 9 Yan m 5 rafjenreineRhode-Fsland-Hähne 
ANunghühner 1— „ „ 2.50 | diesjährige Maibrut, ä Fr. 5. -361- | Zu verkaufen. 85° jende ab Italien en gros und 
 Boulets „ 220,» 470%, M. Hilbi, Flums (St. Gallen). a ab Ver en detail junge, bunte, 
an DA 5,20 I U ae 2 ler us ee aan an |ichivarze und gefperberte -30- 
änfe » T— „u. 9420| — — fleißig Iegende Hamburger etz | u 
 Xruthühner at Derkaufe lad-Hühner, je zu 1 Hahn 4 Hennen, Höhner 
auben „80, „ 120|1.2 reinweiße Italiener, 1911er, | per Stamm Fr. 22. Würde event. « s 
 Raninden 1, „ 4 |Rreis Fr. 18, fowie einige reinweike |1 Stamm an jhöne Karben-Tauben ab Juni: Enten, Gänfe, Perlhühner, 
u leb., p.!/ekg „ — 70 „ „ —.75 | Sunghähne, Yunibrut. -375-  taufhen. -291- | Truten per Nachnahme. Brojpekt 
ber a 26 Br. Zumftein » Wäldli, 3. Egger, Bäder, Sitterthal bei | gratis. Abjat 1911 — 20,000 Stüd. 
_ Meerichmeinen ELF 110 Homberg-Ofchwand. Bilhofszell. A. Haller, Ber Waadt), 
en 2 ae! 
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Bu verlaufen. 


Junehühner (Aprilbrul) 


1.10 Sid MinorfaxX mit Stalienern, 
fchwarze, fräftige, gefunde Tiere, 
befte Zegeraffe, per Stüd Fr. 2.20. 
- 365 = Bijang, Horw (Luzern). 


er” Zu verlaufen. 
3.3 farb. Laufenten, 1911er, 
legend, zul. Fr. 25. 
Ed. Thoma, Züchterei, 
Wattiwil. 





noch 
- 300- 
Wies, 





Zu Faufen geludht. 


Hühner 
Gtaaeli 








um Schlachten Tauft jederzeit 
: gun I 3 | und Schwarz, mit vorzüglicher Mönd 
| zeichnung, junge A Fr. 5, altea Fr. 


Geflügelhof Walded, 
HWalhhiwil am Zugerjiee. 


au Kauen geiuml, 


1.4—6 weiße Wyandottes, Früh- 
brut (März), müjjen fräftige, reine 
tajfige und tadellofe Tiere fein, 

Dfferten an 
B. Bürfi, Käfer, 

Stüf reine (gejper- 





340 = 
Münfingen (Bern). 





Sud 24— 36 
bert), gefunde Wyandottes, 12er | 
38le| 


Brut, event. auch 11er. 
3. Weber- Schmid, Nurhaus, Hotel 
und Benjtion „Sonnenheim“, 


Zu kaufen gesucht. 


10 bi3 20 Rhode = SSland - Küden, 

8 bis 10 Wochen alt. Offerten mit 
PBreisangabe an 341. 
A. Dotta, Babnhofbuffet, Airolo. 


Su Faufen aelucht. 


1.3 Aylesbury-Enten, 11er oder 
12er Brut. Unter Preisangabe an 
-352=- R, Hottinger, Yangnau a. I. 


Zu kaufen gelumht, 


Kaufe je 1 Stamm (1. 6—10) die3- 
jährige Frühbrut-Tiere, rote Nhode- 
Sslands, weiße Wyandotteg, weiße 
Neihshühner, Minorfas und mweiße 
Legborns, joiwie einen Stamm (1.4) 
Beling- oder Aylesbury-Enten. 

Billigit geitellte Offerten, an 
Joh. Bürki, Züchterei, Hardmühle, 
=371e- Weinfelden. 














on verfaufen. 








Re per Baar Fr. 5 bis 10. 
Feldtauben in nagelblau, per 
Baar Fr. 2. Sehr große Kröpfer, 
Scheden, per Paar Fr. 7 und 12, 
fendet ab per Nachnahme (Berpacdung 
frei) Emil Mohn, Zihl-Kronbühl, 
=333 « ©t. Gallen. 

sn Tausch nehme Schlachtfaninchen, 
Leghühner und Meerichiveinchen, auch 
Nevolver, Handiwägelchen und jchöne 
Damen und Herren-llhren mit Ga- 
rantie für prima Qual. 


Derkaufe Tin: 


für Fr. 14 per Nachnahme. 855. 
Emil Müller, Emmishofen. 





Briefer und 


Bei Anfragen und Bejtellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Drnithofogie und Kaninchenzudjt‘ Expedition in Zürich, gefl, Bezug nehmen. 
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Zu verkanfen. 


Infolge reichlicher Nachzucht ver= 
faufe einige Paare tafjenreine, 
prämienmwürdige .353=- 


TBeisse Lorkentauben 
anspruchslofe und fehr Ichöne Züchter: 
Heint. Schultheß, im Gubel, 
Rapperswil. 


50 berfanfen. 


10 fehmwarze und 10 





braune PBfautaube: 
12Schmwalbentauben 
2 Sndianertauben, 





wei Stralfundertauben per Ba: 


Fafanengarten Zug. =324- 


In verkanfen, 


3r.5 


abzugeben, da Stüd zu Ir. 5 
Alfı, Kummer, Bäder, Erisimi! 


Zu verlaufen: Alte und junge 
Bernburger-Trommlertauben in vı 





bis $r. 15 per Baar. .38 
S. MWolfifperg, Friedau, Neuenfir: 
st. Luzern. 


Su verkaufen. 


1 Baar jchwarze eaypt. Möpcheı 
würde diefe auch) an ein Paar andeı 
Möpchen taufchen. -356 

53. Spahr, Uhrm., Herzogenbudhjiee 


Rerkanf, Sauih. 


10 5 Brieftauben, in allen Farben 








3—5. . 364« 
or Roticheeftauben Fr. 5 
1 „ weiße Pfautauben, " zitter- 


ballig, Fr. 5. 

1 Xerchentäuber Fr. 2. 

1 weißer Täuber fr. 1.50. 

4 Stitf Kanarien-Weibchen, Stamm 
Seifert, Fr. 3.50. 

2 Stüd Zuctfäfige, 
%r. 10—12. 

1 Baslerfäfig Fr. 8. 

1 Wolfshund, 2 Wochen alt, Eltern 
davon präm.mitl.u.1l. Br., Fr. 35. 


9 


us 


und 3-teilig, 


| Sof. Shmid, Niederurnen (Glarus). 


Zu verkaufen: 


BZirfa 25 Stüd junge Brieftauben, 
bon erjtflafj. Abjtammung, bejte Feld» 
taube, $r. 1.50 per Stüd. .374# 

9. ie 3. Hirfchen, 

pile 


ach. 
Dre mis: —- gehänmert, T 
ü + bin import, QTäuber 
12. Bucht, %r. 6; 1.1, blau, jchivarz- 
bindig, Taubin Durch Vogel etwas 
verlebßt, Fr. 6; 1.1, fabgrau Fr. 8; 
desl., ichtwarg u. flügges Sunge Fr. 6; 
einzelne Zäuber in allen Farben 
%r. 3—5. Carrier: 1.1, weiß, iler 
gudt, la. %r. 20. Engl. Almendä 
1, mt flüggem Sungen Fr. 8. 4 
Stüc DOrpington - Hähne, porzell anz 
farbig, 21/2 Mte. alt, & Fr. 3. Meine 
gucten find auf allen befchieften 
Schauen höchitpramiiert. -368- 
Snı Auftreage: 1,8 Schon. Minorfag, 
a Rt. 5.—. 
Hans Straub-Ryf, Herzogenbudjee. 














38 kaufen gejudt. 





find Ddies- oder lebtjährige 
Kupfergimpel - Tauben, mit 


Io | 


weißen Flügeln und Schwanz zu 


erhalten? Dfferten mit Breisan- 
gabe nimmt entgegen -255- 
A. Gerber, fils, & la Paule, 
Mont-Tramelan (Bern). 


 Donaunadtigall $ 


Einige Stüd prima Eichbühler hat ı I Rungendorff, Sürichbergitr. 142, 





'%r. 80. Taujch 








LS ELLE 
Bu verfanien. 


Wegen Ueberfiedelung nach Deutjch- 
fand gebe ich folgende Vögel fpott- 
billig ( ab: 
Q Trauertangara ge 6. 862» 
Krontangara Fr. 8. 
Schwarzjchwanzichmäßer %r. 20. 





‚|# junge Hüttenfänger, ohne Garantie 


für Gefchlecht, Fr. 30. 
Gelbrüdige Witwe, i. Pr., %r. 14. 
Meibgezeichnete Kite, 1. Br.,3r. 14. 
MWeigohrbülbül Fr. 14. 
Rojenbrüftiger Feen gr 8. 

1 


Züri V. 


4g Zu verfanien. > 


Zwei männlide -348- 


Pfauen 
einjährig, jeher jchöne Gyemplare, 
nur an gute Pläbe. Preis Fr. 30 
das Stüd. (ZA 15657) 

von Wattenwil, Yängımoos bei 

Gerzenjee. 

Se 1 Zudhtpaar grüne und gelbe 
Mell lenfittiche famt großem Kaitenf. 
und 2 Niftk. Fr. 35. 1 Nehpinfcherli 
und 2 Bmwergaffenpinfcher Fr. 15 bis 
e an Schladhtfaninden, 
Geflügel. 'o. Beurmann, 

-384= NRamfteinerftraße 21, Bafel. 


sing- und Slerdügel 


verfauft Klaus=Brunner, Yangenthal. 
-391e Vreiglifte gratis. 


ie3j. junge Diftelhähnden, futter- 
fejt, nur an Kanarien und Lein- 
fanıen gewöhnt, a $r. 3. 1 dito lebt. 














ausgefärbter Fr. 4 1 MWaldrötel 
%r.4. 1 Ia. fingender Mozambigques 


Zeifig Fr. 10. 1 gute China-Nadti- 
gall Fr. 10. -378= 
Sof. Meyer, Winfelriedjtr. 53, 

Nuzern. 


Zu verkaufen. 
Infolge gänzlicher Aufgabe der 
Z3udt: Gin Baar fchöne, goldgelbe 
Barifer Fr. 10; 
narien Fr. 6; Diftelbaftard Fr. 45 
ein Holländer = Weibchen, II. Preis, 
Fr. 6.—. »302« 
Soh. Eurti, Schreiner, Setjcehimil, 
Düdingen, Kt. Freiburg. 
taftifch einger., neuer, 4teiliger 
»” Zuctkäfig, famt dutterg. n 
Bergdiitel, 3 prachto., Diesj. Harzer: 
bähne, 3 Sarzeriveibchen, diesjähr. 
Stamm Geifert. Alle Garantie für 
gejunde Vögel. Alles bei fofortiger 
Wegnahme für Fr. 30. Offerten an 
-338- Mechanifche ee 2 
5. M. Jsler, Aadorf (Thurgau). 


ET IBIER TEE 
sgelhandbuch 


Ornith. Taschen- und Exkursions- 
buch. Systematisch kurze, aber aus- 
giebige und instruktive Beschreibung 
unserer einheimischen Vogelarten. 


Von Wilhelm Schuster. 
70 Textabbildungen. Preis Fr. 1.30. 
Zu beziehen durch die 
Buchdruckerei Berichthaus, Zürich. 








hochgelberQanofge] 5 









Harzer Dunahähne, 


gibt prima Sänger, zu Fr. 5 per. 
Stüd. Transportfäfige einfenden. 
354- Karl Eyer, Riggisberg (Bern), 


Wer 


bat ff. Bergdiftel-Männchen, gufe ı 
Sänger, an. diesjährige, I | 
ftudierende Harzer = Ranarien 
männchen zu vertaufhen? Offerten 
an E. Wegmüller, Bsvilard. 358- 


Tauide einen einjährigen, jchönen 


Diitelbafjtard, unermüdz 


licher Sänger, an einen rotrüdigen 
Würger, Star od. Jonftige u 
bögel. 357» 
€ BVögelinMaurer, St. Alban 55, 

Bajel. ’ 





Banincyen 


Bu verkaufen. 
: 


Hnienfanindhen 


verfauft und taufcht an Bücher uf. 
- 285. Heinzelmann, Oberhofen-Thun. 


all verkaufen. — 


6 Zibben, für Schladtrafjenzudt, 
garantiert trächtig jeit Anfang Auguft 
bon 12 Bd. fehwerem belg. Niejen, 
Rarbe graumweiß und gelbweik, per 
Stück zu nur Fr. 8, Porto u. u 
padung frei. 346. 

A. Gerber, fils, ä la Paulo, 
Mont-Tramelan, Rt. Bern. 


Spezialzucdht Belg. Niejen 


prämtiert mit I. und Ghrenpreijeg 
ltetsfort Abgabe von raffenrein 


Jucgt- und Junafieren.” 


Anfragen NRücdporto erbeten. 
"47 Beter Burkhardt, ! 
Hagendorn b. Cham (Zug.) 


5 

Zu verkaufen. 
Holländer-Zibbe, famt 6 ungen, 
10 Wod. alt, Preis Fr. 15, oder 
Taufhh an Bafjendes. «345 «* 
Sb. Stadelmann, Bahnmwärter, 

; 0. Männedorf. 


j 















HuYHYuY 


In der Buchdruckerei Berichthaus 
(Verlagsabteilung), Zürid) ilt zu haben: 


— 4. Auflage 1 
Die 


Kaninchen- Zucht 


# 
ErnstBeck- Lorron, Redaktor | 


Birzel. 

















Ein kurzer Wegweiser zur rationeil@ 
Zuchtund Pflege derRasse-Kaninch 
sowie audy zur Produktion von Ranindhe 
fleish. Aufs neue verbessert und v 
mehrt mit Benügung der langjährigei 
Erfahrungen des als Autorität auf diesen 
Gebiete bekannten Verfassers. 


In hübshem Umschlag geheftet. 
Preis so &ts., Tranko 85 &ts. 


did 








Slirich, 
16. Augujt 1912. 






Erfcheinen 
je Freitag abends 


Ei und Kanindienzudf. 
8 Offizielles Organ 


Ay = 8 | 
| Shweizerifiyen Geflügehutvereins, des Offhweierifgen Verbandes für Geflügel: und Kauindenzud 
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Schwarze Wyandotten. 





Die Wyandotten zählen gegenwärtig zu derjenigen Rajje, welche 
die meilten Farbenjchläge aufweilt. Viele Jahre jtand in diejer Be- 
‚Ziehung die Jtalienerrajje obenan, da jie in 6 oder 7 Zarbenjchlägen 


| gezüchtet wurde. Im neuerer Zeit jind aber einige neue Yarben- 


1 * 
i 


Ihläge der Wyandotten aufgetaucht, wodurd) jie an NReichhaltigteit 


alle anderen Rajjen übertrifft. Einige derjelben Jind freilich mandyem 


 unjerer Züchter noch unbefannt und andere befinden jich noch im 


Ä Stadium des Werdens, jo dak Jie durch des Züdhters Flei zuerit 
no werden müjjen, was die Bezeichnung bejagt; heute Jind Jie es 


Noch nicht. Nacd) den Angaben in der Literatur werden zehn Yarben- 


Schläge aufgezählt und zwei als VBerjuch erwähnt, die aber noch nicht 
= genügen. 


- Bon den aufgezäblten 10 Farbenjchlägen, nämlich den Gold>, 
2 Silber-, weihen, gelben, jhwarzen, rebhuhnfarbigen, duntelbrahma= 
farbigen, bellbrahmafarbigen, den chamoisfarbigen und den blau- 
 goldgefäumten Wyandotten werden die leten zwei als „nod) jehr 











unvollfommen“ bezeichnet, mit dem Beifügen, es jei noch zweifel- 
haft, ob dieje Neuheiten eine Zukunft haben werden. Eine andere 
der genannten Farbenjchläge dürfte ohnehin gejtrichen werden, weil 
fie ihre Bezeichnung unberecdhtigt führt: die rebhuhnfarbigen Wyan- 
dotten. Der Hahn diejes Yarbenjchlages hat in der Gefiederfärbung 
allerdings eine Aehnlichteit mit der Färbung eines rebhunfarbigen 
Italienerhahnes, aber die Hennen diejer gleichnamigen Yarben- 
Ichläge der beiden verjchiedenen Rafjen jind nicht gleich gefärbt. 
Die Zeichnung der rebhuhnfarbigen Wyandottenhenne entjpricht 
eher derjenigen der dunklen Brahmahenne, der Grundton und die 
Halsfedernzeichnung ijt allerdings anders. Würde man das rod) 
zweifelhafte und das nicht paljende nicht rechnen, jo wäre der Neid)- 
tum der Farbenjchläge bei den Wyandotten und den Jtalienern 
gerade gleich. 

Heute wollen wir einmal die Shwarzen Wyandotten einer Be- 
\prehung unterziehen. Sie find einer der jüngjten Yarbenjcläge, 
aber immerhin [yon mehrere Jahre in Züchterkreifen befannt. Wie 
es [cheint, erfreuen fich die Jhwarzen Wyandotten einer ganz be- 
londeren Beliebtheit in England, wie denn überhaupt dem neuen 
zugejubelt wird. Aber auch deutjche und jchweizerijche Züchter 
interejlieren jich dafür, jo dak eine Bejprehung mandem Yüchter 
erwünfcht fein dürfte. Jm Jahre 1910 haben wir in diejen Blättern 
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in Nr. 13 und in Nr. 52 die Shwarzen Wyandotten bejprochen und 
dem Texte je ein Bild beigegeben. Wenn diejer Zarbenjchlag als 
ein noc) junger bezeichnet wird, jo ergibt ji) daraus, daß die beiten 
Tiere immer nod) verfchiedenes zu wünjchen übrig lafjen. Gewöhn- 
fi) fehlt nocd) der rechte Wyandottetypus, die Körperform. Wenn 
gelagt wurde, Die Wyandotterajje weile Die meijten Yarbenjchläge 
auf, jo darf aud beigefügt werden: zugleid) Die verjchiedeniter 
- Körperformen. Es hält jchwer, zu Jagen, welder Yarbenjchlag den 
vihtigiten Typ aufweife. Bei den weihen findet man vereinzelt 
recht guten Typ, viel häufiger aber viel zu Jchlante Formen, zu 
leichte Tiere. Jene repräfentieren den Rajjetypus, diefe den Lege- 
typus. So ilts aud) bei den Goldwyandotten. Die Tiere mit jatter 
Grundfarbe zeigen eher Kämpfertypus, je find zu hoch gejtellt und 
die Körperform erinnert mehr an Kämpfer als an Wyandotten. 
Zur Verbejferung der Farbe haben mande Züchter Das Blut in- 
diiher Kämpfer eingeführt, wodurd) jatte Yarbe erzielt, aber der 
Typ ımd aud) der Wyandottefamm verdorben wurde. Dies zeigt 
ich befonders bei den Hähnen. Ein deutjcher Richter jchrieb aber: 
„In der Form ftedt der Typus der Ralje. Es it in hohem Grade 
zu bedauern, daß in neuerer Zeit aud) manche deutiche Preisrichter 
beginnen, um der Zarbe oder gewiljer Einzelheiten willen die Figur 
zu vernadhläfligen. Wir müjjen oft Urteile Iejen, Die nimmer aus 
tiefiter Kenntnis der Naffeformen herausgejhöpft jein fönmen. 
Menn ein Kritiker 3. B. beim größten Teile der von ihm gerichteten 
weißen Wyandotten oder Rhode Jslands einfach jchreibt: gut in 
Figur und Farbe, jo beweilt er damit entweder jeine Oberflädhlid)- 
feit oder das Unvermögen, Figurunterjchiede abjchäßen zu Fönnen. 

Die heute Shon ftark gelichteten Reihen der älteren Richter 
wiejen meilt Männer auf, die den angebornen Schönheitsjinn zur 
Richtichmur für ihre Arbeiten nahmen, die ji) troß ihrer oft nur 
mäßigen allgemeinen Bildung einen jtreng äjthetilhen Blid er- 
worben haben. Der Gejamteindrud eines Tieres muhte entjcheiden, 
nicht aber peinlihe Beadhtung aller Einzelheiten.“ 

Gerade die Iette Bemerkung ilt bedeutungsvoll. Bevor id) 
die zehn Politionen des Standards der Reihe nad) bewerten Tann, 
muß der Gejamteindrud geprüft werden. Unterlajje ich dies, dann 
it es jehr fraglich, ob die Bewertung das Richtige getroffen het. x 

Auch bei den Ihwarzen Wyandotten ijt zuerjt der Gejamtein- 
drud in Betraht zu ziehen, und zwar muß das Hauptaugenmerk 
auf Figur und Körperform gelegt werden. Dieje müjjen der Wyan- 
dotteralje entjpredyen, fie dürfen weder an Orpington nod) at 
Plymouth oder eine andere Rajje erinnern. Erjt nahdem die Figur, 
der Typ beurteilt wurde, folgen der Reihe nad) die einzelnen Kormen. 
Selbitverjtändlich darf an einem neuen Yarbenjchlag fein zu jtrenger 
Mahitab angelegt werden. Darunter ijt aber nicht etwa zu ver- 
itehen, man mülje alles entjhuligen. Der Richter joll ruhig er- 
wägen, beurteilen; er darf jicdy nicht durdy eine Neuheit begeijtern 
laljen, die ihn gefangen nimmt, jondern er muß jich den flaren, 
fritiijhen Blid bewahren. Dies it möglic) aud) bei neuen Farben 
Ihlägen, an denen noch viel zu verbejjern ijt. Aber es ijt jchwer, 
das vorhandene Gute, das Streben anzuerfennen und dod) in rid)- 
tiger Weife auf die Mängel hinzuweijen, die nod) da ind. 

Aljo die Größe, die Figur, die Haltung, die einzelnen Yormen 
müjfen vorhanden jein, jie find bei allen Yarbenjchlägen diejelben. 
Aber die Farbe, die neue [hwarze Farbe, verdient eine eingehende, 
gerechte Würdigung. Die Farbe joll wie bei den Minorfas und den 
Zangihan fein, tiefjhwarz mit grünem Glanz. Die Erzühtung 
eines reinshwarzen Gefieders bei gelbbeinigen Rajjen ilt jehr jchwer, 
was die Züchter der Jhwarzen Jtaliener zur Genüge wiljen. Mi- 
norfa und Langjchan werden ihrer dunklen Läufe wegen jtets einen 
bejlern Gefiederglanz und reineres Untergefieder haben als jchwarze 
MWyandotten und ebenjolhe Staliener. Aber gelbe Läufe müljen 
auch bei den [hwarzen Wyandottehennen gefordert werden, jo gut 
wie bei den Stalienern, wenn man aud) noch einige Jahre etwas 
Nahlicht hat. Aber weihlihe Sıhwanzwurzeln und weihe Schwingen 
dürfen im jchwarzen Gefieder nicht vorfemmen, und wo es ge- 
Ihieht, da verwende man jolche Tiere für die Wirtjchaftszucht, aber 
nicyt für die NRajjezudht. 

Nur vereinzelt wurden Shwarze Wyandotten bei uns gezeigt, jie 
ließen bejonders in der Figur zu wünjchen übrig, jtanden jehr hoch 
auf den Beinen und zeigten Jchmale Körper. Bei den meilten war 
auc) die Kammform nicht ganz einwandfrei und die Yuhfarbe nicht 
rein. Grüne oder dunkle Beine zeugten davon, daß man esnod) mit 
einer unfertigen Rajje zu tun hat. 






















Bei der Prämiterung der Ihwarzen Wyandotten jehe man 
zunädjit befonders auf Die entjprechende Wyandottefigur und erit 
in zweiter Linie auf die Zarbe. E. B.-C. 
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Die Taubenzucht in der Schweiz | 
und die Vorteile einer Vereinigung der Züchter, 


(Schluß). 


Der Verein hat aber nod) viele Arbeiten zu bewältigen, zu 
deren Löfung er die tatfräftige Unterjtügung aller Taubenzücdhter 
bedarf; denn auc) bier gilt die Devije „Einigfeit madht jtarf”. Als 
man vor faum zwei Jahren in der Geflügelzuht zur Gründung der 
Spezialtlubs jehritt, hat wohl feiner geglaubt, daß jolhe in oe 
Züchterwelt eine Jo große Rolle fpielen werden. Jett zählt man 
jehr mit diefen Spezialvereinen, die einen Einfluß auf den Geil 
einer Geflügelausitellung und die Art der Prämiierung haben. 
Sind einmal die Taubenzüchter in ähnlicher Weife organijiert, jo 
wird dann fein Ausjtellungstomitee, fein ornithologijher Verein 
mehr jagen Tönnen, man lajje die Tauben nicht zu, dieje gehören” 
nicht zur Ornithologie uw. 

Die Arbeit it mitunter etwas undanfbar, weil man jelbjt E 
Ornithologenfreifen nicht immer verjtanden wird. Bemüht man jid) 
für die Tauben, jo wird man hie und da als Streber bezeichnet und | 
es regt fi der Neid. Wir wollen aber die Taube um ihrer jetbjt 
willen pflegen und tun dies in uneigennübiger Weile. Das it 
„Liebhaberei in der Taubenzucht“. Wenn wir aljo einen Klub oder 
einen Verein gründen wollen, jo erwarten wir, dab dadurd) die 
Taubenzudht gehoben und gefördert werde und daß er dem eine 
zelnen Mitgliede etwas bietet, jeine Liebe zur Sade neu anfaht. 
Es heißt: Viele Wege führen nad Rom. Wir wollen aber mit 
unferer Taubenzucht gar nicht nad) Rom, jondern erbliden unjer 
Ziel darin, dak die Mitglieder ji) zufammenjhliegen und ihnen | 
etwas geboten werde. Jh möchte erwähnen den gemeinjamen 
Kuttereinfauf oder den Abjhluk mit verjchiedenen Firmen, dab jie” 
den Mitgliedern Rabatt oder andere Begünjtigungen gewähren. 
Ferner die Errichtung einer Zentralverfaufsitelle bezw. Bermitt- 
Iungsitelle. Gerade hier haben wir ein reiches Arbeitsfeld. Defter 
werde ich angefragt: Können Sie mir diefe oder jene Rajjentaube 
bejorgen, oder: wo Zünnte ih Scladhttauben beziehen? Leider 
muh ic) immer darauf erwidern, daß ich nicht in der Lage fei, 
mit Berfaufstieren zu dienen und aud) feine Züchter nennen könnte, 
an die fie fich wenden follten, trogdem ih in Züchterkreifen dod 
manchen fenne. Dah id eine Vermittlungsitelle gut bewähren 
würde, kann ich beweijen durd) diejenigen der Spezialflubs, jofern 


| 


jolche etwas leilten wollen. , u 

Mer Mitglied irgend eines ornithologifhen Vereins ijt, hat 
oft Gelegenheit, Vorträge über die Geflügeudt in verfchiedenen 
Ihematen zu hören, ebenjo über VBogelfhuß, nody mehr über Se 
nindenzucht. Wie viele jolher Vorträge hat man aber [don ges 
hört über die Taubenzucht? Jedenfalls feine oder jehr jelten einen. 
SH muß gejtehen, ich) habe noc) feinen gehört, wohl aber zine 
jolchen gehalten in der Ornith. Gejellichaft Zürich. Ich habe jeit lange 
Zeit auch) nichts gelefen, dal diefer oder jener Verein in di:jer Ride 
tung etwas getan habe. Haben Sie [don einmol von der Veran 
jtaltung eines Bewertungsturfes über Tauben gehört? Jedenfalls” 
faum; aber Sie jehen gewiß ein, daß es auf diefem Gebiete jehr 
notwendig wäre. = 

Aber noch auf eine andere Art kann ji ein Verein für jeine 
Mitglieder nüslic) machen, nämlich dur) die Errichtung einer 
Bibliothef. Die wenigen und guten Werke, welche das Gebiet der 
Taubenzucht behandeln, find teuer, aljo zur Anfhaffung für den 
einzelnen nicht immer möglich. Der vereinten Kraft jedod) eher, 
und dak eine joldhe Bibliothet von Züchterkreifen jehr jtarf in An 
Iprucd) genommen wird, fann ic) aus Erfahrung beweijer. Der 
Italiener-Klub hat zirta 30 Bände; ich habe das Vergnügen, die 
Bibliothet zu führen und fann verjihern, da die Benußung eine 
rege it, namentlich zur Zeit der Zuchtperiode. Nicht außeraht 
lajjen dürfen wir die Zirkulation von guten ausländifchen Zeir 
tungen. Auch) da fönnen wir die Spezialflubs als Vorbild nehmen. 
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Aud) die Einführung geichloffener Fußringe ilt von Bedeutung. 
MHeber den Wert der Klubringe ilt ich jeder Züchter Llar, Jo da} ich 
über diejes Thema wenige Worte mahen mu}. Ic jete voraus, 
\ daß bei den „Täubelern“ nur ebrlic, gehandelt wird; der Yuk- 
, ring dient zur Kontrolle für den Züchter felbit; deshalb wollen wir 

- jolche einführen und damit verbunden die Einführung der Prämien: 
, ausweije, wie jie in Deutjchland Ichon längit gebraucht werden. 
Dann fann jeder Züchter nachweilen, dah das Tier Nr. X an einer 
gewiljen Ausitellung jo und Jo abgejchnitten hat. Somit wären wir 


beim PBuntt „Sanierung des Ausitellungswejens“ angelangt, wohl 


einer der wundelten Punkte der Taubenzucht. In letter Zeit jind 
auf dem Gebiete der Taubenprämierung Jold Tralie Gegenjäße 
vorgefommen, da es eine Notwendigkeit ijt, auf diefem Gebiete 
einmal Wandel zu Schaffen. ch habe diejen Punkt jchon erwähnt. 
Die Zeiten ändern fi) und damit auch) die Anfichten und die Zucht- 
anjprüche. Das Ulte vergeht, das Neue beiteht. Die Anfhauungen 
haben jidy geändert: was früher als Jdeal gegolten hat, ijt jeßt un- 
tauglic” geworden und umgekehrt, was früher als nicht |hön an- 
gejehen wurde, wird jeßt als prima bewertet. So it ein bejtändiger 
Mechjel und jo wird es in Zufunft fein. Es ijt num nicht meine Auf- 
gabe, bier zu Jhildern, wo der Hebel anzujegen ilt; dazu fühle ich 
mich nicht berufen, fondern ich beichränfe mich lediglich darauf, mit 
meinen Ausführungen anzudeuten, dak die Gründung eines zentral- 
Ihweizeriihen Taubenzüchtervereins geboten erjcheint. Der Verein 
Tann jich viele Ziele jteden, er findet ein großes und reiches Arbeits- 
fe. Es wird mich freuen, wenn ich durd) Ddiejes Tleine Referat 

- etwas beigetragen habe, um der Taubenzucdht zu dienen und ihr 
neue Freunde zuzuführen; dann habe icdy meinen Zwed erreicht. 
Ih Ihließe in der angenehmen Hoffnung, der neue Taubenzüchter- 
verein werde jich als neues Glied an unjere Spezialvereine ans 
Ihliegen und eine tatfräftige Mitgliedjchaft erhalten. Mögen meine 
Ausführungen bewirten, daß Sie alle eifrige Mitglieder werden 
und mithelfen, unjere idealen Beitrebungen zu fürdern. 
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Die Uriache des Federnausrupfens, 





 Menn ich von der Untugend des Federnausrupfens |preche, jo 

meine ic) damit weder das gegenjeitige Rupfen der Kanarienweib- 
chen bei herannahender Hedzeit, noc) das gelegentlich vortommende 
Rupfen beim Zant am Futternapf ujw., jondern das zur Gewohn- 
beit gewordene Federfreljen der alten Vögel an den Jungen, jowie 
diejer legtern untereinander. 
| Oberflählihe Beobachter jind geneigt, diejfe höchjt nachteilige 
und für den Züchter äußerjt verdrießliche Unart als Spielerei, als 
eine Folge individueller Bösartigfeit oder gar als Erbfehler zu 
bezeichnen; andere wieder wollen fie aus dem Verlangen des Vogels 
nad) weißem Niltjtoff herleiten. Alle diefe Anjichten erweilen jicd) 
bei näherer Unterfuchung als haltlos. Geben wir Gelegenheit zur 
Beihäftigung, 3. B. dur Füttern von ungejpelgtem Hafer, jo 
. dauert das Rupfen dennod) fort. Ein Zuchtvogel gibt bei der erjten 
und zweiten Brut feinerlei Anlaß zu VBerdruß, rupft aber jeine 
‚ eigene dritte Brut und fremde Junge. Die Nahfommen eines 
jolhen Federfreijers find frei von diejer Unart, während umgefehrt 
unter denjenigen ganz tadellofer Zuchtoögel jich Beiher befinden. 

Lebktere rupfen nicht nur gelbe, jondern ebenjo gern dunfle Federn 
und es hilft weder das Einjtreuen von Charpie nod) von weihen 
Federn, und gejchähe es auch) in noch jo reihliher Menge. 
2 Iroß alledem gibt es Mittel, dem Unfug zu jteuern. Der 
.  denfende Züchter weiß fie zu finden und it in der Lage, den jungen 
 Nahwuds jo zu behandeln, daß diejer, |päter in die Hede gejett, 
fi) mit verjhwindenden Ausnahmen frei von der jchlimmen Ge- 
wohnbeit zeigt. Dieje Ausnahmen ind aber aud) dann nod) nicht 
als Fälle ererbter oder individueller Bösartigfeit ujw. zu betrachten, 
jondern fie jind nur die Folge davon, dah die betreffenden Vögel 
nicht abgejondert und einzeln einer entjprechenden Pflege teilhaftig 
wurden. 
Der Leitjat meiner nun folgenden Ausführungen lautet: 
„Es ijt eine durd) die Erfahrung bejtätigte Tatjache, dak Tiere, 
‚falls die zur Ernährung ihres Körpers bezw. einzelner Teile des- 


jelben notwendigen Stoffe in der dargebotenen Nahrung nicht 


< 








Hder nicht in ausreichender Menge vorhanden jind, initinktiv nad) 
einem Erjaß Juchen, welcher dieje Stoffe enthält. Sie verzehren 
jolhe oft jelbit dann, wenn fie fi ihnen in Kormen und Verbin- 
dungen bieten, welche in gewöhnlichem (normalem) Falle nicht zum 
Genujje reizen, ja ihnen jogar widerlich find.“ 

Beobahten wir einmal einen alten oder jungen Federfreifer 
bei jeinem jchlimmen Treiben! Eben hat er nocd beim Futter ge- 
jellen oder Tujtig gejungen; da hält er plößlich inne und nähert ji 
anjcheinend harmlos einem andern ihm nahejigenden Vogel. Un- 
verjehens padt er diefen, ein fräftiger Nud, und eine oder mehrere 
Federn Jind feine Beute. Spielend wirbelt er fie im Schnabel, bis 
er die Spule gefaßt hat. Eine Hleinere Feder mit nur wenigem 
flüjfigem Inhalt in den Gefäßen der Spule (Seele) Täht er alsbald 
fallen, um fich nach anderer Beute umzufehen; eine größere bear- 
beitet er jo lange, bis die Spule völlig zerfeßt, ihres Inhaltes be- 
taubt, fozujagen ausgelutjcht it. Bejonders hat es der Webeltäter 
während der Maujer auf die größeren, noch ganz in den Scheiben 
jtedenden Flügeldedfedern an den Schultern abgejehen, bei halb- 
flüggen Jungen im Nejt auf alle großen Federn, bei den eben 
ausgeflogenen hauptlählich auf die halbentwidelten Schwangzfedern. 
Die gerupften Vögel bluten ziemlich jtarf, und wird der Näuber 
nicht unverzüglid) ijoliert, Jo find empfindliche Verlujte die gewöhn- 
lihe Folge; mindeitens aber jind die gerupften Vögel auf lange 
entitellt, bleiben in jeder Beziehung zurüd und behalten Jchadhafte 
Stellen für immer, wenn das Rupfen in furzen Frilten fid) 
wiederholt. 

Es unterliegt nad) dem Gejagten feinem Zweifel, daß der 
Beiker einen Genuß an der Flüjligkeit im Kiel der Feder Jucht 
und findet, jo befremodlich dies audy) manchem Zlingen mag. Ein 
Borfommnis in meiner vorjährigen Hede beitätigte meine Ber- 
mutungen in diejer Hinlicht und erhob jie zur Gewihßheit. Dasjelbe 


‚ ilt in feinem ganzen Berlauf ein unanfechtbarer Beweis für meine 


Behauptung, weshalb ich nicht umbin Tann, es hier in möglichiter 
Kürze mitzuteilen: 

Zwölf Junge in drei Nejtern fand ich gleichzeitig in jänmer- 
liher Weile zugerichtet, fat alle der Schwanzfedern und eines 
Teils der Schwungfedern beraubt und an Rüden und Bruit teil- 
weile Zahl. Die VBögeldyen waren ohnehin infolge Durchfall in der 
Entwidlung zurüd und 18 bis 21 Tage alt. Es fehlte mir an Zeit, 
3u beobadhten und den oder die Uebeltäter herauszufangen; ich 
jeßte deshalb alle zwölf in einen großen Käfig, wo jie dann von 
den Alten durdhs Gitter vollends aufgefüttert wurden. Aber jelbit 
im Käfig waren die armen Beraubten nicht jicher; denn ich mußte 
die Wahrnehmung machen, daß immer noch einzelne Flügel- und 
Schwanzfedern gerupft wurden. Enpdlid) gelang es mir, des Täters 
babhaft zu werden. Es war ein Hähnchen der eriten Brut, weldyes 
jelbjit von einer alten (zugefauften) Henne nah dem Ausfliegen 
übel zugerichtet worden war. In der Ylughede hörte mun der 


Unfug auf; die zwölf jungen Vögel dagegen bereiteten mir bald 
eine reht unangenehme Weberraihung. Im Käfig beilammen ge- 
lajjen, entwidelten fie ji) recht [chnell und Fräftig. Da bemerkte 
ich, dal mehrere derjelben am Rüden kahl und immer fahler wurden, 
und fiehe da, falt alle waren ebenfalls Federfrejler geworden, 
Natürlich mußtı ich fie nun einzeln jegen. 


(Schluß folgt.) 





Spaßenzähmung in Zürich, 
Mit 2 Abbildungen. 





As ih am 14. Juli, einem herrli |hönen Sonntagmorgen, 
dur) die Anlagen hinter dem Landesmujfeum in Zürich |pazierte, 
um die Zeit bis zur Abfahrt meines Zuges in angenehmer Meile 
zu verbringen, wurde ich zufällig Zeuge eines Tieblichen Bildes. 
Dort in den Anlagen zwilhen den prachtvollen Baumtriefen jtand 
ein Herr, umgeben von einer Menge Sperlinge und Buchfinten, 
die am Boden umbherhüpften und die vorgeworfenen Brotfrumen 
oder andere Nahrungsmittel ganz dicht bei jeinen Küken wegnahmen, 
Sie [hienen alle Scheu abgelegt zu haben; denn jie gaben Jid) mit 
Eifer der Nahrungsaufnahme hin, ohne bejondere Vorjicht anzu= 
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wenden. Beltändig famen noch neue Vögel hinzu oder jie eilten 
mit einem Bilfen in eine der nahen Blätterfronen, um ihn dort 
in aller Gemütlichteit zu verzehren; dann Tamen jie wieder herbei. 


Der Herr hatte aud) beide Arme ausgejtredt und auf jeder Hand 
jaken 13 Sperlinge, oft aud) war ein Buchfint darunter, Die ihm 
aus der hohlen Hand ein Körnhen Hanfjamen oder ein Brot- 
frümchen holten. Der Verkehr war ein jo lebhafter und vertrauter, 
da er auf feinem Winterfuttertifch bejjer hätte fein können. 


Diefe Plakpromenade weilt an jedem Ichönen Tag, bejonders 
aber an Sonntagen, eine Maffe Spaziergänger auf, Herren und 
Damen, einzem und in Familien, oft von mehreren Kindern be- 
gleitet, jo daß die Anlage jehr belebt ilt. So war es aud) an jenem 
Sonntage. Wohl 10 Minuten oder länger habe id) in wenigen 
Metern Entfernung den Vogelfreund und jeine Schüßlinge be- 
obachtet und mich mehr über die Geduld und Die Ruhe des betref- 
fenden Herrn gewundert als über die Jutroulichteit der Vögel. Id 
jah viele Spaziergänger bei diefem VBogelfreund vorbeigehen, Die 
ihn und die Vögel faum bemerkt haben, rejp. war nicht zu jehen, dab 
fie diefem Treiben einen Blid gefhenft hätten. Einzelne der Bor- 
beigehenden waren dagegen Jichtlih überrajcht, dak Ddieje freileben- 
den Vögel dem Fütterer nicht nur vor die Fühe flogen, jondern aud) 
auf die ausgejtredte Hand, um fi) dort einen Lederbiljen zu holen. 
Da fonnte man mandyes „Ah“ hören, aus welhem Staunen und 
Bewunderung Iprad), und mit lebhaften Interejje wurden eine 
Zeitlang alle Bewegungen des Vogelfreundes und jeiner Pfleg- 
linge verfolgt. Freilich fehlte es auch) nicht an jolden Spagier- 
gängern, deren Lächeln eher Mitleid mit jenem Herrn auszudrüden 
Ihien, Mitleid, daß in der aufgellärten Großitadt Zürich no) Leute 
wohnen, die Jolhe Schrullen haben. Wer weik, ob nicht einzelne 
Mitglieder eines ornithologifhen oder Vogelihubvereins ähnlid) 
gedaht Haben würden? Die legteren finden es für ganz jelbjtver- 
jtändli, dak im Spätherbit und Frühling fünitlihe Nijtkäjten auf- 
gehängt, die hier überwinternden Vögel auf FZuttertiichen gefüttert 
werden, man |paziert gelegentlich au einmal in die Quatanlagen 
am Bahnhof Enge, um im Vorbeigehen einen Blid in die Voliere 
zu werfen. Aber um die freilebenden Spaßen — die jtadtzürdherifche 
Lofalrajje gehört ohnehin zur Unterfamilie Schmierfinfen, deren 
Gefiederfärbung nicht zu bejtimmen ijt — fümmert man jich herzlid) 
wenig, Jofern man jie nicht als Eulen- oder Nauboogelfutter haben 
muß. Da erregt es häufig Kopfjehütteln, wenn ein elegant geflei- 
deter Herr von zirta 35 Jahren fajt jtundenlang Jich mit Diejen 
Sperlingen bejchäftigen und ihnen Futter darreichen fann, unbe- 
fümmert um die Jufchauer. 
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IH bin dann nod) eine halbe Stunde in den Anlagen umber- 
\paziert und als ic zum Bahnhofe zurüdfehrte, jtand jener Herr 
nod) auf der gleichen Stelle. Dah er mit den Vögeln geredet, ihnen 
Ipezielle Namen gegeben habe wie vor Jahren Mr. Pol in Paris, 
dejjen Treiben mit den Barifer Spagen von einem Zufchauer in 
diejen Blättern ausführlich gefchildert wurde, habe ich nicht gehört; 
dagegen hörte ich, wie er als Lodruf einen weichen melodijchen 
a benußte, der den Vögeln befannt zu fein und jie zu beruhigen 

ien, 
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Mic hat die Sache ungemein interejliert und habe jie deshalb 
auch ein Weilhen aufmerffam beobachtet. Wenn viele Spazier- 
gänger achtlos daran vorübergingen oder gar no geringihäßig. 
lächelten, jo beweilt dies eben, daß fie nicht erfannt haben, wie viel 
Gemüt in diefer Fütterung der freilebenden und gerade der jo ge- 
baten Sperlinge liegt. Gerne hätte id) jenem mir völlig unbe: 
tannten Heren meine Freude ausgejprodhen über jeine Bemü- 





hungen, doc) wollte ich Durch ein Jolhes Dazwilchentreten die Vögel 
nicht verjagen und aud dem Herrn gegenüber nicht zudringlid 
jein. Bei diefem Anlah fam mir der bereits angedeutete Artikel 
über Herrn Pols Zähmungsverjuche in den Sinn, von welhem ih 
zwei dazu pajjende Bilder der Arbeit beifüge. | 





—= Der Goldipecht. — 





u 
Die Spedhte jind für die Freiheit gejhaffene Vögel; jie halten i 
jidy zwar bei Jahgemäßer Pflege und gebotener Klettergelegenheit 2 
auch in einer Voliere jahrelang, jie fönnen aber dabei ihre Eigenz 
Ihaften nicht zur Geltung bringen. Wer das gejhäftige Treiben 
der Spedhte im Walde Ihon beobadtet hat, wie jie in Spiralwin= — 
dungen einen Baumjtamm erflimmen, dann im großen Bogen 
berabfallen und an einem andern Stamm ihren Rundgang beginnen, 
der muß Jich Jagen, der Specht bedarf der Bewegungsfreiheit und 
ohne fie muß er verfümmern. Dies gilt au) von den Meijen und 
Schwalben. Der erfahrene VBogelpfleger — der fie. nur im Käfig 
halten fann — erreicht es, dak er bei Anwendung aller ihm zu Ge= 
bote jtehenden Mittel die Vögel eine Zeitlang am Leben erhalten 
fannı; aber das muß auch er einfehen, daß die Vögel fich dabei nicht 
wohl fühlen, daß jie langjam verfümmern. Etwas anderes ijt es, 
wenn Jolhen Vögeln recht große Flugkäfige, bejjer noch eine große 
DVoliere geboten werden Tann.‘ Gejtatten diejelben, daß jie mit 
Straudwerf, mit Klettergelegenheit ausgerültet werden re 
dann bieten fie den Vögeln doch Gelegenheit, ihre natürlichen Eigen- 
Ihaften und Anlagen entfalten zu fönnen. Es genügt eben nicht, — 
wenn wir dem gefangenen Bogel Futter reihen, wenn wir ihm 
alles das geben, was ihn vor dem Berhungern jhüst. Zum Ges 
deihen eines Vogels gehört auch, daß er feine Lieblingsgewohn- 
heiten befriedigen, ausüben Tann, weil davon jein Wohlbefinden 
abhängt. Z 
Don diejem Gelichtspunfte betrachtet, ijt es begreiflih, wenn 
die Spedhte bis jet nur jelten Eingang in eine Bogeljtube gefunden 
haben.» Ihr munteres Wejen und ihr Schönes Gefieder würde jonit 
ihnen freudige Aufnahme verjhaffen. Aber ihr jtarfer Schnabel 
macht die Spechte ungeeignet für die Haltung in der Gefangenjchaft. 
Man weih, daß jie — wenn fie fich wohl befinden würden — gar 
bald die Stärte des Holzes an den Käfigen erproben würden; und 
da lehrt die Erfahrung aus dem Freileben der Spechte, dab fie aud) 
feites gejundes Holz abzimmern fönnen. Da fönnte dann leicht ein 
Schaden entitehen, der die Freuden der VBogelfäfigung weit über- 
wiegen würde, weshalb man eben auf diefe Vögel verzichtet. 
Es ilt aber gleichwohl interejfant und belehrend, was die ver- 
\hiedenen Naturforfcher und Beobachter der Vogelwelt von den 
Spechten zu berichten wilfen, und greife ich heute den Goljpedht 
heraus, den befanntejten Vertreter der amerifanishen Krumm- 
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# — fehnabelfperhte. Mährend nämlich unjere Spechte einen geraden, beachtenswert ilt. Als ein reizendes Karbenfanindhen madt es auf 
(# teilförmigen Schnabel haben, i it der diejer Gattung leicht gebogen, jeder Ausitellung einen impojanten Eindrud. Seine Zeichnung 
aber gleichwohl itarf, wie er diejer Yamilie entjpricht. torrett herauszuzücdhten ilt jedoch eine Schwierige Sacje. Diefe zu 
Der Goldjpecht ijt an Oberkopf und Hals aldhgrau, Zügel, löfen ijt lediglich Aufgabe des Sportzüchters. Die Geduld und Aus- 
Augenitreifen, Schläfe, Kopf: und Halsjeiten, Kinn und Kehle Dauer wird in der Holländerzucht bei manchem Züchter auf eine 
iabell weinrötlich, ein ausgedehnter Bartitreifen und ein breites, | barte Probe gejtellt. Es hat jid) deshalb ihon mancher wieder von 
Halbmondförmiges Kropficild |hwarz, die Oberteile — mit Aus- | Ddiejer Nafje abgewandt, unter dem Vorwand, die Zucht ohne jic) 
nahme des weißen Bürzels — ijabellbraun mit [hwarzen Quer- 
binden, die obern Schwanzdeden breit, |hwarz in Die Quere gebän- 
dert, die Unterteile vom Jhwarzen Kehlichilde an weih, auf Brult 
und Seiten ijabell weinrötlich mit großen, runden, [hwarzen Tropfen= 
fleden gezeichnet. Ein hufeilenförmiges Nadenfeld prangt in hod)- 
roter Färbung. Die Shwarzen Schwingen zeigen auf der Auhen- 
fahne 4—5 ijabellbraune Querfleden, die ji zu Querbinden ge- 
jtalten, innen in der Wurzelhälfte einen breiten, gelblihweizen Rand 
und orangegelbe Schäfte, wogegen dieje an den Schwanzfedern 
nur in der Wurzelhälfte diejelbe, im übrigen Jhwarze Yärbung 
haben. Die beiden äußerjten Steuerfedern jind weik an der Spibe, 
die äußerite jederjeits wird durd) drei helle Nandfleden gejchmüdt, 
die Unterjeite der Schwingen und Steuerfedern ijt glänzend dunfel 
olivengelb, im Endpritteile der legteren aber |hwarz. Das Auge 
it lichtbraun, der Schnabel oben braun, unten bläulic), der Fuß 
' graublau. Dem Weibchen mangelt der jhwarze YJügelitreifen. 
'  Sunge Bögel jind Shmußiger gefärbt und auch) durd) das Jdymälere 
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blaßrote Nadenband von den alten unterjchieden. Die Länge Ds IL USollauer Jh lDaramern. 
beträgt 32, die Breite 42, die Fittihlänge 16 und die Schwanz- Beltger: S. Unberegg, Heridan. 
länge 12 cm. nicht, es fallen feine Ausjtellungstiere. In Ddiejer Hinficht jtellen 


Die Heimat des Goldjpehts it der ganze Djten der DVer- jic) freilich die Züchter von einfarbigen Tieren oder jolhen, die jich 
_ einigten Staaten von Nordamerifa, von Texas an bis zum äußerjten erit jpäter ausfärben, bedeutend bejjer. Es fallen aber bei jeder 
Norden von Neufhottland; er joll auch Ichon in Grönland beob- Rajfe Ausjchußtiere, doc weil dieje nicht [hon im Jugendalter 








- achtet worden fein. m den Jünlihen Staaten ilt er ein Stand erfenntlich jind, Tann 3. B. ein Silberzüchter jeine Jämtlichen Jung- 
oder Strihvogel, in den nördlichen ein Jugvogel. FJenad) der Lage tiere im Alter von 2 Monaten als forreft verfaufen. Dem ijt es bei 
trifft er in großen Flügen im März oder April an jeinen Brut- | den Holländern nicht fo, die Zeichnung ift [hon vom erjten Lebens- 

- orten ein und bleibt dort bis im September oder Ditober. Wudu- tage an erfenntlih. Daß nur wenig forreite Tiere fallen in einem 

bon verjichert, der Goldjpeht wandere bei Nacht, wie aus den Wurf, gebe ich gern zu und ijt es nur zu wahr, dak der Preis für 
allbefannten Stimmlauten und dem eigentümlichen Geräujche — gute Tiere in feinem, Verhältnis jteht zu der verurjahten Mühe 
das Durch) die Schwingenbewegungen ‚entjtehe — mit Sicherheit und Wrbeit. Wenn jich aber ein Züchter endlich einen guten Stamm 


- hervorgehe. (Schluß folgt.) herausgezüchtetet hat, wird er aber auch bei jedem Wurf etwas 
gutes dabei finden. Ein planlojes Kreuzen, fat bei jedem Wurf mit 
einem andern Rammler, in der Zuverjicht, Doc) einmal das Richtige 
zu treffen, ilt der größte Fehler in der Holländerzudt. Zur Erlan- 
gung guter Nachzudht jollen in eriter Linie die Tiere mit der beiten 
Bererbungstraft behalten werden. Die ZJuchttiere jollen gute Ab- 





Das Holländer=Kaninchen als Sport= und grenzung der Yarben aufweijlen, auch wenn die Zeichnung nicht 
Nutßtier. forreftt ilt. Ein Hauptaugenmerk it auf die möglichit Torreften 

t Mit Abbildun gen. und nicht zu jungen Nammler zu richten, denn ältere Rammler ver- 
I erben erfahrungsgemäß bejjer als ganz junge. Man acdıte des wei- 
Das Holländerfanindhen ift eine derjenigen Kanindenrajjen, | tern aud) darauf, dab die Sehler, welche ein Tier befigt, nicht auch 





welche jowohl in jportlicher als auch in wirtjchaftliher Hinlicht ganz beim andern vorhanden jind. Zu viel Blutwechjel vermeide mat, 
er |chadet in einem Jahr oft mehr als in mehreren Jahren 


wieder gut zu machen ilt. Wer dieje Regeln befolgt, wird in 
einigen Jahren ich jelbit einen guten Stamm herauszüdhten 
fönnen. Sit ein Züchter in der Lage, über genügend Plaß zu 
verfügen, Tann er ji) zwei oder nody mehr Stämme halten. 
Mit diefen Barallelitämmen züchte er getrennt für jich fort 
und findet er nad) einigen Jahren eine Degenerierung der 
Nahzucht, dann wechjelt er die Rammler oder, nocd) bejier, 
er jtellt einen jungen Rammler des einen Stammes als Judht- 
rammler in den andern Stamm ein und umgelehrt. Dann 
it er wieder auf einige Jahre hinaus verjehen ohne Ankauf 
eines fremden Nammlers. Er hat alfo bei den eigenen Tie- 
ren doc) friihe Blutzufuhr, daß der Stamm nicht degene- 
tiert, und die Tiere erhalten durd) die fortgejegte Züchtung 
mit guten Tieren eine größere Vererbungstraft. Je bejjer 
der Stamm durkhgezüctet ijt, aus forreften Tieren heraus, 
deito größer ilt die Vererbungsfähigfeit auf eine gute Jeid)- 
nung in der Nahzudt. Eine Paarung von Sohn mit 
Mutter oder Vater mit Tochter fan auch gute NRejultate 
zeitigen. 








een 1 I it 4 A i\ I Ich habe nun einige Punkte berührt, die ein Sportzüchter 
j beachten Joll, um Erfolg in jeiner Zucht verzeichnen zu fönnen. 
Fig.1. 1.0 Holländer, eifengraumeiß. Troßdemdas Holländerfaninchenalstleinearbenrajfe gilt, fanın 





Belier: Fr. Soppich, Degersheim. ihm dod) ein wirtjchaftlicher Wertnichtabgelprocdhen werden und 
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Xann diefe Raffe jedem, der fi nur mit der Nußzudht befaßt, empfoh- 
len werden. Die Tiere ind Teicht aufzuziehen, genügjam im Butter 
und jehr wideritandsfähiger Natur. Als gute Mütter werden die 
Zibben häufig zu Ammenzweder verwendet. Die Verträglichkeit 
der Tiere untereinander it weiterhin ein Vorteil, welcher dem Nuß- 
züchter jehr zugute fommt. Bei verhältnismäßig wenig Stallungen 
fann er doch viele Tiere aufziehen, indem er die Zibben jowohl als 
Rammler, wenn die Geihlechter frühzeitig getrennt werden, bis 
fait zum zuchtfähigen Alter beilammenbhält. Die Zibben vertragen 
jich jogar, wenn mit mehreren Tieren im gleichen Stalle gezüchtet 
wird, jofern der Plab hinteihend ijt. Die Tiere find bei ange- 
mefjener Pflege früh zuchtreif; mit dem fünften Monat fönnen gut 
entwidelte Tiere |hon zur Zudt eingeitellt werden und haben jomit 
jhon einen Murf geliefert, bis man ein Tier der großen Najjen zur 
Zucht verwenden ann. Als eine fruchtbare Rajje jind die Holländer 
allgemein betannt, denn 10—12 Junge in einem Murf Jind feine 
Seltenheit. Es ilt jedod) nicht gejagt, daß ein Züchter jo viel Junge 
zur Aufzucht belafjen foll. Ein Sportzüchter, dem es lediglih nur 
daran liegt, Ausitellungstiere zu erhalten, wird höchitens 4—6 Stüd 
der Alten belajjfen und die ihlechtejten töten. Hierin bat nun der 
Holländerzüchter einen Borjprung. Es it ihm mit Leichtigfeit 
möglich, die [hlehten Tiere aus dem Neite zu entfernen, indem Die 
Zeihnung Ihon am eriten Tage jihtbar it. Jufolge ihrer Biel- 
jeitigteit bietet bie Holländerzucht eine anregende Beihäftigung 
und fann Sport und Nubzucht leicht miteinander verbunden werden. 
Durch) die Aufzucht von fehlerhaften Tieren hat der Züchter hin 
und wieder einen guten Braten und die Torreft gezeichneten Tiere 
ann er zur MWeiterzuht einjtellen, als Ausitellungstiere benußen 
und dementiprechend verlaufen. Mer die Holländerzucht mit Ver: 
jtändnis betreibt, wird aud) über einen finanziellen Mißerfolg fi) 
nicht zu beflagen haben. 

Mir fügen diefem Artikel einige Bilder des Holländerfanindens 
bei, denen in den nädjten Nummern’ nod) weitere folgen werdert. 
Ein Artifel wird fich [peziell mit der Bewertung der Holländer be- 
fallen und die Prämiierungsergebnilje der im Bilde gezeigten Tiere 
näher mitteilen; deshalb jind die Bilder mit fortlaufender Nummer 
verjehen worden. Sriedr. Joppid, Degersheim. 
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Tlachrichten aus den Vereinen, 








Kantonalszücdher. Verein der 
Nut: und Nafjegeflügel-Züchter. 





Kantonale Iandwirtihaftl. Ausitel- 
lung Meilen: Abteilung Geflügel. Wir 
geitatten uns nodhmals, unjere Mitglieder 
an obige Ausitellung und an unjern Der- 
einsbeihluß, diejelbe zu bejhiden, zu 
erinnern. Die Anmelde frift geht mit dem 
1. September a. e. zu Ende. Die Gruppe 
Geflügel umfaßt: Hühner, Truthuhner, 
PVerlhühner, Enten, Gänfe, Tauben, 
Pfauen, Falanen und Schwäne, jodanı 
geihlahtetes Geflügel, Zutterproben, 
Brutmaihinen, Hühnerhöfe und Volieren, 
Free und Trinfgejchirre, Streue X. Unjere Abteilung wird Donnerstag 
den 10. Oktober eröffnet und dauert bis und mit Sonntag den 13. DE 
tober. Hühner und Waljergeflügel werden in Stämmen 1.1 und 1.2 aus= 
gejtellt, Tauben paarweije und Ziergeflügel einzeln oder in Stämmen; Das 
Standgeld für Großgeflügel beträgt Fr. 2.— per Stüd, für Tauben Fr. 1.— 
per Paar und für Ziergeflügel Fr. 1.— per Stüd Als Prämien ind 
vorgejehen: für Hühner, Mallfer- und SZiergeflügel (Einzelprämiterung), 
1. Klalfe Fr. 6.—, 2. Rlafje Sr. 4.— und 3. Klajje Diplom; für Tauben 
(paarweile) 1. Klajje It. 4.—, 2. Klafje Fr. 2. und 3. Klajje Diplom. 
Als Preisrihter wurden vom Organijationstomitee gewählt die Herren 
Bed-Lorrodi, Hirzel, Lips-Fiiher, Dietiton, Pfilter in Dürnten und Nüegg 
in Stäfa. Unjere Mitglieder, die die Ausjtellung beihiden, erhalten eine 
Entihädigung aus der Vereinstalje und zwar für den eriten ausgejtellten 
Stamm Hühner und Wajfergeflügel Fr. 3.—, für den folgenden Fr. 2.— 
(alfo im Maximum %r. 5.—). 

Es ilt dringend zu wünjchen, daß troß der für das Geflügel une 
günjtigen Zeit au) diele Abteilung an der fantonalen landwirtichaftlihen 
Ausitellung würdig vertreten ift und möchten wir deshalb unjere Mitglieder 
erfuhen, zahlreich auszuftellen. Programme und Anmeldeformulare jind 
beim unterzeichneten Präjiventen zu haben. 

Für den Vorjtand des Fant.-zürd. Vereins der Nuß- 
und Rajjegeflügelzüchter, 





Der Altuar: 
Hans Senn, Zürid) V. 


Der PBräjivent: 
Emil Frey, Wter. 
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Oftfcehweizeriicher Taubenzüchter-Verein, 


Die auf den 28. Juli 1912, nachmittags 
9, Uhr ins Reit. „Zimmterleuten“ einberufene Ber: 
fammlung der zentralihweiz. Taubenzüchter und 
Freunde war lebhaft bejucht. Präfident Arfalf 
begrüßte die Anwejenden freumdlid) und bie Jie 
willflommen im Namen des D. T.- Zur Er 
öffnung bradte Herr Hämig ein belehrendes Nefe- 
rat über die Notwendigkeit einer Drganilation der 
Se Ihweiz. Taubenfreunde, Der Vortrag ilt bereits” 
in Iegter Nummer erjhienen und wird Herrn Hämmig an diejer Stelle nod)- 
mals bejtens verdantft. 

Anichliegend fprad Herr Redaktor Bed-Corrodi noch einiges über die 
Taubenzudt, wobei betont wurde, dah bei uns die Taubenzücdhter vielerorts 
mitleidig belähelt werden. Die Zucht ift bei uns etwas |hwad) verbreitet, 
Dies mag daher fommen, da nur diejenigen Tauben halten fünnen, die ein 
Häuschen ihr Eigen nennen oder die wenigitens einen feiteren Wohnplag 
haben. Kaninden- und Vogelfreunde fönneh bei einem Wohnungswechjel 
ihre Kijten und Käfige Jamt der Bevölkerung miinehmen, der Taubenzüdhter 
nicht jo leicht. Auch, fan er jelten zahlenmäßig nachweijen, daß jeine Tauben- 
haltung ihm Gewinn bringt. Der geiltige Genuß, das \deale, das uns die 
Firftbewohner bieten, fei To body einzuihäßen wie der Nettogewinn, den die 
„„Chüngel“ oder Hühner oder Kanarien, furz jede andere Kleintiergattung — 
abwirft. Nicht daß ich im geringiten beabjichtige, etwaige zartbejaitete Züd- 
ter au verlegen, Jondern lediglich, um Die Taubenzudt in den ihr zutreffenden 
Rahmen zu jegen. Im weitern führte der Referent an, daß wohl mit dem 
itändigen Abnehmen der Fruchifelder au Die Haltung unjerer Schüßlinge 
etwas erfhwert worden it. Herrn Bed verdanke id im Namen des Vorjtandes 
ebenfalls bejtens feine Mühe, in der Hoffnung, die Worte jeien unter den 
Anwefenden auf guten Grund gefallen. | 

Herr Mühleis, Obermumpf, berichtete, daß im Fridtal (Kt. Yargau) 
auf Ausitellungen und in ornithologiihen Bereinen Tauben teilweije ganz 
ausgejhlojjen wurden mit der Begründung, fie gehören nicht zur Ormit)olo- 
gie. Vielleiht wären Kaßen eher zugelafjen worden; dieje jind dod) Lieb 
baberinnen für „Klein-Ornithologijches“. 4 

Herr Rikenmann, Küsnacht, trat warm für die [hweizeriihen Tauben 
ralfen ein und legte den Züchtern ans Herz, fi) denjelben möglichjt anzuneh: 
men und fie auf die Höhe zu bringen. Derjelben Anfihtwar Herr Grokrat 
Minder. Er zielte namentlid) darauf hin, daß anno 1914 in Bern, anläßli 
der Landesausitellung mindeitens alle bodenitändigen Najlen jtarf und in 
feinen Exemplaren ausgeitellt jein jollten. Herr Leimbaher aus Quzern | 
bemerkte dazu, da wohl die hiejigen Raljen ihre Gönner aufweilen, er als 
Farbentaubenzüchter Fönne jic) jedod) weniger dafür erwärmen. Dod, viele 
Ralien, viele Spezialfreunde. , Der eine hulvigt diefer Varietät, der andere 
zieht jene Ralje vor. (ZH ferne Züchter von Thurgauerralien, die eben)o 
an ihren Tierchen bangen, wie andere an Pfautauben, Kröpfern oder Möp- 
hen.) Im weitern befürwortete er ein Zufammenjhließen der zentral= 
ichweizerijhen QTäubler aufs eifrigfte, eben)o Herr Hämig. MWeitwärts it 
der Kant.-beiniihe Taubenzüchterklub zu weit entfernt, um wirffamen An- 
ihluß mit Bejuchhen der VBerfammlung zu ermöglichen, ebenjo ojtwärts der 
Dftihweizerilche Taubenzüchterverein. Daraus folgt, daß eine zentral 
fchweizerilche Täublervereinigung entitehen muß und zum Bedürfnis wird. 
Herr Loher aus Luzern Jagte, dak im Omithologijhen Verein von Luzern 
etlihe Taubenzüchter vorhanden jeien, die wohl ohne weiteres beitreten 
würden. Der Präjident ließ nun eine Lijte zirfulieren, worauf jid) ca. 16 An 
wejende als Mitglieder des neu gegründ eten Zentraljdhweis 
zerifhen Taubenzüdtervere ins durh Umterfhrift verpflic)- 
teten. Herr Wildy, Thalwil, beantragte, Jofort einen Vorjtand zu wählen, 
was von der Verlammlung bejtätigt wurde. Herr Bed-Corrodi |hlug vor, 
vorläufig ein Initiativfomitee von 4 Mitgliedern zu beitimmen, 2 Vertreter 
des Kantons Zürich, 1 Yargauer und 1 Luzerner. Der Vorihlag wurde gut 
geheißen und zur Wahl gejchritten. Als Präfident wird Herr PB. Riden- 
mann, Küsnadht, Kt. Zürich, funktionieren. Als weitere Mitglieder wurden 
nod gewählt: Herr Wildy-Kyburz, Kleivergeichäft, Thalwil; Herr Mühleis, 
Grabiteingefehäft, Obermumpf (Nargau), und Herr A. Leimgruber, Hotelier, 
Quzern. Um die Vereinigung gleid) lebensfähig zu machen, veranjtaltete 
Herr Hämig eine Tellerfammlung, welde rund Fr. 20. — erreihte; ein 
Ihöner Anfang. j | 

Ein wihtiger Punkt, betreffend Haltung eines Fachblattes, rejp. obli 

gatorifcher VBereinsprejle, wurde leider no nicht behandelt. Jm Oftihweiz. 
Taubenzüchter-Verein |ind es die „Schweiz. Blätter für Ornithologie“. Im 
Kant.-berniichen Taubenzüchterflub ift glaube ich feine ipezielle Vorihrift, 
und dem Vorjtand des Zentralichweiz. Taubenzüchterverbandes möchte id 
empfehlen, die Haltung der „Schweiz. Blätter. für Ornithologie” möglichjt 
obligatoriih einzuführen. Ein großer Vorteil beftünde darin, daf Züdt 
die jeweils verhindert find, Berfammlungen zu befuchen, dennod den % 
der Verhandlungen erfahren, durd) den Umitand, daß dann jedesmal die 
Protofolle im Vereinsorgan veröffentlicht würden. Falls dieje Anregung 
den Schriftführern der drei jeßt bejtehenden Taubenzüchtervereine zur Pflicht: 
gemacht würde, jo wären die Kollegen immer auf dem Laufenden und die 
Fühlung würde. dadurd) eine engere. u 
’ ‚Herr Zehnder-Blefi, Bahnbofreitaurant, Schwanden, Kt. Glan 
lieh Jich die Mühe nicht verdriehen, uns von jeiner Spezialzudt Show Ho 
diesjährige, feine Tiere in Silberfahl, zu zeigen und zu erklären, wirflid 
typiide Schaubrieftauben. 

Zirfa um 5 Uhr erflärte das Präfidvium Schluß der Siung und vers 
dankte den Mitgliedern das Ausharren. 


Töh-Minterthur, den 5. Wugujt 1912. 
M. E Weber, Tagesakftuar. 
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: Schweiz. Blaue Wiener-Klub. Wir machen unjere werten Kollegen 
darauf aufmerfjam, daß die Klubfarten demnädjit erhältlich jind und jehr 
Ihön ausfallen werden. Wir erfuhen, Beltellungen umgehend an unjern 
Kaflier, Heren Emil Kuhn in Wohlen, zu richten. 
R Es ijt jeinerzeit reflamiert worden, man jolle Klubfarten anfertigen 
laffen; wir erwarten num aber aud), daß jolhe von Seite der Mitglieder 
‚zahlreich bejtellt werden. 
Im fernern geben wir Ihnen befannt, dak Herr Anderes, Lehrer in 
Arbon, in unjern Klub aufgenommen wurde, und heien wir diejes neue 
Mitglied bejtens willtommen. 

Mit Lollegialiihen Züchterguuß ! 
2 Schönenwerd und Münchenbuchjee, 12. Auguit 1912. ; 
Der Präjident: RN. Linder- Jordi. Der Altuar: PB. Treu. 


* * 
* 


Schweiz. Klub der 
Stalienerhuhn=Züchter. 
N Die länger al3 8 Tage au$= 
geliehenen Bücher wollen beförder- 
lihit an unferen Bibliothefar 
Herrn 9. Hämig, Thalwil zurüd- 
gejandt werden, da die Bibliothef 
ftarf in Anfpruch genommen tit. 
Wir beziehen uns noch auf 
unfere Einladung (vorhergehende 
Nummer diejes Blattes) zum Be= 
fuhe einiger Geflügelhöfe für 
Sonntag, den 18. d. M. und rechnen auf zahlreichen Bejud. 
s Für den Klubvorjtand: 
Dtto Frieß, Bendlifon, PVorfigender. 
9. Furrer, Höngg, Schriftführer. 


* 
* * 


i Schweizerifher Klub der Wafjergeflügelzühter. Unjere Mitglieder 
werden hiedurdy in Kenntnis gejegt, daß unterzeichneter Präjident mit einer 

 Geflügelihlächterei, die nur hier gezüchtetes Geflügel, in erjter Linie Gänfe 
und Enten, als Spezialität führt, in Verbindung getreten it. Ich lade alle 

Mitglieder ein, von der Offerte ausgiebigen Gebrauch) zu mahen. Die Jirma 

‚zahlt für ca. 3 Monate alte [hlachtreife Aylesbury 5—6 Ft. Peklings I—5 Fr., 
andere Enten entiprehend nah) Gewicht, desgleihen Gänje. Die Tiere 

 müfjen lebend geliefert werden. Um vorerft unjern Mitgliedern 
Abjat zu Ihaffen, wird die Adrefje nur denjelben auf Anfrage mit bezahlter 
Rüdantwort befannt gegeben. 

# Im fernern bitte ih um Beachtung der in letter Nummer erjchienenen 

Vereinsnahricht. Fernitehende Züchter lade zum Eintritt in unjern Klub 
Tameradihaftlid ein. Der PBräfivent: E. Lips-Fiiher, Dietikon. 

= * * 

| Schweizerifher Klub der Waffergeflügelzüdhter. Als neues Mit- 

glied hat fi) angemeldet Herr Hermann Böjhenitein, Handlung, Stein a. Rh. 
| Der Altuar: R. Hürlimann. 
} 


* * 
* 


= Oftfehweizerifher Klub für jranzöfiiche Widderfaninhen-Zudt. 


| Nahdem die Einjprahefriit unbenüßt abgelaufen, gilt Herr Karl Sutter in 

Auhofen-Gopau als einjtimmig in unjern Klub aufgenommen. Wir heigen 

ihn als eifrigen Züchter unjerer Rajfe willtommen. — Als neues Mitglied 

hat fi zur Aufnahme angemeldet: Herr Hermann Dmmerli, Rojenthal, 

Heiden. Einjpradhefriit bis 24. Augujt 1912. 

Es würde mid) freuen, anläßlich der Ausitellung in Herisau eine Anzahl 
| unjerer Mitglieder begrüßen zu fönnen und möchte ich diejenigen Kollegen, 
‚ weldhe die Ausjtellung bejuchen, bitten, jih Sonntag nadhmittags 1 Uhr in 
den „Drei Königen“ einzufinden zu einer gemütlichen Zulammentunft. 
| Mit Züchtergruß ! 


g DOrnithologifcher Verein Degersheim. Wir laden die Mitglieder auf 


| Arbon, 13. Auguft 1912. 
| Namens des VBorjtandes: Der Altuar: Fri Müller. 


Sonntag den 18. Auguft ein zum gemeinihaftlihen Bejud der Kanin- 
henausjtellung in Herisau und erwarten gern zahlreiche Be- 
| teiligung. Abfahrt ab Degersheim 12 Uhr 07 mittags. 

| 5 Gleichzeitig madhen wir die Mitglieder darauf aufmerfjam, dak nod) 
‚ einige Ballen Torfmull am Lager find und jolde ganze oder aud) halbe Bal- 
Ten bei Mitglied Ulrich) Rit, Feld, erhältlich jind. Der Preis beträgt per 


 Balle & 2 Zentner 7 Fr. ab Lager. Die Kommijfjion. 


= * 
* 


\ g Luzern, Verein für Ornithologie und Kanindenzudt. Mit der Er- 
! weiterung und Reorganijation unjeres Vereins wurden die Disfujjionsabende 
te an denen die Mitglieder jich über ihre Erlebnijje in der Zucht 





-ausiprehen oder über Fragen Auskunft erlangen fünnen. Der erjte Dis- 
Auffionsabend war nur von 5 Mitgliedern bejudht. Der zweite fand Donners- 
tag den 8. Auguft jtatt und zählte 15 Teilnehmer. Der VBereinswirt hatte 
wegen dem Fremdenandrang nicht einmal Zeit gefunden, den neuen Yrage- 
Falten an der Wand zu befeitigen. Nun, wir haben ihn dennoch gefunden 
| und benüßt, als er unter Dem Tiihe jtand. Der eine berichtete mit Freuden 
von feinen gefunden Küden, der andere war niedergejdlagen, weil ihm ein 
' Baar wertvolle Tauben fortgeflogen, und ein Dritter beklagte den Berluit 
einiger Kaninchen. So gab’s viel zu reden und mehr nod) zu hören. Bald 

Me aud) die fröhlihe Gejelligkeit die mancherlei Mihgefhide vergellen, 








fo dab der zweite Diskujjionsabend als ein wohlgelungener bezeichnet werden 
fann. Wir hoffen, dieje Abende werden je länger je mehr bejucdht und der 
Vragefajten jtets recht viel in Anfprudh genommen. G. K. 


* * 
* 


Drnithologifcher Verein Wittenbah. Mlionatsverfammlung Samstag 
den 3. Augujt 1912, abends 8 Uhr, bei Mitglied U. Wettach, zum „Ulrichs- 
berg“ in MWittenbad). 

Anwejend waren 14 Mitglieder. Das Protokoll über die Verfammlung 
vom 22. Juni a. c. wurde vom Aftuar verlefen und ohne Beanjtandung ge- 
nehmigt. Unter Mutationen it zu verzeichnen der Eintritt von I. Künzle, 
Dürrenmühle, Wittenbad, als Aftivmitglied, und wurde Ddejjen Aufnahme 
ohne Einipradhe von der VBerfammlung bejtätigt. 

Ueber die ojtihweizeriihe VBerbands-Situng vom 28. Juli a. e. in De= 
gersheim, an welcher der Präfident und Aktuar teilnahmen, referierte Präli- 
dent Eberle in ausführlicher Weife und gab derjelbe befannt, daß wir uns zur 
Webernahme der Güggel- und Rammlerihau im Herbjt bereit erklärten für 
den Fall, dah Jolde von feiner andern VBerbands-Gefktion übernommen wer- 
den jollte. Auf die Anfrage des Prälivdenten, ob die Mitglieder ihre Zuftime 
mung biefür geben, wurde nad) einem, das Vorgehen der Delegierten unter- 
tüßenden Votum von Mitglied Wismann einjtimmig obige Zulage gut- 
geheißen. 

Hierauf wurde em Schreiben vom Drnithologijhen Verein Tablat 
verlejen, laut welhem unjer Verein einen Delegierten in das Snitiativ- 
Komitee für VBerfiherung gegen Diebjtahl bis zum 1. Yuguit zu wählen hätte 
und gab anjchliegend hieran Präfident Eberle Aufjchluß über die in Ddiejer 
Frage bereits getanen Schritte und |peziell über den Verlauf der legten Ber- 
fammlung, wonad) ji) die übrigen umliegenden Vereine für dieje Sahe aud) 
nod nicht recht begeijtern können. Die rege benüßte Disfujlion ergab all 
jeitig eine ablehnende Meinung und erfolgte auch ein Beihluf in diejem Sinne. 

Ein Antrag auf Einführung einer eigenen, freiwilligen Kajja mit einem 
beitimmten Beitrag bei vorfommenden Diebjtahlsfällen wurde beifällig 
aufgenommen, jedoh Verjfchiebung diefer Frage auf |päter bejchlofjen. 

Ueber: die Frage der Ausführung des bereits zweimal verjhobenen 
Ausfluges wurde grumdjäglich bejchlojlen, denjelben auszuführen und wurde 
older definitiv auf Sonntag den 18. Augult a. ce. fejtgejett. Näheres erfolgt 
in einem jpeziellen Zirfular an die Mitglieder. Sn der allgemeinen Umfrage 
machte der Präfident noch aufmerfjan auf das Geflügel- und Kaninchen 
Schiegen in Arbon und die Kaninchen-Ausitellung in Herisau und fragte 
an, ob wir nicht für eine jpätere VBerfammlung einen Referenten beitellen 
wollten, nahdem ein jolder uns ja vom Djtihweizeriihen Verband jub- 
ventioniert werde. Ein Antrag auf VBerihiebung diefer Frage wurde qut= 
geheißen. Im weitern famen no zur Sprade die in einem biejigen Ge- 
flügelhof herrichenden Zujtände, wonad Pflege und Fütterung der Tiere 
eine er mangelhafte it, daß diesbezüglid) unbedingt eingejchritten wer- 
den muB. 

Auf Antrag von Mitglied W., weldher erklärt, dag am fraglihen Ort 

mehr aus Unwiljenheit gefehlt werde, joll vorerjt eine Delegation unjeres 
Vereins unter Zuzug des biejigen Korrejpondenten des Tierjhußvereins 
beim genannten Züchter vorjtellig werden. 

Eine Anregung unjeres Prälidenten über Veranitaltung eines Kanin= 
chenfchmaufes im Herbit fand lebhafte Zujtimmung. Damit war die Traf- 
tandenlilte erihöpft und fonnte der Präfident Schluß der Berfammlung 
erklären. Der Altuar: U. Brunner. 

* * 


Berein der Züchter und Liebhaber edler 
Gefangsfanarien, Zürid). 


Unferen Mitgliedern zur gefl. Kenntnisnahme, daß nad 
Schluß der Ferien (Mitte September a. c.) ein Kurs für 
Gejangsbewertung jtattfindet, zu weldem unjere Vereins 
und Berbandsmitglieder unentgeltlih Zutritt Haben. Der 
Kurs foll Anfängern al3 Einführung und älteren Züchtern 
als Repetition dienen. Anmeldungen per Bojtfarte an den Präjident 
3. Baumann, Zeughaugitr. 3, Züri). Der VBorftand. 


* * 
* 





Herisau. In dem Vereinsberiht der Ormithologiijhen Gejellichaft 
Herisau in letter Nummer diefer Blätter wird mitgeteilt, daß Herr Fritz 
Mehrli dajelbit jich als Aftivmitglied angemeldet habe, aber nit aufgenom- 
men worden jei. Die beigegebene Bemerfung hat dann Herm Wehrli ver- 
anlakt, vom Präfivium nähere Auskunft zu verlangen, warum ihm die Auf- 
nahme verweigert worden fei und worin jeine Scattenjeiten bejtänden. 
Herr Wehrli habe darauf die einfahe Antwort erhalten: „weil er der D. ©. 9. 
nicht geholfen habe, daß fie nur für die Aftivmitglieder den Beitrag an den 
Oftiehweizerifchen Verband hätte bezahlen follen“. Demnad it der Grund 
der Ablehnung finanzieller Natur und wäre es wohl bejjer gewejen, wenn 
der Bericht nur Jolhe Verhandlungsgegenjtände erwähnt hätte, die Jacdhliches 
SInterejje gehabt hätten. 

Dies zur Aufklärung. Die Redaftion. 


Tierärztlier Spredhjaal. 





Herr A. H.-M. in H. Die beiden zur Geftion eingejandten, toten 
VBögelhen zeigen jehr magern Ernährungszujtand. An den inmern Organen, 
namentlih an den Därmen madt fih jhon jtarfe Fäulmis bemerkbar, jo 
daß eine Eriennung der Krankheit nicht mehr leiht möglid it. Nad) den 
beihmusten Afterfevern zu jhliegen, litten die Tierhen an Darmfatarıh. 

Horgen, den 14. Augujt 1912. 

Dr. DO. Schnyder. 
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Totentafel. 





Am Samstag den 10. Auguft jtarb in Bremgarten 
Herr Frit JechlesKoller 


im Alter von 60 Jahren. 

Mit dem Verjtorbenen war der Schreiber dies jeit Mitte der Achtziger 
jahre eng befreundet worden dur) den gegenjeitigen Verkehr als Mitglieder 
der Ornis Zürih. Herr Jehle war ein eifriger ‚üchter der Holländerfanarien, 
züchtete aber aud mit wehlelndem Erfolg verjhiedene Exoten, widmete 
ji der Pflege der Papageien, Abrihtung der Stare ulw. ulw. ‚Seine ge- 
jammelten Erfahrungen hat er in einer Reihe von Arbeiten in diejen Blät- 
tern niedergelegt, bis er vor einigen Jahren die Redaktion Der „zierwelt“ 
übernahm. Nun ift auch diefer Freund der Vogelwelt zur ewigen Ruhe 
gegangen und jprechen wir der trauernden Witwe unfer aufrichtiges Beileid 
aus. E. Bed-Corrodi. 


Berfchiedene Nadhrichten. 





— Allgemeines von den Geflügeltrantheiten. Es it jelbjtverjtändlich, 
dal troß der beiten Pflege Krankheiten unter unjerem Geflügel auftreten; 
entweder find es Erfranfungen einzelner Tiere oder aud) anjtedende, Ihnell 
um fi) greifende Krankheiten. Es liegt nicht in der Macht der Züchter, ic) 
unter allen Umitänden gegen Krankheiten zu |hüben. Es muß aber auc) 
zugegeben werden, daß leider nur zu oft der Züchter einen großen Teil der 
Schuld trägt, hier und da durd) Mangel an der nötigen Reinlichfeit oder durd) 
eine faljche Emährung uw. Anjtedende Krankheiten werden troß der größten 
Borliht nicht felten durdh Sperlinge, Menjhen, Ratten, aud durd) dei 
Mind übertragen und werden um jo leichter um jid) greifen, je weniger 
Reinlichfeit herriht. Im heißen Sommer joll man bejonders itets für reines 
Trintwaller jorgen; fort mit den automatiihen Irintgefähen, die zwar be- 
quem find, aber dem Züchter VBeranlaffung geben, oft tagelang fein friihes 
Mailer zu geben. Waller foll an heiken Tagen zweimal tägli erneuert 
werden; niemals darf es in der Sonne jtehen, immer an einem Ihattigen 
Orte. Schuß vor den heißen Sonnenjtrahlen ijt allen Tieren, bejonders 
Sungtieren, ein Bedürfnis. It der Yukboden in den Ausläufen durd) fort 
gejegte Dürre jehr troden und ftaubig, dann fege man ihn ab und braujc 
mit einer ganz Jhwahen Lyjollöfung den Auslauf ab. Die Tiere jollen 
itets Gelegenheit haben, Jid) im Staube zu baden. Wir haben von derartiger 
Borbeugemitteln jo oft gelprodhen, da es beim aufmerfjamen Lejen unjerer 
Blätter nur eines Hinweiles bedarf. Es gibt num u. a. zwei Gruppen von 
Züchtern, welhe wir hier betradhten. Die eine ijt durd) fortgejegt auftretende 
Krantheiten gegen joldhe rein gleihgiltig geworden. Sie beadhten es faum, 
wenn ein Tier franf ilt; und unter diefen Züchtern finden wir aud) joldhe, 
die „durch Erfahrung dahin belehrt wurden, daß die Geflügelzudt eritens 
fein Vergnügen. it, zweitens aber aud) rein nichts einbringt als Aerger und 
Berdruß." Wenn wir uns die Betriebsart folder Leute anjehen, dann finden 
wir jolhe Urteile nur natürlih. Diejfe Art Züchter wird niemals alle wer: 
den, für fie genügt ausjchließlih der Imjeratenteil der Fadızeitung. Die 
andere Gruppe tut alles, was zur Gejundheit ihrer Tiere angebradt ilt, 
wird aber einmal ein Tier frank oder tritt gar eine anjtedende Krankheit im 
Beitande auf, dann jtehen Ddiefe Leute ratlos da. Selbjt helfen fünmen jie 
nicht, weil fie jelbjt jih Rat holen müljen, aber jchnelle Hilfe allein fan von 
Erfolg jein, befonders bei anjtedenden Krankheiten. Solden Leuten können 
wir nur den Rat geben, zu jtudieren. Gerade ein theoretiihes Studiun it 
bei der Geflügelzuht unerläßlih, hier müljen Theorie und Praxis zujammentz 
arbeiten, jonjt erreicht man etwas Halbes, das ja aud) vielen Menjchen ge= 
nügt; diefe haben bald ausgelernt, willen aber alles am beiten und veritehen 
im Grunde eigentlid nicht jo viel, wie ein halbwegs theoretiih gebildeter 
Anfänger. Bon bejonderer Wichtigkeit ift au die Fütterung der Franken 
Tiere. Mir reihen feine Körner, nur Spratts Patent und nie mehr, als 
die Tiere Jofort verzehren. 

— Aus dem Gefhäftsbericht einer großen Geflügelfarm. Die Heimat- 
folonie Schäferhof Ichreibt in ihrem Jahrbudhe für 1912 wöürtlih: „Die 
Hühnerzuht hat ehr gute Fortiehritte gemadt. Die Eierproduftion betrug 
im vergangenen Jahre 73,723 Stüd von einem Durdichnittsbeitande von 
737 Hühnern. Verkauft wurden Zudt- und Schladhtgeflügel, Brut- und 
TIrinfeier mit einem Erlös von ME. 9537. 69. Wusgebrütet wurden 2336 
Hühnerfüden und 381 Entenfüden. Bor anjtedenden Krankheiten blieben 
wir bei den Hühnern bewahrt, auch von den ausgeichlüpften Küden ind 
nur wenige eingegangen. Sehr viel hat der trodene, warme Sommer des 
vergangenen Jahres und der ausgedehnte Weidegang der Küden dazu bei- 
getragen. Es war eine Freude, immer mehrere hundert Stüd Küden zwiihen 
dem Sungpieh weiden zu jehen. Im Ddiefem Sahre beabjichtigen wir auch 
die Legehühner mit für diejen Jwed angefertigten Magen auf das Feld 
zu fahren. Der Gejhmad der Eier wurde von unjeren Abnehmern als jehr 
gut bezeichnet. 34 Herrihhaften haben von uns regelmäßig friihe ITrinfeier 
bezogen. Yür die Sommermonate hätten wir gern nod einige Abnehmer. 
ar ke werden in Holzkiiten verpadt und dıfrd) die Pojt frei ms Haus ges 

iefert.“ 





Brieffaiten. 





% 
Ba Sch. in B. Wenn Sie eine Hühnerrajje wünjchen, bei welcher 
die Hähne recht fleigig Frähen und eine jtarfe Laute haben, jo dürfte der 


Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaftor &, Berk-Iorro 
Einfendungen für die nächfte Nummer mäffen fpäteftens Mittwoch fräh eintreffen, 












































deutjhe Landhuhnihlag „Bergiihe Kräher“ Fhren Wünfhen am ebejte 
entjprehen. Diefe Rafje wurde früher nad) ihrem häufigen und anhaltende 
Krähen beurteilt und jie mußte eine reine, are Stimme haben. Jetzt jieht 
man mehr auf einen langen Körperbau, ohne jedody das Krähen der Häh 
ganz außer acht zu laffen. Jn deutihen Yahblättern werden hin und wied 
Bergiihe Kräher empfohlen. 

— W.B. in Th. Mit der Zufendung eines Standards vom deutjchen 
Borjtehhund fann ich leider nicht dienen. Da Sie aber vieljähriger Abonnent 
find, erfuche id) Sie, in Nr. 51 vom vorigen Jahre nadhjzulefen. Dort ijt neben 
vielen anderen Rafjebildern aud) ein joldjes über den deutihen Vorjtehhund 
erihienen und der begleitende Text jagt Jhnen, was der Standard fordert, 

— G. R.-D. in W. Ihrem Wunjche, ih) mödhte einmal die Hamburger 
Ralie behandeln, will ic) gerne nahfommen und werde dabei aud) bei jedem 
Farbenichlag betonen, welde Punkte von bejonderer Bedeutung find. 

— R. K. in Ch. Die fahlen blutdrünjtigen Stellen auf dem Rüden 
Ihrer jungen Kanarien find offenbar dur das Federrupfen entitanden, 
Da bleibt Shnen nichts übrig, als Die Vögel möglidjt einzeln zu jegen, vor 
ber aber jeden Vogel mit lauem Geifenwajjer und einem Schwämmden 
den Rüden vom Blut zu reinigen und mit einem weichen Tude zu trodnen, 
In 46 Wochen werden die Federn nahwadhjen. % 

— M. R. in 8t.G. Ihre Bejchreibung gibt nicht genügend Anhalt, 
um die Krankheit der Henne zu erfennen. Gie berihten nur, das Huhn 
mache einen kranken Eindrud durch jeine Stellung und laufe mit eingezoge- 
nem Halfe umber, zeige feinen Appetit und habe leeren Kropf. Ich vermute 
diejes Huhn habe die Auszehrung, fannı aber nicht urteilen, ob dieje eine jelb- 
jtändige Krankheit ijt oder die Folge einer anderen. Halten Sie diejes Huhn 
getrennt von den übrigen, geben Sie ihm etwas mit Wein getränftes Br E 
und gewärtigen Sie dann, ob es dadurd) lebhafter wird oder nicht. Vielleidt 
ijt es aber flüger, wenn Sie den Patienten töten — und da |dhon drei andere 
an der gleichen Krankheit eingingen, dürfte es fi) empfehlen, den Stall 
einer gründlichen Reinigung mit Desinfizierung zu unterwerfen. Vielleicht 
bat das franfe Huhn aud) Spulwürmer oder andere Schmaroger. 

— Ch, St.-R. in L Mas Sie gehört haben von den Gimpeltaube 
ift Tatfahe. Bei den Gimpeltauben unterjheidet man vorerjt Kupfergimpel 
und Goldgimpel; von beiden Züchtungen gibt es nun Schwarzflügel, Blau 
flügel, jolhe mit weißen Schwingen und ferner mit weißen Flügen und 
weißem Schwanz. Das Weik entjpricht einem Elfenbeinweik, hat Somit 
einen zarten Cremeton. Sie jehen aljo, dab aud) auf dem Gebiete der Tauben 
zuht Fortihritte gemacht werden. — Ihre weiteren Mitteilungen von der 
Begegnung in Morges uw. nahm ich mit Freuden Notiz und entbiete Ihnen 
freimdlihen Gruß! 3 

— R.L. in Z. Für Eierproduftion find die rebhuhnfarbigen Staliener 
oder aud) die Minorfa jehr zu empfehlen. — nee apa % diefer 
Blättern oft ausgeboten; da it es am beiten, Sie probieren einmal das ein 
und dann das andere und halten überhaupt möglihjt viel Abwechslung. 
Dabei befinden fich die Hühner wohl und fie legen viel. BE: Biol 

* * 


Berichtigung. mn der Vereinsnahricht des Schweiz. Kanarienzüchter- 
verbandes in letter Nummer jollte es heißen: „Sodann madhen wir weitern 
Interejjenten die Mitteilung, daß zu diejer Ausjtellung nur Mitglieder des 
Schweiz. Kanarienzüchterverbandes zugelajjen werden,“ ftatt wie - 
tümlid) gedrudt: des Schweiz. Kanindhenzüchterverbandes“, was unjere 
Lejer jedenfalls |hon von ji aus berichtigt haben werden. i 
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lär werden, indem dem einen der Zeitpunkt zu früh angejegt wird, 
dem andern jonjt etwas nicht recht gefallen will. Und viele Züchter 
erfennen überhaupt nicht, dak die Junggeflügelihauen wejentlid) 
dazu beitragen fönnen, die Najjegeflügelzucht auszubreiten, zu 
fördern. 

Es gibt verjhiedene Gründe, die den Anjtoß gegeben haben 
zur Abhaltung von Junggeflügelihauen. Der wichtigite it wohl 
der, Gelegenheit zu bieten, daß der Handel und Berkehr erleichtert 
und gehoben werde. Jedermann weiß, dak im Herbit die Ställe 
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N nm Geflügelzudt === 


Die Funggeflügelichauen. 


Dur) die deutihe Fachpreije wird uns berichtet, daß Ichon 
jeit vielen Jahren jeweils im Oftober eine große Junggeflügelfchau 


in Hannover jtattfindet. Dieje hat im Lauf der Jahre einen un- 
geheuren Umfang angenommen, jo daß jie an Größe falt alle ähn- 
lihen Unternehmungen übertrifft, ausgenommen natürlid die 


"großen deutichnationalen Geflügelausitellungen im Yebruar. Diele 


find natürlich viel umfangreicher, weil die Beteiligung eine all- 
gemeine it und alle Spezialvereinigungen ihre Mitwirkung zu- 


jihern. Bei der Junggeflügelichau ilt dur den Titel jchon feit- 


‚gelegt, was für Geflügel ausgejtellt werden darf: nur Jungtiere 
des betreffenden Jahres, und zwar muß das Alter am Fuhring 
erlichtlich fein. 

Auch bei uns jind jchon einige DVBerfuhe gemadht worden, 


neben den vielen Ausjtellungen im Frühjahr und Sommer aud) 
2 jolde Herbitihauen einzuführen. Uber jie wollen nicht recht popu-= 





beim Züchter überfüllt find und jeder die überzähligen Tiere gerne 
und billig abgibt. Der Züchter it genötigt, einen Teil der Nacdh- 
zucht zu verkaufen, damit er jenen, den er behält, leichter und b°- 
quemer plazieren Tann. Gegen den Herbit haben jich die Jung- 
hähne joweit entwidelt, daß der Gejchlechtstrieb erwacht, daß Jie 
die Hennen beläjtigen und ic jelbjt befämpfen würden. Ein 
Trennen in Heine Gruppen beanjprucht viel Raum und bejondere 
Einrichtungen und hat viel Mühe und andere Unannehmlichteiten 
im Gefolge. Dem fan durd die Junggeflügelihau begegnet 
werden, indem jich Gelegenheit zum Verkauf bietet. 

Leider wird von diejfer Kautsgelegenheit nicht jo oft Gebraud) 
gemacht, als man wünjchen möchte. Mancher Liebhaber von Rajje- 
geflügel, der es verhältnijfehalber nicht jelbit züchten Tann, könnte 
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an der Junggeflügellhau feinen Bedarf deden. Er fünnte damit 
drei Vorteile verbinden: er hätte eine große Auswahl, fände mäßige 
PBreife und gewänne Zeit, das Tier oder die Tiere vor Beginn der 
Zucht an die veränderten Verhältniffe zu gewöhnen. Dieje VBor- 
teile erfennen nur jehr wenige Geflügelfreunde; jelbjt Züchter 
benüßen fie nicht und deden den Bedarf häufig erit Dann, wenn 
der Beginn der Zucht nahe ilt. Diefe Verfäumnis räcdht jid) bitter. 
Der Züchter muß im Frühling nehmen, was er befommt, er bat 
feine Auswahl, er muß um diefe Zeit ein Tier viel teurer bezahlen 
als es im Herbit der Fall gewejen wäre, und ein joldes Tier be- 
darf manchmal 1—2 Monate Zeit, bis es ji) an die neuen Der- 
hältnifje gewöhnt hat und die auf ihn gejegten Hoffnungen erfüllt. 
Bis dahin ilt manchmal die günjtigite Zuchtzeit verjtrichen, der 
Zuchtertrag bewegt fi) in jehr bejcheidenen Grenzen, und dies 
alles nur wegen zu Jpätem Ankauf. 

Mit der Junggeflügelihau it jelbitredend eine Prämtierung 
verbunden, gleihjlam als Gradmefjer für die Juchtleiftung und 
als Wegleitung für allfällige Käufer. Die jeht üblihe Maxime, 
itammmeile auszuitellen und einzeln zu prämiieren, hat verjchie= 
dene Vorteile. Man fieht, was der Züchter leijten fann, wenn er 
mehrere Abteilungen mit je 1.2 oder gar 1.4 bejett hat. Und 
wenn aus den PBunfktierfarten erjichtlich it, welhe Punktzahl jedes 
einzene Tier erhalten hat, dann findet auch derjenige einen will 
fommenen Anhalt, der Tiere zu faufen jucht, ohne jchon erfahre- 
ner Kenner zu jein. Auch der Züchter und Ausjteller findet in der 
Bewertung jedes einzelnen Tieres eine Anerfennung jeiner Zucht- 
leijtung, die ihm wieder als Richtihnur dienen Tann. 

Dieje Forderung, das Junggeflügel müjje in Stämmen aus- 
gejtellt werden, hat aber neben diejen VBorzügen aud) nod) Schatten- 
jeiten, und da gilt es zu prüfen, ob legtere nicht auch nod) bejeitigt 
werden Jollten. Befanntlich trennt der Rajjezüchter jeine Jung- 
bähne von den Hennen, wenn jene jo alt geworden jind, daß Jich 
gejchlechtliche Neigungen zeigen. Bei den leichteren Najjen ge- 
\hieht dies im Alter von 3 Monaten, bei den mittelihweren, wenn 
lie 5 Monate alt geworden find. Eine Wiedervereinigung der Ge- 


ihlechter findet erjt Ende Januar Itatt, wenn die Juchtitämme, 


zulammengejtellt werden. Durd) dieje rechtzeitige Trennung der 
Gefchlehter und die Verhinderung vorzeitiger Ausführung des 
Begattungsattes werden die gejchlechtlihen NRegungen zurüd- 
gehalten und das Wachstum der Tiere, ihre förperlihe Entwid- 
fung gefördert. 

Nun rücdt der Zeitpuntt der Junggeflügelihau heran. Die 
Stämme werden vereinigt, um zu Jehen, ob die Tiere in der Größe 
und in der Farbe zulammenpajjen. Bon diefem Zeitpunfte an bis 
zur Rüdfkehr von der Schau vergehen wenigitens 8 Tage, gewöhnlich 
nod) einige mehr, und in diefer Zeit gibt ji) der junge feurige 
Hahn einem ausjchweifenden Leben hin. Die Hennen fönnen 
ihm nicht entfliehen, der Raum ijt zu enge, und jo müljen jie jich 
eine vorzeitige Reizung der Lege- und Yortpflanzungsorgane 
gefallen Ialjen, zum Nachteil der förperliden Entwidlung. 

Man darf diefe Störung nicht zu niedrig anjchlagen. Die 
Sungbähne leiden freilich weniger darunter, aber jie werden da- 
Dur) aufgeregter und unverträglicher. Borher fonnte man ein 
Dußend und noch) mehr Hähne in einem begrenzten Raum bei- 
einander halten; es herrihte im allgemeinen brüderliche Einig- 
feit. Jebt it dies anders geworden. Nacd der Nüdkehr von der 
Sunggeflügelfhau muß jeder Hahn allein gehalten werden, fonit 
gibt es Kämpfe auf Tod und Leben. Deshalb wäre es wünjchbar, 
wenn auch während der Schau die Gejchlechter getrennt blieben, 


die Hähne je einzeln, Hennen je 2—3 in einer Wbteilung. Die | 


Prämiterung wäre ja diejelbe. E.B.-C. 
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Flugtauben und Raubvögel. 





Die Taubenbefiger haben Jchon oft flagen müjjen, dah die 
Raubvögel ihnen mandhe Taube holen, wenn fich die leßteren 
auf dem Hausdache jonnen oder im Luftmeer wiegen. In einzel- 
nen Öegenden gibt es viele Raubvögel, in anderen weniger, zu 
.gewiljen Zeiten find jie jehr zurüdhaltend, zu anderen ungejtüm, 
frech und zudringlid. Je nad) ihrem Verhalten find aud) die Ver- 








Iuite unterfchiedlich, die fie dem Taubenliebhaber zufügen und es 
fann Zeiten geben, in denen wochen-, ja monatelang die Tauben 
unbeläjtigt bleiben, dann folgen wieder Moden, in denen jeden 
Tag der Räuber eine Taube jhlägt und mit ihr jeinem Horite zus 
eilt. Für den Taubenliebhaber ijt es jtets eine unangenehme Wahr- 
nehmung, wenn er beim Füttern feiner Lieblinge feititellen muß, 
daß wieder eine fehlt, vielleicht eine, die mithelfen jollte Eier be= 
brüten oder Junge auffüttern. Da zieht häufig der Verlujt einer 
Zuchttaube nod andere Verlujte nad) ji) und bereitet der Zucht 
ein jähes vorzeitiges Ende. 4 

Sch habe dies dugendemal erfahren müljen. Im der Um- 
gebung mit dem ausgedehnten Sihlwald und gröheren Korpora- 
tionswaldungen halten fie) viele Raubvögel auf, die in wenigen 
Minuten hiehergelangen fönnen. In den Monaten Mai und Juni, 
wenn fie Junge in den Nejtern haben, werden die Raubvögel 
frech und holen hin und wieder eine Taube. Um dieje Zeit haben 
auch die die Tauben Eier oder Junge. Verliert der Züchter eine 
der Zuchttauben, jo empfindet er dies um jo jhmerzlicher. Da 
drängt fi die Frage auf, wie ijt diefen Verlujten vorzubeugen, 
wie jind fie möglichjt zu bejchränten? 

Zuerit entichloß ich mich, eine gute doppelläufige Jagdflinte 
anzufhaffen, um bin und wieder einen der gefiederten Räuber 


aus der Luft herabholen zu Tönnen. Leider ijt es troß meinem guten 


Millen nicht dazu gefommen. Wenn der Raubvogel fam, war ic 
gewöhnlich nicht Jchußbereit, und bis id) dies war, hatte er jich ohne 
Berabjchiedung entfernt; er befand ji) außer Schußweite. Ih 
lab ein, daß meine beabjichtigte Selbithilfe nicht zum Ziele führen 
werde, der Naubvogel aber gleihwohl nod) oft ein Täubchen Holte. 
Daran waren allerdings die Tauben meijt jelbjt jhuld. Gewöhn- 
lich Jahen fie vor dem Fluglohe auf dem Anflugbrett oder auf dem 
Hausdahe. Da hatten jie einen bedeutenden Yernblid. Wenn 
fie nım nod) in weiter Yerne einen Raubvogel erblidten, jo be= 
bielten fie ihn wohl im Auge und beobachteten jein Näherfommen. 
Plöglih Tonnten fie dann — auf ihre Ylugtüchtigfeit vertrauend 
— Jaut Hatjchend das Dach) verlaljen und jtürmten dann fort, 


ih in großen Spiralen hoch hinauf arbeitend, jo daß fie jich viel 7 


höher befanden als der näher gelommene Raubovogel. 

Meil meine Tauben vorzügliche Flieger waren — id) hatte 
zuerjt Eljtertümmler, dann Berliner liegetauben, [ogenannte 
Segler, jpäter die Budapejter Hochjlieger — verließen fi) diefe- 
ben auf ihre Tüchtigfeit, fie [pielten gleihlam mit dem Rauboogel. 
Zuweilen gelang es ihm aber doc, den Trupp zu |prengen, aus 
eintanderzujagen, und dann nahm er auf eine einzelne Taube die 
Verfolgung auf, bis er nad) einigen Kreuz- und Querfahrten fie 
als Opfer jchlagen Tonnte. 

Schon oft habe ich Jagen hören, in der Nähe großer Walbdungen 
oder in bergigen Gegenden, wo ich die Raubvögel gerne aufhalten, 
müjje man gute Zlugtauben wählen, jonjt gäbe es viele Verlufte. 
Da bin ich ganz entgegengejegter Anficht, und wenn id) nicht irre, 
babe ich dies früher Jhon einmal näher erklärt, warum id) dem 
nicht beiltimmen fann. Früher dachte ich zwar au) jo, weshalb 
ih mir eben gute, ausdauernde Ylugtauben anjdaffte. Uber ges 
rade bei diejen hatte ich die meilten Verlujte zu verzeichnen. Zur 
weilen hatte id) im Herbit weniger Tauben als im Frühling bei 
Beginn der Zucht, objhon die Alten gut züchteten. 


Als ic) |päter einmal mit der Rafje wechjelte und eine Kolle- 
tion Sarbentauben, meilt Schwalben und Galotten hielt, gab es 
feine Berlujte duch) Naubvögel. Beim folgenden Rajjewecdhjel 
wendete ich mid) den Budapeiter gejtorhten Hocfliegern zu, 
von denen manche Taube gejchlagen wurde, objchon ich auch) jehen 
fonnte, dal die verfolgte Taube ji) zwilchen Bäumen hindurd 
zu retten wußte. A 

Seitdem ic) mehrere Jahe die deutijhen Schildomöudhen 
züchtete, dann die Eistauben und jett engliihe weiße Pfauen, 
babe ich fein einziges Tier dDurd) den Naubvogel verloren. Und 
doch gibt es deren heute noch jo viel wie vor einigen Jahren. Alle 
dieje leftgenannten Rajjen fliegen nicht viel und nicht weit; faum 
einen Kilometer vom Schlag entfernt. Auf ihren furzen Ausflügen 
werden jie nicht jo bald vom Naubvogel überrajcht und wenn fie 
auf dem Dace fihen und einen fommen jehen, verlajjen fie fih 
nicht auf ihre Flugfertigfeit, jondern eilen in den Schlag hinein. 
Daraus ergibt ji, da in Gegenden mit vielen Raubvögeln 
die weniger fluggewandten Raljetauben eher zu empfehlen jind 
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als die eigentlihen Fliegetauben, weil von den letteren Doc) bald 
dieje, bald jene eine Beute diejer Räuber wird. E. B.-C. 
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Die Uriache des Federnausrupfens. 


(Schluß). 

. Etwa vier Wochen jpäter, nad) aufgehobener Hede, ließ ich die 
ganze Nahzucdht einjchlieklih der bewuhten zwölf im Zimmer 
fliegen, um bejonders diejen bisher in enger Haft gehaltenen jowie 
den Jungen der legten Brut noch einige Wochen freier Bewegung 
zu verschaffen, worauf ih mit Rüdjiht auf räftige Entwidlung 
meiner fünftigen Zuctoögel großen Wert lege. Kaum aber war 
die Gejellihaft von über SO Stüd beilammen und die Maufer bei 
den ältejten eingetreten, da ging das Rupfen von neuem los, wurde 
lozujagen epidemilh. Täglich gab es mehrere blutige Flügel, und 
nad) wenigen Tagen jaßen die zwölf und fait doppelt jo viele jtarf 
verlegte junge Vögel wieder in Einzelbauern. 

Das Futter war während der ganzen Zeit der Hede ein vor- 
Ihriftsmäßiges gewejen und der Gejundheitszujtand — abgejehen 
von einigen Fällen von Durchfall, verurfaht durch über Nacht 
jauer gewordenes Weichfutter — ein durchaus befriedigender. Die 
fünf einjährigen Zuhthähne zeigten anfangs feine Neigung zum 
Rupfen, jpäter in geringem Mabe nur zwei und das erjt nad) 
Eintritt ihrer Maujer; von den fünfzehn Hennen nur die eine |hon 
genannte, welche zweifelsohne nur die ganze Kalamität verurfacdht 
hat. Selbjtverjtändlih dahte ich alsbald auf Mittel zur Abhilfe 
und 30g Sahverjtändige zu Nate. Einer vermutete als Urjache 
Mangel an Eijen und riet mir u. a. Ei und Grünzeug, bejonders 
Spinat zu füttern. Ein anderer empfahl als den Federwud)s be- 
fördernde Nahrung recht jtidjtoffhaltiges Futter, wie Oetreide 
(Hafer, Korn) und Ei. Bei der von mir bisher eingehaltenen Fütte- 
rungsweije fonnte aber die Vermutung des. erjten nicht zutreffen, 
und was der andere verordnete, hatte ich — vom Roggen abgejehen 
— jchon feither gefüttert. Für normale Verhältnijje hätte diejes 
Futter au) genügen müljfen. Durch das jtarfe Rupfen der im 
beiten Wachstum begriffenen Vögel trat ein bedeutend erhöhter 
Bedarf an federnbildenden Stoffen ein. Dieje jind Jicherlih in 
reichlicher Menge in den Gefähen der Federn vorhanden, bejonners 
in den halbentwidelten, und jo erklärt ji) das Rupfen auf die ein- 
fachite und natürlihjte Art und damit aud) die jonjt Jhwer erflär- 
lihe Erjheinung, daß die Beraubten ebenfalls zu Beikern wurden 
und jonjt fehlerfreie Zuchthähne bei Eintritt ihrer Maufer Neigung 
zum Rupfen zeigten. 

Aus dem Gejagten ergibt ih, Turz zufammengefaht, das 
folgende: 

Das Rupfen wird bei jungen wie bei alten Kanarien in den 
meilten Fällen verurfaht durd nicht genügende Mengen von 





F federnbildenden Stoffen im Futter. 


Plößlich erhöhter Bedarf an jolhen, herbeigeführt duch den 
Berlujt vieler Federn oder rajd) eintretende jtarfe Maufer, legt die 
Gefahr des Umfichgreifens diejer Unart jehr nahe. 

Man jorge deshalb jahraus, jahrein für hinreihende Mengen 
jtifjtoffhaltiger Nahrung (Hafer, Glanz, Eifutter) neben den öl- 
baltigen Sämereien, joweit es mit Rüdjiht auf den Gejang mög- 
lich ijt, und laffe es au) an altem Mörtel, Sepie, Eierjchalen be- 
jonders in der Hede niemals fehlen, vermeide überhaupt allzu= 
große Einförmigfeit in den Yutterjtoffen. £ 

Man gebe dann und wann ein Stüdchen gut gejalzenen ge- 


räucerten Sped (nur Fett) und jtreue hier und da eine Prife fein 


zerjtoßenes Salz auf das Trodenfutter; denn Diejes wirft vor- 


- teilhaft auf Verdauung und Stoffwechlel und hat erfahrungsgemäß; 


einen günitigen Einfluß auf die Körperbededung der Tiere (Haare, 


Federn). 


Es empfiehlt jich, während der Hede und in der Zeit der Maufer 
ganz Heine Gaben frifche Ameijenpuppen zu füttern. Diefelben 
bilden einen Erjat für die animaliihe Nahrung (Infekten), welde 


dem wilden Kanarienvogel ih bieten und weldhe derjelbe ohne 


Zweifel, wie unjere einheimijhen Finten, um dieje Zeit verzehrt 


- md zum Füttern feiner Brut verwendet. Unter den vorbeugenden 


a 








469 


Mitteln gegen das Rupfen — und nur um Joldhe Tann es jich hier 
eigentlich handeln — ilt wohl diejes eines der wichtigiten. 

Tederfreffer find fofort zu ijolieren, ebenjo- jtart von ihnen 
beihädigte Vögel; desgleichen jind alte beim Eintritt der Maufer, 
wenn irgend tunlich, aus der Hede zu nehmen. 

Finden junge Beiher jpäter Verwendung zur Zucht, Jo it 
lorgfältigite Ueberwachung nötig; denn für viele derjelben gilt das 
Sprihwort: „Jung gewohnt, alt getan.“ 

Manden Züchtern ijt es [hon ergangen wie mir, und das mag 
auch der Grund fein, daß viele ihre Nahzudht nicht Schnell genug 
einbauern fönnen, ja jogar, zum größten Nachteil für Gejundheit 
und Lebensdauer, den jungen Vögeln nicht einmal mehr einige 
wenige Wochen freiere Bewegung in größeren Käfigen gejtatten. 

Mit dem PVorjtehenden habe ich wohl eine Hauptjache des 
Federnausreißens, und vielleicht die wichtigite, aufgededt, daß es 
nicht noch andere gebe, Joll damit nicht gejagt jein. Jedenfalls aber 
ilt die bewußte eine jolche, die ich beleitigen läßt, und unjern Ber- 
juhen, die Nahrungsitoffe und die Behandlungsweile zu finden, 
welche die gänzlihe Ausrottung des Hebels bewirken, Tann |hlieh- 
li der Erfolg nicht fehlen. (Kanarien-Spott.) 





—: Der Goldipecht. — 
(Schluß). 

Ueber den Nejtbau und das Treiben der Vögel jagt Au - 
dDubon folgendes: „Raum hat der beginnende Krühling zu der 
füßen Pflicht der Baarung gerufen, jo vernimmt man die Stimme 
des Goldipechtes von der Höhe der Wipfel umgefallener Bäume 
als ein Zeichen des Vergnügens, dak die willfommene Jahreszeit 
angebrochen. Diefe Stimme it jest die Freude jelbjt; denn jie 
ahmt gewillermaßen ein langes, heiteres, auf weithin börbares 
Laden nah. Berjhiedene Männchen verfolgen ein Weibchen, 
nähern jich ihm, neigen ihr Haupt, breiten ihren Schwanz und be= 
wegen jich Jeitlich, rüdwärts und vorwärts, nehmen die verjchieden- 
jten Stellungen an und geben fid) überhaupt die größte Mühe, 
der erforenen Gattin die Stärke und die Innigfeit ihrer Liebe zu 
beweijen. Das Weibchen fliegt auf einem anderen, immer ver- 
folgt von einem oder zwei und jelbit einem halben Dußend der 
verliebten Männchen, weldhe dort Diejelben Liebesbewerbungen 
erneuern. Sie Tämpfen nicht miteinander, jcheinen auch nicht 
eiferfüchtig zu fein, Jondern verlaljen — wenn das Weibchen 
einen von ihnen bevorzugt — ohne Umijtände das glüdliche Paar 
und juchen eine andere Gattin auf. So gejhieht es, dak alle Gold- 
jpechte bald glüclich verehelicht find. Jedes Paar beginnt nun jo- 
fort einen Baumjtamm auszuhöhlen, um eine Mohnung zu er- 
bauen, die ihnen und den Jungen genügt. Beide arbeiten mit 
größtem Eifer und wie es |cheint, auch mit größtem Vergnügen: 
Menn das Männchen beichäftigt ilt, hängt ji) die Gattin dicht 
daneben und beglüdwünjcht es über jeden Span, den ein Schnabel 
durch die Luft fendet. Wenn er ausruht, |heint er mit ihr auf das 
zierlichite zu Iprechen, und wenn er ermüdet ilt, wird er von ihr 
unterjtüßt. In diejer Weife und dant der beiderjeitigen Anitreng- 
ung wird die Höhle bald ausgemeißelt und vollendet. Nun lieb- 
fofen fie ji auf den Zweigen, Hettern mit wahrem Vergnügen 
an den Stämmen der Bäume empor oder um fie herum, trommeln 
mit dem Schnabel an abgejtorbene Zweige, verjagen ihre Dettern, 
die Rotköpfe, verteidigen das Nejt gegen PBurpuritare, Tichern 
und lahen dazwilhen, und ehe zwei Moden vergangen ind, 
hat das Weibchen jeine 4 oder 6 glänzendweißen Eier gelegt.“ 

Diefe von Begeijterung getragene Schilderung läßt erfennen, 
dak der amerikanische Foriher diefem Bogel viel Beachtung ge= 
jchentt haben muß, vielleicht aber aud) ein wenig Vorliebe für ihn 

egte. 

53 Ein anderer Forjcher erwähnt noch, dab der Gobjpedht nie 
in gejchloffenen Waldungen brüte, Jondern immer nur an den 
Rändern und daß er in der Nähe feines Nejtes ehr vorlichtig Sei, 
fi ihm jtets fo verjtohlen nahe, daß man es nicht leicht entdeden 
fönne. Wenn ein Baar an feinem Nejte geitört werde, jo umfliege 
5 den Baum unter fhrillen und Treijhenden Lauten. PBaine 
hat beobachtet, daß die Jungen jehr ungleich ji entwideln und 
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das Neit verlaffen; der jüngite einer Brut flog 14 Tage jpäter aus 
als der erite. Sobald ein Junger das Neit verlalfen hat, wird er von 
den Alten in den tieferen Wald geleitet und dann noc eine Zeit- 
lang gefüttert und unterrichtet. 

Weber fein Freileben maht Audubon no einige Mittei- 
{ungen, von denen nod) folgende wiedergegeben jein mögen: „Wajch- 
bären und Schwarze Schlangen JinDd gefährliche Feinde des Gold- 
fpechtes. Der erjtere jtedt eine jeiner VBorderhände in die Nijt- 
höhle, und wenn jie nicht allzu tief ilt, holt er die Eier gewik herauf 
und faugt fie aus; ja häufig genug nimmt er aud den brütenden 
Bogel jelbjt in Beichlag. Die Ihwarze Schlange begnügt Jich mit 
den Eiern oder Jungen. Verjchiedene Faltenarten verfolgen un= 
jeren Speht im Fluge; ihnen aber entrinnt er in den meilten 
Fällen, indem er fi) der nädhjten Höhlung zuwendet. Es ilt Tultig, 
das Eritaunen eines Falten zu jehen, wenn ber gejagte DBogel, 
den er eben zu ergreifen vermeinte, vor jeinen Augen verjchwindet. 
Sollte der Speht einen derartigen Zufluchtsort nicht erreichen 
tönnen, jo hängt er ji) an einen Baum an und tlettert in Schrauben- 
finien mit folder Schnelligfeit rundum, daß er jeinem Berfolger 
entrinmen fan. .... Aucd in der Gefangenjchaft verliert Diejer 
Bogel feine natürliche Lebendigteit und Heiterkeit nicht. Er geht 
leicht ans Futter, zerjtört aber aus lauter Vergnügen in einem 
Tage mehr, als zwei Handwerter in zwei Tagen heritellen fünnen. 
Jedenfalls darf niemand glauben, daß die Specdte jo dumme, 
verlorene und vernadhläfligte Gejehöpfe find, wie man oft ange- 
nommen bat.“ 

Diefen Ausführungen fügt Brehm nod) bei, daß fein Spedt 
fo leicht in Gefangenfchaft zu halten jei wie der Golbjpeht und er 
auch nicht felten in unjere Käfige gelange. Ein Paar |chritt zur Ei- 
ablage, Doch ging das Weibdyen dabei mit Tod ab. Yerner itellte 
Brehm feit, daß der Specht nicht auf dem Boden des Niltfaltens 
Ichlief, Jondern fich in Aletterjtellung an der Innenjeite einhadte. 

E. B.-C. 





Yenieits der Grenze. 





(Schluß). 

Unter „Allgemeine Beltimmungen“ find in $ 8 einige Be: 
itimmungen, die zeitgemäß erjcheinen und Die gelegentlicdy ein- 
mal aud) in unjferm Einheitsitandard Aufnahme finden dürften. 
Es heit da, dak in allen Politionen „nur mit ganzen PBunften“ 
gerechnet und das Gewicht bei ganzen und halben Pfunden nad) 
oben abgerundet werde. Und ferner, wenn ein Tier in irgend 
einer Bofition mır die Hälfte oder noch weniger der zu vergebenden 
Punkte erhalte, es von der Prämiterung auszujhliegen jei und 
dak bei einem Tiere, welhes wegen einem Fehler ausgejchlojjen 
werde, die Punktzahlen nicht feitzufegen feien. Hier find jomit 
vier Bejtimmungen beijammen. Nur mit ganzen Punkten rechner. 
Ka) der Stala im Standard gibt es manchmal halbe PBuntdte, 
daran Fann jegt der Preisrichter nichts ändern. Aber jo 801, Puntte 
wirkt in der Regel mehr lächerlicd) als überzeugend. Die Abrundung 
des Gewichts nad) oben wurde wahrjcheinlich überall aus Billig- 
feitsgründen praftiziert, hier wird es aber als berechtigt fejtgelegt 
und bejtimmt. Etwas anderes ijt es mit der dritten Beitimmung, 
ein Tier von der Prämiterung auszufchliegen, wenn es „in irgend 
einer Polition“ nur die Hälfte der Punkte erhält, weldye zu ver- 
geben find. Diefe Forderung it ziemlich jtrenge und fie Tann je 
nah der Anwendung durd den Nichter zur Härte werden, aber 
fie liegt im Intereffe der Zucht und dient zur Förderung des Aus- 
jtellungswefens. Bei uns bejteht feine derartige Beltimmung, 
doc hat fich bei vielen Richtern eine Maxime eingelebt, die jener 
ähnlich ijt, nur etwas weniger rigoros. Wenn ein Tier in einer 
feiner Hauptpofitionen nur die Hälfte der verfügbaren Puntte 
erhält, dann ijt es jo gering, daß es troß aller weiteren Vorzüge 
doc feine Auszeihnung verdient; es wird in diejem Yalle aus- 
geihloffen. Aber der Entwurf des Preubiihen Landesverbandes 
jagt „in irgend einer Pojlition“, und dies düntt mich etwas hart. 

Da könnte nun die Frage aufgeworfen werden, welche Poji- 
tionen als Haupt- und weldhe als Nebenpolitionen zu bezeichnen 
jeien. Dieje wehjeln je nad) der Rafje. Bei den Belg. Riejen 
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3. B. Länge, Gewicht, hobe Stellung als Hauptpojitionen; bei 
den franz. Widdern: Gewicht, Körperform und Kopfbildung; 
bei den engl. Widdern: Ohrenlänge und Körperform; den Schweizer 
Scheden: Körperlänge, Gewicht und 'Zeihnung; den Blauen 
Mienern: Farbe, Schattierung und Glanz; den Japanern: Un- 
gleihe Verteilung und Zeuchten der Farben ufw. Differenzen 
fönnen einzig beim Hermelintaninchen entitehen, weil dahier 
auf zwei Politionen 70 Puntte liegen, die gar feine Hauptpoli- 
tionen find. Das Charafterijtiihe an diefer Raffe ijt die Kleinbeit, 
ihre Zwergform. Nür diefe jind aber nur 10 Punkte vorgejehen 
und das ilt die Hauptpofition. Da dürfte die Punktzahl nicht nur 
verdoppelt, Jondern vervierfaht werden, Tell und weihe Yarbe 
hätten mit je 20 Puntten nod reihli Spielraum und wären 
jehr gut bedadht. Der jegige Standard bringt die Raffe nicht vor- 
wärts, wohl aber den Züchtern leicht errungene Preije. Cs wird 
nicht Iange gehen, jo haben die Hermelin die obere Gewidts- 
grenze überjchritten und wenn dies niht mit vollem Aus/hluß 
von jeder Prämiterung beitraft wird, bemüht man jid), den Standard 
entfprechend zu ändern. Man begründet dies jpäter vielleicht 
damit, daß ein Apfündiges Tier mehr Fleijch liefere als ein Ddrei- 
pfündiges, folglich jei das jhwerere vorzuziehen. 

Schon vor Jahren habe ich gejchrieben, wie es eine Kunjt 
jei, von großen Rafjfen eine große Nahzudt zu erziehen, jo jei 
es eine ebenjo große Kunjt, Heine Ralfen jo zu halten und zu füt- 
tern, dak die Nadhzucht gefund und fräftig werde, aber tlein bleibe. 
Sp lange im Standard gejagt wird, das Hermelin ei das Heinite 
Kaninchen, muß es aud unbedingt Tleiner jein als Rufjen und 
engliiche Silber, als Havanna und Black-and-tan. Alle dieje und 
noch einige andere gehören zu den leichten KRanindhenrallen, das 
Hermelin aber joll die allerleichteite, die Heinjte fein, und folglich) 
liegt in der Kleinheit das Charakterijtiihe der Naffe. Auf diejen 
Bunft muß aud das Hauptgewicht gelegt werden, nicht auf Zarbe 
und nicht auf Fell. 

Menn ih nun nod einige Worte an den erwähnten Ent= 
wurf fnüpfe, jo fan man mir entgegenhalten: „Blas nicht, was 
dich nicht brennt.“ Das üt richtig, doc jchadet es einer Sadhe 
nicht, wern fie verfchieden beleuchtet wird. Bei Anwendung Des 
bisherigen Standards hat fich der belgijhe Nieje innert wenigen 
Fahren bedeutend verändert; er it namentlich länger geworden. 
Bei einer Neubearbeitung des Standards muß nun erwogen 
werden, ob die weitere VBeredlung den gleihen Kurs beibehalten 
oder einen anderen Weg einfchlagen foll. Die Pofitionen, welde 
veredelt werden jollen, find reichliher mit Punkten zu bedenfen 
als andere, die vorderhand genügen dürften. Durd) die höhere 
Punktzahl fommt jeder Erfolg eher zur Geltung. Da dünkft es 
mic) nun, der belg. Riefe jei mit 74 em Körperlänge reihlich lang 
genug, daß diefe Pofition nicht nod) durd) viele Punfte gefördert 
werden mühte. Notwendiger wäre es gewelen, die Polition Tell 
und Farbe reichlicher zu bedenken, damit die Züchter ihre Kennt- 
niffe mehr darauf verwendet hätten. In einer der vorigen Nen.. 
habe ich erwähnt, daß laut Jnjerat im „Kanindenzüchter“ belg. 
Riefen mit 75 und 77 cm Körperlänge, mit 21 und 19 Pfund Ge- 
wicht und mit 18 und 20 cm Obrenlänge exijtieren. Da ilt es 
wahrlich nicht nötig, im neuen Standardentwurf 30 Punfte für 
Körperlänge einzufegen, um nod) längere Tiere zu erzüchten. 

Zutreffender ijt der Entwurf bei den franzöfiihen Widdern, 
weldher lautet: Gewicht 20; Körperform 20; Kopf und Ohren 
(Typ) 30; Fell und Farbe 20; Gefundheit und Pflege 10. Hier 
it zu begrüßen, dal Fell und Farbe etwas bejjer gewürdigt wird. 
Leider ilt diefe Nüdjiht bei dem engl. Widder wieder gefallen, 
bier find nur 10 Punkte vorgefehen. Nun ijt aber jedem Züchter 
befannt, dak gerade bei den englijchen Widdern viele Yarben in 
einfarbig und in gejchedt gezüchtet werden. Da lohnt ih nicht 
auf jhöne fatte Farbe zu züchten, weil nur 10 Punkte zu vergeben 
find; und es madt nichts, auch wenn die Farbe recht [chlecht ill, 7 
es fönnen doc nur 2 oder 3 Punkte abgezogen werden. In der 
Beichreibung wird allerdings verlangt: „Bei geihedten Tieren 
iit Gleihmäßigfeit der Zeichnung, bei einfarbigen Tieren Reinheit 
der Farben erforderlich.“ Dies ijt viel verlangt für die wenigen 
Punftte, von denen doc die Hälfte auf das Fell und die andere 
Hälfte — mur 5 Punkte — auf Farbe und Zeichnung Tommen. 
Da muß man fich nicht mehr wundern, wenn das Fell und Die 
Farbe bei einzelnen Ralfen von Jahr zu Jahr Ichlechter wird und 
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an Wert verliert. Die langen Obren und ein hohes Gewicht allein 
machen das Tier noch nicht erjtllajlig, dazu gehören noc, verjchie- 
dene andere Punkte und nicht zum wenigiten der Gejamteindrud, 
der von der Farbe, der Zeihnung und dem Well wejentlich ab 
hängt. 

In diefer Beziehung jind die einfarbigen Tiere immer im 
Vorjprung, bejonders die weißen Rajjen. Sch greife da die Her- 
melin, die weihen Wiener, weijen Riejen und weißen franz. Widder 
heraus; es erhalten auf Fell und Farbe die Hermelin 60 Punkte; 
Weihe Wiener 50; Weihe Riejfen 50; Belg. Niefen 10; Franzöl. 
Midder 20 PBuntfte. 

Beiteht wohl ein Unterjchied im Fell und im Wei der franz. 
Midder gegenüber den anderen Raljen? Und welcher Unterjchied 
beiteht im Fell und Farbe der weihen Riejen und derjenigen der 
grauen Belgier? Man hat offenbar nicht gewußt, wohin mit den 
100 Punkten und hat jie jo verteilen müljen, wodurch aber andern 
Rajlen gegenüber eine Ungleichheit gejchaffen wurde. Ja, es ijt 
jchwer, es allen recht zu machen. E: B.-C. 





‚„Wahres und Vermeintliches‘“. 
Erwiderung von &, Lips-Fijhher, Dietikon. 





In den vorlegten zwei Nummern der „Ornith. Blätter“ be- 
handelt Herr E. B.-C. unter obigem Titel unter anderm fünjtliche 
Brut und Aufzudt mit Anfhluß von NRentabilitätsbetrahtungen 
über Geflügelzudht. 

Auf alle Punkte ins Detail einzugehen, fehlt mir leider Die 
Zeit. Dod rufen jene Zeilen, was fünjtlihe Brut und Aufzucht 
anbetrifft, zum offenen Protejt heraus. Künitlihe Brut und Auf- 
zuht haben jhon längjt die Kinderjahre hinter jih. ch Jelbit bin 
dazu gefommen, jeder Sendung Bruteier oder Küden beizu- 
fügen: Wo es einigermaßenangebht, greifeman 
en uiiner Nufzııyt. Der Vorteile yend 
jo viele, daß Sid die Mehrarbeit wohllohnt. 

Es ijt mir mit meinen Seilen nicht im Geringjten darum zu 
tun, Händlern von Utenlilien: in diejer Branche neue Kunden zu- 
führen zu wollen, Nein, jie jollen dazu berufen jein, Härend in 
dem „MWahren und VBermeintlichen“ zu jein. Man wird gern oder 
ungern meinen Worten Glauben jhhenten müljlen als 15jähriger 
Praftifer in der natürlihen Brut. Jh habe meinen Bruthennen 


und Gluden puntto Dertlichkeit, Pflege und Yutter jo ziemlich 


alles geboten, was ein reund des Geflügels nur zu tun vermag. 
Nun liegt au) das Zudtjahr 1912, in weldyem ich mich als Neuling 
in der fünjtlihen Brut und Aufzucht betätigte, bald hinter uns. 
Sch will nun mit meinem Urteil auf diefem Gebiete nicht zurüd- 
halten. Gefjchieht es doc) im Jnterejje der Züchter jelbjt, wie auc) 
zur Verbreitung der einheimijhen. Zudt. 

Borausihiden will ih: Wer pro Jahr nur 1—3 Bruten 
machen will, mag mit der natürlihen Brut wohl ausfommen. 
Ob aber der Kleinzüchter wirklid brüten fann wann er will, 
it eine andere Frage. Solde Kleinzüchter find jedod) troß ihrem 
nicht zu leugnenden Werte noch) feine Züchter im wahren Sinne 
des Wortes. Wer allfo Züchter und Rafjezüchter jein will, Tann 
es erfahrungsgemäß nur fein, wenn er nach engliihem Grund- 
jage, der auch bei uns gilt, handelt: „Viel züchten, viel hängen.“ 
Dies jedoch zu fönnen, wird man wohl oder übel auf das Gebiet 

der Fünftlihen Brut und Aufzucht getrieben. Wie umijtändlid) es 
it, bei Naturbrut jährlic” 150—200 Küden zu erbrüten und auf- 
zuziehen, davon weiß id und mein Ehegejpan ein Lied zu jingen! 

Die Nachteile der Naturbrut will ich hier nicht anführen, 
fie find zur Genüge befannt; dieje alle treten bei fünjtlicher Brut 
niht auf. Hier liegt der Fehler jtets am Züchter. Die VBor- 
teile der natürlichen Aufzucht, die Herr E. B.-C. anführt, nenne 
ih furzweg Nachteile. Wie viele Küden gehen nicht ein durd) 
Zertreten derjelben durch die Glude und durch von ihr verumreinigtes 
Futter; wie manche Glude, eifrig im Sudhen nad) Würmern ıc., 
geht ins nalje Gras, jucht bei NRegenwetter fein jhübendes Dad), 
- jeßt fich felbit pudelnaß hin, um die Kleinen zu „wärmen“. Dies 
‚alles fommt bei fünjtliher Aufzucht in Wegfall. Auc) hier it es 
der Züchter, der allfällige VBergeklichkeiten jelbjt aufs Konto nehmen 
 mub. Gerade jet bei diefem Hundewetter |pringen meine 3 bis 
10 Tage alten Entenfüden munter im Hof umber und Juden 
_ wie auf Kommando das warme „Nejt“ auf, um nad) faum 10 Min. 
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den Spaziergang aufs neue zu beginnen. Kür den Züchter, der 
nur für eigenen Bedarf zücjtet, it es lohnend, jich eine fleine 
Majchine anzujhaffen. Wie rationell lajjen ji nicht ca. 50 Stüd 
Srühbrutfüden, die alle das gleiche Alter haben, aufziehen? 

Niemand gebe ich aber der Fllufion hin, der Prozentjat der 
aus Naturbrut gejhlüpften Küden jei im Duchjchnitt größer 
als der aus der Majchine. Wer, wie einleitend gejagt, nur 1-3 
Bruten macht, hat fein Recht, oder es ilt ein Trugichluß, fein Ne- 
Jultat verallgemeinern zu wollen. Wenn ih 70% als günitiges 
Nejultat bezeichne, werde ich) wohl faum fehlgehen. Bergleiche 
hierüber habe ich auc) diejes Jahr wieder angeitellt. Neben der 
Majchine für ca. 120 Eier hatte ih immer 5—8 Hennen fißen 
als anerkannt gute Brüterinnen. Dieje Bruten find ohne Aus- 
nahme normal verlaufen. Der Durhjchnitt der ausgefommenen 
Küden überjteigt doh 72% nit; die Majchine lieferte in vier 
Bruten 64%, 66 %, 85 %, 65 %. Bemerfen will ich noch, daß 
ich bei jeder Majchinenbrut anders brütete, um eben als „Grüner“ 
Erfahrungen zu Jammeln. Den einzigen Borteil, den ich in der 
Naturbrut erblide, jehe ich in höherem jpezifiihem Gewicht der 
Küden. Ein Problen, das wahrjheinlih nody Tange nicht ge- 
löjt fein wird. In der fünjtlihen Aufzucht it von großem Werte, 
den Hühnerfüden die Wärme von oben, dem Wallergeflügel joldhe 
von unten zuzuführen. 

Die Behauptung jenes Zühters (!?), daß aus Majchinenbrut 
nod) nie ein prima träftiges Tier gezeigt worden ei, weije ich 
als eine ohne Belege ausgejprohene Behauptung zurüd. *) ch 
lade jeden Interejjenten ein, auf meinem Gefügelhofe 3. B. junge 
Aylesbury-Enten vom 28. April 1912, aus Eiern in der Majchine 
erbrütet, die vorher ca. 60 Stunden unterwges waren, anzujehen, 
die heute am 11. Auguit je 7—7% Pfund wiegen, demzufolge 
auch groß und fräftig jein müjjen, ohne Treibfutter. Desgleichen 
rebf. Laufenten vom 14. März 1912 und weile Wyandottes 
vom Februar 1912. Beide legtgenannten Rajjen haben jeit einigen 
Tagen mit Legen begonnen! 


Ih glaube nun mit meinen Zeilen die w. Lejer zum Nad)- 
denfen angeregt zu haben.  Mikerfolge in fünjtliher Brut und 
Aufzucht trägt nicht die Majchine, jondern jind beim Züchter jelbit 
zu Juden. Er jelbijt aber joll niht Majchine jein, jondern 
in die Geheimnilfe der Natur brut einzudringen verjuhen und 
feine Wahrnehmungen verwerten. Möge aber auch jeder, der 
ih) der Geflügelzuht widmen will, jih vorher fragen, was 
er will und dementjprehend Rajje ıc. wählen. Dies ilt aud) ein 
Beitrag zur Löjung der Nentabilitätsfrage. 


Bus welchem Grunde kann der Inlandmarkt 
im Monat Buguit den Bedarf an Trinkeiern 
nur ungenügend decken ! 


In Nachitehendem will ich verjuchen, die richtige Antwort 
mit Mbhilfratihlägen auf obige Frage zu geben. Jeder Nub- 
geflügelzüchter, wie überhaupt die gejamte Landwirtichaft, it 
bierin interejjiert und erheilcht eine Ausjpracde. 

Während im Frühjahr die Preije der Trinfeier gedrüdt jind 
und der Produzent meijtens mit geringem Nußen arbeitet, jo trifft 
dies in den Sommermonaten nicht mehr zu. Die Hotels und Pen- 
jionen jtehen in vollem Betriebe und verlangen täglich eine größere 
Anzahl der herrlihen Nahrungsipende. Jm Augult — das lehrt 
die Erfahrung — Tann die enorme Nahfrage nad) friicheiter Jn- 
landware zu ein Viertel bis ein Drittel nicht gededt werden. Der 
Eierlieferant, welcher die Ware zwijhen Produzent und Kon 
jument vermittelt, jteht oft ratlos da und jucht vergeblid die Auf- 
traggeber zu befriedigen. Die Folge davon ilt, ver Abnehmer — 
fei er Hotelier oder Privater — wendet jih an Jmportfirmen und 
jucht feinen Bedarf mit der billigen zweiten Qualität zu deden. 
Kommt er hier halbwegs bejjer auf die Rechnung, jo wird er das 

*) Hierzu bemerfe ih, daß die unter Anführungszeihen „—“ ge= 
braten Stellen wörtlihes Zitat jind, nit etwa meine perjönliche Anficht 
in halb verjchleierter Wiedergabe. Der beanjtandete Sat lautet: „bejondere 
Prachtexemplare züchtet man jelten bei diejer Aufzucht“, Es heikt aljo nicht 
„nie“, fondern jelten. Und hier ijt nicht von Majchinenbrut die Rede, jondern 
von der fünftlihen Aufzucht. 


ganze Jahr Abnehmer von Auslandware und geht den Jnland- 
lieferanten verloren. Mir find einige derartige Yälle befannt. 
Den Schaden bei diefem Vorgange tragen zu gleichen Teilen der 
Produzent und Der Konfument. Manche taufend Kranten gehen 
der Schweiz jo verloren und füllen die Tajchen italienijcher, ru= 
mänijcher, bulgarijcher und ungariisher Händler. 

Es ilt einleuchtend, daß man einen jo miflihen Zultand nicht 
belalfen darf, ohne einen Blid auf die wirtichaftlihe Abhängigteit 
zu werfen, die auf unjerem Lande Ichwer genug laitet. Sollen 
wir diefe vermehren helfen? Nein, der Gefahr müjfen wir mit 
allen Mitteln zu entrinnen juchen. Borerit muß jeder Landwirt 
und Nußgeflügelzühter gewillt jein, am rechten „ITrom“ ziehen zu 
helfen, das ijt die abjolute Borbedingung zu einem guten Erfolg. 

md num die Mittel zuc Vermehrung unjerer Eierproduftion 
im Auguft Da muß der Produzent vor allem auf die Hühner 
felbjt ein Auge haben und wenigitens die Hälfte Spätbruten 
ziehen. Hrühbruten Jind notwendig zur Winterverjorgung Des 
Marktes. Die Frühhühner legen befanntlicd im Hohlommer nicht 
mehr. Sie maujern ji) oder gluden. Anders die Späthühner. 
Sie legen im erjten Winter wenig, geben dann aber im Sommer 
um jo mehr Eier. Yerner wird nod) mancderorts. die veraltete 
und ganz verwerflihe Sitte gepflogen, die Eier im Auguft für den 
Winter aufzubewahren, indem man ihnen bejondere Haltbarkeit 
zufchreibt. Einen ärgern Sertum, bei dem heutigen Stande der 
Konfervierungstechnit, wo für billiges Geld trefflihe Mittel zur 
Haltbarmahung der Eier bis über ein Jahr zu haben jind, gibt es 
niht. Im Frühjahr gibt es Die billigiten Eier, und zu diejer Yeit 
foll für die Küche im Winter gejorgt werden, während den Sommer 
über die friihen Eier zu guten Preijen losgejhlagen werden. 
Seder Einichtige wird jo handeln und wahrlic nicht zu jeinem 
Schaden. Man rühmt jonit den Landwirten Schlauheit in Sahen 
nach, welche ihm Geld einbringen, und doch haben ficy bis heute 
wenig Beine gerührt, um den neuen Berhältniffen Rechnung zu 
tragen. E.R. 


Einiges vom: Sühnerei. 





Seder Tierhalter wird darauf jehen, daß fie die Haltung 
feiner Pfleglinge rentiert; daß er nicht nur Freude, jondern 
auch) Nuten von ihnen bat. 

Beim Geflügelzüchter trifft dies ebenjo zu wie beim GroB- 
viehzüchter. Wer ji für Sportzwede Geflügel hält, rechnet dDoh 
meilt damit, daß feine Tiere auf Ausitellungen, Schauen ıc. in 
Ehren bejtehen und daß er alsdann von jeinen Preisgewinnern 
Bruteier erhält, die er jo vorteilhaft verlaufen Tann, daß er einen 
namhaften Beitrag zu den Untojten bat, die ihm Anschaffung 
und Unterhaltung der Tiere verurjaden. 

Der Nußgeflügezühter Juht durd Eierproduftion und Er: 
zeugung von Schlahtgeflügel jeine Zucht jo rentabel als nur 
irgend möglid zu geltalten. Cr wird darnad) traten, daß Jeine 
Tiere viele und normal gebildete Eier legen. Das Jdeal für Diejen 
Züchter it wohl das „200 Gier-Huhn“; allein es wird viel Waller 
dem Meere zulaufen, bis es vem Züchterfleig gelingt, diejes Huhn 
„lertig“ zu züchten. Meiner Anficht nad ilt eine Henne, die im 


93. und 3. Lebensjahr im Durhichnitt 140 bis 150 Eier legt, Ihon |) 


eine gute Legerin, und jollte man auch nicht mehr von den Tieren 
verlangen. 

Man muß aus dem Haushuhn nur nicht eine „Eierlegma= 
ichine“ mahen wollen, denn Diejes Unterfangen rät jid) doc) 
meilt. Entweder die Tiere legen, nachdem lie eine Periode jehr 


viele Eier produziert haben, im nädhjten Jahre jehr jchlecht, oder ;, 


die Eigebilde Jind abnorm. 

Die Gelege der wild lebenden Hühnervögel find ohne Aus= 
nahme wohl gebildet und Teimfähig. 

Beim Hausgeflügel hingegen fommen jehr viele Arten 
mißgebildeter Eier vor und dieje find eben meilt auf'das Konto 
der „Weberproduftion“ zu jeßen. 


In den nachfolgenden Zeilen will ic die hauptjähliiten ' 
Arten von Mikbildungen des Hühnereies anführen und verJuhen ; 


entiprehende Winte zu geben, wie diefem Uebel gejteuert werden 
Tann. 

Eine am häufigiten vorfommende Art abnormer Cier it 
die, dak das Ei nur aus Schale und Eiweih beiteht, der Dotter 
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alfo fehlt. Eine weitere Art Mikbildung jtellen diejenigen Eier 
dar, welche normales Eiweiß, Eidotter und Lederhaut aufweijen, 
denen aber die Eifchale fehlt, oder aber weldhe mit einer äußerjt 
dünnen Kalfhülle umgeben jind. Diele Art Migbildung dürfte 
für den Züchter Die unangenehmite jein; denn dadurch, dab dem 
Ei die Shütende Kalfhülle fehlt, wird es von der Legerin in den 
meijten Fällen beim Aufitehen vom Neit zertreten und die Henne 
frißt das Ei gierig auf. Hühner, welhe die Untugend des Eier- 
freffens fich angeeignet haben, find nur in den felteniten Fällen 
zu furieren und ijt es am beiten, wenn man die Tiere jhlachtet. H 
Fette Tiere als aud) jolde, denen es ar Gelegenheit fehlt, Kalk 5 
aufzunehmen, produzieren oft derartige weihjchalige Eier und 
iit es im Intereffe des Züchters gelegen, die Tiere mäßig zu er- 
nähren und ihnen Kalt, Mauerfhutt, geriebene und getrodnete 
Gierihalen vorzujeßen. 

Mährend man bei manden Hühnern eine äußert ra)he 
Eiablage beobadhtet, gibt es Tiere, die oft ftundenlang im Nejt 
figen, ohne das Ei abjtoken zu fünnen; dabei fommt es häufig 
vor, daß die Kalfhülle mit itarfen Kalfablagerungen umgeben 
it. Man hat Eier mit Kalkfortfägen an dem Ddinnen Ende des 
Eies bis zu 4mm fejtgeitellt, ebenjo trifft man Eier an, welde mit 
Kalferhöhungen auf der Schale Dicht bejät jind, jo daß ich die 
Eifhale fürnig anfühlt; dem Schreiber diefes wurden anläßlih 
eines Beluches bei der oberbayerijchen Kreisgeflügelzudtanitalt 
in Erding derartige Eier gezeigt. 

Meitere Mikbiloungen jind Die jogenannten Schichteier, 
welhe oft von ganz erjtaunlidher Größe find und der Eiinhalt 
mit einer feinen Haut durchzogen it. Da diefe Mikbildungen | 
meilt in Folge eines Trankhaften Zultandes des Eileiters entjtehen, 
gehen die Tiere, welche derartige Eier legen, fait ohne Ausnahme - 
zu Grunde. Die Eier mit Doppelbotter, weldhe oft ein ganz rejpet- 
tables Gewicht aufweilen, ind wohl feine Seltenheit, jedoh für 
die Zucht unbrauhbar. BVerbogene, fugelförmige, getrümmte 
und länglih fpite Eier ind ebenfalls Ihon vielfah beobachtet 
worden. &s werden in den Geflügelhaltungen nur nod) zu oft‘ 
Sehler in, Bezug auf Ernährung der. Hühner gemadt. Wenn 
man bedenkt, daß das Ei in feiner Hauptjahe aus Flüffigkeit bes 
jteht, und das Huhn aud verhältnismäßig viel trinkt, jo erjcheint 
es unbegreiflich, da mande Geflügelhalter ihre Tiere in punfto 
Maileraufnahme vernachläjligen. Das Waller joll den Tieren 
ftets in genügender Quantität in jauberem friihem Zultande 
täglid) mehrmal gereicht werden. Auch die Fütterung der Hühner 
fpielt bei der Hervorbringung normal gebauter Hühner eine große 
Rolle und ijt darauf zu jehen, daß die Tiere regelmäßig und 3wed- 
entiprechend gefüttert werden. Kin genaues Futterquantum 
per Huhn vorzufchreiben und tieflinnige Betrahtungen anzus 
jtellen, daß, wenn ein Huhn täglid) jo und joviel Gramm Futter 
verzehrt, das Futter pro Zentner jo und joviel Tranfen fojtet 
und wenn das Huhn dann jo und joviele Eier im Sabre legt, jich 
am Schluß des Jahres ein recht, anfehnlicher Gewinn ergibt, halte 
ih für verfehlt. : 5 

Der Geflügelhalter muß jelbjt ausprobieren, mit welhem 
Futterquantum er austommt, damit feine Tiere jatt werden und 
doc) dabei nicht fett werden. Dann behalten die Eier auch ihre 
natürlihe Yorm. JE 
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Können Vögel wittern? ; 

Auf einem Heinen Feldteiche, der mit SHilf, Bujhwert und. 
alten Weidenbäumen bejtanden war, erblidte ich vor furzer Zeit 
ein recht intereffantes Schaufpiel. Auf dem Teiche Jah ich ein feines 
Teihhuhn in äußeriter Aufregung aufmerffam das mir gegenüber- 
liegende Ufer beobadhtend. Won meiner Anwejenheit war dem. 
Tierhen nichts befannt. Aus dem ganzen Verhalten des Huhnes 
war erjichtlic, dak dort ein Stüd Naubzeug jteden mußte. So 
Iharf ih au) hinfah, ich Tonnte nichts derartiges eräugen und be= 
jchlo% daher, an das andere Ufer zu [hnüren, um eine bejjere Sude 
zu haben. Soviel ich auch) juchte, ich fand nichts und hätte aud 
wohl rejultatlos weiter [chnüren müjfen, wenn nicht mein TIedel 
geholfen hätte. Bor einem Heinen, teilweife veritopften Rohre hatte 
das Waller zu einer andern Zeit ein tiefes Loc) gegraben, weldes 
tief unter dem Ufer lag. Hier, gut vor Regen und Wind gejhüßt, 
hatte ein Iltis jeine Winterwohnung bezogen und war gerade das 
heim, als ihm nun meinerjeits bezw. durd) meinen Tedel ein un, 
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mgenehmer Bejuch abgeitattet wurde. Anjcpeinend feit Ihhlafend 
‘ah er Jich plöglich vom Tedel überrajcht, und im Nu |prang er ins 
Walfer, wo ic) ihn durd, einen guten Wurf mit meinem eichenen 
‚dritten Ständer“ vor Erkältung [hüste. Unbejchreiblic, find die 
‚Bewegungen und das Verhalten des Wafjerhuhnes, welches nicht 
on der Mitte des Teiches wich, Jondern nur durch wiederholtes furzes 
Imtertauchen jeine Stellung änderte. An jic) ja it diejes Bortomm- 
nis ohne weitere Bedeutung, aber id) möchte denn dod) die Frage 
yaran fnüpfen, auf welche Weile das Wafjerhuhn von der Gegen- 
»art des Iltijfes Kenntnis befam. Nach) der Dertlichteit zu urteilen, 
omnte das Huhn nur dur den Geruchsfinn von der Gegenwart 
des Iltiffes in Kenntnis gejet jein, jomit hätten wir einen Beweis 
ür die Schärfe des Gerudhslinns bei Vögeln, über dejjen fragliche 
‚Schärfe von Ornithologen viel für und gegen gejchrieben ijt. Sch 
‚jlaube, die Beantwortung diefer Frage dürfte jich entjchieden für 
‚einen hochentwidelten Gerudhsjinn bei Vögeln ausjprehen. Cs ilt 
heobachtete Tatjache, dak Jid) auf Häufern, in denen Leihen jid) 
‚befinden, bejonders in Ihneereichen Wintern Eljtern zeigen, welche 
‚nuc) wohl vor das Fenjter jtreihhen, hinter dem li) die Leiche im 
‚Zimmer befindet. Morauf tönnte dieje Erjeheinung anders zurüd- 
uführen fein als auf den Gerudhsfinn diefer Vögel? Ein mir be- 
‚reumdeter Ornithologe erzählte mir folgende Begebenbeit, welche 
‚nicht an letter Stelle für einen hochentwidelten Gerudsjinn der 
Bögel Ipriht: „Es war in einem Ihneereihen Winter, und Der 
‚Schnee hatte eine außerordentlihe Höhe angenommen, da Jah ich 
von meinem Fenjter-aus fait täglich zwei oder drei oder aud) mehrere 
‚Eltern jtets auf einer beitimmten Stelle im Schnee, der hier etwa 
YMeter hoc) lag. Ic fornte mir Durdaus nicht erklären, warum 
diefe Vögel gerade dort anjcheinend im Schnee etwas juchten. Aber 
über eine Woche Tonnte ich den Vorgang beobachten. Nach) einigen 
‚Tagen begann QTauwetter einzutreten, und als der Schnee ver- 
dwunden war, fand ic) an der Stelle, wo jid) die Eljtern aufge= 
halten hatten, den Stadaver eines Haushuhnes. Ic bin der fejten 
Meberzeugung, daß nur der Gerudjsjinn die Eljtern veranlaßt hat, 
den fraglihen Ort immer wieder aufzujuhen.“ Einen anderen Tall 
‚beobachtete ich bei Stodenten, welde friedlich). auf einem Waldteihe 
gründelten. Plößlihh wurden fie unruhig und jtrihen auch bald 
ab. Ich bemerkte dann jpäter etwa 20 Mieter vom Teiche entfernt 
eine friiche Zuhsipur, welche Jo verlief, dag der Fuchs unter feinen 
‚Umitänden eräugt werden fonnte. (Blätter für Geflügelzudt.) 
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Exkurfionen. 





Zur Belehrung der Mitglieder und zur Pflege guter Bereinstamerad- 
haft veranitaltete unjer Klub der Stalienerhuhn- Züchter legten Sonntag 
‚eine Exrfurjion nah Kildberg und Rüfhliton zur Belihtigung einiger Ge- 
flügelhöfe. Der Nachmittag bot des Anregenden umd Belehrenden viel, 
ıtte ji) doc) eine |höne Anzahl von Mitgliedern und in recht erfreulicher 
ije auch unjer verehrtes Klubmitglied Herr Bed-Lorrodi in Hirzel einge- 
funden, der aus jeinem reihen MWiljen uns viele vortreffliche Ratjchläge 
erteilte. In mujtergültiger Weije hat unfer I. Vorjiender, Herr ”rieß, 
feinen Geflügelhof eingerichtet. In jeparaten, Ställen, Die gut und 3wed- 
‚dienlih ausgeführt jind, hat er jeine prächtigen gelben Stalienerhühner 
und rebhuhnfarbigen Wyandottes untergebradjt. Sie fünnen Jic) auf grü- 
nem Rajen unter jchattigen Objtbäumen tummeln, Die Gejhlechter, ‚lowie 
auch) die Jungen und Alten getrennt, und werden von ihrer bejorgten Hühner- 
mutter aufs jorgfältigite gepflegt. alt zu bemeiden \ind gegenwärtig au) 
die Hühner des Herın May in Rüjdliton, jteht doc) mitten in ihrem Hofe 
ein großer Beriferbirnbaum, reich beladen mit reifen Srüchten, die dann 
‚von den Anwejenden, dem Beilpiel der Hühner folgend, recht gehörig gewür= 

at wurden. Eine unerwartete Ueberrafhung bot uns nun der Bejud) des 
Barkes der Billa des Herin Reiff-Frank in Rüfchliton. Weld) unbejchreib- 
lic) jhöne Bilder entrollten ji) da vor unjern Augen! Ganz unwillfürlic) 
glaubte man, in einen heiligen Hain eingetreten zu jein. Dort unter grünen 
Bäumen, wo ji eine Gejelliaft niedergelaljen hatte, weilten zwei zutrau= 
ich: Auf jammetgrünen Matten weidete eine Schar weißer 
Truthühner. Auf dem blauen Seejpiegel vergnügten ji) die Enten. sn den 
Volieren find eine ganze Anzahl mit den [hönjten Karben Ihillernde Vögel 
untergebracht, und darunter fejlelten uns ganz bejonders die zierlihen Sei 
denhühnchen und ihre zahlreiche Nahzudt; dann Die prähtigen Gilber-, 
Gold- und Königsfajanen. Und nicht wenig überrajht waren wit, als uns 
ein prachtvoller Goldfajan auf unjern Wanderungen begleitete, der — wie 
uns unjer Führer, Herr Dengler, verliherte — mit viel Mühe jo gezähmt 
wurde, daß er nun frei herumfligen darf und jogar jeinem Herrn die Leder- 
bien aus der Hand holt. Uns jhien, es würde uns nidht jo viel Mühe ge 
oltet Haben, uns an den Park zu gewöhnen, denn fait fonnten wir uns nicht 
ehr von all den Sehenswürdigteiten trennen. Auf unjerem Rundgange 
) famen wir dann zur Hühnerhofanlage, und da |ind Ihöne Stämme weißer 


EE 


anf für die gütige Erlaubnis, jenen Park zu bejuchen, Jowie audy unjerem 
Ihrer, Herm Dengler, der bejte Danf ausgejprodhen. 











d I hwarzer Faverolles untergebracht. Es jei an diejer Stelle Herrn Reiff. 





Bon hier führte unjer Weg zum Geflügelhof des Herrn Hardmeyer 
in Bendlifon zurüd, wo wir erjehen fonnten, wie aud) auf Heinen Plaße 
durdy praftiihe Einrichtung Geflügelzuht getrieben werden Tann. Seine 
geltreiften Plymwuths und blauen Andalufier gedeihen vortrefflih. Ganz 
bejonders fand id) Gefallen an dejjen jeweiliger Anpflanzung der einen Hälfte 
des Hofes mit Sonnenblumen, von denen die Jungtiere bereits die unter- 
ten Blätter weggeftrefjen Haben und ji dann jpäter an den öligen Samen 
erlaben fünnen. 

Daß nun aud an diefem Tag unjer Magen zu feinem Rechte Tam, 
dafür hatte Frau Frieß in zuvorfommender Weile gejorgt, und zum Schluß 
darf auch nicht verichwiegen werden, daß unjer Galtwirt einen ausgezeich- 
neten Tropfen in jeinem Seller befißt, bei dem es Jic) ganz gut noch ein Stünd- 
hen plaudern lieh. 

Ihnen und allen denen, die bemüht waren, uns einen jold |hönen 
Nahmittag zu bereiten, der allen, die dabei gewejen ind, nod) lange in an= 
genehmer Erinnerung bleiben wird, jei an Diejer Stelle nochmals der herz- 
lihite Danf ausgejprodhen. Er,.R 


Nachrichten aus den Vereinen. 


Kantonal=zürcher. Verein der 
Nut: und Rafjegeflügel- Züchter. 


Kant. Tandw. Ausftellung in Meilen, 


Als Nahtrag zu unferer Publikation 
in leßter Nummer haben wir noch mit= 
auteilen: In der Abteilung Hühner und 
MWalfergeflügel fönnen aud) Herdenjtämme 
1.5 (nicht Kollektionen, wie es irrtümlich 
im Programm heißt) ausgeltellt werden; 
das Standgeld beträgt aber hier, den Zu= 
Ichlag inbegriffen, $r. 15.—. Us Prämien 
fommen die gleihen wie bei der Einzel- 
prämiterung zur Auszahlung und außer- 
dem in jeder Abteilung je ein 1. und ein 2. Kolleftions- oder Zulchlags- 
preis im Betrage von Fr. 20.— und %r. 15.—; in Betraht fommen 
natürlid) diejenigen Herden, die die höhjite Punktzahl aufweilen, do ent- 
iheidet hierüber das Gejamt-Preisgeriht. VBerjhiedene an uns gerichtete 
Anfragen veranlaßten uns, diefe Mitteilungen nod) folgen zu lajjen. Zum 
Schluß fei nochmals darauf hingewiejen, daß der Anmeldetermin am 
1. September zu Ende gebt. 

Für den fant!zürh. Verein der Nuß- 
und Rafjegeflügel-Züdter: 
Der PBrafident. 


* * 





Schweiz. Klub der 
Stalienerhuhn=Züdhter. 


Mir melden die Aufnahme des 
Herrn Ed. Thoma, Wies, Wattwil 
(rebhf. Staliener) und bitten um 
Nachtrag. Mitgliederbeitand jontit 
70. — Kollegen! Berüdjichtigt bei 
euern Yuttermittel- und Geräte- 
einfäufen die 5 im Jahresbericht 
verzeihneten Firmen, mit denen 

e wir ein Abfommen für NRabatt- 
gewährung getroffen haben; es it euer eigener Vorteil! $ 
Benübtt auch) fleigig unfere reichhaltige Bibliothef und die beiden vom 
Sfub abonnierten deutichen Geflügelzeitungen (die „Geflügelwelt“ für Rajfe- 
sucht und die „Yandw. Geflügelzeitung“ für Nutzudt.) 
Stalienerhuhn- Züchter, Die ihr dem Klub nod) ferne jteht, jchlieht euch) 
unfern Reihen an! 





Für den Klubvorjtand: 
Otto Frieh, Bendlifon, VBorligender. 
H. Furrer, Höngg, Schriftführer. 
* * 
* 

Mörihwil (St. Gallen). Der Ornithologiihe Verein Mörihwil hat 
nit anfangs Augult fein zweites Vereinsjaht beendet und aus dem umfang- 
reihen Tätigfeitsberiht Des Präfidenten, Heren M. Ahfalt, it folgendes 
in Kürze hervorzuheben. Jm Berichtsjahr wurden 12 VBerfammlungen ab» 
gehalten und 76 Traftanden behandelt, weld) Iettere durdy eine reihhliche, 
aber friedliche Ausipradhe ihre Erledigung fanden. Durd) die rege Tätig- 
feit im Verein jtieg die Mitgliederzahl von 24 auf 39 Mann. Der Präfident, 
der zugleih auch Präjident des Oftihweizeriichen Zaubenzüchtervereins 
it, hat im Bereinsjahr 348 Briefe und Poitfarten verjandt, alle im Snterejje 
der omithologijhen Beltrebungen. Der Bejud der Verfammlungen wor 
ein befriedigender. Bejonders zahlreich erjchienen die Mitglieder bei An- 
la von Vorträgen über Hühmerzucht und Hühnerrajjen. ur: 

Sm Dftober 1911 jand Die exite Vereinsausftellung Itatt, die über 
Erwarten günjtig verlief und welde bei den Beluchern einen guten Eindrud 
madjte. Die Ausjtellung zählte 72 Nummern, wovon 14 Stämme Hühner, 
95 Nummern Tauben, einige Nummern Vögel und das übrige Kaninden. 
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Einige unferer Mitglieder beteiligten ji aud) an Ausitellungen des ojtjchwei- 
zeriihen Verbandes und an der Erjten [hweizerijchen nationalen Geflügel-: 
ausitellung in Züri, und fie hatten überall einen befriedigenden Erfolg. 

Belondere Beahtung Ichenkt der Verein dem Vogeliguß, indem für 
Gratis-Abgabe von Hanfamen und Trogener Futterringen Fr. 80. — be- 
willigt wurden. Hierbei wurde beflagt, daß leider auch dahier noch jehr viel 
gegen die lieben Vögel gefündigt werde, mdem an einem Drt Die jungen 
Stare ausgenommen und getötet wurden, in einem anderen Fall ein junger 
Mann feine freie Zeit am Sonntag dazu mißbraucdhte, daß er jih im Schiehen 
übte, aber die Vögel als Ziel benüßte. Da tut Aufklärung not. 

An der legten Tierzählung des DOftihweizerijchen Verbandes ergab 
fich, dal unjere Mitglieder 113 Hühner, 96 Tauben und 86 Kaninhen bejigen, 
\omit über einen Tierbeitand von 295 Stüd verfügen. Bon den Mitgliedern 
wurden abwechjend verjhiedene Vorträge gehalten und an anderen Ber 
fammlungen irgend ein wichtiges Thema über die praftiihe Zucht zur Dis- 
tulfion geltellt. So war an jeder Berfammlung Gelegenheit geboten, daß 
der Einzelne etwas lernen Tonnte. 4 

Für die Gefelligfeit fand ein Yamilien-Abend jtatt, Der einen recht 
gemütlihen Verlauf nahm. Ferner wurde ein Ausflug veranjtaltet, an wel- 
hem es galt, die großen Geflügelhöfe der Firma Schläpfer-Siegfried in 
St. Fiden und des Herrin Bochsler in St. Georgen zu bejichtigen. Da gab 
es viel zu jehen und zu lemen. Solde Heine Ausflüge bringen die Mitglieder 
ji) näher und fie geben Anlaß zu mancherlei Aeußerungen. — Der Prüli- 
dent erjucht die Mitglieder um rege Mitarbeit und blict vertrauensvoll in 
die Zukunft. 

%* * 
* 

Ornithologifger Verein Thalwil und Umgebung. Protokoll der 
III. Quartalverjammlung vom Montag den 5. Augujt 1912, abends 8 Ahr, 
im Reftaurant „Schönegg“. 

1. Appell. Anwejend waren 15 Mitglieder. 2. Protokoll. Dasjelbe 
wurde genehmigt. 3. Mutationen. Die Herren Heintih Bihegger, Tiihenloo, 
KR. Blidenitorfer, Eliberg, Gottlieb Kägi, Unterdorf, Walter, Wannen- 
itraße, Jämtlihe in Ihalwil, und Alfı. Steffen in Rüjhlifon wurden ein- 
jtimmig in den Verein aufgenommen. 4. Einzug der Beiträge. 5. Ausftellung 
Meilen. Herr W. Bahmann teilte mit, daß an derjelben feine Bereins- 
fonfurrenz jtattfinde. Unfer Seeverbandsdelegierter Friz May referierte 
anihliegend über die Iette Delegiertenverfammlung, wozu W. Bachmann 
nod) einige Erläuterungen gab. 6. Abihlukrehnung leßter Lofalausitelhitg 
wurde auf IV. Quartalverfammlung verfhoben. 7. Quäjtor Schod) verteilte 
die Diplome, weldhe diesmal von I. Preifen jtroßen. 8. Lofalausitellnng. 
Einjtimmig wurde befchlofjen, anfangs Oftober eine zweite Lofalausjtellung 
abzuhalten. 9. Rammlerangelegenheiten. Die Erledigung diejes ITraki«- 
dDums wurde dem Vorftande überbunden. Schluß der Verfammlung %12 Uhr. 


Der Altuar: D.v. Braunmühl. 


Mitgeteiltes. 


— Diphtherie in den Hühnerftällen. Bei dem anhaltenden naptalten 
Metter it die Hühnerdiphtherie feine jeltene Erjheinung und die Heilung 
meilt eine zeitraubende. Erfahrungsgemäß möchte ih jedem Hühnerzüchter 
folgendes Mittel empfehlen: 10,00 Merc. cyam. D* 2jtündlih 5 Tropfen 
in einen Löffel Waller, jedem Huhn in den Schnabel zu Jhütten. Diejes 
Mittel ijt zu beziehen in der Urania-Apothefe Zürid). 

9. Hämig-Köllifer, Thalwil. 


— Zur Belämpfung der Milben bei Den Kanarien haben nicht alle 
Mittel eine gleih gute Wirkung. Bor einiger Zeit erhielt ih) ein joldes 
Mittel von Herrn 9. Baltenjperger in Züri) zur Probe und heute Tann ich 
beitätigen, dah es die VBogelmilben und deren Brut, wo es jie trifft, radikal 
vernichtet. Jedem Sporiskollegen und Bogelfreund wäre dahier ein Mittel 
geboten, mit welhem er die Blutjauger erfolgreicy befämpfen fönnte. Aus 
welden Bejtandteilen Ddiejes Mittel bejteht, it mir freilih nicht befannt. 
Sollten gifthaltige Subjtanzen dabei fein, wäre es vielleicht zur Sicherheit 
nötig, daß bei der Anwendung und Aufbewahrung dur) einen entjprechen- 
den Vermerk auf der Etikette zur Borjiht ermahnt würde. 


2. Hertenjtein, Kanarienfeinzüdter, 
Zlurlingen, Kt. Zürich). 


Berjhiedene Nahridhten. 





— Bom Blauraben erzählt ein Mitarbeiter des „Kosmos“, Handweiler 
für Naturfreunde, im 12. Heft: In Süd- und Mittelamerifa hat das Raben- 
geihhleht überaus farbenprächtige Vertreter aufzuweijen, die jehr von dem 
in ein jchlichtes Yedernfleid gehüllten Krähengefindel abjtehen. Gerade 
wegen diejer Karbenpracht gehören fie au) zu den beliebtejten Schauftücden 
in den VBogelhäujern unjerer Tiergärten, wo fie gewöhnlid in Einzeltäfigen 
oder hödhjjtens mit gleich jtarfen Genofjen zufammen gehalten werden, da jie 
ih Ihwächeren Vogelarten gegenüber jtreitjüchtig und mordluftig erweilen. 
Schon das auffallend gelbe Auge verrät ebenjo viel Lilt und Berjchlagenheit 
wie Bosheit und Kampflujt. Das jhöne Ultramarinblau, das im Gefieder 
aller Arten mehr oder minder vorherricht, hat ihnen zu ihrem Namen ver- 
holfen. Die bejheidene Größe, der lange Schwanz, die furzen, runden Flügel 
und die Hodhläufigen Beine jtellen die Blauraben in die Nähe unferer Elfter, 
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mit der fie auch die jchedernde Stimme gemeinjam haben. Ihr Ipanijd 
Name Uraua gibt ein leivlihes Klangbild von diejer. Die ganze förperlie 
Nusrüftung deutet auf einen ausgejprodhenen Waldvogel hin, und in de 
Tat fehlen die Blauraben den weiten Pannpas ihrer Heimat. Sie find fi 
wärmebedürftig und deshalb nur bei Tahendem Sonnenjcein munter mi 
lujtig. Im feuchten Dunfel der großen Urwälder darf man jie daher nid 
juchen, um jo regelmäßiger aber find jie an deren Rändern und auf Lichtungen 
namentlid) aber im parfartigen Gelände anzutreffen, wo jie |charenweile 
ihr lärmendes MWefen treiben. Klingt einerfeits ihr Gejchrei oft unerträ 
laut und [chrillend, jo haben jie es doc) dafür anderjeits in der edlen Aunjt 
Gejanges weiter gebracht als andere Rabenvögel, indem jie Reihen langgedehn: 
ter, pfeifender Töne in jehr wechjelnder Betonung und Stärfe von jid) zu 
geben vermögen, die allerdings oft aud) von murmelnden oder |hnardjende 
unterbrochen werden. Ihr Neft ift ein Iojer, überaus liederlicher und unjaube 
gehaltener Reifigbau auf hohen Dornbäumen. Jung aufgezogene Blauro 
werden außerordentlich zahm und bereiten durd) ihr drolliges und im 
gentes Wefen ihrem Pfleger ebenfoviel Vergnügen und — Xerger, wie unjer 
Dohlen oder Elitern. > 


— Das Huhn. (Schulaufjaß des ’elfjährigen Karl Schuße.) „2 
Huhn gehört zur Zologih. Mit vier Zehen recht es bis an die Erde. Zwil 
die Zehe hat fie feine Schwimmhaut. Auf den Kopf jtet ein roter lei 
famm. Unter dem Kopf jtet aud) no) was. Das it ein fleilchiger Lap 
Das Huhn it ein fahnförmlicdes Haustier. Aber jein Schwanz ilt dadhfö 
Das Huhn jen Schwanz it hinten. Vorne hat ie eine weiße Nidhaut. 
mit [hläft fie. Es trägt ein ferfhidenes Yederfleid von Yarbe. — Das 9 
it männlih und jtolg und mant die Hühner. Er gehört au) zur 30 
Das Huhn und der Hahn hat an jede-Seite ein eines Auge. Das it zi 
bejehen. Der Hahn fräht, das Huhn fan nicht Frähen. Darum Zlukt fi 
Das Huhn legt zwei Eier, dec Hahır legt feine Eier. Darum jteht er am 
dem Kirchturm. Sie legt uns Eier, Feder und zuleßt einen jer narhafftige 
Braten. Dan hört es auf zu Eier legen. Sie vermehrt jih aud) Dur) 
Eier. Labendige Jungen fan jie nicht frigen. Das Ei bejteht aus Dotterw 
Eiweil. Dan it es ein Windei. Eim orndlidhes Ei ijt ein Windei mit wa 
Rum. Es gibt au) verfhivene Eier. Die weldhen find weiß und die welde 
ind hart. Die Dtereier werden vom Hajen gelogen. Das it eine Sa 
Das Huhn feiit Brot, Meiz und rinnt die Wände ab. Beim jaufen trägt 
den Kopf hinter feinen Naden. Die kleinen Federn werden in Betten ein- 
gemadht. Wir haben einen Hahn gehabt, der frekte 20 Maitäwers auf & 
mal. Nun ilt er tot.“ 


Brieffaiten. 





y 


— Fr. E. in B. Die verdrehten, vom Körper abjtehenden Schwing: 
bei Ihren Touloujer-Gänfen jind eine Erjheinung, die beim MWajjergeflüg, 
oft beobachtet wird. Leider gibt es da fein Mittel, um den abjtehenden Feder 
eine normale Richtung geben zu fünnen. Es bleibt Shnen nichts ander 
übrig, als die Tiere Jo zu behalten wie fie find oder zu Ihladhten. 

— J. R. inM. Der A.G. in R. |heint ein berechneter Schuldenmade 
und Nichtzahler zu jein; denn von zwei Seiten gehen mir Klagen ein, % 
er Jih Vögel Jenden läht, die er dann nicht bezahlt. ch werde unjere-Lel 
vor ihm waren. ; 

— A.G. jr. m M.-T. Die Schwalbentauben haben farbige Kopfplatt 
ebenjolhe Flügel mit Schwingen und gleichfarbige befiederte Füße... De 
ganze übrige Körper: Hals, Rüden, Bruft, Baud) und Schwanz, ijt reinwei 
Als „abjheulih“ dürfen Sie die Yederfüße nicht bezeichnen, weil fie 
nicht ind. Wenn Ihnen nadtfühige Tauben bejjer gefallen, jtehen 
ja eine Menge zur Auswahl. — Die Möncdhtaube ift am ganzen Körper 
big, nur der Kopf bis zur Kehle, Shwanz, Schwingen und die Fuhbefiede 
ind wei. — Wenn möglich, jende ich Jhnen ein deutiches Fachblatt, in 
ai Sie vielleiht Offerten von den jeltenen Weihflügel-Rupfergimpeln 
inden. 4 

—A.W.inK.b. St.G. Ihr freundliches Anerbieten, dem betre 
den Frageiteller in Ießter Nummer mit einem Spezialwerf aushelfen zu 
len, verdante ich Ihnen aufs beite; ich werde ihm dies melden. Jh habe 
die Nr. 51 vom legten Jahre gejandt, in weldher der furzhaarige Vorjtehh 
abgebildet und in jeinen Merkmalen bejprohen war. — Die in Ausjidht ge 
ftellte Arbeit ijt mir aud) im Herbit no erwünjdht. TA 

.—.). A. in St.F. Jwilhen dem Weik des Hermelinfanincdyens, de 
weigen Wieners und des Ruljenfanindhens ijt fein Umterjchied, jo w 
als ein joldyer in der Yeinheit des Felles, der Weichheit und der Länge 
Haares fejtgeitellt werden fann. In diefen Punkten find diefe Raffen gan, 
übereinjtimmen»d. u 
y — Ch. St.-R. in L. Es bejtehen feine bejchränfenden Bejtimm 
über das Stellen von Fragen. Sie fünnen ganz nad) Gutfinden über 
oder jenes Auskunft erbitten, ohne befürchten zu müffen, dak Sie d 
unwert fommen. Heute mödhten Sie wiljen, was für eine Rajje die jog: 
nannten Verkehrtflügelfröpfer jeien. Dieje Kröpfer führen au) die Be 
nung Eliterfröpfer, weil jie annähernd jo gezeichnet find wie die Elite 
fer. In Sadhjen, Schlefien und Böhmen findet man fie häufig; fie Jin 
deutjche Kröpfer zu bezeichnen. Wenn gejagt wurde, die Zeichnung 
Aehnlichteit mit derjenigen der Eljtertümmler, jo ift nod) beizufügen, 
der Kopf weih it, zuweilen mit farbiger Stirnplatte verjehen, dod) ı 
zwichen der Stirmplatte und der Zeihnung am Hinterkopf ein zirfa 1 
breiter weißer Streifen bleiben, der fi) gegen den Schnabel verjchmäler 
Die Dber- und Unterfhwanzdeden jind farbig. Es gibt jolhe Eljterfröpfe 
Be ziemlich belatjcht und andere, die glattfühig find. — Freundlide 

uß! i E. B.-C 
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Sürich, 
30. Auguft 1912. 
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Der Verkaufs= und Zuchtwert prämiierter 
Geflügelitämme, 

















Mit der YAusbreitung der Geflügelzucht, wie fie in den legten 
‚drei Jahrzehnten jtattgefunden bat, wurden viele neue Jünger 
‚für fie gewonnen. Über es jcheint, daß die manderorts wahrge- 
nommene Begeilterung Teine tiefergehenden Spuren zurüdge- 
‚laljen hat. Sie it mehr einem auffladernden Strohfeuer zu ver- 
jBieihen, weldhes weit herum eine große Helle verbreitet, rajch 
‚ aber in nichts zulammenjintt. Ja, die Geflügelzucht und bejonders 
‚die Raflezuht hat ji bedeutend ausgebreitet. Leider Tann man 
‚nicht jagen, daß aud) die Kenntnijje und die Wertihätung der 
Tiere damit Schritt gehalten hätten. Nur ein verhältnismäßig 
Heiner Teil der Züchter ijt tiefer eingedrungen und bemüht jich, 
nicht nur mehr zu züchten, jondern Beljeres zu Ieijten als früher. 
| Diejem tleinern Teil jteht nun die Großzahl der „Auch Züchter“ 
gegenüber, die es mit dem Zug der heutigen Zeit halten, billig 
| 

| 








und gut faufen zu wollen. Wie jelten dies beilammen zu finden 
it, das weiß jeder einzelne gut genug. Nicht umjonit gilt die Re- 
densart „gut und billig fommen jo wenig zulammen wie Sommer 
und Winter“. Es mag vorlommen, daß es im Winter zuweilen 
recht jömmerlid) jein fan, und entgegengejegt it es manchmal 
im Sommer ordentlicy fühl oder gar Talt; aber deshalb ilt die 
eigentliche Jahreszeit Doch die bejtimmte. So ilts aud) mit dem 
„gut und billig“; manches jcheint Jo zu jein, erweilt jich aber doc) 
anders. 

In den Kreifen der Raljegeflügelzühter it eine Verflahung 
und eine Oberflächlichfeit eingetreten, die der DVerbejjerung der 
Ralfen hindernd im Wege jteht. Die Urlache davon ijt in der mans 
gelnden Raljefenntnis zu erbliden und in dem Wahne, das Billigere, 
Geringere genüge auh. Man gibt ji) damit zufrieden, wenn es 
nur jogenannte reine Ralje ilt, der man das Kreuzungsproduft 
nicht mehr anjehen fann. Es fehlt an der tieferen Erfenntnis, 
dak von: einem Dugend NWajjetieren jedes anderer Qualität jein 
fann. Die reine NRalje gibt noch feine Gewähr, daß jie auch von 
guter Qualität jei. Dies zeigt jih nun bejonders in den Berfaufs- 
preifen. Menn ein Minorfazüchter 3.8. einen Stamm dieler 
Ralfe — ih nehme an ein Hahn und zwei Hennen — zu 30 Ft. 
offeriert, ein anderer Züchter anerbietet zu 50 Fr. oder 70 und 80 Fr., 
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jo wird der eritere wiederholt Gelegenheit haben, jeinen billigen 
Stamm zu verkaufen, während für die teuren Stämme vielleicht 
gar feine Anfragen eingehen. Warum nicht? Die Oberflägplichteit 
und Unfenntnis der Kauflujtigen denkt: Minorfa it Winorfa. Der 
erite Züchter fihert vielleicht noch „reine Ralje“ oder „prämiierte 
Aplitammung“ zu — und beides fann vollfommen der Wahrheit 
entiprechen — Jo ilt dies dem Kauflujtigen genügend. Was braucht 
er mehr? — Er weiß nicht, daß viele Tiere „reiner NRafje“ in die 
Küche wandern, weil fie nit mehr wert [ind und daß „prämiterte 
Abftammung“ manchmal faum noch die Rafje erfennen lajjen, der 
lie angehören. 

Nas der Liebhaber zu diefem Preije und zuweilen noch billiger 
erhalten Tann, das ijt mit den jogenannten Bazarartiteln zu ver- 
gleichen gegenüber einer joliden Handarbeit. Jene jind billig, 
müljen aber oft erneuert werden, diefe fojten anfänglid mehr, 
jie bewähren ich aber im Gebraud) und werden dadurch verhältnis- 
mäßig billig. Aehnlic) ijt auch der Unterjchied bei den billigen 
und den teureren Raffegeflügelitämmen, wenigitens in der Regel. 

Mer einen Stamm Rafjehühner Tauft, der wird ji mit dem 
Gedanken tragen, mit ihm züchten zu wollen. Ob der Stamm num 
geringer oder guter Qualität ilt, es werden Bruteier und [päter 
wohl auch Nachzucht empfohlen, deren Güte aus dem Zujaß „Nacd)- 
zuht von prämiierter Abjtammung“ gefolgert werden fann. Golde 
Tiere ind nicht viel teurer als das italienische Jmportgeflügel, 
aber bedeutend [chöner und in den meilten Fällen eben)o leijtungs- 
fähig. Daraus erklärt fich die fortwährende Ausbreitung des Rajje- 
geflügels für Nutzwede. Aber weil bei den meilten diejer Geflügel- 
halter das Veritändnis für die eigentliche Najjezuht fehlt, ver- 
flat jih die Zucht immer mehr. 

Viele der heutigen Rafjezühter — die fejt überzeugt find, 
daß jie die Bedeutung der Zucht erfannt und ihr Wejen erfaht 
haben — fönnen nicht begreifen, dal bei den Tieren der gleichen 
Raffe oft jo große Differenzen in der Preisforderung vorfommen. 
Dor zwanzig Jahren waren alle Bedarfs: und Haushaltungsartifel 
bedeutend billiger wie jeßt: eben)o die Yebensmittel, die Ylrbeits- 
löhne ujw. Das Rajjegeflügel war aber teurer. Jch weiß nod) gut 
— md mandes Wusitellungstomitee der damaligen Zeit. Förmte 
es bejtätigen — dak an den Ausjtellungen Ende der achziger ud 
anfangs der neunziger Jahre des vorigen Jahrhunderts jehr viele 
. Geflügelitämme von je 1.2 gehandelt wurden, die 70, 80, 100 Fr. 
oder nod) mehr Zojteten. 

SIebt ift dies anders geworden. Alles ijt im Preije gejtiegen, 
nur das Raljegeflügel it darin gejunfen. Dies gilt natürlich nur 
für unfere Jchweizeriihen Berhältnijje. In Deutjchland hat man 
früher fchon hohe Preife erzielt und fordert joldye audy heute noch, 
jofern der Züchter etwas auf jeinen Ruf hält. Tatjahe ilt, daß 
Ihon mander unjerer Züchter jih ein Juchttier aus Deutjc)land 
fommen ließ, für welches er mehr bezahlen mußte, als er für einen 
ganzen Stamm dabier bezahlt haben würde. Aber jo it es; Die 
Hoffnung mit ihrem fühnen Flug holt ihre Objekte gerne von den 
Enden der Welt herbei. 

Heute gibt es viele Liebhaber von Rajjegeflügel, die nur nad 
eritprämiterten Tieren fahnden, aber zum voraus erklären, dab 
lie feine Luxuspreije bezahlen. Nocd vor zwölf Jahren bot jich oft 
Gelegenheit, einen zweitklajlign Stamm 1.2 Mlinorfa oder 
Italiener für 70 Fr. zu verkaufen, heute will man für eritilaljlige 
Tiere nur noch 50 bis 60 Fr. bezahlen, objhon ein Tier allein Jo 
viel wert ilt. Die viele Mittelware hat die Preije gedrückt und nur 
vereinzelt bejigt ein Züchter jo viel Kenntnis, daß er das Gute zu 
\häßen weiß. Sollten jich dahier nicht auch normale Verhältnilje 
herbeiführen lajjen? E. B.-C. 





Der Elbinger Weibkopf. 


Diejer tleine reizende Tümmler ijt eine der fchönjten Erjchei- 


nungen in der großen Yamilie der Tüimmler. An ihm ijt alles Udel 
und Ralje. Seinen Namen hat der Weihlopf von der Stadt Elbing, 
weil er hier zuerjt zur Bollflommenbheit herausgezüchtet worden ilt. 
Spefulative Köpfe haben — wie Dürigen mitteilt — in den achziger 











titel. Die Junghähne find allerdings fleibig, aber ihr Zwitjche 













Sahren majfenhaft diefen Tümmler in Elbing aufgefauft und i 
alle Melt verfauft. Dadurch entitand eine Schlappe und wirkli 
gutes Zuchtmaterial machte jich rar, jo daß die meijten Züchter ge 
3wungen waren, den englijchen Meihkopf zur „Aufbejlerung“ 
der Zucht des feinen alten Elbingers heranzuziehen. Eine Auf 
bejferung aber war es nicht, und gar bald Jah man denn aud) ein 
dak man anderes Material bejjer verwenden fönne, und zwa 
an Stelle des engliihen Spitjichnabels einen did- und Furzichnäbe- 
ligen Tümmler. Der engliihe Weihtopf, den die Engländer aller 
Mahricheinlihteit nah) aus dem importierten Elbinger heraus- 
gezüchtet hatten, zeigt einen dünnen, jpigen Schnabel, Pr 
Augen und bei jteilerer Stirn einen dien Kopf. Hierdurd mag 
ji mander Züchter haben blenden lajjen. Aber vergejjen und 
verfannt haben einige Züchter die Zucht des alten Elbinger had 
gehalten und auf diefem Material ijt fozufagen die Zucht des Re 
binger Weihtopfes neu aufgebaut worden. Wenn aud) nicht gerad 
zahlreich, jo finden wir dennoch heute auf unjern Yus Kellungeni 
wieder recht gute, feinrajlige Elbinger MWeihföpfe. Alfo der 
engliihe Einfluß it glüdlih überwunden, und für den deutichen. 
Geihmad find nun einmal die englifhen Spitjchnäbel nicht — 
troß edler, feiner Figur! 

Auf die Farbe legen wir fein zu hohes Gewicht, denn wei 
größeren Wert beit die Form. Ein edles Tier fan mit Morten 
eigentlich gar nicht bejchrieben werden, es it damit wie mit einem 
Kunjtwerfe, und diefer Teil der Zucht ijt eine Kunit, eine Ihwere 
Kunit. | 

Der Kopf ijt rund und die breite, gewölbte und hohe Siem 
bildet mit dem Schnabel einen rechten Winfel. Bei vielen Tieren u 
hat der Kopf ein vierediges Ausjehen, was als Vorzug gelten darf. | 
Der Schnabel ilt kurz und mit diden Nafenwarzen verjehen; er 
mikt bis zum Mundwintel etwa elf Millimeter. Der Schnabel ijt 
bellfleifchfarbig. Nicht bei allen Tieren jteht der Schnabel im Mintel 
zur Stimm, fondern folgt der Bogenlinie des Kopfes nad nie 
Das Auge ilt das befannte Perlauge, es it mit einem blakroten 
Rande umgeben. Tiere, die viel eingejperrt jind, zeigen oft ganz. 
blajfen Augenring, während er bei freiliegenden mehr gerötet er 
Icheint. Der kleine Körper ruht auf kurzen, unbefiederten Läufen. 
Die volle Brujt tritt hervor und der Ihöne Hals ilt Ich an er a | 
gebogen. Der Elbinger Weihtopf fommt in verjchiedenen) Farben 
vor: rot, Jchwarz, blau, gelb, mit jchwarzen oder roten Binden. 
Der Meihtopf fliegt recht gut und viele unter ihnen purzeln aus= 
gezeichnet. Ueber die Yeihnung jei no) Turz folgendes bemerkt: 
Meih find Kopf (etwas bis ein Zentimeter unterhalb des Auges) 
etwa zehn ernngen eriter Ordnung, Unterrüden und Schwanz. 
Meiker Bauch und Schenfel ilt fein Fehler. Alles übrige Gefieder 
it farbig. Kleine Farbunregelmäßigfeiten jollen einem fonjt feinen 
Tiere nicht angerechnet werden. Tiere mit bunten Köpfen, aber, 
Jonjt gut in der Form, Tönnen als Zudttiere.nody recht gut Vers 
wendung finden, doc) paare man jie an tiefgejchnittene Exemplare, 
der bunte Kopf wird dann in’ der Regel verjchwinden. 

(„Blätter für Geflügezudt“.) 
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Sunghähne und keine Vorfänger. 1 





Der Züchter von Gejangsfanarien wird fein Hauptgewicht 
auf eine gejanglich gute Nachzudt legen. Er darf jich nicht dara 
genügen lajjen, dak die Nachzucht befriedigend in der Kopfzab) 
geworden it, jondern muß ji bemühen, da die Sunghähne au 
möglich]t guten Sängern herangebildet werden. Dazu bedarf. & 
außer einer guten Abjitammung nod geeigneter Vorfänger, die 
durd) ihren fleifigen Gejang den Junghähnen Gelegenheit geben, 
das Gehörte zu erfallen und zu erlernen. 


Leider ilt ein „fleihiger Gejang“ gegenwärtig ein rarer 





















und Ueben Tann noch nicht als „Gejang“ bezeichnet werden, dazu 
fehlt Rundung, Stärfe und Berbindung. Und die alten Hähn 
jteden entweder tief in der Maufer und [chweigen oder, wenn die] 
beitanden ijt, haben jie doc) ihren Gejang no nicht wieder au 
genommen. Im günjtigen Fall lajjen fie nur abgebrochene, furz 






Teilitüde ihres VBortrages hören, die nicht immer begehrenswert 
-ericheinen. Was it da zu machen? 

er eine Zucht mit jechs oder acht Paaren betreibt und dazu 
einige Rejervehähne als Vorjänger beißt, der Tann verhüten, dal 
feine Junghähne längere Zeit ohne Führung jein müljjen. Ich 
babe dies jchon früher näher bejprochen und erklärt, wie der Züchter 
dabei vorgehen mülje. Heute brauche ich nicht wieder darauf ein- 
zutreten. Wenn aber troßdem der beabjichtigte ZJwed nicht erreicht 
wurde, wenn die alten Vögel nicht jo zulammenbhängend, nicht jo 
Hangvoll fingen wie der Züchter wünjcht, dann jtehen ihm zwei 
ı Mege offen, auf denen er der Gefahr der Ausartung jeiner Jung- 
bähne begegnen fan. Entweder jucht er durd) |pezielle Behandlung 
der Junghähne ihren Gejangseifer zurüdzuhalten oder er bedient 
fih einer mechanijchen Lehrorgel. 

Beide Auswege find immerhin nur ein Notbehelf, aber jeder 
‚ derjelben Tann bei zeitgemäßer Anwendung guten Erfolg erzielen 
 Talfen, und dies ijt auf jeden Fall befjer, als wenn man in Rat- 
‚ Tofigfeit ih nicht zu helfen weiß. Soll der eritgenannte Ausweg 
 benüßt werden, jo fann entweder dur Kühlhalten oder Dunfel- 
| halten die Gejangsbegeilterung auf einige Tage oder aud) länger 
| gedämpft werden. Diejer Weg it aber inhuman und gewagt, 
weil er das Wohlbefinden der Vögel jtören fanın. Es dürfte ratfamer 
‚fein, durd öfteres Umjtellen der Vögel jie zum Schweigen zu 
‚ bringen oder auc) diejelben in einige Ylugfäfige zu verteilen, wo 
die Beweglichkeit und gegenfeitige Beunruhigung die Vögel nicht 
' zum Studieren fommen läßt. Durd) diejes oder jenes Jwangs- 
‚ mittel oder verjchiedene nacheinander läht jich die gejangsloje Jeit 
‚ der alten Hähne überbrüden, aber die Ausbildung der Junghähne 
, wird dadurd zurüdgehalten, vielleicht auc gejhädigt. Da wäre 
es bejjer, wenn einige der ältejten Jungbhähne gejanglich auf einer 
Stufe jtünden, daß fie vorübergehend die Führung der übrigen 
| Hähne übernehmen fönnten. Dies wäre vorteilhafter als jeder 
‚ andere Notbehelf. 
| Der Züchter ann fic) aber auch) in der Weile helfen, daß er Jich 
eine mechanilhe Lehrorgel anjchafft, welche an Stelle der Vor- 
\ fänger hin und wieder einmal aufgezogen wird, damit jie ihre 
 Rolltouren erflingen lajje. Die Benügung der Lehrorgel Tann die 
' Borfänger nicht erjegen, fie joll dies auch nicht, aber jie Tann Diele 
erfolgreich unterjtügen. Wenn die alten Hähne jehr wenig und 
meilt abgebrochen jingen, dann Tann die Lehrorgel oder der Rollen- 
\ apparat zeitweije gute Dienjte leiten. Man läjt am Morgen nad) 
' dem Füttern, über Mittag und aud) vor dem Abend den Apparat 
' eine halbe bis dreiviertel Stunde laufen, und dies wird genügen, 
 dak die Jungen an dem Gehörten herumjtudieren. Mehr ilt einjt- 
' weilen nicht nötig; diefes Studium wird wenigjtens verhindern, 
‚ da die Vögel auf unerwünjchte Abwege geraten. Sobald dann 
‚der eine oder andere der alten Hähne nad) der Maufer mit Jeinen 
| 
| 








Gejangsitudien beginnt und wieder zulammenhängend Jingt, Tann 

er den Junghähnen beigegeben werden. Die Kehrorgel wird neben- 

bei mitbenüßt, weil die einzelnen Rolltouren in guter Klangfarbe 
zu Gehör gebracht werden. 
In einer jchwierigen Lage befinden Jich die Tleinen Züchter 
und Liebhaber, welche feine Lehrorgel bejigen. Wenn da die alten 
Sänger j[hweigen und die Jungen nod der Leitung bedürfen, 
ı da gibt es fein anderes Mittel, als den Gejangstrieb zurüdzuhalten, 
das Studium gewaltiam zu unterbrechen. Dies ijt natürlich nicht 
‚ vorteilhaft, aber immerhin ebenjo erfolgverjprechend wie das 
| Einjtellen eines jtammfremden Vogels, dejjen Touren und Gang- 


‚art den Anlagen der Junghähne nicht entipricht. E. B.-C. 





N t- Der Kreuzichnabel als Stubenvogel. 





| 
! Diejer einheimifche Vogel ilt den Vogelfreunden Jeiner einzig- 
| artigen Schnabelform wegen beitens befannt, und wer nicht gerade 
‚ ein erfahrener Freund unjerer VBogelwelt ijt, der fennt ihn aus 
| Mbbildungen. Dagegen bewegt Jidy die Zahl derjenigen, die ihn 
' im freien Tannen- oder Kiefernwald jehen und beobachten fonnten, 

in jehr bejcheidenen Grenzen. In diefer Beziehung hat er mandes 
mit dem Kudud gemein, den man wohl rufen hört, aber höchit 


& 
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jelten jieht. Der Kreuzjfchnabel läht ih wenig jehen und hören. 
Erjtmal führt er ein Zigeunerleben, erfcheint plößlich irgendwo in 
einer Leineren Anzahl und verjchwindet ebenjo plößlih. Sodann 
hält er jich meilt auf den Spißen der hödhjten Waldbäume auf, 
weil dort für ihn der vielen Zapfen wegen der Tijch reichlich ge= 
dedt it. Da kann er lange Jein Wefen treiben, ohne daß er von einem 
Spaziergänger bemerkt wird. Und endlicy tommt er meilt zu einer 
Zeit, wenn der Schnee die Fluren dedt, wern auch der VBogelfreund 
lieber zu Haufe bleibt oder auf gebahnten Wegen wandelt, anitatt 
durcd) den Schnee hindurch auf Entdedungsteijen den Hochwald zu 
durchitreifen. 

Diejes Abweichende im Leben des Kreuzjchnabels vom Nor- 
malen unjerer übrigen hbeimilchen WBogelwelt bringt es mit Jich, 
daß er wenig bemerkt wird. Und daraus ergibt jich auch, daß Jein 
Leben und Treiben — wie es in ven Kehrbüchern gejchildert wird — 
mandhem Bogelfreund rätjelhaft erjcheint. 

Die Erjheinung des Kreuzjchnobels läht leicht den Gedanten 
auffommen, er jei wahrjcheinlich nicht jehr friedliebender Natur. 
Die Körperform ijt die eines gedrungen gebauten, großföpfigen 
Yinten, reichlich jo groß wie die Goldammer, mit jehr jtarfem, 
didem Schnabel, dejjen Spißen Jich in einem deutlichen Hafen freuzen. 
Diele Jih Feuzenden Schnabeljpigen jehen allerdings gefährlicher 
aus als jie find. Würde fie der Vogel jedoch in jtreitjüchtiger Weije 
andern Bögeln gegenüber gebrauchen, jo jtänden leßteren weniger 
tarte Waffen zur Abwehr zu Gebote, und jie würden unterliegen. 

Run braucht aber der Freund der einheimilchen Vögel gar 
nicht jo ängjtlich zu fein. Der Kreuzfchnabel it im allgemeinen 
ein jehr gutmütiger Vogel; zeigt er jich einmal anders, jo tjt dies 
eine jeltene Ausnahme. Sch habe einige Jahre eine reich bejeßte 
Bogeljtube unterhalten, die nur mit einheimijhen Vögeln bevölkert 
war. Darunter befanden jicy Infettenfcejfer und Körnerfreifer, 
legtere natürlich in überwiegender Zahl. Stets waren ein Paar 
Fichtenfreuzfchnäbel dabei, die ich mit der zahlreihen gemijchten 
Gejeiljhaft überaus gut vertrugen. Sch habe nicht ein einzigesmal 
bemerkt, daß irgend einer der Heineren Zinten oder eine der Öras- 
miücden, das Not- oder das Blaufehlhen von einem Kreuzjchnabel 
befäftigt oder vom YJutternapf verdrängt worden jei. Viel eher 
muß ich jagen, daß drei Grünfintmännden — die zuweilen mit 
Emjigfeit von einer Ede der Vogelltube bis in die entgegengejehte 
und wieder zurüdflogen — mit ihrem unruhigen Wejen den Kreuz- 
ihnäbeln lältig werden modten. Diefe — jJobald die Grünfinten 
in ihre Nähe famen — dudten id) ängjtlich nieder oder tletterten 
tiefer an ihrem Nadelbäumchen herab. Jm Eifer, id) in Sicherheit 
zu bringen, ließen fie oft die Tannenzapfen fallen, mit denen jie 
jich beichäftigt hatten. Die Grünfinfen ihrerjeits übten Diejes 
Flugfpiel aus reinem Lebensmut; fie dachten nicht im entfernteiten 
daran, einem Mitbewohner der Bogelitube dadurd) lältig zu werden; 
fie waren auch harmlos und friedfertig. 

In der Vogelitube, die reichlich” mit Erlen- und Buchenfalel 
ausgejtattet war und die in großen Kübeln zwei frilhe Tannen 
enthielt, fonnten die Kreuzichnäbel als lebhafte Vögel bezeichnet 
werden. An vielen Orten hatte ih Tannenzapfen aufgehängt, 
welche die Vögel reisten. Dadurdy fanden jie Anregung, bald 
dahin bald dorthin zu Hettern oder zu fliegen. Wenn aber diejes 
2odmittel einmal fehlte, dann fonnten jie jtundenlang auf dem 
gleihen Aejthen figen, ohne jich viel Bewegung zu machen. 

Daraus Schließe ich, dak der Kreuzichnabel in der Vogelltube 
oder im großen Gefellichaftstäfig, wo ihm Strauchwerk zur Ber- 
fügung jteht, zwar ein unterhaltender Bogel fein fan, im Käfig 
aber als Einzelvogel muß er ohne Zweifel ein langweiliger Gejelle 
Jein. E. B.-C. 
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Die verichiedenen Farbenichläge der 


Solländer=Kaninchen, 
Mit 1 Abbildung. 





Die Holländer fommen in einer ganzen Reihe verjchiedener 
Farbenjchläge vor und bieten jomit auf Ausjtellungen ein abwed)s- 
lungsreiches Yarbenbild. Einem Züchter, der nicht über viel Plaß 
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verfügen Fan, möchte ich aber zum vorneherein abraten, fie mit 
der Züchtung mehrerer Farben zu befaljen. Er wird bejjern Er: 
folg verzeichnen fünnen, wenn er nur hödhjtens zwei Yarben- 
Ichläge hält. Die Holländer lajjen bezüglid) der Reinheit der Yarbe 
und des glatten Felles noch vielfach zu wünjchen übrig. Deshalb 
jollte es das Ziel jedes Züchters fein, die ji) zugelegten Yarben- 
Ihläge bis zur größten Vollendung herauszuzüdhten. ch mache 
bier Ipeziell auf die weißen Stichelhaare an Ohren und Hinter- | 
förper aufmerfjam; 
dieje gänzli auszus 
merzen, Joll ich jeder 
Züchter befleiken. 
Die vorfommenden 
Farben Jind |hwarz>, 
blau=, eijengraus, 
halengrau=, madagas- 
far=, gelb- und japan= 
farbigweih. Die 
Ihwarzweiße Yarbe 
iit die gejuchteite, 
was jich leicht erklären 
läht, indem der Far: 
benfontralt bier am 
Deutlichiten ilt. Jedes 
weiße Yledlein oder 
Härhen im Schwar- 
zen fällt jofort ins 
Yuge, was bei den 
bellfarbigen Tieren 
weit weniger der Fall it. Um die hwarze Yarbe rein tiefjchwarz 
zu erhalten, nehme man die blaue Farbe zu Hilfe. Durdy Kreuzung 
von Blau mit Schwarz erhält man eine gute, jatte Yarbe, Jowohl 
in Schwarz als aud) in Blau. Allerdings trachte man darauf, mög- 
lihjt dunfelblaue Tiere einzujtellen und joldhe, die [chwarzer bezw. 
blauer Herkunft find. Durch jtetes Paaren mit Schwarz auf 
Schwarz verliert die Farbe zujehends an Reinheit, es tritt ein 
Ihiefergrauer Schein auf, die weißen Stichelhaare werden zahl: 
reicher, wodurd) das Fell wertlos wird. Jm Alter verlieren aber 
die Shwarzweihen Tiere die Jatte, reine Yarbe, es bilden Jid) 
bräunliche oder rojtige Stellen, die vorwiegend am Hinterteil und 
Bauch zutage treten. 
Die blaue Farbe fommt in einigen Nuancen vor, Ddundtel, 


Fig. 4 0.1 fchwarzieiß. 
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mittel- bis hellblau. Am wertvolliten jind freili die Dunfel- 
blauen Tiere. Die Zeichnung nimmt jich bei ihnen am beiten aus. 
Zur Erreihung von Dunkelblau gilt die gleiche Paarungsweije, 
wie ich Jie beim Schwarz erwähnt habe, nur fommt jtatt Blau 
bier das Schwarz zu Hilfe. Die mittelblauen Tiere find noch an- 
nehmbar, jJie entitehen aus zu langer Kreuzung von Blau auf Blau. 
Die hellblaue Farbe ilt für den Sportzüdter wertlos. Diefe Farbe 
it ganz ausdrudslos und verwalhen und fällt bei der Nadızucht 
meiltens noch |chlehhter aus. Rammler wenigjtens, die he'lblau 
ind, jollten nicht zur. Zucht eingeitellt werden. SHellblaue Tiere 
zeigen meijt weiße Grundfarbe, der Baudy) und die Schenfe! find 
liht; eine Abgrenzung der Zeichnung fommt jomit nur nocd) [lecht 
zum Borjchein. 


Als eine der [höniten Farben gilt die eifengraue. Dieje in 
voller Reinheit zu züchten, it zwar etwas |hwer. An Baud, 
Hinterläufen und Unterjeite der Blume tritt meijtens ein bräun- 
liher Ton auf oder der Kopf und der Rüden find zu duntel, fait 
\hwarz. Die eijengraue Farbe erzielt man am beiten durch Paarung 
von Schwarz mit Grau. Es werden jedoch in der Mehrzahl graue 
und Ihwarze Tiere fallen und nur ab und zu ein eifengraues Tier- 
hen zu finden fein. Mit diejem züchte man weiter auf Schwarz; 
bei der zweiten Generation werden jchon mehr eifengraue Tiere 
jein. Weiter joll dann nicht mehr mit Schwarz gefreuzt werden, 
anfonit die Farbe zu dunfel wird. Eifengrau auf Hafengrau ergibt 
ebenfalls gute Rejultate. Auf andere Farben ijt eijengrau nicht 
gut verwendbar. 


Die hajengraue Farbe finden wir in neuerer Zeit häufig. Im 
allgemeinen macht ein grauweißes Tier aber nicht joviel Eindrud 
als ein jolhes der dunklen Farbenfchläge. Die Urfache des vielen 
Auftretens grauer Tiere mag darin feinen Grund haben, daß viele 





verjuchten, eilengraue Tiere zu erzüchten. Jm weitern befigen die 









































grauen Tiere den Vorzug, dah fie jelten jtichelhaarig find, ihr Tell 
und ihre Farbe bis ins hohe Alter hinein fich hält und nur wenig 
vom Glanze einbüßt. Bei den hajengrauen Tieren tritt die Jeid)- 
nung am wenigjten deutlich zutage. Der Bauchring ijt licht bis 
weiß, immerhin darf die Farbe nicht reinweiß jein bis auf den 
Grund, Jondern beim Zurüdjtreichen des Yelles muß eine dunt e 
Unterfarbe zu jehen fein. An den Augen und Schenteln finden 
wir vielfach hellere bis weißliche Stellen, bejonders bei den hell 
grauen Tieren. Dieje 
”ehler entjtehen 
dur zu lange Jr 
zucht mit grauen Tie- 
ren oder Kreuzung 
von Grau mit Gelb 
oder andern bellen 
Yarben. Zur Ver: 
befjerung der grauen 
Tiere verwende man 
nur die [hwarze umk 
die eilengraue Farbe, 
Ganz grauen Baud 
werden wir zwar bei 
bajengrauen Tieren 
nie finden, aber im- 
merbin laljen fi) 
durd) die Zuführung 
von Schwarz oder 
Eijengrau, hajengraus 
weihe Tiere erzüd)- 
ten, dei denen der Ring am Baud ohne Zurüdjtreichen der 
Haare deutlich zu Jehen ilt. Eine Paarung vonTgrauen Tieren auf 
andere helle Farben ilt verwerflih. Die Farbe !verblaßt nur 
und die Zeihnung tritt demgemäk nur noch jhlecht hervor. 
Die gelbweihen Tiere werden bei uns jeltener gezüchtet, 
Menn die Yarbe wirklich gelb it wie 3.8. ein „goldgelber“ eng: 
liiher Widder, jo gewähren jolhe Tiere einen netten Anblid. Die 
Bauchfarbe wird jedod jtets etwas matter fein als der Rüden umt 
ih mehr ins Cremefarbige ziehen. NReingelbe Tiere find jelten; 
unter der Bezeichnung gelbweih finden ji) alle möglichen Fehl 
farben, ganz bell, grauweik ıc. Die gelbe Farbe rein zu züchten 
it Jhwierig. Züchtet man Gelb auf Gelb, Jo verliert jich die Zei) 
nung am Baucdhe und die Yarbe wird blajfer. Am beiten wird es 
jein, wenn man Gelb ab und zu mit Schwarz, eventuell aud) 
Madagaskar, Freuzt. Andere Farben vermeide man mit Gelb zu 
paaren. Durd) die Kreuzung von Gelb auf Grau entjteht an den 
Obrrändern ein grauer Schein, der jich auch leicht auf der Hinter: 
partie vorfindet. = 
Die Madagastarfarbe läht ebenfalls nod) vielfach zu wünjdhen 
übrig. Die Züchter jollten diefer Farbe etwas mehr Beahtung 
Ihenten, denn ein gutes Tier diefer Yarbe gewährt einen jchönen 
Anblid. Die Farbe Joll tiefgelb fein und an den Badenrändern, 
Ohren, Baud, Blume und Seitenpartie des Hinterförpers fol 
der Jhwarze Anflug möglichit rußfarbig hervortreten. Zur Er 
haltung eines guten Madagasfar verwende man die Jchwarze 
Tarbe. Madagaskar paht im übrigen auf feine andere Farbe. 
Die Farbe würde in der Nachzucht verblaffen und jtatt des rußigen 
Anfluges tritt nur nod) ein bläulicer Schein zutage. Derartige 
Tiere verlieren bedeutend an ihrer Schönheit und Jollen von der 
Zuht ausgeichloffen werden. > 
Als die unbetanntejte Farbe gilt wohl die Japanerfarbe. Sie 
findet ich zwar |hon einige Jahre audy bei uns vor, doc) [cheint 
es mir, als ob diejer Farbenjchlag eher rückwärts jtatt vorwärts 
gehe. Es ijt dies ganz leicht erflärlich, denn der Züchter diefer Farbe 
hat eine harte Nub zu fnaden. Erjtens bietet ihm die Erzüdhtung 
der Zeihnung jchon viel Arbeit, dazu noch eine gute Japanerfarbe 
zu erhalten ijt äußerft Schwierig. Zu ihrer Injtandhaltung muß 
von Zeit zu Zeit mit Japanern gefreuzt werden, fonjt verblajfen die 
YJarben zu jtarf. Es Iafjen fi jomit Tiere diejes Schlages nicht 
gut auf andere Farben verwenden. Er 
Auf die andern noch vorkommenden Zwilchenfarben will id. 
nicht näher eintreten. Sie ind völlig wertlos und finden auch nur 
bödhjt jelten einen Liebhaber. a 


Friede. Joppi db, Degersheim. 





1.0 eifengraumeiß. 
Befißer: Fr. Soppich, Degersheim. 


Fig. 5. 
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ö In den Mätteilungen der Großherzoglic Badischen Landwirt: 
Ihaftlihen VBerjuchsanitalt Augujtenberg im „Badilhen Landwirt: 
Ihaftlihen Wochenblatt“ Jchrieb Dr. F. Mac), Auguitenberg: Seit 
einigen Jahren ijt zu beobachten, dal neben den jattjam befannten 
Milch, Majt- und Freipulern aucd zahlreiche Geflügelfutter und 
Eierlegepuler angepriejen werden, die einerjeits die Aufzucht der 
- Küden außerordentlih erleichtern, andererjeits die Legetätigfeit 
‚des Geflügels in ungeahnter Weije verjtärfen jollen. 


Es ijt in diefem Blatte |hon öfters darauf hingewiejen worden, 
dak der Anfauf von Geheimmitteln durhaus unzwedmähig und 
unwirtichaftlih it. Das gleiche gilt auch für die Geflügelfutter. 
Sie find jamt und fonders zu teuer und lafjen Jich jtets ohne Schwie= 
tigfeit Dur) weit billigere Zuttermittel erjegen, wenn man den Be- 
dürfniffen der Tiere bei der Zujammenjegung der Nation gerecht 
wird. 
Zweifellos wird es den Erzeugern der erwähnten Geflügel: 
futter durd) einige Umjtände wejentlich erleichtert, einen genügenden 
Ubjat zu finden. Man berüdjichtigt eben vielfady nicht genügend, 
dal das junge Geflügel, wie alle wachjenden Tiere, einen bejonders 
hohen Bedarf an leichtverdaulihem Eiweih hat, der durd) die rajdh 
verlaufende Ausbildung des jtidjtoffreichen Federfleides noch mehr 
_ erhöht wird, als durd) die Bildung des Haarkleides bei den Säuge- 
tieren. Außerdem benötigt der junge Organismus zu jeiner YAus= 
bildung verhältnismäßig viel Phosphorjäure und Half. Das trifft 
mit unbedeutenden Einfchränftungen aud für das eierzeugende Ge- 
flügel zu, denn es ijt nicht nur der Erhaltungsbedarf, mit Einfluß 
‚des Federerjages, jondern auch) der jehr erhebliche Bedarf für das 
- Ei zu deden. So gibt das Huhn in jedem Ei mittlerer Größe rund 
6,5 Gramm Eiweih, 0,25 Phosphorjäure und 3,2 Gramm Kalk aus 
jeinem Körperbejtande ab. 
Füttert man die Tiere nun überwiegend mit Körnern, Kar- 
toffeln, Wurzelfrühten und anderen nicht bejonders eiweih- und 
mineralitoffreihen Yuttermitteln, jo wird die Zufuhr der Ge 
„flügelfutter, Die meiltens, Zleilhmehl, Zutterfalf oder Anohenjchrot 
; "und fohlenjauren Kalt enthalten, ganz naturgemäß wohltätige 
Folgen äußern. Der Erfolg wird dann ausjhlieklid den Geheim- 
mitteln zugejchrieben, obwohl ihre Wirkung lediglich von der un- 
zwedmähigen Zufammenjeßung der vorher gegebenen Nation ab- 
hängt. Solhe Fälle werden jelbitverjtänodlid) jo weit als möglich 
von den Fabrifanten zu weiterer Nellame verwendet; man ver- 
‚gleiche die natürlich immer ausnehmend günjtig lautenden Jeug- 
nilfe aus der Praxis, die den Anpreijungen in ganzen Heften bei- 
‚gegeben zu werden pflegen. Die weitere Yolge ilt, dab viele andere 
Landwirte jich ebenfalls zu einem Verjuhe bewegen laljen. Sch 
möchte daher dringend empfehlen, da unjere Landwirte, wenn jie 
um jolhe Zeugnifje angegangen werden, jo zurüdhaltend als mög: 
li) jein möchten. Insbejondere vergejje man nie, den Recdenitift 
zur Hand zu nehmen; man wird dann meiltens |hon von jelbjt zu 
einer weniger günjtigen Meinung über die Geheimmittel gelangen. 


Es möge nun auf Grund der Analyjen einiger diejer Geflügel- 
futter gezeigt werden, daß von irgendweldhen geheimnisvollen Be- 
Itandteilen in ihnen nicht die Rede ijt und daß man Jie jich mit leichter 
Mühe, aber wejentlid) billiger, jelbit heritellen fann, womit id) 
| ‚ Natürlich) nicht gejagt haben will, dvak man die Geheimmittel nun 
h wirklich nahmachen Joll. 
1. Geflügelfutter „Nagut“ bejteht aus Yleilchfajer, Heuhädjel, 
E.: Sejamfuhen, Knohenjchrot und Mujchelfchalen. Eine hier 
unterfuchte Probe enthielt 33,2 Prozent Rohprotein, 4,1 Prozent 
‚Fett und 36,6 Prozent Mineralitoffe. Der Preis von 30 Mark für 
100 Kilogramm ijt mindeitens um das Doppelte zu hoc). 
2. Gifigers Hühnerfutter it ein Gemijc von Tleifchmehl, 
Bodshornflee und phosphorjaurem Kalt. Wie uns angegeben 
wurde, betrug der Preis für 1 kg 2,10 MME., für 10 kg 13,60 ME. 
Der Bodshornflee, dejjen Brauchbarkeit für die Hühnerfütterung 
jehr fraglich ilt, ilt der teuerjte Bejtandteil und fojtet für 100 kg etwa 
38 ME. Eine Mifhung gleicher Gewichtsmengen der drei Futter- 
ge würde fich (ohne Mijchkojten) für 100 kg auf 25 ME. jtellen. 
3. „Hühnermehl“ foll das Pflanzenpräparat „actagol“, Fild- 
‚mehl bezw. Fleijchmehl, Nährjalze und Würze enthalten. Mitro- 
opiic wurden Baumwolljaatmehl, Fleijhmehl und Fenchel nad)- 











gewiejen. Auch, hier ind die Beitandteile um einen Bruchteil des 
Preijes, der 20 ME. für 50 kg betrug, zu haben. 

4. Geflügelfutter „Glufji“ joll den Eierertrag erhöhen, ja ver- 
doppeln. Es beiteht neben geringen Mengen Anis aus Fleifchmehl, 
Maisichrot, phosphorfaurem Kalt und Holzmehl von unbejtimmbarer 
Natur. 1 kg wurde für 2,50 ME. verfauft, während der teuerjte Be- 
itandteil, das Fleifchmehl, nur 25 ME. für 100 kg foitet. 

5. „Eierplurat“ wird als ein glänzendes Hilfsmittel zur Erz, 
höhung der Eierproduftion“ angepriejen. Es bejteht aus einer 
Milhung von 65 Prozent fohlenfaurem Kalt, 25 Proz. phosphor- 
jaurem Kalt, 3 Proz. Kohlaß, 1 Pro3. Eifenioxyd und 2 Proz. 
Ihwarzem Sfeffer und Papritafamen, beide in gepulvertem Zu- 
itande. Es wurde uns mitgeteilt, daß Hühner, die mit Cierplurat 
gefüttert wurden, erkrankt und eingegangen jind. Auch ihnen it 
diejes Futtermittel augenfcheinlich zu gepfeffert gewejen. Der Preis 
it, wie nicht anders zu erwarten, ganz unangemejjen. 1 kg der ange= 
gebenen Mifchung läßt jih, wenn man die Beitandteile einzeln 
fauft, für rund 40 Pfg. heritellen, das Originalpafet von 500 Gramm 
fojtet aber 85 Pfg., ein Kilogramm aljo 1,70 WE. 

Man jieht, dakdie „Yabrifanten“ aller diejer Geflügelfutter den 
Verkaufspreis jo body bemejjen, dab ihnen aud nad) Abzug der 
Retlamekojten nod ein anjehnliher Gewinn verbleibt. Aus der 
tleinen Blütenleje von diefem jtark verunfrauteten Zelde des YZutter- 
mittelmarftes geht aber weiter hervor, dab man allen diejen ans 
geblic wundertätigen Erzeugnijjen ein weitgehendes Mihktrauen 
entgegenzubringen hat, jelbjt wenn ihnen ein noch jo bejtedyendes 
Aushängeichild umgehängt wird. 

Der mit der Aufzucht des jungen Geflügels nicht zurecht tommt 
oder über [hlechtes Legen jeiner Hennen zu tagen hat, wird unter 
allen Umjtänden bejjer fahren, wenn er den Nat eines tüchtigen 
Zühters einholt, als wenn er mit jo zweifelhaften und teuren 
Gcheimmitteln operiert. 


Sommerszeit. 
Von Emanuel Schmid. 


Wenn die Tage länger geworden, die Sonne höher jteigt und 
der Löwenzahn verblüht hat, beginnt der Sommer. Mit ihm er- 
waht die gejamte Sleintierwelt und bildet ein willflommenes 
Tiichlein ded dic) für unfere gefiederten Sänger. Yrühmorgens, 
wenn faum die legten Schatten der Nacht das Tal verlajjen haben, 
umjäumt Purpurglanz die VBergesgipfel. Die Rottehlhen, Amfeln, 
Drojien und Grasmüden jhütteln ihr Gefieder und verkünden 
ihren Gejponjinnen den anbrechenden Tag. Oben in den oberiten 
Zwergtannen und Legführen gadern die Schnee- und Birkhühner 
und fuchen die befannten Weidepläge auf. Zwilhen Alpenrojen, 
Männertreu, Steinen und bemoojten Felsvorjprüngen piden Jie 
an Blütenfnollen, jagen nad) Kerbtieren und jtillen den Durit 
an gejhmolzenem Lawinenjchnee. Gemjen und Murmeltiere bilden 
ihre Gefellichafter, von denen fie nichts zu befürchten haben. 

Meiter unten im Wal regt es jich allerorten! Nachdem die 
allgemeine Tagwache geblajen, geht es an ein Jubilieren, Schmet- 
tern und Wegen, dak aud) der trägite Schläfer aufwahen müßte. 
Da hämmert der Specht, flötet die Amel, ruft der Dompfaff und 
und trillert das Schwarzblätthen. Sie rufen einander ein fröh- 
lich „gut Tag“ entgegen. Die Eichhörnchen Hettern munter um die 
Mette, der Haje hat ji) bereits feinen Morgenimbiß geholt und die 
MWildtaube macht fi eben zum Morgenflug bereit. 

Im Tale wird es nicht minder lebendig! Längit hat der Hahn 
den nahenden Tag vorausgejagt. Die Hühnerjhar mag die Bäuerin 
mit der gefüllten Schüjfel faum erwarten und im DTaubenjchlag 
rudjt und follert der Täuber jeiner Herzallerliebiten den allerunter- 
tänigjten Morgengruß. Der Aneht melft im Stalle das Vieh, 
der Bauer jtellt das Werkzeug für den Heuet zufammen und dünne, 
bläuliche Rauchläulen verfünden das Hantieren der Hausfrau am 
Kocberd. 

Sitder Frühling die Zeitder Freude und Luit, jo it der Sommer 
die Zeit der Arbeit. Nicht bloß für den Menjchen, jondern in nicht 
geringerem Mahe gilt dies für die gelamte Vogelwelt. Der Til 
für fie ift überall gededt. Käfer, Heujchreden und allerlei Gewürnt 
hat die anhaltende Wärme aus ihrem Schlupfwintel gelodt. 
Schwärme von Müden und Fliegen duchihwirren die Luft, 
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Schmetterlinge flattern von Blume zu Blume und Die Kirieh- 
päume jtehen voll reifer Früchte. Was wunder, wer im An- 
betracht diejes Weberfluffes die meilten Bögel zur zweiten Brut 
Ichreiten? ' i } 

Im Straucdwert des Waldes lugt verjtohlen die reife Him- 
beere, zwilchen den Gräjern die füße Erdbeere, die blaue Heidel- 
beere hervor, eine willtommene Nebenjpeije für nalhhafte Wald- 
vögel. Raupen, Spinnen, Yalter bilden die Hauptnahrung der hung- 
rigen Kleinen. Kaum bleibt den Alten am Abend ein Yeierjtünd- 
hen übrig, die Gefellichaft zu pflegen, einen Heinen Rundflug zu 
machen oder ein Weildhen auszuruhen. Daneben gilt es, Das Neit- 
hen in Ordnung zu halten, die väterlihen Weilen vorzujingen und 
bei zunehmendem Alter die Kleinen das Fliegen zu lehren. 

Immer höher jteigt die Temperatur! Ueber das gewendete, 
halbdürre Heu trippeln gejhäftig Stare und Pieper und fangen 
Heugumper und Käfer in Menge. Das Wehen der blanten Senjen 
und Jauczen der Mähder ijt ihnen heimelige Mufit. Berghalb 
tummeln jih Steinfdmäßer und Rotfehlhen, am Strand Des 
Baches hüpft die Baditelze von Stein zu Stein und längs Der 
murmelnden Quelle fliegt [hwirrend die Iheue Walleramfel. 

Prächtig haben es die Sumpf- und Waljervögel! m hohen 
Rohrvidiht plätichern und chnattern die Wildenten und erzählen 
fi) Reifeabenteuer und Liebesgefhichten. Dabei pielen lie Ber- 
itefens zwilhen den Binjen und Stengem und tauchen zur Kurz- 
weil hie und da ins fühle Na und [chütteln die perlenden Wajler- 
tropfen vom Gefieder. 

Mit der zunehmenden Hige aber erjdhlaffen Musteln und 
Nerven. Hod) jteht das Tagesgejtiin und jendet jeine jengenden 
Strahlen auf Menfchen, Tiere und Erdboden. Auf den Dächern, 
Felsplanten und abgemähten Wiejen zittert die erwärmte Luft 
und jteigt fichtbar in die Höhe. Die Schatten jind furz geworden 
und jelbit die Vögel des Waldes juhen die Fühliten Plägchen Der 
Bäume und Sträucher auf, um da eine willfommene Gieita zu 
halten. Selbit die Tiere der oberjten Bergesgipfel verfriehen fi) 
in ihre geheimen Schlupfwintel. 

Ein leiter Wind wellt das gelbe, hodhjtehende Korn, in dem 
das prächtige Rot des Mohns und das wohltuende Blau der Kot- 
blume ein buntes Yarbenjpiel bilden. Leichtfühige Wachteln, Lerhen 
und Ammern gejellen jih da zwilchen den Halmen und Ieben in 
Saus und Braus. Nahrung in Fülle und dabei reichliher Schuß 
vor unerwünjchten Bliden! Exit wenn die Sichel Flirrt, der Mohn 
ji) entblättert und die Kornblume verwelft, verlajjen jie Das 
jihere Berjted und rüjten ji) zum Abzug. 

In Shwindelnder Höhe fliegen die Schwalben und um die ein- 
jame Bergeszinne zieht ein Adlerpaar feine Kreije. Sonjt herricht 
überall Ruhe, überall Licht und Sonnenglut. 

Aber wie manches VBögelhen jigt in feinem Bauer an der 
brennenden Hausmauer, entblößt von jeglihem Schuß; wieviel 
eingejperrte Hühner jtehen vor dem leeren Trinfgejchirr und wie 
manches Kaninchen Jhmort in jeiner engen Kilte, deren Wände 
der Sommerhiße ausgelegt jind? Der eifrige Pfleger hat an einem 
Bereinsausflug teilgenommen bei dem herrlihen Wetter; Die 
Hühner und Kaninden jind den Kindern anvertraut worden, md 
dieje haben die nötige Wartung im Drang der Spiele eben ver- 
gejjen! 

Prähtig dörrt das gemähte Gras. Die Grillen und großen 
Heujchreden zirpen vor Lujt, die Feinde haben jich ja alle vor der 
Hite geflüchtet; die Bögel in ihre Nejter, und die Bauersleute 
liegen am Schatten und jtärten ji für die fommende Arbeit. 
Selbjit der langbeinige Filchreiher, die Yellentaube und die jonjt 
nimmermüden Spaten jind verjhwunden, als hätte jie alle der 
Erdboden vertilgt. 

Am welitlihen Horizont ballen jidy vunfle Wolken zulammen! 
Erjt wenige, dann immer mehr. In der Ferne rollt der Donner 
und bin und wieder leuchten entfernte Blife. Das bringt reges 
Leben in die Ichnardhenden, müden, wetterharten Bauersleute. 
Mit lautem Rufen, als jtünde der Erbfeind an der Grenze, greifen 
lie nad) Nechen und Gabel. Der Großfneht Jhirrt in Eile die 
Pferde. Der große Leiterwagen raljelt, von gebräunten, jehnigen 
Armen in Bewegung gejeßt, aus der Nemije und treibt das 
laut gadernde, ängitliche Federvieh, das jih im aufgelcharrten 
Sand etwas Schönes träumen lieh, auseinander. Die Bremien 
und Wliegen jcheinen toll zu jein und umfreijen bartnädig 










































































die qutgefütterten, rundlihen Yugtiere. Alles im Haufe, was 
irgend eine Hand rühren fann, wird als Hilfskraft heranges- 
zogen. Aengitlic) beobachtet der Bauer das näher Tommende Ger 
witter und er treibt zu höchiter Eile. Hei, wie die Rechen fliegen, 
das dürre Heu rafchelt und Ballen auf Ballen ih türmen! Die 
Roffe jtampfen, wedeln ununterbrochen mit dem Schweif, der 
Kohlenteffel raucht und der Handbube wehrt mit dem Geißeljteden 
die läjtigen, blutgierigen Bremjen. Lauter ertönt das Donner- 
tollen, heller werden die Blife und Dunfler der Himmel. 

Die Grillen und Heugumper haben id) eiligjt in ihre Höhlen 
vertrodhen, die Vögel flattern ängitlicy ihrem Neite zu und nur Die 
Fifche Ipringen munter und Tiegen der Müdenjagd ob, die offenbar — 
jehr ergiebig ilt. a 

Schon fallen die erjten Negentropfen. Dod) das Heufuder it - 
geladen. Kräftig ziehen die feurigen Rofje an. Unter lautem Anallen 
der Peitjche, den Zurufen des Lenters und dem Jauchzen der 
Heumannjchaft geht es in eiligem Tempo der Scheune zu. Es it 
auch hohe Zeit! Dicht praffen die Jhweren Regentropfen |chräg 
auf das Dad) und die Seitenwände. Grell zuden die Blige und 
mächtig rollt der Domner. Ein echtes Sommergewitter! Im Nu 
bilvet ji) vor dem Hof in jeder Bodenvertiefung eine Ihmugige 
Malferlahe. Die Dacdhrinne |prudelt und hludt was lie zu faljen 
vermag. Zu beiden Seiten der Landjtraße rinnen tleine Bädjlein 
und führen Sand und Kies mit jidy fort. Die fürjforglide Mutter 
ichließt die Jhweren Yenjterladen und der Knecht zieht draußen vor 
der größten Pfüge eine Abzugsrinne. Jr der Ihügenden Scheune 
wird gemächjlic der Wagen entleert, Die |hweißtriefenden Pferde 
jtehen an ihren gewohnten Stallplägen und lajjen ji den Hafer 
wohl jchmeden. 

So Ichnell wie es gelommen, it das Wetter au) vorbei! Wohl 
rollen nod Donner, zuden Bliße, aber die Gefahr ijt vorüber. 
Der Ihwiülen Atmojphäre folgt eine belebende, erfriihende Ab 
fühlung. Die Bäume und Sträucher Jhütten langjam Iropfen 
um Tropfen ab. Die Gartenblumen öffnen ihre Kelde. Hoc oben 
auf dem Gipfel fingt ein Buchfinf, die Schwalben wagen ih aus 
dem Nejt und im Garten jchlüpft eine Amfel lautlos Durd) das 
Geält. Federvieh, Kate und Hund getrauen jich wieder ins Freie. 
Aufatmend jteht Mann, Weib und Kind unter der Haustüre und 
genieht die herrliche, friihe Luft und ein buntfarbiger Negenboge 
jpannt eine fühne Brüde von Berg zu Berg. | 

Das jind die Schreden und Annehmlichkeiten des Sommers, 
für Menjch und Tier und Pflanzenwucs gleid) fruchtbar, gleih 
nußbringend. \ 

Allgemad) jenten fid) die nädhtlihen Schatten ins Tal. Die 
Kinder, die lange im Freien Jpielen, die Alten auf dem gejelligen” 
Bänflein vor dem Haus, die von Krieg und Frieden |hwaßen, 
die Vögel in den Bäumen, die ihr Abendlied jingen, die Schwalben, 
die ho in den Lüften gut Wetter verkünden, die Jröjhe und” 
Unfen, die in gejelliger Vereinigung dasjelbe quaten, alles, alles 
genießt den herrlihihönen Sonmerabend, eine wohltuende Dämz 
merung, wie fie eben nur die Sommerszeit auf dem Lande und im 
den Bergen bietet. f 

Später als jonjt jucht Menjcd) und Tier die Lagerjtätte auf, 
und bald bemächtigt jich ein gejunder, erquidender Schlaf der 
Müden. Draußen aber, in der fühlen Sommernadt, geht es body 
ber. SFlevermäufe bufchen in unjtätem Yluge umber, zahlloje” 
Nachjtfalter halten Hochzeit und lange nad) der Dämmerung ertönt 
in der Ferne vielltimmiger Untenruf. Im Wald zieht die Eule” 
in lautlofem Flug auf Raub aus. Sie überfällt das jpielende 
Mäuschen wie den träumenden Vogel. Durd) das Geält der Sträus 
cher, über Tnorrige Tannenwurzeln jchleiht auf weihen Sohlen” 
der Marder und jein Vetter Reinefe demjelben Gejhäft nad 
Sie haben den Wildententeic entdedt und machen bier einen 
nächtlichen, unerwünjchten Bejuh. Durd) das enge Hühnerlod), 
das die jorgloje Magd heute offen ließ, zwängt jidh der Jltis, und 
der Filchotter benübt die Dämmerung zur Jagd im nahen Forellen 
weiber. Im Gemäuer einer halb zerfallenen Ruine heult eim 
Käuzchenpaar und flöht dem zufällig vorüberziehenden Wanderer 
Angit und Schreden ein. Halb im Traum bellt hin und wieder 
irgend ein Hofhund. i i Ei 

Sonit Iautloje Stille über Feld und Wald, Dorf und Stadt! | 
Silbern jteigt die Mondjichel am Himmel empor, umflort von Heinen, 
diünmen Wölthhen. DVerjtohlen flimmern in blajjem Glanze einz 
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elne Sterne. Die Berge heben jih am Horizont jcharf ab. Die 
achtluft wird merklich fühler. Die Bächlein murmeln bald Ieije, 
bald geihwähßig und die Blätter der Bäume lifpeln eine geheimnis- 
volle Sprade. Das jind die Wunder einer Sommernadt, die 
nur der fühlt, der es begehrt, und nur der findet, der jie jucht. 

j Mie mancher lernt die Schönheiten einer Jahreszeit erjt dann 
würdigen, wenn jie vorbei it! Sie jind von der Natur weile ein- 
> geteilt und wecjeln in bunter Reihenfolge, jede mit ihren Mühen, 
- jede mit ihren Freuden. 


# Kantonale Iandw. Schule Stridhof. 





Am 4 und 5. November beginnen die neuen Kurje unjerer landwirt- 
baftlihen Schule. 

Für die I. Klaffe der Winterfchule mit Sit in Winterthur wind, 
wie lettes Jahr, für die vom Schulort weiter entfernt wohnenden Schüler 
ein Komvitt eingerichtet, während die in der Nähe wohnenden Teilnehmer 
abends nah) Hauje gehen fönnen. Erforderlihes Alter: 17 Jahre. 

A Die II. Klajje der Winterichule wird in den Schul- und Wohnräumen 
des Stridhof untergebradt. 

Die Koiten für Verpflegung und Unterriht betragen an den beiden 
interjchulen je 150 Fr. pro Kurs. Die obligatoriihen Lehrmitiel werden 
in der Hauptlache gratis abgegeben. Aermere, aber befähigte und jtrebfame 
Sünglinge aus dem Kanton Zürich haben Anjpruc auf einen ganzen oder 
gehen Treiplag; außerdem fönnen Ihnen zur Beltreitung ihrer bejondern 
ı Musgaben Stipendien verabfolgt werden. 

WW Shriftlide Anmeldungen, denen Geburtsichein, Leumunds- und 
Schulzeugnilfe beizulegen jind, nimmt bis Mitte Oftober die Anitaltsdireftion 
entgegen. Diejelbe it zu weitere Ausktunft, Ueberfendung von Vrojpeften 
\ ujw. jederzeit gerne bereit. 

IE: Bei der Anmelung für die I. Klaffe der Winterfhule it anzugeben, 
ob der Schüler am Konvikt teilzunehmen oder abends jeweilen nad) Haufe 
zurüdzufehren wünjdt. 

@ Stridhbof-Züridh IV, den 15. Augujt 1912. 







Der Direktor: Dr. 6. Glättli. 


Nachrichten aus den Vereinen. 





| Berband ornithologifher Vereine am Züridhfee und Untgebung. 
iotollausäuig der außerordentlihen Delegiertenverfammlung vom Sonne 
tag den 4. Wugujt 1912 im „Löwen“ in Stäfa. Die Haupttraftanden waren: 
1. Beihlukfaflung über die Beihidung der fantonalen landwirtihaftlihen 
Ausjtellung. 2. Endgiltige Beihlußfallung über die neuen Statuten und 
Das Ausjtellungsreglement. — Präjivdent W. Bahmann, Ihalwil, begrüßte 
mit furzen Worten die 23 anwejenden Delegierten und hieß jie willftommen. 
An Stelle des abwejenden Afktuars amtierte 6. Wildy. — Die Abhaltung 
einer VBereinstonkurrenz, die Ihon an der erweiterten VBorjtandsfigung be= 
prohen wurde, wurde auf Antrag als undurdhführbar fallen gelaljen, in- 
dem für die Abteilung Ornithologie im ganzen nur 500 Nummern zur VBer- 
‚ fügung jtehen. Aus der Seeverbandskajje wurden zur Verteilung unter die 
, Mitglieder 150 Fr. beijhlojfen. Diejer Betrag wird prozentual verteilt werden, 
‚2.5. von 71 Punkten an zählt 71 ein Punkt, 72 zwei Punkte ujw.; dur) 
, Dieje Verteilung wird jedenfalls dem engern Vorjtand eine größere Arbeit 
erwachlen. Auf Antrag aus der Mitte der Delegierten, für Kollektionen 
feine Extrazufhlagsprämien auszuhändigen, wurde gutgeheißen. — Die 
Statuten, die vom engern VBorjtand entworfen wurden, jowie das NRegle- 
ment, das von einer Speziallommillion unter dem Borjig von F. Baumann, 
orgen, ausgearbeitet wurde, gaben noh Anlak zu reger Diskujlion. Die 
Sahresbeiträge werden in Zukunft nad einer bejtimmten Norm, nach der 
Mitgliederzahl geleiltet. Die Vororte bleiben. Der Handel joll in Zukunft 
en Sektionen überlajjen werden und die Abgabe an die Kalje wegfallert. 
Statuten und Reglement wurden an der heutigen VBerfammlung endgiltig 


R 


deren und follen zujammengebeftet in einer Auflage von 500 Exem- 


plaren angefertigt werden. — Unter VBerjchiedenem wünjhte no Pebold, 
apperswil, dah der Kapaunierungskturs, wie er ihn Jchon angeregt habe, 
Der Altuar: U. Jetter. 


nicht außer acht gelajjen werde. 


* * 
* 


Einladung 


zur Sißung des erweiterten Berbands-Bor- 
ftandes auf Sonntag den 22. September, 
vormittags 10 Uhr, im Rejtaurant zum 
„Schütßengarten“, Züri I. 
- _ Zraftanden: 1. Protofoll; 2. Bericht 
über die Tätigkeit des Vorjtandes feit der 
Generalverfammlung; 3. Wusjtellungspro= 
gramm; 4. Medaillengefuhe; 5. Beichluß- 
fallung über Abhaltung eines Preistichter- 
furjes für Öeltalts-, Farben und Baltard- 
fanarienzüchter; 6. Anträge; 7. Berjchie- 
Denes. 
® Anmeldungen find an den Verbandspräfidenten, Herin €. Braun in 
Brugg, Vorjtadt 48, zu rihten. Der Wichtigkeit der Traftanden wegen it 
volzähliges Erjcheinen der VBorjtandsmitglieder erwünjcht; es ladet ergebenit 
‚ ein mit Sportsgruß Der Berbandsporitand. 

ä * * 
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Schweizerifcher Angorasstlub. Nahdem die Einipradhefriit unbenütt 
abgelaufen it, gilt Herr Kaspar Zimmermann in Staretihwil bei Rohrdorf 
als Mitglied aufgenommen. Jndem wir auch diejes Mitglied willlommen 
beißen, hoffen wir gerne, in ihm einen eifrigen Förderer unferer Rafje zu 
befommen. Der Borftand. 


* * 
* 


Schweizerifher blaue Miener-Klub. Es freut uns, unjern werten 
Zuctfollegen mitteilen zu fünnen, daß Herr Hermann Gehren, Stellwerf- 
I&lojjer, unferm BVerein als Aftivmitglied beigetreten it. 

Der Präjident: 3. Linder- Jordi. 
Der Sekretär: B. Treu. 


3 * 
* 


Eriter Ihweizerifher Klub der FapanerfaninhensZüchter. Den 
werten Mitgliedern der Weltichweiz diene zur Mitteilung, da num bei Herrn 
Mettjtein in Lutıy (Waadt) eine Dedjtation mit prima Rammler errihtet 
worden ilt.. Die Bedingungen jind die gleichen. Mitglieder 1 Fr., Nicht- 
mitglieder 2 Fr. 


Arbon und Zell (Töhtal). Der Boritand. 


Schweiz. Klub der 
Stalienerhuhn- Züchter. 


An der mit bejtem Erfolg am 
13. Augult abgehaltenen Geflügel- 
hof-Rundfhau Tonnten einige 
Mitglieder nicht teilnehmen, wes- 
halb um diejen entgegen zu Tome 
men, eine weitere Rundihau in 
der Umgebung von Zürih für 
Samstag den 24. ds. angeordnet 

wurde. Sammlung nadmittags 
2 Uhr im „Merkur“, Abfahrt per Tram Höngg. Eriter Befud) bei unjerem 
Aktuar, Heren Lehrer Yurrer. Der Geflügelhof desjelben zeichnet jih nicht 
durd) jeine Größe, wohl aber durch eine gute Bejorgung und Reinheit 
aus. Die rebhuhnfarbigen Italiener, die jih Herr Furrer zur Juht erforen, 
erfresen fi der beiten Gejundheit und eimer großen Zahl von Nahtommen, 
die — Märzbrut — diefen Herbit nody mit der Eierabgabe beginnen werden. 
Bei heißem, |hönem Wetter ging es zu Fuß weiter nad) dem ca. eine Stunde 
auf Bergeshöhe durd) ivylliihe Lage jih auszeichnenden Gute Engitringen, 
Beliyer Herr Sträßle, der leider abwefend war. In großen Abteilungen fanden 
ih |hwarze Orpingtons, gelbe Orpingtons, Gold-Myandottes und Silber- 
Brädelvor in [hönen, kräftigen Exemplaren. Namentlich der leßtere Stamm, 
die Gilber-Brädel zeihneten fih Durd eine Gefiederreinheit aus, wie id) 
fie in der deutihen Schweiz nod) nie gejehen habe. Züchter, die über freien 
Auslau‘ verfügen, Jollten diefe äußerjt gute Legerajfe mehr Zultivieren. nm 
Engitringen wurde früher eine große Schweinezüchteret betrieben, und in 
diejen weitläufigen Ställen find nun die Geflügelitämme untergebradt in 
hellen, geräumigen Abteilungen; Hofwerk alles farboliniert, jo daß Unges 
ziefer jid) nirgends eimnijten fan. In ca. 40 Box und Kälten jind bei Hundert 
Kaninden untergebraht und ein Küngelimann hatte jeine große Freude 
beim Anblik diejfer mannigfaltigen Yarbenkolleftion, die ji hier zeigte: 
verihiedene Schattierungen Silber, Scheden, namentlid) viele und jehr | höne 
Havanna-Kaninhen. Neben den Hühner- und Kaninchenjtällen jind die 
Ställe für ca. 30 Stück Braunvieh, die in bejter Pflege von zwei wihigen 
Uppenzellerfühern eben ihres Milchvorrates entleert wurden, der Belihtigung 
wert. Im Hofe fanden wir noch neben und in einem großen Bajitiın bei 
25 Pelingenten vor, die ftattlihe Größe und jchönes, reines Gefieder hatten. 
Ende gut, alles gut, meinte der Seebub, der feinen Durft mit Beriferbirli 
gejtillt, num aber troß aller Temperenzhuldigungen dennodh dem freundlichit 
aufgejtellten feinen, alten Sonnenberger alle Aufmerfjamfeit jchenfte. 
Beten Dant für dieje Freundlichkeit! Bergab gings über Stod und Stein, 
duch Reben, über Matten und Felder nah Höngg zurüd, wo wir nod auf 
einem größern Gute, bei Hern Langenfiepen, einen Halt machten, dem Jüd)- 
ter einer großen Schar von weißen Wyandottes. Eine raljige, ojtelbiihe Gärt- 
nerin und Geflügelzüchterin war unfere Führerin. In zwei Abteilungen 
rejp. Höfen fanden wir bei 50 alte und ebenjoviel junge weiße Wnandottes, 
alles Srühbrut, vor, die in ihrer imponierenden Größe und mit ihrem einen, 
weißen Gefieder einen prächtigen Anblid boten. Die Brut- und Aufzuchtlofale, 
einfad), aber jehr reinlich, boten viel Intereffe. Mit bejtem Dank nahmen 
wir. von der freundlichen, helläugigen Maid Abjchied, die nicht nur in Der 
Geflügekuht vorzüglihes leiltet, jondern aud in der Obitzudt mit 400 
Spalierbäumen viel Sehenswertes zeigte. Nach) einem Furzen Beluche bei 
unjerm Mitglied, Herm Eberhard zur Wartau in Höngg, führte Tram und 
Zug die Teilnehmer in die Heimat zurüd. Ed, B. 


* * 
E3 


Schweiz. Klub der Waffergeflügelzüchter. Als neues Mitglied hat 
ji) angemeldet: Herr 6. Döbeli, Bäder, Egliswil (Aargau). 
Der Altuar: R. Hürlimann. 


* * 


* 

Ornithologijher Verein Bütihwil und Umgebung. Sonntag den 
11. Augujt hielt der Verein feine zweite Hauptverfammlung im „Röpli“ 
in Dietfurt ab. Zu diefem Anlajjfe konnte Herr Frig Wehrli, Verbands» 
prälident des Oftjehweizerifchen Geflügel- und Kaninhenzüchter-Verbandes, 
als Referent gewonnen werden. — Herr Präjident A. Hubjchmied eröffnete 
um 3 Uhr die Berfammlung und bie die zahlreich erichienenen Mitglieder 
beitens willftommen. Hierauf erteilte er dem Herm Referenten das Mort. 
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Herr Wehrli referierte in vorzüglicher Weife über die Entitehung der Geflügel- 
zucht und ebenjo über Entjtehung und Wert der ormithologiihen Vereine. 
Dann wurden an Hand von Bildern verjchiedene Rafjen bejproden, und 
der Referent verjtand es, über ihre Sport- und Nubeigenjchaften fahfundige 
Auskunft zu geben. Ebenjo wurde die Fütterung, die fünftlihe Brut umd 
Aufzucht beiprohen und deren Bor- und Nachteile erwähnt. Der Präjident 
A. Hubichmied verdantte dem Herm Referenten den lehrreihen Vortrag 
aufs bejte und gab der Hoffnung Ausdrud, Herr Wehrli werden uns |päter 
wieder einmal mit einem Referat beehren. — Nun wurden nod) die gejchäft- 
lichen Iraftanden erledigt. Der Appell ergab 20 Anwejende, Das Protokoll 
wurde verlefen und genehmigt. Herr Stillhardt, Bäder, Enge, it wegen 
Megzug ausgetreten. Herr Grütter, Wagner, trat aus der Kommiljion zu- 
rüd; an jeine Stelle wurde Herr Weißhaupt, Coiffeur, gewählt. In die 
Rechnungsfommillion wurde an Stelle von Heren Stillhardt Herr Hohlen- 
itein Felix, Stier in Bütfhwil, gewählt. Da die allgemeine Umfrage nicht 
mehr benüßt wurde, [hloß der Präfident die Verfammlung mit bejtem Dant 
für das zahleeihe Ericheinen. Der Ultuar: Rarl Hoferer. 


* x * . 


Oftfchweizerifher Kanindhenzüchter-Verein St. Gallen. Wrototoll- 
auszug der Monatsverfammlung vom Samstag den 24. Augujt 1912 im 
Reitaurant „Sängerfreund“ in St. Gallen. — Mit freundlihem Willfommens- 
gruß eröffnete der Präjident die etwas |hwadh, von 18 Mitgliedern, befuchte 
Berfammlung mit Bekanntgabe der Traftandenliite. Das Protokoll der 
außerordentlihen VBerlammlung wurde verlefen und bejtens verdanft. Als 
neue Mitglieder wurden Jehon in den Kommilfionsfigungen aufgenommen 
die Herren: Sojeph Rumme, Langgak; H. Steiner, St. Gallen; Franz Möttl, 
St. Gallen; Daniel Salzgeber, Gatter-Wittenbah; Jatobd Müller, Santt 
Gallen. Der Prälivent mahte die Anregung, dak die Mitglieder Umfhau 
halten follten für Antauf von prima Zudtrammlern, die vom Verein für jede 
Ralje mit 25 Fr. jubventioniert würden, um hierdurd) würdige Nahzucht 
zu erhalten für Beihidung einer VBereinskolleftion an die Landesausitellung 
in Bern. Betreffend Rüblihandel wurde bejchlojfen, aud) dies Jahr einen 
Maggon rote Rübli zu dem nodh ausjtehenden Preife anzufchaffen. Der 
Prälident gab Fund, dal die Befunde der Mitglieder über Die Yütterung 
von ITrodenichnigem gute Rejultate gezeigt haben, leider wegen zu großen 
Transportfojten und Spejen vom Wuslande das Produkt zu teuer zu jtehen 
fomme und gegenwärtig in der Schweiz feine Zuderrübenfabrif exitiere. 
Allgemein wurde bejhlojjen, au dies Jahr unter Zuzug der Angehörigen 
im DOftober einen Vereinsabend abzuhalten. Es wurde der Nechnungsab- 
IHluß der Lofalausitellung in der Langgalje verlefen, der, troß des |hledhten 
Wetters, gleihwohl nod) einen Ihönen Ueberfhuß ergab. Ebenjo war Die 
animiert verlaufene „Chegleten“ in Riethäusle gut bejucht, und die von 
Mitgliedern gejpendeten Tiere trugen aud einen feinen Obulus Der Kajle 
bei. Weber die bevorjtehende Rammlerausitellung in, Trogen wurde mit- 
geteilt, daß jich leßtere Sektion no) zu feinem Programm entihliegen fornte, 
da bis zur Stunde nodh fein genehmigtes Reglement aufgejtellt wurde, 
trogdem der Dftjchweizeriihe Verband die Kaninhenjublommillion von 
3 auf 5 Mitglieder erweitert hat. Es wurde bejchloffen, den Schweizer. 
Ornithologiijhen Kalender pro 1913/14 wieder anzujchaffen, ebenjo das 
Ihon darin erjhienene Injerat wieder druden zu lajjen. Schluß der Ver- 
Jammlung 1034 Uhr. Der Altuar: 6. Nadelfinger. 


Mitgeteiltes. 


Hohgeehrter Herr Bed! 


Ib möchte Ihnen Mitteilung machen betreffend Heilung der 
Diphtheritis bei Geflügel durd) das homöopathiiche Mittel „Mercnrius 
cianatus“, Vor zwei Jahren im Auguft erkrankte mir der ganze Hührnter- 
bejtand von 50 Stüd infolge Zufaufes von fremden Hühnern ganz wer 
an Diphtheritis. Txoß Abjonderung der Erkrankten war in wenig Tagen 
das legte Stüd frank. Merktwürdigerweie Jah man bei feinem einzigen Stüd 
Belag im Halje und aud geijhwollene Augen jah man nur vereinzelt. Da- 
gegen machte ich) jhwere Atemnot, geijhwollener Kropf und SHinterleib 
bemerfbar. Nah dem Tode der vierten Henne jandte ich Ddiejfe an Herrn 
Dr. Schhnyder zur Unterfuhung, weil ih im Zweifel war, mit was id) es 
zu tun hatte. Herr Dr. Schnyder teilte mir mit, der fälige Belag jei auf der 
Lunge, zudem bejtehe diphtheritiihe Darmentzündung, und das jei hödhjit 
gefährlih. Nachdem ih num die Krankheit fannıte, wurden alle Hühner ein- 
gejperrt und täglidy wurde allen mehreremal von der genannten Arznei ein- 
gegeben. Daneben erhielten fie geröfteten Weizen und Walfer mit etwas 
Eijenvitriol. Jn wenigen Tagen waren alle wieder gefund und fein einziges 
le gejtorben. Auch jeitdem zeigte jich feine Spur mehr von Diph- 

heritis. 

Auch unter den Tauben meiner Knaben herriäte die Krankheit jahre- 
lang unerkannt. Außer vielen toten jungen Tauben und Durdfall tonnten 
wir nidts beobahten. Bor einem Jahre jtarben zwei alte Tauben und 
andere jaken mit jtruppigem Gefieder umher. Da wurde au) eine jolhe 
zur Unterfuhung eingefandt. Der Bericht von Herm Dr. Schnyder lautete: 
„Diphtheritis in ven Gejhlehtsorganen“. Aud) Ihrieb er, eine Behandlung 
der innern Drgan-Diphtheritis jei unmöglih. Hierauf wurde den Tauben 
lauwarmes Irintwafjer mit einigen Tropfen Mereurius eian, längere Zeit 
gereicht. Der Erfolg war gut. Die gleihen Tauben züchteten wieder fleikig, 
und es ijt feine einzige tote junge Taube mehr vorgefommen. 

, Schon lange wollte ich Ihnen von diefen Erfolgen Mitteilung maden, 
allein ich wollte dody warten, bis id) der Sahe ganz jiher war. 


Mit Hohahtung grüht Sie El. Habegger, Kramershaus. 


%* * 
* 



















































Tit. Redaktion der „Ornithol. Blätter“! 

Es dürfte Sie intereffieren zu vernehmen, dab ji) gegenwärtig hier 

in der Nähe von Appenzell zirka 70 bis SO Wildenten, meilt junge Tiere 
aufhalten. Bald jind fie am Seealpjee, dAnn am Säntijerjee, dann wieder 
am Föhlenjee ujw. Auch den Bergbähen nad) jtöbert dann und warn eine 
Anzahl umher, bis gegen Weißbad hin. Nach meinem Dafürhalten jind nu 
etwa 6 bis 8 alte Enten dabei; die Jungen find nod) nicht völlig ausgewachfen, 
fie haben ungefähr die Größe einer gewöhnlichen Yeldtaube. a 
Saf. Haas, Appenzell 


Berfchiedene Nachrichten. 





— Das echte franzöfiihe Widderfanindhen it im allgemeinen jtarf 
gliedrig gebaut, hat emen breiten maljiven Schädel mit mäßigem Beha 
40—44 em hohe breite Bruit, welche bei der Zibbe mit einer Wamme umgeb 
it. Bei reh- oder hafenfarbigen Exemplaren fommen zu den genannt 
Rafjezeichen nocd) die Shwarzen Ohrfpigen und Jhwarze Färbung der Blu 
von oben. Die Natur diefes Kaninchens ift äußerft lebhaft, wodurch es tom 
daß fich Jolche im Freilauf bei mähigem Futter viel vorteilhafter entwid 
als in abgejhhlojjenen Stallungen, audy find dieje bei weiten nicht jo delifat 
mit der Fütterung wie die belgiihen Riejert. j 

— Die Tollwut bei Hunden. Weber die Entjtehung und die Erfcheinungs= 
weile der Tollwut bei Hunden bereichen nod) vielfach nicht zutreffende 
Ihauungen. Es ijt deshalb dankbar zu begrüßen, dab jeitens der Behörd 
Aufklärung in das Bolt gebradt wird. Nad) einer vom Berliner Polizei 
präjiventen unlängit veröffentlihten Betanntmadhung entiteht die Toll 
wut der Hunde niemals von jelbjt durch große Sommerhige oder unge 
nügende TIränfung wie vielfach) angenommen wird, jondern immer nur 
dur) Anjtekung. Dieje erfolgt fait immer dur) den Bik eines tollen Hundes; 
ein toller Hund vermag dur) Bik zahlreiche andere Hunde aud) anzujteden 
Alle Hunde find für die Anjtekung empfänglid. Die Annahme, dat toliwut- 
franfe Hunde walferjcheu jeien, it fallch; jeder tolle Humd Iedt oder tri 
Maler und andere Flüfligkeiten. Auch trifft die Behauptung nit zu, d 
wutfranfe Hunde immer Schaum vor dem Munde haben, richtig it nun, 
daß aus dem Maule Schleim oder Speichel abfließt, wenn es wegen Läh: 
mung der Kiefermuskeln offen jteht. Endlidy entjpriht die häufig ausge 
iprohene Behauptung, dab tollwutkranfe Hunde jtets geradeaus laufen und 
bierbei den Schwanz zwijchen den Hinterbeinen tragen, nicht der Wahrheit, 
Aus Frampfhaften Zufällen, die nicht jelten ohne andere Kranfheitserjchei- 
nungen bei Hunden auftreten und bisweilen für wutverdädhtige Erjheinungen 
angejehen werden, darf nicht auf Tollwut geihlojjen werden. Us Erjehei- 
nungen der Tollwut find folgende zu merken: Die meilten Hunde zeigen 
anfangs Appetitmangel, alle aber lajjen in. ihrem Berhalten auffallende 
Veränderungen wahrnehmen. Sie jmd mürrijd) oder ungemein heftig 
gleichgiltig und unfolgjam, verfriehen jich zuerit, juhen dann zu entlaufen, 
fehren aber gewöhnlich nad mehritündiger Abwejenheit freiwillig zurüd. 
Nach) wenigen Tagen frejfen fie gar nicht mehr, benagen dagegen mit VBor- 
liebe unverdaulihe Gegenjtände, wie Stroh, Holz, Leder, Steime oder me= 
tallene Gegenjtände, die fie auch wohl verfhluden. Dann jtellt jich bei ihren 
auch Beihjucht ein, die jih anfangs gegen andere Tiere zu richten pflegt, 
dann gegen Fremde, dann bisweilen aud) gegen befannte Perjonen und den 
eigenen Herrn. Sm Verlauf der Krankheit wird in der Regel eine lähmungs= 
artige Eriihlaffung der Kaumusfeln beobachtet, die zur Folge hat, dah der 
Unterkiefer herabhängt und das Maul offen jteht. Wenige Tage nad) den 
eriten Krankheitserfheinungen tritt Areuzjhwäche ein, die jih duch Schwar 
fen des Hinterteils zeigt und mit völliger Lähmung endet. FYalt ausnahmslos 
macht jich bei tollwutfranfen Hunden eine Veränderung des Bellens bemerk- 
bar: Die Stimme wird raub, heijer, das Bellen erfolgt nicht mehr in mehreren 
getrennten Abjäßen der Stimme, jondern in einem Anjchlag, hinter Dem der 
Zon lang und in die Höhe gezogen wird. Alle tollwutfranten Hunde mager 
während der Krankheit auffallend ab. Die Erfermung der Tollwut ijt jehr 
Ihwierig; es it daher jedem Hundebefiter, der an jeinem Hunde Abwei- 
Hungen von jeinem jonjtigen Verhalten zu bemerken glaubt, dringend die 
baldige Zuziehung eines Tierarztes anzuraten. 

— Kanindhenzucht. Anfänger mahen oft Fehler, daß fie ji) alle 
Sport- und Modelltiere anjchaffen. Man überlege zuerjt, ob man auf le 
oder auf Pelz züchten will. Wer gerne billiges Sleijch erzielt, der faufe ganz 
einfach einige 6—8 Monate alte weibliche Tiere der Lothringer NRajje. Sie 
un) ergiebig und wadhjen jchnell. Dazu faufe man nod) einen etwa 1 Jahr 
alten tüchtigen Rammler, am beiten von einem ganz andern Züchter, damit 
man jicher it, dak feine Inzucht entiteht. Um dem ganz vorzubeugen, neh 
men mande auch wohl einen belgijhen Rammler. Sind die Elterntiere 
gelund, jo wird's an gefunden Jungen nicht fehlen und die Zucht wird Freu Y 
machen. Schöne Pelze liefern die rufjishen Kaninchen, dDoh muß ihre Zuge 
in Stallungen mit gedämpftem Licht erfolgen. “ 





Schwarze Tafel. 





MWiederholt jind der unterzeichneten Redaktion Bejchwerden ein 


gegangen gegen 
A. Gautfhi-Wettitein, Schreiner, 


bisher in Reinad) (Aargau), daß er fi) von den Injerataufgebern in diejen 
Blättern Vögel \enden lieh, ohne fie zu bezahlen. Wie immer, jo habe i@ 
aud) diejesmal zuerit zu vermitteln gejucht, den Beklagten brieflich ermahnt, 
jeinen Verpflichtungen nachzukommen. Der Brief fam aber zurüd mit dem | 
aufgeflebten VBermert „Abgereilt“. Wir maden dies hiermit befannt, iM 
der Borauslicht, der Betreffende werde da oder dort auftauchen und aufs | 


- ne 
PErN-I% 
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neue die Abonnenten zu jehädigen Juchen. Wir warnen deshalb vor jedem 
Verkehr mit dem Genannten, wenn er fein unlauteres Treiben wieder be- 
ginnen will. Die Redaktion. 


* 


Briefkaften. 





—B.E.inL. Bejtätige Ihnen die Rüdjendung des geliehenen Buches 
und die Portovergütung. ; 
— J. A. in A. Unterfuchen Sie die Fühe des Huhnes, ob es jich einen 

‚ Sremdförper- eingetreten oder den Fußballen verlegt hat. Läht fih nichts 

derartiges wahrnehmen, jo fönnten rheumatiihe Schmerzen die Urladhe 
fein, dal das Huhn nicht mehr gehen fan. In diejem Fall geben Sie in einen 
| gröheren Korb oder in eine Kite reichlich trodene Streue, jegen das Huhn 
hinein und jtellen den Korb in die Küche, damit das Tier troden und warm 
‚ hat. Den Zub und den Lauf bis zum Ferfengelenf reiben Sie täglich morgens 
‚ und abends mit Sranzbranntwein oder mit Kamphergeilt ein. In wenigen 
| Tagen wird Jih dann Beljerung zeigen. 
— 0. L,. in St. Jhre Frage betreffend Zeihnung der Schwarzweih- 
 Ihwänze habe ich brieflid) beantwortet und Sie werden im Befite der 
' Antwort jein. Dabei habe ich eine Jhrer Fragen überjehen. Ihnen ijt es 
aufgefallen, daß die alten Tauben einen jtarfen Metallglanz haben, die 
Jungen aber wenig oder nod gar feinen Metallglanz zeigen. Der fehlende 
! Glanz it ein Zeichen der Jugend; er wird jpäter [chon hervorbredhen. Im 
‚ Ausjtellungstäfig finden joldhe Jungen ohne Glanz oder wenn fie nod) 
' piepen wenig Beachtung. — In der Schweiz unterjcheidet man zwei Arten 
 Weihihwängze, Diejenigen mit einem weißem Stirnflet und farbigem Keil 

auf der Unterjeite des Schwanzes, und folde ohne Stirnflet mit gerade ver- 
ikender Begrenzung der Körperfarbe und des Schwanzes. Die MWeik- 
Ihwänze kommen glattfühig und befiedert vor, doc werden Icktere vorge- 
‚zogen. Grup. 
| —E.D.inZ. Ihre Frage, ob Sie über Winter Buchmülfe den Kaninchen 
| füttern dürfen, fann ich nicht jiher beantworten. Jc Habe nod) nie Gelegen= 
heit gehabt, in diefer Beziehung Fütterungsverjuche anzuftellen. Das beite 
‚ wird fein, wenn Gie id) Gewißheit in der Weife verichaffen, daß Sie mit 
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einigen Tieren VBerfuche machen. Dabei werden Sie feititellen müjjen, 

ob die Kaninchen diefe Buchmüfe gerne freffen und ob fidy feine Nachteile 

dabei zeigen. Selbjt im günjtigiten Falle werden Sie die Buhnülfe doc 
nur als ein Beifutter verwenden können, nicht als eigentliches Hauptfutter. 

— Sch. in B. Bon Jhrer Zufchrift habe ich Einfiht genommen. &s 
ijt möglich, daß der Injerent eine größere Anzahl Junggeflügel für Nuß- 
zwede erzüchtet und Ddiejes dann in den Handel bringt. Zu dielem geringen 

Preis fann man natürlich feine farbenreinen Hühndhen erwarten. 

J. B. in R. Laut der Jagdzeitung „Diana“ hat der Bundesrat 
am 16. Feburar 1912 den Artiteln 17 und 20 des Bundesgefeges über Jagd 
und VBogelihuß eine Auslegung gegeben, wonad) die Sperlinge nicht mehr 
als gejhüßte Vögel zu betrachten Jind. Sie haben bisher Ihon nur nod) jelten 
den gejeglihen Schuß gefunden und nod) weniger verdient. Sc werde 
Ihnen brieflich weitere Ratichläge geben; bis dahin ergreifen Sie Rekurs, 
PER Strafmandat wegen Wegihiekens der Sperlinge Ihnen zugeitellt 
würde. 

— Ch. St.-R. in L. Jhre Anfiht wird in nädhjter Nummer bekannt 
gegeben werden; bitte um etwas Geduld. Freumdlichen Gruß! 

— J. J. m A, Beiten Dank für die zur Verfügung geitellten Photo- 
graphien. Einige davon werde id) gerne benüßen und Kliihees darad) 
erjtellen lafjen. Viel Vergnügen zum gegenwärtigen „Kaifermanöver“. 

— H. H.-W. in B. Kanarien, welde exit im Auguft erbrütet wurden, 
fönnen im nädjiten Jahre noch nicht zur Zucht benüßt werden. Wenn es 
gejunde, fräftige Vögel find, follten fie erft im Frühling 1914, aljo im Alter 

don ungefähc anderthalb Jahren, zur Zucht verwendet werden. Bei zu frühen 
Einwerfen leidet der Gefundheitszuftand not und die Nahzudt bleibt 
Ihwädlid. 

— A.M. in M. Ihre Hälin hat die Ohremräude in hohem Grade. Die 
Borken oder Schorfen im Smmern des Obres jind mit Glnzerin oder Vaje- 
line aufzuweichen und durd wiederholtes Abwaihen mit Schmierfeife zu 
entfernten. Die Schorfen dürfen aber nicht achtlos beijeite geworfen werden, 
jondern find mit Petrol zu übergiegen und jamt der Streue zu verbrennen 
oder im Boden zu vergraben. Das Jnnere des Ohres wird nad) Entfernung 
der Shuppen mit PBerubalfam oder flüjigen Styrax bepinjelt. Mit der 
Heilung des Tieres muß eine Stalldesinfeftion gleichzeitig Ttattfinden, um 
alle Wiitedungsgefahr zu bejeitigen. Sie erhalten nod) Ihriftlihen Bericht. 

E. B.-C, 











“ 


= Anzeigen. 


Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaftor E, Beik-Eorrod in Birzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen 38.2), zu richten. 
Einfendungen für die nächte Nummer mäffen fpätetens Mittwoch früh eintreffen. 





Me 





 Suferafe (zu 12 Eis. refp. 12 


Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit-Zeile), forie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
an die Yuhdrukerei Berihthans (vormals Ulrih & Co. im Berihthaus) in Zürid; einzufenden. 








Marktbericht. 
| ‚Sürih. Städeijher Bohenmartt 


bom 23. August 1912. 
Auffuhr reichhaltig in einzelnen 





'2 
: 


| attungen. &3 galten: 
| ser Stüd 
. Fr. —.09 bis Fr.—.15 


Nifteneier .. „——'. 


‚Gier t 
| per Hundert 


. ” " 

| Suppenhühner Wo 3.00 
ee 400°, 5° 4.50 
enobühner . , 160, „ 2— 
Boulets - . . „ 220, „ 470 
Be. Ah0, „ 5.40 
Be erg „< , 8.60 
eutbühnter -. „.:8.— , „ 8.50 
‚Tauben 80 u t0 
Denimden“. . „ 1— „ „ 480 
Be p.l/akg , 0, „ —— 
en a, „1A 
'Meerihweinden „ 1.— „ „ 1.20 
Bühne . „ 2.50, °, 8— 
en 














2 Stämme fehlerfreie weiße Reichg- 
‚bühne, Maibrut, Eltern prämiiert, 
je1.2'& Fr. 2%. -527= 
6. Eggenjhwyler, Mabendorf. 


er 


‚Rhode-Islands 


' al1.2& Fr. 15-20, Maibrut. 
‚T mal 1.2 & Fr. 8-30, Aprilbeut. 
479. Heinzelmann, Oberhofen-Thun, 








Su verkaufen, 


1. 3 rehf. ind. Zaufenten, 1911er, 

zu Fr. 4 per Stüd. «475= 

I. Müller-Blindenbader, Negt., 
Noggtwil ı Bern). 


Berfauf wegen genügender Nad): 
zudht: 1. 2 Thüringer-Pausbädcen, 
jeher jchöne, in der Schweiz felten 
gejehene Hühner, fleißig legend (nicht 
brütend), 1910er Brut; 3 Stämme 
1.1, Aprilbrut 1912; die Alten zu 
3r. 10, 1.2, die Zungen 1.1 zu $r. 8. 
1 Solländer-Zibbe, madagastarf., 12 
Mte. alt, mit 4 Stüd 6 Wo. alten 
sungen, zufammen Fr. 10. Alles 
bei freier VBerpadung. » 546=- 

U. Bühler, Bäcerei, Wattwil. 


Rebhuhniarbige Hähne 
3 Mte. alt, von prima Abjtammung, 
per Stüd Fr. 4 netto p. Nachnahme. 

I. Sadmann, Kapfitr., Wilen, 











-572= Herisau. 
ME Die beiten und billigiten 
Lenchühner 


liefert laut Breislifte -29. 
$. Küttel in Ingenbohl. 


0.6 rxebdf. Wyandottes, 2 Stüd 
1910er, 4 Stüd 1911er, 5 Stücf mit 
II. SB28 pram, zul. c. 25220.5 
rebhf. Staliener, 1910er, 3&t präm., 
auf. Fr. 15; 1.7 rebhf. Staliener, 
1912er, 5 Mte. alt, jehr gut ent- 
wicdelt, 1.3, garant. I. flaif., zuj. 
nur Fr. 42, ohne Porto. -507= 
I Schafflüzel, Freibof, Kirchberg, 

Kt. St. Gallen. 
ch jende ab Italien en gros und 
ab Ber en detail junge, bunte, 
Ihiwarze und gejperberte | 


Hühner, 


ab Suni: Enten, Gänfe, Berlhühner, 

Truten per Nachnahme. Brofpeft 

gratis. Abjat 1911 = 20,000 Stüd. 
A. Haller, Ber (Waadt). 


Fu berfanfen. 


3.10 weiße Staliener-Sunggeflügel, 
bon hochprämiiertem Stamm, Hähne 
4 Mte., Hennen 3 Mte. alt, Preis 
per Stüd Fr. 4 ab Woldufen. -553 

A. Grüter, Handlung, Wolhufen. 





.30- 








Weihe Paufenten. 


Sungtiere, zirfa 4 Wochen alt, ä 
3. 3. 50. -585- 

Sungtiere, zirfa 8 Wochen alt, A Fr. 5. 

1. 2, 3—4 Monate alt, Fr. 35. 

1. 2, 1911er, wieder legend, Fr. 40. 
Ale Tiere find erftflafjig und von 

folden abjtammend. 


Weile Neihshähne 
März: und Aprilbrut, & Fr. 4-5. 
N. Hürlimann, Lehrer, 
Weiningen (Zürich). 





Das rebhf. Staliener, 
Monate alt, von Iprämiterter 
Abftammung, in Stämmen zu Fr. 3 
per Stüd. -56b- 
3 Amport, Wolhufen, Kt. Luzern. 


Sungbühner 
foiwie Truthühner, Enten und Gänfe 
in gefunder, jtarfer Ware billigft.-22- 
—— WMafı verlange Preisliite. — 

Geflügelhbof WBalded, 
 Maldhwil am Zugerjfee. 





alle | 





Für shtagggeli bezahlt 
höchiten Breis 568 = 
Geflügelfarm E. Lenggenhager, 
Würglen-Effretifon, Kt. Zürich, 
zuberläßige Bezugsquelle fiir amerif., 
weiße KLeghorns, amerif. Riejen= 
Befing-Enten u. gefunde Landhühner. 


(Jogelhandbuch 


Ornith. Taschen- und Exkursions- 
buch. Systematisch kurze, aber aus- 
giebige und instruktive Beschreibung 
unserer einheimischen Vogelarten. 


Von Wilhelm Schuster. 
70 Textabbildungen. Preis Fr. 1.30. 
Zu beziehen durch die 
Buchdruckerei Berichthaus, Zürich. 








Zu Tanfen geiudht. 
Hühner 
Gtaaeli 


zum Schlahten Tauft jederzeit 
Geflügelhof Walde, 
Waldyiwil am Zugerjee. 


au kauen gejuml. 


10 Stücd 5—6 NMite, alte Minorfa- 








Hühner. Offerten mit Breisangabe 
an Konr. Wirth, Handlung, 
-560- Schaden, Herisau. 





' Del Anfragen und Beitellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz, Blätter für Ornithulogie und Kanincdhenzucht‘‘, Expedition in Zürich, geil. Bezug nehmen, 
Mi 


ge 


au verkaufen. 


” \ 
® 
Brieftanben 
(Diplom I. und II. Stlaffe) 
(in allen Karben) verfaufe jolange 
Vorrat per Baar von Fr. 2.50 an. 
-535- Hans Haller, Bäder, Lenzburg. 
MWegen Blaymangel zu verkaufen. 
Engl. Kröpfer: weiß, rot, jchivarz, 
blau u. fahlrot. Indianer: weiß, 
rot u. fhwarz. Dragontauben, weiß, 
eriter Preis. 426. 
E. Chanteurs, eleveur, Colombier 
(Neuchätel.) 


Zu verkaufen. 


4 Baar Elmer, p. Baar Fr. 8 u. 
%r.10; 1 Paar filvergefhuppte Star- 
bälfe, mit 3 Nungen, auf. Sr. 12; 
Verfehrtflügel-Elfterfröpfer, gelb, p. 
Baar Fr. 15 u. 20; 11 dito, Täubinnen 
gelb, Täuber rot, mit 1 Jungen, 
®%r. 11; 1 filberblaugedadhte Täubin, 
fein, tr. 3. -570- 

Nebhf. Italiener, bon Orbjche 
Zucht u. Aprilbrut 1912, in Stämmen 
1.2, zu Fr. 20 u. 80, dito jilber- 
balfige, 1 Stamm 1.2, 1911er und 
3 Hennen, 1912er Maibrut, 2 Mal 
mit I. Brei prämiiert, zu. Fr. 40. 

Aug. Mühleis, Bildhauer, 
Obermumpf. 














Denen. Schlag-Veberlüllung 


verfaufe aus meiner bieljährigen 
Spezialzudt zirfa 15 Paar Gliter- 
tümmler, 1911er u. 1912er Brut, in 
fhwarz und rot, per Baar %r. 5 
bis Fr, 10. Bei Abnahme mehrerer 
Baare ermäßigter Preis. 574= 


6. WildyeKyburz, Thalwil. 


Werkauf. 


8 Baar Brieftauben, bon präm. 
Abit., Fr. 3-5. 1 Baar Pfautauben 
Fr. 5. Taufch an 1 Baar englifche 
Hajenfaninchen, 2—3 Mte. alt. 

Sof. Schmid, Niederurnen, 
-56l=- st. Slarus. 


Weuen Veberfüllung zu verkaufen : 


1.2 oftfriefifche Möven, noch legend, 
Djährig (III. Preis in Zürich) Tr. 20. 
1 rebhuhnfarbiger Italiener - Hahn, 
12er Mprilbrut, Fr. 5.  Gefunde, 
raffenreine Tiere. -536=- 

Hd. Stauffadher, 3. Rolt, 

Ulisbah-Wattwil (Toggenburg). 


Zu verkaufen. 

1 Baar hochfeine, filberfahle Dra- 
gon-Tauben zum Preife von Fr. 15. 
-549- Emil Bitfh, Sattlerei, Zug. 

1.1 w. Vfautauben Fr. 4 0.1 m, 
Trommler $r 2, 0,1 Briefer, gelb- 
genagelt, Sr. 3, prima Tiere, 

Kaufe 1.0 dunfelblau - dunfelge- 
hämmerten, furzichnäbligen, grob- 
parzigen, prima Briefer. -552- 

E. Gerber, Eichi, Zaziwil. 


Zu verkaufen. 


Schtwalbentauben; jchiwarze und 
weiße Pfautauben; 1 Baar Pfau- 
tauben, weiß u. braun gefchedt; 1 
Pfautaube 5, gelb, Fr. 3; 1.1 Stral- 
junder Hodflieger u. 2 Baar Gold- 
gimpel, per Baar zu Fr. 5. -537=- 

4.0 japanische Seidenhühner A 
%r. 8; 1.0 goldhaliige u. 4.0 ftlber- 
balfige Zwergfämpfer, Fr. 5 p. Stüd. 

Hajanengarten Zug. 
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Derfaufe 


Raffen-Tauben wegen Aufgabe jpott- 
billig: 1 Baar Blaue Briefer, mit 
Binden, jehr ichön, Fr. 2.50; 1 rot- 
genagelter Täuber, furgjchnäblig, 
Fr. 1.50; 1 Täubin, blaugenagelt, 
Fr. 1.30, alles jehr gute Driefer; 
1 Baar Rotelftern Fr. 2.60. -582= 

Anton Scherrer-Schär, Bazenheid. 


dede 0: Note und, jhiwarze 


Sndianer-Täubinnen, 
Fr. 2-5 per Stüd, blaue Strajjer, 
mit u. ohne Binden, Fr. 5 p. Paar, 
folhe Täubinnen, Fr. 2 per ©tüd, 
Rfauentauben, per Baar Fr. 5, Feld- 
tauben, per Baar Fr. 1.50, p. Stüd 
75 &t3. Sende per Nachnahme. 
An Tausch nehme rote u. [hwarze 
Straffer- und fjoldhe Elitertauben, 
Not- u. Schivarzdaher und Mohren 
föpfe. Emil Mohn, -555- 
Zihl-Rronbühl (St. Gallen). 








Zu verfaufen. 
Berner-Kanarien ! 


1 Baar tiefgoldgelbe, 1 Jahr alt, 





s se 2 + 11. 2ier, ‚3r.18, 
al! u UT 5 ( er 


prima, It. 18; 2 Zitronenzeifige, 1 


groge Müllergrasmüde, 
ihöne Männden, Stüd Fr. 4; Ba- 
itarde von Dijtel, Hänfling und Zi- 
trönli von Fr. 8 bis 15 pro Männchen, 
das alte Zitrönli famt gelben Weib- 
chen Fr. 8. Bei Anfragen. Marte 
beilegen. D4le 
E. Lüthi, ornith. Handlung, Uttigen. 


) . ige » 
Sune! Für Aussteller! 

2 Stüd ganz feltenfchöne, Dies- 
jährige Diftelbaftarde, jchon fleipig 
fingend, garantiert erjte Preisvögel, 
dem Meijtbietenden zu verfaufen. 
Ernit Lüthi, Schloffer, Sumiswald, 
«480 - Kt. Bern. 


sing- und Sierudael 
verfauft Klaus-Brunner, Langenthal. 
-391» Breislifte gratis. 


Zu verkaufen. 


1 Baar pradtvolle, graue, ge- 
funde und zuchtfähige Neisfinten zu 
Fr. 3.50; ferner guchtfähige, jchöne 
u. futterfejte Prachtfinfen, per Paar 
%r. 3.50 bis Fr. 6; 5 Baar ber= 
fchiedene Fr. 16. Wür Untmort 
Marfe beilegen. «478= 
Karl Zsler, Aadorf, Kt. Thurgau. 














RUN 


Zu verkaufen. 








(RER N EEE 
Belg. Riejen-Fungtiere abzugeben, 
fowie 15pfündig. erjtflafl. Nammıler, 
billig. Spezialzudht belg. Riej., viele 1. 
PBreife. -545- R. Set, Höngg b. Zürich. 


Verkauf. = Tausch. 


3 Schweizer-©ch.- Zibben, forreft 
gezeichriet, jowie 3 belg. Niefen- 
Bibben, 13 und 15 Wochen alt, zu 
verfaufen oder zu vertaufchen. In 
Taufh nehme Schladtkaninchen, 
junge Hühner und Güggeli, joiwie 
andere nüßliche Sachen. Auch eine 
junge Doberman-Hündin imäre noch 
billig abzugeben. -520- 

6. Widmer, Monteur, Feldbadı, . 

Kt. Zürich. 








Bei Anfragen und -Beftelluugen auf Grundb obiger Iujerate wolle man anf bie „Schweiz. Blätter für Oruithologie und Kaninhenzumht‘. Ervebition in Zürich, gefl. Beang nebmen. 1 


tadellos 


ı alt, 


\fige Abjtammrung. 





Zu verkaufen. 
Ein größerer Boiten gewöhnliche 
Schlahttanindhen, fowwie eine rafjen= 
reine, belgifche Niefenzibbe ; auch 
Taufch an jchöne Zimmervoliere od. 
Seifertbögel, au) mebrteiligen Vogel- 
fäftg. Zatob Eichenberger, 
-5öl=- Yltabhen-Brittnau. 


-Dl- Altahen-Brittnam 
Wegen Dlatmangel. 
2.0 Holf., forxeft, 8 Mte., A Ft. 5. 
3.3 R nr 5 I et 

580- N, Kummer, Ober-Entfelden. 


Zu verkaufen wegen Platzmangel 


3 Baar belgifche Riefen, 10 Wocd. 
alt, von I.prämiierten Eltern, per 
Baar nur Fr. 5.50. -b8l- 

Franz Schai, Niederbüren, 
Kt. St. Gallen. 


Holl. Wegen Aufgabe hillig. Holl. 


Zu verf.: 0.1, graumß., 2Mal mit 





zeichn., Fr.12, 0.1 jchwarzivß., 3 Me. 

garant. II. flafj., Ir. 5, 0.1 

graumß., mit Wurf, 2 Mal 79 Bir 

Sr. 12. -558=- 

3. Schafjlüzel, Freihof, Kirchberg, 
Kt. St. Öallen. 

Zu verkaufen: 1 Paar prima 4 Mo- 
nate alte engl. W., ichildfrotfarbig. 
0.23.%, 5 Monate alt. Sämt- 
liche Tiere find beiderfeits erjtklaf- 
-5854- 
K. Foriter, Zuggmweg 11, 

Altitetten- Zürich. 





re re) em) re 
3 f . Ia. Blau= 

U Der u el: Wiener, Jungs 
u. Zuchttiere. Halte einen erjtflaji. 
BL.-W.-R. zum Deden A Fr. 1 bereit, 
- 554m D. Locher, Ragaz. 


Krarhto, franz. Midder 


2 Monate alt, Fr. 5 per Baar und 

eine Bibbe, Brachtstier, 11 Mte. alt, 

%t, 10.—. -539=- 
Wohler, Bajel-Breite. 


Wegen Aufgabe zu verkaufen: 


0.1 blaue Wiener, mit I. Preis 
präm., $r. 10; 0.1 blaue Wiener, 








4 Mte. alt, dunfelblau, Fr. 8; 3 Stüd } 


9 Wochen alte, zujammen Fr. 5; 
1.0, 4 Mte. alt, Fr. 5. Garantie 
für gejunde und rafjenreine Tiere. 
556- Hd. Spörri, Kirchberg (St. Gall.). 


- Balenkaninhen 


3 Bippen, zirfa 8 Monate alt, mit 
Wurf (je 4 Junge, 4-5 Wochen alt), 
II u. 1.Hafjig, Sr. 15 —20; 0.1 
8 Monate alt, Ia., verfauft -523- 


Geflügelhof Walded, 
MWalhwil am Zugerfee. 


3u berfaufen. 


Drei 6 Monate alte Zibben, große 
NRafje, wovon 2 fchneeweiß mit roten 
Augen und 1 Graufched, jede zu 
Fr. 8; einige Schlachtrafjen-Zibben, 
grau und gelb, mit weißen Abzeichen, 
mittelgroße NRafje, jede zu Fr. 7, 
3 folche zuchtfähige Nammler & Fr. 4, 
9 Stüf 6 Wochen alte Jungtiere, 
auf. Fr. 11. » 562» 

Tauben: 1.1 jehr jchöne Schwarz- 
fcheefen, 1.1 fehbwarze, mit weißem 
Kopf und Flügelipißen, beide Baare 
1912er, a $r.4. Sende alles franfo. 

A. Gerber, fils, ä la Paule, 
-562=-  Mont-Tramelan (Bern). 








 Spezial-Silberzuhl. 

























ze 


Die vereinigten Silberzücdhter i 
Grenchen (Mitglieder ‚des Schweiz 
Silberflubg) haben fortiwährend erjt 
flaffige Zucht- und Jungtiere in grau, 
braun und gelb abzugeben. 

Streng reelle Bedienung. 
Anfragen an - 
E A. Aeberhardt, Tierarzt, 

Grenden. 


Berlaufe 2 jchiwere franz. Widder- 
Nanımler, Weiß- und Graufched, 2 
Mite. alt, A Fr. 12. Ferner taufche 
an Zibben einen fchönen Ueberzieher 
für Fr. 22. -576- 
3b. Grunder, Zäziwil, St. Bern. 


Negen Militärdienit 
fofort billig zu verkaufen: i 
1.1 Fe: Widder, Graufcheden, 5 Mo: 
nate, 16 Pfd., auf. Fr. 14. 
1.0 Fr. Widder, Graufched, 12 Mor 
nate, 11 BfD., I. Preis, Fr. 14. 
1.0 Fr. Widder, Graujched, 7 Mor 
nate, 9 Bfd., Fr. 10. fi 
1.0 Fr. Widder, Graufched, 7 Mor 


nate, 10 Pfd., Zr. 10. 
Verpadung inbegriffen. 
=547= 3. Ramfeyer, Lobwil. 
ı 
In verkanfen. 

1.0 8. RR, dunfelg.,, 4 Mte, 
$r.10, 0,18.R.-3., hafeng., 4 Me, 
*r. 10, 0.3 8. R.-3., dunfelg., 8 
Mte, Fr. 6. Ale find v. 6EXIE 
M. u. d. jchweizerifchen Vereins-R, 
(86 Bunfte). Sende alle zur Anfiht, 

Brun, Wilzigen-Entlebud, — 
Mitglied d. jch. Verbandes 3. NR. 

















Ü f würde einen auf alles Wild 
ß ganz guten Laufhund vom 
15. September bis 15. Dezember 
gegen fleine Entfhädigung auslei- 
ben? Kauf nachher eventuell nit 
ausgejchlofjen. -579s 
3.9. Zritihi, Väderei 3. „Gerber, 


Appenzell. 2 
= 
Zu verkaufen. 


. 
» 

Zu verfaufen: Einen vafjenreinen 
Binjher, männlid, 2 Jahre alt, 
weiß und gelb, jchön gezeichnet, auß- 
gezeichneter Wächter zu Haus, Mann 
und Kinder. Preis Fr. 50. -52b= 
Rud. LüjchersLeutwyler, Egg, 
Ober-Muhen, Kt. Yargau. 


Bu verkaufen. 


Laufhündin, prima Jager um 












Stecher, jpez. auf Fuchs. Preis 
Fr. 40. Wird gegen Depotgeld auf 
Brobe gegeben. böde 


Koh. Maier, Singenbergitr. 20, 
St. Gallen, I 


( . . 4 
Zu berfanfen. 
Wegen Nichtgebrauch ein fehöner 
Dahshund, 3 Jahre alt, Rijthöhe 
28 cm, jagt furz, fleißiger Suder, 
icharf auf Fuchs, Iltis, Ratten uf, 
iit folafanı. Weußerjter Preis Fr. 
-556- Peter Klingler, Guggital-3 


Derfauf oder Tau. 


Ein 3 Monate alter Ayredales- 
terrier-Rüde, mit prima Stamm: 
Sn Tau 
















fonft Pafjendes genommen. =Öd 
Ed. Studi, Stalden-Dorf (Bern). 
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Sürich, 
6. September 1912. 







Erfcheinen 
je Freifag abenda 


und Kaninıhenzucht, 





| Offizielles Organ 

Säweizerifhen Geflügeludtvereins, des Offhweizerifhen Derbandes für Geflügel: und Kanindenzudt 
| und des Dentralvereins fhmeizerifher Briefianbenfationen und deren Sektionen 

| 
| 


fomie 
Organ der ornitbologifhen Vereine 


‚ Altdorf, Altftätten (Nheintal), Aftfteften (Zürich), Appenzell, Arbon, BYeinwil (Öeflügelzucht-Verein See- u. Wynental), Bern (Ranarien-Mlub), Bipperamt 

Aiederbipp, Bülach (Ornithologifcher Verein), Burgdorf (Kaninchenzuchtverein), Bütfhwil, Degersheim, Delsberg (Ornith. und Raninchenzuchtverein), 
Ban (Geflügelzucht-Verein), Eihberg (St. Gallen) (Geflügelzucht-Verein), Efholzinatt, Genf (Union avicole), Herisau (Ornith. Gejellihaft), Herzogen- 
‚Öuhfee (Ornith. Verein), Horgen, Huttwil (Ornith. u. fpnologijcher Verein), I: terfaken (Ornith, u. Kaninchenzucht), Kirchberg (Toggenburg), Konolfingen, 
< Langnau (Bern, Ornith. Verein), Sangnan (Brieftauben-Klub), tmienfteig, Süzern (Verein für Ornithofogie u, Kaninchenzucht), Mörfäwil, 
paseh (Ornith. Verein), Oftfhweiz. Klub für franz. Widderkanindhen, Oftfhweiz. Tandenzüchter-Berein, Happerswil, NRomanshorn, Shaffhanfen 
' (Kantonaler Geflügel- und Kaninchenzuchtverein), Schweizerifher Minorkaklud, HE. Gallen (Oftichtweiz. Kaninden = ZüchterBerein), Hihftal (Nerein für 
' Ormithologie und Kaninchenzucht), Stäfa, Surfee, Tablet, Teufen m. Angebuug (Geflügel u. Kaninhenzuchtverein), Trogen md Amgebung (Ornith. 
' Zerein), Ufer (Geflügelzucht- Verein), Wädenswil, Wald (Zürich), Weinfelden, Willisan, Witten, Wittenbad, MWolhufen, Wiülfingen (Ornitb. und 
| Raninchenzüchterberein), Kantonal-zürd. Berein der Zaffegeflügel-Zühter, Schweiz. Kanarienzühter-Verband (Sektionen: Zürich, Bafel, St. Gallen, Schaff- 
aujen und Singen), 


} 
ee ee a ee | 
ı Mbonnement bei ven Poftbureang der Schweiz ober bei Franfo-Einfenbung des Betrages an bie Expedition in Züri) für daß ganze Jahr Fe. 4. 50, für bag halbe Jahr Kr. 2.25, für ba8 
| Vierteljahr Fr. 1.20. Auf den Poftämtern des Auslanbes Können biefe Blätter mit bem üblichen Zufchlage abonniert werben. 








Redaktion: &, Berk-Torrodt in Birzel, RE, Züricd; (Belephonruf „Horgen, 88,2). 
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‚Imbalt: Wie man Geflügel wäfht. — Die Entitehung des Siebenbürger Nadthalshuhnes. — Gffterkröpfer. — BVerfehrtflügelfröpfer. — Weiteres zur Gefangsaus- 
bildung, — Gürtelgrasfinfen. — Die Farbe der Augen, ein wunder Bunft in der Holländerzudt, — Die Organifationen der jchmeizerifchen Kanarienzücdhter. — Die 
Berechtigung der Stuberrvogelpflege. — Nachrichten aus den Vereinen. — Mitgeteiltes. — Verjchiedene Nachrichten. — Brieffaften, — Anzeigen. 


ME Hachdruc nur bei Quellenangabe aejtattet. 
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It aller Shmuß vom Körper verfhwunden, dann jpüle man 
die Seife ab, und zwar darf feine foldhe in den Federn zurüdblei- 
ben. Das Abjpülen muß in jtets reinem, gleich) warmem Waller 
ı gejchehen. Bleibt Seife zurüd, dann Heben die Federn aneinander, 

„ „e = der Fettjtoff der Feder wird dadurd) vernichtet und das Gefieder 
Wie man Geflügel wälcht. fann erjt durd) eine folgende Maufer wieder hergeitellt werden. 
L j It alle Seife gänzlih aus den Federn entfernt, dann iit es bei 
| In einen Kübel von genügender Größe gieft man warmes weißen Tieren angebracht, fie nocd) zuleßt in ein Bad zu tauchen, 
‚Waller, jo warm, da man bequem mit der Hand hineinfallen fann, dem man etwas Bläue zugejeßt hat, wodurch die Farbe Ichöner 
ohne zu jtarfe Hite zu empfinden, was etwa der Yall ijt, wenn das weiß wird. Man hüte jich aber vor einem Zuviel. 
 Wajler 26—28 Grad Reaumur hat. In diefem Wajler löit man Hierauf nehme man das Huhn aus dem MWalfer und entferne 
‚etwas Seife und Soda auf. Hierauf bringt man das Hubn in das duch Abjtreichen möglichjt das Waller aus dem Gefieder, auch Fann 
Maffer und lajje es eine Weile darin, jo dah das Gefieder ji) ganz man das Tier vorjihtig einmal aufflattern Iajfen. Hierauf wicelt 
doll Waller jaugt. Hierauf nimmt man das Huhn aus dem Waller man das- Huhn in ein reines Leinentuc und jeht es in einen mit 
und bearbeitet mit einer nicht zu harten Bürite, auf die man Seife reinem, jtaubfreiem Stroh ausgelegten Korb und dedt es mit Stroh 
gejtrichen hat, das Gefieder. Man jtreihe aber niemals gegen jo zu, daß nur der Kopf herausichaut. Den Korb mit dem Huhne 
die Federn, damit dieje nicht abbredhen. Auch walhe man mit bringe man in einem geheizten Zimmer unter. Bor Zugluft und 
‚ Seife die Federn zwilchen den Händen. Hierauf tauche man das Kälte it das nalje Tier zu fchüßen. 












ı Huhn wieder in das Walfer und überzeuge jich davon, dak feine SI nun das Tier-troden, dann darf es jelbitveritändlich nicht 
| Ihmußigen Stellen mehr vorhanden find. Finden jich joldhe nod ; jogleich wieder in den falten Stall gebracht werden, weil es ic) 
m, dann ilt das Wajchen mit Bürjte und Seife zu wiederholen, | jonjt unter allen Umjtänden erfälten würde ; bejonders im falten 





\ bis das Gefieder rein ilt. Herbit und Winter it große VBorficht angebracht und erft allmählich 
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in die Beute oder in das Nas hineingejtoßen; dabei mußten die 
Federn vom Blut und Unrat verfleben. Die Folge des Ber 
flebens der Federn aber war das Kraßen mit den Fühen und 


darf das Tier an die falte Luft gewöhnt werden. Einzelne Züchter 
fegen das gewajhene Huhn in einen Kalten mit Sägemehl und 
jtreuen es mit demjelben ganz zu, jo daß mur der Kopf beraus- 


Ihaut. Tauben werden auf gleiche Meile gewajchen, ebenjo an- 
deres Geflügel. Kurz vor einer Ausitellung aber joll man das Ge- 
Flügel nicht walchen, es Joll immer ein Zeitraum von 4—5 Tagen 
dazwilchen liegen. Die gewajchenen Tiere joll man in einen 
ungezieferfreien und reinen Stall bringen, der am beiten gründlic) 
mit Torfmull ausgejtreut it. 

Aber nicht allein Die Federn, aud) die Köpfe, Gelichter und Beine 
der Tiere find vor den Ausjtellungen zu reinigen und vorteilhaft 
mit wenig Fett einzureiben. 

Die Verfandförbe müffen aber gut jauber gejchlojjen jein; 
in unfauberen Körben it das Gefieder bald wieder Ihmutig. 

(Blätter für Geflügelzuct.) 


Die Entitehung des Siebenbürger Nackthals= 
huhnes, 





(Nahdrud verboten.) 


Zu den Vögeln mit nadtem Halfe, nämlich den Geiern, dem 
Marabu und manden im Gejträudh lebenden Hühnernögeln, 
wie Truthahn und Bufhhuhn, it in jüngjter Zeit das © ieben- 
bürger Nadthalshuhn (Gallus domesticus nudiecollis) 
mit einem völlig nadten, langen Halje mit blutroter Yarbe getre- 
ten, eine geradezu Jeltfame und rätjelhafte Ericheinung in Der 
Hühnerwelt. Gejchichtlich nachgewiejen ijt nur, dak Das neue Huhn 
zuerit in Siebenbürgen heimijch und verbreitet war, wo lich die 
Gräfin Szeremley um die Neinzudt der Kaffe große VBerpienite 
erworben hat, weshalb das Huhn aud) Szeremley-Huhn genannt 
wird. Auf der internationalen Geflügelausitellung in Wien 1875 
winden Nadthälfe zum erjten Male öffentlich zur Schau geitellt 
und gewillermahßen eingeführt. Ob die neue Ralie dur Kreuzung 
oder durdy Vererbung eines dur) eine Federfrankheit hervorgerufe- 
nen nadten Haljes entitanden ilt, war bislang nicht geflärt. Einer- 
jeits wird das Nadthalshuhn für ein Kreuzungsproduft mit einer 
unter dem Namen „NRhodifche Hühner“ befannten Spielart der 
Malaienhühner gehalten, zu deren harakterijtiihen Merimalen 
wenigitens eine nadte rote Kehle gehört, die offenbar bei diejer 
uralten Raffe dur) ihre [on feit dem Altertum üblihe Berwen- 
dung zu den Hahnenkfämpfen angezüchtet it; andererjeits gilt das 
Nadthalshuhn für ein Kreuzungsproduft desgewöhnlichen Haushuhns 
mit einem Truthahn, der ihm den nadten roten Hals als väterliches 
Grbteil vermadht habe; endlich wird angenommen, das Nadthals- 
buhn fei durd Inzuht aus jolhen Hühnern hervorgegangen, die 
dur eine Hautfrankheit oder aus font einer Urfahhe an Hals und 
Bruit Tahl geworden Jeien. 

Nad) einer Mitteilung von Dr. Johann Klufh in Shähburg 
in Siebenbürgen aus dem Jahre 1879 foll die Nadthaljigfeit des 
Siebenbürgerhuhns dadurd) entitanden fein, daß Haushühner 
und Truthühner zujammengehalten wurden, wobei die ewig 
vaufenden Iruthähne den Hühnern die Halsfevern ausrupften. 
Als dann hier und da junge Hühner vorfamen, die am Halje wie 
gerupft ausjahen, wurde dieje erblihe Variation des gewöhnlichen 
Huhnes dur) forgfältige Zuchtwahl gefeitigt. Daß auf dem ans 
gedeuteten Wege tatfächlih Nadthalligteit entjtehen Tann, zeigte 
Prof. Dr. Ulrich) Dürft an einem interejjanten Beilpiele. Einem 
jungen Haushahn wurden von einem Truthahn alle Halsfedern 
ausgerijfen. Unter dem jtarfen Sommerjonnenjchein wurde der 
nadte Hals alsbald hochrot und rungelte jich, eine Erjheinung, 
die als Dermatitis erythematosa mechanica et calorica, d. h. als 
eine dDurd medhanifhe und Wärmereizungen hervorgerufene und 
Rötung verurfahende Hautentzündung bezeichnet wird. Bei der 
Herbitmaufer veränderte fi) der Hals nicht mehr; die Yedern blieben 
entweder in den Spulen oder in eingefapjeltem Zultande in der 
itart verdidten Haut jteden, — eine Federfranfheit, die Hypop- 
terocystosis traumatica genannt wird. Nach diejer Beobachtung 
darf als Urfahe der Nadthaljigkeit beim Siebenbürger Nadthals- 
huhn eine mechanifch-faloriihe Hautentzündung angenommen 
werden, die ebenfalls zur Bildung von Federzyiten führte. 

Auf dem gleihen Wege dürfte die Nadtköpfigteit und Nadt- 
baljigfeit der großen Raubvögel, der Yasgeier und ebenjo des 
Marabu entitanden fein. Beim Frejjen werden Kopf und Hals 











das Zupfen der Federn mit dem Schnabel, und die nadten Stellen 
waren dann, namentlich in den Tropen, der vollen Wirkung der 
Sonnenglut ausgejeßt. Die Borausjegungen für die Hautent- 
zimdung, die Rötung und Hypertrophie der Haut waren aljo ge= 
geben. Daß es bei den fadaverfrejienden Waljerpögeln, wie Mö- 
ven und Scharben, die Kopf und Hals nicht minder bäufig bejudelt 
haben, nicht zur Nadtheit diejer Körperjtellen gefommen it, er 
Härt fi dadurh, daß diejen Tieren die jofortige Reinigung im 
Meerwaller möglid) it, jo daß es nicht erjt zur Verflebung der 
Federn Tommt. Shiller-Tieß. 
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Eliterkröpfer — Verkehrtilügelkröpfer. 





Es it befannt, daß bei den Singvögeln und bei den Tauben 
eine beitimmte Art oft mehrere Namen führt, von denen der eine 
da, der andere dort Geltung hat und Anwendung findet. Wer 
die verjchiedenen Namen nicht fennt, fönnte meinen, es handle 
ih mandmal um eine ganz unbefannte Art. Erhält man aber 
näbere Auskunft oder Tann man das Tier in natura jehen, jo üt 
es eine altbefannte Art, aber ein unbefannter Name. Dieje ver- 
Ichiedenartigen Benennungen haben ihon zu manderlei Mih- 
veritändniffen geführt, weil mandje ber eriteren wirflid unver- 
jtändlich, irreführend ind. 7 

Dies ilt au) zutreffend bei der Kröpferart, die in der Ueber- 
ichrift durd) doppelte Bezeihnung genannt ijt. Einer unjerer ver- 
ehrten Abonnenten in der Weltjchweiz, ein eifriger Taubenzüchter 
feit mehreren Jahrzehnten, Hatte mir die Frage zur Beantwortung 
vorgelegt, welde Nalje unter der Bezeihnung Verkehrtflügel- 
tröpfer zu verjtehen und wie Diejelbe gezeichnet fei. In einer der 
legten Nummern habe id) dem Herin die Antwort im Brieffalten 
gegeben, worauf derjelbe mir folgende Zeilen zulommen ließ: 


Geehrter Herr Redaftor! 


Beten Dank für Ihre Antwort im Brieflajten. Aber wie 
eritaunt war id), aus der Beichreibung zu erjehen, daß es ih um 
die mir jo beliebten Eliterfröpfer handelt. 

Por etlihen zwanzig Jahren hielt ich diefe Kröpferralje ne 
vier Farben, in [hwarz, gelb, blau und rot, mit und ohne Kopf: 
platte, mit und ohne Fußbefiederung; für mich waren diefe Tauben 
außer den Straljern die beliebtejten, die ich je gehalten habe, eb» 
bafte Tiere, gute Flieger und ausgezeichnete Züchter. Weld [chöner 
Anblik war es, wenn diejelben nad) mehrmaligem Kreijen in der 
Luft, mit hoc) getragenen Flügeln, ohne bemerfbare Bewegung 
als die des Shwanzes zum Steuern, fidh herabjentten und ji) fanft 
auf das Dad) herniederliegen! — Wenn ic) nicht irre, nannte ma 
damals diefe Tauben Altona-Eljterfröp L.e7. 2 

Schon im vorigen Jahr las id einmal in Ihrem gejchäßten 
Blatt etwas von PVerfehrtflügeltröpfern, und zerbrah mir falt 
den Kopf, was das für eine Raffe fein möchte. Jc) Tomme wöchent- 
fi) einmal mit einigen deutjch-Ihweizeriihen Taubenliebhabern 
zufammen, und da jtede ich immer die „Drnith. Blätter“ em, 
um dies oder jenes befprehen zu fönnen. Als nun diejes Jahr 
wieder einmal von den Verkehrtflügeln die Rede war, ließ id) Jämt« 
liche Anwejende raten, was aud) dies für Wundertiere jein möd) 
ten. Aber feiner wuhte fihere Aushinft zu geben. Man riet hin 
und ber, bis ein Spaßvogel meinte, dies jeien einfac) Tauben, 
denen die Flügel verkehrt gewadjlen feien und Die infolgedejjen 
rücwärts fliegen, mit dem Schwanz voraus. Diejer Wit ttammt 
von einem Züribieter (die Züribieter find überhaupt bier an det 
Quelle des Waadtländers fidele Seelen), und jo wurde beichloffen, 
dak ich mir bei unjerm Brieftaltenontel Auskunft erbitte. Diefe 
ijt mım erteilt worden und wir willen num, woran wir jind. 

Mer aber ums Himmels willen fam je auf die unfinnige Jdee, 
durch) einen noch unfinnigeren Namen diefe |höne Taube jo u 
verfrüppeln, da} man aus einem Eljterfröpfer einen Verkehr 
flügel mahte? — Wir haben ja eine Taubenrajje mit Eliterzeihe 
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nung, die, Eljtertümmler. Jeder Taubenzüchter wei jofort, wie 


eine Taube gezeichnet ijt, wenn man fie Eljter nennt und man wei 


auch, dak die wilde Eljter aus dem Krähengeichlecht eine ähnliche 
Zeichnung bejigt. Jit unter Taubenzüchtern von Elitertümmlern 
oder von Eliterfröpfern die Rede, jo weiß man gleich, welche Ralje 
gemeint ijt. Jch bin überzeugt, dab noc) viele alte Taubenzüchter 
gleich mix nicht gewuht haben, was Dies für Tauben jein möchten. 
Erjt dur) Ihre Antwort it dies ar geworden. 

Ich unterbreite Ihnen diefe Zeilen mit dem Erjuden, jie zu 
veröffentlihen und ich Tnüpfe daran den Wunfch, daß wir in der 
Schweiz diefe irreführende unverjtändlihe Bezeihnung fallen 
lafjen und Har und deutlich Eljterfröpfer Jagen. Sonit fünnte es 
noch dazu fommen, dak die Züchter der Elitertümmler — dieje 
follen ja jehr Tang fein und jo könnten jie |chlieklic) auch nocd) einen 


- langen Namen wählen — Verkehrtflügeltümmler jagen würden. 


Mit freundlihem Gruß! 
Ch. Strub-Rubli, Laujanne. 


* * 
* 


Mir haben diefem Wunfch eines älteren Jüchters gerne Auf- 
nahme gewährt, zumal uns ja niemand vorjchreiben Tann, welche 
Bezeihnung angewendet werden müjle. Dies fommt auf unjere 
Züchter felbit an, ob fie jo oder anders jagen wollen. Aber über 
unfere Grenzen hinaus und bejonders in jenen Gegenden, wo dieje 
Kröpferart viel gezüchtet wird, wird von diejer Kurserflärung 


 Faum Notiz genommen werden, weil der Name „Berkehrtflügel“ 


dort in Fleilh und Blut übergegangen, allgemein verjtändlich 
geworden ilt. Dieje Bezeichnung ijt nämlich |hon jehr alt und man 
findet fie in den älteren Schriften über Taubenzucht angewendet. 
Mann die Bezeihnung entitanden ijt und warum gerade dieje 
gewählt und angenommen wurde, darüber fönnte ih nur Ber- 
mutungen ausiprehen. Ohne Zweifel bezieht ji das Mort Ber: 
fehrtflügel auf die Zeichnung, welde im Gegenjaß jteht zu den 
Schwalben- und Flügeltauben, die in Böhmen und Sadhlen — 
der Heimat des Eliterfröpfers — viel gezüchtet werden. Stellen 
wir es den vereinigten jchweizeriihen Taubenzüchtern anheim, 


darüber zu entjcheiden, und dann wollen wir dem Beihluß nad)- 


leben. Mit Züchtergruß! 


E. B.-C. 
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Weiteres zur Geiangsausbildung. 


Die Gejangsausbildung der Kanarien gibt der Züchtung erit 
den richtigen Wert; denn ohne gejangliche Ausbildung der jungen 
Hähne fände der Itrebjame Züchter feine Befriedigung und Der 
rechnende feinen Lohn. Deshalb wird diejes Thema oft behandelt 
und es findet jtets aufmerffame und danfbare Zejer. Da dasjelbe 
eine jehr vielfeitige Beiprehung geitattet, habe ih im Laufe Die- 
fes Jahres jhon einige Artifel in Ddiejen Blättern veröffentlicht, 
die alle als fpezielle Teile’der Gejangsausbildung gelten fünmen. 
Dies ift der Fall mit dem in den Nummern 24 und 25 erjchienenen 
Artitel „Junghähne im Flugkäfig“; jodann ferner mit demjenigen 
in den Nummern 29, 30 und 31, weldher „Die Junghähne im offe- 
nen Einzelfäfig‘ behandelte. In jenem Xhtifel war beiprochen 
worden, was für Einzelfäfige anzuwenden und wie Jie zu pla= 
zieren jeien und daß Vorjänger im gleichen Raume gehalten wer- 
den müßten. 

Bevor mın weitere Ratfchläge zur Gejangsausbildung gegeben 


werden, möchte ich noc einige Worte über die Borlänger bei- 


fügen. 
Der Züchter darf fi nicht daran genügen lajien, daß er jei- 


nen einzeln gehaltenen Junghähnen einen oder mehrere Sänger 


zum Vorfingen gibt. Die Vorjänger müfjen gleihen Stammes 


7 fein wie die Junghähne und der Gejang foll möglichjt fehlerfrei, 


gut und reichhaltig fein. Diefe beiden Yorderungen ind zu bead)- 
ten. Mancher Züchter, dejfen alte Vögel wegen dem Tederwechlel 


nicht fingen, weih nicht, wie er Jich helfen Joll, um den Junghähnen 


einen Sänger beigeben zu fünnen. Da greift man in der Not 


zu irgend einem Sänger, aud) wenn er anderen Stammes und in 
* 





bezug auf Qualität des Vortrages nicht zu empfehlen it. Sn jol- 
hem Falle fann der VBorjänger nichts nügen und es ilt gut, wenn 
ex feinen bejtimmenden Einfluß ausübt. Der geeignetite Vorfänger 
iit der Vater oder doc Hähne des gleichen Stammes. Yremde 
Hähne verwendet man nur im Notfalle oder neben Jolchen Des eige- 
nen Stammes. Sodann muß der Vorfänger möglihit fehlerfrei 
fein. Abjolut fehlerfrei gibt's Teine Vögel, ein jeder läht noch ver- 
Ichiedenes zu wünjhen übrig. Würde man aber an den Vorlänger 
feine hohen Anforderungen jtellen, jo wäre es ganz natürlich, wenn 
die Nachzucht gefanglich noch geringer würde. Er muß gute, Tlang- 
volle Touren beherrihhen, joll auch ziemlich vieljeitig Jein, doc) Tann 
die leßte Forderung erfüllt werden, wenn man mehrere Vorjänger 
beigibt; dann ergänzen Jich diejfelben genügend. 

Noch mögen einige Worte folgen darüber, wie viele Junghähne 
auf einen Vorjänger gerechnet werden dürfen. So lange die Jurg- 
hähne nod) Ieife jtudieren, jo lange fie noch nicht ihre Rollen Deut- 
lich hören Iafjen, genügt ein Vorfänger auf 20 bis 25 Junge. Mird 
dann die Stimme der leßteren jtärker, jo würde der Vortrag eines 
alten Vogels faum redht durchdringen bei Jo vielen Junghähnen, 
da it es beifer, man rechnet nur 12 bis 15 Junge auf einen, VBor- 
fänger. Je mehr VBorfänger man der Nahzudt beigeben Tann, 
um fo bejjer wird es fein; denn da jeder Vogel jich in etwas von 
einem anderen unterjcheidet, wird der Gejamtvortrag vieljeitig 
genug werden. 

Befitt der Züchter einen Vorfänger, der eine oder zwei Noll- 
touren recht Hangvoll zu Gehör bringt, und er wünjcht, einige Jung- 
hähne möchten den Gefang jo erfallen, dak fie dem VBorjänger ähr- 
lit) werden, jo gibt er diefem VBorfänger nur 6 bis 10 Junghähne. 
Doh muß er Jolhe auswählen, die Die erwünfchten? Rolltouren 
Ihon üben. In diefem Falle bringt man!den Borjänger und die 
ausgefuhten Junghähne in ein Zimmer allein, wohin andere 
Vogelgefänge nicht dringen fönnen. Von diejen Vögeln werden 
num einige den Gejang des Vorjängers ziemlich genau erlernen. 

In der Regel wird der Züchter!jeine Junghähne — wenn,es 
deren nicht zu viele find —im gleichen; Zimmer halten und ihnen 
je nad) der Zahl drei oder mehr Vorfänger beigeben. Kan man 
50 bis 60 Hähne gut im gleihen Zimmer aufitellen und”gibt man 
ihnen drei oder vier Vorfänger, jo wird der Züchter vorjorgen, 
dah jeder der Vorfänger wenigitens eine Tour beherricht und ie 
recht gut vorträgt. Die VBorfänger zufammen follten alle Haupt- 
touren bringen, die wichtigiten jeder Vogel Jingen, die Nebentouren 
nur von diefem oder jenem gebracht werden. Da jeder Vogel auch 
irgend ein Beiwort, einen Fehler bringt, achte man darauf, daß 
nicht jeder Vorfänger einen anderen Fehler einflechtet, weil Dda= 
durch die Nahzuht ungünjtig beeinflußt würde. Auf Diele Meile 
fönnen die Junghähne alle Gejangstouren des Stammes hören 
und jeder einzelne wird dann daraus erfallen, was feinen Anlagen 
entipricht. (Schluß folgt.) 





Gürtelgrasfinken. 





Seitdem alljährlich eine Menge Arten verjhiedene tleinere 
Exoten eingeführt werden, bietet jich für jeden BVogelfreund gün- 
ftige Gelegenheit, zu verhältnismäßig bejheidenen Preijen ich) 
ein Bärchen diefer Vögel erwerben zu fönnert. Die Liebhaberei für 
fremdländifche Vögel hat vor vielen Jahren Ihon einen bedeuten- 
den Auffhwung genommen, jich jehr ausgebreitet. Jeder Vogel- 
freund hat ein Verlangen darrad), einige eine Fremdländer 
fein eigen nennen zu fünnen. Bald ilt es das bunte Gefieder, 
bald die grellen Farben, bald aud) die Kleinheit der Vögel, welche 
das Interejje weden. Häufig tennt der Bogelfreund die verjchiede- 
nen Arten gar nicht, er weiß auch nicht, welhe Eigenichaften, 
Borzüge und Mängel fie haben. Er hat nur Ihon diejen oder jenen 
Namen gehört oder Davon gelejen und fo kauft er fi) ein Pärchen 
folher Vögel, ohne zu willen, ob Jie ihn befriedigen werden. 

Inden meijten Fällen hegt der Liebhaber diejer tleinen Kremd- 
länder die Hoffnung, es werde ihm gelingen, die Vögel nad) der 
Eingewöhnung zur Brut jchreiten zu jehen. Diefer Wunjch wird 
gewöhnlich bei Beltellung eines Pärchens bemerkt, jo dab Der 
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Händler dann irgend ein Pärchen Amandinen jendet, von welchen 
befannt it, daß fie ziemlich leicht einen Nijtverfuch machen. Da 
iteht nun der Gürtelgrasfint, auch Gürtelamandine genannt, in 
dem Ruf Teichter Züchtbarfeit. Manche Pärchen haben fleihig 
und erfolgreich genijtet, andere ebenjo fleikig Eier gelegt und Junge 
erbrütet, aber Teine zum Ausfliegen gebracht. 


Der Gürtelgrasfint it jehr beliebt und verbreitet. Er wird 


jeiner friedlihen Natur und Anmut wegen gerne im größeren | 


Käfig unter anderen PBrachtfinten gehalten, doch hat er unter die- 
len zuweilen |hon arge Störungen angerichtet. Wenn er nämlich 
zum Nejtbau und zur Fortpflanzung |chreitet, ilt er meijt etwas er- 
regt und lebhafter als Jonjt. Da Tann es dann gejchehen, daß er 
in jtürmilcher Weile andere Käfigbewohner angreift und Dieje 
ängltigt; aber bösartig ilt er gleichwohl nicht. Bejjer mag es immer: 
bin jein, wenn das Gürtelgrasfintenpächen vor dem Nejtbau in 
einen Käfig abgejondert wird. Derjelbe jei aber nicht zu Klein, 
weildie Vögel an und für ich beweglid) ind und in zu engem Raume 
die Vorzüge der Vögel nicht zur Geltung ftommen fönnten. 

Als Niltgelegenbeit befejtigt man in einer hinteren Ede ein 
Harzerbauerchen, dejlen Holjtäbchen auf der vorderen Schmal- 
jeite entfernt wurden. Dazu reicht man verjchiedene Nejtbaujtoffe, 
wie Heuhalme, Agavefajern, Federn, Watte und dergleichen, 
womit die Vögel die Niltitätte nahezu ausfüllen und ein einfaches, 
überwölbtes Nejt erjtellen. Diejes dient außerhalb der Brutzeit 
als Schlafnejt und Wärmeraum. 

Der Liebhaber diejfer Gürtelgrasfinten hat VBorjorge zu tref- 
fen, daß — wenn er frilch eingeführte Vögel erhält — die Anfömme- 
linge ein weiches Schlafnejt vorfinden. Ohne ein folhes würde 
eine etwas niedrige Temperatur genügen, um eine leichte Erfäl- 
tung zu verurfachen, welche unter Umjtänden Berluite herbeiführen 
fönnte. Steht ihnen aber ein Nejtchen als Unterjchlupf zur Ver- 
fügung, jo juchen jie jich jelbjt zu Ichüßen, jobald ihnen dies ein 
Bedürfnis ilt. 

‚sn der Fütterung machen die Gürtelgrasfinfen wenige An- 
Iprüche. Anfänglich reicht man Kanarienfamen, gewöhnliche weiße 
Hirfe und eine Nehre Kolbenhirje; aber alle Sämereien in trode- 
nem Zultande. Nady ahht Tagen farın man gelegentlich einnal eine 
Heine Gabe Eifutter beimengen, ebenjo zartes Grünfraut, die 
Herzblätthen vom Salat und zarte Triebe der Vogelmiere. Auf 
den Käfigboden wirft man zerfleinerte Eierjchale oder befeitigt 
ein Stühlen Sepia im Käfig. Ferner jorge man für frifches Trink 
waljer und für dejjen Reinbleiben und reiche gelegentlich einmal 
nicht eistaltes Badwajjer. 

Wenn die Vögel eingewöhnt, gefund und fräftig find, wen: 
alles mit Verjtändnis geboten wird, was zu ihrem Wohlbefinden 
beitragen Tann, dann werden fie ji) auch heimifch fühlen und mög- 
licherweije einen Zuchtverfuc machen. Es gibt Pärchen, bei denen 
in rajher Reihenfolge Brut auf Brut gemaht wird, und man 
muß ji dabei über die große Fruchtbarkeit wundern. Doc) gibt 
es auc) Joldhe, die nie Junge zum Ausfliegen bringen, indem jie 
vorher verlaljen werden oder jonjt eingehen. Da mag eine Um- 
paarung der Vögel nötig fein. 

Die Gürtelgrasfinten legen in der Regel 4 bis 6 Eier, zuweilen 
aud) mehr. Die Brutzeit dauert 13 Tage. Als Aebfutter reicht man 
neben den Sämereien eine, friihe Ameifenpuppen und als Zu- 
gabe zerjchnittene Mehlwürmer. Aus den lekteren wird meijt nur 
der jaftige Inhalt ausgejogen. Wenn die Alten gut füttern und 
feine Störung dazwilchen fommt, find in drei Wochen die Jungen 
jo weit entwidelt, daß jie das Nejt verlafen föünnen, jie werden 
aber nod) einige Tage fleikig von den Eltern gefüttert. Sobald 
die Jungen das Neit verlaffen haben, muß es gereinigt, das Material 
entfernt und verbrannt werden, dann füllt man friihen Niltjtoff 
hinein, formt mit der Hand eine Vertiefung und überläßt den weite- 
ven Ausbau den Zuchtvögeln. Sobald die Jungen jelbjtändig 
\ind, entferne man fie vom Zuchtpaar, weil diejes eine neue Brut 
beginnt und dabei die früheren Jungen nicht mebr dulden würde. 

Die Färbung und der Gejang des Männchens find einfach und 
beicheiden; jein Kleid ijt ein Grau in verjchiedenen Schattierungen, 
der Rüden rotbraun, nad hinten dunfler werdend, mit Jchmalem, 
\hwarzem Gürtel über den Bauch und ebenjoldhem led am Kinn, 
Kehle und Borderhals. Das VBögelein ijt immerhin anmutig ge- 
färbt. E,NB-C. 
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Die Farbe der Augen, ein wunder Punkt in der 
Holländerzucht. 


Bei feiner Kaninchenralje |pielt die Yarbe der Augen in der 
Zucht eine wejentlihe Rolle mit, einzig bei den Holländern. Die 
YHugenfarbe diejer Rajje ilt verjchieden (ausgenommen die Pu- 
pille, welche überall jchwarz erjcheint) und ilt in der Negel der Farbe 
des Welles entjprechend. Die Jchwarzen und eijengrauen Tiere 
haben braune, die blauen hellblaue, die hellfarbigen Tiere, wie 
halengrau, madagasktarfarbig, gelb ıc. haben gelblihe Wugen. 
Mir treffen häufig Tiere an, bei denen nicht beide Augen gleich- 
farbig ericheinen, Jo 3. B. dak ein Jchwarzes Tier ein braunes und 
ein blaues Nuge hat oder daß in einem braunen Auge ji nur ein 
blaues ledlein vorfindet. Umgekehrt treffen wir hellfarbige Tiere 
an, bei denen ein Auge bellfarbig, blau oder gelb ijt und das andere 
braun, oder dak Jih in den bellfarbigen Augen nur ein dunkles 
‚sledlein vorfindet. Dieje zweierlei Augenfarbe bei ein und dem- 
jelben Tier ijt höchjt verwerflich, indem jich diefer Fehler jehr gern 
auf die Nahzudt überträgt. Die Urjache diejer zweierlei Augen 
liegt in der Kreuzung der verschiedenen Farbenjchläge durcheinander, 

Aus der Augenfarbe it zu erkennen, weljen Abjitammung 
das Tier it. Die Augenfleden zeigen gewöhnlich an, daß das Tier 
viel jolhes Blut von der Fellfarbe in ji, führt, wie die Yugen- 
fledden gefärbt jind. Alfo hat 3. B. ein [hwarzweißes Tier ein blaues 
Auge oder nur ein blaues Yledlein im braunen Auge, jo it das ein I 
geichen, daß es viel Blut eines blaufarbigen Tieres führt und wird 
aud) dementjprechend viel oder wenig blaue Nahzudht Tiefern. 
Ganz gleich verhält es jich mit den andern Farben; hat ein Tier i 
nicht die reine Yarbe der dunklen Zeichnungsfarbe im Wuge, jo 
verrät es deutlich jeine Abjtammung. Die Farbe der Augen [pielt | 
daher bei der Yüchtung der verjchiedenen Yarbenjchläge eine bee 
deutende Nolle und wird Teider von manchem Züchter nur zu wenig 
beachtet. Auch mander Preisrichter adhtet zu wenig auf diejen 
Sehler und habe ich |chon oft jole Tiere „prämiiert“ vorgefunden, 
während diejer Fehler den Ausjchluß bedingt. Es ijt allerdings im 
Standard etwas wenig Kar niedergelegt und heißt es dort nur, daß 
zweierlei Augen von der. Prämiierung ausgejchlojlen werden. { 
Darunter it nun nicht etwa zu verjtehen, nur ein braunes und ein 
blaues Yuge bei einem Tier, jondern auch) die Augenfleden find 
in diejer Bejtimmung inbegriffen und berechtigen zum Ausjchluß. 
Menn jih in einem dunklen Auge hellfarbige oder umgefehrt bei 
einem bellfarbigen dunfle Fleden vorfinden, jo ijt das eben gar # 
nichts Anderes als zweierlei Augenfarbe bei ein und demfelben # 
Tier, und jomit auch zweierlei Augen. Der Klub, als eine Spegial- £ 
vereinigung, der doc) in eriter Linie berufen ift, in feiner Lieblings- 
talje bahnbrehend hervorzutreten, hat in feiner Generalverfamm- & 
lung im Srübjahr 1909 die Prämiterungs-Stala für die Holländer 
für den neuen Einheitsitandard genau aufgejtellt und gejtüßt auf t 
langjährige Zuchtergebnijje bejchloffen, daß Tiere mit zweifarbigen 
Augen, als jolde jeien „„weierlei Augenund Augen- 
fleden“ anzujehen, von der Prämiterung ausgejdhloffen wer- 
den. Dieje Beitimmung it denn auch an der Standardberatungs= 
Sigung Ende 1909 in Bern nad) reifliher Erwägung zur Annahme 
getommen und jeit dem 1. Januar 1910 mit dem Einheitsitandard j 
in Kraft getreten. Die verjchiedenen Anjichten bezüglich der 3weier- 
lei Augen jollten nad) diefer Aufklärung verfhwinden und ji) die 
betreffenden Richter etwas genauer an die vom Klub aufgeitellten 
und genehmigten Bejtimmungen halten. Denen, die bis jeßt 
dieje Bejtimmung, die zweierlei Augen betreffend, nicht Tannten, 
ijt jie hiemit Fund getan und diene als Richtfehnur bei einer weitern 
Holländerprämiierung. Ftiedr Joppicd, Degersheim. 
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Die Organiiationen der ichweizeriichen 
Kanarienzüchter. 


Allüberall rotten jich die die gleichen Interejfen verfolgenden 
Glieder der Menjchheit zu Organifationen 3ulammen, um mit 









‚  vereinter Kraft vorwärts zu |treben, mit der Devile: Vereinte Kraft 
it ganze Kraft. ? oh a / Mr 
Da jehen wir nebjt den Organijationen der Arbeiterjchaft die- 
 jenigen der Unternehmer, der Handwerker, Beamten und Bauern. 
Die Ueberzeugung, dah der einzelne nichts mehr auszurichten 
vermag, bat an Boden gewonnen, und wo wir Drganijatioren 
begegnen, finden wir nebjt den Spezialorganijationen, welde 
einzelne Zweige umfallen und ihre Interejjen in ihrem eiger en 
tleinen Wirkungstreife wahrzunehmen juchen, Berbände, diefer 
Spezialvereine. - in NER 
Diefe Verbände hat man gegründet, um mit vereinter Kraft 
feine Intereffen zu verfolgen, und fie find im heutigen Zeitalter 
- unbedingt zur Notwendigteit geworden. 
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Arbeitertum zu, jondern auch bei uns Ornithologen. Wieweit es 
gerode bei den Kanarienzüchtern notwendig ilt, einen Jchweizerijchen 
Kanarienzüchterverband zu bejigen, will ich mit diefen Yeilen zu 
ertlären Juchen. as 

Als ji hierzulande ein tleiner Teil der Bevölkerung mit Or- 
nithologie befahte, entitanden fait an allen größern Orten ornitho- 
logijche Vereine, welhe Jämtliche Zweige der Ornithologie umfahten, 
‚ als: Hühnerzüchter, Vogelfhüßer, Vogelzüchter, Kanarienzüchter 
und in den legten Jahren aud Kaninchenzüchter. Die meilten Ver- 
eine find den leßtern entgegengefommen und haben lie als Mit- 
glieder aufgenommen, weil jie einen Zuwads der Mitgliederichaft 
begrüßten, objchon fie eigentlich nicht zur Ornithologie gehören. 
\2 Die Hühnerzühter wie die Kaninchenzüchter haben in den 
,  Iegten Jahren derart überhand genommen, dak jie fait überall 
‚  obenauf find und fajt die ganze Ornithologie in Händen haben. 
Die Ueberhandnahme diefer Zuchtrihtungen ijt in Anbetracht der 
: heutigen wirtichaftlihen Lage leicht erflärlich. Marcher Jucht bei 
| der Hühner- und Kanindhenzucht einen Heinen Nebenverdienit her- 
' auszufchlagen, um jo feine Lage zu verbejjern. Dieje Verhält- 
nilfe treffen namentlich auf dem Lande oder in fleineren Städten 

mit teilweife Iändlihem Charakter zu. Etwas anders jind die Ver- 
bältnijfe in den größern Städten. 
In diejen beitanden und bejtehen heute noch diefe gemijchten 
- Vereine, bei welchen aber die Hühner- und Kaninhenzüdter falt 
ganz ausgejchaltet find und nur die Vogelzüchter in Betracht tom- 
men. Man jollte nun meinen, bei diejen Vereinen gehe es wie 
am Schnürhen, da die Interejfen der einzelnen nur ganz wenig 
von einander abweichen und teilweije die gleichen jind. Da waren 
es die Ausftellungen, welche die Differenzen verurfahten. An 
re Ausitellungen haben fich die Kanarienzüchter von jeher ziem- 
li) rege beteiligt und waren dazu audy genötigt, wollten lie ihre 
 Nahzuht an den Mann bringen. Nun gab es Elemente, welche 
 ausrechneten, daß der die Ausitellung übernehmende DVerein jo 
und jo viel Benefiz herausgejchlagen hätte, wenn Jjie die den Ka- 
 narienzüchtern zugefallenen Prämien nicht hätten ausrichten müljen. 
War das Feuer einmal angefadt, fand es leiht Nahrung, und To 
De dann im Jahre 1909 in der Ornithologiihen Gejellihaft 
- Züri) der Antrag eingebracht, an der im Jahre 1910 jtattfindenden 
‚  40jährigen Jubiläumsausitellung (Sing- und Fiervögel) die Ge- 
|  jangsfanarien auszufhließen. Das war jelbitveritändlich den Mit- 
gliedern diefer Richtung zu bunt, und aud) Die Sportsfollegen 
anderer Vereine fonnten ein jolches Vorgehen weder verjtehen 
no billigen. Schlieglid wurden dann mit Ach und Krach unter: 
tänigit die eigenen Mitglieder doc noch zugelajjen, jedod) lieh 
man fie in anderer Beziehung fühlen, da man mit den Kanarien- 
züchtern fertig zu werden wünjche. 

Menn nun auf dem Lande und in Kleinen Städten den Ge- 
fangsfanarienzüchtern für ihre Vögel an Ausitellungen ganz une 
pallende und ungeheizte Räumlichkeiten überwiejen wurden, dant 
ihrer Minderheit, welche fie in ihren Vereinen einnahmen, wollte 

man in den größern Städten diefe Nihtung ganz eliminieren. 
Diefe Iegtere Sorte Ornithologen aber, die redlich mitgeholfen 
hat, die Kanarienzüchter zu erdrüden, Dat jih den Wit, auf 
dem fie gelellen, bereits jelbjt abgejägt, und es jpüren dies die Ein- 

fichtigern an allen Gliedern. Nun, fie haben ihr Los Jelbit gewollt. 
Die gleihen oder ähnlichen Erjcheinungen traten auffallender- 

weile fait überall zutage, und es hatten ji) dann die Kanarien- 
züchter aufgerafft und Spezialvereine gegründet. Durch) die Grün- 
dung diefer Spezialvereine hat Die Kanarienzuht neuen Jmpuls 
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erfahren, und die Früchte diefer Gründungen find zum Teil heute 
Ihon erjihtlih in der bejjeren Ausbildung des Zücdhters und in 
den Erfolgen der Nusitellungen. 

Der Einficht folgend, daß etwas Ganzes geichaffen werde 
und die Vereinigung aller Kanarienzüchter der Schweiz notwennig 
fei, hatte man Anjtrengungen unternommen, dah bei dem jeit 
Jahren beitehenven, zirta 50 Mitglieder zählenden Verein Icyweize- 
iicher Gefangsfanarienzüchter eine Statutenänderung it dem 
Sinne vorgenommen werde, daß nicht nur Einzelmitglieder, jon- 
dern auch Sektionen Aufnahme finden fünnen. Cs forte jedoch) 
feine Einigung erzielt werden, weil man an gewiljen Orten dur 
die Gründung von Sektionen eine Jhwarze Gefahr erblidte und 
aud) der Weltbund der Kanarienziüchter zu gleiher Zeit Anitreng- 
ungen madte, Mitglieder ar fi zu reißen. | 
Nach diefem griff man zur Selbithilfe und gründete in Jahre 
1910 den Schweizerifhen Kamarienzüchterverband. | 

 Diefe Geihichte der Entwidlung des Verbandes vorauszus 
Ihiden, eracdhtete ih für notwendig, wird Dod) diejelbe jchon 
manchen überzeugen, daß nicht anders vorgegangen werden fonnte 
und eine ftarfe Organifation zur Notwendigkeit geworden ilt. 
Mas bezweden nun die Vereinigungen der Kanarienzüchter mit 
dem Schweizeriihen Kanarienzüchternerbande ? 

Die Lofalvereine befallen fih fait ausichlieglidd mit der Aus- 
bildung der Züchter, indem gegenjeitige Ausjprahe und Vorträge 
gehalten werden; auc; Bogelihug haben diefe Vereine auf ihre 
Fahne gefchrieben, indem fie ich der Fütterung der freilebenden 
Vögel im Winter widmen, Nijtkajten für Höhlenbrüter aufhängen 
und aud auf die das Vogelihutgejeg übertretenden Elemente 
ein wachlames Auge halten und VBerfehlungen zur Anzeige bringen. 
Auch werden Berleiderprämien an Drittperjonen, die Vogelihuß- 
gefegesübertretungen zur Anzeige bringen, bezahlt, und einzelne 
Sektionen haben diesbezüglich Shon Bedeutendes geleiltet. Yofal- 
ausitellungen und Bewertungstunde der Vögel an Diskujlions- 
abenden tragen fehr viel zur Ausbildung des einzelnen bei. 

Der Berband hat Jeine Exrijtenzberehtigung darin, daß er 

1. Berbandsausitellungen veranjtaltet und goldene und jil- 
berne Medaillen verabfolgt; 

Vorträge abhält und Sektionen Jubventioniert, 

tüchtige Preisrichter heranzubilden jucht, 

den Bogellihug Fräftig unterjtüßt und 

freundfchaftlihe Beziehungen unter den Sektionen und 
Mitgliedern pflegt. 

Die Berbandsausitellungen, welche jeweilen einen größern 
Umfang annehmen, geben dem Züchter und Mitgliede Gelegenheit, 
feine züchterifschen Produkte einem weiteren SInterejjententreije 
zu zeigen, ji als Züchter einen Namen zu madhen und jo ein 
Abjakgebiet für feinen Ueberjchuß zu Jihern. Dieje Ausitellungen 
haben gegen Lofalausjtellungen den Vorteil voraus, dak die Kon- 
furrenz größer it und daher die errungenen Preife und Medaillen 
aus diefem Grunde mehr Wert präjentieren. Je gröher Die Be: 
teiligung an einer Nusftellung it, dejto größer ift die Konfurrenz 
und um jo wertvoller die goldenen und jilbernen Medaillen und 
Ehrenpreife. An diefen Verbandsausitellungen werden die Lei- 
tungen der Züchter exit jo recht zur Geltung gelangen, wodurch 
ein guter Abja gelichert wird. 

Mohl wird man jih an der Ausitellung oder furz nah.“ 
dem Ausjteller nicht jogleih eine zahlreiche Käuferihaft auf- 
drängen, jo wenig wie dem Kaufmann, der jeine Waren heute 
zum erjtenmal in feinem Schaufeniter zeigt, morgen Ihon aus- 
verfauft Haben wird, aber fiher verichafft er fich eine jehr vorteil- 
hafte Reflame, die heutzutage in jedem Geihäft unentbehrlic) üt. 
Früher war es möglich, eine oder mehrere gemijchte Ausitellungen 
zu bejhiden, ohne da man Mitglied eines Vereins jeint mußte, 
heute haben die gemifchten Ausitellungen für den Kanarienzüchter 
an Wert verloren, und nur die Verbandsausitellungen bieten 
ihm die Gewähr einer vorteilhaften Netlame für den Verkauf. 
Ebenjo hat der Ausjteller die Gewihheit, daß jeine Tiere richtig 
und in genügend geheizten Lotalitäten untergebracht werden und 
die richtige Pflege von Sachverjtändigen erfahren. Ein nicht zu 
unterfchäßender Vorteil bietet jih ferner in den Prämiierungen, 
indem diefelben itreng reell duchgeführt werden müjjen und jeder 
Ausiteller gleich behandelt wird. Der Preisrichter darf unter feinen 
Umjtänden willen, wejjen Vögel er prämitert. 
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Man follte zwar meinen, es jei dies ganz Jelbjtverjtändlid; 
die Erfahrungen anderswo haben aber gelehrt, dab diejes BVer- 
langen fein überflüfliges ijt. Wllerdings in unjern Kreilen Jind 
joldhe Unregelmähigfeiten nody nie zutage getreten. Nicht der 
Züchter, fondern Jeine ausgeitellten Tiere jollen Breije erhalten. 

Es ilt die größte Pflicht der Verbandsleitung, dafür zu jorgen, 
dah jedes Mitglied zu feinem Necht tommt und vor dem andern 
nicht verfürzt wird. Bis jeßt ijt diefer Pflicht voll und ganz nad)- 
gelebt worden. Für die Ausbildung der Züchter jind Vorträge 
von Jachfundigen, uneigennügigen Männern von großem Vorteil. 
Solhe Männer hat der Verband eine ganze Anzahl zu jeiner 
Berfügung. Solde Vorträge werden des öftern in den Geftions- 
und VBerbandsverfammlungen abgehalten und eritere vom Ber- 
band jubventioniert. Der Gejangstunde wird die grökte Aufmerf- 
famfeit geihentt. Eine weitere Sorge der Verbandsleitung it 
die Heranbildung tühhtiger Preisrichter, und wir haben diejes Jahr 
einen Preisrichterfurs für Gejangstanarien abgehalten, ein jolder 
für Geitalts-, Farben- und Baltardfanarien wird folgen. Ueber- 
haupt bejteht das Beitreben, die Mitglieder zu tüchtigen Drnitho- 
logen und Züchtern auszubilden. Der Grundjat früherer Größen, 
feinen jüngern Anfänger obenauf fommen zu lajjen, bejteht nicht 
mebr. 

Auch dem VBogelihug wird jeine Zeit gewidmet; wir haben 
erjt fürzlic) eine Eingabe an den hohen Bundesrat abgehen lajjen, 
in der wir eine ftrengere Handhabung des Vogeljhußgeleßes ver- 
langten. Die Antwort ilt zu unferer vollflommenen Befriedigung 
ausgefallen. 

Zum Schlufe möchte id) noch der freundjchaftlichen Be- 
ziehungen der Sektionen und Mitglieder unter ji) erwähnen. Wohl 
in feinem andern größern Verband werden die freundjchaftlihen 
Beziehungen jo gepflegt. Necht häufig hört man, der oder jener 
Züchter war bei mir oder ic) war da oder dort und habe verjchiedene 
Züchter bejudt. 

Nad) diefen Ausführungen glaube ic) den Beweis der Not- 
wendigfeit des Verbands erbraht zu haben. Nicht nur für den 
grökern Züchter ilt die Yugehörigfeit zum Verband eine Not- 
wendigfeit, auc dem Liebhaber bieten jich recht viele Vorteile, 
Die Gelegenheit, jich weiter auszubilden, ijt ein nicht zu unter- 
Ihäßender Vorteil, der ihm vom Verband geboten wird. Ferner 
findet er dabei Gelegenheit, bedeutende Züchter des Landes fennen 
zu lernen, von denen er im Bedarfsfalle gutes und preiswürdiges 
Material erhalten fann. Er ilt jomit weniger vom Wusland ab- 
bängig, von dem er jehr oft doch nur Mittelmäßiges um hohen Preis 
erhält. Jeder einzelne leiltet der Allgemeinheit einen Dienit, 
wenn er den Verband finanziell unterjtüßt. 

Hier Tann nun vielleiht eingewendet werden, es brauche doch 
nicht gerade der Schweizeriihe Kanarienzüchterverband zu jein, 
dem man Jih anichlieken Jolle; es gäbe doc) aud) noch andere 
Korporationen, die annähernd die gleichen Ziele verfolgen. Dies 
it richtig, und Doch verdient der genannte Kanarienzüchterverband 
den Vorzug. Er bejißt ein eigenes Prämiterungsreglement, das 
je nad) Gutfinden und den jeweiligen Verhältnijjen entiprechend 
an einer Generalverfammlung geändert werden Tann. Wir jind 
alfjo nicht vom Wusland abhängig. Ferner geben wir uns unjere 
Berbandslagungen jelbjt und brauchen nirgends die Genehmigung 
einzubolen. 

Im Schweizerijchen Kanarienzüchterverband jind einige lei- 
tungsfähige Seltionen, die wohl befähigt jind, eine Verbandsaus- 
Itellung zu übernehmen und fie aud vorjchriftsgemäß durd)- 
führen zu Tönnen. Und jie tun dies auch mit Freuden, jo dak wir 
auch hier unabhängig und frei dajtehen. An diefen Verbandsaus- 
ltellungen werden ebenfalls goldene und filberne Medaillen in 
größerer Anzahl abgegeben. Dieje Medaillen führen freilich feinen 
jo hochtönenden Namen wie manche im Ausland verliehenen, 
haben aber dejjenungeadhtet als VBerbandsmedaille dDoh einen 
hohen Wert. . 

Es it befannt, daß Anjtrengungen gemaht worden jind, 
die Kanarienzüchter der Schweiz unter ein Dad) zu bringen, bevor 
zur Gründung des Schweizerischen Kanarienzüchterverbandes ge- 
Ihritten wurde; auch jeit dejjen Beitehen ind Fulionsgedanten 
aufgetaucht, die aber aus bier nicht zu erörternden Gründen ge- 
Iheitert jind. Unjerjeits war eine Ablehnung jchon deshalb ein 
Rätjel, weil jih innerhalb des Verbandes eine größere Anzahl 


















Mitglieder des Weltbundes befanden. Es hätte demmad dieje 
Richtung nur gewonnen, ohne dem Ganzen zu Jhaden. 


Gerade, da ich die Feder aus dex Hand legen will, fliegt mir. 
von befreundeter Seite ein Billet auf den Til, das von einer 
Berfammlung der Landesgruppe Schweiz des Weltbundes in Chur — 
berichtet. Nach) den dort gepflogenen Verhandlungen bejteht Aus — 
ficht, daß die fleine Schweiz mit einer dritten Organijation der 
Kanarienzücdhter beglüdt werde. A 

Ic weih nicht, ob hier das Wort „Alle guten Dinge Jind drei" — 
oder das andere: „Halt ein mit deinem Segen“ zutreffender üt. 
Iedenfalls ijt vor einem Jolhen Schritte zu warnen, eine dritte 
Organijation würde mehr jhaden als nüßen. Es gilt hier das 
Mort: „Geteilte Kraft ijt halbe Kraft, vereinte Kraft ijt ganze Kraft.“ 


..... n. © 
» 
» 


Die Berechtigung der Stubenvogelpflege. *) 
Die Siubenvogelpflege Joll nach meiner Anfiht 2 


aber gerade im Jnterejje des allgemeinen Vogel- T 


ihußes bejonders begünjtigt werden; denn ein 
Menih, der mit Liebe und Berjtändnis Vögel 
in der Gefangenjchaft pflegt, wird in gleiher 
Meile au für die Vögel im Freien jorgen. 

9.0. Berlepfd. — 


Unter den Tierliebhabereien hat von jeher die Vogelpflege 
eine der eriten Stellen eingenommen. Nicht umjonjt hat man die | 
Bögel als die Blumen unter der Tierwelt bezeichnet; die Anmut der 
Bewegungen, die Zierlichfeit der Gejtalt, Die Yarbenpradht des 
Gefieders und die Lieblichfeit des Gejanges, jie wirkten alle zu 
Jammen, um dem Bogel vor allen übrigen Gejchöpfen den Vorrang u 
zu jihern, und fie vermodhten von jeher im Menjchen ein äjtheti- a 
ihes Schönheitsempfinden auszulöjen. In den Meberlieferungen, 
Sagen und Märchen aller Völker und aller Zeiten |pielt infolge- 
dejlen die Vogelwelt feine geringe Rolle, und da es der Men 
von altersher veritanden hat, Jich das zu eigen zu machen, was ihm 
jowohl nüßlich als aud) angenehm war, jo finden wir den Bogel 
frübgeitig Ihon als feinen Hausgefährten. Seltjam Dünft es.des- 
balb, dal die Nüßlichteitsfrage dem Menfchen heute die Berehti- 
gung abjprehen will, feinem äjthetiichen Schönheitsempfinden 
am Vogel Dadurch Genüge zu leiten, daß er ihn zu feinem trauten u 
Zimmergenofjen erfürt. = 

Sn der Tat ijt Dies der hauptlädhlichite Einwand, welcher gegen- | 
wärtig gegen die Stubenvogelliebhaberei erhoben wird, daß fie 
durh das Wegfangen unjerer nüßlihiten Wald- und Feldvögel 
mit Schuld jei an deren jteter Abnahme und außerdem einen nicht E | 
geringen Schaden der Forit- und Landwirtfchaft zufüge, indem 
lie die Singvögel ihrer Bejtimmung entziehe. Dieje Anklage it ‘ 
um jo gefährlicher, als Jie tatjächlich auf den erjten Blid berechtigt 
erjcheint. Unter dem unmittelbaren Eimfluffe diejfes Eindrudes 
bat überall eine mahloje Agitation gegen das Gefangenhalten 
der Singoögel eingejegt, welche ihren Höhepuntt und gleihjlam 
ihre DVerförperung in den VBogelfhuggefegen der verjchiedenjten 
Staaten fand und weld lettere alle die Vogelhaltung jehr er 
Ihwerende, wenn nicht gar verunmöglichende, Bedingungen ent 
halten. Es ilt naturgemäß die Eigenart einer jeden idealen Beitreb- 
ung, dab Jie in der erjten Begeilterung weit über das Ziel deifen 
geht, was wirklicy noch im Jnterejje der Sache liegt. Eine direkte 
Gefahr erwuchs aber den Stubenvogelliebhabern aus dem Bogek 
\huße erit, als teils unlautere Elemente und teils Jolche, welche ih 
von der Tragweite der ganzen Bewegung feinen Begriff machen 
tonnten, ji) die Verbreitung der VBogelfchußidee in immer weitere 
Kreije der Bevölkerung anmaßten. Sie vermodhten es aud, En 





















einer regen Propaganda, einen unbeilvollen Einfluß jowohl auf 
die öffentliche Meinung, als aud) auf die mahgebenden gejeßgebe- 
tiihen Körperjchaften des Staates zu gewinnen. Ihnen gegenüber 
jei von allem Anfange an fejtgelegt, daß die eigentlichen Begründer 
und Förderer des VBogejchußes, die Vogelfchüer aus Meberzeugung 


*) Dem Wunjche eines unjerer älteften Abonnenten und erfahrenen 
Bogelpflegers entiprechend geben wir der nachfolgenden Einjendung gern 
Raum, weil aud) bei uns ähnliche Berhältnijfe vorliegen wie in dem be- 
nachbarten Deutjchland. Wir wollen gerne hoffen, die jahlih ruhige Er- 
Örterung werde dazu beitragen, jid) gegenjeitig bejfer verftehen zu lernen. 

Die Redaktion. 
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und Liebe zur Sade, die Berechtigung der Stubenvogelpflege 
nod) nirgends angezweifelt haben; natürlich; denn fie alle, ein 
Gloger, Brehm, Liebe, Ruh, Ihienemann, v. Berlepfch und wie 
fie alle noch heigen mögen, fie waren jelber auch Vogelliebhaber 
zugleich) gewejen. Liebe prägte auch das geflügelte Wort: „Lernt 
erit das Leben der Vögel genau fennen, wenn ihr fie mit rechtem 
Erfolg hüten wollt.“ Daß er als bejte Anleitung dazu die Stuben- 
vogelpflege meinte, jteht außer Frage, obwohl von vogeljhüßerijcher 
Seite diejem Ausjpruche eine andere Deutung unterjchoben wird, 
in dem Sinne, dak jedermann VBogelihuß treiben könne, der den 
Ratihlägen einer auf diejem Gebiete anerkannten Autorität Folge 
‚ Teilte. Gewih vermag er das, die Frage ilt nur die, ob er es au) 
‚ tun wird. Und deshalb bleiben wir bei der urjprünglichen und aud) 
‚ einzig richtigen Deutung des Liebeihen Sates: denn nur wer die 
ı Vögel aus perjönliher Anihauung fennt, wird fie auch mit Er- 
‚folg Ihüßen, allein jchon deswegen, weil es aus Liebe zur Sache 
‚ gejhehen wird, und Dies ilt beim VBogelliebhaber der Fall! So 
viel Kenntnis ijt ja dur das Wirken jener unberufenen Bogel- 
‚Ihüser überall dDurchgedrungen, dak die Singvögel als die eifrig- 
‚ Iten Vertilger des [hädlichen „Ungeziefers“ gelten, daß fie deswegen 
gegen ihre Feinde zu Jhüßen find, d. h. da man die Raubvögel 
‚züdjihtslos abjhiehen jolle, und ferner, daß es ein Verbrechen 
‚jei, die lieblihen Sänger des Waldes ihrer goldenen Freiheit zu 
‚ berauben und jie hinter Drabtgittern ihr Leben vertrauern zu laljen. 
Die Kanarienzuchtvereine jind es, welche auf dieje Art und Weife 
 Bogelihuß betreiben; denn jie erhoffen ein gänzlihes Verbot der 
‚Wildvogelfäfigung, um ihre Kanarien bejjer an Mann zu bringen, 
und zum anderen die Tierjchußvereine in ihrem zwar lobenswerten, 
| bier aber durchaus unangebradhten Eifer, der Rohheit der Menjchen 
‚gegenüber der Tierwelt zu jteuern. (Fortjegung folgt.) 





| Nachrichten aus den Vereinen, 


Einladung 


zur fonjtituierenden Generalverfammlung 
der zu gründenden „WBreisrichtervereinigung 
des jchweiz. Kanarienzüchterverbandes“ auf 
Sonntag den 22. September, nadhm. 2 Uhr, 
ins Rejtaurant 3. „Schüßengarten“ (oberer 
Saal), Zürid) I. 

Iraftanden: 1. Eröffnungswort (Hr. 
Stähle, Wädenswil); 2. Beitellung des 
Zagesbureau; 3. Statutenberatung; 4. Wah- 
len; 5. Vortrag (Hr. Peter, Bajel); 6. Ber- 
| Ichiedenes. 
we. Zu diejer VBerfammlung jind jämtliche 
‚Preisrichter der Gejangs-, Geftalts-, Farben- und Baltardfanarien, welche 
jur Berbande als Mitgliever angehören, hiemit geziemend eingeladen. 
‚Näheres vide Zirfular. Eine zahlreiche Beteiligung erwartet 
Zürid, den 2. Sept. 1912. Der Berbands-Vorjtand. 


* * 
* 


Dftihweizeriiher Klub für franzöfiihe Widderfaninhen-Zudt. 
‚Nahdem die Einfpradhefriit unbenütt abgelaufen, gilt Herr Hermann Om- 
‚merli, Rojenthal, Heiden, als einjtimmig in unjern Klub aufgenommen. 
‚Wir heigen ihn willtommen in unjerer Mitte und wollen hoffen, einen 
‚eifrigen, treuen Züchterfollegen gewonnen zu haben. — Diejenigen Kol- 
‚legen, welche wünjchen, daß ihre Namen unter der Rubrik „Züchteradrefjen“ 
‚im neuen Schweizeriihen Kalender für Geflügel- und Kaninhenzudht von 
‚Herrn Wismer, Muttenz, der für zwei Jahre, 1913 und 1914, gültig ilt, 
‚aufgenommen werden jollen, mögen ihre Wünjche bis zum 20. September 
‚an den Unterzeichneten einjenden. Die Einfendungen werden dann gemein- 
‚Jam bejorgt. Beitellungen für den Kalender, der Fr. 1. 60 koitet, find eben- 
‚falls gleichzeitig an den Unterzeichneten einzureichen. Injerate unter „Züd)- 
teradrejjen“ fojten pro Zeile 25 Cts. Wir empfehlen dieje günjtige Netlame 
‚jedem Kollegen aufs beite. 

Mit foll. Züchtergruß 
— Mrbon, den 3. September 1912. 
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Namens des Vorjtandes: 
Der Altuar: Fri Müller. 


= = 
* 


Schweizerijcher 

HolländersKanindhen-Züchter- Klub. 

Als neue Mitglieder haben Jich angemeldet die 
Herren: Fri Hottmann, Spittel, Herisau, umd I 
Knecht, zum ZTalgarten, Tann - Rüti (Zürih). Wir 
beißen beide fameradfchaftlih willtommen. 

. Die Klubausitellung vom 17. und 18. Augujt in Herisau nahm in 
jeder Hinficht einen jehr guten Verlauf. Wir bedauern, daß wir Anmeldungen 
tefülieren mußten, umjomehr, als es aud Klubmitglieder betroffen hat. 
Die vorhandenen Ehren- und Siegerpreife find proportional zu den vor- 








handenen Rafjen verteilt worden. Siegerpreife nur von 10 Nummern an 
aufwärts. Allfällig nod ausitehende Rechnungen jollen unverzüglid dem 
ie hellungsfeilies Emil Schmudli, „Drei Linden“, Herisau, eingeliefert 
werden. 
Mit Tolleg. Gruße zeichnen 
Für den VBorjtand: 
Der Präjident: Dtto Altwegg, Bruggen. 
Der Sekretär: Friedr. Joppicd, Degersheim. 


* * 
* 


Schweizerifher blaue WienersKlub. Werte Zuchtfollegen! Wir 


machen Ihnen die Mitteilung, dah wir Heren Felix Breitihmid in unfern 
Klub aufgenommen haben und heißen ihn bejtens willftommen. Auc, wird 
den Herren Kollegen in nädjiter Zeit ein neues Mitgliederverzeichnis 3uge= 
Itellt werden. 

Mit Eolleg. Gruß 


Der Boritand. 


Schweiz. Klub der 
Stalienerhuhn-Züchter. 


Mir melden mit Vergnügen 
die Aufnahme des Hrn. U. Zehnder: 
Hug, Baumfchulen, Dielsdorf (reb- 
bubnf. Italiener) in unfern Klub. 

Die Tojtenloje Vermittlungs- 
itelle unjeres Klubs für den An- 
und Berfauf reinrajjiger IStaliener- 
bühner jei hiermit aufs beite 
empfohlen. Anfragen mittelit 
Doppelfarte an unjern 2. VBorjigenden, Heren Ed. Brodmann = Stampfli, 
Schönenwerd. Yür den Klubvorftand: 

Dtto Friek, Benpdlifon, Vorjigender. 
9. Furrer, Höngg, Schriftführer. 


* * 
* 





Kanindhenzüdter-Berein Burgdorf und Umgebung. Der Bere 
ladet hiermit jämtlihe Kanindhenzüdhter von nah und fern auf Sonntag 
den 22. September vormittags 10 Uhr zu einem gemütliden Rendezvous 
und freier Disfujlion auf „NRothöhe“ bei Burgdorf und nahmittags 2 Uhr 
zu einem Vortrag, gehalten von Herın F. Nobel aus Winterthur, im großen 
Saale zum „Bierhaus“ in Burgdorf, höfliit ein. Die genukreihe Auslicht 
und der ausgedehnte Wildpark auf Nothöhe, jowie die Bedeutung des Bor- 
trags unjeres bewährten Referenten werden aud) die etwas entfernteren 
Freunde der Kaninchenzudht reichlich belohnen. 

Einem recht zahlreihen Bejucd entgegenjehend, zeichnet mit folle- 
gialii dem Züchtergruß 

Für den Kaninchenzüchter-VBerein Burgdorf und Umgebung: 
Der Boritand. 


* * 
* 


Ruzern. Der Verein für Ornithologie und Kanindhenzudht hält Donners- 
tag den 12. September abends 8 Uhr jeinen freien Disfujjionsabend im 
Vereinslofal Hotel Pfiltern ab. Wir machen die werten Bereinsmitglieder 
darauf aufmerfjam und erwarten guten Befud. Der Boritand. 


Mitgeteiltes. 





— Der Artikel in Nr. 34 (Seite 471 und 472) „Aus welhem Grunde 
fann der Inlandmarkt im Monat Augujt den Bedarf an Trinfeiern nur 
ungenügend deden?“ trifft nicht in allen Punkten das richtige. Der Ver- 
faljer mag einmal eine längere Yußtour — abjeits der Tourijtenjtrake — 
dur) die Kantone Thurgau, St. Gallen und Appenzell machen und die 
Bauern fragen, warum jie bei dem jhönjten Freilauf überhaupt feine 
Hühner halten oder nur wenige eingejehlojjen im Drahtgeflecht oder in der 
Hofitatt. Die Antwort wird lauten: Wegen der Füchje. Dieje holen die 
Hühner von der Weide, jelbit beim Haufe weg. Fragt man weiter, ja woher 
beziehen Sie denn die Eier, die jie ven Sommer hindurd und während 
der Zeit der Sommerfrifähler brauchen, jo erhält man die prompte Antwort, 
wir verwenden Kilteneier. 

Alfo zuerjt zeitgemäße Abänderung des mir unbegreiflihen Schon- 
gejeges für Raubzeug. Die Patentjäger jagen, „nur an den FJuchsbälgen 
it etwas zu verdienen, anderes Wild gibt es do nicht“. Warum es fein 
anderes Wild gibt, daran wird nicht gedacht, und wenn man es ihnen jagt, 
„weil fie in egoiltiiher Weije eine wahre Raubjagd getrieben habeit,“ lo 
läheln fie und jagen, danı hätte ein anderer das ge)choljen, was id) gejhont 
hätte. — Das einzig Richtige wäre, für jeden Fudhs 30 Kranken yangprämie 
zu bezahlen, gleichviel ob der Vorzeiger jagdberechtigt jei oder nicht. Dies 
wäre der Meg, den Nationalwohlitand zu erhöhen, weil dann Taujende 
von Hühnern mehr gehalten würden. Wer will aud) Hühner halten und 
damit die Füchfe füttern, die einzig der Jäger Ihieken darf, es aber meilt 
exit tut, wenn jie ausgewachlen jind. 0.A.D. in Kreuzlingen. 

Nahihrift der Redaktion. Diejen Sommer bielt der 
Schreiber dies in Teufen einen Vortrag über Hühnerzucht, wobei ein älterer 
Zuhörer und früherer Tierarzt ganz wie in vorjtehender Mitteilung erwähnte, 
dak die Hauptfalamität der geringen Hühmerhaltung in der Gefahr durd) 
die Füchhjfe zu Juchen fei. Er führte einige Beilpiele an, wo der Fud)s eine 
Anzahl „Hennele“ geholt habe, und wenn der Gejhädigte einem Jäger 
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davon Mitteilung machte, wurde er ausgelaht nad dem Morte „Wer den 


Schaden hat, braucht für den Spott nicht zu jorgen“. In den Berggegenden 
jollte der. Hühnerhalter einen gewillen Schuß. finden, und diejer beiteht 
eben darin, dah er fi) jederzeit des Naubzeugs erwehren darf. 


— Zum heutigen Geflügelmartt. Die Zeit ilt da, in welcher der Ge- 
flügelzüchter daran dentt, fein Schlachtgeflügel zu verkaufen und feinen Be- 
itand zu reduzieren, um jenen Tieren, die er überwintern will, bejlere 
Pflege angedeihen lalfen zu fünmen. - Der rationelle Züchter ift beitrebt, 
jeine Shlahtware gut an den Mann zu bringen; es dürfte daher jedermann 
interellieren zu vernehmen, wie jich die heutigen Marktpreife jtellen. Ic 
will verfuchen, in wenigen Zügen eitte Drientierung niederzufchreiben. 

Kür Iebende Junghähne mittlerer Qualität bezahlt man #r. 1.40 
pro Kilogramm, für Joldye jchwerer Raifen, gut gemäftet, Zr. 1. 50 bis 1. 60 
pro Ag. lebend Gewicht. Für Suppenhühner, je nad) Qualität, 2 bis 3 Fr. 
pro Stüd. Für Tauben Sr. —. 80 bis 1.— pro Stüd. Enten. Sr. 3. 50 
bis 5.—, je nad) Qualität und Größe. Gänje werden jeßt nod) wenige ange- 
boten und die Nahfrage ift noch Hein. 

Größer it die. Nachfrage nad) geihlachteter Ware. Dabei muß id) 
erwähnen, dab die Tiere jauber geiehlahhtet und gerupft werden und ein 
jauberes Ausjehen haben müffen. Dies ilt ein jehr wichtiger PBunft, und man 
fann nie genug betonen: „Macht eure Tiere marttfähig!" Man jagt, die 
Mare muR jid) jelbjt verfaufen. Für jauber gerupftes Geflügel mödte id) 
folgende Preije notieren: 


Zunge Enten . pro Pfund Fr. 1.20 bis 1.40 
Günter sn en Se er Isla 130 
Suppenhühner . » » » u „ „en 
PBoulets Be n n a) 
Poulets es prp-SME. „den 
Badhühner, junge . : - u a el 
Brathühner, junge. » » » - n 3 02.502.232 
Tauben, junge ..- > . ” 1908, 21.08 
Tauben, alte . » n 7 „1— „ 12% 
Truthennen, junge pro Pump, 2,240 


Friihe Trinkeier pro Süd , — 18, — U 


Sch muß nod einmal darauf zurüdfommen, daß fid) Diele Preije nuc 
für ganz jaubere und gejunde Mare veritehen, denn aud) auf diefem Ge- 
biete ilt die Konkurrenz eine große, haben jic) Doc) Die großen Warenhäufer, 
— die falt alle eine @ebensmittelabteilung führen — aud) diejer Artikel 
bemächtigt. Nur mit jauberer und ihöner Ware fönnen wir mit unjerem 
einheimilihen Geflügel fonfurrieren. Darum forge jeder dafür, dak er feine 
Produkte marktfähig anbieten Tann. Menn ich durd Dieje Zeilen dem 
einen oder dem andern einen Fingerzeig geben fan, jollte es mid) freuen 
und hätten fie ihren Jwed erreicht. 


9. Hämig-Köllifter, Ihalwil. 


Berjhiedene Nahrichten. 





— Das Taubenjhiegen in Pruntrut,. Unter dem Titel „Gejehlich 
gejtattete Tierquälerei und Bogelmörderei“ bringt das „Berner Tagblatt“ 
die Mitteilung, dak legten Samstag und Sonntag in Prunteut auf 1200 
lebende Tauben geihollen worden ilt. Das Blatt fügt bei: „Wir erwarten 
beitimmt, daß hier der bernijche Regierungsrat jofort einjchreitet." — Dazu 
it zu bemerken, daß das Taubenjhieken dDurhaus nicht gefeglih geitattet 
war. Es bedarf zu derartigen VBeranitaltungen einer ausdrüdlidyen behörd- 
lihen Bewilligung. Kompetent zu ihrer Erteilung ift die Tantonale Bolizei- 
direftion. Was hat fih nun abgejpielt? Die Beranjtalter fümmerten lid) 
zunädhjt nicht um die Vorjhriften. Die Bolizeidirektion des Kantons Bern 
machte die verantwortlichen Perjonen auf die gejeglihen Vorjehriften aufs 
merffam. Am Samstag nad) 10 Uhr erhielt der Bolizeidirektor einen Exprek- 
brief mit dem Gefud) um Bewilligung. Unverzügli” wurde das Gelud) 
telegraphiih beantwortet: „Das Taubenschiegen it abjolut verboten.“ — 
Das Feit wurde aber durchgeführt. Die verantwortlihen Perjonen jind vor 
den Strafrichter gejtellt. Hoffentlih erhält au die Schuldige Amtsitelle, 
d.h. der Regierungsitatthalter von Pruntrut, der die Weilungen der Res 
gierung nicht ausführte, einen gehörigen Dentzettel. 

Don einem aufmerffamen Lejer diefer Blätter und einem warmen 
Tierfreund erhielten wir eine Notiz, welche in furzen Morten das vorjtehende 
Taubenjihiegen bejpridht; ih) verwende aber lieber die Notiz aus dem „Zen 
tralblatt für Jagd- und Hundeliebhaber" und ergänze fie durd) folgende Be= 
mertung: Einer unjerer Abonnenten im Jura in der Nähe von PBruntrut 
machte uns Mitteilung, daß wieder ein joldes Taubenjhießen in Vorbereis 
tung fei. Er fragte uns, ob man gegen Diele herzloje Graujamtfeit nicht 
einjchreiten fönne; denn er als in der Nähe wohnender Berufsmann dürfe 
dies niht wagen. Diejes Schreiben haben wir jofort an das Sefretariat 
des zürheriihen Tierfhußvereins gejandt, das aud) umgehend fich an Die 
zuftändige Amtsjtelle wandte. Mit welhem Erfolg, erlieht der geneigte Lejer 
aus obiger Notiz. Bejonders die Schlußbemerfung it mir aus der Seele 
geiprohen, und ich will nun geme gewärtigen, weldye Rolle die dortige 
Amtsitelle dabei gejpielt hat. Vielleicht diejenige, die ihr bildlid) gegeben 
wurde: die der „blinden“ Juititia! B. 


a Naturfhuspart im Harz. Aus Harzburg wird berichtet: Das 
Projekt, im Harz einen Naturfhugpark anzulegen, nimmt greifbare Geitalt 
an. &s foll ein Riefenparf, zoologijher und botanijcher Garten zugleich wer- 
den, jo intereffant, wie Deutjehland nocd) feinen hat. Das Terrain it 2000 





















































































Morgen groß; die Grenzen des Parfes werden das Nadautal, der Ettersberg, 
das Ekertal und das Halfelbahtal bilden. “Drei Viertel des Tales folfen der 
Pflanzenkultur, ein Viertel der Tierzucht dienen. - Vor allem beabjichtigt 
man, die.im Ausjterben begriffenen Tiererdes Harzgebirges zu erhalten. Die 
Tiere, die früher im Harz haujten und dort jet längit ausgejtorben jind, ol 
Ien wieder eingeführt werden, jo der Luchs, der Bär, das Elentier und det 
Auerochs (!?) Auf dem Höchjitpunft der Terrains mit dem Blid auf die Ebene 
im Norden, auf dem Winterberg, wird ein Hotel errichtet werden. Eine Kom: 
milfion hat: die Vorarbeiten zu dem Projett in die Hand genommen. Dex 
Magiitrat von Harzburg hat Die Mittel zu. den Vorarbeiten bewilligt. “ 


 — Kaninhenzudht und Laubentolonien, In Berlin hat die Ranindenz 
zucht bei den ‚Inhabern ‚von Schrebergärten |tarfe Verbreitung gefunden. 
Meiltens it der Heine Viehjtand in mehr oder weniger gejchidt gezimme 1 
Kajtenjtällhen untergebradt. Der Garten liefert das nötige Grünzeug um 
Murzelfrüchte zur Ernährung der Tiere, die ihrerjeits wiederum einen Teil 
der für. den Boden notwendigen Düngung produzieren. Die Kantinen: 
haltung .bejehränft ji in den meijten Fällen auf die Sommermonate, 
dann wandern die gemälteten Tiere vor Anbrud des Winters in die B 
pfanne ihrer Eigentümer. ©o ilt es erflärtih, dak Jungkaninhen im Früh 
iahr in den Laubenfolonien eine begehrte Marktware jind. Tatjächlid 
gliedert fid) die Kanmmhenhaltung vortrefflih an das tleine Gefüge eine 
Schrebergartenbetriebes an. Abfälle des Gartens, die man andernfalls auf 
den Müll- oder Kompojsthaufen werfen würte, haben eine vorzüglidhe Ver: 
wertung, indem jie in „Kaninchenfleiih umgejegt“ werden. Der Screber 
gärtner hat die Freude, jid) als Landwirt und als VBiehhalter zu fühlen 
Alle Garteninhaber, au außerhalb Berlins in andern Städten des Reiches 
follten fi) die Gelegenheit nicht entgehen laljen, duch Kanindenfütterung 
ab und zu einen Stallhajen für die Pfanne heranzuziehen. Yeinjchmede 
behaupten, dab ein fettes, junges Kanindhen, das einige Tage vor dem 
Schlahten mit aromatijhen Kräuter, wie Ihimian, Majoran oder ähn 
lihen Kräutern gefüttert worden it, einen pifanten, jehr angenehmen Gez 
Ihmad erhalte. 


— Mppenzell 3.RH. Adler im Alpjteingebiet. Wi 
dem „Anzeiger vom Alpjtein“ mitgeteilt wird, macht jih gegenwärtig im 
Fählengebiet eine Adlerfamilie unangenehm bemerfbar, die aus fünf der ge 
fräßigen Räuber bejtehen joll. Ein dortiger Senn, der dDurd) fie gejhädig) 
wurde, hat bei der Behörde Klage eingelegt, worauf einer unjerer Wild- 
hüter zum AWbihuß vorläufig eines oder zweier diefer Könige der Lüfte, 
die zwar eine Zierde der Alpenwelt wären, beauftragt wurde. Ihr Hol 
foll in den Fählentürmen gegen die Roslenjeite leicht Jihtbar fein, und au 
ihrem „Schlahtplag“ jeien die zahlreichen Gebeine junger Gemjen umd 
anderer Tiere jo Jauber abgenagt, wie mit dem Meljer gejchabt, jo daß mi 
einem wadjenden Appetit auf Kojten des Wildjtandes und des weidenden 
Schmaliehs zu rechnen Jei. 

Unjer verehrter Korrejpondent, dem. wir diefe Notiz verdanken, hat 
in Auslicht geitellt, ji) etwas um das Borhandenjein der Adler zu erfundig 
zumal er felbjt in dem erwähnten Fählengebiet nit umbefannt jei. 
die Adler felten mehr als zwei Junge erziehen, oft nur eins, bier aber 
fünf Stüd die Reve ilt, fnnte es jein, es handle ji nur um den brau 
Milan, der dann durch die Erzählung von Mund zu Mund erit zum oler 
ausgewadhjfen it. Wir wollen gerne gewärtigen, ob und was einmal über 
diefe Familie weiteres gemeldet werden Tann. B. 


— Beinbrüche bei Kanindhen. Bei Kaninchen palliert es bäufig, dal 
die Tiere Beinbrüche erleiden, die in den meilten Fällen ohne menjgl 
Hilfe heilen, in der Regel zwar frumm und jchief, fo daß der Krüppel fertk 
it. Wo es jih um Brüche der Nöhrentnodhen handelt, Jind Verbände anzu 
legen, da Brüche 3. B. bei den höheren Partien der Oberjchentel der Na 
hilfe überlaffen werden müjjen. It, nun der Knochenbrud derart, daß 
Berband anzulegen it, jo wähle man dazu jtets einen Gipsverband. Bet 
Splitterbrüdhen empfiehlt fi) ein einfacher Schienenwerband aus ganz düns 
nen Holzbretthen und einer Linnenbinde, da diejer Verband, wenn die Eite- 
rung eintritt, täglich erneuert und ‘die eiternden Stellen mit Iauem Waller 
gereinigt werden müllen. Bei ftarfer Eiterung wende man Kamille tee 
mit Holzejfig oder eine Shwahe Kreolinlöfung zum Wajhen an. 


— Weihe Wiener NRiefenfaninhen. Weit weniger befannt als die 
beliebten blauen Miener Niefen Tnd die weißen. Cs handelt ji, hier um 
eine ziemli) neue Züchtung. Albinos find die weihen Wiener Teinesfalls 
denn die Augen haben eine jtahlblaue Zarbe, genau wie wir jie be 
blauen MWienern au finden. Das Fell diefer Kaninchen ijt reinweiß W 
dabei glänzend und jammetartig. Wegen diefer Eigenjhaften dürfte das 
weiße Wiener Riejenfaninhen zu den vornehmijten Pelztaninhen gehöre 
Das Fell it unbedingt gut dazu geeignet, aud in ungefärbtem Zujtan 
ein Ihönes Pelzwerf zu Tiefern. SHinlihtlid des Körperbaues jtellt m 
an die weiße Varietät diejelben Aniprüche wie an die blaue. Es muß u 
eigentlich wundern, dab das jo jehr jehöne und vor allem jehr nüßliche we 
Diener Niefentaninhen jo wenig gezüchtet wird. Vielleiht tragen 'dieje 
Zeilen zu feiner Verbreitung bei. S 


— Neberfütterung der Hühner, Neunzehntel aller Geflügelliebs 
haber, behauptet ein fundiger Gewährsmann, füttern zuviel und bejteher 
dod) darauf, da ihre Hühner nicht zu fett Jind. Genauere Beobahtung w ird 
indejjen lehren, dak eime Henne zu fett ift, wenn fie hinten zu ehwer ift, wen 
ie träge wird, ji feine Bewegung macht und nur gefüttert jein will. Das 
Sliegen üt jehr erjhwert und jagt man fie, jo ilt fie Jofort ermüpdet. U 
juht man jie, jo wird man die Yettablagerung unter der Haut duch) 
Sarbe erfennen. Cs bedarf feines Beweiles, daß allzu fette Hennen w 
oder garnicht legen. Es wäre gleichfalls faum geraten, die gewohnte Abend: 
fütterung jogleic) erheblich einzufchränten; des Morgens aber gebe m N 
nur halb jo viel, um die Vögel hungrig zu erhalten und fie zu veranlaljen 
lebhaft und anhaltend nad) Nahrung zu Juchen. ı 


| 









— — Gegen: den Spedfäfer im Taubenjchlage it das wirfungsvollite 
ttel öfteres Reinigen des Stalles. Man follte fi) überhaupt eine all- 
öchentlihe Säuberung zum Prinzip machen. Die Tauben werden jehr 
Anellzahn, jo dah jic) die furze Störung im Brutgefchäft faum nachteilig gel- 
end macht. Die Arbeit it bei häufiger und regelmähiger Wiederkehr eine 
eichte, daher rajch zu erledigende. Man wird dabei auch genau mit dem Zu- 
Pe» und der Leiltungsfähigteit jedes Paares befannt. 


Briefkajten. 


— Sech.-T. in Kl. Die eingetroffenen Manuftripte werden Verwendung 
mden. Einjtweilen beiten Dant. 


—J.F. in T. Die Henne, die einige Tage mudrig umbergejtanden 
t und nad) Ihrer Anfiht halstrant war, litt offenbar an Legenot. Schon 
‚AH wurde in jolhen Fällen feitgeitellt, va im Legedarm ein fertiges, voll- 
‚ändig ausgebildetes Ei vorhanden war; aber drei hartichalige &ier, von 
nen eins zerdrüdt war, wurden meines Willens noc nicht gefunden, 
ie Sie dies zu melden wiljen. — Was die Urjadhe ijt, dal das Huhn die Eier 
icht von ji) geben fonnte, Tann ich nicht erkennen. 

 — Leim. 6GSie wünjchen Antwort unter vorjtehendem Stihwort, 
‚eil Sie in Wirklichkeit „geleimt“ wurden, troß Ihrer VBorfiht. Das be- 
‚effende Inferat des Dresdner Kanarienzüchters macht die Runde Durch 
hr viele deutjche Fachzeitungen. Die Offerte „Milbenmittel“ ift natürlich) 
r reine Schwindel. Was diejer Pfiffitus als jo unfehlbar wirtend em- 
fehlt, it nicht ein Mittel, denn jchon vor dreikig Jahren und noch früher 
‚urde dasjelbe angewendet, vielleicht ehe diejer Biedermeier ih) der Ka- 
‚mwienzucht zuwandte. Wenn es diefer Mann fo forttreibt, fann er es in der 
eflame nod zu etwas bringen. Hoffentli werden jich einige deutjche 
‚ühter das Mittel tommen lafjen und dann dem Verkäufer den Stand- 
mt far machen. Bon hier aus lohnt Jihs nicht. 

we —=rF.J.inD. Gut; lajjen wir es bei dem Bisherigen fein Bewenden 
ıben. — ch bin nicht jicher, wo der „Praktiker“ ericheint. Die Buchdruderei 
‚erihthaus Zürich fan eher Auskunft geben. — Farbiges Bild der Minorka 
‚erde Ihnen zujenden, vielleicht auch Raffebejhreibung. Freundlichen Gruß! 
| — A. R. in W. Belingenten dürfen. feine Haube haben. Menn Sie 
Ss Bruteiern einen Erpel erzüchteten mit jhöner Haube, jo it dies fein 
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reiner Pekingerpel, jondern entweder eine Kreuzung von Beking mit weißer 
Kailerente oder er it aus einem Ei diefer Ieteren Ralfe erbrütet worden. 
— As Beking fann diefer Erpel an Ausjtellungen nicht prämiiert werden. 
— &s dürfte jih empfehlen, wenn Sie nod) einige Kaiferenten mit [chöner 
Haube zu Faufen juchten und diefe Tiere dann als Stamm aulammenitellen 
würden. Dann wird auch die Nachzucht mit Haube fallen. Gruß! 


— R. D. in W. Sie haben mir mit Jhren paar Worten ganz aus der 
Seele gejprochen; au) ich bin ein Gegner joldher Tieroperationen, die weiter 
gar feinen Zwed haben, als jid) einen feineren Braten oder einen größeren 
Gewinn zu verihaffen. Aber Sie haben das Recht, dieferhalb beim Zentral- 
vorjtand vorjtellig zu werden und zu beantragen, dak ein joldyes Geluh um 
Subventionierung eines Kurjfes abjhlägig beihieden werde. Benüben Sie 
dDoh hr Organ und geben Sie Ihrer gegenteiligen Anficht entichiedenen 
Ausdrud. Mic geht die Sahe nichts mehr an. 

— A. B. in U. Ich jende Ihnen einige deutjche Kanarienzeitungen, 
in denen Sie genügend Bezugsquellen finden. 

— Fr. B. in M. Unter Schmetterling veriteht man die Zeichnung 
um die Schnauze der Schedenfaninhen. Er fommt vor bei den Schweizer 
Scheden und bei den engliihen Scheden. Bei Ietterer Rafje wird er ge- 
fordert, er muß vorhanden fein, während bei der erjitgenannten die Tiere 
mit Schmetterling vorgezogen, ohne jolhen aber aud) zugelajjen werden. 
Ein forrefier Schmetterling bejteht aus einem farbigen led, deifen oberes 
Ende drei kleine Bogen bildet. Der mittlere muß etwas höher jein als die 
an den Seiten, leßtere aber beibjeitig gleich groß. 

— E. Seh. in Sch. Jhre Manuffriptfendung ift eingetroffen, ich werde 
jie gerne verwenden. Gruß! 

— M. F. in L.-T. Ihre Mitteilung it gefhäftliher Natur und gehört 
infolgedejjen in den Imjeratenteil. — Karbolineum it fein Desinfeftions- 
mittel, jondern ein Mittel zur Holzkonfervierung. Dieje Flüffigkeit, wenn 
fie getrodnet ijt, wirft nicht Shädlich auf die Hühner. Eine Zeitlang mag 
der Gerud) etwas läjtig jein, doc) verliert fidh derjelbe bald. Es ijt nicht zu 
befürchten, daß eine Wiederholung des Anjtrihs nachteilig auf die Fußhaut 
der Hühner einwirken fönnte. Lafjen Sie nur die Flüffigkeit jtets gut trod- 
nen und den Raum durchlüften, bevor der Stall wieder bevölkert wird. 

— J.B. in W. Sie werden über Ihre Fragen brieflid) Antwort erhal- 
ten. Die Tauben haben eine jehr gute Flugleijtung vollbracht, dal jie — 
ohne in die Schweiz trainiert worden zu jein — von Winterthur nad) Baris 
zurüdflogen und daß ie dazu nur zirfa fünf Stunden gebrauchten. Jeden- 
falls haben Sie vorzüglides Material erhalten. B.B.-C. 





le 


| Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redafıor E, Berk-Corrvdi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen 88.2), zu richten, 
2 Einjendungen für die nächite Nummer müffen fpäteiens Mitiwoch früh eintreffen. 


>=m Anzeigen. = 





ferafe (zu ı2 Cts. reip. ı2 


Pfg. für den Raum einer Pleinfpaltigen PetitZeile), fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
an die Buhdrnderei Beridthans (vormals Ulrih & Lo. im Berichthaus) in Zürid einzufenden. 





Marktbericht. 
ürid. Städtiiher Dohenmartt 


| bom 30. YAuguft 1912, 
fuhr etwas jchtvadh. &8 galten: 




























IF ver Stüd Kaninchenzucht“ (Buchdruckerei Berichthaus, Zürieh) ist 

(fencier . dr. a re zu beziehen eine Serie von 6 Tabellen: 

‘per Hundert * 7.90 € F 10.— | Bruttabellen für Geflügel. 

appenhühner „ 3.50 „ „ 3580| Legetabellen für Nutzgeflügel. 

ii Be 443.90, E80 „ für Rassegeflügel, 

ın ü . ” 1.5 n ” 2. . . 

mmpähner 5 2 Preis der Serie 30 Cts. oder per Stück 10 Cts. 

ie ö 4 4.80 e - 5.50 | Zahlung genommen). 

ä fi 7.60 ” 1: Ur De a a ee TG ee 

Bi EEE EEE 
—.90 „ „ 1.20 

ande LO 

'Teb., p.!/ek er —y 

\ A Bu verkaufen. 

eerfhweinchen 1— „ „ 150) 20 Stüd Rüden, meift weiß, Mai- 

I: brut, per Stüd Fr. 2. - 632 


| 
| Dtto Lieberherr, Landwirt, Ehnat, 
Kt. St. Gallen. 


Billig zu verlaufen: 20 Stüd 
Hühner, per Stüd Fr. 2. 50. Gtliche 
Junge, diesjährige Brut, per Stid 
%1.1.50. 8 Stüd Enten, per Stüd 
3r.3. Schildtauben, per Stüd Fr. 1.50. 
Brieftauben, per Stüd Fr. 1.20. 2 
Eljtertäuber, per Stüd Fr. 1.50. 

Arnold Zellweger, 
med. Baufchreinerei und Slafsrei, 


IM 

34 verkaufen. 

" ” 

IE : 

Ri fende ab Italien en gros und 
ab Ber en detail junge, bunte, 


) 


Iwarze und gejperberte -30 


Hühner, 











| =617» - Wädenswil. $ 
uni: Enten, Gänfe, Perlhühner,' ME Die beiten und billigiten 
äuten per Nachnahme. Projpeft Leachühner 


atis, Abjas 1911 — 20,000 Stücd. 
= A. Haller, Ber (Waadt). 


— [1 


liefert laut Breislijte -29. 
$. Küttel in Ingenboh!l. 





ERULELULUTIKIUNI 
—» Für Züchter! »- 


Im Verlag der „Schweiz. Blätter für Ornithologie und  tajjenteine Tiere. 





Fr. 25, dazu eine jährige Henne, 
feparat zu Fr. 6. 


Du verkaufen. 


Weuen Veherfüllung zu verkaufen: 


1.2 ojtfriefische®oldmöven,noch legend, 
2jährig (II. Preis in Zürich) Fr. 20. 
1 rebhuhnfarbiger Italiener = Hahn, 
12er Aprilbrut, $r. 5.  Gefjunde, 
-536. 
Hd. Stauffader, 3. Bolt, 
Ulisbah-Wattwil (Toggenburg). 
Iihode-Islands 
10 mal 1.2 A Fr. 15—20, Maibrut. 
7 mal 1.2 & Fr. 25—30, Aprilbrut. 
-479- Heinzelmann, Oberhofen-Thun, 


Unier Sausacflügel. 


Ausführlihes Handbuch 
311 DErAnufen u 
N Zucht, Haltung und Pflege unseres 
Bausgeflügels. 
=587= | Mit vielen Tertabbildungen und 40— 50 
Emil Hüppi, Pfarrer, Valens | zum Teil farbigen Bildtafeln nach photo- 
Der Wagon: graphifchen Aufnahmen lebender Tiere. 
Vollftändig in 
ca. 25 Lieferungen (& 32 Seiten) 


Tabelle für Kaninchenzucht. 
Zuchttabelle für Tauben. 
m für Vögel (Kanarien) 


(Marken werden in 


1.4 Codindina, Ende - Maibrut, 


4 prächtige, gelbe, gutgewöhnte 





Drpingtons- und 1 Nhode-NSlands- 

Henne; alle jeit 7. April, Stüd Fr. 6. 
Frau NRyffel, Wangensbach 

«Glde bei Küsnadht (Zürich). 


In verkaufen. 
1.1—2 diesjährige Truten, März- 
brut, ftarfe, große Tiere, einzeln 

oder jamthaft, per Stüf Fr. 7. 
593 Bifang, Horw, Kt. Luzern. 





— a 70 Cis. 
Ausführlicher Proipekt mit Tnhaltsver- 
zeichnis, Test und Tlluftrationsproben 

3335 gratis und franko &ese 
dur die 


Suchdrudkerei Berichthans, 
gürid. 





Bei Anfragen und Beitellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kaninchenzucht‘‘, Expedition in Zürich, gefl. Bezug nehmen, 
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Für . Sthlnhigiggelt N 


höcdjften Preis 
Geflügelfarm €. ee 
MWürglen-Gffretifon, Kt. Hüric), 
zuverläßige Bezugsquelle für amerif., 
weiße Leghorns, amerif. Niefen- 
Beling- Entenu. gefunde Landhühner. 


Zu derfanfen. 


3.10 weiße Staliener-Sunggeflügel, 
bon hochprämtiertem Stamm, Hähne 

4 Mite., Hennen 3 Mte. alt, Preis 
Be Stüd Fr. 4 ab Rolhufen. -629 

A. Grüter, Handlung, Molhufen. 


Berlauf wegen genügender Nad)- 
zucht: 1. 2 Thüringer- -Bausbädcken, 
jehr fchöne, in der Schweiz jelten 
gejehene Hübner, fleißig legend (nicht 


brütend), 1910er Brut; 3 Stämme 
12 neben 1912 die Alten zu 
Fr. 10, 1.2, die Sungen 1. 1 zu Fr. 8. 


Alles bei freier Verpadung. 631. 
A. Bühler, Bäderei, Wattwil. 


Zu verkaufen. 

12 Stüd prächtige, weiße 

hühner, April- und Maibrut, jamt- 

haft oder paarweife. 594» 

Frau U. Hrubes, Hodjtrae 131, 
Schaffhaufen. 





Trut- 





Zu verkaufen. 


® Yus meiner diesjährigen Nachzucht 
habe noch einige fchöne rebfg. Sta= 
lienerhähne (C.R.12) N abzu= 


9. Surrer, X 


IE 


geben. Lehrer, Höngg. 








ehe 


Sanbenzüchter 


IHüten ihre Juchtinterejjen am beiten 
dur) den Beitritt zum 


Diihweizer. Laubenzüchter-Derein. 


Anfragen beantwortet =31e 
M., Apfall-Oberholzer, Mörihwil 
bei St. Öallen. 


ANANANANANANANANANANAN 


au verfanfen. 


< Derfauf. > 


et: a mäbrifche Strafjer dr. 8. 
0. 2 Schwarzel itern a Fr. 3. 











0. 1 Gelb-Bfaff Fr. 2.50. »620- 
0. 1 blauer Strajjer Sr. 2.0. 
1. 0 Schilömöpchen, blau, ®r. 2. 50. 


1.0 Schwarzichild, glattfüpfig, Fr. 2. 
0.1 weißerpommerifcher Kröpfer Fr. 5. 
Sriedrih Grob, Zürcheritraße, 
Zachen-Bonmwil bei St. Gallen. 


630- Gebe abperlahnahme: Kröpfer, 
Rotdadhen, jchwarze S©trafler, per 
Baar Fr.5. Sn Taufch nehme Weer- 
ichiweinchen und Kaninchen oder Eliter- 
fröpfer und Hubnjcheden, auch Gelb- 
eliter und jolche Dachertauben. 
Emil Mohn, Kronbühl, St. Gallen. 


au verfanfen. 


Einige weiße Pfautauben, männ- 
lich, eritflajfige Tiere, oder taufche 
gegen ff. Täubin. - 605 = 
€, Bed-Corrodi in Hirzel. 














Bei Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Inferate wolle man anf bie „Schweiz. Blätter für Ornithologie nnd Ranindenzucht‘', Erpebition in Zürich, geil. Bezug nebti 








ES IF 


te 
Allgemeine 


heflügel-, Doael- & Ranindpen-Husliellung 


verbunden mit 
Pramiierung, Markt und Gratis-Herlofung 
den 5, nnd 6, Oktober 1912 


in der 


ETnenhalle auf dem Anrenfeld 
in Emm. 


Anmeldetermin bis 25. September 1912. Ausitellungs - Programme 
fönnen bezogen werden beim Gefretär % Glere, Lehrer, Steffisburg. 





alten 


-466=- 
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arung! — Baltard! 


Bons itard= Mich. a Fr. 6 oder alle 
7 Stüd für Fr. 17, mobon 3 oder 
4 Männcen. Hänflinge, Meh., a Fr. 8. 
Sirlikbajtardbajtard- Me. von Fr. 7 
bis Fr. 12. Alles diesjährige und 
gejunde Vögel. -613= 
Ernft Dtti, Nidau bei Biel. 


Zu verkaufen. 


Schiwalbentauben; jchwarze und 
weiße Pfautauben; 1 Baar Pfaus | 
tauben, weiß u. u gejchedt; 
Pfautaube 5, gelb, Fr. 35 1.1 Stral- 
junder Hocdhflieger u. 2 Baar Gold- 
gimpel, per Baar zu Zr. 5. 

4.0 anne Seidenhühner A 
%r. 8; 1.0 goldhalfige u. 4.0 filber- 
balfige. Bmwergfämpfer, Ir. 5 p. Stüd. 

Yajanengarten Zug. 

16 re jpis. m. Spiegel 
xt. 10. 1 Baar junge, weiße chine= | 
ftiche Möpli Fr. 3. »603- | 
TH. Brüfhweiler, Neufirch-Egnad). 


Wegen Schlag-Ueberlülung 


verfaufe aus meiner bieljährigen 
Spezialzucht zirfa 15 Bacır Eliter= | 


-537- 





| «% I % > I > 








Me” Bei Fr. Pfenningstorff in 


‚ Berlin sind zwei neue Bände ornitho- 
| 1ögischen Inhalts erschienen: 


„Deutsche Nälqvögel . 





tümmler, 1911er u. 1912er Brut, in 
Ihwarz und rot, per Baar Fr. 5 ö 
bi3 Fr. 10. Bei Abnahme mehrerer Anweisung zur Pflege, Zucht und 
Paare ermäßigter Preis. ‚574= | Beobachtung der heimischen Ning- 


6. Wildy-Kyburz, Thalwil. | r ; , 
— man '  vögel in der Gefangenschaft. 


Brieftanben Yhr Wilhelm SeRdse 


(Diplom I. umd IE. Klafje) | Mit 10 Vollbildern und 13 Textabbildungen. 








(in allen Farben) verfaufe jolange a 
Vorrat per Paar von Fr. 2.50 an. | Frois Fr. 1.30 —— 
-535- Hans Haller, Bäder, Lenzburg. | und speziell für Taubenzüchter: 





„Der Show Homer. 


Seine Zucht und Pflege. — Nebst einem 
Anhang: Der Show Antwerp. 


Mit zahlreichen feinen Abbildungen 
von Rassebrieitauben. 


* 
Fein in Leinwand geb. Fr. 3. 50. 
Zu beziehen durch die 


Buchdruckerei Berichthaus, 
Zürich. 





FR rien, 


ENEDELERRE 
622- Franto Fradt und Zoll, Gar. für 
eb. Anfunftverjendet: Junges finger- 
zahmes Kudud-Dich,, an Drojjelfutter 
geiv., Fr. 10; Riefen-Gelbhauben-fta= 
Tadus, jchneew. mitgelb. Haube, Fr. 28; 
fchneeweiß. Nadtaugen-Kaladu Fr. 25; 
fpred Bapageien Fr. 30—100; Wild: 
tauben, B. Fr. 6; fingerz. Eihtägchen, 
3 %1.7.50; HeinfteSalonäffchen, nicht 
größ- wie Gichfäbchen, ‚Angers,, 31.25; 
jap. Tanzmänfe, Baar Fr.4,6B.%r. 18. 
Bogel-Importhaus,‘ Bottrop Deutichl. ) 


aing- und Sieruügel 


verfauft Klaus-Brunner, Langenthal. 
-391» Breisliite gratis. 





> > ü> > > > 





Berfaufe einige reingelbe Harzer- 








- Männchen zu Fr. 5, Weibchen zu 

Zu verkaufen: Ein Kardinal, mit) Zr. 1.50. 1 gelbgrüner Vernerhahn 

Ihöner Haube, 1912er, für Fr. 8; | für Sr. 5. Wlles diesjährige Vögel. 

eine Drojjel für Fr. 5. -596- Zaujche an fette Schlachtfaninden. 

Emil NRaef, Lindenftraße, Wil, Karl Glaufer, Fraubrunnen, 
Kt. St. Gallen. - 625m Kt. Bern. 



















Silber- Saunen 


zur Erneuerung der Zucht be: 
weile zu verfaufen. 

Offerten unter K. 4010 In in 
Hanjenftein & Vogler, Laufanne. 


Meuen Ahreise hillig zu verkaule: 


30 Stüdf gefunde, fräftige 8 
tienbögel, meijtens Hähne, lebte 
diesjährige. Ferner 10 Stüd 
erhaltene, fast neue, praftijche Vo 
fäfige, ein= bis zehnteilig, mit in 
blehjchubladen und allem Zube 
auch ein Papagei, joiwie noch 10-5 
Gejangsfäfige. 
Zouis Gappellotto, Wienachten, 1, 

Kt. Appenzell AR. 

























Banincyen 


Zu verfaufen. 





go’ jchweizer. Verband Fr. Wid 
Kaninhen-Züdhter offeriert 
während Fr. Widder in jedem AH 
mit Garantie. Neelle Bedienur 
Anfragen mit Rüdporto an die 
faufsftelle Jofeph Fraefel, Bijchof 
zelleritr., Gogau (St. Gallen). ! 


Franz. Didder! 


Eine Häfin, hoch zweitflaffig 
Graufched, 8 Mte., 111/e Pfd., prime 
fchönes Tier, nur Sr. 15. 

Ein Nammler, 2 Mal I. Bre 
mit Malftrih und Schmetterli 
weil älter nur Fr. 12. „8 
Tremp, Buchen, Oberuziil, 


Aulung! —— Billig 


Verfaufe fofort megen 
mangel: 5 #ibben, 6—7 De 
große Schlachtrafie, Stüd zu 
Sr. 5 und NRammler, suchten 
per Stüd nur Fr. 2. 50; ger 
gejunde Tiere. 
Tauben, 1912er. In is 
Scheden, jhwarzg und meiß; 
Schwarze mit weißen al 
Slügeljpigen, per Paar Fr. 4 
A. Gerber, fils, ä la Pa ‚ 
Mont-Tramelan, Kt. Bern. 
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In der Buchdruckerei Bericht 
(Verlagsabteilung), Zürid) ift zu v4 


— 4. Auflage 


Die | 
Kaninchen: Zuch 


ErnstBeck-Zorrodi, Redakte 


in Birzel. 








Ein kurzer Weqweiser.zur rationelle 
Zuchtund Pflege der Rasse-Kaninchei 
sowie auch zur Produktion von Raninder 
fleisch. Aufs neue verbessert und ve 
mebrt mit Benüßung der langjährig 
Erfahrungen des als Autorität auf diese 
Gebiete bekannten Verfassers. 


In hübschem Umschlag geheftet. 
Preis 80 &ts., Tranko 85 Bis 


ddr { 


Slirich, 
13. September 1912. 


Ericheinen 
je Freitag abende. 
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m ERS 
und Ranindenzudkt, 
Offizielles Organ 


Schweizerifhen Geflügelmdtvereins, des Offgweizerifijen Verbandes fir Geflügel: und SKanindenzudt 
und des Zentralvereins Ihweizerifcier Brieftanbenftiationen md deren Sektionen 


fomwie 
Organ der ornithologifchen Vereine 


fort, Altftätten (Rheintal), Altfteffen (Zürich), Appenzell, Ardon, Beinwil (GeflügelzuchtVerein See- u. Wonental), Bern (Ranarien-Klub), BYipperamt 
u Niederbipp, Bülach (Ornithologiicher Verein), Burgdorf (Kantnchenzuchtverein), Bütfhwil, Degersheim, Delsberg (Ornith. und KRaninchenzuchtoerein), 
Be (Geflügelzucht-Berein), Eihberg (St, Gallen) (Geflügelzucht-Verein), Efholzmatt, Genf (Union avicole), Herisau (Ornith. Gejellfchaft), Herzogen- 
uhfee (Drnith. Verein), Horgen, Hutfwif (Ornith. u. Eynologticher Verein), 7,'rfaken (Ornith, u. Kaninchenzucht), Kirhberg (Toggenburg), Konolfingen, 
Sangenthal, Sangnan (Bern, Ornith. Verein), Langnau (Brieftauben-Klub), Lihtenfteig, Inzern (Verein für Ornithologie u, Kaninchenzucht), Mörfhiil, 
Mühlenti (Ornith. Verein), Oftfhweiz. Hub für franz. Widderkaninden, Offhweiz. Tanbenzühter-Berein, Rapperswil, Romanshorn, Schaffhanfen 
(Kantonaler Geflügel- und Kaninhenzudtverein), Schweizerifher Minorkaklub, Hf. Gallen (Oftihweiz. Kaninchen ZüchterBerein), Hihffal (Verein für 
Ornithologte und Kaninchenzuct), Hfäfe, Hurfee, Tablat, Tenfen u. Umgebung (Geflügel: u. Kaninhenzuchtverein), Trogen und Amgebung (Ornith. 
Verein), WUfter (Geflügelzucht- Verein), Wädenswil, Wald (Zürich), Weinfelden, Willisen, Wiffnen, Wittendadh, Wolhnfen, Wülflingen (Ornttb. und 
Kaninhenzüchterverein), Hantonal-zürh. Berein der ai ae ka (Sektionen: Zürich, Bafel, St. Gallen, Schaff- 
aufen und Singen), 



















Redaklion: &, Beik-Iorrodi in Birzel, Ef. Zürich (Relephonruf „Horgen, 88,2). 


,  Mbonnement bei den Poftbureaur ber Schweiz oder bei Franfo-Einfenbung bes Betrages an bie Expedition in Zürich für das ganze Jahr Kr. 4. 50, für das Halbe Jahı Kr. 2.25, für bag 
Vierteljahr Sr. 1.20. Auf den VBoftämtern bes Anslandes Tönnen biefe Blätter mit bem üblihen Bufchlage abonniert werben. 


Inhalt: Hamburger Hühner. (Mit Abbildung). — Unfere Tauben im Hohjommer. — Weiteres zur Gejangsausbildung. (Schluß) — Der Gimpel und Züchtungs- 

verjuche mit ihm im Käfig. — Das Hafenfaninchen. — Die Berechtigung der Stubenvogelpflege. (Fortfegung). — Nadhrichten aus den Vereinen. — Mitgeteiltes. — 
Berihiedene Nachrichten. — Büchertiih. — DBrieffaften. — Prämiierungslifte der II. Mlubjhau mit allgem, Kaninchenausftellung, veranftaltet vom Schweiz. Holländer- 
- RaninindensZüchter-Rlub. — Anzeigen. 





BE Hachöruc nur bei Quellenangabe aejtattet. SE 








form, folgen, dann die verfchhiedenen Yarbenichläge beiprodhen 
und zulegt die wirtichaftlihen Eigenfchaften erwähnt werden. 
Die Körperform der Hamburger und auch die einzelnen %or- 
men, die Körperteile, laljen ji am beiten an Hand des beige- 
gebenen Bildes bejprechen. Die Hamburger gehören zu den leichten 
Hühnerraljen, Teineswegs aber zu den ZJwerghühnern; jie jind 





Bamburger Sühner. 


Mit Abbildung. 


Diele Hühnerralje erfreut jih großer Beliebtheit, da fie Ieb- 
bafter Natur und hön gezeichnet ilt und zudem den Ruf genießt, 
eine der beiten, d. h. der fleigigiten Legeralfen zu fein. Bor wenigen 
Wochen jchrieb mir ein gejchäßter Abonnent, da er diefe Ham- 
burger in allen vier Varietäten und Zeichnungen züchte, in Lad 
und Sprenfel. Aber, fügte er bei, mehrere Bewertungen auf Aus- 
tellungen hätten derart widerjprehende Beurteilungen ergeben, 
daß er jelber bald irre werde an jeinen Tieren. Sein Wunfc) be- 
tand darin, ic) möchte einmal das Hamburger Huhn einer Be- 
Iprehung unterziehen und bejonders hervorheben, welhe Punfte 
bei jedem arbenjchlage die wichtigiten feien. 


7 


g Diefem Wunjche joll in diejer Arbeit entjprohen werden und 
mögen zuerit einige Bemerkungen über das Allgemeine, die Körper- 


i 

















etwas Lleiner als das italieniihe ISmportgeflügel oder ungefähr 
jo groß wie die wenigen nody vorhandenen Landhühnerjchläge. 
Shr Körper ijt aber länglicher geformt, jo dab ich die Körperform 
welentlicy unterjcheidet von derjenigen der Landhühner oder der 
Italiener. Auf dem Bilde ilt die Körperform nicht ganz der Wirt- 
lichteit entijprechend, Hahn und Henne haben zu viel Brult. Es 
wird zwar breite, gewölbte und bochgetragene Brujt verlangt, 
do hat da der Künjtler wieder einmal ein wenig übertrieben. Der 
Kopf-it Hein und leicht gewölbt, der Schnabel kurz und leicht ge- 
bogen, bei den Jhwarzen und dunfeln Varietäten fait jchwarz, 
bei den belleren Farbenjchlägen bellhorngrau bis bleigrau. Der 
Kamm joll ein Jhöner Rofentanm fein, vorn breit, vieredig, all- 
mäblich jchmäler werdend und in einen langen, geraden Dorn 
enden. Dieje hintere Kanımjpige joll jih weder nad) aufwärts, 
noch jeitwärts richten oder der Nadenlinie folgen und Joll in eine 
runde Spiße enden. Die Oberjeite des Kammes joll mit tleinen 


504 | Schweizerifhe Blätter für Ornithologie und Kaninhenzudt Nr. 37 








Spiten (Rammperlen) gleihmäßig und dicht bejeßt jein und 
lie darf weder Auswüdhle nod Vertiefungen zeigen. Der Hahnen- 
Tamm auf unjerem Bilde ijt vorn rund, vielzu Hoc) und mit zu langem 
Dorn dargeltellt; das gleiche gilt aud) vom Kamm der Henne. 
Die Ohrjeheiben jollen rund und groß jein, glänzend weiß, wie mit 
Schmelz überzogen, die Kehllappen Hein und rund, von feinem 
Gewebe. Der Rüden lang, nad hinten abfallend, beim Hahn 
mit reihem Sattelbehang verjehen. Schwanz lang und feder- 
reich, mit langen, breiten Sicheln beim Hahn, die jtarf nad) unten 
gebogen fein müjlen, ziemlich flach getragen, niemals jteil. Schenfel 
und Läufe furz, feinfnohig, unbefiedert, jchieferfarbig, bei den 
Ihwarzen duntelbleifarbig. 


Betrahten wir nun die verjhiedenen Yarbenjchläge. DVor- 
angeitellt jeien die Silberlad. Bei ihnen Joll die Grundfarbe rein 
jilberweiß jein, die Zeichnung glänzend grünjcdhwarz. Der Hahn 
bat reinweißen Kopf, jede Feder mit Lleinem jhwarzen Schaft: 
itric) an der Spiße. Hals und Sattelbehang, Nüden und Schul- 
tern ebenjo, nur ijt bei diejen der Größe der Feder entjprechend 
die Schwarze Spite des Schaftitricyes etwas größer, Jich zu einem 
Tupfen ausbreitend. Die Zeichnung an den Enden der YJlügelded- 
federn bildet zwei deutliche Querbinden. Sehr wichtig ijt die Bruit- 
und Schenkelzeihnung. Jede Yeder Joll an der Spiße einen 
runden Tupfen haben, der weder zu groß noch) zu klein jein joll. 
Die Tupfen jollen nicht ineinander übergreifen, nicht unregel- 
mäßig (zerriljen) und dürfen nicht von einem jchmalen weihen 
Rand umjäumt fein. Zwilchen den Tupfen joll überall die weiße 
Grundfarbe jihtbar jein, wenn auch nur wenig davon. Dies gilt 
wenigjtens von der Brujt. Gegen den Baud) zu und an den Schen- 
feln fann man nicht verlangen, daß dort noch eine Tupfenzeich- 
nung deutli” wahrnehmbar jei oder dDodh nur dann, wenn die 
Brut zu hell ijt, die Tupfen zu Hein jind. Soldhe Hähne taugen 
nichts zur Zucht, weil bei ihnen am Hals- und Sattelbehang die 
Ihwarzen Schaftjpigen fehlen werden. Der Züchter darf jich ge 
nügen lajjen, wenn die jchwarze Unterjeite und ‘die Schentel ein 
wenig graumeliert erjcheinen. 


Die Henne ijt auf der Oberjeite etwas dunfler, weil jie breitere, 
mehr abgerundete Federn hat und infolgedejjen die Spiten der 
Schaftitrihe eher tupfenförmig, breiter jind als beim Hahne. 
Die Zeichnung der Unterjeite joll vorwiegend Jhwarz fein, immerhin 
jollen die Tupfen feinen verjhwommenen, |hwarzen Fled bilden, 
jondern jchwarze, runde Tupfen im weißen Feld. Jede Schwanz» 











a FE 


feder und aucd die Schwanzdedfedern müjjen am Ende eine 
runden led haben. 

Genau jo müjjen auc) die Goldlad gezeichnet jein; bei ihnen 
iit die Grundfarbe ein fräftiges Goldbraun, die Zeichnungsfarbe 
Schwarz wie bei den Silberlad. 


Bevor wir nun die übrigen Farbenjhläge bejprechen, möge 
auf die verjchiedenen Yehler hingewiejen werden. Als grobe 
Fehler werden bei den Silberlaf in „Pfennigjtorffs Hausge- 
flügel“ bezeichnet: Andere als jilberweiße Grundfarbe, insbejondere 
Gelb. Zw tleine oder unregelmäßige Tupfen, graue oder weike 
Fleden in den Tupfen. Leihtere Fehler: Leichter gelb 
liher Anflug in der Grundfarbe, zu wenig Glanz in den Tupfen, 
Ihwahe Säumung derjelben, halbmondförmige Tupfen an anderer” 
Stelle als in den Steuerfedern des Schwanzes, tleine |hwarze 
Sprenfel (Ruß oder Moss) in den Schwanzfedern. Und bei den 
Goldlat wird genannt: Grobe Fehler: Andere als gold=- 
braune oder goldrote Grundfarbe, namentlich Wei oder Grau 
an irgendwelcher Stelle, zu Heine oder unregelmäßige Tupfen, 
gelbe Sprenfel in den Tupfen. Leihtere Fehler: Zu 
belle, fahle Grundfarbe, jonjt ebenjo wie bei den Silberlad. | 

(Fortfeßung folgt). X 


Y Le NESBBESBERENSREBHEEEBENEHEBERBENRUBSENRHBERSGEHENN 


> Taubenzudt = En 





Uniere Tauben im Sochiommer. 


Sowohl die jtarfe Hite im Some als auch die jtrenge Kälte, 
im Winter bringen den Taubenzüchtern Verlujte. — Die meiften 


n 


Ban 


Zaubenböden liegen unter den Dächern und fofern nicht eine be 
jonders gute Bentilation vorhanden ilt, ijt die Hite unter jchräge 
Dächern enorm body. Das hat naturgemäß jeine böjen Folgen. 
Zunädjit entwidelt ji) das Ungeziefer in geradezu beängjtigender 
Weile. Bejonders ijt dies der Fall, wenn es an der jo nötigen 
Reinlichteit fehlt. Neinlichkeit ift bei heikem Wetter ein Yaftor 
der nicht außer acht gelajjen werden fann, wenn Berlujte vermieden 
werden jollen. Namentlich in den Nejtern mu Sauberfeit herr: 
Ihen. Nicht jelten werden die Nejtjungen in unjauberen Schläge 
von Spedläfern und deren Larven angefrejjen. Sit diejes dei 
Fall, jo reinige man jchleunigjt den Schlag. Streue Torfmull 
in die Nejter und bejtreiche die Nejtjungen an den wunden Stellen 






















‚ nubartig jein. 
 Speijen jind in der Regel zu wenig zuverläjlig in der Beurteilung 
des Geichmades, und es ijt jiherer für fie und für die Vögel, wenn 
‚ fie die Beurteilung des Rübfamens ihren Frauen oder jolhen Per- 
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mit Medol. Dem für die Nejter zu verwendenden Torfmull Tann 


“man auch etwas Injettenpulver zujegen oder ganz feinen Kalt- 


taub. Das ijt ein gutes Mittel gegen Ungeziefer. Alle Holzteile, 
den Fußboden und die Dede jtreihe man mit Kalt und Creolin. 
Ein Bad foll den Tauben jtets zugänglich ein. Der Kot ijt in den 
beißen Tagen täglicdy zu entfernen oder doch mit Torfmull zu be- 
jtreuen. Kein Züchter foll fih durch herrichende Hite abjchreden 
lajjen täglicy wenigitens einmal den Taubenjchlag zu revidieren. 
Er wird vieles finden, was abauitellen ijt. Wohltuend wirkt an heiken 
Tagen Zugwind. Türen und Fenjter ind daher Tag und Nat 
offen zu halten, eventuell mit einem Drahtrahmen zu verjchließen. 
Tote Tauben find jchleunigit zu entfernen, weil jie die Quelle 
für das Ungeziefer werden und die Luft verpejten. Mit der Zucht 
feiner Rafjetauben ilt es unjchwer vorbei. Der Nußtaubenzücdter 
wird aber noch weiter brüten laljen. Gerade jeßt zur Erntezeit 
finden die feldernden Tauben ihren Tiiy gededt; dies joll der 


Züchter nah Möglichkeit ausnügen. Freilich wird er auch mande 


Verluste zu beflagen haben, namentlih zu Beginn der Jagd. 
Den nicht freifliegenden Tauben gebe man jogenannte Tauben- 
jteine, die man jich dDurd Aneten von feuchtem Lehm, Kaltmörtel 
und Salzwaller leicht jelbjt anfertigen Tann. Auch Grünfutter 


‚ it den Tauben willfommen, und außer Körnerfutter reicht man 
auch jest Spratts Taubenfutter, was namentlih zur Maufer 


gute Dienjte leijtet. Irintwaljer gebe man täglid” mehreremal 
friih und jeße ab und zu auch etwas Eijenvitriol zu. — Krane 
Tauben entferne man jofort und bringe jie an einen mäßig fühlen 
Ort, lalje das Körnerfutter fort, gebe nur Spratts Taubenfutter 
und jei nicht Jäumig in der Behandlung. 
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Weiteres zur Geiangsausbildung. 





(Schluß). 
Bisher haben wir näher bejprochen, wie die jungen: Hähne 
bis zum Einjegen in Einzelfäfige gehalten und behandelt werden 
jollten. Jett fönnen wir nun auf die weitere Ausbildung eintreten 


und beginnen mit der Fütterung der Vögel. 


Da muß nun allerbeiter Rübjamen das Hauptfutter bilden. 
Solange ein Vogel gefund ijt, erhält er täglich jeine Portion Rüb- 
jamen, und diefe muß jo bemejjen fein, daß jie zu jeiner Sättigung 
ausreicht. Es joll aber fein großer Reit übrig bleiben, bejonders 


dann nicht, wenn regelmäßig zu bejtimmter Zeit gefüttert wird. 
 Mie beite Qualität Rübjamen bejchaffen jein joll, das wird jeder 


Züchter wilfen. Die Güte erfennt man nur am Gejchmad, nicht 
an der Farbe des Korns. Daraus folgert, daß jeder Züchter vor 
dem Ankauf den Rübjamen jelbit prüfen, gut fauen und fojten 
fol, um den Gejchmad zu erfennen. Der legtere muß mild, wall- 
Starfe Raucher oder Liebhaber jcharf gewürzter 


jonen überlajjen, deren Gejhmadslinn nod normal und leicht 
empfindfam ijt. Wenn der Rübjamen bei der Kojtprobe einen 
beißenden, brennenden Gejhmad auf der Zunge hinterläßt, dann 
it er untauglih, um als VBogelfutter verwendet zu werden. Der 
Preis ijt dahier völlig nebenfählich; der Rübjamen mag nod) jo 
billig jein, er ijt dennocd) zu teuer, wenn er Ihlecht ilt. Wohl Tann 


zur Not dur Wachen in faltem Waller der beikende Geihmad 


etwas entzogen, gemildert werden, aber gut wird der Samen 
dadurch) Doch nicht. Wer gleihwohl ji) durch den jcheinbar bil- 
ligen Preis verleiten läßt und geringe Sorten Rübjamen fauft, 
um ihn an feine Vögel zu verfüttern, dem gejhieht es ganz recht, 
wenn die Hälfte des Samens verjchleudert und liegen gelajjen wird. 
Er braucht viel mehr als von der beiten Qualität, bei der fein 
Körnchen verloren geht. Und nicht nur das; der geringe Rübjamen 
— der wie der beite als tägliches Brot dienen Joll — ann oder mul 
vielmehr das Wohlbefinden des Vogels jtören, jeine Gejundheit 
untergraben. Der Bogel wird, weil er nur mit Widerwillen und 


gezwungenerweije von diefem Futter frißt — tränflid) und erliegt 


vielleicht einem fleinen Anlaß, der bei einem gut genährten Vogel 
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Ihadlos vorübergeht. Dies alles find leicht begreiflihe Borkomm- 


‚.niffe, welche der geringe Rübjfamen verfhulet. Deshalb kann nicht 


dringend genug gemahnt werden, ja nicht beim Einfauf des Rüb- 
jamens auf den Preis zu jehen, Jondern lediglich auf die Qualität. 
Wirklich feiner Rübfamen ijt nie zu teuer, der geringe aber jtets, 
auch wenn er nur halb jo viel fojten würde als jener. 


Denn die Futtergefähe jo eingerichtet jind, dal der Vogel 


j den Samen nicht herausfchleudern fann, genügt pro Tag ein größerer 
» Kaffeelöffel voll. Mehr it nicht nötig, namentlich deshalb nicht, 


weil an mehreren Tagen neben dem Rübjamen noch ein anderes 
Beifutter gereicht wird. Schon wiederholt ilt der Fehler gemacht 


worden, dak einzelne Züchter ihre Vögel falt nur mit Rübjamen 
“ fütterten. Weil diefer wiederholt und mit Recht als das tägliche 
Brot der Gejangsfanarien bezeichnet wurde, nahm man an, er 
 jei ausreichend in allen feinen Nährbeitandteilen, um als alleiniges 
Futter genügen zu fönnen. Das ilt ein Jrrtum. Dem täglichen 


Brot muß abwechjelnd bald diejes bald jenes beigefügt werden, 


wenn der Vogellörper ausreichend ernährt werden Joll. 


Als jolhe Beigabe ilt in erjter Linie das Eifutter zu nennen, 
das als Kraftfutter allfeitig gefehäßt wird. Wie dasjelbe zubereitet 
wird, fee ich als allbefannt voraus. Von diejem Eifutter reicht 
man nun jeden zweiten Tag ein halbes Teelöffelhen voll, das 
gerade auf den Rübjamen gegeben wird, jofern die Käfige fein 
Ipezielles Eifutternäpfhen enthalten. Zweimal wöchentlich reicht 
man neben dem NRübjamen ein halbes Löffelhen voll Milchfutter, 
aber an folchen Tagen, an denen fein Eifutter gegeben wird. Diejes 
Miihfutter foll aber nicht mit dem NRübjamen vermengt, jondern 
jeparat gegeben werden. Würden die Sämereien untereinander 
gemijcht, jo würde der Vogel das Milhhfutter herausjuchen, weil 
ihm dies ein Lederbijjen wäre. Dabei würde er die ihm nicht 
gerade gefallenden Rübjamenförner hinausjchleudern, und an andern 
Tagen, wenn nur Rübjamen im Napf wäre, würde Jich dies Durd) 
Michfutterluchen wiederholen. 

Mird nun an drei Tagen Eifutter oder aud) ein Bogelbistuit 
neben dem Rübfamen gereicht und an zwei andern Tagen Miich- 
futter, jo bleiben nod) zwei Tage in der Woche, in denen der Vogel 
nur auf Rübjfamen angewiejen wäre oder dann ein Galatblätt- 
den, ein Stüdhen faftiges Objt oder dergleihen erhalten fünnte. 
Miürde dieje oder eine ähnliche Fütterung eingehalten, jo fände 
der Vogel alles, was zu feiner gedeihlihen Entwidlung erforderlich) 
it, und dann wäre der Erfolg der Gejangsausbildung jedenfalls 
ein erfreulicherer. TEBB.-C 





Der Simpel und Züchtungsveriuche mit ihm 
im Käfig. 





Einer unjerer beliebtejten, aber im Sreileben nicht oft bemerften 
Maldvögel it der Gimpel. Seine VBolfstümlichteit findet einen 
Ausdruck in den vielen Benennungen, die er da und dort führt. 
Am häufigiten wird er Dompfaff genannt. Sein Lieblingsaufent- 
halt find Eichen, Buchen: und Nadelholzwaldungen, in denen 
hohe, alte Bäume mit Unterholz wechjeln, oder junge Tannenwal- 
dungen, dur die jih Bächlein mit bufchreichen Ufern winden. 
Mird ihm die Nahrung Tnapp, jo geht er paarweije oder einzeln, 
im Herbit aud) in Heinen Gefellihaften in die Objtgärten, in lebende 
Heden auf Feldern und Triften. 


Seine Nahrung beiteht in dem Samen der Tannen, Erlen 
und Birken, in Kletten-, Neffen, Mohn-, Lein-, Rüb-, Dotter- 
und Hanflamen, in verjhiedenen Grasjämereien, den Kernen der 
Hagebutten, der Bogel-, Wahholer- und Heidelbeeren, ven Anojpen 
der Buche, Eiche, Birn- und Apfelbäume. 

Hieraus ijt erfihtlih, dak er nicht wählerijch it in feinen 
Nahrungsmitten. Wo ji) ihm joldhe bieten, da jtellt ex ji) ein, 
geniekt jie, verhält jidy aber jehr ruhig dabei, und dies mag der 
Hauptgrund fein, dap man ihn nicht oft jieht. Wer dagegen Die 
Bogeljtinmen tennt, am Gejang oder an den Lodtönen die Bogel- 
arten zu beitimmen weiß, der wird.hin und wieder an dem ruhigen, 
gedehnten und melodifhen Pfiff — der von anderer Geite in 
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gleicher Weile beantwortet wird — die Anwejenheit eines Pärdhens 
Gimpel feititellen fünnen. 

Unfer Gimpel ijt ein echter Waldvogel mit einer jehr großen 
Verbreitung; innerhalb jeines Verbreitungsgebietes bewohnt er 
falt jeden Wald, doc) ilt er nirgends häufig. Da fein Gefieder nicht 
feit anliegt, jo eriheint der Vogel meilt größer, dider, als er in Wirt- 
lichfeit ilt. Sein furzer, dider Hals und der rumde, große Kopf 
tragen wejentlich dazu bei, daß der Gimpel jo gedrungen ausjieht. 
In der Gefangenfchaft zeigt ex Jich ziemlich phlegmatijch, alle jeine 
Bewegungen Jind bedächtig, gemefjen; tritt aber der Pfleger 
vor feinen Käfig, dann fommt Leben in den Vogel, dann ijt er be- 
weglich, macht Büdlinge und dreht fein Schwänzchen Eofett herum. 

Die Bezeichnung Gimpel findet mandmal eine Deutung, 
die gar nicht zutreffend ift. Man will damit jagen, der Vogel 
jei dumm umd vertrauensjelig, harmlos und tölpelhaft. Er ijt aber 
gar nicht dumm, im Gegenteil jehr gelehrig, leicht erfaljend, mit 
leidlich gutem Gedächtnis und einem erjtaunlichen Nahabmungs- 
talent. Er lernt die vorgepfiffenen Melodien nacpfeifen, ver- 
bejjert jie aber in der Weile, daß er den Ton reiner, voller wieder- 
gibt als fie der Menjch geben Tönnte. DVertrauensjelig it er nur 
infoweit, als er den Menjchen nicht eigentlicy fürchtet; er lernt ihn 
eben in jeiner Waldeinfamfeit nur wenig fennen. Wird ihm aber 
oft nachgeltellt, jo wird er bald vorfihtig und weil; gejchidt aus- 
auweidhen. 

Im Käfig zeigt der Gimpel zuweilen ganz andere Eigenjchaften 
als Harmlofigkeit. Wenn er mit anderen heimijchen Yinten den 
gleichen Käfig bewohnt, da will er fi) gewöhnlich zum Herrfcher 
aufwerfen; er fucht fie — ohne eigentlic) bösartig zu jein — ein- 
zushüchtern, was ihm freilich nicht immer gelingt. 

Ein bejonders beahtenswerter Zug der Gimpel ijt ihre leichte 
Zähmbarkeit in Gefangenjchaft. So fchrieb ein Vogelfreund, 
der ein Pärhen Frilchfänge zugejandt erhielt, über dejjen Ein- 
gewöhnung: „... Anfänglih waren fie etwas |heu, flatterten 
beim Anblide alles Ungewohnten und juhten um jeden Preis 
aus dem Käfige zu entfommen. Dieje Wildheit verihwand im- 
dejfen fehr bald, da ic) mic ihnen beim Füttern jtets langjam 
näherte und abjihtlich jede haltige Bewegung vermied, aud) nicht 
duldete, daß der VBogelpflege unfundige Leute ji ihnen nahten. 
Kam mein Hund zufällig in die Nähe ihrer Behaufung, erwiejen 
jie jich weit weniger unruhig, als id zunädjt annahm, da jie jeb: 
bald herausgefunden hatten, daß derjelbe ihnen Teineswegs it 
binterlijtiger Ablicht feine Aufwartung mache, fie vielmehr gleid)- 
giltig behandelte — gewih ein glänzendes Zeugnis für die intel- 
leftuelle Begabung eines „Gimpels“. Jn dem Mae, wie ihre 
Zahmheit wuchs, gejtattete ich ihnen öfter freie Ausflüge ins Zim- 
mer, die fie mit Freuden durd) ein Janftes, melodilches „Döh, Döh“ 
begrüßten, jobald die Tür ihres Gebauers geöffnet wurde. Meine 
feinen Pfleglinge flogen dann zunädit auf die Fenijterbant, 
Juchten von den Rojen Blattläuje ab und jtocherten mit dem Schnabel 
in der Erde umher.“ Schon daraus ijt erjichtlid, wie bald Die 
Gimpel zahm werden. Ohne dak man ji) große Mühe deshalb 
macht, lernen jie rajch den Pfleger fennen. Bedingung ijt nur, 
daß man Jie nicht ängjtigt, nicht beläjtigt, jie ruhig gewähren läßt. 

(Schluß folgt). 
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Das Salenkaninchen, 





Dieje Kaninchenralle ijt Schon längere Zeit in diefen Blättern 
nicht mehr bejprohen worden, woraus dann leicht der Schluß 
gezogen werden fünnte, Jie bejiße nicht mehr viel Zugkraft. Das it 
nun nicht der Fall. Es gibt heute nod) viele Züchter, die mit Be- 
geilterung am Hajenfaninchen hängen und es bejteht ja auch ein 
Klub, der die Veredlung diefer NRafje auf jeine Fahne gefchrieben 
hat. Da wird es wenigjtens die Spezialzüchter interejlieren, etwas 
von ihrer Lieblingsrajje zu vernehmen. 

Die Bezeihmung Hajenfaninhen wird heute noch) mandem 
gewöhnlichen Stallhafen oder Kubhajen beigelegt. Weil dem ge- 
wöhnlihen Kaninchen häufig Hafe, Sandhaje oder dergleichen 
gejagt wird, nimmt man an, es jei ein folhes Hajenfaninchen wie 
die Züchter ausjtellen und feilbieten. 






















































Es ijt befannt, daß es nicht nur furzweg Hajentaninhen ges 
nannt werden jollte, jondern „belgijches Hafentaninden“. Unter 
diefem Namen wurde es von England aus in den Handel gebracht, 
die es ihren Anjichten entjprechend umgezüchtet hatten. Anfäng- 
lich nahm man an, das belgiihe Hafentanincen ei in England durd) 
Kreuzungen entitanden, die jchlieglich ein handelsfähiges Produkt 
ergaben. Dieje Annahme jteht auf Shwahen Füßen. Viel richtiger 
Scheint zu fein, daß die Engländer aus der Menge der aus Belgien 
importierten Scladhtlaninhen das belgijhe Hajentaninhen er 
züchteten, und zwar ohne jede Kreuzung mit einer fremden Rajje. 

Die Schlahtkaninhen, weldhe Belgien nah England um 
Franfreich ausführt, find meilt 5 bis 6 Monate alte Jungtiere im 
Gewicht von ca. 6 bis 8 Pfund. Sehr wahrjheinlic) hat da ein 
findiger Kopf verfucht, den eingeführten Tieren |hlanfe Läufe, 
Beweglichkeit und eine fuchlige Farbe anzuzüchten, wodurd) dann 
der Anfang der Entitehung des Hafenfaninchens gemaht wurde, 
Die fuchlige Farbe mit dem richtigen Stich, der Schattierung, it 
gerade heute nod ein Punkt, der jehr verbejjerungsbedürftig it, 
und anderfeits haftet dem Hafenfaninchen nod) ein Yarbenfehler 
an, der ficherlich ein feitligendes Erbteil ilt. Jh meine die hand- 
großen hafengrauen Flede an den Keulen der Hinterjchentel. 
Meil diefe jo Jchwer id) wegzüchten Iaffen, ijt die Annahme beredh= 
tigt, die Stammeltern des belgijschen Hajentaninchens jeien hajen= 
graue belgiiche Exportfaninhen gewejen, denen vielleicht gelegent= 
lih einmal etwas fremdes Blut eingeführt wurde. - 

Die heutige Eriheinung eines feingliederigen Hajenfanin- 
hens zeigt allerdings eine wejentlidy andere Figur als die eines 
gleich Schweren Kaninchens irgend einer Najle. Der Ihmäcdtige 
geitredte Körper, der hoc) getragene Kopf und die langen dünnen 
Läufe unterjcheiden es von jeder anderen Rajje. Auch wenn im 
der Farbe zwilchen ihm und anderen Raffen fein Unterjhied wäre, 
würde man das belgiihe Hafentaninhen infolge jeiner Yormen 
erfennen. 

Diefe Formen und [peziell die langen dünnen Vorderläufe 
baben jchon der Vermutung Raum gegeben, das Hajenfaninden 
führe wahrjcheinlih Blut des wilden Hafen in jich, jei aljo direkter 
oder indirefter Nacyfomme von Leporiven. Diefen Namen würden 
die Nahhlommen von Wildhaje und Kaninchen führen, wenn es 
jolhe gäbe. Verjichert wurde es Jchon dußendmal, aber bewiefen 
durch lebende Tiere leider noch nicht ein einziges Mal. Jn einigen 
Fällen, bei denen mit aller Bejtimmtheit ein Erfolg verjichert 
und die erzüchteten Tiere auch) durch Photographie feitgehalten 
wurden, war der Erfolg mır ein vermeintlicher, auf unerfannter 
Selbittäufchung beruhender. Leporiden gibt’s nur in der Theorie, 
nicht in der praftiihen Tierzudt. Und wenn der Haje mit dem 
Kaninchen feine Verbindung eingeht, jo fünnen aud) feine Lepo= 
riden entitehen und das belgiihe Hajenfaninhen Tann fein Blut 
eines diejer Tiere in ich führen. ’ E 

Es ijt dies aud) gar nicht nötig. Die Rajje verliert dadurd) 
nicht an Wert und Exijtenzberechtigung. * 

Heink jagt in feiner Brojchüre ‚über das Hajenfanindhen 
folgendes über jeine Abjtammung: „Das Halenfaninhen hat 
indes einen nahen Verwandten, von dem es aud) abjtammen Tann, 
nämlich) das Black-and-tan-Kanindhen. Ich würde dies nicht bes 
haupten, wenn mid) nicht der Zufall belehrt hätte, daß eine jolde 
Berwandtichaft tatlächlich bejteht. Ein mir befannter Züchter ließ 
aus lauter Yaune eine Silberhälin von einem Hajenrammler deden, 
und jiehe da, es erjchienen 7 junge Black mit vorzüglihen Abzeihen. 
Nun it jehr leicht zu taxieren, dak die Berwandtjchaft diejer jungen | 
Blacks viel eher zum Hafen binüberneigt als zum Silber, [don 
aus dem Grunde, weil es die herrlichen lohfarbigen Abzeichen 
mit ihm teilt.“ { 


Es ijt möglich, jedoch jehr unwahrjcheinlid, was Heint dahier 
vermutet, und ich bezweifle Jehr, ob diejer Gedantengang ji jtügen 
läht. Demmad) würde an der Entitehung des belgijhen Hafen 
faninchens das Black-and-tan mitgewirkt haben. Nun berichtet 
aber Meslay, der engliihe Fachmann, in feinem Bude „les 
races de lapins“, da der belgifche Haje — nicht etwa der belgische 
Riefe — zur Erzielung einer [chönen Farbe bei den Black-and-tan 
verwendet worden jei, folglich muß er damals aud) jchon exijtiert 
haben. Jedenfalls haben die engliihen Züchter vielfahe Kreus 
sungen angewendet, um das ihnen vorjchwebende Zuchtziel zu 
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erreichen, und es läht Jich heute nicht mehr genau feititellen, welche 


Ralien alle mitgewirkt haben. 

Die Züchter des belgiihen Halentanindhens dürfen mit Sicher- 
heit annehmen, daß ihre Lieblingsralje durch jtete planmäßige 
Zucht zu dem gemacht wurde, was jie heute ilt. Vor 10 und 12 
Jahren waren die Tiere nod) nicht jo fein gegliedert, Die Vorder- 
läufe waren fräftiger und fürzer. Hier haben die Züchter innert zehn 
Jahren viel erreicht. Es wird ihnen aud) gelingen, die hajengrauen 
Stellen noch wegzuzüchten und an den Vorderläufen eine dichtere, 

aber jtraffe Behaarung herbeizuführen. Gleichzeitig it anzus 
Itreben, dab die Fellfarbe gleichmähiger und kräftig werde, damit 
in allen erjtrebenswerten Punkten eine Beredlung der Ralje jtatt- 
finde. Hoffentlich Tann in einigen Jahren mit Sicherheit feitge- 
jtellt werden, daß das Hajenfaninhen weitere Kortichritte gemacht 
bat. E. B.-C. 


Die Berechtigung der Stubenpvogelpilege. 








(Fortjeßung). 
Die erzieheriiche und ethiihe Bedeutung, weldhe der Vogel- 
liebhaberei zufommt, würde allein genügen, dieje zu rechtfertigen; 


es fönnte au auf ihre volfswirtjchaftlihe und wiljenihaftlihe 


Bedeutung hingewiejen werden. Gie alle jollen heute zur Recht- 
fertigung der Stubenvogelpflege nicht herangezogen werden, 
vielmehr joll dies in jpäteren Blättern gejchehen. 

Da es die Natur der Sache mit fi brachte, dab unjere Lieb- 
baberei jowohl in die Strömung des Vogelihußes als auch des 
Tierfhußes mit hineingezogen wurde, jo wollen wir uns darauf 
beichränfen, diefe Verhältniffe auf ihren tatlählihen Wert hin 
einzufhäßen und jolhe Anklagen auf das richtige Mak einzus 
Ihränfen. Es joll diefes Ylugblatt feine Kampfjcrift jein, weder 
gegen den Vogelihuß nod) gegen den Tierjhuß; denn wir Vogel- 
liebhaber jind ebenfalls Anhänger derjelben. Da aber die Anjichten 
jener unberufenen Vertreter diejer Beltrebungen leider bereits 
eine jo unheilvolle Verbreitung fanden, fie jogar zur herrichenden 
‚Meinung weiter Kreife wurden, joll-diejes Blatt auch einiges zur 
Auftlärung beitragen, und deshalb wird an jeden Liebhaber die 
freundliche Bitte gerichtet, dDemjelben eine möglihit große DVer- 
breitung zu Jichern. . 

Die Berechtigung des Menjchen, wildlebende Tiere zu fangen 
und in Gefangenjchaft zu halten, ilt bisher von niemand bezweifelt 


‘worden; es Hänge aucd) gar zu paradox, dies behaupten zu wollen, 


gelangte doc die Menjchheit auf feinem anderen Mege zu ihrem 
reihen Haustierjtande, ohne welhen ihre Exiltenz überhaupt in 
Frage geitellt wäre. Während mar aber in früheren Zeiten der 


,  Meberzeugung lebte, dab Jämtliche Gejchöpfe zu Nuß und Frommen 


des Menichen erichaffen worden feien und diefem Glauben praf- 
tijch hödhjit reellen Ausdrud verlieh, indem man ih) unter anderem 
auc) die Singvögel gebraten zu Gemüte führte, erfannte man Ipä- 
ter die wichtige Rolle, welche vielen Tieren dadurd zulommt, 
dal jie dem Uebermah anderer vorbeugen. Hierher gehören alle 
Raubtiere. Ihren Wert bedingt abet hierbei einzig und allein die 


Art ihrer Beutetiere und da dieje legteren nun bei den injeften- 
frejfenden Vögeln zu einem guten Teile aus notorijhen Schäd- 
lingen beitehen, veranlaßte vielleicht überhaupt erit, da man jene 
in Schuß nahm. Exit jpät, wenn jchon einzelne Pioniere längit 
darauf aufmerffam gemacht haben, ringt fi die Unficht durch, dab 


' womöglid) auch jenen Gejchöpfen, welde wir als Schädlinge zu 
bezeichnen pflegen, eine höhere Bedeutung im Haushalte der Natur 


zufommt, da allo Injetten, Spinnen und Miürmer nicht ledig- 
ih als Futter der „nüßlihen“ Singvögel da jind. Nüslih und 
Ihädlich, das find zwei Begriffe, welde für die Natur feine Gel- 
tung haben, vielmehr wird ein jedes Lebewejen in irgend einer 
 Meife zum ungejtörten Gange des ganzen, großen Naturbetriebes 
etwas beitragen. Der einzige, welcher diejen Betrieb itets wieder 
ernitlich zu jtören im Begriffe jteht, das ilt Der Menich, und da doc 
feiner willens ilt, die Vorteile aufzugeben, welde er aus der tüds 
fihtslofen Ausbeute der Natur zieht, jo Ihiebt einer die Schuld 
auf den andern, jowie der Schaden bemerkbar wird. Dies war nun 
auch) der Fall, als man das bedenkliche Ahnehmen der Singvögel 
 wahrnahm. Neben der Bogelfreilerei der Süpdländer jollte da aud) 
die Vogelliebhaberei an diefem Rüdgange |hul fein; nur vergab 
_ man dabei, da man es bis in die leßte Zeit hinein in der Völlerei 
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den jüdnlihen Nachbarn durchaus gleid) getan hatte, und daß jene 
gewaltigen Zahlen der alljährlih vernichteten Vögel dur Jahr: 
hunderte hindurch feine Verringerung des Beitandes herbeigeführt 
hatten. Und dies jollten nun auf einmal die paar hundert ge= 
täfigten Vögel bewirkt haben! Die wahren Urfahen der Abnahnte 
unjerer Singvögel jind zwar bald erfannt und richtig eingejchätßt 
worden; da jene unjinnige Anklage gegen die Stubenvogelpflege 
aber hin und wieder einmal erhoben wird, mag es zweddienlic 
fein, jene Urjachen hier no einmal anzuführen. DB. Nitter 
v. Tichufi Schrieb 1907 in der „Gefiederten Welt“: „Meine Be- 
obahtungen in freier Natur, welche ji) über Dezennien eritreden 
und noch in jene Zeit hineinreichen, wo der VBogelfang für Küchen- 
zwede betrieben wurde, haben mich gelehrt, daß nicht der Vogel- 
fang — aud nicht der ehemals en gros betriebene — dort eine Ber- 
minderung der Vogelwelt merken ließ, wo die urjprüngliche Natur 
ih unverändert erhalten hat, jondern nur dort naturgemäß, wo 
gewaltige Zulturelle Veränderungen den DBogel aus der Gegend 
vertrieben und die ihm zu Jeiner Niederlajjung nötigen Bedingungen 
entzog. Niht der Vogelfang ilt es, auf deilen Konto das Selten- 
werden und Verihwinden verjchiedener Bogelarten gejchrieben 
werden darf, jondern in eriter Linie auf das der großen, ralch fic) 
vollziehenden und ausbreitenden Veränderungen in der Bodens 
bewirtjchaftung.“ Dabei fönnte darauf hingewiejen werden, dab 
dieje Abnahme für eine jtets größer werdende Anzahl von Sing- 
vögeln feine Geltung mehr bat, indem jie im Gegenjaß wiederum 
zunehmen; ob dies auf die Bemühungen des PVogellchußes oder 
aber darauf zurüdzuführen it, dab die betreffenden Arten die 
tritiiche Zeit überwunden und Jidh den neuen Berhältniljen ange- 
paßt haben, das mag dahingeitellt Jein, indem es ji) faum entjchei- 
den läßt. Endlich jei auch wieder auf die Tatjache hingewiefen, 
daß die Männchen bei allen Singvögeln in großer Weberzahl er- 
brütet werden. Einige Autoren geben das Verhältnis bis auf drei- 
mal joviel als Weibchen an. Die Erklärung liegt aber auch Jehr 
nahe: die Männchen in ihrem tederen und lebhafteren Wefen, in 
ihrem auffallenden Gefieder fallen weit häufiger den Yeinden 
der Bögel zum Opfer als die |heuen und Ichlicht gefärbten MWeib- 
hen. Der große Ausfall an Männdyen wird durch eine größere 
Anzahl derjelben ausgeglihen. Seitdem nun aber die jtrengen 
Bogelihußgefege erlallen jind, welche zur Ausrottung der Raub- 
vögel, diejer natürlichen Ortspolizei der Lleineren Bögel, auf jo 
unlinnige Weijfe beitragen, findet eine entjprechende Dezimierung 
der überflüfligen Männchen nicht mehr Itatt. Solche ledigen Männ- 
chen benehmen jich aber zur Brutzeit höhjt unbotmäßig, lie jtören 
in weiter Umfreije die brütenden Weibchen, befämpfen fortwährend 
die feit eingepaarten Männchen und zeritören gelegentlih auch 
Neiter. Die Männchen der Singvögel fommen aber jalt allein 
für die Liebhaberei in Betracht, und man wäre beinahe verlucht, 
zu behaupten, jie habe nunmehr an Beredhtigung gewonnen, 
jeitvem jene Borjchriften die Vernichtung der Raubvögel ver- 
anlakten; denn fie übernimmt zum Teil die Aufgabe, welche die- 
jen einitmals zufam. (FHortjegung folgt). 





Nachrichten aus den Vereinen. 





Schweizerifcher Geflügelzudt-Berein. 
Sahresbericht pro 1911. 
P. P. ! 
Der Schweiz. Geflügelzuchtverein, der mit Schluß des Jahres 1911 


jein 20. Lebensjahr erreiht hat, gejtattet jich, jeinen Vereinsmitgliedern, 
dem tit. Schweiz. landwirtichaftlihen Vereine, dejjen Sektion er it, und wei- 
teren Interejfenten der Geflügelzucht, einläßlic) Beriht zu erjtatten über 
jeine Tätigkeit im verflojjenen Vereinsjahre 1911. 

Nah dem Willen der Generalwerfammlung, die am 26. März im Hotel 
Bahnhof in Ebnat tagte, übernahm die Leitung des Vereines ein fünfgliedriger 
Boritand, bejtehend aus den Herren 

Emil Frey, Nedaktor, Ufiter, Prälivent; 

Ulrich Uerne, Kaufmann, Ebnat, Vizeprälident; 

IR. Eihenberger, Borjtand, Beinwil, Kajlier; 

Hans Ammann, Verwalter, Dielsdorf, Sekretär; 

&. Schuppli, cand. jur, Bern, Beiliger. 

Dem nad) 14jähriger Tätigkeit aus dem VBorjtande ausjcheidenden Herrn 

E. Kuhn, vom Schlofje Bettwiejen, Iprah) die Generalverlfammlung einen 
herzlihden Dant aus für feine dem Vereine und der Jhweizeriihen Geflügel- 
zucht geleilteten treuen Dienjte. Sodann wurden zu Redhnungsrevijoren 
bejtellt die Herren 
Jules Weber, Giekereibeliger, Ufter, und 
Fri Meyer, Lehrer, Herzogenbuchjee. 
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Der Zentralverein erledigte feine üblichen Sahresgejchäfte in einer 
Delegierten- und Generalverfammlung, und der Zentralvorjtand benötigte 
zur Erledigung feiner Arbeiten fünf Sigungen; außerdem wurden Angelegen- 
heiten dringender Natur auf dem Yirtularwege geordnet. $ R 

Im DVordergrunde der Jahrestätigfeit jtanden die Vorarbeiten für 
die Durchführung einer Jubiläumsausftellung auf das Frühjahr 1912; Jo= 
dann waren in Behandlung: die Propaganda zur Gewinnung neuer Mit- 
glieder, die Revilion der Vereinsitatuten, die Errichtung von Yudtitationen, 
die Injpektion und Prämiterung rationell betriebener Geflügelhöfe, die Mit- 
hülfe bei Vorträgen und Kurfen, der Vertrieb von Hühmerfutter und andere 
Dinge mehr. — Ohne den Rahmen der Berichterjtattung allzu weit jpannen 
zu wollen, müljen wir doc die einzelnen Unternehmen und deren ‚iele, 
jowie die Mühen und Refultate, die jie uns einbrachten, in Kürze Ifizzieren. 

1. Die Zubiläumsausitellung. 

Die Zubiläumsausjtellung, die aus Anlaß des zwanzigjährigen Bejtehens 
unleres Vereins aufs Arbeitsprogramm der Jahre 1911 und 1912 gejeßt 
worden war, jtellte ji) zur Mufgabe, den Landesregierungen, den Volfswirt- 
ihaftern und weiten Bevölferungskreijen ein möglichjt einläkliches Bild 
vom heutigen Stande der Ihweizeriichen Geflügelzudtbeitrebungen zu geben. 
Mit der Durchführung einer Prämiterung der Ausitellungstiere und Yucht- 
einrihtungen Jollten die Herren Züchter einlählihe Belehrung erhalten, 
was der Yahmann und die Erfahrungen als ‘gut und zweddienlid in der 
Geflügelzuht beurteilen, jollten ferner die Herren Züchter Dur die Aus 
rihtung von Prämien bei bejonders guten Leijtungen zu intenjiver neuer 
Arbeit angefpornt und damit die Geflügelzuht des Landes um einen weitern 
Schritt gefördert werden. Da die dahingehenden Bejtrebungen unjerer 
Ausitellung der Volkswirtichaft des ganzen Landes zu gute fommen Jollten, 
nahmen wir VBeranlaffung, dem Antrage eines Zentralvorjtandsmitgliedes 
Folge zu geben und die Jubiläumsausjtellung „I. Schweizeriihe Nationale 
Geflügelausitellung“ zu benennen und in der Prefje publit zu maden. 

Bon Anfang an, da die Idee der Durchführung diefer Ausitellung ge- 
boren wurde, war der Zentraloritand der Meinung, dak nicht er jelbit, der 
ia feine Mitglieder weit im Lande zeritreut wohnend hat, die Yusjtellung 
organiliere und zu Ende führe, jondern dab die Perjonalgrundlagen zu 
intenfiver organifatorijcher Arbeit und damit das Gelingen des Unternehmens 
in den Reihen feiner Sektionen zu fuchen und zu finden feiern. Auf ergangene 
Nusichreibungen hin meldeten jich erfreulicherweile zur Uebernahme des 
Umternehmens der Kant. zürcher. Verein der Nub- und Rafjegeflügelzühter 
und der Geflügelzuchtverein Ufter, um gemeinfam dem Zentralvorjtand die 
Mürde und VBürde der Jubelausitellung abzunehmen. Die Delegiertenver- 
fammlung, die in diefer Angelegenheit das lette Wort zu jagen hatte, über- 
trug das ganze Unternehmen um jo bereitwilliger den beiden genannten 
Sektionen, als dieje ji) zwei Jahre zuvor [on mit der Durhführung einer 
großen Ichweizeriichen Geflügelausftellung über eine Schar arbeitsfreudiger, 
für die Sache der Geflügelzuht Jih aufopfernde Mitglieder ausgewiejen 
hatten und nun nod im Falle waren, für die fommende Ausjtellung zur 
Arbeitsfreudigkeit hinzu wohlfundierte VBereinsfajlen als jolive Unterlagen 
zur Verfügung zu Itellen. Heute Ihon wollen wir dieje Opferwilligkeit, wie 
es jih gebührt, mit Vergnügen hervorheben. 

Mit der voritehenden Daritellung der Angelegenheit wollen wir abeı 
nicht gejagt haben, dak der Zentralvorjtand die ganze Lajt von ji) ab und au‘ 
die beiden Sektionen hinüberzuwälzen beabjichtigte; er wollte und will aud 
in der Zufunft dem Unternehmen beijtehen. Bereits hat er unter alljeitigen: 
Kopfniden der Generalverfammlung dem JZentralfafltier anbefohlen, jeine 
milde Hand zu öffnen und dem Ausitellungstomitee den runden Betrag voıt 
500 &r. zuzujtellen, damit zur Prämiierung bejonders guter züchterische 
Leitungen Jilberne Becher und Medaillen verabreicht werden fünnen. So- 
dann ging er in Verbindung mit dem Ausjtellungsfomitee daran, bei ver- 
jhiedenen NKorporationen, den Kantonsregierungen, den Sektionen und 
Einzelmitgliedern eine Ehrengabenlite in Zirkulation zu jegen und damit 
den Herren Ausitellern Preije zu verihaffen, die ihnen in ihren Judhtmühen 
und Zudtjorgen Aufmunterung und Entjhädigung zugleich Jein Jollten. 

Schienen jo alle guten Anzeihen für eine großzügige und dem ganzen 
Lande dienende Ausitellung gegeben zu jein, jo blieb es vem Zentralvoritand 
der Schweizeriichen ornithologlihen Gejellihaft vorbehalten, unjer Unter- 
nehmen dadurd) zu jtören, dak fie zwei Monate früher als die unjrige eine 
Konkurrenzausitellung in Zürid) eröffnete und damit den Schweizeriichen 
Geflügelzudtverein und feine Sektionen zu jhädigen und wenn immer 
mögli an die Wand zu drüden juhte. Wir fönnen und mögen den ganzen 
Handel hier nicht breittreten, aber wir protejtieren von diejer Stelle aus 
lebhaft gegen das neidiihe Gebaren und das Brecdhen des uns gegebenen 
Mortes der Herren Omithologen! Dod lajjfen wir nunmehr die I. Nationale 
und wünjchen wir ihr das Gelingen, das jie im Interejje der Ichweizerijchen 
Geflügelzudtbeitrebungen verdient, und wenden wir uns ander Arbeiten zu. 

2. Geflügelhofpramiierungen, 

Seit Jahren Shon bejhäftigt ji) der Zentralvorjtand mit der Jn= 
ipeftion und Beurteilung rationell betriebener Geflügelhöfe und verjuht 
dDurd) Prämiterung beadhtenswerter Leijtungen auf diejem Gebiete die 
einheimijche Geflügelzucht umfihtiger und auch ertragreiher zu geitalten. 
Sp erließ er denn au im verflojjenen Jahre in jeinem offiziellen Yac)- 
organ, den „Ornithologiiehen Blättern“, einen Aufruf an jeine Seftions- und 
Einzelmitglieder, fie möchten ihre Höfe zur Beurteilung rüjten und anmelden. 
Erfreuliherweije erklärten jih ein Dugend Züchter bereit, ihre Stallungen, 
die Rafjenreinheit und Größe des Geflügelbejtandes, die Art der Fütterung, 
jowie Zuhtitammhaltung, Nahzuht und Rentabilität ihrer Geflügelhöfe 
einer fahexpertlihen Unterfuhung zu unterjtellen. Die Expertenfommillion, 
bejtehend aus den Herren Hämmig-Stäfa und Eichenberger-Beinwil, ließen 
fi) eine einläßlihe Prüfung der einzelnen Betriebe angelegen jein; Jie 
fonjtatierten mit Vergnügen, daß mandherorts gut und mit Ueberlegung 
gearbeitet werde und Jprahen die Hoffnung aus, daß bei der aufwärts- 
jteigenden Linie, die der Verband wieder erreicht habe, die Zahl der Anmele 
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dungen fi) in Zukunft noch mehren möge. Für die diesjährige Prämiterung 
beantragten fie, eimen exjten, einen zweiten und drei dritte Preije auszu= 
richten, und der Zentralvorjtand erhob den Antrag zum Beihluß; jo wurden 
denn ausgerichtet: i 3 
Ein I. Preis mit 30 Fr. Prämien und Diplom an Herm E. Bed, 
Redaktor, Hirzel. B: 

Ein II. Preis mit 20 Fr. Prämien und Diplom an Herin 9. Grimm, 

Kempten. . 

Ein III. Preis mit 10 Fr. Prämien an Herrn %. Brägger, Wattwil. 

Ein III. Preis mit 10 Ir. Prämien an Herrn E. Dubs, Dietifon. 

Ein III. Preis mit 10 Ir. Prämien an Herm %. Meier, H’bucdhjjee, 

Die nicht prämiterten Züchter werden, jo hoffen wir, die Winfe und 
Ausjegungen jih ins Züdhtergewiffen notiert haben und gelegentlic) darin 
nahihlagen zu Nut und Srommen eines bejjeren Betriebes. Der Jentral- 
voritand aber wird fi) freuen, wenn im fommenden Jahre die Injtitution 
der Geflügelhofprämiterung recht rege ausgenüßt wird, ijt er dod) der Mei- 
nung, daß darin einer der wichtigiten Faktoren zur Hebung der Geflügel- 


zucht gegeben ült. 
u 3. Zudtjtationen. B. 
Die Beitrebungen des Zentralverbandes gehen nicht allein nad) Ber 
bejferung der Geflügelhofbetriebe, er hat fi) auch die Aufgabe geitellt, durch 
Errihten von Zudtitationen nah und nad) ein gutes und |hönes, unjern 
flimatijchen Verhältnijfen angepaßtes Hühnervolf heranzuzüchten. Darum 
unterhält er Zuchtjtationen, in denen bejonders ausgezeichnete Hühner- 
jtämme einlogiert und jorgfältig gepflegt werden, und von denen eine mög- 
\ichjt große und gefunde Nahzudt zu erhalten gejuht wird. Am Schtuff 
des Berichtjahrs verfügte der Verein über 10 Zuchtitämme, die bei folgenden 
Züchtern untergebraht waren: ; ; 
.4 Jhwarze Minorfas. 


1. Herr Uli Werne, Ebnat: 1 
2. Herr Kajpar, Horgen: 1.3 geitreifte Plymoutbs. 
3. Herr Keller, Wollishofen: 1.3 weiße Wpandottes. 
4. Herr Grimm, Kempten: 1.3 rebhubnfarbige Italiener. 
5. Herr Erhard, Rüderswil: t. 3 weiße Minorfas. 
6. Schweizerifher Minorfaflub: 1 
7. Herr 6. Hofmann, Derlifon: 1 
8. Herr F. Maag, Büladı: 1.3 gelbe Italiener. 
8. Herr €. Holenjtein, Mühlrüti: 1.3 Jhwarze Minorfas. 
10. Herr E. Kuhn, Bettwielen: 1.4 averolles. .. 
Die im Berichtsjahre neu errihteten Stationen bezogen für Auffau 
der Stämme eine Gejamtjubvention von Ft. 307.05 aus der Zentralfafle. 
A. Borträge. 
Das abgelaufene Jahr hat auf dem Gebiete der Vorträge zufolge der 
Arbeiten mit der Jubiläumsausjtellung weniger geleijtet als jeine Vorgänger; 
im ganzen wurden nur drei Vorträge gehalten und durd) die Vermittlung 
der Zentralfajle honoriert. In Derlifon \prad) Herr Dr. Schnyder-Horgen 
vor ca. 50 Zuhörern über Geflügelkrantheiten, in Stans Herr Meier-Herzogene 
buchlee vor ca. 150 Zuhörern über Geflügeßuht und in Ebnat Herr Bed 
Hirzel vor 35 Zuhörern über Brutverlauf und Aufzucht des FJunggeflügels, 
jowie Fütterung und Pflege des Nußgeflügels. h 
5. Mitgliederbeitand. 
Weber den Mlütgliederbejtand gibt folgende 


.3 Shwarze Minorfas. 
.3 blaue Andalufier. 


Tabelle Aufihlup: 


1. :Serftion (Cbriot aeespa a ; 15 Mitglieder 
2,2 Seftion liter), Ver mwessr 30 > 

3. Kantonal-zürderiiher Verein . . 44 * 

4. Schweizeriiher Minorfa-Klub . . 40 e 

5. Kinzelmitgliedern 22 2 se 92 


Total 221 Mitglieder. 

Da der Beitand des letten Jahres 159 Mitglieder betragen hat, it ein 
Yuwads von 62 Züchtern zu verzeihnen. Die Jubiläumsausitellung bradte 
eine große Zahl weiterer Eintritte, deren Vermerk jedoh in den Jahres= 


beriht 1912 gehört. 
6. SKafjabeitand. 
Die Jahresrehnung weit folgende Hauptpojten auf: 








a). Einnahmen 20.7 2.2 se dr. 2177. 84 
b)- Ausgaben. 7.2: 3 tar er a „. 1680. 10 
e) Weberfchuß der Einnahmen . ...... 31. 497.74 

d) VBermögensausweis: 
1. Aftiven: Kafjajaldo pro 31. Dez. 1911 . ,„ 497.74 
Bantlguthaben „u nm „. 2899: 10 


Iotal Ft. 2896. 84 
2. Balliven: feine. 


3. Bilanz: Neines Vermögen 31. Dez.1911 Fr. 2896. 84 
Reines Vermögen 31. De3.1910  ,„ 2540. 24 
Bermehrung pro 1911... . %r. 356.60 ..° 

7. Spratthandel. iR 

Wiederum hat der Spratthandel im abgelaufenen Jahre einen erfreus 

lihen Fortgang genommen. Jn den 29 Depots wurden 28,087 kg Spratt- 

futter im Betrage von Fr. 15,002. 50 abgejett. Diejer bedeutende Ver- 
braud) ann nur der vorzüglihen Qualität von Sprattfuttermitteln zuge 

Ihrieben werden; denn auch im verflojjenen Jahre wurden mit Aufwendung 

erheblicher Reklame eine Schar anderer Hühnerfutter angepriefen und ar 

Mann gebradt. ö | 

, „ Den Depothaltern, die zugleih Mitglieder unjeres Vereins ind, wurde 
wie jeit einer Reihe von Jahren aud im verflojjenen Jahre bei Bezug von 

Quantitäten im DBetrage von 500 Fr. und darüber ein Prozent aus de 

Bereinsfajje zurüdvergütet. Diefe Vergünjtigung erjtredte fih auf die 

lieben Depots Aarau, Ufter, Herzogenbuchjee, Stäfa, St. Gallen, Beinwil 

und Waldwil und brachte diefen eine Provilion von Fr. 123.55 gegenüber 
dr. 112. 70 im vorhergehenden Jahre. (Schluß folgt), 





Kantonalszürdher. Verein der 
Nub- und NRafjegeflügel- Züchter. 





Unfer Berein veranjtaltet Samstag 
den 21. September 1911 im Gajthof 3. 
„Haldengarten“ in Derlifon, unter der 
Leitung des Herrn 9. Hämig - Köllifer 
von Thalwil einen ca. vierftündigen 

Geflügel-Schladt-: und 

Berwertungsturs, 
dem folgende Programmpunlte zu Grunde 
liegen: 

1. Theorie: Wie fann das Geflügel 
zu einem guten Preije abgejegt werden; 
‚ was haben wir zu befolgen; Majt des Geflügels; Verwendung der Federn 
von Enten und Hühnern; wie gewinnen wir dieje. 

2, Braftijhes: Rupfen lebender Enten; Schladten von Ge- 
, flügel zu Verfaufszweden und für den Haushalt; Schlaten von Tauben ıc. 
# Beginn des Kurjes mittags 42 Uhr, Ende gegen 6 Uhr. 

: Zu diefem unentgeltlihen Kurje üt jedermann, vorab auch unjere 
' Hausfrauen, bejtens eingeladen. 
Namens des Vorjtandes: 


Der Prälivdent: Der Uktuar: 

"Emil %$repy, Uiter. 9. Senn, Fordhitraße, Zürich V. 

I NB. Obwohl eine Anzahl Tiere zur Verfügung jtehen, it es wünjdens- 
wert, jedoch feinesfalls Bedingung, dab die Kursteilnehmer etwa ein zu 
Ihlachtendes Hähnchen, eine fette Ente oder ein altes Huhn als Demonz= 
Itrationsmaterial mitbringen; je mehr Tiere, dejto bejjer die Jnjtruftion! 
| * * * 

| : Oftihweizeriiher Verband für Geflügel: und Kaninhenzudt. Sub- 
'Fomiteefigung für Kaninhenzuht Sonntag den 15. September 1912, nad)= 
mittags 2 Uhr im Rejtaurant „Central“ in Arbon. 


* * 
* 


| Oftiehweizerifcher Verband für Geflügel: und Kanindenzudt. DBer- 
‚ bandstomiteeligung Sonntag den 22. September 1912, nadmittags 2 Uhr, 
im „Badhof“, Metgergalje, St. Gallen. 
N Die Traktandenlijte, die den Mitgliedern zugeitellt worden ilt, läßt 
ein vollzähliges Erjcheinen erwarten. 
| Berbandsmitglieder fönnen den Verhandlungen als Gäjte beiwohnen. 
- Mit ornithologiihem Gruß! 
Fri Webhrerli. 








* * 
* 


Oftfehweizeriiher Verband für Geflügel- und Kanindenzudt, Den 
' Settionen diene anmit zur Kenntnis, dak die roten Speijerübli demnädjit 
| auf Station St. Fiden eintreffen. Diejenigen, die auf prompte Lieferung 
 Anjpruc) erheben, werden erfucht, die Beltellung unverzüglid an Unterzeich- 
 neten mit den nötigen Säden einzufenden. Infolge des nahfalten Wetters, 
"die dem Wachstum jehr Eintrag getan hat, wird ein Aufjhlag nicht aus= 
‚bleiben und fünnen nur diejenigen Seftionen, die ihre Beitellung rechtzeitig 
aufgeben, auf den angejegten Preis Anjprud) erheben. Später eingehende 
‚ Beitellungen können nur no ausgeführt werden in erhöhten PBreilen. Wir 
 erfuchen jämtlihe Sektionen, von Obigem Notiz nehmen zu wollen und 
 fihern bei rechtzeitiger Beitellung prompte Lieferung zu. 
Mit ornitbhologiijhem Gruß! 
Per VBerbandstomitee, Abteilung für genofjenjhaftlihen 





1 
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2 * 


| “ Auttereinfauf: 
DE Ant. Shürpf, Langaak 36 a, b. St. Gallen. 
| * * 


Schweiz. Klub der 
Stalienerhuhn-Züchter. 





Der Kant.-zürd. Verein der 
Nub- und Rafjegeflügelzüchter ver- 
anftaltet am Samstag den 21. Sep- 
tember, mittags 2 Uhr, in der 
Mirtfehaft zum „Haldengarten“ in 
Oerlifon unter Leitung unjeres 
Klubmitgliedes Herm 9. Hämig, 
; Thalwil, einen Geflügel - VBerwer- 

tungsfurs ([hlacten, rupfen und 
drejjieren der Tauben, Hühner und MWajfergeflügel), zu weldem wir im 
| Einverjtändnis mit genanntem Verein unjere werten Klubmitglieder hiermit 
 freundlihit einladen. Für den Klubvorjtand: 
Otto Frieß, Bendlifon, Borligender, 
ie H. Furrer, Höngg, Schriftführer. 
\ a * u * 


Schweizeriiher Rhode-Islands=Klub. Nad) längerer Pauje hat der 
' vollitändige Vorjtand des Schweizeriihen RHode-Jslands-Klub in Züri, 

otel „Gotthard“, getagt. Vertreten waren die Herren aus Laujanne, 
‚ Züri und Bafel. Punkt 2 Uhr eröffnete Präfident Keller die Situng und 
hieß die Herren beitens willfommen; er freue fi) jehr, dak alle anwejend 
eien. Die Zirkulation der Lefemappen wurde eingehend bejproden und 
{ch geregelt. Der R.-I.-R. wird diejes Jahr wieder eine SJunggeflügelihau 
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abhalten, und zwar in größerem Rahmen als lettes Jahr, da diejelbe drei 
Tage dauern joll und ebenfalls wieder in Zürich, im Albisgütli, bei unjerem 
Mitglied Dertli zur „Schügenburg“. Mit der Junggeflügelihau wird aud) 
eine VBerfammlung des Klubs jtattfinden, verbunden mit einem Vortrag 
über die Zucht der Nhode-Fslands. As Datum diefer Schau it vom Vor- 
Itand der 15., 16. und 17. November in Ausficht genommen und fejtgelegt 
worden. Am Freitag den 15. November Joll durd) mehrere fompetente 
Preisrihter prämitert werden, wozu ausichlieglih nur Ausiteller und Mit- 
glieder Zutritt haben werden, da mit der Prämiterung zugleich) ein Be- 
wertungsfurs jtattfinden wird. Am 16. November, Samstag nahmittags 
2 Uhr, wird die allgemeine Berfammlung des Klubs jtattfinden, verbunden 
mit einem Vortrag Über unjere hervorragende Rafjje. Der Sonntag, 17. No= 
vember, wird dem PBublitum offen jtehen. Mit der Junggeflügelihau Joll 
auh noh eine allgemeine Berlojung jtattfinden, wozu ausjhhlieklid” nur 
Rhode-Fslands-Tiere angefauft und verlojt werden. Preis pro Los 50 Ets. 
Um die Klubfajje nicht wieder Jo hart in Anjprudy nehmen zu mülljen, wird 
bei diejer Schau ein Standgeld bezahlt. Es fünnen 1.2 bis 1.5 Tiere, aud) 
einzelne ausgejtellt werden. Es findet Einzelprämiterung Itatt. Jedes 
prämiterte Tier erhält den Klubring 1912, eingetragen im Klubfontrollbud). 
Als Ausjtellungsprälivent it Herr I. Keller und als Berlofungsiefretär 
Herr Dertli, beide m Zürich, beitellt worden. Der VBorjtand verfügt über eine 
tleine Summe, die zu Ehrenpreilen verwendet werden joll für bejte Tiere 
diejfer Schau. Diefe Ehrenpreife wurden geitiftet von Liebhabern unjerer Rajfe, 
und Herr Keller ijt jederzeit bereit, weitere Gejchenfe von ntereijenten 
unjerer Rafje danktend in Empfang zu nehmen. In der nädhiten Berjamm- 
lung ilt aud) eine Zleine Statutenänderung vorgejehen, weldhe dann von dieler 
gutzuheißen ijt. Die Fütterung während diefer Schau wird mit Arcdhers 
Produkten, unjerm Mitglied aus Laujanne, durchgeführt werden. Wir 
haben volles Vertrauen, dal die diesjährige Schau jih würdig der left- 
jährigen anreihen wird und hoffen wieder auf ganz guten Erfolg, wenn 
uns alle unjere Mitglieder beiftehen und jeder nur das bejte bietet; das ijt 
unjer Wunfh. Wu möchten wir alle diejenigen Züchter, die unjerem Klub 
noc fernitehen und die ganz gleichen Intereljen verfechten wie wir, auf- 
muntern, ih uns anzufhliegen und uns zu helfen, dieje gute Rajje mehr zu 
verbreiten. Punkt 44, Uhr Schloß der Prälident die Sigung und dankte den 
Herren für ihr Erjcheinen. Der Aktuar: W.S.E. 
* * 


Berein der Züchter und Liebhaber edler 
Gefangsfanarien, Zürid). 


Unjere Mitgliederzahl it nunmehr falt auf ein halbes 
Hundert angewadhjen und befinden jih natürlih darunter 
viele, denen eine richtige Kenntnis des Kanariengejanges und 
dejien Bewertung nad) dem heute geltenden Punktierjyiten 
des Shweiz. Prämiierungsreglementes abgeht. Um diejen Mit- 
gliedern rationelle Ausbildung hierin zu bieten, wird im Schoße unjeres 
Vereins no im Laufe diefes Monats ein KursfürErflärungumd 
Bewertungder Gejangstouren abgehalten. Der Kurs umfaht 
ca. aht Abende (pro Mode ein Abend von 8—10 Uhr) und ilt für unjere 
Mitglieder fojtenfrei. Us Kursleiter amten abwechfelnd unjere befannten 
alten PBreisrichter und Züchter. Die Injtruftion it derart, daß jie auch jedem 
Anfänger leicht verjtändlid it. Anmeldungen jind bis 25. September art 
Unterzeichneten per Poftkarte einzureihen. Spätere Anmeldungen fönnen 
nicht mehr berüdjichtigt werden. 





Für den VBoritand: 
Der Präfident: 3. Baumann, Jeughausitraße 3, Zürich ILL. 


* * 
* 


Verein der Züchter und Liebhaber edler Gefangstanarien Zürich). 
Mir laden unjere Mitglieder zur Monatsverfammlung auf Sanıstag den 
14. September, abends 8 Uhr, ins Bereinslofal zum „Schütengarten“ 
freundlich ein. ITraftanden: 1. Protofollwerlefung. 2. Aufnahmen. 3. Prä= 
miterungsturs. 4. Ausitellung und Bogelmarft. 5. Verjchiedenes. — Pünft- 
lihes und zahlreihes Erjeheinen erwartet Der VBorftand. 


Mitgeteiltes. 





— Hühnerverlufte dur Yüchje. Den Einjenvder des „Mitgeteiltes" 
in voriger Nummer betreffend Yuhsihaden möchte ich Tebhaft unterjtügen. 
Aber au dem Hühnerhalter in der Nähe von Jndujtrie-Drten verurfachen 
die zweibeinigen Fühje manden Schaden, und da Jollte auch ihnen 
das Recht der Selbithilfe zujtehen.. Die verichiedenen Verlujte verleiden 
mandem Liebhaber die Hühnerhaltung. Ebenjo viel Jhadet der Jmport 
dur die Seudhen, wodurd Ion viele Ställe geleert, aber nicht mehr ge= 
füllt wurden. Die Unjicherheit des Eigentumes it hier unjer größter Hemme 
Ihub; immer nur Verlujte, bald jo, bald anders. L. 


— Bogelwarte Rojfitten. (Rojlittener Lahmöwe (Larus 
ridibundus) in Weltindien erbeutet.) Herr Louis N. Bowen, 20 Broaditreet, 
Bridgetown, Injel Barbados, Britiicy Wejtindien, teilt der „VBogelwarte“ 
mit, daß im November 1911 in einem Sumpfe an der jüdlihen Küjte der 
Snjel ein weißer Seevogel, der unter dem Namen „gull“ befannt it, ge- 
iholfen wurde. Am Fuße trug der Vogel einen Metallring mit der Auf- 
Ichrift „Vogelwarte Roflitten Germania 6888. Der Herr bat um Auf- 
Härung, da ich viele Leute für diefen Zall interejlierten. Die Wdrejje des 
Briefes lautete: „Vogel Warte Roflitten, Germany“. Die gleihe Meldung 
ging etwas jpäter Hern MWitherby-London von Barbados aus zu. JA 
\chrieb natürlich) fofort zurüd an Heren Bowen, bat um Mitteilung der näheren 
Umjtände bei der Erlegung des Ningvogels und vor allem um Einjendung 
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des Ringes. Gleichzeitig wandte id mich, Unterjtügung juhend, an Her 
€. Marcnfe in London, der der Vogelwarte |hon jo oft in der freundlihjten 
Meile beigeltanden hat, wenn es galt, einen Ring in England aufzujtöbern, 
oder einen ganzen präparierten NRingvogel für Roflitten zu gewinnen. ‚Es 
folgten nun bange Wochen der Erwartung, aber der Erfolg blieb aud) dies- 
mal nicht aus. Unterm 2. April 1912 fonnte mir Herr Marcufe den Ring 
nebit Originalbrief des Herm Bowen zujiden, nachdem ihm beides furz 
zuvor von Bridgetown zugegangen war. Nun war die Aufklärung da. Möwen- 
art, Auflaßdatum — alles ließ fid) nad) dem Journal bejtimmen. &s üt 
der Möwenring Nr. 6888, der am 18. Juli 1911 auf der Rojlittener Möwen- 
brüde einer jungen, nod flugunfähigen Ladmöwe in Gemeinjhaft mit 
nod) 94 Artgenoljen umgelegt worden war. Die Möwe üt aljo bei ihrer 
Erlegung auf Barbados fünf Monate alt gewejen. Das Begleitjchreiben 
des Herrn Bowen lautet in der Ueberjegung folgendermaßen: „Sehr. ge- 
ehrter Herr! Id überfende Jhnen beiliegend den Ring von dem Tuße der 
im legten November hier gejehoffenen Möwe. Gie ijt von einem Burjen 
namens Hugb Blades geihojjen worden, der gern bereit war, mir den Ring 
auszuhändigen, nahdem ich ihm Ihre Briefe gezeigt und ihm erflärt hatte, 
was gewünjcht wurde. Er hat verjudht, die Möwe ausjtopfen zu lafjen, 
aber es hat fi) niemand gefunden, der die Arbeit ausführen fonnte. Cr 
übergab fie feinen Shwarzen Boys, die fie gerupft und gekocht haben. Die 
Möwe it von einem Naturfundigen nicht gejehen worden, aber die zwei 
oder drei Jäger, die fie gefehen haben, Jind Jicher, daß Sie nicht zu der Sorte 
gehört, die man gewöhnlid) an unfern Küjten Jiebt. Wenn Sie nod) andere 
Nustunft zu erhalten wünjchen, werde ich mich freuen, fie Ihnen nad) Mög- 
lihfeit zu geben.“ Um über die örtliche Beihhaffenheit des Jünlihen Teiles 
der Injel Barbados von Augenzeugen Genaueres zu erfahren, wandte 
ih) mid) an Prof. Küfenthal in Breslau, der die Jnjel bereit hat, und er- 
hielt unterm 29. April 1912 folgenden Befcheid, wofür ich hier verbindlichit 
danke: „... Der Süden von Barbados enthält aber Sümpfe und andere 
Gewäller, welche für diefe Möwen durdaus günjtig wären. Der Fall, daß 
eine in Roflitten gezeichnete Lahmöwe ji bis nad) Wejtindien verfliegt, 
it ja jehr merkwürdig, aber meiner Anjiht nad) durdaus nicht unmöglich.“ 
Der Ring, umgeben von den Driginalmeldungen aus Barbados, it jest 
in der Sammlung der Vogelwarte ausgeltellt. Er mag im Verein mit den 
ausgehängten Karten zeigen, wie weit die hiejigen Bruchmöwen, die jo oft 
die Augen der fremden Nehrungsbejucher erfreuen, ihre Wanderungen 
während der falten Jahreszeit ausdehnen. Zum Schluß joll nicht unter- 
lalien werden, Herin Marcuje für feine freundlihen Bemühungen den aller- 
verbindlihiten Dank auszufprehen mit der ergebenjten Bitte, den Ring- 


& 


verjuh auch fernerhin freundlihft zu unterjtügen. %. Thienemann. 


Berihiedene Nachrichten. 


Hungernde Vögel im Sommer. Durd) das anhaltende Negenwetter 
und die Kälte litten aud) die Injeftenvögel große Not. Diefer Tage bededte 
ein Shwarm Schwalben das Zifferblatt der Kirhenuhr in Klingnau voll- 
jtändig. Die hungrigen Tieren hielten jich fejt an den Jeigern und Zahlen 
des Zifferblattes, jo daß die Uhr jtehen blieb. An verjchiedenen Orten jah 
man entfräftete Schwalben, welde am Boden herumflatterten. Ueberall 
beobadtete man auch, wie die Meijen jih der Yütterung hödhjt zugäneiicd 
zeigten und eine Zutraulichkeit wie jonjt nie in diejer Zeit an ven Tag legten. 
Die Tiere litten alfjo Hunger. 








Büdertiid. 


— Dr. Kurt $loeride, Bapageienbüclein. Mit einem farbigen Titel- 
bilde und 6 Yarbendrudtafeln. Stuttgart, Verlag von 3. &.6.Wegneiı. 
Elegant fartonniert 2 ME. 

Der Berfalfer hat ji) Durch feine vielen literariihen Erzeugnilje auf 
dem Gebiete der DOrnithologie Shon längjt einen Namen erworben als auj- 
merfiamer Beobachter der Vogelwelt. In dem vorliegenden Büdlein führt 
er Jih aud als Bogelpfleger ein und behandelt |peziell die Bapageien. 
Dabei gelangen nicht Jämtlihe Glieder des Geihlehts Papageien zur Dar- 
itellung, jondern nur eine bejchräntte Anzahl derjelben, weldhe entweder 
in Sprahbegabung oder in leichter Züchtbarfeit oder aud Dur) ihre An= 
bänglihkeit und Yarbenpradjt bejonderes Interelje verdienen. Der gebotene 
Stoff umfaht drei Hauptabjchnitte, nämlih I. Organijation und Freileben; 
hierbei gelangt ihre jyitematiihe Stellung, ihr Bau, die Lebensweile, Fort- 
pflanzung und Gejhichtlihes zur Papageienliebhaberei zur Bejprehung. 
Dann folgt II. das Käfigleben; hier werden der Handel, der Käfig, die Pflege, 
Fütterung, Abrihtung, Zuht und Einbürgerungsverfudhe, jowie auch die 
Krankheiten behandelt. Der Iette Abihnitt ift der umfangreichite, indem 
in demjelben einige der beliebtejten Arten in ihren Charftereigenjchaften 
geihildert werden. Langatmige Beichreibungen über das bunte Gefieder 
jind vermieden worden. Es wird nur erwähnt, welche Eigenjchaften diefe 
oder jene Art bejißt, wodurd dem Liebhaber die Wahl erleichtert wird. Yrei- 
lich findet nicht jede diefer Charafterbejchreibungen alljeitige Zujtimmung. 
Sp wird vom Nrarafafadu aus Nordauftralien gejagt, er habe den gewaltig: 
ten Schnabel, der eine unbeimlihe Leiltungsfähigfeit entwideln fünne. 
Und als Beweis ijt bemerkt: „Er zerbeißt nicht nur die Vorzellangefälfe, fon= 





dern macht jelbit Scharten in eijerne!" Wenn bier ein Fragezeichen nicht. 


3wedentjpredhender wäre als das Ausrufungszeihen, dann jind die Borzel- 
langefälje wohl ziemlich Shwad) fonjtruiert und jtatt „eilerne“ dürften blecherne 
oder Drahtjtäbchen gemeint fein. — Ein wirfliher Shmud des Büdjleins 
ind jehs Karbentafen, auf denen hervorragende Vertreter der Papageien 
in Naturtreue gezeigt werden. Alles in allem: Das Bud verdient Empfeh- 
lung und günjtige Aufnahme bei den Freunden der Papageien. E. B.-C. 





















































Briefkaiten. 


— H. A. in D. Das Mitgliederverzeihnis zum Jahresbericht ijt nod) | 
nicht eingetroffen und möchte id) Sie bitten, dasjelbe direkt ins Berichthaus | 
Züri) zu jenden. } 

— G. M. in H. Bei den rehfarbigen Laufenten ijt die Yigur wichtiger 
als die Zeihnung. Wenn Sie drei junge Erpel haben und nicht willen, welder 
der bejte für die Zucht ift, jo will ich Ihnen eine. farbige engliihe Abbildung 
leihweije zur Verfügung |tellen. Dann prüfen Sie jedes einzelne Tier recht 
genau mit dem Bilde, und dasjenige, weldjes in der Stellung und Körper 
haltung, in der Kopf- und Schnabelform der Abbildung am beiten gleicht, 
behalten Sie für den eigenen Bedarf. Farbe und Zeihnung it nicht Neben- 
jache, aber doh aud nicht jo wichtig als die Figur. Ein gut gezeichnetes 
Tier mit furzen Formen und ftarfen Schultern ijt recht für die Zucht auf Eier, 
aber nicht auf Ralfe. - 

— A. H. inB. Sie haben brieflihe Antwort erhalten. In derjelben hatte 
ih Ihnen bemerft, daß ich den Jahresbericht der Bogeljhugjtation Seebad 
unjern Lejern gerne im Auszug geboten hätte, was jet aber nicht mehr 
zweddienlich eriheint. Nun, wir wollen jehen, ob das eine oder andere ji 
gut wiedergeben läßt. x 

— J. J. in A. Ihren freundlihen Gruß aus dem „Kailermandver“ 
verdanfe ich Ihnen bejtens und glaube Jhren gerne, daß der Dienjt bei die- 
jem regnerih-falten Wetter fein erfreuliher war. Mit Gegengruß! 

— 8. W. in $t.F. Sie mödten eine neue Kanindenrajje anjhaffen 
und haben Luft, zu den Germaniajilber, wie jie im „KRanindenzüchter” jchon 
genannt worden jind. Sie wünjhen nun vorerjt, daß id) eine Bejchreibu 
Davon geben möchte. Als Züchter von Kaninden werden Sie wohl im B 
lie des Jhweizeriihen Einheitsitandards jein. Lejen Sie dort nad, w 
auf Seite 10 vom Champagne-Silber gejagt ilt, dann haben Sie die Beichr 
bung vom Germania-Silber. Man findet bei ihnen ein längeres Haar, a 
nicht die Shöne Silberung, wie fie der Sportzüdhter wünjdht. Wenden 
ih an einen Kanindenzüdhter der Weitihweiz und lajjen Sie ji) von ihm 
Champagne-Silber jenden, dann erhalten Sie die gleiche Rajje, die in Deut) 
land Germania genannt wird. Des hohen Gewichtes wegen eignet ji) Diele 
Rafie mehr für die Schladhttierzudt als für Ausjtellungszwede.- ’ 

— P. Sch. in Z. Schüßen Sie Jhren Kanarienfänger nur vor Erfäk 
tung, dann wird er Ichon fertig vermaujern und aud) wieder jeine flangvolle 
Stimme erhalten. Der Käfig joll nicht in der Nähe des Yenjters hängen, 
weil dort jeder Luftzug ihn eher erreichen fann. Beljer ilt ein Pläßchen an 
der dem KFenjter gegenüberliegenden Wand oder in einer Ede der Stube, 

— C. M. in B. Jhre 16. Stüd vorjährige Minorfas find meines 
achtens nicht frank, wenn jie auch blajje Kämme und 3 Monate lang nicjt me 
gelegt haben. Sie werden durd) die Maufer gefhwädht jein und mülje 
ji) zuerjt wieder fräftigen. Die Legepauje während der Maufer dauert 
gerade bei den Minorfas ziemlich lange. Yarbloje, zujammtengejhrumpfte 
Kämme deuten nicht auf Kammgrind; da würden die Kammijpigen und eine 
zelne Stellen am Kamm deutlich weik, der Kamm aber daneben dod) Iebhaft 
rot jein. Sie bemerfen nicht, ob die Hühner auf Grasland weiden fönnen 
oder im Hühnerhof eingelperrt jind. Wenn Sie no 30 Stüd gewöhnliche 
Hühner und wieder ca. 50 diesjährige Junge haben, könnte auch eine Meber- 
völferung des Raumes den Tieren nadhteilig ein. Nehmen Sie einen Zutter- 
wechjel vor, bieten Sie Grünes, graben Sie täglid ein Stüddhen vom Lauf 
raum um, damit die Hühner Würmer uw. finden, und legen Sie etwas 
Eijenvitriol ins Irintwalfer. Dann wird wohl Beljerung eintreten. 

E. B.-C. 








Prämiierunaslifte 

der Ei 

II. Klubjhgau mit allgem. Kanindenausitellung, veranjtaltet 
vom Schweiz. Holländer-Kaninhen-Zühter-KIub 

17. und 18. August in Herisau. 





Kollettionspreife 1. Klaffe: x 

. , Jafob Anderegg, Herisau, für Holländer 83,3 Punkte. Johann Bu 
Herisau, für Holländer 82 Pfte. Friedr. Joppid, Degersheim, für Holläne 

der 81,8 Pfte. Dtto Zell, Stahen, Arbon, für Angora 86 Pte. Otto Alt 
wegg, Bruggen, für engliihe Widder 81,6 Pte. Theodor Schönman 
Romanshorn, für Pelzwaren. Adolf Leutwiler, MWallifellen, für Sh 
waren; Derjelbe für Velzwaren. Fam. Schlumpf, Herisau, für Pelzwarem 
Kollektionspreife 2. Klafje: et 
 „9Jafob Hengartner, Lahen-VBonwil, für Franzöfiihe Widder 80,2 Punkte, 
Sriedr. Joppih, Degersheim, für engliihe Scheden 79,4 Pfte. Arnold Frey 
Herisau, für Angora 78 Pte. Karl Rüegg, Stäfa, für Holländer 77 Pte 
Einzelpreife (Siegerpreije): es 
‚ Karl Rüegg, Stäfa, für engliihe Widder 94 Punkte. Arnold Frey, 
Herisau, für Angora 92 Pfte. Wilhelm Meik, Herisau, für Franzöfile 
Widder 83 Pte. Jakob Anderegg, Herisau für Holländer 86 Pte. Friede. 
Joppich, Degersheim, für engliihe Scheden 83 Pte. ni 
Ehrenpreife: 

Belgi \d e Riejen: Julius Rietjeh, Appenzell. 

Shweizer-Scheden: Jojua Schafflügel, Kirchberg (St. Gall). 
Blaue Wi ener: Karl Yettig, Rorihad). | 
‚Franz Widder: Wilhelm Meik, Herisau; Jakob Anderegg 
Herisau; Adolf Künzle, Winken; Karl Rücgg, Stäfa; Jean Mehrli, Haupt 
wil; Emanuel Müntener, Sulgen; Jatob Hengartner, Lahen-VBonwil; Fol 
Fr Te: Re # 
ngliihe Widder: Jakob Anup, Romanshorn; Karl Rüegg 

Stäfa; Otto Mltwegg, Bruggen ax) ” hai ' 








Japamer: Jakob Jlg-Waljer, Arbon. 

Black-and-tan: Jatob Slg-Waljer, Arborn. 

Hafen: Anton Schürpf, St. Gallen. 

Havanna: Konrad Scittli, Speicher. 

Angora: Otto Zell, Stahen, Arbon (2X ); Otto Schweizer, Arbon. 

Engliijhde Sheden: Augujt Höhener, Walzenhaufen. 

Silber: Joh. Stüdli-Schläpfer, Neder. 

Holländer: Jakob as, Bao (5x ); Johann Bud, Herisau, 
3X); FSriedr. Joppich, Degersheim (3X ); Gottfried Rupferichmied, Ihun; 
Johann Ankenbrand, Lohjtetten; Karl Stiefel, Mogelsberg; Reinhold Wett- 
itein, Qutey. 

I. Breife: 


Belgi \ he Niejen: Julius Rietih, Appenzell. 
Shweizer-Scheden: Jolua Schafflüßel, Kirchberg (St. Gall.); 
‚Zohan Grütter, Bütihwil. 
| Blaue Wiener: Karl Fettig, Rorihad. 
Franzöfijhe Widder: Wilhelm Wei, Herisau 2X); ; Adolf 
Rüti, Winkeln; Karl Nüegg, Stäfa; Jo]. Seiler, Degersheim; Jean Mehrli, 


Hauptwil (2X); Jakob Anderegg, Herisau; Emanuel Müntener, Sulgen 
2X); Satob Hengartner, Radhen-Bonwil (2X); Ss N Arbon. 
! Englifde e Widder: Karl Rüegg, Stäfa ( ; Dtto Altwegg, 


‚Bruggen ( (3X ); Jatob Anup, Romanshorn. 

| Hajen: Anton Schürpf, St. Gallen (2X). 

| Silber: Joh. Stüdli-Schläpfer, Neder. 

| Black-and-tan: Salob lg Walfer, Arbon (2X). 

| Havanna: Konrad Scıittli, Speicher. 

7 Englijde Sheden: Friedr. Joppid, Degersheim (2X ); 
döhener, Malenhaufen; Karl Rüegg, Stäfa; Friedr. Müller, Gofau. 
| Japaner: Jakob Slg-Maljfer, Arbon; Ernit Schenker, Langnau 
Kt. Bern). 

Angora: Otto Zell, Stahen, Arbon (5X ); Arnold Frey, Herisau; 
‚Otto Schweizer, Arbon. 

Holländer: Jakob Anderegg, Herisau (6X ); Joh. Bud, Herisau, 
I); Ernjt Roth, Rifon; Konrad Scittli, Speicher; Karl Stiefel, Mogels- 
berg; Iatob Zimmermann, Niederuzwil; Anton Bühler, Wattwil (2X ); 
‚Johann Ankenbrand, Lohjtetten; Gottfried Kupferichmied, Thun; Ostar 
‚Üchudi, ne Reinhold Wettitein, Lutiy (4X); De Soppid, 
Degersheim (3X). 


Aug. 
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II. Breije: 

Belgifhe NRiejen: Julius NRietich, 
Ylawil; Paul Metger, Appenzell. 

Shweizer-Sheden: 
berger, Lahen-VBonwil. 

Blaue Wiener: 
Degershein. 

Kranzöjiihe Widder: Leonhard Falk, Urnälhh; Karl Sutter, 
Aufhofen-Gofau; Paul Baumgärtner, Chur; Edwin Keller, Mauren- -Bürglen; 
Robert Kürfteiner, Herisau (2X ); Alois Eigenmann, Niederbüren; Wilhelm 
Buff-Binder, Wilen-Herisau; Gebr. Grawehr, Hauptwil; Wilhelm Reimann, 
Hoffeldo-Degersheim (2X ); Sohann Tobler, Hauptwil (2X ); Dofef Seiler, 
Degersheim (2X );Soh. Böhler, Abtwil (2X ). 

Englijhe Widder: Karl Nüegg, Stäfa; 
gen (3X). 
Hafen: Aug. Höhener, Wabßenhaujen; Jean Zillig, St. Gallen. 
Silber: Hemrid Schwalm, Wohlen (3X ); Frau Hädener, Goldad); 
Höhener, Walzenhaufen. 
Havanna: Konrad Scittli, Speicher; Fri Blajer, Mogelsberg. 
Engliijde Sheden: Triedr. Joppid), Degersheim (4X); Emil 
Schmudli, Herisau (2X); Jakob Anderegg, Herisau; Karl Nüegg, Stäfa; 
Alex. Harbmeier, Mogelsberg; Leonhard alt, Unäf (2X). 

Japaner: Emjt Schenker, Langnau (Bern); Satob Flg-Waljer 
Arbon. 

Angora: Arnod Frey, Herisau (5X); Emil Bouhelier, Arbon. 

” sn der: Friedr. Joppih, Degersheim (4X); Karl Nüegg, 
Stäfa (5x); Joh. Bud, Herisau; Joh. Stüdli-Schläpfer, Neder; Konrad 
Sıittli Speicher (2X ); Anton Bühler, Wattwil; Emil Steiner, Urnäld) (2X ); 
A. Bahmann, Uzwil; Dtto Ultwegg, Bruggen (2X ); Wilhelm Buff-Binder, 
Milen-Herisau; Alfred Krapf, Herisau (2X); Gottfried Kupferichmied, 


Appenzell; Albert Dornbirn, 


Karl Nüegg, Stäfa; Gebhard Helfen- 


Karl Fettig, Rorihah; Heinrih Häberling, 


Dtto AUltwegg, Brug: 


Aug. 


Ihun; Jakob Anderegg, Herisau; Ostar Tihudi, Jeinigen (2X); Karl 
Reik, Kempten (2X ),; Wilhelm Reimann, Hoffeld-Degersheim. 
III. Breife: 
Sranzöfijhe Widder: Karl Sutter, Aufhofen-Gokau; Karl 


Reik, Kempten. 
Silber: 
Holländer: 


Heinridd Schwalm, Wohlen. 


Konrad Sdittli, Speicher; Alfred Stürzinger, Uzwil. 





| Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaktor &, Berk-Yorrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen 88.2), zu richten. 
Einfendungen für die nächfte Nummer mäfjen jpäteftens Mittwoch früh eintreffen. 








Anzeigen. n= 














‚Suferafe (zu 12 Ets, refp. ı2 Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit-Zeile), fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
an die Buhdrnkerei Berihthans (vormals Ulrih & Co. im Berihthaus) in Zürid einzufenden. 








i Marktbericht.  Rhode-Islands 


(Zucht De Graff- Wolf). 





Bürih. Städtijher Bodienmarft |> St, 100 tier Senne, a ac pri 


i ext, X 
t bom 6. September 1912. eg 


Kuffußr fehr artenreich. &3 galten: 
per Stüd 


Sr. 18. 
Weisse Jtaliener 







ienziei dr. N Be De En (Amerit. Leghorns). 
de I oe 1. 5 Aprilbrut Fr, 32. 
‚ber Hundert „ nn 1050| 1. 8 Maibrut Zt. 32. 
Iappenbühner £ er U a7, Alles ab bier Nachnahme. 
enghüsner Be 79:00 B. Etter, Stein am Nhein. 
Imalets ; Bon tt .. 
Bien. . es 8 — I h h 
27,50, 28.60 ung u ner 
‚Eruthühner » 8S—» » 9— |fowie Truthühner, Enten und Gänfe 
‚Kauben „ —80 1.60 | in gefunder, ftarfer Ware billigit.-22- 
2 en, - ee 1.80 „ „ 420 | — Man verlange Breislifte. — 
ps g . 2 „in 15 |  Geflügelhof Walded, 
Pe 120) Waldhwil am ABugerjee. 


Ausftellungstiere, 
122, 1912eT Diärzbrut, ftarfe Tiere, 
=665 » 


-540e 
6 fende ab Italien en gros und 


Tinten per Nachnahme. 
aratig. 


fauf, Verkauf, Tauih 


von Rafjengeflügel. Neelle Bedienung. 
Für NRüdantwort Marfe beilegen. 
Soh. Bürki, Nafjengeflügelzüchterei, 
-550- Hardmühle, Weinfelden. 


Zu verkaufen. 


Wegen Blabmangel: 2 Stüd gelbe 
Staliener-Hähne,- 1912er Märgzbrut, 
Preis per Stüd 
SL 7. Rerner 4 Stüd Hühner, dito 


1911er und 1912er Brut, Eltern in NB. Täglich friih gemahlenes 
Weinfelden und Worb mit II. Preis | Rnohenjhrot zu Tagespreijen 
prämtiert, per Stüd Fr. 5. empfiehlt Obiger. 


Fried. Wüthrih, Handlung, 
Schodhersiwil. 








Zu Fanfen EN 


Ein Stamm (1. 3) Nouen- Enten, 
diesjährige Sy Dfferten unter 
Angabe des Alter3 und PBreijes jind 
zu richten an - 653=- 

WB. Planner, Rejtaurant, Arbon. 


ab Ber en detail junge, bunte, 
.ö0- 





iöwarze und gefperberte 


Hühner, 


ab Sunt: Enten, Gänfe, Berlhühner, 
Brojpeft 
Abjat 1911 — 20,000 Stü. 
A. Haller, Ber —ı 


ME Zu verlaufen: 


Rute Adode- -alands: 








du 
= weinen ', 
ü 








j Zu ee 
en 
| De Die beiten und billigiten 


Zegehühner 
iefert laut Preislijte 29. 
$. Küttel in Ingenbohl. 


| 
# Zu verkaufen. 


1.1—2 diesjährige Truten, März- 
ut, ftarfe, große Tiere, einzeln 
s er famthaft, per Stüd Fr. 7% 
5B- Bifang, Horw, St. Luzern. 











Berkaufe ihwarze Italiener-Küden 
und junge Hennen, 1911er. Nehme 
einen folhen Hahn und Sanarien= 
Männchen in Taufch =694= 

Verkaufe einen bergijchen Kräher- 
Hahn, 1912er, für Fr. 6. 

Anton Scherrer-Schär, Bazenheid. 


‚ Verkauf, = Mu. 


. 2 rebh. Staliener, 1912er Brut, 
ra I.präm. bite. 
.3 Blymouth-Rods, 1911er, legend, 
prima Stamm. -691- 
.2 Blymouth-Nod3, 1912er, geftreift. 
An Taufch nehme Nübliches. 
Auskunft erteilt 
$. Bühler, Wiezifon-Sirnad): 


pe. 


Stämme bon 1. 
4! Monate alt, 
per Stamm. 


hühner, April- und Maibrut, 
haft oder paarweife. 





2 bis 3, 3l/e und 
zu Sr. 15 bis 30 
-643=- 

9. Daenifer, Küsnadt (Zürich). 


Zu verkaufen. 
12 Stüd prächtige, weiße Trut- 
famt- 
-594» 
Frau U. Hrubes, Hochitraße 131, 
Scaffhaufen. 


Pekingenten 
5 Monate alt, 
ftammung, & ®r. 6 offeriert 


bon prämtierter Ab- 
» 663- 
Geflügelhof Buchholz bei Thun. 





ul a1 2 E 


Su verkaufen. 





1.0 egyptijches, weißes Mövli Fr. 3. 
678- Sh.Brüfchweiler, Neufirch-Cgnad). 


Rafjen- Tauben tie Gichbühler, 
Dragons, jchiwarze Briefer, meihe 
Bagdetten, Starhälfe, filberf. Bfaus 
tauben, Glitern, jchwarze Weiß: 
ihwänze, reinweiße Feldtauben ujw., 
auch Kupferweigichwänge, pie auf. 
billig. Taufche an Kanarien, Diitel- 
baftarde und Ipred). Bapageien. 
Schaffhauferitrage 157, Zürich IV, 
-671- am Tram. 





er Anfragen und Beitellungen auf Grund obiger Injerate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Drnithologie und Kanindenzucht‘‘ Expedition in Zürich, gefl, Bezug nehmen. 
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-671- 


Was ist „Roggo“? 








Zu verkaufen weg. Neberlüllung 


1.1 weiße PBfautauben, Fr. 4; 2.2 
IOmataueonepı %r.4;1.1 Knehadie 
Sr. 4, 2. 2 blaugedachte ll 
gelbe "Briefer, U, Breis, Sr. 6; 1.1 
Jäc) Niiche Notweißichwänge, I. Nreis, 
®r. 105 1.1 junge Koburger Lerchen 
Fr. 6; 2.2 jchwarze Weihfchwänze 
Sr. 4; 1.0 Notflügel, mit Platte, 
%r. 2.50; 1.1 Blaufchwalbe Fr. 5; 
1.0 Rupfergimpel Fr. 3; 1.0 Weiß- 
Iodentäuber Fr. 2,50; 2.2 Schmal- 
faldner Mohrenföpfe, I. Preis, Fr. 15; 
2.2 genagelte Schildmöpli, II. Preis, 
Sr. 8; 1.1 weiße Feldtauben, breit» 
fappig, jchöne Tiere, Fr. 35 1.0 
Noteliter Fr. 3; 2.2 Schwarzellter, 
I. Breis, Fr. 6 und 7; 1.2 gelbe 
Galotten, Fr. 7 per Baar, U. Breije. 


Gegen Nachnahme. -655- 
Ed. Leimgruber, 
Schiller Hotel Garni, Yuzern. 


Su verkanfen. 

DD ff, Starbälfe & Fr. 4, zus 
jammen Fr. 18. Taufdh nicht aus- 
geichlojjen. -680= 
Jean Peter, Sohn, Steg (Töhtal). 


G% ab per Nachnahme (VBerpadung 
frei): Ein Baar amerifanifche 
Briefer Fr. 7, Ichwarze Antiwerper, 
per Baar Fr. 5, jchwarze Briefer, 
per Baar Fr. 3, weiße Briefer, per 
Baar Fr. 5, blaue und nagelblaue 
3r. 3, jpißhaubige Rotdadher, Fr. 5 
per Baar, Eliter, per Baar Fr. 5, 
folde Kröpfer, Fr. 5 u. 7 per Baar, 
Pfauentauben, per Baar Fr. 3, 
Ichwarze Indianer, Fr. 5 per Baar, 
weiße, Fr. 7 per Baar, rote und 
Ihwarze Dragontäubinnen, p. Stüd 
Fr. 2.50, joldde Brieftäubinnen, Fr. 2 
per Stüd, jolde Dachertauben, in 
ihiwarz, rot, gelb, blau u. nagelblau, 
per Stüd Fr. 2.50, Schwarzmeiß- 
Ihiwänze und jolche nagelblaue, per 
Stüd Fr. 2, per Baar Fr. 3.50, u. 
bleifarb. Weikichmänze, vote Indi- 
anertäubinnen, Fr. 2.50 per Stükd, 
weiße Feldtauben, Fr. 1.50 p. Stüd, 
jolcde Kröpfer, Fr. 2.50 per Std, 
Ihtvarze, blaue und nagelblaue Feld- 
tauben Fr. 1.50 per Baar, per Stüd 
die Hälfte u. Borto, Strafjer per 
Baar Tr. n ALSRL, Sontigoner, Na= 
goner u. Dragoner, per Baar Fr. 5 
und 7, Be und Bagdetten, zu 
50, 70 bi$ 100 $r. per Baar, die lekt- 
genannten Ziere jind in 100 Aus- 
itellungen bödhjiten ein Mal zu fehen. 
Alle obgenannten Tauben find lange 
geit nicht mehr geflogen. Taufch 
nicht ausgejchlofjen. -687° 
Emil Mohn, Zihl-Kronbühl, 
Kt. St. Gallen. 





Zu berkaufen. 


10 Baar Gofldlerchen. -645- 
Ch. Keller, Wirthenmoog bei 
Heimismwyl (Bern). 


4 Derfaufe > 


reinmweiße, jpißhaubige geldtauben, 
diesjährige, per Stüd Fr. 1—2. In 
Zaufh nehme oder Faufe Schweizer- 
Schwarzihed-Nammler oder Rübli. 

Terner gebe ab: HI 

2 diesjährige Ladenfelder- Hähne, 
Maibrut, reinraffig und fchön, A Fr. 5. 
Sb. Hörler: Hugener, Nieder-Teufen, 


Dei Anfragen und Betellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf bie „Schweiz, Blätter für Ornithologie und Kaninchenzurt‘, Expedition in Zürich, gefl. Bezug nehmen, 








Zu verkaufen. 


Schwalbentauben; jchivarze und 
weiße Pfautauben,; 1 Baar PBfau- 
tauben, weiß u. braun gejchedt; 1 
Pfautaube 5, gelb, Fr. 3; 1.1 Stral- 
funder Hochflieger u. 2 Baar Gold» 
gimpel, per Baar zu Fr. 5. 

4.0 japanifche Geidenhühner A 
%r. 8; 1.0 goldhalfige u. % 0 filber- 
dalfige Zmergfämpfer, Fr. 5 p. Still. 

Gafamengarten? Zug. 


® 
Brieftanben 
(Diplom I. und II. Ktlaffe) 
(in allen Farben) verfaufe jolange 
Vorrat per Paar von Fr. 2. 50 an. 


Te 





|6 Stüd 20 Kr., 


grasmücke, 





-679- Hans Haller, Bäder, Lenzbur 


Zu verkaufen. 


4 Baar fchöne, meijtens Brie 
tauben zu Fr. 3 und 4 und 4 Baaı 





| jchöne Junge zu Fr. 2 und 2.50. 


Franz Graf, im Weier, Gränichen, 
- 684 « Kt. Vargau. 


GEESPERTEEIESDEITD DEE 


Zu Tanfen geindht. 


ou Aauien geumt. 
20 — 30 junge, jchöne Feldtanben. 
Dfferten gefl. an -634« 


Alfred Hink, Konditor, Yaran. 


LT LEITETE 


Zu verlaufen. 

















-612- Wetterharte Volierevögel: Zahme 
Lahmöv., Baar Fr.10, Silbermöv.,®. 
Fr.15,alle Abfälle freif., große u. !leine 
Bradvögel, Goldregenpjeifer, Silber- 
regenpfeifer, Kampfläufer, Sirand- 
läufer, Seefhwalben ujw. empfiehlt 


Bogel-Importhaus,Bottrop(Deutichl.) | 





Silber-gajanen 


zur Erneiierung der Zucht Dubend- 

weije zu verlaufen. «06» 
Offerten unter K. 4010 L. 

Haajenftein & Vogler, Laufanne 


3 berfanfen. 


Megen Militärdienft: 18 Sarzer- 


vögel, wovon 15 diesjährige und 8 
©t. 11er Brut, zufammen Fr. 65. 


Ferner 4 Vogelfäfige, billig. -649 
Gottf. Bahmann, Coiffeur, 
Dürrenaft b. Thun. 


Zu verkaufen. 


1 Sonnenvogel: a prima 
Doppelüberfchläger, Fr. 8; 1 Baar 
Dompfaffen, ganz zahm, Fr. 6. 

Trangportfäfig gefl. einfendent. 

Theodor Sperlih, Belzwaren, 
-668= + Yarau. 


Verkanfe 


Wellenfittiche, gefunde, jtarfe, dieg= 
jährige Vögel, 
grüne Fr. 5.— per Baar, 
gelbe °„ .6.— 
683 = M. Dysli, Olten. 








Zu verkaufen. 


Kanarien-Männden von Fr. 6 an, 
Weibchen vd. Sr. lan; Graufardinäle, 
mit roter Haube, Me. St. 8, Wellen- 
fittiche, gelb Paar Zr. 8, grün $r.6; 
Srünfint-Mh. Fr. 2; "rote Tiger- 
finfen, Baar Fr. 4—6; jap. Mövchen, 
Baar Fr. 6; diverje Aitrilden, Paar 
”r. 3.50. -69 

Klaus-Brunner, Langenthal. 


Schamadrofjel 38 Kr., merifan. Blau- 
fpötterdrofjel 20 Kr., amerifan. Spott- 


Im 





ı droffel24 Kr., Hordifcher Sprofjer,auss 


gefiedert, 30 Ar. ‚Blaupdrofjeln, Herbit- 
fänge, 80 Rr., Schmwarzblatteln 5 Kr., 
Gartengrasmüden, 
Herbitfänge, 6&. 15Rr., rote Kardinal 
20 Kr., Bril (envögelä10Rt., Orpheu3= 
Frübjahrsfang, 20 Rr., 
Sauana, amerifanifche Eidechjen, 60 
bis 90 cm lang, von 8—12 Str. -647- 
Tier- und Vogelerport: 6. Malvjer, 
Maria-Therefienftr. 27, Snnsbrud. 


Kanarienhähne 
12er Brut, jchlanfe Yandrafje, rein- 
gelb, mit Haube, Fr. 7, 1 großes 
Müllerhen, 1 Waldrötel, 2 Zitrönlt, 





|2 Diitel, alles Männcden, Stüd Fr. 4, 


a | per Baar: 





Un- 
-676- 


1 Baar Wellenfittiche Fr. 6. 
fragen rücdfranfieren. 


‚€. Lüthi, ornith. Handlung, Uttigen. 


. 
Prachtfinken 
Aitrild-, Tigers, Band- 
Musfat- u. Atlasfinfen, Fr. 3.50, 
Bebrafinfen Fr. 8.50, Schmetterlings- 
finfen Fr. 4, jap. Möpchen Fr. 6 


©ilber-, Helena- u. Malabarfafänz 
Ihen Fr. 4, GEliterden, Nonnen, 
_ | MAmarant- u. Feuerweber Fr, 4, 


Srisbleu- und Bronze »- Männden 


3r. 4 ufm. Für Antwort Marfe 
beilegen. -669- 


Karl Isler, Nadorf, Kt. Thurgau. 


Zu verfanfen. 


Franz. IDidder! 


Eine Halın, Hoch zmeitklafjig, 
Sraufhed, 8 Mte., 111/2 Pfd., prima 
fhönes Tier, nur Fr. 15. 

Gin NRammler, 





mit Walitrih und Schmetterling, 
weil älter nur Fr. 12, -589=- 
Tremp, Buchen, Oberuzmil. ' 


Su verfaufen, 


FW. Ausftellungstiere, IN, 


1.0 Sraufched, 5/2 Mon., Fr. 8; 
eu r 4 Ph n 5 
0.1 eifengrau, 4 8; 
0.1 weiß, 4 Mon., Fr. g, Baar St. 15; 
Baht: Sraufceden, 2lya Mon., Sr. 16: 
1.0 eijengrau, 21/g Mon,, 31.4; 
-675- zufammen Fr. 46, 

Taujche auch gegen Stoffe ac. 
JA. Morier (Schweiz. Alubmitglied), 

Chäteau d’Oex (Waadt). 


Biau-Wiener-Siüben 


4 und 6 Monate alt, jchöne mwetter- 

harte Freiland- Zuchttiere, verfauft 

einige Stüd A432 
d da Ingenbohl. 





„IrOgg o“ kommt! | 


2 Mal I. Preis, | 















































191: 


Taufhe Blaue Wiener an jung 


Hühner. Hd. Merz, 3. Sehe 
„636« Kempten, K. Zürid). 





Zu Faufen geiudht. 





Kaninchen. 


Kaufe grögere Anzahl Kaninchen 
bon allen Rajjen, zirfa 2 Monate al 
Offerten mit alleräußerjter Preis: 
angabe an 682. 
Johann Leu, Menzifen (Nargau) 
l R f ht Anfang Oftobei 
l all el Desuc ‚ lieferbar: Stae 
ninden u. Zauben (Schlachtivare) u 
Ssungtiere. Für die Kaninchen fin 
die Offerten in Pfunden lebend Ge 
wicht zu Stellen. -590. 
Bild. Holzhäufer, Norjchadh, 

Rafiter des DOrnith. Vereins, 


letz 


Zu verkaufen. 


hunde aller Raflen 


.591- berfauft 
C. Baumann: Bonzeli, Bern. 


al Verkaufen. 


Ymwei 2 Jahre alte Dachshund 
ganz gute Stecher und im Boden 
a -592- 

S. Wih, Züchterei, Willisau. 


Zu verkaufen: 


Ein fchöneg, feitgebautes Bulldogg 

Männcden, 1 Hofhund, prima 
Bernhardiner:-Abjtammung, 1 Xlei 
Schnauzer, 1 Foxterrier, fupiert 
bei jofortiger Wegnahme jpottbillig. 
681° Trottmann, NRößligafje 31, 
Ennetbaden-Baden (Nargau). 


u DErRnufen. 


Großer, prima Saus- und 9 
hund  (Bernhardiner = a 
Baitard), langhaarig, weiß mit brau 
nen Abzeichen, 5jährig, wird umftände: 
halber preiswürdig verfauft; pajjen® 
für Fabrif oder größern Hof. 
Dtto Greminger, 3. Boit, Buhnang 

vd. Weinfelden. 54 


ur Zu verlaufen. ei 
Wegen Anfhaffung eines Pferdes 
berfaufe meinen prima Zug-, Wacht 





männlich, Sjährig, mit aller Garan 
für Fr. 100. Bejte Gelegenheit für 
Mebger, da derfelbe auch ganz gu 
ift zum Vieh treiben. «641 
Zatob Naef, jünger, Käfern- 
St. Beterzell, Kt. ©t. Gallen, 


1 swüjerdündin 


ihwarz, Ohren u. Rute prima, 1 
Sabre alt, Fr. 25. N 
Ad. Schärer, Ober-Entfelden. 


Zu verkaufen. 
Schwarzen, jchönen, Schäferhund 
prima zu Mann u. Haus. Tau 
an prima Niederlaufhund ni 
geichloffen. 
Ed. Grabherr, Soarhandinci 
Walzenhaufen. 





07 








Zürich, 
20. September 1912. 





XXXVI. Jahrgang. 





M 38. 
Ericheinen 
je Freifag abends 


und BKantndgenzuct, 
Offizielles Oraan 


de3 


Schweizerifhen Grfügeluhtvereins, des Ofifhmeizerifhen Berbandes für Geflügel: und Kanindenzudt 
und des Zenlralvereins fhweizerifher Bticftaubenfationen nnd deren Sektionen 


fomwie 
Organ der ornithologifhen Vereine 


Altdorf, Altftätten (Rheintal), Altftetten (Zürich), Appenzell, Arbon, Beinwil (GeflügelzuhtVerein See- u. Wynental), Bern (Ranarten-Klub), Bipperamt 
in Niederbipp, Bülah (Ornithologiicher Verein), Burgdorf (Kaninchenzuchtverein), Bütfhwil, Degersheim, Delsberg (Ornith. und Raninchenzuchtverein), 
Ebnat (Geflügelzucht-Verein), Eihderg (St. Gallen) (Geflügelzucht-Verein), Efholzinatt, Genf (Union avicole), Herisau (Ornith. Gejellfchaft), KHerzogen- 
buchfee (Ornith. Verein), Horgen, Huttwil (Ornith. u, Eynologifcher Verein), Interlaken (Ornith. u. Kaninchenzudt), Kirchberg (Toggenburg), Konolfingen, 
SangentHal, Sangnan (Bern, Ornith. Verein), Sangnan (Brieftauben-Klub), „"ihtenfteig, Inzern (Verein für Ornithologie u. Kaninchenzucht), Mörfhwil, 
- (Ormnith. Berein), Offhweiz. Kind Für . Widderkaninchen, OH . Sonden -Berein, DVupperswil, Ziomaushorn, Schaffganfen 
(Kantonaler Geflügel- und SKaninchenzuchtverein), Hchweizerifher Minorkaklub, Hf. Gallen (Oftfhweiz. Kaninhen- ZüchterBeretn), Hihftel (Verein für 
Ornithologie und Kaninchenzudt), Hfäfe, Hurfee, Tablat, Teufen u. Ungebung (Geflügel: u. Kaninchenzuchtverein), Trogen nnd Amgebung (Ornith. 
Verein), After (Geflügelzucht- Verein), Wädenswil, Wald (Zürich), Weinfelden, Willisan, Wiltnan, Wittenbah, Wolhnfen, Wülflingen (Ornith. und 
RKantnchenzüchterverein), Hantonal-zürd. Verein der Puee SH a (Sektionen: Zürich, Bafel, St. Gallen, Schaff- 
- haujen und Singen). 











Redaktion: &, Berk-Iorrodi in Birzel, Ef. Rüric (Belephonruf „Horgen, 88,2). 





Abonnement bei ben Poftbureaur ber Schweiz ober bei Franfo-Einfendung bes Betrages am bie Exrpebition in Zürich für das ganze Jahr Fr. 2.50, für ba8 halbe Jahr Kr. 2.25, für bas 
Vierteljahr Kr. 1.20. Auf ben Poftämtern des Anslandes Tönnen bieje Blätter mit bem üblichen Zufchlage abonniert werben. 





Snhalt: Hamburger Hühner, (Hortjegung). — Der Holländer-Sanarienvogel. — Der Gimpel_und Züchtungsverfuche mit ihm im Käfig. (Schluß) — Wundertiere 
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SBamburger Bühner. 

(Fortjeßung). 
Bei der Beurteilung der Hamburger ilt wie bei jeder anderen 
 Raffe in allererjter Linie Figur und Form zu beurteilen. Dies 
it das Wichtigite an jeder Rajje. Dann folgen die Formen, 
 Barbe und Zeichnung. Bei diefer Rajje muß einer forreften 
_ Kammbildung und [hönen runden Ohren — feine mandelförmigen 
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— vermehrte Aufmerffamteit geichenft werden. Es ilt eine Ge- 
Ihmadsverirrung, wenn man eine Jchwulitige Fleilhwucherung 
als Kamm Jchön bezeichnet. Nicht die Ueppigfeit der roten Yleilch- 
majje macht ven Kamm [hön, jondern Jeine dem Kopfe entjprechende 
Größe und die gleichmäßige Perlung. Der Kamm muß feit auf 
dem Kopf aufligen, nicht jehr hoch Jein, da er jich Jonit leicht auf 
eine Seite neigt, und jeine obere Fläche darf Jich nicht über dem 
Kopf ausdehnen wie ein Schirm. Auf dies alles mul geachtet 
werden, und der Nichter jollte in diejer Beziehung nicht zu milde 
urteilen. 

Schöne Ohrjcheiben jind eine bejondere Jierde; jie jollen blen- 
dend weiß mit einem Glanz wie Emaille und möglijt glatt, ohne 
Halten fein. Note Tleden oder Blutadern find verwerflid. Bei 
den Hennen haben die Ohricheiben oft einen bläulichen Anflug; 
der muß entjehuldigt werden, Jofern fein Rot durcchichimmert. 
Aucd) die Beinfarbe ijt nicht bedeutungslos; jie läßt häufig zu wün- 
Ihen übrig bei den Silberlad und Silberjprenfel, bei denen Itatt 
Blaugrau ein Grauweiß bis Fleilchfarben gefunden wird. Tiere, 
die einmal wegen Kalkbeinen behandelt werden muhten, find nichts 
mehr für die Ausjtellung, fönnen aber in der Zucht immer nod) 
tauglich jein, Jofern jie in den weiteren Punkten den Anforderungen 
entjprechen. 
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Die Hamburger Lakhühner erregen viel Bewunderung durd) 
ihre Tupfenzeihnung; jie Tann aber nur dann imponieren, wenn 
fie möglichlt forreft ift und Die Yarben rein find. Bei allen Hühner- 
ralfen, die viel Weih im Gefieder haben und bei denen gelbe Läufe 
und Schnabel gefordert werden, wie 3.8. bei Kodhin, Wyane 
dotte und Italiener, ijt ein gelber Anflug natürlich und entjchuld- 
bar. Merden dagegen blaugraue oder fleilchfarbige Läufe ges 
fordert, dann ijt ein vorhandener gelber Anflug gefährlicher. Dies 
gilt für die NRajjen Minorto, Ramelsloher, Orpington und Hams 
burger. Hier wäre vor der Beurteilung feitzujtellen, ob der gelbe 
Anflug auf äußeren Einflüfjen beruht: dann it er ein leichter 
Tehler, oder ober nod) im Blute liegt: dann muß er als grober 
Xebler taxiert werden. Im erjteren all wird nur das Dedgefieder 
am Hals, Rüden und Gattel gelblid), das Innengefieder. aber 
weiß jein. 

Als leichte Fehler bei den Gilberlad find noch erwähnt: „zu 
wenig Glanz in den Tupfen“ und „Heine fchwarze Sprenfel (Moos) 
in den Schwanzfedern“. Wenn nur im Schwanz — in einzelnen 
Sihel- und Steuerfevern — einige Sprißerhen gefunden werden, 
möge man dies als leihten Yehler beurteilen und dur Abzug 
von 3 bis 5 Punkten ftrafen. Wenn aber die großen Sicheln 
deutlich gefprentelt find, wenn fich jelbit auf dem Rüden und 
Sattelbehang ımd an den Schwingen Moosjprentel zeigen, dann 
muß dies als grober Fehler gelten und ein Tier für den Zudt- 
itamm und für den Ausitellungstäfig wertlos mahen. Das Gleiche 
gilt auch für die Goldlad, bei Denen Moosiprenfelung noch bäu- 
figer gefunden wird als bei den Gilberlad. 

Der andere leichte Fehler „zu wenig Glanz in den Tupfen“ 
wird Vehr oft ganz überjehen. Sowohl bei den Gilberlad wie bei 
den Goldlad hebt fic) die Shwarze Tupfenzeichnung von der weihen 
oder goldbraunen Grundfarbe ziemlich gut ab; damit ijt aber noch 
nicht feitgejtellt, ob die Zeichnung Glanz habe. Schon die Be- 
zeichnungen Silberlad, Goldlad, Shwarzlad deuten Darauf 
bin, dak die Farbe einen ladähnlihen Glanz haben mülle. Einen 
ähnlichen Glanz finden wir nur bei hodhfeinen Langjchan und bei 
indiihen Kämpfern. Wenn nun die Hamburger ihrem Namen 


2 adhühner gerecht werden wollen, jo müljen jie eben einen 


wirflihen Glanz aufweilen, nicht nur Farbe haben. Smmerhin 
wird Fein überlegender Richter an die gezeichneten Rafjen in Diejer 
Beziehung die gleichen hohen Anfprüde jtellen wollen wie an die 
Schwarzlad. Jh fomme auf diejen Tarbenjchlag |päter noc) zu 
Iprechen. Wenn aljo bei den Silber- und den Goldlad ein teich- 
liher Glanz in der Tupfenzeihnung gefordert wird, jo il; dies 
ganz recht, nur erwäge man dabei, was im Bereihh der Möglich- 
teit liegt. Vor allem beachte mar genau die Zeihhnungsjarbe, 
jehe, ob dieje tief jchwarz ijt und ob Jie von der Seite gejehen 
„Ipiegelt“. Iit dies der Fall, dann dorf der Glanz genügen. 

Sehr oft wird die Farbe nicht tieffhwarz genug jein, an ein- 
zelnen Stellen roitbraun oder grau werden; folde Tiere find wert- 
los für die Zudt. Die Farbe läht fi) leiht an den Schenfeln 
erfennen; find dieje [hwarz, frei von rojtigem Anflug, dann werden 
auch) die Tupfen gut fein. 

&s erübrigt mir nod, an die Goldlad einige Worte zu fnüipfen. 
Hier muß der Grundfarbe alle Aufmertjamkeit gejchentt werden. 
Sie joll goldrot oder goldbraun fein wie bei ven Goldwyandottes, 
den Gold-Sebright-Bantams und den indilhen Kämpfern. Bon 
Michtigteit it eine fatte, fräftige Jarbe, feine matte, verblichene, 
und dak ie am ganzen Körper möglichjt gleichmäßig jei. Es wurde 
Ihon angedeutet, daß die verpönten Moos- oder Nuhjprigerchen 
gerade bei den Goldlad oft gefunden werden; daraus möge der Jlich- 
ter die Lehre ziehen, jedes zuc Zucht bejtimmte Tier recht genau 
prüfen zu wollen, um nad) und nad) eine reine Grundfarbe zu 
erlangen. 

Nas bei den Silberlad über den Glanz der Tupfen gejagt 
wurde, hat auch hier volle Gültigteit. (Schluß folgt.) 





Der SHolländer=Kanarienvogel, 


f Schon vor längerer Zeit beklagte jich ein Freund der Kanarien 
bei mir, er habe auf ein Injerat hin jih ein Pärchen Holländer- 


Schweizeriihe Blätter für Ornithologie und Kaninhenzudt Nr. 38 


a 


| 























































1912 


fanarien erworben, mit denen er gar nicht jo redht befriedigt ei. 
Er ftüßte ji bei der Beurteilung der Tiere auf die Abbildungen, 
die im Jahre 1904 in diefen Blättern über die Holländer erjchienen 
find und hatte erwartet, da inzwijchen die Najje jo durch und her- 
ausgezüchtet worden jei, dab Die lebenden Exemplare wenigitens 
eine Nehnlichfeit mit den damals im Bilde gezeigten Holländern 
habe. Bei feinen gefauften Vögeln jei dies nicht der Fall, und 
deshalb bat er, ich möchte Die Holländerfanarien einmal genau 
beichreiben und zum bejjeren. Verjtändnis wenn irgend möglid 
ein Bild beifügen. 

Das leßtere ijt mir Teider nicht möglic), weil mir nur aus dem 
Sabre 1899 ein Kliihee zur Verfügung iteht, das heute als ver- 
altet bezeichnet werden muß. Der damalige Text zu dem Bilde 
berichtet deutlich genug, welche Widerwärtigfeiten zur Erlangung 
eines Holländerbildes zu überwinden waren, und ic) muß heute 
bedauern, dab das Bild nicht mehr verwendbar it. Dagegen will 
ich gerne verjudhen, den Holländer-Kanarienvogel jo zu bejchreiben, 
dak der dentende Lejer ji eine Vorftellung maden fann. 

Unfer Liebhaber — der in der Beurteilung jeiner erworbenen 
Holländerfanacien die Abbildung in Nr. 25 des Jahres 1904 zum 
Mahitab nimmt — findet nun, feine Vögel jeien in der Stellung, 
der Körperform und Körperhaltung jowie aud) in der Befiederung 
bedeutend anders alsdas Bild angibt. Daßes jo fommen werde, habe 
ih in Nr. 4 diefer Blätter vom Jahre 1907 näher ausgeführt. I 
hatte bemerkt, die als Jdealfiguren bezeichneten Bögel jeien Phans 
tajiegebilde, die noch nicht erzüchtet worden jeien, und hatte bei- 
gefügt, es jei leiht eine durd Künjtlerhand entjitandene Figur 
als Ideal und als erjtrebenswertes Ziel zu bezeichnen, jchwerer, 
diefem Ideal in Züchterkreifen Geltung zu verjchaffen, am Ihweriten 
aber, aus dem vorhandenen Zucdhtmaterial — das doch bedeutend 
vom Ideal abweicht — eine Nahzuht zu erzüchten, die dem 
Ideal näher jteht als die Zuchtoögel. Mancher Züchter hat feine 
Ahnung, wie viele Generationen zielbewußt gezüchtet werden 
muß, um derart gewaltige Umformungen herbeizuführen, wie jie 
dabier vom vorhandenen Zuchtmaterial bis zum entworfenen Speal 
dDargeitellt jinDd. } 

Dies Fan nım der Frageiteller nicht begreifen; ev wähnte 
Tiere zu erlangen, die der Abbildung glihen. Dies wird aber 
auch viele Jahre noch ein jtiller Wunfch bleiben. Er möge jid) zus 
frieden geben, wenn jeine Vögel der nachfolgenden Belchreibung 
annähernd entjprecdhen. Der Holländer” it ein großer, itarfer» 
Kanarienvogel. Er iteht auf langen Läufen mit jtarf vortretenden 
Schenteln, wobei das Ferjengelent nur [hwad) nad) hinten gedrüdt 
ilt. Der Körper joll ziemlich) aufrecht getragen werden mit leiht 
gebogener Rüdenlinie, der Hals ijt dünn und lang, möglihjt wage 
recht gehalten, der Kopf Hein. Der Schwanz ilt lang und jhmal, 
herabhängend. Der Züchter vergleihe nun zuerit diefe äußeren 
Formen, ob und wie dieje bei jeiten Vögeln zutreffend jind, und ” 
darın beurteile er das Gefieder, die Federnitruftur. 

Die früher bevorzugte üppige VBefiederung und das Vor= 
bandenfein der gefräufelten Federn am ganzen Körper hat man 
Ihon längit als unfhön bezeichnet und eine Veränderung anges 
jtrebt. Der frühere Holländer hatte viel Aehnlichfeit mit dem” 
heutigen Parijer Trompeter. Heute will man ihn jchlant haben 
und feine ihn charakterilierende Yederjtruftur nur an einigen 
genau umfchriebenen NKörperteilen geitatten, nämli auf dem 
Rüden, an der Brult und an der unteren Baucjleite zum Bededen 
der Oberjchenfel. Dieje drei Punkte find bejonders zu. beachten. 
Der Rüdenjcheitel joll fi vom Oberrüden an beinahe bis zur 
Bürzelvrüje, das ilt ungefähr zwei Drittel der Rüdenlänge, er- 
jtreden, und zwar muß jie gerade verlaufen und genau in der Mitte 
zwifhen den Flügeln liegen. Diefer Scheitel bildet ji dur) die 
gefräufelten Federn, die jih zu beiden Seiten jhön gleichmäßig 
nad) der Seite wölben follen. Ungleihe Ausladung oder lüdenhafte 
Scheitel jind fehlerhaft. 4 

Die nähjte Federbildung zeigt die Brujtfraufe. Dieje-begimmt‘ 
bei der Oberbrujt und endet ungefähr in der Bauchmitte. Hier 
joll die Federwölbung derart jtark jein, daß die Spiten der beid- 
jeitigen Federn Jih berühren und eine gededte Wölbung mitten 
auf der Brult bilden, die auf der Bruft jtarf und breit ilt und unten” 
etwas Jhmäler wird. Die Dedfedern der Oberjchentel wachen 
unter den Flügeln hervor, wölben ich jeitwärts nad) außen und 
bededen zum Teil die Oberjchenfel. Auf beiden Seiten jollen die 
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 „lieverjingende Dompfaffen“ zum Verkauf bradte. 
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B Federn gleich üppig fein, und fie müfjen jicd) von denen der Brult- 


fraufe deutlich abgrenzen. Am ganzen übrigen Körper, am Hals, 
Bauch, Flügel ujw. muß der moderne Holländer gerade jo glatt 
anliegendes Gefieder haben wie jede andere Kanarienralfe. 
Schade, dak vor den beiten Holländerfanarien der neueiten 
Zucdtrihtung feine PVhotographien nad) der Natur vorliegen, an 
denen gezeigt werden fünnte, was bisher erreicht wurde und nod 
erreicht werden joll. Es ijt bedauerlich, da über die Zucht Diejer 


Rafje jo wenig berichtet wird und die Züchter jelbit ji) zu. wenig 
ermuntern. E. B.-C. 





Der Gimpel und Züchtungsveriuche mit ihm 
im Käfig. 





(Schluß). 
Für den Freund der Stubenvögel find zwei Eigenjchaften des 


- Gimpels bejtimmend, daß er gerne gehalten wird. Die erjte ijt 


die ihm eigene Begabung, Lieder im Ylötenton nahzuahmen. 
Mer die Fähigkeit befißt, einfache Lieder in reiner Klangfarbe 


- vorzupfeifen oder jolde mittelit einer Vogelorgel dem Gimpel 
- Öfters vorjpielt, der Tann die Yreude erleben, dak der Vogel das 


Gebörte in mehr oder minder zutreffender Weile nahahmt, wieder- 
gibt. Diefes Anlernen der Gimpel übt auf manden Vogelpfleger 
einen bejonderen Neiz aus, und viele haben jchon ihr Glüd damit 
verjucht, freilich mit jehr verjchiedenem Erfolge. Und doc gibt 


 esin Deutfchland Gegenden, wo das Anlernen der Gimpel berufs- 


mähig betrieben wird und jährlic) bis hundert Vögel im gleichen 
Haufe ausgebildet werden. Wir haben jhon an Vogelausitellungen 
in Zürich gejehen, daß eine Thüringer Firma fünfzig oder noch mehr 
Aus Ddiejer 
Beteiligung läht fih ungefähr der Umfang ermejjen, den Diele 
Anlernerei genommen hat. In reich bewaldeten Gegenden, in 
denen viele Dompfaffen brüten, werden die Brutnejter mit einem 


Eifer und einer Ausdauer aufgelucht, die wir nicht begreifen können. 


Tagelang wird mit raffinierter Schlauheit den Brutpaaren nad)- 
geichlichen, um die Nejter ausfindig zu mahen und entweder die 
Eier in andere Wildvvegelnejter zu legen oder jpäter die bald 
flüggen Jungen auszunehmen. Dies alles gejhieht nur deshalb, 
um die Jungen Melodien pfeifen zu lehren. 

Wer Züchtungsverfuhe mit dem Gimpel vornehmen will, 
der muß fie) mit Geduld wappnen, denn nur in ganz jeltenen 
Fällen bequemt er fi dazu. Dr. €. Bade berichtet zwar in 

feinem Buche „Heimijche Käfigvögel“: „In einem größeren Käfig 
Ihreiten Gimpelpärhen verhältnismäßig leicht zur Brut, gleich- 
viel ob es alt eingefangene oder jung aufgezogene Vögel ind, 


wenn das Gebauer mit Heinen Tannen oder Wahholerjträuchern 


 ausgejtattet it, in dem einige Korbnejter angebraht werden. 
- In diefe drüdt man Reiferhen, Holwolle uw. als Unterlage feit 


und gibt von fonjtigen Niftitoffen Dürre Stengel, Moos, turze Haare, 


 Federchen und dergleihen.“ Nady meiner Anficht würden Die 
Morte „verhältnismähig leicht“ beifer dDurd) das Gegenteil erjebt; 
- denn fo viel ich mic) darum bemühte, den Gimpel zur Yortpflanzung 
zu bringen und ic) durch) andere DVBogelfreunde erfahren Tonnte, 
jo fchreitet der Gimpel in Gefangenschaft „verhältnismäßig |hwer“ 


zur Fortpflanzung, viel [hwerer als unfere übrigen Körnerfreijer 


md manche Injektenfrejfer. 8. Neunzig Ipricht ji in Dr. 
Rup’ Handbuch „Einheimifhe Stubenvögel“ vorjichtiger aus, 
indem er jagt: „... Die Züchtung des Gimpels it vielfach ge- 
- Tungen, jowohl im größeren Hedläfig wie in Flugkäfigen und VBogel- 
- jtuben. “ Dem ilt eher zuzujtimmen, da tatlähhlih die Züchtung 
Ihon „vielfach“ gelungen ilt. Aber nocd) viel öfter jind die Ver- 
- fuche nicht gelungen, auch wenn der Käfig groß genug und praf- 

tif eingerichtet war. Zu leßterem gehört das VBorhandenfein 
einiger tleiner Qännchen oder Wahholderbäumden, die jamt 
Wurzel in einem pajjenden Topf eingejegt und in eine Ede des 


Räfigs geitellt werden. Dem Käfig muß jomit entweder Die Dede 


oder die Vorderwand leicht abgenommen werden fönmen zur 
Friihhaltung und Erneuerung der Bäumden. 











Sehr oft fommt es vor, da die Vögel Ende April oder anfangs 
Mai jih paaren; fie hängen mit Zärtlichkeit aneinander und Das 
Schnäbeln und gegenfeitige Füttern aus dem Kropfe will fein 
Ende nehmen. Das Männchen umbüpft etwas täppijch Jein 
Meibchen, jträubt die Kopffedern und breitet jpielend die Schwanz- 
federn fächerförmig auf und zu, was das Meibchen als Jelbitver- 
itändlihe Huldigung hinnimmt. So fünnen ji) die Vögel jtunden- 
lang unterhalten, aber zu einem ernitlichen Neiterbau fommt es 
nicht. Sie tragen wohl hin und wieder etwas Nijtmaterial umher 
und juchen es in einem Tännchen zu befejtigen, aber wenn es 
herabfiel, fümmerten fie jich nicht mehr darum. Es fehlte am ric)- 
tigen Eifer. Sie befahen fih wohl die angebradhten Nijtvorrid)- 
tungen, ohne jie aber zu benüßen. 

Die Vögel mohten zwei Monate gepaart Jein, ohnen einen 
Nejtbau zu beginnen oder eine gebotene Unterlage auszubauen, 
als eines Tages ein normales Ei auf der Erde unter einer Heinen 
Tanne gefunden wurde. Wohl acht Tage jpäter folgte ein zweites 
Ei, das Meibhen machte aber feine Anjtalten zum Brüten, und 
eine Neftvorrichtung, in die ich die Eier legte und die ich an der 
Stelle derjelben anbradhte, wurde nicht beachtet. cd legte die 
Eier in das Neit eines Kanarienweibchens, das vier Eier von einem 
Dijtelbajtard bebrütete; aber jämtliche Eier erwiejen ji) nad) 13 
Bruttagen als unbefruchtet. 

Das Gimpelmännden begann aufs neue zu treiben, das Weib- 
hen jchien aber feine Paarungslujt zu haben, denn es verhielt 
ji) völlig teilnahmslos, und es fam im gleichen Jahre aucd nicht 
mehr zu einem Gelege, da fid) die Mauer einjtellte. Auch im fol- 
genden Jahre gabs wohl einige Eier, aber fein eigentlihes Nejt 
und fein ausdauerndes Brüten, und jomit auch feine lebenden 
Jungen. E. B.-C., 





Wundertiere oder rätielhaite Punktzahlen, 





In Nr. 30 diejer Blätter wird eine Annonce deutjcher Her: 
funft behandelt, die in Züchterfreifen etwas Staunen erregt haben 
meg. Es wird dort ein belgijcher Riejfe erwähnt, der mit der enorm 
hohen Zahl von 98 Punkten prämiert worden it und als das 
höchitprämiterte Tier Deutfchlands angejehen wird. Cs mag dies 
heute zutreffen; doch hatte ich vor fünf Jahren Gelegenheit, noch 
höher bewertete Tiere auf einer deutjhen Ausitellung zu jeher. 
Im allgemeinen ilt es jedem biejigen "Züchter befannt, daß Die 
überrheinifchen Tiere jeweilen mit hohen Punfktzahlen bedacht jind. 
Tiere mit über 90 Punkten finden wir bedeutend mehr zum Ber- 
Taufe offeriert als jolhe unter 80 Punkten. Speziell die groken 
Kaffen dominieren mit ihren Punkten an erjter Stelle, was aud) 
bei uns zutreffend it. Die Urfache ilt lediglich in den fejtgelegten 
Stalen für Länge und Gewicht zu Juchen, während bei den Karben- 
raljen dem Richter in mancher Pojition jehr viel freier Spielraum 
zur Verfügung fteht. Wir begegnen aber auf Jhweizerilchen Aus- 
ftellungen nur hödjit jelten einem Tier, das IO Punkte überjteigt. 
Es mag dies dorin feinen Grund haben, weil hier feitgelegte Grenzen 
für L, I. und IH. Preis bejtehen. Dem ilt aber in Deutjchland 
nicht jo; die Vergebung der Preije erfolgt nad) dem Klajjenjyiten. 
Smmerhin, jo 98 Puntte wollen etwas bedeuten bei 100 Buntt 
Maximum; das vorjhwebende Spealtier ijt jozujagen erreicht. 
Ih hatte im März 1907 das Vergnügen, an der Internationalen 
Kaninhenausitellung in Freiburg im Breisgau einige Tiere zu 
fehen, die nad) Befund der dort amtenden Preistichter dem Fdeal- 
tier noch näher jtanden als das hier in Erwägung gezogene YSer. 
Ih war ganz erjtaunt, ob den im Katalog eingedrudten Puntt- 
zahlen. Gleich auf der erjten Seite, mit den belgijhen Riejen 
(Abteilung Rammler) be ginnend, itand ein Tier mit 99% Bunften 
eingezeichnet. Jh habe mir dann diejes Wundertier mit einigen 
anderen jchweizeriihen Züchtern genau angejehen; mir war eine 
folhe Punktzahl einfach unerflärlih. 100 PBunfte hätte ich mir 
eher gefallen lajjen als 991%, Puntte. Jh fonnte mic wirklich nicht 
voritellen, wo denn diejer Richter den halben Punkt nody hat ab- 
ziehen fönnen; es war leider aud) nichts hierüber bemerkt. Gerne 
hätte ich mit dem betreffenden Preistichter diesbezüglich einiges 
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bejproden, es war aber nit möglich gewejen. Jh habe mir 
denn auch über jedes Tier im Katalog meine Bemerkungen gemacht 
und ungefähr den Rang bezeichnet, in den die Tiere nah Schweizer 
Bewertung gejtellt würden. Bei diefem Rammler habe ic) bemerft: 
breit getragene Ohren und Ichledhte Yarbe (gelbrot), Binden. 
Menn weiter nichts zu bemängeln gewejen wäre, hätte das Tier 
auf feinen Fall über 90 Punkte tommen Jollen. Duck) jolch hohe 
PBınktzahlen wird der Neiz nad) der Erzühtung „noch bejjerer“ 
Tiere abgeitumpft; denn mehr als 100 Punkte Tann ein Tier ja 
ger nicht mahen und ijt jomit das Ipeal erreicht. 

Diefem folgen zwei weitere Rammler mit je 99 PBuntten, 
ebenfalls Ehrenpreis; nahher zwei mit je 98 Punkten und zwei 
mit 97 Buntten, alle Staatspreis. Einen diejer 97er habe id) bei 
einem Ichweizerifhen Züchter im Stall gejeben und auf hohen 
II. Preis mit ca. 78 Punkten eingejhäßt. Welche Yreude diejer 
Ausiteller ob jenem Erfolg hatte, Tann fich jeder erklären; Dod) 
diefe wurde bald getrübt dDurd) eine Bewertung des gleichen Tieres 
durch einen bewährten jehweizeriihen Preisrichter an der Yus- 
itellung in Solothurn, wo es mit einem II. Preis ausging. Die 
Bunttzahl ilt mir entfallen, id) glaube aber, daß er 77 gemacht hat. 
Der gleiche Ausiteller hat in Freiburg eine Zibbe erworben mit 
Murf, die 95 Punkte madhte und in Solothurn ebenfalls mit LI. 
Preis ausging. 

Nad) den erwähnten Punkten folgt ein Rammler mit 96 Punt- 
en, I. Preis; weiters zwei mit 93 und zwei mit 92 Punkten, 
alle vier II. Preife. Den Schluß bildet nod) ein Tier mit 90 Punt- 
ten, III. Preis. Es jind Jomit von 26 Rammlern 13 mit Preifen 
nusgezeihnet worden, wovon der niederjte, mit einem III. Preis 
bedachte, nod) 90 Punkte auf fi) vereinigte. Beiden anderen Tieren, 
die ohne Auszeichnung blieben, find leider feine Punkte ange- 
geben. 

An belgijhen Riefen (Abteilung Zibben) waren 50 Nummern 
vorhanden, von denen nur 8 Nummern eine Auszeichnung er- 
hielten. Höchite Punktzahl ijt hier 97 und niederjte 90. 

Die franzöfiihen Widder mit 14 Nummern Rammler er- 
bielten nur eine einzige Auszeihnung mit 85 Punkten, III. Preis. 
Es betrifft dies einen befannten typifhen Ramniler, der-aud in 
der Schweiz [con mehrmals bis zu 85 Punkte und I. Preis erzielte. 
Diejes Tier hätte jomit im Vergleich zu den belgijchen NRi-jen 
mindeitens 98 medhen follen. Zibben waren bei den franzöjiihhen 
Middern ebenfalls 14 Nummern vorhanden, auf die zwei Preije 
fielen, ein Tier mit 96 PBuntten I. Preis und das andere nıit 89 
Bunften III. Preis. Ufo einen II. Preis gabs hier gar nicht. 

Dann folgt die Klajfe der Schlahtzudhtfaninchen, die total 
16 Nummern zeigte. Hier ilt das deal ganz erreicht worden. 
Ein Tier weit volle 100 VBunftte auf mit Ehrenpreis. Ein anderes 
99 Punkte, ebenfalls Ehrenpreis; dann folgen 96, 94, 93. und 91 
Bunte. 

Eine weitere gut bejeßte Klafje bildeten die Silber mit 32 Ytum- 
mern. Hier wurden 10 Wuszeichnungen zuteil, von denen das 
höchltpunftierte Tier mit 98 Ehrenpreis erhielt. Das niederite Tier 
jteht mit 87%, Wunften III. Preis eingedrudt. Die Blad-and-tan 
mit 6 Nummern erhielten eine Auszeichnung: 90 Punkte, IL. 
Preis. Die Hafen Ddesgleihen mit 93 Punkten noch einen III. 
Preis. Beljer Ichnitten die Japaner ab; auf 5 Nummern entfielen 
3 Preile. Das hödjitbewertete Tier mit 96 Punkten erzielte 11. 
Preis. Die beiden anderen mit 92 und 90 Punkten erhielten nod 
III. PBreije. 

Ih babe nun verjchiedene Raljen gejtreift; die anderen will 
ich beijeite gejtellt lajjen. Nah den angeführten PBunktzahlen 
wäre zu |chließen, dak Dort wirklich „Jdealtiere“ vorhanden wären. 
Es ilt dies jedocd) nicht der all gewejen; ich glaube behaupten zu 
dürfen, daß Jid) die dortigen Richter zu hHod in die Punfktzahlen 
veritiegen haben. Wenn aud) nad) dem deutijhen Klajjenfyiten 
die Richter etwas |plendider mit den Punkten umgehen dürfen, 
jollte man Ddod) das vorgejtellte „Jdealfier“ mit 100 Punkten 
Maximum nicht außer acht lajjen. Ein dem Ideal ebenbürtiges, 
lebendes Tier ijt mir aber bis heute noch) nicht zu Gejicht gefommen. 


Sriedr Joppicd, Degersheim. 
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Das Salz, feine elektrochemiiche Wirkung 
| das Serz. 
Bon Otto Frieß, Bendlifon-Zürid. 


Mit diefer Entdedung erregte Dr. Georg Hirt, München, 
vor Jahresfrijt berehtigtes Auffehen. In der Tat ijt feine Lehre 
vom eleftriichen Betrieb der Organismen, nad) welcher alle Herz-, 
Gehirn- und fonitigen Funktionen von dem Zujtande der etwa 
vier Fünftel des Blutes ausmahenden Salzlöjung — des Eleftro- 
Iyten — abhängig jeien, geeignet, Konfequenzen auf die Anwen 
dung des Salzes bei den höher organijierten Tieren zu ziehen. 

Ich bringe meine Abhandlung zum Nuben der Geflügeudt 
in diefe Blätter, weil [hon öfters mit „ornithologifcher Friedfertig- 
teit“ in den Facblättern darüber gejtritten wurde, ob Salz dem 
Geflügel zuträglich jei oder nicht. Hören wir alfo. u 

Die normale Herztätigfeit hat die rafhe Durhjtrömung durd) 
den nad) Menge, Konzentration und Dünnflüfligkeit wirfjamen 
Eleftrolyten zur Vorausjegung; eine allzu langjame Blutbewegung 
und allzu große Klebrigteit heben die Herztätigfeit auf. Elek 
trolytfreislauf und Herztätigfeit bedinge 
jih gegenfeitig. Auch das Gehirn mit den zentralen Herz: 
nerven verfällt der funktionellen Lähmung, wenn die eleftrolytijche 
Belpülung eine allzu große Abweihung von der Norm aufweilt, 
worauf vermutlich die meilten zentralen Ermüdungen, Bewuht- 
jeinsitörungen, Obnmadten ufw. zurüdzuführen jind. Da mit 
dem Schweih, den Exjudaten (Entleerungen) und vor allem mit 
Blutverlujten dem Organismus ein entjprehendes Quantum) 
Salzlöfung entzogen wird (reines Waller exijtiert in den Gefäßen 
und Geweben nicht), jo müljen jene Berlufte an Sablöfung redht- 
zeitig erfegt werden, wenn dem Betrieb fein Schaden erwachlen Joll, 


Die Salzlöfung, welche den Organen und Zellen des Körpers 
gegenüber die Rolle einer mächtigen phyjitaliih-hemijhen BVer- 
bindung, eines abjolut notwendigen Betriebsmittels jpielt, wird 
von den Verdauungsorganen jehr rajc) aufgejaugt und durd DVer- 
mittlung der Lymphe dem Blute einverleibt, welches dann Die 
neuen Lebensgeilter (Ionenfhwärme) rajdy in alle Provinzen des 
Zellenjtaates verbreitet umd namentlic) den erjterbenden Herz 
bewegungen neue Kraft und den Gehirnfunftionen die normale 
Unbenommenheit verleiht. Tu 

Die prophylaftifchen Wirkungen des Sabes zur Erhaltung“ 
des Lebens bejtätigt ein Naturforfcher bei feinen Erfahrungen in 
Deutih-Dftafrika, indem er berichtet: 1 

„Magadi“ wird am Kilimandiharo und in anderen Gebieten 
ein brödeliges, poröfes Salzgeitein genannt, das riach meinen Ber 
obahtungen für Menjhen wie Tiere im äquatorialen Afrita von 
größter Bedeutung für die Gejundheit und das Leben ijt. Es liegt 
offen zutage, tiefe, vom Leden der Tiere herrührende Löcher find 
Zeugen einer durd) lange Zeiten andauernden Konjumation. In 
der Negel wird es von MWeibern in Bündeln und Lederjäden oft 
tagelang von weit hergeholt, um der Nahrung von Menjch und 
Vieh beigejeßt zu werden. Zwei Dinge fonnte ich auf Grund 
zahlreiher Beobahtungen feititellen in den langen Jahren, Die 
ih in den Wildgebieten und Steppen Mfrifas zugebradht habe, 
nämlich, daß Die Stämme, die Magadi verwenden, Törperlich bes 
Jonders leiltungsfäbig find und auch andere Stämme an Sntelli- 
genz übertreffen. | | 

Hand in Hand damit geht, da das Vieh diefer Stämme be- 
jonders |hön ilt, jei es, dal dem Vieh Magadi im Stallfutter zus 
gejeßt wird, jei es, dak das Vieh nad) natürlichen Sakleden oder 
Jalzhaltigen Tränten getrieben wird. A 

Zu Zeiten, wo die Eingeborenen teilweife auch von Früchten, 
Mais und allerhand Getreide leben, was in der Nähe der Berg- 
landichaften häufig der Fall ijt, während fie fonjt urfprünglich fait 
nur von Mil und Zleifc leben, nehmen fie mehr Magadi zu fi), 
und in den Zeiten, wo fie ausihlielih von Fleifh und Milch) 
leben, wie auf großen Steppenwanderungen, enthalten fie jid) 
ganz des Salzes. Das fommt wohl daher, weil bei der Fleilhe 
nahrung dem Körper die ihm notwendigen Stoffe zugeführt wer 
den, da eben das Vieh, von dem das Fleifc jtammt, mit Salz ges 
Jättigt ift. Eime ähnliche Erjheinung zeigt fi beim Wild. Alle 
Pflanzenfrejfer können das Salz nicht entbehren und nehmen zu 
gewillen Zeiten mehr Salz zu fi) als zu anderen. a 
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Dak Hunde und Kapen fait gar fein Salz zu ji nehmen, 
jcheint mir denjelben Grund zu haben wie beim Menjchen, daß 
bei rein vegetabiliicher Nahrung gewilje Stoffe, die dem Organismus 
nötig find, fortfallen, welche bei Fleifchnahrung zugeführt werden. 

Menn wir über die Theorie Hirths nachdenfen, jo it es uns 
verjtändlih, warum 3.8. Tauben, denen wir falt ausjchlieglic) 
Getreide füttern, mit Begierde über die Salzkörner herfallen, die 
wir ihnen von Zeit zu Zeit hinjtreuen. Das Geflügel ilt da bejjer 
daran, Tann es doc öfters an den Brot- und Gemüjereiten, die 
von des Herrn Tilhe fallen, den Salzhunger jtillen. 

Der dentende Geflügelfreund aber wird dem täglichen Weich» 
futter eine feine Doje Salz beifügen, wenn er es nicht vorzieht — 
was eigentlich bejjer it — mit gejalzenem Waller das MWeichfutter 


 anzubrühen; denn dadurch werden die Salzmengen gleichmäßig 


durchs ganze Futter verteilt. 

Selbitveritändlid muß Ma gehalten werden; ein Kaffee- 
löffel voll für 20 Hühner genügt in normalen Zeiten, mehr ijt Gift. 
Menn du aber, lieber Lejer, deiner Köchin nahelegen wollteit, 
fie möge das Salzwaller, in welchem fie Gemüje abfochte, zum Ahts 
brühen des MWeichfutters verwenden, jtatt es den Rinnitein hin= 
unterlaufen zu lajjen, jo würdejt du zwei Fliegen mit einem Schlage 
fangen: nämlich dem Geflügel die ausgelohten Gemüjenährjalze 
zuführen und zugleich den Salzhunger deiner Hühnerfchar jtillen. 

Sch glaubte, die Lejer Ddiejer Blätter auf die gejchilderten 


- phyfiologijhen Vorgänge aufmerffam madhen zu müljen; jie Jind 


wiljenswert genug, um deren Kenntnis in weitere Kreije zu tragen. 
Der Nuten des Salzes für die gefamte Tierwelt ijt durdy die Ent- 
dedung Hirths erwiejen, und freuen würde es mich, wenn |pegiell 
der Geflügelfreund davon profitieren würde; ich jelbjt habe durd) 
Heine Salzzugaben jeit längerer Zeit die beiten Wirkungen bei 
meinen Tieren erzielt. 


Die Berechtigung der Stubenvogelpflege. 


(Fortfeßung). 
Mas nun den, weiteren Vorwurf anbetrifft, daß durch die 


Käfigung der nüßlihen Singvögel jih aucd, indirekt ein erheblicher 
- Schaden ergibt, indem dadurd die Zahl der DVertilger des Unge- 
‚ziefers verringert wird, jo Tönnten wir uns nad) allem Erwähnten 


eine MWiderlegung erjparen, nachdem bewiejen wurde, dak die im 


Haushalte der Natur verihwindende Anzahl von Käfigvögeln 
unmöglich die Urjache der Abnahme unferer Vögel it. Da durd) 
die mandhes Mal irreführenden Angaben vieler VBogeljchußblätter 


in weite Schichten der Bevölferung die Meinung verbreitet wurde, 
dab alles geflügelte und ungeflügelte niedere Getier zum „Un- 
geziefer“ zu rechnen jei und daß andererjeits ein jeder Bogel, 


welcher mit an der Vernichtung diejes Ungeziefers teilnimmt, 


‚als nüßlic) zu bezeichnen ilt, jo mag es jicd) immerhin verlohnen, 
au hier dieje Uebertreibungen auf das richtige Mah zurüdzu- 
‚Stellen. Bor allem jei hervorgehoben, daß ji unter diejem Unge- 
‚ziefer eine eritaunlich große Anzahl von Formen befinden, welde 
genau ebenjo nüßlic find wie die Singvögel, weil jie genau das- 
jelbe tun wie dieje, nämlich Die übrigen niederen Tiere, Jnjeften, 
Raupen, Würmer, Schnafen ıc. verzehren. Ja, Jie Jind dazu weit 
beijer befähigt als die Vögel, weil fie ihren eigenen Klajjengenofjen 
‚nadjitellen, ebenjo wie der Hai oder Hecht dem Yilhe am wirf- 
Jamjten nadhjjtellt, der Sperber oder Falke den Vogel am gewandte- 
sten ergreift und das Kabengejchleht die übrigen Säuger über 
‚Kitet. Diefe Raubinjeften werden aber, joweit jie nicht, wie andere 


Snjeften auch, durch bejondere Mahregeln geihüst jind, von den 
Ferfefreffenden Vögeln durchaus nicht gejhont und wenn deshalb 
in den Bogeljhußblättern auf das Jahr und den Tag in jenen all- 


befannten Beijpielen vorgerechnet wird, wie viele Snjeften und 
fonitiges Ungeziefer ein Bogel zu feinem Unterhalt verzehre, 
lo joll hier darauf hingewiejen werden, daß es vollitändig genügt, 
‚wenn unter hundert der verzehrten Kerfen ji) ungefähr eine nüß- 


Jihe befindet, damit dieje leßtere die gleihe Wirkung vollbracht 
hätte. Wie wenig ji) jedoch) die Natur in die Nüßlichkeitsichablone 
des Menjhen einzwängen läßt, geht weiterhin daraus hervor, dab 
-aud viele diejer nüslihen Raubinfelten ihrerjeits feinen Unter- 
lied zwilchen nüßlih und jchädli machen, jondern nad) dem 


Rechte des Stärkeren ebenfalls alles vertilgen, was ihnen in den 
eg läuft, immerhin mit der Einfchränfung, daß wieder ein anderer 








großer Teil der Raubinjelten auf ganz beitimmte YFuttertiere 
angewiejen it, alfo tatjächlich im urjprünglichiten Sinne des Wortes 
„nüßlih“ werden Tann, falls nämlich) die Yuttertiere diejer zu den 
Schädlingen gehören. Dies läht jich aber von feinem einzigen 
Dogel behaupten. Eine große Truppe von Injekten, zu welcher 
jowohl nügliche wie jchädliche gehören, entzieht fich direft den Nad)- 
ltellungen durd) die Vögel und andere Feinde, indem fie von der 
Natur durch eine Reihe ausgezeichneter Schußwaffen ausgezeichnet 
wurden, wie etwa Boriten, Staheln, Gifte, jtinfende Abjonde- 
rungen 2c.; auch die Mimicry fönnten hierzu gerechnet werden. 
Bei der Vertilgung Jolher Schädlinge find die Vögel vollitändig 
ausgejchaltet, und es fommen wirklich nur die betreffenden Raub- 
injetten hauptljählih in Betradt. Ein genaues Bild von dem 
Anteil, den die Vögel an der Vernichtung unjerer hauptjädhlichiten 
Schädlinge nehmen, erhoffte man aus den Magenunterfuhungen 
zu erhalten. Die Ergebnijje jheinen aber ganz nach der Deutungs- 
weije der betreffenden Forjcher zu Ihwanfen und führen oft zu 
ganz verjchiedenen, ich direft widerjprehhenden Schlukfolgerungen. 
Stammen jie aus vogelihußfreundliden Areilen, jo lauten fie 
über alles Erwarten günjtig, umgefehrt aber |cheinen fie durch 
ihr negatives Beweismaterial eine wirtjchaftlihe Bedeutung der 
Bögel durd) die Vertilgung Jhädlicher Injekten überhaupt in Frage 
jtellen zu wollen. Auf beiden Seiten jtehen durchaus gewillen- 
bafte Korjcher, denen irgend eine tendenziöje Ablicht fern liegt. 
Die Artbejtimmung vieler Injeften ilt eine überaus |chwierige; jie 
wird jiherlid) unmöglid, wenn nur einzelne Körperteile des Jn- 
jefts vorliegen, wie jie die Magenunterjuchungen liefern. Daher 
mögen ji) die Differenzen der Angaben ergeben; denn wie foll 
mit Sicherheit angegeben werden fönnen, was in jedem Yalle 
zu den [chädlichen, was zu den nüßlichen Injelten gehörte? Zwilchen 
beiden Gruppen liegt außerdem der große Haufen der indiffe- 
renten, weder |hädlihen noch nüßlichen Tiere, welche noch immer 
die Hauptmajje der verzehrten njeften bilden werden. Soviel 
aus dem DBergleiche der bisher gemachten Angaben gejchlofjen 
werden Tann — jie hier alle anführen, würde zu weit führen — 
it jedoch mit einiger Sicherheit fejtzujtellen, daß die anfänglich 
gegebenen, meilt überaus günjtigen Ergebnijje der Magenunter- 
Juhungen weit übertrieben gegenüber neueren Angaben er- 
Icheinen. Die ganze Frage ilt Durhaus noch nicht abgeklärt, was 
um jo mehr ein Grund dafür jein joll, mit der vogelihüßerijchen 
Behauptung von der großen Nüßlichkeit injeftenfrejfender Vögel 
zurüdzubalten; hat jie doc) hauptlählich den Anlaß gegeben zur 
rüdjihtslofen Ausbeutung Diejer Behauptung gegenüber der 
Stubenvogelpflege. 


Menn anfänglich Scheinbar nur die Nüßlichkeitsfrage den Nen- 
Ihen zum Schuße Diejes oder jenes Lebewejens veranlajjen fonnte, 


jo haben jJich erfreulicherweile in den legten Dezennien andere 


Anihauungen zum Durhbrudhe verholfen. Die Bewegung des 
Naturfchußes greift immer weiter um ji), jene Bewegung, welche 
ausging von der Heberzeugung, dat die Natur nirgends volllommtener 
jei als da, wo jie noch gänzliy unberührt geblieben ijt von der 
menjhlihen Kultur, und dak in ihr ein jedes MWefen, ob groß oder 
tlein, eine ganz bejtimmte Yufgabe zu erfüllen hat, jomit das 
gleihe Anrecht auf einen Pla auf Erden bejitt, wie alle anderen. 
Dieje unberührt gebliebenen Naturflähhen werden aber erjchredend 
jchnell Heiner und jeltener, die Anzahl der jie bewohnenden Ge- 
\höpfe geht jtets zurüd. Es it hohe Jeit zu retten, was noch zu 
retten it. Man beahhte wohl, das es nicht nur die Vögel find, 
welche in jteter Abnahme jind, viele andere Tiere befinden Jich in 
viel bedrängterer Lage; nur eben leider, daß man bei ihnen nicht 
die gewichtigen Gründe der Nütlichkeit anführen Tann. Und 
man beachte ebenjo, daß es unter den Vögeln bei weiten nicht 
die jo viel bejammerten „nüßlihen“ Singvögel find — denn für 
dieje gilt bei vielen Arten heute bereits wieder das Gegenteil — 
welhe dem Ausjterben nahe ind, jondern die vielgejhmähten 
und verfolgten Raubvögel, die herrlihjten und marfanteiten Ver- 
treter unjerer heimilhen Bogelwelt. Zum Beweis diejer Tat: 
Jache nur die Frage: wie viele Menjihen gibt es noch, weldhe den 
föniglihen War im blauen Wether haben Ihwimmen jehen? wie 
vielen erflang noch das jhaurige Heulen des Uhus im Ohr? 
Es it jo jchwer, uns unjere Heimat ohne joldhe markanten Ge- 
jtalten zu denten, und doc) werden wir uns daran gewöhnen müfjen, 
lie unter die Gewejenen zu zählen, unter weldhe bereits jene 
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majeitätijhe Erjcheinung des Qämmergeiers unjerer Alpen gehört, 
wenn wir nicht nod in leßter Minute helfend einjpringen. Wir 
geben uns jelber nur zu oft feine Rehenichaft darüber ab, wie 
jehr ein jedes Gejhöpf in unjeren Voritellungstreis einbezogen 
-ilt und wie jhmerzlid wir eines Tages dejjen Fehlen empfinden 
würden, jowohl die Ihluchzende Nachtigall in lauer Mondes 
nacht, als auch den jtill feine Kreije hoc) in der Haren Luft ziehenden 
Raubvogel, den prädhtigen, gaufelnden alter, wie den gejchäftig 
dahineilenden Käfer oder die Lujtige tanzende Müdenjchar über 
dem Teiche. So Jollten wir in der Tat mehr darauf bedadıt ein, 
itatt des einfeitigen VBogelihußes einen jedes Wejen umfaljenden 
Naturihuß zu betreiben. Dem Mebermaß der einen oder andern 
Art, joweit es die Umjtände erfordern, zu jteuern und jie wieder 
auf ein vernünftiges Verhältnis zurüdzuführen, jollte uns ge- 
nügen, zugleich aber mit Der Unterjtügung jener Arten, Die durd) 
unjere Schuld nicht mehr imjtande Jind, den Kampf ums Dajein 
erfolgreich fortzufegen. Dem Gedanten Des Naturfchußes liegt 
deshalb vornehmlidy die Schaffung natürlicher Rejervationen als 
Zeitmotiv zugrunde, zunädjt nur als die legten Zufludtsitätten 
aller jener, in ihrer Exijtenz |chwer bedrohten Lebewejen, jpäter 
aber als Entwidlungszentren, von denen aus eine Miederbejiede- 
lung des umliegenden Geländes jtattfinden Tann. Es jollte Ehren- 
jache eines jeden Bogelliebhabers fein, der doc) aud) Tierfreund 
im weiteren Sinne des Wortes ijt, an der Verwirkligung diejer 
Beitrebungen tatkräftigen Anteil zu nehmen; denn wer wir Bogel- 
liebhaber die Exiltenz der freilebenden Bogelwelt nad) beitem Willen 
und Können gelichert haben werden, wird man uns aus feinerlei 
Gründen mehr verwehren fünnen, uns etliche Bögel zu unjerem 
perjönlihen Ergögen einzufangen und zu fäfigen. 
(Schluß folgt). 
a a EEE ER er EEE HE See > 


Nachrichten aus den Vereinen. 


Schweizerifher Geflügelzucht-Berein. 
Sahresbericht pro 1911. 
(Schluß). 





8. Seftionsberidhte. 

Berein der Rafjegeflügelzüdter. 

Verein der Nafjegeflügelzüchter fieht auf ein Jahr 
der Arbeit und guter Entwidlung zurüd. Sein Mitgliederbejtand it um das 
Doppelte angewahjfen, famen doc zu den 27 Rajjezüchtern, die Ende 1910 
dem Verein angehörten, nicht weniger als 28 neue Mitglieder dazu, jo dab 
mit dem 31. Dezember 1911 ein Beltand von 55 Mitgliedern vorhanden it. 
Der jtarfe Zuwahs ilt einer eifrigen Propaganda zuzujchreiben, die das 
Bureau und die Vereinsmitglieder dur Zirfulare und mündliche Be: 
iprehungen betrieben und durch Die die Hoffnungen der Bereinsgründer 
nit nur in Erfüllung gegangen, Jondern weit übertroffen worden jind. 

Nacd) den Beihlüjfen der lehten Generalverjammlung übernahmen 
die Vereinsleitung die Herren Emil Frey, Uiter, als Bräfivent, Joh. Kalpar, 
Horgen, als Vizepräjident, Dito Frieß, Bendlifon, als Quäftor, ©. Hoff- 
mann, Oerliton, als Beiliger, und neu in den Vorjtand mit Hebertragung 
der Aktuariatsgeihäfte wurde an Stelle des aus dem DBerein ausgetretenen 
Herrn Keller-Nägeli gewählt Herr H. Amann, Zürid. 

Die Erledigung der Vereinsgejhäfte beanjprudhte 8 Borjtandsjigungen 
und 2 Bereinsperfammlungen. Im Vordergrunde der Bereinstätigfeit 
itanden ein Bewertungsturs über Raffegeflügel, eine Exkurjion nad den 
Geflügelhöfen auf Schloß Bettwiejen, ein Volkslehrfurs über rationelle 
Geflügelhaltung und die Uebernahme der I. Schweizerijchen Nationalen 
Geflügelausitellung des Schweizerijhen Geflügelzucdgtvereins in Verbindung 
mit dem Geflügelzudhtverein Uiter. 

Sfizzieren wir, jo gut es im Rahmen eines fnapp gehaltenen Sahres- 
berichtes angeht, die einzelnen Unternehmungen und deren Rejultate kurz. 

Der Bewertungskturs für Rafjegeflügel jollte. vorab den VBereinsmit- 
glievern, dann aber au) andern Interejjenten der Rajjegeflügelzuht Be- 
lehrung bringen über die Vorzüge und Yehler der befannteren Zudtraljen 
und MWinfe vermitteln über die Zuchtziele einerjeits und die Ausjtellungs- 
ziele andererfeits. Der Kurs wurde am 2. April 1911 in Derlifon abge= 
halten und vereinigte 38 Züchter aus allen Teilen des Kantons. Bon Vereins- 
mitglievdern jtanden folgende Stämme zur Schau und zur Beurteilung zur 
Berfügung: Hamburger Silberlad, zote Rhode Fslands, gelbe und |hwarze 
Staliener, gejperberte BPiymouths, [hwarze Minorkas, [hwarze Orpingtons, 
weiße Wohandottes, blaue Andalufier, Zwerghühner, jowie Rouen- und Bilam- 
Enten. Herr Redaktor Bed, der langjährige Züchter und Preistichter, ieh 
ih Stamm um Stamm in einen Sonderfäfig bringen und bejprad) bei 
gejpannter Aufmerfjamteit aller Teilnehmer in eingehender Weije Stellung, 
Körperform, Farbe und Gewicht jedes einzelnen Stammes. Ferner unter- 
warf er die einzelnen Körperteile, d.i. Kamm, Gelicht, Schnabel, Rüden, 
Schwanz, Gefieder und Beine des Hahns und der Henne einer eingehenden 
Kritif, Dabei verglicdy er fortwährend das Vorhandene mit dem Jdealtypus, 
der vom Züchter anzujtreben it und rangierte zum Schhujjfe der Beurteilung 


alehan tesa iura)er. 
Der Kant.-zürder. 
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den Stamm in diejenige Prämientlafje, die er jeiner Vorzüge und Mängel 
wegen bei einer Hleineren oder größeren Ausjtellung erreicht hätte. Da die 
eingehende Initruftion ohne Zweifel mannigfache Anregungen und neue 
Kenntnilfe über Naffegeflügelzucht vermittelte, jo jei allen Mithelfern an 
der Veranftaltung auch an diejer Stelle freundlich gedankt. = 
Eine zweite, ebenfo gelungene Beranftaltung des Vereins war jeine 
Exkurfion nad) den Geflügelhöfen des Herrn E. Kuhn auf Schloß Bettwiejen ' 
bei Wil. Die Exkurfion hatte das Intereffe der Zühter Ihon zum vorne= 
herein gefangen genommen, weil den Beltrebungen des Herrn Kuhn vor Jah 
ren jhon bei einer Prämiterung einer Höfe durd) Den Schweizeriihen Ge- 
flügelzuchtverein volle Anerkennung zuteil geworden war und weil alle 
gemein befannt ilt, daß Herr Kuhn in der Angliederung der Geflügezudt 
an die Landwirtichaft dem Ziele zuftrebt: „Dur Raffezuht zur Nubzudt.“ 
Die Erwartungen der 24 Vereinsmitglieder, die der Ihöne Sommertag 
zur Exkurjion vereinigt hatte, waren darum ordentlid body gejpannt. Wer 
freilih im voraus darauf gehofft hatte, in Bettwiejen einen Zojtjpieligen 
Geflügelpavillon mit Fojtjpieligen Einrihtungen zu fehen, die Höfe jorg- 
fältig ins MWinfelmah gejegt zu finden, teure Brut- und Aufzuhtapparate 
zu befichtigen und reihlicye Arbeitsträfte dur Hühnermägde und Knedte 
anzutreffen, Jah ji) in feinen Erwartungen getäujht; denn die Anlage it 
fein mit Iportlicen Abjichten aus jtarfer Geldquelle berausgewadjjener Lieb» 
haberparf, jondern ein auf brad) gewordenem Kulturland entitandenes und 
no in Entwidlung begriffenes Zucht- und. Produftionsunternehmen. Es 
bietet darum weniger für den Liebhaberzüchter, als für den Landwirt Jnterefje. 
Das Hühnervolf, das wir in Bettwiejen treffen, fommt aus dem Stamme 
der Faverolles und zählt ca. 400 Stüd. Der gegenwärtige Bejtand wei] 
eine Ihöne Zahl gut geitalteter, | hwerer Tiere auf, von denen ohne Zweifel 
an der Schweizer. Nationalen Geflügelausitellung im Frühjahr 1912 in Züri 
eine befondere Auslefe zu jehen fein wird. Daß }ih der Beliter mit dem Ges 
danken trägt, au den „Italienern“ den Hof zu öffnen und die Yanerolles= 
erde zu dezimieren, geihieht aus Rüdjiht auf die jtarfe Brutlujt der 
Ichweren Faverollesrafje, die oft etwas läjtig wird. Der Ertrag des Hühner- 
hofes it nad) den Verfiherungen des Herm Kuhn durchaus befriedigend. 
Die friihen Eier finden fortwährend einen guten Abjah und das Scdladt- 
geflügel it zu zufriedenftellenden Preijen ebenfalls an Mann zu bringen. 
(&s wäre jehr zu wünjchen, wenn unfere Landwirtichaft jih in Schloß Bett 
wiejen überzeugen würde, daß die Geflügelzudt dem landwirtichaftlichen 
Betriebe angegliedert und mit Gewinn betrieben werden fann. Wenn aus 
manden Geflügelhöfen nichts herausgewirtfdhaftet wird, ijt nicht der Ges 
flügelbeitand jhuld, jondern die Unkenntnis des Bejigers. Mo mit Kennt 
nis und Fleiß die Geflügelzuht betrieben wird, da bringt jie einen entpres 
henden Gewinn, und der Geflügelhof auf Schloß Bettwielen it ein Bes 
weis dafür. 
Eine dritte größere Veranftaltung war ein Volkslehrfurs über rationelle 
Geflügeuht im Kleinbetrieb. Wenn der Verein das Unternehmen erit ne 
diefem Jahre wagte und nit hen früher, ‚jo liegt der. Grund in, den nit 
unerheblihen Auslagen, die einer Bereinsfajje. für Propaganda, Kurs 
bonorare und Beranihaulidungsmittel erwadhlen. Da im September 
des Jahres 1911 das Zürdhervolt ein neues Landwirticaftsgejeg annahm 
und in $ 74 desjelben die Subventionspfliht an die Geflügelzudhtbeitrebungen 
grumdjäglich anerkannte, jo durfte es unfer Verein wagen, in der Erwartung 
auf itaatlihe Unterjtüung einen erjten VBolfslehrkurs zu veranjtalten. DerY 
Einladung zur Teilnahme an demjelben, die an die Einwohnerjhaft von 
DOerlifon und Umgebung auf den 8. Dezember erfolgt war, folgten 21 Damen 
und 24 Herren aller Altersitufen. Mit gefpannter Aufmerflamkeit verfolgten | 
die 45 Teilnehmer die zweitägigen Demonitrationen und Vorträge übe 
Körperbau des Hausgeflügels, Aufenthaltsräume, Emährung, Brut und 
Aufzucht, Ralfenmerkmale, Krankheiten, Verwertung der Eier des Fleilhes 
und der Federn, Eierfonjervierung, Geflügelmalt und Buchführung. Die” 
Zeitung hatte in verdantenswerter Weile unjer Vereinsmitglied Herr Ne 
daktor Bed übernommen und in umfichtiger Weife durchgeführt. Zum 
Danfe der Kursteimehmer gejellt ih heute mit Vergnügen der Dank der 
Generaerfjammlung. Daß joldhe Kurje dem Bedürfnis der hühnerhaltende 
Bevölkerung nad Aufklärung und Belehrung entgegenfommen, beweilt 
die große umd rege Teilnahme und überbindet unferem fantonalen Verein 
offenbar die Pflicht, nad) und nad) in allen Teilen des Kantons weitere Kurfe 
folgen zu lafjen. . 
‚ Einen folgenihweren Schritt hat unfer Verein fodann in Verbindung 
mit dem Geflügelzuchtverein Ufter getan, als er jid zur Uebernahme der 
„Jubiläumsausitellung des Schweizeriihen Geflügelzudtvereins auf Früh 
jahr 1912 anmeldete, und diefe Würde und Bürde aud) zugelprodhen erbielt 
Ein 16gliedriges Ausjtellumgstomitee, bejtehend aus je 8 Delegierten beider 
Bereine ijt jeit Mai 1911 an der Arbeit, die Organijation zu jtudieren, Aus- 
Itellungslofale zu bej'paffen, die Beltimmungen des Programms fejtzulegen 
und feine Arbeit zu Sheuen, um das große Unternehmen zu einer I. Schweize- 
riihen Nationalen Geflügelausitellung auszubauen. Hoffen wir, daß, die 
große Veranftaltung das bringen werde, was wir alle von ihr erwarte ( 
ein farbenprächtiges und dazu injtruftives Bild vom Stande der heutigen 
Geflügelzudtbeitrebungen in der Schweiz. Wenn aud, Neid und Mikgunjt 
blühen und uns in diejen Tagen Unkraut in unjern Hafer jäen, laßt fie jäen 
und zuwarten, ob unjere Arbeitsiujt diefes Unkraut nicht vertilgt. 

Damit jind wir am Schluffe unjeres Jahresberihhtes. Der Bericht 
eritatter Tegt jeine Feder mit der Hoffnung weg, daß die Zufunft dem Vereitt 
A a Entwidlung bringen wird, wie das verfloffene Jahr 
ie gezeigt hat. . ’ 







































































b) Seftion Witer. 


Der Berein fteht in guter Entwidlung, feine Mitgliederzahl it von 
28 auf 31 gejtiegen; die meijten gehören dem Handwerferjtand an. Die Lande 
wirte, die doc) alle Geflügelzucht treiben, jtehen leider dem Verein immer 
nod fern. Der Vorjtand hat feinerlei Wenderungen erfahren in der Zus 
Jammenfegung. Er hat die Vereinsgefhäfte in üblicher Weile in | 
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sisungen beraten und die Vereinsbeihlüffe in Ausführung gebradt. Be- 
ondere Erwähnung verdient die Uebernahme der Jubiläumsausitellung des 
Schweizerijhen Geflügelzuchtvereins pro 1912 gemeinfam mit dem Kant.= 

iccher. Verein der Nafjegeflügelzüchter. Jm_ bejonderer VBereinsperamm- 
ih wurden in das Ausjtellungstomitee gewählt die Herren Nedakltor Frey, 
‚Giekereibejiger Weber, Hriedensrihter Meier, Gemeinderat Wettitein, 
Schujtermeilter Wagner, Landwirt Gränader, Arhiteft Bonin, Schreiner- 
meilter Pfüter. Die gründlihen Vorbereitungen für Die Ausjtellung er- 
‚forderten viele Sigungen und eine jhöne Summe Arbeit. Um die Aus= 
‚ftellung, die ja eine Schauftellung fein joll, mannigfad) und interejlant zu 
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ftalten, wurde der Beihluß gefaht, drei bis vier Stämme Hühner zu faufen, 
I man bei uns nur nod) jelten züchtet, die aber doch wert jind, den Herren 
Püchtern wieder in Erinnerung gerufen zu werden. Sodann ließ es Jich der 
erein nicht nehmen, dem nationalen Unternehmen feine Sympathie dadurd) 
zu beweijen, dak er ihm auf die Ehrengabenlijte einen Betrag von 80 Fr. 
‚zeichnete und bejtimmte, daß diefer zum Ankauf eines Bechers Verwendung 
finden möge. | 
Eine recht gelungene VBereinsveranftaltung war jodann ein Ausflug 
‚unferer Mitglieder nad) dem Schlojfe Bettwiejen, um die in Yüchterkreifen 
wohlbetannten Einrihtungen des Herrn Kuhn zu bejihtigen. Die Exkurjion 
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elang in allen Teilen und hinterließ bei den Teilnehmern die angenehmiten 
tinnerungen. i 

Die zühteriihe Tätigkeit unjerer Mitglieder erjtredt ji auf die Hal- 
tung von rebhuhnfarbigen, |hwarzen und weißen Jtalienern, [hwarzen und 
gelben Orpingtons und |hwarzen Minorfas. Der Bereinsitamm 1:4 gelbe 
‚Drpingtons bat feinen Beliger gewedjlelt; bejonderes Lob für feine Lege- 
‚tätigfeit Tann ihm leider nicht geipendet werden. k 
 — Mie in früheren Jahren, haben unjere Geflügelfreunde aud im ver= 
 gangenen Minter ihr warmes Herz für die befiederten freilebenden Sänger 
‚gezeigt; für Futterhäushen an gejicherten Stellen, jowie Niütfaften und 
Sue wurden außer dem Betrage, der uns aus den Jagdpatentgebühren 
zufloß, no Sr. 33.40 aus der Kalle geleijtet. R 
‚Die Bereinskalfe it gut fundiert; jie verfügt zu Ende des Jahres über 
einen Aktivfaldo von 1100 Fr. 

, e) Seftion Ebnat-Kappel. 


% 


r Der Vorjtand bejteht wie früher aus fünf Mitgliedern, nämlid den 
Y 
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erren Ulrid) Aerne, Präjident, Chrijt. Schlegel, Aftuar, Joh. Giezendanner, 
1: allier, Hh. Stauffaher, Beiliger und Hd. Gantenbein, Beiliger. 
1 Im ganzen find 16 Mitglieder. Das Bereinsvermögen betrug am 1. 
Sanuar 1910 &r. 574.50. Die Einnahmen jtiegen im Laufe des Jahres 
auf Fr. 84.85 und die Ausgaben auf Sr. 81.75, jo dak am Schlujje des 
Sahres der Verein über ein Vermögen von Fr. 577. 60 verfügte. 
& Zur Erledigung der laufenden Gejchäfte hat der Borjtand vier Situngen 
abgehalten. IE 
2 der Frübjahrshauptverfammlung hielt Herr Bed-Lorrodi einen 
Bortrag über Aufzucht, Fütterung und Pflege des Geflügels, der von 35 
\ Zuhörern befucht war und mit regem Interejje entgegengenommen wurde. 
Sm Laufe des Sommers wurden einige Geflügelhöfe der Mitglieder 
N befucht und bei diefem Anlafje bejchlojjen, die I. Schweizer. Nationale Aus= 
ftellung in Zürich mit den bejten Hühnerjtämmen zu bejhiden. Um Die Mit- 
| Ei hierzu bejonders aufzumuntern, bejchlojjen wir, den Ausitellern für 
| den eriten Stamm 5 Fr. und für jeden weiteren Stamm 3 Ir. Exrtraprämien 
aus unjerer Ralje zu verabfolgen. 


Die Eier fünnen ftets zu guten Preifen abgejegt werden, es jind im 
Sommer nur wenige unter 11 Rp. verfauft worden; im Winter jtieg der 
Preis jogar auf 15—16 Rp. Auch Schlahtware findet jtets guten Abjaß; 
 namentlid) ind es Italiener, die falt täglich Jolher Ware nachfragen und 
fie im ganzen gut bezahlen. a 
Im Berichtjahre wurde aud) ein Zuchtjtamm für den Verein ange 
fauft, und zwar 1:4 [hwarze Minorfas. Auch) privatim find mehrere Stämme 
erworben worden. 
| d) Seftion Shweizer. Minorfa-Klub. 
Nachdem der Minorfa-Klub am 17. Juli 1910 gegründet und als eriter 
, Spezialflub für Geflügelzucht auf den Plan getreten war und unjerem Bei- 
 piel auf Anregung des Hern Rektors Lüjher in Schöftland Ihnell weitere 
 Klubbildungen folgten, tonnten wir jhon im Gründungsjahr 20 Mitglieder 
‚verzeichnen. Die Mitgliederzahl ijt bis heute auf 42 angewachjen und hoffen 
‚ wir diejelbe mit reger Propaganda für unjere |höne Ralje nod) höher zu 
' bringen. Die erite Klubarbeit war die Beratung guter Statuten. Wir 
‚ juchten fie in Einklang mit den Zentralitatuten der beiden groken jchweize- 
‚ zühen Verbände zu bringen, und hatten au das Vergnügen zu jehen, 
ı dah dieje in Form und Inhalt anderen Spezialklubs zur Grundlage dienten. 
' Ein weiterer wichtiger Moment bildete die Anjchaffung eines guten Zudt- 
fammes 1:8, der aus ausjhließlich exjtklajligen Tieren unjerer bewäbrtejten 
Züchter zujammengeitellt werden fonnte und uns die zwar nicht übertriebene 
umme von 100 Fr. fojtete. In verdanfenswerter Weile Jubventionierte 
der ©. 6.3.2. denjelben mit 50 Fr., was unjerer jungen, immer 
leeren Kaffe jehr gut tun wird. Eine Enquete über den Beltanıd von Mi- 
norfas unter unjeren Mitgliedern ergab eine große Anzahl ganz guter Tiere. 
' Die Erfolge an der Junggeflügelihau in Winterthur, anderen Ausjtellungen 
m auch der rege Verkauf und die Nachfrage bei unjerer DVermittlungsitelle 
beweilen, dak aud; die Nahzuht eine befriedigende Qualität aufweilt. Die 
Bildung einer beiheidenen Zakhbibliothek it in Angriff genommen. Ebenjo 
fteht ein Bewertungsturs in Auslicht. Pe ya 
So hoffen wir, die Pflichten eines für die Hebung der hweizerijhen 
- Geflügelzudt jo wichtigen Spezialflubs richtig erfaßt und nad beitem Können 
erfüllt zu haben. 
u. 




























Zum Schluffe der Generalberidterjtattung fonjtatieren wir mit Ber- 
 gnügen, dak im Schweizeriihen Geflügelzuchtverein und feinen Geftionen 








Leben und Eifer für die Hebung der Geflügelzudt vorhanden find und nad 
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Kräften auch) gepflegt werden. Darum Ihauen wir dem neuen Vereinsjahr 
mit Zuverliht entgegen und hoffen von ihm, dab es für den Verband und 
das formen- und farbenprähtige Hühnervölklein, das wir zu hegen und zu 
pflegen uns in den Kopf gejegt haben, auch ein recht fruchtbringendes und 
alljeitig gelungenes Jahr jein werde. Der Boritand. 
3 * * 
* 
An fämtlihe im fhweiz. Kanarienzüchter- 
Berbande organifierten Breisrichter! 

Einer Anregung einiger Preisrichter 
aiveds Förderung des Preisrichterivefeng 
und zur Erzielung eines einheitlichen Brä- 
miterungsperfahrens eine Vereinigung der 
Breisrichter für Gejangs-, Geitalts-, Far- 
ben= und Baltard-Kanarien ins Leben zu 
rufen, hat dem unterzeichneten Verbands= 
borjtand DVeranlafiung gegeben, die Sache 
borzuberaten. 

Die Vorarbeiten find nun fomweit ge= 

; diehen, daß zur definitiven Gründung er=- 
mwähnter Bereinigung gejchritten werden fann und beehren wir uns, 
Sie hiemit auf Sonntag den 22. September, nachmittags 2 Uhr ins 
Reftaurant zum „Schüßengarten” zur fonftituierenden Generalverfamms 
lung geziemend einzuladen. Die Traktandenlijte ift Shnen im Organ 
(Drnith. Blätter) befannt gegeben worden und fügen wir dieje noch- 
mals bei: 1. Eröffnungsmwort (Herr Stähle, Wädenswil); 2. Beltelluna 
des Tagesbureau; 3. Statutenberatung; 4. Wahlen; 5. Vortrag (Herr 
Beter, Bajel); 6. Verfchiedenes. — Sndem mir beitimmt auf Ihre Bes 
teiligung rechnen, grüßt Sie inzmwijchen 
Namens des Verbandsporftandes: 
Der PBräfident: sig. €. Braun. 
Der 1. Aftuar: sig. 9. Schubert, 
* * 
* 


Anjchließend an obige Verjammlung wird fodann Herr Beter-Bajel 
nachmittags punft 3% Uhr einen Vortrag über PVrämiierung von Ge= 
langsfanarien halten, zu welchem Anlage jämtliche Mitglieder des Ver- 
bandes hiemit geziemend eingeladen werden. Der Berbandsporftand. 


* * 
* 


An die Ruffenfanincdhen- Züchter. Die Züchter des Auffenkaninchens, 
welche jich bereit erklärt haben, einem zu gründenden Klub beitreten zu 
wollen, werden hiemit in Kenntnis gejeßt, daß eine Verfammlung am 
29. September, nachmittags 1% Uhr, in Burgdorf im Reftaurant Stein= 
bof bei ver Station Steinhof-Burgdorf ftattfinden wird. Jeder NRuflens 
züchter wird eingeladen, diefer Verfammlung beizumohnen und fich dem 
Klub anzugliedern. 

Diejenigen Züchter, die mit ihrer Anmeldung noch zugemwartet haben, 
werden exjucht, diejelbe baldigit an Unterzeichneten einzufenden., 
Auf recht zahlreichen Bejuch hoffend, zeichnet mit Züchtergruß 
sm Auftrag einiger Snittanten: 
&, Staub, Neuenegg. 
* 





* 


Schweiz. Klub der 
Stalienerhuhn=Züchter. 


I Der Borjtand befchloß in jeiner 
mM Sibung vom 14. d3. die Herbit- 
berjammlung vom 20. Oftober 
im Gihlbölzli Zürich zu ver- 
binden mit einem Ginführunggs 
furs in die Rafjenmerfmale des 
veredelten Stalienerhuhnes, mit 
befonderer Berüdjichtigung felbit= 
= ftändiger Beurteilung durch die 
Aursteilnehmer. Bewertung nah) dem Bunftierfyfiten der ©. ©. ©. 
unter Hinweis auf die Zuchtregeln (VBererbungsgejeße) und richtige Zu- 
jammenjtellung der Zucdtitämme. Diejer Kurs foll für unfere Mit- 
glieder auch eine Wegleitung fein für die Auswahl ihrer Tiere nad 
Losiwil. Auf Anfrage des Vorjtandes bat fich unjer Alubmitglied Herr 
Bed in Hirzel bereit erklärt, die Kursleitung zu übernehmen. Das 
Programm midelt jich in folgender Einteilung ab: Behandelt werden 
von 9—11 Uhr rebhuhnfarbige Staliener; 11—12 Uhr filberhaliige; 
12—1 Uhr gemeinfames Mittagejjen; 1—2 Uhr Erledigung der Vereins- 
geihäfte; 2-3 Uhr gelbe; 3—4 Uhr weiße; 4-5 Uhr gefperberte und 
vielleicht jhwarze. Wir benötigen zu diefem Kurs 4 Stämme rebhuhn- 
farbige und von den übrigen Farbenfchlägen je 2. Klubmitglieder, die 
ihre Tiere zur Verfügung jtellen wollen, mögen fich bis jpäteitens den 
1. Oftober d3. beim I. Vorfißenden, Herrn DO. Frieß, anmelden. Die 
Herfracht ift zu Laften des Abjenders, die Nüdfraht und Verpflegung 
übernimmt die Klubfaffe.. Für gute Unterbringung ijt gejorgt. Die 
Tiere müjjen fo abgefchieft werden, daß fie Samstag den 19. Oftober d8., 
nachmittags, im Stadtfafino „Sihlbölzli”, Station Wiedifon-Zürid 
eintreffen. Der gefamte VBorftand it der Meinung, daß für diejen 
Kurs, der unjere Kaffe ziemlich ftarf belajtet, eine Subvention beim 
Bentralvorjtand der ©. ©. ©. einzuholen jet. 
3um Schlujfe wird noch das Traftandum, die Chrenpreife be- 
treffend, behandelt. IUnfjere Statuten beftimmen, daß für gute Zudt- 
feiftungen (Gigenzudht) Klubehrenpreife an die mit Alubringen ver- 
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iehenen Tiere verabfolgt werden follen zum meitern Anfporn für die 
Züchter. Demgemäk wird der Vorjtand an der Herbitverfammlung eine 
Kreditbewilligung aus der Klubfajje vorjchlagen. Wir wollen aber allen 
in Loßtwil von Mitgliedern ausgejtellten eritflafjigen Sungtieren Ehren- 
preife zuteilen und wenn möglich an zmweitflafjige jolche in geringerer 
Höhe (darüber hat die Klubverfammlung zu entjcheiden), jo daß unjere 
Kaffe für diefe Leitungen entfchieden zu jchwach tik. Deshalb beichließt 
der Vorftand, Liften zur Zeichnung von freiwilligen Beiträgen unter 
den Klubmitgliedern in Zirkulation zu jeßen, denen fie eine freundliche 
Aufnahme bereiten und fo rajch wie möglich weiter befördern mollen. 
Auch die fleinjte Gabe wird mit Dank entgegengenommen. 


Für den Vorftand 
Der Altuar: 9. Furrer. 


Mitgeteiltes. 





— Zu dem Artikel in Nummer 36 diefer Blätter über das Wajchen 
des Geflügels vor den Ausftellungen erlaube ich mir, darauf aufmerl- 
fam zu machen, daß e3 ein viel Einfacheres Mittel gibt, mit welchem 
man den Zmed auch erreicht. ES ift das das Slorifan- Troden-Wajc)- 
pulver, das in Dojen zu Ft. 1.40 beim Geflügelhof Walded in Walch- 
yoil und Zürich zu haben ift. Diejes Pulver wird, jo wie e3 it, ohne 
irgend welche Beigabe von Feuchtigfeit den Hühnern über das ganze 
Federfleid eingerieben und zwar am beiten etwa vier Tage bor der Aus- 
ftellung. Man laffe das Pulver ruhig liegen, um e3 am zweiten Tage 
vor der Ausjtellung noch einmal zu erneuern. So behandelte Hühner 
befommen, ob fie vorher auch jehr Ichmußig waren, ein ganz reine und 
glänzendes Geheher Schon an der Ausitellung im Belodrom in gürich 
(Februar 1912) wurde e8 verwendet und im mweitern Maße für Die Aus: 
itellung im April in den Turnhallen der Kantonsjchule Züri, ES 
find verichiedene Züchter, welche erklären, daß fie ihre Erfolge auch der 
Verwendung diejes Florifan-Pulvers verdanken, und melche feine Tiere 
an Ausftellungen mehr fehiden wollen, ohne fie mit diefem Pulver be- 
handelt zu haben. Zudem bedeutet ein jolches Trodenmwajchpulver eine 
große Vereinfachung bei den Vorbereitungen ji die Ausftellungen und 
eine ftarfe Herabminderung der Gefahr, daß fi die Tiere bei der 
Wajchung erfälten und jchließlich gar nicht ausgeftellt werden fönnen. 


— Glfterfröpfer oder Rene Al langjähriger Züch- 
ter der beiden Arten müßte ich aufrichtig bedauern, wenn der Vorjchlan 
des Einjenders in letter Nummer der „Schweiz. Blätter für Ornitholo- 
gie* zur Geltung kommen würde, und zwar deshalb müßte ich eS be- 
dauern, weil der Vorjchlag nach meiner Anfiht Berwirrung in.die 
jetige Klare Situation bezüglich Benennung bringen mürde. 

Ob die Bezeichnung Verfehrtflügel richtig ift und warum die Deuts 
ichen Züchter die Tiere jo benennen, entzieht fich meiner Kenntnis! Ob 
wir fie aber jo oder anders nennen wollen, ver einfahe Kame 
Gliterfröpfer genügt nicht, deshalb nicht, weil e8 zwei 
Urten gibt — eben Eliterfröpfer und Verfehrtflügelfröpfer! Beide 
Schläge fommen in blau, jchwarz, gelb und rot vor, beide haben aı= 
näbhernd die gleiche Zeichnung und Form, aber nurannähernd! 
Während die Elfterfröpfer glattfüßig find, haben die Ver- 
fehrtflügel große Xatjhhen; während die Elfjterfröpfer 
einfarbige Köpfe ihr eigen nennen, find die Verfehrtflügel 
mit Platten oder Schuppen auf der Stirne gezeichnet! Dieje 
Abmweihungen find e8, welhe es nicht zulafjen, einfad 
beide Arten in einen Tiegelzu werfen und Verwirrung 
zu Schaffen! Laffen wir aljo gut fein, was deutjche Züchter mit gutem 
Grunde gejchaffen, das Gegenteil wäre bedauerlihe Verjchlimmbej: 
ferung. Halten wir fejt an der gewohnten Bezeichnung Elfterfröpfer 
und BerteHrtflügelfröpfer M Burkhart-Büchi, Winterthur. 


— Die Bogelfutter-Großhandlung %. Wegner in Hamburg 8 ver: 
endet von Zeit zu Zeit einen orientierenden Marktbericht, welchen ein 
aufmerfjamer Zejer zur Veröffentlichung zur Verfügung ftellt. Gr lautet 
für den September 1912 wie folat: 

Marktbericht. Umeijeneier: E&3 find die erften neuen Par 
tieen hier angefommen, die jchöne, helle Farbe zeigen. Die Preife find 
ungefähr die gleichen wie im Vorjahr. Kanarienfaat: Der Artikel 
hat fi in Teßter Zeit jehr fnapp gemacht und infolgedefjen eine erheb- 
liche Steigerung erfahren. Zurüdzuführen ift diejes auf die fat völlige 
Mikernte in Marokko, die in der Türkei — wo man eine qute Mittel- 
ernte hat — zu Spekulationen WVeranlafjung gab. Snzimifden weichen 
die Breife und für Dftober dürfte auf eine 2 Mark per 100 Kilo billigere 
Notierung zu rechnen fein. Garottengries ift fehr rar und teuer. 
Neue Ware ijt erit im a de8 Dftobers zu erwarten. Fichten, 
Kiefen und Zirbelnüffe find, wie ich bereits im legten Berichte 
borausjagte, erheblich geftiegen. Hanfjaat vorläufig unverändert. 
Hirje: Zutterbirje ift jehr fnapp und neue Ware noch nicht zu 
erwarten. Silberhirje hat eine mefentliche Steigerung erfahren, 
angeblich joll jehr wenig geerntet fein. Mohn: Die PVreife haben eine 
faum gejehene Höhe für disponible Ware erreicht. Gute Qualitäten 
feblen gänzlich, nur indifche Ware ift noch in Fleinen Quanten da. Zm 
DOftober erwartet man neue Ware, die tejentlich billiger fein mird, 
Musca it etwas zurücgegangen, befeftigt fich aber bereits wieder und 
empfehle ich baldigen Einkauf. Rübfen: Alte gute Ware fehlt fat 


Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Nedaftor &, Berk-Yurrodi in Hirzel, Kt 
Einfendungen für die nächte Nummer mü a Ne 
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ganz. Die neue Ernte foll Klein jein, was auch daraus hervorgeht, daß 
man für die neue Ware fajt diefelden Preife verlangt, als für alte. Ojja 
epia, in nächiter Zeit trifft neue Ware ein, Fleine Schalen merde 
I billig und reichlich angeboten, während Schalen über 18 cm jeht 
gejucht find. 


Berichiedene Nadhrichten. 


— Kein Ungeziefer am Junggeflügel. Bejondere Sorgfalt ijt darauf 
zu verwenden, dab das junge Geflügel frei von Umgeziefer it; durd) Unge: 
ziefer werden mehr Küden zugrunde gerichtet als duch) alle Krankheiten zu: 
jammen. Sind die jungen Tiere mit Ungeziefer behaftet, jo wird dadurd 
ihr Wachstum jehr zurüdgehalten und fie entwideln ji) nicht zu jold) Fräfti: 
gen Tieren, als wenn fie frei von diefer Plage aufwadhjen. Das bejte Mitte 
zum Vertreiben der Läufe von den fleinen Küden ijt das Einjchmieren d 
Unterjeite der Flügel an der alten Henne mit einfahem Fett. Für das ( 
Ichmieren des Kopfes der Jungen — jie jind gewöhnlich im Naden mit großen 
weißen Läufen behaftet — eignet ji) dider, Jüßer Nahm bejjer als Schweine- 
fett; das Ungeziefer wird dadurd) getötet und die zarten Küden aud) nicht be 
Ihädigt. Kreofin jollte in feinem Falle verwendet werden, weil davon Ion 
der Gerud genügt, die jungen Tiere in den erjten Tagen zu töten. 


‘ 





Brieffaiten. 





— S, U. im. entnaaun welche noch nicht ganz jeche 
Monate alt find, fönnen nicht jchon derart entwidelt jein, daß der Be 
ginn der Legetätigfeit in naher Ausficht feht. Wenn die Hühner gro 
steßluft haben und gejund find, jo ift e8 möglich, daß in zwei bis Dre 
Monaten die Entwidlung annähernd "vollendet ift und dann wird aud 
die Giablage beginnen. Betrachten Sie e8 nur al3 ein Vorteil, wenn 
die Tiere nicht vor vollendetem achten Zebensmonat legereif werden 
Sie können dann mehr Freude daran haben, al3 wenn fie jcehon 
jech8 Monaten einige Gier legen würden. — Schwarze DOrpington 
laffen fich jet noch nicht endgültig auf Qualität beurteilen, weil ihnen 
der Gefiederglanz noch fehlt. Wenn Sie die beiten Tiere für fich be 
halten, einige geringere aber abgeben oder jchlachten müffen, jo unter 
juhen Sie jedes einzelne Tier, indem Sie ihm die Flügel ausfpreize 
und nachjehen, ob an den Schwingen feine jehilfigen meißen Ste 
gefunden werden. Sind jolche vorhanden und die Tiere jchon je 
Monate alt, dann taugen Jie nicht für die Feinzucht, wohl aber 

Druthühner und Schlachthühner. Unterfuchen Sie ferner das Unter 
gefieder am Bürzel, 0b e3 möglichjt dunkel ift, frei bon grauem u 

tojtigem Ylaum. Das Dedkgefieder muß tiefjchwarz fein und joll jpäte 
einen grünen lan; eıhalten. Notbrauner Anflug und violette 
Schimmer find fehlerhaft. ndlich wollen Sie noch beachten, ol 
Nüden und Bruft breit und die Tiere tief uch find. 


— E. St. in N. Findet bereitwillig Aufnahme und münjin 
Shnen beiten Erfolg. 
— A. K. in N. 3b fenne das Ayomwal-Del nicht, 


Sie fih in einer Apotheke. Uebrigens find in den N 
Mittel gegen Diphtherie angegeben worden und bitte ich dort nochm 
nachaulejen und eines der empfohlenen Mittel anzumenden. 


Be SW, Sch, Unter Durchtreten verfteht der Sanind) 
züchter fehlerhafte WVorderläufe. In diefem Fall wird das unterft 
Glied des Vorderlaufes zu viel nach vorn gebrüdt, 1 


X ı fo daß. es einen 
langen, jchräg aufwärts jtehenden Fuß bildet. Den: fich diejes GI 
nach außen, jo entjteht der Dacysfuß. Diefe Mängel fommen bejond 
oft bei den jcehweren Rafjen vor und fie verlieren fich nicht bei der E 
mwiedlung ‚der Tiere. X= oder O-Beine, oder durchgetretene Word 
läufe jchließen von jeder Prämiterung aus, mag ein Tier nebenher 
ae e3 will. 
— P. M. in Sch. Aus dem zugejendeten Depothalterverzei 
und dem Statalog werden Sie eine Ihnen bequem ende De 
nden. Die Breije für die Sprattjchen Futtermittel find überall ge! 
Die ei 
— J. F. in ©. b. M. Diefe Blätter werden Shnen ja regelmä 
zugejendet und da enthielten die Nmmern 28 und a En Ahrer € 
jendungen. Die dritte Arbeit, die Sie unterm 10. Suni einlieferten, 
haben Sie auch an andere Fachblätter gejendet; denn ich fand fie ü 
Nummer 29 vom 17. suli der „Dresdener Blätter für Geflügelzu 
ET EaugE Unter diefen Umjtänden verzichte ich auf deren Be 
10. - 5 
— E. R. in Ch. Bei den englifchen Farbenfanarien wird der 
Gefang bei der Beurteilung auf Ausftellungen Sa in Betracht gezoger 
Der Vogel wird nur nach feiner äußeren Erjheinung beurtei 
een Sie ji das Buch von Noorduijn, GSeftalt- und Farbenfanar 
welches Sie in jeder Buchhandlung erhalten fünnen. Sie finden da 
viele gute Ratjchläge für die Zucht und die Beurteilung der Bögel. 
: E. B.-G 
* ae z 
Srage, Einer unjerer Abonennten fragt an, ob der Brie taubenz 
Klub Zürich noch beiteht und wer SBräfident desjelben ift. sn 





‚gefl. an die Redaktion diefer Blätter, 


fen fpäteftens Mittwoch früh eintreffen. Horgen Sr 2Joysu richten. 
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konnements- Ginladun erfennen, dah die feine Sprenfelzeichnung, die bei den Gold- 
a 8 Iprenfeln bejonders zur Geltung fommt, eine große Zuchtleijtung 


Wir nehmen Abonnements entgegen auf die „„Echiweizer, |; Daritellt und die Zeihnung mande Aehnlichteit hat mit der Henne 
ri ü nitholo dv #4 rom | Des Goldfajans. | B Sa 
Re I dla ee ne a Die Yarbenbejchreibung der Hamburger Sprentel it jehr 

i I + + 





einfach und napp. Beiden Silberjprenfeln wird verlangt: „Hahn: 


Bucvdrurkerei Berichthaugs Das Auhengefieder joll rein jilberweih fein, nur an den Seiten 
(vormals Uli & Co. im Berihthaus) | des Hinterteils und an den Spiten der Schwingen zweiter Ordnung 


in Zürich. 


tritt die Zeichnung hervor, nirgends jonit mit Ausnahme der 
Schwanzfedvern. Das Jnnengefieder it durchweg jhwarz ge- 
Iprenfelt. Der Schwanz hat jhwarze Steuerfedern; die Sichel- 
federn jind Jhwarz mit grünem Glanz und volljtändiger weißer 
Säumung. Henne: Gilberweije Grundfarbe. Kopf jilber- 
weiß; Halsbehang jilberweiß, die untere Federfahne mit gleich- 








Hamburger Bühner. mäßiger [hwarzer Sprenfelgeihnung. Das ganze übrige Gefieder 

zeigt auf jilberweigem Grunde feine regelmäßige, grünglänzend 

(Schluß). Ihwarze Sprenfeßeihnung. Dieje beiteht aus Jhmalen wellen- 

So reizend eine jaubere |hön gezeichnete Gold- oder Silber- fürmigen, etwas zerrillenen Querbändern, die von möglichjt gleicher 


| ladhenne auch ijt, eine jchöne Gold- oder Silberjprenfelhenne Breite jein jollen wie die Bänder der Grundfarbe. Das Meih 
‚ übertrifft jie dennoch. Die Züchter werden jagen, dies jei Gejchmads- der einen Feder joll jid) an das Weil der Nebenfeder anreihen 
 jahe und über den Gejchmad läßt jich nicht jtreiten. Damit bin und ebenjo Schwarz an Schwarz, jo dak niemals Schwarz an 
id) vollfommen einverjtanden. Immerhin muß jedermann an- Meik jtößt und es ausjieht, als ob wellenförmige Bänder um den 
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ganzen Körper liefen. e häufiger jede Zeder gebändert it, deito 
hübfcher fieht das Gefieder aus.“ «(Pfenningitorff, „Unjer Haus- 
geflügel“.) | 

Genau ganz gleich find aud) Die Goldjprenfel gezeichnet, nur 
mit dem jelbitverjtändlihen Unterjchied, daß hier die Grundfarbe 
goldbraun fein muß. Die Zeichnungsfarbe it |hwarz und Jie 
muß Jich überall da in gleicher Meile vorfinden, wie bei ven Silber- 
iprenfem angegeben wurde. Beim Hahn fit zu bemerfen, dab 
die Goldfarbe am Hals etwas lidhter ijt wie auf dem Rüden, dab 
der Schwanz und die Siheln jhwarz Jind, legtere aber ringsum 
einen ganz Shmalen golobraunen Randlaum haben müljen. 

ls Teichte Fehler Jind anzufehen Jhwarze Spiten im Sattel- 
behang der Hähne bei den Gold- und Silberjprenfeln, zu breite 
oder unterbrohene Säumung der Sichelfedern. Als grobe Tehler 
gelten ungleihe Bänderung, VBorherrihen der Grund- oder der 
Zeichnungsfarbe, matte Farben, fein Glanz. Der dentende Züchter 
wird aus diefen Belprehungen bald erfennen, was er dulden 
darf, was er befeitigen und weldhem Ziele er zuitreben muß. Man 
jehe auf eine jcharf ausgeprägte Zeihnung, feine verjhwon- 
mene, und jchente aud) dem Glanz und dem fatten Ton der Jeicd)- 
nungsfarbe die gebührende Beadhtung. 

Bei den Silberlad und den Silberjprenteln Tommen au) 
hennenfienrige Hähne vor, d. h. die Hähne haben feine Halsbe- 
hang», feine Sattelbehang- und au Feine Sichelfedern, ihre 
äußere Erjheinung gleicht \omit derjenigen der Henmen. Bei 
ihnen find nur die Schwanzfedern ein ‚wenig länger, Kamm und 
Sporen zeigen feine Unterjdhiede. Bei Goldjprenfeln tritt hennen- 
fiedrigfeit jeltener auf. Alle hennenfiedrigen Hähne lajjen in der 
Befruchtung zu wünjchen übrig, mande haben ji) als ganz zudt- 
untauglih erwiefen. Zur Erzühtung reht guter Hennen Tann 
ein herimenfiedriger Hahn wertvoll fein. 

Zulegt möge der Ihwarze Farbenjchlag, Die jogenannten 
Schwarzlat uns bejhäftigen. Beirdiejer Barietät beitehen feine 
Schwierigkeiten in der Zeihnung, es wird nur eine Farbe gefordert, 
aber diefe muß unbedingt Tadglänzend jein. Es it ja jchon oft be- 


tont worden, daß jelbit. einfarbige Hühnerraffen nicht leicht zu ı 


züchten find; aber fie bieten dod) nicht die Schwierigfeit wie ge- 
zeichnete. Und zudem iit Schwarz wie weiß nicht in verjchiedenen 
Schattierungen zu züchten, wie jede andere Yarbe. Deshalb darf 
und muß dahier die Yarbe hohen Anforderungen entjpiechen. 
Die Farbe der [hwarzen Hamburger muß jo tieffjhwarz und lad- 
glänzend jein, wie jie bei den Silberlat bejprohen worden it. 
Ein bräunliher Anflug auf dem Rüden, den Schwingen oder.den 
Schwanzfedem oder ein graufchwarzer Puder am Hinterteil und 
den Schenfeln darf bei feinen Tieren niht gefunden werden. 
Ebenjo erforderli ijt ein grüner Glanz. Bioletter Schimmer 
oder ein Purpurglanz auf den Ylügeldeden gilt als ein Zeichen 
von Ausartung, der aber nicht immer als eine Folge naher Ber- 
wandtihaftszucht anzufeheniit. Um ficher zu jein, daß ein Zuchttier 
eine gute Nachzudt. bringe, beurteile man dieles nicht nur nad 
jeinem Dedgefieder, jondern bejichtige aud das Innengefieder. 
Diejes fol möglichjt duntel, deutlich) \hwarz fein; ilt dasjelbe grau 
oder braun, jo wird die Nahzuct feine tiefihwarze Narbe und 
das Gefieder violetten Glanz erhalten. Beides it fehlerhaft. Er- 
wähnt mag endlich nody fein, daß bei den Ihwarzen Hamburgern 
die Fuhfarbe, Kamm und Obhrjheiben weit jtrenger beurteili 
werden wie bei irgend einem anderen Farbenjchlag. Dies mag 
daher kommen, weil fie au) am Teichtejten von allen Karben- 
Ihlägen zu züdten jind. Da fann der Züchter etwas mehr Gewicht 
auf guten Kamm und Jaubere Ohren legen. 

Zum Schluß no ein Wort über Die wirtjchaftlihen Eigen- 
haften der Hamburger. Da genießen diefe den Ruhm, zu den 
fleißigiten Legeralfen zu zählen, während anderjeits die Klein- 
beit der Eier allgemein beanjtandet wird. Das durhiehnittliche 
Gewicht der Hamburger Eier ijt 50 g, bei jungen Hennen etwas 
weniger, bei-älteren au mehr. Die jährliche Legeleiltung wird 
auf 140—180 berechnet, objhon aud, oft 200 und noch mehr er- 
zielt wurden. Dies it eine rejpeftable Legeleiltung für ein Hühnchen 
von nur 3 Pfund: Lebendgewicht. 

Bor wenigen Wochen verfuchhte ein Züchter in der „Oeflügel- 
Börje" eine Lanze für die Hamburger zu breden, wobei er das 
Gewicht der Eier beträchtlic) in die Höhe Ihraubte. Er gab das- 
jelbe auf 55—65 g an. Wenn der Betreffende bei feinen Ham- 

























































burgern 55 g als leichteftes und 65 g als wirkliches Gewicht felt- 
itellen onnte, ift ihm zu jeiner Zucht auf Nubleitung zu gratulieren. 
Dann find fie den mitteljhweren Ralfen mit aliatiihem-Blute an- 
nähernd ebenbürtig. Wenige Nummern darnad) brachte die gleiche 
Fachzeitung einen Artifel über das Ausitellen von Eiern, in welhem 
vermerkt ijt, dah Die Eier der Hamburger zur, dritten Klajfe (den 
Heinften Eiern) gehörten und Die Hamburger Goldfprenfel mit 
53,3 g Durhichnittsgewicht den zuerfannten Preis erhielten, Für e 
die Heinen Hamburger it dies ein rejpettables Gewicht. "Diefer 
Sommer erhielt ich 15 Bruteier gelber Orpingtons, von denen ein&i 
46 g, jieben Stüd 50 bis 54, vier 55 bis 60 g und drei über 600g 
wogen. Das find feine Eier von jo Ihweren Orpingtons; da dürfen 
ji) die Hamburger do nod) jehen laljen. '"E. BO Te 


Budapeiter Kochflieger. 
Mit Bild. “ 
- (Nahdrud verboten.) “ 
Es gereicht mir zur bejonderen Freude, den verehrten Tauben 
züchtern hier eine hervorragende Slugtaubenrajfe in Wort und 
Bild vorführen zu können, Die.ich felbjt mehrere Jahre gezüchtet 
babe. Es jind dies die geltorhten Budapeiter Hochflieger. An der 
II, Ausitelling des Ornithologifhen Vereins MWädenswil im April 
1898 hatte id) von meinen Tauben die beiten drei Paare als 
geitellt. Die Richter — zwei alte, erfahrene Kämpen der damaligen 
Zeit, die. Herren Bädhler in Kreuzlingen und Hämmig in Ufter — 
wuhten aber nicht, als was dieje Tauben zu beurteilen jeien, und 
fie ‚erhielten deshalb feine Auszeihnung. Als dann ein Komitees 
mitglied fi darüber mit Herrn 9. beiprad), bemerfte diejer, &5 
jeien offenbar rajjige Tierchen, aber man wilje nicht, nad) weldem 
Standard fie zu prämiieren jeien, Da die Nihter annahmen, 
ein dritter Preis fünne den Ausiteller verlegen, ein höherer aber 
nicht begründet werden, bejchlojfen Jie, Die drei Paare als unbes 
ante Raffe zu übergehen. - Nun, ic) habe diefelde noch eihige 
Jahre gezüchtet, bis ich fie der Raubvögel wegen abichaffern mußte. 
Der „Norddeutiche Geflügelhof“ Ihreibt darüber: a 
Die ölterreihiihen Tümmlerrafjen, haben in Deutjchland nur 
wenige Freunde gefunden, die meilten wohl nod, im. Nordpiten 
des Reiches, wo fi) befonders Stettin ihrer annahm.  Deutichland 
hat zu viel an einheimifchen Tümmlerrajjen, fann mat als Grund 
der geringen Aufnahme annehmen. ee ee 
Trogdem mülfen mande Arten der öiterreichifch-ungarifhen 
-Zümmler als ganz ablonderlihe Bereiherungen des Taubenjhlages” 
gelten, da fie Farben und teils and) Formen bieten, die deutjchen 
Tiümmlern nicht eigen find. Wir erinnern. nur an Die eigentümlidhe 
Meikbruitzeihnung der Wiener Kiebige und der Prager, an da 
rotumrandete Kirihauge der Ganjeln, an die Weihichildzeich ung 
die nur nod einer Trommeltaubenrafje- außerdem eigen it, uw 
Eine ganz bejondere Eigentümlichteit ftellt au die g * 
torhte Zeihnung dar, die.in feiner Weile mit der ZJeidhe 
nung der geitorchten Farbentaube (Schwingentaube) zu vergleihen 
it. Bei der Ießteren find größere Gefiederjtüde, Schwingen nebit 
Dedfedern und Fuhbefiederung vollfommen- farbig. gezüchtet, bei 
den ölterreichiichen geitorchten Tümmlern handelt.es Jich hingege 1 
um ein dunfles Pigment, das im Gefieder nur an den. längiten 
Federn, allo Schwingen und allenfalls Schwanz hervorttitt. Und 
zwar joll das Schwarz aud) hier nur Endfäume bilden, woher es 
natürlich fommt, dak es felten beitimmt auftritt. Im Schade 
zabelihen Taubenbuche it der Budapejter mit gerandeteim 
Schwanze abgebildet, im allgemeinen werden aber weihihwängzige 
Tiere vorgezogen. - Nee a 
Die Zeichnungsfarbe ilt-auch nicht Ihwarz, jondern, mehr B) 
grau. Das dumfle Pigment tritt nım aud an anderen Teilen 
hervor. Unfere deutfchen weißen Tümmler haben entweder weißen 
Schnabel und Augenringe oder Jie find rötlich wie beim Str 
funder. Beim öfterreihiihen Storhtümmler wird der Schnab 
jedoch) fo duntel wie möglich, am liebiten jhwarz, verlangt, hd t 
zarten, dünnen Nugenringe jollen recht dunkelgrau jein. Mäht 
der edle Altjtämmer im weißen Farbenfchlage dunfle Augen ber 
fit und bei anderen Aurzihnäbeln recht helle Perlaugen („Reite 
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augen“) verlangt werden, zeigen die Dejterreicher auch im Auge 
den Einfluß des dunklen Pigmentes, denn die Jris zeigt eine 
zart hellgraue Farbe, und ihr fehlen die angedeuteten Blutringe, 
die fonit im hellen Auge immer nocd erfennbar find. Gelbit die 
Zehennägel find fchwarz, und die Fußihuppen zeigen oft Jchwärz- 
lihen Anflug. Oerupft zeigt diefe im Körpergefieder reinweike 
Taube die dunfle, bläulihe Haut der Feldflüchter, darin ganz dem 
NRamelsloher Huhn ver- _ Re 
gleihbar. N 
Wir Sprachen von 
ölterreihiihen Story: 
tümmlerm, um anzu= 
deuten, da mehrere 
Schläge unter die glei- 
‚hen Erfheinungen in 
bezug auf Farbe fallen. 
Mir unterjcheiden näme 
lic) den reichlich mittel- 
Ihnäbligen Wiener und 
den fTuzgen Buda-= 
peiter, dem dieje 
Zeilen gelten. Beide jind 
zweifellos des gleichen 
Stammes, aber eben 
' auf verjchiedene Kopf: 
form gezüchtet, der. ich 
dann die. Körperform 
angepakt hat, wie man 
dies! ganz allgemein bei 
‚lang- und furzihnäbligen 
- TZümmlern feftjtellen 
Zann. Beilangem Schna- 
bel jucht man aud) lartgen 
Hals, Sehnittige, gejtredte Figur und hohe Stellung zu erzielen, bei 
Auzem Schnabel hingegen wird man eine gedrungenere Erjchei- 
nung mit tiefer Stellung für richtig finden. Dies gilt ja nicht nur 
EN TIEEE nr mr rare rastet = 
Der Budapelter hat etwa die Forin des NReinauges, it aber 
etwas länger im Körper und nicht jo breit in der Brujt. Ein [chlanter, 
nicht zu Turzer Hals foll ihn bejonders auszeichnen. Die Flügel 
‚werden angezogen getragen, fie erreichen das Schwanzende nicht. 
Der geihloffene Schwanz darf den Boden nicht berühren. "Die 
"Beinftellung ift mittelhod, neben glattfühigen fommen Ihwad) be- 
ftrümpfte Tiere vor, die aud) nebeneinander fallen, bei paarweiler 
‚Ausjtellung jollte aber gleiches Fuhwerf gefordert werden. 

Das wichtigite Merkmal für die Beurteilung it der Kopf. 
“Er foll Hein jein und hohe, breite und jteile Stirn zeigen, ar Die 
‚ fi fajt im rechten Winkel die Scheitelplatte Ichliekt, das Genid 
| Fattt wieder jteil ab, und ebenjo follen die Schläfen rechte Minkel 
bilden, jo dak. der gewünjchte MWürfeltopf beraustommt. Auf 
unferm Bilde ilt das vornjtehende Tier bis auf langen Vorfopf 
reht Harakterijtiich, das hintere entjchieden zu rundföpfig. Dafür 
‚it. diejes bejfer im Schnabel, der kurz, did und folbenartig heraus- 
‚Stehen foll, mit der Stimm einen rechten Wintel bidend. Er unter- 
cheidet ji alfo jehr vom’ Schnabel der Reinaugen oder gar der 


 Mövchen." Die Warzen find wenig entwidelt. 

Die Pelter zählen zu den Hochliegern, doc) läßt jicd) annehmen, 
' dak aud) bei ihnen die feiniten Tiere in der Voltere gezüchtet Find 
und jo mit im Sluge nicht mehr viel jehr Ieijten. Er ijt jehr leb- 
haft und züchtet recht gut, da die Zorm des, Schnabels das Füt- 
tern der Jungen nicht behindert. 
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Deffentliches Prämlieren der Gelangskanarien. 





.Diejes Ihema, wurde anfangs April diefes Jahres in den 
Nummern 13 und 14 diejer Blätter beiporchen. Den Anlak dazu 
„bot. eine Schilderung der Durchführung einer öffentlihen Prä- 
Aniierung, die ein deutjher Kararienzüchterverein dur Herem 


{ 


‚Holzky in Cöthen veranftaltet hatte. ‚Der betreffende Richter war 


in über ‚den ‚glatten und allfeitig befriedigenden Verlauf 





Budapeiter Hochflieger. 








diefer Neuheit und hatte durch alle deutichen Kanarienzeitungen 
den Züchtern Kenntnis davon gegeben. Er [pendete der Aus- 
jtellungsfettion reiches Lob, dah Jie die öffentlihe Prämiterung 
eingeführt hatte und verjprach jich viel zur Förderung des Ver- 
jtändniffes für eine richtige Beurteilung des Gejanges. 

Die Idee, durch öffentlihe Prämiierungen dem Miktrauen 
zu begegnen, welches einzelne Ausiteller dem Preisrichter zuweilen 
entgegenbringen, ilt nicht 
neu. Schon vor fünf 
Jahren wurde dieje An- 
gelegenheit in der Yad)- 
prejje bejprochen, md 
auch in diejen Blättern 
it erwähnt worden, wel- 
he Hoffnungenich daran 
fnüpfen. Da bin ich nun 
nit jo boffnungsvoll 
geitimmt. Jc halte da= 
für, es werde feinem 
Prämiterungsiyitem und 
feiner Prämiterung ge= 
lingen, alle Ausiteller 

zu befriedigen. Der 
Menih it im  allges 
meinen viel zu begehr- 
lih, um fjeine Wünfche 
tilffhweigend einem 
andern unterzuordnen. 
Gegen den oder die 
Preisrichter werden 
immer diejenigen Yus= 
iteller mihtrauijch jein, 
deren Bögel nit jo’ 
günjtig beurteilt wurden wie fie es erwarteten. Da fann au) 
eine öffentliche Prämiierung nichts daran ändern, weil das Urteil 
oft als ungerecht angejehen wird. 

SH möchte dahier ar einige Menderungen. erinnern, „welde 
Berbefferungen im PBrämiterungswefen daritellen und gegen 
feitiges Vertrauen herbeiführen jollte. Die Züchter haben jhon 
verschiedene Reformvorjchläge gemacht und mehrere eingeführt, 
durch welde der Gefang Jchnell und ficher notiert und jein richtiger 
Mert feitgeitellt werden könnte. Un Stelle der früheren Einteilung 
in drei Gelangstlaflen trat das Jogenannte Bunktieriyitem, welches 
eine Abitufung in der gleichen Preistlaffe geitattete. Sodann folgte 
eine weitere Zergliederung der Gejamtleiltung durd) das Einzel- 
tourenbewertungsiyitem, nah weldhem feitgeitellt werden Tann, 
welche Touren ein Vogel gefungen hat und wie jie gelungen wurden. 
Alle diefe Veränderungen wurden eingeführt, um den Ausiteller 
au überzeugen, daß das Urteil ein wohlerwogenes und zutreffendes 
fei. So große Hoffnungen man auf die Tourenbewertung aud) 
fette, fie haben fich nicht erfüllt. Denn heute will man jid daran 
niht mehr genügen lajjen, man redet für die öffentliche Prä- 
miterung. 

Schon im Jahre 1907 wurde diefe Idee in der Yachpreie 
erörtert. In dem in Württemberg erjcheinenden Facblatt „Der 
Kanarien-Sport“ hatte ein Züchter beflagt, daß die Vereine Jo 
wenig leilten, um ihre Mitglieder zu guten Kennern des Kanariens 
gefanges heranzubilden. Er weilt auf die Kanarienausitellungen 
hin, die zur Verbreitung eines rihtigen Verjtändniljes dienen könn- 
ten, und fügt bei, wenn man die Sache nur recht anfaljen wollte. 
Er bedauerte, dak in der Regel die Ausiteller und au) das weitere 
Publitum nad der Prämiterung nod) jo flug oder unflug jei wie 
vorher, weil die „vehmgerihtähnliche Prämiterung der Vögel durch 
die Preisrichter hinter gefchloffenen Türen“ nichts zur Belehrung 
beitrage. 

Aus diefen Worten geht hervor, was einzelne Züchter vom 
Preisgericht erwarten. Diejes foll nicht nur die Objekte ‚genau 
und gewillenhaft beurteilen, es joll aud) die Ausiteller belehren. 
Diejes Verlangen beherrfht nicht nur die Kanarienzüdter, aud) 
die Geflügel», Tauben- und Kanindhenzüchter find der Anlicht, der 
Preisrichter habe jein Rihteramt jo. auszuüben, daß der Züchter 
aus dem Urteil eine Belehrung jhöpfen könne. Unjere Züchter 
beanjpruchen da ein eigenes Recht für jih. Eine Yusitellung mit 
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Prämiterung it ein Wettbewerb. Wer ih nun daran beteiligt, 
ohne die nötige Erfahrung zu bejiten, wer nod) Neuling und An 
fänger ift und mit erfahrenen Praftitern um die Palme ringen 
will, der muß fich gefallen lajjen, wenn er bejiegt wird. Er Tann 
nicht verlangen, dah ihm der Preistichter Die erforderlihen Winte 
gebe, um im nächitenmal mit bejjerem Erfolg tonkurrieren zu fönnen. 
Der Preisrichter ijt vom Komitee als Richter berufen für die Vögel, 
nicht als Initruftor für die Mitglieder. Dazu it der Verein da, 
dak er feinen Mitgliedern Belehrung biete und lie alles Das 
lehre, was bei einer Beurteilung Erfolg haben Tann. 

Man vergegenwärtige fih nur einmal, was auf anderen Öe- 
bieten für Regel m im Nusitellungswejen angewendet werben. 
Bei einer Gewerbeausitellung werden die Ausiteller nicht belehrt, 
was ihren Objetten nody mangelt; dies können jene durch Vergleich 
der verichiedenen Leijtungen felbit tun. Die Richter für Zimmer- 
möbel hätten viel zu tun, wenn fie die Ausiteller belehren müßten, 
dak dahier der Stil, dort die Ausführung, an einem anderen Drte 
die gewählte Holzart oder dergleichen zu wünjhen übrig lalje. 
Mer an einer jolhen Gewerbeausitellung unzwedmäßig ausitellen 
würde, dem gibt man den Hugen Rat, er möge ji an jeinem 
Mohnort dem Handwerfsverein anjchliegen und die Yad)literatur 
fleißig jtudieren, ebenjo andere ähnliche Ausitellungen bejuchen 
und möglichit viel dabei lernen, dann werde er |päter bejjeren Er- 
folg haben. Jit dies vielleicht nicht das Nichtigjte? Warum Jollen 
auf unferen Liebhabergebieten andere Negeln herrjhen, warum 
Toll dem Anfänger zuliebe jede Logif geopfert werden? 

Da bin ich fejt überzeugt, daß au) ein öffentliches Prämiteren 
daran nichts ändert. Wer mehr erwartet hat als er erhält, der wird 
in vielen Fällen unzufrieden fein, gleihwohl, ob er der Beurteilung 
beiwohnen fonnte oder nicht. Jedenfalls darf dann vom Richter 
nicht erwartet werden, dal er bei öffentlihem Prämiieren pro 
Tag ebenjo viele Stämme beurteilen fann wie bei dem bisherigen 
Berfahren. Ich glaube nicht, dak diefe Neuheit Boden gewinnt, 
und ich vermag aud die gerühmten Vorteile nicht zu ertennen. 

E. B.-C. 





Aus dem Jahresbericht der Berlepichen 
Veriuchs= und Muiteritation für Vogelichuß. 


Hans Freiherr von Berl2epjch hat Fürzli den vierten 
Jahresbecicht, den Zeitraum vom 1. April 1911 bis 1. April 1912 
umfalfend, über die „Staatlidy autorifierte Verjuchs- und Mujter- 
itation für PVBogelihug“ herausgegeben. Die Schöpfung Des 
rühmlichjt befannten Vorfämpfers für den praftiihen Vogeljchuß 
auf jenem Schloßgut Seebad, Kreis Langenjalze, it 
derart gut befannt, daß man in diefen Blättern nicht näher auf Sie 
einzugehen braudt. Die Multerjtation nimmt von Jahr zu Jahr 
an Bedeutung zu. Seit einigen Jahren hat der Beliter zu jeinem 
Gehilfen und Bertreter Herrn Friedrih Schwabe herbei- 
gezogen, um die Arbeiten richtig bewältigen zu fönnen. Wie 
immer bietet daher aud) diejer Bericht, im Umfang von 37 Seiten, 
eine Anzahl Punkte, die für alle Vogelfhüger von Interejje jind. 

Im behandelten Geichäftsjahr wurden 13 fünftägige Yehr- 
furfe für Bogelfhuß abgeholten, die zujammen 218 
Teilnehmer  aufwiejen. Erwähnenswert ijt die große Zahl von 
orjtbeamten unter diejen Teilnehmern. Auch 18 Bahnbeamte 
und Angeitellte (Stredendienjt) wurden durch ihre vorgejette Di- 
reition (betrifft die preußilch-hejliichen Staatseilenbahnen) an Joldye 
Kurje beordert. YJuweilen wird die Anjicht vertreten, daß die 
inleftenfrejjenden Bögeldurh das Vertilgen von nüßlichen Kerb- 
tieren beinahe ebenjo viel Schaden als Nußen jtiften. Diesbezüg- 
lich it nadjtehend -angeführter Abjchnitt des. Berichtes von be= 
jonderem Interejje: „Zu der von manden behaupteten Vorliebe 
der Vögel für nügliche (Raub-) Injekten bot fih uns eine fehr be- 
merfenswerte Beobahtung: Als die Blattlausplage ihren Höhe- 
punft erreicht hatte und namentlich die hier vielfad) angebauten 
ogenannten Pferdebohnen gänzlich verloren jchienen, da traten 
in ebenjo auffallender Menge. die Larven der Scwebefliege 
(Syrphus ribesti) auf. Ihnen und der tageweile übermäßigen 
Hite fielen jene zum Opfer, und bald. darauf waren unzählige 
Schwärme. der inzwilchen entwidelten. Schwebefliegen in allen 
















gefhüßten Orten zu beobadhten, wo man jie mit jedem Schritt 
und Tritt zum Auffhwärmen bradte. Man. hätte nun meinen 
jollen, da diefe offenbar dur die Hige und Trodenheit ermat- 
teten Infetten den Vögeln eine willftommene Beute jein würden. 
Es war aber nichts dergleihen zu bemerfen, weil die Schwebe- 
fliegen doc immer noch zu flugfähig waren, um von einem Vogel 
leicht erhajhht zu werden.“ BR 572 
Die Nijtpöhlenfrage wird natürlich au behandelt, 
und wie zu erwarten ijt, wird dem eigenen Syjtem der Vorzug 
gegeben. Mit den fünitlihen Schwalbennejtern joll ein Erfolg 
noch nicht erzielt worden fein. Ein Beziehen jolher Nejter lei 
einzig in Jandigem Gelände erfolgt, wo es alfo an Baujtoff mangelt. 
Betreffend der auch bei uns in der Schweiz geäußerten Befürdh- 
tungen, die Mauerjegler fönnten die Schwalben vertreiben, jagt 
der Bericht wörtlih: „YBom Maouerjegler (Apus apus) ‘werden 
die eigentlihen Schwalben (Hirundo rustica, Delinehon: urbiea 
und Riparia riparia) teineswegs verdrängt, wie mandhe glauben. 
In ihren Lebensbedingungen jind jie bezüglich der Nijtgelegen- 
heiten gänzlich verjchieden und ihre 'gemeinfame Nahrung. iit be= 
fanntli noch in großem Meberfluffe vorhanden.“ ‚Zu 
Die Bogelfhutggehölze werden in dem Beriht 
auch gründlic behandelt. Freiherr von Berlepjdh verlangt, da 
ihre Anlage mit Sorgfalt gejchehe. In diefer Beziehung it fo 
gender PBallus bemerkenswert: „Jmmer wieder findet man wur 
hernde Holunder- und Brombeergebüjhe als ‚VBogelihuggehöfze‘ 
bezeichnet, weil fie — Beeren tragen, weldye zur Jeit der Brute 
nocd nicht vorhanden, zur Zeit der Not meijt längjt verzehrt oder 
abgefallen find und jo auf die Erhaltung und Vermehrung der 
Vögel nur geringen Einfluß haben. Ferner nimmt der Laie durch 
wegs an, die Nejter der Freibrüter jeien- im undurhdringlicen 
Gebüjch zu Juhen und fieht daher die Erziehung eines Dicht ver= 
wachjenen Gejtrüpps als gleichbedeutend mit der. Anlage eines” 
Bogelihußgehölzes an, Jidy leider auch Feine Gedanken darüber 
machend, jolhen Unfinn duch Wort und Schrift zu verbreiten. 
Gerade das Gegenteil ilt aber der Yoll. Die Beobadtung lehrt, 
daß Jolhe undurchdringlihe Strauchwerfe nur wenige oder gar 
feine Nejter bergen, Ddieje ji) vielmehr gerade in lichten Stellen 
finden. Der Freibrüter will fein Nejt zwar gededt und gejhüßt 
itellen, bedarf jonit aber Licht und Sonne. Deshalb bevorzugt er 
jreigejtellte Quirle, die — und das ilt das Wejentlihe — dem 
Vogel freien Ausblid, An- und Abflug, zugleid) aber völlige Deduna 
für fi und fein Net gewähren. Wohl follen alle Widwüdhle 
möglichjt gejhont werden, indem jie den Vögeln als Unterfchlupf 
und Zuleitung dienen. Nach einer größeren Zahl von Nejtern 
wird man in ihnen aber wohl meijt vergebens Juhen. Sie mahen 
richtige Vogelfhußgehölze eher erforderlich als entbehr- 
lich.“ g 















Im Kapitel Winterfütterung, das ebenfalls viel 
Lehrreiches enthält, wird jet anerfannt, daß der früher als une 
zwedmähßig bezeichnete Fütterungsapparat „Antijpaß“ in der 
neuejten aus Drabt verfertigten Ausgabe jeinen Jwed tatjählic) 
erfülle, indem er den Sperlingen das Mitfrejfen unmöglid made. 
Mit Bezug auf die Vogelfeinde haben aud für die 
Schweiz folgende Worte volle Berechtigung: „Die Einfhräntung: 
der Vogelfeinde wird ficherlich in mancher Beziehung übertrieben. 
Mir nehmen nicht etwa die Befürchtungen gewiljer Kreije ernit, 
welche mit fomijcher Entrüjtung Verwahrung gegen die ‚Aus 
rottung‘ der Haben und Spaten einlegen, die fein Verftändiger 
erjtrebt und fein Yanatifer durchzuführen vermag. Wenn wir. 
aber unjerer Heimat einige ihrer interejjantejten Tierformen er= 
halten wollen, jo müfjen wir die Schongeit der gefährdeten Raub: 
vögel auf das ganze Jahr ausdehnen. Sie werden vornehmlid 
im Winterhalbjahre heruntergefnallt, auch der Turmfalte, welde 
— wenn er auch immer nod) als ‚regelmäßiger Zugvogel‘ gedru 
zu lejen ilt und deshalb von denen, weldhe die Biologie nur 2 
greümen Tiih aus jtudieren, auch nod) dafür gehalten wird — in. 
der Mehrzahl, gleich manchen anderen Vögeln, das Ziehen längit 
aufgegeben hat und das ganze Jahr bei uns verbleibt. Hiervon 
fann man jicd in Seebad) jederzeit Jattfam überzeugen. Der Edel: 
marder bedarf fortan gejeglihen Schubes, wenn er nicht in einige 
Jahrzehnten dem Wettbewerb um feine Ausrottung erliegen fol 
wie jein Vorgänger, der Nerz. Diefe Maßnahme darf nicht Tange 
binausgejchoben werden, jonit fommt fie zu jpät wie beim Uhu 














Dieje Worte eines der eriten VBogeljchüßer verdienen allleitige 
Beachtung. Auc die nachfolgenden jind für unjere Berhältnijfe 
ganz aktuell: „Es ijt recht erfreulich, daß man Jich jett überall 
zur Itrengeren Handhabung des Bogelihußgejeges ermuntert. 
Schade nur, dat jie dem Schiefertume gegenüber nocdy immer fait 
gänzlich unterbleibt. Wenn man in gewiljen Sammlungen die 
Kopfzabl jeltener Bogelarten Jahr für Jahr anwadhlen jieht, nur 
‚weil man es mit den Zuträgern nicht verderben darf‘, dann fragt 
man nicht mehr, warım viele DBögel, aud in geeigneten Schuß- 
gebieten, immer jeltener werden! Wenn die jet alljeitige Be- 
lehrung in diejer Hinliht bei den interejjelojen Schiekern feine 
Mandlung Ichafft, dann wird nichts weiter übrig bleiben, als — 
gleich den Bogelhändlern —aud den Präparatoren den Nachweis- 
zwang aufzuerlegen; die Einfichtigeren von ihnen würden joldhes 
nur freudig begrüßen. 

Die legten Worte jind ganz zutreffend. Ich Tenne einige der 
‚ beiten Präparatoren, Die gegen einen jolhen Nahweiszwang, in 
‚einer vernünftigen Yorm, nichts ernitlicy einzuwenden hätten. 

Damit wären einige wejentlihe Punfte des Jahresberichtes 
erwähnt worden. Alb. Heß, Bern. 








Der Champion der Zugpögel. 





Die Tage des goldenen Herbites nahen und mit ihnen aud 
Die Zeit, da unjere gefiederten Sommergälte, der Stord), die 
Schwalbe, jih zu ihrer Winterreije rülten und im langen Yluge 
den Zug nad) dem wärmeren Süden antreten, von dem jie erjt 
mit den fommenden Lenzestagen wieder zu uns zurüdfehren. 
 €s find gewaltige Entfernungen, die die Bewohner der Lüfte 
Dabei zurüdlegen; aber jelbjt dieje nad) vielen Taujenden von Kilo- 
metern zählenden Wanderleijtungen unjerer europäilhen Zug- 
dögel werden bei weiten übertroffen durd) den Zug der arktiichen 
 Seejhwalbe, der Sterna maerura. Den ans Märdenhafte gren- 
‚zenden Flugleiltungen diejer Polarjchwalbe widmet B. Yorbin 
‚in der „Nature“ eine außerordentlich interejjante Studie, die Die 
 Beobahtungen der Willenihaft zulammenfaht. Denn noch immer 
birgt der Zug diejer Seejhwalbe aud für die modernen Natur- 
' forjcher feine ungelöjten Rätjel; wir willen nur, daß diejer Vogel, 
‚ der im Sommer im nördlihen Polarkreis nijtet, im Herbit einen 
Flug gegen Süden antritt, der erit in den antarktiichen Negionen 
' jein Ende findet. Die Seejchwalbe it wohl das Tier, das ji) dem 
Bol am meijten nähert, um ich fortzupflanzen. Nur jieben Grad 
‚von der Achje des Erdballes entfernt hat man noch die Nejter ge- 
Funden. Nejter mit jungen, noch nicht flüggen Schwalben, die 
von den Eltern mit rührender Liebe vor dem Schnee behütet wurden. 
„Diefe arktiihe Schwalbe,“ jo führt Forbin aus, „it ein wirklicher 
 Gejpenjterpogel: man jieht ihn bald in der Nähe des Nordpols, 
‚ bald in der Nähe des Südpols auftauchen und wieder verjhwinden, 
ohne daß es bisher je gelungen ilt, die genaue Richtung des Wander- 
‚ zuges fejtzujtellen. Sobald die jungen Schwalben imjtande jind 
' zu fliegen, führen fie die Eltern aus dem Bereiche des Nordpols 
' fort, und wenige Monate |päter können wir dann an den Küjten 
' des antarftiihen Kontinents diejelben Scharen diejer Schwalben 
‚ wiederfinden, die unbemerkt vom nördlichiten Punkt der Erde zum 
füdlichiten gelangt find. Welhe Bahn Ichlagen fie bei Diejer Luft- 
reife von 18000 Kilometer ein? Das ilt ein Geheimnis, in das 
‚bisher noch niemand einzudringen vermochte, wenngleich einige 
 Borjcher bisweilen tleinere Gruppen arktiiher Schwalben auf 
ihrem Wanderfluge an der Küjte Neuenglands beobacdjtet haben 
‚ wollen.“ In den nördlichen Polarregionen tauchen die geflügelten 
 Meltwanderer Mitte Juni auf, um dann Ende Auguit, gewöhnlich) 
am 25., zu verjchwinden. Die Brutzeit, die 14 Wochen dauert, it 
' vorüber. 
| Man nimmt an, daß der folgende Aufenthalt im jüdlichen 
 Polarkreije einige Wochen länger dauert, jo daß den Schwalben 
‚ zur Zurüdlegung ihrer jährlihen Neijen von 36 000 Kilometern 
‚ nur einige zwanzig Wochen zur Verfügung jtehen. GSelbit wenn 
man annehmen wollte, da bei dem Zuge die gerade Linie inne- 
‚ gehalten und der nächte Weg gewählt wird, mühten dieje Vögel 
während ihres Zuges täglic) 240 Kilometer zurüdlegen. Aber in 
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Wirklichkeit ijt die Entfernung noch größer, bringt doch die Er- 
nährung mannigfahe Wufenthalte mit jich und Sicherlich auch 
größere Umwege zu Gebieten, wo Nahrung leicht und ficher zu er- 
langen ilt. Der ameritanische Naturforscher Coote, der die Lebens- 
gewohnheiten der oarktiihen Seejhwalbe zu jeinem bejonderen 
Studium gemacht hat, weilt auf die interejjante Tatjache bin, daß 
diejer Vogel von allen lebenden Kreaturen der Erde das meilte 
Sonnenlicht und die meijte Helle genieht. Wenn die Schwalbe 
ji) dem Nordpol nähert, ijt die Mitternachtsionne Schon erichienen 
und geht während der 14wöchigen Brutzeit der Vögel nicht mehr 
unter. Aber aud) während des Aufenthaltes im Süpdpolarfreije 
erleben die Seejchwalben während zwei Monaten nicht ein einziges- 
mal einen Sonnenuntergang, und in den übrigen Wochen ihres 
Aufenthaltes im Süden verfhwindet ebenfalls die Sonnenjcheibe 
nie völlig am Horizont, jo daß joaar die Nacht Tageshelle behält. 
Sp erleben dieje jeltijamen Zugvögel während aht Monaten des 
Jahres nur einen einzigen, endlojen Tag und lernen ollein bei ihrer 
vier Monate dauernden Zugzeit, beim Durchfliegen der gemäßioten 
Zonen und der Tropen, die Naht und das Dunkel tennen. 
(„Zeitihrift für Brieftaubenkunde.“) 





Bermelinkaninchen. 


Der Berlag des Kaninhenzühters in Leipzig (Herr Dr. %. 
Poppe) und die verjhiedenen Spezialflubs veritehen es, Durch be= 
fondere Ausjtattung einer Nummer oder deren Inhalt das Sntereije 
der Züchterwelt auf eine bejtimmte Rafje zu lenfen. Sp eriheint 
von Zeit zu Zeit eine Spezialnummer einer Ralle, d. h. eine Num- 
mer handelt textlih und illuitrativ nur von der betreffenden Rajle. 
Solhe Nummern find für die Züchter der Raffe und) für die Klub- 
vorjtände ein überaus wirkffames Propagandamittel, indem in 
den verjchiedenen Einiendungen in mehr oder wertiger überzeu- 
gender Weile das Lob der betreffenden Nalje in aller Tortarten 
gelungen wird. 

Dies it in Nr. 35 vom 30. Auguft des „Kaninhenzüchters” 
mit dem Hermelinfaninhen der Fall. Fünf Urbeiten — darunter 
zwei jehr umfangreihe — bemühen Jich, die Vorzüge Des Hermaelin- 
faninchens ins rechte Licht zu jegen, un) ein Dugend Abbildungen 
zeigen meilt hochprämliierte Tiere. Dem Züchter diejer Ralje wird 
das Herz im Leibe lahen, wenn er die begeilternden Shilnerungen 
liejt und die Bilder betrachtet. 

Die erite diefer Arbeiten führt den zutreffenden Titel „Der 
Zwerg unjerer Kaninchenraljen“. Bezeichnender fonnte er nicht 
gewählt werden. Es wäre jehr zu wünjchen, wenn die Züchter 
und die Spezialklubs diefer Rafje gerade im Gewichte einmal 
Klarheit jhaffen würden. Der Verfaller diejer Arbeit jagt: „Das 
Gewicht der ausgewahlenen Tiere Jhwantt zwijhen 21, bis 
4 Pfund.“ Wenn die Klubs diefe Minimal- un) die Maximalgrenze 
in ihrem Standard feitlegen und darüber wachen, dab der Richter 
ji) darnad) richte, Jo it Ihon viel gewonnen für die Duchzüchtung 
der Hermelins. Aber auf feinen Fall darf bei Meberjchreitung 
der obern Gewichtsgrenze eine Konzellion gemaht und als Aus- 
nahme ein höheres Gewicht geitattet werden. Denn da wäre das 
Hermelin nicht mehr die Eleinjte Rafje, nicht mehr der Jwerg unter 
den Kaninchen, Jondern es wäre eine der fleinjten Naljen, wie 
die Ruffen und die Silber au) find. Dad in der Felthaltung der 
Zwergform liegt das Charafteriltiihe der Hermelins und da heiht 
es zu wachen, daß diefe Bedingung alljeitig beachtet wird. MWenn 
bei den jchweren Rafjen das Höhitgewicht jiegt, jo muß fonje- 
quenter Weile bei der Zwergraffe das Hleinite Gewicht liegen, 
immerhin in der Vorausjegung, das Tier Jei ausgewacdjlen, 
gelund und kräftig. Es ilt nämlich viel leichter, das Hermelin auf 
4-5 Pfund zu bringen, als auf ca. 3 Pfund zu halten, ohne jeine 
Zuchtfähigfeit und jeine MWideritandstraft zu gefährden. 

Zeider macht der Verfaljer im gleihen Artitel eine Bemer- 
tung, welche nicht Jo recht zu der joeben bejprodhenen paljen will. 
Der Verfalfer bemüht fich, zu beweilen, Daß das Hermelinkaninchen 
auch als Nutralfe beadhtenswert Jei. Da — in der Begeilterung — 
wird gejagt: „Wenn man berüdjichtigt, daß von dem Yutter- 
quantum 3. B. eines Belg. Riejen oder Franz. Widders bequem 
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4 Hermelin gemäjtet werden können, deren jedes zum mindejten 
9 Kilo Gewicht aufweilt, jo gehört nicht viel rechnerifhes Talent 
dazu, um herauszufinden, auf weldher Seite der größere Nußen 
liegt.“ Wenn das Gewicht der ausgewachjjenen Hermelin „zwilden 
91/, bis 4 Pfund Ihwantt,“ jo fönnen die gemäjteteten Tiere nicht 
„mindejtens“ 3 Kilo Gewicht aufweilen, jondern „höditens“. 
Dies find alfo Gegenjäge, aus denen hervorgeht, daß jelbjt die 
begeiltertiten Züchter diefer „Zwergralje“ nicht ganz Jidher jind, 
ob die Zwergform allein zur Zucht berechtige. Sie würde nur auf 
Idealismus beruhen, es wäre eine Zucht lediglich des Tleinen 
Ihönen Tieres wegen. Aber man fürchtet, diefe Begründung 
jei in der heutigen Jeit zu wenig überzeugend, man müjje mit 
Nuteffetten aufwarten lönnen, um Anerkennung und Zujtimmung 
au finden. Und jo wird das Hermelintaninchen als Zleilhproduzent 
jeder anderen Kaninenraffe „mindeitens ebenbürtig“ bezeichnet. 
Ich bin in diefer Beziehung leiht zu überzeugen, da ich immer 
Heine Farbentaninchen gezüchtet Habe, aber die Züchter der großen 
Raffen werden jolhe Aeußerungen belächeln, weil jie deren Ridh- 
tigfeit bezweifeln. 

Ein anderer Artitel behandelt das Hermelintaninden und 
feine Zudt. In demjelben wird gejagt, da Ihon mehrfache DVer- 
fuche angejtellt worden jeien, um die Heinen Raljen größer zu 
züchten, daß aber jtets dabei eine der Hauptpofitionen gelitten 
habe. Die erfahrenen Züchter feien deshalb zur Einjiht gefommen, 
dak die Farbenfaninhen und au die Hermelins tlein bleiben 
müßten, dab lie aber gleihwohl nüßlich jein fönnen. Auch, diejfer 
Züchter betont das geringe Körpergewicht als befondere Rafle- 
forderung, indem er |chreibt: „Wir willen aljo, dak unfer Hermelin 
der Zwerg unter den Kaninchen it und bleiben joll, etwa 3—4 Pfund 
foll es wiegen, nicht mehr und nicht weniger.“ 

Der Berfalffer gibt nun eine Belchreibung der Ralfe und 
ichildert dann den Verlauf der Judt, wobei auf die Fruchtbarkeit 
der Ralfe befonders hingewiejen wird. Dann tritt er auf die Be- 
wertung der Tiere ein und fügt Bemerkungen bei, die überaus 
zutreffend find. So bezeichnet er die verjchiedene Bewertung 
als bedauerli, hält fie aber niht für jo wichtig, als lie oft hin- 
gejtellt wird. Er jagt, ein Unzufriedener wijje an. jeder neuen 
Bewertungsbeitimmung nod) etwas zu „verbejjern“ und es fänden 
ji) dann nod) andere dazu, die es dazu bringen, dak in ein bis 
zwei Jahren wieder ein neuer Standardentwurf vorliege. „Mar 
möchte glauben“ — jagt er — „das ganze Mohl und Wehe der 
Kaninchenzucht hänge einzig und allein von dem Standard ab, 
während doch im großen und ganzen ein jedes Tier zu jeinem 
Rechte fommt; ein gutes Tier maht nad) jenem Standard Jeinen 
Preis.“ Und ich füge bei, wenn der Richter ein Züchter und fein 
Schablonenmenfd ijt. Dann wird er nad) jedem Standard urteilen 
fönnen und dem Tiere diejenigen Punkte geben, die es Jeiner 















treten. Bor allem fei gejagt, daß es abjolut eine durdhaus faljc 
Borausfegung ilt, wenn man irgend einem Tiere menjcliches Ems 
pfinden und Fühlen zumiht, derart, dah diejes unter gleiche 
äußeren Bedingungen aud) die gleichen jeeliihen Eindrüde wie de 
Menjch haben follte. Wenn jomit gejagt wird, daß der gefangen 
Vogel aus Langeweile oder aus Trauer um die verlorene Strei= 
heit oder gar aus Wut Jinge, wie jüngit jo lieblid) in einer Münchne 
Tageszeitung zu lefen war, jo ind dies nicht viel mehr als leer 
Phrafen. Uns Bogelliebhabern it befannt, daß der Bogel nur 
jingt, wenn er fich des beiten förperlihen und jeeliihen WohleT 
empfindens erfreut, jo daß jeder jingende Käfigvogel an und für 
ji) eine Nechtfertigung jeiner Gefangenhaltung it. Wie wenig 
diefe „armen Gefangenen“ ihrer verlorenen Freiheit nacdhtrauern, 
Tiehe ji) dDurd) unzählige Beilpiele erhärten, in weldhen freige= 
laffene Vögel freiwillig und immer wieder die ihnen liebgewordene 
Behaufung aufjuchten und in ihre Käfige zurüdfehrten. Würden 
übrigens jo viele Käfignögel zur Entfaltung ihrer hödhjjten LXebens= 
tätigfeit, zur Fortpflanzung in der Gefangenjchaft jchreiten, wenn 
fie fich nicht genau in den gleichen, wein nicht bejjeren Bedingungen 
befänden wie draußen in der freien Natur? Menn ferner von einem 
Bedürfniffe der Vögel, diejfer leihtbejhwingten Mejen, geiprohen 
wird, „im freien Wether zu I hweben“, jo mag dies joweit berichtigt 
werden, dah diejes Bedürfnis urjprünglid und hauptjächlid) von 
der Nahrungsjuche abhängt. Wenn reichlidhe Nahrung vorhanden 
iit, leben alle Vögel in jelbjtbejchränten, oft jehr Heinen Nevieren, 
und dieje Verhältniffe findet der Vogel im Käfig. Was jollte jomit 
dem fein Futter in reihlihem Maße vor id) jehenden Käfigvogel 
noch mangeln, zumal er nod) dadurd, daß er jeglicher Gefahr ent= 
rüdt ijt, vor jeeliihen Erjhütterungen bewahrt bleibt? Wie richtig 
alle diefe Argumente find, geht am glänzendjten Daraus hervor, 
dak der Vogel in der Gefangenjcaft in der Regel ein höheres 
Alter erreiht als draußen im Freien. Soviel, was Die Antlagen 
der Tierfhüßer anbetrifit. g 


So fann denn feine einzige nennenswerte Anflage die Berede 
tigung der Stubenvogelpflege in Frage |tellen. Was aber das Ber 
hältnis der Stubenvogelliebhaberei zum Bogelihuge anbetrifft, 
jo wollen wir Liebhaber den Vogelihüßern aus Nüblichkeitsgründen 
gegenüber an dem Bogelihug um des Vogels willen fejthalten. 
Sp wie es das älthetiihe Wohle fallen am Vogel ijt, das uns 
veranlakt, Vögel zu fäfigen, jo Joll aud) das gleiche Moment uns 
bejtimmen, einen jeglihen Vogel ohire Unterjchied zu Ihüges. 
foweit er des Schußes bedürftig ijt. Dab der Vogelwelt tatfähih 
eine forit- und Iandwirtiaftlihe Bedeutung zufommt, obwohl 
nit in dem Mahe, wie allgemein angenommen wird, bezweifeln 
auc wir nod) nit. Unjere Meinung it aber, daß die Entwidlung 
des Vogelihuges Durhaus feine Einbuße erleiden würde, wenn 
zu feiner Begründung jtatt der frivolen Nüslichkeitserwägungen 





Qualität nad) verdient. 
In allen Eimjendungen wird die Yeinheit des Yelles der 
Hermelintaninhen hervorgehoben, das id) weit bejjer zur An- 


die weit idealeren Beweggründe treten würden, die ganz allgemein 
heute der Naturfchugbewegung zugrunde liegen. Der VBogelihuß | 
j E : ; 1 ift zwar heute fajt überall |hon gejeglicy geregelt, und eben leiwer 
fertigung für manderlei Pelzjahen verarbeiten lajjen jolf als zuunguniten der DVogelliebhaberei. Man vergelfe aber nicht, 
die der anderen Rafjen. Das Fell der Ruffenfanindhens joll ihm | 5 ab die Liebe zur Natur und zur Vogelwelt fi) nicht diftieren und 
am nädjjten jtehen. Umd einer diejer Züchter weilt auf die Farbe | Yurch Gefete vorfchreiben läht. Sie wird einzig und allein untere 
ea fon 2 BR, a Pk, ED det halten durdy den innigen Umgang mit ihr und ihren Gejhöpfen, 
SL ur E BEE INNE HERR . h 1 ® a A e eur. | md darin liegt die tiefe Deutlamfeit, die jeglicher Tierliebhaberei 
ies ijt mir neu, mag aber vom nattomalen Standpumtt JENE“ | innewohnt, jei es num die für die Stubenvogelpflege oder jene 
Jüchter, Die alle im Be Sahjen wohnen — umd grün für die Aquarien- und Terrarienliebhabereien ıc. Sie Jind die@ 
weih ind die Jählijchen "andesfarben — zutreffend jein. Mar | siceriten Mittel zur Förderung diefes Naturfhußes und die befte 
fieht alfo, dah eine jolhe Spezialnummer mande Anregung bietet Anleitung zugleich d Ibenl E 
und dap Jie eine Ralje etwas in den Vordergrund drängt. 3.39 Di Den * 
E. B.-C. Mir Vogelliebhaber wollen uns aber zufjammenjhließen, um 
in diefem Sinne für die Wahrung der Interejjen unjerer jchönen | 
Liebhaberei einzujtehen, indem wir uns der Worte erinnerm, 
die der unjerer Sache leider zu früh entriffene, Iangjährige Vor 
jigende der Vereinigung der Vogelliebhaber Deutjchlands, KR. Kull 
mann, einitmals ausijprah: „Wir Iaffen uns unfer gutes Redt, 
Vögel in Käfigen halten zu dürfen, nicht jtreitig machen, laß da 
fommen, was da wolle. In diefem Sinne wollen wir immer 
weiter arbeiten !" : 


Die Vereinigung der Vogelliebhaber Deutjchlands bezwedt 
die Vertretung der Interejjen der Vogelliebhaber bei allen gejeß- 
gebenden Körperjchaften und bei den Behörden, die Verbreitung 
der Vogeltunde, die Förderung der Vogelihußbeitrebungen und 





Die Berechtigung der Stubenvogelpflege. 


(Schluß). 

Meit älter als die Antlagen der VBogelihüfler gegen die 
Stubenvogelpflege find diejenigen, die die Vertreter des Natur- 
Ihußes erheben. Sie wurden aud) |hon unzähligemal und zu ver- 
ihiedenen Zeiten widerlegt. Da die Tierihußvereine aber nicht 
müde werden, bei jeglicher Gelegenheit und öffentlih in Den 
Tagesblättern immer. wieder auf das „VBerwerfliche des Ein- 
jperrens armer Vögel in enge Käfige“ hinzuweilen, erachten aud) 
wir es für notwendig, diefen Ausjagen jtets wieder entgegenzu- 
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‘ id) no) nie tun fünnen.“ 1 1 
‚ dankt dem Umjtande, dab ihr Beliger das Töten und Yurichten nicht oder 
 mur oberflählic) fannte, die Würde, einer Ururgroßmutter, die längjt nicht 
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Ausübung »prattiihen Vogelihußes, ferner belehrende Tätigkeit 
für die Vogelpflege und endlich Befämpfung unlauterer Machen- 
Ihaften im Bogelhandel. 


Kreisichreiben 


des Bundesrates an jämtlihe Kantonsregierungen betreffend 
Taubenjhießen. 


(Bom 2. September 1912.) 
Getreue, liebe Eidgenojjen! 


Die öffentlihen Blätter der Schweiz haben unlängit Berichte über 
ZTaubenjhiegen in Lugano und Tejjerete (Kanton Teffin) und in Pruntrut 
(Kanton Bern) gebradjt, die allgemeine Entrüjtung hervorriefen. Bon Lugano 
und Bern ijt dem Bundesrat eine Bejhwerde über diefe Tierquälerei zuge= 
fommen jamt einer PBroteftlijte mit nahezu 1000 Unterjchriften. 

Diejes Taubenjhieken bildet einen in den letten Dezennien betriebe- 
nen Sport, der leider aud in obgenannten Gegenden (in Pruntrut troß 
polizeilihem Verbot) Eingang gefunden. Er bejteht darin, da in Körben 
aufbewahrte zahme Tauben auf den Sportplaß gebradht und dort einzeln 
oder mehrere zujammen fliegen gelaljen und dann von den Schüßen herunter- 
geihojjen werden. In PBruntrut jollen 1200 Stüd zu diefem ZJwed aus Bel- 
gien bezogen worden jein. In Lugano wurden den Tauben vor der Freis- 
Tlallung die Schwanzfedern ausgeriljen, und nad) dem Schieken wurde in 
der Umgebung des Sportplaßes eine Menge verwundeter Tiere aufgefunden. 

Es zeugt diejes |portlihe Abjhieen von zahmen Tauben, die zu un- 
jerem Lieblingsgeflügel zählen, von einer Lieblojigfeit gegen die Tierwelt 


' und einer Rohheit des Gemütes, die demoralijierend auf unjere Bevölkerung 
‚ wirft und die Durchführung des gejeglihen Vogelfhuges in den genannten 


Gegenden, wo er ohnedem nod) Jehr zu wünjhen übrig läht, wejentlich er- 


 Ihwert. Ein echter, waidgerechter Jäger wird jih nie zu diefem gemeinen 


‚Sport berunterlafjen. 

; Das Tauben und Bogeljhieken ijt, befonders in Deutjchland, ein alt= 
bergebradjter Sport; es wird dabei aber nicht auf lebende Tiere, jondern 
auf aus Ton oder Blech hergeitellte Vögel geicholjen. 

- Da die gegenwärtige Bundesgejeggebung dem Bundesrat feinen Ans= 
halt bietet, um dem Taubenjchießen auf lebende Tiere entgegenzutreten, 
Jo gelangen wir mit dem Anjuchen an Jhre Behörde, gejtüßt auf Jhre Ge= 
jege oder Verordnungen das |portlihe Ubhalten von Schieken auf lebende 
zahme Tauben oder auf Bögel überhaupt zu verbieten, jofern dies die dorti- 
gen Berhältnijfe notwendig exriheinen lajjen. 

Gerne benügen wir aud) diejen Anlak, Sie, getreue, liebe Eidgenojlen, 
jamt uns in Gottes Mahtihuß zu empfehlen. 


Bern, den 2. September 1912. 


Im Namen des jhweizeriihen Bundesrates: 
DE BUHdEprtäjident: 
8, Forrer. 


18 Der Kanzler der Eidgenojjenjchaft: 


Schatmann. 
(Aus: „Zentralblatt für Jagd- und Hundeliebhaber“.) 


Nachrichten aus den Vereinen. 





Kantonal=zürder. Berein der 
Nut: und NRaffegeflügel- Züchter. 





Der vom Verein auf legten Samstag 
den 21. diejes Monats ins Reftaurant 3. 
„Haldengarten“ in Derlifon angejette Ge=- 
flüge- Schladt- und Verwertungsturs ijt 
von 29 Berjonen, 11 Damen und 18 Herren, 
vorwiegend Mitgliedern des Vereins oder 
Angehörigen derjelben, bejucht worden. 

Der Kursleiter, Herr Hämig-Kölliker 
von Thalwil, bot zuerjt, gemäß dem auf- 
geitellten Programm in längerem Vor 
trage Belehrungen über die Geflügel» 
verwertung, Eignung. der verjchiedenen 
Ralien ıc. und erjuchte die Anwejenden, über Punkte, die ihnen im Laufe 


' feiner Ausführungen nod) unflar fein jollten, Fragen zu jtellen, die jeweils 


Ipeziell beantwortet wurden und jomit fein Teilnehmer, der Jnterejje an 


der Sahe nahm, im Zweifel blieb. 
Bi Hierauf folgte der praftiihe Teil: Rupfen einer lebenden Ente zur 


Federgewinnung während des Jahres; Schlahten der verjdhiedenen Ge- 


 flügelarten, Rupfen, Drefjieren ıc. Aud) hiebei zeigte ji) Herr Hämig als 
 Meilter und hatte er befonders in diefem Teil recht aufmerfjame Schüler, 
Die jich jelbjt prafticdy bei den verjchiedenen Operationen betätigen mußten. 
 Mie wichtig aber diejerZeil, jpeziell das Schlachten ilt, beweijen dieAintwor- 


ten auf die Aufforderungen an die Teilnehmer, die Operation Des Zötens 
jeßt jelbjt vorzunehmen. „Ja, das bring’ id) nicht übers Herz,“ „das hab 
Schlieklicy ging’s dod. Wie manche Henne ver- 


mehr legte, gleihwohl ernährt werden mußte und jo den Unterhalt der Schar 


- verteuerte und jchliehlich „um einen ganzen Franken“ verfauft wurde, an- 


Statt nad) der dritten Legeperiode gejhladhtet und für 3 bis 4 Fr. verfauft 
oder auf dem eigenen Tii als Ihmadhaftes Gericht mit dem jo beliebten 
7 Rijotto“ ferviert zu werden. 











Ebenjo jpielt der Verkauf der gejhlachteten Junghähne gegenüber dem 
„Lebend-Berkauf“ eine nicht zu unterfhäßende Rolle. Gejchlachtet werden 
lie von Privaten doc) immer wenigitens mit 1 bis 2 Fr. mehr bezahlt, da das 
Schlachten eben nicht jedermanns Sade ilt. ö 

, Nachdem es inzwilchen beinahe %6 Uhr geworden, alle verfügbaren 
Tiere gejchlachtet, gerupft und drejliert und alle hierüber geitellten ragen 
nod) beantwortet waren, fonnte der Kurs als beendet erflärt werden. Dem 
Kursleiter jeien feine lehrreihen Ausführungen hiemit beitens verdankt und 
von den Teilnehmern hoffen wir, daß fie vom Kurje reichlichen Nupen ziehen 


werden. Der Attuar: H. S. 


* * 


* 

.  Taubenzüchterverein der Mittelfehweiz. In Luzern beichloß am 22. ds. 
eine aus verjhiedenen Teilen der Schweiz bejchidte Verjammlung die Grün- 
dung eines QTaubenzüchtervereins für die Mittelihweiz. Nad) einem ein- 
leitenden Worte von B. Rifenmann, Küsnaht (Züri), in dem er einige 
praftiihe Gejichtspunfte für das Arbeitsprogramm des jungen Vereins ber= 
vorhob, wurde der Statutenentwurf bereinigt und der Anflug an den 
Schweizeriihen Taubenzüchterverband bejchlojfen. Es berrichte unter den 
Teilnehmern eine entjchiedene Stimmung, für die Wiederbelebung der 
Zaubenzucdt im allgemeinen und |peziell für die Hebung der nod) vorhande- 
nen einheimijhen, jhweizeriihen Kafjen zu wirken. Die Bereinsleitung 
bejorgt ein jiebengliedriger Vorjtand, der unter Berüdjihtigung der verichie- 
denen Landesgegenden gewählt wurde und aus den HH. B. Rifenmann (alt 
Präfident), 6. Wildy, Ihalwil, %. Egger, Herzogenbuchjee, Hellebrandt, 
Winterthur, Locher, Luzern, I. Schär, Bünzen (Nargau) und Zehnder- 
Blefi, Shwanden (Glarus) bejteht. Da der neue Verein einem wirklichen 
Bedürfnis in Fachkreifen entgegenfommt, darf erwartet werden, daß fi) ihm 
‚ eine namhafte Anzahl von Züchtern und Liebhabern anjhliegen wird. Zu 
näherer Auskunft jind die Vorjtandsmitglieder, welhe auch Anmeldungen 

entgegennehmen, gerne bereit. ö 

* * 


* 

Schweiz. blaue Wiener-Klub. Diejenigen Mitglieder, die erjtklafjige 
Rammler bejigen und wünjchen, diejelben an die Rammlerjhau nad) Baden 
zu geben, jind erjucht, jic) jofort bei unjerem Prälidenten anzumelden. 

Mit Tollegialiihdem Jüchtergruf ! 
Der Borfitand. 


* * 


* 
Spezialflubs für Geflügelzudt. Dem mir gewordenen Auftrage 
zufolge lade ich die Herren Vorjigenden der jehs Spezialtlubs für Reichs- 
bühner, Rhode-Jslands, Minorfas, Wyandottes, Wallergeflügel und Sta- 
liener freundlihjt ein auf Samstag den 5. Oftober, mittags 4 Uhr, nad) 
Züri Hotel „Merkur“ (beim Hauptbahnhof) zur Anbahnung engern An- 
Ihlujjes und Bejprehung hwebender Fragen, wie: Abhaltung von Klub- 
hauen, jolidariihe Stellungnahme der Klubs bei Beltimmung von Preis- 
"rihtern für die einzelnen Rafjen, bei Subventionsgejuhen, Prejlefragen, 
Regulierung von Zujammenfünften bei Ausjtellungen, gemeinfamer Einfauf 
von je einem Wagen Weizen und Mais und Auswirkung jonitiger Ver- 
‚ günjtigungen für die Mitglieder von Klubs u. a. 

Im BVerhinderungsfalle der Herren VBorligenden jind dieje gebeten, 

die Herren Schriftführer (Aftuare) gefl. einzuladen und jicd) mit legteren vor- 
ı her zu verjtändigen über ihre Stellungnahme zu obigen Fragen, damit die 
Tagung mit greifbaren Rejultaten endigt. 
Mit Zollegialem Gruße! 
Dtto Frieß, Bendlifon-Zürid). 


* * 


* 

Sumiswald. Die bereits angekündigte Kaninden= und Geflügel- 
Ausjtellung joll nun von Freitag den 1. November (Jahrmarkt) bis Sonn- 
tag den 3. November jtattfinden. Als Ausjtellungslofale jind vorgejehen die 
Irinthalle und Kegelbahn beim „Bären“ dahier. Bereits ijt eine Ausjtel- 
lungstommijjion ernannt worden, bejtehend aus den Herren B. Eggimann, 
Mirt, Grünen, Präfident; U. Oberli, Lehrer, Sumiswald, Sekretär; J. A. 
Sommer, Mechaniker, Grünen, Kallier, die gemeinjam mit dem Borjtand 
des Ornithologifchen Vereins Sumiswald und Umgebung die weiteren nöti- 
gen Anordnungen treffen wird. Die Anmeloungsformulare für Ausjteller 
werden in nädlter Zeit zur Ausgabe gelangen und mödhten wir die Land- 
wirte, Geflügel- und Kaninchenzüdhter aufmuntern, die Austellung zu be= 
Ihiken. Die Eintrittsfarten berechtigen zur VBerlojung. 

5 * * 


Sing- und Ziervögel-Liebhaberverein „Ornis“, Bafel. Wir maden 
die Herren Züchter und VBogelliebhaber darauf aufmerfjam, daß die „Ornis“ 
in den Tagen vom 24.—27. Januar 1913 in der Burgvogtei eine allgemeine 
Sing- und Ziervögelausftellung abhalten wird. 

Der ausjtellende Verein hofft gerne, dal die Herren Liebhaber von 
Geitalts- und Farbenvögeln, jowie Harzerzühter die Ausitellung bejhiden 
und bejuchen werden. Die Kommillion. 


Berichiedene Nachrichten. 


— Rentabilität der Nutfaninhenzudt. In Städten, wo der Züchter 
Räume mieten und jämtlihes Futter faufen muß, it die Rentabilität der 
Nubfaninhenzuht allerdings fraglih. Dagegen kann hier die Jühtung von 
Raljen, die zu Luxuspreijen verkauft werden, immer nody ein jhönes Geld 
abwerfen. Weit vorteilhafter liegt die Sahe auf dem Lande. Da fehlt es 
gewöhnlich nicht an Räumen, das meilte Futter fucht ji der fleine Mann 
jelbit an Wegen und auf dem Felde. Er hat nur Heu- und Körnerfutter zu 
rechnen. Schon im feinen werden die Kojten und der Sleilchbedarf dDurd) 
die Zucht gededt. Wer fie aber in etwas größerem Stile betreiben wollte, 
würde aud) nocdy eine Ihöne Nebeneinnahme erzielen. 
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Bücertild). 


— Braftifche Chemie für Feld, Garten und Haus, Ein Handbud) 
für jedermann zur Steigerung der yoirtichaftlichen Grträgnijle durch 
bewährte Mittel und Methoden. Bon 9. Matthes. Preis brojch. MU. 
1.20, gebunden 2 M. Alfred Michaelis, Berlagsbuchhandlung in Xeip- 
zig, Kohlgartenjtraße 48. De 
U Bodenfunde und Düngungslehre find die Kardinalpunfte im gejam- 
ten Land» und Gartenbau. Nur derjenige kann feinem Feld und Garten 
den ausgiebigften Nugen abgewinnen, der die verjchiedenen Bodenarten 
genau fennt und weiß, welche Stoffe dem Boden fehlen, wenn die darauf 
jtehenden Objtbäume und Pflanzen fich nicht zu ihrer. höchiten Srucht- 
barfeit entwicteln wollen. Die Chemie ift nun Die Wiffenjchaft, die uns 
das lehrt. Werfaffer führt ung pielend ein in Die Seheimniffe der praf- 
tiichen Chemie. 

Die Haren Ausführungen aber erjtreden jich nicht allein auf die 
Bodenkultur, fondern führen uns auch hinein in Hof und Stallung und 
zeigen uns, wie wir uns die Chemie aud) bei der Viehzucht zu nuße 
machen fünnen. 

Selbit für die jparfame Hausfrau ijt Dies Büchlein eine Fundgrube, 
da e3 die Hüchenchemie in verftändlicher Sprache behandelt. 

3 ift feine langweilige chemifche Abhandlung, fondern ein Lehr- 
reiches Volksbuch, das direft aus dem Leben jchöpft und für Die Zeute 
gejchrieben ift, die mitten im praftifchen Leben jtehen. 

Sm gleichen Verlage erihien: Das Geheimnis der Gierfihnle, von 
2. Peregrinus. Verfuch einer kurzen Gntwidlungsaefhichte des Hub- 
nes, mit 60 Abbildungen. Preis 2 Mark. Dieje Brojchüre behandelt 
folgende Kapitel: I. Des Eies Werden; II. Reifung und Befruchtung 
des Gies; III. Die erften Entwidlungsitufen des Embryos; IV. Ent- 
wielung vom 5. bis 21. Brütungstage; V. Miße und Doppelbildungen, 
Der Verfaffer jchildert die Vorgänge bei der Bildung des Eies und 
feiner Bebrütung in einer verftändlichen Weile und die vielen Abbil- 
dungen erleichtern das Verftändnis. Der dentende Seflügelzüchter wird 
für manch feiner Beobachtungen dahier eine leicht begreifliche Erklärung 
finden und der erfahrene Praftifer findet manches Selbjterlebte bejtätigt. 

Und endlich ıft nochmals auf die Brojehüre „Der Reform-Obftban‘ 
von ®ebh. Kraft, dipl. Obitbaumtechnifer, hinzumeifen, welche im gleis 
hen Verlag erhäftlich ift. Preis ME. 1.20. Diefe Brojchüre mill Gärt- 
nern, Zandmwirten und Objtbaumbefigern ein Ratgeber fein, melche Be- 
deutung der Objtbau hat und mie er betrieben, gefördert werden fann. 
Eine Rrüfung der Inhaltsüberficht läßt erkennen, daß der Stoff ein- 
gehend behandelt worden ift und daß die Natjchläge aus der Praris 
itammen und fegensreich wirken fönnen, Für die Hausfrauen bietet im 
6. Abjchnitt das 3. Kapitel viele qute Winfe, indem die häusliche Objt- 
verwertung und mas damit zujammenhängt, ausführlich beiprocher 
wird. EA BE@ 


Brieffaiten. 





— Th. B. in N. Die mir zugejendete Photographie von dem Dadel, 
dem die beiden Vorderbeine fehlen und der nun auf feinen Hinterläufen 










dajteht, zeigt wirklich eim Unifum. Nur regen jid bei mir jo Teile Zweifel, 
es tönnte da irgend ein lofer Schelm feine Hand im Spiele haben. Jmmer- 
hin beiten Dant und Gruß! 

— H.B. inL. Ihr Junggeflügel hat nad) meinem Dafürhalten mehr 
unter der Feuchtigkeit und der Kälte zu leiden gehabt als unter den jtürmijche 
Bewerbungen der jungen Hähne. Bei den leichteren Rajjen erwacht zwar 
der Geichlechtstrieb fehr früh bei den Junghähnen, und zehn derjelben fünn- 
ten allerdings die Hennhen in einer bedenflihen MWeije beläjtigen; doc) 
würden Sie dies früher bemerkt haben und die Folgen zeigten ji in einer 
anderen MWeife. Sie bemerken, die Zehen find nad) innen gefehrt und die 
Füße wie gelähmt. Die Hühner könnten die Zehen nicht ausjpreizen und 
nidjt ftehen. Ich nehme an, es handle ji bei Ihren Hühnern um rheu- u 
matiihe Erfrantung. Halten Sie diejelben jo warm und troden wie mög 
li) umd reiben Sie die Gelenfe am Fuß mit Sranzbranntwein ein. Die” 
jungen Hähne jondern Sie ab, damit die Hühner nicht noch beläjtigt werden. 


— K. W. in T. ®Preiswürdige und praftiihe Gimpelbauer für Ge= 
jangsfanarien werden Sie wohl direft aus Deutihland beziehen müljen; 
wenigftens fann id) mic; feiner Adrejje erinnern, wo joldye Käfige im Inland 
erhältlicdd wären. Ich werde Ihnen einige deutihe Zeitungen jenden, in 
denen Sie Adrejjen finden werden. K 

— J. N. inO. Gedulden Sie jih nod) wenige Wochen, dann wird ein 
neues Bud über die Nuggeflügelzugt erjtheinen, und in diejem ift alles 
beiprohen, was der Nußzüchter zu willen nötig hat. 1 


— R. 8. inH. Bon Ihrer Mitteilung nehme ich danfend Notiz. Ic 
zweifle gar nidyt, daß Ihre Angaben der Wahrheit entiprehen und daß oft 
Kaninchen der Ihweren Raljen troß dem Durchtreten mit I. oder II. Breijen 
prämiert werden. Nah meinem Dafürhalten find Ddieje Beurteilungen 
nicht richtig. Ein Tier mit frummen Vorderläufen verdient als Ausitellungs- 
tier feinen dritten Preis, geihweige denn eine höhere Auszeihnung. Ein = 
durchtretendes Tier it wertlofer für die Zucht als eines mit weißer Kralle, 
und wenn leßteres ausgejchlojfen wird, verdient es jenes nod) viel mehr. 
Ein Züchter, der folhe Tiere ausitellt, beweilt damit nur, daß er fein Tier” 
nicht genau geprüft hat, und ein Preisridhter, der es prämiiert, hat oberfläd- 
lid) geurteilt. Gruß! : t 

— J.B. in R. Sie haben jedenfalls recht, daß es beifer ijt, die feine 
Buhe zu bezahlen, trogdem fie nicht beretigt ift. Allem Anjcheine nad) it‘ 
der betreffende Bezirksitatthalter jo gelehrt, daß er ich nicht mehr um die‘ 
Beihlülfe des Bundesrates und feine Verordnungen zu befümmern braudt. 
Jedenfalls ift er der einzige, der den Gebraud) eines Ylobertgewehres feiner 
Feuergefäbrlichfeit wegen mit einer Buße belegt. . 

— C. B. in B. Ch. St. inL. Beiträge mit Danf erhalten; jie werden 
Verwendung finden. = 

— U. Sch. in W. Seit einigen Jahren werden aud) in der Oftihweiz 
Brieftauben auf Ausitellungen zugelaljen und nad äußerer Schönheit bes 
urteilt. In der MWeitjchweiz it dies jchon länger der Fall. Zwilden Reife- 
tauben für Schauzwede und den jogenannten Schaubriefer (Show Homer) 
it ein großer Unterjhied. Dieje Raljen find durhaus nicht nahe verwandt. 
Diejenigen Tauben, die unjere Brieftaubenzühter zuweilen ausitellen, jind 
in eriter Linie tücdhtige und dann aud jchöne Reijetauben, während IS 
Show-Homer nur der Schönheit wegen gezüchtet, aber nie zum Reijen ges 
jeßt werden. EB:B-C 5 








Alle Korrefpondenzen den Text betreffend find an den Redaftor E, Berk-Eorrodi in Birzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen 88.2), zu richten. 
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tefp. 12 Pfg. für den Raum einer Pleinfpaltigen Petitsäeile), 
an die Buhdruderei Berihthans (vormals Ulrih & Co. 


fomwie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
im Berihthaus) in Züri einzufenden. : 


SIunghühner 


fowie Truthühner, Enten und Gänfe 

in gefunder, jtarfer Ware billigjt.-22= 

—— Man verlange Preislijte. — 
Geflügelhof Walded, 
MWaldhiwil am Zugerfe. 


Zu verkaufen: 


3 Stüd Schwarze Orpingtonhähne, 
bon Iflaffiger Abjtammung, Preis 
a %r.5; 1.1 Befingenten, Mais $uni- 
Brut, Preis Fr. 12. Taufe an 
Raffenhühner oder Kaninden. 

Alfred Eberle, Kronbühl, 
-766=- Kt. St. Gallen. 


® 
es aeg 
Zürich. Städtiiher Bohenmarft Zu verkaufen. 
bom 20. September 1912. 
Auffuhr jehr gut. E38 galten: ME Die beften und billigften 
per Stüd Leaehbühner 

Gier . $r. —19 bis $r.—.15 liefert laut PBreislijte 29. 
Kifteneier a $ Küttel in Ingenbohl. 

per Hundert „ 7.90 „ 12.— 
Suppenhühner „ 3.20 „ ; 3.70 Derkauf oder Tau. 
Hähne, . .» .» m 3.90. „ 4.80 10 Stüd diesjährige Riefengänie. 
Sunghühner . „ 160 „ „ 2— [In Taufh nehme Dezimalmwaage, 
Boulet3 . . » „ 250 „ „ 4.90| Kleider, Schuhe 2c. -764=- 
Enten ....„ 460, „ 5.20 Con, Berftel, Buchen b. Staad, 
eh nn ae U SB * Kt. St. Öallen. 

ruthühner DOT RESLO ” z 
Zauben 00% % 110/11 Verkaufen wegen Veherfüllung : 

Zn nr 190. » 4%—| 1.8 Hamburger Gilberlad, rafjen- 
" 5 p.Yekg „ — 75 » » —— | rein, großgetupft. Alles Ießtjährige, 
A en rn 3— nn 16.— | gefunde Tiere, jegt in der Maujer, 
Bee mweinden „ 1— „ „ 1.40 | mit aller Garantie, für Fr._30. 
Sa N  n 270, „ 3.20 Hh. Wagner, Stider, Schürli, 

urteltauben . „ 140, „ 2.— |-770- Sternenberg, Kt. Zürich 


Bei Anfragen unb Beftelungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz, Blätter für Orntthologte und Kantumenzudt, Erpebition in Büridy, ueil, Bezug nehmen. 








ch jende ab Italien en gros und 
ab Ber en detail junge, bunte, 
fchwarze und gejperberte -30- 


Hühner, 


ab Suni: Enten, Gänfe, PBerlhühner, 

Truten per Nachnahme. Mrofpekt 

gratis. Abjat 1911 —= 20,000 Stüd. 
A. Haller, Ber (Waadt). 


erfaufe 2.4 rebhuhnf. Stal., 4 Mte. 

i alt, von I.präm. Abitammung, 
a Fr. 5; 1.1 jchwarze Minorfas, 3 
Mte. alt, & Fr. 4. Sende zur An- 
fiht. Taufhe 1 Kinderjportwagen 
an Vögel und 1 jungen Diftel an 
Kanarien-Männden. 
%. Amport, Wolbufen. 


-163- 





Rebhuhn, Mpandolles. 


1.2—3, Aprilbrut 1912, aus deutid. 
Spezialgucht, ehr jhöne Tiere. ME 
__ Ziegler, Schangnau (Emmental). 

Berkaufe jhwarze Stalienerhühner. 
Taufch an Farbentauben, auch 6 mm- 
dlobert. 789. 

Anton Scherrer-Schär, Bazenheid. 


Zu berfanfen. 


12 Stüd jährige Italienerhühner, 

6 Stüd 1912er Brut. 777. 
10 Stüd blaue Feldtauben und 
5 GStüd meiße Qeommler; lebtere 
taufhe an Kaninchen. % 
5. Studer, Küfer, 











Interlafen._ 





Slirich, 
4. Oftober 1912. 
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und Kanindenzunhf. 
Offizielles Oraan 


Schweizerischen Gefügelzudtvereins, des Offhmweizerifhen Derbandes für Geflügel: 
| und des Zentralvereins fhweizerifder Brieitaubenfationen und deren Schlionen 


x fomwie 
Organ der ornithologifhen Vereine 


Altdorf, Altftätten (Rheintal), Altfteften (Zürich), Appenzell, Arbon, Bern (Ranarten-Klub), Bipperamt in Niederbipp, Bilah (Ornithologiicher Verein), 
Burgdorf (Kaninchenzuchtoerein), Bütfhwil, Degersheim, Delsberg (Ornith. und Raninchenzuchtverein), Ebnat (Geflügelzucht-Berein), Eihherg (St. Gallen) 
 (Geflügelzucht-Verein), Efholzmatt, Genf (Union avicole), Herisau (Ormithz Gejellihaft), SHerzogenbuchfee (Drnith. Verein), Horgen, Hufttwil (Ornith. 
u, ipnologiicher Verein), Interlaken (Ornith. u. Kaninchenzucht), Kirhberg Toigenburg), Aonolfingen, Sangenthal, Sangnan (Bern, Ornith. Berein), 
- Sattanan (Brieftauben-Hlub), en Berein für -Drnkihaläyie 2 Find, 
für franz. Widderkaninden, Oftfhweiz. Tanbenzühter-Berein, Happerswil, Romanshorn, Schafhanfen (Kantonaler Geflügel- und Kaninchenzuchtperein), 
Schweizerifher Minorkaklub, St. Gallen (Oftihweiz. Kaninchen - ZüchterBerein), Sihltal Berein für Ornithologte und Kanincenzuct), Hfäfs, Hurfee, 
- Tablat, Teufen u. Amgebung (Geflügel: u. Kaninchenzuchtverein), Trogen und Umgebung (DOrnith. Verein), Ufter (Geflügelzucht= Verein), Wädenswil, 
Wald (Züri), Weinfelden, Wilisan, Witlnan, Wittenbad, MWolhufen, Wülflingen (Ornitb. und Rantnchenzücternerein), Hantonal-zürd. Werein der 
Daffegeflügel-Zühter, Shweiz. Kanarienzühter-Verband (Sektionen: Zürih, Bafel, St. Gallen, Schaffhaufen und Singen). 







Erfcemen 
je Freitag abends 


ud Eanindenzunt 


enzucht), Mörfhwil, Mühleiti (Ornith, Verein), Oftfhweiz. Slndb 


Redaktion: &, Berk-Iorrodi in Birzel, Bf. Bürid (Telephoneuf „Horgen, 88,2%). 
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Dänemarf. — Moderne 


Inhalt: Deutihe Geflügelmäftereien. — Nochmals Verfehrtflügel-Elfterfröpfer. — Ein Wort zur Tourenfenntnis des Gejangsfanarienzüchters. — Vogelberingung in 
| R Preisrichter. — Staatliche Viehzählung. — MWiedereinbürgerung des Steinwildes im Schweizerifhen Hochgebirge. — Zürchersfantonale land» 
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Wir nehmen Abonnements entgegen auf die „Schweizer. 
Blätter für Ornithologie und Kanindhenzudt‘/, franko 
durch die Poft geliefert, bis Ende des Jahres zu Fr 1.20. 


Bucprurkerei Berichthaugs 
(vormals Ultih & Co. im Berichthaus) 
in Zürich. 








Deutiche Geflügelmäitereien. 
Bon WU. Walder, Walded, Walchwil. 





Es war an einem der wenigen Sonnentage diejes Jahres, 
als wir zu viert, zwei Frennde mit ihren Frauen, frühmorgens 
dem Rheinfall entgegen fuhren. Dem Drängen meines Jreundes 
" — eines eifrigen Obitzüchters — nadgebend, hatte ich einge- 


 willigt, meine Fahrt nad) Süddeutichland mit dem Bejuch der 











größten jchweizerifhen Zwergobitanlage zu verbinden. Sonjt aber 
hatte ich mir fejt vorgenommen, nur das eine Ziel im Auge zu be- 
halten: deutjche Geflügelmältereien Tennen zu lernen, und ich habe 
den zahlreichen Lodungen widerjtanden, da und dort einen Öe- 
flügelhof, der mir aus den Fahjchriften befannt war, oder mit 
dejfen Beliger ich jchon verfehrt hatte, zu bejuchhen. Und jo Tann 
ih aucd) heute, abgejehen vom eriten Tage, nur von dem viel 
leicht vielen etwas eintönigen Thema erzählen, wie man Öe- 
flügel funjtgereht mäjtet und jchladhtet. 

Nun waren wir alfo auf dem Wege zu Heren Stamm, Gärtner 
in Oberwiejen-Schleitheim. Ich hatte mic) um jo eher zu diejfem 
Bejuc überreden laffen, als es für mid) damit galt, den mir längjt 
gewordenen Einladungen meines beinahe beiten Gejchäftsfreundes 
Folge zu leijten. Here Stamm it ein alter Ueberjeer, der nur 
in den Jahren, wo andere ji zur Ruhe jegen, unternehmuntgs- 
Iujtig und fhaffensfreudig wie ein Junger jih einen Garten 
mit Bufchobitbäumen angelegt hat. Zirfa 6000 Bäumen jtehen 
da in Reih und Glied, wohlgepflegt und von jtartem Wuchs, in 
der großen Mehrzahl Aepfel, der Net Birnen. Die Neihenabjtände 
find fo gewählt, dal die Bearbeitung des Bodens mit Pferdege- 
jpann ausgeführt werden fan, Der Boden wird aljo offen ge- 
halten, aber ohne jegliche Unterkultur, ein Verfahren, das meines 


Milfens ganz neu ilt, ji) aber da, wo man mit der Pferdehade 
und der Eage die Unfrautvertilgung bejorgen Tann, gewiß be- 
währen dürfte. Doc nicht der Obitanlage, jondern dem Ge= 
flügelhaus galt unjer eriter Bejud). Eben fonnte mir Herr Stamm 
melden, daß er von den 100 Küden weihe Wyanbdottes, die ich 
ihm genau vor 4%, Monaten geliefert habe, das erite Ei am Tage 
zuvor befommen habe. Neben diejen MWyandottes tummelt jidh 
eine Schar Laufenten — auch alle weiß, ebenfalls aus dem Öe- 
flügelhof Walded jtammend — [on ziemlich) Itarf dezimiert, da Herr 
Stamm einen guten Braten zu lieben Icheint und nicht unnüßer- 
weile große Erpel füttern will. Nicht ohne innere Genugtuung 
habe ich diefe prächtige Geflügelihar, die fidh, jo vorzüglich ent- 
wicelt hat, betrachtet, hatte ih) Doc zur ganzen Einrichtung fait 
alle Hilfsmittel und das meijte Futter geliefert und Herın Stamm 
in allem beraten. 

Herr Stamm ilt ein umfichtiger Mann, er hat auch für die 
Unterbringung der Obiternte in großzügiger Weife vorgejorgt. JIn 
den Berg hinein hat er 100 Meter tief einen Stollen gebaut und 
am Ende desjelben eine hohe und breite Halle angelegt, um do- 
jelbit dann das Obit bis zum Verkauf zu lagern. Dos ilt ein wunder- 
voller Obitfeller mit ganz Tonjtanter, niedriger Temperatur (7 
Grad Celfius) und mit der rihtigen Luftfeuchtigkeit. Den Wänden 
entlang find niedere, breite Steinbänfe angebracht, auf weldhen 
das Obit in Kiften verpadt verfandfertig eingelagert wird, da it 
jo viel Plat, da mehrere Wagenladungen in überfichtliher Weile 
untergebraht werden fünnen. Für die Lufterneuerung it em 
aroßer eleftriiher Ventilator angebradt, und alle Räume Jind 
durch elettriiches Licht erhellt. Auf dem Boden befinden ich 
Schienen, damit per Nollwagen das Obit ein- und ausgeführt 
werden Tanıt. 

Inzwiichen hatte für mich die Stunde gejhlagen zum Ab- 
Ihied, nit nur von Schleitheim, Jondern aud) von meinen Mit- 
reifenden. Erfüllt von der Größe des Gejehenen 309 id) weiter, 
um nad einigen Umwegen die Hauptlinie nad) den Rheinlanden 
zu finden. Spät abends langte ich in der Studentenjtadt Heidel- 
berg an, gerade noch früh genug, um vor dem Sthlafengehen 


nod) einige alte Erinnerungen aufzufriichen bei einem guten Glofe“ 


Markgräfler. Als ic) folgenden Tages die vor der Stadt droußen 
liegende Mäjterei auffand, traf ich es gut. Der in Der Stadt woh- 
nende Beliger war nicht anwejend, und jo waren die Angeitellten 
für ein qutes Trintgeld jehr empfänglid und liegen mid in alle 
Gejhäftsräume bis in die hinterjte Ede guden. Das an der Straße 
itehende villaähnlihe Haus enthält in der eriten umd zweiten 
Etage Wohnräume für die Angejtellten, während Dos PBarterre 
ganz dem Gejdäftsbetrieb dient. Außer einem fleinen Bureau 
und einem Raum für Utenfilien enthält es die Schlächterei und 
das Federnzimmer. Im Schlahtraum jitt an einer Wand der 
Borihlächter, rehts aus einem Käfige entnimmt er die Hühner, 
tötet, rupft und jtopft fie, und wirft die nur nod) mit wenigen 
Federn und Stoffen behafteten Tiere auf einen niederen Til 
vor Jich hin. Um diefen herum figen drei Rupfer, weldhe die Stüde 
noch) ganz Jauber machen. Die Uhr in der Hand babe id) nach- 
gezählt, dab in zehn Minuten 7 Hühner vorgejhlahhtet wurden, 
und die drei Hilfsarbeiter haben beinahe Schritt gehalten und 
fertiggemacdht, was ihnen der eine vorgearbeitet hat. Das macht 
alfo in der Stunde ca. 35 Stüd oder auf den Mann gerechnet gut 
8 Stüd, was nod) ein niederes Mittel fein joll, was ich gerne 
alaube, da einer der drei ein Lehrling war und der andere jonit 
nicht fehr geübt zu fein fchien. Doc) wer bei uns madt jo etwas 
nad und rupft in einer Stunde 8 Hähne? 

Im Federnzimmer erfennt man gleich an den überall herum: 
liegenden Federn, wozu diefer Raum dient. Die Behandlung der 
Tedern wird in 3 Majchinen beforgt. Da ilt zuerjt die Ausichwing- 
majchine, wie man fie auch für die Wälche braucht, um die in einem 
Kübel gewajchenen Federn zu trodnen. Ganz troden werden jJie 
erit in der zweiten Mafchine, die in der Hauptjahe dazu dient, 
die Federn zu dämpfen. In Waljerdampf werden die Yedern 
jtändig umgedreht, das foll fie Iterilifieren und elajtiih machen 
und zugleich reinigen von Stoppeln und anderen Jchweren Bejtand- 
teilen, die dann zu Boden fallen. In der dritten Majchine findet 
die Sortierung Statt. Durch einen Ha)pel werden die Yedern aus- 
geworfen, um je nad ihrem Gewicht in einen näher oder weiter 
gelegenen Behälter zurüdzufallen. 
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Nah hinten [hlok fih nun an das Wohnhaus ein ziemlich 
großer Hof an, der rings mit Mauern umgeben it. Diefem Hof- 
raum entlang liegen die Maitjhuppen und die Kühlräume. Haben 
mid) die leßtern überrajcht durd ihre grokartige Initallation, jo 
jene durd) die Einfachheit der Einrichtung. Die ganze Anlage üt 
eben den deutjchen Berhältniffen angepakt. Dort gibt es große 
Geflügelhandlungen, welhe die Majtware waggonweile aus 
Ungarn, Rußland ıc. fommen lajjen, um lie Täfigweije an die 
übers ganze Land verbreiteten Mäjtereien abzugeben. m 

Münden und Mainz find die Hauptpläge für den Geflügel- 
handel in Süpddeutjchland, bedeutende Firmen ind au in Stutt- 
gart zu finden. Am größten ijt der Geflügelmarft in Berlin, wo 
auf dem Vorjtadtbahnhof Friedrichsfelde wöchentlich gegen 100,000 
Gänfe und Enten zum Berfaufe fommen. Auf diefe Verhältnijje 
war mın aud) die von mir bejichtigte Mäjteret ganz zugejchnitten. 
Möchentlich ein- bis zweimal werden mehrere Steigen der ver= 
Ihiedenjten Geflügelarten vom Großhändler bezogen und in den 
vorhandenen Käfigen zu nın ganz Turzer Mait untergebradt. 
Odjchon hier täglich ca. 100 Stüd gejhlachtet werden, jind dod 
nur Boxen für je etwa 500 Hühner, Gänje und Enten vorhanden. 
Die Hühner bleiben höchitens 8 Tage in der Majt und Enten 23, 
umd die Gänfe 3—4 Wochen. Für die Hühner find übereinander- 
jtehende Maitkäfige da, je in einem Raum von ca. 80 cm Tiefe 
und 100 cm Länge werden 15 Junghähne untergebradt. Sie 
ttehen auf einem Rojt und der Kot fällt alfo auf die Darunter bez 
findlihen Bretter, von wo er alle paar Tage abgeräumt wird. 
Die Vorderwand diefer Maitkäfige it gejtäbt, Jo daß die Tiere 
die Köpfe herausitreden können, um aus den vor den Käfigen 
befindlihen Trögen zu frejfen. Das Zutter, ein Gemijd vom 
Getreidefchrot, wird ziemlid) dünnflüflig gereicht, aber ohme 
Maler. Man zwingt damit die Tiere zu intenjiver Nahrungs 
aufnahme, denn nicht nur der Hunger, jondern auch der Durit 
nötigt fie, immer wieder fi an die Freßgejchirre zu halten. Neben 
den Käfigen für Hühner befinden ji) die Boxen für Gänje und 
Enten; es find das etwa 4 m? große Abteilungen auf dem Erd- 
boden. Die niederen Borderwänddhen find wiederum gejtäbt, 
fo dah die Tiere die Schnäbel durchitreden umd das davorjtehende 
Futter aufnehmen fünnen. = 

Die Hühner find ungefähr gleicher Größe, 8900 gr, Hähne 
und Hennen gemifht. Sie gehen im Sommer hauptjählid an 
die Hotels, während im Winter Private die Hauptabnehmer find. 
Die franzöfiihen Poularden gehen aud) nad) Deutjchland, Haupt- 
fählich in totem Zuftande. Nur wenige Mäjtereien, wie 3. B. Die 
von mir bejichtigte, beziehen fie lebend, um Jie nad) 2—tägiger 
Mait abzufhlahten. Es waren tadellojfe fette und weiße Stüde, 
die ich im Kühlraum habe liegen jehen. 3 

Der Küblfeller beiteht aus 4 Räumen, von weldhen jeder 
ca 214 m breit und 4-5 m lang ilt. Der erjte Raum enthält die’ 
Eismalchine, der zweite Raum dient als Kühlraum, wohin alles’ 
frifch gefchlachtete Geflügel tommit. Er hat eine Temperatur vo 
ca. 2° C., daran jchließen fi dann 2 Kühlräume, weldhe jtändig 
etwa 3° unter Null haben. Was an Geflügel nit abgeht, wird 
bier gelagert. Wenn das Geflügel am billigiten it — Oftober und 
November — werden die Räume mit geihladhteter Ware gefüll 
bis oben auf, und bei anziehendem Preife, Februa— Mai, werden 
die in gefrorenem Zultande vorhandenen Bejtände abgejeßt 
Neben Geflügel lagert auch Wild; denn diefe Mäjtereien betreiben 
fait alle auch den Wildhandel. 

Zwei Tage jpäter bin ich nod) einmal nad) diefer Majtanjtalt 
zurücgefehrt, ih wollte nicht nur jehen, jondern aud) lernen und 
nirgends durfte ic) hoffen, ähnlich offenen Zugang zu finden. 
Vorher fuhr ih noch nah Frankfurt, um dort die größte Mäjterei 
Deutjchlands zu bejihtigen. Gegen Erwarten fand ich aud) bier 
Aufnahme, vermöge einer freundlichen Empfehlung, die ich mit 
mir führte. Das war num allerdings etwas ganz anderes, als was 
ich bereits gejehen hatte. Das Etablifjement der Gerren Gebrüder 
Schneider befindet fich in einer Indiftrievoritadt. Nacd) der Vor: 
jtellung im Bureau führte mid) ein Sohn eines Anteilhabers der 
Siena herum. Zuerjt gings in den Mafchinenraum., Eine Dampf- 
malhine von ca. 500 Pferdefräften erzeugt das eleftriijhe Licht 
für die ganze Fabrif und treibt die Eismafchine ıc. Es wird nit 
nur Eis für den eigenen Gebrauch, Jondern aud für den Verkauf 
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in die Stadt fabriziert. Durch die Fabritjcehmiede hindurd gings 
nun in den Hahnenraum mit Pla für vielleicht 10,000 Tiere. 
In 4 Etagen jtehen die Käfige übereinander. Den grökten Raum 
 beanjprucden die Enten. In einem großen fabrifartigen Gebäude 
find jie in 5 Sälen übereinander untergebradt. Feder Saal ent- 
hält 4 Reihen zu 20 Boxen und jede Boxe bietet Plat für 30 Enten. 
Nun mag ji) jeder Lefer jelbjt ausrechnen, wie viel Enten bier 
untergebracht werden fönnen, ebenjo, wenn ich ihm jage, daß 
- fi) an diefes Gebäude noch ein vor Turzem bezogener Neubau an= 
Ihlieht, den ich auf etwa 11% Falfungstraft des eriten [chähte. 
| An Grundfläche vielleiht 3mal jo groß als die beiden Enten- 
-häufer ift der Raum für die Gänfe. Da jtehen eine Neihe von 
- Schuppen mit Ziegeldadh, aber ohne Seitenwände. Wiederum 
in Boxen abgeteilt fönnen bier über 10,000 Gänje untergebracht 
werden. Damals war fajt alles leer, die Saijon für dieje Kur- 
 gäjte beginnt eben erit gegen Martini. 
e Soweit möglich it in diefer Anlage Handarbeit ausgejchaltet, 
die Enten fommen in Bahnwagen bis vor die MWohnijtube an- 
gefahren, oder, fofern fie einen obern Stod gemietet haben, werden 
fie im Aufzug hinauf befördert. Sie befommen ihren Standort 
nicht auf dem Boden, jondern auf großen Lattenroiten, die etwa 
50 em vom Boden entfernt an der Dede aufgehängt und wie 
oben bereits gejagt, in je 20 Boxen abgeteilt jind. Der Kot fällt 
num auf den Rojt und durcd diejen auf den Boden, wo er dann 
mit geeigneten Inftrumenten zufammen genommen und per 
ie Karre abgeführt wird, um durd einen Schaht in eimen unten 
bereit jtehenden Wagen geworfen zu werden. Diejer Arbeit habe 
ich gerade zugefchaut und fie durd) Die Naje mitgefühlt — es tut 
, mir heute noch wohl, wenn id daran dente. Aber jonit muB id, 
‚um gerecht zu fein, jagen, dal nirgends ein übler Gerud) Jich be= 
 merfbar machte. Es herrjcht eben überall peinlihe Sauberfeit. 
‚ Yum Schluß famen nod) die Schladht-, Kühl und Verjandräume 
| zur Belihtigung. Etwa 30 Berfonen mochten beifammen jigen und 
und ihrem „mörderijhen" Gejchäft obliegen. Ein Mann jhladhtet 
\ vor und ihm dienen 4 bis 10 Frauen zu, je nahdem es jid um 
, Hühner, Enten oder Gänje handelt. Ein Mann jammelte die 
 geihladhtete Ware ein, drejliert fie und gibt jie dann in einem 
 Rollwagen weiter an den Kühlraum, von wo die Ware erjt wenn 
jE fie vollitändig ausgefühlt it, zum Berjand gelangt. Die DBer- 
Ewertung der Federn bejorgen die Herren Schneider in einer von 
‚ der Mäjterei ganz getrennt liegenden Bettfedernfabrit. 
Diefe Firma liefert Geflügel fait in alle Städte Süddeutjch- 
\ lands und der Schweiz. Die Comeitiblehändler find ihre Abnehmer. 
, Was bei uns auf Martini und Weihnachten ar Ihönen weißen 
- Gänfen auf den Markt fommt, das jtammt wohl zu 30 bis 40 Pro- 
zent aus Frankfurt, desgleihen auch die Enten und Tleineren 
Woulets. 
Es war fhon bald dunkel, als ich wieder der Stadt zupilgerte 
und von einem jchwer beladenen Fubrwerf der bejihtigten Yabrit 
überholt wurde, das die letten Exprekjendungen des Tages zur 
Bahn führte. Zu oberjt auf den Kollis lag ein Reh, bartgefroren 
wie Stein. Für mid fam nun der angenehmite Teil der ganzen 
 Forfehungsreife, nämlic) die Produfte diefer Zirma auf ihre Güte 
mit der Zunge zu erproben. Ein Tropfen Rheinwein dazu, bei 
angenehmer Tafelmujit in einem weltitädtiihen Nejtaurant — 
zu folder Studie brauchts- feine große Anjtrerigung. 
| 2 Am folgenden Abend jhon gings wieder ven Weg zurüd, den 
ic gefommen war, nahdem ich noch den Markt bejichtigt und da 
und dort einige aufflärende Angaben über Preife rc. mir erholt 
hatte. Nohdem ic) nochmals in Heidelberg Eintehr gehalten, 
| ging es nad) Stuttgart, um in der Nähe diefer Stadt od) einen 
| Heinen Betrieb zu befichtigen. Da ich nichts wejentlih Neues 
von diefem Bejuch zu berichten hätte, objhon er mir perjönlid) 
ehr interejfant war, übergebe ich diefe Station und melde zum 
Schluß nur no, dak ih) am fünften Tage jhon wohlbehalten 
wieder heimfehrte. Kaum angelommen, wurde ich vom Herrm 
Redaktor diefer Blätter mit der Einladung überfallen, über meine 
Reife etwas Ornithologijches zu erzählen. Das babe ich nun ge= 
tan, hoffentlich ohne die Lefer allzu jehr gelangweilt zu haben. 
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Nochmals Verkehrtflügel=Eliterkröpfer. 


Sehr geehrter Herr Redaltor! 

Geitatten Sie mir, daß ich zu obiger Benennung nochmals 
das Wort ergreife. Ich möchte feineswegs mit einer ausgedehnten 
Polemik die BVBerkehrtflügelgefhichte in die Länge ziehen; dejjen- 
ungeachtet möchte id gerne no) etwas bemerken auf die Mit- 
teilung in Nr. 38 von Heren Burfhart-Büdi. 

Unfer verherter Herr Einjender jagt, es jei ihm nicht befannt, 
warum die deutfhen Züchter dem Eliterkröpfer diejfe Benennung 
beigelegt haben und ob diefelbe richtig fei. Sie haben mir ebenfalls 
in Nr. 36 der „Ornithologifhen Blätter“ dies bemerft und nur 
Vermutungen über das Entitehen diefer Bezeichnung der Eliter- 
tröpfer ausgejprocdhen. 

Eben gerade die Vermutungen und die Unjicherheit über das 
Entjtehen diefer Bezeihnung beweilen, dak die Benennung Ber: 
fehrtflügelfröpfer Zeine große Berechtigung hat. Sie Jollte Dod) 
Bezug nehmen auf die Aehnlichteit der Zeihnung; dem wer dieje 
nichtsfagende Bezeihnung liejt, it im Zweifel, welche Rajje damit 
gemeint ilt. 

Menn von einem Langohr die Nede it, jo weil groß und 
Hein, daß damit ein Ejel gemeint ift, aber Taum der zehnte Teil 
der Taubenliebhaber und Züchter in der Schweiz weiß, daß die 
Bermenung Berkehrtflügelfröpfer dem Eliterfröpfer gelten joll. 

Daß diefe Bezeihnung in Deutichland Ion alt jein joll, 
beitreite ich nicht, und id) habe gegenüber unjeren verehrten Nad)- 
barn aud) nicht das Geringite einzuwenden dagegen, wenn jie 
den gewohnten Namen beibehalten. Aber, andere Länder, andere 
Sitten. In Deutjchland werden manche Geflügelcaflen, bejonders 
aber manche Waldvögel anders benannt, als bei uns in Der Schweiz. 
Sp fanrı es aud) bei diefen Kröpfern fein. Jch bin jedoc der Mei- 
ung, unjere Taubenzüchter jollten die Bezeihnung Eliterfröpfer 
beibehalten und fie nicht durch eine andere, für uns unverjtändliche, 
nichtsjagende erjeßen, 

Selbit in der franzöfifchen Sprache wird die Bezeihnung 
Eliterfröpfer wortgetreu überjegt und ols Boulants pies bezeichnet; 
nun jollten aber in Zufunft diefelben im Ausjtellungstatalog als 
Boulants & ailes renversees figurieren (anjtatt zwei Wörter dann 
vier, man hat ja gern lange Wörter) ; dazu Tommt es bei uns einit- 
weilen noch nicht. 

Bor 25 Jahren Ichon las ich die „Schweiz. Blätter für Ornitho- 
logie“, aber erjt voriges Jahr habe ic) zum eritenmal etwas von 
Berfehrtflügeltröpfern darin gelefen. Ih bin Teineswegs Tonjer- 
vativ, fondern liebe das Neue und den Hortjepritt; aber wie oft 
fommt es vor, daß Altes und Proftiiches Neuem, Zweifelhaften 
weichen muB. 

Ich war vor etwa fünf Jahren während zwei Monaten auf 
die „Geflügel-Börfe“ von Leipzig abonniert; da las ich oft %ol- 
gendes: „Zu verlaufen: Eliterfröpfer in allen Farben (von Verfehrt- 
flügel habe ich während diefer Zeit nichts gelejen), mit und ohne 
Kopfplatte, Glattfühe und mit Latjchen.“ 

Herr B.-B. behauptet nun, die leßtere Art werde eben Ber- 
fehrtflügel genannt, um diejelben von den glattfühigen zu unter- 
jcheiden und BVBerwechllungen vorzubeugen! Ich Itelle mir Die 
Frage, welche von beiden Benennungen mehr Verwirrung Ihaffen 
fönnte, Eliterfröpfer mit Platte und Latichen oder Berfehrtflügel, 
und welhen Zufammenhang der Name Verkehrtflügel mit der 
Kopfplotte und den Latjchen haben fünnte? Nehme man als 
Beilpiel die Schildtauben, im Schweizerdialeft „Dadet“, „Daher“ 
ulw. genannt; wir haben glatttöpfige mit nadten Füßen, joldhe 
mit Spithauben, Latihen und weizen Binden. Trogdem beißen 
fie insgejamt Schildtauben. Es fällt niemandem ein, eimer diejer 
Schwalbentauben einen recht rätjelhoften Namen zubeileoen. 

Mürden in Zukunft bei einer internationalen Ausitellung uns 
von auswärts Eliterfröpfer zugefandt unter der Bezeichnung „Vers 
tehrtflügel“, dann haben wir diefelben einjad) in unjerem Katalog 
als Eliterfröpfer einzufchreiben, in Klammern daneben (Ber: 
tehrtflügel), weil jie eben jo angemeldet waren, aber bei uns 
nicht jo genannt werden. Das gleiche könnten im umgefehrten 
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Fall unfere Nachbarn tun, wenn unjerjeits jolhe Tauben als 
Eliterfröpfer gefandt würden. Nur dies ilt das Nichtige! 

Mit Vergnügen jehe ih, daß man in der deutjchen Schweiz 
ich eifrig bemüht, Taubenzüchtervereine zur Hebung der Yarben- 
tauben zu gründen. Ich wünfhe diefen Itreblamen md unter- 
nehmenden Taubenfreunden guten Erfolg und hoffe, daß gerade 
fie Verwirrungen vorbeugen werden, indem jie Die alten Tauben- 
talfen züchten und ihnen ihren alten und verdienten Namen laljen, 
mit welhem fie [hon vor Zeiten in unferem Lande be 
zeichnet wurden und befannt jind. Belümmern wir uns nicht 
darum, wie fie auswärts genannt werden.. 

Laffen wir den Eliterfröpfer mit oder ohire Latihen und mit 
oder ohne Kopfplatte einfah Eliterfröpfer fein. Ich Fanıı Herrm 
B.-B. verfihern, dah deswegen nicht — wie er glaubt — eine 
bedauerlihe Berfchlimmbefjerung entjtehen wird. Die Benennung 
„Verfehrtflügel“ ift bei uns glüdlicherweife noch nicht feitgewurzelt. 
AR freundlichem Gruß Ch. Strub-Rubli. 
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Ein Wort zur Tourenkenntnis des Gelangs= 
kanarienzüchters, 


Die Zuchtperiode edler Gejangsfanarien ijt vorbei, und Der 
Großteil der Züchter wird feine Junghähne in Einzelhaft gejeßt 
haben. Mo dies no) nicht gefhehen ilt, jollte es unverzüglich nad): 
geholt werden, jofern es nicht etwa um Jhwädliche Junge han- 
delt. Meine heutige Betrahtung gilt nicht der Behandlung Der 
Vögel; dies hat unjer Redaktor in verdantenswerter Weile in einer 
Heihe von Nummern diejer Blätter getan. Jeder Züchter hat 
Dadurch erfahren fünnen, wie er jeine Nacdhzucdht zu behandeln 
bot. Die heutige Bejprehung joll die Frage beleuchten: Lieber 
Züchter, wie jteht es mit deiner Gejangstenntnis? 

Bei Begegnung mit dem einen oder anderen Züchter von 
edlen Gejangstanarien erhält man auf diefe Frage zur Antwort: 
„Was, glauben Sie denn eigentlich, ich verjtehe nichts? IA 
lichte Schon fo und fo viele Jahre, habe Ihon dieje und jene Yus- 
jtellungen bejhiet, da wird man genug Erfahrungen habeit jam- 
meln fönnen, ich nehme es mit mandhem Preisrichter auf.“ Ja, 
gewiß, mit der Zeit hat man Gelegenheit Erfahrungen zu jan- 
meln, und zwar nad) allen Richtungen, und dazu nod) Joldye, welche 
die Kenntnilfe des erwähnten Jüchters in einem weniger günjtigen 
Lichte ericheinen lallen. Bei längerer Unterhaltung nimmt man 
wohr, daß der Mann troß jeiner langjährigen Züchtung von Ge- 
Jangsfanarien doch herzlich wenig veriteht, und warun denn nidyt? 
Meil er feine Gelegenheit hatte, jich mit Gleichgejinnten über Dielen 
Punkt zu unterhalten, vielleicht auch deshalb, weil die ihm nahe- 
tehenden Züchter etwas zurüdbaltend, verihhlojfen waren und 
dadurd) ihm die nötige Initruftion vorenthalten wurde. Nament- 
li) für den etwas abjeits wohnenden Züchter ijt es Jchwierig, die 
Jo nötige Aufllärung zu erbolten. Jm heutigen Zeitalter ijt es für 
jeden Züchter notwendig, ih einem Bereine, und zwar einem 
Spezialvereine anzujchliegen, wo er Gleichgelinnte findet und wo 
für die Ausbildung der Züchter etwas geleiltet wird. Oft erhält 
man von etwas zugenöpften Jüchtern die Antwort: „Ja, ich treibe 
die Zucht nur im Heinen, aus Liebheberei, ih brauche den Gejang 
nicht jo gründlich Tennen zu lernen, ich will doc nicht Preistichter 
werden.“ Dem gegenüber it zu jagen, daß das Interefje zur Ge- 
Jangsfanarienzucht erjt mit der gründlichen Kenntnis des Gejanges 
tommt, und jeder Züchter foll etwas Preisrichter fein, wenn aud) 
nicht öffentlich, jo Doch für jih. Wie fommt einem die Kenntnis 
des Gejanges zugute bei der Zujammenitellung der Zuchtpaare, 
bei der Ausbildung der Jungen, bei der Vorbereitung und Zu- 
Jammenjtellung der Vögel zur Ausitellung, bei Kauf und Verkauf. 
Schon bei det Zujammenitellung der Zuchtpaare ijt es von großer 
Wichtigkeit, den Gefang zu fennen, will man mit der Zucht auf einen 
grünen Zweig Tommen und jeinen vielleicht guten Stamm Vögel 
nicht verbummeln, jtatt zu heben und in die Höhe zu bringen. 
Wir wären wahrlid) weniger vom Ausland abhängig, wo die guten 
Bögel nicht ins Ausland verkauft werden, jondern nur Mittelware 
um teuren Preis abgegeben wird, wenn der Züchter jich die nötigen 
Kenntnijje aneignen. würde. 
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Bei der Ausbildung der Jungen it die Gejangsfenntnis 
ebenfalls von großer Wichtigkeit und hängt in der Regel das quali= 
tative Zuchtergebnis davon ab. Aud, bei der Zufammenitellung 
der Ausitellungsvögel find Ihon Fehler gemadht worden, welche 
die Untenntnis des Gejanges jeitens des Züchters in vollem Lichte 
zeigte. Wie haben wir nicht |hon in Ausitellungsberichten von 
Preisrichtern gelefen, daß der oder jener Stamm bejjer abge- 
Ichnitten hätte, wenn der oder jener Vogel des zweiten ausgejtell- 
ten Stammes an dejjen Stelle gejeßt worden wäre. Cbenjo ijt 
es jowohl bei Kauf wie bei Verkauf von großer Wichtigkeit, den 
Gejang richtig beurteilen zu fünnen. Beim Verlauf allerdings 
jagt der Verkäufer |hon, was er für das Verfaufsobjeft verlangt, 
und bei einem ehrlihen Züchter jeßt man voraus, daß er nicht 
überfordert und auch den Anfänger nicht übervorteilt. Es ijt aber 
doch zu beachten, dah der zu faufende Vogel zu dem jchon im Belig — 
befindlihen Stamme pafjjen joll. Beim Berfauf it es ebenfalls” 
wichtig, feine Tiere richtig beurteilen zu fönnen, damit gute Vögel 
nicht zu Schleuderpreifen veräußert und |chlechte Qualität nit 
für gute abgejegt werde. In Tegterem alle fönnte man leicht in 
Unannehmlichteiten verwidelt werden. Gie jehen aljo, dak es 
für den Gejangsfanarienzüdhter jehr wichtig it, den Gejang des 
Vogels beurteilen zu fönnen. Wie Tann jih nun der Züchter am 
beiten in der Gejangstunde ausbilden? Die erjte Bedingung zur” 
Nusbildung it die Pflege des Verkehrs mit Gleichgejinnten, und 
dazu gelangt man, wenn man fi) einem Spezialverein, zum Bei- 
jpiel dem Schweizerifhen Kanarienzüchter-VBerband als Einzel 
mitglied oder an eine jeiner Sektionen in Züri, Bajel, Schaffe 
haufen, St. Gallen oder Singen anjhliekt. Der Verein der Zühe 
ter und Liebhaber edler Gejangstanarien Zürich 3. B. veranitaltet 
jeden Winter einen Tourenbewertungsfurs, und aud die übrigen | 
erwähnten Bereine verfahren nad) diefem Syitem, wo jeder ein 
zelne ausgebildet wird. Der Kurs beginnt jeweils mit einem Bor- 
trag über Gejangstouren, wo die einzelnen Touren erläutert” 
werden; nachher werden anhand von aufgeitellten Vögeln praf- 
tiihe Initruftionen vorgenommen, wo dann jeder einzelne Teil 
nehmer nad) vorausgegangener Initruftion über die gelungenen 
Touren abgefragt wird, um feltitellen zu fönnen, ob die. Sade 
veritanden worden ilt. Nady Abjolvierung einiger Kurje it mancher 
befähigt, den Preisrichterfurs mitzumahen und die Prüfung als 
Preistihter zu beitehen. Den Auswärtigen und den Einzelmit- 
gliedern, weldhe zu den Kurjen ebenfalls Zutritt haben jollen, 
wird in der Meile entgegengefommen, dab die Kurje einigemal” 
an Sonntagnahmittagen abgehalten werden, damit jedem Züchter 
Gelegenheit geboten wird, jich zu beteiligen. Am Schlujjfe des 
Kurjes findet ein Examen mit Belanntgabe der Rejultate jtatt. 
Der diesjährige Kurs der Sektion Züri) beginnt anfangs DE 
tober und umfaßt ca. 8 bis 10 Kursabende. Die Erfolge, weldhe 
bei früheren Kurjen zu verzeichnen waren, jind bedeutende, und 
es darf von einer richtigen Ausbildung gejprohen werden. Nicht 
nur die jungen Züchter nehmen ausnahmslos an diejen Kurjen 
teil; auch alte, erfahrene Züchter erjcheinen jedesmal fajt voll- 
zählig. An diefer praftiihen Wusbildung gewinnt der alte er- 
fahrene Züchter, wie der Anfänger, denn bei der Gejangstanarien= 
zucht lernt man befanntermaßen nie aus. 

Diejenigen Sektionen, welde ji mit der Ausbildungsfrage 
nod) nicht jo intenjiv befakt haben, ilt zu empfehlen, diefen Punkt 
an die erite Stelle ihres Arbeitsprogramms zu jegen, da dies für 
den BVoritand eines Vereins eine dankbare Aufgabe it. Durch 
diejes Vorgehen werden die Vereine nad) innen und außen gejtärtt 
und jedes einzelne Mitglied gewinnt dabei. EB 

Wenn alfo durchwegs ein VBerjudh mit jolhen Kurfen gemadt 
wird, it der Zwed diejer Zeilen erreicht. ei 





Vogelberingung in Dänemark. 


Befanntlic) wurde die Beringung von freilebenden Vögeln 
durd) 9. Chr. Mortenjen in Viborg (Dänemark) zuerjt in. 
en Maehitabe und namentlih yjtematijfch durde, 

geführt. an 























































Er begann mit jeinen Ningverfuchen, indem er im Jahre 1890 
jungen Staren eimen Zimiblehring an einem Zuß befeitigte. 
" Dieje Ringe trugen als Inschrift nur „Viborg“. 
IM Nahdem das. Muminium in den Handel gelommen und 
7  bejonders als. diejes Mittel billiger geworden war, wurde Diejes 
für diefen Zwed bejonders geeignete. Material zur Anfertigung 

der Zuhringe verwendet. (Jr England waren jhon im Jahre 1891 
_ Aluminiumeinge zur Kennzeichnung von jagdbaren Vögeln zur 
Anwendung getomment) Mortenjen ließ die eriten Ninge 
aus Aluminium erit-im Jahre 1899 anfertigen und zwar wurden 
165 Stare eritmals mit jolhen martiert. Zugleich wurden dieje 
Ringe au mit einer Nummer verjehen, welcher Umitand Die 
Kontrolle über die Ningvögel ganz auberordentlid) erleichtert, 
ja. ie überhaupt erit volllommen zuverläjlig maht. Dieje Ringe 
trugen neben der Nummer die Jnjchrift: „M.-Danmark“ (M = 
_ Mortenjen). 
Ringe: „Mortenjen“ Biborg. D. Die größeren Sorten tragen 
 anitatt „D“ das Wort „Danmark“ ganz ausgejchrieben. Dazu 
_fommt noch eine Ordnungsnummer. 
Diefe kurzen Angaben ind injoweit von Interelje, als aus 
ihnen zu erjehen ilt, wie aud) dieje Angelegenheit ji entwidelt 
- hat und die VBerbejjerungen erjt nah und nad) erfolgten. 
Die dänifhen Ringe find immer noch etwas jchwerer als 
diejenigen der „VBogelwarte Noflitten“ und der „Schweizer. Zen- 
tralitation für Ringverfuhe in Bern“. Dennocd verhält ji das 
- Gewicht der dänischen Ringe zum Gewicht der betreffenden Vogel- 
art, für welde jie beitimmt find, wie folgt: 

Stordh 1: 875 

Kridente 1: :600 

Mäujebullard 1::375 

Star 1.: 350. 
Das Gewicht der Ringe fällt alfo nicht in Betracht. Die Tat- 
Jahen haben au) zur Genüge bewiejen, daß die Ninge den Vögeln 
in feiner Weile hinderlich Jind. 
In Dänemart wurde noch nicht aucdy nur eine einzige Ber- 
Tegung eines Vogels durch) einen jolhen Ring feitgeitellt. 
R Bis Ende März 1912 wurden duch Mortenjen in 
Biborg folgende Bögel markiert: 


Erbeutete Stüde 


: Bogelart: in Dänemark: im Ausland: 
2080 Stare (Sturnus vulgaris) . . . . » 0 6 
I 83 Kolfraben (Corvus corax) . . .. . 7 i 
59 Mäufebujfarde (Buteo vulgaris). . . 23 5 
3 Mejpenbufjarde (Pernis apivorus) . 0 0 
6 Rote Milane (Milvus ietinus) . . 2 I 
13 Hühnerhabichte (Astur Halumbartis), 10 0 
4 Sperber (Astur nisus) ...... 1 0 
532 Meike Störche (Cigonia alba) 3 17 
5 Schwarze Störde (Cigonia nigra) 1 1 
- 127 Fijchreiher (Ardea cineria). .. . .» 11 23 
1 Uferfhnepfe (Limosa limosa) 0 0 
4 Rotichentel (Totanus totanus) 0 0 
10 Säbeljchnäbel (Recurvirostra avocetta 1 0 
1 &iebiß (Vanellus ceristatus) . . : 0 0 

— 2 Grünfühige Teihhühner (Gallinule, 

SHIGETDUR HE at N 0 2 0 
201 Kridenten (Anas crecca) ..... 4 44 
51 Pfeifenten (Anas penelops) 0 2 
320 Spießenten (Anas acuta) ..... 4 46 
1 Mittlerer Säger (Mergus serrator) 1 0 
52 Sturmmöwen (Larus canus) . . . . 5 4 
62 Lahhmöven (Larus ridibundus) . . . { 3 
- 1 Flubjeefchwalbe (Sterna hirundo) 0 0 
2 Brandjeeichwalben (Sterna. cantiaca) 0 0 
1 Lachjeejhwalbe (Sterna anglica) 0 0 


3540 Bögel insgejamt. 69 154 

13 ‚Man beachte genau die Zahlen der beringten Vögel und Die- 

% enigen der erbeuteten. Das Verhältnis zwildhen beiden ijt näm- 
$ Don SCH Bögen wurden nur 6,3 % er- 


Bon 2080 Staren find ganze 6 Stüd erbeutet worden und 
var gejchah dies auf Helgoland, wo befanntlich immer nod) alle 


verfuhe durchgeführt werden. 


Dom Jahre 1906 hinweg lautet die Jnjchrift der- 
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Vögel während der Zugzeit erlegt werden. Dieje 6 Stüd ergeben 
0,23 % der Gejamtzahl, alfo nur ein Viertelprozent. 

Er von den Enten, welhe Doch ihres Wildbretes wegen 
öfterer .erlegt werden, it die Zahl immer noch eine verhältnis- 
mäßig geringe, d. b. 17,5 % der gezeichneten Vögel wurden erlegt. 

Schlimm ergeht es aber den Raubvögeln und offenbar 
auh dem Kolfraben ud Shwarzen Stord. Dom 
Mäujebufjard wurden 47,4% der N erlegt, 
vom Kolfraben und Milan ?/s = 66,6 %, vom Hiül bner- 
a ich t jogar ganze 76,9 % und vom Shwarzen S tord 

/0* 

Die gleihe Wahrnehmung maht man überall, wo die Ringe 
Eine Feititellung, welche nicht in 
jeder Nihtung erfreulich ilt. 

Das vorurteilslofe Prüfen diefer Zahlen muß aber die Über- 
zeugung bringen, daß die Vögel nicht etwa der Ringe halber ab- 
geichofjen werden. Auch in diefer Beziehung kann aljo die Vogel- 
beringung nichts |chaden. 

Noch furz von den Nefultaten, weldhe die dänijchen. VBogel- 
marfierungen in willenihhaftliher Beziehung gezeitigt haben. 
Es wurde feitgeitellt, dak der Herbitzug einiger dänijcher Brut- 
vögel wie nadjjtehend angegeben erfolgt: 

Die Kridente (Anas crecca) zieht von ihren Brutpläßen 
weg, der Külte entlang, nad Wejteuropa und in das Gebiet des 
Wiittelländiihen Meeres. 

Der Mäufebuffard, der Rote Milan, der Star 
und der FKilhreiher ziehen in Jüdwelitliher Richtung fort. 

Der Weihe Stord fliegt duch Preußen und Ungorn 
nah Süpdofrifa. 

Natürlid wären noch eine ganze Reihe interejlanter Daten 
cufzuführen, welde dur) das Kennzeichnen der Vögel feitgeitellt 
wurden. Wir werden vielleicht jpäter in einem anderen Jujomment- 
bang darauf zurüdfommen. 

Alb. Sek, Bern. 
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Moderne Preisrichter. 


een Ansitellungs=Bailon 


enıpfehle ich mich den aeehrten Geflügel- 
zlichter-Vereinen zur Prämiierung von 
Kaninden. 

Bruns Dakhfel, Lengenfeld 

Angelihts der vorjtehenden Anzeige, weldye id) einer der 
legten Nummern einer deutihen Geflügelzeitung entnommen 
habe, jind wir bei uns dod) nocdy recht rüdjtändig. Wir jind allem 
Anjcheine nah zu wenig Gejchäftsmann, bedienen uns nicht der 
Reklame, die einmal heute jeder benügen muß, wenn er vorwärts 
fommen will. 

Bekanntlich gibt es befonders in Deutjchland auf allen orni- 
thologifch-Teporologischen Liebhabergebieten Preistichtervereinigun- 
gen, die den Wusitellungsjeftionen Gelegenheit geben wollen, 
bei Bedarf eine gute Wahl unter einer Anzahl erfahrener Fac- 
männer geben zu fünnen. rn neuerer Zeit jind mehrere joldyer 
Vereinigungen entitanden, welhe von Zeit zu Zeit ihre Mit- 
gliederlilten publizieren, die manchmal ehr ausgiebig Jind. Wenn 
man bedenft, wie fo viele Vereine in der Werbung neuer Mit- 
glieder eine fieberhafte Tätigkeit entwideln und in Bezug auf 
Aufnahme der Neuangemeldeten ungemein weitherzig jind, To 
fann man fich ungefähr voritellen, welche una und Cha- 
raftere lich zuweilen zujammenfinden. 

Bei den Preisrihhtervereinigungen müljen aber andere Grund- 
lagen vorherrihen, und ich zweifle nicht, dak in den meilten mit 
aller denfbaren VBorlicht und Umficht vorgegangen wird. Uber ijt 
es etwa ausgeihlojfen, dal jih da nicht auch Leute einjchleichen, 
die ganz und gar nicht hineingehören? Stellen wir uns einmal vor, 
wie es dabei zugehen fan. Von zwei Züchtern, die in der Zucht 
diefer oder jener Rafje [hon etwas geleijtet, gute Tiere erzüchtet 
und ausgejtellt haben, empfiehlt einer den andern als tüchtigen 
Kenner, geeigneten Preisrichter. Bei jeder ich bietenden oder 
gefuchten Gelegenheit werden die Kenntnijje jenes Züchters ins 
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rechte Licht gerüdt, auf eine Zuchterfolge und fein Geeignetjein 
für das Preisrichteramt hingewiejen. Meldet er jich nun bei einer 
Preisrichtervereinigung als Mitglied oder wird er vom DVorjtande 
zum Eintritt eingeladen, jo ijt jedermann über den neuen Richter 
erfreut, jeder hat aud Ihon gehört, wie er ein reich erfahrener 
Tachtenner Jei. 

Sp Fann mancher Mitglied einer Preistichtervereinigung 
werden, der nad) einer weiteren Ausbildungszeit von 6 bis 10 Jab- 
ren dann no) nicht von der Lait jeiner Kenntnilje erdrüdt würde. 
Er fan ih glüclich preifen, dak er auch von der Tatjahe, „Der 
Menic Ternt nicht aus“, mitprofitieren und jein Manto an erfor- 
derlihem Willen für das Preisrichteramt ergänzen fan. ber 
etwas Ihwad wird er immer bleiben gegenüber anderen, weil 
Ietere auch) dazu lernen und folglid) ihm voraus, in der Beurteilung 
geübter und ficherer ind. 

Die BPreisrichtervereinigungen Tönnen viel zur Sanierung 
diefer Verhältnifje beitragen, wern jie nur auf Tühhtigfeit und 
Ehrenhaftigkeit jehen und nicht oder nur wenig auf die Perjon. 
Eine jolhe Vereinigung wird zu größerem Anjehen gelangen, 
werm fie nur 15 oder 20 Mitglieder zählt, jedes einzelne aber DVer- 
trauen genießt weit über die Vereinigung hinaus, als eine andere 
von 50 oder nody) mehr Mitgliedern, die in Zücdhterkreijen mehr 
oder weniger unbefannt jind und die ihr Dajein einer Scnell- 
bleiche verdanten. 

Aber joll das Preisrihteramt in ornithologifhen Kreijen jo 
weit erniedrigt werden, da man Jich den Vereinen in Anzeigen 
jelbit empfiehlt? Doc wohl nicht. Die Zeit ijt allerdings vorbei 
in welcher das Preisrihteramt injofern als Ehrenamt angejehen 
wurde, dal der Geehrte beim Ausitellungstomitee reichlich zu ejjen 
und zu trinfen und feine Reifeauslagen vergütet erhielt, dafür aber 
einen Tag oder mehr recht wader umfonit arbeiten mußte. Es üt 
gut, daß dieje Zeiten vorbei jind. Aber ein Ehrenamt ilt es gleich- 
wohl; damit will ic jagen, demjenigen, Der diejes Amt befleidet, 
recht befleiden farm, dem gebührt Ehre, daß er jein Können in den 
Dienit der Sade ftellt. Sein Taggeld, das er empfängt, gilt dei 
geopferten Zeit, fein Willen it damit nicht entjchädigt. 

Da dünft mid) die Selbitempfehlung als Preisrichter doch redt 
marftjchreierifch, eine Profanierung des Preistihteramtes. Sollte 
fi) diefe Empfehlung einleben, jo wird bald aud) der Zujaß „zu 
den billigiten Preifen“ oder „mit Garantie für rihtigen Gang“, 
„viele Zeugnijje zur Verfügung“ ulw. folgen. 

Bis dahin wollen wir, die wir |hon das PBreisrichteramt aus- 
geübt haben, unfere Selbjtahtung wahren, aud wenn wir dann 
alsnicht moderne Richter bezeichnet und etwa auch) überleben wervdeit. 

E. B.-C. 


Staatliche Viehzählung. 


In unjerm Lande finden jchon feit einer Neihe von Jahren 
Biehzählungen jtatt, die jich aber nur auf das Großvieh, ferner 
Schweine, Kälber, Ziegen und jonderbarer Weile audh auf Die 
Bienenitöde eritrefen. Die Hühner und Kaninchen jind nod) 
nicht für würdig befunden worden, ihre Zahl amtlidy zu ermitteln. 
Mie ganz anders jteht es da im Großherzogtum Baden, von weldyenn 
folgendes gemeldet werden Tann: 

Die Daritellung der Kaninhenbejtände in der ba- 
diihen Landesitatitit und vermutli aud die amtliche Zählung 
diefer VBejtände beginnt mit dem Jahre 1908. Geither wurden 
folgende Kaninchen in Baden bei den Zählungen ermittelt: 





INS E ES ER 154,545 Kaninchen 
1OO na  e 135,992 n 
Eee 145,688 r 
Tall ee 140,165 5 


Hiernad) zeigt Jich in der badijhen Kaninhenhaltung eme 
weichende Tendenz. Zu bündigen Schlüjfen ericheint die ZJahlen- 
reihe allerdings etwas Hein. 

Auf die einzelnen badiihen Kreije verteilte jich der für 1911 
ermittelte Kaninhenitand folgendermaßen: 


Konitanz ame ee > 13,187 Kaninchen 
Dillingen. a, 3,713 n 
Malbshutsz „u 2 man 5,824 n 
Kteiburgrs nun. TIER Er 21,849 . 
örralı Zr se ee ne 12 10,598 E 













Difenburgo a 0 se 20,861 Kanindhen 
ne ee Apaa 10,331 h 
SATISTUDE a nn ne To ee 27,573 X 
Mannheim ee 11,603 ee 
Heidelberg un... > a une 6,3720 7 MesE 
A ee 8,254 h 


An diefe Kaninchenzählungen im Großerherzogtum Baden 
möchte ic) einige Worte nüpfen. Jene find aud nod) neueren 
Datums; denn erit feit 4 Jahren werden die Kanindyen mitgezählt, | 
Mie lange wird es aber nod) währen, bis bei uns die Kleinvieh- 
zählung auf die Kaninchen ausgedehnt wird? Bis dahin fünnen 
noh Jahre vergehen, inzwijchen vermehren ih im Bavilhen‘ 
die Sühresberichte und liefern das Material, aus dem geihöpfi 
werden Tanrı, wie der Sahe zu helfen, die Zucht zu jürdern üt. 
Die Regierung und die Behörden mögen Dieje Kleinviehzählung - 
aufs Programm nehmen wenn jie wollen, jie find immerhin reich 
lich Tpät genug und bleiben im Nüdjtande gegenüber unjerm Nahbar= 
ande Baden. Aber bejjer jpät als gar nicht, deshalb müljen wir 
diefe Forderung der Kaninhenzählung aufitellen und mit Zähige 
feit zu erreichen juchen. u 

MWerfen wir nım noch einen Blid auf die Zahl der vorhan= 
denen Tiere. Baden hat zirka Halb jo viele Einwohner wie Die si de | 





oder umgefehrt, wir bejiten doppelt jo viele Einwohner wie Ba- 
den. Im badiihen Lande ijt der Durdhihnittsbeitand in den vier 
Sahren 144,100 Kaninden, jodaß es bei einer Bevölkerungszahl 
von 1,866,485 auf das Taufend der Bevölferung 77,25 Roninae 
trifft. Es wäre nun jehr interejjant zu erfahren, ob wir in der 
Schweiz einen ähnlid) jtarfen Kaninchenbeitand aufweijen fönnen, 
der bei umnferer Bevölkerungszahl auf 290,000 bis 300,000 Kam 
ninchen anwachlen mühte. Es ilt wirflid zu bedauern, daß wir 
bei uns gar feinen Anhalt haben über die Größe unjeres Kaninhen- 
beitandes. m 
Sp lange bei uns feine behördlid) angeordnete Kaninhen= 
zählung itattgefunden hat, fann man aud) feine Betrahtungen 
anitellen, welhen Wert diejelben repräjentieren möchten. Aber 
wenn wir annehmen, unfere Züchter bejäßen ungefähr jopiel 
Tiere wie die badifhen, dann wird man Taum fehlgehen, wert 
der Wert unferer Kanindhen bei unferer vorherrjhenden Sport= 
zuht auf 2% bis 3 Millionen veranjchlagt wird. Hoffen wir, daß 
unfere Behörden bald erkennen, auch dieje Kleintiere jeien der 
Zählung wert und aud einer ausgiebigeren Itaatlihen Untes 
jtüßung als fie fich jegt deren erfreuen fünnen. E. BCE 


w 








Wiedereinbürgerung des Steinwildes im 
ichweizeriichen BHochgebirge.”) 





Eu “u; . 


Bekanntlich iit das Steinwild in der Schweiz Jeit einer Neihe 
von Jahren vollitändig ausgejtorben. Im Jahre 1911 wurde nun 
der Verluh gemacht, eine Steinwildfolonie im Freiberggebiet der 
„Grauen Hörner“ im Kanton St. Gallen zu gründen. 7 

Die Bejiedelung des Freiberges gelang zur Ausführung, ine 
dem am 8. Mai 1911 im Rappenlod) bei der Ortihaft Weiktannen 
fünf Stüd von der MWildparfiommilfion St. Gallen gelieferte 
Steinböde ausgejeßt wurden. Das NRappenloh-Xelpli liegt am 
linfen Hang des vom Gufelbad ducchfloffenen Lavtinatales, zirta 
1690 Meter ü. M. und ift vom Dorfe Weihtannen zirfa anderthalb 
Stunden entfernt. | & 

Nahdem man die in einem Park gezüchteten Tiere anfänge 
lih zur Angewöhnung in die neue Umgebung in einem Gehege 
gehalten, gewannen fie [hon am 15. Mai die Freiheit. Sie famen 
aber zum Teil wieder zur Fütterung zurüd. Drei der Tiere ver- 
wilderten gänzlich, und deren Anwejenheit fonnte im vergangenen 
Winter nur noch) dur Spuren im Schnee Zonitatiert werden. 
Die zwei anderen Tiere haben ji den Umgang mit den Menjce 
nod) nicht ganz abgewöhnt — — leider. Scheuer Jind jie allerdings 
ebenfalls geworden, als jie anfänglicy waren. 

Mie num diejes Frühjahr feitgejtellt werden fonnte, hat ji 
die Kolonie um ein Junges vermehrt. Der erjte Ichweizeriihe 
Steinbod wäre alfo wieder in der Freiheit geboren! 

Die Steinwildfolonie bildete leftes Jahr einen Anziehungs 
punft für zahlreihe Iourijten, wie auch die einheimijche Benöltes 


*) Soologiiher Beobachter, Nr. 8. 
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8 rung des Weihtannentales. Um die Tiere richtig zu Shüßen, mußte 
zulegt der Zutritt zur Anlage nur in Begleitung eines Mildhüters 
- gejtattet werden. 
‚ Die Koiten des Transportes (die Steinböde muhten in Kijten 
binaufgetragen werden), der Fütterung, die Pacht des Bodens 
ulw. beliefen ich auf Fr. 1009. 70, an die zwei Drittel der Kanton 
St. Gallen und die Schweiz. Eidgenofjenihaft ein Drittel bezahl- 
ten. Der mähig gehaltene Untaufspreis der Tiere wurde ganz 
durch leßtere beitritten. 
_ Die Hoffnung ilt alfo vorhanden, dal Diejer Miedereinbürge- 
rungsverjud) volljitändig gelingen wird. Albert Hek, Ben. 
3 Hierzu Jchreibt die „Srankfurter Zeitung“: 
„Steinböde in der Schweiz. Aus der Schweiz wird uns ge= 
Ihrieben: Die Steinböde find falt ganz ausgejtorben im \chweigze= 
riichen Hochgebirge. Man trifft fie noch hie und da in einzelnen 
verjprengten Exemplaren im Monte Roja-Gebiet im Wallis. 
Dort find ie aber italieniihen Stammbaumes, denn es handelt 
fi um Tiere, die aus den föniglic italienilhen Jagdrevieren 
an den Südhängen des Monte Roja-Maflivs entronnen jind. Sie 
‚ werden dort jeit den Zeiten Viltor Emanuels II gehegt und gepflegt. 
Man hat nım jchon zu verjchiedenen Malen den Verjud gemacht, 
in den Schweizeralpen wieder Steinwild einzubürgern. So vor 
einigen Jahren im Kanton Graubünden, bei Silijur und bei Aroja; 
der Berjud) it aber ohne dauernden Erfolg geblieben. Neuerdings 
hat man nım das Experiment im St. Galler Oberland, im Baus- 
gebiet der Grauen Hörner, nicht weit von Ragaz, wiederholt. 
Es find dort im Frühjahr 1911 aus dem Wildpart der Stadt St. Gal- 
len fünf Stüd Steinwild, zwei Böde und drei Geiken, durch das 
eidgenöjliiche Oberforitinipeftorat ausgejeßt worden. Man bat 
die Tiere zunähit in einem Stalle auf der Alp „Rappenlodh“, 
1700 Meter über dem Meere, untergebracht, und jie dort im An- 
fang durd) einen Wildhüter füttern lajien. Später öffnete man den 
Stall und ließ die Tiere frei. Sie lernten erit nad) und nad) den 
Zauber der Freiheit fennen und tehrten von Zeit zu Zeit wieder 
zum Stalle zurüd. Doc) dauerte das nicht allzu lange, und bald 
vergaken die Tiere ihren Stall. Lesten Winter jind fie nie mehr 
»orthin zurüdgefehrt, und. das. Futter, das dort bereit lag, ilt un- 
- berührt geblieben. Die Steinböde find jchon vollitändig verwildert 
‚amd halten ji in unwegjamen Gebieten auf. Den Winter haben 
fie, wie die Wildhüter berichten, gut überjtanden; jie find, wie Die 
Gemjen, während des Winters oft in die Niederungen berabge- 
 Zommen, wo fie eher Futter finden fonnten als oben unter dem 
2 hohen Bergjchnee. Mit dem Frühling aber haben jich die Tiere 
wieder in höhere Regionen zurüdgezogen. Die Kolonie hat ji 
bereits um ein Stüd vermehrt, das in der Freiheit geboren worden 
it. Der Beweis wäre aljo erbracht, dah die Steinböde, au wenn 
fie im Wildpark aufgewachjen jind, ic) in ganz furzer Zeit in den 
- Bergen heimijc) fühlen und aud) den itrengen Bergwinter zu über- 
 jtehen vermögen. Man glaubt, dab lid) die Kolonie nun rad) 
_ vermehren werde. Sollten die Erwartungen ji) erfüllen, jo joll 
der gleiche VBerfuh aud in anderen Gegenden des Ichweizerijchen 
 Hocgebirges gemaht werden. Man wird dabei wohl in eriter 
Linie an den Nationalpark im Unterengadin denten, wo ji) die 
- Steinböde leicht anjiedeln ließen, und wo das falt ausgejtorbene 
alpine Tiergejchlecht, gejhüßt vor Fägern und Wilderern, wieder 
- aufleben fünnte. Hat man dann einmal an verjchiedenen Puntten 
des Landes gejhütte Steinbodfolonien, jo darf mar vielleicht aud) 
auf eine allgemeine Verbreitung der interejjanten Tiere im ganzen 


- jchweizeriihen Hochgebirge hoffen. 
n nn 
- Zürder-Fantonale landwirtihaftlihe Ausjtellung in Meilen. 
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ß Am vergangenen Sonntag den 29. September, it die Zürcher Fanto- 
ale Iandwirtichaftliche Ausjtellung in Meilen eröffnet worden. Mit derjelben 
it eine Bezirks-Gewerbeausitellung verbunden. Mit Sonntag den 13. DE 
 4ober geht jie zu Ende. Gegenwärtig, wenn dieje Zeilen in die Hände Der 
geihäßten Lejer gelangen, werden einige der Zelte mit Groß- und Kleinvieh 
bevölkert fein und vom 10. bis 13. Oftober findet in einem diejer Zelte Das 
Geflügel und die Kaninchen Aufnahme. Da ein folhes Unternehmen immer 
größere Kreije interefjiert und aud) allfeitige Beahtung und Unterjtügung 
verdient, jo möchte id) in Kürze andeuten, was der Bejucher jehen ann. 
& Der Feitort ijt der Bezirkshauptort am rechten Ufer des Zürichjees. 


* 


ED RER, 


E Das Dorf Meilen rejp. der Name desjelben ijt ein weit befannter. Durd) 
die Fabrikation alfoholfreier Weine — die Jahr für Jahr an Ausdehnung 


gewinnt — it der Name Meilen in alle Erdteile getragen worden. Die 
- Minzer von Meilen jorgen aber jhon dafür, dak nicht der ganze Ertrag der 
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Rebberge verantialfoholiliert wird; es bleibt immer noch etwas übrig, woran 
lic) des Menjchen Herz erfreuen fann. Der Feitort jelbjt hat reichlid) dekoriert 
und jeder einzelne Bewohner hat ji) bemüht, jener Freude über die nun 
eröffnete Ausjtellung durd Aushängen einiger Klaggen oder dur grüne 
Girlanden Ausdrud zu geben. 

Der Feltplat liegt auf einer Anhöhe, einer auslichtsreichen Cbente 
oberhalb des Dorfes Meilen. Bon der Schifflände pilgert man in ca. 15 Mi- 
huten, von ‚der Bahnitation in 10—12 Minuten hinauf. Den Weg dahin 
zeigen die vielen Fahnenjtangen zu beiden Seiten der Straße und die hHübjd 
deforierten Häufer. Oben angefommen, läßt man gerne zuerjt den Blid 
|hweifen auf den See und feine Jhmuden Ufergemeinden, die Höhenzüge 
auf der linfen Seite des Sees oder darüber hinaus, wo als Hintergrund 
unjere jhönen Hochgebirge herübergrüßen. Erjt nahdenm man jich hieran 
erfreut und vom Aufwärtsiteigen ein wenig ausgeruht hat, lenft man jeinen 
Blid zu den näheren Herrlichkeiten, zu dem, was Natur und Fleiß hier in 
ausgewählter YKorm bieten. . 

B Mendet man ji oben dem Eingang Iinfs zu, jo fommt man in den 
teineren Teil, in welhem ein großes Doppeßelt die Produkte des MWein- 
und Gartenbaues enthält. Hier findet man eine Auswahl Uepfel- und Birnens 
jortimente für die Tafelund die Mojtbereitung, eine Menge Traubenmulter 
in Ihöner Anordnung und in großartigen Kollektionen. Wohl alle unjere 
Bezirke haben fie) dabei beteiligt und manche landwirtichaftlihen Bezirks- 
vereine und aud) einzelne Ortjchaften oder Spezialfirmen in Objt- und Wein- 
fulturen haben bewundernswertes geleitet. Im nädjten Doppelzelt wird 
die Mildwirtihaft zur Darltellung gebradt und ijt eine Milhfüche damit 
verbunden. Ein fleineres Zelt zeigt die Heimarbeit. Daneben it wieder 
ein großes, welches die Produkte des Wiejen- und Feldbaues enthält. Hier 
verdienen die Düngungsverfuhe und die dabei erzielten Erträge Die Be- 
ahtung der Landwirtihaft. Das nädjite Zelt interejjiert die Ornithologen 
bejonders; es beherbergt Forjt, Jagd und Filcherei. m diejer Abteilung 
finden wir eine Menge Nijtkäften verihiedener Syiteme, jolde, die von den 
Vögeln benügt und andere, weldhe nicht benüßt worden waren. Dies it 
alles zur Belehrung ausgejtellt. Der Kantonalverband für Ormithologie, 
Geflügel- und Kanindenzuht hat in Demonitrierung des VBogelihußes 
Großes geleitet. Auf Tabellen werden über einzelne Bögel, deren „Charafter- 
bild im der Gefhichte Shwankt“, die Magenunterfuhungen Dr. Rörigs ver- 
bifentlicht, woraus erjichtlich ijt, daß mancher Vogel befjer rejp. für die All- 
semeinheit nüßlicher it wie jein Ruf. Die meilten unferer einheimijhhen 
Nögel find in größeren Gruppen jortiert zufammengeftellt und geben Auf- 
\dluß über ihre Lebensweije und Nahrungsbedürfniffe. Dem tantoralen 
Nerband und dem Präparator M. Diebold in Yarau Tann zu diejer Dar- 
jellung gratuliert werden. Bei meinem Dortjein war aud) ein Jägeritübhen 
im Entjtehen, welches nett werden dürfte. Die Filchabteilung ijt jehr reich- 
haltig, doc) interejliere ich mic mehr für die großen Filhe als für die Eleine 
Brut. — Zum Glüd ift ganz in der Nähe die Fiihfüdhe, die ohne Zweifel 
eine gewille Anziehungskraft ausüben wird. 

Geht man über die Verbindungsbrüde, jo gelangt man zuerit an ein 
langes Zelt, welches die reizenden Erzeugnilje des Gartenbaues beherbergt. 
Drei weitere große Doppelzelte und ein einfaches jmd für die Maihinen 
bejtimmt, die eine Menge landwirtihaftlihe und aud) indujtrielle Maihinen 
dem Belucher vor Augen führen. Ein Zelt enthält tehniihe Produfte, 
dem ji) dann nod) einige große für das Großvieh, Pferde und Rinder und 
das Kleinvieh anfügen. 

Neben diefen Zelten gibt es no) viel Sehenswertes im Freien, Baum 
Ihulen und Gartenbaufunjt und was damit zulammenhängt. Der Bejucher 
findet fomit eine jolhe Fülle auf verhältnismäßig engem Raume beijanment, 
daß er dabei ermüden würde, wenn nit eine rielige Felthalle ir fürjorgliher 
Meife bereit wäre, jeden Schwächeanfall jofort zu befämpfen, Kurz, es üt 
für Alles gejorgt; man jieht viel und zwar manches Nüßlihe oder Notwers 
dige, Fan dabei die Geflügel- und KRaninchenabteilung mitbejuchen und 
fan bei diefen jhönen Herbittagen einen Eleinen Ausflug maden, um das 
Angenehme mit dem. Nüslichen zu verbinden. Darum age ih: „Kommt 
und jehet es. Die Meilener werden Euch freundlic) begrüßen.“ E. B.-C; 


Schweizerifcher landwirtichaftlicyer Verein. 
Fachschriften-Liste pro 1912. nu. 


im einzelnen 


Fr. 62, 
1. Landwirtjchaftliche Betriebslehre, von Dr. Laut . +» 2.50 
9, Landwirtichaftlihe Buchhaltung, von Dr. Laut... .. > 1. 20 
3. Allgemeine Tierzucht, von Dr. SAND el re ihr 1.10 
4. Monographie des Yledviehs, von Dr. Kanpelase re. 1. 80 
5. Monographie des Braumviehs, von Ubt , » ren 2.40 
6. Meifen und Punktieren des Bledviebs . . » » - ae =, 80 
7. Mefjen und PBunfktieren des Braumviehs . , » + + + SR el. 10 
8. Gefundheitspflege der Hausjäugetiere, von M. Hübjicher al 
9. Horm- und Klauenpflege, von Holenitent ee neh, —, 50 
10. Bauers Vichwage, von Dr. ©. Glättli .. ren —, 60 
11. Fütterungslehre, von Dr. ©. GICHIt De near. 1.20 
12. Milhwirtihaft, von Woyhmann und Peer es 1. 70 
13. Handbüchlein für Melker, von ©. Wohmant.. «vr. —, %0 
14. Düngerlehre, von Dr. Bürfi, Schellenberg Uno ae Be 1. 20 
15. Güllenwirtfhaft im jehweizeriihen Zladhlande, von 5. Huber 1.20 
16. Geräte- und Mafhinenktunde, von Dr. Bürki und Holenitein, 1.10 
17. Die beiten Futterpflanzen, I. Teil, von Dr. Stebler 1. 60 
18, Die beiten YFutterpflanzen, II. Teil, von Dr. Stebler 1. 60 
19. Die Alpenfutterpflanze, IH. Teil, von Dr. Giehere nn... 1. 60 
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20. Rationeller- Zutterbau, von Dr. Stebler vn » u nen msn 1. 50 
91. Anbau einjähriger ‚Futterpflanzen, von U. Klüdiger «4 + 0. — 0 
92. MWeidewirtichaft, von Fr. Zumitein «we. tens 1. 4 
93. Praxis des Kartoffelbaues, von I. Meilii 2. „en ns 70 
94; Drainage, VOW:Kopp is zu rn len hen. 2) 
95. Güterzufammenlegung, von Girsberger: . u. anca 0 
96. Wie baut der Landwirt zwedmähig und billig? von Moo „15,70 
97. Moftbereitung, von 3. Huber... a van erg alien cd -1,:20 
98.. 3: Stammtregijter vorzügliher Obitjorten, öfon. und gemein= 
nütige Gejellfhaft Bern... a en eg) 
99; ‚Der: Obftbau,von Drad 3.4004 inde mr ana Sen) ie rt. ne 090 
30, Die Verwertung des Objtes, von Gräff und Seewer «runs 1.40 
94: Der Bienenvater, von Dr. Kramer „un. 2 a nl non ww dh 50 1 
39;  Kleinviehzudht, bernische öfon. u, gem. Gefellihaft » » > - —, 30 gebeijen und widelte ji) prompt ab. 
33, Schweinezudt, von 3. Weber . ... . 2 wma arsom wunde 1.10 
34. Das. Stalienerhuhn, von Bed... voten ale mmn nn 1.50 Der. 
35. Konferven, von Schulthei und Röthlisberger 2... . 2 2315720 vereinigungdes Idwe { , 
36: Gemüfebau, von Mühlethaleran. 3 a. Mann sraden. =.80 dd. Preisrihtervereinigung f ürGefangs-, Ge 
37. Neuere Kanindenraljen, von I. Bloh rn... 0 ae. —60 | Sarben: un d Baltardfanarien der Schweiz)". 
38. Unjere Singvögel, ihr Leben und Gejang, von Rank He ® R —.60 | Die vorgenommenen VBorjtandswahlen ergaben: 
39, Abitinenzbewegung und ihre Bedeutung für die Yandwirtihaft, j 
“ en Gets 4 Sa era ker ii ram —, 70 lingen; als Aftuar Herr Hertenftein, Flurlingen-Schaffhaufen. 
40. Der Elektromotor im Dienjte der Landwirtichaft, von Dr. Jordi —. 60 


4. Die Landwirtihaft im Kanton Aargau, Feltichrift zur landw. | 
Nusitellung.in Yarau, von der aargauifhen landw. Gejellihd. 1.80 
Bemerfungen. 

1. Die VBorjtände der Zweig: und Fadvereine des Schweizerischen 
landwirtihaftlihen Vereins haben die Beltellungen in ihrem Areile bis 
längjtens zum 1. November 1912 entgegenzunehmen und insgejamt auf eine 
beiondere Lijte aufzutragen. Dieje Lilte ilt bis längitens 10. November 1912 
dem Präfidenten der Fahihriftenfommillion, Herm 3. Sieber im Lii- 
terfofen, einzujenden. 

2. Die beitellten Bücher werden von Herm %. Sieber an die Jweig- 
vereine verfandt, weldhe die Verteilung unter ihre Mitglieder jelbjt zu be- 
forgen und bis zum 15. Dezember 1912 die Rechnung zu bezahlen haben. 

3. Da von dort ab bis zum 31. Dezember 1912 nod) die Eingabe an das 
tit. Schweizerifche Landwirtihafts-Departement gemaht werden muß, jo 
jind die vorjtehend genannten Termine genau innezubalten. 

Zürich und Brugg, den 15. Augujt 1912. 

Für den VBorftand des Schweiz. landw. Vereins: 
Der Brälivent: Nägeli. Der Altuar: Näf. 





Nachrichten aus den Vereinen. 
Schweizerifcher 
Geflügelzudt-Berein. 





Der Schweizeriihe Geflügeudt- 
Verein’ hat in nädjiter Zeit eine Anzahl 
Zudtjtämme zu bejcheidenen Preilen 
an jeine Mitglieder zu vergeben. Be- 
werber um Jolde, wollen jih möglih 
bald unter Angabe der gewünjhten Ralie 
melden. Zudtitamm - Reglemente jind 
. beim Borjtand zu beziehen. 

Für den Vorjtand des ©. 6.:3.-B., 
Der Präfident: €. Frey, Witer. 
Der Sekretär: 9. Ammann, Dielsdorf. 


* * 
* 





Geflügelzudht-Berein After. Gemeinjamer Bejud) der fantonalen land- 
wirtihaftlihen Wusitellung in Meilen (verbunden mit Geflügelausitellung) 
Samstag den 5. Dftober 1912. Abfahrt in Ujter morgens ca. 8 Uhr. (Bahn 
billet, Eintritt in die Ausjtellung und Mittagejjen werden aus der Vereins 
falje bezahlt.) Nähere Mitteilungen durd Einladungszirkulare. 

} Der Borjitand. 
* * * 


Kantonalszürdher. Berein der 
Nut: und NRafjegeflügel- Züchter. 





Gemeinjamer Befudh der landwirt- 
Ihaftliden Ausitellung in Meilen, ver- 
bunden mit Geflügel-Ausjtellung, Sams- 
tag den 5. DOftober a. c. Gemeinfames 
Mittagejjen und Zufammentunft mit den 
Mitgliedern „des Geflügelzudht- Vereins 
Ulter, mittags 12 Uhr, im Rejtaurant 
„Blumenthal“ in Meilen. Zahlreiches 
Erjheinen erwartet 


Der Boritand. 


NB. Diejenigen Mitglieder, die Die 
Ausitellung in Meilen befcehidt haben und daher Anjprud) auf die vom Verein 
ausgejeßte Entichädigung haben, wollen dies umgehend dem Präjidenten 
E. Frey in’Ufter mitteilen, damit die betreffenden Beträge zur Zahlung an- 
gewiejen werden fünnen. 











-_ Schweizerifher Kanarienzücdhter-Verband. Auf wiederholte Ahr 
regung zur Gründung eier jhweizeriihen ‘Preisrihter-Vereinigung für 
Gejangs-, Geftalts-, Yarben- und Baltardfanarien bat. umjer ergerer 
Berbandsvorjtand die Sahe an Hand genommen und durd einen Statuten: 
entwurf die Wege geebnet. Sonntag den 22. September 1912, nahmittags 
2 Uhr, fand im Reftaurant zum „Schüßengarten“, Zürich I, die fonjtituierende 
Generalerfannlung jtatt, zu welder jämtlihe fompetenter Preisrichter 
des Verbandes, 18 Manıt ftatf, ji einfanden. Nad) einem kurzen Begrügungs- 
wort unjeres Seniors, ‚Herren GStäheli von. Wädenswil, weldher die Not 
wendigfeit eines einheitlihen Prämiterungsverfahrens eingehend. erläuterte, 
wurde zur Beltellung des Tagesbureaus geihritten. Als. Tagespräfivent 
wurde einjtimmig Herr Peter aus Bajel und als Protofollführer Herr 3 











































Batimann aus Zürich gewählt. - Die aufgeftellte Traftandenlijte wurde g 
Der. vorliegende Statutenentwurf 
wurde mit wenigen Aenderungen angenommen und in Kraft erklärt. 

Der Name der neuen Vereinigung lautet wie folgt: „Preisridte 
weiz3. KRanarienzüdhterverband 


As Präfident: Herr 
Stähle, Wädenswil; als Quäftor und VBizeprälivent Herr Fr. Thum, Kreuz 


Der auf 3% Uhr angejette Vortrag über „Prämiterung von Gejangs- 
fanarien“ von Herm 3. Peter aus Bajel, brachte-zu den bereits Anwejenden 
noc weitere Zuzüger, jo daß über 30 Interejjenten aus allen GSeftionen 
des Verbandes und diverfe Einzelmitgliever dem Referenten in jeinen Aus 
führungen aufmerfjam folgten. Die daran anjchliekende Disfujlion wurde 
lebhaft benüßt und zeigte von Neuem die Notwendigkeit einer öftern Aus 
Iprahe. Wohl ein jeder der Anweflenden hat hierdurch neue Gejichtspunfte 
gefunden und Anregung zu weiterem Studium erhalten. Auf mehrfahen 
Mund hat jich auch der als Gajt anwejende Herr Bed-Corrodi, Redaktor 
der „Schweiz. Blätter für Ornithologie“, Züri), bereit erflärt, den Bor 
trag von Herrn Peter in unjerm Fahorgan zu veröffentlichen. Es jei aud) 
an diefer Stelle Herrn Bed-Corrodi für jein Erfheinen und Eingreifen in 
die Debatte bejtens gedantt. 4 

Nachdem unter Traktandum BVerjchiedenes mehrere Saden interner 
Natur erledigt worden, verdankte der Tagespräjivent Herr Peter den Ar 
wejenden ihr pünftliches Exrjcheinen, ihre Ausdauer, und erflärt die Ver 
Jammlung für gejchlofjen. Aucd der Berbandsprälident Herr Braun bemüßt 
die Gelegenheit, |pricht jeine Befriedigung über den flotten Verlauf und 
prompte Geihäftsführung aus; wünjcht den auswärtigen Vertretern eine 
gute Heimreife und dem Verband und der Preistichtervereinigung ein fröh- 
lihes und wohlgemeintes „Glüdauf“ zum weitern Blühen und Gedeihen 
unjeres edlen Sportes. { 

Nod) eine fidele Stunde gemütlichen Beilammenjeins im „Hotel Beatus“ 
und die Kanarienzühter von Bafel, St. Gallen, Singen, Schaffhaufen, 
Zug, Kreuzlingen, Wädenswil und Züridy) madten ji auf den Heimweg, 
jedoch nicht ohne aus dem präjentierten 3. 3. in Zürich jtationierten VBer= 
bands-Wanderbeher noh emen fräftigen Schlud genommen zu haben. 
sh Miederjehen an der Verbands-Nusitelliung im Dezember a. c. in © 

alten. u 

Züri), 26. September 1912. 

Der Protofollführer: 
* * 


Schweizerifcher 
HolländersKaninhensZüchtersälub. 


PR. Als neues’ Mitglied hat ji) angejhlojjen Herr 
ze) Ernit Maurer in Seftigen bei Thun. Uls eifrigen 
> Holländerzüchter heißen wir ihn berzlid) willfommen. 
Die Zeit der Rammlerihau für 1913 rüdt heran und it der Klub wieder 
für 5 Rammler jubventionsberedhtigt. Die Rammler jollen womöglid 
in der ganzen Schweiz verteilt fein. In Betradt fallen natürlih nur rejte 
Hafjige Rammler verjchiedener Farbenjhläge, Doch Jollen die am meilten 
gezüchteten Farben Schwarz, Blau und Grauweiß in eriter Linie vertre 
jein. Mitglieder, die im Belite erftklaffiger Rammler find und jih um 
den leßtjährigen Beitimmungen zur Uebernahme einer Station verpflid) 
wollen, find erjucht, vem Sefretär fofortige Mitteilung zu mahen. Stand- 
geld ıc. fällt zu Lajten der Rammlerhalter. Der Klub farn zehn Stüd Ramm- 
ler zur Schau jenden, dody werden mır fünf Stüd jubventioniert. Für die 
nicht paljenden Rammler wird den Ausjtellern das Standgeld aus der Alub- 
falle rüdvergütet. Die Inhaber der diesjährigen Zuhtfontrollhefte jind er- 
Jucht, Diefelben unverzüglid) dem Sefretär einzujenden, damit jie rechtzeitig 
abgeliefert werden fönnen. “ 
Kolleg. Gruß entbieten namens des VBorjtandes: _ 
Der Präfident: Otto Altwegg, Bruggen. 
Der Sekretär: Friedr. Joppid, Degersheim 
* * \ 


5. Baumann, Zürid. 








Kanaria St. Gallen. 





Einladung zur Quartal-Berfamnlung: Sonntag den 
6. Dftober, nachmittags 2 Uhr, im Reftaurant „Bierhof“ 
(oberer Saal). 

Zraftanden: 1. Appell mit Einzug; 2. Wahl der a \ 
Stimmenzähler; 3. Verlefen des Protokolls; 4.. Verbands- EN | 
Ausitellung: a) Ausitellungsprogramm,- b) Entgegennahme _ Sr 
des Zuchtsrejultates, e) Angabe betr. Berlofungsvögel, d). Anmeldu 
zum Preisrichterfurs für Gejtalts- und Yarbenfanarien; 5. VBerbandsab: 






























zeichen; 6. Allgemeine Umfrage. An die werten Aftivmitglieder ergeht das 
dringende Gefuh, volzählig und pünktlich zu ericheinen. 

, Die Kommijffion. 
“ * $ * 

Kanindhen= und Geflügelzüchter- Klub Arbon und Umgebung. In 
der am 29. September im Lofal zur „Seeburg“ jtattgefundenen Mlornats- 
verjammlung wurden neben den gewohnten jtatutarischen TIraktanden 
Folgende Punkte behandelt: Es erfolgte die Aufnahme von zwei angemeldeten 
Zühtern. Für die zur Nammlerihau 1912 zu Itellenden Tiere wird am 
nädhiten Sonntag im Lofal zur „Sonne“ eine VBorjhau Durd) bewährte 
Klubmitglieder jtattfinden. Der Abjat des beitellten Waggons Speijerübli 
macht erfreulihe Fortjehritte. Da nun die ojtihweizerische VBerbandsausitel- 
fung Oftern 1913 uns zugejprohen wurde, wird unjer Klub eine Ehre darein 
legen, dieje in jeder Beziehung mujterhaft durchzuführen. Es wurde be- 
Ihlojjen, zur weiteren Behandlung diefes Traktandums und Wahl der ver- 
Ihiedenen Komitees auf einen der nächjten Sonntage eine außerordentliche 
Hauptverfammlung einzuberufen. Der Aituar. 


wert 


* 


* 
Kanindhen- und Geflügelzühter-Klub Arbon und Umgebung. Näditen 
Sonntag den 6. Oftober, nahmittags 2 Uhr, findet im Lofal zur „Sonne“ 
eine Borfhau dur unjere bewährten Züchter Ad. Geiger und Jak. lg 
ftatt, um die Tiere für die Rammlerihau 1912 der Schweizeriihen ornitho- 
bogiihen Gejellichaft auszuwählen. Die Beliger von guten Juchtrammlern 
find deshalb erjucht, ihre Tiere zur Bewertung mitzubringen. 
$ 5 


; Bevorftehende Ausjtellungen. 

St. Gallen. III. große Kanarienausftellung des |hweizeriihen Kanarien- 
zlihter-VBerbandes. VBeranjtaltet von der Canaria St. Gallen vom 13. 
bis 17. Dezember 1912. Nur Berbandsmitglieder jind ausjtellungs- 
berechtigt. 


Brieffaiten. 


— Th. B. in N. Bon Ihrer Zufiherung, daß der zweibeinige Dadel 
ein Faktum fei, nehme ich gerne Notiz. MWilfen Sie, lieber Herr B., in manchen 
Beziehungen bin ich ein ungläubiger Thomas. Ihre legte Anlichtsfarte mit 
der photographiihen Aufnahme Ihres Wohnhaujes und der Kollektion 
„Niejen- Drientalen“ auf dem Dade zeritreuen indes jeden Zweifel. 
Mem es gelingt, aus den Zleinen orientaliihen Mönchen eine große Najje 
zu erzüchten, bei welcher jedes Täubchen annähernd jo groß it wie eine 
Truthenne, bei dem gehört ein zweibeiniger Dadel zum reinjten Kinder- 
jpiel. Sreundlihen Gruß! 

; — Dr. W.H. in F. Sie werden brieflihe Antwort erhalten. Bevor 
ib) mic) erkläre, möchte ic) nod) nähere Ausfunft haben, ob die „KRrankheits- 
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übertragung dur) Geflügel“ einwandfrei feitgejtellt ift oder nur angenommen 
wird. Jh möchte nicht wegen einer nicht zu beweilenden Annahme die Lefer 
ängjtigen. Denn die meilten derartigen Anklagen zerfielen bei genauer 
Unterfuhung in nichts. ; 

— J.8. in P.-L. Der rote Kardinal üt Shon oft in ungeheizten Zimmern 
überwintert worden und er hat fi dabei anjcheinend wohl befunden. 
Immerhin fann nicht mit Beltimmtheit gejagt werden, die Kälte jchade 
ihm nicht. Sorgen Sie nur für einen geräumigen Käfig und jtellen Sie 
diejen nicht zu nahe ans Fenjter. — Als Futter reihen Sie ein Gemildh 
aus Hanflanıen, Haferfernen und unenthülftem Reis, dem nod) verjchiedene 
Heinere Sämereien beigefügt werden fünnen. Man Tann täglich zwei bis 
vier Mehlwürmer geben, aud Objt und Grünes, jowie gelegentlic) ein Stüd- 
hen Eierbrot oder Vogelbistuit. 

— J. Sp. in Ch. Ihrem Wunfche, zur Neugründung eines |hweize- 
riihen Bereins für Pflege der Sing- und Ziervögel und zur Förderung des 
Bogelibußes die Initiative zu ergreifen, Tann ich leider nicht entiprechen. 
Diohl hat früher ein jolher Verein beitanden, der aber auch mit Schwierig- 
feiterr zu fämpfen hatte. Bor Jahresfriit oder etwas mehr haben eine Xhr- 
zahl Vogelfundige und BVBogelfreunde neuerdings jih zu einem Jchweize- 
riihenr Verein vereinigt, aber man hört und lieft nicht viel von ihm. SH 
glaube diejer hat den gleihen Zwed, wie Sie ji) denjelben von dem neu 
zu gründenden Verein denken. Fragen Sie dody einmal bei Herm EC. Daut, 
Apotheker, Bern, oder bei Herrn G. von Burg in Olten an; wenn id) nicht 
irre, Jind dieje Herren in jenem Verein. 

— F, J. in D. Bei den Shwarzen Minorfas fan man nicht „weiße 
Krallen fordern, fondern „belle“, d.h. hellhornfarbige. Dunfelhornfarbige 
Krallen entwerten ein Tier; doc) ilt es nicht genau beitimmt, ob der Wert 
nur um einige Punkte jintt oder von der Prämiterung ausihlieft. Wer 
weiß, ob jeder Richter aud) diefes Merkmal beachtet und in Erwägung zieht. 
Sit es nicht auffallend, daß die Geflügelzüdhter bei Shwarzen Minorfas 
und Langiehans helle Krallen als Forderung aufitellen, die Kanindenzüchter 
dagegen bei ihren dunkel einfarbigen Tieren als fehlerhaft bezeihnen? 
Auch bei den Tauben gelten helle Schnäbel und Krallen als edel. Vielleicht 
ändern fi) die Anfichten auch einmal bei den Kaninhenzüdtern. Gruß! 

— A, A. in W. Ihr Brotofollbericht it nicht Drudfähig. Wenn der- 
jelbe nur deutlich Teferlih) und verjtändlich wäre, würde id) mid) der Mühe 
unterziehen und ihn nochmals durcharbeiten. Nichtiger wäre allerdings, 
wenn Sie ihn der „Tierwelt“ zufenden würden, in der Sie bisher Ihre Ein- 
jendungen erjheinen ließen. Ich fende Ihnen denjelben zurüd zur Be- 
reinigung. 

- H. Sch. in U. Die harten Kotbollen an den Fühdhen Ihres Kanarien- 
vocels entfernt man durd) Aufweihen in lauem Wajfer und vorlihtigem 
Abiöfen. Danı bejtreicht man die Zehen mit Bajeline. Oft fällt dabei das 
äubßerjte Zebenglied ab. EeB-C 





Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Nedafıor E, Berk-Oorrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen 88.2), zu richten. 
Einfendungen für die nächfte Nummer mäffen jpäteftens Mittwoch früh eintreffen. 











| = Anzeigen. 
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Suferate (zu ı2 Ets. refp. ı2 Pfg. 
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"Marktbericht. 
Birth, Stadtiher DBohenmasft 


bom 27. September 1912. 
 Auffuhr fehr gut. ES galten: 





N 













Bu verlaufen. 








Rusfiellungstiere 





2 per Stüd 
en : Nahzudt 1912: 
ii: Sr Een 1—3 ihwarze Minorfa A Fr. 6. 
| “per Hundert ee ner 4-2 gelbe Orpingion d-%r. 8— 10. 

s EU 1—2 weiße 1 a gr. 8—10. 
anensüßner „ 20.» 01-2 xote Island a 81.8. 2 
0500 ago 1-2 weiße Minoria 8 ur. 8. 
Roulets er 9,80 ” 430 1—2 rebhuhnf. Italiener A Rr. 7. 
l SEEN 470 ARTE EN) 1—2 weiße Wyandottes A Fr. 7, 

E n 7.80 ge 1—2 rebhuhnf. Italiener & Fr. 8. 
& EN" 1—2 gelbe Orpington & Fr. 12. 
Zruthühner r SH Pe Sg 1--3 fchwarze Minorfa A Fr. 10. 
lan: ET a a Nur prämiierungsipürdige Tiere 
Kaninden l/sk r AN a a werden abgegeben. 

„P ES. ne $. Häne, Rojenegg-Gokau, 

Meerihweinden rd: Bot Andwil, Kt. St. Oallen. 


Jungzhähne 


u Aprilbrut 1912 
zu verlaufen oder gegen Hennen 
zu vertaufchen: 
Silber-Wyandottes (Stamm Ra- 
vensburg), Gold-WHandottes (Stamm 
Urgovia), englifche Ziwerghühner, 3.3 
porzellanfarbig (Mille fleurs), rafjen= 
rein und jehon im ©efieder. 
Max Günther, sen., Erlenbach 
64= bei Zürich. 


Mm 


2 latz 


Zu verlaufen. 





6 
Rommer. Gänfe: Bruteier ä 80 Ct3. 
 Credentia Eglise, Pıilly, 
9. Kt. Waadt. 





x 





für den Raum einer Pleinfpaltigen Petit-Seile), fowie Abbeitellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Pormittag 
an die Buhdrndkerei Berihthans (vormals Ulrih & Co. im Berihthaus) in Züri einzufenden. 


... Kaufe 


hellügellarm €. Denggenhaget .o-_, Maufte 


(Mürglen)-Eifretifon (Zürich) | Ib. Hörler-Hugener, Nieder-Teufen. 


hat noch einige flotte 1912er Yucht- 

| ftämme (Frühbruten) abzugeben: Zu kaufen gesucht. 

|Amerif. Riejen-Peling- Enten, nur)  1NRhode-N3lands-Hahn, mern mög: 

| in Stämmen von je 1.3 A Fr. 27. | lich 1911er Brut, muß aber ganz for- 

IAmerit. weiße Leghorns (furz vor |reft fein. Offerten find zu richten an 

| dem Legen), nur in Stämmen bon Ulrich Bifjegger, Unteregg 
je1.2& tr. 20. bei Bijchofszell. 


1912er Zeghorn-Hähne und Peling- E 
gan 


Srpel auch einzeln zur Blutauf- 
an verkaufen. 


hrieitauben, 


Große Auswahl. Kerngefunde Tiere. | 
ME Die beiten und billigiten 
Leachühner 
liefert laut PBreisliite =29. 

Megen Reduktion des Beitandes 
habe abzugeben: 12er Nachzucht bon 
la. imp. belgifchen und bier preis= 

geflogenen Neifetauben. 


$. Küttel in Ingenbohl. 
5%. Steiner, Baldeggeritraße 54, 
$ 


8u berfaufen. 
Probe) Beil; 


12 Stüd 2jährige Stalienerhühner, 
du Derkauien. 


6 Stüd 1912er Brut. 
10 Stücf blaue Feldtauben und 
Infolge gänglicher Wufgabe der 
Taubenzucht ein ganzer Schlag (6 


oll)- 














n;/® 





5 Stüdf weiße Trommler; leßtere 
\taufche an Kaninchen. 


5. Studer, Küfer, Interlafen. 





| 
Zu nerkaufen. 

1. 3 diesjährige reinweiße Being: 
ı Enten bon eritflafitgen Eltern, per 








| Stüd Fr_6. -76=- | Baar) zuchtfähige prima Clmer- 
\  Mdolf Tobler, Höhe, Wolfhalden | Tauben. Hans Keller, Fabrifant, 
| (Appenzell). -b3= Walzenhaufen. 












Bei Anfragen und Beftellungen anf Grund obiger Iuferate wolle man anf bie „Schweiz, Blätter für Drnithologie und Raninhenzuct‘‘ Erpebition in Zürich, gefl. Bezug mebmen. 


Er 
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an ber tanfen. 


Brieftauben, blau, gehämmert, fahl, 
gehämmert, Ihwarz; 2 Baar Mohren= 
füpfe, per Baar & Fr. 3. 50. Brief- 
tauben von Sr. 2.50 an per Paar. 
-45- ©. Doebeli, Bärfer, Gglistopl. 


1 Baar B.-Halbjchnäbler a Ar.'5; 
Indianer: 1 Paar jchwarze A Tr. 3; 
Täuber dito in tot ä Fr. 3—6, fowie 
rote Bfaffen, Eljtertümmler und Ana= 
tolier billig. -I6= 

Gottfr. Schmid, Belp. 


Zum »Derkauf. 


3.3 Koburger-Lerhen A Fr. 8. 
2.2 xotgemöndte Verüden A Fr. 8. 
Ein Flug Farbentauben, paarieije 
a Sr. 2, jamthaft billiger. 
A. Meier, Oberjteinmaur, 
57» Kt. Zürid. 


Schwarze und blaue Briefer, Mehl- 
farbaoldfragen, meiße Feldtauben, 
per Baar Fr. 2.50, einzeln Fr. 1.50; 
Rotelftertäuber Fr.2. 1 Paar prima 
blaue Weibjchwänze, weißbindig, Fr.4. 
-91- €. Weiermann, Weinfelden. 


Zu vorkaulen: 


12 Stücd diesjährige bunte Mövpli 
A Fr. 1. 1 reinweißer diesjähriger 
Berüdentäuber Fr. 2.50. Dafelbit 
Singdrojjel Fr. 6. 1 Notfehlchen- 
Men. Fr.3. An leßtere nehme auch 
Diitel und Zeifig. Im 

S$. Strittmatter-Aeby, 
Salinenitrage 111, Birsfelden, 

Kt. Bafelland. 

me meinen prämiierten jchimarzen 
sndianertauben „gebe noch einige 
junge Paare ab, a Kr. 3 und 5 per 
Baar je nach Alter. =87- 
A. Hofitetter, Biichofszell. 


Zn verkaufen. 


Briefer, Feldtauben und _Sarbens 
tauben aller Art, per Stüd Fr. 1.20, 
bei A bon 10 Stüd per Stüd 
Fr. 1 (Berpadung frei) liefert ab 

Emil Mohn, Zihl, Kronbühl, 
=74=- Kt. St. Gallen. 




















Sing: und Siernögel 


Zu verfauien. 


® 
Drachtiinken 
per Baar: Witrildz, Ziger-, Band- 
Musfat- u. Atlasfinfen, Fr. 3.50, 
Zebrafinten Fr. 8.50, Schmetterlings- 





finfen ®$r. 4, jap. Möpchen %r. 6, 
©ilber-, Helena: u. Malabarfajän- 
den %®r. 4, Cliterden, Nonnen, 
Amarant- u. Reuerweber Fr. 4, 
Grisbleus und Bronze - Männchen 
%r. 4 ujw. Für Antwort Marfe 
beilegen. -36.= 





Karl Isler, Aadorf, Kt. Ihurgan. 
ätte abzugeben: 


s rötel- Männchen, per Stüd Fr. 3, 
Taufe geitattet, 2 junge Dompfaften, 
Stüd Fr. 4, 2 Stüd junge Zandfa- 
narien-Weibehen A Fr. 1.50. 78- 
Sojeph Bedhtiger, Ornith. Sandlung, 

Länzlingen, Bojt Dreien 
(Toggenburg). 


Verkaufe Oillie: 


1 schönes Bebrafint »- Männchen, 
1 Baar jap. Mövchen, jchöne Sa- 
narien » Männchen; 1 Doftorbucd: 


„Der Menich”. Event. Tauih an 
Photogr.-Apparat ac. -6D. 


EETETTEETENDEELBETT) SEDEDEEBTISSEIBEEEBESSISIESEEREEESEREREEN 
Rligemeine 


Geflügel-, Dogel- und 
Kaninhen -Rusflellung 


verbunden mit 


Prämiierune, Markt und Gratisverlosung 


den 19. und 20. Oftober 1912 
in der alten Ouenhalle auf dem „Anrenfeld“ 


— Thun. 








Anmeldetermin bis 9. Oktober 1912. 


Programme können bezogen werden beim Sefretär: 
Steffisburg. 

Se” Infolge eines Feites mußte die Ausftellung um 14 Tage ver=- 
er werden und ee nun am 19. und 20. Oftober A 


%. Clerc, Lehrer, 
50m 








Allacı emeine 


Bei , a a Suninte 
Aneliellung 


den 12,, 13. und 14. Oktober in Interlaken, 


Anmeldeiheine fönnen bei dem Präfiventen des Vereins für Ornitho- 
logie und Kaninhenzudt, Herm Lorenz Meier in Interlaten, bezogen 
werden. Der Borftand. 

Anmeldungen werden nod; berüdjihtigt, ebenfo wird aud) Junggeflügel 
zur Prämiterung zugelafjen. -60. 


„UNSEREBEREIEREGNBNUNERMEERE 


Militär :Drieitauben 


Aus meinem jeit Jahren bejtgereilten Schlage ver- 
faufe ich eine Anzahl Paare Ja. Brieftauben, darunter 
Originaltiere mit bela. und deutihen FYuhringen. 

Ferner einige Exemplare Derbytauben, von ganz 
prima Abjtammung, init 11er und 12er Derbyringen. 
Preis per Paar Sr. 10.—. » 39. 

Ih garantiere nur für erjtklajliges Reijeblut. 


Gotth. Siegrift, Meifterjchwanden. 
gBnBRBBEEREBRIRRRERERERRE05 0? 








., 


= 


88 
Rn euer, 
@ } 





Sanarienvönel au verkaufen! 


3 junge Wald= 


IH verkaufe meine Hede von 19 Kanarien, mehr als die Hälfte 
Männchen, ausgezeichnet fingend, möglichjit rafh und billig. 2 
Elternvögel von 1911, Hahn Landfanari, Henne Harzer, alle 
andern Junge von 1912, welche 3. T. Jhon jehr eifrig fingen und 
den ganzen Sommer gejungen haben. Gejang jehr hübjch, hänfling- 
u ie an Hans von Burg, Olten. 


Drrkanf oder Faufd, 


=7D ” 








Sing und; Zierbögel 


1 Baar grüne Wellenfittiche. In 
verfauft Klaus= Be Langenthal. | Taujch nehme Brieftauben. =56- 


-5l= Breislijte gratis. Emil Kalt, Verivalters, 





9. Häusler, Thun. 


Bel Anfragen und Bejtellungen auf Grund obiger Injerate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kanincenzucht‘ Expedition in Zürich, gefl, Bezug nehmen. N 


ERDE LTE Kleindöttingen, Kt. Aargau. 






















































Zu verkaufen 


Nachbezeichnete Mitglieder de 
„Xegintha Zürich“ haben folgende 
Vögel in tavell. Verfaflung zu ver 
faufen: 61- 
D. Ulmer, Schönbühlftr. 14, Zitrich Y 
1.1 chinejifche Swergwachten, fngg a 
zahn, Pr. 15. 
1 Sonnenvögel Fr. 10. 
grauer Kardinal Fr. 7. 
Solditirnfittich Fr. 9. 
Ratharinafittih Fr. 8. | 
Steiner, Turneritr. 42, Zürich IV, 
1 weinroter Aitrild Fr. 10. 


0 
0 
0 


.1 Bünftehen-Ajtrild Fr. 8. 
.1 Masfen-Gürtelamandine Fr. & 
.L lauchgrüne Daraus ® £ 
.1 Auroraaftrid Fr. ß 
ei infenafe\beim ifo gezücht 
ar. 1 4 
ern Er do,, Fr. 5. 
.1 Goldbrüftchen, do., Fr. 4. 
1.1 Tigerfinfen Fr. 4. 
Ed. Luß, eagaaiie 7 Züteich . 
.1 Tigerfinten Fr. 4. 
.1 Umaranten $r. 5. Ä 
.1 violettgelbe Organiften Fr. 1. 
.1 Brillenvögelchen, v. Ganges, Fr.18. 
.0 Bartmeife Fr. 7 
Bei Herrn Ulmer: Gine Zimmer: 
boliere, mit 2 Schindler’schen Futte 
fäjten, weiß ladiert, 150Xx120X50 er 


1 Paar Plauen, & a Ss N 


ein Baar junge, jchedige Pia 
Kreuzung zwifchen weißen u. bla 
®r. 35, hat zu verfaufen 
Sohann NRohrader, Lienz (Tirol), 


3 3u verfaufen. 


a Aufgabe der Zucht: = 
flotte 


fiarzer-Sängeı i 


von feinster u. edeliter Abjitamm 
davon 4 Stücd dienlich als Vorjän 
und mehrere diesjährige Sunghäh 
jowie eine Anzahl MWeibehen. Fern 
einige Zucht- und Flugfäfige, mit 
fauberer, praftifcher, patentierte 
Auttereinrihtung. . 
Dtto Probft, Neu-Solothurm, 


kanarien-Männmen! 


Schöne grün=- und ijabellicheei 
er 6, hochgelbe, mit fl. Abzei 


A. Goftsttler, Mattenhofitr. 35, B 


sg anarien-Mch: Fr. 6, Wbch. 
3 Diftelmännden Kr. 2.905 € 
MH. Fr. 2.10; Grünfinf- Pic. 3 
China=) Nachtigall %r.7; Gelbe We 
fittiche, Zuchtpaare Fr. 8-10; Grau: 
fardinäle mit roter Haube Br 

fleine Prachtfinken, Baar Fr. 2. 
bis Fr. 6 tadellos befiedert, gib 
-59- SKlaus-Brunner, Langenth I 


ss” Zu verlaufen. 

o) ne telbatakbe a %r:6. 
2.0 Reh ganz gelb, 
Haube, a Fr. 6 
E. Bruhin, Nanzleiftr. 68, au Ill, 
Aus meiner Zucht erftklaffiger 


tiert Nanarlen 


gebe eine Anzahl jchöne Sänger 
Rt. 10, 12, 15 u. 20, Zuchtweib 
gefund u. feäftig, ä Fr. 2.50 ab. ® 
Fr. 1. Garantie Umtaufch oder 
rüdnahme in 8 Tagen. Neelle 
dienung zugelichert. 


1 
# 
k 
I 
9. 
0. 
0 
0 
0 
0 
1 


rm 


Hrarmfk,khR 


, 





Herm. Schäfer, Banfitr., Chur 








Sürich, 
11. Oftober 1912. 











Burgdorf (Kaninchenzuchtverein), Bütfhwil, Degersheim, 


für franz. Widderkaninhen, Oftfhmweiz. Tanbenzühter-Berein, Rapperswil, 
|  Schweizerifher Minorkaklub, Sf. Gallen 
| fat, Tenfen u. Amgebung (Geflügel- u. Kaninchenzuchtverein), 


E 
| 
| 





| Bet: Die Maufer des Geflügels. — Hat die Taubenliebhaberei Berehtigung ? 
n 
Brieflaiten. — Anzeigen. 


XXXVI. Jahrgang. 





Altdorf, Altftätten (Rheintal), Altftetten (Zürich), Appenzell, Arbon, Bern (Kanarten-ftlub), 
N Delsberg (Ornith. und Kaninchenzuchtveretn), 
(GSeflügelzucht:Verein), Efholzmatt, Genf (Union avicole), Herisau (Ornith. 
u, Iynologticher Verein), Interlaken (Ornith. u. Kaninchenzucht), Kirhbere (Toggenburg), 
- an (Brieftauben-Plub), Sihtenfteia, Iuzern (Verein für Ornithologi. “Naninchenzuht), Mörfhwil, Mühlriti (Ornith, 


(Oftichweiz. Kaninchen» ZüchterBeretn), fi 
 ablat, © Trogen und Amgebung (Ornith. Verein), After (Geflügelsucht- Verein), Wädenswil, 
Wald (Zürich), Weinfelden, Willisan, Wittnen, Wittendad, Wolhufen, Wülflingen (Ornith. und Rantnchenzüchterverein), Kantonal-zürd. Verein der 
Baffegeflügel-Züdhter, Schweiz. Kanarienzüchter-Berband (Sektionen: Zürich, Bafel, St. Gallen, Schaffhaufen und Singen). 


N AM. 
Ericheinen 
je Freitag abends 


und Banindtenzugit. 
Offizielles Organ 


| Shmweizerifchen Geflügelzudtnereins, des Offgweherifien Derbandes für Geflügel: 
| und des Zentralvereins fhweizerifhier Brieftanbenftationen und deren Sektionen 


fomie 
Organ der ornithologifhen Wereine 


ud SKaninhenzunt 


Bipperamt in Niederbipp, Bülah (Ornithologifcher Verein), 
Ebnat (Geflügelzucht-Verein), Eihberg (St. Gallen) 
‘Sejellfhaft), Kerzogenbuhfee (Drnith. Verein), Horgen, HSuttwil (Ornith. 
Konolfingen, Sangenthal, Sangnan (Bern, Ornith. Verein), 
Verein), Oftfhmweiz. And 
omaushorn, Shafhanfen (Kantonaler Geflügel: und Kaninchenzuchtverein), 
Sihftal (Verein für Ornithologie und Kaninchenzuct), Htäfe, Hurfee, 


Redaktion: &, Beik-Iorrodi in Birzel, Bf. Bürid; (Relephonruf „Horgen, 88,2). 





\  Mbonnement bei ben Poftbureaur ber Schweiz ober bei Franko-Einfendung bes Betrages am bie Expebitlon in Zürich für bag ganze Jahr Fe. 4. 50, für ba8 halbe Jahr Kr. 2.25, für bas 
Vierteljahr He. 1. 20. Auf ben Poftämtern des Anslandbes können biefe Blätter mit bem üblihen Zujchlage abonniert werben. 


— Ginnamonfanarien. (Mit Bild). — Der Rofenftar. — Unfere wirtichaftlihe Ka- 


nchenzucht. — Alpenwanderung. — Nachrichten aus den Vereinen, — Bevorftehende Auzftelungen. — Mitgeteiltes. — Verichiedene Nachrichten. — Büchertiih. — 
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Wir nehmen Abonnements entgegen auf die „„Ecdweizer. 


Blätter für Ornithologie und Kanindenzudt‘‘, franto 
dur die Poft geliefert, bis Ende des Jahres zu Fr 1.20. 


Bwurhdrunkerei Berichthaus 
(vormals Ulih & Co. im Berihthaus) 
in Zürid, 








Die Mauier des Geflügels. 

Bon Schiller-Tieß in Kleinflottbef in Holitein, 
(Nachbrud verboten.) 
Unter „Maufer“ verjtehen wir den in bejtimmten Zeiträumen, 
in der Regel alljährlich ji wiederholenden Wechjel des Gefieders 

der Vögel, der derart vor ich geht, dal die alte Feder ausfällt 
und an derjelben Stelle eine neue hervorjpriekt. Meijtens tritt 
die Maufer nad) beendeter Brut, in unferen Breiten aljo gegen 





nn GB b©® 





Herbit ein. Sie erjtredt fi) entweder auf das ganze Gefieder 
(totale Maufer) und geht dann bisweilen jo plößlid vor 
fi, dak der betreffende Vogel wegen des gleichzeitigen Verlujtes 
fämtlicher Schwungfedern flugunfähig wird (wie 3. B. die männ- 
lichen Stodenten), oder jie bejchräntt ji auf bejtimmte Teile 
(partielle Maufer. In diefem Falle wird nur das Klein- 
gefieder alljährlih gewechjelt, von den Schwung. und GSteuer- 
federn aber werden nur einzelne erjeßt. Stets ijt die Maufer 
jedoch jymmetrifeh, d. h. auf beiden Körperhälften werden die- 
jelben Teile bezw. die entjprechenden Federn gleichzeitig gemanujert. 
Die meilten Vögel maufern nur einmal im Jahr (einfade 
Maufer), und zwar dann immer gegen Herbit, viele unjerer 
Singvögel wechjeln aber das Kleingefieder zweimal im Jahre 
doppelte Maufer), indem fie außer der totalen 
Herbjtmaufernod eine [hwädere Frübjahbrsmaujer 
dDurhmahen. Durd) eritere erhalten jie das wärmere Wintertleid 
oder Wintergefieder, durd) leßtere das farbenpräcdtige, 
hellglänzende Früblingstleid, das aud als Hoczeitstleid 
bezeichnet wird. Die Schneehühner zeigen ganz andere Färbung 
im Winter als im Mai, und wieder andere im Sommer, ebenjo 
ilt das Weibchen jedesmal vom Männchen verjhieden gefärbt. 
Mie diefe Farbenveränderungen entjtehen, ob durdy) Umfärbung 
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oder Maufer, ift noch nicht entjchleiert. Auer Diejer Pp etrip- 
difhen Mauferzeit oder Naube erfolgt ein Nad)- 
wadhlen von Federn nur dann, wenn jolde durd) Berlegungen 
verdorben oder gewaltfam ausgerijfen wurden. Da das Waller- 
geflügeldes Federkleides als Schugmittel im Waller nicht ganz 
entbehren Tann, jo erfolgt hier feine Maufer in dem eigentlichen 
Sinne, Jondern der Wechlel des Gefieders geht hier ganz allmählic) 
im Laufe des ganzen Jahres vor ih. — Das Junggeflügel wechjelt 
im erjiten Jahre nur das daunige Jugenpdfleid, aud) die 
Heinen Schwingen werden im eriten Jahre zweimal gewechjelt, 
im übrigen aber maufert es exit im zweiten Lebensjahre. Kajt- 
rierte Hühner (Poulavden) und Tajtrierte Hähne 
(Kapaune) maufern nit mehr, und alte Hennen, die mit dem 
Legen aufgehört haben, werden hahnenfedrig, d. h. jie erhalten 
ein mehr den männlichen Tieren ähnliches Gefieder. Diefer Aus- 
gleich der Kleidung der Männchen und Weibchen Tommt aud) bei 
einzelnen Singvogelarten vor, d. h, ebenjo wie es vortommt, dap 
Meibhen ganz und gar das Gefieder der Männchen annehmen 
(Hahnenfedrigfeit), Jo nehmen aud gar nicht jelten bei 
dem Hausrotihwanz, den Fliegenfängerarten und bei in Käfigen 
gehaltenen Hänflingen jehön fingende männliche Tiere mehr oder 
weniger das einfarbige Ausjehen des Weibhens an (Hen- 
nenfedrigfeit), ein Vorgang, dejjen Urjachen noch jchleier- 
baft jind. 

Die Maufer erjtredt jich nicht allein auf das Yederfleid, jon- 
dern es werden aucd) die anderen Horngebilde der Haut Davon be= 
troffen, infonderheit die Hornjhheide des Schnabels und die Krallen 
der Zehen (Schnabel- und Krallenmaujer). Beide 





feit, Freudigkeit und Beweglichkeit, Jie find unlujtig zum Schar: 
ven und unlujtig zum Futterfuchen, wie ihnen überhaupt die Sre- 
Tujt abgeht; träge und trübjelig fauern fie in den Eden und Win- 
teln oder boden fie auf ihren Siitangen; das ganze Wejen der 
Tiere zeigt Itatt fonjtiger Lebendigfeit und Freude jet eine gewilje 
Erjchlafftheit, verbunden mit bejtändigem Fröjteln, und der Ge= 
famteindrud ijt offenbar ein bemitleidenswerter, zumal wenn Die 
Mitterung während der Maufer feuchtfalt oder gar herbitlicy fühl 
it. (Schluß folgt.) 


‚G)EOBROoSERBEuNnERBES RBENSREEERENERENNERBERRRERRERBEREDENDG Y 
2 ° 


omoc„0 Ta u b en zu cht como 





Bat die Taubenliebhaberei Berechtigung?! 





Bei Anlak der Verfammlung der Taubenzüchter in Zürid) | 


am 28. Juli diefes Jahres find von den verjhiedenen Teilnehmern 
mancherlei Aeußerungen gefollen, aus denen jo recht deutlich 


hervorging, wie aud) in Ornithologenkreifen oft jo wenig Ber- 


jtändris der Taubenzucht entgegengebraht wird. Daran ijt man 3 
ja längjt gewöhnt, daß viele unjerer Mitmenjchen ji nicht vor= 
jtellen fönnen, zu welhem Zwed man eigentlid) Tauben halte 


und pflege. Aber die Täubeler begegneten diejer Unterjhägung 


Fe 


ohnehin nicht viel Jdealismus und Naturliebhaberei gefunden wurde. 
&s hätte jedod) niemand geglaubt, daß jelbit diejenigen Sreije, 


der Taubenliebhaberei meilt nur in jolden SKreijen, in nude 


die zur eigentlihen Hüterin der verjchiedenen ornithologilden 





Liebhaberrichtungen berufen jeien, ihr die Gunjt entziehen würden. 

Dies jheint tatjählid) gejhehen zu jein. So lange in der 
Schweiz omithologijche Vereine bejtanden und ornithölogijche Aus= 
jtellungen veranjtaltet wurden, bildeten die Tauben eine dazu 
gehörende Abteilung. Heute ijt dies nicht mehr jo jelbjtverjtänd-” 
lich, wenigitens nicht überall, und es gejchieht auch wenig, um diefer 


Horngebilde wadhjen ebenjo wie die Nägel an den Fingern des 
Menjchen von der Wurzel aus nad), während die Spiten und NRän- 
der in gleihem Grade duch Benugung ji abjdheuern, jo daß 
Form und Länge der Hornjcheide bei normalem Zujtande des Tieres 
itets diejelben bleiben. Ausartungen hiervon treten bei freileben=- | 
den Vögeln nur als Mikbildung oder durd) äußere Verlegung des Siebhaberei neue Freumde zu gewinnen. 


betreffenden Drgans ein. Dagegen jieht man bei gefangenen Früher ijt dies anders gewejen. Da jtand nod) die Liebhaber 
Vögeln jehr häufig unförmige Verlängerungen der Schnabelipite,_ 


\ E ee : sucht obenan, es gab noch feine Nugrihtung in der Rajjezucht, 
eine Erjcheinung, die Durch) ungenügende Abnügung verurfacht wird man züchtete die NRajjetiere um ihrer jelbjt willen, um jih an 
und häufig eine jolye hochgradige Ausbildung erreicht, daß jie den ihren Formen, ihren Farben, ihrer ganzen Erjeheinung zu er 
Vogel beim Frejjen hindert und durd) Tünftliches Bejchneiden be- freuen. Damit ilt noch) nicht gejagt, dak jene Zuchten gar feinen 
jeitigt werden muß. Dieje bejtändige Neubildung und Abnügung Nuten gebracht hätten; jo Ihlimm jtand es aud) damals nicht. 
der Schnabeljcheide und Krallen ijt als Fontimuierlihe | gper der Nugen wurde nicht in allereriter Linie gefucht, wie dies 
Maufer zu bezeichnen. Es tommt aber auch bei den genannten 


N 


FA 


Zeilen wie bei den Zedern eine periodijhetotale Mau- 
jer vor; diefe wurde bisher bei den Wald- und Schneehühnern 
beobachtet. Der Prozeß geht in der Weile vor jih, da die alte 
Schnabel- oder Krallenjcheide — von der darunter jich bildenden 
neuen gehoben — zunädlt an der Wurzel Jich ablöjt und entjpre= 
chend dem fortichreitenden Wachstum der lettern, auf welcher jie 
auflift, immer mehr nad vorn gejchoben wird, bis jie abfällt. 
Bisweilen löjt jih auch die alte Scheide in einzelnen Stüden ab. 
Wahrjcheinlich handelt es id au) in jolhen Fällen um eine totale 
Mauferung der Hornicheide des Schnabels, wo der Schnabel zu 
verjhiedenen Jahreszeiten verjchiedene Färbung zeigt; jo hat 
3. B. der Kernbeißer im Sommer einen blauen, im Winter einen 
rojagefärbten Schnabel — eine Veränderung, welhe durch eine 
Neubildung der Hornjheide des Schnabels verurfaht wird, in- 
dem jich die alte Schnabeljcheide in einen Blättchen ablöft. 


Sit die Maufer der Hühner nun aud) ein regelmähiger und 
ganz natürlicher Vorgang, jo erfordern die Tiere in diefem Zu- 
\tande doch eine ganz bejondere Aufmerkfamfeit und Pflege; denn 
wenn die Maujer au) Teine eigentliche Krankheit ijt, jo verjeßt 
lie die Hühner dod in einen leidenden, franfheits- 
ähbnlihden Juitand Schon die äußere Erjcheinung der 
Hühner weilt darauf hin. Einzelne Tiere verlieren das Gefieder 
jo plößlid), daß jie geradezu einen traufigen Anblid gewähren. 
Die vorher jtraffen, vollen und fcharlahroten Kämme und die 
falt durhlichtigen roten Kehllappen jchrumpfen ein und werden 
Ihlaff und faltig und verlieren völlig ihren Glanz und ihre Farbe ; 
Itatt leuchtend rot werden fie tiefdunfel und [chmußigrot; die friich 


heute bei Hunderten von Najjezüchtern der Fall it. Man hatte 
am Belit Ihöner Naljetiere Freude und züchtete mit ihnen in der 


Hoffnung, die Nahzudht werde ebenjo qualitätvoll werden wie die 


Zudhttiere. ITrat diefer Fall ein, jo empfand man eine innere 
Befriedigung, als wenn ein jchwerer Sieg erfohhten worden wäre; 
Ihlug die Hoffnung fehl, Jo Jhentte man die Jungtiere einem 


Verwandten oder Belannten oder gab Jie in die Küche. 


Weil man eben die Rajjetiere um ihrer jelbjt willen züchtete, 


nicht des Gewinnes wegen, wendeten jich viele Freunde der 


Taubenzucht zu. Und umgekehrt: weil ji) heute mancher jtreb- 


Jame Dann des Gewinnes wegen der Rafjezuicht zuwendet und die 
Hühner Jicherer einen Nußen abwerfen als die Tauben, werden 
die leßteren nicht mehr jo zahlreich gehalten wie früher: Wer dies 


bezweifelt, möge nur die alten Jahrgänge diejer Blätter zur Hand 5 


nehmen. Wenn man die Beteiligung an den Ausjtellungen vor 
25 bis 35 Jahren in Betracht zieht, ergibt ji), daß im Verhältnis 


zum Großgeflügel die Tauben zahlreich vertreten waren, jeden 


falls weit jtärfer als heute. Und dabei leijteten einige Züchter Großes” 
im QWusjtellen ganzer Kollektionen der gleihen NRajje. Ich er 


innere nur an die Pfauen und Mövchen des Paul Sidler in 
St. Gallen, der hochfeinen engliihen Kröpfer des Herrn Fügli-- 


Italler in Bajel, der überaus großartigen Zucht Pfautauben in’ 
allen Varietäten des Herrn Aug. Rujterholz in Lachen, der Zöft- 
lihen orientaliihen Möpchen des Herrn Greuter-Engel ujw. ujw. 
Dies waren Züchter und waren aber aud, Liebhaber, opferfähige 
und opjerwillige Liebhaber. Denn das dürfen wir dahier ge 
Itehen: wenn dieje Züchter auch manche Taube für 20 bis 25 Fr. 


wein 





verfauft haben, eine Nußzucht wurde ihre Taubenzucht dennoch 
nicht. Es war eben Liebhaberei, eine Unterhaltung und Anregung 
bietende Gewohnheit. ‘ i 

Mancher Taubenfreund fieht fich vielleicht dDurd) die Ver | 
hältniffe gezwungen, auf die Befriedigung jeiner Liebhaberei 


ö 


ö 


glänzendweiken Obrlappen - werden dunfelgraublau; die Augen 
bliden matter; die Hähne find weniger jtreitlujtig und trähen jelte- 
ner, und die Hennen jtellen — mit vereinzelten Ausnahmen — das 
Legegejchäft gänzlich ein. Die Tiere verlieren die gewohnte Munter- 
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verzichten zu müllen. Wer nicht ein eigenes Häuschen bejitt, 
Tann oder darf nicht immer einen Taubenjchlag einrichten. Und 
wiederum, wer von den mancherlei Mietsleuten- zu den Zug: 
vögeln gehört, denen im Frühling die Erkenntnis tommt, die Wob- 
nung jei zu heiß für den Sommer, und im Herbit, fie jei zu alt 
für den Winter, der allo alljährlich einigemal die Wohnung wechlelt, 
der muß freilih auf die Taubenhaltung verzichten. In Ddiejem 
Puntte jind die DVerhältnilje für VBogelfreunde und Kaninchen 
züchter günjtiger. Wenn es die Not erfordert, werden bei einem 
Mohnungswechjel die Käfige und Kijten mitgenommen, den 
Taubenjhlag mit jeinen Bewohnern Tann man aber nicht mit- 
nehmen. Sie bejigen Heimatliebe, und der Taubenzüchter eben 
falls, und diejer Punkt allein gibt hinreichende Berechtigung für 
die Taubenliebhaberei. E. B.-C. 


Y un ERTL ILL EIKE N \ 


22:7 > Kanarienzuct = a > 





—- @innamonkanarien. — 
Mit Bild. 





Diejer engliiche Karbenfanari führt einen uns unverjtändlichen 
Namen, denn wir willen nicht, was damit gejagt werden will. Der 
Träger des Namens ilt uns allerdings gut befannt, weil jeine eigen- 
artige Färbung immer das Interejje auf Jich lenkt. Der Vogel 
it jeines Weußeren wegen nicht gerade eine Schönheit, denn das 
grüne Gefieder mit jeinem rötlich gelbbraunen Anflug it wohl 
eigenartig, aber nicht auffallend, nicht bejtechend. Es fragt Jic), ob 
die Kanarienliebhaberei mit diejer Yarbenzüchtung jich nicht bejjer 
ausbreiten würde, wenn an Stelle des unwerjtändlihen Cinnamon 
ein allgemein veritändlicher Ausdrud Annahme fände. Noorduijn 
nennt ihn zimmtfarbiger Kanarienvogel, was richtig jein dürfte. 
Die Bezeihnung „ijabellfarbig“ findet aud) bei anderen Rajjen 
Anwendung. 

In den vielen Brofchüren über Kanarienzucht wird der Cin- 
namon recht dürftig behandelt. Man gewinnt den Eindrud, viele 
Autoren Tennen diefen Vogel gar nicht. Da wäre es; dringend 
nötig, dak die Züchter der englilchen Yarbenfanarien mitteilen 
würden, was Jie in bezug auf Yarbe und Zeichnung, in der Zucht 
und Pflege uw. mit dem Cinnamon für Erfahrungen gemacht 
und was für NRatiehläge fie geben fünnen. Eine Ausnahme davon 
maht Noorduijn in jeinem Bud „Oeitaltss und Yarben- 
9 fanarien“, der marcherlei Ratjchläge gibt, wie die Cinnamon ent- 
Itanden jeien und wie fie ihre Yarbe vererben. Er berichtet, dah 
"die Sahjlundigen darüber einig Jind, die zimmtbraunen Kanarien 
F feien eine Spielart der grünen, rejp. aus grünen und gelben Vögeln 
© hervorgegangen. Da bei einigen englijhen Sanarienraljen das 
urjprüngliche Grün nicht gefunden wird, gibt es bei diejen aud) feine 
zimmtbraunen Vögel. Sole lieken ji nur durdy Kreuzung mit 
einer anderen Kanarienralje erzielen, Doc) Jeien die braunen Vögel 
F fait immer weiblihen Gejchlehts. Weiter jagt er: „Bei Kreu- 

zungen berrjcht die braune Yarbe vor... In England it man all- 
U gemein davon überzeugt, dak — wenn einmal Cinnamonblut Durd) 
F Kreuzung mit einem Cinnamonmännden im Kanarienvogel über- 
I tragen ilt — es erjt nad) Jahren gelingt, dasjelbe aus der Nad)- 
fommenjchaft wieder zu entfernen. Eine Menge Yälle jind be- 
F tannt, da Cinnamons geboren wurden, nachdem bereits in 4 auf- 
F einanderfolgenden Gejchlechtern die braune Yarbe nicht mehr vor- 
I handen gewejen war.“ 
- Hieraus geht hervor, da die zimmtbraune Farbe jahrelang 

ihren Einfluß im Blute geltend machen Tann und zwar bis auf fünf 
I Jahre lang. Sorwerbar tlingt die Yeußerung, dah bei derartigen 
Kreuzungen, wenn die Nahzucht weniger als die Hälfte Cinnamons- 
I blut führt, die braunen Jungen jtets Weibchen jeien und daß zur 
Erzühtung von braunen Männchen wenigitens %4 Cinnanon- 
I blut erforderlich jei. Demnad) ilt die Erzühtung der Cinnamon- 
I vögel nicht gerade Jchwierig gewejen, aber die Durhgüdhtung bis 
I zur Konjtanz, bis zur Verhütung von Rüdjchlägen war eine müh- 
I ame und lange Ausdauer erfordernde. 
Sekt ilt es verhältnismäßig leicht,- dieje Rafje zu züchten; man 
I fann gut durhhgezüdhtete, vererbungsträftige Vögel verwenden 
N umd dann fällt ebenjolhe Nahzucdt, Damit ilt freilich noch nicht 





gejagt, daß die Nackhzucht aucd) in der Qualität jo gut jei wie die 
alten Zuchtoögel. 

Die Färbung des Cinnamons läßt jich nicht gut mit Worten 
allgemein verjtändlicy wiedergeben. Sie it eine Zwilchenfarbe, 
die aud) mit der Bezeichnung zimmtbraun nicht, genau getroffen 
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wird. Die Grundfarbe ijt eine grüne, auf dem Rüden dunfler, auf 
der Brujt und dem Bauch heller, ins Dfergelbe jpielend. Ueber 
dieje Grundfärbung breitet jih nun die charakteriltiiche zimmt- 
braune Farbe aus, die aber nur leicht aufgelagert it; denn überall 
icheint die grüne Grundfarbe duch. Auf der Oberjeite it der 
dunkle Farbenton vorherrichend, auf der unteren der hellrotbraune 
Ton, der an der Kehle in ein fahles Notgelb übergeht. Die Färbung 
ilt jomit nicht gerade beitechend, aber immerhin angenehm und 
eigenartig, und um diejer Eigenjchaften willen jollte der Züchtung 
diefes Yarbenvogels etwas mehr Beachtung gejchenft werden als 
bisher. 

Bei der Beurteilung diefer Vögel ilt darauf zu achten, daß auf 
jeder Feder der rötlihbraune Ton lagert, ganz gleich wie dieje 
Feder in der Grundfarbe ilt. Der Bogel Tann alfo hell oder auch 
dunfel fein, er mag eine Haube haben oder nicht, an jeder Feder 
und überall muß der zimmtbraune Ton vorhanden jein. 

Neuerdings werden die früheren Verjuche wiederholt, durd) 
Fütterung mit Cayennepfeffer eine lebhaftere Yärbung zu er- 
zielen. Es wäre interejjant, wenn einige Züchter mehrere Gene- 
rationen hindurch diefe Verjuche fortjegen würden, um zu jehen, 
ob dadurd ein befriedigender Erfolg erreicht werden Tann. Ich 
möchte bitten, jolhe VBerjuhe vorzunehmen. E. B.-C. 





==. Der Roienitar, =- 





In dem frifchen ıNReiterliedhen „Morgenrot“ beginnt eine 
Strophe mit den Worten: „Uc wie bald, ad) wie bald, jchwindet 
Schönheit und Gejtalt.“ Dies ijt auch auf den Rofenitar anwend- 
bar, wenn er dem Freileben entrijjen und in Gefangenjchaft ge- 
halten wird. Wie bald verblait da fein zartes Noja und gleicht 
einem jhmußigen Rötlihweiß. Schon oft haben die Freunde 
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diejes Vogels bedauern müljen, dab bei längerer Haltung im Käfig 
die Farben an Sättigung und Glanz verlieren. Das Schwarz ver- 
wandelt ich in Rufigbraun oder erjcheint, wie mit grauen Staub 
bededt, und das feine Roja wird bla und unjceinbar. Dieje Er- 
iheinung läßt jich bei verjchiedenen Bögeln feititellen und man 
muß annehmen, daß der Entzug des Lichtes und der Freiheit, mehr 
aber noch der Mangel bejtimmter Nahrungsitoffe zum Berblajjen 
der Farben beiträgt. 

Der Rofenitar ijt nicht eigentlich ein fremdlänpdijcher Bogel. 
Seine Heimat allerdings it das mittlere Ajien. Sein Berbreitungs- 
gebiet umfaßt jedoch weit mehr Länder, indem er als Yug- oder 
Mandervogel bis in die benachbarten Länder fommt. So wird be- 
richtet, daß er int Sommer, gewöhnlich vom Juni bis in den Sep- 
tember jic) über Süpdofteuropa verbreite, nad) Oejterreich-Ungarn 
und Italien, bis Frankreich, Spanien, nad) der Schweiz und Deutjch- 
land fomme. Dak dem fo jein muß, geht aus dem „Katalog der 
in der Schweiz beobachteten Vögel“ hervor, der von Dr. Zatio in 
Genf und Dr. Studer in Bern bearbeitet wurde und in weldhem 
derjelbe als gejehen aufgezeichnet ijt. Jr den legten Jahren bat 
man freilic) nichts mehr gehört, daß er gejehen worden jei. 

Die Liebhaber mittelgroßer Fremdländer pflegen oft unter 
einer Kollektion Stärlingen und Glanzitaren auch einen oder mieh- 
rere Rofenjtare. Auch auf gut befhidten VBogelausitellungen be- 
gegnet man jtets mehreren Exemplaren, wo er dann — lofern er 
noch in kräftigen Farben prangt — feines jchönen Gefieders und 
des verlängerten Schopfes wegen viel Beahtung findet. Aber 
nur wenige Vogelfreunde fönnen ji) für ihn begeiltern. Sie wij- 
jen, wie bald die jhöne Farbe verblaft ijt, daß er gejanglid, jehr 
wenig leijtet und feine Käfigung wie die aller größeren Jmjeitentz- 
frejfer mancherlei Schattenjeiten im Gefolge hat. Dieje Bedenten 
tragen dazu bei, dak der Kreis einer Gönner immer ein bejchränt- 
ter bleibt, troßdem er wie alle Stare unterhaltend Jein Tanıt. 

Die Gefiederfärbung läßt Jich mit wenigen Worten wieder: 
geben. Kopf, Hals, Oberbrujt, Naden, Flügel und Schwanz Jin 
tieficehwarz, der übrige Körper rofenrot. Im reileben jind Die 
Rojenjtare — wie die meilten Vögel der gleihen Kamilie — jehr 
unrubige und lebhafte DBögel, die fi) duch ihre Beweglichteit 
und auch Durd) ihr plauderndes Geweljche bald bemerkbar maden. 
Sie jind wie alle Stare gejelliger Natur, vereinigen Jih gerne zu 
grökeren Schwärmen und bleiben fait das ganze Jahr beieinander. 

Seine Ernährungsweije jtimmt mit derjenigen unjeres Stares 
annähernd überein; er bevorzugt Kerfen und Würmer, lebt aber 
auch von Beeren und Früchten und verjchmäht jelbit Getreide- 
arten nit. Jr den Balfanitaaten, bis wohin zuweilen die Heu- 
Ichredenfhwärme vordringen, fand man ihn immer in größerer 
Anzahl den Heujchreden folgend, weil jie ihm reichlih Nahrung 
boten. E&. $.vonHomenhyer berichtet in Dr. Ruß „Die fremd- 
ländiihen Stubenvögel“ über den Wert der Rofenitare: „Ueber 
den Nußen und Schaden gibt feine Benennung in den Heimats- 
ländern, namentlich in der aliatilchen Türkei, mit wenigen Worten 
die beite Auskunft. Im Frühjahr, wenn er der eifrige BVertilger 
der Ihädlichen Wanpderheufchrede it, heißt er der heilige Vogel; 
im Sommer, wenn er feine Heujchreden mehr findet und auf die 
mit Früchten beladenen Maulbeerbäume einfällt, nennt man ihn 
den Teufelspogel.“ Aehnlich geht es ja auch unjferm Star, der Anz 
jel und anderen Bögeln. Sp lange ein Vogel Nahrungsitoffe auf- 
nimmt, die dem Menjchen nachteilig jind, wird der Vogel geduldet 
und gejchüßt; vergreift er Jich dann aber an Früchten, Beeren ujw., 
\o fennt der eigennüßige Menfch fein Erbarmen. Hieraus ilt er- 
Jihtlich, daß der Mtenjch überall die ihn umgebende Tierwelt nad) 
dem Nüßlichkeitsprinzip beurteilt. Er ijt der fejter Ueberzeugung, 
er dürfe alles jo ein) häßen, wie es ihm vorteilhaft oder nachteilig 
jei. Ein anderer Grundjaß ijt ihm unverjtändlic. 

Der Rojenitar hat als Stubenvogel nur wenige Gönner ge- 
funden; er eignet jich audy nicht für den Einzelfäfig, ordern jollte 
im Gejellfchaftstäfig oder freifliegend in größeren Bolieren gehal- 
ten werden. Da fann er feine Eigentümlichkeiten zur Geltung 
bringen. Man hüte ji aber vor zu jtarfer Bevölkerung; denn im 
Käfig it der Rofenitar nicht Jo gejellig wie im Freileben. Fehlt 
es ihm an der notwendigen Bewegungsfreiheit, jo erweilt er jich 
leicht als unverträglic) und fönnte unter jeinen Mitbewohnern 
Schaden anrichten. E. B.-C. 
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Uniere wirtichaftliche Kaninchenzucht. 


Auf allen Gebieten der Kleintierzucht herricht ein reges Leben, 
ein Vorwärtsitreben. Die Züchter der Nußrichtung wie der Sport 
richtung haben fich ein hohes Ziel geitedt, jie wollen viel erreihen 
und bemühen fi nun, dem Ziele näher zu fommen. Da wollen 
wir einmal fragen, ob und wie die Kanincdhenzüchter der wirtichaft- | 
lihen Seite der Kaninchenzucht dienen. : a 

Da jei zum voraus bemerkt, daß zwei gewichtige Kaktoren uns 
hindern, ähnliches zu leilten wie 3. B. Belgien und Franfreid). | 
In diefen beiden Ländern hat die wirtjchaftlihe Zucht — und zwar | 
nicht nur die der Kanindhenzudht — eine Stufe erreicht, die ihnen 
immer die erite Stelle jichern wird. Dieje zwei erjchwerenden 
Faktoren find erjtens die Jugend ‚unjerer Kanindhenzudt, und 
zweitens unjere ungünjtigen Berhältnijje für die wirtiaftlihe 
Zudt. Diefe Hemmnilje für die wirt/chaftlihe Kaninhenzuht 
wollen wir mit einigen Worten begründen, dann wird man eher 
begreifen, warum die Sportzucht bei uns die Oberhand erlangt hat. 

Zuerjt die Jugend unferer Kaninhenzudt. Es find nod) faum- 
vierzig Jahre her, daß diejelbe bei uns Eingang gefunden hat und 
richt mehr nur als Spielerei für Knaben angejehen wird. Berein- 
zelt gejhieht es ja heute noch, doc) darf man Jolhe auf Vorurteil 
und Dummbeit beruhende Anfichten füglid) übergehen, braucht 
fie nicht zu beadhten. Was wollen aber vier Jahrzehnte bejagen 
bei der Einführung und Ausbreitung einer Kleintierzucht, die von. 
jeher unter großer Abneigung zu leiden hatte und teilweile au 
oc) zu leiden hat? Dazu bedarf es längere Zeit. Zwar muß ge 
jagt werden, dah aud dann der Stand der wirtjhaftlihen Zucht 
nicht wejentlid) günjtiger jein wird, und niemals jo werden fan 
wie in Frankreich und Belgien. Dort werden jeit Menjchengedenten 
in ländlichen Kreijen Kleintiere gezüchtet, mit denen eine Neben- 
einnahme erzielt wird. Dieje lettere veranlaßt zum Betrieb einer 
Kaninhenzuct, und fie ijt derart ausgebreitet, dak viele Hundert- 
taujende von Tieren in den Handel gebracht werden. Yänden die 
dortigen Einwohner einen bejjer lohnenden Nebenverdienit, jo 
würden jie Jich diejem zuwenden und die Kaninhenzuht würde 
in den Hintergrund gedrängt. Der Mangel an Haus- und Neben- 
verdienit fam der Kaninchenzucht zugute. 

Damit wäre auch der zweite aktor jo zwilchen den Zeilen zu 
lefen, der bei uns der Ausbreitung der wirtjchaftlihen Zucht hin= 
dernd im Wege Iteht. Bei uns ijt infolge der ausgebreiteten In 
dujtrie vielerorts ein befriedigender Hausverdienjt und jeder andere 
Nebenverdienjt — jo unbedeutend er auch Jein mag — ilt doch nody 
jiherer und wohl auch reichlicher wie ein foldher aus der wirtihaft- 
lihen Kaninchenzucht. Diefer Punkt dürfte der wichtigite fein. In 
unjerer Schweiz jind die Lohnverhältniffe weit günjtiger wie in 
Srankreih und Belgien. Da läßt fih auf mandyerlei Weije ein 
Nebenverdienit viel leichter erzielen, als bei der Kaninhenzudt 
zur Sleijchproduttion möglicy wäre. Folglicy ijt es au) ertlärlich, 
wern Jic) der einzelne demjenigen zuwendet, weldes ihm leichter 
und Jicherer etwas einbringt. T 

Mit Recht wird immer gejagt, die Kanindhenzucht gehöre 
naturgemäß aufs Land, das joll heigen in den Iandwirtjchaftlihen 
Betrieb.. Wenn aber damit gejagt jein joll, dort würde aud) die 
wirtihaftlihe Kaninchenzucht eine gewinnbringendere fein, die 
Verhältnijfe würden ähnliche Rejultate ergeben wie in den jhon 
genannten Ländern, dann jind dies irrige Annahmen. Unjer Land: 
wirt muß feine Ernte dem Boden durch harte Arbeit abringenz 
die Boden- und die Elimatijchen Verhältniffe find nicht derart, dak 
die Vegetation ohne unjer Zutun üppig hervorwädjlt. Der Lands 
mann muß das Wachstum durch jeine Arbeit unterjtügen, und wert 
er dies tut, dann bleibt ihm teine Zeit für die Beforgung einer Anz 
zahl Kaninchen zu Schlahtzweden. Würde er eine ausreichend: 
Rendite in der Kaninchenhaltung -erbliden, jo würde er ihr au 
Beachtung jchenten und ich ihr annehmen. Seine landwirticha 
lichen Arbeiten nehmen aber jeine Zeit vollauf in Anfprud) u 
lohnen jie ihm bejjer als eine Kaninhenzuct. |] 

&p lange unjere Landwirte ihr gebautes Grünfutter in de 
hochentwidelten Milhwirtjchaft jo vorteilhaft verwerten fünne 
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it icht daran zu denten, daf Jie Jich einem Nebenerwerb zuwenden, 
per im voraus gar nicht berechnet werden Tann. Dies tann ihnen 

tiemand verübeln. Dann jollen aber die Züchter auch nicht immer 

porwurfsvoll auf die Landwirtichaft bliden, wenn dieje der Kanin= 

henzucht zu wenig Beachtung jchentt oder wenn jie jich nicht dazu 

peritehen Tann, Kaninchen für Schlahtzwede heranzuziehen und 
e dann unter Produftionspreis abzugeben. 

- Schon jeit Jahren und je länger je mehr wird allgemein über 
‚die hohen Yleilhpreije getlagt. Man redet von einer Yleilchnot 
einer Landestalamität, ermäßigt den Zoll auf der Einfuhr 
fi gentinijchen Kleilches, um einen Drud auf die Sleilchpreije aus- 
‚üben oder dody wenigitens vielen Arbeiterfamilien Gelegenheit 
zu geben, Fleijh zu erihwinglichen Preijen erwerben zu können. 
‚Aber die gebotene Gelegenheit wird gerade von denjenigen am 
‚wenigiten benüßt, um derentwillen Jie eingerichtet wurde. Daraus 
‚ergibt jich, dDah die Klage wegen der hohen Fleijchpreife mehr Ge- 
ne als ein Notjchrei it. Man jammert, dab alle Be- 
‚de tisartifel Doppelt jo viel fojten als vor etwa dreißig Jahren, be- 
‚dentt aber nicht, daß nıan gegenwärtig aud) Doppelt Jo viel für jeine 
ee: erhält als früher. Es ijt eben alles teurer geworden, nicht 
ur die Nahrungsmittel. Die Kleider, Schuhe, die Möbel, Die 
Genußmittel — die ohnehin weit mehr verichlingen als. gut ijt — 
‚und ganz bejonders die Arbeitslöhne jind enorm gejtiegen und jie 
‚zufammen wirken verteuernd auf alles und jedes. 

‚ Da fönnte die wirtichaftlihe Kaninhenzudht nur dann aus= 

eichend und mildernd wirfen, wenn jeder Samilienvater jich ihr 
zuwenden und fie zur Dedung des Fleilchbedarfs im eigenen Haus- 
\ jalte verwenden wollte. Bei uns wird die landwirtichaftliche 
Kaninchenzucht nie zu einem Handelsartifel werden, weil wir nicht 
‚fo billig produzieren fönnen wie die erwähnten Länder und höhere 
\ Breije niemand für das Fleilch bezahlen will. Aber Jie jollte 





‚dennocd) jtarf ausgedehnt werden für den Eigenbedarf. Möchte 
dies bald gejchehen. E. B.-C. 
‘ —. BHipenwanderung. =- 


Von Gmanuel Shmid. 


gr 
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j Bei diefem regenreihen Sommer gehörte etwas Mut dazu, 
eine Bergtour zu unternehmen. Falt tagtäglic) hingen zum Yerger 
U Touriften, Wildheuer und Hotelbejiger dichte Nebelihwaden 
um die Bergwände und jtatt lachendem Sonnenschein herrichte 
winterliche Kälte. Zur großen Seltenheit ein braudpbarer Tag für 


Bergfahrten. 

Immerhin hatten mein Bruder und id) es gewagt und einige 
Alpen des Kurfürjtengebietes bejucht; wir waren mit der Exkurjion 
‚recht leidlich zufrieden. Betreff Flora und Yauna bieten die Ub- 
hänge und Terrajien der Kurfüriten oder Ehurficiten, wie ie aud) 
bezeichnet und benamit werden, nichts Bejonderes, was gerade 
hervoritechen würde. In den untern Partien, joweit Yaubhols, 

ejträuch und Stauden vorherrichen, die befannten Arten von 
infenvögeln, Amfeln, Drofjeln, die jich um die Brombeer- und 
Himbeeritaude.ı geihäftig machen. Weiter oben gibts Heidelbeeren, 
Alpenrojen und Enzian. 
Aber jo fchnell find wir nicht oben! 
Nachdem der Rudjad gehörig verproviantiert ijt mit Selten 
und Flüffigem, der Zeldjtecher und die topographiihe Karte (unter 
Mitaglas gejchütt) umgehängt und die Spibe des Bergitodes ge= 
prüft ift, gehts bergauf. Als erjtes Ziel die Alp üfis, zirfa 1400 
Meter über Meer. Es geht feit gegen Abend und ein Tühler Luft: 
zug macht ih) unangenehm bemeribar. 
Während mein Begleiter tapfer vorwärts Itapft, gibt mir 
der ziemlich jteile und teilweile etwas rauhe Weg jhon zu Ichaffen. 
Zu jehen gibts wenig. Tannen und wieder Tannen, Buchen und 
bie und da eine Lärche. Die Nacht bricht immer näher in den Wald 
umd die Vögel jcheinen alle zu Ichlafen. 
— Mir find einfilbig geworden. Bei der „Wettertanne“, einer 
befannten Haltjtation, wird der Rudjad etwas erleichtert, dann 
gehts wieder weiter, an den befannten Megbezeichnungen vorbei, 
bis wir gegen 9 Uhr endlich etwas müde bei den exiten Alphütten 
anlangen. 
Ganz plößlic) hört hier der Wald auf. Man befindet jih auf 
einmal auf einer etwas jteilen Wieje und atmet die frijche, wohl- 
tuende Bergluft. Grotest heben Jid) die mächtigen NKolojje des 
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nahgerüdten Käjernruds oder „Schlahtboden“, wie er ortsüblich 
immer benannt wird, in das Halbduntel der Nacht. Der abge- 
mäbhte MWiesboden ilt vom vielen Negen ganz feucht und gibt bei 
jedem Tritt etwas nach. Wir jehnen uns nad) Leuten, nad) einer 
heimeligen Alphütte. Dieje it auch bald erreicht, und bereitwillig 
und freundlich, wie die Bergler einmal Jind, werden wir beherbergt. 
Im Nu it im Herd Feuer angefaht, und bald jteht ein riejiger 
Krug Tee dampfend und erwärmend vor unjern halb jtarren 
Leibern. Der Nudjad muß wieder von jeinen Schäten hergeben, 
und unter heiterem Erzählen und Lachen winkt die Zeit der wohl- 
verdienten Nachtruhe. 

Sennhütten gibts hier oben zwar feine. Es jind alles Wild- 
heuer, die hier einige Wochen haufen. Die nötige Mil, Butter 
und Käje wird von der Alp Büls (ein romanischer Name, vom Wort 
Brummen abitammend) hergeholt. Seitdem aud ein Kurhaus er= 
richtet ilt, das gut frequentiert wird, jteht die Alp Lüfis in täglihen 
Berfehr mit dem Städtchen Wallenitadt. 

Die Hütten droben beitehen fajt alle aus der Küche, die aud) 
als Stube dient, dem Schlafraum und dem Heugaden. Oft üt 
auch ein Stall angebaut. Alles einfah, praftiih. Die Küche meiltens 
berußt und mit Bildern aus Zeitjchriften ıc. reichlich ausgef] hmüdt. 
Der Schlafraum mit Betten, währfhafte Laubjäde, halbfugelig 
gefüllt, wo’s nobler ijt aud) etwa eine Matrafe. Im Ställden 
mecert eine oder zwei Ziegen und das Amt der Kate bejorgt ein 
Miejel, das allnächtlih unferer Herberge einen Bejudy abitattet. 

Mit einem gewillen Anlauf erjtürmen wir den uns zugewiejenen 
Laubjad und haben etwas Mühe, eine paljende Höhle einzuranten. 
Bei jeder Bewegung fnijtert und rajchelt das Ungeheuer, man muß 
ji) erit daran gewöhnen. In der Küche nebenan jind nod) |päte 
bälte, Nachbarn, eingerüdt zum Jah. Bis Mitternaht it an 
feinen Schlaf zu denken. Da wird gewiejen, überwiejen, getrumpft, 
übertrumpft, geitochen, alles wie im Krieg. Die dünne Bretter- 
wand ilt ein unliebfamer Refonanzboden, alles müfjen wir willen, 
was da abgefartet wird. Endlich, nad) langer Geduld, die erjehnte 
Ruhe. Die Streiter breden auf und begeben jid ebenfalls zur 
Rube;-dod jteht man dafür hier oben am Morgen nicht jo früh auf. 

Mir find Ianae Zeit die einzigen, die den [hönen, jungen Tag 
genieken. Eine herrlihe Rundficht! Von den Bündner Scnee= 
bergen zur beeiften Ringelipie, den grauen Hörnern, den weiken 
Glarnerbergen zu den Voralpen in der Mard) und Galter. Hinter 
uns und jeitwärts die Rurfiritenfette vom Nägeliberg bis zum Sichel- 
famm und Alviergebiet. Unten das Seeztal und der ewig |höne 
Mallenjee. Ein herrliches Bild! (Schluß folgt). 








Nachrichten aus den Vereinen. 


Kantonalszürdher. Verein der 
Nub- und RafjegeflügelsZüchter. 





Gemeinfamer Befuch der Tandwirt- 
ihaftlihen Austellung in Meilen, ver- 
bunden mit Geflügel-Ausftellung, Sams- 
tag den 12, Oftober a. c. Gemeinjames 
Mittageifen und Zufammentunft mit den 
Mitgliedern des Geflügelzucht - Vereins 
Ulter, mittags 12 Uhr, im Nejtaurant 
„Blumenthal“ in Meilen. Zahlreidhes 
Erfheinen erwartet 

Der Boritand,. 


De NB. Diejenigen Mitglieder, die Die 
Ausitellung in Meilen bejhidt haben und daher Anjpruc auf die vom Verein 
ausgejegte Entihädigung haben, wollen dies umgehend dem Präflidenten 
€. Frey in Ufter mitteilen, damit Die betreffenden Beträge zur Zahlung ar= 
gewiejen werden fönment. 





= ne 


* * 
* 

Geflügelzudt-Verein Alter. Gemeinjamer Bejud der fantonaler Tand- 
wirtjchaftlihen Wusitellung in Meilen (verbunden mit Geflügelausitellung) 
Samstag den 12. Oftober 1912. Abfahrt in Uiter morgens ca. 8 Uhr. (Baht= 
bilfet, Eintritt in die Ausitellung und Mittagejien werden aus der VBereins- 
tajie bezahlt.) Nähere Mitteilungen durd) Einladungszixtulare. 

Der VBoritand. 
* * 
* 

Oftihweizerifcher Kaninhen-Züchter-Verein St. Gallen. Protokoll 
auszug der Monatsverfammlung Sonntag den 29. September 1912, nad)= 
mittags 2 Uhr, im Lofal „Sranzistaner“. 
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Leider war das Herbitwetter zu Ihön, daß Jich eine größere Anzahl 
Mitglieder herbeigelajjen hätte, an den Traftanden der Berlammlung teil: 
zunehmen. Um 3 Uhr tonnte der Präfivent die Verfammlung eröffnen und 
die erichienenen 15 Mitglieder begrüßen. Neben den jtatutariihen Vereins- 
geihäften teilte der Präfivent mit, daß der Waggon rote Speije-NRübli an- 
gelangt jei und am Montag an die Bejteller verfandt werde. Die Abhaltung 
des NVereinsabends wurde auf Sonntag den 13. Dftober bejchlojfen und der 
Präfident legte jedem ans Herz, id) mit den Angehörigen recht zahlreid) einzu- 
finden, da für Unterhaltung und Tanzmujit reichlich gejorgt werde. Der 
Präfident ver Schaufommillion, Herr Mücher, verlas den Bericht der für 
lid) vorgenommenen Stalliyau, aus weldhem zu erjehen war, dab leider der 
Tierbeftand nicht mehr auf gleicher Höhe jteht wie früher, weldjes dem be- 
ftändigen Wohnungswechlel zuzufchreiben ilt. Der Prälivent gab fund, daß 
die Kommillion beichloffen habe, in allernädhiter Zeit den Mitgliedern wieder 
mit einem gediegenen Bortrage aufzuwarten, 3. B. mit einem Tierbewertungs- 
furs, an welhem die zu Jubventionierenden VBereinsrammler bejtimmt wer- 
den fönnten. Betreffs der Fellverwertung wurde angeregt, daß in der Winter- 
periode alle Felle gelidert und aufbewahrt werden jollten und dann im Yrüb- 
jahr einen Vortrag über Fellverwertung einzufchalten, um den Frauen der 
Züchter Gelegenheit zu geben, fid) ebenfalls in der Kaninhenzudt nüßlic) 
zu madhen, bei Selbitverarbeitung von Pelzgarnituren. Folgende Herren 
\ind als Aftivmitgliever aufgenommen worden: Aug. Ledergerber, Ejpen- 
tobel, Langgak; Albert Lämmler, Lufasjtraße 3, Heiligfreuz; als Paljiomit- 
glied: Adolf Gihwend, Wirt, 3. „Edelweih“, Heiligtreuz. Schluß der Ber- 
lammlung 6 Uhr. 

* * 


Oftjehweizerifcher Taubenzüchter-Verein. 





An unjern Verein wurden aufgenommen 
folgende Herren: Täfchler, Buchbinder, St. Gallen; 
Karl Bold, Bäderei, Kreuzlingen; %r. Thum, 
3. Span. Weinhalle, Kreuzlingen. Wir heißen 
diefe Herren freundlid willfommen und hoffen, 
daß jie uns dDurd) rege Mitarbeit unterjtügen. 

Gleichzeitig mahe ich die Anregung, Dal; 
nädjitens eine Berfammlung jtattfinde. Es liegen 

ED mehrere Gefhäfte vor zur Erledigung, nämlid, 
Anträge zur Situng des Verbandes Schweiz. Taubenzüchter; Beteiligung 
an der württembergijchen Landesverbands-Ausitellung in Ravensburg am 
1. und 2. Februar 1913, vorab mit unjern inländiihen Rafjen;. ferner die 
Berfammlungen jeweilen mit unjern gefiederten Lieblingen zu beleben; 
Taubenmartt und eine Steigerung zuguniten der Zulhußprämien-Kajja. 
Es jtehen Schon jolde gratis zur Verfügung und wir wünjchen, daß nod) mehr 
jolhe Zuwendungen gemadt werden. Für den Beltimmungsort der nädhjjten 
Zujammenfunft nehmen wir gerne VBorjhläge entgegen. 

Abfalk, Präfivent, Mörjehwil b. St. Gallen. 

NB. Ich made unjere Züchterfollegen nody aufmerfjam auf die Wıus- 
jtellung in Meilen. Wem es irgend möglicd ijt, bejuche Ddiejelbe. Unier 
Bruderverein der Mittel hweiz wird ji daran lebhaft beteiligen. 
Suchen wir unjere Kollegen am jhönen Jürichjee zu treffen, mag’s regnen 
oder Ihneien! 





* * 


* 

Schweizerifher Kanarienzügterverband. Bericht über die Situng 
des erweiterten Verbandsvoritandes Sonntag den 22. September 1912, 
im Reftaurant zum „Schüßengarten“, Zürich I. 

Anwefend waren als Vertreter der Sektionen: Bafel — Herr Göpfert; 
St. Gallen: Herr Grob und Herr Gähwiler; Schaffhaujen: Herr Hertenitein; 
Singen: Herr Faller; als Bertreter der Einzelmitglieder: Herr Schmalz 
in Zug, jowie vollzählig der engere VBorjtand und als Gälte: Herr Schod) und 
Herr Läudhli in St. Gallen. Berbandspräjivent Herr Braun begrüßte Die 
Anwejenden und eröffnete die Situng 10 Uhr 20 Min. 

Drattanden: 

1. Protokoll; 2. Bericht über die Tätigkeit des VBorjtandes jeit der Gene= 
ralverfammlung; 3. Ausjtellungsprogramm; 4. Preisrihterwahl; 5. Medatillerr- 
gejuhe; 6. Beihlußfallung über Abhaltung eines Preistichterfurjes für Ge- 
Italts-, Karben- und Baltardfanarien; 7. Anträge; 8. VBerjchiedenes. 

ad 1. Das Protofoll der legten Sigung wurde vom Aftuar verlejen, 
genehmigt und dDemjelben verdantt. 

ad 2. Der PBräjivent eritattete einen jehr ausführlihen Bericht über 
die Tätigkeit des Vorjtandes jeit der Generalerfammlung, im bejonderen 
in Angelegenheit: VBogelihug und dejjen Erfolg. 

ad 3. Das Ausjtellungsprogramm für die VBerbandsausitellung wurde 
durhberaten und mit einigen Abänderungen genehmigt. Es winfen den Aus- 
itellern nebjt den echt goldenen und filbernen VBerbandsmedaillen: Für den 
Seftionswettfampf der große Jilberne Wanpderbecher, jowie nocd) eine große 
Anzahl Bereinsmedaillen nebjt Ehrenpreifen in bar und natura. Aucd für 
Geitalts-, Yarben- und Baltardfanarien jind nebit den jilbernen Verbands- 
medaillen eine |höre Anzahl Bereinsmedaillen und Ehrenpreije in bar und 
natura fejtgejegt. Die Anmeldefrift ijt auf den 3. Dezember angejett worden. 
Die Prämiterung erfolgt für Gejangsfanarien nah) dem Reglement des 
Schweiz. Kanarienzüchterverbandes. Zür Geltalts-, Yarben- und Bajtard- 
fanarien nad) den von Noorduijn-Groningen aufgeitellten Grunpdfäßen. 

2 ad 4. Für Gejangsfanarien wird die Wahl des Herrn Streifender 
in Münden als Preisrihter bejtätigt. Für Geltalts-, Yarben- und Baltard- 
fanarien it Herr Bed-Eorrodi in Hirzel gewählt worden. 

Die Wahl des Preistihters für Gejangsfanarien vom Verband wurde 
dur) Auslojung mit gejhlojjenen Couverts vorgenommen und fommen die 
bisherigen, jowie die duch den Preistihterfurs Hervorgegangenen in Be- 
trat. Die Deffnung der verjiegelten Couverts erfolgt nad) Schluß der 
Anmeldefrift dur) den Vorjtanp. 





















ad 5. Für Lofalausitellungen werden gratis vergeben: der Geftion | 
Schaffhaufen 2 Heine jilberne VBerbandsmedaillen; der Sektion Züri) 7 Eleine ı 
jilberne Berbandsmedaillen, entjprechend der Zahl von 53 Mitgliedern. Die 
tleinen Medaillen werden mit Deje zum Anhängen geliefert. 

ad 6. Anläßlic) der VBerbandsausitellung wurde bejchlojjen, einen 
Preisrichterfurs für Gejtalts-, Farben- und Baltardfanarien abzuhalten, und 
es wurde hierzu ein tüchtiger Fachmann als Kursleiter in Ausjiht genommen. 

ad 7. Kommt in Wegfall, da feine Anträge vorliegen. ' 

ad 8. Unter Verfhiedenem erteilte das Präjivium Herrn aller in 
Singen das Wort; derjelbe gab Aufklärung über den Beitand diejer Sektion. 
&s wurde Herin Faller im weitgehendjten Sinne feinen Wünjhen ent 
Iprohen. Während des gemeinjchaftlihen Mittagefjens wurde diejes Trat 
tandum weiter behandelt. Der VBerbandswanderbeher madhte fleikig die 
Runde und es wurden nod) verjhiedene Wünjhe und Anträge Disfutie 
Herın Schmalz von Zug wurde mit feinem Gejude für einen Referenten 
vom Berband entiprohen. VBerbandspräjivent Herr Braun |hlok die Sigung 
1 Uhr 20 Min. und verdantte die Mitwirfung; im bejondern gab er jeine 
Freude Ausdrud über die gefunde und ruhige Diskujlion, die immer art une 
Situngen und Berfammlungen waltet, und bemerkt: bei uns gehe es nicht 
jo friegerifch zu als in Chur und anderwärts. Das Präjidium wünjhte no 
allerjeits ein Gut Hohl und redht hohe Punktzahl an der VBerbandsausitellung 
jowie allen glüdlihe Heimreije. 

Für den Schweiz. Kanarienzüchterverband: 
Der I. Aftuar: 
9 Shubert. 


* * 
* 


Schweizerifher Kanarienzüdhter-VBerband. 
Werte Mitglieder! 


Mir mahen hiermit befannt, daß der Verbandsvorjtand irn jein 
Situng vom 5. Oftober bejchlojfen hat, es jeien die Yukringe pro 1913 im 
zwei Raten zu bejtellen, und zwar jo rechtzeitig, dak die Mitglieder bis au 
Beginn der Zuchtperiode in den Befit derjelben gelangen. Die erjte Beitellung 
findet Ende Dftober jtatt und ijt die Lieferung auf Mitte Januar zu erwarten; 
die zweite Bejtellung geht Mitte Dezember ab und dürfte die Lieferung im 
März Itattfinden. Nach diefen Terminen eingehende Beitellungen fönnen 
nur unter Zufchlag des ziemlic) hohen Auslandsportos erfolgen und madhen 
wir bejonders auf diefen Umjtand aufmerfjam. 

Mir bitten die tit. Seftionsvorjtände, fi) genau an diefe Termine zu 
halten. Bejtellungen für Fußringe find ausjhlieglih beim Vizepräjidenten, 
Herrn Baltensberger, Birmensdorferitraße 13, Zürich III, aufzugeben. Eben- 
jo bitten wir, die Fußringe nad) Empfang zu Tontrollierer und allfällige 
Reklamationen umgehend an den Obigen zu rihten. Die vom Weltbunde 
ausgegebenen Fuhringe werden ebenfalls als gültig anerfannt, nur müjjer 
wir darauf dringen, dal dejlen Lilten jofort nad) Eingang der Ringe in unjerem 
Belit gelangen. Nah dem 1. April eingehende Lilten fönnen nicht mehr 
berüdlichtigt werden. £ 

Zürid, den 5. Oftober 1912. 











Der Berbandsvorftand 
* 


Schweiz. Klub der ; 
Stalienerhuhn=Züchter. ; 





Mir laden die Herren Klub- 
follegen zur ordentlichen Herbit- 
verjammlung auf Sonntag de 
20. Dftober, morgens 9 Uhr, nd 


Zürih ins „Stadtfalino Sih 
Da der Borjtand der Anfiht 

















hölzli“ freundlidjit ein. 





Mitgliedes eines Spezialklubs ei, jo gibt er aud) den jeit Jahresfrift einger 

tretenen Mitgliedern dazu Gelegenheit, indem er die Abhaltung eines „Einz 

ee in die Nafjenmerfmale des veredelten Stalienerhuhnes“ 
ejhlop. 
Der Kursleiter, Herr Bed-Lorrodi, wird Wert darauf legen, die Tiere 
dur) die Kursteilmehmer jelbjtändig beurteilen zu lajjen nad) dem Punftier- 

Iyitem der 8.0.G. — Er wird das Mejentlihe der VBererbungsgejege er= 

fHären und Anleitung zu richtiger VBerpaarung geben. 

Das Programm widelt jih in folgender Einteilung ab: 

Bon 9—11 Uhr Bewertung rebhuhnfarbiger Italiener. 

Bon 11—12 Uhr: Bewertung jilberhaljiger Italiener. 
„ 12— 1 Uhr: Gemeinjames Mittagejjen im VBerfammlungslofal. 
„ 1— 2 Uhr: Erledigung der Vereinsgefhäfte: 

a) Berlejen des Protokolls; M 
b) Antrag des Vorjtandes auf Kreditbewilligung für Ehrenpreije an 
die Junggeflügelihau in Logwil; “ 
c) Se einer Kommiljion für Bejtimmung und Zuteilung der Ehren- 
preile; 
d) Berjchiedenes. 

Bon 2—3 Uhr: Bewertung gelber Italiener. 
» 34 „ Bewertung weißer Italiener. ' 
»„ 45 „ Bewertung gejperberter und vielleiht Ihwarzer Italiener, 

An diejer wichtigen Veranitaltung follte fein Mitglied fehlen. 
Der Boritand. 


NB. Die uns zur Verfügung gejtellten 14 Stämme wollen rechtzeitig 


am Samstag den 19. ds. jo aufgegeben werden, daß jie im Laufe des Mittags 
in Zürih-Wiediton („Sihlhöli“) eintreffen. 







































Nichtmitglieder jind zum Kurjfe willlommen, wenn jie die Klubmit- 
gliedihaft nahjuchen. Beitragspfliht erjt von Januar an; Cintrittsgeld 

 von,„Sr. 2.— Jofort zahlbar. 
* * 


Schweizerifcher 
Geflügelzudht-Berein. 


* 





Situng des Zentralvorjtandes 


Sonntag den 20. Dftober 1912, 
vormittags 1511 Uhr, 


im Hotel Merkur in Zürid. 
Das Bräafidium. 





* * 
* 

Schweiz. Klub der Ruffenfaninhenzüdter. Sonntag den 29. Sep 
tember verjammelten ji) im Rejtaurant „Steinhof“ in Burgdorf eine Heine 
Anzahl Zühter des Rujfenfaninhens, um über die Konjtituierung eines 
Speziallubs zu beraten. Alle Unwejenden waren für einen Zujammen- 
Ihluß geneigt und die Gründung des Klubs wurde verwirkliht. Die vorges 
- legenen Statuten wurden nad) wenigen Uenderungen angenommen; jolde 
werden gedrudt und den Mitgliedern zugeitellt. Als Jahresbeitrag wurden 
tr. 3.— fejtgejett; Eintrittsgeld wird bis Neujahr 1913 nicht erhoben. 

In den Vorjtand wurden gewählt: Herr %. Loosli in Burgdorf als 
Präfident; Herr E. Staub in Neuenegg, Sekretär; Herr F. Bürki in Rüegsaus 
Ihadhen, Kallier; Herren R. Burger und Otto Weihlimann, beide in Burg» 
dorf, als Beiliter. 

Auf Neujahr 1913 wird der Klub als Sektion der S.O.G. beitreten. 
Wir laden nun alle Rujjenzühter freundlichit ein, dem neugegründeten 
Klub beizutreten; jeder Züchter jollte ji) beteiligen, damit die Ruffenzudht 
wirklic) gefördert werden famı. 
Anmeldungen nehmen die Vorjtandsmitglieder gerne entgegen. 

E Stab: 


* * 
* 


Drnithol. Verein Thalwil und Umgebung. Wir maden unjere Mit- 
glieder auf die Sonntag den X. Dftober, nadhmittags 2 Uhr, 
im Rejtaurant „Schönegg“, Ihalwil, jtattfindende IV. Quartalver- 
Jammlung aufmerfjam und erwarten recht zahlreihes Eriheinen. Yeh- 
lende 50 &ts. Buße. Iraftanden: Statutariihe, jowie Rüblihandel. 

Der Boritand. 


* * 
* 


Mörihwil. Der ornithol. Verein Mörihwil hielt legten Sonntag in 
Tübad) jeine Monatsverfammlung ab. Da Jid) der Sommer bejjer für züd)- 
teriihe Arbeiten als für Berfammlungen eignet, hatten aud wir Jozujagen 
Serien gemacht, und dieje hinterliegen noh Spuren an unjerer VBerfamm- 
lung. Wir find uns nicht gewohnt, [hlecht bejuchte VBerfammlungen zu habert, 
Doc) mag diesmal die Baufe etwas [huldtragen. Das vorliegende Tätigfeits- 
programm gibt uns bis zum Frühling 1913 reichlich Arbeit. Die Gebiete: 
' Hühner, Tauben, Bögel und Kanindhen werden abwechjelnd bejprodhen und 
‚gezeigt, wozu der eigens angefertigte Käfig oft in Gebrauch genommen 
werden wird. 

Am Ende der Berjammlung bejuchten uns die Ornithologen von 
 Golbadh, mit denen unjer Lieblingsgebiet bejprohen und die gemadhten 
Erfahrungen ausgetaufht wurden. Als Abjhluß diejfes Shönen Nadmittags 
wurden nod) die Hühner- und Kanindhenjtallungen unjeres Mitgliedes Zwider 
bejichtigt, die einen guten Eindrud madten. 

AUbfalf-Dberholzer, Präjident. 


* * 
* 


} Bevorftehende Ausstellungen. 
St.Gallen. III. große Kanarienausitellung des Ihweizeriihen Kanarien- 
züchter-Verbandes. Beranjtaltet von der Canaria St. Gallen vom 13. 


bis 17. Dezember 1912. Nur VBerbandsmitglieder jind ausjtellungs- 
beredtigt. 





Mitgeteiltes. 


£ 





2 — Dem Unterzeichneten ijt die [hweizeriihe Brieftaube Nr. 3334 mit 
Derby-Ring 318 zugeflogen. Der Eigentümer diejer Taube wende jih an 


Hans Jngold, Bankangeitellter, Herzogenbudjee. 


i — Zugeflogen: Am 6. diefes Monats find dem Unterzeichneten 
folgende 2 Brieftauben zugeflogen: 1. Qu. 759, Berbands-Nr. 1813, mit 
-_ Gummierung; 2. mit Namen Sigrit. Beide Tiere jind violett gezeichnet. 
Der Eigentümer fann ji) melden bei 

6. Frider, „zur Krone“, Nodliswil. 


— Stantonale Iandwirtihaftlihe Ausitellung und Bezirts-Gewerbe=- 
ausjtellung in Meilen. Entgegen dem zirkulierenden Gerücht wurde am 
9. ds. in der Situng des Organijationstomitees einjtimmig bejchlofjen, eine 
Verlängerung der Austellung eintreten zu lajjen. Denjenigen, weldhe die 
 alljeitig als jehr reichhaltig und jehenswert anerkannte Ausjtellung noch nicht 
- bejuchht haben, wird daher empfohlen, der Ausjtellung in der Jeit bis und 
_ mit 13. Oftober nody einen Bejucdh abzujtatternt. 
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Ferner diene zur Kenntnis, daß Sonntag den 13. ds., nahm. 2 Uhr, 
vom Ausjtellungsplag (Allmend) aus ein großer Taubenwettflug jtattfindet, 
welcher in feiner Art auch viel Interejjantes bieten dürfte. 


Das PBrekfomitee. 


Berfchiedene Nachrichten. 





— MWaffer für das Geflügel. Hinlichtlich Des Irinfens wird das Ge- 
flügel in den ländliden Geflügelhaltungen, wie man oft beobachten Tann, 
vielfah nod) jehr vernadjläjligt, da man meint, Waller mühten die Tiere 
ih jelbit juchen. Wo jtändig genügend erreichbares Waller vorhanden ift, 
dort ijt legteres leiht ausführbar, viele Pläße gibt es aber, die fein friiches 
Irintwajjer haben, jo dal die Tiere auf jauhige Pfüßen uw. angewiejen 
ind. Hierdurd) leiden aber nicht nur die Hühner, jondern auch der Ertrag 
an Eiern wird geringer, da leßtere zu einem großen Teil aus Waller beitehen. 
Außerdem wird duch |hlehtes Waller der Gejchmad der Eier beeinträdhtigt. 
Man verjorge deshalb die Hühner täglicdy mehrere Male mit friihem Wajjer. 
Sehr zwedmäßig ilt es, die Tränfoorrihtung jo einzurichten, daß das MWajjer 
nicht Teiht verdunjtet. Eine jolde Tränfe läßt ji mit Hilfe einer großen 
Tlajhe und eines großen Gefäßes leicht errichten. Die Flajche wird durd) 
Drahtringe an der Mauer eines Gebäudes oder an einen Baum oder Pfahl 
befejtigt, und zwar in der Meile, daß der Hals nad) unten jteht bis nahe auf 
den Boden der daruntergeitellten Irinkjehale. Lettere wird bis zum Rand 
mit Walfer gefüllt, ebenjo auh die Klajhe. Die Flache wird, in- 
dem man mit dem Daumen die Deffnung zubält, um das Auslaufen zu 
verhindern, in die Drahtringe geitellt. Durch den Luftdrud auf die Wajller- 
fläche des Gefähes wird das Waller in der Flache zurüdgehalten. Wenn 
das Geflügel aus vem Napfe trinkt und die Wafjerflähe unter die Mündung 
der Flaihe jinkt, dann treten Luftblajen in die legtere ein und drängen fo 
viel Wafjer heraus, bis die Ylajchenöffnung jich wieder unter dem Wajjer- 
Ipiegel befindet. Auf dieje Weile it jtets Erjat für das entnommene oder 
verdunjtete Waller vorhanden, bis die Flajche leer it. Bei großem Walfer- 
verbraud) ijt diefe Vorrihtung zu empfehlen, weil die Tiere jtets reines 
Malfer erhalten und flahe Gefähe, die bequemer für das Geflügel jind, 
in Berwendung fommen fönnen. 


Büchertijdh. 


„Schlejiiher Tierfchußfalender 1913. Der „Schlejiihe Tierjhuß- 
falender“ zeigt ji) in jeinem 21. Jahrgange (1913) in moderner Gewandung. 
Das mehrfarbige Titelbild der Vorderjeite madt einen guten Eindrud, aud) 
die nad) einer Photographie hergeitellte Abbildung der Rüdjeite. Neu ind 
diesmal die Dem Kalendarium beigegebenen Monatsbilder, die als Schatten- 
zeichnungen in moderner Umrahmung die Pflichten eines Tierpflegers deut- 
lih erkennen lajjen. Der wertvolle Inhalt der jorgjam gewählten, gemüt- 
bildenden und trefflid illujtrierten Erzählungen reiht jih den Beröffent- 
lihungen der früheren Jahrgänge würdig an. Mei; doc der Redakteur — 
ein erfahrener Pädagoge — gerade darin jenen Ton anzujchlagen, der zum 
jugendlihen Herzen den Weg leiht findet und ohne moralijierende MWeit- 
Ihweifigfeiten zur Betätigung im Tierfhuß aneifert und begeitert. Das 
Titelbild zeigt uns den Dialektdihter Frig Reuter, dejjen Biographie von 
Seite 14 bis 20 ihn als Tierfreund verherrliht. Auch andere befannte Namen, 
wie Felix Dahn, Rofegger, Turgeniew und W. MWadernagel Jind texlich ver- 
treten. Bejonders anregend, weil meijterhaft illujtriert, erjcheint uns der 
Artikel, welher Quälereien des Geflügels auf dem Wocenmarfte abzujtellen 
juht. — Wer zur Verbreitung diefes Kalenders mitwirtt, der unterjtüßt 
niht nur wirkungsvoll die Beltrebungen eines vernünftigen Tierjhußes, 
jondern befämpft dadurd au) indirekt die wertlofe, ja entjittigend wirfende 
Schund- und Schmußliteratur. Wegen jeines reihen, einwandfreien Snhalts 
(36 Seiten) und feiner Billigfeit (100 Stüd 5 Mark) jei das Büdjlein als 
SJugendjhrift Behörden, Vereinen, Geiltlihen, Lehrern, überhaupt allen 
Menichen-, Kinder- und Tierfreunden zur Beltellung (bei Wild. Wolff in 
Nimptjch) und Verteilung angelegentlidjt empfohlen. Lin. 


Streder & Schröders Bogelmerfbüdlein, Heft 1: „Die Eulen“; Heft 2: 
„Die Stare, Pirole und Würger“. Jedes Heft in mehrfarbigem, jteifem Um- 
Ihlag. 32 Seiten mit 8 Bildern. Preis jedes Heftes 30 Pig., in Partien 
billiger. Verlag von Streder & Schröder in Stuttgart. 

Dieje neue vorzüglihde Sammlung, die weiten Kreijen über unjere hei- 
milhen Vogelarten Kenntnis vermitteln joll und die jpeziell für die Jugend 
bejtimmt ijt, ijt lebhaft zu begrüßen. Der Berfafjer, ein befannter Vogel- 
fenner, jchildert in lebendiger, friiher und anfchauliher Weile die einzelner 
Bogelarten in ihrer Eigenart. Er glaubt fein Ziel zu erreichen duch Furze, 
aber erihöpfende Darjtellung der Lebensweije der Vögel, Jowie durd) genaue 
Berichte über Nahrung der einzelnen Arten. Bei jeder Bogelart jind außer- 
dem die verjchiedenen im VBolfe gebräuchlichen Namen, eine furze Gefieder- 
beihreibung, jowie Heimat und Aufenthalt angegeben. Die Beigabe natur= 
getreuer Abbildungen belebt und ergänzt den lehrreichen und interejlanten 
Text. Gleichzeitig unterfucht der Verfaljer die einzelnen Vogelarten auf ihre 
Schädlichkeiten und ihren Nußen. Bei den Eulen 3. B. weijt er darauf hin, 
daß unter ihnen verjchiedene Arten jich befinden, die durd) eifrige Vertilgung 
großer Mengen Mäufe und jonjtiger Nager als durchaus nüßlich ji) erwiejen 
haben. Durd) diefe Art der Darjtellung werden gleichzeitig die Jnterejjen 
des Vogelihuges wahrgenommen, die ja nicht oft genug betont werden 
fönnen, weil ja nachweislich dieje Beltrebungen einen eminent volfswirt- 
Ihaftlihen Wert bejigen. Jeder Naturfreund wird eine Freude daran haben. 
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Dur) die niedrigen Preife bei Bezug einer größeren Anzahl Exemplare Tind 
die Heftchen zur Mafjenverbreitung wie geichaffen. Das Unternehmen wird 
fortgefegt und werden in den nädjiten Heftchen die „Störhe und Reiher 
und die „Rabenvögel" behanpelt. R. 


Brieffaiten. 





| 

— A, Z. in St. G. Sie [chreiben, daß am Kopfe Shres Gimpels feine | 
Spur von Jehwarz zu jehen jei und fragen, ob der Vogel vielleicht ein MWeib- | 
chen jei. Dazu ilt zu bemerfen, daß aud), das Meibchen einen Ihwarz ge= | 
färbten Kopf hat. Wenn der Ginpel ein junger Vogel jein joll, dan wird 
er gegenwärtig doc) bald ausgefärbt jein und die Zeihnung auf dem Kopfe 
eine Ihmubig-bräunlihe Färbung annehmen. Die Brujt und die Unter | 
jeite ijt beim jungen Vogel rötlid-gelbgrau, beim alten Weibchen mehr | 
rötlih-braungrau; beim männlihen Vogel färbt jich diefer Teil zinnoberrot, 
doc fann diefe Färbung bei Vögeln in Gefangenichaft nicht mit Sicherheit | 
erwartet werden. Bei jungen Bögeln foll der Schnabel bräunlid) jein; weih 
oder auch nur hellhornfarben wäre eine Ausnahme beim Gimpel. Zeigen 
Sie Ihren Vogel einmal einem erfahrenen Freund unjerer Waldvögel. 

— W.B.in B. Ihren Beriht vom Berner Wochenmarkt habe ih er- | 
Halten, doc hat eine jolhe Aufnahme nur dann einen Wert für unjere Lefer, | 
wenn regelmäßig darüber berichtet würde. Ich denke, unjere Marktberichte | 
von Zürich dürften zur Orientierung der Preislage dienen. Für Jhre Auf 
merfjamfeit jprede Ihnen meinen beiten Danf aus. an | 

— C. B. in B. Gerne werde id) die Sade im Auge behalten und ge- | 
legentlich raten. Gruß! 

H, K. in Z. SJunggeflügel, weldhes no zu wenig entwidelt it, | 
d. h. wenn einzelne Bewertungsmomente noh nicht vorhanden jind, wird | 
bei einer Prämiierung jtets im Nachteil jein. Wyandottehennen, denen der | 
Kamm und die Kehllappen noch fehlen, erhalten für diefe Pojitionen feine 
Bunfte. Solde Tiere find aber aud) in der Körperfülle, in der Korm und 
in der Stellung nod unfertig und in allen diefen PBolitionen müjjen ent- 
Iprechend viele Punkte abgezogen werden. Ein Minorfahahn, der noch) feinen 
Gefiederglanz und feine Sichelfedern hat, ift no nicht ausjtellungsfähig, 
desgleihen eime Minorla- oder Italienrerhenne, deren Kamm nod nicht 
umfippt. Diejfe Merkmale find Rafjeforderungen, und wern jie tod) nicht 
vorhanden Find, jollte man jolde Tiere no nicht ausitellen. Die Bezeich- 
mıng „Zunggeflügelihau“ hat nicht den Sinn, als ob alles gezüchtete Jung- 
geflügel prämitert werden mülje, aud wenn es mur in halbgewadjlenen 
Küden bejtünde. An der Ausjtellung — und die Junggeflügellhau it eine 
joldye — wird mur die Qualität beurteilt und dieje läßt jih erjt nad) der voll- 
tändigen Entwidlung Jiher erfennen. Handelt es jih um eine Auszeihnung 
der beiten Zuchtleijtung der Zühter, dann dürften auch die Küden mit in 
Betraht gezogen werden, dann würde Menge und Güte berüdjichtigt. | 

— Th. B. in N. Das leßtgejandte Bildchen, auf welhem Ihr Angora- 
fäschen an Ihrer Hündin fäugt und der junge Melpe daneben, it recht hüb)ch. | 
Ein joldes Bild ließe fich jehr wohl Eliichieren, wenn aud) derartige Dar- 
Itellungen nicht gerade jelten jind. Sie Jind offenbar ein großer Tierfreund 
und als Amateurphotograph verjtehen Sie nette Gruppierungen zu maden. 
Ih werde Sie gelegentlid einmal bejuchen, jobald mich der Meg wieder 
in Ihre Gegend führt. Freundlihen Gruß! 

— J.G.inL. Sie wünjchen brieflihe Antwort, legen aber feine Marte 
dafür bei, was der Redaktion gegenüber jehr oft auch von anderer Seite ge- 
Ihieht. Ich benüße Deshalb den Brieffalten, weil die Antwort aud eher 
Erfolg haben wird. Sie fragen, ob jemand Bogelausitellyngen veranitalten 
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dürfe, ohne nahher Preije oder Diplome verabfolgen zu müljen. Dies fommt 
auf die Verjprehungen im Programm ar. Wenn Prämien und Diplome 
zugefichert wurden umd einer Jhrer Vögel mit 54 Punkten zweiten Preis 
erhielt, haben Sie ein Recht, Diplom und Prämienbetrag zu fordern. Von 
Ende März bis jett wäre die Zeit lange gemug gewefen, da das Ausitellungs- 
fomitee feiner VBerpflihtung hätte nahfommen fönnen. Daß Sie dem 
Komitee gejchrieben, aber gleihwohl nidhts erhalten hatten, berechtigt zu 
der Annahme, der unternehmende Verein wolle jeine unbequemen Mahner 
totihweigen. Verweilen Sie ihn auf diefe Antwort; vielleicht hat dann doc, 
wenigitens einer der Komiteeherren nod) jo viel Geredhtigkeitsgefühl, da 
er für Regelung feiner nody | hwebenden Verpflichtung eintritt. — An die‘ 
angegebene Adrefle wird das Blatt regelmäßig geihidt werden; bejten Danf. 

— K.M. in W. Germe will ih Herın W. Ihren Dank aus)preden 
für feinen Reifebericht, der Jhnen jo lehrreich erihien in mander Beziehung. 
Ob aber Herr St. Zeit und Luft hat, etwas ausführlicher über jeine Obit- 
plantage zu berichten, das ijt zweifelhaft, au wenn ich wohl begreife, daß 
mancher Abonnent dies gerne lefen würde. Sie vertreten die Anjicht, neben 
der Geflügel-, Tauben-, Vogel- und Kaninhenzudht jollte aud) die Gärtnerei, 
Zwergobjtbau und Ziegenzucht mit bearbeitet werden, da alles eigentlid 
zufammengehöre. Wilfen Sie, id) bin froh, wenn Jhre Anficht nicht Die 
Oberhand gewinnt; denn Jonit müßte ic in meinen alten Tagen nod) Der= 
ichiedene Kurje mitmachen, um mid aud in Diejen ‚Zweigen etwas in die, 
Praxis einzuleben. Und id) bin — oifen geitanden Ber; nicht mehr gerne ein 
Kursjchüler, finde au, das Gebiet der Omithologie jei vieljeitig genug, 
dak man gar nicht aus dem Lernen berausfommt. 

— K, Sch. in A. Beahten Sie gefl. den Injeratenteil; ic fanın mid) 
nit der Bejorgung vorn Geflügel nicht befallen. 

— Fr. E. in B. Das Schlahten des Geflügels — ohne ihm den Kopf 
abzutrennen — ilt ganz entjhieden etwas |hmerzhaft für das Tier und es 
erfordert eine gewille Hebung. Jh bin fein Freund diefer Kunjtjchlachterei, 
zumal dabei nicht viel gewormen wird. Wenn Sie aber Wert darauf legen, 
daß beim Schlahten Jhrer Touloufer Gänje der Kopf nit abgejhnitten 
werde, jo verfuhhen Sie folgende Tötungsart. Vorerjt geben Sie dem Schladt- 
opfer einen kräftigen Schlag auf den Hinterkopf zur Betäubung; dann nehmen 
Sie ein jtarfes, pitiges Meffer und durhihneiden mitteljt Querjchnitt dit 
hinter dem Hinterkopf die Rücdenwirbel, wodurd jofort der Tod eintritt. 
Man kann Jodann noch durch Deffnen der Hauptader ein jchnelles Verbluten 
herbeiführen. — Das Erkennen der Gejhhledhter it bei Gänjen jehr Ihwer. 
Das männlidye Tier ijt etwas höher gejtellt, meijt auch größer im Körper, 
bat einen Fräftigeren Hals und Kopf und eine tiefere, jtärfere Stimme als 
das weibliche Tier. Beim Weibchen zeigt ji) ein herabhängender Legebaud), 
beim Männchen ilt der Hinterleib eher aufgezogen. Sichere Gejchlechts- 
merfmale gibt es bei den jungen Gänjen nicht. 4 
Dr. E. Sch, in Sch. Beten Dank für Ihren freundliden Karten= 
gruß aus Brüfjel. Wenn Sie wieder nad) Haufe zurüdgefehrt ein werden, 
hoffe ich, einmal etwas „Ornithologiiches“ von Jhnen zu ‚vernehmen. 
Sntereffe unferer Lejer. Freundlihen Gruß! 

— J. G. in S. Ihre Beichreibung der beiden Hähne ijt zu furz umd 
unbejtimmt, um einen Rat geben zu fünnen, welder von beiden der bejjere 
it für Ihren Zwed. Vergleichen Sie die Tiere gegeneinander und dann ent= 
Icheiden Sie jelbjt. Die Größe allein darf nicht den Ausjchlag geben, wen 
gerade diejes Tier einen Kammfehler hat. Das größere Tier verdient nur 
dann den Vorzug, wenn es au) in jeinen einzelnen Rajjemerfmalen das’ 
beijere it. — Einen der jungen Hähne dürfen Sie nädjiten Frühling ohne 
Bedenken mit den alten Hennen zu einem Stamm vereinigen. Ic wühte 
nicht, was dies jchaden jollte. E. BG 
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Alle Korrejpondenzen den Tert betreffend find an den Redaftor &. Berk-Yorrodi in Hirzel, Kt. Hürıh (Teiephon Horaen 88.2), zu richten. 
Einjendungen für die nachfte Nummer mäffen fpateitens Mittwoch fräh eintreffen. 
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Suferate (zu ı2 Ets. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit-Zeile), fjowıe Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens 
an die Buhdrudkerei Berihthans (vormals Ulrih & Eo. im Berihthans) in Zürid) eınzufenden 
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Aiarttbericht. he 

Sürih, Städtiiher Bohenmartt 3u verfauien. 
bom 4. DOftober 1912. 
Auffuhr jehr gut. E8 galten: .. 
res Junchähne 

Srifche Gier . Fr.—11bisgr.—15| MET Aprilbrut 1912 
Kifteneier . . „—08 „ „ —.10| 34 verlaufen oder gegen Hennen 

per" Hundert I, —— nme zu verlaufen: 
Suppenhühner „ 280 „ „ 340| Gilber-Wyandotte8 (Stamm NWa- 
Hähne ‚ 350 „ „ 4-— | bensburg), Gold-Wyandottes (Stamm 
Sunghühner „ 2— „» „ 2.40 | Argodia), englifche Zmwerghühner, 3.3 
Boulet? . . » „ 260 „ „ 4.70 | porzellanfarbig (Mille fleurs), rafjen- 
Enten „480 „ „ 5.— |tein und fchön im Gefteder. 
Bänie . „ET DOOR ae Max Günther, sen., Erlenbach 
Trutbühner Be ad 9 eb bei Zürich. 
Tauben „80 „ „1.40 
Ranınden „140 „ „ 520) ME Die beiten und Billigften 
walebsip Uskan, io a0 Lencehbühner 
Hunde 11 „ „ 24— | liefert laut Breisliite -29. 
Meerichweinden „ 1— „ „ 1.40 $. Küttel in Ingenbohl. 








Bel Anfragen und Beitellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kanindenzucht‘, Expedition in Zürich, gefl. Bezug nehmen, 


















Zu derfanfen 


wegen Aufgabe der Züchterei: 

1 ital. Riejen -Sänferich (Prachts- 
eremplar), 1911er. 

1. 5 Rouen-Enten, 1911er, PBradts- 
exemplar, Abjtammung Schwanen= 
folonie Biel. 148- 

1.1 Cobin-&hina, Ausitellungstiere; 
event. taujche Gänferich gegen junge 
Sänfe, Weibchen. 

5. Kunz, Uquafana, Hergismwil 
am Bilatus. 
Derfaufe 

Plynwuth-Rods, gejperbert, Orping- 

tons, jchw., in Stämmen A 1. 2—4 

(Srühbrut 12). -127- 

we Kaufe mi 

Enten und Güggeli zum Schlachten; 

1.6—8 weiße Legborng, 1. 3—4 weiße 

indifche Yaufenten. 

Joh. Bürki, Nafjengeflügelzüchterei, 

Sardmühle, Weinfelden. 


Ahlung! Gelenenheilt: 


Wegen gänzlider Aufgabe der 
Geflügelzucht verfaufe 15 Stüd Leg: 
bübner, jchwarz, diesjährige April- 
brut, legereif, per Stüd Fr. 4, alle 
auf. ä Sr. 3.50; dito 10 Stüd Juniz= 
brut, A Sr. 3 und 10 Stüd lebt: 
jährige; ferner 1.2 weiße Orping- 
tons, 12er Märzbrut, reine NRafie, 
Rt. 6 per Stüd, alles eigene Aurzucht. 
3. Kurzmeier, Nanf, Horw b Luze 
Mitglied d. Vereins f. Ornithologie 

und Staninchenzucht Yugzern. +118 


= offeriere in Käfigen bon 20 
» his 24 Stüd je 5 Monate alte 
ital. Hennen, Wrojpeft gratis. 
-30. A. Haller, Ber (Waadt), 


 Rüode-Isiands ! 


1.2, Aprilbrut, zu Fr. 20. 143 
Heinzelmann, Oberhofen b. Thun. 
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Burkovrurkerei Bericfhaus 
(vormals Utih & Co. im Berichthaus) 
in Süridh. 


Die Maufer des Geflügels. 
‚Bon Schiller-Tiek in Kleinflottbet in Holftein. 
(Nachdrucd verboten.) 








(Schlup.) 
Bon größter Wichtigkeit iit es, va die Hühnerdie Mau- 
jer gut und rajh überjtehen; am jchnelliten verläuft 
fie, wenn die Jahreszeit recht warm ijt, während fie jic) in fühler 
Zeit jehr verzögert. Ferner tommt es jehr häufig vor, daß fich die 
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Tiere — wenn die Kälte etwas hart wird — überhaupt nicht recht 
wieder erholen und jehr leicht eingehen. Je bejjer und je jchneller 
die Hühner die Maujer überjtehen, um fo eher fangen fie much 
wieder zu legen an, und dejto größer ilt der Ertrag. Wie die eriten 
Kirihen das Geld foiten, jo auch die erjten Eier, die jogenannten 
MWintereier, ud Wintereier — goldene Eier! jagt eine alte 
und jehr wahre Bauernregel. Solhe Wintereier legen unfere 
Hühner — abgejehen von den früh ausgeflommenen Küden — aber 
nur dann, wenn jie die Maujer gut, d. h. ohne Nachteil überjtanden 
haben. Der veritändige Geflügelzüchter wird allo darauf bedacht 
jein, vurh Doppelte [orgjame Pflege jein Ge- 
flügelmöglihitrajh überdie Maufer hbinweg- 
zubringen und darnad) zu jteeben, die Tiere in einen foldhen 
törperlihen Kraftzujtarıd zu verjegen, dal jie möglichit früh im- 
\tande Jind, ihn ducd) fleikiges Eierlegen für jeine Kojten und Mühen 
reichlich zu entjchädigen, andernfalls bleibt ihr förperlicher Zu- 
tand gejhwächt, das Allgemeinbefinden gejtört und Ddement- 
\prehend die jpätere Eiererzeugung herabgemindert. 

Die den Hühnern zur Zeit der Maujer zuteil werdende 
Pflege bat ji) Jowohl auf die Haltung als auch auf die Füt- 
terung zu erjtreden. Warmes, jonniges Wetter it auf die Maufer 
von günftigjtem Einfluj. Wenn aber der Himmel feinen Sonnen- 
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jchein beut, jo it dem Geflügel genügender Schuß gegen Negen 
und alte Winde zu gewähren in gejihherten, überdachten Lauf- 
räumen; bei jehr rauhem und naßfaltem Wetter halte man es ganz 
im Stalle oder gewähre ihm Aufenthalt in Jonjt geeigneten Räumen, 
wie leeren Stallungen, Schuppen, Scheunentennen ujw. Kann 
man den Tieren einen Raum neben einem warmen Viehjtall zu- 
weilen, fo it es jedenfalls am beiten. Der Hühneritall jelbjt it 
peinlich Jauber zu halten und gut zu lüften, jedoch jind alle Deff- 
nungen zeitig am Abend zu verjchließen. An Gelegenheit zu Staub- 
pädern in trodenem Sand oder in Afche darf es den Hühnern nie 
fehlen, denn dadurch reinigen jie ji von Ungegziefer, und jtreifen 
fie in der Maufer die abgejtorbenen Federn, Hautjhuppen ujw. 
ab. Denfelben Dienit leijtet eine gute Lage Torfmull im Hühner: 
jtall, welche außerdem den Vorzug hat, da fie den Boden warn 
und troden hält, überhaupt tein Ungeziefer aufnimmt bezw. auf- 
fommen läßt, und [hlieglic auch einen guten Dünger liefert. 

Neben einer jorgfältigen Haltung bedarf das Huhn während 
der Maufer aucd) einer bejfonders jorgfältigen und reihlihen Füt- 
terung, weil es außer zur normalen Ernährung feines Kör- 
pers außerordentliche Kräfte und Säfte gebraucht zur Neubildung 
des Kederfleides. Hierauf muß bei Fütterung der Tiere bejondere 
KRücdfiht genommen werden; denn nur wenn die erforderlichen 
Bildungsitoffe in ausreihender Menge im Körper vorhanden 
find, Tann das Wachstum des Gefieders regelrecht und tal) vor 
fih gehen. ' Meilt find die Stoffe aber durd) die vorhergegangene 
anitrengende Zeit der Eiererzeugung gänzlicd) aufgebraucht, jo daß 
die Tiere fi) in einem gewiljen Stadium Der Erjhöpfung be=- 
finden. Da aljo die Stoffe für die Neubildung der Yedern fehlen, 
mülfen fie durch das Futter dem Körper in reichlicher Menge dar- 
gereicht werden; wird das verabjäumt, jo werden Die Gejamt: 
förperfräfte in Anfprucd genommen, die Tiere werden immer 
magerer, zehren jichtlich ab, vermögen nur jehr langjam ich zu 
befiedern und jind infolgedejjen allen |häpdlichen Einflüjfen der 
Mitterung in erhöhtem Mafe ausgejeßt. Sole Hühner gehen 
im Laufe des Winters leicht ein, bejonders wenn der Minter Jehr 
hart ijt, und wenn fie überhaupt durch den Winter Tommen, jo geht 
es lange Zeit bis zum Eierlegen. 

In erjter Linie muß das Hühnerfutter zur Mauferzeit Yett- 
oder Märmebildner enthalten, da Yett wärmt und das 
Geflügel gegen die Unbilden der Witterung |chüßt, es widerjtands- 
fähiger madyt gegen Kälte und Näffe. Morgens wird deshalb am 
beiten ein warmes Weichfutter gegeben, je zur Hälfte aus Schrot 
und gefochten Kartoffeln mit etwas Salz und wenn irgend möglid) 
mit z3erfleinerten Fleijchreiten. Als Körnerfutter gebe man vor- 
nehmlic; Mais, feines Fettgehaltes wegen; namentlich abends ijt 
Maisfütterung befonders angezeigt, weil Kropf und Magen während 
der langen Nacht in Tätigkeit bleiben. 

Die Federn jegen fid vorzugsweile aus phbosphor- 
faurem Kalt zulammen, weldhen die freilaufenden Tiere zu 
einem großen Teil in den mafjenhaft verzehrten Würmern und 
Kerbtieren aller Art finden, doc) dürfte deren Menge zur Maufer: 
zeit — wenigitens zu einer rajchen Weberwindung derjelben — 
faum ausreihen. Darum bieten wir den Hühnern die erforder- 
lihen Mengen Baujtoffe für ihr neues Federkleid in Yorm von 
zerfleinerten Knochen, Knochenmehl, Filhen und Filchmehl, 
Krabben und Carneelenjchrot, Fleijchabfällen aller Art, Anorpeln 
und Schwarten. Den zur rajchen Herjtellung des neuen Gefieders 
nicht minder wihtigen tohblenjauren Kalf bietet man dar 
in Form von zerfleinerten Eierjhhalen, altem SKaltmörtel, zer- 
Ihlagenen Aujterjchalen, Mufheln, Schneden ujw. In das jtets 
friiche, Hare Irintwaller lege man einige rojtige Eijenjtüde (alte 
Hufeifen, Nägel oder Kettenglieder), da Eijen im Futter 
und Trintwaffer nidt mur die MWiederbefiederung für- 
dert, fondern au den in der Mauferperiode leicht eintretenden 
Durchfall verhütet und auch diejferhalb den Tieren jehr dienlic) 
it. Grünfutter in Geitalt von Spinat und Kohlblättern it 
gleichfalls jehr dienlic) und in diefer Zeit ja reichlich zu haben, doc) 
it es Hein zu jchneiden und als Zwijchenfutter des Nachmittags zu 
geben. Die Tiere, welde einen freien Auslauf haben, werden 
We von jelbit die richtige Wahl ihrer Nahrungsitoffe eintreten 
allen. 

Mer jeine Hühner fo behandelt, wird nod im SHerbit den 
Dant derjelben in Geitalt „goldener Eier“ einheimjen und Freude 















an der Hühnerzucht haben. Wer aber denkt, dab die Hühner wäh- 
rend der Maujer — weil fie nicht legen — aud) nicht bejonders 
gut gepflegt und gefüttert zu werden brauchen, der ijt nicht nur 
ein Barbar, jondern aud) ein Tor, der in feiner Rurzlichtigfeit nicht 
einmal feinen eigenen Borteil zu ermejjen vermag. 

Es fommt au) vor, da manche Hühner in einem Jahre gar 
nicht maufern; es hat das weiter feine Bedeutung, und Die Tiere 
fünnen deswegen doch ganz gejund fein. Worin das feinen Grund 
hat, bleibt fraglich; doch |tellt jich bei diefen Hühnern die Maufer 
im nädjiten Jahre am früheiten ein. j 


Die Erkennung der Geichlechter bei den Tauben. | 





Bor wenigen Wochen Hagte mir brieflid, ein Taubenbelißer, 
dak von feinem Bejtand nur ein oder zwei Paare regelmäßig zühten, 
während die anderen Tiere ji) nicht gepaart hätten und natürlich 
auch nicht nijten und nicht brüten. Er war der fejten Ueberzeugung, 
unter den Tieren feien beide Gejchlechter vertreten und Tonnte 
nun nicht begreifen, warum ji) die Paare nicht freiwillig zufammen= 
gefunden hatten. Ich habe im Brieftajten die Sadhe zu erflären 
gelucht und dabei die Züchter gebeten, dem Grund diejes Verhaltens 
nachzujpüren. Leider hat ji) bis heute niemand zum Morte 
gemeldet, und jo möge das in der Weberjchrift ausgejprohene 
Thema einmal näher erörtert werden, denn wahrjcheinlicdy Tiegt 
darin der Grund, dak jene Tauben nicht zur Zucht Ichreiten wollten. — 

Bisher war in Züchterfreifen die Anficht vertreten, Die jungen 
Tauben aus einem Gelege feien immer ein gejchlechtlic) rihtiges 
Baar, alfo jeweilen ein Männden und ein Weibchen. Man nahm 
fogar an, aus dem zuerjt gelegten Ei jhlüpfe jtets ein Dogel männ- 
lihen Gejhlehts und aus dem zulegt gelegten Ei ein weiblihes 
Tier. Ein Züchter, der von der Richtigkeit diefer Annahme über- j 
zeugt war, |chrieb vor einigen Jahren einmal, jeder einzelne Tonne & 
ji) darüber Gewikheit verjchaffen, wenn er von Paaren, die zur 
gleihen Zeit ihre Eier legen, die zuerjt gelegten in ein Neit zus 
Sammenlege und die zuleßt gelegten ebenfalls, natürlich in ein 
anderes Neit. Wenn dann die Jungen jchlüpfen und herange- '. 
wachen feien, fünne der Züchter erfehen, daß in dem Nejt mit den 
beiden zuerit gelegten Eiern zwei junge männlihe Tiere jeien, 
im anderen mit den zulett gelegten Eiern zwei junge Täubinnen. 

Diejfe Berehnung und aud die Probe mag dDußendmal ge 
jtimmt haben, aber ein Naturgefeß ilt es nicht, daß es jtets jo fein: 
müffe. In neuerer Zeit find mehrfache Verfuhe gemaht worden, 
durch weldye einmal feitgeitellt ilt, dak aus dem Gelege eines Paares 
Tauben nicht allemal ein Tier männlihen und eines weiblihen 
Geihlechtes jei. Daraus folgert, daß zuweilen aud) zwei männ- 
lihe Tiere oder zwei weibliche aus gleicher Brut hervorgehen 
fünnen. Dies alles begreiflih nur in dem Fall, daß beide Eier 
befruchtet find, Junge ergeben und beide herangefüttert werden. — 
Bei diefen VBerfuchen über das Gejchlecht ift jogar berechnet worden, 
bei wieviel Prozent der Bruten die Jungen je das eine männlid 
und das andere weiblid) fei, und ebenjo wieviele Prozente je zwei 
männliche und wieviele je zwei weibliche Tiere ergeben. z 

Menn zwei Nejtjunge aus einem richtigen Paare bejtehen, — 
aljo beiderlei Gejichlechts find, werden diefe in der Negel aud 
jpäter als ein Zuchtpaar zufammenhalten, jofern fie der Züchter 
gewähren läht. Wo man die Tauben jich jelbit überläßt, nicht alle 
Frübjahre aufs neue zu Paaren zufammenitellt, ie nicht zwangs= 
weije vereinigt, da werden die meilten Zucdtpaare aus einjtigen 
Neitpaaren beitehen. Wenn man nun die Jungen davon ih 
wieder zujammenpaaren ließe, jo könnten durch diefe doppelte — 
Inzucht doch Gefahren entitehen, die bejjer vermieden werden, 
und deshalb werden zuweilen die Nejtpaare getrennt und mit 
anderen Tieren vereinigt. 

Da fann es aber vorfommen, da man fi) in der Erfennung 
des Gejhlehtes täufcht. Dies geihieht bejonders häufig bei den- 
jenigen jungen Tauben, die allein in einem Nejte groß geworden 
find oder von denen eine aus dem Nejte den Anforderungen niht 
entiprad) und gejchlahhtet oder weggegeben wurde. Es hält jhwer, 
bei jolhen einzelnen Tauben das Gejchleht feitzuftellen und oft 
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mag es gejchehen, daß der Züchter zwei Tiere als Paar vereinigt, 
die eben nie zur Fortpflanzung jchreiten wollen. Erit nahdem 
eine Zudtjaifon nahezu erfolglos verjtrihen it, fällt es ihm auf, 
- dab diejes Paar wohl in der Nijtzelle jich aufhält, aber weder zum 
 Niiten nody zum Eierlegen jih anjhidt. Da fragt man ji un- 
willfürlih, ob die Tauben denn nicht ein richtiges Paar jeien oder 
warum diejelben nicht zur Brut jchreiten. 
Seit einigen Jahren habe ich wiederholt einzelne junge Tauben 
 verfchentt, die in bezug auf Raljeanforderungen tleine Mängel 
_ aufwiejfen. Da muß ich num einigemal Täubinnen abgegeben haben, 
die in der Form oder im Tragen des Nades mangelhaft waren. 
- Die männlichen Tiere waren anjcheinend bejjer; denn jet bejiße 
ih eine Anzahl [höne Täuber, denen die Täubinnen fehlen, um 
ji) paaren zu fönnen. Ein Jnferat in diefen Blättern, in dem id) 
- Schöne Täubinnen zu faufen juchte, hatte nicht den gewünfchten 
Erfolg, und jo müljen diefe männlichen Tiere einjtweilen allein 
'% durchs Leben pilgern. Auffallend ijt dabei, dah eine etwas über- 
 züchtete Taube, die ich Jicher für eine Täubin bielt, jich jest als 
Täuber zu erfennen gibt, jo daß alle Gejchlehtsmertmale jich Doc) 
als reht unficher erweijen. E, B.-C, 
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 Ctwas über Geiangstouren und deren Bewertung. 


'# Vortrag 
gehalten an der fonftituierenden Generalverfammlung der T. jehweiz. 

- Breisrichter - Vereinigung am 22. September im „Schüßengarten“ in 

güric I. 

E Merte Sportstollegen! 


2 Mir Preisrichter jind heute verfammelt, um unjer Prä- 
_ miterungswejen zu heben und zu fördern. Dies Tann gejchehen 
- durch Zufammenfhliegen der Preisrichter, durch gegenjeitige Auf- 
 Härung und duch Behandlung wichtiger Fragen, die in unjerem 
Sport vorfommen. 

Es muß unfer Beitreben fein, jo viel als nur möglid) nad) der 
vom Berband jchweizerifher Kanarienzüchter aufgeitellten und als 
' praftijch erwiejenen Prämiterungsjfala zu richten, dann werden 
größere Differenzen einzelner Preistichter nicht mehr vorlommen. 
' &s ijt far, daß wir nie erreichen fönnen, dak die Nejultate bei ein- 
‚zelnen Bögeln oder Kollektionen bei jedem Preisrichter die gleichen 
find; denn jo verfchieden die Menjchen find, jo verjchieden Jin 
auch die Auffaflungen derjelben. Aber dur gegenjeitige Auf: 
‚ Härung und ein Arbeiten miteinander tanın Großes geleiltet werden. 
: Unfer VBerbandspräfidium hatte mich erjucht, einige Gejangs- 
touren und ihre Bewertung zu bejprehhen. Ich Fomme diejent 
 Wunjche gerne nad), obihon es nicht leicht it fich verjtändlich zu 
machen, wenn feine jingenden Vögel vorhanden jind. Jmmer- 
bin will id) mid) bemühen etwas zu bieten, daß vielleicht Doc) der 
eine oder andere Züchter von diefer oder jener Bemerkung Notiz 
nehmen Tann. Ich habe mir mun zur Aufgabe gemacht, zwei 
| 2 Zouren — fo die Zeit reiht — gründlich zu zergliedern und taxierend 
darzulegen; die Hohlrolle und die Schodel jollen nämlich unjer heu- 
'  tiges Thema jein. 

$ Der Glanzpunkt in unjerem Kanarienliede ijt unbeitritten die 
 Hohlrolle und durch ihre verjchiedenen Lagen und PVBariationen 
- fiher nicht am Teichtejten zu taxieren. Sie wird nad) unjerer Sfala 
mit neun Punkten im Maximum bewertet. Wir unterjcheiden 
u Merte nad) gebogene Koller oder Zollerartige, jteigende und 





} 
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fallende und gerade Hohlrollen. (Die gebogene wird, wie Das 
.  MWort jagt, im Bogen vorgetragen und von unten nad) oben oder 
‚ umgekehrt gebracht.) Da ich zu Preisrichtern |preche, unterlajje ich 
'# die Auseinanderjegung der Votale und Konjonanten, da jich dies 
im allgemeinen von jelbjt ergibt. Eine gebogene Hohleolle Tann 
> wien verfchieden in der Lage zu Gehör gebradht werden; bier 
wird die Tiefe, der Wohlflang und die Länge die Punktzahl be- 
Stimmen. Zum Beijpiel ein Vogel beginnt die Hohlcolle in mitt- 
lerer Lage, biegt nad) unten bis zur dritten und vierten Lage, jo 
‚it dies eine gute Leiftung, auf die bis zu 8 Punkten vergeben 
‚werden Tann; wiederholt jich dies nocd einmal, jo fanın — wenn 
die nötige Klangfarbe vorhanden ijt — bis zum Maximum ge- 
gangen werden. Natürlich ijt bei der Rubrit Gejamteindrud das 
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Nötige noch geltend zu machen. Bei großartigen Leijtungen Jollen 
wir nicht zu zugefnöpft fein, denn fie fommen nicht allzu viel vor. 
Es ilt angenehm und macht auf den Preisrichter einen guten Ein- 
drud, wenn die erwähnten Produktionen [don am Anfang des 
Liedes gebraht werden oder wenn ihnen als Anfang eine gute 
Knorre vorausging. 

Eine Koller oder follerartige Hohlrolle fannı als zweitbeite im 
Vortrag gelten. Sie it eine Neuerung im Kanarienliede; dern 
follerartige Hohleollen famen bei früheren Stämmen wie Trute ıc. 
nicht vor. Sie wird je nad) Länge, Tiefe und Klang mit 5 bis 9 
Punften bewertet; natürlich jind bei jolher Punktzahl die vor- 
erwähnten Bedingungen in Betracht zu ziehen. Sie wirkt auf das 
Ohr des Preistichters wohltuend und nimmt jic) — da jie gewöhnt 
lich) noch) von einer follerartigen Knorre begleitet ijt — im Liede 
jehr qut aus. Es ijt berechtigt, fich diefer Tour bei Feltlegung des 
Gejamteindrudes zu erinnern. Ich würde gerne auf die einzelnen 
Tazxierungen näher eingehen, aber wie gejagt, theoretijch läht ic) 
dies nicht gut machen. 

In dritter Güte ift die jteigende oder fallende Hohleolle zu 
verzeichnen, und jie wird nac) Tiefe, Anjchlag oder austlingenden 
Ion taxiert. Es läßt fi) bei ihrer Eigenart nicht zum voraus feit- 
jtellen, ob die jteigende oder die fallende Hohlrolle zu bevorzugen 
fei. Oft wird fie jteigend und fallend vom gleihen Vogel zu Gehör 
gebraht. Auch hier fommen jehr gute Leijtungen vor, übertreffen 
aber die beiden erjtgenannten jelten oder gar nicht. Steigende 
und fallende Hohleollen werden gerne mit der gebogenen ver- 
wecjelt. Die jteigende und fallende Hohlcolle bildet Tonabjäße, 
jie wird jtufenweije erhöht oder vertieft. Sitt einmal Routine im 
Prämiieren, jo fommen Berwechjlungen zwilhen gebogener und 
fallender Hohleolle nit mehr vor. Die Punktzahl fan aud) hier 
bis 7 erreichen. 

Die gerade Hohlrolle endlicy taxiert man nad) der Tiefe und 
der Klangfarbe. Je tiefer fie ijt, deito wertvoller it jie, jolange 
der nötige reine Klang nocd vorhanden ijt. Je höher die gerade 
Hohleolle gebracht wird, um jo mehr verliert fie an Wert, da jid) 
gewöhnlich zur Höhe die Härte gefellt und eben die metallijche 
Klangfarbe verloren geht. Doc aud) hier feine Regel ohne Aus- 
nahme; es fünnen hohe Hohleollen nod) ganz jilberklar Ellingen. 
Hohe Hohlrollen werden gerne mit Klingelrollen verwechjelt, dod) 
gibt das Wort Hohl feine richtige Bezeichnung, und ein examinierter 
Preisrichter wird Jich Taum vergaloppieren. Bei |hönen geraden 
Hohlrollen, wenn auc in höherer Lage gebracht, darf nod ohne 
Bedenfen bis zu 4 Punkten vergeben werden. 

Bon den minderwertigen und |hlehten Hohleollen jind zu 
nennen die harten, die flachen, die näjehwen und die breiten. 
Es würde zu weit führen dieje [hlechten zu erklären, wie jie in Ab- 
zug gebracht werden follen, und der Preisrichter weil; dies ducd) 
die vorausgegangenen guten Leiltungen wohl feitzujtellen. Sind 
folhe Ihlehten Hohleollen im Liede eines Bogels vorhanden, 
fo darf die Schlechte nicht auf Rechnung der guten abgezogen werden, 
fondern muß in der Rubrit Entwertungstouren angebracht werden, 
fonjt wäre nicht nach Einzeltourenbewertung, Jondern nach Punftier- 
Igitem-Einheitsigitem prämitert worden. 

Es ijt bei Prämiterungen jtrenge darauf zu achten, daß Die 
Rubrit „Bemerkungen“ gebraucht wird, um den Züchter auf die 
Eigenfchaften des Vogels aufmerffam zu made. 

Die Schodel habe ich noch als zweite Tour gewählt, weil noch 
viele Preisrichter nicht feit find, wo die Schodel anfängt. Es wird 
von vielen behauptet, die Schodel dürfe nur in tiefer Lage als 
fold)e bezeichnet werden. Die Schodel ergibt ji ganz entjchieden 
aus der Hohlflingel und wird gewöhnlich auch aus derjelben aus- 
gejchodelt, jo da jehr oft von einer gejchodelten Hohltlingel die 
Rede ilt, die auch richtig exiltiert. Die Schläge der Hohlklingel 
folgen kurz nacheinander und werden oft tremolierend zum Vor: 
trag gebracht, was dann die gejchodelte Hohlilingel ergibt. Die 
Schodelfchläge erfolgen jtokweije, jo daß man jagen Tann: die 
Schodel wird geitogen, die Tonwirbel der Hohlilingel dagegen 
werden aneinandergereiht. Wir haben 1 bis 6 Puntte bei Schodel 
zu vergeben. Würde man gleic) diefe 6 Puntte auf die tiefe Schodel 
vergeben, jo hätte man durchwegs nur hohe Punttzahlen zu jchreiben. 
Im BVergleich zur Hohleolle mühten wir dann aud) für tiefe Hobl- 
rollen glei 9 Punkte jehreiben, was bei den vielerlei Hohlvollen 
die es gibt, nicht angeht. 
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Mir müffen alfo — um ein richtiges Urteil abzugeben — jhon 
die Schodeljchläge als Schodel bewerten, die nad) Ausklang der 
Hohltlingel zu Gehör tommen. Eine gute Schodel joll kurz gejtoßen 
vorgetragen werden; je langjamer die Schodel wird, Ddejto er- 
müdender wirkt diejelbe auf unfer Ohr, und dann wird jie als 
jchleppende Schodel bezeichnet. Aud) joll die Schodel nicht zu lang 
vorgetragen werden, es jei denn, jie wechsle mit der Hohlklingel 
oder Jie werde überjett. Die überjegte Schodel hört ji) jehr gut 
an, und dürfen wir in der Punktierung bier |hon auf 6 Punfte 
gehen. Einen fhönen Effett macht es ebenfalls, wenn der Hohl- 
rolle einige Schodeljchläge folgen, was allerdings jeltener vor- 
tommt als bei der Hohlflingel. Auch hier gibt dann natürlich die 
Tiefe, die Klangfarbe, Jowie das Tempo den Mahitab für die 
Taration. It ein Vogel tourenarm und bringt er in der Hohl- 
tlingel einige Schodeljehläge, jo muß Jon zur Rubrit Schodel 
gegriffen und diefe dann natürlich mit weniger Punkten (etwa 
1—3) bewertet werden. Wir Tönnen aljo — wenn der Vogel 
die Hohlflingel ftößt — diefelbe als Schodel annehmen und jie dann 
nur mit 12 Punften bewerten. 

Bei der Schodel haben wir eine Tour vor uns, die nad) Be- 
wegung nur jteigend oder fallend gebracht werden Tann, oder aud) 
in gleicher Tonlage gerade fort. Warum die Schodel nicht gebogen 
wird, ergibt jic) aus den Stößen. Sp wenig ein Quaderjtein ge- 
rollt werden Tann, jo wenig Tann ein Schodel gebogen werden. 
As Vergleich entjpricht die Hohlrolle einer Kugel, die Schodel 
jedoch einem Würfel. Der Preisrichter hat bei der Bewertung der 
Scodel die Tiefe, das Tempo und den Klang zu berüdjichtigen. 

Jungen Preisrichtern, welhe zum eriten Male als jolde 
amten, möchte ich den Nat geben, nicht, wie es oft in Yacdhjichriften 
zu lejen ilt, vor dem Schreiben das ganze Lied abzuwarten, jondern 
bei jeder vorgebrahten Tour einen Vermerk in der betr. Nubrit 
machen, jei es auch nur durd einen Punkt, jo befommt er bejjer 


das ganze Lied wieder ins Gedächtnis und es werden feine Touren 


vergeljen. 

Zum Schlujje wünjhe ich allen Kollegen Junghähne mit 
einer guten Hohleolle, runde marfige Knorre, zarte weiche Hohl 
flingel, tiefe Schodel und |höne Du-Dupfeifen mit einem Ge- 
Jamteindrud des Liedes von 8 Punkten auf die nächte Ausitellung 
in St. Gallen. 3, PBerer,’Bajel 





kokomotive und Vogelichuß, 
Von Prof. Dr. 3. Winteler. 

Nachdem ic) mehr als einmal in Zeitungen die unbejtimmite 
Notiz gelejen, daß durd Eijenbahnzüge öfter Vögel verunglüden, 
wollte id) eine günjtige Gelegenheit zu genauern Feititellungen 
nicht unbenußt lajjen. Folgendes jind die Ergebnijje. 

Beobahtungszeit: 14. März bis 31. Auguft 1912. 

Stredenlänge: 5800 m. 

Täglicher Zugsverfehr ca. 60 Züge, darunter der Nachtichnell- 
zug Romanshorn— Genf. 

Zahlder tot aufgehbobenen Bögel: 7! 


Arhinerielben: K2imieht are ee 10 
Bahltehent) Tunes rt 10 
Berafinii nr 1 
But) jinten ee 5 
Diltelfinfenin un aie ae 3 
SH ETER. 2 
Goldammen nn a 6 
Killhwärge iA 8 


Notrüdiger Würger (jchö- 


nes, altes 5) - f 
Schwalbe ren { 
BSinodrpllieinE kr 4 
SpPiBenieh dan re 15 
Mennehals Hamann er. 1 
Yntennilidn a Re 

Total 71 


*) NB. Meines 


h N Erinnerns war eine Gebirgsbacjtelge darunter, 
die andern weiße. 











Bei der Feititellung wurde folgendermaßen verfahren: Bis 
der Sammler einige Routine im Erkennen hatte, gab er die Vögel 
in meiner Nähe zu meinen Handen ab und id) jelbjt bejtimmte die 
Art. Bei der Entitellung der Vögel jchien die Feititellung von 
Alter und Gejchleht nicht durchführbar, alfo Jah ich (mit einer‘ 
Ausnahme) zunähit davon ab, objhhon es von nterejje wäre, 
aud) hierüber ins Neine zu fommen. cd bemerfe nur, daß nicht 
wenige halbwüchlige Vögel darunter waren. | 

Bemerkenswert ilt, daß, objhon die Bahnlinie von Heden 
eingerahmt und auf der einen Seite vom Fluß mit Gejträud und 


Bäumen, auf der andern von anderem Gewäller, Gebüjch und 


Mald begleitet ijt, doc feine Staren, Meifen, Rotkehlhen und 


Grasmüden fi) unter den Opfern finden. 








Zieht man nur die Hauptbahnlinien mit den offenbar weit 
gefährliheren Schnelügen in Berechnung, wobei ic) für [chweize- 
riiche Linien auf ca. 2000 Kilometer gefommen bin (Irr= und Mik- 
rechnung vorbehalten), jo ergäbe ih pro JSahbrnahobigen 
Daten die erfhredende Zahl von ca. 50,000 


wejentlih Singvogelopfern, die der Bahnbetrieb 


fojtete. Auf das deutihe Reich würde im gleichen Zeitraum rund hi 


eine Million entfallen. 
Das wird mın freilich zu hoch gerechnet fein. Jm Winter, wo 


jo viele Vogelarten abwejend ind, aucd feine jungen Vögel vor 
tommen, muß die Zahl erheblic) jinten. Will man aber den Winter 
gar nicht rechnen, jo bleiben für die Schweiz immer nod) 25,000, 


für das deutiche Neich eine halbe Million Berlujt pro Jahr übrig. 


N 


Und wenn man einwenden wollte, die oben näher angegebenen 
Berumftändungen der Beobahtungsitrede feien mehr geeignet 


Berlufte zu ergeben als beliebige andere Streden, fo ilt zu betonen, 
g 


da Nebenlinien dafür gar nicht gerechnet find. 


Nun bezeichnen aber obige Zahlen noch) Tange nicht alle Opfer - 


der modernen techniichen Betriebe. Die Drähte der Kraft-, Licht-, 
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Ton- und Mortzeichenleitungen bringen befanntlich ihrerjeits 
einer Menge von Vögeln den Untergang. Eine Statijtif ijt hier= 
für faum möglich, weil die Vögel zumeijt bloß verwundet werden, — 
nocd) eine Strede fortflattern und fich verkriechen fönnen, um zu 
verenden. Es jind mir während diejer Herbitflugzeit von jolhen 
Berunglüdten innert wenigen Wochen auf einer Strede von wenig 
über einen Kilometer ein Yitislaubvogel (mit verlegtem Flügel), 


ein grauer Steinjchmäßer (do.) und ein grünfüßiges Teihhühndhen ° 
(mit Brud) beider Läufe) gebraht worden, die in der Nähe der 


Bahnlinie oder auf derjelben aufgehoben wurden. Da Jie alle 
noch lebten (zwei fonnten am Leben erhalten werden), fünnen 
nur die Drähte längs der Bahn, nicht Eifenbahnzüge, ihre Invali= 
dität verjchuldet haben. Bedenft man nun, daß es ein großer 


A - 
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Zufall ijt, wenn fol ein nocd) lebendes und mehr oder weniger 
bewegungsfähiges armes Geihöpfchen gefunden und in Pflege 


gebracht wird, ehe ein Naubtier es erreicht, jo wird man die Opfer 
der Drabtleitungen nicht niedrig anjegen Tönnen. 


Vielleicht 


fommen jie denen der Bahn an Zahl etwa gleich, womit die Zahl 


von 50,000 pro Jahr für die Schweiz und eine Million für das 


deutjche Reich hergeitellt würde. 


fnüpfen. 
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Weidegelegenheif für Kaninchen. 





Die Kaninchenhaltung it gegen der früheren eine wejentlich 
So lange man nichts von einer rationellen 
Jyuht und Pflege wuhte, ließ man alle Tiere, die man batte, bei- N 


andere geworden. 


Jammen umberlaufen. Das war nicht zwedmäßig, aber ziemlid) 
einfach. Der gröhte Nachteil diefer Haltung in größeren Beltänden 
war die regelloje Zucht. Die Tiere ergaben Würfe, ohne daß der 
Beliter davon unterrichtet war. 


lierbare Züchtung lieferte nun oft eine Menge Junge, aber Jie 


wurden bei der unfachgemäßen Fütterung und Pflege gewöhn- 


li) ebenjo unerwartet dahingerafft, jo dah der Befiger nur Furze 


i 


Ich bejchränte mid) für einmal auf dieje Feititellungen und 
mutmahlihen Berechnungen, ohne Nukanwendungen daran zu 
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Murgenthal, 30. September 1912. & 
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Zeit Freude an der rajhen Vermehrung haben fonnte. Dann 
folgte der nod) rajcheren Verminderung wegen Leid. 
€ Dadurh entitand die geringfchäßige Beurteilung der Ka- 
nindhen, unter welcher wir zum Teil heute noch zu leiden haben. 
,  Inzwijchen ijt aber eine verjtändigere Haltung und Züchtung der 
_ Kaninchen zur Negel geworden, weldhe darin beiteht, daß jeßt 
jedes Zuchttier in Einzeljtallungen gehalten wird. Domit hat die 
 unfontrollierbare Zucht aufgehört. Dem Ermefjen des Züchters 
it es anheimgeitellt, wenn er mit einem Tiere züchten will und 
 weldhe Berbindung die größte Ausficht auf Erfolg hat. Im diejer 
 Einzelhaltung der Zuchttiere liegt ein großer Yortjchritt, durch) 
‚ weldien eine Hebung der Kanindpenrafjen möglid) geworden ilt. 
Es liegt nun auf der Hand, dak dur das Zellenjyitem die 
- Stallungen teurer geworden jind und dah Jie auch zujammen einen 
größeren Raum beanjpruhen. Da ilt es begreiflich, wer Der 
ie Züchter diefe Einzelitallungen verhältnismähig ftlein erjtellen 
 Täht, um nad Möglichkeit Raum und Koiten zu |paren. Im Lauf 
der Jahre find zwar Größen als Norni angewendet worden, auf 
denen ein Tier leben, aber nicht |pringen Tann. Man vergegen- 
 wärtige ji nur einen Stallboden von 1 m auf 60 cm oder 70 em. 
 Diefer Raum ilt gerade eng genug für die kleinen Yarbenfanin- 
ben, häufig jtehen aber den blauen Mienern, den franzöfifchen 
MWiddern, den Schweizer-Scheden und den Belgijhen NRiejen 
‚ auch feine größeren Ställe zur Verfügung. Dieje vier grökten 
‚ Rafjen jollten Stallräume haben, welde mindejtens 1 m und 
1,5 m Bodenflähe aufweifen. Da dies nur ganz ausnahmsweile 
einmal der Fall ilt, will man die enge Haltung dadurd) unfchäd- 
' ih madhen, daß man empfiehlt, den Tieren gelegentlicy Weide- 
- gelegenheit zu geben. 
'% Ohne alle Frage würden es die Kaninchen gerne hinnehmen, 
wenn jedes derjelben bei jhönem Wetter id) im Grünen auf- 
‚halten fönnte. Leider jind nur wenige Züchter in der angenehmen 
‚Lage, dies ihren Lieblingen bieten zu fünnen. Wenn es jich mur 
‚um die Bewegung handeln würde, jo fönnte von Zeit zu Zeit bald 
‚_ diefem, bald jenem Tiere etwas Laufgelegenheit auf dem Holz oder 
-  Steinboden des Stalljhopfes gegeben werden. Das Tier würde 
gar. bald lebhaft werden und muntere Sprünge mahen. Die Be- 
 wegung würde verhüten, da das Tier innerhalb jeiner Einzel- 
‚zelle nahezu jteif werden fönnte. Und dod) wäre eine jolhe Be- 
 wegungsfreiheit nur ein armfeliger Notbehelf. Will der Züchter 
die Nachteile der Einzelhaltung etwas mildern, jo genügt die 
, Bewegungsfreiheit allein noch nicht, jie muß mit der Weidege- 
‚ Tegenheit verbunden fein. 
- Hier zeigt jih nun die Schwierigkeit für den Züchter. Wie 
wenige find in der angenehmen Lage, ein Stüdhen Wiesland ihr 
‚Eigen nennen zu dürfen und wie jelten it der Kaninchenjtall To 
grahe beim Graswuchs, da fich Ausläufe mit Weidegelegenbeit er- 
‚ tihten lajjen! Der Hühnerzüchter bot es hierin bedeutend leich- 
‚ter. Er läßt feine jämtlihen Tiere am frühen Morgen oder aud) 
‚am Abend einige Stunden weiden und wo es nötig erjcheint, 
Tarın ein Kind etwas aufpalien, daß jie des Nahbars Land nicht 
‚ betreten. Sollen die Tiere in den Stall zurüdfehren, jo gejchieht 
dies am Abend ganz von jelbit ohne Zutun des Züchters, oder 
man lodt die Tiere durd) Borwerfen Keiner Futtergaben in den 
Stall. Mit etwas Geduld und Uebung ilt dies bald gejchehen und 
I Hühner gewöhnen fi) daran, fie dürfen einige Stunden weiden. 





Mie ganz anders geitaltete fich die Sache, wenn der Kaninchen- 
züchter feinen Tieren Weidegelegenheit geben wollte. Er Tanıt 
nicht allen Tieren gleichzeitig Weidegelegenheit bieten, wenn der 
verfügbare Raum nicht in fleinere Abteilungen abgegrenzt ilt. 
Die Kaninchen find gar nicht jo verträglich, jie würden jich gegen- 
 jeitig beläjtigen und bekämpfen, daß Verwundungen entitehent 
würden. Jedes männliche Jungtier — wenn es ca. 4 Monate alt 
wäre — müßte allein gehalten werden und die weiblichen Tiere 
 verjchiedenen Alters find aud nur jelten verträglid. Da würde 
_hon die Einteilung und Einfriedigung des Wieslandes viel Mühe 
und Kojten verurfahen, bis die Einrihtung Sicherheit böte, daß 
fein Tier dur) ein anderes geihädigt werden Tann. 
Der Kanindhenzüchter fönnte nicht nur die Stalltüren öffnen 
und die Kaninden laufen lajjen, wie dies bei den Hühnern der 
Fall it. Jedes Tier oder jede Gruppe mühte in die für jie be- 
 rechnete Abteilung gebracht werden. Dies verurfadht ebenfalls 
viel Mühe. Und wenn des Abends Die Tiere wieder in den Stall 
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zurüd Jollten, jo würde feines freiwillig gehen, ein jedes würde auch) 
die Nacht im Grünen zubringen wollen. Dies ilt aber aus ver- 
Ihiedenen Gründen nicht ratfam. Dem Züchter bliebe in diefem 
Halle nichts anderes übrig, als jedes Tier in den Stall zurüd- 
zutragen. Das Jurüdtragen wäre noc) das wenigite, wenn man 
die Tiere nur leichter fangen fönnte, wenn jie jich nehmen ließen. 
Nachdem die Kaninchen tagsüber im Gras umberjpringen fonnten, 
Jind fie beweglich, lebhaft geworden und laljen jich nicht mehr jo 
leicht faljen und fangen. Sch habe dies fchon oft erfahren mülfen, 
wenn ich einmal eine Zibbe mit ihren 4=- oder 5wödigen Jungen 
im Gras bewadjenen Hühnerhof laufen lief. Da gab es eine 
Hebe und Jagd, bis es gelang, die Tiere einzufangen. 

Borteilhoft für die Tiere ilt es jedenfalls, wenn man einzelne 
jeiner Kaninchen weiden lojjen forın, aber dies wird in den meilten 
Fällen nicht gar oft gejchehen, weil die Erjtellung einer bequemen 
Einrihtung jih an nur wenigen Orten anbringen läßt. Aber der 
Züdter braucht deshalb nicht zu verzagen; es ilt nicht gerade 
nötig, daß er für feine Kaninchen Freilauf im Grünen jchaffe. 
Nur jorge er für nicht zu Heine Stallungen, Jorge für richtige Füt- 
terung und Pflege, dann können die Tiere aud) ohne Weide ge- 
Jund und leiltungsfähig bleiben. Oder man richte eine Geheges 
zudht ein, über weldhe nädjitens einmal eingehend berichtet werden 
joll. E. B.-C. 


Se 
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Alpenwanderung. ==- 
Von Smanuel Shmid. 


(Sähhuß). 


Mir tochen eine währichafte Maggiluppe, die hier oben ganz 
anders [hmedt als daheim. Ein Brümnlein plätjchert, ein Bädy- 
lein murmelt: und unten, in einer Tannengruppe, \treiten jich 
einige junge Nukhäher. Sie find leicht erfenntlid an dem hellgrau 
betupften Federfleid. Unten jchleicht, einer Weinbergjchnede ähn- 
lich, der erjte Frühzug dem Jchnurgeraden Eijenitrang entlang. 
Sein Signalpfiff ilt erjt geraume Zeit jpäter vernehmbar. Sonit 
it olles jtill! 

Mir rüjten zur Weiterfahrt. Die Sonne gudt neugierig über 
die Bergrüden; aber die Leute Jagen, das Wetter halte nicht lange. 
Smmerhin doc wenigitens einige Zeit, bis wir wieder auf dem 
Heimweg jind. Allgemad wird es doc) lebendig. Aus den Hütten 
verkünden dünne NRauhwöltihhen, daß der Mlorgenimbik gefocht 
wird. Die Mähder möchten gerne in die Höhen, das Gras wäre 
reif und alles poraot. Uber fie trauen dem Wetter nicht. 

Mir nehmen Abihied und wandern über halbausgewajcdhene 
Runfen, Bäche und Jumpfige Wiejfen der Alp Büls und Tjhingla 
entgegen. Die Namen find hier alle rätijhromanijchen Urjprunges. 

Dias die Vogelwelt anbelangt, jo begegnen wir häufig dem 
Rabengejchlecht, worunter aud die Kolfraben vertreten jind. 
Auch haben wir einige Hühner, d. h. ein Huhn mit flüggen Jungen 
aufgefcheucht. Näher fonnte ich fie nicht erfennen. Mit ängitlichem 
Gadern flüchteten fie in das nächte Dieicht und blieben verfjhwunden. 
Auh NRaubvögel, Ipeziell Habichte, jind reichlich vertreten. Cs 
freien vier oder fünf, offenbar Alte und Junge, nebeneinander. 
Auf den Steinen und Felsvorjprüngen trifft man bejtändig Die 
Rotihwängzli, vereinzelt auch das Rotfehlchen. Sonit ijt Die Gegend 
nicht befonders belebt. Vom Haarwild einige wenige Murmel- 
tiere und ganz Jelten eine oder mehrere Gemjen. Gefrevelt wird 
ziemlich viel. Vermummt und mit gefhwärzten Gefichtern jagen 
die Fühnen Gejellen den verbotenen Früchten nad. So Tommt es, 
dak auch die wenigen Tiere die mit Schönheiten reich, ausjtaffierte 
Gegend leider meiden. 

Auf der Alp Tihingla mahen wir einen Milchhalt, erleichtern 
wieder den Nudjad und [prehen mit den anwejenden Kurgälten 
über das jchlechte Wetter. Wenn es nicht bald bejjert, wollen jie 
alle ins Tal, denn hier oben ijt es fühl, man hat feine oder wenig 
Ausficht und verbringt die meilte Zeit in den Wohnräumen. Das 
fan man zu Haufe billiger auch haben. 

Weber reihlihe Pladenfelder, tiefen Kot und böderiges 
Terrain gehts weiter, bald aufwärts, bald abwärts. NRecterhand 
die zadigen Kurfixiten, Iinfs tiefihräge Weidenhänge, Schluchten 
und Abgründe. Die Tannen werden |pärlicher, verfümmerter, 
tleiner. Dafür zahlreicher Enzian, Bergblumen und duftige Alpen- 
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räuter. An den Geröllhalden die erjten Alpenzojen. Dieje reichten 
früher offenbar tiefer, jind aber durd Jinnlofes Abreigen zurüd- 
gedrängt worden. 

Eigentümlich Ihalltragend it die Luft. In rejpeftabler Höhe 
beobachten wir eine Herrengefellihaft, die über Luden und iteile 
Mände fraxelt. Dabei hört man fait jedes gejprochene Mort. 
Lange hauen wir den führen Mandervögeht zu, laben uns an 
den zahlreihen Heidelbeeren, und vorwärts gehts wieder, zur Alp 
Ober: und Unterfäß. Bon weitem hört man jeweilen das bar= 
monijche Geläute des Kubreihens. Es geht etwas bergab, wieder 
zu Tannengruppen. Häufig hört man den einfahen Ruf des Dont 
pfäffhens. Zu jehen jedod Triegt man den Vogel nicht. Ueber 
einem Abgrumd jehweben ein paar Koltraben. Man erkennt Jie 
auch ohne Felditeher an ihrer anjehnlichen Gröhe Jowie an dem 
Tonderbaren Geträchze. Offenbar haben die Burjchen irgend etwas 
entdedt und jtreiten Jich darum. 

Mährend in den höheren Regionen die Welt wie ousgeltorben 
ericheint, wird es, je mehr wir uns der Alphütte nähern, lebhafter. 
An den bewahlenen Stellen weiden Ninder und Kühe. Um die 
gefüllten Futtertröge grunzen ungeheure Boritentiere, wie jie jo 
mandyer Familienvater in feinem Roudfang wiünjchte. Ueber die 
Steintlöge fliegen wieder die Rot hwänzchen, aud) Bergfinten 
und Badıiteen, die alle eifrig auf Kerbtiere aller Art Jagd machen. 

Num gings über But feit obwärts zum Kurhaus Schrina 
Hocdrud, das jtets gut befucht ijt, und von da auf Shmalem Sträß- 
chen dem Zantonalen Sanatorium und dem von Erholungsbedürf- 
tigen Ttarf frequentierten Wallenitadtberg entgegen. Man merkts 
aud) on Pflanzen und Tieren, da es dem Tal zugeht. Tannen 
machen Belanntjhaft mit Buchen und anderem Laubhol. Die 
Alpenblumen find verfhwunden und machen den gewohnten 
Miefenfräutern Plat. In Bufh und Wald erklingen die befannten 
Rufe einheimifher Vögel. Zu weiteren Beobahtungen jedoc) 
haben wir jet feine Zeit. Ein feiner Regen hatte Ion weiter 
oben eingejeßt und verjtärkt jid) immer mehr. Um Die Berg: 
gipfel und fahlen Telswände jchleicht graues Gewölt und hüllt 
alles ein. Wir find froh, uns bald zu Haufe zu wiljen. 

Die Bergtouren find nicht nur gefund, jondern aud) Tehrreich 
in allen Beziehungen. Schade nur, daß jo viele Leute die Mühe 
des Bergiteigens |heuen, eine Mühe, die jich immer lohnt. Man 
atmet die reine Bergluft, jtärtt Herz und Sinn, friiht Tängjt ver- 
gelfene Geographie prattiih wieder auf und jtählt den Körper 
gegen Anfehtungen und Gefahren. Wer Sinn und Snterejje an 
der Natur hat, macht feine merfwürdigen Beobachtungen, wie Jie 
das Tal eben nicht bieten Tann. 

Mer irgend über Zeit und Gelegenheit verfügt, jollte eine 
alljährlihe Alpwanderung nie unterlajfen. Gewik wird er dabei 
jeine Rechnung finden und jein Gelübde wieder erneuern. 


Einige Fragen über Zucht und Zuchtwahl. 





1. Warum it das raffeloje Geflügel, welches wir no auf 
dem Lande recht zahlreich antreffen, in der Negel jo wenig lei- 
tungsfähig? 

Antwort: Weil die Zucht „wild“, d. h. ohne die erforderliche 
Zudtwahl, betrieben wurde. Nicht allein in der Geflügelzucht, 
jondern auch bei der Zucht aller übrigen Haustiere ijt nur da Gutes 
geleijtet und erreicht worden, wo eine planvolle Zucht betrieben 
wird. 

2. Mie Iajjen ji aljo die wirtichaftlihen Eigenjchaften eines 
Beitandes erhöhen und verbeljern? 

Kurz: Durdy eine entiprecyende ZJuchtwahl, d. i. die Auswahl 
der Zuchttiere nad) ganz bejtimmten Gelichtspunften. Wo inner- 
halb eines Stammes, eines Bejtandes dur) lange Jnzucht eine 
Degeneration eingetreten ijt und befriedigende Leiltungen über- 
haupt bei feinem Tiere zu verzeichnen jiyd, da muß unbedingt zur 
Bluteuffriihung durh Rajjetiere gegriffen werden. 

3. Auf weldhen Gejegen beruht die Zuchtwahl? 


Auf den Gejegen der Vererbung. Das Mittel zur Zuchtwahl 
it das Yallen-Neit. 


4. Auf welde wirtichaftlihen Eigenjchaften joll bei der Aus- | 


wahl der Zuchttiere bejonderer Wert gelegt werden? 


















Hier hat man fich zunädjt über die Zuchtziele, als 1. Eier, 
3. Fleifch, 3. Zucht auf Eier und Fleifch, Har zu werden. Wer nur 
eine Steigerung der Eierproduftion im Auge bat, beachte bejon- 
ders die Legetätigteit der Zuchttiere, befonders auch, dak die Tiere 
fleiige Winterleger find und nicht zu Heine Eier legen. Allgemein 
hält man ja leichtere Ralfen für befjere Leger als jdhwere oder 
[hwerere. Aber auch unter den jehwereren Rajjen gibt’s beite 
Leger, und wir glauben, daß 3. B. Wyandottes und Drpingtons 
aud) von den beiten leichten Legerafjen faum erreicht, jihher aber 
nicht übertroffen werden. Damit lämen wir zunädjt zum 3. Zucht- 
ziele: Die Zucht auf Eier und Kleilh. Die Vereinigung beider 
Eigenfhoften it nicht ausgejhlojfen. Zwar geht auf der einen 
Seite das verloren, was auf der anderen gewonnen wird, wer wir 
aber weder an die eine nod) die andere Seite (Fleilch-, Eierproduf: 
tion) die höhiten Anforderungen jtellen, ijt der „Verlujt“ der einen 
oder anderen Geite gar nicht fo groß und eine Erjtrebung beider | 
Zuchtziele wird befriedigenden Erfolg haben. Bei Der ganz ein 
feitigen Zucht auf Eier wird die Zleilhproduftion natürlid als 
ganz nebenjächlid) wenig oder gar feine Berüdjichtigung finden 
und daher wird die eine Seite bei fortgejegter Zuchtwahl in diefem 
einfeitigen Streben durdjaus überwiegen, die andere Seite hin= 
gegen Itarf zurüdgehen. Dasjelbe ijt bei der einjeitigen Zucht auf 
‘sleifc der Fall. Hier wird nur duch die Zuchtwahl ein Tier bes 
rüdlichtigt, welches gutes Fleilhy in großer Menge anjegt — nicht 
aber die Eierproduftion. Bei der Zucht auf Fleijch ijt zu adhten? 
auf Güte und Menge des Fleilhes, auf Schnellwüdjigteit und 
Maitfähigleit ver Jungtiere. Bei jedem Zuchtziele aber joll auf 
Gefundheit, Körperfraft und MWetterhärte größtes Gewicht gelegt 
werden. 4 

5. MWeldyes andere Zuchtziel ilt für den Nusgeflügelzüchter 
noc) erjtrebenswert? & 

Außer der Zucht auf Leijtung aud) noch damit verbunden die, 
Zucht auf Schönheit und Ralje. Wie die gejamte moderne Nuß- 
geflügelzucht, jo jtehen auch wir auf dem Standpunkte der Rajjes 
geflügelzucht (Kreuzung empfehlen wir nur in ganz bejtimmten 
Fällen und nicht zur Weiterzucht). Gerade die Rajjezucht verbürgt 
uns eine bejonders jtarte Vererbung der Nußeigenfhaften (au 
der äußeren Rajje-Merimale) und eine entjprehende Steigerung 
derjelben. (Wir fommen bei den weiteren Fragen nod darauf 
zurüd.) Wenn in der Zucht auf Yorm und Feder — wie wir an 
diejer Stelle [horn wiederholt nahhgewiejen haben — tein Hinder- 
nis für die Entwidlung der Nußeigenjhaften zu erbliden it, jo 
müljen wir aud) zugeben, dak eine Vereinigung der Zucht auf Lei= 
tung und eine jolde auf Schönheit durchaus möglidy it. Wir halten 
diejes Fombinierte Zuchtziel aus vielen Gründen (die wir vielleiht 
in der näcjjten Zeit an diejer Stelle einmal eingehender bejpredhen) 
für das einzig richtige aud für Nußgeflügelzüchter. It es Dod) 
nicht ausgejchlojlen, dal eine Henne, die in allen Teilen, in Zeide 
nung und Figur, in Größe und Kammbilung, ein erjtflajjiges 
Rafjetier genannt werden mu}, auch in rein wirtjchaftlidher Hinz 
jiht Hervorragendes leiltet! Das Endziel wird freilih ein une 
erreichbares deal bleiben müjjen, denn es ijt [chwer, beide Jiele 
zu erreichen und unferer heimijhen Geflügelzuht wäre gewiß 
Ihon geholfen, wenn diejes fombinierte Zuchtziel nur etwas alF 
jeitig erreicht wäre; jedenfalls aber hätten wir dann nicht mehr. 
unter Einjeitigteit und unter den hieraus gemadten Mikgriffen 
zu leiden. Aud) diejenigen, weldye eine Kombination beider Zudt- 
ziele jür nicht erjtrebenswert halten, finden darum aber nod) feinen 
Grund, feindliche Gegenjäße heraufzubejchwören und Maknahmen 
zu treffen, welche die Anhänger des einen Zuchtzieles oder der 
Kombination jhwer treffen — nein, aus der Praxis heraus find 
jolhe Gründe nicht zu formulieren und — „Freund, grau ilt alle 
Theorie !* Schluß folgt.) 


Zur Ermordung des PBaradiespogel- „Jägers“ Peterjon in 
Deutfh-Neu-Guinen. 








,  smber „Täglihen Rundjhau“ veröffentlicht Profejjor C. 6. Shik 
lings, der befannte Forihungsreilende und VBorfämpfer für Naturfhuß,‘ 
mit der Bitte um Abdrud einen Warnruf, dem wir folgendes entnehmen: 

, Durd) die deutjche Prejje geht im Augenblid ein Bericht des Faijerlichen 
Bezirksamtes Friedrih-Wilhelmshafen in Deutfch-Neu-Guinea über den in= 
folge der Ermordung des „Jägers“ Peterfon und feiner Gebilfen notwendig 
gewordenen Strafzug gegen die an der Mordtat [huldigen Eingeborenen. 
Das Dorf Bemari wurde nad) diefem Berichte eingeäjhert und fünf Bemarie' 
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sute getötet. Die Expedition währte vom 21. bis 26. Juni und ließ eine 
Abteilung zurüd, um weitere Strafatte vorzunehmen. Cs wirft diejer Be- 
richt ein Ihlagendes Licht auf die im Sinne des Naturjhubes höchjt traurigen 
Berhältniffe in Deutih-Neu-Guinea. Nicht zum erjtenmal war es notwendig 
gegen Eingeborene jo vorzugehen, die (höchjit begreiflicherweile!) mit den 
Paradiespogeljägern in Konflitt geraten waren. Man muß ich fragen, ob 
nicht Durch derartige Vorgänge und die grogen Kojften, die durch dieje Straf- 
züge entitehen, die als Rechtfertigung der Abjchladhtung der Paradiesvögel 
angeführten Zolleinnahmen, die aus der Ausfuhr der Paradiesvögelbälge 
fi) ergeben, illuforiiy gemadht werden. Das Bezirtsamt Friedrih-MWilhelms- 
hafen war es aud), das im Anfang diejes Jahres auf die Anfrage einer am 
Federhandel interejlierten Zeitung die Ausfunft gab, es fünme von Paradies- 
gelausrottung in abjehbarer Zeit gar feine Rede fein! 

Glaubt man denn in Deutjchland tatjächlidy die Anjicht vertreten zu 
nen, die Paradiespögel in wenigen Jahren ausrotten zu dürfen? Mes- 
alb hat die engliiche Regierung jede Paradiesvogeljagd und -ausfuhr aus 
Britiich-Neu-Guinea gänzlich verboten? Einfach aus dem Grunde, weil jid) 
% unbedingte Notwendigkeit eines Jolhen VBerbotes ergeben hat. Auf dem 


esjährigen Deutihen Kolonialtag in Hamburg mußte man es erleben, daß 
5 jo ziemlich der einzige wirtichaftlihe Wert Deutjch-Neu-Guineas die 
"Baradiesvogelvernichtung bingejtellt wurde, aud) hörte man dort, daß der 
Gouverneur Deutfch-Neu-Guineas die Konzejlion der Paradiespogelver- 
mihtung neuerdings an die Urbarmahung von je 50 Hektar Land getnüpft 
habe. Stehen dem Gouverneur feine anderen Mittel zu Gebote Land Ful- 
Hipieren zu laljen, als durd) die Yusrottung — ic) wiederhole: Ausrottung! — 
der Paradiespögel? Eine „Schonzeit“ während einiger Monate des Jahres 
joll erjtaunlicherweile von den im Jrmeren des Landes tätigen „Jägern“ 
‚zeipeftiert werden. Wer überwacht diefe Mahnahme, und wie wird [ie über- 


Damenjhmud verlangtes Prachtfleid genau wie der Reiher nur zur Brut- 
t trägt? (Die Paradiesreiher des Handels find feine Reiher, jondern 
Baradiespögel!) 
In dem von der „Mopdiltin“ am 25. Mai 1912 verbreiteten Sonder- 
bdrud finden jih u.a. folgende Ausführungen ebendesjelben faijerlihen 
en: Friedrih-Wilhelmshafen (in gejperrtem Drud!): „Soweit die 
Angriffe, die ih gegen den Federihmud auf Damenhüten richten, behaup- 
ten, dab der Paradiesvogel ausgerottet werde, handelt es ji um eine jtarfe 
MHebertreibung.“ Ferner: „Es ijt richtig, daß die Jagd auf Paradiespägel, 
als die Preije dafür jtiegen, einen großen Umfang angenommen hat. Das 
Jagdgebiet it aber jo weit, daß (geiperrt gedrudt!) von einer Ausrottung 
in ne Zeit feine Rede jein fann. Die Ausfuhr betrug 1911 4306 
Bälge uw.“ 
BE Ih möchte fragen, worauf das faiferlihe Bezirtsamt Friedrih-Mil- 
heimshafen dieje einem Blatt, weldes lediglich die Interejjen des Yeder- 
‚Dandels in diefem alle vertritt, erteilte Auskunft gründet? Sit es dem Be- 
a samt unbefannt, dak einzelne Arten Schon als ausgerottet gelten? Sit 
es ihm unbefannt, daß fein einziger Paradiesvogel aus dem benachbarten 
Britijyh-Neu-Guinea mehr ausgeführt werden darf? 
” Der Zufall wollte es, daß im Jahre des Regierungsantrittes unjeres 
"Kaijers zwei damals neu entdedte Paradiesvogelarten nad unjerem Herricher- 
aar benannt wurden. Beide Prachtvögel — Paradisea Guilelmi imperatoris 
Paradisea Augustae Vietoriae — vor allem die lettgenannte, nad) 
erer Kaiferin benannte, vom Federhandel majjenhaft eingeführte Art, 
ollten doch wahrhaftig nit völlig vernichtet werden. 
-  €s wäre gut, wenn die Oeffentlichfeit, auch unjer Parlament, diejen 
gen ihr Interefje zuwendete. Soll der „Bund für Vogelihuß“ in Stutt- 
‚ joll ein folch vortreffliher Kenner wie Oberjtudienrat Brofejjor Dr. 
pert auf dem Internationalen Heimatfhußtage in diefem Jahre um- 
ft den endlihen Schuß diejer Herrlichfeiten der Schöpfung gegen bab- 
jierigen Bernichtungswahn gefordert haben? Darf eine kleine Hänpdlergruppe 
leider auch viele Europäer in Deutjh-Neu-Guinea fortfahren, fie für im- 
mer aus dem Buche des Lebendigen zu jtreihen? 
Soweit Profeflor Schillings. Zur Erläuterung jei nod) hinzugefügt, 
in Deutjh-Neu-Guinea jeder verjandte Paradiesvogel einen Ausfuhr- 
von fünf Mark in die Kolonialfajfe bringt. Je mehr alfo von diejen 
nderbar prächtigen Vögeln abgejchofjen und nad) Europa zum Schmude 
Damenhüte geihafft werden, um jo günftiger jtellt ji) die Kajje der 
lonialverwaltung. Eine hödhjft merkwürdige Slluftration zum jtaatlichen 


gelihuß ! 


Nachrichten aus den Vereinen. 





U. Schweiz. Rhode-Islands » Junggeflügelihan „Schütenburg“ 
Albisgütli, Zürid), 

vom 15. bis 17. November 1912. 

Un unjere verehrten Klubmitglieder und jolde, die es werden wollen! 


Das Ihnen unterm 15. September unterbreitete Programm ift mit 
Yuftimmung jämtliher Mitglieder genehmigt worden. Wir erlauben uns, 
Ihnen dasjelbe, zufammengejtellt mit Anmeldebogen, zu reicher Berwendung 
‚unjere diesjährige Schau zur Berügung zu empfehlen. — Unjere leßt- 
jrige Schau ijt durch die reihe Beichidung und die errungenen Ausjtellungs=- 
erfolge unter der Züchterwelt mit Recht ehr hod) eingeihätßt worden. ‚Es 
follte darum fein Rhode Jslands-Züchter oder -Züichterin unterlajjen, ihre 
diesjährige Nachzudht an Ddiejer II. Spezialausitellung der Beurteilung zu 
unterziehen, denn mır an einer jolhen Schau wird er den rihtigen Grad 
feiner Zucht bemeffen können. An der erjten Schau fonnten wir 130 Nume 
mern tonjtatieren. Seither hat jid) die Mitgliederzahl des Klubs mehr als 


wacht? Was joll jie nügen, da dod) der Paradiesvogel jein vom Handel als, 





verdoppelt; wir erwarten demmnad; aucd analog das Doppelte von Wusitel- 
lungsnummern. Bereits haben viele unjerer Mitglieder namhafte Chren- 
preije gejtiftet, auch Becher winfen für die beiten Tiere. Nebjtvem wird 
jedes Tier, das nad) dem Klubjtandard das Ninimum der Punktzahl erreicht, 
mit plombiertem Klubring in drei Klaljen ausgezeihnnet. Als Preisrichter 
find erjte Autoritäten von Kennern der Rhode Jslands in Auslicht genommen. 
Zum Schluß bitten wir nod) fernitehende Züchter diefer Raffe, umgehend Pro- 
gramm und Anmeldebogen bei Unterzeichneten zu beziehen und jidh zahl- 
reih an der Ausjtellung zu beteiligen, um dadurd unjerer wirklidy nüßlichen 
und Ihönen Ralje eine immer größere Ausbreitung zu jihern. Standard 
mit Rafjebild fan zu 50 Ets. vom Präfidenten bezogen werden. Mitglieder 
erhalten joldhes eritmals gratis. 

Der Präfivent: 3. Keller, Gärtner, Zürid) IT (W). 

Der Sekretär: 9. Dertli, Schügenburg, Albisgütli, Zürich. 

* * 
* 

DOrnithologifher Verein Tablat und Umgebung. Sonntag den 13. Df- 
tober 1912 veranjtaltete der Ornithologiihe Verein Tablat und Umgebung 
(feinem an der legten Quartalverfammlung gefakten Beihlujfe gemäß) einen 
Herbitausflug nad) Teufen, um im Hotel zur „Linde“ dajelbit den Mitglie- 
dern der Schweiterjeftion Teufen ein Rendezvous zu geben. Es war zuerit 
ein Zleines Häuflein von Getreuen, das Jih im Nejtaurant „Badhof“ in 
St. Gallen zufammenfand, um den Weg nad) Teufen zu Fuß zurüdzulegen, 
fo dak Herr Präfident Ehrat es für angezeigt hielt, zuerft am Bahnhof Um- 
Ihau zu halten, wieviele ji dem Dampfroß anvertrauen wollten. Das 
Rejultat war ein erfreuliches; fanden ji) doc) zirta 30 Perjonen unteres 
Vereins zufammen. Die Dampfrokreiter jtedten aber leider aud) Die Fuß- 
gänger an, und [ehließlich Löften Jämtliche Anwejenden die Billete St.Gallen— 
Teufen retour. Ein gewichtiger Grund zu diefer Abänderung im Programm 
war die Ungewißheit, ob nicht die vorgejehene Route Brand —Schäflisegg 
wegen ausgebrohener Maul- und Klauenjeuche gejperit jei. Bei pradt- 
vollem Herbitwetter dampfte der von Ausflüglern überfüllte Zug Teufen 
zu. Der Aufitieg zur oberen Teufenjtraße gewährte eine wundervolle Aus= 
jicht auf das |höne Villenquartier des Rojenbergs, auf die Stadt und hinaus 
auf die mialerifch gelegenen Ortihaften Abtwil, St. Jolephen und Engel- 
burg. Unten im Tal braujte ein langer Eijenbahnzug Minkeln-Gofau zu. 
Sm fogenannten Watt angefommen, wechjelt plöglic Das Bild. Redts zer- 
tlüftete Felspartien, teilweife mastiert von Wald, im erhabenditen Herbit- 
fchmud prangend, und mitten »urd) das Tobel flieht ein flares, munteres 
Forellenbädjlein. Bon der Station Lujtmühle aus erheben ji in dem 
bügeligen Terrain jchon da und Dort die lieblihen, heimeligen Appenzeller- 
häuschen. Selten fehlt der Hühner- oder Kaninchenitall dabei. Auf einmal 
Öfinet jich die Fernficht gegen Stein, Hundwilerhöhe, der Säntis jtellt ji 
in jeiner ganzen Erhabenheit vor, und da waren wir Jhon in Teufen ange- 
langt. Vom Bahnhof begaben wir uns in gemütlihem Spaziergang nad) 
dem beitrenommierten Hotel zur „Linde“, wo wir vom MWirt freundlich em- 
pfangen und vom Bäbeli in den Speijejaal geführt wurden, da jonit alles 
bejett war. Die Ornithologen von Teufen waren nod nicht zugegen, da Jie 
uns nicht jo früh erwarteten, und jo verfürzten wir uns vorläufig die Zeit 
bei einem guten Glas Saufer im jhöniten Stadium. Da und dort ließ Jid) 
einer eine echte Appenzellerwurjt dazu Föftlih jhmeden, „zum Appetit 
reizen“, wie fie ji) ausdrüdten. Nach und nad rücten dann noch einige 
Nachzügler unjeres Vereins ein, die es jih nicht hatten nehmen lajjen, dDoH 
den Weg zu Fuß zu mahen. Auch unjer Prälident des Dftihweizerijchen 
Berbandes, Herr Wehrli mit Familie von Herisau, fand ji ein und Ihließ- 
lic die Mitglieder der Sektion Teufen, jo dah wir zulegt ca. 50 Perjonen in 
gemütlicher Bereinigung beifammen jahen. Ju einer Ornithologenzujammen- 
funft gehört immer ein entiprehenvder Schmaus, und daß unfer Wirt unjeren 
Gefhmad zu würdigen wußte, bewies er durd) den prächtig mundenden 
und flott jervierten Kaninchen- und Entenbraten. An diefer Stelle jei jeiner 
prima Küche ein Kränzlein gewunden. Um 5 Uhr begab man lid) in den großen 
Saal, der inzwilchen frei geworden. Da hätte man umjere Dmithologen, 
Männlein und Weiblein, alt und jung, jehen follen, wie jie nad) den Klängen 
einer urdigen Appenzellermufit ihr Tanzbein Ihwangen und dazu zu fingen 
und zu polfulieren wuhten, daß einem das Herz aufging. Auch unjer Wirt 
gab einige Ihöne Soli zum Belten. Viele Anjprahen wurden bei Ddiejer 
Zufammentunft nicht gehalten. Einige furze Begrükungsworte von leite 
der Herren Prälidenten waren das einzige. Mir tennen ja alle unjere Ziele 
und Pflihten, und nütt mar foldhe Augenblide bejjer zur Hebung freund= 
\haftliher Beziehungen und zur Gemütlichkeit aus. Viel zu |hnell verran 
die Zeit. Auf einmal hieß es aufbredyen, und jo jagten wir unjeren lieben 
Freumden von Teufen Lebewohl und fuhren mit Zug 7 Uhr 35 den heimat- 
lihen Benaten zu. Zum Schlujfe entbieten wir unjeren Teufener Ornitho- 
logen den beiten Dant für die gemütlichen Stunden, die fie uns bereitet haben. 
Hoffentlicy fünnen wir uns demnädjt dafür revandhieren und Ichließen 
daraufhin mit einem „Auf recht baldiges Miederjehen!“ H. 

* * 
* 


Kaninden= und Geflügelzüdhtersgiub Arbon und Umgebung. Yuher- 
ordentlihe Hauptverfammlung Sonntag den 20. Dftober 1912, abends punft 
7 Uhr im Rejtaurant zur „Sonne“ in Arbon. Die Wichtigkeit der Traftanden 
erfordert vollzähliges Erjcheinen der Mitglieder. Unentjhuldigtes Weg- 
bleiben wird mit 1 Fr. gebüßt. Der Boritand. 

* 


* 


* 

Oftfchweiz. Alub für franz. Widder - Kaninhenzudt. Quartals 
verfammlung: Sonntag den 20. Dftober 1912, nachmittags 1% Uhr, 
im „Schiff“, Gogau. Die Wichtigkeit der Trattanden erfordert ein voll- 
zähliges Erjheinen der Mitglieder. Neueintretende heijen wir zu diejer 


Berjammlung willfommen. Der Boritand. 
* 
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Kanariastlub Bern. Sonntag den 27. Oktober findet in unjerem 
2ofal, „Cafs Bollwerk" (Rohrbah-Roth) die jährlihe Bogeljchau, verbun- 
den mit Prämiterung der Jungvögel ftatt. Als Preistichter amtet Herr Mül- 
ler aus Biel. Als Musjteller werden jedodh nur Klubmitglieder zugelajjen. 

Mir laden Liebhaber und Freunde der Kanarienzucht zu recht zahl- 
reihem Bejudhe ein. DieKommiljljion. 


* * 
x 


Ornith. Berein Heiden und Umgebung. Verjammlung: Sams- 
tag den 26. Oktober a. e., abends 8 Uhr, bei Herrn Gemeinderat Maljer 
zur „Linde“ in Wolfhalden. Die Wichtigkeit der zu_erledigenden Trat- 
tanden bedingen vollzähliges Erjheinen. Der Borjtand. 


” 


Bevorjtehende Ausftellungen. 


St. Gallen. III. große Kanarienausitellung des [hweizeriichen Kanarien- 
züchter-VBerbandes. VBeranjtaltet von der Canaria St. Gallen vom 13. 
bis 17. Dezember 1912. Nur Verbandsmitglieder jind ausjtellungs- 
berechtigt. 


Mitgeteiltes. 





— Bom Rojenftar. Bei Beiprehung diefes Vogels in legter Nummer 
diefer Blätter hatte ih — fein Vorkommen in der Schweiz betreffend — 
bemerft, er jei in der Schweiz |hon vorgefommen, aber in den legten Jahren 
babe man nichts mehr gehört, daß er gejehen worden jei. Herr Apotheter 
€. Daut in Bern it mın jo aufmerfjam, mir eine Nummer jeiner Zeit- 
ihrift „Der omithologiihe Beobadter“ zu fenden, in welder er jelbjt das 
Ihema „Seltenere Vertreter der [hweizeriichen Avifauna“ behandelt. Jır 
diejer Oftobernummer des Jahres 1909 wird nun folgender Fall gejchildert, 
der aud) unfere Lejer interejlieren dürfte. 

„Weber einen in neueiter Zeit im Kanton Bern erlegten Nojenitar 
berichtet 3. U. Uebi in Burgdorf folgendes: Am 3. Juni 1909 vormittags 
wurde auf dem Gutisberg, fünf VBiertelitunden von Burgdorf, 698 Meter 
über Meer, etwa 150 Meter von den Häufern entfernt, in einem Flug Staren 
ein auffällig gefärbter Bogel bemerft, der Dort mit den gewöhnlichen Staren 
in einer Abzweigung eines viel befahrenen Feldweges Futter Juchte. Als 
man ji) der Gejellihaft näherte, flog diefer Vogel mit den Staren auf einen 
Baum in der nahen Hofjtatt. Am jpäteren Vormittag befand fi) der Vogel 
allein auf dem Plat und Jette jih dann, aufgefheudht, auf den Gipfel eines 
Baumes, von wo er in dem Augenblid herabgebolt wurde, als er Abjchied 
nehmen wollte. Der Vogel war ein Rojenitar, und zwar ein prächtiges 
Männchen; er befindet ic) als Belegitüd in meiner Sammlung. Der Rofen- 
itar, au Hirtenvogel genannt, it ein Steppenvogel Mittelafiens, wo eriin 
großen Flügen die Heufhredenihwärme verfolgt. Die Eingeborenen be-> 
baupten, daß ein Rofenitar um eine Heufhrede zu frejlen hundert töte, 
weshalb er in diefen Gegenden hoch geihäßt ift und fait für heilig gehalten 
wird.“ 

— Zugeflogen. Am 9. a. ec. ijt dem Unterzeichneten eine Brieftaube 
zugeflogen mit Berbandsring Nr. 1920 und Gummiring Q 762, die dem 
rechtmäßigen Eigentümer zurüdgegeben wird von 


Iheob. Weber, Lith., Menziken. 


Berichiedene Nadhrichten. 


— Ein Lehrgang in der Geflügelzudt. (Zur Nahahmung em= 
pfohlen). Die Landwirtichaftstammer für die Provinz PBojen beabjichtigt, 
in diefem Jahre in der Zeit der Herbitferien der BVoltsichulen mit lände 
lihen Boltsihullehrern einen Lehrgang in der Geflügeuht an der Ge= 
flügegudtanjtalt in Fintenwalde abzuhalten. Den Teilnehmern werden die 
Eijenbahnfahrkojten dritter Klafje für die Hin- und Nüdreije erjtattet, jo= 
wie für jeden Tag der Reije und des Lehrgangs 3 Mark Tagegelder aus den 
Mitten der landwirtihhaftlihen Verwaltung gewährt und am Schlujje des 
Lehrgangs durd) die Landwirtichaftstammer gezahlt werden. Der Unter- 
riht wird unentgeltlich erteilt werden. Die Lehrer auf dem Lande, weldhe 
an dem Lehrgange teilzunehmen wünjhen, werden aufgefordert, ihre Ge= 
luhe um AJulajjung umgehend auf dem Dienjtwege einzureichen. 


Briefkaiten. 





— Abonnent in L Bon der Schilderung Jhrer Neuzühtung 
habe ih Notiz genommen. Un der Austellung in Interlaten habe ic) die 
beiden Stämmcden genau bejichtigt und dabei gefunden, daß die Körper- 
form und Stellung jo ziemlich der Rajje entjpricht, die Yarbe und Zeichnung 
aber rtody mandes zu wiünjchen übrig läht. Sie werden nod) einige Jahre 
durch beredinete Verpaarungen auf Durhzüchtung der Tiere und Heraus- 
zühtung der Farbe verwenden müjjen, um die nötige Einheitlichkeit in der 
Zeihnung zu erreichen. Nun it es aber an Jhnen der Züchterwelt mitzuteilen, 
auf welhem Wege Sie hr Ziel zu erreihen juhhten. Sie brauden feine 
Sorge zu tragen, daß andere Züchter das gleiche verfuhhen werden. Unfere 
Züdhter haben im allgemeinen nicht jo viel Forjchergeift umd Ausdauer; 
In Sa lieber mit fertigen Tieren, mit denen leichter Yorbeeren zu ernten 
ind. 

— C, D.inB. Für Ihre Aufmerkfamteit danke ich Ihnen bejtens und 
findet die Berichtigung unter „Mitgeteiltes“ Aufnahme. Freundlihen Gruß! 
! — W.K. in 2.V. Die Zutterkojten pro Jahr und Huhn find nicht bei 
jeder Rajje diejelben. Leichtere Hühner jind eher gefättigt als |chwere, fie 
Jind aud emjiger im Weiden, wenn fie Gelegenheit dazu haben. Bei den 




















































hohen Futterpreifen der heutigen Zeit muß pro Tag 2 bis 3 Cts. pro Huhn 
gerechnet werden oder pro Jahr 8 bis 11 Fr. Der Nubwert der Eier 
wenn 130 bis 140 Eier als Jahresleiltung angenommen wird — Tann 19 
bis 14 Fr. betragen, unter günjtigen VBerhältnijjen aud nody etwas mehr, ! 
Dies gilt aber nur für den Kleinbetrieb und wenn für Bejorgung und Pflege 
der Hühner feine Urbeitslöhne in Rechnung gejtellt werden müjjen. — 
Futterfoften der Kaninhen pro Jahr differieren noch) viel mehr als bei 
Hühnern. Die größten NRaljen benötigen drei» oder viermal mehr Fu 
als die Heinen Farbentaninden; leftere erfordern aber mehr Stallabteilum 
und mehr Pflege. Will man die Rendite einer Kaninchenzudht beren 
jo braucht man nit die jährlihen Yutterfojten feitzujtellen, jondern 
jenigen der Jungtiere bis zum [ehlachtfähigen Alter von 5 oder 6 Monat 
Je nad Größe der Rafjfe wird man bis 6 Cts. Futterfojten pro Tag zu red) 
haben, wobei aber der erjte Lebensmonat nicht mitzurechnen it. Große 
Ralfen würden dann ein Lebensgewiht von 9 bis 12 Pfund haben umd 
zirfa 5 bis 9 Fr. Futterfoften verurfadhen; die Heinen und mittellhweren 
Rallen wären etwa 4 bis 8 Pfund Schwer und die Produftionskojten würden 
3 bis 6 Fr. betragen. Sie erfehen aus diejen unverbindlihen Angaben, daß 
auch) bei uns die Sahe durchgeführt und lohnen» gejtaltet werden fün 
aber man gebe jih nicht dem Wahn hin, Kanindhenfleiid etwa zum Pr 
liefern zu wollen wie hiejiges Rubfleifch oder das argentinijche Gefrierflei 
Kaninhenfleifceh it doppelt Jo viel wert und wertvoller als Geflügelfleifc 
A. B. in $t.C. Die Brutwärme in einem Apparat joll Duchjcehnit 
lih 39% Grad Celfius betragen. Die Eier müjjen nad) den bisherigen Ber 
obahtungen täglid gewendet und gelüftet werden. Wie Hoc für 100 Eier 
lid) die Kojten des Brennmaterials belaufen, farın ich nicht Jagen. Dies fommt 
auf den Apparat an. Am beiten wird fein, wenn Gie jid ein Schrifthen an= 
Ihaffen, weldhes die fünftlihe Brut behandelt, oder Sie jtudieren recht auf 
merfjam den Projpeft des Apparates, den Sie benüßen wollen. 
— E.P. in B. Junge Kanarien, die voll entwidelt find und doc n 
ingen, werden weiblihen Gejdhledtes fein. Sichere Gejhlehtsmerfm 
findet nur der erfahrene Züchter und Kenner. Die Männchen find 
der Regel um die Augen und an der Stirne jatter gelb, die Weibchen m 
weihlich. — Ohne Angabe, um welche Kanarien es ji) handelt, fann 
richtige Fütterung nit angegeben werden. — Laljfen Sie id) von d 
Präparator, der Jhnen den Sltis, das Schneewiejel und das Eichhörnchen 
ausgejtopft hat, den Verfaufswert bejtimmen. Jh bin darin nicht erfahren, 
und es fommt bei Feltitellung des Wertes jehr darauf an, wie das Fell be- 
Ihaffen ijt und die Tiere dargejtellt jind. # 
— K. J. in A. Die Expedition im Berichthaus wird Ihnen wahrihein- 
li) bereitwilligjt entjprehen. — Ihre Mitteilung, au) wenn jie ganz dei 
Wahrheit entjpricht, berechtigt nod) nicht zu einer öffentlihen Blofitellung. 
Da müßte zuerjt geprüft werden, ob lebende Ankunft zugefichert, die Anz 
funft der verendeten Vögel dur) das PVojtamt bejtätigt wurde ujw. 
wenn dies alles zu Ihren Gunften jpricht und die Firma aud auf eing 
Ihriebenen Brief nicht antwortet, exrjt dann wäre es+ angezeigt, dDurd) Ber 
fanntgabe des Tatbeitandes vor weiterem Verfehr mit diejer Firma zı 
warnen. 3 
— J. F., Pfr. in L. Ihre Korrefpondenz betreffend die Junggeflügel- 
hau muß ic) beijeite legen, weil leßtere nur für Mitglieder der S.D. ©. 
bejtimmt ijt und dieje davon Jchon Kenntnis erhalten werden. Die Vereine 
jollten fi) der „Schweizer. Blätter für Omithologie“ nit nur erinnem, 
wenn Jie eine Ausjtellung veranftalten und größere Einjendungen fojtenfrei 
plazieren wollen. — Das gleiche gilt au) Herrn Tsch. in B. F 
— E. W. in B. Der Bluthänfling beißt auf franzöfilch Linotte, der 
Berghänfling Linotte A bee jaune und der Girlit Serin. Der Vogel, der 
bei Shnen Fauvette ä t&te noire genannt wird, heißt auf deutih Schwarze 
fopf oder die Shwarzfüpfige Grasmüde. Die Gartengrasmüde heit Fau 
vette des jardins. — Die einheimischen Körnerfreffer, die man in Kolleftio 
ausjtellen will, jollten die meilten Glieder einer Familie enthalten, 3. 8. 
Mehrzahl aller Finken oder alle Ammern u. dgl. In einer jolden Kollekt 
liegt Spitem und Sinn; vereinigt man dagegen eine größere Kollektion a 
verjchiedenen Samilien, jo ijt diefe vielleicht vielgejtaltiger, farbenprädhti 
aber weniger einheitlih. In Dr. Ruß’ Handbud) finden Sie die zulamm 
gehörenden Arten verzeichnet. E. B.-C. 











Prämiierunaslifte 


der 


Allgem. eilügel-, Dogel- und Raninden-Ausliellung in Interlaken 


vom 12. bis 14. Oftober 1912. 
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Hühner. 
Preisrihter: Herr E. Bed-Corrodi in Hirzel. 
I. Kolleftionspreis: 
? Stämme Hühner verjchiedener Raljen, Fri Nieder in Unterjeen. 
est a | 
ämme Staliener-Hühner, Fr. Eberhard, Lehrer in Lindenthal 
b. Boll (Bern). a ö u » 
Einzelpreife: 
Rebhuhnfarbige Italiener: Gr. Eberhard in Lindenthal I. 5 
(2X ), III. Preis (2X ); Hans Zurbrügg in Kien b. Reichenbad): III. Preis; 
9. Zweifel in Linthal: III. Preis; Ernjt Blatter in Unterjeen: III. Preis (2X). 
en Italiener Rotiheden: Fr. Eberhard in Lindenthal: II. und III. Preis 




























Gold-Wyandottes: 
III. Preis (2X). 


Preis (2X ). 


. Preis (4X). 


. Breis. 


III. Preis. 


. Preis. 


Mövchen. 


ür pommerjhe Kröpfer. 
‚Biaffentauben. 


Bronze-Truthühner: 
Bommerjche Gänfe: 


Weihe Neichshühner: 


‚Robert Brennete in Jnterlafen: 
ftertauben. Viktor Spiek in Mooshub- Waldkirch (St. Gallen): III. Preis 
Ernjt Zürcher in Interlafen: 


Robert Brennete in Interlaten: 
Hans Zwahlen in Interlaken: 


Plymouth-Rods: Fri Nieder in Unterfeen: III. Preis ( 
gollet- von Almen in Dürrenbühl b. Freiburg: II. und III. Preis (als pol- 
he Windot angemeldet). 

Yaverolles: Frit Nieder in Unterjeen: 
Siebenbürger Nadthälfe: Der hlider 
Sapanifhe Seidenhühner: Der Nämliche: nn Breie ( Bo 
Rebhuhnfarbige Zwergfämpfer: 


Fri Rieder in Unterjeen: 
Georg Mefjerli in Unterjeen: 


Beking-Enten: H. Bahmann in Anonau (Zürid)) 


Schwarze Minorfa: ©. Gfeller in Kleinroth b. Biglen: II. Preis (3X). 


—— Meihe Minorfa: Gottlieb Blajer in on 2 Morb: 11. Sechs 

md III. Preis (2X). Ernjt Blatter in Unterfeen: II. Preis (2X) und 

III. Preis. 

Rhode Islands: Niklaus Debrli in Interlafen: III. Preis (3X ). 
Gelbe Orpingtons: Niklaus Dehrli in Jnterlaten: III. Preis. 


Il. Preis und 
I. Breis und II. 
(3X ); Yranz 
Er 

Preis (3X). 


Der Nämlihe: II. Preis (2X) und 


Zwerg-Gold-Bantam: %. Maurer in Interlafen: II. Preis (2X ) und 


I. und II. Preis. 
II. Preis (2x) 


: II. Preis (2X) und 


Tauben. 


III. Preis (2X 
Preis für Holländerfanarien. 


PBreisrihter: Herr €. Bed-Corrodi in Hirzel. 
Gottfr. Reinhardt in Trimftein: II. Preis (3X) für Jhwarze Mövchen, 
‚weiße Dragons und Eistauben und III. Preis (2X) für weiße und blaue 
9. Badhmann in Anonau: 
II. Preis (2X) und III. 


III. Breis für weiße Lodentauben. 


Preis (2X) für 


II. Breis für rote 


Sing- und Ziervögel. 

Preisrichter: Herr € Bed-ECorrodi in Hirzel. 
I. Studer in Interlaken: 
‚Rieder in Unterfeen: II. 


) für Harzerfanarien. Friß 
Alfred Streit in 
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Bern: 
Preis für Exoten. 
Dtto Kiener in Bern: II 
laten: I. 
fanarien. 
Mefjerli in Unterjeen: 
lafen: I. Breis für Goldfalanen. 


II. Breis für Bernerfanarien. 
Fri Künzi in Bern: 
. Preis für Bernerfanarien. ' 
und II. Breis für Holländerfanarien, und 11. Preis für Harzer: 
Robert Uemmer in Matten: 
III. Preis für Rojatafadu. 
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Frau Dr. Geiler in Interlafen: ILL. 
II. Preis (2X ) a Bernerfanarien. 
D. Leupp in Inter- 
III. Breis für NRojafafadu. 
For. Brawand in 


Georg 
Snter- 


Kaninden. 


Breisrichter: 
Belgifche Niefen: 
Hallauer in Innertkichen: 1. Preis. 
Hermann Rummele in Laufenburg: 
burg: II. Preis. Milh. 
Sceidegger in Kirchberg: H. 
penzell): IT. Preis. 
Kranzdjiihe Widder: 
II. Breis. 
Reichenbad) b. FKrutigen: 
%. Ryfer in Loßwil: I. Preis. 
Sıhweizer Scheden: 
Schönbühl b. Bern: 
Hafentaninden: 
Glabfelder in Lengnau b. Biel: 


I. Breis. 


Herr 9. 
I M. Lindenmann in Derlifon: 
Rudolf Speidel in Eriswil: 
II. Preis. 
Müller in Herzogenbuchlee: 
Preis. 


Hans Schmid, Schönbühl b. Bern: 
I. Studer in SInterlafen: 
Salob Grunder in Zäziwil: 
9. Arm in Thun: 
II. Preis (2X). 

Alfred ge in Grenchen: II. Preis. 
Preis. 


rei in Bern. 

II. Preis. Ernit 
II. Preis. 
A. Frey: Hofmann in Lenz- 
I. Preis. Gottfried 
Paul Blatter in Nioos-Dberegg (Ap- 


Emil Sieber in Reudlen b. Reihenbad) (Bern): 


I. Preis. Ad. Zurbrügg in 
III. Preis. 
II. Breis (2X). 
II. Preis. Hans Schmid in 
Frig Beldi in Interlafen: II. Preis. 
Emit Blajer- 


Blaue Wiener: Alfred ER in Biel: I. und II. m 


9. 


I. Preis. 


Silberfaninden: 
Lindenmann in Derlifon: 
Be penaele: in Höngg b. Züri): 

.. Breis (2X). 
Fr Zingg in Kirchberg (Bern): 


Arm in Riedbad) b. 
Soh. Dörig in RR 
I. Preis 
Augult Höhener „ Malenhaufen (Appenzell): 


Bern: Preis. 3. M. 
I. Preis. Otto 
Meber in Herisau: 
II. Breis. 


(2X). Öotil. 


. Preis. 


Sapaner: I. Arm in Thun: ı (2x). Emit Cager in Herzogen= 
buchjee: II. Preis ( (3X). Robert Opredt in Miedlisbah: II. Breis. 
Blafsandetan: Walter Dünner in Herisau: IL. male Gottf. Krebs 


n Snterlafen: II. und III. Preis. 


Holländer: 
Schadegg in Herisau: Preis. 
NRuffen: Johann Bi in Schönbühl: 
lisb: ad: III. Preis. 


Georg Mefferli in Unterjeen: 
a En in Matten b. Interlaken: II. Preis. 


Hartmann Kod) in Interlaten: 


II. Preis. 
Satob 


I. Preis. Emil Känzig in Wied- 
II. Breis. 








Einfendungen für die nächite Nummer mäffen fpüteitens Mittwoch früh eintreffen. 


a YUnzeiaen. 


Ba 
ne 


Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Hedafıor &, Berk-Üprrvdi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen 88.2), zu richten. 
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ME Die beiten und Bilfigften 


-29. 


j $. Küttel in Ingenbohl. 


Meike Moandolles! 


Megen Beiberei verfaufe 
Jochf. Zuchthahn, diesjähr. Märgbrut, 
u Sr. 8, event. 2 Ia. Hennen dazu, 
177. 
WB. Lena, halır. 


Bei Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz, 


einen 





Zu verkaufen. 


Wegen baldigem Umzug einige 
Stämme Wylesbury=-Enten, jomwie 
2 Shweden-Enten, pränm. Abjtanımg. 
Ebenjo 2 Brutmafchinen, beinahe neu, 
Syjtem „Sartorius“ zu 300 Giern 
und ShHitem Müller mit Aufzucht: 
apparat zu 80 Giern. Mit beiden 
Mafchinen wurden ausgezeichnete Er- 
folge erzielt. Taujch nicht ausge- 
ihlojien. M.Schaffner-Noß, Sugiez. 


39 offeriere in Käfigen von 20 
+ bi3 24 Stüd je 5 Monate alte 
ital. Hennen, Wrojpeft gratis. 

-30« U. Haller, Ber (Waadt), 


Zu berfanfen. 


Wegen gänzlicher Aufgabe: 
1.6 weiße Whandottes, 1911er, 
Klafje prämiiert. 

0. 7 rebduhnfarbige Italiener. 
2.1 Schweizer-Scheden, Newärameiß, 
forreft in Zeichnung. -203 

Ebenjo einige Gerätichaften, 
Bei fofortiger Wegnahme billig. 
D.Siebenmann, Affoltern am Albis. 


Anode-Jalanda I 


1.2, Aprilbrut, zu Sr. 20. =143- 
Heinzelmann, Oberhofen b. Thun. 





I, 


Wegen Blabmangel gebe ab: 1. 4 
rebdf. Italiener, Sulibrut 1912, für 
r. 15; 1.4 weiße Whyandottes, Suli= 
brut 1913, für $r. 15; 2 gewöhnt. 
Staliener-Hühnden, Yulibrut 1912, 
%r.5 und eine Kornbredmafchine für 
Hand- und Sraftbetrieb, billig. -208= 

Ed. Thoma, Ulisbah, Wattiwil. 


Inferate (zu ı2 Ets. u ı2 Pfg. Für den Raum einer Pleinfpaltigen PetitsSeile), f 
an die Buhdenderei Berihthans (vormals Ulrih & Lo. im Berihthaus) in Zürih einzufenden. 


| Marktbericht. 
Bürich. Städtiiher Boienmastt 


bom 11. Dftober 1912. 


&3 galten: 
per Stüd 
. $r. —.14 bi $r.—.16 





Bu berfaufen 


wegen Aufgabe der Züchterei: 

1 ital. Riejfen-Gänferih (PBrachts- 
eremplar), 1911er. 

1. 5 Rouen-Enten, 1911er, PBradts- 
eremplar, Abjftammung Schwanen- 
folonie Biel. -148= 

.1 Eodin-China, Ausjtellungstiere; 
event. taufche Gänferich gegen junge 
Sänfe, Weibchen. 

%. Kunz, Aquafana, Hergistil 
am Bilatus. 


r 





BER Zu verlaufen. SU 


note ndode-salanda- 


Hennen zu Fr. 5 per Stüd, Ddies- 
jährige frübe. 207 
8 Nyfer-Lüjcher, Kaltader-Burgdorf. 








Su verfaufen. 





Yrima deutfche, hinefische und ana= 
L tolijde Möpli, Huhnjcheden, 
Tümmler, Rröpfer, engl. und frane 


| zöltjche Sndianer und fahle Briefer. 


Kaufe blaue und jchwarze Brünner. 
202. %. Rudhti, Wohlen (Uargau). 





-158- 1.1 Weißfopf-Tümmler Fr. 3; 


1.1 weiße Hincjtiche Möpli Fr. 351. {| 


| 





Satinetten mit jpibf. Spiegel Fr. 6; | 


alles Sungtiere von erftfl. Eltern. 
TH. Brüfhweiler, Neuficch-Egnad. | 


omwie Abbeitellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 


3u berfanfen. 


5 Baar fehr jchöne ausftellungs- 
fähige Goldlerchentauben, das Paar 
zu Br. 45 ferner eine nagelblaue 
Brieftäubin zu Fr. 1.50. -160= 

Ad. Muggli, Kühberg bei 
NRitegsau, Kt. Bern. 


Rassentauben 


zu verlaufen, wie weiße Feldtauben, 
Starhälfe, Shwarzmweißichwänge, [ehr 
fchöne, rotgedachte, jilberf. Pfau- 
tauben 2c. =140= 
Dominik Eljener, Handlung, 
Menzingen, Kt. Zug. 


Auverauen wa Augab Zu. 


Sfabellfarb. Ultenburger Trommler, 
per Baar Fr. 4, blaue altdeutjche 
Tronmler, per Baar Fr. 4, Schimmel- 
trommler (Seltenheit), per Baar 
Sc. D, ler rinpee per Baar Kr. 3, 
2.0 Rfautauben, rotichildig, per Stüd 
Fr. 3. Die Tiere find zum Teil 
importiert. -173=- 
B. Hälfig, Mühlebachitr. 126, Zürich. 


Berlaufe wegen Aufgabe 12 Stüd 
rotg. und bellfahle Briefer; alles 
jchöne Tiere, nur jamthaft Fr. 12. 
-206 - Jof. Bürgi, Niederhelfenswil. 








3u Fanfen geindt. 


ME Zu Taufen gefuht. 
Ginen weißen Pfautauben-Täuber. 
166= Eberle, Gerbergafje, Arbon. 
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STEIN TAU TG 


Bu verlaufen. 


(EEE Zr 
Verkaufe Diitel-Md. & 
Transportfäfig einfenden. Xogel- 
fäfige nah) Maß, Dipl. I. u. 11. Al. 
-199- €&d. Genhart, Exjtfeld (Uri). 


Zu verkaufen: 


3 Stüef Harzerfänger und 1 Yucht- 
weibchen Fr. 7, Weibchen Fr. 2. 50. 
1 Nevolver, ca. 7 mm, fein vernicdelt, 
mit Seiten-Sicherung, Fr. 12. 

Albert Dreier, Breifendrechsler 
»186=- Klein-Lüßel. 


in. Soleil 
anal 


von hödft präm. 
Stamm, habe einige 
(10—20 Stüdf) dieg- 
jährige, jehr fchöne und fräftige Weib- 
hen zu Fr. 2.50 bis Fr. 2. 80 abau= 
geben; ebenfo einige billige, prei3- 
mwürdige Hähne zu Fr. 8 bis 10. 
Garantie für gute Anfunft und rellen 











Wert. Nichtfonven. taufche innert 
10 Tagen aus. -205« 
Dsc. Tanner:Jeannot, Lenzburg. 





Etliche Seifertmweibchen (tiefit. Hohl= 
itanım) abzugeben. Taujch gegen Obit 
oder PBallendes. -196- 

Magani, | Kugano. 


Verkaufe oder wertaufge 


an prima Harzerfänger 1 Baar ganz 
fchöne, prämiierte mn Kaninchen, 
jamt 7 Stüd 12 Wochen alten Jungen. 
Eugen Beerli, Andivil b. Erlen, 
Kt. Thurgau. 
Ebendajelbit it eine ältere, aber 
noch gut erhaltene Langjchiffli-Näh- 
mafchine billig zu haben.  164= 


Sprechende 


Banane Badtgcieh 


bon Fr. 50 an, mit Garantie für ge- 
junde, tadelloje und zahnı? Vögel, jo- 
wie 1 Bapageifäfig für Fr. 15 verfauft 
169. Rud. Sugold,  Herzogenbudhjee. 


Derkauf der Canld, 


Gelbe mul Meberpögel, Gimpel, 
Diitelfinfen u. a. Gefl. Anfragen an 
Prof. 8. 9. Diener, Belair 21, 

-108- Neuchätel. 


Verkauf, and) Ganfdh. 


1 Diitelbaitard, 12er, prima Sänger, 
zu $r. 6; 1 Zeifig- M. Gr. 3;  dies- 
jährige Bergdiltel, bon Sanarien auf 
erzogen, Männchen Fr. 3.50 bis 4.—, 
Weibchen Fr. 1.50; diesjährige, ichöne 
Harzer- Weibchen a %r.1.50 bi 2.—. 
Sn TZaufch nehme Kinderfchuhe. -17- 

Karl Eyer, Niggisberg, Kt. Bern. 


Aus meiner Zucht erjtlaffiger 


tileri-Ranar 


gebe eine Anzahl fehöne Sänger zu 
3r. 10, 12, 15 u. 20, Zucdhtweibchen, 
gejund u. fräftig,ä a 7%r.2.50 ab. Bere: 
dr. 1. Garantie Umtaufch oder Zu= 
rüenahme in 8 Tagen. Steelle Be- 
dDienung zugesichert. “44. 
Herm. Schäfer, Bankitr., Chur. 


Nebrer, 














Bei Anfragen unb Behelungen auf Gruub obiger Inferate wolle man aut bie 


Militä 


Originaltiere mit belg. und 


Preis per Paar Fr. 10.—. 
Sch garantiere nur für 


gernunnnnunnn., 


Zahlung genommen). 


PRRLTLLLILTTLLLILTLLLLLILLTIT 


r- Brieitauben 


Aus meinem feit Sahren bejtgereilten Schlage ver- 
faufe ich eine Anzahl Paare Ia. Brieftauben, Darunter 


Ferner einige- Exemplare Derbytauben, von ganz 
prima Abjtammung, mit 11er und 12er Derbyringen. 


Gotth. Siegriit, “ 
TTTTITTTTITTTTIEL ILL LLLLILLI NG 


ULELLLUULIUNI NN 
= Für Züchter! »- 


Im Verlag der „Schweiz. Blätter für Ornithologie und 
Kaninchenzucht“ (Buchdruckerei Berichthaus, Zürich) ist 
zu beziehen eine Serie von 6 Tabellen: 


Preis der Serie 30 Cts. oder per Stück 10 Cts. 


°, 


deutjhen Fußringen. 


3m 
erjttlajfiges Neijeblut. 
Meifterichtuanden. 


"ennunenenunes® 


Bruttabellen für Geflügel. W Tabelle für Kaninchenzucht. 
Legetabellen für Nutzgeflügel. Zuchttabelle für Tauben. 
er) fürRassegeflügel. 4 FR) für Vögel (Kanarien) 


(Marken werden in 


RERRERRERERRERERR 





In verkanien. Nein Versand. 


Dijtelfinten. 


-1( Dam 
Dompfaffen. 
Kafpar Vogel, Bränpdleitraße 20, 
Luftenau. 


Zu verkaufen, 
Einige diesjährige Kanarienhähne 
(Seifert- u. Harzer-Abjtamımung), A 
Sr. 8, 9 bi$ 10. Transportfäftig er= 
mwünfcht. Garantie, 8 Tage Probezeit. 
KDd. Guntersweiler, Fruthiwilen, 

-192- Station Ermatingen. 











Su faufen geiucht. 





Kaufe Girl iße, Zeifige u. Hän Hinge. 
Offerten find verjchlofjen unt. Preis- 
angabe zu richten an -197- 

Bogel, Zeughaus, Bern. 





1.0 DER W., H’grau, 6 Mie. alt; 
1.0 Schweiger-Sched, ff. Typ, 6 Me. 
alt, von I.prämierter Abjtammung, 
beide geben 1.flajjige Tiere. 
3. Berhtold, Niethäus 

bei ©t. Gallen. 


Salenkanindhen 


verfauft u. taufcht an Bücher, Brief: 
marfen ujm. -144» 
Heinzelmann, Oberhofen b. Thun. 


Zu verkaufen. 
Ein Baar belgijche, eifengr. Ka 
ninden, 4 Monate alt, fchöne Tiere, 
zu tr. 20. ©ich wenden an =-138- 
Joh. Jienfhmid, Golaten bei 
Woleroltigen. 


li 152 
=188- 














Kerngesunde Japaner 


Monate alt, von Fr. 4 an per 
3. Chriiten, Vevey. -159- 


3—6 
Baar. 


Wegen Näumuug gebe 
jpottbillig ab: 


12 kg jhladhtreife Kaninchen a Fr.1 
ab bier; 1.1, 8 te. alte Auffen= 
faninchen, Ausftellungstiere, zu nur 
Sr. 8; eine Bl.-Wienerzibbe, 8 Bfd. 
ichwer, 7 Mte. alt, feit 10. Oft, ge= 





dedt, zu nur Fr. 8. -176 
Prima Brieftauben: 1.1 rote, 
grobwarzige, 1.1 blaugen., p. Paar 


Fr. 35 7 Stüd Scladttauben, 
St. 60 &t3. In Taufe nehme 1 
Paar prima jpibhaubige Kupfer- 
gimpel oder Elfterfröpfer, jchwarz 
oder blau. Garantiert alles ge- 
funde Tiere. 

A. Gerber, fils, 

Mont-Tramelan, 


per 


la Paule, 


Kt. Bern. 


ur 
EN VVS 
Habe aus meiner Spezialgucht bei 
jofortiger Wegnahme billig abzu= 
geben: 5.0 grau und graufched., Ta 
Typ, prima Musjtellungstiere, Alter 
4—9 Mte. -155 
Herm. Ommerli, Rofental, Heiden, 
Klubmitglied. 








Berk. weg. bevorft. Umzug nad Töß- 
Winterthur aus m. Spez.-Zudt: 2.1 
Japaner, Meilen 78,76, 75%. 2.0 Ja= 
paner, 7 Wch. alt, prima, ed. Taufch an 
Paji. -181- E, Dalakter, Zell (Töhtal). 


Tauiid aegen Hund, 


Oo franz. Widder, 7I/: Mte. alt, 
11 BfD., $r. 155 1.0 franz. Widder, 
5 Mte. alt, 8 RED, Sr. 10; beide 
jtammen von LfL. Gltern ab und jind 
Graufc. Gr. Schnauzer- oder Appen- 
zeller-Hund (darf ziemlich jcharf fein) 
wird bevorzugt. «182. 

Anton Frey, Walzenhaufen. 
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In verkaufen. 


1.2 6 Mte. alte engl, Widder, 
fchildftrotfbg., 58 cm Behg ; 3 Stü 
4 Mte. alt, wovon 1 Kaar u 
Dee alle Tiere find prima Wb 
ftammung. -201= 
K. Yorfter, Yugagiveg 11, 
Altitetten-Zürid). 


1.0 jap. Nammler, prima Fr 
Farbe, Fr. 5 -204- 
Th. Brüfchweiler, Neufirch-Eqnad), 


» Derfaufe Se 


ei en. R., 6 Mte. alt, 05j.,17 Rfb,, 
zu Sr. 16. »175= 
Gine Bartie fette Kaninden. — 
Ernjt Ellenberger, Schlogwil. 


Mehr 
re Te ge Fuge 2 





In der Buchdruckerei Berichthaus 
(Verlagsabteilung), Zürid) ift zu haben: 


— 4. Auflage = 
Die 


Kaninchen- Zucht 


ErnstBeck-Lorrodi, Redaktor 


in Birzel. 








Ein kurzer Wegweiser zur rationellen 
Zuchtund Pflege der Rasse-Kaninchen, 
sowie auch zur Produktion von Ranindhen- 
fleisch. Aufs neue verbessert und ve 
mehrt mit Benügung der langjährigen 
Erfahrungen des als Autorität auf diesem 
Gebiete bekannten Verfassers. A 


In hübschem Umschlag_geheftet. 
Preis 80 &ts., Tranko 85 ts. 





- 2 2 2 2 2 
ei 


Hunde - | 


ii 


Zu verfaufen. 


Nerkanfe | 


1l/ejährigen Bolizeihund, „Mar“ 
guter Wächter, feine Nafe, zimmer 
rein, finder- und geflügelfrom 
wegen Wegzug für Fr. 50 o 
Verpadung. -142= 

Hefty- Britt, Glarus. — 


ei" fleiner Laufhund it zu faufen 
oder mieten bei -172« 
Sriedrih Wüterih, im Studer 

zu Walterswil, Kt. Bern. 


Zu Derhaufen. 


4 Monate alte Colliers (fchottifche 
Shäfen), Stamm ®. Käd, Solothurn 
-190- 3. Lerh, Vingelz, Biel. 


42 = 

Borerbündin 
20 Mte. alt, dvunfelgoldgeitromt, Ohren 
und Rute coupiert, jehr liebes folge 
james Tier, ganz prima Nafjentier, 
zum Mann fern, nebjtdem ausge 
zeichn. Wächter. Preis Fr. 85. 
kleines, glänzendfchwarzes Se n, 
Halblangh. Spikerli für Fr. 15, Männ 
chen, finderlieb und fehr wachfe 
außerjt reinlich. . 

€. Baumann-Bondelt, Ba 





Hürich, 
25. Oftober 1912. 
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XXXVI Jahrgang. 


MW. 
Erficheinen 
je Freifag abends 


und Ranincdenmudt, 
Offizielles Organ 


bes 
Scweizerifhen Gelügelzudtvereins, des Offämweizerihen Verbandes für Geflügel: und Kaninhenzucht 
amd des Zentralvereins fchweizerifdier Brieftanbenfationen und deren Sektionen 


fomwie 
Organ der ornithologifhen WVPereine 


Altdorf, Altftätten (Rheintal), Altfteften (Zürich), Appenzell, Arbon, Bern Ranarten-Rlub), Bipperamt in Niederbipp, Bülah; (Ornithologifcher Verein), 
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(Geflügelzucht-Verein), Efholzmatt, Genf (Union avicole), Herisau (Ornith. Gefellichaft), Herzogenbuhfee (Ornith. Verein), Horgen, Huttwil (Ornith. 
u, Eynologticher Verein), Interfaken (Ornith. u. Kaninchenzucht), Kirhberg (Toggenburg), Konolfingen, Sangenthal, Sangnan Bern) (Ornith. Verein), 
angnan (Brieftauben-Klub), Sichtenfteig, Iuzern (Verein für Ornitholoyte .Ranincenzucht), Mörfhwil, Mühfrüti (Drnith, Verein), Oftfhweiz. Anb 
ür franz. Widderkaninden, Oftfhweiz. Tandenzühter-Berein, Rapperswil, Romanshorn, Shafhanfen (SKantonaler Geflügel und SKaningenzugtverein), 
Shweizerifher Minorkaklub, Ht. Gallen (Oftichweiz. Kaninchen » ZüchterVerein), Sihltal Verein für Ornithologte und Kaninchenzucht), Stäfa, Hurfee, 
Tablat, Tenfen u. Amgebung (Geflügel- u. KRaninchenzuchtverein), Trogen und WAUmgebung (Ornith, Verein), After (Geflügelzucht-Verein), Wädenswil, 
Wald (Zürich), Weinfelden, Willisan, Witfnan, Wittendah, Wolhufen, Wülflingen (Ornith. und Kaninchenzüchterverein), Kantonal-zürd. Berein der 
Daffegeflügel-Zühter, Schweiz. Kanarienzühter-Berband (Sektionen: Zürich, Bafel, St. Gallen, Schaffhaufen und Singen). 













Redaktion: &, Berk-Iorrodt in Birzel, Bf. Zürich (Welephonruf „Horgen, 88.2). 
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Ueberfreibungen in der Daritellung der 
Geflügelbilder. 







Ieder Raffezüchter weiß, wie wichtig es ilt, daß er an guten 
Abbildungen von Rajjetieren jeinen Schönbeitsjinn zu bilden, zu 
fejtigen juche. Dies ilt beim NRajjegeflügel ganz bejonders nötig, 
weil es da eine jolhe Menge verjchiedener NRafjen mit oft unbe- 
deutenden Unterjheidungsmerfmalen gibt, daß das Urteil eine 
jihere Grundlage haben muß. Der Reiz der Züchtung von Rolje- 
geflügel liegt darin, dal man jich ein Jdealbild von feiner Lieblings- 
rajje vorhält und jich nun bemüht, feine Tiere jo zu erzüchten, dal 
lie dem Spealbild in diefer oder jener Beziehung möglichit nahe- 
fommen. 

Bei den bildlihen Daritellungen von Rafjegeflügel haben wir 
mit photographiihen Aufnahmen zu rechnen und mit fünjtlerijchen 
Entwürfen. Jene zeigen uns das Tier wie es ijt, vorausgejeßt, 
& die Aufnahme wurde gerade in dem Moment gemacht, in welchem 








es jeine natürlihe Stellung einnahm. Leider mul von jehr vielen 
photographiihen Aufnahmen gejagt werden, dal das betreffende 
Tier jeine Raffe nicht gut präjentiert. Hühner und Tauben Jind 
in Ddiefer Beziehung ungemein jhwer wiederzugeben, weil die 
Stellung und die Körperhaltung bei den verjchiedenen Najjen 
abweichend ilt. Wird num die Aufnahme in einem Momente ge- 
macht, in welchem fich das Tier nicht gut zeigt, Jo fehlt das charafte- 
riltiiche der Raffe, das Bild verliert an Wert. Dies ijt oft der all. 
Das Raljetier, welches auf der Platte fixiert werden jJoll, muß in 
den meilten Fällen von der Herde abgejondert werden. Schon 
Dadurd) wird es unruhig, aufgeregt und ängitlih. Da Tann es 
lange dauern, bis es jich joweit mit jeiner Umgebung vertraut 
gemacht bat, daß es eine fede Stellung einnimmt, jeine chorafte- 
rijtifche Körperform und -Haltung zeigt. Dies ilt aber die Haupt- 
jache der Aufnahme. Wenn die Photographie nicht ein getreues 
Bild von der betreffenden Rajje geben fann, dann hat jie nicht nu 
feinen Wert, fie Shadet im Gegenteil, weil durch die unnnatürliche 
Wiedergabe Anfänger in die Jrre geführt werden fönnen. 
Hieraus folgert, da bei photographiichen Aufnahmen von Rajje- 
geflügel vor allem zu beachten it, daß das Tier während der Auf- 
nahme jeine charafterijtiihe Stellung zeigt. Dieje ilt wichtiger 
als Beleuchtung und Scharfe Fixierung. Aber jelbjt wenn die Auf- 
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nahme in diefer Hinficht recht gut gelungen it, jo zeigt jie Tiere 
der Gegenwart, Teine Jdealfiguren. Und doc müljen dem itreb- 
Samen Züchter jolhe vor Augen gejtellt werden, Damit er jich ein 
Bild einprägen Tann, dem er zujtreben wird. 

Dies führt uns zu den Entwürfen und Daritellungen durd) 
Künitlerhand. Die Fachblätter, die ihren Lejerın regelmäßig 
durch Darbietungen von Rafjegeflügel Anregung und Belehrung 
geben wollen, find oft in Verlegenheit, woher lie ihr Material 
beziehen jollen. Die Zeichner, weldhe eine Hühner- oder TZauben= 
calje jo mit dem Stift aufs Papier bringen können, dab die charat- 
teriltiihen Merkmale, die einzelnen Formen und die Gejamter- 
iheimung ein harmonijhes Ganzes bilden, jind dünn gejät. Da 
gibt es nicht jo viele als Wirtiehaften und Zigarrenhandlungen. 


Auf dem Gebiete der Zucht find uns feit langem die Engländer 
überlegen gewejen und wir haben fie gerne als unjere Lehrmeilter 
bezeichnet. Dies ijt heute nicht mehr bei allen Geflügelcaljlen zus 
treffend, da eine Anzahl derjelben in Deutjchland ebenjogut ge- 
züchtet wird. Bon Handzeihnungen Tann dies leider nod) nicht 
gefagt werden; da liefert England nicht nur die bezeichnenditen 
Abbildungen, jondern auch die am feinjten ausgearbeiteten. rei= 
ih find es aud) nur wenige Künjtler, die auf dem Gebiete der 
Geflügel- und Taubenzucht jid) einen Namen gemacht haben und 
als Autoritäten gelten. Aber es hält ungemein jchwer, in der Dar- 
jtellung von Ipdealfiguren das harafterijtiihe Moment genügend 
hervorzuheben, ohne fich Webertreibungen zujhulden fommen zu 
laifen. Es liegt auf der Hand, daß hierbei gewilje bedeutungspolle 
Formen etwas jtärfer betont werden, um die Züchter darauf auf- 
mertfam zu mahen. Es ilt jhon einmal von jemandem betont 
worden, dieje Freiheit müjje dem Künjtler gewahrt bleiben; ex 
wolle mit der zuweilen draltiihen Darjtellung irgend einer Korn 
nur deren Michtigfeit andeuten. 

Diejer Auffallung, mit welder die Entwürfe mander Künjt- 
ler entjchuldigt werden follen, tan ic) nicht beijtimmen, weil durd) 
diejelbe die Webertreibungen gutgeheigen würden. Jede Meber- 
treibung Jchadet aber, weil fie von der Wirklichteit abweicht und 


unfere Vorjtellung von einer Rajje irreleitet. Der Züchter bildet” 


ih fein Urteil an den ibm als Jdeal geltenden Abbildungen. 
Diejes Idealbild begleitet ihn auf jeinen Gängen durd) die Aus- 
jtellung und nad) ihm beurteilt er das vorhandene Geflügel. Da 
zeigen Jich nun zuweilen große Differenzen. Sch will da nur an 
einige Puntte erinnern, in denen gerade die engliihen Künitlei 
jidy einer Uebertreibung Jhuldig machen. 

Man vergleiche einmal bei den feiniten Tieren der Gegenwart, 
3. B. bei den indischen Laufenten, Stellung, Körperhaltung, Kopf- 
und Schnabelbildung mit derjenigen engliiher Kunjtzeichnungen. 
Mas findet man da? Eine Hebertreibung. Das gleiche gilt von den 


Orpingtons. Dieje Rajje joll niedrig geitellt jein und ein derart 


Ihweres Huhn muß Träftige Läufe haben. Was jtellen uns aber 


die engliihen Künjtler als FJdeal hin? Ein Krüperhuhn mit zu | 
furzen Läufen, und dieje jind nicht etwa jo Fräftig wie es der Rajle | 
entjprehen dürfte, jondern fönnen in der Stärfe mit denen der | 
Zouloujergänje fonfurrieren. Aljo auch hier eine Doppelte Heber- | 


treibung. Der Züchter, der jeine Tiere mit einer jolhen Abbil- 
dung vergleicht, bemerft an ihnen nod) marncdherlei Mängel und 
entjchließt Jich vielleicht, bei einem Spezialzüchter von Ruf einige 


Tiere zu erwerben, die dem Standard möglichit entjprehen. Und | 


was erhält er für teures Geld? — Schöne Tiere, denen aber gerade 
die jo erwünjchte tiefe Stellung fehlt. Wären die Handzeihnungen 
frei von Hebertreibung, jo würde unfer Gejhmad weniger ver- 
dDorben, unjer Urteil mehr der Wirklichfeit entjprechend fein. 

Melde Figuren werden uns im Bilde als engliihe Kämpfer 
gezeigt und wie präjentieren ji) die Tiere im Ausijtellungstäfig? 
Ein Unterjchied ergibt ji) da wie bei Tag und Nacht. Das gleiche 
gilt von den modernen Langjchans, die in der Stellung und Körper- 
haltung einem Malayenhuhn ähnlicher jehen als der Langjchan- 
talje. Nichts als Uebertreibungen. Durdy dieje Webertreibungen 
machen wir uns ein fallhes Bild von der Rafje und urteilen folg- 
ih aud) faljch, ohne dak wir es willen. 

Uehnliche Uebertreibungen treten uns auch bei den Rajje- 
tauben entgegen; ich erinnere nur an die überbaute Stirn der Al- 
mondtümmler, an den winzig keinen Schnabel diejer Rafje, der 
ja nicht größer ijt wie der einer Schwanzmeije, an die enge Taille 





deutichen Eljtern viel fürzer ijt als bei englijchen, jo weicht der 





der englifhen Kröpfer mit dem großen Kugelballon, an den Kopf 
und Schnabel der engliihen DOwls ujw. ujw. $ 

Es ilt recht, wenn das Charakterijtiiche einer Rajje etwas 
jtarf betont wird, aber allzu große Uebertreibungen verurjadhen 
Perwirrung, und dieje jollte verhütet werden. E. B.-C. 
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Die Elitertaube. 


(Nahdrud berboten.) 


Vergleichen wir die alte, echte dänijche Eljter mit der blauen 
deutihen oder mit der englifchen Eliter, jo finden wir, dab die dDä- 
niihe Eliter mit ihrem runden, breiten Kopfe, mit ihrem meijtens 
mir mittellangen Schnabel von dem Typ der deutjchen Blaueliter 
mit ihrer feineren Kopfform (flacher, langer Vorderfopf, langer 
Schnabel) erheblich abweicht. Nocd,) mehr aber fällt uns der Unter- 
jchied beim Vergleiche mit der englijchen Eljter auf. Die deutjchen 
Elitern aller Farbenjchläge zeigen zwar eine weit längere Kopf 
und Schnabelform als die alte dänijche, jtehen aber in diefem Puntte 
binter feineren englifhen Tieren zurüd. Man legt in England jehr 
groken Wert auf die Länge des Vorderfopfes und des Schnabels. 
Die Entfernung zwifhen dem Auge und dem Schnabelanjaße ijt 
bei der Zuchtrichtung entjprehend groß, der Kopf flad) und Ichmal, 
Stirn und Schnabel follen eine gerade Linie bilden. Da, wo der 
Schnabel in die Stirn übergeht, Joll ji an feiner Seite ein Abjat 
der Stirn befinden, der Uebergang Joll ein ganz janfter fein, aljo 
Schnabel und Kopf müljen alljeitig eine gerade Linie bilden und, 
abgelehen von der jehr flachen Stirn, einem Kegel ähnlich jein. 
Der Schnabel wird in großer Länge verlangt und die Najenwarzen 
nur ganz flad), alfo, ohne die gerade Linie zu unterbrechen, aufliegen. 
Zwar wird auf Länge des VBorderfopfes und des Schnabels großes 
Gewicht gelegt, aber die gerade feine Form ijt und bleibt ausjchlag- 
gebend. Kerner verlangt die engliihe Zudtrihtung von allen 
Tieren in allen Farbenjchlägen einen reinweißen Schnabel. Wie 
fieht nun diefen engliihen Forderungen gegenüber eine jogenannte 
deutjhe Eliter aus, oder inwiefern weicht die engliihe Zuchtridy- 
tung von der deutjhen ab? Außer der Kopf- und Schnabelforn 
it ein Unterfchied wohl nicht vorhanden. Man verlangt, der deut= 
hen Zudtrichtung entjprechend, einen jehr langen Schnabel, 
legt aber fein jo großes Gewicht auf die Länge des Vorderfopfes 
(swilhen Auge und Schnabel-Anjat). Weil der Vorderfopf bei 





Kopf, mit dem Schnabel zujammen betrachtet, von der Keilform 
der englilden Eliter ab. Jm Schnabelanjage befinden jich bei der’ 
deutijhen Taube mehr oder weniger große Einbudhtungen. Was 
die Schnabelfarbe anbelangt, jo gehen bei den [hwarzen und blauen 
Elitern die Anjichten auseinander. Unjere größeren WAusjtellungen 
zeigten uns aber in der letten Zeit, da man aud) bei uns, den 
englijchen Forderungen entiprehend, |chon vielfach die Zucht bes 
treibt. Die alten fonjervativen deutjhen Züchter fehren fich nicht 
an die Forderungen und wollen aud) bei den genannten Yarben- 
Ihlägen den reinweiken Schnabel nicht gelten lajjen. Ob es gerade 
von GSelbjtändigteit Zeugnis ablegt, wenn bei einer Rajje, weldye 
mit vollem Nechte als eine deutjche bezeichnet werden muß und 
farın, die dveutichen Züchter ji) vom Auslande Vorjhriften machen 
lajjen, wollen wir nicht weiter erörtern. Für die Zucht diefer Rafje 
it es aber jedenfalls nicht von Vorteil, wenn die Anjichten ausein- 
andergehen. Die Eljtern fommen in verjchiedenen Yarbenjchlägen 
vor, welche binjichtlih Der Zeichnung gleihen Anforderungen 
unterworfen jind. Wir unterfcheiden jchwarze, blaue, gelbe, rote 
und die jogenannten Silber-Eljtern. Was den Farbenton angeht, 
jo ijt derjelbe bei allen recht gut und jatt. Die blauen Eljtern zeiger 
meijtens ein recht zartes, lichtes Blau. Befonders zart it das Blau 
bei der Galizier-, Silber- oder Eis-Eljter, weldhe aber außerdem 
nod einen pehjhwarzen Schnabel und blaugraue Augenränder 
als harafteriltiihe Merkmale aufweilt. Bei der Eljterfärbung 
jind Kopf, Hals, Rüden, Schulterdeden und Schwanz entprechend 
farbig, Flügel, Unterleib und Schenfel find reinweih. VBejonders 
muß das jogenannte Herz oder der Sattel gut abjchneiden. Diejes 
it der Gall, wenn nur die Schulterdeden und die Federn des Ober- 
armes farbig Jind. Jm allgemeinen ijt die Eljterzeihnung eine jeht 






































































gute zu nennen. Bejonderer Wert ilt auf einen hharfen Abjchnitt 
der gefärbten Bruft gegen den weißen Unterleib zu legen. Bei 
ausgeltellten Tieren findet man häufig, dab hier mit der Schere 
nahgeholfen worden it. Der Echwanz Joll farbrein jein, aud) der 
Unterihwanz darf feine weien Federn aufweilen. Ebenjo wenig 
aber darf auch die Farbe des Cchhwanzes auf den Leib übergreifen. 
An den Schenteln dürfen jich ebenfalls feine farbigen Yedern be= 
finden. Das Auge der Eljtern ijt perlfarbig, die Beine jind unbe- 
fiedert. Die Eltern gehören zu den Tümmlern und find recht gute 
Truppflieger. Viele unter ihnen purzeln aud) jehr Ihön, doc) bringt 
es eine große Zahl nur zum jogenannten „Schwangreiten“. Unter 
den von uns recht zahlreich gehaltenen Tieren waren wahre Luft- 
fünjtler, die im Purzeln es recht gut mit den weien Holländern 
und den Polen aufnehmen fonnten. Im Hochflug werden die 
- Eltern aber von vielen Arten, bejonders von den unerreichten 
Stralfundern und Danzigern übertroffen. Da die Eliter jich jehr 
gut vererbt und vorzüglich züchtet, ift ihre Zucht bejonders Anz 
fängern zu empfehlen. In Schönheit Tann jich die Eljter mit jeder 
Taube meljjen. („Blätter für Geflügeßuht“.) 
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Eine verluitreiche Kanarienkrankheit. 
Menn ich den verehrten Lejern diejer Blätter eine Bejchrei- 
bung der in der Heberfchrift erwähnten Krantheit geben will, jo Tann 
ich jagen, „es war einmal“. Das joll heißen, die Zeit liegt ziemlich) 
weit zurüd, in welcher ich felbjt reichlich austojten muhte, was es 
zu bedeuten hat, eine verlujtreihe Kanarientrantheit, eine richtige 


_ der Kanarienzucht gewidmet, habe anfangs der Siebziger Jahre 
des vorigen Jahrhunderts mit den damals beliebten Parijern be- 
gonnen, mid) aber wenige Jahre jpäter den Harzer Rollern zuge- 
- wendet. Einzelne Berhujte gab es jedes Jahr; Joldye Jind Jozufagen 
- felbjtverjtändlich, nicht zu vermeiden, jie gehören zur Zucht und 
find leicht zu verfchmerzen. Uber einmal habe id) Dody unter einer 
Krankheit meiner Kanarien zu leiden gehabt, wie jie nur jelten vor- 
fommt, und davon möchte id etwas berichten. 
Das Zuchtjahr 1895 hatte mir einen mittleren Ertrag gebradt. 
Bon 12 Zuchtpaaren in zwei Flugzimmern und 6 Paaren in 
Käfighede hatte ich reihhlicy Hundert Junghähne auf der Stange, 
die aber gejanglic) zu großen Hoffnungen berechtigten. Und dieje 
erfüllten ich jpäter, Die Durdjchnittsqualität war eine jehr gute 
geworden. Zu meinen 18 Zuchthähnen — die durchweg recht gute 
- Sänger waren — hatte ich nody 8 Vorfänger, von denen die Jung- 
hähne unterrichtet wurden. Einige der Zudthähne wurden nad) 
beitandener Maufer verfauft, zwei oder drei gingen ein, und die 
übrigen benüßte ic) im Jahre 1896 zur Hede. Zu diejen alten Häh- 
nen famen nod) die 10 oder 15 beiten Junghähne, jo dal id) bei 
Beginn der Hede ungefähr 35 Hähne hatte. Selbjtverjtändlic 
Stand mir aud) die erforderliche Anzahl Weibchen zur Verfügung. 
- Hätte ih mir an diefem Bejtande genügen lajjfen, jo würde ich von 
der überaus betrübenden Erfahrung verjchont geblieben jein. 
Leider fonnte ic) der Verfuhung, no ein Zimmer mit Vögeln 
zu bejegen, nicht widerjtehen und jo ließ id von St. Andreasberg 
nod) 10 Hähne von 30—45 Mart und 20 Weibchen des gleichen 
Stammes fommen. Zwei diefer Hähnchen Taufte ein Liebhaber, 
die anderen behielt id für mid). 

Die Hede beitand Ende März 1896 aus folgenden Vögeln: 
In zwei nebeneinander liegenden Zimmern — die Verbindungs- 
 türe beitand ous Drahtgitter, um der Ofenwärme Gelegenheit 
zu geben, dab jie Jidy verteilen fünne — hatte ic) Flughede eirige- 

richtet. Die eine Flughede war mit 10 Hähmen und 30 Weibchen 
der eigenen Zucht befet, die andere enthielt 6 Hähne und 18 MWeib- 
hen der zulegt importierten Vögel. Ein drittes anjtogendes Zime 
- mer beherbergte die Käfighede, nämlid) 6 Paare je 1.9 Yamilien- 
bede, 8 Boare je 1.2 und weitere 8 Paare Einzelhede, mit je einem 
Meibhen. Die legten 8 Hähne mit je einem Weibchen waren die 
eigentlichen Borjänger, denen das Weibhen nur zur Begattung 
gegeben wurde. Sobald dieje brüteten, wurden die Hähne ent- 
fernt. Sechs weitere Vorfänger hatte ich nod) in der Mohnijtube, 
die aber feine Weibchen erhielten. 
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Kanarienjeuche durchkoften zu müjlen. Jh habe mid) viele Jahre 
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In den erjten acht Tagen ging alles jeinen geregelten Gang. 
Die Paare fanden fih zufammen, juchten ji die Brutjtätte und 
bejchäftigten fi) mehr oder weniger eifrig mit dem Nejtbau. Dann 
zeigte fi) bei mehreren Vögeln Mattigfeit, jie Jahen till und teil- 
nahmslos in einem Nejte oder in einer Ede und liegen Jich nur un- 
gern Itören. Diefe Wahrnehmung Tan man zwar jedes Jahr 
machen; einzelne Vögel werden dur den erwachten Gejchlechts- 
trieb erregt und furz darnad) tritt eine Erfchlaffung ein, die jich aber 
bald wieder verliert. Hier war das legtere nicht zutreffend, im Gegen 
teil, die Müdigkeit hielt an, befiel nod) viele andere und führte 
ra zum Tode. 

Inzwifchen hatten viele Weibchen Eier gelegt und brüteten. 
Mollte id) dann einmal das Gelege Tontrollieren oder gegen Das 
Ende der Brütezeit fehen, ob die Eier duntel, alfo befruchtet Jeien, 
fo lag oder jah das Weibchen tot im Nefte. Oft ift es mir begegnet, 
daß ich das Net in der Han hielt und das Weibchen behutjam vom 

teite jagen wollte, diefes aber tot darauf lag, ohne daß man es 
jofort jah. Bei der täglihen Nejtervijitation fand ji mand)es 
tote Weibchen auf feinem Gelege, das tags vorher nod) völlig ge- 
fund fohien. Eine Zeitlang mußte ih) Tag für Tag 4 bis 8 tote 
Bögel zufammenfuhen, Hähne und Weibchen, ohne äußerliche 
Strankheitsanzeichen zu erfennen. Tägli wurden die Entleerungen 
entfernt, Tag und Naht die Feniter geöffnet, um reichlic) frilche 
Luft eintreten zu lajjen, dafür aber der Jmmerbrenner in Tätig- 
teit erhalten, damit die Temperatur eine zuträgliche bleibe. Ber: 
{chiedene Räuchermittel habe ich angewandt zur Desinfizierung, 
habe zweimal je drei Kadaver in die Tierarzneilchule Zürich, zur 
Unterfuhung gejandt, aber alles war vergeblid). 

Die eriten Berlujte zeigten jich bei den importierten Vögeln; 
nad) etwa zwei Wochen traten jolhe aud im anitopenden Alug- 
raum und felbit in der Käfighede auf. Um der Seuche nur einiger- 
mahen Einhalt zu tun, unterwarf ich einige Flugtäfige einer gründ- 
lihen Desinfeftion und feßte darnad) die gefund jheinenden Vögel 
in diefelben. Es waren nicht mehr allzu viele, da die Zahl jchon be- 
deutend zufammengefchrumpft war. Dod) aud) hier gab es noch) 
einige Verluitfälle, obwohl die Käfige in einem Zimmer Aufnahme 
fanden, in weldhem bisher feine Vögel gehalten wurden. Etwa 
gegen Ende Moi muhte ich die Hede aufgeben und Tonnte die Trüme 
mer meines hoffnungsvollen Beitandes in drei großen Käfigen 
placieren. Es waren noch ca. ein Dußend alte Hähne und zwei 
Dußend alte Weibchen, jowie ein Dußend junge Vögel beiderlei 
Gejhlehtes. Das war mein Erfolg im Jahre 1896. 

Mas mag nun die Urfadhe diejes großen Sterbens gewejen 
fein? Da bin ich heute nod) im Unflaren. Die Zimmer jind jedes 
Sahr nad) Beendigung der Hede überweihelt worden, die Käfige 
und Nijtkäftchen wurden gründlic; gereinigt und mit einer Desin- 
fizierenden Flüjfigteit bejtrihen. Bei dem Ankauf und der Lagerung 
von Futter ließ ich jtets die größte Vorficht walten, jo dab aud) da 
die Urfache der Seuche nicht gejucht werden fan. Wahrjcheinlic) 
ijt die Krankheit durch die angefauften Vögel entitanden, womit 
ich aber nicht behaupten will, fie hätten den Kranfheitsteim Ihon 
mitgebracht. Er Tann ebenjo wohl dahier aufgenommen worden 
fein, objchon ich mir die erite Entjtehungsurjadhe nicht denfen Tann. 
Und jo wird die Sahe aud) nie aufgellärt werden. 

Die Kanarienzüchter mögen daraus lernen, nicht unmittelbar 
vor der Hede noch Ankäufe zu machen und nie zu umfangreich Die 
Zudt zu betreiben. E. B.-C. 


+ 7 __ Einheimifche Vögel >> E 
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Nußwirkungen unierer Yniektenfreiier. 


In einer der legten Märznummern des vorigen Sahres be- 
iprad) ich unter Büchertifh das Schriften „Nuten und Schaden 
unferer Bögel“ von Rud. Zimmermann, das ih unjern Lejern 
empfohlen hatte. In der erwähnten Bejprehung wurde betont, 
der Verfaffer beurteile die einheimifche Bogelwelt Teineswegs dar- 
nach, ob fie uns [hädlich oder nüßlich jeien, Jondern er hebt Nuten 
und Schaden hervor, bezeichnet Diefe aber nicht als ausjchlaggebende 
Momente, nad) denen ein Vogel zu beurteilen jei. Der Autor be= 
mübt fi auch, den Schaden — den einige Vögel anerkannt antich- 
ten — auf das richtige Mah zurüdzuführen, wobei mandem Jäger, 


578 


Schweizerijhe Blätter für Ornithologie 


u 





Ficher, VBienenzüchter und Landwirt ernitli ins Gewiljen ge- 
redet wird. 

Feder Vogel, aud) wenn er als Jhädlich befannt ijt, erweilt 
fih in anderer Beziehung als nüßlih. Hier zeigt jih eben, daß 
wir immer von unferem Standpunft aus urteilen, der vielleicht 
ein direft entgegengejeßgter von dem des Nadbars ij. Der nänı- 
liche Vogel fann in diefer Gegend nüßlic), in einer anderen jchäd- 
lich jein, je nad) den Kulturen, die vorwiegend angebaut werden. 
Beurteilen wir eine Vogelart von dem Gejichtspunfte aus, ob Jie 
uns perjönlicd; nüglih oder Jchädlich ilt, jo wird das Urteil immer 
einjeitig, egoijtifch fein. Wir jollten jeweilen das Gejamte, das 
Allgemeine im Auge behalten und von diefem Standpunfte aus 
urteilen, ob ein Vogel zu den nüglichen oder zu den Jhädlihen zu 
rechnen fei. Und jelbjt dies wäre nod) nicht das Richtige, da wir 
den Vogel um feiner jelbjt willen jhüßen jollen, ganz gleich, ob er 
vorwiegend nüßlich oder vorwiegend Jchädlid) jei. Er gehört in 
den Haushalt der Natur und hat dort jeine Berechtigung, Jeine Auf- 
gabe zu erfüllen. Da ijt es völlig nebenjächlich, ob er uns nüßlic) 
oder Ihädlich Jei. 

Nun gibt es aber viele Vogelarten, die im allgemeinen als 
Ichädlich bezeichnet werden, deren Schaden aber überjchäßt wird. 
Und falt jeder derjelben fan uns in diefer oder jener Weije nüglich 
jein, was wir leider nur Jelten einjehen. Schon die Tag, wie au) 
die Nachtraubvögel erweilen Jich Durch ihre Jagd nad) Beute zuweilen 
nüßlih. Dies gilt aber noch) mehr bei den njeftenfrejjern. Es 
it betannt, daß die Teichbejiger und Filchzüchter, manchmal aud) 
die Filhher, auf den Walleritar oder die Walleramjel nicht gut 
zu Iprehen Jind. Sie beichuldigen diejfen Vogel als argen Yildy- 
räuber, objchon er dies feineswegs ilt. Demgegenüber jagt Zimmer: 
mann: ,„... Alle Beobachtungen und Unterfuchungen, und joldye 
bat man in den leßten Jahren gar viele und in der Jorgfältigiten 
Meile angeitellt, haben aber unzweifelhaft ergeben, dab der Vogel 
ih) überhaupt nicht an Filchkojt hält, jordern jeine Nahrung aus 
\hliekli nur der Injeftenwelt entnimmt, und daß darunter ges 
rade die der Filhzucht Ihäpdlihen Aren einen hohen Prozentjat 
ausmachen. Statt des behaupteten Schadens fommt ihr alfo ein 
ausgejprochener Nußen zu.“ 


Nah Floeride und Voigt tommt den Schwalben — und wohl 
auch den liegenjchnäppern und anderen Snjeftenfrejjern eine 
bygieniishe Bedeutung zu, weil fie viele Fliegen wegfangen. Die 
Sliegen jind aber jehr oft die Verbreiter der anitedenden Arank- 
heiten. Es ilt jehr wahrjcheinlich, daß fie die Maul und Klauenjeuche 
weiter verbreiten, ven Speichel von Franken Tieren auf gejun- 
des Vieh übertragen und auf diefe Weije die eigentlichen Ber- 
breiter der Seuche werden. Da nütt dann natürlich alles Abjon- 
dern eines verjeuchten Gehöftes nichts. Menfh und Vieh mul; 
ji den beengenden Verordnungen fügen, aber die Fliegen ge- 
langen in die Ställe der Nachbarn, lajjen fi von Vieh oder an 
Magen von Ort zu Ort fahren und fönnen dort die gefürdhtete 
srantheit einjchleppen und zum Ausbrud) bringen. Da fann man 
lid) dann nicht erflären, wie die Krankheit auftreten fonnte und 
man rät hin und her, wie fie eingejchleppt worden fei. Aber an 
die wirklichen VBerbreiter der Seuche denft man nicht. 


Wie viele jolher Fliegen, die auf die efelhaftejten Abfallitoffe 
abjigen oder gefährlihe Krankheiten übertragen könnten, werden 
von unjern Snjettenfrejjern gefangen und verzehrt und wie mandye 
Anftedungsgefahr wird damit befeitigt. Die Schwalben, Haus- 
und Gartenrotihwänzchen, Fliegenfchhnäpper und Meifen, die 
ji) meijt in der Nähe des Menfchen, um Haus und Hof aufhalten, 
vertilgen eine Menge uns läjtiger Injetten, und dadurd) Jind fie 
für uns jedenfalls nüßlicher als wir annehmen. 


‚In der Regel fällt es uns [hwer, einem Vogel unfern Schuß 
zuzuwenden, wenn jener uns an den Yeld- oder Gartenfrüchten 
Schaden anrichtet; denfen wir in folhen Fällen an den möglichen 
indiretten Nuben durch Vertilgung von Ungeziefer, das uns größe- 
ren Schaden zufügen würde, wenn die Vögel nicht zahlreich) genug 

E. 
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Einbürgerung fremdländiicher Vögel. 

Im vorigen Jahrgang diejer Blätter wurde zweimal die Ein 
bürgerung des Sonnenvogels bejprodhen, nämlich in ven Nummern 
37 und 38 und ferner in den Nummern 43/44. In Nr. 38 fonnte 
eine Schilderung eines jolhen Verjuhes in Wien mitgeteilt wer- 


den, der einen recht verheißungsvollen Anfang nahm, aber das 


Endergebnis war wie überall ein ungenügendes, den Hoffnungen — 
nicht entiprechendes. Unterm 1. Augult wird nun in dem Organ 
der Zoologijchen Gejellihaft in Wien ein „Zweiter Einbürgerungs- 
verjudp mit Sonnenvögeln“ bejchrieben. Es handelt jich hier aud) 
wieder nur um einen VBerjuch, der einerjeits die Hoffnung auf 
Einbürgerung diejer Vögel neu belebt, und anderjeits die Opfer: 
willigteit der Wiener VBogelfreunde erkennen läßt. 

Vielleicht dient der nachfolgende Beriht von Alfred 
MWeidholz in Wien unjeren Freunden diefes Fremdländers 
als Wegleitung, falls jie nochmals einen VBerfuh madhen jollten. 
Er lautet: 

„an einem wunderjhönen Yrühjahrs-Nahmittag — es 
war der 19. Mai — verjammelten fich zahlreihe Mitglieder der 
Zoologiichen Gejellihaft vor dem Hietinger Tor des Schönbrunner 
Scloßpartes, um einen zweiten Einbürgerungsverfuh mit Son: 
nenpögen, aud Peling-Nachtigallen, zu wagen. Der vorjährige 
Berjuch, die Tiere im Wiener Stadtpark anfällig zu machen, hatte 
hauptlählicy) wohl aus dem Grunde jo wenig Erfolg, weil die in- 
mitten der Stadt gelegene, wenn auch große Gartenanlage un= 
jeren Vögeln für die Dauer feine geeignete Herberge zu bieten ver- 
mochte. RE 

Heuer wurden zwei Orte in Erwägung gezogen. Der foge- 
nannte Tirolergarten in Schönbrunn und der Lainzer Tiergarten, 
und man einigte ji dahin, 25 Vögel in Schönbrunn und ebenjo 
viele in Yainz auszujeßen. ni 

Ein jtets abgejperrtes Tor führt zu dem für Seine Majejtät 
rejervierten Teil des Schönbrunner Schloßparfes, „Iirolergarten“ 
genannt. Zn Serpentinen jchlängelt ji der Weg zwilchen dicht: 
Itehenden, mit Epheu umranften Laubbäumen empor. Auch der - 
Boden it allerorts mit Epheu und anderen Schlinggewächlen über — 
wuchert. Wir mochten eine Ihwache Bierteljtunde gejtiegen fein, 
bis wir die Stelle erreicht hatten, welche der Gartenverwalter, 
unjer liebenswürdiger Führer, als den geeignetiten Plat zum Frei- 
lafjen der Sonnenvögel bezeichnete. Die Tür des Transport 
täfigs wurde geöffnet und hurtig jhlüpften die Vögel mit ihren 
flinten, meijenartigen Bewegungen aus ihrem Kerfer, flogen in 
die MWipfel der nächititehenden Bäume oder in das angrenzende 
niedere Bulhwerk. Die Weibchen begannen zu loden, die Männ- 
hen antworteten erjt leife, dann immer lauter werdend, mit ihrem 
fröhlihen Liedchen. % 

‚In Lainz wurden wir von einem der Herren Foritverwalter 
erwartet, der uns mit zwei Hofjägern voranjchritt. Man kann fi 
wohl faum eine jchönere Wanderung denken als die unter dem 
grünen Laubdache der alten Baumriefen des Lainzer Tiergartens. 
Auf den weiten Rajenflächen, welche mit den berrlihen Baumes 
beitänden wechjelten, älten Rudel von Edel und Dammwild. Au 
der impojante Kopf eines auf Corfica und Sardinien beimifhen 
Moufflonwidders wurde Jihtbar; unweit von ihm jtand ein eben- 
jolhes Schaf mit feinen Jungen. | 

Im Herzen des Lainzer Tierparkes erhebt jic) ein mächtiger 
Hügel, der mit Jungholz und den verjchiedenartigiten Sträuchern 
bewadjen üt, und hier wurden unfere Vögel ausgefeht. Für jie, 
die im Himalaya und dem mit demjelben zulammenbhängenden 
Gebirge bis Süd-China vorflommen und zu ihrem Aufenthalte 
vorzugsweile Bufchwerf erwählen, ijt diefes Terrain geradezu ein 
ideales zu nennen, um jo mehr, als fi in unmittelbarer Nähe 
diejes Berges fliefendes Wajjer vorfindet und alle erforderlichen 
Nahrungsitoffe, wie Snjeften, Beeren, Früchte und Sämereien 
dajelbit vorhanden jind. 

Auf der eben bejchriebenen Anhöhe harrte eine aus ungefähr 
80 Perfonen bejtehende Gefellichaft, die zufälligerweie am gleihen 
Tage die Erlaubnis zum Bejuche des Lainzer Tiergartens erhalten 
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- hatte und die günitige Gelegenheit benüßte, um dem reilajjen 
der Sonnenvögel beizuwohnen. Als nun die Mitglieder der Z00- 


 logiihen Gefellihaft auftauchten, wurden Jie lebhaft begrüßt 


und neugierig umtingt. Unjer Mitglied Herr Kolina, der in liebens- 
würdiger Weile den Transport der Vögel übernommen hatte, 
ließ von einem Baumitrunt aus diejelben ins Freie. Weit über 
- hundert Menfchen blidten dabei erwartungsvoll auf die geöffnete 
- QTür,des Transport- 
behälters, durd) 
welhe die Wögel 
_ unter fröhlidem 


ihrer neuen Heimat 
entgegenflogen. 
Geben wir uns 
der Hoffnung bin, 
daß die gefiederten 
Bewohner der oit- 
aliatiihen Berge 
bei uns im Scön= 
brunner Scloß- 
parfe undim Lainzer 
Tiergarten ihr Yort- 
- Tommen finden und 
wenn Jahr und Tag 
ins Land gezogen 
_ jein werden, allen 
FreundenderBogel- 
welt Dereinit Das 
Lied der chinelilchen 


nerwald erjchallen 


möge.“ 


Es würde uns jehr freuen, wenn diesmal der Verjud) gelingen 


würde. Die Vögel find an den ausgejegten Stellen wenigitens 
- ficher, daß fie der Sciekwut eines Sonntagsjägers nicht zum 


Opfer fallen und fie werden in den geichlojfenen Parks aud) weniger 
beläjtigt werden. Bon einem Gelingen des Berfuches Tann erit 


die Rede fein, wenn die Vögel mehrere Generationen Junge er: 
 brütet und aud) diefe in der Umgebung genijtet haben. Hoffent- 
lich gelingt es! E.B.-C. 





—= Kaninchenitallungen. —=- 
Mit Bild. 





'$ Es gibt jet eine Menge Züchter, die mit Eifer und Begeilte- 
| rung Kaninchen halten und züchten. Von Jahr zu Jahr erweitert 
- fi) der Kreis derjelben, weil je länger je mehr erfannt wird, dab 


das Kaninchen immer nody mehr Beachtung verdient, als ihm ge- 
Ichentt wird. Man weik und erfährt es dur) die Kachprejje und die 
Brofhüren, dak das Kaninchen bejcheidene Anforderungen ar 
feine Wohnung jtellt, daß die Pflege einfach it, ji viele Abfall- 
Itoffe als Nahrung verwenden laljen und dab fein anderes Tier 
unter dem Kleinvieh ein jo vorzügliher Fleifchproduzent ijt. Nebit- 
dem bietet die Zucht der reinen Rafjen jo mandherlei interejjante 


Aber fo verjchieden die Anfihten und Kenntnijje der Züchter 
ind, jo verjchieden Jind auch die Stallungen, in denen die Kanire 


den ihr Leben frijten müjjen. Da möge einmal näher bejproden 


I werden, welche Eigenichaften ein Kaninchenitall haben joll. Hierbei 


z 
Ä ! fie alle fönnen zwar recht gut ihren Zwed erfüllen, auc wenn jie 
nicht in jeder Beziehung allen Anforderungen genügen. 

$ Bon bejonderer Wichtigkeit eines Kaninchenitalles ijt jeine 


wollen wir von den vielen Kanindenitällen abjehen, die man längs 
den Bahnlinien auf dem Lande und in den Vorjtädten antrifft; 


zwedmäßige Einrihtung. Dazu gehört ein Doppelboden, welcher 
einen trodenen Aufenthalt jichert, und eine bequeme Reinigung. 
Dieje beiden Punkte ind jehr wichtig und Jie tragen viel bei zu einer 
gedeihlihen Haltung und Pflege. Der Doppelboden beiteht in 








einem Rojtboden, auf welhem die Tiere jigen. Dur) die |hlig- 
artigen Oeffnungen fließt die nalje Entleerung der Kanindhen auf 
den darunter befindlihen Boden und wird durd eine praftijche 
Borrichtung abgeleitet. Dadurch erzielt man, da der obere Boden 
immer troden bleibt und ITrodenheit jhüßt die Kaninchen vor Er- 
franfung. Gar manche Krankheit ilt auf einen feuchten Stallboden 
zurüdzuführen. Können die Tiere aber auf einen NRojtboden lien 
und wird das Stroh 
nicht zu Jehr gejpart, 
jo gibt es nur jelten 
einmal eine Erfäl- 
tungstranfheit. 

Der Kaninchen 
jtall muß fi aud 
bequem reinigen 
laljen. Dazu gehört 

eine verhältnis 
mäßig große Türe, 
Damit mit einem 
tleinen Rechen Die 
angefaulte Streue 
leicht hHerausgezogen 
nnd entfernt wer 

den Tann. Ein 
leichtes Kiltchen zur 
Aufnahme des Mij- 
tes wird dicht vor 
die Türe am Boden 
geitellt, damit er 
gerade hineinfällt. 
Bon Zeit zu Zeit 
wird auch der Roit- 
boden abgehoben 
und der untere Boden gereinigt, damit der Urin ungehindert Ab- 
luß findet. 


Zur zwedmäßigen Einrichtung gehört das VBorhandenjein 
einer Jutterraufe und eines Yuttertroges. Jene dient zur Auf- 
nahme von Grün- oder Dürrfutter, damit diejes nicht auf dert 
Boden geworfen werden muß. Die Kaninden Tragen zwar das 
Futter oft aus der Raufe heraus und treten es dann in den Kot, 
aber es geht dabei dod) weniger verloren, als wenn es gerade auf 
den Boden gelegt werden mühte. Der Yuttertrog Joll zweiteilig, 
ziemlich [hwer und innen gut glajiert jein. Jn einem der beiden Teile 
gibt man Waller zum Trinten, im andern Getreide oder MWeid)- 
futter, je nahdem man eine Fütterung einhält. Schwer joll der 
Trog fein, damit er nicht umgejtürzt und das Yutter verjtreut 
werden fann. Und eine gute Glafur it zur Neinhaltung nötig. 


Käcitdem foll ein Stall jolid gebaut fein. Wo es jidy nur um 
eine vorübergehende Kaninhenhaltung handelt, da mögen Makfa- 
ronitiiten genügen; für den Züchter find jolde nicht zu empfehlen 
oder doh nur als Notjtall zur Aushilfe. Gemauerte oder aus 
Beton erjtellte Stallgebäude mit Holzboden würden in mancher 
Beziehung den Vorzug verdienen, doc) verjteigen ji) nur wenige 
Züchter zu diejer joliden Bauart. Im allgemeinen genügen au) 
die Stallungen, wenn ringsum 2 cm dide Tannenbretter ver- 
wendet werden. Es ilt aber ratiam, dal der Boden und die Dede 
mit den Seitenwänden nicht nur zujammengenagelt, jondern 
duch Zapfen und Schere zufammengezintt werben. Dies Jollte 
wenigitens in den unteren Eden gejchhehen, wo die Feuchtigkeit 
vom Urin fic) gar bald bemerkbar macht. Durd) dieje roitet das 
Eifen und die Nägel werden zerfrejlen, wodurd) die Teile nicht mehr 
fejt genug zujammenhalten. Sind dagegen die Bretterteile zu- 
fammengezäpft, jo ilt die Verbindung jolider, dauerhafter. 


Ob man nun Einzeljtallungen bevorzugt oder Etagenitallungen, 
das ilt Sahe des Zühters. Wer nur wenige Tiere halten wird, 
der wird mit einigen Einzel- oder Doppelitallungen austommen. 
Hat man genügend Zeit, Raum und Yutter, jelbitverjtändlich auch 
große Tierliebe, jo verdienen Die Etagenitallungen den Vorzug, 
bei denen man nad) Belieben zwei, drei oder vier Stallungen 
übereinander und fo viel man will nebeneinander erjtellen Lajjen 
fan. Eine folhe Stallung beanjprudht wenig Plat und gewährt 
eine qute Heberlicht. 
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Eine jehr wichtige Eigenjchaft der Stallung ilt ihre Sicherheit 
gegen Einbrudy. Bei jehr vielen Züchtern wird Dieje Bedingung 
nicht gerade nötig Jein, weil fie in der angedeuteten Weile nichts 
zu befürchten haben. Wer aber in der Nähe größerer Ortichaften, 
in den Vororten großer Städte oder in einer Gegend mit reger 
Bautätigkeit wohnt, der wird häufig genug unangenehm über- 
rajcht von den unbejtreitbaren Beweijen einer weit verbreiteten 
und tiefgewurzelten Kaninchenliebhaberei. Nur hat die Mehrzahl 
diefer eigenartigen Liebhaber mehr Freude an einem abgebalgten 
Tiere als an einem lebenden, und fie bejigen eine große Gewandt- 
heit, ein Iebendes in den Jujtand eines abgebalgten zu verwandeln. 
Schon mander Züchter hat am Morgen den Berlujt jeiner wert- 
vollen Raljetiere beflagen müljen, die ein Jolcher Liebhaber näcdht- 
licherweife ich durd Einbruch) und Diebjtahl aneignete. Yür-jolde 
Berhältniffe ilt es eben gut, wenn der Züchter feine Kanindhen- 
jtallung nad) Möglichkeit gegen Einbruch jihert. Unjer Bild zeigt 
uns eine derartige Stallung, die mandhem Einbruchverjucd jtand- 
halten wird. Die Türen find ganz aus Metall und jede einzelne 
iit verjchließbar. Bielleicht bietet der Stall — der in Arbon jteht 
— genügend Sicherheit, Doc) würde jie noch wejentlid erhöht, 
wenn über die untere und die obere Reihe Türen ein Eijenjtab 
angebracht und diejer verjchlojjen werend Tönnte. 

Es ilt auf jeden Fall der Kanindhenzucht hinwerlich, wenn der 
Züchter Diebsgefindel befürdten und umjtändlihe Sicherheits- 
vorrichtungen anbringen muß. Aber zuweilen läßt jich dies nicht 
vermeiden. E. B.-C. 








1. Geflügel: und Kaninden=Ausjtellung des Ornithologijchen 
Vereins Balsthal und Umgebung. 





Am 13. Oktober veranjtaltete der Ornithologiihe Verein jeine erjte 
Ausitellung. Obwohl der Verein feit vielen Jahren bejteht, hat er bis- 
anhin jeine Tätigkeit mur auf Belehrung der Mitglieder innerhalb der 
wenigen VBerjammlungen bejhräntt. Nun machte er einen neuen Ans 
lauf, und wir freuen uns, mitteilen zu fönnen, daß er durch Die Yus= 
jtellung eimen ungeahnten Erfolg erzielt hat. Namentlid) die Abteilung 
Kaninhen wurde von vielen jehr Ihönen Tieren bejhidt. Am jtärfiten 
waren die belgiihen NRiejen vertreten, aud) die Schweizeriheden waren in 
Itattlicher Anzahl zu treffen. Holländer, Silber und Angora wiejen weniger 
Vertreter auf, und franzöfiihe Widder fehlten gänzlih. Die WAusitellung 
jelbjt madhte einen jehr guten Eimdrud. Die Käfige boten genügend Raum 
für die Tiere und geitatteten eine vorzüglihe Weberjicht. Die beiden Säle 
des Galthofs „zum Löwen“ waren faum groß genug, die 66 Abteilungen zu 
fallen, jo dak die beabjihtigte Dekoration derjelben auf das notwendigite 
bejchränft werden mußte. Im der Abteilung Geflügel waren 50 Hühner, 
Enten, Gänje und Tauben ausgejtellt, leider zu wenig für unjere große Ge- 
meinde. Man hält eben wenig auf Rajjentiere, ohne zu bedenten, dab die 
Haltung derjelben namentlih zur Hebung der Eierproduftion von größter 
Bedeutung it. Der Verein hat hier ein großes Arbeitsfeld vor jich offen. 
Die Abhaltung von Kuren für Geflügezüchter würde am beiten Remedur 
Ihaffen fünnen. 

Als Preisrichter amtete Herr E. Bed-Lorrodi, Hirzel. Es war ein Genuf 
für uns, ihn an der Arbeit zu fehen. Sein Urteil fand durchwegs Zuftimmung, 
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und das heikt etwas in der Züchterwelt. — Die Bewertung der Tiere ergab | 


folgendes Refultat: 
6 1. Belgiiche Riejen: 4 erjte, 8 zweite, 7 dritte Preije, jowie 3 Diplome 
für jelbjtändige Würfe. 

2. Schweizerjcheden: 1 erjten, 3 zweite, 5 dritte Preije, jowie 1 Diplom. 

3. Silber: 3 zweite, 2 dritte Preije. 

4. Holländer: 1 erjten Preis. 

5. Angora: 1 zweiten und 2 dritte Preije. 

Einige Tiere fonnten, weil jie entweder zu jung oder zu ungenügend 
ta der Kondition waren, nicht bewertet werden. 

In der Abteilung Geflügel find zu verzeichnen: 1 erjter, 5 zweite und 
7 dritte Preije. 

Bormittags 10 Uhr hatte der Preisrichter jeine | hwere Arbeit beendigt, 
und nun rüdten die Ausjtellungsbejuher an. Bis abends 6 Uhr war der 
Bejudh ein jehr Itarker, ein Zeichen dafür, da die Bevölkerung die Beitre- 
bungen des DOrnithologijhen Vereins zu Ihäßen wußte. Wir dürfen ver- 
raten, daß der Kallier am Abend nad) Torjehluß die vergnüglichjte Miene 
aufjeßtte. Niht nur jind alle Ausgaben gededt — es bleibt noch ein währ- 
Ihafter Baten zur Stärkung der Vereinstajje übrig. Indem wir den Be- 
Juhern der Ausitellung bejtens danfen und ebenjo dem verehrten Herrn 
Preisrichter, rufen wir dem Ornithologijhen Verein ein Glüdauf für alle 
jeine jpätern Beranjtaltungen zu. 








Nachrichten aus den Vereinen. 





.. Schweiz. Blau-Wiener-Klub. Wir teilen unfern werten Klubmit- 
gliedern mit, dal die Situng Sonntag den 27. Dftober in Baden nicht im 
Bahnhofbuffet, jondern um 2 Uhr im „Hirihli* (Ausjtellungslofal) jtatt- 
indet. Der Borftand. 


* * 
* 





















Oftfehweizerifcher Taubenzüchter-Berein, 





Am Sonntag den 3. November, mittags 

1 Uhr, findet unfere Berfammlung im Wiejenthal 
St. Fiden ftatt. Mitglieder und Freunde unjere 
Sadhe Iind freundlich eingeladen. Die offizielle 
Beteiligung an der Schweiz. Landesausitellung 
in Bern 1914 muß uns Ehrenjache jein. Möchte 
jedes Mitglied ganz bejonders diejen Winter mit 
: den Vorbereitungen beginnen. Wer nod Zuht: 
ä B paare zulegen oder jeinen Beitand auf das Zucht: 

jahr 1913 gründlich vorbereiten will, hat dazu bejte Gelegenheit. Wir haben 
— um eigenes, |hönes Taubenmaterial in Bern zu präjentieren — nur 
noc) die nädhjfte Zuchtperiode. Die Kommillion beabjichtigt, an bejagter Ber- 
Sammlung Käfige aufzujtellen für den Handel. Zur Taubenjteigerung hat 
in verdanfenswerter Weile ein weiteres Mitglied ein [hönes Paar mehlfarbige 
Goldfragen gratis zur Verfügung geitellt. Weitere Zuwendungen diejer Art ; 
nehmen wir gerne entgegen. Der Erlös fließt durd) Zufhußprämien wieder 
unjern Mitgliedern zu. - 3 
Als neues Mitglied fann ih Herrn M. Schneider, Malermeiiter in 





Arbon, melden. Er jei uns freundlid willfommen! Ahbfalt, Brä). 
* * 
* ; 
Schweizerijcher 


ET 


Holländer: Kaninden-Züchter- Klub. 
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Als Mitglied ift in den Klub aufgenommen wor- 
den: Herr Emjt Mathys in GSeftigen bei Thun. Als 
eifrigen Holländerzüchter jei er uns herzl. willfommen. 

Die Statijtifbogen zur diesjährigen Tierzählung werden nädhjithin jedem 
Mitgliede zugejandt und erfuhen wir Sie, diejelben genau auszufüllen und 
ipätejtens bis Ende November dem Präjidenten einzujenden. Indem lic) 
unjer lub nur mit der Holländerzuht befaßt, wollen diejenigen Mitglieder, — 
weldhe nod) einer anderen Sektion der S.0.G. angehören, nur Die Kajje 
der Holländer auf dem Bogen verzeichnen. Zur diesjährigen Rammlerihau 
jtellt der Klub nur die fünf auf Subvention anjpruchsberechtigten Nammler 
aus. Es find diefelben dur) die Kommiljion ausgezogen worden und wird 
das Refultat und die Stationsinhaber jpäter befannt gegeben. Sämtlihe 
Rammler find jhon mit eriten Preifen bedacht gewejen und werden fomit 
die gebührende Punktzahl wieder erhalten. Me 

Im weitern diene den Mitgliedern zur Notiznahme, dab der Klub- 
faljier Jakob Anderegg in nädhjjter Zeit den auf der Subjfriptionsliite ver= 
zeichneten Betrag per Nahnahme erheben wird, jofern derjelbe bis Ende 
Oftober nicht an ihn eingejandt. wird. kan nr 

Mit folleg. Gruß zeichnen für den Vorjtand 
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Der Präfident: Otto Altwegg, Bruggen. F 
Der Sekretär: Friedr.Joppicd, Degersheim. 
* * y 


* 


Schweiz. Klub der 
Stalienerhuhn=Züchter. 





Herbjtverfammlung: Aus allen 
A Gauen unjeres lieben Schweizer- 
# landes waren le&ten Sonntag an= 

24 nähernd 30 Klubfollegen herbei 

gefommen, um an unjerer Herbjt- 

verjammlung im „Sihlhölzli‘, 

Zürid), teilzunehmen, die mit einem 

. ganztägigen Bewertungsfurs ver- 

5 > bunden war. Und gerade dies 
leßtere modhte daran Schuld gewefen jein, daß mander, gegen jeine jonjtige 

Gewohnheit, am Sonntagmorgen jhon mit dem erjten Hahnenjhrei aus 

den warmen Federn jchlüpfte, um Jhon um 9 Uhr in Zürich zu jein. Um 

9% Uhr eröffnete unjer 1. VBorligender Herr Frieß die Berfammlung, und 

nachdem er den Anwejenden den MWilllommgruß entboten, wies er hin 

auf den großen Wert derartiger Kurje für die Klubmitgliever. Zur Kurse 
leitung konnte unjer Mitglied Herr Redakteur Bed-Lorrodi von Hirzel ges 

wonnen werden, der ihn in gewohnter, meilterhafter Weife dDurchführte. An 
einigen guten Bildern juhte er den Aursteilmehmern die richtige Jtaliener- 
figur vorzugeigen, was bei der Beurteilung von größtem Werte ijt. Der birn- 
fürmige Leib und die hocdhgetragene Bruft jmd unterfheidende Merkmale 
von der Minorkafigur. Dann wurden programmgemäß die zur Verfügung 
gejtellten Stämme aller Farbenjchläge beurteilt und Herr Bed madte je 
weils auf die jhweren und leichten Fehler der einzenen Tiere Ba 





En: wei _ 


jowie deren Einfluß auf die Bewertung. Um mun Gewihheit zu erlangen, 
ob er aud) richtig verjtanden worden fei, jtellte er die Kursteilnehmer jelbjit 
vor die Käfige und ließ dieje die einzelnen Tiere bewerten. Dadurd) lernte 
dann jeder die gewih nicht leichte Aufgabe eines Preisrichters bejjer wür- 
digen umd verjtehen. Im fachlicher und leicht verjtändlier Art erteilte Herr 
Bed jeine Belehrungen und Ratichläge, und man merkt aus jeinen Worten, 
daß das, was er lehrt, nicht nur graue Theorie, jondern aus einer langjährigen 
Praxis ‚gejammelt üt. 

Eine Ueberrafhung ließ uns dann unjer Mitglied Herr Lehrer Eber- 
hart in Lindenthal mit feiner Neuzüchtung zuteil werden. Er hat vurd 
Kreuzungen von nur Jtalienerblut ein neues, eigentlihes Schweizer-National- 
buhn in unjern Landesfarben herausgezüchtet. Wir wünjchen diefem eifri- 
gen Züchter, der mit feinen Rotjcheden |hon viele Schwierigkeiten über 
wundern hat, dab er damit eine Zukunft mit großem Erfolg vor ji) habe. 



































































| Webergehend zu den Gejhäften der Herbitverfammlung, verlas Herr 
| Beich die Entihuldigungen einiger Mitglieder. Das Brototoil wird RR 
| migt. 
F gum Traftandum betreffend Ehrenpreije wurde beichlojfen, die Klub- 
tale biefür, nicht in Aniprud) zu nehmen, da die zirktulierenden Lijten mit 
Ihönen Beiträgen zurüdfommen, die ar diejer Stelle aufs herzlichjte ver- 
| danft wurden. Betreff Zuteilung von Ehrenpreilen wurde bejchloijen: 50 
bis 70 % aller Ehrengaben jollen dem beiten Hahn und der beiten Henne 
jedes Farbenjchlages mit mindeitens II. Preis zufommen. Der Reit joll ver- 

teilt werden umter die übrigen mit I. Preis prämiierten Tiere. Sollten jid) 
jedoch nur wenige folder Tiere vorfinden, jo würde ein Teil in der Klub» 
tajje für eine ipätere Ausitellung rejerviert gehalten. Für die Zuteilung der 
Ehrenpreije wurde der engere Vorjtand, bejtehend aus Präjident, Quältor 
‚und Be betraut. 
'M urz vor 5 Uhr erklärte der I. Vorjigende Herr Frieh die heutige Zagun 
‚ für geiäjlojlen, ipracd) dem verehrten Kursleiter für jeine Benihungenchen 
| herzlijiten Dant aus, ebenjo dem tit. Rafjegeflügelzuchtverein für die gütige 
‚ Heberlaljung des jehr praftifchen Bewertungstäfigs, ferner aud) den Mit- 

En für die zur Berfügung geitellten Stämme. Er rüpfte daran den 
' Munich, dal; der gute Same, der heute ausgejtreut wurde, auf quten Boden 
| gefallen ei und reihlih Früchte trage. Der Aktuar: 9. Furrer. 

j * * 

* 

'# Schweiz. Klub der Stalienerhuhn-Zühter. Neuaufnahme: Herr 
‚ Thomas Frey, Niedererlinsbad bei Aarau (rebf. Italiener). Wir bitten um 


Nachtrag. 

. Es jollten doch jedem Italienerhuhn-Züchter die großen Vorteile, Die 
die Klubmitgliedihaft gewährt, ohne weiteres einleuhten (Anflug ar 
‚ Züchter mit gleihen Beitrebungen, daher Austaufh und billigerer Berug 
von Rafjentieren. Berügung der 30bändigen Fahbibliothef, fojtenfreie Zu= 
‚ jendung von zwei großen deutichen Geflügelzeitungen, gemeinfjame Brut- 
eier-Jnjerate, Vorträge und Kurje ar Klubverlammlungen, Vorteile beim 
Bezug von Futtermitteln), jo dab wir den Beitritt aller |trebjamen Züchter 
‚ des veredelten Jtalienerhuhnes erwarten! 

g Set Eintretende genießen jofort alle Vorteile und jind erit von Januar 
an beitragspflihtig. Eintrittsgeld Fr. 2.—. Jahresbericht und Satungen 
fojtenlos bei dent Unterzeichneten. 

y Otto Frief, Benpliton-Kilhberg, Vorligender. 

9. Furrer, Höngg bei Züri, Schriftführer. 


NB. Die im Umlauf fi befindenden Ehrengabenliten wollen bejchleu=. 


} 
| 


* * 
* 


— —— Dmithol. Verein Degersheim und Umgebung. II. Quartalverfamm- 
hung: Samstag den 26. Dftober 1912, abends 8 Uhr, bei Mitglied Zimmer- 
mann „zur Mühle“. 

' Traftanden: Protofollverlefen; Mitteilungen über Rüben, Näben 
und anderweitigen Futtereinfauf; Bejtimmung des Eierpreijes für nädjtes 
‚ Quartal; Durchführung eines Tierfenntnisturjes für Rafjegeflügel; Vereins- 
| abend; Allgemeine Umfrage. 

FD Angelichts der reichhaltigen Traftandenliite erwarten wir zahlreicdhes 
md pünktlihes Erjheinen. Die Kommijlion. 
ı» * * * 


1 Ornithologiiche Gejellihaft Kilhberg bei Züri. Eine Anzahl Männer 
fand jih) am 21. Oftober zujammen, um die Geflügel- und Kanindhenzüchter 
und Freunde der freilebenden VBogelwelt unjerer großen und ihönen Ge= 
‚ meinde zujammenzujchließen zu einer Bereinigung, die den Namen „Orni- 
 thologiihe Gefellihaft Kilhberg“ führen wird. 
= Die Bildung eines Vereins unter Gleihgelinnten wurde jhon längjt 
als ein Bedürfnis empfunden und Anregungen dazu führten zu einer freien 
 Borverfammlung; dieje war aud) prinzipiell mit der Gründung einverjtandert 
und die damals gewählte Dreierfommilfion machte jid) ans Wert, um Sta- 
tuten auszuarbeiten, welhe ohne Aenderung an der fonjtituierenden Ver- 
Jammlung gutgeheißen wurden. 
3 Im feiner Begrükungsrede ichilderte Herr Spühler, dem wir das Haupt- 
‚verdienit um das Zujtandefommen der Gejellfchaft zuerfennen, die Vorge- 
Tsist: der Gründung in treffliden Worten. 

Aus den Sakungen jei hiermit das wefentlihite hervorgehoben: Der 
Awed der Gejellichaft üt dargelegt in der Förderung der praftifchen Geflügel-, 
_Kaninhen- und Taubenzudht, in der Verbreitung der Kenmtnille und nmüß- 
ihen Erfahrungen auf den Gebieten des Bogelihußes und der Vogelpflege. 
Deshalb find vorgejehen: Die Anihaffung und der Umlauf guter Fad- 
Ihriften, Unterhalt einer Bibliothef, Borträge, Exfurfionen und Abhaltung 
von Lofalausitellungen, gemeinjamer Einfauf von Futtermitteln für Geflügel 
En Kaninhen, Schaffung von Ablagen für den Abjag von Geflügel- und 
Kaninchenproduften, Anbringen von Nijthöhlent für freilebende Vögel und 
Unterhaltung von Zuttertijchen zur Winterszeit. 
| Die Gejellihaft ihliet ji) feinem Verbande an; ie liebt es, frei und 
unabhängig zu jein im der Mahl ihrer Referenten und Preisrichter, zumal 
fie aud) in der Berbandszugehörigkeit einen finanziellen Vorteil nicht erbliden 
Tann. Wir handeln damit aud) prophylaftijch, weil wir die Reibereien der 
Verbände nicht aud) in die eigenen Reihen hineingetragen willen wollen. 
# Menn wir nur einen bejcheidenen Jahresbeitrag von Fr. 3.— 1rebit 
einem Eintrittsgeld von Wr. 1.— vorgejehen haben, jo hoffen wir damit, 
 unjern gemeinnüßigen Verein auf einen breiten Boden itellen zu können 
amd die vielen Villenbejizer und Großbauern für die Sahe zu interejlieren, 
und nicht zulet die Gemeindebehörde. 

Durd) gemeinfamen Einfauf der Futtermittel und den damit ver- 
nüpften Vorteil dienen wir jicher unjern Geflügel- und KRaninhenzüdtern 
aufs bejte. Als Publifationsorgan wurden die „Schweiz. Blätter für Drni- 
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thologie“ bejtimmt in Hinlicht auf die Nähe von Redaktion und Expedition 
und auch, weil jie nicht Eigentum eines Verbandes jind. Das Abonnement 
üt den Mitgliedern freigeitellt und werden von der Gefellichaft beide jhweize- 
tiichen Sachblätter abonniert und den Mitgliedern zugänglicd gemadt. Regel- 
mäßige Zufammentfünfte find vorgejehen für den jeweils eriten Samstag 
eines Monats. 

Nad) der Statutenfeititellung folgten die Wahlen. Mit Einjtimmigfeit 
wurden für die Dauer eines Jahres gewählt die Herren: J. Spühler als 
1. VBorfigender; Otto Frieß als 2. Vorligender, Bibliothefar und Material- 
verwalter; Keller als Schriftführer; Hans Nößli als Sädelmeijter und Heinr. 
Leemann als Beiliker. 

Die von der VBerfammlung beitellte Fütterungstommiljion beiteht aus 
den Herren Arnold Keer und Ferd. Hardmeyer. Rehnungsprüfer wurden 
die Herren Dr. Deuß und Burgermeilter. 

! Der gemeinjame Einfauf von Futtermitteln erregte längere Diskuj- 
fionen; jchließlih wurde man einig, mit Getreidegrojlilten in Berbindung 
zu treten, um den Mitgliedern Ausnahmspreije zu erwirfen, wenn die Öe- 
jellienaft jic) verpflichtet, ihren ganzen Bedarf bei einer Firma zu Ddeden, 
welde die größten Vorteile bietet in bezug auf Preife, gute Ware und gür- 
jtige Jufuhr., Der Hanflamen für die Gejellihaft jelbit und die einzeten 
Mitglieder wird vom Materialverwalter auf Lager gelegt und zum Gelbit- 
fojtenpreis verquantet. 

Die junge Gefellihaft, die bereits auf 20 Mann eritarkt it, wagt ji) 
zum erjtenmal Mitte November an die Deffentlichkeit mit einer VBerJammlung, 
zu welder die Behörden und die ganze gartenbejigende Einwohneriaft 
geladen \ind, um das Referat eines jehr befannten und gejhäßten Kenners 
des praftiihen VBogelihußes anzuhören. Sie erhofft dadurd) einen bedeu- 
tenden Zuwadhs an Mitgliedern und die Sympathie der Kilhberger Be- 
völferung. 

} Unjere Gemeindeuhr, die meijtens bei jtarfem Winde geht, nahm gerade 
einen Anlauf, die mitternähtige Stunde zu verfünden, als Die fonitituierende 
Berjammlung auseinanderging. Das Bewußtfein, den Grumditein zu einem 
gemeinmügigen Merfe gelegt zu haben, mag die meilten Männer bejeelt haben, 
als jie den ehelichen Gemächern zueilten. 

Mir aber wünjhen der Ornithoogiihen Gejellihaft Kilhberg ein 
gejundes, fröhliches Aufblühen, frei vom Hader der Alltagsfragen! 

OÖ 
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Bevorftehende Ausftellungen. 


&t. Gallen. III. große Kanarienausitellung Des ihweizerijhen Kanarien- 
züchter-Verbandes. Beranitaltet von der Canaria St. Gallen vom 13. 
bis 17. Dezember 1912. Nur Verbandsmitglieder jind ausitellungs- 


berechtigt. 


Mitgeteiltes. 

— Bom Bejud) der Fantonalen Ausstellung in Meilen. (Bon einem 
Geflügelzüchter.) Wie jo mander andere meiner Kollegen hegte ih den 
Munich, eine Anohenmühle zu bejien, aber nur eine joldye, Die feine Splitter 
madt. Zwei folder Majhinen habe ic) bereits, aber alle zwei jtellen mid) 
nicht zufrieden. Auf der Zürheriihen fant. landw. Ausitellung in Meilen 
habe ic) eine neue Mühle wahrgenommen, die grüne und gedörrte Knochen 
ohne Splitter mahlt, und zwar verzeichrret im Katalog mit Nr. 720:Roggo 
Anohenmahlmajdine, Mellwig&Co.,Bajel. 

Don dem Monteur der Firma habe ich mir Die Majchine genau vor- 
führen laljen, da id) durd) die trübe Erfahrung jehr miktrauifch geworden 
din. Nad) der Vorführung der Majchine mußte ich Jagen, daß dieje Kruocdhen- 
mahlmajchine das vor mir und vielen anderen Gejudte it, welde die jhwei- 
zeriiche Geflügelzudt um ein Bedeutendes zu heben imjtande ilt. Jh möchte 
darum meine Kollegen auf diefe Majchine aufmerfjam maden, da Knocden- 
mehl für uns Züchter Gold it, dDurd) das mar die Eierproduftion um 40 bis 
50 Prozent jteigern fan. 

— Unfere Kaninhen vor 70 Jahren. Kürzlich fam mir zufällig ein 
Buch unter die Hände, betitelt: „Naturgejhihte der Tiere, 
von Prof. Dr. Shniz (foll vielleiht Schinz heißen), na den 
neueitten Entdedungen und vorzüglidften Drigi- 
talien bearbeitet. Zürid 1840.“ Unter den vielen guten 
Abbildungen fand ic aucd) einen Stahlitih mit einem Hafen, einem wilden 
Kaninchen und einem weißen Haustanindhen, weld, leßteres unjeren ge- 
wöhnlichen Kaninchen ohne Raffe, wie wir fie als Knaben hatten, gli. Der 
Haje und das wilde Kaninchen wurden ausführlic) bejchrieben, während über 
das zahme Kaninchen nur wörtlid) wie folgt berichtet wurde: 

„Von den wilden Kaninden ftammen die zahmeıt, welche immer etwas 
größer find und wie alle Haustiere jehr verjhiedene Farben annehmen. Das 
zahme Kaninchen variiert in den Farben in weih, |hwarz, grau, bajenfarbig 
und gefledt. Die weihen haben alle hellvote Augen und ind daher Shwäd)- 
linge, welde am Tage nit gut jehen. Die jogenannten angoriihen Ka= 
ninchen jtammen aus der Landichaft Kleinajien, wo überhaupt das Klima 
den Wuchs der Haare begünftigt. Die zahmen Kaninchen leben in der Viel- 
weiberei. Das Weibhen trägt 36 Tage und wirft 4-8 Junge, welde nicht 
jelten von den andern aufgefrejjent werden. Jedem Knaben it befannt, 
welhe Grasarten und Pflanzen die Kaninchen vorzüglich lieben. Mert- 
würdig ilt es, daß es rrod) nie gelungen it, Baltarde von Kaninhen und Halen 
zu erhalten, objchon beide Arten jo nahe verwandt Jind.“ 

Heute würde eine Beichreibung des Kanindhens, wenn „nad den 
neueiten Entdedungen und vorzügliditen Driginalien DEOaDENEn etwas 

Ss 


anders ausjehen! 
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— Schweizerifher Tierfhutfalender 1913. Cs gibt eine rechte Menge 
Tierichußfalender, die alle das gleiche Ziel verfolgen und von denen jeder ein- 
zelne bejondere Vorzüge aufweijen farn. Die bereits genannte Ausgabe 
fommt vom Zentraltomitee der deutjch-[chweizeriihen Tierfhußvereine und 
fie bietet einige hübjche furze Erzählungen, welde das jugendliche Gemüt 
für den Tierfhuß begeitern wollen. In diefem Sinne wird „das jpanilche 
Nationaljchaufpiel“, der Stierfampf, geihildert; dann folgt „Paul und Betty“, 
worin der erzieherijche Einfluß eines Käschens auf einen Knaben hervortritt. 
In einem anderen Ubjchnitt wird eine gedantenlofe Tierquälerei zu „einem 
Ichlimmen Streiche“, der die beiden tleinen Sünder wohl gründlid) Furiert 
bat, und in „Unbewuhte Tierquälerei“ wird das gewohnheitsgemäße Sammeln 
von Käfern, Schmetterlingen uw. als Unteht bezeichnet und verurteilt. 
Zwilhen diefen Erzählungen find no) vejchiedener fleinere Epijoden, Ge- 
dichte ufw. eingefügt, jo dah das Fleine Hefthen reht reichhaltig geworden 
it. Das farbige Titelbild zeigt eine bübiche Alpizene. Bejonderen Anklang 
und Freude bei der Jugend werden die humorvollen Kalenderbildchen finden. 
Eine gute Auswahl von Skizzen, Erzählungen, Gedihten, Sprühen, Rätjelnt 
plaudern unterhaltend und belehrend zugleid und jtreuen unaufdringlic) der 
guten Samen. — Sein niedriger Preis (15 Rp. pro Expl., 10 Rp. bei Bezug 
von mindeitens 20 Expl.) jteht in feinem Verhältnis zu dem was er bietet. 
Zu haben beim Polygraphilhen Inititut, Züri) IV, Claufiusitraße 21. 

— Deutjher TierfhugsKalender 1913. 31. Jahrgang. Diejer auf 
Mafjenverbreitung berechnete Kalender wird bei der auch in Ornithologen- 
freilen befannten Firma Königl. Univerjitätsdruderei 9. Stürg W.-©., Würz- 
burg, eritellt und aud) von dort aus verjendet. Eine gediegene Schilderung 
des Zaunfönigs und feiner Brut von Martin Braeh eröffnet den textliden 
Teil, dann folgt in Form eines Hausmärdens die Bejprehung des Winter- 
ichlafes der Amphibien, eine Erzählung über die Gelehrigfeit, aber aud) des 
Eigenfinmes des Gimpels; ferner beipricht eine Arbeit das Alter und die wert- 
vollen Dienite des Pferdes, eine andere den indiihen Elefanten, Mitleid und 
Beritellungstünjte unter Tieren und verjhiedene tleinere Gedichte ujw. 

Der Preis diefes Kalenders ift für je 100 Stüd 5 Mark, bei größeren 
Poiten werden nod Freiexemplare beigegeben. E.B.-C. 





Brieflaiten. 





—_ U,R.inK. Sie Hagen, dak Ihre jehs Monate alten Minorfa- 
bennen nod nicht legen, und vermuten, es fönnte vielleicht den Tieren von 
böswilliger Hand etwas zum Frejjen vorgeworfen worden fein, wodurd) die 
Legereife zurüdgehalten werde. So miktrauifc) Jollte man nicht jein, nament- 
ih dann nicht, wenn jede Begründung fehlt. Mahriheinli züchten Sie 
diefe Raffe no) nicht lange, jonjt würden Sie von früheren Sahren her willen, 
dak nur ausnahmsweije eine Minorlahenne vor dem vollendeten jechitern 
Rebensmonate legt, in der Regel erjt mit 7 Monaten. Gedulden Sie Fi nılr 
noh46MWoden, füttern Giedie Tiere gut und zwedmäßig, Damm wird |hon 
die Legetätigfeit beginnen. 

—_ A, H. in W. NKanarienvögel aus diesjähriger April- und Maibrut, 
welche jeßt weder fingen mod) jtudieren, daneben aber gelund und munter 
jind, find weibliden Geichlehts. Wie fünnen Sie denn beweilen, dah es 
wirflihe Männchen ind, wenn diefelben Do nicht fingen? Richtiger ijt es, 
wenn Sie jagen, Sie halten die Vögel für Männchen; da’jie aber nicht Jingen, 
haben Sie Jid) getäufcht, Jo unangenehm es für Sie aud) Jein mag. 

— K.B.inK,A.H.inB,E.S.inL. Die Beiträge jind eingetroffen 
und werden gerne mit Dan verwendet. 

_—R. Sch. in Z. Die Prämiierungslijte der Geflügel- und Kaninden= 
Abteilung in Meilen eriheint in diefer Nummer. Borher war es nicht mög= 
lih. Uebrigens hat jeder Ausiteller die Puntktierfarte zurüderhalten, aus 
welcher er die Beurteilung feiner Tiere erjehen Tan. 

— J.O.inM. Jett ilt es hohe Zeit, daß der Taubenzühter verhindert, 
da die Paare no) neue Gelege mahen und brüten. Entziehen Sie den 
Tieren die Neftichüfleln, jperren Sie die Nijtzellen ab und füttern Sie etwas 
iparjam, um den Fortpflanzungstrieb zu unterdrüden. — Das beite Tauben= 
futter ijt ein Gemijc aus Gerite, gejunder Widen und Hirje. Man Tann zwar 
nod) verschiedene Sämereien und Getreidearten beimengen, doc) ilt Dies mehr 
im Sommer während der Zuchtzeit zu empfehlen. 

— H.G. in Th. Wohnt in Ihrer Ortichaft fein Tierarzt, dab Sie jic) 
an mich wenden? Ein Hund jollte doc) jo hody geihäßt werden, da man 
bei fihtlihem Unwohlfein fi ernjtlih bemüht, ihm Heilung zu verihaffen. 
Ein Hund, der einige Tage teilnahmslos gegen jeimen Herrn it und das ge= 
botene Futter verjhmäht, aud) ein öfteres Durjtgefühl äußert, der it wirt- 
lic Franf. Da fann ich fein Heilmittel angeben, wohl aber den dringenden 
Rat, einen Tierarzt zu rufen, welder den Hund unterfuhen und das weitere 
anordnen wird. 

— J.M. in E. Gie befiten mehrere diesjährige Yaverollehähne und 
Henmen und willen nicht, welde Tieren von diejen Die beiten jind. Da fann 
ich Ihnen auc) nicht raten, weil Sie feine nähere Bejchreibung der Tiere geben. 
Aber ich will Ihnen eine Farbentafel mit lahsfarbigen Faverolles zujendert 
und nad) diefer Tafel werden Sie Ihre Tiere beurteilen können. Mid) führt 
der Weg nicht jo bald in Ihre Gegend, um die Hühner an Ort und Stelle 
belichtigen zu fünnen. Achten Sie darauf, ob jedes Tier eine doppelte (fünfte) 


Hinterzehe und Fräftige Bartbildung hat. Diefe Punkte jind zwar nicht die- 


widhtigiten, aber fie werden oft ganz überjehen und deshalb erinnere idy Sie 
daran. Das weitere erjehen Sie aus dem Bilde. — Geflügelfutter wird in 
jeder Nummer diejer Blätter im Snjeratenteil empfohlen. Machen Sie mit 
dem einen oder andern VBerfuhe oder, nod) bejjer, verwenden Sie einige 
Futterforten nebeneinander, jedes einige Tage und dann ein anderes. Cine 
jolhe Abwechslung it jehr vorteilhaft. ERB2CH 
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fantonalen landwirtichaftliden Ausitellung Meilen 


Abteilung II B, Geflügel und Kaninchen 
vom 10. bi8 und mit 13. Oftober 1912. t 
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1. Waffergeflügel. f 

Kollektionspreis: Hämig-Köllifer, Thalwil, 15 Punkte, II. Holle 
tionspreis, für Rouenenten. | 

Einzelpreife: Hämig-Köllifer, Thalwil, 2 I., 3 IL, 1 III. Preis für 
Rouenenten; Jaf. Isler, Wädenswil, 1 II., 4 III. Preije für Pefingenten; | 
Merfeli, Nug., Weiningen, 3 II. Preije für indiihe Laufenten; Jean Schmid, 
Mollishofen, 3 IL., 3 III. Preije für indiihe Laufenten; Jat. Wiederkehr, 
SHombredtifon, 3 I., 1 II. Preis für indiihe Laufenten; Ernit Honegger, 
Dürnten, 3 L., 1 III. Preis für Pefingenten; Paul Schäppi, Schwamen= 
dingen, 3 III. Preife für Rouenenten; Jean Schmid, Wollishofen, 1 I, 
1 IL, 1 II. Preis für Cayugaenten; 9. Erb-Bänninger, Erlenbad), 1 L, 
1 IT., 1 IH. Preis für Aylesburyenten; Derjelbe, Diplom I. Klafje für Wild- 
ente und Ziergeflügel; €. Derrer, Uitifon, 1 IL., 1 III. Preis für pommerijde 
Riefengänie; Aug. Werfeli, Weiningen, 2 IT., 1 III. Preis für pommerijde 
Riejengänle; Joh. Lanz, Bülach), 1 I., 1 II. Preis für Touloufergänje; U. Heer, 
Hombredhtifon, 1 1., 1 II. Preis für Emdenergänje; Erb-Bänninger, Erlenz 
bad, 3 II. Preife für Mammut-Truten; Derer, Verwalter, Yitifon, 2 L, 
1 II. Breis für dito; Erb-Bänninger, Erlenbad, 2 II. Preije für Silberfajanen. 

: 2. Hühner. * 

a) Kollettionspreife: Dr. Brunner, Rüti, 2 I., 4 II. Preije für 1.5 
Faverolles, II. Kolleftionspreis; Yrau Landolt, Andelfingen, 2 I, 3 IL, 
1 III. Preis für 1.5 oftfriefiihe Silbermöven, III. Kolleftionspreis. | 

b) Kolleftionen: E. Lips-Filcher, Dietifon, 5 II. Preije für weihe 
Mpandottes; Ernjt Keller, Embrad, 5 II. Preije für |dwarze Drpingtons; 
Alfred Greuter, Dübendorf, 4 I., 2 III. Preije für |hwarze Minorfas; 
Gölz- Lorenz, Meilen, 2 II, 4 III. Preije für rebhuhnfarbige Italiener; 
Hrh. Grimm, Wesifon, 4 IL., 2 III. Preife für dito, Ornithologiiher Verein 
Rüti, 1 IL, 5 IH. Preife für [hwarze Italiener; Pfenninger-Weber, Stäfa, 
5 IL, 1 III. ®reis für rebhuhnfarbige Italiener; Jb. Keller, Wollishofen, 
4 II., 2 II. Preife für Rhode-Jslands; Paul Wolf, Hinwil, 2 IL., 1 III. Preis 
für rebhuhnfarbige Jtaltener. 

Stämme: Ost. Curti, Zürich, 2 I., 1 II. Preis für weiße Wyandottes; 
Erb-Bänninger, Erlenbad, 2 IL., 11. Preis für dito; U. Heer, Hombrede 
tifon, 3 IL., 1 III. Preis für rebhuhnfarbige Wyandottes; Derjelbe,; 1 II. Preis 
für God-Myandottes; Jat. Jsler, Wädenswil, 3 IH. Preije für weiße Wyanz 
dottes; Jaf. Schäppi, Klaufen, Horgen, 2 I., 1 H. Preis für dito; Derjelbe, 
1 I1., 2 II. Breije für dito; Ad. Sommerhalder, Dürnten, 1 1., 2 II. Preije, 
für Gold-MWyandottes; Aug. Werfeli, Weiningen, 2 H., 1 III. Preis für 
\hwarze MWyandottes; Paul Wolf, Hinwil, 1 H., 1 III. Preis für weiße 
Myandottes; Frau Jda Strehler, Wald, 2 IL., 1 III. Preis für Piymouth- 
Rofs; Diefelbe, 3 I. Breife für dito; Franz Brofmann, Altjtetten, 1 III. Preis 
für gelbe Orpingtons; Ernit Fähler, Zürich, 1 I., 2 II. Preife für dito, Ders 
jelbe, 3 II. Preije für dito; Dr. med. Brumner, Rüti, 11,1 H. Preis für 
Faverolles; Rieter u.Maron, Stäfa, 3 II. Preije für dito; I. Keller, Wollis- 
ofen, 1 1.,2 II. Preife für Rhode-Jslands; Derjelbe 11., 1 II., 1 III. Preis 
für dito; H. Oertli, Albisgütli, 2 IL., 1 III. Preis für dito; A. Conder-Hug, 
Dielsdorf, 2 II. Preife für rebhuhnfarbige Italiener, Gottl. Renz, Horgen, 
2 II. Breife für Shwarze Minorfas; Derjelbe, 1 I., 2 IT. Preije für dito; Hd. 
Seiler, Saaland, 1 II. Preis für dito; Alb. Frei, Gibswil, 3 III. Preije für 
rebhuhnfarbige Italiener; Otto Fries, Bendlifon, 2 H., 1 III. Preis für 
gelbe Italiener; 9. Furrer, Lehrer, Höngg, 1 II., 2 III. Breije für rebhuhne 
farbige Italiener; 9. Heh, Monteur, Wald, 3 IH. Preife für dito; Hoduli- 
Zweidler, Ehlingen, 1 IL, 1 III. Preis für dito; R. Pfenninger-Weber, 
Stäfa, 1 1, 2 I. Preije für filberhallige Italiener; Gottl. Renz, Horgen, 
3 III. PBreife für gelbe Italiener; Derjelbe 3 IH. Preije für dito, Ad. Som- 
merhalder, Dürnten, 2 IL., 1 IH. Preis für [hwarze Jtaliener; Paul Wolf, 
Hinwil, 1 II. Preis für rebhuhnfarbige Italiener; Zehnder-Hug, Dielsdorf, 
1 1.,1 I, 1 III. Preis für dito; 9. Grimm, Kempten, 1 II. Preis für dito; 
3. Boller-Wegmann, Wptiton, 2 IL., 1 IH. Preis für Hamburger Silberlad; 
Sean Schmid, Wollishofen, 1 I., 1 IL, 1 III. Preis für dito; Ost. Curti, 
Züri) V, 11,1 IL, 1 IH. Preis für weiße Reihshühner; U. Heer, Homs 
bredtifon, 1 II., 1 III. Preis für reb. fr. Zwerghühner; J. Angit, Lehrer, Home 
brechtifon, 2 II. Preife für Gold-Bantam; 6. Tobler, Maler, Meilen, 1 L, 
1 II. Preis für dito; A. Greuter, Dübendorf, 2 IL., 1 III. Preis für [hwarze 
Minorfas; A. Gattifer, Horgen, 2 I., 1 II. Preis für dito; Paul Molf, Hinwil, 
2 I., 1 III. Preis für rebhuhnfarbige Jtaliener. | 

3. Tauben. # 

1.Rolleftionspreife: Wildy-Kyburz, Thalwil, 31., 3 II. Preije, 18 Punkte, | 

für Eljtertümmler; Alb. Hellebrand, Winterthur, 2 I., 4 II. Preije, 16 Punkte, 
für Goldgimpel. ! 

Hebrige Preife: Alb. Boßhard, Winterthur, Koll., 21., 3 IL., 1 III. Preis 
für Eljter-Kröpfer; Derjelbe, 1. II. Preis für bayer. Strafjer; Derjelbe, 
1 I. Preis für Brünmer-Rröpfer; Derjelbe 1 III. Preis für Forellentauben; 
Moemvorths, Winterthur, 1 I. Preis für Strafjer; M. Hellebrand, Winter: 
thur, 3 1., 3 IL, 1 IH. Preis für verjhiedene Raljen; Otto Sygrift, Affoltern, 
Koll., 1 IH. Preis, für Eihbühler; Derjelbe, 2 III. Preife für verjhiedene 
Raljen; Emil Steiger-Suter, Meilen, 1 III. Preis für Eljtern; €. Lang, 
Stäfa, 1 I. Preis für Schwarzweißihwanztauben,; H. Erb-Bänninger, 
Erlenbad), 1 1.,2 III. Preife für weihe Pfautauben; Geb. Bodmer, Erlenbad), 
1 IL, 1 III. Preis für engliihe Pfauen; Batifta Rouffi, 1 H., 1 III. Preis 
für Modenefer; Hämig-Kölliter, Thalwil, 1 II., 1 III. Preis für blaue Weiß 
Ihwänze und Mövchen; Berthold Rifemann, Küsnacht, 1 I. Preis für meh 
farbige Tauben; G. Frieder, Adliswil, Diplom I. Klafje für Ylugleijtung- 
Brieftauben. g 
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x Kaninchen. 

Kollettionspreife: Wilh. Major, Zolliton, 4 L., 2 II. Breife, 20 Buntte, 
[. Kolleftionspreis; Batijta Rouffi, Rüfhliton, 3 1., 3 II. PBreife, 18,5 Puntte, 
I. Kolleftionspreis; Leon). Steiger, Meilen, 3 1., 3 I. Breije, 18 Punkte, 
II. Kolleftionspreis. 

Belgifhe Riefen: NRud. Glarner, Meilen, 2 I., 4 IIL., 4 III. Breile; 
Tat. Meier, Wipkingen, 2 I., 5 IT. Preife; H. Weilenmann, Febraltorf, 1 1., 
3 ., 2 III. Preije; H. Brunner, Goldbad), 1 I. Preis; 9. Brunner, Ludre- 
fon, 1 I. Preis; Ad. Brupbader, Meilen, 1 II. Preis; Alb. Brupbader, 
Meilen, 3 I., 2 II. Preije; Jaf. Dütjh, Altjtetten, 1 1. Preis; W. Egli, Kemp- 
fen, 1 II. Preis; Jul. Kanzelmann, Rüfcliton, 1 TI., 1 111. SBreis; Jat. 
Haujer, Wülflingen, 1 III. Preis; Paul Huber, Stäfa, 1 II. Preis; Ant. 
Setter, Thalwil, 1 II. Preis; Paul Keller, Zürich III, 2 II. Breije; Alb. See- 
ann, Kirhgalje, Meilen, 1 I. Preis; Hrh. Leemann, Kirchberg, 1 I. Preis; 
f. Moraff, Dielsdorf, 1 II. Preis; Julius Dertli, Wlbisgütli, 1 II. Preis; 
f. Pfilter, Rüti-Tanın, 1 II. Preis; Jul. Shod, Thalwil, 1 1., 1 II. Preis; 
nton Schuler, Zürich III, 2 IL., 2 IH. Preije; Franz Teubert, Wallijellen, 
IL. Breis; Alf. Steffen, Rüfhliton, 1 II. Preis; Siegfried Steiger, Küsnadt, 
u. Preis; Jaf. Treichler, Männedorf, 2 UI. Preile. 

| Schweizer-Scheden: Karl Bolleter, Meilen, 1 II. Preis; Sampalufi, U., 
Meilen, 1 I. Preis; Hrh. Brunner, Mechaniker, Küsnacht, 1 III. Preis; 
3. Chrilt, Maler, Küsnacht, 1 II. Preis; Hans Egolf, Rüfdpliton, 4 II. Preije; 
&. Häberling, Erlenbach, 3. T., 1 IT., 1 III. Preis; Alb. Huber, Fatt., Affol- 
fern, 1 III. Preis; €. Huber, Wipkingen, 2 IL., 1 III. Preis; Alf. Keller, 
‚Kilhberg, 1 II. Preis; Herm. Anobel, Rieterjtraße, Zürich IL, 11., 1 II. Preis; 
erjelbe, 2 I. Preife,; Simon König, Rüti, 2 IL., 1 III. Preis; Derjelbe, 1 IL, 
TI. Preis; Hr. Letih, Rüti, 2 IL. PBreije; J. Leemann, Bahnangeitellter, 
Kirchberg, 1 L., 1 II. Preis; Batijta Rouffi, Rüjhliton, 2 II. Preije; Fb. 
Schaufelberger, Steg-Filchenthal, 2 II. Preije; Jak. Treichler, Männedorf, 
I. Preis; Emil Walder, Thalwil, 1 III. Preis; E. Widler, Sattler, Erlen: 
&, 1 U. Preis; Ferd. Ziegler, Männedorf, 2 I., 1 11. Preis; Karl Nüegg, 
äfa, 1 I. Preis; Jul. Dertli, Wbisgütli, Züri, 11. Preis; Wild. Major, 
Splliton, 5 II. Breije. 

Franzöfiihe Widder: Adolf Leutwyler, 2 1., 5 II. Preije; Franz 
Brodmann, Altitetten, 1 II. Preis; Clemencon, Uhrmacher, Feuerthalen, 
2 II. Preije; Jo]. Gäng, Dietiton, 1 IT. ‚1 III. Preis; Joleph Hafner, Dietli- 
fon, 2 II. Preife; Wild. Major, Zolliton, 2 I., 1 II. Preis; 6. Bampalufi, 
Derlifon, 2 I., 1 II. Preis; Karl Reib, Kempten, 1 II. Preis; Ernit Ritter, 
Töh, 2 II. Preife; Aug. Roth, Gokau, 1 II. Preis; Karl Rüegg, Stäfa, 3 1. 
eile; Jul. Shod), Filchenthal, 1 1., 1 II. Preis; Karl Schweizer, Dietlifon, 
I. Preis; Wild. Sidler, Höngg, 1 IL., 1 II. Preis; Georg Stamm, Em- 
&, 1 I. Preis; Alf. Steffen, Rüjhlifon, 1 II. Preis; Kont. Tobler, Med)., 
lenbach, 2 II. Preile; Jaf. Treichler, Männedorf, 1 II. Preis; Yug. Stob, 
Feuerthalen, 1 II. Preis; Paul Wolf, Hinwil, 1 1., 2 II. Breife; Ornitholog. 
Verein Horgen, 2 I., 3 II. Preije. 

j Engliihe Widder: Karl Rüegg, Stäfa, 3 L., 5 II., 1 III. Preis. 
Blaue Wiener: Ernit Meier, Rüti, 1 L, 5 II. Preije; Simon König, 
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Holländer: Karl Rüegg, Stäfa, 4 II. Preije; Joh. Bucher, Albisrieden, 
1 III. Preis; 3. Hegetichweiler, Meilen, 1 II. Preis; Paul Huber, Stäfa, 
11,111. Preis; Hch. Hurter, Zwilliton, 2 IT. Preife; Otto Reimann, Winter- 
thur, 1 III. Preis; RN. Rei, Kempten, Webiton, 3 IT. Preife; Aug. Roth, 
Gokau, 1 II. Preis; Aug. Schuler, Zürid) ILL, 1 IT. Preis; Otto Sygrilt, 
Affoltern a. Albis, 1 II., 1 III. Preis; Franz Schwnzer, Erlenbach, 2 III. 
Preife; E. Zumjteg, Affoltern a. Albis, 1 II. Preis; Pampalufi, Derliton, 
1 II. Preis. 

Silber: DO. Appenzeller, Höngg, 3 IL., 4 III. Preije; Hans Brehm, 
Horgen, 1 III. Preis; Alb. Egli, Rüti, 1 L., 3 IT., 1 III. Preis; Ernjt Meier, 
Rüti, 1 1.,5 IL, 1 III. Preis; Derjelbe, 4 IT., 2 III. Preife; Ad. Sommer: 
halder, Rüti, 1 1., 5 IL. Preije; Alb. Jlg, Rorbas, 1 III. Preis; Hans Keßler, 
Anterjtraße, Zürich III, 1 III. Preis; Aug. Rönzi, Kirchberg, 2 II. Preije; 
Alf. Brunner, Pilgerjteg, Rüti, 3 IL. Preije; Wf. Steffen, Rüfhliton, 1 III. 
Preis; Ad. VBogellang, Hinwil, 2 I., 2 II. Breife; Hand Witter, Bauführer, 
Züri III, 21, 3 OD. Breije. 

Engliihe Scheden: Jak. Huber, Horgen, 3 T., 11 II, 8 III. reife; 
Alb. Dreier, Rüti, 1 IL, 1 II. Preis; Arth. Jetter, Thalwil, 1 IL., 1 IH. Preis; 
Rud. Glarner, Meilen, 1 II., 1 III. Preis; Karl Rüegg, Stäfa, 2 II. Preile; 
Ferd. Toggweiler, Meilen, 2 III. Preije;. 

Hermelin: Werner Studi, Rüti, 5 IT., 1 III. Preis; Alb. Egli, Rüti, 
1 I. reis. 

Japaner: Bed-Corrodi, Hirzel, 1 IL, 1 III. Preis; Ernjt Dalafer, 
Zell, 3 II. Breife. 

Ruffen: Aug. Oberhoßer, Rüti, 1 I., 2 IT., 2 III. Preije; Baumann 
Stäubli, Stäfa, 2 TI. Preije; Emil Kläger, Töh, 2 III. Preije; Jean Gajjer, 
Meilen, 1 IL., 1 III. Preis; Emil Meuri, Meilen, 2 II., 2 III. Breije. 

Havanna: Ernit Meier, Rüti, 1 L, 3 IL, 1 III. Preis; Alb. Diedt, 
Rüti, 2 IT, 4 III. Preife; Sch. Hurter, Zwillifon, 1 I., 1 III. Preis. 

Angora: Hans Haab, Meilen, 2 IL, 8 III. Preije; Ludwig Ebhrilt, 
Rheinau, 2 II., 1 III. Preis; Aug. Roth, Gokau, 1 III. Preis; Ernjt Wild, 
Altenburg, 1 II. Preis. 

Hafenktanindhen: Iheodor Gäng, Veltheim, 1 III. Preis; Jak. Hasler, 
Töh, 1 I, 2 II. Preife; Simon Ränj, Rüti, 1 I. Preis. 

Tote Gegenjtände. 

Adolf Leutwyler, Wallifellen, Ehrendiplom für Schuhwaren. 

9. Zollinger, Meilen, Diplom I. Klafje für Nijtkaften und Yutter- 
häuier; U. Meuri, Meilen, Diplom I. Klafje für Kaninchenitall; Yrau da 
Schweizer, Dietlifon, Diplom I. Klafje für Pelzwaren; Bombajei, Männe- 
dort, Diplom I. Klajfe für drei Kanindhenfelle; Leonh. Steiger, Meilen, 
Diplom II. Klafje für Kaninden-Leder; Arth. Jetter, Thalwil, Diplom II. AI. 
für Kaninchenbehälter; R. Leuthold, Mänmedorf, Diplom IL. Klajje für 
Vogelfäfig; E. Baumgartner, Hasle b. Burgdorf, Diplom II. Klajje für 
Futterftänder; W. Schönenberger, Ugwil, Diplom III. Klajje für Winters 
fütterung; Ioh. Bucher, Albisrieden, Diplom III. Klafje für Kaninden= 
futtertröge. 








Rüti, 1 II. Preis. 





Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaftor &, Berk-Yorrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen 88.2), zu richten. 
Einfendungen für die nächte Nummer mäfjen jpätefiens Mittwoch früh eintreffen. 














a Anzeigen. 


nz 












3 uferafe (zu 12 Eis. 


Zürich. Städtiicher Bofjenmarft 
R bom 18. Dftober 1912. 
Auffuhr reichhaltig, 


Su derfanfen. 


63 galten: Wegen gänzlicher Aufgabe: 


1.6 weiße Whandottes, 1911er, 11. 


refp. ı2 Pfo. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit-Zeile), fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
an die Buhdruderei Berihthans (vormals Ulrih & Eo. im Berichthaus) in Züri einzufenden. 





ME Die beiten und billigiten 
Leachühner 
liefert laut Breislifte 29. 
$. Küttel in Ingenbohl. 


Sunghühner 


jowie Truthühner, Enten und Gänfe 
in gejunder, ftarfer Ware billigft. -22- 


WE Zu verlaufen. el 
Birfa 20—30 Stüd reinrafjige 
fräitige -245- 
Minorka-sühner 


{1exund 12er Brut, Fr. 6—8 per Stüd. 
GC, Munz, Bräparator, Biichofszell. 
























Geflügel 


Hennen, 


1.2 meiße Befingenten, 
Prämiiert, jpottbillig. 


Kt. Zürich. 


Zu verlaufen. 


E STADTEESMAISIKI TER SLR 
AH offeriere in Käfigen bon 20 
& bis 24 Stüf je 5 Monate alte 
Brofpeft gratis. 

A. Haller, Ber (Waadt). 


Bu verfanfen. 


1912er 


Brut, jehr jchöne Tiere, mit II. Preis 
-254Ie 
9. Bahmann, Schlog Knonau, 





ger Stüd st ee, 
. 9r.—14bie $r.—.16 , ” al RN 
„320 3.80 \0- Juhnfarbige Staliener. 
es VRR 4.30 2.1 Schweizer-Scheden, [chwarzmweiß, 
ee 2.90 an 2,50 forreft in Zeichnung. 203: 
a ae 290 Ebenjo einige Gerätjchaften. 
2 ” 5.20 Ver 5.60 Bei jofortiger Wegnahme billig. 
ea td 40 D.Siebenmann, Affoltern am Albis. 
. . ” . ” " . A 
il en „u er ME” Zu verlaufen. U 
Seninden,. . 2 20. . 10 Woiker Orpingtonhahn 
En. p.l/akg „ —65 „ » —T5 2i/sjährig, mehrfach prämiiert, gut 
Yu Beer 8.— n 28. zur Zucht, bald vermaujert, Fr. 12. 


Gruber, Kleiner Murijtalden 28, 
-230- Bern. 


Zu verkaufen. 


3 Minorfa-Häahne, 1912er April- 
brut (2 Stüd in D. und II. Kl. präm. 
an der fantonal. landiw. Ausitellung 
in Meilen). Preis Fr.7,9 und 11. An- 
fichtfendung gegen Bortovergütung. 
-258- Alfr. Greuter, Dübendorf. 


Bu verkaufen. 


5 jchöne gelbe Orpingtons-Hähne, 
Ausstellungstiere. -256- 
A. Walder, Au (Zürich). 





Bei Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf bie „Schweiz. 





Zu verkaufen wegen Veherfüllung : 


0. 6 weiße Rammelsloher, 2jähr., mit 
dtsch. Klubring, prima Tiere, 2 mit 
I. und Shrenpreis präm., Fr. 8. 

0.4 dito, diesjähr. März- und April» 
brut, A Rr. 4. -252= 

0.4 gefp. Mechelner, 2jähr., A Fr. 4. 

0.2 Faverolles, 2jähr., A Zr. 4. 

Sine Anzahl Rh. Islands - Hennen, 
2jähr., & Fr. 46. 

Eine Anzahl dito, diesjähr. Frühbrut- 
Hennen, nahe am Legen, A Fr. 5. 
10 Stüf April-Maibrut-Hähne, dito, 

a Sr. 35. 

Zuchthahn RH.-ISlands, mit I. Preis 
prämitert, Fr. 20. 
Dito Hochfeines Tier, 

geitellt, Fr. 10. 

10 Stüd gelbe Orpingtons- Hähne, 
als Küden und aus: Bruteiern bon 
Staehelin, Yarau, Februar-März- 
brut, & Sr. 5—10. 

0.2 Mille-Heurs, I.flaffig, a Sr. 5. 

Hotel Ehurfirsten, Wallenjtadt. 


nicht aus= 





—— Man verlange Breigliite. — 
Geflügelhof Walded, 
_ Waldtoil am Bugerfee- _ 


Zu verkaufen. 


1.2 Hamburger-Silberlad, 1912er, 
Fr. 20. 1. 2 Hamburger -Gilberlad, 
1911er, Fr. 18. 1.2 Hamburger= 
Schwarzlad, 1911er, Fr. 15.  -219- 

Ferner mehrere Stämme gejper- 
bexrte Plymonth-Nods, Sahne 1912er, 
Hennen 1911er, jchwere Tiere. 

Sean Schmid, Zürich-Wollishofen. 


Zu faufen geiudt. 


VE 
we Zu faufen gejuht. 
0.5—8 fchwarze Minorfas, 1912er 

Brut, nur prima Tiere. Offerten 

an €. Müller, Zähringerftr. 23, 

-243- Zürich 1. 
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u u Taufen gefudt. 

N ee art. 1911er 
Be nur ganz prima Tiere. Offert. 
an &.Müller, Zähringerftr. 23, 
242» Züri) I. 


u 


au verkaufen. 


Baffentauben. 
1.1 nagelbl. Eihbühler Fr. 4 
2 mehlf. Eichbühler a Fr. 2. 
Soldfragen Fr. 3. 50. 
totgen. DBriefer dr. 3. 50. 
weiße Indianer Fr. 4. 
blaue Barttümmler Fr. 4. 
.o bl. Weißfchw., weißb., ff., ä 
®r. 2. 50. 0.1 jchofoladef. Weiß- 
Ichwänge, ff., Ir. 2. 0. 1 geträufter 
MWeikihivangz Fr. 1. 50. 262» 
fr. Studer, Velos, Grisiwyl, Kt. Bern. 


Zu verkaufen. 
Snfolge Reduzierung meines Be- 
ftandes gebe einige PBaare prima 
Brieftauben, dies- und lebtjährige, 
ab, in blau, xot u. genagelt, jowie 
2 Tauber, alle 12er, 90 km trainiert, 
ohne Verluft, jtammen aus dem 
Schlage des Herrn Frider, Adlisiwil 
u. deutiches Blut, per Baar Fr. 4, 
Täuber A Fr. 2.50, ohne VBerpadfung, 
franfo. =240= 
$. Zengerle, Schloifer, 
Rorihackerberg, Kt. St. Gallen, 
Mitglied der Brieftaubenitation 
Roridhad. 


Zu verkaufen wegen aroher Dachzumt: 


1.0 Maltejer, blau, Ia., $r. 5. 

1.0 Nürnberger-Carmen Fr. 3. 
0.1 Kapuziner, jhwarz, Fr. 3. 50. 
2.2 Garneau, rot, Fr. 6; 1.1 engl., 
Kopf ihwarz, Fr. 85 1.1 dito, Kopf 
rot, Fr. 10; 2.2 Xoden, weiß und 
ihimmelf., Tr. 6; weitere Baare Naije- 
tauben ä& $r.5; alle prämiiert und Ga- 
rantie für Gefundheit. 244. 
E. Chautems, &leveur, Colombier. 
ID Wegzug und Aufgabe der 
Zaubenzucht verfaufe folgende 
Brieftauben: 3 Baar blaugehämm., 
2 a blaue, 1 Baar ee 1 Baar 
weiße, 1 Baar rotgehämm., 1 Tauber, 
fahl, 1 Täubin, jcehwarz, 1 Kupfer: 
gimpeltäuber, alles zuctfähige jchöne 





- 


Fk 


DHHHHmo 
- ji 





Tiere, da3 Baar Fr. 2 bis 2. 50, Die 
weißen Fr. 4. =25d- 
Sriedr. Sted, Käfer, Ryffel-Huttiopl, 


Kt. Bern. 


, ‚Jertau und Aauf. 


Baar prima Ichwarge Briefer 
Br 3 Paar dito blaue dr. 2.50, 
1 Baar dito Junge, Täuber ichhvarz, 
Täubin blau, Fr. 1. 80. 
4 Stüc Meerichweinchen, Pa 
ausgewadjen, per Stüd Fr. 1. 
Kaufe 2 weiße furzfpnäßetige DBrief- 
täubinnen. -257- 
e. Fiih, Wolfhag, St. Pelagiberg 
bei Bijchofszell (Thurgau). 





Verkauf, au Tau. 


.1 Berner-Halbichnäbler, jchmw. jch., | 
2 dr. 4 -253« 


1.1 Gugger-Weißjhwänze A Fr. 2. 
.0 jilberfahle weißföpfige Brief- 
täuber & Fr. = | 
.0 Diitel Fr. 8 | 
.2 weiße Zwerghühner ä a 6. 
Hätte noch ein weißes, 4 Monate | 
altes Spigerhündchen, männlich, EL- 
tern mit I. Preis prämiiert, abzu- | 
geben. H. Loosli, Stegershaus, | 
Wafen, Kt. Bern. | 


Dt 


A je 





Bel Anfranen und Beitelungen auf Grund obiger Inferate volle man anf bie „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Raninhenzucht, Expedition in Zürtch,. gefl, Bezug n 
Pa . DINEN 
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ss 


Laperläner der (en als Ja 


offerieren so lange Vorrat: «15. 
la. Maiskorn A Fr. 19.--per 100 Kilo mit Sack ab Stat. Aarau. 


la. Mais, gebrochen & „ 19.80 „ 10 „ n» na nn 4 
la. Maisgries BE 1920.'25. 1, >10020, ae en 5 
Deutschen Futterweizen & „ 23.50 „ 100 „ ohne 5 5 m 5 


Wegen gänzlicher Anfgabe | | Uerkanfe 


gebe folg. Nafjentauben ab: ihöne orangef., Hochgelbe und ftrob- 
1 Baar Gelbelmer, jpigh., mit ge- | gelbe Kanarien, Br an der lebten 
ichlofj. Fußring, Ir. 4,50, 1 Par: Ausitellung in hun prämitert, A 
glänzendjchwarze Andianer Fr. 4, | St. 10 bi 12 per Baar. Taujch an 
i Baar Schwarzweißichmänge, fpilh 
%r. 8,1 glängendjäwarger Dragon- | 
täuber Fr. 2.50, alles prima Tiere, 
alle zufammen rt. 11, Verpadung frei. 
-236- Jaf. Klaus, Zuzmoyl (St. Gallen). 


Zu verlaufen: 1 Baar blaue furz- | 
fchnäblige Briefer A ar. 4; dito Täu- 
binnen ä& Fr. 2. 50. 5 Stüd Lorden- 
tauben, präm. braune a 8. 2 
per Stüd. 1 bl.-gen. Brieftäubin fr. 2 
(mie obige). Kerner eine aerlegb« 2 
(in 3 Teile) einläufige Slinte, Kal. 1 
guterhalten, Fr. 22. En 

Chr. Schär, Heggidorn (Bern). 


Derfauf. Tauich, 


A. Bardet, Chälet Noten, Interlaten. 


In, Neileri-Kanarien 


von höchitpram. Stamm, habe einige 
\ 10-20) prima, fräftige Wbch., Dies- 
jähr. Brut, zu Fr. 2.50 bis 3 abzu- 
geben, jamthaft & Fr. 2. Ab No- 
vember hochfeine Sänger von Fr. 10 
bis Fr. 80, unter aller Garantie. 

214d=- D. TannersFeannot, Lenzburg. 


| 5% ihöne Schwarzföpfe a Fr. 6. 
| Maldrötel, 1 Hedenbraunelle 
agr.4. 2 Shafitelgen ; a%r.6.1 weiße 
10 Dass geldtauben A Fr. 1.4 | Badftelge 3 SL. 3. Singdrofjeln, 3 Srijch- 
Kob.-Lerchentauben A Sr. 112.2 | Fänge, A Su. 7. 2 $eld-, 2 Haide- 
totgemönchte Perüden a Fr. 6 -8 | lerdhen a Sr. 6. Schr ihöne Hänfe 
oder taufche an einläufige Zentral: | finge N ne 
oerflint : rle bar, Repol ber ammern ın racıl, 2 r plane a Sr. 4. 
Tale Haute Bei 1 Zitrönli, 2 Giclige a Kr. 











.229 » A. Meier, O beriteinma H ee 5. Bud, 
Kt. Zürich. Berg-, Grünfinten, Goldammern ä 
Fr. 2, Alles gefunde, ff. befiederte 





Männdhen. In Taujch nehme San.- 
Woh. und zwar gelbe, weiße und 
| Scheden A Fr. 1.25, ganz grüne ä 
Sr. 1 per Stüd. -218- 
| Sof. Meyer, Winfelriedftraße 53, 
Luzern. 


a. Papagei 
guter Sprecher famt Käfig Fr. 80; 





Zu kaufen geiudt. 


Kaufe 2 Baar Mohrenföpfe, 1 
Berner- Halbichnäblertäuber, | 1 braune 
Plaffentäubin, nur Pen Tiere 
Franz Eggenfhwiler, Yaupersdorf, 
-247- Kt. Solothurn. 








— | Metall-Tajhenuhr Fr. 7 vertauscht 
\an Vögel, Hühner und Kaninden: 


T Nr. 1000, Zürich I. 


Bügel au verkaufen! 


1 China - Nachtigall ‚ gute Schläger, 
zu Fr. 10. -224= 


2 ine 
Bucht erftklafliger 2 Notfehlden A Fr. 3. 
° Bandfinfen a Fr. 3.50. 


. En 2 Paar 
(| Il n analeı 2 „ Nonnen ä Sr. 3.50. 
7 ! 1 " 
2 


Hauptpoitlag. 








Sei 


Zu verlaufen. 











Yu3 meiner 


Tigerfinfli & Fr. 4. 

n Wellenjittiche, grüne, agr.6. 
Atlasfinkli ä Fr. 3.50. 
Diesjährige Stanarienbögel, gute 
Sänger (Stamm Geifert), Stüd Fr. 8. 

Transportfäfige einfenden. 
U. Braudle, Rorihad. 


In verkanien. Nein Versand, 


gebe eine Anzahl fhöne Sänger zu |1 
%r. 10, 12, 15 u, 20, Zuchtweibchen, 
gefund u. fräftig, ä ı35r. 2.50 ab. Verp. 
31.1. Garantie Umtaufch oder Zus 
rücdnahme in 8 Tagen. Hteelle Be- 
dienung zugefichert. 44 
Herm. Schäfer, Banfitr., Chur. 





Zu verkaufen. ai 
Einige diesjährige Ktanarienhähne Zeifig. -10d- 
(Seifert- u. Harzer-Abjtammung), A Dompfaffen. 


3r. 8, 9 bi8 10. Transportfäfig er= 

wünscht. Garantie, 8 Tage Probezeit. 
KD. Guntersweiler, Bruthmilen, 

-192- Station Grmatingen. 


Diftelfinken 


im Slugzimmer gezüchtet, & Fr. 2, 
ganz jchöne A Fr. -213- 
6. Herrmann, Thun. 


Kafpar Vogel, Vränpdleitraße 20, 
Lustenau. 


WE Caufd. EM 


Gegen Zeifige, Hänflinge, Rotfehl- 
chen, Groten u. a. gebe ab: Gelbe 
Sittiche, Webervögel,Badehäuschen zc., 
ebenjo prachtvolle Bilder in Rahmen. 
Gel. Anfragen an Brof. KU, Diener, 
Bel Air 21, Neuchätel. -220- 








| Baffendes nicht ausgefchlofjen. -225= | 

















































= Derfaufe 
das e Budtbgar DD! 


ftroh= und hochgelbe Männd., 3 

von obig. Baar, zu Fr. 8, 10 u.12: 
Sfabell-Weibch., große, ler, zu Fr. d 
Sn Taufh nehme 1 goldgrün 
aroßes Weibchen. +21 
A. Hojtettler, Mattenhofitr. 35, ©: 


Wegen Aufgabe der Liebha 
verfaufe meine jämtlichen Vögel: 

1 Orpheus- Grasmüde Fr. 15, 1 
Sperber-Grasmüde Fr. 10. 1 rot 
rüdiger Würger $r.5. 1 Sumpfro 
fänger $r.6. 1 Dorngrasmüde % 
1 Rotfehlhen Fr. 4. 1 Haus- 
Sartenrotjhwangz Fr. 4. 7 

Mit Briefmarken zur Weiterbeför: 
derung verjehene Offerten unt. Chiffr 
Orn. 241 befördert die Exped. 





Harzer- anaeen, Hähne bon Be 
bis ®r. 10, Weibchen a Sr. LE 
Ein Baar hochgelbe Weibchen 
Haube Fr. 15. Alles 11er und 
Brut. Bitte Transportkäfig ei 
fenden. Ferner ein Flugfäfig, 1 
51 cm, aus Hartholg und ziveitei 
%r. 15. An den Käfig nehme f 
Hollander-faninchen. 
Alf. Wittwer, Seftigen bei x 


gu verfanfen, 


30 Landfanarien, goldgelbe Hab 
zu ®r. 6.50, bochgelbe St 6,08 
gezeichnete Scheden Fr. 6 , ftrobge [bi 
%r. 5.50, Weibchen gleichen Stammes 
Fr. 1. 50, 3 Stüd Kr. 3.50. Ale 
große und ichlanfe Vögel. Für & 
Ichlecht u. gefunde Anfunft Garantie 

Satob Küng, Schuhmacher, | 
-259. Muris-Dorf (lazpaui - 


Zu fanien Beruh 
Raufe leßtjähr. Landfanarienh n 


guter Sänger, nur tiefgelb 
wenn möglich mit Haube. Wird 9 
Probe verlangt. 
5. Werder, Gempenijtr. 48, dajel, 


Re Ta! 

3u verkaufen. I 
legt, gejund, zu nur Fr. 7; E 
Schiwarzelftertäubin, 1912er, Sr 1 
Kaufe geihuppte, poln. Ludstäubin 


erber, fils, ä la Paule, 
-235°  Mont-Tramelan (Bern). 


Zu verkaufen. 
Ein Paar belgijche, eifengr. Ka 
ninchen, 4 Monate alt, jchöne T 
zu Fr. 20. Sich wenden an =» 
S3oh. Sienfhmid, Golaten b 
Wpleroltigen. 


Wegen Diagmangel 
0.1 blaue Holländer mit 3 Gtüd 


4 Wochen alten Jungen Str. 10. 
2. 2 jhw. Holl., 7 Mte., a Fr 


-249- NR. Kummer, Ob.- -Entfel 


Tauseh an jungen. Seliferinumd 
Gebe ab: Schöne Raffenfaninden, 
Harzervögel oder gute Anferuhr. -2l 
3. Scheu, Hoffeld b. Degersheim. 




















| 
0.1, 7 Mte. alte bl. Wienerzi 
8 Rd. fchwer, jeit 10. Oftober 


“% \ 


Erfcheinen 
. je Freifag abends 


Slirich, 
1. November 1912. 












ung Ranimndienzugf, 
Offizielles Organ 


deb 
 Shpweigerifigen Gefügelsuhtoereins, des Offämeizerifihen Verbandes für Gefügel: und Kanincenzudjt 
und des Bentralvereins fhweizerifher Brieitanbenfationen und deren Sektionen 


fomwie 

; Organ der ornithologifhen Wereine 

Altdorf, Aftftätten (Rheintal), Altfteften (Zürich), Appenzell, Arbon, Bern (Kanarien-Klub), Bipperamt in Niederbipp, Bilah (Ornithologiicher Verein), 

Burgdorf (KRaninchenzuchtverein), Bütfhwil, Degersheim, Delsberg (Ornith. und Raninchenzuchtverein), Ebuat (Geflügelzucht-Verein), Eihberg (St. Gallen) 

(Geflügelzucht-Verein), Efholzmatt, Genf (Union avicole), Serisan (Drnitd. Gejellichaft), Herzogendudfee (Drnith. Verein), Horgen, HSuttwil (Ornith, 

u. Innologtjcher Verein), Interfaken (Ornith. u. Raninchenzut), Kilhberg b. Züri (Drnithologiiche Gejellichaft), Kirhberg (Toggenburg), Konolfingen, 
- Sangenthal, Sangnan (Bern) (Ornith. Verein), Sangnan (Brieftauben-Klub), Sihtenfteig, Inzern DBerein für Ornithologie u, Kaninchenzucht), Mörfäwil, 
- Müpfenti (Ornith, Verein), Oftfhweiz. And für franz. Widderkaninhen,.? hreis. Tanbenzühter-Berein, Rapperswil, Romanshorn, Schafhanfen 
(Kantonaler "Geflügel: und Kantnchenzuchtverein), der Minorkaklud, HF. Gallen (Oftichweiz. Kaninchen= Züchterdereim), SHihtte (Bere für 

Ornithologie und Kanincenzucht), Stäfa, Hurfee, Tablat, Tenfen m. Amgebung (Geflügel: u. Kaninchenzuchtverein), Trogen und Umgebung (Ornith, 
Verein), After (Geflügelzucht=Verein), Wädenswil, Wald (Zürich), Weinfelden, Willisan, Witknan, Wittendbad, Wolhnfen, Wülflingen (Ornitb. und 
 Ranindenzüchterverein), Kantonal-zürd. Verein der le ne due Shweh. ee (Sektionen: Zürich, Bafel, St. Gallen, Schaff- 
3 aujen un ingen), 








Redaktion: &, Berk-Torrodt in Birzel, Bf. Büric; (Belephoneuf „Horgen, 88,2). 





‚ Abonnement bei ben Poftbureaur ber Schweiz oder bei Franko-Einfendbung bes Betrages an bie Expebition in Zürich für baß ganze Jahr Fr. 4. 50, für ba8 Halbe Jahr Er. 2.25, für ba8 
2 Vierteljahr Fr. 1.20. Anf ben Poftämtern bes Anslandes können biefe Blätter mit bem üblichen Zufchlage abonniert werben. 
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Anhalt: Hühnerpflege im November und den folgenden Wintermonaten. — Erinnerungen aus früherer Zeit. — Zuträgliche Temperatur für Kanarien, — Anjel- und 
Droffelplage in Wein- und Obitgärten. — Kanindenzucht im Winter, — Bezug von Nilthöhlen durch Injekten, — Einige Fragen über Zucht und Zudhtwahl. (Schluß.) 
— Geflügelhof-Prämiierung 1912. — Nachrichten aus den Vereinen. — Bevorftehende Ausitellungen. — Mitgeteiltes. — Verihiedene Nachrichten. — Büchertiich. 
— Brieflaften. — Berihtigung. — Anzeigen. 


ME YVachdruck nur bei Yuellenangabe gejtattet. 











macht. Die zu beiden geeignetite Bodenbededung it Torfitreue, 
fie ilt allem anderen Streumaterial vorzuziehen, da jie die in den 
Exfrementen enthaltene übelriehende Flüfligfeit begierig auflaugt 
und auch, weil infolgedefjen ein Ausmijten des Stalles viel jeltener 
nötig wird, als bei Benügung anderer Streumittel, und weil aus 
demjelben Grunde bei größerer Kälte die Lüftungsöffnungen 
längere Zeit gejchlojjen ‚gehalten werden fönnen, ohne dak Die 
Luft gejundheitsjhädlid” wird. Im Ermangelung von Torfitreue 
Tann gewöhnliche Erde, auch Sand als geeignetes Streumaterial 








‚ Kühnerpflege im November und den folgenden 
I Wintermonaten, 

“ Mit November beginnt die Winterszeit; nur im Beginn des- 
 jelben erinnern wohl einige mildere Tage nod) an die mildere empfohlen werden; beide aber machen ein öfteres, womöglid) 
 SHerbitzeit. Die Tage werden immer fürzer, die Nächte länger, ein tägliches Entfernen der Extremente und häufiges Lüften er- 
beide fälter. Die Hühner empfinden das unangenehm, objchon forderlich. 

 jie ein neues Kleid befommen haben. Sie juhen mit Vorliebe 2. Das Hühnerhaus muß jo groß Jein, da es den Hühnern 
wärmere, geihüßt liegende Orte auf. Ihre Beweglichkeit und am Tage in demjelben die erforderliche Bewegung geitattet, wenn 


} 


@ 

'# Munterfeit werden geringer als bisher; faum daß Jie noch Jn- 
‚ jetten und Würmer juchen, falls ihnen freier Auslauf geitattet it. 
‚Die Länge der Nächte zwingt Jie, bei weiten längere Zeit im Hühner- 
j" bauje ohne Bewegung zubringen zu müjjen, als zu den anderen 
/ 

| 






“ Jahreszeiten. Kalte oder nahfalte Witterung treibt jie häufig auch) 


am Tage in ihr Haus. Aus dem allen folgt, daß. der Boden des 
3 Hühnerhaufes mit einem Beleg zu verjehen jei, welcher wärmt 





und zugleicdy die Ausdünjtungen der Exfremente möglijt gering 


Nebel, Regen, Schnee oder jtarker Frojt den Aufenthalt im Freien 
nicht erlaubt; oder es muß mit dem Lleinen Hühnerhauje ein be- 
dedter und gejchlofjener Tagesaufenthaltsraum verbunden fein. 

3. Die Hühner find durch geeignete Mittel zur Bewegung 
anzuregen. Dazu empfiehlt ji das Einjtreuen von Stroh oder 
Heuabfällen, in denen jie jcharren fönnen; bejjer noch das Ein- 
treuen von Laub. Leßteres ilt gerade im November in den Gärten 


', und Baumanlagen leicht zu bejhhaffen und gewährt den bejon- 
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deren Vorteil, daß an demjelben noch eine Menge Tleinerer Jn- 
jeften, Infeiteneier und Larven zu finden jind. Die Ermährung 
muß eine erwärmende, aljo eine reichlihe und aus fettbildenden 
Stoffen bejtehende Jein. 

Man verabfolge des Morgens abwechjelnd abgetohtes Nlais- 
und Futtermehl, Kartoffeln mit ein wenig Yleijchfuttermehl ge= 
milht, dann die Küchenabfälle und des Mittags Körnerfrucht, 
leßtere vorzugsweile abends, bevor die Hühner jih auf die Siß- 
itangen begeben. Bejonders zu empfehlen ijt Mais, Weizen oder 
Gerite. Much vergejje man das Grünfutter nicht, eben)o das täglicd) 
friihe Waller. Dieje Regeln gelten auch für die dem November 
folgenden Wintermonate. Darüber, ob es zwedmäßig jei, das 
Hühnerhaus zu heizen und mit weldhen Kältegraden das Heizen 
zu beginnen jei, geben die Anjichten der Züchter auseinander. 
Soviel Iteht feit, da die Hühner bejjer gejund bleiben, wenn im 
inter ihr Aufenthaltsraum nur jo warm it, daß es auch bei 
ziemlich jtarfer Kälte in demjelben nicht friert, als wenn jie im 
geheizten Naume gehalten werden. Berweichlihung den Winter 
über duch Aufenthalt in geheiztem Stalle, jelbjt wenn dejjen 
Temperatur 14 Grad R. niemals überjteigt, bringt im Frühjahr, 
bejonders im März, unfehlbar Halstranfheiten hervor, bejonders 
Dipbtberie. 

Da, wo verjchiedene Geflügelrallen in verjchiedenen ab- 
gegrenzten Abteilungen gehalten und gezüchtet werden, möchte 
ich die Aufmerfjamfeit noch darauf lenken, daß die Wintermonate 
vom November an die geeignete Zeit jind, die benüßten Lauf- 
räume gründlich zu desinfizieren. Die vom Yrühjahr an den ganzen 
Sommer über bis zum Spätherbit hinein von vielen Jnjajjen be- 
tretenen Laufräume lajjen jicy nicht leicht Jo rein von verwejenden 
Stoffen halten, dak niht Der Boden Dur das Auffangen der 
Feuchtigkeit, Durch den Kot der Hühner die Bodenoberflähe von 
einer Malle gelundheitsihädliher Stoffe durdgogen ilt. Eine 
gründliche Initandjegung ijt erforderlih. Diejelbe Tann jebt teils 
durd) Umgraben, teils auch) nur dadurd) bewirkt werden, daß man 
das Geflügel daran hindert, während der MWintermonate jene 
Räume zu betreten. Regen, Kälte und Schnee bejorgen alsdann 


die Desinfizierung von jelbjt. VBorzuziehen aber ilt das Umgraben-. 


und das Einwirfenlajjen des Frojtes auf die Erdjchollen. Sm 
grühling jind die Räume mit Sand zu bejhütten. Die Hühner 


aber müjjen unbedingt bis zu leßterem Zeitpunfte fern gehalten 
Karl Bojd. 


werden. 





Erinnerungen aus früherer Zeit. 
(Brieflihes über Taubenliebhaberei.) 


Geehrter Herr Redaktor! 


Jbr höchjt interejlanter und wahrer Artikel in Nr. 41, be- 
titelt: „Hat die Taubenliebhaberei Berechtigung?“ hat mich nicht 
nur jehr gefreut, jondern aud alte liebe Erinnerungen in mir 
wachgerufen. Sie willen vielleicht, daß ich ein Baslerpeppi bin, 
aber jeit 1876 meine VBaterjtadt verlajjen habe, um mid) nad) 
einem Tour de France im Waadtland niederzulalien. Mein Bruder 
war at Jahre älter als ic) und er war — wie unjere Großväter 
und Bäter jhon — ebenfalls ein eifriger Täubeler, im ganzen ge- 
jagt ein Tierfreund, wie ih) aud). 

Herr Bernhard Fügliitaller, Bierbrauer zum Warte, bad. 
Bahnhof Bajel, war fein intimer Freund. Herr F. und mein 
Bruder hatten zu jelbiger Zeit (1874—1875) und nachher nod) 
die hönjten englijchen Kröpfer weit und breit. Ich weiß nod) 
gut, als mein Bruder aus einer Spezialzüchterei aus Deutjchland 
> jolhe Paare erhielt, 1 Paar weiße, blaue, jchwarze, gelbe und 
tot geherzte, A Fr. 80. — das Paar, total Fr. 400. —. Mein Bruder 
und Herr 3. waren natürlic) in bejtändiger Verbindung und halfen 
einander aus; da war nichts von Brotneid und Sonderinterejje, 
Jondern man juchte, mit dem beiten, was man hatte, jeinen Freund 
zu befriedigen (jet anzujchmieren). 

Mie oft machte ih) den Weg von unjerer Kröpferzüchterei 
zu Herrn 3.! Denn ich war, als der jüngjte, der Kommiljionär. 
Unjere Züchterei befand jich) auf unferem Landgut in der Nähe 















des zoologijhen Gartens, jomit jehen Sie, es war falt eine halbe 
Tagereije bis zu Herrn %...; denn damals war noch nichts los 
mit dem Tram und das Velo gehörte zu den“ Seltenheiten. Auf 
der Campagne hatte mein Bruder drei große Schläge und eine 
große Voliere für die Jungen. Er züdhtete no die Prager und 
die Brünnerfröpfer, wie ich jeither feine mehr gejehen habe. In 
der Stadt, wo wir eigentlid) wohnten und das Gejhäft hatten, 
bielt mein Bruder noch einige Paare Eliterfröpfer (Altonaer); 
da hätte einer fommen follen zu jelbiger Zeit mit der Bezeihnung 
VBerfehrtflügel, man hätte ihn ins Narrenhaus gejchidt. 

— Und nun unjer lieber, guter Herr Greuter - Engel jel.! 5 





Mie oft war ich in jeinem Taubenjchlag und habe feine jchönen 
Mönchen bewundert, — dann tommt mein Better %. Strub Cham — 
pagner (Blandenhorn & Cie), ebenfalls mit Kröpfern, dann ein 7 
Herr Merian in Kleinbafel mit feiner jehr |hönen Scildtauben- 
zucht ujw. Diefe Herren haben nun alle bis an 3. Strub das Zeit- 
liche gejegnet, der eine früher, der andere jpäter, und mit ihnen 
erlofc Jozufagen die wirklihe Zucht und Liebhaberei. Selbjt mein 
Bruder gab in den achtziger Jahren die Kröpferzudt auf und E 
widmete jich dem Brieftaubenfport mit den Herren Hällig, Siegrilt 
ulw. Obengenannte Herren bildeten sauf erreur 1874—1875 das 
Komitee der „Ornith. Gejellihaft Bajel“. Als Jhon ziemlich) aus- 
gebildeter QTäubelerjtudent durfte ich hie und da einer Komitee- 
Situng beiwohnen. 

Sett it halt alles viel anders geworden. Und wenn jchon 
auch Mangel an Enthujiasmus und Liebhaberei am Rüdgang der 
Sarbentaubenliebhaberei beitragen, jo Jind eben dod) auch andere ° 
Berbältniffe vorhanden, weldhe — wie Sie am Ende in Ihrem 
Artifel bemerfen — die Taubenzucht bedeutend erjchweren. Dejjen 
ungeachtet gibt es erfreulicherweije, wie ich in leßter Zeit dur 
die „Schweizer. Blätter für Ornithologie“ erfahren, no) einige 
Männer, die mit Freudigfeit und Ausdauer auf dem Gebiete der 
Sarbentaubenzudt an deren Hebung arbeiten. 

Ih Ichliege mit einem freundlihen Gruß an Sie und alle 
eifrigen Taubenzüchter. Ch. Strub-Rubli. 
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Zuträgliche Temperatur für Kanarien. 





Jeder Züchter von Gejangstanarien weih, dak die Temperatur 
nicht ohne Einfluß ijt auf die Fortichritte in der Gejangausbildung. 
Befinden ji die Junghähne in einem mähig warmen Raum, jo 
geht die Ausbildung viel rafcher vor fic), als wenn der Raum fühl 
it. Der Züchter hat in der Wärme ein Mittel, dur das er auf 
den Gejang einwirken, ihn fördern oder hemmen fann. Befannt 
it ferner, daß die Gejangsfanarien in der Regel etwas\wärmer 
gehalten werden wie die Geitalts- und Farbenfanarien. Die Zucht: 
zeit beginnt früher, zu einer Zeit, in welcher der Züchter durd) 
fünftlihe Erwärmung die Paarungslujt anregen oder fütternde 
Weibchen zum Berlajjen des Nejtes bewegen muß. Dadurd) 
werden die Gejangstanarien an eine bejtändige, fi” möglichit 
gleichbleibende Wärme gewöhnt, und wenn einmal die Temperatur 
einige Grade tiefer jintt, jo fühlen ji) die Vögel unwoh!, lie Jind 
weniger lebhaft als jonit. 

Da it es für jeden Züchter eine wichtige Frage, weldhe Tem- 
peratur die zuträglichjte jei für das Wohlbefinden der Vögel umd 
die Gejangausbildung. Jede Oberflächlichfeit oder Sorglojigfeit 
in diejer Beziehung kann für den Züchter verhängnisvoll werden. 
Auch wenn die Vögel nicht jo weichlich ind, wie fie zuweilen ge= 
hildert werden, muß der Züchter gleihwohl die nötige Vorjicht 
walten lajjen, um das Wohlbefinden der Vögel zu fördern; und 
dazu gehört eine ihnen zuträglihe Stubenwärme. 

Der Liebhaber, der nur einen Vogel oder zwei zu jeinem 
perjönlihen Vergnügen hält, der wird fie — um ih an ihrem 
Gejang erfreuen zu fünnen — in der Mohnitube plazieren. In 
diejer wird aber in den meilten Fällen gerade die zuträgliche Tem= 
peratur jein; denn für den Menjchen ift eine Zimmerwärme von 
17 Grad Cellius die geeignetite, und dabei befindet jich auch der 
Kanarienvogel am wohliten. Es ijt jedoch nicht wohl möglich, 
dieje Wärmegrade jederzeit einzuhalten, und es it aud) gar nicht 
nötig, indem vorübergehend einige Grade mehr oder weniger 
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nichts Shaden. Gerade zur gegenwärtigen Zeit, im Herbit, ilt die 


Temperatur oft mehrere Grade zu niedrig; doc Fann Jie nicht immer 
nad) Wunjfd und Bedürfnis erhöht werden, weil um dieje Jahres- 
zeit die Wohnräume noch nicht Tünjtli erwärmt werden. Zum 
Glüd find die Vögel nicht jo empfindlich, dah ihnen Dies nachteilig 
werden Tönnte. Man muß nur beachten, dal die Differenz nicht 
zu groß werde und bald wieder ein Ausgleich Itattfinde. 

Der Züchter, der eine Anzahl Junghähne in der Ausbildung 
hat, muß Schon eher vorjorgen, daß die Temperatur in den Morgen- 
tunden im Herbit nicht zu tief unter den Durhjchnitt herabjinfe. 
Er wird bei feiner Verpflegung der Junghähne das Ziel im Auge 
haben, die Vögel in ihren Gejangsitudien zu fördern, die Ent- 
widlung zu begünjtigen, und dies gelingt ihm am beiten bei einer 
normalen Wärme. Sobald an trüben Herbittagen die Temperatur 
unter den gewohnten Durhfchnitt herabgejunfen ijt, fühlt id) Men 
und Tier unbehaglich;; dabei läht ji nicht erwarten, daß jener mit 
Freudigfeit fein Tagewerf verrichte oder Diejes jich in einer Stim- 
mung befindet, die es zum Singen drängt. Eher wird das Gegen- 
teil der Fall fein; der Vogel fit mudrig und jtill in jeinem Käfig. 

Eine zu niedere Temperatur hält aber nicht nur den Gejangs- 
trieb zurüd, fie fannı auch belegte Stimme und Heijerfeit bewirken. 
Der Züchter, der auf alles achtet, was bei jeinen Vögeln zu hören 


und zu jehen ilt, wird wahrnehmen, daß bei einzelnen Vögeln 


an fühlen Tagen und bejonders in den Morgenjtunden die Stimme 
einen heijeren Anflug hat. Es fehlt ihr der reine flangvolle Ton, 
die Stimme ilt belegt. In den meilten Fällen ilt dies nur eine vor- 
übergehende Sade, die nad) einer Stunde fleigigen Singens Jid) 
ganz von felbjt hebt. Aber es ijt audy möglich, dah Jich daraus eine 
wirklihe Heijerfeit entwidelt, die jehr hartnädig werden und eine 
Entwertung des Vogels herbeiführen fann. Deshalb darf der 
Züchter niht untätig zujehen, wenn infolge zu tiefer Temperatur 
mehrere Vögel eine belegte Stimme haben. In jolhem Falle muß 
er duch) Heizung beitragen, daß die Temperatur |chon vom frühen 
Morgen an eine zuträglichere ijt. Es genügt dann oft, wenn nur 
in den eriten Morgenjtunden ein wenig eingeheizt wird; mit ganz 
wenig Mühe und Brennmaterial läßt ji eine zuträglihde Wärme 
erzeugen, die zum Singen anregt. Dadurd) läht ji) die Gejang- 
ausbildung fördern, und es liegt im eigenen Jnterejje des Züchters, 
wenn er darnad) handelt. 

Nur bei Mangel an PVorjängern oder wenn einzelne Jung- 
hähne auf Abwege geraten find, da mag es angezeigt jein, wenn 
die Vögel fühl gehalten werden, um den Gejangstrieb zu unter- 
drüden. Zu diefem Zwede plaziert man dieje Vögel zu unterjt 
in die Regale, weil es dort fühler ilt. Aber wo diejes ZJwangs- 


‚mittel nicht nötig ijt, da empfiehlt Jich eine annähernd gleiche Wärme 


von 17 Grad Cellius oder 131% Grad Reaumur. E. B.-C. 





Amiel= und Droiielplage in Wein= und 
Obitgärten. 





Bei der diesjährigen Herbitwanderverfammlung des Württen- 
bergijhen MWeinbauvereins erjtattete Oberforjtrat von Neller- 
Stuttgart einen Bericht über die Amjel- und Drofjelplage im Wein- 
und Objtbau. Er wies nad), daß die Schwarzamjel im Laufe der 


Testen Jahrzehnte ganz andere Lebensgewohnheiten angenommen 
habe, daß jie nicht mehr wie früher ausjchliegliher Waldvogel 
. fei, jondern zum Raubtier wurde, das in Gärten und Weinbergen 
und namentlich auch an Kirihbäumen, Beeren ujw. großen Schaden 


anrichte. Die Schwarzamfel jollte daher aus der durd) eine württem= 
bergijche Minijterialverfügung aufgeitellten Lijte Der das ganze 
Zahr hindurch zu [hügenden Vögel geitrihen und ihr nur ein Schuß 


| in dem Umfange eingeräumt werden, wie ihn beijpielsweije die 
 Stare genießen. Die VBertrauensmännerverfammlung erklärte ic) 


mit diefen Ausführungen einverjtanden, nachdem von verjchiedenen 





Seiten auf die große Schädlichfeit der Schwarzamjel hingewiejen 
worden war. Im Sinne der Ausführungen des Referenten wird 
der Bereinsausfhuß bei der K. Regierung vorjtellig werden. 


Diefe Notiz aus einer deutjhen Faczeitjchrift wird aud) bei 


manchem unferer Leer Zuftimmung finden; denn in den Weinz- 





gärten, in den Objtanlagen und Beerentulturen werden die Amfjeln 
zuweilen zu einer wirklihen Plage. Wir find nicht blind gegen die 
Schädigungen derjelben und haben |chon einigemalgejchildert oder 
andere zum Morte tommen laljen, wie die Amjen Schaden an- 
rihten. In der wiedergegebenen Notiz it zu beachten, dah ein 
Oberforitrat die Amjel beurteilt, und daß er beflagt, die Schwarz- 
amjel habe im Laufe der legten Jahrzehnte ganz andere Lebens- 
gewohnheiten angenommen, da jie nicht mehr wie früher aus- 
Ihliegliher Waldvogel fei. Der Herr Oberforitrat jagt jJogar, Jie 
jei zum Raubtier geworden, welches „in Gärten und Weinbergen 
und namentlid auch an Kirfhbäumen, Beeren ujw. großen Schaden 
anrichte“. 


As Oberforjtrat wird der betreffende Herr wahricheinlich 
alles gutheigen, was die moderne Foritkultur jeit Jahrzehnten an 
dem Wald herumgepröbelt hat. Der urwüchlige Wald, wie er vor 
50 Jahren war und früher in weit bejjerer Weile gewejen ijt, wurde 
zu einer modernen Promenade umgewandelt. Yrüher bot das 
üppige Unterholz der Amfel einen jiheren Aufenthalt, die vielerlei 
Beeren tragenden Sträucher lieferten ihr viele Nahrung. est 
iit es anders geworden. Unterhoß findet man nur noch an einzelnen 
Stellen und aud) dort nur [parfam, und die Beeren tragenden 
Sträucher werden auch ausgerodet, weil jie in den modernen Wald 
nicht hineinpafjen. Das bedenft der Herr Korjtrat wohl nicht, 
daß das Forjtperfonal die Hauptihuld daran trägt, wenn die 
mfel heute den Wald meidet oder ihn doch nur vorübergehend 
auflucht. Wo es dem Menfchen nicht heimelig ilt, da wird er id) 
nur notgedrungen aufhalten, und wo er fein Austommen nicht 
findet, da verläßt er die Gegend. Dies ijt ja ganz jelbjtverjtändlich. 
Sp hat es aud) der Vogel, [peziell die Amjel. Früher war jie ein 
Waldvogel, weil der Wald ihr ausreichende Sicherheit und Nahrung 
bot. Jebt findet fie diefe dort nicht mehr, und wenn jie durch die 
veränderten DVerhältnijfe gedrängt in den Drtjichaften jich ange- 
jiedelt hat, jo jind diejenigen die Jchuldigen Urjachen, welche Diele 
Berhältniffe gejchaffen haben. Dies jind in eriter Linie die Yorit- 
beamten. 

Durdy die intenfivere und veränderte Bewirtjchaftung des 
Maldes ilt jeine Rendite eine höhere geworden und damit will 
man die moderne Foritwirtichaft rechtfertigen. Wenn aber dadurch 
die Exiltenzbedingungen einzelner Vogelarten vernichtet wurden, 
fo bleibt es fraglich, ob die größere Rendite gleihywohl als ein Vor- 
teil zu bezeichnen fei. Dem Vorteil fönnen dann aucd Nachteile 
gegenübergejtellt werden, die vielleicht jenen aufheben. Und end- 
li) jollte man dann ein Zlein wenig Billigteitsgefühl haben und 
follte dem vertriebenen Vogel an einem anderen Orte gönnen, 
was er zu Jeinem Leben bedarf. Der Vogel ilt ja ohnehin genüg- 
famer als der Menjch, er beanjprucht nur jein tägliches Brot, nicht 
mehr; er Jammelt feinen Vorrat wie der Menjd, der jeine Macht 
derart mihbraucht, daß er alles unterdrüdt und austottet, wer 
es in feiner Macht Iteht. Der Vogel bedroht die Exijtenz des Men- 
hen nicht, aber umgefehrt, objchon au der Vogel, wie über- 
haupt jedes Gefhöpf, ein Recht zu leben und aud) einen Jwed 
dafür hat. 

Ein Oberforjtrat jollte ven Forit und die Tierwelt nicht vom 
Standpunfte jeiner Selbitjucht beurteilen, jondern von dem der 
Gejamtheit. Mag aud) die Amfel hin und wieder etwas Schaden 
anrichten, deshalb entiteht feine Teuerung, feine Notzeit. Man 
rechne ihr ihre Nußleiftung auch entjprehend an; denm wen jie 
nicht Shon im Frühling jo mandhe Schnede, manden Wurm und 
fhädliche Infetten als Nahrung verzehrt hätte, jo würden Dieje 
Meichtiere den Pflanzenwuchs derart gehemmt, gejchädigt haben, 
daß nur wenige Früchte daran gewachjen wären. Allerdings farın 
der Schaden, den die Vögel zuweilen anrichten, für den einzelnen 
recht empfindlich werden; aber deswegen ijt es nod) nicht nötig, 
dak der Amfel der gejeglich gewährleiltete Schuß entzogen wird. 


Der Herr Oberforjtrat jest ji mit jeiner Bemerkung, Die 
Amfel jei zum Raubtier geworden und diejes (eben Das Raubtier) 
richte in Gärten und Weinbergen, an Kirihbäumen uw. großen 
Schaden an, dem VBerdaht aus, daß er bier wiljentlich tart über- 
trieben hat, zumal alle Raubtiere Zleifchfreller Jind, Teine Vege- 
tarianer, als welche die Amfel gebrandmartt wird. Diejes Zitat 
zeigt, daß der Menjch am feinfühlenpditen it, wer etwas jeine Ins 
terejjenphäre Treugt. E. B.-C, 
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Kaninchenzucht im Winter. 

Seitdem in den letten Jahrzehnten die Kaninchenzucht auch 
bei uns Fuß gefaßt und Berbreitung erlangt hat, ilt die Yachpreffe 
bemüht gewejen, durch aufflärende und belehrende Einjendungen 
die Zucht nugbringend zu geitalten. Manche der gegebenen Rat- 
\hläge, die früher als ganz natürlich angejehen wurden, allen ji 
aber heute nicht mehr aufrecht erhalten. Man hat inzwilchen er- 
fahren, daß die damaligen Anfichten irrige waren oder dah die be- 
fürchteten Nachteile bei der heutigen fachgemäßen Pflege faum noch) 
wahrzunehmen find. Zu diejen nicht mehr gültigen Ratichlägen 
gehört auch derjenige, Die Kaninchenzucht im Winter ruhen zu lajfen. 
Heute wird Dies allgemein als veraltet angejehen. 

Ih jelbit bin einer von denen, die ihre diesbezügliche Anjicht 
forrigieren müjjen; denn vor mehr als zwanzig Jahren habe ich 
oft geraten, im Winter nicht zu züchten. Damals wollte man mit 
der Einfchränfung der Zucht dem voltstümlichen Jrrtum begegnen, 
dak die Kaninchen „alle vier Wochen“ Junge hätten. Diefe Auf- 
faljung hat den Glauben aufflommen lajjen, man dürfe das ganze 
‚Jahr ununterbrochen mit den Kanindhen züchten. Und dem gegen- 
über galt es zu betonen, dak die Zucht zu regeln und die Zahl der 
Mürfe zu befchränten jei. Jm Laufe der Jahre hat fich aber gezeigt, 
dak man dazumal in der Ablehnung der Winterzucht zu weit ge= 
gangen ilt. Inzwilhen ijt die Zucht in Außenjtallungen aufge- 
fommen, es wurden mancderlei Beobachtungen gemacht über die 
Entwidlung der Würfe zur Sommerszeit und zur Winterszeit, 
und dabei hat Jich ergeben, daß für manche Rafjen die Zucht im 
Sommer die zwedmäßigere jei, bei anderen Rajjen aber die Winter: 
sucht. 

Es wäre jedod) ein großer Jrrtum, wenn bei der Zucht mehr 
auf die Jahreszeit als auf die Tiere gejehen würde. Man foll 
nicht der Jahreszeit wegen züchten, jondern man muß wilfen, 
an jeinen Tieren jehen, wann fie bereit zur Zucht find. Hierbei 
it zu beachten, ob jie das richtige Alter haben, völlig ausgewachlen 
oder Doc wenigitens 7 bis 8 Monate alt find, ob fie fi nicht in 
Haarung befinden und aud) hitig find. Auf diefe Punkte ijt be- 
jonderes Gewicht zu legen. Sprechen diejelben für ein Geeignet- 
jein zur Zucht, jo lajje man ein Tier deden, mag es Sommer oder 
Winter Jein. 

Der Züchter muß in jedem Fall erwägen, welde Haltung im 
Sommer erforderlich it und wie zur Winterszeit vorgeforgt werden 
muß, um der größten Kälte vorzubeugen. Im Sommer it reichlich 
friihe Luft unerläßlic, und die gröhte Sonnenwärme fuht man 
durd) Vorhängen eines Tuches etwas zu mildern. Im Winter 
fanın ein joldes Tuch) den entgegengejegten Zwed erfüllen: es 
verhindert das Entweihen der Stallwärme und das Eindringen 
der Kälte. Dies gilt natürlich nur für die Zucht in Außenjtallungen; 
denn in Jrnenjtallungen, die in einem Schopf oder einem trodenen 
Keller jtehen, find derartige Vorfichtsmakregeln nicht nötig. Aber 
jelbjt in Außenitallungen brauchen die Stallungen nicht den ganzen 
Tag und auch nicht zu Dicht verhängt werden, jondern nur während 
der Nacht, in den frühen Morgen- und Abendftunden. Da ilt ge- 
wöhnlich die Kälte am größten, und deshalb find Vorfichtsmah;- 
regeln am Plate. Ob man nun Tucd) oder Säde oder Strohdeden 
als Schußhülle verwendet, bleibt jich gleich; jeder diejer Stoffe 
form jeinen Zwed erfüllen. Die Dede foll aber nicht dicht am Stalle, 
an dem Drabtgitter anliegen, jondern einen Zwijchenraum laljen, 
der eine Luftzirfulation gejtattet. 

Viele Züchter verzichten auf die MWinterwürfe, weil fie anneb- 
men, die Jungen gedeihen nicht ohne Grünfutter; foldyes ilt jedoc) 
im Winter nicht erhältlih. Iatfache ift muın allerdings, dak die 
Würfe, wenn frisches Blättergras zur Verfügung jteht, vortreff- 
lid) gedeihen und Zibbe jamt Jungen ji) dabei wohlbefinden. 
Aber unerläßlihe Bedingung ift dies nicht. Gutes Emd und Wurzel- 
gewäcdjle, etwas Hafer, Gerjte und Weizen als Körnerfruht und 
in Mil, erweichtes Brot genügen volljtändig. 


In allen Büchern über Kanindhenzucht und in den Artikeln 5 


in der Kachprejje wird immer betont, man jolle nicht während dem 



















































Haarwedhjelzüchten. Es jheint, als ob faum die Hälfte der Züchter 
darauf ahhte. Wenn die Tiere das zuchtfähige Alter erreicht haben, 
oder ein Wurf Jelbjtändig geworden ijt, jo läßt man die Zibbe neuer- 
dings deden ohne zu fragen, ob jie jih im Haarwechjel befinde 
oder nicht. Jedes Kaninchen hat jährlih zweimal einen Haar- 
wechjel zu bejtehen, der in der Negel im März und im September 
beginnt. Zuweilen geht derjelbe fait unbemerft vorüber oder er 
läht fich mur bei genauer Belichtigung wahrnehmen. Züchtet man 
num mit Tieren, von denen beim Dedaft eines oder beide im Haar- 
wechjel waren, jo rächt jich dies am Wurfe, indem einzelne Tiere 
oder alle ein weniger |hönes Fell erhalten. Da fragt ih mandhmal 
ein Züchter, warum die Jungtiere troß aller Haarpflege doc immer 
ein glanzlojes, trodenes Fell behalten, während andere unter den 
gleihen Verhältniffen jtets Jauber und glänzend find. Jene jtam- 
men wahrjcheinlid von einem Wurf, der im Haarwechjel feinen 
Anfang nahm, Dieje von jolhen Eltern, die zur Zeit der Züchtung 
ein tadellojes Zell bejaßen. 

Der Züchter möge daher — bevor er eine Zibbe deden läßt — 
jedes der beiden Zuchttiere einer genauen Prüfung unterwerfen, 
ob ich feines Dderjelben im SHaarwechjel befinde. It dies nicht 
der Fall, dann mag er züchten ohne Rüdjicht auf die Jahreszeit. 
gu erwähnen ijt noch, da der Zeitpunkt des Haarwechlels nicht 
genau atgegeben werden Tann. Je nad) dem Alter der Tiere, 
der Rafle, der Pflege und wohl aud der Witterung fann er früher 
oder |päter beginnen oder auc, langjamer verlaufen. Deshalb 
\ind immer Die Tiere zu berüdjichtigen, wenn die Zucht beginnen foll. 

Manche Züchter nehmen au) an, die aus Winterwürfen tam= 
menden Tiere hätten ein dichteres, Türzeres und glänzenderes Fell 
als Tiere aus Sommerwürfen. Dies läßt jich nicht beweifen. Die 
Tiere aus Sommerwürfen können gerade jo gut im Fell fein wie: 
andere, Jofern Jie von guten Eltern und aus gutem Stamme find" 
und richtig gepflegt werden. Die Abjtammung und die Pflege 
jind von bejonderer Wichtigkeit zur Erzielung jehöner Jungen. 
Dies wird no häufig überjehen, und dann will man die Shuld 
auf die Sommerwürfe jchieben. Würde man aber nur gute Tiere 
zur Zucht verwenden und nur zur richtigen Zeit züchten, dann 
würden die Jungen auch gut im Fell werden, mögen lie nun aus 
Sommer- oder aus Winterwürfen jtammen. E. B.-C, 


— 





Bezug von Niithöhlen durch Iniekten., 
”on Alb. Heß, Bern. 2 


Im X. Jahresbericht der Deutjchen Vogelwarte Rojfitten !) 
berichtet der BVorjteher Prof. Dr. 3. Thienemann, daß er am 17. 
und 18. Juni 1910, gemäß einem erhaltenen Auftrag, die im 
Jahre 1902 in der Oberförjterei Roffitten ausgehängten 500 Stük 
Berlepiche Nijthöhlen der Größe A revidiert habe. Neben anderen 
wichtigen Refultaten hatte dieje Belihtigung die Feititellung zur 
Folge, dak von diefen Nijthöhlen durd) andere Tiere bezogen 





waren: 


15 Stüd dur) Hummeln, 
Diwbr „  Wejpen, 

ER „  Hornijjen, 

aus „  Obrwürmer, 


Iotal 22 Stüd. 

Dabei waren zum Teil DVogelbruten zerjtört worden. a 

Die Hummeln waren alfo die Hauptjünder. Dieje Erfcheinung 
it nicht neu. 3.8. hat im Jahre 1904 K. Daut in Bern berichtet, | 
daß in feinem Garten zwei Meijenpaare (ein Kohblmeijen- und | 
ein Blaumeijenpaar) aus den \hon bezogenen Nijtkäjten dur 
Hummeln vertrieben worden feien. Die Kohlmeifen liegen ihr Ge= 
lege von 11 Eiern im Stid) 2). 

Derjelbe berichtet im Jahre 1905 neuerdings von einem Fall 
der Inbejignahme eines bereits duch Kohlmeijen bejegten Nijt- 
fajtens durch Hummel ?). Auch Chr. Hofitetter jchreibt, daß ein 
neuer Starenfalten durch Hornijje bezogen worden jei ?). 4 

Auch andere Bogelfreunde werden die gleihe Wahrnehmung 
wohl wiederholt gemacht haben. Sollen deshalb dieje Injekten, 


e| Journal für Ormitbologie, Oktoberheft 1911, Seiten 703-705. 
al Der Ornithologifche Beobachter, III. Jahrgang, Seiten 83—85. | 
) Der Ormithologiihe Beobachter, IV. Jahrgang, Seiten 104—105. 
*) Der Ormithologiiche Beobachter, IV. Jahrgang, Seite 94. % 
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peziell die Hummeln (von diejen Tommen wohl bauptjächlic) 
Bombus terrestris in Stage) als „seinde“ und „Schädlinge“ der 
Bogelwelt betrachtet werden? ch antworte mit einem entjchie- 
denen Nein! 

Dieje Injetten haben ebenfolls ihre Dojeinsberechtigung. Die 
ionit jo friedlihen Hummeln find gewiß der Landwirtichaft Jehr 
nüslid. Im Haushelte der Natur ijt ihnen eine andere, aber 
feineswegs weniger wichtige und nüßliche Rolle als den Vögeln zus 
geteilt. Ganz richtig hot Charles Darwin die Wichtigkeit der Hum- 
meln erfannt und in jeinem Wert „Die Entjtehung der Arten“ 
anichaulich darüber berichtet. Die trefflihe Schilderung dürfte 
piele Lejer interejjieren, umljo mehr, als jie deutlich zeigt, wie die 
Räder im Getriebe der Notur ineinandergreifen. ch lajfe daher 
die betrefferwe Stelle hier folgen: 

„IH habe durch) VBerfuche ermittelt, daß Hummeln zur Befruch- 
hing des Stiejmütterhens (Viola tricolor) fajt unentbehrlich find, 
weil andere Bienen jih euf diefer Blume nie einfinden. Cbenfo 
babe id) gefunden, da der Bejucd der Bienen zur Befruchtung von 
ehteren Kleearten notwendig it. So lieferten mir 3. B. 20 Köpfe 
mweihen Klees (Trifolium repens) 2290 Samen, während 20 andere 
Ss dpfe diefer Art, die den Bienen unzugänglid) gemacht worden 
 weren, nicht einen einzigen Samen zur Entwidlung bradten. 
 Ebenjo ergaben 100 Köpfe roten Klees (Trifolium pratense) 2700 
Samen und die gleihe Anzahl gegen Hummeln gejhüßte Stöde 
nicht einen! Hummel allein bejuchen diejen roten ftlee, da andere 
- Bienenarten den Nektar diefer Blumen nicht erreichen fünnen. 
Auch von Motten hat man vermutet, dap jie die Kleearten befruch- 


Klee der Fall ijt, weil jie nicht Träftig genug ind, die Seitenblätter 
der Blumenfrone niederzudrüden. Man darf daher wohl als jehr 
wahrjcheinlid annehmen, dak wenn Die ganze Gottung der Hume 
meln in England jehr jelten oder ganz vertilgt würde, aud) Stief- 
mütterhen und roter Klee jehr jelten werden oder ganz ver[hwinden 
würden. Die Zahl der Hummeln in einem Dijtritte hängt in einem 
beträchtlichen Make von der Zahl der Yeldmäuje ab, welche deren 
Meiter und Waben zeritören. Oberjt Newman, der die Hummeln 
lange beobochtet hat, glaubt, daß in England zwei Drittel derjelben 
auf diefe Weile zeritört werden. Nun hängt aber, wie jedermann 
weiß, die Zahl der Mäufe in hohem Mae von der Zahl der Kagen?) 
ab, jo dak Newman jagt, in der Nähe von Dörfern und Yleden 
habe ex die Zahl der Hummelnejter größer als irgendwo anders 
gefunden, was er der reihlihen Zeritörung der Mäufe durd) die 
Kapen zufchreibt. Es ilt daher völlig glaublic), daß zahlreiches Auf- 
treten eines fogenartigen Tieres ) in irgend einem Bezirte (Ducd) 
Bermittlung zunäht von Mäufen und dann von Bienen) auf die 
Menge gewiller Pflanzen dafelbit von Einfluß jein Tann.“ 
Die Horniffen find Fleifchfreifer. Ws jolde jind jie ebenjo 
fleißige Injekterwertilger als irgend ein Vogel, 3. B. die Meije. 
Nur in der Nähe eines Bienenjtandes können jie läjtig werden, da 
fie bisweilen eine bejondere Vorliebe für Honigbienen befunden. 
Auch die verjhiedenen Wejpenarten ziehen ihre Brut mit 
 Fleifchkoit (Fliegen uw.) auf. Die Jmago (ausgewacdhjene Jnjeften) 
verzehren au Früchte. Alfo verhalten lie jih hierin ganz genau 
gleich wie viele Vogelarten. Im Herbit zur Fruchtreife, wenn Die 
 Fleijch- bezw. Infettentojt an Menge abnimmt, werden die Wejpen 
durch) ihre Beteiligung am Einheimfen oft jehr läjtig. Ihre durd) 
den Sommer hindurch geleilteten Dienite werden dann vergejjen. 
Geht es aber den Vögeln anders? Damit will ich fein Yoblied auf 
die Welpen jingen, aber was wahr ilt, muß gejagt werden. 
Betreffend den Ohrwürmern jtreiten die Entomologen nod) 
mer über den Nuten oder Schaden, wie die Ornithologen bei 
verichiedenen Vogelarten. Bei den einen wie bei den anderen 
diejer Lebewejen wird es auf die örtlichen Berhältnijje anfommen. 
Ih für meinen Teil halte die Obrwürmer auf Grund meiner Be- 
obachytungen für vorwiegend Ihädlih. Hingegen muß ih nod 
hinzufügen, daß diefes Infekt taum andere als überhaupt leer ge- 
bliebene Nijtfajten beziehen wird. Bögel aus einem joldhen ver- 
treiben wird er meines Erachtens nicht. 
Sodann wurde au Jchon berichtet, daß größere Nijtkälten 
durch Fledermäuje bezogen wurden. Es wäre zu wünjden, daß 
dies recht oft gejhehen würde. Die in unjerem Lande vortommen- 


5) und wohl aud) anderer Mäufefeinde, 3. B. Vögeln. A. H. 


ten; ich zweifle aber wenigitens daran, dak dies mit dem roten. 
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den Arten diejer Flattertiere ind durch ihre Jnlelterwertilgung jo 
eminent nüßli, da fie den weitejtgehenden Schuß verdienen. 
Mie die Höhlenbrüter unter den Vögeln, leiden aucd) fie unter Woh- 
nungsnot. Die hohlen Bäume, die jie jtarf bevorzugten, verjchwinden 
immer mebtr. 

Der VBogelfreund wird auch ein Tierfreund überhaupt jein. Er 
wird auch anderen Lebewejen Interejje entgegenbringen und 
wenn es aud) nur Hummeln jind. Was lettere anbetrifft, jo möchte 
ich behaupten, dab der Bezug von Nijthöhlen in der Hauptjache 
auch nur aus Not, aus Mangel an geeigneten Brutpläßen erfolgt. 
Auch fie haben gleich den Vögeln unter den veränderten Kultur- 
verhältnilfen (ich erwähne nur die Kunjtwiefen und den Kunit- 
Dünger, der ihre Bruten zerjtört) jtark zu leiden. Jhre natürlichen 
Feinde wären jchon ohnedies zahlreich genug. Somit wird der 
Bogelihüßer ihnen aud einen Nijtkajten gönnen und jid freuen, 
dak das Infekt joviel Injtintt hatte, um die gute Gelegenheit wahr- 
zunehmen, ji eine pafjende Heimjtätte zu verjhaffen. Yür Die 
Bögel, 3. B. die Meijen, hängt er einfach einen anderen Kajten 
aus. Er wird jehen, daß diefe Tiere ganz wohl gute Nahbarjchaft 
halten fönnen. Ein jedes wird ihm in jeiner Art Vergnügen be- 
reiten und joger Nußen bringen. 


Einige Fragen über Zucht und Zuchtwahl. 


(Schluß). 

6. Wann ijt auf jihere Vererbung der äußeren oder inneren 
Eigenjchaften zu rechnen? 

Abgejehen von den in jeder Zucht vortommenden „Ausfällen“, 
„Sehlihlägen“, „Ausartungen“ oder wie man die Ichlechten Tiere 
unter der Nahzudht zu benennen pflegt, Tann man um jo jicherer 
auf eine gute Vererbung rechnen, je mehr dDurchgezüchtet der ZJucdt- 
ftamm ijt. Wenn irgend eine Eigenjchaft durd) eine Reihe von 
Generationen fi) fortgefeßt jtets auf die Nahfommen vererbt hat, 
dann ilt fie tonjtant, dem Stamm als dharafteriltiihes Wahrzeichen 
eigen geworden und ihre Vererbung ijt mit großer Sicherheit — 
jofern in. demfelben Blute gezüchtet wird — anzunehmen, Ob es 
ji nun um rein wirtjchaftliche Eigenjhaften handelt oder um 
jolhe, welche jih auf Form und Feder beziehen, it ganz gleich- 
gültig; immerhin fpricht diefes Naturgefeß für die Rajje-Reinzucht, 
denn die Fixierung Jolher Eigenjchaften it anders nicht möglid). 
Den vererbten Eigenjchaften gegenüber jtehen die zufälligen Eigen- 
Ihaften. Bei diefen ilt, wie wir praftiihen Züchter genügend oft erfah- 
ren haben, von einer Vererbung faum oder Doch nur in ganz geringem 
Makezureden. Wie oft hatten wir nicht erfahren, dab von hochfeinen 
Tieren, deren Abjtammung unbelannt war, fehlerhafte Nahzudt fiel. 
Hierin finden wir einen Beweis für die Notwendigkeit der ZJucht- 
wahl und dafür, auf die Abjtammung der Tiere — ganz gleich, ob 
der wirtihaftliche Wert oder der Liebhaberwert in Frage fommt 
— größtes Gewicht zu legen. Alo Tiere mit zufälligen Eigen- 
Ichaften verbürgen Teine Vererbung! Nur fonjtante Eigenjchaften, 
aljo vererbte, jind von größerem Zuctwerte. Konjtant aber werden 
die Eigenschaften duch Zuhtwahl in diefem Sinne. 

7. Mie verhütet man die Vererbung der Yebler, wie wird 
ein Ausgleid) geihaffen? 

Genau fo gut, wie jih Vorzüge tonjtant vererben, gejchieht 
diejes natürlich aud) mit den Fehlern. Ganz entfprechend den guten 
Eigenihaften werden durd) die Zuhtwahl (ohne dab man es will) 
auc Fehler tonjtant gemacht. Es liegt diejes in Der Natur der Sadıe 
und mande Vorzüge haben auf der andern Seite gewilje Yebler 
zur Folge. Bei der Auswahl der Zuchttiere joll nun hierauf be= 
fondere NRüdjicht genommen werden, furz, man vermeide Diele 
fonjtanten oder haratteriltiihen Stammesfehler jo gut es gebt. 
Diefes ijt ja num leichter gejagt als getan, denn meiltens jind es 
die Shönjten und beiten Tiere, welche den arafterijtiihen Fehler 
am meijten zeigen. Da läßt ji) oft ein Ausgleich Dadurch Ihaffen, 
daß man zu Tieren eines anderen Stammes derjelben Ralie greift, 
welche in bezug auf den unjerem Stamm charafteriltiichen Fehler 
tadellos find. Handelt es jih um Farbfebler, jo führe man das 
fremde Blut duch ein männliches Tier ein, weil das männliche Ge= 
Ichlecht in den allermeijten Fällen die Yarbe itärfer beeinflußt; 
dagegen bei Fehlern in der Figur (auch bei der Legetätigfeit) greife 
man zur Henne. Diefe Art Paarung joll jedod) itets mit VBorficht 
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und Umficht vorgenommen werden. Handelt es ji) um das Yus- 
merzen nicht fonjtanter, nicht charafterijtiiher Stammfehler, jon- 
dern um Jogenannte zufällige Fehler (alfo ähnlich den Vorzügen), 
dann ijt ein Ausgleid) leichter herbeizuführen. Hat man ein joldes 
Zudttier, welches man aus irgend einem bejonderen Grunde zur 
Zucht verwerten möchte, dann darf man diejem nicht ein Tier an- 
paaren mit dem entgegengejegten Yehler, jondern ein joldes, 
welches gerade in bezug auf den Fehler (an diejer Stelle) die größte 
Bolltommenheit aufweilt. Nehmen wir ein Beijpiel aus meiner 
Praxis. Als ih) die Zucht der Silber-Wyandottes nad) längerem 
theoretiihem Studium diefer Rafje begann, fehlte es meinen Judt- 
tieren an dem dunklen Untergefieder, an duntlem Schenfelgefie- 
der; um diejes zu erreichen, griff ih zu Hennen und Hähnen ohne 
jede Schenfeßeichnung; diefes war ein Fehler, ich hätte Tiere mit 
duntlen Schenfeln und gute Schenfelzeihnung nehmen müfjen! 
Mo 3. B. der Halsbehang zu wenig Zeichnung aufweilt, da greife 
man nicht zu Tieren mit [hwarzem Halfe, jondern zu Tieren mit 
guter Halszeihnung, andernfalls fallen jolde mit zu hellen und 
jolche mit zu duntlen Hälfen! Gewik fönnen aber aud) bei der 
Paarung von Tieren mit entgegengejeßten Yehlern gute Tiere 
fallen, aber nad) unferer Erfahrung und Anficht ijt’s ein „Zufall“, 
der ja in der Geflügelzucht feine Kleine Rolle jpielt, und uns manches 
tbeoretifch aufgejtellte Syitem über den Haufen wirft. Man paare 
allo Tiere mit entgegengejegten Vorzügen (nit Fehlern!!) 

8. Mas veriteht man unter Bluteinmifhung und wann ijt 
ie vorzunehmen? 

Menn jchon die Zucht innerhalb einer NRajje große Schwierig- 
feiten macht, dann gelangen wir mit diefer Frage jo ziemlich aufs 
Glatteis. Denn bei der Bluteinmijhung handelt es jih um Die 
Verwendung einer anderen Raljje innerhalb unjeres Stammes, 
oder furz um die einmalige Einfreuzung einer fremden Rajfe, 3. B. 
die Verwendung der indijch-cornwalliihen Kämpfer zur Aufbejje- 
rung der Gold-MWyandottes uw. Es ijt durdaus nicht jo leicht, 
eine derartige Bluteinmijhung, die von Erfolg jein joll, vorzus 
nehmen; hierzu gehören jedenfalls jehr eingeweihte Züchter. Not- 
wendig wird die Bluteinmifchung, wenn es jih darum handelt, 
einer Rajje durch irgend eine Eigenjchaft einzuhelfen, die ihr bis- 
ber nicht eigen war, aljo innerhalb ein und desjelben Stammes, 
ein und derjelben Rafje, ohne Zuführung fremden Blutes, d. h. 
das Blut einer anderen NRafje, nit vorgenommen werden Tann. 
Die Bluteinmifhung Tann bei der richtigen ferneren Juchtwahl 
von vorzügliher Wirkung jein — aber in der Hand der Unfundigen 
auc) alles verderben. 

9. Warum ilt die Inzucdht zu empfehlen? 

Es ilt zweifellos Zwed der Rajjezucht, bezw. der Neinzucht, 
innere und äußere Eigenjchaften zur hödhjten Bolltommenheit 
berauszubilden. Wenn nun, wie wir [yon ausgeführt haben, die 
Rafjezucht, die NReinzucht einer guten Vererbung bejonders giün- 
itig ijt (denn fonjtant farın eine Eigenjchaft nur bei der Raljezucht 
werden), jo hat diejes jeinen Grund eben allein in der Verwandt: 
Ichaft der Tiere. Eine VBerwandtichaft der Tiere ein und derjelben 
Ralje it ohne Frage vorhanden — je näher die VBerwandtjchait, 
um jo größer ilt die Kraft der Vererbung. Aus diefem Grunde 
empfehlen wir die VBerwandtihaftszuht (Inzudt). YZweifellos 
birgt eine fortgejette Berwandtichaftszucht aud viele Gefahren 
in fi — nur tühtigen, umjihtigen Züchtern ijt jie auf die Dauer 
zu empfehlen, denn man muß auch frühe genug damit aufhören 
fönnen, bezw. die |chlechten Folgen zu verhüten willen. 


Aus allen diejen kurz behandelten Sragen — über jede einzelne 
ließe ji ein Buch Jchreiben — erjehen wir recht deutlich, Daß Die 
Geflügelzucht eine Kunit, eine Schwere Kunit ilt, uno aud) eine durch- 
aus wiljenjchaftlihe Seite hat, und dieje erfordert ein fortgejet- 
tes Studium. Wer lernt hier aus? (Blätter für Geflügelzudht.) 





Geflügelhof - Bräamiisrung 1912. 


Die diesjährigen Anmebungen zur Geflügelhofprämiterung hätten in 
Anbetracht der jteten Zurrahme unjeres Mitgliederbejtandes rtod) zahlreicher 
jein fönnen. Das Ergebnis ijt in den Bereinsnahrihten zu Iejen; hier Iajjen 
wir mur den Bericht ver Experten über die beiden Geflügelhöfe folgen, welche 
die höchjfte Punktzahl erhielten: 

I. Geflügelhof des Herrn Otto Friek, Kilchherg (Airid)). 

II. Geflügelhof des Herinm U. Schwager, Guntershaufert. 


1. 








> 


10. 


. LageundEinrihtung: Sommerabteilung: 3 große 


. GrößedesBeftandes: 2.60 alte Jhwarze Minorfa; 


Sutterurng: 


. Bflege des Geflügels: 


10. 


22. September 1912, im „Badhof“, St. 


Nit, Geiger, Hähne, Eifenegger, Zähner und Joppid. 2. Das Protofoll | 
der lehten Komiteefigung wird genehmigt und verdankt. Die vorgelegte | 
Zraftandenlijte wird genehmigt und erfährt eine Erweiterung, indem als | 
Traltandum 4 no „Ausihluß der Sektion Herisau“ im die Lite aufgse 
nommen wurde. 4. In Sahen der Angelegenheit „Ornithol. Gelellihaft 
Herisau" mit ihren beftändigen Angrijjer auf der Verband und vorab fein 
Präliventen wird einjtimmig Sefglofien, der nächjien Delegierienveriamm 





I. Geflügelhof des Herrn Otto Frieh, Bendliton (Züri). 
Lage und Einridtung: Em Häuschen mit 4 Ab- 
teilungen, ein Häuschen mit 2 Abteilungen, ein Hahnenitall, 
4 Abteilungen Freilauf; Scharräume, Sandbäder und Vers 
tilation gut; Abteilung für Gludhennen, Sitjtangen zum 
Ausheber 7 2 Re 
Ralfe: 1.9 rebhuhnfarbige Wyandottes, 1.10 gelbe 
Stalierer, im allgemeinen gute Qualität; 2 Truten; Hahnen- 
und Hennenzudt 
Größedes Beltandes: 1.9 rebhuhnfarbige Wyan- 
dottes; 1.10 gelbe Italiener, alte; 67 Junge, März- und 
Aprilbrut u. Nun Par ne We Re 
Fütterung: Eime jehr reichhaltige und mannigfaltige: 
Meizen, Mais, Hafer, Neis, Hirje, Leinjamen, Gritt, Gar- 
neelen, Krijjel, Spratt ufw. und Grünes; Anocdhenmühle und 
Futterjchrreidmaldhine 
PBflegedes Geflügels: Sie jheint nad) Beobad)- 
tung eine gute und richtige zu fein, was ji) aud) aus dem 
vorzüglihen Gejundheitszujtand jämtlicher Tiere Ihlieken 
läßt; überall jauber; Waljer- und Sandbäder . . .. . » 
Zudtftammbhaltung eine richtige, gejonderte 
Räume; 1.10 gelbe Italiener, 1.9 rebhuhnfarbige Wyan- 4 
dottes 2 20 2 ee N 10 Bunte | 
Nahzudht: Borhanden jind 12.18 gelbe Stalierer, | 
6.37 rebhuhnfarbige Wyanpdottes in guter Kondition; laut 4 
Bud) Jind 72 Stüd verfauft; natürlihe Brut durd Hennen 

15 Bunte | 


10 Buntte 


a Te ee a A Ne 


10 Punkte 


10 Punfte 
j 


5 Punkte 


10 Bunte 


und Truten oe EN rs Re 
Rentabilität: Eimmahmen Fr. 563.79, Ausgaben 
Fr. 387. 30, netto pro 1911 Fr. 176. 49; Eier 2198 Stüd 
von 16 Hennen oder 137 Stüd pro Henne; zur Rendite trägt 
viel bei der große Bruteierverfauf; Verkauf von Küden; 
Bodenwert, Mobiliar ıc. ilt nicht berechnet 
Buhführung: Jmjoweit eine exakte und richtige, mur 
fehlt beim Abjchluß die Jreventaraufrahme und Bilanzierung 
Gejamteindrud: Jm allgemeinen ein guter, troß 
dem naljen Wetter; es wird mit Luft und Liebe und großem 
Berjtändnis gearbeitet 0. er A 14 Punfte 


I. Preis mit Gejamtpunftzahl = 9% Punfte 
Die Prüfungstommijlion: # 
SR. edlen betont“ Sulius Sämmig. 


II. Geflügelhof des Herrn U. Schwager, Guntershaufen. 








5 Punkte | 


Freiläufe, Gras und Waller genügend, extra Brutitellen 
und Schöne, große Scharräume; Winterjtallung im Keller ijt 
gut; Sititangen etwas zu dDünm und zu hod); die Einteilung 
fönnte praftilher gemadpt werden... nr Sr 
Ralje: 2.60 Jhwarze Minorka find ziemlich gut; die Jungen 
fönnen nod nicht richtig beurteilt werden ; 


taffi 
7 Punkte 
6 Punkte | 
8 Puntte | 


du Sa Far Dr 


65 junge Minorkas; 9 junge Langfhans; 20 oxrd. Hennen . 

Hirfe, Krüfh, Mais, Hafer, Weizen, 
Tleifchmehl; Scheint eine genügende und reichhaltige zu 
lei. u 2 Me 
Allem Gejehenen nad) 
eine ziemlich richtige; NReinlichkeit im Schlafraum läht etwas 
zu wünjdhen übrig 
Zudtittammhaltung: Zudtitamm und Junge in 
einem Hofe, da nicht mehr gezüchtet wird 
Nahzudht: 65 Junge Shwarze Minorla und 9 Lang- | 
Ihan, jind gejum) und munter, zumteil Shöne Tiere, natür- = 
lid) gebrütet; die Nahzucht dürfte in Anbetradht des großen | 
Beitandes an Alten zahlreicher fein 12 Buntte | 
Rentabilität: Eimmahmen 1476 %r., Ausgaben >) 
883. 50 Fr., Gewimt 592. 50 Fr.; bei 124 Stüd Eiern pro 2| 
Huhn total 10,785 Eier 5 Pu 
Buhführung: Eine ziemlih richtige und exafte; 
Eiertabellen jind vorhanden; Anlage-Kapital und Boden- 
wert..bereärtet  .. .. a7... 0, 2 
Gejamteindrud: Wen auch da oder dort od) 
einzelne Kleimigkeiten zu rügen find, jo it der Gejamtein- | 
druF der ganzen Anlage ein guter, und zeugt von BVer- Rn 
jtändnis und praftiihem Sim 13 Buntte 


II. Preis mit Gejamtzahl — 80 Punfte | 
FR e Die Prüfungstommilfion: uch 
IR. ECihenberger. Sulius Sämmig. 


1 Bu © 


Der a a N N rn. 


8 Punkt e 
6 Punkte | 


De re te 


“0.0 we Wh, ee 















10 Punkt c | 


0.00 kei EA 


Nachrichten aus den Vereinen. 





Dftihweiz. Ornith. Verband. Verbands-Komiteejizung Sonntag den | 
Gallen. #4 


PBrotofollauszug: 1. Anwejend find: MWehrli, Lug-Rufte 























ung zu beantragen, die „Ornith. Gejellihaft Herisau“, gejtüst auf Ubjat 2, 

lit. e der Berbamdsijtatuten, aus dem Djtichweiz. Verband auszuftogen wegen 
Renitenz gegenüber Bejhlüllen der Delegiertenverfanmlung, bezw. Nicht- 
bezahlung der Mitgliederbeiträge für die „Pallinmitglieder“ (weld Tettere 
nad) der jonderbaren Auffaljung diejer Sektion „Leine Mitglieder“ fein 
jollen!!). Bon einer Betreibung für die ausitehenden Pajlivmitglieder- 
beiträge wird Umgang genommen, da man auf die Ehre verzichtet, mit einer 
olhen Gejellihaft überhaupt noch etwas zu tum zu haben. 
Ferner wurde dem lebhaften Erjtaunen und zugleid) Bedauern Aus- 
Ddrud gegeben darüber, da die „Schweiz. Ornith. Blätter“ in einem Ber- 
jJammlungsbericht der Ornith. Gejellihaft Herisau einer längeren nichts 
wertiger als objektiven Yuslajjung gegenüber unjerm verdienten Verbands 
präjiventen jchrankenlos die Spalten geöffnet, dagegen einer allerdings 
etwas längeren Rechtfertigung und Richtigitellung desjelben die Aufnahme 
verweigert haben. Es wird die bejtimmteite Erwartung ausgejprochen, daß in 
 Buftunft jolhen unjahlihen und tendiziöfen Berichten entweder die Spalten 
Der „Schweiz. Ornith. Blätter“ gar niht mehr ih auftun oder dann dem 
angegriffenen Teile mindejtens aud dasjelbe Neht der Verteidigung zu- 
‚Itehe, . wenn diejelbe etwas lärger ausfalle als der in der Regel fürzere 
Angriff. 

5. Srübjahrsausjtellung 1913 event. Herbitaus- 
ftellung 1912. Sowohl Arbon, als au die Sektion Gofau hattert 
ih für die Webernahme der Verbandsausjtellung angemeldet. Nachdem 
die Vertreter der beiden Sektionen ihre Anlihten und Würnjche, die bevor- 
ehende WAusjtellung betreffend, geäußert hatten, erklärt ji Die Geftion 
Gohau bereit, ihr Gejuh zu Guniten der Sektion Arbon zurüdzuziehen, 
jedod joll das Verbandstomitee dur Abjtimmung den endgültigen Ent- 
jheid treffen. Die nachfolgende Abjtimmung entjchied, wie zu erwarten 
war, für Arbon, und hoffen wir, daß ji) aud) dieje Ausjtellung würdig d.n 
andern anjchliegen werde. Bon eimer eigentlihen Herbitausjtellung 1912 
wird Umgang genommen und tritt andefjen Stelle eine Hahnen- und Rammler- 
Ihau. Es jollen diesbezüglid mit den Sektionen Trogen, Godadh, Gokau 
Verhandlungen betr. Uebernahme gepflogen werdet. 

y 6. Hahn en- und Rammlerihau 1912. Die Subfom- 
miljionen für Geflügel und Kaninchen haben jidh in letter Zeit mit der Aus= 
arbeitung der hierfür nötigen Reglemente befaht und wird an Hand Dder- 
‚jelben bejhlojien: Das Standgeld für jedes auszujtellende Tier beträgt 
tr. 1.—. %ür erjtklajjige Tiere wird eine Prämie von Fr. 2. — (mit Prä- 
 miterungsausweis) verabfolgt. Das von der Sublommiljion für Kanindhen 
ausgearbeitete Reglement, dejjen prompte Ausarbeitung bejondere Aır= 
erfermmung verdient, joll für ein Jahr verfuhsweile in Kraft treten mit den 
oben genannten Aenderungen. 
Das Standgeld joll für Hähre und Rammler Fr. 1. — per Stüd be- 
tragen. Prämiier werden nur dann mit r. 2. — ausgerichtet, wenn das 
beireffende Tier mit 1. Preis klajlifiziert worden it. Die VBerbandsfafje 
Teijtet für die erjtklafligen Tiere beider Kategorien Zufhußprämien im Total- 
betrage von Fr. 50.—, weld) leßtere auf die beiden Kategorien nad) dem 

Berhältnis der Rajfen gleihmähig verteilt werden. Ein bejonderer Präs 
Mmiterungsausweis oder Diplom wird nur zum Gelbitlojtenpreis verabfolgt. 
&s fanın aljo jeder Züchter mit werig KRojten jeine männlihen Tiere tazxieren 
lajjerr und weil er dann, weldhe Tiere er für die Zucht zu verwenden bat. 
Beihide darum jeder richtige Züchter Diefe Hahren- und Rammlerihau. 
3 7. In Sachen der Getreidefuttermittel liegen heute Offerten vor für 
Böne haltbare Ware. Billige, diefes Jahr bald verderbende Ware fünnen 
wir weder führen, noch empfehlen. Es jollen nun den Züchtern bezw. Set- 
tionen, die Preije per Zirkular mitgeteilt und die Züchter zur Beitellung 
aufgemuntert werden. Se nah dem Iotalquantum der eingehenden Bes 
Stellungen follen dann 1—2 Wagen Futtermittel (Weizen, Gerjte, Hafer, 
Mais) effektuiert werden. 

8. Nacd) einem längeren allgemeinen Gedankeraustaujcd) über Ge- 
mojjenjchaftshandel, jeine Wünjhbarkeit, Projperität ıc. im Verband, wird 
Die JSisungTgeichlojjen. 















4 Der Altuar: 3. Zährner. 
N * 

Schweizerischer 
Geflügelzucht-Berein. 





Zentraoritandsfigung, 20. Oftober 
1912, Hotel „Merkur“, Zürich. 


1. Als neue&inzelmitglieder wurden aufs 
genommen die Herren Camillo Ganzoni, 
PBromontagno (Graubünden), und ©. 
Hüßy, Oftringen. : 

2. Bei der diesjährigen Geflügelhof- 

"g ? PBrämiierungen haben erhalten: 
I. Preis mit 95 Pt. 39 Fr. Prämie und Diplom: Herr ER le 
; üri)). 
I. Preis mit 80 Pkt. 20 Fr. Prämie und Diplom: Herr U. Schwager, Gun- 
1 tershaufent. 
III, Preis’mit 56 PH. 5 Fr. Prämie: Herr Thoma, Wies, Wattwil. 
IT. Preis mit 54 Pt. 5 Fr. Prämie: Herr Brägger, Steig, Waltwil. 

Zum Zwede einer größeren Beteiligung an den, fünftigen Prä- 
ierungen wird der Vorjtand neben den Einladungen in den Drmitho- 
Dogiihen Blättern einen Aufruf an jüntige Mitglieder auf dem Zirkular- 
mege eriajjeıt. ’ a , 

—— Zur Auftläremg über die zweddienlihe Art eines rationell beiriebenen 
Geflügelhofes wird die Expertenfommillion in den Ornithologiihen Blät- 
ern einen Artikel erjcheiner lajjer. 
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Zur Anleitung in der Buchführung für Geflügelzucht wird. der VBorjtand 
geeignete einfahe Tabellen erjtellen und an Interejjenten abgeben. 

3. Zudtitationen mit Subventionen aus der Zentralfajfe werden neu 
errichtet bei den Herren E. Bed-Hirzel, E. Schäppi, Horgen, E. Nacf, Bilchofs- 
zell, und ebentuell Bammert, Mühlrüti, und Hartmann, Muri. 

4. An zwei Kurje über Geflügelzudt des Kantonalzürcheriihen Ber- 
eines der Nuß- und Naljegeflügelzüchter, die von 45 und 72 Teilnehmern be- 
juht waren, jowie an einen Schladhtkurs desjelben Vereins werden Sub- 
ventionen ausgerichtet. 

5. Der Boritand bejchliekt, ar jeine Einzelmitglieder gratis und an 
die Sektionen zu reduziertem Preife auf Neujahr abzugeben: Jahrbudy für 
Geflügelzudt. 

R 6. Einige weitere Beihlülfe eignen jid vorläufig nit zur VBeröffent- 
lihung; jie werden im Jahresberiht den Mitgliedern zur Kenntnis fommen. 
Der Sekretär: 9. Ammarn. 
* * 


Oftichweizerifcher Taubenzüchter-Verein. 





Kommijlions-Situng: Sonntag den 3. 
November, vormittags 10 Uhr, im Rejtaurant 
Miejenthal, St. Fiven. Es ijt unbedingt erfor- 
derlich, Da die Herren von der Kommiljion recht 
pünftlih eintreffen. Nach Erledigung verjchie- 
dener Geichäfte findet am Nachmittag am gleichen 
Ort eine öffentlihe VBerfammlung jtatt, an welcher 
wir hoffen, viele Taubenfreunde begrüßen zu 

: fönnen. le unjere Mitglieder ind zu Ddiejer 
Nahmittagsverfammlung freundlich eingeladen. 





Abfalf, Prälident. 
* * * 


Schweizeriiher Angorakllub. Die Einjprachefrüt für den angemeldeten 


. Heren Otto Zell, Stayen bei Arbon, it ohne Benüßgung abgelaufen; er gilt 


als aufgenommen. Als erfolgreiher Angorazüchter heien wir ihn bejtens 
willfonmen. — Die Mitglieder werden bereits im Belite des blauen Zähl- 
bogens fein; wir erwarten, daß er genau ausgefüllt und bis zum 15. De- 
zember dem Präjidenten wieder eingejhidt wird. — Es jind beim Präji- 
denten Bejhwerden eingelaufen von einigen Mitgliedern über ungerehte 
Bewertung der Arrgoras an der landwirtihaftlihen Ausitellung in Meilen. 
Dir begreifen die Mitglieder, wer jie ganz entrüjtet jind ob einer jolden 
Prämiterung und Herabdrüdung diefer Rajje. Es ijt jehr bevauerlid, dah 
es noc Preisrichter gibt, welche die Bewertung einer NRalje übernehmen, 
aud wenn fie diefelbe nicht fennen. Dadurch hat nun unjer Mitglied Jaf. 
Haab in Meilen — entmutigt duch) diefen Miherfolg — wegen Aufgabe der 
Zucht den Austritt aus dem Klub erklärt. Wir werden |päter nocdymals aus- 
führliher darauf zurüdfommen. Der Borjtanp: 
6. Hähkig, Prälident. 
* Eu 


* 

Schweiz. Alub der Wafjergeflügel-Zühter. WUls neue Mitglieder 
haben jich angemeldet die Herren: Andr. Yortner, Dietikon, und 3. Blumer, 
Stationsvorjtand, Heuftrih-Emdtal, Kt. Bent. 

Klubverfammlung Somtag den 3. November 1912, vorm. 
10 Uhr, im Hotel „Löwen“, Logwil. Traftanden: 1. Protofoll; 2. Dele- 
giertenberiht; 3. Anregung Rektor Lüjher betr. Schaffung einer Juct- 
itation; 4. Antrag des BVorjtandes betr. Durchführung eimes Preistichter- 
furjes für Wafjergeflügel; 5. Verfaufszentrale; 6. Feitiegung der Mindeit- 
preije für Bruteier und Jungtiere; 7. Antrag des VBorjtandes, anläßlich der 
Junggeflügelihau in Logwil folgende Zujchlagsehrenpreije zu vergeben: 
Für bejte Gejamtleijtung Ir. 10. —; hödjtbewertete Nummer Laufenter, 
Erpel over Ente Fr. 5.—; hödjitbewertete Nummer einer |hweren Enten- 
alle Fr. 5. —; höchftbewertete Nummer Gänje Ir. 5. —; 8. Belihtigung 
und Beiprehung der ausgeltellten Tiere; 9. Diverjes. 

Der Ultuar: R. Hürlimarn. 


* * 
* 


Ornithologifher Verein Gofau (St. Gallen). Am 26. Dftober 1912 
hat eine ziemlid) zahlreich befuchte Verfammlung den einjtimmigen Beihluß 
gefaßt, am 8. Dezember 1912 die Hahrren- und Rammlerjchau des Ditihweize- 
riihen Verbandes für Geflügel- und Karirchenzucdt abzuhalten und mit der- 
jelben gleichzeitig eine Lofalausitellung zu verbinden. Die Ausjtellung wird 
im großen Saale zur „Sonne“ jtattfinden. Anmeldebogen werden im Laufe 
nähjter Woche an alle VBereinspräjidenten abgejandt, wo jie von den Mit- 
gliedern abgeholt werden können. Der Anmeldeihluß it auf dem 30. No- 
vember 1912 arngejett. 

5 * * 
* 

Ausstellung in Interlafen vom 12. bis 14. Oftober. Die Ausjtellungs- 
tommifjion hat beichloffen, die Diplome mit einer Anlicht von Interlaten 
verjehen zu lajjen, wodurd) diejelben ein hübjhes Andenken ar unjere Aus- 
jtellung bilden werden. Die Kunjtanitalt, welcher die Lieferung Übertragen 
wurde, beanjprucht dafür eine Friit vor zwei bis drei Wochen. Mir Hoffen 
aber, daß die Aussteller gern einige Tage länger warten, um dafür ein ge- 
diegenes Kunitpraduit zu erhalten, um jo mehr, da die Prämien den aus- 
wärtigen Ausitellern bereits am 29. Oftober per Polt zitgelandt wurden. 
Dis wenigen untergeordneten Reklamationen, die bei einer Ausjteiung wohl 
rio porkütct werden Tünnen, find ebenfalls Shon 14 Tage nah Schluß ver 
Ausjtellung eriedigz. 

a * 

Ornithologifcher Verein Mörfhwil. Einiedung zur Verfammlung auf 

Mittwoch den 6. November im gewohnten Lokal „Freiyo)“. Beginm abends 
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8 Uhr. Neben einigen gejehäftlihen Traftanden folgt als wichtigjter Punkt 
Borführung und Erklärungen über die Minorfaralje. Heute Jhon erinnern 
wir an die Lofalausitellung in Goldad) am 9. und 10. November, die wir 
einem regen Bejuch empfehlen. Diejer Nahbarverein gibt ji) alle Mühe, 
den Bejuchern etwas Schönes zu zeigen. Abfalt, Präjivent. 


* * 
* 


Ornithologifher Verein Thalwil und Umgebung. ‘Protofoll der 
IV, Quartalverfammlung vom Sonntag den 20. Ditober nachmittags 2 Uhr 
im Reftaurant „Schönegg“. — 1. Apell: Anwejend jind 19 Mitglieder. — 
3. Protofoll der III. Quartalverfammlung: wird mit Berdankung dem 
Aktuar abgenommen. — 3. Mutationen: die Herren Künzli-Bodmer, Drogerie, 
Ihalwil, und Jul. Konzelmann, Rüjdyliton, werden einitimmig, erjterer als 
palliv, Ietterer als aktiv, aufgenommen; ein Austritt von Alfred Gattifer, 
Baumgütli, Thalwil, wird ebenfalls atzeptiert. — 4. Einzug der Beiträge. — 
5. Herbit-Lofalausftellung: Dieje wird bejchloffen und joll wie lettes Jahr 
im Reftaurant „Konfordia“, Ihalwil, abgehalten werden, und zwar am 
10. November. Mitglied E. Bauli joll als Preisrichter funktionieren. 0. 
Rüblihandel: Es wird beihlojfen, die Nübli an die Mitglieder zum Breile 
von Tr. 5. 30 pro Doppelzentner abzugeben, an Nichtmitglieder zu dr. 6.— 
pro Doppelzentner. — 7. VBerjhhiedenes: Unter diefem Traftandum figu- 
rieren Ankauf von Futtermitteln für freilebende Vögel. Der hierzu benötigte 
Hanfiamen jolF von Maufer in Zürich bezogen und davon an die Mitglieder 
wie legtes Jahr 1 Kg. gratis abgegeben werden. — Schluß der Berfammlung: 
ira 5 Uhr. Der Altuar: O.v. Braunmühl. 

+ * 
* 


Bevoritehende Ausitellungen. 


St. Gallen. III. große Kanarienausitellung des jhweizeriichen Kanarien- 
züchter-VBerbandes. Veranftaltet von der Canaria St. Gallen vom 13. 
bis 17. Dezember 1912. Nur Verbandsmitglieder jind ausjtellungs- 
berechtigt. 


Mitgeteiltes. 





— Urteile und Erfahrungen über Spilis Kraftfutter. Wiederholt 
hatte ic) in legter Zeit Gelegenheit, von Geflügelzüchtern Urteile über Spißlis 
Kraftfutter anzuhören. Während die einen die Sadye jehr günjtig beurteilen, 
wollen andere von diefem neuen Futter nicht viel wilfen, objchon jie zugeben, 
es fei eim eiertreibendes Mittel. Bejonders wurde betont, Spihlis Eierz,, 
Erzeuger“ beeinträchtige die Fruchtbarkeit der Eier und habe [hlechte Nad)- 
wirfung auf das FJunggeflügel. 

Dieje Urteile veranlajfen mid, meine diesbezüglihen Erfahrungen den 
werten Lejern der „Ornithologiiher Blätter“ zur Kenninis zu bringen. 

Es war im Juli 1911, als id) einen älteren Züchter bejuchte, der eben 
Spitlis Kraftfutter erprobt hatte; er madte mid) auf die Vorteile aufmerf- 
Jam. Sofort ließ id mir au) 100 Ag. fommen ınd madhle Yütterungs- 
proben. ud abgejehen vom Koftenpunft befriedigte mid Spitlis Futter 
jehr gut, und feither füttere ih meinen ziemlich großen Geflügelbejtand mor- 
gens nur noch mit diefem YJutter. 

Im Frühling zühtete ih mit einem Stamm 2.15 rebhuhnfarbiger 
Italiener (Wechjleliyitem). Die Befruhtung war eine ausgezeichnete. Sch 
verfaufte viel Bruteier und ließ mir jeweilen die Rejultate der betreffenden 
Bruten melden. Nicht jelten wurde berichtet, daß aus Jämtlihen Ciern 
fräftige Küden ausgefrodhen feiern. Nun wird es aber manchen Züchter in- 
terejlieren, wie jih die Jungtiere gejhlehtlih ausihieven. Da fanır ic) 
nur jagen, daß ich ganz verjhiedere Rejultate erhielt. Nur da Ichlüpften 
mehr Hähne als Hennen, wo id mit den ganz großen Eiern renommieren 
wollte, während bei meinen Jungtieren, wo ich mehr Hleinere Eier zur Brit 
verwendete, mehr Hentmen als Hähne waren. Andere Anhaltspunkte zu 
guniter diefer oder jener Rihtung konnte ich bei diefem Wechjeliyiten ab- 
lolut nicht erhalten. 

Was die Aufzucht anbetrifft, fonnte ich beobachten, dal da, wo mur 
etwa eine oder zwei Bruten gemadht wurden und der Glude mit ihren Jungen 
gänzliher Freilauf geboten war, die Tiere am beiten gediehen. 

Infolge diejer günstigen Brutrejultate darf ic) nädjjtes Jahr auf ver- 
mehrte Aufträge für Bruteier rechnen. Spitlis Kraftfutter darf ich mit gutem 
Gewiljen au dem Rajjergeflügelzühter empfehlen; mur muß man der ver- 
mebrten Legetätigfeit Rehnung tragen und die Sahe überhaupt nicht 
übertreiben. E.M. in B. 


re Zugeflogen im Großmünjter: 1 blaue Brieftäubin. Eidgen. + 
Bukzing 1272. 6. Suter, Kruggalje 12, Züri). 


Berfchiedene Nadhrichten. 





— Kluge Hühner. Einen Beitrag zur Tierphpfiologie liefert Claude 
Bernard in einem feinen erlebten Gejhihthen. „Sch war,“ jo jchreibt er, 
„ir meinem Arbeitszimmer mit einer wiljenjhaftlicyen Arbeit bejchäftigt, 
als ic) durd) das überlaute Krähen eines Hahıres gejtört wurde. Da es mit 
nicht gelang, meine Aufmerfjamteit troßdem beit der Sadhe zu behalten, 
ging id) hinaus, um den Störenfried zur Ruhe zu bringen. Als id im Hof 
anfam, bot jih mir folgendes Bild: Alle Hühner waren mit hängenden 
Köpfen zulammengefchart; im ihrer Mitte der laut frähende Hahn. Als er 
mic fommen jab, näherte er jih mir, flügelihlagend, halb frähend, halb 
gadernd, fait als wollte er mit mir |prechen, demm er jah mid) unausgejeßt 


















































fejt ar. Um mic) jchauend, was die Urjache zu dem merfwürdigen Gebaren 
der Tiere fei, erblickte ic) in einiger Entfernung von den Hühnern auf einem 
Fled, nach dem fie alle und aud der Hahn von Zeit zu Jeit binzufehen 
Ihienen, eine Henme am Boden. Jc lief hin und fand das arme Tier mit Dem 
Kopf zwilhen zwei Steinen eingeflemmt, jo dab ich es für tot hielt. Dem 
war aber nicht jo; demm nachdem id) den Kopf befreit hatte, erhob ji) die Henne 
valc) und lief zu den anderen hinüber, die ein jolcyes, ic) fan nur lage 
Freudengejchrei anjtimmten, daß es mir förmlid zu. Herzen ging.“ 3 

— Die Prämiierung bäuerliher Geflügelhöfe. Es herrjcht vielfad) 
Unklarheit über verjchiedene mit der Prämiterung von Geflügelhöfen zus 
jammenhängender Fragen. So ijt man u. a. im Untlaren darüber, wer präs 
miterungsberechtigt it, ob nur landwirtichaftlihe Betriebe oder dud) Bez 
amte auf dem Lande, ferner, wie weit mit der Prämie heruntergegangeit 
werden darf, ob einmal prämiterte Höfe dauernd aus den Prämiierungs 
beredhtigten ausjcheiden oder nicht, wieviel Zucdttiere als Mindeitzahl für 
einen zu prämtierenden Hof zu fordern jind uw. Dieje Zweifel find neuer | 
dings Durd) eine Erklärung des Landwirtichaftsminiiters über jeine Stellung 
zu der Prämiterungsfrage bäuerliher Geflügelhöfe geflärt worden. Der | 
Miniiter ift der Unficht, dab diefe Frage je nad) Lage der bejonderen Derz | 
hältnifje des Bezirkes von den Landwirtihaftstammern gelöft werden müllen. 
Bisher hat das Minijterium den Kammern die Bejtimmung darüber über- 
Ialjen, ob auc) ländliche Beamte, wie Förjter, Lehrer und Angehörige anderet 
Beamtenberufe zu den Prämiterungen zuzulajen jeien. Auch über die | 
Mindeitzahl der zu einer Prämiierung nötigen Tiere fan eine allgemein 
gültige Beitimmung nicht getroffen werden. Jr einem Erlaß des Minijters 
vom Jahre 1903 ilt als Höhe der Prämien der Betrag von 200 Mark bezeihnet” | 
worden; der Miniiter hat aber fein Bedenken getragen, eine Abjtufung der 
Prämien für jtatthaft zu halten und einzelnen Kammern, die |hon früher 
‘Prämien von geringer Höhe gewährt hatten, ihren Wunjc nad) Beibehaltung 
der bisher von ihnen eingehaltenen Prämienjäge zu genehmigen. Aucd) jeßt 
beitehen gegen ein Heruntergehen mit den Prämien unter den Sat von 
200 Mark feine Bedenken; es empfiehlt ji) allerdings, nicht unter eimen 
Sat von 50 Mark herunterzugehen. : PL 


Bücjertiidh. 





Kleines Jahrbuh für praftiihe Geflügelzühter 1913. Würzburg; 
Verlag der fönigl. Univerjitätspruderei 9. Stürk A.-6. — Die verjhiedenen 
Spezialfalender für Geflügelzudt find troß ihrer mardherlei Vorzüge und 
wegen ihrer Reichhaltigfeit etwas zu umfangreid) geworden, um als Tajdhen: 
falender dienen zu fünmen. Ein folder Kalender jollte der jtändige Begleiter 
jein, damit der Züchter nötigenfalls rajh nadjlejen, eine Notiz eintragen | 
far. Die Kalender mit 300 und nod) mehr Seiten find did: geworden) fie) 
itellen beinahe ein Handbud dar. Das vorliegende Büchlein verdient mit | 
Recht die Bezeihrung „Kleines Jahrbuh“, denn es umfakt einjhlie 
der zwedmäßigen Buchführungstabellen und des Brutfalenders mir | 
100 Seiten in biegamem Einband und fojtet nur 35 Ets., in Partien no@ 
billiger. Den Vertrieb für die Schweiz hat der Schweizerifche Geflügelzudt- 
Verein übernommen, und find Aufträge an das Präjivium nad) Hiter zu 
richten. - E. 


Brieffaiten. 





— An DBerjihiedene. Für legte Nummer find wieder mehrere | 
Vereinsnahrichten und Anfragen für den Brieflajten zu jpät eingetroffen, 
und fie mußten deshalb auf diefe Nummer verfhoben werden. Wir bitten, 
die betreffende Bemerkung am Schlufje des Textes in jeder Nummer gefl. 
zu beachten; dort ijt angegeben, wann die Einjendungen bei der Redaktion 
Ben haben. Was zu jpät anfommt, muß eben beinahe eine Wodhe 
warten. 

— Luzern Die eingefandte Vereinsnahriht mit Einladung ent 
hält feine Angabe des Datums und wühten die Mitglieder ja nicht, welche 
Tag Geltung hätte; ih muß Jie deshalb beijeite legen. - 

— J.St. in D. Ihre Frage it zu kurz gefaßt und ohne jede Bez 
merfung, wie Sie das Geflügel halten und füttern. Sie hätten berichten | 
jollen, ob der Geflügelbeitand ein großer und ob der verfügbare Raum reid): 
lic) bevölfert it oder nicht, ob die nadten Stellen am Kopfe plöglic) bemerff 
wurden oder nad) und nach, ob Sie zur Bertilgung des Ungeziefers das Nötige 
getan haben ujw. Ohne dieje Angaben ijt es |hwierig, die Urfacdhen der jeder 
lojen Stellen zu erkennen und ein Heilmittel anzugeben. Ich jete voraus 
Ihre Junghenmen haben lebhaft rote Gejichter, feinren weißen KRammjchimmel, 
der jih auf den Hinterkopf ausgedehnt und das Ausfallen der Federn be: 
wirft hätte. Mahrjcheinlic) befinden fi unter den Junghennen mehrere 
Sederfrejjer, welde die Federn ausrupfen und verjhlingen. Beobadten | 
Sie einmal die Hühner, ob dem fo jei. Es ijt jehr wohl möglich, dak dem 
Tieren irgend ein Stoff fehlt, den ie in den Federn zu finden meinen. Stellen 
Sie den Tieren phosphorjauren Kalt, Filhmehl und Anochenjchrot zur Berz'| 
fügung und geben Sie ihren möglichit viel Weidegelegenheit. 2 

.. F. Seh, in L. Ihren Bejtellbrief jende id an die Buchdruderei 
Berihthaus in 9‚Jürid, weldes Ihnen das Schadhtzabelihe Prachtalbum de 
Taubenraljen liefern wird. Freundlichen Gruß! | 
— D.M. in B. Objichon ic) Ihre Frage Ihriftlich erledigt habe und Sie 
im Beliße derjelben fein werden, will ic) fie Doc) od) öffentlic) beantworten, | 
weil jehr viele Züchter in diefem Punkte im Zweifel jind. Gerade in Iekte 
Zeit it mic von zwei verichiedenen Züchtern die Frage zur Beantwort 
unterbreitet worden, ob bei Junggeflügeljchauen die Jugend und die hwad)! 


’ 





Entwictung nicht berüdjichtigt werde. 
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Der Preisrichter farm darauf feine 


KRücdjiht nehmen; er hat jämtliche Tiere der gleihen NRajje nach dem nänt- 
lihen Standard zu beurteilen, und da üt es erflärlich, wenn die am beiten 
entwidelten Tiere vorgezogen werden. Wenn od) junge, gut halbgewachjene 
Tiere nad) dem Standard beurteilt werden müjjen, jo erzielen jie — weil 
die Größe, die Figur, die einzelnen Formen wie 3.8. Kamm, Kehllappen, 
Ohrjheiben ujw. od) fehlen — in allen Ddiejen Politionen feine oder dDod 
mur wenige Punkte und jinfen dadurch auf eine Stufe herab, die jie Der 
Qualität nad) nicht verdienen. Gewöhnlich ift auch das zu wertig entwidelte 

nggeflügel nocd nicht durchgefärbt, wodurd) viele Punkte in Yarbe und 
Bi abgezogen Iwerden, oderzden einfarbigen Tieren fehlt der Ge= 
fiderglang, die Farbe erjcheint matt und jtumpf.! Dies alles gibt Abzug. 
Beim Hahn jollte der Hals- und Sattelbehang, jowie auch die Sichelfedern 


in der Bildung begriffen jein, und bei den Henmen muß die Körperform 


Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaftor &, Berk-Evrrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen 88.2), zu richten, 
Einfendungen für die nächte Nummer mäffen fpäteftens Mittwoch früh eintreffen. 


m Anzeigen. nz 


Infrat (zu ı2 Ets, refp. ı2 Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit-Zeile), fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
an die Buhdrnderei Berihfhans (vormals Ulrih & Co, im Berihthaus) in Zürid) einzufenden. 


| 
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und auh Kamm und Kehllappen verlangt werden. 


itelle man noch nicht aus. 


595 


Menn dieje fehlen, 


— Th. B. in N. Die Photographie mit den beiden orientaliihen Möv- 


chen verdante ich Ihren beitens. 


Die Satinette ijt etwas wohl lang, zu wertig 


gedrunc gem, und die Blüette trägt den Kopf unmatürlich DLSRAGE: Sant 


find die Tiere rallig. 
%* 


Berihtigungen. 
ne 


Beten Gruß! 


* 


* 


In der Prämiterungslijte Meilen ift folgendes zu be- 
Herr Lips-Fiiher in Dietifon für weile WHhandottes 6 zweite 


Preile; Herr &. Derrer, Wititon a. U. 1 zweiter und 1 dritter Preis für Tous- 


loujer "Sänfe. 


Und in der Prämiterungsliite Interlaken it nahzutragen: E. Morgen 
thaler in Herzogenbudhjee für Gelbjilber zweiter ‘Preis. 














Marktbericht. 
Birid, StädtifherBosenmartt 


bom 24. DOftober 1912. 
Yuffuhr reichhaltig, ES galten: 
per Stüd 


‚Srifche Eier . Fr. —.14 bis $r.—.16 


‚Kijteneier ee 
_ per Hundert „ —.— nn u —— 
‚Suppenhühner „ 3.50 „ 3.70 
nen, dA nen. 4,60 
‚Sunghühner 52405 5, 5,20 
‚Bouletz . "2280, „on 4.50 
IBSTeIt. 0 TO 0 
Gänfe ee Ben a. 90 
ruthühner . „ 850, „ 9— 
‚Tauben TIERE 1. 
Raninden a Tl 
E-Ieb.;:p: Yakg „— 0 4 nd 
Sunde io rennen Aber 


Geflügel 


| 
| Zu verfaufen. 











8° wiferiere in Käfigen von 20 
bis 24 Stüd je 5 Monate alte 


ital. Hennen, Broipeft gratis. 
30- A. Haller, Ber (Waadt), 


7 3u verkaufen. 


5 ihöne gelbe Orpington3-Hähne, 
Ausfteluungsliee -256- 
U. Walder, Au (Zürich). 


1 verkaufen wegen Ueherfüllung : 


‚0.6 weiße Rammelsloher, 2jähr., mit 
| dtich. Klubring, prima Tiere, 2 mit 
4 I. und Ehrenpreis präm., Fr. 8. 


0. 4 dito, diesjähr. März- und April | 


Bi a Fr. 4. 252. 
geip. Mechelner, Zjähr., A Fr. 4. 
IE Faverolles, 2jähr., a Fr. 4. 
Eine Anzahl 2 ER eeen, 
2jähr., A Fr. 4 
Eine Anzahl dito, biesjäft. Frühbrut- 
 Sennen, nahe am Legen, A Fr. 5. 
10 ‚Stüd April-Maibrut-Hähne, dito, 


Zuchthahn NH.-Nslands, mit I. Breis 
 prämiiert, ®r. 
‚Dito hochfeines Tier, 
geftellt, Sr. 10. 
10 Stüd gelbe Orpingtons- Hähne, 


nicht aus= 


 Staehelin, Yarau, Februar-März- 
‚ brut, ä $r. 5-10. 

v. 2 Mille- fleurs, 1.laffig, a $r. 5, 
__ Hotel Ehurfirften, Wallenjtadt. 


nz Die beiten und Billigjten 
£Leachühner 
Viefert Er Breislifte -29. 


4 + Küttel in Ingenbopl. 








als Küden und aus Bruteiern von | I 





Junggeflügelfdau 
Shuei, Arial Selellichait 


. bis 5. er 1912 


Lolzmil 


Zirfa 1000 Tiere, — Neueite Rnochenmäühlen in Betrieb. 


-265= 


Zum Bejuhe der Ausitellung ladet höfl. ein 


Das Ausitellungstomitee. 


Meaen aänzlicher Hufaabe 


verfaufe meinen Beltand in 


299. 


Ta. belgischen und deutschen Brieftauben 


prämiierter Abjtammung, dies- und 


leßtjährige, ausgezeichnete Tlieger, 


Eltern flogen Samaden-Horgen in 2 Stunden, per Baar zu Zr. 3, bei 
Abnahme des ganzen Beitandes (50 Stüd) Fr. 60. Sämtliche Tiere be- 
finden fich in gefundem, gutgenährtem Zuftande und eignet jich die jebige 


Zeit am beften zum Gingewöhnen. 


Zu verkaufen. 
1.1—2 reinweie Niefen = Befing- 
Enten, vb. L.flajj. Abjtammung, 
12er Brut. 


1.0 xebf. ind. Laufente, 1.Klajl., 
11er Brut. 

0.2 Rouen = Enten, jchöne Tiere, 
12er Brut. 





$ el Stein a. Er 





eignen 


nur 1 mal im Jahr, ftreng teell, 
Shluß 4 Novbr,, Minimum 6 Stüd 
gemifhte Karben. Baldleger 2. 25. 
Nädhjitleger 3. 10, Leghennen 1912er 





3.40. -304= 
Ra EN Aaran, 


Weihe ı umeri, merik. Boagorn 


zirfa 5 Mon, alt, ferngefund, bier 
aufgezogen, garantiert tajjenrein, 
offeriert in Stämmen von 1.2 big 
1.15, jehr preisiwert, im Auftrag 
Geflügelhof Geigmatthöhe, 


-286- Ruzern. 


297. 





M. Spitenberger-Zwald, on 


ou DErKaujen. 


t Schöne fchwarze Minorfa-Hähne, 
11er und 12er Brut, & %r. 5 per 
Stüef oder Taufch an große Minorfa= 
Hennen. -294= 
Sb. Zwygart, Schneider, Krauchthal. 


( ' & 
gu berfanfen. 

4 Stüd fehöne, rebfarb., indijche 
Zaufenten, diesjährige, bald legenp, 
%r.5 per Stüd. -281- 
Sof. Wehrli, Heßensberg b. Muolen, 

Kt. ©t. Gallen. 


3u verkaufen. 

5 -Stüf bunte Stalienerhühner, 
1ler, $r. 3 p. Stüd, 3 Stücf 10er, 
31. 2.80 p. Stüd. Die Tiere haben 
bermaufert und find gefund. Gpent. 
TZaufh an Houdanhennen. -280- 

©. Hug, Sattlerei, Muolen, 
Kt. St. Gallen. 


Verkauf oder Tau. 


Wegen Blutwechjel babe einen 
leßtjährigen, mit II. Preis prämiier- 
ten Goldwyandotte-Hahn abzugeben. 
Taujche an gleiche Hennen oder Ham- 
burger-Schwarzladhahn. Bin auch 
Käufer eines lebtern. -302= 

$. Kiündig, Bazenheid. 








Zu verfaufen. 


1.3 Plymouth-Nod3, 1911er Brut, 
Bracdtstiere, jehr jchön im Gefieder, 
Breis Fr. 27. -278= 

Caip. Betterli-Göt, Nheinklingen 

bei Gbiilen. 


In verkanien wegen Plalzmangel: 


1.5 Hamburger-Silberlad, 1911er 
Brut, ganz Ichöne Tiere, teils mit 
Legen begonnen, aA tr. 5 per Stüd. 
Ulrich) Biffegger, Unteregg 

bei Bifchofszell. 


Vogelhandbuch 


Ornith. Taschen- und Exkursions- 
buch. Systematisch kurze, aber aus- 
giebige und instruktive Beschreibung 
unserer einheimischen Vogelarten. 

Von Wilhelm Schuster. 


70 Textabbildungen. Preis Fr. 1.30. 


Zu beziehen durch die 
Buchdruckerei Berichthaus, Zürich. 


Bu Fanien geindt. 
en 
me 3u Taufen gefuht. 
1.3—5 jchiwarze Pinorkas, 1911er 
Brut, nur ganz prima Tiere. Offert. 


an - &, Müller, Zähringeritr. 23, 
«242 gürich I. 


Zu kaufen gesucht. 


3 rote Nhode-NSlands, Dies- 
hähtige Brut, von prämiterter Ab- 
ftammung. Offerten mit Breisans 
gabe an ©, Henauer, Bez.-Tierarzt, 
-289= Weinfelden. 

ee Zu Taufen gejuht. 
0.5—8 jhwarze Minorfas, 1912er 


-321=- 








Brut, nur prima Tiere. Offerten 
an 6. Müller, Zähringerftr. 23, 
-243- Büridh 1. 





a 
Ostschweiz. Caubenzüchter-Derein. 


Freundliche Einladung 
zum Bejud unferer öffentlihen 
Taubenzüchter-VBerfammlung 

-202=- verbunden mit 
Taubenmarft und Steigerung 
Sonntag den 3. Novemberl. F., mittags 
1 Uhr, im Reft. „Wiejenthal", St. Fiden. 

Die Kommiljion, 








i Bei _ und Beftellungen auf Erundb obiger Inferate wolle man anf die „Schweiz, Blätter für Ornithologie und Raninchenzucht‘‘ Erpebition in Zürich, gel. Bezug nebmen. 
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N Blätter für ee und un Nr. 44 








Ju verfaunfen. 


IL Ma NAT ERTEILEN TORE 
up Reduzierung meines Bes 
ftandes gebe einige Paare prima 
Reife » Brieftauben ab, blau und 
genagelt, per Baar Fr. 3, jowie 6 
Stüd Täubinnen, per Stüd Fr. 1.50. 
Hs. Obi, 3. Vollsmagazin, Heiden, 

Mitglied der Brieftaubenjtation 
&t. Gallen. -I14- 


Zu verlaufen: 2.2 Koburgerlerchen, 
I.prämiiert, für $r. 10 per ‘Baar, jo- 
wie eine Täaubin für Ir. 4, 5.5 
Soldgimpel zu Fr. 5 u.7. Nehme in 
Zaufch:1 Paar jehivarze od.rote&Schild- 
tauben an ein Zlobertgemwehr, 2 mm. 
-217- Georg Studer, Wangen b. Olten. 


Zu verkaufen Wegen grober Dahzua: 


1.0 Maltefer, blau, Ia., Fr. 5. 
1.0 Nürnberger-Carmen Fr. 3. 
0.1 Rapuziner, fhwarz, Fr. 3. 50. 
2.2 Barneau, rot, %r. 6; 1.1 engl., 
Kopf Ichwarz, Fr. 85 1.1 dito, Kopf 
rot, Fr. 10; 2.2 Xoden, weiß und 
ihimmelf., Fr. 6; weitere Paare Nafje- 
tauben a $r.d; alle prämiiert und Ga- 
rantie für Gefundheit. -244 « 
E. Chautems, Eleveur, Colombier. 





Staufe rotgenagelte belgifche Brief- 
täubinnen, auch weiße, nur furz- 
Ichnäblige.. Wer fchwarze Staliener- 
Hühner in Taufch nimmt, hat den 
Vorzug. -290=- 

Anton Scherrer-Shär, Bazenheid. 


1.0 fcehwarzgeh., Ia. engl. Kröpfer, 
tieffjhwarz, prächtige Flügelrofe 
und Herzzeichnung, reinmweiße Bein 
befiederung, bochitehend, Pr. 9. 50. 
3 Baar borzügliche Feldtauben, meist 
Briefer, zul. Fr. 5. 1 Wachtelfünig 





Sr. 3. Hans Gerjter-Ringwald, 
.322= Selterfinden. 
IN AU IRRE 





Zu fanfen gejudht. 


dl Faufen gejudl. 


2.2 jchöne Blaumeibfchwänge. 
2.2 weiße Feldtauben. -265- 
2.2 Zuchjertauben. 

T. Haltmeyer, Sulgen. 


NT 
Je TBeleleE 


ser Aıtung! m 


Zeile meinen werten Kunden mit, 
daß ich den Vogelhandel von jekt 
an bis Frühjahr wieder eröffne, 


Berlangen Sie Breislifte. 
Yrau Märki, alte Feldeggitr. 2, 
-311- Züri V. 


geeeTelteeer 

















gu verfauien. 


FRITTLAZTEN TOT FREE 


Normerkanarien 


hochgelbe, Baar Fr.15—18 
m Dr. €. Berdez, 


3 av. du Theätre, 
-7- Zaufanne. 

















Il. Kantonal-$t. Gallische 
Verbands-Aussfellung, 


für 


In oschutz, Vögel, Gellügel, Naninchen und 
Polzwaren 


vom 23. bis 25. November 1912 
in den hellen, geräumigen Fabriksälen der 


‚Grünau‘ 





3uUChS (Rheintat) © 


Prämiierung, Verlosung, Verkauf. 
Anmeldeschluss 4. November 1912. 


Zu zahlreichem Besuche ladet 


höflichst ein 


Das Ausstellungskomitee. 


Herkanfe 
fchöne orangef., 
gelbe Sanarien, 
Ausjtelung in Thun prämiiert, ä 
rt. 10 bis 12 per Paar. Taufh an 


Ballendes nicht ausgejchlojfen. -225= 


U. Bardet, Chälet Roten, Snterlafen. 
Yus meiner Zucht erjtllaffiger 


tileri- Ranarien 


gebe eine Anzahl fhöne Sänger zu 
tr. 10, 12, 15 u, 20, Zudiweibchen, 
gefund u. feäftig,ö a %r. 2.50 ab. Verp. 





31.1. Garantie Umtaufch oder Zu= 
rüdnahme in 8 Tagen. dteelle Be- 
dDienung zugelichert. 14« 


Herm. Schäfer, Banfitr., Chur. 


c 
Alsugeben: 
1 Baar junge Diamant-Fajanen 
Sr. 24. - 8- 
Satob Bosch, Luftenau bei Aır. 


ti! 

(Stamm Seifert) 
Seit Jahren mit Ehren= 
preifen präm., vorzügl, 
mit prachtvollen, tiefge= 
bon ®r. 12— 80, 





Sänger, 
en Touren, 

Bucdtmweibdhen Fr. 4, bei befannt 
BR Bedienung, garantiert auter 


Anfunft und Probezeit. 
Ch. Hürlimann-Tiffi, 
Klingentalitraße 57, Bafel. 


< Derfaufe > 


ichöne, diesjährige, Keibig fingende 
Ceifert- Hähne A Fr. 8, Geifert- 
Weibchen & Fr. 2.50. -312= 
Rob. Bohrer, 3. Gambrinus, 
Rheinfelden. 


ME Taufd. en 


Gegen Zeifige, A, ee Rotfehl- 
hen, Exoten u. a. gebe ab: Gelbe 
Sittiche, Weberbögel, Badehäuschen;e., 
ebenjo prachtvolle Bilder in Rahmen. 
Gefl. Anfragen an Prof. K.A. Diener, 
Bel Air 21, Neuchätel. -220- 


«316° 





Bei Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Imferate wolle mar auf bie „Schweiz, 


hochgelbe und ftron- | 
alle an der lebten | 





3 Nanarion-Elolroller! 


Gmpfehle auch in diefem 
Z Sabre wieder flotteg, tiefes 
Zuchtmaterial meines be=- 
fannten Seifert-Stammes. 
2. Hertenjtein, Flurlingen, 
-303- Kt. Zürich. 

NB. MWeitere3 durch Breigliite. 

Schönes Piauenpaar, 4jährig, au 
verfaufen um Fr. 36, 

Sohann Rohrader, Lienz, Tirol. 


sarzerkangtien! 


Hähne Fr. 8—10, ee Fu. 2, 
fchön gelbe geifige %t. 3.50, einige 
Diitelhähne Fr. 3.50—5.—, verfauft 
oder vertaufcht an 1.Flafj. Schmweizer- 
ihedgzibbe im Alter von 7—9 Mte. 

%. Mojer, Schriftießer, 
-273- Herzogenbuchjee. 
Anfragen Marfe beilegen. 


3u berfaufen. 


Schöne Berg- Dijtel a %r. 2.50, fo- 
wie fchöne Zeifige A Fr. 1.50. 
-310 D. Binzegger, Baar. 


Tögel zu verkaufen! 





w; ya 











1 China - Nachtigall, guter Schläger, 
zu Fr. 10 -224= 


2 Rotfehlden a Fr. 3. 

2 Fa Vandfinfen | a Fr. 3.50. 
„ Nonnen a gr. 5.50. 
„  Zigerfinfli a Fr. 4. 

„ Well [tenfittiche, grüne, a Fr.6. 
Atlasfinkli A Fr. 3.50. 
Diesjährige Stanarienvögel, gute 
Sänger (Stamm Geifert), Stüd Fr, 8. 

Transportfäfige einfenden. 
AM. Braudle, Roridad. 


Zu verkaufen: 10 ©t. jchöne Ra- 
narienhähne A Fr. 8, Weibchen Fr. 2. 


Hw+mn 








-309=- Merdftraße 53, 11. Stok. 
au Derfaufen. 
tehrere Truter (echte Harzer- 


abjtammung), beide Gejchlechter, zu 
billigen Breifen. Sehr gute Sänger. 
296- of. Dürr, Widen b. Game. 


Blätter für Ornithologie uud Kanindeninht, Erpebition in Zürich, aefl. Bezug nehmen. — 








Habe von mei- 
nen in Zürich 
mit I. Stollefs 





































Bofkarbeii folgende ne 2% { 
SGrünfinfbaitard zu Fr. 2 
Hänflingbaftarde zu Fr. 8, 
Diftelbajtarde zu Fr. 15, 5.0 Zeifig. 
bajtarde A Zr. 6—15, ger 
Diitelbaftarde A Fr. 46, 2.0 Gir 
lißbajtard-Bajtarde, ganz gelbe, 3 
%r. 10, Kanarien-M. a %r.d. 8 
Taufch nehme Ordonnanz = Gewehr 
Stußer oder Flobert. -284« 
Dtto A Dahn oFTeE | 
ein Baar grüne 


ol verkaufen MWellenfittiche au 


%r. 6, 1 Baar gelbe zu 
Slammenw., 1 Scharlahin., 
fchnabelw., 1 Nußm. in Pracht, u 
Soldbrüftchen, 1 Grauaftrild, dem 
Meiftbietenden; event, Taufh. Ka 
narienhähne: jtrodg. Fr. 5.50, goldgr 
%r. 6, tjabellf. Fr. 7.50, hochg. Ir. 8 

6. Marti, Mattenitrage 50b, | 
-3lde Biel. 


x 








gu faufen geiudt. 


Gesucht. 

1 grünes und 1 gelbes Wellen: 

fittich - Weibchen, in Taufch gegen 
diesjährige Harzer-Weibchen. 

WM. Ledergerber, u 84, 

- 270= ©t. Gallen. 


ER 2 


Zu verkaufen. 





D 
in 





Eine echt belgifche Niefenzibbe 
träcdhtig feit 14 Tagen, 12 Pfunt 
jchwer, mit jchönen GStehohren, zu 
%r. 18. 7.272 
Samuel Gerber, fils, Mont-Tramelan 


Zu verkaufen: 


5.5 Gilberfanindhen, Hell; 4.4 
Schwarzelftertauben. Taufh ar! 
Stoff oder Schuhe. -222«| 


Gottlieb Staub, zur Bot, Oberöng 
bei Herzogenbuchjee (Bern). | 


Derkauf. =- Taufd. 


Graufilber, mittel, 8 Mte. alt, 
von hoch IL.flajj. Abjtammung, per 
Stüf Fr. 6; 0.1 Havanna, 8 Mte 










alt, I.Elafj., Fr. 8. Taufch event, 
an forrefte Holländer. Neelle Be: 
dienung. -221- 


Im Auftrag: 2.8 rebhf. Italiener: 
bübner, 12er Maibrut, rafjenrein. | 
E. Mojimann, Bäderei, Langnau i.E.' 


Zu verkaufen. 


Belg. Niefen: 1 Baar blutsfremde, 
3 Monate alte, ganz forrefte Junge 
tiere, Eltern 71X17 cm. 271. 

Sof. Steiger, Hagendorn-Cham. 


gu berfanfen. 


1 Holländer - Zibbe, in Thun U. 
Preis (78 Punkte), zu Fr. 14; bier 
6 Wochen alte BI.-Wiener, von exit: 
präamiierten Eltern, per St. %r. 1.50; 
1 fchöner, grauer Schnauzer, M,, 
3 Nahre alt, 40 cm Hoch, Fr. 20. Sı 
Zaufch nehme diesjähr. Kanarien. 
-271- Alois Ddds, Fiichbach (Luzern). | 










Zürich, 
8. November 1912. 


XXXVI. Jahrgang. 
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Inhalt: Graue Yiwergjchotten. (Mit 2 Abbildungen). — Zum Heimatihuß auf 


Abonnement bei ben Poftbnreaur ber Schweiz ober bei Franfo-Einfendung bes Betrages an 


MET Uachdrucd nur bei Auellenanaabe aejtattet. SE 
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Graue Zwergichotten. 
Mit 2 Abbildungen. 


Die „Schottiihen Kududjperber“, furzweg graue Schotten 
genannt, werden zu den englilhen Hühnerrajjen gezählt. Damit 
— it nun no nit entichieden, daß jie eine engliihe Najje jeien 
- vielmehr it anzunehmen, jie jei aus irgend einem Landhuhnjchlag 
erzüchtet worden. Als Heimat der Schotten gilt Schottland, wo 
fie viel gezüchtet werden; jie jind Jchon jehr alt und man fennt 
entweder deren Entitehung gar nicht oder man will darüber nichts 
verlauten lajjen, um die Rajje mit einem geheimnisvollen Schleier 
zu umgeben. Jedenfalls ijt joviel jicher, daß ihre Durchzüdhtung 
auf Yarbe und Zeichnung noch nicht jo weit zurüdliegt und da} 
die grauen Schotten in England zu dem gemacht wurden, was jie 
jeßt find. 

Die Zühterkunit hat Jich nun die Aufgabe geitellt, die Schotten 
in Zwergform zu erzühten, was ihr jhon jeit vielen Jahren ge= 















lungen ilt. Hier wäre es interejjant zu vernehmen, wie die Jwerg- 
| Schotten entitanden jind. Die grauen Schotten find ja ohnehin 
| nur Landhuhngröße; da nun unter einer Anzahl Tiere ausnahms- 
weile auch einmal eins dabei Jein kann, das in jeiner Entwidlung 
auffallend zurüdgeblieben it, jo liegt es im Bereich der Möglidy- 
feit, daß Ddiejes zur Erzüchtung einer ZJwergform den erjten An 
jtoß gegeben hat. Aber vieler Jahre hat es offenbar bedurft, bis 
die Größe jo weit herabgezüchtet war, dal von einer Zwergform 
geiprohen werden fonnte; denn unjere Bantam= und Jwergbuhne 
tajjen müjjen eben wirklich tlein jein, wenn jie den Anforderungen 
genügen follen. Das Gewicht joll beim Hahn zirta 600 g, bei der 
Henne zirta 500 g betragen. Dabei wird aber verlangt, dab das 
Tier voll entwidelt und im Verhältnis zu jeiner Größe träftig Jei. 
Alfo Shwählihe Geichöpfe dürfen die Zwerge gleichwohl nicht Jein. 

In Wirklichkeit jind die Zwerghühner ausdauernd und wider- 
Itandsfähig. Ihr Auftreten zeugt von Mut und Kühnheit. Gegen 
große Naffen und gegen Menfchen it ihr Welen Ted und beraus- 
fordernd, was jich bei ihrer Kleinheit drollig madt. Und dann 
fönnen die Zwerghühner überall dort gehalten werden, wo nur 
ein bejchräntter Raum zur Verfügung iteht und wo die jtarfe 
Stimme der Hähne leicht lältig werden fünnte. In diejer Bezie- 
bung erregt das Krähen der Zwerghähne eher Heiterkeit. 





600 


Sch habe bemerkt, die Zwerghühner ließen jich no dort leicht 
halten, wo der Raum jehr fnapp ilt. Begreiflich, derm Tleine Hühner 
lajjen ih in einem tleinen Stall plazieren, fie brauchen wenig 
Bodenflähe zum Laufraum und dürfen eher in den Gemüfegarten 
gelalfen werden als große Nafjen. Ih habe ihon bei Züchtern 








gejehen, dah einige Teigwarenfilten aneinandergeitellt waren und 
dieje den Schlafitall und gededten Scharraum bildeten. Auf etwa=-, 
215, m Bodenflähe Tonnte ein Stämmen 1—6 gehalten werden, 
die fih in guter Kondition befanden. Diele einfahe Stallung 
war an einen Holzichopf angelehnt und die Tiere fonnten ins 
Innere des Schopfes oder aud) auf dem Hofraum umberlaufen 
Sand» und Alchebad wurde in einem Kiltchen geboten, Grünes 
fonnten die Tiere im Krautgarten holen in welchem Jie täglich eine 
Stunde weiden fonnten. Bei diefer Haltung blieben die Zwerge 
gejund und munter, jie bereiteten dem Bejiger und jeiner Zamilie 
viel Unterhaltung und Yreude, jie verjorgten die Haushaltung 
fleißig mit frijhen Eiern und lieferten das Ciermaterial für eine 
reihlihe Nahzudt. 


Mancher unjerer Geflügelfreunde wird dahier einige Einwen- 
dungen zu machen haben. Da erregt die Bemerkung, die Hühner 
hätten täglich ein Stündhen im Gemüjegarten weiden Dürfen, 
ein ungläubiges Kopfihütteln. Man weiß, wie bald ein halbes 
Dugend Hühner, wenn dieje einmal in den Garten gelangen, ein 
Beet Salat oder die halbgewadjjenen Gemüfejeglinge zurichten 
fönnen und traut den Zwerghühnern natürli nichts bejjeres zu. 
Und doc erweilen fich diefe als bedeutend harmlofer. Sie fcharren 
weniger und ihr Scharren ijt nicht jo verderblih. Dies gilt auch), 
wern jie duch ein Beet Salat laufen. Als Dank für diefe Weide- 
gelegenheit juchen fie emjig Schneden und Würmer und was jid 
jonjt noch) Geniehbares für fie zeigt. Sodann verdienen dieje 
‚Zwerghühnchen nocd mehr Beachtung ihrer Eierproduftion wegen. 
Die Eier Jind freilich Hein, aber im Verhältnis ihres Heinen Körpers 
muß man fie groß nennen, da jie 30—40 g wiegen. Im eigenen 
Haushalte lajlen jich die Heinen Eier ebenjo gut verwenden wie 
große, nur muß man einige mehr nehmen. Die Zahl der Eier 
it nicht unbedeutend, wenn fie aud) nicht ganz 100 Stüd erreichen 
mag. Dafür jind aber aud) die Futterfojten Llein und infolgedejien 
erweilen jich die Zwerge wahrjcheinlid” ebenjo nütßlic) wie die 





großen Najjen. E. B.-C. 
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> ER > Taubenzucmt === 






Zum Beimatichug auf dem Bauernhof. 


Es mag wohl unbejheiden fein, wenn einer an den alten, 
hönen Hofitatten unferes Bernerlandes etwas auszujegen hat 
und das fogar in die Zeitung [chreibt! Macht nichts, ic) tu’s Dod). 

Jeden Tag habe ich Gelegenheit, einige Dörfer und Sleden 
und einfame, jtolze Höfe am Fuhe des Guggershörnli abzujuchen, 
und da jehe ich es oft, wie mid) von der Höhe ragender Dadhgiebel 
traurige, leere Augenhöhlen anglogen: verlafjene, ausgejtorbene 
Taubenfchläge! Ich bin ein eingefleifchter „Täubeler“, das will” 
ic) zum voraus geitehen, aber ich weiß, dab aud) mandem obje- 
tiveren Beobachter, der Sinn hat für die zierliche Lebendigkeit 
diefer angeltammten geflügelten Bürger des Bernerlandes, die 
Erfheiming unangenehm aufgefallen it: Unjere Bauern halten 
feine Tauben mehr! „Die tragen nidhts ab!“ geben mir alle zur 
Antwort. Ja, find wir denn aud) jhon jo weit auf dem Lande, 
dah alles etwas „abtragen“ muß, um feine Exiltenzberehtigung | 
nachzuweifen? Früher trugen fie auch nicht mehr ab, als jie es 
jett tum würden und dod) jind die fait an jedem Giebel ausgejägten 
Taubenlöcher, die verjtaubten zu oberit in der Heubühne ange 
tlebten Kilten Zeugen davon, daß früher überall einige Paare der 
anfpruchslofen Kojtgänger gehalten wurden. Und warum? Weil 
die damals mit viel Liebe und Aufmerffamfeit gezüdhteten Rajjen 
dem Beliter — fei es mn der Knecht, der Sohn oder der Bauer 
jelbjt — durch ihre Treue und Anhänglichfeit zur Heimat, durch | 
ihre Vielfarbigfeit (ich denfe hier jpeziell an den „Berner Halb- 
Ihnäbler“), dur) ihr munteres Wejen und Treiben zu dem Bild des 
typiihen Berner Bauernhofes gehörten, jo gut wie der immer 
nod gern gehaltene Hund und die vielgepflegten feuerroten Ges 
ranien. | 
Da, wo man noch Tauben findet, find es meiltens in Yarbe 
und Form unjchöne, alles andere als eine Zierde bildende Exrem- 
plare, wie man fie in den Straßen der Städte findet; das jtammt 
von dem fremden Gefindel ber, den ausländilhen Tauben, meine 
ich, die in den Neungzigerjahren des vorigen Jahrhunderts überall 








eingeführt wurden. Die an und für jich gewiß [hönen Raffen waren 
\hwerer zu züchten als die einheimijchen, angewöhnten; fie ver= 
mifchten lid) mit diefen, verdarben jo deren Eigenfchaften, deren 
typiihe Formen, Farben, kurz: es entitund das rajjelofe, unjchöne 
Gejchleht von heute. Diejes Proletariat madt nun niemandem 
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mehr Freude, es „trägt wirklic nichts mehr ab“ und bewirkt, daß 
feine reinralligen, hochadeligen Vorfahren gänzlich in DVergeljen- 
beit geraten. Dak das wahr ijt, beweilt folgendes: Jch jelbit halte 
einige unverfälicht ‚gebliebene Paare der Ihönjten Berner Halb» 
jchnäbler, welhe Art nachgewiejenermahen im Berner Mittel- 
land entitanden und herangezüchtet worden ilt. Die zahlreicd) bei 
mir erjcheinenden Bauern aber fragen mic falt regelmäßig, 
was das für Schöne fremdländilche Tauben jeien. Es jind Berner, 
gute, alte Berner. 

Das Andenten der alten einheimijchen QTaubenraljen aufleben 
zu lajjen und dem Bauernhof ein verlorenes Stüd jeiner Zierde 
wiederzugeben, jei der Zwed diefer Zeilen. Nur nebenbei jei es 
gejagt, dah eine auch nur einigermaßen gepflegte Taubenzucht 
der zu nennenden, dem Klima ganz angepakten NRajjen auch „ab- 
träglich“ üt. 

Zuerjt fei genannt der vorerwähnte Berner Halbichnäbler. 
Die Taube ilt fräftig gebaut, mit jtoßger Haltung und jelbjtbewuß- 
tem Auftreten. Ihr Gefieder ift Shwarz und weil gefärbt; auch der 
Schnabel teilt die Schedenzeichnung, d. h. er ilt halb duntel, halb 
hell (daher der etwas ungejhidt gewählte Name). Ein Ylug Ddie- 
ler bunten, munteren Tierchen it jedem Freund der bernijchen 
Heimat eine Freude, auch wenn er von den genaueren Rajje- 
eigenjchaften feine Ahnung bat. 

F Früher am meijten gehalten und gepflegt wurde die „Eic)- 
bühlertaube“. Sie jtammt aus einem Hofe „Eihbühl“ im Bezirk 
- Ihun und bevölferte viele Schläge des Oberaargaus, des Mittel- 
landes, des Emmentals und der angrenzenden Teile des Kantons 
ae In den Neunzigerjahren des 19. Jahrhunderts machte 
fie, von einigen Berner Züchtern an die deutiche nationale Aus- 
Ttellung in Leipzig gefchiett, großes Auflehen. Damals fand jie 
in einigen Gebieten Deutjchlands bei den QTäubelern begeilterte 
Aufnohme. Am auffallenditen find beim Eichbühler die großen, 
4 Ihwarzen, gejheiten Augen, die dem fonderbar edigen Kopf (Ei- 
5 gDelentopf) ein jeltiames Gepräge geben. Die Zarbe ilt bei diejer 
Taube eher unjcheinbar, dumpfe Töne herrfchen vor. Dieje Rafje 
war wegen ihrer Fruchtbarkeit und wegen ihrer alles überwinden 
den Treue für den heimifchen Schlag jehr beliebt. Auf Pflege 


macht fie, jowohl was Nahrung als auch was Unterkunft betrifft, 
die fleiniten Anjprüche. 
i Andere, ebenfalls jehr danfbare einheimijche Najjen jind die 
“  „Gugger“ und die „Weihihwängze“ ; von leßtern exijtieren noch heute, 
ben aud) jpärlich, alle Farben; am wenigjten die ältejte und edellte, 

der graue Weihjhwanz. 
y Vielleiht habe ich mit diefen Worten bewirkt, da aud) das 
halb vergeljene, zum Bild des bernijchen Bauernhofes gehörige 
Taubenvol£ in den Bereich des Heimatjchußes einbezogen wird; 
es verdient die Fürforge unjerer Bevölkerung jo gut wie Die Be- 
wohner des Naturparks, jo gut wie Alpenrofe und Edelweih. 
(„Berner Zand=Zeitung“.) 


Was gehört zu einem quten Kanariengelang? 
Das Lied der Gejangstanarien ijt befanntlich Jehr verjchieden, 
bald reht wohlllingend und einjchmeichelnd, bald auch hart und 
unangenehm. Und ebenjo verjchiedenartig jind die Auffaffungen 
der Gejangsfreunde, von denen der eine ein gehörtes Lied günjtig 
beurteilt, während der andere manches daran auszujegen weil. 
Häufig findet man die Touren aufgezählt, die ein guter Vortrag 
enthalten mülje, doch wird dabei überjehen, daß es mehr darauf 
anfommt, wie der Bogel fingt, als was er für Touren bringt. 
Es ijt ungemein jchwierig, den Kanariengejang jo zu bejchreiben, 
dab man fich eine richtige Vorjtellung davon machen Tann; Des- 
Ei: joll dahier erwähnt werden, was zu einem guten Gejang ge- 
ört. 

Dazu gehört zuerjt ein volles tiefes Organ, eine Eangvolle, 
metallijche Stimme. Sit ein joldhes vorhanden, dann hört jich der 
Bortrag viel angenehmer an, objhon allfällige Fehltöne dann viel 
auffallender werden. Die Beurteilung der Vögel ijt ohnehin meijt 
einfeitig. Soll der Gejang eines Vogels beurteilt werden, jo ijt 
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‚hung ganz recht ijt, aber buchitäblich ift dies nicht zutreffend. 


jeder einzelne Gejangsteil dabei in Betracht zu ziehen. Es |cheint 
aber, als ob man ängitli bedacht wäre, ja fein Febhltönden zu 
überhören, wobei manche gute Tour vielleiht gar nicht bemerkt 
oder doch nicht nad) ihrem Werte geihägt wird. Daraus fönnte 
gejchloffen werden, die wenigen unangenehmen Beigaben jeien 
die Hauptlahe im Liede, weil ihnen die meilte Aufmertjamteit 
gefchenft werde. Sonjt überall im Leben ijt es Braud), das Gute, 
Lobenswerte hervorzujuchen; hier [cheint es aber, als ob die Schwä- 
chen des Liedes, hohe oder harte oder furze Stellen gejucht wer- 
den müßten, um nur tadeln zu fönnen. Damit joll nicht etwa ge= 
jagt fein, man folle nur die Glanztouren beachten und nad) diefen 
urteilen; die Zwijchen- oder Nebentouren gehören aud zum 
Kanarienliede und fie find mit zu berüdjichtigen. Jene bilden das 
Licht, diefe den Schatten. Beides muß nun gegenjeitig abgewogen 
werden und jie müljen im richtigen Verhältnis zueinander jtehen. 
Se hervorragender ein Vogel in einer Glanztour it, um jo jtören- 
der wirft jeder leichtere Fehler, aber er muß au um jo eher ent- 
huldigt werden. Den wohltlingenden Haupttouren it beim Ub- 
hören die größere Bedeutung beizulegen und die Gejangsfehler 
find nur foweit zu berüdjihtigen, als fie jich Dem Kenner ungejucht 
aufdrängen und durcd) Schärfe oder Härte oder Häufigkeit den Ge- 
Jangswert herabmindern. Je wertvollere Gejangsteile nun ein 
Bortrag enthält, je Hangvoller das Organ des Vogels ilt, dejto 
unongenehmer berührt jeder eingeflohtene unjhöne Ton, mag 
diefer au) nur aus einem leichten Beiwort bejtehen. Denn das 
iit ziemlich einleuchtend, da der nämliche Fehler bei einem geringen 
Sänger viel weniger jtört als bei einem Primavogel, der einen 
jolhen Fehler zwilhen volltönenden Glanztouren nanelt, 

Ein guter Kanariengefang muß alfo mit vollem Organ vorge- 
tragen werden, er joll aus mehreren Hangvollen Haupttouren be- 
tehen und möglichit frei von harten ehltönen fein. Völlig frei 
iit fein Vogel. In einem Ausitellungsbericht hat einmal ein PBreis- 
richter gefchrieben, ein ausgeltellter Stamm oder ein Vogel jei 
„ablolut fehlerfrei“ gewefen. Dies ijt ganz unmöglidy; der betref- 
fende Richter hat nur im BVBollgenufje der wertvollen Touren die 
leichteren Mängel nicht beachtet, was ja in bezug auf die Beurtei- 
Jeder 
Bogel hat irgend etwas in feinem Liede, was nicht % Bewertungs- 
tour gelten farın. Mag es nun ein leichter Aufzug g lein oder eine 
nicht zu harte Spißpfeife, ein öfteres Loden oder eine harte Klingel 
und dergleichen. Ein joldher leichterer Fehler maht den Vogel 
nicht wertlos; es fommt dabei ganz darauf an, wie oft, wie laut 
er gebracht wird. Dies entjcheidet. 

Manche Züchter legen einen hohen Wert auf gewilje Iouren; 
3.8. Hohleollen, Hohlklingel und Anorren. Bringt ein Vogel diefe 
Sollen, dann wird er zur eigenen Zucht bejtimmt. Dieje drei Tou- 
ren gehören nun tatjächlich zu den beiten des Kanarienliedes, Dod) 
bejteht gleichwohl ein großer Unterjchied bei jeder einzelnen. Da 

gilt es zu prüfen, wie diefe Touren gebracht werden. 

Ferner ilt auf die Verbindung zu ahten, die wohltlingend 
fein fol. Manche VBerbindungstouren find als Fehler zu bezeic)- 
nen, andere beitehen aus minderwertigen, jedoch noch nicht fehler- 
haften Touren, fie fönnen aber fehlerhaft werden, wenn der Vogel 
Stärke hineinlegt. Auf alle diefe Punftte muß geachtet werden. 
Einige weihe Flötentöne gehören ebenfalls in den Kararienge- 
fang, da fie eine angenehme Abwechslung bilden. E. B.-C. 





diichen Vögeln. 


Die Mauier bei fremdlän 


Es ijt befannt, daß alles Geflügel, Hühner, Tauben und Vögel, 
zu gewiljen Zeiten fein Gefieder wechjelt, ein neues Federkleid 
erhält. Diefer Vorgang it ein dringend nötiger. Das alte Ge- 
fieder ijt bejchädigt worden, hat an feiner Dichtigteit verloren und 
fann infolgedefjen feinem Zwede nicht mehr ausreichend genügen. 
Diefen Mängeln wird durch die Maufer abgeholfen. Jm natür- 
lihen Verlauf der Dinge vollzieht fich diefer Federwechlel nad 
Beendigung der Brutzeit und vor Eintritt des Winters. Die Mehr- 
zahl unferer Vögel verliert ihr altes Yederkleid und erhält ihr neues 
in den Monaten Augult, September und Dftober, objhon der 
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Federwechjel felbjt nicht jo lange Zeit beanjprucht. Bei normaler 
Maufer it in 68 Mochen das neue Federfleid nahgewachjen. 
Dies gilt natürlich nur für Träftige, gefunde Tiere, die ji) in natur- 
gemäßer Pflege befinden. Tritt die Maufer zu früh oder zu Ipät 
ein, fo ilt die Urjache in förperliher Schwäche oder in irgend einer 
Krankheit zu Juchen, oder äußere Einflüffe machen ji) geltend und 
tönnen Gefundheitsitörungen zur Folge haben. 

Bei den fremdländifchen Bögeln findet die Maufer nicht jo 
regelmäßig tatt. Wohl gibt es auch unter ihnen Yamilien, bei 
denen die Maufer ebenfo regelmäßig verläuft wie bei unjern Vögeln. 
Daneben gibt es aber auch Gejchlechter, bei denen der Yeitpunft 
des Federwechlels fein genau bejtimmter ijt. Yerner gibt es Vögel, 
bei denen wohl eine Veränderung der Farbe wahrgenommen wird, 
aber eine Erneuerung des Federfleides läkt ih nicht feititellen. 
Und endlich gibt es Arten, die das Kleid anjcheinend mehrere Jahre 
tragen, nur hie und da wird eine Feder verloren, die ganz unbe= 
merft wieder nahwädlt. 

Auf welche Urlachen ijt diefe VBerjchiedenheit in der Erneuerung 
des Federfleides zurüdzuführen? Darüber ijt man nody nicht 
völlig aufgeklärt. Derartige Beobahtungen fonnten nur an ge= 
fangen gehaltenen Vögeln mit Sicherheit gemocht werden und es 
iit nım fraglich, ob in ihrem Freileben ji) die nämlihen Wahr- 
nehmungen zeigen würden. Die Ylüchtigfeit der Vögel erihwert 
derartige Beobahtungen, jo daß es jehr wohl jein Tann, daß in 
ihrem Freileben der Federwechlel ein ebenjo geregelter ilt wie bei 
unlern Vögeln. Der Entzug der Freiheit, die veränderte Lebens- 
weile in der Gefangenfchoft und der dur die Ausfuhr in andere 
Erdteile bedingte Temperaturunterfchied und Klimawechjel fünnen 
diefe Abweihungen bewirkt haben. Hierin liegt zwar feine genüs- 
gende Erklärung, aber doc eine Möglichkeit. 

Werfen wir nun einen Blid auf den Vorgang der Gefieder- 
erneuerung bei einigen Bogelfamilien. Die anmutigen Atrilde 
3. B. fommen ort ziemlich entfedert in den Handel und gewähren 
donn einen erbammungswürdigen Anblid. Dies it aber feine 
Folge der Maufer, jondern des Majjenfanges in ihrer Heimat. 


Uebervölferte Käfige, heiße, Dumpfe Luft bei der Ueberfahrt und .| 


gegenfeitige Beläjtigung zerjtört das Jhmude Gefieder. Kommen 
die Vögel in Jachverjtändige Pflege und Fünnen jie eine mähige 
Zimmerwärme genießen, jo erholen jidy die meilten Arten ehr 
vald), die ausgefallenen Federhen wadhjen nah und erjt dann 
fommt die Schönheit diejer Vöglein zur Geltung. Von einer 
Iotalmaufer, die zur beitimmten Zeit eintritt und in entiprechend 
furzer Zeit jih vollzieht, it noch nichts Jicheres berichtet worden. 
Nah den befannt gewordenen Beobadhtungen volßieht jich der 
Federwecjlel nur nah) und nad, indem einzelne ausfallende Te- 
derhen durd neu nachwachlende ergänzt werden. Dies fann aber 
zu jeder Jahreszeit geihehen und nur der aufmerfjame Beobachter 
bemerft dies. Aber ein eigentliher Yederwechjel findet dabei 
nicht Itatt. Zuweilen verlieren die Atrilde jtellenweile die Federn, 
Jo daß jie am Kopf, Naden, dem Rüden oder der Brujt ganz Tabl 
werden. MWochen-, ja monatelang jieht man dort die nodte Haut 
ohne Spur einer Neubildung der Federn. Auch dies fann nicht 
als Maujer bezeichnet werden, jondern jcheint eher ein tranfhafter 
Zultand zu fein. VBermutlic) find fühlbare Temperaturfhwan- 
tungen, Mongel irgend eines nötigen oder dody gewohnten Nab- 
rungsitoffes oder ein anderer Berpflegungsfehler die Urjache. 
Anderjeits it aber auch eine Tatjfache, dak jelbjt der umfichtigite 
Bogelfreund bei peinlichjter Sorgfalt dennoch vor jolhen. VBor- 
fommnijjen nicht gefhüßt üt. 

Mie läht ji) dahier Vorjorge treffen? Der Pfleger wird be- 
mübt jein, durd Träftige und vielfeitige Nahrung alle Bedürf- 
nijje möglichjt zu befriedigen, er wird geräumige Käfige verwenden, 
größte Neinlichteit walten lafjen und namentlich au) die jo not- 
wendigen Schlafneiter bieten. Gerade die leteren förnnen manche 
Erkältung verhüten, indem die Vögel bei niedriger Temperatur 
und während der Nacht die Nejter aufjuhen und fich gegenfeitig 
erwärmen. Dies wird eigentlich jeder umjichtige Vogelfreund 
jeinen Lieblingen bieten; es jei aber nod) bejonders darauf hinge- 
wiejen, weil bei VBernadhläffigung einer diefer Puntte leicht Ver- 


lujte eintreten förnnen. (Schluß folgt.) 
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=> Angorazucht. — 
Von G. Hapig. 


In neuerer Zeit maht das Angorafanindhen in Deutjhland 
und bei uns immer mehr von jid) reden. Nachdem Jich die Jndu= | 
jtrie mit der Verarbeitung der Wolle bejchäftigt, ijt diefe ein ber 
gehrter Artikel geworden. Daraus ergibt jich, daß wir im Ungora- 
faninchen ein hervorragendes Nußtier bejiten, das Jich Iohnt, 
gezüchtet zu werden. Es follten jich viel mehr Züchter der Ungora- 
zucht zuwenden, um möglichjt viel Wolle zu produzieren. Die | 
Angoraflubs in Deutfchland regen Jih emjig, um die Angorazudt 
möglichit zu verbreiten. | 

Der Schweizeriihe Angoratlub hat denn aud) bereits eine 
tleine Sendung Wolle nad) dorten abgeliefert, die zur beidjeitigen 
Zufriedenheit ausgefallen it. Unjere Züchter werden nun mit 
neuem Eifer der Angorazuht obliegen und der Haargewinnung | 
die größte Aufmertfamteit jhenfen. Es wäre zu wünfdhen, wenn | 
die Vorjtände der verjchiedenen Vereine die Mitglieder auf diefe 
lohnende Zucht aufmerffam mahen würden. Für Aufklärungen 
und Belehrungen über diefe Ralfe wird der Angoraflub jorgen und 
es Jollte fi) jeder Züchter, der ih) mit der Angorazucht befaht oder 
befaljen will, dem Klub anfchliegen. Es ijt ihm dann Gelegenheit 
geboten, auch das Keinite Quantum Wolle zu guten Preijen abzu- 
jegen. Nur trachte der Züchter darauf, Jolche möglichjt fauber ud 
rein zu gewinnen. Die Wolle joll frei von Streue und Unrat fein, ° 
was bei etwas Sorgfalt ganz gut möglidy it. Wer alfo mit den 
Angoras reine Nubzucht betreiben und möglichjt viel Wolle gewin- 
nen will, dem will ich einige Anweilungen geben, wie man vorzus 
gehen hat. 3 

ern die Tiere drei bis vier Monate alt jind, werden jolde 
gejhoren; mit fünf bis jehs Monaten fann dies wiederholt werben. 
Bei Tieren, die in Haarwechjel fommen, Tann man die Wolle ganz 
leicht austupfen, ohne dal es den Tieren Schmerzen verurjadht. 
Bei folden Tieren würde die Wolle jowiejo verloren gehen. Auf 
dieje Art wird der Züchter ein Jhönes Quantum Wolle im Jahr 
zulammenbringen und Tann dadurd) manchen blanfen Taler ein 
teen. Daneben liefert ihn das Angora audy noc einen jaftigen 
Braten, wie jedes andere Kaninchen aud). ö 


Man jollte deshalb darnad traten, einen möglichjt großen 
Schlag zu züchten. Die Lleinen Tiere mit den gedrungenen Körper 
formen jollte man ganz aus der Zucht auschalten. Je größer das 
Tier, um jo größer ijt aud) der Nuten. Ein ausgewacjjenes Angora 
jollte ein Gewicht von 7 bis 8 Pfund aufweilen. Die Angoras 
jind in Qualität in den legten Jahren ziemlich in die Höhe gefom- 
men. Wir werden dies im Laufe der Zeit in Bildern zeigen und zur | 
gleich dann das Angora als feinites Sporttier [hildern und über 
die Bewertung derjelben |prechen. ? 

Möchten fich recht viele Züchter diejer hönen und dankbaren | 
Rafje zuwenden. | 

















Fleiichteuerung und Kaninchenzucht. 


Schon jeit bald einem Jahre kann man feine Zeitung in die 
Hand nehmen, ohne einem Artikel zu begegnen, weldyer die Sleifch- 
not oder die leifchteuerung in düjteren Farben Ihildert. Die 
modernen Voltsbeglüder haben mit fünjtlicy gebildeter Entrüftung.. 
monde Nebenumjtände als unvermeidliche Urjahe bezeichnet. 
und den wahren Grund — weil er gerade ihnen am nädjiten liegt 
— nicht erfannt. So galten ihre Vorfchläge zur Abhilfe auch nicht 
der Hauptjache, jondern verjchiedenen Begleiterfheinungen. Um 
einen Drud auf die Fleifchpreife auszuüben, wurde für Ermäfßi- 
gung oder Aufhebung des Zolles auf Schladhtvieh und Gefrier- 
fleifch eingetreten. Dabei hat Jich aber ergeben, dak Diejenigen, 
denen die Preisermäßigung zugute fommen jollte, feinen Ge= 
braud) davon machen, jondern nad) wie vor Fleifch von hiefigem | 
Vieh Tonjumieren, aber fortfahren, über Sleifhnot zu Hagen. 


N 
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Da ilt es num erfreulich, dah einzelne Behörden jid bemühen, 
der Not abzuhelfen und dab fie dabei das Kaninden für geeignet 
halten, durd; Ausbreitung und intenjiveren Betrieb der Sclacht- 
aninchenzucht eine Milderung der unliebjamen Berhältnilje her- 
beizuführen. Dies gilt namentlich für Deutjchland, wo die bezüg- 
lihen Verhältnijfe weit ungünitiger find als bei uns; von dort aus 
wird berichtet: 
{ „Die in Deutjchland herrihhende Zleifchteuerung hat die Ver- 
‚waltungen der großen Städte zu Erwägungen und Mahnahmen 
verjchiedener Art veranlaht, um der Bevölkerung billigeres Fleilch 
zu verjchaffen. Dabei ijt u. a. wiederholt der bislang wenig beacdhte- 
ten Kaninchenzucht gedacht worden. Unter den Bejichlüffen, die 
der Magiltrat der Stadt Schöneberg bei Berlin anläßlich der 
Bleifchteuerung gefakt hat, befindet fich auch der, zur Förderung 
der Kaninchenzucht der Deputation zur Behebung der Lebensmittel- 
teuerung einen Borihuß von 5000 ME. zur Verfügung zu jtellen. 
Die Deputation wird ferner ermächtigt, im Einvernehmen mit 
der Grundeigentumsdeputation von jtädtijchen Grundjtüden padht- 
weile unentgeltlic” Land zur Kaninchenzucht abzugeben und hierzu 
erforderlichenfalls Pactverträge über jtädtiijhe Grunditüde zu 
 Tündigen. Ferner joll die Deputation ermächtigt werden, zu glei= 
hem Zwede fremdes Land anzupadhten. Züchter von Kaninchen, 
die jeitens der Stadt Unterjtügung finden, jind zu verpflichten, 
eine möglichjt große Anzahl Kanindhen zu billigitem Preije an die 
Stadt abzugeben. Zur Errihtung einer Kanindenzüchterei auf 
ftädtijchen, in Ragow bei Deutjch-Wujterhaufen gelegenen Grund- 
ftüden werden 3000 ME. zur Verfügung geitellt. Ob die Yleilch- 
‚teuerung durd) eine Steigerung der Kanindhenhaltung im Deutihen 
Reiche bald und völlig zu bejeitigen fein wird, Tanıı wohl bezwei- 
felt werden. Immerhin find aus diefer Zucht nod) große Werte 
berauszubolen. Ein Ueberblid über den Umfang der deutjchen 
Kaninhenhaltung läßt ji) aber nur [hwer gewinnen, da die Vieh- 
zählungen im NReichsgebiet fih zwar auf Kleintiere, wie Teder- 
‚dieh umd jogar Bienen, aber bislang nocd nicht auf Kaninden er- 
ftredt haben. Das ijt zu bedauern. Die Unterlaffung rächt Jich heute, 
wo man nad) allen Seiten ausjpäht, Mittel zur Beljerung der Lage 
zu finden. Einzelne Bundesitaaten haben ja allerdings jeit Jahren 
auch der zahlenmäßigen Entwidlung der Kanindenzucht bejondere 
Aufmerfjamkeit gejchentt, 3. B. das Großherzogtum Baden. Ge- 
Tegentlich der legten Reichsviehzählung — am 2. Dezember 1907 — 
haben die nachgenannten deutjchen Bundesitaaten aus eigener 
Beranlaffung in ihrem Gebiete nebenher die Zahl der Kanindhen 
jeitgejtellt: Anhalt, Lippe und Bayern. Solhe vereinzelte Mah- 
nahmen reihen natürlid nicht aus, wenn es jih darum handelt, 
ein einigermaßen ficheres Bild über den zahlenmäßigen Umfang 
‚der KRaninhenhaltung im deutfchen Neichsgebiet zu gewinnen.“ 
— In unfern Städten und größeren Ortichaften gibt es aud) eine 
Menge Kanindhenzücdter, die fi eifrig um Die Ausbreitung der 
Zucht bemühen. Nur jchade, dak Jie nur für die Rafjezucht ein- 
treten und für die Zudt von Schladtlanindhen ganz und gar fein 
SInterejfe haben. Sie finden eben bei der Raffezucht eine bejjere 
Fenite als in der Schlahttierzudt. Jeder einzelne handelt aber 
Hug, wenn er fi) einer Produktion zumwendet, die ihm lohnen üt 
md ihm Die Mittel liefert, der über Gebühr aufgebaufchten Sleijc- 
u begegnen zu können. 
i Bor wenigen Wochen teilte ich in diefen Blättern den Itatijtiich 
feitgeitellten Kaninchenbejtand im Großherzogtum Baden mit; 
eute Fannı ich den Beltand der Kaninhenhaltung in Bayern an- 
geben. 
Die Zählung der Kaninchen in Bayern am 2. Dezember 1907 
ergab nad dem „Statijtifhen Jahrbud) für Das Königreicy) Bayern“ 
folgende Rejultate: 


















Oberbayern 38,176 Stüd 
Niederbayern 19a4920 » 
Pfalz - - GI 9S m. 
Oberpfalz AS din, 
Oberfranten . 108,694 
Mittelfranten BI 
Unterfranfen . 106,0273 9,7 
Schwaben .  m2D.258 


F; | 413,239 Stüd 
Bei einer Bevölferungszahl von derzeit gut 61, Millionen 
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Einwohnern entfiel aljo auf je 16 bis 17 Bewohner Bayerns 1 Ka= 
nincen. 

Die Zählung liegt jomit 4 Jahre zurüd und fie dürfte heute 
ziemlich mehr ergeben. Wie lange wird’s au noch gehen, bis 
bei uns in der Schweiz eine jtaatlihe Kaninchenzählung ange- 
ordnet wird? E. B.-C. 


Die Fant.-zürdh. Iandwirtfhaftlihe Ausjtellung in Meilen. 








Die Pforten diefer überaus gelungenen Ausjtellung haben ih Ion 
längit wieder geichloffen, und die vielen geräumigen Zelte ind verfhwunden. 
Mo einige Wochen ein feitlich-gejchäftiges Leben wogte, da herricht jeßt 
ländliche Stille. Aber die vielen Bejucher, die während den letten Sep- 
tembertagen bis Mitte DOftober nad) Meilen gefommen und zum Yeltplaß 
emporgeitiegen jind, Die werden ji mit Sreuden des Vielen und Schönen 
erinnern, das fi) ihrem Auge geboten hat. Hoffentlich wird jeder einzelne 
davon die rechte Nuganwendung mahen und ji) zu neuem Streben ar- 
ipornen lajjen. 

Es ift nicht meine Aufgabe, die im Titel erwähnte Ausitellung als Ganzes 
zu bejprehen; ich wende mic nur der ornithologiichen Abteilung zu und 
werde das Geflügel und die Kaninchen einer furzen Beiprehung unter- 
ziehen und vielleiht dem Bogelihug nocd einige Worte widmen. 

Das Walfer-, Hof- und Ziergeflügel war verhältnismäßig gut ver- 
treten, aud) die Qualität Tonmte befriedigen. Die Touloufer und die Emdener 
Gänie hätten noch maljiger und Die Mammenbildung jtärfer ausgeprägt 
jein können. Die Aylesbury waren noch leicht im Körper und die Schnabel- 
farbe bla. Unter den Pefings befanden ji) mehrere Ihöne Tiere, dod) ließen 
andere in Stellung, Größe und dem gelben Aırflug zu wünjchen übrig. Die 
Zucht der Rouenenten will — wie es |cheint —ıtiht recht vorwärts gehen; 
man fieht auf Ausftellungen wohl Tiere, die eine rechte Größe aufweilen, 


‚aber die Farbe und Zeihrung entipriht nur jelten hohen Anforderungen. 


Die purpurbraune Bruft und der Hals jinDd gewöhnlich nicht reinfarbig und 
die perlgrauen Seiten erjheinen Ihmußig verwalchen. Auch) der Spiegel 
dürfte bei dem Erpel und der Ente bejtimmter und reiner jein und bei Der 
Ente die gefamte Farbe und Zeichnung deutliher. Häufig it die Jarbe an 
Kehle und über den Augen zu hellgrau. Die indiihen Laufenten zeigen 
vereinzelt [höne typiihe Figuren, dDod) jelbft bei guter Stellung it der Körper 
zu furz und die Schultern zu jehr vorjtehenn. Darunter leidet die gewünjchte 
lange Form. Und Keiltöpfe mit flahen Wangen jind immer nod) jelten. 
Die Cayugaenten — die nicht leicht erhältli und [hwer zu züchten jind — 
befigen nicht immer ein fattes, reines Schwarz mit fmaragdgrünem Schiller, 
und wenn die Farbe oder der Glanz fehlt, fünnen die Tiere nicht begeiltern. 
Zu erwährten it noch ein Pärchen Mildenten, weldhe in Gefangenjhaft ge- 
halten werden, und die ein in Gefangenihaft erzüdjtetes Sunges bei ich 
hatten. Ein Stamm Bronzetruten war recht gut in Größe, Yarbe und Ge- 
fiederglanz, ein weiterer Stamm jhien nod nicht völlig ausgewadhjlen zu 
fein, war aber im übrigen aud gut. 

Bei den Hühnern waren nur wenige Raljen vertreten, umd aud) die 
Stüdzahl hätte größer fein fönnen. Bor den großen Rajjen jtanden die 
Myandottes mit 37 Tieren obenan, dann folgten Orpingtons, Blymouths, 
Faverolles, Rhode-Jslands und Reihshühner. Die Mittelmeerraljen waren 
jtärfer vertreten, denn die Jtalierrer zeigten 63 Tiere, dann folgten Minorfas, 
oitfriefiihe Möven, Hamburger, Zwerghühner und Ziergeflügel. Bei den 
Myandottes dominierten die weißen, unter denen einige reht gute Tiere 
waren. Die Figur wird allmählich bejjer, die Umtißlinien geihwungener, 
die Bruft und die Schultern breiter. Bei mandhen Hähnen fehlt nod) Das 
Sattelilien, Rüden und Schwanz bildet zu jehr einen Winkel. Mangelhaft 
ift oft der Hahnenfamm; es ijt fein Rojentamm, jondern eine Fleilchmajje 
ohne Form und Perlen, zuweilen nod) Ihlehter Dorn. Hier gibt es rtod) viel 
zu verbejjern. Orpingtons jind immer nod) Hodhgeitellt, der Körper zu Hoc) 
getragen und Brut wie Rüden etwas ihmal. Das Bauchgefieder muß 
od) reihlicher werden, Damit die Schentel beijer bededt bleiben. Die Züchter 
des gelben Farbenjchlages haben tod) viel Arbeit, bis die Yarbe Jatter it; 
dies wird ihnen nur gelingen, wenn jedes zur Zucht bejtimmte Tier genau 
aufs Untergefieder unterfucht und jedes ausgejchieden wird, das hellen Jlaum 
oder Schilf in den Schwingen und Schwanzfevern hat. Sprentel jind bei 
den Orpingtons jeltener zu finden als bei den gelben Stalienern. 

Die Biymouths zählten nur 9 Tiere; dabei waren aber zwei Stämme 
jehr fein gezeichnete, deren es nur nod) an der Größe fehlte. Der nahfalte 
Sommer hat jehr wahriheinlid) die Entwidlung der Hühnerfüden verlangjamt. 

Unjere Faverolleszühter follten einmal neues Blut edlen Stammes 
einführen; denn den beiten Tieren fehlt es immer nod an der Form und 
Größe des Körpets und an einer Fräftigen Bartbildung. Häufig it aud) die 
Rüdenfarbe des Hahnes zu unbejtimmt, die Bruftfarbe der Henne zu wenig 
ladhsrot, und zuweilen jieht man die Tiere ohne hintere Doppelzehe. Die 
Rhode-Jslands waren gut in Qualität, objhon die Figur und die Yarbe 
tod manches zu wünjchen übrig ließen. Tiere mit furzem Rüden und hod)= 
getragener Brut entiprechen zu werig den Raljfevorihriften. Das gleiche 
fann aud) von den weißen Reihshühnern gejagt werden. Es Jind jchöne 
Tiere, aber die Körperform erinmert dod) nod) jtarf an Wyandottes, und 
bier jollte zuerit eine reinlihe Scheidung angeitrebt werden. 

Es folgen nun die leichteren Naljen. Unter den Italierrern waren rratur- 
gemäß die rebhuhnfarbigen am jtärfiten vertreten, doch erhielt nur ein Tier 
eriten Preis. Nicht daß die Qualität durhweg gering bis mittel gewejen wäre 
fie war bejler, aber viele Tiere waren noch nicht genügend entwidelt, und 
dann muß und darf man art diejer altbefanmnten und gut Duchgezüchteten Rajje 
die Anforderungen dod etwas erhöhen. Häufig find die Schaftitriche im 
Hals- und Sattelbehang der Hähne nicht grünglänzend jhwarz, Jondern 
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mehr grau, und bei den Hennen läht die Jarbe an der Brujt umd am Hinter- 
leib noch manches zu wünjchen übrig. Die gelben Jtaltener jind in der Yarbe 
bejjer geworden, in der Figur, den Läufen und Obrjheiben jtehen nod 
nicht alle Tiere auf der Höhe. Die [hwarzen Italiener find jehr Ihwad) ver- 
treten, und ihre Zucht ijt heute nod) eime |hwierige; doch jteht zu erwarten, 
da der Klub für das Italienerhuhn diejenigen Sarbenjchläge bejonders 
unterjtüße, die zurzeit nocd) jehr verbejjerungsfähig Jind: ic) meine eben die 
Ihwarzen, die gejperberten und die jilberhalligen. Die Minorkas zeigten 
einige recht gute Repräfentanten, während allerdings aud) jolde nicht fehlten, 
die zu leicht, Ihwad) entwidelt und mangelhaft in der Jarbe, im Kamm umd 
in den Ohreniheiben waren. Bei einzelnen Tieren findet man auch violetten 
Schimmer auf den Flügeldeden. Zu erwähnen ijt noch ein Jhöner Herden- 
itamm ojtfrieliihe Silbermöven und einige Stämme Hamburger Silber- 
lad, bei denen die Tupfenzeihnung hätte marfanter jein dürfen. 

Den Schluß der Hühnerabteilung bildeten einige Stämmdhen Gold- 
Sebright-Bantam und Zwerghühner, jowie einige Paare Fajanen. 

Zu einer eingehenden Belihtigung der Tauben fand ic nicht Zeit; 
der Richter diefer Abteilung hat mir einen Beriht in Ausfiht gejtellt. Leider 
war Herr Möhl damals jhon frank, und dies wird auch die Urjache Jein, 
da er einen folhen nody nicht bearbeiten fonnte. Unter den Yarbentauben 
befanden fich jehr Jhöne Gimpel, Weihihwänze und jogenamnte Thurgauer 
Tauben, die bei der Ihwahen Beleuhtung während den nebligen Herbit- 
tagen nur nit redht zur Geltung famen. Aud die Eljtertümmler zeigten 
einige Ihöne PBaare, ferner die Straffer, Pfauen und Brünner Kröpfer. 

Weberaus zahlreich hatten fi) die Kaninchenzüdhter beteiligt, und 
mehrere Rajfen waren jtarf vertreten. In der Preije ift von einzelnen Aus- 
itellern Schon geklagt worden, die Beurteilung jei jehr Itrenge gewejen und 
e5 habe eine ungerehte Punktvrüderei ftattgefunden. Das erjte ijt aber ganz 
jelbitverjtändlich bei einer derart jtarfen Beteiligung, und jelbit bei einer 
I\hwahen Beteiligung Jollte die Beurteilung nit milder jein. Bei unjerem 
Derzeitig. n Stand der Kanimhenzudt, wo wir dod) nicht mehr nur A-b-e- 
Ichüler, Sondern Vorgelhrittene, erfahrene Züchter jein wollen, wird man 
Doh au etwas mehr fordern dürfen als vor 15 und 20 Jahren gefordert 
wurde. Solange die Grenzen für die Prämienklajfen feitgelegt oder nicht 
um wenigitens 5, bejfer aber 10 Punfte erhöht worden find, wird die Punft- 
prüderei von Jahr zu Jahr Ichärfer werden; dies läßt ji) gar nicht ver- 
meiden, it vielmehr natürlid. Soll dahier eine Uenderung eintreten, jo it 
das zunäcjitliegende, daß die Preisgrenzen entjprechend erhöht oder ganz 
bejeitigt werden, oder es wird die Auszahlung der Prämien nad Effektiv- 
punften die Regel, welher Modus jedod) unpopulär ift. Wollte Meilen die 
Prämien in der angenommenen Höhe ausbezahlen, jo hätte es 600 bis 700 
Franken auf die Prämienfumme daraufzulegen. Und will es vom Schluß- 
jat des Ausjtellungsprogramms Gebraud maden, jo muß es die Prämien- 
anläße um zirka einen Drittel erniedrigen, wenn es ohne Defizit austommen 
will. Es wäre interejlant, wert jemand berechnen wollte, ob die Hühner oder 
die Kaninhen den größeren Anteil an dem WPrämiterungsdefizit haben. 
Sedenfalls die Kaninchen. 

Hier Fanın ih) nur diejenigen NRafjen erwähiten, die ich jelbjt beurteilt 
babe. Die engliihen Widder hatten guten Behang; bei drei Nummern map 
ic) 63 em Obrenlänge und 14 em Breite. In der Farbe war Gelb und Mada- 
gasfar vorherrihend; Fell und Farbe ijt nod verbejjerungsfähig. Die 
Qualität der blauen Wiener war gut; bei Wr. 343 lagerte ein grauer Anflug 
auf der Yarbe, 346 hatte loferes Fell und 348 war als Jungtier nod) zu 
leiht. Unter 31 Nummern Holländern befanden fi) mehrere |höne Tiere 
doch muhten 6 wegen großer Jaden im Ring und Nr. 365 wegen Gejchledhts 
franfkheit ausgeichlojjen werden. Die Hermelin waren meilt reihlih groß 
einige mit Steilrüden und 487 mit ganz haarlojen Ohren; 489 war ein 
Ihönes Tier. Bon den Nuljen, weldhe 18 Nummern zählten, erhielt mur 
Nr. 495 einen erjten Preis, die übrigen waren in der Yarbe oder der Korm 
der Ubzeichen nicht hervorragend. Nr. 496 und 502 wurden wegen jdhiefer 
Blume ausgejälojjen und Wr. 500 hatte zudem nod zadige Wlaste. Die 
Hajenkaninhen zählten nur 5 Nummern, braten aber einige |höne Tiere, 
obihon hajengraue Flede und auch Ihmaler Rüden den Gejamteindrud 
etwas beeinträdjtigten. Den Schluß madten zwei Blad-and-Tarr mit guten 
zweiten Preijen. 

Damit wäre ih) am Schlujje angelangt, und da der Artikel ohnehin 
lang genug geworden it, will ic) die toten Gegenitände und den Bogelihut 
jpäter einmal jeparat bejprehen. Für heute fei nur nod anerfannt, dak 
das Komitee der Abteilung Geflügel und Kaninchen mit Eifer und Ver- 
tändnis jeines Amtes gewaltet hat. Es war feine leichte Aufgabe für das- 
lelbe, in der furzen Spanne Zeit vom Entfernen des Großviehes bis zur 
Eröffnung der Ausitellung des Geflügels die ji) zufammendrängende Arbeit 
zu bewältigen. Den Herren vom Komitee und jpeziell dem Präjidenten 
desjelben jind die Ausjteller Dank Shuldig für ihre Bemühungen. E. B.-C, 








Nachrichten aus den Vereinen. 


Oftfhweizeriiher Kaninchenzüchter-VBerein St. Gallen. Der am 
Sonntag den 13. Dftober veranitalteten Vereinsabend im Saal des Reftau- 
tant „Taube“, Langgajje vereinigte die Mitglieder mit ihren Angehörigen 
recht zahlreih. Neben dem „Küngeliihmaus“ fam aud der Humor durd) 
Produktionen recht zur Geltung und es war eine Freude, zu jeher, wie id) 
nod) die alte Garde mit ihren Ehegejponlinnen wie die Jungen amüjfierten. 


Am Sonntag den 27. Dftober wurde im Rejtaurant „Sängerfreund“, 


St. Gallen, ein Bewertungskfurs, geleitet vom befannten Preistichter Herrn 
Sriedr. Joppic) aus Degersheim, abgehalten, an weldhem jich eine große An- 
zahl unjerer Mitglieder beteiligte. Vormittags 10 Uhr wurde der Kurs durd) 
Kollege Meier mit einem freumdlihen Begrüßungswort eröffnet, worauf 
er unjerem Kursleiter das Wort übergab. Herr Joppid) dankte für das ihm 
entgegengebradhte Zutrauen, hob in feinem Vorwort die Wichtigkeit der Ka- 
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ninchenzucht in volfswirtichaftlihem Sinne hervor und empfahl uns wa 
die reine Ralfezudt. Nun ging es an die praftiichen Uebungen, welde m 
Unterbrud von 1% Stunden für die Mittagspaufe bis nahmittags 5 Up 
dauerten. Die aufgeführten jieben Rafjen, vertreten dur) 23 Tiere, wurde 
bewertet und punftiert; es war jehr interejjant und lehrreic), die jeweilige | 
Kritit umjeres verehrten Kursleiters über die vorgeführten Tiere anzus 
hören. Mit jihtlihen Vergnügen folgten die anwejenden „Kürgeler“ der ı 
geboterren Belehrungen, jeder hatte Gelegenheit, zu vernehmen, wie Yarben 
und Formen feiner „Ralfetiere“ fein oder nicht jein follten. Herr Joppid 
taxierte jehr forreft und konnte in Anbetracht der Zeit die Tiere genau bes 
jichtigen, jo daß er aud) einige Tiere wegen weißen Krallen und Yleden aus= 
Ihalten mußte. An humoriltiihen Einlagen fehlte es au nicht, bejonders 
bei der Taxierung eines erjtflajligen prima Hajenrammlers, welhem neben 
jeinen forreften Pofitionen leider die Blume fehlte und Herr Joppid) ver- 
nehmen mußte, daß derjelbe Ranımler an einer größeren diesjährigen Aus | 
itellung einen I. Preis erzielte. Er betonte aber, daß jolhe Yälle eine 
Preisrihter bei großer Anzahl von Ausitellungstieren unterlaufen fünmen. | 
Der Prälident verdankte dem Herrn Referenten den Vortrag bejtens, | 
mit der angenehmen Hoffnung, uns jpäter wieder mit einem Thema aus 
der Kaninhenzucht zu beehren. AUnjhliegend wurde von den Züchtern nod) | 
jehr rege die erteilte Diskufjion benußt, bejonders die Schweizerjcheden- ' 
Züchter wollten nit auf ihre Rehnung gefommen jein. Herr Joppid, gab 
detaillierte Musfunft betreffend die VBerihärfung der Spealfarben, ebenjo 
betreffend die weiken Krallen bei ven Silberfaninchen. Darauf folgend a 
den no einige interne DVereinsangelegenheiten erledigt und um 6 Uhr 
gingen die Kollegen auseinander mit der Genugtuung, wiederum um einige | 
Kenmtnilfe im der Kaninhenzudt reicher geworden zu ein. 8” 
Der Aktuar: 6. Radelfinger. 


* * 
* 

Schweizerifher Blaue Wiener-Klub. Werte Zuchtkollegen! Di 
Ihnen diefer Tage zugehenden Zählbogen erwarten wir genau ausgefüllt 
bis 20. November retour. 2 
Imfere Rammlerjtationen find nun folgendermaßen verteilt: Romans: 
horn, bei Mdolf Heder (Rammler, 83 Punkte); Rapperswil, bei €. Pebolk 
(Ranınler, 81 Punkte); Turgi, bei Kujter, Schmied (Rammler, 80 Punfte); ) 
Mohlen, bei E. Kuhn (Rammler, 83 Punkte); Schönenwerd, bei R. Linder: 
Fordi (Rammiler, 84 Punkte). 
Mo Ortsgruppen beitehen, wollen Mitglieder, die in der Nähe wohnen, | 

}ich gefl. ausjprechen, ob fie Mitteilungen von uns direft zu erhalten wünjhen, 
oder ob jie durch den Vertrauensmann mit dem Klub in Verbindung jein 
wollen. Der Borftari. | 

* * 


Schweiz. Klub der 
Stalienerhuhn=Züchter. 





$ 
Neuaufnahme: Die Herre 

Frig Meyer, Majch. - Ingenieur, 

LeimbaheJürih (weiße Italiener 

und Calian Müller, Netjtal (reb 

bubnfarb. Italiener). 

ie 3 nod) im Umlauf fi 





En mit die Zuteilung der Ehrenpreij 
erfolgen Fan. Die gezeichneten Beiträge belieben unjerm Kajlier, Herm ' 
E. Brodmann-Stampfli, Schönenwerd, zugejandt zu werden, nad) dem | 
15. November erfolgt Nadhrahmebezug. | 

Mir laden alle Züchter des edlen Italierrerhuhnes zum Eintritt in 
unjern Klub ein, je mehr Mitglieder wir zählen, je mehr fünnn wir 
bieten und umfo energijcher die In.erejfen unjerer Kollegen und damit | 
unjerer Raife vertreten. Austunft erteilen: 


Otto Friek, Bendlifon, Vorligender, 
9. Furrer, Höngg, Schriftführer. 


* * 


Kanaria St. Gallen. 


Einladung zur Vereins - VBerfammlung, Sonntag den 
10. November, nahmittags 2 Uhr, im Rejtaurant „Bierhof" 
(kleiner Saal). 

Traftanden: Appell, mit Einzug; Berlejen des Ietten 
Protofolls; Tourenbelehrung; Allgemeine Umfrage. 
. Wir erfuchen die wer en Aftivmitglieder im H'nblid auf 
die bevorjtehende Ausitellung ich) vollzählig und pünktlich) einzufinden. 
Die Kommiffiom. 


* * 
* 


.. Nanarienausjtellung in St. Gallen. Der jhweizeriihe Kanarien 
züchterverband veranjtaltet am 14., 15. und 16. Dezember 1912 im Rejtaus 
rant zum „Bierhof“ in St. Gallen eine Kanarienausjtellung und hat mit | 
der Durhführwrg derjelben den Verein „Ranaria St. Gallen“ betraut, der 
es ji zur Ehre amrechnen wird, fie zu einer bejonders interejjanten und 
jehenswerten zu geitalten. 

„Wohl den jtärkiten Anziehungspunft der Ausftellung wird die Ab- | 
teilung für Gejangsfanarien bilden, in welder eine groke Anzahl Seftionen, 
darunter ganz hervorragende, wie Züri, Bafel, Shaffhaufen, Singen u. a. 
fonfurrieren werden. Meit herum im Schweizerland und auch in deutjchert | 
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Gauen jind die Kanarienzüchter Schon geraume Zeit an der Arbeit, ihre Lieb- 
 Tinge aufs Jorgfältigite auszubilden für den Wettgelang; die Zahl der Heinen 

Sänger wir diesmal eine jehr große und der Wettfampf um den vom Ber- 
band geitifteten Wanderbecher ein heißer fein. 
Eine andere Abteilung für Gejtaltss,, Yarben- und Bajtardlanarien, 
in welcher die verjchiedenjten Variationen von Kanarien zu finden ein werden, 
wird ihren Zwed, belehrend und anregend auf den Bejucher zu wirken, gewih 
nicht verfehlen. 
B Bervollitändigt wird die Ausjtellung Durch jelterre Exemplare aus der 
einheimifchen und jremdländiichen VBogelwelt. 
In der Meberzeugung, dal Diefe Ausjtellung, wie die früher vom 
Berein Kanaria abgehalteren, die Bejucher voll und ganz befriedigen werde, 
machen wir Schon jet auf diejelbe argelegentlic) aufmerfiam. G. 

* * 











Zug. Sonntag den 10. November a. e., 
nahmittaas 2% Uhr, findet im Rejtaurant 
„zum Hecht“ in Zug eine freie VBerfamm- 
lung für Züchter und Liebhaber von Ge- 
langs=-, Gejtalts-, Yarben= und Baltardfara- 
rien von Zug und Umgebung jtatt, wozu 
jedermann freundlichjt eingeladen: ijt. 

Traftanden: Vortrag über Aufzucht, 
Fütterung und Nusbildung der Junghähne, 
jowie Tourenerklärung anhand einiger Vögel. 
Referent: Herr Schubert, Preisrihter, Zürich. 
— Sodann wird Herr Braun, Präjident des 
: Schweiz. Kanarienzüchter- Verbandes, über 
wed und Ziele desjelben jprehen. — Nachher freie Disfuffion und ge- 
 mütliche Vereinigung. 

4 Eine zahlreiche Beteiligung erwarten 
2 Die Mitglieder des Schweiz. Kanarienzühter-Berbandes 
von Zug und Umgebung. 


* * 
* 


Berein der Züchter und Liebhaber edler 
Gejangsfanarien, Zürich. 


Zourenerflärung und Bewertung: Sonntag den 10. No- 
vember, nahmittags 2 Uhr, im Bereinslofal Rejtaurant zum 
„Schüteng’rten“ beim Hauptbahnyof. Mitglieder welche über 
flott durdlingende Hähne verfügen, wollen gefl. 1-2 Stüd 
mitbringen. Weitere Gejangsbelehrungs - Abende finden je 
Samstags, den 16. und 23. November jtatt. (Siege unjer Zirkular vom 
14. DOftober a. c.). — Beitellungen auf Fuhringe werden ebenfalls nod) 
angenommen. 

‚Jahleeihes und pünfiliches Erjcheinen erwartet 










Der Borltand. 
* % + 
Schweizerifher Klub der Rhode-Fslands- Züchter. 
Balel-Zürih, 4./5. November 1912. 
Werte Klubmitglieder ! 
# Wir laden Sie nohmals ein, an unjerer Junggeflügelihau in Züri) 
teilzunehmen. Das Programm ijt folgendes: 
j Sreitagden 15. November: Prämiterung mit Bewertungsfurs. 
Samstag den 16. November, nahhmittags 2 Uhr: 
Generalverjammlung 
im Albisgütli, „Schüßenburg“. 
Iraftanden: 


u TE 














1. Brotofoll; 

2. Bortrag von Herrn E. Bed-Corrodi, über: „Kritif über das aus- 
gejtellte Material,“ ferner „Die Regeln der Bererbungsgejehe 
und Zujammenjtellung der Zudtitämme“, 


3. Antrag der Kommillion betr. Statutentevilion; 

4. Klubringfrage; 

5. Feitlegung des Orts und der Jeit für die nächjtjährige Jung- 
geflügellhau; 

6. Zirkulation der Lejemappen; 


7. Diverjes, Anträge und eventuelle Wünjhe von Mitgliedern. 
- — Diejenigen Mitglieder, die am Bewertungsfurs teilzunehmen wün- 
hen, jind Höfl. erjucht, jich jchriftlich beim Präjiventen, Heren J. Keller, 
Mollishofen, anzumelden. 
Einer großen Teilnehmerzahl entgegenjehend, grüßt 

Adtungsvoll 












Das Komitee. 


* 
* 


r Schweizerijher Klub der Waffergeflügelzühter. Als neue Mitglieder 
yaben Jich angemeldet die Herren Ed. Bally jr., Schönenwerd, Wild. Dürr, 
Maurer, Miejendangen. Der Altuar: R. Hürlimanın. 

* * 


* 

Schweizerifher Angora-Klub. Zum Beitritte in unjern Klub hat jich 
angemeldet Herr Ehrijt. Pfilter, Gemeindeweibel in St. Morit, und hoffen 
‚wir, in ihm einen eifrigen Züchter gewonnen zu haben. 
Einjpradhefriit bis 20. November a. c. 

+ ® 

& 

Bevorftehende Ausftellungen. 
St. Gallen. III. große Kanarienausjtellung des jchweizeriihen Kanarien- 
züchter-Berbandes. DVeranjtaltet von der Canaria St. Gallen vom 13. 
bis 17. Dezember 1912. Nur Berbandsmitglieder find ausjtellungs- 
berechtigt. 


Der Borjtarmd. 














Berichiedene Nadhrichten. 
Zur Schmudfedernfrage. Einen jehr nahahmenswerten Schritt 
zum Schuße der Reiher hat die Parijer Zirma Sciama & Co. getan. Gie 
hat dem Naturhiltoriihen Mujeum in Paris eine Summe von 10,000 Fr. 
übergeben, um einen Preiswettbewerb für die beiten Erfolge in der Züchtung 
von Neihern in der Gefangenjchaft zu veranitalten. Die Bewerber um den 
Preis müjjen vor dem 1. Januar 1916 den Nachweis erbringen, da fie auf 
ihrer Farm, die auf franzöfiihem Gebiet gelegen jein muß, mindeitens 500 
Reiher in der eriten Generation und 100 in der zweiten Generation befißen, 
entweder in Freiheit oder im Vogelhaus lebend, die dur) natürliches oder 
fünjtliches Brüten hervorgebraht und zahm find. Kerner müljen fie nad)- 
weijen, daß jie auf diefer Karm mindejtens 5 Kilo Stangenreiher- und 500 
Granım Kronenreiherfedern geerntet haben, fei es durch) Auflefen nad) der 
Maujerung oder duch Abjchneiden der Federn nah dem Auswahlen (wie 
beim Straub). Es wäre jehr wünjchenswert, daß Aehnliches auch auf deuticher 
Seite gejchieht, denn verjchiedene unjerer Kolonien, namentlih Djtafrifa, 
Kamerum und Togo, wären jehr zur Reiherzucht geeigiret, ebenjo Kiautichau. 
Reiher werden in der Gefangenjhaft jchnell zahım und vertragen diefelbe 
aud) jehr gut. Die Srage der Rentabilität hängt ausjchlieglih davon ab, 
dah Filhnahrung billig zu erhalten it. Wo dies der Fall it, muß bei den 
hohen Preijen der Federn (zirfa 3000 Mark das Kilo Stangenreiher und 
10,000 Mark das Kilo Kronenteiher), die Zucht jich gut rentieren und damtit 

aud) die Yrage der Ausrottung der |hönen Tiere gelöft fein. 
(Aus der Zeitihrift „Der Pelzhändler“.) 

— Wnleitung zum Töten der Tiere ohne Graufamfeit. Die Werk- 
zeuge zum Schlachten (Mefjer, Hadmejjer, Beil) dürfen nicht ftumpf oder 
Ihartig, Jondern müfjfen Scharf fein. VBerihaffe, wenn du ein guter Menjc 
fein willjt, jedem Schladhttiere einen leichten Tod. Betäube es vor dem 
Schlachten durd) kräftige Schläge auf den Kopf, damit es in Bewuhtlofigfeit 
ftirbt. Sorge aud) jtets dafür, daß der Kopf nad) dem Schnitt oder Stich) 
nicht herunterhängt, damit das Tier, falls die Betäubung etwa wegen zu 
Ihwader Schläge niht ganz nahhaltig wirkte, feine Schmerzen verjpürt. 
Bei aufgerichtetem Kopfe, mit der Schnittfläche nad) unten, jtirbt das Tier 
Ihneller. Merfedir, dak der Genidjtich graufam it, da er das Tier nur tegungs= 
los madt, während die Empfindung fortbeiteht. 

Geflügel. Wenn es der Kopfbau zuläßt, betäubt man das Tier 
durch wudhtigen Schlag auf den Hinterkopf; dann erjt Durhichneidet man den 
Hals oder Durhjticht den oberiten Halswirbel hinter dem Kopfe. Unbetäub- 
tem Geflügel jhlägt man mit jharfem Hadmefjer oder Beil den Kopf vom 
Rumpfe. Am abgejhlagenen Kopfe jieyt man die Augen jcehneller jtarr 
werden, wenn man den Kopf hodhhält; das Bewuhtjein erliiht allo dann 
früher. Bloßes Hineinjtehen in den Schnabel verurjadht lange Iodesqual. 
Evenjo graujam ijt der bloße Genidjtich ohne vorherige Betäubung. 

Stiche. Man betäubt fie dur ftarfe Schläge auf den Kopf und 
Ihneidet dann mit Fräftigem Schnitt den Kopf ganz ab. Wenn der Fi mit 
dem Kopf auf die Tafel foll, jo durhjchneidet man nad) der Betäubung die 
Wirbelfäule hinter dem Kopf. Dann erjt jhuppt man den il) ab, wobei 
man fochendes Waller übergießt. 

Aale greift man mit trodenem Tudhe und jchlägt mit dem Hammer 
Itart auf ihren Kopf. Dann jofortiges Enthaupten. Lebende Wale in Salz 
oder Eijlig zu legen oder ihnen lebend die Haut abzuziehen, it grauenhaft. 

Krebje, Hummer und Krabben wirft man im fiedendes 
Salzwaljer und taucht fie darin dauernd unter, nimmt aber nicht zu viele 
auf einmal, da ih das Wafjer jonjt abfühlt, und die Tiere Jhwer jterben. 
Niemals darf man die Tiere in faltem Walljer aufjegen und jie Iangjam. 
zu Tode fohen. Erjt wenn jie tot find, reike man ihnen den Darm aus ıc. 

Kanindhen richtet man mit dem Kopfe nad) rechts, fat fie Iinfer 
Hand ins Fell über den Vorderfüßen und gibt ihnen mit der rechten Hand 
mittels eines Holzjtüdes einen derben Schlag hinter die Ohren. Dann erjt 
durhichneidet man den Hals. 


Brieffajten. 


— H. Sch, in Z. V. In einem größeren Hühnerhof können Sie ganz 
gut einige Pärhen Ralfetauben halten und im Hühnerhaus überwintern. 
Die Tauben jind nicht empfindliher als die Hühner. Es müßte jedod) vor- 
gejorgt werden, daß die Tauben tagsüber nicht nur auf den kleinen Raum 
angewiejen wären, der ihnen als Nijtzelle dient, Jondern daß fie auch in der 
Doliere jchneefreien Boden hätten oder im gededten Scharraum jich ergehen 
fönnten. Tauben und Hühner gewöhnen jich bald aneinander, dah fie jich 
nicht beläjtigen, bejonders wenn der Raum nicht überfüllt ift. — Uls geeignete 
Rallen nenne ich Kröpfer, Pfauen, Indianer, Dragon oder Berüden. Eigent- 
lihe Flugtauben fühlen ji) in einer Voliere nicht wohl, weil fie ihrem Trieb 
nad freiem Fluge nicht genügen Tünnen. 

— J. W.inB. Der graue Kardinal it nicht nur Ziervogel, Jondern 
aud ein beliebter Sänger. Sein Gejang ijt angenehm, aber durd larg- 
gezogene, |chleifend klingende, nicht liebliche Laute unterbrohen. Wenn Sie 
jeit 5 Monaten einen jolhen Bogel haben, er aber noch feinen Laut von ji 
gegeben bat, jo wird der Vogel weiblichen Gejchlehts jein. Uber deshalb 
brauhen Sie ihm Ihre Zuneigung nit zu entziehen, zumal der Gejang 
dod) nur mittelmäßig it. 

— E.R. in W. Die Anjihten, wie eine Schweizer Schede gezeichnet 
jein Joll, ind noch jehr abweichend und nody gar nicht abgeklärt. Der eine 
Züchter erjtrebt eine Zeihnung, wie fie die engliihen Scheden bejigen, ein 
anderer Jucht größere Zeichmungsflede zu erreihen. Wahriheinlid gewinnt 
die erjtere Anlicht die Oberhand, jo daß dann die Schweizer Scheden das 
vergrößerte Ebenbild der engl. Scheden jein werden. Mid) dünkt, eine große 
Schede mit großen Fleden würde beijer zujammenpaljen und mehr impo- 
nieren als ein jchweres Tier mit den Leinen Abzeihen. Wichtiger als die 
Zeichnung Jollte die Körpergröße Jein, und zwar jollte diejelbe vem Gewichte 
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entiprechen, d. h. Länge und Gewicht jollten gleichbedeutend ein, nicht Die 


Länge vorgezogen werden. Wenn aud) 


die Körperform derjenigen der bel- 


giichen KRiejen entipricht, jo it deshalb nicht nötig, daß aud) die gleichen Be- 
wertungsmomente Geltung erlangen. Gewicht und Körpergröße tjt bei den 
Schweizer Scheden wichtiger als Farbe und Jeihnung. 

—L. 8. in S.-B. Menn ein Belgier Rammler gefund ijt und nicht durd) 
zu häufiges Deden überanjtrengt wurde, Tann ein dreijähriges Tier no) 
fräftige Nahzucht erzeugen. Eine bejtimmte Altersgenze — wenn die Srudt- 
barkeit aufhöre oder die Nahzudht nicht mehr genüge — läßt ji nicht an- 
geben. Da ilt jeweilen das Tier, feine bisherige Verwendung und aud) die 
gegenwärtige Kondition zu berüdjichtigen. 

— K.U.inD. Zur gegenwärtigen Zeit ift eine Erfältung bei Gejangs= 
fanarien bald geichehen, und wenn ji) Heijerfeit daraus entwidelt, Jollte 
man energiih auf Befämpfung derjelben bedacht jein. Eine Aufitellung 


des Käfigs in der Nähe der 


Feniter it immer unpraftiich, weil durd) das 


Lüften leicht eine Erfältung eintreten fan. Stellen Sie den Käfig an die 
dem Fenjter gegerüberliegende Wand und während dem Lüften der Zimmer 
deden Sie ein leihtes Tuch über den Käfig, um Luftzug abzuhalten. Sollte 
die Heijerfeit anhalten, jo bringen Sie den Vogel etwas näher zum Dfen 


und laljen in einem Metalltellechen Waller verduniten, 


damit er feucht- 


warme Luft atmen muß. Oder geben Sie ihm Terpentindänpfe zum Ein- 
atmen. Zu diefem Zwed jtellt man den Käfig auf einen Rohrjelfel, gibt 


in eine offene Blehbüdyle mit 1 Liter 


fohendem Waller ein Teelöffelhen 


voll Terpentinöl und jtellt dies unter den Sefjel; über alles dedt man dann 
ein Tud, damit die Dämpfe nit jo rajch entweichen. Hierbei überzeuge 
man ji, ob die Dämpfe weder zu heiß noch zu jtark jind und lajje lie 20 
bis 30 Minuten wirken. Dann muß die Temperatur in ver Stube ziemlid) 


hod jein, um einer nodhmaligen Erfältung vorzubeugen. 


| 
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nhenzudt Nr. 4 


— J.E.in H,. Mit der Fütterung der freilebenden Vögel hat es no 
feine Eile. So lange nod) fein Schnee liegt oder alles hart gefroren it, 
braucht man die Vögel nicht zu füttern, weil jie nod) gemug finden. Wer aber 
dennod) die Vögel füttern will, mag es tun; nötig ijt es jedoch) nicht. — Hanf- 
Samen ilt das Beite für Körnerfrejjer; für Smjeltenfrejjer verwenden Sie 
lieber die befannten Futterjteine von Chrilten in Huttwil oder »d 





Futterringe vom Ormithologijhen Verein Trogen und andere Präparate, | 


Mit Hafer und anderem Getreide fünmen Sie den Waldvögeln feinen Dien! 
erweilen, wohl aber die Sperlinge zuziehen. 3 

— W. Sch. inG. &s foll allerdings nicht vorfommen, daß aus Bruteiem | 
des gleihen Stammes einfahtämmige und tojenfämmige Junge falle 
Dies it immer ein Zeichen, daß der betreffende Stamm nit reine Ra 
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ift, noch nicht dDurhgezüdtet wurde. Ob Ihnen jebt eine Retlamation etwas | 
müben wird, bezweifle id); die Sache it au) nicht jo wichtig. Behalten Sie 


die Tiere mit Rojenfamm nur für Wirtichaftszwede, die anderen aber zur 
Zudht, wenn fie au im übrigen gut ind. E. B-O 7 


* 


— Berichtigung zur Brämiierungslifte Meilen. Auszug aus der Prä- 
der Kantonalen landwirtihaftlihen Ausjtellung Meilen. 
Gottl. Renz, Horgen, hat einen II. und zwei III. Preije für. gelbe 


mitierungslijte 
1 


Italiener, jtatt wie genannt drei III. 
2 


a 


5 
Franzöfiihe Widder: joll heißen Jul. Shod, Thalwil, jtatt Filchen- 





* ‘ 


x ji 


Breije. 





Alle Korreipondenzen den Tert berreffend find an den Redafıor 





thal. a 

3. Rob. Leuthold: I. Preis für Vogelfäfig, jtatt II. Preis. i 

4. Karl Rüegg, Stäfa: Engliihe Widder, vier I.., vier II. und ein 

III. Preis. Das Ausjtellungsfomitee. 

&. Berk-Worrodi in Birzel, Kt. Zürıh (Eelephon Horgen 88.2), zu richten. 3 

Einfendungen für die nächite Nummer mäffen ipätetens Mittwoch fräh eintreffen. 3 
u 

» 


= Anzeigen. 4 





Iuferate (zu 12 Ets, refp. ı2 Pfg. für 


an die Buhdrukerei Beridthans 


AWarftbericht. 


. nn 


Zürih. Städtiiher Vohenmarft 


bom 1. November 1912 
Auffuhr mittelmäßig. Nachfrage 
und Umfaß befriedigend. &8 galten: 
per Stüd 
. %r.—.14 bis $r.—.17 


Sriiche Gier 
Nilteneier —— 


” 


per Hundert „ 


OR, 0 


Suppenhühner „ 3.50 „ 370 
Hähne 0 450 
Sunghühner . „ 2— „ „ 2.80 
Bouletz . Bet) 
Enten SEAT) er 0.00 
Gänie . 820% 9.— 
Truthühner LH 
Tauben 805.180 
Raninden . . DAN a As 
SED 'p.MVske. 5 7000 en 
Ounder „en DarSlol anal 
Berlhühner Te 


: Geflügel 


Zu verkaufen. 








ME Die beiten und billigiten 
Leachühner 
liefert laut Breislijte 29. 
$. Küttel in Ingenbohl. 


weiße amerik. Leadorn 


zirta 5 Mon. alt, ferngejund, bier 

aufgezogen, garantiert rafjenrein, 

offeriert in Stämmen .von 1.2 bis 

1. 15,.jehr preiswert, im Auftrag 

Geflügelhof Geipmatthöhe, 
Ruzern. 


Sunghühner 


loiwie Truthühner, Enten und. Gänfe 
in gejunder, jtarfer Ware billigft.-22- 
—— Man verlange Preislifte. — | 


Geflügelhof MWalded, 
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Walchwil am Bugerfee. 


Bei Anfragen und Beitellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für DOrnithologie und Kaninhenzucht‘, Expedition in Zürich 
r ’ 


den Raum einer Pleinfp 


Verkaufe 


weil feine mehr halten fann: 2.5, 


rebf., ind. Zaufenten, 1911er u. 12e1 
Brut, teilweife legend, nur I. u. II 
Hajlige Tiere, Preis Fr. 80, 191: 
2 mal 1. reis. -372 

Unger- Hirt, Brugg. 


Su verfauren. 


2 fehr jchöne gelbe DOrpingtons- 





Hähne, aus Bruteiern von Staehelin, | 
33d-| 


Satob Miüller-Müller, Schodersimil. | 


Yarau, Sunibrut, A Fr. 4. 


du Derlaumen. 


Ein prima Stamm (1. 2) rebs 
hubnfarbige Hühner, Maibrut 1012. 
Taufche an eine neue fleine Damen= 
Uhr. Emil Wirth, Kirchberg 
355 (Toggenburg). 


Verkauf oder Taufh. 


Wegen Bhutwechjel verfaufe einen 
leßtjährigen Hamburger-Schwarzlad- 
Hahn, mit II. Breis prämiiert, Rr. 8, 
oder taujche an gleihen Hahn diefer 
Rajie. -376- 

A. Bühler, Burg, Bazenheid. 





In verkaulen wegen Ueberlüllung: 
0.6 mw. NRamelsloher, 1jährig, mit 
deutijhem Klubring, feinjte Tiere, 
alle prämiiert, zwei mit I. und Ehren= 
preis, a Sr. 8. -342- 

0.4 dito, Aprilbrut, & Fr. 4. . 

0.2 gejp Mechelner, 2jährig, AFr.4. 

0. 2 Faverolles, Zjährig, A Fr. 4. 

0.30 Rh.-Islands, 1- und Zjährig, 
3. T. mit dtsch. Alubring, A Fr. 4-6. 

36tüddito Hähne, Maibrut, ä Fr.4. 

gudhthahn Rh.-Island dv. Wolf: 
Magdeburg, mit I. Preis präm., Fr. 20. 

Dito hochfeines Tier, nicht aug= 
gejtellt, Fr. 10. { 

10 Stüd gelbe Orp.-Hähne, als 
Küden. und aus Bruteiern bon 
Staehelin, Yarau, Febr.-Märzbrut, 
a %r. 5—10. 

0.2 Mille-fleurs, Lflaffig, & Fr. 5. 

Hotel Churfiriten, Wallenitadt. . 


} 





altigen Petit-Zeile), {owıe Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
(vormals Ulrih & Co. ım Berichthans) in Zürih einzufenden. { 


Zu verkaufen. 


1.2 rehf. Zaufenten, 6 Mte. alt, 
1.0 " OMe » 
-334- U. Herzog, Diegenhofen. 
1.3 rebf. Zaufenten, 1912er, jehöne, 
ausgewachj. Tiere, A Fr. 5; 1.8-10 
gem. Hühner, nächitleg., A Fr. 3.20. 

Frau Meijter, Biichofszell, 
" 344- Kt. Thurgau. 


Verkauf oder Tauih. 


Wegen Blutwechiel habe einen 
leßtjährigen, mit II Preis prämiier- 
ten Goldwyandotte-Hahn abzugeben. 
Taufe an gleiche Hennen oder Hame 
burger-Schwarzladhahn. Bin aud) 
Käufer eines legtern. 302» 

$. Kündig, Bazenheid. 
Zu verkaufen: Von den an: der 
I. Schweiz. Nationalen in Zürich mit 
I.b Preis prämiierten -332- 


schwarzen ltalienern 


ducchgezüchtete, tafjenreine. Jung- 
bähne, März: u. Sunghähne, ebenjo 


1912: Orpingtonhähne 

bon präm. Abftammung. 

Joh. Guldimann, Geflügelzüchter, 
Loitorf, Kt. Solothurn. 


gu verfanfen. 


2 Stüf Mammut - Bronze - Trut- 
bennen, jchwerite NRafje, 1 Silber- 
bronge = Truthuhn, bon böchitpram. 
Abit., alle 3 Stüd find diesjährige 
Brühjahrsbrut und zum Brüten höchit 
beftens geeignet - 364 
dr. Inwyler, Geflügelhof in Näfels, 

Kt. Glarus. 


Vogelhandbuch. 


Ornith. Taschen- und Exkursions- 
buch. Systematisch kurze, aber 'aüs- 








giebige und instruktive Beschreibung | ' 


unserer einheimischen Vogelarten. 
Von Wilhelm Schuster. 

70 Textabbildungen. Preis Fr. 1.30. 
Zu beziehen durch die 

Buchdruckerei Berichthaus, Zürich, 


& offeriere in Käfigen bon 20 
» his 24 Stüf je 5 Monate. alte 
ital. Hennen. Projpett gratis, — 
-30=- A. Haller, Ber (Waadt), 


3u kaufen geiucht. 


nz 


311 Kaufen gefühl. 


Nebhuhnfarbige Staliener- oder 
ihwarze Minorfahühner, 5—6 Mite. 
alt, rafienrein, garantiert gefund. u 
-333 Hanhart, Schaffhaufen. | 

TE | 


Sanbenzület 


Ihüßen ihre Zuhtinterejfen am beiten 
dur den Beitritt zum g 


II 





I 








ES 























Diihweizer. Laubenzüchter-berei 
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geben war nod nicht viel gewonnen, die Neuheit fand fein Zus 
ttauen, und jo ilt jie bis heute noch nicht in den Standard aufge- 
nommen. Sehr erfreulich it nun, wie Jidy der Einjender über das 
Ihema „Stehflamm und Rojenftamm“ aus)pricht; ich habe auch 
Ihon oft ähnlih gedaht. Er jchreibt: 

„Ein Meinungsaustaufh über Yachangelegenheiten it dem 





Stehkamm oder Roienkamm ? 





Hasc- | RR: a 


— Diejfes Thema wird im „Norddeutihen Geflügelhof“ (Verlag 
m. Malther in Oldenburg ti. Gr.) bejprochen, und entwidelt der 
 Einfender Anfichten, denen ich aus vollem Herzen beiltimmen fann. 
Seit mehreren Jahren hat ein ehemaliger Züchter im Harz mit 
 Beharrlichteit die Jdee verfochten, der Kamm jei ein gefchlechtliches 

Mertmal und jehr empfindlich gegen Kälte; habe er darunter zu 
leiden,” jo gehe’ auch jofort die Legetätigfeit zurüd. olglich fei 
dasjenige Huhn die beite Legerin, das einen einen NRofentamm 
babe, der der Kälte wenige Angriffsflähen biete. So ungefähr 
lautete die Theorie. Der energijhe Mann juchte aber die Praxis 
mit feiner Theorie zu verbinden, indem er aus einigen befannten 
Rafjen eine neue jchuf, welche jein deal verkörperte. Der gute 
Mann muhte aber erfahren, daß es leichter ijt, eine Neuheit zu er- 
züchten, als ihr den richtigen zügigen Namen zu geben, bis ihm dann 
feine Freunde auf die Spur halfen. Doc aucd mit dem Namen- 


















Geflügelzüchhter ganz bejonders erwünjcht, weil er dDadurd) Jeine 
Kenntnis von Karben, Zuchtrihtung und Rafjeeigentümlichkeiten 
vergrößern Tann. Smmerhin bejteht bei diejer Art Dijputen die 
Gefahr, daß Gebörtes nachgelprohen wird, ohne dak allgemeine 
und eigene Erfahrungen und Heberzeugung das eigene Urteil bil- 
deten. Gar leicht werden jo die Begriffe verwirrt, jo daß zufällige 
Züchtungsergebnilje, die gewille Vorausjegungen haben, als wohl- 
begründete Beobachtungen aufgenommen werden. Schlülje, die 
auf ein jolches Jufallsergebnis paljen, jind doch Teineswegs det 
Allgemeinheit als unumjtöhlihe Tatjahhe anzubieten. 

Zum Beijpiel haben die Nojen- und Stehtämme der Italiener 
und Minorfas einen ausgedehnten Meinungsaustaujch bervorge- 
rufen. Im allgemeinen hat jidy) die Anjicht feit gebildet, der 
Rojentamm joll weniger leicht erfrieren als der Stehlamm, wo- 
durch er in der fühleren Jahreszeit für Yegehühner geeigneter Jei. 
Dieje Behauptung it nur dann zutreffend, wenn der Stehfamm 
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unförmig groß ilt; ein normal entwidelter, einfacher Kamm aber 
ilt im Flächeninhalt nicht größer als ein mittelgroßer Rojenfamm. 
Beide Jind infolgedelfen in gleicher Weife der Gefahr des Erfrierens 
ausgejeßt, wenn die Stallung nicht geeignet ijt und die Trinfgefähe 
dem Uebel VBorfchub leiten. Ein Züchter, der wegen erfrorenen 
Kämmen feine einfahtämmigen Italiener oder Minorlas ab- 
Ihafft und rofenfämmige wählt, ijt durd) die Erfahrung gewißigt. 
Er wird den rofenfämmigen fiher nicht die gleichen Mängel bieten, 
als den jtehfämmigen, die ihm die Erfahrung brachten. Werden 
die rojenfämmigen Tiere unter völlig gleihen Vorausjegungen 
wie die tehfämmigen gehalten, dann werden jene Kämme genau 
jo erfrieren wie Diele. 

Ih bin nicht Spezialzüchter einer Rafje, mit der einen oder 
anderen Kammart, id) verfolge mit meinen Zeilen aljo feine 
jpeziellen Ablihten, aber ich hatte ein Jahrzehnt lang Gelegenheit, 
Hühner mit beiderlei Kopfjhmud zu züchten und erachte es deshalb 
als Pflicht, einmal meine Meinung darüber zu jagen. Man jehe 
fih nur auf Ausitellungen die vielen erfrorenen Kammjpigen und 
Kammdorne an, man gehe hinaus aufs Land, und man wird 
Kämme von beiden Gattungen erfroren jehen, denn der Einwurf 
der Rojenfammfreunde, dab die HeinerenSpißen demfrojt weniger 
ausgejeßt find als die großen Zaden des einfachen Kammes, ijt 
deshalb unbegründet, weil ja der Kammodorn des Rojenfammes 
infolge jeiner Bauart dem Froft noch) mehr Vorjchub Teijtet als die 
Zaden des Stehfammes. Man berechne außerdem einmal den 
Fläheninhalt eines Hamburger oder eines größeren Wyandotten- 
fammes und jtelle jich) einen Stehtamm mit derjelben Oberfläche 
vor, und man wird finden, daß der rajligite Minorfahahn Jich eines 
jolhen nicht zu Shämen braudte. 

Die Behauptung, da die eine oder andere Kammform die 
Legetätigfeit mehr oder minder günjtig beeinflußt, it wohl unbe- 
gründet. Beide Kammarten bieten, wenn jie Hein find, günjtige 
Borausfegungen für die Winterlegetätigfeit, weil die Hühner mit 
\olhen Heinen Kämmen weniger unter der Kälte leiden. Die 
Kammform aber an ich fürdert oder benachteiligt die Zeit der 
Eierablage nicht, diefe ilt der Rafje individuell. So wird man dei 


Minorfas oder Italienerhühnern unbedingt feine Winterlegetätige 


teit, anzuzüchten vermögen, wenn man ihnen aud) zu dDiefem Zwede 
den Schönen Rojenfamm auf ihre Köpfe Jegen würde.“ A. 


Diefe Morte eines unparteiiihen Jüchters verdienen alle 
Beahtung. Ich ann aus Erfahrung beitätigen, daß der Stehfamm 
nicht jo empfindlich it wie fanatiihe Rojentammanhänger glauben 
machen wollen. Seit über 30 Jahren züdhte ich Italiener, und 
nod) nie ijt. mir bei einem Hahn oder einer Henne auch nur eine 
Kammzade erfroren. Und dazu fommt nod), daß ich ganz einfache 
Stallungen habe, in denen mir oft das Irintwajjer gefriert. Der 
Hühnerhof liegt zirfa 700 Meter i.M. am nördlichen Abhang der 
Zimmerbergfette, wojelbjt im Winter an Kälte und Schnee und 
Schneegeitöber fein Mangel it. Wenn an manchen Orten die 
Hühner die Kämme erfrieren, ilt Jicherlicd) nicdyt nur die Kälte daran 
\huld, jondern eine unzwedmähige Haltung. PVielerorts hat man 
feinen gededten, windgejhüßten Scharraum, wo ji) die Hühner 
am Tage aufhalten und bejhäftigen fünnten. Berlajjen jie den 
Schlafitall, jo jtehen fie völlig im Freien und jind dem Wind und 
Metter ausgejekt. Nirgends finden fie einen ficheren Unterjchlupf, 
nirgends ein heimeliges Pläghen zum Scharren. Oder man hält 
die Hühner im warmen Aubjtall, meilt in einem Lattenverjchlag 
dicht unter der Dede. Jn diefer dunitreichen, feuchtwarmen Luft 
müjjen Jie von abends 4 Uhr bis morgens 8 Uhr, alfo ca. 16 Stunden 
ligen, und dann fönnen jie an die Talte Winterluft, in das Schnee- 
gejtöber uw. Da braudt man fi nicht zu wundern, wenn foldhe 
Hühner die Kälte bejonders hart empfinden und dabei den Kamm 
erfrieren. Da ilt aber auch der Rojentamm nicht verfchont, wie die 
erfrorenen Wyandotte- und Hamburgerfämme zuweilen beweijen. 


Stände den Tieren nur ein offener Schopf zur Verfügung, 
wie 3. B. bei dem Landwirt Herrn U. 9. in 9., jo würden nur jelten 
die einfohtämmigen Hühner ihre Kämme erfrieren. Die Herren 
Hofmann- Ueppli in Derlifon, Joh. Kajpar in Horgen, I. Maag 
in Bahenbülad), die vor einigen Jahren mitten im Winter bei 
obigem Andalujierzüchter die Tiere bejichtigten, fanden fein einziges 
Tier mit erfrorener Rammpite, objehon die Hühner ji) völlig im 
Sreien bewegen tonnten. Einzig der offene Schopf bot ihnen Schuß, 
und dies war genügend. 








Hoffentlich jmd mun die Züchter etwas zurüdhaltender in 
diefer Sache, dak nicht mehr einer dem anderen gedanfenlos nad)= 
plappert, der einfache Kamm erfriere leichter als der Nojenfamm. 
Bei ungeeigneter Haltung it ein Erfrieren bei beiden Kammformen 
zu befürchten, bei rationeller Pflege nicht. E. B.-C., 





































Das Rhode=Yslands=Buhn 
und ieine Iandwirtichaftliche Bedeutung. 


Unfere Geflügelzüchter werden mit Interejje die nachfolgende 1 
Schilderung über eines unjerer neuejten Sport- und Nushühner” 
lefen, wie fie ein Züchter diefer NRafje in Iandwirtichaftlihen Blät- 
tern gibt. Bei Anlak der gegenwärtigen Junggeflügelihau diefes. | 
Klubs ilt das Ihema bejonders zeitgemäß. Der Artitel lautet: 5 

Auch in Iandwirtichaftlihen Kreifen beginnt die Geflügelzuht 
an Boden zu gewinnen. Leider wird der Zwed aber oft durdy Ein- 
fauf billiger Nußtiere vielfach) illuforiich gemacht, jo da durd) die 
geringen Eigenfchaften diefer Hühner die gehegten Erwartungen 
ausbleiben. 5 

Die Erkenntnis, da die jchweren Hühnerrajjen, wenn ia 
im allgemeinen aud als gute Eierleger betrachtet werden fön- 
nen, nicht den Anfprühen eines landwirtihaftlihen Nushuhnes 
genügen, hat das Streben nad) einem bejjeren, das alle "z 
Eigenihaften in fich vereinigt, jtets rege gehalten. | 

Der Umitand, da bei leihten Hühnerrajjen die Legetätige 
feit im Winter ruht, im Frühjahr nur \hwer und unzuverläffig 
gebrütet wird, zwingt den Landwirt, nody eine zweite brütende 
Ralje zu halten. Eine Trennung zweier Rajjen ijt aber auf einem 
Bauernhof Shwer durchführbar, Jie it aber notwendig, wenn man 
nicht auf die Vorzüge einer Reinzucht verzichten will, denn nur in 
der Raffezuht fann eine jichere Nendite erzielt werden. 

Es ilt deshalb naheliegend, daß einlichtspolle Züchter a 
einem Huhne gejucht haben, welches bei beiter Legetätigfeit au 
brütet, alfo die Eigenfhaften zweier Ralfen in fi) vereinigt. In 
diefer Hinficht jtehen die Rhode-Tslands an hödhjiter Stelle. Vor” 
zirfa 50 Jahren ijt diefe neue Rajje in dem gleihnamigen Unions- 
Staate nit ohne Vorbedaht gezüchtet worden. Die dortigen 
Züchter fuhhten in ihrem naffen und nebelteihen Klima ein boden- 
und wetterbejtändiges Geflügel zu jchaffen. In der Anjicht, dah- 
rote Tiere die größte Lebenskraft bejigen, wurde diefe Rajje aus 
einem dortigen Landhuhnichlag, ähnlid unjern rebhuhnfarbigen 
Italienern, unter Einfreuzung mit Malayen und Codins heraus 
gezüchtet, jahrzehntelang ließen fie die Shönjten roten Tiere unter | 
der Nahzuht zu Schauen bringen. Jm Jahre 1895 wurde diejes 
Produkt zum eritenmal als „neue Rajje“ an dortigen Ausitellungen | 
gezeigt. Die höcdhiten anerfennenden Empfehlungen wurden bie 
jer mit auf den Weg gegeben und mit einem Giegeszuge erober- 
ten dieje roten Rhode-Fslands, mit den beiten Eigenjhhaften aus 
gerüjtet, alle ihre Raffenvorgänger. In der Tat nimmt diefe Rafje- 
in Amerifa derart überhand, dak die Exiltenz der jo beliebten Wyan= 
dottes und Plymouth Rods jehr gefährdet ilt. Seit ca. 10 Jahren 
it diefe Geflügelralje nad) Europa und vor 8 Jahren aud in der 
Schweiz eingeführt worden, allwo jih aud ein Jchweizeriicher 
Rhode-Fslands- Züchterflub zufammengetan zur Verbreitung ie | 
jes erjtklajligen Nuthuhnes. 

Diejer Rhode-Fslands-Klub veranitaltet vom 15. bis 17. No 
vember 1912 in den erweiterten Räumen der Schüßenburg im 
Albisgütli Zürich feine zweite Spezialausitellung, an welcher über 
200 folder Tiere zur Prämiierung ausgejtellt werden. Um diejer” 
Ralje möglichjte Verbreitung zu geben, tommen zirta 25 prämiierte 
Stämme jeinerzeit zur Verlojung. | 

Alle Geflügelzüchter, die fi diejer halbjhweren Ralje zus 
gewandt haben, jind voller Begeilterung in bezug auf die Lege 
tätigeit, und namentlih im Winter werden die Rhode-Jslands 
von feiner anderen Geflügelcalje übertroffen; fie beginnen bereits 
im November zeitig mit Legen, während die leichten Raljen es 
im allgemeinen erjt viel |päter tun. Der bedeutend größere Wert 
eines frischen Wintereies erhöht naturgemäß die Rentabilität einer 
Rafle gegenüber einer jolhen, welche zwar annähernd ebenfoviel” 
Eier legt, aber erit im Frühjahr beginnt. 

Für den landwirtichaftlichen Mert diejes Huhnes fällt weitere 
bin die Metterhärte günftig in die Wagichale. Das Gefieder it 
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jehr dicht und macht es den Tieren möglich, Kälte leicht zu er- 
tragen, Jie find wenig empfindlich gegen Witterungsumbill. Die 
jungen, dem Ei entjhlüpften Küden, welche zart roja gefärbt JinD, 
jind wideritandsfähig, befiedern ich Ichnell, darum gedeihen die 
Rhode-Fslands au) in rauhen, naljen Gegenden und behalten ihre 

vorzüglihen Eigenfchaften, wo andere Hühnerrajjen in der Fleijch- 
jowohl als in der Eierproduftion zurüdgehen. 

Nicht unerwähnt darf bleiben, daß die Rhode-Jslands aus- 

gezeichnete Brüter und Führerinnen find; fommen biejelben mit 
ihrer Brutluft in unpaljende Zeit, jo fünnen jie ohne die geringiten 
- Schwierigkeiten davon abgehalten werden und einige Tage |päter 
beginnen jie wieder mit Legen. Auch unermüdliche Futterfucher 
find fie, dabei jcharren fie verhältnismähig wenig, gehen aber, 
 nahrungfuchend, deito weiter in Wieje und Wald. Jhr äußerit zah- 
mes und ruhiges Wejen macht Jie bejonders beliebt. 
i Eine weitere gute Eigenfhaft it für den Landwirt der hohe 
 Mert der Rhode-Islands als Fleijchlieferanten. Der Hahn er= 
reicht ein Gewicht von 4 Kilogramm, die Henne ein joldes von 
- 3 Kilogramm. Das Fleifch ijt zart und fein und liefert einen Braten, 
der jeinesgleichen Jucht. 

Sind die Nubeigenjhaften des Huhnes für den Landwirt von 
größter Bedeutung, jo joll das Hühnervolf auch eine Zierde für den 
- Geflügelhof fein, das trifft auch bei den Rhode-Fslands zu. Eine 

große Anziehungskraft liegt auch in dem prachtvollen Gefieder gut 
gezüchteter Tiere, die Farbe des Hahnes ijt ein Yeuerrot mit lad- 
- glänzenden Weberzug, die der Hennen gewöhnlich etwas heller. 
- Für die Nachzudt it von großer Wichtigkeit, gleichfarbene Tiere 
in beitem Not zujammenzupaaren. K. 
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Ende der Zuchtiaiion. 


Manche Taubenzühter find jtolz auf ihre Lieblinge, weil jie 
das ganze Jahr züchten; fie fenmen feine Zeit im Jahre, in welcher 
- die Zucht wirklich ruht. Fragt man jie, ob jie ein gutes Juchtjahr 
- hinter ji haben, jo befennen jie, die Zucht fei noch im Gange, 
eine Anzahl Paare hätten nocd Junge, andere Eier. Und dann 
fügen fie wohl jelbjtgefällig die Bemerkung bei, einzene Paare 
treiben neuerdings zu Nejte und werden bald legen. Damit wird 
- bejtätigt, dal in ihrem Taubenjchlage fortwährend brütende Paare 
gefunden werden, ein Ende der Zuchtjaifon bei ihnen nicht zutreffe. 

Da darf wohl die Frage aufgeworfen werden, ijt dies rationell 
gezüchtet oder nicht? Ich will verfuchen diefe Frage zu beantworten. 
- Im Leben des einzelnen wecjelt Ruhe und Arbeit, und im Kreis- 
lauf des Jahres folgt der Saat die Ernte. Ein folder Wechjel zwi- 

Ihen Zuchtzeit und Ruhepaufe muß aud im Taubenjchlag herr- 
Shen. Man Tann die jieben Monate März bis und mit September 
als die Zeit der Züchtung bezeichnen, die fünf Monate Oftober 
bis Februar als die der Ruhe und Erholung. Fit einmal das Ende 
der Zudhtjaifon herangerüdt, jo jollte der Taubenzüchter ver- 
hindern, dak die Paare nochmals zur Brut [cehreiten. Er läßt nur 
diejenigen Paare noch weiter brüten, weldhe auf Eiern Jigen oder 
- Zunge heranzufüttern haben, wird aber jchon vorher Anordnungen 
treffen, daß die legten Bruten fich nicht zu tief in den Herbit hinein 
eritreden. 

Es wurde die Frage aufgeworfen, ob es rationell Jei, auch im 
Herbit und Winter zu züchten. Wenn wir bedenten, wie jid) die 
Frühlings- und Sommerbruten bei den Hühnern vorteilhaft ent- 
wideln und gejucht find, die Spätbruten aber oft verfümmern und 
für Zudtzwede untauglic, bleiben, jo läßt jich leicht vorausjehen, 
daß es bei den Tauben ähnlich fein wird. Die Tiere aus |päten 
Bruten jind in den meilten Fällen nicht jo Träftig wie jolde aus 
frühen Bruten. Bei Beginn der Zucht nad) einer längeren Rubhe- 
paufe find die Tiere Träftig, und die Folge davon wird Jein, dab 
fie auch fräftige Junge erzeugen. Solhe wachen rajdh heran, 
weil die Jahreszeit ihrer Entwidlung günjtig it. Daraus ergibt 
jih, dal diefe Tiere jowohl für Zucdt- wie für Schauzwede ver- 
- wendbar jind unddaß fie mehrere Jahre gute Zuchttauben jeinfönnen. 

Bei Spätbruten it dies nur jelten der Fall, und die eigentlichen 
Minterbruten geben in der Regel nur Schlachttauben. Was aber 
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an diefen gewonnen wird, was dieje für einen Wert haben, das 
gleicht ven Schaden nicht aus, den die Zuchttiere erleiden. Nad)- 
dem die Zuchtpaare den Sommer hindurd mehrere Paare Junge 


erzogen und nebenher die Maufer beitanden haben, jind jie etwas 


erichöpft, der Ruhe bedürftig. Wird ihnen dieje nicht gewährt, 
fondern durd Fütterung und Pflege darauf bingewirkt, daß Jie 
weiter brüten und Junge beranziehen, jo Jind jie im Frühling — 
wenn die Zucht naturgemäß beginnen jollte — ermattet, und der 
Fortpflanzungstrieb ilt [chlaff, energielos. Die Juchttauben werden 
duch die Winterbruten viel mehr in Anjprucd genommen als im 
Sommer, weil die Tage furz, die Nächte lang und Talt ind, und 
es den Zuchttieren [hwer fällt, in den wenigen Tagesitunden den 
Jungen genügend AYutter einzupumpen, dak jie in den langen 
Nächten nicht verhungern. Die Entwidlung der Winterjungen 
vollzieht ji) Iangfamer und ungleihmäßiger, weil die Kälte und 
die langen Hungerpaufen die Entwidlung beeinträchtigen. 

Der Züchter follte daher zu einer gewillen Zeit die Zucht 
beendigen und verhüten, daß die Paare nochmals zur Brut [chreiten. 
Im gewöhnlichen Lauf der Dinge werden die alten Tauben ohrte= 
hin an Lebhaftigfeit einbüßen, fie werden jtill in einer Ede oder 
in ihrer Nijtzelle figen und damit andeuten, dah Jie für einige 
Monate der Ruhe bedürfen; dies it zu beachten. Die Maufer der 
Tauben dauert jehr lange, Jie beginnt Shon Ende Mai und endigt 
erit im November, fie umfaht alfo beinahe das ganze Sommer= 
balbjahr. Wenn die Tiere nun während dem Yederwechjel od) 
vier oder fünf Paare Junge erziehen, dann ijt es um jo dringender 
geboten, dak mit Eintritt der neblig-feuchten Herbjtwitterung oder 
im Winter die Zucht aufgehoben und den Tieren Ruhe gegönnt 
wird. 

Zur Verhinderung der Brutluft find vorerit die Nijtzellen ab- 
ujperren, den Tauben die Nijtgelegenheiten zu entziehen. Yerner 
it auf größte Reinlichkeit zu achten und der Fütterung alle Auf- 
merfjamfeit zu jchenfen. Man reiche eine gute Getreidemilchung, 
füttere aber fnapp, um nicht neuerdings zur Paarung anzuregen. 
m beiten wäre es [hon, wenn man die Gejchlechter trennen könnte. 
Da aber nur wenige Schläge Jich leicht in zwei Teile einrichten laffen, 
muß der Züchter dur Aufmerffamteit im Beobachten der;Tiere 
zu erfennen juchen, wie er bei ausreichender Fütterung dod ein 
Erwachen der Brutlujt verhindern Tann. E. B.-C. 





Vom Sommer 1912. 

Sn Nr. 11 (November) der „Diana“ berichten mehrere Beob- 
achter über ihre Wahrnehmungen an der freilebenden VBogelwelt. 
Der regenreiche, Talte Sommer hat den njettenfrejjem ihren 
Lebensunterhalt bedeutend erjchwert, jo daß manche Arten den 
Beerenfrüchten und aud dem Obit zufprachen, was jie Jonjt bei 
normalen Ernährungsbedingungen nicht oder nur ausnahmsweile 
tun. Darüber berichten nun au) die nachfolgenden Mitteilungen: 

„Die Haustotihwänzhen haben diefen Sommer aud) bei 
Ihönem Wetter ihre Jungen vielfah mit reifen Johannisbeeren 
gefüttert. (Dr. L.) 

Die Graufhnäpper haben vom 3. bis 12. Augujt ihren Jungen 
zweiter Brut (im gleichen Nijtkaiten wie die erite Brut erbrütet) 
Hunderte von Mehlwürmern, die ich ihnen ein paar uk hod) in 
die Luft warf, verfüttert, nahdem fie vorher bei dem jchlechten 
Metter gezwungen waren, denjelben Scneden und bejonders 
Brombeeren, ja jogar Birnen zu verabreichen. Es gingen jeden: 
falls viele junge Schnäpper zweiter Brut infolge ungeeigneter 
Nahrung zugrunde. 

Die jungen Schwarztöpfe hielten jich jeit Ende Juli vielfad) 
in den Gärten auf und liefen Jich die von den Amjeln angehadten 
Birnen fehmeden. Die Amfeln haben heuer wieder einmal jehr 
bedeutenden Schaden angerichtet. Sie fragen Jhon einen großen 
Teil der Erdbeerernte weg und dann Aprilofen, Pfirliche, Birnen 
und jogar Aepfel in Menge. Es gibt Birnbäume, deren Ertrag 
troß unreifen Früchten zu 90 Prozent vernichtet oder bejhädigt ült. 

Die Hausrötel brüten zuweilen dreimal. Aber nur die Weib- 
chen. Für jede Brut verbinden fie ji mit einem anderen Männ- 
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hen. Diefe Beobahtung fonnte ich heuer an einem jehr zutrau- 
lichen Haustötelweibchen (es frikt mir Jowohl wie den Kindern aus 
der Hand) machen. Vom 22. Mai bis 2. Juni fraßen 5 und 
des Hausrötels die Mehlwürmer aus der Hand oder holten jie für 
ihre Jungen; es war ein @ und ein fehr altes 5. Die Jungen 
waren am 23. Mai geihlüpft. Am 1. Juli fam das zutrauliche © 
wieder mit vier faum flüggen Jungen in unjern Garten und holte 
wieder wie üblih Mehlwürmer auf den Ruf. Das 5 traute jich 
erjt nicht her; als es endlich Tam, zeigte es ji, dal es ein ganz 
anderes 5 mit auffallend loderem Gefieder, Ulterstleid, aber viel 
tleinerem Spiegel, war. Am 6. Juli famen dieje Vögel nicht mehr. 
Am 9. August erjchien das Q neuerdings mit drei Jungen, die 
hellen Schnabeldedfedern bewiejen feine Identität, und es holte 
feine Mehlwürmer, die es den Jungen auf der Dadhrinne fütterte. 
Das 5 babe ic nur einmal zu Gefiht befommen. Es ilt ein 5 
im ZJugendfleid, auffallend jheu. Es warnte das zutraulihe 2 
beitändig. No am 21. Auguit holte das Q Mehlwürmer, offenbar 
pflegt es diefe Brut felbit; das & Jah ich jeit 9. Augult nicht mehr.“ 


6 = Männden, 9 = 


Anmerkung der Redaktion. Bei diefen Mitteilungen fällt bejonders 
die Bemerkung im Schluhjat auf: „Für jede Brut verbinden fie ji) — Die 
Meibhen des Hausrötels nämlid — mit einem anderen Männchen.“ Als 
ic) dies Iefen mußte, frug id) mich, ob diefer Ausfpruch denn jo jicher jei oder 
ob wir in diefem Falle nicht auch eine einzelne Beobadhtung rajd) verall- 
gemeinern. Seit mehr als 40 Jahren beobadhte ich die freilebenden Vögel 
und lefe eine Reihe Fahlchriften und ornithologiihe Werke, aber ih er- 
innere mich nicht, je einmal eine dahingehende Bemerkung gelejen zu haben. 
Ich bezweifle nicht die Richtigkeit der gemeldeten Beobahtung, daß das in 
Nede Itehende Weibchen des Hausrotihwänzhens bei drei aufeinander 
folgenden Bruten jedesmal ein anderes Männdyen mitgebradht habe, aber 
damit ift Doch mur erwiejen, daß dDiejes Weibhen in diejem 
Sabre bei jeder Brut fidy mit einem anderen Männchen verbunden hatte. 
Daraus zu folgern, daß dies eine der Art eigene Regel jei, das ilt dody mehr 
als zweifelhaft. Der Beobachter jagt freilicdy nicht ausdrüdlic, dah dies Regel 
jei. Aber der uneingefhräntte Ausjpruh „Für jede Brut verbinden ie 
jih mit einem anderen Männchen“ läßt diefe Deutung auffommen. ' 

Es ilt allbefannt, daß bei den freilebenden Vögeln das männliche Ge- 
Ihleht überwiegt. Da ilt es num jehr wohl möglich, daß die jeweiligen Mäntt- 
hen auf irgend eine Weile verunglüdten und das verwitwete Weibchen zur 
rechten Zeit paljenden Erjat fand, weil eben genügend Männden jich nicht 
verpaaren fonnten und in Rejerve jtanden. DVBor einigen Jahren hat Herr 
Prof. Zihoffe in Wädenswil in den „Ornithol. Blättern“ mitgeteilt, daß 
er in jeinem Garten einem Würgerpächen wiederholt das Männchen weg- 
gejchojfen habe, das Weibchen aber rajch wieder Erjaß fand und deshalb 
doc) fertig niltete und brütete. Etwas Wehnlihes mag aud) den Männchen 
des Haustötels pajlliert jein, dal das Weibchen einigemal ein anderes Männ- 
hen voritellte. Wer will aber daraus folgern, dies fei bei allen Hausrötel- 
weibhhen und bei jeder Brut jo? Bei Naturvögeln wäre ein joldhes Ver- 
halten ganz unnatürli, und deshalb widerjtrebt es mir, das Gemeldete 
als fejtitehende Tatjahe anzunehmen. Hoffentlich wirft die vielgepriejene 
menjhlihe Kultur und Zivilifation ihre Streiflichter nicht bis ins Familten- 
leben der Hausrötel. 


MWeibehen; fachornithologiiche Zeichen. 





Die Maufer bei fremdländiichen Vögeln. 


(Schluß). 

e Die gleihen Verhältnifje, die eine regelrechte Maufer bei den 
Atrilden noch nicht auflommen ließen, dürften auch) bei den Aman- 
dinen eine jolde verhindern. Zwar haben jchon mehrere Liebhaber 
in der Yadıprejje berichtet, daß bei dem einen dieje, bei einem ans 
deren jene Art ganz normal gemaufert habe. Dieje Fälle find aber 
derart. vereinzelt an die Deffentlichteit gelangt, daß heute nod) 
fein endgültiger Schluß auf den Borgang des Sederwechlels ge- 
zogen werden Tann. Biel wahrjcheinlicher ijt die Verjicherung 
mebrerer Liebhaber diejer Arten, welde jagen, die Maufer voll- 
ziehe jich unbemerkt, indem fajt das ganze Jahr hindurch einzelne 
Federchen ausfallen und ji) neue bilden. Bei manchen Arten jei 
dies leicht wahrzunehmen, bei anderen nicht. 

Der Federwechjel und die Umfärbung des Gefieders verjchafft 
den Webervögeln eine Sonderitellung. Bei ihnen läßt ji ein 
Sommerfleid und ein Winterfleid unterjcheiden. Srüher wurde 
nun irrtümlich angenommen, jede Färbung entitehe durch einen 
Sederwecjel. Dem ijt nicht jo. Durch aufmerffame Beobadhtungen 
in der befangenfcaft wurde fejtgeitellt, da die Verwandlung vom 
Winterkleid zum Prachtgefieder nicht durch eine Maufer Itattfinde. 
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‚ faum eine rechte Mauer beobachtet werden fann. In ihrem Freis 















































Um jene Zeit verliert der Vogel feine Federn oder doch nur Jelten 
eine; dagegen nehmen dieje vorerjt jtellenweije eine andere, meilt 
lebhafte Farbe an, die jich allmählich ausbreitet und jhlieklich die 
ganze Feder bededt. Während ji) dies vollzieht, jprojjen dan 
zwijchen den alten viele eine Ylaumfederhen vor, die mit den | 
alten Federn das Hochzeitskleid oder Prachtgefieder bilden. Diefes | 
bunte, glänzende Kleid trägt der Vogel zur Zeit der Fortpflanzung; | 
darnad) verliert er die Kleinen Federn, und die alten nehmen ihre | 
frühere einfahere Färbung an. Mit diefem Farbenwecjel und | 
dem Berlieren der Kleinen Yederchen ilt aber feine Maufjer verz | 
bunden; dieje findet etwas jpäter jtatt, und dabei erhält der Vogel 
jein unjcheinbares Winterkleid. Dieje Umfärbungen vollziehen ji 
meilt jehr regelmäßig, doc) Jind auch Fälle befannt geworden, wo 
ein Männchen längere Zeit im Prachtgefieder blieb. Anderjeits 
iit es auch Schon dagewefen, daß ein Webervogelmännden ji gar 
nicht oder nur unvolliommen zum Hochzeitstleide umfärbte. — 
Bei den Weibchen der Weber findet feine Umfärbung jtatt; fie 
tragen das ganze Jahr ein bejcheidener gefärbtes Kleid. 
Eine ähnlihe Umfärbung findet au bei den MWidafinten 
jtatt, nur zeigen bei ihnen die Brachtfarben meilt ein tiefes Schwarz 
oder Blau mit prächtigem Glanz; nur Eleine Stellen erhalten eine 
jo intenjive Yarbe wie die Webervögel meijlt haben. Bei einigen 
Urten verlängern ji die mittleren Schwanzfedern bis über die 
doppelte Körperlänge des Vogels, fie erreichen eine beträchtlihe 
Breite und Jind gebogen wie die Sichelfedern eines Hahnes. Der | 
Tarbenwechjel vollzieht jih ähnlich wie bei den MWebervögeln. 
Die Nüdfärbung zum Winterfleid gejchieht dur) eine teilweije 
Maujer, wobei die langen Schwanzfedern ausfallen und Turze 
graue nahwachlen, und gleichzeitig findet eine Umfärbung jtatt- 
Eine zu bejtimmter Jeit jich einjtellende Erneuerung des ganzen 
Gefieders ijt noch nicht bemerkt worden; die Maufer vollzieht fi 
mit der Umfärbung oder unbemerkt im Laufe des Jahres. 5 
Bei vielen fremdländiichen Bogelfamilien, wie den Kern- 
beißern, ven Ammern und Lerchen, den Staren, Drofjfeln und Finfen 
vollzieht ich die Maujer ähnlich) wie bei unjeren einheimifhen 
Bögeln, nur ijt der Zeitpunft nicht jo genau bejtimmt und der Vers 
lauf auch nicht immer jo normal. Dies ijt aber leicht. erflärlid, 
wenn man die veränderten Berhältnile der in Gefangenihaft 
befindlihen Vögel gegenüber denen im reileben berüdjichtigt. 
Man nimmt an, der Klimawechjel werde von den meilten Arten 
viel leichter ertragen als der Futterwechlel, der dur) die Einfuhr 
diejer Vögel bedingt ijt. Mögen wir den Vögeln aud) die verfüge 
baren Nabrungsitoffe in bejter Auswahl reichen, jo entbehren dieje 
jiherlich gleihwohl verjchiedener Subitanzen, die der Vogelorga- 
nismus zu jeinem Wohlbefinden benötigt. Dadurd) Tann aud) der. 
normale Verlauf der Maufer gejtört werden, zumal der Einfluß | 
der Witterung, des Lichtes und noch manches andere dazu beis 
tragen Tann. & 
Bei den Papageien fann nur bei den Zwergpapageien von 
einer normalen Maujer gejprochen werden. Die Wellenfittihe ' 
und Sperlingspapageien maujern furz nach ihrer Einführung 
unregelmäßig, unvollfommen oder au) gar nicht, [päter — wenn 
lie jich an den Entzug der Freiheit, das veränderte Klima, die ans 
deren Nahrungsitoffe ufw. gewöhnt haben — jtellt fi) die Maufer 
vegelmäbig ein. Die mittleren und größeren Sittihe fommen in 
der Gefangenschaft jelten in die rechte Maufer. Ausfallende Federn | 
werden erjeßt, und jo findet eine bejtändige Erneuerung jtatt. 
Dies it wohl aud der Grund, warum die Sittiche gewöhnlid 
Ihön befiedert find. g 
Das gleiche gilt.aud den eigentlichen Papageien, bei denen 


leben wird dies wohl anders fein, jo dab angenommen werden 
darf, das Nichtmaufern vieler fremdländifcher DBögel jei nur eine 
Solge der veränderten Berhältniffe. E.B.-C, | 
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IM Ne. 42 diefer Blätter wurde die Weidegelegenheit für | 
Kaninchen einer Beiprehung unterzogen und dabei darauf Hinz 
gewiejen, daß eine foldhe zwar ungemein zuträglid) für die heran- 





































































ahjenden Jungtiere wäre, aber die Errichtung mehrerer Keiner 
Mbteilungen dod) umjtändlich jei. Die am 1. November erjchienene 
Nr. 44 des „Leipziger Kaninchenzüchters“ bringt nun ein Bild, 
weldhes uns die „Belgijhe Niejentaninhen-Zuchtanlage von Fat. 
Ziematt in Trier“ zeigt. Hier tritt uns die Weidegelegenheit der 
Kaninchen vor Augen; indem an die Stallungen größere Gras- 
flähen mit Drabtgitter abgegrenzt jind, in denen je nad) Be- 
lieben des Züchters die Jungtiere oder ältere Zuchttiere jich tum- 
‚meln und weiden fönnen. Dies ilt praftiih, empfehlenswert, aber 
umjtändlich bleibt die Sadye dennoch, weil die Tiere aus den oberen 
Be llungen beruntergehoben und des Abends oder bei eintreten 

dem Regenwetter eingefangen und wieder binaufgehoben werden 
ME ilfen. 


die jie lediglich für Schlahtzwede halten und die nur der Fleilch- 
produktion dienen jollen. Jhnen it eine Haltung in Einzelitallungen 
au umjtändli und vielleicht auch zu naturwidrig. Werden Jie 
aber auf die Haltung in Keinen Kaninchengehegen aufmerfjam ge= 
macht und wird ihnen die Haltung und Pflege, die Einrichtung 
näher erklärt, jo önnen jie Jich leicht dazu entjchliegen. Bon diefem 
Gelichtspunfte aus mögen die Kaninchengehege einer Bejprehung 
unterzogen werden. 
Der Zwed eines Kaninchengeheges beiteht darin, eine Anzahl 
Tiere frei umberlaufen zu laljen. Der Raum wird mit der ent- 
Iprechenden Anzahl männlicher und weiblicher Tiere bevölkert, 
die jich von den vorhandenen Pflanzen nähren und nad) freier 
Wahl jich verpaaren und züchten. Die Haltung ijt jomit eine völlig 
naturgemähße, räumlich jedocd bejchränfte; jie können nur bis zur 
Grenze ihres Geheges, nicht Darüber hinaus. Die Einzäunung 
Tann aus einer Mauer, einer Bretterwand, aus Drabtgitter be- 
jtehen oder auch Durch ein Bächlein oder einen Wallerkanal gebildet 
werden. Mer ein geeignetes Grundjtüd bejigt mit leichtem Jandigen 
Boden und geringem Graswudhs, mit Gejtrüpp, Baumgruppen 
und einzelnen Bäumen bepflanzt, der Tann ji ein joldhes Gehege 
einrihten. Hier ilt vor allem vorzujorgen, daß die Umzäunung 
fiher it vor dem Entweichen der Kaninchen und dem Eindringen 
von. Raubwild. Damit auch ein Unterhöhlen der Umzäunung nicht 
möglich it, jollte diejelbe ca. 50 em tief in den Boden reichen. 
Da eine Bretterwand namentlicdy in der Nähe des feuchten Erd- 
bodens bald der Yäulnis unterworfen it, empfiehlt es jich, die 
Umzäunung dem Boden nad) mit Drahtgeflecht zu jichern, jo dak 
es zur Hälfte im Boden verjentt it, zur anderen an der Bretter- 
wand befeitigt wird. 
Eine jolde Umzäunung des Geheges fojtet aber Geld, und 
fie wird fich nur dort lohnen, wo man erjt nad) reiflicher Weberlegung 
gen Plan zur Ausführung bringt. Etwas Verjtändnis und Yus= 
dauer it auch hier unerläßlih. Denn bei einer Gehegezucht muß 
man mit dem Ernten warten fünnen, bis die Nachzucht heran- 
gewachlen und Ichlahtfähig geworden ilt. Es wurde jchon gejagt, 
die Gehegezuht eigne jid) nur für die Erzühtung von Scladht- 
Taninchen. Dieje brauhen nun nicht gerade Rajjetiere zu ein, 
obihon jolhe mindeitens ebenjo vorteilhaft fein werden wie be- 
liebige Kreuzungen. Nur wird man jelbjtverjtändlih Rajjetiere 
wählen, die wegen verjhiedenen Schönbeitsfehlern Jih nicht zur 
Sportzudt eignen, und die deshalb billig erhältlich ind. 
E Am zwedmäßigiten dürfte es jein, wenn die zum Einjegen 
beitimmten Tiere gut halbgewachjen, aljo ca. vier Monate alt jind. 
Soldhe Jungtiere find lebhaft, beweglich, und fie gewöhnen ich 
bald ans Freileben, jo daß Jie bis zur beginnenden Kortpflanzung 
g ihren Berhältnijjen vertraut geworden Jind. 


Bevor aber eine Bevölkerung des Geheges Itattfinden Tann, 
muß alles zur Aufnahme bereit jein. Dazu Jind verjchiedene Stall- 
einrichtungen erforderlid. Die Kaninhen würden zwar bald 
Höhlen graben und ich darinnen einnilten; dieje wären aber |hwer 
u fontrollieren, und es würden faum alle entdedt werden. Des=- 
x alb ilt es ratfamer, der Züchter lege jelbjt mehrere und recht ver- 
Shiedenartige Höhlen an, welde die Kaninchen benüßen werden. 
e mehr jolhe Nijtzellen angebracht werden und je bejjer jie den 
nlagen der Tiere entjprechen, um jo naturgemäßer wird |päter 
die Wurfzeit vorübergehen und gute Erfolge zeitigen. Am zwed- 
 mäßigiten dürfte es jein, wenn nicht zu hohe Kilten als Unter- 
nftsräume in fünjtlihe Hügel eingegraben werden und ein jeit- 
her fleiner Eingang den Zutritt der Tiere geitattet. 


Nm gibt es jedod auch einzelne Liebhaber von Kaninchen, 
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An einigen Stellen find größere Kitten auf die Seite zu legen, 
damit das Jnnere einen Leinen, vor Wind und Wetter geihüßten 
Raum bildet. An den Innenjeiten befeitigt man die befannten 
Drabtraufen, um zur Winterszeit und wenn es jonjt nötig jein 
jollte, Trodenfutter reihen zu fönnen. An diejer gejhüßten Stelle 
fönnen auch Getreideförner aufgeitellt werden u. dgl.; denn wenn 
das Gehege etwas eintragen Joll, muß durcd) fräftige Nahrung nad)- 
geholfen werden. 

Irinfgelegenheit — falls fein laufendes Waller vorhanden 
it — muß natürlich geboten werden, doc genügt das Waller eines 
tleinen laufenden Brünnleins, das man dur das Gehege zieht. 
In Gejhirren gereihtes Waller mühte oft, wertigitens einmol 
täglich erneuert werden. 

Vorteilhaft dürfte es jein, wenn in der Mitte des Geheges 
an erhöhter Stelle ein einfaches Gartenhäuschen eritellt würde, 
in welchem der Eigentümer ruhen und die Tiere dabei beobachten 
fünnte. Bon dort aus böte jih ihm eine günitige Gelegenheit, 
überzählige oder zum Schladhten beitimmte Tiere mitteljt Ylobert 
zu erlegen; er hätte jomit ein Stüdchen NRevierjogd im Kleinen, 
brauchte fih aber niht an die Termine der gejeßlihen Jogdzeit 
zu halten. Diejfe Jagdgelegenbheit ilt freilich ein Puntt, bei welchem 
die Anjihten auseinandergehen. Der eine wird Ddieje Kaninchen- 
jagd als den Hauptreiz der ganzen Anlage erklären und nur ihr 
zuliebe jich für eine Gehegezucht enticheiden; der andere bezeichnet 
das Erlegen der Schlachttiere als eine Schattenjeite, weil er in der 
Jagd fein Vergnügen und im Jagen feine edle Bejchäftigung er- 
bliden fann. Zu den leßteren zählt ji) der Schreiber dies, der es 
lieber fieht, wenn ein munteres Häschen über die Yelder jpringt, 
als vom tötlihen Blei getroffen ji) im Groje wälzt. 

Hier fann nun noch die Frage aufgeworfen werden, wie die 
Kaninchen bei herannahender Yortpflanzungsfäbigfeit ji) ver- 
tragen werden, wenn mehrere Rammler unter einer Anzahl Zibben 
umberlaufen. Daß die Kaninchen nicht jehr verträglich jind, it 
zur Genüge befannt. Sofern das Gehege nicht übervölfert ilt 
und die Tiere jich ausweichen Tönnen, werden jie jich faum ernit- 
lic) verlegen. Und dann fäme dadurd) der Kampf ums Dajein 
3ue Geltung, ganz wie in der freien Natur. Das Itärklite, Träftigite 
Tier würde Jiegen, würde Nahlommen erzeugen, würde den oder 
die Shwächeren Rivalen an der Fortpflanzung verhindern. Dies 
wäre fein Unglüd und fönnte als Fingerzeig dienen, welche Tiere 
entfernt, gejhlahhtet werden jollten. 

Sp ungefähr hat ein Zürcher Herr, der in Neapel eine große 
Beligung hatte und dem id) durch die Speditionsfirma Baubofer 
& Cie. in Zürich vor ca. 15 oder 18 Jahren eine Anzahl Kaninchen 


lieferte, jein Gehege eingerichtet und betrieben, und ich glaube 
gerne, daß dies unterhaltend jein mag. E. B.-C. 





Nachrichten aus den Vereinen. 


Oftichweizeriiher Taubenzüchter-Verein. 


Unfere öffentlihe Taubenzüchter-Berjamm- 
lung vom 3. November im Rejtaurant Wiejenthal, 
St. Fiven war gut bejudt. Unjere Ihurgauer 
Kollegen find, wie üblid, in |höner Zahl auf- 
marjchiert. Die Gejhäfte widelten jich ziemlic) 
traf) ab. Im der Hauptjahe möchte folgen)es 
weiteres Interejje haben: Aufgenommen wurden 
folgende Herren: St. Ehrat-Simmiler, Kronthal- 
. St. Fiden; Ih. Brüjchhweiler, Coiffeur, Neufirch- 

7 i Egnad, und Alois Albijetti, Baumeijter, zum 
„Wiejenthal“, St. Fiven. Alle drei jind befannte Ornithologen; jie jeien uns 
freundlich, willfommen. Die Wahl eines Sefretärs fiel auf Kollege Täjchler, 
St. Gallen, der in verdanfenswerter Weile das Amt annahm. Mit der Neu 
bejegung ilt dem früheren Sekretär H. E. Weber der Wunjh um Entlajjfung 
erfüllt worden. Seine geleiteten Dienjte werden bejtens verdankt. Zur Sadhe 
unferes Standardbudes lag aus der Hand der Kollegen Traber und Lang 
in Romanshorn eine jhriftliche Arbeit vor über die thurgauiihe Schwarz- 
weißjhwanztauben. Für das Zudtjahr 1913 wurde bejhlojjen, den gleichen 
Klubring beizubehalten, nur mit der Yenderung 8. T. V. (Schweiz. Tauben- 
züchter-VBerband); das Stüd ftommt auf 5 Cts. zu jtehen. Der anfangs ge- 
wiünjhte emaillierte Klubring fommt leider zu teuer zu jtehen (15 Pfennig) 
und mußte deshalb ohne weiteres Argument davon Umgang genommen 
werden. Die Taubenbörje hätte etwas bejjer laufen fönnen. Aber es ging 
wie an allen Märkten! Das Geld ijt wert, die Kauflujt klein. Die Steigerung 
bradte mehr Leben. Gratistiere jtanden zugunjten der Zujhußprämien- 
Talje zur Verfügung von folgenden Zücdhterkollegen: Zehnder-Bleji, Hotel 
Bahnhof, Shwanden; Weber, Gemeinderatsweibel, Langgak, St. Gallen; 





616 Cchweizerijche Blätter für Ornithologie und Kaninchenzudht Nr. 46 





A. Traber, Matrojfe, Romanshorn, jowie von Unterzeichnetem. Allen Spen- 
dern jei der wärmjte Dant ausgejprohen. Die Anregung unjeres Kollegen 
Bold in Kreuzlingen betreffs Preisrihterfurs wurde dahin erledigt, dab 
die nähjlte Zufammentunft mit Vortrag und Tiererflärung zu veranitalten 
jei. Als Referent wurde unjer Mitarbeiter U. Lang, Gemeindefajlier in Ro- 
manshorn, bejtimmt. Durd) jold belehrende Berfammlungen wird die all- 
gemeine Kenntnis der Rafjezuht gefördert und die Fähigkeit zur Gelbit- 
beurteilung geiteigert. Damit haben wir das Wichtigere erwähnt. Die oben 
angefündigte VBerfammlung findet in Gokau (St. Gallen) jtatt, und zwar 
Ende Dezember oder anfangs Januar 1913. 
Y. Ahfall-Oberholzer, Präfivent. 


* 
* 


Oftiehweizerifcher Klub für franzöfiihe Widderfaninhen=Zudt. Den 
Mitgliedern hiermit zur Kenntnis, daß die Hahnen- und Nammlerjchau des 
Oftihweigzeriichen Verbandes nun am 8 Dezember 1912 in Gohau jtatt- 
findet. Anmeldefhlug: 27. November. Wir empfehlen den Mitgliedern die 
Beihikung diefer Schau aufs bejte. Abgejtempelte Anmeldeformulare 
fönnen beim Unterzeichneten verlangt werden. 

Mit Züchtergruß 

Arbon, den 13. Nov. 


Für den Borjtand: 
Der Altuar: F Müller. 


* * 
* 


Oftfchweizerifher Klub für franzöfifhde MWidderfaninhensZudt. 
PBrotofollauszug der Quartalsverfammlung vom Sonntag den 20. Dftober 
1912 in Gokau. — Der Appell ergab die Anwejenheit von 16 Mitgliedern. 
— Nah Erledigung der üblihen Klubgefhäfte fam nun nochmals die Ver- 
Ihmelzung mit dem Schweizeriihen Klub zur Sprade und zur endgültigen 
Erledigung. Nah reifliher Disfujlion für und gegen eine Zujion wurde dann 
einjtimmig der Beihluß gefaßt, es fei eine Fujion abzuweilen und auf feine 
weiteren Unterhandlungen in diefer Sahe mehr einzutreten. Die Bedin- 
gungen, die uns der Schweizerifshe Klub zur VBerjchmelzung jtellte, waren 
für uns einfah unannehmbar und jtimmten mit den Neußerungen, die Herr 
Tihan in Herisau gemacht hatte, abjolut nicht überein. Wir jind zu der 
Weberzeugung gefommen, daß eine Yulion in diefem Sinne für uns den 
Untergang bedeutete, und dem Dftichweizerifchen Klub hätte man bei einer 
Berihmelzung nad) diefen Bedingungen ganz füglic) ins Grab läuten dürfen. 
Unfer junger Klub, der nun über 40 Mitglieder zählt, wird wohl imjtande 
jein weiter zu leben, und er wird fein Möglichites tun, um feinen Mitgliedeti 
mancherlei zu bieten. Was unjere Yinanzen anbelangt, dürfen wir uns füg- 
ih an die Seite anderer Klubs jtellen. Wir wollen hoffen, daß die beiden 
Klubs gleihwohl friedlich nebeneinander gehen können, wir verfolgen "ja 
das gleiche Ziel. — Hierauf fam die Angelegenheit betreffs Rammlerjub- 
vention pro 1913 zur Sprade. Es wurde bejdhlojjen, die Kommiljion möge 
diefe Frage jtudieren und dann an der Hauptverfammlung diesbezüglichen 
Antrag jtellen. Ferner wurde der Kommillion ebenfalls zur Beratung über- 
wiejen, auf welche Art in den Yadıblättern am billigjten injeriert werden 
fönne betreffs unjerer DBerfaufsitelle, da bis heute die Kojten in feinem 
Verhältnis jtehen gegenüber der Nachfrage verfäufliher Tiere. 

Die Mitglieder, die ihren Beitrag pro zweites Semejter noch) nicht 
bezahlt haben, werden freundlidhjjt erfucht, foldyen an den Kaljier einzufendent, 
anjonjt ji derjelbe erlauben wird, nädjitens eine Nahnahme an die Bes 
treffenden abgehen zu laljen und bitten wir um prompte Einlöjung. 

Nahdem nod von einem Mitglied die Anregung gemacht wurde, 
man jJollte die Shönjten Tiere nicht direft oder indireft außer dem Klub ver- 
faufen, jondern zuerjt die eigenen Klubmitglieder mit etwas ermäßigten 
PBreifen berüdjihtigen, wurde die Berfammlung um 4% Uhr gejelojjen. 
Hierauf folgte der gemütliche Teil, wobei es jehr fidel zuging, da der Sauler 
jih bemerkbar madhte. Nur zu bald mahnte die vorgejchrittene Zeit die 
Kollegen zur Heimreije. 

Arbon, den 6. Nov. 1912. Namens der Kommiljion: 
Der Altuar: F. Müller. 

NB. Jur Aufnahme in den Klub hat ji) angemeldet: Herr Konrad 
Beerli, Schlojjer, in Buhen-Staad (St. Gallen). Einjpradefriit bis 16. No- 
vember 1912. — Ulle dem Klub noch fernjtehenden Züchter der Oftjehweiz 
werden eingeladen, ji) uns anzujhliegen zum Wohle unjerer [hönen Ralie, 
unjeres Klubs und des Ojtihweizeriihen Verbandes. 

x * 
* 

Schweizerifher Nhode-Fslands- Klub. Beim Erjcheinen diejer Zeilen 
it der „große Tag“ (16. und 17. November) für den [dweizerijchen Rhode- 
Jslands- Züchter herangerüdt. Alle unjere Mitglieder, welche dieje Spezial- 
Gejlügelihau bejhidt haben, werden jich beeilen, den Erfolg ihrer Ddies- 
jährigen Zucht mit Sehnjucht entgegenzunehmen. Freude, aud) Enttäu- 
Ihungen werden nicht ausbleiben, aber der richtige Züchter wird vorwärts 
hauen, ji) nit entmutigen lajjen und den auf der heutigen Tagesordnung 
angezeigten Vortrag über „Zujammenjtellung der Zuchttiere“ mit Interejje 
anhören, in Der Hoffnung, an unjeren näditen Spezialjhauen 
aud die gewünjchten Lorbeeren ernten zu können. Der Rhode-Fslands- 
Klub hat mit diejen Spezialfdauen einen glüdverheigenden Anfang gemadht. 
Wenn wir aud von anders Verbündeten mit jcheelen Augen angejehen 
werden, jo gebietet uns unjere Neutralität, dab wir vorläufig auf eigenen 
Füßen marjhieren wollen. Wir verfolgen ja die gleichen Ziele: Vervoll- 
fommnung unjerer Rafje und Hebung der Geflügelzucht. 

Mir laden deshalb alle Geflügelzüchter, vorab jämtliche Mitglieder 
unjerer Schweiterflubs ein, unfere Leijtungen in der Rhode-Islands-Zugt 
zu bejichtigen. Ein herrlicher Anblit muß es fein, 70 Nummern mit 200 
diejer Roten beijammen zu jehen. Die „Schüßenburg“ ift von der Trame 
Itation Giehhübel in zehn Minuten leicht zu erreihen. it man dort ange 
langt, jo bietet li) uns eine wunderbare Fernjicht auf die Alpen, den See 
und die Stadt Züri); es wird daher fein Befucher unbefriedigt nad) Haufe 
gehen. Alfo auf zur Rhode-Jslands-Schau! Der Bräjident. 















Kantonalszücdher. Verein der 
Nub- und Rafjegeflügel-Jüchter, 





Mir gejtatten uns, unfere Mitgliedern 
auch) an diefer Stelle auf die am Samss 
tag und Sonntag den 16. und 17. No 
vember im Albisgütli in Zürich ftatt- 
findende Junggeflügelihau des Rhode- 
Sslands-Klubs aufmerffam zu maden. 
Die Ausitellung dürfte ein vollftändiges 
Bild vom Stand Diefer neuen, redt 
Ihönen Nalje in der Schweiz geben, 
ind dod zirfa 70 Stämme mit über 
200 Tieren angemeldet. Daß mit der 
Ausftellung aud ein Verkauf verbunden 
it, dürfte ebenfalls interefjieren un) bei der mitverbundenen Verlofung 
fommen nur ganze Stämme, jelbjtverjtändlic nur Rhode-Fslands-Hühner 
zur Nuslofung. Der Befud der Schau fei aljo au) von umjerer Geite 
beitens empfohlen. Der VBoritand. „ 

* *| 
% . ® 
Schweizerifher Berein der Neihshuhnzüdter. Es haben ji als 
neue Mitglieder per 1. Januar 1913 angemeldet: Herr Gabriel Lienhard 
in Glarus und Frau KR. Kailer-VBetih, Wolfgang-Davos. Wir heigen diefe neuen 
Züchter Fameradfchaftlih willlommen. — Bei diefer Gelegenheit erlauben 
wir uns, unjere Mitglieder auf die vom 15. bis 17. November im Albis- 
gütli-Zürich tattfindende Spezial-Rhode-Fslands-Schau aufmerffam zu 
machen und deren Bejud zu empfehlen. Dieje Schau joll für uns ein er- 
itrebenswertes Vorbild fein. Wir haben am NRhode-Fslands-Klub ein Vor- 
bild, was vereinte Kraft zu leijten imftande ijt. Würden ji) die Reichshuhn- 
züchter, die nicht minder zahlreich find als jene, unter einer Yahne Jammeln, 
jo würden wir auch Bedeutendes zu leijten imjtande fein. Es jollte jich des- 
halb ein jeder ernithafte Züchter dem Klub anfchließen & 
Mit Zühtergruß und Handjdlag Für den VBorjtand: a 
U. Wei. ? 
NB. Dom Aftuariat it der Bericht über die am 27. Dftober in Amriswil 
itattgefundene Herbitverfammlung nod) ausjtehend; um prompte Veröffent 
lihung an diefer Stelle wird gebeten. Die Mitglieder werden [peziell auf 
den in diefer Nummer veröffentliten Protofollauszug über die erjte Kon- 
ferenz der Präfivdenten der Geflügelipezialflubs aufmerffam gemadt. i 
3 












* * 
* 


Spezialflubs für Geflügelzudt. Die Herren Kollegen aller Spezial- 
Hubs für Geflügelzudt werden hiermit freundlichjt eingeladen zum Befudhe 
der zweiten Klubjhau des Schweiz. Rhode-Fsland-Klubs (15. bis 17. No- 
vember in Züri, zur „Schütenburg‘, Albisgütli). : 

Es werden 200 Tiere diejer Shönen Ralje zu finden fein in Herden- 
Stämmen und als Eingeltiere. HE 

In Hinfiht auf die jtattgefundene Annäherung der Klubs erwarten 
wir zahlreihen Bejud und treffen fi) die Kollegen aller Klubs am Sonn- 
tag den 17. ds. mittags im Wirtiehaftslofal der „Schütenburg“. 3 

Für die Vorjtände der Spezialklubs: 
Dtto Frieß, Benplifon. A. Weiß, Amriswil. 


* * 
* 


« 


NE 


Spezialtlubs für Geflügelzudt. Konferenz der Vorjtände am 5. DE 
tober 1912 in Züri. Protofollauszug. — Es waren jämtliche Vorjtände 
vertreten: Schweiz. Klub der Jtaltienerhuhn-Zühter, Schweiz. Verein der 
Reihshuhnzühter, Schweiz. Wyhandottes-Klub, Schweiz. Minorfa-Klub, 
Schweiz. Rhode-Fslands-Klub, Schweiz. Klub der Wallergeflügel-Züchter. 
— Als Tagespräjivent beliebte einjtimmig Herr Otto Frieß, Vorligender 
des Schweiz. Klubs der Jtalienerhuhn-Züchter, und als Tagesaktuar Herr 
U. Weib, Präjident des Vereins der Reihshuhnzücdter. Die Einladungen 
zu diejer Konferenz erfolgten auf von verjchiedener Seite ergangene MWünjhe, 
da die einzelnen Klubs untereinander mehr Fühlung nehmen jollten, um 
gewilje afute Tagesfragen einheitlich zu beraten und zu erledigen. 2 
Es war denn aud) die erjte Frage, die zur Beratung fam, ob jid) die 
Klubs zu einer feiten Bereinigung zuammenjdliegen oder nur Ioje in Bade: | 
Ihaftlihen Beratungen jährlidy zwei- oder dreimal ji) zujfammenfinden | 
jollten. Der Iekte Modus wurde alljeitig und vorderhand als der richtige 
Weg anerkannt, dagegen war man einmütig der Anficht, daß die Klubs in 
jolidariiher Gemeinschaft, namentlich in folgenden Punkten zufammene | 
gehen müjjen: | 
1. In der Ubwehr von Angriffen der Prejfe gegen die Klubs als 
Ganzes, gegen einzelne Klubs oder deren Mitglieder. ® 
2. Sn der Erreihung von bejjeren Arrangements der Junggeflüge 
hauen und Ausjtellungen überhaupt. | 
‚3 In der Forderung an die Ausjtellungsleitungen, bei der Wahl der 
Preistichter auf die MWünfche der Klubs Rüdjiht zu nehmen und die Namen 
der Preisrichter rechtzeitig in der Preffe und in den Ausjtellungsprogrammen 
befannt zu geben. ; 
rt: In der Forderung an die Yentralleitungen der Verbände, bei Ge- 
währung von Subventionen für Vorträge und Kurfe auf die Münjche, bezw. | 
Nominationen der betreffenden Sektionen Rücjicht zu nehmen, aud) wenn 
die betreffenden Namen nicht auf der Lilte der diesbezüglihen Verbände 
ih finden, dennod) aber Gewähr für jahliche und fachliche Referate bieten. 
Fn die Diskujfion wurden au) folgende Wünfche gezogen: | 

1. Derjenige des Präfidenten des Waffergeflügel-Klubs an die Adreife | 
des Rhode-Fslands-Klubs, ih der ©. D. 6. anzufhließen, damit aud) I 
terer Verein imftande fei, fein Gewicht in die Schale zu legen zur Erreihung | 
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von Zugeltändniljen ujw. von jeiten des Jentralvereins. In ahlihen Worten 
legte Herr Keller-MWollishofen dar, wie jid) der Nhode-Fslands-Klub in feiner 

- Umabhängigfeit wohl befinde und daß ein großer Teil feiner Mitglieder 
den Eintritt von der Beobadhtung jtrenger Neutralität gegenüber allen Ver- 
bänden abhängig gemacht habe. Es wurde dann alljeitig anerfannt, daß 
der Rhode-Jslands-Klub in feiner unabhängigen Stellung eigentlich) dazu 
berufen jein fönne, über verjchiedene nicht freundfchaftlihe Gejinnungen der 
Verbände untereinander vermittelnd hinwegzubelfen, um ein erträglicheres 
Mebeneinandergehen oder ein früher oder jpäter zur Notwendigkeit wer- 
dendes Zulammengehen in die Wege zu leiten, weil der allgemeine Wunjch 
der Züchter und ihr Interejje dahin tendieren. 

2. Abhaltung von Klubjchauen. Herr Frieß referierte, dak der Rhode- 
Islands-Klub bereits feine zweite Klubjhau vor ji) habe, der Verein der 
Reihshuhn-Zühter auch diefes Jahr einen Verfuh mahe und da die- 
jenige Stimmung im SJtalienerhuhn-Züchterklub die Oberhand gewinne, 
welche eigene Klubjchauen für wünjchenswert erachte. Diejes bringe ihn auf 
den Gedanken, gemeinjame Klubjehauen in VBorjchlag zu bringen, welche jid) 
zum Bedürfnis herausgejtalten würden, weil fie ohne allen Zweifel mädtig 
zur Hebung der Klubs beitragen würden. 

Der Gedanke fand wohl fajt allfeitige Zuftimmung, doch häuften ic) 
im Laufe der Beratung die Hindernijje tehniiher Natur, jo dak vorläufig 
auf abjehbare Zeit die Unmöglichkeit der Abhaltung von vereinigten Schauen 
fonjtatiert werden mußte. 

Voritehend behandelte Fragen, jowie verjchiedene weniger wichtige 
 Gegenjtände erbrachten den Beweis, daß ein Jujammengehen der Klubs 
auf verjchiedenen Gebieten nicht nur möglich, Jondern zur Notwendigkeit 
geworden it. Das Bureau erhielt den Auftrag, alljährlih mindejtens ein 
oder zwei Zujammenfünfte zu veranjtalten und beim Auftauchen wichtiger 
— Fragen jederzeit zur Zujammenberufung zu jhreiten oder Bejchlüjje auf dem 
Zirfularweg herbeizuführen. 

? Nur der Zufammenjchluß gleicher Interejjengruppen läßt in der gegen- 
 wärtigen Zeit die Möglichkeit des Erfolges erwarten, und es ijt nicht zu ver- 
 fennen, daß ein Zujammenarbeiten der Klubs jedem einzelnen zu Nut 
_ und Frommen gereihen wird. 

Anderjeits richten wir an jeden einzelnen Spezialzüchter den dringenden 
Appell, ji ihrem Raljeklub anzufhliegen und an bewährte Züchter anderer 
_ Raljen, wie Orpingtons, Plymouth-Rods, Yaverolles, Brädels ufw., lajjen 
— wir die aufrihtige Aufmunterung zugehen: Schließt eudy in gemeinjfamer 
Arbeit und gemeinjamen Zielen zujammen, und als Ganzes tretet in Yüh- 
— lung mit euren Brudervereinen. 

Die Klubvorjtände jind gebeten, ihren Mitgliedern von diefem Broto- 
toll Kenntnis zu geben. 
Der Tagesprälivdent: Der Tagesakftuar: 
Dtto Frieh, Bendlifon. U. Weik, Amriswil. 


 ...NB. Die zeitgemäße Frage „Sollen Preisrihter an Ausjtellungen 
% zugleich ausjtellen und prämiieren dürfen?“ muß an der nädjiten Verjamm- 
_ lung behandelt und entjhieden werden. 















g Gefl. Zuihriften und weitere Anregungen nehmen obengenannte 
Herren gerne entgegen. 

E * ee * 

5 Schweiz. Angoraflub. Berfammlung Sonntag den 24. November, 


 nahmittags punkt 1 Uhr, im Gajthaus zum „Grüned“ in Buchs (Rheintal). 
$ TZraftanden:1. Statutenrevijion; 2. Bejtimmung der Klubramm- 
ler; 3. verfchiedene wichtige Tagesfragen. 

2 Zahlreihen Bejucd) erwartet 


* * 
* 


Kanaria-Klub Bern. Sonntag den 17. November, nahmittags 2 Uhr 
- VBortrag im Lokal „Cafe Rohrbahh“. Referent: Herr Graf, Lehrer aus 
Züri. Ihema: „Die Bedeutung der Winterfütterung der freilebenden 
_ Bögel und ihre praftiihe Durhführung“. 
Zahlreihen Bejuh erwartet 


* * 


* 

Drnithologiihe Gejellihaft Kilhberg b. ZH. Samstag den 16. No- 
vember, abends 8 Uhr, im „Löwen“, Bendlifon: Vortrag des Herrn Lehrer 
_ Ad. Graf, Zürich, über: „Die Notwendigkeit des praftiihen Vogelihutes 
für Landwirtihaft und Gartenbau“. 
Daran anjhliegend: Diskujfion und VBorzeigung praftiiher Bogel- 
Ihußgeräte. 
Nähite Monatsperfammlung: Samstag den 7. Dezember. 

- Der Boritand. 


Der VBorftand. 


Der Borftand. 


* * 


* 
Kanaria St. Gallen. 





II. Große Verbandsausftellung des Schweizerifchen 
Kanarienzüdhter-Berbandes. 
Merte Berbandsmitglieder! 

Die in den Tagen vom 14., 15. und 16. Dezember jtatt- 
indende VBerbandsausitellung naht ihrer Eröffnung. 
Der Berein Kanaria als Ausjtellungsjettion wird es jid) 
zur Ehre wie zur Pflicht machen, den die Ausjtellung bejhidenden Mit- 
gliedern in weitgehendjtem Sinne gereht zu werden; wir verweilen dies- 
 bezüglih auf das in allen Teilen günjtige Ausjtellungsprogramm. Ebenjo 

wird es ji) der Verein angelegen fein lajjen, die Ausjtellung zu einer interej- 
fanten und jehenswerten zu geitalten. 
Sportsfreunde! Unjere Ausjtellung joll ein Marfjtein bilden in der 
Geihichte unferes Verbandes; fie Joll Zeugnis ablegen von einem ornitho- 
giichen Empfinden, von Zücdhterfleig der Mitglieder, das Beite zu leijten 











in der Veredlung des Gejanges unferer Tleinen Sänger, wie in der Zudt 
feiner Gejtalts- und Farbenfanarien; ferner foll fie einen gejchloffenen Auf- 
marjc der Verbandsmitglieder dofumentieren. Wir gelangen deshalb mit 
der freundlichen Einladung an jeden einzelnen Sportstollegen, durd) feine 
Mithilfe durch Beichidung jeines beiten Materials mitzuhelfen, die Wus- 
ftellung zu einer den Verband ehrenden und für die Mitglieder wie für ein 
weiteres Publitum genuß= und lehrreihen zu geitalten. 

In der angenehmen Hoffnung, recht viele Sportskollegen an der Mus- 
Itellung in St. Gallen begrüßen zu fönnen, entbieten wir Jhnen beiten 
Ornithologengruß und zeichnen mit Hohadhtung 

St.Gallen, im November. 

Namens des Vereins „Kanaria“: 
Der PBrälident: %. Grob. Der Altuar: W. Gähwiler. 
* * 


re 
Bevoritehende Ausitellungen. 

St. Gallen. III. große Kanarienausitellung des jchweizerifchen Kanarien- 
züchter-Berbandes. Beranjtaltet von der Canaria St. Gallen vom 13. 
bis 17. Dezember 1912. Nur VBerbandsmitgliever find ausjtellungs- 
berechtigt. 


Berjchiedene Nachrichten. 


— ärbefunft und Mode, Die Zärberei hat im Laufe des 19. Jahr- 
hunderts einen Aufihwung genommen, daß das alte biedere Gewerbe 
früherer Zeiten faum nod) wiederzuerfennen it. Nicht nur die Mittel zu fei- 
ner Ausübung haben eine verblüffende Um- und Ausgeltaltung erfahren, 
jondern aud) der Umfang feiner Betätigung hat fid) außerordentlich erweitert. 
Ein Mitarbeiter des vom Handelsmujeum in Rouen herausgegebenen Bulle- 
tins lenft jet die Aufmerffamteit auf die Verbreitung, die in neuejter Zeit 
das Färben von Federn und Belzen gefunden hat. Die Unendlichkeit an Kor- 
men und Farben, die hier die Natur jelbjit darbietet, genügt der neuerungs- 
und modejühtigen Menjchheit nicht mehr, jelbit das prädhtigjte Gefieder 
eines Vogels jcheint heute nocd) verbejjerungsfähig, und mit der Mannig- 
faltigfeit der Pelzarten ift man jchon deshalb nicht zufrieden, weil fie in 
weit geringerer Yülle vorhanden find. Die Färberei muß das Wejentliche 
dazu tun, aus dem Gefieder einfaher Hühner, Enten, Gänje und Tauben 
die wunderbarjten Miodegedichte hervorzuzaubern. Da werden niht nur 
neue Yarben aufgejeßt, Jondern aud die natürlichen ganz oder teilweile be- 
Jeitigt, jo daß jhlieglic) der erfahrenjte Ornithologe nicht mehr weiß, weldem 
Bogel dieje Federn urjprünglic) gehört haben. Für die Pelze ift unjer braves 
Hajengeijhleht mehr als je der Hauptlieferant. Aus jenem Fell Täht jic 
alles mahen: Hermelin, Otter, Zobel, Feb uw. Ganz bejonders ind es die 
nahe verwandten Kaninchen, die in ihren vielen, duch Zucht gewonttenen 
Spielarten ein Reid) von unbegrenzten Möglichkeiten eröffnen, das durd) 
die Yärberei „erjt die rechte Weihe“ erhält, obgleich der Frileur die zunächit 
entjheidende Vorarbeit zu leilten hat. An diefen Kunjtproduften arbeitet 
ein gut Teil Wiljenihaft und Technik mit, namentlich ijt es die Chemie, die 
mit ihrem unerjhöpflihen Farbenfajten als Handlanger zur Seite jteht. 

— Was Nifthöhlen erzählen! Bor einiger Zeit hielt im Miesbadener 
Gartenbauverein Herr Kurgärtner Fr. einen Vortrag über: „Den ältheti- 
Ihen und wirtjchaftlihen Wert der Vögel und über Bogelfehu“. Unter 
anderem fam er beim Kapitel „VBogelihug“ aud) auf das Anbringen und die 
Behandlung von Brutfälten zu Jprehen und machte die Zuhörer mit feinen 
Erfahrungen befannt, die er hier in Wiesbaden mit den fünftlihen Nijthöhlen 
gemacht hat, und die wohl von nterejje fein dürften. Redner betonte be= 
jonders, dal es nicht allein Damit genug fei, die Nijtfaften aufzuhängen, jon- 
dern Dak es unbedingt erforderlich jet, Diejelben, wenn nicht alljährlich, jo 
doch mindeitens alle zwei Jahre nachzujehen und zu reinigen. Was dabei 
ans Licht des Tages fomme, das habe die diesjährige Revilion gezeigt. Bon 
56 in den freien Kuranlagen aufgehängten Brutjtätten waren nicht weniger 
als — man höre und jtaune — 56 von Sperlingen bewohnt, die entweder 
von Anfang an davon Belit ergriffen oder aber jpäter andere Vögel vertrie- 
ben, vielleicht auch) erjt nad) dem Wegzug derjelben die Höhlen bezogen hatten. 
Im jogenannten „Rejervierten Kurgarten“ (ohne Eintritt nicht zu betreten) 
war bei der Revilion der Nilthöhlen folgendes zu fonjtatieren: Von den hier 
aufgehängten Nijturnen fand ji nicht eine einzige, in welder eine Brut 
ausgefommen war. Wohl war eine ganze Anzahl Nejter angefangen und 
aud) fertig gebaut. In einer weiteren Neihe befanden jid aud) bereits an- 
gebrütete Gelege, Dod waren von allen diejen nicht ein einziges ausgebrütet 
worden. Moher nun dieje jonderbare Tatjahe? Der Grund dafür it der, 
dak, als-die Nilthöhlen von den Vögeln bereits bezogen, bald darauf im Mai 
das erite große Feuerwerk abgebrannt wurde und die Vögel durd) die plöß- 
lihe Beleuchtung, den riefigen Lärm, fowie den erjtidenden Qualm aus ihren 
Nilturnen aufgejchredt wurden, Diefe am jpäten Abend verlieen und troß 
teilweiler Gelege nicht wieder dahin zurüdfehrten. Sn diefem Teile der An- 
lagen hat es aljo fünftihin feinen Zwed mehr, no Nijthöhlen anzubringen, 
da ji) dasjelbe traurige Schaujpiel jedes Jahr wiederholen würde, weil 
eben der Vögel wegen das Yeuerwerf wohl nicht eingejtellt werden wird! 
In die verlajjenen Urnen waren dann außer Spaten auch nod) andere ein- 
gezogen; jo fand fich in einer derjelben eine Brandmaus und in einer andern 
ein Eihhörndhen. Auf dem Rajen in dem niedrigen Gejtrüpp der Anlagen 
fanden fi) aud) feine Nejter, und zwar wohl deshalb nicht, weil dieje öfters 
Itarf mit vem Schlaud) bejprißt und die Vögel dadurd verfcheucht wurden. 
Mer alfo in ven Sträuchern feines Gartens gerne Bögelniiten jieht, der unter- 
lajje, um nicht bitter enttäufcht zu werden, das Bejprigen derjelben mit 
Waller, oder aber, er gebe jih nit die Mühe, Jolhe Sträucher überhaupt 
zu pflanzen! Sch teile dDiefe Beobahtungen, eben weil fie jo traurige ind, 
bier mit, da diejelben Urjahen wohl auch anderwärts diejelben Wirkungen 
erzeugen, ohne daß man vielleicht eritere bis dahin erfannt hat. 

(Aus „Mitteilungen über die VBogelwelt“.) 
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Bücdertifd). | | 


— Bon der Zeitihrift „Zoologifher Beobachter“ — Der Zoologiihe Garten 
— Berlagvon Mahlau& Waldjhmidt in Frankfunta.M., 
erihien joeben Nr. 11 des LIIT. Jahrgangs für 1912 mit folgendem | 
Inhalt: 
late Eindrüde aus Napoli la bella. Von Dr. B. Franz, 

Frankfurt a. M. — Bom Steinadler in der Schweiz. Bon AlbertSHe B, 

Bern. — Aus Zoologifhen Gärten: MWeitfäliicher Verein für 

Bogelfhus, Geflügel- und Singvögelzucht (Weitfäliicher Zoologijher Garten). 

Jahresbericht 1911/12. Fütterung von Riefenjchlangen in Carl Hagenbeds 

Tierpart in Stellingen. — Am Net des Berglaubjängers. Bon Dr. 3.6 en g- 

ler. — Aleinere Mitteilungen. — Literatur. 


— Raffjegeflügel. Eine Sammlung in feinjtem Farbendrud hergejtellter 
Standardbilder nah) Aquarellen von Kurt Zander. 

Unter diefem Titel gibt die VBerlagsbuhhandlung von Frig Pfenning- 
itorff, Berlin W. 57, ein neues Bilderwerf heraus, das nad) dem vorliegenden 
Profpeft zu urteilen, ein Merfbuch für alle unfere Geflügelrajjen werden 
wird, wie es den Züchtern und Liebhabern beitens empfohlen werden fann, 
zumal der Subifriptionspreis von ME. 7.50 für das in 10 Lieferungen a 12 
Blatt ericheinende Werk als ein wirklid) jehr niedriger bezeichnet werden muß. 
Da der Subjkriptionspreis mit der Anfang Januar ericheinenden eriten 
Lieferung erlijeht, jo raten wir, ji) den ausführlichen, mit 4 jehr hübjhen 
Farbenbilvern (Vofohama-, Bronzeputen-, Goldwyandottes- und Houdan- 
bahn) geihmüdten Projpeft fommen zu lafjen, der an ernitliche Interejjenten 
umfjonit und pojtfrei abgegeben wird. 


Briefkaiten. 





— Ch. M. in A. In größeren Glaswarenhandlungen und oft aud) in 
den Vogelfutterhandlungen find verjchiedene Futtergläshen für Kanarien- 
vögel erhältlich. Auf dem Lande werden Sie foldhe faum finden. Es gibt | 
aber verjchiedene Anhängegläshen. Da jollten Sie jhon die Form und die 
Größe deutlich bezeichnen, jonjt fönnte der Auftrag faum zur Zufriedenheit | 
ausgeführt werden. Schreiben Sie der Firma Sibler & Cie., Glashandlung, | 
Storhengalfe 5 in Zürich I und fügen Sie eine genaue Bejchreibung oder | 
Zeichnung bei. | 

— Ch. St.-R. inL. Id will mid bemühen, Ihren Wunjd dem Ver: 
fajfer zur Kenntnis zu bringen. Diefe Antwort gilt au) an A. G.-L. in O., 
welcher mit dem gleihen VBerfaller in Verbindung treten möchte. Freund 
lihden Gruß! ö 
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— J. Z.inT. Inder Brofhüre „Die Krankheiten des Hausgeflügels“ | 
von Prof. I. Ehrhardt wird im Schlußfapitel Anleitung gegeben über das 
Kapaunilieren der Hähne. Sie erhalten diefe Schrift in der Buchhandlung - 
Merner Hausfnecht in St. Gallen, wojelbjt wahrjheinlic; au) Bücher über 
den anatomifhen Bau des Geflügels zu haben finn. $ 
— W.G.inK. Sie jhreiben: „Die Kanindhenzucht ijt eine Shöne Sade, 
wenn man Glüd hat damit; leider habe ich darin etwas Pe.“ Sie geben 
nun eine gute Befchreibung des Krankheitsverlaufs Ihrer Kanindhen und 
eine Bejhreibung des Stalles, unterlajjen aber, die Kütterung und Pflege | 
anzugeben. Und aus der angegebenen Krankheit der Kaninden geht heror, | 
dak die Fütterung die Krankheitsurjahe fein muß. Jhre Tiere erkrankten 
am Speihelfluß, der Munpfäule, oder die Krankheit hat viel Uehnlichkeit 
mit derjelben. Vielleiht haben Sie zur jegigen Jahreszeit aus dem Garten | 
Futter verwendet, weldhes gefroren war. Beliten Sie überhaupt einen | 
Leitfaden über Kaninhenzudt, nad) dem Sie jid) bei der Fütterung, der \ 
Zudt und in Krankheitsfällen richten fönnten? — Wenn nicht, jo faufen Sie | 
ji ein jolhes Büchlein; unter Büchertifch werden folhe ja oft erwähnt und 
im Snjeratenteil angeboten. . 
— J. Sch. inR. Der Aufenthaltsort in der gededten Voliere genügt | 
für das Eihhörndhen, jofern Sie ihm in jeinem Sclaffilthen reichlich weihe | 
Streue geben, in weldhe es ji verfriehen fann. Diejes Tieren ijt nit 
empfindlich und bejitt ja einen guten Pelz. Durd Behängen der Wetterjeite 
mit einem Tuche können Gie vielleiht den Aufenthalt etwas angenehmer 
machen. 
— H.K.in Sch. Die moderniten Rajjen find zurzeit die Rhode-Jslands | 
und die weißen Neihshühner. Beide Rajjen dürften annähernd gleihen 
Nutwert bejigen, indem Jie fleigige Eierleger, mäßige Brüter und gute Fleijd)- 
hühner jind. Menden Sie Jid) einer diejfer Rafjen zu. — Beadhten Sie nur 
den Injeratenteil — aud) den Text — in diefen Blättern, Sie werden dann 
ihon einen Entjheid treffen fönnen. 2 
— Ch. M. in A. cd jende Jhnen einige deutjhe Kanarienzeitungen, 
in denen Sie etwas Palfendes finden werden. — Leider fann id Ihnen 
nicht jo ohne weiteres einen Züchter empfehlen, bei dem Sie einen guten | 
Borjänger faufen könnten. Der VBorjänger muß do in allererjter Linie | 
dem gleihen Stamme angehören, dem die Junghähne entiprofjen jind, die ; 
er unterrichten joll. Sit dies nicht der Fall, dann läßt jich nicht viel erwarten. 
Mein Bud „Der Harzer Sänger“ (Fr. 2. —) fönnte Jhnen da als Wegweijer 
dienen. 4 
— P. Sch. in Z. V. Suden Sie durch Bürjte und Kamm das Fell | 
Ihres Hundes jtaubfrei zu machen und reiben Gie die fahlen Stellen mit | 
Teerjchwefelfeife ein, vielleicht erzielen Sie damit einen Erfolg. E 
— W.G. in H. Eine Arbeit über verfhiedene Futtermittel Habe ih 
ihon längjt vorgemerkt, aber id) hatte immer reihhlih anderen Stoff zu be 
arbeiten; wenn möglich, foll es näcdhitens gejhehen. E. B-C 





Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Kedakıor &, Berkt-Worrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen 88.2), zu richten. 
Einjendungen für die nächite Nummer mäfjen jpateitens Mittwoch früh eintreffen. 





a Anzeigen. w 


Suferate (zu 12 Cts. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Pleinfpaltigen Petit-Heile), jowte Abbeftellungen find jeweuen bıs fpätejtens 
an die Buhdeuderei Berihthans (vormals llrih & Lo. im Berichthaus) in Zürih einzufenden. 
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Gier . . $r. —.14bi8 $r.—.16 | Kanincehenzucht“ (Buchdruckerei Berichthaus, Zürich) ist %r. Inwyler, Geflügelhof in Näfels, 
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zur Erreihung des Juchtzwedes jelbjt tennen, leider ilt dies jehr 
oft nicht der Yall und Jolhen Züchtern ijt die vorangegangene Be- 
urteilung ein Wegweijer, nach welchem er jich richtet. 

Der eigentlihe ZJwed der Prämiterung liegt aber nicht darin, 
| den Züchtern die richtige Auswahl zu erleichtern, Jondern die Ral- 
ligfeit der Tiere feltzujtellen. Dies ilt der wichtigjte Zwed, jeden- 
falls der Hauptzwed. Nicht jedermann befitt genügend Rajje- 





Geflügelprämiierungen. 


Menn ich den Sinn der Ueberjchrift einmal einer Beiprehung 
unterziehe, jo bemerfe ich zum voraus, daß ich nicht Kritik üben 
will an mancherlei Geflügelprämiierungen, objchon reichlic” An- 
laß dazu vorhanden wäre. Jch möchte nur einmal näher ausführen, 
welches der eigentliche Zwed der Geflügelprämiterungen fein joll 
und wie derjelbe zu erreichen ilt. 

Die Prämiterung des Geflügels jtellt einen friedlihen Wett- 
 Tampf dar, an welhem die vorhandenen Tiere nad) ihrer Qualität 
beurteilt, in Klajjen eingeteilt werden. Der Wettfampf it eine 
Schönheitsihau, ein Konfurrenztampf, bei welhem dasjenige 
Tier den Borzug erhält, welches in allen wejentlihen Punften 
das beite ilt, alljo am vollfommeniten ericheint. Diefe Beurteilung 
Tann dem Wusiteller als Yingerzeig dienen, indem er die am gün- 
ftigjten beurteilten Tiere für feine Zuchtzwede zurüdbehält. Eigent- 
id) jollte ein richtiger Züchter jeine Tiere und ihre Tauglichkeit 
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tenntnilfe, um ein Tier in feiner Rajligkeit, in feinen Vorzügen 
und Mängeln richtig abihäßen zu fönnen. Dieje Unjicherheit führt 
oft zu unangenehmen Erörterungen, indem zuweilen ein Ber- 
fäufer jein Tier zu body eingefhäßt oder daß es vom Käufer in 
einem Najjewerte nicht erfannt wird. Aus diefem Grunde wird 
mit Borliebe auf den Ausitellungen Geflügel angefauft, nachdem 
es prämitert, rejp. beurteilt worden it. Dann jieht man, was man 
vor Jidy hat, weiß, wie es in bezug auf jeine Rajligfeit beurteilt 
wurde und hat nebenbei noch Gelegenheit, andere Tiere mit ihm 
zu vergleichen, jJich jelbit in der Beurteilung zu üben. 

Die Beurteilung auf Ralje erfolgt auf Grundlage eines Stan= 
dDards oder einer Mujterbejchreibung, welche für jede NRajje andere 
Forderungen enthält. Hier beiteht nun die Schwierigteit darin, 
bei der Mujterbejchreibung das Charakteriltiiche jeder Rafje gebüb- 
rend hervorzuheben, darauf binzuweilen, welhes Merfmal das 
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wichtigite und welches das zweitwichtigite jet uff. Der Richter, der 
nad) dem Standard urteilen joll, muß den Wert jedes einzelnen 
Raljemerfmales für die Gejamterjcheinung fennen; denn Das 
feine Raljetier bildet ein harmonijches Ganzes, bei dem nicht ein 
einzelnes Merfmal jtörend heroortreten darf. Hierin wird num 
oft gefehlt, indem die Beurteilung nicht immer mit der wünjchbaren 
Gründlichkeit und Umficht erfolgt. Häufig wird ein bejtimmtes 
Merimal über Gebühr gewürdigt, oder auch ein |hwerwiegender 
Mangel überjehen, weil diejer nicht Jo deutlich in die Augen fällt. 
Solhe Verjehen fönnen äußerjt folgenfhwer wirfen, bejonders 
bei Züchtern, die jich nicht auf viel Selbiterfahrung jtügen fönnen. 
Dieje verlajfen ji auf das ihren Tieren gewordene Urteil, obwohl 
dasjelbe weit günjtiger lautet als die Qualität berechtigt. Eine 
Folge davon ilt, daß fie andere Tiere mit dem beurteilten ver- 
gleichen und diejes als Mafitab verwenden. Wer aber von unridh- 
tigen Grundfägen ausgeht, der fommt naturgemäß aud zu un- 
richtigen Schlüjfen. Deshalb ilt es dringend nötig, daß jeder ‘Preis- 
richter das Geflügel gründlich prüft und daß wirflide Mängel 
nicht jo leichthin überjehen werden. Wo dies dennod gejchieht, 
da wird der Ausiteller in die Jrre geführt und der indirefte Scha- 
den, der damit der Najjezucht zugefügt wird, ijt weit größer als 
der direfte für den Wusiteller. 

Münjchbar wäre es, wenn durd) die Geflügelprämiierung 
das Geeignetjein für den Züchtungszwed feitgeitellt würde, mit 
anderen Morten, wenn die Prämiierung eine Wegleitung wäre, 
um die Zucttauglichfeit des Tieres zu erfennen. Leider ijt dies 
nicht mögli, weil zwilhen einem Ausjtellungstier und einem 
geeigneten ZJuchttier mancdherlei Unterjchiede bejtehen. Die Aus- 
wahl der Tiere für Zuchtzwede, um rajjige YAusjtellungstiere zu 
erzüchten, ijt ganz Sade des Züchters. Je mehr er die Feinheiten 
jeiner Rafje zu erfennen fucht und je aufmerfjamer er die Nahzudht 
mit den ZJuchttieren vergleicht, um Jo zutreffender wird die Wahl 
jeiner ZJuchttiere und die Jujammenitellung der Paare jein. Kurz 
gejagt, er wird Erfolg haben, jhöne Ausitellungstiere erzüchten. 
Derjenige Züchter, welcher mit Ausjtellungstieren züchtet, wird 


in den meilten Fällen weit weniger Zuchterfolge aufweijen före« 


nen als jener. Dies muß aber der Züchter felbjt Iernen, er muß 
beobachten, die Tiere vergleichen, desgleihen die von ihnen ge- 
fallene Nahzudt, und dann wird er bald ermitteln, von weldyem 
Tiere er jeine bejte Nachzucht gezogen hat. Daraus ergibt ji), dah 
Beobadhtungsgabe, Ausdauer und Konzentrierung feiner Auf- 
merfjamfeit auf nur eine Rafje die Grundlagen find, um züchte- 
riihe Erfolge zu erreichen. 


Aehnlich oder gleich ind auch) die Grundfäte bei der Prämi- 
ierung von Junggeflügel. Bon einer Jolhen Beurteilung madhen 
id) mande Züchter ganz irrige Vorjtellungen. Bor zwei Jahren 
fragte mic) ein Ausiteller von Junggeflügel, was an feinem Stamm 

. weihe Wyandottes noch auszujegen jei. Ic Jagte ihm, den Tieren 
fehlen die vollen abgerundeten ormen, fie jind noch zu Jchmal 
über die Brult, dieje it zu wenig tief und die Tiere Jelbit jind noch 
zu leicht. Kamm und Kehllappen waren bei den Hennen faum 
angedeutet. Darauf erwiderte er, es jtehe ja im Programm, es 
werde eine Abteilung für Junggeflügel eingerichtet und vieles 
fönne an der Prämtierung teilnehmen. Der Wusjteller war der 
Meinung, Junggeflügel brauche nicht voll entwidelt zu fein. Bor 
wenigen Wochen mußte ich einem Fragefteller im Brieffaiten 
erflären, dab die Prämiierung an der Junggeflügelfhau au nur 
das Beite vom Guten auszeichnen Tönne, niht etwa alles ausge 
jtellte Junggeflügel. Der Züchter, der zur Junggeflügelihau 
nahezu voll entwideltes Junggeflügel zeigen tann, bat jtets den 
VBorrang vor einem anderen, dejjen Tiere mur halbgewachlen ind. 
Etwas anderes wäre es, wenn die verfchiedenen Zuchtitationen 
um die grökte und bejte Zuchtleijtung fonfurrieren würden. Dann 
dürfte es genügen, wenn außer den beit entwidelten Jungtieren 
von jeder Altersitufe noch ein Stämmen eingeliefert und die 
‚Juchtliite vorgelegt würde, aus welher die Zahl der verwendeten 
Bruteier, der erzielten Rüden ufw. erfichtli wäre. Daraus fönnte 
erjehen werden, welde Zuchtitation das meijte geleiltet hat. Aber 
jo weit ind wir no) nicht; nur das gezeigte Beite verdient die Aus- 


zeichnung. E. B.-C. 
A 
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Die Stargarder Zitterhälie. 


Bon Redakteur Baul Rider, Stargard i. B. ; 
Nachdrud verboten. 
Dieje Rajfe ijt bei uns nahezu unbefannt und aud) in der Yad)- 
preije wird ihrer nur jelten gedacht. Daraus darf gejchlojjen werden, 
diefe Taube führe mehr ein Leben im Berborgenen, jie werde nur 
in ihrer eigentlihen Heimat gejhäßt. Da verdient eine Schilde- 
rung des Stargarder Zitterhaljes, wie jie ein Yreund diejer Rajje 
im „Norddeutichen Geflügelhof“ gibt, allfeitiges Interejje, weshalb 
wir fie folgen lajjen. Sie lautet: 
Es ilt ein Iebhaftes und munteres VBölfhen, diefe Stargarder 
Zitterhälfe. Man muß es nur jehen, wie fie mit dem Halje zittern 
und jchlagen, bejonders wenn fie aufgeregt und hungrig jind. 
Einen Katenjammer darf man da nicht haben, wenn man auf dem 
Taubenjchlage nicht [hwindelig werden will. Man hat ja aud) dies 
jes charafterijtiihe Zittern bei gewiljen Berliner Blaubunten, 
bei Altjtämmern, Pfautauben und vereinzelten märfiihen Elitern. 
Doc ilt es vornehmlich) der Stargarder Zitterhals, der auf diefem 
Gebiete bejonders bewandert ilt; denn in der Art der Gluder- 
balligfeit erreicht ihn feine andere Taubenart. ! 
Freilich gab es einmal eine Zeit, wo man mit der Zucht der 
Stargarder Zitterhälfe nocdy weiter war, als heutzutage. Das 
war noch ums Jahr 1785 herum, und früher. Damals wandte man 
dem Ausjehen der Taube, ihrer Gejtalt und Flugleiltung das größte 
Augenmerk zu. Von weither famen die Leute, um Jich dieje Jonder= 
bare Taubenart in Stargard in Pommern anzujehen, die nody um 
1840 herum über dem Häufermeer der Stadt in ungeheurer Höhe 
ihre Kreije 309g, um dann plößlih zum Einzelflug überzugehen. 
Damals hielten einzelne Stargarder Züchter hunderte von jolden 
Tauben, die öfters jtundenlang wie Sterne im fernen Welten- 
raum grükten; denn die Züchter hatten untereinander die Verein- 
barung getroffen, zu gleiher Zeit’zu jagen: Eine jolhe Füchter- 
familie war u.a. die Yamilie Ruf in der Werderjtraße, bei der 
die Liebhaberei für die Zitterhalszucht von Kind auf Kindestind 
lid) forterbte, bis Jich |chlieklich ein Nachweis aftenmäßig nicht mehr 
fejtitellen läßt. Weiter läht es ji) nad) alten Aufzeichnungen er= 
mitteln, daß der Webermeilter Durin am MWollweberberg einen 
jolhen Stamm zücdhtete, der bis auf den heutigen Tag in der Ya= 
milie jich forterbte. Jet ilt es der Bürjtenfabrifant Durin, der 
das Züchterblut von jeinem Vater geerbt hat und über vorzügliche 
Tiere verfügt. Durch) die Familie Durin find aud) früher die Star- 
garder überall hin verjchidt worden. So 1820 nad) Frankfurt a. DO. 
Weiter durd den hiejigen Taubenhändler Thomy nad) Hamburg, 
Neike, Düfjeldorf ujw. um 1850 herum, wo ein Hamburger Schiffs- 
fapitän für Hamburg und Ausland 50 Stüd auf einmal mitnahm. 
Außer diefen Herren fommen natürlich nod eine andere Reihe 
von Zühtern in Betracht. Indes ergeben hier die Aufzeichnungen 
fein genaues Bild. Bejtätigt fanden wir nur die Tatjache, dab 
die Sranzojentriege in der Stargarder Zitterhalszucht ganz mädhtig 
aufgeräumt haben. Bon der ganzen Herrlichkeit blieb fait nichts 
mehr übrig. Die Jhönjten Tauben wanderten in den Bratofen, 
um den Franzojen, deren Offiziere im Pommernland als Fein- 
\hmeder geradezu berüchtigt waren, den Gaumen zu figeln. Im 
weld) vorbildlicher Weife man aber Jhon damals die Zucht ausübte, 
obwohl man ji) von der heutigen Höhe der ganzen deutichen Ge- 
flügelzucht wohl jhwerlic ein Bild machen fonnte, mag daraus 
hervorgehen, daß jede Taube bejeitigt wurde, die den Anfordes 
rungen der Züchter nicht entjprah. Tadellofer weißer Schnabel, 
blajje Augenränder, gute Stellung und Sattheit der Farbe galten 
als Haupterfordernis, und es ijt fein purer Zufall, daß man aud 
heutzutage wieder diejen Anforderungen gerecht zu werden fucht. 
Es ijt aud) erfreulich, dab die Stargarder Zitterhalszucht in Tester 
yeit wieder einen Aufjhwung nimmt, der dazu angetan icheint, 
die ‚Scharte wieder auszuwegen, die uns die Franzofenfriege zu 
gefügt haben. Wohl züchteten einige Herren [con jeit 20 und 30 
Jahren unentwegt weiter an diejer prächtigen Epdeltaube, Ib 
aller Mikerfolge und troß der wenigen Anerfennung, die Diejer | 
Zaubenrafje zuteil wurde. Aber nun ijt gottlob diefer Zeitpuntt 
überjehritten und die neu gegründete Vereinigung der Züchter 






























aus ganz Deutjhland und neuerdings aus angrenzenden Ländern 
‚angehören, it auf’dem beiten Wege, dem Stargarder Zitterhals 
‚wieder die Anerkennung zu verfhaffen, die ihm von rechtswegen 
‚gebührt. 

Es wird nod)y hier und da der Einwurf erhoben, die Star- 
garder Zitterhälfe jeien dDurhichnittlich etwas dumm. Noch neu= 
lic) fonnte man dies aus den Ausführungen des Heren Oberit 
Rübefam, Halle a. ©., in einer andern Zeitjchrift entnehmen. 
Dem ilt aber durchaus nicht jo. Gerade das Gegenteil davon ijt dec 
Fall. Wer diefe munteren Tauben mit ihrem jeidigen Gefieder 
nicht ewig in der Vokere züchtet, wer ihnen Luft, Licht und Frei- 
beit gönnt, der wird bald finden, daß jie einen rühmenswerten 
- Drientierungsjinn befunden. Uns ilt 3. B. ein all befannt, wo 

ein Stargarder Zitterhalstäuber drei Tage lang verjchollen war. 
Und als er dann zurüdfehrte und den Schlag verjchlojjen fand, 
auch alles Klopfen am Schlagfeniter fein Deffnen bewirkte, flog 
er übers Haus und duchs Feniter in das Wohnzimmer jeines 
Herrn, das gerade geöffnet war und in dem er Jon einmal vierzehn 
- Tage lang untergebracht gewejen ilt, als er ji) eine Yußverlegung 
zugezogen hatte. Man ließ ihn damals zwei- bis dreimal aus dem 
Borderfeniter der Wohnitube heraus und der jchlaue QTäuberic) 
- hatte fich diejen Weg gemerft. Ebenjo flettern diefe Tauben an 
drei Meter hohem Drabhtzaun empor wie die Kaken und machen 
jedes Löchlein ausfindig, durd) Das jie Ihlüpfen fönnen, wenn jie 
hungrig find und Sehnjuht nah der Futterfilte verjpüren. Dder 
fie [hlüpfen dur das Küchenfenjter und Itatten der Butter in der 
- Speijefammer einen Befuch ab, wenn die Hausfrau nicht |chnell 
genug bei der Hand ilt, holen das Futter aus der Weitentajche ujw. 
Sch meine alfo, aus jolhen und ähnlichen VBortommniljen fann 
man nicht auf eine Bejchränftheit der Stargarder Yitterhälfe 
— Schließen. (Schluß folgt.) 
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Die Farbenfütterung bei den Kanarien. 
" Unfere Kanarienzüchter huldigen befanntlicy der Zucht der 
 Gejangstanarien. Gejtaltstanarien werden nur wenig gezüchtet 
und englifche Yarbenfanarien nod) weniger. Bor dreihig und vier- 
3ig Jahren waren die beiden legteren Zuctrihtungen noch mehr 
verbreitet als heute, weil damals die Zucht der Gejangstanarien 
exit im Entjtehen begriffen war. Damals gab es aud) eine Anzahl 
Kanarienzüchter, die ji) mit der Farbenfütterung der Vögel be- 
Fakten. Gegenwärtig ijt diefe bald verXhwunden. Wenn von eng- 
 Fiihen Farbenkanarien die Rede ijt, Jo denkt man zuerjt an Die 
- Norwichs, dann an die Lizards und die zimmtbraunen Kanarien, 
überfieht aber, da} diefe und nod) andere Varietäten durd) Fünit- 
lihe Farbenfütterung interejjante Verjuchsobjefte geben, die mehr 
Beahtung finden jollten. 
Biele Züchter find der Anficht, jeder Norwichvogel ei Durd) 
Futterbeigaben fünjtlic) gefärbt. Das it ein Jrrtum, denn da 
wäre es auffallend, dab es ganz hellgelbe und auch zitrongelbe 
Norwichs gibt. Tatjahhe ilt allerdings, daß mit den Norwidhs |chon 
-feit vielen Jahrzehnten Fütterungsverfuhe gemaht worden ind 
und daß gerade diefer Kaffe die Fähigkeit im Blute liegt, den bei- 
gebraten Farbitoff aufzunehmen. Aber diefe Fähigteit ijt indi- 
viduell. Unter mehreren Bögeln können fich bei gleiher Abjtamı- 
mung und der nämlihen Behandlung dod recht abweichende 
Ergebnifje zeigen. Wenn nun die Züchter eine glüdlihe und reif- 
lid) erwogene Zuhtwahl treffen, it es jehr wohl möglich, dah 
auch ohne Füntliche Farbenfütterung gute Norwicds erzüchtet 
werden. Und jehr viele der von uns bewunderten Norwicdhs ind 
Naturvögel, einzig durd) gute Behandlung und eine richtige ZJucht- 
wahl entitanden. 
 — €&s gibt aber aucd) viele Züchter, die allen Fleiß darauf ver- 
wenden, dur Beigabe eines Farbitoffes die Gefiederfarbe zu 
beeinflujfen. Diefe fünitlihe Färbung des Gefieders dDurd) bejtimmte 
Stoffe im Futter tritt aber nicht mit folder Gewißheit ein, wie 
die Züchter erwarten. Gewöhnlich, zeigt jich der intenjivere Yarb- 
ton nur an den Heinen Federhen an Brujt und Rüden; der Kopf 
und der Naden jind weniger jatt gefärbt, während die Schwingen 
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und die Schwanzfedern in den allermeilten Fällen ihre urjprüng- 
liche Farbe behalten haben oder nur Lleine Teile der Jahre einen 
Anflug von der Farbenfütterung haben. Aus diejer ungleichen 
Berteilung des Farbitoffes ergibt jih, daß das Gefieder nad) be= 
endigter Farbenfütterung fledig erjcheint, Itatt gleihmähig zu 
fein. Ein folcher flediger Vogel ilt aber mehr eigenartig als [hön 
und mander VBogelfreund würde einen Vogel in Naturfarbe vor- 
ziehen. Es wurde bereits angedeutet, daß nicht alle Vögel gleid) 
aufnahmefähig feien für den Einfluß des Fünitlic) beigebrachten 
Farbitoffes. Da darf nun mit Sicherheit angenommen werden, 
daß diejenigen Züchter das bejte Rejultat erreichen, die id) Jelbjt 
einen Stamm Vögel herangezogen haben, d. h. die jeit Jahren 
Berfuche in diefer Richtung machten und jtets die beiten Jungen 
für die eigene Zucht behielten und fie an eines der Eltern zurüd- 
paarten. Dadurd) gelingt es, Vögel zu erhalten, welche für den 
Einfluß des Farbitoffes empfänglid ind. 

Unfere Züchter haben au) jhon oft verjucht, duch Farben 
fütterung Vögel zu erzühten, die den aus England bezogenen 
Norwihs gleihen würden. Bis jet fonnten ji nur wenige 
Züchter ihrer Erfolge freuen. Einzelne erzielten ja befriedigende 
Refultate, aber imponieren Tonnten fie dennoch nicht. Da wurden 
fie bald mutlos, gaben entweder die ganze Yarbenzucht auf oder 
fie wechjelten mit vem Zuchtmaterial. Dadurd) famen jie vom rich- 
tigen Wege zum Ziele ab und verirrten ich auf den Weg der plan- 
lofen, unfiheren Züchtung. Die Mehrzahl aller Kleintierzüchter 
— nicht nur der Kanarienzüchter — fümmert fid) Teinen Pfifferling 
um Zuchtregeln und VBererbungsgejeße; Tie jchwelgt in grundlojer 
Hoffnungsfreudigfeit und wenn fie ihr Zuctziel — Ehre und 
Gewinn — niht im Eilfehritt erreichen Tann, dann verurteilt jie 
die Sadhje, jtatt ihre eigene Unfenntnis und Flüchtigteit. Würde lie 
eine Reihe von Jahren mit Ausdauer dem Ziele zulteuern, jo Täme 
fie demjelben näher. 

Hierbei ilt folgendes zu beahten: Der Züchter muß mit der 
Sarbenfütterung zur rechten Zeit beginnen, weil der Yarbitoff 
zuerjt auf das Blut einwirten muß und nur durd) Diejes auf die 
Farbe des Gefieders einwirken Tann. Dazu gehört noch, daß 
ion einige Wochen vor Beginn der Maufer mit diejer Fütterung 
angefangen und damit fortgefahren wird, bis diejelbe beendet 
und der Vogel vollitändig neu befiedert ilt. Eine länger fortgejeßte 
Farbenfütterung ijt nicht nötig. Diejer Punkt und aud der ge- 
eignete Farbitoffgfoll in nächjter Nummer eingehend bejprodhen 
werden. 





=> Die Schleiereule, — 
Mit Bild. 


Weber den Eulen und ihrem nächtlichen Treiben liegt etwas Ge- 
heimnisvolles. DVerjhiedene abergläubijhe Voritellungen aus 
früherer Zeit tragen dazu bei, dab jelbit manche Vogelfreunde 
die Eulen als unfympathiihe Gejchöpfe bezeichnen. Tatjache 
ilt ja, daß ihr geräufchlojes Wefen in jpäter Abenditunde oder in 
mondhellen Nächten, ihr wenig anmutendes Gejichrei und Die 
großen runden Augen nicht Iympathijch wirken. Dejjenungeachtet 
verdienen diefe Vögel unfern Schuß, bejonders weil jie oft aus 
Unveritand verfolgt werden. 

Obwohl die Eulen mit Recht als Nachtvögel bezeichnet werden, 
ijt die Annahme, fie tönnten am Tage nicht jehen, Doc) eine irrige. 
Shr Auge it allerdings empfindlich gegen die Helle, aber einzelne 
Arten gehen jelbit am Tage ihrer Nahrung nad). Werden lie tags= 
über in ihrer Ruhe gejtört, Jo jtellen fie fich Jchlafend, blinzeln nur 
mit den Augen, jind aber doh auf der Hut, nötigenfalls ra)ch 
flüchten zu fönnen. Hierbei fliegen jie gewandt aud) dur) dicht- 
belaubte Bäume, juhen aber den NKleinvögeln auszuweihen, 
weil diefe die Eulen verfolgen. 

Der eigentlihe Aufenthaltsort der Eulen ijt der Hohwal, 
doc) halten fie fi auch gerne in alten verfallenen Gebäuden, in 
Ruinen, Geröllhalden, Steinbrühen und jelbit innerhalb Der 
Städte und Ortihaften auf. Ihr Flug it fait lautlos und beiteht 
abwechjelnd ausfeinem gleihmäßigen Flügeliehwingen und einem 
ruhigen Schweben. 
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Die Scleiereule, die unjere Abbildung zeigt, ilt ziemlich 
weit verbreitet. Sie it auf der Oberjeite dunfelafchgrau und 
toltgelbbraun, an der Unterjeite gelbbraun und grauweiß, mit 
tleinen weißen und jhwarzen Längsjtrichen gezeichnet. Um die 
Augen bilden die jtrahlenförmig jtehenden Federn einen Schleier, 
der fait rojtrot, zuweilen au rötlichgrau it, die Schwanzfedern 
jind rojtgelb mit mehreren jhwärzlihen Querbinden und weih- | 
grauem Endjaum. Die Färbung des Weibchens ilt etwas dülterer. | 
Der Aufenthalt der Schleiereule find Kirchtürme, alte Gebäude 
und Ruinen. Selbit in Taubenjchlägen niltet fie jich ein, ohne lid) 
durch das Ein- und Ausfliegen der Tauben jtören zu laffen; fie 
beläjtigt aberfauch die Tauben nicht. Dies geht jchon daraus hervor, 
dab ji) die Tauben bald an diefen Gait gewöhnen und lid gar 
nicht um ihn kümmern; fie bleiben ruhig auf ihren Eiern oder | 
Jungen jiten und feines derjelben geht durd) die Schleiereulen | 
verloren. Vom tleineren Waldfauz farın dies nicht immer behauptet 
werden. Naumann jagt von ihr: „... Daß fie Eier frejjen 
Joll, it mir ebenjo unwabhricheinlich, ob es gleich von mancdyen be- 
hauptet wird, und mir jogar einmal jemand erzählte, dak eine 
Scyleiereule mit einem Hühnerei in den Klauen im Sluge herab- 
geicholfen worden fei. Das Vorurteil \priht nur gar zu oft 
gegen die unfhuldigen Eulen, und jo darf man nicht alles glauben, 
was ihnen meijt mır der Hak nachredet. ... ich führte auch meine 
gezähmten Schleiereulen mit ganzen und eingefnicten Hühner: 
und anderen Bogeleiern oft in Berjuchung, allein lie ließen fie 
jtets unberührt. Kleine Vögel greifen jie indek im Schlafe an; 
denn in den Städten würgen fie nicht felten die in Bogelbauern 
vor den Yenjtern hängenden Lerchen, Nactigallen, Finten, Drojjeln 
ujw.; auc) die gefangenen Vögel holen jie zuweilen aus den Dohnen 
und Schlingen der nahen Dohnenitiege.“ 








Auch andere aufmerfame Soriher bejtreiten die grundlofe 
VBerdähtigung, als obdieSchleiereule Tauben beläjtigeoder&ierraube. ' 


a E 


Ihre Brutzeit fällt in die Monate April und Mai, doc) find i 
auch Thon im Oktober und November Junge gefunden worden. ; 
Sie legen die Eier ohne weitere Unterlage in eine Vertiefung 


oder in einen Wintel auf Schutt, brüten eifrig und zeigen eine große 
Liebe zu ihren Jungen, die fie im Notfall gegen Angriffe ver: 


teidigen. Zur Stubenvogelpflege eignen ih nur die fleineren 


Arten, objchon die Schleiereule fi) am beiten für den Käfig eignen * 
joll, da fie ein jhönes und zugleich ein gutmütiges Tier ilt; fie 


verzieht oft den Schleier zu einem Zerrbild des menjchlichen Ge=- 


lihtes und ergößt jedermann mit diejen Grimafjen. Lenz zählt | 


u 


Scheuern Holjteins befinde jih 


fie zu den nüßlichiten Vögeln und empfiehlt, in geeigneten Ge= 
bäuden zu Stadt und Land ihr Nijtgelegenheit zu bieten. Er lagt, 
in jeder Giebeljpige der großen 
in der Regel eine Deffnung, 
hindurch fünne. Und W. Claudius erklärt, daß nad jeinen 
angeltellten Verfuhen der Landınann in Holitein die Ruhe feiner 
nn nie ablichtlih jtört, er fie im Gegenteil gegen Verfolgung 
Ihüßt. 

Aus alledem ijt erjichtlich, da es töricht wäre, wenn man die | 
Eulen und jpeziell die Schleiereule verfolgen, jie als Unglüds- 
vogel bezeichnen wollte. 
orts Totenvögel genannt und ihre Stimme joll den nahen Tod 
eines Menjchentindes verfündigen. Eine jolhe prophetifche Gabe 
bejigen die Eulen nicht; jtirbt nad) ihrem Ruf wirkli jemand 
in der Nähe, Jo ijt jie un)hulig daran. E.B.-0, = 











Entweder — — oder. 


Die ornithologijche Abteilung der fantonal-zürcherijchen Iand- 
wirtjchaftlichen Ausjtellung in Meilen bat Schon viel zu reden ge- 









durd) welche eine Schleiereule bequem | 


Belanntlid) werden die Eulen mandhen- & 
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geben, und bis alle die hHochgehenden Wogen geglättet Jind, weldye 
die Bewertung der Hühner und Kaninchen hervorgerufen bat, 
wird es nod) vieles zu reden geben. Aus mancherlei Neukerungen 
in der Fachprejje geht hervor, dal unter den Züchtern und Aus- 
jtellern eine große Unzufriedenheit herricht. Dies ijt ja eigentlich 
nichts neues; eine jede Ausitellung hat dieje im Gefolge. Hier 
Icheint es aber, als ob irgend ein begründeter Anlah vorläge, als 
ob bejondere Mittel angewendet worden wären, um ein den 
Münfhen des Gruppenvorjtandes entjprechendes Nejultat zu 
ergeben. Dem ilt num nidht jo. Der Gruppenpräjident, Herr 
Brupbadher, hat dem Schreiber dies als Präjident der Preistichter- 
gruppe für Geflügel und Kaninchen bemerkt, er wünjche, daß die 
Beurteilung eine entjprehend jtrenge jei, weil die verfügbare 
Prämienjumme, bejtehend aus 80% der eingegangenen Stand- 
gelder, einem Prämienbeitrag des fant. landw. Vereins von 
Fr. 200 und vielleicht auch andern Beiträgen, die ich nicht Tenne, 
font nicht reihen würden. Dieje Weilung, „Itrenge zu urteilen“, 
habe ich jedem der betreffenden Herren Richter vor Beginn der 
Arbeit gemacht, im übrigen aber völlige Freiheit gelallen. Sämt- 
lihe Richter jind ja hüben und drüben als erfahrene Praftifer 
befannt, die ohne jede Andeutung wiljen, was jie zu tun haben. 


Mit den legten Worten will ic jagen, dak die Herren ‘Preis- 
tichter ihrer Aufgabe vollauf gewahjjen waren; denn jeit 15 Jahren 
oder noch länger haben diejelben jedes Jahr — ich rede dahier nur 
von den Richtern über Kaninchen — wiederholt als Preisrichter 
geamtet und ji reichlich als tüchtige Kenner bewährt. Es fragt 
ji) daher, ob von einer wirklichen und als ungerecht zu bezeichnen- 
den Bunftdvrüderei geredet werden Tann, wie 3. B. bei der Be- 
urteilung der Angora gellagt wurde. Herr Ch. B. in Rh. hatte in 
der „Tierwelt“ bemerkt, dal der Richter für Gejundheit und Pflege 
nur 7 oder 8 Punkte gegeben hatte, objhon nad des Ausitellers 
Anlichten gerade diefe beiden Tiere vorzüglich gepflegt gewejen 
jeien. Schade, dak in diefem Fall eine Nahprüfung nicht möglid) 
it. Hier jtehen dem Richter 15 Punkte zur Verfügung und es 


ericheint tatlächlich viel, wenn annähernd die Hälfte der Punfte | 


abgezogen werden mußten. Die Züchter werden aber gut genug 
willen, wie bald ein Angorafaninchen unanfehnlid im Haar werden 
farın. Ein Umberliegen in der Streue, das Anhaften tleiner Teil- 
chen derjelben, unvorjichtiges Ergreifen des Tieres ujw. fünnen 
beitragen, daß ein Tier gar nicht jo gut gepflegt auslieht als es 
eigentlich ilt. Ich Tee voraus, daß feine verfilzten Knoten an den 
Körperjeiten und den Hinterjchenteln gefunden werden. Diele 
Abzüge in der Ietten Pofition fönnen das Ergebnis |hon etwas 
berabdrüden, doch jiherlich nicht Jo viel, daß es Jich vertragen möchte, 
- deshalb öffentlich zu reflamieren. Eher jind da die erjten drei 
Bolitionen ausichlaggebend, weil in diefen gröhere PBunktzahlen 
einen größeren Spielraum zulaljen. Die Haarlänge it um diefe 
Sahreszeit ohnehin eine Ihwerwiegende Bolition, weil bei vielen 
Tieren die Haare noch nicht auf ihre grökte Länge nadgewachjen 
find. Die Haarlänge beitimmt aber in eriter Linie die Qualität 
des Tieres, erjt dann fommt die Qualität des Haares jelbit in Be- 
tracht, und in diefer Pofition herrfcht bei manden Richtern Un- 
ficherheit, fie wiljen nicht, wie die Qualität feitgeltellt und abge- 
ituft werden fann. In diefer Beziehung wäre es jehr notwendig, 
wenn jämtlihe Richter ih verjtändigen, Regeln und Normen 
feitlegen und id gegenjeitig belehren würden, um in Zufunft 
größere Differenzen zu vermeiden, einheitliche Auffallung zu ver: 
mitteln. 

Aber jelbit wenn in diefer Beziehung einem Ausiteller Unrecht 
gejchehen wäre, läge nocdy lange fein Grund vor, olher gering- 
fügigen Urjache wegen ji) entmutigen zu lalfjen. Jn einer Notiz 
des Angoraflub wird angezeigt, da ein Mitglied der Meilener 
- PBrämiterung wegen aus dem Klub ausgetreten jei, wahrjcheinlich 
auch die Zucht diefer NRajfe aufgegeben habe. Nun, id bedaure 
dies, weil der. Klub dadurch ein Mitglied und das Mitglied eine 
ihöne Unterhaltung verloren hat. Aber der Klub wird jidy über 


— Diefen VBerluit nicht allzufehr grämen, weil bei dem betreffenden 


Mitglied die Liebe zur Ralje feine tiefe Wurzeln hatte und folglid) 
auch feine reihen Früchte hätte tragen Tönnen. Denn das muß 
doch einmal Har und deutlich ausgejprodhen werden, daß alle Die- 
jenigen Züchter und Klübler, die einer unbedeutenden Enttäufhung 
wegen, weldhe ihren Geldbeutel oder ihr Ehrgefühl ein wenig 
angreift, gleich die Flinte ins Korn werfen oder gerade zu einer 
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anderen Rajje überjpringen, dal dieje Züchter feine zuverläjligen 
Stüßen für den Klub und feine wejentlichen Förderer der Nalje 
geworden wären. Wenn jeder Soldat gerade mutlos werden 
und die Waffen wegwerfen wollte, Jofern ein Gefühl ihm den er- 
hofften Sieg nicht bringt, dann wäre der eldherr |chlecht beitellt. 
Es gibt jehr viele Züchter, die einen Erfolg nicht mehr in jahre- 
langer emjiger Arbeit Juchen, jondern in einem glüdlichen Momente. 
Sit ihnen der Augenblid günjtig, jo wähnen jie Züchter zu jein 
und jind Feuer und Flamme für die erforene Ralle, hängen aber 
die Trauben höher als fie erwarteten, jo jagen ie nicht — ver- 


‚ ähtlich wie der Fuchs — ie find mir zu Jauer, nein, jie Jagen was 


jie denfen, und dies lautet etwa: „weil ich Jo beleidigt, enttäufcht, 
verlegt worden bin, made ich nicht mehr mit.“ Sie ziehen id) 


' zurüd in den Schmollwinfel. Bei ihnen heiht es: entweder erhält 


mein Tier oder meine Kollektion diejen Preis oder jo und jo viele 
‘ Bunfte, oder ich trete aus, gebe die Zucht auf, wende mic, einer 





anderen Ralje zu. Sa, entweder — oder, entweder muß mein 


Ehrgeiz befriedigt werden, oder es ilt Klar, die Kaninchenzucht it 
nichts für mid. So denken viele und dieje alle denten falih. Die 
Kaninhenzucdt fann allerdings Ehren einheimjen laljen, aber dies 
it nicht ihr eigentliher Zwed; fie hat eine höhere Bedeutung und 
um diejer willen treten wir für jie ein. (Fortjegung folgt.) 





Bereinstollettionen. 


Mit diefer Abhandlung möchte ich unjern ojtihweizeriihen Verbands- 


' Kollegen, die Kanindhenzudt betreiben, das Refultat der Subfommijjions- 


Beratung befannt geben. 

Es jei von vorneherein zugegeben, dab man über diefe Bereinsfollef- 
tionen punkto Praftizität geteilter Meinung jein fan. Berüdlihtigen wir 
jedoch, da mit jolhen Kollektionen ein Verein oder Klub jeine Leiltungs= 
fähigkeit und innere züchteriihe Tätigkeit uns vor Augen führen will, jo 
fönnen wir diefem Beltreben gewiß unjere Anerkennung nicht verjagen. 
&s verurfaht dies einen edlern Wettitreit unter den GSeftionen, was rüd= 
wirfend auf die Leiltungsfähigfeit der einzelmen Züchter von großer Bedeu- 
tung it. Sie werden dadurd) angelpornt, ihr bejtes Können für unjere 
Sportfaninchenzucht aufzuwenden; werde nun Die Kolleftion vom Drts= 
verein oder von einer Spezialziihter-Vereinigung geitellt. 

Unjer Ausitellungs-Reglement im ojtihweizeriichen Verband lab bis 
jet für diefe Art Vereinskolleftionen 30 Tiere vor, ob große oder Heine 
Sektion, war ohne Belang. War es einem Vereine von 40-60 Mitgliedern 
eine Kleinigkeit, diefe Anzahl aufzubringen, jo war die Sade \hwieriger 
für einen fleinen Berein mit 10—20 Kanindenzüdtern. 

Die Sublommilfion für Kaninhenzudt in unferm Berbande hat 
nun mit nachfolgendem verjucht, diefer Ungleihheit zu jteuern und eine 
gerehhtere Skala für die Beteiligungszahl feitgelegt. Es liegt nun nod) an 
der Delegierten-VBerfammlung, diejen VBorjchlag zu beitätigen, worüber 
wir jedod) Teine Zweifel hegen. 

Mir haben nun feitgelegt, dak eine Sektion oder Gruppe eines Spezial- 
flubs unjeres Verbandes bei 


— 10 Mitgliedern 10 Tiere 


10—15 e A I 19, 
15—20 n EN Be 
20-25 u Fe s 1 
25—30 x EEE ED EUER 
30—40 % ENT METER 
40 und mehr Mitgliedern . - - - 3numrel 


zu Stellen hat. 

Es follen damit namentlih auch die kleineren Sektionen berüdjichtigt 
werden, die bis jet zur Untätigfeit verurteilt waren. Es ijt eine jolde Skala 
unbedingt ein Aft der Billigfeit, analog wie bei unjern Sciekvereinen. 
Makgebend zur Berechnung ilt der Jahresbericht, rejp. die darin aufgeführte 
Kanindhenzüdhterzahl. 

Um nun diefen Sektionen, ohne zu jtarfe Belajtung der Ausjtellungs= 
tale, etwas bieten zu fönnen, joll ein Zufchlagsgeld von 50 Cts. pro Tier 
erhoben werden, womit es dann möglid) jein wird, die beiten Nejultate mit 
Auszeihnungen zu belohnen, und zwar, um eine Geldjägerei zu verhüten, 
durch Verabreihung von Bedyern, Öobelets oder Medaillen. Lebtere jedod) 
nur für die weniger guten Nelultate. 

Namens der Sublfommillion: 
Der Schriftführer: Jac. Ilg-Waljer, Arbon. 





Nachrichten aus den Vereinen. 





Oftihweizeriiher Verband für Geflügel: und Kaninhenzudt. Cs 
bat fi) in ven Verband zur Aufnahme angemeldet: KRaninchenzüchter-VBerein 
Herisau mit 59 Mitgliedern (Präfident Herr 5. Anderegg, Kallier Herr 
DM. Frey, Altuar Herr W. Bernet). 

Als Einzelmitglied meldete jih an: Herr Hugentobler, zur PBojt, Anı- 


fon. 
Altfällige Einiprahen find innert der jtatutariihen Friit dem VBerbands- 


Komitee einzureichen. 
Per VBerbands-Komitee: Fri Wehrli, Herisau. 
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Schweizerifcher 
Holländer-Kaninhen-Züdhter- Klub. 





Nahitehend geben wir unjern werten Mitgliedern 

die Rammlerjtationen befannt pro 1913. Bon den 5 
zur Rammler-Schau in Baden angemeldeten Tieren 
iit Ieiver der eritlajlige Ihwarzweihe Rammler des Herrn Rüegg in Stäfa 
nad der Ausitellung in Meilen erfranft und wurde deshalb nicht einge- 
anpt. 
Nachfolgende 4 Rammler jtehen den Mitgliedern unentgeltlid) zur Be= 
nußung frei: 1. Rammler, blauweiß, Klubihau Herisau 83, Baden 85 Pkt., 
bei Reinhold Wettitein, Lutey, Kt. Waadt; 2. Rammler, Shwarzweik, Klub- 
hau Herisau 83, Baden 81 Pkt, bei Johann Anfenbrand, Lotjtetten bei 
Schaffhaufen; 3. Rammler, Jhwarzweiß, Klubfehau Herisau 82, Baden 78 B., 
bei Ernit Mathys, Seftigen bei Thun; 4. Rammler, eilengrauweiß, Baden 
84 Pt, bei Johann Bud, IThalftr., Herisau. i 

Des fernern jtehen den Mitgliedern gegen eine Dedgebühr von 1 Fr. 
noch folgende Rammler frei: Bei Reinh. Wettitein, Luten: 1.0 \hwarzweiß, 
Klubjchau Herisau 84 Pkt.; 1.0 bajengrau-weih, 84 Pit.; 1.0 eilengrau-weiß, 
83 Pit.; 1.0 eifengrausweih, 81 Pft.; bei Joh. Bud, Herisau: 1.0 hajengr.= 
weiß, Klubihau Herisau 84 Pit.; bei at. Zimmermann, Dorfitr., Nieder 
uzwil: 1.0 hafengrau-weih, Klubjhau Herisau 83 PEt.,; bei Jakob Anderegg, 
Harfenbergitr., Herisau: 1.0 madagst.-weih, Alubjhau Herisau 83 Pit.; 
1.0 hajengrau-weiß, 83 PEt.; 1.0 eilengrau-weiß, 82 Pkt. 

Mir glauben, mit diejer jtattlihen Anzahl eritklafjiger Rammler den 
Mitgliedern binreihend Dedgelegenheit gelichert zu haben und empfehlen 
diefelben zur fleißigen Benügung. Die Zählbogen jind immer nob nicht 
alle eingegangen und bitten wir die Rüdjtändigen um baldige Zujendung 
an den PVräfidenten. Wir mahen nod aufmerfjam, daß am 8. Dezember 
in Gokau (St. Gallen) eine Vorjtandsjigung jtattfindet, wozu wir die Kol- 
legen ebenfalls einladen. Allfällige Anträge zur Hauptverfanmlung erJuhen 
wir bis zu diefer Sigung |hon einzureichen. Ort und Zeit wird nod) befannt- 
gegeben. 

Bruggenund Degersheim, 18. Nov. 1912. 

Für den Borjtand: 
Der Bräjident: Otto Altwegg. 
Der Sekretär: Frieder. Joppid. 


* * 
x 


Schweizer. Angora:Klub. Die Mitglieder werden nodhmals darauf 
aufmerffam gemacht, daß unjere diesjährige Herbitverfammlung nädjten 
Sonntag den 24. November nahmittags 1 Uhr im Gafthaus zum „Grüned“ 
in Buds (Rheintal) jtattfindet. Wir erwarten eine zahlreiche Beteiligung 
um fo eher, als den Mitgliedern Gelegenheit geboten iit, die II. Tantonale 
St. Galliihe VBerbands-Ausitellung in Buchs zu bejuchen. 

Da die Einipradhefriit unbenüßt abgelaufen it, gilt Herr Chrilt.-Pfilter, 
Gemeindeweibel in St. Morit als Mitglied aufgenommen. 

Gs wird den Mitgliedern in Erinnerung gebradt, daß die Zuct- 
jtatiftif-Bogen baldmögliit an den Präfidenten Herrn Hällig eingeliefert 
werden jollten. Der Altuar: R. Hürlimann. 


* * 
* 


Schweiz. Klub der StalienerhuhnsZühter. Wir melden die Aufnahme 
des Herrn Heinr. Afper, auf Afp, in Wollishofen-Zürid) (gelbe Jtaliener) 
und machen gleichzeitig die Mitteilung, dak die Ehrengabenliften Nr. 1 und 
2 no) ausitehen, weshalb wir wiederholt um jcpleunige Meiterbeför- 
derung bitten müjjen. 

Herr Dtto -Frieh, Bendliton-Kilhberg ladet die Herren Kollegen zur 
Befihtigung feines vom Schweiz. Geflügelzudtverein mit dem I. Preije 
(95 Punkte) prämiierten Geflügelhofes (gelbe Jtaliener und rebhuhnfarbige 
Myandottes) freundiigit ein; willfommen find au alle jonjtigen Rajje- 
3üchter. 

Kollegen, werbet für den Klub! 


” * 
* 





Der Boritand. 


Schweizerifher Klub der Japanerkfaninhen-Zügter. Unjern Mlit- 
gliedern zur gefälligen Notiz, daß unjer Sefretär Teinen Wohnjit nad) Töh 
(Winterthur), Sulzerjtraße 1144, verlegt hat und bitten wir, hiervon gefäl- 
ligit Notiz nehmen zu wollen. 

Unfer Bizeprälident Ernit Schenker, Langnau (Bern) hat mit jeiner 
Einzelfolleftion in Thun einen I. Kollektionspreis errungen; wir gratulieren 
unjerem eifrigen Kollegen aufs bejte zu feinem hervorragenden Erfolge; 
es it uns dies ein Beweis, daß gewilje Herren Preistidhter die Schwierig- 
feiten, die wir in unjerer Zucht haben, zu würdigen willen. \ 

Der PBräjivdent: Der Sekretär: 
Zac. Jlg-Waljer, Xrbon. Great DrdNartet, Vor. 

* * 
* 


Aufruf zur Gründung eines Spezialflubs der Orpington=Züchter. 
Angeregt durh die unverfennbaren Fortihritte, die in den Spegial- 
Hubs der Stalienerhuhn- und der Rhode=\sslands=- Züchter bejonders merk- 
lih zutage getreten, habe ic) dur) Anregung verjhiedener bewährter Züchter 
der Orpingtonrafje die Fnitiative ergriffen, um einen Klub der DOrpington- 
züchter zu gründen, der bezweden joll, unfere hervorragende Rajje als Winter- 
leger wie aud) als Tafelgeflügel eriten Ranges gleich wertvoll weiter zu ver- 

breiten und ihre Juht nah einem einbeitlihen Grundjaß zu betreiben. 
rt Mer bei der vor noch nicht langer Zeit ins Leben gerufenen Gründung 
von Spezialvereinigungen pellimiltiih gejinnt war, Tann ji) heute an un- 
jeren [hweizerijhen Junggeflügel- oder Spezialausitellungen ein Bild machen 
von dem Schaffen diejer Klubs und von ihren bis dahin erreihten Erfolgen. 

















Sie dürfen [hon ganz gewaltige genannt werden, wenn wir bedenfen, wie 
es noch vor zwei oder drei Jahren um diefe einzelnen Rafjen bejtellt war. 
So wollen au wir uns vereinigen und wir werden gewiß nicht verfehlen, 
auch) unfererfeits für den gewünfchten Erfolg zu jorgen, haben wir doc) einige 
altbefannte, tüchtige Züchter in unferer Mitte, die uns für Erreichung unjerer 
Beitrebungen Gewähr bieten. = 

Um die erjten finanziellen Schwierigkeiten zu überbrüden, habe ih 
50 Fr. & fonds perdu gezeichnet, jo daß wenigjtens die erjten finanziellen | 
Kinderkranfheiten einer jungen Vereinigung nicht zu-befürdten find. 1 

Ic) bitte mın alle Züchter und alle Liebhaber der Orpingtonrajje um 
Ihren werten Beriht an mic), ob fie gefinnt jind, einer Orpingtonzüchter- — 
Bereinigung beizutreten; ich) werde alles weitere, wie au Ort einer fonjtis 
tuierenden Verfammlung jpäterhin befannt geben und hoffe gerne, mit meis 
nem heutigen Aufruf einen günjtigen Erfolg zu haben. € 

Mit follegialiidem Gruß! 
Baul Staehelin, Yarau. 
* ” 


Berein der Züchter und Liebhaber edler 5 
Gejangsfanarien, Züri). va 


Monatsverfammlung: Samstag den 23. November, abends 
81, Uhr, im Reftaurant „Drahtjhmidli“, Züri IV. Traf- 
tanden: 1. Protokoll; 2. Mutationen; 3. Entwurf des Yus- 
jtellungs-Progranımes für unjere nädjite Lofal-Ausjtellung, 1. 
bis 3. Februar 1913; 4. Vogelmarkt; 5. Winterfütterung; 6. 
Verjhiedenes; 7. Tourenerflärung. 

Die Wichtigkeit obiger Traktanden erfordert unbedingt vollzähliges 
und pünftlihes Erjheinmen. Der Voritand. 















* * 
* 
Ornithologifher Verein Wittenbah. Kaninden- und Geflügel- 
2ofal-Schau, Sonntag den 3. November 1912 in der „Krone“, Kronbühl. 
Nahdem unterm 14. September a. ce. unjere Monatsverfammlung die Ab 
haltung eines Tierbewertungs- und Erflärungsfurfes und im Anjchlufje 
hieran die VBeranftaltung eines gemütlihen Raninden- und Geflügelihämaufes 
beichlofjen und die Berjammlung vom 13. Oftober ji) zur Uebernahme der 
Berbands-Rammler- und Hahnenihau nit entjehliegen fonnte, wagte die 
Kommiljion den Verfuch, den Tier-Erflärungsturs zu einer Lofal-Ausjtellung 
zu erweitern. | 
Da diefer Entihluß leider etwas jpät gefaßt wurde, blieb für die Bor- 
bereitungen hiefür nur ganz kurze Zeit zur Verfügung und jo befamen danıt 
die Kommilfionsmitglieder tüchtig Arbeit, um jo mehr, als jie auf diejem Ge- 
biet no Neulinge waren. Die an die Mitglieder verfandten Anmeldungse 
liten liefen etwas jpärlicd) und unregelmäßig ein; doc) durften wir immerhin 
mit dem Rejultat zufrieden fein, indem 36 Stüd Kaninden im 10,Rafjen 
und 74 Stüd Geflügel (ohne Tauben) in 15 Rafjen angemeldet wurden. 7 
Nahdem am Vorabend die Ausitellung der Käfige und die Einquar- I 
tierung der Tiere glüdli) durchgeführt war, erfolgte am Sonntag Morgen 
die Prämiterung dur Heren Häne, Goßau, für das Geflügel, und dur ” 
unjern Präliventen A. Eberle für die Kaninden, über deren Rejultat an an- x 
derer Stelle Beriht folgt. s 
Im Anjhluffe an die Prämiterung erfolgte der Tier-Erflärungsturs” 
für die Mitglieder, welcher wirklich viel des Belehrenden geboten und deren 
Kenntnilje bereichert bat. { 
Mit drei beicheidenen, jelbit geihriebenen Plakaten machten wir der 
Oeffentlichkeit befannt, daß unfere Lotalihau von Sonntag Mittag an für 
das Publitum zur freien Bejihtigung geöffnet jei und Hofften wir damit 
auf etwas regeren Zujpruc bei der Tombola, die wir zugunften der Fütte- 
rung freilebender Vögel veranitaltet hatten. £ 
Der Befuh des Bublitums war allerdings infolge der zu bejcheidenen 
Reklame ein etwas [hwacher, und wenn trogdem unjere kleinen Losverfäufe- 
rinnen den größern Teil ihrer Loje an den Mann brachten, jo betradten 7 
wir es als einen Beweis dafür, daß unfere Ausjtellung befriedigte, und jo 
dürfen wir mit unjerem eriten Verfudy wohl zufrieden fein, wiewohl damit 
fein finanzieller Erfolg erreiht werden fonnte. Anerfennend darf wohl nod) 
bemerft werden, dal von Seite einiger Mitglieder mehrere Tiere, Jowie an 
dere Gegenjtände in die Verlojung gratis geliefert wurden. } 
Der abends im Anichluffe an die Nusitellung arrangierte Kaninhen- 
und Geflügelihmaus zählte 39 Teilnehmer, wobei erfreuliherweile aud) das 
„Weibliche“ recht zahlreich vertreten war. Au) diejer Anlaß bewegte jid) in 
„ziernlih“ bejheidenen Nahmen und veritand es Mitglied W..... durch 
Berfauf der übrig gebliebenen Lofe, jowie durch amerifanishe Verjteigerung 
von 1 Paar Tauben, 1 Ente und 1 Kaninchen, die zu diefem Zwede von Mit-7 
glied Z... ...  geihenft worden, etwas Leben und Humor in die Gejell- 
\haft zu bringen. Zu guter Legt verirrte ji) dann aud) noch ein mitleidiger 
Klavierjpieler in unjer Lokal, jo dak au) nod) die „Tanzbeine“ einwenig auf 
ihre Rechnung famen. | 
Wie an andern Orten, fo gab es auch in unfern Reihen eine Anzahl, 
weldhe das „Sitenbleiben“ dem „Gehen“ vorzogen und nicht mehr lange 
hätte es gedauert, bis von den Hähnen Tagwadht „geblafen“ worden wäre. 


Der Altuar: U. Brunner 


* * 
* 


£ ‚Wolhufen. Nach längerer Bauje erwacht nun aud) der Ornithologiihe 

Verein von Wolhujen und Umgebung wieder. An der Generalverfjammlung | 
vom 20. Ditober 1912 wurde der Vorjtand zum größten Teile neu bejtellt, ” 
und zwar: Präfident: Herr F. Hofitetter, Rangiermeiter, Wolhufen; Vizes| 
PBräjident: Herr Val. Diejterweg, Spenglermeilter, Wolhufen; Kajlier:” 
Herr Anton Grüter, Negt., Wolhufen; Aktuar: Herr Alfe. Flüdiger, Drogift, 
Wolhufen; 1. Beiliter: Herr I. Fiicher, Gemeindeichreiber, Wolhufen; 
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9. Beiliger: Herr Bühlmann, Sägemühle, Ruswil. — Unter anderem wurde 
auch die Fütterung der freilebenden Vögel dur) den Verein bejchlojjen. 
Der Attuar: Alfred Flüdiger. 


* * 
* 


Zug. Die VBerfammlung, welde am 10. November im Rejtaurant 
„Hecht“ jtattfand, war im Verhältnis noch gut bejuchht. Der Vortrag von 
Herrn Schubert, welcher über eine Stunde dauerte, fand allgemeine Be- 
iedigung und ind feine Bemühungen an diejer Stelle noch beitens ver- 
dankt. Ebenjo fielen die trefflihen Erläuterungen des Präfidenten vom 
Schweiz. Kanarienzüchter-VBerband, Herrn Braun, auf guten Boden. Cs 


einige Anwejende unterfchriftlih und mündlih zum Beitritt in den Ver- 
band erklärt, behufs Gründung einer Gruppe (Fingenia) des Schweiz. Ka- 
narienzüchter-VBerbandes. 

Mit freundl. Sportsgruß 

ES LETIIeElce 


* 
* 


Benorjtehende Ausstellungen. 

St. Gallen. III. große Kanarienausitellung des jhweizeriihen Kanarien- 
züchter-Verbandes. Beranjtaltet von der Canaria St. Gallen vom 13. 
bis 17. Dezember 1912. Nur Berbandsmitglieder find ausjtellungs- 
berechtigt. 


Berjchiedene Nadhrichten. 


— Riftkaften und Kagen. In den „Zürder Blättern für Tierihuß“ 
berichtet ein Lejer: Statt die Niftkajten auf einem Baum anzubringen, ver- 
wende id) eine Eifenitange (altes Gasrohr) von 4—6 Meter Länge, an deren 
einem Ende ich das Käftchen mit jtarfem Draht befejtige. Die Stange wird 
dann derart aufgeltellt, dak der Niftkajten in das Bereich des Ihwanfen Ge- 
zweiges zu ftehen fommt, wohin feine Nabe jih getraut. Die Stange jelbit, 
die genügend tief und fejt in den Boden reicht, ijt unerfletterbar für Kaßen. 
Diejes Jahr habe ich fünf folher Gastohritangen, die beim Alteifenhänoler 
zu billigem Preife erjtanden werden, in obiger Meile in meinem Baumgarten 
aufgeitellt, und alle Niftkäften find als Brutjtätten von Meifen, Staren und 
Rotkehlhen bezogen worden. 


-—_ Bon einem englifh fprehenden Papagei, namens Lora, erzählt 
ein gelegentliher Mitarbeiter im neuejten Heft 8 des Kosmos, Handweiler 
für Naturfreunde (Stuttgart). Cr hat das in der amerifanijchen Familie 
vor mehr als vierzehn Jahren und im jpäteren Verlaufe der Zeit von unjerem 
amerifanifhen Dienjtboten Gelernte zu einem großen Teile bis heute nicht 
vergeifen. Sehr beluftigend ift es, wen er noch jest nicht jelten eines der 
Telephongeipräde, die er während unjeres Wohnens ir Bortland erlaujcht 
bat, wiedergibt. Er ruft dan mit erhobener Stimme: „Hallo!“, wartet 
ein wenig und beginnt das Gejpräd mit den Worten: „Who is it?“ (Mer ijt 
Hort?). Nah einer das Zuhören marfierenden Pauje, im die er wiederholt 
„yes.. yes" (ja, ja) hineinwirft, folgt ein fließendes, mitunter vort Gelächter 
unterbrohenes Geplapper, aus dem Yeukerungen, wie „Come over to see 
me" (Bejuhen Sie mid) dDody) und: „I will go out to-day“ (IH werde heute 
ausgehen) deutlich zu vernehmen jind. Ein anderes Mal wird das Gejpräd) 
mit der Frage eröffnet: „Elisabeth (Name unferer früheren Ködin), it is 
you?“ (Bijt du e5?). 
Klopft jemand an die Zimmertür, jo ruft Lora prompt: „Come in!“ 
(Herein!). In Portland, wo wir eine Zeitlang im eimem Hotel wohnten, 
wollte eine Dame, die von der Exitenz unferer Lora nichts wußte, uns einen 
Beluch machen, fam jedod, als wir gerade ausgegangen waren. Auf ihr An- 
Hopfen ertönte aus dem Inner des Zimmers ei einladendes „Come in!! 
ohne da die verjchloffene Tür geöffnet wurde. Sie flopfte nochmals, wieder 
ein „Come in!“, Da aber nody immer niemand die Tür aufjhloß, Jo ging 
die Dame einigermaßen entrüjtet fort. Sie machte uns brieflic Mitteilung 
von jenem wunderlichen Empfang und war natürlih nit wenig exheitert, 
als jie über den Sachverhalt aufgeklärt wurde. Ä : 

Einiges Auffehen erregte Lora bei unjerer Ankunft in Berlin. Als 
wir nad) dem Eintreffen unjeres Zuges auf dem Bahnhof Friedrichitrahe 
den mit einer Dede verhüllten Käfig, in dem jich der Bogel befand, aus dem 
Abteil hoben und auf dem von einer Menjchenmenge angefüllten Bahniteig 
niederjeten, ertönte plöglic) der laute Ruf: „Hurra Bismard !" Alles wandte 
den Kopf nad) der Nihtung, wo wir uns befanden. Niemand aber außer 
ns beiden ahnte, dDak der Ruf von Lora ausgegangen war, den wir ihn lange 
zuvor gelehrt hatten. 


Das Rupfen lebender Gänfe findet in grogem Mahitabe itatt, und 
war jowohl in ven Zuchtgebieten wie in den Maitgebieten, aljo in Medlen- 
burg, Pommern, im Oder- und MWarthebrud), in der ‚Yollener und Magde- 
burger Gegend. Mehrmals in der Woche verrichten hier in den Züchtereien 
und Mäjtereien eine Anzahl Frauen und Mädchen gemeinjchaftlic) das graut- 
ame Geihäft. Während jie mit der Iinfen Hand die Tiere auf dem Shobe 
feithalten, reißen fie ihnen mit der rechten die Federn aus dem Leibe. Natür- 
lic) jchreien die Gänfe fürdterlich ob der Schmerzen und fuchen ji) mit aller 
Kraft ihrer Peiniger zu erwehren, jo dak mande Schürze und mancher Rod 
in Stüde geht. Aber es hilft ven armen Tieren alles nichts. Die PBilüderinnen 
find ftärfer als jie und lafjen fie nicht eher los, bis die leßte Ihöne, ‚weiche 
Feder ausgerupft it. Denn die „Pilüdefedern“ itehen hod) im Preije und 
bringen den Züchtern und Mäjtern viel Gewinn. Dod) die Gänjerupferinnen 
find ji) der Tierquälerei, die fie dDurd) das Rupfen lebender Gänfe treiben, 
wohl bewuht und wären froh, wenn Jie diejer Arbeit überhoben wären, um 
jo mehr, als es eine jehr anjtrengende ijt. Da die Frauen und Mädchen aber 
auf den Berdienit angewiefen find, müljen jie die Arbeit gleichwohl verrichten 


atten nad) der freien Diskujfion, die noch rege benüßt wurde, ji) jofort . 

















Das it um jo mehr zu bedauern, als durch die alljährli) wiederkehrende 
graujame Arbeit jedes Gefühl für.die Leiden der Tiere erjtidt wird. Das 
Nupfen lebender Gänfe zur Ungeit, d. h. wenn die ederfiele noc) feit jigen 
und während der fälteren Jahreszeit, it ein Hohn auf die Menjchlichkeit. 
Die Staatsbehörden Jollten hier eingreifen und für die Zukunft diefe Schinde- 
rei verbieten. ELIB: 


Bücjertifch. 


— SKalender für Geflügelzühter für das Jahr 1913. Preis franko 
Inland 70 Pig., franko Ausland 85 Pig. Mit einem dazu pajjfenden, be= 
jonderen, 128 Seiten jtarfen Buhführungsheft. Preis franfo Inland ME. 
1.20, franfo Ausland ME. 1. 35. Verlag von Fri Pfenningitorff, Berlin W. 

Diie in früheren Jahren, jo tritt auch jet Anfang November der neue 
Kalender auf den Plan, und it es uns aud) jeßt, eine bejondere Freude, 
auf fein Erfcheinen aufmerfjam madhen zu fönnen, bringt er doc) allen Ge= 


‚ flügelliebhabern, mögen jie nun Sport oder Nußgeflügelzudt treiben, 


immer etwas Sntereljantes. 

Die bejonders in diejem Jahr wieder ins Auge fallende Neuerung it 
die Beigabe eines Farbendrudbildes, und zwar ijt diesmal die ji) jteigender 
Beliebtheit erfreuende Yaverolles-Rajje gewählt, von der uns im Bilde 
ein toypilher Hahn vorgeführt wird. Ein ausführlicher, hochinterejjanter 
Artikel dazu aus der Feder von Dr. Rudolf Wolf in Maitammer unterrichtet 
über die Nubeigenfhaften und Rajjenmerfmale der Faverolles. Unter den 
andern Artikeln fallen — ohne daß damit den fonjtigen bewährten Mit- 
arbeitern zu nahe getreten werden joll — bejonders ins Nuge der von 
A. Erbert über die gejetlihen VBorjhriften zur Bekämpfung der Geflügel- 
feuhen nah den Beitimmungen des neuen VBiehjeuchhengejeßes und der von 
Dr. Blande über die Zujammenjeßung des Geflügelfutters auf Grund der 
Kellnerihen Futtertabellen. Beide Artikel jind gleich lehrreic) und dürften 
das Interejfe der Geflügelzüchter gleihmäßig in Anjprud nehmen. Na- 
mentlih) der Wutterartifel it für jeden Geflügelzühter von bejonderem 
Mert. Jm übrigen zeigt der Kalender die Vorzüge, die ihn jtets ausge- 
zeichnet haben: gediegenen Inhalt, reihe Jlluftrierung, geihmadvolle Yus= 
Itattung und last not least jehr billigen Preis. Wenn wir erwähnen, daß 
der Kalender über 350 Seiten umfaßt, hHübjh) gebunden und mit Talche 
verjehen it, und dann hinzufügen, daß der Preis nur 60 Pig. beträgt, jo wird 
man die rüdhaltloje Empfehlung, die wir dem Kalender geben, veritändlich 
finden. Er ilt aber aud) wirflid” ein wahrer Ratgeber für alle möglihen 
geflügelzüchteriihen Fragen und Angelegenheiten. Mag man nad) einer 
Lehranitalt juhen, mag man ji über die neuejten behördlichen Beltint- 
mungen unterrichten oder die Preistichter-VBereinigungen zu Rate ziehen 
wollen, mag man fi wegen einer Krankheit des Geflügels oder einer Ber- 
jendung desjelben Wusfunft holen, mag man wegen der „anerfannten“ 
Ralien oder wegen Züdhtern diefer oder jener Rafje nachjehen wollen, der 
Kalender läht uns nit im Stid), er gibt Ausfunft über alle diefe Saden. 
Bon ganz bejonderer, wir möchten jagen voltswirtihaftlicher Bedeutung 
jind die aus- führlihen Ueberjichten über die Geflügelzucdhten des Jr und 
Auslandes, die allein etwa 30 Seiten einnehmen, und in der Hand feines 
Bereinsporjigenden fehlen jollten. Alles in allem ein Kalender, dem man 
im Snterejje der Sahe nur weitelte Verbreitung wünjhen fann. R.S 


Brieffaiten. 





— E. J. in Z. b. A. Ihre freundlichen Zeilen und die anerfennenden 
Morte verdanfe ih Ihnen und Heren H. bejtens. Das Bild ijt nicht übel; 
Sie werden Jelbit finden, daß Ihr Holländerfaninhen mit 80 Punkten richtig 
bewertet ijt und nicht höher punftiert werden durfte. Die Holländerfaninchen 
jind diejes Jahr in mehreren Artifeln bejprohen und in einigen Bildern 
gezeigt worden. Dagegen bin ich gerne bereit, die andere Rafje zu bejprehen 
und erfuhe um Zufendung einiger Sharfer Bilder. Jh werde dann Auswahl 
treffen und Kliihees anfertigen lajjen. 


— 6. 8.in Th. Wenn Ihre rebhuhnfarbigen Italiener zuerjt auf Bäunte 
und von diefen dann über das Drahtgitter des Hühnerhofes fliegen und das 
Anbringen von Drähten oberhalb dem Geflecht nichts genüßt hat, jo bejchnei- 
den Sie ihnen die Handihwingen. Es genügt, wenn dies auf einer Geite 
gejchieht, Doc fann man aucd gerade auf beiden Seiten die Ylügelfedern 
ab/chneiden. Den Tieren jehadet diefe Operation nichts. Die Federn durd)= 
Ihneidet man im Schaft und zwar jo, dab zirfa noch ein Zentimeter von der 
Spule an jtehen bleibt. 


— A. B.-B. in W. JH weiß gut genug, daß die deutihen Züchter an 
der Bezeichnung feithalten werden und daß Ddiejelbe nicht neueren Datums 
it; denn jchon vor 50 Jahren war diefe Benennung in meiner Heimat ge= 
bräuhlih. Herr St. hat infofern recht, dab der Name für viele unjerer Züchter 
unverjtändlic) it und es nicht unbedingt nötig fei, ihn beizubehalten. Lajjen 
wir num dieje Angelegenheit ruhen; denn fie gleicht — um mit einer befannten 
Redensart zu jehliegen — einem Streit um des Kaijers Bart. Freundlichen 
Gruß! 

— E. in P. Sie haben den Kanarienhahn recht behandelt; weitere 
Heilmittel — als die von Ihnen [hon angewandten — kenne ich nicht. Mie 
Sie bemerken, ift eine Heine Beljerung eingetreten, ob aber mit diejem Vogel 
eine völlige Heilung erzielt wird, it fraglih. Das Schmaßen deutet immer 
darauf hin, dak der Vogel auf der Lunge nicht ganz gelund it. Nach) lo langer 
Zeit wird fi) der VBerjender wohl nicht mehr auf einen Umtaujch einlajjen; 
dies hätte in den erften acht Tagen gejchehen jollen. Der Berfäufer Jagte, 
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der Vogel jet bei ihm gejund gewejen; dem ijt nicht jo, er Ihien nur gejund. 
Der Vogel hat fi) auf der Reije erfältet und dadurd) wurde offenbar, daß die 
Atmungsorgane feine ganz gelunden find. Die Erfältung auf der Reile be- 
weilt fernet, da aud) die Verpadung eine jorgloje gewejen jein muß; ein 
richtig verpadter Vogel Tann jich nicht erfälten. Für andere Vögel ijt dieje 
Krankheit niht anjtedend. 

— Prof. H. D. in N. Die zugejandten Blätter jind nicht zu re- 
tournieren; Sie können diejelben behalten. ’ 

— H.K.inTh. Wenn unter Ihren Hühnern jeit längerer Zeit Verlufte 
durch DVerenden vorgefommen find, ohne daß irgendwelde Krankheitsan 
zeichen bemerft wurden, ijt die Sadhe wirklich verdähtig. Schon einigemal 
haben Sie am Morgen tote Hühner im Stall vorgefunden, am Abend vorher 
jedoch gar nichts bemerft. Da ann ich nicht raten. Lajjen Sie bei Herrn 
Bezirkstierarzt Dr. Schnyder in Horgen einen friihen Kadaver unterfuchen, 
vielleicht erfahren Sie dadurd die Todesurfahe und erhalten nähere Ber- 
baltungsmaßregeln. 


— J. J. inA. Die Einfendung findet in diefer Nummer Aufnahme. — | 


Die betreffende Notiz ijt mir nicht entgangen und jie wird in Züchterfreifen 


recht verjchieden beurteilt. Ich werde mich erjt darüber ausipreden, wer 
es die Verhältniffe gebieten. — Die Bemerkungen betreffend die Black-and- 
tan und Japaner mögen zutreffen; ber Menfc iit eben doch feine Mas 
ichine und die verfhiedenen Richter legen den gleihen Standard recht ab= 
weihend aus. Es fehlt die Grundlage, eine einheitliche, zielbewuhte Aus 
bildung und Injtruktion der Richter, ein richtiges Zufammenarbeiten. 

— J. H. inG. Ihre Berihte von den beiden Ausitellungen fönnen im | 
diefer Nummer nicht mehr Aufnahme finden, da Die Zeit zu Tnapp üt, um 
diejelben drudfertig zu mahen, fie werden über aht Tage eriheinen. Bejten 
Gruß! ® 
N E. H. inL. Ihre Tauben hatten wahrjhheinlich jtets freien Ausflug 
und dadurd werden fie zuweilen träge. Wenn die Luhhstauben und die Brief- 
tauben jeit 8 Monaten falt gar nicht mehr fliegen, lo halten Sie die Tauben 
einige Tage eingefperrt und dann — wenn Gie den Schieber öffnen — 
agen Sie die Tiere aus dem Schlag und luden ein Abligen auf dem Dade 
zu verhindern. So wie die Tauben nad) dem Sliegen in den Schlag fommen, 
wird diefer gefchloffen und die Tauben bis zum Tage eingejperrt gehalten. 
Dies ilt tägli zu wiederholen. . E. B.-C7 2 













Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaftor &, Brrk-Uorrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen 88.2), zu richten. Z\ 
Einfendungen für die nächfte Nummer müffen fpäteftens Mittwoch früh eintreffen. ‘El 


= Anzeigen. = 








Snferate (zu ı2 Ets, 


n ; i ; vs i jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
vefp. 12 Pfg. für den Raum einer Pleinfpaltigen Petit-Zeile), fowie Abbeftellungen find jeweilen 
an die Buhdeudkerei Berihthans (vormals Ulrich & "Co. im Berichthaus) in Zürid) einzufenden. } 








Aarktbericht. 
Zürih. Städtiiher Dohenmarft 


bom 15. November 1912. 
Auffuhr, Nachfrage und Umfagß fehr 
gut. &3 galten: 


3u berfanfen. 


2 Stüd Mammut - Bronze - Trut- 
bennen, jchwerjte Nafje, 1 ©ilber- 
Bronze - Truthuhn, bon höchitpräam. | 
Abit., alle 3 Stüd find diesjährige 
Frühjahrsbrut und zum Brüten höchit 
beitens geeignet 864 - 











Fi z "abiay F Nr? a in Näfels, 
Sriihe Gier . Fr. —.14bi8 Fr.—. tt. Glarus. 
Kilteneier . . » —— u no Ey: : A F 
< ri 1% offeriere in Käfigen von 20 

ne ren This 3 Stüe je 5 Monate alle 
Hähne "410. 5— | tal. Hennen, Projpeft gratis. 
Güggeli : wi “ 150 A : 2.20 -30« U. Haller, Be E (Waadt), 
Boulets . 2A Te) ee 
Enten 4.70 Pe 5.50 . .. 
Ss een ee‘ | 
Truthühner Be 8.70 | 
Tauben „— 80, n 1.801 fhwarze, rojenfänmige, rein- 
Raninden 1.40 „ „4.20 raljige, ehr abgehärtet, 

leb., p.!/ekg „ —.70 —.75 
Sundern ee zu verkaufen. 
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2 Hennen, 2— 3jährig, und 1 
Sunghabn, 7 Monate (gleichaltrige 
Sungbennen, Legen ab 10. Nov.) 
abzugeben für Fr. 30. Stamm 
1.2, vorige Weihn. zu Kreuzungs- 
awecden bon Düfjeldorf erhalten. 
3 Tiere mit Fr. 51 bezahlt. -!07- 
GE. Webel, Davos-Plab. 


er vo 
Sunahühner 
jotwie Truthühner, Enten und Gänfe 
in gefunder, jtarfer Ware billigt. -22= 
—— Man verlange PBreislijte. 
Geflügelhoi Walde, 
Walchwil am Zugeriee. 









Zu verfaufen. 








1.3 rebf. Zaufenten, 1912er, fchöne, 
ausgewadj. Tiere, ä Fr. 5; 1.8-10| 
gem. Hühner, näcjitleg., & Fr. 3.20. 
Yrau Meifter, Bifchofzzell, 

st. Thurgau. 

3 Stüd Bronze - Truthähne, zwei 
1911er, einer 1912er. -477- 
3. Müller-Blindenbader, Nogawil, 

st. Bern. 





«344=- 








| 12er 











MET Die beiten und billigjten 
Leachühner 
liefert laut Breislijte -29- 
$. Küttel in Ingenbopl. 


Schwarze Minorkas! 


Prämiierie rebhuhndarb. Ialiener 191. 


Verfaufe 1 Stamm (1,3), mit I. 
Preis prämitiert, Nachzucht von IL 
PBreis-Gltern, Hahn mit 80 Bunften 
präm., event. allein oder noch mehr 

1.6, 1911er, fämtl. prämiiert, Hennen dazu. Werner habe ein gut 
0.20, 1912er Aprilbrut, -463- | funktionierendes Kücdenheim mit Pe- 
weg. Aufgabe d. Zucht zu verfaufen. | trolbeigung (von zweien die Wahl) 

M. Friedländer, Tegna-Locarno. | Tür zirka 30—40 Küden zu verfaufen. 


Preis Fr. 20. -435.- 
= Zu verlaufen. u einr. Grimm, Kempten (Züri 
Rhode » Islands, einige Stämme, 9 I ER 


Mai-Suni-Brut 1912, je 1.2 zu| 
dr. 18—25, rojen- u. kai S Zu verkaufen, 
bon präm. Abjtammung; ferner 1.3| "1 fchöner, 6 Monate alter rebhuhn- 
(Hahn HI. Preis), Tr. 30, jpisfämmig, | farbiger Stalienerhahn, Ausftellungs- 
1911er Brut. Berjand gegen Nac)- | tier, in Loßwil 69 Runfte, a Br. 6.50, 
nahme; PBadung retour. -454- Auf Wunfch gebe noch einige lege- 
Emil Schlittler-Laager, Iris, | reife, prämiierte Junghennen A Fu. 6 
Mollis, Kt. Glarus. ab. Viihli-Schneebeli, Näfels. 











Bei Anfragen und Beftelungen auf Grund obiger Injerate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kaninhenzudt‘‘, Erpedition in Zürich, 
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ou Kaufen deu. 
6— 8 jhwarze Minorfa =» Hühner, 
12er Brut. “464. 
3. Iten, Niederglatt. 


au Faufen gefucht. 
1.6—8 Rhode -Sslands, diesjähr. 
Brut, nur gute, garant. Ware. z 
Dr. Bürder, -474= 

Mitglied des Schweiz. Geflügelzucht- 
Vereins, Brig. v 


ST 


an verfaufen. 


Zu verkaufen. 


! 5 tadellofer rebhuhnf. Staliener- 
Hahn, 1912er Maibrut, Fr. 5. 1.5 
geip. Plymouth-NRods, darunter 2 
Hennen, mit I. Preis prämitert; alle 
in guter Kondition und bald legend, 
für Fr. 36. 1.6 Befingenten, prima 
Zuct- und Legeftamm, für Fr. 46. 
NR. Alhımann, Oberwil bei Zug. 
? us meiner Gpezialzudht rebhf. 
Staliener habe noch einige jchöne 
Buchthähne, event, Stamm zu 1.2 
abzugeben. Nur gute Zucht und 
Ausjtellungstiere. »420- 
A. Singenberger, Wolftkon, 
Kirchberg, Kt. St. Gallen. 


Truthahn 
Aprilbrut, großes, fräftiges 
Tier, broncefarbig, Fr. 12, eventuell 
mit 2 gleichalten Truthennen, Zus 
fammen Fr. 32; alles ganz fräftige, 
ichöne Tiere. -493 = 
Bifang, Horw, Kt. Luzern. 


2 w 
..  Zansche 
0.10 Staliener-Hühner, 1911er Brut, 
gute Leger, gegen einen 5—8 Monate 
alten, wolfsgrauen deutjchen Schäfer 
Rüden. K. Kühnle, Delömont. 


Nhode-Islands 


jteh- und rojenfämmig, gebe noch ab. 
-505 Heinzelmann, Oberhofen- Thun. 
Verkaufe 1. 3 Faverolles Fr. 20 
und 3 Nhode-Sslands-Hähne, Stüd 
dr. 3 und 3 gewöhnl. Legbennen, 
Stüd Fr. 3. 40; alles Aprilbrut 1912, 
Schlachtfaninchen, Fr. 1 per ke. 
-490- Laubfher, Bözingen bei Biel. 


Bei der Unterzeichneten find zu 
beziehen: 


Die Winterkückenzucht 
=> m Ihre Vorteile, 


Bon Boftverw. Bergmann. 
Mit 3 Abbildungen. 
Preis 70 Ets., franfo 75 Efs. 
Zu beziehen durch die 


Buchdrnderei Berichthans, 
gürid, 
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1.1 nagelbl. Weikjichmwänze, ff.; 
1.1 dito Guggertauben Fr. 45 jo 
wie prima Brieftäubinnen,-in allen 
Farben, A Fr. 2—83 -469. | 

20 St. gejunde, jchöne, balbgem. 
Meerjchweincden, Fr. 1 per Stüd. | 

E. Gerber, Eichi, Zäziwil. | 


Baffentauben. 
Habe aus eigener Zucht eine große 
Anzahl weiße Pfautauben zu vers 
‚ faufen, von prämiterter Abjtammung, 
zu Fr. 3 das Baar. «46le 
K. Eggerfhwiler, Nothenburg (Luz.). 
men Abreife verfaufe einen Flug 
Seldtaubenä Fr. 1.50 das 
Baar. 4.4 Kob.-Lerden A Fr. 5, 
v. 1 rotgem. Berüde Fr. 4. & 
% 

I 











A. Meier, Oberjteinmaur, 
- 505=- Kt. Zürich. A 


Mifitärdrieftauden. 


Wegen Aufgabe der Liebhaberet | 
verfaufe einen ganzen Schlag gut | 
gereilte Brieftauben, alle von ims 
portierter Abjtammung. -387- 

6. Schertenleib, % 
mech. Möbelfchreinerei, Heimisiopl. 


la. Brieflauben 
(Diplom I. und I. Klajffe) 


verfaufe noch folange Vorrat per 
Baar von Fr. 2.50 an. - 














A 


a 










500. 
Hans Haller, Bäder, Lenzburg. 


Zu verkaufen. 


1 11.f. Schwarzelitertäuber Fr. 3. 
1 jchöner Blaumeißfchtvang- Tauber 
31. 83. 1 nagelblaue Feldtäubin mit 
weißen Schwingen Kr. 2. „482. 

Alb. Gut-Lips, Obfelden. — 








gefl. Bezug nehmen. 
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XXXVI. Jahrgang. 
Sürich, } & 
29. November 1912. 


Erfiheinen 
je Freitag abende 


und Ranindgennudft. 
Offizielles Organ 


de3 
Shweizerifhen Geflügelmudtvereins, des Offämeizerifhen Verbandes für Geflügel: und Kaninhenzudt 
und des Zentralvereins fhmweizerifher Brieftanbenflationen und deren Sektionen 


foivie 
Organ der ornitbologifchen Vereine 


Altdorf, Altftätten (Rheintal), Altftetten (Zürich), Appenzell, Arbon, Bern (Hanarten-Klub), Bipperamf in Niederbipp, Bülah (Drnithologifcher Verein), 
Durgdorf (Kaninchenzuchtverein), Bütfhwil, Degersheim, Delsberg (Ornith. und Raninchenzuchtverein), Ebnat (Geflügelzucht-Verein), Eihberg (St. Gallen) 
(Geflügelzucht-Verein), Efholzmaft, Genf (Union avicole), Herisau (Drntth. Gefellfchaft), Herzogendudfee (Drnith. Verein), Horgen, Huttwil (Ornith. 
u, fynologtjcher Verein), Interlaken (Ornith, u. Kaninchenzucht), Silhberg 6. Fürid (Drnithologiiche Gejellichaft), Kirhberg (Toggenburg), Konolfingen, 
Sangenthal, Sangnan (Bern) (Ornith. Verein), Sanguan (Brieftanben-Kluh), Zihtenfeig, Imzern (Verein für Ornithologie u, Kaninchenzucht), Mörfhwil, 
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| zudt“ die erjte Anregung zu diejer Neuzüchtung und auch die 
nötigen Ratjchläge betreffend Verwendung der Rajjen gegeben hat, 
ı fand an allen den Raljen, die ihm zweddienlich erjchienen, neben 
der brauchbaren Eigenjchaft auch Mängel oder dod) nicht befriedi- 
gende Nußleiltungen, weshalb er eben nad) etwa Bellerem jtrebte. 
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Das deutiche Reichshuhn. 


Seit einigen Jahren erfreut jich diefe neue deutiche Schöpfung 
großer Beliebtheit. Es it lange gegangen, bis diejes Huhn Aner- 
fennung fand; denn es wurde ihm viel Abneigung entgegengebracht, 
die es im Laufe der Jahre überwinden muhte. Wie es jcheint, ilt 
ihm dies bis jeßt jo ziemlich gelungen; denn der Kreis der Züchter 
erweitert jich fortwährend, und die Mehrzahl derjelben Ipricht jich 
lobend über dasjelbe aus. 

"Die Gejhichte des Reihshuhnes ijt eine interejjante; interejjant 
deshalb, weil zu jeiner Erzühtung bei mehreren Raljen Anleihen 
gemaht wurden, rejpeftive von jeder Dderjelben gerade das muß- 
bringendjte Merfmal zu entlehnen gejucht wurde. Der Grundge- 


Dante des Schöpfers diejer Najje gipfelte darin, ein Huhn zu er- 
züchten, weldes im Hinblid auf die vielen vorhandenen Rajlen 
deren Nußeigenjchaften in Jich vereinigen jollte, aljo ein „Mädchen 


für alles“ würde. Cremat, der in feiner Zeitfchrift „Nußgeflügel- 





Da jeine Borjchläge bei vielen Züchtern Anklang fanden, wandten 
ji diefe an verjchiedenen Orten diefer Neuzüchtung zu. Damit 
war der Grund gelegt, der Anfang gemadt, und es war mun 
Sadhe des einzelnen ZJüchters, die Neuheit in ihren äußeren For- 
men und in der Nußleijtung den Anforderungen anzupajien. 

Es ijt mın auffallend, daß der Name des Huhns Ichon geprägt 
war, bevor dasjelbe zur Verfügung jtand. Gerade an der Be- 
nennung „deutihes Reichshuhn“ haben ji) manche Züchter ge- 
ltoßen; fie jagten, es führe gar fein deutihes Nafjeblut in jich, 
jei aus mehreren nichtdeutichen Rajjen erzüchtet und folglich gar 
nicht berechtigt zu diefem Namen. Andere fanden, da das Huhn 
in Deutjchland erzüchtet worden fei, dürfe man ihm aud) diejen 
Namen beilegen, und jo hat es jet in Heinen Kreifen Anertennung 
gefunden. 

Auffallend it ferner, daß in Züchterkreifen dem Reichshuhn 
gerade jet nocdy Schwierigkeiten bereitet werden. Selbit die zu- 
nädjt interejjierten deutjchen Züchter, und zwar bejonders die 
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tonangebenden, die Richter, Tönnen ji) bis heute no) nicht ent- 
Ihliegen, das Reihshuhn als vollwertige Rajje anzuerfennen. Es 
wird zwar an den Ausjtellungen und jelbjt an deutjch-nationalen 
zugelajjen, man errichtet ihm auf Anfuchen der Züchter oder des 
Spezialtlubs einige Klaljen, madt ihm aber nur ungern jolde 
Konzelfionen und würde es Taum bedauern, wenn die Klajjen nicht 
bejegt würden. Die Abneigung gegen das NReihshuhn ijt un- 
verfennbar. Und wenn man dem Grunde derjelben nahforihen 
würde, jo füäme man zu der Ueberzeugung, dah verlegte Eitelkeit, 
ein Tindilches Schmollen die Haupturfahe wäre. Man ilt unzu= 
frieden, dal der Gedanfe diejer Neuzühtung ohne ihr Mitwirken 
und ohne Befragen entjtanden fei; daß er troß ihrer Abneigung 
dennod) Eingang gefunden und verwirklicht worden ijt, daß er 
von jo vielen Züchtern aufgegriffen wurde und endlid), daß es ein 
deutjches Produkt jei und diejes ohne ihre Empfehlung Eingang 
gefunden bat. Dies jind einige Gründe der BVerjtimmung, Die 
nicht gerade ausgejproden werden, aber die man deutlich genug 
zwilhen den Zeilen lejen Tann. 

Aus diefen Worten geht hervor, daß das Neihshuhn ji den 
Eingang erfämpfen muhte. Daran waren aber nicht nur die ZJüc)- 
ter als Gegner diejer Neuheit |huld, auch nicht nur das Reichs» 
bubn jelber, jondern zum großen Teil die Züchter und Gönner 
diejes Huhns. In Züchterkreijen it man id) zwar gewohnt, daß 
jede Neuheit allemal das non plus ultra ijt, bis die nädjjte Neu- 
heit — die manchmal gar rajch folgt — die vorhergehende über- 
holt. Hier geichah aber des Guten fait zu viel; es wurde nicht nur 
wie gewohnt jtarf aufgetragen, jondern ganz jahrmarkftmäßig 
übertrieben. Und dies gejchah nicht nur gelegentlicdy einmal von 
einem begeijterten Züchter, nein, recht oft, und zwar jyjtematijch 
auf der ganzen Linie, jo daß die Oppojlition geradezu herausge- 
fordert wurde. Dieje hat in der Weile gewirkt, daß jie mit Still- 
Ihweigen die Rajje überging, und dies gejchieht leider heute nod. 
Sn einigen neueren Werten über Geflügelzudht, 3. B. in Pfenning- 
jtorffs Hausgeflügel, ilt das Reihshuhn nicht behandelt, in Kramers 
Zalhenbud für NRafjegeflügel it ihm feine Bildertajel gewidmet 
worden. Dies ijt injofern bedauerlich, als die FKadliteratur neutral 
jein und jede Rajje bejprechen jollte, die zurzeit exiltiert. 

Bor einigen Jahren bejprady ein befannter deutjcher Züchter 
das Neihshuhn wie folgt: 

„Sein uns vorliegender Standard zeigt in vielen Puntten, 
daß es ji) um ein recht brauchbares Tier handelt; aber eines wollen 
wir gleich bemerfen: Um Univerjalhuhn zu fein, jcheint uns das 
neue Produkt ein zu ausgejprohenes Fleilehhuhn. Wir wollen ja 
heute auch der Kleifchproduftion durchaus Rechnung tragen, aber 
aud) der Cierproduftion müjjen wir nad) wie vor unjere Aufmert- 
Jamfeit zuwenden. Nad allem, was wir erfahren haben, glauben 
wir gut daran zu tun, uns von jeder Einjeitigfeit fernzuhalten. 
Eine bewegliche, weder zu leichte noch zu jchwere Hühnerrojje 
\heint für unfere deutfchen Verhältniffe am beiten — im allgemeinen 
— zuzujagen. Diejes ijt wenigitens unjere Anfiht. Lajjen wir 
ven Standard folgen: 

Kopf: mittelgroß, ziemlid) breit; Kamm: jchmaler Rojentamm, 
Kammdorn der Kopfform folgend. (Alfo ähnlich den Wyandottes, 
doc) wohl nocd) weniger entwidelter.) Schnabel: mittellang, Träftig. 
Weih bei ven Weihen; weiß oder hellhornfarbig bei den Schwarz- 
weihen. Gejiht: rot; Ohrjcheiben, Kehllappen: xot, von feinem 
Gewebe. Hals: mittellang, Träftig, mit vollem Behang. Brult: 
breit und voll. Rüden: breit und lang, horizontal getragen (in 
diefem Punite alfo an Dorfing erinnernd). Schwanz: mittellang, 
volle Siheln, mähig aufrecht getragen. (Erinnert ebenfalls an 
Dorling.) Flügel: mittelgroß, feit anliegend. Schenkel: mittel- 
lang, voll befiedert, aber dody nicht jo baufchig wie Orpington. 
Täufe: mittelhoch, weil oder xoja, federlos, vier Zehen. Gewidt: 
Hahn=4 bis 41, Kilogramm. Henne bis 31, Kilogramm. Yarben- 
\hläge: rein weiß und [hwarz-weih; (hellbrahmaforbig). Allgemeine 
Eriheinung: Die NReihshühner gehören zu den großen Raljen, 
jie jind träftig und breit von Geitalt, ohne \hwerfällig zu fein, 
mittelhochgeitellt, von eleganter Haltung und munterem Mejen. 

Leichte Fehler: eine geringe Anlehnung an die Orpington- 
oder MWyandottesfigur, gelblicher Anflug, von der Sonne hervor 
gerufen, etwas zu j[hwerer Kamm, follen vorläufig von der Prä- 
miterung nicht ausichliegen. Grobe Fehler, die von der Prämiterung 
ausjchliegen: jhwarze, blaue oder gelbe Beine. Beinbefiederung, 
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fünf Zehen. Bunte Federn bei dem weißen Yarbenjchlage, gelbe 
oder braune Federn bei dem Jchwarz-weihen Schlag. Einfacher 
Kamm, weile Obrjcheiben, fleine Jchmale Figur, Steilfhwanz, 
Hodbeinigfeit. Wusgejprochene Drpington- oder Wyandottes- 
figur (auch wohl zu viel Dorkingfigur).“ 

Hier ift nun zu bemerken, daß der heutige Standard in manchen 
Punftten zeitgemäß mag verbejjert worden jein, namentlid im 
Gewicht. Diefes ilt nahezu um ein Kilo zu hoc) angegeben. Jeden- 
falls haben inzwijchen die Züchter eingejehen, daß ein derart jchweres 
Huhn bei den Landwirten feine Gunjt findet und daß es bis zur 
Erlangung diejfes Gewichts viel FYutter und lange Zeit braucht. 
Das eine wie das andere jteht aber der vielgepriejenen Nubfähig- 
feit entgegen, weshalb eine Gewichtsforderung aufgeitellt wurde, 
die zeitgemäßer und zwedentjprechender ilt. 

In der nädhjiten Nummer wollen wir nod einem deutjchen 
Züchter diefer Rafje das Wort geben, der Jelbit erfahren hat, welche 
Nußeigenjchhaften bei dem Neichshuhn gefunden werden. 

(Schluß folgt). 
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Die Stargarder Zitterhälie, 


Von Redakteur Baul Rider, Stargard i. BP. 
Nachdrud verboten. 





(Schluß). 


Gerade die legtere Eigenjchaft ilt es, die dazu beiträgt, daß 
der Züchter jeine Stargarder Zitterhälfe doppelt lieb gewinnt, 
wenn auch mander zuerjt fein Freund von der merkwürdigen 
‚itterei it. Hat er aber erjt einmal echte Stargarder Zitterhälje 
tennen gelernt, dann befreundet er jich jehr bald mit ihnen und 
gibt jie um feinen Preis in der Welt ab. Ich züchte jebt jechs ver- 
\hiedene Sorten von Tauben, aber id) mußte jtets die Wahr- 
nehmung maden, daß die Zitterhälje die beiten Brut- und Zucht- 
tauben waren. Als Ammentauben möchte ich Jie unter feinen Ume 
tänden entbehren. Dabei jind die Stargarder Zitterhälfe wenig 
wäbhleriijh im Zutter. Sie frejjen alles, was man ihnen vorjet. 
Und jie haben aud) nicht die Gewohnheit wie jo viele andere Tauben- 
tajjen, jich did und voll zu frejjen, um dann in der Aufzucht der 
Jungen jehr nachläjlig zu jein oder die Eier nicht zu bebrüten. 
Nichts von alledem. Ic habe die Probe gemaht und Zitter- 
häljen Eier untergelegt, die ic) zufällig auf dem Schlage fand, und 
die von Möpchen jtammten. Die Zitterhälfe haben die Eier aus- 
gebrütet und die Jungen groß gezogen, obwohl ihre Jungen faum 
aht Tage alt waren, als ic) ihnen die Eier unterlegte. Acht Bruten 
im Jahre jind bei mandhen Paaren feine Seltenheit. Ich habe 
ihnen weiter vier Eier untergelegt, und fie zogen drei Junge davon 
groß. Ih habe ihnen ferner ein Taubenei und.ein großes Hühnerei 
auf einmal untergelegt, und jie brüteten auch dieje beiden aus 
und zogen die Jungen auf. Freilich mußten wir das Küden dann 
herunternehmen, weil ic) die Tauben jtundenlang bemühten, 
das junge Hühnchen zu füttern, das die angebotene Nahrung nicht 
annehmen wollte. Es war ein Bild zum Malen, wenn das Hühn- 
hen unter die jhügende Alte roch und diefe Aufitellung nahm 
wie eine Henne. Und das war nod) dazu im Dftober bei völlig 


ungeheiztem Schlag, der Wind und Wetter tüchtig ausgejegt iüt. 


Sragt ih nur noch, weldhe Farbenjchläge von Zitterhälfen 7 
man in der Gegenwart züchtet. Die beiten jind entjchieden die 
gelben und roten. Da ilt die Zucht am weiteiten vorgejchritten. 


‚ Es gibt in Stargard Tiere von leuchtendem Rot mit wacdsgelbem 


Schnabel, wahre Prahttiere. Auch der Ihwarze Farbenjchlag y | 
weilt eminent jhöne Tiere auf. Die weißen werden jeßt gleichfalls 


ı mehr und mehr gezüchtet; doc it bei vielen die Gluderhälfigteit 


noch nicht jo jtart ausgeprägt. Letteres gilt au) von den blauen 


mit Schwarzen Binden. Blaue mit weißen Binden müjjen erit 


noch herausgezüchtet werden. Man bat neuerdings VBerjuhe mit 
Blau und Gelb gemacht und erzielte da weike Binden, die aber 
jpäter eine graue Farbe annahmen. Weiter züchtete man aus 
Schwarz und Rot mehlfahle und \hmusig Weihe, die wohl die 


Gewähr dafür bieten, da man allmählicy doc durch |hwarzrote 
Paarung Weihe erreichen kann. 


; ) erren Man macht diefe Wahrnehmung 
Ja auch in der Rindvieh- und Pferdezudt. Warum alfo nicht bei 
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den Taubenrajjen? In früherer Zeit gab es auc) noch weihge- 
jpigte und mildyfahle. Namentlich die leteren waren gejucht und 
wurden gut bezahlt. Aus alten Briefen it 3.8. befannt, daß 
einem gewiljen Julius Flemming bier von einem PViehhändler 
Tantow für eine milchfahle Stargarder fünf Taler vergeblich ge- 
boten wurden. Leider ijt diefer Yarbenjchlag jett vollitändig aus- 
geitorben. Und aud) die blauen, die jegt noch manches zu wünfchen 
übrig laljen, waren um 1840 herum jehr berühmt. Aber vielleicht 
glüdt es den Züchtern, au auf diefem etwas vernachläjligten 
Spezialgebiete wieder Erfolge zu erringen. Jebt züchtet man 
Zitterhälfe außer den genannten Farben nody gehämmert, eulig 
und gelerhht, und zwar glattfüßige und glattlöpfige, jowie fappige 
ohne und mit Latjchen. Die Tappigen find aber im Halfe durd)- 
Ihnittlid) etwas jtärfer. Manche bringen auch Stralfunder Blut 
und das von Jchaufappigen Danzigern hinein, wenn dieje eine 
gute Stellung haben; ebenjo werden jet VBerfuche mit Pfautauben 
und GStargardern gemadht. Zu Grokvaters Zeit waren dagegen 
die Karben jhwarz, faffeebraun, verjchiedenfarbig getigert, rot, 
gelb, Shwarz-[harig, mehlfahl, blau, rotgeblümt und weil an der 
Tagesordnung. 

Nad) dem Standard joll die Figur des Stargarder Zitterhalfes 
tlein und zierlih, der Kopf möglichjt niedlich und flach, der Hals 
lang, dünn und jtarf nad) hinten gebogen, der Schnabel dünn und 
langgejtredt jein. Hauptbedingung ijt natürlich das harafterijtiiche 
ewige Schlagen des Haljes. Bei gelben, roten, weihen und ge- 
lerchten joll der Schnabel ganz hell jein; jhwarze und Ichedige Jollen 
ihn möalichjt hell haben. Duntfel ilt der Schnabel noch bei blauen 
und gehämmerten; indes wird audy bier der Züchterfleik nod) 
helle Schnäbel herausbringen. Als Auge liebt man das hübjhe 
Zümmlerauge mit heller Iris ohne feurigen Rand. Bei jchwarz 
läßt die Jris meilt nody zu wünjchen übrig. Die Brujt joll Schmal, 
bödjtens mittelbreit jein und muß jcharf vorgedrüdt erjcheinen. 
(Eine Zeitlang züchtete man bei roten auf blaue Schnäbel und bei 
allen Zitterhälfen auf gejpaltene Bruit; doch ijt man davon wieder 
abgefommen.) Der Rüden joll jehr hohl jein, denn ohne Diele 
Eigenichaft ilt ja eine jchöne, jtandardmäßige Haltung überhaupt 
undenfbar. Die Slügel, die leicht über dem Schwanze gefreuzt 
jein müljen, jollen am Körper anliegen. Bei den Beinen it Mittel- 
höhe Bedingung; zudem jollen jie [chnurgerade Jein, nicht X=beinig 
wie bei anderen Rajlen. 

Movon die Stargarder Zitterhälfe abitammen, läßt jich nicht 
nachweijen. Aber Stargarder Zuchtproduft find fie, wie jchon 
oben angeführt, ganz bejtimmt. Dah ein Schorniteinjeger einit 
die eriten Stargarder mit von Sndien gebracht habe, wie man ji) 
bier und da erzählt, gehört wohl in das Neich der Yabel. Ebenjo 
die Behauptung, die Stargarder Zitterhälfe jtammten von zitter- 
balligen Pfautauben ab. Eher fann das Umigefehrte der Fall jein. 
Doch darüber wollen wir uns auch nicht jtreiten. Genug, daß Tie 
da jind und daß man ji) an ihnen freuen Tann. 

(Norddeuticher Geflügelhof.) 
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Die Farbenfütterung bei den Kanarien. 
(Schluß). 

Am Schluß der vorigen Nummer wurde es als eine Notwendig- 
teit bezeichnet, die Yarbenfütterung zur rechten Zeit zu beginnen. 
Mann joll nun damit begonnen werden? So früh wie möglich. 
Durch die Karbenfütterung Joll die Gefiederfarbe beeinflußt 
werden, aber indirekt, von innen heraus. Das mit dem Yarbitoff 
 vermengte Futter muß vorerit in Fleifh und Blut übergehen. 
- Soll nun dadurd) auf die Gefiederfarbe eingewirkt werden, Jo fann 
dies nur bei den während der Maujer jich neu bildenden Kedern 
geichehen, nicht etwa bei den vorhandenen. An diefen vermag 
durch die Yarbenfütterung nichts mehr geändert zu werden. Da- 
mit nun der Erfolg ein befriedigender werde, muß man recht früh 
mit der Farbenfütterung beginnen, Jhon einige Wochen vor Ein- 
tritt der Maujer. Dadurd) wird dem Bogelförper Yarbitoff zu= 
geführt, der bei der jpäter erfolgenden Neubildung der Federn 
von innen heraus die Yarbe der letteren beeinflußt. Wird mit der 
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Farbfütterung zu |pät begonnen, furz vor der Maujer oder gar 
erit beim erjten Anzeichen derjelben, jo ilt zu befürchten oder viel- 
mehr mit Sicherheit anzunehmen, daß bei der Neubildung der 
Federn der Farbitoff noch nicht derart ins Blut übergegangen it, 
um die erwünjchte Wirkung auf die Yarbe haben zu fünnen. Da- 
dur entjitehen dann gewöhnlidy die gefledten Vögel, indem die 
eriten der neuen Federn ihre naturgelbe Farbe aufweijen, während 
die zuleßt gewachjenen von der Farbenfütterung beeinflußt wurden 
und einen intenjiveren Ton aufweijen. 

Nocd) bejjer ilt es, wenn man Sich jelbit einen Stamm heran- 
zieht, der dur Ausdauer für diefe Yarbenzucht empfänglich ge- 
macht wird. In diefem Fall würde man feine Hoffnung auf die 
Nahzucht jegen und mit Beginn der Hede zur Farbenfütterung 
\hreiten. Man wählt dazu ein Baar reingelbe Kanarien als Zudht- 
vögel. Es muß dem Züchter überlajjen bleiben, ob er hierzu eng- 
liche Norwichvögel verwenden will oder irgend eine andere Ralle. 
Entnimmt er die Zuchtvögel einem Stamme, der jchon einige 
Generationen zu jolhen Farbverjuhen verwendet wurde, jo hat 
er mehr Ausjiht auf Erfolg, als wenn mit diefem Stamme no 
feine jolhen Berjuche gemacht worden wären. Aber es geht den- 
noch, nur it dazu eine größere Beharrlichteit erforderlich, weil 
nicht Jchon die erjte Nachzucht viel Empfänglichkeit für die Aufnahme 
des Yarbitoffes zeigen wird. Paart man aber mehrere Jahre 
jeweilen den beiten FJunghahn an feine Mutter oder gibt man die 
beite Junghenne dem Bater, jo wird der Stamm für die Aufnahme 
des Yarbenfutters geeigneter, und mit jeder neuen Verpaarung 
wird die Nahzuht dem Zuchtziele näher tommen. 


MWie it nun dieje Farbenfütterung anzuwenden? Am ein- 
fachjten ijt diejelbe duch Weichfutter den Vögeln beizubringen. 
Sobald man die Vögel zu Paaren in den Hedkäfig einjett, reicht 
man ihnen täglich eine fleine Gabe Eierbrot, Vogelbistuit oder 
Eifutter, dem Yarbitoff beigemengt ijt. Anfänglich fügt man nur 
eine fleine Gabe bei, damit Jich die Vögel leichter daran gewöhnen. 
Durd) diefen Farbitoff unter dem Ei wird den Vögeln jchon vor 
dem Nejtbau und dem eigentlichen Beginn der Hede der Stoff ge- 
boten, der auf die Eier einwirfen und die Jungen günjtig beein- 
flujjen fann. Früher wurde auf ein Ei gewöhnlich eine Meifer- 
jpige voll des Farbitoffes empfohlen. Diejes Mah it jehr un- 
bejtimmt. Bald find die Eier groß, bald Klein, bald verwendet man 
mehr, bald weniger Beigaben, und niemand fanıı genau jagen, 
wo die Mejjeripite aufhört. Da ilt es richtiger, wenn ein genaues 
Mak oder Gewicht bejtimmt, wieviel von diefem oder jenem bei- 
zufügen fei. Norduijn jagt in feinem Buche über „Geitalts- 
und Yarbenfanarien“ in bezug auf die Yarbenfütterung, man 
jolle mit einem tleinen Teelöffel Farbenfutter (zirka 3 Gramm, even- 
tuell auf der Briefwage gewogen) und zwei Teelöffel fein ge- 
pulverten Zuder (12 Gramm) pro Ei beginnen. Dem hartgefochten 
und wieder fein geriebenen Ei füge man ZJwiebad oder Eierbrot 
bei und bereite das Yutter ganz jo, wie es bei der Kanarienzucht 
übli) ijt. Darunter milht man dann den Farbitoff, den Zuder 
und etwas Mohnjamen, mengt alles recht gut durcheinander und 
füttert damit die Vögel wie fonjt. Die Zuchtoögel erhalten während 
der ganzen Juchtperiode bis nach beendigter Maufer fortwährend 
ihre Portion Yarbenfutter, und die Nachzuht erhält es ebenfalls 
bis zur bejtandenen Maufer. Dann ilt die Beigabe nicht mehr nötig. 

Seht fommt nody die wichtigjte Frage, die an eriter Stelle 
den Erfolg bedingt: Welcher Yarbitoff it der zweddienlichite? 
Der früher verwendete Cayennepfeffer mit feinem jcharfen, beien- 
den Gejchmad war den Vögeln nicht zuträglid, und Tes it Aqut, 
daß er nicht mehr oder nur noch jelten verwendet Zwird. Best 
teht Amspdens gejhmadlofer Pfeffer obenan, der aber fein 
wirklicher Pfeffer, jondern ein chemijches Produkt it. Nah den 
Aeukerungen englifcher Züchter foll er „nicht jchädlich“ und „für 
die Gejundheit der Vögel weder bösartig nod) nachteilig“ jein. 
Ob jid) diejes neue Produft — das allerdings jchon einige Ver- 
Juhsjahre hinter fich hat — ji) auf die Dauer bewähren und aud) 
die Züchter befriedigen wird, muß die Zukunft Iehren. Ich bin 
über diesbezüglihe Aeußerungen jedem Züchter dankbar und er- 
Jude freumdlihjt um Mitteilung der gemachten Erfahrungen. 


E. B.-C. 
er 
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—=S Ornithologiiches, = 
Bon E Baumann, Bafel. 

Unter jämtlihen lebenden Wejen der Tierwelt haben die 
Bögel von jeher die Aufmerkfamkeit und das Wohlgefallen der 
Menjchen erregt. Große Scheren von Zugpögeln haben unjere 
winterlihe Gegend verlajfen und Jih nach dem Süden gewandt. 
Doc aud) dort regt fih zu gegebener Zeit ihr mächtiger Naturtrieb 
und geleitet fie im Frühling wieder zurüd in ihre alte Heimat. 
Die Nachtigall findet wieder ihr Lieblingspläghen im Haine, die 
Lerche ihre Brutitätte auf der weiten Flur, der Star feinen alten 
Niltfaiten, das Schwälbdhen fein trautes Haus mit jeinem fleinen 
Kunitbau. 

Es ijt nicht gerade die Kälte, die die Vögel nad) Süden treibt. 
Bielmehr liegt der Grund für ihre Wanderungen in der Schmäle- 
rung der Exiltenzbedingungen (eben durch Einfluß der Temperatur). 
Dieje Erfahrungen haben fich bei ven Vogelgenerationen hindurd 
befeitigt und find durch Vererbung auf die Nahfommen übertragen 
worden. Auch die jungen, in der Gefangenfchaft großgezogenen 
Vögel, denen dort nichts zu ihrer Exiltenz mangelt, lajjen zu be- 
itimmter Zeit durch bejondere Unruhe den Wandertrieb erfennen. 
Treu find uns aber doc unjere jogenannten Stand- und. Strich- 
vögel geblieben, und diefen wollen wir hier auch einige Aufmerf- 
jamteit widmen. 

Gehen wir mit Gleichgelinnten an einem |hönen SHerbittage 
frühmorgens in die freie Natur, um dem Erwad)en derjelben aus 
ihrem nebligen Schlummer abzupaljen, jo wird das Kennerohr 
bald die Lod-, Warnungs- und Angijtrufe voneinander unter- 
Iheiden und eben}o Jchnell die Gattung erfennen. Nicht nur der 
Morgen, auch der Nachmittag und Abend find günitige Zeiten, 
jeine ornithologijhen Exkurfionen zu maden. 

Meberaus lohnend it es, Yutterpläße nicht nur in nädhiter 
Nähe der Wohnungen zu errichten, da Jcheue Vögel auch bei großem 
Hunger nicht gerne heranfommen; bejjer ilt es inmitten des Waldes. 
Da werden wir bei falter, jchneeiger Witterung eine überaus 
große, gemilchte Gejellichaft unjerer gefiederten Lieblinge antreffen, 
vorausgejeßt, daß abends vorher die Tafel reich) und mit befümm- 
lihem Wutter hergerichtet wird. Hat man einen guten elditecher 
bei der Hand, Jo it uns mandyer Mari im Walde erjpart, und 
wir werden überrajcht jein, aud joldhe Vögel dort vorzufinden, 
die wir jonjt jelten zu Gelicht befamen. Hier fönnen wir Sie in aller 
Muhe betrachten, jie jind ja zutraulic und fcheuen den behutfom 
ih nähernden Menjchen wenig. Jeder Vogel achtet und verjteht 
auc den Ruf der Vögel ganz anderer Gattung. Bemerft er das 
Anpirichen des Menjchhen, das Heranjchleichen einer Kate, Jieht 
er den jchwebenden oder wie ein Blit daherjfaufenden Raubvogel 
oder die hinter einem Baumjtamm figende Eule, jo veritehen alle 
übrigen jofort jeinen Warnungslaut und wien ji) danad) zu 
tihten. Aber aud) in der Gefangenfchaft beobachtet jeder Vogel 
genau die Bewegungen jeines Pflegers. Ein aufmerffamer Be- 
obachter wird es bald Dahinbringen, daß ihm jedweder Ruf und aud 
das Benehmen der Vögel veritändlic wird. 

Die Hiergebliebenen find au im Winter für unjere Wal- 
dungen und Gärten eine wahre Wohltat, da jie jet die verjtedten 
zahllofen Bruten und Eier der ji im Sommer entwidelnden 
Snjeften hervorfuchen und verjpeifen. Wir fönnen in der Freiheit 
vecht viele Beobachtungen on diefen Heinen Foritauffehern mecen, 
die wir an Gefangenen gor nicht bemerfen. Schon der veränderte 
Aufenthalt, wie ihn doc die Gefangenjchaft mit jic) bringt, das 
Herausreijen ous dem diretten Zujammenhang mit der Natur, 
die Entziehung derjelben vom Kampf ums Dafein, bietet ganz 
bedeutende Veränderungen für fie. 

Der gefangene Vogel benimmt fi) in jeinem Käfig dody ganz 
anders als in jeinem freien Element; er empfindet anders und Iebt 
anders. Sicher wird er bei, verjtändnisvoller Pflege älter als in 
der Freiheit, wo ihm taufenderlei Gefahren drohen. Aber etwas 
anderes ilt ihm der Käfigaufenthalt doc). 

Wenn nun aud) Stalien und die Grenzitationen mit ihren groß- 
artigen Yangapparaten abrüjten, wird es doc) niemals dazu Toms 
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men, daß wir nun mehr Sänger zu jehen und zu hören befommen 
als wie vor etwa zwanzig und noch mehr Jahren. Die wenigen 
Dußend Sänger, die von Liebhabern bei uns gefäfigt werden, 
fommen gar nicht in Betradt. Ein Vogelfänger bei uns würde 
in wenigen Tagen verhungern, wenn er nur auf diejen armjeligen 
Verdienit angewiefen wäre. Es ilt ganz ausgejchlojjen, daß eine 
auch nur primitive Bogelhandlung in der Schweiz exijtieren fönnte. 

An der Dezimierung unferer Vögel der Heimat jind die mo= 
dernen Nulturbetriebe jhubß. Jeder alte Baum wird gefällt, 
tleinere verwachlene VBorwäldchen ausgereutet, Einfriedigungen 
den Bahngeleifen entlang mit Heden und Gejträuchern fommen 
weg, Flüffe und Bäche, auch Wäljerungswiejen werden vom Ab- 
lauf der Fabrifabwajjer verjeuht. Scneejtürme und heftiger 
Mind, Leitungsdrähte, Lichtanlagen und nicht minder die Eijen- 
bahnzüge, wie es uns der geniale Gejangsfenner unjerer VBogel- 
welt, Herr Prof. Dr. Winteler, in Nr. 42 jo trefflih nahweilt, 
bringen ihnen Tod und Berderben. 

Ih lajje hier noch die Opfer vom Leuchtturm von Barfleur 
folgen, wo 10,000 Bögel aller Art, darunter 1800 Schnepfen, 
oufgelefen worden Jeien. Der Leuchtturm an der Landjpige von 
PBenmard in der Bretagne hat ein Drehfeuer von 30 Millionen 
Kerzenitärfen. Bei zwei Bejuhen diejfer Stelle, am 10. und 
12. November 1911, jah ein Beobachter reichlich 10,000 Bögel um 
die blendende Laterne herumflattern, die einen Hagel von eleftrijchen 
Funken zwilchen die Tiere hinauszuwerfen |hien. Am nädjten 
Morgen war der Beobachter gegenwärtig, als die toten Vogel- 
leiber gejammtelt wurden. Dieje werden jeden Tag mit der Eijen- 
bahn nad) Paris gejandt, und der „Yang“ Joll — wie ihm gejagt 
wurde — meilt 2 bis 4000 Opfer zählen. Eines Morgens lagen 
allein über 500 Schnepfen in einem Berjandforb. (Aus den „Mit- 
teilungen über die Vogelwelt“, Herausgeber Dr. Kurt Flörife.) 

(Schluß folgt). 
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(Fortfeßung). 
In Nummer 45 der „Tierwelt“ jpricht ji ©. St. in €. in jehr 
objeitiver Weile aus über die Prämiierung in Meilen und weilt 
auf große Differenzen in der Punktzahl hin, die zwei Tiere inner- 
halb 14 Tagen von zwei verjchiedenen Preistichtern erhalten haben. 
Der Berfaljer erklärt, daß dieje beiden Tiere von einem bejt- 
bewährten WPreisrichter mit je 81 Punften bewertet worden 
jeien, in Meilen aber das eine 74, das andere nur 66 Punkte machte. 
Dies jind allerdings mertwürdige Unterjchiede, jpeziell bei dem 
Silber mit 15 Punkten. Hier ijt num zu betonen, daß die Preis- 
$ 
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tichter in Meilen in Züchterfreifen ebenfalls als „bejtbewährte“ 
gelten, und zwar jchon jeit vielen Jahren. (Notabene, ich |prehe 
in diefem Falle nur von denjenigen beiden Herren, weldhe die 
franzöjiichen Widder und die Silber beurteilt haben; da ich per- 
Jönlih au aktiv mitgewirft habe, erkläre ih) ausdrüdlic), daB ih 
die Qualitätsbezeihnung „beitbewährt“ nicht auf das Gejamt- 
preisgericht mit Einfluß meiner Wenigfeit anwende;FichTmöchte 
eben nicht, dab kritiihe-Naturen, falls jie das betreffende Wörtchen 
alljeitig betrachten, entdeden fönnten, ich hätte mir damit felbit 
ein Dentmal jegen wollen, ohne mir vorher die „behördliche 
Genehmigung einzuholen.) Wenn nun bejtbewährte Preistichter 
in einer bejtimmten Sache verjchiedener Anficht find, jo magfdies 
da und dort auffallen, zeugt aber doc) für eine gewilje Selbjtän- 
digfeit, eine freie Auffaflung. Der Unterfchied wird aber ganz 
bedeutend gemildert, wenn man die PVerhältniffe in Betraht 
zieht, welche bei den beiden Bewertungen am 29. September 
und 9./10. Dftober mahgebend waren. In B. bandelte es fich 
am 29. September um einen Bewertungsturs bei Anlaß einer 
Iofalen Vereinsihau. Prämien find wohl nicht ausbezahlt worden | 
und die Zahl der franzöfifchen Widder wie aud) der Silberfaninden 
war ohne „Yweifel eine bejcheidene. Da ilt nun zweierlei möglih ‘ 
gewejen: die Beurteilung war der geringen Konkurrenz wegen 
ganz unbewuht etwas milde und der Richter hatte genügend Zeit, 
um mit Mube die Beurteilung vornehmen zu fönnen. 
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Mie war es aber in M. bei der Beurteilung? Herr Baumann: 
Stäubli hatte 59 Nummern Schweizeriheden, 40 Nummern 


franzöfiiche Widder und 5 Nummern Japaner zu bewerten, aljo 
104 Nummern. 99 davon muhten gewogen, 59 dazu noch gemeffen 
werden. Melde Summe geiltige Arbeit darin liegt, davon hat 


mancher Züchter feine Ahnung. Der Richter fonınte nicht — wie 
vielleicht der Züchter daheim — eine BViertelitunde an einem Ka- 
ninchen herumpäfheln und jehen, er muhte rajc) Nummer für 


Nummer behandeln, bei jeder jeine 5 oder 6 Pojitionen bejichtigen, 


jede prüfen, jicy überlegen, gelegentlich an einen Käfig |pringen 
und das betreffende Tier mit dem auf dem NRichtertifch befindlichen 
vergleichen, die Punktzahl in jede Polition eintragen, zulammen- 


‚zählen ufw., und dies alles muhte pro Nummer in ducchichnittlic) 


7 oder gar in 6 Minuten erledigt fein. Liegt |hon in der Menge 


der Tiere der gleihen Ralje eine ganz natürliche Konkurrenz, 


durch weldhe die Anforderungen etwas erhöht werden, jo verjchärft 
ji) dies bei der Weilung, die Beurteilung Jolle mit Strenge ge- 
bandhabt werden, um einem allzugrogen Defizit vorzubeugen. 
Da braucht es gar nicht zu überrafhen, wenn aud) ein bewährter 
Richter im Bewuhtjein der vielen Arbeit einmal etwas überjieht, 
einen Mangel nicht bemerft, einen Vorzug nicht erkennt oder unter- 
Ihäßt uw. Dazu fommt noch die unwillfürlihe Ablentung der 


- Gedanken durch die Ausitellungsbejfucher, durch Züchter und Laien, 


die in der Nähe des NRichtertifches Itehen und zuweilen ihre Be- 
 merfungen madhen. Ic fenne [on die Einwendungen gegen 


jolhe Vorfommnilje, die etwa erhoben werden fönnen; jie lajjen 
jich) alle widerlegen, befonders wenn man Jich die Praxis ver- 


gegenwärtigt. 


Zu den Yeußerungen über die Schweizerjheden nehme id) 


nicht Stellung, weil ich überzeugt bin, Herr Baumann werde jelbjt 


zur Feder greifen, wenn er es als tunlich eradtet. 


Nur nod) ein furzes Wort über das Silberfaninhen und feine 


 verjchiedene Bewertung. Die 81 Punkte, die dem Silberfaninchen 


nz 


in B. zuerfannt wurden, haben wohl aud nur dur die jchon 
erwähnten günjtigen Umjtände diefe Höhe erreicht. Dies ijt jehr 
wahrjcheinlid. Und ich gebe gern zu, in M. mag das Gegenteil 
der Fall gewejen fein. Geht man nun dort einige Punkte herab 
und dahier einige Punkte hinauf, jo nähern jich die beiden Beur- 
teilungen bis auf wenige Punkte. Auffallend ijt nur, daß bei allen 
jolhen Differenzen immer die günftigere Beurteilung als die mah- 


 gebende angejehen wird und dak man jeinen Unwillen jtets gegen 
die geringere Bewertung richtet. Könnte die lehtere nicht eben- 
 fogut die mahgebende, die zutreffende jein und Grund vorliegen, 


gegen die günjtigere Beurteilung zu protejtieren? — Uber das 


 Tommt nie vor, da jind wir ficher. Der Wusiteller denft vielleicht 


im Stillen, er habe die Auszeichnung nicht erwartet und aud nicht 
verdient, aber er hütet fich, dieje jeine Gedanfen auszujpredhen. 


Ein jeder Ausiteller hofft doch, eine Tiere würden als gut anerfannt 
und entjprehend ausgezeichnet werden, und was man hofft, das 


glaubt man gern. Wäre dieje Hoffnung beim Ausiteller nicht vor- 
handen, jo würde er eben nicht ausitellen; denn nicht ein einziger 


von den taufenden von Züchtern zahlt Standgeld und Fradt- 


fojten, wenn er weiß, jeine Bemühungen und Opfer jeien fruchtlos. 


SIeder Züchter, der ji an einer Ausitellung beteiligt, trägt ji mit 


der Hoffnung, jein Tier werde Anerkennung finden, und je rüd- 
baltslojer dieje ilt, um jo wohlgefälliger und mit gewiljem berec)- 
tigtem Stolz wird jie entgegengenommen. Jeder Zweifel gegen 
eine jolhe Bewertung wird mit Entrüjtung zurüdgewiejen. 


In Meilen hat Herr Pauli die Silberfaninchen beurteilt, ein 
Mann, der jie jelbit mehrere Jahre mit Eifer und Verjtändnis 
gezüchtet hat und der feit Jahrzehnten als der bejte Kenner — 
wohlveritanden, nicht nur einer der beiten — befannt ilt. Jch gebe 
nun gerne zu, daß einige Icharf beobadıtende Züchter Jich inzwilhen 
Kenntnijje gejammelt und Erfahrungen gemacht haben, welche 
fie berechtigen, fih neben Herrn Pauli jtellen zu dürfen. Aber da- 
durch Fönnen feine Kenntniffe nicht gejchmälert, verdunfelt werden. 
Damit will ich betonen, dah ein Urteil des Herrn Pauli allezeit 
ein reiflih erwogenes und meilt auch zutreffendes ilt. Er hatte 
58 Nummern Silber, 46 Nummern engliihe Scheden und 14 
Nummern Havanna zu beurteilen. Keine andere Rajje it jo Jhwer 
zu beurteilen wie die Silber. Wenn ihm dabei nurein Jertum 
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mit dem fraglichen Silber unterlaufen wäre, jtünde er mit feiner 
TZüchtigfeit und Arbeitskraft gleihwohl in der Reihe der zuver: 
lälligiten Nichter. (Schluß folgt.) 





Das tote Material der ornithologifchen Abteilung und der 
Bogelihug in Meilen. 


In Nr. 45 hatte ich einen kurzen Bericht gebraht über das Geflügel 
und die Kaninchen und in Ausjicht geitellt, es werde noch ein anderer folgen, 
der Jich mit dem toten Material, den verhiedenen Hilfsmitteln und dem Vogel- 
Ihuß befalje. Beinahe hätte ich feine Zeit gefunden, um dem Berjprechen 
nahzufommen, und es lag aud) die Gefahr nahe, die Zeitfriit von der Yus- 
Itellung bis zur Berichterjtattung jei zu groß geworden und habe das n- 
terejfe vermindert. Da heißt es nun, ohne Säumen den Bericht eritatten. 

Das tote Material wird an vielen Yusjtellungen als ein Stieffind be- 
banvelt, das jelten als vollwertig angejehen und beurteilt wird. Daran 
ind nit nur die Herren vom Komitee jchuld, die den Wert und die Bedeu- 
tung des toten Materials nit erkennen, jondern aud die Wusjteller, Die 
ihre Brodufte immer in gleicher Güte oder aud) mit ven nämlihen Mängeln 
zur Yusjtellung jenden. Nur felten wird etwas Neues gezeigt, jelten eine 
wirklid” praktische Neuerung, eine Verbejjferung angebraht. Cine neue 
Idee, ein reiflid) erwogener Gedante tritt uns im toten Material nur felten 
entgegen. Die manderlei Niltfälten, Yuttertiihe und Futterfinden werden 
bald größer, bald Tleiner gezeigt, aber die Grundidee it no genau wie 
vor zehn oder zwanzig Jahren. Die Yabrifanten haben damals für ihre 
Nijtkälten und Winterfütterungsartifel Diplom eriter Alajje erhalten, und 
es |cheint, fie ruhen jeßt nocdy auf diefen Lorbeeren aus. Da it es nicht zu 
verwundern, wenn dieje Hilfsmittel nicht gar zu veihli vertreten jind, 
wenn fie nur eine bejhräntte Beachtung finden und die Brämiierung meilt 
nur pro forma erfolgt. Vielleicht dürfte auch einmal Stellung genommen 
werden zu den Hilfsmitteln, die vorwiegend Handelsartifel jind, die aljo 
jeit Jahrzehnten zu Hunderten immer in gleicher Korm angefertigt werden. 
Sind diejelben praftii), jo wurde die dee, die Erfindung Jon im Anfang 
ausgezeichnet. Der Ausjteller hat mandhmal gar nichts mit der Sdee zu tun. 
Er it weder Erfinder noch Eriteller, jondern lediglih Berkäufer. Mag der 
Erfinder der dee irgend eine Muszeihnung reichlih verdient haben, der- 
jenige, der den Artikel fabriziert oder der andere, der ihn nur ausjtellt und 
verfauft, verdient feine Auszeichnung. Ih denke hierbei an die Yuttertröge, 
an die Boitkarten mit Rafjebildern und aud) ar diverje Literaturerzeugnilje. 

In dem langen Doppeßelt, in welhem das Geflügel und die Ka- 
ninhen Aufnahme gefunden hatten, wurden au von mehreren Ausjtellern 
präparierte und verarbeitete Kaninchenfelle gezeigt. Siherlid) it mander 
Bejucher bei diefen Artikeln vorbeigegangen, ohne daß er erfannte, fie jeien 
alle aus Kaninchenfellen zubereitet worden. Sch erinnere hierbei an die 
Ihöne Kollektion Pezwaren der Frau Ida Schweizer in Dietifon, welde 
Ihöne Teppihe und mancherlei Kleidungsjtüde enthielt. Dann fand Die 
Kollektion zu Leder gegerbte Kaninchenfelle Beahtung von Ant. Bombajet 
in Märnmedorf, eben)o diejenige von Leonh. Steiger in Meilen, welcher 
noch verschiedene Artifel aus Kaninchenleder zeigte. Das Großartigite in 
diejer Abteilung war unbeftreitbar die Leiltung des Herren U. Leutwiler in 
Wallifellen, die in einer überaus reichhaltigen Kollektion fertiger Schuhe 
bejtand. Herren-, Damen und Kinderjchuhe, feine für den Salon und feite 
für den Werktag, viele mit Kaninchenfell gefüttert, alfo für den Winter be- 
rechnet, jtanden in folder Menge zur Auswahl, daß diejelbe manchen Krämer- 
Itand an einem Jahrmarkt weit übertroffen hätte. Und alle Schuhe nur 
von Kaninchenleder gearbeitet! Mer fi) die Mühe genommen und einige 
Paare verjhiedener Größe und Arbeit aufmerffam betradytet hat, der mußte 
ji) immer wieder mit Staunen jagen: und dies ijt alles Kaninchenleder! 
Mer hätte dies für möglich gehalten! — Diefer Ausjteller hat niht nur dem 
Publiftum vor Augen geführt, dah das Kaninchen ein nüßliches Tier fein 
fönne, er wird auh manden Kanindhenzüdter überzeugt haben, dak ein 
Kanindenfell doc) nod) etwas mehr wert jei, als daß es ahtlos-weggeworfen 
werde. Hoffentlich hat diefer Ausiteller guten Abjat gefunden, und das Ver- 
lojungsfomitee wird aud eine Anzahl jhöne Gewinne bei ihm erworben 
haben. 

Menn ic) auch angenehm überrafht war, daß das Kaninchenfell jo 
große Verwendung in der Schuhwarenbrande gefunden hatte, war ich 
dod) etwas enttäufcht, daß nicht auch Galanterie- und Wortefeuilleartitel 
von ihm vorlagen. Hier ilt noch ein Gebiet, wo Jid) die Verwendbarfeit des 
Kaninhenfelles bewähren fan. Wenn zu Schuhwerk die Felle der großen 
Rajfen bejonders bevorzugt werden, jo dürften diejenigen der leichteren 
Ralen ihrer Weihheit wegen zu Brieftafhen, Geldtäihchen, Bücherein- 
bänden ujw. fid) als geeignet erweifen. An unferen Züchtern und den ent= 
Iprehenden Berufsarbeitern it es, VBerfuhe in der angedeuteten Weile zu 
maden und die Verwertungsfähigfeit des Kaninchenfelles zu beweilen. 

Schenfen wir nun no dem Bogelihut etwas Aufmerfjamteit. Jn 
Nr. 40 diefer Blätter, bei Beginn der Ausjtellung in Meilen, habe ic) neben 
der Erwähnung mandes Sehenswerten auch der reihen Daritellung ge= 
dacht, weldhe der „Zürcherifhe Kantonalverband für Ornithologie, Geflügel- 
und Kaninchenzuht‘ auf dem Gebiete Vogelihut geleiltet hat. Das dort 
Gelagte ilt ein beredtes Zeugnis von der Schaffensfreudigteit der nod) 
jungen Vereinigung. Nur |hade, daß fie durd zu enge gezogene Grenzen 
eine Sonderjtellung einnimmt und deshalb nie zu einem wirklien „zürdyes 
riihen Kantonalverband“ auswadhlen fann. 

Unter Bogelfhut gehört aud) die Kollektion neuer und aud) gebrauchter 
Niltkäjten des Herrn Heinrich Zollinger in Obermeilen, unter denen bejonders 
die alten, mehrere Jahre im Gebraud gewejenen Jnterejje beanjprudhten. 
An diefen war von oben ein Stüdchen der Vorderwand entfernt worden, 
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wodurd der Nejtinhalt ihtbar wurde. Man fonnte da jehen, wie die Vögel 
von Jahr zu Jahr ihr Net ausgebaut und weiter erhöht hatten, daß, es falt 
bis zum Einfchlupflod reihte. Aus diefem Nejtinhalt ergab ji) die Not- 
wendigfeit einer Reinigung der Nijtkälten, die etwa alle zwei oder drei Jahre 
erfolgen follte. Wird ein aufgehängter und benüßter Nijtfajten nie von der 
Streue und anderem Unrat gereinigt, jo finden die Vögel Ichlieflich Teinen 
Pla mehr um darinnen zu nilten. us diefem Grunde jollte der Dedel 
des Nijtfajtens Teicht abgenommen oder auf die Seite gedreht werden fünnen, 
damit der Kalten gereinigt werde. Niltfalten, bei denen dies nicht mög- 
li) ilt, find infolgedejfen unpraftijch. Es fommt zuweilen einmal vor, daß 
ein junger Vogel vor dem Ausfliegen verendet. Die Alten bauen neuer- 
dings ihr Nejt auf dem toten Jungen, und bis diefes zur Mumie eingetrodnet 
oder völlig verweit ilt, erfüllt dejjen Modergerudy den engen Raum. Solde 
Mahrnehmungen zeigten die alten Niftfäjten mit der entfernten Vorder- 
jeite; jie wirkten belehrend. 

Sehr gut ausgejtattet war der fleine, feparate Pavillon, den der VBogel- 
ihußverein „Meife" in Zürich-Wollishofen errichtet hatte. Hier fand man 
nicht nur neue und alte Niltkäjten für verjchiedene Höhlen- und Halbhöhlen- 
brüter, jondern aud) eine reihe Auswahl Gegenitände für die Winterfütterung 
der freilebenden Vögel. Die Jdee, mitteljt flüjjig gemahtem Talg und Fett, 
jowie mehreren Heinen Vogelfutterarten und ölhaltigen Kernen wie Hajel- 
nüffen und Sonnenblumenternen jfogenannte Futterjteine und Yutterringe 
zu gießen, die den Vögeln bei jedem Wetter eine gute Nahrung bieten, hat 
der Vogelihugverein „Meije" die Male in runder Stangenform gegoljen 
und bringt jie als „Futterpatronen“ in den Handel. Man jtedt jolde in ein 
ausgebohrtes Holz, das |hwebend aufgehängt wird und nur den Meilen 
zugänglich it. Ich verfenne den guten Zwed derartiger Futtervorrihtungen 
nicht, aber Jonderbar dünft es mid) do, wenn ein VBogelihußverein feinen 
Schuß jo einrichtet, dal ein gewiljer Vogel davon ausgejhlojfen ijt. Die 
aleihe Einfeitigkeit findet man zwar in vielen ähnlichen Vereinen; ein etwas 
uniompatbildher, freher Vogel mag verhungern oder erfrieren, ganz wie 
es ihm beliebt, gegen ihn ift man hart, gefühllos, während den anderen frei- 
lebenden Vögeln der Tiich reihlich gededt wird, und wenn es Hunderte von 
Sranfen fojtet. Ich bedaure dieje Einfeitigfeit, weil der jo verjtoßene eben 
doch ein Vogel it und zwar ein hilfsbedürftiger. Sn diejer Beziehung bin 
ic) weitherziger. Zur Winterszeit findet aud) der Sperling an meinen Zutter- 
tiihen eine Freiltatt, indem zwei jolhe fat nur von diefem YJudringling 
bejucht werden. 

In dem erwähnten Pavillon war auch eine Tabelle aufgemacht, welde 
eine Heine Statijtif über die Leijtungen des Vereins auf dem Gebiete des 
Vogelihußes daritellte. Die Tabelle umfaßt die Vereinsjahre 1903 bis 1911, 
alfo 9 Jahre. In diefem Zeitraum hängte der Verein folgende Nijtfälten auf: 


Davon 

bejchädigt benüßt 
Birsopnechlien Ze: 11 4 6 
Sr OFATETL ea 99 5 99 
NOCH EHE 664 27 594 
„ Halbhöhlenbrüter . . 188 5 156 


Hieraus it erjichtlih, wie groß die Wohnungsnot der Vögel gewejen 
jein mag. Kerner zeigt die Tabelle, was der Verein in der Winterfütterung 
geleijtet hat. Es wurden hauptjählid MWallnüjje, Hanfjlamen und Sonnen- 
blumenferne verwendet, und zwar jtieg der VBerbraud) der Wallnüffe von 
75 kg auf 227 kg, des Hanflamens von 487 auf 604 kg, der Sonnenblumen- 
ferne von 88 auf 209 kg. Sodann wurden nod) verjchiedene Kilo Fett und 
Tettgrieben gereiht. Das it eine beadhtenswerte Leiltung. 

Es liege ji) noh manches über dieje Tabelle und über die Abteilung 
Bogelihduß im allgemeinen jagen, Ddod muß ich dies unterlajfen. Wer die 
Ausitellung bejihtigt und einzelne Objekte mit Nacydenften geprüft hat, der 
wird id) gefreut haben über die Tätigkeit und das Streben auf allen Gebieten, 
und wir wollen hoffen, daß auc) fernerhin der Blid mehr aufs Wohlergehen 
des Ganzen gerichtet werde als auf die perjönlihhen Interejfen. E. B.-C. 


Bericht der Lofalihau MWittenkad). 


Mittenbah, der Benjamin des ojtichweizeriihen Verbandes, hielt 
Sonntag den 3. November jeine Lofalausitellung in der „Krone“ in Kron- 
bühl ab. Dieje war verhältnismäßig gut bejchidt, denn fie zählte 25 Nummern 
Hühner in Stämmen, ebenjoviele Nummern Kaninden und eine Anzahl 
Tauben. Dieje Beteiligung it für einen Heinen Verein, der erjt kürzlich ins 
Leben gerufen wurde, eine befriedigende. Daran haben Herr Bräjident Eberle 
und die Kommiljionsmitglieder einen wejentlihen Anteil. 

Ein Stamm rebhuhnfarbiger rojenfämmige Italiener lieg im Ge- 
fieder, in Zeihnung und Stellung, jowie au im Kamm viel zu wünjdhen 
übrig und mußte leer ausgehen. Zwei andere Stämmden einfahtämmige 
rebhuhnfarbige Italiener waren beijer, jie erhielten aber der nod Shwadhen 
Entwidlung wegen dritten Preis, fommen aber jpäter jiher in die zweite 
Preisflajje. Bei einem Stamm weiße Italiener war der Hahn Jhledht, die 
Hennen verdienten zweiten Preis. Gejperberte Italiener waren no) zu 
jung, verjprechen aber gut zu werden. Zwei Stämme jhwarze Minorfas 
enthielten gute Hennen, denen erjter und zweiter Preis gegeben werden fonnte, 
aber von den Hähnen hatte einer Weiß im Gefieder, der andere weiße Fleden 
im Geliht und jollte feiner zum Züchten verwendet werden. Bei einem 
anderen Baar ijt die Henne braun jtatt [hwarz und fonnte fein Preis ge- 
geben werden. Ein Stamm Nadthälfe hatte Kalkbeine, und jhwarze und ge- 
Ipexrberte Plymouths in der gleihen Nummer waren ohnehin jehr gering. 
Bon einem anderen Stamme 1.3 erhielt der Hahn erjten Preis, die Hennen 
zweite Preije; es war ein jehr jhöner Stamm. Zwei Stämme Rhode- 
J‚slands waren recht gut in Farbe, Figur und Stellung; ein Stamm erhielt 
erjten, der andere zweiten Preis. Die Orpingtons waren in Schwarz, Weiß 











und Gelb vertreten, auf welche erjte, zweite und dritte Preife gegeben werde | 
fonnten. Auch die Enten zeigten gute Vertreter, nämlih Pefing erjten, 
Aylesbury erjten Preis, während die Laufenten lebte Zeihnung auf 
wiejen und feine Auszeichnung erhielten. i 3 

In der Taubenabteilung, welde 7 Nummern zählte, erhielt nur ein | 
Paar einen zweiten Preis, die anderen waren nit zum Prämiieren. ® 

Der Berein Wittenbad erfreut ji) einer jteten Zunahme, und es ilt 
vorauszujehen, daß er unter jeiner bisherigen tüchtigen Leitung Fortihritte 
madhen wird. x 


Der Preistihter: 3. Häne, Rojenegg-Gohau. 
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Nachrichten aus den Vereinen. 





Schweizerifher AngorasKlub. DVBerjammlung vom Sonntag den 24. 
November 1912, nahmittags 1 Uhr, im Gajthaus zum „Grüned“ in Buchs. 
Anwejend waren zu den Verhandlungen nur 8 Mitglieder; wir hätten be 
jtimmt einige weitere erwartet, hauptjählicd) aus der Oftihweiz. Das Pro-- 
tofoll der Hauptverfammlung vom 11. Februar d. J. wurde verlejen und ges 
genehmigt. Die von der Revijionstommiljion vorgelegten Statuten wurden 
artifelweije verlefen; fie wurden ohne nennenswerte Wenderungen ges 
nehmigt. Die Statuten treten jofort in Kraft und werden in nädjter Zeit 
dem Drude übergeben. Denjelben anjchliegend wird das Mitgliederverzeihnis 
beigegeben; wir erjuchen jämtlide Mitglieder, ihre genaue Adrejje jofort 
an unjeren Quäjtor, Herrn Ad. Geiger, Signaljtraße in Rorihad, ein 
zureihen. R. Hürlimann, Mtuar. 

* * ? 
* y 

Schweizerifher Klub der StalienerhuhnsZühter. Wir haben in 
unferen Klub aufgenommen die Herren: I. Weber, Kurhaus „Sonnen- 
heim“, Rheined (gejperberte Jtal.), und Dtto Keller, Kirchberg (Bern) 
(rebhuhnfarbige Ital.). — Die Ehrengabenlijte Nr. 2 jteht immer no) aus, 
auch Sollten die ausgefüllten Geflügel-Zählbogen unjerem I. Borjigenden 
jet zuxüdgefandt werden. — Den nad einem guten Diphtheritismittel 
Anfragenden fünnen wir als bejtes das in der Viktoria-Apothete (Feinjtein) 
in Züri (Bahnhofitrage 71) erhältlihe „Ajowaöl" empfehlen. Diejes vor= 
trefflihe Mittel, auch von Klubmitglievern ausprobiert, zeigt die jtärfite 
antijeptiihe Wirfung und übertrifft die befannten Mittel (Ameijenjäure 
und Formaldehyd) mehrfah. Täglich dreimal den an Diphtheritis erkrankten 
Hühnern je einen Tropfen in den Hals geträufelt, hilft Jogar ven Jon wie 
tot am Boden liegenden Tieren. Die Verwendung des Mjowaöls — in 
Indien zu Heilzweden befannt und bereits in Nr. 29 diejer Blätter em 
pfohlen — ijt natürlich |hon bei Beginn der Krankheit anzuraten. In feinem 
Geflügelhofe jollte diefes unihäßbare Mittel fehlen, das Entzündungen und 
Eiterungen energiih entgegenwirft und damit auch der [heußlihen Seuche, 
von der wohl Jelten ein Züchter verichont bleibt. $ 





Für den Klubvorjtand: i 

Dtto Frie$, Bendlifon, Vorjigender. - 

9. Furrer, Höngg, Schriftführer. I 

* r * ’ 
Kantonalszürcher, Verein der 
Nut: und An fegerlügelrgilitei 
Winter-Berfammlung $ 


Sonrtag den 8. Dezember 1912, mittags 
2 Uhr, im Reftaurant Stiefel(I. Stod) 
in Kilhberg a. See. d 


TIraftanden: 1. Protokoll; 2. Aufs 
nahme neuer Mitglieder; 3. Nolfslehr- 
furje pro 1913; 4. Vortrag von Herm 
Ned. Bed-Corrodi über die I. Nationale 
Geflügel-Ausitellung in Zürih; 5. Vers 
Ihiedenes. i 
Zahlreihes und pünktlihes{&rjheinen erwartet 


Der Boritand. 


















* * 
* 


‚Ornithologifder Verein Degersheim. 


AMFFZFNovember nahmittags 1%, Uhr fand im Saale zum „Sternen“ 
in Degersheim eine Tierbewertung jtatt, wozu die Mitglieder zirfa 25 Num= 
mern Geflügel eingeliefert hatten. Jedes der vorhandenen Tiere wurde an 
Hand des ojtihweizeriihen Standards erklärt, auf feine Vorzüge oder Mängel 
bingewiejen, jo dab jeder Teilnehmer aufgeklärt wurde über die Anforde 
rungen der verihiedenen PBolitionen. Daß ji) die Vereinsmitgliever in jo 
großer Zahl eingefunden hatten, beweilt, daß ein reges Interejje für die 
Ornithologie vorhanden it. Sole Veranitaltungen find aber aud) geeigne 
= Mitgliedern Kenntnijfe zu vermitteln und fie für die Sadhe neu zu be= 
eben. 

Wie ich gehört habe, wird es nicht mehr jo lange dauern, daß ji) Des 
gersheim für Uebernahme einer Verbandsausitellung entihliegen Tann. 
Der derzeitige Vorjtand mit feinem jchneidigen Präfiventen, Herrn Sr. Jops 
pi, wird jicherlich fein Möglichites tun, um diefen Gedanken in Bälde zu 
verwirklichen. “= 

Zu diefer VBerfammlung war aud) der Verbandspräfident, Herr Friß 
Wehrli, eingeladen worden, welder der Einladung au Folge geleiltet hatte. 
Er hielt am Schlujfe noch eine Aniprahe an die Verfammlung, indem er | 
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- Iinterefje zu verwerten. Herr Joppid verdankte dieje Worte in Nament des 
Vereins. Hierauf wurden nod) einige neue Mitglieder aufgenommen und um 
6 Uhr Schluß der Verfanmlung erflärt. 

Nahjihrift An VBorjtehendes anjchliegend, möchte ich nod) 
einer perjönlihen Empfindung Ausdrud geben, die nicht zu dem vorjtehenden 
Bericht gehört, die aber alle Züchter und Vereine der Ojtihweiz interejjiert. 
Mie ih aus jiherer Quelle erfahren habe, gedenkt unjer Verbandspräjident, 
Herr Fr. Wehrli in Herisau, fein Mandat niederzulegen. Unangenehme Ex- 
lebnijje mit einer früheren Verbandsjektion und damit verbundene Vor: 
fommnilje haben bewirkt, daß er jih mit Demijfionsgedanfen trägt. Ich 
möchte nun die Mitglieder des Verbandsfomitees, Jjowie aud) die Vorjtände 
der Verbandsjektionen erfuhen, vereint dahin zu wirken, daß Herr Fr. Wehrli 
von feinem NRüdtritt abjieht und dem Verband fernerhin feine |chäßbaren 
Dienite leiltet. Denn jedes Komiteemitglied hat reichlich Gelegenheit gehabt 
zu jehen, mit welder Freudigfeit und Umjicht Here Wehrli bisher in aller 
Umeigennütigfeit geamtet hat. Seinen Nüdtritt würde der Verband und 
feine Sektionen bald in unangenehmer Weije fühlen. Deshalb bitte ich alle, 
denen das Gedeihen des ojtihweizeriihen Verbandes am Herzen liegt, 
fi) zu bemühen, daß der derzeitige Prälident dem VBerbande erhalten bleibt; 

eine jolde Kraft ijt nicht leicht zu erjeßen. I. Häne, Gokau, 
Mitglied des VBerbandsvorjtandes. 


* %* 
* 


Oftichweizeriiher Klub für franz. Widderfaninhen-Zuht. Nahdemn 
die Einfprachefrilt unbenügt abgelaufen it, gilt Herr Konrad Beerli, Schlojjer 
in Buhen-Staad (St. Gallen) als einjtimmig in unjern Klub aufgenommen. 
Er jet uns freundlidjt willfommen! 

Namens der Kommiljion: Der Aktuar: Fri Müller. 

Arbon, 26. November 1912. 


* 
* * 
Ornithologifher Verein Kirchberg (Toggenburg). Am Sonntag den 
94, November verjammelte ih der Verein jehr zahlreih zur Hauptver- 
lammlung, zum Zeichen, daß au) wir oben auf dem Berge immer nod) da 
ind und mitmahen wollen auf dem Gebiete unferer Beitrebungen. Jur 
Berlefung gelangte ein flottes Protofoll über die VBorfhau im Herbit, an 
welher Herr Bed-Corrodi prämiterte und belehrte; ferner über die abge- 
baltene Ausjtellung im April, die als eine in jeder Hinficht gelungene Ber- 
anjtaltung bezeichnet werden durfte, weiters über den Vereinsausflug 
nad) Appenzell-Seealpjee, der eine jhöne Erinnerung in der Gejchichte 
_ unjeres Vereins bildet, der heute aus 30 Mitgliedern beiteht. Der Verein 
bat im Berichtjahr um 4 Mitglieder zugenommen, jonjt it jeit Jahren die 
Mitgliederzahl gleich geblieben. Als Beweis der Stabilität der Mitglieder 
- und der Kommijjion mag erwähnt werden, da der Präfident und der Kajlier 
feit der Bereinsgründung vor 17 Jahren nod) immer am Ruder find und 
nocd) eine neue AUmtsdauer gewagt haben. Beide jind zwar bald älteren 
Datums und etwas bequem geworden, den heutigen modernen Anjprüchen 
- faum mehr gewacjlen, aber gerne bereit jederzeit zurüdzutreten, wenn 
dies im Interejle des Vereins liegen jollte. Die Ausjtellungsrehnung ergab 
troß guter Belöhnung der dabei tätigen Mitglieder und anjtändiger Preije 
für die Ausjteller einen [hönen Weberfhuf. Als Preisrichter amtete Herr 
Bed-ECorrodi für Hühner und Herr Lehrer Anderes, St. Fiven, für Ka- 
ninhen. Das Bereinsvermögen beziffert jih auf zirfa 520 Fr. Das Prä- 
miterungsergebnis pro 1912 unjerer Mitglieder darf ji) jehen lajjen; es üt 
immer no ein Stod guter Tiere vorhanden, jind doch an auswärtigen 
Ausitellungen 4 I. Preije, 27 II. Preife und 3 III. VBreije geholt worden. 
Sehr gute Refultate erzielte unfer Altuar Herr Singenberger mit jeiner 
Spezialzucht rebhuhnfarbiger Italiener jpeziell in Loßwil; jeine Nahzudht 
beträgt zirfa 100 Jungtiere. — Es wurde beihlojjen, im Laufe diejes Winters 
einen Fellbehandlungskturs abzuhalten, ein Gebiet, das immer nod) im argen 
liegt, die Verwertung der Kaninchenfelle. Einer längeren Diskujjion riefen 
die Leitungen des jt. galliiden Kantonalerbandes. Noh wurden einige 
weniger wichtige VBereinsangelegenheiten behandelt und die VBerjamm- 
lung mit einem guten Nadtejfen, wie immer, bejählojjen. Der gemütliche 
Zeil war der längere. BKr 


* * 
* 


Kanaria St. Gallen. 





St. Gallen. Die Kanarien-Ausitellung des Schweiz. 
Ranarien - Züchter - Verbandes in St. Gallen vom 14. bis 
16. Dezember ilt auch hinlichtlih der Vergebung der Preile 
gut beitellt und war die Ausitellungsjeftion bejtrebt, den die 
Ausitellung bejhidenden VBerbandsmitgliedern bejtmöglichjt 
gerecht zu werden. Es beweilt dies die Tatjadhe, dah ar 
diefer Ausitellung nicht weniger als 34 Medaillen mit Ehrenpreijen im Ge- 
jamtbetrage von 600 Fr. zur Vergebung gelangen. Eine Leijtung, mit der 
lic) der Verband und die Yusjtellungsjettion jehen lajjen darf. Wir be- 
nüßen diefe Gelegenheit, auf den an Zahl der Mitglieder immer mehr zu= 
nehmenden Verband angelegentlihjt aufmerkfam zu machen und find nod 
fernitehende Sportsfreunde zum Beitritt freundlihjt eingeladen. G. 

* e * 
Bevoritehende Ausstellungen. 

St. Gallen. III. große Kanarienausitellung des jhweizeriihen Kanarien- 
züchter-Berbandes. Veranjtaltet von der Canaria St. Gallen vom 13. 
bis 17. Dezember 1912. Nur VBerbandsmitglieder jind ausitellungs- 
berechtigt. 








ermunterte, jih Kenntnilje zu Sammeln und diefe im eigenen und allgemeinen _ 








Mitgeteiltes. 


— Ber fhweizeriihe Eierimport unter dem Einfluffe des Balktan= 
frieges. Der Balfanfrieg maht jih auch im Jchweizeriichen Eierhandel 
in ganz bejonderer Weile fühlbar, indem dur) den Ausbruch bejagten Krieges 
der Eierimport arg mitgenommen worden it. Bulgarien, Rumänien und 
gewille Teile der Türkei waren bis jet die Hauptlieferanten der Schweiz, 
für die hier in den Handel fommenden jogenannten Kilteneier. Bulgarien 
allein lieferte jährlich für zirfa fünf Millionen Sranfen Eier in die Schweiz 
und ilt jozujagen das einzige Land, auf welches wir uns im Herbit zum Eier- 
bezuge verlajjen fonnten. Speziell in diefem Jahre wäre (nad) Mitteilung 
großer Cierhändler) das Land Bulgarien zu großen Eierexporten ange= 
gangen worden, indem das Ungebot aus Italien jehr Jhwad) jei. Schon Jeit 
den erjten Nachrichten der eritandenen Balfanwirren it eine Panik, ja eine 
fürmliche KArifis auf dem Eiermarkt eingetreten und jind verjchiedene große 
und Leine Schweizer Firmen diefer Brande dadurd) mehr oder weniger 
empfindli zu Schaden gefommen. Eine enorme Preisiteigerung ijt einge= 
treten und ijt der Breis für bulgariihe Kijteneier, der bis anhin per taulend 
Stüd 80 bis 90 Franken betragen hat, auf 110 bis 120 Franken gejtiegen. 
Die legten großen Sendungen, die Ende September (angejagt wurde der 
26. und 27. September) in Bulgarien abgerollt, find inzwilhen jchon Tange 
bier eingetroffen und nahezu oder jogar ganz verbraucht. Infolge des dor= 
tigen Krieges fann nun gar nichts mehr exportiert werden und ijt Jomit die 
Schweiz von der Zufuhr bulgariiher Eier gänzlidy abgejchnitten. Die jet 
nod) zum Berfauf fommenden Kijteneier jtammen fait ausihliekli aus Ruf 
land und Galizien. Trogdem es jich bei Diefer Ware meiltens um fleinere 
und nit gar haltbare Eier handelt, ift Doc) der Preis diejer Eier aud) ganz 
gewaltig in die Höhe gegangen. Während früher der Waggon 7—8000 Fr. 
fojtete, jollen heute 17—18,000 Fr. dafür bezahlt werden müjlen. 

Die enorm wichtig die einheimiihe Geflügeßudht wäre, jollte wohl 
ipeziell den Landwirten no) genauer befannt gemacdht werden. Leider ilt 
diejelbe eben jett noch viel zu flein, um den Bedarf an Eiern im eigenen 
Lande deden zu fönnen. Die Landwirte wären wohl durch die ihnen gebotenen 
denkbar günftigiten Plag- und Raums, Jowie Futterverhältnijje am eheiten 
in der Lage, hier wirkjam beizujteuern. 

Wenn ji) die Schweiz in diefer Hinfiht vom Auslande unabhängig madhen 
fönnte, würden.niht nur 20—30 Millionen Franken dem Lande jährlich 
erhalten bleiben, jondern man fönnte auch in unjern Hotels, Sanatorien, 
Spitälern und der jonjtigen großen Konjumentenihaft eher gejihert jein, 
jederzeit frifche, gefunde und wohlihmedende Eier zu erhalten, was heutzu- 
tage vielfah in Srage gejtellt üt. Friedr. Joppid, Degersheim. 


— Hiühner-Diebftähle. Jr der Gemeinde Horgen wurden innert 
furzer Zeit zwei eifrigen Geflügezühtern große Berlufte zugefügt. Im Be= 
zirfs-Anzeiger ift darüber folgendes zu lejen: 

„SreherDiebjtahl. Schon in der Naht vom 8. auf den 9. No- 
vember wurden bei Herın Renz im Brunnenwiesli 18 Stüd Hühner und 
Hähne geitohlen. Lette Naht wurde das Manöver bei Herrn Gattifer im 
Hühnerbühl wiederholt und eine Gans, ein Truthahn, jehs Enten, jowie 
etwa 20 Ihwarze Minorfas, alles prämiierte Tiere, gejtohlen; dabei ijt aud) 
der Zuhtitamm des Ornithologijhen Vereins, weld Tefterer eine Prämie 
von 50 Fr. für die Entvedung der Täterfchaft ausjett. Neulinge im Hühner- 
diebitahl Fönnen es nicht gewejen fein, da gar fein Lärm Aa la Gänfe im Kapi- 
tol zu Rom entitand. “ 

Unjeren Züdhtern find die beiden Gejchädigten wenigjtens dem Namen 
nad) befannt, da jie — bejonders der Erjtgenannte — immer mit jchönen 
Rajletieren auf Ausjtellungen eriihienen. Leider hat man bis heute od) feine 
Spur von den Tätern und Jo jteht zu befürchten, daß jie noc) weitere Bejudhe 
madhen und unangenehme Weberrafhungen bereiten werden. E. B.-C. 


— Ehrenmeldung. Wie wir vernehmen, hat der rührige Präjident 
des Ojtjihweizeriihen ITaubenzüchtervereins, Herr M. Affalt-Oberholzer 
in Mörjihwil (St. Gallen), jih als Ausiteller an der Cypria-Ausitellung in 
Berlin beteiligt und auf drei ägyptiihe Möpvchen einen erjten und einen drit- 
ten Preis erhalten. Wir gratulieren ihm zu diefem erfreulihen Erfolg um 
jo mehr, als zur Genüge befannt ijt, welde Konkurrenz in einzelnen Rajjen 
zuweilen herrjht und wie hohe Anforderungen der deutijhe Richter an ein 
feines Raljetier jtellt. Ey BC: 


BVerfhiedene Nachrichten. 





— Zur Pflege des Hundes. Zur richtigen Pflege des Hundes gehört 
vor allem eine richtige Stallung, und leider wird gerade hierin viel gejündigt. 
Man jieht nur zu oft die treuen Tiere in Behältern untergebracht, die nichts 
weniger als geeignet find, vem Hund die abjolut notwendige, feine Zugluft 
durdhlaffende Behaufung zu bieten. Unjtreitbar das denkbar Beite, was in 
diefer Hinficht geboten werden fann, jtellt die Hundehütte Diana dar. 
Die Vorteile diefer Hütte ähnlihen Fabrifaten gegenüber Jind unihätbar, 
da man durch) das leichte Auseinandernehmen jeden Teil der Hütte ordentlic) 
reinigen und desinfizieren Tann, wodurd) viele anjtedende Krankheiten ver- 
mieden werden und das läjtige Ungeziefer gänzlich fern gehalten wird. Die 
Hundehütte „Diana“ läht jih in einem Moment vollitändig auseinander- 
nehmen und ebenjo jehnell wieder zufammenjegen. Eine feltgebaute, nicht 
auseinandernehmbare Hundehütte ijt oftmals die Brutjtätte von Balterien, 
die der Hund auf feine Umgebung überträgt und diejelbe infoldedellen in 
bejorgniserregender Weile gefährdet. Es joll aljo audy der treue Hund in 
einer Hütte wohnen, die allen in hygienifher Beziehung zu jtellenden Un- 
forderungen vollauf entjpricht, was bei der hier in Empfehlung gebrachten 
Hundehütte „Diana“ volljtändig zutrifft. 
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Dieje Hütte, ein Fabrifat der rühmlihjt befannten YJirma €. Grell 
& Co. in Haynau (Sählefien), beteht aus einem eifernen Umbau, in weldjem 
die vier fein ausgearbeiteten Holzwände eingejhoben ‚werden. Der Boden 
liegt ebenfalls loje und das Dad) it durd) feine Jinnreiche Konitruftion auf- 
getlappt fejtzuftellen, jowie Teiht abzunehmen. Damit der Hund vor allem 
Mind und Wetter geihüst it, befindet ih vor dem Eingange ein Metter- 
Ihußportal, das ebenfalls abgenommen werden Tann. N 
Die erwähnte Firma jendet auf Anfrage einen illuftrierten ‘Projpeftus 
über alle Größen und Bauarten diejfer Hütte an Snterejjenten gratis und 
franfo. Wer fi) für die Anfhaffung einer jolhen Hütte entiehließt, leijtet 
jeinem treuen Begleiter oder Wächter einen recht guten Dienjt und verjchönert 
Dadurch die Umgebung jeiner KIonıen ee auch wenn dieje aus, einer 
srnen Villa beitände, in hohen tape. 
REN ni E. Meier, Rüti. 


— Leuchtende Vögel. Auf der Jagd in den Pyrenäen, fo erzählt die 
„Melt auf Reifen“, befand fi) ein Jäger an einem jehr vüjteren Morgen, 
auf einer Hochfläche, als er plöglid am Himmel zwei leuchtende Puntfte, 
einem elettriihen Licht von fünf bis jehs Kerzen Stärke nicht unäbnlich, 
bemerkte, die fi jehr fchnell mit ftart jchnarrendem Geräujdh näherten. 
Zunädjit hielt er jie für Aeroplane, jah aber bald, daß er Bo gel ungefähr 
don der Größe Ttarfer Hühner vor fi hatte. Er traf gleid danad) einige 
Sirten auf dem Felde und befragte fie über die Erjheinung; fie erflärten, 
es handle fi tatlählih) um Vögel und fie hätten deren Ion öfter gejehen. 
Auch zwei andere willenihaftlide franzöliiche Blätter willen ähnliche Fälle 
zu melden. — In England find vor furzem Beobahtungen gemaht worden, 
vermöge deren man aud die Art der leuchtenden Vögel feitjtellen Tonnte. 
RES: mM. Durdy berichtet in den Blättern der Norfolk and Norwich Natu- 
ralist’s Soeiety (Band 1908) auf Grund zahlreicher eigener und fremder Be- 
obadytungen über die von Ende Februar 1907 bis Mai 1908 gejehenen 
leuchtenden Vögel. Es waren dies ausihließlih Schleiereulen; dod Iheint 
5 dem Gelehrten außer allem Zweifel zu jtehen, daß aud) andere VBogel- 
gattungen die gleiche Eigenjchaft bejigen. Denn die leuchtende Materie haftet 
mur äußerli am Gefieder, und das Leuchten Dauert aud nad) dem VBer- 
enden des Tieres fort. Es hat feine Urfahe ohne Zweifel in Leuchtbafterien, 
die der Vogel aufgenommen hat, indem jeine Flügel eine in Zerjegung be- 
griffene animaliihe oder vegetabiliihe Subjtanz, oder aud) an den an ges 
willen Laubbäumen häufigen, gleichfalls phosphoreszierenden Feuerfywamm 
itreiften. &s fommt leiht genug vor, daß ein Vogel ji einen Teil jeines 
Gefieders mit irgend einer Subjtanz bejudelt, und wie Schleiereulen, Die 
ja in hohlen Bäumen wohnen, fünnen jid wohl, 3.8. beim Ein- und Ylus= 
fluge, die Flügel am Feuerfhwamm reiben. Jedenfalls hat es nit den 
Anicein, als ob das Leuchten von dem Vogel felbit ausginge. Aud) früher 
muß dieje Eriheinung |hon beobachtet worden fein. So würden ji die Sagen 
von jeltjamen, nadjts durd) die Luft gleigenden Lichtern erklären, die nament- 
üb im franzöfilhen Volke verbreitet jind. 

— Der tanzende Reiher. Auf meinen Wanderungen in dem an lanpd- 
ihaftlihen Schönheiten jo reihen ojtpreußiihen Seengebiet fam id) tı ein 
großes Dorf und natürlid) auch zu dem Träger der Zivililation, dem Lehrer, 
der gewöhnlid aud) Geflügezüchter it und den Bejud) einer gleichgejtimm- 
ten Seele fehr gern fteht. Nachdem ich nun die ganze Herrlichkeit bejichtigt 
hatte und mid) empfehlen wollte, wurde ic) freumdlihit zu einem Tähchen 
Mofka eingeladen mit der Ausliht noch etwas zu jehen, worüber id) jtaunen 
würde; diefes betreffende Objeft wäre aber augenblidlid” auf Reifen ge- 
gangen. Sch blieb natürlih, und nad) längerem Warten fam das Wunder- 
tier endlicdy heran, ein prädtiger, grauer NReiher, der vor einigen Jahren aus 
jeinem Neft gefallen und vom Lehrer aufgezogen worden war. Durd) den 
Sturz war er flügellahm geworden, jo Daß er wohl furze Streden dit über dem 
Boden fliegen, aber ih nicht in die Luft erheben konnte. Er lebte mit den 
Hühnern in Ihönfter Eintracht, fraß von ihrem Futter und flog täglid zum 
nahen See, um jid einige Fiihe zu fangen. Erwilhte er rum einmal einen 
größeren, den er nicht verjhluden fonnte, jo bradte er ihn nad) Haufe und 
lieferte ihn an feinen Herrn ab. Aber troß alledem fand ich weiter nichts 
Belonderes an ihm, und faum hatte ich diefes ausgejprodhen, worauf der 
Lehrer nur gewartet hatte, holte er jtillihweigend jeine Geige und begamn 
ein Tänzchen aufzujpielen. Der Neiher hörte anfangs jehr aufmerkfjam zu, 
dann madte er einige Seiten)prünge, verneigte Jih mehrmals und begann 
zu tanzen, indem er mit den ausgebreiteten Flügeln den Takt Ihlug. Seht 
war id) aber dDod) erjtaunt, worüber der alte Herr jo erfreut war, daß er 
mid) bat, dod) noch bis zum nädjten Morgen bei ihm zu bleiben. Unter 
anregenden Gejprähen über alles, was Federn trägt und nahdem „Peter“, 
wie der Reiher genannt wurde und au darauf hörte, mich nocd) durd) ver- 
Ihiedene Tänze erfreut hatte, verlebte ich noch recht angenehme Stunden. 
— Diejes Mujiverjtändnis jcheint den Reihern eigentümlid zu fein, denn 
aud) bei den gefangenen in den verjchiedenen Tiergärten Deutjchlands habe 
ic) beobadıtet, dal jie bei ven Konzerten ebenfalls ihre Tänze aufführen, 
worauf ich alle VBogelfreunde noch bejonders aufmerffam madhen will. 


— Ein Entennejt auf dem Kirchturm. Bor etwa 25 Jahren fam ih 
auf einer meiner Yerienwanderungen in ein am Zuriishen Haff gelegenes 
Dorf, dejjen litauifher Name mir leider gänzlid) entfallen ijt, und ging in 
den Gajthof, um mid) nad) dem Mari) etwas zu jtärfen. Da jah ic) auf 
einem Tiich der Gajtjtube ein totes Entchen liegen, das von den Anwejenden 
wie ein Wunder angejtaunt und aud) darüber gejprohen wurde. Auf meine 
Stage, was es denn mit der Heinen Leiche für eine Bewandtnis habe, wurde 
mir gejagt, dab jie vor einer halben Stunde vom Kirhturm gefallen jei, 
der ganz in der Nähe des Galthaufes jtand. Auf meinen Hinweis, dak wir 
uns dod) nod) nicht in den Hundstagen befinden und fie jich zu ihren Scherzen 
einen anderen ausjuhen möchten, brad) die ganze Gejellihaft in die größte 
Heiterkeit aus, und als ih num nod zur Strafe für meine Ungläubigfeit 
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eine Lage gegeben hatte, wurde mir von dem anwejenden Kantor und Lehrer | 
des Dorfes Nadhjftehendes mitgeteilt: Seit mehreren Jahren nijteten auf dem 
Kirhturm ein Paar Wildenten, denn an der einen Ede des jehr flachen 
mit Dachziegehn gededten Turmdadhes hatten id) verjhhiedene Gräjer umd 
aud) ein Straud) angefiedelt, was den Enten einladend genug erjchienen 
war, um darin ihr Neft anzulegen. Sie brüteten num alljährlicd) dort oben ihre 
Jungen aus, und die Entenmutter trug jJie dann nad) dem nahen Waller, 
indem Jie ein Kleines am Bein ergriff und mit ihm abflog, um jpleunigit 
zurüczufommen und ein anderes zu holen. Während der kurzen Abwejen- 
heit der Alten watjchelten die Zurüdbleibenden an dem Dadhrande auf und 
ab, und jo fam es denn vor, daß mitunter eins abjtürzte, wie es aud) an 
diefem Morgen gejhehen war, während die anderen vier glüdlih in ihr Ele- 
ment gebraht wurden. Daß Wildenten auf Baurjtümpfen, Hoß- und 
Strauhbaufen gern ihr Nejt einrichten, dürfte allgemein befannt jein, aber 
daß Tie jich aud) bis auf den Kirchturm verjteigen wird wohl nicht oft vor- 
fommen. HAEBe 
— Die Auffütterung junger Tauben wird von den Eltern oft vernad)- 
läjligt, d. h. die Jungen werden nicht gleichmäßig, manchmal aud) nad) fur- 
zer Zeit überhaupt nicht gefüttert, was namentlich bei Spätbruten oder bei 
beginnender Maufer der Fall it. Man unterfucht daher morgens und abends 
die Nefter, nimmt die nicht gefütterten Jungen heraus und gibt ihnen ein 
rohes &i, zu welhem Zwede man ein dünnes Papier derart Tnicdt, dag es” 
eine Art Rinne bildet; dann jchiebt man das Papier dem Tierhen in den 
Schnabel und [chüttet allmählid) rohes Ei in die Rinne, das von den Jungen 
gern genommen wird. Haben foldhe verlajfenen Jungen aber |hon Federn, 
jo nimmt man fie lieber ganz aus dem Schlage, jtedt ihnen dreimal täglid) 
den Kropf mit aufgequellten Erben voll und hält ihnen dann den Schnabel 
in reines Maffer, bis fie allmählich allein trinfen und frefjen lernen. j 


Brieflaiten. 





— F. E. inP. Die Verpadung für den Boftverjand der Kanarien it 

jeit einigen Jahrzehnten eine recht praftijche. Der einzelne Vogel wird bei 
feinen Diltanzen in ein jogenanntes feines Harzerbauerhen geitedt und 
diefes in einen Umhüllungsfarton oder ein dünnbrettiges Kijthen geitellt. 
An einigen Seiten jind feine Fenjterhen angebradt, damit der Vogel ge 
nügend Licht erhält. Bei größerer Entfernung oder bejonders wertnollenze 
Vögeln verwendet man Gimpelbauer. Unter dem Dedel der Umhüllungs- 
filte werden einige Luftlöher angebracht, doc) joll die Luft nicht direkten Zu 
tritt zu dem Vogel haben, weshalb über das Einfagbauer ein zulammen- — 
gefaltetes Papier gelegt wird, weldhes man ringsum zwildhen Bauer und 
Imbüllung ein Stüddhen hinabdrüdt. Bei folder VBerpadung farın jih im 
inter fein Vogel erfälten und im Sommer it ihm die Hiße nicht lältig. 
— Eine Wärme von 10, 12 bis 14 Grad Celfius am Tage genügt für Kanarien= 
hähne, objhon einige Grad mehr die Vögel zu fleikigerem Singen veran- 
laljen würden. Bei Nacht darf die Temperatur um 3—5 Grad Jinfen, dod 
jollte vorgeforgt werden, dak am frühen Morgen bald wieder die erforderliche 
Wärme vorhanden it. — Mit Kandiszuder verjühtes Trinkwajler reiht man 
nur dann, wenn eine leichte Heijerfeit oder belegte Stimme bemerft wird; 
zu anderen Zeiten oder nur zur VBorjorge ilt es zwedlos. 

— Ch. Sch. in E. Wenden Gie jid) an die Expedition des Zentralblatt 
für Jagd- und Hunde-Liebhaber in Zürich. Dort wird man Ihnen gerne 
die Adrejfen von einigen deutichen Iynologishen Zeitungen geben. — Deutjche 
Taubenzeitungen fenne id nur diejenige für Brieftaubenfunde, wovon id 
Ihnen einige PBrobenummern jende. 3 

— G.E.inR. Jhre Beihwerde gegen A. R. in N. habe id) gelejen und 
will id) ven Betreffenden nochmals erfuhen, Sie für die gehabten Auslagen 
zu entihädigen. Kommt er der Forderung nicht nad), dann jtehe ic) niht an, 
den Sachverhalt öffentlich befannt zu geben und vor weiterem Verkehr mit 
ihm zu warnen. Gruß! 

— A. G. in H. Die Orpingtons müljen fleilhyfarbene Beine haben, 
nur bei den Jhwarzen werden aud) Shwarze Käufe verlangt. Bleigraue Läufe 
bei weißen und gelben Orpingtons Jind fehlerhaft; jie dürfen natürlih au - 
nicht gelb jein, jondern beinahe weiß, mit leihtem NRoja-Anflug. Beligen 
Sie gar fein Bud über Rafjezudt, um ji orientieren zu fönnen? Ein jol- 
ches ijt für den Rajjezüchter notwendiger als das Lejen der Tageszeitungen 
und es ijt jonderbar, dal ein gutes NRafjebud zum Anjchaffen zu teuer jein 
Joll. Schaffen Sie jid) Kramers Tajhenbud; für Rafjegeflügel an, dort lernen 
Sie Ihre Tiere beurteilen, wenn Sie die abgebildeten und die Standard- 
vori&hriften mit den Tieren der eigenen Zucht aufmerfjam vergleichen. 

— R. 8. inH. Sie fragen mid dur) PBoltkarte, warum ic) „die Hüh- 
nerfärberei in Meilen“ mit feinem Wort erwähne. Die Bezeihnung „Fär- 
berei“ dürfte hier faum Berechtigung haben. Die Sade it noch) in der Unter: 
luhung und das Gejamtpreisgericht hat nody nicht entihieden. So lange 
aber nod) fein Urteil vorliegt, Hat niemand ein Recht, öffentlicy darüber zu 
urteilen. Ihr Vorhalt, ich hätte damals über Ihren Fall einen größeren 
Artifel gejehrieben, ijt nicht richtig. Ich habe nur eine Zeitungsnotiz wieder- 
gegeben und einige Anmerkungen daran gefnüpft. Sie müljen Jid jchon 
nod) etwas gedulden, bis diefe Angelegenheit erledigt ift und im Facblatt 
erwähnt wird. 4 

.. —M-R.inM. Für die Winterfütterung der freilebenden Vögel faufen 
Sie Hanfjamen und Sonnenblumenterne. Alle anderen Sämereien werden 
nicht jo gerne genommen und das Getreide wird von den meilten unjerer 
Wintervögel verihmäht. Wollen Sie den Meilen etwas Beljeres als Leder- 
bijen bieten, jo nehmen Sie ein engmajchiges Neshen und füllen es mit 
Nubfernen und Talgjtüdchen. Das Net hängen Sie vors Feniter an ein 
Stäbhen; diefe Art Fütterung gewährt viele Freude. EB: B-CHs 
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Das deutiche Reichshuhn. 





(Schluß). 

Herr Dr. varı den Bojd in Köln-Mearienburg jtellt den deutjchen 
Reihshühnern in der Crematjhen Nubgeflügelzuht ein jehr 
günjtiges Zeugnis aus, indem er |chreibt: 

y Mie fam es nun, dak id) vor etwa fünf Jahren, obwohl ich 

jeit dem Jahre 1894 mit einigen Unterbrehungen Hühner züchtete, 
aljo über mande Erfahrungen verfügte, und mehrere, zum Teil 
mic) jehr befriedigende Raljen gehalten habe, doc zu dem Ent- 
Ihlufje fam, mit einer neu geichaffenen Rajje, dem deutichen Reichs- 
hubn, einen Verfuch zu machen und es zum Bergleicd, neben anderen 
Rajien meinem Beitande einzufügen? Aus dem einfachen Grunde, 
weil ih mir jagte, da ein Huhn, wie diejes, mit den an ihm ge= 
priefenen Eigenjchaften, noch nicht exiltierte, weil, wenn es tat- 
Jählih alle diefe Eigenjchaften, die man ihm nahrühmte, in ic) 
vereinigte, eine fühlbare Lücde ausgefüllt würde. Jh Juchte ver- 






















geblih nad) einer Ralfe unter den von mir früher gehaltenen und 
überhaupt unter den vorhandenen, die alle diefe Vorzüge bejäße, 
und lajje mid) jehr gern belehren, wenn einer der vielen Nuß- 
geflügelzüchhter mir eine joldye zeigen wollte. Gewih joll man nicht 
alles, was einem an einer Najje nicht gefällt, der Rajje als joldher 
in die Schuhe jchieben; ich weiß jehr wohl, daß es darauf anlommt, 
jih von einer bejtimmten Rafje die richtigen Vertreter zu be- 
Ihaffen, die die Eigenihaften möglidhit vollflommen in jid) ver- 
einigen, daß man jeinem Geflügel joldhe Lebensbedingungen 
geben joll, dal jeine Leijtungsfäbigteit aufs bödjite geiteigert 
werden Tann. Aber wenn man dieje höchite Leiltungsfähigteit, 
wie bei den anderen, jo auch bei den zum Bergleich herangezogenen 
Reihshühnern erzielt, muß man zu dem Ergebnis fommen, daß 
leßtere an der Spite jämtliher NRafjen marjchieren, joweit die 
Raljen überhaupt hier in Frage fommen. Ich Icheide nämlich von 
vornherein jämtliche Rajjen, die reine Eierleger, und Jämtliche, 
die reine Fleifehhühner find, aus. Beide Arten fommen ja, wenn 
es ji um die Zühtung und Haltung nur einer Rafje handelt, die 
alle billigen Anjprühe zugleich befriedigen joll, wenn aljo ein 
Univerjalhuhn, palfend vor ollen Dingen für den Landwirt, ge- 
züchtet werden Joll, nicht in Frage. Es kann fich hier nur um Rafjen 
handeln, die beide Eigenjchaften, reichliche Eiablage und Lieferung 


648 





Schweizeriihe Blätter für Ornithologie und Kanindenzudt Nr. 49 





eines feinen Bratens mit weißem lei und weißem Sett, be= 
jigen, abgejehen von all den anderen Eigenjchaften, die im Ver- 
gleic) zu den beiden oben genannten wohl zurüdtreten, aber auch) 
von großer Wichtigkeit jind. Ein Joldhes Huhn muß folgende Eigen- 
ichaften haben: 

1. Neichliche Eiablage. 

2. Meike Beine und Schnabel, weißes Fleijch, weihes Fett. 

. Das Huhn muß möglihit viele Winterei:r Iegen. 

4. Auch im Sommer darf durch zu vieles Brüten die Eiablage 
nicht zu Jehr vermindert werden. 

5. Das Huhn muß im zeitigen Yrübjahr zuverläjlig brüten 
und führen, ohne im allgemeinen zu viel Brutlujt zu 
zeigen, und die Brutlult muß leiht zum BVBerfhwinden 
gebracht werden fünnen. 

6. Es darf nlt Jcheu jein. 

7. Es mul Rojenfamm haben. 

8. Es muß wetterfejt und leicht aufzuziehen fein. 

9. Es muß eifriger Yutterfucher ein. 

10. Es mu} ich leicht mälten laljen. 

11. Es muß in Gebraucdsfarbe gezüchtet werden fünnen. 

12. Es muß jchön Jein. 

Ih darf wohl behaupten, daß alle dieje Eigenjchaften — 
einige im vollen Make, andere, joweit man jie bei einem Zwie- 
huhn beanjpruchen darf — beim Reichshuhn vorhanden ind. 

Menn ich nun auf einige diejfer Punkte furz eingehen darf, 
jo interejjiert vor allem neben der Größe der Eier, die zwilchen 
60—70 g Ihwanft, die Zahl der Eier. Bei diefer muß jelbit- 
verjtändlih Rüdjiht genommen werden auf die Zeit, in der die 
Eier gelegt werden, da ja die Wintereier viel höher im Preije jtehen. 
Ih will daher die Hühnerbejtände und die Eierzahl in den einzel- 
nen Monaten bierunter folgen lajjen, wobei allerdings berüd- 
jihtigt werden muh, dak eine jtrenge Fallennejterfontrolle bei 
mir nicht ausgeübt wird. Die Hühner, die in den Herbitmonaten 
zu legen anfangen, befommen der Neihe nad die Ringe angelegt 
und dabei wird notiert, wann die betreffende Henne angefangen 
hat, zu legen. Die Legetätigfeit wird dann dodurd Eontrolliert, 
dah täglidy einige legende Henmen vom Nejte gehoben und ihre 
Ningnummer notiert wird. Die Kontrolle durch Fallennejter Halte 
ic), wie |chon früher ausgeführt, für Tierquälerei. Hennen, die 
bis zum 15. Dezember nicht gelegt haben, werden von der Zucht 
ausgemerzt. Bom Dftober ab jind in die Tabellen jedesmal Jämt- 
lihe Junghühner eingereiht; doduch wird naturgemäß die Eier- 
zahl in den legten Monaten im Verhältnis zum Hühnerbeitande 
gedrüdt, weil ja nicht alle Junghennen jhon im Anfang Oftober 
zu legen beginnen; ebenjo würde dos Ergebnis noch ein bejjeres 
jein, wenn nur die allerbeiten und nicht auch die Durdiähnitts- 
henmen zur Zucht benüßt würden. Aber das läht ji ja alles, 
ebenjo wie die Yallennejterfontrolle, aud) auf dem Lande nicht 
zur allgemeinen Durchführung bringen; es joll eben gezeigt wer- 
den, daß aud) auf dem Lande, wo der Betrieb jehr gut ähnlid) wie 
bei mir eingerichtet werden fan, mit Leichtigkeit diejelben Er- 
gebnilje erzielt werden fünnen. 

1. Das Jahr 1909. 
„zan. Feb. März April Mai Juni Juli Aug. Sept. Oft. Nov. Des. 
Beitand:- 40 .,38...377 36: x 837 33 732030 797 Fromme 68 
Cierzahl: 383 663 754 717 570 525 484 A55 472 566 354 558 

Aljo im Monat durhichnittlih 43 Hennen, 542 Eier; pro Henne im 

Jahr 166 Eier. 

2. Das Jahr 1910. 
Beltand: 60° 6075 rar or 7 76 
Eierzahl: 667 778 1047 780 765 592 509 420 456 309 414 836 


Ufo im Monat durhignittlih 54 Hennen, 627 Eier; pro Henne im 
Sahı 138 Eier. 


3. Das Jahr 1911. 
Beltand: 16% ‚16.38. 68%.156,.%.50. 45.240 0 377 a7 00er 68 
Cierzahl: 920 960 1131. 980 757 699 604 492 493 583 409 761 

Afo im Monat Durhichniitlih 60 Hennen, 710 Eier; pro Henne im 
Sahr 144 Eier. 

Aus diejer Aufitellung geht alfo hervor, dak in jeder Jahres- 
zeit genügend Hühner am Legen find, daß jomit im Haushalte 
und ebenjo — bei größerer Hühnerzahl — zum Berfaufe jtets Eier 
vorrätig ind, und daß die Haltung einer zweiten Ralfe zur Be- 
Ihaffung von Eiern nicht notwendig it. Das Jahr 1912 jcheint nad) 
den bisherigen Ergebniljen das Jahr 1911 zu überflügeln;; das fommt 
wohl daher, dab das Neihshuhn im allgemeinen jeßt etwas leichter 
gezogen wird als früher. 








Der zweite Punkt: die Lieferung eines feinen Bratens mit 
weihem leilc und weikem Fett, den das Reichshuhn in hohem 
Make erfüllt, ann nicht hoch genug eingejhäßt werden, und es 
Ialjen die meilten Hühnerrafjen, die mit dem Reichshuhn in Kon- 
turrenz treten Zönnten, diefen Vorzug vermiljen. Ein Huhn mit 
gelbem Fleiley und gelbem %ett fann eben nicht als erjtklojlig für 
die Tafel bewertet werden, und man Tann bei einem Goajte, deen 
man feines Tafelgeflügel vorjegen will, mit einem folhen Bratm 
feine Ehre einlegen. Dazu das unappetitliche, gelbe Ausjehen 
jolher Ware! Der Händler will für gelbes Geflügel feine hohen 
Preife mehr zahlen, weil er weiß, daß au) das faufende Publitum 
längjt eingejehen bat, wie viel mehr Geflügel mit weikem Fleiich 
und Fett wert ilt. 

Ein weiterer wichtiger Punkt ijt der, da |hon im zeitigen 
Srühjahr jid) einige Gluden melden, meilt [yon im Februar. Der 
Yandwirt, der jelbjt züchten will, muß ja eine Rolfe haben, die 
brütet; denn das Halten von zwei NRaljen ilt auf dem Lande mit zu 
großen Schwierigteiten vertnüpft. Das Reihshuhn brütet ganz aus 
verläjlig und ilt in diefer Beziehung den beiten Rajjen gleichzuitellen; 
es tommt falt gar nicht vor, daß Eier oder Küden zertreten werden. 
Die Hennen jind von rührender Sorgfalt in der Aufzucht und jehr 
energijch in der Gefahr, dabei jehr ruhig und zutraulich zum Menfchen 
und gar nicht [yeu; die meijten frejfen aus der Hand. Im Laufe 
des Sommers fommt es wohl einmal vor, daß mehrere Hennen jic 
gleichzeitig zum Gluden melden. Dann ijt es jehr praftifch, einen 
Bludenitall oder eine Heine Abtrennung im Stalle jid) berzurichten, 


wo die gludenden Hennen eingejperrt werden, wenn es geht mit. 


einigen feurigen Junghähnen. Gewöhnlich [hon nad) einigen Tagen 
haben jie das Gluden verlernt und legen meilt jhon wieder nad 
8 bis 10 Tagen. 

Dah ein für den Landwirt audy in rauhen Gegenden geeigne- 
tes Huhn NRojentfamm haben muß, it jelbjtverjtändlich, ebenjo, 
dab ein jolhes Huhn wetterfejt und Teicht aufzuziehen ijt; beide 
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Vorzüge bejigt das Neihshuhn. Ein Erfrieren der Kämme it bei 


dem tleinen Rojentamme volljtändig ausgefchloffen; . die Küden 
laufen im März Ihon nad einigen Tagen im Sreien herum und 
jind dabei völlig unempfindlich gegen Kälte und Nälfe. 


Die Mojtfähigteit ijt bei dem Huhn, das jo viel legt, natur 


gemäß nicht jo jtaf ausgedrüdt wie bei Fleifchraffen. Ausgewachjene 
Hähne wiegen duchfchnittlich 6 bis 7 Pfund. Die Küden jeßen in 
den eriten drei Monaten viel zartes Bruitfleiih an; als Majtware 
jind fie im Alter von 5 bis 6 Monaten von feinjtem Gejchmad. 

Mas die Yarbe angeht, fo find in den legten Jahren mehrere 
Sarbenjchläge herangezüchtet worden, damit auch diejenigen, Die 
ein weißes Huhn für den Landwirt als nicht geeignet halten, fi) 
nad) ihrem Gejhmad eine Farbe ausfuchen können. Außer den 
weißen gibt es jeit Jahren fon \hwarzweike und jeit drei Jahren 
aud) rote und gejtreifte Reichshühner. 

Daß das Huhn hön und fchnittig it, von herrlichem Bau, 
mit fein modelliertem Kopf und jtolzer Haltung, braucht wohl 
nicht befonders betont zu werden. Nach alledem bin ich zu der 
Ueberzeugung gefommen, dah das Reichshuhn, wenn nicht das Huhn 
der Zufunft, jo doch ein Huhn mit großer Zufunft genannt werden 
muß; dafür |pricht auch die immenje Verbreitung desjelben im 
Sn= und Auslande und die jtets wadjende Zahl jeiner Anhänger. 
Ih bitte die verehrlichen Leferinnen und Lejer unjerer Klub- 
zeitung, jowie alle Nubgeflügelzüchter, falls ihre Meinung von 
der meinigen abweicht, jie zu begründen; ich bin, wie gejagt, gern 
bereit, mid) eines Bejjeren belehren zu lajjen, jofern dieje Mei- 
nung in dem Sinne geäußert wird, der Allgemeinheit zu dienen, 
unjere Geflügelzucht zu heben und vorwärts zu bringen. Au 
ich habe nur diejes Ziel im Auge und verfolge feinen anderen Zwed; 
ich habe noch nie ausgejtellt und annonciere jeit Jahren nicht mehr. 


Das Reihshuhn wird fich ollmählic), aber jicher dDurchjegen, das 


Jich nicht länger 
mehr den großartigen Nubeigenfchaften des Neihshuhnes gegen- 


Gute hat no‘) immer gejiegt. Auc) der Staat wird 


über verjchliegen können; 


| aud) er muß einfehen, dak befonders 
der Landwirt ein jolches 


Huhn benötigt, und lange wird es nicht 


mehr dauern bis das Reichshuhn auf die tilte der vom Minijter an 


erfannten Nußrajjen gejett wird. Machen Sie nur, wenn id) bit- 
ten darf, einen Verjuch, und tellen Sie zum Vergleich mit Ihren 
übrigen Stämmen aud) einen Stamm Reihshühner ein — ich habe 
es aud) jo gemacht und habe dann wegen der bejjeren Eigenjchaften 
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der Neichshühner alle anderen Raljen abgejhafft und halte jett 
Ihon lange ausjhliehlid Reichshühner —, und Sie werden, wenn 
Sie alle Eigenschaften gegeneinander abwägen, zu meiner Anficht 
fommen, die ich oben äußerte, es it: 

Das deutiche Reichshuhn, 

Ein vorzüglides Nuthuhn. 

Diejim Bericht ijt nicht mehr viel beizufügen. Der Berfalfer 
bewegt jidy mit feinen Ausführungen innerhalb der Grenzen der 
Mirklichkeit, wie dies feine gemeldeten Legeleijtungen in den 
Jahren 1909, 1910 und 1911 beweilen. Solche Durdjfchnittsreful- 
tate jind befriedigend, Jie find aber auch bei anderen Rallen er- 
teihbar. Bei der leften Rhode-Island-Schau in Zürich erzählte 
ein Klubmitglied, der neben jeinen Rhode-Jsland noch Neichs- 
hübner gehalten hatte, folgendes: Er habe einem Privatabnehmer 
von Schladhtgeflügel immer gefchlachtete Reichshühner oder -Hähne 
geliefert. Uls er feine mehr hatte, jandte er ohne Weiteres ge- 
Ihlachtete NRhode-Fslands, aber der Abnehmer bemerkte lofort, 
dah zwilchen diefen und jenen doch ein UAnterjchied, daß es nicht 
die gleiche Najje jei. Er wollte damit nicht Jagen, dak die Rhode- 


Islands geringwertiger jeien, jondern daß fie ih von den Reichs- 


hühnern unterfhheiden lajfen. Sie haben eben weike refp. fleilch- 


E. B.-C. 


farbene Läufe und liefern auch foldhes Fleifc). 





Unreellität im Taubenhandel. 


Dieje Ueberichrift läßt ahnen, was in den nachfolgenden 


- geilen bejprochen werden foll. Es it ein Thema, weldes eigent- 


li) niemand gerne liejt, von dem man nicht gerne redet, welches 
aber gleihwohl wichtig und von großem Einfluß auf die Lieb- 
haberei ilt. Der eine Liebhaber findet vielleicht, es feien einzelne 
Borfommnilje auch gar zu anzüglich gejchildert worden und man 
fünne beinahe erraten, von wem die Nede jei. Und der andere 
gibt zu, man dürfe auch einmal einen wunden Punkt berühren, 
objihhon derjelbe recht unangenehme Erinnerungen wedt. Solche 
Gedanken mögen jicd) da aufdrängen. 

‚Zwei Artikel der lebten Yeit haben einige ITaubenzüchter 
veranlaßt, mir priftlich mitzuteilen, was fie in der jo [hönen Lieb- 
haberei für Erfahrungen gemacht haben. Diefelben find meiltens 
jeht betrübender Art, die ji mit dem Worte Liebhaberei nicht 


— wohl in Eintlang bringen lajjen. Oder die Liebhaberei gilt nicht 


der idealen QTaubenpflege, Jondern dem lieben Edelmetall, jie it 


nur Mittel zum ‚wel. Da braucht man id) dann nicht zu wundern, 


wenn zuweilen grobe Beritöße gegen Treu und Glauben vor- 
fommen. Sch jage nicht, dies jei natürlich; wenn aber die Gewinn: 
Juht und Profitjägerei bei der Taubenliebhaberei — und aud auf 
den andern Gebieten der Kleintierzucht — die Triebfeder ijt, dann 
denft man nur an den Gewinn und heiht alles gut oder entihuldigt 
alles, wenn es nur Gewinn bringt. Ob der andere Teil zufrieden 
it oder nicht, ob derjelbe übertvorteilt wurde oder nicht, dies alles 
it Nebenjahe. So denkt und handelt jeßt leider gar mander 
Täubler. 

Die wirklihen, echten Taubenliebhaber jind von jeher gemüt- 
liche, ideal gejinnte Naturen gewejen. Sie haben zu allen Zeiten 
aud) gehandelt, überzählige Tiere verkauft oder gegen andere 
vertaufht. Aber jie jesten eine Ehre darein, nur wirklich gutes 
Material abzugeben, mit welhem ein Liebhaber zum Zücyter 
gemacht werden fonnte. Tauben, die den Kenner nicht befriedigen 
fonnten, wurden früher in die Küche geliefert, fie wurden weder 
verkauft nod verjchentt, weil man fand, die Qualität jei unge- 
nügend für Zuchtzwede; deshalb Ichladhtete man fie. Und heute? 
— Bei einem großen Teil der Züchter Hat man gar nichts bejeres, 
man bejigt nur Mittelware, züchtet mit ihr wieder joldye und gibt 


 diefe zu ordentlichen Preifen weiter. So verflacht die Raffenzucht, 


jie wird duch die Menge herabgedrüdt und mit ihr finft au) der 


Begriff Rafjezuht herab. Nur wenige von den vielen Rajfetauben- 


züchtern liefern die mittelmäßigen und die geringen Tiere in die 
Kühe. Sie finden, das Yleilc) habe doch nicht jo hohen Wert, 
als die Tiere Iebend bezahlt werden, und jo verjchachert man fie 
an einen Anfänger und läßt fie jich verhältnismäßig gut bezahlen. 
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Dabei legt man ich die Frage, ob eine joldhe Handlungsweile 
torreft, die Liebhaberei fürdernd, die Zucht hebend ei, gor nicht 
vor. Man hat die Tiere gut verwertet und dem gegenüber müljen 
alle Bedenten jchweigen. Diejer Gejchäftsgeiit hat die Tauben- 
liebhaberei [con tief herabgedrüct und er wird es noch mebr tun, 
wenn wir nicht ernitlich dagegen Front maden. 


Süngjt chrieb mir ein Taubenzüchter, es jei bald beihämend, 
ein joldyer zu fein, wern man bedenfe, wie betrügerijd) einzelne 
zuweilen handeln. Ein anderer bemerkte, do die Täubler fi) nur 
freuen, wenn fie einen andern recht empfindlich anführen — der 
Betreffende jchrieb „anfchmieren“ — fünnen. In ähnlicher Meile 
haben Jich mir gegenüber jdon mehrere Geprellte ausgeiprocden, 
die jelbjt Taubenzüchter find, ji) aber deshalb nicht entmutigen 
ließen. Wenn ich einige der oft benüßten Irics anführen wollte, 
würde man erjehen, daß es fi nicht nur um einen begangenen 
Jertum, eine Täufhung handelt, jondern um eine abfichtliche und 
mit Borbedaht ausgeführte Ueberlitung. In den meilten Fällen 
it der Käufer vertrauensjelig, da er nicht glauben Tann, dah der 
ihm wohlbefannte Züchter unwahre Dinge vorjpiegelt. Zuweilen 
it der Käufer auch unwilfend, er ilt Anfänger und ann nicht jelbit 
die Sache beurteilen. Wie mag es ihm wohl zumute fein, wenn 
er jpäter erkennt, der Mann, dem er fein Vertrauen gefchentt, 
dejjen Neuerungen ihm jo glaubwürdig erfchienen, habe mit ihm 
ein frivoles Spiel getrieben, ihn überfordert und mit geringer 
Ware bedient? Er wird ihn verachten, meiden. Dies follte jeder 
einzelne bevenfen, daß er mit einer unreellen Bedienung fic) fein 
Yutrauen jelbjt verjcherzt, daß man in Zukunft feinen Berliche- 
rungen feinen Glauben jchenfen fann. Berlorenes Zutrauen Täßt 
lid) nicht leicht zurücdgewinnen. Und wer noch ein Hein wenig 
Selbjtahtung bejißt, der wird ängjtlich darüber wachen, dak er 
dieje nicht leihthin um fold geringfügige Beträge verfcherst. 


Auf meinen Vorhalt bei ähnlichen zweifelhaften Geihäften 
hot man mir Schon mit Lachen gejagt, der Käufer hätte ja die 
Augen auftun können oder er hätte die Tiere ja nicht zur nehmen 
brauchen umd dergleichen. Mit jolhen nichtsfagenden Aeußerungen 

"wills man den unbequemen Mahner bejhwichtigen, feine Hand- 
Iungsweije entjchuldigen, was jedoch nicht gelingt. Die Züchter 
und aud) die Vereine jollten viel jtrenger Jolhe Fälle beurteilen 
und nicht dulden, daß einer der ihrigen ungeltraft fi) etwas zu- 
\hulden fommen läßt. Würden folhe Biedermänner rüdjichtslos 
an den Pranger geitellt und aus dem Verein ausgefchloffen, Jo 
würde das Vertrauen wieder einfehren und die Unreellität im 
Zaubenhandel verihwinden. E. :B.-C. 
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Mehr Sähne wie Weibchen. 


Unter diefem Titel Jchreibt ein Züchter in den St. Andreas 
berger Blättern für Kanarienzucht feine Anficht über das Ergebnis 
an Männchen und Weibchen in diefem Zuhtjahre. Er jagt, es ei 
mehr männlicher Nahwuchs erzielt worden als weiblicher, während 
in normalen Berhältnijien das Gegenteil der Fall jei. Diejer Aus- 
Iprud) und aud) die geäußerte Begründung it mir neu und jehr 
zweifelhaft. Ich habe in meiner Zucht feititellen fönnen, da, die 
Männchen zirka 60 % der Jungen betrugen, die Weibchen nur 40%. 
Dabei will ich nicht verjhweigen, daß hin und wieder ein Neit mit 
4 oder 5 Jungen aus lauter Weibchen beitand, manchmal aber aud 
3 Hähnchen flügge wurden, aber fein Weibchen dabei war. Wenn 
die Jungen gut aufgefüttert werden und wenig Berlujte vorfommen, 
dürfte das männliche Gejchlecht bei den Jungen überwiegen. Es 
fommt dabei natürlid) jehr darauf an, wie alt, in welcher Körper: 
verfajlung die Zudhtvögel Jind und bei mehreren Berluitfällen 
unter der Nahzudt Tann ji) das Verhältnis verjchieben. Aber 
von Jolhen Ausnahmefällen abgejeben, dürfen wir als Negel an- 
nehmen, das männliche Gejchlecht jei bei der Nachzucht vorherr- 
Ihend. Dies gilt auch von unjern freilebenden Vögeln, unter denen 
itets mehr Männchen als Weibchen gefunden werden. Dod hören 
wir, wie jid) der Züchter M. darüber aus)pricht. Nachdem er ein- 
leitend auf mancdherlei jeltiame VBorfommnilje in der Hede hinge- 
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wiejen und die Züchter ermuntert hat, während der Gejangs=- 
ausbildung darüber nacdhzudenten, fährt er fort: 


„Als eine auffollende jeltfame Erjcheinung dürfte ohne Yweis- 
fel die anzufehen fein, daß es in diefem Jahre mehr männlichen 
als weiblihen Nahwuds gegeben hat. Wenigitens hier am Orte 
beiteht diefes Faktum in mehreren Zuchtbetrieben. Unter nor- 
malen Berhältnijfen it das Ergebnis in der Regel umgetebrt, 
nämlid: Mehr Weibchen als Hähne. Dies wäre in pefuniärer 
Hinficht wohl zu begrüßen, aber wie wird’s da mit der Zucht fürs 
tünftige Jahr? 

Der Züchter gerät in die größte Verlegenheit, da jein Stamm 
fozufagen aufgelöit it. Und um die Bejorgung jtammperwandter 
Meibchen ilt es ein heitles Ding; gelingt diefe nicht, jo ergibt Jidh eine 
ganz neue Kreuzung, deren Gejangsweije jich in Bahnen bewegen 
fann, die dem Züchter ganz unerwünjcht jind, und eher alles an- 
dere als eine Stammesverwandtichaft verraten. 


Alfo diefes Faktum bejteht tatfjählih. Jeder Züchter weiß 
min aus Erfahrung, dak die Elterntiere ich in das Auffütterungs- 
werk ihrer Jungen in der Weile teilen, daß die Verjorgung der 
jungen Hähne dem Zudhtweiben, die der Weibchen dem Judht- 
bahn zufällt. Folglicd” müjjen in den Betrieben mit auffallendem 
Meberihuß an Hähnen die Weibchen bejjer gefüttert haben. Die 
Hähne haben alfo als Haupternährer der weiblichen Brut ihre 
Schuldigfeit nicht getan, und die Ausdauer der fütternden Weib- 
chen reichte nicht aus, um aud) die weiblichen Nejtlinge, wenn 
auch an letter Stelle genügend mit Futter zu verjorgen, jo daß 
diefe allmähli) zugrunde gehen mußten. Bei beiden Teilen, 
jowohl den Hähnen wie den Weibchen, hat es an Zuchtgüte ge- 
fehlt. Der Wiederkehr diejes Uebels vorzubeugen, muß des Züdters 
angelegentlihjte Sorge Jein.“ 


Ic habe bereits bemerkt, dak nah) meinen Erfahrungen in 
der Regel mehr Männchen als Weibchen erzüchtet werden, nicht 
umgefehrt. Es wäre nun interejlant, wenn die Kanarienzüchter 
hierzu das MWort ergreifen und ihre Erfahrungen und Beobade 
tungen mitteilen würden. 


Im Schlußjage des Zitates hat Herr M- aber eine Bemertung 
gemacht, die mid) Jehr überrafcht. Er jagt nämlich: „Jeder Züchter 
weiß nun aus Erfahrung, daß die Elterntiere ji in das Auffütte- 
rungswert ihrer Jungen in der Weile teilen, daß die VBerlorgung 
der jungen Hähne dem Juctweibchen, die der Weibchen dem Zucht- 
hahne zufällt.“ Dieje Art Arbeitsteilung it mir völlig neu und noch 
mander Züchter wird davon noch) nichts gehört haben. Demnad 
fann es aud) nicht jeder Züchter willen, und daß er dies aus Er- 
fahrung wilje, ilt exit recht nicht anzunehmen. Wie fall er dies 
auch) feititellen? Wer jhon aufmerffam die Vögel bevnachtet hat, 
wenn jie ein Nejt voll tleine Junge fütterten, der wird gejehen 
haben, dab der Zuhthahn wie aud) das Zuchtweibchen in der Regel 
Jämtlihe Schnäbel jtopften, die ji ihnen entgegenitredten. Ich 
habe nicht ein einziges Mal bemerkt, daß die Vögel des Zucdt- 
paares jic) in die Aufzucht geteilt und jedes nur diejenigen Jungen 
gefüttert hätte, die anderen Gejchlechtes gewejen wären. Biel 
öfter Jah ih, daß jeder Zuchtvogel Jämtlihe Junge fütterte, die im 
Neite jahen. Was Herr M. in diefem Zitat als allbefannt und durd) 
Erfahrung bewiejen hinjtellt, it nichts als eine ganz willfürliche, 
aber nicht beweisbare Annahme.. Selbjt wenn der Betreffende 
durd) aufmerffame Beobadtung zu diefer Aeußerung berechtigt 
gewejen wäre, hätte er jie doch nicht gerade zur Regel jtempeln 
umd als jedem Züchter befannt bezeichnen jollen. 


Und nun die Folgerung. Weil unter der Nahzudht das männ- 
lihe Gejchlecht zahlreicher war als das weibliche, haben die Zucht- 
weibden bejjer gefüttert als die Zuchthähne. Auch diefe Holgerung 
it \ehr gewagt und nicht-Jicher zutreffen. Ic jehe es gerne, wenn 
ein Züchter ein Thema zur Sprache bringt, über welches nod) feine 
völlige Klarheit vorliegt; aber er Joll feine Anlichten und Bermu- 
tungen nicht als eine fejtitehende Wahrheit ouspojaunen, Jondern 
als Annahmen bezeichnen, die unter Umjtänden widerlegt werden 


fönnen. E. B.-C. 
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Mehr Schuß für uniere größeren Vögel! 
on Alb. Heß, Bern. 





















In DOejterreich ilt es jest vielfad üblih, dab zum Abjhieken 
von Wild für das Stüd ein gewiljer Preis bezahlt werden muß, 
ein Berfahren, das zwar aud) anderwärts, 3. B. aud) in Afrifa 
geübt wird. 

Für Bosnien und Herzegowina hat die Landesregierung 
unter dem 19. Augult 1912 eine neue Verordnung erlajjen betref- 
fend die Vergebung jtüdweijer Wildabjhüjfe in den jtaatlichen 
MWildfchongebieten. s 

Wer eine Bewilligung erhalten will, muß ein gejtempeltes 
Geluc an die Landesregierung in Serajevo rihten. Er hat für 
die Bewilligung eine „Grundtaxe“ von 50 Kronen zu bezahlen. 
Dazu fommt noch eine Stüdtaxe, die für Vögel folgende find: 

Das Erlegen oder Anjhweihen (alfo Anjchiegen) eines Stein 
adlers fojtet 60 Kronen, eines Gänje= oder eines Kut- 
tengeiers 50 Kronen. Bon leteren zwei Geierarten darf 
von einen Schüßen und per Jahr nicht mehr als ein Stüd erlegt - 
werden. i 

Das Erlegen oder Anjchweihen des erjten bis dritten Auer 
bahnes in einer Balzjailon je 40 Kronen, des vierten bis jieben- 
ten Auerhahnes je 60 Kronen. 

Für das Erlegen oder Anjchweißen des eriten bis dritten 
Birthahnes in einer Balzjailon jind je 30 Kronen, des vier: 
ten bis zehnten je 50 Kronen zu bezahlen. " 
Für höhere Abjichülle bedarf es einer bejonderen Abmahung 

Bewilligung. e 
Nach mir vorliegenden Tarifen und Offerten beträgt aud) in 

Steiermark die Stüdtaxe für das Erlegen eines Auerhahnes in 
der Regel 50 Kronen. Dazu fommt nod) ein Trinfgeld von wenig 
tens 10 Kronen an den Führer. Ferner noc) die Jagdbewilligungs- 
gebühren uw. ujw. 

MWie man jieht, it es ein ganz Tojtjpieliges Vergnügen, jolhe 
Irophäen zu erbeuten. Unjere Wilderer, namentlih im Berner- 
und Neuenburger-Jura, Tommen weitaus billiger zu einem Auer- 
bahn! Dazu it das Wildern für Jie noch jo gefahrlos. Wunder- 
jelten wird einer erwilcht. Ein jeder Naturfreund muß ji) wün- 
Ihen, doß bei uns in der Schweiz der Jagdbetrieb gründlich refor- 
miert werde. So fann es nicht weiter gehen. Wenn der Abihuß 
annähernd jo viel einbringen würde wie in Dejterreich (wo 
lid) die Liebhaber, weldhe die Taxen bezahlen, immer leicht finden), 
jo würde ich eine bejjere Wildhut lohnen. Diejelbe fäme nicht nur 
dem Wild zugute, jondern auch den andern Vögeln, wie Spechten 
ujw. Damit könnte verhindert werden, daß alles, was groß und 
Ba it, jo gemütlich niedergefnallt wird, wie es jett leider mög- 
lich) ilt. 

Die Jagd, wenn jie richtig gepflegt wird, it ein wichtiger 
‚Zweig der Voltswirtichaft und ich bin überzeugt, daß Jich die Inter- 
ejjen des Weidmannes, des Heimatjchüßers und des Naturfreundes 
auf ein Yiel vereinigen lajjen. Jm Grunde genommen müljen- 
alle das nämliche haben. 

Aber was mir auch nod) bejonders am Herzen liegt: in betreff 
des Adler- und Geierabjchujles fünnten wir von dem wilden, 
immerhin aber auch) bewohnten und mit allerlei Haustieren jtarf 
bejegten Land Bosnien viel lernen. Dort fojtet der Spaß, einen 
Steinadler zu erlegen, wenigitens 60 Kronen. Dazu fommt nod) 
die Grundtore von wenigitens 50 Kronen. Bei uns zahlt man 
dem „tühnen Jäger“ oder „glüdlihen Schüßen“ zumeijt nod) eine 
Prämie und wenn möglic verherrlict man jeine Tat noch in den 
Tageszeitungen. (Sn letter Beziehung it in neuerer Zeit tat 
Jählic) Ihon eine erfreuliche Befjerung eingetreten.) Dafür haben 
wir in der Schweiz mur noc) wenige Steinadler und Bosnien 
deren viele! 

Als ‚Brutvögel haben wir in der Schweiz feine Geier mehr. 
yeigen ji einige, wie im Frühjahr 1912, fo fallen fie unfehlbar 
einem Schüben zum Opfer. Man möchte unferen Adlern beinahe 
anraten, nad) Bosnien auszuwandern. Dort ind jie dod nicht 
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mehr jo ganz vogelfrei wie in der [chönen Schweiz. Wohl eine 
Folge davon, dok unjer Volt mehr „Kultur“ befitt als das bosnijche. 
Man eifert oft über die jogenannten „Profitihüßen“ an un- 
jeren Schüßenfelten, da diejelben ein gejundes Schießwefen nicht 
fördern, jondern nur jchädigen. Yeldmähig Ihhieken fönnen diefe 
Standihügen gewöhnlich nit. Ganz ähnlich verhält es ih in 
der Regel mit unjeren Adlerfhüßen. Sie Jind in der Regel eben- 
falls nur „Profitihügen“. Um den Schuß des PVieh- und Wild- 
Itandes it es ihnen faum zu tun, fondern nur um eine Beute zu 
erlangen und ie jehr teuer zu 
verwerten. Um ihr Tun zu 
beijhönigen, müjjen jie defür 
jorgen, daß immer von Der 
großen Schädlichkeit der Adler 
gejprohen wird. Gewih fann 
ein Steinadler unter Umitän- 
den Jchädlich werden. Aber 
bödhjit. jelten wird er Dur 
einen Gejchädigten erlegt, jon- 
dern duch einen Der er- 
wähnten „Brofitihüßen“. 

Für die Richtigkeit meiner 
Behauptung Tönnte ich Bei- 
Ipiele nennen. Sc erinnere 
bei diefem Anleh nur on den 

Ball, der im vergangenen 
Sommer im Lauterbrunnental 
vorgefommen it, wo der 
MWildhüter (ein jtaatliher An- 
geitellter!) zwar ohne Weilung 
jeiner Borgejegten am Schwor- 
zen Mönd zwei junge Stein- 
adler im Horjt gemordet (erlegt 
Tann man in diefem Fall faum 
Ichreiben)hbat. Boneinem 
nahbweisbaren Scda- 
Ber, ven’Ddas' Baar 
Alte mit feinen zwei 
Jungen im Horit et- 
waom ®Biehbitand an- 
gerihtet haben fönnte, 
bat man nidts erfab- 
ren fünnen. 

Alo war bier offenbar 
das Eingreifen mit Pulver 
und Blei ganz zwedlos. Das 
gleiche ijt andernorts auch jehr 
häufig der Fall. 

Das Schweizervolf wird 
aber nicht dulden, daß Jein 
Alpenland eines jo charatte- 
rültiichen Vertreters der Ge- 
birgsfauna wie der Steinadler einer ilt, gänzlich beraubt wird. 

Deshalb muß immer wieder auf die Gefahr hingewiejen wer- 
den, die dem legten Bejtand diefer Vögel droht. Wenn die Erfennt- 
nis diejer Gefahr eine allgemeine geworden fein wird, jo wird es 
jiher für den nötigen Schuß bejorgt fein wollen, und wo ein Wille 
it, da it aud) ein Weg. 





‚== Ornithologiiches, << 
Von E. Baumann, Bafel, 


Mit Abbildung. 





(Schluß.) 


Ic will einige erprobte Ratichläge geben, wie ich, rejp. meine 
Frau — die eine große Tierfreundin ift — |chon viele Jahre ver- 
wailte, verunglüdte und halb erfrorene Vögel mit beitem Erfolg 
verpflegte und ihnen jpäter tunlichjt jchnell die Freiheit jchentte. 
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Herr &, Baumann in Bafel mit feinen felbftgezüchteten Shama-Drojjeln. 
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Erhält jemand ein joldhes bedauernswertes Geihöpf, jo ilt 
es das erite, es auf eine weiche Unterlage in einem Heinen Kilt- 
hen, Dedellörbhen oder au Karton mit Luftlöhhern, unterzu- 
bringen. Schnell und ohne Zögern find einem Infeftenvogel zer- 
\hnittene Mehlwürmer und gut mit heiker Milh aufgeweichte 
Ameijenpuppen, nebjt ganz Eleinen, rohen magern Fleilhitüdhen 
und hartgejottenes Ei behutjam beizubringen. Man bediene jid) 
hierbei einer fleinen Glasjprige oder einer Pinzette, da die Blej- 
lierten meijt [chon zu Shwad und furdhtfam find, jelbit Futter auf- 
zunehmen. Dabei wird wie 
folgt verfahren. Der Bogel 
wird in die linfe Hand ge- 
nommen, jo daß der Kopf 

zwilhen den Daumen und 
den Jeigefinger fommt; mit 
der Pinzette wird der Schnabel 
geöffnet, der Daumen oder 

der Jeigfinger gegen Die 
Schnabeljpife gejtemmt, daß 
derjelbe nicht geichlojjen wer- 
den fann. Jebt wird ihm von 
dem vorerwähnten Yutter (bei 
Samenvögeln nuraufgeweichte 
Sämereien und Ei) in drei bis 
vier Leinen Rationen mit der 
Sprite tief in den Schlund ge- 
bracht und dies im Tag fünf- 
bis achtmel wiederholt. Wun- 
den, welche durd) Anfliegen an 

harte Gegenitände, durd) 
Kaßen, Raubvögel ıc. bher- 
rühren, werden mit einem in 
lauem Wajjer getauchten, jau= 
beren Schwämmchen ausge- 
wachen und mit Urnifawaljer 
(1 :25—50) gereinigt, dann 
mit NKarboljäureöl (1 : 200) 
eingepinjelt. 

Bei Beinbrühen werden 
die beiden Anochenenden ge- 
nau wieder in die richtige 
Lage gebracht, zwijhhen zwei 
glatte Holzitäbhen gehalten, 
dieje mit feinem Garn ume 
wunden und alles mit war: 
mem Leim oder auch Gips- 
brei .überjtrichen. Dabei ilt 
der Vogel, ohne ihn zu drüden, 
in der Hand zu behalten, bis 
der Ueberzug gut getrodnet ilt. 
Nach etwa 30 Tagen wird der 
Yu längere Zeit in laues 
Majjer gehalten und der Verband jorgfältig abgewidelt. Flügel- 
brüche behandeln wir wie folgt: Wir bringen die Flügel, nad- 
dem jie gereinigt, wie jchon erwähnt, Jauber ausgepinfelt, 
wieder in ihre natürlihe Lage, nehmen ein zweifingerbreites 
leinenes Band, in diejes werden unten zwei längliche Defen ge- 
Ihnitten, die Kühe durchgezogen, unter und über die Flügel dünne 
Watte gelegt und oben mit einigen Nadelitihen der Verband jo 
zugenäht, daß er nicht drüden, aber audy nicht abgeitreift werden 
Tann. Nad) zirka drei Wochen wird die Hülle mit einer Schere be- 
hutjam gelöjt, und wenn der Vogel dann fein Futter jelbjtändig 

aufnimmt, it man jeines Samariterdienites enthoben. 

Das Deutihe Reich it gegen Ornithologen und ornithologijche 
Handlungen zuvorfonmender als die Schweiz. Es gejtattet vom 2. Of: 
tober bis und mit 29. Februar den An- und Verkauf von in Europa 
einheimijchen Vögeln. 

Italien und Frankreich fümmern ji nichts um die MWenigen, 
welche Liebhaber- und Bolierengejellihaften zur Belehrung hal- 
ten; eritere fäfigen ja nur männliche Sänger, und befanntlid 
fallen bei Singvogelbruten mehr als die Hälfte männlichen Ge- 
\hlechts aus, die jic), wenn einmal ausgewacdhjlen, gegenfeitig arg 
befehden. 
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Mit der Afklimatifierung fremdländifcher Vögel wird’s hapern. 
Menn aud) einige davon unjer Klima ertragen, jo tritt eben Die von 
mir erwähnte Hauptbedingung ein, jie finden ihr notürliches Sutter 
nicht und werden über furz oder lang zugrunde gehen. 

Der überaus jtreblame Forjcher Herr von Burg in Olten hat 

an vielen unjerer einheimilchen Bögel Kropf- und Magenunter- 
juchungen vorgenommen; denn der Inhalt derjelben üt der Jicherjte 
Beleg dafür, aus was ihre Nahrung in der reiheit beiteht und 
was man ihnen zu ihrer Exiltenz in der Gefangenfchaft bieten foll. 
Leben wir doch jeßt in einer Zeit, wo die Doppelfrage ausjchlag- 
gebend ilt, welche Vögel jind nütlid) und weldye Ihädlich. 
Mir willen doch noch nicht auf das bejtimmtejte, was unjere 
MWeichfrejfer alles zu ihrem Unterhalt bedürfen. Man Ipricht ge= 
wöhnlich nur von Injetten, ich glaube aber, wenigitens die LHeineren 
Vogelarten ernähren ji) mehr von deren Bruten und Larven 
als von ausgebildeten njeften. 

Mebrigens üt es nocd eine offene Frage, ob größere Raub- 
Snjetten nicht bejlere, jchnellere und nüßlichere Snjektenvertilger 
jind, als unjere vielgerühmten Erithacus. i 

Der Nußen, den unjere beiten Singvögel bringen, it nicht 
jo gar groß wie gemeinhin angenommen wird, wenn fie aud) den 
ganzen Tag Lleines Ungeziefer frejjen und im Herbit zur Beeren- 
fojt übergehen. 

Hielten die Jnjekten Jicy nicht gegenfeitig im Schad) und würden 
jie nicht, wie dDiejen Sommer, von der Witterung dezimiert, jo jtände 
es, troß allen Vögeln, recht Jchlimm um uns. 

Die hohen Bedeutungen der Singvögel, namentlich der Erd- 
Jänger, liegen eben nur in älthetilchem Gebiet; da Jind diefe Kleinen 
Mulitanten am richtigen Plab: 

Herr Dr. W. Otto, den ich von früher perjönlid) fenne, emp- 
fiehlt in jeiner Reformfütterung möglichit viel-Iebende MWejen zu 
reihen. Sc habe das bei meinen Züctungen mit Erfolg gemacht 
und bei meinem Bortrag „Ueber das Leben und Treiben der Vögel 
in der Freiheit und in der Gefangenjchaft“ in der „Bambrimushalle“ 
in bier eingehend erwähnt. Die Jutraulichteit meiner exotischen 
Sänger babe ich hier bildlich feitgelegt und werde ich nächitdem, 
wie bei Nachtigall und Sproj)er, aud) ihre gejanglihen Leiltungen 
auf Grammophonplotten reproduzieren lajjen. 

N. Raus, ein alter Praftikus, will auf Seite 42 bis 43 in 
den „Gefiederten Sängerfürjten“ abjolut nichts vom VBerahreihen 
lebender netten wijjen. Hieraus ergibt jich, wie zwei erfahrene 
Ornithologen das gerade Gegenteil in ihren Fütterungsmethoden 
empfehlen. 

Seit über 50 Jahren bemühen jich zahlreiche Minner und 
aud) Vereine, unfere nüßlichen Vögel in der freien Notur zu Shügen 
und zu begen, den Bogelihuß zu einer volfstümlihen Sahe zu 
machen. Dies jhöne Vorhaben ilt aud) joweit gelungen. Nun follte 
man aber das Kind nicht mit dem Bode ausjchütten, denn gerade 
der Stubenvogelhalter ijt in erjter Linie willig und geeignet, den 
Schuß der freilebenden Vögel in praftiicher Weile zu üben. 





Entweder — — oder. 





(SchluB.) 


Werfen wir nun no) die Frage auf, welcher Zwed mit der 
Beurteilung erreicht werden will. Von jeher wurde gejagt, die 
Prämiterung jei ein Mahitab für die Seltitellung des Standes 
der Zudt. Man ringt im friedlichen MWettlampf um die Sieges- 
palme, die naturgemäß in jeder Abteilung nur einer erringen Tann. 
‚n Diejer Beziehung wurden unjern Züchtern zu viele Konzej- 
lionen gemacht, die Prämiterung it nicht mehr ein Wettbewerb 
um das Beite, jondern eine Preisverteilung an alle Ausjiteller. 
Dur die zu vielen Prämien wurde die Gewinnfucht gewedt, 
eine Profitjägerei großgezogen, welhe nur nod) ihr perjönliches 
finanzielles Jnterejje im Auge behält und alles nur von diejem 
Gejihtspuntte aus beurteilt. 

Recht oft wird auch von der Prämiierung verlangt, daß fie 
den Yusiteller belehre, ihm den Weg zeige, was nod) zu verbejjern 
jei. Diejer Anjicht bin ich jchon wiederholt entgegengetreten und 
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werde noc) oft Gelegenheit dazu haben. Das it Sache der Lofal- 
vereine und der Klubs, daß Jie ihre Mitglieder zu belehren juchen. i 
In diefer Beziehung gefchieht entjchieden zu wenig, und die VBereins- 8 
vorjtände fönnten jih Dont erwerben und die Berfammlung 
interejjant und belehrend machen, wenn jie dafür jorgen würden, e 
do on jeder VBerjammlung eine Geflügel, Tauben- oder Ka- 
ninchenrafje in mehreren Exemplaren vorgezeigt und durd) einen 
tüchtigen Kenner in ihren VBorzügen und Mängeln bejprochen würde. # 
Gejchähe dies in einer richtigen Weile, jo würde bei den Mitgliedern — 
dos nterejfe erwachen und der Bejuch zunehmen. : 
I habe diefer Arbeit den eigenartigen Titel: Entweder — 
Oder gegeben. Was joll domit gejogt jein? Schon oft, wenn ein- 
zelne Ausjteller über die Prämiterung ji) beklagen mußten und 
ih) die Richter in Schuß nehmen wollte, die erhobenen Anklagen 
zu entfräften juchte, da hielt man mir ein fategorijches Entweder 
— Dder entgegen. Entweder — jagte man — Jolle der Richter 
dos Amt nicht onnehmen, wenn er jid) vom Komitee MWeifung 
geben lajje, wenn er in der Juerfennung der Prämien bejchränft 
werde, wenn ihm eine zu große Arbeit zugemutet werde, die ihm 
nicht Zeit zu einer gründlihen Prüfung gejtatte ujw. ujw., oder 
der Richter ijt für alles dos jelbit verantwortlich, er it der Aufgabe 
nicht gewachjen, verfennt die Wichtigkeit jeines Amtes ujw. Ja, 
in der Erregung da Üt man rajh mit einem Entweder — Oder. 
bei der Hand, da Jollte jid) olles um den Ausiteller drehen, alles 
jo geordnet werden, dak die errungene Ehre von einem klingenden 
Erfolg begleitet wäre. 
sh hebe Jhon im Wusitellungsbericht bemerkt, bei der guten 
Durdiänittsquelität und der Anwendung des Standords jei es 
genz notürlih, dok das Standgeld nicht ausreiche für die vielen 
Prämien. Hier tritt uns ein gebieteriihes Entweder — Oder 
entgegen. Entweder müjjen die Prämienanjäße entjprechend er- 
niedrigt oder Die Gtandgelder erhöht werden. — Dadurd) 
tönnte ein Wusgleicy) erzielt werden. — Einfacher und der 
heutigen Zucht entiprechender wäre die Aufhebung der Preis- 
grenzen oder eine Erhöhung derjelben. Dies jind zwei verjchiedene 
Borichläge. Würden die Preisgrenzen um 10 PBuntte erhöht, donn 
wäre es nicht mehr.nötig, bei jeder Polition- einige Punkte abzu- 
ziehen, was jeßt tatlächlich notwendig ijt. Die Punktzahl fojt aller 
Tiere würde reich um 5—8 Punfte in die Höhe gehen und damit 
die gejtiegenen Anforderungen nohezu ousgleihen. Man fünnte 
ober aud) die Preisgrenzen ganz oufheben. Der Züchter fönnte 
mit den erhaltenen Bunftzahlen renommieren, ausjchreiben 85 
oder mehr Punkte, nur hieke dies nicht mehr „erjter Preis“. Bei 
Annahme diejes VBorjcjlages erhielten eben die höchit punktierten 
Tiere die Prämien, jo longe joldhe vorhonden jind; wären die ver- 
fügboren Gelder verteilt, jo mühkten jic) die Tiere mit der erhaltenen 
Punktzahl begnügen, wäre diefe nun hoc) oder niedrig. Bei diefem - 
Modus könnte es vorfommen, dok Tiere mit 78 oder 80 Punkten. 
nicht mehr in die Preistlajfen fimen, wos mandjem Züchter niht 
gefallen will. | 
Belieben die beiden Vorjchläge den Züchtern nicht, jo jteht 
die Prämienberechnung nad Effektivpunften als loyales Aushilfs- 
mittel voran. Nur jollte eine Grundtazxe fejtgejegt und der Effektiv. 
punftbetrag hinzugezählt werden. 3. B. für einen zweiten Preis 
gilt ols Grundprämie dos einfahhe Stondgeld, für einen erjten 
Preis das doppelte Standgeld, und dazu fämen nun die Effektiv 
punfte mel 6, 8, 10 oder mehr Rappen, jo doß ein Tier bei 2 Fr. 
Stondgeld mit 78 PBuntten und 10 Gts. Effektivpunttbetrag 
St. 2.80, ein Tier mit 86 PBuntten Fr. 4.60 erhalten würde. 
Wichtiger als alle Belehrungs- rejp. Preisrichterfurfe wären 
zurzeit die Ausjtellungsteformen, durd) welhe Standged und 
Prämienjumme in Eintlong gebracht und der heutige Stand der 
Zucht berüdjichtigt werden müßte. Denn wie die Saden jeßt 
jtehen, hot jede Ausitellungsjettion als Dant für ihre wochenlangen 
Vororbeiten und Mühen bei der Durchführung einer Kaninchen 
ousftellung nur ein Defizit in ficherer Ausjicht, nicht gerechnet die. 
moncherlei verjtedten und offenen Vorwürfe joldher Ausiteller, 
die nod mehr erwartet hatten. Da gibt es nur ein Entweder — 
Oder. Entweder muß das Stondgeld erhöht, die Prämienanjäße 
ober erniedrigt werden. Zuweilen wollen die Ausiteller ihre ideale 
Sejinnung befunden und verfichern dabei, es jei ihnen nur um 
eine gerechte Bewertung des Tieres, um die richtige Punktzahl 
zu tun, auch wenn fein Geld dazu verabfolgt werden fünnte. Schon 
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- mancder Züchter hat dies in einer Kritit offen verjichert und viel 
Zultimmung gefunden, weil nur darin die wahre ideale Liebhaberei 
zum Ausdrud ftommt. Aber nicht jede derartige Aeußerung war 
ernit gemeint, jie jchien es nur zu jein. Es würde Jicy bald zeigen, 
wenn man die Prämien ermäßigen wollte, vielleicht auch das 
einfache Standgeld für zweite Preife und das doppelte für erite 
Preile. Da würde die Beteiligung an Ausitellungen zurüdgeben, 
die Begeilterung für die Kaninchenzuht etwas abflauen, weil 
ih die Sacdhye nicht lohnen, weil man für jeine Koiten nicht ent- 
Ichädigt würde. Und doc) Jollte in diejer oder jener Weile ein Aus- 
‚weg gelucht, die Prämiierung wieder zu einem edlen MWettitreit 
werden. 

Als legter Ausweg fönnten die Vereine oder aud) die Züchter 
regulierend eingreifen, wenn jie bejtimmen würden, daß ein mit 
eritem Preis oder au) Jolhe mit zweitem Preis im gleichen Jahre 
nur zweimal ausgeitellt werden dürften. Die eingeführte Täto- 
‚ wierung gäbe ja ein wertvolles Kontrollmittel. Durch eine jolche 
Beitimmung würde die Kaninchenzucht nur gewinnen, weil die 
Tiere ihrem Zwede entiprechend mehr als bisher zur Zucht be- 
nüßt werden fönnten. Jebt fommt es oft genug vor, dal die beiten 
Tiere und Jicheriten Preisgewinner von Ausitellung zu Wusitellung 
- wandern und mancher Züchter Schon bei der Abjendung berechnet, 
“ was ihm jeine Preisträger einbringen werden. Mit der Bejchrän- 
- ung, das gleiche Tier im nämlichen Jahr nur zweimal in Kon- 


 Aurrenz ausitellen zu dürfen oder daß bei weiterem Ausitellen die 


— Auszeichnung nur nominell jei, aljo nicht in bar beitehe, würde 
jüngeren Qusitellern Mut gemaht und Gelegenheit gegeben, jid) 
als jtrebjomer Züchter zu betätigen und manchem jelbitgezüchte- 


x ten, aber noch nicht gezeigten Tiere die Bahn geöffnet. 


Se länger die Züchter jelbit nicht Hand bieten zu einer dringend 
nötigen Reform im PBrämiterungswefen, um jo öfter werden jie 
ji) nod) beflagen müjjen über die Beurteilungen. Wos vor 15 Jab- 
ten pojjend war, ijt es heute nicht mehr, it veraltet, nicht mehr 
zeitgemäß. Deshalb heikt’s entweder mit friijhem Mut die An 
— forderungen entjprechend erhöht, oder wir huldigen dem Still 
 Itond, und Stillitand it Rüdichritt. EB. BC 





Der Wanderzug der Vögel. 
Von Shiller-Tiez in Kleinflottbef (Holitein). 
(Nahbrud verboten.) 
Die poetiih-gemütvolle Naturbetrachtung pflegt den Wander- 
flug der Zugvögel als Ausfluß eines wunderbaren Wanpder- 





 triebes aufzufallen, der diefe Tiere im Herbite mit unwider- 


— stehliher Sehnjuht nady Süden und ebenjo im Frühjahr nad) Nor- 
den treibt. Als Urfache des Wandertriebes aber gilt im Wechjel 
der Jahreszeiten das jährliche VBordringen der Kälte vom Pole 
gegen den Uequator und umgetehrt. Demgemäß beginnt der Süd- 
zug der Vögel, wenn die Kälte jüdlich vorrüdt, und der Nordzug, 
wenn jie zurüdweicdht. Damit it jedoch feineswegs die lette 
- Urjacde des Wanderzuges der Vögel ergründet. Wenn die vor- 
rüdende Kälte die Vögel vertriebe, jo würde doch offenbar Der 


— Megzug jeder Bogelart erit dann erfolgen, wenn die Temperatur 


bis zu einem gewiljen Grade gelunfen ilt, ganz unabhängig da= 
von, ob das früher oder jpäter im Herbite der Fall ilt. Schwalbe, 
Kudud, Goldamjel, Turmjegler, Pirol und viele andere ziehen 
Ihon in den eriten YAuguittagen bei berrlihitem Wetter davon, 
wenn von einer jich unangenehm bemerkbar machenden Wärmes 
abnahme nod) nicht gejprochen werden Tann. Umgefehrt erfolgt die 
Rüdtehr derjelben Vögel im Frühling bereits, wenn die Wärme- 
und Nahrungsverhältnijje in der Negel noch large nicht Jo günitig 
und fonitant jind wie bei ihrem Abzuge im SHerbit. 

Dak Yuttermangel die Vögel vertriebe, trifft gleichfalls nicht 
zu, da die meilten Vögel bereits wegziehen, wenn ihr Tijch nocd) 
reichlich gededt ilt. Wärmeltand und Nahrungsfrage jind Tonad) 
nicht das mahgebende Zeichen für Aufbrud und Ankunft unferer 
Zugvögel. Der Erklärung, die Vögel ahbnten vermöge eines 
wunderbaren SInitinttes das Heranrüden der Kälte, it entgegen- 
zubalten, daß noch fein Bogel dem Menjchen jeine Gedanken ent- 
büllt hat; die lange Winternacht, Eis und Schnee, Kälte und damit 
einhergehender Nahrungsmangel find den Jugvögeln völlig un- 
befannte Dinge, und es läht jich wirklich nicht ausdenfen, wie 3. B. 
die jungen YJugvögel bereits zu einer Zeit des Nahrungsüber- 
fluffes derartige Elimatijche DOszillationen im MWechjel der Jahres- 
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zeiten „ahnen“ jollten, von deren Dafein fie noch nicht die geringite 
Erfahrung gemadht haben. In Wirklichkeit ift auch das Ahnungs- 
vermögen und der MWetterinjtinft der Zugvögel durhaus nicht fo 
zuverlällig; denn Tatjache ijt, daß mande Bögel aud vom Ein- 
bruch der falten Jahreszeit wie von Spätfrölten im Yrübjahr über- 
ralht werden, was offenbar nicht eintreten würde, wenn fie jo 
vorzüglihde Wetterpropheten wären, als welde fie vielfacd) ange- 
jehen werden. 

Würden die alten und jungen Bögel jeder Art gemeinjam 
fortziehen, jo läge die Annahme nahe, dak die Jungen, weldhe die 
MWanderfahrt zum eritenmal antreten, einfach den reijeerfahrenen 
Eltern folgten; aber bei der großen Mehrzahl der Zugvögel wan- 
dern die Alten und die Jungen getrennt, und es find die Jungen, 
welche mehrere Wochen früher abreijen, während die alten Vögel 
erit nad) Beendigung der Maufer ihres Gefieders zu folgen ver- 
mögen. Nur bei den Wallervögeln, welche feine vollitändige Maufer 
Duchmaden, Jondern nach und nad) den ganzen Sommer hindurd) 
maujern, ziehen jung und alt gemeinjam ab, die älteren als Border- 
männer die Züge führend. 

Der Warderzug der Bögel kann jonah urlählih nicht auf 
die Einwirkung heute nod) tätiger Einflüjfe zurüdgeführt werden, 
jondern er ilt ver Ausfluß einesererbten Triebes, 
der ji unabhängig von äußeren Anläjjen von den Eltern auf die 
Kinder fortvererbt und jeine Erklärung nicht in den Berhältnijjen 
der Gegenwart, Jondern in der Vergangenheit findet. 

Das Gebiet der Wandervögel hört etwa mit der Nordkfülte 
des Mittelmeeres auf, und in Alien bilden PBaläjtina, Mejopo- 
tamien und der Kamm des Himalaya die Südgrenze. Alle Bögel, 
welche jüdlich dDiejer Linie brüten, jind dajelbit Stand- oder Stric)- 
vögel, die nad) vollendeter Brut in der Brutprovinz umberziehen; 
nördlich diefer Grenzlinie it die Heimat der Jugvögel, die bier 
Sommerbrutvögel jind und im Winter jüdwärts wandern, wo jie 
MWintergälte find. Nun ilt es bemerfenswert, daß die oben gezeid)- 
nete Grenzlinie des Wohngebietes der Jugvögel auch zugleich die 
üplihe Grengzlinie ilt, bis zu welcher die Eiszeit Der Erde ihre une 
verfennbaren Spuren binterlaljen hat. In der der Eiszeit voran 
gegangenen Tertiärzeit war das Klima in unjeren Breiten ein 
rein tropilches, |päter zwar ein fühleres, dody entiprad) es nod) 
beint Beginn der Eiszeit dem Klima der heute als Jubtropijch be= 
zeichneten Länder, wie die in den tertiären Ablagerungen unjerer 
Breiten gefundenen Ueberreite von Bapageien und jolhen Bögeln 
beweijen, die heute nur die Tropen und die jubtropilchen Gebiete 
bewohnen, Daraus folgt, daß unjere Breiten und nicht die Tropen 
die Heimat unjerer Zugvögel find, weldhe zu Beginn der Eiszeit 
nod als Stand- und Strichvögel die gemäßigte Zone bevölkerten. 

Das Wandern der Vögel der gemäßigten Zonen begann Jicher 
erjt mit dem Einfollen der Kälte vom Pole aus, und unijtreitig 
hat die einfallende Eiszeit große Gebiete zeitweije gänzlich unbe- 
wohnbar gemacht und die Bewohner unter fich begraben oder Jüd- 
wärts gedrängt. Andere Gebiete mögen aber entweder dauernd 
eisfrei geblieben fein, wie das Deichler für die Gegend zwilchen 
Donou, Ruhrgebiet und Erzgebirge angibt, ähnlid) wie die Tum- 
dren Sibiriens noch warm genug jind, um die einheimilchen Vögel 
zu halten und zu ernähren. Aber das Auftreten älterer Winter 
machte den Vögeln ihre Heimat für dieje Jahreszeit unbewohnbar, 
und die Vögel, welhe durd ihr Flugvermögen dazu befähigt 
waren, wichen während der fälteren Jahreszeit Jüdwärts und Tehr- 
ten mit dem Erwachen des Paarungstriebes zufolge ihrer Anhäng- 
lichkeit an den Ort ihrer Geburt wieder zur alten Heimitätte zu= 
rüd, jobald die Kälte von den jtärfer werdenden Sonnenjtrahlen 
nordwärts wid. Da die Eiszeit hinreichend lange andauerte, it 
es begreiflich, daß die im nterejje der Exijtenz liegenden und von 
der gebieterifchen Notwendigkeit Diktierten Wanderungen zur 
regelmäßigen Gewohnheit wurden und fi zu einem periodijch 
auftretenden erblihen Wandertriebe jteigerten. Auf diefem Weg 
erklärt ji) aucd die Tatfache, dak wir unter den Zugpögeln nur 
Vögel treffen, die im Sommer polwärts brüten und im Winter 
jüdwärts ziehen, und niemals joldhe, die im Winter im Süden 
brüten und im Sommer nördlid wandern. Unjere Zugvögel 
ind nicht Tiere, welche im Sommer vor der Tropenhife nord= 
wärts flüchten, jondern die von der Winterkälte Jüdlich verichoben 
werden; da, wo die Tiere brüten, it ihre Heimat. 


(Schluß folgt). 
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Die Veriendung von Käfigvögeln. 


Ieder Bogelliebhaber, welcher Vögel züchtet und pflegt, wird 
wahrjhheinlich auc) einmal in die Lage fommen, Jowohl Vögel zu 
verlenden, als auch) mit der Pojt zu empfangen. Da es nun mit 
Rüdliht auf die pätere Gejundheit des erwarteten Vogels Teines- 
wegs gleichgültig ijt, weld) ein Empfang ihm bereitet wird, anderer- 
jeits es aber auch jedem einleuchtet, daß dem Berjand von Vögeln, 
jowohl was die Verpadung als aud) die Verpflegung betrifft, 
volle Aufmerfjamfeit zu jchenfen it, jo will id) in nadjjtehendem 
einiges über den BVBerjand und Empfang von Vögeln berichten. 
Menn ein Liebhaber von einem Vogelhändler Vögel bezieht, wird 
der betreffende Händler jchon in Jeinem eigenen Jnterejje diejelben 
möglichjt gut verpaden; nadjitehende Winte jollen den Liebhaber, 
welher den meilt ungern gegebenen Rat eines Vogelhändlers 
nicht einholen fann oder will, den Empfang, rejp. VBerfand von 
Vögeln erleichtern. 

Wenn ein Liebhaber Vögel erhält, jo wird er gut tun, fi genau 
über die Ankunftszeit derjelben zu unterrichten: der Aufenthalt 
in dem engen VBerjandfäfig it dem Vogel möglihit zu verkürzen. 
Wenn man Bögel mit der Pojt erhält, jo werden dieje troß des 
vielleicht noch reichlich vorhandenen Futters tüchtig ausgehungert 
jein, da das fortwährende Schütteln und Poltern unterwegs den 
Vogel mehr oder weniger verdußt maht und vom Freien abhält. 
Man belege den Boden des Käfigs, in welhem man den Vogel 
bringt, mit dem Lieblingsfutter desjelben. Weichfrejfern wird 
man Mehlwürmer und Ameijenpuppen, Körnerfrefjern diefe, 
teihlih mit Hanf vermijcht, reihen. Ganz verfehrt wäre es num, 
dem Vogel glei große Portionen des Futters zu reichen. Die 
geilhwähte Verdauung des Antömmlings muß erit nach und nad) 
an Fräftige Nahrung gewöhnt werden. Deshalb reiche man nur 
tleine Portionen Futter, und erjt wenn alles verzehrt ilt, gebe man 
neues. Würde man den Vögeln einfach ihr Futter ins Bauer 
jegen und jie dann jic) jelbjt überlaffen, jo würde man von zehn- 
mal neunmal erleben, daß der Vogel magentranf wird. Daß 
Trintwajjer, im Winter überjchlagenes, gegeben wird, it jelbit- 
veritändlih. Frikt der Vogel munter drauf los, jo gebe man ihm, 
wenn er jid) gejättigt, in einer flahen Schale laues Badewaller. 
Sollte ein Vogel aber teilweife fahl oder jchlecht befiedert fein, 
jo warte man hiermit noch. Ueberhaupt jollen maujernde oder 
tränflihhe Vögel nie verjandt werden. Geradezu Iebensgefährlich 
wäre es für einen Vogel, welhen wir im Winter erholten, aus der 
falten Luft ins geheizte Zimmer zu fommen, meijt wird jold) ein 
Bogel bald an Lungenentzündung oder Shwindjuht zugrunde 
gehen, und hinterher wird der Lieferant no bejchuldigt, einen 
franfen Vogel gejandt zu haben. — Erhält man mit der Poit eine 
größere Anzahl Vögel, jo trenne man jofort nad) Erhalt die Schwa- 
hen von den Kräftigen, die teilweile Nadten von gut Befiederten. 
Badewajjer erhalten, wie gejagt, nur die leßteren. Ein jehr jchledy- 
tes Zeichen ijt es übrigens, wenn das Gefieder längere Zeit nad) 
dem Bade nicht trodnet; in jolhem Falle it eine möglidhjt hohe 
Temperatur gut, während das von einigen Liebhabern empfoh- 
lene Einwideln des Vogels in Watte diejen mehr ängitigt, als ihm 
nüßt. Wusgiebige Bewegung, gutes Futter und etwas Sonne 
lajjen den Vogel die überjtandenen Strapazen bald vergeljen, 
und nad) vier= bis fünftägiger Erholung ilt der Vogel wieder genau 
jo munter wie zuvor. Jc will übrigens nod) erwähnen, dab der 
Liebhaber jtets veranlafjen foll, daß der Bogel gegen Abend abge- 
Jandt wird, jo dah er am nächten Morgen eintrifft. Eritens braucht 
der Vogel dann weniger Futter, da er die Hauptitrapazen der Reije 
überjchläft, andererfeits aber hat der Liebhaber den ganzen Tag 
zur Speilung feines Pflegebefohlenen vor fic). 

Die beiten VBerjandkäfige für einzelne Bögel jind die jogenann- 
ten Jüddeutjchen. Diefelben bejtehen aus einem Holztäjthen, in 
welhes ein genau in dasjelbe pajjendes Stabbauerchen gejett 
wird. In Ießteres wird in eine jogenannte Krippe das Futter ge- 
\hüttet, während auf der anderen Seite des Bauerhens ein Hei- 
nes Gefäß befejtigt it, in welches ein voll Waller gejogenes 
Shwämmden gejtedt wird. Ueber diejes werden freuzweile 
zwei Drähte gejpannt, um fein Herausfallen zu verhindern. Fit 
das Heine Bauer nun in den größeren Käfig geitellt, jo wird die 
Tür des Ießteren zugefchoben, zwei Luftlöcher hineingefchnitten, 
und der Vogel ilt verjandbereit. Um größere Vögel, wie Papa- 
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geien, Stare uw. zu verjenden, läßt man das Stabbauercdhen fort, 
befejtigt in der Kilte eine Sibjtange, jtreut das Futter auf den | 
Boden und befeitigt ein Gefäh mit Schwamm in irgend einer Ede 
des Verjandkäfigs. Bon der Tür Jhneidet man ein Biertel fort 
und befeitigt in der Deffnung Querjtangen aus didem Draht. 


Platate auf der NKilte, wie: „Lebende Vögel“, „Nicht jtürzen“, 
„Warn jtellen“, „Bor Zug zu Ihüßen“ find jehr zu empfehlen. 
(„Slluftrierte Tier und Gartenwelt“). 





Die zweite Rhode-Jslandihau in Züri). 





Der jchweizerifche Verein für die Zucht des Rhode SElandhuhnes 
ift einer der jüngeren Spezialtlubs auf dem Gebiete der Hühnerzucht. 
Aber er ift auch der erfie, der e& gewagt hat, eine Schau in nur einer 
Naffe zu veranftalten und nur Stlubmitglieder daran teilnehmen ir 
laffen. Die erfte diefer Spezialfchauen fand vor Jahresfrift ftatt und fie 


hat allfeitig einen guten Eindruc hinterlaffen. Sn weit höherem Mabe 


fann dies don der zweiten Spezialsjunggeflügelihau gejagt werden, 
twelche am 16. und 17. November in der Schüßenburg bei Herrn Dertli 
in der Nähe des Albisgütli ftattfand. Die Auzsjtellung ftellte über 200 
Tiere der Nhode Jalandraffe, welche am 15. November beurteilt wurden. 
Als Breisrichter waren die Herven Lehrer Nüegg in Stäfa, Lehrer Däpp 
in Steffisburg und der Unterzeichnete berufen: worden. 

Da jeder Züchter allein für fich die Tiere beurteilen mußte, wurde 
zuerjt an einigen Tieren der Maßftab näher erörtert, wie er zur AUnwen- 
dung fommen jollte. Dann konnte jeder Nichter für fich Die Beurteilung be= 
ginnen, &3 läßt jich denken, daß e3 feine leichte Aufgabe war, die annä= 
bernd 200 Tiere der gleichen Naffe und Zarbe möglichit gründlich und dem 
Standard entjprechend zu beurteilen. Das Sonnenlicht, welches durch die 
Stlasfenjter der Veranda hereinflutete und zumeilen eigenartige Neflepe 
hervorzauberte, war für die Beurteilung nicht gerade günftig, weil da= 
durch die Farbe ungünftig beeinflußt wurde. ES liegt im Bereich der 
Möglichkeit, daß Diejenigen Tiere, welche nachmittags von 4 Uhr an bis 
zum Ginbruch der Dunkelheit beurteilt wurden, günftiger weggefommen 


jind als jene, bei denen das Sonnenlicht die Farbe matter erjcheinen ° 


ließ. Sch erwähne dies nicht als eine fetftehende Tatjache, jondern fage 
nur, daß es möglich jei. Das Licht follte bei Beurteilung der roten 
Sarbe nicht blenden. 

Auf eine Bejprechung der beiten Nummern fann ich mich leider 


nicht einlafjfen, da mir die bezüglichen Notizen nicht zur Verfügung ftehen - 


und manches, was in den Nahmen des Berichtes gepakt hätte, habe ich 
an der Verfanmlung in der Kritik über die ausgeitellten Tiere ange- 
deutet. So fann ich mich denn ziemlich kurz. faffen. 

An der erjten Rhode Fslandichau vor Jahresfrift hatte ich bemerkt, 
daß die Richter das Hauptgemicht auf die Figur, die Körperform des 
Tieres gelegt hätten, nicht auf die Farbe. Die Folgen diefer damaligen 
Beurteilung zeigten fich diesmal in erfreulicher Weife. Bei der Mehr- 
zahl der Tiere war die Körperhaltung eine ziemlich gute, indem Die 
Umtiplinien den Anforderungen annähernd entjprechen. Die Klubmit: 
glieder mögen aber diejfe Bemerkung nicht als ein Nuhefiffen hinnehmen; 
auch heute findet man noch Tiere, bei denen der Rücken zu furz, zu fattel- 
förmig ausgerundet ift. Cinige Hähne ftanden zur Schau, die mit ihrem 
hoch getragenen Vorderförper ganz an die Plymouth erinnerten. Der 


Rhode Sslandhahn joll aber nicht kurz und rund fein wie der MWyandotte, - 


aber auch nicht noch aufgerichtet wie der Plymouth fein. Im erjteren 
Fall Fehlt ihm ein langer, möglichit horizontal getragener Rüden, im 
legteren der ein längliches Viereck bildende Körper; er bildet ein Dreied 
und Dies entjpricht nicht der Raffevorjchrift. Was hier von den Hähnen 
gejagt ift, gilt auch den Hennen. 

Diejes Jahr ift der Farbe und befonders der Unterfarbe etwas mehr 
Aufmerkjamfeit geichenkt worden. An diefer werden die Züchter noch 
lange arbeiten fünnen, bis der richtige Ton erreicht und auch Gleich- 
mäßigfeit vorhanden ift. 
flug; andere zu braun oder wenn die Farbe am Körper befriedigen 
fönnte, findet man chofoladebraune Schulterdeden. Viele Hennen haben 
bei guter Gefiederfarbe goldgelbes Halsgefieder und meijt noch ftarfe 
dunfle Spigen an den Halsfedern,. Mit folchen Tieren follte man nicht 
züchten. Benüße man derartige mangelhafte Tiere für Nubzmwede, für 


die Gier- und Fleifchproduftion, aber nehme man fein Ei davon für 


Brutzmwece. 

‚ Das lebtere ift leichter gejagt als getan. Wollte der Züchter diefen 
int befolgen, jo müßte er feine lämtlichen Tiere einer genauen Prü- 
fung unterziehen, und zwar genau jo, wie der Preisrichter jedes einzelne 
Tier auf jeden Punkt prüft. Alles was nur mittelmäßig ift, kann nur 
der Wirtichaftszucht dienen, und muß dom Zuchtitamm abaejondert mer- 
den. Dies mag manchem Züchter etwas umjtändlich erfcheinen und auch 
die Haltung in zwei getrennten Ställen erfordert etwas mehr Mühe, 


aber darin allein Ticat die Gewähr, dag die Qualität beffer wird und dies 


ift Doch das Ziel jedes ftrebfamen Naffezüchters. 
„DG babe erwartet, der Vorftand werde die 
un Seen weil doch viele Züchter — nicht nur Die- 
yenigen Des Slubs — ein Sintereffe daran haben zu db m 
prämiierte Tiere diefer Naffe hält, N ' a 
= Dah unter den Mitgliedern des 
Seelen fich a das hat diefe zweite Schau aufs neue bemiejen, und 
fo vergingen die meniaen freien 
unter Beiprechung verjchiedener 


Brämiterungsfifte zur 


a 


Manche Tiere find zu gelb, fat ohne roten Anz 


Rhode Kslandklub fehr gemütliche 


Stunden nach getaner Arbeit gar tal) 
wichtiger Zuchtfragen. Dem Mub mit 
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feinem tätigen, arbeitsfreudigen Vorjtand wünfche ich fernerhin gutes 
Sedeihen und rufe ihnen zu: Auf Wiederfehen an der dritten “Jung= 
geflügelichau des Tchtweizerilchen Nhode Fslandklub! Bi B-G 


Tierbewertung in Bajel. 


Die ornithologifche Gefellihaft Bafel, wohl die größte und beinahe 
die ältefte Vereinigung von Naturfreunden auf ornithologiichem Ge= 
biete, hat mehrere Subfommiffionen gebildet, welche den betreffenden 
Btweig pflegen. Die Kommilfion der Hühnerfreunde gab am 17. Novem- 
ber ein Lebenszeichen von ich, indem fie eine Junggeflügelichau veran= 
ftaltet hatte, an welcher nur die Vereinsmitglieder mit ihren Tieren _teil- 
ehmen Fonnten. Die einfchränfenden Beltimmungen in der großen Stadt 
Bajel bringen c8 mit fich, daß nur wenige Geflügelfreunde in der Xage 
ind, ihrer Ziebhaberei huldigen zu können. Der Naum ift in der Regel 
zu bejchräntt, oder Polizeiverfügungen erfchweren die Hühnerhaltung. 
Daraus ergibt fich, dak nur wenige Mitglieder fich der Hühnerzucht zus 
wenden können. Unter diefen wenigen befinden fich aber einige eifrige 
und ausdauernde Züchter, die dank ihrer gefammelten Erfahrungen jchöne 
uchterfolge aufiveifen Fönnen. Diefe Erfolge traten bei Anlaß Ddiejer 
hau mit Bewertung in Gegenwart der Züchter recht deutlich zutage. 
Die Schau fand im Slaspapillon der Burgvogteihalle jtatt, einem 
befannten Zofal, welches nur den einen Fehler hat, daß es etivas abjeits 
bom jtadtbaslerifchen Verfehrsleben Liegt. Diejer Mangel fiel bei der 
ornithologifchen Gefelliehaft Bajel nicht ins Gewicht, weil die Veran= 
staltung in allererfter Linie zur Belehrung der Mitglieder dienen jollte. 
Die Beiprechung jedes einzelnen Tieres an Hand des Standardes, die 
Hervorhebung eines Worzuges wie auch der Hinweis auf diejen oder 
jenen Fehler, auf unvollfommene Entwicklung der Formen ujw., welches 
am Tiere gezeigt wurde, fand lebhaftes Intereffe bei einer Fleinen Schar 
eifriger Züchter. Wer fich für jolche jpezielle Erklärungen nicht interej= 
fierte, der fonnte die Tiere bejichtigen, deren eine große Anzahl aus- 
geitellt war, oder er fand Unterhaltung mit den Ausjtellungsbejuchern, 
die in Gruppen umbherftanden. 

&3 verdient lohnend hervorgehoben zu werden, daß troß der eingangs 
erwähnten Schwierigkeiten — die ja natürlich in allen großen Städten 
annähernd die gleichen find — dennoch 40 oder 42 Stämme Geflügel von 
den Mitgliedern der Ornithologifchen Gejellfehaft Bafel gezeigt werden 
fonnten. Wenn ich mit recht erinnere, waren die Orpington am ftärkiten 
pertreten und unter diejen ftanden die gelben fünf oder Tech Stämme 
n erjter Reihe. Einige Nummern zeigten überaus jchöne, abgerundete 
Formen, jtark und beinahe voll entmwidelte Tiere von guter Farbe. Eine 
I Br Stämme geftreifte Plnmouth verjpricht einmal aut zu werden, 
fie beitand aus ralligen, gut gezeichneten Tieren, dieje waren aber noch 
zu jung und infolgedeffen auch zu leicht, weshalb fie in der Beurteilung 
etwas zurücbleiben mußten. Die Wyandottes in Weiß mwaven ziemlich 
leicht und ließen in Korm und Nundung verjchiedenes zu wünjchen übrig. 
Much waren vote Suffer ausgeitellt, eine Naffe, die ich noch nicht lebend 
gejehen hatte. Da mußte ich Kramers Tajchenbuch zu Hilfe nehmen und 
erit nachlefen, mas der Standard fordert. Ein NRaffehuhn für Ausftel- 
lungszwede ijt das Sufjerhbuhn noch nicht, Dagegen mag e3 ein recht 
gutes Nubhuhn fein. So jchön das Obergefieder beim Hahn auch tar, 
das Ssnnengefieder war jtark jchwarz aemwolft und Ddiejeg beeinträchtigt 
die Güte der Nachzucht. Wafjergeflügel hatte fich nur ein Stamm Belina 
eingefunden, Die im Störper länger und in der Stellung etwas aufvechter 
hätten jein können. Cs märe vielleicht noch mehrere der Erwähnung 
tert, doch erinnere ich mich dejjen nicht mehr genau, weil ich feinerlei 
Notizen zum Nachichlagen habe. Aber das weiß ich noch, daß die Herren 
dom Stomitee jedem derartigen oder ähnlichen Anlaffe einen effeftvollen 
Abjchluß zu geben willen, an den man fich noch gerne erinnert. Auch 
ich habe dies wiederholt erfahren und denfe mit Vergnügen daran. 
Wenn ich nicht Dringenderes zu tun hätte, würde ich einmal eine Reife- 
beihreibung in Arbeit nehmen, die etwa den Titel erhalten Ffönnte: 
per Auto zur Quellenprüfung im Marfgräflerland! BaB.C. 


Nachrichten aus den Vereinen. 


Schweizerijcher 
HolländersKanindhen=-Züchter- Klub. 





Boritands-Sigung: Sonntag den 8. Dezember 1912, 
mittags 1 Uhr, im Nejtaurant zur „Gifenbahn“ in 
Goßau (St. Gallen). ES ijt dies die lebte Situng 
bor der Hauptverfammlung und erwarten wir vollzähliges Erjcheinen. 
Weitere Hlubmitglieder find zur Teilnahme ebenfall3 eingeladen. 


%* * 
* 
Schweiz. Berein der Neichshuhn- Züchter. Den werten Mitglie- 
dern ijt mitzuteilen, daß die erhaltenen weißen und roten Zählbogen 
Ihnellitens ausgefüllt an das Präfidium einzufenden find. E3 ift aud) 
don denjenigen Mitgliedern, die noch einem Lofalverein angehören, jo 
diel Corpsgeift zu erwarten, daß fie auch den roten Zählbogen dem Spe= 
talflub einjenden, damit die Zählitatiftit auch vom Klub entiprechend 
jerwertet werden kann. Sollten dennoch Mitglieder fein, welche den 
Zählbogen fjchon einem Xofalverein abgegeben haben, jo erwartet der 
Sorjtand dennoch de3 Bejtimmteiten, daß der vom Klub erhaltene Bogen 


} 
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dennoch ausgefüllt und eingefandt wird, mit dem Vermerk jedoch: „Sm 
Lofalverein jchon mitgezählt.“ 

Mit Neujahr joll die Zirkulation der Fachzeitjchriften neu geregelt 
werden. &8 fommen neue, gedrudte Streifbänder in Verwendung, mo- 
rauf jchon fämtliche Mitglieder, bei welchen eine Nummer zirkuliert, aufs 
geführt find. Ein jeder Leer kann bezw. muß das urjprüngliche Streif- 
band wieder verwenden, er braucht bloß dor dem Weitergeben zur Bojt 
feinen Namen durchzuftreichen und mit 2 Gt3. zu franfieren. Die Lefe- 
Dauer von drei Tagen fjoll von allen Mitgliedern aaa innegehalten 
werden, ein jedes joll da8 Datum beim Empfang in die betreffende SKo- 
lonne notieren und beim VBerfand wiederum das Abgangsdatum. 

Der Vorftand nimmt pro Neujahr das Abonnement folgender Zeis 
tungen in Ausficht: 1. Nußgeflügelzudt; 2. Deutfche landwirtichaftliche 
Geflügel- Zeitung; 3. Geflügelwelt (Chemniger). Der Wert derjelben 
entipricht der Weihe nach, wie die Schriften aufgeführt find. Die [egteve 
ift mehr ausschließliches Sportblatt. Snfofern fich für die zweite oder 
dritte Zeitung je mindeftens 5 Mitglieder melden, joll die Zirkulation 
perfeft werden. Damit jedoch das ganze Arrangement rechtzeitig zu 
Stande fommt, ift ein jedes Mitglied verpflichet, jpäteftens bis zum 
15. Dezember dem Präfidium Mitteilung zu machen, welche Zeitjchrift 
gewünfjcht wird, vorderhand dürfen die Mitglieder jedoch nur auf eine 
Zeitung Anfpruch erheben. 

Diejenigen Mitglieder, welche noch fein farbiges Standardbild der 
Reichshühner befigen und ebenfalls nicht den erjten Teil der Brojchüre: 
„Wie erhält man jährlich 200 Eier vom Huhn?“ wollen dies beim Prä- 
fiventen melden, die Gratisabgabe wurde |. 3. beichlojien. 

Wir erfuchen alle Züchter von Neichshühnern, welche heute unferem 
Verein noch ferne ftehen, höflich, mit der Anmeldung per 1. Januar nun 
nicht mehr zu zögern, damit fie aleich von Anfang an in die Leferliften 
aufgenommen werden fönnen. Unfer Verein bietet den Mitgliedern eine 
ganze Neihe Vorteile. Bei fait allen Yutterartikel-Firmen haben mir 
Rabattfäge erwirkft, die Mitglieder unter fich gewähren einander bei 
Bruteier- und Tierverfäufen 10 % Nabatt 2c. Nur im Spezialflub finden 
Sie die mangelnde Belehrung in der Fühlung mit Ihren Spezialzucht- 


Kollegen. 
Mit Züchtergruß und Handichlag Für den Voritand: 
Präl. U. Weiß, Amrismil. 


* 
* 


Ornith. BVBerein Degersheim. Ginladung zum gemeinjchaftlichen 
Befuch der oftichweizerifchen Nammler: und Hähnefchau in Goßau, den 
8. Dezember 1912. Abfahrt von Degersheim nach Herisau 12.07 mittag2. 

Wir erwarten möglichit vollzählige Beteiligung 

Die Sommiffion. 


* * 
* 


Snterlafen, Seit zirka zwei Fahren befteht in hier ein Verein der 
Sing- und Ziervögel-Liebhaber, der lettes Jahr eine ganz nette Zofal- 
ausstellung, dies Sahr den 10. November abhin eine Tombola, verbun= 
den mit Vogelmarkt, veranftaltete. Diefe beiden Unternehmungen hatten 
einen ganz netten finanziellen Erfolg und die Vereinsverfammlung be= 
willigte einftimmig den Betrag bon Fr. 100 al Fonds für eine zu er- 
jtellende öffentlihbe Voliere, 


* * 
* 


Ornithologiishe Gejellichaft Kilchderg. Monatsverfammlung Sams- 
tag den 7. dS., abends 8 Uhr im „Löwen“, Bendlifon, zur Grledigung 
der Gejchäfte: 1. VBrotokoll. 2. Mitgliederaufnahmen. 3. Bericht des 
Materialvermalters und der Fütterungsfommilfion über ihre bisherige 
Tätigkeit. 4. Allgemeine Mitteilungen. 5. Entgegennahme von lnve= 
gungen. 6. Undorhergejehenes. 

Hanflamen für die Winterfütterung fan bezogen merden bei den 
Herren Otto Frieß, Böhnleritraße 44, und af. Benninger, Weinberg- 
Itvaße, zu 40 Rappen per Kilo für Mitalieder und 50. Rappen für Nicht: 
mitglieder. Mus den Erträgnillen des Sagd» und VBogelichußgejetes find 
uns jeitens des Tit. Gemeinderates Fr. 33.94 zugemwiefen worden. 

Der Borftand. 
* * ; 
* 

Langnau und Umgebung. Der ornithologifche Verein Langnaus 
Emmental hat in jeiner Hauptverfammlung vom 17. November 
befchloffen, nach längerer Baufe wieder einmal in die Deffentlichkeit zu 
treten und nächiten Frühling eine Geflügel, VBogel- und Kaninchen Aus 
jtelluna abzuhalten. Die Mitglieder werden deshalb zu einer „Außer: 
ordentlichen Hauptverfammlung“ auf Sonntag den 8. Dezember, nach- 
mittags 2 Uhr, ins Neftaurant „Schlachthaus” eingeladen zur Behand- 
(ung folgender Traftanden: 1. Bericht des WVorftandes über die WVor- 
arbeiten zur Ausftellung 1913; 2. Wahl des Ausjtellungsfomitees; 3. Be- 
jtimmung der Kompetenzen diefes Komitees. Die Wichtigkeit diefer Trak- 
tanden erfordert abjolut vollzähliges Eriheinen. 

Der Borftand. 


* * 
* 


Kanaria St. Gallen. 


Den Mitgliedern des Schweiz. Oefangsfanarien-Ziüch- 
ter-VBerbandes diene zur Kenntnis, daß die Abhaltung des 
Breisrichterfurfes für Gejtalt3- und Farbenfanarien Sam3- 
tag den 14. Dezember, mit Beginn vorm. 101, Uhr im ET 
Rejtaurant „Bierhof“ in St. Gallen ftattfindet. Verbands- a 
mitglieder, welche gejonnen find, fich an Ddiefem Aurfe zu 
beteiligen, werden freundlicht eingeladen, fich Schriftlich beim Prafidenten 
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des Vereins, Herrn 3. Grob, Lageritraße 6, in St. Gallen, anzumelden. 
Mit Sportsgruß 
Der Aktuar des Vereins „Kanaria“: 
Säahbmiler. 


* * 
* 


St. Gallen, Oftfehweiz. Kaninchen-Züchter-Berein, Protofoll-Aus- 
zug der Monatsverfammlung, Sonntag den 24. November 1912, im 
Nejtaurant „Bund“, St. Gallen, EN: 

Um 2% Uhr eröffnete der PBräfident, Herr Schürpf, die nur von 12 
Mitgliedern bejuchte Verfammlung mit Befanntgabe der Traftanden- 
ifte. Es find immer jo ziemlich die gleichen, die einige Stunden dem 
Verein widmen und Ssntereffe zeigen. the 

Das Protokoll wurde verlefen, genehmigt jomwie bejtens verdanft. 
— Anjchließend verlas der Präfivent die Namen der Mitglieder, melche 
ihren finanziellen Vereinspflichten nicht nachgekommen find. Leider gibt 
e3 noch immer folche Züchter. welche auf ihre Unterjchrift, wie Statuten, 
feinen Pfifferling Wert legen. Nach gemalteter Diskuffion wurde be- 
ichloffen, ganz Fategorifch vorzugehen, ohne Nückficht walten zu lafjen. 
Wie Ichon bekannt, wurden beim Anlab des Tierbewertungskurjes je 
ein belg. Niefenrammler und franz. Widderrammler als Vereinsrammle 
anerkannt, wie ein either angefaufter jchweiz. Scheerammler. Diefelben 
wurden auf ein Sahr al3 Auchtrammler genehmigt und den Züchtern 
eine Subpention von je Fr. 25. — aus der VBereinsfaffe zugejprochen 
mit der Bedingung, als Dedgebühr für die Mitglieder nur 50 Np. zı 
verlangen. Die Rammler der Farbenkaninchen werden erjft nach dei 
Nammlerfchau in Gohau bejtimmt und den erftklafligen Nammlerzüchtern 
eine Subvention von Fr. 5. — entrichtet, mit der Bedingung, die bejjer: 
Nachzuht im DVereinsschoße zu behalten. Die Deckitationen find mi: 
folgt: Belg. Niefenrammler bei Niklaus Eggimann, Moosbrüditraße 6 
St. Gallen; Franz. Widderrammler, eifengrau, bei Jakob SHengartner, 
Sömmerlimeg 4a, Lachen-VBonmwil und Schweiz. Scheeframmler, Tchtwarz 
weiß, bei Jakob Müller, Wirt zum „Neu-Träubli“, St. Safobftraße 103, 
St. Gallen. Hierauf gibt Kollege Hauenftein an Hand eines provijorifd) 
zujammengebefteten „Sintens“ die nötigen Erläuterungen zur Gelbjt- 
verfertigung diejer warmen Fußbefleidung. Sedermann hatte Gelegen- 
heit, jeine Srenntniffe wieder mit einer nugbringenden Materie zu ver: 
bollftändigen, jo daß er fürderhin für feine minderwertigen Felle Ver- 
wendung findet. Der Bräfident verdantte die ausführliche Demonftration 
mit der Beherziaung, Jich mehr und mehr der Fellvderwertung zu widmen. 
Schluß der VBerfammlung 5% Uhr. 

Der Altuar: G. Nadelfinger. 


* * 
* 


Ornithologifher Verein Wittenbach und Umgebung Monats- 
verfammtfung Sonntag den 24. November 1912, bei Mitglied 
U. Wettach, zum „Ulrichsberg“. 

Troß des zum Spaziergang verlocdenden prächtigen Wetters und 
einer andern öffentlichen VBerfammlung folate eine erfreuliche Anzahl 
bon 20 Mitalievern dem Nufe zu der heutigen Monatsverfammlung. 
Dem Brotofoll über die legte Verfammlung wurde nach deffen VBerlefung 
ohne Beanjtandung die Genehmigung erteilt. Betr. Ofchw. Yähne- und 
NRammler-Schau teilt der Präfident mit, dab diejelbe Sonnta | den 8. De: 
zember in Goßau, in Verbindung mit einer Zofal-Nusftellung, ftattfin= 
det und ermuntert die Mitglieder zu zahlreichem Befuche derjelben, inden 
jolche jedenfalls ziemlich reichhaltig werden dürfte. Weiters Tadet er 
ibeziell auch noch diejenigen Mitglieder zur Beibikung der VBerbands- 
Auzftellung ein, welche im Befiße von ausitellungsfähigen Hähnen und 
Rammlern find, und verteilt die bezüglichen eingelangten Anmeldejcheine. 
Nach gemwalteter Disfuffion wird die Verabredung getroffen, dab unjere 
die Ausftellung befuchenden Mitglieder fich von nachmittags A Uhr an 
in der „Sonne“ in Gobau zum Rendezvous zufammenfinden. Ueber 
Ankauf eines Wereinsjtammes, deffen Beitimmunga am Vereinsabend 
hätte erfolgen jollen, gibt das Bräfidium die Gründe befannt, weshalb 
dieies Boftulat noch nicht verwirklicht worden ift und wonach die Kom- 
million nach reiflicher Meberlegung dem Vereine empfiehlt, von der An 
Ichaffung eines Vereinsitammes abzufehen und jtatt deifen die Subven- 
tionierung des Bruteier-Ginfaufs einzuführen. Nach eiftigem Meinungs 
austaufch bierüber werden die Anträge der Kommiffion einitmmia aut- 
geheißen. Die ‚Höhe der Subvention wird für das erfte Jahr auf 20% 
teitgeleßt und ift jedes Mitglied für ein Dubend Bruteier fuboentions- 
berechtigt. Damit aber nun die Kaninchenzüchter nicht als Stieffinder 
daftehen. wird bejchloffen, denfelben ebenfalls eine Subvention auszu- 
richten und zwar 50% an die Roften für einmaliae Deduna pro Fahr. 
Ueber den Bezug diefer Subventionsgelder fol noch ein Reglement aus= 
gearbeitet werden. In der allgemeinen Umfrage referiert Mitglied Malfer 
in ausführlicher Weife über die Art der Fütterung in bezua auf die Yuf- 
zucht= und die Zegetätigfeit, woraus jedes anmeiende Mitalied die Ueber- 
zeugung gewonnen, in ihm einen tüchtigen, fachkundigen Püchter zu 
befigen, bei dem fich die Mitalieder vielfeitiae Aufklärung und Rat holen 
fönnen. Mit einem „Auf Wiederiehen“ in Gokau am 8. Dezember Ichloß 
um %5 Uhr der. Vräfident die Werfammluna. 

Der Altuar: W, Brunner, 
* r * 

Aug, den 1. Dezember 1912. Unter heutigem Datum bat fich mit 
dem Namen „Frigillia canaria” in Zug und Umgebung eine Sektion 
des Schmeizerifchen NanariensYüchter-Verbandes Fonftituiert. Die Sek: 
tion bejteht vorläufig aus acht Aktiomitaliedern. Als Präfident belichte 
Herrn Scherrer soleh, Boftitrabe, al8 Vize-Bräfident und Kajlier Herr 
Strobel Frig, Coiffeur, und als Aktuar Herr Sped Wilh,, Schloffer, 
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Altitadt, alle in Zug. Die Statuten wurden beraten und nach Fleinen 1 

Abänderungen einjtimmig angenommen; jofern diejelben vom Verbands j 

vorjtand genehmigt werden, treten fie mit 1. Januar 1913 in Kraft. 

* * 
* 


Verein der Züchter und Liebhaber edler 
Gejangstanarien, Zürid). 


Beridt Be; 
über die Monatsverfammlung von 23. November a. e., im 
Neftaurant zum „Drabtichmidli“, Zürich IV. 4 
PBräfident, Herr Baumann, eröffnete die zahlreich befuchte 
Verfammlung abends 8% Uhr mit dem üblichen Willfomm. £ 
Traftanden: 1. Protokoll; 2. Mutationen; 3. Entwurf des Pro= 
gramms der Lofalausftellung 1.—3. Februar 1913; 4. Vogelmarft; 
5. Winterfütterung und Niftkaftenfrage; 6. VBerjchiedenes; 7. Touren 
erflärung. N 
=; 1. Das Brotofoll wurde verlefen und genehmigt. Eu | 
ad 2. Das Bräfidium hebt hervor, daß zum erjten Male I einem 
Sabre fein Eintritt zu verzeichnen fei. Austritte-lagen ebenfalls fein 
vor. Mitgliederbejtand: 60. 
ad. 3 Eine längere Diskuffion rief da3 vom Vorjtande vorgelegt 
Programm der Lofalauzftellung hervor, welches jchließlich einftimmig 
genehmigt wurde. Das Programm fieht das jeit Jahren übliche Hand 
geld vor, mit Ausnahme von Utenfitien Yuttermitteln und Literatur, w 
das Standgeld auf Fr. 1 per m? ermäßigt wurde. E3 werden folgend 


: 





Vreife vergeben: a) ejangslanarien (Selbjtzuchtklaffe): 1.—5. Brei 
Silberner Becher und Baarprämien von Fr. 7, 6, 5, 4 und 3. 6.10. 
Preis: Silberner Becher. 11.—20. Preis: Baarprämien im Gejamt- 
betrag von zirfa Fr. 50. — b) Gejangsfanarien (allgemeinestlaffe) : 
1.—6. Preis: Silberner Becher und Chrenpreife Fr. 5 und 4. 7.—12. 
Preis: Baarpreife im Gejamtbetrage von zirfa Fr. 40. — ec) er 
Sarben= und Bajtardfanarien: 1. Preis: Silberner Becher. 2.—4. Preis? 
DBaarprämien bon Sr. 5, 4, 3. 

Mit Freuden hatte die Mitgliedichaft diefe Anträge des BVorjtandes 
entgegen genommen und wurde die Leijtungsfähigkeit des Vereins alle 
gemein anerfannt. Als Baarprämien gelangen jodann noch jieben Fleine, 
jilberne Verbandsmedaillen als Grmunterungspreije zur Verteilung. 

ad 4. Die Arrangierung des VBogelmarkftes wurde dem Vorjtand 
überlafjen und mit Nücficht auf eine internationale Auzftellung, welche 
ih 14. bis 16. Dezember ftattfindet, auf den 22. Dezember a. c, feit- 
gejeßt. # 
ad 5. Die Winterfütterung der freilebenden Vögel wird wie bis 
anhin durchgeführt mit einer Vermehrung von 1—2 Futtertifchen. Dem 
Vorjtande wurde hiefür ein unbejchränfter Kredit erteilt. Ferner wurde 
beichloffen, zirka 20 Niftkaften anzufchaffen. Br 

ad 6. Das Traftandum Verfchiedenes wurde nicht benüßt. # 

ad 7. Herr Erismann hat es übernommen, anhand einiger Vögel 
die Öefangstouren zu erklären. Die Tourenerffärung ift für den Anfän- 
ger wie für den ssortgefchrittenen jehr Tehrreich und find die Kurs= 
abende jeweils auch qut befucht. E3 ift zu Konftatieren, daß der vor 4 
Jahren gründete Spezialverein für Gejangsfanarien rüftig vorwärts 
Ichreitet, hat ich doch die Mitgliederzahl in diefer furzen Zeit verdreis 
facht und fteht nun bald an erfter Stelle in bezug auf Mitgliederzahl 
und Zeijtungsfähigfeit. 

Am Schlujfe des Berichtes angelangt, fann ich nicht umhin, dem 
Vorftande für jeine uneigennüßige Hingabe und Arbeit, welche er dem 
Verein widmet, den verbindlichiten Dank auszusprechen und mwünjche, 
diefe Männer mögen fich noch lange in folch opferfreudiger Weile der 

GB 






























guten Sache bingeben. 


* * 
* 


Bevoritehende Ausftellungen. 
St. Gallen. II. große Kanarienausitellung des Ihweizeriihen Kanarien- 
züchter-VBerbandes. Veranitaltet von der Canaria St. Gallen vom 13. 


bis 17. Dezember 1912. Nur VBerbandsmitglieder jind ausjtellungs= 
berechtigt. De 


Mitgeteiltes. 4 


— Ghrenmeldung. Anlählich der 19. Allgemeinen Kanarien-Aus= | 
ftellung des Sanarienzüchter-Wereing Mannheim, ältefter Verein, 
abgehalten vom 30. November bis 2, Dezember 1912, erhielt bei jtarfer 
Konkurrenz Herr Ch. Hürlimann-Tiffi in Bajel auf feine Selbftzuchts 
bögel vier erjte PVreife mit 285 Punkten, den 4. Stolleftionspreis mit 





flbervergoldeter Medaille nebjt Ehrenpreis in hohem Werte, 


Berfchiedene Nachrichten. a 





Mutterliebe einer Hündin. In einem einen thüringifchen Dörf: 
en, wo id) früher wohnte, jo erzählt eim gelegentlicyer Mitarbeiter des 
„Nosmos“, Handweiler für Naturfreunde, beluftigte im Gajthof öfters ein 
fahrender Handelsmann die Gälte, indem er feinen niedlichen Jchwarzen 
Spit, eine Hündin, allerlei Kunjtjtücde vorführen ließ. Eines Abends fo 
er den Humd nicht wieder mit nad) Haufe nehmen, dern das hodhträd) 
Tier hatte im Pferdejtall des Gajtwirtes drei Junge geworfen. Die Hündt 


. 
vie 


jollte deshalb mit ihren drei Kleinen einjtweilen im Pferdeitall bleiben und 
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gelegentlich wieder abgeholt werden. Als am andern Morgen gegen 5 Uhr 
der Wirt in den Hof trat, bemerkte er, wie die Hündin, eim Junges in der 
Schnauze, Durch ein Schlupflody den Pferdejtall verlieh, ji unter dem Hof- 
tor bindurhzwängte und im der Richtung nad) dem Städtchen abtrabte. 
Auch von den beiden anderen kleinen Hunden fonnte der Wirt im Pferdeitall 
feine Spur mehr entdeden. Er benahrichtigte jofort den Handelsmann 
und befam von ihm die Mitteilung, daß die Hündin jeßt jeinen eigenen Pferde- 
Itall als Kinderjtube für ihre drei Babys bezogen habe. Das liebevolle und 
treue Tier hatte allo jeine Aleinen in der Nacht nad) Haufe getragen und auf 
Dieje Weije in der Zeit von abends 10 Uhr bis morgens 5 Uhr den 11% Stunden 
weiten Meg vom Dörfchen nad) der Stadt, bezw. umgekehrt, Smal zurüd- 
gelegt, und zwar 3mal mit einem Jungen im der Schnauze. Jcd weik nicht, 
was man mehr bewundern joll, die Anhänglichkeit des treuen Tieres oder 
feine Mutterliebe. 


— Bogelfhut und Fiihzuht. Uls ich vor Jahren längere Zeit im Süpd- 
wejtwinfel des Kalpiichen Meeres weilte, diefer befannten Winterherberge 
der jibiriijhen Waflervogelwelt, war dort das Meer, jo weit das Auge reichte, 
an manden Tagen derart diht mit VBogelgefhwadern bededt, da; man, 

jo plaudert ein Mitarbeiter des „Kosmos“ (Handweijer für Naturfreunde, 
Stuttgart), Waffer überhaupt nicht zu erkennen vermochte. Es waren zu= 
meilt Kormorane, Taucher, Möven, Säger, Reiher, Schwäne, Gänje, Enten, 
Pelifane u. dgl., alfo größtenteils ausgejprohene Yilhräuber. Da die 
Fijcherei (ih) erinnere nur an den Störfang) in diefen Gegenden die Haupt- 
erwerbsquelle bildet, befürchtete die ruffiihe Negierung eine Beeinträdhti- 
gung dur) die großen BVBogelfharen und ließ legtere einige Jahre hindurc) 
Initematifch abjhiegen. Die Folge war aber nicht etwa eine Vermehrung 
der Filche, Jondern im Gegenteil ihre jtarfe Verminderung, da Jich bei ihnen 
alsbald Nahrungsmangel infolge Weberzahl bemerflid mahte und ver- 
beerende Krankheiten auftraten, die ganz anders unter ihnen aufräumten, 
als alle die gefiederten Filchfeinde. Das Abihuhgebot wurde denn aud) 
alsbald zurüdgenommen und den Vögeln eine gewille Schonung gewährt; 
die Folge war, daf bald das alte Verhältnis wieder eintrat, d. h. der Kajpilee 
nad) wie vor eine der filchreihiten Gegenden der Erde blieb. Und jo üt es 
überall: wo es viele Sumpf- und Waljervögel gibt, fehlt es aud) nit an 
Fiihen. 

— Laufraum für Hühner, Der befte Zaufraum für Hühner ift der, 
wie er ihnen in der Negel auf den Bauernhöfen geboten wird, wo ihnen 
nahezu der ganze Hof, infl. Objtgarten uf. zur Verfügung fteht. Wenn 
man auch nicht überall den Tieren einen derartigen Xaufraum bieten 
kann, jo jollte man doch fein möglichites tun, wenn man Freude an jeinen 
Hühnern haben will. Die Größe des Zaufraumes hängt von verjchiedenen 
Umjtänden ab. Hühner mit lebhaftem QIoemperament brauchen mehr 
"Laufraum, als folche mit phlegmatiichem Temperament. Bei Quadrat- 
form des Laufraumes ift für denjelben bei gleicher Hühnerzahl mehr 
Fläche erforderlich, als bei Nechtedform, desgleichen bei Shwerem Boden 
mehr als bei leichtem Boden. Zu berüdfichtigen ift dann noch, dab die 
Hühner in der Boliere Schatten und ein Sandbad finden, und dab 
ihnen für NRegenmetter ein bedachter Scharraum von zirka 4 Meter Länge 
und 3,12 Meter Breite gegeben wird. 





Brieftaiten. 





— O.N. in D. Für diefe Art Reklame haben wir fein Verjtändnis 
und find nicht dafür. Wünfchen Sie ein FreisAbonnement der Schweiz. 


Blätter für Ornithologie und Kaninchenzucht, jo erweifen fie jich zuerit 
al3 Mitarbeiter. Mit Verfprechungen ift der Nedaktion nicht gedient. 

— Fr, Ch. in H. Shre Sendung Autterfteine verdanfe ich Ihnen 
beitens; fie werden diefen Winter gerne VBerwendung finden. Bejten 
Sruß! 

— G.M. in U. 63 fann hin und wieder einmal vorkommen, daß 
ein Huhn megen Schwäche oder Schmerzen im Ferjengelent nicht mehr 
jtehen kann. Hierbei fehlt es nicht an phosphorjauren oder falkhaltigen 
Stoffen, jondern in der Negel liegt eine Grlältung vor, welche fich in 
Gelentrheumatismus äußert. Geben Sie in eine Kite oder einen Wer- 
jandforb reichlich weiche Streue und jegen Sie das betreffende Huhn 
hinein. Den Korb jamt Tier ftellen Sie in ein eriwärmtes YZimmer, 
in die Küche oder dergleichen und reiben Sie legterem morgens und 
abends das Gelent mit Sranzbranntwein ein. Wärme und Nube werden 
dem Huhn bald wieder auf die Beine helfen. 

— W. Sch, in ©, Will man fich zum bebrüten der Hühneveier 
einiger Truthennen bedienen, jo find die Eleineren importierten Truten, 
die Sr. 8—10 Lojten, Die geeignetiten. Die großen, jchweren Mammuth- 
Bronze-Truten hält man nicht des Brütens wegen, obichon fie ebenjo 
zuverläflig, aber nicht jo jorgfältig find, jondern als Naffegeflügel für 
BZuchtzwece. — Beachten Sie nur den Snferatenteil, dort finden Sie 
oft Angebote; ich fan mich nicht damit befalfen, jedem Geflügelfreund 
das Gemwünfchte zu vermitteln. 

— L. G.in B. Sn Nummer 42 diefer Blätter habe ih im Brief- 
falten bemerkt, daß die Vereine fich der DOrnithologischen Blätter nicht 
nur dann erinnern Jollten, wenn fie eine Ausjtellung abhalten wollen 
und Ginjendungen Eoftenlos publizieren möchten. Vereine, welche unfer 
Hlätter nicht als Organ halten und auch fonft nie eine Vereinsnachricht 
einjenden, brauchen jich nicht zu wundern, wenn wir nicht immer Raum 
für fie übrig haben, wenn e3 gemwiünfcht wird. 

.V. in RK, Mit Sicherheit läßt fich das Alter der Kaninchen 

nicht bejtimmen, auch nicht genau jagen, in welchem Alter fich bei den 
Belgijchen Riefenzibben die Wamme entiwidelt. In der Regel bildet fich 
Diefe, wenn die Tiere bald ausgewachlen find, aljo im Alter von zirka 
fieben Monaten. Bei Tieren mit ftartt Wamme, die erft fünf Monate alt 
jein jollen, bin ich immer etwas mißtrauisch in der Mltersangabe. Der 
Menjch irrt manchmal leicht und manchmal auch gerne. Sicher ift nur, 
dab vier oder fünf Monate alte Jungtiere der jchweren Naffen nicht 
jünger Jind als angegeben wird. Sie werden übrigens bald Klarheit über 
dag Alter erlangen. Beobachten Sie einmal, wie viel innert Monatzfrift 
das Körpergewicht zunimmt. Beträgt die Zunahme nicht reichlich ein 
Kilo, dann ift das Tier vielleicht fieben Monate alt ftatt nur fünf; dann 
wird e3 aber nie ein erjtllafliges Tier werden, weil 5—-5% Silo jchmere 
Tiere nur drittflaffia find. 
H. in Sp. Die Erzüchtung von Schlachttauben wird bei ung 
nie ein wirklich einträgliches Gefchäft werden, weil die Verhältniffe nicht 
günftig jind für die Taubenhaltung. Was in Los Angelos in diejer Be- 
ziehung. möglich war, fann e3 dahier nicht werden, weil die ausgedehnten 
Setreidefelder fehlen, welche den Tauben koftenlos Nahrung liefern. So 
billig tie dort werden Sie feine jungen Tauben erzüchten können, da 
Sie Diejelben aber jelbit verwerten wollen, jo darf angenommen werden, 
daß Sie die Tauben mindeitens jo billig erzüchten, al Sie joldhe Faufen 
würden. — Der Stargarder Zitterhals eignet fich weniger al Schlacht- 
taube. Koburger Lerchen, Luchstauben und Huhntauben, bejonders die 
Maltefer, würden fich befjer eignen. 

— W.E. in L. jede Reklamation muß rechtzeitig und in höflicher 
Form angebracht werden; wer gerade mit grobem Gejchüg auffährt, dem 
gejchieht recht, wenn er gar feine Antwort erhält. Da fann ich Shnen 
nicht helfen. EPEBeG 








Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaktor &, Berk-Unrrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen 88.2), zu richten. 
Einfendungen für die nächte Nummer mäfjen: fpäteftens Mittwoch fräh eintreffen. 








a Anzeigen, #= 


Suferate (zu 12 Eis. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Feinfpaltigen Petit-Zeile), fowie Abbeftellungen find jemweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
an die Buhdrnderei BVerihthans (vormals Ulrih & Co. im Berihthaus) in Zürid; einzufenden. 








Bürih. Städtiiher Dohenmarft 
bom 29. November 1912. 
Auffuhre mittelmäßig. Preife ge- 





Geflügel 


d 5 ® | 
ine | a Herfatifen. 


| reohird. Staliener-Hüfne | 1 Stamm (1.3) prima rebhf. Sta> 


|liener, 1911er Brut, Fr. 18. 6 Stüd 


junfen. &8 galten: 





ger Stüd 
. %r. —.14 bis $r.—.17 





Zu verfauien. 








Er n. 08 er 2 897% v 
-=z—” ZZ Verkanle wesen Plalzmangel 
Suppenhühner „ 320 „ „ 4— | Whandottes, weiß, ein Stamm 1.5, 
Hähne „430 „ „ 5.10! 9ahn, 1911er Brut; Hennen, März» 
i brut 1912, Alles ferngejunde, abge 
„ 140 „ „ 2.30 | bärtete Tiere. Preis Fr. 40. -567- 
„ 2— u „ 420) Bmergcocdhindina, 1911er Brut 1.2: 
„ 480 „ „ 5.60 | Brei3 $r. 12.-—-; 1912er Brut 1.2: 
„ 6.70 „ „ 8.30) Brei3 %r. 12. —. 1 Brutapparat, 
„ T— u» 8.20 | Eypher3, für 66 Eier, 2mal gebraucht, 
„ —80 „- „ 1401| ftatt Sr. 110 Fr. 80. 1 Rüdenheim- 
„ 150 „ „ 4.70| heizung, Ehphers, für 70 Küden, 
„ — 70 „un —T5|ganz neu, jtatt Fr. 75 Fr. 60. 
Bunte . . u 3: nn 2L— Frau Ziegler, Berg am Schel. 








bon I.pramiierter Abjtammung, zu 
tr. 6 bis Fr. 12. In Taufch nehme 
fette Schladhtfaninchen. 

587m Aug. Gejer, St. Fiden. 


1.3 ref. Zaufenten, 1912er, jcehöne, | 
ausgewiadhf. Tiere, A Fr. 5; 1.8—10 
gem. Hühner, nächitleg., & Fr. 3.20. | 
Frau Meijter, Biichofszell, 

Kt. Thurgau. 





« Bd4e 





Gold-Wyandottes und Br 


weisse Wyandottes, 


Hähne und Hennen 
hat abzugeben : 
Paul Staehelin, Aarau. 


ıhähne, von 


|-608- 


-622= 


gewöhnliche Hennen A Fr. 2. 50. 1 
Baar prima Shwarze Indianer Fr. 5. 
1 dito Täuber Fr. 2. 50. 2 Diftel- 
Kanarien auferzogen, 
mit gelbem Harzermweibchen, A Fr. 7. 
Sn Taufe nehme 1 Paar prima 
blaue Wiener oder Schweizerjcheden. 

Sojef Eggenfhwiler, Mabendorf, 
Kt. Solothurn. 








S =—aun 


ZZ 


_ Derfaufe 


1.3 rebf., ind. Laufenten, prima 


Bruteier- Stamm, zu Fr. 28, 1.2 
=572 


u nn 






dr. 20. Unger:Hirt, Brugg. 





- em e 





Bei Anfragen und Beitellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kanindenzucdt‘’ Expedition In Zürich, gefl, Bezug 


nehmen 


658 


GOSsau 


(St. Gallen) 


8. u. 9. Dezember 1912 





Zu verkaufen. 

4 gelbe Orpingtonhähne, April- 
brut, 2 [hwarze Minorfahähne, April- 
Brut, 9 rebhuhnfarbige Staliener- 
hähne; alle 3 Stämme find bon erit- 
präamiierter Abftammung und Aus- 
itellungstiere. -520- 


Karl Müller, Maurer- u. Gipfermitr., | 


MWittnau, 


Zu Faufen geiudt. 


Kt. Yargau. 














Kaufe 


1.0 
oder 12er Frühbrut, muB prima fein, 
groß und fräftig. 

573 Unger-Hirt, Brugg. 


old® 
Kinise Lanoselan- Henen 
mwünfche zu faufen oder zu taufchen 
gegen [hwarze Minprfa. ı 559- 
Alois Schwager, 
Suntershaufen bei Aadorf. 


du Amufen gefumt. 


1 Ihmwarzer Orpington=sHahn. 
Dfferten an -556- 
B. Gindrat, Porrentruy (Berne). 


Su Faufen geiucht: 


1.20 biS 25 rebhuhnfarbige Staliener, 
5.30 Aylesburgenten, 
1912er Frühbrut. Die Tiere follen 
reiner Rafje fein, dürfen aber Schön- 
beitsfehler haben, da jie ausschließlich 
der Nubzucht dienen jollen. -576- 
Auch ein Stamm Bommerfche Gänfe 
wird angefauft. Offerten vermittelt 
€. Bed-Corrodi in Hirzel. 


an verkaufen. 

















Engl. weiße Bfautauben A Fr. 2.50 
zu berfaufen. -588=- 
A. Kolb, 3. „Löwen“, Schaffhaufen. 


la. Brieltauben 

(Diplom I. und II. Klaffe) 
verfaufe noch jolange Vorrat per 
Baar von Fr. 2.50 an. -500- 

Hans Haller, Bäder, Lenzburg. 


Berfaufe 1.1 prima engl. Kröpfer, 
Tauber rot, Taubin erg -6Hl- 
Albert Weber, Wohlen (Aargau). 


all DErKaufen. 


3 Paar ajtatij Ihe Brieftauben, per 
Yan tr. 5; einige al Dragons 
a %r. 4-6. - 514 

S. Anderrüthi, Sägerei, Schtuyz. 


0. 1 Satinette, jpißf., Fr. 6. 

0. 1 Bluette, fpibf., Fr. 4. 599, 
1. 1 mweißföpfige Tümmler Fr. 3. 

0. 1 weißes chinejisches Möpli Fr. 2. 
1. 0 Blaufchildmöpli, jpißk., Fr. 2. 
Th. Brüfchweiler, Neufirch- Egnac). 


4 Derfauf. > 


15 Baar N in allen Kar- 
ben, per Baar Fr. 3— -558=- 
Schmid-Oswarld, Sieh erirthen: 
Kt. Ölarus. 

















Bei Anfragen und Bejtellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter fiir Ornithologie und Kanindhenzucht‘, 


weißen Orpington-Sahn, 1911er | 





 — 


in 


offerisren so 


ur ler) al ale 


Schweizerifche Blätter für Ormithologie und Kanindenzucht Str. 49 


L,okal-Ausstellung 


verbunden mit B&@ Hähne- und Rammler-Schau des Ostschweizerischen Verbandes = 
im grossen Saale zur „Sonne“. 
. VEBENEISITE BEREITETE 


Kinn Aa 


lange ruht 


la. Maiskorn A Fr. 18 50 per 100 Kilo mit Sack ab Stat. Aarau. 
la. Mais, gebrochen & „ 19.30 „ 10 „ mn nn» 5 
la. Maisgries SED. 70 „100 Des SE H 
Deutschen Futterweizen & „ 25.50 „ 100 „ ohne, 5 » n 





Prämiierung 


Verlosung 


III. Grosse 


Kanarien-Aussiellun 


des 


Schweiz. Nanarienzüchter-Verhandes 


veranstaltet von dessen Sektion 


„Kanaria St, Gallen“ 


am 14.,15., 16. Dezember 1912 


ım Restaurant zum 


‚Bierhof“ 


in $t. Gallen. 


Demonstration für Vogelschutz. 


Zu zahlreichem Besuche ladet ergebenst ein 


-552= 


Verein „Kanaria‘“, 





Zu verkaufen. 


1 roter Brieftäuber Fr. 2, 1 vot- 
getigerte Berüdentäubin Fr. 4; To 


wie prächtige, farbige Habe, „Netti“, 
1!/g Sabre alt, gute Mauferin, fir 
Tr... -539- 
Frih Suter, Bäder, Schnottionl, 
Kt. Solothurn. 





40 Stüdf Briefer in berfchiedenen 
Karben, Stüd Fr. 1.20. 1 Baar 
Ihmwarze Feldtauben Fr. 2. 1 Baar 


Elftert., Tauber rot, Täubin fchiwarz, 
tr. 3, einzeln Fr. 2. Weiße Feld- 


täubin $r. 1.50. 3 Baar mehlfar: 
bige gehämmerte Goldfragenä %r.2.50, 
einzeln %r.1.50. Meblfarbiger Weiß- 
Ihwanz=Täuber (Goldfragen) Fr. 8. 
Mehlfarbiger Weigichiwanzfchedtäu- 
ber mit Goldfragen Fr. 2. Mehl: 
farbiger Weikfchwangtäuber, filber- 
baljig, rt. 2. Mehlfarbiger Weiß- 
Ihtwanztäuber (Goldfragen), 2 faljche 
Tedern im Schwanz, Fr. 2. Weiße 
GStrablfunder: Hocfliegertäubin % 31.2. 


Schwarze Indianer Fr. 5. Selb- 
Elmer-Täuber $r. 1.20. In Taufch 
| nehme Starbalstauben. -595.- 


E. Weiermann, Weinfelden. 





u verfaufen oder zu taufchen gegen 
Or Weizen oder anderes: 


Wunderihöne Tauben, 


berjchiedener Nafien, eritflafjig prä- 
miiert, an diesjähriger Ausitellung. 
Erneft Chautems, Züchter, 


579- Golombier. 


Zu verkaufen, 


Ein Baar erftflafiig prämiierte 
Rotelitern und ein Tauber, wunder 
ihöne Tiere. Preis für das Paar 
Sr. 10 und für den Tauber Fr. 5. 

Gottfried Blajer, Landwirt, 
-614» Dttenbad. 


Zu verlaufen: Ein Baar If. Dra- 
gons in weiß und jchiv., Fr. 7.20 per 
Baar. Ein LEI. blauer Strafier Fr. 2 
und ein dito Ihlarzer Sr. 2. Eine 
rote Brieftäubin % ÖL. 2. 50. Ein Baar 
meiße Feldtauben Fr.2. Zwei Berner 
Halbjchnäbler- Täuber und Schwarz: 


Iheden, per Stüf Fr. 2. 50. In 
Taufe nehme nur billige Tauben 
und ein jehr großer, zuhtfähiger 


Kröpfer-Täuber oder faufe folchen. 
Emil Mohn, Zihl-Kronbühl, 


r562- Kt. St. Gallen. 


ae 


Zu verkaufen. 
ASEERSMEBE (UTTBL TEEN EDEETTEHETUN. DEE 


Sellert-Weihthen, 


Aus meiner Selbit- 
3udt 1912 ine ge= 
junde, fräftige, in der 
Zucht gut fütternde Weib- 











chen für Fr. 3 per Stük, 
-584 Bitterli, Kondufteur, Olten. 





Verkauf ? 


GSarzer- Ganarien 


Verkauf. se Taufd). 


bis Fr. 8, Weibchen Fr. 1.20 —1.50: 
grüne 
haare, 3r. 7; 1fchöner Diftel Fr. 3. 
In Taujch nehme 1 Baar Tigers, 
bra= oder ‚Brachtfinfen. 



































- 453m 


Hochleine eule Harzersänger 


Fenz Seifert) 


gejanglich reine und 
tiefe VBorjänger und 
Ausjtellungspögel 
mit prädtigen Hohl- 
rollen, Hohl£lingeln, 
Knorren, Schodeln, 
Slingeln u. Bfeifen 
offeriere mit PBrobe> 
zeit und Garantie 
bon ®r. 15 an bis 
tr. 305 prima Zuchtweibchen A Fr. 8 
bis %r. 4 Die Vögel tragen ge- 
fchlofjene Bereinsringe. -534- 
Cajp. Sılittler-Balmer, Wädensiwil. 


reinste Selleri-Nanarin, 


Alte Züchterei, viele gold. u. filb. 
Medaill., jowie I. Chrenpreife in der 
Selbitzuchtflajie. Vielfeitige Sänger, 
tief und flangboll, verjendet bei re- 
elliter Bedienung und Probezeit von 
Sr. 10, 12 bis 20 und höher 577= 

K. Fleifhmann, Luijenjtraße 10, 

Zürich III. 


seiert-Hanarien! & 


Dfferiere tourenreiche 
Sänger, mit tiefem, vollem 
rgan, bon %r. 12,15, 18, 
20 und höher. Stamm- 
mweibhen & Fr. 3 u. 4. Alle Vögel 
tragen meine gejchlojjenen Fußringe. 
Verjand per Nachnahme, mit 10 Tagen 
Probezeit und gedrudter Anleitung. 

Reste Brämiierung: Singen, 23.De= 
zember 1911, Selbjtzuchtflaffe, 3 I 
und I II. Preis; Franffurt a. M 
1912,23. I und IN Preiz 

Ad. Bleuler, Turbinenftr. 14, 
-446- Zürich IIL. 


Billige Vögel! 


Zeifig 
Diftel zu Ausnahmepreijen. 
Hänfling - 
Zi erbeten an - 564= 
S :SDennlae a. 27, 
Sallen. 





rg (nur Stamm Seifert) — 
4 Hocedle Sänger, & Fr: 18, 
7 15, 18, Weibchen tr. $ 
Ka Nur prima fehöne Vögel 
fommen zum Verfand und | 
wird für jeden Sänger 
Garantie geleijtet. 
Umtaujch gerne gejtattet. Größte 
güchterei. Probezeit 8 Tage. -566= 
Ph. Lüdi, Kempten-Zürid 5 








5 


gute Bucht = 


00. 


-560.« 
9. Sperijen, Attistwil, Kt. Bern. 


Expedition in Zürich, gefl. Bezug nehmen, £ 


Harzer-Hähne, gute Sänger, Fr. 
Wellenfittiche, 


en (Kantonaler Geflügel: und Kaninchenzuchtverein), 









Sürich, 
13. Dezember 1912. 


XXXVI Jahrgang. 





N 50. 
Erfcheinen 
je Freifag abends 


und Ranindhennutf. 
Offizielles Oraan 


Shweizerifhen Geflügelzuhtvereins, des Offhmweizerifhen Derbandes für Geflügel: und Kaninhenzudt 
und des Denitalvereins fhmweizerifher Brieftaubenfationen und deren Schtionen 


jomwie 


Organ der ornithologifhen Vereine 


Altdorf, Altfätten (Rheintal), Aftfteften (Zürich), Appenzell, Arbon, Bern (Kanarien-Klub), Bipperamt in Niederbipp, Yülah (Ornithologifcher Verein), 

uegdorf (Raninchenzuchtverein), Bitfhwil, Degersheim, Delsberg (Ornith. und Kaninchenzuchtverein), Ebnat (Geflügelzucht-Verein), Eihberg (St. Gallen) 
Geflügelzucht-Verein), Efholzmatt, Genf (Union avicole), Herisau (Ornith. Gejellfchaft), Serzogenbuhfee (Drnith. Verein), Horgen, Huttwil (Ornith. 
u, Egnologijcher Verein), Interlaken (Ornith. u. Kaninchenzudt), Kilhberg 6. Zürich (Ornithologiiche Gefellichaft), Kirchberg (Toggenburg), Konolfingen, 


K a Sangnan (Bern) (Ornith. Verein), Sangnan (Brieftauben-Klub;, Zimtenfteig, Inzern (Verein für Ornithologie u, Kaninchenzucht), Mörfhmif, 


nith. Verein), Oftfhweiz. lub für Franz. MWidderkaninden, Oftfhweis. Tanbenzühter-Yerein, Wapperswil, Romanshorn, Schaffhanfen 


Schweizerifher Minorkaklud, Hf. Gallen (Oftihmweiz. Kanindhen- ZüchterBerein), Hihltal (Verein für 


Ornithologie und Kaninhenzuct), Htäfe, Hurfee, Tablat, Tenfen u. Amgebung (Geflügel- u. Raninchenzuchtverein), Trogen und Angebung (Drnith, 

Verein), After (Geflügelzucht- Verein), Wädenswil, Wald (Zürich), Weinfelden, Wilisen, Wittnan, Wittenbah, Wolhufen, Wülflingen (Ornitb. und 

Raninchenzüchterverein), Hantonal-zürd. Verein der SARA: Shweh. LEINEN (Sektionen: Zürich, Bafel, St. Gallen, Schaff: 
aufen und Singen). 





Redaktion: &, Berk-Avrrodt in Birzel, Bf. Zürich (@elephonruf „Horgen, 88,2%). 








Abonnement bei ben Poftbureaur ber Schweiz ober bei Franfo-Einfenbung bed Betrages ar bie Erpebition in Zürich für ba8 ganze Jahr Kr. 4. 50, für bag halbe Jahr Kr. 2.25, für bag 
Dierteljahr Fr. 1.20. Auf ben Poftäimtern bes Anslanbes können biefe Blätter mit bem üblichen Zufchlage abonniert werben. 


EEE BE A SIERT ee En RAR : 
Inhalt: Mehr Eier. — Bom Ciermarkt. — Das Tothaken junger Tauben. — Der deutihe Kanarienvogel. (Mit Bild), — Die Vogelihusgmaßnahmen im Winter, — 


Gutgemeinte Winfe. — Der Wanderzug der Vögel. (Schlug). — Gedenfet der hungrigen Vögel, — Erwiderung. — Lofalausftellung in Goldad. — 
den Vereinen. — Bevoritehende Ausftellungen. — Mitgeteiltes. — Berfchiedene Nahrichten. — Menichlichkeit. (Gedicht). — Briefkaften. — Anzeigen, 


Nachrichten aus 





WE Hachdrucd nur bei Quellenangabe aeftattet, SE 








Abonnements- Ginladung. 


Auf die „Schweizeriihen Blätter für Ornithologie 


und Kanindenzudt‘, franko ins Haus geliefert, werden von 
uns Abonnements für 12 Monate (vom 1. Januar bis 31. De- 
zember 1913) zu Fr. 4.50, für 6 Monate (vom 1. Januar bis 
30. Juni 1913) zu Sr. 2.25, für 3 Monate (vom 1. Januar bis 
31. März 1913) zu Fr. 1.20 angenommen. 


Buchvrurkerei Berichthaus 
(vormals Uhih & Co. im Berihthaus) 
in Zürich, 


>= Geflügelzudt == 5 


:O)u = 
“SEOBESEBSSEBERSERERESEENEERRENHREREUSREREEHEnERAnnNERERREDE 





—; Mehr Eier. —< 





In der jegigen „eierarmen“ Zeit hat wohl ohne Ausnahme 
jeder Geflügelhalter der Nußrichtung obgenannten Wunfch gehabt. 








Gerade diejes Jahr hört man vielerorts die Klage, dah die Jung: 
hennen älter als gewöhnlich werden, bevor jie mit Legen beginnen. 

Jh habe eingehends gejagt, Geflügelhalter der Nuprichtung 
wünjchen mehr Eier. Nicht, dab ich damit jagen wollte, der Rajfe- 
züchter wijje in diejer Zeit nicht, wohin mit dem Ertrag! Dod) 
für ihn fommen andere Faktoren in Betradht. Ja man ilt in diejen 
Kreijen jogar auf die Jdee gefommen, den Zuchttieren die Früb- 
reife, d. h. Legereife, gewaltjam zurüdzudrängen. Dies hat denn 
aucd) jeine Berechtigung, Jo unverjtändlich es auch dem Laien er- 
Iheinen mag. Wie oft it der Raffezüchter — entgegen der Theorie — 
gezwungen, einjährige Tiere in die Zucht einzuitellen. Bei [hweren 
und mitteljehweren Rajjen weiß man aber, daß fein Tier vor 
Ende des 8.—10. Monates förperlich voll entwidelt ilt. Körperlic 
unentwidelte oder dur lang andauerndes Legen gejhwädhte 
Tiere, es fünnen jogar zweijährige jein, liefern in der Regel in der 
Zucdhtzeit, die ja in die Zeit Februar — Mai fällt, Shwädhliche Nady- 
zucht. 

Nun hat aber Mutter Natur dafür gejorgt, dak diejes „Uebel“ 
nicht zu jehr auftritt! Wenigjtens unter normalen Berhältnijien. 
In der Zeit, die der Maufer folgt, in den Wintermonaten, brauchen 
unjere Lieblinge bejondere Pflege und träftige, fett- und wärme- 


‚ bildende Kojt, um gejtärtt im Frühjahr ihren Zuchtzwed erfüllen 
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zu fönnen. Die jo oft genannte Verfettung des einzelnen Jndi- 
vidiums wird in diejer Zeit ausbleiben. 

Sind mın die Tiere im richtigen Alter — fofern es jih allo um 
Junge handelt — und ilt die Zuchtjailon in Sicht, joll die Yüt- 
terung geändert werden. Denn es gibt tatfählih Naturpro- 
dufte, die den Legeakt, der ja auch bei unjerm Hausgeflügel 
eine Folge des Fortpflanzungstriebes ijt, fürdern. Ih nenne 
bier 3. B. reihlihe Fütterung von Hafer ıc. Nun find aber |pefu- 
lative Leute zu der Schlußfolgerung gefommen, die oberflächlid) 
gelagt, nicht „ohne!“ ilt. Sie jagen, jedes Huhn hat jo und joviel 
Eier im Eierjtod. Zwingen wir es, dieje jo ra) als möglidy) ab- 
zulegen, jo vermindern wir die Yutterfojten hierfür um ein be- 
trähtlihes. So find in den letten Jahren von verjdhiedenen 
Firmen eiertreibende YFuttermifhungen und Subjtanzen, 
die jedem andern Futter beigegeben werden fönnen, in Handel 
gebradht worden. Und wahrlich, die Erfolge find jtaunend. Wie 
jedoch jede Sache, jo hat auch diefe ihre Schattenjeite. Diejes 
„Mittel in der Not“, d. h. die Verfütterung Jolher Präparate, 
zeitigten Folgen, die einjichtige Züchter prophezeiten. Die Lege- 
organe Solher PVerjuchsobjette wurden jo Itart hergenommen 
(nad) eigener Beobachtung), Dah ie, wie man landläufig jagt, 
„ven Leib oft herausmanhten“! Bei jeder Bewegung Jah man 
übrigens den Tieren den „Drang!“ an. 

Die Keimfäbigkeit, ja jogar die Befruchtung der gelegten 
Gier Tieß fehr, jehr viel zu wünjhen übrig. Die Redaktionen der 
diverjen Fachblätter befamen denn aucd), neben vereinzelten guten 
Berichten über die Verfütterung jolher Präparate, ganze Haufen 
von Begehren, es jei jolhen Fabrifaten der Injeratenteil zu jper- 
ren. Dies ijt natürlid) zu viel verlangt. Meines Erachtens liegt ja 
bier abjolut fein Schwindel vor, jomit hat auch der betreffende 
Fabrifant fein gutes Necht, Jein Fabrifat empfehlen zu dürfen. 

Etwas anderes ilt aber dDurdy Joldhes Futter jehr in Frage 
geitelt. Fch meine die einhbeimi)che Geflügelzudht über- 
haupt. Gerade in diefen Tagen madht der „JZ. RK. DB.“ alle An 
trengung, dem Haujierhandel durd Selbitzucht zu jteuern. Mit 
weldhem Erfolg, bleibt abzuwarten. Hoffen wir das Belte! 

Sollten aber unjere Zühter auf oben erwähnte YFüt- 
terung ihres Juchtgeflügels verfallen, fönnte es ihnen genau 
gehen wie den Rindviehzüdhtern, die — um ihren Mildhertrag zu 
\teigern — zur Malz- und SKraftfütterung griffen. Heute fönnen 
diejelben nicht einmal mehr einen „Schwanz“ großziehen, ab- 
gejehen von frübzeitiger Sterilität der Tiere! Und diejen Krebs- 
gang wollen wir nicht gehen. E.L.-F. 


Vom Eiermarkt. 

Anschließend an meinen Artikel über den Eierimport in Nr. 48 
diejer Blätter, will ich heute die Lage im Schweigzerifhen Eier- 
markt nody einer genaueren Betrahhtung unterjtellen. Die nad- 
folgenden Ausführungen follen dazu dienen, einem weitern Eier- 
produzentenkreile Einjiht zu verichaffen über die in den ver- 
\hiedenen Gegenden der Schweiz angelegten gegenwärtigen 
Gierpreije. An Hand von jtatiltiihem Material, das mir von der 
Preisberichtitelle des Schweizerijhen Bauernverbandes zur Ber- 
fügung gejtellt wurde, ijt mir joldhes gut möglid) und Iafje ich am 
Scählujje eine Tabelle folgen, wie jolcye jeden Monat in der Schweiz. 
Landwirtihaftlihen Marktzeitung erjcheint. 

Auf den Eiermärkten des Auslandes zeigt fi) eine feite Ten- 
denz bei jtets jteigenden Preijen. Jm Allgemeinen aber wurden 
die Notierungen im Wuslande nicht jo jtarf erhöht, wie in der 
Schweiz. Die Anfrage nad) friihen Eiern dauert hier unge hwächt 
on und it vollfriiche Ware, zufolge der um dieje Zeit ehr Shwachen 
Produktion, Shwer erhältlich. Infolge geringer Zufuhr aus Rup- 
land erfolgt das Angebot von Kijteneiern ebenfalls jpärlicher und 
zu erhöhten Preilen. Die zur Berichiffung bejtimmten Borräte 
in Riga (Rufland) beginnen jich zu lichten und find deshalb nur 
geringe Ankünfte von friiher Ware zu verzeichnen. Es läßt fic) 
daraus Ichlieken, daß auch für die nächte Zeit mit fteigenden 
Preijen zu rechnen ijt. Ueber die gegenwärtig in der Schweiz 
angelegten Preije für Hühnereier orientiert nachfolgende Weber- 
jihtstabelle, welche ich jedem Geflügelzücdhter und -halter einer 
richtigen Durchlicht empfehle. Es ijt der Duchjhnittspreis auf Die 
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einzelnen Gebiete per Stüd berechnet und am Schlujje der Durd- a 


Ihnittspreis für die gefamte Schweiz. Daran angejchlojjen it no) 


der Gejfamtdurdfchnittspreis der legten drei Monate des Bericht- 


jahres und derjenige des gleihen Monats im VBorjahre. 











Trinfeier Landeier 

in Gegenden |in Gegenden | 8 

mit | ohne | mit | ohne | 23 

Diftrifte oder Kantone Vorzugs- Vorzug3- 25 

preijen preijen SE 
| emeinn.| Stööte | mem] &2 

Durchicgnittspreije per Stüd | Ets. | Cts. | Cts. | Cie. | Cts 
Graubünden ohne Mifor . . . . 18 2D,501017 15 12 
St. Gallen, Appenzell u. Glarus . 18 15 15 130 
Thurgau und Schaffhaufen . . . 18 15 16 14 11 

Bütid ee nee ne |. ISO TE 

Uri, Schwyz und Unterwalden . . 15 14 14 13 11,5 
Aug undigugern Bee 16 15 15 14 11 
Aargau, Solothurn und Bajel . . 17 15 15 14 12 
Bern. ohne Ute ee: 16 15 15 13 11 

teuenburg und Berner Jura . . 19 oe 14 12,5 
Teil burn 17,500 15 15 14 11 
Maadt Und Gen suen ur rn 20 18 18 16 13 
Wallis ar an ee ı Moe Be We 16 14 15 13,5 12 
Teffin mit Mifor eu 18 16 der 15 12 

Durchfehnittspreis der gefamten 
Schmweiz: 

November 1912 1754| 2.15, 0 |1Degl 11,7 

5 1911 17,6 12153 15,0 14018.4 11,7 

Auguft 1912 14,7 | 12,2 |7712,5: 1 74.58 9,5 

September 1912 15 13,4 18 11,8 10 

Dftober 1912 15,8 14 14,1 12,4 10,6 
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Das Tothacken junger Tauben. 


In jedem Taubenjchlag fommt es einmal vor, daß einige 
junge Tauben, welche bald flügge geworden wären, tot im Schlage 
liegend aufgefunden wären. Was fan da die Todesurjahe jein? 


Die Tierchen waren tags vorher noch munter, jie verfolgten futter- 


bettelnd die Alten, wenn leßtere in die Nijtzelle oder auf den Schlag- 
boden famen. Und nun liegen jie tot in einer Ede, hier oder da 
eine blutrünitige Stelle zeigend. Sehr oft geht der Züchter über 
einen jolhen all leicht hinweg; er wirft die toten Täubchen fort 


und jchentt ihnen ein furzes Bedauern, weil die Hoffnung die 
Oberhand gewinnt, die nädhjten Bruten würden befjer gelingen. 


Nun gibt es aber auch Züchter, diezgroße Liebhaber jind 
und nicht nur in der Hoffnung leben. Sie empfinden es [chmerz- 
lic), wenn junge Tauben, die zu Jhönen Hoffnungen berechtigten 
und die bereits herangefüttert waren, plößlid eingehen. Es it 
ihnen nicht nur um den reellen Wert der in BVerlujt geratenen 
Tiere zu tun; ihnen wird damit die Freude an der Taubenhaltung 
verfümmert und deshalb forjchen fie nad) der wirklichen Urjadhe. 
Dieje ilt aber nicht jo leicht zu erkennen. 


Im Laufe diefes Sommers it das Thema „Tothaden junger 


Tauben“ einigemal in der „Geflügel-Börje“ beiprochen worden, 
indem die Züchter jich in Heinen Mitteilungen über ihre gemadhten 
Beobahtungen äußerten. Dabei fam aud die Vermutung auf, 
die eigenen Eltern önnten die Täter jein, indem der Fortpflanzungs- 
trieb Die Tiere errege und fie bewußt oder unbewußt ji) an den 
noch hilflojen Jungen vergreifen. Man nahm an, die zu einer 
neuen Brut treibenden Tauben empfinden das Futterbetteln der 


Jungen als lältig, hinderlich und fie Juchen ihm abzuwehren, wobei 
ein Bih, ein Haden mit dem Schnabel leicht tötlihe Yolgen haben 
fan. In diefem Falle kann in MWirklichfeit von einem TIothaden. 
der ‚sungen geredet werden. Aber mandmal jind die Verlegungen 
nicht die eigentlihe Todesurfahe; die Alten haben jich zwar der 
„ungen erwehrt, jie jind ihnen ausgewichen oder haben nad 


ihnen gehadt. j Dieje Heinen VBerlegungen hätten jedody nie den 
Tod herbeigeführt, wenn die Täubchen nebenher gut gefüttert 


worden wären. Demnad wirken gewöhnlic) zwei Faktoren zus 
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jammen, Verlegungen und Entfräftung dDurd ungenügendes Füt- 
tern. 

Auf diefe Bemerkungen äußerte nun ein anderer Züchter 
jeine Anficht, indem er jchrieb: 

„Sch züchtete mehrere Raljen in einem großen Taubenjchlage, 
als ic) heuer im Januar Schon frühzeitig junge Tauben hatte, be- 
merfte ic) eines Morgens, als id in den Taubenjchlag Tamı, dah 
ein halbgewachjenes Mövchen tot war, mit Blut überjtrömt, aud) 
offene Stellen zeigte. Ih dachte, da es infolge Zäntereien von 
einem andern Paare zu Tode gehadt wurde und bejeitigte das 
tote Tier. Später im März fand ich das gleiche Ereignis; wieder 
einige Tage jpäter jah ich nochmals ein Junges am Boden liegen, 
mit offenem Kropf, blutig. Nun date ich, es möchte wohl meine 
Kate fein, welche jonjt jo vertraut war, daß Jie ji im Tauben- 
Ihlage öfters plazierte ohne eine Taube anzujehen. Auc meine 
Tauben jcheuten jelbige nicht im geringiten, doh nahm ih an, 
dak vielleiht das Piepen der Jungen die Kate doch verführt 
habe die Tierhen anzupaden; jedoch Fam die Sadye immer des 
Nachts über vor, wo meine Kate nie Zugang zum QTaubenjchlag 
hatte. Ich machte alles dicht zu, damit feine Kate in den Schlag 
fommen fonnte, und in derjelben Nacht hatte ich trogdem wieder 
eine halbgewachjene tote Taube im Schlage. Alfo die Kate fonnte 
es nicht jein. Nun glaubte ic), es wäre eine Ratte; doch hatte ich 
nie eine jolhe in meinem Haufe angetroffen. Es blieb mir nur 
nod) der Verdacht übrig, dak die Uebeltäterin eine alte große Maus 
fein fönne, die den wehrlojen Tierhen an den Hals ginge. Ic 
madte aljo alles mausdiht zu und Jette eine tote junge Taube 
auf eine Falle; aber niemals ilt dieje tote Taube angefrejjen 
worden, wohl aber neben der Falle lebendige, aber nur Junge. 
Da ih am Boden nochmals einen Eingang fand, madte ich jelben 
gut zu. Nun hatte ic Ruhe, Itellte aber zur Vorjicht die Yalle 
zwilhen Dachziegel und Rafen, aljo an der Dede im Taubenjchlage 
auf, mit einem QJaubenei gebeizt, da ich auch öfters bemerfte, 
dak ein Ei von einem Gelege fehlte, doc glaubte ich immer, daß 
dieje bei Streitereien zugrunde gegangen jeien. In einem Heinen 
Nebenjchlag hatte ich ein Paar Brieftauben mit Eiern und be= 
merkte, daß diefe nicht mehr weiter brüteten. Als id) nadıjah, 
fand ic) die beiden Eier offen, leer vor. Jeht date ic) an einen 
gewillen Eierdieb und Jchaute jofort nad) der alle, aber alles 
war no) in Ordnung. Einen Tag päter Jah idy wieder nad) und 
fand, dah die Falle losgegangen, aber leer war, und als ich näher 
unterjuchte, fand ic) neben der Falle eine gut genährte Ratte tot 
mit blutiger Naje. Diejelbe hat aljo noch einen guten Najenjtüber 
erhalten, und nun habe ich gänzlich) Ruhe. Bemerfe aber öfters, 
wie jid) abends Ratten von meinem Nachbar in mein Haus ein- 
Ichleihen und bei Störung jofort wieder zurüdfehren. 

Hugo Bayer, Hergensweiler (Schwb.).“ 

Aus diefer Mitteilung geht hervor, dab der Berichteritatter 
anfängli) au) annahn, das gefundene tote Täubchen jei durd) 
Zänfereien unter den Paaren getötet worden. Erjt durd) genaues 
Nahforihen wurde der eigentliche Uebeltäter gefunden, der dann 
au unihädlid gemaht werden fonnte. Aber in vielen Fällen 
bleibt der Uebeltäter unerfannt oder man Tann ihn nicht erlangen, 
nit fangen. Da hält man dann oft das alte Juchtpaar als un- 
natürlid, bösartig, objhon es völlig oder beinahe unjhuldig an 
dem Todesfall it. (Schluß folgt.) 


Y BEE REZEBE EHI LEE Y 
® 


iX > Kanarienzuct === 





Der deutiche Kanarienvogel. 
Mit Bild. 


Menn der Körper des im Bilde gezeigten Vogels nur einen 
halben Zentimeter fürzer wäre, würde er einem Harzer Roller ent- 
Iprechen, der ruhig jeine Jhönen Weijen jingt. Die Stellung und 
Körperhaltung it ganz diejenige des feinen Edelrollers. Das Bild 
joll aber den deutjchen Kanarienvogel voritellen, einen Vertreter 
der jogenannten Landfanarien, welche der Yeinzüchter als Japper 
bezeichnet. Wenn aud) die Züchter feiner Gejangstanarien den 
Landfanarien nicht hold Jind, weil deren einfaches, wenig Schulung 
verratendes Lied eine Gefahr für die jungen Edelroller bedeute, 
jo gibt es doc) aud) viele Bogelfreunde, denen ein lebhafter gejangs- 
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freudiger Landfanari mehr Vergnügen bereitet als ein Harzer Pri- 
maner, den man nicht Jehen Tann. 

Seitdem vom Anfang der Jiebziger Jahre des vergangenen 
Sahrhunderts an die Harzer Roller Eingang in die Schweiz fanden, 
haben jie immer größere Kreije für Jidy) gewonnen. hr flotter und 
oft einjchmeichelnder Bortrag hat viele Herzen erobert, jo dal Jie 
jich diefer Zuchtrichtung zuwendeten. Wie aber die Zucht der Harzer 


Vögel an Ausbreitung gewann, jo ging die der anderen Kanarien- 
taljen zurüd. Die Zudt der Formen= und Farbenfanarien liegt 
jeit vielen Jahren in den ‚Händen einiger weniger Züchter, die 
till und ruhig ihre Straße ziehen; fie bemühen ji) nicht, durch 
Schilderung ihrer Erlebnilje jemanden für ihre Juchtrihtung zu 
begeiltern. So ilt’s auch bei der Zucht der Landfanarien. Früher 
fand man nur foldhe, jet muß man ie juchen. 

Vor einigen Jahren haben einige Kanarienzüchter in der 
Schweiz ji bemüht, den gewöhnlihen Landfanarienvogel aufs 
neue eritehen zu lajjen. Sie juhhten die nocdy vorhandenen Reite 
Diejes Vogels zu Sammeln und mit ihnen einem Berjchollenwerden 
vorzubeugen. Es entitand der jogenannte Berner Kanari, Der 
aber feine Lofalform it, jondern ein einfacher Landfanarienvogel, 
von Berner Züchtern aufgenommen und zu Ehren gezogen. Diele 
haben einen Standard für ihren Schüßling aufgeltellt und züchten 
ihn nun nad) feitgelegten Regeln, wodurch der Vogel nur gewinnen 
fann. Sc weih allerdings nicht, ob der Berner Kanarienvogel mit 
unjerem im Bilde gezeigten Landfanarienvogel harmoniert oder 
ob wejentlihe Unterjheidungsmerfmale vorhanden jind. Er 
wähnen will ich hierbei, daß unjer Vogel in der Stellung eher einem 
Harzer Roller gleiht als einem deutjchen Landfanarienvogel. 
Er jteht zu tief, Täßt nichts von den Oberjchenteln jehen, welche im 
Bauchgefieder veritedt jind, während jie reihlich zur Hälfte Jicht- 
bat jein follten. 

Die Zuht der Landfanarien hat mandherlei Vorteile; jie it 
verhältnismäßig leicht, indem die meilten diejer Vögel jehr zu= 
verläjlig züchten. Selten jind die Eier unbefruchtet, und fait Itets 
werden die Jungen gut aufgezogen. Bei den bejjeren Harzer: 
vögeln und aud) bei den Holländern läht Jich eher das Gegenteil 
jagen. Sodann erfordert die Nahzudt wenig Mühe und Sorgfalt, 
weil die Junghähne in einem Flugtäfig beilammen gehalten 
werden fönnen. Wer jich mit der Ausbildung guter Gejangs- 
fanarien. ihrer Haltung in feinen Einzeltäfigen wegen nicht be- 
freunden Tann, wer die Anwendung von Gejangstalten verwirft, 
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der Tann Jich den Landfanarien zuwenden. Da fallen alle die er- 
wähnten Berpflegungsmethoden weg. Die Vögel brauchen nicht 
abgelondert, nicht verdunfelt zu werden. Infolgedejjen entwideln 
jie Jich beffer, fie werden fräftiger, jchlanter, find Iebhafter und be- 
weglicher. 

Jh erinnere mid) nocd) gut meiner erjten Zuchtverfuche mit 
Kanarien, objchon jie mehr als 40 Jahre zurüdliegen, zu denen 
ih mir zwei Pärchen Landfanarien erworben hatte. Es waren 
‚hmädhtige hochgelbe und hocdhgeitellte Vögel, die in ihren Bewe- 
gungen eine Eleganz und Munterfeit zeigten, welche erfreuten. 
Das Jatte Hochgelb bei den Landfanarien findet man fonjt bei 
feinem anderen Kanarienvogel. Schon um der Yarbe willen 
verdienen Diele Vögel Beahtung. Nicht jedermann Tann Gejangs- 
tanarien züchten, weil nicht jeder über Lofalitäten verfügt, die 
zur Gejangsausbildung erforderlid jind. Und mander hat feine 
Begabung für die Gejangsfanerien, jein Gehör unterjtüßt ihn 
nicht bei der Gelangsausbildung. Für joldye eignen ich die Land- 
fanarien, bei denen der Gejang nad) unjern Begriffen ein recht 
beicheidener ilt. Er darf als ein Naturgejang bezeichnet werden 
gegenüber dem feineren Kunitgejang. Aber gerade diefer unge- 
\hulte Naturgejang eriheint manchem Bogelfreund als das Jdeal 
eines Kanariengejanges. Er ijt vieljeitig und fräftig, zuweilen 
auch hart und gellend, aber troß allem wird er von den Gönnern 
diejes Vogels als gut bezeichnet. MWeichheit und Wohlklang findet 
man freilich) nicht -darin, objchon einzelne Triller oder Rollen- 
onjäge ganz annehmbor jein mögen; manche Gejangsteile fönnen 
jedoch die Gehörnerven beläjtigen. 

. Der Anfänger in der Kanarienzuht beginnt in der Regel 
nit Yandkanorien, und wenn er darin etwas Erfahrungen gefammelt 
hat, wendet er jic) den Geitalts-, Farben oder Gejangsfanarien 
zu. Beljer wäre es aber, wenn mancher Anfänger bei den Land- 
fanarien bleiben würde. E. B.-C. 





Die Vogelichugmaßnahmen im Winter, 


(Vortrag, gehalten von Herrn Lehrer Alb. Graf, Züri), in der 
Ormithologiihen Gejellfchaft Kilhberg b. 3c.). 





Wenn das brennende Tannenfcheit im Ofen jingt und draußen 
die Schneefloden in tollem Tanze herniederwirbeln, wirb es gar 
heimelig im Stübdhen. Auf leifen Sohlen gleitet meiner Heimat 
Engel durd) den Raum und ruft in dem ihr fremd gewordenen 
Manne all jene Erinnerungen wad), die ihn immer noch an jeine 
heimatlihe Scholle binden. Bejonders ein Bild prägt jich tief in 
jein Gemüt, und das Auge wird nicht müde es zu Schauen. 

Es ijt eine Winterlandfchaft, hwer verjchneit tehen Bufch und 
Bäume. Dur die Giebellücde zweier Nahbarhäufer drängt fich 
der erite Strahl der müden Winterfonne. Da öffnet ih ein fleines 
Gudfeniter, und durd den engen Rahmen jchiebt ih) ein blond- 
gelodter Knabe. Auf ein großes, quadratförmiges Brett, das er 
von Neif und Schnee befreite, jtreut er aus einer ovalen Schindel- 
\hactel Hanfjamen, Kürbis- und Apfelterne, dann ein paar grelle 
Pfiffe durch die Finger, und der Kleine verijhwindet hinter dent 
ih) Ichlieenden Feniter. Er dudt ji) hinter die rotgewürfelten 
Gardinen und wartet geduldig der Dinge, die da tommen werden. 
Es beleben jic) die Baumfronen und von allen Seiten naht das 
hungrige Federvolt. VBorfihtig Hufht es voh Baum zu Baum. 
Der Kleine redt den Kopf — die erite Spiegelmeije it zugeflogen 
erfaßt einen Kürbisfern und flüchtet damit in die Obitpflanzung. 
Da Ihnurrt eine Blaumeife zum Brett, erhafcht ein Hanfkorn und 
höhlt es ohne Furcht aus. Zwei Sumpfmeijen jchwirren, Jid) be- 
fehdend, an. Da fährt ein Flug Grünfinten dazwilchen; wel’ 
rieligen Appetit fie haben! fie räumen bedentlih auf. Miktrauijch 
nähern jid) die Buchfinfen, einzeln nur wagen jie ji ans Brett. 
Dreilt und frech belagert der buntgefärbte Bergfint die Tafel, 
ein paar Goldammern und Sperlinge gefellen fi dazu, und in 
furzer Zeit find die reichlich bemejjenen Nahrungsmittel aufgezehrt. 

Mit der Nahrung zu fargen braucht der Knabe nicht, groß Find 
jeine Vorräte, die er für feine Schüßlinge jammelte, au) der Vater 








wurde mit Bitten bejtürmt, bis er noch einen vollgewichtigen Bei- 
trag aus dem Hanflad jteuerte. 

So Jorgte er Winter für Winter für die zurücdgebliebenen Eleinen 
Sänger, mit jedem Jahre wudhjen jie ihm immer mehr ans Herz. 
Ihre Fütterung legte den Keim zu den jeeliihen Eigenjcdaften, 
die den wahrhaft guten Menjchen fennzeichnen. Yrüh lernte er 
jo nicht nur empfangen, jondern aud) geben. In feine Seele jentte 
li) ein Schein des Götterfunfens, der da Mitleid heikt, von jenem 
tiefen Mitgefühl mit jeglicher Kreatur, welches das Menjchengemüt 
adelt. Der bejtändige Umgang mit den munteren Wejen Iegte in 
jeines Herzens Schadht den Grund zur Liebe der Natur und ihren 
Geihöpfen, ihm dämmerte der Gedanke, daß auch) fie Wejen jeien, 
in denen ein göttlicher Zunte wohne und darum unjerer Liebe nicht 
minder wert jeien als unjere Mitmenjchen. 

Uber auch die dur die Bäume jtreichenden und nicht am 
Suttertilche erjcheinenden Vögel erweden das Interejfe des Anaben. 
Der Buntipeht am Champagnerapfelbaum, die Goldhähnden, 
die an den |chlanten Zweigen der Lärche, dem Wahrzeichen feines 
VBaterhaufes, tumen, der Baumläufer, der in den Rindenfurden 
nad Kerfen Juchte, der Kirichternbeißer, der am Kirihbaume die 
Anojpen abzwidte, alle lernte er fennen und lieben. 

Bei der Winterfütterung legte er den Anfang zu feinem [päteren 
Willen und gewann auf Grund eigener Anjhauungen ein bobes 
Mah von Naturfenntnis. VBerlangt unfer Beruf das Aufgehen 
unjerer Kräfte im Kampfe ums Leben, fo ijt eine Ausjpannung 
um jo dringender nötig zur Erfriihung von Geilt und Körper. 
Wo fönnen wir das am beiten tun? Gewih nicht in dumpfen 
Stuben und muffigen Wirtichaften bei Wein und Jakfarten; weit 
edler erichlieken ji) die Freuden beim Durhwandern und Beob- 
achten der heimifchen Natur und deren Wunder, die uns auf Schritt 
und Tritt begegnen. 

Mit diefer poejievollen Schilderung, die auf die Zuhörer er- 
lichtlic) tiefen Eindrud machte, Ieitete der verehrte Redner jeinen 
Bortrag ein und fuhr dann fort: 

Der Kulturzujtand eines Volfes bemißt jich gerade dDarnad), 
wie es jich gegen die jtumme Kreatur benimmt. Um die höhere 
jittlihe Jodee zum Lebensgrundjaß der Allgemeinheit zu machen, 
müjjen wir bei der Jugend beginnen, in ihr liegt die Zufunft. 
Darum ihr Eltern und Lehrer, lernet die hungernden Vögel füttern 
und ihr ornithologiihen Vereine geht ihnen mit Rat und Tat 
zur Hand. 

Die VBogelfhugmahnahmen find mit dem Mejen des deutjchen 
Volkes innig verfnüpft; reichen doc) ihre Anfänge zurüd bis in die 
yeiten, da eine finnige Religion die Menjchen innig mit der Natur 
und ihren Gejchöpfen verband. Unjern heidnilchen Altvordern 
galten die Vögel als geheiligte Tiere, fie gehörten zum Haus= 
gejinde ihrer Götter und bejaken die Gabe der Prophezeihung. 
Dur Flug und Stimme fündeten fie dem, der über die Heide jchritt, 
Slüd oder Unglüd, trugen ihm Unheil oder Segen jtiftenden Rat- 
\hluß der Götter zu. Darum auc) lie man ihnen die den Göttern 
geweihten Gaben zufommen in Form von Getreideförnern, jo 
in Heljen zwei Gejcheit von der Winterfaat. Und war die Ernte 
glüdlid) eingebracht worden, jo warf man nadts 12 Uhr eine Garbe 
aus der Scheune, damit die Boten der Götter, die Vögel, davon 
ehren, oder man ließ auf den Feldern Getreidebüjchel Itehen. 
Um Julfeit, der Feier der Winterfonnenwende, die mit unjerer 
Weihnacht gleichbedeutend ilt, entnahm an manden Orten der 
Hausvater Dem Speicher eine Hafergarbe und pflanzte fie im 
Hofe auf für die hungernden Sänger. Auch Brot und Badwert 
gehörten zu den Dankopfern an den Orten, wo das Baden von 
Weihnadtsitollen heute no Sitte it. Man formte aus dem Teig 
die Götter jelbit oder die ihnen gebeiligten Tiere. 

Im zwölften Jahrhundert fett Walter von der Bogelweide 
in feinem Tejtament feit, daf; auf einem Grabe im Dome von Würz- 
burg die Vögel geträntt und gefüttert werden follen. 


Soll die altehrwürdige Sitte unferer Altvordern, die gewiß 


von ihrem tiefen Gemütsleben zeugte, wie jo mandes andere in 


unjerer jo praktischen Zeit in die Rumpelfammer geworfen werden? | 


Jener Einwand, warım jollen wir die Vögel begen, jie werden 
ja dod) von den Jtalienern gegellen, mit dem fi) nur Gleich- 
giltige entihuldigen, hat feine Geltung. Was wir unjeren Stand- 
vögeln tun, das fommt uns jelpjt zu gut. Sie verzehren bei ihrem 


ganzjährigen Aufenthalt Mengen von jhädlihem Getier und Ge 
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jäme, die Jid) auch nur annähernd unferen Schäßungen entziehen, 
fie gehen in die Millionen. Am eifrigjten gehen unjeren Pflanzen- 
feinden zu Leibe die Meijen. Unjer Land beherbergt die Spiegel- 
oder Kohlmeije, die Sumpf» oder Graumeije und die Schopf-, 
Tannen= und Schwanzmeije. Schopf- und Tannenmeijen nehmen 
nur im äußeriten Notfalle Körnerfutter und ericheinen nur an 
den im Walde hergerichteten Yutteritellen. Ein ziemlich häufiger 
Gajt it die Spechtmeije oder Kleiber. Sie alle find wegen ihrer 
außerordentlihen Gefräßigkeit und Gejchidlichteit die unermüd- 
lihiten Injeftenvertilger. Fhnen verdanten wir es hauptjächlich, 
wenn jich jährlid) unjere Bäume mit Blättern und duftenden Blüten 
leiden. Dem Koritmann jind jie die beiten Hilfstruppen im 
_Kampfe gegen die Waldjchädlinge, die in ungeheuren Majjen auf- 
treten fönnen, jo daß der Menjch ihrer Plage madhtlos gegen- 
überjteht. Denn während ihrer ganzjährigen Anwejenheit ver- 
zehren jie neben dem ausgebildeten Jnjett die Raupen oder Puppen, 
namentlich audy die Eier. Sie wehren darum dem Uebel jchon in 
jeinen erjten Anfängen. In weld’ gründlicher Weije das gejchiebt, 
zeigt die Berehnung eines Forjtbeamten: Eine Tannenmeije be- 
darf einer täglihen Nahrungsmenge, die ihrem Körpergewicht 
mindeitens gleichtommt, jo daß jie ungefähr 10,000 Stüd Eier der 
Nonne, des gefährliiten Feindes unjerer Nadelwälder, alltäglich 
jih zu Gemüte führt. Ein Meijenpaar brütet aber mindeitens 
zehn Junge aus, mit denen jie täglich zur vollwertigen Ernährung 
100,000 Eier braucht. 

Beachten wir jelbit, was eine fütternde Spiegelmeije von drei 
zu drei Minuten zum Nejte trägt, jo müjjen wir Jagen, ihre Tätig- 


" feit it umerjeglid) und das Wohl jo mander Landesgegend ilt von 


ihr abhängig. 

Vergeljen wir nicht die Schwarz und Grünjpechte, die aud) 
im jtrengiten Winter in den Baumrigen und Ameilenhaufen no 
offenen Tijch finden; jo jind es die Heinern Spechte, die ji gern 
der menschlichen Hilfe bedienen durdy Waldfutteritellen. Den flint 
Hetternden Baumläufer, das Goldhähndhen, den ZJaunfönig und 
auh das Rotfehlhen füttert man am richtigiten, wenn man an 
Badh- und Flukläufen Dorndidichte errichtet und die darin eritellten 
 Futterpläße mit toten Mehlwürmern oder einem Erjaßfutter für 
— Sinjettenfrejjer befhidt. Man gedente auch der Amjel, welche Stel- 
— lung man ihr gegenüber auch einnehmen mag; bie und da finden 
wir aucd) deren Verwandte, die Milteldrofjel und vielleicht auch die 
- Meindrofjel am Yuttertilche. 
Diejen Arten fügen wir nod) den aus den Bergwäldern ber 
- niederjteigenden Gimpel hinzu, und in jehr harten Wintern ver- 
irren ji) in immer größerer Zahl die Ammern zu uns und Die 
 Haubenlerche. Zeilige jtreihen durd) Anlagen von Birken und 
Erlen, Hänflinge und Birkenzeilige halten ji an mit Unfraut über- 
— wachlenen Feldern oder wültliegenden Orten auf, die Kreuzichnäbel 
in den Fichtenwäldern. Al dieje genannten Arten füttern ji in 
gewöhnlihen Wintern auf eigene Yaujt durd). 

Sollen wir in die Winterfütterung einbeziehen die Rabenarten? 
- Darauf antwortete der Referent: Bom ethilhen Standpunfte 
- muß diefe Frage bejaht werden. Zwar wird der Materialilt dafür 
nit zu haben jein, der die Vögel vom Nüßlichkeitsitandpunft 
aus betrahıtet. Wehnlich verhält es jih mit dem bei uns über- 
winternden Mäujebullard und dem TQTurmfalfen. Können Die 
 leßteren wegen des tiefen Schnees ihre Hauptnahrung, die Mäufe, 
- nicht befommen, jo it es Aufgabe der ornithologifchen Vereine, 
für fie etwas zu tun, da man Jie jonit zu Ausjchreitungen an tleinen 
Vögeln nötigt. Dem Waidmanne empfiehlt der Redner, fid) aud) 
- jeines gejhäßtejten Wildes, der NRebhühner anzunehmen, und den 
Bogelihußkreilen, etwas für die Stare im Borfrühling zu tun, 
- wenn Spätjchnee ihnen das YZutterfudhen erjchwert. In Zweifeln, 
- ob müßlich oder jchädlich, beherzige man das Goetheihe Wort: 
- Edel jei der Menjch, Hilfreich) und gut! 
5 Der gröhte Feind unjerer Standvögel ilt der erite Schnee, 
weil er ihnen das Nährgebiet verjchlieht. Bei ihrem großen Nah- 
- rungsbedürfnis magern die Tiere bald ab und die Kälte tut das 
übrige, jo daß Katajtrophen unvermeidlic) Jind. Den Meilen ver- 
- Ichliegt der Reif die Rindenfurdhen der Bäume, darum hat jofort 
die Winterfütterung einzugreifen, bis die Erde wieder frei ilt. 
- Bor und nad) dem Schnee zu füttern hat feinen Zwed, weil die 
Bögel Jo zu Faulenzern erzogen werden. Hat die Fütterung be= 
 gonnen, jo ijt die größte Sorge, dab immer Zutter vorhanden ilt, 
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man jehe in furzen geiträumen nad). Es wird fich dann ein feiter 
Stod Stammgäjte einfinden. Finden die Tiere nur mit Unterbre- 
Hungen die Nahrung vor, jo verziehen Jie fich wieder. Hauptiache 
bleibt ein richtiger YZuttertijch, der Joviel Nahrung fallen fann, 
da eine tägliche Kontrolle jich erübrigt; am praftifcheiten find die 
automatilchen Tijche, die ein Quantum Körner auf längere Zeit 
faljen fönnen und jie jelbittätig nad) Bedarf an die hungrigen 
Gälte abgeben. Ein jolher Tiihe lag der BVBerfammlung vor, 
und für die Tätigkeit der Ornithologiihen Gejellihaft Kilchberg 
wurde diejes Syitem jeitens des Heren Referenten aufs wärmite 
empfohlen. Wir wollen gleich anfügen, daß zurzeit zwei jolcher 
Tiihe von der Gejellichaft in Betrieb gejeßt wurden, dak die Füt- 
terungsfommillion es jidy zur Pfliht gemacht hat, ihres Amtes 
gewillenhaft zu walten. Dieje Futtertiiche hängen geihügt vor 
Winden in großen, umzäunten Parkanlagen mit freien Zu- und 
Abflugplägen und jind namentlih von den nahen Waldanlagen, 
den Schlafitellen der Vögel, leicht zu erreichen. Die Speijefarte 
geitaltet ji) abwechslungsreicher durch Aufhängen einiger Schweins- 
näbel in der Nähe der Tilche, und jo hoffen wir auf regen Belud. 
Der Yutterbehälter des Materialverwalters vermag dem ärgiten 
Aniturm Stand zu halten. 

Die Frage, wo it zu füttern, beantwortet der Redner, indem 
er der Landjchaft den Vorzug vor der Stadt gibt. MWaldränder, 
Teldgehölzge und Uferpflanzungen jind die Orte, an denen die 
Meilen und Spedhtarten am liebiten herumitreihen. Hier errich- 
tete Futteritellen erfüllen jchon deswegen ihren Zwed am beiten, 
weil jie von Sperlingen nicht bejucht werden. Darum it auch das 
Borgehen der jtadtzürderiihen ornithologiihen Pereine be- 
grüßenswert, weil jie an den Waldjäumen des Uetli- und Zürid)- 
berges entlang einen Kranz von Yutteritationen erjtellt haben. 
Da geht es zu wie in einem Bienenforbe, werden doc an be- 
timmten Zuttertiihen zwijchen 40 und 50 Belucher gezählt inner- 
halb einer PVBiertelitunde! Es jind als Standorte windgeichüßte, 
jonnige Stellen zu wählen, die Nähe jtart begangener Wege ilt 
zu vermeiden. Yutterjtellen im Stadtgebiete, inmitten großer 
Häujerzentren, die der Juleitung von außen entbehren, verfehlen 
ihren Zwed vollitändig, ihre Bejucher werden ausichlieklic) die 
Spaßen Jein. 

Der Herr Redner tritt warm für die Errichtung von Futtertiichen 
in der Nähe eines jeden Schulbaujes ein, jie fönnten von Schülern 
am beiten jelbit bejorgt werden, und das Vorbild, das jie täglicd) 
vor Augen haben, würde zu Hauje bald nahhgeaymt werden. Diele 
Betätigung wirft veredelnd auf die Kindesjeele ein. Für Die 
Sutterfojten fäme teilweile die Schulfalje in Betradht oder frei- 
willige Sammlungen oder Äoitenloje Verabreihung von Yutter- 
mitten jeitens ornithologischer Vereine. Wegleitend jind vor einigen 
Jahren die Tierjchußvereine vorgegangen in Berbindung mit 
ornithologischen Vereinen, indem Jie Rundjchreiben an Jämtliche 
Schulgemeinden ergehen ließen mit der Bitte um Errichtung eines 
Zuttertiihes beim Schulhaufe. Diefem Wunjhe wurde aud) 
mandperorts nachgelebt. 

Die Futtervorrichtungen jelbit pajjen jich am beiten der Dert- 
lihfeit an, es exiltieren eine Malle recht zwedmähiger Geräte, 
die in dent Yutterhandlungen fäuflidy Jind, jedoch) it Die Speijung 
jelbit die Hauptjache. Man beachte, daß die offene Seite der Wetter- 
jeite abgefehrt jein joll wegen der Schneewehen; für diefen Fall 
ind die dDrehboren Tilhe die richtigjten. Doc) dienen dieje Vor- 
richtungen für die Vögel, die ihr Futter an erhöhten Punkten juchen. 
Für Goldammern, Haubenlerhen und im Frühling den Staren 
treue man Heublumen und darunter etwas Roggen an Jchneefreie 
Pläße, möglihit an jtillen, abgelegenen Orten. 

Unter den ebenerdigen Yutteranlagen jeien erwähnt Die 
Kehrichtablagen der jtädtiischen Gemeindewejen, jie bieten in ihrer 
mannigfahen Zujammenjegung eine Tafel, auf der aud) der ver- 
wöhnteite Schnabel etwas ihm YJujagendes zu finden vermag. 

Dieje tlaren und mit einer ausgezeichneten NRhetorit vorge- 
tragenen, durch reiches tabellariiches Material unterjtügten Aus- 
führungen des verehrten Heren Neferenten fanden freudigen Bei- 
fall, der gewiß aus dem Herzen fam. 

Die junge Gejellichaft, die Herr Graf eingangs jeiner Rede 
aufs freundlichjte im Kreije der Ornithologen des Kantons Zürich 
begrüßte und ihnen den Schuß der VBogelwelt warm ans Herz 
legte, wird ihr eine treue Hüterin jein, findet Jie doch auch durd) 


die Zuwendung feitens des Tit. Gemeinderates unjerer Jhönen 
Gemeinde volle Würdigung durd) die Zuwendung von Fr. 33. 94 
aus den Erträgnilfen des FJagd- und Bogeljchußgejeßes. 


O.F, 





Gutgemeinte Winke. 

In jüngjter Zeit haben mir drei Vereine mitgeteilt, daß Jie 
im folgenden Frühling eine ornithologijhe Ausjtellung abhalten 
möchten, und dabei erjuchten Sie mid) um allfällige Ratichläge 
zu einem guten Gelingen. Weberall trägt man Bedenfen bei der 
Kanindpenabteilung, weil diefe [hon an mehreren Ausitellungen 
unangenehme Erinnerungen zurüdgelajlen hat. Die Züchter, und 
\peziell diejenigen, welche Jich jtets rege an den Ausitellungen be- 
teiligt haben, willen gut genug, worin die unangenehmen Er- 
innerungen beitehen. 

Der heutige Stand der Kanindhenzucht hat eine Stufe erreicht, 
mit welcher die Anforderungen nicht mehr harmonieren wollen. 
Die leßteren müllen entjprechend erhöht werden, damit das Ver- 
hältnis zwilhen Qualität und Forderung ein gejundes werde. SJett 
it es dies nicht mehr. Jede Ausftellung unter den obwaltendeni 
Umjtänden bringt verihiedene Enttäufhungen, muß jolche bringen; 
die folgenjchwerjte trifft immer den Verein, die Ausjtellungs- 
jettion, die unter einem empfindlihen Verlujt zu leiden hat, dein 
mehr oder weniger drüdenden Defizit. Ein joldhes Tann nur dann 
vermieden werden, wenn bejonders reichlihe Einnahmen für Ein- 
frittsgejuche Dasjelbe ausgleihen. Aber jelbjt in diefem Falle hut 
die Ausjtellungsjettion den Nachteil; fie muß den Ausitellern 
Prämien entrihten, die nicht mehr als wohlverdiente bezeichnet 
werden fönnen und deren Beträge teilweile der Kalje zugefallen 
wären für das Rijifo und die Mühe. Wenn aber durch ungünjtiges 
Wetter die Bejuche nicht die erhoffte Höhe erreichen oder wen: 
— wie 3. B. in Meilen — die Geflügel- und Kanincenausitellung 
einem größeren Unternehmen eingefügt wird und infolgedeflen 
gar feine Einnahmen an Eintrittsgeldern hat, dann muß notwen- 
dDigerweile ein Defizit entitehen, weil die gefamten Standgelder 
faum 70 Prozent der erforderlihen Prämienfumme austnahen. 

Bor vielen Jahren war das Verhältnis entipreheinder. Die 
Preisgrenzen und Prämiierungsbejtimmungen waren annähernd 
diejelben wie heute, dagegen jtand die Qualität nicht auf jo hoher 
Stufe wie jeßt. Damals fonnten viele Züchter ihre Tiere noch nicht 
jo jelbjtändig beurteilen. Viele der ausgeltellten Tiere genügten 
nit einmal für die dritte Preistlajje die ohnehin mehr als die 
Hälfte der prämiterten Kaninchen zählte. Da aber die dritten 
Preije meilt nur in einem Diplom bejtanden, aljo verhältnis- 
mäbig wenig fojteten, verblieb der eingegangene Betrag für Stand- 
geld für die erjten und zweiten Preife, welche nicht gar zu zahl: 
rei) waren. Früher gab es faum 10 % erite Preije, 25 % zweite 
und 40 bis 45 % dritte Preife; Die übrigen 20 bis 25%, muhten 
leer ausgehen. An den heutigen allgemeinen Nusitellungen ergibt 
lid) ein wejentlich anderes Bild. Nur ganz ausnahmsweile begegnet 
man einem Kanindhen, das weniger als 60 Punkte macht, jomit 
fommt fait alles in die Prämienklajfen. Wird einmal ein Tier aus- 
gejchlofjen, jo ilt es nicht immer geringer Qualität; viel häufiger 
Tann fejtgeitellt werden, daß es guter Qualität wäre, aber wegen 
Krankheit, vorübergehendem Haarwechlel oder dergleichen nicht 
berüdjihhtigt werden fan. Da ergibt fi) ungefähr folgendes Bild 
in die Prämientlaffen: 20 bis 25 %, fallen in die erite Preistlalje, 
50 in die zweite und 20 bis 25 %, in die dritte Preistlajfe. Höc- 
tens 5 bis 10% erhält feine Anerfennung. Jebt berechne man 
einmal den Unterjchied in der Prämienfumme, welche zu bezahlen 
wäre. Bei 6 Fr. für erite und 3 Fr. für zweite Preife hätte man 
früher 135 Fr. bezahlen müljen, jett aber 270 bis 300 ”r., teoß- 
dem in jedem Fall das Standgeld bei 2 Fr. pro Nummer nur 
200 Fr. betragen würde. 

Mer dieje Zahlen nur einigermaßen nüchtern prüft, der muß 
erfennen, daß die jegigen VBerhältnilfe ganz unhaltbar Jind und einer 
gründlichen Sanierung bedürfen. Und darin beitand mein Wint 
an die anfragenden Vereine, recht jorgfältig in der Seltlegung des 
Standgeldes und der Prämien zu fein. Ich empfahl höhere Stand- 
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geldanjäße oder niedrigere Prämienanjäße bei den Kaninchen, | 
oder aud) beides zugleich. Ei 
Die Kaninhenzüchter werden mir ob diejer Vorjchläge wahr= 
Iheinlich fein Kränzchen winden, doc) it dies aud) nicht nötig; ich 
bin nicht fo ehrfüchtig. Immerhin bin id) überzeugt, daß diejenigen 
Züchter, welhe einem Bereinsporjtand angehören und ruhig er= 
wägen, zur Ueberzeugung fommen werden, daß auf Dieje oder 
jene MWeije ein Ausgleich gefucht werden muß. Die Zühtung jhöner 
Rajjetiere Joll doc die Hauptjahhe jein und nit das Erjagen von 
Prämien mit einigen guten Tieren, welde von Ausjtellung zu 
Ausitellung wandern. Würde das Standgeld und die Prämien jo 
geitellt, da der erjte Preis den doppelten, der zweite den einfahen 
Betrag des Standgeldes ausmachen würde, jo erreichte bei der 
erwähnten Annahme von 20 % erite, 50 % zweite und die übrigen 
dritten Preife bei 2 Fr. Standgeld pro Nummer die Prämien- 
junme 140 %r., aljo eine erträglihe Höhe. Die Preije freilicd) 
wären niedrig, Jie würden nur 4 und 2 Fr. betragen. Sollen dieje 
Preije auf 6 und 3 Fr. belajjen werden, jo müßte man das Stand= 
geld auf 3 Fr. erhöhen. Dies wäre ein Ausweg; aber er wird vor= 
ausfichtlih jo wenig belieben wie die Berechnung nad) Effeftiv- 
punften, objhon nur auf einem diejer Wege das Defizit mander 
Ausitellungen vermieden werden fann. 
In diefer Beziehung haben die Vereine, welde eine Aus= 
itellung veranitalten, das Rijito zu tragen, und jie werden daher 
das lette Wort in diejer Angelegenheit reden. Es ilt ja möglich, 
dak dann ein Teil der Züchter ji entjchliekt, weniger oft und 
weniger zahlreich auszujtellen. Dies wäre gerade recht. Eine Bes 
Ichränfung betreffend Annahme der Nummern jollte jowiejo vor= 
genommen werden. Es it ein unbegreiflicher Ehrgeiz, wenn die 
Zahl der Ausjtellungsnummern über den Wert einer Ausitellung 
entiheiden joll. Schon mande Ausitellung mit 200 Nummern 
bat mehr zur Berbreitung der Jucht beigetragen als eine andere 
mit doppelt Jo vielen Nummern. Hier fommt die Gegend und das 
Arrangement, jowie aud) die Vertretung der Rajjen in Betradt. 
Hauptjahhe ilt, dak jede Ralje ihre Vertretung hat; ob dieje nun 
aus 20 oder 50 oder 100 Nummern beitehe, das ijt nicht entjcheidend. 
Deshalb dürften die Komitees aud) die Frage erwägen, ob fie Ihon 
im voraus feitjegen wollen, wieviele Nummern insgejamt ange= 
nommen werden. 
Und endlich dürfte noch eine weitere Einjchränftung erwogen 
werden. Bei der Menge guter Tiere in allen Rajjen it nicht mehr 
nötig, daß ein Jicherer Preisgewinner jo lange von Ausitellung zu 
Ausitellung wandert, als er überhaupt präjentabel, in guter Konz 
dition it. Es wäre vorteilhafter für die Zucht und für die Aus= 
jtellungsjeftionen, wenn bejchlojjen würde, daß ein Tier im gleihen 
Jahre nur an zwei größeren Schauen fonfurrieren dürfe; werde 
es öfter ausgeitellt, jo habe es nur Anjprud auf den nominellen 
Preis, aljo Diplom mit Angabe der Punktzahl, aber nicht auf den 
Betrag desjelben. Dann fämen nicht jo viele bewährte Preis 
gewinner zulammen wie jet, jondern mehr Neulinge, die leichter 
unter jich fonfurrieren würden. Die Frage ijt nur, wie eine Konz | 
trolle ausgeübt werden fünnte, daß die jchon wiederholt ausgejtellt | 
gewejenen Tiere Tenntlic wären. Vielleiht würde die eingeführte 
Tätowierung genügen. | &l 
Erit vor kurzem hörte ich einige Züchter die Prämiendefizite | 
in Meilen bejprechen, wobei einer jagte, es werde dod) dazu fom- 
men, dab bei den Kaninden wie beim Großvieh eine VBorihau 
ltattfinde. Da heißt es dann, diefe Tiere oder jo und fo viele jeder. 
Rajje werden zugelajjen, mehr nicht; alles andere wird zurüde 
gewiejen. Die jegigen Zujtände erziehen und begünjtigen eine 
Preisjägerei, die nicht von gutem ift. Deshalb jollte man nad) Abe | 
hilfe trachten und die gegebenen Winfe wenigitens prüfen. Jeden 
falls ijt bei der Mehrzahl der Züchter fo viel Einficht, dal in Sade 
etwas gejchehen muB. E. B.-C. 











Der Wanderzug der Vögel. 
Zon Schiller-Tiez in Kleinflottbef (Holftein). “ 
(Nahdrud verboten.) 
(Schluß). . 


Die Termine des Wanderns, welde von den meilten Zuge 
vögeln jo jeit innegehalten werden, dak ie in Metter-, Jäger 
und anderen Regeln talendermäßig feitgelegt werden fonnten, 
und die dody wiederum bei den verjchiedenen Arten der Zugvögel N 
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jo weit auseinander liegen, erklären fich unjchwer daraus, daß die 
betreffenden Arten zur Eiszeit eben Schon um diefe Zeit durch Kälte 
und Nahrungsmangel zur Abreife gezwungen wurden. Seitdem 
jind unjere Sommer länger geworden, troßdem aber ziehen die 
Vögel aus anererbter Gewohnheit auch heute noch an dem urjprüng- 
lich gebotenen Termin fort, weil jich ihr Wandertrieb nod nicht 
den neuen, veränderten Berhältnijfen angepaht bat; fie halten 
an ihrem einmal angenommenen und urjprünglic) gebotenen 
Termine mit der Zähigfeit feit, welche allen erblich gewordenen 
Dingen eigen it. Es läht jich deshalb auch nichts denten, wodurd 
die Schwalbe beijpielsweije veranlaßt werden jollte, länger bei 
uns zu verweilen, als jie das jeit jo langer Zeit gewohnt ijt, und in 
der Tat läht jich ein Hinausihhieben des Abzugstermins der Zug: 
vögel nur von einer Klimaänderung in den Ländern des jüdlihen 
MWinteraufenthaltes erwarten, wodurd den zu früh anfommenden 
Vögeln der Aufenthalt erjhwert würde. Die Innehaltung des 
felten Abzugstermins |pricht demgemäh aud für die Bejtändig- 
teit des Klimas Innerafrifas jeit langer Zeit. 

In wie hohem Grade der Wanderzug umd die Wanderungs- 
termine der Vögel unter die Botmäßigfeit der Erblichkeitsgejeße 
gefommen und jowohl von der Einwirkung als auc) von den Schwan- 
tungen der heute wirkenden äußeren, tlimatiihen Berhältnijfe 
unabhängig geworden Jind, beweilen die im Käfig gehaltenen 
 Wandervögel, welche bei reichlichiter und zwedmäßigiter Nahrung 
und angenehmiten Wärmeverhältnijjen zur bejtimmten Zeit ihres 
Wandertermins unruhig werden und nadhts im Käfig aufitoßen. 
Es maht einen niederjchlagenden Eindrud, in den Tiergärten die 
Anjtrengungen der flügelgelähmten Störhe und Kraniche zu Jehen, 
wie jie ji bemühen, in die Lüfte zu jteigen, um ihrem erprobten 
MWandertriebe, zu fernen wärmeren Zonen zu pilgern, nachleben 
zu fönnen, und der Schrei der Wildgans, womit jie ihren am nädt- 
lihen Himmel vorüberziehenden freien Gefährten antwortet, 
- Eingt wie ein Hilferuf eines Gefangenen nah Erlöfung. Die Yal- 
Ten jtoßen in die Höhe, um ihre Gitter zu zerbrechen, und mißmutig 
B und mit gejträubten Federn jiten die gefangenen Singvögel in 

ihren . Käfigen...... 
g Allerdings balten nicht alle unfere Bas ihren Wbzugs- 
E termin mit gleicher Regelmäßigfeit inne; jo ijt bei den Rotfehl- 
- hen der Wandertrieb, wie ji auch in der Gefangenjchaft beobad)- 
ten läßt, hödhjit ungeregelt. Die Mahtder Erblidfeit 
ijltnihtbeiallen Tierengleid groß, und es gibt 
- Tiere mit einer außerordentlich großen Bariationsfähig- 
 Teit, während andere jtarr an hergebradhten Yormen und Ge- 
_ wohnpeiten hängen. Die rüdjchreitende Bewegung der Kälte 
nad) der Eiszeit hat aud) der individuellen Variation in bezug 
Ei den MWanderzug und die MWandertermine weiten Spielraum 
gegeben, und jo liegt die Annahme nahe, vaß alle unfjere 
- Strihvögelvor längerer Zeitnodh Zugvögel 
-gewejen jein müjjen, die aber dur die Erweiterung 
ihres Aufenthaltsgebietes infolge günitigerer flimatijcher Ber- 
E - hältnijje nad) und nad) des Wanderzuges enthoben wurden. Zahl- 
reihe Zugvögel, jo die Belajline, der Eleine Alpenjtrandläufer, 
das grünfühige Teihhuhn, das Bläkhuhn, der Filchreiher, die 
_ Rohrdommel, die Hohl- und NRingeltaube, die Kornweihe, der 
- Schreiadler, Turmfalt, Wanderfalt und Merlinfalt, die Wald- 
 ohreule, der Star und Buchfint, die Blaumeije, Feldlerche und weiße 
 Badhitelze, das Rotkehlhen und der Hausrotichwanz, die Miltel- 
 drofjel und Amjel machen alle immer und immer wieder den Ber- 
£ Ju, bei uns zu überwintern, namentlich die älteren Vögel unter 
ihnen und insbejondere die Männchen, jo daß mit Bejtimmthei- 
der Jeitpunft eintreten wird, wo Diejeundandere Zug- 
"vögel wieder Strid- undvStandvögelwerden. 
I Dak falt alljährli” mande Zugvögel im Frühjahr zu früh 
- eintreffen und dann durd) die Unbilden des Wetters zu rüd- 
ı äufigen JZugbewegungen gezwungen werden, |pricht 
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nur für die Jähigfeit, mit welcher die Vögel an ihren urjprünglichen 
- Zugterminen fejthalten, andererjeits |prechen diefe Tatjahen au 
für den Mangel an Wetterinjtinft bei den Zugbewegungen der 
Vögel. Urjprünglich hat der Termin der Rüdkehr offenbar mit 
den Flimatijhen Berhältnijjen in Einklang gejtanden, aber dieje 
‚haben eben eine Uenderung erfahren; die Spätfrölte des Früb- 
lings jind eine verhältnismäßig junge flimatijhe Erjcheinung 
Mitteleuropas und verdanken ihre Entjtehung teils der Entwaldung, 











teils der Umwandlung des Laubholzwaldes in Nadelhokwald. Die 
Macht der Vererbung erweilt fich hier jtarrer als die Himatifchen 
Berhältnijje. 

Da die gemäßigten Breiten die urfprüngliche Heimat unjerer 
Zugvögel find, dürfte auch aus der Wiederbefiedelung 
des Nordens zu jchliegen fein, wo wir unjere Zugpögel in 
der jfandinaviichen Halbinfel bis hoc nad) Norden wiederfinden. 
Zu der Zeit, als an der Nordfüfte Europas die Eisberge jtrandeten 
und die Täler der Alpen von gewaltigen Gletjchern erfüllt waren, 
herrjchten im Norden jedenfalls Verhältnijfe, welhe den Vögeln 
feine Heimat gewährten. In gleihem Mahe aber, wie die Sommer- 
temperatur in jenen Breiten höher wurde, rüdten die Zugvögel 
wieder in die alte Heimat nah und verfhoben damit zwar die 
MWanderungsgrenzen, nicht aber die Wanderungstermine. 

Auffallend möchte es immerhin erjcheinen, daß unjere Zug- 
vögel, die in der furzen Zeit ihres Hierjeins doc) vielfach zwei und 
mehr Bruten haben, in ihrem jubtropifchen oder tropijchen Winter- 
quartier nicht brüten; Doch würde dieje Tatjache alles Befremdliche 
verlieren, wenn fejtgeitellt werden fünnte, ob auch die in den be- 
treffenden Gebieten heimijche VBogelwelt in der heiken, trodenen 
Zeit nicht brütet, weil dann die Urfache in den Eimatijchen Ver- 
hältnijjen diefer Breiten gejuht werden mühte. Gujtav Jäger 
macht aber aud) auf die befannte Erfahrungstatfache aufmerfjam, 
da jede gewaltjame BVerjegung eines Tieres unter andere Tlima- 
tiihe und Grnährungsverhältnijje die Fortpflanzungsfähigfeit 
Ihwer beeinträchtigt. Ein jolher, den Yortpflanzungstrieb hwä- 
hender Eingriff ilt es aber auch, wenn der Zugvogel feine Heimat 
verlajjen und jich vorübergehend unter andere flimatiihe Verhält- 
nilje begeben muB. 

Es darf aber endlich) auch darauf hingewiejen werden, dah 
das Brutgejhäft unjferer Zugpvögel bei uns 
in die Zeit der furzen Nähte fällt, jo daß die 
Alten in der Lage find, ihre Jungen vom frühen Morgen bis zum 
päten Abend zu füttern, wodurd die Hungerpaufe der Jungen 
auf etwa jechs bis aht Stunden bemefjen it. In den Tropen 
würde dagegen in den dort herrijchenden Nächten die Hungerpauje 
zwölf Stunden betragen, und eine derart lange Zeit würden die 
Jungen unjerer Zugvögel, wenigitens joweit fie Nejthoder jind, 
nicht ertragen. Jubilierend ziehen deshalb unjere Zugpögel mit 
dem Sonnengejpann des Frühlings zum Brutgejfchäft in die Hei- 
mat, in das Land der hellen Nächte. 


Gedenket der hungrigen Vögel. 


Unwirtlich, vaub und talt hat der Winter Jeinen Einzug gehalten. 
Alles Pflanzenleben draußen it eritarrt und die Shlummernde Erde 
ijt tief bededt mit Eis und Schnee. Unjere Zugpvögel, dieje herr- 
lihen Kinder der Sonne, jind rechtzeitig gezogen in wärmere 
Länder, wo hinreichend Nahrung für fie vorhanden, ja für. viele 
der Tijch reichlich gededt it. Gleich den fühniten Mviatitern, welche 
uns hoc) oben im blauen Xether ihre Flugfünjte zeigen, haben Ddieje 
Vögel bei Nebelgrauen ihren Weg nad) dem fernen Süden ge- 
funden, und die Bewohner diefer Gegenden freuen Jid) gewiß 
ebenfalls diejer geflügelten Boten aus unjerem nordilhen Land. 
Dod nicht alle Vögel haben uns verlajjen, viele noc) Jind es, weldye 
ih das volle Bürgerrecht bei uns erworben haben, denen aber 
von den vielen Gefahren im Jahre feine einzige Jo verhängnisvoll 
wird wie der lange und Talte Winter. Mehr wie in jeder andern 
Jahreszeit tritt jegt die Pflicht an die Menjchen heran: Gedentet 
der hungrigen Bögel! Die Frage, womit und wie jollen wir die 
Vögel füttern, fann wohl nicht für allgemein gültig bier beant- 
wortet werden, weil man ja doc mit der Mehrzahl der Vögel, 
deren Arten und Lebensgewohnheiten rechnen muß. Auch it und 
bleibt es leider immer nod) eine wohlfeile Lebensweisheit, Jeinen 


. Mitmenjhen in diefer Beziehung eine Negel geben zu wollen, 


namentlich denjenigen, die mit geringen Einnahmen austommen 
mülfen. Und doc, wo nur der gute Wille ilt, da fehlt auch nicht die 
Tat. Für unfere Vögel find die mannigfachen Küchenabfälle, o- 
wie billige Sämereien, wie etwa Hanf-, Mohn-, Lein- und Rüb- 
Jamen, die verjchiedenartigen Beeren, wie Flieder-, Wacholder: 
und Eberejchenbeeren, aucd; Sonnenblumen- und Kürbisferne wohl 
im allgemeinen [bon wahre Lederbilfen. Ein Haupterfordernis it 
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es nur, daß die Fütterung regelmäßig gejhieht, indem die Vögel 
in ihrer Zutraulichteit den einmal erwählten Yutterplag immer 
wieder auffuhen und dadurd das Futter nicht finden, das ihnen 
vielleicht anderswo dargereicht wird. Ebenjo wichtig it es aud), 
dak die Fütterung regelmäßig und rechtzeitig gejchieht, indem die 
Vögel jeßt ihre natürlihe Scheu abgelegt und hHungernd und frierend 
an dem einmal erwählten Yutterplag herumjigen; aber anitait 
der erhofften Nahrung finden jie dann in den Krallen der Kapen 
und nod anderen Räubern den Tod. Bon derjelben Wichtigkeit 
wie das Füttern der Vögel Jind für diejelben aud) die Tränfen. 
An windgeihüßter Stelle, in unmittelbarer Nähe des Yutter- 
plages jorge man jtets für lauwarmes Waller, welches zwed- 
mäßig und ohne Mühe und Koiten in einer ausrangierten Dad)- 
rinne oder flahen Bledhdoje gereicht werden fann. Sorgen wir 
aber jtets dafür, daß unjere Vögel in diejer gefährlihen Zeit nicht 
gezwungen jind, vergeblih nad) Nahrung und Trank juhen zu 
müjjen. Taufende von Eriltenzen werden auf dieje Weile bedroht, 
deren Bedeutung für unjer gejamtes Wirtjchaftsleben nicht hoc) 
genug angejichlagen werden fann. Die |hon in den Vorjahren als 
jo wenig günjtig geichilderten VBerhältnijje in der Ernte haben leider 
den erhofften Auffhwung nicht erfahren; wohl aber mehren jic) 
mit dem Abnehmen der Vögel die Ausgaben für Schädlingsbe- 
fämpfungen, jo daß wir unter dem Zeichen allgemeiner Teuerung 
ltehen. Zeitgemäß wäre es aljo, wenn aud) unjere werten Ge- 
flügel- und Bogelzüchtervereine mit ihrem Heer von Mitgliedern 
ab und zu den VBogelihuß in ihr Programm aufnehmen wollten, 
indem Jie an ihren jhönen Vereinsabenden durd) geeignete Vor- 
träge das häkliche Vorurteil gegen die Vögel bejeitigen und dı- 
durch) einen Teil diejer großen Dantesihuld mit abtragen helfen 
würden, welche ja jchon längit hätte beglichen werden müjjen.. Auh 
der Vogelihuß bietet Vergnügen und unjere Vögel laden ja jelbit 
durch Die hundertfach verjchiedenen Stimmen, mit denen ie jeden 
willfommenen, aber auc) jeden unwillfommenen Befucher draußen 
empfangen, jo eindringlich zur Beobahtung ein. Gehen wir allv 
nicht mehr jo adhtlos an dem allem vorüber, und wo auf Ddiefe 
großen weiten Welt etwa immer nocd) der alte Brauch beiteht, 
anltatt den Vogelihuß den Bogelfang zu üben, gejhieht es zu 
Unrecht und jollte verpönt jein. Selbjtverjtändlich Tiegt es mir 
vollitändig fern, irgend jemand, vielleicht gar den hodhverehrten 
Lejerinnen der „Geflügel-Börje“, nahetreten zu wollen, aber nur 
gar zu oft gibt aud) das Tragen der jogenannten Bogelleichen auf 
den Hüften unjerer Damen Beranlajfung zum Vogelfang. Möge 
ji) unjere holde Weiblichteit von diefer Erbjünde befreien, denn 
das beite aller Hausmütterchen wird mir gern geitehen, daß es ich 
aud nod auf andere Weile bei ihrem „Ungebeteten“ ein gutes 
Renommee bewahren fann. Weld große Bedeutung birgt nicht 
aud der Vogelihub für unfer gefamtes Familienleben ganz be- 
jonders, dann für eine gute Erziehung unjerer Kinder. Sorgen 
wir doch, daß dieje, unjere herzigen Kleinen, auch in diefer Be- 
ztehung nur Gutes und Nahahmenswertes an uns wahrnehmen 
und bemühen wir uns, in die zarten Kinderherzen, die ja nod) 
für alle Eindrüde empfänglic) jind, die Keime des Mitleids, dieler 
\höniten und beiten aller menjchlichen Tugenden, die Quelle aller 
Sittlichfeit zu pflanzen. Mit Vorliebe werden ji) dann unjere 
Kinder aud) nod im jpäteren Leben — vielleicht fern der Heimat 
— der goldenen Tage ihrer Kindheit erinnern, wie fie im trauten 
Elternhaufe an der verjchneiten Fenjterbant ihre Brotitüde mit den 
hungernden Vögeln geteilt, eingedent der ernten Mahnung von 
Bater und Mutter: 
Mein Kind! 


Gedente, daß du Schuldner bijt 

Der Armen, die nichts haben, 

Dod deren Recht dem deinen ijt 

An allen Erdengaben. 

Wenn jemals no) zu dir des Lebens 
Gejegnet goldne Ströme geh'n, 

Lab nicht auf deinen Tiidh vergebens 
Die Hungrigen durds Fenjter jeh'n. 
VBerfheuche nicht die wilde Taube, 
Lak Hinter dir no Aehren fteh'n 
Und nimm dem Weinjtoc nicht die leßte Traube. 


Gerjtadt, MWinfela. Rh. 


—i — 






























































Erwiderung 


auf den „Tierwelt“-Artifel: „KRonjequenzen des bundesrätlihen Kreis- | 
Ichreibens an die Kantonsregierungen betreffend das Kangen und Zeil 
bieten gejhüßter Vögel.“ 





Herr Lehrer und Redaktor Spalinger glojliert in den Nummern 47° 
und 48 der „Tierwelt“ das Bundesgejeß über Jagd- und VBogelihuß und 
das bundesrätliche Kreischreiben betreffend jtrengerer Handhabung des ge= 
nannten Gejeßes in einer Weile, die ihn zum Gegner des Gejeßes jtempelt. 
Ferner jucht er die Uebertretungen genannten Gejeßes zu bejhönigen und 
Andersdenfende als Ignoranten hinzujtellen. Sodann fritiliert er den 
Präfidenten des Schweizerijhen Kanarienzüchterverbandes, weldher jich ge= 
traute, nicht feiner Meinung zu jein und an der Spite einer Vogelihug- 
fommijjion jteht, welche ji) die Aufgabe gejtellt hat, vem eingangs erwähn- 
ten Gejeße Nahahtung zu verjchaffen. s 

BVorerjt muß die Tatjahe feitgejtellt werden, daß nicht der Schweize- 
riihe Nanarienzüchterverband es war, welcher bei Ausarbeitung des Bundes- 
gejeges über Jagd- und Bogelihuß jeine Jnterejlen geltend machte und 
dahingehend petitionierte, Daß das Gejet den Wortlaut, welchen es zurzeit 
aufweilt, erhalte. Unjeres Willens waren es Herrn Spalinger ganz nahe 
Itehende PBerjonen, die für das jeßige Gejet eingejtanden waren. Ebenjo 
waren es wiederum Herrn Spalinger und der „Tierwelt“ jehr nahe jtehende 
Herren, die bei Erjtellung des Tantonalzürheriihen Gejeges eine Vorlage 
einbradhten, welche jich Jowohl mit dem heute jo unbequemen, Bundesgejeße, 
als audy) mit dem bejtehenden fantonalzürdheriihen Gejege voll und ganz 
dedte. Es it jeinerzeit Herr Kantonsrat Pfarrer Reihen für die Sadhe 
interejliert worden und hatte derjelbe die Aufgabe übernommen, der VBor- 
lage, weldye nun Gejet geworden ijt, zum Durhbrud) zu verhelfen. Die 
Stage, was heute Herr Kantonsrat Pfarrer Reichen zur Stellungnahme 
des Herrn Lehrers Spalinger gegen erwähntes Gejet jagen würde, wird 
uns erlaubt jein. 

Entweder haben ji die gleihen Leute in diejer furzen Zeit derart 
verändert, daß es ihnen mit ihrer Rabulijterei wirklich ernjt ijt, oder aber es 
war damals nichts als Spiegelfechterei und NReflamehajcherei, als jie für 
das bejtehende Gejeß eintraten. 

Jedenfalls it mit ziemlicher Sicherheit anzunehmen, daß jie das Ver- 
bot des Yangens geihüßter Vögel nur für ihren Kreifen Fernjtehende und 
das Feilhalten ganz ausgejhaltet willen wollten. — Sie jelbjt jind ja über. 
alles erhaben und das Gejet kann doc für jie feine Giltigfeit Haben! Da 
es aber anders gefommen ijt, wird Zeter und Mordio gejehrien und wird jeder, 
der nicht gleiher Meinung ijt, abgefanzelt. 

Für diesmal gilt aber bange maden nicht, dies mag ji‘) Herr Spalinger 
merfen. Die Kanarienzüchter find jeinerzeit von den Vogelihütlern diejer 
Sorte genug geplagt worden und hat die Erbitterung gegen diejelben unter 
den eriteren zu jehr eingejeßt, als daß beim erjten Sturm zum Rüdzug ges 
blajen wird. Unjere Beitrebungen jtehen auf gejeglihem Boden und ilt an 
ein Weichen bei diefer Art Kampf nicht zu denken. Es wird nicht bejtritten 
werden wollen, daß die Kanarienzüchter in den gemijchten Vereinen jeinerzeit 
nur als Stieffinder behandelt wurden. Schliehlich, als die Sache zu bunt wurde 
hat man etwas hinter die Kuliffen diefer Vogelihütler gegudt und da manches 
gejehen, was mit dem Gejege nicht in Einklang gebradht werden fonnte. 


Durd) die Veröffentlichung des eingangs erwähnten Artifels ijt es 
num einmal jehriftlich Dofumentiert, wie fi) die jeinerzeitigen Jnitianten des 
Gejeßes zu demjelben ftellen. Es ilt dod gewiß anzunehmen, daß der Vize- 
Prälident der Bogelihusfommilfion und Redaktor der „Tierwelt“ nit 
von jid) aus diejes Bekenntnis ablegt, ohne zu wiljen, wie ji) mindejtens | 
der Jentralvorjtand dazu jtellt. Diejes Bekenntnis wollen wir recht org 
fältig aufbewahren, vielleicht fommt eine Zeit, wo es wieder entiprehend | 
Verwendung findet. Ob aber bei den übrigen 4999 von den 5000 Mitgliedern | 
der „SO. D. 6.“ Herr Spalinger überall die gleihe Meinung antrifft, ijt lehrt 
fraglid) ; ebenjo fragli) it es, ob die betreffenden Nummern der „Tier- | 
welt“ mit diefem anardijtiichen SHeßartifel das \hönite Blatt in dejjen | 
Geihichte daritellt. Es ijt weiters die Tatfadhe feitzuftellen, dak die VBogel- | 
\dußtommilfion des ©. 8. 3. ®. nicht dem Liebhaber auf die Bude jteigt, 
jondern dem Händler und Fänger gefchühter Vögel und dazu haben wir 
ein gejetlihes Recht. 2 

Man wird uns nicht vorwerfen können, daß die unterzeichnete Kon 
million je einmal einen einzigen Liebhaber verzeigt hat, anjonjt Herr Spalinger 
Be Schidjal ebenfalls jhon erreicht hätte, als er ). 3. Pirole ıc. ausgeboten 
hatte. 

Wir halten jtrenge darauf, dak nur dem Fang und dem Majjenhandel 
und nicht dem jogenannten Austaujch vorgebeugt wird. Wir haben j. 3. | 
Herrn „‚entralpräjident Schüb anlählid einer Beiprehung im „Schügen- 
garten“ in Zürich animiert, er möchte darauf dringen, daß die „Tierwelt“ 
Snjerate von Fängern und Händlern einheimifh geihüßter Vögel nicht 
mehr annehme und begründeten unfer Anjuchhen damit, man fei dies dem 
guten Rufe der „Schweiz. Drnith. Gejellihaft‘ Shuldig. Herr Schüb äußerte 
id) Darüber dahingehend, daß infolge Konkurrenz der ornithologijhen Blätter 
darauf nicht eingetreten werden fünne, obwohl er zugab, da ein foldes 
Vorgehen der „S. D. 6.“ wohl anitehen würde, 3 


Aus diefer Antwort it zu Ichließen, dah eben das finanzielle Zntereffe 
der „Tierwelt“ vorherrichte, das Geichäft, weldhes man den Kanarienzüchtern. 


jo gern als Mittel zum Zwede unterjhieben möchte. 


Da der übrige Teil des Artikels lediglich der Musdrud perjönliche 2 
behäjligteit it und jeder Sadjlichfeit entbehrt, und einer Revolverjourna- 
Kftit ähnlic) fieht, verzichten wir darauf einzutreten. Immerhin jei bemerft, 
daß uns die perjönlichen Verunglimpfungen unferes Verbandspräjidenten 


jeitens Spalingers falt Iajjen — es aibt i 
eh ji 5 gibt eben Leute, weldhe nicht zu >eeä | 
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Sollte aber der Schulmeilter vom Lande etwa glauben, daß er feinen 
Balel zeitlebens über die Köpfe aller Ornitbologen und VBogeljchüßler Shwin- 
gen könne, irrt er ich gewaltig und wird bei den böjen VBerbändlern faum auf 
jeine Nehnung fommen. 

Die Bogelihugfommilfion 
des Schweiz. Kanarienzücdhterverbandes. 


R2ofalausftellung in Goldad). 


Am 9. und 10. November fand in Goldad) eine Lofalausitellung Statt, 
veranjtaltet vom Drnithologijhen Verein dajelbjt. Unterzeichneter übernahm 
die Beurteilung der Tauben. Es waren Deren nicht gerade viele Paare. 
Das vorhandene Material zeigte jedoh, daß für das Taubenvolt Sympathie 
vorhanden ijt, und dies verdient jeine Anerkennung. Zur Belehrung der 
Ausjteller gebe ih den nachfolgenden furzen Bericht. 

Den Reigen eröffneten 1.1 Ihurgauer Rotihild. Der Täuber, ein 
diesjähriger, no) weing graziöjer Vogel, jollte eine höher angejegte und beffer 
gejchlojjene Haube haben. Die Schildfarbe dürfte bejjer fein; niederer zweiter 
Preis. Die Täubin: Gejamtfigur einer Thurgauer Feldtaube gut ausgeprägt; 
bübjd geformter Kopf; Haube Jhön geihlojfen und in richtiger Höhe; Ub- 
grenzung der eiförmigen Schildzeihnung harmonisch; bei geöffneten Flügeln 
haben die Schwungfedern zweiter Ordnung leider am Rande zu viel weih- 
lihen Anflug: erhält zweiten Preis der Seltenheit wegen, da diefe Rajje 
immer noch wenig verbreitet ilt. Bejjere Schildfarbe anzuzüdten ijt die 
Hauptaufgabe des Beligers. — Berliner Lange, bunte und perlfahle, je ein 
Baar. Dieje Kormentaube ilt bei uns nod) etwas unbefannt. Die bunten 
Tiere zeigten ji in jtolger Haltung. Der Kopf des Täubers dürfte no) etwas 
gejtredter jein. Wenn immer möglih, trahte man darnad), dak der Anix 
(wie der deutihe Züchter jagt) zwiihen Schnabel und Stirne entfernt wird. 
Beide Tiere hatten den erwünjchten „vünnen langen Hals“ und trugen darauf 
in richtiger Stellung den Kopf. Der Kopf und Schnabel muß hochgetragen 
werden und einem Star gleihfommen, er darf nicht abwärts gerichtet Jein 
wie bei einem weidenden Storh. Die Yukbhöhe und kurze Befiederung war 
forreft; aud) die wagrehte Haltung von Flügel und Schwanz. Beide eriter 
Preis. Das zweite Paar, die Berliner Perlfahlen, jtanden den erjten quali- 
tativ nicht viel nad); Jie waren etwas zu Jhwer und die Yuhbefiederung ließ 
zu wünjdhen übrig. Um dieje Rajje in jugendlicher Eleganz zu halten, muß 
jie gejagt werden und man darf nicht zu reichlich füttern. Die Tiere madten 
zwei zweite ‘Preije. — Bier Stüd blaue Brieftauben in einer Käfignummer; 
es nimmt ji) nicht Jhön aus. Ein Täuber erhielt erjten Preis; Shöne Gejamt- 
eriheinung. Ein zweiter Täuber wies |hlehte Kopfbildung auf. Die zwei 
Täubinnen jcheinen temperamentvolle Tiere zu jein; fie haben ungleiche 
Augentinge. Diejen folgte eine zweite Nummer mit vier Stüd Brieftauben, 
drei Täuber und eine Täubin. Lebtere erreichte einen zweiten Preis und ein 
QTäuber einen dritten Preis. Es wäre zu wünjchen, daß Brieftauben, die 
zur Prämiterung fommen, gejhlojjene Fukringe tragen Jollten. — Eliter- 
Zümmler, [hwarz, 1.1. Sie haben jehr jhöne, helle Schnäbel. Der Täuber 
zeigte etwas zu hohe Stirne und erhielt zweiten Preis; die Täubin war etwas 
bejjer und befam einen niederen eriten Preis. 1.1 rote Eljtern: Figur und 
Farbe gut; Täuber Shräge Brultlinie, jedod) ganz Ihöne Kopfbildung, zweiter 
Preis; Täubin ebenfalls zweiter Preis. Ein drittes Baar jtolzer Eljtern war 
Ihwarz. Es waren rallige Figuren mit jhöner Zeichnung. Das Geficht 
dürfte noch etwas länger Jein; Jhöne Perlaugen. Zwei niedere erjte Preije. — 
Den Abihlug mahten ein Paar PBerrüden, Shwarzgemöndt, außer Kon- 
furrenz. 

SH wünjhe der jtreblamen Nachbarjektion einen guten finanziellen 
Erfolg. Es fehlt ihr nicht an Arbeitsfreudigfeit, den Boden für die Ornithologie 
zu ebnen. Uber dazu braucht es flüjlige Mittel. Gut Zucht im Jahre 1913! 

M. Ubfall-Oberholzer. 


Nachrichten aus den Vereinen. 


Oftihweizerifher Klub für franzöfiihe Widderzuht. Wir machen 
den Mitgliedern bekannt, daß in den nädhjjten Tagen die Statijtitbogen vom 
Oftihweizeriihen Verband zugelhiekt werden; wir erjuchen, diejelben nad) 
VBorjehrift auszufüllen und dem Präfidenten Jo. Nobel in Degersheim um- 
gehend zujenden zu wollen. 


Die Kommilfion. 
* * 


* 
Il. Berbandstag 
Sonntag den 15. Dez. a. c., anläßlid) der 
III, Berbandsausjtellung in St. Gallen. 


Programm: 9—10!/. Uhr Empfang 
der Mitglieder im Rejtaurant Dufour; 10!/2 
bis 12 Uhr Bejihtigung der Ausitellung; 12 
bis 1!/. Uhr Bantett mit Uebergabe des 
Berbands-MWanderbedhers im Nejt. Mübhlegg; 
1!/% —31/. Uhr VBerfammlung dajelbjit und 
nahher Spaziergang über die Yalfenburg 
nad) der Stadt. 


An der Berfammlung fommen folgende Traktanden zur Berhandlung: 
1. Brotofoll. 2. Antrag des Herrn 3. Stähle betreffend Extenjion der Selbit- 
zucdtklaffe. 3. Aufnahmegejud) des neugegründeten Vereins „Fringilla 
Canaria“, Zug. 4. Eventuell Wahl eines Vertreters der Einzelmitglieder in 
den erweiterten Verbandsvoritand. 5. Vortrag über Gejtalts-, Yarben- 
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und Baltardfanarien; Referent Herr Nedakttor Bed-Corrodi. 6. VBerfchiedenes. 

Zu zahlreiher Beteiligung ladet ergebenit ein 

Zürich, den 3. Dezember 1912. Der Borbandsporfitand. 

NB. Anmeldungen zur Teilnahme am Bankett (zu Fr. 2.50) find an 
Herrn 3. Grob, Präjident der Canaria St. Gallen, Lagerjtraße 6, bis jpätejtens 
Samstag den 14. Dezember zu richten. 

Anmerfung der Redaktion: Laut Boititempel wurde Diele 
Sendung erit am 4. Dezember, abends zwilchen 6 und 7 Uhr, in Zürid) auf- 
gegeben und traf infolgedejfen erit am Donnerstag den 5. ds. bei der Re- 
daktion ein, fonnte alfo in letter Nummer zu unjerem Bedauern nicht mehr 
Aufnahme finden. 


* * 
* 


Schweizerifher Taubenzüchter-Verband. Situng des YZentralvor- 
Itandes Sonntag den 22. Dezember 1912, vormittags 10% Uhr, im Hotel 
„Henne“ in der Nähe der Schwanenfolonie Züri. Die Organilation einer 
„Mitteliehweizerischen Sektion“ ift gut unter Dad) gebradt. Es haben ji) 
derjelben bis jegt 23 Mann angejählojjen, von denen ein großer Teil „eine 
ehr gute Mdrefje“ aufweilen fann. Glüd auf, dem Dritten im Bunde! — 
Die Traftandenliite mit Gejchäften von weittragender Bedeutung liegt 
bereits vor und die Vertreter der einzelnen Sektionen find bejtimmt. Möge 
ein jeder — von Romanshorn bis Belp — jein Möglichites beitragen, daß 
wir unjere Aufgaben erfüllen fönnen. Wer von den Mitgliedern einen be- 
deutungsvollen Antrag jtellen möchte, it erfucht, denjelben umgehend jhrift- 
li dem Unterzeichneten einzureihen. Mitglieder und Jücter, die Mit- 
glied werden wollen, haben Jutritt zu den Verhandlungen. 

Mörihwil bei St. Gallen. M. Ubfall-Oberholzer. 

Präjivdent. 


* * 
* 


Dftichweizerifher Verband für Geflügel: und Kanindhenzudt. Das 
engere VBerbandsfomitee hat bejchloffen, Sonntag den 22. Dezember 1912, 
nachmittags 2 Uhr im „Badhof“ in St. Gallen (Metgergalje) eine große 
Berbandstomitee-Sigung abzuhalten. Die Herren der Subfomillionen, die 
Herren Bereinsvorjtände oder deren Stellvertreter, Jowie Gäjte werden 
bierzu ebenfalls freundlid) eingeladen. Iraftanden laut den Verbands 


jeftionen zugeftellten Zirfularen. — Eine zahlreihe Beteiligung erwartet 
Der Boritanod. 
* & * 


Schweizerischer Klub der Stalienerhuhn=-Züdhter. Der Umlauf unjerer 
Geflügelzeitungen: „Deutihe landwirtichaftliche Geflügelzeitung“ und „Ge- 
flügelwelt“ foll auf Neujahr neu geregelt werden. Wir erjuhen alle Mit- 
glieder, weldhe eines der beiden Blätter oder aud) beide zu erhalten wünjchen, 
um jofortige Mitteilung an unjern Bibliothefar Herrn H. Hämig, Thalwil. 
Die Lefefrift (drei Tage) joll im Interejje der nachfolgenden Lejer nicht 
überjchritten werden. Die „Deutihe landwirtihaftlihe Geflügeleitung“ 
dient bejonders der Nutrihtung, die „Heflügelwelt“ der Hebung der Rajjen- 


zudt. Bei diefer Gelegenheit empfehlen wir unjeren Kollegen die aus= 
giebige Benüßung der reichhaltigen Klubbibliothef. Der Boritand. 
* * 
* 


Schweizerifher Minorfa=stlub. Jn unjeren Klub hat ji) angemeldet: 
Herr Friedrich Joppih, Degersheim. Einfprachefriit 14 Tage. Sm weitern 
bringen wir unjfern Mitgliedern zur Kenntnis, daß wir unjere Sahreshaupt- 
verjammlung mit einem Bewertungsfurs zu verbinden gedenfen, bei dem 
ein berufener Kenner unjerer Ralfe unjere Kenntnijje zu bereichern und zu 
befejtigen juhen wird. Die VBerfammlung findet Ende Januar oder im 
Februar ftatt. Wir erfuchen unfere Kollegen fich darauf vorzujehen, um einen 
möglihjit zahlreihen Bejudy zu erzielen. As Verfammlungsort it Wohlen 
vorgejehen. Die Beihidung der II. Schweizerifhen Junggeflügelihau in 
Lotwil war feitens unjerer Klubs eine auffallend |hwahe und aud eine 
nit befonders hervorragende. Wir bedauern dies aufrichtig. Dieje neu- 
geichaffene Imititution ijt wie feine berufen, den YZüchterfleii zu zeigen. 
Hier errungene Preije haben einen ungleich höheren Wert als jolche bei fleinen 
2ofalausitellungen, und es it auch nicht zu erwarten, daß jedesmal eine 
Reduktion der Prämien eintritt. Die Nachfrage nad) unjerer altbewährten, 
Ihönen Rajfe ilt jtets eine rege, und die Kauf- und VBerfaufsvermittlungsitelle 
des VBorjigenden hätte noch über 100 Tiere plazieren fünnen. Während aber 
bei Hähnen nur ganz gute, erjtflajjige Tiere verlangt werden, gehen die 
Hennen glatt ab, wenn fie auch nicht allen Anforderungen entipredhen. — 
Einige unferer Mitglieder find noch mit dem Jahresbeitrag im Nüditand; 
wir bitten diejelben, diefen noch diefen Monat an unjeren Kallier, Herrn 
Alb. Meili, Toggenburgerjtrage, Wil (St. Gallen), gelangen zu lajjen. 
Sevelen, den 10. Dezember 1912. 

Shweiz. Minorfa-Klub: 
3. E. Küng, Präfident. 


* * 
* 


Der Drnithologifhe und Kanindhenzudt-VBerein Schwyz und Um- 
gebung hielt am Sonntag den 1. Dezember 1912 im Hotel „Shwnzerhof" 
in Seewen jeine diesjährige Herbjtgeneralwerfammlung ab. Sie wurde 
nachmittags 2 Uhr von Prälident X. Kündig eröffnet. Der Appell ergab die 
Anwefenheit falt jämtlicer Mitglieder. Das lette Protokoll wurde verlejen 
und genehmigt. Mit Genugtuung fönnen wir melden, daß jieben neue Mit- 
glieder, alles bewährte Küngeler, in den Verein aufgenommen wurden. 
Die Wahlen ergaben folgendes Refultat: Als Präjivent beliebte Herr alt Ge- 
meinderat X. Sommerhalter in Seewen (neu), als Aftuar, Materialverwalter 
und Delegierter F. Küttel in Brunnen (bejtätigt), als Kallier Herr Thomas 
Bollfing-Durrer, Bädermeilter, Schwyz (neu), als Beilier Herr Jakob 
Zürcher, Schmied, in Schwyz (neu) und als Nechnungsrevijoren die Herren 
5. Kiefer, Bürjtenfabrifant in Steinen, und Hans Elmiger, Handelsgärtner 
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in Seewen (neu). Es wurde ein erjtflajliger jchweizerifcher Schedrammler 

als Bereinsrammler angefauft und bejchloffen, auf den Herbjt 1913 eine 

Vofalausjtellung abzuhalten. Nun wollen wir hoffen, daß unfer Verein 

unter der neuen Leitung wieder blühe und gedeihe zur Hebung der Geflügel- 

und Kaninchenzucht im jchönen Lande Schwyz. K. 

* * 
* 
Bevorftehende Ausftellungen. 

St. Gallen. III. große Kanarienausjtellung des Jchweizerifhen Kanarien- 
züdhter-Verbandes. DVeranftaltet von der Canaria St. Gallen vom 13. 
bis 17. Dezember 1912. Nur Berbandsmitglieder find ausjtellungs- 
berechtigt. 


Mitgeteiltes. 





— m Januar 1912 wurde im Kupferhammer bei Luzern von einer 
ältern Matrone aus Deutjchland in größerem Stil eine Geflügelzüchterei 
auf Eierproduftion gegründet. Mit großen Koften wurde alles auf gepad)- 
tetem Boden eingerichtet, Patent-Sibjtangenträger aus Deutihland mußten 
her, jogenannte Grudedfen zum Temperieren des Irintwafjers ufjw. Innert 
drei Wochen wurden 500 Legehühner angejchafft und in einen Keller ge= 
\perrt bis zum Beginn der Frühjahrsweide. Alle Warnungen bewährter 
Ornithologen, nur mit wenigen Hühnern anzufangen, Shlugen in den Wind, 
die Fuge Dame wollte mit Gewalt alle Hotels in und um Luzern mit Trint- 
eiern verjehen. Umd nun wurde jchon Ende November die ganze Herrlichkeit 
amtlid) verjteigert, und es follen nocd) bedeutende Berlufte zu verzeichnen 
jein. Das Eiergeld war eben rumd und rollte fort und die Schulden blieben 
bier. Die Matrone hieß von Barth — Geld verlieren iit aber hart. F.K, 


Berjchiedene Nahrichten. 


— Augufteier. Jm Auguft find unfere Hausfrauen eifrig darauf be- 
dacht, ich einen Vorrat an Eiern für die Winterzeit zu fammeln, in welder 
die Hennen nur jehr wenig oder gar nicht legen. Dal man gerade die Augujt- 
eier auswählt, hat feinen Grund darin, daß die Hennen, nachdem fie im 
‚Juli mit dem Legen etwas nadhgelajfen haben, im Auguft noch einmal ver- 
hältnismäßig Iharf legen. Aud) ift die Zeit vom Augult bis zum Winter 
doc) immerhin fürzer, als wenn man ji) fehon im Mai oder Juni Eier zurüd- 
legt; es it alfo auch Wusjicht, daß fich deshalb Augujteier länger halten, als 
Julis oder gar Junieier. Der wichtigite Grund, gerade Augufteier aufzu- 
heben, it aber wohl der, daß zu diejer geit die Eier falt nie mehr befruchtet 
\ind, und nachgewiejenermaßen halten lid) unbefruchtete oder „nicht betretene“ 
Eier länger als befruchtete. Die Aufbewahrung der Eier ijt ehr verjchieden. 
Neben Kalkwaljer und Wallerglas werden nod) mancherlei andere fünjt- 
lie Konjervierungsmittel benußt. Viele Leute legen die Eier auch in Hädfel, 
Stroh, Torfmull oder Schlagen fie in Jeitungspapier ein. Für den Groh- 
betrieb werden die Eier mit bejtem Erfolge jet in Kühlräumen aufbewahrt. 

— Auswahl der Zudttauben. Wenn wir von der Auswahl der Zucht- 
tauben jpredyen, jo denfen wir immer dabei an jolhe Züchter, welde yon 
Zauben bejigen und aus ihrem Schlage Junge zur Fortzucht leben oder 
wie man oft jagt „gehen“ lajfen wollen. Cs ijt verfehrt, wenn dazu Sep- 
temberbruten benußt werden, weil diefe angeblich bis zum Frühjahr in der 
Fütterung nicht joviel fojten, als Tauben, weldhe Schon im März und April 
ausgeihlüpft ind. Mean bevenft aber dabei nicht: 1. daß die Frühbruten 
viel fräftiger und widerjtandsfähiger jind, 2. daß Frühbruten demgemäh; 
aud) als Juchttauben mehr leiten werden als die \hwädlihen Spätbruten, 
3. daß Frühbruten viel eher zur Brut Ihreiten als Spätbruten, 4. daß Früb- 
bruten folglidy nicht teurer in der Unterhaltung werden als Spätbruten, da 
fie ja Ion vielfach im Herbit desjelben Jahres Junge bringen. Zur Zucht 
jollen möglicit Junge von jolhen Paaren benußt werden, die fleiig „beden“, 
gut füttern und eifrig feldern, weil diefe Eigenichaften ji) in der Regel aud) 
auf die Jungen übertragen. Alle diefe Regeln gelten Jowohl für den Nut 
taubenzüchter als auch für den Sportzüchter. 

— Der graue Reispogel. Zu den beinahe bei jedem VBogelhändler 
erhältlichen ausländiihen Vögeln gehört der graue Neisvogel. Sein Itets 
glattes, bläulichgraues Gefieder, von dem der \hwarze Kopf, Schwanz und 
Kehle, die rötlihe Brujt, die weißen Baden und der rojarote Schnabel jid) 
wirkungsvoll abheben, neben dem niedrigen Preife haben wohl dazu bei- 
getragen, daß er zu den populärjten Exoten zählt. Leider find die Gefchlechter 
äußerlich gar nicht voneinander zu unterfcheiven, nur der dem Klingen eines 
Glödhens ähnlihe Gejang und das Liebesjpiel Iajjen das Männchen vom 
Weibchen mit Sicherheit unterfcheiden. gut Pflege eines Pärchens genügt 
ein Käfig von 35—40 em Länge, ungefähr gleicher Höhe und 0-25 em 
Tiefe. Als Futter wird Hirfe in verjhiedenen Sorten, insbejondere Silber- 
hirje mit Glanzjamen zu gleihen Teilen gemifcht, im Sommer auch) Ameijen- 
eier verabreicht. Beheimatet ift diejer Vogel in Java, wo er in der Nähe 
der Reisfelder in Büfchen umd auf Bäumen paarweile oder in Heinen Ya- 
milien lebt, zur Zeit der Reisernte li) aber zu großen Scharen vereinigt 
und auf den Feldern erheblichen Schaden anrichtet, weshalb er von den 
Einwohnern in Maffen gefangen, teils getötet und als beliebtes Gericht ge- 
gejlen, teils exportiert wird, wodurd) der billige Preis erflärlich it. Sm der 
Gefangenjchaft ijt derjelbe lehr jhwer und nur unter bejonders aünjtigen 
Umjtänden zur Zucht zu bringen, wozu au die [hwierige Umterjcheidung 
der Gejdhlechter beiträgt. Im Gefelliehaftsfäfig und in der Bogelitube it 
er, einzelne unverträglihe Exemplare ausgenommen, friedlid) und harmlos. 

— Durdfall bei Stubenvögeln. Die im Käfig gehaltenen Vögel, be- 
jonders Diejenigen, welche erjt kurz zuvor gefangen oder friich eingeführt jind, 





werden häufig von Durchfall heimgefucht. Die Vögel geben dann jeher oft 


eine weihe, |chleimartige Mafje von ji), haben auch, wie man an dem häufigen 
Wippen und Drüden beobachten fann, nicht felten Not, diefen Kot loszuwerden. 
Diefer Durchfall hat meilt eine Entzündung der Verdauungsorgane zur 


Folge. Hervorgerufen wird der Durchfall durd) den Mechfel im Butter 


und Waller, durch zu Jchweres oder verdorbenes Futter. Als Getränf tut 
abgefochtes, warm gereichtes Neiswaller gute Dienjte. Alles Ihwerver- 
daulihe Futter ijt zu meiden. Damit die Entzündung nadläßt, wird der 
After mit Del bejtrihen. Die Hauptjache bleibt jedoch) reinliches, gejundes, 
leicht verdauliches Futter. 

— Shledter Gerud der Vogelbauer. Viele Leute wollen feinen 
Vogel im Zimmer haben und jagen: „Das riecht jo!“ Ja, daran find lie aber 
dann jelbit [huld. Wird das Bauer des Vogels regelmäßig und in der rechten 
Meije gereinigt, jo fann von einer Ausdünjtung der Bogelfäfige feine Rede 
jein. Der Kot der Körnerfrefjer ift feit, derjenige der Weichfrejfer aber ijt 
breiig, aud) geben die MWeichfrejfer mehr Kot von jich als die Körnerfrejfer. 
Daraus folgt |hon, dal der Käfig der Weichfreffer öfter zu fäubern üt als der 
der Körnerfrejler. Wir würden vorjchlagen, das Bauer des MWeichfrejjers 
jeden Tag, das des Körnerfrefjers alle aht Tage zu reinigen. Nur in einem 
reinliden Bauer hält fi) der Vogel lange Zeit gefund. Es empfiehlt ji), 
den Boden des Käfigs mit Sand zu bejtreuen, welhem man etwas Gips 
zujeßt. 


Menjchlichkeit *). 


IH frage wahrli nicht, ob du ein Aröfus bijt 

Und nicht, ob Künjtler du von Gottesgnaden, 

Noh ob du reih an Weisheit, Kraft, an Mut und Rift, 
Dein Geilt ji aufwärts [hwingt zu Höhenpfaden, 
Vielleicht die Riefenbahnen ferner Welten mißt, 

Ob du vom Handwerk lebt, verträumjt die Lebensfrift; 
Du jollft allein auf diejes eine Fragen 

Aus deines Herzens Grund mir Antwort jagen: 

Ob du ein mitleidsvoller Freund der Tiere bijt? 


Hedwig Francillo, Kaufmann. 


Brieftaiten. 





— A,.B.-M. in A. Jh bejiße feine Brojhüre über das Kapaunijieren 
der Hähne und kann Jhnen deshalb auch feine jolhe zufenden. Laljen Sie 
ih von der Buchhandlung Werner Hausfnecht in St. Gallen die Brojchüre 
von Dr. Ehrhardt, „Die Krankheiten des Hausgeflügels“, fommen, in welchem 
das legte Kapitel vom Kajtrieren der Hähne handelt. Damit will ic) aber 
nicht gejagt haben, Sie follen die Ratjchläge befolgen; denn wenn eine Laie 
diefe Operation ausführt und nicht jhon reiche Erfahrung bejitt, werden 
Berlufte unvermeidlich jein. Eine Tierquälerei bleibt die Operation unter 
allen Umjtänden, und fie rechtfertigt jich nicht durch die Notwendigteit. 
Alfo lajfen Sie es lieber bleiben. 

— B.-St. inG. Mit Rat jtehe ich allen Abonnenten bei, welche darum 
erjuhen, und zwar ohne Bezahlung. Nur bemerfe ic, dal; ich die brieflichen 
Antworten auf das Allernotwendigite bejchränfen möchte, dagegen im Brief- 
fajten diefer Blätter jede jahlihe Frage gerne erledige. — Lajlen Sie id) 
von Dr. Boppe in Leipzig-R., Grenzitraße 21, die Brojhüre über Meer- 
\hweinden jenden, welde die Rajfen, die Zudt und Pflege, jowie auch die 
Verwertung bejchreibt und mehrere gute Abbildungen enthält. Gegen Ein- 
jendung von 90 Cts. in Briefmarken wird Ihnen die Schrift franto zuge- 
jendet. — Sie haben recht, die weißen Kaninden mit den [hwarzen Ohren, 
Läufen, Naje und Schwanz und den roten Augen nennt man Rufen. — 
Erjt am Schlub Jhres Schreibens erjehe ich, dah Sie die Antwort unter dem 
Stihwort „Meerihweinden“ wünjchten; ich dente, es wird fich gleich bleiben, 
wenn ic Ihre Jnitialen benüßt habe. Es handelt jic) ja nicht um Geheimniffe, 

— A. R. in W. bei W. Der Brand ilt die Folge einer Darmentzündung, 
der in den meilten Fällen den Tod berbeiführt. Die Darmentzündung ent- 
iteht in der Regel durch Diätfehler, ungeeignetes oder verdorbenes Futter. 
Was nun bei Ihren Waldvögeln die Urjache fein mag, Fanın ich nicht beraus= 
finden, weil Sie feinerlei Angaben machen über die Fütterung und Hal- 
tung der Vögel. Reihen Sie nur beite Qualität Sämereien, reiben Gie 
dieje mit einigen Tropfen Olivenöl ab und füttern Sie reihlid) Objt. Viel- 
leicht fönnen Sie damit den einen oder anderen Vogel nod) retten. 

— KR. Sch. in F. Lajjen Sie jid) dur) Jolche Aeukerungen nicht irre 
machen. Der Körper des Stalienerhuhns foll birnenförmig fein, nicht Tang 
und I&hlanf. Wenn je einmal ein Preisrichter in der Aritit bei dem SItaliener- 
huhn die Worte „lang und jchlanf“ gebraudhte, jo lag darin ein Tadel, fein 
Lob. Umd wenn ein Züchter Die gleihe Bemerkung als Empfehlung benütt, 
jo gleicht er einem Rohr, weldes jeder Mind bin und her bewegt. Lang und 
Ihlanf find nur halbfertige Jungtiere, nicht. aber vollentwidelte, fräftige 
Italiener. 

— CK. in J. Mir ijt feine Taubenart befannt, die Schwarze Grund: 
farbe und weiße Flügel mit gleichem Kopf hätte. Wahrfcheinlich haben Sie 
lid) in dem funzen Moment, den der Bahnzug im Vorbeifahren gebrauchte, 
geirrt oder Die Lichtreflere waren trügerijh. Die Marmorjtarblajfe allein 
bat eine gewilje Aehnlichfeit mit der bejhriebenen, doch hat fie feine weißen 


Slügel, fondern wei gehämmerte, Das einfadhjte würde fein, wenn Sie | 
in Scadhtzabels Taubenalbum einmal alle Tafeln durdjfehen könnten, um | 


diejenige herauszufinden, welde den Gefehenen am eheiten entjprechen. 


*) Aus „Die Hamburger Woche“, 5. Dezember 1912. 













TER) 
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Schweizerifc 


— J.U. in W. Die braune Krufte im Innern der Ohren Ihrer bel- 
giihen Riefenzibbe ijt die Ohrenräude. Da mülfen Sie beförderlichjt Heil- 
verjuhhe vornehmen, bevor die Krankheit auf die anderen Tiere übertragen 
wird. Beitreihen Sie die Ohrmufchel bis tief hinunter mit frifcher Schmier= 
feife und juchen Sie die Krujten zu erweichen und mit Hülfe eine Matte- 


büjhels aus dem Obr zu entfernen. 


Dann jtäuben Sie Schwefelpulver 


hinein oder bejtreichen mitteljt einem fleinen Pinfel die Obrmujcel mit 
flüjfigem Styrax. Zuleßt ijt der Stall gründlich zu reinigen. 
— H.Z.inW. Die Gejhlechter jind bei der Feldlerche [hwer zu unter- 


Iheiden; das Weibchen ijt ein wenig feiner als das Männchen. 


Können 


Sie daran die Vögel nicht unterfcheiden, jo legen Sie jeden Vogel auf den 
Rüden. Derjenige, der jeinen Schwanz geichloffen hält, joll ein Männchen 
fein, der ihn fächerförmig ausfpreizt, ein Weibchen. So jtehts in der bejjeren 
Literatur, jegt probieren Sie es und geben Sie mit |päter Bericht. 


— F. E. in P. Ihre Kanarien, die das Gefieder fträuben, wenn Sie 
jid) dem Käfig nähern, und dabei die Flügel heben und auf den Finger ein- 
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baden, find jehr erregbare, aber nicht furdhtiame Vögel. 
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Eine Krankheit 


it dies nicht. Mancher Bogelpfleger hat feine Freude daran, wenn das 
Böglein jo mit ihm zänfelt. Ich fann nicht einfehen, dal diefes Verhalten 
läjtig jein follte. Lafjen Sie die Vögel nur ruhig gewähren, dann wird ih 


dies wieder verlieren. Ein Mittel zur 
id) nicht; hängen Sie ein leichtes Tu) 
angewiejen ilt. 

*x 


Abgewöhnung diejer Untugend fenne 
vor den Käfig, dab der Vogel auf ich 
2.B.-C. 


* 
* 


Brieflaften der Abonnenten, 


— 5b babe meine Gejangskfajten diefen Winter jchon zweimal in 
Petrol getränft, ich bringe jedod) die läjtigen Milben nicht weg. Würde mir 
ein erfahrener Kanarienzüchter ein fiheres Mittel angeben? Die Gejangs- 
fajten jind mit Delfarbe geitrihen. Zum voraus beiten Dan! 


Stiedr Bürfi in Willigen bei Meiringen. 


Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redafıor &. Berk-Uorrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen 88.2), zu richten. 
Einjendungen fär die nächite Nummer mäffen fpäteftens Mittwoch fräh eintreffen. 





5 ! 

Zur geil. Notiznahme! 
Wegen des Weihnachtsfeftes müfjen wir bitten, für Nummer 52 beitimmte Imferate bis jpäteitens 
Dienstag, vormittags 12 Uhr, an uns gelangen zu lafjen, jpäter eintreffende Fönnen nicht mehr berückfichtigt werden. 


Die Erpedition: Buchdruckerei Berichthans. 
BENENNEN EEE NEE EEE EEE EEE EEE nn EEE nun EunnnuEnnEEnnEEEEEERnEEEEEENEEERNERNENENE 





= Anzeigen. 





z 





Inferate (zu 12 Es. refp. 12 Pfg. für den Kaum einer Pleinfpaltigen Petit-Zeile), fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
an die Yuchdrnderei Berihthans (vormals Ulrih & Lo, im Berichthaus) in Züri einzufenden. 





Marktbericht. 
Zürich. Städtiiher Bochenmarft 


bom 6. Dezember 1912. 
"Auffuhr reichhaltig, aber einfeitig 





und lüdenhaft. &$ galten: 
per Stüd 

Trinfeier . 3. —.15 bis $r.—.18 
Siiteneteriene 9 ze 

Der Hundert „19... I8— 
Suppenhühner „ 320 ,„ „ 430 
OGhresse see en, 0,20 
Güggeli und 

Suughunners 1.80... m r2.40 
Bonlelsanen ec, Bu E50 
Enten 254702082, .5:40 
WAT en nn 8,60 
vrusbührerer , 22.008, 8 
Tauben „—I0 „ 1.40 
SONNE sen 4.70 
„ leb., pP. Uakg ” —.70 Den —,75 
Dunham) 32. 





Zu verfanfen. 








1.3 redf. Zaufenten, 1912er, jchöne, 
ausgemwa ö 
gem. Hühner, näcdjitleg., A Fr. 3.20. 

Srau Meifter, Bijchofszell, 
« 344=- Kt. Thurgau. 


Gold-Wyandottes und 


weisse Wyandottes, 


Hähne und Hennen 
hat abzugeben - -622- 
Paul Staehelin, Aarau. 


Junoe, Jeite Toulonser-bänse 


bat auf bevorftehende Feitzeit zu ber- 
faufen Sean Gamper, Gärtner, 
-623=- Mettendorf (Thurgau). 





. Tiere, & $r.5; 1.8—10| 


- 678- 


Hochfeine gelbeOrpington 


Verkaufe einige feine Zuchthähne 
Abstammung: Schofeld, Delmenhorst 
Typische, sattgelbe Tiere, ohne Weiss, zu Fr. 20—50 
Harzerhahn (diesjährig) Fr.6; Wellensittiche, p. Stück Fr. 2.50 
Kaufe Rassentauben: Huhnschecken, Modeneser, Strasser, Malteser etc, 
Ad. Wendnagel, Mattenstrasse 20, Basel. 





Derhaufe Plymoulds 


(1.3), prima, 1912er, Hahn 82 Bunfte 
in Gokau, Bracdtstiere; im meitern 
noch 4 Sungtiere, 4 Mte. alt, Stamm 
3r. 40 und pro Nungtier Fr. 5. 

-666- Grob, Voritand, Wittenbac. 


Psulects 
Enten 
Gänje 
Eruten 


empfiehlt in tadellos frifcher Ware, 
| jauber gerupft und funjtgerecht drej- 
fiert, auf Wunfd bratfertig, zu 
mäßigjten Breifen franfo. Preisliite 
‘au Dienjten. 
| Geflügelhof Walded 

| Walhwil, a. Zugerfee. 

\-681- Züri, Zähringerplab 5. 


u berfaufen oder an diesjährige 
7 Hühner, auch diesjährige reh- 
farbige LZaufenten zu bvertaufchen: 
1. 3 indifche Laufenten, weiß, 1911er, 
im Frühjahr mit I. Preis prä- 
miiert. -658- 
Jean Schmid, Zürich-Wollishofen. 


Zu verfaufen: A Wyandottes- 
Hähne, I Monate, Eltern-Stamm 
(1. Preis Meilen 1912, per Stüd 
5. 10—12. -627- 
 Hafnerftraße 39, Induftriequartier, 

Zürih II. 














bern. — Tui. 


gu verfaufen: 2 Truthühner, gute 
Brüterinnen, A Fr. 9, jomwie 1 jchöner 
Vogelfäfig, 72 X 40 X 85, mit Yug- 
zug, Naubfägearbeitt. Taufh an 
Hühner, Naffehühner bevorzugt. 
689- Ludwig Nottmann, Murg 
bei Fifchingen, Kt. Thurgau. 





Derkaufe 





1.3 rehf., ind. Zaufenten, prima 
Bruteier- Stamm, zu Fr. 28, 1.2 


-572- 





Sr. 20. Unger-Hirt, Brugg. 


3 Stämme filberhalfige Italiener, 
eritflaffige Tiere, 1912er, 1.1 oder1.2, 
Dfferten find zu richten an -619- 
B. Kern, Heiligfreuz bei St. Gallen. 


Sunghühner 
jowie Truthühner, Enten und Gänfe 
in gejunder, ftarfer Ware billigft.-22- 
—— Man verlange Preisliste. —— | 

Gchlügelhof Walded, 
MWaldwil am Zugerfee. 
2 jchöne jchwarze Orpingtong- 


Hähne, 12er Aprilbrut, wegen Mangel 
an Plab preiswürdig zu verfaufen. | 














WW) 





Konrad Wettitein-Schmid, 


-663= Vollifon bei Egg. 


| zu bverfaufen. 


Zu faufen geiudt. 


EEE TEE TEE 
Kaufe 2 Stüd fchöne Houdan- 
Hennen, Oller Brut. »668= 
©. Hug, Sattler, Muolen, 
Kt. St. Gallen. 


Kaufe 
1.0 weißen Orpington=Hahn, 1911er 
oder 12er Krühbrut, muß prima fein, 
groß und fräftig, 
«573- Unger:Hirt, Brugg. 


RETTET TEN PETE SEE TE TE 
Su Faufen gejucht: 
1. 20 bi3 25 rebhuhnfarbige Staliener, 
5. 30 Aylesburdgenten, 
1912er Frühbrut. Die Tiere follen 
reiner Rajfe fein, Dürfen aber Schön- 
heitsfehler haben, da fte ausschließlich 
der Nubßzucht dienen follen. -576= 
Auch ein Stamm Bommerfche Sänfe 
wird angefauft. Offerten vermittelt 
E, Bed=Corrodi in Hirzel. 


ua. 


JANINE 


Sanbenzüdjlet 


Ihüßen ihre Zuchtinterefjen am beften 
dur den Beitritt zum 


Dilhweizer. Laubenzüchter-Verein, 


Anfragen beantwortet =31- 
M. Apfall-Oberholzer, Mörfhwil 
bei St. Gallen. 


ANANANANANANANANANANAN 
Su verfaufen. 
Engl. weiße Pfautauben A Fr. 2.50 


$ -588=- 
A. Kolb, 3. „Löwen“, Schaffhausen. 

















Bei Anfragen und Beftellungen anf Grund obiger Inferate wolle man anf bie „Schweiz, Blätter für Ornithologie und Kanindenzucht, Expedition in Zürich, eefl, Bezug nehmen. 
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nser Taubm-Terkanl 
Grosser Tauben-Verkanl, 

Der Drnith. Berein Neuenburg hat 
twegen leberfüllung zu bverfaufen: 

20 deutfche Aröpfer, geberzt, bon 
verjchiedenen Varietäten, jehr billig. 

17 engl. Kröpfer. 

3 Ehinejen, zu. Fr. 8. 

1 0 Bagpett. , 

Eine große Anzahl weiße PBfau- 
tauben, das Baar Fr. 3—6. f 

DObiger Verein fucht zu faufen: 
3 Baar weiße Kröpfer. 

Sich wenden an Paul Hausmann, 
rue du Seyon, Neuenburg. :625- 


Verlaufe 5.5 Kob.-Lerchen zu Fr. 20 
oder paarweife a Fr. 5. 
A. Meier, Oberiteinmaur, 
Kt. Zürich. 


1. 1 Indianer, rot, in Gr.-Höch- 
jtetten mit I, Preis prämiiert, ber= 
fauft für $r. 15 -629- 

E. Gerber, Eichi, Zäzimil. 


Zu verkaufen, 


Ein Baar eritflaffig prämiierte 
Rotelftern und ein Tauber, wunder- 
ichöne Tiere. Breis für das Paar 
Sr. 10 und für den Täuber Fr. 5. 

Gottfried Blafer, Landwirt, 
«614» Dttenbad). 


0. 1 Satinette, jpibkf., Fr. 5. 
0. 1 Bluette, jpibf., Fr. 3. »657« 
Th. Brüfchweiler, Neuficch-Cgnad. 


=645= 4 prima Zuchstäubinnen, jchon 

gefhuppt, & Fr. 3. 50 oder nehme 

aud 2 jolde Tauber in Taufc). 
Georg Eggenihwiler, Mabendorf. 


Zu verkaufen. 

1 roter Brieftäuber Fr. 2, 1 xot- 
getigerte VBerüdentäubin Fr. 4; fo- 
mie prächtige, farbige Habe, „Netti“, 
1!/2 Jahre alt, gute Mauferin, für 





-687= 











-589 


St. 0. 
Sri Suter, Bäder, Schnottipyl, 
Kt. Solothurn. 





5% berfaufen oder zu taufchen gegen 
Mais, Weizen oder anderes: 


Wunderinöne Tauben, 


verjchiedener NRafien, exitflaffig prä- 

mitert, an diesjähriger Austellung. 

Erneft Chautems, Züchter, 
Eolombier. 


Tauben_ 


sm YAuftrage eines Freundes ver- 
faufe 1.1 gefchuppte polnische Luchfer, 
3r. 5; 0.1 dito, Fr. 2.50; 0.1 Gelb: 
Ihild, Fr. 2; 1.0 Berliner - Lange, 
ftahlblau, Fr. 3; 1.1 blaue Briefer, 
grobwarz., Fr. 3; 0.2 dito, blau, grob- 
mwarz. je $r. 1.50; 1.1, Täuber, blau- 
geh., Taubin, Schwarz, grobiwarz., Fr.3; 
0.1 jchwarz, Fr. 1.50; 2.0 blaugeh,, 
a %r. 1.20. -670= 
Die Tauben find zuchtfähig und 
alles jchöne Exemplare. Kaufe weiße 
DBriefer, oder taujche ein. 
Friedr. Sted, Käfer, 
Nyffel- Huttwil (Bern). 


STB 


Zu verfaufen. 


»579- 











ET EEE EEE 
Verkaufe wegen Abreife 1 japan. 
Nahtigall zu Fr. 7 u. 1 Kanari 
zu Fr. 12, jamt Käfig. -6834- 
Mille, Hotel Löwen, Winterthur, 


Bei Anfragen nud Beftellungen auf Grund obiger Inferate wolle man anf bie „Schweiz, 








II. Internationale 


ding- u, Ziervögel-Ausstellung 


Veranstaltet vom F 


Verein „Ornis“ Basel 


mit Prämiierung, Verkauf und Gratisverlosung 
vom 24. bis 27. Januar 1913 


in 


Glashalle der 


Eintritt (zugleich Los) a 50 Cts. 


Anmeldebogen sind zu beziehen beim Ausstellungsaktuar 


Herrn St. Ospel, 


Zur Beschickung und zum Besuche ladet ein 


Die Ausstellungskommission. 






Dum Verkauf. 


Hochfeine Kanarienfänger 
(Stamm Geifert) 
Hohle und Anorr-Bögel. 
Sn meinem Stamm 
liegen eine munderbare 
Zülle und Tiefe; Hähne 
i bon Fr. 15, 18 bis 20 und 
höher, je nach Zeitung, Weibchen 
gleichen Stammes zu Rt. 4, bei 6 
Tagen Probezeit. Umtaufch geftattet. 
Gottlieb Miühleifen, Mühlental 38 

Siaffbaufen. : 58l- 


Kanaria Zürich. 
GI 2 Dr, Größte Zücterel 
RN edler Ranarien. 


BI Nur Stamm Seifert. 
©eit vielen Jahren immer mit den 
böchiten Preifen prämiiert: 
' Bafel: Große goldene Medaille 
und eriter Ehrenpreis. 


E4 


der 


„Burgvogtei“ 





Küchengasse 18. 
: 656 = 





Sellori-Nanarien 


mit jchöonen Gefangstouren, bon 


3r. 10, 12, 15 u. höher, Garantie | 


für Wert, 6 Tage Probezeit; ge- 
junde, fräftige Weibchen A Fr. 3. 
-686- dr3. Schaffner, Uznac 


nanatlenvügel 


(Stamm Seifert) 
Seit Jahren mit Ehren 
preifen präm., borzüg!. 
mit prachtvollen, tiefge- 





Sänger, 
bogenen Touren, von Fr. 12—30, | 
Ia. Zuhtweiben Fr. 4, bei befannt 
reeller Bedienung, garantiert guter 


Anfunft und Probezeit. 
Ch. Hürlimann=Ziffi, 
Klingentalftraße 57, Bafel. 


x316= 








aaeeeEE 





Yür Weilmaehlsoesehenk 


Drangeniveber, wunderfchön, 
in Bracht, Fr. 4 das Baar. 
Ehina-Nachtigallen, gute Schläger, 
Ft. 8 das Stüd, folange Vorrat. 
-680- Fr. Märki, Vogelhandlung, 
Alte Feldeggitraße 2, Zürich V. 


da eeeEEl 


Derhauf oder Cauf. 


Hätte ein Baar gut eingemwöhnte 
Vögel abzugeben gegen bar zu 
Fr. 6.—. In Taufe nehme dies- 
jährige Zebrafinfen, Wellenfittich, 
Möbchen, aber nur von jelbitgezüch- 
teten Paaren. -638- 

Sojeph Behtiger, Länzlingen, 
Pot Dreien (Toggenburg). 


Zu verkaufen. 














Eine Gruppe ausgeftopfte brafili- 


anijche Papageien (3 Stüd), jehr 
Ihöne Zimmerzierde; ferner ein 
Photographie-Apparat,61/X9. Event. 
taufche an Schäfer- od. Dobermang- 
hund, oder jonft Bafiendes. -643- 
Herm. Stampfli, Burgdorf. 


Baden: Weltbundes - Medaille; 


Nanarll- 








Medaille; Zürich: 4 I. Pr., 321 PEt., 
Ehrenpr.; Ludwigshafen: 4 I. Br., 
312 Bft, große Weltbundes-Medaille ; 
Saarbrüden: 4 I, Br., 312 Pft., 3 
Ehrenpr.; Raiferslautern: 4 I. Br., 
287 Pkt, Zleine Weltbundes - Me- 
Daille; Frankfurt: 4 I. Pr., 287 Pkt., 
Ehrenpr.; Offenbah: 4 I-®Br, 297 
Bft., Ehrenpr. -447« 
Dfferiere hochfeine, edle Kanarien- 
fänger von %r. 10, 12 bis 20 und 
höher, je nach Leiftungen, Weibchen 
nur 1. Preis, Ir. 4 per Stüd. Ver- 
fende nad) allen Roitjtationen. 10 
Tage Probezeit, nur für Hähne. An- 
leitung über Fütterung und Pflege 
gratis. B.NHrihtel, Samenhdlg., 
Anferjtrage 121, Zürich IN. 


sanatienlänget 


Wer jich einen tiefen, ruhig gehen- 
den Seifert-Stamm anzufcaffen ge- 
denft, wende fih bertrauenspoll an 

3. Stähle, Wädenswil. 
Hähne Fr. 15 — 50, Weibchen nur 
mit Hähnen Fr. 4 u. 5. -391- 


Demerkanarien 


hochgelbe, Baar Fr.15—18 


Frau Dr. €. Berdez, 
3 av. du Theätre, 
Zaufanne. 


BUEEEEALE 
Die Buchdruckerei Berichthaus, 
Zürich empfiehlt: 
Der Sarzersänger 


praktischer Wegweiser für Zucht, 
Pflege und Ausbildung desselben, 
von E. Beck-Corrodi. 
II. Aufl. Preis Fr. 2 broschirt. 


aaa 
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Wir offerieren wieder unfere feit 
Sahren jtets fo beliebten, Hocgfeinen, 
edlen Ranarienfänger, per Stüd 
Sr. 12, 15, 18 und höher, je nad 
Leiftungen. 

Weibrhen, jo lange Vorrat, zu 
dr. 4 und Fr. 5 per Stüd. 


tienfutter, je der Jahreszeit an- 
gepaßt, 1 kg SONp., 5 kg Fr. 3.50. 
Verjandt nach) allen PBoftftationen. 
10 Tage Probezeit, xejp. Ume 
taufchrecht. 
Urech & Eo., VBerthaftrage 72, 
Zürich III, 
Mitglied des Vereins Schweizerifcher 
Gejangsfanarienzüchter. 


ler 


wirklich feine, tief- 
tourenreihde und 
fleißige Seifert: 
Kanarien = Sänger 
au bejcheidenen 
Breifen faufen will, 
ende Jich vertrauenspoll an die alte, 
befannt reelle Firma 
Dd. Tanner:-Feannot, Lenzburg. 


Kanariensänger 
Harzer-Abjtammung, A Fr. 7 und 8 
per Stüd; 1 Baar hochg. A Fr. 12. 











A 


7.5. 1 Yimmer-oliere, neu, Fr. 15. 
-664= Chr. Steiner, Coiffeur, 
Dürrenaft, Thun. 












Nanarlenvögel! 


(Stamm Seifert). 
Empfehle in diefem 





durchfingende Hähne, in 


Roftjtationen. 10 Tage Probezeit. 
9. Baltensberger, :519- 
Birmensdorferftr. 13, Zürich TIT, , 


&rpebition in Zürich, gefl. Beang nebmen. 





Sowie anerlannt beftes Kanas 


Sahre wieder tiefe, flott 


allen Preislagen. Verfand nach allen - 


| o I. Kolleftionspreis und Ehren- 
Z preis. 
— | Düffeldorf: Goldene Zubiläums- 
F PM Inf Medaille und ertta noch die 
° goldene Medaille für den beiten 
Nur Stamm Seifert ! Stamm des Auslandes. g 
Ceit vielen Jahren immer der Erfte. | „|Bafel: In Offener und Selbit- 
gürih: 4 1. Breife, 302 Punkte, ) 5) zucdtklafle, Weltbundesmedail- 
Schweiz. Meifterfchaft, mafjid gold. |”! len und Ehrenpreife, 


-525- 


1 quterhaltene Saarjchneidemafchine 


DEP nee 





XXXVI. Jahrgang. M 51. 


Sürich, 
20. Dezember 1912. 


Erfcheinen 
je Freitag abends. 







md BRanindhennuhf. 
Offizielles Eraan 
des 


Schmeizerifhen Gefügelszudtvereins, des Offhmweizerifhen Derbandes für Geflügel: und Kanindenzuct 
und des Zentralvereins fhweierifher Brieftaubenfationen und deren Sektionen 


fomie 
Organ der ornithologifhen Wereine 


Altdorf, Altfätten (Rheintal), Altfteften (Zürich), Appenzell, Arbon, Bern (Kanarter-stlub), Bipperamt in Niederbipp, Bülah (Ornithologifcher Verein), 
Burgdorf (Raninhenzuchtverein), Yitfhwil, Degersheim, Delsberg (Ornith. und Kaninchenzuchtverein), Ebnat (Geflügelzucht-Verein), Eihberg (St. Gallen) 
(Geflügelzucht-Verein), Efholzmatt, Genf (Union avicole), Herisau (Ornith. Gefelichaft), Herzogenbudfee (Ornith. Verein), Horgen, Huttwil (Ornith. 
u, Eynologticher Verein), Interlaken (Ornith. u. KRaninchenzudt), Kilhberg 6. Sri KO rnithologifche Gefellichaft), Kirhberg (Toggenburg), Konolfingen, 
Sangenthal, Sangnan (Bern) (Ornith. Verein), SJangnan (Brieftauben-Klub), Iıossnkteig, Igern (Verein für Drnithologie.u, Lonindenzudt), Mörfäwil, 
Minen (Ornith. Verein), Oftfhweiz. Klub für franz. Widderkaninhen, Oftfhweiz. Eaubenzühfer- Verein, Rapperswil, Romanshorn, „Shaflhaufen 
(Kantonaler Geflügel und Kaninchenzuchtverein), Shweizerifher Minorkaklus, St. Hallen (Oftichweiz. Kaninchen - ZüchterVerein), Sihftal (Verein für 
Ornithologie und Kaninchenzucht), Stäfa, Surfee, Tablat, Tenfen n. Amgebung (Geflügel u. Kanincenzuchtverein), Erogen und Amgebung (Ornith. 
Verein), After (Geflügelgucht - Verein), Wädenswil, Wald (Zürich), Weinfelden, Willisau, Wiktuan, Wittenbah, Wolhufen, Wilflingen (Ornith. und 
Raninchenzüchterberein), Hantonaf-zürd. Verein der en Sawdh EINEN (Sektionen: Zürich, Bafel, St. Gallen, Schaff- 
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WER” Nachdruck nur bei Yuellenangabe geitattet. ei 
Te an nn 

(ri itrigen Annahmen führen fann. MWelher Rafje gehören die An- 

Abonnements Einladung ? fonas an oder find fie eine jelbjtändige Rajje? So wird fi) u- 

Auf die „„Schweizeriihen Blätter für Ornithologie weilen der jüngere Zühter fragen, wenn ex von diefer Rajje hört 

nd Kaninchenzudht“, franko ins Haus geliefert, werden von oder liejt. Und ein Jtalienerhuhnzüchter, der wegen der Anfonas 

8 Abonnements für 12 Monate (vom 1 Xanuar bi8 31. De: befragt wurde, ob fie Beachtung und Verbreitung verdienen, be= 

Er : ( : Rh merkte, man habe genug Rajfen und brauche nicht noch neue zu 

gember 1913) zu Fr. 4.50, für 6 Monate (vom 1. Janıtar bis den vorhandenen. Bor kurzem wurde ih num diejes Hubnes 

30. Juni 1913) zu Fr. 2.25, für 3 Monate (vom 1. Januar bis wegen au um Auskunft gebeten mit dem Wunfche, zur Orien- 

31. März 1913) zu Fr. 1.20 angenommen. tierung der Züchter dasjelbe einer Beiprehung zu unterziehen. 

a 3 Sp mag es denn gejchehen. 

Burhdruckerei Berichthaus Borerjt erwähne ich, daß die Bezeihnung „Houdanfarbige 

(vormals Ulrich & Co. im Berihthaus) ‚taliener“ ohne Frage die verjtändlichite wäre, weil darin ausge- 

in Süric. \proden wird, wie die Farbe und die Zeichnung it und zu welcher 

Y Dan RRRRRRRRRNRRBRERERNNRNEEnES SER ERS EnnnS ER RR Han v Nalfe es gehört. Wir fönnen bei uns die betreffende Benennung 

i > Bühnerzucmt > > 2 anwenden, weil der Name Ankona manchem Züchter fremd Elingt. 

JG Schon einigemale haben jelbit die Ausitellungstommijjionen nicht 

iher gewußt, wo die Antonas eingereiht werden mußten. Man 

Boudanfarbige Ytaliener. fand nämlid) im Katalog, in welchem jede Gruppe mit einer Weber- 

Mit Bild. \hrift der Rafje bezeichnet war, die Italiener verjchiedener Sarben- 

aan Ihläge, dann folgten Leghorns, die wiederum nichts anderes als 

Die heute im Bilde gezeigten Hühner werden in Züchterfreijen Staliener find, und nachdem mande andere Nalje aufgeführt 

mit dem Namen „Antona“ belegt, eine Benennung, die leicht zu war, famen aud) nod) ein oder zwei Nummern Anfonas. Da nun 


























die Ankonas Italiener find, die Leghorns ebenfalls, jo würde es 
wejentli zur Klärung beitragen, wenn derartige Anmeldungen 
unter die Jtaliener eingereiht würden. 

Sodann möchte ich bemerken, daß die houdanfarbigen Ita- 
liener feine neue Rajje find, jondern nur ein Yarbenjchlag, der 
aber jchon jeit 12 oder 15 Jahren gezüchtet wird. Er bat jedoch 
feine grobe Verbreitung erfahren, weil die Zucht gewile Schwierig- 
teiten bietet; die Tiere — aud) wenn fie im eriten richtigen Ge- 
fieder recht |chön gezeichnet find — werden in jeder Maujer heller, 
die weiken Yleden werden größer und das Sederkleid ilt dann 
nicht mehr jchön und felten gleihmäßig. Es jchadet indes gar 
nichts, wenn einige Gönner des Jtalienerhuhns jich diefem Farben 
\hlag zuwenden und ihn zu fördern und zu verbreiten juchen. 

Nah diefen Vorbemerkungen fünnen wir nun auf die NRalje 
jelbjt eintreten und fie näher bejprechen. Unjer Bild läht erkennen, 
daß die gezeigten Tiere Italiener find. Ihre Figur und Stellung 
lajjen dies deutlich erkennen, trogdem beim Hahn und der Henne 
die Bruft etwas jtark vortritt. Dies fommt nur gelegentlich einmal 
zur Geltung, wenn die Tiere ji im Zujtande der Ruhe befinden. 
Die Grundfarbe ift Shwarz, einzene Federn — aber nicht alle — 
zeigen einen fleinen weißen Enpdfled, der jedoch nicht jo regel: 
mäßig an den Tieren gefunden wird, wie jie der Künitler uns vor- 
zeichnet. Dal bei den Tieren jelbjt die Schenfel und au) der Hinter- 
teil noch jhön weiß gefledt find, joll offenbar als erjtrebenswertes 
‚Jiel angejehen werden, fo gleichjam als Jdeal für den Züchter 





gelten. Jebt wird es nod faum lebende Tiere geben, bei denen 
an den erwähnten SKörperteilen eine derart gleihmäßige 
und deutlihe Zeichnung gefunden wird. In den meilten Fällen 
werden dieje Teile Shwarz oder jchwärzlich fein mit leichten hellen 
Sprigerhen, welhe eine graufhwarze Färbung bilden. Die 
Siheln beim Hahn find auch nicht nur an den Enden gezeichnet, 
Jondern oft mehr weil als jchwarz oder man findet doc, größere 
weihe Stellen an der Wurzel oder in der Mitte der großen Sicheln; 
leßtere zeigen auch manchmal jtellenweife eine weihe Säumung. | 
Dies gilt bejonders bei ältern Tieren, bei denen die weißen Yleden 
an Ausdehnung gewinnen und zahlreicher werden. 


In allen übrigen Rafjemerfmalen, in Kopf, Kamm, Schnabel- | 
und Beinfarbe, wie au in den Ohriheiben gelten die gleichen | 
Beitimmungen wie bei der Stalienerralje überhaupt. Nur bei 
den Läufen zeigt ji) infofern eine Heine Abweichung, als jie ein- 
zelne Jhwarzgrüne Schilder enthalten. Dieje jind nicht als Fehler 
anzujehen, objchon auc) fie mit der Zeit zurüdgedrängt und bes 
jeitigt werden fünnen. Wichtig ijt dies aber nicht. a 

Es fragt ji nun, follen wir diejes Huhn züchten, dafür eins | 
jtehen, daß fih ihm eine Anzahl Gönner zuwendet? Warum aud) 
nicht? Wir haben es dahier mit einem Jtalienerhuhn zu tun, 
weldes jeiner Erjdheinung und jeiner Nußeigenfchaften wegen 
alle Beachtung verdient. Diefer Farbenjchlag hat jedoch noc) Feine 
große Verbreitung erfahren, und gerade deshalb Jollten jih ihm 
die Spezialtlubs zuwenden. Sobald ein Klub eine ganze Rafje 
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umfaßt, nicdt nur einen bejtimmten Farbenfchlag, jollte er fic nicht 
nur den am meilten verbreiteten Farbenfchlägen zuwenden, jon- 
dern gerade diejenigen zu verbreiten juchen, denen nicht alljeitig 
Hunt und Wohlwollen entgegengebraht wird. Dies gilt nicht 
nur der houdanfarbigen Barietät; aucd die gejperberten, die 
Ihwarzen und die jilberhalligen Italiener werden nur wenig ge- 
züchtet und jind noch jehr verbejjerungsfähig. Da wäre es eine 
danfenswerte Aufgabe des Jtalienertlubs, wenn er beraten würde, 
welhe Mittel und Wege zur Verbreitung und Hebung der vier 
\hwad) vertretenen Farbenjchläge führen könnten. Denn die Schon 
Jtarf verbreiteten Farbenjchläge brauchen feine bejondere Unter- 
tügung betreffend Ausbreitung; bei ihnen fann die Unterjtügung 
nur in der Hebung der Qualität beitehen, bei jenen aber nebenbei 
noch in der Ausbreitung. 

Dagegen möchte id) nicht, daß alles, was als Italiener ange- 
priejen wird, unter die Jhüßenden Fittiche genommen wird. Als 
Staliener anerkennen wir nur diejenigen Tiere, die in ihren wejent- 
lihen Rajjenmertmalen mit denjenigen der Stalienerrajie überein- 
jtimmen. Dazu gehört in erjter Linie die Figur und entiprechende 
Größe und ferner die beitimmten Formen wie einfacher Kamm, 
weiße Obhrjcheiben, gelbe, glatte Läufe. Dies mu von diefer 
- Ralje gefordert werden, während in den Farbenjchlägen mehr 
Freiheit beitehen fann. E. B.-C. 


Die eidgenöftiiche Geilügelzählung, 


© die für das nädhjjte Jahr in Ausjicht jtand, it im Nationalrat, haupt- 


Jählih) infolge eines VBotums von Nationalrat Sigg, abgelehnt, 
© bezw. der verlangte VBorfredit von 10,000 Fr. verworfen worden. 
© der Fehler it freilich chon viel früher gemaht worden: Man hat, 
F wie es eine Eingabe des Schweizeriichen Geflügelzucht-Bereins 
damals gewünjcht hatte, mit der vorjährigen PViehzählung die 
Zählung des Geflügels zu verbinden unterlaffen. Im übrigen 
fann man nicht Jagen, dal jid) das genannte Votum durch irgend- 
welhe Sahtenntnis auszeichne. Wenn jid) Herr Nationalrat Sigg 
gegenwärtig gehalten hätte, da die Geflügeleinfuhr der Schweiz, 
lebend und tot, Jich Jeit zehn Jahren von 6 auf 12,2 Wüllionen (1911), 
die Eiereinfuhr von 11,56 auf 19,5 Millionen (1911) vermehrt hat, 
dab zu einer yjtematijchen, auf Hebung der Geflügelzucht gerich- 
teten Aktion eine gründliche Kenntnis der Beitände nad) Kantonen 
und Orten gehört und dieje Kenntnis nur durdy eine offizielle 
‚Zählung ermittelt werden Tann, — jo würde er jelbit im Rahmen 
jeiner übrigens bejcheidenen Fachtenntnilfe in diefer Sache Jchwer- 
lid zu einem jolhen Votum gefonmmen fein. Dah der Nationalrat 
aber auf eine Girandole von ganz billigen Wigen des Herrn Sigg 
hin die Ablehnung ausiprad), daran wird man fich noch zu erinnern 
- haben, wenn einmal die Jchädlihen Folgen der Jndifferenz des 
Bundes gegen ein eflatantes Interejfe des Landes nod deutlicher 
jein werden als heute. 

Mie bereits eingangs erwähnt, hat der Schweizerijche Ge- 
flügelzudt-Berein jeinerzeit als eriter Verband dur) begründete 
Eingabe bei den Bundesbehörden eine Zählung des Geflügels 
nahgejucht; eine Anzahl Kantonsregierungen und andere Ver- 
bände haben dem gewiß berechtigten Wunfhhe in danfenswerter 
Weile beigeitimmt; es ilt daher begreiflich, dal der legten Sonntag 
verjammelte Zentralvoritand des S.G.Z. V. mit Bedauern Kennt- 
nis nahm von der Ablehnung des Kredites durch den Nationalrat. 
Es jteht jedoch zu hoffen, dal damit die Frage nicht endgültig er- 
ledigt jei; eine eidgenöjliihe Geflügelzählung muß fommen! 
Sreilid wird jie num erjt mit der näcdhjiten Viehzählung jtattfinden 
fönnen und wir erwarten, daß ji) dann Männer in der Bundes- 
 verlammlung finden, die der guten Sache zum Siege verhelfen. 

E. F. 





Das Tothacken junger Tauben, 





(Schluß). 
Wenige Wochen darauf ergriff ein anderer Züchter zu diefem 
Ihema das Wort, indem er die Frage aufwarf: Saden Tauben 
ihre Jungen im Nelte tot? 
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„Der Artikel in Nr. 79 der „Geflügel-Börje“ von Herrn Hugo 
Bayer interejjierte mich um jo mehr, da ich vor Jahren diejelbe 
Leidensichule dDurchnmacdte. Sch hatte mir bei einer größeren Mus- 
jtellung gute Tiere (Steiger) getauft und Jah mit Spannung der 
Nakhzucht entgegen. 

Mer bejchreibt aber mein Entjeßen, als jede Nacht ein junges 
Tier tot im Schlage lag, gewöhnlich am Halfe aufgebilfen. Da 
zu meinem Schlage feine Kate zufonnte, dachte ich Sofort, dah 
nur Ratten die Mebeltäter jein fünnten, dies um jo mehr, da ein 
Sleilcher, weldher unjer Nachbar war, von diefen Tierchen größere 
Mengen auf Lager hatte. 

Da mittlerweile auch andere Ratten auf den Geihmad 
famen, daß junge Tauben jehr gut munden, war in furzer Zeit 
meine Nachzucht, auf die ich große Hoffnung jeßte, aus dem Schlage 
verihwunden. 

Zwei Tage gab es Ruhe, und nun famen die Alten an die 
Reihe, jede Nacht mindeitens eine. 

Schon während jid) die Natten mit den Jungtieren begnügten, 
jtellte ih Fallen auf, und zwar legte ich als Köder eine tote Taube. 
Doc) die Falle blieb unberührt, wohl aber lageine andere Taube tot da, 
die ich wahrjcheinlich wieder als Lodipeile verwenden Jollte. Ich 
verluchte aud) Sped, Hering und diverjes andere, doch alles erfolg- 
los. Zuleßt fam ich auf die Jdee, Sämtlihe Tauben aus dem Seller 
zu entfernen, dann legte ich zwei tote Tauben in eine Ede und um: 
ltellte den Köder ringsum mit gut funktionierenden Kallen. Die 
Tauben waren zwar weiter angefrellen, aber an den Fallen war 
nichts verändert. 

Nun nahm ich meine Zuflucht zu der berühmten Meerzwiebel; 
dieje wurde gerieben, mit Kartoffelbrei und gebratenem Sped 
imnig vermengt und abends ausgelegt. Der ganze Brei roch Jo 
verführerilch, dal er Teineswegs verihmäht wurde, nädjlten Wiorgen 
war alles weggeräumt. Berubigt dadurd, dal die Räuber ihrem 
letten Stündlein entgegenjehen, jeßte ich die Tauben wieder in 
den Schlag. Uber o Schred, die Natten waren über Nacht um jo 
tüchtiger; Nejultat: zwei tote Tauben. 

Was nun tun? Jc war ratlos und war nahe daran, den Weit 
memer Vögel zu verfaufen, als mir nocd ein anderes Müttel ein- 
leıtchtete. Ich legte mehrere Tage lang an einen beitimmten Ort 
gute Gerite, weldhe von den Natten jtets verzehrt wurde. Jn der 
Zeit bejorgte ich) mir nochmals zwei |chöne, große Meerzwiebeln, 
rieb diejelben zu Brei und jeßte diefer Mafje Joviel Gerite zu, dab 
Jämtlihe Körner befeuchtet waren. Diejes Gemengjel ließ ich 
48 Stunden Itehen, der Saft der Zwiebel wurde von den Geriten- 
förnern aufgejaugt, jo daß die Körner aufgequollen waren. Nädite 
Nacht entfernte ich Die Tauben wieder aus dem Geller und legte 
die nun vergiftete Gerite aus,” mit Vorzug dort hin, wo ich Die 
Ratten bereits jeit Tagen mit guter Gerjte fütterte. Nächjiten 
Morgen war alles aufgefrejlen, die etwa nocd übrigen Körner 
babe ich Jorgjam entfernt und lie die Tauben wieder in ihre Woh- 
nung. Sch habe Jeit dDiefem Tage weder Ratten gejehen, nocdy hatte 
ic) Berlujte durch getötete Tauben. 

Auch diejes Jahr bekam ich ein einzelnes Tier in meinen Seller 
und es bil mir etliche Nejtjunge. Sofort madte ich Die vorher be= 
Ihriebene Miihung zurecht, und am nädjten Morgen Tonnte id) 
die Ratte, die in den letten Zügen lag, vom Geller entfernen. 

Das Mittel it billig und gut und jiher wirtend. Da Neit: 
junge von eigenen Eltern zerhadt worden wären, it mir nie vor- 
gefommen, hödhjitens dab ein einzelner Täuber die Jungen quälte, 
oder auch, wenn ein bereits flügges Junges in ein faliches Neit 
getrieben wurde, Jich nicht herausfand und dann von den Beligern 
des Neites zu Tode gehadt wurde. 

M. Geflitter, Bögendorf bei Schweidniß.“ 

Aljo auch diefer Züchter hatte jehr unter den Ratten zu leiden, 
die ihm viel Schaden verurjaht haben. Daraus möge jeder ein- 
zelne die Lehre ziehen, wahlam zu Jein, dal dieje widerwärtigen 
Gälte nicht Einzug halten fönnen. Sind jie aber einmal da, daß 
fie dann aud) mit aller Energie betämpft werden, gleichviel ob durd) 
Fallen oder Gift. 

In dem Zitat it der Schlußlaß bejonders beadhtenswert. 
Dem Schreiber desjelben ilt es noch nie vorgefommen, daß Jung: 
tiere von ihren eigenen Eltern totgehadt worden wären. Sch habe 
bereits bemerft, dies fomme jehr jelten vor und aud) dann nicht als 
eigentliche Bösartigteit, Sondern in der Erregung des Yortpflanzungs= 
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triebes. Aber es fommt öfters vor, daß ein einzelner Täuber — 
d.h. ein jolder, der nicht angepaart it — eine junge Taube um:- 
tänzelt und dann.auf jie einhadt, ihr Verlegungen beibringt, an 
denen jie eingeht. Jn diefem Zuchtjahre habe ich aufs neue em- 
pfinden müljen, weldhe Störungen ein überzähliger Täuber im 
Schlag anrihten kann. Ich züchte weiße Pfauen. Im Ietten Jahre 
erhielt ich neben mehreren Zorreften Jungen aud) einige, die mich 
nicht recht befriedigten. In den meilten Fällen ließ die Schwan;- 
bildung oder die Schwanzhaltung etwas zu wünjden übrig. Mit 
jolhen Tieren mochte ich nicht züchten, objchon diejelben, wenn 
lie mit guten Tieren verpaart werden, ganz Torrefte Jungen bringen 
fönnen. Da es mid) reute, diefe Tauben zu töten, habe ich fie 
an Liebhaber verjchenft, die wohl große Tierfreunde waren, aber 
nicht eigentlihe Züchter. Nun hat es fich aber zugetragen, dal 
mehrere von den verjchenkten Tauben wahrjcheinlich weiblichen 
Geihlehts waren; denn die zurüdbehaltenen \hönen Tiere ent- 
puppten ji als männliche Bögel. Was follte ich mit denen an- 
fangen? Ein Ausjhreiben zum Verlauf oder Umtaufch gegen 
Täubinnen führte nicht zum Ziele, und fo war id) genötigt, neben 
den Zuchtpaaren noch vier überzählige Täuber halten zu mülfen. 
Schon einmal hatte ic) an zwei aufeinander folgenden Tagen je 
ein Junges im Alter von beinahe drei Wochen fortwerfen müjfen, 
weil jie tot im Schlage lagen. Das eine war an einem Slügelbug 
und am Bügel verlekt, das andere am Hinterkopf und am Rüden. 
3 Tonnte aber feinen der einzelnen männlihen Vögel als Täter 
in Verdacht nehmen, weil fie ji) tatfächlich jtets harmlos benahmen. 
Als wieder einmal zwei Junge das Neit verlajfen hatten, Fam id) 
zufällig in den Schlag und jah dabei, wie einer der Täuber den 
Jungen den Hof machte, es unter Büdlingen umfreilte und gan: 
jtürmifch beläftigte. Dabei hieb er mit dem Schnabel auf das Junge 
ein, weldes ji an ihn herandrängte in der Meinung gefüttert zu 
werden. Diejem Treiben jah ic ein Weilhen zu, mußte aber das 
Junge in eine gejchüßte Abteilung bringen; dabei bemerkte ich, 
daß es jchon an zwei Stellen leicht verlegt war. Als ic) das Kleine 
\päter wieder in den Schlag ließ, damit es die Alten füttern möchten, 
war ein zweites Junges aufs neue jchon arg zugerichtet, jo dah 
ih aud diejes abjondern mubte. Anderen Tages waren beide 
verendet, teils infolge der Verlegung, teils wohl auch) aus Mangel 
an Nahrung. Wären feine vereinzelten QTäuber im Sthlage 
gewejen, jo würden die Alten ihre Jungen wie gewohnt gut auf- 
gefüttert haben, jo aber wurden die Jungen beläjtiat und gebiljen, 
und darauf jind diefe Verlujtfälle zurüdzuführen. E. B.-C. 





Die Spaßenplage für den Kanarienzüchter. 





Wer von den Kanarienzüchtern nicht [hon dann auf den Beinen 
fein muß, wenn eben der Tag zu grauen beginnt, fann ih aud) 
nicht annähernd einen Begriff von dem [chädlichen Einfluffe machen, 
den das Schilpen der Sperlinge auf den Gejang der Kanarien, 
bejonders während der Ausbildungsperiode der leßteren, übt. 

Wie oft mag es vorfommen, daß ein Züchter mißmutig vor 
jeinen mißratenen Sängern Iteht und ich troß allen Nadhdenfens 
nicht erflären Tann, daß die von edlen Vögeln gefallene Nahzudi 
den Eltern gejanglich jo wenig gleicht. Statt langer Rollen, wie 
die alten Hedhähne und VBorjänger fie bringen, hört er furze Touren 
und dazwilchen abgerijfene, wenn nicht gar Schapptöne. 

Ein tühtiges Stüd Geld hat es jich der Aleinzüchter vielleicht 
fojten lafjjen, und jeßt erinnert der Gejang der Junghähne faum 
an den der Alten. Wenn er nicht Frühaufiteher im weiteiten 
Sinne des Wortes ijt, wird er \hwerlic) und gewiß zuleßt darauf 
verfallen, daß die Spapenfchar, weldhe jich eben auf der Straße 
tummelt und eifrig darauf bedacht it Nahrung zu Juchen, einen 
erheblichen Teil der Schuld, wenn nicht dieje ganz, an feinem Mih- 
geihid trägt. 

.. . Unfer Uebeltäter, der Hausjperling (Fringilla domestica, L.), 
it fait überall verbreitet. In Gegenden mit hocdyentwidelter Land- 
wirtihaft fommt er zahlreiher vor, als in ärmeren Landitrichen. 
Ganz fehlt er nur in wenigen Gebirgsorten, deren Bewohner 
feinen Aderbau treiben fünnen und deshalb nur wenig oder gar 










































feine Pferde halten. In unjeren größeren Städten wird er vor- 
zugsweile an Stellen angetroffen, auf denen oder in deren Nähe 
Pferde ftehen. Er zeigt fich dort aber aud) jonjt mitunter recht 
zahlreich), weil er in den Straßen alles vorfindet, dejjen er zu 
feiner Lebenshaltung bedarf. Sogar die Lederbijjen, welhe ihm 
Pferde gewähren, pflegen ihm hier überall reichlich zur Verfügung 
zu Itehen. 

Starte und deshalb dem Kanarienzüchter geradezu gefährliche. 
Anjammlungen von Spaßen finden gewöhnlid) in der Nähe folder 
Dertlichkeiten jtatt, die diefen Vögeln Interfhlupf für die Nacht 
bieten. Der Sperling liebt eine behagliche Nuhejtätte, in der er 
zugleid) gegen die Unbilden der Witterung gefhüßt üt. Er findet 
diefelbe unter Dächern, in Mauerlöchern, in für Stare und andere 
Vögel angebradten Nijtkäjten, in Schwalbenneitern ujw. 

Den erwäbhlten Zufluchtsort poljtert er fi) häufig Schon im 
Herbit mit Niftitoffen aus und nächtigt dann regelmäßig darin. 
Sobald der Tag eben zu grauen beginnt, fliegt er ab, um ich auf 
einem nahen Baume oder — mangels desjelben — auf der Straße 
mit jeinen Genojjen zu oft tundenlangem Spiel und Zant und 
argem Gejhilpe zu vereinigen. Dies it nun für die Kanarien die 
fritiihe Zeit. 

Da es in den Wohnräumen etwas jpäter hell wird als im 
Freien, erwahen jie gerade, wenn die Spaten da draußen am 
eifrigjten bei der Arbeit jind. Sie empfangen die erite und des- 
halb eindrudsvollite Lektion des Tages glei) nad) ihrem Erwaden, 
wenn jie noch [chlafbefangen die Flügel |preizen und den Schnabel 
wehen. Sie empfangen eine jolde dann weiter, während Jie frejjen 
und jaufen und fi) ein vegeres Leben, das ihnen eine Ablenfung 
gewährte, in der Hede noch nicht entwidelt hat. Immerfort, mit 
immer gleicher Deutlichfeit vernehmen lie das Gejchilpe und die 
rähzenden Zanktöne, welde Ietteren, wenn die weicheren Laute 
der Entfernung wegen unbörbar bleiben, ihnen furz und hart zu 
Gehör fommen und jo die vortrefflichite Anleitung zur Erlernung 
des Schappens bilden. 

Man braucht ji) unferen jugendlichen Edelfänger wirklich) 
nicht als bejonders nervös zu denfen und Tann dod der Anjicht 
jein, daß er nach dem Empfange einer jolhen Leftion, zumal ge= 
tade in diejer Zeit, einen großen Teil des Tages unter dem Ein- 
drude des Gehörten jteht und den \hönen Weijen des Vorfängers 
wenig zugänglich it. 

Nach meinen Erfahrungen macht der Spaßenlärm in der Tat 
den nadhhaltigiten Eindrud auf ihn. Mehrere Jahre lang hatte ich eine 
Wohnung inne, der gegenüber ein Grundjtüd lag mit einem Haufe, 
das einen Giebel der Straße zufehrte. Bon meinen enitern fonnte 
id) in den Hof fehen, in welhem drei größere Bäume jtanden. 
Die Hede, welhe ich damals hielt, war zwar nur Hein, aber id) 
hatte ganz pajjable Hähne. 

Und was gejchah zu meinem Leidwejen und zur Berwunde- 
rung meiner Befannten? Schapper 309 id) mehrere und im übrigen 
Vögel, deren Gejang aus Tauter tunzen Tönen bejtand, von denen 
feiner die jchönen, langen Rollen der Alten brachte. 


Als id) eines Morgens ganz früh auf den Beinen war, löfte 
ji) mir das Rätjel. Hunderte von Sperlingen, die fi) drüben auf 
den Bäumen verfammelt hatten, ließen unaufhörlih und mit 
einem Eifer ihr jchilp, fchilp, tert, tad hören, der einer bejjeren Sade 
würdig gewejen wäre. Natürlich bradte ich niemals wieder einen 
Bogel in meine vorderen Zimmer. 

Ein Bekannter von mir wohnte einer Kirche gegenüber, deren 
ehemaliger Hof in einen Heinen Vorgarten umgewandelt ijt, in 
dem gleichfalls einige Bäume Itehen. In den Mauerlöchern des 
alten ehrwürdigen Öotteshaufes näcdhtigten die Sperlinge der 
näheren und entfernteren Umgebung, und nad) den Bäumen 
richtete Jic, jeden Morgen ihr erjter Ausflug. In den Zweigen der 
leßteren Tonzertierten fie oft erjt jtundenlang, bevor lie jih in die 
Straßen der Stadt verteilten. 

Der Bekannte Hagte oft über jchlechte Gejangsrejultate bei 
der Nachzudht, hielt es aber doc) für undenkbar, daß die Spaßen 
die Urjache jein könnten. Da traf es ji) einmal, daß der Züchter 
lange vor Tagesanbrud) wachend im Bette lag umd feinen Schlaf 
mehr fand. Da wurde es langjam lebendig vor dem Haufe unter 
dem Dade und in kurzer ‚Jeit begann ein Zirpen und Schilpen von 
den erwachten Spaßen, weldes den Züchter ahnen ließ, warum 
die Harzer Junghähne zuweilen jo ausarteten. Alte DBögel leiden 
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weniger unter dem Spaßengefchrei, aber die Junghähne können 
dadurd) ganz auf Abwege Tommen und viel an Wert einbüßen. 
Deshalb jollte der Züchter feiner Gejangstanarien feine Sperlinge 
in der Nähe jeiner Wohnung dulden. 





Der Sperling als Voliere=Vogel, 





Bejonders begehrenswert ijt jedenfalls der Hausjpat nicht 
als Mitbewohner einer Voliere und zum Liebling vermag er fi) 
auch nicht emporzujhwingen, doc follte ihm in einer Kollektion 
von Fintenvögeln aud ein Plägchen eingeräumt werden. 

Hat man genugjam Gelegenheit, fein Treiben in der Freiheit 
zu beobachten, wobei das Urteil meijt nicht zu feinen Gunjten 
ausfällt, jo ijt das noch weit mehr der Fall in einer DBoliere. Er 
fühlt ji), jobald er den Yutternapf erjpäht hat, alsbald heimijch. 
Tugenden, die ihm in der Freiheit nod zuweilen nahgerühmt 
werden, bringt er feine mit; Untugenden dagegen dejto mehr, 
wobei er Jic) nod) joldye beilegt, die man jonjt nicht bei ihm fucht. 
An Sclauheit, Verjchlagenheit und nicht minder an Intelligenz 
übertrifft er manden feiner Mitbewohner des Vogelhaufes. 

Unjer BVerjuchsobjeft gelangte als bilflofer, dem Tode ge- 
weihter Gelbjhhnabel in unjere Hände. Unfer eines Mädchen 
hatte ihn einer Schar roher Buben, die ihn eben töten wollten, 
entrijjen und brachte ihn mit der dringenden Bitte nad) Haufe, ihn 
aufzupäppeln: „Gelt, Papa, wir wollen ihn nicht töten, ich will 
ihn jchon füttern,“ jagte fie. Wie es jich mit dem „jelbjt“ füttern 
verhalten würde, darüber waren wir nit im Unflaren, hatten 
wir doc) jelbjt die Troßföpfigfeit halbflügger Gelbihnäbel [on 
des öftern Durchgefojitet, jo dak wir an eine jolhe Geduld bei einem 
tleinen Mädchen nicht glauben fonnten. Um es aber in dem Be- 
griff: „Uebe Barmherzigkeit“ nicht irre werden zu lajjen, ver- 
\prahen wir ihm, das Pflegeramt unter feiner Beihülfe zu über- 


„nehmen. Störriih, wie alle unjelbjtändigen Jungvögel — zumal 


die Körnerfrejjer — jind, wenn fie jo plößlich ihren Eltern ent- 
rijjen werden, war aud unjer Späßlein; es mußte einigemale 
geitopft werden. Auf dieje Prozedur war nun freilicd) das Mädchen 
nicht gefaßt und überließ jie uns gerne. Doc aud dem Späßlein 
behagte dieje gewaltjame Fütterung nicht, indes hatte es eingejehen, 
dab wenn es den Schnabel öffne, es ohne Gewaltmaßregeln Futter 
befomme, und jo bequemte es Jid) gar bald dazu, Jich mitteljt eines 
Stäbhens füttern zu lajjen. Jet war die Zeit gefommen, wo 
Gertrud ihr Verjpredhen einlöfen fonnte und es aud) wirklid) 
öfters tat. Doc der Spaß — Jo jung er war — Tannte jchon feine 
Leute; jobald jemand jic) feinem Käfig näherte, um ihn zu füttern, 
verfrod) er jich regelmäßig, bis die ihm befannte Stimme des 
Pflegers oder der fleinen Pflegerin an fein Ohr jhlug; erjt dann 
fam er hervor, gudte einem direft in die Augen, als wollte er 
darin lejen, was man mit ihm beginnen wollte. Sprad) man freund- 
li mit ihm und nannte ihn bei jeinem Spagennamen „Hänschhen“, 
jo zeigte er fein Miktrauen, Jhlug man aber einen andern Ton 


an, jo verfrocdh er ich jofort wieder und blinzelte verjtohlen aus _ 


jeinem Berjted zu uns hinüber. 

Die Yütterungsweijle mitteljt des Stäbdhens fand er bald als 
unter jeiner Würde, jo daß er [don am zweiten Tage das Futter 
jelbit vom Stäbchen nahm, am dritten Tage genügte es jchon, 
ihm mit dem Stäbchen das Futter zu zeigen, rejpeftive im Yutter- 
napf herumgzuftochern, und endlich brauchte es aud) diejes Mittels 
nicht mehr. Er war jeßt jelbjtändig und beanjprucdte feine Hülfe 
mehr, aber freundlic) mit ihm jprehen mußte man, jonjt verfrod) 
er jid) immer nod) oder Juchhte aus dem Käfig herauszufommen. 
Schlieklid” wurde er hübjh zahm, verfärbte fi) aber zu einem 
Meibchen. 

Nun durfte „er“ in die Voliere, zu einer bunten Gejellihaft 
von einheimischen und fremdländiichen Finfen und da „er“ weib- 
lichen, die andern aber meijt männlichen Gejchlehts waren, jo lag 
die Annahme nicht fern, daß „ie“ jich etwa einen bunten Weber, 
Gimpel oder Zeilig zur VBeredlung des Spabengejhlehts aus- 
wählen würde. 

Der Frühling fam und mit ihm ein leijer Hoffnungsihimmer; 
die Späßin hatte allen Ernjtes in ein größeres Körbchen einen 
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Haufen Nijtmaterial gejtopft. Ein Bandfintmännden jchlüpfte 
ab und zu aud ins Körbchen, cheinbar im Einverjtändnis mit 
„Hänschen“, das ji) nody nicht hatte umtaufen Iajjen; auch) die 
Madagastarweber [hienen ab und zu ji) der Holden nähern zu 
wollen, allein die Famen troß ihres |hönen Kleides und „Ichmad)- 
tenden“ Gejanges bei ihr übel an. Drei Eier waren der Lohn ihrer 
Bemühungen, die fie auch getreulich allein bebrütete, ihrem Heim 
durfte jich jet feiner mehr nähern, zornig erichien jie unterm 
Sluglod), jelbjt der Bandfink durfte es nicht mehr wagen. Als jid) 
nad) 14 Tagen nod) nichts im Nejt regte, überließ fie das weitere 
dem Bandfinf, der es aber jet auch ignorierte. Mihmutig über 
ihren Miberfolg führte jie nun eine zeitlang ein zurüdgezogenes 
Leben. Ungejtört fonnte ein Pärhen Hänflinge das Körbchen 
beziehen und ihr Nejt hineinbauen; das Weibchen legte 3—5 Eier, 
von denen wir recht interejjante Rejultate erhofften, — hatten wir 
dod) beobadhtet, da nad) der Begattung durch das Hänfling- 
männden jih ein Grünling und ein Diltelfint mit Erfolg daran 
beteiligten. Drei Tage währte das ehelihe Glüd; das Weibchen 
brütete treulih und das Männchen jang fleißig in der Nähe. Da 
muß die Späßin plößlid) inne geworden jein, dak das ja eigentlid) 
ihr Körbchen war, und aus Uerger, daß ihr das Glüd nicht geblüht 
hatte, rächte jie ji am Glüd der Hänflinge. Sie zerjtörte die 
Brut und warf alles aus dem Nejt; von da an fpielte fie jic) als 
arge Neitzeritörerin auf. 


Nun hatte „Hänschen“ das Necht, in der Voliere zu verbleiben, 
verwirkt und jollte entfernt werden. Der Beihluß war aber eber 
gefaht als ausgeführt; mit raffinierter. Schlauheit wuhte er jid 
jedem Yangverjudh zu entziehen. Auf den Yuttertiih mit Yang- 
vorrihtung ging er nicht, Jobald er fängifch geitellt war; an einer 
auf den Boden geitellten verdedten Yalle hüpfte er ganz jorglos 
herum, ohne jedoch hinein zu gehen; er begnügte Jid) mit den jpär- 
lihen Körnern, die von den andern Mitbewohnern gelegentlich 
von der Halle verjprengt wurden. Auch mit dem Kälcher war 


nidhts zu maden; nicht nur geriet die ganze Gejellichaft in belle 


Aufregung, Jondern der Schlaumeier verfroc jich fofort in einen 
Winkel, wo ihn der Käfcher nicht erreichen Tonnte. Keine Bewegung 
entging ihm; oft jaß er wohl ein Weilhen hinter einem Ajt oder 
in einer Gruppe anderer Bögel, da wir ihn juhhen mußten, faum 
daß er ich entdedt Jah, war er au) chon fort. Nun jtellten wir die 
Derfolgungen ein, da fein Brutgefhäft mehr zu erwarten war 
und die Maufer vor der Tür jtand, er aljo feinen argen Unfug 
mehr treiben fonnte. Bald war er wieder der alte jorglofe Tage- 
dieb und Taugenichts, wobei er die Charaktereigenjchaften jeiner 
Zunft getreulich repräjentierte. Er war leidenjchaftlicher Lieb- 
haber von Mehlwürmern und Sonnenblumenfernen; die erjtern 
wurden einzeln den für jie bejtimmten Vögeln zugeworfen, da 
wußte er jich ganz unauffällig Heranzufchleichen, und ehe der Vogel, 
für welhen der Wurm beitimmt gewejen, darauf aufmerfjam ge- 
worden war, .hatte ihn der Spaß erwilcht; jelbit die flinfe Bach- 
ftelge ging mandmal leer aus. Den Sonnenvögeln, welde die 
Würmer längere Zeit bearbeiten als Stelzen und Kehlchen, jtürzte 
er jich plöglich hart vor ihrem Schnabel auf den Boden, wobei 
die Vögel erjchrafen und den Wurm preisgaben. Dah die Mehl- . 
würmer nicht für ihn bejtimmt waren und daß er das Stehlen ein- 
jtellen mußte, wenn wir uns büdten und ein Steinden aufhoben, 
merkte er Jofort; da verfhwand er jogleich in feinen Schlupfwinfeln. 
Um aber Sonnenblumenferne, die er jelbjt nicht auffnaden fonnte, 
zu befommen, jtellte er es auch ganz Ichlau an. Diitelfinfen und 
Grünlingen durfte er jich nicht nähern, die fannten feine Aniffe 
und wiejen ihn ab; dafür verfuchte er fein Glüd beim gutmütigen 
Kreuzjchnabel. Sobald diejer die auf den Boden gefallenen Kerne 
zu jpalten begann, rüdte der Spaß ganz unjchuldig heran, pro= 
bierte die leeren Hülfen — und wehe dem Kreuzichnabel, wenn 
ihm ein gejpaltener Kern dem Schnabel entfiel, — verblüfft tonnte 
er dem Spaß nahjchauen, wie er nun jhmaulite. So verlebte er 
einen zweiten Winter in Sorglojigkeit in der VBoliere, und da er 
ih bei der Maufer einige weile Federn beigelegt hatte und wir 
uns der Hoffnung bingaben, er würde jich zu einem partiellen 
Albinos verfärben und jo zu einem Berjuchsobjeft über die Wirtung 
des Einflujfes einer ziemlich einfeitigen Fütterungsweije werden, 
verlängerten wir jeine Aufenthaltsbewilligung bis zum Herbit. 
Hatten wir nun gehofft, er werde diesmal irgend eine Milchehe 
eingehen oder Dod) die übrigen Pärchen in ihrem Brutgejhäft 
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unbebelligt Iajjen, jo hatten wir uns arg getäufht; er trieb es 
womöglic noch ärger als im VBorjahre. 

Jebt war aber unjere Geduld zu Ende, heraus muhte der 
Spaß, tot oder lebendig. Sobald er aber merkte, daß der Feldzug 
gegen ihn wieder begonnen habe, erinnerte er Jich feiner Nänte; 
jeder Kangverfuh mihlang. Nun griffen wir zum äußerften Mittel 
— der Pijtole; ein wohlgezielter Schuß follte ihn zur Strede bringen. 
Allein da hatten wir uns arg verrechnet. Er, der in jeinem Leben 
wohl nod) feine Piltole gejehen hatte, es jei denn, er habe das Ding, 
das an der Wand hing, als er noch ein Tleines Baby war, als foldhe 
erfannt, oder jeine totbringende Wirfung von dem jeden Mittwod) 
ltattfindenden Piltolenfchiegen im nahen Schießjtand abgeleitet, 
oder hatte er vielleicht ein Gefpräd zwilchen einigen Biltolenjchüten, 
die mit ihren Waffen vor der Voliere gejtanden hatten, belaufcht 
und daraus jeine Schlüjfe gezogen? Wer Tann es willen; Tatjache 
war, dab er in beijpielloje Aufregung geriet, jobald er des Schieß- 
rohres anlichtig wurde. An ruhiges Zielen — was doch für einen 
liheren Schuß die erite Bedingung ift — war nicht zu denfen; 
teinen Moment blieb er ruhig, Jobald er merkte, daß wir ihn fuchten. 

Mit Vorliebe milchte er jich in eine Schar anderer DVögel, 
weil er offenbar annahm, daß in die Gruppe nicht gefchoffen werde. 
Sobald aber die Piltole dennoch nad) ihm gerichtet wurde, verlor 
er Jofort den Mut dort auszuharren und fuchte dann Dedung 
hinter Zweigen und Balken, gudte aber vorjichtig hervor. Sthlieh- 
lid) ver[hwand er gänzlich. Er war für heute nicht mehr erichienen, 
und da es auf den Abend ging, ließen wir ihn in Ruhe, wir hatten 
uns aber jein DVerjted gemerkt. Andern Tages muhte die Jagd 
wieder beginnen, und um ihn nicht zu fehr 3u beunrubigen, jtellten 
wir uns im Innenraum der Boltere hinter dem Holzgitter auf. 
Das Piltolenrohr durfte aber nur aufgelegt werden, ragte es zu 
weit vor, jo war es mit feiner Ruhe |chon vorbei. Endlich bing 
er jih ans Außengitter, und der Moment war gefommen, den 
tötlic) wirtenden Schuß zu tun. Der Schuß fradhte, aber der Spaß 
hatte feinen Schaden genommen, die Patrone war unter beftigem 
Knall geplagt und der Schuß hinten hinaus, vejpeftive die Kugel 
war im Lauf jteden geblieben. Die Piltole war längere Zeit nicht 
gebrauht und wohl aud nicht gereinigt worden. Da nun dDiejes 
legte Mittel verjagt hatte, mußten wir ein allerlegtes fuhen. Der 
Reipekt, den er vor der bloßen Waffe hatte, brachte ihm feinen 
am Borabend bezogenen Schlupfwintel in Erinnerung, und jo- 
gleich verfügte er ji) dorthin, als wir in den Aukenraum traten. 
Es rüdte au) heute gegen Abend, und fei es, Daß er müde war 
oder jich bejonders jiher fühlte, er überließ ji) dem Schlaf, hatte 
aber dabei die Unvorjichtigkeit begangen, amı Rand des Balkens 
einzuniden. Hier wäre er nun mit Leichtigkeit mitteljt Blei her- 
unter zu holen gewejen, allein wir hatten feine Munition mehr 
zur Hand. Doc) jett tut’s eine Rute auf); wir verjegten ihm einen 
— immerhin zu leihten — Schlag. Wohl fam er herunter, flog 
aber ohne den Boden zu berühren auf und hängte ji erjtaunt 
ans Gitter, wo wir ihn mit der Hand abnehmen Zonnten. War 
er der Berfolgungen fatt oder war er Ihlaftrunfen, ex ließ fich 
ohne weiteres greifen. Doc jett fiegte das Mitleid und auch die 
Ahtung vor einer Joldhen Intelligenz. Er follte nicht jterben, 
jondern er fam für die Nacht in einen Käfig und falls er bis am 
Morgen no gejund bliebe, follte er die Sreiheit erhalten. Dies 
gejchah denn aud). 

Eine Zeitlang hielt er ich noch in der Nähe jeines Wirkungs- 
freifes auf, dann verjhwand er auf Nimmerwiederjehen. Einen 
Derfuh zu der Stätte zurüdzutehren, wo er ein jforglo)es Leben 
führte, aber aud) viel MWiderwärtigfeiten erlebte, hat er bis heute 
nicht unternommen. W. 
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Der Gäniegeier. 
”on Dr. Kurt Floeride, Gplingen a. NM. 

Im Frühjahr 1899 ging ic) zu Fuß von Cadiz nad) Marfeille 
und Durhwanderte aljo auf diefem etwas abenteuerlihen Marjche 
das ganze füdlihe Spanien. Eine der Ihönften Streden war 
dabei das romantifche Gebirge zwiihen Sevilla und Malaga. 











Hier Jah ich eines Morgens, während ich ruhig meines Weges ging, 
mehrere Gänjegeier rajh naheinander und Schon ziemlich niedrig 
über dem Erdboden in einer übereinjtimmenden Richtung dahin- 
Itreihen und |chlieklih in einiger Entfernung einfallen. Sofort 
vermutete ic), Daß dort ein gröheres Yas liegen müfje und bejchloß, 
mir den eigenartigen Genuß des Anblids einer Geiermahlzeit 
zu verihaffen. Die Geländebejchaffenheit ermöglichte ein gededtes 
Anjchleihen, und nad) einer halben Stunde hatte id), dur) zwei 
Feljfen gut verborgen, das eigenartige Bild vor mir. Ein Maul- 
tier war es, an dem jich die Geier gütlid) taten. Schon hatten 
jie mit ihren Träftigen Schnäbeln die Bauchveden geöffnet und 
Itredten nun, jic) gegenjeitig futterneidifch jtoßend und verdrängen, 
die langen Hälje gierig in das Innere, um zu den Iederen Einge- 
weiden zu gelangen, die jie rücdwärts hüpfend Zoll für Zoll heraus- 


zogen. Bei diejem efelhaften Anblid begreift man aud), wozu die 


hähliche Nadtheit des Haljes bei den Geiern gut ift, denn ein be- 
fiederter Hals würde bei einer Jolchen unappetitlihen Mahlzeit 
in Türzejter Frit von Blut und Schmuß vollitändig verkleijtert 
und verflebt jein. Ein anderer Geier bearbeitete den Kopf, einer 
den Oberjchenfel und mehrere andere hatten fich bereits jo voll 
gefröpft, dab Jie vorläufig nicht mehr fonnten, jondern notgedrungen 
eine Bauje eintreten lafjen mußten, während deren fie jich in den 
Jonderbarjten Stellungen mit den gewaltigen Fittichen Luft zu- 
fähelten. Einige Milane und Raben Jahen ehrfurchtsvoll im Hinter- 
grunde und warteten bejcheiden, was die großen Herren übrig 
lajjen würden, gaben aber einjtweilen Iijtig acht, ob nicht bei den 
häufigen Zänkereien ein Brödlein für fie zur Seite fiel. Auf Joldhe 
Meile verichwindet jelbit der größte Kadaver in unglaublich furzer 
geit in den Mägen der hungrigen Vögel, und nur ein paar bleichende 
Knochen bezeichnen [chlieklid” nod die Stelle, wo ein arımes, 
vielgeplagtes Haustier im Frondienjte des jelbjtfüchtigen Menjchen 
ein qualvolles Ende fand. Es fällt feinem Eingeborenen ein, eine 
jolde Mahlzeit, die zu den alltäglichen Borkommnijjen gehört, 
zu jlören, da jedermann weiß, wie nüßlich die Vögel dadurd 
werden, Daß jie eben joldhe Kadaver jchleunigit bejeitigen, ehe fie 
noch die Luft verpejten und gejundheitsgefährlid; werden Zünnen. 


Die Geier gehören deshalb zu den nüglihjten Vögeln des-Südens,- 


wo jie dem Lande die fehlende Sanitäts- und Reinigungspoligei 
erjegen, während jie jelbit hinwiederum in feinem Lande beitehen 
fönnen, wo eine joldye Polizei jhon jeitens des Menjhen ihres 
Amtes waltet. 

Mie alle Geier, ijt auch der Gänfegeier für uns ein füdlicher 
DBogel, als dejjen eigentliche Heimat Afrita anzufehen ijt, von wo 
aus jein Berbreitungsgebiet nad) Südeuropa und Wetajien hin- 
übergreift. Was jeine Berbreitung in Europa anbelangt, jo it 
lie derjenigen des Kuttengeiers (Kosmos 1911, Heft 12) analog. 
Horitend hat man ihn no) in den Karpathen und im füdlichen 
Ural, als Irrgait in Irland und Jütland, in Deutfchland am häufig- 
ten als ebenjolhen in Schlefien angetroffen. Wenngleich aud) er 
zu den jeltenen Erjcheinungen bei uns gehört, jo fommt er do 
viel eher einmal vor als der Kuttengeier, und mitunter jogar in 
ganzen Flügen, wie er denn überhaupt von ungleicd) gejelligerer 
Natur it wie fein Vetter. Obwohl er aljo häufiger als diefer fic) 
gen Norden verjtreicht, jcheint er dod) viel mehr der Sommerhiße 
zu bedürfen und gegen die nordifche Kälte in viel höherem Grade 


empfindlich zu fein. Er it ein ausgejprochener Feljenbewohner, 


der als Wohnplaf jteile, Table und recht felfenreiche Gebirgszüge 
verlangt, von wo aus er dann die umliegenden Ebenen und Hügel- 
landjhaften in einem erjtaunlich weiten Umfreife nad) Aas ab- 
teviert, wobei ihm jein grokartiges Flugvermögen und fein wunder- 
bar jcharfes Auge in gleiherMeije zu jtatten fommen. Im Notfall 
blodt er aber auch auf recht hohen und jtarfen Bäumen auf, ja, er 
horjtet jogar auf jolhen, wenn es durhaus nicht anders gehen 
will. Kronprinz Rudolf war der Anficht, dak der Gänjegeier im 
Begriff jtehe, fein Brutgebiet nad) Weiten und Norden zu erweitern 
und insbejondere an Stelle des Bartgeiers die Alpen in Befit; zu 
nehmen. Wenn dem wirklich jo ilt, fo dürfte doc jede Invajion des 
großen und auffälligen Vogels an der finnlofen Schießluft unjerer 
Yasjäger |purlos zerjchellen, 
Gegenden Nahrung genug für dieje gierigen Yasfrejjer jih bieten. 
, Eritaunlich ijt es, auf weld) gewaltige Entfernung hin Geier 
ein Yas bemerken und in weld überrajchend furzer Zeit ji) eine 


große Anzahl von ihnen bei dem lederen Fra zufammen findet. 


1912 


RE 


auch Schwerlich in unferen Fultivierten 









































































- 1912 


Schweieriihe Blätter für Ornithologie und Kaninhenzuht Nr. 51 685 








Srüher glaubte man deshalb vielfach, dak der Geruch bei den 
Geiern ganz bejonders body entwidelt fei und fie einen Kadaver 
|hon weithin zu wittern vermögen. Doc |chien diefe Annahme 
\hon von vornherein demjenigen wenig wahrjcheinlich, der weiß, 
über wie ein [hwaches Gerucdsvermögen die Vögel im allgemeinen 
verfügen, und die jorgfältigiten Beobachtungen unferer hervor- 
tagenditen Foricher, jowie zahlreiche experimentelle Verfuche 
haben denn auch dargetan, dak der Geruchsjinn bei den Geiern 
auch nicht viel höher jteht 
als bei anderen Bögeln, 


©o jtehen die belgijchen Niejfen heute noch an erjter Stelle 
in bezug auf Verbreitung. In der Qualität ift dies nur bedingt 
richtig, da bleibt mod manches zu verbefjern, troß der unverfenn- 
baren Kortjehritte, die erzielt wurden. Als eine erwähnenswerte 
DVeredlung bezeichne ich den längeren Körperbau. Vor mir liegt 
ein Jahrgang diejer Blätter von 1901, der in Nr. 26 eine belgijche 
Riefenhäfin im Bilde zeigt und einen Artikel dazu bringt. Da 
it nun zu Iefen, daß das Tier bei der photographilchen Aufnahme 
16 Monate alt und 7,9 Kilo- 
gramm jchwer war und ein 





jondern daß es ausjchliehlic 
ihr herrliches Auge it, das 
ie bei der Nahrungsfuche 
leitet. Sobald der Geier 
am frühen Morgen fein Ge- 
fieder geordnet und jeinen 
Schlafplag verlajjien bat, 
Ihraubt er jih in die Lüfte 
empor, jo body, da ihn 
unjer Ihwahes Menfchen- 
auge faum nod) als winzigen 
Punkt im Larven Wether zu 
entdeden vermag. Bon diejer 
ungeheuren Höhe aus jJucht 
das wundervolle Auge des 
Raubvogels die Erde ab, 
- die jih wie eine Nelieffarte 
tief unter ihm ausbreitet, 
und nichts entgeht jeinem 
Jpähenden Blid. Hat er dann 
das Gejuchte gefunden, jo 
läßt er ji etwas fallen, um 
den Gegenitand erjt näher 








damals befannter, nun ver- 
torbener Züchter jtellte eine 
Körperlänge von 65 cm und 
15 cm Obrenlänge fejt. Hier 
dünft es uns, als ob die 
Körperlänge nicht paljen 
wollte zum Gewicht. Nabe- 
zu 16 Pfund jhhwer und 
nur 65 em lang würde heute 
nit mehr imponieren. Zu 
diefem Gewichte dürfte jie 
zirfa 7 cm länger fein, dann 
wäre die Körperform bes 
friedigender, das Tier) ele- 
ganter. 

Menn ich den erzielten 
Hortiehritt rüdhaltlos aner- 
fenne, jo muß doc betont 

werden, Daß er — wie das 
Beilpiel zeigt — nur darin 
bejteht, dem Körper bei 
gleihem Gewicht eine größere 
Länge beigebradt zu haben. 











ins Auge zu faljen und die 

Umgebung nad) etwas Ber 

dähtigem zu unterfuhen. Sit auch diefe Prüfung befriedigend 
ausgefallen, jo tappt der große Bogel die gewaltigen Flügel 
zujammen und jauft nun, dem Gejeße der Schwerkraft folgend, 
urplöglid wie ein Stein aus hoher Luft hernieder, erjt furz vor 
dem Erdboden die Fittiche wieder fallfehirmartig ausbreitend, 
um nicht dur den jähen Sturz zerjchmettert zu werden. Am 
Boden angelangt, läuft er dann nad Rabenart, den langen 
Hals vorgejtredt wie ein böjer Gänferich, Ihwanfenden Ganges 
auf die erjehnte Speije zu. Sein Nachbar in der Luft hat 
dies alles aus der Ferne mit feinen jeharfen Wugen mit ange- 
jehen. Ein paar gewaltige Flügelfchläge bringen ihn näher, und 
taum hat er das YAas erblidt, als aud) ex jich ohne Belinnen herab- 
fallen läßt. So folgt einer dem andern, die Luft erzittert förmlich 
von dem Herabjaujen der herunterjtürzenden Riefenvögel, und in 
türzejter Frijt wimmelt es von ihnen an der gededten Tafel, während 
wir dDod wenige Minuten vorher nicht einen einzigen zu erbliden 
vermochten. (Schluß folgt.) 





Der belgiiche Rieie. 
Mit Bild. 


Dieje Ralje ijt ohne Zweifel die am meijten verbreitete, jofern 
die Beteiligung der verjchiedenen Raffen an Ausitellungen als 
Mabitab für die Verbreitung derjelben gelten darf. Wenn nicht 
ganz bejondere Berhältnijje vorliegen, werden immer die bel- 
giihen Kiefen am jtärkiten vertreten fein. Je nachdem ji) die 
Spezialtlubs bei einer allgemeinen Kanindenausitellung ins Zeug 
legen, tommen bald die Silber-, bald au) die Holländerfanindhen 
' nahe an die Zahl der belgischen Riefen heran, aber erreicht werden 
jie nicht. Bor wenigen Jahren jhien es, als ob die Silberfaninden 
die führende Stelle einnehmen und als jtärkitvertretene Rajfe 
voranmarjdieren wollten; aber es ijt nicht dazu gefommen, der 
Eifer laute vajc) ab und die Züchter der belgijhen Riefen fuchten 
ebenfalls Fortjchritte zu machen. 








Sm Gewicht it fein Yort- 

Ihritt erreicht worden, wenig- 
tens niht im allgemeinen, jondern hödtens ausnahms- 
weile. Bei dem Gewicht von 7 bis 8 kg und 70 bis 72 cm Körper- 
länge bei zuchtfähigen Tieren im Alter von 9 bis 12 Monaten wird 
es im allgemeinen jein Bewenden haben, d. h. hier wird die"Örenze 
des Erreichbaren jein. Einzelne Ausnahmen bejtätigen die Regel, 
aber ein jchwereres oder ein längeres Tier ändern an der Kalle 
nichts, jo wenig als eine Schwalbe den Sommer bringt. Aucd) hier 
üt dafür gejorgt, dak die Bäume nit in den Himmel wadhlen 
oder mit andern Worten, daß aud) die belgijhen Niefen — jo 
berechtigt der Name auch fein mag — eben dod) Kaninchen bleiben. 


. Gegenüber der bejprohenen Häfin aus dem Jahre 1901 
weilt die im heutigen Bilde gezeigte Zibbe einen wejentlichen 
Hortihritt auf. Das Tier ijt jehr lang und ziemlich hoc geitellt. 
Leider jtehen mir momentan feine Angaben zur Verfügung, wie 
alt, wie lang und wie jchwer diefe Zibbe jein mag. Der Züdhter 
— dejjen Name mir aud entfallen it — wohnt in Arbon. Dem 
langgeitredten Körperbau nad) zu urteilen, dürfte das Tier reich- 
li) 70 em mejjen und das Körpergewicht wird id) au zwilchen 
7 und 8 kg bewegen. Schon aus diefen beiden Pofitionen, wozu 
nod) die hohe Stellung und die Ihön getragenen langen Ohren 
fommen, ergibt ih, daß dieje belgijhe NRiefenhäfin eine vorzüg- 
liche Repräjentantin ihrer Raffe ift und jedenfalls als erjtklafliges 
Tier betrahhtet werden Tann. 

IH habe bemerft, es jcheine, der belgische Nieje jet in bezug 
auf Körpergewicht und Körperlänge auf einem Punkte angelangt, 
auf weldem die Natur den Züchtern ein gebieterifches Halt zuruft, 
ein „Bis hierher und nicht weiter“. — Damit foll aber nicht alles 
weitere Streben unterbunden fein, das Endziel als erreicht be- 
trachtet werden. DO nein! Es gibt no) viel an dem belgijchen 
Riefen zu verbejjern, aber an Kürperteilen, bei denen es nicht 
durd) Ma oder Gewicht fejtgeitellt werden fan. Jch erinnere 
hierbei an die Ohrenjtellung und an die Ohren jelbit. Bald find 
diefe zu welf, flatternd oder zu dünn, bald werden fie nicht jtraff 
aufrechtitehend getragen, fallen oben zu breit auseinander, oder 
ein Ohr neigt jtarf nach auswärts oder nad) vorn und dergleichen. 
Es gibt da bei den Ohren und deren Tragen eine Reihe Variationen, 
die alle fehlerhaft find. Sie find natürlich nicht jo fchwerwiegend 
wie frumme oder durchgetretene Vorderläufe oder jeitwärts ge- 
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tragene Blume, aber jie jind mangelhaft und follten deshalb weg- 
gezüchtet, bejeitigt werden. 


Ein anderer Punkt, wo nod) jahrelang die Veredlung Arbeit 


findet, ijt das Fell und die Farbe. Man betrachte einmal das Fell 


und die Karbe auf unjerem Bilde. So vorzüglich das Tier in der 


Körperform, in Länge und Gewicht, in Stellung und Obren- 


haltung au ift, im Fell ift es jehr mangelhaft. Die Zibbe hat 
lich zur Yeit der Aufnahme offenbar im Haarwecjlel befunden 


und deshalb ilt ihr Haar gerade jo [hön oder au) Jo unfhön wie 
ein Huhn während der Maufer. Das fledige Fell mit Turzem 
und langem Haar zeigt fi) auf der ganzen Körperfeite, im Geficht, 
an der Schulter, den Weichen und am Hinterrüden. Sole Tiere 
jieht man oft an Ausjtellungen, und der Züchter findet es zuweilen 
ungerecht, wenn von den verfügbaren 10 Punkten für Fell und 
Sarbe und wiederum 10 für Gejundheit und Pflege je 5 Puntte 
abgezogen werden. Jc finde aber, mit 10 Punkt Abzug ilt ein im 
Haarwechjel ausgeitelltes Tier nicht genügend beitraft. Da follte 
ganz wie bei den Silber- und den Havannalanindhen der Haar- 
wechjel von jeder Prämiterung ausfhliefen. Dann würden die 
‚üchter ihre Tiere vor der Anmeldung wohl zuerjt anfehen, um nicht 
Standgeld und VBerjandkojten zwedlos zu opfern. 

Weil der Haarweclel bei der Prämiterung milde beurteilt 
wird, nahmen mande Züchter an, er werde nicht jo bedeutungs- 
voll fein als oft behauptet wird. Die Folge davon ijt, da ohne 
Rüdiht auf Haarwecjel die Zibben gededt, die Rammler benüßt 


werden, und Die Nachzucht erhält und behält ein trodenes, glanz-: | 


lojes Fell bis zu ihrem Lebensende. Die Tiere ind vor, während 
und nad dem Haarwechjel nicht Schön im Fell und im Glanz. 
Da gäbe es noch viel zum Vereden. Lehten Winter jah ich bei 
einem Spezialzüchter der Belgier Tiere, die im Haar geradezu 
wundervoll waren. Ein Wildhaje konnte nit jhöner fein. Der 
‚Züchter verficherte aber, daß er nie ein Tier zur Zucht benüße, 
wenn es nod im Haarwechlel fei und er lajfe in der Regel nur 
zwei Würfe pro Jahr mahen. Jener Züchter it feiner jchönen 
Tiere wegen jchon oft bewundert worden, es Jollte aber dahin 
fommen, dab in Pelz und Haar gute Tiere die Regel werden, 
die jegigen mangelhaften Felle eine Ausnahme. 


Aehnliches gilt auch von der Farbe. Hier ift nod) jehr viel us | 


tun, bis namentlich) die hafengrauen Tiere gleihmäßiger werden. 
Bei unjerem Bilde ift der Kopf, Bruft und Körper wolkig, die 
‚eben der Vorderläufe, die Hinterläufe und die Schenkel ganz 
hellgrau, fajt weiß. Soll dies für alle Zeiten fo bleiben, joll ein 
derartiges Tier troß diefer Mängel — Iediglid) des Gewichtes 
und der Körperlänge wegen — als erjtklajfig bezeichnet werden 
dürfen? Ich weiß gut genug, dak man nicht von heute auf morgen 
die Anforderungen erhöhen, Fell und Farbe zu einer Hauptpofition 
machen Tann. Aber angejtrebt jollte es werden, denn jet jtehen 
Teine Punkte in der betreffenden Pofition zur Verfügung, um die 
Mängel richtig beitrafen zu Zönnen. Kaum eine Kanindyenrajfe 
it in Fell und Farbe no) jo unvolltommen als die Belgier; Ddes- 
halb jollten die Züchter diefer Raffe die erzielten Erfolge in Körper- 
form, Größe und Gewicht feithalten, aber mit Eifer und Nusdauer 
an der Verbejjerung von Fell und Farbe arbeiten. E. B.-C. 


Beriht über die Hahnenjchau des Oftihweiz. Verbandes für 
Geflügel: und Kaninhenzudt in Gofau, verbunden mit Lofal- 
ihau, 8. und 9. Dezember 1912. 


Die Lofalihau des Ornithologiihen Bereins Gohau, verbunden mit 
der Hahnen- und Rammlerfchau des Oftihweizeriihen Berbandes für Ge- 
flügel- und Kanindhenzucdht machte Ion am Prämiierungstage einen über- 
aus günftigen Eindrud. Alles war gut vorbereitet und fertig zur Beurteilung. 
Der Saal war ziemlicd) groß, aber gleihwohl gut angefüllt mit den Ausitel- 
Iungsobjetten, jo daß der DVeranftalter der Ausjtellung fi) der Iebhaften 
Beteiligung freuen fann. 

Ueber die ausgejtellt gewefenen Raffen it folgendes zu bemerken: 

.. Wpandottes. Unter den ausgejtellten Wyandottes, weiß, waren 
einige wirklich |höne Tiere vertreten, jo daß mehrere I. PBreife erteilt werden 
fonnten. Jmmerhin finden ji au) unter den Tieren mit Ihönen typiichen 
Formen einige mit jtart gelbem Anflug. Die Züchter müffen hier unbedingt 
nod) Remedur jchaffen. Ferner fanden lid) einige Exemplare mit ztemlich 
viel Weik in den Ohren und joldhe mit zu langer gerader Rüdenlinie. Auch 
Die Kammformen lajjen da und dort nod) zu wünfchen übrig. 

} Die rebhuhnfarbigen Tiere waren zu leiht und wiejen rote Säumung 
Im Bruftgefieder auf. Ein Exemplar hatte jogar ziemlih Scilf. 

DOrpingtons waren in Schwarz, Gelb, Rot und Weih vertreten, 
und zwar meiltens in Stämmen. Die Ihwarzen Orpingtons wiefen Ichöne, 
tppifhe Formen und [chöne Öefiederfarbe auf, befonders typifch waren die 











Hühner. Die Hähne find meijtens nod) etwas zu hoc) geftellt und jollte der 
Züchter auf diefen Punkt noch ein befonderes Augenmerk richten. Der rote 
Sarbenjchlag läht, was die Farbe anbelangt, noc) ziemlich zu wünjchen übrig. 
Die Hühner find in allen Yarbenjchlägen immer beffer als der Hahn. Die 
weißen Hähne find jehr mangelhaft, jowohl in Stellung als in der Körper- 
form und gibt es hier für den Züchter nod) viel zu arbeiten. 

Plymouthb-Rods. Diefe Rajje war in einigen ziemlic) typilhen 
Exemplaren vertreten. Wenn aud) das eine oder andere etwas zu leicht war, 
jo waren doc) die Formen ziemlich vollfommen; ebenjo waren die Tiere 
au im Gefieder ziemlich gut. Immerhin muß bemerkt werden, dab es 
Jungtiere waren. 

Rhode-Sslands waren Jhwah vertreten und die Qualität 
ließ aud) zu wünjhen übrig. Die Bruft follte noch) etwas tiefer Hinuntergehen, 
und dann waren die Tiere durchwegs zu leicht und bejonders die Hühner 
mangelhaft in der Gefiederfarbe. .Häufermann. 

Minorka. Unter diefen befanden ich einige jchöne Tiere, doc) 
ind mande zu leicht, haben kurzen Rüden oder breiten Fäherihwangz, 
ind mangelhaft im Kamm, Kebllappen oder Ohrjheiben oder ihrer Ge- 
fiederfarbe fehlt der jattihwarze Ton mit grünem Schiller. Bei einzelnen 
Tieren zeigt fi) violetter und zuweilen aud) Kupferglanz auf den Flügeln, 
was der Anfang vom Ende der [hönen Rafje ilt. Da heikt es die Tiere prüfen, 
bevor man Jie in den Zudtitamm einitellt. 

Bon Andalufiern jtand nur ein Hahn zur Beurteilung. Die blaue Ge- 
fiederfarbe hätte etwas fräftiger, Iebhafter fein fönnen, dies gilt aud) von 
der Säumungsfarbe, dod war die Säumung jelbjt recht gut, ebenjo die 
Figur, Kamm und Ohren, jo daß diefem Tiere ein erjter Preis zuerfannt 
werden fonnte. Bei den rebhuhnfarbigen Italienern befanden ih einige 
gute Hähne, nur waren fie noch etwas leicht. Bei den Hennen fehlt die [höne 
Zlitterzeihnung, die Kopf und Halsfedern find meijt hell genug und auf den 
Flügeln madt ji) der roftige Anflug unangenehm bemerkbar. Die Noto= 
hama hatten zu Jhwad) entwidelten Schwanz mit wenigen furzen Sicheln, 
welche dod) eine Hauptzierde bilden. Goldbantams (Sebrights) zeigten matte 
Grundfarbe und meilt nur Spibenfäumung. Hamburger Goldjprenfel 
waren mangelhaft gezeichnet und von glanzlojer Färbung. Das gleiche gilt 
aud von einem Brädelhahn, bei weldhem die Jeihnung und die Gefieder- 
farbe zu wünjchen übrig ließ. Bon dem Walfergeflügel, weldes nur 6 Nunı= 
mern zählte, entjprah ein Paar Aylesbury höheren Anforderungen, die 
übrigen waren mittelmäßig bis gering. 

Die Berichte über Tauben und Kaninden find noch nicht eingegangen 
und werden |päter folgen. E.B 


Nachrichten aus den Vereinen. 


Schweizerischer 
Geflügelzucht-Berein. 





Zentralvorftandsfigung 


vom 15. Oftober 1912 in Zürich. 


Auszug aus den Verhandlungen: 1. Das 
eidgen. jtatijtiihe Bureau teilt uns mit, 
da nad) Neujahr eine Expertenfommillion 
zur Beratung und Aufjtellung eines Frage- 
bogens für eine jchweiz. Geflügel- und 
Obitbaumzählung einberufen werde. In- 

! zwiihen hat der Nationalrat (Antrag 
Sigg) den nötigen Kredit für die Vorarbeiten verweigert. 2. Bon den Mit- 
teilungen der Direktion der Schweizerifchen Landesausitellung in Bern wird 
im Protofoll Notiz genommen. 3. In den Verein werden als Einzelmit- 
glieder aufgenommen: Herr 3. Müller-Rijt zum „Neuen ITräubli“, St. Gal 
len und Herr Liehti-Burkhardt, Bajel. 4. Der Zentralfafjier maht Mit- 
teilung, daß die diesjährigen Ausgaben für Zuhtitämme, Geflügelhofprä- 
milerungen, Kurfe und Vorträge ih auf Fr. 463. 20 belaufen. 5. Da eine 
erite Sendung des „Kleinen Jahrbudes für praftiihe Geflügelzüchter“ 
taihen Abjah gefunden hat, bejchlieht der Voritand den Bezug einer zweiten 
Sendung. Der Berfand an Intereffenten erfolgt durch das Sefretariat 
in Dielsdorf-Züricd) zum Preife von 35 Rp. das Stüd. 6. Um der Bud- 
führung unferer Züchter über Einnahmen und Ausgaben, jowie den Jrwentar- 
bejtand ihrer Geflügelhofbetriebe eine Grundlage zu Schaffen, wird der 
Voritand für das Jahr 1913 an feine Mitglieder gratis abgeben: eine Eier- 
tabelle und ein Jahresrehnungsformular. Weiteren SInterejjenten jtehen die 
Tabellen gegen Einfendung von 20 Rp. in Briefmarken an das Sefretariat 
in Dielsdorf- Zürich ebenfalls zur Berfügung. 7. Das Jahresprogramm 
für 1913 lieht vor: a) einen Preistichterfurs für Mitglieder unjeres Ver- 
bandes; b) eine Propagandajchrift über die Ihweizeriijhe Geflügelzudt; 
e) Mitbeteiligung an der Schweizerifchen Landesausitellung in Bern 1914; 
d) die Durhführung von Junggeflügelichauen ijt zurzeit nicht auf das 
Programm zu nehmen, weil ein jicheres Urteil über noch nicht volljtändig 
entwicdeltes Geflügel jehr jchwer ijt und die Heinen Prämien, die ausgerichtet 
werden fönnten, in feinem Verhältnis ftünden zu den erheblichen Auslagen 
der Ausiteller. 

Burghbof-Dielsdor f, den 16. Dezember 1912. 
Der Sekretär: 9. Ummanı. 
+ 
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‚ Drnithologifcer Verein Langenthal und Umgebung. Der Verein 
bat in jeiner kürzlich abgehaltenen außerordentlichen Hauptverfammlung 
bejehlojjen, in den Tagen vom 2. bis 4. März nähiten Sahres in der 
Neitjchule in Langenthal eine I. Oberaargauifche Geflügel-, Vogel- und 
Kaninden-Ausftellung, verbunden mit Markt und Verlofung, abzuhalten. 
Das Ausjtellungsfomitee ift gewählt und diefes ift in Verbindung mit 
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den einzelnen Subfomitees bereit3 emfig an der Arbeit, um die not- 
wendigen Anordnungen zu treffen und ein Programm auf Ioyaler Bafis 
aufzuitellen. Ein Entwurf biefür liegt bereits dor und wenn dasjelbe 
definitiv ausgearbeitet ift, werden weitere Mitteilungen an diefer Stelle 
olgen. Wir machen die werten Züchter fchon jebt auf diefe Ausitellungs- 
gelegenheit aufmerfjfam und laden diejelben höflich ein, filh fehon jebt 
nit ihren Tieren daraufhin vorzubereiten. Das gewählte Ausftellungs- 
omitee bietet alle Gewähr für eine gute Durchführung der Ausitellung, 
jo daß die Ausjteller dann gewiß ihre Befriedigung finden werden. 

Ornith. Verein Langenthal und Umgebung: 

Der Bräfident: G. Anlifer. 


Kantonalszürcher. Verein der 
Nub- und Rafjegeflügel-Züchter. 





Bereinsverfammlung 
vom Sonntag den 8. Dezember 1912. 


Protofoll-Auszug. 

Der Prälident eröffnet die Situng 
und heißt die Anwejenden bejtens will- 
willflommen. 

1. Das Protokoll über die lette Ver: 
fammlung wird verlejen und genehmigt. 

Der Präjident gibt Kenntnis vom Hin= 
- ihiede unjeres Mitgliedes Friedr. Gilg 

By: = in MWülflingen und widmet dem Ber- 

Itorbenen als mehrjährigen treuen Mitgliede anerfennende Worte; die Ver: 
fammlung ehrt fein Andenfen durh Exrheben von den Sißen. 

2. Folgende Herren wurden einjtimmig in den Verein aufgenommen: 
oh. Heinsberg, Pfäffiton; E. Albrecht, Hard, Altitetten; Wild. Pfiter, 
„Seeroje“, Männedorf. 

3. Der Präjident gibt Kenntnis von zwei Zufhriften der VBolfswirt- 
Ihaftsdireftion des Kantons Zürich, betreffend von diejer zu Jubventionie- 
renden Bolfslehrkurje und Vorträge pro 1913. Es ijt vorgejehen, zwei Bolfs- 

lehrfurfe, einen Geflügelverwertungs- und Schlahtkurs und zwei Vorträge 
zu veranjtalten. Ort, Zeit und Referenten werden dem VBorjtand zur Antrag- 
Itellung überwiejen. 

4. Der Präfident erteilte hierauf das Wort an Herrn Redakteur Bed 
zu dem Referat über die I. Schweizeriihe Nationale Geflügelausitellung 
und dankte ihm im voraus, daß er ji) auf Wunfcd) des Vorjtandes der zeit- 
raubenden Aufgabe unterzogen hat. Der Referent führte ungefähr fol- 
gendes aus: 

Herr Bed verwies einleitend auf feine Kritif der ausgejtellt gewejenen 
Tiere, wie ie in den Nummern 17 bis 20 der „Schweizer. Blätter für Drni- 
thologie“ erfolgt ijt und fügte bei, daß er auf Wunfc.einiger Ausjteller au) 
die gefamte Prämiierungslijte in Nr. 20 habe folgen lajjen. Sm weiteren 
fonjtatierte der Redner, daß ji) in der Wahl der Rafjen allmählid eine 
Mandlung vollzogen habe; denn früher hätten wir in der Ditihweiz fat nur 
anerfannte Legerafjen gehalten, die jet von den mittelfehweren neueren 
Raifen etwas zurüdgedrängt worden jeien. Dies zeige fi aus der Beteili- 
gung an unferer „Erjten Jehweizeriihen nationalen Geflügelausjtellung in 
Züri“, die vom 11. bis 15. April 1912 in den beiden Turnhallen und dem 
dazwilden liegenden freien Plat der Kantonsjchule abgehalten worden lei. 
Es wurden bei den Hühnern 32 Geflügelraffen in 40 Karbenhlägen gezeigt. 
Hierzu fommen nod) die Truthühner und 6 Rafjfen Walfergeflügel. Das Groß- 
geflügel zählte 311 Nummern mit 924 Tieren; von den 311 Nummern er- 
hielten 37 — 13% exjte Preije, 93 = 33% zweite und 80 — 21% dritte 

- Preife. Ohne Auszeihnung blieben jomit 101 Nummern oder 33%. Bon 
den 32 Geflügelcaljen erhielten 19 erjte Preife, 13 mußten ohne eine exit- 
Hajfige Auszeihnung bleiben. Es waren dies meilt jolhe, die nur wenige 
Nummern zählten. Am jtärfjten waren die Orpingtons vertreten, welde 
in 55 Nummern 153 Tiere zählten und auf welche 7 erjte, 12 zweite und 13 
dritte Preife entfielen. Am zahlreichiten jtanden die hwarzen zur Schau, 
nämlich mit 98 Tieren, dann folgten die gelben mit 31 und die weißen mit 
18 Tieren. Andersfarbige zählten 2 Nummern, 6 Tiere. Die zweite Stelle 
nahmen die Jtaliener ein, bei denen 149 Tiere in 45 Nummern jtanden 
und auf welche 8 erjte, 12 zweite und 9 dritte Preije entfielen. Hier zählte 
der rebhuhnfarbige Schlag mit 91 Tieren die meijten Vertreter, dann folgten 
die gelben mit 36, Ihwarze mit 10, weiße mit 9 und andersfarbige mit 
3 Tieren. Die drittjtärffte Vertretung ergaben die Wyandottes, bei denen 
125 Tiere in 38 Nummern gezählt wurden; fie erhielten 3 erite, 10 zweite 
und 9 dritte Preife. Hier waren die weißen am zahlreihjten zur Schau 
gejtellt, denn ie zählten 77 Tiere, dann folgten gold- mit 25 und rebhuhn- 
farbige mit 20 Tieren. Silberfarbige zählten nur eine Nummer mit 3 Tieren. 

Die Plymouths zählten 70 Tiere in 25 Nummern, denen 5 erxite, 
4 zweite und 5 dritte Preije zuerfannt wurden, und die Minorfas, die man 
vor 15 Jahren als das Modehuhn bezeichnete und die auf allen Ausjtellungen 
jehr zahlreich vertreten waren, find auf die fünfte Stufe zurüdgedrängt 
worden. Sie bradten es auf 63 Tiere in 21 Nummern, die 4 erjte, 4 zweite 

und 8 dritte Preije erhielten. Hätte nit der Minorfaflub fidy jeit einigen 
Jahren der Nafje zugewendet, jo würde fie noc) weiter zurüdgegangen Jein. 
Die übrigen Raljen zählten weniger Vertreter, und jie geben aud) 
weniger Anlah, bei diejer jtatijtiihen Darjtellung [peziell erwähnt zu werden. 
Die drei am jtärfiten vertrenen Rajjen lieferten reichlid die Hälfte der aus- 
gejtellten Tiere, während die übrigen 29 Rafjen die tleinere Hälfte repräjen- 
tierten. Und dann war die Ausjtellung in diefer Beziehung erjt noch günjtig 
geitellt, indem einige Seltenheiten ausgeftellt waren. Ich erinnere hierbei 
Bl ee Yofahama, Sumatras, Gatinaife, jhwarze Yaverolles 
und andere. 
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Die Taubenabteilung hätte ftärfer vertreten fein fönnen, doc, wirkte 
der fpäte Ausjtellungstermin ungünftig. Die Farbentauben zählten 32 Num- 
mern, die Kröpfer 25, die Tümmler 23, die Briefer 20, Warzentauben 13, 
Perüden 12, Mövchen 11, Huhntauben 10 Baare ujw. Total waren 165 Paare 
ausgeltellt, die jich in 10 Hauptgruppen einreihen lafjen; es wurden ihnen 
11 erjte, 40 zweite und 59 dritte Preije zuerkannt. Ganz ohne Auszeihnung 
blieben 34% der ausgeftellten Tauben. 

Zum Schluß warf der Referent noch einen Nüdblid auf den Zwed 
der bejprochenen Ausitellung und hob hervor, daß jie von Anfang an nicht 
des Gewinnes wegen injzeniert worden jei. Man habe den Wjährigen Be- 
Itand des Schweizer. Geflügelzucht-Vereins damit feiern und einmal den 
Behörden und Züchtern zeigen wollen, auf weldher Stufe unjere Raffezucdht 
Itebe. Dies ijt in mehr oder minder erhoffter Weile gejhehen, dank der 
reich bedadhten Ehrengabenlite, welche mehr als 1200 Fr. betragen hat. 
Der ©. 6.-3.-B. und die Sektionen Geflügelzuchtverein Uiter und der Nuß- 
und Raljegeflügel-Klub des Kantons Züri als durhführende Sektionen 
der Ausitellung dürfen mit Befriedigung auf diefelbe zurüdbliden. 

Mit diefen Worten [lo der Redner fein frei vorgetragenes Referat. 
Der Prälident verdankte Heren Bed nochmals bejtens jeine Arbeit und be= 
tonte bejonders, daß der Referent es verjtanden, den trodenen Zahlen Leben 
zu geben und jo das Interejfe der Zuhörer bis zum Ende rege zu erhalten. 

‚9. Unter Berjchiedenem Fam u.a. auch) die angebliche Fälihung eines 
Mitgliedes an der Ausitellung in Meilen zur Sprache. Der Präjident des 
damaligen Preisgerichts (Geflügel- und Kaninchen) berichtete ausführlid) 
über den Fall und fam zum Schluffe, daß diefer unnötig aufgebaufcht worden 
jei und daß alle Preisrichter in einer neuerlihen Vernehmlaffung die Ahr 
Ihidlihfeit des betreffenden Mitgliedes mit einem Abzuge von vier Punkten 
am Prämiterungsrefultat als genügend geahndet betrahten. Die gewaltete 
Disktujjion zeigte dann, dal perjönliher Ha und Animofität die Triebfeder 
war zur Beröffentlihung in den Zeitungen und gleichzeitiger Aufbaufhung 
Des unbedeutenden Falles. Die VBerfammlung ging deshalb zur Tagesord- 
nung über und beauftragte den Borjtand zum Schlufje, eine Anregung 
des Herren Kajpar, die vielen Hühnerdiebitähle betreffend, im Auge zu bes 
halten. Schluß der VBerfammlung um 5 Uhr. 

Der Altuar: 9. Senn. 


* * 
* 


Oftihweizerifcher Taubenzüchter-Berein. 





Diefe Woche Jind unfern Mitgliedern die Statijtif- 
bogen zugejtellt worden zum Zwed der Zählung 
ihres ganzen Federviehbejtandes und der Kaninden. 
Ganz bejonderer Beahtung empfehle ich die Auf- 
zeihnung aller Tauben; denn wir können unjern 
Fortjehritt nad) außen mit nichts bejjer befunden; 
als daß ein jeder dieje Heine Arbeit recht gewiljen- 
haft ausführt. Auch die Schlahttiere Jind zu 
SI notieren. Mir jtehen vor Torfehluß des Jahres. 

So Da fragt ih mander Zudtfollege, welches Fad- 
blatt joll ih) im nädliten Jahre halten. Hier jage ih: Sind wir dankbar 
für die Bemühungen der „Schweiz. Blätter für Ornithologie“, die jeder: 
zeit tapfer für uns eingeltanden jind und denen wir mande gute An= 
regung zu danken haben. Wenn wir ums dejjen erinnern, dann ijt für 
uns die Fahlhriftenfrage gelöft. Ih empfehle aus voller Weberzeugung 
das Abonnement der „Ornith. Blätter“ nicht nur allen unjern Mitgliedern, 
jondern auch allen denen, die unjerer Organijation noch ferne jtehen. 
Apfalk, Präjivent. 


* * 
* 





Der Verein für Ornithologie und Kanincdhenzudt in Luzern ber> 
anftaltet in den erften Tagen April 1913 eine Shweizerijhe ©e- 
flügel-, Raninhen- und Tauben-AXusfstellung. Als Aus: 
jtellungslofal it der Nolfehuhpalaft auserjehen. Die überaus günjtige 
Lage desfelben — Nähe Bahnhof und Schiff — iit für eine Auzitellung 
wie gefchaffen. Die Ausftellungs-Näumlichkeiten find hell und groß und 
geben die Möglichkeit, die Austellung in großem Nahmen zu bemerf- 
jtelligen. 

Das Organifationskfomitee jcheut feine Anftrengung, etwas Gedie- 
geneg bieten zu fünnen und dies um fo mehr, als feit dreißig Jahren 
feine folde Auzftellung in Luzern jtattfand. — Weiteres wird gelegent- 
lich mitgeteilt werden. 


Brieffaiten. 


— G. Ch. in B. Xrgenti de Champagne werden hauptjächlich in 
der Weitfchteiz gezüchtet, doch bin ich Leider nicht in der Lage, Ihnen 
eine zuverläffige Adrefje nennen zu fünnen. Das Richtigite dürfte jein, 
wenn Sie fih an Herren 9. Dudan in Laufanne wenden, der Ihnen ent» 
weder eine Adreffe nennen, folche Tiere beforgen oder durch ein Snjerat 
in einer frangöfifchen Zeitfchrift Offerten vermitteln fanır. 

— F. E. in St. M. Die Notiz betreffend Befeitigung des unange- 
nehmen Geruch in den Logelfäfigen ift jehr beachtenswert. Bei den 
Körnerfreffern wird e3 freilich in den meijten Fällen genügen, wenn der 
Käfig alle 3—4 Tage ausgefrabt und die Schublade mit trodenem, jtaub- 
freiem Sand belegt wird. Bei Injektenfrefjern, welche durchweg größere 
Mengen Nahrung zu fich nehmen, und zwar Fleifchnahrung, gibt es auch 
weit mehr und flüffigere, jtärfer riechende Entleerungen, jo daß der 
Sand allein nicht genügt, um den Käfig geruchfrei zu halten. Da muß 
entweder alle 2 Tage der Boden gereinigt oder dem Sand ein Material 
beigefügt werden, mweldhes die Feuchtigkeit aufjaugt und den ©erud 
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bindet. Diefe Eigenfchaften befißt der Gips und auch Torfmull. Bei 
Körnerfrefjern ift demnach der Sand ohne Beimifchung ausreichend. 
Ossa sepia, welches Sie jede Woche beim reinigen der Käfige geben, hat 
eine andere Aufgabe zu erfüllen als der Sand. Der leßtere dient einer- 
jeitS zur leichtern Neinigung des Käfigbodens, und anderfeits zur Auf: 
nahme des Vogels für die Verdauung; die Schale des Tintenfifches - 
Die eben ossa sepia genannt wird — enthält dagegen viel phosphorfauren 
Kalk, der zur Gefunderhaltung des Wogels erforderlich ijt. Wenn der 
Sand feine jchädlichen Beftandteile enthält, wird ein Vogel nie jo viel zu 
lich nehmen, daß Nachteile daraus entiteben. 


— Stau B.-L. in.A. Ihre Hühner find vermutlich zu gut genährt, 
daß jie außer der Fütterungszeit und jelbjt bei gebotenem Freilauf pfleg- 
matifch umberjtehen, ftatt zu meiden. Geben Sie in die Scharräume 
einige Zeinen voll Heugefäme und halblanges Stroh und werfen Gie 
das Getreide darauf. Aber ja nicht zu viel. Die Weichfutterportion be- 
Ihränfen Sie auf etwa die Hälfte oder zwei Drittel der bisherigen 
Menge und nachmittags reichen Sie auf die 24 Hennen höchiteng ein 
Kilo gemifchtes Getreide. Daneben jtedden Sie eine zerfchnittene Runfel- 
rübe oder ein Ioderes Kabishäuptchen auf, damit die Hühner fich Be- 
Thäftigung machen fönnen. Nach 8 bis 14 Zagen follte dann die Lege- 
tätigfit beginnen. 

— O0. T. in N.-S. Gie erhalten brieflihe Nachricht. 


— MH. in Z. III. Sofern Shre Schilderung des Handels den 
Sachverhalt richtig daritellt, ohne jede Uebertreibung, find Sie im Rechte. 
Aber deshalb darf ich dann nun nicht ohne weiteres den beflagten Teil 
als den Sünder betrachten. Zuerft muß ich mit ihm zu unterhandeln 
juchen, muß ihn ermahnen, ihnen entgegenzufommen uf. Dies bean- 
jprucht immer Zeit, fo dab Ihrem Wunfche nicht jo von heute auf mor- 
gen entfprohen werden fann. Die Einjendung der Korrefpondeng als 
Belege ijt unerläßlic. 


— 8. W. in R. Wenn bei Ihrem Minorfahahn, feitdem Sie ihr 
bon den Hennen entfernt und in einem Gehalt im Keller plaziert babeı 
der Kamm melf wird und umfällt, fo ift daran die warme Kellerhuit 
Ihuld. Daraus entfteht fein bleibender Hängefanm, wenn der Kamn 
borher forreft getragen wurde. Nachdem der Hahn wieder zu den Sen 
nen gebracht wird und in die frifche Luft fommt, erhält au) der Kamını 
jeine frühere Stellung wieder. E. B.-G 





Prämiierunaslifte 


der 
II. großen Kanarienausjtellung des Schweiz. Kanarienzüchter- 


Berbandes 


veranjtaltet von dejfen Sektion „Kanaria“, St. Gallen, am 14., 15. umd 
16. Dezember 1912 im Reftaurant „Bierhof“, St. Gallen. 


# 


Preistidter: 
Herren PB. Krihtel, Zürih; Schw andener, Göppingen. 


A. Selbjtzudhtklaffe. 


1. Baltensperger, Zürich: vier I. Preife, 297 Punkte, malfive gold. 
Verbandsmedaille, I. Ehrenpreis mit Diplom. 2, Klethi, Emil, St. Galle: 
vier I. Preije, 276 Pt, 1 große filb. Berbandsmed., II. Ehrenpr. m. Dipl. 
3. Hertenftein, 2., Schaffhaufen: vier I. Br., 273 PEt., 2. große fild. Verbands- 
med., III. Ehrenpr. m. Dipl. 4. Läudhli, Heinrih, St. Gallen: drei I., ein 
II. Pr., 258 Pft., 3. große filb. Berbandsmed., IV. Ehrenpr. m. Diplom. 
5. Buhhold, Max, St. Gallen: vier I. Pr., 258 Pft., 4. große filb. Verbands 
med., V. Ehrenpr. m. Dipl. 6. Gutgfell, Soh., Zürich: drei I, ein II. Br, 
255 PHt., 5. große filb. Berbandsmed., VI. Ehrenpr. m. Dipl. 7.Wegmann, Emil, 
Schwanendingen: drei I., eine II. Pr., 255 Pkt., 2. große filb. DVereinsmed,, 
VII. Ehrenpr. m. Dipl. 8. Peter, Z., Bajel: drei I., ein II. Pr., 255 Pit., 
1. große filb. Vereinsmed., VII. Ehrenpr. m. Dipl. 9. Bleuler, Adolf, Züri: 
drei I, ein II. Pr., 252 Pt., 3. große jilb. Bereinsmed., IX. Ehrenpr. 
m. Dipl. 10. Haufer, Joh., Arbon: awei I., zwei II. PBr., 249 Pkte., 4. große 
jilb. Vereinsmed., X. Ehrenpr. m. Dipl. 11. Jenny, Gottlieb, Bajel: zwei I,, 
3wei II. Pr., 246 Pite., 5. große jilb. Vereinsmed., XI. Ehrenpr. m. Dipl. 
12. Gähwiler, Walter, St. Gallen: drei L., ein IT. Pr., 246 Pfte., 6. große jilb. 
Bereinsmed., XII. Ehrenpr. m. Dipl. 13. Bär, Eugen, St. Gallen: 3wei 
T., zwei II. Pr., 243 Pfte., 7. grobe jilb. Vereinsmed. ‚„XIIL. Ehrenpr. m. Dipl. 
14. Göpfert, Eugen, Bajel: zwei I., zwei II. Pr., 240 Pkt., 2. eine jilb. 
Bereinsmed., XVII. Ehrenpr. m. Dipl. 15. Frit, Robert, St. Gallen: 
zwei I., zwei II. Pr., 240 PBkt., 1. Heine jilb. VBereinsmed., XIV. Ehrenpr. 
m. Dipl. 16. Bürgin, Herm., Bajel: ein I., drei II. Pr., 237 PEt., 4. feine 
jilb. VBereinsmed., XVII. Ehrenpr. m. Dipl. 17. Mirth, Jakob, Züri: ein 
I., drei II. Pr., 237 Bit, 5. Heine jilb. VBereinsmed., XVILL. Ehrenpr. m. 
Dipl. 18. Bijinger, 5., Züri): ein I., drei IT. Pr., 237 BHt., 3. Heine jilb. 
Bereinsmed., XVI. Ehrenpr. m. Dipl. 19. Beter, 3., Bafel: awei I., zwei II. 
Pr., 246 Pft., Dipl. 20. Meidlein, Gujtav, Bajel: ein I., drei IL. Pr., 231 Btt., 
Dipl. 21. Scherrer, Jofeph, Jug: ein I., drei II. Pr., 225 PEt., Dipl. 22, 
Zleilhmann, K., Züri: ein I., drei IT. Pr., 222 PEt., Dipl. 23. Läudhli, 
Heinrich, St. Gallen: vier II. Pr., 222 Pkt., Dipl. 24. Lohrer, Albert, Schaff: 
haufen: ein I., drei II. Pr., 219 Pkt., Dipl. 25. Mühleifen, Gottlieb, Scyaff- 
haufen: ein I., drei II. Pr., 219 Pkt., Dipl. 26. MWieltner-Geiger, I., Balel: 
vier II. Pr., 210 Pkt., Dipl. 27. Bleuler, Adolf, Zürich: vier II. Pr., 210 Pkt., 
Dipl. 28. Thomann, Jaf., Zug: vier II. Pr., 207 Pit., Dipl. 29. Kolb, U, 
zum „Löwen“, Schaffhaujen: vier II. Pr., 201 Ptt., Dipl. 30. Hafner, 
Jalob, Meilen: vier IL. Pr., 180 Bit, Dipl. e 














B. Dffene Nlaffe. : 

1. Hari, Gujtav, Zürich: vier I. Pr., 291 Pkt., 1. große jilb. Berbands- 
medaille, I. Ehrenpreis mit Diplom. 2. Baltensberger, 9., Zürich: vier I. Pr., | 
285 PEt., 2. große filb. Berbandsmed., II. Ehrenpr. m. Dipl. 3. Klethi, 
Emil, St. Gallen: vier I. Pr., 282 Pkt., 3. große jilb. Verbandsmed., TIL. 
Ehrenpr. m. Dipl. 4. Gattifer, H., Herisau: vier I. Pr., 276 Pft., 4. große 
\ild. Bereinsmedaille, IV. Ehrenpr. m. Dipl. 5. Stähle, 3., Wädenswil: vier 
1. Br., 276 Ptt., 2. große filberne VBereinsmed., V. Ehrenpr. m. Dipl. 6. Kohler, 
Wilhelm, Zürich: drei L., ein II. Pr., 273 Pkt., 3. große Jilb. Vereinsmed., VI. 
Ehrenpr. m. Dipl. 7. Größinger, Hd., St. Gallen: drei L, ein II. ®r., 2527 
Pit., 1. Eleine filb. Vereinsmed., VII. Ehrenpr. m. Dipl. 8. Bär, Eugen, 
St. Gallen: drei L., ein IT. ®r., 246 Pkt., 2. Heine jilb. Vereinsmed., VIII. 
Ehrenpr. m. Dipl. 9. Schmid, Johann, Niederurnen: ein I., drei II. Pr., 
234 Pkt, Dipl. 10. Buchhold, Max, St. Gallen: ein I., drei IT. Pr., 234 Pkt., 
Dipl. 11. Thum, F., Kreuzlingen: ein I., drei I. Pr., 231 Pit., Dipl. 12. Göp= 
fert, Eugen, Bafel: zwei I., zwei II. Br., 228 Pft., Dipl. 13. Eihler, Friß, 
gürih: vier IT. Br., 225 Pkt., Dipl. 14. Graf, Gottfried, Schaffhaufen: 
vier II. Pr. 219 Pkt., Dipl. 15. Schuler, Ludwig, St. Gallen: zwei I., zwei 
II. ®r., 216 Bit., Dipl. 16. Lauermann, Frit, St. Gallen: vier II. Br., 
200 Pit, Dipl. 17. Thomann, Jakob, Zug: vier IL. Pr., 195 PEt., Dipl. 
18. Buob, Bernhard, St. Gallen: vier II. Pr., 162 Pit., Dipl. 19. Rutis- 
bauer, Otto, St. Gallen: drei L., ein II. Pr., 132 Pkt, Dipl. 

Geitalts-, Farben und Bajtard-ftanarien. 
Preisridter: Herr Bed-Corrodi. 
A. GSelbjtzucdhtklaffe. 

1. Scerraus, Karl, Speicher, 1 Stamm STabella: I. Preis, 1. große 
jilb. VBerbandsmedaille und Ehrenpreis. 2. Kanaria St. Gallen, 1 Stamm 
Norwicd-Kanarien: 1. Stammpreis, 2. große filb. Berbandsmed. u. Ehrenpr., 


nebit Diplom. 
B. Offene Klaffe. 
1. Grob, Jakob, St. Gallen: 1 Stamm Holländer-Ranarien: I. Preis, 
1. große filb. Verbandsmed. u. Ehrenpr., nebit Dipl. 2. Ranaria St. Gallen, 
1 Stamm Norwich-Ranarien: II. Pr., 1. große jilb. Berbandsmed. u. Ehrenpr. 
nebjt Dipl. 3. Leupp, David, Interlafen, 1 Stamm SHolländer-Kanarien: 
II. Stammpreis, 2. große jilb. VBerbandsmed., nebjt Dipl. 4. Verein der 
‚gühter und Liebhaber edler Gejangsfanarien Züri, 1 Paar Holländer, 
1 Paar Norwich, 1 Paar Lizard, 1 Baar Langfhire: fieben IL. u. ein III. Preis. 
3. große jilb. Vereinsmed., nebjt Dipl. 5. Ledergerber, Werner, St. Gallen, 
1 Paar Vorfihire: I. Preis u. Heine jilb. Bereinsmed., nebit Dipl. 6. Shwendi- 
man, Sri, St. Gallen, 1 Stamm Bernerfanarien: zwei IL. Preife nebjt Dipl. 
7. Lauermann, Frit, St. Gallen, 1 Stamm Vorkihire: zwei II. Preife, nebjt 
Diplom. 8. Verein Kanaria St. Gallen, Züchter 3. Shod, 1 Kollektion 
Albino-fanarien: II. Kollektionspreis, nebjit Diplom. 9. Scerraus, Karl, 
Speicher, 1 Stamm Albino-Kanarien: II. Preis nebjt Diplom. 10. Verein 
Kanaria St. Gallen, 1 Paar Lizard-Kanarien: III. Preis. 11. Redjiteiner- 
Algöwer, St. Gallen, 1 Kollektion Exoten: Diplom I. Alaffe. 12. Kehler: 
Steiger, Herm., St. Gallen, 1 Kollektion Kardinäle: Diplom II. Alaffe. 
13. Derjelbe, 1 Kollektion einheimijche Meijen: Diplom II. Klafje. 
Berichiedenes. ‘ 
1. Stump, 6. U., Samenhandlung, St. Gallen, Bogelfutter und 
Utenfilien: Diplom I. Klaffe. 2, Hausmann, U. G., Hehtdrog., St Gallen, 
diverje Vogelfutter: Diplom IL. AL 3. Railig, Friedr., Kond., Züri, für 
Maizenabistuit: Diplom I. RI. A. MWehrli-Römer, W., Kond., Züri, für 
Maizenabistuit: Diplom II. AL. 5. Baltensberger, 9., Zürich, für Milbentod: 
Diplom I. KL. 6. Ledergerber, M., St. Gallen, für jelbjtangefertigte Zucht- 
fäfige: Diplom I. AI. 7. Göggel, Adolf, Schaffhaufen, für jelbjtangefertigte 
Zudtkäfige: Diplom I. AL, 8. Krichtel, Peter, Zürich, für ausgejtelltes Ins 
jeftenpulver und Heilmittel für franfe Bögel: Diplom I. Al. £ 





Prämiierunaslijte 
der 
Lofal-Ausjtellung des Ornith. Vereins Gofau (St. 6.) 


verbunden mit 
Hähne- und Rammlerfchau des Dftiehweiz. Verbandes 
am 8. und 9. Dezember 1912. 


‚Tauben: Schildtauben, gelb: Albert Dudle, Goßau, 2XIT. u.2x IH. 
Preis. Shildtauben, Ihwarz: A. Boljart, 3. Weinburg, Goßau, 1X I. Pr. 
Shildtauben, xot: Derjelbe, 1 x IL, 1x IH. Pr. Schwarzjheden: W. 
Bernhardsgrütter, Meid-Goßau, XL, 1X II, 2x II. Pr. Schwarz- 
iheden, gejhuppt: Derjelbe, 1X I, 1X IL. Br. Schwarze Scheden: U. 
Boljart, 3. Weinburg, Goßau, 1X I, 1x IH. Pr. Schwarze Scheden: 
U. Schönenberger, 3. Säntis, Gobau, 1X IL, 1 x IH. Pr. Schwalben: 
Derjelbe, 1X U. Pr. Schwalben: U. Bernhardsgrütter, Weid-Gokau, 
2x U. Pr. Eltern, hwarz: A. Boljart, 3. Weinburg, Gokau, 1X 15 
1x 1. Pr. Eljtertümmler, rot: Heintih Pfilter, Goßau, 1X L,1X IL Pr: 
Eljterfröpfer, blau: Derjelbe, , 1 XII SEE Pr. GStarhals, Shwarz: 
Derjelbe, 1X III. Br. Eljtertimmler, gelb: Derjelbe, 1X I., 1X II. ®r. 
Verfehrtflügelfröpfer, gelb: B. Eberle, Kregbrunnen, Gobau, 2X II. Pr. 
VBerfehrtflügelkröpfer, rot: Derjelbe, 1X IL, 1X II. ®r. MWeikflügel- 
Gimpel: Dexjelbe, 1X II. Br. 
1x HI. ®r. Schwarzweißihwänge, gejch.: Derjelbe, 2X I. Pr. Indianer, 
tot: Derjelbe, 1X III. Pr. Mehlfarbgoldfragen: Joh. Häne, Matten-Andwil, — i 
1x1, 1x1. Pr. Briefer, weiß: W. Bernhardsgrütter, MWeid-Gofau, 
3x IH. Pr. Briefer, weiß: Heint. Pfilter, Gofau, 2X I. Pr. Englifhe 
Schaubriefer: Derjelbe,, ATS 15174 Fark Pr. 
Geflügel: Wpandottes, weiß: Konrad Heim, Gt. Sien, 2X-L, 
3X I. Pr. Dito: Fit Mehrli, Kredel, Herisau, 3X 1,7 X IL. Pr. Dit: 















Dragons, jhwarz: Derfelbe, 1X IL, = 
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U. Naef-Grob, Feld, Degersheim, 2X IL,2 X IIT. Pr. Dito: Paul Kling- Goßau, 1X IL, 1X IH. Pr. Dito: E. Graf-Reifler, Lehrer, Teufen, 
ler, Goßau, 1X 1,1 X II. Pr. Dito, rebhuhnfarbig: Derjelbe, 3 x II. Pr. 1x IH. Pr. Dito: F. Zwider, Tübad, 1X IH. Pr. Sranzöfiihe Widder: 
Yaverolles; U. LubsKufter, Langgah, 2X IL, 1X II. Pr. Dito: Joh. Albert Dudle, Gokau, 1X II. Br. Dito, grau: Nil. Bürkler, Gobau, 4X II. 
Bürke, Hard-Meinfelden, 1X I. Pr. Drpington, [hwarz: B. Eberle, Pr. Dito, graufched: Derjelbe, 1 x I. Pr. Dito, \h.-w.: of. Fräfel, 


Kreßbrunnen, 4X I, 1X I, Pr. Dito: Hugentobler, 3. PBoit, Amliton, Gohau, 1X IL, 1X H. Pr. Dito, grau: Rob. Kürjteiner, Hub, Herisau, 
1x II. Pr. Dito: Joh. Bürfi, Hard-Weinfelden, 3X II. Pr. Dito, rot: 1 x II. Pr. Dito, graufched: Friedr. Müller, Schneider, Gokau, 1X IL. Pr. 
Joh. Häne, Rojenegg, Gokau, 1X 1,6%X H.Pr. Dito, gelb: Alb. Dudle, Dito, Shwarziched: Derjelbe, 2X II. Pr. Dito, Ihwarz: Derjelbe, 1X I. Pr. 
Gopau, 3% II. Pr. Dito: Ulr. Dillier, Goau, 3X IT. Br. Dito: Soh. Dito, [hwarz: Derjelbe, 1X H. Pr. Dito, madagastarfarb.: A. Schönen- 


Häne, Rofenegg, Gohau, 2X I, 1X IL,AXx IM. Pr. Dito: Albert Haus- berger, 3. Säntis, Goßau, 1 x II. Br. Franz. Widder m. Jungen: Derjelbe: 
mann, Waldkirch, 1x I.,2x II. Pr. Dito: A. Gemfh, Goßau,5 x 11. Br. 1X 1. Pr. Franz. Widder: Aug. Bipp, Wallhallajtrage, Arbon, 1X IL. Pr. 
Dito, weiß: Joh. Häne, Gokau, 2X I, 1X IL, 2% I. Pr. Brahma: Dito, graufched: Ant. Züger, Arnegg, 2X II. Pr. Dito, grau: Derjelbe: 
Fr. Eberle, Milhmann, Rheined, 1X I. Pr. Dito, Hell: U. Wirz, Wad- | 1X I. Pr. Dito, weiß: Jak. Weihhaupt, Coiffeur, Bütihwil, 1x IL. Br. 
fir), 3 x H. Pr. Plymouth-Rods: A. Gröble, Schmied, Waldfich, 2X II. | Dito, graufched: So]. Seiler, Mühlegafje, Degersheim, 1X I. Pr. Dito, 
Pr. Dito: H. Kern, Gais, 1X IH. Pr. Dito, geiperb.: Joh. Bürki, Hard- | Hafengrau: Ed. Heuberger, Feld, Degersheim, 1X IL. Pr. Dito, graufched: 
Weinfelden, 2X II. Pr. Dito, 9. Grob, Stationsvorjtand, Mittenbach, Konr. Beerli, Buhen-Staad, 1X I. Pr. Dito: Karl Sutter, Aufbofen, 
1X 1. Pr. Reihshuhn: Holderegger, 3. Rofe, Gais, 1X IL, 1X IH. Br. 1X II. Pr. Dito, [hwarzihed: Derjelbe, 1X IL. Pr. Franz. MWidder: 
Rhode-Fslands: Jo). Sträßle, Grunholz, 2X II. Pr. Dito: Soh. Bürke, M. Helfenberger, 3. Eifenbahn, Gokau, 1 X IL. Pr. Dito, graufhed: AT. 
Hard-Meinfelden, 1x 1.Pr. Dito: Joh. Häne, Rofenegg, 1X L, 1X II. Schönenberger, Gofau, 1X I. Pr. Dito, grau: Karl Lehmann, Gärtner, 
Pr. Minorkas: U. Gröble, Schmied, Waldkirch: 1 x III. Pr. Dito, jhwarz: Hauptwil, 1X 1L,1xX II Pr. Franz. Widder: Osf. Härtich, Rangiermeilter, 
Sriedr. Joppid), Degersheim, 1X 1. Pr. Dito: H. Ommerli, Rofental, Lahen-Bonwil, 1X I. Pr. Dito: 9. Ommerli, Rojental, Heiden, 1X L., 
Heiden, 1x 1. Pr. Dito: Joh. Häne, Rojenegg, 6X I., 9X II. Br. 5x IL, 1x III Pr. Schweizer-Scheden, jhwarzweiß: ©. Helfenberger, 
Dito, weiß: Derjelbe, 1X IT., 1x II. Br. Dito, Ihwarz: U. Wirz, Wald- gürdherjtraße 22, Lahen-Vonwil, 1X II. Pr. Schweizer-Scheden: Iat. 
fich, 2X IL, 1X DI. Pr. Andalufier: W. Knaus, Hellbühl-Lubenberg, Solentaler, Degersheim, 1X I. Pr. Dito, grauweiß: Isfried Berchthold, 
SER Pr. Staliener, rebhuhnfarbig: Joh. Häne, Nojenegg, 2X L,5x L. Riethäusle, 1 X IT. Pr. Schweizer-Scheden: Viktor Boffart, Goßau, 2x IL, 
Pr. Dito: Joh. Schaffhaufer, Arnegg, 2X IIL. Pr. Dito, weiß: Ant. Züger, 2x I. Pr. Dito: 3. Zwider, Tübah, 1X I. Br. Blaue Wiener: €. 
Arnegg, 1X 1,2% I. Pr. Dito: Ed. Pfändler-Frey, 1X I. Pr. Vofo- Shaedler-Aebli, Arbon, 2X I. Pr. Dito: Seb. Egli, Gogau, 1X I. Pr. 
hama, tot gejattelt: B. Eberle, Krekbrunnen, 2X IL, 3% IIT. Pr. Gold- Black-and-tan: 5. Zwider, Tübad, 1X I. Pr. Dito: Joh. Bommer, Wein- 
bantam: U. Gröble, Schmied, Waldkirch, 2x IL. Pr. Hamburger Gold- bergitraße, Roggwil, 1X 1. Pr. Dito: Fat. Jlg-Walfer, Arbon, 1X I. Br. 
Iprenfel: W. Knaus, Qußenberg, 1X IL. Pr. Dito: Joh. Häne, Rofenegg, Japaner: Derjelbe, 2X L, 1X I. Pr. Hajenfaninhen: 3. O. Staub- 
3X I. Pr. Brädel, filberhallig: 9. MWeber-Baumann, Langgab, 1X IL. Müller, Gopau, 3X 1, 3X II. Br. Dito: Kont. Beerli, Schloffer, Buchen- 
Pr. Aylesbury-Enten: 5. Kern, Gais, 2X OH. Pr. Dito: ld. Weivdelt, Staad, 1X I. Pr. Dito, Ant. Schürpf, Langgah, 6X I. Pr. Dito, F. 
Gais, 1X I, 1X I. Pr. Rouen-Enten: U, Gröble, Schmied, Waldkirch, Zillig, St. Magniberg, St. Gallen, 1X IL. Pr. Dito, mit Wurf: Seb. 
2% IH. Pr. Peling-Enten: Derfelbe, 1X IL, 2X IM. Pr. Dito: Joh. Egli, Gopau, 1X I. Pr. Angora: 6. Anderes-Aebli, 3. Alazie, Arbon, 
Schaffhaujer, Arnegg, 3X II. Br. Sndiihe Laufente: 9. Kern, Gais, 1x 1. Pr. Dito: Otto Zell, Stahen b. Arbon, 3X II. Pr. Engliidhe 
PRRIT: Br. Scheden, jhwarzweiß: B. Eifenegger, Adjunkt, Gobau, 2X I. Pr. Dito, 

Kaninden: Belgiihe Riefen: Emil Rüegger, Hofegg, Gokau, 1X I. blauweiß: Derjelbe, 1 X I. Pr. Dito: Derjelbe, 2X II. Pr. Dito, madag., 
Pr. Dito, eilengrau: Joh. Häne, Matten-Andwil, 1X IL. Pr. Dito, hajen- m. Wurf, Derjelbe, 1X IT. Pr. Dito, madag.: Derjelbe, 1X I. Br. Dito, 
grau: Derjelbe, 2X IL, 2x III. Pr. Belgiihe Riefen: Julius Rietich, \dwarzweiß, mit Wurf: Derjelbe, 1 X IL. Pr. Silber, gelb: 3. Koller-Stähelt, 
ee Appenzell, 1X I. Pr. Dito: H. Würth, Wagner, Goldadh, 1X LI. Roogwil, 1X H. Pr. Dito, grau: Karl Stiefel, Stationsvorjtand, Mogelsberg, 

x 





Dito: Karl Hertrih, Schuhmader, Kreuzlingen, 1X I. Pr.  Dito: 1x 1. Pr. Dito, gelb: Jo). Rummel, Lämmlisberg 36a, St. Gallen, 1X I. 
Paul Moter, Mettlen, Appenzell, 1X II. Pr. Dito, N. Eggimann, Moos- Pr. Dito: 3. Hauenftein, Zieglerjtraße 5, St. Gallen, 1X II. Br. Dito, 
bruditraße 6, St. Gallen, 1X I. Pr. Dito, bajengrau: 9. Ommerli, Rofen- braun: Derjelbe, 1X II. Pr. Silber: Herm. Egli, Schreiner, Rheined, 


tal, Heiden, 1x U. Pr. Dito: Joh. Bapt. Eberle, Tübah, 1X IL,1X ITS 1x I. Br. Dito, hell: Joh. Bommer, Weinbergitraße, Roggwil, 1X II. 
Pr. Belgiihe Riefen: Seb. Egli, Goßau, 1X U. Pr. Dito: Ant. Ramm Pr. Holländer, blauweiß: Emil Steiner, Urnäfh, 1X I. Br. 


Alle Korrejpondenzen den Tert betreffend find an den Redafıor 


€. Berk-Corrodi in Hirzel, Kt. Hürich (Zelephon Horgen 88. 2), zu richten. 
Einjendungen für die nächjte Nunmer mäfjen jpäteftens Mittwoch früh eintreffen. 


Zur gefl. Notizuahme! 


Wegen des Meihnachtsfeites müffen wir bitten, für nächte Nummer bejtimmte Inferate bis fpäteftens 
Dienstag, vormittags 12 Uhr, an uns gelangen zu lafjen, fpäter eintreffende Fönnen nicht mehr berückfichtigt werden. 


Die Erpedition: Buschdrsckerei Berichthaus. 
EEEENEEENEEEREEEEREEEEEEENNENEERERERGEEEREERERREEEHHERHAENERRRENEHNAREEHESENEERHENEEHEREERER 


>= Anzeiaen. 


SInjerate (zu 12 Cts. refp. 12 Pfo. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit=Seile), fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
an die Buchdruckerei Berichthaus (vormals Ulrih & Co. im Berichthaus) in Hürich einzufenden. 


: 2 jchneeweiße Whan- 

Niarktbericht. TE Zu verkaufen. Derhafe ic" Si, "Si 

ne j ne 12 Stüd fchöne, rafjfenreine, reb= Aa a es ee 

+ . ._ ‚ ’ = . . et 

Sürish. Städtijher Noshenmarft 3u verfaufen. hubnfarbige Whandottes - Hähne, A Kr. 16, weiter ar: ee -701. 
bom 13. Dezember 1912. 


ae BEST. Alb. Naej-Grob, Feld, Degersheim. 
Gebr. Klingler, Sopau, | f ‚® gersh 


8 
Auffuhr reichhaltig. ES galten: Ausstellun stiere -699 Kt. St. Gallen. BESTEN 
per Stüc | 
Teinfeier . . $u.—.14bis$r.—.17 1912er Zudt: i i 
ee 2 rebbf. Stalienerhähne, I. Br.,agr.15. Ol Derhall el. 4 ol DErhau Al. 
per Hundert ——. y —— | Lrotgelb.Orpingtonhahn,I.Pr., „ 25. |, 2,0 blaue Andalufier & Fr. 15; 3 Stämme filberhalfige Xtaliener, 
Suppenhühner 3.80 „ „ 430|1 gelber 2 I. „ „15.1.0 gejte. Blymouth-Rods Fr. 185 | erftflaffige Tiere, 1912er, 1.1 oder1.2. 
































aaa 











ähne . . 4.60 „ „ 5.— |1.2jhiwarze Minorfas, I. „ „30.4.1 Ichwarze Römer St. 15; 1.0) Hfferten ind zu richten an -649- 
Güggeli und 1.3 Hamburger Goldfprenfel, „ 40. | Fahler Römer De SM d. Kern, Heiligkreuz bei St. Gallen, 
Sunghühner „ 180, „ 2.60 | 1 jehwarz. Minorfahahn, II.Pr., „15. nehme jchtvarze <aufenten. _698- | 
Pouletz . . „ 320 „ „ 430) Taufe an junge Leghorns, tief- | &- Hardmeyer, SKilchberg b. Zürich. En 
enter „ 480 „ „ 5.50 | gelbe Orpingtons-Hühner, nur tiefge- | = 
Bänfe . . . u T— u „  8.40| ftellte, prima Tiere. -6097= zit erjtflafjiger Minorfahahn, Zu verkaufen: I Stamm rebhf. üta= 
Truthühner „ 850 „ „ 8.80| Sanfe 1 weißen, I. Br.-Orpington- 1912er Brut, Fr. 10, fönnten | Tiener (1.3), 1 Stamm Ihivarze Mi- 
auben „—80 „» „ 1.20) bahn, eine fehlerfreie Bernhardiner- | eventuell auch 2—3 Hennen dazu norfa (1. 3), je Fr. 20; Ausitellungs- 
Kaninchen „ 220 „ „ 430), Hündin, od. nehme foldhe ang Futter. | abgegeben werden. : -710=- tiere, diesjährige Brut. -736- 
„Ieb., p.Yskg „ — 70 ,„ „ —.75 Häne, Geflügelhof, Gogau, Albert Meier-Müller, Kempten, | I. Bechelen, Geflügelhof, Oberwil 
BD cn 3A — Kt. St. Gallen. Kt. Zürich). bei Zug. 





Bel Anfragen und Beftelungen anf Grund obiger Iuferate wolle man anf bie „Schweiz. Blätter für DOrnithologie und Kaninhenzucht, Erpebition in Zürich, gefl, Bezug nehmen. 
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Zu verkaufen. 


1. 2 fehwarze Minorfas & Fr. 15 
3. Hausammann, Briefträger, 
-729- &t. Gallen. 


Gold-Wyandottes und 
weisse Wyandottes, 
Hähne und Hennen 


hat abzugeben -52=- 
Paul Staehelin, Aarau. 


Doulets 
Enten 
HGänie 
Eruten 


empfiehlt in tadellos frifcher Ware, 
fauber gerupft und funitgerecht drej= 
jtert, auf Wunfch bratfertig, zu 
mäßigiten Breifen franfo. Breislijte 
zu Dieniten. 

Geflügelhof Walded 
Walhwil, a. Zugerjee. 
Zürid), Zähringerplag 5. 


Derfauf oder nut. 


. 2 Rouen-&Enten, 1912er, jchöne 
aus AS Tiere. 1 weiße Befing- 
Gnte. 1 gelberötpington-Hahn, 1912er 
Frühbrut, prima, groß und fräftig. 
KarlMüller, MNaureru.Gipfermeiiter, 
-717- MWittnau (Margau). 








.651- 








Zu kaufen geiucht. 
Helucht 


Ein Stamm Hamburger- 
1912er Brut, 6 

-740=- 
t. Zuzern. 








per jofort: 
Silberladf- Hühner, 
Hennen und 1 Hahn. 

A. Niedweg, en Kt 


au verfaufen. 








Dfferiere 1.1 fabgraue Spißhauben 
dr. 9. 1 PBagr dito, 1912er, Fr. 3. 
0. 1 dito, weiß, Fr. 1.60. 20 Stüd 
blaue, nagelblaue Briefer A $r. 1.50 
bis $r. 2. 1.0 Schwarzjchtwalbe Fr. 2. 
1 ausgejtopfter Marder Fr. 12 oder 
taufche an Tauben. -733= 

Kaufe 2 Brieftäuber, weiß. 

%. Gahlinger, Slattburg-Oberbüren. 


ıronser Tanben-Verkal, 

wrosser Tanben-Verkau 

Der Ornith Berein Neuenburg bat 
wegen lleberfüllung zu berfaufen: 

20 deutjche Kröpfer, geberzt, von 
verjehiedenen Varietäten, jehr billig 

17 engl. Rröpfer. 

3 Ehinejen, zus. Fr. 8. 

RU) Bagdett. 

Eine große Anzahl weiße Pfau- 
tauben, das Baar Kr. 3— E 

Obiger Verein fucht zu Ffaufen: 
3 Paar weiße Sröpfer. 

Sich wenden an Baul Hausmann, 

rue du Seyon, Neuenburg. :625= 





u verfaufen oder zu taufchen gegen 
Mais, Weizen oder anderes: 


Wunderihöne Tauben, 


berjchiedener Nafien, erjtflaffig prä- 
miiert, an diesjähriger Ausitellung. 
Erneft Chautems, Züchter, 


»579« Colombier. 


Bei Anfragen und Befielungen auf @runb obiger Inferate wolle 








UUELUUUUUUUUN INN 
= Für Züchter! »- 


Im Verlag der „Schweiz. Blätter für Ornithologie und 
Kaninchenzucht‘“ (Buchdruckerei Berichthaus, Zürich) ist 
zu beziehen eine Serie von 6 Tabellen: 


Bruttabellen für Geflügel. 
Legetabellen für Nutzgeflügel. 
„ für Rassegeflügel. 


Br genommen). 


w 


| 


[N 
Preis der Serie 30 Cts. oder per Stück 10 Cts. 


Tabelle für Kaninchenzucht. 
Zuchttabelle für Tauben. 
998, für Vögel (Kanarien) 


(Marken werden in 


Wegen Aufgabe der Liebhaberei 
billig zu verfaufen: 

Blaue und fchwarze Otrafier-, 

ivie Not und Blaujcild-Tauben. 

Dafelbit wäre eine 1 Sahr alte, 


jo- 


ziemlich große, jchön gezeichnete Gelb- | 
blaß-Hündin, ausgezeichnet gut zum | 


Haus und zum Ziehen, zu verfaufen. 
-735 Hoftettler, Grejiy-Mperdon. 


Verkaufe 5.5 Kob.-Lerchen zuı Fr. 20 
oder paarweife A Fr. 5. 
A. Meier, Oberfteinma tur, 
Kt. Zürich. 


Zu Faufen geiudt. 


RE Zu Taufen gejuht. a 

Eine graublaue, engl. Pfauene 
täubin. Robert Moos jun., 
-700- Weißlingen, Kt. Zü ich. 


-687 - 








Kaufe 
0.1 jchöne, thurg. Rotfchildt. u. 1.1 
thurg. weiße. Berfaufe 1.1 Perüden. 
Abfalt-Oberholzer. Mörjchwil bei 
-709 : &t. Gallen. 





STINE] 


Zu verfauien. 





RETTET 

Schöne Kanarien: 1 großer Grüns 
und Sochgelb = Sched zu Fr. 8, ein 
folder, ganz rein aohgelb, zu $r. 9, 





und 1 ftrobgelber En 7, 2 Eleinere, 
gejchedte, zu Fr. 5 Weibchen: 2 
hochgelbe zu Fr. u. Ihiwalben- 
gezeichnete, fonft Hochgelb, zu Fr. 2 


und 1 anderes zu Fr. 1.50, ind alles 
diesjährige Vögel und gute Sänger. 
725-8. 2oosli, Hopfenmweg 29, Bern. 


u berfanfen. 


Wegen Zeitmangel offeriere meinen 
ganzen Vogelbeftand, jamt Stäfigen, 
zu Yusnahmepreifen: 2 d. Stanarien 
auferzogene, prächtige Zuchtdiftel, mit 
Hodgelbjcheden eh 1 Einamon-= 
mweibhen, prachtvoll, Diftelbaftarde 
db. obigen Diiteln, Sanarienmännd 
b. Berner$ochgelbjcheden, alles gut- 
gepflegte, prächtige Vögel. -708=- 

L. Küng, Stodhornftr. 12, Tun. 


Su derfaufen, 


1 japan. Nachtigall, prima Sänger, 
81.8. 1 Kardinal mit roter Haube 
Sr. 7. 1 hochgelber Kanarien-Hahn 
dr. 6 und andere Vögel. ı Alles 
garantierte Männden und fleikige 
Sänger. -734= 

Johann Curti, Schreiner, 

SetjhiwileDüdingen, Kt. Freiburg. 








Dernerkanarien 


bochgelbe, Baar $r.15—18 
Yrau Dr. E. Berde;, 
3 av. du Theätre, 
-7- Zaufanne. 


Oferiere jortwährend: 


Schöne een Kanarien, per Baar 

ı %r.7, 8, 9-10, Männchen a Br 6, 
7, 8° i a 31.22. 50; 
gelbe Sollander: Männchen & Fr. 10 














bis Fr. 12; Dijtel mit Sanarien- 
Weibchen für ar. 6—7, nur gegen 
Nachnahme. -741- 


6. Schor, Schuhhandlung, Freiburg. 


ze w * ++ 
4 M y 
5 Aunmienvögel 
(Stamm Seifert) 
Verbandsaugftellung 
St. Gallen vom 14. bis 
16. Dezember 1912 
Selbftzugifla je 4 1. Breife, 297 Btte., 
I. Ehrenpreis, majfjiv goldene Ver=- 
bandsmedaille. 
Allgemeine Klajje 41. Breife, 285 Pkte., 
II. Ehrenpreis, große filberne Ver- 
band3medaille. 
Dfferiere bon meiner Nachzucht 
prima I. und I. Preispögel in allen 








PBreislagen. VBerjand nach allen Boit- 
ftationen. 8 Tage Probezeit. Bei 


Anfragen erbitte Netourmarfe. 
-743- 9. Baltensberger, 
Birmensdorferjtr. 13, Zürich II. 


Berkauf. >=-Taufd. 


1 Zuchtpaar fchöne grüne Wellen- 
fittiche. Zaufhe an Sanarien- 
Männchen, wenn mögl. mit Haube. 
-702= 3. Sperifen, Attiswil (Bern). 





Ber der Interzeichneten find zu 
beziehen: 


Vögel in der 
Gefangenschaft. 


I. Teil: 
—> Beimifche Räfgbögel & 
von Dr. €, Bade. 
Mit 20 Tafeln nad Originalaufnahmen 
lebender Vögel und vielen 
Tertabbildungen. 


10 Lieferungen & 70 Gts, 
Komplet brofgirt Fr. & 
Elegant gebunden Fr. 8 


Zu beziehen durch die 


Buchdruckerei Berichthaus. 
3üride 


man auf die „Schweiz, Blätter für Ornithologie und Ranindengudt‘‘ 










































































wirklich feine, tie! 
tourenteiche 
fleißige Seifert: 
Kanarien = Sänge 
zu bejcheidenen 
Preifen faufen mil 
wende fich vertrauenspoll an die altı 
befannt reelle Firma -528 
D. Sanner-Jeannot, Lenzburg. 


Dum Verkauf. 


Hochfeine Kanarienfänge 
(Stamm Geifert) 

Hohl- und Snorr-Böge 

Sn meinem Gtamı 

liegen eine wunderbar 

Zülle und Tiefe; Hahn 

bon Fr. 15, 18 bis 20 un 

höher, je nah KLeiftung, Weibehe 
gleichen Stammes zu rt. 4, bei 
Tagen Brobezeit. Umtaufch geftatte 
Gottlieb Miühleifen, Müblental 38 
©chaffhaufen. «581 


Kanaria Zürich 


N Se 
r edler Kanarien. 


BE Nur Stamm Seifert. 

©eit vielen Jahren immer mit de 
höchften Preifen prämiiert: 

Bafjel: Große goldene Mebaill 
und erjter Ehrenpreis. 

Baden: Weltbundes - Medaille 
I. Solleftiongpreis und Ghren 

preis. 

Düffeldorf: Goldene Jubiläums 
Medaille und"&rtra" noch di 
goldene Medaille für den befte 
Stamm des Auslandes. 

Bajel: In Offener und Selbfi 
auchtklaffe, Weltbundesmedail 
len und Ehrenpreife, 
Wir offerieren wieder unfere jei 

Sahren jtet3 fo beliebten, Hochfeinen 

edlen KRanarienfänger, per Stü 

gr. 12, 15, 18 und höher, je naı 

Leiftungen. 
Weibchen, jo lange Vorrat, 3 

dr. 4 und Fr. 5 per Stüd. 

Sowie anerfannt beites Kana 
tienfutter, je der Jahreszeit an 
gepaßt, 1 kg SORp., 5 kg Fr. 3.50 

Verjandt nad) allen Boftjtationer 

10 Tage Probezeit, rejp. Um 
taujchrecht. x 

Ureh & Eo., Dee 72, a 

Zürich II, 

Mitglied des Vereins Sciweigerifä 

©efangsfanarienzüdter. 
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—= Paduaner, = 
Mit Bild. 





’ Im Laufe diejes Jahres zeigte ich unter der Bezeichnung 
„Eine jeltene Rafje“ einen jchönen Spanierhahn und begleitete 











das Bild mit der entijprehenden Beichreibung. Heute fommt eine 
nod) jeltenere Rajje an die Reihe, eine Rajje, die vor dreikig und 
mehr Jahren gerade bei uns in der Schweiz viele Gönner zählte. 
Mie ilt es aud) gefommen, daß das |höne Paduanerhuhn fait ganz 
verfhwunden, jo in den Hintergrund gedrängt worden it? — 
Sedermann weih, daß jeßt andere Rajjen im Vordergrund jtehen 
als früher, man weiß, daß dies ganz allmählic) vor ji) ging und 
daB die Mode Dabei einen großen Einfluß ausübte, Tann aber 
do nicht recht begreifen, daß es jo gefommen it. Fett erfennt 
man nur, daß es ganz anders geworden it als es früher war. 
Sch gehöre nicht zu denen, welche bei jeder Gelegenheit die 
„gute alte Zeit“ beflagen, die für immer verjhwunden Jei. Es 
war damals aud) nicht alles jo goldig, wie man es jid) vorjtellen 
mag oder wie es in der Begeilterung gejchildert wird. Und heute 
gibt es gar mandjes, um das uns unjere Vorfahren beneiden fünns- 
ten, das von großer Bedeutung ilt. Aber bei aller Anerfennung 
der früheren Mängel und der heutigen Vorzüge muß man dod) oft 
bedauern, daß der ideale Sinn der Geflügelzüchter bei jehr vielen 
Züdtern jih in einen gejchäftlich-materiellen verwandelt hat. 
Man ilt nicht mehr idealer Liebhaber, Jondern fühl rehnender Züd)- 
ter. Findet man dabei jeine Rechnung, trägt die Zucht etwas ab, 
fo jhenft man ihr Beahtung; lohnt ji die Sache weniger gut 
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oder veripricht eine andere Raffe”grökere Erfolge, jo wendet man 
jich diefer zu. Bei allem entjcheidet der finanzielle Gewinn, die 
leichte Verwertbarfeit der Produkte. Sp auf den Nußen berechnet 
waren früher die Rajjezüchter nicht, wenigjtens nicht im großen 
Ganzen. Die Freude an der Zucht |chöner Tiere wurde aud) etwas 
gerechnet, und fie hatte tatjächlich und hat auch heute noch oft einen 
Mert, der fih faum mit Zahlen ausjpredhen läßt. Es fommt nur 
darauf an, was die Triebfeder der Rajjezudht ilt. 

Der früher mehr ideal gerichtete Sinn der Züchter jchenfte 
aud) Jolhen Ralfen Beachtung, die nicht des materiellen Nußens 
wegen gehalten werden 
fonnten. Dies zeigte Jid) 
bejonders an den Geflügel: 
ausitellungen, die Mitte 
und Ende der Jiebziger Jahre 

und aucd noch in den 
achtziger Jahren des vori- 
gen Jahrhunderts abge- 
halten wurden. Damals 
waren die Codhins in gelb 
und rebhubnfarbig, Die 
Brahmas in hell und duntfel 
itets in mehreren Stäm- 
men vertreten, während 
lie jegt nur Jelten einmal 
gezeigt werden. Sch erin- 
nere ferner an die franzöji- 
ihen Raffen La Brefje, 
La Hlefhe, weldhe id 
beide eine Neibe von 
Fahren gezüchtet habe, fer- 
ner an die Houdans und 
die Creve-Eoveurs, Die 'Da= 
mals eine Reihe Gönner hatten. An mander Ausitellung wurden 
15 bis 20 Stämme der franzöliihen Hühnerraffen gefunden, jet 


hin und wieder ein oder zwei Stämmchen. Und ähnlich erging es - 


mit den Paduanern. Gold-, Silber: und Chamoispaduaner fehlteit 
vor 25 bis 30 Jahren jelten an einer Ausitellung, oft waren Jie 
in mehreren Nummern vertreten, und jelbit die jelteneren Hermelin- 
paduaner wurden an einer Ausitellung der Ornithologiihen Ge- 
jelliehaft Züri) im „Pfauen“ in Zürich gezeigt. Es mag dies öfter 
der Fall gewejen jein, id erwähne jedocdy nur diejen einen, weil 
ic) mid) gerade daran erinnere. Der veritorbene Apotheker Nicze- 
wicz in Lahen (Schwyz) hat jeinerzeit viele Jahre Silberpaduaner 
gezüchtet, die mit ihrer üppig entwidelten Haube, mit der reinen 
Grundfarbe und feinen Randjäumung viel Beahtung fanden. 
Solde Züchter, die jid) nicht von der Strömung der Zeit mit 
fortreißen lajjen, die unbefümmert um den Nußen eine Raffe um 
ihrer jelbit willen in Ehren halten, jie mit Ausdauer weiter züchten, 
au wenn andere Najjen gewinnbringender find, ich Jage foldhe 
Jüchhter findet man nicht viele. Und in diefer Beziehung war früher 
die Zucht der Naffehühner ein Liebhabergebiet, auf dem man 
ideal gefinnten Naturen begegnete. Heute ilt die Raffegeflügelzuht 
vielen Züchtern ein Gejchäft, mit dem etwas anzufangen ijt, und 
wer am lautejten rufen, am meilten zufichern Tann, dem läuft die 
urteilslofe Menge zu. 

Die Paduaner find in eriter Linie als Zierhühner zu be- 
trahten, wozu jie durch ihre Haubenbildung und die [chöne Zeich- 
nung befähigt werden. Damit it aber nicht gejagt, daß fie nicht 
aud) befriedigende Eierleger jein fönnen. MW. Drewes in 
Braunfhweig, ein ausdauernder Züchter diefer Ralfe, gibt 
in Pienningitorffs „Hausgeflügel“ die Jahresleijtung auf 130 bis 
150 Stüd an im Gewicht von 55 bis 60 g. Ich erinnere mid) nicht 
mehr, wie Die Legetätigkeit bei den Goldpaduanern war, die ich 
einige Jahre züchtete. Aber jelbjt wenn audy nicht ganz 130 Eier 
erzielt würden, lohnte es ji) dennoch die Paduaner zu halten. 
Sie find überaus ruhigen Temperaments und lajjen ji ebenjo- 
wohl bei Freilauf wie in der BVoliere halten. Smmerbin ijt zu be- 
achten, daß die Tiere ihrer Haube wegen im Sehen etwas gehindert 
jind und daß fie deshalb nicht in eine Gegend paljen, welde viel 
von NRaubvögeln bejucht wird. 

Bei der Beurteilung der Paduaner ift in eriter Linie die 
Haube in Betracht zu ziehen. Bei den Haubenhühnern hat die 





Chamois-Paduaner, aus der Zucht des Herrn Weber-Sauter in Arbon. 





Schädeldede jchon bei den Küden eine deutlich jihtbare Erhöhung, 
aus welder die Haubenfedern hervorwadhjen. Die Haube muß 
eine große Vollhaube fein, die [hön geformt und gut gefchloffen 
fein joll. Dies gilt von der Haube der Henne. Beim Hahn ift fie 3 
anders geformt; bei ihm Jind die Haubenfedern ganz jchmal und 


lang, und deshalb fönnen Jie feine gejchlojjene Halbfugel bilden 


wie bei den Hennen. Die Federn breiten fi) ringsum möglichjt 
gleihmäßig jtrahlenförmig aus, jo dak jie einen Kranz bilden, 
welcher nur über den Schnabel eine offene Stelle zeigt. Je befjer 
die Haube geformt it, um jo wertvoller ijt das Tier. Das nädjit- 
wichtige NRajjemerfmal it 
der WFederbart, der mög- 
ichjt Itarf entwidelt fein 
joll. Er bildet fih um den 
Unterjchnabel, erjtrecdt ich 
aber an den Geiten bis 
zum Wuge, während der 
mittlere Teil die Kehle 
bededt. Kammbildung darf 


ih bei den Paduanern 
feine zeigen und. jollen: 
auh Die NKehllappen jo 


tlein wie möglid) fein. 
Erit dann ilt die Farbe 
3u berüdjichtigen. Die 
Chamoispaduaner haben 
eine ledergelbe Grundfarbe 
und jede Weder Joll einen 
Ihmalen weißen Saum 
haben. Bruit und Baud) 
gleihmäßig geläumt. Die 
Flügeljchlagfedern im jelben 
N Ton und Säumung, die 
Dedfedern dunkler, goldgelbichillernd. Hals- und Sattelbehang gold- 
gelb ohne Weil. Die Schhwanzfedern Iedergelb mit weißem Saum, 
die Sichelfedern gleiche Farbe, aber nur weike Zeichnung zeigend. 
Die  Haubenfedern find goldgelbichillernd, jedod find einzelne 
weiße Federn darunter; der Bart ilt heller, mehr rahmfarbig. Die 
Beine jind hellbleigrau, ebenjo der Schnabel, Iekterer an der Spiße 
fleilchfarbig. E. B.-C. 





Engliiche Tümmler. 
Mit Bild. 





Die Familie der QTümmlertauben ilt befanntlic eine jehr 
artenreiche, die Jich in langjchnäbelige, in mittellangjchnäbelige und a 
in Turzichnäbelige Jcheidet. Jede diefer Gruppen zählt wieder viele 
Arten, die in Form, in Farbe und Zeichnung oder auc) in der Ylug= 
leiltung die Aufmerffamfeit des Liebhabers auf fich Ienfen. Die 
Tümmler als fejtgefügte Yamilie bejitt jo vielerlei Vorzüge, die 
einzelnen Arten haben jo mancherlei Reize, daß es erflärlidh er- 
\heint, wenn fie viele Gönner finden. In England werden Jie 
hauptjählic) auf äußere Formen und auf Stellung gezüchtet, in 
Dejterreich-Ungarn auf Flugleiitung, und in Deutichland wird 
beiden gehuldigt, daneben aber doc auch die Farbenzudt damit 
verbunden. b 

Betrachten wir zuerit den Barttümmler, furzweg Bärthen 
genannt. Man erjieht aus dem Bilde, dak diefe Taube von turzer, 
gedrungener Figur ilt, mit breiter, gewölbter und bochgetragener 
Brujt. Der Hals ilt kurz und Träftig, der Kopf groß und rund mit 
hoher Stirne, die jedoch niemals jo jteil it wie bei den Almonds. 
Die Bärthen find jogenannte Weikichläge, indem auf jeder Seite 
lieben bis adht weile Schwingen gefordert werden; auch der 
Schwanz it weiß. Die Flügel ruhen leicht auf dem Schwanz, _ 
dürfen ji) aber nicht Freuzen. Die Bärtchen haben Zurze, nadte 
Füße. Sie fommen in Blau, Silber, Rot, Gelb und Schwarz 
vor, dod) jind die blauen und die Ihwarzen Tiere niht nur am 
meilten vertreten, jondern fie find auch am vollfommeniten in Be- 
zug auf Kopfform und Bartbildung. Der weihe Bart bildet ane 
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Bärtchentümmler. 


nähernd einen Halbmond, der mitten unterm Schnabel jeine breitejte 
Stelle aufweilt und zu beiden Geiten bis in die Augengegend 
reiht. Von Bedeutung ijt hierbei, daß die VBerjüngung von der 
Kehle aus bis zur Jchmäliten Stelle, der Spite des Halbmonds 
möglihhjt gleihmäßig und an beiden Seiten des Gelichts recht 
egal verläuft, daß er Iharf an die Grundfarbe anjchließt und ji 
nicht zu weit nach hinten erxjtredt. 

Die Braunihweiger Bärthen entjprehen in der Farbe umd 
Zeichnung dem engliihen Bärtchen, jind aber wejentlicd) anders 
in ihrer Stellung, Körperhaltung und den Kormen. 


Die andere Taube redhts auf dem Bilde ilt ein Weihfopf- 
tümmler, aber auch ein englilcher, der Jih vom Elbinger Weih- 
Topf — einer deutichen Spezialität — ebenfalls nur durch andere 
Formen unterjcheidet, Die jedoch weit weniger deutlid) hervortreten. 
Der Unterjchied ilt dvemnad) fein jehr auffallender. Da der eng- 
liche Weihtopf Leine eigentlihe arbentaube it, Jondern mehr 
Flug- und Farbentaube, jo wird bei der Beurteilung vorerjt die 
Farbenbegrenzung des weißen Kopfes beachtet. Dieje muß mög- 
lichit harf fein und Jich in einer geraden Linie um den Hals herum- 
ziehen. Ob die Begrenzung der Farbe etwas höher oder tiefer 
liegt, ilt Nebenjachhe; wichtiger ilt, daß jie ohne Zaden verläuft. 
Reicht der farbige Teil bis dicht unter den Schnabel und zieht Jic 
- gerade unter dem Auge hin, jo nennt man die Taube hHochgejchnitten, 
läßt jich aber fajt ein Zentimeter Weik an der Kehle und unter dem 
Auge wahrnehmen, Jo bezeichnet man dies als tief gejchnitten. 

Mie auf dem Bilde erjichtlich ilt, Hat auch der Weihtopf weike 
Schwingen und ebenjolhen Schwanz. Der Künjtler hat den 
weißen Baudy etwas body hinaufragen laljen. Früher waren Die 
Schenfel und der Hinterteil weiß, die neuere Zuchtrichtung wünjdht 
aber den farbigen Teil bis an die Schenfel, bejjer noch bis hinter 
diejelben, wodurdh natürlid auch die Schenkel farbig würden. 
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MWeiktopftümmler, 


Die Elbinger Weihköpfe entiprechen diejer Korderung und aud) die 
Züchter der engliihen Varietät werden in wenigen Jahren dem 
Ziele näher fommen. Wie aus dem Bilde zu erjehen ilt, muß das 
Ausitellungstier |höne Perlaugen haben, doch findet man oft 
ein oder zwei dunkle Augen; Jolhe Tiere haben in der Hand des 
erfahrenen Züchters immer no Zucdhtwert. Beide im Bilde ge- 
zeigten Tüimmler ind empfehlenswerte Farbentauben, gute Flieger 
und mittelmäßige Züchter. E. B.-C. 
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Der Kanarienhandel, 


Seitdem ich den Nedäftionsitift führe — es wird nun bald 
ein volles Vierteljahrhundert — habe ich fait jedes Jahr einmal 
einige mahnende Worte erlaljen, jeder einzelne Käufer und Ber- 
fäufer mödjte jein Möglichites beitragen, daß der Kanarienhandel 
zufriedenitellend verlaufe. Man hört im Laufe eines Jahres Jo 
manche Klage über unerfreuliche Erlebnijfe im Handel, daß es 
dringend nötig erjcheint, ein freundliches Wort an alle die Lieb- 
baber und Züchter zu rihten. Mir ijt zur Genüge befannt, wie 
gewillenhaft' viele Züchter in ihrem Handelsverfehr jind; ander- 
jeits gibt es aber auch viele Liebhaber, die grundlos feine Klage 
erheben. Wenn jie fi) jedoch beihweren, dann haben Jie ein Necht 
Dazu. 

Aus diejen legten Worten geht hervor, daß eine Anzahl Züchter 
äußerjt gewiljenhaft it; fie juhen nicht durd) frühe Angebote die 
Aufmerfjamteit der Liebhaber auf fi zu lenken, jondern warten 
damit, bis die Junghähne ausgebildet, gejangsreif geworden jind. 
Dies it notwendig, und alle jene Züchter, die [hon im September 
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und Oftober ihre Junghähne ausbieten, jtellen ji) damit fein gün- 
jtiges Zeugnis aus. Die frühzeitige Offerte jagt jedem erfahrenen 
Manne, dak die Junghähne nocd) lange nicht gejangsreif Jein fönnen, 
auc wenn fie in einzelne leichtere Touren |[hon Kraft hineinlegen 
fönnen. Und jelbit wenn ein frühreifer Vogel einige Rolltouren 
mit gewillem Wohltlang fingen fönnte, jitt ihm doc) das gejamte 
Kanarienlied, der Stammgejang nod) lange nicht fejt genug, daß 
er ohne Schaden feiner Gelangsqualität |hon von den Stamm 
jängern entfernt werden dürfte. Er wird gar bald in jeinen Lei- 
tungen zurüdgehen und den Beliger enttäufhen. Deshalb möge 
jeweilen mit dem Berfauf gewartet werden, bis die Vögel Jattel- 
feit jind. 

Mer Shon im Herbjt mit der Abgabe der jungen Bögel beginnt, 
der beweilt damit, daß er noch lange nicht auf der Höhe jteht. Er 
weiß noch nicht, wie er den Gejang jJeines Stammes auf der Höhe 
erhalten, weik nicht, wie er ihn verbejjern fanın. Er gehört zur Menge 
derer, die jih alle paar Jahre neues und gutes Zucdhtmaterial 
faufen müllen, das jie dann in wenigen Jahren dDurd) ihr unfadh- 
männilches Verhalten herabwirtjchaften. Alle drei oder vier Jahre 
fommen jie in die Zwangslage, wegen Rüdgang des Stammge- 
langes einen Neuanfauf machen zu müljjen. Sie bewegen Jid) gleidh- 
Jam in einem Kreislauf und Tommen dabei alle drei oder vier 
Jahre an die gleiche Stelle. Von einem VBorwärtsjchreiten ijt 
feine Rede, eher fünnte das Gegenteil gejagt werden. Und bei 
alledem befinden ji) diefe Auh-Füchter anjcheinend ganz wohl, 
weil fie nicht erfennen, welche vergebliche Arbeit jie tun. Wür- 
den jie nur drei oder vier Jahre nacheinander die Junghähne erit 
abgeben, wenn Jie gejangsfejt jind und beurteilt werden fünnen 
und würden nur die beiten Sänger als Juhthähne zurüdbehalten, 
jo müßten jie einjehen, daß der Gejang erhalten bleibt oder ver- 
bejlert werde und fein Ankauf anderer Vögel nötig wäre. Wird 
dies beachtet, jo vollzieht ji) mancher Handel befriedigender, und 
dies ilt vorteilhaft für beide Teile. ’ 

Ein anderer Punkt, der den Handel erleichtert, it ein jorg- 
fältiges Abhören jedes einzelnen Vogels. Hier wird vom Züchter 
oft gejündigt, zuweilen zu jeinem eigenen Schaden. 
natürlih nur für die Züchter der Gejangsfanarien, bei denen der 
Gejang den Preis des Vogels bejtimmt. Je nah Leiltung Tann 
ein Männchen einen Wert von 10, 15, 20 oder 30 Fr. haben oder 
als guter Konfurrenzjänger für den Züchter unbezahlbar fein. 
Dies jieht man dem Bogel nicht an, deshalb muß fein Wert dur 
genaues Abhören feitgejtellt werden. Geht dabei der Züchter zu 
jorglos vor, jo ilt es möglich, daß mander Vogel unter dem reellen 
Wert abgegeben wird und dann unter günjtigen Umitänden ein 
Dankichreiben einbringt. Anderjeits wird aber mancher Vogel 
überihäßt, zu body berechnet, er befriedigt dann nicht, und diefer 
gibt dann zu berechtigten Klagen Anlaß. Dies joll und muß der 
Züchter in jeinem eigenen Interejfe verhüten; denn ein halbes 
Dußend Danfjhreiben fönnen eine berechtigte Beihwerde 
nicht aufheben und jie fünnen den Bejhwerdeführer nicht um- 
Itimmen, wenn feine Reflamation feine Beahtung findet. 


Ferner jei man loyal in der gewährten Reflamationsfriit; 
wenn’s aud einmal ein Tag oder zwei mehr find als fejtgejegt 
wurde, deshalb joll man ji nicht um feine Pflicht herumdrüden, 
bis man ein geeignetes Hintertüchen findet. Ich mußte einmal 
einem Abonnenten Recht verjchaffen, dem anitatt einem Sänger 
zu 15 Sr. ein Weibchen geliefert worden war. Als ih im Namen 
des Käufers bei dem Züchter reflamierte, [chrieb er ganz ablehnen, 
der Mann hätte acht Tage früher reflamieren follen, jett fönne er 
nit mehr auf Unterhandlungen eintreten. Als ich ihm aber ant- 
wortete, der Käufer habe einen Sänger beitellt zu 15 r., er (der 
Züchter) habe aber fein Männden, jondern ein Weibchen geliefert, 
folglich habe er einfach einen Vogel gegeben ohne gehört zu haben, 
dab und wie er finge, jo fei er aud) verpflichtet, diejes Meib- 
hen zurüdzunehmen und gegen einen wirklichen Sänger umzu- 
taufhen. Nachdem id) ihm noch ein wenig zugejprohen hatte, 
ließ er ji) endlich zu einem Umtaufch bewegen, wobei er aber 
meinte, ein Werk großen Entgegenfommens getan zu haben. ch 
war und bin heute noch anderer Anfiht. Ein Züchter, der ein Weib- 
hen für einen Sänger abgibt, ijt unter allen Umitänden jehr ober- 
flählic und jorglos in der Auswahl der Vögel. Er kann doch nicht 
jagen, dab das Weibchen gefungen habe wie ein Hahn für 15 oder 
10 $r.; er hat die Vögel nicht richtig abgehört, jonjt würde er das 





Dies gilt. 





1m 


nichtlingende Weibchen längjt bemerkt und zu jeinesgleichen ges 
tet haben. 

Derartige Borfommnijje begegnen nur unerfahrenen und 
Erupellojen Züchtern, jie jollten jedod) ganz verjchwinden. Des- 
halb rate ich, jtets entgegenfommend jede Neftlamation zu prüfen 
und wenn irgend möglich zu berüdjichtigen; bejjer noch), dDurd) Ge=- 
willenhaftigfeit vorjorgen, da} feine Bejhwerden einlaufen. Möge 
in diejfer Weile der diesjährige Kanarienhandel jidy vollziehen. 

E. B.-C. 





Der Gäniegeier. 
Von Dr. Kurt Floeride, Eplingen a.N. 





(Schlup.) 

Bezüglich der Höhenlage jeiner Wohnpläße it der Gänjegeier 
nicht eben wählerijh, denn er findet ji) Jowohl im Hochgebirge 
neben den Feldern ewigen Schnees als aud) in vollfommen flachen, 
dürren, wüjtenartigen Ebenen, wenn jie nur einige Yelsgruppen 
zum Rajten und Horjten aufzuweilen haben. Nur ausgejprochene 
MWald- oder intenjiv bebaute Kulturgegenden meidet der Gänje- 
geier völlig. Am liebjten jind ihm Table, fellige und jteile Mittel- 
gebirgszüge mit dazwilchenliegenden jteppenartigen Hochebenen, 
wie jie ji) auf der iberiihen Halbinfel zahlreicd) vorfinden, und 
deshalb it er auch in feinem Lande Europas audy nur annähernd 
jo häufig wie in Spanien. Bejonders günjtige Horjtpläße be- 
wirten bier eine fajt folonienhafte Anfiedlung der großen Vögel, 
indem eine Anzahl Horjte ziemlich dicht beieinander in den Nilchen, 
Borjprüngen und Nißen ein und derjelben Felswand oder ein 
und desjelben Bergfegels jtehen, oft auch in unmittelbarer Nad)- 
barihaft von Horjten des Nasgeiers, Milans, Raben, Wander- 
fallen und Steinadlers, weld) leßterer gegen den Gänjegeier feinen 
jo fanatiihen Hat zu haben jcheint wie gegen den Kuttengeier. 
Der an einer möglihjt unzugänglichen Stelle angebradte Horit ilt 
aus grobem NReijig ziemlich Tiederlich zufammengefügt und ent- 
hält in jeiner flahen Mulde im Februar zwei [hmusig-weihe, auf- 
fallend raubjchalige, nur ausnahmsweijle ein wenig rojtrot ge- 
fledte Eier, die innen blaugrünlid duchiheinen, in entleertem Zu- 
Itande etwa 25 g wiegen und durdjichnittlich 92 x 70 mm mejlen. 
Ueber die Brütungsdauer ijt, wie bei jo vielen Raubvögeln, nod) 
nichts Genaues befannt; doc dürfte jie ungefähr vier Wochen be- 
tragen. 

Auch der Gänjegeier wird in heißen Ländern von den Ein- 
geborenen mit Net in feiner Weile behelligt, da er die ihrer 
\hädlihen Ausdünjtungen wegen gefährlihen Kadaver bejeitigt 
und daher zu den entjchieden nüglihen Gejhöpfen gehört. Bei 
alledem ijt er aber durchaus fein [ympatbijcher Vogel, wozu jchon 
der ihm jtets anhaftende Aasgerucd) und der bejtändig feinen Nafen- 
löchern entfliegende, efelhafte und übelduftende Schleim wejent- 
lid) beitragen. Am beiten fieht er noch im Fluge aus, wo ihn der 
tiefeingezogene Hals mit dem einen Kopf, die langen und Jchmalen 
Schwingen und die jeltenen und matten Flügelichläge leiht von 
den großen Aodlern unterjcheiden. Na) einer reichlihen Mahlzeit, 
wo der gefüllte Kropf jadförmig hervortritt, ijt er faum imjtande 
aufzufliegen, geht aber deshalb auch troß feiner lonjtigen Freie 
gier nicht leicht ein in einer engen Schluht oder einem Ihmalen 
Tale liegendes Aas an, jondern läkt jich gewöhnlich nur dann bei 
einem jolhen nieder, wenn es frei auf einem fahlen Plate liegt, 
wo ihm eine weite Weberficht auch während und nad) der Mahlzeit 
veritattet bleibt. Im übrigen gleicht er in feinen Stellungen und 
Bewegungen ganz dem NKuttengeier, nur dab er gefelliger ijt als 
diejer, auch nicht jo menjhenjcheu, vielleicht auch etwas weniger 
träge und phlegmatifc, dafür aber od) feiger, freßgieriger, tüdifcher 
und boshafter. Auch, jeine Hauptwaffe it der Schnabel, den er 
oft nad) Reiherart blitjchnell aus der Halstraufe mittels des dehn- 
baren Haljes hervorfchleudert und mit dem er recht unangenehm 
zu verwunden vermag. Wirklich zahm wird in der Gefangenjchaft 
der Bänfegeier ebenfowenig wie der Kuttengeier. Er trintt gern 
und viel, wie es Überhaupt eine durch nichts begründete Fabel ijt, 
die aber leider jogar in den „Neuen Naumann“ übergegangen it, 
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Zur gefl. Notiznahme! 


Wegen des Yeujahrfeftes müffen wir bitten, für nächte Nummer beitimmte Imferate bis fpäteftens 
Dienstaa, abends 6 Uhr, an uns gelangen zu lafjen, fpäter eintreffende können nicht mehr berückjichtigt werden. 


Die Erpedition: 


Buschdruckerei Berichtbaus. 





——= Anzeiaen. 





Snjerate (zu ı2 Cts. refp. 


12 Pfo. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit-Seile), are Abbejtellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 


an die Buchdruckerei Berichthaus (vormals Ulrih & Co. im Berichthaus) in Hürich einzu] fenden. 





Marktbericht. 
Zürich. Städtifcher Wochenmarkt 


bom 20. Dezember 1912. 
Auffuhr etwas fhwach und lilden- 





haft. &$ galten: 
per Stüd 

Trinfeier . %t. —.14 bis $r.—.17 
Rifteneier „——n nn 

Der HuNderkar nn an 
Suppenhühner „ 360 , „ +— 
Sahne, 2... ELSE FERN) 
Sunghühner ELIB0, m 2.00 
Boulet3 . 220° 2,5 -4,.10 
Enten den 15.40 
Bänie . . ED. 9.00 
Truthühner RR N 
Tauben E00 110 
Raninden . . „ 3: u „ 470 

leb., p. rk TO ed 
Su Under, du. 1 


>= Jum Iahreswedfel << 
entbietemeine herzl, Glükswünfde! 


Klaus:-Brunner, Langenthal: 
Harzer: und Exotenimport. 


Gere 


Bu verlaufen. 


Poulets 
Enten 
Gänfe 


Eruten 


empfiehlt in tadellos frifcher Ware, 
fauber gerupft und funjtgerecht drej- 
ftert, auf Wunjch bratfertig, zu 
mäßigiten Breifen franfo. 
zu Dieniten. 
Geflügelhof Walde 
Walhiwil, a. Zugerjee. 
-681- Züri, Zähringerplaß 5. 


Ausstellungstiere 


1912er Zudt: 
2 rebhf. Italienerhähne, I. Br.,ä Fr.1d. 
I rotgelb. a andohn L Br, 


-165- 








” 


1 gelber es th; 
1.2 ihiwarze Minorkas, I en 3l 
1.3 Hamburger Goldfprenfel, „ 40. 
1 jchwarz. Minorfahahn, II. Br., „ 15. 


Taufe an junge Leghorns, tief- 
gelbe Orpingtons-Hühner, nur tiefge- 
ftellte, prima Tiere. »697=- 

Kaufe 1 weißen, I. Br.-Orpington- 
bahn, eine fehlerfreie Bernhardiner- 
Hündin, od. nehme folche ans Futter. 

Häne, Geflügelhof, Gogau, 


Kt. St. Gallen. 


Breisliite | 


25.|1- u. D.-Klajfig, 








ol DERALIEN. 


3 Stämme filberhalfige Italiener, 
eritflaffige Tiere, 1912er, 1.1 oder 1.2. 
Offerten find zu richten an - 649- 
%. Kern, Heiligfreuz bei St. Gallen. 


Zu verlaufen: I Stamm rebhf. Ita- 
liener dl. er 1 Stamm jhivarze Mi- 
norfa (1. 3), je $r. 20; Ausitellungs- 
tiere, dieg ee Brut. -736= 

5. Berhelen, Re Oberwil 


Derhauf oder Tau, 


2 NRouen-Enten, 1912er, fchöne 
a ce 1 weiße Befing- 
Ente. 1gelberOrpington-Hahn, 1912er 
Frühbrut, prima, groß und fräftig. 
KarlMüller, Maureru.Gipfermeifter, 
-717- MWittnau (Margau). 


Sunahühner 


jowie Treuthühner, Enten und Gänfe 
in gefunder, jtarfer Ware billigft. -22 











—— Man verlange Breisliite., — | 


Geflügelhbof Walded, 
Maldiiwil am Zugerfee. 








zu kaufen geiucht. 








Sefucht 


per fofort: Ein Stamm Hamburger- 
Silberladf- Hühner, 1912er Brut, 6 
Hennen und 1 Hahn. »740= 
A.Riedweg, Wolhufen, Kt. Luzern. 





ua 


Su verkaufen. 








Wegen Aufgabe der Liebhaberei 
billig zu verlaufen: 

Blaue und jchiwarze Straijer-, jo- 
wie Not- und Blaujchild-Tauben. 

Dafelbit wäre eine 1 Sahr alte, 
ee große, [hön gezeichnete Gelb- 

blaß-Hündin, ausgezeichnet gut zum 
Haus und zum Ziehen, zu verfaufen. 
-7355 Hojtettler, Grejiy-Vverdon. 


® 
gu berfanfen. 
1 Baar weiße, pommerjche Kröpfer, 
1 Baar 
Dragon = Briefer, Il.klafjtg, 1 Baar 
Ihwarze Briefer, IL.EL., ein jchwarzer 





Dragontäuber, LEL, u. ein jolcher 
Brieftäuber, ein weißer Indianer 


täuber, IL£L., ein roter Zocentäuber. 
Sn Taufh nehme Schlachttauben, 
Berner Halbjchnäbler und 1 Baar 
nagelrote Briefer, die in der Süpd- 
oder Weitjchtweiz geflogen find, oder 
verfaufe obige Tiere billig gegen bar. 

Emil Mohn, Zihl-Kronbühl, 


-756- Kt. St. Gallen. 


ichmwarze | 





oder fahl. 


NK 78 
Irosser Tanben-Verkanl, 

Der DOrnith Berein Neuenburg hat 
wegen lUeberfüllung zu verfaufen: 

20 deutfche Kröpfer, geberzt, von 
verichiedenen Varietäten, jehr billig. 

17 engl. Kröpfer. 

3 Ehinefen, zul. Fr. 8. 

1.0 Bagdett. 

Eine große Anzahl weiße Prau= 
tauben, das Baar Fr. 3—6. 

Dbiger Verein fuht zu Taufen: 
3 Baar weiße Ströpfer. 

Sich wenden an Baul Hausmann, 
rue du Seyon, Neuenburg. 625= 
GEETTZIEI SENERFIPER ESS SETSREREENEN 


3u kanfen geiucht. 








Kaufe 1-2 Baar ff. Starhals- 
tauben und 0. 1 Brieftäubin, xot| 
748- 


Hans Ylury, Bruggeritrage 54, 
Baden (Margau). 








REIT 


Zu verfanien. 








se Arıtung! we 


2lls geftgeiente: Schöne Darer 
bögel, Hähne Fr. 7, 8, 10, 12, Dijtel 
mit rein hochgelben W eibeben, mit 
Haube, Fr. 8, ohne Haube Fr. 7. 
Garantie für Ichöne, gefunde 
fleißige Sänger. Wenn möglich 
Kafia einfenden. 735» 
Alf. Witwer, Füffi, Gurzelen 

bei. Thun. 


BHochfeine 





Ranariensänger 


(Stamm Geifert), 
keit 1894 mit vielen 
eriten 
preijen prämiiert, 
Bajel1912 erjter und 
Ehrenpreis. 
Kl. verjende vorzügl. 





gebogenen QTouren 
und tiefen Flöten zu 
%r. 12, 15, 18, 20—25, prima Zuct- 
mweibchen al. St. zu Fr. 3 per Nachn. 
unter Garantie für reellen Wert und 
gute Ankunft; 8 Tage Probezeit. IIm- 
tausch geftattet. Bejchreibung über 
richtige Behandlung und Fütterung 
gratis. «418» 
Dscar Tanner: Scannot, 
Haldengut, Lenzburg. 


Büchterei und VerfandeGejchäft 
edler Kanarien, gegr. 1892. 


Sänger mit tiefen 





und | 





Kanariol- 
klolroller! 


Nur Stamm Seifert ! 
Seit vielen Jahren immer der Erfte. 
Züri: 4 I. Breife, 302 Punkte, 
Schweiz, Meifterjchaft, majliv gold. 
Medaille; Zürich: £ I. Br., 321 Pkt, 
Ghrenpr.; Ludwigshafen: 4 I. Pr., 
312 BHt., große MWeltbundes-Medaille; 
Saarbrüden: 4 I. Br., 312 BEL, 3 
Ehrenpr.; Raiferslautern: 4 I. Br., 
287 Bft, Kleine Weltbundes = Me- 
daille; Frankfurt: 4 I. Br., 287 BEt., 
Ehrenpr.; Dffenbad: 4 1. Br., 297 
Bft, Ehrenpr. «447» 
Offeriere ee edle Kanarien= 
jänger bon 10, 12 bis 20 und 
höger, je ha, Sei ftungen, Weibchen 
nur Breis, Fr. 4 per Stüd. Ver: 
er, nad) allen Rojtjtationen. 10 
Tage Probezeit, nur für Hähne. An- 
leitung über Fütterung und Pflege 
gratis. BB. Kritel, Samenhdlg,., 
Anferftrage 121, Zürich II. 


Nanatlonvügel | 


(Stamm Seifert) 


Seit Jahren mit Ehren= 








preifen präm., borzüg!. 
Sänger, mit prachtbollen, tiefge= 
ee Touren, bon ®r. 12— 30, 


Budtweibcden Fr. 4, bei befannt 
a Bedienung, garantiert guter 
Ankunft und Brobezeit. -316=- 

Ch. Hürlimann-Tifft, 

Rlingentalftraße 57, Bafel. 


sonatienlünget! 


und Chren= 


Allgem. | 


und ı 





| dent, 


Wer fich einen tiefen, ruhig gehen= 
den Seifert-Stamm anzujchaffen ge= 
wende fich vertrauenspoll an 

3. Stähle, Wädenswil. 
Hähne Fr. 15 — 50, Weibchen nur 
mit Hähnen Fr. 4 u. 5. -391= 


selleri-hanatlen IR | 


Dfferiere tourenreiche 
Sänger, mit tiefen, vollem 
Organ, von Fr. 12,15, 18, 
20 und höher. Stamm- 
weibden A Fr. 3 u. 4. Alle Vögel 
tragen meine gejchlojienen Fußringe. 
Berjand per Nachnahme, mit 10 Tagen 
Brobezeit und gedructer Anleitung. 
Lebte Bramiierung : Singen, 23. De= 
zember 1911, Selbitzuchtklafje, 3 1. 

U. Preis; Franffurt a. M, 
3 I. und 1 II Breis2. 

Ad. Bleuler, Turbinenitr. 14, 
-446=- Sürich II. 
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Hochfeine otllo Harzersänger 


(Stamm Seifert) 


In Selbftzudt 1912 prämiiert mit 
I. und Ehrenpreis. Gmpfehle 
ze ejanglich reine und 
tiefe Vorjänger und 
Ausitellungspögel 
‘ mitprädtigen Hohl- 
rollen, Hohlflingeln, 
Knorren, Schocdeln, 
Klingeln u. Pfeifen 
offeriere mit Brobe- 
zeit und &arantie 
bon Rt. 15 an bis 
tr. 30; prima Zuchtmweibchen A Fr. 3 
bis Rt. 4 Die Vögel tragen ge= 
Ichlojjene Vereinsringe. -745- 
Cafp. Schlittler-Balmer, Wädenswil. 


Ser Gone 


(nur Stamm Geifert) 
Hochedle Sänger, ä Fr. 18, 
15, 18, Weibhen Rr. 8. 
Nur prima fchöne Vögel 
fonmen zum Verfand und 
wird für jeden Sänger 
Garantie geleijtet. 

Umtaufch gerne gejtattet. Größte 
Süchterei. Probezeit 8 Tage. -637- 

DH. Lüdi, Kempten-Zürid. 


Ranaria Zürich. 


ER Größte Sückerei 


Br 














x 
“RI edlen Kanarien. 
DET Nur Stamm Seifert. "m; 


Seit vielen Jahren immer mit den 
böchjten Preifen prämiiert: 

[ Bafel: Große goldene Medaille 
und erjter Ehrenpreis. 
Baden: Weltbundes - Medaille; 

I. Kolleftionspreis und Ehren- 
l preis. 

Düffeldorf: Goldene Jubiläums: 
Medaille und ertra noch die 
goldene Medaille für den beiten 
Stamm des Auslandes. 

alBafel: In Offener und Selbft- 
| zauctflaffe, Weltbundesmedail- 
=| len und Ehrenpreife, 

Wir offerieren wieder unfere feit 
Bahren ftets fo beliebten, Hochfeinen, 
edlen KRanarienfänger, per Stüd 
tr. 12, 15,.18 umd höher, je nad 
Leistungen. .8: 

Weibehen, fo lange Vorrat, zu 
Ft. 4 und Fr. 5 per Stüd, 

Sowie anerfannt beites Kana- 
tienfutter, je der Jahreszeit an- 
gepaht, 1 kg SONRp., 5 kg Fr. 3.50. 

Verjandt nad allen Roftftationen. 

10 Tage Brobezeit, xrefp. Um- 
taufchrecht. 

re & Eo,, Berthaftraße 72, 

Zürich III, 
Mitglied des Vereing Schweizerifcher 
ejangsfanarienzüchter. 


Wer 


wirklich feine, tief- 
tourenteide und 
fleißige Geifert- 
Kanarien = Sänger 
au bejcheidenen 
Preifen faufen will, 
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wende jich vertrauensvoll an die alte, 
befannt reelle Firma -52 
D. Tanner-Jeannot, Lenzburg. 


8» 


Sichmmasliite 


der 
Berlofung der Kanarienanzitellung des Schweiz. K.:3.-8. 
vom 14.—16. Dez. 1912 im Beft. „„Bierhof“ in St. Gallen, 


Von böchjtprämiierter Nachzucht 
offeriere Hähne mit tiefen weichen 
Zouren & Fr. 12 und 15; gutge- 
fütterte Weibchen A Fr. 3 und 4. 

5. Künzler, Qußenland, Heiden, 
































762» Kt. Appenzell. 
. . ®. 
203= eim,= Lo3= eid.= 2o5=- Gemw.: Lo: Gew  LXo3= Gem.- 
ee Foinsfo Sojforl-Hanafien. 
3 307 1551. 157 2937 152 4427 70 6076 273 . 
25 115 1553 212 2952 203 4443 136 6097 TL| Ylte Büchterei, viele gold. u. fi, 
45 151 1594 5 2957 193 4471 216 6129 79 | Medaill., fonie I. Ehrenpreife in der 
53 227 1604 43 2975 .: 297 4480 35 6148 322 Selbftzuchtflafje. Vielfeitige Sänger, 
59 91 1609 244 2997 17 4488 296 6154 48 | tief und Flangvoll, verfendet bei re- 
61 329 1644 163 3075 29 4489 327 6173 69 elfiter Bedienung und Probezeit bon 
172 179 1646 125 3083 287 4543 102 6198 65 | Fr. 10, 12 bis 20 und höher -577= 
203 319 1660 61 3094 134 4573 108 6208 194 | g, Hleifhmann, Zuifenftraße 10, 
250 120 1672 218 3lll :238 4578 270 6244 164 Zürich IH. 
257 237 1808 261 3132 83 4607 54 6247 18: a 
275 250 1809 97 3139 315 4620 105 6251 3% y | 
291 317 1828 188 3143 -185 > I & ! 
332 131 1901 265 3175 201 465 8 ae 
344 309 1902 192 3195 36 A671 19 6363 abtenle nu Eupen 
e e Jahre ipieder flottes, tiefes 
352 253 1914 51 3201 331 4685 100 6403 ß 
2 2 E Buchtmaterial meines be= 
375 147 1928 168 3206 116 4701 34 6519 tonnten Geifer-@lann 
386 278 1959 289 3244 84 4715 330 6523 2. Hertenftein, $lurlingen, 
397 52 1963 174 3248 85 4740 = En > : At. Aria) ‚ 
411 47 1986 983 3304 165 4769 3 5 5 = ; ; Di 
419 107 2004 64 3375 109 4803 133 6576 332 | _NP. Weiteres duch Preislifte, 
433 98 2019 210 3399 186 4804 148 6638 220 
477 168 2038 45 3453 112 4815 149 6643 290 I D 0 arzoıTg pl 
507 146 2062 74 3482 172 4823 177 6776 255| MOL. U 
527 67 2066 139 3500 199 4846 24 6791 256 | gelanglich reine und wunderbar tiefe 
537 323 2071 90 3501 2 4886 59 6795 279, prima Hohleoller (Stamm Seifert), 
573 101 2109 143 3510 117 4897 260 6817 208 | 4 Stüd Männden A Fr. 8—10, Weib- 
586 86 2121 288 3519 10 5001 232 6844 158 | den & 7.1.50. Transportfäfig er- 
592 76 2131 173 3542 211 5018 213 6850 32| wünjcht. 3 ‚=752= 
594 200 2138 127 3565 104 5027 113 6902 266 Emil Stid, Harzerfan.-Züchter, 
601 28 2170 271 3573 108 5049 204 6932 72| ° _ ' _  Kleinlübel. er 
641 283 2179 128 3582 325 5355 14 6953 1401 = 
64 15 2205 276 3669 176 5368 324 6986 226 Berkauf.>e Taufd). 
679 234 2214 1 3690 114 5383 82 6991 264| Schöne vrangef., zitron-, jtrohgelbe 
800.18 2230.75 3693 252 5385, 417 7011.40) Kanarien.ä Fr. 8—10,. Bräcdtige Ifa= - 
825 129 2253 6 3722. 95 5392 119 7012 263) bella-Weibchen A Fr. 5. Zaujd an 
860 156 2278 150 3733 246 5394 73 7049 62 | Maitgeflügel oder Pafjendes nicht 
873 162 2304 236 3741 206 5452 78 7058 63] ausgejchloffen. -758- 
907 272 2312 231 3789 155 5463 167 7089 316 A. Bardet, Interlaken. 
908 197 2334 23 3797 170 5467 77 7152 88 
924 222 2400 126 3807 : 311 5495 92 7166 68 
933 277 2402 57 3817 106 5560 124 7187 184 NER 
958 187 2422 94 3828 122 5578 37 7204 130) Me“ Bei Fr. Pfenningstorff in 
91 4 2434 280 845 ı 282 5615 166 7207 2% ae ; ; ; 
998 16 2446 44 vn 141 5628 202 an T Berlin sind zwei neue Bände ornitho- 
1007 36 2472 302 3865 248 5640 230 7369 6o| logischen Inhalts erschienen: 
1017 207 2519 233 3871 | 321 5651 228 7370 219 SE 
1021 189 2521 55 3951 , 215 5684 58 7373 284 
1044 224 2544 20 3966 | 242 5687 39 7461 285 Deuische Näliovöge| S 
1167 191 2556 31 3977 175 5694 314 7464 198 | 99 Be 
1196 214 2583 171 3996 239 5702 196 1494. . 178 | "TI IE a 
It je en HS DR A dr En 7502 81 | Anweisung zur Pflege, Zucht und 
3 e € 5 97 5 % . 0. . 
1227 183 2647 205 4046 300 5769 80 1602 111, Beobachtung der heimischen Ning- 
1236 190 2656 251 4052 : 181 5778 9 7660 42 öeel i i genschaft. 
1284 268 2707 221 10005 Eee acE Fe vögel in der Gefangenschaft 
1300 137 2716 121 4105 249 5877 259 7694 303| Von Wilhelm Schuster. 
En > Ei 20 4107! 269 5883 320 7713 8) Mit 10 Vollbildern und 13 Textabbildungen. 
320 305 7 4127. 241 5901 182 I i . 1.30 —— 
1330 281 2794 3 4158 333 5920 41 7740 313 u =: itersa 
6 2790 96 A170 318 5945 2438 7755 zı2| nd speziell für Taubenzüchter: 
1414 310 2809 286 4171 299 5951 301 7770 110 “ 
1425 80 2845 153 4194. 293 5956 209 7781 46 
1439 254 2854 225 4202 138 6009 33 7821 154 
1461 308 2872 50 4235 306 6030 21 TEL EEH NEN z 
1488 26 2895 229 4246 304 6045 298 7850.66] 0 or i 
1505 291 2911 9 4313 240 6063 22 Seine Zucht und Pflege. — Nebst einem 
m YAR € I 2 Br.c 
ee een a SE Anhang: Der Show Antwerp. 
Die Gewinne müfjen bis Dienstag den 31. Dezember bezogen werden. | „,. % fei Abbi = 
-723- Berein Kanaria. Mit N ac 
YNWANVANIANIPNDENIEZNIEN i i 
YA VA \ W% NVA) VA VAVAYAYAWVAYAN, N Fein in Leinwand geb. Fr. 3.50. 


Zu beziehen durch die 


Schüßet die Dogelwelt! 


NVA 


Zürich. 
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Seiferi-Dügel 


Buchdruckerei Berichthaus, 


MMS ANINANINANANANANANN m 


Dei Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf bie A 





ee 





































au verkaufen. 


1 japan. Nachtigall, prima Sänger, 
r.8. 1 Sardinal mit roter Haube 
tr. 7. 1 hochgelber Kanarien-Hahn 
dt. 6 und andere Vögel. Alles 
garantierte Männden und fleißige 
Sänger. 

Sohann Curti, Schreiner, 
Setfchiwil-Düdingen, Kt. Freiburg. 


Aunariennügel 


(Stamm Seifert) 


Verbandsausftellung 
St. Gallen vom 14. bis 
16. Dezember 1912 
Selbjtzuchtklaffe 41. reife, 297 Blte., 
I. Ehrenpreis, mafjiv goldene Ver= 

bandsmedaille. 
Allgemeine Klajje 41. Breife, 285 Plte., 
II. Ehrenpreis, große filberne Ver- 
bandsmedaille. 

Dfferiere von meiner Nachzucht 
prima I. und II. Breisvögel in allen 
Breislagen. VBerjfand nad) allen Bojit- 
ftationen. 8 Tage Probezeit. Bei 
Anfragen erbitte Retourmarfe. 
-743- 9. Baltensberger, 

- Birmensdorferjtr. 13, Zürich II. 


Ofjeriere fortwährend: 


Schöne gefunde Kanarien, per Baar 
a 31.7, 8, 9-10, Männchen A Fr. 6, 
7,8, 9—10, Weibchen a Fr. 2—2. 50; 
gelbe Holländer-Männden a Fr. 10 
bis Fr. 12; Dijtel mit Sanarien- 
MWeibchen für Fr. 6—7, nur gegen 
Nachnahme. -741= 
6. Schor, Shuhhandlung, Freiburg. 


Demerkanarlen 


bochaelbe, Baar Fr.15—18 
rau Dr. &. Berdesz, 
3 av. du Theätre, 
T= Zaufanne. 


Verkauf — ud. 


1 Baar jchöne, gelbe Wellenfittiche 
mit 1 jechs Monate alten Nungen, 
%r. 15, oder taufche gegen Schlacht- 
faninchen oder jonjt Bafjendes. 
-761=- Erneft Chautems, Colombier. 


TE 
Deck-Anzeige. 


Stelle meinen präct. belg. R.- 
Rammler, D’hajengrau, in Herisau 
mit I. u. Ehrenpreis, in Gokau (St. 
Gallen) mit 89,, Pkt. präm., 71X 
17!/2, einigen gefunden Bibben zur 
Verfügung, Dedgeld Fr. 3, Mit- 
glieder des DB. N. - Verbandes De3 
‚DOrnith. Vereins Urnäafch Fr. 1.50. 

Sul. Rietf), Brauerei, Appenzell. 


Zu verfanien. 


-754= 




























4. 4 blaue Wiener a Fr. 5—8; 

1. 0 Goldwyandottes, 1912er, alles 
prämiierter Abjtammung, »763=- 
berfauft billigt D. Loder, Ragaz. 


Shmweizer-sherhen 


aibbe, 10 Mte, alt, 78 PBuntte, 
Sr. 16, davon Jungtiere, 8 Wochen 
alt, Vater mehrmals I. Breis, alle 
Schmetterling, Yalitrich ujiv., A Fr. 4 
bis $r. 5, und Rammler, 6 Monate, 
etwas boll gezeichnet, Sr. 10, jänt- 
liche Schwarzweiß. »718- 
€. Heit, Flahhsländerftr. 7, Bafel. 








BE RRSEIDE Blätter ‚Bi BENDER und SEEN Re. dar 


Kaninch en. 


Sranz. S©ilberzibbe, 7 Monate, mit 
6 vierwöchigen Jungen, alle zu‘. 
Fr. 15, eine do., 10 Mon., 9 Bfund, 
%r. 105 1 Baar Havanna, 9 Mon., 
I. und II. Breis, Fr. 25 auf.; 1.1 
blaue Wiener, 14 Mon,, I. Preis, 
prachtvolle Tiere, Fr. 30. 
Ernejt Chautems, Züchter, 

Eolombier (Neuchätel). 


In der Buchdruckerei Berichthaus 
(Verlagsabteiluna), Zürid) ift zu haben: 


— 4, Auflage 


nn 


Die 


Kaninchen- Zucht 


»760- 





— 











von 


ErnstBeck-Zorrodi,Redaktor | _T__ 


in Birzel. 

Ein kurzer Wegweiser zur rationellen 
Zuchtund Pflege der Rasse-Kaninchen, 
sowie auch zur Produktion von Raninchen- 
fleish. Aufs neue verbessert und ver- 
mehrt mit Benügung der langjährigen 
Erfahrungen des als Autorität auf diesem 
Gebiete bekannten Verfassers. 


dn hübschem Umschlag geheftet. 
Preis 80 &ts., Tranko ss &ts. 





Ban verkaufen. 





-737- Berlauf oder Taufd. 


Auredale-Terrier- Hündin 


fchones Tier, 11/2 Fahre alt, mit 
Stammbaum, gegen Hafen oder 
Hühner. 3. Chrijten, Vevey. 


Ele Dakıshunde 


Männchen Brauntiger, Hündin braun, 
geworfen den 10. März 1911, mit 
prima Stammbaun, beide prämiiert, 
jagdlich jehr gut, ohne Untugenp, 
verfaufe oder taufche an reinraffigen 
Forterrier, jcharf auf Naubzeug, od, 
prima jcharfen Ayredales-Terrier. 

Fr. Wphder, Fluhnmtattitraße 56, 
-719- Luzern. 


Zu verkauien. 


1 Dachsbracd „Bagdh und) 
Monate altem Sungen, ganz billig. 
Taufh an alles. Ausfunft erteilt 
Anton Dofjenbadh-PWtargel, 

Baar, Kt. Zug. 








- 753= 


feltenes PBrachtstier, 2jährig, mit 
aller Garantie, $r.30; 3 Stüd Junge, 
2 Monate alt, männlich, fchivarz mit 


Zaujch an fette Hühner oder jonit |} 
Bajiendes. Dfferten an -716- 
A. W., Graben Nr. 14, Zug. 
NB. Alle Tiere find jehr originell 
und haben einen Affenfopf. 


= gu berfaunfen. 


® Ein fjchön brauner Dachsbrad, 
männlich, Zjährig, Rijthöhe 36 cm, 
bon prima Gebraucdhshunden abitanı= 
mend, gibt guter Stecher und Nager 
auf alles Wild. Preis Fr. 30. Taujch 








an Baflendes nicht ausgefchloffen. 


jamt 3/8 


Japan. Hündehen | 


weißer Bruft, per Stüc Fr.10. Event. | 9 





Alf. Stähli, Schtwanden bei Brienz. 


Zu verkaufen. 


1. Schweizer-Laufhündin, geeignet 
zum Züchten, an der luz. Hundeaug- 
jtellung prämiert, zu billigem Preis. 
Alfred Suter, Chret, 

Hünenberg (Zug). 


verkaufen. 


Deutjche Schäferhunde, 9 Wochen 
alt, mit erjtflaffigem Stammbaum, 
Männchen zu Fr. 25, Weibchen zu 
31.10. Max Kern, Zimmermeifter, 
6576» Niederlenz (Nargan). 


3 Derfaufe > 
deutjchen Schäferhund, Nüde, Zjährig, 
guter Wächter, billig. -650- 

Hefti-Britt, Glarus. 


-766- 








Zu kaufen aejudht. 








Bulldogehbündin 


zu taufen gefuht, muß finder- und 

geflügelfromm und nicht bijfig fein. 

3of. Eoia, Breganzona bei 
Lugano. 


ETETRRTETE, 


«7j4« 








Mingaten SÜHEFEN Züri 


empfiehlt fich zum Lidern (erben) 
aller Arten Belzfelle billigit. =623= 


Raufe Felet Made Teppide. 





Zu verfaufen. 


Mehfwlrmer, 


Liter $r.7, Taufend Fr. 1.70. 
%of. Winstermanstel, Bräparator, 
Säaffhaufen. 


Porte-Donteille anfomaligne 


offrant vinet mille grains de chanvre 
(cotıts 254) aux Mesanges et Pinsons 
contre Remboursement de Fr. 1.50. 
-764- Emile Peilaton, Fleurier. 


Flormangin‘ 
‚jormang 

3 zum Berhüten und Heilen von 
2 Berftopfung, Trommelfudt, 8 
2 Speichelfluß, Schnupfen. Reinigt ES 
das Blut, befürdert das Wachs- Bq 
2 tun, unentbehrlich zur Aufzucht. ® 
9 Vreis per VBatet 85 EtSs., bei We 
4 Lieferung von 4 Paketen franfo, & 


5. Buder, Albisrieden. 


MWiederverfäufer und Vereine ® 
Rabatt. -72l= WB 


Gerfanf. 














Tanidh. 


_ I neuer, ovalrunder Tifch, in Nuß- 
baum, poliert, Sr. 40 Statt Rt. 55; 
ferner 1 fajt neuer Betrolgas-Noch- 


herd, 2löchrig, Fr. 385, eine Otrid- 
maschine, mit Zubehör u. Anleitung, 


nur Fr. 50, 2 Fenfterjtoren, mit 
Zandichaft, beide Fr. 8. In Taufch 


nehme belg. Niefen u. Drabtgitter. 
$. Stökli, Schneider, Bosiwil, 
»757= Kt. Yargau. 





| Farbenpfeffer für Sanarien, 
: Sr. 


| Breis 
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Rope uler. 


Diplonte I. Zlaffe, 


de 5Ro. 1 Ro. 
Streufutter 2,20 —.45 
Kangrienfutter, gemilht, 2.50 —. 60 
Kanarienfutter, ertra gut 3.— —,70 
Monfer’8 Singfutter für 
Ranorensn re er e 
Tompfaffenfutter, gem, 3.50 —,80 
Diftelfinkfutter, gemifht 3,50 —.,80 
Beifigfutter, gemiiht . 3.50 —, 80 
Bopageifutter, mit Hanf 3,50 —. 80 
Bapageifutter, ohrie Hanf 4.50 1.— 
Bellenfittichfutter, gem. 2.75 —. 60 
Eraten- u, Pradtfinten- 
futter, gemilht . 2.75 —, 60 
Walpsagelfatter, gemiict 4.50 1..— 
Ddanffamten, Ia. 72.257,50 
Ranarienfamen 2,002 360 
Snferlerne, jehr wid 2.50 —.55 
Bram re DL 3:50 —.75 
Reinfomen , 3.75 —, 80 
Mohn, blauer . T— 1750 
Hirfe, weiße 60 
„ Senegal 215.360 
” Mobatr R , 2.50 —.60 
„ algertice 2.75 —, 60 
Blut 2 50 —,50 
„ In Uebhren , 6.— 1.40 - 
Reis, in Dülien 2.50 —. 60 
Sonnenblumen 3.— —.70 
Zirbelnüfle . . 6.50 1.40 
Erbnüfle. . 3,50 —.,80 
Bahnmais ? 1.75 —.40 
Ametjeneier, Bfterre ich, —.— 5,50 
Weißtonrin Mire — 25,50 
Musca, 100 ®r. 60 Gt8, —,— 5, 
Univerfalfutter, Zürder, —. — 2%. — 
m Rucullus —.— 2.50 
Kullmann — — 3, — 
Salatiamen R yes, == 25 
Ditelfamen, grauer . : 3.50 —. 80 
fhwarzer „ 3.50 —. 80 
Rottannenfamen - 150 
Weglugenfamen —, — 1.50 


Bfeiffers Rettung, für Erante Ranarien, 
1 Karton 40 und 70 6t3, 
Pediculin, $lohpulber, Doie 75 Et3. 
BelCanto, Hodlrollerheil, Paket 70 Gt3. 
Eigelöflsden, 100 Gr. Fr. L—. 
Filz: Nefiden, 1 Dubend Fr. 4. 50, 
1 Stüd 40 6t3. 
Nefihen aus Weidengeflegt, 1 Dußend 
Fr. 2,—, 1 Stüd 20 Gts. 
Ossa-Sepia, per Stüd 10—25 6t3. 
Eoeoß- und Agabefafern,1 Bafet 40 Gt3. 
Charpie, 1 Baket 30 Gta. 


= Moizena-Gierbistuit, 1 Dub. Fr. 1.60 


1 Stüd 15 6t3. 
Büchle 


Emil Mauser, Samenhandl., 
Semüiehrüde, Zürid. 


3u berfanfen. 


1 quterhaltener Omnibusfajten, 
pafjend für Kaninchen oder Geflügel. 








$r. 257. -759« 
Rhomberg, Schmiede, Wattwil. 
Prima amerif. 530- 


Fleifhfullermehl 


beites, gehaltreichites und verhältnis= 

mäßig ie” billigftes Geflügelfutter. 

Garantierter Minimalgebalt ca. 90 %/o 
Protein und Fett. 


prima SufleränoWenerde 


Hemifc) reiner, präzipitierter, phos= 
phorfaurer Yutterfalk. 
Brojpette gratis und franfo Ducch 
Arnold & Cie,, Zofingen. 








Bei Anfragen und Beitellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Drnithologie und Kaninhenzudt’’ Grpebition in Zürich, gefl. Bezug nehmen. 
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Emil Meier’s 


Fulterhäusthen A 















Selles Sutterhäusshen der Belt. 
Kann für längere Zeit mit Futter 
berjorgt werden, Jede VBergendung, 
Verihneiung und Vernäflung Des 
Futters ift total ausgeidlofien. 
Ausführung A: Für ans Feniter, 
Balkon 2c, famt 2 Pfund Zutter 
dr. 3.10. -722« 
Ausführung B, groß: Zum” Auf- 
itellen im Garten, Hof ac. 5% 9. 





— 
Meisenstängli 
na a Denn 
in verbefjerter Ausführung, mit drei 
Karabinerhafen. 
Aenferft praktifher Futter - Apparat 
ans Fenfter. 
C3 macht foloffale Freude, die 
Vöglein an den Sädchen und Kübel- 
hen herumbantieren zu fehen. 


Preis in hodeleganter Ausführung 
31.1.20. SS” Meine Butter-Appa- 


rate wurden überall, wo nur ausges | = 


ftellt, mit den Hödhften Preifen prämtiiert. 


I. Preisuekumde 1912 der Schweiz. 
Sefellfhaft für Vogelkunde und 
eu e: »ogelfdug. 


Sanffamen, beite Qualität, fauber 
gereinigt, vorzüglichites Futter zum 
Auffüllen meiner Zutterhäuschen 
„Automat“. Pfund 30 Ets., 5- 
Pfund-Boitfolfi jamt Sad u. Borto 
dr. 1.90, 10-Pfund-Roftkolfi famt 
Sad und Porto Fr. 3.40. 

Sponnenbiumenterne, jehr beliebtes 
Vogelfutter, auch zum Füllen der 
Sädchen der Meijenftängli. Pfund 
40 Ets., 5-Pfund - Roftfolli jamt 
Sad und Porto Fr. 2.40. 

Strenfutter, gemijcht, befte Quali- 
tät, Pfund 35 Gts. 

Alle Preiie für Sutterhäushen und 
Futter verfiehen fi infl. allem Zu: 
behör franfo und berpadungsfrei Dur 
Die ganze Schweiz. 

Für Vereine und Wiederverkäufer 
billigite Spezialpreife. 

Budem erhält jeder Befteller einen 
prachtvollen Schweizer. Tierfchuß- 
falender für das Jahr 1913 gratis, 


Ernit Meier, 
— dartenbaugefhäft — 


._. ._. 


lmserkänser der (nlralnehmeiz in Aara 


° 
[or] 
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{ f 
: Zu mieten gefttcht. 
Für die zentralfehweizeriiche Geflügel», Vögel: und Kaninchen= 
Ausftellung in Langnau vom 11.—13. April 1913 einen Ausitel= 
lungsparf. Gefl. Offerten an 3 Ingold, Zollbrüd. 


arm wollen Cie nieht 


zur Ausjcheidung der jchlechten Leger in Shrem Geflügelbejtand Das 
Walter Hogan-Berfahren anwenden? 3 bat fchon hunderten von Züch- 
tern geholfen, wird auch Ihnen helfen. Koftet bloß "tr. 6.25. Wenn 
Sie nad) einem Jahre, während welchem Sie e3 gewijjenhaft angewendet 
haben, aufrichtig jagen fönnen, e3 fei das Geld nicht wert, jo wird Ihnen 
der Betrag gerne zurüderftattet. Ausführliche Notiz gratis und franfo 
durch die -601= 





Beneral:Bertreter für Europa: 
Le Pondoir Modöle, S. A. Ohöne Bougeries, Genf, 








offerieren so lange Vorrat: .15= 


la. Maiskorn ä Fr. 13.50 per 100 Kilo mit Sack ab Stat. Aarau. 
la. Mais, gebrochen ä& „ 19.30 „ 10 „420% E R 
ia. Maisgries IET0 100 6, n 3 
la. Deutschen Futterweizen & „ 22.50 „100 ,„ ohne 3 re e 


KERSTIN TEE EEE EEE SEELE TEE 
Gemahlene, gewürzte Knochen 


als Beigabe in das Weichfutter befürdert das ME Legen im Winter. 
Sn. gepregten Blöden von 5 Kilo, 
1 Blod 5 Bloc 10 Vlod 
Fr. 2.50 2. N, 1.80 
Knohenfloden von friichen Rindsfnochen per Kilo 40 Cts. 
3u beziehen bei I I. Bürgin, Seeitraße 190, Bendlifon-Zürid. 
Jean Bürgin, Grüße, Winterthur. 


bei Bezug bon 20 Blod 








142. €, Maier, Gärtner, Zolliton. 
Patentanwälte |31 verkaufen oder zu vertanfchen 
ED! KLINGLER& SEIERE ne on 


/0- 


AARAU 


Anmeldungen u, Verwertungen 
in allen Ländern 


Diplom I Klaffe. 
Dfferiere allerbeites Kanarienfutter, 
1 kg 70 &t8., 5 kg &r. 3. Sing: 


futter, 1 kg Fr. 1. Hocdhfeiner Nüb- 
famen, 1 kg 90 &t3., 5 ko Tr 4.3. 


Stande befindliche 


shneider-Dähmalthine 


Syitem „Weehler-Wilfon“, mit Ning- 
Ichiffli, Tifch u. Aniehebel, ehr prei3- 
würdig, bei -133- 
Friedr. Jeannot, am GSoffersberg, 
Lenzburg. 


9 








Die beften und billigjten -582=- 


Nisthöhlen und Futterautomaten 


liefert das 































—— Lebende 


Edelmarder. 


jowie den Winter über Iebende, 
Sperlinge in größerer Anzahl 


755: u 
Präparator Zollitofer, St. Gallen. 


hanffamen 


beit gereinigt, verjendet unter Nadh- 
nahme, 50 kg ä $r. 19.50 ab hier, 
Unter 50 kg entipredhend höher, 
Weniger als 20 kg verjende nicht. 
le AU, Düringer, Stedborn. 


EIN SE 
Türke" Iniversalfuffer 


Mehrfadh prämtiiert! a 
Durd viele Anerfennunggfchreiben 
der herborragenditen Ornithologen 
ausgezeichnet ; das bewährtefte Futter 
für alle inländifhen und auslän- 
diichen infettenfrefjenden Vögel: 


per Kilo 

VBrimea Qualität 
Gute Mittelforte . en 
Für Drofjeln, Stare u.drgl. „ 


Ameileneier, 


per Silo Fr. 4, per, Liter Fr. 1.20. 
Nchlwürmer, 


bis auf mweiteres p. Taufend Fr. 1.80 
per Liter Fr. 7, empfiehlt 3 


Ostar Türke, Hotel Bagler-Hof, 
24m Bajel. 3 








Ahtung! Für Kanindenzichter! 


Haarfetten, Anhänger für 1hr: 
fetten, maffiv und zum öffnen, mit, 
und ohne Photographie, jowie fämt- 
lihe SHaararbeiten werden gegen 
Taufe an Kaninchen geliefert. Ein- 
gejandtes Haar wird unter Garantie 
verwendet. Mufterfarten und Breis= 
lite zu Dienften. 750. 

Adolf Schmid, Coiffeur, 
Lachen-Bonmwil bei St. Gallen. 
EEE TERIE LET EEE EEE 

u fanfen gejudt. 


Srifhe Trinfeier in beliebigen 
Quantitäten, nur von Geflügelhal 
tern, zu Taufen gefucht (event. Sahres= 
bezüge). Verpadung wird geliefert, 
Sradt vergütet. 680 
Mit Briefmarken zur Weiterbe-' 
förderung bverfehene jchriftliche Of 
ferten mit Angabe der täglichen oder 


Ia. Maizena (Vogelbisquit), 1 St. 
15 Ct3., Dbd. Fr. 1.60. „Wormatia“- 
Wunderwirfung, das bejte Gelund- 
heitSmittel der Weltgegen alle Krank: 
beiten und zur Aufzucht der Sungen. 


der Welt, jowie alle Vogelfutter- 
Arten. -324°» 
P. Krichtel, Qogelfutterhölg., 
Zürich Il. 

Zu vertaufchen: Starfe Anaben- 
und Töchterjchuhe Nr. 29—39, am 
liebjten an Kanarienvögel. 

620= Dom. Holdener, Schwyz. 


Nchliwiürmer, 








Nüti-Tanı, Kt. Zürich. 


Del Anfragen und Beitellungen auf Grund obiger Inferate wolle ı 
und Verlag der Buchdr 


ruck 


Liter Fr. 7, 1000 Fr. 1.70. =11» 
6. Meier, Dienerjtr. 45, Zürich II. 


„Wartelin“, das bejte Infektenpulver | 


Vogelfhugbureau Lenzburg. 
Höchite Auszeichnung am Schweiz. 
Wettbeiverb über Vogelfhußmaterial. 


chmweizergejichichte, v. Schuler, 7 

Ihöne Bd., Fr. 14; „Der Vogel- 
freund“ u. „Der Geflügelzüchter“, 

beide illuftr., zuf. mur ENDE 
„Naturbeilverfahren“, v. Bilz, 1850 
Ceiten, 550 Sllufte., 3.10; $lobert, 
I mm (Warnant), m. d. Patr., Fr. 14; 
Haarjchneidemafchine, neu, %r. 5. 
sn Taufch nehme 1 prima Kanarien- 
Jänger u. Diftel. Offeriere ebenfalls 
jo lange Vorrat: Schöne Schultor- 









wöchentlichen Stüdzahl und äußerfter 
PBreislage für einzelne Monate oder 
Sahresabfchlüffe unter Chiffre Orn. 
685 befördert die Erpedition. , 


jowie Sanindhen- und Rabenfelle 
Tauft jeden Bojten -585- 

Zierhandlung 3 
©. 6. Nie, Zürich IV, am Tra 1, 
Schaffhaujerjtraße 157. 


Mildfelle 


jeder Art, fowie Kaninchen-, Kaben-, 





nijter, ‚Nüden echt Schweingleder, 
Dedel imit. Seehund, A nur Br. 6.50 
ftatt $r. 8. » 578- 





nan auf die „Schwweiz. Blätter für Ornitt 
uckerei Berichthaus (vormals Ulrich 


Küng, Sattlerei, Sempad). 





)olugie und Kaninchenzudjt“, Grpedi 
& Co. im Berichthaus) in Zürich, 







Biegenfelle Tauft zu höchiten Preifer 
-635- 3. Gretler, Schliere 


tion In Zürich, gefl, Bezug nehm 
er N 
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dal die NRaubvögel fein Waller zu fi) nehmen jollen. Gewölle 
geben dagegen die Geier gewöhnlich nicht von ji, da jie Haut, 
Molle und Federn der Kadaver nihtmit hinabwürgen, jondern nur 
das bloße Fleilch aus der Haut herausjchälen. Sie jhnappen aud) 
gern nad) Sperlingen und dergleichen, aber mehr aus reiner Bos- 
beit, als um jich dieje winzigen Bilfen zu Gemüte zu führen. Auch 
jagt man, daß er Schildfröten überfalle, mit wuchtigen Schnabel- 
bieben die Nähte ihres Panzers |prenge und dann die unglüdlichen 
Tiere lebendigen Leibes verzehre. Jh mag das nicht beitreiten, 
babe es aber jelbjt nie gejehen. Einen lebenden Bogel in freier 
Natur zu erjagen, üt 
feiner der plumpen und 
Ihwerfälligen Geier im- 
Itande, und alle diesbe- 
züglihen Erzählungen be- 
ruhen auf Verwechslungen 
mit irgend welchen Adler- 
arten. Nur Was bildet 
die Nahrung der Geier, 
am Tiebjten frijches, im 
 Notfalle aber aud) altes 
und jtinfendes. Das 

Tleiih der Säugetiere 
ziehen jie dem der Vögel 
entjchieden vor. Ihre 
Frehgier läht Jie Dabei 
alle Borjiht vergejjen, 
und die Jagd am Luder 
N it deshalb gerade bei Die- 
jer Art befonders ergiebig, 
iherer jedenfalls als der 
_ langwierige Anjig am 
Horte. Auch juchen Die 
Gänjegeier während 

den heißen Mittagsitunden 
‚gern jchattige Felfenniihen als NRuhepläße auf, und wenn 
man dieje, die durh das weithin verjprigte weihe Gejchmeih 
jehr fenntlich find, exit ausgefundjchaftet hat, fan man jie eben- 
falls dajelbjt erlauern. Die der großen Yedern beraubte, aber 
noch mit den wolligen Flaumfedern bededte Haut der Gänjegeier 
wird in manden Ländern gegerbt und als ein |hönes Pelzwert 
benußt. Eine Stimme hört man aud) von diejem Geier nur äuberft 
jelten. Sie joll fernem, halb unterdrüdtem GEjelsgejchrei gleichen. 


Sapanifhe Hündchen. 








Welche Kaninchenraiie hat an einer Ausitellung 
| die meiiten Chancen. 


Dieje Frage wurde vor mehreren Wochen im Kreije einer An 
zahl Raninhenzüdhter geitellt. In den Kreijen der Karbentaninchen- 
 züchter ijt die Unficht vorherrfchend, der belgijche Nieje jtelle jich 
in diefer Beziehung am günjtigjten. Bei ihm ijt in der Längen- 
und Gewictsjfala feitgelegt, wieviele Punkte er in Ddiejer und 
jener PBolition erhalten müfje. Und dod) jteht der belgiihe Rieje 
noch) nit an der erjten Stelle, wenn auf die Srage in der Heber- 
Ichrift eine Antwort gegeben werden joll. Wie einer der anwejenden 
Züchter verjiherte, erringe der engliihe Widder die hödjiten 
Prämien und die Duchfchnittspunftzahl Jei bei ihm am günltigiten. 
 Diefen Worten folgten manche zweifelnde Aeußerungen, die aber 
zu widerlegen verjuht wurden. 
SIener Züchter, welcher die Frage jtellte und jie dann aud) be- 
antwortete, erflärte dann, daß bei vem heutigen Stande der Zucht 
- des englijchen Widders feine Rafje jo viele und hohe Preije erringe 
wie er. Dieje NRajje habe in einigen Punkten große Fortichritte 
erzielt. Man bedenfe nur das Gewicht. Früher hatten oft die Tiere 
mit dem gröhten Behang ein jo geringes Körpergewicht, dah die 
Anhänger der Schlahttierzuht gegen diejfe Najje immer ein- 
wendeten, man fönne die langen Ohren doc nicht ejfen und jonit 
jei nicht viel an ihnen. Wer da jet nod) Jagen wollte, es jei nicht 
viel an ihnen, dem würde man antworten, da der engliiche Widder 
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durchweg mit dem blauen Wiener fonfurrieren fönne, daß viele 
chweizer Scheden und franzöliihe Widder nicht Jchwerer jeien 
als er und daß nur der belgijche Nieje ihn im Körpergewicht über- 
treffe. Nad) dem Standard ilt ein Maximalgewicht von 5 kg an- 
genommen, und ich habe tatlächlich [hon mandes Tier in den Händen 
gehabt, das jchwerer gewejen ilt. Zuchtfähige Tiere mit weniger 
als 4 kg Gewicht find heute eine Seltenheit, und wo joldhe nod) 
oft vorkommen, da hat der Züchter irgend etwas verjäumt; Jeine 
erzielten Fortjchritte haben Jich auf einzelne Momente erjtredt und 

nicht die Gejfamtveredlung im Wuge behalten. 
Eine Zähnlihe Steige- 





rung bat der Behang 
erfahren. Diele Jahre 
mühlamer MWrbeit  Jjind 


erforderlidy gewelen, bis 
einmal 60 cm Länge er- 
reicht worden Jind. Wie 
oft haben die Züchter in 
Artikeln über das engliicge 
Midderfaninhen auf Die 
Borzüglichkeit ihrer Tiere 
bingewiejen, indem jie be= 
merften, fie jeien „jo um 
die 60 herum“. Damit 
war angedeutet, dab 
zwar noch) nicht für volle 
60 em garantiert werden 
fönne, aber dod) nicht viel 
daran. fehle. In Preis- 
richterfreilen galt damals 
die Regel, daß ein eng: 
liiher Widder mit 60 cm 
Behang ein erites Preis- 
tier jei. Dies Tam frei- 
lih jelten genug vor, und 
mancher 57er und 58er wurde jeinerzeit mit dem eriten Preije 
bezeihhnet, weil feine bejjeren Tiere vorhanden waren. Jebt 
it die Sache anders geworden. Die 60 cm Öbrenlänge ver- 
bürgen nod) nicht den eriten Preis, wenn nicht die Körpergröße, 
Gewicht und andere Bolitionen dementjprehend jind. Heute hat 
der Standard als Maximum 64 cm Behanglänge angenommen, 
und damit dürfte bei uns das Nichtige getroffen jein. In 
Deutihland Fönnen einzelne Züchter aber größere Erfolge auf- 
weijen, und es wird 66 bis 67 cm als größte Spannweite ange- 
nommen. Dod verliert W. Ko|hmieder in der „Öeflügel- 
Börje“, es fei ihm in legter Zeit gelungen, ein Tier mit 70 cm 
Behang zu züchten. Uber er fügt bei, dies fei jelbit für Deutjchland 
ein ganz vereinzelter Fall, der viel Bewunderung gefunden habe 
und mit goldenen Medaillen uw. ausgezeichnet worden Jei. 
Alfo troß der beadhtenswerten Erfolge in der Obhrenlänge wurde 
nicht etwas das Gewiht und die Größe vernacdhlälligt, Jondern 
ebenfalls gehoben, jo daß heute die beiferen Tiere diejfer Nalje 
infolge der Anforderungen des Standards gleihwohl als Preis- 
tiere bezeichnet werden müjlen. 

Treten wir nun einmal der Sache näber, ob der engliiche Widder 
bei der Beurteilung nad) dem Standard die meijten Chancen habe. 
Seine drei Hauptpolitionen Jind Ohrenlänge, Obrenbreite und Ge- 
wit. Auch die vierte Pofition Körperform und Größe farın dazu 
gezählt werden, zumal diefe mit der vorhergehenden Polition enge 
verbunden ilt. Dieje vier Pofitionen zählen zulammen 75 Puntte, 
aljo drei Viertel der verfügbaren. Die Punkte der eriten drei 
Bofitionen find in Stalen feitgelegt; hier Tann der Preisrichter 
jeiner „allbefannten Willfür“ nicht freien Lauf lajjen, jondern muß 
gern oder ungern genau die Punkte geben, welde die Stala be- 
jtimmt. Wenn nun — wie bereits bejproden — die Lualität der 
Tiere in der MWeife gehoben wurde, daß das charakterijtiihe Mlert- 
mal der englijchen Widder bei einigermaßen guten Tieren 60 cm 
meijt überjchreitet, jo ergibt jich, daß der Nichter dann 27 oder 
38 Punkte notieren muß. So ilt’s au) in der Obrenbreite, die 
gewöhnlic, 14 oder 1415 em beträgt und mit 8 bis 9 Punften vor- 
gemerkt it. Hierzu fommt nun das Gewidt. Rechnen wir durd)- 
\chnittlich 41% kg, Jo find nad) der Cfala 19 Punkte zu notieren, aljo 
würden dieje drei Politionen 54 bis 56 Punkte ergeben. Nun 


(Siehe Text auf Seite 700). 
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fommt dazu die vierte Polition „Rörperform und Größe“ mit 
15 Punkten. Bei einem normalen Tier läkt ih an der Körperform 
nichts ausjegen, folgli Fan auch nicht viel abgezogen werden. 
Senfrüden, Steilrüden, enge Bruft, frumme Läufe und dergleichen 
ind Ausnahmen, Jo daß in den meilten Fällen an der Körperform 
nur 1 oder 2 Punkte gekürzt werden können, und mehr als ein Bunit 
darf auch bei der Größe nicht in Abzug fommen. Somit müljen 
in diefer Polition wenigitens 12 Punkte eingejett werden, und 
damit jteigt die Punktzahl auf 66 bis 68. — Nun fallen aber nod) 
Fell und Farbe mit 15 und Gejundheit und Pflege mit 10 Puntten 
in Betradht. Es muß ein Tier in Fell und Farbe jchon recht gering 
jein, wenn ihm ein Drittel der verfügbaren Punfte abgezogen wird. 
Das gleiche gilt von der legten Pofition Gejundheit und Pflege. 
Es würde troß folder großen Abzüge nicht verhindern, daß ein 
Tier 82 bis 85 Puntte erreichte, jofern es nur in den eriten Haupt- 
pojitionen ji) wejentlich über das Mittel erhebt. 

‚sn diefem Sinne |prad) ich jener Züchter aus, und ic) mußte 
ihm beiltimmen. Ein 60er bei den englischen Widdern, der 41, kg 
wiegt und in den übrigen Politionen nicht ganz gering üt, wird 
falt immer mehr als SO Punfte madhen. So günftig jtellt fich feine 
andere Rajje, jelbjt die belgiihen Riejen nicht, objchon diefe fait 
alle anderen Nafjen in diejer Beziehung übertreffen. E.B.-C. 








Der japaniiche Chin. *) 
Von Ernft Heim, Davos, 
Mit Bild- auf Seite 699. 





Ueber die Herkunft der japanischen Chins und über die Raffen, 
welde gefreuzt wurden, um dieje reizenden Hündchen hervorzu- 
bringen, jtreiten ich die Gelehrten. Sicher ijt es, daß die jehr ge= 
\hidten japaniihen Tierzüchter die erjten waren, welde den 
Chin nad) feitgejegten Rafjemerfmalen züchteten und zur Tonftanten 
Ralfe madten. 

Der Chin als elegantes, vornehmes Damenhündchen jtand bei 
den Japaneın und namentlich bei den Japanerinnen in hohem 
Anjehen und in hohem Preis, jo daß nur die vornehme Damenwelt 
ji) den Luxus, einen Zleinen Chin zu halten, gejtatten fonnte. 
Er wurde dann nad England und von dort nad) dem Kontinent 
exportiert. Bald finden wir auf dem Kontinent direft aus Japan 
importierte Chins. Jm Jahre 1904 jah ich reizende Heine Chins 
in Berlin, die hohen Herrjchaften als failerlihes Gejchent aus 
Japan dur junge japanilhe Offiziere überbraht worden Jein 
jollen. 
Der Ehin it ein Feines, lebhaftes Hündchen von aubßerordent- 
lich graziöfen Formen und Bewegungen. Sein jeidiges, weißes 
Haarkleid it jehr üppig und mit großen Ihwarzen, roten oder gelben 
Platten malerijc geziert. Der runde, fait fugelförmige Konf 
joll gleihmäßig gezeichnet fein. Am beliebtejten ijt Schwarz, Rot 
oder Gelb mit jhönem Stirnitride, logenannter Bläjjfe, welche 
lid) am Oberkopf und an der Schnauze verbreitert. Die großen, 
dunklen, jehr ausdrudsvollen und glänzenden Augen jollen 
nod) in der Farbe liegen und mit der ftark zurüdgejtoßenen, fait 
in gleiher Höhe jtehenden Naje drei dunfle Punfte bilden. Bei 
den gelbgefledten Chins ijt hellere Najenichleimhaut geitattet, 
aber nicht jehr beliebt. Es find dann Exemplare mit gelben Wb- 
zeihen und jhwarzer Naje fehr wertvoll, weil außerordentlich 
jelten. Die Ohren find beim Ehin ziemlich hoch angejeßt und nicht 
jehr groß. Sie verbreitern, durch die langen Haare unteritüst, 
den Kopf merklih. Mähne und Rute jind jehr bufhig und werden 
immer jtol3 getragen. Die jehr geraden Border- umd Hinter: 
beinden jind auf der Borderjeite mit furzen Dichten Haaren, auf 
der Hinterjeite mit [hönen Federn bewadjen. Die Pfötchen follen 
fein und rund fein und die Felfeln Itramm und gerade gehalten 
werden. Der Chin ijt jehr gejellig und unterhaltend. Eine ganze 
Gruppe Chins auf frijchem, grünem Rajen oder au im frifch ge= 
fallenen Schnee jpielen zu jehen, ijt ein reizender Anblid. &s 
fommen dann bei dem Chin ganz eigentümliche Bewegungen zur 
Öeltung, die man mit graziös-fomifch bezeichnen könnte. Die im 
Spieleifer hoch aufgerichteten Häljfe mit den runden Köpfchen und 
den ausdrudsvollen Gejichtern erinnern etwas an Hähnchen, die 


*) Aus „Zentralblatt für Dagd- und Hunde - Liebhaber“, gürich I, 








‚ nur bon den wenigen ausgewählten Tieren gezüchtet würde, fo müßten. 











gegen einander anlaufend Komplimente mahen und lich im nädhjten 
Augenblid Hoch aufrichten. 4 
Einer der ältejten und erfolgreichiten Zwinger auf dem Konz 
tinent befindet fi) in Bafjau in Bayern auf dem Landgute Molnhof. 
Die Beligerin, Frau Anna Kopfel, welche feit 1900 Chins züchtet, 
hatte die Güte, mir mir eine Anzahl Photographien ihrer Lieb- 
linge zur Verfügung zu jtellen. Das heutige Bildchen zeigt vier 
Chins. Diejfe Gruppe erhielt Staatspreis auf den Ausitellungen 
in Nürnberg und in Regensburg. Sie zeigt die Champions (von 
linfs nad) redhts) Mandjihura, Yormofa, Harufo, Dfafa. 
I Pe 


Die Tantonale teffinifche Geflügel-Ausjtellung in Ehiafio. 








Der Geflügelzuchtverein im Kanton Zeffin veranftaltete feine dies- 
jährige Ausjtellung von Geflügel, Tauben und Kaninchen am 30. No- 
vember und 1. Dezember. Sie fand. in dem Grenzjtädthhen Chiaffo jtatt, 
twofelbjt einige eifrige Züchter die Durchführung übernommen hatten. 
AS Ausjtellungslofal diente die gededte Halle an den Hintergebäuden 
der Kleinfinderfchule, die fich im ‚snnern des Hofes befanden. Beleuch- 
tung und reine Luft war tadellos, die Befichtigung der Tiere bequem, 
der verfügbare Raum war reichlich groß und dem Ziwede entiprechend. 
Dem Tefjiner Rantonalverein Itehen recht praftifche Ausitellungstäfige 
sur Verfügung, wodurd) das Ganze ein gefälliges, vornehmes Gepräge 
erhält. Bei den Taubenfäfigen empfiehlt fich, die Zipifchenwände duch 
Einhängen von Blechtafeln unducchlichtig zu machen, damit die Baare 
nebeneinander fich weniger beläjtigen fünnen. Der Ausitellungspart 
bejteht aus großen Metallfäfigen mit Eijenftäbchen als Vorderfront, 
der den einen angenehmen Aufenthalt bietet und fie gut befich- 
tigen läßt. I E 

Aus der ftarfen Vertretung der jwweren Raffen fann gejchloffen 
werden, daß der teffinifche Geflügelzüchter eine große Vorliebe für die- 
jenigen Raffen hat, die einen guten Braten liefern. Brahma, Orpington 
in jehwarz, gelb und meiß, Plymouth, Wyandotte und Vaberolles find je 
in mehreren Stämmen vertreten. Diejenigen Raffen, die bei ung dag 
Hauptinterefje beanspruchen, find die befannten Eierleger, die Italiener 
und die Minorfa, welche im Teffin verhältnismäßig fchwach vertreten 
find. Der rebhuhnfarbige Sarbenfchlag wurde gleichwohl in aehn oder 
noch mehr Stämmen gezeigt, doch erreichten die meiften Nummern nur 
die Qualität mittel. Sie Säumung des Halsbehanges reichte bei meh- 
veren Hähnen nicht bis zur Spiße rejp. der dunkle Scaftitrich durch: 
brach) an der Spiße den Goldfaum, was nicht fein foll., Sodann. fehlt bei. 
manchen Hähnen der metallische Gefiederglang auf dem Vlügelfchild und 
den Sicheln, und die Bruftfarbe ijt immer fräftig und rein. Bei den 
Hennen findet man häufig tojtigen Schein auf den Flügeln und matte 
Bruftfarbe, fonft find diefelben in der Körperform befriedigend. Kamm 
und Obricheiben jind noch fehr verbefferungsfähig. ö 

Gelbe Italiener jtanden fünf oder fechg Nummern in Herdenftäm- 
men zur Beurteilung, die in Figur und Größe entfprechen konnten, aber 
die Farbe war zu matt, ing Weißgelbe fpielend. Wenn der oder die 
Züchter durch glücklichen DBlutwechfel diefem Farbenfchlag ein fräftigeres 
Gelb beibringen fönnen, werden die Tiere mehr Anerkennung finden. 
Schwarze Minorfa waren gar nicht vorhanden. Am ftärfften vertreten 
waren die Orpington, die Plymouth und die Faderolle. Von den Orping- 
tons entiprachen die Schwarzen den Forderungen des Standards in bezug 
auf Figur und Größe am beiten, die Farbe hätte bei einzelnen Tieren 
mehr grünen Schiller befiten dürfen. Die Gelben zeigten bei den Häb- 
nen zu hohe Stellung und eine ftarf ing Rote fpielende Farbe, während 
die Hennen zu bellgelb waren. Da fünnen die Büchter diefes Farben 
Ichlages noch viele Jahre ihn zu veredeln fuchen, bis er die fhöne typifche a 
Form und Stellung hat wie die Ihwarzen Orpington. Auch die Weißen 4 
jind gewöhnlich Hochgejtellt, zu leicht und die Ummrißlinien bald an die A 
Plymouth, bald auch an die Whandotte erinnernd. } 

Eine fchöne Gruppe ftellten jeh8 oder jieben Stämme Plymouth 
dar; die Tiere waren durchweg fein in Zeichnung, einzelne aber noch. 
nicht jo fräftig entwidelt, vie bon Ausftellungstieren gefordert werden 
muß. Sommerbruten diejer Rafie fönnen an den Herbitausitellungen des 
gleichen Jahres noch nicht in Konkurrenz treten, weil die Tiere au leicht, 
die Formen noch nicht abgerundet und nicht voll entiwidelt find. Sole 
balbgewachfene Junge einer großen Naffe machen jtet8 einen ungünftigen - 
Eindrud, indem die hoch aufgefchoffene Figur zu den jchlanfen Formen 
nicht pafjen will. Manches Sungtier, welches im Herbit wegen ungenü- 
gender Entwidlung zuriidgeftellt werden muß, fann fich bis zum Früh: 
ling jehr zu feinem Vorteil verändern. Befonders zahlreich waren die 
Faderolles ausgeitellt worden, doch jcheint e8, als ob die Züchter mit 
ihnen lediglich Fleifchproduftion betreiben würden. &8 werden durd- 
weg Tiere gezeigt, die einen fchön geformten Körper haben. Maffigfeit 
joll ja der Faverolle aufweifen und diefe ijt bei den meiften Tieren befrie- 
digend. Aber die Standardvorfchriften finden nicht die verdiente Bea 
tung. ES wird nicht inımer darauf gefehen, ob eine doppelte Sinterzehe 
borhanden, ob die Form derjelben und der Fuß als Ganzes möglihit 
forreft ift, ob die Bartbildung den Anforderungen entiprieht und die 
Gefiederfarbe befriedigen fann, Auf diefe Bunfte wird weniger geachtet, 
objehon fte an Ausstellungen in Berücfichtigung gezogen werden müjffen. 
E3 wäre wünfchbar, daß die Zejliner Faverollezüchter — die mandmal 
einen recht großen Beitand haben — die zur Zucht bejtimmten Tiere nad) 
den Merkmalen der Raffe beurteilen würden. Wenn dies gefchähe und 
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die angedeuteten Mängel in wenigen Jahren zurüdtreten und Tiere mit 
forreften Formen gewännen die Oberhand. Alfo nicht nur die Größe 
 berüdfichtigen. 

Als beachtenswerte Stämme find noch einige Nummern Rhode» 
Elands zu nennen, die aber in Form und Farbe hohen Anforderungen 
nicht genügen fonnten. Es waren gute Mittelqualität, ziweitflaflige 
Tiere. Die Hähne hatten kurzen, fattelartig ausgejchweiften Nüden und 
zu hoch getragene Bruft, meijt auch bräunliche Flügeldeden; die Hennen 
waren in der Form bejjer, in Farbe aber entweder zu hell, gelblich, oder 
zu dunkel, bräunlic). Bei einer neueren Rafje bietet die Durchgüchtung 
der Tiere auch eine einheitliche Form und die Serauszüchtung einer 
gleihmäßigen, fräftigen und glänzenden Farbe manderlei Schwierig- 
feiten. Da beißt e8, mit Geduld und Ausdauer dem Ziele zuftreben, 
bis man ihm bedeutend näher gekommen ift. 

‚.. Das Waffergeflügel war jchvach vertreten und von ihm läßt fich 
nicht viel jagen. Die Touloufer Gänje waren zu leicht und hatten feine 
Kehlwanme, welche diejer Gans fehr gut anjteht. Stalienergänfe find 
feine fejtgelegte Nafje und die gezeigten Tiere waren ziemlich leicht; das 
Gleiche gilt von einigen Nummern Enten, die zur Schlachttierzucht genü- 
gen mögen, aber als Ausitellungstiere nicht imponieren fonnten. Grwäh- 
nenswert ijt noch ein Baar Orpingtonenten und ein Baar Houdan- 
hühner. Dieje Tiere hatte das Etablijfement Le Pondoir Modele, S. A., 
Chene Bougeries, Genf, ausgeitellt und fie jtanden außer Konkurrenz. 


E Houdan babe ich noch jelten in jo jchöner, gleichmäßiger Gefiederfärbung 


gejehen mie diefe; e3 war ein prädtiges Jahr. Auch die Orpington- 
enten durften als recht gut bezeichnet werden. Der Ente fehlte eg ledig- 
lich noch an der richtigen Farbe, die ledergelb jein joll. Hier hatte dieje 
einen jilbergraublauen Ton. 

Die Taubenabteilung zeigte ziemlich viele Paare, doch befanden 

fich feine wirklich feinen Nafjetiere darunter. Wohl die meiiten der im 
Zejjin gehaltenen Tauben werden zur Zucht von Schlachttauben benübt. 
Die Zucht feiner Raffetauben dürfte der vielen Raubvögel wegen fcehwie- 
tig jein, die in dem dortigen Gebirge ihr Wefen treiben. 
Die Kaninchenzucht, d. h. diejenige der fehöneren Nafjetiere, beginnt 
fi) Gönner zu werben. Bisher hat fie wohl hauptfächlich zur Fleijch- 
produftion gedient, jet legt man größere Beträge an, um befjere Najie- 
tiere zu erlangen. Leider jcheint e8, al8 ob ein Büchter diejes Streben 
ausnüße, indem er Tiere liefert, die ex fich viel zu teuer bezahlen läßt. 
sh erwähne 3.8. ein Baar belgifche Niefen, die fünf Monate alt fein 
jollten und fhwah 5 Kilo jchwer waren das Stüd. Die Zibbe hatte 
aber jchon eine jtark entwidelte Wanıme und nach meinen Erfahrungen 
fallt die Bildung der Wamme nicht in den 4. und 5. Monat, fondern in 
den 6. und 7. Wenn nun die Tiere zirfa zwei Monate älter waren als 
angegeben ijt, dann find fie viel zu leicht al3 Ausftellungstiere und folg- 
- lich auch viel zu teuer gewejen. Ich fann nicht mehr genau jagen, hat 
der Käufer 50 oder 70 Franken dafür bezahlen müfjen, während jie viel- 
leicht zur Hälfte jchon teuer genug gewejen wären. Silberfaninden, 
fleine mit furzgem Haar und größere Champagne-Silber waren einige 
Baare vorhanden, die alg mittelgut bi qut bezeichnet werden fonnten. 
Weniger befriedigend waren die Nufjenfaninchen, bei denen die Fuß- 
farbe noch verfchiedenes zu wünfchen übrig läßt. 

Mit der Geflügelausitellung war auch) eine Bienenaugitellung ver- 
bunden, welche im großen Saal des Schulgebäudes Aufnahme gefunden 
hatte. Dort war auch das tote Material, die Hilfsmittel für Geflügel- 
und Kaninchenzucht zur Schau gebracht worden. &3 fann gejagt werden, 
die Auzftellung bot ein überjichtliches Bild der Tejjiner NRafjegeflügel- 
und Ranindhenzudt; fie ließ erfennen, daß man fi bemühe, borwärts 
zu fommen und ich aweifle nicht, daß jede nachfolgende Ausitellung dies 
aufs neue bejtätigen werde. Unter der bewährten Leitung der Herren 
8. Strübin und ©. Chicherio-Serino in Bellinzona wird. der fantonale 
Geflügelzucitverein im Teffin fich meiter entwideln zum Xorteil der 
volfswirtfchaftlichen Seite der Yudt. 

Den Herren des Komitee in Chiafjo jhulde ich noch bejonderen 

Danf für ihre Liebenswürdigfeit, mit der fie mich überhäuften. E. B.-C. 





Nachrichten aus den Vereinen. 





Schweizerifher Klub der Jtalienerhuhn-Züchter. Alle unjere Klub- 
follegen, weldye die beiden Zeitungen „Geflügelwelt“ und „Deutjche Iandwirt- 
ichaftlihe Geflügelzeitung“ oder eine der beiden wöchentlich Fojtenlos zu er- 
halten wünjcen, belieben dies unverzüglid unjerem Bibliothekar, Herrn 
9. Hämig, Thalwil, mitzuteilen. Der Zeitungsumlauf wird vom 1. Januar 
an neu geordnet. — Die Ehrengabenlijten weifen die erfreuliche Summe 
von 144 Fr. auf. Wir danken an diefer Stelle allen Gebern aufs wärmite, 
daß fie uns damit die Möglichkeit verfchafften, die beiten Zuchtleiltungen mit 
Aufmunterungspreifen zu bevdenfen. Unfer Kallier, Herr €. Brodmanı, 
Schönenwerd, wird die Beträge durd Nachnahme einziehen lajjen. Die zu- 
erkannten Ehrenpreife werden an der Jahresverfammlung befannt gegeben 
und ausbezahlt. — Kollegen, jtehet auch im fommenden Jahre fejt und treu 
zum Klub; wir wünjhen eud allen ein recht glüdlihes und erfolgreiches 
neues Jahr! Der Klub aber möge weiter blühen und gedeihen und ji neue 
Freunde erringen. Es lebe das |höne Jtalienerhuhn! 

Der Klubvorjitand. 


* * 
* 


Schweizerifher Minorfa-Klub. Der Schweizeriihe Geflügelzucht 
Verein offeriert feinen Mitgliedern einen handlihen Tajchenfalender pro 
1913 für den außerordentlich) al Es von 20 Cts. Refleftanten wollen 
ic) umgehend beim Präjidenten melden. 
DR gene ns Shweiz Minorta-Klub: 

2 3.3. Küng, Präfident. 
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Berfchiedene Nachrichten. 


N 





"  — Zur Fütterung der freilebenden Vögel. Zur Winterfütterung 
der freilebenden Vögel follte man fich jtetS folder Futterhäuschen bedie- 
nen, bei welchen das gereichte Futter nicht naß werden fann. Diefen 
enormen Vorteil bieten die jeit bald zehn Jahren durch die Gartenbau- 
firma Ernjt Meier in Nüti-Zürich in bereits über 10,000 Exemplaren 
zum Derjand gebrachten Zutterhäuschen „Automat“. Durch die finnreiche 
Konjtruftion wird nur jo viel Futter durchgelaffen, al von den Vögeln 
borzu weggepicdt wird, eine Vergeudung und Verfchneiung ijt total aus- 
gejehlojfen. Die Futterhäuschen gelangen in zwei Ausführungen in den 
Handel, eine größere für Hof und Garten und eine Hleinere für die Be- 
feitigung am Fenjter. Die großen Häuschen werden mithin auch von den 
ornithologifchen Vereinen zum Verkaufe gebracht. Die Aufitellitng diefer 
Automaten erfolgt auf einen jtarfen Baumpfahl, möglichit an folcher 
Stelle des Gartens, wo den Vögeln ein freier Zu- und Wegflug gelichert 
it. Gegen die Haben muß unten am Baumpfahl eine ftarfe Verjchan- 
zung bon Dornen angebracht werden. Das Futter, das durch diefe Häus- 
chen den Vögeln gereicht wird, bejteht aus Hanfjamen, der von den mei- 
jten freilebenden Vögeln mit Vorliebe genommen wird. Nebjt dem Ziede 
als Nahrung ijt der Hanf jehr ölhaltig, was die lieben fleinen Sänger 
und Snfeftenvertilger nicht nur vor dem Hunger — fondern auch vor 
dem Erfrieren jchüßt. 

sn Snterefje der nüblichen Vogelwelt ijt den Meierfchen Futter- 
hauschen, die nebenbei erwähnt diefen Sommer mit einer Preisurfunde 
erjter Klafje der Schweizer. Gejellfehaft für Vogelfunde und Vogelihuß 
bedacht worden- find, eine freudige Aufnahme in den Kreifen der Orni- 
thologie nur zu wünjchen. In diefer Sache fann überhaupt nie zu viel 
getan werden und es ijt zu begrüßen, daß fich folde Firmen mit der An- 
fertigung und dem Vertriebe dergleichen Utenfilien befaffen. 


Schwarze Tafel. 





Eine Mahnung zur Vorficht an alle unfere verehrten Abonnenten 
muß ich in diefen Zeilen geben. Herr Gottfried Erhard in Nüdersmil, 
eint allbefannter Büchter der Minorfarafje, hatte in diejen Blättern im 
Laufe des Sommers ein Injerat erfcheinen laffen, in welchem er ver- 
jhtedene Tiere zum Verfaufe anbot. Als Kaufluftiger meldete fich ein 
gewijjer Herr Alfred Reih in Neder im Toggenburg, der 
unter dem 24. Suli 1.6 weiße Minorfa bejtellte und dafür 35 Franken 
offerierte, Die Lieferung jollte am 15. August erfolgen. &. antwortete 
und forderte 40 Franken, worauf R. am 29. Juli feine Beitellung be- 
tätigt und mit 40 Franfen einverjtanden ift. Dazu beitellt er noch 1.6 
vebhuhnfarbige Staliener zu 60 Franken. Am 5. August fehreibt R. 
neuerdings, daß die Minorfa auf den 16. August unter Nahrnahme und 
die rebhuhnfarbigen Italiener auf den 16. September geliefert werden 
jollen. Am 8. Augujt folgt wieder ein Brief von R., der Verfäufer jolle 
amt 16. Auguft beide Stämme gleichzeitig fenden unter 50 Franfen Nach- 
nahme, und verfpricht, den Reit von 50 Franten am 16, September durch 
Mandat einjenden zu wollen. Am 14. Auguft wünjht R. die Zufendung 
der Tiere erjt auf den 20. Auguft. Herr E. entjpricht diefem Wunjche 
und jendet zur gegebenen Zeit die Hühner. Die Annahme wird von R. 
verweigert und in einem Schreiben vom 22. Augujt bedauert er, daß er 
die Sendung nicht habe einlöfen fünnen. Er anerbietet fich aber, Ende 
Yugujt 60 Franken einzujenden, erwartet dann die Hühner und ver- 
jpricht auf Ende September noch 50 Franken zu bezahlen, jo daß Herr 
E. für gehabte Mühe und Unfojten 10 Rranfen erhalten hätte. Am 
29. August wird nochmals die Hühnerjendung „auf die nädjte Woche“ 
erbeten und bemerkt, der Abjender jolle 50 Franfen Nachnahme erheben. 
Herr ©. hatte gewünjcht, N. möge ihm den Betrag vorher einjenden, was 
aber abgelehnt wurde. Er bemerkte, wenn ©. die Tiere nicht jenden wolle, 
fo verzichte er auf den Kauf derjelben, geitattete aber, daß der Ber- 
taufer per Ginzugsmandat 15 Franfen bei ihm erhebe für die entjtan- 
denen Koiten der refüfierten Sendung Hühner. 

» Am 31. YAuguft läßt ©. ein Einzugsmandat Fr. 15 und 45 Ct2. 
Porto abgehen, welches refüjtert wird. Am 23. September entjchuldigt 
ih NR. fehr böflich mit der Begründung, er jet drei Wochen abmejend 
gewesen und feine Frau habe das Mandat nicht eingelöjt. Er ermäd)- 
tigt Herrn ©, Ende September den Betrag von 15 Franken durch Nach- 
nahme zu erheben und veripricht „beitimmte” Einlöfung. Am 8. Oftober 
wird nochmals ein Cinzugsmandat abgejendet, dem MWdrefjaten am 
10. Oftober borgewiejen, von ihm Frijt verlangt, am 17. Dftober zum 
zweiten Mal vorgewiejen und ohne Begründung „Annahme verweigert”. 

Dies ift der aftenmäßige Handel, Herr E. erjuchte mich, den De> 
treffenden an der „Schwarzen Tafel“ zu fennzeichnen, mas ich nicht ohne 
Weiteres tun konnte. Ich ermahnte den Beklagten, doch jeiner Verpflich- 
tung nachzufommen und verwies ihn auf die Folgen, die ich im Brief- 
fajten der Nummer 48 angedeutet hatte. Der Schuldige jebt jich aber 
aufs hohe Noß, wähnt, mich ginge die Sache nichts an, und jo gebe ich 
unjern Züchtern den Fall befannt, damit fie den richtigen Schluß daraus 
en Vorficht ift die Mutter der Weisheit. Die Redaktion. 


Büchertiic. 


Schreibmappe 1913, von Jean Freyin Zürich Il. Die Bud 
und Aunftdruderei der genannten Firma verjendet auch Diejes Jahr an 
ihre Gejhäftsfreunde eine recht jchöne Schreibmappe, welche mit vielen 
und Hübjh arrangierten Verfaufsangeigen und Gejhäftsempfehlungen 
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in erfter Linie der Neflame einer Anzahl Büricher Firmen dienen joll. 
Die Mappe gibt aber auch Zeugnis von der Leiftungsfähigkeit der Ver- 
lagsfirma und fte dient daher auch zu deren Empfehlung. Zur Unter- 
haltung und Belehrung ijt ein gejchichtlicher Artikel eingefügt, welcher 
„Die Entwicklung der Schweiz im 19. Jahrhundert” behandelt. &a wird 
darin der mirtihaftlichen Seite gedacht und den eingejtreuten pracht- 
vollen Bildern, die meift alte Baudenfmäler darjtellen und berjchiedene 
Landesteile der Schweiz charakterijieren, eine furze gejhichtliche VBeipre- 
bung gewidmet. Die Schmwarzdrudillujtrationen jtammen bon Brof. 
Nahn und je zwei Aquarelle von Friß Mod in Bajel und Karl Liner in 
Paris, der aber ein St. Galler ift. Die Ausjtattung der Mappe ijt eine 
bornehme, Tert und Illuftrationen befinden fich auf feinem Kunftdrud- 
papier. Der Zwed der Mappe wird in der Weife zu erreichen gejucht, 
da für jeden Monat eine Seite berechnet ijt mit Raum für Notizen für 
jeden Tag, und daneben befindet jich ein Iiniertes Sliepblatt. Am Ende 
des Monatsfalenders find die üblihen Tagen im Brief- und Pafet-Boit- 
verfehr mit dem In= und dem Ausland angegeben, jo daß der Briefjchrei- 
ber in der Mappe jchlieplich alles findet, mas er etwa mwiljen möchte. Sch 
bin überzeugt, die Mappe wird überall ihren Zmwed erfüllen und gefallen, 
und dabei fojtet das Stüdf nur 1 Fr. BE. BG 


Tierfhußfalender pro 1913. Bor Jahresichluß möchte id) nody auf 
einige Kalender aufmerffam maden, die der Beahtung wert Jind. ‚Da nenne 
ich den „Schlefiihen Tierfhußfalender“, dejjen Hauptinhalt darin beiteht, 
den gemütvollen deutihen Dichter Fri Reuter als Tierfreund zu jhildern. 
Der fnappe jahlihe Text ift aud) für die reifere Jugend des Lejens wert. 
— Ein anderer diefer Kalender führt feinen bezeihnenden Titel; er it in 
der bekannten fönigl. Univerjitätsdruderei 9. Stürk W.-G. in Würzburg er- 
Ichienen und auf Majjenabgabe berechnet. Der Inhalt beiteht in einer Schil- 
derung des Zaunfönigs und jeines Brutverlaufes, wobei bejonders Rüdjicht 
auf das Verjtändnis des Kindes genommen it. Dann folgt „rau Bufo“, 
worin der MWinterfhlaf der Amphibien als Hausmärden bejchrieben ilt. 
Ferner ijt dem Spaß und der Meile ein hübjches Gedicht gewidmet, in weldhem 
die MWinterfütterung gepriejen wird; der Gimpel wird als „lieber Sänger“ 
beiproden und die Gelehrigfeit des Pferdes im Sinn des Tierfhußes be- 
handelt. — Sehr reichhaltig und dem empfänglihen Kindergemüt angepaht 
it der Berliner Tierihutfalender; er führt zwar nicht diejen Titel, ijt aber 
vom Berliner Tierjhußverein und dem „Deutjchen Lehrer-Tierfhußverein“ 
herausgegeben. Auch in diefem Kalenderhen wechjeln Erzählungen und 
Gedichte, weldye den Kindern das Edle des Tierfchuges nahe zu bringen 
juden. Selbjtverjtändlih it neben dem Angedeuteten nod) mandes Golp- 
förnlein zu finden, und hübjche Jllujtrationen verleihen den Worten mehr 
Nahdrud. In dem lektgenannten Kalenderhen it aud ein Geihihtchen 
mit dem Titel „Der Mohrrübendieb“. Darin wird erzählt, wie ein Fuhr- 
fnecht jeinem Herrn des Nachts Rüben jtahl, um die Pferde damit zu füttern. 
In der Erzählung wird diefe Tat offen verherrlicht, weil es nicht aus Eigen- 
nuß geihah. Mid) dünft dies eine lodere Moral zu fein, ganz dem Grundjat 
entjprehend „Der Zwed heiligt die Mittel“. Da wäre es jehr zu beflagen, 
wenn die Kinder, für welche diejer Kalender bejtimmt it, ji) diefe Moral 
aneignen würden, nad) weldher das Stehlen erlaubt ijt, wenn es nicht aus 
Eigennuß gejhieht. Deshalb wäre es erzieherijher gewejen, wenn dieje 
Erzählung nicht Aufnahme gefunden hätte und wenn in Zufunft eine größere 
Sorgfalt in der Auswahl des VBerwendbaren walten würde. 

Bon diejer tadelnden Bemerfung abgejehen, verdienen die Kalenderchen 
weite Verbreitung und erfolgt der Vertrieb vom Sefretariat des zürderifc;en 
Zierfhußvereins, Linth-Ejhergajje 8 in Züri) I. 


Kanariasalender 1913/14. Verlag von Dr. %. Poppe, Leipzig-R., 
Grenzitraße 21. Preis ME. 1.40. Diefer Kalender will den Kanarienzüchtern 
ein Nahjchlagebud, ein Ratgeber in allen VBorfommniljen fein und zur Sto- 
tierung des Brutverlaufes, Jowie der Einnahmen und Ausgaben anregen. 
Bon den belehrenden Artifeln jeien erwähnt: Kurze Anleitung zum Ge- 
braudje der im Kalender bezeichneten homdopathiihen Heilmittel für Sta- 
narien; an welden Merkmalen wird der gefunde Vogel erfannt? MWodurh 
unterjcheiden Jid) bei den jungen Kanarienvögeln die Gejihlehter? Her: 
jtellung von Vogelbiskuit. Wie find gejunde Vögel zu füttern? Die Sutter= 
toffe und ihre Aufbewahrung. Die Wechjelhede. Gejundheitspflege der 
Kanarienvögel ujw. Hieran reihen jic) eine Menge verjhiedener Tabellen 
und nod) manches andere. 


Wahls Tajchenfalender für Kaninhenzüdter 1913/14. Verlag von 
Dr. %. Boppe, Leipzig-R., Grenzitraße 21. Preis ME. 1.2%0. Diejer Ka- 
lender erjcheint jhon im 18. Jahrgang und hat inzwilhen mande Ver- 
bejjerungen erlebt. Auch der vorliegende Jahrgang ift dem Umfange nad) 
gefürzt worden, hat aber textlidy eine beträchtliche Erweiterung erfahren. 
Was der Zühter unbedingt wiljen muß und nicht immer im Kopfe haben 
fann, das findet er darin, und deshalb it der Kalender jedem Kanindyen- 
züchter aufs bejte zu empfehlen. In dem Abjchnitt „Züchter-MWörterbuch“ 
findet man neben manchem Befannten auch) viele neue gute Winfe, die jich 
als nüßlid) erweifen werden. Wahls Tajchenfalender verdient die weitejte 
Verbreitung in den Kreijen der Kanindenzüchter. B.B.-C, 


— Bon der Zeitichrift „Zoplogifher Beobachter‘ — Der Zoologijche 
Garten — Berlag von Mahlau & Waldihmidt in Stanffurt a. M., erichien 
joeben Nr. 12 des LIII. Jahrgangs für 1912 mit folgendem Inhalt: Aaua- 
vien- und Terrarienausitellung der Biologiihen Gejelliehaft für Aquarien- 
und Terrarienfunde zu Sranffurt a. M.; von €. Kanngieber. Zur Biologie 
der Areuzotter, Pelias berus; von M. Merf-Buhberg. Am Nejt der Ring- 
drojjel; von Dr. 3. Gengler. Kleinere Mitteilungen. Literatur. ; 





Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Hedafıor E, Berk-Eorreodi 
Einfendungen für die nächite Nummer möäffen fpäteftens Mittwoch früh. eintreffi 
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— &rau H. von P. in Sch. Weihe amerifanifhe Leghorns werden in 
der Schweiz nur wenige gezüchtet. Jh Tenne zwar einige Züchter, do) wird 
deren Beltand nicht jo umfangreid) fein, um Jhnen mehrere Stämme liefern 
zu fönnen. Vielleicht it es doc) ratjam, wenn Sie jid) an die Kelfterbaher 
Geflügelfarm in Keljterbad) am Main oder an die Zudtanftalt 5. Augufting, 9 
Rhinow i.M. wenden. Dort erhalten Sie weiße amerifanifche Leghorns, 
auf Leiltung gezüchtet. Wenn Sie in der Schweiz eine größere Zucht einrih- 
ten wollen und ihre Wahl jhon getroffen haben, jtehe ich mit weiteren Rat- 
Ihlägen dur) diefe Blätter gerne zu Dienjten. . 


— A. K.inB, Beiten Dank für Jhre gemeldeten Abonnenten. Wenn 
beim Jahres oder Quartalwechjel nur 10% der Abonnenten ji) in gleicher 
Meile bemühen würden, wäre dies für Redaktion und für den Verlag eine 
erfreulihe Ermunterung. Gruß! 3 


— 8.6. in $t.G. €&s gibt jet Gejangsfajten, welche elegant und zwed- : 
mäßig find. Mehrere Vereine und Züchter benüßen foldje. Es find Käften 
aus dünnem Tannenholz, jolid gearbeitet, Eden und Fugen jind gut ver- 
dihtet, damit dort fein Ungezieferherd entjtehen joll, und die Türe enthält 
ein Mattglasfenjter, wodurd) der Innenraum genügend erhellt wird. Oben 
läht die Türe einen Zwilchenraum bis zur Dede des Gejangsfajtens von gut 
einem Zentimeter, und eine ähnliche Deffnung ift in der Rüdwand. Durch 
dieje Deffnungen vollzieht ji) die Lufterneuerung. In den Gejangstajten 
tellt man einen der neueren Gimpelbauer mit Blehjhublade und praftiicher 
Suttervorridhtung, Jo dab in diefer Weife gut für den Vogel gejorgt ift. Wenden 
Sie ih an ein Mitglied der Kanaria St. Gallen, weldhes Jhnen bereit- 
willigjt Nat und Ausfunft geben wird. ? 


— E.Z.in A. Ihre Anfrage wegen der beiden Nummern 377 und 378 - 
habe ich Jhnen jehriftlih beantwortet. Sie bemerken aber, daß 378 aus- 
geiälojjen worden jei, weil dem Tiere Haare weggefhnitten waren; es hatte 
80 Punkte erhalten. Jit dies wahr? Ic habe doch nidhts davon bemerkt 
und in meinen Notizen jteht bei der betreffenden Nummer, es habe eine 
große Baudjzade. Bon gejchnittenen Haaren finde ich feinen Bermerf. IH 
weiß nun nicht, ob id) Dies nicht bemerft oder nur nicht notiert Habe. — Die 
übrigen Punkte habe ich jchriftlich erledigt. 3 


— E.P. in B. Cie dürften ji) ohne Bedenken aus der Buchdruderei 
Berihthaus in Züri) mein Bud „Der Harzer Sänger“ fommen lafjen, 
damit dasjelbe Jhnen als Leitfaden in der Behandlung der Harzerfanarien - 
dienen fönnte. Der Preis beträgt 2 Fr. Wenn Sie Vögel haben, welde 
„bon 18 bis 20 Wochen maufern“, jo ijt dies- etwas Umnatürliches, Krank 
haftes. Diejer bejtändige Ausfall der Federn ijt ein Zeichen förperliher 
Shwädhe. Schwierig ijt es jedoch), diefen Shwädezujitand zu heben, weil 
Dies von innen heraus ducd) entiprechende Ernährung geichehen muß. Schade, 
dab Sie die bisherige Fütterung nicht angegeben haben; ic) vermute, es 
jei irgend eine Futtermifchung mit vielen mebhlhaltigen Sämereien und 
geringer Qualität Rübjfamen. Da laljen Sie einmal von der Sirma Emil 
Maufer, Gemüfebrüde, Züri, ein Sädchen beiten NRübjamen fonımen und 
diejen füttern Sie ohne andere Beimijhungen. Dann geben Gie täglich 
ein Stüdhen Apfel oder Birne, jo viel die Vögel frejjen wollen, und wöchent- 5 
lid) zweimal eine Gabe Mifchfutter ohne Rübfamen. Diefes Mifchfutter 
joll aber nicht für die Tagesration reihen, jondern weit weniger jein; das 
übrige Futter bejtehe in gutem Rübjamen. Ein Stüd Tintenfiihfchale it 
zu empfehlen. Wenn dadurd innert vier bis jehs Wochen feine Belferung 
und Gejangshujt eintritt, weiß ich nicht zu helfen. 3 


— GL. in B. Sie geben nicht an, worin Ihre Liebhaberei bejteht, 
ob Sie Geflügel, Tauben, Vögel oder Kaninhen züchten und Anihluk 
Juhen. Geben Sie mir darüber Auskunft, dann will ih Ihnen Adreffen 
nennen. 


— Srau A.W. in V. Das betreffende Huhn hatte die Diphtherie, 
und es ijt zu befürchten, daß es den ganzen Bejtand ergreifen wird. Die Be- 
handlung mit Schröders Tinktur mag gut fein; ich fenne das Mittel nicht 
näher, doch oll es wirtjam fein bei diefer Hühnerkfrankheit. Jedes frank: 
heitsperdädhtige Tier muß jofort weggenommen und täglid) nah) Vorfchrift 
behandelt werden, bis Genejung eintritt. Daneben muß im Stall größte 
Sauberkeit herrfhen, dem Trinkwalfer ein Stüdhen Eifenvitriol beigefügt, 


den ie! nur Weichfutter gegeben und die Tiere vor Erkältung geihüßt 
werden. 3 


a 


a 


— @. E. in R. Der Sadpverhalt ift zur Beröffentlihung eingejandt 
worden, er fand aber in legter Nummer feinen Raum. Der Betreffende ilt 
neben feinen „guten“ Eigenjchaften auch nod) verlegend, wohl in der Mei- 
nung, man werde ji) dann nicht mit ihm befajjen. — Machen Sie den Sta= 
lienerflub auf jene Bemerkung aufmerfjam; wenn der Vorjtand den gegebenen 
Rat auf feine Richtigkeit prüfen umd feine Anficht mitteilen will, ijt es ja recht. 
sd habe weder zeit nod) Luft, alles Anfechtbare jachlic) zu widerlegen, jo 
wichtig es aud) jein mag. Freundlihen Gruß! Terre 


— H, St. in 8. Jh muß Sie freundlichjt bitten, von Ihrem Vorhaben 
Umgang zu nehmen. Der gegenwärtige Pojtpafetverfehr ijt bei Anlaß des 
Jahreswechjels derart rege, daß es nicht ratjam ericheint, eine wertvolle | 
Rajjetaube während diefer Zeit mir zur Anficht fenden zu wollen. Ih bilde 
mir auch nicht em, ein richtiger Taubenfenner zu fein und jedes Tier zutreffend 
beurteilen zu fönnen. Lieber ift es mir, Sie jenden mir eine möglichjt gute, 
ziemlich große Photographie ein, nad) welder id ein Klifchee in Auftrag. 
geben liehe. Dann Tönnten Sie und andere Taubenfreunde ji) daran er- 
freuen. Darf id) Sie um diefe Gefälligfeit bitten? B..B:-C.3 


. . 


in Dirzel, Kt, Zürich (Telephon Horgen 88. 2), zu richten, 
en, ; ö 








‚1912 


Selet-Nanarien! 8 


DOfferiere tourenreihe & 
Sänger, mit tiefem, vollem 
Organ, von Fr. 12,15, 18, 
20 und höher. Stamm: 
weibchen & Fr. 3 u. 4. Alle Vögel 
tragen meine gejchlojfenen Bußringe. 
Verjand per Nachnahme, mit 10 Tagen 
Probezeit und gedrudter Anleitung. 
Lebte Brämiierung : Singen, = 
zember 1911, Selbjtzuchtklaife, 
OBER LT. Rreis; Frankfurt A. 
1912, 3 I. und 1 IL ®Breis. 

Ad. Bleuler, Turbinenitr. 14, 
»446=- Sürich III. 


reinste Seleri-Nanarin. 


Alte Züchterei, viele gold. u. filb. 
Medaill., fowie I. Ehrenpreife in der 
Selbftzuchtflafe. Vielfeitige Sänger, 
tief und flangvoll, verfendet bei re- 
ellfter Bedienung und Probezeit von 
dr. 10, 12 bis 20 und höher -577= 

K. Fleifhmann, Zuifenftraße 10, 

Sürich II. 








Nr Velmachlyorwhenk 


Drangeweber, wunderjchön, 
in Bracht, Fr. 4 das Paar. 
China-Nachtigallen, gute Schläger, 
- Br. 8 das ©tüd, folange Vorrat. 
-650- Fr. Märfi, Vogelhandlung, 
Alte Feldegaitrake 2, Züri) V. 


- AETTTAEE 


ssanatienlänget 


Wer jich einen tiefen, ruhig gehen- 
den Geifert:Stamm anzujchaffen ge- 
denft, wende jich vertrauensboll an 

3. Stähle, Wädenswil. 
Hähne Fr. 15— 50, Weibchen nur 
mit Hähnen 22 4 u.5. -391- 


Gmpfehle auch in Seten! 
‚z Jahre wieder flottes, tiefes 
?_ Zuchtmaterial meines be=- 
fannten Seifert-Stammes. 
R. Zn Alurlingen, 
-303- Zürid). 

NB. Weiteres Breisliite. 


‚gilel- Kanatien 


(nur Stamm Seifert) 
Hochedle Sänger, A dr. IB, 
15, 18, Weibchen Fr. 3. 
Nur prima ihöne Vögel 
fommen zum Verjand und 
wird für jeden Sänger 
F Garantie geleiitet. 

- Umtaufch gerne geitattet. Größte 
- güchterei. Probezeit 8 Tage. -637- 
Ph. Lüdi, Kempten-Zürid. 


Berfaufe einige diesjährige große 
Kanarienhähne und -Weibehen, gold- 
"gelbe und goldgrüne, Kreuzung Nor- 
wichs und Morfihire, Männchen ä 
" $r. 12-15 und Weibchen & Fr. 5 bis 
St. 10, mit und ohne Vollhauben, 
. Transborttäg einfenden. 
6. Bühler, Sculpt., Gunten, 
Kt. Bern. 
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arm wollen Sie nik 











Scjweierifhe Blätter ta Sera gr und‘ OR Nr. Br 


Kanarien-Ausstellung 


im „Bierhof“ 


Die Verlosung findet Sonntag’ den 
Die Ziehungsliste erscheint in 
„Schweiz. Ornithologischen Blätter“. 


Verein „Kanaria“. 


statt. 
Nummer der 


in St. Gallen. 


22. Dezember 
nächster 





ehe 


für Petrol, Gas: ode 
Nur die beiten 2 Syiteme, welche im 
E35 werden auch Apparate mietweije 
-575= 

Walhwil 
a. Zugerjee. 


v eleftrijche Heizung. 
eigenen Betrieb fich tet bewähren. 
abgegeben. Bi$ 31. Januar Rabatt 


auf Kauf- und Mietpreifen. 


Geflügelbof Walde „in; 








zur Ausscheidung der fchlechten | 
Walter Hogan:Berfahren anwenden ? 
tern geholfen, wird auch Shnen he 


Leger 


in Shrem Geflügelbejtand das 
E38 .hat jchon Hunderten von Ziüch- 
fen.  Rojtet bloß Fr. 6.25. Wenn 


Sie nah einem Jahre, während welchem Gie e3 gewijjenhaft angewendet 
haben, aufrichtig jagen fünnen, e3 fei das Geld nicht wert, jo wird Ihnen 


der Betrag gerne zurücderftattet. 
durch Die 


Ausführliche Notiz gratis und franfo 


-601= 


GeneralsBertreter für Europa: 


Le Pondoir Modele, S. 


A. Chene Bougeries, Genf, 





Nanatienvögel | 


(Stamm Seifert) 


Seit Sahren mit Ehren- 
preifen präm., vorzüg!. 
Sänger, mit prachtvollen, tiefge- 
bogenen Touren, von Fr. 12—30, 
Ta Zuchtweibchen 3r. 4, bei befannt 
reeller Bedienung, garantiert guter 
Anfunft und Probezeit. °316- 

Ch. Hürlimann-Tiffi, 
Klingentalftraße 57, Bafel. 


Nanallel- 
Eplroller 


Nur Stamm Seifert ! 


Seit vielen Jahren immer der Erfte. 

Bürih: 4 1. Breife, 302 Punkte, 
Schweiz. Meifterichaft, maffiv gold. 
Medaille; Zürich: 4 I. Pr., 321 Bt., 
Ehrenpr.; Ludwigshafen: 4 I. Br., 
312 Bft, große Weltbundes-Medaille ; 





Saarbrüden: 4 I. Br., 312 Pft., 3 
Ehrenpr.; Kaiferslautern: 4 I. Br., 


287 Bft, fleine Weltbundes - Me- 
daille; Franffurt: 4 I. Pr., 287 Pft., 
Ehrenpr.; DOffenbah: 4 I. Br., 297 
Bet., Ehrenpr. “447° 
Dfferiere hochfeine, edle Kanarien- 
fänger von Fr. 10, 12 bis 20 und 
höher, je nach Leiftungen, Weibchen 
nur 1. Preis, Fr. 4 per Stüd. PVer- 
fende nach allen Boititationen. 10 
Tage Brobezeit, nur für Hähne. An= 
leitung über Fütterung und Pflege 
gratis. B.KHrihtel, Samenbplg,., 
Anferjtraße 121, Zürich IU. 





Hochfeine 
Kanariensänger 


(Stamm Seifert), 
feit 1894 mit vielen 
eriten und Gbren- 
preifen prämiiert, 
Bajel1912 erjter und 
Ehrenpreis. Allgem. 
AL. verfende vorzügl. 
Sänger mit tiefen 
gebogenen Touren 
und tiefen Flöten zu 
%r. 12, 15, 18, 20—25, prima Zudt- 
mweibden gl. St. zu Fr. 3 per Nachın. 
unter arantie für reellen Wert und 
gute Anfunft; 8 Tage Probezeit. Um- 
tausch gejtattet. Befchreibung über 
richtige Behandlung und Fütterung 
gratis. =418» 


Dscar TannersJcannot, 
"Haldengut, Lenzburg. 


güchterei und VBerfand«Gefchäft 
edler Kanarien, gegr. 1892. 


sing- u. sileruögel (Exoten) 


verfauft Klaus-Brunner, Langenthal. 
“744. Breislifte gratis. 


ser Armtung! we 


Als geitgefhente: Schöne Harzer- 
bögel, Hähne Fr. 7, 8, 10, 12, Dijtel 
mit rein hochgelben Weibehen, mit 
Haube, Fr. 8, ohne Haube Fr. 7. 
Garantie für fchöne, gefunde und 
fleißige Sänger. Menn möglich 
Kafıq einjenden. -755- 

Alf. Witwer, Füffi, Gurzelen 
bei Thun. 














691 


a Manfen ER 
Gesucht. 


Mehrere Dijtelbaftarde, unter 
Garantie für Hähne u. Breisan- 
gabe. Offerten find zu richten an 
MD. Deudher, 3. Eifenbahn, Nr. 183, 

gürichftraße, Derlifon b. Zürich. 


Laden eh 791 


Ded:Alnzeige. "" 


Stelle meinen prädt. belg. R.: 
Rammler, d’hajengrau, in Herisau 
mit I. u. Ehrenpreis, in Gopau (St. 
Gallen) mit 89, Bft. präm., IX 
171!/2, einigen gefunden Zibben zur 
Verfügung, Dedgeld Fr. 3, Mit: 
glieder des BR. - Verbandes des 
Ornith. Verein Urnäfceh Fr. 1.50. 

Zul. Rietfh, Brauerei, Appenzell. 


Zu verkaufen. 


Berfaufe 0.1 Gelbjilberzibbe, mit 
Wurf, Iklaff., zu Fr. 10. 694» 
of. Eihhorn jun., Schivya. 


Verkaufe infolge Aufgabe: 
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3.3.38. 2 Zibben u. 1 Rammler, 
7 Me, alt, forreft. Taufch an jchöne 
Farbentauben. -703» 


B. Spieh, Mooshub-Waldficch, 


oweiser-oMeien | 


Sibbe, 10 Mte, alt, 78 Bunfte, 
Sr. 16, davon Jungtiere, 8 Wochen 
alt, Vater mehrmals I. Preis, alle 
Schmetterling, Yalitrich ujiv., a Fr. 4 
bi $r.5, und Rammler, 6 Monate, 
etivas boll gezeichnet, Fr. 10, jämt- 
liche jchwarzmweiß. -718- 
€, Heit, Flachysländerftr. 7, Bajel. 








1.0 8 R., 14 Mte. alt, hafengr., 
68 lang, II. Preis u. g. Züchter, 
Br. 15, 0.1 BR. 5 Mte., eijengr., 
31. 8, 0.1 Angora, weiß, 15 Mte. 
alt, Sr. 7.50; ferner 1 fajt neuer 3. 
Gr. Grammophon, m. 12 Stücdfen, 
%r. 55. Taufch gegen Geflügel und 
Waffen. Da reell, jende nicht zuerit. 
-727« Aal. HoB, 3. Nebberg, 


MWülflingerftraße, Töß. 
 Oftichweizer. Berband 
der Fr. Widder:Züchter 

offeriert folgende prima Tiere fehr 

billig wegen Umbaute eines Haufes: 

1.0 Graujched, 18 Mte. alt, 11 Pfd., 

Gofau 83 Bunfte; 

.0 Straufcheden, 10 Nte. alt, 78 und 

79 Bunfte; -742« 

0 Graufcheden, 6l/a Mte. alt, 78, 

76 und 75 5 Runtte; 

.0 Graujched, 71/2 Me, alt, 80 Bfte. ; 

0,1 dito, 3 X I. Preis, momentan 

mit Wurf; 

1 Sraufched, 2X. Breis, momen- 

mentan mit Wurf; 

0.1 Graufchek, 10NIte., 14 Tage belegt; 

0.1 grau, 5 Mte., flottes Tier; 

0.1 Schwarzjched, 

joiwie mehrere Sungtiere. 

für alles. Offerten mit 

an die Verfaufgitelle: 

Sojef Yraefel, Biichofszelleritrage, 
Sopau (St. Gallen). 


spotthillig verkaufe weg. Jeberfüllung.: 


1 belg. Niejen-Rammler, 5 Ne. 
alt, 9 BfDd., ftammt von erftflafiigen 
Eltern ab, Brei nur Fr. 12, =713e 

Satob Hilfifer, Boswil (Nargau). 


DD 


om 


0. 


n 
Garantie 
Niüdporto 








Bei Anfragen und Beftellun gen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithofogie und Kanindhenzucdht‘, Grpedition in Zürich, gefl. Bezug nehmen, 


092: 


an nerfanfen;. 


1 Baar franz. Widder (Schivarz- 
icheden) mit prima Schmetterling, 
6 Mon. alt, 19 Pfd. fchiwer, für Fr. 15. 
=732= dr. Reber, Käjer, 

Schwendimatt, Bomil. 


Holländer, billig. 


0.1 jchwarzmweiß, 14 Mite. alt, 
ST. 8, 0.1 eifengeiv., 7 Mte. alt, 
Fr. 8, auf. Zr. 15, beide hoch II.= 


flaffige Tiere. -712- 
Emil Thomann, Engwang bei 
MWigoltingen. 





Zu verfanfen. 


Zu verlaufen: Mehrere fchottifche 





Schäferhunde. Näheres brieflich. 
-532« Peter Käd, Solothurn. 





Zu vorkaufen. 


Einen mittelgroßen, feharfen Hund, 

2 Nahre alt, prachtvolles Tier, jehr 

aut drefjiert, finder- und geflügel- 

fromm, paßt jehr gut zu einer Billa 

oder zu alleinjtehendem Hof. -647= 
Alfred Hofmann, Schneider, 
Unter-$ulm, Rt. Yargau. 


4 Deafue > 


Deutihen Schäferhund, Nüde, Z2jährig, 
auter Wächter, billig. -650- 
Hefti-Britt, Glarus. 


3 verkaufen, 


Deutihe Schäferhunde, 9 Wochen 
alt, mit erjtflafligem Stammbaum, 
Männden zu Fr. 25, Weibchen zu 
3.10, Max Kern, Zimmermeifter, 
=676= Niederlenz (Nargan). 


Zu verkaufen. 
1 jchöner Wolfshund, prima Wächter 
und Treibhund, 2 Sabre alt, 45 cm 
bob, Breis Fr. 40. Taufch an 
Baljendes nicht ausgefchlofien. 
=695- Peter Ylütich, Schiers. 


Edle Daıshunde 


Männchen Brauntiger, Hündinbraun, 
geworfen den März 1911, mit 
prima Stammbaum, beide prämiiert, 
jagdlich jehr gut, ohne Intugend, 
berfaufe oder taufche an reintafjigen 
Forterrier, fcharf auf Naubzeug, od, 
prima icharfen AUyredaleg-Terrier. 

dr. Woder, Fluhmattitrage 56, 
-719- Luzern. 


-737- Berfauf oder Taufd. 


Auredale- Terrier- Din —————— 








Ihönes Tier, 11/2 Sahr alt, mit 
Stammbaum, gegen. Hafen mvder 
Hühner. 3. Chriften, Vevey. 





dr verkaufen oder Gauft). 


1 jchöne, jehr große Bernhardiner> 
Hündin, 3 Jahre alt, nie belegt. 
Taufe an alles, nur feine Hunde. 
Joh. Mattis, Silvaplana 
(Ober-Engadin). 


Dertaufche 


zivei Niederlaufhunde, 8 Mte. alt, 
geradveinig, zirfa 36 cm hoch, bon 
prima Gebrauchshunden abjtammend, 
En, Hühner und Kaninchen. -624 

erten an 9. Dehrli, Roftfach 
17334, Interlaten. (H. 9755 X.) 


-731» 


Del Anfragen und Beitellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kaninchenzucdt‘ Expepition in Zürich, 











Schweizexiiäe ‚Blätter für Drmithologie und ee" ur a1 


Das beliebte 


Hleinexahrbud für praft.Geflügelzüchter 


verfauft zum Breife von 35 Cts. plus Porto, 
fomwie die praftifchen 
Giertabellen und Sahresrechnungss Formulare für 
Geflügelzüchter 
find gegen Ginfendung von 20 Ets. zu beziehen beim 
Sekretariat des Schweiz. Geflügelzudhtvereins, Dielsdorj-Zürid. 


IH UEUUN 
Zu Festgeschenken 


«06. 

















empfiehlt die 


Buchdruckerei Berichthaus in Zürich 


den Herren 


Ornithologen und Kaninchenzüchtern 


folgende in ihrem Verlage vorrätigen Schriften 
Von E. Beek-Corrodi, Redaktor: 


Der Harzersänger | Die Kaninchenzucht 


a Fr. 2 a 80 Ots. 


und die beliebten „Transport-Reglemente für lebende Tiere‘ (20 Cts.) 
sowie die für Züchter sehr praktischen Bruttabellen für alle Arten 
Geflügel und Kaninchen, per Serie von 6 Stück 30 Öts., per Stück & 10 Cts, 
und Winke zum Aufhängen der Nistkasten (25 Cts.), „Anleitung zur 
Schneckenzucht“ (60 Cts,), sowie aus dem Verlage von Fr. Pfenningstorff: 


Unser Hausgeflügel, II. Auflage 


in 80 Lieferungen & 70 Cts. und 2 kolorierten Einbanddecken ä Fr, 2, 
durch viele Bilder und Text vermehrt und verbessert, oder in 
Prachtband geb., komplett ä Fr. 26.—. 


Unsere Kaninchen, fein geb. Fr. 7.50, brosch. Fr. 6,40, oder in 


10 Lieferungen & 70 Cts. 


Landwirtschaftliche Geflügelzucht von Dr. Blanke Fr. 1. 30. 
Nutztaubenzucht von Mahlich Fr. 1. 30. 
Winterkückenzucht von Bergmann 70 Ctas. 

Franz. Hühnerzucht von Holleufer Fr. 1. 
„Vogelhandbuch“ von W. Schuster Fr. 1. 30. 

Deutsche Käfigvögel von W. Schuster ä Fr. 1.30. 

Show Homers, Brieftaubenzucht, ä Fr. 3. 50. 








Das neue ‘n nmnlss Eine Sammlung in feinstem Farben- 
Prachtwerk „Rassegeflügel druck hergestellter Standardbilder 


nach Aquarellen von Kurt Zander. 120 Blätter. 10 Lieferungen 


ä Fr. 1.30. Prospekte darüber erhältlich. 
Pfenningstorffs Geflügelzucht-Kalender pro 1913 Fr. 1.50. 
Hilfstabellen dazu —. 9. 


Michaelis: Wie erhalte ich mein Geflügel g gesund Fr. 1. — 
Wie baue ich mir billig Brutapparate etc. ä Fr. 2 


es” Im Ferneren: „„Heimische Käfigvögel“, „Unsere Bienen“ und 
„Unser Hausgeflügel‘, sowie Schachtzabel, Prachtwerk sämtl. 
Taubenrassen und Kramer’s Taschenbuch der Rassengeflügel- 
zucht, 


EESERLESER 
Lanerluser der irn ara 


offerieren so lange Vorrat: -15= 
a Fr. 18.50 per 100 Kilo mit Sack ab Stat. Aarau. 














la. Maiskorn 


la. Mais, gebrochen ä „ 19.30 „ 10 „ , na 3 
la. Maisgries 872, 019,70 OO ET I a 
la. Deutschen Futterweizen & „ 22.50 „ 100 „ ohne re - 








Dertaufche i 


meine tajjenreine 


mit aller Garantie, nur weil für 


mich zu fcharf, an eine zimmerge- 


möhnte Doberman- oder Dalma= 

tinerhündin. -726= 

A. Grunder, Bäderei, Nothenfluh 
(Bajelland). 








Zu Faufen geiudht. 


Bulldogghündin 


zu Taufen gefuht, muß finder- und 

geflügelfromm und nicht biflig fein. 

Io. Coia, Breganzona bei 
Xugano. 








714» 


— ER 


Empfehle 


mich den werten Bienenzüchtern aufs 


Frühjahr zur Eritellung von Bienen- 


bäufern, in Holz oder Gternit. Halte - 


die gangbarften Bienenfajten auf 
Lager. In Taufe nehme einen gut 
erhaltenen Brut-Apparat, od. größe 
ren, treuen Sofhund. =730= 
Ed. Hengartner, mech. Schreinerei, 
MWıittenbah (St. Gallen). 


Ju mieten gefuht 


jpäterer Kauf nit ausgejdlojjen. 
Sucde ein Heimeli von zirfa 2 bis 
3 Jucdharten Land, oder eine Hühner- 


Zucht von 500—600 Stüc, aber am 
Öle 


liebjten ein Heimeli. 
Sich zu wenden an 
Seaubaprein.Ruff, Hagenbudjitr. aD, 


iden: 


Müntgattenı SDEFER Züie 1 


empfiehlt fich zum Lidern (Gerben) 
aller Arten Belgfelle billigit. 


Ranfe Felle! Madre Teppidge. 
Zu verlaufen. 





«_ Men Weihnathls- 


+ Boftlarten mit Vögeln (jehr nett), per 
DpD. 60 Et3. ber! -692= 
$. Brüllmann, Andiwil bei Erlen. 


Mehblwiürmer, 


Kiter Fr. 7, 1000 Fr. 1.70. “ll« 
G. Meier, Dieneritr. 45, Zürich IL. 


“ 
gu verfanfen. 
Ein jchönes Flobert, 6 mm, mit 
Steder, Fr. 15; eine jehr Ihöne, 
Sfärbige Angora - Kabe Fr. 15. In’ 
Taujch nehme prima Harzer. =-705-. 


Joh. Häfele, Bütichtwil (Toggenburg). 


Berfanf. 


1 fait neuer, 


Tanicdh. 


eiferner Sinder- 


Schlitten, mit Xehne, Fr. 5; 1 Bilder 


Atlas zur Zoologie der Säugetiere, 
mit 258 Abbildungen in Holzjchnitt, 
und ein Bilder-Atlas der Vögel, mit 
238 Abbildungen 


faninchen, Hühner od. Klarinette zc. 


Frau Du, Arnihof, Schwarzenberg, 


»704= 
gefl. Bezug nehmen 5 


Kt. Luzern. 


Spikerhiindin MM ö 


-523- 


at 


in SHolzjchnitt, 
Stück zu Fr. 3. Taufh an Schladt- 


5 
= 


® 


a 


er ir 


2 


ee 





ven Et 
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SAN ENDE Blätter für DE und Ranindhenzuct N. 51 


dus © @üicke’t# Aniverfalfutter if das hefte. = 


BB Auf Grund dreißigiähriger 
Erfahrung zufammengeftellt für alle 
ins und ausländifhen infelten« 
freffenden Bögel. 23» 





ine amerif.; -530- 


Fleifhfultermehl 


beites, gehaltreichites und verhältnis- 

mäßig ie” billigites Geflügelfutter. 

Sarantierter Minimalgehalt ca. 900%/o 
Brotein und Fett. 


Prima Suferknonenerde 


hemifch reiner, präzipitierter, phos= 
phorjaurer Futterfalt. 
Brojpette gratis und franfo Durch 
Arnold & Eie,, Zofingen. 


Patentanwälte 
=D® KLINGLER & GEIER 
E AARAU 


Anmeldungen u. Verwertungen 
in allen Ländern 


Kogeljutter 


Diplom I Klafje. 
Offeriere allerbeites Bananen) 
1 kg 70 Et, 5 kg Fr. 3. Ging. 


‘ 
= 
2 





- futter, 1 kg Fr. 1; Hodjfeiner Rüde 


EEE ZDTEET TR 


r 


EITHER 


rss 


TR EEE 


TEE GEREETETET 


famen, 1 kg 90 Ct3., 5 kg Fr 4.25. 
Ia. Maizena Rogeldisquit), 1 ©t. 
15 Et3., Dbd. Fr. 1.60. „Wormatin”- 
Wunderwirfung, das deite Gejund- 
beitsmittel der Welt gegen alle Kranf- 
beiten und zur Aufzucht der Jungen. 
„WBartelin”, das beite Snjektenpulver 
der Welt, jowie alle Vogelfutter- 
Arten. -324= 


P. Krichtel, Vogelfutterhölg., 
Zürich I. 













‚Jlormangin‘ 


zum Verhüten und Heilen von 
Verftopfung, Trommelfucht, 
Speichelfluß, Schnupfen. Neinigt 
das Blut, befördert das Wach3- 
tum, unentbehrlich zur Aufzucht. 
Vreis per Bafet 85 Et3., bei 
Lieferung von 4 Bafeten franfo, 


I Bucher, Albisrieden. 


MWiederverfäufer und Vereine 
Rabatt. 721° 






Bu verkaufen der zu vertaufgpen 


an prima Abftammung Seifert-Ka- 
narien: Eine faft neue, jehr gut im 
Stande befindliche 


Sehneider- Dähmaldine 


Syitem „Weehler-Wilfon“, mit Ning- 
fchiffli, Tifch u. Kniehebel, jehr preis 


würdig, bei -133= 
Friedr. FJeannot, am Goffersberg, 
Lenzburg. 


Die beiten und billigiten -582- 


Nisthöhlen und Futterautomaten 


liefert das 
Bogelfchugbureau Lenzburg. 
Hödfte Auszeichnung am Schweiz. 


Wettbewerb über Vogelfchußmaterial. ' 





Ditzlis 


Sihlquai 244 


Eier -Erzeuger 
SCHUTZ-MARKE 


fr 


Zürich II 


Telephbon 8083. 


Garantiert 


ee 


Anerfannt beites Morgen-MWeich- | 50 kg 
futter zur Erlangung eines pe Fr. 15.50 


Eier-Ertrages. 


Brobalm: 


Eiererzeugendes Mittel, das jedem 
Meichfutter beigemifht werden 
Tann. 


= Ppreis; 


Schweinemajtmehl. Notwendiges 
Mittel zur Aufzucht und Mäjtung 


von Schweinen. 


acewürzfrei! 
20 kg 


St. 6.80 


10 kg 


Sr. 3. 75 
unfrantiert 
Ar Re 100 kg 

$,32.30— 
franfto 





| 50kg 
ie Kr. 22.— 





5kg 


en 


®r. 1.60 Fr. 3.— Fr.5 


100 kg 
Sr. 35.— 


50 kg 
Fr. 18.— 
BR | franto 


Sämtliche Artikel nur neoen Nachnahme, 


Brojpekte und Gebraudsanweifungen gratis. :: 


Spezialität in nur echten 





„Aa 


Maizena-Dsacl-Biskuits 


von & Wehrle:Römer, Bäderei und Konditorei, 
Brauerjtraße 54, Zürich III. 


Prämiiert im Ins und Ausland mit nur I. und Ehrenpreifen, vielen goldenen 
und jilbernen Medaillen. 


PBrompter Verfand zu jederzeit, 


Zu vertaufhen: Starfe Ainaben- 
und Töchterihuhe Nr. 29—39, am 
liebjten an Sanariendögel. 

«620m Dom. Holdener, Schiwy3. 


Berlaufe oder taujche 
an Hühner und fette Kaninden: 
1 Afford- und 1 Konzertzither; 1 jilb. 
Damen- und 1 dito Herrenuhr, gut- 
gehend; 1 großes Hundehaus, quter= 
halten; 1 fiß. 5 $r.-Helvetia. H.Pfijter, 
Gablerjtr. 34, Enge-Zürich II. =746- 





Selephon 7017, 


Eierverfandkiltdien, 


an jämtlichen Augftellungen, mo aus- 
geftellt, prämiiert, für 12—500 Gier, 
foie Futtertröge, automatische Trink: 
gefäße für Hühner. Porzellaneier, 
Fleifchfuttermehl, phosphorfauren 
Kalt, Spratt’3 Geflügelfutter und 
Hundefuhen, Mais, Weizen, Bruchreis, 
Torfmull 2c. Möglichit billige Breife. 
Qi, Sunzifer:Baller, Spratt’S Depot, 
-120 Leimbadh, Kt. Yargau. 





Verkauf oden Taujc. 


Ein gut erhaltener dreirädriger 
Kinderwagen, zum Sißen u. Liegen, 
Zaufch geg. Schlachtfanind. 2 dunfle 
yadettanzüge für mittelgr., fhlanfen 
Herrn, A Kr. 10. 1 feiner, [hwarzer 
NRof und Weite Fr. 15. 1 jehwarzer 
Gehrod für mittelgr., jtarfen Herrn 
Fr. 20. =648= 

$. Kern, Storchenftraße 24 1, 
Heiligfreuz bei St. Gallen. 

Zu verlaufen: 1 Betrol-Heizofen, 
nur F%r.15 jtatt Fr. 22, 1 PBaiard- 
Karabiner, nur Fr. 20 jtatt 28, beides 
noch neu, nur einigemal gebraudt. 

M. Steiner, Sticer, Sonnenberg, 
-7285- Raltbrunn (St. Gallen). 


Einfach! Liderol Billig! 


zum Selbftgerben von Yellen 
per Büchfe Fr. 1.85, Doppelbüchfe 
3r. 3.35, franfo Nachnahme, für 
ca. 7 xeip. 15 elle reichend. 
Marfe N (Nabgerberei) 
Marfe T (Trodengerbung). 
Diplome: Lenzburg und Brem- 
garten 1912. -38« 
Liderol:Bertricb Bolfetswil, 
Kt. Zürid). 
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aus berzinntem Draht. Kleine zu 





70 An Mittlere zus0Cts. Große Fr.1. 


Mm Kaninden: und 
Hühnerfutters 
fröge aus Ton 
glaciert, jehr 
gut reinlichgufatten, Leifigeäß0@ks, 
Pe DR TE 





„u 


Kaninden: 
trog, che 
— res Modell, 
N _. fürunrubige 
Tiere großer Haffen a 90 Et2. 
Kleine, einteilige, für Jungtiere, 
25 cm lang, 45 Ct2. 





Gelluloid= 
JUN EHEN 





in 4 Farben, für Hühner 60, für 
Tauben 50, für Sanarien 30 Gt8. 
Nefteier für Hühner und Tauben, 
per !/e Duß. Fr. 1, per Duß. Fr. 1.80, 
Schladhtlaninhen faufe ftetS per 
kg zu $r. 1.20. 
6. Feuz in Elgg. 





Berkaufe jolide, gutichiegende Dop- 
pelflinte, Kal. 12, Bentralf., Breis 
Sr. 40, und ein fein gez. 6 mm-lo= 
bert mit Stecher. Preis Fr. 30. Das 
Lebtere würde an ein gutes 9 mm- 
Flobert für Schrotihuß taufchen. 

Hans Ochsner, Witifon 


-621=- bei Zürid). 





Bei Anfragen und Beitellungen auf Grund obiger Injerate wolle man auf die „Schweiz. 
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Emil Meier’s 














ERSTE 


Seltes Sutterhäusshen der Belt. 
Kann für längere Zeit mit Rutter 
berjforgt werden. Jede Vergeudung, 
Berihneiung und Vernäflung Des 
Futters ift total ausgeidlofien. 
Ausführung A: Für ans Feniter, 
Balkon 2c., Sfamt ;2 Pfund Futter 
Fr. 3.10. 722 
Ausführung B, groß: gun, Auf- 
ftellen im Garten, Hof ı. fr .—. 





Meisenstängli 


ee nn 
in berbejjerter Ausführung, mit drei 
Karabinerhafen. 
Aenferft praktifher Futter - Apparat 
aus Fenfter. 

E83 madt folofjale Freude, Die 
Vöglein an den Sädchen und Kübel: 
hen herumhantieren zu jehen. 

Preis in hodeleganter Ausführung 
81. 1.20. BE Meine Zutter-Appa- 
tate tourden überall, wo nur ausges 
fellt, mit den hödjften Preifen prämiiert. 


I. Preisurkunde 1912 der Schweiz, 
Gefellfhaft für VBogelkunde md 
b »Vogelfhug. inter 


Sanffamen, beite Qualität, fauber 
gereinigt, vorzüglichites Futter zum 
Auffüllen meiner Futterhäuschen 
„Automat“. Pfund 30 Gts., 5- 
Brund-Boftfoli jamt Sad u. Borto 
&t. 1.90, 10-Pfund-Roitfolli famt 
Sad und Borto Fr. 3.40. 

Sponnenbiimenterne, jehr beliebtes 
Vogelfutter, auch zum Füllen der 
Sädchen der Meijenftängli. Pfund 
40 Ets., 5-Pfund - Boftfollii jamt 
Sad und Rorto Fr. 2.40. 

Streufutter, gemijcht, beite Quali- 
tät, Pfund 35 Eis. 

Alle Preife für Sutterhäushen und 
Futter nerftehen fih inkl. allem RIE 
behör franfo und verpadungsfrei Ducd) 
Die ganze Schweiz. 

Für Vereine und Wiederverkäufer 
billigfte Spezialpreife. 

Zudem erhält jeder Befteller einen 
prachtvollen Schweizer. Tierfhub- 
falender für das Jahr 1913 gratis, 


Ernft Meier, 
— Garfenbaugefhäft — 
NRüti-Tann, Kt. Zürih. ' 














 Lehorall käullih 


sind Spratt’s Hundekuchen, Puppy-Biskuits, 
Geflügel- und Kückenfutter in Originalpack- 
Spratt’s Niederlagen sind durch 









. ungen. 
Emaille-Plakate kenntlich. 


SE. | Spatts Pan AG, Rummlbug-Berln 0, 


Spratt’s Fabrikate sind zu haben in allen Vereins-Depöts: Julius 
Hämmig, Stäfa (Kt.Zürich); FritzMeyer,Herzogenbuchsee (Kt.Bern); 
Ulr. Aerne, Ebnat; Gust.Hoch, Aarau; Dasen, Negt., Th un; Emil Haus- 
knecht, St. Gallen; Frau Böschenstein, Handlung, Stein a/Rh.; Jonas 
Bühler, Bäckerei, Flüelen; H. Wismer, Muttenz; Albert Hunziker, 
Bäcker, Leimbach (Aargau); Fr. Gutknecht, Worb (Kt. Bern); Charles 
Wolff, z. Glärnisch, Glarus; V. Boncard, Freiburg; Henauer, ‚Drog., 
zum „Neptun“, Weinfelden; J. Keller, Nähmaschinenhdlg., Am riswil; 
Zollinger, Agentur, Oberwinterthur; Hörler-Hugener, Hälg.,Nieder- 
Teufen; J. A. Nater, Wil (St.Gallen); A. Herzog, Hdlg., Laufenburg; 
Eisenring - Flammer, Kirchberg (St. Gallen); Alb. Winiger, Müller und 
Bäcker, Sarnen; A. Walder, Waldeck, Walchwil (Zug); Emil Frey, 
Uster; E. Heusser, Geflügelhof, Horge n; Lebensmittel - Verein 
Wallenstadt; Honegger, z. Konsum, Uzwil; Toscani & Cie., Chur; 
H. Hämig-Kölliker, Thalwil; Ed. Thoma, Wies, Wattwil; H. Gottfr. 
Erhard, Rüderswil (Bern); Joh. Bamert, Ueberachh Mühlrüti 
(Toggenburg); Jacob Strässli, beim Bahnhof, Dietfurt; Frau Ram- 
seyer, Lotzwil; Emil Mauser, Samenhandlung, Züri ch; Gottfr. Krebs, 
Handlung, Buchholz b. Thun; Ernst Keller, z. Bahnhof, Embrach; 
Glur-Herzig, Grosshöchstetten; H.E. Christen, Drogerie, Deren- 
dingen; A. Häberli, z. Adler, Knona u; J. Bucher, oberes Triemli, 
Albisrieden. 


NB. Weitere Depots überall gesucht. Auskunft erteilt J, R. Eichen- 
berger, Kassier des S. G.-Z.-V., Beinwil a. See. -720= 


Beflipel-Epar=Suflerttöge 














„Sorffehrift"“ | 


«13. Scaffb 


das Einfachite, Solidefte und Billigjte der Gegenwart, offeriere nach Ab- 
bildung, 100 em lang &r. 7.20, 75 cm 3. 5.70, 50 cm $r. 4. -655- 























































































































Quantitäten, nur bon Geflügelhal- 






gu berfanfen. 

Birfa 4—5 GStüd weiße Meer- I 
hweinchen. 618. 
1 Bfauenmeibchen. 

1 Berlhahn. 

1 Truthahn. 

2 blaue Brieftauben. 

1 ©ilberfafanmweibchen. 

Sude zu Faufen: 

1 Amfelmeibchen. 

Offerten gefl. zu richten an 

9. Ziltener, Wildpark, Weefen. 


- Argusfasan 


prachtv., sehr selten. 


 Schreiadler 


(Aquila naevia) 
Ernst Baumann, Küchengasse 18, 
Basel, -707- 


ne 

Einläufige zerlegb. Flintenmit und 
ohne Hahn und zerlegb. ”lobert3, fein 
gezogen, bezieht man am billigften bei 
A. Mofer, Büchfenmacher, Scheibeng. 
203, Neuhaufen b. Schaffhaufen. «6. 
ln rn ee A 


eine toten Hühner und Tauhen 


Schröder- 
Tinktur 


ze Flasche Fr. 1.40. 


Prämiiert mit I. Preisen! 
P. Staehelin, Aarau. 


1 


— 





RITTER 





2108 


WMehlwürmer, 


Liter $r.7, Taufend Fr. 1.70. 
%0f, Eee nt Bräparator, 
aulen. 


Zu faufen geiudht. 


srifhe Trinfeier in beliebigen 


=696= 


tern, zu Taufen gejucht (event. Sahres- 




















bezüge). Verpadung wird geliefert, 





























Diefer Futtertrog ift aus ftarfem galvanifiertem, nie roftendem Blech 
bergeftellt. Der runde Stab über dem Trog ijt beweglich und twegnehmbar, 
um einerjeit3 das Daraufitehen der Hühner zu verhindern und anderfeits 
denjelben leicht reinigen zu fünnen. 
bedeutende Futter- und 
mit unpraftifchen und veralteten Gefchirren. 
Sie werden e3 nicht bereuen. 


Arbeitserfparnis 


I. Bucher, Albisrieden bei Zürid). 


Fracht vergütet. «685= 

Mit Briefmarken zur Weiterbe- 
förderung verfehene jchriftliche Of- 
ferten mit Angabe der täglichen oder 
wöchentlichen Stüdzahl und Außerfter 
PBreislage für einzelne Monate oder 
„sahresabjchlüffe unter Chiffre Orn. 
685 befördert die Expedition. 


Kaufe guterhalt., dunfle Neithofen, 
Leibmweite zirfa 95 cm. -711- 


Dieje Futtertröge machen fich durch 
jehr jchnell bezahlt; fort daher 
Beitellen Sie heute noch, 








Gemahlene, gewürzte Xnochen 


als Beigabe in das Weihfutter befördert 
sn geprekten Blöden von 5 Kilo, 
bei Bezug bon 1 Blod 
Sr. 2.5 

Knodenfloden von f 
gu beziehen bei 


4142. 


amwei 
Kittel 


5 Blod 


Aug. Klingler, Niederivil b. Goßau. 


WDildfelle 


jeder Art, fowie Kaninchen-, Kaben-, 
Siegenfelle Fauft zu höchsten Breifen 





das EE” Legen im Winter. 
20 Bloc 





ir 


I I Bürgin, Seeitraße 190, Bendlifon-Zürid. 
Jean Bürgin, Grüße, Winterthur. 
€, Maier, Gärtner, Zolliton. 


«Tausch» 


ganz gut erhaltene Herren: | 62 Stüd Notenblättern. 
und Weften, 
Größe, gegen ziwei Ihlachtfähige Ka- 
ninchen, wenn au nicht jo jchwer. 
Srefel, Roßgreuti bei Wpl, 
Kt. ©t. Gallen. 


Bel Anfragen und Beitellungen auf Grund obiger Snferate wolle man auf die 
Druck und Verlag der Buchdruckerei Beri 


für mittlere | diefaiten liegen doppelt. Dazu je eine 


chthaus (vormals Ulrich & C 


En un -635- 3. Grefler, Schlieren. 
Nindsknocen per Kilo 40 Cs. : all zu den böchiten Breifen 
: > Kanin-, Safen-, Fuchs-, 


NMarder-, Nltis- und Kabenfelle. 
A. Shmid, Wittnau, Nr. 161, 
-586= Kt. Yargau, 
Zuverfaufen: 1 Mandoline Ronzert- e = 
Bither, mit 74 Saiten, 6 Afforden, 8 & & 
Die Melo- 2 


fauft jeden Boften 
Tierhandlung 


Nejervefaite (74 Stüd). Die Mando- -585- 
line ift noch neu und berfaufe fie für 
Sr. 30. Mdolf Hunzifer, Sattlerz, 


675= Ob.- Kulm, Kt. Nargau 





Schaffhauferjtraße 157, 





©. im Berichthaus) in Zürich, 


‚Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kanindhenzudt”, Expedition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, Br 
bh 


jowie Saninchen- und Kabenfelle | 


©. 6. Nief, Zürich IV, am Tram, 3 
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